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I Oberhaufen und Leipzig. 


Berlagsbuhhandlung von Ab. Spaarmann, 
1878. 


Alle Rechte vorbehalten. 
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Drud von Ab. Spaarmann in Oberhaufen. 


Madegaſt it der Hauptgott der Obotriten, Diet- 
mar nennt als Sitz feines prachtvoll entwidelten Cul · 
tus Rabdegaft weft. der Beene, wovon der Name der 
Gottheit jelbft abzuleiten wäre, Andere nennen die 
Stadt, in welcher der Tempel R.s geftanden hat, 
Rhetra; wegen der Unbeftimmtheit der Lage dieſer 
Stadt wurde fie auch mit der jchon früh zeritörten 
mächtigen Stadt Wineta am Ausflug der Ober 
(au Jomsburg genannt) identificirt. Der Tempel 
u. das Stanbbild des Gottes werden nur mit weni— 
gen Worten von Helmold erwähnt, aus denen fich 
nichts Beftimmtes weder in Hinficht der als golden 
bezeichneten Bildſäule noch auch hinfichtlich Bedeut⸗ 
ung der Gottheit fchließen läßt. Spätere Schrift- 
ſteller ſchildern die Bildfäule des Radegaft jehr ger 
nau: eine nadte männliche Geftalt mit dem Speer 
in der linfen u. einem mächtigen Schild in der rech- 
ten Hand u. mit einem Vogel auf dem Haupte. Die 
Bedeutung des R. als Schußgott der Gaſtfreund⸗ 
haft wird aus dem Namen gedeutet. Der Tempel ift 
mit der Bildſäule jelbft nach Helmold von dem Für⸗ 
ten der Obotriten, Niklot, zerftört worden. Nebring. 

MHadegaft, 1) Stadt im Kreife Köthen des Her- 
zogthums Anhalt; Zuderfabrit, Viehmärkte; 980 
Ew. 2) Nebenfluß der Stepenig im Großherzogth. 
Dedienburg- Schwerin. 

Nädelsführer (lat. Dux eriminis), Anflihrer 
od. Anftifter einer Berihwörung u. Empörung; vgl. 
Coneursus 5). 

NRademacher, Johann Gottfried, Mebdici- 
ner, geb. 4. Aug. 1772 in Hamm in der Grafſchaft 
Mark; ftndirte in Jena u. Berlin u. lebte jeit 1797 
als praktischer Arzt in Goch, wo er 7. Febr. 1849 
farb. R. befolgte in feiner Praris die Heilmethoden 
ber Arzte des 16. Jahrh., welche er durch das Stu⸗ 
dium der Schriften des Baracelius u. deſſen Schüler 
fennen lernte; er juchte vor Allem nad) fpecifiichen 
Mitteln für jede Krankheit, theilte jene in Univerſal— 
(Kupfer-, Eiſen⸗, Salpeter) u. Organmittel, welch 
legtere nur auf einzelne Organe wirkten, beſtimmte 
das Weſen der Krankheit nah der Heilwirfung der 
Arzueien u. huldigte fomff, jede wiſſenſchaftliche For⸗ 
hung ausſchließend, einer rohen Empirie. Er fand 
Aubänger genug, die Bernhardis u. Löfflers Zeit« 
ſchrift für Erfahrungsheiltunft zu ihrem Organe 
machten; fie bedienten fich faft durchgängig der Arz⸗ 
neimittel, welche Baracelfus angewendet und deren 
Heilvermögen R. durch bloßes Probiren an den Kran 
fen ermittelt hatte, R. jchr. das berühmt gewordene 
Werk: Rechtfertigung der von den Gelehrten miß- 
fannten verftandesgerechten Erfahrungspeillehre der 
alten ſcheidelünſtigen Geheimärzte, 4. A. Berl. 1852, 
2 Bde.; vgl. Bergrath, J. G. R., Eine biograph. 
Stizze, Berl. 1850; Jürgenſen, Die wifjenichaftliche 
Heilkunde u. ihre Widerfacher, Ypz. 1877. Thambayı. 

Radenhauſen, Chriftian, bedeutender philo» 
ſophiſcher Schriftfteller, geb. 3. Dec. 1813 zu Frie⸗ 
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drichſtadt a.d. Eider; war nad) einander Kaufmann, 
Luthograph u. Ingenieur u. lebt feit 1865 als Rent⸗ 
ner in Hamburg. Schriften: Ffis, der Menſch und 
die Welt, Hamb, 1863, 4 Bde. 24. ebd. 1872; Die 
Bibel wider den Glauben, ebd. 1865; Ofiris, Belt- 
gejeße in der Erdgejchichte, ebd. 1876, 8 Bde. (der 
3. Bd. in Separatausgabe als Mikrolosmos, Der 
Menſch ats Welt im Kleinen, ebd. 1876); Zum neuen 
Glauben, ebd. 1877. Die Tendenz diefer Schriften 
ift naturphiloſophiſch in der umfafjenditen Bedeut- 
ung, auf Grund der neueften Ermittelungen in den 
einzelnen Zweigen der Naturkunde, ſowie der Welt- 
u. Culturgeſchichte. Schroot. 

Räder, Guſtav, populärer Schaufpieler u. Dra- 
matifer, geb. 22. April 1810 zu Breslau, betrat 
daſelbſt ſchon 1813 die Bretter in Kinderrollen. 
Seine eigentliche theatraliihe Carriere begann er in 
Altenburg, war daun in Koburg u. an verfchiedenen 
anderen Bühnen, jpäter am Berliner Königftädtie 
ſchen u, Hamburger Stadttheater, endlich von 1839 
bis zu feinem 16. Juli 1868 in Tepfig erfolgenden 
Tode am Dresdener Hoftheater engagirt. Einer der 
vorzüglichſten Komiler, hat R. auch zahlreiche wirt» 
ſame Zauberpoſſen u. Singſpiele (3. B. Der Welt⸗ 
umſegler, 1843, Der arteſiſche Brunnen, 1845, Ro- 
bert u. Bertram, 1856, lid u. Flod, 1862) verfaßt, 
die geſammelt als Komiſche Theaterftüde, Dresden 
1859—64, 4 Bde.; u. Singipiele für Heinere Bih- 
nen, ebd. 1868 erichienen, Außerdemlieferte R. Bear- 
beitungen, komiſche Opern u. gab 5 Hefte komiſche 
Couplets, Dresd, 1869— 70, heraus, Kurſchner. 

Rädern, eine qualificirte Todesſtrafe, welche 
darin beftand, daß dem Verbrecher bei der Hinrich— 
tung die Glieder zerjchmettert wurden, entweder 
mittels eines Rades, welches über dem Verbrecher 
in Schwung gejett wurde, od. mittels eiferner Keu— 
len. Wan unterfchied dabei das R. von oben herab, 
wobei der Anfang mit dem fogen. Gnadenſtoß auf 
Bruft od. Genid gemacht wurde, u. das R. von unter 
herauf, wobei mit dem Zerjchmettern der Arme und 
Beine begonnen u. erft zulegt der Bruſtſtoß gegeben 
ward. Zuletzt wurde der Leichnam auf ein Had ge- 
flochten und mit demſelben auf einer hohen Stauge 
ausgeſtellt. Die neueren Criminalgeſetzbücher haben 
das R. allgemein abgeſchafft. 

Näderthierdyen, Rotatoria,mifroftopijch Heine, 
jelten 1 mm große, meift im Waffer lebende Thier- 
den, weiche des legteren Umjiandes wegen früher 
zu den Infuſorien gerechnet u. jet von einigen 300» 
logen den Öltederthieren, von anderen den Würmern 
zugezäglt werden. Der durchſcheinende Körper ift 
eiforinig oder jpindelförmig, zuweilen abgeplattet. 
Dan kann an ihm meijtens eine Rüden- u. Bauch» 
fläche unterfcheiden. Die Haut ift weich u. elaſtiſch, 
mit Ausnahme der Näderorgane nadt, bei einigen 
Gattungen erjcheint fie panzerartig u. trägt Stachel» 
jortfäge. Der Körper ift zumeilen durch feichte Ein— 
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2 Radeſyge — Radetzky. 

ſchnitle gegliedert, wobei dann die hintere Leibes- feiner ausgezeichneten Dienftleiftung in dem Feldzuge 
maſſe Dichter geringelt ift und fih durch Einichieben von 1799—1800 wurde er, nachdem er kurze Zeit 
der einzelnen Theile in einander nach Art eines als Oberftlieutenant beim großen Generalitab ge- 
Fernrohres auf ein geringes Volumen verkürzen: ftanden hatte, 5. Sept. 1800 Generaladjutant und 
fan. Das Räderorgan, wonach diefe Thiere be» Oberft beim Küraffierregiment Erzherzog Albrecht, 
nannt find, liegt vorn am Körper und beiteht aus welches er in dem Winterfeldzug 1800 in Deutjch« 
einer häutigen, meift einziehbaren, einfachen oder land commandirte; 1805 wurde er Generalmajor ır, 
doppelten Scheibe, auf welcher ein Kranz von lan- kam zur italien. Armee, wo er beim Davidodichſchen 
gen Wimperbhaaren ſich findet. Die fheinbare rad» | Corps thätig war; im Nov. d. J. erhielt er Befehl 
artige Drehung des Räderorganes rührt her von der nach Eilly vorzugehen, um den durch Marmont be- 
willtürlichen flummernden Bewegung der Wimper-|drohten Rüden der öfterr. Armee zu deden. Nach dem 
haare u. dieje veranlagt einen Waflerftrom, welcher | Frieden war R. in Wien mit Uusarbeitung von 
den Thieren Nahrung zuführt und vermittelt ander-| Heglements für das Trainweſen u. Thierarzneiin« 
feits das Schwimmen. Nur bei den Weibchen ift| ftitut befchäftigt und betheiligte fi auch an der Bes 
der Berdauungsapparat deutlich entwidelt, wie dieſe gründung des Equitationsinjtitute®. Am 27. Mai 
überhaupt eine höhere Entwidelung befunden. Die) 1809 wurde er Feldmarjchalllieutenant, 21. Aug. 
Fortpflanzung geſchieht durch Eier und zwar ſind Chef des Generalguartiermeifterftabes und 6, Sept. 
lesstere zweierlei, dünnfchalige Sommereier u. hart · 1809 Juhaber des 5. Hufarenregiments und ſtaud 
ſchalige Wintereier. Aus kleineren Wintereiern ent»|beim Armeecorps des Erzherzogs Yudwig, wo er ſich 
mwideln fid) die Männchen, welche im Sommer nicht beſ. auf dem Nüdzug über Landshut u. bei Lambach 


gefunden werden. 200 Arten, über die ganze Erde 
verbreitet. Nach der Form u, Ausbildung des Rä⸗ 
berorgans unterjcheidet man die Ordnungen: Holo- 
trocha, Thiere mit ganzrandigeın, mehr od. weni» 
ge: freisrundem NRäderorgan; Schizotrocha, Kerb- 
räverthiere, Näderorgan einfach od, Doppelt geferbt, 


auszeichnete, die Schladht bei Wagram mitmachte u. 
daun Chef des Generalftabes beim Fürften Licchten- 
fein wurde. Nah dem Frieden beichäftigte er ſich 
als Chef des Generalquartiermeifterftabes unausge- 
fett mit Verbefferungen im öjterr. Militärwejien. 
1813 entwarf er als Chef des Gcneralftabes beim 


gelappt oder geipalten; Zygotrocha, Doppelräder- | Firften Schwarzenberg den Operationsplan für den 
thiere, mit doppeltem Räderorgan u. oft wimpernden Krieg u. die Dispofition zur Schlacht von Leipzig. 
Stirnfortſatz. darwid. Am 1. Dechr, 1813 trat er in die Commiſſion zur 
Nadeiyge, einein Schweden u. Norwegen durch | Leitung der Bertheidigung Deutichlands. 1814 zeich— 
endemifche Berhältniffe veränderte Syphilistorm, die nete er fih in Frankreich aus, 1815 nahm er am 
etwa feit Anfang des 18. Jahrh. bekannt iſt u. heut | Wiener Congreſſe theil. Im Mai 1815 wurde er 
zu Tage bef. noch in den Diftricten von Zjöra, Oruft Chef des Generalftabes der oberrheiniihen Armee, 
u. Lahne beobachtet wird. Die Krankheit harakterifirt 22, Juni wirllicher Geheimrath. 1816 erhielt er 
ſich bef. durch Hautausichläge, nach deren Heilung |das Kommando einer Gavaleriedivifion in Öden- 
Narben mit mehr oder weniger umfänglicen Sub-|burg; 1818 wurde er zum Generalcommando in Un— 
ftanzverluft der Lederhaut zurücdbleiben. Kunze garn berufen; 18. Febr. 1829 wurde er Öeneral der 
adetzky, FedorFedor owitſch, ruſſ. Geueral, Cavalerie und 24. Nov. Commandant der Feſtuug 
geb. 28. Juli 1820 in Kaſan, erhielt ſeine militäri- Olmütz, 1831 Gouverneur der Lombardei und 17. 
che Ausbildung in der Jngenieuralademie und der)Sept. 1836 Feldmarſchall. Die Friedensjahre be- 
Alademie des Generaljtabes in St. Petersburg, trat nutzte er zur Ausbildung der Armee u. hielt jährlich 
1539 in activen Dienft, kämpfte mit Auszeichnung |die berühmten Herbitmanöver,, welche von Difizie- 
im Kaufafus, machte dann den Ungarishen Krieg |ren faft aller europäifhen Armeen zahlreich bejucht 
mit, abancirte 1860 zum Generalmajor und 1868 waren, Er fah die Kataftrophe von 1848 kommen, 
zum Generallieutenant,. Als Commandeur des 8.|ohne ihr vorbeugen zu können, und mußte fi im 
Huff. Corps vertheidigte er 1877 den Schipkapaß | Anfang des Kriegs vor deu Piemonteſen bis Berona 
ruhmteich gegen die withenden Angriffe Suleiman | zurüdziehen. Uber defto glänzender führte er dann 
Paſchas und nahm 9. Jan. 1878 die ganze 25,000 |diefen und den 1849 wieder ausgebrochenen Krieg 
Dann ftarke türk, Schipla-Armee gefangen, Schroot. durch die entiheidenden Schlachten von Euftozza u, 
Radetzkh, eineder kathol. Confeſſion folgende, alte Novara zu Ende, Als e8 1850 ſchien, daß ein Krieg 


böhmijche Familie, welche 27. Sept. 1764in den Gra- 
fenftand erhoben wurde in der Perfon des Wenzel 
Leopold Johann, welcher 1781 ftarb, Sein Entel 
Graf Johann Joſeph Wenzel R. von Radetz, 
Herzog von Euftozza, Herr auf Neumarkt in Krain 
u. Hzidfo in Böhmen, geb. 2. Nov. 1766 zu Tzreb⸗ 
nig in Böhmen, trat 1784 als Cadet inein Küraſſier⸗ 
regiment, wurde 1786 Lieutenant und machte 1788 
bis 1790 unter Lacy u. Laudon die türkiſchen Feld- 


züge und 1793—95 die in den Niederlanden und 


Deutjchland mit, wo er erft des Erzherzogs Albrecht, 
dann Elerfayts Adjutant war. Bereits 1794 zum 
Nittmeifter avancirt, wurde er 1796 Adjutant Des 


Generals Beaulien in Jtalien, 19. Mai Diajor in 
dem neu errichteten Pioniercorps u. rettete 30, Mai! 
Beaulieu in Balleggio vor Gefangenihaft. Wegen; 





zwifchen Öfterreich und Preußen ausbredden würde, 
wurde R. nah Wien gerufen, um event. den Ope» 
rationsplan zu machen, doch fehrte er im Dec.d. J. 
in feine Stellung als Generalgouverneur u. Landes» 
militärcommandant der Lombardei u. Benedigs zu» 
rüd, 1852 erhielt er von den Ständen Krains das 
Gut Thurn bei Laibach zum lebenslänglichen Geuuß 


'üiberlaffen, wurde auf wiederholtes Bitten 28. Febr. 


1857 in ebrenvolliten Ruheftand verjegt, ft. 5. Jan. 
1858 als Inhaber von 46 Orden in Mailand und 
wurde zu Wetdorf (unweit Wien) beigejegt, R., der 
gläuzendfte kaiſerl. Feldherr der Neuzeit, erhielt Deuf- 
male in Brag, Laibach zc. Er war feit 1798 ver« 
mählt mit Francisca geb. Gräfin Strafjoldo-Gra- 
fenberg (ft. 1854); fein Sohn Theodor iſt Geueral- 
major und Kämmerer a. D. Bgl. Strad, Graf R., 


Radewin — Radkaſten. 5 3 
Dien 1849; Schneidawind, Feldmarichall Graf R.,lannahmen. Man fuchte die rationelle Conſtitution 
Augsb. 1851; Der Feldmarſchall Graf R., Stuttg. organischer Berbindungen dadurch ausfindig zu 
u.Augsb. 1858; Denlſchriften militäriſch-politiſchen machen, daß man fie mit analogen anorganıjchen 
Inhalts aus dem handſchriftlichen Nachlaffe des Verbindungen verglih, Bemühungen, die dahin 
Feldmarſchalls Graf R., ebend. 1858; Trubeploi, | führten, daß die organische Chemie zum Theil fyite- 
Campagnes da Feldmarechal Comte R. dans le matiſcher u. verftändlicher- dargelegt werden konnte 
nord del’Italie en 1848—49, Lpz. 1860, Meinjgmidt. | (Chemie der organischen Ree). Ye nachdem die Ree 

Nadewin, Florentius, mittelalterlicher aus zwei, drei zc, Gruuditoffen beftanden, wurden 
Mojtiler, geb. 1350 in Leerdam, ftudirte in Prag, |binäre, ternäre 2c. He unterfchieden. Die Namen 


wurde Bicar bei St. Lebuin in Deventer u. lernte|der A-e endigen meift auf yl (vAn, 
bier Gerhard Groot feinen, nad dejien Tode er in Athyl, Benzoyl. 


Bindefem ein Klofter der requiirten Chorberrn als 
eine Art Eentralanfialt für die Brüder des Gemein- 


N. 3. B. 
roglie. 
Nadicalejfig, jo v. w. Eiseſſig. 

Madicand (v. ſpätlat. radiearo, Wurzel aus- 


ſamen Lebens gründete u. der Rector der ganzen Ge- ziehen, Math.), die Zahl, aus weicher eine Wurzel 


noffenjchaft wurde; er ft. 1400. 

Nadial, in Radiusform. 

Radiaten, Strahlthiere (Echinodermen u. Cö- 
Senteraten). 

Radiatus, ftrahlenförmig. 

Radical (v. Lat.), von der Wurzel aus, gründ» 
üh. Daher R-mittel, ein Mittel, welches eine 


gezogen werden joll; die Zahl unter dem Wurzel- 
zeichen. 

Madieiren (v. lat. radix, Wurzel, Math.), die 
Burzel aus einer Größe ziehen. 

Radicũla, das Würzelchen des Keimlings. 

Radieschen oder Monatsrettig (Raphanus 
sativus L. var. Radicula Dee.), Abart des gemei- 


Krankheit oder fonft ein Übel von Grund aus heilt,|nen Nettigs (j. d.). Die Eultur der verfchiedenen 
die Urjachen defjelben zerftört; R-cur, eine Besjrothen, weißen, violetten u. gelben, runden u. läng« 
bandiung, welche die völlige, gründliche Befeitigung | lichen Sorten ift einfach, wenn man jehr fruchtbaren, 
einer Krankheit bezwedt, ſodaß namentlich feine id» |loderen Boden u. eine warme Lage hat, Sie werden 
bieibjet derjelben mehr vorhanden find u. keine Rüd- ſchon zeitig ins Miftbeet u. im März ins Freie aus- 
jälfe wieder eintreten. Eine Denfart, die vorzugs-|gefäet, welches alle drei Wochen wiederholt wird, 


weiſe zur Anwendung folder Mittel Hinneigt, nennt 
man daher Radicalismus; vorzugsmweije ald Be- 
zeichnung einer politiihen Anfhauungs- u. Hand- 
lungsmwetie, weldye focialen u. politiihen Zuftänden 
u, Einrichtungen gegenüber, die ihr als unberechtigt 
ed, als ſchädlich u. verberblich erſcheinen, tiefeingrei- 
fende, heftige u, gewaltfame Mittel anzuwenden ger 
neigt iſt. Der Radicalismus bezeichnet daher inımer 
das Ertrem einer politifchen Anficht u. die tadelude 
Nebenbedeutung , welche fi an diefes Wort knüpft, 
hat ihren Grund darin, daß eine folche politische 
Dent- u. Handlungsweife in der Beurtheilung der 
wirklichen Zuftände leicht einfeitig u. unbillig u. in 
der Umgeftaltung derjelben oft leidenschaftlich u. ge- 
waltſam wird u. in ihrem Kampfe gegen das Ber- 


wenn ınan fie ftets jung Haben will; nad Ausbildung 


des vierten Blattes werden fie benutzt, gemöbnlich 
mit Salz gegeflen u. gelten als eine die Verdauung 
befördernde Zuſpeiſe. Wolde. 


Radimin, Kreishauptſiadt im ruſſ. Gouv. War⸗ 
ſchau, nordöſtl. von Warſchau in ſumpfiger Ebene; 
3866 Em. 

Nadiolarien, |. Wurzelfüßler. 

Nadiometer, jo v. w. Lichtmühle. 

Nadiren (v. Lat.), Schaben, Kragen; bef. 1)beim 
Schreiben entitandene Fehler mit einem Radir» 
mejferod.mitRadirgummimegtragen. 2)(Ra« 
dirmanier), ſ. Graphiſche Künſte, 426. 

Radirnadel eine] wie ein Bleiſtift zugeſpitzte 
Stahlnadel, womit beim Ätzen von Kupfer- oder 


werflihe u. Schädlihe auch das Gute u, wenigſteus Stahiplatten der Dedfirnif, womit diefelben über- 


Erträgliche zu ſchonen nicht geneigt ift. 


zogen find, durchrigt wird, fo daß die dadurch her« 


Radical (Shem.), zunächt fo v. w. Grundftoff, vorgebrachte Zeichnung blank auf dunkelem Grunde 


@lement. 


Bon diefen einfahen Hrem unter-|eriheint. (S. Ägen). Zu bemerken ift, als Ergänz- 


jheidet man die zuſammengeſetzten R-e, das ung zu dem citirten Artifei, daß das Ätzen nicht bloß 
ind Atomgruppen, welche die KHolle von Elementen den Zweck hat, Formen zu vertiefen od. zu erhöhen, 
ipielen, alſo wie diefe mit Elementen und unter ein» |jondern auch überhaupt, namentlih beim Kupfer 
ander Berbindungen eingeben u. von einer Berbin-| ftihdrud, nur eine Platte für den Flächendruck zu- 
dung durd Austausch in andere übertragen werden zubereiten, (S. Graphiiche Künſte A 14). Schaster. 
tönmen. Da diefe Atomgruppen zumeift Kohlenftoff| Radius (lat.), Strahl; Speiche (am Rad; auch ein 


euthalten, jo wird der Ausdrud R. oft aud) in der 
gleichen Bedeutungmwie organiihes zufammen- 
gejegtes R. genommen. Die Bezeihnung H-e 
wird zuerft bei Yavoifier für die aus gewifien Säu— 
ten noch nicht dargejtellten hypothetiſchen Elemente 
gefunden. Durd die Entdedung Gay-Luſſacs 1815, 
daß fih Cyan wie ein einfacher Körper verhalte, 
wurde die Örundfage für die R-theorie gelegt, als 


deren eigentliche Begründer Liebig u. Wöhler anzu‘ 


Armkuochen); Halbmeſſer, j. Kreis, Kugel; BR. vector 
einer krummen Linie, die Berbindungslinie eines 
Punktes derjelben mit einem gegebenen Punkte in 
der fläche der Curve; bei den Kegelfchnitten die Ber- 
‚bindungslinie eines ihrer Punkte mit einem Brenn- 
punkt; daher auch die gerade Linie von einem Pla- 
neten nach der in einem Brennpunkt der Bahn ber 
findlihen Sonne. 
Radius (Euvve), ſ. Eifenbahnbau, S. 120, 





jeben find, indem fie zuerft fennen lehrteu, daß in! Radix (lat.), Wurzel. 

organischen Verbindungen ein Theil der Elemente‘ Radkaſten, Ausbau bei den Hädern der Rad- 

unter fich in einer innigeren Verbindung ſtehen kann, dampfichiise, der ſich, wie die Mäder, entweder zu 

als mit den andern, u. rationelle Conftitution orga» beiden Seiten des Scifies, od. hinten befindet. Der 

aiſcher Berbindungen u. die Eriftenz organischer R-⸗e R. befteht zunächſt aus einem borizentalen, trapez« 
1* 


4 


jörmigen Rahmenwert, deſſen Grundlinie die Schiffs | Sandomir u. Krafau, wird begrenzt von den Gouv. 
waud bildet u, defjen bedeutend fürzere Baralletjeite, Kielce, Perrofow, Warſchau, Siedlce, Yublin und 
dur ſtarkle Stügen jchräg nah unten gegen die vom öjterr, Galizien; im R. flach, umſchließt es im 
Schifiswand abgejtügt, bei Rädern mit beweglichen) 5. die bedeutenditen Hügelzüge in Polen, unter de- 
Schaufeln das Lager fir den Drehpunkt der rs nen die Lyſſa Gora auf 620 m anfteigt; bewäſſert 
centerftangen trägt, Auf diefem Rahmen ruht ein |wird R. von der Weichjel und deren linken Neben- 
hölzeruer od. eijerner, waſſerdichter, halber Cylin⸗ |flüffen, Pilica u. a. Das Land ift jehr fruchtbar, 
derinantel, der auch nad) dem Schiff u. nach außen | führt namentlich Holz u. Getreide aus; 12,352 kn 
zu abgejcottet ift, in deſſen Höhlung fih das Rad mit 532,466 Einw., meift Bolen, welche Aderbau, 
bewegt und der das von den Schaufeln mitgeriffene | Handel u. nicht unbedeut, Induſtrie treiben; 7 Kreife. 
Waſſer auffängt u. wieder nach unten ablaufen läßt. |2) Kreisftadt darin, an der Moczna; Gymunaſium; 
Bor u. hinter diefem Halbeylinder find gewöhnlich |Gerberei u. lebhajter Handel; 10,944 Em. Dronk. 
noch Heine Gabinette augebaut. Beft. Nadomff, Stadt im ruff.-poln. Gouv. Berrotom,, 

Madtersburg, Stadı u. Hauptort in dem gleich | Station der Warihau-Wiener Bahn; ftarte Fabri« 
namigen Bez. des öjterr. Herzogtums Steiermarf, |fation von Buchmeizengrüge und lebhafter Handel; 
an der Mur, unmweitder ungar, Grenze; ſchöne Pfarr | 9104 Ew., darunter 4000 Juden, 


Radkersburg — Radowig. 


kirche, Weinbau, Weinhandel, viele Schiffmühlen; 
1869: 2055 Ew, Gegenüber die Gemeinde Ober- 
R., zum Bez. Yuttenberg gehörig, mit Schloß und 
Bezirksgericht. 
adlinie, jo v. w. Cylloide. 

Nadmaunnsdorf, Stadt und Hauptort in dem 
gleichnam. Bez. des öfterr. Herzogtb. Krain, an der 
Save, Station(Leed-R.)derstronprinzRudolisbahn; | 
ſchönes Schloß, Tuchweberei, Handel mit Tuch, Lein- 
wand u, Leder; 1869: 836 Em, | 

Madnitz (Hiadnice), Stadt im böhm. Bez. Pilſen 
(Öfterreih), Station der böhm. Weſtbahn; Schlof, 


Radompffl, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Kiew, am 
Zeterew; Getreide» u. Holzhandel; 5905 Ew. 

Nadotiren (v. Franz.), alberne, aberwigige Ne» 
den führen: Hadotage, dummes Geſchwätz; Ra- 
doteur, ein Schwätzer. . 

Radowitz, Joſeph von, preuß. General und 
Staatsmann, als Sohn eines brauuſchweigiſchen, 
Weinhandel treibenden Titularrathes, aus einem 


‚feinen Adelshauje Ungarns, geb. 6. Febr. 1797 iu 


Blanfenburg; war 1813 weſtfäliſcher Artillerie-Ofr 
fjier, wurde bei Leipzig gefangen, trat in kurheſſ. 
Dieniten. machte als Artillerieoffizierdie Kriege gegen. 


Eiſenwerke, Bierbrauerei, chemiſche Fabriken, Glas. 


hi Fraulkreich mit. Nach deu Frieden wurde er, ein bedeu⸗ 
hütten, Steinfchlen» und Eifenfteingruben: 1869; 


tender Nathematiter, 1815 Lehrer der Mathematil u. 
2863 Em. (Gent. 5034). Kriegswiſſenſchaften im Gadettencorps zu Kafjel,1817 

Naduor, 1) Grafſchaft im ſüdl. Theile des engl. | Hauptmann u. Lehrer des Kurprinzen, verließ Kure 
Fürſtenthums Wales, grenze im, an Montgomery, heſſen wegen der Mißhandlungen der Kurfürſtin, trat 
im O. au Shrop u. Hereford, im ©. au Breckuoc 1323 in preuß. Dienjte als Hauptmann im Generale 
u. im W. au Breduod u. Cardigan; 1118,,, |_|km'ftabe und Lehrer des Prinzen Albrecht, wurde 1828 
(20,934 [ID) mit (1871) 25,430 Ew. (auf 1 em | Ditgtied der oberjten Milttärftudienbehörde u. Ar- 
23, in ganz Wales 64). Die Grafihaft ift größten |tillerie-Prüfungscommiffion, Vehrer au der Kriegs- 
theils von fahlen oder mit Heidelraut bewachſenen ſchule u. Major, 1830 Chef des Generaljtabes der 
Hügelu erfüllt: die anfehnlichiten Erhebungen find im | Artillerie. Seine Heirath mit Gräfin Marie Boß 
D. der fogen. Radnorforſt (bis 669 m hoch), im W. (1828) führte ihn in die reife des alten preußischen 
der Camlo- Hügel (503 m) u. im NW. der Kerry- Adels, dejjen politiſche u. religiöfe Unfhauungen er 
Hügel (575 m). R. wird vom Wye u.defjen Neben- |theilte. Bald war er der voruehmfte Bertreter der 
flüfjen (Ithou, Elan und Machaipy) bewäflert und |Contrerevolution. Dit dem Kronpriuzen verbanden 
hat ein gejundes Klima. Producte: die gewöhnlichen |ihn die a en u. volle Uebereinſtimm⸗ 
Hausthiere ſ. u.; Getreide (für den eigenen Bedarfjung in Kunft, Wiffenihaft und politiihen Aufichten. 
nicht ausreichend), namentlich Hafer, wenig Gerfte Letztere legte R. auch in dem 1831 von ihm mitbe- 
u. Weizen, Kartoffeln; Blei, Silber, Torf. Viehſtand | gründeten Berliner politischen Wocenblatte nieder. 


! 





1875: 7734 Bierde, 30,692 Stüd Rindvieh, 298,826 
Scaje (viele mit feiner Wolle) u. 6315 Schweine. 
Der Haupterwerbszweig der Bevölkerung ift die 
Biehzucht. Haupritadt ijt Brefteigue. 2) New-R., 
Bleden darin, am Somergill, war früher umimaneıt; 
mit Schloßruine u. (1871) 2190 Ew. S. Berns. 

Nadolfszell, Stadt im bad. Kreile u. Amtsbez. 
Konftanz, ani nordweitl. Ende des Unterjees, Sta- 
tion der Bad. Staats -Eifenbahnen, ein alter Dirt 
mit Thoren u. Mauern ; ſchöne gothiſche Kirche (vom 
1436), altes Ritterhaus (jest Spital), Eijengießerei, 
mechan. Wertftätte, Fabrilation von Feuerſpritzen, 
Pumpen ꝛc., Obfi-, Wein« u. Gemüſebau, bejuchte 
Getreide» und Biehmärkte; 1875: 1870 Ew. — R. 
war vormals der Hauptort der hegauifchen Ritter« 
ſchaft u. gehörte zur öſterreich. Grafſchaft Nellenburg. 

Nadolin- Nadolinfki, j. Leſzezyc. 

Radom, 1) Gouv. in Ruſſ.⸗Polen, ein Theil des 
ehemaligen Kleinpolen, umfapt die früheren Goub. 


R., ein eifriger Katholik, war das Haupt der politie 
ſchen katholiihen Partei, wurde darum von zahirei« 
hen Gegnern als Jeiuitenfreund angeklagt, zumal 
jeit er Drofte-Bifcherings Wahl in Köln bewirkt hatte; 
‚am Hofe und im höheren Beamtentyume vegten ſich 
ſeine Feinde und der König entfernte ihn 1836 vom 
(Hofe, gab ihm aber die für jeine Jugend ungemwöhn« 
‚liche Stelle als preußifher Miltärbevollmagptigter 
am Bundestage. R. avancirte 1839 zum Oberſt- 
lieutenant 0.1840 zum Oberjten; 1841 ging er nach 
Wien u. an die ſilddeutſcheu Höfe wegen Unterhand» 
lungen über die Befeftigung Ulms und Rajtatıs im 
Falle eines Krieges mit Frankreich und wurde 1842 
preußiſcher Gejandter in Karlsruhe, 1845 General» 
major. Er hatte fid) bereits 1840 gegen Metternich 
über die Nothwendigfeiteiner Umgejtaltung des Deut- 
ſchen Bundes ausgejprodhen u, die Anträge, weldye 
Preußen nachher ın diejer Beziehung ftelte, wareır 
‚mei won R. angeregt u. ausgegangen, be. ver Ent 
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wourf vom 13. Jan. 1843 und die Denkichrift vom den neueren Indiſchen Sprachen auh Nana und 
20. Nov. 1847, worin bie Entwidelung det Bundes | Rao, ein nralter indifcher Königstitel, der ſich bis 
rüdfihtlich der Wehrhaftigfeit, des Rechtsſchutzes u. auf die heutige Zeit erhalten hat. Die mächtigeren 
der materiellen Jnterefien ausgeführt war. Er be- führten und führen den Titel Maharadiha, d. i. 
faß das volle Vertrauen und die volle Zuftimmung Großkönig " 
Friedrich Wilhelms IV.; Beide wollten eine ftändi«| Hadichagrihe, berühmte Hauptftadt des altin- 
ſche Reftauration der Monarchie. In diefem Sinne|difhen Reiches Magadha, in der gleih nad dem 
mit Öfterreih zu unterhandeln, ging R. im Nov. | Tode Buddhas das erite buddhiſtiſche Concil gehal- 
1847 u. im März 1848 abermals nad Wien, aber|ten wurde; die noch jetzt den Dſchainas heiligen Aut« 


theils die ſchweizeriſchen Wirren, theils die Revolu⸗ 
tion von 1848 traten dazmifhen. Yufolge der letz⸗ 
teren nahm R. im April 1848 feinen Abjchied aus 
den preuß. Dienften und wurde im Mai als Abge- 
ordneter für Arnsberg in Weftfalen zum Parlament 
nad Frankfurt gewählt, wo er auf der äußerſten 
Rechten ſaß, zur Partei des Cafe Milani zählte u. 
bei. für den Bundesjtaat als Einheit gegenüber dem 
Auslande, aber für die Gelbftändigfeit der einzelnen 
Bundesftaaten unter einer Oberhoheit des Ganzen 


ſprach. In den völferrecdhtlichen, politifhen u. mili- |weitausg 


nen liegen im SO. des heutigen Patna. 
Radſchamandri (Rajamundry), Hauptitadt des 
indobrit, Diftricts Godavary (ſ. d. 2), an dem linfen 
Ufer des Fluſſes Godavary, mit einem alten ort; 
19,788 Ew. 
——A ſ. u. Radſchputen. 
Radſchloß, ſ. Haudfeuerwaffen, S. 769, 1. Sp. 
MRadſchmahal, Stadt in ver Diviſion Bhagal⸗ 
pur der indobrit. Präſidentſchaft Bengalen, am rech- 
ten Gangesufer u. der Eifenbahn Calcutta -PBatna; 
edehut, mit Ruinen ſchöner Moſcheen, 30,000 


tärifchen ragen war der äußerſt vielſeitige General Ew. Sie ſtammt aus der Zeit Albars. 


eine Autorität. Mit dem König arbeitete er ſeit 23, 


Radſchpipla, ein Radſchputenſtaat der indobrit, 


April 1849 ftetig an einer deutichen Verfafjung mit Präfidentihaft Bombay, öſtlich vom Collectorat 
Ausſchluß Ofterreihs, an einem deutſchen Bundes-| Broad, jüdl. der Nerbudda (5200 km u. 120,081 
ftaate unter Preußens Führung; er war der eigent-| Em.), mit gleichnamiger, ſchwer zugänglicher Haupt» 
liche Leiter der preußiſchen Politik; jein Wert ıft z. ſtadt. Ju ihm liegt das Radjhapippali-Ge» 
BD. das Dreilönigs-Bündniß (f. d.). Am 17. Nov.|birge, ein Theil der Satpura-Keite, von Alters 
1849 wurde R. Mitglied der propiforishen Bımdes-|her beriihimt durch feine Carneol -Gruben. 


Commiſſion preußiſcherſeits, trat hiervon 6. April 
1850 ab, wurde 1850 Präfident des Bermwaltungs- 
rathes der Deutichen Union in Erfurt und 1. Juni 
Mitglied des proviforiihen Fürften-Gollegiums , in 
weldyem er dann den VBorfig führte. Bergebens jor« 
derte er energifches Vorgehen in den deutjchen Fra⸗ 
gen ganz als Gegner der öſterreich. Politik auftre- 
tend u, die Rüftung eines Heeres, um die Union (j. 
Deutichland) zu vertheidigen. Am 27. Sept. 1850 
wurde er Minifter des Aeußeren, gab aber infolge 
der Nachgiebigkeit der Majorität des Minifterinms 
an Dfterreich u. der ihm verweigerten Mobilmad): 
ung des Heeres 3, Nov. feine Entlaffung u. trat in 
die Reihe der activen Generale zurück. Er nahm 
bald darauf Urlaub und ging nad) London, erreichte 
bier nichts für Preußen, kehrte yon Januar 1851 
nad Erfurt zurüd, lebte hier wiſſenſchaftlich beſchäf⸗ 
tigt, bis er ım Aug. 1852, zum General ˖ Inſpector 
des Militärerziehungs- u. Bildungswefens ernannt, 
nach Berlin überfiedelte, wo er als Liebling des Kö- 
nigs 25. Dec. 1853 ftarb, R. zeichnete ſich auch als 
Schriftfteller aus und jeien von feinen zahlreichen 
Schriften erwähnt: Der Kriegsihauplag in der Tür- 
fei, 1829; Jlonographie der Heiligen, 1834; Die 
fpanifhe Succeifionsfrage, Frkf. 1839; Gefpräce 
aus der Gegenwart über Staat und Kirche, Stuttg. 
1846; Neue Geſpräche aus der degenwart.zc,, Erfurt 
1851, 2 Bde.; Deutichland u. Friedrich Wilhelm IV., 
Hamb. 1848; Die Devijen u. Mottos des jpäteren 
Mittelalters, Berlin 1850; Gejammelte Schriften, 
1852—53, 5 Bde. Auch war er u. A. Verfaffer der 
Schrift: Wer erbt in Schleswig? Karlsruhe 1847. 
Bol. Emilie Frensdorff, Joſeph v. R., Lpz. 1850; 
F. Fiſcher, R., feine politiſchen Anfhauungen und 
deren Einfluß auf Friedrich Wilhelm IV, (Hiſtori- 
fches Taihenbuch von Raumer, 5. Folge, 4. Jahrg., 
Leipzig 1874). Kleinfhmidt. | 

Habfcha (Raja, ſanskrit., fo v. w. König), in 





Radſchputana, Provinz im NW, des indobrit. 
Reiches, im W. von Sindh, im N. vom Penpfhab 
u. den NWProvinzen, im O. von diejen u. Theilen 
Gentral»- Jndiens, im S. von Bafallenftaaten der 
Präſideutſch. Bombay begrenzt. Sie umfaft 318,500 
_Jkm mit 9— 10 Mill. Ew., die, mit Ausnahme 
des in der Mitte liegenden unmittelbar brit. Diftricts 
Adſchmir, ſämmtlich unter der Herrſchaft von indo- 
britiihen Bafallenfürften ftehen. Zur Aufrechter- 
haltung der brit. Oberherrſchaft ift fie in 7 Agentur: 
bezirfe getheilt, deren jedem ein brit. Beamter vor- 
ſteht; an der Spige des Ganzen fteht ein Oberagent. 
Die einzelnen Bezirke (mit den beveutendften Staa- 
ten) find: 1) im N. Dſchaipur mit den Staaten 
Dſchaipur u. Bilanir; 2) im W. Marwar mit den 
Staaten Marwar, Dicheffalmir, Godwar und Mul- 
lani; 3) im SW, Sirohi mit gleihnam. Staat; 4) 
im S. Mewar mit den Staaten Udaipur, Dungar» 
pur, Dſchawud, Banswarra u. Partabgarh; 5) im 
SD. Haraoti mit Bundi, Kotah u. Tonk, u. im DO. 
6) Alwar mit gleihnam, Staat, und 7) die Eaftern 
States Agency mir Bhurtpore, Karoli u. Dholpur, 
In der Oberflähengeftaltung zeigt die Provinz be« 
merfenswerthe Berichtedenheiten; ven N. u. W. bil« 
det die von fpärlichen Dafen unterbrodyene öde Sand⸗ 
wüfte Thurr (f. d.), der S. ift ein Gebirgsland von 
mäßiger Erhöhung in der Arawalli-Kette, zum Theil 
fruchtbar und wohlangebaut, der SD, ein vielfad 
zerriffenes Land mit vielen Schluchten und wenigen 
Ebenen, vom Tſchumbul durchſtrömt u. an defjen u. 
feiner Nebenflüffe Ufern ertragreich; der DO. ein fich 
allmäbiich fentendes, wafjerarmes Tafelland, in dem 
fruchtbare Weidejtreden mit öden Sandflähen ab» 
wechſeln. Die Hauptproducte des Landes find Gerfte 
u. Weizen; der Aderban wird indeß überwogen von 
der Viehzucht. Am Arawallis&ebirge werden Zinn 
und Edeljteine gegraben, Salz wird aus dem Sam« 
bhar- Dre gewonnen, Die Bevöiferung befteht zum 


. 


6 Radichputen 
größten Theil aus Dichat, dann aus ind. Aboriginer- 
ſtämmen, den Mera, Mina, Bbil, endlich aus Radſch- 
puten (f.d.) als der herrſchenden Klaſſe, von denen das 
Land den Namen führt; in dem Staate Tonk find der 
Fürſt u, ein Theil der Bevölferung Mohammedaner. 
In der Indischen Geſchichte Haben die jet unter dem 
Namen R. vereinigten Landftriche nie eine hervor- 
ragende Bedeutung gehabt; die Natur des Landes 
bedingte die Bildung von Heinen, ſchwer zugäng- 
lichen und abgejchloffenen Herrichaften. Erft in fpä- 
terer Zeit drang bier die herrſchende Klaſſe der R. 
als Eroberer ein. Seit 1818 datirt die Oberaufficht 
der Engländer, von denen mit Erfolg die Abſchaff- 
ung mancher barbarifchen Sitten und Aufſchließung 
des Landes (fo durd Anlage einer Eifenbahn über 
Dihaipur nah Adſchmir) angebahnt ift. Thielemann. 
Radſchputen (Rajpoots, vom ſanskr. Nadicha- 
putra, d.h. Königsjöhne),derNameeinerweitverbreis 
teten Kafte in Indien, die ihre Herkunft von der brah⸗ 
man, Kriegerkaſte der Kſchatrija ableitet, deren Ent— 
ftehung aber auf die Zeit um den Anfang der chriftl. 
Hera zurüdzuführen ıft, als die Einfälle der turani» 
hen Stämme ins Peudſchab (f. Indien, S. 692) die 
dortigen Inder zu energifcher Vertheidigung u. zur 
Eroberung neuer Wohnſitze zwangen. Urfprüuglich 
wol hauptjäcdhlich Mitglieder der Kriegerkaſte, danın 
verftärft durch die friegeriiche Beſchäftigung theilende 
Angehörige anderer Kaften, unterwarfen fie ſich 


— Rabdziwill. 


\Diftricte Murſchidabad, Dinadichpur, Maldah,Rang- 
‚pur, Babna, Bogra u.R.; Sit der oberften Behör- 
‚den ift Burhampore. 2) Diftrict darin, längs des 
linten Gangesufers; 5786 [_]kın u. 1,310,729 Ew.;, 
Hauptort it Rampur»Baltja, 22,291 Em, 

Raditadt, Stadt im Bez. St. Johann des öfter- 
reich. Herzogthums Salzburg, an der Enns, Station 
‚der Kaiferin Elifabeth-Bahn; Kapuzinerkivche mit 
‚byzantinifhem Thurme, Bürgerhofpital (aus dem 
14. Jahrh.); 1869: 854 Ew. (Gem, 2048). In der 
‚Nähe der Pag Mandling, welcher aus dem Pougau 
nah Steiermark führte. Im S. von R. liegt der 
ihon den Römern befannte Baß des Radſtädter 
Tauern (1738 m). 

Radwelle, j. u. Rad. 

NRadyn (Hadzyn, Radin), Kreisftadt im ruff. 
Gouv, Siedlce, im früheren Bodlachien, mit lebhaf- 
tem Handel; 4351 Einw.; Befistbum der Familie 
Ezartoryiti, 

Radziwill, altes Geichlecht, deſſen Urſprung ſich 
in der Sagengeſchichte Litauens verliert; Ahnherr 
war Lizdijto. Schon 1750 betrugen die Beſitzungen 
des Hauſes R. zuſammen 23 ſeſte Schlöſſer, 426 
Städte u. Fleden, 2032 Vorwerke, 10,053 Dörfer 
mit 502,658 Feuerftellen. Sie befaßen auf diefen 
Gütern ſaſt ſämmtliche Souveränetät, in mehreren 
die jtatutarifche Geſetzgebung, das Hecht, daß nur an 
fie appellirt werden fonnte und das Hecht Truppen 
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die Yandftreden u. Stämme des mittleren u. weſtl. (über 6000 Dann), jelbft Artillerie, zu halten. 1) Ni- 


Hindoftan (Gond, Bhil, Mina, Mera), u. erreichten 


tolaus L. geb. 1366, wurde 1386 getauft u, ftarb 


gegen das Ende des 10. FJahrh., wo Dynaftien aus 1446 ald Wojwode von Wilna. Bald bildeten fich 


ihnen in Adfchmir, Gwalior, Delhi (j. Indieu, ©. 
694) regierten, den Höhepunkt ihrer Macht. Durch 
die Angriffe der Mohammedaner, namentlich des 


drei Linien. A)Yinie von Goniazd u, Medele: 
2) Nitolaus IIL., Kanzlervon Litauen u. Balatin 


|von Wilna, wurde 25. Febr. 15618 vom Kaifer 


Shoriden Sebeltegin, Ende des 12. Jahrh., und Marimilian I. zum Reichsfürften ernannt, jedoch 


jpäter noch Aureng -Zeybs, wurde ihre Macht ge- 
brochen u. im Ganzen auf die Gebiete bejchränft, in 
denen fie noch gegenwärtig die herrichenden find. 
Sie leben in der Geſammtzahl von ungefähr 10 
Mil.) in Nadihputana (ſ. d.), zahlreich in dein NW- 
Provinzen, Bengalen, den Ländern Bagbelfaud u. 
Bundeitund Central-Indiens, in Katieb u. anderen 
Bafallenitaaten im nördlihen Theil von Bombay, 
im Bendihab, weniger im S. des Bindhija. Phy- 
ſiſch von fchlanfer Geftalt mit dunlelgelber Haut, 
glänzend ſchwarzem Haar, feurigen Augen u. gebo- 
gener Nafe, religiös Anhänger des Brahmanismus, 
aber ohne das ftarre Kaftenprincip, ihrem Eharatter 
nach ein Gemifch der verichiedenften Eigenjchaften, 
ritterlihe Tugend mit ſtlaviſcher Unterthänigfeit ge» 
gen Obere, aufopfernden Muth mit feiger Hinterlift, 
Treue und Anhänglichkeit mit Grauſamkeit (jo dein 
weitverbreiteten Kindesmord bei Mädchen) vereint 
zeigend, lebten fie früher in feudalen Berhältniffen 
als Lehnsgrundbefiger, in viele Stämme zerfpalten, 
dem Krieg hingegeben und von Pächtern ernährt; 
jest ift ein großer Theil zu Landbauern berabge- 
ſunken. Sie zerfallen noch ın viele Stämme, dar- 
unter die Baghela, Dſchareja, Parmar die befann» 
teſten. Thielemann. 
Radſchſchahi (Rajſhahye), 1) Divifion ver indo- 
brit. Präfidentichaft Bengalen, im NO. derfelben 
zwiichen Ganges und Brahmaputra gelegen, und, 
von zahlreichen Nebenflüffen derjelben bewäfjert, mit 
Neis, Weizen, Hirſe, Indigo vorzugsweife angebaut. 


ohne Sig u, Stimme im Fürjtencollegium, Als fein 
Stamm ichon 1547 in Nikolaus IV,, Bilchof von 
Sampogitien, ausjtarb, übertrug Kaifer Karl V, die 
Fürſtenwürde 10. Dec. 1547 aufdie von Nilolaus' III. 
jüngeren Brüdern geftifteten kinien. B) Yinievon 
Birze u. Dubinki; Stifter: 3) Georg IL., der 
jüngere, ft. 1551. 4) Barbara, Tochter des Bor., 
geb. 1523, welche 1546 die Gemahlin des Königs 
Sigismund Auguſt IL. u. trogallen Widerjpruchs der 
poln, Edeln 1550 zu Betrofow als Königin von Polen 
gefrönt wurde, ft. 1551 an Gift. 5) Nikolaus V., 
Bruder der Borigen, wurde 10. Dec. 1547 Neichd« 
fürft u. als joldher 14. Jan. 1549 vom Polenfönige 
betätigt. Er hatte zwei Söhne, Nikolaus VIII., 
deifen Yinie 1613 ausftarb u, Chriſtoph J., Fürſt zu 
Birze. Diejer Bath auch zwei Söhne: Chriſtoph LIL. 
und Janus I, a) Der Erjtere 6) Chriſtoph III. 
trat, da König Sigismund III ihm einige Kronen« 
ämter verweigerte u. diejelben dem Fürſten Sapieha 
gab, al$ beider Gegner und Freund der Schweden 
auf und vermittelte auf dem Neichdtage 1632 nad) 
Sigismunds Tode feinen Glaubensgenoffen, den 
Neformirten, einen günftigen Bertrag; von König 
Wladiſlaw IV. zum Sroßfeldherrn von Litauen und 
zum Palatin von Wilna ernannt, focht er tapfer 
gegen Rußland u. ft. 1640; fein Sohn Janus IL 
beendete den At im Mannsſtamme 1655. b) Der 
von Janus I. geftiftete At: 7) Janus war 
Gaftellan von Wilna, wurde aber als Broteftant von 
Sigismund IIL. von Polen feines Amtes entſeizt; 





45,825 [_|kın u, 8,893,738 Ew. Sie zerfällt in die 


er veihte ſich den Gegnern des Königs an, wurde 
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aber bei Guzowo geſchlagen u.ft. 1620; er war ver- | jhiedenften Gegner des Königs Staniflaw II. Auguſt 
mäbft mit Eiifabeth Sophie, Tochter des Kurfürften | Boniatowffi, konnte er doch deifen Wahl 1764 nicht 

haun Georg von Brandenburg. 8) Boguflaw hindern, bildete aber nun eine litauiſche Conföderas 
Sohn des Borigen, geboren 1620, wurde 1657 tion zu Radom gegen demjelben u, die Czartoryſtis, 
Generalgouverneur in Preußen, aber trotz aller Be- |wurde geächtet n. flüchtete fich auf türkiſches Gebiet. 
mühungen des großen Kurfürften nicht mit Sig und| Seine Güter wurden mit Beſchlag belegt und unter 
Stimme auf dem deutihen NReichstage begabt u. ft. feine Gegner vertheilt. Er lebte jpäter zu Dresden, 
31. Dec. 1669; mit ihm ftarb der Mannesſtamm ſchloß fi aber, als ſich die Ruſſen mit dem zur 
der Linie Birze und Dubinfi aus. 9) Charlotte) Nationalpartei übergetretenen König entzweiten, an 
Luife, Tochter des Bor., ward erft, umihres großen die Ruffen an, ftellte fih an die Spige der unter dem 
Erbes willen, 1681 an den Markgrafen Ludwig von | Schuge Repnins u, Rußlands errichteten Confödera- 
Brandenburg u. jpäter, nachdem fie katholiſch ge- |tion, zog mit 2000 Edelleuten in Wilna ein u. wurde 
worden war (diefe Linie der Res war nämlidy wie |vom Reichstag in alle feine Würden u, Gilter wieder 
ein Theil des jüngern Zweigs reformirt), 1688 anjeingefegt. Als fi) darauf der König 1767 an dieſe 
den Pfalzgrafen Karl Philipp vonReuburg vermählt | Conföderation angejchloffen u. diefelbe zur General« 
u. fl. 25. März 1695. C) Linie Olyka u. Nies-|conföderationerhoben hatte, rückte R. mitden Ruffen 
wicz; Stifter: 10) Johann der Bärtige, einer in Warſchau ein, Die Ruſſen mißtrauten ihm aber 
der Söhne Nikolaus’ IL, Großmarſchall von Litauen, |u.erging heimlich nach Fitanen, wurde dort in feiner 
NReichsfürft 1518, ft. 1542. Sein Sohn 11) Fürft| Feſte Nieswicz überfallen u. feine Anhänger zerftrent, 
Nikolaus VL, der Schwarze, geb.1515,mwurdejer ſelbſt floh mit dem Heft feiner Baarſchaft auf 
der Stammpvater der jegigen Familie R. König öſterreichiſches Gebiet, Hier ſchloß er ſich an die 
Sigismund Auguft II. von Polen beftätigte 1549 | Yürftin Tarrafanow, Tochter der Kaiferin Elifaberh 
feine Fürſteuwürde. Nifofaus war Wojwode von/u. des Grafen Rafumowili, am u. gedachte diefelbe 
Bilna, fand bei König Sigismund Auguft in großen auf den ruffishen Thron zu ſetzen. Er begleitete fie 


Gnaden, befehligte deſſen Arınee in Livland und 
eroberte diejes Land 1552 von den Deutichen Rittern 
für Polen. Als Statthalter diefer Provinz ſchlug er 
1561 die Rufen, ging dann als Sefandter zum 
Kaiſer Karl V., trat zur Neformirten Kirche über, 
nahm die Proteftanten liebevoll auf, ließ die von 


nad Rom, verließ fie aber hier, kehrte nach Litauen 
zurüd und ft. in Biala 22, Nov. 1790, 15) Fürſt 
Michael VI. Hieronymus, geb. 10, Oct. 1744; 
Palatinvon Wilna, Fürſt von Nieborow; ft.28. März 
1831 mit Hinterlafjung von vier Söhnen, welche 
vier Linien gründeten: 1. Ordinationvon Kled: 


Socinianern aus der Urſchriſt überjegte Nadzi- | 16) Fürft Ludwig Nikolaus, geb.14. Aug. 1773, 
willer Bibel, Brzeſc 1563, druden u. hinterließ Jältefter Sohn des Vor.; erhielt von demjelben noch 
1567 vier Söhne Nikolaus VII. Chriftoph, Reichs« |bei feinen Lebzeiten die Ordination Kied u. reſidirte 
fürft zu Nieswicz u. Olyka, Staniflaw II., Albert IL.,|zu Nadzimilomonty in Litauen; er ft. 3. Dec, 
Reihsfürft von led, und Georg IV. Da Georg |1830. Jetziger Chef ift: 17) Fürſt Leo, fein Sohn, 
Geiſtlicher war (ev ft. 1600 als Carbinal u. Biſchof geb. 10. März 1808, war Offizier in der polnifchen 
von Wilna), fo errichteten die drei anderen zur Garde, ging 1830 nad dem Ausbruch der Revolu- 
Sicherung gegen die ihnen vermöge eines Gejeges tion mit dem Großfürften Conftantin nad Rußland 
von 1566 drohende Gefahr, ihre Güter vereinzelt zu u. focht dann 1831 gegen die Polen; er wurde 1833 
jehen, 1587 ein Hansgejeg, nad} weldem fie Major | Flügeladjutant des Kaijers, zu mehreren diploma« 
rate für die einzelnen Linien ftifteten, deren jedes nur |tiihen Sendungen gebraucht u, avancirte Aug. 1849 
an den älteften Sohn u. nad) Ausfterben einer Linie zum Generalmajor; er ging dann nad Conftantino« 
an die andere kommen follte, Dies beftätigten König | pel, um die Uuslieferung der auf türkisches Gebiet 
Sigismund IL. u. die Reihsftände 1589. Die Linie) übergetretenen ungarischen Fnfurgenten vom Sultan 
Staniflaws ftarb 1599, die Albrechts 1690 wieder zu verlangen, ift jegt ruff. Generallientenant u. jeit 
aus u. nur 12) Fürſt Nifolaus VIL Chriſtoph, 12. Febr. 1833 vermähit mit Sophie geb. Prinzefjin 
der ältefte der vier Brüder, jetste das Geſchlecht fort; | Uruſſow, mit welcher er die confiscirten Güter feines 
er war mit feinen Brüdern zur Katholischen Kirche] Oheims Michael (f. R. 23) wieder erhielt. II. O w 
u. machte ein Legat von 5000 Dufaten,|dination von Dlyfa, Nieswicz und Mir: 
damit die Eremplare der von jeinem Bater bejorgten 18) Fürft Anton Heinrich, zweiter Sohn von 
polnischen Bibel aufgefauft und verbrannt würden; R. 15), geb. 13. Juni 1775; fam noch als Yiing- 
jeine nach Baläftina gemachte Reife beſchrieb er latei- ling an den Berliner Hof u. lebte jpäter abwechjelnd 
niſch, Braunsb. 1601, polnisch herausgeg, von Wars lin Berlin u. auf feinen Gütern in Polen; fein Haus 
godi, Brest, 1847;erfl.1616.15) Michael V.Raji-| war, da er Kunft u. Wiſſenſchaften liebte u. betrieb, 
mir, ſein Nachlomme, geb. 1709,wareineder Haupt-|der Sammelplatz der Künftler; als gefeierter Com» 
fügen der ſächſiſchen Partei in Polen, erhielt deßhalb | ponift fette er auch Scenen zu Goethes Fauſt. Seit 
don Auguft ILL. bedeutende Güter, ſtand 1757 beim | 1815 war er Statthalter im Großherzogthum Bojen 


Eindringen der Rufjen auf ruffisher Seite u.ft. 1762| 
ale Großfeldherr von Litauen zu Wilna. 14)8 ar IIII. 
Stanijlam, Sohn des Vor., geb. 27. Febr. 17384, 
Palatin von Wilna; kam durch den Tod feines Ba- 
ters in ben Befi von 1,300,000 Thlen, Einkünfte u. 
fonnte von denjelben 6000 Mann Soldaten itellen, 
1762 fetste ihn Auguft TIL. zum Großfeldherrn von 
Litauen ein, um ihn fo den Ezartoryifis und der 
ruſſiſchen Partei entgegenzuftellen. Einer der ent⸗ 





und refidirte abwechfelnd in Berlin und Poſen. Er 
ft. 7. April 1833 in Berlin; vermählt war er feit 
17, März 1796 mit Friederile Dorothea Luife Phi« 
lippine, Tochter des Prinzen Ferdinand von Preußen, 

eb. 24, Mai 1770, ft. 7. Dec. 1836 in Berliu. 
19) zürk Friedrih Wilhelm Paul Nikolaus, 
geb. 19, März 1797, Sohndes Vor. ; machte im zwei» 
ten preuß. Garderegiment den Befreiungsfrieg mit, 
commandirte dann ein Bataillon im 19. Infanterie- 
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tegiment, jeit 1831 ald Oberft das 11. Jufanterieregi- | eigentliche Künftlerlaufbahn begann von 1738; feit- 
ment u, war zulegt General der Infanterie u. Chef | dem betrat er bei. in Jtalien, Spanien, Deutichland, 
des Ingenieurcorps, auch Mitglied des Herrenhan-| Überall mit Begeifterung aufgenommen; die Bühne. 
jes; er ft. in Berlin 5. Aug. 1870. Chef der Linie In feinen älteren Jahren ließ er fih in Münden 
ift fein Sohn von Prinzeifin Mathilde Chriftiane, nieder, gab Gefangunterricht, 309 fih dann auch von 
bon Glary u. Aldringen 20) Fürſt Friedrich Wil-|diefer Thätigleit zurüd u. fl. 28. Mai 1797. 3) Jo— 
beim Anton, geb. 31. Juli 1833, preuß. General» jef Joahim, einer der bedeutendften Componiſten 
major u. Öeneral ala suite des Kaijers, Mitglied des der Jetztzeit, geb. 27. Mai 1822 zu Lachen, Kanton 
lan 21) Prinz Friedrich Wilhelm Schwyz, befuchte das Fefuitencollegium dafelbit, 

udwig Bogujlamw, Bruder von R. 19) geb. nahm dann eine Lehrerſtelle an, verließ aber diejelbe 
3. Jan. 1809, preußiiher Major u. Mitglied des | wieder u. widmete ſich nad) einer ihm von Mendeis- 
Herrenhaufes, dem Kaiſer ſehr befreundet, ft.3. Jan. | john gewordenen Anerkennung ganz der Mufil. In 
1873. Sein Sohn von Leontine, geb. Brinzeifin von Köln, wohin ihn Liszt auf einer nad Paris gerichte- 
Clary u. Aldringen 22) Prinz Maria Edınund,|ten Reife durch die Schweiz mitnahm, ſchrieb er mu⸗ 


geb. 6, Sept. 1842, ift BicarinOftrowo, Hausprälat 
des Bapftes, jeit Jan. 1874 ein jehr thätiges Mitglied 
der Gentrumspartei im Deutjchen Meichstage, Ber- 
faffer mehrerer firchenpolit. Schriften, jo: Die kirdjl. | 
Autorität u. das moderne Bemußtfein, Brest, 1872. 
23) Fürft Mihael Gereon, dritter Sohn von 
N. 15), Fohannitercomthur, geb. 24. Sept. 1778, 
machte unter Kofciufzfo die Feldzüge 1792—94 mit, 
trat 1807 in die polniſche Jnjurrectionsarmee, erhielt 
dortein Fnfanterieregiment u. wurde 1812 vonftapo- 
leon auf dem Schladhtfelde von Smolenjt zum Oberft 





des 8. Regimenis u. nach mehreren ruhmvollen Ge«| 
fechtenzum Brigadegeneralernannt. 1815 bei Errich⸗ 


ſilaliſche Artikel für Dehns Cäcilia, ließ fich zu um« 
faffenden Studien in Stuttgart nieder, ohne dajelbit 
wejentliche Unterftügung zu finden und ging endlich 
anf Yiszts Veranlafjung nah Weimar, wo er, im 
Berlehre mit hervorragenden Fachgenoſſen, eine 
bedeutende Eompofitionsthätigfeit entfaltete, 3. B. 
mit der Neubearbeitung der ſchon in Stuttgart ent 
ftandenen Oper König Alfred, einer Feftouverture, 
einem Te Deum (1853), der Biolinjonate in E-moll 
(1854), einem Streichquartett (1856), einer Muſil 
zum Drama Bernhard von Weimar von Wilhelm 
Genaft, der Orcheiteriuite in E-moll, dem 121. 
Pialm, der Ballade Traumfönig von Seibel, dem 





tungdes Königreichs Polen wurdeer Senator u. Divi- | Concertjtüd Die Liebesfee:c. hervortrat, bier 1856 
fionsgeneral. FmAufftand Polens wurde er21. Jan. feiner nahmaligen Gattin, der Schaufpielerin Doris 
1831 Oberfeloherr der polnischen Armee, feste das| Genaſt, nad) Wiesbaden folgte. Hier wurde R. bald 
Heer in Bertheidigungsitand u. commandirte in den | der gejuchtefte Klavierlehrer und lieferte zahlreiche, 
Gefechten zu Anfang des Krieges im Febr. 1831 zum Theil hervorragende Compofitionen. Vielfach 


und in der Schlacht bei Grochow, war aber diefem 
Amte nicht gewachſen u. rieth zum Frieden. Doch) 
die eraltirte Partei war gegen ihn, daher legte er 
feine Feldherrnftelle 26. Febr. nieder u. trat voll 
Patriotismusals Gemeiner indas Heer zurüd, Nach 
interbrüdung der Inſurrection wurde ihm Moskau 
um Aufenthalte angemwielen; feit 1836 lebte er in 
Dresden u. ft. 24. Mai 1850. Bon feiner Ehe mit 
Alerandra, geb. Gräfin Steda, ftammt fein Erbe 
ft Karl, geb. 1. Jan, 1821. Bgl. Kajalowicz, 
asti Badziviliani, Wilna 1653; Genealogia du- 
cum Radivilorum, Brunsbergae 1603. Kleinſchmidt. 

NRadzyn, jo v. w. Radyn. 

NRad zijwillow (Radjuvilow), Stadt im ruſſ. 
Gouv. Volhynien, am Nordabhange des ural⸗kar⸗ 
pathiſchen Höhenzuges, dicht au der öſterreichiſchen 
Grenze, etwa 10 km von Brody, mit dem es in leb⸗ 
baftem Berlehr ftebt ; Zollbehörde, lebhafter Schmug⸗ 
gelhaudel; Ausfuhr von Getreideu. Bieh; 7350 Em. 

Naema, j. Rhegma. 

Nafael (Haffael), j. Santi. 

Raff, 1) Georg Chriſtian, bedeutender Schul« 
mann u. Fugenbichriftiteller, geb. 30. Sept. 1748 
in Stuttgart; ftudirte in Göttingen und war zulekt 
Rector am dortigen Lyceum. R. ft. 5. juni 1788, 
Er ſchr. u.a.: Geographie für Kinder, Götting. 1776 
u. ö.; Naturgeichichte für Kinder, ebd. 1778, 16. U. 
1861. 2) Anton, hervorragender Sänger, geb. 
1714 in Gelsvorf; war Hanshofmeifter bei dem 

von Öudenau in Gelsborf; machte durch jeine 
ſchöne Stimme von ſich reden u. ging 1736 auf Ber- 








ausgezeichnet, hat er in neueſter Zeit einen Huf als 
Director des Mitte Septbr. 1878 zur Eröffnung ge 
langenden Conjervatoriums zu Frankfurt a. M. er- 


‚halten u. angenommen. R. jchrieb bis jest über 200 


Werke, die den verfchiedenften Gebieten angehören, 
Er hulbigt der neudeutſchen Schule, wie er auch ſchon 


ſchriftſtelleriſch während feines Weimarer Aufenthalts 
| (Briefe an die Neue Zeitjchrift für Muſiku. DieWag- 
| nerfrage) für Wagner auftrat. Seine größte Bedeut- 


ung befundete er als Orcheſtercomponiſt u, zeichnet 
ihn namentlih eine vollendete Beherrihung aller 
technischen Darftelungsmittel aus. Hervorragend 
zu nennen ſinddie Oper Samfon, die Preisſymphonie 
An das Vaterland, eine Preiscantate, die Cantate 
Dornröschen, die Biolinjonaten, das Quiutett in C- 
dur, die Symphonie Lenore (nah Bürgers Gedicht) 
u. Im Walde, die Suitein ungar. Weiſe op. 194, das 
‚Klavierwerk Die Frübhlingsboten 2c. 2) 9) Siebenrod. 

Naffadali, Fleden in der ital, Prov. Girgenti 
(Sicilien); 6697 Ew. Hier wurden 1864 große 
' Steintohlenlager entdedt. 

Raffenel, Anne Jean Baptifte, franz. Reis 
'fender, geb. 26, April 1809 zu Berjailles, wurde 
'1825 bei der Eivilverwaltung der Marine angeftellt, 
reifte 1826 bis 1845 in Aınerila und Afrika (Sene- 
gambien), wurde 1855 Gouverneur von Gainte 
Marie auf Madagascar, wo er 2, Juni 1858 ftarb. 
Er jchrieb: Voyage dans l’Afrique oceidentale, 
Par. 1846 u. Nouveau voyage en pays des nög- 
res, ebd. 1856, 2 Bode, 

Naffinade, eine dur eine nochmalige Reinig · 








anlafjungdesKurfürften von Bayern nad München, ung verbefferte Waare insbef. 1) Hutzuder, j. Zuder. 
wo er bet Ferandini, dann nad) Bologna, wo er bei 2) Gereinigte Kupfers, zumeilen auch Blei- oder 
dem berühmten Bernachi Unterricht nahm. Seine Zinkforten. 


Raffiniven 


Raffiniren, läntern, reinigen, verfeinern, ge 
ſchieht bei vielen Stoffen durch Umſchmelzen, wobei 
fi die Unreinigkeiten abjcheiven Lafien, fo 3. B. bei 

‚ oder dur Deftillation, vorfichtiges Aus- 
waſchen mit Wafjer u. anderen Löjungsmitteln, Um⸗ 
fryfallificen ac. vgl. Raffinade. Junge. 

Haffles, Sir Thomas Stamford, engl. 
Beamter, geb.5. Zuli1781auf einem Schiffe, wurde 
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'reyinga-Saga, ebd. 1832; bat theil an der Aıragabe 
‚der Fornmanna-Sögur, ebd. 1825 ff., der Antiqui- 
‚tanes americanae, ebd. 1887, u. an den Antiqui- 
tes russes, ebd. 1850 ff. ; mit Magnufen: Denkmäler 
Srönlands, ebd. 1838, 2 Bde., ꝛ⁊c. Er ſt. 20. Oct. 
1864 in Kopenhagen, c. 

Raga (RHagä), |. Rai. 

Ragaz (Ragatz), Marttfleden im Bez. Sargans 


1805 von der Engliih-Oftindifhen Compagnie als des ſchweiz. Kantons St. Gallen, an der Mündung 
Secretär des Gouverneurs von Pinang angeftellt,/der Tamina in den Rhein, Station der Vereinigten 
nad) der Eroberung von Batavia zum Gouverneur | Schweizerbahnen; ehemaliges Statthaltereigebäude 
von Java ernannt und als diefe Inſel an Holland | des Kloſters Pfäfers (jeit 1840 Babehaus), großar- 
abgegeben wurde, Gonverneur von Benkulen, tiges Hötel Quellenhof, nenes Kurhaus, Concertiaal, 
machte mehrere Reifen ins Junere von Sumatra, |Dorfbad zc.; (1870) 1825 Em. Im F. 1842 wurde 
vermittelte 1818 den Frieden zwiſchen den Hollän- ein Theil des Thermalwaſſers der Hauptquelle von 
dern u. dem Fürften von Balembang, gründete 1819 | Bfäfers (ſ. d.) durch eine 3,,,.km lange Röhrenfeitung 
die Niederlaffung in Singapur zur Hebung des nah R. geführt, wo das Waſſer noch immer eine 
engliſchen Handels in Oſtindien, kehrte 1824 nad | Temperatur von 28° R. hat. Hier fiegten im März 
England zurüd n. ft. dafelbft 5. Juli 1827 in High | 1446 die Eidgenoffen über die Defterreicher. Auf dem 
wood-Hill. Er war der Gründer und erfte Präfident | Kirchhofe Grabmal des Bhilojophen Schelling, wel« 
der£ondoner Zoologischen Gejellihaftu. jchr.: History | her hier 20. Aug. 1854 ftarb. Bergl. Kaifer, Die 
of Java eto., Zond. 1817, 2 Bde., 2. U. 1830. | Thermen von R., 5. A., St. Gallen 1869. 8. Berns. 
Bgl.das von feiner Wittwe herausgegebene Memoir| Ragewin lebte, wahrſcheinlich in Baris philo- 
of the life and publie services of Sir Thomas logiſch trefflich gebildet, am Hofe des Biſchofs Otto 
Stamford R., Lond. 1830. ling. von Freiſing (ſ. d.), wurde 1147 fein Caplan und 
Rafflesia (KR. Br.), Pilanzengatt. aus der Fam. Notar, verarbeitete die von ihm erhaltenen Aufzeich- 
Baftlesiacese, auf Sumatra u. Java auf holzigen nungen u, fetste feine Gesta Frideriei, zu denen er 
Burzein u. Stämmen ſchmarotzend, fleiſchig Pilz» durch längeren Aufenthalt am Kaiferhofe neuen Stoff 
artig, die Blüthentheile innerhalb großer, fletichiger |faınmelte, bis zum J. 1160 fort; wahricheinlich fügte 
Schuppen, zweihäufig oder zwitterig; Staubfäden er nachmals noch den Appendir von 1160— 70 hinzu, 
fäulenförmig verwachſen; Blüthenhülle fünftheilig; | Sein Werk ift, obſchon R. es nie wagt, eine jelb« 
Fruchttnoten vierfächerig, mit einem Griffel u. einer | ſtändige Meinung über den Welttampf zwiichen Kair 
firabligen oder fhildförmigen Narbe, od. mit vielen\fer und Papſt zu äußern, der befte Bericht iiber die 
gejonderten Griffeln u. undentlicher Narbe; Frucht Geſchichte feiner Zeit. Nachdem R. den Kaiferhof 
eine lederartige Beere, mit zahlreihen Samen in|verlafien, lebte er als Propft vou St. Veit in Frei« 
einem Breie; Art: RB. Amoldi A. Br. auf Sumatra, | fing; bier ft. er, auch alg lateinifcher Dichter bekannt, 
ohne Stiel; als Knoſpe von der Größe eines Kohl-| zwischen 1170 u. 1177. Wilmans gab die Chronik 
lopfes, aufgeblüht biß 1 m breit, 3 m im Umfang, im 20. Bde. der Monumenta Germaniae historica 
an 5 kg ſchwer; mehrere Dedblätter umjchließen die heraus. Bgl. Prutz, R⸗s Fortſetzung der Gesta 
fleifhige, ziegelrothe, mit weißen Warzen bejette| Frideriei. Danz. 1873. Kleinſchmidt. 


Bluthe. Sie riecht wie verdorbenes Fleiſch. Andere | 

nicht ganz fo große Arten: R. Patma u, R. Hors- 

fieldii, auf Java. Engler. 
Rafflesiaceae, Pjlanzenfam, aus der Klaſſe der 





Ragion(v.ital.ragione), früher eine Compagnie» 
handlung, daun jo v, w. Firma. 

Raglan, FitzroyFames Henry Somerfet, 
Lord, engl. General, geb. 30. Sept. 1788; trat 1804 


Rhizantheen ; Blürben einzelnaufoberirdifhen Wur- |in ein engl. Dragonertegiment, nahm als Capitän 
zeln, Stämmen od. Zweigen anderer Gewächſe ein- im Stabe des Herzogs von Wellington 1807 tbeil 
gewachſen u. auf diefen ſchmarotzend, zwitterig oder | an dem Zuge gegen Dänemarf, ftand danu [päter als 
duch Berfümmerung zweihäufig; Blüthenhülle ku- Secretär u. Adjutant dem Herzog im Halbinfelfriege 
gelig od. glodig, mit fünfjpaltigem Saume; Stanb- | zur Seite u. 309 1815 mit demjelben nad) Flandern, 
fäden jäulenförmig verwachſen, frei oder an der wo er an den Schlachten bei Duatrebras u. Waterloo 
Blumenröhre angewachſen; Staubbeutel zahlreich, |theil nahm und im legter feinen rechten Arm verlor, 
geſchieden, vielfächerig, ander Spite in einem Loche 1816— 19 war er Geſandtſchaftsſecretär in Paris, 


aufipringend; Fruchtknoten unterftändig, einfächerig, 
mit vielen wandftändigen, vieleiigen Samenträgern ; 
die Gattungen: Frostia, Brugmansia (Zippelia 

Rehnb.) u. Bafilesia. Engler*. 
MRafnu, Karl Ebriftian, nordiiher Archäolog, 
geb. 16. Jan. 1795 zu Brabesborg auf Fünen; 
wandte fi) dem Studium der Altnordiſchen Geſchichte 
u. Poeſie zu, wurde 1821 Unterbibliothelar an der 
Univerfitätsbibliothef in Kopenhagen, Secretär der 
von ihm 1825 gegründeten Sejellihaft für nordiiche 
Altertbumstunde und jpäter titulärer Brofeffor und 
Gonferenzrath; er wirfte als Sammler u, Heraus: 
eber, jo von: Krakumal, Kopenh. 1826; Fornal- 
r Sögur Nordrlanda, ebd. 1829 f., 3 Bve.; Fae- 


begleitete 1822 den Herzog Wellington zum Eongrefie 
nach Berona u. 1826 nad) Petersburg. 1830 wurde er 
‚zum Oberſt des 53. Regtinents u.1838 zum General» 
lieutenant ernannt, erlangte 1852 deu Pojten des 
|Mastre of the Ördnance u. wurde Beer unter dem 
Namen eines Baron R. Im Febr. 18504 übernahm 
er das Commando der Truppen für den Orient, lan» 
dete im Sept. auf der Krim, ſchlug mit St. Arnaud 
die Schlacht an der Alma gegen dic Ruſſen und ft., 
nachdem er den Marſchallstitel erhalten hatte, wäh⸗ 
‚rend der Belagerung von Sewaftopol an der Cholera 
128, Juni 1855. Seine Leihe wurde nad England 
gebracht u.in Badminton beigejeigt; 1861 wurde ihn 
‚am Hauptportal der Weſtminſterabtei in London ein 





10 Ragnaröfr — Rahden. 


Denkmal errichtet. Erbe jeines Namens ift, nachdem dem R. feit dem 12. Jahrh. abwechſelnd Venedig, 
der ältefte Sohn als Major im Feldzuge gegen die | den Bygantinern, Ungarn, Serbien u. Bosuien tribut- 


Sifh gefallen, der zweite Sohn Rihard Henry, 
geb. 24. Mai 1817 ın Paris, 

Ragnaröfr, j. Götterbämmerung,. 

Nagnit, 1) Kreis im preuß. Regbez. Gumbin- 
nen, von der Memel u. Inſter urchfloffen und von 
der Tilſit⸗Juſterburger Eifenbahn durchſchnitten; 
1228,, [kn (22,9 |_ MR) mit (1875) 53,299 Em. 
2) Kreisftadt darin, an der Memel; altes Schloß, 
Landwirthichaftliche Lehranftalt, Provinzial- Obft- 
baumicule, Leinenweberei, Gerberei, Bierbrauerei, 
Dampfjchneidemühle, Obftbau, Schifffahrt, Holz» u. 
Getreidehandel, Garnilon; (1875) 3857 Em. In der 
Nähe die Domäne Neuhof mit Hemonte«-Depot. 

Ragout (fr.), aus Fleiſchſtücken mit einer jhmad- 
haften, meift etwas fcharfen gewürzigen Brühe be« 
reitetes Gericht. 

Maguhn, Stadt im Kreife Deffau des Herzogth. 
Anhalt, auf einer Inſel in der Mulde, Station der 
Berlin= Anhaltiihen Eiſenbahn; Wollenfpinnerei, 
Zud- u. Bapierfabrifation; (1875) 1835 Em. 

Raguſa, 1) ehemalige Republil, an das Adria: 
tiſche Meer u. Dalmatien grenzend, ca. 1980| |km 
(36 [IPR), mit ariſtokratiſcher Verfaſſung. Schuß- 
berren der Republik waren nad) einander die Türlei, 
Ungarn, Neapel, Venedig und der Papſt. 2) (Du- 
brovnil) Stadt und Hauptort in dem gleichnamigen 
dalmat. Bez. (Ofterreich), auf einer Halbinfel am 
Adriatiichen Meere u. am Fuße des Berges Sergio, 
mit terraffenförmig anfteigenden, meift engen Stra- 
Ben u. den Borftädten Pille u. Plocce, nad; altitalie- 
nijcher Urt befeitigt. Bon den vielen ftattlihen Bau 
werfen, welche % befigt, mögen erwähnt werden: 
der Palazzo (ehemaliger Htegierungspalaft), die Do- 

ana, das ehemalige Jeſuitenkloſter mit daran fio- 
sur Kirche, der in neuerem italienischen Stile er- 
baute Dom (1713), die Heine Kirche S. Blafius, die 
byzantiniiche Franciscaner« und die Dominicaner- 
ficche (legtere mit einer Magdalena von Zizian). R. 


pflichtig geweſen war, begab e# ſich 1526 unter 
tür. Schusherrichaft u. zahlte als Republik bis 1718 
dem Sultan einen Tribut, zulegt von 12,500 Ducas 
ten, wofür indefjen die Raguſaner im Zürf, Reiche 
große Handelsfreiheiten genoffen; doch erfannte die 
Repubtif auch den Deutſchen Kaifer und den König 
von Neapel als Schugherren an u. zahlte an Lette- 
ren einen Tribut von 12 Fallen. 1548 und 1662 
wurde die Stadt von der Peſt u. 1667, 1843 u. 14. 
April 1850 von Erdbeben ſchwer heimgeſucht. Fort · 
während erregte ihr Schidjal Streitigleiten zwifchen 
der Pforte, Frankreich und Öfterreih. Auf feinem 
Zuge nad) Ägypten erprefte Napoleon 70,000 Du- 
caten von der Republil. Am 27. Mai 1806 bejegte 
der franz. General Paurifton die Stadt, angeblich 
um fie vor der nahenden ruff. Flotte zu ſchützen. 
Die darauf von den Ruſſen ſeit 17. Juni belagerte 
u. bombarbirte Stadt wurde 6. Juli von dem franz. 
General Molitor entjett, worauf die Pforte 1807 
gen auf die Oberherrlichkeit verzichtete. 1811 wurde 

. dem Seneralgeuvernement Illyrien einverieibt, 
1814 aber von den Diterreichern befegt u, fam im 
Frieden von Baris mit Dalmatien au Öfterreich, 

ei welchem es ſeitdem geblieben it. Bgl. Aus allen 
BWelttheilen VIIL, S. 291 —97. 8) R. Becchia 
(Gaptat), Marktfieden ebenda, füdöjtl. von R., am 
Eingange der Bai Breno; Hafen, Landhäuſer der 
Ragufaner, Alterthümer. Hier lag angeblid) die 
589 v.Chr. von einer aus dem Peloponnes gefom- 
menen Eolonie gegründete Stadt Epidauros, welche 
164 0, Chr. römiſche Eolonie (Colonia Martia) wurde, 
Die von Slaven wahrſcheinlich im 7. Jahrh. aus der 
Stadt Epidauros verbrängten Bewohner erbauten 
nördl. davon das heutige N. (Rhauſium). 4) Stadt 
in der ital. Prov. Siracufa; befteht aus 2 Gemein» 
den: R. Superiere mit 21,546 Ew. u. R. Fuferiore 
mit 6826 Em.; verſchiedene Kirchen in mauriſchem 
Stil, Theater, große Bauımmollenfpiunerei. Bei. 


tft Sig eines Biihofs mit Domcapitel, hat Fefui- ſoll die Lage des alten Hybla Heraea fein. $- Berns. 


ien- Collegium, Dominicaner»-Gonvent, Diöcejan- 
Seminar (damit verbunden eine theologische Lehran⸗ 
ftalt), Obergymnafiunı, a0 eg re re 
ftalt, Nautiſche Schule, Spital mit Findelhaus und 
Gebäranftalt und jonftige Wohithätigkeitsanftalten, 
unbedeutende Induſtrie, Heinen, duch einen Molo 
geichügten Hafen (Gravoſa [f. d.) ift der eigentliche 


Hafen von R.), Schifffahrt, Handel; (1869) 5305 der 


Em. (Gem. 8678). Faft 4 Jahrhunderte lang war 
R. der Mittelpunkt der Zuduftrie und nes Handels 
der ſlaviſchen u. walachiſchen Bevölterung im S., u. 
feine Handelsmarine war einjt von großer Bedeut-! 
ung; gegemmwärtig ift fein Handel mit der Türkei 
mehr Zranfito» und Speditions» als Activhandel. 


Raguſa, Herzog von R., ſ. Marmont. 

Nagtwurz, jo v. w. Orchis, 

Nahab, in der Bibel Name für Unter-Agypten, 
oder das Delta, oder auch ganz Agypten. 

Nahbef, Knud Lyne, dän. Schriftiteller, geb. 
28. Dec. 1760 in Kopenhagen ;bifdete ſich zum Theil 
auf deutfchen Ilniverfitäten, wurde 1790 Brofeffor 
ÄftHerit in Kopenhagen u. ft. dafelbft 22.-April 
1830, Er ſchr. däniſch: Proſaiſche Berfuche, Kopenh. 
1785— 1806, 5 Bde. (deutſch von Sander unter 
dem Titel: Moraliſche Erzählungen, Kopenh. 1800 
bi81801, 2Bde.); Poetiſche Berhuce, ebd. 1794 bis 
1802, 2 Bde.; Schaufpiele, ebd. 1809— 13, 3 Bde.; 
Selbitbiographie, 1824—29, 5 Bde, ꝛc. 


Bor der Porta maritima findet 3mat wöchentlich Rahden, DMarktfleden im Kreiſe Lübbede des 
ig ganz in türkischer Art ftatt. — R. ift 656 |preuß. Regbez. Minden; Leinenweberei, Eigarren- 
n. Chr. von Flüchtlingen gegründet, welche von den |fabrifation, Holzwaaren; 877 Ew. 


Zreburiern aus dem zerftörten Alt⸗Raguſa (R. Vec · 


Nahden, Wilhelm Baron von, geb. 10. Aug. 


chia, f. unt.) vertrieben wurden. Die Anfiedelung hob 1793 auf feinem väterlichen Gute bei Bresiau; be- 
fi bald zu einer Handelsftadt u. bedeutenden Keich- juchte die Kaliſcher Cadetteuſchule, trat 1809 in preuß. 
thum (Eifenwerfe u. andere &ilter) und war im 10. Militärdienft u. nahm als Fieutenant an den Feld⸗ 
Jahrh. Pflegeftätte der flav. Fiteratur, 980 wurde zügen 1818—15 theil, vielfach verwundet. 1829 er» 
das Erzbisthum geftiftet u. das Staatsweſen bildete hielt er ald Hauptmann die erberene Eutlafjuıg ı. 
fi nady dem Borbilde Benedigs zu einer ariftofrati- ging nad) Rußland, wo er Kapitän des Generalftabes 
ſchen Republik mit einem Rector an derSpige. Nach wurde; ſchon Aug. 1830 fehrte er aber nach Preußen 


Rahel — Rai. 1? 


zurüd; 1832 trat er ald Kanonier in holländ. Dienſt, Reguels fchligend, fein Boreas, die Dreithyia ent- 
war bei der Bertheidigung von Antwerpen, wurde führend, u. fein Arion auf dem Delphin, jowie Bi- 
ſchwer verwundet u. 1833 vom König von Holland ſchof Colonits befreit die CHriitenfinder aus dem 
zum Hauptmann a la suite befördert. 1836 nahm | Türfenlager vor Wien, ferner fein Simfon bei De- 
er feinen Abſchied u. ging Ende def. J. nad) Spa- lila, Oreſt von den Furien verfolgt, u. Odyſſeus bei 


nien, wo er jeitdem file Don Carlos mit hoher Bra- 
vour focht. Zuletzt Stabscheſ Cabreras u. Briga- 
diergeneral des Geniecorps, verließ er 1840 Spa- 
nen u. kehrte nach Deutſchland zurüd, wo er nur 
tterarifchen Arbeiten lebte u. zunächſt ein Ahl bei 
der Fürftin von Sagan 1845—49 fand. 1849 wurde 
er im Schleswig-holfteinischen Feldzuge mit dein. Her- 
zog Ernft von Koburg- Gotha befannt, bei dem er, 
nachdem er noch gegen die badische Fufurrection ges 
fochten, fortan auf dem Schloffe Friedenftein in Gotha 
lebte, wo er 2. Nov. 1860 ftarb. Er gab heraus: 
Zableau von Antwerpen, Lond. 1839; Herinnerin- 
gen uit de wapenwereld, Breda 1836; Cabrera, 
Erinnerungen aus dem jpan. Bürgerkriege, Frtf. 
1840; Wanderungen eines alten Soldaten, Berl. 
1846—51, 3 Thle.; Supplement dazu: Miguel Go⸗ 
mez, ebd. 1859; Authentiſcher Bericht über das See» 
treilen bei Edernförde, ebd. 1849. Aleinſchmidt. 

Rahel (bebr., jo v. w. Schaf), 1) jüngſte Tochter 
Labans, durch ihre Schönheit ausgezeichnet, Frau 
Jatobs (f. d.), Mutter Joſephs u. VBenjamins. 2) 
Borname der Frau VBarnhagen (f.d.) von Enfe, un- 
ter welchem fie ſchrieb. 

NRahl, Kari, berühmter Hiftorienmaler, geb. 
13. Aug. 1812 zu Wien, ft. daf. 9. Juli 1865; ward, 
wiſſenſchaftlich vorgebildet, Schüler jeines Baters, 
trat 1827 in die Akademie ein, gewann 1831 den 
Reichelſchen Preis u. damit ein Stipendium für Jta- 
lien, malte ein Altarbild für die Piariſtenlirche in 
Bien u. ging dann, da ihn den noch nicht Zwanzig- 
jährigen die Akademie noch nicht für reif hielt, nad) 
Italien zu gehen, 1833 nah München und bejuchte 
von dort aus Wächter in Stuttgart. Nah Wien 
beimgefebrt, malte R. 1834 das Gottesgericht aus 
den Nibelungenliede (im Belvedere) u. ging 1836 
nad Venedig, Bologna, Florenz u. Rom. Dort ent 
Rand: Hagen u. Bolfer an der Thür Krimhildens, 
Der Schwur auf dem Rüti, u. Manfred von Karl 
von Anjou auf dem Schlachtfelde von Benevent ge- 


den Phäalen. Dann folgten jeine großen Cartons 
für das Arfenal zu Wien, zu deren Ausführung er 
fi in Rom 1856 vorbereitete. An enticheidenver 
Stelle aber wurde die Beitellung wieder zurüdge- 
‚nommen. Res Belanntwerden mit Baron Sina 
(1856) brachte die Slanzepoche jeines Kunftichaffens. 
Site begann mit ven Bildern für die neue griechiſche 
Kirche ın Wien. Ihnen folgte der Fries für die Uni— 
verfität in Athen, der leider auch nicht zur Ausführ- 
ung kam. R. malte damals den König Otto u. jeine 
Gemahlin in Athen. Aus den folgenden Jahren 
ftammen: König %ear, Medea, Dionyſos aufAndrog, 
Sokrates beim Gaſtmahl des Platon zc., lauter Far⸗ 
beuflizzen. Eutwurf blieb aud die Ausfhmiidung 
des Feſtſaales der Refidenz in Ofdenburg. Dagegen 
vollendete R. 4 Bilder aus der griechiſchen Heroen«- 
zeit für den Feſtſaal des Baron Sina, den Karton: 
Sieg des Marius über die Cimbern 102, die Bilder 
aus der Paris-Mythe für den Pruutſaal im Palais 
Zodesco. Zu feinen legten Arbeiten gehört jein Bor- 
bang für die Wiener Oper. Das J. 1863 brachte 
R. eine Profeffur an der Wiener Akademie u. 1864 
malte er eine Anzahl Allegorien im Arſenal. Sein 
gewaltiger Geift verlangte nach dem Gewaltigen, 
das Anmuthige fag ihm ferner. Im Colorit waren 
die Benetianer fein Borbild. Reguet. 
Rahm, die fettreiche Schicht, welche ſich beim 
Stehender Mil d (f.d.) aufderen Oberfläche jammelt. 
Nahmer, Noris, jüdiſcher Gelehrter, Rabbiner, 
geb. 16. Dec. 1837 in Oberfchlefien, gehört zu den 
eriten Schülern des i. J. 1854 eröffneten jüdiſch⸗ 
theologijhen Seminars zu Breslau, deſſen Richtung 
gemäßigter Foriſchritt auf Grund wiſſenſchaftlicher 
Erforſchung iſt. Er ſtudirte mit Vorliebe bibliſche 
Eregeje u. die orientaliſchen Sprachen, löſte als Stu— 
dent i. 3. 1860 die gejtellte Breisaufgabe über Mai- 
monides’ Miſchnacommentar mit Berüdjichtigung 
des arabifchen Originals, ſchr. 1861 jein: Die hebr. 
Traditionen in den Werten des Hieronymus, 1. Thl. 








funden. Nach kurzem Aufenthalte in Wien kehrte R. die Quaestiones, u. später (in Franfels Monatsſchrift 
1839 nah Rom zurüd, wo er wieder dem claſſiſchen Ihrg. 1865—68) den 2. Thl.: Die Commentarii. 
Alterthum näher trat, ohne damit Anklang zu finden. 1862 wurde R. zum Rabbiner nach Thorn berufen. 
Nun malte R. Geurebilder u. Porträts der Ariftor | Dort veröffentl.er: Das Thargum zur Chronik; 1867 


fratie u. auf Beftellung des Dr. Abenproth in Ham⸗ 
burg Die Ehriftenverfolgung in den Katalomben 
Roms (1843). Darauf ging R. über Kopenhagen 
u. Brüffel nach Baris u, weiter nach Rom, vollen» 
dete dort ſein zweites Manfredbild (Manfreds Ein« 
zug in Lucera), malte feinen Leopold den Tugend» 
Baften auf den Mauern von Btolemais, u. ging 1847 
wieder nad Holftein u. Kopeuhagen, um dort Chris 
ſtian VIII zu maten. Nachdem er in Paris Zeuge 
der Februarrevolution geweſen, eilte er nach Hol- 
fein, um dort in die Reihen der zreiwilligen zu tre- 
ten, kam aber zur ſpät, fehrte nach Wien zurüd uud 
aus von da nah Mündyen, wo er bis 1850 verbiieb. 
Die ihm übertragene Profefjur an der Akademie 
dauerte nur 7 Moitate, da jeine Kunſtrichtung und 
jeine politische Befinmung feinen Anklang fanden; er 
trat zurüd u, gründete eine Privatichule. Während 
der nächiten Jahre entftanden fein Moſes, die Töchter 


wurde er zum Rabbiner in Magdeburg gewählt. N. 
gehört zu den Mitbegründern der feit 1869 erſchei— 
Inenden Israel. Wochenſchrift; er redigirt das Jud 
Literaturblatt feit 1871 und das Israel. Predigt— 
"Magazin. 1875 begründete er den Israel. Fitera- 
turverein. Er ſchr. in jüd. Zeitfchriiten größere wiſſen⸗ 
ſchaftl. Auffäge u. verf. mehrere hebr. Schulbücher. 
11876 wurde er zum Stadtperorbueten auf 6 Jahre 
von den Magdeburger Bürgern gewählt; der erite 
Fall, dag ein Rabbiner in Preußen ein ſolches com- 
munales Ehrenamt befteidet. 

Mahnis, Stadt, jo v. w. Ranis. 

Rahwahy, Stadt im Union County des nord» 
amerifan. Unionsſtaates New Jerſey, zu beiden Sci- 
ten des gleihnamigen Fluſſes: Fabriten in Wolle, 
Baumwolle u. Eifen, Töpferei und bei. Wagenbau; 
1720 gegründet; 6253 Ew. 

Rai (ti der perſ. Keilſche. Raga, bei den Grie— 
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hen Rhaga od. Rhagä), eine alte Stadt Mediens, ging 1509 nad Benedig u. 1510 nad Mom, wo er 
ſüdl. am Eingang der Kaspiſchen Päfle, von Seleu- eine große Auzahl Zeichnungen Rafael ſtach, mit 
tos I. —— u. Europos genannt, daun im einer Treue in Zeichnung u. Ausdruck wie fein an⸗ 
früheren Mittelalter eine der bedeutendſten Städte derer Meiſter. Nach Rafaels Tode durch Giulio Nor 
des Perſiſchen u. jpäter des Khalifen · Reiches, bis es mano zum Stich von 20 von deſſen laſciven Dar- 
im 13. Jahrh. vonden Mongolen zerſtört wurde; weit ſtellungen beredet, wurde er nach Zerſtörung ber 
ausgedehnte Trlimmerunweit des heutigen Teheran.) Platten durch Henlershand gefangen geſetzt und erft 
ainten, eine der Leewardinſein aus den Archi- auf Bitten des Cardinals Fppolito von Medici und 
pel der Gejellihaftsinfeln (ſüdöſtliches Polynefien), des Bildhaners Bacci Banpinelli befreit. Bei der 
25 km lang, mit Bergen (bis 650 m hoch), ſehr Eroberung Roms durd die Kaiferlihen, 1527, verlor 
fruchtbar, von Korallenriffen umgeben, aber mit er feine ganze Habe u. flüchtete nad; Bologna. Man 
mehreren guten Häfen; zu dent Heiche des Königs ſchlägt die Zahl feiner Blätter auf 383 au, welche 
Zamatoa V. gehörig, der in Utumaoro reſidirt. aber in feiner Sammlung volltändig angetroffen 
Mai Bareli (Ray Bareilli), 1) Div. der indo- werden. Die vollftändigiten Sammlungen find zu 
brit. Prov. Yudb, der ſüdöſtl. Theil dieſer, eine frucht - Baris, in der k. £. Bibliothef zu Wien. Der Werth 
bare, mit Indigo, Mohu, Zuder, Reis angebaute|diejer Blätter befteht in der trenen Auffaſſung des 
Ebene zwiſchen Gumti im N. und Ganges im S., Charalteriſtiſchen in der Zeichuung des Meijters, 
durchfloſſen von mehreren, das Land beiruchtenden, |vornebuntich im Umriß, welcher nur durch einfache 
aber nicht ſchiffbaren Waflerläufen, 12,027 [km Schattenlagen verftärkt ift, Regnet.* 
u, 2,648,950 Ew., faft durchgängig Hindn. Sie zer - Raimund, ein altfranzöfiiher Name, eigeutlich 
fällt in die Diftr. Partabgary, Sultaupur u. R. B. Raymond. 
(3496 |_)km u. 782,874 Ew. 2) Hauptitadt davon, Raimund, Ferdinand, Schaufpieler n. dra- 
an dem Sai, liber den eine ſchöne Brüde führt; matiſcher Schriftiteller, geb. 1. Juni 1790 zu Wien, 
11,544 Em. lernte als Conditor, betvat aber, von unwiderjteh- 
Maibolini, Francesco, Francia genannt, licher Neiguug dazu getrieben, 1808 in Preßburg die 
Goldſchmied (deshalb häufig Francia anrifex), danıı Bühne, fpielte in Stein am Anger, Odenburg, Haab 
Hiftorienmaler, 2: in Bologna 1450, it. zwiſchen u. kam 1818 al$ Darjieller localkomiſcher Rollen an 
1517 u. 1585, Gründer der Bolognefischen Dialer das Joſephſtädtiſche Theater in Wien, wo er 1815 
ſchule, bedeutend durch Ernft und Milde des Aus- u. 1817 aud im Theater an der Wien u. dem Leo— 
druds feiner Heiligen-Geftalten u. durch eine fo klare poldftädter Theater, dem er in legtereın Jahre dau« 
Farbenbehandlung, daf feines feiner Werte bis jetzt ernd gewonnen wurde, gaſtirte. 1823 bradpte er auf 
nahgeduntelt hat. Die Grumblage feines Weſens dieſe Bühne feine erfte dramatische Arbeit, das Zau- 
bilder innige religiöfe Empfindung ohne Shwärme: |berjpiel: Der Barometermacher auf der Jauberınfel 
rei u. Efftaje. Er liebte die Darjtellung ruhiger Ge- zur Aufführung und ließ, aufgemuntert durch den 
mütbhszuftände u. vermied bewegte Handlung. Künft- | großen Erfolg diefer Erftlingsarbeit, bald den: Dia» 
ler, auch im Nielliven u. Stempelichneiden. Rajael| mant des Geiſterlönigs, 1826 das finnige Märchen- 
ehrte ihn fehr u. überfandte ihm zur Aufftelung in|fpiel: Der Bauer als Millionär u. Motfajurs Zau- 
Bologna die Sta. Cäcilia; daß er vor Schred über berfluch folgen. 1828 übernahm er auf 2 Jahre die 
die Schönheit dieſes Bildes geftorben, iſt Fabel. techniſche Leitung des Leopoldſtädter Theaters, ſchrieb 
Werke: Madonna in trono zwiſchen ſechs Heiligen auch in dieſem Jahre: Die gefeſſelte Phantaſie, Al- 
(in der Binatothet zu Bologna); eine andere in ©. |penlönig u. Weufchenfeind, 1829 das tragikomiſche 
Giacomo Maggiore daf.; Cäcilie (in der Pinakothek YZauberjpiel: Dieunheulbringende Zauberkrone, Nach 
zu Bologna); Madonna im Roſenhag mit dem Kinde | 1330 gaftirte R. außer in Wien, in München, Haut: 
(in der Münchener Binatorhef); Madonna mit ven burg, Berlin u. a. Städten, oder lebte zurüdge- 
Kinde u. Johannes (in Dresden). Reguet. zogen auf einem idvylliich gelegenen Anweſen bei Gu- 
Maigern (Große Rt,,czeh. Rajhrad), Markıjledentenftein, 1838 ſchrieb er noch den Verſchwender, 3 
im mähr.Bez.Aufpiz ( Oſterreich), an derSchwarzawa, Fahre jpäter, 5. Sept., endete er in Bottenftein durch 
Station der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn; berühm- | Selbftmord, zu dem ihn die Furcht, von einem tollen 
tes Benedictinerjtiit (1048 gegründet, das ältejte in | Hunde gebiffen zu fein, getrieben hatte, Das deutſche 
Mähren) mit Bibliothef von 20,000 Bon., tüben- | Theater verlor an R. mehr als den meifterhaft cha— 
zuderfabriltation; 1869: 1496 Einw. — Dabei das |rafterifirenden Schauipieler, es verlor in ihm dem 
Dorf Rebeſchowitz, merkwürdig durch die hier 1846 | vielleicht firtlichiten Vollsdichter, der die Kunſt, das 
aufgefundenen Gräber u. Urnen aus der heidmijchen | menjchliche Herz zu rühren u. zu erheitern, wie wer 
Borzeit Mährens. nige verjtand, Kin poetiſcher Hauch verflärte jeine 
il (engl), Riegel, Querholz, Eifenftange, | Schöpfungen, die Phantafie jpielt in ihnen eine her« 
Schiene, Eiſenbahnſchiene. Das Wort ift aud) ins vorragende Volle u. doch zeigt ſich darin das wirk- 
Franzöfiiche übergegangen. Railroad, Railway, liche Yeben in voller Friſche. Die Abficht zu rühren 
Eiſenbahn. bat allerdings manchem Unwahren den Eingang in 
Raillerie (frauz.), Spötterei, Nederei, die R⸗ſchen Stüde eröffnet, aber ihr jüher, bezau«- 
NRaimar(Freimund), Pſeudonym für Fr. Rückert. bernder Duft, ihr liebenswürdiger Wit ſöhnt damit 
Naimondi, Marco Antonio, Kupferitecher, aus. J. N. Vogl hat R⸗s gefammelte Werte 1837, 
geb. um 1488 in Bologna, ft. 1534 daſelbſt; Schüler | Wien, 4 Bde., 2.4. 1855, 9 Bde., Ad. Zeifing jeine 
des Haibolini, zuerit als Goldſchmied, wobei er in dramat. Meifter-Werke 1868—69, Stuttg., 4 Heite, 
Niello arbeitete und fo zum Kupierjtechen überging, | herausgegeben. Kürjhner. 
<opirte mehrere Kupfer» u. Holzichnigwerte von A.) Raimund de St. Gilles, Graf von Toulouſe, 
Dürer, jo das Leben der Maria u. die Heine Baifion, | Sobu des Örafen Bons, Bon feinem Bater erbte 











Raimund de Bennaforte — Raison, 


er die Graffhaften Rouergue, Nimes u. Narbonne, 
von feinem älteren, föhnelofen Bruder Wilhelm IV. 
1088 Zouloufe, jo daß er einer der mächtigſten yür« 
ften jeiner Zeit war. Er nahm 1095 als einer der 
erften das Kreuz u, führte 1096 das britte Kreuz- 
beer au. An den Erfolgen des erften Kreuzzuges 
hatte er bedeutenden Antheil, u. eroberte 1103 Tri- 
polis. Dort ft. er 28. Febr. 1105. Aus feinem Ges 
hlecht find Raimund VI. u. Raimund VIL., vergl. 
Abdigenfer. göffler. 
Raimund de Pennaforte, großer Kanonift, 
im legten Biertel des 12. Fahrh., in Barcelona geb,, 
ſtudirte u. lehrte 1204— 1219 zu Bologna, trat 1222 
in Barcelona in den Dominicanerorden, in deffen 
Auftrage er feine Summa casuum poenitentiae 
ſchrieb. Gregor IX. berief ihn 1230 nah Rom als 
jeinen Kaplan u, Beichtvater, u. beauftragte ihn mit 
Abfaſſung einer neuen Decretalenfammlung, ber De- 
eretalium Gregorii IX. eompilatio (1234 promul- 
am) im Gegenjag zur weltlichen Gejetgebung des 
aiſers Friedrich II., wobei ſich jedoch R. viele Weg- 
laffumgen und Juterpolationen erlaubte, AR. wurde 
1235 Erzbifchof von Tarragona, zog fi danır in 
fein Klojter in Barcelona zurüd und wurde 1238 
Ordensgeneral der Dominicaner, Nachdem er von 
dieſem Amt abgetreten war, widmete er fich der Be» 
tehrung der Mauren u. Juden u. gelehrten Studien. 
Er ft. 6. jan. 1275 u. wurbe 1601 heilig geſprochen. 
Bgl. Theiner, De Rom. Pontif. epistolarum de- 
eret. antiquis collect. et de Gregorü IX. codice, 
1829. Löffler, 


Lpz. 
Haimund de Sabunde, Scholaftiter des Mit⸗ 


telalters, aus Barcelona, im 2. Bierteldes 16. Jahrh. 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften, der Philoſophie und 
Theologie in Toulouſe, verfuchte eine Erhebung über 
den Gegenjatz zwiſchen Scholaftif u. Myftil, indem 
er davon ausging, daß das Bud) der Natur u. das 
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Fluren od, Adern verjchiedener Befiger, welcher als 
Örenze dient. 

Nainald, Reinald von Dajfel, Erzbifchof 
von Kölu, |. Kin, S. 546. 

Rainbeere, it Rhamnus eathartica, 

Nainer, Zojeph Johann Michael Franz, 
Erzherzog von Öfterreih, 7. Sohn des Kaijers keo- 
pold II., geb. 30. Sept. 1783, wurde militärijch er- 
zogen, 1818 Bicefönig des öfterreid. Jtalien, wo er 


\vermöge feiner perfönlichen Eigenſchaften, namentlich 


ſeiner Milde, Gutes hätte leiſten können, wenn er 
nicht durch das in Wien herrſchende Syſtem überall 
gehemmt worden wäre, ſo daß er der Bewegung von 
1846 rathlos gegenüberſtaud, von den Männern der 
Regierung der Schwäche, von den Liberalen des 
Einverſtäudniſſes mit dem Syſtem geziehen wurde; 
als der Sturm im März 1848 losbrach, gab er feine 
Stellung aufu.lebte feitdem zurüdgezogen in STirol; 
er ſt. 16. Jan. 1858 in Bogen. Aus jeiner Ehe mit 
Prinzeffin Eliſabeth, Schweiter des Königs Albert von 
Sardinien, ſtammt neben Sanderen Kindern der Erz» 
herzog R. Ferdinand Maria, geb. 11. Jan. 1827, 
ſelbſt * tief gebildet, ein eifrigen Pfleger und Be—⸗ 
Ihüger der Wilfenfchaften. 1857 war er PBräfident 
des jtändigen Reichsraths, 1861 —65 Präfident des 
Minijterratds, jeit 1862 Curator der Kaiſerl. Ata- 
demie der Wiffenjhaften u. bei Errichtung der Laud⸗ 
wehr wurde er Commandant der cisleithauiſchen 
Landwehr; 1873 übernahm er das Präfidium der 
Veltausftellungscommiffion. Lagai. 
Rainfarn (NRaingarbe, Rainfahl), die Pflauzen- 
gatt.Tanacetum, beſ. T. vulgare L. (Chrysanthe- 
mum Tanacetum Karsch). Öffieineit find die etwas 
widerlich, aber gewürzhaft riechenden, bitter ſchmecken⸗ 
ben Blätter u. blühenden Spigen (Herba et Sum- 
mitates tanaceti), jowie aud) die balfamijch riechen 
den, bitter, fampherartig ſchmeckenden, kleinen, länge 


Bud) der Heil. Schrift fich nicht widerjprechen könuen lichen, oben etwas breiteren Samen (Semina ta- 
u. von jenem alle Erkenntniß anheben müſſe. Die/naceti), als magenftärfendes, blähungtreibendes, 


höchſte Erlenntniß fei die Liebe Gottes, von welchem 
Sedanfen aus, eine Religionswiffenichaft im Sinne 
einer Gnofis vielmehr chriſtlicher Myſtik, als ſcho— 
laſtiſcher und ecclefiaftiicher Dialektif (Niedner) con- 
ftruirte. Er ſchr.: Liber creaturarum s. theologia 
„aturalis, Straßb.-1496, Sulzb. 1852. Andere Be- 
arbeitung: De natura et obligatione hominis s. 
viola animae, Köln 1700. Bgl. über ihn Matzke, 
Die natürl. Theol. des R.v. S., Brest. 1846; Hutt- 
ler, Die Rel. Phil. des R.v.S., Augsb. 1851; 
Nitzſch, Quaestiones Raimundanae, Zeitſchr. für hiſt. 
Theot., 1859. Löffler. 

Raimundus Lullus, jo vd. w. Yullus 2). 

Nain, Stadt im Bez.-Amt Aichach des bayer. 
Regbez. Oberbayern, am Tech, unweit feiner Münd- 
ung in die Donau, Station der Bayer. Staatsbad- 
nen; Schloß, 4 Kirchen (darunter die vom Herzog 
Ludwig dem Strengen erbaute); 1875: 1436 Em. 
— N, ift Geburtsort des Componiften Franz Lad. 
ner. In der Nähe viele römifhe Alterthiimer, 


R., ſchon im 8. Jahrhundert ein bedeutender Ort, | 


erhielt im 10. Jahrh. Stadtrechte und war ehedem 
eine wichtige Gvenzfeftung. Hier 15. April 1632 
Treffen ——— der Schweden über den Lech, 
wobei Tilly töduich verwuudet wurde. Val. Fiſcher, 
Topographiſche Sejdhichte von R., Münd. 1860, 





frampfftilendes, wurmtreibendes Mittel jehr geeige 
net, den Zittwerfamen zu erfegen; auch als Futter» 
fraut, bei. für Schafe, zur Anſaat empfohlen, It» 
öl (Oleum tanaceti), gelbes, brennend gewürzhaftes, 
cubebenartig jchnedeudes, durch Deftillation der I» 
blüthen und Samen bereitetes, ätheriiches, kräftig 
wurmtreibendes, innen u. außen wirkendes DI. 

Mainweide ift Ligustrum vulgare. Rain— 
weidenihwärmer, jo v. w. Ligufterfhwärmer. 

Rainy Yafe, See auf der Grenze des nordameri« 
fantjchen Unionsjtaates Diinnejota u. von Canada, 
fließt dur den Rainy River in dem Yale of the 
Woods ab, 

Raiot, j. Ryot. 

Maipur (Rajapur), 1) Diſtr. der Div. Tſchattis 
garh der indobrit. Centralprovinzen; 67,390 Ikm 
u. 2,331,837 Ew., Mahratten u. Gond. 2) Haupt⸗ 
ſtadt davon; 19,116 Ew. 

Raiſine (franz.), eingedidter Weinbeerſaft. 

Maismes, Stadtim Arr.Balenciennes des franz. 
Dep. Nord, Station der Franz. Nordbahn; Hammer 
werte, Hohöfen, Fabrikation von Eifenwaaren uud 
Zuder, Steinfohlengruben; 1877: 3138 Ew. (Ge 
meinde 4702). 

Raison (fr3.), Bernunft, Einficht; Urfache, Grund, 


‚vernünftige Vorſtellung, Bernunftgründe; daher 
nn, berajter Streifen Landes zwijchen zwei, 


Raiſonnable, vernünftig, billig; Raijoune» 
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ment, vernünftiges Urtheil, Bernunftihluß; Ber» 
nünftelei, Geſchwätz; Raifonnetir, Bermünitler, 
Widerbeller; Raifonniren, vernünftig urtheilen; 
tügeln, ſchwätzen; kritifiven,bef.tadelnd, jchelten über 
Jemanden, ein umüberlegtes Gerede über Etwas 
führen. 

Hai (czech. Rajec), Dorf im mähr. Bez. Bos- 
lowit (Öfterreih), an der Zwittama, Station der 
Diterreich. (nördlichen) Staatsbahn; fürftlih Salm- 
ſches Schloß mit Gemäldeſammlung, ſchönes Grab» 
mal des Grafen N. v. Salın (des Bertheidigers von 
Wien gegen die Türken), Nübenzuder- u. Spiritus- 
fabrif; 1869: 1317 Em. 

Naizen, |. Rascia, 

Naj.. Naja (indiic, fo v. w. König), die bier- 
mit anfangenden indijchen Worte j. unter Hadid .., 
Radſcha ... 

Raja, Fiſch, |. Roche. 

Najamundry, ſ. Radihdamandri. 

Najas (Rayas, v. arab. ra’ijah; Heerde), türk. 


Raitz — Rakete. 


Nichtung fortgetrieben wird. Nach den Seiten bin 
‚wirkt der Gasdrud gleihmäßig u. heben ſich die ent» 
gegengeſetzt wirkenden Kräfte daher auf, nur müſſen 
‚die Wandungen des Treibiages jo ftark fein, daf die 
Hülle nicht zertrümmert werden kaun. Der Drud 
der Gaſe auf Die Zehrung wird fich infolge des nur 
langjam erfolgenden Abbrennens des Treibiages jo 
lange vermehren u. daber die Bewegung der Hülfe 
auch jo lange beichleunigen, bis der Treibiag durch⸗ 
gebrannt ift. Befindet fih nun aın vorderen Ende 
der Zehrung od. auch in derjelben ein Geſchoß oder 
fonitiger Körper, jo wird derſelbe mit der Hülfe fort« 
getrieben, fein Gewicht aber würde die jofortige Ab» 
lentung der Hülfe nad) unten zur Folge haben, wenn 
nicht dur ein am hinteren Hülſende angebrachtes 
Gegengewicht ‚den Rınftab od. die Ruthe, das Gleich · 
gewicht hergeftellt wäre. Mit dem allmählichen Ab- 
brennen des Treibjages wird der vordere Theil 
leiter, der Schwerpunft fomınt daher mehr nad 
rüdwärts zu liegen, wodurch fich ſodann der vordere 





Bezeichnung der tributpflihtigen Unterthanen der Theil nad abwärts neigt u. hiernach ziemlich fteil 
Pforte, welche niht Mohammedaner find. Die Tür⸗ zur Erde niederfällt. Die unläugbaren Borzüge der 
fen unterjcheiden unter ihnen bef. 3 Klaffen: Grie-| H-n als Feuerwaffen, nämlich große Leichtigkeit des 
hen (Weshirs), die früheren Befiger des größten) Transports, Unabhängigkeit vom Terrain ſowol be» 
Theiles der Europäifchen Türkei; armenifche Unter- züglich der Aufftellung als auch der Flugbahn der 
thanen, welche ſich nach u. nach im Türkiſchen Reiche Geſchoſſe, verichaffte ihnen bald eine allgemeinere 
niederließen (daher andy alle Fremde, welche fich dort- | Berbreitung in der Artillerie u. vielfach befagte man 
bin begaben, in diefem Sinne ald R, bezeichnet wer-| ſich mir deren Berbefjerung und Bervolllommnung. 
den) u. Juden (Maufaphirs). Unterjchieden hiervon) Durch den ſchon genannten engliſchen Oberft Con» 
find die in Conftantinopel und anderswo lebenden | grebe, den däniihen Hauptmann Schuhmacher, den 
Europäer, welche unter dem Schuge ihrer Conſuln | öfterr. Feldzeugmeiſter Auguftin u. den Amerilaner 
fteben. Dronte. er wurden verihiedene Syfteme aufgeitelt u. zur 
Najeez, Marktfleden im ungar. Comitate Tren- | Einführung gebracht; in Öfterreih wurde ein be 
<fin, au der Zilinfa; warme Bäder, namentlich ge-|jonderesdtaleteur-Korps, in England, Rußlaud, 
gen Lähmungen und Hautkrankheiten angewandt; der Schweiz zc. wurden Ren-Batterien errichtet, die 
1869: 5575 Em. vorzugsweije für den Gebirgskrieg beftimmt werden. 
NRajolen, Rijolen, die 0,,—1 m tiefe Umarbeit- | Die Hilfen wurden zugleich als Träger der Geſchoſſe 
ung u. Aufloderung der Acker u. Sartenerde, wobei verwendet, als ſolche waren Bolltugeln und Kartät- 
die untere Bodenſchicht nad oben fommt. Das R. ſchen, dann aud Granaten im Gebrauch, für fegtere 
eſchieht tbeils mit Hade u, Spaten, theil8 mit be-/war die Bezeihnung Granat-R. üblich, Brand-R-n 
arg Geräthen, den Rajolpflügen (j. u. Pflug). | enthielten eine mir leicht entzündlichen Stoffen ae 
Zwed des R. ift Bertilgung der Unfräuter u. fcyäd-« | tes Brandgeſchoß. Auch hatte man verfucht, die Treff- 
lichen Inſecten, Vertiefung der Aderkrume, Herauf- | fähigkeit der R-en durch Hotationum ihre fängenachje 
bringung eines guten Untergrundes, Berjentung der zu erhöhen. Die großen Erfolge, welche man ſich 


fruchtbaren Aderkrume bei Baumpflanzungen, Ent- 
jernung der Steine und Vermiſchung verjchiedener 
Erdarten mit einander. Rhode. 

Najpoots, j. v. w. Radſchputen. 

Rajſhahye, ſ. Radſchſchahi. 

Malete, ein aus Indien ſtammender Feuerwerls 
lörper, der dort als Braudgeſchoß in Verwendung 
war u. befien Gebrauch 1799 der engliiche Oberft 
Gongreve kennen lernte. Dieſer veranlaßte die Ein- 
führung der Ren in der engliſchen Artillerie u. nad) 
ihm haben fie die Benennung Eongreveiche Rn er- 
halten, Die R. beſteht aus einer mitlangfambrennen- 
dem ſog. Zreibjag gefüllten Hülſe aus Eijenblech od, 
Papier. Der Treibfagiit bis nahe zum vorderen Ende 
durchbohrt; diefe Durchbohrung heißt die Seele, der 
vordere maffive TheildesZreibfagesdie Zehrung, das 
bintere offene Ende der Hülſe Brand- od. Mundloch. 
Durch diejesentzündet, werden Pulvergaſe entwidelt, 
die nach allen Seiten hin wirken, eın Theil wird 


theilweije von der Einführung der Ren als Kriegs- 
waffe verſprach, haben indefjen durch die Einführung 
der gezogenen Geſchütze nicht zur Geltung fommen 
fünnen, Die geringe Tragweite u. die gänzlich un« 
genügende Trefffäbigteit haben das Ausjcheiden der 
Rn aus faft allen Feldartillerien zur Folge gehabt 
‚und fie werden gegenwärtig nur noch im ;yeftungs- 
kriege als Signale u. Leuchtfeuer verwendet. Die 
preußiſche 8 cm Leuht-R. hat eine Hülfe von Eijen- 
blech, die mittelö der fog. Stabgabel mit der Ruthe 
‚verbunden wird. Am vorderen Ende der Hülje be— 
findetſich die mit cplindriichen u. fternförmigen Leuchte 
‚törpern gefüllte Leuchthaube; der Treibſatz der Hiliſe 
befteht aus comprimirtem Pulver und wırd mittels 
eines im hinteren Ende der Hülje befeftigten Züne 
ders entzündet, Die R. wird auf ein dreibeiniges 
Geſtell aufgelegt, deffen Mittelftüge mit einer Leit 
rinne, einer yührungsgabel u. einem Grenzblatte 
verjehen iſt u. hierdurch die fefte Auflage der R. er« 





daher nach rückwärts ausftrömen, während ein an» | möglidt. Die Mittelftüge erhält gewöhnlich eine 
derer Theil vorne gegen die Zehrung drüdt, worurd Neigung von 50%, Durch denam Boden der Hülſe 
die Hülſe in der ihr duch ein Geſtell gegebenen; befind.ichen Zünder wird der Treibfag entzündet u, 


Nafhaing 


die Hülfe fortgetrieben; ift der Treibſatz abgebrannt, 
io werben die in der Leuchthaube befindlichen Lercht- | 
körper entzündet, die Haube felbft zerftört und die 
Leuchtlörper fallen mit einem hellleuchtenden Mag- 
neftumlichte langſam zur Erde nieder u, erleuchten! 
während 5— 7 Secunden das umliegende Terrain] 
auf etwa 200 m im Umtreiie. Die Jeucht-R-n wer- 
den bis auf Enzfernungen von 1000 m im eitungs- 
kriege zur Ausführung nächtlicher Recognoscirun« 
gen angewendet. Ganz im derfeiben Weiſe, jedoch 
viel einfacher werden auch die in der Luſtfeuerwer⸗ 
terei gebräuchlichen Rn gefertigt. Man läßt die R. 
auch bei Luftfenerwerten einzeln, paarmweife oder in 
großen Duantitäten, oft zu 3—500, ja zu 12—1800, 
in Kom fogar zum Djterfeft von der Engelsburg zu 
5000 Stüd, welche zufammen durch eigene, in einer 
laſtenähnlichen Vorrichtung gebohrte Yücher gehen 





— Nätos, 15 
betheiligte fih 1665 an den von Weflelenyi u, fei- 
nem Schwiegervater Zrinyi ervegten Unruhen, un» 
terwarf fich aber jpäter. Er ft.8. Juli 1676 in Dun- 
facs als Privatmanı, Seine Wittwe, Helene Zrinyi, 
beirathete Emmerich Tököli u. gab diefem dadurd 
große Macht; fie vertheidigte Munfacs drei Fahre 
lang gegen die Ofterreicher u, übergab den Platz erſt 
15. Jan. 1688. 5) Franz II., Sohn des Bor., 
eb. 1676, wurde von feinem Stieivater Emmerich 
Tölöli erzogen u. 1688, als ih Muufacs den Kai— 
ferlihen ergeben mußte, gefangen nad Neuhaus in 
Böhmen gebracht und dort in der katholiſchen Eon- 
fejfion erzogen. Später ließ ihn der Kaijer frei u. 
gab ihm auf Berwendung jeines Schwiegervaters, 
des Landgrafen von Heſſen, einen Theil jeiner Gü- 
ter wieder. R. verlangte aber ſämmtliche und ver- 
ſchwor ſich, als er diefe nicht erhielt, mit dem Grafen 


u. durch auf den Boden deſſelben geitreutes Mehl-| Bererzeny u. Sirmay gegen den Kaijer; der Plan 
pulver u. ein auf dafjelbe geworfenes Zündlicht zu-| wurde jedoch entdedt, R. verhaftet, 1701 in Wien 
gleich entzündet werden, als Girandolen fteigen. 3- | proceffirt u., obwol er nach Polen entkommen war, 

Rakhaing (Rıtain od. Mugh), die Eingebornen| 1703 zum Zode u. Berluft feiner Güter verurtheitt, 
des hinterindiſchen Landes Arracan (j.Pp. S. 135 f.), Nun rief er von Polen aus die Ungarn zur Einpör« 
mit einfilbiger Sprache; auch der Name des Lan- ung gegen Oſterreich auf, u. es eniſtaud ein Krieg, 


des ſelbſt. 

Rakka, 1) Stadt im aftatifchetürt. Vilajet Haleb 
(Aleppo), am linfen Euphrat⸗Ufer in Mefopotamien, 
Ruinen eines Palaftes des Khalifen Harun al Ra- 
ſchid, fehr zerfallen, aber noch mir anfehnlihem Han- 


duch welchen er 1707 Fürſt von Siebenbürgen 
wurde, endlich aber (1711) unterlag u. ſich unter» 
werfen mußte; ſ. Ungarn (Geſch.) u. Siebenbürgen 
Geſch.). Er ſelbſt ging, nebft Bereczeny allein von 
der Amueſtie ansgefchloffen, nach Polen u. von da 


dei. Es fteht an Stelle des alten Nikephorion (f. d.). 1713 über Danzig nah Paris, Hier blieb er bis 
2) Eine von den Fulah angelegte feſte Stadt am un-| 1717, wo er nach der Türkei reifte, zwar mit Aus- 
teren Niger (Afrika), nordweitlich von Rabba. zeihnung aufgenommen, aber im Frieden von Paſ⸗ 
NRakoczy , 1) Sigismund, Proteftant, bewirkte, | ſarowitz nicht berüdfichtigt wurde, doch erhielt er ein 
daß Stephan Borcstai zum Fürften von Siebenbir- | Jahrgehalt u. ft. 8. April 1735 auf einem Landhaus 
gen erhoben wurde, war bei deſſen Kriegfüyrung in| bei Rodofto. Er ſchr.: Möm. sur les rövolutions de 
Ungarn Statthalter in Siebenbürgen u. folgte dem- Hongrie, Haag 1738; dann eine Selbftbiographie, 
jefben 1607 als Fürſt, abdicirte aber 1608 u. ftarb| hrsgeg. von der ungar. Alademie, 1876; vgl. Horn, 
1613; f. Siebenbürgen (Geſch.). Sein Sohn 2) Franz R. II., Leipz. 1854; Fiedler, Actenjtüde zur 
®eorgl., geb. 1591, wurde nach dein Rüdtritte| Geſch. F. Rs, Wien 1871; Krones, Geſch. Ungarns 
Bethlen Gabors 1631 Fürft in Siebenbürgen und) im Zeitalter Res II., ebd. 1870, Kleinſchmidt. 
kräftigte fein Regiment jo, daß er 16. Febr. 1642 akoczymarſch, ungariſches Mufiljtäd von 
ichon feinen Sohn Georg II. zum Fürften wählen kräftigem feurigem Charakter; wurde von Mätray, 
laffen fonnte. Am 26. April 1643 ſchloß er mit) Wien 1625, herausgegeben (der eigentliche Compo- 
Schweden u. Ungarn ein Bündniß, infolge deffen er niſt ift unbefannt) u. jpäter nachgeahmt. Er bildete 


im Febr. 1644 in Ungarn einfiel u. bis Preßburg in der Kevolution u. 1848 und 1849 die nationale 
vordrang. Da erreichten die Öfterreicher einen Waf⸗ Schlahtmufif, weshalb er nach der Unterwerfun 
fenftillftand von ihm, aus dem dann der den Ungarn) Ungarns verboten wurde. Franz Rakoczy II. fol 
politiſche u. religiöfe freiheit fihernde Linzer Friede) ihn zu feinem Lieblingemarſch erwählt Haben, wo⸗ 
vom 16. Dec, 1645 hervorging. Zugleicy erhielt er) her fein Name; aud wurden dejjen Motive von 
acht ungarifche Comitate für ſich auf Yebenszeit und | Hector Berlioz in feiner Damnation de Faust ver- 
bedeutende Befigungen, ftarb aber fhon 11. Oct. wendet. Siebenrod. 
1648, nachdem er 1646 die Berhältniffe der refor Mafonik (Rakovnif), Stadt und Hauptort im 
mirten Kirche in Ungarn u. Siebenbürgen geordnet. er bohm. Bezirk (Ofterreih), am Flüßchen 
Ihm folgte fein Sohn 3) Georg IL, geb. 1615, R., welches in die Beraun fällt, Station der R.- 
jeit 1643 mit der Erbin aller Bathoriſchen Gilter, Protivin- u. der Buſchtehrader Eifenbahn; 3 Kir⸗ 
Sophie Bathori, vermählt. Nachdem er die Ober-/ hen, Realſchule, landwirthſchaftlicher Lehrcurfus, 
herrlichkeit der Moldau u. Walachei erlangt, trat er) Fabrikation von Zuder, Papier, Glas, Soda, Eijen- 
gegen den Willen des Sultans u. der Stände gegen guß- u. Töpferwaaren x; 1869: 4274 Ew. In 
Bolen auf Schwedens Seite, flüchtete aber, nahdem |der Nähe ergiebige Eijen- u. Steintohlengruben. 
jeine Armee bei Beginn des Kampfes 1657 gefan- Rabkos, linfer Nebenfluß der Donau im ungar. 
gen worden, nad Siebenbürgen, wurde des Thro— 

nes xc. verluftig erflärt, juchte fich jedoch gegen den 

neuen Fürften Barcjay zu halten, biser, bei Sa- 

mosfalva im Kampfe 22. Mai 1660 ſchwer verwuns- 

det, 6. Juni in Großmwardein ftarb. Sein Sohn 4) 

Franz L., ſchon 1652 zum Nachfolger feines Ba- 

ters ernannt, wurde nach dejlen Zode übergangen; 


Comitat Peſt, mündet Altofen gegenüber. Nach dies 
jem Flüßchen heißt die große Ebene, weiche Bet im 
Halbkreife umgibt, das Raͤkosfeld; auf demielben 
wurden bis zum 16. Jahrh. unter freiem Himmel 
‚viele ungarische Reichstage abgehalten und fanden 
‚auch mehrere Königskrönungen ftatt. Hier lagerte 
vom 8.—24, April ein Theil der ungarijchen Armee 
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Rakoſi — Rama, 


unter Aulich, zwiſchen welcher und den faiferlichen | ernannt und wegen der Theilnahme an der Befieg- 
Truppen in Peſt e8 mehrmals zu nicht unbebeuten-!ung der Armada 1688 zum Mitglied des Geheimen 


den Gefechten famı. 

Nakofi, Eugen, beliebter magyariſcher drama- 
tiſcher Dichter, geb. 12. Nov. 1842 zu Acſad (Eijen- 
burger Comitat); bejuchte die Lehrauſtalten zu Ei- 
fenburg, widmete dann mehrere Jahre der Yand- 
wirtbichaft u. trieb in feinen Mußeſtunden mit Bor» 
liebe literarifche Studien. Sein 1866 am magyari« 
ichen Nationaltheater in Peſt aufgeführtes Luſtſpiel 
Ezop erlangte durchſchlagenden Erfolg u. blieb län- 
gere Jahre ein Lieblingsftüd der magyariſchen Bih- 


Hathes der Königin erhoben. 1592 commandirte er 
eine Erpedition nah Panama gegen Spanien und 
1595 eine andere nad) dem vermeintlihen Goldlaude 
Guiana, welches er jedoch, ohne die gehofften Schätze 
gefunden zu haben, bald wieder verließ; nur durch 
‚feine Beſchreibung diejes Landes (Discovery of the 
‚large, rich and beautiful Empire of Guiana, 1596) 
munterte er zur Eroberung deſſelben auf. 1596 fodht 
er ald Coutreadmiral unter Eſſer vor Eadiz u. uns 
ternahm 1597 einen eigenmächtigeun Angriff auf die 





en, Aehnlichen Anklang fanden die folgenden Stüde: | Azoren, wobei er die Inſel Fayal eroberte. Wegen 
Ein altes Lied vom alten Haß (Schauſpiel); die hi - des Sturzes des Grafen Eſſer vom Volle gehaßt u. 
ftoriichen Luſtſpiele: Lift wider Liſt; Die Mönche von dem Throufolger Jatob J. bef. wegen Theilnahine 
Kralau; und bei. das Boltsftüd: Die Jade des blat-| an der Berſchwöruug zu Öunften der Arabella Stuart 
ternarbigen Pifta. Die fteigende Anertennung feiner | verdächtig, wurde er zum Tode verurtheilt, aber vom 
Leiftungen bahnte ihm den Weg zu wichtigen u. an-| König begnadigt, 13 Jahre fang im Tower einge» 
jehnlichen Stellen: die Kisfalndy-Gefellichaft wählte ſperrt. Auf die Fürſprache des königlichen Günit« 
ihn 1869 zu ihrem Mitgliede u. beauftragte ihn zur|lings Billiers, Herzogs von Buckiugham, freigelafr 
Ueberjegung einiger Shatejpearefcher Stüde (Ber⸗ ſen, unter dem Berjprechen, dem Könige große Ge- 
lorene Liebesmüh'; Die Iuftigen Weiber von Wind- | biete in Amerika von den Spaniern zu erobern, un- 
for; Wie es euch gefällt; Eymbeline) ins Ungarische ; | teruahm R. 1617 eine nochmalige Fahrt nach Guiana, 


im nämlichen Jahre (1869) wurde ihın die Redac⸗ 
tion der höchft einflugreichen Zeitichrift Deäfs: Die 
Reform, anvertraut, die er bis 1875 (Deäls Todes: 
jahr) behielt, um fidy dann hauptjächlich der inzwi- 
ſchen ebenfalls übernommenen Yeitung des magya» 
riſchen Nationaltheaters in Peſt zu widmen, die er 
feither in gedeihlichfter Weife handhabt. Bood-Ariofin. 

Nakow, Stadt im ruff. Gouv. Radom (Polen), 
2086 Ew,; die Stabt war bis ins 16. Jahrh. eine 
ftart bevölkerte Fabrilſtadt u. ein Hauptiig der So- 
cinianer, welche bier ihren Katechismus (Rakowi- 

her Katechismus) druden liegen u. ein Gymuaſium 
Ipatten, bis fie 1643 vertrieben wurden. 

Makſchaſa, der Name der böjen Geifter in der 
indiihen Mythologie, 

Raleigh, Hauptitadt des Staates Nord Caro» 
lina, hoch u,gejund gelegen, an mehreren Eiſenbahn⸗ 
linien; Staatenhans nad) dem Mufter des Barthe- 
non in Athenen, eines der [hönften der Union, Taub⸗ 
flummeninftitut, Staatsirrenanitalt, mehrere Alade⸗ 
mien; 1860: 4781, 1870: 7790 Ew. 

Raleigh, Sir Walter, engl. Hofmann u. See 
fahrer, geb. 1552 zu Hayes bei Budley in Devon- 
ihive; ftudirte in London u. Orford die Rechte, ging 
1569 als Freiwilliger mit den von der Königin Eli 
jaberh den Hugenotten gejandten Hilfstruppen nad 
Frautreich u. focht 16578 mit den Inſurgenten in den 
Niederlanden gegen die Spanier; 1579 machte er 
mit feinem Bruder Humphrey Gilbert eine Reiſe 
sach NAmerifa u. erwarb ſich 1580 bei Bekämpf- 
ung der Empörung in Irland die Gunft der Königin 
Cliſabeth, welche ihn zum Statthalter von Cork er- 
nannte, 1584 rüftete er auf eigene Koften ein Schiff 


aus, entbedte Birginien und legte jo den Grund zu 


den englischen Eolonien in NAmerila. Zum Abge- 
orbneten von Devonfhire ins Parlament gewählt, 
wurbe er bald darauf von der Königin zum Ritter 
und 1586 zum Seneſchall der Herzogthümer Corn⸗ 
wallis u, Ereter ernannt u. ftieg jo in der Guuft der 

Königin, daß er den Neid Leiceſters erwedte, welder 
ihm den Grafen von Eſſer als Nebenbuhler entge- 
genftellte. 1587 wurde R. zum Hauptmann der fö- 
niglichen Garden und Statthalter von Gornmwallis 


aber ebenfalls ohne Erfolg, da der König ſelbſt, um 
für den Fall des Mißlingens gefichert zu jein, das 
Geheimniß dem jpan. Gejandten verrathen hatte, 
wurde bei feiner Rücklehr auf die Auflage des ſpan. 
Geſandten wegen Friedensbruches von Neuen in deu 
Tower geſetzt u. unter dem Borwand, es habe troß 
ber fönigl. Beftallung zum Befehlshaber der fetten 
Erpedition, nur ein Aufichub des früheren Urtheils, 
feineswegs eine Beguadigung ftattgefunden, wegen 
feiner angeblichen Theilnahme an der früheren Ber» 
ſchwörung 29, Oct. 1618 hingerichtet. Seine jämmt« 
lichen Werfegefammeitzu Oxford 1829, 8 Bde, Sein 
Leben beichrieben W. Oldys und U. Cayley, Youd, 
1805—6, 2 Bde.; U. T. Thomſon, ebd, 1830; B. 
F. Zytler, Edinb. 1838, und E. Edwards, London 
1868, 2 Bbe. Seine Gedichte gab Sir E. Brydges, 
Lond. 1814, heraus, Vartling. 

Malik, die weitliche Inſelkette der Marſhallinſeln 
(1.d.)(nordiveitl, Bolynefien); beiteht aus einer Reihe 
von Yagunengruppen, darunter Mongitoff u. Oua- 
delon die bedeutendſten. 

MRalle, Rallus Bechst., Bogelgatt. aus der Fam. 
der Waſſerhühner; Schnabel etwas länger als der 
Kopf, janft gebogen, feine Ränder eingezogen; dlüe 
gel kurz, dritte Schwinge die längite; Schwanz kurz; 
Läufe kräftig; Sumpfbewohner der gemäßigten Zone, 
Europäiid ıft BR. aquatieus L.,Wajjer-%.,28cm; 
oben olivenbraun mit ſchwarzen Fledchen, unten jchie« 
jerfarbig; Weichen ſchwarz, weiß gebändert, Farwic. 

Rallentando (ital.), muſital. Bortragsbezeihnung: 
nachlaffend, im Tempo zögernd, 

Nalliiren (v. Fr.), jih wieder jammeln u. fi) 
jo ſchnell wie möglich, jo gut es gehen will, in Reihe 
u. Glied ftellen; daher Ralliement, die Wiederper- 
‚einigung zerftreuter Truppen. 

ma, Name indisher Helden, bei. (auch Rü- 
matſchandra genannt) der Sohn des Königs Dafa- 
ratha von Ajodhja, religiös yerehrt als fiebente JIu⸗ 
carnation des Biſchnu 4 d.), deſſen Leben u. Thaten 
den Inhalt des Epos Ramajana (ſ. d.) bilden. 

Rama, 1) Stadt im Stamme Benjamin, nördl. 
bon Jeruſalem, alte ifraelit. Eultusftätte, Baterftadt 
des Samuel; Grenziefte zwijchen Dem nördt. u. ſüdl. 








Ramadan — Rambad). 
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Reich; jegt Er⸗· Ram. 2) N. bei Fafa; ein anderer als fpätere Zuthat zu betrachtenden) fühlt Sita durch 


Name von Arimathia. 


erneute Zweifel des Rama am ihrer Treue ſich ge⸗ 


Ramadan (Ramafan), bei ven Mohammedanern | fränft u. läßt fich von ihrer Mutter Erde verfchlingen; 


der neunte Monat des Jahres 
Prorhet feine erjten göttlichen 


im denfelben joll der | Rama, fih an feinen Uriprun 
Offenbarnugen erhal⸗ unter großem Pomp von dem 


erinnerud, läßt fich 
up Saraju (Gogra) 


tes gaben u. während deifen muß jeder Moslim von aufnehmen u. kehrt fo in den Götterhimmel zurück. 
aubruch bis zum Sonnenuntergangfaften, darf| Das R., fehr verichieden vom dem anderen Epos 


auch nicht rauchen. Das Ende des R«3 bildet das Bai · Mahabharata (f. d.), macht bei Weiten mehr den 
ram» ad. Beiramfeft, welches mehrere Tage banert. | Eindrud eines compacten Werfes, einer einheitlichen 
Ramaganga, |. Ramganga. Abfaſſung u. ſcheint fih, obwol fein Umfang ein jehr 
es nme. eines der beideu großen bedeutender ift (24,000 Stofa d. h. Doppelverje), auf 
indischen Nationalepen, deſſen Inhalt die Beichreib- einen Berfaffer zurüdführen zu laffen. Als defien 
ung des Lebens und der Thaten des Rama bildet, angebliher Name wird Valmili angegeben. Daß 


Dajaratha, derhochbetagte König von Ajodhja (Audh) | 


iR ohne Söhne, erreicht aber durch ein großes Noß- 
opfer von den Göttern die Gunft, daß jeine 3 Frauen 
3 Söhne gebären, Raufalja den Rama, Sumitra den 
Yaffdmana, Kaikeji den Bharata. In Rama ver- 
förpert ſich zugleich der Gott Bıfchnu (f. d.) mit der 
ausdrüdtichen Beftimmung, den frevelhaften Riefen« 


der eigentliche tern der Erzählung durch fpätere Zu« 
ſätze vermehrt ift, ift als ficher anzunehmen; als folche 
werden nach gewöhnlicher Aımahme die in Rama 
ich vollziehende Incarnation Viſchnus, daher auch 
das ganze 7. Buch, angejehen, Abgefehen von diefen 
religiöſen Zuthaten u. vielen allegorifirenden Epiſo⸗ 
den, bleibt als hiftorifcher Inhalt des Gedichtes die 





fönig Ravana von Lanka, der nach einem Verfprechen | Schilderung des Bordringens der Arier von Hindo- 
bes Brahma weder von Göttern, noch von Dämonen |ftan nad dem Defhan u. der Unterwerfung u. Ber 
getöbtet werben follte und ſich vor Menſchen ducch kehrung der dortigen, als vollftändige Wilde beſchrie- 
jeine Stärke geſchützt glaubte, zu tödten. Rama u, benen Urbewohner mit Unterftügung eines Theiles 
Lalſchmana werden in der Einfamfeit zu frommen |der Urbewohner, die wegen ihrer abſchreckenden Häß- 
und tapferen Fünglingen herangezogen; der erftere, |lichfeit als Affen dargeftellt werden. liber die Zeit 
Kon früh ein fraftvoller Held, hetrathet durch feine |feiner Entftehung gehen die Meinungen jehr aus» 
Stärke die Sita, Tochter des Königs Dſchauaka von | einander; während es einerfeits als das Ältere indiſche 
Mithila. Durch die Jutriguen der Kaifeji wird Rama | Epos betrachtet wird, will eine neuere Anficht die 
feines Rechtes auf Thrommachfolge beraubt zu Gun- | Abfaffungszeit auf die Zeit um Chrifti Geburt firiren 
ftien des Bharata (obwol wider deſſen Willen) u. be» u. in der vorliegenden Faſſung Spuren von Beein- 
gibt fih, freimillig gefolgt von der Sita, in das fluſſung u. Befanntfchaft mit den Griechen, im Bes 
Waldgebirge, umgeben von einer Schaar frommer |jonderen mit dem trojanischen Sagentreis, entdeden, 
Einfiebler, die er durch feine Kraft u. den Bogen des | ‘Jedenfalls war das Gedicht zuerft mündlich über» 
Indra vor den Angriffen der dort zahlreichen Dä- [liefert u. erft fpäter fchriftfich firirt, womit der Um« 


monen (Rakſchaſa) u. wilden Thiere beſchützt. Dar» 
über erzürnt, entführt deren König Ravana, wäh» 
rend die Brüder Rama und Lalfchmana jagen, die 
Sita, die er in Geftalt eines goldenen Hirſches in 


ftand, daß uns mehrere wol in der —— ſtim⸗ 
mende, aber in dev Anordnung der Einzelnen u. im 
Ausdrud oft differirende Necenfionen des Textes 
vorliegen, übereinftimmt. Herausgegeben ift es in 


den Wald gelodt hat, durch die Yuft nach feiner Reſi- Calcutta, 1859, in Bombay, 1859; von Gorrefio 


denz auf Lanka (Ceylon). Auf feinen Nachforſchun⸗ 
gen kommt Rama zu dem Affenkönig Sugriva, dem 
er bei einem Streit mit feinem Bruder Bali Bei- 
ftand leiftet u. verfichert fich der Hilfe diefes u. feiner 
gefammten Affenarınee, Dem Affenfeldheren Hanu- 
man gelingt e8, den Aufenthalt der Sita zu erfor- 
Shen, im Flug fett er über die Meerenge nad) Eey- 
fon u. dringt zu ihr, ohne jedoch fie befreien zu fün« 
nen. Mitauf Befehl Ravanasverbranntem Schwanze 
fehrt er im Fluge zurüd u. meldet den Ort, worauf 
eim großes Heer von Affen u. Menfchen unter Au—⸗ 
führung Ramas gegen Ceylon vordringt, die Meer- 
enge auf bineingeworfenen Felsblöden (daher die 
Entftehung der Adamsbride und die Heiligkeit von 
Ramifferam) überjchreitet und nach einem Ttägigen, 
furchtbaren Morden die Hauptftabt Yanfa erobert, 
Ravana wird dabei von Rama, der mehrmals tödt« 
ich verwundet, jedesmal durch von Hannman im 
Flug herbeigeholte heilträftige Kräuter wiederherge« 
ftellt wird, am 7. Tage erfchlagen und Sita befreit, 
Nachdem fie durch die Feuerprobe ihre Unſchuld ber 
wiejen bat, kehrt fie auf einem Götterwagen mit 
Rama nad Ajodhja zuriid, wo diefer, nad) freimilli« 
gem Rildtritt feines Bruders Bharata, die Herr- 
Ichaft übernimmt. Dies ift der ſummariſche Inhalt 


mit italienischer Überfegung (die erften 6 Bücher, 
10 Bde., Paris 1843—58) ; Wusgaben von Theilen 
von Careyu. Marſhman, Seramp,1806 (Buch 1—2), 
von Schlegel mit latein. Überfegung (Bud) 1 u. 2, 
Bonn 1829 f., 8 Bde.) ; Überfeßungen ins Fran- 
zöfiche von Fauche, Par. 1860; ins Engliiche von 
Griffith, Benares, 1870, 5 Bde. Erklärungen und 
Auszüge finden fich bei Wheeler, History of India, 
Bd, 2, Lond. 1869; Willians, On Indian poetry, 
Lond. 1863. Über Compofition u. Entftehungszeit 





vgl. Weber, Über das R., Berl. 1870. Thielemann. 

Namaffeeifen, ein aus Schmiedeichrot durch 
Hämmern und Walzen bergeftelltes Materialeifen, 
das fid) durch gute Qualität auszeichnet u. deshalb 
bei der Fabrikation von Feineiſen, Radreifen, Ble- 





chen ꝛc. Verwendung findet. 

—— (v. Fr.), ſammeln, zufammenvaffeı. 

Ramaſſirt (v. Fr.), er unterſetzt. 

Nambach, 1) Joh. Jakob, Dichter geiſtl. Lie 
der, geb. 24. Febr. 1698 in Halle, ftudirte feit 1712 
dafelbft, ging dann nach Berlin, um bei Herausgabe 
der Hebräifchen Bibel behilflich zu fein, w. 1719 nad 
Jena, wo er Borlefungen hielt; 1723 kehrte er nad) 
Halle zurid, wo er erft Adjunct an der theologiſchen 
—* u. 1726 Profeſſor wurde; 1731 folgte er 





der erfien 6 Bücher; nach einem 7. (mahricheinlich einem Rufe als Superintendent und Profeffor nad) 


Pierers Univerfal-Eonverfationdsferiton. 6. Aufl. XV. Band, 
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Gießen u. ftarb hier 19. April 1735. Als Theolog 


wirkte er im Geifte Speners u. Frandes; als Hym⸗ 
nolog ſuchte er das Geſangbuch durch neue Lieder 
über die noch nicht befungenen Gegenftände der Dog- 
matilu. Moral zu vervollftändigen u. brach fo der 
didaltiſchen Richtung im Kicchenliede Bahn; u. find 
in diejer Beziehung zu erwähnen: Geiftliche Poeſien, 
1720; Poetiſche Feitgebanten, 1723; das von ihm 
bejorgte Darmſtädtiſche Kirchengefangbuch, 1733, u. 
ein Auserlejenes Hausgeſangbuch, 1735; viele feiner 


Ramberg — Rambour. 
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ürih. Einen Namen hat er fich gemacht durch feine 

Studien Madame de Staöl, Baur, 1857; Corneille, 
Racine, Moliere, ebd. 1862; A. Vinet, d’aprös ses 
poesies, Genf 1868. Außerdem jahr. er eine Maſſe 
bon Auffägen, Novellen xc. 

St.Rambert, 1) Stadt im Arr. Belley des franz. 
Dep. Yin, am Albarine, Station der Baris-Ryon« 
Mittelmeerbahn; bedeutende Seiden« u. Wollenjpin- 
nerei, Fabrilation von Tafelleinen u. Papier, Sei- 
denmüble; 1877: 1571 Em. (Gem. 2620). 2) Stadt 


Borlejungen erſchienen nach jeinem Tode, von Fre- im Arr. Montbrifon des franz. Dep. Loire, an einem 
ſenius, Hecht, Neubauer herausgegeben. 2) Aug. | Arm desBonſouunweit derLoire; ſehenswertheſt irche 
Jakob, Hymnolog, Enkel des Vor. geb. 28. Mai aus dein 11. Fahrh., Bau von Sieinkohlennachen, 
1777 in Quedlinburg, wurde 1802 Diafonus an |Töpferei; 1877: 1319 Ew. (Gem. 2432). 

St. Jakob in Hamburg u. 1819 Paftor an der Mi- ambervillers, Stadt im Arr. Epinal des franz. 
haelisfirche, fowie 1834 Senior des geiſtlichen Mi- Dep. Bosges, an der Mortagne, Station der franz. 
niſteriums u. ft. 9. Sept. 1851; er liberfegte u. be» | Oftbahn; jehenswerthe Kirche aus dem 11. Jabrh., 
arbeitete eine große Anzahl Lateinifscher Hymmen u. | Fabrilation von Fayence, Thonröhren, Töpferwaa- 
Sequenzen u, gab heraus Anthologie hriftlicher Ges ren, Biegeln, Leinwand, Zwillih, Strümpfen, Tuch, 
fänge aus allen Jahrhunderten der Kirche, Altona |halbwollenen Zeugen und Papier, Wollenipinnerei, 
1817—1822, 4 Bde. Lagai. anſehnliche Gerberei zc., Hopfenbau, Handel mit 

NHamberg, Berg des Unterharzes bei Gernrode Hopfen, Betreide, Wein u. Leder; 1877; 5281 Em. 
im anbalt. Kreife Ballenftedt, mit der Roßtrappe Hier 9. Det. 1870 Gefecht zwifhen Truppen des 
(461 m), dem Herentanzplaß (454 m) und der Bic» deutſchen 14. Armeecorps und franz. Truppen des 
torshöhe (537 m); auf der leßteren ein paar mäch Generals Cambriels. 
tige, aufeinander gethürmte Granitblöde (Teufels-| Rambla, Stadt in der fpan. Provinz Cordova 
mühle) und ein 1829 vom Herzoge Bictor Alerius (Andalufien); Wollendedenfabrifation, Handel mit 
erbauter, 27 m hoher Ausfichtsthurm. Ol, Wein u. Getreide; 5926 Em. 

Namberg, 1) Joh. Heinrich, Hiftorienmaler, Namboldini,Bittorino, nach jeinem Geburts⸗ 
geb. 1763 in Hannover, ft. daf. 6. Juli 1840. Er)ortmeift geltregenannt, ital. Humanift, geb. 1378, 
machte, dem König Georg IIL. von England durch |lehrte in Venedig und Padua, gründere dann, ſeit 
einige gelungene Harzanfichten befannt geworden, |1425 Erzieher der Söhne des Marcheſe Gonzaga im 
feine Studien auf der Maleratademie in London, von | Mantua, eine großartige Lebranftalt für hHumani- 
wo der König ihn 1788 nad Italien reifen ließ u. ſtiſche Studien, in der er namentlich die alten Elaf- 
wurde jpäter Hofmaler in Hannover. Belannt bei. ſiler zu einem Haren, innigen Berftändniß zu brin« 
durch feine Kupfer zu Almanachen, wo er anfangs |gen juchte, beſ. Bergil u. Cicero, anfnüpfend an let» 
den glüdlichften Humor entwidelte, aber durchs Ko- | teren Redelibungen vornahın, auch Mathematik und 
mijche in die Caricatur gerieth, welche ihn auch bei Mufit u. örperliche Übungen treiben ließ. Die Aue 
Darftellung fentimentaler Darftellungen befangen |jtalt wurde eine Mufteranftalt für lange Zeit. NR. 
hielt; berühmt find namentlich fein Reinele Fuchs ſt. 2. Febr. 1446. Bgl. Rosmint, Vita e diseiplina 
u. jein Eulenſpiegel. S. Hofimeifter, 3.9. R. in di V. BR. da Feltre, Baſſ. 1801, deutjch v. Orelli, 
jeinen Werfen dargeftellt (Haunov. 1877). 2) Ar- Zürich 1812; Venoit, Vietorin de Feltre, Paris 
thur Georg, Freih. von, Hifiorienmaler, geb. zu 1853, 2 Bde. Lagai. 
Wien 4. Sept. 1819, ft. in München 5. Febr. 1875,| Nambonuillet, Stadt u. Hauptort in dem 6 Can 
Sohn eines öſterr. Feldmarſchalllieutenants, er er⸗ toue u. 119 Gem. mit 1877: 66,820 Em. umfaſſen ⸗ 
lernte die Kunft bei feinem Großoheim R. 1) lebte den, gleichnam. Arr. des franz. Dep. Seine-et-Dife, 
in feiner Jugend abwechfelnd in Ftalien, Ungarn, jan einem Zufluffe dev Droue u. an dem gleihnam., 


Siebenbürgen u. Steiermarf, ging 1840 ad) Prag, 
wo er zugleich die Univerfität u. Kunſtalademie bes 
juchte, dann ohne feines Baters Wifjen auf die Afas 
demie zu Dresden, wo er J. Hübners Schüler ward, 





12,818 ha umfafjenden Walde, welcher zugleich 
Thiergarten u. Barkift, Station derfranz. Weſtbahn; 
Schloß, in welchem Franz I. ftarb, Ludwig XIV., 
XV. u. XVI. häufig refidirten u. Karl X. nach der 








fiedelte 1850 nad) München über, ſchloß fich dort na- | Fulirevolntion 1830 abdanfte, im Barke eine zum 
mentlih an Schwind an, ward 1860 als Profefjor  Schloffe gehörige, von Ludwig XVI. gegründete 
an die Kunftjchule in Weimar u. 1866 als folder an Merinojchäferei; Gerichtshof erjter Juſtanz, öffent- 


die Münchener Akademie berufen. Haupiwerle: Der: 
Hofhalt Friedrich IL. in Palerıno; Kompofitionen zu 


Goethes Hermann u. Dorothea, zu Voß' Luiſe, zur 
Schiller⸗Galerie von Brodhaus, zu Schillers Ger 


dichten von Gotta, Flluftrationen zu Steffens, Nierig | 


u. Auerbachs Kalendern ꝛc. R. war Ehrenmitglied 
der Wiener u. Berliner Akademie. Regnet. 
Nambert, Eugene, franz. Schriftfteller, geb. 


1830 in Laufanne, ftudirte an der dortigen Alademie 


u. murde nach längerem Aufenthalt in England u. 





fiche Bibliothet, Archäologiihe Geſellſchaft, Fabri— 
fationvon Uhrenbeſtandtheilen, Handel mit Getreide, 
Mehl, Holz, Vieh, Wolle u. Schmudfedern; 1877: 
4750 Ew. 9. Berne. 
Nambonr, Johann Anton, Maler u. Con— 
jervator des ſtädt. Muſeums in Köln, geb. zu Trier 
1790, geit. zu Köln 2. Oct. 1866, ſeit 1807 Schüler 
Davids in Paris, begann dort Meifterwerfe der 
Malerei trefilih in Aquarell zu copiren, woraus 
eine unvergleihlihe Sammlung erwuchs, ging 1815 


Paris Profefjor der Literatur in Lauſanne, ſpäter nach Münden, von da 1817 nad) Rom, ſchloß ſich 
Profeſſor der franz. Literatur am Polytechnicum in dort an Cornelius u. Overbed an, und ſetzte ſeine 


Rameau — 


Santmlung fort; fehrte 1827 nach Trier, 1829 aber 
wieder nach Italien zurüd, von wo er 1843 nad 
Köln überfiedelte u, die Conferpatorftele am ftädt, 
Muſeum antrat, in welchen er als Neftaurator 
Tüctiges leitete, Eigene Arbeiten: Cartons zu den 
Bindeeppihen im hoben Chor des Kölner Domes 
2. zu Glasmalereien in Koblenz. Regnet. 
ameau, Jeau Philippe, berühmter Com— 
ponift u. Mufittheoretifer, geb. 25. Sept. 1683 in 
Dijon; pflegte ſchon in den Kinderjahren das Kla— 


vierjpiel u. widmete fich ganz der Muſik. Er trieb übereinſtimmender geftaltet. 


neben dem Klavier+ das Orgel» und Biolinfpiel; 
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jelben den fog. Fundamentalbaß (basse sous enten- 
‚due) aufftellte. Als Biühnencomponift hat er die von 
Lully begonnene dramatiſch⸗declamatoriſche National · 
oper weiter gebildet, im Ganzen die Formen der« 
ſelben zwar beibehalten, aber die Declamation noch 
eindringlicher, feiner, die Melodik wärmer, gelang- 
reicher, die Harmonie voller, vielfältiger, die Chöre 
(oft unter Anwendung contrapunctifcher Künſte) ler 
bendiger, wirfjamer, u. bef. die inftrumentale Be» 
gleituug jelbftändiger, mit Handlung u, Situation 
Siebenrod. 


Ramifjeram. 





Hamecvaram, j. Ramifferam, 


wurde wegen eines Liebesverhältniffes 1701 nah) Mamee,Louijedela, engliſche, unterdem Pjeu- 
Jialien geſchickt, Schloß ſich bald einer im ſüdlichen donym Duida fhreibende Romanfchriftitellerin, geb. 
Frantreich herumzie henden Operngejellichaft als Bio- | 1830 in London, betrat frühzeitig die Schriftiteller- 
linift an u. trat gleichzeitig in verjchiedenen Städten) laufbahn mit Heinen Novellen und Erzählungen in 
als Organift anf. Nachdem er dann in Montpellier | den untergeordneten periodischen Zeitfchriften. Nach- 
die Elemente der Harmonielehre nachgeholt, ging er | dem fie ſich hierdurch Routine u. eine gewandte Feder 
1717 nach Paris, wo er den Umgang u. Unterricht | erworben, veröffentliche fie eine Reihe der fenjatio« 
des berühmten Organiften Marhand genoß, nahm nellen Schule angehövende, meijtens dreibändige 
dann den Organijtenpojten an St. Etienne in Lille, Romane, unter denen die befanutejten find: Held in 
darauf in Glermont an. Hier befaßte er fich viel mir) bondage, Yondon 1863; Strathmore, ebend. 1865; 
theoretischen Unterfuchungen u. jchrieb viele Meotet-| Chandos, ebd. 1866; Cecil Castelmain’s gage, and 
ten, Santaten, Klavierſtücke. Im J. 1721 wieder|other novellettes, ebd. 1867; Idalia, ebd. 1867; 
in Paris angefommen, lenkte er bald durch die fri»| Under two flags, ebd. 1867; Tricotrin, the story 
tihen Anfechtungen, welche die von ihm veröffeut- of a wail and stray, 1869; Folle-Farine, ebend, 
ſichte Abhandlung über die Harmonie (1722) fand,| 1871; A dog of Flanders, and other stories, ebd, 
die allgemeine Aufmerkjamfeit auf ih, trat außer-| 1872; Pascarel, ebd. 1873; Two little wooden 
dem mit Cantaten, Klavierfouaten hervor, übernahm | shoes, ebd. 1874; Signa, ebd. 1875; In a winter 
die Organiftenjtelle au St. Croix de la Bretonnerie,|city, eb. 1876 u. Ariadne, the story ofa dream, 
Ihrieb Gefangs- und Tanzſtücke für die Komödien|ebd. 1877, zum Theil auch ſchon in den Tauchnitz- 
des Zingipieliheaters der Foire St. Germain (ſpä⸗ Ausgaben, Bartling. 
tere Opera comique),die weiterentheoretifchen Werte ameehanf, fo v. mw. Chinagras, 

Noureau systeme de musique theoretique (1726),| Namenghi, Bartolommeo, genannt Bag«- 
Dissertation de la difförentes methodes d’aeccom-|nacavallo, ital. Maler, geb. 1484 zu Bagnaca- 
Pagnement pour le clavecin et pour l'orgue, Alles |vallo, ft. 1542. Schüler zuerit Francias, dann Ra 
mit beftem Erfolge. Unterftügt durch den Generals faels; zeichnete ſich bei. duch eine kräftige Färbung 
pihter La Popetiniere wandte er fih num auch der u. Derbheit der Eharaftere aus. Hauptwerke: die 
großen Oper zu u. ſchrieb Samſon (Zert von Bol auf Wolken thronende Madonna in der Dresdener 
taire), doch konnte erft Hippolyte et Aricie (1732)| Galerie; Die Disputa in S. Agoftino agli Scopentt 
vor das große Publicum gebrampt werden u. erwedte|iu Bologna; u. Drei Heilige im Berliner Muſeum. 
dur die Neuheit ihrer Erfcheinung, ihren Harıno-| Ramganga, (Hamaganga, Ramgunga), Neben- 
mereihthum, ihre dramatiſche Energie u. ihre Zn | fluß des Gauges in Judien, der an einer der Äußeren 
frumentationseffecte den Widerſpruch der Lullyſten. Himalaja⸗Ketten in der Divifion Kamaon entfpringt 
Später vereinigten fich die Auhäuger Lullys u. Res,/u. nach einem vorherrfchend füdlichem Laufe bei Ka— 
um gegen die Italiener (von 1752) zu fümpfen u. nodſch mündet. Seine bedeutendjten Nebenflüſſe find 


hen damals entwidelte fich jener Streit zwijchen 
den Buffoniften und Antibuffoniften, welcher unter 
Ölud zu feiner größten Heftigleit entbrannte, N. lie- 
ſeite von 1733— 1760 voch etwa 22 Opern, darun⸗ 
ter die beſte: Caſtor und Pollur (1737), die letzte, 


der Kofi u. Sunka. 

Ramificiren (v. Yat.), veräfteln, verzweigen; 
daher Ramification, Beräftelung, 

Ramillies, Dorfim Arr. Nivelies der belg. Prov. 
Brabant, Station der belg. Staatsbahun; 744 Em. 


im 77. Lebensjahre des Componiſten zur Aufführ- Hier 23, Mai 1706 Sieg Marlboroughs über die 
ung gebrachte: Les paladins, welche jeinen diuhm sranzojen unter Billeroi, 
über die Grenzen feines Baterlandes verbreiteten u.) Raming, 1) Reih-R., Dorfim Bez. Steyer des 
ihn zum erjten Operucomponijten Frankreichs erho> | Erzherzogthums OÖſterreich ob der Enns, amı Ra- 
den, wieer denn auch erſt von Öludüberboten wurde. mingbadye, StationdersronpriuzRudolfsbahn; Mefe 
R. erlebte in den ſpateren Fahren viele Ehren; wurde | fingrabrit, Stahl» u. Eiſenhämmer; 1869: 1986 Ew. 
Labinetscomponift des Königs, Mitglied verſchiede 2) Groß⸗R., Dorf in demjelben Bez., an der Enus, 
uer Alademien 2c. u. fl. 12. Sept. 1764. Dental | Station der Kronprinz Rudoljsbahn; ſchöne Pfarr- 
in jeinem Geburtsort. Seine muſikaliſchen Berdienfte kirche, Eifeninduftrie; 1869: 2535 Ew. 
fiud jehr bedeutend. Er war der Erfte, welcher der) Namifferam (Ramegvaram), Inſel zwiſchen der 
parınonielehre eine feſte Bafis verlieh, indem er den | SOKüſte Borderindiens u. der RBKüſte von Eey- 
Urſprung des Dur- u. Mollvreiflangs vom Mitktin-|lon, am Ende des Golfes von Manaar, adıniniftras 
gen der Töne (Mebentöne, Obertöne) herleitete und |tiv zu dem Diftr, Madura der Präſidentſch. Madras 
de übrigen Aicorde durch terzenweiſen Aufbau und gehörig, fandig und unfruchtbar, von Kocospalmen 
Untehrung gewann, ſowie für die Verbindung der- | umfänmt, bemerkenswerth durch einen altın auf Ra⸗ 
.# 
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ma zurüdgeführten berühmten Tempel des Viſchnu, 
bewohnt von Brahinanen u. Ziel zahlreiher Wall. 
fahrer. Durch die Adamsbride L. d.) hängt die 
Inſel mit Mauaar u, Ceylon zufammen. Die Ein» 
wohnerzahl wird auf 30,000 geihätt, die bedeuten» 
den Küftenhandel treiben; Hauptort it Paumben 
auf der WSpige, mit 9407 Ew, 

Mamiften, Anhänger des P. Ramus, |. d. 

Ramla (Ramleh), Stadt im türk. Bilajet Cham 
(Damascus), in fruchtbarer Ebene au dem Wege von 
Jafa nad Jeruſalem; Moſchee (einſt Kirche des 5. 
Johauues), caftellartiges, fatholifches Franciscaner- 
flofter (Haus von Sion), Wein-, Objt-, Baumwol⸗ 
lenbau; 3000 Ew. — Die Stadt wurde 716 vom 
omajjadishen Khalifen Suleiman gegründet, ge 
langte durch ihre Lage au der Straße von Kairo nad 
Damascus bald zu bedeutender Blürhe, jo daß fie 
Serufalen au Einwohnerzahl übertraf. Brand, Ber» 
wüſtungen Durch Feindes haud zc, führten ihre Ber: 
ödung herbei. Hier 25. Nov. 1177 Sieg der Kreuz- 
fahrer unter König Balduin IV. vou Jerufalen über 
Sultan Saladin von Agypten. Napoleon hatte 1798 
bier jein Hauptquartier. Außerhalb des heutigen 
Ortes, aber jedenfalls noch zur alten Stadt gehörig 
der jog. Thurm von R., Minaret einer ehemaligen 
Moſchee, mit berühmter Rundſicht; im einiger Eut— 
fernung die ſog. Helenacifterne (aber leinesweges 
von der Kaijerin Helena herrührend) 6 Gewölbe, ge- 
fügt von 11 Pfeilern. Schroot. 

Hamler, Karl Wilhelm, deutfher Dichter, 
geb. 12. Febr. 1725 in Kolberg, wo fein Bater Uc» 
ciſe Zufpector war, befuchte das Schinmayerſche 
Waiſenhaus in Stettin, hierauf das Waifenhaus in 
Halle, ftudirte auf der dortigen Univerfität, fehrte in 
feine Vaterſtadt zurück, kam 1746 nad) Berlin, trat 
hier mit Gleim, Kleift, Spalding, Sulzer, Leſſing in 
Berbindung, wurde 1748 zum Brofejjor der Yogit 
u. der Schönen Wiſſenſchaften am dortigen Cadet- 
tencorps berufen, erhielt dann unter Friedrich Wil- 
heim IL, eine anjehuliche Beufion, die Aufnahme in 
die Alademien der Wiſſenſchaften u, der Kiinfte, ſowie 
1787 zugleich mit Engel die Direction des Berliner 
Nationaitheaters, legte 1790/96 feine beiden Am- 
ter nieder, behielt jedoch feinen vollen bisherigen Ge— 
halt, ftarb 11. April 1798. Schriften: Lyriſche Ge⸗ 
dichte, Berl. 1772; vermehrt als; Poetiſche Werte, 
daſ. 1800, 1801,2 Bde; Taſchenausgabe, daſ. 1825; 
Einleitung in die Schönen Wiſſeuſchaften, nad) dem 
Frauz. des Batteur mit Zufägen verm., Lpz. 1758, 
4 Bbe., 5. A. daf. 1803; Horazens Oden, überjett 
u. erläutert, 2 Bde., Berl, 1800. Vergl. Heinfius, 
biogr. Skizze R⸗s, daf. 1798. $. Ziuunermann, 

tamlojn, befuchter Badeort im ſchwediſchen Län 
Malmöhus, nahe bei Helfingborg. 

Mamme (Rammel, Rammmaſchine, Hoye), Mar 
ſchine, womit Prähle bei Waſſerbauten, Fundirungen 
2c, in die Erde getrieben werden. Das Einſchlagen 
(Einrammen) des Pfahles geſchieht zunächſt durch 
den Rammklotz (Hammblod, Rammbod, Bär, 
Katze), welcher auf den Kopf des Pfahles herabfällt. 
Der Hammflog ift 5—50 Gentner ſchwer, von Eijen 
oder zähem Holze, im legteren Falle mit eifernen 
Ringen u. Schienen beſchlagen. Au feiner Führung | 
dienen ein od. zwei auf den Borderfchwellen ftehende 
ſeukrechte Ballen (Läufer, Führer), an denen der 

Rammbär mittel$ obenod. unten angebrachte Arme, 


Ramiften — 








Rammelsberg. 


welche die Läufer umfaſſen, od, mittels eines Spun- 


des auf- u. niedergeht. Das Gerüſt (Rammelgerüſt), 


welches den Fuß der R. bildet, befteht aus vier Ballen, 
der Border-, Hinter u.zwei Seitenihmwel- 
len. An den beiden Enden der Borderjchwelle gehen 
zwei Strebebäume (Borberruthen)gegen die od. deu 
Läufer im die Höhe. Auf der Hinterfchwelle ftehen 
ebenfalls zwei Strebebäume (Hinterruthen) gegen 
den Läufer gerichtet. Hinfichtlich der Art, wie der 
Rammblod in die Höhe gezogen wird, untericheidet 
man Zug-, Kunfte, Dampf» und Bulver-R. a) Bei 
ber Zug-R. wird ein ftarfes Tau (Rammtau oder 
Bärtau) am Rammklotze befeftigt u. über eine Rolle 
(Rammiheibe) gejhlagen, welche fi oben an dem 
Yäufer befindet; das Ende des Rammtaues hängt 
binter den Yäufern herab. Daran wird mittels eines 
Kuebels ein anderes, zu einem Kranz gejchlungenes 
Zau befeftigt. Au das ſtrauztau werden nun eben- 
ſoviel Zugleinen befeitigt, als Meufchen zum Ziehen 
des Hammmblodes nöthig find (auf je 15 kg des 
Bärgemwichtes eine Berjon). Damit der einzuram— 
mende Pfahl nicht aus feiner Richtung weiche, wird 
er mit Seilen (Flohrfeilen) an den Yäufer gebunden. 
b) Bei der Kunft- R. (EnglücheR., Halear, Hafen» 
rammmajcine) ift das Rammtau an einem jtarfen, 
eijernen Hafen (Kiaue) od. Zange befeftigt, welcher 
in die Krampe des Rammtklotzes eingreift. Diefe 
Klaue iſt fo geftellt, daß fie ausgelöft wird und den 
Rammtklotz fallen läßt, jobald diejer die erforderliche 
Höhe erreiht. Das Rammtau wird durch Flafhen- 
züge, Winden od. durch Pferde angezogen; dadurch 
fann der Rammklotz jehr Hoch gehoben werden, und 
fein Schlag hat einen größeren Effect, aber die Schläge 
fünnen nur laugſam auf einander folgen. Die Kunſi⸗ 
R. arbeitet etwa doppelt fo billig wie die Zug- N. 
e) Bei den im neuerer Zeit vielfah angewendeten 
Dampf-R-n unter denen fi bei. die von Nasınyth 
auszeichen, dient der Wafjerdampf unmittelbar zum 
Heben des an der Kolbenftange befeftigten Ramme 
biodes, defjen Gewicht bis zu 50 Centuer beträgt, 
und der in einer Minute 7O—80 Schläge von 1 m 
Fallhöhe macht. Man verwendet auch jog. Dampf» 
fuuft-Wen, bei denen der Bär nicht Direct durch den 
Dampfloiben, fondern durch eine gewöhnliche Dampf—⸗ 
maſchine gehoben wird, Gieſeler. 

Rammelsberg, 1) ein 634 m hoher Berg des 
Harzes, füpdlich bei Goslar (j. d.). 2) (Großer R.), 
Spite des Sächſiſchen Erzgebirges, 965 m hoch, auf 
der ſächſ.böhm. Grenze, 

Nammelsberg, — Friedrich, bedeutender 
Mineralog u. Chemiler, geb. 1. April 1813 zu Ber« 


‚lin, habilitirte ſich dajelbft 1341, wurde 1846 Pro⸗ 


feffor u, gleichzeitig Lehrer der Chemie am lönigl. 
Semwerbeinftitut. Unter feinem zahlreihen Schriften 
find bef, hervorzuheben: Handwörterbud des chem. 
Theils der Mineralogie, Berl. 1841, 5 Supplem. 
1843—53, n. A.; Handbuch der Mineralchemie, 
ebeud. 1860, 2, U. 1875; Lehrbuch der Stöchio⸗ 
metrie, ebd, 1842; Anfangsgr. d. quantit. mineralog. 
u. metallurg. aualyt. Chemie, ebd. 1845; Leitfaden 
f. d. qualit. dem. Unalyje, ebd. 1847, 6. U. 1874; 
Lehrb. d. chem. Metallurgie, ebd. 1850, 2.4. 1865; 
Lehrb. der Kryitallfunde, ebd. 1852; Handbuch der 
feyftallogr. Chemie, ebend. 1855, Supplem. 1867; 
Grunde, d. anorg. Chemie, ebd. 4. A. 1875; Lehrb, 
der heut, quantit, Analyfe, 3. A. ebd. 1874. x. 


Rammen — Ramijes. 
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Rammen (Mar.), mit dem Bag des eigenen] deftens 60 cm breiten Gang, welcher ſowol ein Ein- 
Schiffes gegen die Seite eines anderen anreunen;|dringenvon Erdfeuchtigkeitin das Mauerwerk des Ge⸗ 
gewöbnli in feindlicher Abficht u. in diefer Geftalt|bäudes verhindert, als auch die Zuführung von Licht 


eine hauptgefechtsart der antifen mie der heutigen u. Luft zu den Kellerfenftern ermöglicht. 


Seetriege (ſ. u. Taktit). DavonRaınme(od.Sporn) 
die Berlängerung des Borfievens nach born zu, 
weiche beim R. in die Seite des angegriffenen Schif⸗ 
fs unter Waſſer eindringt u. es led ſtößt. Ju glei⸗ 
em Sinne Rammbug, Rammiciff, 
Rammenau, Kirchdorf in der igl. fühl. Kreis- 
a, Amtshauptmannſchaft Baugen; Schloß, Leinen- 
und Bandmweberei, Granitbrüäde; 1845: 1274 Em, 
R. ift Geburtsort des Philoſophen te, zu deffen 
Andenken bier 1862 ein Denkmal errichtet uud die 


Kühne. 
Anmponiren, etwas beihädigen, abnugen. 
Rampfinit, j. v. w. Nantes 3). 

Mampur, 1)indobritiicher Bafallenftaat,admint« 
Rrativ den NWProvinzen zugetheilt u. innerhalb der 
Divifion Rohiltand gelegen, eine niedrige, fruchtbare, 
mit Reis, Zuder, Indigo bebaute Ebene, bewäſſert 
von der Ramganga u. deren Nebenflurh Koſila; im 
nörblichiten Theile in das Gebiet des Terrai (f. Hi« 
malaja, S. 307) bineinreichend u. dort fehr unge⸗ 
fund; 2450 [km u. 507,018 Em.; faſt ausichlieh« 


Fihte-Stiftung (Unterrichtsanftalt für arme talent- lich mohammedaniſche Rohilla -Afghanen An der 
volle Knaben) gegründet wurde. Spitze fteht ein Nawab betitelter Fürſt, deſſen Bor⸗ 
NRamming, WilhelmFreiherrKe.vonRied— fahr 1793 die engliſche Oberhoheit anerkannte. 
firhen, öſterr. Feldzeugmeiſter, geb. 1815 in Nemo- 2) Hauptſtadt davon, weitläufig gebaut an dem Kofila. 
His in Böhmen, trat,in der Militärafademie zu Wie-|3) Hauptftadt des indobrit. Bafallenftaates Buffabir, 
nerReuftadterzogen, 1835 als Lieutenantin den Gene ⸗ am linken Ufer des Setledih, Winterrefidenz des 
raljtabsdienft u. war ald Sonschef des Öeneralftabes | Radiha von Buſſahir, mit großem Palaft deſſelben. 
1849 erft in Jtalien, dann unter Haynan in Ungarn) Mamri (Namree), Diftrict der Divifion Arracan 
thätig. 1857 zum Brigadecommandeur im 3. Ar⸗(Britiſch⸗Birma), 11,160 | Ikm und 144,177 Ew.; 
meecorps ernannt, fämpfte er 1859 bei Magenta,|die gleihnam, Fuel, die Inſel Tiheduba u. einige 
murde darauf mit Öeneralsrang Borftand der Ope-/andere umfaffend. 2) Ort auf der Inſel R. mit 
tationsfanzlei unter dem Generalftabschef Heß und] 3663 Ew. 
übernahm nach dem Frieden von Billa Franca zum) Ramſau, Dorf im Bezirksamt Berchtesgaden 
Feldmarjchalllieutenant ernannt, die Leitung der|des bayer. Negbez. Oberbayern, in der maleriichen 
Operationslanzlei im Generalquartiermeifterftab,\Ramjau; Schloß, Mühlſteinbrliche; im Sommer 
1866 commandirte er das 6. Urmeecorps und bei| Aufenthaltsort vieler Mindener Mater; 860 Em, 
Rachod 27. Juni von den Preußen geſchlagen, be | Südlich von R. das romantische Wimbachthal. 
iebfigte er bei Stafig und Königgräg die Reſerve, Ramſah, Allan, namhafter ſchott. Dichter, geb. 
Darauf FFeldzeugmeifter, Tebenslängliches Mitglied] 15. Oct. 1686 im Kirchfpiel Crawford in Yanark- 
des Herrenhaufes, Hanptnann der Arcierengarde | fhire, war bis zu feinem 30. Jahre Perückenmacher 
in Wien, ft. er 1. Juli 1876 in Karlsbad, Er fehr.! u. hatte ſich während diefer Zeit Durch feine auf flie— 
das ausgezeichnete Werk: Der Feldzug in Ungarn u. | genden Blättern veröffentlichten Gedichte einen Na- 
Siebenbürgen im Jan. 1849, Peſt 1850. Kleinſchmidt. | men gemacht, Unterftigt von mehreren hohen Ber« 
Nam-Mohun-Roy, einindisch. Brahmane (geb. ſonen gab er fein Handwerk auf u. ließ ſich als Buch⸗ 
1774 zu Burdwan in Bengalen, geft. 1833 zu Bri- | händler in Edinburg nieder, ward auch Verleger u. 
fol in England), der die ftarren Satsungen feiner) etablirte die erfte Leihbibliothef in Schottland. Die 
Religion zu reformiren unternahm (f. u. Brahmo-|erfte Sammlung feiner Gedichte erfchien 1721; ihr 
Samaj). folgten bald andere unter denen die vollsthümlichſten 
Namnad (indifh NRamanathapıram), Stadt im|waren: The tea-table miscellany, Edinb. 1724; 
Diſtritt Madura der indobrit. Präfidentichaft Ma-| The gentle shepherd, eine ſchott. Paſtorallomödie, 
drad, mit einem ort, mehreren Mojcheen, einer/ebd. 1725; u. A collection of thirty fables, ebd. 
alten proteftant. Kirche, Sit des ehemals ſelbſtändi- 1730. R. war ein fleißiger Sammler alter ſchott. 
gen, jetst ner noch nominellen Zemindars von R., Volkslieder u. machte ſich hochverdient um die Ers 
defien Gebiet ſich über das unfruchtbare Gebiet bis | haltung mancher Überrefte der alten ſchott. Literatur. 
zur Pallſtraße erfiredte (ungefähr 5000 [km mit| Er ft. zu Edinburg 7. Yan. 1758. Bartling. 
504,131 Ew.). Er wie der größte Theilder Einwoh-⸗ Mamſch ift Rabouge (f. d.) mit der deutſchen 
ner gehört zu den Maravern, einer räuberiſchen Karte u. wird ebenfo geipielt wie letzteres. 
Sudralafte. Schon feit Jahrh. hat unter ihnen die Ramsden, Zeile, Optiter, geb. 1735 in Hali- 
proteitantifche Miſſion mit Erfolg gearbeitet. far in Yorlſhire; anfangs Tuchmacher, dann Kupfer- 
Hamnes(Ramnenjes),der Name derälteften Tri⸗ ftecher; heirathete die Tochter des Optifers Dollond, 
bus der römischen Urbürgerfchaft, des Volkes der | welcher ihn in der Kunft mathematische Inftrumente 
Romufns(vondemfelben Bortftamm),nebendernocd zu fertigen unterrichtete. R. zeichnete ſich bald darin 
zwei andere, die Tities u. die Luceres ftanden. aus, verbefierte und erfand mehre optifche und viele 
Ramolino, Maria Lätitia, f. Bonaparte 1). aſtronomiſche u. mechanische Werkzeuge; bei. berühmt 
Hampe (ans dem altfranz. ramper, friechen), waren feine Fernrohre u. getheiften Wintelinftru« 
Vodenanfhättung vor einem Gebäude u. dient dazu, mente. Seine Description of an engine for divi- 
eine Auffahrt zu einem hoch gelegenen Parterre-Ge- | ding math. instruments erſchien Lond. 1777. Fu 
IHoß berzuftellen. Die R. ıft vor dem Hauptportal den Philos. Trans. finden fich verfchiedene Abhand» 
berizontal u, fällt nach beiden Seiten hin ab. Born lungen von ihm. Er ft. bei London 5. Nov. 1800. x. 
iſt fie meift durch ein auf einer Mauer ftehendes Git- Hamf es (Rameſſu), der Namevon 16 ägyptiichen 
ter abgeſchloſſen. Bon dem Gebäude ift die R., aus-|Königen aus der 19. 1. 20, Dynaftie, darunter be 
genommen vor der Eingangsthür, durch einen min« ‚merkenswerth 1) R. J., der Stifter der Dynaftie, im 
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15. Jahrh. 2) R. II., Sohn des Sethos (der Se- leltil, Metaphyfil c. Grammaire frangaise, Par. 
ſoſtris der Griechen), einer der bedeutenditen Herr- 1562; De moribus veterum Gallorum, ebd. 1559 
ſcher Ägyptens (1388—22 v. Chr.) war fhon bei u, 1562; De militia C. Julii Caesaris, ebd. 1559; 
Lebzeiten jeines Vaters Negent u. friegerifch thätig.| Professio regia (eine Art Encyliopädie), Baf. 1569 ; 
Er brachte durch glüdliche Feldzüge im Anfang jeiner| Commentarii de religione christiana, Fıff. 1576, 
Regierung Syrien (wovon noch Juſchriften bei Bei⸗ 4 Bde.; Praefationes, Epistolae, Orationes, Bar. 
rut Zeuge find), Äthiopien n. einen Theil Arabiens 1577. Lebensbeſchreibung R.’ von Freigius, ber 
unter feine Herrihaft. Die fpäteren Jahre ver-| ausgegeben in Taläus Orationes, Marb. 1599; von 
wandte er zur Befriedigung feiner Neigung zu mo⸗ Lenz, Wittenb. 1713; von Waddington-Kaftus, Bar, 
numentalen Banten und zu gemeinnütigen Werfen | 1848 u, ebd. 1865; von Desmaze, ebd. 1864, Epeht.* 
für die Hebung der Landescültur. Bon ihm ſtam- Wan (Hana), in der noxdiſchen Diythologie die 
mon u. A. der Felſentempel zu Abuſimbel, die Obe- Gemahlin des Meergottes Oger (f. d.). 

listen von Luxor, das Rameſſeum (eingroßer Tempel! Ran (Ru Rin), ausgedehnter Salzınoraft im 
in Theben mit feiner Statue u. Sculpturen zum An- | weftl. Borderindien, im D. der Indusmündung u. 
denfen feiner Siege, den Griechen als Grab des im N. der Landſchaft Katich, ein durch vulkaniſche 
Oſymandyas befannt), VBerihönerungen anderer) Thätigfeit erhobener früherer Theil des Meeres, jetst 
Tempel n. viele Bildfäulen; daneben ſorgte er für nur während der Negenzeit mit Wafjer bededt , das 
Anlegung von Brunnen und Wafferftationen, baute in der heißen Jahreszeit eintroduet und eine dide 
an dem Kanal zwiſchen dem Nothen u. Mittelmeer | Salzfrufte hinterläßt. Einzelne Erhebungen darin 
u. gründete mehrere Städte, darunter Namfes im bleiben infelartig wafferfrei und bilden, mit Tama- 
Öftlichen Nildelta, bei deren Bau Die Hebräer helfen | risfen bededr, den Aufenthalt zahlreicher wilder Ejel. 
mußten. Zahlreiche Denkmale u. Zeugniffe von ihm | Es zerfält in das Große R. im N. von Kati u. 
haben ſich erhalten. 3) R. III (griech. Rhampfimt), das Kleine R. im DO. von Kati. Für die Umge- 
aus der 20. Dynaftie (im 18. Jahrh.), welcher die bung wirft es durch Verbreitung von Miasmen jehr 


Ramſey — Randazzo. 


ägyptiſche Macht in glücklichen Kriegen gegen die Böl« 
fer desSüdens u. nad) Syrien hin befeftigte u. erwei⸗ 
terte, Auch er ift befannt durd große Bauten umd 
durch feinen großen Reichthum (anf ihn bezieht ſich 
die befannte Erzählung des Herodot von dem Laby⸗ 
rinth und feinem Schap). Thielemann. 

Hamfen, Stadt an der NOKÜfte der engl. Inſel 
Man, an der gleihnam. Bai; Hafen, Yeuchtthurm, 
Schiffswerft, Häringsfiidherei; 1871: 3934 Ew. 

Mamsgate, Stadt und Seebadeort auf der zur 
engl. Graſſchaft Kent gehörigen Inſel Thanet, theil- 
weiſe auf 2 mittel® Treppen zugänglichen Felſen— 
höhen erbaut; Kurſaal, Goncerthalle, zahlreiche, zum 
Theil großartige Hotels; fünftliher, durch Batterien 
vertheidigter Hafen, Leuchtthurm, Schiffbau, Seiler» 
bahnen, Schifffahrt, Fiſcherei; 1871: 14,640 Em, 
N. ift ein Lieblingsbadeort der Bewohner Londons 
n. ift durch Eifenbahn u. durch regelmäßige Dampf: 
ſchifffahrt mit diefer Stadt verbunden, 5. Verne. 

Ramus (lat.), ein Aft, 

Ramus, Peter (eigentlich Pierre de la Ramee), 
geb. 1515 zu Cuth in Bermanbois, ftudirte im Eol- 
legium von Navarra in Paris, wo er anfangs als 
Bedienter angeftellt war, bef. Philoſophie. Bei jei- 
ner Magifterpromotion 1536 belämpfte er, in der 
Abſicht, die Bhilofophie von den Feſſeln der Scho— 
laftif zu befreien, die Ariftoteliihe Philoſophie und 
erwedte fi) dadurch viele Feinde; jelbit das PBarla- 
ment und der König wurden aufmerffam, und einer 
feiner Hauptgegner, Anton Govea, brachte es dabin 
daß R.’ Schriften unterbrüdt u. ihm verboten wurde, 
ferner gegen Ariftoteles zu jchreiben und zu lehren. 
Doch erhielt er bereit 1545 wieder Erlaubniß, Bor« 
lefungen zu balten und wurde 1551 Profeffor der 
Dialektit u. Rhetorik an der Univerfität. 1568 ging 
er nad Deutſchland, wo er in Heidelberg zur Refor- 
mirten Kirche übertrat. 1571 nad Frankreich zu» 
rüdgetehrt, fiel er 1572 in der Bartholomäusnadt. 
Den Beinamen Paginarius erhielt er daher, weil er 


bei der Erflärung des Cicero u. Bergil allemal nur! 
ein Blatt ausiegte. Er jchrieb außer Yehrbüchern der 


Mathematil, der gried. u. lat. Sprache, der Dia» 


gejundheitsiwidrig. 

Rana, Froſch; j. Fröſche. 

Ranavalo (Ranavalona), zwei Königinnen von 
Madagascar, j. Madagascar (Geſch.). 

Nance, ein 110 km langer Küfienflug im nord: 
weftl. Frankreich, entipringt bei Gollinee im Dep. 
| Eötes-du-Nord inden Bergen von Menez, nimmt bei 
Evran den Linon auf, vereinigt ſich hier mit den 
Ille-et-R.Kanal, der bei Chätelier unterhalb Dinar 
endigt, ift von hier an jchiffbar und bildet furz vor 
feiner Mündung in den Canal (La Manche) die Hä« 
fen von St. Servan und St. Malo. 

Rancé, DominiqueArmandYeandeBou- 
thillier de, Stifter des Trappiftenordens, geb. 9, 
Jan. 1626 in Paris; er widmete fich dem geiſtlichen 
Stand, wurde bereit$ 1637 Kanonikus zu Notre» 
Dame u, 1651 Priefter, lebte aber jehr ausichweiiend. 
Zerknirſcht durch einige erſchütternde Ereignifie, bei. 
dadurch, daß er einſt feine Geliebte, die Herzogin 
von Montbazon, als er fie des Nachts befuchen 
wollte, auf der Babre gefunden haben ſoll, jprang 
er 1664 zu dem Extrem über und führte in feiner 
Commendatarabtei Notre-Dame du Bal im Depar- 
tement Orne unweit Mortagne, La Trappe genannt, 
mit Hilfe von Benedictinerm der jtrengen Obſervanz, 
dıe ſtrengſte Disciplin ein. Er jelbft wurde 1664 im 
Klofter Perſeigne Novize u. that 1665 Profeß. Als 
Regularabt von Ya Trappe gab er diefem Kloſter 
feine überaus firenge Regel u. ft. nach Niederlegung 
der Abtswürde 12. Oct. 1700. Er ſchr. u.a. Traite 
de la saintetöet des devoirs de la vie monastique, 
Paris 1688; Lebensbefhreibung von Marjollıer, 
Par. 1758, u. Gödingf, Berl. 1820, 2 Thle.; Du« 
boi8, 2. A. Bar. 1869, 2 Bode. Löffler.* 

Rauchẽros, die Yandleute Mejicos, farbige, 
ſpaniſchen u. indianifhen Blutes; hagere Leute, mit 
mustulöjen Öliedern , vortreffliche Reiter u. Jäger, 
machen in Mejico den größten Theil der berittenen 
Truppen aus, 

Rancune (franz., aus dem mittellat. rancor), Groll. 

MRandazzo, Stadt in der ſicilian. Prov. Catania, 
am nördl, Fuße des Ana u. am Küſtenfluß Can- 








Randen — Rangavis, 23 
tara; hat verfchiedene alte Gebäude im normannifchen | durch den Löcenitzſchen See u. mündet bei Eggeſin. 
Stu, Öf- u. Weinbau; 7945 Em. 2) Kreis im preuß. Regbez. Stettin, durchſchnitten 

Nanden, im engeren Sinne ein plateauartiger/von den Linien Berlin- Stettin-Rösfin-Danzig und 
Bergrüden im jchweizer. Kanton Schaffbaufen, zwi: Paſewall · Stettin der Berlin-Stettiner u. der Linie 
ſchen den Städten Stühlingen u. Schaffpaufen , der Küftrin-Stettin der Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger 
—8 ſteil zum Wutachthale abjällt u. einen Bor⸗ Eiſenbahn; 1371, (Im (24,,, [IM) mit (1875) 
prung an den Rhein bei Schafihaufen eutjendet, mit 101,329 Ew. Sit; des Landrathsamtes ift Stettin. 
dem Hohen R. (928 m), Randenburg (902 m) u. a. 


Raudſchit Singh, |. Rundidit Singh. (Berne. 
Gipfeln; im weiteren Sinne der Theil des Schwä- 


Nands-rjorden, ein 74 km langer, aber ſchma⸗ 


biiden Jura, der fi vom Rhein bis zur Donau er⸗ 


firedt, wo fie zwiſchen Donaueſchingen u. Scheer den 
Jurazugduchhbricht u. ſich namentlich auf feiner Oft« 
jeite durch eine große Anzahl Kegelberge vulfanischen 
Gefteins (Bafalt, Phonolith), wie Hohentwiel (692 
m), Hobenfrähen (642 m), Mägdeberg (665 m), 
Hchenhöven (849 m) zc. auszeichnet. B- Berne. 
Randers, Amtshauptort in Jütland, an der Gu⸗ 
den · Aa, 11 km oberhalb ihrer Mündung in den Ran 


fer See im norweg. Amte Ehriftians, liegt 130 m if. 
Id. M., nimmt den Dokla⸗ u, Etna«-Elv auf u. fließt 
durch den Rauds-Elv in den Tyrifjord ab. Der R. 
wird von Dampfſchiffen befahren. 

Nauen, großer Fiord an der Wfüifte des nor- 
weg. Amtes Nordland; in den R. mündet der Ra- 
nens-Elv u, nördlich von demielben liegt der Svar- 
tifen, einer der größten Gletſcher Norwegens. 

Nanenburg (Oranienburg), Kreisftadt im ruff. 





dersfjord, Station der Jütiſchen Eiſenbahn; ſchöne Gouv. Rjäfan, am Zufammenfluffe der Rjäſa, Ja— 
Kirche, Gymnaſium, Arınen« u. Krankenhaus; Hand- |godnaja u. Stanomwaja; bedeutende Seifenfiedereien, 
iHuhjabrifation, ſtarle Schuhmadherei zc., lebhafter Kornhaudel u. zwei große Jahrınärkte; 4594 Em. 


Handel mit Getreide, Pferden, Rindvieh, Brannt- 
wein, Handſchuhen 2c.; Schifffahrt; 1870: 11,374 
Ew. Der Randersfjord, ein Bufen des Kattegat, 
ichneidet etwa 23 km tief in die Oftküfte Jütlands 
ein, lann von Schiffen bis zu 4m Tiefgang befah⸗ 
ten werden u. nimmt die Guden-Ha auf, S. Berns. 
Randersader, Marktfleten im Bez.-Amt Würz- 
burg des bayer. Regbez. Unterfranfen u. Aſchaffen ⸗ 
burg, rechts am Main; vorzüglicher Weinbau; Kall- 
ſteinbrüche; 1460 Ew. 
Randgloſſen, jo v. w. Marginalien. 
Randolph, Counties im nordamerikan. Unions- 
ebiete, 1) in Georgia, 32° n. Br., 85° w. L., 10,561 
.; Hauptort: Cuthbert; 2) in Zllinois, 37° n. 
Br., 89° m. 2., 20,850 Ew.; Hauptort: Kaskastia; 
3) in Indiana, 40° n. Br., 85° w. L., 22,862 Ew.; 
Hauptort; Winchefter; 4) in Miffouri, 39° n. Br., 
92° w. L., 15,908 Em.; Hauptort: Huntsville, 
Randon, JacquesLouis CéſarAlexandre, 
Graf v., Marſchall von Frankreich, geb. 25. März 
1795 in Grenoble; trat 1812 ald Sous-Pieutenant 
in die franz. Armee und machte den Feldzug nach 
Rußland mit, wurde 1813 Adjutant des Generals 
Marhand, 1814 Capitän, 1830 Escadronchef bei 
den Jägern, 1838 Oberft des 2. Jäger-Regiments 
von Afrila, 1841 Maröchal de Camp u. 1847 Ger 
nerallientenant. Er focht von 1837 — 47 mit Aus 
zeichnung in Algerien. Jm. März 1848 wurde er 
im Kriegsininifterium Chef der Angelegenheiten für 
Algier u. im Juni deſſ. J. Commandeur der Mili— 
tär-Divifion zu Meg, Am 24. Jan. 1851 trat er 
ins fog. Übergangsminifterium als Kriegsminifter, 


Die Stadt ift 1702 vom Fürft Menſchikow gegrün. 
ielhäufern eine 


det worden, 
Nang, 1) Reihe; 2) in reg 
) die Ordnung, 
ußeren ein Borzug des Einen vor 


der Reihen Fogen neben einander; 
wodurch fich im A 

dem Anderen ausiprechen fol, aljo gewiffermaßen 
ein Ehreuplag in der bürgerlichen Geſellſchaft über 
Andere, Das Verhältniß diefer Plätze heißt R-ord- 
nung. In den monarhiichen Staaten befteheneigene 
Hof ⸗R-ordnungen, welde Jedem, wenigftens 
jedem Staatsbeamten, feinen R. anweiſen. Der R. 
der Souveräne wird an den einzelnen Höfen durch 
das Herfommen beftimmt. Unter dengroßen Mächten 
findet feit dem Wiener Congreß bei diplomatischen 
Unterhandlungen fein wirklicher R. ftatt, jondern 
diejelben unterzeichnen nach dem Anfangsbuchftaben, 
‚welchen ihr Staat in franzöfticher Sprache bat, 3.8. 
|Autriche, France, Grand-Brötagne, Italie, Prusse, 
\Russie. Ganz hiervon verfhieden ift der R. der 
| Staaten je nad) ihrer Größe und Machtftellung und 
\unterfheidet man hier Staaten 1., 2., 3. ac. W«es, 
Über den R. der Gefandten ſ. Geſandie. 
Rangavis, Alexander Rifos (aud franzöj. 
Rangabé), aus einer Bhanartiotenfamilie,geb.1810 
in Conſtantinopel, ausgebildet in Bulareſt, dann in 
Odeſſa, ſeit 1825 in Münden auf der Kriegsichule 
u. der Univerfität, 1829 Artilleriee-Dffizier in Gries 
cheuland, 1832 Rath im Eultusminifterium, bald 
Chef der Unterrichtsverwaltung, in welcher Stellung 
er um die Einrichtung von Schulen, Gynwmafien u. 
Univerfität große Berdienfte fidy erwarb, Er gehörte 
zu ben Gründern der Arhäolog. Geſellſchaft in Athen, 








übergab aber das Portefeuille 26. Oct. deſſ. J. an deren ’Eynuspis doyaakoyıxr) er ſeit 1837 mitre⸗ 
St. Arnaud. Im Dec, wurde er General-Souver- digirte. 1842 trat er als Rath in das Miniſterium 
neur von Algier, wo er 1858—56 erfolgreiche Erpe-|des Innern, mußte aber als Heterochthon 1844 
Bitionen gegen die Kabylen leitete, wurde 1856 Dar- |die Stelle niederlegen. 1845 Profeffor der Archäor 
Ihall, 5. Mai 1859 wieder Kriegsminifter, trat aber | logie an der Univerfität Athen, infolge der Occupa» 


im Jar. 1867 zurüd. Infolge feiner ſchlechten Ver» 
waltung mußte Frankreich 1866 daraufverzichten, eine 
Role zuipielen. Erft. 16. Jan. 1871 in Geuf. Seine 
Memoiren famen in Paris, 1875 ff., heraus. Schrost. 

Random, 1) Nebenfluß der Uder in Preußen, 


Neht duch einen Waffergraben mit der Welſe in Ber- | 


bindung; bildet größtentheils die Grenze zwiſchen 
den Provinzen Pommern und Brandenburg, fließt 


tion des Piräeus dur die Franzoſen Minifter des 
AÄußern 1856—59; Deputirter; 1866 Prytane der 
Univerfität Athen; feit 1867 Gefandter an vericie- 
‚denen Höfen. Er überſetzte Mehreres aus dem Alt- 
griechiſchen darunter den erſten Geſang der Odyſſee 
in Herametern; 3 Komödien des Ariſtophanes; plu⸗ 
tarchs Biographien, 1864—1866) und aus neueren 
Sprachen (u. a. Tafjos Befr. Jeruſalem, Kampes 
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Jugendſchriften); hat an der Redaction verſchiedener 

eitjchriften (Iris, 1883, Eunomia, Hellas, Le Spec- 
tateor d’Orient, 1853—55, 8 Bde., Nea Pandora, 
feit 1851, u. 4.) Untheil; verfaßte zahlreiche lyriſche, 
erzäblende u. dramatiſche Gedichte (deayopa roın- 
para, Athen 1837 —40,2 Bde. dedyopa denyr;- 
nara, Athen 1855 fi., 3Bde.; ünavra ra yeÄoio- 
yırd, ſämmtl. poet. Werke, auch die Romane umfaj- 
jend, auf 14 Bde. angelegt, Athen 1874 ff. bis jet 8 
Bde. (deutich die Komödie: Die Hochzeit des Kutrulis, 
von Sanders, 1849; Der Vorabend, von Kind, Neu⸗ 
griech, Anthologie; Zwei poetijhe Erzählungen von 
Elliſſen, Analeften, 2,,1856); er ſcht. auch Manvixn 
zxenstouadela (mit Byzantios), 5 Bde., 6. A., 1863 
f.; Esquisse d’unegrammaire du grec actuel 1857; 
ein franz.-gried). Wörterbuch (mit Anderen), 2Bde.; 
Taksın byauasonaudeia; mit Sutſo eine Ermei- 
terung von Meier Hirſchs algebraiſchen u, geometr. 


Rangiren 


— Rank. 


Holz, Ol und Reis ausgeführt werben; 98,745 
Ew., meift Birmanen, dann Ehinejen, Armenier, 
Hinbus, Parjen und Europäer, Die dem Fluſſe pa- 
rallel laufende Hauptftraße bietet mit ihren feinernen 
Eomproirs und Magazinen einen ftattlihen Anbiid, 
‚während die Hütten der Eingeborenen im Geiten» 
‚ftraßen landeinwärts fteben. R. hat mehrere chriſtl. 
Kirchen, mohammedauiſche Mofcheen, Hindutempel 
u. viele buddbiftiiche Bagoden, darunter die berühm⸗ 
tefte die goldene (Dagoung). Früher ein umbeden- 
tenber Ort, wurde es von König Alompra 1755 zur 
Refidenz erhoben u. mit vielen Bauwerken geſchmückt 
u. hat fich jeit der Beſitznahme durch die Engländer 
1852 zu hoher Blüthe erhoben. Thielemann. 
Nanieri, Antonio, ital. Juriſt, Philoſoph u. 
Geſchichtſchreiber von Verdieuſt, geb. 8. Sept. 1809 
in Neapel; ſtudirte dafelbft u. erweiterte jeine Kennt- 
niſſe auf einer mehrjährigen Reife in Frankreich, 





Aufgaben; Geſchichte von Altgriechenland, nach den | England u. Deutichland, wo er in Berlin, fpäter in 
Quelen; Antiqaitös Hölleniques, Ath.1852. 1855, | Göttingen gefhichts-philofopbiicheBorlefungen hörte. 
2 Bde, (Infchriftenfammlung); "Agyarokoyia (Ge-| Nach feiner Rücklehr lebte er in Neapel in treuem 
Schichte der alten Hunft), Athen 1865 f., 2 Bde.; | Freundfhaftsbunde mit dem kranken Dichter Leo⸗ 
Precis d’une histoire de la litter. n&o-hellönique, | parbi zuſammen, dem er die letzten jechs Jahre fei- 
Berlin 1877, 2 Bbe.; mehrere ardhäolog. Abhand- | mes Lebens in allen Beziehungen erleichterte u. ver« 
lungen in Zeitſchriften u. Alademie - Sammlungen. ſchönte. Seine erfte Schrift war der fociale Roman: 
Die eine Art Statiftif von Griechenland enthalten-|Ginevra, o l’orfana della Nunziata, in welcher Die 
den“Kilnrixd, Athen 1853 f., 3 Bde., haben Jalob unglaublichen Mißbräuche im Oſpizio della Nunziata 
Nizo, den Bater des Alex. R., zum Berfaffer, der zu Neapel u. die verderbfichen Folgen der Staats- 
ebenfalls als Dichter u. Überfeger von Dichtwerlen verwaltung ſchonungslos ans Licht gezogen wurden. 
thätig war, Eberhard. | Das 1839 erjchienene Buch wurde von der ange 

Nangiren (v. Fr.), ordnen, anordnen; Truppen, |griffenen Partei mit raftlofem Eifer anfgelauft und 


Eifenbahnzlige u. dgl. normalmäßig aufjtellen. 
Nangiroa (Nairfa, Fliegen« Zufel), die größte 
Inſel in der Gruppe der Niedrigen Inſeln (Bolyne- 
fien), 15° füdl, Br,, 80 km lang, mur aus Sloral- 
lenboden beftehend, mit Cocospalmen gefhmüdt (j. 


derbrannt u. R. felbft zu einer Aötägigen Gefängnif- 
baft verurtheilt. Inzwiſchen erjchien gleichwol eine 
zweite, weſentlich verſtümmelte Auflage diefes Bu- 
ches, und nach der Befreinug beider Sicilien endlich 
1862 in Mailand eine dritte, trefflich illuſtrirte Aus» 





Niedrige Inieln). gabe, Im 3.1841 erfchien is Brüſſel R-8 zweites 
Nanglifte (R. u. Quartierliſte), das — epoche machendes Wert, dieStoriad'Italia dal quinto 
Verzeichniß ſämmtlicher Militärbehörden, Offiziere, al nono secolo, eine hiſtoriſche Muſterarbeit, die aber 


Regimeuter u. ihrer Garniſonen. Die officielle für wieder Anlaß zu Intriguen gegen R. wurde. 1842 
die preußiſche Armee erjcheint jährlich im Jannar. ließ er ein populär gehaltenes Werlchen: Il frate 
Nangordnung, 1) j. u. Rang 3); 2) R. der Rocco erfdeinen, worin er fittlich-ernfte Anſprachen 
Gläubiger, ſ. u. Concurs. an das ital. Volk richtete, um es aus feiner geiftigen 
Nangpur (Nungpore), 1) Diftrict der Divifion | wie ſocialen Berfunfenheit zu erheben. Seine bier 
Radſchſchahi der indobrit. Bräfidentichaft Bengalen;| genannten 3 Schriften erſchienen in einer Gefammtr 
eine durchaus fruchtbare und ſtark bevölterte Ebene, | Ausgabe von 3 Bänden (Mailand 1862—64). Da— 
durchfloſſen vom Zifta u, anderen Nebenflüfjen des neben wirkte R. fortwährend als Advocat in Neapel. 
Brahmapıtra: 9002 [km u, 2,149,972 Ew. 2) 1860 ſchloß er fich der Garibaldifchen Bewegung an, 
Hauptort darin, mit Schöner, Mofchee; 14,845 Em. wurde dann 1861 ins ital. Parlament gewählt und 
Rangueles, Indianer in Süd-Argentinien, den erhielt die Profefjur der Geſchichte an der Univerfität 
Araucanern verwandt, ein etwa 10,000 Köpfe ftar« zu Neapel. Booch⸗ Arkofiy. 
fer Stamm, welcher in jüngfter Zeit heftige Kämpfe| Ranigandſch (Raneegunge), Stadt im Diftrict 
gegen die Republik führte. Sie ähneln in äußerer) Bancurab der indobrit. Divifion Burdwan (Benga- 
rſcheinung u. Wefen den benachbarten Batagoniern|Ien), am Damudah u. der Eifenbahnlinie Calcutta« 
u, Araucanern, bejchäftigen fich jedoch mehr als dieſe R.-Patna; 6562 Em. In der Nähe die mächtigen 
mit etwas Aderbau u. Viehzucht ge einige In | Kohlen» u. Eifenlager von R., deren Abbau ſeit 1855 
duftvie; bef, in Silberarbeiten u. Webereien leiften | begommen ift. 
fie Hervorragendes. Hanis (Rahnis), Kreisftadt im Kreiſe Ziegenrüd 
angum, 1) Diftrict der indobrit. Divifion Pegu des prenß. Regbez. Erfurt; Viehmärkte; 1875: 1715 
(f. d.) in Britiſch ⸗Birma, im erg yo des Em. Dabei die Bergſchlöſſer Burg R. (theilweije 
Framaddi, 25,381 [_Jkm, 431,069 Ew. 2) Haupt- verfallen) und Brandenftein. 
ftadt davon und von ganz Britiſch Birma, an dem) Man, Dorf im BezirtKajchau des ungar. Eomi- 
gleihnam., für Seejchiffe fahrbaren, durch einen Ka- tats Abauj; ftart fohlenfäurehaltige Mineralquellen 
nal mit dem Jrawaddi in Verbindung ftehenden | mit Bad (R.-Herleiner Bad) u. merfwiirdigem, in« 
Fluſſe, 35 km vom Meer, Sit der oberften Behör- |termittirend artefiicheın Brunnen, deſſen Strahl bei 
den u, Hauftbandelsplat des Landes, wo bejonders den Eruptionen bis 44 m hoch fteigt. 





Rank — Ranfe, 


Hanf beift ein Schiff, wenn es ſich bei einem 
Seitenwinde jehr leicht auf die Seite neigt, ohne da- 
bet in eine gewiſſe Ruhelage zu fommen, fo daß es 
in Gefahr ift, zu Fentern. (Bgl. Stabilität). 

Raul, Joſeph, Schriftiteller,geb. 10. Juli 1815 
zu Friedrichsthal im Böhmerwald; ftudirte in Wien 
Jura, widmete fidy aber gleich nach beendeten Stu- 
dien gan der Literatur. Vorzugsweiſe cultivirte er 
die Dorfgeichichte, u. zwar in der richtigften Charaf- 
terifirung, wie gleich jein Erſtlingswerl beweift : Aus 
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Europa im 16. n. 17. Jahrh., Hamb. 1827 — 44, 
2 Bde. 1. Bd., 3. A., Hamb, 1857; Die Serbifche 
Revolution, ebd. 1829, 2. U. Berl, 1844; Über die 
Berſchwörung zu Venedig im Jahre 1618, Berlin 
1831; Borlefungen zur Gejchichte der italien. Poeſie, 
Berl. 1837; Die röm. Päpite, ebend. 1834—36, 8 
Bde., Bd. 1,8.4. Berl. 1873, Bd. 2 —3, 6. A. 
1874; Deutſche Geichichte im Zeitalter der Refor- 
mation, ebd. 1839—47, 6 Bde., 5. U. Lpz. 1872; 
Neun Bücher preuß. Gedichten, 1347 —48, 3 Bbe. 


em Böhmerwald, Lpz. 1843, 3 Bde., 2. U. 1853; (engl. von Sir Alex. u. Lady Duff Gordon, London 
Neue Geichichten aus dem Böhmerwald, Wien 18455/1849, 3 Bde.), m. A. als Zwölf Bücher preuß. Ges 
Bier Brüder aus dem Volke, Leipz. 1845, 2 Bde.; ſchichten, 5 Bbde., Lpz. 1874; Franzöſiſche Geichichte, 
Balbmeifter,ebt.1846; Werädornblüthen, ebd.1846 ;| vornehmlich im 16. u. 17. Jahrh., Stuttgart 1852 
Eine Mutter vom Lande, 1848. In diefem Fahre | bis 1861, 3.4. 1877, 5 Bde. ; Engliiche Geſchichte 
wurde er ind Frankfurter Parlament gewäblt, wolim 16. u. 17. Jahrh., Berl. 1859—67, 9 Bve., 4. 
er der Linlen angehörte. R. war im Jahre 18594. 1877; Sämmtliche Werte, feit 1868 in 45 Bon.; 


nah Nürnberg gezogen; bald nachher aber wieder 
nach Wien, wo er Secretär des Hoftheaters wurde, 
weiche Stelle er 1876 mit der am Stadttheater da- 
kelbft vertaujchte. Aus der großen Zahl feiner Schrif- 
ten erwähnen wir noch: Haferläthchen und Schön- 
Wimelar, Lpz. 1854; Der Herzog von Athen, ebd. 
1854. In dem Fahre begründete er das Weimarer 


Geſchichte Wallenfteins, 3. U. Lpz. 1872; Zur deut- 
ſchen Geſchichte, vom Religionsfrieden bis zum 30- 
jährigen Kriege, 2. U. Leipz. 1874; Der Urfprung 
des Tjährigen Krieges, Leipz. 18715 Die deutichen 
Mächte ır. der Fürftenbund, 2 Bde., 2. A. Lpz. 1876; 
Aus dem Briefmechiel Friedrich Wilhelms IV. mit 
Bunfen, 2. U. 2pz. 1874; Urfprung u. Beginn ber 


Sonntagsblatt, veröffentlichte ferner den Roman: | Hevolutionsfriege 1791 und 1792, Lpz. 1875; Zur 
Adtipäunig, Prag 1855, 2 Bände, 2. Aufl. 1859; Geſchichte von Defterreich uud Prenßen zwiſchen den 
Schillerhäuſer, Leipzig 1856; Ausgewählte Werte, | Friedensichlüffen von Aachen u. Hubertsburg, Lpz, 
Glogau 1859 — 60, 11 Bde.; Bon Haus zu ve, 1876; Denkwürdigkeiten des Staatslanzlers Fürſten 
%p5. 1856, 2. A. log. 1860; Aus Dorf u. Stadt,| Hardenberg, Lpz. 1877, 4 Bde. ; Friedrich der Große; 
c6d.1860, 2 Bde.; Tafchen» Wörterbuch der böhm. | Friedrich Wilhelm LV., ebd. 1878. R. gab auch 1832 
u, deutihen Sprache, Prag 1860, 3. U. 1874; Ein bis 1836 2 Bde. einer Kiftorifch-politifchen Zeitichrift 
Doribrutus, Glog. 1861; Aus meinen Wandertagen,|n.18837—40 in Berlin 3Bde. Jahrbücher des Deut- 
Bien 1864; Steinnelfen, Bilder aus dem Stadt» u. ſchen Reiches unter dem Sächſiſchen Haufe heraus, 
Bollsfeben, Lpz .1867 ; Im Kloſterhof, Stuttg. 1875, R. ift der jchärffie u. zutreffendte Kritiker der Ge⸗ 
2, 4. 1877; Der Seelenfänger, ebend, 1876, 2. U. ſchichte u. ihrer Quellen, Niemand beherricht gieich 
1877. Stelter. ihm den Stoff, weiß ihn befjer zu fichten. Er befitst 
Nante (cirrhus) iſt ein einfaches oder verzweig-|die ausgebreitetiten biftoriichen Keuntuiffe. Da er 
teö, morphologiich bald einem Blatttheil (jo bei La-jaber ganz u. gar objectiv in feinen unübertroffenen 
thyras, Vieia, Pisum), bald einem Stengeltheil (jo | Schiderungen tft, fo wirft die leidenjchaftslofe Kälte 
bei Vitis) entjprechendes fadenfürmiges Organ, defr ſeines Raiſonnements nie ermärmend auf feine Leſer. 
fen Enden benachbarte Gegenftände umſchliugen |2) Friedrich Heinrich, hervorragender Theolog, 
bierdurch die oft nur ſchwachen Stengel ftügen. Oft Bruder des Bor., geb. 1797, früher bayer. Dekan 
zeigen die R-u Gabelung (Gabel-R.), fo 3. B. beim/u. gräflid Giechicher Confiftoriafrath in Thurnan, 
Beinftod, Engier, wurde 1840 Profeffor der Dogmatik in Erlangen, 
Ranke, 1) Franz Leopold v., ausgezeichneter | 1841 Conſiſtorialrath bei dem proteftantiihen Con- 
Geſchichtſchreiber, geb. 21. Dec, 1795 zu Wiebe in | fiitortum in Bayreuth u. 1842 in Ausbach u. ſodaun 
Thüringen, wurde 1818 Oberfehrer am Gymnaſium | Ober- Gonfiftortafrath in München, wo er 2. Sept. 
zu Frankfurt a. d. O., widmete fich bald einzig der|1876 ftarb. Er ſchrieb aufer Unterjuchungen über 
Geſchichte u. ift heute ihr größter u. glänzendfter Alt«| den Bentateuch, Erlangen 1834—40, 2 Bde., meh» 
meilter. 1825 wurde er —— der Geſchichte und rere Bände Predigt - Sammlungen, überſetzte auch 
Lehrer am Gymnaſium zum Grauen Kloſter in Berlin, | Bunyan, Des Chriſten Wallfahrt nad) der himmli- 
1838 ordentl. Brofeffor der Gejchichte an der Univer- |jchen Stadt, aus dem Englifhen, ebd. 1832. Bl. 
ftät u. feit 1841 Hiftoriograph des Preuß. Staates. | Jugend» Erinnerungen mit Bliden auf das jpätere 
1827 durchforjchte er im Anftrage der Regierung die Leben, Stuttg. 1876. 8) Karl Ferdinand, be- 
Diener u. die italien. Archive u. entdedte Die über- | deutender Philolog, Bruder der Bor., geb. 26. Mai 
Leichen venetiantichen Gejandtichaftsberichte. Seine) 1802; war zuerjt Director des Gymnaſiums in Qued⸗ 
ſtets gefüllten Borlefungen ſtellte er Jumi 1871 ein, linburg und feit 1837 an der Göttinger Hochſchule 
bingegen leitet er noch die Arbeiten der Hiftorifchen | Profefjor der Alten Literatur u. Director des Bhilor 
Commilfioen im Minen als Präfident. Er nahm logiſchen Seminars, ſeit 1842 Director des Friedrich⸗ 
1348 Theil an dem Parlament in Frankfurt u. wurde| Wilhelms · Gymnaſiums u. der damit verbundenen 
21. Det. 1865 nobilitirt. 1867, nad Böchhs Tode, Elifabeth- u. Realſchule in Berlin u. ftarb hier 29. 
wurde er Kanzler ded Ordens pour le merite. Er März 1876. Er ſchr.: De Aristophanis vita, 2.4. 
ſchr.: Gejchichte der roman. u, german, Völlerſchaf |%pz.1845; De Hesiodi operibus et diebus, Götting. 
ten von 1494— 1535, Berl. 1824, Bd. 1, 2. A. %p3.| 1838; De lexici Hesychiani vera origine et ge 
1874; Zur Kritit neuerer Geſchichtſchreiber, Berlin | nuina forma, Ouedlinb. 1831; Pollux et Lucianus, 
1824, 2.4. 2p3. 1874; Fürften u. Bölfer von Süd | Duedlinb. 1881; Chreftomathie aus lat. Dichtern, 
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3.4. 1850; Anſichten über die Reform der Schulen, | 
Württemb. 1849. 4) Ernft, Bruder der Bor., geb. | 
10. Sept. 1814, früber Pfarrer in Buchau in fyran- 
ten; wurde 1851 Brofeſſor der Theologie in Mar- 
burg; feine Hauptſtudien gelten der älteften latein. 
Bibelüberfegung (Itala). Auch ift er Dichter. Er 
jhr.: Das lirchliche Perilopenſyſtem, Berl. 1847; 
Kritiſche wie. der innerhalb der Evan» 
gelifchen Kirche Deutichlands eingeführten neuen Pe- 
rifopenfreife, Berlin 1850. Gedichte: Lieder aus 
großer Zeit, Marb. 1871, 2. A. 1874; Die Schladht 
im Teutoburger Wald, 1875, 2.4. 1876, Lleinigmibt. 
Nantenfüfler,Cirripedia, Ordnungder Krebs: 
tbiere; feftfigende ‘Meeresthiere, an Holz, Felſen, 
auf Krebien, Mufcheln und Walfiihen angeheftet, 
umeift colonienweife ſich anftedelud. In ihrem 
ıtwidelungsgang ift merkwürdig das Auftreten 
einer rüdidreitenden Metamorphoje. Die aus den 
Eiern entſchlüpften Larven ſchwimmen frei umber, 
ihr Körper ift oval od. birnförmig, befitt ein Stirn- 
auge, 12 Fühler u. 3 Baar Auderbeine, von denen 
die beiden hinteren zweiäftig find. Dieje der Krebs: 
thiergeftalt angenäherte jogen. Raupliusform erhält 
fih auch noch nad den drei erſten Häutungen, jpäter- 
hin jedoch beginnt zugleich mit dem Feftfegen der R. 
die rüdjcpreitende Berwaydlung. Fühler u. Augen 
ehen vollftändig verloren, 6 Baar Rankenfüße, die 
undtheile und dem ganzen Körper einjchließende 
faltige Schalenftüde treten als Neubildungen auf. 
Die Eyalen figen entweder direct am Grunde einem | 
feften Gegenftande an, od. die Aubeftung wird ver- 
mittelt durch einen von den Schalen ausgehenden! 
fleifchigen Stil. Diefe ausgebildete Form der R. 
war, jo fange die diefen Krebien zugehörige Nau- 
pliusform verfannt wurde, die Urfache, daß bis auf 
Euvier die R. den Mollusten zugezähft wurden. 
Thompfon u. Burmerfter ftellten fie auf Örund ihrer 
Entwidelungsgefhicdhte zu den Krebsthieren. Die 
RM. find über alle Meere verbreitet. Die aus der 
Scale hervortretenden Ranlenfüße find in ununter- 
brochener Bewegung beariffen u.der Dadurch bewirkte 
Wafjerftrom führt den Kiemen frisches Waffer und 
mit diefem dem Munde eine Seethiere als Nahr- 
ung zu. Foſſil finden ih R.in der Tertiärformation, 
dann in der Kreide u. auch noch im Jura, Bon den 
Familien der R. find die befaunteren die Entenmu⸗ 
jchelu , Lepadidae Darw., u. die Seepoden, Bala-| 
nidae Darw. Die Entenmuſcheln figen mit einem 
mustulöfen, fleifchigen Stiele angebeftet, ihr fogen. 
Gehäufe beiteht aus 5 Schalenftüden u. hat nad) der 
eigenthümlichen Form zu der Bezeichnung Seetuls 
pen, Meereiheln Aula gegeben. Die Bezeihnung 
Entenmujcheln entftammt der abergläubifchen Anficht 
früherer Zeiten, daß aus ihnen die Bernifelgänfe fich 
entwidelten. Bon den Arten zeigt Lepas anatifera 
L., Gemeine Entenmufchel, eine ausgedehnte. Ber- 
breitung. Ihre Schalen tragen feichte Streifung. | 
Die Seepodengebäufe bilden Cylinder od. Kegel mit 
4—8 unbewegliben Schalenftüden u. ſitzen mit der 
Baſis ihrer Unterlage direct auf. Balanus tintin- 
nabulum L., Schale roth od. blauſchwarz, 33 cm 
im Durchmeffer; wärmere Meere, foffil in England. 
Verruca Stroemia Müll,, Schalen längsgerippt, 
20 cm Durchmeſſer; Nordfee, au Felien, auf Du: 
ſcheln u. Krabben, Farwid. . 
Nanfine, William John Macquorn, engl. 


Ranfenfühler 
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— Rantzau. 


Ingenieur, geb. 5. Juli 1820 zu Edinburg; war 
mehrere Jahre Brofeflor der Mechanik u. Ingenieur- 
wiffenichaft zu Glasgow u. ft. 24. Dec. 1872. Für 
Theorie u. Praris haben jeine Schriften beiondere 
Bedeutung gehabt u. fanden ausgedehnte Berbreit- 
ung; von beionderer Wichtigkeit waren feine Un» 
terjuchungen über Licht u. Wärme, über die mechani« 
ſche Wärmetheorie und die Theorie der Motoren. 
Dervorzuheben find: Manual of applied mechanica, 
8. A., Lond. 1875; Man, of Steam-engine, 7. A., 
ebd. 1874; Man. of eivil engineering, 11.4., ebd. 
1876; Man, of machinery and millwork, 3. A., 
ebd. 1876; Useful rules and tables, 5. A., ebd. 
1876 ; Ship-building, ebd. 1869. r. 
Rankweil, Marktfleden im Bez. Feldlirch der 
gefürſteten Grafſchaft Tirol u. Vorarlberg, an der 
Mündung des Laternſer Thales in das Rheinthal, 
Station der Vorarlberger Eiſenbahn; Baummwollen- 
jpinnerei, Papierfabrifation; 1869: 2226 Ew. (Ge- 
meinde 2410). Von R. aus findet am leichteften die 
Befteigung des Hohen Freſchen (2001 m) ftatt, der 
durch jeine prächtige Ausficht berühmt ift. 
Rausbach, Kirchdorf im Kreife Unterweſterwald 
des preuß. Regbez. Wiesbaden, am Montabaurer 
Walde, Mittelpunkt des fogen. Kannenbäderlandes 
(f. d.) u. feiner berühmten Zöpfereien; 1200 Ew, 
Ranters (d. i. Schwärmer, Begeifterte), I) religiöfe 
Partei in England im 17. Jahrh. zu Cromwells 


' Beit, eine Abzweigung der Familiften. 2) Partei der 


Methodiften, die 1820 in Norkihire ſich bildete und 


‚ihre Gottesdienfte mit lautem Schreien feierte, 


Mantzau (Rangow, Ranzow u. Ranzau), eine 
holſteiniſche Familie, ftamımt vom Landherrn Kuno 
in Holftein, deffen Entel Wolff eine dänifche Prin- 
zeſſin heiratheten, Großvater Wiprechts von Groigich, 
jowie auch Stammpater der Burggrafen von Leiß- 
nig wurde. Der in Holftein zurüdgebliebene Theil 
der Familie ſpaltete fich in viele Linien, von denen 
noch jetst befteben: A) die ältere auf Raftorff, 
welche jeit 1727 die Reichsgrafenwürde befitst u. fich 
in einen älteren u. jüngeren Zweig trennt. B) Die 
jüngere Linie von Breitenburg, ſeit 1728, 
u. C)dievon Shmoelu. Hohenfelde, bereits 
jeit 1650 reichsgräflich, trennt ſich in zwei Üfte: a) 
ÄltererAft, R.-Afcheberg od. Oppendorf, n. den b) 


Jüngeren Aft. Ausdiefergamiliefindmerfwürdig: 


1) Johann von, geb. 14. Nov, 1492; reifte viel, 
wurde in Jeruſalem zum Ritter geichlagen u., durch 
Luthers Bertheidigung auf dem Wormjer Reichstage 
begeiitert, einer der Hauptbeförberer der Reformation 
in Dänemark. Seinem glüdlihen Schwerte ver- 
danfte hauptfächlich Friedrich I. die dänische Strone; 
auch ſchlug er Ehriftian II., als diefer in Norwegen 
einfiel, mehrmals; er wurde Statthalter von Schles⸗ 
wigeHolftein und ft. 12. Dec. 1565. 2) Heinrich, 
des Bor. Sohn, geb. 11. März 1526, wurde Statt« 
balter in Schleswig-Holftein, benützte feinen großen 
Reichthum zur Unterftügung gelehrter Unternehm« 
ungen, 3. B. der erften Ausgabe der Chronik des 
Albert von Stade, ſammelte eine prächtige Biblio« 
thet, jchrieb felbft eine fange Reihe lateinischer Werte, 
‚zeichnete fi in den Kriegen aus u fl. in Wandsbed 
1. Jaıt. 16598. 8) Sein Sohn Geert, ebenfalls 
Statthalter von Schleswig-Holftein, führte die däni⸗ 
ſchen Heere u. ſt. 18. Jan. 1627. 4) Daniel, geb. 
|1529, der berühmtefte R., ftudirte in Wittenberg, 





Ranula — 


machte Reifen, diente unter Karl V., dann den Dä- 
nen al& General und jchlug 20. Oct. 1565 an der 
Sparteraar in Halland 25,000 Schweden mit 4000 
Wann; aud 1567—68 jtritt er glänzend gegen 
Schweden; er blieb 11. Nov. 1569 bei der Belager- 
ung von Warburg. 5) Graf Joſias, geb. 18. 
Oci. 1609, trefflicher General in ſchwediſchen Dien ⸗ 
ften, faın 1635 mit Orenftierna nach Baris, trat in 
hanzöfiige Dienfte, wurde 18. Febr. 1636 ınarschal 
de camp, führte in Flandern und Deutichland ven 
Krieg u.ließ 1640 beiArras ein Bein u. eine Hand, 
1642 wurde er gefangen. Er befehligte 1643 ein 
franz. Corps (zum Theil die Reſte des weimarifchen) 
u, wurde bei Tuttlingen 24. Nov. geichlagen. 1645 
beiebligte er als Generallieutenant in Flandern u. 
der Picardie, erftürmte Kafjel, wurde 30. Juni 1645| 
Narſchall von Frankreich. Nun trat er zum Katho⸗ 
hasmus über, 1647—48 nahın er alle Seepläge in 
Flandern weg u. wurde Gouverneur von Dünticchen. 
In feiner Treue beargwohut, wurde er 27. Febr. 
1649 gefangen, aber 22. Yan. 1650 frei u. ft. 14. 
Septbr. 1650. 6) Graf Chriſtoph, geb. 1625, 
wurde 1648 königlich dänischer Geheimer Nath und 
Statthalter von Holftein, empfing 1649 als dänischer 
Gelandter die Reichslehn über Holftein und für fich 
16. Rov. 1650 die Reichsgrafeuwürde mit großen 
Freiheiten (erblichen Adelſtand zu verleihen, Uni— 
verfitäten zu gründen, Ritter zu fchlagen, goldene 
Münzen zu prägen xc.). Darauf wurde er fatholifch, 


zahlreich u. jpiralig, ein- od, mehreiig; 
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frei, zahfreih; Antheren mit Längsrigen aufiprin- 
gend; Fruchtknoten, ſowie die Staubblätter meift 

—— find- 
theils Nüßchen, theils Balgkapſeln od. Beeren, mit 
einem od. mehreren Samen; Keimling am Grunde 
des hornigen Eiweißes, Hein, ortbotrop; Samen» 
lappen blattartig, Würzelchen zunächſt des Nabels. 
Die meiſten Arten diefer Familie jehr giftig oder 
Icharf, mehrere auch narfotiih. Trib. 1: Clemati- 
deae, Blätter gegenftändig; Kelch biumenbflattartig, 
klappig; Früchtchen nußartig, mit Hängendem Sa» 
men: Clematis, Atragene, Naramelia, Trib. 2: 
Anemonoae, Blätter abwechjelnd; Keih u. Biumen- 
frone (letstere oft fehlend) in der Knoſpenlage dach—- 
ziegelartig; Frucht nußartig mit ı hängenden Sas 
men: Thalietrum, Anemone, Pulsatilla, Hepatica, 
Knowltonia, Hamadryas, Hydrastis, Adonis, Cal- 
lianthemum u.a. Zrib.3: Ranunculeae, mit dad)» 
ziegeligem Kelche in der Knoſpe, Blumenblätter am 
runde mit einem Honiggrübdhen; Früchtchen nuß⸗ 
artig, mit einen aufvechten Samen: Banunculus, 
Geratocephalus, Myosurus u.a. Zrib, 4: Helle- 
boreae, Kelch u. Blumenblätter ın der Knoipenlage 
dachziegelartig; Kelch blumenblattartig; Blumen 
blätter jehr verjchieden gejtaltet, bisweilen zu Nec« 
tarien umgebildet; Früchtchen balgartig, mehrſamig: 
Caltha, Trollius, Eranthis, Helleborus, [sopyrum, 
Coptis, Nigella, Aquilegia, Delphinium Aconi- 
tum u. a. Trib. 5: Paeonieae, wie die vorigen, 





denathete die Brinzejfin Dorothea Hedwig von Schles- 
wig· Holſtein, wurde Reichshofrath und kaiſerlicher 
Ximmerer, war 1657 ſehr thätig bei Leopolds J. 
Kaiſerwahl, wurde 1661 auch dänſcher Reichsrath, 
brãſident aller Landescollegien u. Bremierminifter, 
2.5.1696, 7) Graf Chriſtian Detlev, Enkel 
des Bor., geb.1670. Da er 1700 mit feinen Unter⸗ 
thanen in Zwiſt gerieth, wollten Holftein u. Däne- 
marffich der Grafichaft bemächtigen, aber ein Reichs» 
hofrathsbeſchluß feste den Grafen 1710 wieder ein. 
Er ging nun nad Berlin u. da er biet den König 
beleidigte, wurde er bis 1720 in Spandau einge- 
pertt, worauf er auf kaiferliche Bermittelung frei 
lam; unterdeiien hatte jein Bruder, Wilhelm 
Adolf (geb. 1688), die Graſſchaft in Beſitz genoms; 
men; als er aber von Wien aus gezwungen wurde, 
fe wieder an Ehriftian abzutreten, ließ er dieſen aus 
Rache 1721 meuchelmörderiſch erſchießen. Nun griff 
der König von Dänemark ein, ließ Den Grafen Wil 
helm Adolf bis zu feinem Tode (1734) aufdas Schloß 
Aggerduus gefangen jegen u. bemächtigte fich 1722| 
der Srafichaft trog des kaiſerlichen Verbotes. Die) 
WUeodialgüter fielen an die Schweiter der beiden Gra- 
fen. Bgl. Das Haus R. Eine Familienchronik von! 
Karl von R. aus dem Haufe Neeje oder Panter, 
Celle 1865, Kleinſchmidt. 

Ranula, j. Froſchgeſchwulſt. 

Ranınculaceae, Pflanzenfam. aus der Klaſſe der 
Polycarpieae; Kräuter, jelten Halbfträucher oder 
Sträuder; Blätter abwechſelnd, ſelten gegenftändig, 
geftielt, Stiele oft halb umfcheidend, ohne Neben⸗ 





blätter, Blüthen vollftändig od. durch Berkümmer-| 


wg mvollftändig, regelmäßig oder unregelmäßig, 


änzeln, in Trauben oder Riſpen; Kelch frei, drei« | 


bis jehsblätterig, oft biumenartig, Blumenblätter 


aber mit nad) innen, nicht nad) außen aufipringenden 
Staubbeuteln: Trautvetteria, Actaea, Botrophis, 
Actinospora, Cimicifuga, Kanthorrhiza und Pae- 
onia, Engler. 
Ranunculus L., Pflanzengatt. aus der ‚jan. Ra- 
nunculaceae(XIIL., 6); Held) drei- bis fünfblätterig, 
Nagel der Blumenblätter mit einem Honiggrübchen; 
Früchtchen einſamige Nüßcheu. Die zahlreichen Ar- 
ten hat man in folgende Untergattungen vertheilt: 
A) Batrachium, mit querrungzelig gejtreiften Ka— 
ryopſen, weißen, geldgenagelten Blumenblättern, im 
Waſſer ſchwimmenden od. untergetauchten Stengeln 
und Blättern: R. aquatilis Z., mit ſchwimmenden, 
gelappten, ſchildförmigen od. untergetaudhten, haar—⸗ 
fürmig zertheilten Blättern, jehr langem, ſchwim— 
mendem Stengel; in Flüſſen u. Gewäſſern; R. di- 
varicatus, R. fuitansu.a. B) Hecatonia, Blüthen 
weiß, jelten gelb ; Honiggrübchen unbededt, zahlreiche 
alpine, weigblühende Arten, wie R. alpestris L., 
R.glacialis L. u. a.; aud) R. sceleratus L. (Brenu« 
fraut), mit hohlem Stengel, handförmigen unteren, 
fingerförmigen oberen Blättern, ſtumpfen Lappen u. 
Blättchen, gelben, Heinen, hinfälligen Blumenblät- 
tern, glatt, in allen Theilen einen jehr jharfen, die 
Haut anfrefjenden und böſe Geſchwüre erzeugenden 
Saft enthaltend; für Menſchen u. Vieh ein tödtliches, 
Entzündung u. Brand der inneren Theile erregen» 
des Gift, in Sümpfen, an Waffergräben. C) Eu- 
ranunculus, Blüthen gelb, Honiggrübchen der Blu« 
menblätter von einer fleifhigen Schuppe bededt. 
a) Alle Blätter ungetheiit, Früchtchen kahl: R. flam- 
mula L., mit liegendem, auffteigendem Stengel, 
eilanzettförmigen, herablaufenden Blättern, Heinen, 
gelben Blumen, auf jumpfigen Wiejen, an Zeichen, 
ſcharf, blafenziehend, dem Vieh ſchädlich u. nach der 





4 bi6 15, ein» od. mehrreihig, zumeilen zu Rectavien 
umgebildet, bisweilen ganz fehlend; Staubblätter 


# 


Meinung der Landleute Urſache der Egelkrantheit ; 
‚daher au Egelfraut. R.lingua Z., mit großen, 
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die meiften feiner Auhänger ein Hägliches Ende fan» reih. Doch mußte fi fein Heer bei Annäherızızg 
den. R. ft. 7. Aug. 1847 in Economy. Bol. Wag-| der Ofterreiher auf Straßburg zurüdziehen. Lırb- 
ner, Geſchichte der Harmoniegeſellſchaft, Vaih 1833; |wig XVIII., dem er fi alsbald wieder unterwarf, 
v. Bonnhorft, Schilderung des Abentenrers Proli, ließ ihm den Oberbefehl über die 5. Divifion, doch 
Franff. 1834; Nordhoff, Communistic societies of zog er fich in die Schweiz zuriid im Sept. 1815. 
the United States, Zond. 1875. 2) Jean, Graf 1817 fam er wieder nach Baris, wurde 22, Juli 
von, General des franzöfifhen Kaiferreiches, geb, | 1818 wieder als Generallieutenant ins Heer geftellt, 
29, April 1772 in Kolmar, von niederer Herkunft;)d. März 1819 Pair von Frankreich, Oberlammer- 
trat als gemeiner Soldat 1788 in ein franzöfifches herr u. Großgarderobier, 1820 Bräftdent des Wahl«- 
Eavalerieregiment, machte die Feldzüge am —* u. collegs am Oberrhein, Napoleons Tod erſchütterte 
als Adjutant von Defaiy die aeralige in Italien u. ihn tief. Er fl. 8. Nov. 1821 auf feinem Landgute 
Agypten mit, wurde Chef d'Escadron, bei Saman- Rheinweiler in Baden u. ihın wurde 1853 in Kol- 
hout verwundet, Oberft und nach Dejair Tode bei mar ein Standbild gejegt. Er fchr.: Mömoires du 
Marengo Adjutant Napoleons. 1802 vermittelte er 'Comte R., Par. 1823 (Deutih: Des Generals R. 
jehr gewandt die Bereinigung der Schweiz mit dem | Dentmwürdigfeiten aus feinem Tageb., Gotha 1824) ; 
frangöfiichen Jutereffe, fiel aber 1803 in Ungnade, Lebensbeſchreibung von Spad) in den Biographies 
da er fich feines Freundes Neynier annahm. Später! alsaciennes, Nancy 1871. Kleinſchmidt. 
begleitete er Napoleon in das Lager von Boulogne Mappahannock, 220 km langer Fluß im nord- 
u. dann als Brigadegeneral u. Adjutant nach Ofter-) amerifan. Uniousſtaate Virginia, eutteht an der Oft- 
reich. Für Aufterlig, wo er fich durch einen Cavalerie- grenze des Eulpepper County aus dem Zufammen- 
angriff mit wenig Truppen gegen die ruſſiſche Garde fluß des Rapidan u. North (beide vom Blue Ridge) 
auszeichnete, ernannte ihn Napoleon 24. December | u. mündet in die Cheiapeate Bai des Atlaut. Oceans. 
1805 zum Divifionsgeneral. Er ward mit Miffionen | Erift 140 km weit, von Frederiksburg an ſchiffbar. An 
an Macdonald, Marmont und St. Cyr in Italien feinen Ufern Siege der Gonföderirten über die Unio- 
beanftragt u. begleitete dann Napoleon nad) Baris. | niften 2.—6. Mat 1863 (Chancellorsville) u. 5. Mai 
1806 beiehligte er die Militärdivifion von Straß-! 1864 (Wilderneß). 

burg. Bei Jena war R., den manl’Intröpidenannte, Mappee, ſ. u. Tabat. 

Adjutant Napoleons uud führte bei der Verfolgung‘ Rappell (frz. rappel), Zurüdberufungsicreiben, 
einen Theil des Vortrabs Murars; in Polen com«| bei. für Geſaudie; als militäriſches Signal: Samme 
manbirte er wieder die Avantgarde, wurde bei Go» lung des Ganzen, woher auch Rappel, Titel von 
Iymin blejfirt, von Napoleon zum Gouvernenr von‘ Beitichriften. 

Thorn u. daun an Lefebvres Stattzudemvon Danzig Mappen, Scheidemüuze in der Schweiz, von 
ernannt, wo er die drüdenden Anorbnungen zum Kupfer u. Villen, ſeit dem 15. Jahrh. in Bajel und 
Wohle der Stadt möglichft milderte. 1809 focht er Freiburg n. anfangs Zweiling genannt; um 1480 
bei Aſpern, brach aber kurz vor der Schlacht von'gingen 36 auf ein Loch Silber, Ipäter wurden fie 
Wagram durch einen Sturz das Achfelbein u. 3 Rips ſchlechter. Die Freiburger hatten einen Rabenkopf, 
pen. Am 1. Aug. 1809 wurde er Graf des Kaiſer daher der Name, Bis 1850 waren OR. —=1 
reiches u. war Napoleons Begleiter in Schönbrunn, Bagen, 100 R. — ı Schweizer Franken (a 1,,M), 
wo er 12. Oct. zuerft auf das Attentat von Staps alſo ı1R. = 1,, Piennige; jedem entiprechen die 


Rappabannod — Rapperswyl. 








aufmerfjam wurde. Nach Paris zurüdgefehrt, that R. 
er bei der Vermählung Napoleons mit Marie Life 
einige Äußerungenzu unften Joſephinens u, erhielt 
deshalb die Weifung, nah Danzig zurüdzulehren, 
Hier ließ er mehrere Befehle des Kaiſers, namentlich | 
den, die engl. Waaren zu verbremmen, unausgeführt 
u. ſprach lebhaft gegen den Nuff. Krieg, fand aber 
wenig Gehör. 1812 ging er mit nah Rußland, focht bei 
Smolenjl u. Mofaist, wo er die 23. Wunde erhielt, | 
begleitete dann Napoleon nach Malo-Jaroſlawetz u. 
leitete ihm auf dem Rückzuge bedeutende Dienfte. 
Kurz vor Wilna fendete ihn Napoleon nad Danzig 
voraus, um den Heft der Armee neu zu organifiren. | 
Bald war er in Danzig eingefchloffen, vertheidigte 
diefen Pla aber gegen die Ruſſen u. Preußen, bis 
ihn Hunger u. Mangel aller Bertheidigungsmittel 
im Januar 1814 zur Eapitulation nöthigten. Die 
alliirten Monarchen ratificirten indeffen die Capitu- 
fation nicht u. R. wurde als Kriegsgefangener nad 
Kierv gebracht, Fehrte aber nach dem Frieden nad 
Frankreich zurüd u. erhielt bei der Landung Napo- 
leons von Ludwig XVIIL, im März 1815 den Be- 
fehl über das 1. Urmeecorps. Der Abfall der Armee 
vereitelte jedoch allen Widerfiand u. R. wurde von 
Napoleon 16. April als Befehlshaber der Nhein-| 
armee zur Belegung der Linie an der Lauter u, von 
Weigenburg abgejendet u. 2. Juni Pair von Frank 








(ebenfall$ noch immer der 100. Theil eines 
Frank, welcher jet O,., M werth ift) vollftändig den 
franzöfiihen Gentimes, alſo 1 R. — 0,, Pienuige. 
R-heiler waren Halbe R. R-münze nanıte man 
die, welche nad) ihnen berechuet wurde, wohin der 
R-ihilling—4NR., der R-tbaler — 17 Bapen 
u, Revierer zu 2 R. od. 4R hellern gehörig; von 
dieſen gingen 75 auf einen Gulden von 60 Kreuzern. 

Rappenau, Kirchdorf im Amtsbez. Sinsheim 
des bad. Kreijes Heidelberg, Station der Badiſchen 
Staatsbahnen; Schloß mrıt ſchönem Garten, Ma- 
ſchinenfabrik, Yudwigsfaline, Soolbad; 1875: 1325 
Eimmohner, 

Rapperswyyl (Rapperihroyl), Stadt im Seebez. 
des jchweizer, Kantons St. Gallen, auf einer in den 
Züricherfee vortretenden Halbinfel, Station der Ber» 
einigten Schweizerbabnen, Dampfichiffitation; alter» 
thümliche Grafenburg, Kapuzineriofter, ſehens⸗ 
werthesRathhaus, poluifches Nationalmuſeum (vom 
Örafen Blater gegründet u. ſeit 1869 in der Grafen« 
burg), Baumnmollenjpinnerei,gabrifationvon Baum» 
wollenwaaren, Gießerei, Bierbrauerei, Bleicherei, 
Färberei, Sägemühlen; 1875: 2574 Ew. Über den 
See nad) dem ſchwyzer. Fiſcherdörfchen Hurden führt 
eine 1460 m lange hölzerne Brüde ohne Geländer, 
— Die Herren von R., deren Schloß Alt-R. auf 
der linfen Seefeite ſtand, ericheiten fchon in der Mitte 


Rappert — 


des 10. Jahrh., fie waren Vögte von Einfiedeli. 
Gründer von Neu-R, joll Rudolf um 1090 geweien 
fein. Seit 1232 erjcheinen die Herren von R. als 
Grafen, aber ihr Stamm erlojch 1284 u. 1296 fam 
die Grafihaft an die Habsburger. Weil fich dieje 
an der Züricher Morbnacht betheiligt hatten, fo nah 
men die Züricher 1350 die Burg ein und zerftörteu 
fie. 1354 baute Herzog Albrecht von Öfterreich fie 
wieder auf. 1414 wurde R. faſt 8 Monate org ber 
den Schweizern belagert, 1458 begab fich die Stadt 
in ndgenöfftichen Schug u. bildete bis zum Eintritt 
in die helvetiſche Verfaſſung eine felbftändige Repu⸗ 
bit. 1712 bemächtigten ſich die Berner u. Züricher 
R-3, u. unter deren Schug blieb e8 im Vergleich zu 
Yarau. Gegenwärtig gehört R. zum Kant. St.Gallen, 

Rappert, ſo v. w. Laffete. [9. Berus. 

Rappier, jo v. w. Hau- u. Stoßrappier, ſ. u. 
Fechtlunſt. 

Rappoldi, I) Eduard, ausgezeichneter Biolin- 
ipieler , geb. 22. Febr. 1839 in Wien; nahm zuerft 
Klavier», dann bei Böhm u. Janſa Violinunterricht, 
war von 1854—61 Mitglied des Wiener —— 
otcheſters, machte erfolgreiche Concertreiſen, war 
1861—66 Concertmeiſter in Rotterdam, 1866—70 
Rapelimeifter in Lübeck, Stettin, Prag, von 1871 
Lehrer an der Berliner Hochſchule für Mufil u. wirkt 
jet 1877 als Concertmeifter in Dresden. Seine 
Gattin 2) Laura, geborene Kahrer, ift eine vor- 
züglihe Pianiftin, geb. 14. Jan. 1853 in Mittelbach 
bei Wien; zeigte ſchon als Kind eine große Fertig— 
keit im Klavierfpiel u. lernte von 1864 am Wiener 
Sonjervatorium unter Dachs umd Deffoff, machte 
große Concerttouren nad) Prag, Dresden, Berlin ec., 
durch ganz Rußland, ließ ſich außerdem von Henfelt, 
isst, Bülow weiter unterrichten und verheiratbete 
fd 1874 mit dem vorgenannten R. Siebenrock. 

Rappoltitein (Ribeaupierre), jonft Herrfchaft 
im Obereljaß. Unter den alten Herren von R. ift 
berühmt Anjelm, welder die Stadt Kolmar gegen 
den Kaifer Adolf von Naffan in Aufruhr brachte, 
aber 1298 in defjen Gefangenichaft fan u. auf dem 
Schloſſe Acheln in Schwaben ftarb, Bon jeinen 
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| Mittelpunft des Weinbaues im Elſaß), Weinmärkte: 
1875: 5785 Ew, — R. war im Mittelalter u. darauf 
‚der weitbelannte Mittelpunkt der oberrbeiniichen 
‚Mufitanten« Gilden. Weitlih iiber der Stadt die 
Ruinen der Schlöffer St. Ulrichsburg, Girsberg und 
‚Hobenrappoltitein, ferner die Triimmer der ehemals 
‚berühmten Wallfahrtstivche zur heil. Jungfrau von 
Druſenbach, der Shuppatronin der eljäffiichen Mu⸗ 
ſilanten. Diefe hattenzu Borftehern (Pfeifertönigen) 
die Herren von Happoltftein, denen eine jährliche 
Abgabe entrichtet wurde, faınen alljährlich 8. Sept. 
in R. zufammen, fchlichteten ihre Streitigkeiten und 
‚feierten bei der genannten Wallfahrtskirche einen 
(uftigen Bfeifertag. — R. ift der Geburtsort des 
Theologen Spener. 9. Berns, 
NRapport (irz.), ihriftliche od. mündliche Meld⸗ 
ung, namentlich beim Militär für die fchriftliche Aufe 
zeichnung der Stärke der bei Uebungen, Baraden ıc. 
ausrüdenden Truppen unter der Bezeichnung yront« 
R., fowie von den Wachen für die Meldung über die 
Stärfe der Wade, Aufftellung der einzelnen Poſen 
u. bejondere Borlommniffeals Wah-R. gebräuchlich. 
Maps (Neps, Kohljaat, Colza, Brassica Napus), 
cultivirte Delpflanze, f. u. Brassica, Man unter» 
Icheidet Winter» und Sommer-R. Spielarten des 
Winter-Nses find: der Udermärler Riefen- R., der 
holländiſche R., der Zwerg:R. ꝛc. Der N. gedeiht 
water den verjchiedenften Kimatischen Berbältnifien, 
verlangt aber einen nährftoffreihen, mäßig frischen 
u. gebundenen, tiefgründigen Boden. Der Sommer- 
R. ift jehr unficher, auch nicht fo ertragreich, als der 
Winter-R, Gefahren für den A. find der Erdfloh, 
die R- made, der Glanzkäfer, Wurzelfäulniß, Er- 
frieren. Außer der Benugung der Samen zu Brennöl, 
fann auch das Stroh verfüttert werden; die R-jchoten 
find ein vorzügliches Futter für Rindvieh u. Schafe. 
Napsfäler, j. Glanzkäfer, [RHode, 
Rapsöl, |. Rüböl. 
NRapsverdberber (Polydermus Exitiosus Kühn, 


Rarefaction. 





Pleospora Napi Fuckel), iſt ein mit Pleospora 
verwandter, auf Stengeln u. Schoten von Brassica 
Napus u. B. Rapa vorfommender Kernpilz, deſſen 


Gütern wurde 4 eingezogen, das Übrige feinen Ber- Conidienform fi im Spätfommer findet, während 


wandten überlaffen. Der letzte Herr von R. war 
Johann Jakob, deſſen Tochter Katharine Agathe 
1667 den Pialzgrafen Ehriftian IL. von Birkenfeld 
beirathete; Letzterer erhielt nad) Fenes Tode (1673) 
von Ludwig XIV, die Herrichaft zu Lehn, obgleich 
auch das Haus Walded Anfprüce erhob. Das Haus 
Birkenfeld verlor die Herrſchaft durch die Franzöſiſche 
Revolution. Die Herren von R. trugen das Geiger» 
lonigamt als Reichslehn, fpäter als Yehn von Frank 


reich. Kleinſchmidt. 
Nappoltsweiler, Kreisſtadt in 
km (8,,, JM) mit (1871) 67, 102 Ew. umfaſſen⸗ 
deu, gleihnam. Kreife des deutichen Regbez. Ober- 
Elhaß Elſaß · Lothringen), am Ausgang des anmuthi⸗ 
gen Streugbachthales, Station (Bahnhof 5 km öftt. 
von R.) der Elſaß - Lothring. Eifenbahnen; Ober- 
förfterei, ehemaliges Stadtſchloß (einft Reſidenz der 
legten Herten von Rappoltftein u. der Pfalzgrafen 
von Zweibrüden), Auguftinerflofter, ſchöne Prome- 
nade: Herrengarten (vormals Blauerihof), Mäd- 
SGenerziehungsanftalt (im Schloffe), Baumwollen- 
Ipinnerei, Baumwollenweberei, Steinbrüche, Korne, 
» u. Sägemühlen, vortreffliher Weinbau (R. ift 


dem 449,5, | 


die andere, Schlauchjporen entwidelnde Form im 
grübjahr auf den bürren Stoppeln auftritt. Reich» 
liches Auftreten des Pilzes fchadet der Entwidelung 
des Rapſes u. der weißen Rübe. Engler. 

Raptatöres, Raubvögel. 

Napti, Fluß in Indien, entfpringt in Nepal am 
Himalaja, fließt in vorherrichend jüdöftl. Richtung 
‚durch Audh u. die NW Provinzen u. vereinigt fich mit 


‚dem Gogra. Bis Gorafpur ift er für Boote jchiffbar. 


Raptim (lat), in Eile, eilfertig. 

Raptus (lat.), Nanb, Anfall von Raferei. 

Napunzel, die Bilanzengatt. Phyteuma; auch 
mehrere Arten von Campanula. 

Narefaction (von rarefacere, verdünnen, 
lodern), med., Schwund von Gewebsſubſtanz infolge 
von Drud oder fraufhaften Vorgängen. Der 
erftere wirft entweder auf die Außenfläche von Orga⸗ 
nen u. wird dadurch die Dice u. das Volumen diefer 
Drgane von außen her vermindert; auf diefe Weife 
werden die Rippen über Aneurysmender Norta, über 
Lungenkrebs zu binnen Plättchen verdünnt, der Ober- 

ichenfelfopf Durch die Gelenlpfannen bei Hüftgelenk⸗ 
‚entzündung bis auf einen Stumpf abgeſchliffen; od. 
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der Drud wirkt auf die Innenfläche von Organen. 
So fpriht man von R. des Yungengemwebes, 
wenn durch Drud der eingeathmeten Luft die Lungen · 
bläshen über Gebühr ansgebehnt werben und in 
diefen: Zuftande verharren (Lungenemphyfem); es 
ſchwindet bier mit Zunahme der Ausdehnung der 
Lungenbläschen das Gewebe der Zungen zwifchen den 
Lungenbläschen, die Lunge rareficirt. Infolge von 
tranfhaften Borgängen in den Geweben felbft entfteht 
Schwund von Gewebsfubftanz z. B. bei der Kno⸗ 
henbrüchigleit (Osteoporose); es wird bei diefer die 
Knochenſubſtanz aufgefogen, die einzelnen Knochen» 
bällchenverſchwinden u.esentitehengroße Hohlräume, 
die mit fettreicher Markmaſſe angefüllt find. Kunze. 

Raritan, Flüßchen im nordamerikan Unionsſtaat 
Nerv Jerſey, mündet in die R-Bai des Atlantiſchen 
Oceans, u, wird auf feinem Unterlaufe 26 kın von 
dem wichtigen Delaware-R-Kanal begleitet. 

Narttät (v. Lat.), Seltenheit. 

Marotonga, diegrößte Infel des Coolsarchipels 
(üdöſtliches Polyneſien), gebirgig (960 m hohe 
Spitzen), von vullaniſcher Natur, mit breiten, frucht« 
baren, gut gemwäfferten Küftenebenen, von Korallen» 
tiffen umgeben, im Innern unbewohnt. 

Rarus (lat.), felten, biinn ftehend, 

Nas (arab., Spike), jo v. mw. Borgebirge; in 


Abeffinien (f.d. ©. 54,), aud) fo v. w. Berg, Gipfel. | 


Nafant, beftreichend, heißt der Theil der Flug- 
bahn, in welchem fich das Geſchoß innerhalb einer 
gewifien Zielhöhe, gewöhnlich die Manneshöhe von 
1,, m befindet, ſ. u. Schießen. 

MRaſchan, , Kirchdorf in der königl. ſächſ. Kreis- 
hauptmannſchaft Zwickau; Oberförjterei, Klöppels 
Schule, Spigenflöppelei, Bergbau, Korkichneiverei, 
Bandfabrikation, Mineralbad; 1875:2300 Em. In 
der Nähe der Graul, ein Arſenilwerk, u. die Bitriof- 
u, ro Allerheiligen. 

Nafchi (fo genannt nach den Anfangsbuchftaben 
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mentarius), der Eommentar genannt. Mit dem Na» 
men R.-Schrift bezeichnet man eine Art Eurfiv- 
hrift, in welcher man bebr. Commentarien zu jchrei- 
ben pflegte (vielleicht ift es jedoch nur die Überjegung 
von Eurfipfchrift, d.i. rafhe Schrift). R. farb 
ohne mänuliche Nachlommen, fein Geift ging auf ſeine 
‚3 Schwiegerföhne und Eufel über; feine Geburt wie 
‚feinen Tod hat die Sage vielſach ausgeihmüdt, fie 
‚läßt ihn mit Gottfried v. Bouillon verkehren. Sein 
‚Leben und feine Schriften beichrieb ausführlich Zunz 
in der Zeitjchr. f. d. Wiffenfchaft d. Judenth., Berl. 
1823, ins Gebr. übertragen u. vielfach ergänzt von 
S. Bloch in Lemberg. Eine kritiiche Ausgabe feines 
' Bentateuch «- Comment. beforgte Dr. U. Berliner, 
Berl. 1866, Rahner. 

Yaar id, fo v. w. Roſette. 

Raſchkow (Raßlow), Stadt im Kreife Adelnau 
des preuß. Regbez. Poſen, am oberen Olobok; Vieh⸗ 
| märfte; 1875: 1523 Em. 

Räſcht, f. Reſcht. 

MRascia (Raizen, magyar. Ratz, mittellat. Raſ⸗ 
fiani), werden von den Magyaren einige ſerbiſche 
Vollsſtämme der griech.» tatbat. Kirche in Serbien, 
Ungarn, Siebenbürgen, Rırmänien genannt; fie ſollen 
|von den Nemajiten, welche 1159 Raſſia od. Rascia, 
‚das fpätere ferbijche Neich gründeten, abſtammen. 
Rascien, Bezeihnung bes von den Türken zu 
Bosnien gerechneten, von Serben bewohnten Yand- 
ſtriches an der Raſchka und Simnita zwifchen der 
| \Jabor-Gorias u. Rogosna Planina, größtentheils 
ein unwirthliches Alpenland; Hauptort Rovi-Bazar. 

Rasdorſkaja, Fleden ım Lande der Doniſchen 
Koſalen (SRußland), am rechten fer des Don; mit 
befuchten Jahrmärkten, erzeugt in jeiner Nähe den 
beiten weißen Bein SRuklands, 

Nafen, kurzes, dicht ftehendes Gras, welches fich 
auf geeignetem, nicht zu loderen Boden anzufiedeln 
pflegt und dann natürliche N-pläte bildet, Der 


— 








feines vollen Namens Rabbi Sch'lomo Jizchali, nicht Jier-od. Garten-R. iſt bei ſorgfältiger Pflege ur. 
Jarchi), geb. 1040 zu Troyes (Champagne), ſtarb Auswahl der geeigneten Grasarten ein hauptſäch- 
1105, gehört zu den älteften, bedentenditen u. po- licher Schmud der Yuftgärten; Kürze u. dichter Stand 
pulärften Commmentatoren der Bibel u. des Talmuds. | des Grafes, faftiges Grün u. Reinheit von Unfräu« 


Er befuchte als Jünger Die Talmudſchulen zu Mainz 
(mter Jalob b. Jafar), Worms u. Speyer, ließ fich 
1064 bleibend in Troyes nieder u. gründete da ein 
Lehrhaus. Bald verbreitete ſich fein Huf als talmud. 
Autorität, von allen Seiten liefen talmud. Anfragen 
bei ihm ein, die er gründlich beantwortete. Eine 
ſolche Gutachtenſammlung hat fi von ihm erhalten, 
u. ift unter dem Titel Pardes gedrudt. Seine Haupt- 
bedeutung aber liegt in feinen Commentaren: 1) zu 
faft ſämmtlichen Büchern der hl. Schrift (ausgenoms 
men find die Bücher der Chronit u. Hiob); 2) zum 
geſammten babyloniihen Talmud (ausgenommen 
die Tractate Nedarim, Nafir, Kerithoth, Metla und 
nah Einigen auch Tamid); unvollendet blieben die 
Zractate Baba bathra u. Maccoth; 3) zum Midrafch 
Bereſchith rabba; 4) zu den Pirke Aboth. (Der Com- 
mentar zu Alfaßıs Kat u. Bareſch. rab. foll nicht 
von ihm fein.) Ohne feine Wort u, Sacherklärungen 
wären die ſchwierigeren Partien im Talmud noch 
heute nicht zu enträthfeln. Sein Gommentar ift auch 
für die Kritik des Talınudtertes von Wichtigkeit. Wie 
R. als Bibelerflärer den Ehrennamen Parſchandatha 
(Erllärer des Geſetzes) erhielt, fo wurde fein Tal- 
mudcommentar furzweg Contres (abgel. für com» 


‚tern find Hauptbedingungen für die Schönheit des 
Rs. In England u. den Küſtengegenden wirkt die 
große tyeuchtigfeit der Luft fehr günftig auf das Ge- 
deihen defjelben; in minder begiinitigten Gegenden 
muß defto mehr durch Häufige Bewäſſerung geholfen 
werden. Der ſchönſte, gleihmäßigite N. wird durch 
Ausſaat von Grasſamen auf dafür gut vorbereiteten, 
forgfäitig planixten, fruchtbaren Boden erzeugt; es 
dürfen nur feinblätterige Grasarten dazu gewählt 
werden mit Beridfichtigung der Anſprüche, welche 
fie an den Boden maden; den inte 
bildet gewöhnlich das feine engl. Raygras (Lolium 
perenne tenue), weldem andere Gräſer, 3.8. Poa 
pratensis u. trivialis, Festuca ovina u. duriuscula, 
Agrostis stolonifera, Avena favescens u. a. bei« 
'gemifcht werden, da eine einzelne Grasart fich felten 
‚längere Zeit dicht zu erhalten pflegt. Die befte zeit, 
‚den R. zu fäen, ift von Mitte April bis Mitte Mai, 
‚der Same wird gut gemiſcht, vecht dicht (etwa 14 bis 
2 kg pro Ar) u. gleihmäßig ausgefäet, flach unter» 
— u. darnach gewalzt od. feſtgeſchlagen. Kleine 
R⸗flächen bildet man auch durch Belegen des gut dor» 
‚bereiteten u. planirten Bodens mit laden Heftüden 
(Ded-R., Soden, Plaggen), die dann fejtgeftampft, 
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mit feiner Erde dünn überftrent und bei trodenem 
Better begoffen werben; fteile Böihungen, an deren | Bartgegend mit Abjchilferung und ſelbſt Borkenbil- 
die Ausfaat jelten gedeiht, müſſen ftets mit R-ftüden dung infolge des Reizes durch Barbieren. 
befegt werden, welche oft noch durch Holzpflöde be⸗ aff, Rasmus Chriftian, dän. Spradfor- 
feftigt werden müſſen; ift die Böſchung fehr fieil, ſo ſcher, geb. 22. Rov. 1787 zu Brendelilde bei Odenſe 
werden die R. nicht flach neben einander, fondern | auf Fünen; lebte mehre Jahre in Fsland, reifte durch 
manerfteinartig über u. aufeinander gelegt (Kopf-R.,| Schweden u. Rußland nad) Indien (1818—23) u, 
ER). Die gleichmäßige Kürze u. Dichtigfeit des | wurde 1825 Profeſſor der Literargeſchichte in Kopen⸗ 
84 wird durch häufiges Mähen, Walzen und Aus- hagen, 1828 auch Bibliothefar an der Univerfitäts- 
heben der großblätterigen Pflanzen, feine Frifche bibliothek dajelbft, 1831 Profeſſor der orientaliichen 
durch öfteres Bewäfjern bewirkt. Das Mähen mit|Spraden; er ft. dafelbft 14. Nov. 1832 und ſchrieb 
der Senje ift weniger zu empfehlen, als das Schnei-|dänifh: Anleitung zur Kenntniß der Isländiſchen 
denmit der Reſche ere u. den verichiedenen R⸗ſcheer | Sprache, Kopenh. 1811, Stodh. 1818; Rurzgefaßte 
maſchinen; von letzteren werden beſ. empfohlen: für Anleitung zur Altnordiſchen Sprache (deutih von 
größere R. die amerifan. einpferdigen Barkl-Gras- |Wienbarg, Hamb. 1839); Angelfähfiihe Sprad- 
mähmajhinen von Rich. Hornsby u. Sons, von lehre, Stodh. 1817 (engl. von Thorpe), Kopenhag. 
Samuelfon u. Co. und von W. Anton Wood; für|1880; Unterfuhungen über den Urſprung der,alten 
lleinere #. die Haud · Scheermaſchinen Ercelfior von) Rordiihen Sprache (Preisihrift), Kopenhag. 1818 
Chadborn u. Eoldwell, The Studley Royal von (deutſch Hamb. 1819); Spaniſche Grammatik, ebd, 
William Parlinſon, Greens verbefferter u. der Phir) 1824; Friefiiche Sprachlehre, ebd. 1825 (deutfch von 
ladelphia R-mäher Rancomes Automaton, fowie die) Buß, Freib. 1834); Über das Alter u. die Echtheit 
Hand-R-mäher von John Warner Sons, Warder|der Zendſprache u. des Zend Avejta (deutich von F. 
Wirhell u. Co. u. verjhiedenen deutſchen Fabrilen H. van der Hagen, Berl. 1826); Lappiſche Fand 
„B. von Herberg in Köln und J. J. Schmidt in|lehre, Kopenh. 1832; Gefammelte Abhandlungen, 
Erfurt; die meiften diefer Scheermaſchinen find zu-|ebend. 1834 ff., 3 Bde. Seine dänische Grammatik, 
lag mit einer H-malze verbunden. Rebänke Kopenhag. 1830, ift englifch geichrieben. Gab her« 
(H-fige) find einfache, aus auf einander gelegtem R. aus: Björn Haldersjohns Isländiſches Wörterbuch, 
gebildete Sitzplätze; Herde ſ. Gartenerde, Welde. Kopenhag. 1814 ꝛc. ©. 
Nojenna, jov.w. Etrusker, ſ. Etrurien, S. 569. askolnifen, d. i. Schismatifer, od., wie fie fich 
Najenbrennen (Plaggenbrennen), eine befon- |felbft nennen, Staromwerzi (Starobriadzi,d. i. Alte 
dere Art der Eultivirung vernarbten Bodens. Die)gläubige), Jsbraniki (d. i. Auserwählte), Pra- 
Rofen od, Plaggen werden auf dem troden gelegten |woflamwnitje (d. i. Redhtgläubige), Gefammtname 
Grundftüd abgeihält, in Haufen zufammengebracht | der Secten der Ruſſ. Kirche. Sie verwarfen die feit 
u,nebit demdarauf befindlichen, vorher abgehauenen | 1642 von dem Patriarchen Nikon in Moslau einge» 
Gefträppangezündet. Die Aſche wird gleihmäßigver- | leiteten Reformen des Kirchenweſens, die Berbefjer« 
theüt, welches dann ohne eine andere Düngung einige) ungen der griech.ſlawon. Bibelverfion und anderer 
Jahre hintereinander zum Fruchtbau geſchidt ift. liturgiſcher Bücher u. fagten ſich 1666 auf der Synode 
Rofeneijenitein (Rafeneifenerz, Wieſenerz, zu Moskau von der herrſchenden Kirche los. Bald 
Sumpferz, Eifenfumpferz, Quellerz, Morafterz), nad) ihrer Entftehung jpaltete ſich die Secte ng ae 
Barietät des Branmeifenerzes, mehr oder weniger des Verhältniffes zu den Prieftern, Ein Theil bes 
berunteinigt, namentlich mit Sand, enthält ** hielt die Prieſter bei, ſowol die vor den Reformen 
Eiien, Mangan, Waſſer auch Phosphorſäure u. meiſt Nikons geweihten wie ſolche, die nach den neuen 
Duelfäure; feine Bildung dauert noch fort, zumet- | Kirchenbiichern die Weihe empfingen. Dies find die 
ien findet es fich unmittelbar unter der Dammerde|Bopomwtihina, die Priefterlichen, die ſich unter 
(Rofenläufer). Sehr verbreitet ift e8 in Holland, | Peter I. beſ. auf der Inſel Wjetla u. um Nomgorob 
Dinemart u. Schweden; in Rermland u, Smäland |fammelten. Sie heigen aud von ihrem Aufenthaft 
findet es ſich in einer großen Denge Seen u. heißt in dunklen Eichenwäldern Starodubormzen, vom Woh⸗ 
daher Seeerz; auch in den Niederungen des nördl. |nen infeften Dörfern Nobodaer. Die Priefterlofen, 
Deutihland, Schlefien zc. fommt es vor. Bespopowtſchina, zu denen die Spaſſow— 
Raſenſchmiele it das ſehr verbreitete, große |tihinau. A. den übergang bilden, trennten ſich ganz 
Nafen bildende Gras Aira caespitosa Z. od. De- vom Priefteramt. Sie find in eine große Menge 
champsia caespitosa Beauv, Heiner Secten zerfallen. Die wichtigften unter ihnen 
Raſerei, als Krankheit, j. Seelenfiörungen. find die Bomoränen, Wiedertäufer, welche wegen 
Rasgrad (Hazargrad, Hefargrad), Stadt im der Berwerfung der priefterlihen Taufe die Überger 
Fürftentyum Bulgarien, früherem rärkifhen Donan- | tretenen nohmals tauften, vie Duchoborzen (f.d.), 
Vlajet, am Al-Lom u. der Barna-Rufiichuler Bahr |die Philipponen, die Eid u, Kriegsdienft verwar« 
befeitigt, wichtiger Straßentnotenpunft ; hatlebhaften fen u. dem Martyrium bef. hohen Werth beilegen, 
Yandel und 10,000 Ew. Hier 13. Juni 1810 fieg- |die Theodofier, die Soſhigateli (Selbftverbrenner). 
reiches Gefecht der Ruſſen gegen die Türken; wäh« Gemeinſam ift den priefterlofen ruffiichen Secten das 
vend des Krieges 1877 lange türk, Hauptquartier. |Dogma, daß der Antichriſt auf Erden erſchienen fei 
ſin⸗See, großer Strandfee, in welchen ein |u.in den Behörden u. ihren Untergebenen fein Wefen 
Arın des St. Georg (Donau) milndet, durch ſchmale | babe u. daß jegt nur Rettung im Gebet zum Heiland 
Laudenge vom Schwarzen Meere getreunt, mit dem ſei. Alle hafjen die Neuerungen der Regierung, ob» 
8 dur) die Bortiga Boghaſi in Verbindung fteht. wol fieden Zaren anerkennen; fie vepräfentiren über« 
Naſiren (v. Fr.), den Bart abnehmen; Glacis haupt das alte, jeder Reform abgeneigte, die Religion 
mederhauen, Dämme, Häufer zc. abtragen. hauptſächlich ins Rituelle fegende ruffiiche Volk, 
Pierers Univerfal-Eonverfations-2eriton. 6. Aufl, XV. Band, 3 


Nafirgrind, eine Entzündung der Haut der 
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Mande von ihnen geben fi den wildeften Aus-|Nationalverfammlung gewählt, gehörte, mie fein 


ſchreitungen hin, ſo die Stopzen, die ſich ſelbſt ver- 
ſtümmeln, u, die Ehe, den Tabaf, den Branntwein, 


Gejang, jedes Vergnügen verbieten. Die Springer, 


Staluni, verfammeln fi) des Nachts zum Gebet, 
begleiten den Gefang mit Sprüngen, bis fie in Ber- 
züdung u. von da in wüſte Orgien fallen. Ähnlich 
die Chlöſten. Die ruffiiche Regierung ift oft mit 
graufamer Strenge gegen die R. vorgegangen, ohne 
fie damit ausrotten zu können. Sei 1. Mai 1874 
ift durch Geſetz die Eheſchließung der Sectirer als 
geſetzlich auerlaunt, wenn fie ſich in die Civilſtands⸗ 
regiſter eintragen laſſen. 1876 erhielten die jelbit- 
gewählten Briefter der Priefterlihen zwar nicht Au» 


erfennung ihres priefterlien Charakters, aber das 


Recht, geſetzlich giltige Acte zu vollziehen. 1877 wurde 
auch deu Priefterlojen volle Duldung gewährt u. den 
Statuten des Armenhaufes von Preobraichenst, des 
Mitielpunfts der Priefterlofen, ſtaatliche Genehmig- 
ung ertheilt. Ihre Zahl fol 11 Mil. (6 Mill. prie- 
fterlofe, 5 Mill. priefterliche) betragen, nad officiel- 
ler Zählung, 997,600 im europäiſchen, 173,400 im 
afiatiichen Rußlaud. Bgl, Harthanjen, Etudes sur 





Bater, zur Bergpartei u. wurde im Jan. 1852 aus 
Frantreich verbannt, fehrte 1864 zurüd u.murde 1876 
mit feinem Vater in die Deputirtenfammer gewählt. 
3) Eugene, Neffe von R. 1), geb. 12. Sept. 1812 
in Gigondas, Dep. Baucluſe, Archäolog, Numis- 
matifer u. Geolog, wurde im April 1848 vom Dep. 
Vaucluſe in die Nationalverſammlung gewählt und 
gehörte hier ebeufalls zur äußerften Linken. Scqhtoot. 

—23 — Heinrich, f. Heinrich 48). 

Naipel, Werkzeug zur Bearbeitung von Holz, 
Knochen, Horn, Stein zc., vorzugsweife zur Heritell« 
ung frummer Flächen dienend. Die Rn werden 
ähnlich wie die Feilen verfertigt, umterfcheiden fich 
aber dadurch von ihnen, daß ihr mit einem fpigigen 
Meißel (R-meißel) hervorgebrachter Hieb aus vielen 
iſolirt Rehenden Heinen Eindrüden u. daneben zahn- 
förmig in die Höhe ftehendem ſcharfem Grat beftebt. 

Nah, Audreas, Biihof von Straßburg, geb. 
17. April 1794; ſtudirte in Mainz Theologie, wurde 
1830 Superior des bifchöflihen Seminars in Straß» 
burg, dann Kanonikus am Miüufter, 1842 Biſchof. 
Er machte ſich durch feine Predigten im Münfter u. 


la situation interieure de la Russie, Hanno. u. |feine Hirtenbriefe befannt. 1874 in den deutichen 
Berlin 1847--53 ff., ®d. L; Le Raskol. Essai,| Reihstag gewählt, erregte er Aufjehen durch feine 
Paris 1859. eöffler. |offene Anerkennung des Frautfurter Friedens, 2. 
Rasöres, jo dv. w. Hlihnervögel. Mai 1877 durch dem feierlichen Empfang des deut⸗ 
Raspail, Frangois Vincent, franz. Natur-|ihen Kaijers im Straßburger Münfter. Mit Weiß, 
forjcher (def. Chemiker) u. Politiker, geb. 29. Jan. Biſchof von Speyer, gab er heraus Butlers Leben 
1794 in Carpeutras, Dep. Bauclufe; fam 1815 nach |der Bäter u. Märtyrer, Mainz 1823—27; ſchr.: Die 
Baris, war 1825 einer der Redactoren des Bulle- | Convertiten feit der Reformation, Freib. 1866— 75, 
tin des sciences, gründete 1829 die Annales des/12 Bbe., begründete mit Weiß die Zeitihrift: Der 
sciences d’observation u. die Geſellſchaft der Volts- |Katholil, Löffler. 
freunde mit, betheiligte ſich an der Juli-Mevolution, affam, Hormuzd, Archäolog, geb. zu Mofr 
war feit 1832 einer der Leiter der Geſellſchaft der |jul am Zigris, von chaldaiſch. chriſtlichen Eltern, fam 
Menfchenrechte, wurde 1884 Hauptrebacteur des 1847 mit dein Reiſenden Fayard, der ihm jeine Gunſt 
radicalen Beformateur u, gründete beim Ausbrud zuwandte, nad England, jtudirte in Orford, unter- 
der Febrnar ⸗Revolution 1848 L’'ami du peuple od.) ftügte dann jeinen Gönner bei deſſen Nachgrabungen 
fpäter D&moeratie pacifique, worin jafobinifche | in Ninive u. leitete fpäter felbft diefelben,; 1864 er- 
Grundfäge geprebigt wurden. Infolge Eindringens| nannte ihn die englische Regierung zum Dolmetſch 
in den Sitzungsſaal der Nationalverfammlung an des engl. Minifterrefidenten in Aden, furz darauf 
de: Spite eines VBollshaufens (15. Mai 1848) ver —— Unterrefidenten daſelbſt, u. 1864 als eugliſcher 
haftet, wurde er zu fünfjähriger Haft verurtheilt, er-| Bevollmächtigter an König Theodor von Abeffinien 
bielt aber 1858 die Erlaubniß, ins Ausland zu gehen |gejandt, um die Freilaſſung der englischen Gefange- 
und begab ſich nach Velgien. Nach feiner Rücklehr nen zu erwirten, ward er von diefem felbft gefangen 
nach Frankreich 1869 wurde er von Lyon im den genommen u. erſt April 1868 durch Napiers Erpe» 
Geſetzgebenden Körper (Corps lögislatif) u. 1876 dition mit den anderen Gefangenen bejreit. Nach 
in die Deputirtentammer gewählt. Er ft. 6. Jau. London zurüdgelehrt, wurde er Ehrenmitglied der 
1878 in Arcueil bei Paris. R. fhr.: Essai de chimie| Londoner Geogr. Gefellihaft und feit 1876 leitet er 
microsoopique appliquee & la physiologie, 1831 ;| wieder die Ausgrabungen auf dem Trümmerfelde zu 
Systöme de chimie organique, Bar, 1833, deutſch Ninive. Erfchr.: Narrative of the British mission 
Enutg. 1834; Systeme de physiologie végétale to Theodore King of Abessinia ete., Fond. 1869, 
et de botanique, ebd. 1837, 2 Bde., mit Atlas; |2 Bände. Lagai, 
Cigarettes de camphre, ebd. 1839 u. ö.; Mömoirel Maſſe, jo v. w. Race. 
comparatif sur l’histoire naturelle del'insecte de] Raſſowa, feſte Stadt im Fürftenthum Bulgarien, 
la gale, 1834, deutſch Lpz. 1835; Histoire natu- früheren türfiijhen Donau» Provinz, am Knie der 
relle de la sante et de la maladie chez les végé- Donau, wo ſich diefelbe vor dem Felsboden der Do» 
taux et les animaux, 1839—43, 2 Bde., 3. Aufl. | brudfcha nach N. wendet; 8000 Ew., meift Bulgaren. 
1860, Außerdem neben feiner journaliftiihen Thä- Ken ‚ I. Hohofen. 
tigkeit verjchiedene Schriften politifhen u.a. Juhalts. Maſtatt, Stadt im badenſchen Kreife Baden, an 
Seit 1846—77gaber Manuel annuaire de la sants, |der Murg u, der Bad. Staatsbahn, Feſtung 2, Ordn., 
1861—64 Almanach et calendrier metsorologique, |1841—1866 deutiche Bundesfeftung, mit der Bor- 
feit 1865 als Nouvelles ötudes scientifiques et ſtadt Rheinau; Schloß auf einer Auhöhe (nah dem 
—— heraus. 2) Benjamin, Sohn des Muſter des von Verfailles, mit den Trophien des 
origen, geb. 16. Aug. 1823, ebenfalls Naturfor- Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden aus dem 
ſcher, wurde 1848 vom Rhone- Departement in die Türkenlkriege), mit Garten, 4 katholifche u. 1 luthe⸗ 
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riſche Kirche, Gymnaſium, höhere Töchterſchule, Ge- | Griff befindlichen meffingenen Drahtſchnäbeln befteht, 
werbe- u. Handelsſchule, Fabriken in Tabak, mehrere um die Notenlinien zu ziehen. 

Herdjabrifen; 12,219 Ew. einſchl. dev4900 M. ſtar · Naftrid, Stadt im Weft-Riding der engl. Graf- 
ten Garniſon; in der Nähe das Luſtſchloß Favorite. ſchaft York; Maſchinenbau, Krempelfabrifation, Wol- 
R. war urſprünglich ein bloßer Flecken, welchen die | Tenmanufacturen; 1871: 5896 Em. 

granzojen 1689 verbrannten. Ludwig Wilhelm von Raftrirmafcine, ſ. u. Liniirmafchine, 

Baden baute R. wieder auf, fingden BaudesSchlof-) Raſumowfli, UGrafAlexeiGrigorjewitſch, 
ſes on, erbob R. zur Stadt u. legte feine Refidenz ee. 1709 in Lemeſchi (Ukraine) als Baner, Wegen 
hierher. Hier Friede 28, Febr. 1714 zwischen Frank. | jeiner ſchönen Stimme u. Geftalt wurde er Borjänger 
reich u. Öjterreich, welcher den Spamifchen Erbfolge: in der kaiſerl. Kapelle, bis ihmdievon ihm bezauberte 
frieg beendigte; 1797 bis 23. April 1799 tagte hier) Großfürſtin Elifabeth zum AufjeherihresHauspaltes 
der Friedeuscougreß, welchem 28. April die Ermord« erhob. Nach deren Thronbefteigung, zu der er nichts 
ung der franzöf. Gefandten, R-er Gejandten-|gethau hatte, wurde er Kammerberr, Oberjägermei: 
mord, folgte. Nachdem der Eongreß fich nach reful-|fter, 16. Mai 1744 Neichsgraf, 26. Juli 1744 ruf- 
tatlojen Berhandlungen aufgelöit, reiften 28. Aprit| fliher Graf, erhielt ungeheure Schäge, fpielte aber nie 
gegen Abend die drei frauzöſiſchen Gefandten von eine politifche Rolle. 3 


H. ab, wurden aber, kaum 200 Schritte von der Bor- 
kadt eutferut, von einem Detachement Szeller Hu- 
faren überfallen; Bonnier und Roberjot wurden er» 
merdet u. ihrer Bapiere beraubt, während es dem 
dritten, Jean Debry, gelang, nah R. zurückzukom⸗ 
men, allerdings ſchwer verwundet. Die Rejultate 
der desſalls vou Erzherzog Karl eingeleiteten Unter» 
juhung wurden nicht veröffentlicht u. ſchwebt daher 
deute uoh über der Angelegeuheit ein gewiſſes Duntel, 
fo viel ſcheint aber fiher, daß die Hufareu die vom 
Grafen Lehrbach —— Weiſung, den Geſaudten 
ihte ſammtlichen Papiere abzunchmen, überſchritten. 
Am 11. Mai 1849 brach hier eine Soldatenemeute 
aus; 17. Mai verließ die öfterreichifche Garnifon die 
Zeitung u. 23. Juni rüdte Diieroflamfli mit einem 
‚ufurgentencorps ein; Ende Juni wurde R. von 


Ju Perowo vermählte ſich Eli« 
ſabeth 1748 heimlich mit ihm. Am 15. Sept. 1756 
wurde er Feldmarſchall. Nach der Thronbeſteigung 
Peters III. legte er bald alle Umter nieder, ergriff 
aber gegen ihn nicht Partei u. ft. 18. Juli 1771 als 
Privatınann in Petersburg. 2) Graf Kyrill Gri— 
gorjewitſch, fein Bruder, geb. 30. März 1728, einer 
der intriguanteften Charaktere ohne Treue u. Glau⸗ 
ben, wurde 26. Juli 1744 ruffiicher Graf, Oberft- 
lieutenaut eines Garderegiments, 1746 Präfideut 
der Afademie der Wifjenfchaften, Aug. 1750 Koſaken- 
hetman mit Feldmarſchallsrang. 1762 war R. einer 
der Hauptverſchwörer zu Peters III. Sturze, wurde 
zum Lohne Senator, erfter Generaladjutant Katha- 
rinas U., Mitglied des geheimen Hofcoufeils; als 
er auch gegen die Zarin confpirirte u. die Hetmans- 
würde in jeinem Haufe erblich machen 5 nahm 


den Preußen eingeſchloſſen u. 6. u. 7. Juli beſchoſ- Katharina ſie ihm Nov. 1764, ernannte ihn aber 


fen; 23. capitulirten die Belagerten auf Guade und 
Ungnade, Ende Novbr. 1850 räumten die Preußen 
den Play u. wurde die Bejaguug bis 1866 aus ba- 
diihen, öfterreichifchen u. (feit 1860) preuß. Trup- 
peu gebildet. Seit 1871 deutſche | ift 
er von Preußen u. Badenſern beſetzt. Bgl. K. L. v 

ler, Gejchichte der Reer Friedensverhandlungen, 

ärih 1799, 6 Thle.; K. Meudelsjohn-Bartholdy, 

Der ser Gejandtenmord, Heidelb. 1869; v. Helfert, 
der Rrer Gejandtenmord, Wien 1874; G. Müller, 
Die neueften Beſprechungen des R-er Gejandten- 
mordes, Dresd. 1876; v. Sybel, Deutſche Rundſchau, 
1. Heft 1876. 2) Deutjche Eolonie in Rußland, 
Gap, Eherfon; 2031 Ew. 

Naftenberg, Stadt im weimar. zweiten Ber- 
waltungsbezirfe (Apolda), an ber Loffa u. am Fuße 
der Finne; Burgruine (Haspenburg), bejuchtes Bad 
mit drei Stahlquellen, Fichtennadel- u. Sandbäbdern, 
Noltenturauftalt; 1875: 1282 Ew. R. erhielt 1491 
von Friedrich dem Weifen Stadtrechte. Vgl. Fröh⸗ 
ih, Bad R., Weim. 1867. 

Raftenburg, 1) Kreis im preußiſchen Regbez. 
Königäberg, von der Ofipreuß. Süd» u. der Yinie 
Schneidemuhl⸗ Thorn-Fufterburgd. Preuß. Oſtbahn 


zum Feldmarſchall. Unermeßlich reich, noch obendrein 
jeines Bruders Erbe, ftarb er 20. Jan. 1803. 8) 
Graf Andrei Kyrillowitſch, Sohn des Bor., geb. 
2. Nov. 1752; wurde Seemann, danıı 1776 Mini» 
fter in Venedig, fpäter in Neapel, lürte ſich hier mit 


.|der Königin Maria Karoline, wurde 1783 Gefand« 


tee in Kopenhagen, 1788 in Stockholm, welches er 
wegen Aufhegung des Adels gegen Guftav ILL. ſchon 
Juni 1788 räumen mußte. Seit 1793 war R. Ge- 
fandter in Wien, wo er ald großer Muſikfreund 
Beethovens Gönner wurde. Er war ein geſchwore- 
ner Feind Frankreichs u. Napoleons, wurde 1815 
ruſſiſcher Fürft u. ft. in Wien 23. Sept. 1836, nad)» 
dem er jeinen Poften Hier ſchon 1807 niedergelegt 
hatte, Vgl. des Unterz. Rußlands Geſchichte u. Po» 
fitif, dargeftellt in der Geſchichte des ruff. hohen 
Adels, Kafjel 1877. Kleinſchmidt. 

Rasüra (lat.), I) das Schaben, Kratzen, Wegkratzen, 
daher man von den in den Handſchriften weggelöſch- 
ten n. mit anderen vertaujchten Buchftaben, Wörtern 
u. Säten jagt, fie ftänden in rasura; 2) das Abge- 
jhabte, Späne, beſ. Rafpeljpäne, durch Raſpeln zer« 
Heinerte Droguen. 

Rata (näml, pars, lat.; Rate), verhältnigmäßiger 


durchſchnitten; 875,0, CJkm (13,9 JM) mit(1875)| Beitrag od. Antheil; daher pro rata, nad) eines Je 
43,003 Ew. 2) Kreisftabt darin, an der Guber, den Ancheil; Ratenzahlung, Theilzahlung, in 
Station der oftpreußiihen Südbahn; Gymnafium, gewiſſen Theilen. 
Toöchterſchule, Eifengießereien u. Maſchinenfabrilen, Ratafia (ital.), mit ausgepreßten Fruchtfäften, 
Dampforauerei, Gerbereien, Leinwand- u. Landpro- Zucker, Weingeiſt u. meift etwas Gewürz, od. durch 
ducten» Handel, Landgeſtüt; Freimaurerloge zu drei Abziehen des Weingeiftes über Zinumt, Anis, Nel« 
Ihoren des Teınpels; 6102 Ew. ‚ten zc. dargeſtellte Ligueure. Man unterfcheidet dar 
Raſtral, Inftrument aus Meſſingblech, welches nad z. B. Kirih-, Anis, Nellen⸗, Zimmt- zc, «R. 
aus fünf an einander gereihten, an einem hölzernen, Ratalinſelu(Radalinſeln), .u. Marſhall Inſeln. 
3* 
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Natanhawurzel, |. Krameria, vel, Station der Berlin» Pehrter Eifenbahn; Real« 
Matdold (Rathold), Erhard, hervorragender |jhule 1. O., höhere Töchterſchule, 2 Hoipitäler, 7 
Buchdruder, geb. in Augsburg; ging 1475 nad) Be- | optifche Anftalten mit Dampfbetrieb (Rathenower- 
nebig, druckie dort bis 1480 gemeinjchaftlich mit Pe«| Brillen), Waffermühfen, Dampfmahl- u. Ölmühle, 
ter Loslein u. Bernhard Pictor von Augsburg, da | Dampffägewerte, Möbelfhreinereien, Fabrikation 
nach allein bis 1616. Seine Druderzeugniffe, welche landwirthſchaftlicher Maſchinen, Ziegeleien, Kaltbrenz 
fid) ſämmtlich durch Schönheit auszeichnen, gehören nerei, Badeanftalt. Auf dem Friedrich - Wilhelms» 
zu den größten Seltenheiten u. führen von 1490 an| Plage fleinerne Bildfäule des Großen Kurfürften, 
ein Wappen, in deſſen Schild ein nadter Mann ſteht, welcher hier 1675 die Schweden befiegte; 9999 Em, 
welcher in der rechten Hand zwei in einander ge- ausſchl. Garnifon. gie 14. Aug. 1627 Niederlage 
ſchlungene, fi anblidende Schlangen hat u. mit der) der Dänen durch die Kaiferlichen unter Herzog Georg 
linten einen Stern vor den Unterleib hält; der ge-|von Lüneburg. Bgl. 9.2. Wagner, Dentwürbig- 
ſchloſſene Helm trägt zwei Büffelhörner, zwiſchen keiten der Stadt R., Berl. 1803. 
denfelben ebenfalls ein Stern. Das legte Wert Ros Matherius (Hiathier), von Verona, Biihof, geb. 
ift das Konſtanzer Brevier 1516. R. foll auch der kurz nach 890 im Lüttichichen; wurde im Klofter Lo 
Erfinder der mit Blumen verzierten od, aus Blu-|bad) gebildet, ging mit Hilduin nach Italien u. wurde 
men zufammengefegten Buchjtaben (Litterae flo-931 Biſchof von Beroua; 934— 36 ließ ihn König 
rentes) fein. Hugo wegen feiner aufrührerifchen Verbindung mit 
Natekau (Ratlow, Ratlau), Dorf im Amte Arnulf dem Böfen von Bayern, der in Ztalien ein» 
Schwartau des oldenburg. Fürftenthums Lübed, zur gefallen war, in Pavia gefangen fegen; nachdem er 
Gemeinde Weft- Rt. gehörig; 450 Ew. Hier capitu- |946 wieder kurze Zeit in feinem Bisthum gewejen, 
lirte Blücher 7. Nov, 1806, wurde er 952 Lehrer an der Palaſtſchule des jächl. 
Natel (Rotal), das marollan, Pfd., 508 g. Königshaufes, welche Bruno, der Bruder Ottos I.,. 
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Nat, die einem Andern in der Abficht, denfel- 
ben zu einem Entichluffe, zu einer Handlung zu be 
ſtimmen, mitgetheilte Anficht od. gegebene Anleitung. 
Für einen gegebenen R. tritt nur dann VBerantwort- 
lichteit ein, wenn der R-gebeude, in der Abficht zu 
jhaden, von ver Wahrheit abweicht, wenn er ver- 
tragsınäßig übernommener od. amtlicher Berpflicht- 
ung zur gemwifjenhaften Resertheilung zuwider ge- 
raryen hat, od. für Die Folgen des Ares ſich verbind» 
lich gemacht hat. Der R. zu einem Verbrechen ift 
Theilnahme an demfelben, unter Umftänden jelbit 
Miturheberfhaft. Im Staatd- u. öffentlichen Leben 
bezeichnet R. eine Verſammlung, ein Collegium von 


gegründet hatte, 953 Bijchof von Lüttich, mußte aber 
von dort wegen feiner Schroffheit wieder weichen, 
wurde 961 zum dritten Male Bifchof von Verona, 
mußte 968 auch diejes Bisthum wieder verlafjen, 
tehrte nad) Lothringen zurüd u. ft. 25. April 974 im 
Namur. Er war eineifriger Sittenprediger u. nahm 
beſ. theil am Transſubſtantiatiousſtreite, indem er 
ſich für die Lehre des Paſchaſius Radbertus erklärte. 
Seine Werke gaben Peter u, Hieronymus Ballerini, 
Ber. 1765, heraus; vgl. U. Löffler.* 
Bogel, R. u. das 10. Jahrh., Jena 1854, 2 TH. 
athkeale, Marktitadt in der Grafſchaft Lime— 
vie der irischen Brov, Dunfter; Kaferne, Zuchthaus ; 


auserwählten Männern, welches an ber Spitze eines] 1871: 1801 Ew. Am Anfange des 18. Jahrh. lie» 
Staates, einer Korporation deren Intereſſen beräth ßen fich aus der Pfalz vertriebene Proteftanten im 
u. darüber entiheidet, audy wol deren Gejchäfte nad) |der Nähe von R. nieder, 

Junen und Außen leitet; foR, der Ampbiktyo-| Nathlin, Injel im Atlant. Meere, nördl. von 
nen, die Gerufia in Sparta, die Bule in Athen, der iriſchen Grafihaft Antrim (Prov, Ulfter) u. zu 
ber Senat in Kom; der R. der Alten und der R.|diefer gehörig; von Fiſchern bewohnt und mit den. 
der Fünfhundert in Fraukreich, das Collegium Ruinen eines Schloffes, in welchem der ſchott. Volls⸗ 


der ftädtiihen Berwaltungs- Behörde (Magiſtrat, Held Bruce 1306 einen Zufluchtsort fand, 


Stadtrath, Gemeinderath), der Verwaltung eines 
Unternehmens (Berwaltungs- RR.) x. Sodann als 
Titel bezeichnet R. in erfter Reihe einen Beamten 
höheren Rauges mit Stimmrecht im betr. Collegium 
u. werden dem Titel al$ Steigerungen (Rangerhöh- 
ungen) Geheimer, dann Ober u. endlich Wirklicher 
Geheimer Ober» vorgefegt. Außerdem aber wird der 
Titel R. auch ſehr häufig als Ehrentitel in allen 
möglien Zufammenjegungen verliehen: Amts. R., 
GCommerzien-R., Commiffions-R., Hof-R., Ofono- 
mie · R. ıc, — 
Nath, vom, Gerhard, Mineralog und Geolog, 
eb. 20. Aug. 1830 zu Duisburg; ſtudirte in Bonn, 
Gent u, Berlin, wurde 1857 Docent u. dann Pro- 
fejjor der Mineralogie in Bonn, Zahlreihe Abhand- 
lungen mineralogiihen u. geologijhen Juhaltes fin« 
den fich in Poggendorffs Ann., der Zeitſchr. der deut» 
ſchen geolog. Geſellſchaft, im neuen Jahrb. f. Minera⸗ 
logie, den Berhandlungen des naturhiſt. Vereins 
für Rheinland» Weſtfalen zc. r. 


Räthſel, die andeutende, umſchreibende Bezeich- 
nung eines zu errathenden Gegeuſtandes. Mau une 
terſcheidet: Buchftabenräthjel, das mit Veränderung 
eines oder zweier Anfangsbuchftaben eines Wortes. 
abgefaßt iſt (z. B. Baud, Land, Hand, Saud, Tand); 
Logogriph, Sinnesänderungen eines Wortes durch 
Berfügung od. Weglaffung eines od, mehrerer Laute 
(3. B. Greis, Reis, Eis); Anagramın, Berwandlung 
eines Wortes in andere Worte Durch Verſetzung derſel⸗ 
ben Buchftaben (z. B. Rebe, Heer, Ehre); Palindroui, 
Umtebr eines Wortes zu einem anderen (4. B. Ho- 
na, Amor); Homonym, Gebrauch eines Wortes in 
verſchiedener Bedeutung (3. B. einen Gegenjtand 
verlegen, d. h. ihm eine unrichtige Stelle aumweiien, 
u. ein Buch verlegen, d. 5. in Berlag nehmen), Ne» 
bus oder Bilderräthjel. Unterfchied zwifchen dem 
Räthſel im engeren Sinne od, Worträthſel und der 
Eharade od, dem Silbenräthfel, vgl. deu Art, Sha- 
rade. Die Räthiel des Orientes gelten als Sprüche 
tieferer Weisheit (vgl. d. Urt. Sphing), deren Ber« 


Nathenau (Rathenow), Stadt im Kreife Weft- ſtändniß eine ungewöhnliche Einficht eıforderte. Bei 
bavelland des preuß. Negbez. Potsdam, an der Ha- | den Griechen dienten fie zur Prilſung der Geiſter, zur 
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Dentübnug (die 7 Weifen), zur Ziihunterhaftung. ſatz, Schloß R. Sitz des Mediatherzogthums. Der 
Sie wurden, gewiſſermaſſen als ein Theil der Bolls⸗ jetzige Herzog ift: Victor Morig Karl, Fürſt von 
beiehrung, audy wie Deutiprüde auf Götterftand-| orvei, Prinz zu ohenlohe⸗Waldenburg · Schilliugs⸗ 
biſdet, namentlich Hermen, eingegraben. Beſonders fürſt, Sohn des Fürſten Franz Joſeph von Hohen- 
häufig war ihr Gebrauch bei den germaniſchen Böl-|lohe, geb. 10. Februar 1818 zu Langenburg, machte 
fern; ogl. die Eddalieder, namentlich das Bafthrudnis-| Studien in Göttingen, Bonn und Heidelberg, nady- 
mal u. den Sängerfrieg auf der Wartburg. Fried- dem er bereits 1834 in den Befig von Ratibor und 
rich Geſchichte des R⸗s, Dresd. 1860. 6. 3.“ Korvei gelangt war, welche 1840 zu einem Herzog⸗ 
Rathspenftonär, Großpenjionär zur Zeit/refp. Fürftentgum erhoben wurden. Am 15. Oct, 
erRepublif der Bereinigten Niederlande, derStaats · 1845 trat er durch Vertrag die Hohenlohefhen Git- 
keretär der Stände oder Staaten der Provinz Hol-|ter feinem jüngeren Bruder Chlodwig ab; 1847 ward 
land, zur Zeit Ofdenbarneveldt3 Generaladvocat der/er Mitglied der Herrencurie des Vereinigten Land- 
Provinz Holland genannt. Er hatte in der Staaten-|tages, 1849 der Zweiten Kammer, 1850 des Erfurter 
verfammlung nur den Bortrag über die Agenden, |'Barlaments, 1854 des Herrenhaufes, defien Präſi- 
feine entiheidende Stimme; jammelte die Stimmen, |dent er feit 1877 ift, 1867 u. fi. des Reichsiages. 
faßte die Befchlüffe ab, eröffnete die an die Staaten | Er ift auch General der Eavalerie à la suite, 
gelangenden Schreiben, verhandelte mit den Öefand.| Ratich, Wolfgang, Schulmann, geb. 1571 zu 
ten, hatte die Wahrung der gejammten Jutereſſen Wilter in Holftein, vorgebildet in Hamburg u, Ro- 
der gefammten Provinz; er war immerwährender|ftod, lebte er in Amſterdam in freier Thätigfeit, em« 
Deputirter bei den Generalftaaten der Vereinigten | pfahl 1602 in jeiner Nova didactica die erite eigent- 
Riederlande u, wohnte dem Collegium der die Sou- liche Lehrmethode zunächft für den Sprachunterricht 
veränetät in Abweſenheit der Staaten repräfentiren- und legte diejelbe 1612 ven in Frankfurt verfam« 
den deputirtem Räthe bei. Bei der Stellung der Pro | melten Ständen vor, Sie ift voll gefunder, aure— 
vuz Holland gegenüber der ganzen Republik lonnte gender Gedanten, aber dem Urheber fehlte ruhige 
ver R. als der Premierminifter der Generaljtaaten | Stetigleitzur Durchführung. Es interefjirten Ach für 
betrachtet werden. Er wurde auf 5 Jahre gewähltihn Landgraf Ludwig V. von Heflen-Darımjtadt u, 
und meift mach deren Ablauf auf weitere fünf „Jahre |die verwittwwete Herzogin Maria Dorothea von Wei- 
die Wahl beftätigt. 1795 ging die Stelle ein; 1805| mar. Dort finden wir ihn 1613, in Augsburg 1614, 
nurde Schimmelpennind von Nappleon als R. anjin Kafjel 1616, dann in Weftfalen, Hanau, Frant- 
die Spitze der Bataviſchen Republik berufen. Lagal. |furt 1617. 1618 folgte er den Rufe des Fürſten 
Rätin, beffere Form für Ahätia (f. d.). Ludwig nad) Köthen; aber er verumeimigte fich mit 
Ratibor, 1) ſonſt reichsummittelbares Fürften- aller Welt, wurde 8 Monate eingeiperrt und verliej 
thum im preuß. Oberjchleften, grenzte an die Fürs | Köthen 1620, irrte dann, nach kurzem Aujenthait in 
henthämer Oppeln, Troppau, Fägerndorf, Pleß, die Magdeburg, feit 1622 erfolglos umber u. ft. 1635 
Ninderberrichaften Oberberg u. Loslau; 991 [_|km|in Erfurt. Er verfaßte mehrere Schulblicher im Sinue 
(18 (IM) mit 50,000 katholifchen meift polnisch |jeinesSyftems, DieLiteratur über ihn ſ. in Schmids 
tedenden Ew. R. hatte von 1288—1532 eigene) Encyfl. des Unt. W. 6, 592 f. Eberhard. 
Herzöge, lam darauf an Öfterreich, 1742 au Preu⸗ Ratification (v. Lat.), die Betätigung einer 
sen, 1821 als Mediatfürftentyum an den Landgra-| Verhandlung od. eines Geſchäftes, welches von einem 
fen Bictor Amadens von Hefien-Rotenburg (als Ent-|Andern infolge ertheilten Auftrages vorgenommen 
hädigung für die 1815 an Preußen abgetretenen | tft, im Bölferrechte insbejondere die Bejtätigung eines 
defigungen im der wiederen Grafihaft Kagenelin- | Friedens> od. jonftigen Vertrages durch die höheren 
bogen) u. nach Erlöfchen diefer Linie 1834 an den od. höchſten Behörden eines Staates. Die R. wird 
Prugen Victor von Hohenlohe-Waldenburg- Schi) bei riedensverträgen xc., überhaupt diplomatiſchen 
Imasfürft. Das 1821 aus der Herrihaft R. u. meh- Geſchäften vorbehalten. R-Sclaufel bis zu einer 
teren geiftlichen Befigungen gebildete Mediatfürs | gewiffen Frift, R⸗sfriſt, zu welcher baum nach er⸗ 
ſtenthum R. liegt zerſtreut in den Kreiſen R., Ryb- folgter Genehmigung von den Bevollmächtigten bei- 
mt und Leobſchutz des preuß. Regbez. Oppeln. 2) der Theile die H-surkunden in einem Moment 
Kreis impreuß. Hegbez. Oppeln, vonder Oder durch. | gegenfeitig gegeben u. empfangen, d. h. ausgemwechjelt 
hoffen, im S. von der Oppa begrenzt und durch | werden. i. 
Zuitten von den Linien Kojel-Dderberg u. R-Leob-| Watihabition (v. Lat.), diejenige Willeuser- 
qut derWilhelusbahn Oberjchlefiichen Eiſenbahn); | Härung, welde ſich auf die Genehmigung von etwas 
31, km (15,5 |_ M) mit (1875) 122,048 Em, bereits Borhandenem, insbejondere im Civilprocefje 
3) Kreisftadt darin, an der hier ſchiffbaren Oder, auf den für Jemand ohne Vollmacht geführten Proceß, 
Knotenpunkt der Oberjchlef. Bahn, Yandgericht, 2 |im Civilrechte (und das ijt die Hauptbedeutung der 
Böhere Töchterfchulen, Hauptfteueramt, Gymnafium, |R.)aufein vorausgegangenes Rechtsgeſchäft bezieht, 
böhere VBürgerihule, Waſſerkunſt, Landwehrzeug- | Ertlärt der Betheiligte jpäter, daß er mit den früher 
baus, 3 Hojpitäler, Kranteuhaus, Taubftummenanns | vorgenommenen Handlungen einverftanden fei und 
Ralt, Waiſenhaus, großes Hellengejängniß, Garni- ſie gut heiße, jo hat diefe R. die Wirkung, daß dann 
jonslagareth , Theater; Fabrikation von Eijengug: das Rechtsgeſchäft nicht bloß von dem Augenblide 
waaren, Maſchinen, Glas, Tabak, Eigarren, Zuder, der jpäteren Willenserklärung, jondern fon von 
Möbeln, Shuhwaaren, Dampfmühlen, Tuch- und Anfang an als vollgitig und vollwirkjam gut, Die 
Seinenweberei, Strumpfivirkeret, Getreide-, Hanf» |R. hat daher in folgen Fällen rückwirlende Kraft. 
u. Flachs · auch Wollenmärfte, lebhaften Handel; |Dabin gehört namentlich der Fall der Negotiorum 
17,213 Ew. mit Garnifon. Vgl. Weigel, Geſchichte gestio; od. wenn Jemand, 3.8. wegen Unmündig- 
dr Stadt R., Ratibor 1860, Dabei im Dorfe Bo- leit, oder ohne Einwilligung eines Anderen, 5. B. 
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meil er unter väterlicher Gewalt fteht, eine gewiſſe feftgeftellt worden ift. Als wiſſenſchaftlich anerlanute, 
Handlung nur mit unvolllommenem rechtlichem Er- innerhalb der Kirche gebuldete Denkweiſe hat ſich 
folge vornehmen konnte, fpäter aber er felbft bei ein«| der theologische R. nur innerhalb des Proteftantis- 
etretener Handlungsfähigfeit od. der Bormund od, mus ausbüden können. Die Anfänge deſſelben zei- 
ater das Beharren bei dem früher erflärten Wil-|gen fi im 17. Jahrh. bei Spinoza u. Herbert von 
len ausſpricht, bezw. die nachträgliche Genehmigung Cherbury, welcher der Bernunft das Recht zur Brüf- 
erflärt. Lag jedoch ein abfolut nichtiges Geſchäft vor, ung jeder als geoffenbart auftretenden Religion zır- 
3. B. eine nichtige Ehe (nicht etwa eine bloß wegen ſprach. Mit großer Ruhe u. Entſchiedenheit vertrat 
einerjeitigen Irrthums anfechtbare) vor, fo hat eine dieſelbe Richtung Tode, nicht injofern, als ob er 
R. keine Wirkung, geſchweige eine rüdwirkende Kraft.|die Thatfache der Offenbarung felbft bezweifelt oder 
Lothar Seuffert, Die Lehre von der R. der Rechtd- | den Sat beftritten hätte, daß Alles, was Gott wirk- 
eihäfte, Würzb. 1868; Hinihius in Holgendorfis lich geofjenbart habe, wahr u. gewiß fei, fondern da 
echtsleriton 2. A. 1876. Bezold.“ durch, daß er = machte, daß jede unmittelbare 
ätifon (Rhätifon), Gebirgsfette, welche, zwi | od, mittelbare Offenbarung dem Menſchen nur durch 
ſchen Lanquart und ZU bis zum Rhein ziehend, den ihre Angemefjenheit an die Gejege feines natürlichen 
Schweizerfanton Graubünden von Vorarlberg und| Denkens verftändlich werben könne, u. daß daher 
Liechtenfteintrenntu.inder höchſten Spige Scefaplana kein ſich alsgeoffenbart ankündigender Sag für wahr 
eine Höhe von 2969 m erreicht; feine mittlere RKamm · | gehalten werden könne, weldyer evidenten Sägen zu- 
höhe beträgt 2233 m. Bgl. Waltenberger, die H-|wiberlaufe. Unter dem Einfluffe Lockes entwidelte 
Kette, Lechthaler u. Vorarlberger Alpen, Gorha 1875. ſich in England der R. durch eine Reihe von Theo⸗ 
Matin (Ratine), friesartiges, gelöpertes wollenes logen und Philofophen, welche man unter dem Na- 
Zeug, bei dem die hervorftehenden Haare nicht nad) men der Freidenker zufammenfaßt u. welche, zum 
dem Strich gelegt, fondern zu Meinen Zöpfchen vers | Theil ohne die aufrichtige Frömmigkeit Lodes, nicht 
einigt find. Der Stoff wird viel zu Winterpaletots nur die einzelnen kirchlichen Dogmen angriffen, ſon⸗ 
benust. dern auch den Begriff der Offenbarung ſelbſt ver- 
Natingen, Stadt im preuß. Regbez. und Land- | warfen, während die jog. Esprits forts in Frantreich 
freife Düſſeldorf, Station der Berg.-Märt. u. der unter dem Einfluß der franzöfifchen Philojophie des 
Rhein. Eifenbahn; Armen-u. Krantenhaus, Papier⸗ 18. Jahrh. den R. in einen platten Naturalismus: 
und Wattenfabrifation, Mafhinenjchlofferei, Bier- u. Atheismus verfinten ließen. Der Enmwidelungs- 
brauerei, Dampfjägemühle, Kaltfteinbrüce, Eifen-|gang des deutſchen theologiihen R. war ein au⸗ 
ftein-u. Bleigruben, Dachziegel» u. Kalfbrennereien;|derer. War das ſog. Zeitalter der Aufllärung 
1875: 5310 Ew. In der Nähe das Etabliffement| (vom der Mitte des18.Jahrh. an) Überhaupt geneigt, 
Kromford (j. u. Edamp). R. ift eine der Älteften das Anſehen althergebrachter Überlieferungen einer 
Niederlaffungen im Bergiichen, von der Königspfalz Prüfung zu unterwerfen, jo mußten hiſtoriſche und 
zu Kaiſerswerth aus gegründet; bereit 1276 erhielt | dogmengejchichtliche Studien, wie fie Semler, erege- 
der Ort Stadtrechte. vgl. Keſſel, Geſchichte der Stadt tiſche Unterſuchungen, wie fie 3. Auguft Ernefti in 
R., Köln 1876, 2 Boe. Gang bradten, philoſophiſche u. allgemein cultur- 
Ratio (lat.), Rechnung, Rechenſchaft, Vernunft, hiſtoriſche Anregungen, wie fie von Leſſing u. Herder 
Grundfag, Regel, Art u. Weiſe, Urfadye, Grund; in /ausgingen, nicht nur zu einer freieren Auffaffung 
der Math, jo v. w. Berhältniß. der kirchlichen Symbole jondern auch zu einer vom 
Nation, dietägliche Fourageportion eines Dienft-| Symbol unabhängigen Erforjhung des wirklichen 
pferdes; je nach der Quantität der Portionen unter- | Schriftinhaltes führen. Man fing an zwiſchen dem 
ſcheidet man im deutichen Heere ſchwere, mittlere u. zu unterjcheiden, was in der Bibel filr geofienbart 
leichte R»en, erftere beiteht in 5, die mittlere in 4,5, zu halten fei u. was nicht; zu dem Letzteren rechnete, 
die leichte im 4,,, k Hafer, 2,, k Heu u. 3,, k Stroh. mau das, was in der Bibel entweder zu den erfanıı- 
Auf Märichen wird die jog. Mari R., bei welcher |ten ee od. zu andermweit feitftehenden hi- 
mehr Hafer, dagegen weniger Heu u. Stroh gegeben) ſtoriſchen Thatſachen nicht paßte; u. jo vollzog ſich 
wird, gewährt. von verichiedenen Seiten her ein Proceß der Yus- 
National, Rationell (v. Lar.), vernünftig; ſcheidung defien, was im der Bibel nur Form der 
vernunftgemäß, auf Ergebnifjen eigener Prüfung u. | Einkleidung jei u. eine nur bildliche Bedeutung habe, 
vernünftigen Gründen berubend, daher theils dem von dem, was in ihr den Kern ber geoffenbarten 
pofitiven, theils dem bloß empirischen u, praltiſchen Lehre bilde. Einen wichtigen u. weitgreifenden Ein- 
entgegengefegt. R. heißt in der Math. eine Zahl, fluß übte in diefer Beziehung die Kantſche Phi- 
welche durch die Einheit u. Theile derfeiben ſich voll- |lofophie aus, indem Kant in feiner Schrift Die 
Rändig ausdrüden oder darftellen läßt; eine Func- | Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Bernunit, 
tion, wenninihr die unabhängig veränderliche Größe den Schwerpuntt des religiöfen Intereſſes in das fitte 
nicht als Potenz mit gebroddenem Erponenten auf |lihe Moment gelegt u. nur diejenigen Glaubensjäge 
tritt. Gegenjag: Irrational (f. d.). für wejentlich u. unentbehrlich ertlärt hatte, welche 
Rationalismus (v. lat. Ratio, die Bernunft), von der prattischen Vernunft beglaubigt wurden. Der 
1)im Allgemeinen die Marime, nur das für wahr zu R. hielt zwar mit diefer jeine Auflöfung des Begrif- 
halten, was in voller Unabhängigkeit von jedweder fes der Religion im den der Moral die Thatſache 
Autorität der gejunde Menjchenverftand als wahr zu der Offenbarung noch feit, aber er behielt der Ber- 
erfennen und anzuerfennen vermag; im befonderen | nunft das Hecht vor, das, was für geoffenbart jolle 
2) in theofogiicher Beziehung die Denkweife, weiche) gehalten werden können, nad) dieſem Waßftabe zu 
nur das als göttliche Offendarungswahrheit aner-|beurtheilen. Der Gegenfay zu dem Supernatura» 
feunt, was zuvor als menſchliche Bernunftwahrheit|lismus trat bei. jeit 1817 bei Gelegenheit des de⸗- 
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' Tormationsjubiläums u. der dabei von El. Harms brit. Präfidentichaft Bombay, ein Theil von Concan 
im Sinne des Supernaturalismus veröffentlichten |(j. d.), mur zum geringeren Theil anbaufähig .ır 
Thefen hervor u. wurde Beranlafjung zu einem leb | Reis und Weizen, zum größeren gebirgig durch die 
haften Schriftenwechſel, in welchem fich ſowol die er- What; 11,650 [_Jkm u. 1,019,136 Em. Gleich ⸗ 
tremen Anfichten, ala mannigfaltige Bermittelungs- | namige Hauptft. (10,614 Em.) am Arabiſchen Meer. 
verfuche geltend zu machen fuchten. Die wichtigſen Natonnenu, Heine befeitigte Juſel im Mittel- 
Bertreter des R. in diefer Periode waren Röhr, meer, zum franz. Dep. Bouches-du-Rhöne gehörig, 
Paulus, Wegicheider , Bretfchneider, während Am⸗ |vor dem Hafen von Marfeille; zwifchen R. ınd der 
mon, Schott, Tzſchirner xc. eine mehr vermittelnde| Inſel Bomdgue liegt der Hafen Dien-Donne, der als 


Stellung einnahmen; daher man wol aud oft von 


einem rationalen Supernaturalismus und 
japernaturalen R. geiprochen hat. Schleierina- 
Hers Reden über die Religion u. Chriftliher Glaube 
hatten der Religion u. dem hriftlichen Glauben eine 
die Grenzen des Kantichen praktischen Bernunftglau- 
bens weit überfchreitende Bedeutung vindicirt; und 
die aus der Schellingfchen u. Hegelfhen Philofophie 
bervorgegangenen Berfuche, die Mofterien der hrift- 
lichen Dogmatik ihrem wahren Gehalte nad auf 
peculatidem Wege zu conſtruiren (Daub, Marhei⸗ 
nede), hatten mit dem R. an ſich nichts gemein. 
Überdies hatte der aus der Kantſchen Periode her- 
fammende R. das lebendige religiöfe Gefühl wegen 
feiner Trodenheit u. Nüchternhett niemals ganz be» 
friebigt; auch hatte er in feiner Auffaffung der in 
der Bibel erzählten Facta, 3. B. in feinen Berfuchen 
die in der Bibel erzählten under zu erflären, man 
Gerlei Blohen gegeben u. jo mußte er, als Ratio- 
nalismus vulgaris allmählich anrüchig geworden, 
feine lange behauptete Herrichaft um die Mitte diefes 
Jabıh, volltändig hinſchwinden fehen. An feine 
Stelle trat der ftreng wiſſenſchaftliche Eriticismus, 
welcher namentlich in Dav. Strauß’ Leben Jeſu 
(1835) u. Ehriftliche Glaubensfchre (1841) und in 
den Unterfuchungen Ferd. Ehrift. Baurs und feiner 
Anhänger (der jog. Tübinger Schule) über die Ver⸗ 
afler, die Entftehungszeit u. den Urfprung der neu- 
teftamentlichen Bücher und überhaupt über die An» 





Ouarantänehafen von Marfeille dient. 
Ratramniten, die Anhänger desRatramnus,j.d. 
Natramnns (Bertramus), Theolog aus dem 

farolingischen Zeitalter, Beuedictiner in Korvei; von 

ihm ift nur fo viel befannt, daß feine literariſche 

Thätigkeit zwiſchen 830 und 868 fällt. In feiner 

Schrift De corpore et sanguine Domini, ertlärte 

er ih gegen die Berwandlungsiheorie des Radber⸗ 

tus Boldafins dahin, daß nur für den Glauben im 

Abendmahl eine Wandlung fich vollziehe, indem für 

denfelben Brod u. Wein zu Sinnbildern u. Trägern 

des geiftigen Genuſſes, der geiftigen Bereinigung mit 

Chriſtus, zu Vehileln feiner die gläubige Seele näh- 

renden Lebenskraft würden, Dieſe dem Johannes 

Scotus Erigena zugefchriebene Schrift wurde durch 

den Beichluß des Concils von Bercelli 1050 als ketze⸗ 

rijch verbrannt. Erft feit der Reformation wurde 
man wieder darauf aufmerfjam, da Fifher, Biſchof 
von Rocheſter, gegen Ocolampadius ſich darauf be- 

rief; zuerjt gebrudt Köln 1532 und deutſch 1532; 

1559 ſetzten e8 die von dem Zribentiner Concil bes 

ftellten Genforen als ein von den PBroteftanten unter⸗ 

geihobenes Bud) auf den Juder der verbotenen Bi- 
her, bis Sainte Beuve 1655 die Nechtgläubigfeit 
des R. redhtfertigte; dann Rouen 1673, lat. u, franz. 

von Bileau 1686, lat, u. engl. von Hopfins 1717, 

Orf. 1859. Dabei befindet fi eine Abhandlung 

über Prädeflination, worin R. die ſtrenge Augu— 

ſtiniſche Lehre noch überbietet; zuerft erſchienen 1650; 


fänge der Chriftlichen Kirche der theologischen Wifjen« | Werte im 121. Bde, von Mignes Patrologie. Vgl. 


Khaft die bedeutendften Dienfte leiftete. Bgl. Stäud- 
lin, Geichichte des R. Göttingen 1826; Tholnd, Vor⸗ 
eſchichte des R., 3 Bde. u. Gaß, Geſch. der proteft. 
»amatil, Bd. IV, 1867, Heppe. 
ationell, jo dv. w. rational. # 
Ratisböna, neulatein. Name für Regensburg. 


Rüdert in Hilgenfelds Zeitfchr. 18658.  *öffler.* 
Natjchky, Joſeph Franz von, öfterr. Schrift. 
fteller, geb. 21. Aug. 1757 in Wien, wurde Kanzliſt 
bei der Hoffanzlei in Wien, avaucirte nach u. nad) 
von Sonnenfels protegirt bis zum Staats- u, Con⸗ 
ferenzrath u. ft. 31. Wai 1810. Er ſchr.: Gedichte, 


Natisbonne, Louis Guſtave Fortund, frz. Wien 1785, n. A. 1791; Neuere Gedichte, ebd. 1805; 


Siterat, geb. 29. Juli 1827 in Straßburg, machte 
fine Studien zu Paris und wurde 1863 Mitredac- 
ttur de Journal des Debats. Gleichzeitig überjegte 
et Dantes Divina commedia, 1852—59 ff., dann 
Ihrieb er Eſſays auf dem Gebiete der Kritik u. Lite- 
tatur, wie: Henri Heine, 1855; Impressions lit- 
Wraires, 1855; Morts et vivants, nouvelles im- 
Pressions littöraires, 1860; Auteursetlivres,1868; 
außerdem: Au printemps de la vie (Iyrifhe Ge⸗ 
dire), 1837; Hero et Léandre (antites Drama), 
1859; Comödie enfantine, 1860 u. ö.; Dernidres 
scene de la comedie enfantine (moralifche Erzähl- 





das Epos; Melchior Striegel, ebd. 1794, n. X. Lpz. 
1875; u. gab mit feinem Freund Blumauer deu 1777 
von ihm gegründeten Wiener Muſenalmanach 1796 
u. die Ofterreichifche Monatsichrift, Wien 1794, here 
aus. Endlich vertheidigte er in zahlreichen Streit» 
fchriften die Reformen Joſephs II. 

Rattazzi, Urbano, ital. Staatsmann, geb. 29. 
Juni 1808 zu Aleffandria; ftudirte Jura zu Zurin 
und war hierauf Apvocat in Gafale u. Aleffandria. 
Bon hier zum Deputirten gewählt, nahm er in der 
Kammer fofort unter den Patrioten Platz. Im Juli 
1848 war er 8 Tage Minifter des öffentlichen Unter⸗ 


ungen),1862; Les petits hommes, 1868; unter dem richts, ging dann mit Gtoberti und erhielt in deſſen 


Peutenym 
für die Jugend. Endlich gab R. die nachgelaffenen 
Verfe A. de Biguys, Les destindes (philofophijche 
Gedichte) 
1867 in deffen Auftrag heraus, 

Rattan, jo v. w. Ratefau, 

Ratnagiri (Ratnagherry) Eollectorat der indo- 


rim Albums, Bilder mit Sprüchen | Minifterium 15. Dec. 1848 das Portefeuille ver Ju- 


ftiz, zerfiel aber mit Gioberti wegen der von die» 
jem vorgejchlagenen Intervention in Rom u. belam 


Par. 1854 und La journal d’un poete, nach Giobertis Fall (Febr. 1849) das Portefeuille 
des Junern; dies führte er bis zur Niederlage bei 
‚Novara (März 1849) und der darauf erfolgten Ab⸗ 


dankung Karl Alberts. Er lehrte jegt zur Advoca- 


40 


tur zurüd, trennte ſich aber in ber Kammer von den 
Radicalen und war feit 1852 Führer des von ihm 
gegründeten linten Gentrums, Im Oct. 1853 trat 
er als Juftizminifter in das Gabinet Cavour, nahm 
im April 1855 nit dem übrigen Cabinet feine Ent« 
laſſung, erhielt 31. Mai im neuen Minifterium 
Cavour das Portefeuille des Innern, legte dafjelbe 


Ratten — Rabeburg. 


32 cm lang; Gaumenfalten in der Mitte ungetheilt, 
Beine plump, Schwanz 200 u. mehr Ringel, Hier- 
her Mus rattus ZL., Hausratte; 18 cmlang; Schwarz 
über Körperlänge; ſchieferſchwarz, unten wenig heller ; 
Ohr bededt, angedrüdt das Auge; hält fih in dent 
oberen Räumen der Häufer, beſ. Kornböben, auf. 
Dem Alterthume unbelannt wanderte fie im frühen: 
jevod Jan. 1858 nieder. 1859 wurde er Kammer-| Mittelalter (althochdeutſch rato) von D. her nach Eur=- 
präfident, 19. Juli aber in dem von ihm gebildeten/ropa. Früher zahlreich u. eine Landplage, ift fie jetze 
Cabinet Minifter des Innern, was er bis Jan. 1860 |faft ausgejtorben, nur noch HeineDrtichaften u. fand» 
blieb. Im Febr. 1861 wurde er wieder Präfivent güter weijen fie in beichräntter Zahl auf. In Ame» 
der Kammer, in der er eine Mittelpartei führte, Ri-|rifa, wo fie zahlreicher nod auftritt, wird fie, wie 
cafoli machte er ftets Oppofition. Yın 3. März 1862| früher in Europa, auch von der Wanderratte mehr 
bildete er abermals ein neues Cabinet, wurde Prä- u. mehrzurüdgedrängt. M.decumanusPall., WBan- 
fident u. Minifter des Äußeren. Die Actionspartei,|der- od. Schiffsratte; 26 cm lang; Schwanz kürzer 
welche ihn als Beiörderer der Pläne auf Rom bis-|als der Körper; braungrau, unten weißlich; Ohr alte 
her unterftügt, wurde lau gegen ihn, als er Gari- gedrückt, erreicht das Auge nicht; meift nur in dert 
baldi am Römerzuge hinderte u. ihn im Aug, fogarjunteren Räumen der Gebäude, an Flußufern, im 





gelangen nehmen ließ; audy machte Frankreich nicht die 
einfte Conceſſion in der Römiſchen frage; der Ber- 
mählung R⸗s mit Marie Solms, der Tochter des 
engl. Gelandten Wyfevontätitia Bonaparte(f.d.19), 
jhrieb man einen großen Einfluß Napoleons III. 
auf R-8 Politit zu. Am 1. Dec. 1862 traı R. ab; 
wieder wurde er Mitglied ber Kammer, bildete hier 
die Dritte Bartei, brachte aber jeine Erwäbhlung zum 
Kamımnerpräfidenten Dec. 1865 nicht durch. Am 10. 
April 1867 wurde R. Präfident und Minifter des 
Junern im neuen Cabinet. Unter ihm wurde Italien 
zu dentondoner Eonferenzen wegen Zuremburgs zu« 
elaffen; aber die Finanzen blieben troſtlos u, jein 
Borkchlag der Liquidirung der Kirhengüter wurde 
im Juni1867 von der Zweitenammer verworfen. 
R. ließ fih nun auf Modificationen ein und brachte 
jo das Gejet durch. Als die Actionspartei u. Gari- 
baldi fi abermals nad Rom aufmachten, ließ R. 
Letzteren 24. Sept. verhaften, erregte aber einen jol« 
hen Sturm, daß er feine Stellung gefährdet jah. 
Die Kammer griff ihn bitter an, Frantreich forderte 
von ihm das entichiedene Aufgeben der römiſchen 
Pläne: R, wagte Letzteres ebenjo wenig wie offenen 
Anſchluß an Die Actionspartei, u. gab 19. Oct. 1867 
feine Entlaffung. Bis zum Eintritte des neuen Mi« 
nifteriums bejorgte R. nur die laufenden Berwalt- 
ungsgeſchäfte, 27. Oct. konnte er fich zurüdziehen. 
N. behielt als ausgezeichneter Hedner in den Reihen 
der Oppofition gegen die Regierung ſtets Einfluß, 
ſchadete fich aber durch jeine der Eharafterfefligkeit 
entbehrende Politik. Erft.in Frofinone, 5. Juni 1873, 
Vgl. Morelli, Urbano Rattazzi, saggio politico, 
Bad. 1874. Seine Gemahlin, geb. 25. April 1835 
(i. % heirathete 1850 einen ElfäjjerNamens Solms, 
der ſich aber bald von ihr ſcheiden ließ, worauf fie 
ein abenteuerliches, ungebundenes leben führte, end» 
lid) fid) auch mit Schriftftellerei abgab, durch den Lime 
gang mit Sue u. Boufard darauf geführt; auf einer 
hrer italienischen Reifen mit R. belannt geworden, 
führte fie diefer heim, u, num begann fie ernftlich zu 
fchriftftellern, trat mit Dramen u. Romanen hervor, 
die Beifall fanden; beacdhtenswerther aber find ihr 
Röve d’une ambitieuse, Bar. 1868, 2 Bbe,, eine 
Art Selbftbiographie, u. Florence, 1870, enthaltend 
Porträts, Zeitgeihichte und Betenntnifje. Sie ver- 
öffentlichte auch MR. und jeine Zeit (franz., ital. und 
deutſch), Bar. 1877. Kieinſchmidl. 


Raiten, die größeren Arten der Mäuſe, bis über 


Sıällen, Kioaten; ſchwimmt gern u. gut; Nahrung 
vieljeitig, ohne Auswahl; biffig, greift jogar lebende 
Thiere an. Nach Ballas kehrte fie von den kaſpiſchen 
Ländern 1727 ſchwimmend über die Wolga in Ruß- 
land ein, verbieitete fich bald iiber ganz Europa u. 
‚gelangte weiter nah Amerila, im jieten Kriegszuge 
gegen die Hausratte, welche fie überall fat vollftän- 
dig verdiängte. Die Wanderratte iſt die natürliche 
Trägerin der Trichinen u. ihre Vertilgung aus die- 
je.un Grunde ſchon geboten, Man hat die erfahrung 
gemacht, daß fie durch Desinficiren mit Eifenvitriol 
gegen die Cholera geſchützte Bläge vermied, u. darin 
ein Bertreibungsmuttel erhalten. Als yangapparate 
dienen für gewöhnlich ftarfe Drabtfallen u. Faug— 
eifen, auch wendet man mit Erfolg ein Präparat aus 
Phosphor unter dem Namen Hattengift gegen fie 
an. M.alexandrinus@eoffr. ; 15 cm lang, Schwanz 
länger; graubraun, unten abgejegt gelblich weiß. 
Verbreiter fih von ÄAgypten her weſtwärts. Farwid. 

„Nattenberg, Stadt im tiroler Bez. Kufftein 
(Vterreih), am Junz zerfallenes Felſenſchloß auf 
dem von einem Eifenbahntunmeldurhbohrten Schloß«- 
felfen, ſchöne alte Kirche mit interefjanten Holzſchnitze- 
reien, Couvent der Serviten; etwa 1150 Ew. — R. 
war bis 1782 Feſtung. 

Mattenfönig, mit den Schwänzen an einander 

ewachjene Hatten eines Wurfes, bei der Haus« u. 
anderratte beobadtet. Die Berwadfung erfolgt 
infolge dicht gedrängter Lage bei behinderter Beweg- 
ung bereits früh im Nefte. Die Altern oder andere 
Hatten der Umgebung füttern die in ihrer willfür« 
lihen Bewegung beichränften Thiere. Farwick. 

Rattenpintſcher, ſ. Hund. 

Rattenſchwanz, runde Feile. 

Ratum (lat.), genehmigt, gut geheißen; daher Cau- 
tio rati, Sicher heitsleiſtung, daß Derjenige, für wel« 
hen man ein Geſchäft bejorgt hat, dies genehmigen 
werde (j. Cautio); sub spe rati, in Hoffnung der 
Genehmigung. 

Matz (Hate), jo v. w. Iltis. 

MRatzebur (Hatebubr), Stadt im KreifeNeu-Stet- 
tin des preuß. Regbez. Köslin, an der Zarue; Kamm⸗ 
garnſpinnerei, Tuchweberei, Aderbau; (1875) 2248 
Ew. — Im Siebenjährigen Kriege wurde R. mehr⸗ 
mals von den Ruſſen geplündert. 

Natzeburg, mecklenburg + ftreligiiches Fürſten⸗ 
thum, liegt zwiſchen Laueuburg, Mecklenburg und 
Lübed; 378 | _Jkm (67 MN), 17,000 Eiuwohner; 
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ift reich bewäfiert, hat gute Fiſcherei u etwas Schif- |ald Pharmacent, wandte fich jeit 1866 in Karlsruhe, 
fereianfdem Rageburger See. — Das ehemalige Bis Heidelberg, Jena u. Berlin der Zoologie, Geologie 
thum R,, zuerft 1056 von dem Hamburger Erz- u. Erdfunde zu, machte 1870—71 als Freiwilliger 
biſchef Ubrechrt gegründet, dann aber-bei Ausrottung |den Krieg gegen Frankreich mit, unternahm 1871 
des Ehriftentbums (j. Medlenburg, S. 714) wie» bis 1875 geilen in Falten, Ungarn, Siebenbürgen, 
der zerftört, wurde von Heinrich dem Löwen 1154 den nordamerif, Unionsftaaten, Mejico, Cuba und 
nach Unterjohung der Wenden neu geftiftet u, von/wurde 1875 Privatdocent u. 1876 Brofeffor an der 
ifm u. den 1216 erlofchenen Grafen von R. dotirt. | Techn. Hochſchule in München. Schriften: Sein u. 
Der Sprengel des Biſchofs erftredte fich bis nach Werden der organischen Weit, Lpz. 1869; Wander- 
Bismar u. Eidena u. bis zur Bille. Die Geiftlichen tage eines Naturforichers, ebd. 1874, 2 Bde.; Bor- 
am Dom waren Auguftiner mit Prämonſtratenſer geſchichte des europäijchen Menichen, Münch. 1875; 
Tracht, jeit 1504 weltliche Chorherren. Die Biſchöfe, Städte» u. Eulturbiider aus NAmerila, Lpz. 1876, 
deren erfter Evermodus war, hatten ihren Sig bei 2Bde.; Die Ebinefifhe Auswanderung, Brest. 1876, 
der Domfirche in R. u. wurden früh reihsunmittel-|u. ein umfaſſendes geogr. Wert: Die Ber. Staaten 
bar. Der letzte katholiſche Biſchof, Chriftoph I. von |von NAmerifa, Münd. 1878 f., 2 Bde, Sqroot. 
der Schulenburg (feit 1650) überließ das Bisthum| Mau, 1) Karl Heinrich, ausgezeichneter Na— 
1554 dem Herzog Chriftoph II. von Medlenburg, |tionalöfonom, geb. 23.Nov.1792 in Erlangen; ftu- 
unter welchem die Reformation allmählid Eingang |dirte jeit 1808 Tameralia dafelbft, wurde 1812 bier 
fand. Er nannte fih Adminiftrator, ebenfo ſein Bru⸗ Docent der Staatswifjenfchaften, 1818 Profeſſor u. 
der Xarl(1592— 1610). Herzog Auguft von Braun- | Univerfitätsbibliothelar, 1822 Profefjor der Staats 
ſchweig · Lüneburg folgte ihm als Adminiſtrator u. die- wiſſenſchaften und Nationalötonomie in Heidelberg. 
ſem 1636 ſein Coadjutor Guſtav Adolf von Medien-|Er war 1837—40 Mitglied der Erſten Kammer n, 
burg-Güftrow. Unter ihm wurde das Bisthum jä-| 1851 der Zollvereinscomuniffion zur Berichterftatt- 
eularifirt u. im Weftfäliichen Frieden Mecklenburg ung über die Londoner Jnduftrieausitellung; ft. in 
zugeiprohen. Durch den Hamburger Vertrag 8. Heidelberg als Geh. Hofrath 18. März 1870, Er 
März 1701 fam es an die Linie —— — ſchr.: Über das Zunftweſen u. die Folgen ſeiner Auf- 
Üi. Bgl. Maſch, Geſchichte des Bisthums R., Lüb. hebung (gefrönte Preisichrift), Gött. 1814, 3. A. 
1835. Kleinichmidt. 

Ratzeburg, Hauptitadt des ehemaligen Herzog« 
thums Lauenburg, jetzt Kreisftadt (Kr. Herzogthum 
tanenburg), Station dertübed-Bücener Bahn, auf 
einer Infel im R-er See, die Durch 2 Dämme (im O. 
x. 8.) mit dem Feſtlande verbunden ift. Der See 


tp3.1828; Anfichten der Vollswirthſchaft, %pz.1820; 
Grundriß der Cameralwiſſenſchaft, Heidelb. 1823; 
Lehrbuch der politischen Ökonomie, Heidelb. 1826 bis 
1837, 3Bde. (fein Hauptiwerf, in welchem er die po» 
litifche Ökonomie theilte in: Vollswirihſchaftslehre, 
1. Bd., 8.4. Lpz. 1869; Volkswirthſchaftspolitik, 


bat feinen Ausfluß in der Wadenit, die ſich bei Fü- 
bed mit der Trave vereinigt. Der auf derjelben Inſel 
nördl. der Stadt liegende Balmberg u. Domhof mit 
dem Dom u. feinen Pertinenzen, Auch einige Pri⸗ 
vatgebände gehörten früher zum Bisthum R. und 
feit der Säcnlarifation zu Medlenburg(Medienburg- 
Strelig). Der im romaniſchen Stile erbaute fehr 
alte Dom ift in der urfprünglichen Reinheit des Stils 
teftaurirt worden. Sit der Ritter und Landſchaft, 
Somnafium, Seminar, Bürger- und Fortbildungs- 


2.Bd., 5.4. 1862—63; Finauzwiſſenſchaft, 3.Bo., 
5.4. 1864—65. Das ganze Wert, das in verſchie⸗ 
dene Sprachen überjegt ift, wird von Adolf Wagner 
u, Erwin Raffe neu bearbeitet: 1. Bd. Lpz. 1876). 
R. überjegte H. Storchs Handbuh der National« 
wirthſchaftslehre, Hamb. 1820, u. gab mit Hanpen 


11834—53 das Archiv der politischen Ökonomie her- 


aus. 2) Heribert, Schriftfteller, geb. 11. Febr. 
1813 zu Frankfurt a. M.; wurde Kaufmann, waudte 
ſich ſeit 1842 den freireligiöfen Bejtrebungen zu u. 


ſchule, 2 Brivarfchulen; 4227 Em. (der medienburg. |ftudirte dann, nachdem er bereits die Romane; Die 


Antheil 230 Emw.). Schroot. 


Pietiſten, Stuttg.1841,3 Bde.; Thaddäus Kosziusko, 


Anyeburg, Julius Theodor Chriſtian, ebd. 1843, u. aud Gedichte, ebd. 1843, 2. U. Lpz. 


geb. 1801 in Berlin; prafticirte feit 1825 als Arzt|1856, herausgegeben, von 1844—46 Theologie in 
dajelbft u. wurde 1830 Profeffor der Naturwiffen- |Heidelberg, wurde Prediger der Freien Gemeinde in 
haften an der Forſtalademie zu Neuftadt- Ebers- | Stuttgart u. 1849 in Mannheim, Daueben veröf- 
walde, Er ft. 24. Oct. 1871 in Berlin u. ſchr.: Diejfentlichte er u. A.: Deutihe Erzählungen, 2 Bode, 


rftiniecten, Berl. 1837—40, 2 Bde., 1. Bos. 2. Lpz. 1851; Evangelium der Ratur, Mannh. 1853, 
. 1839; Die Waldverderber u. ibre Feinde, ebd. 2. A. Frkf. 1856; Feuerflocken der Wahrheit, Wiesb. 


1841, 6. U. 1869; Abbildun 

der in Deutichland —— — Giſtgewächſe, 
chd. 1838, 2 Abth.; Die Ichneumonen der Forft- 
inſecten, Berl. 1844— 52, 3 Bde.; Die Standorts» 
gewächfe u. Unfräuter Deutfchlands u. der Schweiz, 
in ihren Beziehungen zur orft-, Garten» u. Land» 
wicthſchaft, ebd. 1859; Die Waldverderbnii (der 
dauernde Schade, weicher durch Inſectenfraß, Schä- 
In, Schlagen und Berbeigen an Waldbäumen ent« 
feht), ebd. 1866—68, 2 Bde.; Forftwirtbichaftliches 


Säriftfteller- Leriton, nach R-8 Tode herausgegeben 


Wimmenauer L. | 


don Phöbus. 
Ratzel, Friedrich, Geograph u. Reifender, geb. 





und Beſchreibung 1854; Der Friedensfürft, Frkf. 1855; Katechismus 


der Bernumftreligion, Wiesb. 1855, 4.9.1873. Die 
badische Regierung entfegte ihn 1856 feiner Stelle, 
u. nun fiedelte er wieder nach feiner Vaterſtadt über, 
fortan nur noch fieberhaft Romane producirend, na» 
mentlich biographifhen Genres, in denen das That« 
fächliche faſt verſchwindet. Bon diefen: Mozart, Frif. 
1858, 4.4. Berl. 1875, 3Bde.; Beethoven, 4 Bde., 
ebd. 1859, 2.9. 1869; Aler. v. Humboldt, 7 Bde., 
ebd. 1860—61; Jean Paul, 4 Bde., Lpz. 1861; Höl- 
berlin, 2 Bde., ebd. 1862; Theodor Körner, Frkf. 
1863, 2 Bde.; Shakeſpeare, Berl. 1864; Garibaldi, 


‚Berl. 1864, 3 Bode.; Karl Maria v. Weber, Frkf. 


30. Aug.1844 in Karlsruhe; begann feine Studien'1865, 3 Bde. Dann aus feiner religiöfen Richtung 
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ſtammend, no: Neue Stunden der Andacht, Lpz. Mißhandlungen. Bgl. Hoffmann, Verhandlungen 
1859, 3 Bde., 6. U. 1876; Das Papftthum, jeine|der Kirchenverfammlung zu Ephefos, Kiel 1873. 
Entftehung u. fein Verfall, Stuttg. 1872; Cultur- Maubfliegen, Asilina, Inſectenfamilie aus der 
eſchichtl. Borlefungen, Wiesb. 1875, zc. R. ft. 26.) Ordnung der liegen. Körper lang geftredt, ſchlank 
Em. 1876 in Frankfurt a, M. 1) Lagai. 2) Stelter. u. meift ſchmächtig; Kopfjeiten und Untergeficht mit 
Naub (Rapina, Depraedatio, Grassatio, Rob- ſchopfartiger Behaarung; Augen pergequoken: Füh⸗ 
baria, Abſtrickung), nach altrömiſchem Rechte ein ler dreigliederig, Endglied geſtreckt, mit einfacher 
bloßes Privatdelict, wurde erſt ſeit der Lex Julia de Borſte od. gegliedertem Griffel; der dolchartige Stech- 
vi ein Criminalfall, u. die ſpäteren Kaiſer hoben beſ. rüſſel mittellang; Beine ſtark; Flügel ſchmal; in der 
den R. in Waffen u. den Straßen-R.(Latroeinium) | Ruhe dem Körper flach auffiegend; Schwingen un« 
als befondere Berbrechen hervor, welche fie mit dem |bededt; Hinterleib achtringelig, walzenförmig. Larve 
Tode bedrohten. In den deutichen Vollsrechten be+ |lebt unter der Erde in Wurzeln oder abgejtorbenem 
trachtete man denjelben nicht als entehrende Hand | Holze. Die R. find räuberifche liegen, welche ſich 
lung, außer bei Übermaß von Gewalt, oder wenn im kurzen Fluge felbft auf größere Fufecten ftürzen, 
die Gewalt an Wehrlofe verübt wurde, u. im Mit dieſe mit den beiden vorderen Beinen fefthalten, um 
telalter war der Raub unter Borausfegung recht« | fie mit ihrem Stechrüffel anzubohren u. auszufaugen. 
mäßiger Fehde geradezu erlaubt. Erſt durch den | Dft fieht man fie mit ihrer Beute umherfliegen. Sie 
Landfrieden wurde der R, allgemein für ftrafbar er« | find bef. im green Sonnenschein tbätig. 500 Arten, 
Härt, worauf auch dieCarolina denfelben als bejon- über alle Erdtheile verbreitet. Asilus crabronifor- 
dere Berbrechensart unter ihre Strafbeſtimmungen mis L., Horniffen:®., 24mm, braun; Hinterleib vorn 
aufnahm u. ihn mit dem Schwerte bedrohte. Sie ſchwarz, hinten rothgelb; Flügel bräumlich dunkel 
und ihr folgend auch noch eine Reihe von deutfchen|gefledt. A. germanus L., gemeine R., 18 mm, 
Barticnlargefeggebungen legten auf das Moment der |graufhwarz; Flügel grau, die des Männchens am 
Gewalt an der Perfon das Hauptgewidht, fo daß auch Örunde milhweiß; beide in Deutichland gemein. 
3.8. die Notbzucht, gewiſſermaßen auch Erprefiung| Maubfäfer, fo v. w. Kurzflügler. [Farwid. 
(j. u. Conenffion) wie R. behandelt wurde, Eine Raubmord, ſ. Mord, 
Reihe neuerer deutſcher Strafgejetbücher legte nun] Raubmöve, |. Möven. 
aber einen gleich großen Nahdrud auf dasMomen| Raubthiere, Carnivora Ouv., Ferae L., Ord- 
der Eigenthumsverlegung u. behandelten den. als | nung der Säugethiere, Gebiß vollftändig, als Raub- 
gewaltjamen Diebftahl, jo zwar, daß auch der Dieb, thiergebiß durch harfhöderige Zähne, lange Eck⸗ 
wenn er fich zur Wehre fette, als Räuber angejehen |zähne u. den ſcharfſchneidigen Reißzahn, welcher von 
wurde. Das Reichsſtrafgeſetzbuch betrachtete den übrigen Badzähnen durch feine Größe noch bei. 
den Raub fogar vorwiegend als Verbrechen gegen hervorragt, gefennzeichnet. Schneidezähne find oben 
das Eigenthum u, ftraft insbefondere auch den Dieb u. unten je6vorhauden, daran ſchließt fich jederjeits 
im vorhin angedeuteten Falle als Räuber. Dafjelbe|der ftarke, fpigkegelförmige Edzahn und weiter eine 
ſcheidet a) einfachen u. b) erfhwerten R. Yeb- | Anzahl fcharffchneidiger Badenzähne. Lebtere wer- 
terer wird angenommen, wenn der R. auf Yand- od, den nad) Stellung u. Form als Lüdenzähne, Reiß- 
Waſſerſtraßen, auf Eifenbahnen, auf offener See ger |zahn u. Mahlzähne unterfchieden. Die Lüdenzähne 
ſchieht, wenn dabei ein Menſch —— wird, wenn ſchließen ſich den Eczähnen an, find Hein u. nehmen 
es fi) um eine Häuber- oder Diebesbande handelt, nach hinten an Größe zu. Der Reißzahn ift jehr 
wenn Rüdfall gegeben ift, wenn der R. zur Nacht groß, ſpitzzackig u. Sharfichneidig. Die 1—2 Mahl- 
zeit unter Einſchleichen od. Eindringen geſchieht, end |zähne find mit breiter Oberfläche ausgeftattet. Größe 
lid wenn Tod od. ſchwere Körperverlegung als Folge u. Geftalt der Badzähne erlauben einen Schluß auf 
der Gewaltanwendung eintrat. $ 249 bejtimmt auf|den Grad der Raubgier. Sind die Höder ſcharf— 
a) Zuchthaus von 1—15 Jahren; bei mildernden |jpigig, jo leben die Thiere ausfchlieglich von Fleiich- 
Umſiänden Gefängnißftrafe von 6 Monaten bis 5 jfoft, im —— iſt die Nahrung zum Theil 
Jahren, und iſt es alſo nach dieſer Faſſung des Be- auch pflanzlich. Wegen des querwalzlichen, breiten 
griffs ausgeſchloſſen, eine argliſtige Narcotiſirung Gelenklopfes des Unterkiefers kann derſelbe nur auf 
der zu beſtehlenden Perſon als R. zu erachten; auf u. ab bewegt werden. Die Kauten und Zacken der 
b) als Strafminimum —— Zuchthaus, in den größeren Zähne greifen hierbei jcheerenartig neben- 
Fällen des Marterns eines Menſchen od. des vejul- |einander. Das Stirnbein trägt einen Knochenkamm 
tirenden Todes, oder ſchwerer Körperverlegung, auf zum Anfage, der Jochbogen iſt weit gefhweift zum 
10jähriges Zuchthaus erhöht, und kann in legteren | Durchgange der ftarfen Seipmustein. Augenhöbhlen 


Fällen auch auf febenslänglihes Zuchthaus erkannt 
werden, (früher war auj die erjchwerten Fä 
fig noch die Todesftrafe gedroht.) 
Naubban, unrationeller Betrieb. 
Raubbienen (Freibeuter), die Bienen, welde 
andere Stöde anfallen u. ihres Honigs berauben. 
Räuber, ſ. Raubwefen. 
Häuberjynode, die 449 in Epheſos gehaltene 
Synode, jo genannt, weil mit Hife von Soldaten u. 
Mönchen der Patriarch von Alerandrien, Dioskuros, 





von derjelben die Rechtfertigung des Eutyches und 
die Entfegung des byzantiſchen erlernten Flavia⸗ 
nos erzwang; Letzterer ft. infolge ver dabei erlittenen 


nicht geſchloſſen; Najenbeine u. Zwifchentiefer groß; 


älle häu⸗ Schlüſſelbein fehlt, oder liegt als Meiner, querer 
Bezolp.“ 


Knochen frei im Muskelfleiſche. Der Berdauungs- 
fanal zeichnet ſich durch Kürze aus, Ein Blinddarın 
fehlt den Bären und Mardern. Biele R. befigen 
Anal- od. Schwanztrüfen, deren Secret höchſt un« 
angenehm riet (Stinfdrüjen). Allen Ren fommt 
eine große Mustelfraft zu. Ihre Sinnesorgane find 
ſcharf entwidelt. In Größe, Geftalt u. Behaarung 
treten bedeutende VBerjchiedenheiten auf, ebenjo wie 
inihrer Bewegungsweile, indem einige ſchnell laufen, 
andere gewandt llettern u, ſpringen, aud) gibt es ge» 
jhidte Schwimmer unter ihnen. Sie jind theils 
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Zehen« theils Soblengänger. Berbreitet über die den Raub mit den Fängen ergreifen; fröpfen, frei« 
ganze Erde, erreichen fie ihre höchſte Entwidelung'fen; $raß beißt die Nahrung; Gewölle die Ballen 
in den Tropen. Foifil fanden fie ſich Schon in jünge | unverdanlicher Nahrung, als Haare, Fiichgrätenzc., 
ren Tertiärbildungen, in der Diluvialformation tre» | welche fie ausipeien; ſchmeißen, fich des Unraths 
ten größere formen als die heutigen auf. Man theilt entledigen. Man ſchießt die R. aus der Krähen- 
de R. in 6 . 1. Fam. Ursida Wagn., Bären, hütte, auch im Frühjahr, während fie brüten, vom 
2. $cm. Mustelida Wagn., Marder, 3. Fam. Vi-|Horfte weg; fängt fie im Habichts- od. Faltentorb, 
verrida Wagn., Biverren, 4.’5am. Hyaenida Wagn,, | im Habichtsſtoß (Hönne, Stoßgarn)u.mit Zellereifen. 
— 5. Fam. Canida Wagn., Hunde, 6. Fa, Farwid. Wimmenauer L. 
'elida Wagn., Sagen. Farwict. NRaubweſen, erwerbsmäßig betriebener Raub; 
Raubvögel, Raptatores Illig., Ordnung der tritt faſt immer als Symptom ungeordneter politiſcher 
vögel. Luftvögel, deren Körperbau ihrer Natur als Verhältniſſe oder politiſchen Verfalls auf, jo beſ. im 
Raubthiere angepaßt iſt. Der Schnabel ift kurz od.) Mittelalter. Am ſchlimmſten war es im 10.—14. 
mittellang, kräftig, feine Ränder ſcharf; ver hadig ge» | Jahrh., wo die Ritter von dem Stegreif (Raubritter) 
krümmte Oberjchnabel greift über den Unterfhnabel, ihr Weſen in Deurichland trieben, ohne daß ſelbſt der 
if an der Spitze oft gelerbt od. geichweift, jein Grund! Kaifer (am fräftigften griff Rudolf von Habsburg 
von der jogen. Wachshant, in der die offenen Naſen ⸗ ein) dem Unweſen gründlich zu fteuern vermochte. 
lochet fiegen, überkleidet. Ihr kräftiger Kopf iſt Endlich half Darimilian I. durch den Ewigen Land» 
tugelig, der Scheitel meift platt u. breit; die Augen|frieden und durch Strenge dem Übel ab. Ju der 
liegen nach vorn gerichtet, find ſcharf- u. fernfichtig; |neneften Zeit hat das R. in Europa faft ganz auf- 
die großen Flügel tragen 10 ftarre Handſchwingen; gehört, mit Ausnahme einiger mittlern u. füdlichen 
Beine ftark und kräftig; Zehen mit großen, ſpitzen, Theile. In Ftalien vereinigen fich feit alten YZei- 
hart gefrümmten und unten rinnig ausgehöhlten | ten Räuber bandenweife (daher Banditen), erwäh- 
Krallen. Die äußere Zehe ift oft eine Wendezebe, | len den Kühnften zum Hauptmann u. fie Jauern auf 
wird beim Greifen nach hinten gerichtet. Der hohe Borüberreifende. Die früher beliebtefte Art u. Weife, 
Bruſtbeinlamm gewährt den kräftigen Flugmuskeln die Reiſenden u. Boften offen anzugreifen, hat na— 
eine weite Anfagfläche. Bezüglich der inneren Strucs | mentlich feit pre rg har Eifenbahnen meift der 
tur ft Folgendes bemerlenswerth: die Zunge iſt breit, andern Play gemacht, Menſchen zu rauben u. von 
vorn fumpf od, leicht getheilt, ihre Ränder find glatt|ihren Angehörigen ein hohes Löſegeld zu erprefien, 
oder gezähnt. Ein ftark mustulöfer Kropf ift vor» in deſſen Ermangelung die Beraubten ermordet wer« 
handen. Der Magen ift jadartig u. dünnwandig. Die den. Dies übt noch jegt die mächtige Mafia in Si- 
Nännchen find ftets Heiner als die Weibchen, ihr cilien. Das geeinigte Ftalien hat ſchon fehr viel zur 
Gefieder nur im wenigen Fällen von jchönerer Färb- | Ausrottung der Räuber gethan u. namentlich fie auf 
ung. Ihre Beute befteht in meift lebenden u. twarın- · dem Feſtlande des ehemal. Reiches beider Sicilien 
blätigen Thieren. Kleinere Thiere werben mit Haut |faft ganz bejeitigt. In Griechenland hat das 
u, Haaren verichlungen, von größeren werben ein-| Räubermwejen in neuejter Zeit ziemlich abgenommen. 
jeine Bifien abgerupft. Die unverdaulichen Theile —.. ftark ift es immer no inlingarn 
der Nahrung, als Haare, Federn, Knochen, werben |vertreten, In Spanien maren ſchon die Guerillas 
im ſtropf u. zum Theil im Magen zu Ballen geformt | in dem Franz. Kriege halb Räuber, halb Krieger u. 
u. als Gemwölle wieder ausgewürgt. Die R, trinken verſchmähten es oft nicht, nachdem fie eine franz. 
niht. Die Farbe des Gefieders ift düfter, in den | Abtheilung niedergemegelt hatten, ihre Landsleute 
warmen Gegenden braun, in den falten Zonen u. Kampfgenofien, Spanier u. Engländer, auszu- 
weiß u. ſchwarz. Das kunftlofe Neft ift boden-, zu-|plündern. Nach der Auflöfung des Heeres und die 
meift jedoch hochitändig. Die Zahl der Eier ift bei) Maffenabfegung durch die Reſtauration ergrifjen 
den größeren Arten in der Regel 1—2, die Heineren] viele ans Roth zur Häuberei, ein Übelftand, der jich 
legen bis 7 rundl. Eier. Die Jungen find Nefthoder. nad) dem Abzuge ber Franzoſen noch verſchlimmerte. 
verbteitet find die R. ber die ganze Erde, Foſſil In England gab es chedem Räuber (Highway 
tommen fievom Eocän bis zum Diluvium vor, Die men), welche beritten, vermummt u, mit bemaltem 
frühere Eintheilung in Tag- u. Nacht -R. hat fich als Geſicht die Poftlutichen od. andere Reiſende anfielen. 
eine mangelhafte erwiejen und ift daher aufgegeben. | Im Innern Afiens u. Afrifas wohnen ganze Räus 
Dan ftelit jetzt folgende Familien auf: 1. Strigidae|berftämme u. fogar der Sturz u. die Neubildung 
., Eulen, 2. Cathartidae Bp., neuweltliche | von Dynaftien ift dort feine Seltenheit. Räuber 
Lasvõgel, 3. Gypaötidae Gray. u. 4. Vulturidae, eigener Art find u. waren die Flibuftier u. Seeräu · 
altweltlihe Beier, 5. Falconidae Leach,, Falten, |ber (Piraten), |. b. Henne⸗ Am Ron. 
mit den Unterfam. Aquilinae Sos., Adler, Buteoni- aubweſpen, ältere Gruppe der Hautflügler 
dae Sus., Buffarde, Milvinae Bp., Milane, Cir-| mit Giftitachel, die Ameiſen, Weipen, Grabweſpen 
cinas Bp., Weihen, Accipitrinae Suws., Habichte, |u. a. umfafjend; fie nähren ihre Brut theil$ von In⸗ 
Faleonidae Stos., eigentliche Falten u. a., 6. Fam. ſecten, theils von Pflanzenſtoffen, mauche (Weipen) 
Gypogeranidae Bp., Stelzengeier. Bei den R-n|bef. von dem den Bienen geranbten Honig. 
batmanfolgende waidmänniſche Ausdrüde: Fänge, Raubzeug (Fägeripr.), jo v. w. Raubthiere, 
die Füße u. Krallen; Ständer, die Beine; Hoſen, Wand), 1) die bei unvollftändiger Verbrennung 
die veſetzung der Ständer mit Federn; Horjt, Neſt; mit den gasförmigen VBerbrennuugsproducten ente 
horiten, miften; abftreihen, vom Horfte oder) weichenden und in Form einer Wolle aufiteigenden 
danme abfliegen; aufhaken, fih auf einen Ort Kohleutheilchen, brenzlichen Die, Dämpfe zc., welche 
mederlafien; auf den Raub ftoßen, fich auf le-|fich an fälteren Stellen abjegen und jo den Huß er» 
bendige Geſchöpfe herabftürgen; fangen, jplagen,izeugen. Der R. entjteht bei ungenügendem Zutritt 
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Rauch — Käudern. 


von Sauerftoff refp, atmofphärifcher Luft, od. ſtarler Auffafjung vereint mit idealer Schönheit der For⸗ 


Abfühlung der Flamme, z. B. bei naſſem Holze, 
Schlechter Feuerungsanlage, oder beim Aufichiitten 
einer größeren Maſſe Brennftoffes auf deu Roſt, wo 
dann eine Menge Deftillationsproducte entfteben, 
welche theilweife unverbrannt entweichen: bei. iſt die 
N-bildung aber den dichten Brennmaterialien, wie 





Steinkohle (Hußfohle) u. Braunkohle, eigenthümlich, 
weil diefelben eines höheren Wärmegrades zu ihrer 
Berfegung bedürfen, dann aber fogleich eine größere 
Menge gasförmiger, fich leicht unter Abſcheidung von 
Kohle zeriegender Deftillationsproducte entwideln; 
fehr flüchtige Stoffe, wie Ather u. Altohol, u. ga8« 
freie Brennmaterialien, wie Holztohle und Coats, 
liefern das Beilpiel einer vollflommenen raucdhfreien 
Berbrenmung; |. Heizung u. Nauchverzehrung. 2) 
Bol. Höhenraud. ZJungd. 
Rauch, Ehriftian, berühmter Bildhauer, geb. 
zu Aroljen 2, Jan. 1777, ft. zu Berlin 3. Dec. 1857. 
DerSohmeinesfürftlich waldedishen Kammerdieners 
ward er 1799 Yalai Friedrich Wilhelms LI. u. dann 
der Königin Lonife. R. hatte ſchon früher daheim u. 
daranf beim Bildhauer Ruhl in Kaflel einigen Fach⸗ 
unterricht genoſſen und erwarb ſich nun in ſeinen 


men. Das nit ohne Mühe Errungene geiſtig durdh- 
dringend umd feſthaltend, war R. ein unübertreff⸗ 
licher Lehrer, der die Berliner Bildhauerſchule zwar 
nicht gründete, aber ausbildete, Schüler wie Riet- 
ſchel u. Drale heranzog u. jenen in faft ganz Deutſch⸗ 
land Geltung verjhaffte. In feinen Werfen zeigt 
fi) der Realismus in feiner edeiften Geftaltung und 
felbft ideale Aufgaben werben in einem realiftifchen 
Sinne gelöft, und das Berjtändige, vielleicht etwas 
Nüchterne, die größte Gewifjenhaftigkeit, die auch 
das Sleinfte nicht vernachläffigt. Bgl. F. u. 8. Eg- 
gers, Chr. Dan. R., Berl. 1876, Regnet. 

Rauchapparate, ſ. Feuerlöſchgeräthe 8). 

Mauche reſſenz dient zur Parfümirung der Zim⸗ 
mer :c, Dan löſt z. B. in 31 ſtärkſtem Weingeift : 
750g Tolubalſam, 250g Perubalſam, 250 g Berga⸗ 
mottöl, 375 g Eitronenöl, 500 g Lavendelol, 150 g 
Neifenöl u. je 15 g Rofen», Eaffia- u. Caſcarilleuöl. 
Beim Gebrauch verdampft man fie am beiten auf 
dem erwärmten Ofen, 

Näudjereffig wird erhalten, wenn man eine 
Räuchereſſenz mit concentrirter Ejfigjäure verjegt, 
od, man nimmt dazu eine Miſchung von Römiſchen 


Mufeftunden eine weiter gehende künſtleriſche Bild | Camillen, Wachholderbeeren, Bomeranzenblüthen u. 
ung. Wber erft nach 7 Jahren erhielt er feine Ent-|Eiseffig. Die N-e dienen demfelben Zwede wie die 
laſſung u. eine Meine Benfion, mit der er nach Rom | Räuchereſſenzen (ſ. d.) u. werden ebenjo angewendet, 
ging, wo er mit W. v. Humboldt, Thorwaldien und] Räucherkerzchen, aus wohlriehenden Harzen 
Canova verkehrte. Auch die antite Kunft machte auf u. Balfamen mir Kohlenpulver, Salpeter und Tra- 
N. ihren Einfluß geltend, wie fein erftes größeres | gautjchleim gefertigte Heine Pyramiden. Man hat 
Wert, das 1814 in Marmor vollendete Grabdenfmal|dazu ſehr verſchiedene Miihungen, z. B. 1 Theil 
der Königin Louiſe im Manſoleum zu Charlottenburg | Roſenöl wird zu einem Gemijd von je 16 Theilen 
zeigt. Von nun an folgte eine lange Reihe monu-| Weihraud u, Storar, 8 Theilen Salpeter, 20 Thei— 
mentaler Werte, die Statuen Blüchers, Scharuhorfts, | len gepulverter Nojenblätter u. 80 Theilen feinjteun 
Bülows, Yorts, Gneifenaus. Mit ihnen that R.|Holzkohlenpulver gejegt u. das Ganze mit einer Löje 


einen weiten Schritt über die Stellung Schadoms 
binaus, als deffen Schüler er ſich vor jeiner Rom⸗ 
fahrt betrachtet , indem er der modernen Porträt« 
ftatue das Hecht u, die Pflicht hiſtoriſcher Treue er 


ung vou 2 Theilen Gummiarabicum in 32 Theilen 
Waſſer zu einem Zeige gelnetet, gut durdhgearbeitet, 
geformt und getrodnet: ſchwarze R. Mau kann 
duch Bermebhrung od. Zujag diejes od. jenes Thei« 


oberte, Das Dentmal Friedrichs IL. hat jeines Glei⸗ les den Geruch dejfelbeu hervorheben, daher Au - 


hen faum in der Kunſt der Neuzeit. Als die Ar- 
beiten jeines jpäten Alters finddie Denkmäler Thaers 
und Kants zu nennen. Dazwifchen aber liegen eine 
Menge hochberühmter Werte: die Statue des Kai» 
fers Ulerander für den Grafen Oftermann-Zolftoi; 
zwei weitere Blücherftatuen; das Monument Franckes 
in Halle, 1826; Goethes in Frankfurt a. M., 1826, 
deſſen Statuette; die figende Statue des Königs Dar 
Zofeph in München, 1829; das Lutherdenkmal in 
Wittenberg; das Dilrerdenkmal in Nürnberg; die 
Statuen der Polenkönige Mieczyſlaw und Boleflaro 
Chrobry in der Hanptliche zu Pojen, 1840; die 
Basreliefd am Sartophag Scharuhorſts; die Sta- 
tuette der Jungfrau Lorenz von Tangermünde auf 
dem Rüden eines Hirſches; die weltberühmten Vic» 
torien in der Walhalla; die beiden Bictorien vor dem 
feinen Pavillon im Garten zu Charlottenburg; das 
Bantherrelief; zahlreiche Porträtbüſten, jo Friedr. 
Wilhelms IL, Friedr. Wilhelms ILL., Yorls von War« 
tenburg, Dürers x. in der Walhalla, Thorwaldſens, 
Hufelands 2c., die Statuetten des Glaubens, der 
Liebe u. der Hofinung in Arolſen; das Grabmal der 
Königin von Hannover u. v. a. In allen Werten 
N-8 tritt ein unverrüdbar auf das Ganze gerichteter 


bra-R., Rojen-R.; Rothe od. Indiſche R. er- 
hält man durch rothes Sandelholz, Aloeholz, Zimmt- 
rinde, Rofen- od, Cedernholz, Benzot, Storar, Nel- 
ten, Sajlafras, Wyrrhen, Banille, Salpeter, Tra- 
gantjchleim, Moſchus, Zibeth, graues Ambra; nimmt 
man Berlinerblau ftatt der Kohle, fo erhält man 
Blaue R. Yungd. 
Nändermittel, Mittel, um mittels angewen- 
deter Wärme Wohlgerlihe hervorzubringen. Das 
eınfachjte R. find Barfünıs, bei. Eau de Lavande, 
od. Eau de Cologne, auf ein heißes Blech gebracht, 
ebenjo Beildenmwurzel mit Weingeift abgezogen, vgl. 
u. Räuchern, Räuderpapier, Räudereiig, Räucher · 
lerzchen, Räucherpulver. Bei den Alten war Schwe⸗ 
fel ein beliebtes R,, welches jhon Homer kennt, zur 
Vertreibung ſchlechter Gerüche. Jungd. 
Mauchern geſchieht: a) um angenehme Gerüche 
zu verbreiten, j. Räuchermittel. Hierher gehört das 
R. als Theil des veligiöjen Eultus; man verbrannte 
dabei wohlriechende Stoffe, bei. Harze. Nach Grie- 
chenland joll Balchos das R. beim Eultus aus dein 
Drient gebradht haben. Dem Jehovah zündeten die 
Juden nicht nur bei mehreren Speisopfern Weih- 
rauch au, jondern weihten demfelben auch Morgens 


Blid, ein unwandelbar jeines Zieles bewußtes Stre-|u. Abends ein befonderes Räuche ropfer im Tem- 
bei nach Überzeugender Wahrheit der individuellen | pel.. Das Räucheropfer wurde im Heiligen auf eineni 


Räucherpapier — Kauchverzchrung. 45 
befonderen Räuderaltar dargebracht. In der] Räucherpapier, man hat 2 Sorten: je nachdem 
älteften Chriſtlichen Kirche war das R. als heidniſch e8 beim Räuchern verbrennen foll od. nicht. Für die 
verboten, daber diejenigen Ehriften, welche fich zur erftere tränft man dünnes Papier mit einer Yöjung 
Zeit der Chriftenverfolgungen zum R. zwingen lier/von Salpeter in 8 Theilen Waffer, troduet, bes 
ben, als Turificati egcommmmicirt wurden. Als der| ftreicht es beiderjeits mit einer gefärtigten Löſung von 
Cultus in der Kirche feit dem 4. Jahrh. glanzvoller| Benzod, Myrrhe, Weihrauch 2c. in Altobol od, mit 
wurde, wurde auch das R. wieder eingeführt u. iſt Räuchereffenz u. trocknet rafch. Für die zweite Sorte 
in der Katholiſchen Kirche beibehalten worden, wo | wird ſtarkes Papier in eine Löſung von Alaun in 15 
die Heiligenbilder, Reliquien, Monftranz, Altäre,| Theilen Waſſer getaucht, getrodnet ı. auf der einen 
einzumeihende Orte ac, beräuchert werden; bei Lei-| Seite mit Benzot, Weihraud) u. Tolu- od. Perubal⸗ 
Genbegängniffen wird aud) das Rauchfaß dem Sarge | fam, weiche vorher zu gleichen Theilen zufammenge- 


vorgetragen und derjelbe vor dem Einjenfen in die 
Gruft beräuchert. b) Um verdorbene Luft zu reinigen, 
d, h. die im derfelben vorhandenen Miasmen, jhäd- 
liche Gaſe u. Sporen zu vertilgen, 3. B. bei Boden, 


Ihmolzen find, überftrihen. Beim Gebrauch wird es 
mit der beftrichenen Seite nach oben über eine Lampe 
gehalten, oder auf den warmen Dfen gelegt. Yunge. 

Näucherpulver, Gemiſch trodener, grob ge- 


Cholera, Nerven- u. Faulfieberu zc. Am beften wirkt) pulverter, brennbarer Materialien, zum Räuchern 
Öhlor, welches man am einfachften in Porzellan-|in Zimmern. Die vorzüglichften Beitandtheile find 
ihaalen od. Tellern aus Chlorkalt u. Salzjäure od. | Beruftein, Benzot, Weihraud, wohlriechende Harze, 
Braunftein, od. (wenig) chlorfaurem Kali u. warmer | auch verfchiedene Blumenblätter. Beſonders beliebt 
Salzläure ec. entwidelt. Für Schwefelwafferftoff u.|ift 3. B. das Berliner Königs-R.: je 80 Theile 
ähnlihe Gaſe kann auch ſchoefelige Säure (durch Jimmtcaffia und Gewürznelten, je 118 Theile Beil- 
Abbrennen von Schwefel erzeugt) mit Erfolg auge | denmwurzel und Storar, je 161 Theile Lavendel« 
mandt werden, zumal fie der Gejundheit lange nicht | blumen u, Rofen werden grob zerkleinert reſp. zer⸗ 
ſo ſchädlich als Chlor ift, vor defien Einathmung | schnitten, dann die Veilchenwurzel beliebig grün, gelb 
man fi jorgfältigft bewahren muß. c) Um Fleiſch od. blau gefärbt, die Rofenblätter auch wol dürch 
ed. Fiſche zu comjerviren. Alles Fleiſch, welches ge-|jehr verdinnte Schwefeljäure mehr geröthet, das 
rauchert werden foll (Rauchfleiſch), muß vorher in Bulver wird 4 gemiſcht und ihm dann eine 
vodel gelegt, od. mit Salz u. Salpeter, welcher die Löſung von je 2 Th. Nelten«, Lavendel⸗, Bergamott · 


aus dem Fleiſch ausiretende Feuchtigkeit auflöft, 
tüchtig eingerieben werden, jo Rindszungen, Sped- 
kiten, Gänfebrüfte, Schinfen. Durch das R. wird 
dem Fleiſche einerjeits Feuchtigkeit entzogen, ander» 
feit$ werden demjelben gewiſſe antijeptiihe (fäulniß- 


u. Eitronenöl u. 1 Theil Orangenblüthenöl in 27 Ge- 
wichtstheilen Altohol mit den Händen incorporirt. 
Rauchfleiſch, i. u. Räuchern, [Yunge. 

Mauchfroſt (Rauhreif), Niederſchlag von Eis- 
feyftallen auf rauhen Oberflächen, beſ. der Bäume, 


bindernde) Stoffe, welche man gewöhnlich Ereofot| Grashalme zc., wodurch dieje wie ilberzudert erjchei- 
nennt, u. die ſich im Rauche finden, einverfeibt. Der nen. Er entfteht bei falten nebeligem Wetter, und 
Rauch darf nicht zu warn daran kommen, weshalb | zwar an rauhen Flächen, weil diefe das Auſetzen von 
man eigene Räucherfammern dazu hat, indenenman | Kryftallen begünftigen ; außerdem ift unter folchen 
die zu räuchernden Gegenftände an Bindfaden oder|Umftänden die Luft ftark pofitiv, die Bäume ꝛc. 
Heinen Kettchen aufhängt, auch wol die zu räuchern- alſo durch Bertheilung negativ elektrisch, fo daß fie 


den Öegenftände mit Kleien beftreut u. mit Papier 
ummwidelt. Zum R. dient — Reiſig von Tan⸗ 
nen, od, Fichten auch wol Buchen u. vorzüglich vom 
Wachholderſtrauch. Vom Torfrauch nimmt das 
Fleiſch meiſtens einen unangenehmen Geſchmach an. 
Ju lange darf das Fleiſch nicht in dem Rauch hän⸗ 
gen, indem es zwar dann haltbarer, aber auch zäher 


die gefrierenden Nebeltheilchen anziehen; die einmal 
angeſetzten Eiskryſtalle werden ebenfalls negativ 
efettriich u. wirken wieder anziehend auf neue Ne» 
beitheilhen ꝛc. Dieje aber müfjen einander, weil 
gleihnamig eleftrifh, gegenfeitig abftoßen, jo daß 
die neben einander figenden Kryitallmädelchen Diver» 
giren, aus diefer Unziehung und Abftoßung er 


und unverbaulicher wird. Das geräucherte Fleiſch Märt fich die oft äußerſt zierliche Beräftelung der 
hängt man in einer luftigen Kammer auf und legt R-überziige, die im Winter den [hönften Schmud der 
es darauf fchichtweife u. abwechfelnd mit trodener,| Bäume bilden, freilich bei zu maffenhafter Anhän« 
durchgeſiebter Ajche beftreut, im Kiften, welche an fung durch ihr Gewicht ein Brechen der Üfte herbei⸗ 
einen trodenen, Iuftigen Ort geftellt werden. In führen. Bon anderer Art ift der bei plöglich eintre- 
Beftfalen fpundet man das Geräud,erte Ende Dai|tendem feuchtem u. warmen Wind fih bildende, eben» 
inFäffer. Eine andere Methode, Fleisch zu räuchern, | falls zuweilen R. genannte Überzug, der entfteht, wenn 
it die mittels Rauchdämpfen, wobei es in wenig Mauern, Bäume 2c. noch nichtüber den Gefrierpunlt 
Stunden gar geränchert wird u. weniger an Gewicht | des Waſſers fi) erwärmt haben, Wimmenauer M. 
verliert, Dan legt das Fleiſch in Waller von 60°R,,| Rauchleder (Rauhleder), ölgares Leder, deſſen 
firent u, reibt e8, wenn es durchwärmit ift, mit Sat-| Narben micht abgeftogen wurden u. deffen Fleiſch ſeite 
peter u. Salz ein, übetzieht daſſelbe mit einer Rinds |gefchwärgt iſt. Es iſt feiner Weichheit wegen zu 
blaſe worin es feſt eingeſchloſſen wird, u. hängt es Damenftiefeln beliebt. 

olleich in Heiße, dichte, durch ein ſtarles Schmaud-| Maucmantel, eine gemauerte Bededung des 
feuer ang feuchtem Holze erzeugte Rauchdämpfe von | Küchenherds, welche fich in eine Effe verengt u. meift 
etwa 100—120°C, Statt des Res wendet man mit einer von unten zu fehließenden eifernen Klappe 
legt. auch Saticyfjänre zc. an (f. Conferve u. AFleifch- verſchloſſen ift; dient, den Raud) aufzunehmen u. den 
tonfervation). Übrigens verliert das Fleiſch durch u «- in der Küche dur die Eſſe zu hindern. 
de Art der Räucherung, ebenfo wie das — auchtopas richtiger Rauchquarz, ſ. Quarz. 
(. Böden, an Nahrkraft. Junge, Rauchverzehrung (Rauchtreie Verbrennung). 


46 Rauchverzehrung. 


Da der Rauch (f. d.) ſich bei unvollſtändiger Ber⸗ lung der Kohlen auf die Roſte bezweckenden Apparate 
brennung bildet u. dieſe entweder in einer zu nie meiſt in der Praris nicht von dem verheißenen Er» 
drigen Berbrehnungstemperatur od. einem nicht ge folge. e) Indem man die Feuerluft über eine hinter 
nügenden Sauerſtoff · ¶d. h. Luft·) zuflußzur Flamme dem Rofte befindliche Schicht von glühendem porö- 
ihren Grund hat, fo liegen in der richtigen Zuführ⸗ ſem Material, 3.8. Chamotteröhren, Bimsftein zc, 
ung der Berbrenmungsiuft und im einer möglichſt hinwegleitet, od. d) durch eine, unter der aufgewor«- 
hoben Berbrennungstemperatur die wichtigſten fenen Kohle liegende glühende Coaksſchicht führt 
Momente für jede rauchfreie Verbrennung. Beil (Heizung von oben nad unten, Rofte mit umgekehr⸗ 
der Bimmer- und Küchenfeuerung ift es nament-|ter Flamme), od. durch gute Bertheilung der in dem 
fich der Roſt, auf weichen man jeine Aufmerkſamleit Roſt geleiteten Berbrennungsiujt die völlige Ber- 
zu richten hat. Die ſowol in gefundheitliher wie|breunung bewirkt. Beim Zreppenroft find die Roft« 
ölonomifcer Beziehung (Verſchwendung von Brenn-|ftäbe durch breitere Eifenplatten erfegt, welche im 
material, geringerer Wärmeeffect) wichtige A. wurde | Abftänden von 4—6 cm flufenförmig über einan- 
zwar fchon feit ziemlich lange, in newefter Zeit aber|der angebracht find. Au die unterfte Platte ſchließt 
(bei. in England nad dem 1854 in London erjchie-|fich gewöhnlich noch ein Heinerer Barrenroft; das 
nenen Rauchverbietungsgejege, dem ein ähnliches in) Brennmaterial wird nun beim Aufgeben über diefe 
spranfreich folgte) vielfach angeitrebt. Alle Rauch. |ftufenförmig nach Hinten zu abfallenden Roftplatten 
verbrennungseinrichtungen oder rauchverzehrenden|vertheilt, die Zwiſchenräume der Platten gewähren 
Feuerungen lafjen ſich nach foigenden Geſichtspunk ; |der friſchen Luft überall genügenden Zutritt u. das 
ten eiutheilen: A) die Feuergaſe u. unverbrannten | unten auf dem Barrenroft am lebhafteften brennende 
Theile des frisch aufgeworfenen Brennmaterials wer- | Feuer verzehrt zugleich den Rauch des auf den obe» 
den einer größern Wärme ausgefegt w. dadurch ver-|ren Schichten uͤegenden Materials. Durch foldhe 
branut. Man ſucht dies zu erreichen: a) indem man Treppenroſte wird, wegen der innigen Miſchung der 
diefelben über ein zweites, befonderes Herdfeuer mit| Safe mit atmofphärifcher Luft, in den meiften Fällen 
entgaften Kohlen (Eotes, Holzkohlen) oder b) über eine rauchfreie Berbrennung erzielt; außerdem ger 
eine Schicht brennender Coles auf demjelben Roſt währen fie den Bortheil der Benugung von Hein- 
feitet (Kettenroſte). Feuerungen der erjteren Art|ftüdigem Material, z. B. Braunkohle. In ähnlicher 
(Syitem de Buzoniere, ausgeführt von Fairbairn) Weiſe ift Langens Etagenroft eingerichtet, nur find 
find die jog. Doppelherde od. Doppelcofte, bei denen | hier die Zwiſchenräume 12cm weit u. e8 wird durch 
fich zwei, durch eine Chamottewand getrennte —— fie das Breunmaterial auf die einzelnen Etagen auf- 
ungen eben einander befinden, welche num abwech⸗ | gegeben u. zu etagenförmig über einander liegenden, 
ſelnd beſchidt werden. Während das Feuer bes einen) hinten offenen Fächern erweitert. An das unterjte 
Roſtes in vollem Gange ſich befindet, wird auf dem längfte Fach ſchließt fich wieder ein Barrenroft, der 
zweiten friſches Brenumaterial aufgegeben; die hier- |unmittelbar, wie beim Treppenrojte, vor der Feuer⸗ 
bei ſich jedesmal erzeugeuden unverbrannten Gafe|brüde liegt. Auf demjelben Principe beruht endlich 
und mit fortgeriffenen Kohlentheilhen werden nun noch die Bultfeuerung von Webgwood, welche 
weiter hinten von der Flamme des andern Feuers aber nur für Holz anwendbar, dort aber vorzüglich 
verbrannt. Beide —— dürfen indeſſen nicht iſt. Doc find auch Zorf- u. Kohlenpulte conftruirt 
zu breit fein, auch ift die Miſchung der Gafe beider | worden. Bei ihr ftreicht die Luft von oben nach unten 
Herde u. damit die. ſtets nur eine theilweije. Ahn⸗ durch den Brennfloff , was eine vorzügliche Ber- 
lich ift die Corbinſche Feuerung. Bei der zweir|brenunng aber ein Berjegen der Feuerzüge mit 
ten Art geſchieht die Berbrennung der Raudfubftans| Flugaſche zur Folge hat. Sehr viel angewandı wird 
zen mit Hilfe des Kettenvoftes (Syftem Zailfer). Die jet (feit 1873) der amerilanishe Batentroft, ein 
Roftfläche, welche hier aus kurzen, kettengliederartig | horizontaler Roft mit durchbrochenen Roftftäben, wo» 
verbundenen Roftftäben beftebt, ift beweglich u. läuft durch eine gute Bertheilung der zugeführten Luft u. 
fiber zwei am vordern u. hintern Ende eines wagen · eine Gonfervirung der Roftitäbe zugleich erzielt wird. 
artig in den Feuerraum zu jhiebenden Gerüſtes an - B) Die Cafe werden durh Einführung frifcher 
gebrachten Rollen, Nahe über dem vordern Ende |atmofphärischer Luft im dem Feuerraum entzindet 
des Noftes, weicher durch Riemſcheiben langſam in | (Prideaurfche Feuerung, wobei der Luftzutritt durch 
Bewegung gelegt wird, befindet ſich der mit gleiche eine bef. hierzu conftrutrte yeuerthlir, u. Feuerun 

mäßig Neingejchlagenen Kohlen gefüllte Schüttfaften, |von Wye Williams, wo er in feinen Strahlen durch 
der feinen Inhalt infolge der Bewegung des Roſtes Öffuungen oder einen Spalt in der Feuerbrücke er- 
gleihmäßig auf diejen vertheilt. Die auf der Mitte folgt). Die Einführung der Luft in den Feuerraum 
des Keftenroftes am lebhafteften brennenden Kohlen | unmittelbar vor oder hinter der Feuerbrücke erfolgt 
wärmen die vorderen aus dem Schüttlaften auf den auf verfchiedene Weife, 3. B. wird die Luft durch ım 
Roft gelangenden Kohlen vor u, verbrennen die all-|der Mauerung des Feuerraums angebrachte Kanäle 
mählich entftehenden Deftilationsproducte derjelben; | eingeführt, welche fi in einem gemeinfchaftlichen 
am hintern Ende des Hoftes fallen die ausgebrann- | Kanal unter od. innerhalb der Fenerbrüde wereini- 
ten Kohlen und Schladen von jelbft in den darunter | gen und fo durch die von den Wänden ausgeftrahite 
befindlichen Ajchenfall. Der Kettenroft gebraucht je- | Wärme erwärmt. Bei den Feuerungen mit Lufteine 
doch eine bedeutende Menge Kraft, wirft leicht unver- | führung ift wol zu beachten, daß bei Zuführung kalter 
brannte Kohlen ab u. hat eine große Abuugung. Ahn- Luft leicht eine weitere Abkühlung u. damit oft erft 
lich ift Colliers rotirender Noft 2c. Ebenfalls ihres | recht eine Rauchbildung erfolgt aber auch wenn durch 
Kraftverbrauchs wegen und weil fi) die Stärke der | pafjende Zuleitung für genügende Erhigung der Luft 
Feuerung bei ihnen nur ſchwer ändern läßt, find die|geforgt ift, fo fann nur während des Aufjchüttens 
Schüttelroſte u. ähnliche eine jelbftthätige Berthei- | von friſchem Material, aljo während der Dauer der 
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Rauchbildung, eine Zuführung von mehr Sauerftoff |fruchteteten Milbe nah 8 Monaten bereits 1,500,000 
von Wirkung fein, eine beitändig gleiche Zuführung Art: D. communis, auf der Haut des Pferdes, 
von duftaber it ſchädlich, da alle unnöthig zugeführte | Rindes und Schafes, Männchen 4, Weibchen 2 —$ 
Luft Ablühlung mit fi bringt. mm lang. Folgende Räudeformen find die wichtig« 
C) Feuerungen, bei weldyen das Brennmaterial|ften: 1) Pferderäude: a) Sarcoptesräude: die 

in einem befonderen Raume zuerft in brennbare Gaſe Thiere befunden ein heftiges Juckgefühl, bei. in war- 
verwandelt, mit Luft gemifcht und dann verbrannt | men Stallungen. Aufder Haut bilden fich Heine Knöt- 
wird, j. Generator u. Regenerativgasfenerung. hen, aufdenen die Haareansfallen. Durch das Reiben 
D) Die Apparate, durdy Waſchen der verbrannten|der Thiere fommt es zu Erjudationen und Borken— 
Gafe ınit Waſſer, Sodalauge ꝛc. den Rauch zu ent-|bildungen auf der Haut, die ſchließlich verdidt und 
fernen, find wegen ihrer Gomplicirtheit, und weil fie |faltig wird. Die Räude, die duch das Vorhauden- 
die Berbrennungsproducte jo ſtark abkühlen, daß ſein der Milben (oft ſchwer) zu erweiſen ift, führt bei 
der Zug meift durch einen ſaugenden Bentilator| großer Ausdehnung zur Abmagerung u. jeldft zum 
bergeftellt werden muß und endlich, weil fie die rie«| Tode, b) Dermatocoptesräude: Es bilden ſich 
heuden Dämpfe nicht genügend entfernen, mehr kleine, mit zahlreichen Epidermisichuppen bededte 
und mehr außer Gebrauch gefommen. Bergl. Heiz-|Knötchen, Später erſcheinen leicht ablösbare haarige 
ung u. Ofen. Jungd. Borlen. Die Thiere reiben und juden ſich viel. Die 
Raudiwaaren (Rauchwerk), ſov.w. Pelzwaaren. | Milben jammeln ſich bei. an den vom Pugzeuge am 
Rauchwacke (Rauhwacke, Rauhkalt), löcherig wenigſtenheimgeſuchtenStellen; ſie find ſchon mit einer 
zerfreſſene Dolomitvarietät, findet ſich z. B. am At-| guten Loupe leicht nachzuweiſen. c) Dermatophagus- 
tenftein u. Hohlenſtein in Thüringen. Räude, Fußfräge. Sit diefer Räude find die Füße; 
Rauchwerk, Belzwert; behaarte Raubthiere, beſ. die Köthen. Hier kommt e8 zu veichlicher Epi- 
Naucourt (Raucour), Marktfleden im Arr. Se⸗ dermisabſchilferung und zum Ausfallen der Haare. 
dan des franz. Dep. Ardennes; Station der Pont: | Die Pferde reiben u. ſcheuern ſich die Füße, ftampfen 
Raugis- R. » Eifenbahn (Oſtbahn); Steinbrüche, u. jhlagen heftig auf deu Boden, Die Milben find 
kiſenſchmieden, Schnallen- und Sporenfabrifation; |fehr leicht nachzuweiſen. 2) Räude des Schafes, 
1877: 1506 Em. — Hier 11. Dit. 1746 Niederlage | Bedeutung hat nur Die durch Dermatocoptes com- 
der Öfterreicher durch die Franzofen unter dem Mar | munis hervorgerufene Räude, welche meijtens als 
chall von Sachſen. Heerdekraukheit auftritt. Es entſtehen Heine gelbe 
Räude der Hausthiere, eine anftedende Haut- Fnöuhen, jpäter Bufteln, die fih mit Borken bevdeden 
Tranfdeit, welche durch Anfievelung von Räudemil- unter denen die Milbe lebt. An vielen Stellen ift die 
ben auf der Haut bedingt wird, Die Milben rufen Wolle mehr oder weniger abgerieben; die Haut if 
eine bedeutende Reizung hervor, welche zu Entzüns« ſtark verdidt. Lieblingsjig der Milben if der Rücken. 
dungen und Erjudationen führt. Nach der Lebens-| Die Räude äußert fi) ebenfalls Durch heftiges Juck- 
weiſe u. dem Körperbau unterjcheidet man drei ver- gefühl. Die Räude greift immer weiter um ſich, be— 
diedene Gattungen von Räudemilben, nämlich: 1) wirkt Abinageruug u. lanu ſchließlich felbit deu Tod 
Gatt. Sarcoptes. Die nur unter dem VBergrößer-|des Thieresherbeiführen. Als Heerdekrankheit macht 
ungsglaje ertenubaren Milben bohren ſich in die Haut | die Räude im Herbft und Winter, wo die Thiere in 
ein, graben Gänge in diejelbe u. leben in diejen von warmen Ställen gehalten werden und mit langer 
den Säjten der Haut. Sie find ausnahmsios auf Wolle veriehen find, jhuelle Fortſchritte, während fie 
den Menſchen übertragbar u. können hier räge er · nach der Schur u. beim Weidegange laugſam dahine 
zeugen. Die Weibchen legen 20—25 Eier, aus denen ſchleicht. Die gründliche Yusrottung der Shafräude 
fh in 6—7 Tagen die junge Milde entwidelt, weldye |in einer Heerde iſt mühſam. Ungeachtet der bedeu⸗ 
inetwa 14 Tagen Geſchlechtsreife erlangt. Die Eier, |tenden Beriufte an Wolle juchen daher viele Land⸗ 
owie die Milben felbit erhalten fi in feuchter Luft wirthe, beſ. in Thüringen u. in Weſtfalen durch Au—- 
lange lebensfähig. Arten: S. scabiei, Mäunden 4,| wendung geeigneter Mittel die Krankheit in erträg« 
Beibchen 4 mm fang, in der Haut des Pferdes, lichen Grenzen zu halten. Fu ſolchen Schäfereien, 
des meapolitaniichen Schafes u, wahrſcheinlich auch den jog. Schimierfchäfereien, ift die Räude fortwäh- 
der Ziege, 3. squamiferus, Männchen 4, Weibchen rend zu Haufe, und fie find die Hauptherde für de= 
} mm lang, beim Hunde und Schweine. S. minor, ren Verbreitung. 3) Die Räude des Hundes 
Näunden 4, Weibchen 4 mm lang, bei Katzen und | wird durch Sarcoptes squamiferus hervorgerufen. 
Kauinchen. 2) Gatt. Dermatophagus. Die Milben Es erjheinen rote Fleden, auf diefen Kuötchen u. 
bleiben auf der Haut, ſetzen ſich hier hinter den Epi- | Bläschen, endlich) Borken; die Haut verdidt fi und 
dermisſchuppen feit und erzeugen bie Räude durch wird faltig, die Haare fallen aus, die Hunde äußern 
Uinfihe in die Haut der Wirthe zum Zwed der ein fiartes Zudgefühl, Die Räude begiunt in der 
Rahrungsaufnahme. Auf der menjhlihen Haut be- | Regel am Kopfe oder an der Schwauzwurzel u. auf 
wirken fie Höchftens einen unbevdeutenden, von felbjt dem Rüden. Die Hundekrätze ift auf den Menſchen 
abheileuden Hautausſchlag. Die vom Körper ge-|übertragbar, jedoch heilt der Hautausihlag beim 
nommenen Milbenbleiben —8 Wochen lang lebens: Meufhen in 5—6 Wochen ohne jede Behandlung. 
fähig. Art: D, bovis, auf der Haut des Rindes u. Die Räude der übrigen Yausthiere hat weniger Be— 
des Bierdes, Länge des Männdens 4, des Weib- deutung. Die Beurtheilung ſämmtlicher Räude- 
Gens} mm. 3) Gatt. Dermatocoptes. Die Mil- formen ift güuftig, da mau bei Reinlichfeit u. guter 
den leben auf der Haut u. verichafien ſich ihre Nah | Behandlung die Krankheit ſtets tilgen lann. Die 
dung dur Zernagen der jungen Epivermiszellen. Behandlung der näude im Allgemeinen hat in der 
Rihtaufden Menſchen übertragbar, Nach Serlach ber | Anwendung jolher Mittel zu beftegen, welche die 
trägt die Jahl de: Nachkommen von einer einzigen be-| Milben tödten, Derartige Subftanzen find haupt« 
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ſächlich: Earbolfäure, Ereofot, Benzin, Theer, Ber Anftalt für Innere Miffion in der Hamburger Bor- 
troleum, Schmefelleber, Kalilauge, grüne Geife, ftadt Horn, Es war zunächſt eine Rettungsanftalt 
Tabat, Arfenit, Sublimat u. Ouedjilberfalbe. Man für fittlid vermwahrlofte Kinder, do wurde 1851 
hat die Wahl auf ſolche Subftanzen zu lenken, welche auch ein Penfionat zur Erziehung anderer Kinder an- 
die Geſundheit der Thiere u. bei Schafen auch den gelegt. 1845 war eine Bilbungsanftalt junger Leute, 


Werth des Bließes nicht gefährden. Shmibt. | 


Nanden (Groi-R.), Landgemeinde im Kreiſe 
Nybuik des preuß. Regbez. Oppeln; Schloß u. Gut | 


des Herzogs von Ratibor mit ausgezeichneten Gar+ 
ten» und Parkanlagen, Orangerie, Apritofen- und 
Ananashäufern, vortreffliher Schäferei 2c.; 1920 
Ew. 





welche fi dem Dienſte an andern ähnlichen Anftal« 
ten, Corrections- u. Strafhäufern widmen wollen, 
mit dem Rauhen Haufe verbunden worden. Die letz⸗ 
tere Anftalt hat F. v. Holtendorf (Die Brüderſchaft 
des Rauhen Haujes, 4. U. Berlin 1861; Der Brü- 
derorden des Rauhen Haufes u. fein Wirken in den 


n der Nähe mehrere Eiſenwerke. — R. war | Strafanftalten, 2. A. Berl. 1862) als einen volltorm« 


fonft ein Eiftercienferflojter, das 1252 vom Herzog | men organifirten Orden nachgewieſen. Zudem Rau- 


Wiadisfaw von Ratibor gegründet u. 1810 aufge» | ben 
M « Buchhandlung, u. hier ericheinen feit 1844 die Flie- 


hoben wurde. Bol. 4. Potthaſt, Gefchichte der e 
maligen Ciftercienferabtei R., leobihit 1858; Wat: 
tenbach, Urkunden des Kloſters R., Berl. 1859. 
Maudnitz (czech. Roudnice), Stadt u. Hauptort 
in dem gleichnam, böhın. Bez. (Öfterreich), links an 
der Elbe, Station der Öfterr. (nördl.) Staatseifen- 
bahn; impofantes Schloß des Fürften Loblowig mit 
roßer Bibliothek, Waffen und Gemäldefammlung, 
Def, Synagoge, Kapuzinerflofter, Bierbrauerei, 
ofoglio- u. Malzfabritation, Dampflägemwerf, Ge» 
treide u. Holzbandel; 1869: 4511 Ew. (Sem. 4937). 
Im Jahre 1350 faß hier im Schloffe der römiſche 
Bolkstribun Cola di Rienzi als Gefangener Kaiſer 
Karls IV. Yu der Nähe der Berg Rzip, wo die 
Ezechen bei ihrer Einwanderung ſich zuerjt nieder- 
gelaffen Haben, 
audten, Stadt im Kreiſe Steinan des vreuß. 


Negbez. Breslau, amt Herzogsgraben, Station der 


Breslan-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn; Braun · 
lohlenlager; 1875: 1315 Em. 

Nanenthal, Kirchdorf im reife Rheingau des 
preuß. Hegbez. Wiesbaden, unweit des Schlangen« 
bader Bades, 4 km nördl. von Eltville; vorzüglicher 
Weinbau; 1875: 1014 Ew. Dabei das ehemalige 
Kofler Tiefenthal mit Öf- u. Knochenmehlmühle. 

Raugraf (Comes hirsutus), im Mittelalter Titel 
gräflicher Geſchlechter. Woher der Name fommt, ift 
ungerwiß. Es gab N-envon Daijel, am Solin- 
ger Walde u. H-en am Rhein (Rhein- od. Wild- 


aufe gehört eine Druderei, Buchbinderei und 


genden Blätter aus dem Rauhen 

Nauhgemäner, |. Hohofen. 

Rauhkaltk, jo v. w. Rauchwacke. 

—— ſJ. Hohofen. 

Rauhzeit, fo v. w. Mauſerzeit. 

Mauke, die Pflanzengatt. Sisymbrium. 

MRaulpindi (Rawalpindi), 1) Divifion der indo⸗ 
britiſchen Präſidentſchaft Pendſchab, umfaſſend die 
Duabs zwiſchen Indus u. Dſchilam u. zwiſchen Dicht 
lam u. Tſchinab, mit dem natürlichen Charakter des 
Pendſchab (fruchtbares Aderland abmwechielnd mit 
Viehweiden u. unfruchtbaren Streden), Sie wird 
durchzogen vom Kalabagh-Gebirge mit feinen bedeu⸗ 
‚tenden Salzlagern; 43,417 [_|km u. 2,197,387 Ew. 
Sie zerfällt in die Diftricte R., Dſchilam, Gudichrat 
u. Schahpur. 2) Diftrict darin, der nördl. Theil; 
16,100[_]km u. 711,256 Ew. 3) Hauptftadt davon, 


Haufe, Löffler.» 





an der Eiſenbahn Lahore-Beihawar, mit bedeuten« 
dem Tranfithandel nach Afghanıftan; 19,222 Ew. 
Raum, für die natürtihe Vorſtellung das all- 
umfaffend Ausgedehnte, in welchem die Dinge außer 
u. neben einander find, Ariftoteles erflärte den R. 
für die ruhende Grenze des Himmelsgewölbes; der 
R. ift ihm die abfolute Grenze deffen, was ift (abjo- 
Inter R. Später verwidelte man ſich in die Frage, 
ob der R. eine Subftanz oder ein Attribut, ein Ac» 
cidenz fei, ob e8 einen unabhängig von den Körpern 
erijtirenden R., einen leeren R. zwifchen den Kör- 


vafen), in der Gegend von Trier, Kreuznach und pern gebe zc. Einen Haren Gefichtspuuft für dieſe 
(lzey. Als diefe Befigungen durch Ausſterben au Fragen ftellte, während Cartefius R. u. Materie für 


die Pfalz fielen, erneuerte Hurfürft Karl Yudwig von 
der Pfalz 1667 den Titel zu Gunſten feiner Gemahlin 
morganatifcher Ehe, Louiſe von Degenfeld, 

auhe Alp. j. Schwäbiſche Alp. 

Rauhe Mark, ſ. Viart. 

Rauhen, die Bearbeituug des Tuches, durch 
welche die durch das Wallen gebildete Filzdecke auf» 
gelodert u. gleihmäßiger gemacht wird u. die Haare 
nach einer Richtung geftrichen werden. Das R. nit 
der Hand ift bei gröberen Tuchen jetzt meiftentheils 
durch die Rauhmaſchine verdrängt. Das R. ge- 
ſchieht mittelft der Fruchtföpfe der Kardendiſtel 
(Dipsacus fullonum) u. zwar werden diefelben beim 
Handumdrehen in das Kardenkreuz eingefledt; 
beim Mafchinen-R, befinden fiefihineiner Trommel, 

Nauher Hals, raucedo, das Gefühldes Kratzens 
u. Druds in ber Rachenhöhle und im Kehllopf ge: 
wöhnfichlich mit belegter Stimme infolge von Katarrh 
der Schleimhaut diejer Theile, 

Nauhes Haus, eigentlich Ruges Haus (nach dem 
erfien Befiger), eine 1833 von Wichern gegründete 


gleichbedeutende Begriffe, Newton den R. für das 
Senſorium Gottes erflärt hatte, eigentlich erit Leib⸗ 
niz auf, indem er den R. für die Ordnung der Ver« 
hältniffe des außer einander Eriftirenden erklärte, 
wodurch der A. u. alle räumlichen Berbhältniffe auf 
eine lediglich refative Bedeutung befchräuft werden. 
Die Kantſche Anfiht vom R., daß er eine a priori 
Form der reinen Anfchauung fei, welche aber nur 
für mögliche Erfahrung Bedeutung habe, drückt le- 
diglich das pſychiſche Factum aus, daß alle unſere 
Borftellungen einer ränmlichen Geftaltung uuterlie⸗ 
gen, ohne einen Aufihluß über das Wejen des Res 
zu geben. Die pantheiftiichen Syſteme erklären ven 
IR, entweder, wie Spinoza, für ein Attribut Gottes 
od. fir eine der allgemeinen Geftaltungsiormen des 
Abfoluten. Erſt Herbart hat darauf hingewieſen, 
daß der R. und das Räumliche von zwei verfchie- 
denen Seiten unterfucht werden muß. Auf der einen 
Seite fteht die Frage, auf welchen pfychofogiichen 
Gründen diejenige erſcheinende Räumlichkeit beruht, 
‚welche wir ganz unwillkürlich den vorgeftellten Din- 
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gen beilegen, d. h. welche Nothwendigleit für die in Bde., 2. A. 1842, 3 Bde.; Die Königinnen Elifa- 
der unräumlichen Seele ſich begegnenden u. durchkreu ⸗ beth und Maria Stuart, ebd. 1836; Beiträge zur 
zenden Borftellungen vorhanden iſt, ſich räumlich zu | neueren Geſchichte aus dem Britiihen Mufeum und 
etalten; auf der anderen Seite fteht die metaphy- Reichsarchiv, Lpz. 1836—39, 5 Bde.; König Fried⸗ 
he Frage, ob und in wie fern Grund zu der An- rich II. u. feine Zeit, Lpz. 1836; Europa am Ende 
nahme vorhanden ift, daß objectiv und außer dem des Siebenjährigen bis zum Ende des Amerilani« 
Vorfielenden unter den Dingen eine räumliche Ord- ſchen Krieges, 2p3.1839, 3 Bde.; Italien, Beiträge 
nung des Hubereinander ftattfindet. Den Compfer|zur Kenntniß diefes Landes, Lpz. 1840, 2 Bde.; Die 
diefer letzteren räumlichen Berhäftuiffe nennt Herbart | Bereinigten Staaten von Nord-Amerifa, 1845, 2 
den intelligiblen R., im Gegenfag zum ſinnlichen Bde.; Reden, die in Frankfurt nicht gehalten worden 
oder finnlich vorgeftellten. Daß die vorgeftellten find, 1848; Briefe aus Frankfurt und Paris, 1848 
Raumverbäftniffe nicht nothwendig mitden wirklichen bis 1849, Leipz. 1849, 2 Bde.; Briefe über gejell- 
zujammenfallen, darauf machen ſchon die manuigfal- ſchaftliche Fragen der Gegemwart, 1850; Vermifchte 
tigen Täufhungen aufmerffam, denen wir inder ufe Schriften, %pz. 1852—54, 3 Bde.; Lebenserinner- 
jaffung der legteren ausgejetst find, Specht.“ ungen u. Briefwechlel, ebd. 1861, 2 Bde.; Fitera« 
Raumd, Kreisftadt am Bottnifchen Meerbufen riſcher Nachlaß, Berl. 1869, 2 Bde.; Hiftorifch- po» 
um ruſſ. Goub. Abo-Björneborg (Finnland); Hafen, litiſche Briefe über die gejelligen Berhäftniffe der 
Berfte, Handel mit Holz u. Holzwaaren, Spigen- | Meuſchen, Ipz. 1860; Handbuch zur Gefchichte der 
Höppelei; 3033 Ew, Literatur, Lpz. 1864— 66, 4 Bde. R. überſeizte die 
aumer, 1) Friedrich Ludwig Georg v., Reden des Aeſchines u. Demofihenes über den Kranz, 
großer deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. 14.Mai 1781 | Verl. 1811, und gab mit 2, Tied Solgers Schrif- 
zu Wörlitz im Deſſauiſchen; befuchte das Foachims- |ten und Briefmechjel, ebend. 1826, 2 Bände, allein 
thaler Gymnafium in Berlin, jtudirte in Halle und | Sparks Leben und Briefwechjel Wafhingtons, ebd. 
Ööttingen Cameralia u. die Rechte, wurde 1801 Re-|1839, 2 Bände, heraus. 2) Karl Georg vor, 
ferendar bei der kurmärkiſchen Kammer in Berlin, Bruder des Vorigen, Geolog und Pädagog, geb. 8. 
1802 Affeffor, 1806 Domänenrath zu Wufterhaufen | April 1783 in Wörlig; machte geognoftiiche Reifen 
bei Berlin, 1809 Regierungsrath in Potsdam, ar- in Deutfhland und Frankreich, wurde 1810 Ober- 
beitete 1810 im Burean des Staatskanzlers Fürften|Vergratb in Berlin, 1811 Profeffor der Minera- 
von Hardenberg, u. wurde 1811 Profeffor der Ge- |logie in Breslau, machte 1813 als Adjutant Gneifer 
ihigte u. Staatskunft in Breslau; 1815—17 reifte| naus im Blücherſchen Generatftabe den Befreiungs» 
er in Jtalien u. der Schweiz u. wurde 1819 Pro» krieg mit, wurde 1819 Profeffor in Halle, 1827 Pro⸗ 
eſſor der Staatswiſſenſchaften u. Gefchichte in Ber- feſſor der Naturgeihichte in —— wo er 2. Juli 
in; doch waren feiner geringen Rednergabe wegen 1866 ſtarb. Er ſchrieb: Geognoſtiſche Fragmente, 
eine Collegien nie ſtark beſucht. Er war eine Het Nürnberg 1811; Der Granit des Riejengebirges, 
lang Nitglied des Cenfurcollegiums, trat aber 1831 | Berlin 1813; mit von Engelhardt: Geognoſt. Ver⸗ 
aus, Später unternahm er auch mehrere Reifen, ſo ſuche, ebd. 1815, u. Geognoft. Umrifje von Franf- 
1830 nad) Paris, 1835 nad) London, 1839 nad) Fta- |reih und Großbritannien, ebd. 1816; Das Gebirge 
hen, 1843 nad Amerifa, Eine ſehr freimüthige|Riederichlefiens, der Grafichaft Glatz u. eines Theils 
Rede R⸗s zu Ehren Friedrichs des Großen in derjvon Böhmen u. der Oberlaufig geognoftiih darge» 
Uademie 1847 erregte in hohen reifen Mißſtimm- ſtellt, ebd. 1819; Bermifchte Schriften, ebd. 1819 
ung u. R. verzichtete auf Secretariat u. Mitglied- |bid 1822, 2 Bde.; ABC-Buch der Kryſtallkunde, 
qaſt der Alademie. R. war 1848 u. 1849 Mitglied ebd. 1821, Nachtrag dazu, 1822; Lehrbuch der all- 
des Deutfchen Parlaments in Frankfurt, wo er zum|gemeinen Geographie, ebd. 1832, 3. U. Lpz. 1848; 
töten Gentrum gehörte. Bon Frankfurt ging er als Baläftina ‚ebend. 1835, 4. U. 1860; Der Zug der 
Öejandter nach Paris, wurde nachher Mitglied der | Iſraeliten aus Agypten nad Kanaan, ebd. 1837; 
Etſten Kammer u. 1853 auf feinen Wunſch als Uni« | Kreugziige, Stuttg. 1840— 64, 2 Bde.; Geſchichte 
verfitäts-Profefjor emeritirt. Trotzdem las er noch | der Wädagogit „ebd. 1842 fi., 4 Bde., 3. U. ebd. 
wermüdet fleißig, bis kurz vor feinem 14. Juni 1873| 1857—61; Erinnerungen aus den Jahren 1813 u. 
erfolgten Tode. R. brach der deutjchen Gefchicht-| 1814, Stuttg. 1850; Die Erziehung der Mädchen, 
Kreibung u. Forſchung neue Bahnen u. fein Werk Stuttg. 1853. 8) Georg Wilhelm v., Geſchicht⸗ 
über die —— ſichert ihm Unfterblichkeit, Er forſcher, geb. 19. Sept. 1800 in Berlin; Sohn bes 
för. u. A.: Sechs Dialogen über Krieg u. Handel, |Wirfl. Geh. Naths und Directors im Hausminifte- 
1806; Das britische Befteuerungsfgftem, Berl.1809; |rium and der Archive in Berlin, Karl Georg v.R.; 
Herbfireife nach Venedig, ebd. 1816, 2 Bde.; Vor- |fudirte dafelbft, im Heidelberg und Göttingen die 
kungen über die Alte Gejchichte, Lpz. 1821, 2 Bde., Rechtswiſſenſchaften, trat 1828 in ben Staatsdienft, 
3.4. 1861; Gefchichte der Hohenftaufen und ihrer | wurde 1827 Aſſeſſor beim Kammergericht in Berlin, 
delt, ebd. 1824—26, 6 Bde., 4. A. ebd. 1871— 73; 1829 Hilfsarbeiter im Minifterium der Finanzen, 
Ueber die gejchichtfihe Entwidelrug der Begriffe von 1833 Kath bei dem preuß. Hausminifterium u, der 
Rekt, Staat und Bora ‚ebd. 1826, 3.9. 1861; Urchivverwaltung, 1843— 51 aud Director aller 
diſteriſches Tajchenbuch, ebd. 1829 ff. (bis jetzt fort- | preuß. Archive u. 1844 Mitglied des Staatsratbes; 
geieht); Briefe aus Paris und Frankreich im Jahre er erfchoß fi 11. März 1856. R. ſchr.: Über die 
1830, ebd. 1831, 2 Bde. ; Briefe aus Paris zur Er» älteſte Geſchichte u. Berfaffung der Kurmark, Berl. 
liuterung der Geſchichte des 16. u. 17. Zahrb., Lpz. 1830; Geſchichte der Inſel Wollin, ebd. 1853, und 
1831, 2 Bde.; Gefchichte Europas feit Ende des 15. | gab heraus: Novus codex diplom. Brandenburgen- 
Jahrh., Lpz. 1832—50, 8 Bde. Polens Untergang. |sis, ebd. 1831— 1833, 2 Bde. Regesta historiae 
%, 1832; England im Jahre 1835, ebd. 1836 , 2 Brandenburg., ebd. 1836, 1. Bd., dazu hiſtoriſche 
Vierer UniverjalsEonverfationd:2eriton. 6. Aufl. XV. Band, u 
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Karten u. Stammtafeln, 1837. 4) Karl Dtto v., lins, ja Meutſchlands überhaupt. Sein reger, viel« 
preuß. Staatsmann , Sohn des Generallientenants |feitiger Fleiß, auch in geſchichtlichen Vorftudien, ift 
Karl F. A. v.R., geb. 7. Sept. 1805 in Stargard; erſtaunlich; aber es fehlte ihm der fünftferiiche Ernft, 
ſtudirte in Göttingen und Berlin Jurisprudenz und die geiftige Tiefe. Deu meiften Gehalt befigen wol 
Staatsmwiffenfhaften, trat 1827 zu Stettin in den ſeine 1818 im Liegnig erfchienenen, 1821 neu auf« 
Staatsbienft, wurde 1840 Hilfsarbeiter im Finanz |gelegten dramatifhen Dichtungen: Die Tragödien 
minifterium, 1841 ei: A Rath im Minifte-) Zimofeon, Lorenzo und Eäcilie; Die Fürften Cha- 
rium des Junern, 1843 Negierungs + Präfident in wausky; ſodann die Trauerjpiele: Die Erdennacht, 
Königsberg, 1845 in Köln und 1848 zu —— Lpz. 1820; Die Gefeffelten, ebd. 1821; Die Köni«- 
a.d.0. 19. Dec. 1850 übernahm er an Ladenbergs ginnen, ebd. 1822; Der Liebe Zauberfreis, ebend, 
Stelle das Portefeuille der geiftlichen, Unterrichts 1824. Doc fehlt diefen Werten die concrete Le- 
und Medicinal-Angelegenheiten, und behielt es, bis bendigfeit der Eharakterzeihnung u. die genügende 
6.Nov. 1858 das gefammte Minifterium Manteuffel Wahrjheinlichkeit in der Entwidelung der Verhält- 
zurüdtrat; er war ein eifriger Förderer der Ortho- niſſe. Einen wejentlichen Fortſchritt zur fünftlerifchen 
dorien. ftießdeshalbvielfah auf Mißtrauenn. Unguuſt Realität bezeichnet das Traueripiel Iſidor u. Olga 
im preuß. Bolfe, namentlich aber durch den Erlaß od. die Leibeigenen, Lpz. 1826, das in Berlin mit 
der Stiehlichen Regulative 1854. R.ft.6. Aug. 1859| großem Beifall aufgenoinmen wurde. Es ift fjpann« 
in Berlin. Bgl, Der Staatsminifter v. R., Berlin ungs- u. effectreih, nicht ohne den Ausdrud ſchöner 
1860. 5) Rudolf von, verdienter Sprachforſcher, | Leidenfhaft und bietet in Oſſip eine trefilihe Cha- 
Sohn von R. 2), geb. 14. April 1815 in Breslau; rakterzeichnung. Freilich vermiffen wir den Athene 
war feit 1846 Profeffor der deutſchen Sprache und zug fünftlerifher ‚Freiheit. Unter den Hohenftaufen- 
Literatur in Erlangen und wurde in die 1876 nad) tragödien, die 1837 in 8 Bdn. zu Hamburg erichie» 
Berlin im Auftrage der Bundesregierungen einge- nen, find Heinrih VI., König ie u. beſ. Fried⸗ 
ſetzte Commiſſion zur Reform der deutſchen Ortho- rich (II.) u. fein Sohn hervorzuheben. —— VI. 
graphie berufen, nachdem er 1875 den Entwurf für hat einzelne großartige Momente, König Enzio, wenn 
diefelbe verfaßt. Er war einer der Hauptvertreter | auch im ganzen ein füßliches Product, viele gelungene 
der Anficht von der urfprünglihen Wurzeleinheitder | Stellen; Friedrich u. fein Sohn erhebt fich zu poeti⸗ 
indogermanifchen u. ſemitiſchen Sprachen. Er ſtarb ſchem Schwunge und verdient das Lob gründlicher 
30. Aug. 1876 in Erlangen. Bon ihm, außer feinem| Ausführung u. tüchtiger Eharafterzeihnung. Doch 
Hauptwerfe: Geſchichte der germanischen Philologie, ſchweben die Hobenftaufentragädien im Allgemeinen 
Münd: 1870: Die Aſpiration u. Lautverſchiebung, auf der dramatischen Oberfläche, u. namentlich fehlt 
Leipz. 1837; Die Einwirkung des Chriftentfums auflihnen die Sprache des Herzens; in ihrer FJamben- 
die althochdeutihe Sprache, Stuttgart 1845; Bom|declamation geht die feinere u. tiefere Nilancirung 
deutſchen Geifte, 2. A. Erlang. 1850; Deutihe Ber- unter, Anertennenswerthe Charakterftüce find: Die 
juche, ebd. 1861; Gejammelte ſprachwiſſenſchaftliche kluge Königin oder Mulier taceat in ecclesia (in 
Schriften, Frankf. 1863. In dem Werke feines Va⸗Gubitz' Jahrbuch deutſcher Bühnen) u. Cardinal u. 
ters, der Geichichte der Pädagogif, bearbeitete er die Jeſuit, aud) Erommell, eine Trilogie, Hamb. 1841 
den Unterricht im Deutichen betreffende Abtheilung. |bis 1844. R-3 Luftfpiele find mit ſcharfem Berftande 
1) leinfmidt. 2) r. 3)4)5) Lagai. nach den Bedürfniffen des Publicums und mit ge 
Naumer Wind, fo v. w. Badftagswind, d. i. ſchidter Anwendung der Kunftmittel gearbeitet, zum 
ſchräg von hinten kommend; der günſtigſte Wind für | Theil wigig, launig u, ergötzlich, von treffender Sa- 
ein Segelſchiff. tire, zum Theil aber auch ordinär. Zu den befferen 
Raummeter, ſ. Holz. — Kritik m. Antikritik; Die Schleichhändler; 
Naummadel, 1) ſ. Bergbau, S. 202; 2) eiſerne Den!’ an Cäfar; Schelle im Monde; Die feindlichen 
Nadel zum Reinigen der Zündlöcher bei Borderlad- | Brüder, od. Homöopath u. Allopath; Der Najenjtü- 
ungsgemwehren; für Geſchiltze jo v. w. Cartouſchnadel. ber; Laßt die Todten ruhen; Der Zeitgeift; Die es 
aums, f. Raumä. bensmüden; Dramatijhe Werte ernfter Gattung, 
Raupach, Ernft BenjaminSalomon, deut- | Hamb. 1830—44, 18 Bde; Dramatiſche Werte to- 
jeher Dramatiker, geb. 21. Mai 1784 in dem Dorfe) mifcher Gattung, ebd. 1829— 36, 4 Bde. G. 3. 


Raumer Wind — Raupenfliegen. 


Straupit bei Liegnitz, befuchte das Gymnaſium zu 
Liegnitz, ſtudirte jeit 1801 in Halle Theologie, ging 
1804 als Hauslehrer nady Petersburg, privatifirte 
dort eine Zeitlang, wurde 1816/17 Hofrath u. ordent⸗ 
licher Univerfitätsprofeffor der Gefchichte ur. deutſchen 
Literatur, aber in feinen politischen Gefinnungen nicht 
vollgiltig befunden, mit einigen Collegen in Unter- 
ſuchung gezogen, entfernte fi) aus Rußland u, wurde 
jpäter auf jein Nachſuchen entlaffen, lebte an ver- 
ſchiedenen Orten Deutſchlands, machte eine Reife 
nad Ftalien, wählte 1823 Berlin zum dauernden 
Aufenthalte und widmete fi hier ausſchließlich der 
dramatischen Production. 1842 erhielt er den Cha- 
valter als Geheimer Hofrath. Er ft. in Berlin 18, 


März 1852. R. gehört zu unferen fruchtbarften u. | 


gewandteften dramatischen Dichtern und beherrichte 
eine Reihe von Fahren hindurch das Theater Ber- 





Raupen, die Larven der Schmetterlinge , f. d. 

NRaupenfliegen, Tachina, Gatt. der Fam. der 
Fliegen. Körper ſtark fperrig beborftet, Augen ges 
trennt; Fühlernidend, mit gegliederter, nadterBorite; 
Schwinge durch große Hautläppchen bededt. Die R. 
legen ihre Eier außen an Raupen, feltener an andere 
Inſecten und ihre Larven ab. Die ausſchlüpfenden 
Larven beißen die Haut durch und wandern in das 
Innere, verlieren die beißenden Mundwerkzeuge u, 
leben faugend von dem Nahrungsjafte des Wirthö« 
thieres, bis zu der Zeit, wo die Tachinenlarven fi 
verpuppen wollen. Dann brechen fie durch die Haut 
hervor u, das Wohnthier ftirbt. Die R. ermeifen fi 
durch Bertilgen von Raupen und anderen Inſecten 
jehr nützlich. T. grossa L., große Raupenfliege, 19 
mm, ſchwarz, Kopf u. Flügelbaſis gelblich. Größte 
Art: Europa, Farwid. 


Raupp — Rautenöl. öl 
NRaupp, Karl, Genre» und Landfhaftsmaler,! Rauſcher, Joſeph Othmar v., Cardinal u. 
eb. 1837 in Darmſtadt; bildete ſich 1380 —58 unter Fürſt· Erz iſchof, geb. 6. Oct. 1797 in Wien; ftudirte 
Fatob Beder am Städelihen Fuftitut in Frankfurt daſelbſt erft Furisprudenz u. dann Theologie; 18283 
a. M., dann 1860 —65 unter Piloty in München, zum Priefter geweiht, wurde er Pfarrer in Hüttel- 
und wırde 1868 als Brofefjor an der Nürnberger |dorf u. bald darauf Profeffor des Kircheurechts u. 
Kunſtſchule angeftellt. In jeinen Bildern haben viel» der Kirchengeſchichte in Salzburg, 1832 Director der 
ſach Landſchaft und Stafjage gleiches Gewicht; feine) Orientaliſchen Akademie und zugleich Geſchichtlehrer 
Farbe ift fein u, fein Bortrag energiſch. Regnet. der Söhne des Erzherzogs Franz Karl (unter ihnen 
Rauräfer (a. Geogr.), Bolt im Belgishen Gal-|des jetzigen Kaifers Franz Joſeph), 1849 Fürft- 
fien am Rhein, im jegigen füdl. Elſaß. Nachbarn biſchof von Sedau u. 27. Funi 1853 Fürſt ⸗Erzbiſchof 
der Helvetier, denen 9 bei ihrer Auswanderung von Wien. Im Oct. 1854 ging er nach Rom, wo 
58 v. Chr. ein Theil von ihnen anſchloß. Ihre er das öſterreich. Concordat mit dent Papſte abſchloß 
Haupttadtwar Augusta Rauracorum(j. Augſt, ſ. d.). und 17. Dec. 1855 den Cardiualshut erhielt. Im 
Rauſch, die durch acute Alkoholvergiftung ent- Februar 1861 wurde er auch Mitglied des Herren⸗ 
ſtandene vorübergehende Berwirrung der Sinne mit hauſes und war auf dem Valicaniſchen Concil 1870 
mehr od. weniger Unfähigkeit, die Bewegungsappas [einer der Hauptführer der Oppofition, unterwarf 
rate des Körpers zu gebrauchen. Auch freudige Er» ſich zwar nach der Proclamation des Infallibilitäts- 
äguife rufen bisweilen einen dem Berauſchtſein Dogmas mit dem gejammten öfterreih. Epijfopat, 
durch Allohol ähnlichen Zuftand hervor. Der durch bewies ſich aber —* maßvoll in feinem amtlichen 
alloholiſche Getränke herbeigeführte R. hängt meift | Auftreten bezüglich der Anfhauungen und Beichtüffe 
mit dem abjichtlichen Genuffe diejer Getränke zur | des Vaticauiſchen Concils, hielt auch in politifcher 


jammen; weit jeltener entiteht derfelde zufällig und 
aus Unbefanntfchaft mit der Wirfung geiftiger Ge- 
tränfe od. aus verbrecheriſcher Abfiht. In den ge 
Iinden Graden des Res bemerkt man in der Kegel 
äine förperliche u. geiftige Belebung u. ift der Zus 
Rand ein angenehmer, Der „Angebeiterte“ hat ein 
gehobenes Selbitgefühl, ift geſprächig, plauberhaft. 
dei Steigerung bed R⸗es geht die Befonnenheit 
immer mehr verloren, der Augetrunlene jpricht über 
Dinge, die fonft verftedt in feinem Innern ruhen, 
die Foeen jagen verworren durcheinander und ein 
Reiz in den Muskelapparaten treibt zu unvernünfe 
tigen Kraftäußerungen, zum Zerihlagen von Glä- 
fern u, Tiſchen, zu Prügeleien u. dgl. an. Bei wei- 
terer Steigerung treten Erjheinungen von Lähm⸗ 
ung auf, die Zunge wird lallend, der Betrunfene 
tanmelt u. ſchließlich verlieren die Muskeln alle ihre 
Kraft und der Betrunfene ſtürzt betäubt zu Boden. 
Der bis dahin volle u. frequente Puls ift jetzt Hein 
u, frequent, die Athmung verlangjamt und jchnar- 
Send, die Haut fühl u. mit Mebrigen Schweißen be» 
dedt. Nach längerem od. fürzerem Schlafe erwacht 
der Betauſchtgeweſene mit wüjtem Kopfe, Übelfeit 
u, Erbrechen u. großer allgemeiner Abgeichlagenbeit, 
Rapenjammer, In jehr intenfiven Fällen von R. 
fann ein Blutaustritt in das Gehirn (Gehirnichlag- 
fuß) und jofortiger Tod erfolgen und ift diejer üble 
Ausgang nicht immer durch die Eisblafe auf den 
—* alte Üübergießungen u. ableitende Hautreize 
(Sepfteige zc.) abzuwenden. Kunze. 
Rauſchbeere iſt 1) Vaccinium uliginosum; 2) 
eine R., fov. w. Vaccinium Vitis Idaea (Prei« 
Belbeere); 8) Schwarze R. (Rau), Empetrum 


nigram. 
Hufen: von Schweinen, fich begatten, 
Rau 


Dinficht ferner zu den Berfafjungstreuen. Er ftarb, 
einer der vorzüglichiten Kicchenfürften der Fetztzeit, 
ein bedeutender ‚Förderer der kirchl. Kunft, 24. Nov, 
1875. Er ſchr.: Geſchichte der chriftl. Kirche, 1829, 
2 Bde. (unvollendet); Observationes quaedam de 
infallibilitatis ecelesiae subjeeto, Wien 1870. 
Mauſchgelb, 1) jo v. w. Auripigment; 2) ro» 
thes R. (Haufchroth), jo v. w. Realgar. 
Rauſchgold (Knifter-, Flittergold), jehr dünnes 
Meſſingblech; vgl. Meffing. 
Raute, 1) der Pflanzengatt. Ruta, ſ. d. 
Rautenkranuz (Herald.) ein grüner, ſchrägrechts 
gelegter, etwas gebogener Schrägballen, welcher an 
der oberen Seite mit Kronenblättern geziert iſt und 
ſich namentlich im Sächſiſchen u. Anhaltiſchen Wappen 
findet. Daß Kaiſer Friedrich I. dem Herzog Bern- 
hard von Sachſen 1181 feinen auf dem Haupte ge» 
tragenen R. an das Schild gehängt habe und diejer 
jo in das fähfiihe Wappen gekommen fei, ift eine 
Sage; vielmehr waren fünf ſchwarze Ballen im gol- 
denen Felde mit dem ſchräg darüber gelegten R. das 
Ballenftebtihe Wappen, und als bei der Auflöfung 
des Herzogthums Sachſen, nad) der Achtung Hein- 
richs des Yöwen, 1181 Graf Bernhard v. Askanien 
mit dem Land um Wittenberg und Lauenburg den 
Namen u, die Würde des Herzogthums Sadjen er» 
hielt, fo fam durch ihn der R. im das ſächſ. Wappen. 
Nautenfrone, Orden der, königl. Sädj. Or 
den, geftiftet vom König Friedrich Auguft 20, Juli 
1807 , ald Napoleon, von Zilfit zurückgelehrt, ſich 
eben in Dresden befand, für eine Klaſſe, als Haus- 
orden, zur Auszeichnung höherer Staatsdiener und 
Bezeugung königl. Huld. Ordenszeichen: ein acht» 
ediges hellgrünes Kreuz mit weißer Einfafjung, deſ⸗ 
jen filbernes Mittelſchild auf beiden Seiten mit einem 


denberg, Stadt im Kreife Kirchhain des grünen, 16 blätterigen Rautenkrauz umgeben ift. 
preuß, Regbez. Kajjel; über der Stadt die Trümmer | Born umſchließt diefer den Namen des Stifters: P. 
des Schloffes R.; 1875: 1209 Em. — In der Nähe A., und Hinten die Worte: Providentise memor. 
ind in neueſter Zeit umfangreiche alte germanifche| Ordensband: grasgrün. 


Srabſtanen (vermuthlich aus dem 4. Jahrh.) aufge» 
funden worden, 


Mautenöl, das äther. ÖL der Ruta graveolens, 
jpec. Gem. 0,357; tft ein Gemenge einer jehr geringen 


Rauſcher, 1) eine Notenfigur, wo zwei Töne Menge eines Kohlenwaſſerſtoffes mit einem jauer- 


quind nad) einander abwechſeln, od. ein u. der⸗ 
“be Ton tremulicend angefhlagen wird; 2) halb ⸗ 
"tgohrner Moft, | 


ftoffpaltigen O1, C,,Hz,0. Dies, das rectificirte R. 

fiedet bei 223— 226°, je nachdem es künftlich darge» 

ftellt oder durch Rectification aus dem rohen R. er⸗ 
4* 


52 Rautenſchlange — Ravelin, 


halten ift, fpec. Gew. O . Durch trodene Deftil- die Urheber, die Meiften aber fuchten die Fäden der 
lation von gleichen Moleciten effigjauren u. caprin- | Berfhwörung am ſpaniſchen Hofe u. in den Händen 
fanren Kaltesift estünftlich darzuftellen. Es iſt alſo ein der Jeſuiten. Denklich Handelte R. einzig aus eige- 
Eifigfäure- Caprinfäure-Reton: CH,—CO—O,H,,. | nem Fauatismus. Bgl. Loijeleur, R. et ses com- 
Daher zerfällt e8 bei der Oxydation nad) Gieſele in | plices, Paris 1873. Kleinſchmidt. 
Eifigfäure u. Pelargonſäure (G.H. —COOH). Das Ravana, der zehnköpfige Herrſcher der Ralſcha⸗ 
rohe R. iſt gelbgrünlich, von ſtarkem Geruch u. bit- ſa, König von Lanla, der von Rama befiegt wird j. 
terem Gejhmad; rectificirt ift e8 farblos und von /u. Ramajana. 
Ihmwadhen, angenehmen Geruch, u, erftarrt in ni») Ravanuſa, Fleden in der ital. Prod. Girgenti; 
derer Temperaturzukeyftallinischen Blättchen. Wenn | Oliven» u, Südfrüchte; 7652 Ew. 
man durch eine altoholifche Löfung von R. Ammo-| Mavenur, Franz, deuticher Bolitifer, geb. 1. 
niak · Gas leitet, fo erhält man bei niederer Teınpe- | April 1810 in Köln; trat als Freiwilliger bei den 
ratur eine weiße tryſtalliniſche Maſſe, eine VBerbind- | Dragonern ein, emtwich aber, wegen eines Sub- 
ung von Caprinaldehyd mit Ammoniak. Yungd. \ordinationsfehlers in Unterfuchung gezogen, und 
autenjchlauge, Lachesis, die ftumme Slap- | machte die Beigiſche Nevolution mit, nad) deren Be- 
perichlange, ſ. d. endigung er 1834 uach Spanien ging, wo er in dem 
Rautenſpath, ſo v. w. Dolomit. Heere der Chriſtinos Dienſte nahm u, bis zum Haupte 
Rautenſtrauch, Johann, öfterr. Dichter und | mann aufftieg. 1837 ging er nad) Deutſchland zu ⸗ 
Pubticift, geb. 16. Jan. 1746 in Erfurt, Tam noch rück u. etablirte in Köln eine Gigarrenfabrit, Auch 
ſehr jung nach Wien, ſtudirte hier die Rechte u. wurde redigirte er den Kölner Auzeiger u. war franzöfifcher 
Licentiat der Rechte u. Hofagent, war aber dabei ſehr u. ſpaniſcher Lehrer. Bei dem Zumult in Köln 3. 
eifrig literariich thätig; gab Flug⸗ u. Wochenſchrif · u. 4. Aug. 1846 nahm R., zum Volkstribunen jehr 
ten heraus, ſchrieb das ihm raſch populär machende | beanlagt, das Wort eutſchieden für die Bürger, welche 
Luftipiel Jurift u. Bauer, 1773, dem 1771 die un- ihn dafiir zum Stadtratd wählten, Als ſolcher ging 
vorhergejchene Wette vorausgegangen war u. 1775er im März 1848 mit nad) Berlin u. wirkte auf die 
die Bormundidaft folgte. Als Kaifer Joſeph mit jeis friedliche Beilegung des Straßenfampfes bin. Er 
nen Reformen beganı, unterftügte er biejelben, |wurbe zweiter Commandant der Kölniſchen Bürger- 
namentlich) die auf firchlichem Gebiete durch Flug |wehr und Mitglied des Bor-Parlaments , dann des 
und Streitihriften, deren eine höchſt harakteriftiiche, | Fünfziger-Ausichuffes u. endlich der Deutſchen Na- 
Die Wiener Stubenmabdel, die für die damalige Beit |tionaiverfammlung, wo er anfangs zum linken Cen- 
feltene Erſcheinung von 4 ftarden Auflagen erlebte, |trum gehörte und Mitglied der Gejandtichaft wurde, 
aud) viele Gegeniiyriften hervorrief; auch feine Bio« | welche dem Erzherzog Johann feine Erwählung zum 
graphie der Kaiferin Maria Therefia, Wien 1780, Reichsverweſerverkünden jollte; da er abererkrantte, 
ftieß anf manchen Widerſpruch, während von feinen blieb er in Wien. Im Auguft wurde er Reichsge- 
Kriegstiedern für Joſephs Heer, ebd. 1778 gar Man+ |fandter in der Schweiz, legte aber nach der Strupe- 
ches ſich bis auf unfere Tage fortgepflanzt hat. R., ſchen Inſurrection 17. Nov, feine ihm zu ſchwierige 
ein Original aus der Therefianijc » Fojephiniichen | Miffion nieder, nahın feinen Sig im Parlament 
Zeit, ft. 8. Jan. 1801 in Wien. wieder ein, und zwar jebt auf der demokratiſchen 
Navaillae, François, Mörder König Hein- | Linken, war energijc gegen das Erbkaiſerthum und 
richs IV. von Frankreich, geb. 1578 in Augouleme; zog im Juni 1849 mit nad) Stuttgart. Dort wählte 
war erſt Schreiber bei Hechtsgelehrten, übte dann ihn das Rumpfparlament 6. Jun mit zum Reichs- 
ſelbſt juriftiiche Praris, fam aber Schulden halber |Regenten. Nachdem das Rumpfparlament 18. Juni 
ins Gefängnig und wurde hier Schwärmer; fpä-| 1849 gejprengt worden war, flüchtete R. nah Ba- 
ter trat er in Paris in den Orden der Fenillans, |den, nahın an dem bewafjneten Aufftaude theil, ent- 
aus welchem er wegen Ausihweifungen und feiner |fam nad) der Bewältigung Badens in die Schweiz, 
ſchwärmeriſchen Ideen wieder ausgeftogen wurde, ging dann im October nach Straßburg, von wo er 
worauf er nad) Angouleme zuritdtehrte und fich mit tım Juli 1850 nad) Nancy und im Dec. nah Bau 
Schulunterricht beſchäftigte. Mit feinen drüdender |verwiefen wurde u. fand endlich in Laelen bei Brüffel 
werdenden Umftänden wuchs aud fein Trübfinn,|eine bejcheidene Zufluchtsftätte; hier ft. er 13. Sept. 
welcher, durch die Damaligen Religionshändel zum|1851, nachdem er 2 Monate zuvor in Köln in con- 
Fauatismus gefteigert, ihn Heinrich IV, als Haupt- | tumaciam zum Tode verurtheilt worden war. Er 
feind der Kirche betrachten und haſſen ließ. Nach ſchr. u.a.: Mittheilungen über die Badiſche Revolu⸗ 
wiederholten vergeblichen Verſuchen erftady er den tion, Frankfurt 1850, Kleinſchinidt. 
König 14. Mai 1610 in Paris, als derſelbe mit ſei- Rabelin (franz., vom italien. Ravelino), 1) bei 
nem Wagen in der engen Straße La Ferronnerie zu —— Heines, halbrundes (daher auch Hal» 
halten genöthigt war, Er wurde auf der That er» | ber Mond, Demilune) nad) vorn etwas zugeſpitztes 
griffen und 27. Mai, nachdem er furchtbar gefoltert) Werk, vor der Courtine, um den Eingang des Tho- 
worden war, auf dem Ördveplate geviertheilt. Sein | res zu deden; war e8 vollftändig halbrund, jo hieß 
Name wurde vertilgt, fein Geburtshaus der Erde es Baille. 2) Im 16. Jahrh. ein Dreied aus 2 
leid) gemacht und feine Eltern und Berwandten bei | geraden Linien (Facen) zuſammengeſetzt, um eineBe- 
Tobesitrafe aus Frankreich verwieſen. Wer R. zu ſireichung der VBollwerkfacen zu erhalten. Anfangs 
dem Morde getrieben hat, ift ungewiß, benn er ent» war es Klein, jpäter wurde e8 größer, u. diente, die 
hielt fi) jeder Andeutung über feine Mitſchuldigen. Facen überreihend, zur Dedung der Flanfen, Es 
Einige glaubten daher an die Schuld der Königin u. muß den bededten Weg und das Feld vor der Voll. 
ihres Günftlings Concini, Andere hielten den Her» |wertsipite überhöhen, um ein kreüzendes Feuer auf 
30g von Epernon u, die Marquije von Berneuil für, daffelbe zu gewähren. Der Hauptgraben trennt das 
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R. vom Hauptwall, im Junern finden ſich hin und) S. Bitafe, ebenfalls Achte, noch unter der Herr« 
wieder Reduits. Das R. dedt in Baftionär>Befe- jchaft der Gothen an der Stelle des Martyrtbums 
figungen die Thore, in der Polygonal-Befeftigung | des heil. Bitale erbaut, unter Juftinian muſiviſch 
aud die großen Graben-Eaponieren und wird dann verziert (f. Tafel VIII. zum Artikel Bautunf); ©. 
meit Gontregarde genannt, Francesco, Baſilica aus der Mitte des 5. Jahrh., 
Ravello, Stadt in der ital, Prod. Saferno, am mit 22 Säulen aus farbigem Marmor zc. Ferner: 
Golf von Salerno; 13 Kirchen, darunter Dom aus Palaſt des Theoderich (jet die Borderfeite des Frau⸗ 
dem 11. Jahrh., zahlreiche Paläfte, darunter Palaſt | ciscamerkiofters bildend), Baläfte Raſponi u. Sproti 
Rufo im jaracenifchen Stil; verſchiedene Punkte mit mit Gemäldeſammlungen, Theater, Grabmal Dantes 
berrlichen Ausfichten; die einft bis 36,000 Em, zäh- | (weicher bier ftarb), tempelähnlich, mit der Büſte des 
lende Stadt hat jetst nur noch etwa 1800 Ew. Dichters, 1780 an der Stelle eines älteren 1482 er⸗ 
Ravenna, 1) früher Legation im Kirhenftaat, richteten Dentmals; Haus Byrons, der bier zwei 
jet 1860 Provinz des Königreichs Ftalien, zwiſchen Jahre wohnte und eine Anzahl feiner beften Dichte 
dem Adriatiſchen Meer u. den Prov. Ferrara, Bo- ungen ſchuf; Akademie der Künfte mit jehenswerther 
logua, Forli u. Florenz; 1922 [jkm (34,,, [M) Gemäldefammlung einheimiſcher Meifter u. Samm« 
mit 221,115 Ew. (115 auf 1[_]km, in ganz Jialien lung von Gipsabgüffen, Mufeum, Collegium, Se 
%,) umfaßt die3 Bezirke R. (81,438 Ew.), Faenza, minar, Stadtbibliothek mit 50,000 Bänvden u. 700 
Zuge u. 21 Gemeinden; mit Ausnahme der ſüdweſtl. Manufcripten, vielen Jncunabeln u. Münzenfamms- 
Ede ebenes, an der Küſte moraftiges Land mit Salz Img. Man treibt Seidenfpimmerei u. Seidenmeberet, 
Jagunen, im Ganzen fruchtbar, von den Flüffen Po di Fabrikation von Glas, Seife, Stärke uud Weinbau; 
Trimaro (mit den Nebenflüffen Santerno u. Senio),| 21,774 Em, (Gem. 58,904). Ein halber kn vor der 
Lumone, Savio, Montone u. a. bewäffert ; Klima: an! Stadt die Rotonda, das Grabdenkmal Theoderichs 
den Küften feucht u. nebelig, im Inneren gefünder; | des Großen, wahrſcheinlich von feiner Tochter Ana» 
Producte: Getreide, Mais, Hanf, Flachs, ein, O1, laſuintha um 530, aus einem einzigen Felsblod aus 
Safran, Seide, Salz aus den Küftenfümpfen. Die) Iſtrien in Form eines Zehneds mit flacher Kuppel, 
Jaduſtrie ift anſehnlich u. erftreckt fich auf Fayence, |errichtet. Yır 5 km Entfernung die Kirche S. Apols 
Papier, Seide, Leinweberei, Anfertigung von mufi«|linare in Elaffe, die impojantefte der Bafilifen von 
laliſchen Inftrumenten zc. Die Prob. befist 80 km|R., 534 von Julianus Argentarius an Stelle eines 
Eiienbahnen u. 60km Kanäle. 2) Hauptftadt darin, Apollotempels erbaut, 1779 reftaurirt, dreifchiffig, 
etwa 7 km vom Adriat. Meer, mit dem es durch 24 Säulen, Porträts ſämmtlicher Biihöfe u. Erz- 
einen für Küftenfahrer paffirbaren Kanal (Naviglio) biſchöfe (129) von R. als Wandgemälde, außerdem 
verbunden ift, Station der Jtalien. Südbahn; weit« | vier marmorne Sarlophage von Erzbiſchöfen, Mo- 
!äufig gebaut u. enthält in feiner Umfafjung große ſailen 2c. Unweit davon begiumt der berühmte ich 
mangebante, meiſt als Gärten benutzte Streden;|temmald von R., der einft der venetianifchen Flotte 
Fig der Brovinzialbehörden und eines Erzbifchofs.| das Material lieferte. Etwa 4 km von der Stadt das 
R. beaniprucht ſowol durch feine gefchichtliche Ver-| 1557 errichtete Denkmal des Sieges der Franzoſen 
gangenheit, als durch feine Gebäude, welche der unter Gafton de Foir über die vereinigte Arınee des 
lebergangsperiode von der altchriftlichen zur mittels | Papftes Julius II. u. des Königs von Spanien. 
alterlihen Baufunft angebören, befonderes Intereſſe. R., auch im Alterthum fo genannt, angeblich eine 
Unter den Blägen find zu erwähnen Biazza Vittorio | Gründung theffaliicher Griechen, lam in den Beſitz 
Emmanuele a. Piazza del Duomo, Auf Erfterem 2jder Umbrer, dann der feltiihen Lingonen und von 
Sehe, von den Benetianern 1483 errichtete Granit» | diefen Ende des 3. Jahrh. in den der Römer, unter 
Yäufen mit den Statuen des St. Apollinaris und denen es jedoch während der Republik ohne Bedeut» 
St, Bitalis, ferner die Statue Clemens’ XII. und ung blieb. Erſt als es Auguftus zum Stationsort 
ein Porticus von 8 Granitjäufen. Auflegterem die|der Adriatiichen flotte wählte, ftark befeftigte u. eine 
Kathedrale, 1734—49 von Grund aus reftaurirt, halbe Meile ſüdlich davon einen geräumigen Hafen 
mit Fresten von Guido Reni, daneben das achtedige (Claſſis) mit Caſtell und Leuchtturm anlegte, aud 
Bapuifterium mit fhönen Mofaiten aus dem 5.| Stadt und Hafenftadt dur einen Kanal (Padusa, 
Rhrh. (feit 1877 reftaurirt), feruer hier der erz · Fossa Augusta) mit dem Po verband, wurde R., ob⸗ 
diihöfliche Palaſt mit einer unveränderten Kapelle! gleich keine jchöne u. nur aus hölzernen Häufern be⸗ 
aus dem 4. Jahrh. und einem Archiv von 25,000 | jtehende Stadt, ein bedeutender Stapel» u. Handels» 
Pergamenturfunden. Unter den zahlreichen Kirchen |plag; hier war auch eine berühmte Fechterſchule. 
find hervorzuheben: Sta. Agatha, eine Baſilica mit) Zwifchen der Stadt u. dem Hafen wurde jpäter noch 
drei Schiffen, vom Jahre 417, mit ſchönen antifen eine neue Anlage gemacht (Cäſarea), welche durch 
Siulen; S. Apollinare nuovo, von Theoderich zu Mauern mit beidenzu einem Ganzen vereinigt wurde, 
Anfang des 6. Jahrh. erbaute Baſilica mit drei| Die durch die umgebenden Sümpfe u, Befeftigungen 
Shiffen u. großen Mofaiten; S. Giovanni Evans ſichere Lage R⸗s lief die weitrömiichen Kaijer es jeit 
en von der Kaiferin Galla Placidia zufolge eines 404 zur Hefidenz erwählen; ebenfo herrſchten hier 
übdes während eines Seefturms auf der Über⸗ Odoaler, der hier 491 Thron u. Leben verlor, die 
fahrt von Gonftantinopel 414 erbaut; S.Nazario e oſtgothiſchen Könige, von denen es Belifar 555 durch 
Celſo mit Grabmal der Kaiſerin Galla Placidia, von Liſt mahın u. die byzantinifhen Exarchen. Frilhzei⸗ 
dieſer um 440 gegründet, mit Kuppel, Moſaiken auf tig ein Bisthum, wurde es ſeit Anf. des 5. Jahrh. 
dunlelblauem Grunde, dem koloſſaien Marmorſarko⸗ ein Erzbisthum, deſſen mit der Metropolitanwürde 
Pbag der Kaiſerin umd den Sartophagen ihres Ge⸗ | bekleidete Erzbiſchöfe laugiährige Streitigleiten mit 
nahls Conſtans u.des Houorius; Sta. Maria in Cos · den Päpften hatten u. erft 861 volltändig ſich un- 
ndin, ein Achtecl mit Mojaiten aus dem 6. Jahrh.; |terwarfen. R. war jeit 762 larze Zeit im Bejit Der 
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Longobarden, denen es von den Franken entriffen|Leinweberei und Bleihanftalt, Weißwaarenftiderei, 
u. 768 von Karl d. Gr. dem Bapit geſchenkt wurde. | Ornatftiderei, Holgwaaren, Papier, Öl, Chocolade, 
Es wurde jeitdem von Conſuln regiert. Im 11. Nudeln, Weinbau; 10,034 Ev. ;Hauptortdes Frudht- 
Jahrh. war es der Sig einer berühmten Rechtsſchule, Handels für Oberihwaben, verfehrreihe Märkte 
in der die roman. Jurisprudenz blühte. Im Kampfe'jeden Samstag. Dabei die Beitsburg, Stammſchloß 
der Guelfen u. Ghibellinen trat in R. als Haupt der der Guelfen und eine Stunde öftlich die Waldburg, 
Erfteren Pietro Traverfara an die Spite der Re-| Stammburg der Truchſeſſen von Waldburg. 
ierung, Später wechſelten faiferliche und päpftfiche | Raviguan, Guſtave Frangois Zavier De- 
efehishaber, bis Dftafio IV. die Alleinherrihaft lacroig de, berühinter franz. Kanzelvedner, geb. 
erlangte (1818); die Herrichaft der Herzöge von R. 2. Dec. 1795 in Bayonne; ftudirte in Paris Juris» 
oder von der Romagna dauerte 123 Jahre. 1440 |prudeng, wurde 1816 Aubditor an der Cour royale, 
famR. in die Gewalt ber Benetianer; 1508 eroberte |vertaufchte dann feine jwifliiche Laufbahn mit der 
es Bapft Julius II, für den Kirchenftaat und fette, theologischen, ging nad) zwei Jahren zu deu Jeſuiten 
einen Gardinallegaten hierher. Durch den Frieden in Montrouge, wurde hier bald darauf Profeſſor der 
von Tolentino 1797 wurde es ben Franzofen unter»! Doginatif und, 1837 nad Paris berufen, bald ats 
than, durch den Wiener Congreß 1815 dem Kirchen- ein ausgezeichneter Kanzelredner Nachfolger Lacor- 
ftaat zurüdgegeben, 1860 mit Ftalien vereinigt. | daires an Notre-Dame; er fl. 26. Yebr. 1858. Er 
Den 11. April 1512 bier Sieg der Franzoſen unter ſchr.: L’institut des Jesuites, Bar. 1844, 7. Aufl. 
Gafton de Foix, Herzog von Nemours, über das|1855; Conferences pröchdes a Notre Dame de 
päpftlichejpanifche Heer. Claſſis ift unter dem Lon-| Paris, Bar.1869; Biographie von Poujoulat, 2.4. 
gobardentönig Luitprand 728 zerftört worden u. als 1862, Löffler.* 
einziger Reſt S. Apollinare in Claſſe (f. oben) übrig Rawa, Kreisftadtimruff.-poln. Gouv. Betrotom, 
eblieben; wo jonft Gäfarea ftand, ift jetst das Dorf|an der Rawka, ehemals befeftigt; altes Schloß, ehe» 
Borto di Faori. R. lag im Altertum näher am) malige Refidenz der maſoviſchen Herzöge von Plozk; 
Meere als jet; namentlich ift die Stelle der einfti-|5527 Em. 2) (R.»rusta) Bezirkshauptort iu Ga- 
gen Hafenftabt Claſſis durch den Anwachs des Ufers | lizien —— 5482 Em. 
jest über eine Meile vom Meere entfernt. Berg.) NRawalpinbdi, ſ. Raulpindi. 
Prutz in Raumers Hiſtor. Taſchenbuch, Jahrg.1874.| Rawi (ind. Fravati, griech. Hydraotes od. Hya- 
Geogr.) Schroot. (Geſch.) Thielemann. rotis), einer der fünf Ströme des Pendſchab (ji. d. 
NRavennaſchlacht, ſ. Rabenſchlacht. S. 205), entſpringt in mehreren Quellarmen am 
Raveusberg, jonft Grafſchaft im Weſtfäliſchen Bungal, einer SKette des Himalaja in dem Berg- 
Kreife, von Lippe, Paderborn, Rietberg, Rheda, ſtaat Tſchamba, fließt mit trägem u. jehr gelrümm⸗ 
Miünfter u. Minden begrenzt; zählte 1801 auf 16 tem Laufe an Labore vorbei, wo er jhiffbar wird u. 
IM 89,900 Ew.; entfpricht gegenwärtig den Krei-| vereinigt ſich, in feinem unteren Lauje das Land ber 
jen Bielefeld, Herford u. Halle des preuß. Regbez. wäſſernd, bei Fazilſchah mit dem Tſchinab. 
Minden. Wappen: drei rothe goldene Sparren im) Rawil, Baß der Berner Alpen, eine Einfenfung 
filbernen Felde. Hauptftabt: Bielefeld. — R. war zwiſchen Wildhorn und Wildftrubel, verbindet das 
früher eine Grafihaft, deren Befiger fih von dem|Berner Ober- Simmenthal mit dein Wallis. Der 
alten Schlofje R., früher Grafen von Ealvelage nann- | Baßweg führt von Leul im Ober-Simmenthal duch 
ten. Der erjte befannte Graf ift Hermann l., 1072 das Pöſchenriedthälchen und das Thal des Iffigen 
bis 1082; fein Sohn Hermann II. verband fich mit baches zur Paßhöhe (2264 m), auf der Grenze zwi- 
den fähfiihen Fürſten gegenKaifer Heinrih V. Die ſchen den schweizer. Kantonen Bern u. Wallis, welche 
Urenfel Hermanns II., Yudwig u, Otto II. theilten durch ein Kreuz bezeichnet ift, u. dann abwärts zu: 
fo, daß legterer Vlotho u. Vechta, erfterer R, und|den Hütten von Nieder-Ramwyl u. weiter iiber Ayent 
Bielefeld befam, Vechta verfaufte Otto an den Bi- und Grimiſuat nah Sitten (Sion) im Rhonethal. 
ſchof von Münfter, Vlotho fam nah Ottos Tode Das Rawilhorn hat eine Höhe von 2903 m. 
an zum Theil wieder an R.; Ludwig jelbit ver-| Rawitſch (poln, Rawicz), Kreisftadt im Kreiſe 
aufte feine Beftgungen in Barınen an den Grafen |Kröben des preuß. Negbez. Bofen, an der Pojen- 
von Berg u. ft. 1249, fein Sohn Dtto IIL. 1306, Breslauer Eifenbahn; Realſchule I. D., Simultan- 
deffen Sohn Drto IV. 1328; fein Bruder Bernhard, |jeminar, höhere Töchterfchule, Strafauftalt, Schufe 
vorher Propft in Osnabrüd, folgte u. fette, da er für verwahrlofte Kinder; Tuch- und Tabakfabrilen, 
finderloß war, 1338 feinen Neffen, Ludwig von Heß |Öerbereien, Töpfereien, Majhinenfabrit u. Eijen- 
jen, zum Nachfolger ein; als er aber 1346 ftarb, jo |gießerei, Roßhaarfabrit, Tuch- u, Leinwandhandel ; 
belehnte Kaijer Ludwig IV, den Marfgrafen Ger-|11,141 Em. einſchließlich Garnifon, 
hard von Fülih, Gemahlder Margarethe, dverZoh-| Rawlinſon, 1) Sir Henry Eresmwide, engl. 
ter Ottos IV., mit R., weldes nun gleihes Schid-|Archäolog, geb. 1810; trat 1827 als Cadet in die 
jal mit Zillich Hatte. 1614 kam R. an Brandenburg. brittich-indiihe Armee u, begleitete John Malcolm 
Bgl. A. Lamey, Diplomatie Geſchichte der alten zu verſchiedenen Malen auf jenen Reifen; 1833 ging 
Grafen von R., Mannh. 1779, Kleinſchmidt. er mit mehreren engliihen Offizieren nach Perfien, 
avensburg, Oberamtsftadt im württemberg. um die Truppen des Schah auf europätfchen Fuß 
Donaufreife, an der Schufien u. an der Wilrttems |einzuüben, u. bejchäftigte fich jeit 1838 mit der Un⸗ 
bergiſchen Staatsbahn (Ulm Friedrichshafen), font terſuchung über die Yage des alten Efbatana, bei. 
Reihsftadt, von Mauern mit Binnen u. Thürmen aber mit der —— zunächſt der perſiſchen, 
umgeben; Lateiniſche Schule (Kyceal), Realſchule, ſpäter auch der aſſyriſchen Keilinſchriften, namentlich 
Hoſpital, Arbeits ⸗· n Kranlenhaus; Maſchinenfabri⸗ der großen Felſeninſchrift von Bagiſtana od. Biſu⸗ 
len, Eiſengießerei, Hanf- und Flachsſpinnerei mit tun. 1844 wurde er großbritanniſcher Conſul in 
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Bagdad, lehrte 1852 nad) England zurüd, ging aber 
1853 wieder nach dem Orient u. leitete im Auftrage 
des Britiihen Mufeums bis 1855 die Ausgrab- 
ungen in den Ruinen von Ninive u. Babylon. 1856 


und mit unverarbeiteten Beiträgen Diderots u. 4. 
geriet ift. Ferner ſchrieb er: Histoire du divorce 
’Henri VIll.; Histoire des &tablissements des 
Europeens dans l’Afrique septentrionale, heraus. 
trat er ins Directorium der Oftindifchen Compagnie gegeben von Peuchet, 1826; Tableau et revolutions 
u, ging, mittlerweile zum Generalmajor befördert, des colonies anglaises dans l’Amerique septen- 

1859 als englifcher Gefandter am perfiihen Hofe trionale, Amfterd. 1781 zc. Boldent 
nah Teheran, fehrteaber 1860 von dbazurüd. 1874| Raynouard, Frangois Juſt Marie, But 
T), 








mar er Präfident der femitischen Section des Lon«| Schriftfteller, geb. 8. Sept. 1761 zu Brignoles (Ba 
doner Orientaliften » Congreſſes. Seine Keilichrift- | war 1777—90 Advocat zu Draguiguan, trat 1791 
Entzifferungen find im verjhiedenen Abhandlungen in die Geſetzgebende Berjammlung u. wurde 1798 
im Journal of the Royal Asiatic Society 1846 bis verhaftet, entging indeifen durch den 9, Thermidor 
1865 niedergelegt. Ein großes Berdienft um die der Guillotine u. lehrte nach feiner Heimath zurüd. 
Förderang der Keilfchriftftubien erwarb er ſich durch 1799 ging er wieder nad Paris und trat 1806 u. 
die Herausgabe des engliihen Inſchriftenwerles: 1811 in das Corps legislatif. 1807 wurde er Mit- 
The cuneiform inscriptions of Western Asia, |glied u. 1817—26 war er beftändiger Secretär der 
L-IV. Bb., 1861, 1866, 1870, 1875. Außerdem | franz. Alademie. Unter der Reftauration nahm er 
gab er Beiträge zur orientalifhen Geographie und ſich der Preßfreiheit an. R. war feiner Zeit berühmt 
ärhäslogie im Journal of the Roy. Geographical|al® Dichter, beſ. durch die Tragödie Les Templiers, 
Soeiety u. im Athenaeum. Auch zu Ferriers Rei- 1805, aud) durch das preisgefrönte Gedicht Socrate 
jen durch Afghaniftan hat er werthvolle Erläuter- | dans le temple d’Aglaure, 1803, u. einige Oben. 
en u. Noten gejchrieben. Mehr politiich ift feine/Der Nachwelt ift er beſſer befannt als Beförderer 
Schrift England and Russia in the East, London des Studiums der provengaliihden Sprade u. Li- 
1875. 2) George, des Bor. Bruder, geb. 1815; |teratur, bef. durch den Choix des po6sies originales 
wibmete fich der Theologie u. dem Studium des Al- des troubadours, nebft Grammatik, Bar. 1816—21, 
tertfums, war 1861 Profeflor der alten Gejchichte 6 Bbe., u. Lexique roman. 1836—44, 6 Bde. Fer- 
an der Univerfität Orford, jeit 1872 Kanonikus in | ner find hervorzuheben: Caton d’Utique, Tragödie, 
Canterbury; jchr.: The five great monarchies of 1794; Grammaire comparee des langues de l’Eu- 
the ancient world, Lond. 1863—67, 4 Bde., 3. A. rope latine, 1821; Histoire du droit municipal, 
1871, 3 Bde., mit den Fortjegungen: The sixth|1829; Monuments historiques relatifs à la con- 
great oriental monarchy, 1873, u. The seventh | damnation des chevaliers du Temple, Bar. 1813:c.; 
«, monarchy, 1876; Manual of ancient history, |Artifel im Journal des Savants. Vgl. Revuo des 
Sond. 1870. Gemeinſam lieferten die beiden Brüder | deux Mondes 1. Febr. 1837. . Boldert. 
&ine vorzügliche Überjegung des Herodot mit Gom-|  Rayon (franz., von dem lat. radius), 1) Strahl; 
mentar, 3. U. 1876, 4 Bde. 2) Halbmefier eines Zirkels; 3) Bezirk, Umgegend; 

Nawmarfh, Fabrifvorf im Weft- Riding der 4 im Allgemeinen der Umkreis, auf welchen fich die 
engl. Grafichaft York, Eifenbahnftation, 13 km nord» | Wirkfamleit der Feftung erftreden kann; im engeren 
öflih von Sheffield; Lateinische Schule; Stahlfabri- | Sinne der Raum, welcher von den Geſchützen derjel- 
ten, Eiiengruben, Fabrilation von irdenen Baaren; | ben beherrſcht wird. Bgl. Feltungs-R. 

1871: 6869 Em. Nayot,i. Ryot. EU 

Raralpe, Gebirgstnoten im DO. der Maraizeller|) Razzia (arab. Ghazidſhah), im Allgemeinen ein 
pen, im Brachtogl 1987 m hoch, berühmter Aus« | mititärticher Raubzug, bei welhem die Ernte u. die 
ſichtspuntt, mit einem von öfterreich. Touriftenchub | Dörfer verbrannt und das Vieh weggetrieben wird. 
erbanten Schutzhaus. Vgl. Rabl, Die R., mit Karte, Auch übertragen auf die polizeiliche Suche nad) ver- 
Bien 1877. dächtigem Geſindel. * 

Rat, County im nordamerilaniſchen Unionsſtaat ARb., chemiſches Zeiches für Rubidium. 
Riffouri; 390n. Br., 94° w.2.; 18,700 Ew. Haupt-| AR. C., Abkürzung für Romana Civitas, römiſcher 
ort: Richmond. Staat, und Roma condita, nad Erbauung Roms. 

—— elatior. 2)Loliumperenne.| R. D., Abkürzung für Reverendus Doiminus, ehr» 

nal, Guillaume Thomas François, würdiger Herr. 

ang. Schriftfteller, geb. 12. April 1713 in Si. Ge-| ME (le de RE, ſonſt Radis oder Rea), Juſel im 
niez (Aveyron); wurde zu Pezenas Jeſuit, 1747 in Atlantiihen Ocean an der WKüſte Fraukreichs, zum 

ris Pfarrer, verlor aber dieje Stelle wegen Gi-|Arr. La Rochelle des franz. Dep. Charente - Inferieure 
monie, legte ſich auf Schriftftellerei u. trat als Mit-|gehörig, durch den Pertuis Breton vom Feſtlande 

iter an dem Mercure in Beziehung zu den Phi-|u. den Pertuis-d’Antioche von der Inſel Oleron ge» 
Ifophen. Wegen feiner Angriffe auf die Religion trennt; 73, [Jkm (1,4 [JM) mit 16—17,000 
Murde er 1781 verbannt und ging nad) Brenben. Em. (vorzügliche Seeleute). Die jehr niedrige Juſel 
1187 kehrte er nach —— zuruͤck, erhielt aber wird durch Dünen (im ©.) und durch Deichbauten 
erh 1790 die Erlaubniß, mach Paris zu kommen. gegen Überfluthung geſchützt; 5 Leuchtthürme, 4 
& R.6. März 1796 in Chaillon bei Paris. R., ein Forts (deden den Hafen von fa Rochelle); Hauptbe- 
kitler, ruhmbegieriger, pompöfer Rhetoriter, decla- ſchäftigung: Seeſalz⸗, Ejfig- u. Branntweinbereit- 
mitte heftig gegen Religion u. Despotismus in der/ung, Fgere, Aufternzugt und Handel mit Salz, 
don den Seitgenofjen gefeierten Histoire philoso- | Branntwein u. Fiſchen. Hauptort: St. Martin-de» 
Phique et politique des stablissements et du com-|Re, Kriegsplag 2. Klaffe, Holpital, Kajernen; Ca- 
Merce in Ess dans les deux Indes, Nantes linen, Seulerei, Leder⸗ u. Eſſigfabrilation, Schifibau, 
1780, die vielfach ungenau, ohne einheitlichen Plan Hafen, lebhafter Handel; 1877: 2699 Em, 9. Berne. 
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Re- (Tat.), 1) Praepositio inseparabilis, bebentet | tur diejenige Kriimmung der Bewegungsorgane be= 
zurüd, wieder, wiederholt, nochmals, erneuert. 2) wirkt, welche den Blättern die ausgebreitete, die fog. 
(Muf.) ſ. u. Solmifation, Zagftellung gibt, während bet Abnahme der Ficht- 

Nenction (v. Lat.) Gegenbewegung ‚Gegendrud, intenfität oder der Temperatur die Blättchen ſich zu- 
Gegenwirfung, Rüdwirkung ; jo def. die Wirlung ſammeulegen u. nun in die ſog. Nadht-od. Schlaf» 
des Dampfe od. Wafjerdrudes, welche ſich bemerf- ftellung kommen. Eine Tag- u. Nachtſtellung u. 
lich macht, wenn ein Gas, Dampf od. eine Flüſſig jomit die Erſcheinung des Pflanze uſchlafes zei- 
feit unter ſtarkem Drud aus einem Gefäße nach einer gen außer den erwähnten Laubblättern auch viele 
Seite ausftrömt; dann erfährt nämlich das Gefäß) Blumenblätter, z. B. die der Zulpen, Crocus, Kar- 
einen Drud in der entgegengejeßten Richtung. Die toffel, Mesembryanthemum Convolvulus u. a. Der 
Urfache ift folgende: Solange das Gefäß geichloffen| Zuftand, bei welchen: die fonft reizbare Pflanze, 
ift, drückt die Flüſſigleit od. das Gas (Dampf) nach | die Fähigkeit, ſich zu bewegen, nicht befitt, wird als 
allen Seiten defjelben mit gleicher Kraft; öffnet maniStarrezuftand bezeichnet; jenachdem Kälte, 
aber auf der einen Seite ein Loch, fo hört auf diefer Wärme, Dunkelheit, Trodenheit, hem, Einflüffe die⸗ 
Seite, wo die Flüffigfeit herausftrömen kann, ber | jen Zuftand hervorrufen, unterfcheidet man Kälte», 
Drud auf und dauert nur auf der entgegengefegten' Wärıne-, Duntel-Starrezc. Der durch dauernde 
Seite fort. Auf diefe Erſcheinung gründet fich die| Beleuchtung bei einer reizbaren Pflanze hergeftellte 
Einrichtung des von Segner erfundenen R-Srades| Zuftand der Beweglichkeit aber wird als Bhototo- 
(ſ. Zurbine); ferner der Rückſtoß beim Abfeuern nus bezeichnet; derjelbe hält oft noch lange Zeit am, 
eines Schießgewehrs u. dgl. In der Chemie ver» | wenn die vorher beleuchtete Pflanze wieder in einen 
fteht man unter R. eine harakteriftiiche Erfcheinung, | dunfeln Raum gebracht wird. 3) Bewegung, ber» 
welche dur Einwirkung zweier Subftangen auf ein- | vorgebradt durch Berührung oder Erſchütter— 
ander hervorgerufen wird u. die zur Erkennung der ung, wird beobachtet bei den auch für Lichtreiz 
einen durch die andere (weiche dann Reagens heißt) | empfänglichen Blüthen vieler Oxalis-Arten, bei den 
dienen fann. Fusbefondere heißt die für Säuren | Blättern von Bobinia Pseud-Acaeia, verſchiedener 
charalteriſtiſche Eigenfhaft, blaue Pflanzenjarben,| Mimosa-Arten u. anderer Leguminofen. Hier wirft 
bei. Ladınus, zu röthen, ſaure R.; in Waifer gelöfte| der mechaniſche Reiz, wie verminderte Fichtintenfttät. 
Bafen färben den dur Säure gerötheten Lackmus Auch die Staubfäden von Berberis vulgaris u. an« 
wieder blau, Eurcuma braun, violetten Malvenfarb> | deren Arten find bei Berührung reizbar, indem fie 
ftoff u. a. grün; dies nennt man (bafifche oder ge-|fih mad) innen biegen. Die vorher nad) außen ger 
wöhnlich) alkaliſche R.; das Fehlen beider R- en; frümmten Staubfäden vieler Compofiten aus den 
wird als neutrale R. bezeichnet. Im Staats« linterfamilien der Eynareen und Eichoriaceen wer« 
leben bezeichnet man mit R. diejenigen Beftrebun-| den nad) erfolgtem Reiz gerade. Hier erfolgt der 
gen, durch welche früher gewaltfam zurüdgedrängte| Reiz nur, wenn der Griffel die Antherenröhre durch» 
oder in revolutionärer Weiſe umgeftoßene Zuftände) wächſt; mit den Heizbewegungen ift ein Bortheil für 
u, Berhättnife ſich wieder geltend machen; als Wie- die Entleerung des Pollen verbunden. Auch die 
derherftellung defien, was vorher gegolten hat, ift die Narbenlappen von Mimulus, Martynia n. einigen 
R. Reftauration; als Zurüdführung deffen, was | Acanthaceen legen fich, bei Berührung zufammen, fo 
fi als unzwedinäßig u. ſchädlich erwiejen hat, trifft | daß unmittelbar nad Übertragung des Pollens durch 
fie häufig der Tadel des Rücſchritts. einen Jnfectenrüfiel fich die Narbe ſchließt. Auch das 

Nenctionsbewegungender Pflanzenfindfoldhe im ungereizten Yuftande nah abwärts gebogene 
Bewegungen, welche nicht durch das Wachsſthum ſelbſt Gynoftemium von Stylidium richtet ſich bei Be- 
hervorgerufen werden, fondern an ausgewachjenen rührung jchnellend auf, Engler. 
Drganen infolge beftimmter Neize auftreten; ihre) Menetionspropeller, f. u. Dampfſchiff D 3. 
mechaniſche Urjache dürfte Hauptjächlich darin zu ju-| Menctionsrad, |. Turbine, 
chen fein, daß der Turgor der Gemwebszellen durch Reactionsſchiff, ſ. u. Dampfſchiff C3 u. E. 
Zur u. Abflug von Zellfaft wählt. Die Organe, an] Reactiviren (v.Yat.), wieder in Thätigleitfegen. 
denen bis jet A. beobachtet wurden, find immer) end, 1) Nathan, j. Locomotive, 5.302, 2.5p. 
Blattorgane, deren Fibrovafalftränge von jaftigem | 2) Thomas Budanan, amerifan. Maler, Bild- 
Parenchym eingejchloffen find. Sachs unterjcheidet | bauer u, Dichter; geb. inder Grafjchaft EHefter (Penn⸗ 
nad) den Urfachen 3 Kategorien folder Bewegungen, |jylvanien) 12. März 1822, ft. in New York 11. Mai 
1) jpontane periodifhe Bewegung, hervorge-| 1872, wollte feit 1839 in Cincinnati fih der Bildhauer» 
rufen durch innere Urjachen; fo bei Hedysarum gy- kunſt widmen, gingaber baldzur Malerei über u. lebte 
rans, welches gedreite Blätter befitt, deren Kleine) als gefuchter Borträtmaler von 1841 in New Hort, fie» 
Seitenblättchen periodifch wenige Minuten lang hin» | deite jedoch jpäter nach) Boftonn. ſchließlich nach Phila⸗ 
u. herſchwanlen, jowol bei Tage als bei Nacht. Auch | delphia über. 1850 ging er nad) Europan. lebte bad in 
die Blätter vieler anderer Leguminoſen, von Mimosa, | Rom, bald in Florenz, öftere Reifen in die Heimat 
Albizzia lophantha, Trifolium incarnatum, Pha- | abgerechnet. Hauptwerte im Porträt: Die Kinder 
seolus, fowie von Oxalis zeigen autonome od. ſpon⸗ | des Dichters Longfellow; Die Porträts George Bea» 
tane periodifhe Bewegung, wenn man fie fünftlich | bodys u. Sheridans (zu Roß); in der Hiftorie: Un« 
unter gleihem Licht u, unter gleicher Wärme erhält. |dine; Die verlorene Blejade; Der Stern von Bethler 
2) Bewegung, hervorgebracht durch Licht- und hem. Er ſchr.: Lieder u. Balladen (1847) die ihm 
Bärmereiz (Heizbewegungen); fie findet vorzugs- | einen Plag unter den erften Dichtern Rordamerilas 
weile bei den zulegt genannten Pflanzen ftatt und |fihern, dann: the New Pastoral u. the Home by 
äußert fi darin, daß innerhalb gewiſſer Grenzen |the Sea. Sein befanntes Gedicht ift Sheridans Ride 
jede Steigerung der Lichtintenfität od. der Tempera | (Sherivans Ritt), 2) Reguet. 








Reade — Realismus. 


Neade, 1) Charles, engl. Romanſchriftſteller, 
geb. 1814 zu Fpsben (Orfordſhire), promovirte im 
Magdelen Gollege der Univerfität Orford, ward 1843 
als Mocat an die londoner Barre gerufen u. ver» 
öftentichte 1852 den Roman Peg 
ibm fofort einen bedentenden Auf verfchaffte, Seit- 
dem hatte er eine große Zahl vielgelefener Romane 
und Novellen veröffentlicht, von denen genannt zu 


offington, der| 





werbenverdienen: ChristieJohnstone, 1853; Never 
too late to mend, 1856; Love me little, love me’ 


long, 1859; The cloister and the hearth, 1861; | wurde 1748 von Thomas 
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liche Bibliotheken u. wiſſenſchaftliche Gefellfchaften ; 
2 Theater, bedeutende Induſtrie. 1870 beftanden 
3 Hohofenwerfe, 2? Hammerwerte, 7 Eifengießereien, 
5 Malzwerfe, 1 Nagelfabrif, 7 Mafchinenfabriten, 
3 Fabriken für Eifenwaaren, 1 Dampfteffeiwert, 3 
Röhrenwalzwerke, große Eiſenbahnwerkſtätten, eine 
große Kattunmeberei (400 Webftühle, 13 Fabriken 
für Schuhwerk, 8 Gerbereien, 9 Möbelfabriten, 40 
Eigarrenfabriten, 6 Küfereien, 3 Bapiermühlen, 1 
großartige Seilerbahn, 9 elbrennereien xc.). R. 


Sieg 
u. Richard Penn angelegt, 


Hard cash, 1863; Griffith Gaunt, 1866; Put your-|1783 als Borough und 1847 als City incorporirt; 
self in his place, 1870; Autobiography of a thief| Wadsthum der Bevöfferung: 


and Jack of all trades, 1873; A simpleton, 1873; 
A bero and a martyr, 1874; Trade malice, The 


1820 
1850 


4278 
15,743 


1830 5631 
1860 233,162 


1840 8392 
1370 33,930 


wandering heir, 1875. R. entwidelt in feinen Ro»|1873 über 40,000 gejhägt, darunter etwa 8000 


manen große Gewandtheit in der Geftaltung der In⸗ deuticher Abftammung. 


trigue u. der Epifoden, fein Stil ift padend u. ma- 
leriſch, der Stoff nicht felten eine fociale oder poli« 


1) 9. Bernd. 2) Schroot. 
Nengens, j. Reaction. 
Nengenspnpier, Lackmus⸗, Curcuma⸗ ꝛc. Bas 


tiſche Frage. Seit dem Tode Dickens nimmt er nad) pier, zur Unterſuchung von Flüſſigleiten reſp. Löſungen 
Georg Eliot den erſten Rang unter den lebenden auf ihre (ſaure, allaliſche oder neutrale) Reaction. 


britiichen Novelliften ein. Die meiften feiner Romane 
wurden theils von ihm felbft, theild von Boncicault 
erfolgreich dramatifirt, auch hat er mehrere Origi- 
nalihaufpiele gejchrieben. Neben feiner literariſchen 
Thätigkeit ift HR. eim unermüdlicher Bertheidiger der 
Auterenredhte in England u, Amerika u. hat nament« 
lich für Einführung eines internationalen Copierechts 
mit Amerika gewirkt. 2) William Winwood, 
Arilareifender, geb. 26. Dec. 1838 zu Murrayfield 
bei Erieff im Schottland, widmete fich belletriſtiſch⸗ 
hterariicher Thätigkeit, begab ſich aber 1861, ange» 
regt durch Du Chaillous Schilderungen, nah NW 
Arila, deffen Küftenländer er 14 Monate lang bes 
veifte, Auf einer zweiten Reife 1868—69 drang er 
von Sierra Leona nach dem oberen Niger vor und 
wies nad), daß diefer Strom mit Senegal u. Gam- 
bia ein gemeinjames Quellenland befige, 1873 machte 
er ala Times · Correſpondent den Aſchantilrieg mit, 
lehrte aber frank zurück und ft. 24. April 1875 zu 
Ipeden. Außer einigen Romanen veröffentlichte er: 
Savage Africa, Lond. 1864; African sketch book, 
cd. 1873, 2 Bde.; Comassie (Zufammenftellung 
feiner Berichte an die Times); The martyrdom of 
man (3. A. 1876); The outcoast ete, 
1) Bartling. 2) Shhroot. 

Nending, 1) Hauptftadt der engliichen Grafichaft 

erls, am Kennet, oberhalb feiner Mündung in die 
Theme, Eifenbahnftation; mehrere alterthümliche 
Kichen, Stadthaus, Affifenhalle, Zucht u. Arbeits- 


‚Berforgungshaus, Lateinische Schule (in einem |f. Arfen 


genen, großartigen Gebäude), Blaurodicdhule, Lite 
tariiches Inftitut, Handwerkerinftitut, Badeanftalt, 
Fabrilation von grober Leinwand, feidenen Bän- 
tern u. Stednadein, Eifengieherei, Gerberei, große 

wiebadbäderei (befchäftigt circa 5000 Menichen), 

chifſdau, lebhafter Handel, namentlich mit Getreide 
u. Vieh; 1871: 32,284 Ew. Die von König Hein- 
richl. geftiftete, 1121 erbaute u. unter Heinrich VI I. 
anfgehobene Benedictinerabtei, deren Äbteals Für- 


Neagiren (v. Lat.), 1) gegenwirken, rückwirken; 
2) entgegenftreben, Widerſtand leiften; 3) mit Rea⸗ 
gentien (j. u. Reaction) unterfuchen od. die Wirkung 
von ſolchen anzeigen. 

Neahhanf, find die Fafern von Urtica tenacis- 

sima Roxb. 
Neal (v. Lat.), ſächlich, dinglich, bisweilen im 
Gegenfag zu perjönlich; wirklih, wahr; das Re 
bezeichnet oft im Gegenjaß zu dem Idealen od. nur 
Gedachten das Wirkfiche, wahrhaft Seiende, das 
Gründliche im Gegenfat zu dem Oberflächlichen. 

Neal, 1) ſpaniſche Silber- u. Rupfermünze von 
verfchiedenem Werth und Benennungen, wie R. de 
plata,R.de plataprovincial,R.devellon ze, 
der R, de vellon ift nach dem Münzgeſetz vom 15, 
April 1848 der 20. Theil eines Peſo Duro od. ſpa⸗ 
niſchen Piafter$ — 0,,, M; 2) portugiefifche Rech⸗ 
nungsmänze = 40 Reis; 3) in Mejico der 8. Theil 
eines Peſo —= 0,,, M; 4) niederländ. Gewicht in Ba- 
tapia — # alter holländ. Troy Marf = 297 ,,, 8. 

Neal del Monte (Mineral dei Monte), Berg⸗ 
wertsort im Staate Mejico, 2900 m ü.d. M., ** 
Amalgamirwerfe, etwa 4000 Ew. 

Nenle, ſ. u. Galeere. 

Nenlejo, Stadt im centralamerikan. Staate Ni- 
caragua, an der Mündung des Fluſſes R. in die 
Bai R. des Großen Oceaus; Handel, Schiffbau, 
Hafen; 5000 Em, 

en ———— RothesRaufchgelb), 


Nenlgemeinde, eine in der Gemeinde beftehende 
Genofienjchaft, welche das ausschließliche Eigenthum 
od, wenigftensausschließliche Nutzungsrecht an einem 
gewiffen Gemeindevermögen hat. Vgl. Allmenden. 

Nenlien (v. Lat.), Sahen, Dinge, welche als 
wirkliche Objecte erfcheinen; erhebliche Dinge, Sa- 
Ken von Werth; fo v. wm. Realwiſſenſchaften. 

Nealinjurien, thätliche Beleidigung, j. Injurie. 

Nealifiren (v. Lat.), 1) wirklich madyen, bewerk« 


fen dem Barlamente angehörten, war vormals eines ftelligen, ausführen; 2) Waarenu. beſ. Werthpapiere 
der teihften Klöſter des Landes. 2) Hanptort des in Geld umfegen; Realifation, Verwirklichung. 

# Countyim nordamerifan. Unionsftaate Peun - Realismus (v. Lat.), ift die Bezeichnung einer 
Mvanien, am Schuyllill u. an der Bereinigung des philoſophiſchen Denkweiſe, welche je nach ihrem Ge— 
Sdupifillfanats mit dem Unionfanal, zugleich wich- genſatze eine verjchiedene Bedeutung hat; a) R. im 


dger Ciſenbahnknotenpunkt; Lyceum, mehrere öffent Gegenfage zum Idealismus ift diejenige Denkweife, 
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welche das Seiende, das, was den Erfcheinungen)indem den eigenen oder den Schugleuten Äder zu 
zu Grunde liegt, für etwas von dem denfenden |bejonderer Benugung mit der Verpflichtung über. 
Subjectu.von dem Denten überhaupt Unabhängiges | laffen wurden, wofür dem Gutsheren entweder ge- 
erklärt. Die natürliche Auffafjung der uns umge-|wifje Dienfte zu leiften oder ein gewiſſes Maß oder 
benden Welt, vermöge deren wir die Dinge zunächſt Quote von Früchten zu reihen war. Eine in der 
für das halten, als was fie ſich uns darftellen, ent» |jpäteren Zeit hinzugetretene Beranlafjung bot bie 
hält in diefer Beziehung gewiffermaßen einen na-| Gewalt, weldhe die Kirche über die Güter ihrer Re— 
türlihen R., weldyer aber in der metaphyſiſchen ligionsgenofſen beanfpruchte, und wenigftens info» 
Reflerion und Speculation vielfahen Umbildungen | weit durchſetzte, daß fie den beinahe lirch · 
unterliegt. Die Syſteme des Alterthums, auch die lichen Zehnten errang. Ju ſpäterer Zeit wurden R-em 
Speenlehre Platons nicht ausgenommen, ebenfoSpi- | auch durch völlig freie Übereinkunft begründet, Als 
nozas Pantheismus, der Atomismus der Corpufcu- | Hauptarten der R-en erjcheinen die Srohnden, Zehn 
larphilojophie, Leibniz und Herbarts Monabdologie ten und Zinjen. Die juriftiiche Behandlung der Rren 
find zealiftisch in diefem Sinne, u. zugleich Beifpiele | wurde von dem Momente an eine höchſt verfdieden- 
der jehr verjchiedenen Wendungen, welche der R. in/artige, das ganze Rechtsinftitut verwirrende und zu 
diefem Sinne nehmen kann, während der Ybealis-|den größten Ungerechtigkeiten führende, als das Hö«- 
mus mit der Behauptung der Fdentität des Seins miſche Hecht in Deutſchland recipirt wurde und bie 
und Denlens u. der Abhängigkeit des erfteren von|neuen Rechtslundigen aud bezüglich dieſes ein- 
dem legteren erft ein Product der neueren Zeit ift.|heimifchen Juſtituis nur die eine Aufgabe als die 
Daher bezeichuet man mit R. im gewöhnlichen Le» ihrige betrachteten, die deutſche Juftitution, wenn 
ben und in praftifcher Beziehung ein gewifjes vor- |nicht unter allen analogen, jo doch wenigftens un⸗ 
herrſchendes Behagen an dem ſinulich Gegenmärti» |ter die allgemeinen Säge des fremden Rechtes 
gen, eine Beihränfung des Strebens u, Handelns (obwol demjelben die ganze Inſtitution völlig fremd 
auf das wirklich Gegebene und factifch Erreichbare. |war) zu zwängen. Noch heute geht jogar der Streit 
Ebenfo nennt man in der Üfthetit R.die Beihränf- fort, ob die R-en unter die dinglichen od. perfönlichen 
ung der künftlerifchen Darftellung auf die möglichft Rechte des Römischen Rechts zu reihen feien. Die 
treue Auffaſſung u. Nahahmung des Wirklihen im | moderne@efeggebung hat den geläuterten voltswirth- 
Gegenſatz zu einer ibealifirenden Umbildung defjelben. ſchaftlichen Anſchauungen über die Schädlichkeit aller 
b) Im Gegeufage zum Nominalisinus (f. d.) be» | R-en Folge gegeben u., nachdem fie zuerft die aller- 
deutet R. diejenige Anficht, welche die allgemeinen ſchädlichſte Eigenſchaft, die Unftändigkeit der Leiftun- 
Begriffe, die Abstracta, für den wahren Yusdrud|gen, duch Firirung derfelben befeitigt und fodann 
deſſen, was ift, erklärt, jo daß 3. B. der Begriff des | die aeg Ablösbarkeit ftatuirt hatte, Schließlich 
Pferdes, der Roſe, des Menſchen für ein wahrhaft die R⸗en, injoweit fie noch in alter Weife beftanden, 
Seiendes erflärt wird, eine Anficht, welche nad) dem | ganz aufgehoben. (Bgl. u. Ablöfung der Grundla« 
Borgange des Platons u. theilweife des Ariſtoteles ſten u. Dienfte.) Nach der gemeinrechtlichen Lehre 
in der Blüthenzeit der mittelafterlichen Scholaftik faft | dürften folgende als die richtigeren Säge über Die 
ausschließlich herrichte. Specht. Roen gelten. Die Entftehungsgründe berjelben kön⸗ 
Nealiften, 1) Anhänger des Realismus (ſ. d.); nen bald in einem allgemeinen Geſetz, bald in einem 
2) Pädagogen, welche im Gegenfag der Humaniften nach den Vorſchriften über die Form von dinglichen 
das Studium der Realwiſſenſchaften (ſ. d. den Sprach | Berträgen aufgenommenen Bertrag oder einer ge» 
ſtudien vorziehen; 3) ſolche Glieder der Reichsritter- richtlichen od. notariellen letztwilligen Verordnung 
ſchaft, welche unmittelbare Reihsgüter befaßen, im |beruhen; dagegen ift die Möglichkeit einer Entftch- 
Gegenſatz zu denen, bei welchen dies nicht der Fall ung durch ordentliche Erfigung zu leugnen, und nur 
war (Berjonaliften). die unvorbenfliche Verjährung fann injofern noch als 
Mealität (v. Lat.), Wirklichteit, Sachheit, We- ein Entftehungsgrund gelten, als fie die Vermuth⸗ 
jenheit, im Gegenjage von Schein; Wahrheit, Zu jung des VBorhandenjeins einer rechtmäßigen Ent- 
verläffigteit; in der Mehrzahl Grundftäde, Grund- ſtehungsweiſe begründet. Die Erlöfhung tritt ein 
Realiter {lat.), wirklich, in der That. [befig. | entweder durch Eonfolidation, d. h. dadurch, daß der 
Realkatalog, Berzeichniß, in welchem alleSchrif- | Berechtigte das Eigenthum an der belafteten Sache 
ten einer Bibliorhel nach dem Juhalt, ohne Rückſicht erwirbt, od. durch Untergang des belafteten Grund⸗ 
auf ihr Format, in ftreng chronologiſcher Ordnung ſtücks, durch Verzicht des Berechtigten, oder infolge 
aufgeführt find, ejeglicher Aufhebung, welche bald mit, bald ohne 
eallajt, eine Verbindlichkeit, welche auf einer Entſchädigung erfolgt if. Dem Berechtigten fteht 
unbeweglichen Sache jo ruht, daß fie auf jeden Be» gegen den Berpflichteten eine dingliche, petitorifche 
figer derfelben als joldyen übergeht, jo daß derjelbe Klage, eine in rem actio auf Anerkennung des ge» 
zu gewiſſen wiederkehrenden privatrechtlihen Leift- · ſammten Rechtes (fog. Actio confessoria utilis), zu, 
ungen verbunden wird u. filr diejelben, jo weit fie |weldye nach Analogie der Servitutenklage behandelt 
zur Zeit feines Beſitzes fällig werden, perfönlich haftet, | wird, ebenjo ftehen ihm wegen Störungen in Aus- 
Die R-en, dem Römiſchen Hechte durchaus fremd, er» Übung feines Hechtes auch die Fnterdicte zu, aber 
Hären ſich theils durch eine dem germanischen Bolts- | audy eine perjönliche Klage fteht ihm zu, nämlich die 
geift eigenthümliche Neigung, theils und nod mehr | Forderungsklage auf die einzelne Leiftung gegen dem 
durch die eigenthümliche Eutwidelung der deutichen  Befiger des Grundſtückes zur Zeit der Faͤlligwerd⸗ 
Rechts · u. Vollswirthſchaftlichen Berhältniffe infolge ung der Leiftung und deffen Erben. Dunder, Die 
des Alles umgefaltenden Lehnweſens. Die ältefte | Lehre von den Ken, Marburg 1837; Renaud, Bei- 
Beraulafjung zu ihrer Entftehung gaben die grund- |trag zc., Stuttg. 1846; Frieblieb, Die Rechtstheorie 
herzlichen u. ſchutzherrlichen (Bogtei-) Berhältnifie, |der R., Jena 1860; Daun, Unterf. über den Begriff 
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der R., Deffau 1869; Ed in Holtzendorffs Rechts- in Aufnahme brachte. Zwar ging mit Semlers Tode 


leriten, 2. 4. 1876. ; Betzold. 


1740 feine Schule wieder ein, aber das einmal er⸗ 


Realleriton, Sahwörterbud, ſ. u. Wörterbuch) fannte Bedürfniß führte zu ähnlichen Berfuchen an 


u, Encyllopädie. 

Realmont, Stadt im Arr. Albi des fran, Dep. 
Tarı, am Blimat; proteftantifche Kirche, Silber- u. 
Steinlohlengruben, Steinbrüche, Bollfpinnerei, Fa- 
brifation von Tuch, Tricots, Deden zc., Färberei, 
Loh- u. Weißgerberei; 1877: 2337 Ew.(Gem.2845). 

Realrecht, Dingliches Recht. 

Realjche Ertractpreffe,Apparatzumrafcheren 
u, volltändigeren Ertrabiren von Pflanzenfubftan- 
zen. Sie beruht darauf, daß der Bodendrud einer 
Flüſſigleit in demſelben Verhältnig wie ihre Höhe 
wählt. Sie befteht aus einem Gefäß, welches über 
dem Boden noch einen zweiten feiten, fiebartig durch⸗ 
locherten Boden hat u. in defjen luftdicht ſchließenden 
Dedel eine jehr lange, oben mit einem Trichter endi- 
gende Ölasröhre eingelegt if. Man bringt die zu 
ertrahirende Gubftanz auf den feften Siebboden, legt 
ein Sieb darauf, verſchließt das Gefäß u. füllt es bis 
an das obere Ende der Röhre mit der Flüſſigleit, mit 
welher man die Subſtanz ertrahiren will; durch den 
Flüſſigleitsdruck wird die Flüffigleit in die Poren 
der Subfianz gepreßt u. dadurch einjehr raſches Aus⸗ 
laugen der letzteren möglihd. Das Ertract jammelt 


ſich als ſpecifiſch Schwerer, zwifchen dem unteren Bo- ſchon aus dem oben angeführten 


anderen Orten, und im Jahre 1747 gründete Joh. 
Zul. Heder, Brediger an der Dreifaftigteitsfirche im 
Berlin, ein Schiller Frauckes, eine ötonomifdh« ma 
thematische R., welcher der König Friedrich IL. den 
Namen Königliche R. zu führen geftattete, Die von 
I. J. Rouffeau, von Bajedow u. den Philanthropi« 
niften gegebenen Anregungen, der Umſchwung, den 
Peftalozzi auf dem Gebiete der Vollsſchule hervor» 
gerad, fowie die allgemeinen durch die franzöftiche 
Revolution erregten Zeitftrömungen begünftigten die 
Richtung auf das fürs Leben Nügliche, welche dieje 
Schulen verfolgten. Nach u. nach, bei. als nach den 
Hreiheitsfriegen das Bürgertum in Preußen zu 
neuem Leben erftarkte u. gleichzeitig die Naturwiffen« 
haften mit ihren großartigen Entdedungen immer 
—— Einfluß auf das induſtrielle u. ſociale Les 

en gewannen, entſtanden an verjhiedenen Orten 
theils unter dem Namen höhere Bürgerſchulen, 
theils unter dem Namen Ren ähnliche Anftalten u. 
auch in die Gymmafien fanden die Realien mehr u, 
mehr Eingang. Daß hierbei vielfadh das Nützlich⸗ 
feitsprincip im übertriebener u. ganz unpädagogi- 
her Weife in den Vordergrund geftellt wurde, geht 
ifpiel des Maria» 


den u. dem Siebboben u. laun von Zeit zu Zeit durch | Magdalenen» Gymnafiums hervor; daß die neuen 


einen Hahn abgelafjen werden, 


Dimmenauer M. | Schulen, denen es an jeder Erfahrung noch fehlte, viele 


Realſchule, Höhere Bildungsanftalt, welche in | fach nach dem Richtigen herumtaſteten u. in ihren Lehr⸗ 
leihen Maße wie das Gymnafium, nur auf andes | plänen die größten Berjchiedenheiten unter einauder 
tem Wege als diefes, ihren Schülern eine allgemeine |zeigten, ift um fo natürlicher, als die Regierung, 


Bildung (keine Fahbildung) zu geben beftimmt ift. 
Die Ertenntniß, daß die einfeitige Behandlung der 
alten Sprachen, wie fie in früheren Zeiten auf den 
Öymmnafien althergebrachte Regel war, die Schüler 
deu Leben entfremde, veranlaßte ſchon im 17., mehr 
noch im 18. Jahrh. mandye Rectoren, nad) dem Bei⸗ 
Spiel des Amos Commenius (geb. 1592, geft. 1671) 
den jogen. Realien (Mathematif, Naturkunde, Ger 
ſchichte, Geographie) eine größere od. geringere Stun. 
denzahl auf dem Lehrplan ihrer Schulen neben den al- 
ten Sprachen einzuräumen. Auf dem Magdalenen- 
Eymnaſium zu Breslau wurde 3. B. nach einer Res 
erganifation 1.3. 1766 in Prima u, U. auch bürger- 
liche u, Kriegsbaufunft, Olonomie, Glasſchleifen ıc. 
on Andrerfeits machte fihdas Bedürfnis fühlbar, 
är diejenigen jungen Leute, welche zwar feine gelehrte, 
wol aber eine allgemeine Bildung für ihre Ipäteren 
Fahftudien und ihren künftigen Lebensberuf nöthig 
haben, höhere Schulen zu ſchaffen, welche ihren Schü- 
kn Kenntniſſe u. Fertigkeiten, die ſich unmittelbar 
im Leben verwerthen laſſen, 3. B. neuere Sprachen, 
Zeichnen, beibringen. Bon diefem Gedanken aus- 
de, gründete im J 1706 ber Diaconus M, 

hriſtoph Semfer in Halle eine mathematifche und 
medanische Realſchule, u. obgleich dieſe nad) dritt. 


wenigftens in Preußen, ihnen zunächſt vollen Spiels 
raum zur freieften Entwidelung ließ. Mehr n. mehr 
flärten fich jedoch die Anfichten, namentlich als im 
Jahre 1822 die Königliche R. in Berlin durch ihren 
Director X. ©. Spillefe eine neue Organijation er» 
hielt, welche von dem Grundgedanken ausging, daß 
auch die Rn neben den Gymnafien wiſſenſchaftliche 
Inſtitute find, welde nit nur technische, jondern 
eine allgemeine geiftige Bildung des Menſchen 
erftreben, welche den Gymnaſien daher nicht unter« 
zuordnen, jondern ergänzend an die Seite zu fellen 
find. Dieſe Anfhanungen über das Weſen der R. 
gewannen immer mehr Anerlennuug, während man 
von anderer Seite darauf hinarbeitete, durch Fach- 
ſchulen (3. B. durch die vom Handelsminifter Beuth 
1817 gegründeten Provinzial» &ewerbejchulen) deu 
vein praftifhen Bedürfniſſe zu genügen. Bejonders 
aber trug die in Preußen unterm 8. März 1832 er» 
faffene „Vorläufige Juftruction über die an den hö— 
heren Bürger» und Realſchulen anzuordnenden Ent» 
laffjungsprüfungen“ dazu bei, die Ren zu höheren 
allgemeinen Bildungsanftalten zu erheben. Da den 
Schulen, welche das Recht zu Entlaffungsprüfungen 
erlangt hatten, zugleid eine Neihe andermweitiger 
wichtiger Berechtigungen zugeftanden wurbe, jo ber 


Jahren wieder einging, eröffnete er im Jahre | ftrebtem fich die meiften R-n u. höheren Bürgerjchu- 
1738 abermals eine von Königl. preuß. Regierung |len auch die Ziele zu erreichen, welche in der betrejr 


des hetzogthums Magdeburg u. von der K. Socier |fenden Inſtrüction angegeben waren. Mir dem Ge- 
tät der Wiſſenſchaften approbirte mathematijche, me» |deihen diefer Schulen wüchs aber nicht nur bie Zah: 
daniſche und ökonomische R., während gleichzeitig |derjeiben von Jahr zu Fahr, aud der Eifer, mit 

9. Frande in den von ihm geftifteten Schulen | welchen die Fragen nad) der beften Einrichtung die- 
den Unterricht in der Geſchichte, Geographie, Bhyfit, fer, wie der höheren Bildungsanftalten überhaupt, 
Botanit, Anatomie, Mathematit, Aftronoimie, im nach der Auswahl der Lehrfächer, z. B. ob das la» 
Zichnen, im Gejang, im Deutſchen u. Franzöſijchen teiniſche im Lehrplan beizubehalten oder nicht, nad) 
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der fibergeordneten Klaſſen, der Curſusdauer von 


Lehrern u. Laien erörtert wurden, wuchs u. zeigte ſich 


theils in Fachſchriften, theils in Büchern, theils in 
den Berfammlungen deutjcher Realſchullehrer, welche 
in den Jahren 1845— 1847 in Meifen, Mainz und 
Gotha abgehalten wurden. Zwei entgegengejette 
Strömungen bewegten dietehrerwelt; die eine ſuchte 
eine Bereinigung der R. mit dein Gymnaſium, nach⸗ 
— —“ 
andere lief darauf hinaus, beide Anſtalten nach ihren 
Zielen u. Mitteln ſchärfer von einander zu trennen. 
Die erftere Anficht leitete die im April 1849 zur Be» 
rathung über die Reorganifation des höheren Schul- 
wejens ın Berlin zufammenberufene Landesſchulcon · 
ferenz, welche für beide Schulen einen gemeinfamen 
Unterbau von drei Hlafjen forderte, und nur in den 
drei oberen Klaffen dem Gymnaſium u. dem Real» 
gymnaſium verjchiedene Lehrpläne und Unterridhts- 
ziele zuwies. Indeſſen traten die Beichlüffe diefer 
Gonferenz nicht ins Leben, vielmehr gewann in der 
preußischen Unterrichtsverwaltung die zweite Anficht 
die Oberhand. Die Forderung jener Conferenz, die 
Realihulabiturienten zu Studien innerhalb der phi- 
loſophiſchen Facultät auf der Univerſität zuzulafien, 
wurde nicht genehmigt, mande den Ken gewährte 
Berechtigung wieder eingefchränft od. zurüdgezogen, 
der Gymmnaftallehrplan durch Beſchränkung des Un» 
terrichtes in den Realien „vereinfacht“ u. in fich „con« 
centrirt“, endlich den An u. höheren Bürgerfchulen 
durd die Unterrichts» u. Prüfungsordnung vom 6. 
Dct. 1859 eine jelbftändige Organifation gegeben, 
nach welcher ſich diefe Schulen jeitdem in Preußen 
u. jeit 1870 aud in anderen Staaten Deutſchlands 
entwidelt haben. „Die Real- und die höheren Bür⸗ 
gerſchulen,“ fagen die Erläuterungen zu diefer Un— 
terrihts» zc. Ordnung, „haben die Aufgabe, eine 
wiffenichaftlihe Borbildung für die höheren Be— 
rufsarten zu geben, zu denen alademiſche Facul⸗ 
tätsſtudien nicht erforderlich find. Für ihre Einricht- 
ung ift daher nicht das nächſte Bedürfniß des praf- 
tiichen Lebens maßgebend, fondern der Zwed, bei der 
diejen Schulen anvertrauten Jugend das geiftige 
Vermögen zu derjenigen Entwidelung zu bringen, 
weiche die nothwendige Borausfegung einer freien 
und felbftändigen Erfaffung des jpäteren Yebensber 
rufes ift. Sie find feine Fächſchulen, fondern haben 
es wie das Gymnaſium mit allgemeinen Bildungs- 
mitteln u, grundlegenden Kenntniffen zu thun. Zwi— 
hen Gymnafium u. R. findet daber fein principteller 
Gegenjag, jondern ein Verhältniß gegenfeitiger Er- 
gänzung ftatt. Sie theilen fih in die Aufgabe, die 
Örundlagen der gefanmmten höheren Bildung für die 
Hauptrichtungen der verſchiedenen Berufsarten zu 
gewähren. Die Theilung ift durch die Entwidelung 
der Wıffenfchaften u. der öffentlichen Lebensverhält- 
niffe nothwendig geworben u. die Rn haben dabei 
allmählich eine coordinirte Stellung zu den Öymna- 
fien eingenommen.” 

Die Unterrichtsordnung unterſcheidet Rn erfter 
u. zweiter Ordnung u. höhere Bürgerjchulen. 

A. Die R. erfier Ordnung, für welche aud 
der Name Realgymnaſium vorgeichlagen ift, 
bat ſechs aufftergende Klafjen, von denen die drei un⸗ 
teren einjährige, die drei oberen zweijährige Eurjus- 
dauer befien. Ihr Lehrplan ift folgender; 





Realichule. 
der Methode des Unterrichtes, der Anzahl der einan- |" 





Zertia 


Lehrgegenftändbe 











Region -— 
Deut . . 
Lateiniſh.. 
Franzöſiſh 
Eu - 20. 
Geographie w. Geſchichte 
Naturwiſſenſchaften 
Mathematil u. Rechnen 
Schreiben . . — 
Zeidnen . u 
Summa der möchentliche | 
Stunden . Iso |sı | on |» se | a2 
Dazu kommt der Unterricht im Gefang u. Turnen. 

Die Aufnahme in die Serta erfolgt in der Re— 
gel nicht vor dem vollendeten neunten Lebensjahre, 
die Aufnahmebedingungen find diefelben wie beim 
Gymnaſium. Das Lehrziel, welches nach Abfolvir«- 
ung der Tertia erreicht jein fol, ift jo bemefien, daß 
dadurch ein gewiſſer Abſchluß der Schulbildung für 
diejenigen Schüler, welche auf diefer Stufe die Schule 
verlafjen, erreicht wird, Die Verſetzung in die Prima 
ift von einer befonderen Prüfung abhängig gemacht, 
um die Abiturientenprüfung zu vereinfahen u. zu 
erfolgreicher Behandlung des Unterrichtspenfuns der 
Prima freien Raum zu gewinnen. Die Abitirien« 
tenprilfung bildet den Abſchluß des gefammten Schuf- 
curſus u. joll ermitteln, ob die Abiturienten diejenige 
Reife erlangt haben, welche die Bedingung der den 
Ren verliehenen Berechtigungen ift. Das Zeugniß der 
Neife einer R, erfter Ordn. berechtigt zur Anfnahme 
in die Bauakademie, Bergafademie, Gewerbeafade- 
inte, die polytechniſchen Schulen, die Forftiehranftalt 
zu Neuftadt-Eberswalde, in das reitende Feldjäger- 
corps, zum Gintritt in den höheren Poftdienft, in 
das ftehende Heer unter Dispenfation vom Port» 
epeefähnricheramen u. feit 1870 zum Univerfitäts- 
ſtudium für die neueren Sprachen, die Mathematif 
u. die Naturwifjenfhaften, Ein Zeugniß über den 
minbdeftenseinjährigen erfolgreichen Bejuch der Prima 
berechtigt zur Zulaffung zum Supernumerariat bei 
der Verwaltung der indirecten Steuern u. zum Mi— 
litãr · Intendanturdienſt; ein Zeugniß der Reife für 
Prima zur Zulaffung zur Feldmeſſer⸗ u. Martjchei- 
derpräfung, zum Eivilfupernumerariat bei den Pro- 
vinzialbehörden und bei den Proviantämtern, zum 
Eintritt in die Thierarzneiichule; ein Secundaner» 
zeugniß zur Aufnahme in die obere Abtheilung der 
Särtnerlehranftalt zu Potsdam u. in das Mufikin- 
flitut zu Berlin; Bengniffe aus den mittleren Klaſſen 
zur Aufnahme in die Berg« u. Provinzial-Gemwerbe«- 
Schulen, zum Subalternendienft x. Das Zeugniß 
über den einjährigen erfolgreichen Beſuch der Se— 
cunda gewährt die Berechtigung zum einjährig-frei« 
willigen Militärdienft u. die Zulafjung zur Apothe- 
ferprüfung. 

B. Als Ren zweiter Ordn, wurden in der U,« 
u. Pr.O. von 1859 alle diejenigen Arm bezeichnet, 
welche durch die Beichaffenheit ihres Lehrplanes, 
ihre innere od. Äußere Ausftattung od. aus einem 
anderen Örunde den Anforderungen, welche zur fiche« 
ren Erreihung der den Ru erfter Ordn. vorgefchrie« 
benen Ziele geftellt wurden, nicht genügten, Bon 
den 56 damals zu Entlaffungsprüfungen beredhtig« 
ten An wurden zunächſt nur 30 als Ren erfter Otdn. 
anerkannt, die übrigen bildeten die An zweiter O. 
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Ein beſonderer Lehrplan wurde für dieſe An zweiter ſchulen waren. In Preußen gibt e8 jet 84 Rn 
Ordn. nicht aufgeftelft, die meiften derſelben find jeit- erfter Ordn., 18 Ren zweiter Orbn., 93 höhere Bür- 
dem zu Ren erjter Orbn. ausgebildet worden. Von gerſchulen, melde vom Staate als zu Entlaffungs- 
den jest beftehenden, zum Theil erft feit 1859 ge- prüfungen beredhtigt anerfammt find. Da eine N. 
gründeten An zweiter Ordn. unterfcheiden fich die erſter Ordn. denjelben Aufwand erfordert wie ein 
meiften von den Hen erfter Ordn. weſentlich dadurch, Öyinnafium, da die Eurfusdauer beider Anftalten 
da fie das Lateinische nicht in ihren Lehrplan autf« dieſelbe ift, vor Allem weil das letzte Ziel beider Au— 
genommen haben; einige derjelben nennen ſich Ge» ſtalten, ihren Schülern eine allgemeine Bildung zu 
werbeichulen. Die ältefte derjelben die Friedrichs |geben, das gleiche ift, jo haben Lehrer, Curatorien 
Berderihe Gewerbeſchule in Berlin, hat jetst, nach |u. Patrone der Ken ſich bemüht, diefen Schulen auch 
dem fie die Eurfusdauer auf 9 Fahre verlängert|in Bezug auf die Eutlaſſung ihrer Abiturienten zur 
bat, folgenden Lehrplan: Univerfttät diefelben Rechte zu verichaffen, welche die 
- Gymnaſien befigen. Zahlreiche Petitionen find in 
dieſem Sinne feit dem Jahre 1869 an den Landtag 
erichtet worden, Verſammlungen von Realichul- 
ehrern der weftlihen Provinzen zu Witten, Eiber- 
feld, Düfjelvorf, allgemeine Realfhulmännerver- 
jfammlungen zu Gera u. Braunfhweig haben dar» 
auf bingearbeitet, ein Reafjhulmännerverein hat 
diefes Ziel im Auge. Diefe Frage u. die gleichzeitig 
wieder angeregte — nach einer Reform der Öym« 
nafien und Ren wurden auf einer vom preußijchen 
Unterrichtsminiſterium im October 1873 nad) Berlin 
berufenen Conferenz berathen. Abänderungen der 
bisherigen Beftimmungen ſind jedoch in Preußen noch 
nicht erfolgt, fondern, wie es jcheint, bis zum Erlaß 
eines Unterrichtsgeſetzes vertagt. Dem deutſchen 
351341321391 Reichstage liegt eine Petition vor, den Reichskanzler 
Dazu Gefang und Turnen. zu erfuchen, dahin zu wirken, daß den Abiturienten der 
Einige Rn zweiter Ordn., welche ihre Eurfus-|preuß. A-n eriter Ordu. u. der ähnlich organifirten 
dauer auf 9 Fahre ausgedehnt haben, befiten dier| Anftalten der übrigen deutfhen Staaten die Beredh- 
klben Berechtigungen, wie die An erfter Orbn., tigung zum Studium der Medicin gewährt werde, 
nur müffen ihre Zeugniffe für einzelne Berufsfäher) Kine wejentlih andere Entwidelung haben die 
noch durch eine befondere Prüfung im Lateinischen Rn in Ofterreich genommen. Das Statut vom 13. 
ergänzt werben. Die übrigen Rn zweiter Ordn.,|Aug. 1851 beſtimmt ihre Aufgabe dahin, fowol einen 
namentlich alle mit kürzerer Curfusdauer, befigen | mittleren Grad der Borbildung für gewerbliche Be- 
aingeichränktere Berechtigungen; die Befähigungzum ſchäftigungen, al$ die Vorbereitung zu den höheren 
einjahrig · freiwilligen Mifitärdienft ift von einem ein» |technijchen Lehranftalten zu ertheiten. Je nachdem 
Jährigen erfolgreichen Beſuch der Prima einer R. das erjtere Ziel allein od. auch das zweite angeftrebt 
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jweiter Ordn. abhängig gemadit. 


wird, zerfallen die R-n in bloße Unter-R-n, welche 


C. Höhere Bürgerjhulen find R-n ohme|jelbftändig beftehen können, und im Ober « Ren, 

. Die meiften der vom Staat anerfannten hö⸗ | welche jedesmal mit einer Unter-R. verbunden fein 

beren Bürgerfchulen befolgen den Lehrplan der R. müſſen. Jede der beiden Adtheilungen umfaßt drei 
erfter Ordu.von Serta bis Secunda, esgibt aber auch | Jahrescurie. Schon durch diefe Befimmung, mehr 


höhere Bürgerfchulen ohne Latein, welche den Lehr- 
plan einer R. zweiter Ordn. zu Grunde legen. Die 
Abiturientenprüfung an einer höheren Bürgerſchule 
berechtigt zum Eintritt in die Prima einer R. erftet 
tip, zweiter Ordn.; die übrigen Berechtigungen 
dieſet Schulen find denen der entiprechenden (af en 
KR. gleich. In Bezug auf die Befähigungszeug- 
niſſe für den einjährig-freiwilfigen Mititärdienft zer» 
fallen die höheren Bürgerfchulen in zwei Klaſſen, in 
elche, welche dieſe Zeugniſſe ihren Schülern nach einem 
njährigen erfolgreihen Beſuch der Secunda aus« 
Rellen dürfen, u. in ſolche, bei welchen diefe Befähig- 
ang erſt durch die Entlafjungsprüfung erlangt wird. 

Die Berehtigung der höheren Schulen zur Aus 
Relungdiefer Militärzeugniffe wirddurd den Reichs» 
tanzler feftgeftellt. Diele Mafregel hat vor allen 
anderen dazu beigetragen, daß die wefentlichen Ein- 
richtungen der preußiichen Realſchulen auch in den 
übrigen deutichen Staaten Eingang gefunden haben, 
während früher namentlich die ſuͤddeuiſchen An ınehr 
die Aufgabe, fürs bürgerliche Leben vorzubereiten, 
verfolgten u. oft nicht mehr als gehobene Elementar⸗ 











noch durch den Lehrplan, welcher von Sprachen nur 
die Mutterſprache, dagegen Baukunſt, Majhinen- 
lehre, Buchhaltung, Zoll- u. Wechſelkunde unter die 
obligaten?ehrgegenftände aufnahm, wurden die Schu: 
len zu Fachſchulen von der Art der preußischen Pro- 
vinzialgewerbefchulen. Inzwiſchen haben ſich auch 
in Oeſierreich die Beſtrebungen, die A-n zu allge- 
meinen Bildungsanftalten zu erheben, ihren Lehr⸗ 
plan dem der Gymnaſien zu nähern, Geltung ver- 
ſchafft. Mehrere Städte befigen Realgymnaften, u. 
auch die Staats Ober-R-u haben Franzöfifch und 
English unter ihre Unterrichtsgegenftände anfge- 
nommen n. die Eurjusdauer verlängert. Gruhl. 
Nealfyiten, im Staatsieben jene Regierungs- 
weife, weiche die zu einem Staatsweſen gehörigen 
Länder u. Bewohner bezüglich der Behörden» und 
Berwaltungsorganifation ganz gleich behandelt, im 
Gegenjage zum Perſonalitätsſyſtem, das in 


dieſer Beziehung gewifjen berechtigten Eigenthäm- 
lichkeiten des einzelnen Yandes u. ‘ 


einer Bewohner 
Rechnung trägt. 
Realwerth, der wirkliche Werth eines Gegen- 
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ftandes nach feinem inneren Gehalt, dem Nominal» 
werthe entgegengefegt, bef. bei Staatspapieren, 
Actien ꝛc. 

Realwiſſenſchaften, Wiſſenſchaften, welche ſich 
auf die Auffaſſung und Anordnung des empiriſchen 
Materials namentlich im Gebiete der äußeren Er- 
fahrung beichränfen, od. die Anwendung der für diefe 
Gebiete fetgeftellten Thatfachen u. Geſetze auf praf- 
tiſche Zwecke zur Aufgabe machen, wie 3. B. die 
praftiihe Chemie, die Technologie, die ölonomijcdhen 
Wiſſenſchaften zc. . 

Rear (engl.),‚Hintertreffen der Flotte; daherRear« 
admiral, Contreadmiral, welder dad Hintertreffen 
der Flotte befehligt. 


Neaumurs Legirung befteht aus 7 Th. An⸗ 
timon u. 3 Th. Eifen, ift jo hart, daß fie beim Fei- 
len Funken gibt. 

enumurjches Porzellan, ſ. Entglafung; vgl. 
auch Glas I. 

Rebekka, ſ. Iſaal u. Jakob. 

Rebellion (v. Lat.), Aufruhr. 

Rebenſchwarz, Kohlenſchwarz aus Weinreben, 
Weintreſtern u. dgl., durch Verkohlen in verſchloſſenen 
eiſernen Retorten od. anderen Gefäßen verfertigt. 

Rebenſtecher, Bolzenfteher, ſ. Blattſchneider. 

Reber, Franz, Kunſtſchriftſteller, geb. 10. Nov. 
1834 in Cham (bayer. Oberpfalz) als der Sohn 
eines fol. Landrichters; findirte 1853 — 56 an den 


Nenffeeuriren(v.Lat.),f.u. Berfiherungsweien. | Univerfitäten von Münden u. Berlin, dann inRom, 

Neaffumtion (v. Lat.), 1) im Allgemeinen Wie ward 1858 Privatdocent an der Münchener Univer- 
deraufnahme, Erneuerung; 2) als techniſcher Begriff | fität, 1863 außerordentlicher Brofefjor an derfelben 
im Procegrecdhte (reassumtio litis) die Fortſetzung und Afiftent am kgl. Münzcabinet, 1869 Profeffor 
eines Civilproceffes von Seiten des Nachfolgers der Kunftgeichichte u. Äfthetit an der dortigen Boly» 
einer Partei, und zwar Seitens des Erben bei per- techniſchen Hochſchule u. 1875 zugleich Central» Ge» 
fönlichen, Seitens des Befignachfolgers bei dinglichen | mäldegalerie-Director. Schriften : Die Ruinen Roms 
Klagen. Nach Gemeinem Rechte war nad) dem Tode u. der Campagna, 23.1863, 2. A. 1877; Des Bis 
einer Partei oder bei dem Über ang der Sache auf truvius 10 Bücher über Architeltur, überfegt u. er- 
einen Andern die R. des Procefjes von Seiten der läutert, Stuttg. 1865; Geſchichte der Banlunft im 
Erben bezw. des Befisnachfolgers im Allgemeinen | Altertum, Lpz. 1864—67; Kunftgefchichte des Al- 
immer nothwendig (während nach Römiſchem Rechte terthums, Lpz. 1871; Geſchichte der neueren deut- 
alsdann, wenn der Verftorbene einen Procurator ſchen Kunft, Stuttg. 1876. R. gehört zu den rührig- 
beftellt hatte, wegen des dem Procurator zuftehenden ſten Gelehrten feines Faches. Regnet. 
Dominium litis der Tod der Partei auf den Fort- Rebhuhn (Repphuhn) Perdix Illig., Bogelgatt. 
gang des Procefjes gar feinen Einfluß übte). Er-|aus der Fam. der Feldhühner; Schnabel kurz, Spitze 
folgte die R. von Seiten des Nachfolgers nicht frei | gewölbt, an der Wurzel mit Wahshaut; Kopf über 
willig, fo fonnte die Gegenpartei darauf antragen,| den Augen befiedert, hinter diefen ein Heiner nadter, 
daß er zur Angabe feiner Erllärung aufgeforbert|rother Fleck; Schwanz kurz; Läufe mittellang, un 
murde (Citatio ad reassumendam litem); fam der/gefpornt, höchſtens mit Meiner Spornwarze; Eier 
Nachfolger diefer Aufforderung nicht nad, jo wurde | zahlreich, ungefledt oder braunfledig. Stand» oder 
der Proceß zur Strafe des Ungehorfams dennoch für| Strihvögel, die außer der Fortpflanzungszeit fa* 
reafjumirt erachtet. Der Nachfolger (Reaſſument) milienweiſe in fog. Ketten leben. Arten: P. cinerea 


hatte den Proceß immer in der Lage aufzunehmen, 
in welcher derjelbe fi gerade befand. Die nene 
bannöverjche Proceßordnung hat die R. als Wie- 
deraufnahme des Berfahrens aus dem Gemeinen 
Procefie berübergenommen und ihr ift hierin die 
Deutiche GCivilproceforbnung von 1877 ebenfalls 
gefolat ($ 217 ff.), hat jedoch zur Unterjcheidung von 
der Wiederaufnahme des Verfahrens durch Nichtig- 
feitö« u, Reſtitutionsllage ($ 541 ff.) und von der 
ftrafprocefjualen Wiederaufnahme ($ 399 fi. der 
Strafprocefordnung) das Rechtsmittel Aufnahme 
benannt, Bezold.* 

Reate, ſ. Rieti. 

Reaumur, Rene Ant. Ferchault de, Bhyfi- 
fer, geb. 1683 in Ya Hochelle; ftudirte erſt die Rechte, | 
widmete fi) aber jpäter dem Studium der Mathe» 
matit, Phyſil und Naturgeſchichte, ging 1703 nad) 
Paris, wo er Mitglied der Akademie wurde, und ft. 
17. Oct. 1757 auf feinem Landgute Bermondiere in 
Maine, R. ift namentlich befaunt durch die bei ſei— 
nen Verſuchen, das japanische Borzellan nachzuah— 
men, gemachte Erfindung des nah ihm genannten 
Glaſes (ſ. Reiches Porzellan), durch die Anfertigung 
eines Spiritusthermometers u. durch eine neue Ein» 
theilungder Thermometerſclala. Er ſchr. u. A.: L’art 
de convertir le fer forgé en acier, Par. 1722; Nou- 
velle art d’adoucir le fer fondu, ebd, 1723, 1762; 
M&moires pour servir al’histoire des insectes, ebd, 








1734—1742, 6 Bde., Amjterd, 1737—48, 8 


L., gem. R., Feldhuhn, 34 cm; DOberfeite hell» 
braum mit helleren u. dunkleren Fledchen; Schwanz« 
federn mit Ausnahme der beiden mittleren roftroth ; 
untere Flügeldedfedern weiß, grau gerandet. Alte 
Rebhühner tragen roftgelbe Wangen u. Kehle, ihre 
Bruft if grau gewellt. Die Männchen befigen auf 
der Bruft ein dunfelbraunes Schild, Färbung und 
Größe unterliegen Abänderungen,. Moorige Heiden 
werden von Feineren, graneren Rebhühnern be= 
wohnt. Die ungariihen Rebhühner find dunkel ge» 
färbt u. groß. In Sibirien ift das R. Hein u. aufe 
fallender gejprenfelt. Als Abnormitäten treten ver» 
einzelt auch weiße Rebhühner auf, Das St. lebt über⸗ 
all im gemäßigten Klima Europas, auch in Aſien, 
u, hält ih am liebſten in ſolchen Gegenden auf, wo 
große Felder von Wiejen, Dornheden, Heinen Buſch⸗ 
bölzern (Remifen) od. Weinbergen durchzogen find. 
Es ftreicht jelten weit von feinem Geburtsorte weg 
u, fällt ftets auf den Boden, nie auf Bäumen u, 
Sträuchern ein. Die Feldhühner begatten ſich (tre⸗ 
ten) paarweife an warmen Frühlingstagen, worauf 
die Henme in ein einfaches Neft am Boden 12 —20 
blaßolivengrüne Eier legt, die fie in 3 Wochen ause 
brütet. Die Familie (Kette, Bolt) bleibt dann ver- 
einigt bis zum nächſten Frühjahre, wo fie fich wieder 
in einzelne Paare auflöft. Um ihre aus Getreide- 
förnern, Blättern, Beeren, Würmern, Inſecten ıc. 
beftehende Nahrung zu judhen, erhebt ſich die Kette 
auf den Huf der Eltern mit Tagesanbruch von ihrem 
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Lager, ftreicht mehrmals eine Strede weit fort u. bereits in NAmerila befannt, wurde 1863 durch den 
bleibt dann ey m um Abends wieder nad) ein- od. | Engländer Weſtwood in englischen Treibhäufern auf« 
mehrmaligem Aufftehen ihr Rachtlager zu nehmen. |gededt und als unbekanntes Thier mit dem Namen 
Zeriprengte Ketten ſchreien ſich durch einen eigen» | Peritymbia vitisana getauft. Planchon führte 1868 
tbümfichen Lodruf baldmöglichft wieder zufammen.|den jegt vollsthümlich gewordenen Namen Phyl- 
Das R. verübt keinerlei Schaden; fein Wildpret ift|loxera vastatrix ein. Ermittelungen über das Auf- 
wobligmedend und gejund. Feinde defjelben find treten in Europa haben zu folgenden Refultaten ge- 
Fichle, Katzen, Marder, Wieſel, Iltiſſe u. die Raub» führt. Bon Avignon aus verbreitete ſich die R., die 
vögel; auch werden die Neſter häufig beim Abmähen: lußthäler verfolgend, in einem Zeitraume von 8 
der Wiefen u. Felder zerftört. Um eim zablreiches Jahren in jo rapider Weife, daß der dritte Theil 
Feldhühnergehege zu erhalten, vertilgt man |(750,000 ha) der ganzen Rebenanpflanzung Frant« 
möglihft das Raubzeug, ftreut beiSchnee Futter in reichs ihrem zerftörenden Einfluffe unterlag. Jedoch 
den Remiſen aus, ſchont die Ketten einige Jahre lang kann die wirkliche Zerftörung nicht jo weitgehend ges 
a. ſchießt dann ftet3 nur etiwa die Hälfte einer jeden, |mwejen fein, od. das Land muß im Erjat der inficir- 
dabei womöglich den alten Hahn. Auch fann man ten Reben außerordentlihe Anftrengungen gemacht 
im Herbft einige Ketten einfangen, fie den Winter haben. Nach dem Moniteur vinicole ift nämlich die 
über in Hühnertäften oder Kammern verwahren u. | Weinernte jeit dem Auftreten der R. gegen die frühere 
füttern u. im Frühjaare paarweife wieder ausfetzen. | Zeit feineswegs zurüdgegangen. Nachdem fie in den 
Die Feldhühnerjagd, die überall zur miederen | Jahren 1862—67 durchſchnittlich 54,747,405 hl ber 
Jagd gehört, wird meift im Herbft nach Aberntung tragen, flieg fie in den 5 darauf folgenden Jahren 
der Felder alt Suche mit dem Hühnerhund (ſ. d.) auf 56,527,129 hl u. blieb in den weiter folgenden 
erercırt. Man läßt wo möglich früh morgens bie |5 Jahren auf dem Mittel von 56 Mill. hi jteben. 
einzelnen Ketten verhören (d. h. beobachten, wo 1874 hatte fie jogar 62,146,125 hl erreicht, 1877 
fie zum letzten Male eingefallen find), fucht dann die|betrug fie 56,4056,363 hl. Mertwürdigermweife lau» 
Felder gegen den Wind ab u. ſchießt einzelne Hüh⸗ | ten die Nachrichten am fhlimmften ans dem am ftärt« 
ner aus der Kette, weldde der Hund aufthut, indem |ften weinbauenden Dep. (Herault). Im J. 1869 
man derjelben immer wieder folgt, bis fie geiprengt tauchte die Reblaus plöglid bei Genf auf, wurde 
it, Dann fann man die Hühner noch einzeln = dann fpäter in den VBerfuhsgärten von Annaberg 
juhen oder abwarten, bis fie fich wieder zuſammen |bei Bonn u. Klofterneuburg bei Wien entdedt, und 
Ihreien. Außer der Sude fängt man die Feldhühner hierdurch gelangte man zu der Überzeugung, daß fie 
auf inStedgarnen, im Tiras u. im Treibzeug, od. durch amerilauiſche Reben eingeführt jei. Bezüglich 
beizt fie mit Fallen. P. saxatilis Meyer, Stein» der Entwickelungsgeſchichte der R. hat die Forſchung 
huhn, 40 cm; Oberfeite ſowie die Bruft ajchblau; |2 Formen der R. feftgeftellt: eine ungeflügelte, welche 
die weiße Kehle wird durch ein ſchwarzes Band einge» | an den Wurzeln, u. eine geflgelte, die an den Blät« 
haft; Bauch roftgelb. Aehnlich diefem ift P. rubra tern, am der Rinde und an den Wurzeln lebt. Die 
Briss,, Rotbhubn, 36 cm, jedoch ift der Rücken Größe beider ift gering, $ mm lang u. 4 mm breit, 
mehr braun und die ſchwarze Einfaffung der Kehle ihre Färbung bräunfich-gelb. An fingerdiden u. auch 
breitet fich nach unten ftrablig aus, Beide Arten find dünneren Rebwurzeln überwintern zwifchen Riffen 
füdenropäiih. P. petrosa, Klippenhubn, in Sar- und Spalten ungeflügelte bräunlich-gelbe Rebläufe, 
dinien, Griechenland u. einzelnen Stellen Srant-|welhe, durd die Frühlingswärme aufgewedt, die 
reichs, mit faftanienbraunem, weißgetiipfeltem Hals» | Faſerwurzeln befallen und dort faugend verharrem, 
band, gehört mit den eben genannten 2 Arten der bald ihre volle Größe erreichen u. als unbefruchtete 
Gruppe der Rothhühner an. Bgl. v. Thlingen, Das | Weibchen, fogen. Ammen, je 30—40 gelbliche Eier 
R., Beim, 1876. Farwid. Wimmenauer L. \abjegen. Die nah etwa 8 Tagen ausſchlüpfenden 
Nebhuhn, Paul, deutſcher Dramatiker, gebo- | Jungen find gelblich, fangen ſich an feinere Wurzefs 
vener Öfterreicher, ftudirte in Wittenberg, wo er|faden feit, häuten ſich ar ee und beginnen nach 
Yuthers Hausgenoffe war, wurde 1581 &gufmei- 20 Zagen wieder mit dem Ablegen unbefruchteter 
fer in Kahla, 1535 Eonrector in Zwidau, 1538| Eier. 5—8 Bruten find des Sommers über beob« 
Oberprediger in Plauen u. 1542 Superintendent in achtet, u. wenn alle Eier eines Weibchens zur Ent- 
nig, wo er 1546 ftarb, Er machte ſich befonders |widelung gelangten, würde die Nachkommenſchaft 
um die metrifche Form des Dramas verdient. Bon |diefer auf einige Milliarden zu jchägen fein. Ein» 
ihm: Geiſtliches Spiel von der keufhen Sufanna, |zeine Thiere der Sommergeneration verlaffen vor 
Jwidau 1536, Worms 1538; Hodhzeitsipiel auf der | der legten Häutung die Wurzeln, fteigen an dem 
Hochzeit zu Cana, 2, A. Nürnb. 1672. Rebftode empor u. erhalten mit der leiten oberirdi- 
Rebi el-acdher (arab.), Frühling, der vierte Mo- fen Häutung 4 wenig geaderte, den Körper über · 
nat des mohammedaniſchen Mondjahres; Nebi el-|ragende Flügel. Es find dies nach Boiteau wieder- 
awwel, der dritte Monat defjelben; feßterer hat 30 /um Weibchen, welche zu der weiten Verbreitung oft 
ge u, entipricht der Zeit vom 7.Sept. bis 5. Oct. |unfreimwillig beitragen, indem Windftröme fie weit 
unſeres Kalenders, während erfterer nur 29 Tage fortführen. Diefe Weibchen legen nun gegen 4 Eier 
dat und der Zeit vom 6. Oct. bis 3. Nov. unferer an die verſchiedenſten oberirbiichen Theile der Reben, 
Rechnung entipricht. bef. in die Gabeln der Blattadern, fterben dann aber. 
Reblaus, Phylloxera vastatrix Pl., Blattlaus- Aus den größeren Eiern gehen nun ungeflügelte, der 
art, auch als Wurzellauß der Rebe bezeichnet; bes Befruchtung unterliegende Weibchen u. aus den llei⸗ 
tüßtigt geworden durch die ungeheuren Bermüftun- nerenungeflügelte Männdenhervor(Balbiani). Das 
gen, die fie in den franzöfifchen u. dann in dem por» einzige befruchtete Ei, ein jog. Winterei, wird an der 
mgiefiihen Weinbergen anrichtete, Seit 1853 ift fie: Stelle der Rebe abgelegt, wo durch Ablöfung deralten 
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Rinde von der jungen Gänge entſtehen. Daneben wer-| 
den aud) kleinere unbefruchtete Eier abgeſetzt. Aus! 
beiden entftehen die an den Wurzeln ſchmarotzenden 
Wurzelrebläuſe. Die an den Blättern auftretenden 
Rebläufe werden an der Unterfeite derjelben zu einer 
od. mehreren wohnend in einer zottig ausgelleideten 
ſog. Galle, einem Hohlraum, der ſich an der Blatt⸗ 
oberjeite öffnet, angetroffen. Es find dieſe Thiere mit 





Recapitnlation. 


Meboul, Jean, franz. Dichter, geb. 23. Jarı. 
1796 in Nimes; war Bäder, zog aber durch feine 
ſchöne Elegie L'ango et l’önfant Lamartines Auf» 
merkſamleit auf fi, der ihm durch fein Gedicht Le 
genie dans l’obscuritö zu dem wohlverdientem 
Auhme verhalf. Er wurde 1848 Mitglied der Na» 
tionalverfjammlung und ft. 1. Juni 1864. Poösies, 


Par. 1836; Poösies nouvelles, ebd. 1846; Der- 


den an den Wurzeln lebenden identifch, auch fie le⸗ |nieres poesies, 1865; Les traditionelles, 1857; 


gen zahfreiche Eier in den Gallen ab. Wie man unter) Tragödien, Elegien xc. Vgl. Montrond, *** sur 


Umftänden Geſchlechtsthiere zwiihen den Wurzel- 
Nebläufen antrifjt, u. diefes Bortommen dem Um- 
ftande zujchreibt, daß rauhe Witterung die Thiere 
zur Wanderung in die Erde bewege, fo glaubt man 
ungünftigen Bodenverhältniffen das Auftreten der 
Burzel-R. an oberirdiihen Theilen zujchreiben zu 
müſſen. Die unterirdiſche Zerftörungsarbeit der R. 
gibt fi) nach außen erft im heiten Sabre fund, in» 
dem die ſtark befallenen Stöde in ihrer Entwidelung 





R. 1865— 75. 

Nebus (lat., d. i. durch Sachen), eine von den 
Stalienern erfundene Art Bilder» od. Zeichenräthfel, 
bei welchen Berfe od. Sätze durch Figuren, od. theils 
durch diefe, theils durch Buchftaben —* Beobacht · 
ung der Orthographie) ausgedrückt werden. 

Rebus sic stantibus (lat.), bei ſo bewandten Um⸗ 
ſtänden, bei diefer Sachlage. 

Rebut (fr.), 1) Abweifung , abjchlägige Antwort; 


zurücbleiben, die Blätter früher vergilben u. abfallen ; | 2) Schadhaftigkeit, Ausſchuß; 3) Verweigerung einer 
auch der Traubenauſatz ift ein geringerer u. bieBee-|Waare. Nebutant, abjhredend, zurüditoßend, 
ren haben mehr wäfjerigen Geſchmack. Dan erfennt| widrig, niederfchlagend. 

die Öegenmwart der R. an wurfiartigen Auftreibun - Weeamier, 1) Jof. Claude Antheime, geb. 
gen der feinen Wurzelfajern; gelbe zlede an ihnen 1774 in Paris, einer der berühmteften Ärzte Franl- 
deuten auf eine Menge zufammenfigender Rebläuſe reichs, voll Originalität, Geift u. Gelehrjamteit, doch 
hin. Die Wurzeln gehen durch die Arbeit der R. nach | nicht ohne ſtelleüweiſe bizarre Anjhanung, war Pro⸗ 


u. nad) in Fäulniß über, u. damit flirbt der Stod 
ab. Troß der hohen Prämie von 300,000 Fes., aus- 
gejett von der franz. Regierung fir ein Univerjal- 
Gegenmittel, hat bis heute eim ſolches ſich nicht ge- 
funden, Mit der Desinfection des Bodens u. dem 
Bernichten der befallenen Stöde fann Vieles erreicht 
werden, ebenfo hat fi) das Bebauen des inficirten 
Bodens mit anderen Gewächſen als vortheilhaft er. 


feffor der Medicin am College Royal de France u. 
‚der Medicinifchen Klinik an der Yacultät w. Arzt am 
Hötel Dieu, wurde 1831 feiner Profeſſur entſetzt, 
weil er fi) weigerte, der neuen Regierung den Eid 
zu leiften, jpäter jedod) wieder aufgenommen und ft. 
28. Juni 1852. Auch als Chirurg hat er fich her» 
vorgethan u. Tüchtiges geleiftet, 3. B. durch fein Ber- 
fahren, Krebsgeſchwülſte duch Drud zu behandeln 





wiefen. Als Desinfectionsmittel hat man flüſſige u. die Gebärmutter zu veficiven. Er jchr.: Rech. sur 
jchwefelige Säure, Kalk, ein chinefiſches Ol (Oleo-|le traitement du cancer par la compression, Par. 
cocca), Kalium, Sulfo-Carbonatum zc. mit mehr|1829, 2 Bbde., 2. X. 1835; De l’insecte de la gale, 
oder weniger günftigem Erfolge angewendet. Ander-|ebd. 1834; Nouveau traits d’anatomie et de phy- 
feits find die Einfuhrverbote für ausländische, bej.|siologie vögetale, ebd, 1835, 2 Bde.; Rech. sur la 
amerifanifche Nebpflanzen von größter Bedeutung. |conduite à tenir dans le cholera asiatique, ebd, 


Im Deutſchen Reiche find auf Grund des Geſetzes 
vom 6. März 1875 ftändige Aufſichtsorgane u. Sad» 
verftändige ernannt worden, welche die ihnen zuge- 
mwiejenen Weinbaugebiete (im Ganzen 14) in Bezug 
auf das Auftreten der #t-krankHeit zu überwachen u. 
bei Verſuchen mitzuwirken haben. Farwid. 

Nebmann, Jakob, Miffionar u. Afrilareijen- 
der, geb. 16. Jan. 1820 zu Oerlingen bei Leouberg 
in Württemberg; brachte 1839 — 44 im Miffions- 
hauſe in Bajel zu, war dann 14 Fahre im Miffions- 
hauſe der engl. Church missionary society zu Is- 
lington u. wurde darauf von diejer Geſellſchaft nad) 
Mombas in NOAfrika gefandt, wo er während jei- 
ner faft 30jährigen Amtsthätigkeit mit dem Miffio- 
nar Krapf eine Reihe von Reifen unternahm, an 
melde fih u. U. die Entdedung der Schneeberge 
Kilima-Ndicharo u. Kenia knüpfen. Auch haben dieje 
Miffionare indirect die Beranlafjung zur Eutdedung 
der Nil-Seen gegeben, indem infolge von Erfundig- 
ungen über deren Eriftenz, bie fie nad) Europa be» 
richteten, die Londoner Geogr, Gejellihaft Burton 
u. Speke nad) jener Region ausſandte. R, kehrte im 
April 1875 erblindet in jeine Heimath zurüd und fi. 
4. Oct. 1876 in Kornthal bei Gerlingen. Er hat 
- mehreren oftafrifan, Sprachen Wörterbücher ve» 
arbeitet, 


1849. Scene eangsile Julie Üdelaide, 
geb. Bernard, geb. 4. Dechr. 1777 in Lyon, hei- 
rathete 15 Fahre alt den reichen Banquier R. in 
Paris, Der Salon der geiftreichen u. liebenswür- 
digen R. war ein Bereinigungspunkt der bedeutend» 
ften Zeitgenofjen und bef, der Gegner Napoleons. 
Da ſich die R. auch weigerte, mit dem Kaiſer in 
imtimere Beziehungen zum treten, fo rächte er fich, 
indem er das Haus R. bei einer Handelstrife ohne 
ag el jo daß es fallirte und als die R. 
1807 Frau Stakl in Eoppet bejuchte, wurde fie aus 
‚Paris verwiejen. 1815 eröffnete fie ihren Salon 
wieder und hatte jeit 1818 ein Berhältni mit Cha- 
teaubriand. Sie ft. 11. Mai 1849. Souvenirs et 
Correspondance de Mme. R., 3. U. Bar. 1860, 
Bol. Ehateaubriand, M&moires d’outre - tombe; 
\E. Scherer, Etudes sur Mme. R. et sa sociöte in 
Le Temps 1873, ıc. 1) Thamhayn. 2) Boldert. 
Necanäti, Stadt im der ital. Prov. Macerata, 
gemeinjchaftlic mit Loreto Biſchofsſitz; Kathedrale 
mit Grabmal des Papftes Gregor XII., Seminar, 
Techn. Schule, Hafen (Porto di R.), bedeutender 
Weinbau; 6408 Einw. (Gem. 19,572). 
Necapitulation (v. Lat., bei den Griechen Ana- 
fephalaiofis), 1) eine rhetorische Figur, die ſumma⸗ 
riſche Wiederholung od. kurze Zufammenfafjung der 
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Hanptpunkte einer Rede; 2) die Wiederholung eine |die ganzen Gramme ftehen (3,50 heißt alfo 3 g 
zeiner Rehunngsfummen, um diefelben in eine 50 cg). Sollen mehrere nad einander folgende 
Hauptiunme zu bringen. Diefe Wiederholung ans | Mittel in gleicher Menge genommen werden, fo fügt 
ftellen, recapituliren. man nur dem letzten diefe Menge mit vorgeſetztem 

Neccared (Recared), zwei Könige der Wejtgothen|ää (ana, d. b. von jedem einzelnen) bei. Die An« 
in Spanien: 1) R.I. der Katholifche, Sohn des zahl ganzer Dinge, wie Eidotter, Pillen zc,, bezeich- 
Königs Leovigild, zog im J. 585 gegen die in Spa» net man mit No. 1., Nos, II. 2c.; q. 8. (d. i. quan- 
nien eingedrungenen Franken unter Guntram und|tum satis) heißt: jo viel (zu dem bezeichneten Zwed) 
trieb diefelben aus Spanien, verfolgte fie bis nach erforderlich ift. Hierauf folgt die Andeutung der 
Franfreich und eroberte dort mehrere Schlöffer; eriBereitungsart; die Signatur (Gebrauchsan- 
folgte, ſchon früher Mitregent feines Baters, diefem | weiſung für den Kranfen), weicher das bereitete Mittel 
586 als König, ſchloß fogleich Frieden mit den Fran» erhalten joll und die durch die S. (signetur) ange- 
fen n. trat von der Ariamishen Confeifton zur Ka« deutet wird u, endlich die Unterjchrift des Arztes. 
tholiihen Kirche über; nachdem er die Aufftände fei- | Die Re bleiben entweder in der Apothefe oder jie 
ner ariantschen Unterthanen unterdrückt hatte, wurde | werden dem Kranken eingehändigt, wenn fie gleich 
589 auf dem Coucil in Toledo der Arianismus unter | bezahlt werden, Die Bemerkung Reit. (reiteretur) 
den Gothen abgeichafft; R. fl. 601 ; er war der erfte|od. Rep. (repetatur), von der Hand des Arztes ge- 
gothiſche König, welcher fi frönen u. falben ließ u. |fchrieben, bedeutet, daß das R. von Neuem angefere 
dadurdh dem Klerus großen Einfluß auf das König» tigt werden fol, In großen Apotheken ift der Re— 
thum verftattet; ihm folgte fein natürliher Sohn ceptarius derjenige, welcher die Receptur, d. h. 
uva. 2)R.II., Sohn Sifebuts, regierte 620 kurze | das Zubereiten u. Ausgebender Arzneien ausfchließ« 
Zeit. Söffler.” lich beforgt. Auf dem R. müſſen dann die Preiſe 

Reeco, Fleden in derital, Brov. Genua, am Bolf|jedes Beftandtheils u. des ganzen Mittels nach der 
von Genua, Station der oberital. Bahn; Fabriken | Medicinaltare, fowie der Name des dispenfirenden 
infeinem Jwirn (Fildi Reeco), Handel mit Olivenöl | Apothefers bemerkt fein. Bgl. Hager, Technik der 
u. Südfrüchten; 3028 Ew. (Gem. 5128). pharmaceutiichen Receptur, Berl. 1875. 

Recenfton (v. Lat.), Beurtheilung , daher Ne-| Receptaculum (lat.), Behältniß; in der Bot. 1) fo 
cenfent, ein Beurtheiler; bef. die Beurtheilung von v. w. Blüthenboden, das erweiterte ſcheibenförmige 
Gegenftänden der Literatur u. Kunft. Sodann neue od. cylindrifche od. kegelförmige, mit Blüthen bejetste 
Bearbeitung des Tertes od. kritisch berichtigte Aus: |AUchfenende bei den Compoſiten; 2) jo v. w. Frucht⸗ 
mw eines Autors, namentlich eines älteren, Endlich | förper bei Pilzen. 

Durchſicht u. Berbefjerung einer Schrift vom Ber-| Recepta sententia (Receptum jus), Rechtsregel, 


aſſer ſelbſt. welche nach gegenſeitiger Berathung gelehrter Ju—⸗ 
Necent(v. Lat.), neu, friſch; recente For ma- riſten als geltend (wenn auch nicht als Recht) und 
ten, jo v. w. Alluvium, anmendbar auf vorfommende Fälle angenommen 


Recepisse (lat., empfangen zu haben), jo v. w. war. Eine wichtige Quelle für das ältere Recht find 
—— davon Recepifſiren, einen Em-|die R-ae s-ae des Jul. Paulus, enthalten in dem 
plangsihein ausftellen; Recepißzettel, fo v. w. Breviarium Alariciannm. 

Impiangsichein. Neceptibel (Receptiv, v. Lat.), empfänglich; 

Necept (v. Lat.), 1) (Arzueiformel), eine nah Receptibilität u. Neceptivität, Empfänglich 
rer Regeln, gewöhntich in lateiniſcher Sprache, keil, —— paſſivem, dieſes in activem —— 

apte ärztliche Vorſchrift, nach welcher der Apo⸗ Meception (v. Lat.), Aufnahme in eine Gefell- 
theler beftimmte Medicamente in beſtimmter Gabe ſchaft od. Verbindung; 4 geſetzmäßige Quantum, 
nn Geräthſchaften, nebſt beizufligeu- | welches dafürvon dem Aufgenommenen bezahlt wird, 

t Signatur zu verabreichen (Dispenfiren) hat, Über |heißt Receptionsgeld; der dem Aufgenommenen 
deren Abjaffung die Neceptirfunft (Formulare), darüber ansgeftellte Schein, Receprlousigein: 
eine eigene medicinifche Doctrin, Anleitung gibt. In dann Annahme, Anerkennung, 3. B. eines Wortes, 
—— — — — a retro 1, u, — RR ) 

acht, in welche gewöhnlich Arzneiförper gebracht eceptitien, Receptizgut, Spillgut (v. 
rden (Pulver, Pillen, Pflaſter, Mirturenec.). Diele tat. Bona receptitia), die Bermögenstheile einer 
gormen find entweder einfache, welche nur aus Einem Ehefrau, welche fie felbft od. derjenige, von welchem 
—————— 

itte asis), von des Eheman u. ie ſe 
wvelchem man die eigentliche Wirkun erwartet; zu eigener Verwaltung u. Beſitz erhält (recipit). 
— ——— 

nugt, rrigens), zur! Ste D * 
hung der Wirkung oder zur Berbefferung des dann der * einer Maſchine, auf welchen der Mor 

mades; darftellendes Mittel ( Consti-|tor feine Kraft überträgt. 
tuens), welches dem Mittel die Form verleiht, wie) Mecef (v. Lat.), im Allgemeinen das Endrefultat 
das Voffer im Aufguß zc. Am R. ſelbſt werden un«|gepflogener Verhandlungen, in Sonderheit die Ber- 
terihieden: die Überfchrift (Monatstag); das An- |einbarungen über ftreitige Berhältniffe zwiſchen Fa⸗ 
weifewort (Rec. oder R/, Abbreviatur für Re- | milien, Corporationen, zwifchen Landesherren und 
“pe od. Reeipiatur); die Bezeichnung der einzelnen Ständen zc. Sodann ein Protofoll, ein fchriftlicher 
————— nebſt Angabe der Menge eines umfangreicherer Vertrag, a der 
en in arabifchen Ziffern nah Grammen ohne Abſchied z.B. Neihs-R., d. i. Reihsabfchieb; Rüd- 
nähere Bezeichnung ‚jo daß fints von dem Komma |ftaud nicht bezahlter Gelder bei Streitigfeiten über 

bierets Univerials(Eonverjationd-?eriton. 6. Aufl, XV. Band, 6 





66 
gelegte es Activ- u. Paſſiv⸗R. ſ. Rech— 
nungsproceß. R-bud, Bud, worein vierteljähr- 


lid) die bei einer Zeche vorkommenden Rechnungen 
über Koſten, Borräthe, Receſſe u. Schulden einge» 
ichrieben werden, R-jhulden, die Schulen bei 


einer Zeche, über welche Nechnung gehalten worden 
ſandter in Berlin u. ft. 27. März 1883, 3) Karl, 


ift. Regelder, die verglichenen Gelder u. Leiftun- 
gen, vorzugsweije beim Bergbau der Grubenzins, 
über welchen Landesherr und Grubeneigenthümer 


übereingelommen find. Reherrichaften, mediati-, 


firte Herrichaften, deren Berbältniß zum Staat durch 
befondere Verträge feftgeftellt ift. it 
Rechbauer, Karl, öfterr, Politiler, geb. in Graz 


6. Jan. 1816, ſtudirte hier Jura, trat in den Staats⸗ 


dienft, wurde 1859 Hofr u. Gerichtsadvocat in Graz 
und vertrat 1848 bie Univerfität, 1861 die Stadt 
Graz im ſteiriſchen Landtage. Geit 1861 ift er der 
Bertreter von Graz im öfterreichischen Abgeordneten» 
haufe u, jeit 10. Nov. 1873 deſſen Präſident. Frü- 
ber der Führer der deutſchen Autonomiftenpartei 
neben Kaiſerfeld (f. d.), iſt er jeit 1867 eine Haupt- 
perjon im Fortichrittschub. Kleinſchmidt. 
Rechbergu. Rothenlöwen, ſchwäbiſches, wahr- 
ſcheinlich den Hohenſtaufen verwandtes Dynaſten⸗ 
geſchlecht, erſcheint bereits im 11. u. 12. Jahrh. in 
Urkunden. Als Stammpater wird Ulrich ange— 
nommen, 1163 Marjchall des Herzogthums Schwa- 
ben; Hildebrand, deflen Sohn, folgte ihm 1194 
im Amte und defien Brüder Ulrich n. Siegfried 
waren Bijchöfe von Speyer u. Augsburg. Hilde- 
brands Söhne waren jhon 1227 im Beſitz von H0- 
benitaufen. Im 13,, 14. u. 15, Jahrh. hatten fie 
roße Befiyungen, einen bedeutenden Lehnhof in 
Schwaben und führten nebſt den Truchſeſſen von 
Baldburg das Hohenjtaufiihe Wappen im Banner; 
29. Sept. 1609 wurden fie zu Reichsgrafen erhoben 
n. wegen Jlleraichheim u. Hohenrechberg 1613 in 
das Schwäbifhe Heichsgrafencolleginm aufgenom- 
men. Seit dem 13. Jahrh. theilten ſich die R. in 
zwei Linien, von weichen die Linie R. unter den 
Bergen 1413 erloſch; von den vier Äſten der älteren 
Linie R. auf den Bergen befteht jegt nur noch die 
Weißenſteinſche Linie; fie gehört zu dem deut⸗ 
ſchen Srafenfamilien, deren Chefs als Standesherren 
jeit 13. Febr. 1829 das Prädicat Erlaudt führen. 
Beſitzthum: die Grafichaft Hohenrechberg im König⸗ 
reih Württemberg, 24 Ch. Neft eines im 15. 
Jahrh. gegründeten Fideicommiſſes, welches 1806 
mediatiſirt ward ur. die 1842 von den Fiirften Fugger 
erfaufte Herrihaft Mickhauſen im Königreih Bayern, 
1, IM. Der Chef des Haufesift vermöge diejer Be⸗ 
figungen erbliches Mitglied der Kammerder Standbes- 
herren in Württemberg und erblicher Reichsrath in 
Bayern. Reſidenz Donzborf. Mertwürdig find: 
1) Öraf Aloys, geb. 18.Sept. 1766; war 1799 hır- 
bayer. Gejandter beim Raflatter Friedenscongreß u. 
1802 bei der Reichsdeputation, unterzeichnete 1806 
als bayer. Gomitialgefandter in Regensburg die 
Losjagung Bayerns vom Reihsverbande, war 1816 
bevollmächtigter Minifter am Wiener Hofe u. Eon» 
greffe, leitete in Müuchen die Territorialausgleihung 
mit 


mit u. wurde wach Ludwigs Thronbefteigung 1825 
in den Ruheſtand verjegt; er trat 28. Sept. 1842 
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feine jänmtlihen Güter feinem Sohne Albert (j. 
R. 4) ab u. fl. 10. März 1849 in Dougdorf. 2) Graf 
Joſeph, Bruder des Vor., General der Infanterie, 


‚geb. 3. Mai 1769, machte als Commandant eines 


bayerijchen Corps die Feldzüge 1813 —15 gegen 
Frankreich mit, war num bis 1826 bayeriicher Ge- 


‚Bruder des Bor., geb. 2, Febr. 1775; war Geheimer 
‚Rath, ſeit 1825 bayerijdyer Oberlammerherr und 
Oberhofmeifter u. ft. 6. Jan. 1847; erichr.: Voyage 
pittoresque en Russie, 4 Bde., ;Fol., Par. 1832; 
Les peuples de la Russie, Par, 1811—13, 2 Bbe. 
Jetziger Chef: 4) Graf Albert, Sohn von R ı), 
eb. 7. Dec, 1808, folgte jeinem Vater, durch deſſen 
‚Geifion, 28. Sept. 1842 in den Familiengütern, 





iſt erbliches Mitglied und Präſident der Kauımer der 
‚Standesherren in Württemberg u. erblicher Reichs» 


vath im Bayern; der Erbgraf Otto ift geb. 1833. 
5) Graf Johann Bernhard, Bruder des Bor., 
wirklicher Öeheimrath, geb, 17, Juli 1806, zeichnete 
fi) wiederholt bei diplomatischen Miffionen aus, 
ging Juli 1848 als öſierreichiſcher Bevollmächtigter 











Öfterreich, war 1819 beim Karlsbader Gongren 
als Abgeordneter Bayerns, wirkte an der Mainzer 
Unterfuchungscommiffton gegen Demagogen eifrig 





auder Gentralgewalt nad) Frankfurt, begleitete 1850 
die bayer. Erecutionstruppen als Bundescivilcom- 
mifjär uach Kurhefien, ging im Juni 1851 als öfter- 
reichiſcher Iuternuntius nad Eonftantinopel, ebnete 
hier in der ungarischen Flüchtlingsfrage die von Wien 
aus verfahrenen Wege, wurde 1853 abberufen und 
zur Berwaltung ber Eivilangelegenheiten im Lom⸗ 
bardiſch · Venetianiſchen Königreich dem Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky 15. Juli d. J. beigegeben. 12. Oct. 
1855 wurde er zum devollmächtigien Miniſter Öfter- 
reichs beim Deutſchen Bunde und Bundespräfidial- 
gejandten ernaunt, 17. Mat 1859 zum Minifter- 
präfiventen u. zugleih Dinifter des Fatjerlichen Hau⸗ 
jes und des Außern. Schüler Metternichs, verjuchte 
er 1863 den alten Einfluß auf Deutſchland durch 
feine Bundesreform herzuftellen, dann agirte er 
aber gemeinjam mit Bismard gegen Dänemard, 
trat jedoch noch vor Abſchluß des Wiener Friedens 
27.0.1864 zurüd. Seit 18, April 1861 ift er erb- 
liches Mitglied des öfterr. Herrenhaufes. Kleinſchmidt. 
Reche ninſtrumente, mehaniicheBorrichtungen, ‘ 
bermittel3 derem fi Rechuungen ausführen laffen. 
Dahin gehören das Rehenbrett (Rechenknecht), 
der Abacus der Alten; dann das bei den Ehinejem, 
Türken und in Elementarſchulen noch jetzt gebräuch- 
liche Rechenbrett, mit auf parallel ausgeipannten 
Drahtjaiten verfchiebbaren Kügelchen; die Nepper- 
hen Stäbchen (f, Bacilien 1); fermer gehört 
hierher der non Michael Scheffelt erfundene und 
in einer zu Ulm 1699 erichienenen Schrift gleichen 
Titels beſchriebene Pes mechanicus artifieialis, 
acht Maßſtäbe, für die Längen unmittelbar, fir ihre 
Quadrate, Würfel, Kreisflächen, für die trigoeno- 
metriſchen Functionen der Winfel u. für die Yoga» 
rithmen, Wan braucht außerdem bloß noch einen 
gewöhnlichen Hamdeirtel. Sehr gebräuchlich, na- 
mentlich in Frankreich und England, find die jogen. 
Recheuſchieber. Haupttheile derjelben find zwei 
an einander verſchiebbare logarithmiſch getheilte 
Maßſtäbe, d. h. bei denſelben entiprechen die Längen 
nicht den beigefhriebenen Zahlen, jondern deren 
Logarithmen, jo daß eine Addition zweier Längen 
nicht die Summe, fondern das Product der betreffen⸗ 
den Zahlen liefert und im entiprechender Weiſe die 
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Subtraction den Quotienten. Genauer, bis auf drei 
Stellen, und einfacher in der Handhabung iſt Herr- 
manns Patent · Rechenknecht (Aachen bei Wiefenthal 
& Co.), bei dem der logarithmiſche Maßftab einen 
drefbaren Kreis bildet, auf dem mit einer feften u. 
einer beweglichen Zirlelſpitze gerechnet wird. Beide 
—— laſſen ſich außer zum Multipliciren u. 

widiren auch zur Berechnung von Kreifen, Wur⸗ 
in, trigenometrifchen Functionen 2c., namentlich 





des legtere auch für zujanmengefegte Ausdrüde 
berwert 
find ſeht zufammengefetste Vorrichtungen, wo nad) 
voransgegangener geböriger Stellung des Inſtru⸗ 
ments durch bloßes Drehen bie Ziffern des Reful- 
tatö zum Borſchein kommen. Pascal, LEpine, Leib- 
a, Polenus, Profeſſor in Padua, der wiürttem- 
bergiiche Pfarrer Hahn gaben fi viel Mühe mit 
derſelben, ohne fie jedoch zu Stande zu bringen. 
Us brauchbare Mafchinen find zu erwähnen die des 
Ingenieurhauptmauns Miller (1786), dieRothiche, 
die Kummeriche zc. Indeſſen find alle diefe Maſchi⸗ 
nen mehr oder weniger verjchollen und erfreuen fich 
feiner fonderfihen Anwendung. Am meiften ver 
breitet und benutst ift die Rechenmafchine von Tho- 
mas, die beim Multipficiren u. Dividiren große Bor- 





ben. Die leigentlihen Rechenmaſchinen 
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Rechnungsgeld, dasjenige Geld, in oder nach 
welchem in einem Lande Bud u. Rechnung geführt 
wird, Es befaßt aljo die Rehnungsmünzen (im 
Gegenſatz der wirklich geprägten oder Realminzen) 
unter ſich, welche entweder mit der Zablungsmünze 
des Landes zufammenfallen, od. bloß ein fingirtes 
od, ideales Geld find, wie z. B. die Mark Banco in 
Hamburg, bis 1845 der Birothaler in Augsburg'bei 
a des Amfterdamer u.Hamburger Curſes. 

echnuugskammer, Oberbehörde zum Revi⸗ 
diren der Rechnungen eines Staates und deren Be- 


‚lege; fteht meift unter dem Finanzminiſterium. 


en j. m. Rechnungsgeld. 

Nedinungsproeefi (Processus de rationibus 
redditis), eine Art des unbeftimmt fummarifchen 
Eivilproceffes, welche die Abnahıne vorgelegter Rech⸗ 
nungen, über deren Richtigleit fi Stweit erhoben 
bat, vor Gericht zum Gegenftand und Zwede hat. 
Kläger in demjelben ift entweder der Rechuungs- 
fteller (Gejchäftsführer), indem er auf Grund der 
Rehmung gegen den Rechnungsempfäuger einen 
Überfchuß der Auslagen über die Vorſchüſſe geltend 
macht (Activreceß), od. der Rechnungsherr (Geſchäfts⸗ 
herr), indem er einen zu gemwährenden Reſt (Paſſiv⸗ 
teceß) einklagt. In beiden Fällen erfolgt durch das 





theile bietet u. deren allgemeine Anwendung nur der | Gericht die Yufertigung der Rechnung ſammi Be- 
Preis hindert, Auch die von Amerika eingeführten |legen an den Gegenpart (Defectant) zur Stellung 
Adirftifte find zu erwähnen und Herrmanns gra- jener Einwendungen (Monita, Defecte). Diefe Ein« 
phiiches Einmaleins, bei dem eine graphiſche Dar-|wendungen werben hierauf wieder dem Rechnungs» 
Relung anf einem Octapblatt geftattet, die Heful- führer (nunmehr Defectat genannt) zur Beantwort- 
tate, die man mittels des Rechenſchiebers erreichen ung mitgetheilt, u. nach Eingang der Antworten ein 
kann, abzulefen, Giefeler. Termin angejegt, in welchem die Erinnerungen, in» 
Nechentunſt, die Kunft zu rechnen, befonders jo ſoweit fie ſich micht durch die Antwort des Rechnungs+ 
weit es fih um Segenftände u. Verhältniſſe des praf- Führers erledigt haben, einzeln durchgegangen wer- 
tigen Lebens handelt, u. jo weit nicht tiefere Ein- |den. Nach Klarlegung der einzelnen Streitpunfte er- 
fiht in das Wefen der Aufgabe u. deren Behandlung |folgt das Erkenntniß, welches theils fofort definitiv, 
eriteeht wird, ſondern es auf gewiſſe Bortheile u. ein theils auch nur interlocutoriſch ſein kann. Durch die 
beftimmtes Berfahren anlommt, um auf bequeme, deutſche Eivilproceforduung vom 30. Yan. 1877 
aber zugleich zuwerläffige Art die vorliegenden Auf-|($$ 313 —319) ift vor Eröffnung bes ordentlichen 
gaben zu löſen. Die R. enthält die einfache Zah-) Procefies eine vorgängige Feitftellung der ftreitigen 
leulehre, die vier Species oder Rechnungsarten und nicht ftreitigen Punkte, überhaupt des ganzen 
(Meition, Subtraction, Dultiplication u. Divifion) Streitverhältmifjes gefordert. —. 
in ganzen u. gebrochenen, unbenannten u. benannten) Recht (lat. Jus) wird als technischer Begriff in 
—* u. die taufmännifhen Rechnungen; Regel de doppeltem Sinne gebraucht, entweder — R⸗sfatz ber - 
ri, Rettenrechnung, Zinsrechnung, die Geſellſchafts ⸗ziehungsweiſe Inbegriff von R-sjägen, od. = Be- 
rechnung zc. Die mifienfchaftlihe R. heißt Arith- rechtigung. Die R-sjäge als eine dem Einzelnen ob⸗ 
metit, bez. Algebra. Die älteften handeltreibenden |jectiv gegemüberfiehende Macht find R. im objec» 


Völler ſchon miiffen der Natur der Sache nach die R.|tiven Sinne, die —— als eine dem ein« 
m gewifier, allerbings wol recht unvolltommener zelnen Subject zuftehende Macht find R. im fub- 
Beife geübt haben. Die mangelhaften Zifferſyſteme jectiven Sinne. 


eriäwerten die Rechnungen auerordentlich; erſt das 
Anftreten des jetzt herrſchenden ermöglichte das Ein- 
ringen der R. in breitere Vollsſchichten, welches 
togdem erſt im neueſter Zeit ftattgefunden hat. Die 
Hilfsmittel der R. beftanden, wie noch jegt bei den 
&naben, in den Fingern, dan in Steinchen, Boh ⸗ 
nen ıc,, in bef. eingerichteten Hechentafeln (3.8. der 
Abacus der Alten), die entweder befchrieben wurden, 
od. mit verfchiebbaren Kugeln zc. verjehen waren, u. 
endlich inausgerechneten u. aufgezeichneten Tabellen, 
wie das Einmaleins. Buchruder. 
Rechenmaſchine, ſ. u. Recheninſtrumente. 
Rehenpfennige, metallene Spielmarken. 
Recherche (franz.), Unterfuhung, Nachforſchung, 
Erforihung; Recherchiren, nadyjuchen, nachfor⸗ 
hen, verfolgen. 


L R. im objectiven Sinne. a. Begriff. Um 
zum Begriff des objectiven R+8 zu gelangen, muß 
man von der Thatſache ausgehen, daß der Menſch 
als bejeeites Weſen Bebürfniffe empfindet, die 
Mittel zu deren Befriedigung (Güter) vorftellt n. 
gemäß dem allem Lebendigen inuewohnenden Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb die Erreihung diefer Mittel wilt, 
mit anderen Worten: jeder Menſch hat Intereſſen u. 
verfolgt fie von Natur. Zugleich aber wird er ſuchen, 
in einer friedlichen Gemeinjchaft mit jeines Gleichen 
zu leben, Dazu treiben ihn nicht nur feine gefellige 
Anlage, jowie die Empfindungen der Liebe u. Freund⸗ 
Ichaft, deren jeder Menſch fähig ift und die ihn min« 
deſtens mit einzelnen feiner Gattung immer ver- 
binden, ſondern auch, und vielleicht vor Allem, jein 
Egoismus: denn er wird erfennen, einmal daß er 
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mit den Anderen gemeinſame Intereſſen bat, die ſich weil Liebe unerzwingbar iſt). Welche Jutereſſen die 
theils nur, theils mwenigftens beffer gemeinfam ver ⸗ Gemeinſchaft und wie fie diefelben rechtlich ordnen 
folgen laffen, zweitens, daß für die Verfolgung vieler | will u. joll, das beantwortet ſich nach den zeitlichen 
Sonberintereffen die Hilfe anderer unentbehrlich od. u. örtlichen Berhältniffen verfchieden, da die Inter⸗ 
nützlich ift, endlich, daß die Sicherheit alles Fnter- | effen felbft u. ihre Werthſchätzung nach Zeit u. Ort 
efjengenuffes von dem guten Einvernehmen mit den wechſeln: es gibt fein abfolut wahres R., kein all- 
Anderen abhängt. Mit Rothwendigfeit ergibt fi) gemeines Resideal, Natur-R. in diefem Sinne, 
alſo ans dem Weſen des Menſchen u. den Berhält-|Ueberhaupt fann das R., da es aus Sollfägen (Ym- 
niſſen, in die er von Natur geſtellt ift, als Anfangs-|perativen), nicht aus Behauptungen befteht, weder 
finfe der Entwidelnng nicht ein Krieg Aller gegen) wahr noch unmwahr fein, u. abgefehen davon, daß ein- 
Alte, wie man wol behauptet hat, fondern das Stre-|R-sjat ſich nicht in Widerſprüch mit dem Sitten« u. 
ben nach friedlihem Gemeinfeben. Ein folches iſt dem Naturgefeg ftellen darf, ift die ganze frage nach 
num unmöglich, wenn jeder Einzelne feine Sonder-| dem, was %. fein fol, eine Frage der Zwedmäßig-- 
intereffen ohne Rüdficht auf die Anderen verfolgen | keit: höchſte Zweckmäßigkeit ıft höchſte Gerechtigteit, 


wollte, er wiirde diefe jchätigen, u. Kampf wäre die 
Folge. Die Eollifionen der Jutereſſen müſſen alfo 
friedlich, durch gegenfeitige Beichränfung (Theilung), 
eihhlichtet werden. Demnach ermächft in jeder menſch⸗ 
ichen Gemeinfchaft nothwendig ein doppelter Zwed: 
1) die gemeinfamen Intereſſen müſſen gemeinfam 
verfolgt werden; 2) jeder Einzelne muß ſich in der 
Berfolgung feiner Sonderintereffen mit Rüdficht auf 
die Sonderintereffen der Anderen beichränten. Wel« 
es Handeln diejen beiden Zweden gemäß, alfo ver- 
nünftig fei, muß der Einzelne im einzelnen Falle 
entſcheiden, die —— wird jedoch ſehr bald zur 
Aufſtellung allgemeiner Regeln hierüber führen, u, 
dadurd wird von vornherein eine vernünftige Ord⸗ 
nung aller Intereffen gejchaffen. Ob indeß der Ein- 
zeime folhen Kegeln (Normen gebietender oder ver- 
bietender Art) folgen will, bleibt feiner Willkür, in 
gewiffen Sinne alfo dem Zufall überlaffen, da im 
einzelnen Falle Leidenſchaft od. unrichtiges Berftehen 
des eigenen Bortheils ihn treiben können, anders zu 
handeln. Indeß wird fich doch ein großes Intereffen- 
gebiet am beften lediglich durch das freie Spiel der 
Kräfte ordnen, die als Selbftfucht u. Liebe die Hand⸗ 
lungen regieren (3. B. die gefellihaftliche Sitte, die 
Selbftregulivung des Egoismus bei Feſiſetzung der 
Preife zc.). Bei anderen Intereſſengebieten hinge⸗ 
83 bei denen eine Verletzung ihrer vernilnftigen 





Da freilich gewiſſe Verhältniſſe bei jedem Volke und- 
zu jeder Zeit in gleicher Weiſe da ſind, ſo wird be— 

züglich ihrer eine allgemein geltende Theorie über 
das, was zweckmäßig iſt, möglich ſein, und ebenſo 
wird man vielleicht die Schranten, welche das R. an 
der Sittlichfeit und der Natur findet, allgemein ent» 
wideln fönnen: beides mag man dann Natur R.. 
nennen. Weiter noch geht die Aufgabe der R-3+ 

pbilofophie, indem de einmal das pofitive R. in 
feinem vernünftigen Zuſammenhaug mit den übrigen 
Gebieten des geiftigen u. körperlichen Lebens u. zu⸗ 

gleich in feinen chaͤralteriſtiſchen Unterſchieden von. 
ihnen (insbeſ. von der Moral) zu erfennen, fodann 

in der Mannigfaltigteit der vorhandenen AR-e die 

immer gleichen Grundkräfte zu beftimmten hat, welche 

mit Notpwendigfeit zu diefer Zeit und unter dieſen 
Berhältniffen gerade diefe R-serjcheinungen hervor— 
bringen. b) Eiutheilungen. 1) Seinem Ur. 
ſprung nad ift das R. entweder Gewohnheits— 

od, GeſetzesR. Geſetzes-R. find ſolche Normen, 
welche von dem geſetzgebenden Organe des Staates 
als Hecht ausgeſprochen find, Gewohnheits · R. ſolche 
welche thatſächlich als R-snormen längere Zeit hin- 
durch gleichmäßig befolgt wurden. Die verbindende- 
Kraft diefer beiden R-Squellen ift aus dem Willen, 
der Gemeinſchaft abzuleiten: die Gemeinſchaft erklärt. 
im Gejeg ihren Willen ausdrücklich durch ihre dazu 


rdnung entweder befonders leicht vorfommen kann, | beftimmten Organe, im Gemohnheits-R. ſtillſchwei⸗ 


od. def. gefährlich für das Gemeinwohl it, wird die |gend durch die thatiächliche Befolgung jener Normen. 
Gemeinichaft dazu fortſchreiten, ein dieſer Ordnung | Auch die Aufhebung vorhandenen Res kann gejeglich. 
entſprechendes Handeln von jedem ihrer Mitglieder od. gewohnheitlich geſchehen. Nicht gleichbedeutend 
zu verlangen, und zwar nicht bloß im einzelnen | mit dem Uuterfchied zwifchen Gewohnbheits- u. Ge» 
Falle, fondern ein für alle Mal, d. h. fie wird allge: |jetges-R. ift der zwiichen gefhriebenem und unge»- 
meine Normen aufftellen, wie der Einzelne handeln ſchriebenem R. (jus scriptum, non scriptum), auch 
ſoll od. nicht foll, u. wird die Befolgung diefer Nor- |da8 Gewohnheitsrecht kann aufgezeichnet werben. 
men von bem widerftrebenden Einzelwillen eventuell |(3. B. die franzöfiihen Contummes), u. aud) das ge» 
erzwingen. Indem eine Gemeinschaft ſolche Nor» jeglihe R. kann unaufgezeichnet bleiben, was freilich- 


men aufftellt und durh Zwang zu [hüten ver- 
fpricht, wird fie zum Staat; folde Jwangsnor» 
men find R-snormen, die alfo geordneten Intereſſen 
bilden das Gebiet Des R-8. R. im objectiven Sinne 
ift demnach die Ordnung der Jutereſſen durd 
Zwangsnormen; in diefen Normen fpricht ſich der 
Wille der Gemeinihaft aus: R. ift Gemeinwille be» 
züglic) der Orbnung gemwiffer Intereſſen. Aller R. 
iſt demnach pofitiv, weil es nur dadurch R. tft, daß 
die Gemeinſchaft es als R. hinftellt (ponere). Das 
Natur. im Gegenfa zum pofitiven R. ift nicht 


wirfliches R. fondern möchte es hödhitens fein. Au 


ſich ift jedes Jutereſſe fähig, rechtlich normirt zu wer- 
den, fo weit diefe Normen erzwingbar find (daher 
keine Rechtsvorſchrift, 3. B.: 


liebe deine Eltern, z. B. war das 


bei Völkern höherer Cultur laum vorfommen wird, 
2) Seinem Geltungsgebiete nach ift das N. eines 
Staates gemeines od. particulares (jus com-- 
mune-particulare), je nachdem e3 nur als R. für 
einen Theil des Staatsgebietes gilt, oder von einer. 
gemeinſamen R⸗squelle fiir den ganzen Staat auf» 
geftellt ift (3. B. das frühere gemeine deutihe R. u, 
die einzelnen Territorialrechte). Das gemeine R. 
braucht nicht auch wirklich allgemeines R. zu ſein, 
da ſich ein Theil des ganzen Gebietes feiner Geltung, 
nachträglich wieder entziehen kaun. Nicht mit dem 
gemeinen R. ift das nur thatjählih gemeinfame 
R. zweier Gebiete zu verwechſeln, dejien Geltung 
nicht aus einer geineinfamen R Squelle herfließt (ſo 
eutſche Handelsgeſetzbuch vor 186%. 
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aur gemeinſames R. der einzelnen Staaten, die es begrifflich mit dem Willen zuſammenhängt, da ferner 
eingeführt hatten); jetzt ift esgemeines u.allgemeines| das jubjective R. nur eine Urt des Intereſſes (uäm⸗ 
Dentihes R. Das gemeine R. kann principale|lich geſchütztes Futereffe) ift, jo muß auch die Defini- 
‚oder bloß jubfidiäre Geltung haben, d. 5. es ſoll tion des Resbegriffes auf den Willen geftellt werden: 
zur Anwendung fommen vor Jedem u, anftatt jedes durch den rechtlichen Schuß wird aus dem factifchen 
anderen R⸗s (jo meift das heutige Deutſche Reichs | ein rechtlich geſchütztes Intereſſe, aus dem factifchen 
R.), eder nur, falls wicht andere N-Squellen anders | Wollen ein rechtlich geſchütztes Wollen od. ein Dür« 
beitimmen (jo das frühere gemeine deutiche R.). 8) fen. Gleichwie das Individuum aus den Naturge- 
Seiner geihichtlihen Herkuuft nah fan das R. jo fegen ein Können als natürliche Willensmacht hat, 
mannigfaltig fein, wie die Gebiete, in denen es ent-|jo hat es aus ber R-Sorbnung ein Dürfen als recht- 
Rand (griechifches, römiſches, deutſches R.zc.). Wenn liche Willensmadt. Die Gefammtheit fanctionirt 
ein R-Sgebiet das R. eines anderen Gebietes als einen beftimmten Willensinhalt einer Berfon; fie 
eigenes R. gemohnheitlich od. gejeglidh annimmt, ſo ſagt: ich werde in Dielen Grenzen Deinem Willen 
jpricht man von recipirtem R. (3. B. das römiſche gegen andere widerſtrebende Kilen Geltung ver» 
R. in Deutjchland). 4) Seinem Juhalt nad läßt ſchaffen; daher die hergebrachte Definition: R. im 
fi das R. vielfach gliedern, vor Allem a) nach dem|jubjectiven Sinne ift rechtliche Willensmacht, oder 
oben genannten Doppelzwed jeder R-sgemeinjcaft.|ein vom objectiven R. verliefenes Dürfen. Diefes 
Die Normen, durch weihe die Sonder- (Brivat-)| Dürfen ift von doppelter Art. Bald fiellt die Ge— 
Jutereſſen der Einzelnen unter einander geordnet ſammtheit die Norm auf, ein Anderer jolle zu 
merden, bilden das Privat- R., die Normen, durch | meinen Gunften etwas thun od, nicht thun, und in- 
welche die gemeinfhaftlihen Jntereffen in ſich und folge deſſen Darf ich dieſes Thun oder Unterlaffen 
gegenüber den Sonderintereffen der Einzelnen ge- | fordern; mein Dürfen eriftirt alfo nur ald Correlat 
ordnet werden (Staatsverfaffung, Rechtspflege ꝛc.), ienes Sollens (relative Re, gegenüber einem ein» 
bilden das öffentliche R. Der Gegenfag iſt feinizelnen VBerpflichteten), 3. B. habe ich das R. auf 
abjoluter, denn welche Intereſſen die Gemeinſchaft Rüdzahlung eines Darlehns, weil den Darlehnsen- 
gemeinfchaftlich verfolgen, welche fie der Verfolgung pfänger die Norm trifft: Du jollft zurückzahlen, bald 
dur den Einzelnen überlafien will, ift eine nad) Zeit| jagt die Gefammtheit direct zu mir: Du darfit einen 
und Drt veridieden beantwortete Frage der Zmed- | Willensinhalt ausüben unmittelbar bezüglich eines 
mäßigteit. Das Böller-R,, durch welches mehrere) Gegenftandes ohne Nüdficht auf eine beſtimmte ver» 
Staaten ihre gegenfeitigen Jutereſſen ordnen, iſt wicht | pflichtete Perfon, aljo abjolut (abfolute Are), z. B. ift 
R. im techniihen Sinne, Da es über den fonveränen| das Eigenthum unmittelbares Dürfen beziiglich einer 
Staaten fein gemeinfames Organ zur Aufrechter | Sache, und daß jeder Andere vieles mein Dürfen 
baltung des Res gibt, uud alfo das zweite Moment |refpectiren ſoll, ift begrifflich erft eine Folge meines 
des R-sbegriffes (der Zwang) fehlt. Biele vechnen| Dürfens. Als Niederichlag des Res im objectiven 
als eigenen R-stheil au das Kirhen-R., dur | Sinne auf die einzelne Perjon teilt das jubjective 
weiches die Beziehungen der Kirche zu dem einzelnen) A. mit jenem mande Eigenjchaften, aus denen Ein— 
Kirhenmitgliedern u. zum Staat geordnet werben. |theilungen hergenommen werden können. So gibt 
b) Das Proceß-R. im Gegenfag zum materi⸗- es Ree des öffentlichen u. des Privat- Rs, fo fcheidet 
eilen R. enthält die Vorſchriften, wie das, was man die fingulären R-e (Privilegien) von allen au— 
Rsens ift, vom Gericht ermittelt u, wie der Zwaug derenab. Die Berfon, der ein Recht zuſteht, it R-3- 
zur Aufrechterhaltung des Res angewendet werden jubject, der Begenftand, au welchem es event, zu⸗ 
joll. c) Jus singulare ift ein Resſatz, der eine Aus- fteht, Resobject, das mas die Perſon vermöge des 
nahme von den fonft anerkannten R-sgrundfägen, | N-8 darf, Inhalt des Res. Die jubjectiven Ree 
alfo anomalesR. enthält; im Gegenjag dazu neunt |entftehen, verändern fich, gehen unter analog natür- 
man das confequente, principienmägige R. aud) jus lichen Körpern, jo bald die Thatſachen eingetreten 
commune. (Bgl. auch den Art. Privilegium). d) End» | find, an welchen kraft des objectiven R⸗s die betr. 
Sich unteriheidet man die R⸗sſätze in ſolche, die ge- R⸗sfolge (Entjtehung, Veränderung, Untergang des 
genüber dein u. anftatt des Einzelwillens, denfelben |jubjectiven R-8) gefnüpft ift. Diele juriitifchen 
alfo bezwingend, u. jolde, die nur beim Mangel Thatjahen können umendlih mannigfaltig fein; 
eines entgegenjtehenden Einzelwillens, denſelben alfo insbeſ. —— find die Haudlungen (erlaubte od, 
ergänzend, zur Anwendung kommen: zwin endes unerlaubte, Delicte) der Perſon, im Gegenfat zu 
R., lex cogens, u. ergänzendes R., Diöpofttinger welchen alle anderen juriftifchen Thatfachen dem Fu» 
jetz (3. B. das Notherb-R, lommt gegen ein Tefta«riften als Zufälle (casus) ericheinen. Dem Willen 
ment, das Inteſtaterb ⸗R. nur beim Mangel eines|der Perfon ift ein großer Einfluß auf die Geftaftung 
Teftaments zur Anwendung). Der Gegenfat ift ana- der eigenen R-sjphäre eingeräumt worden, indem 
log dem zwiſchen principalem u. ſubſſdärem R, das objective R. vielfach eine beftimmte R⸗sfolge an 
II.R. im fubjectiven Sinne, Das objective den Willen der Perſon, daß diefe R-sfolge eintrete, 
R. war Ordnung der Intereſſen durch Zwangsnor- janfnüpft: fogen. R⸗sgeſchäfte. Wo die N-sfolge 
men. Das einzelne Intereſſe, das durch Norm u. | eintritt, auch ohne den auf fie gerichteten Willen der 


Zwangseinrihtung anerfaunt und gefichert ift, wird 
Dadurch zum R. im fubjectiven Sinne, u, feiner in— 
baltlich-praftiichen Bedeutung nach ift das fubjective 
Recht zutreffend definirt als rechtlich gefchlittes Inter⸗ 
effe (von Ihering), fir die formal · logiſche Auffaſſung 
verwandelt ſich dieſe Definition in eine zweite, ebenſo 
zutreffende. Da Intereſſe ein Zmwedbegriff ift, alfo 





Perſon, ſpricht man don einer ipso jure oder lege 
eintretenden R⸗sfolge. In beiden Fällen freilich be— 
ruht der Eintritt der Resfolge in letter Linie auf 
dem Willen des objectiven R-$, nur im erfteren mit« 
telbar, im legteren unmittelbar, Bon den jurijtifchen 
Thatlahen, die nicht Handlungen find, feien als beſ. 


‚wichtig hervorgehoben: Geburt (Erwerb der fogei. 
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Unrechte), Tod (Untergang der fogen. höchitperjün« —— Beihäftigung mit dem pauliniſchen Leht · 
lichen Ree), Zeitablauf (Erwerb eines R⸗s durch Er⸗ begriff, feftgehalten, u. wie vom Anfang der Kirche 
fitung, Berluft durch Verjährung). Fruft Zitelmann. als das materielle Princip der proteitantiichen Kir- 
Rechte Mitte, jo v. w. Juste milien. chenlehre bezeichnet, Bgl. Lipfius, Die Baulinifche 
Nchte-Oderufer-Eifenbahn (1877), Länge R-siehre, Lpz. 1858, u, Ritſchl, Die Lehre von ber 
316,4, kınz Anzahl der Locomotiven 112; ber Per-/R, u. Berjöhnung, 3 Bde. Bonn 1870 fi. Hebpe. 
fonenwagen 85; der Güterwagen 2269; Einnahme Medhtgläubigkeit, im Allgemeinen die Religi- 
8,827,886 M; Benennung der Linien: Breslau- | onsüberzeugung, welche frei von Jrrthümern ihrem 
Dzieditz (257,,,km), Oppeln-Boffowsta(32,,, km), 'erhabenen Gegenftande volltommen entſpricht; ſ. 
Mochbern- Breslau (2,,, km), Schoppinig-Rofbzin-| Orihodorie. 
Sosnowits (2,., km), Boepelwit-Breslau (O,,, kin), Rechtloſigkeit, der Zuftand, in weichem jedes 
diverſe Kohlenbahnen in Oberjchlefien; Zeit der feſte und gefiherte Rechtsgebiet für das Leben, die 
Gründung: Stammbahn 1. Dec. 1856; der Jmbes |perjönliche Freiheit, das Eigenthum, den Gebrauch 
triebjegung: Stammbahn 24. Jan. 1858, Erwei-|der Kräfte dem Menſchen als Glied der Geſellſchaft 
terungdneg 24. Juni 1870; Aulagecapital bei der | abhanden gefommen ift, jodaß er jeder Willlür preis» 
Gründung (76,., km): Stammbahn 7,500,000 M, gegeben ift. Solche X. ift bei völliger Uncultur, bei 
heutiges Anlagecapital 68,590,480 M. Brivatver- hereinbrechender Anarchie möglich u. ift hier eine afl« 
mwaltung. Directionsfig: Breslau, ©. gemeine und gegenieitigei ſodann da, wo eine ge» 
Nehte Seite, pohtifche Parteibezeichnung, ſ. wiſſe Klaffe Alleinberechtigter iiber die übrigen Mit⸗ 


Parlament. 

Mechteck (Rectangel, Reetangulum Oblongum), 
ein rechtwinlliges ungleichfeitiges Barallelogramın. 
Die Maßzahl des Inhalts eines R-$ ift das Product 
ausden Maßzahlen zweier anftoßenden Seiten (wenn 
das Quadrat über der Längeneinheit als Flächen ⸗ 
einheit genommen wird); kürzer geiprocdhen : der In · 
halt ift das Product zweier anjtoßenden Seiten. 
Demgemäß kann man auch das Product zweier Zah⸗ 
len als ein R. aufjaffen, deifen Seiten durch jeme 
Zahlen gemefien werben. 

Rn gung (Justificatio), nach der prote- 
ftantifchen Kircyenlehre der richterliche Act Gottes, 
durch welchen der fündhafte an Ehrifti Verdienſt 
glaubende Menſch um Chrifti willen von Gott für 
gerecht erklärt (nach der Lehre der tathol. Kirche 

erecht gemacht) wird, Dieſe R. entbinder aljo den 
Släubigen von der Sündenfhuld und gibt ihm die 
Berjöhnung mit Gott und die Aufnahme unter die 
Kinder Gottes. Die R. hat zwar den Glauben des | 
Menſchen zur Borausjegung, wird aber in feiner) 
Weiſe vom Menſchen erworben, da fie demfelben viel- | 
mehr immer nur als freie Gmadengabe Gottes zu 
Theil wird, indem Gott dem Menſchen Chriſti ver 
diente Gerechtigkeit zurechnet. Die Gerechtigleit 
Chriſti wird hierbei unterjchieden als wejentliche) 








menfhen unbedingte Gewalt haben, in despotiich 
regierten Staaten u. ift fie hier mır nad) einer Seite 
bin wenigſtens allgemein; eine partielle R. entftebt 
da, wo eine Perſon über die andere jo weitgehende 
u, ungemeflene Befugniffe, jei es durch Anmaßung 
od. duch Einräumung, bat, fo daß die untergebene 
Perſon volltändig von der Willtür jener abhängig 
ift, d. i. das Berhältnih des Sklaven, des Leibeigenen, 
Im Mittelalter war R. jene Eigenfchaft,vermöge deren - 
eine Berjon der bürgerlichen Ebre und der mit der» 
jelben verbundenen Rechte, d. i. vor Allem die Ger 
vichtsfähigleit,eutbehrte, Entjtehungsgründeinerfter 
Reihe waren uneheliche Geburt, Abftammung von 
Kämpfern, Spielleuten, Schindern, daun Beitrafung 
wegen eines Verbrechens, anf dem Yeibesitraje land. 
Neben diejer R. im engern Sinne erfolgte der damit 
angezeigte Berinft der Ehre u. der damit verbunde⸗ 
nen Rechte durch die Achtserflärung, durd die Ehr⸗ 
loserflärung infolge von Treubruch und durch die 
Friedloserllärung, welche deu überwundenen Friede» 
brecher traf u. denjelben mit jeinem Bermögen volle 
ftändig preisgab, I 
Rechtsanwalt, j. Aumalt. 
Rechtsbehelf, jo v. w. Rechtswohlthat. 
Rechtsbeiſtand, ſo v. w. Advocat, Sachwalter. 
Rechtsbuch, Bezeichnung für eine Anzahl im 


(J. essentialis), welche in der göttlichen Natur Jeſu ‚Mittelalter entjtandener Privatfammlungengeltender 
gegrünber ift und als verdiente (J. meritoria, J. Rechtsſätze, durch welche dem Richter die Urtheils- 
mediatoria), durch welde er als Mittler für die findung erleichtert werden jollte. Solde find: die 
ſündliche Meuſchheit genugthat. Feitgeftellt iſt die lombardiſchen Lehnrechtsbücher, der Sachjenfpiegel, 
Lehre von der R. hauptſächlich in den Briefen Pauli, der Schwabenfpiegel, das ſog. Kleine Kaiſerrecht, 
welcher die bei den Juden herrſchende Anficht von das Sächſiſche Weichbildrecht zc. 

der Gerechtigkeit vor Gott durch Geſetzeswerle ber ———en nt, jo v. w. Orthographie. 
fämpft. Auf Grund namentlich des Römerbriefes Rechtsfall, ein unter die geſetzlichen Begriffe zur 
hat daher der Proteftantismn® gegenüber dem Ka- ſubſumirendes, rechtliches, im Leben wirklich vorge» 
tholicismus feine Lehre von der R. von Anfang an kommenes oder nur fingirtes Verhältniß. Solche 
als Grunddogma geltend gemacht. Nach katholischer | Rechtsfälle geben vermöge ihrer Eigenartigfeiten ur, 
Lehre lommt nämlich die R. durch das Zufammmen-|der dabei vortommenden Berwidelungen ben Stoff, 
wirten des Menjchen mit der Gnade jo zu Stande, an welchem die Rechtswiſſenſchaft u. damit die Geſetz- 
daß fie dem Menſchen jchließlih von Gott als ver⸗ gebung fich fortbildet, injofern fie aus den conftanten 
diente Gerechtigkeit, die denfelben gerecht macht, ein Entjheidungen die allgemeinen Örundfäge berichtigt 
gegoffen wird. Die rationaliftiihen Theologen jehen | u. ergänzt. Deshalb find die Entſcheidungen analoger 
in der R. entweber eine tropiſch aufzufaſſende jüdi-|Mechtsfälle ſchon im Alterthum gefammelt worden, 
ſche Lehrmeinung od, fie verwerfen fie als der Tu» in Rom im jus honorarium od. praetorium, dann 
gend gefährlich ganz oder fie faſſen hierbei nur die ——— in der jurisprudence bes franz. Rechts, 
ſittliche Geſinnung als Grundmoment ins Auge. Die in England, wo der höchſte Werth auf die gericht. 
neuere proteſtauuſche Theologie hat fie aber, nad lichen Entiheidungen einzelner Fälle gelegt wird u. 
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ie! Di ellung des Entwidelungsganges jelbit an- 
hd die Rechtsgelehriamteit ——— Fo Bin rg rear u an äußere u innere ®. 
—— —— ee new in den reports u. begreift man unter erfterer die chrouologiſche Auf 
law (für gerichtliche Eutſchei 4 er hrh., fir crimi · zählung der Rechtsquellen eines Volkes, jeiner Ge⸗ 
of adjuged cases feit dem 1 Stäte !trials); endlich jetse u. Rechtsbiücher u. deren Geſchichte, unter letzterer 
rt Deutfejland in den von den angejehenften dagegen die Geichichte ber ann zug al = 
; | Darftellung der Hiftorifchen Ent 1g ber einzel» 
Spruchcollegien und Obergerichten ——— — —— 
Rehtsiprüchen. Vergl. Bitavals Causes dolo — ———— heit, zu 
howell u. Hargraves Sammlungen von State trials; |jam u iverfal. der umfaffendften Cöfung der 
erbahs MerkwürdigeSriminatrechtsfälle; Hitzigs einer Uni tg des Rechts, find biß jest nur 
er ** len hiſtoriſchen Behaudlung des Rechis, ſin jetz 
— gegen har hen ‚einige Vorarbeiten (von Montesquieu, Pajtoret, 
für dentjhe umd ansländifge Eriminalvechtspflege, eitig iff der Rechtsmiffenjchaft, Bert. 1846 
' ; für Civilrechis | Pütter, Inbegriff der Rechtst ' - 
fortgefegt von Temme u. Schletter; für Gir- |2c.), insbeſondere in Betreff einzelner Rechtsmaterien 
fäße, aber nur für den afademifchen Gebrauch « Gans, Das Erbredt in weltgeihjichtliher Entwid» 
innner, Recdhrafälle mac) Puctas Pandeiten, 4. A. (Gans, 24—35, 4 Bbe.; Meyer J. D. Esprit, 
Jena 1869, u. Fhering, ee zum —— is —— heran hg — 
— eg gab Doom Strafrech er Amſterd. 1818, 1823 (Resultats) par de — 
a . »bii |1858 t. Um jo mebr ift für die Special- 
— mihlleherhäe Beioeiarbetten, wel | H. eingeiner Wölfe u. einzelner —— por 
ame Anza k : in i ange mit der 
— ſſua · mentlich and in ihrem Zuſammenhang 
aufderÖrundfage des Sachſenſpiegels das procei eſamuiten Staatd« u. Eulturgejhichte gejhehen u. 
fie Berfahren behandeln. 5. Sachſenſpiegel. 1% ey reed re Re ha 
Rehtögelehrinmkeit, die wiſſenſchaftl. Kennt- i sBer — — 
ug der ——— jomit Rechtswiſſenſchaft Pen 2 8 nn —— — diene, 
1. d.) im fubjectiven Sinne. — und⸗ Böck riä, Buchta, Bruns, Huſchte, 
Heer, Diener, Serig, Awor, vo 
ung, Abänderung od. Aufhebur 5 — Walter, Zopfl, Phillips, Warıı- 
Zen? —— * —* —* * ee Pfleger fand, da 
eier meneinfeitige.n ———— 
teriheibet man einfeitige, 3. B. ak Er hauptfächfich betrieben wurde, deren Hecht entweder 
pen, a. zweijeitigeft«e, namentiiih —“ wegen einer beſondern wiſſenſchaftlichen Durchbildung 
bei welchen die Orduung gegenſeitiger R⸗e durch un Ir wegen feiner praftifdhen Wichtigkeit befonderes 
übereinftimmende Willenserklärung Mehrer beftimmt | — — = 
wird. Rad) dem Zweck u. Gegenjtand a Nechtöhängigkeit, . u. Litispendenz. 
mon ferner Gefhäfte unter dem Zune. | Neditöhitfe, im Allgemeinen die dem Bürger 
inter vivos), worunter im Allgemeinen alle En durch die Gerichte zu Theil werdende Hilfe zum 
ni ea LEST 
n.aufden Todesfall (N. mo ‚5 d. iff bedeutet R. den Bollzug einer 
Zeftamente, Schenkungen auf den Todesfall, 42 —— —— dit eineım anderen Gerichte an« 
für den Fall, daß der Schenfer vor dem —— efonnenen Maßregel, 3. B. im Gtrafprocek der 
ftirbt; endlich Die Erbverträge; ent a .e — erhaftung eines anderwärts wohnenben Angeigjuf- 
(N. onerosa) m. unentgeltliche (N. a. ri digten, der vorläufigen Vernehmung und jeinerzei« 
gratuita), je nachdem durch das R. je —* An Vorfadung eines Zeugen, des Bollzugs eines 
— ee Ws Ren gemein, 28 5 eil| Strafurtheits; im Eivülproceh die Durchführung der 
Tbeit afme eine Öegentetftung daraus einen Bortheil | wangsvolftredung eines Urtheils ander Berfonder 
zieht. Die ———— eg — —— ra ern vteiod.des @emeinihuldners 
(Essentialia s. subs ntialia), ) ⸗ ig oder Auspfändung, oder an 
BE engsten 
Häft jelbft ungiltig macht ; zuf — — ie Thätigteit des Proceßgerichts 
talia), die Erweiterungen und ig ler ge ——— eingeſchränkt 
regelmäßigen Wirkungen, fo etwaige dem Geſchäfte iſt u. dieſelben nicht überſchreiten darf, iſt es unter 
— ——— den angegebenen Umftänden zur Herftellung eines 
— ie has: dat Boah. vollftändigen Proceßgangs und zur —— 
mac, Grove, bfigation, iu falanı . allten Urtheile und Erfenumiffe uothwendig, 
Eur ——————— ae 78 — F take des Proceßgerichts * —— 
zen Umfange vo = jaft täglichen gegangenen auswärtigen Gerichte, welche in ihre 
at bloß im jeimer augenbfidtichen, faft täglichen! gegang Sihplieglich thätig jein dürfen, er⸗ 
Bandfungen unterworfenen Geftalt zu —— ie —— 353 rei 
Wabern eß gehört bazır auch bie volle —— en | SR Seibitverftändtich macht es einen wefentlichen 
das Recht allmähfich geworden u. zu feiner En Unte richied, ob das um R. angegangene Gericht ein 
wärtigen Geftalt gelangt ift. Diefer Entwidelnngs- Gericht d es nämlihen Bandes od. ein ausländisches 
23 nich ons — iR ift. Im fegteren Falle müſſen, um eine R. beau- 
ju feiner gegenwärtigen Geftaltung darzuftellen iſt aa im ufönnen, Gegenfeitigfeits«, Nuslieferungs- 
—— —* erh fen ee * dgl beiteben. Bor Gründung des neuen 
wendigleit obiger Erkenntnig willen ei d na ; iehung jür jeben 
tiden m, wefentligen Theil ber Rechtsmiffenfcaft. | Deutf_pen Reich® war in Diefer Begichung jür } 
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deutſchen Einzelftaat der audere Ausland, es muß-|nad den Enticheidungsgründen auf jpätere Proceſſe 
ten daher befondere Verträge beſtehen. Durch das | hinüberwirken laffen wollten, Die Deutſche Eivils 
Deutihe Neichsgefeg vom 21. Juni 1869, ift dies proceßordnung $ 293 hat ſich für eine möglichſt enge 
für ganz Deutfchlaud aufgehoben worden. Inner- Begränzung der Ausdehnung der R, eutſchieden. — 
balb Deutſchlands hat num für einen gleihmäßigen Nah dem gemeinrechtlihen Procefie waren nicht 
Bollzug der R. die Gerichtsverfaffungs-, Strafpro- | nur Endurtheile jondern auch Zwijhenertennt»- 
ceß- u. Civilprocefordnung von 1877 genaue Bor-Inifje (3.8, Beweiserfenntniffe) und ſelbſt einzelne 
ſchriften erlaffen. Bezold. Iprocepleitende Berfügungen der Rechtöfraft 
Rechtskraft, die Eigenihaft eines ftraf- oder fähig. Nach der neuen Meichsgefepgebung kann im 
civilrichterlichen Enderkeuntniffes, wonach dasjenige, | Allgemeinen nur mehr von einer Rechtskraft der 
was durch das Erfenntniß ausgeiprochen wurde, als Endurtheile geiprochen werden. Bezold. 
die feſtgeſtellte Wahrheit, als die wahre Verſchuldung, Rechtsmittel, im Allgemeinen jedes Mittel, 
einer Perfon gegenüber dem Strafgefeg, als das welches zur Wahrung eines Mechtes dient. In die- 
wahre Rechtsverhältniß unter den ftreitenden Par- fen Sinne umfaßt es nicht bloß die Mittel zur ge- 
teien erfcheint. Früher hatte die Doctrin den Sat |richtlihen Geltendinahung der Rechte, wie Klagen, 
aufgeftellt, der Strafproceß allein firebe nad) mas Einreden zc., jondern auch Gautionen zc. Im tech⸗ 
terieller Wahrheit, während ſich der Eivilproceß mit niſchen Sinne Befhwerden, welche — vorzugsweife 
der formellen Wahrheit begnüge. Die neuere Pro⸗ im Civilproceſſe — gegen richterliche verfüg- 
ceßgeſetzgebung hat diefe Säge nicht mehr anerfannt, ungen u, Erlenutuiſſe gerichtet werden u. bezweden, 
fondern ftedt ſich ſowol ftrafrechtlich als civilrechtlich | daß diefelben nochmals geprüft und, fomweit fie ver- 
den gleichen Zwed. Zufammenhängend damit fann legend find, aufgehoben oder abgeändert werben, 
jowol im Straf. als Civilproceh eine formelle u. Man unterjeidet: a) nihtdevolutive u. devo— 
eine materielle Rechtskraft unterjchieden werden. |[utive R., je nahdem das Verfahren iiber die wie» 
Erftere liegt vor, wenn alle (ordentlichen) Rechtsmittel | derholte Prüfung der beſchwerlichen Entjheiduug bei 
erſchöpft find u. die Urtheile weder durch Berufung, demſelben Gerichte geführt od. vor ein höheres Ge- 
noch durch Reviſion mehr angegriffen werden fönnen. | vicht gebracht (devolvirt) wird, b) Suspenfiven, 
Allein die Erfahrung aller Yänder ging dahin, daß nicht ſuspenſive R., je nachdem duch den Ge— 
troß des geordneten und vollftändig erichöpften ge- brauch des Res der Fortgang des Verfahrens des 
wöhnlihen Proceßganges es ſich jpäter gleihwohl| Richters, defjen Verfügung angefochten wurde, ge- 
herausjtellte od. als wahrfheinfih ergab, daß das | hemmt wird (vermöge der Suspenfivfraft oder des 
Urtheil be. in Bezug auf die als bewieſen augeuom- Suspenfivefjectes), oder der Richter ungeachtet des 
menen Thatfachen ein irriges jei und ftatt Hecht zu |eingewendbeten Res im Verfahren fortfahren darf. 
fprechen ein linrecht vereiwigen würde, wenn nicht) Fit die Suspenfivfraft mit dem R. verbunden und 
ein noch weiteres (außerorbentliches Rechts.) Mittel der Richter unternimmt dennod eine Veränderung 
gegeben wäre, vermöge defjen man an die Stelle des der Streitfacdhe, jo begründet dies ein Attentat, wel» 
früheren rechtslräftigen, aberunrichtigen Urtheils auf es früher mit einer eigenen Bejchwerde, der jogen. 
Grund des wieder aufgenommenen Berfahrens ein Attentatsbejchwerde, beidem Oberrichter geltend ge— 
neues richtiges erwirken könnte od. wenn man nicht | macht wurde, c) Ordentlihe R., weldye an Fri— 
wenigftens — im Strafrehte — den weiteren Bolls| ten gebunden find, wie die Appellation oder Beruf- 
zug eines Urtheil gegen einen unfhuldig Berur- ung (j. u. Appellation), die (einfache) Beſchwerde u. 
theilten duch Begnadigung aufheben Fönnte.|die Oberappellation (Oberberufung) oder Revifion, 
Was jedod das außerordentlihe Rechtsmittel der u. außerordentliche, welche an feine Frift, oder 
Wiederaufnahme des Berfahrens betrifft (die) wenigitens an a. als die ordentlichen R. gebun« 
Begnadigung faun man als ein Rechtsmittel über ben find, wie die Reſtitution (j. d.) u. die Beſchwerde 
haupt nicht eradhten), jo Tiegt ſelbſtverſtändlich der wegen unheilbarer Nichtigleiten (f. u. Nichtigleits- 
Mipbraud nahe. ES haben daherdie älteren Geſetz- tage). Im Eriminalprocefje hat die gemeine 
gebungen die Gründe, auf welche nad) rechtskräftig rechtliche ſowol als die particularredhtliche Lehre von 
entjhiedener Sache das Geſuch um ein neues Ver⸗ den Rn dur die Einführung der Principien der 
fahren gebaut werden kann, fehr eingeſchränkt, um Offentlichkeit und Mündlichteit große Abänderungen 
die für den Rechtsfrieden vor Allem jür nörhig er» erlitten, u, hat maun ſchließlich ſowol bei den jhwur« 
achtete Rechtskraft der Urtheile möglicht zu jhligen. | gerichtlichen, wie bei den Strafurtheilen der übrigen 
Insbeſondere war dies im Civilprocefie bezüglich der|Strafgerichte (Land-, Bezirks, Amts-, Polizei« 
gemeinrechtlichen restitutio in integrum u. Nichtige |gerichte) im Allgemeinen nur die Geftattung der 
leitstlage (f. d.) der Fall. Das franzöfiihe Geſetz Nichtigkeitsbeſchwerde (Berufung in der Rechtsfrage 
hatte für die Wiederaufnahme des Strafverfahreng|u. dergl.) für angezeigt gehalten. Ein eigenes K. 
nur drei — u. caſuiſtiſch beſtimmte Grunde auf ⸗· bildete außerdem nach vielen Landesgeſehzen nicht 
geſtellt. Neuerlich (1876) hat man ſich auch in Frank nur in dem neueren mündlich-öffentlichen Civilpro⸗ 
reich zu einer Erweiterung verſtauden. Die Deutſche ceſſe, ſondern auch im Strafprocefje die Einjprade 
Straf« u, Eivilproceforduung von 1877 haben mit|od. der Einſpruch als ein ordentliches, nicht devo- 
Net das Jnftitut der Wiederaufnahme des Vers lutives R., welches dann geftattet wird, wenn ein 
fahrens möglichjt erweitert. (Strafprocegorduung | Abmwejender durch Gontumacialerfenntniß verurtheilt 
$8399—413, $430; Kos har enge 85541 bis wurde. Die neue Deutjche Eivilproceorbnung hat 
554). ÜberdieYusdehnungder Rechtskraft bei. im |den eben erwähnten Einjpruch bei Ungehorjams- 
Givilproceß beſtaud gemeinrechtlic) vielfaher Streit, fällen durchaus adoptirt u, vollftändig ausgebildet, 
indem Einige die Entfheidung der That- u. Rechts» während die Strafproceßordnung ein befonderes Un⸗ 
frage im Tenor des Urtheils u. gewiffermaßen felbft | gehorfamsverfahren nad dem Mufter des franz, 


Rechtspflege -— Rechtsphilojophie. 


Rechts nicht aufgenommen u. ebendeshalb auch den‘ 
Einfprah gegen Eontumacial-Stvafurtheile im All · 
gemeinen wicht adoptirt hat. Eine Ausnahme bildet 
der Einfprucy gegen amtsrichterlihe Strafbefehle, 
welche ohne vorheriges Gebör des Angefchuldigten 
erlaffen wurden ($$449—452). Berſchieden hiervon 
iſt die Geſtattung der (gewöhnlichen) R. gewiſſer Stell» 
vertteter (Vertheidiger, Angehörige) gegen Straf⸗ 
uttheile über Abweſende ($ 324). Was aber bie 
R.im Allgemeinen betrifft, jo haben die großen deut- 
Ihen Juftizgejege von 1877 u. zwar das Werichts- 
verfafjungsgeieß, die eben genannte Eivil-n. Straf» 
proceforduung Eompetenz u. Verfahren gemau ge- 
ordmet u. find hierbei der neuen deutichen Doctrin, 
beſ. in Bezug anf die Beihränfung der Berufung u. 
der Ausdehnung bes auferorbeutlichen R⸗s der Wie- 
deraufnahme des Verfahrens (f. u. Rechtskraft) ge- 
folgt. Im Allgemeinen ift Berufung im Eivilproceß 
geattet gegen die Urtheile von Einzelnrihtern (Amıts» 
gerichte), ſonſt vertritt die Beichwerde od. Reviſion 
deren Stelle. Im Strafproceh wird die Berufung 
ım Allgemeinen sur gegen Urtbeile der Amts» und 
Schöffengerichte geftattet, während fonft ſowol gegen 
Iandgerichtfiche als ſchwurgerichtliche Urtheile nur 
vie devifion Plate greift. Das Einzelne ſ. unter Ap- 
pellation, Nichtigteitstlage, Reviſion, Wiederauf- 
nahme ac. Bezold.* 
Rechtspflege (Juſtiz), die Handhabung des 





73 


ungen verſchiedenen Rechts bin, u. während Platon 
mit der Beſtimmung des Rechtsbegriffs als der Idee 
der Gerechtigkeit im Sinne einer in der ewigen Idee 
des Guten eingefchloffenen Grundbeftimmung auf 
einem einfeitigen ethiihen Standpunkte ſich iſolirte, 
Ariftoteles endlich eine Philofophie der allgemeinen 
Wohlfahrt begründete, ftellte die römiſche Zuris- 
prudenz dem bürgerlichen Rechte, das jedes Volf für 
fh allein feftfegte, den Begriff eines natilrlihen 
Rechts, oder Rechts der Völker entgegen, das die 
Natur alle febenden Wejen gelehrt habe. DasMit- 
telalter dagegen ſah alles Recht als bloßen Ausfluf 
pofitiver Offenbarung an und erft den unter dem 
Einfluß der Reformation ftehenden Zeiten war e8 
vorbehalten, fortbauend auf dem auch von den Stoi- 
fern angeeigneten ſokratiſchen Unterjchiede zwiichen 
göttlihem und menſchlichem Recht und dem in der 
römischen Furisprudenz bereits als erfter Keim ber- 
vortretenden Gedanken der Freiheit der Berfon als 
eines — Rechts diejenigen Rechtsbefug · 
niſſe u. Rechtspflichten, welche unabhängig von Ält« 
ßeren Anordnungen u. Einrichtungen auf allgemeine 
Geltung Anfpru machen können, von den pofitiven 
Nedtsinftitutionen zu unterfcheiden u. in ſyſtemati⸗ 
ſcher Form ans dem Grundbegriffe des Nechts zu 
entwideln. Während aber nad Hobbes u. Spinoza 
der NRaturzuftand ein Zuftand ober Gewalt, eım 
Krieg Aller gegen Alle, dem jo raſch als möglich ein 


Rechtes od, die Thätigleit der öffentlichen Behörden, | Ende zu machen jei u. zwar nah Hobbes durch frei« 
inöbefondere der Gerichte, weiche auf die Erhalt-) willige Unterwerfung Aller unter einen Mächtigen, 
ung der Herrichaft der Geſetze u. des Rechtes gegen | der Frieden u. Schutz gewährt, nach Spinoza durch 
Willlüur u. Eigenmadt, demnach vorzüglich auf Er- | Schaffung eines Gejellihaftszuftandes, in dem jeder, 
örterung u. Entjcheidung der vorfommenden Hechts« |uum fich ſelbſt zu nügen, auch Anderen nüten müſſe, 
bändel, Unterfuchung u. Beftrafung der Berbrechen| u. die Borfteher der Geſellſchaft nie treulos od. gegen 
gerichtet ift. Die beftehende Rechtsordnung zu er⸗ ihre Pflicht Handeln, ging Hugo Grotius, der Be- 
valten u. die Handhabung derfelben zu fichern, ift|griinder der modernen R. davon aus, daß der Bür- 
Sadıe der Staats gewalt. Umda, wo Selbſthilfe nicht| gerftaat durch Übereinkunft aus dem Triebe der Ge- 
gefattet ift, den der Staatsgewalt Untergebenen den! jelligkeit, fich gegemfeitig zu Helfen u. zu nügen, ent- 


Schub ihrer Rechte angedeiben zu laffen, find die 
Gerichte (f. d.) eingelegt, von denen, um die frag« 
Ihe Rechtsſache zur Entſcheidung zu bringen, der 
Proceh (f.d.) eingeleitet wird, u. zwar je nachdem 
dieſelbe eine bürgerliche ift, der Civilproceß, oder 
wenn fie ein Verbrechen oder Bergehen betrifft, der 
Lriminalproceß. Beiftreitigen Berhäftnifjen, zu 
deren Beurtheilung die Berwaltungsbehörden zu» 
Räudig find, d. h. bei ſolchen, welche nicht Gegen- 
Hand individueller Freiheit find, jondern der vollen 


ftanden ſei; was die Natur einer Wellichaft Jedem 
von Allen gewährt u, von Jedem gegen Alle fordert, 
das ſei Hecht, u. gründet ſich alfo bei ihn: die Acht- 
ung, welche dem Recht gebührt, nicht auf Motive 
des Egoismus u. der Furcht, fondern auf die fittliche 
Schägung, welche einen friedlichen vernünftig geord» 
neten gejellihaftlihen Zuftand an ſich jelbit vorzüg« 
licher finder, als fein Gegentheil. Daß er aber dabei 
des Begriffes angeborener u. natürlicher Rechte fich 
in einem ziemlich —— u. vieldeutigen Sinne 


Einwirkung der Staatsgewalt unterfiegen, den Ein-| bedient, trug dazu bei, daß dieſer Begriff in der gan- 
zelnen nur als Glied des gefammten Siaatsverban · zen Beriode von Grotius bis Kant (bei Sam. Bufen- 
des augehen und unter der Herrichaft allgemeiner) dorf, Hier. Gundling, Chrift. Thomaſius) jo jehr 
Orduungen fteben, tritt die Berwaltungsrechts-|der Ansgangs- u. Mittelpunkt der R. wurde, daf 
pflege (j. Adminiſtrativjuſtiz) eim. — . man dieje faft durchaus dur das Wort Natur- 

Rechtsphiloſophie, die philofophiiche Unter-|vecht bezeichnete. Man glaubte nämlich den Begriff 
ſuchung über den Begriff des Rechts u. deffen An- des Rechts am fiherften finden zu können, wenn 


wendung auf die Berhältniffe der menſchlichen Ge» 
jellung im Staate (f. Hecht I.). Die Anfänge diefer 
Unterſuchung zeigen fi) da, wo das Denten ſich zu 

age theild nach den Wefen und dem Inhalte 
des Sittfichen überhaupt, theil® nah dem Grunde 
der Bürgerlichen Pflichten getrieben fand. Während 
die Sophiften alles Recht als eine Erfindung der 
Klugheit auffagten u. mit der Macht identificirten, 





man von allen gejelligen und bürgerlichen Berbält- 
niſſen gänzlich abStradire u. unterfuche, welche Rechte 
dem Menſchen kraft feines bloßen Daſeins im Natur« 
zuftande zufommen, indem der Jubegriff dieſer Rechte 
ein Maß od. wenigſtens einen Leitfaden dafür dar- 
bieten ſollte, auf welche Rechte jeder im bürgerlichen 
Zuſtande Anſpruch habe. Dieſer Gefihtspuntt er- 
langte nachmals befondere Wichtigkeit, inſofern die 


wies ſchon Sokrates gegenüber den gefchriebenen Ge | ganze Frage nach dem Hecht vieljach mit einer Kri« 
kgen auf ungefchriebene Geſetze als die Quelle eines ‚tie der factiſch vorhandenen rechtlichen u. politüchen 
van zufälligen u, veränderlihen menſchlichen Satz | Verhäluniffe, mitder Frage von deu Veeuſcheurechten 
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zufjammenhängt. Zugleich faßte man den Begriff 
des Rechts lediglich von Seiten der darin fiegenden 


Befugniſſe auf. Als kürzefter u. allgemeinfter Aus⸗ 


drud für die jedem Menjchen, weil in jeiner Natur 
liegend u, die Örundlagen u. Örenzen aller anderen 
Rechte bildend, in gleichem Maße angeborenen Rechte 
wurde allmäblid) die Berufung auf die natürliche 
äußere Freiheit u. Gleichheit augeſehen; Verſchieden · 


Rechtsſache. 
beigeſellt. Während dann dieſes letztere Moment 


allein erfaſſend, die Hiſtoriſche Rechtsſchule das Recht 
lediglich als den uubewußt entſtandenen u, allmählich 
zum Bewußtſein kommenden Ausdruck des Volls⸗ 

eiſtes und der Vollsſitte angeſehen wiſſen wollte, 
—— Andere, zum Theil im Anſchluß an dieſe hi⸗ 
ftortiche Auffaſſung des Rechts (Haller, Adam Mül- 
ler, Jarle, vorzüglich Fr. Jul. Stahl), ftatt in dem 





heiten in dent Umfange der jubjectiven Berechtigung | fubjertiven Willen, in dem, was fie objective Ber- 
fonnten lediglich durch Berträge entitehen, und ſo nunft nannten, die Norm für die Rechtsverhältnifle ; 
wurde aud der Staat als eine durch Bertrag ent |u. damit dieſe objective Bernunft von den Schwant- 
ftandene, lediglich zum Schute der particulären und ungen jnbjectiver Anfichten nicht berührt werben 
fubjectiven Rechte beftimmte Juſtitution aufgefaßt. |föune, verwandelte fie fi ihnen in ben Willen Gottes, 
Hieraus erflärt fi) die Formel Kants, Recht ift je⸗ ſo daß der, Die Fehler des gewöhnlichen Naturrechts 
der Gebrauch der äußeren reiheit, welcher mit| nicht ohne Glück als Folie benugende Berſuch gemacht 
Jedermanus Freiheit nad einem allgemeinen &e-\wurbe, alles hiſtoriſch Gegebene u. Gewordene als 
jege zufammenbeftehen kann, u. das ftrenge Recht ift | Ausdrud des göttlichen Willens, ſomit als Recht, u. 
die Möglichteit eines mit Jedermanus Freiheit nad) namentlich die Interwerfung unter die Obrigkeit als 
einem allgemeinen Geſetze zuſammenſtimmenden Unterwerfung unter den durch fie ſich kundgebenden 
wechjeljeitigen durchgängigen Zwanges. In neuerer göttlichen Willen darzuftellen. Bon einer andeven 
Beit hat man anftatt des Namens Naturreht den Seite her hat, eben jo unabhängig von dem Natur- 
des Bernunftrechts angenommen, davon ause|redht der Kautſchen Schule als von diejer erft jpäter 
gehend, daß, wie auf der einen Seite ein Zuftand, |hervorgetretenen theologifirenden Rechtslehre, Her» 
worin einzig und allein nur die angeborenen Rechte |bart die fittliche Würde des Rechts auf die fittliche 
beftauden hätten, ſich nicht nachweiſen laſſe, viel-| Berwerfung des Unfriedens u. des Streits zurüdge: 
mehr beftimmte Rechtsverhältnifie unter Menden führt, das Recht ais Übereinftimmung der Willen, 
immer fofort zu pofitiven Sagungen ſich geftalten,\infofern fie eine Hegel und Norm zur Vermeidung 
jo auf der anderen Seite ſich aber wol eine Berwirk-|des drohenden u. zur Schlichtung des entftandenen 
lichungsfähigleit des in der dee urfprünglichen | Streites enthält, definirt u. dadurch ebenfo die jelb- 
Rechts zum vollendetiten und fetten Zuftand in ber | ftändige Bedeutung der Rechtsidee, als die Bezich- 
Entwidelungder Denjchheit denken laſſe. Das Ber⸗ ung comexeter Rechtsinſtitutionen ſowol auf Natur⸗ 
nunftrecht will zur Rechtfertigung des Rechtsbegrif» bedürfniſſe u. Naturverhältniffe, al$ auf andere fitt- 
jes u. defjen Anwendung eine Begründung defjelben liche Anforderungen zu ſichern geſucht. Endli hat 
aus der reinen Vernunft, welche als eine höhere es auch nicht an Berjuchen gefehlt, den Gedanlen an 
Richtſchnur ein Urtheil über den verhältnigmäßigen | die Spige der dt. zu jtelleu, daß das Recht feine ab- 
Werth der beftehenden pofitiven Rechtsformen und ſolute u. ſelbſtändige Bedeutung habe, ſondern die 
Rechtsinſtitute ermögliche, ein Urteil, das auf an Gejammtheit von Anordnungen bezeichne, durch 
derem Wege als durch diefen allein gemeingiltigen| weiche entweder, wie z. B. bei Jerem. Bentham, 
Maßſtab der Beßnunft nicht zu erlangen jei. Wäh-|die äußere Wohljahrt des gejelljchaftlichen Lebens, 
rend indeffen das ältere Naturreht vor Kant bie od., wie 3. ®. bei Stranfe, Ahrens, Trendelenburg, 
Befugniß, auf die angeborenen Rechte Verzicht zu die allgemeinen fittlihen Zwecke eines ſittlichen Gan⸗ 
leiften, fie zu veräußern, zugeſtanden und die Ber | zen F chert u. weiter gefördert werben können. Zu 
pflichtung anerkaunt hatte, die Folgen einer ſolchen der Mannigfaltigkeit der Anfichten über das Princip 
Beräußerung fich gefallen zu laſſen, kam durch Rouſ- u. den wihjenfchaftlichen Ausbau der R, ift in dem 
feau in die Rechtslehre Kants und jeiner Anhänger | Socialismus (j. d.) uoch eine neue, auf das Gebiet 
die Lehre von der Umveräußerlichkeit der angeborenen des Erfinnens u. Erperimentirens verweiſende ge- 
Rechte, u. fo entjtand eine Form der R., welche auf|treten; nad) ihm können fich die Formen der politi» 
der einen Seitedadurd, da fie fi) ganz u. gar auf schen Freiheit nicht ſelbſt als joldye ins Leben jegen, 
die Erzwingbarfeit der Rechte ftügt, auf jedes ſitt⸗ es fei denn, daß zugleich eine Reform des ölonomi«- 
liche Motiv Verzicht leiftete u. die Bedingung ihrer ſchen u. gefelligen Yebens mitwirte. Bgl. Fr. von 


wifjenfchaftlihen Ausbildung in einer gänzlichen 
Zrennungvon der Moral ſuchte; anderſeits dadutch, 
daß fie die angeborenen Rechte zugleich für unver⸗ 
äußerlich erflärte, fich in den eutſchiedenſten Gegen- 
ja zu den pofitiven Rechtsiuſtitutionen feste, Diefe 
Zehre, deren Verzweigungen ſich durch Fichte hin⸗ 
dur) bis in die N, Hegels hinein erftreden, hat je 
doch ſeit Unfang des 19. Jahrh. eine von verjchies 
denen Seiten her ausgehende Reaction hervorges 
rufen. Schon Hegel macht mit diejer Reaction 2 
wiffermaßen den Anfang, infofern er zwar der. Be- 
geil des Vernunftrechts der freien Perjönlichleit beis 

ehält, aber demjelben als Ergänzung neben einem 
ethischen Moment au ein Moment des geſchicht⸗ 
lihen Herfommens als des im allgemeinen Ber- 


trauen lebenden Geiftes eines vorhandenen Volles 


Raumer, Über die gefhichtliche Entwidelung der Be⸗ 
|griffe Recht, Staat u. Bolitit, %p3.1826, 3. U. ebd. 


11861; K. Hildenbrand, Gejchichte und Syftem der 


Rechts⸗ und Staatsphilojophie, Bd. 1, ebd. 1860; 
Guſt. Fr. U. Thilo, Die theologifirende Rechts» u, 
Staatsiehre, ebd. 1861; Fr. Ahrens, Die R. oder 
‚das Naturrecht auf philojophifh authropologiſcher 
Grundlage, n. A. ebd. 1871; Fr. Jul. Stahl, Die 
PHilofophie des Rechts auf geſchichtlicher Grundlage, 
‚Heidelb. 1830 f., 2 Bde., 1.4.1871; U. Trendelen« 
burg, Naturrecht auf der Grundlage der Ethil, Lpz. 
‚1860; Röder, Grundzüge des Naturrechts und der 
R., 2. A. 1860; Mühler, Philoſophie der Staats« 
‚und Rechtslehre, Berl. 1873; Leonhardi, Die hohe 
Bedeutung der neueren R., Hdolb. 1874. —. 

Rechtsſache, überhaupt eine Angelegenheit, de⸗ 
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ven Behandlung vor die Gerichte gehört, aljo fowol! ver durch fein Syftem des Röm. Rechts den Werth 
die Privatrechts ſachen, gleichviel ob nicht ftreitig od, yſtematiſcher Behandlung anerkannt, jo gut wie 
ftreitig (Eivilproceßfachen), als auch die Criminal · Thibaut den Werth Hiftorifher Entwidelung des 
jaden. Den Gegenfag hiervon bilden die Admimi- Rechts durch feine wiffenichaftlichen Unterfuchungen. 
frafiviachen,, ſowie die theils cinilrechtlichen , theils Endlich jcheidet die Gegenwart eine romaniftiiche 
abminifrativen (abminiftrativ-contentiöfen) Sachen, u. eine germaniftijche, je nach der größeren od. 
welche von den Berwaltungsbehörden, od. von einem | geringeren Bedeutung, weiche dem Röm. Necht im 
Bermaltungsgerichtöhof verbeichieden werden. Im Verhaͤltniß zu den deutichen Rechtsinftituten einge 
Sinne die freitigen Rechtsangelegenheiten | rämt wird. Vergl. Bluntſchli, Die neueren R. der 
(Eiwilprocehjahen). Beiden Ren felbft unterſcheidet denticben Juriften, Zür. 1841, 2.4. ebd. 1862, —- 
man die Hauptjache (Quaestio principalis, Ne- NRechtsſprichwörter, die im Munde des Bol« 


gotium principale), d. i. diejenige, wegen weldher 
der Hichter eigentlich und zunächſt in Thätigkeit ge- 
treten ift, von ven Nebenſachen (Hccidentiahen), 
melde jewe erſt nach ſich gezogen hat. Bezold.* 
Rechtsſchulen, Lehranſtalten, in welchen Un- 
rerricht in der Rechtswiſſenſchaft erteilt wird. Wenn 


fes in Geſtalt eines Sprichwortes lebenden Rechts» 
regeln. Hillebrand, Zür. 1858, Graf u. Diethern, 
2. A. Nördf. 1869, Dienbrüggen, Baf. 1876, haben 
Sammlungen deutſcher R. herausgegeben. 

Nechtsfprud; (Sententia), fo v. w. Decret, Er⸗ 
leuntuiß. 


auch ſchon zu Ciceros Zeit ein Unterricht in der) Mechtsſtaat, die Form des Staatsweſens, welche 
Rehtswiffenichaft von claffiihen römischen Juriſten darauf berechnet ift, daß die individuelle Freiheit in 
erteilt wurde, jo bifdete derjelbe doch damals nur demjelben volle Garantien finde, im Gegenjag zum 
eine Unterbeihäftigung; wirkliche R. mit angeftell-| Bolizeiftaat, womit man die Borftellung einer, 
ten Lehrern finden fich bei den Hömern erft jeıt vem wenn aud vielleicht gut gemeinten, doch immer 
3. Jahrh. u, Ehr., u. hier als älteſte u. berligmtefte | drüdtenden Bevormundung der Staatsbürger durch 
die zu Berptos in Phönifien, dann eine zweite in die polizeiliche Thätigfeit der Regierung zu verbin- 
Sonftantinopel jeit dem 5. Jahrh. u. eine dritte|den pflegt. 

aoch jpäter entftandene in Rom. An diefen Auftal-| Medjtöftreit (Rechtshandel, fteeitige Rechtsſache, 
en wurde nach befonderen Tehrplänen gem, früher |j. d.), jo v. w. Proceß, ſ. d. 

mit Zugrundelegung des Gajus, den Heiponien des] Rechtsvermuthungen, jo v. mw. Praesumtio- 
Papinian, des Paullus, jpäter nach Fuftinians Bor» | nes juris. 
chtift mit Zugrundeleguug der auf feine Anordnung Hecdtöverweigerung „Juſtizverweigerung, 
gemachten Sammlungen. Eine neue Rechtsſchule Juſtizverzögerung, denegata vel protracta justitia, 
findet fich im 11. Zahrh. zu Ravenna, der dann|die vom Gerichte auf ein Anrufen verweigerte oder 
die jo berühmt gewordene Rechtsſchule von Bo«| verzögerte gerichtliche Thätigfeit, bei. im Civilproceß. 


logna im 12. Jahrh. folgte. Durch diefe wurde 
durch die SHoffatoren nicht nur das Studium des 
Röm. Rechts von Neuem belebt, jondern auch), da 
bei ihrem Aufe Rechtsjünger aus allen Ländern fie 
beiten, deſſen Geltung über die ganze gebildete 
eutopaiſche Staatenwelt verbreitet. In Deutichland 
jand fie, nach dem Vorgange von Paris, die erſte 
Radahmung in Prag 1380, und bildeten ſich dann 
aus dieien H. an den Ilniverfitäten die juriftiichen 
Zucultäten. Im uneigentlihen Sinne verfteht man 


unter R. eine Anzahl Rechtslehrer, welche ein ger, 


miles Syſtem u. eine eigene Richtung im der wiſ⸗ 
tenichaftlichen Behandlung des Rechis aufftellen. 


Schon zur Zeit der clajfiichen Juriften in Nom un- | 


terichied man zwei ſolche R., die der Broculejaner 
wdieder Sabinianer(f. d.), lettere auch Eaffianer 
unt; fpäter zur Zeit der Gloſſatoren ſtanden die- 

a die Bartoliften (ſ. Bartolus de Saroferrato) 
u. Yaldiften (j. Baldus de Ubaldis) mit ihrer brei⸗ 
ten Gafuiftif gegenüber; im 16. Jahrh. ftrebten die 
Kominaliften eine neue Behandlung der Hecht» 
wiſſenſchaft durch hiſtoriſch »Fritiiche Behandlung der 
ellen, namentlich dur Berbindung der 
Jurisprudenz 





mit der Philologie, an, während es 


Im Gemeinen Recht war der anrnfenben Bartei eine 
eigene Beſchwerde bei dem Oberrichter und even⸗ 
tuell, falls fie auch durch diefen ihren Zweck nicht er⸗ 
reichte, bei der oberften Hegierungsbehörbe des Deut: 
ſchen Reiches eingeräumt, Es war dies die Querela 
denegatae vel protractae justitise (letztete auch 
Protractsbeſchwerde genannt). Nach Aufhebung der 
deutichen Bunbesverjaffung war die Beſchwerde bei 
der oberften deutſchen Reichs bezw. Bundesbehörde 
weggefallen, Die Norddeutſche Bundesverfafiung 
vom 25. Juni 1867 traf daher in Art. 77 die Be— 
ſtimmung, daß die Befchwerden über verweigerte 
od. gehemmte Rechtspflege nunmehr an den Bun- 
desrath zu bringen jeien, worauf dieſer Die gericht · 
liche Hilfe bei der betreffenden Bundesregierung zu 
bewirten habe. Diejer Artikel ift auch in die ee 
Reichsverfaſſung vom 16, April 1871, Art. 77, 
übergegangen, Bezold. 
Nedhtöwifienfchaft, Jurisprudenz, ift im ob» 
jeetiven Sinne die wiſſenſchaftliche Darftelung der 
Rehtswahrheiten, Rechtslehre, im fubjectiven Die 
wiſſenſchaftliche Keuntniß der Rechtswahrheiten, 
Rechtsgelehrſamkeit. Da ihre Aufgabe Dar- 
jtellung deijen, was Recht it, wie es Hecht gemor- 


den Realiften nur auf Sachreichthum anfam. Die den, u. was Hecht fein follte, zähle fie zu den empi« 
neuere Zeit weift eine hiſtoriſche Schule auf (ſ. rifch-rationalen Wiffenfchaften u. ift demnach in ihr 
Nechtegeſchichte), an deren Spitze Sapigny ftand, u. eine bloß —. hiſtoriſche Behaudlung jo unzu⸗ 
ihr gegenüber die philoſophiſche Schule, von reichend als eine bloß rationale, jede aber unentbehr- 
Thibaut geführt, ein Unterjchied, der aber durchaus lich, denn ihre Daritellung allein führt zu einer rid)- 
mit jo anfgefaßt werben darf, als ob Saviguy nur tigen dogmatiſchen Daritellung des Rechts, Es eı- 
m hiſtoriſchen Wiſſen, Thibaut nur in der philoſo geben ich demgemäß als Zweige der R.: I, die 
Phiichen Etlenntniß des Rechts die Aufgabe der rationale od. philojophiihe Redtslenre (I. 
Rehtäwifienichaft erkannt hätte; vielmehr hat erfte-  Nechtsphilofophie), die wiederum, infofern fie das 
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oberjie Geje des Rechts aus der Bermunft entwidelt,' jeder Wurzel auch deren reciprofer Werth als Wur- 
äu reine Rechtslehre, u, infofern fie daſſelbe auf die zei vorhanden ift; c) Reihen, deren Glieder Brüde 
in der menſchlichen Geſellſchaft möglichen VBerhält- von gleihem Zähler find, für welche jedoch die Nen- 
niffe anwendet, in augewandte Rechtslehre zerfällt; ner eine arithmetifche Reihe bilden; d) die Spirate, 
1. die biftorifhe Behandlung des Rechts (f. für welche die Radienvectoren im umgelehrten Ber- 
Nechtsgejhichte); ILL. die dog matiſche Behand- hältniß der ınit der Achſe gebildeten Wintel ſtehen; 
lung, deren Aufgabe die Entwidelung der allgemei- e) geradlinige Figuren oder Syſteme von Punkten, 
nen leitenden Gruudfäge u, der bejonderen pofitiven | wenn jedem Bunde des einen Syftems eine gerade 
Beftimmung in der Anordnung auf die vortommen«'Linie des andern entjpricht. Der Bunkt u. die ihm 
den Berhältniife ift. Dieſe zerfällt im eine theore- eutſprechende Gerade heißen bezüglich Bol u. Polar- 
tiſche R., d. i. Darfiellung des Syſtems der redht- linie oder Polare. Budruder. 
lichen Beitimmungen, u. in eine praktiſche, d i. Recitativ (ital. Reeitativo), die Gattung der 
Inbegriff der Regeln, nad denen dieje rechtlichen | Geſangsmuſit, weiche fich der pathetiichen Declama- 
Beftimmungen in Anwendung gebracht werden. Die tion am meijten nähert, oder den Übergang von der 
theoretifcye N. wird eingetbeut in: 1) das öffent; affectvollen Rede zum Gejange bildet. Sie unter- 
lihe Recht, Staatsrecht, Völlerrecht, Kirchenrecht, |fcheidet fih von der Declamation durch Gebraud 
Strafrecht, theilweiſe auch Lehn ⸗ Handels u, See- von wirklichen in der Zouleiter liegenden Tönen, 
recht; 2) Privatrecht (auch als Civilrecht verſtan | vom wirkiihen Gefang aber durch den fehlenden be- 
den), das a) geſchichtlich ſich in Römiſches (Tivil-) ftimmten Rhythmus. Die Länge od. Kürzeder Töne 
Recht, neben dem noch das Kauoniſche Hecht in Ber hängt nämlich beim R. von der Quantität der Sil« 
tracht zu ziehen iſt, Deutſches Privatredt u. Parti- ben, od, von den declamatoriichen Accenten ab, Es 
cularrecht, b) Igftematisch ſich in „yamilieu«, Saden«, | wird bef. bei Oratorien, Opern u. Gantaten ange 
Erb- und Obligationenrecht ſcheidet, zu denen noch wendet u. vorzüglich dann, wenn der Tert didaktifch 
verfhiedene als bejoudere Lehren, jo Wechſel⸗, Con |od. erzählend iſt. Hinfichtlicd der Begleitung unter- 
curs⸗, Lehns · Handels u. Seerecht lommen, letztere ſcheidet man: das einfache R. (R. Seceo), weiches 
drei ihrer Natur nach zum Theil auch in das öffent- in den Einſchnitten, Cadenzen u, harmoniſchen Wen- 
lihe Recht fallend. Die praltiſche R. umfaßt das/dungen fo begleitet wird, daf die Grundſtimme den 
Proceßrecht (Civil- u. Griminalproceß) und als | Baßlon angibt u. der Flügel od. das Bioloncell die 
Nebenwijjenihaft den ſehr wichtigen Theul der R., fehleuden —5 darüber anſchlägt, und das 
die Referirkunſt. Dit Aufftelung u. Erllärung/obligate od. accompagnirte R. (R. obligato. 
diejer Öeneralabtheilungen befaßt fi die Encyllo-|R. accompagnato), wo nicht nur die Bogeninjtru« 
pädie der R., mit der zumeiſt als praltiſche Anleit- | mente alle mitwirken, ſondern auch hier und da die 
ung zum Studium des Rechts in jeinen Einzelhei- Blasinftrumente eintreten, auch jogar bei Schilder- 
ten noch eine Vietbodologie der R. verbunden iſt. ungen Das ganze Orcheſter Heine Tougemälde ein» 
Bgl. die Euchllopadien von Falk, 4. A., Kiel 1839, fchalter. Dft geſchieht ed aud mitten im R., daß, 
von Warnlönig, Tüb. 1855, Ahrens, Wien 1855, | wenn fich der Text zum Lyriſchen wendet, der Geſang 
Walter, Bonn 1856, Holgendorfi, 2. U,, Lpz. 1873 rhythmiſch wird. Man bezeichnet folhe Stellen 
bis 1875,3 Bde., u. dann in Sonderbeit Das Rechts⸗ durch Arioso, Cantabile, a tempo ꝛc. Die Mecita- 
lerifon von Weiste, 15 Bde., Lpz. 1838—61. —I-ition iſt Die Ältefte mufifalifche Ausdrudsweile. Sie 
Rechtswohlthat (Beneficium legis od, juris), wurde von dem alten Guliurvöltern, beſ. den He- 
j. Benefieium 1). bräern u. Griechen gepflegt u. erhielt fi, als das 
Rechtszuſtäudigkeit, fo v. w. Competenz. chriſtliche Zeitalter die felbitändige Melodie bervor- 














Meecidid (v. Lat.), Niidjall, Wiederlehr. 
Recife, ſ. Bewmambuco 2). 


Recipe (lat.), nimm, gewöhnlich abgefürzt (R.) 


als Eingaug von Recepten. 
Necipiren (v. Lat.), annehmen, aufnehmen; da⸗ 


her Recipiend, der in einer Geſellſchaft u. dergl. 


aufgenommen werben ſoll; dagegen Recipieut(der 


Aufnehmende), 1) Empiänger; 2) der Hohlkörper, 


aus welchem bie Luft möglichft entfernt werden joll; 
j. u. Luftpumpe. 

(lat.), 1) wechſelſeitig, gegenfeitig, auf 
einander fich beziehend; 2) zurüdjührend, rüdwir« 
tend, rüddentend;reciprocabel,mechjelbar, gleich" 
geltend; reciprocirlich, wechſelſeitig, 3. B. recir 
procirlides Teftament, j. u. Teſtament. Re— 


ciprocität, 1) Gegenjeitigleit, Wechielfeitigkeit; 2) 
die Berwandtichaft, welche bei reciprofen Figuren 


(j. Reciprof) ftattfindet. 
Reeipröcum pronzmen, j. u. Bronomen. 


Reciprof (v. Lat., gegenfeitig, Math.) heißen a): 
zwei Bablen, wenn ihr Product gleich 1 ift, wie 5 u. 


und $; die eine beißt der retiprofe Stiefſchweſter der Herzogin Dorothea von Kurland. 


1 
„an. ar — 





gebracht Hatte. Eine Weiterbildung belam fie zu- 
nächſt in der heute noch im Gollectenton üblichen 
Pjalmodie des chriſtlichen Eultus, dann in den Opern⸗ 
verjuchen des 17. Jahrh., wo fie zuerft von Gaccini, 
Jacopo Bert, Gavaglieri(f. Oper) angewandt wurde, 
In der Folge trat das R. in ein immer abgegreuz« 
teres Berhältniß zur Arie, ein näheres zum Wort 
u. zur Handlung u. wurde weiter entwidelt u. zur 
Ausbildung gebracht duch Monteverde, Gariffimi, 
Aleffandro Scarlatti, Heine. Shüg, Händel, Seb. 
Bad, Yully, Rameau, lud, Mozart, Beethoven, 
Nihard Wagner u. U. Siebenrock. 

Recitiren (v. Lat.), herſagen, vorleſen, erzählen. 
Daher Recitation, Vorleſen eigener, ſowie Her- 
ſagen od. Vorleſen fremder od. auswendig gelernter 
Saden. 

Ned, ſ. Turnen. 

Ned, Nede, vonder, Elifabeth Charlotte 
Conſtantia, als Dichterin befannt unter dem Na- 
men Elifa vonder R. Tochter des 1785 veritor- 
benen Grafen Johann Friedrich von Medem, geb. 
20, Mai 1754 auf den Gute Shönburg in Kurland, 


Werth der andern; b) eine Öleihung, wenn neben Eine unglüdliche Heirath mit dem Freiherrn v. d. 


Reckheim — Reclus, 77 


R.(1771), welche erſt nach ſechs Jahren gelöſt wurde, Recknitz (Reckenitz), 82 km langer Küſtenfluß im 
vermehrte ihre große Reizbarkeit u. gab dem from ⸗ Großherzogthum Medienburg- Schwerin, entſpringt 
men Grundgefühl ihres Weſens eine ſtarte Richtung bei dem Dorje R., wenig nordöftl. von Güſtrow, 
zur Myftit, welche ſich fteigerte, als 1777 ihre Zoch- | bilder von Sillze an die Grenze gegen die prenfiiche 
ter uud bald darauf and ihr Bruder Friedrich von) Prov. Pommern u. mündet bei Dammgarten in den 


Medem dem fie größtentheils ihre Bildung verdanfte, 
ſtarben. Durch die Belanniſcha ft mit Caglioftro bei 
deſſen Anweſenheit in Mitau (mo fie ſich feit der 
Trennung von ihrem Gemahl aufotelt) noch auf die 
Idee der Möglichkeit, mit dem geliebten Berftorbe- 
nen in Rapport zu treten, gebracht, wurde fie erft 


‚Ribniger Birmeniee, den ſüdweſtl. Theil des Sua- 
‚ler Boddens der Ditfee. Bon Sülze an führt auf 
‚der Grenze ein Berbindungsgraben bis nach Trieb» 
fee zur Trebel. 

eclam, Karl Heinrich Wilhelm, geb. 18. 
Aug. 1821 in Leipzig, jeit 1847 Privatdocent, dann 





1784, als fie das Karlsbad brauchte, im Umgange| Profeffor für Phyfiologie daſelbſt; er jchr.: Lehrbuch 
mit Spalding, Teller, Zöllner, Nicolai, Bürger, dervernünftigen Lebensweiſe, Lpz. 1882, 1863, 1867; 
Bode, den Brüdern Stolberg u. A. von ihren my- |Rahrungsmittel u. Speiſewahl, ebd. 1855; Die Ur- 
ſtijchen Ideen geheilt. Ihre Schrift: Der entlarvte ſache der Ehylusbewegung und der Fettreforption, 
Gaglioftre, Berl, 1787, welche damals viel Aufiehen | ebd. 1858; Geift n. Körper in ihren Wechſelbezieh⸗ 
machte, wurde auf Befehl der Kaiferin Katharina in ungen, ebd. 1859 ; Des Weibes Geſundheit u. Shön- 


das Ruſſiſche überjegt u. Elifa von dieler nah Pe⸗ 
tersburg eingeladen und mit dem Nießbrauc des 
Gutes Pjalzgrafen in Kurland befchentt. Hier lebte 
fie eine Zeit lang in einem einfachen Haufe als Yeh- 
rerin umd Pflegerin junger Mädchen, wurde jedoch 
durch Kränklichkeit gendtbigt, 1796 diefen Aufenthalt 
zu verlajien, lebte dann in Dresden, in Berlin, 1804 


heit, ebd. 1864; Der Leib des Menſchen, 2. A., Stuttg. 
1878, Er hat zuerft den ſog. Schwefeläther in feiner 
anäftheitrenden Birfung unterjucht u. gibt feit 1875 
die Rn hl Gefundheit heraus, Thamhaon. 
eclame (v. Fr.), Anzeige (Annonce) in einem 
öffentlichen Blatt, od. durch bejondere Zettel, die an« 
geichlagen, herumgetragen od. verjandt werden, ſpe⸗ 


bis 1806 in Italien, dann in Leipzig u. feit 1819 ciell zu gewerblichen Zweden. Die Summen, die 
bleibend in Dresden, im Sommer abwechſelnd in|dafür verwendet werden, find ftannenerregend und 
Lobichau bei Altenburg u. in Karlsbad u. ftarb 13. |liefern den Beweis, daß die R. einen guten Geminn 
April 1833 in Dresden. Ihr Gejellichafter war ihr abwirft. Wenn fie daber zunächſt zur Hebung des 
früherer Neifegefährte Tiedge. Sie ſchr. noch: Et- Erwerbes beiträgt, fo liegt doch iyre eigentliche Be» 
mas über den Oberhofprediger Stark in Darmſtadt, | deutung darin, dag fie eine Hauptſtütze der Preffe ift. 
Berl. 1788; Leben Neanders, ebd. 1803; Gebete, 3. Ohne die R. würde der größte Theil der Zeitungen 
A.,ebd. 1815; Reife nach Jtalien, ebd. 1815, 4 Bode. ; nicht beftehen können. In den Nordamerifan. Unions: 
Familienfcenen, Lpz. 1826; Gebete u. religiöfe Bes) ftaaten erreicht Die auf H«n verwendete Summe jähr- 
trachtungen, Bert. 1826, n. 9. 1841. Bol. Eber-|lih 20 Mill. Doll. Barnum, der Repräfentant des 
bard, Blinde in Tiedges u. Elifas Leben, ebd. 1844. Humbugs, gab ſ. 3. für Hsen jährlich 700,000 Dolt. 

Reckheim, Flecken im Bezirk Tondern der belg. aus. Eine engliſche Firma, Fleming u. Comp., ver« 
Prov. Limburg; großesArbeitshaus(imaften Schlog |öffentlihte in den Daily News zur Zeit der Wett. 
der ehem. Grafen v. R.), Ziegelbrennerei; 1339 Ew. |ausftellung in Philadelphia eine Anzeige zum Ber: 

Rediinghaufen, 1) Grafichaft, ehemals zum |kauf von Drudfarben u. Mafhinenöl in 77 Sprachen 
Erzſtift Köln gehörig, zwiichen Mark, Münfter und u. mußte dafür den Betrag von 10,000 M entrichten. 
Kleve, welche 1803 dem Herzog von Arenberg zur|Ein anderes Euriojum von R. ift die Anzeige der 
Entf hädigung für die auf der linken Aheinfeite ver«| Glasgow News in Form eines 1400 Im großen 
lorenen Länder gegeben, 1811 mit dem Großherzog-| Teppichbeetes am Abhang eines Hügels; jeder Buch⸗ 
thum Berg vereinigt u. 1815 dem Herzog als eine) ſtabe war über 12 m hoch, ebenfo die an einer Fels- 
preuß. Standesherrichaft wieder überlaffen wurde. wand des Rigi angebrachte R. der Chocolavdenfabrit 
2) Kreis im preuß. Negbez. Münfter, aus obiger| Suhard in Neufchatel. Die hundertmalige Wieder- 
Standesherrichaft betehend, von den Linien Bento-|holung eines beftimmten Wortes, einer Hausnum- 
Hamburg, Wanne-Haltern u. Emſcherthalbahn ver|mer zc. in einer Heinen Anzeige, oder diejer Anzeige 
Kölns Mindener Eifenbahn durjchnitten; 780,5, |_km ſelbſt in einer Zeitungsnummer ift in englischen ıı. 


(14, ) mit (1875) 57,580 Ew. 8) Kreisitabt 
darin, Station der Köln⸗Mindener Eiſenbahn; Schloß 
des Grafen von Arenberg, Gymnaſium, Kranfen- 
u. Armenhaus, Tuchfabrikation, Leinenweberei, Bier» 
brauerei, Branntweinbrennerei, Dampffägemübhlesc.; 
1875: 5968 Em. In der Nähe Steintohlengruben. 

Nedlinghaufen, Friedrich v., geb. 2. Der. 
1833 in Gütersloh; ftudirte Medicin, wurde Profef- 
for für pathologijche Anatomie in Königsberg, 1865| 
in Bürzburg u. 1871 in Straßburg; befannt durch 
eine Heihe Entdedungenu. Beobachtungen. Erlehrte| 





ameritanifchen Zeitungen feine Seltenheit, Man 
bat dort auch wandelnde R-n in Geſtalt von Dienft- 
männern, abgerichteten Hunden zc, Sqroot. 
NReclamiren (vom Lat.), zurüdfordern, Wider⸗ 
ſpruch erheben, proteftiren; Heclamation, Wieder- 
forderung; bej. die gerichtliche Zurüdforderung un« 
rechtmäßig in Befig genommener Dinge, auf weiche 
der frühere Eigenthümer fein Hecht geltend macht; 
Beſchwerde oder Recurs wegen Hechtsbeeinträchtig« 
ungen, 
erlus, Jean Jacques Elifbe, bedeutender 


die Wanderzellen des Bindegewebes tennen, beob- franz. Öeograph, geb. 15. März 1830 zu Saiute⸗ 
achtete den Durchgang der weißen Blutzellen durch Foyslar&rande (Gironde); ftudirte zu Weontauban 
die Benemmände, machte auf den Unterſchied des u. Berlin, bereifte 1852 —57 England u. Amerita, 
Verhaltens der todten u. lebenden Eiterlörperchen mahın theil an dem Aufftand der Communiſten in 
aufmerfjaın u. wies nad, daß die Lymphgefäße des Paris 1871 u. wurde zur Verbannung verurtheilt, 
Banchjelles tHeilweife mit freien Öffnungen münden. | Seine Hauptwerte find: La terre, 1867—68, 2 Vde., 


78 Necvaro — 
3. X. 1876, deutich vom Ule, z. 1873— 76, 2 Bbe., 
u. Nouvelle göographie universelle, 1876 fl. 

Hecoaro, Badeort in der ital. Prov. Bicenza; 
berühmte Stahlbäder (Juli u. Anguft, etwa 8000 
Badegäfte); 5639 Em. 

Necognition (v. Lat.), Wiedererfennung, An» 
erfennung; die vor Gericht od. einem Notar geiche- 


Rectapapier. 


| gen von Spionen, Überläufern und bei der Feſtung 
eſchäftigt gewejenen Arbeitern hiermit. l. 

| Necolleeten (Recolleoti fratres, franz. Roᷣeol· 

‚lets, ital. auch Riformati), eine bei vielen Möndhs- 

orden vorlommende Benennung der Congregationen 

firengfter Objervanz. Es wurden nur Diejenigen 

aufgenommen, weldye den Spiritus recolleetionis 





bene Anerkennung einer Sache od. Perfon für das- 
jenige, für was de ansgegeben worden ifl; im Ci⸗ 
vilproceh be. von der Anerlennung von Urfunden 
gebraucht. 

Recognitionsſchein, ein Schein, worin etwas 


anerfannt wird; ein Interimsſchein, welcher dem | fiedeleien. 


(Geift der Sammlung) hatten, daher die Benenmung. 
Am berühmteften find die R. des Ordens des St. 
Franciscus in dem 1592 gegründeten Objernan« 
tenflofter Ealavera in Eaftilien. Sonft wohnten die 
R. für einige Zeit in der Nähe ihrer Klöfter in Ein- 
ie weiblichen Congregationen berjeiben 





Bafallen bei der Inveſtitur an Stelle des jpäter aus» | Obfervanz heißen Recoltectiunen. 


zufertigenden Lehubriefes als einftweilige Beſcheinig · 


Necommandiren (v. Franz.), 1) empfehlen; 


ung der erfolgten Inveſtitur hingegeben wird; die, 2) einen Brief recommandiren, früher jo viel 
Beicheinigung über Bornahme eines gerichtlichen |al8 denfelben wegen wichtigen Inhalts forgfältiger 
Actes, bei. über Eintragung einer Hypothek, Hinter-| Beftellung (d. h. befonderer Kartirung) einihrei- 
fegung eines Zeftaments 2c.; endlih Schein über ben laffen, j.u. Po. Recommandation, Em: 


Empfang einer Wechjeliumme, über welche ver Wech⸗ pfehlung, Fürſprache. 


fel no ausgeftellt werden muß. 


Necognoseiren (v. Lat.), rechtlich eine Perſon gütung, Erſa 


od. Sache anerfenuen; (Kriegsw.) eine Gegend, Feſt 


Recompens (fr.), Entihädigung, Belohnung, Ber- 
} Recompenſiren, entjhädigen, 
at 


Neconeiliation (v. Lat.), Verſöhnung, Aus- 


ung oder Aufftellung, Bewegung, Stärke u. Abficht | ſöhnung, bei. Deffen, der Buße gethan hatte, mit 
des Feindes erkunden. Die Recognoscirungen der Kirche. 


zerfallen je nad) dem Gegenftande der Unterfuchung 


Reconnaissanse (franz.), Erlenntlichleit, Aner- 


ina) Terrain-Recognoscirungen, d.b. folde, |fennung. 


welche das Uuterfuchen eines beflimmten Terrain- 


NReconvalefeiren (v. Lat.), geneſen; daher Re- 


Abichnittes für einen taktischen od. ftrategiihen Zwed|convalefcent, Genejender; Reconvalefcenz, 
zur Aufgabe haben. Die Terraingegenftände qua | Genefung. 


lificiren fich fiir die Recognoscirumgen als Ebenen, 


Neconvention (lat.), Gegentlage, von dem Be- 


öhen, Gebirge, fließende und ftehende Gewäſſer, klagten gegen den Kläger vor demjelben Gericht und 


oräfte, Sitmpfe, nafje Wiefen, Meerestüjten, Haffe, 
Baldungen, Wege, Eifenbahnen, Wohnplätze, Feit- 
ungen u. feſte Stellungen. b) Taktiſche Recog- 
noscirungen, d. h. ſolche, welche das Auffuchen 
des Feindes zum Zwed haben. c) Statijtifche 
Necognoscirungenzur@rforihung der Hilfsmit- 
tel, welche ein Landftric zur Kriegiührung varbietet. 
Necoguoscirungen werden, wenn fein Feind zu er- 
warten, ohne Bededung ausgeführt, dagegen von 
Truppen unterftügt, wenn ein Zufammentreffen mit 
dem Feinde ftattfinden kann. Im Felde fucht man 
gewöhnlich unbemerkt zu vecognosciren und jendet 
dazu einzelne Offiziere mit wenigen Mannjchaften 
oder Schleihpatronilien ab. Gelingt dies nicht, jo 
nöthigt man den Feind mit Gewalt dazu, jeine Streit- 
fräfte zu zeigen und die Stellungen einzunehmen, 
melde er beim wirklichen Gefechte zu ergreifen ge« 
denkt. Dieſe fogen. gewaltſamen Hecognoscirungen 
benugen das Gefecht als Mittel zur Erreichung ihres 
Zwedes und gebrauchen alle Waffen in der Stärke, 
wie der yeind fie nöthig macht. Fit die nöthige Ein- 
fiht gewonnen, fo wird das Gefecht abgebrochen, da 
man Entfheidung nicht fucht. Der Kampf beſteht 
meift in Artillerie» u. Schützengefecht. Jedes Avant- 
gardengefecht ift für die Angreifer eine Hecognoscir» 
ung, nur bridt man in diefem Falle das Gefecht 
nit ab, jondern benutt das Ergebniß defielben. 
Das R. einer Feſtung endlich geſchieht auf ähnliche 
Weiſe, bef. ſucht der mit dem Entwurf der Belager- 
ungsarbeiten beauftragte Offizier fich zu nähern, um 
unter Mitberugung der vorhandenen Pläne bie 


in derjelben Proceßſache anbängig gemachte u, auch 
in demfelben Berfahren verhandelte Klage, 

Record (Recordum), in England eine Urkunde auf 
Pergament über eine vor Gericht gepflogene Ber- 
handlung u. das darauf gefällte Erfenntmß, welche 
in einem der königl. Gerichtshöfe, welche allein dazu 
berechtigt find (Courts of record) aufbewahrt wird. 
Gegen ein R. ift kein Beweis mehr zuläjfig, u. find 
diejelben auch die Auslegungsbehelfe für die einidyla- 
genden Gejege. Eine eigene Commiſſion (record 
commission) wurde anfangs dieſes Jahrh. einge» 
jett, um die hauptfächlichiten R. auf Staatskoften zu 
druden. Recorder, ein Beamter eines Gerichtshofes, 
welcher das Recht hat, R=s aufzubewahren uud im 
Serichtöfachen auf die Beobachtung der Geſetze fieht. 
Der Recorder von London ift einer der angelehen- 
jten Staatöbeamten, überbringt dem König die To- 
desurtbeile und motwirt nuter Einfluß der Miniſter 
deren Betätigung oder die Begnadigung. Besold,* 

Neerention (v. Yat.), Erholung, Ergögung, Er- 


lung. 
ecreditiv (lat.), Abberufungsjchreiben eines 
Gefandten. 

Recrut (Rekrut), der junge noch in der Detail. 
ausbildung begriffene Soldat. Theilweiſe werben 
aud die Soldaten der jüngften Zugangsklaſſe als 
Ro⸗en bezeichnet, im Gegenfag zu den älteren Leuten 
bes Dienitftandes, 

Recta (lat.), sc. via, aufgeradem Wege, gerade zu. 

Rectapapier (vom lat. recta, gerade, geraden 
Weges), im Börjengefhäft ein Werthpapier, das auf 


ſchwächſte Geite der Feftung aufzufinden u. hierauf |den Namen lautet, u. weder wie das Jnhaberpapier 
den Angriffspfan zu gründen. Mau verbinder auch durch einfache Übertragung, noch durch Giro, wie 
nächtliches Anleihen an die Werke u. die Ausfa-| das Ordrepapier, begeben werden kann. 


Rectajcenfion — Rebecliffe. 79 


Neetafeenfion, gerade Auffteigung, der in ber lichen Oberen) bei der Staatsregierung eingelegt 
Richtung SONW gemefjene Winfelabftand des Bunf- wird, auf daß diefe, geftügt auf die ftaatliche Ober- 
tes, in welchem der Stundenfreis eines Sternes den | bobeit u. das ftaatl. Schugredht, ihre Staatsbürger 

ſchneidet, vom Frühlingspuntt; die R. wird gegen den Mißbrauch ſchütze. Vor mehr als 300 
entweder in Graben (0 bis 360), oder Stunden (0 Jahren in Frankreich ausgebildet als appel comme 
bis 24) angegeben; vgl. Abweichung 1). d’abus (appellatio oder provocatio tanquam ex 

Recie bene (lat.), richtig, gut. abusu) ift der R. auch in das Gemeine Deutſche u. 

Reetifieation (v. Lat.), 1) Berichtigung, Ge- iu das particularvechtliche Deutſche Kirchenftaatsrecht 
börigmadden; 2) Berichtigung eines Urtheils, einer Übergegangen. Schon im der Bayeriſchen Staats- 
Meinung, Hebung des fallen Scheins; 3) wieder-| Berfafjung von 1818 (Neligions- Evict $ 52 ff.) ift 
beite Deitilation einer Flüffigkeit, um fie —— dieſer R. genau normirt. Ähnlich durch das Edict 
rein zu erhalten; 4) die Berwandlung einer Curde der oberrheiniſchen Kirchenprovinz von 1830, mwel« 
od. eines Eurvenftüdes in eine gleid) lange Gerade; ches noch in Württemberg gilt, ebenfo in Nafjau u, 
fie geſchieht meift mit Hilfe der Jutegralrechnung, Frankfurt a. M. Für Alt» Preußen mangelte eine 
it Dis zu einem beliebigen Grade von Genauigkeit |jolche Beftimmung. Exft durch die neuen preußischen 
bei allen, volltommen genau, oder, wie man — Kirchengeſetze vom 11. u. 12. Mai 1873 iſt das In⸗ 
durch einen geſchloſſenen Ausdruck nur bei wenigen ſtitut unter dem Namen Berufung auch in Preu 
Curden möglich, welche letztere wol rectifica bel praltiſch geworden. Bgl. Hinſchius in Holtzendorffs 
beißen; das zur N, führende Berfahren heißt vec»| Rechts⸗Lexilon, 2. Aufl, (1876), unter Recursus ab 
tificiren. Die N. des Kreiſes ift nur angenäbert abusn. Bezold. 
moglich (f. den Art. Quadratur); die befanntefte der| Reeutition (v. Lat.), die Zurüdziehung der Haut, 
tectficabeln Eurwen ift die Parabel, deren R. Wil. | def. der Borhaut bei der Beſchneiduug (j.d.1). Re- 
Rei, van Hevraet u. Fermat in der Mitte des 17. | cutitus, ein Bejchnittener. 
dahrh. faft zu gleicher Zeit fanden. 4) Buchruder. Ned Niver, 1) rechter Nebenfluß des Miffiffippi, 

Rector (lat., Leiter, Regierer), feit Eonftanting|entfteht im NE. des Staates Teras aus der Ber- 
d. Gr. Zeit im Röm. Reich Titel der unter den Prä- einigung des Salt Forl u. South Fort, bildet dann 
fecten od. Exarchen ftehenden Statthalter inden Pro⸗ die Grenze zwischen Texas u, dem Indiau Territory, 
vinzen, jetst Titel der an Gelehrten · u. a. höheren Lehr⸗ geht Durch Die Staaten Arlaufas und Louifiana und 
Initalten die erfte Lehrerftelle befleidenden u. zugleich | mündet nach einer Stromlänge von 1480 km. Er 
mit der Leitung der Anftalt beauftragten Pehrer, wo⸗ |ift von feiner Mündung aufwärts bis Shreveport, 
für hie u. da auch der Titel Director eingeführt ift.|400 km, ſchiffbar. 2) (R. R. of the North), Fluß 
An den Univerfitäten führt der R. als oberfter Bor-|im NW. der Nordamerilauiſchen Union, entjpringt 
Reber das Prädicat Magnificus; wo der Landesherr aus dem Eibon See in Minnefota, bildet auf jeinem 
jelbit R. und dann Magnificentissimus titulirt ift,|furzen Unterlauf die VBerbindungslinie einer Menge 
führt dann der Borftand der Umiverfität den Titel Heiner Seen, daranf die Grenze von Minnefota und 
Prorector. Der R. wird jährlich, bie u. da auch Dacota, tritt dann nad Canada über u. fällt nach 
halbjährlich, aus der Gejammtheit der ordentlichen) einer Stromlänge von ungefähr 750 km in den 
Profefioren gewählt u. zwar unter Abwechslung in Winnipeg-GSee, Er ift uugefähr 650 km weit fchiffe 
den einzelnen Facultäten. Ju England, wie * in bar und wird regelmäßig durch Dampfer befahren. 
einzeinen kathoi. Bezirken Deutſchlands führt der ſelb⸗ Haupt · Nebenfluß iſt der Aſſiniboine. Er durchſtrömt 
Rändig einer Gemeinde vorſtehende Geiſtliche den einen der beſten Aderbau-Diftricte des Nordweſtens 


Tirel i.z dann iſt der Borfteher eines Jeſuitencol⸗ der Union, Schroot. 
R. Nedarteur (v.Franz.), Sammler, Ordner, vor⸗ 
Rectus (lat.), gerabe. zugsweiſe Einer, der bei einem wifjenjchaftlichen Un- 


ay, Ort in der peruan. Provinz Ancachs, ternehmen, an welchem Mehrere arbeiten, wie bei 
3379 m ü.d, M., Endpuntt der vom Hafen Ehim- einer Zeitichrift, einem encytlopädiſchen Werke und 
bote herführenden Staatsbahn, Mittelpunkt eines |dergl., die Mitarbeitenden auswählt, die eingegans 
ergiebigen Bergwerfbiftricts. genen Aufjäge fichtet, ordnet, dem Plane des Gan- 
Reeueil (fr.), Sammlung, Programm, zen anpaßt u. zum Drud vorbereitet; derjenige R., 
(söm. Ant.), die Nichter, melche | weicher den Inhalt des Unternehmens der Preßpo⸗ 
neben den Judices beflanden u. Streitigkeiten zwi- | lizei gegenüber zu vertreten hat, heißt verantwort- 
Ken röm. Bürgern u, Angehörigen verbündeterBöl- |licher R. Redaction, das Gejhäft u. der ganze 
ter, fpäter auch unter Römern zu ſchlichten, nament ⸗ Wirkungstreis eines +8. 
hd Wiedererlangung umrechtlich in anderen Befig) Redan (franz,), Erdwerfe in Form einer Fleſche, 
Klommener Sadıen zu vermitteln hatten. Ihr Ber-| welche in die geraden Linien einer Bejejtigung zur 


fahren war ein beichleunigtes. Bgl. Sell, Die R. —— derſelben eingeſchaltet werben. 
der Römer, 1837. Redeliffe, Sir Stratford Canning, jeit 
Recurrentes arteriae, nervi, venae, zurüdlaufende | 1862 Biscoumt Stratford de, Sohn eines Kauf: 


Arterien, Nerven, Benen. manns in London uud Gejchwifterfind George Can⸗ 

Returs, 1) im Allgemeinen jede Bejchwerde ge- nings, geb. 6. Januar 1788; ftudirte in Cambridge 
gen eine obrigteitliche, bef. im Gebiete der Admini⸗ u. widmete ſich der diplomatischen Laufbahn. Schon 
ration erfafiene, aber auch gegen eine richterfiche | 1807 wurde er Privatiecretär jeines Veiters George, 
Verfügung, hier joviel wie Appellation(j.d.). 2) Im |begleitete den engl. Gejandten Merry als Secretär 
ngeren u, eigentlichen Sinne die Berufung, weiche ſich nach Kopenhagen u. 1808 den engl. Geſandten Adair 
gegen einen von firchl. Beamten verüibten Di5braud uach Conftantinopel, wurde hier im April 1810 Ge- 
fer geifilichen Gewalt richtet u. (ftatt bei den lirch⸗ |jandticyaftsfecretär und in demſelben Jahre noch au 
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Adairs Stelle bevollmächtigter Minifterbei —— Nedditiön (lat.), Zurüdgabe; Nachſatz einer Pe- 
1812 kehrte er nach London zurüd und widmete fidh | riode oder eines Gleichniſſes. 

wieder den claff. Studien. 1814 war er Geſandter Mebe, 1) Sprachlicher Ausdrud unferer Borftell- 
in der Schweiz u. ging von da auf den Wiener Con- ungen n. Empfindungen; insbefondere 2) durch den 
greß. Seit 1820 Geheimrath, ging er als bevoll-| mündlichen Bortrag; 3) feierlicher, in2befondere 
mächtigter Minifter bei den Verein. Staaten nad) (lat. oratio) funftmäßiger, meift zum Vortrage im 
Waſhington, 1824 als außerordentlicher Gefandter | einer Berfammlung beftimmter Ausprud eines Vor⸗ 
nach Betersburg, nm dem dortigen Hofe auf Grund’ ftellungs- und Empfindungstreifes, der den Zweck 
des Vertrages von Chaumont die Maßregeln mit-| hat, auf den Willen u, das Gemiüthsleben Anderer 
zutheifen, welche in Bezug auf die griechrichen Une leitend einzuwirken. S. denArt. Beredtfamteit. Ein- 
gelegenheiten ergrifien werden follten, Jm Mai 1825 |theilung der R. im firengen Sinne des Wortes: a) 
zum außerordentlihen Gefandten in Conftantinopel Eingang (Exordium), in welden auf die zu behan⸗ 
ernannt, traf er infolge der politifhen Verhältniſſe delnde Sache aufmerffam gemadt u. deren Wichtig» 
erit Febr. 1826 dort ein und wirfte hier bef. für die feit betont oder die Beranlaffung der R. mitgetheilt 
Beilegung des Streites zwischen der Türkei u. Grie- |oder in diefelbe aufzunehmende Begriffe im voraus 
chenland. Da indeß die Pforte die gemachten Bor- erflärt oder die Anfichten Anderer über das Thema 
Schläge hartnädig abwies, jo brach R. 8. December |vorgeführt werden. b) Darlegung (Expositio) der 
1827 ganz ben Bertehr mitihr ab, verließ Eonftan- | Örundvorftellungen u. ihrer logiſchen Organifation. 
tinopel und ging nad Corfu, ach 1828 nad Lon- a) Aufftellung des Hauptjates oder Themas (Pro- 
don. Unter dem Minifterium Grey fam R, im Oct. positio). 4) Eintheilung (Diaeresis, Partitio, Divi- 
1831 wieder als außerordentliher Gefandter nad |sio). In den gerichtlihen Rn wird hier das Face 
Conftantinopel, wo er wiederum an den Verhand- |tifche furz dargelegt (Narratio). c) Ausführung, ins» 
lungen über die Regulirung der Grenzen Griechen |befondere Erflärung u. Beweisführung (Argumen- 
lands thätigen Antheil nahm. An Ort und Stelleitatio, Probatio, Confirmatio.) d) Schluß (Perora- 
überzengte er fi in Griechenland von der wahren|tio, Epilogus), die Hauptmomente des Vortrages 
Lage der Dinge u. theilte fie der Londoner Sonferenz wiederhoiend (Avaxepakalwars, Enumeratio, Re- 
mit. Nachdem dieſe u, die Thronfrage in Griechen» | capitulatio), den Gefammteindrud feſthaltend u.ver- 
land entjchieden war, wurde R. nad) England zurüd- | ftärtend. R-gattungen: Die griehifchen u. römischen 
gerufen u. ging nun 1832 als außerordentlicher &e- Lehrer der betorit tlajftficiren vorzugsmeife die ge» 
jandter nah Spanien, 1833— 34 in derjelben Eigen |richtlihe Beredtſamkeit. Sie unterſcheiden 3 Haupt- 
ſchaft nach Petersburg, wo ihn aber Nikolaus nicht|gattungen derfelben (Genera orationis): a) Dar- 
wollte. Im Unterhaufe nahm er nun ſtets lebhaften! ftellend, beurtheilend (Genus demonstrativum, zo 
Antheil an den Debatten über die auswärtige Po-|yewos Erriderztuxör). b) Berathend, zur oder ab» 
litil. 1842 wurde er wieder Geſandter in Conftan-|rathend(G.deliberativum, zo Y. auußovievrıxor). 
tinopel; feine THätigfeit dajelbft wurde unterbrochen | c) Rechtstundig (G. judiciale, zö y. dexanızor), au« 
durch eine Reije nach England im Juli 1846, um klagend od, vertheidigend. Über die moderne Elajfifi- 
von hier aus 1847 in Barıs die Angelegenheiten der | cationder R-gattungenf. d. Art. Beredtſamleit. Über 
Schweiz mit zu regeln. Im Aug. 1849 unterftütte|die Theorie der Rrtunft ſ. d. Art. Rhetorik. 4) So 
er die Weigerung der Pforte, an Ofterreich u. Nuß« |v. w. Gerücht. 5) So v. w. Rechenſchaft; jemandem 
land die Häupter der ungar, Inſurrection auszulie- AR. ftehen. G. Zimmermann.* 
fern, rief die Flotte unter Barker zur Bekräftigung Redefigur, ſ. u. Figur. 

in die Dardanellen und bewog dann die Pforte, die) Medefreiheit, das in der perſönlichen Freiheit 
Infurgenten ein Jahr lang felbft zu interniren. Am begründete, jedem Staatsbürger zuftehende, und in 
24. April 1852 wurde er al$ Viscount R. zum Peer den meiſten Verfaſſungen noch ausdrücklich garan— 
erhoben, In Conſtantinopel hatte er ſich ſehr der tirte Recht der freien müudlichen Meinungsäußerung, 
Reform des Staatsweſens angenommen und wirlte inſonderheit aber die den Mitgliedern der Bollsver- 
auf das Entſchiedenſte in der Orientalifchen Frage tretung gewährte Garantie, wegen ihrer Abftimm«- 
für die Erhaltung und Selbftändigkeit der Türkei; ung od, der in Ausübung diefes Berufes innerhalb 
bei der ernten Berwidelung der Dinge, welche ſich der Berfammlung gemachten Neuerungen irgendwie 
in den Krieg mir Rußland auflöfte, war er gerade von |u. irgendwann gerichtlich od. disciplinarifch od. fonft 
Eonftantinopel abweſend. Er ging raſch über Paris) außerhalb der Verſammlung zur Berantiwortung ge« 
und Wien, wo er fid der Stimmung der Cabinete zogen zu werden. Gegen etwaigen Mißbrauch der 
verficherte, nach Conjtantinopel, langte bier April R. von Seiten der Staatsbürger duch Injurien 
1853 an u. fuchte, immer noch auf Vermeidung des | od, Aufforderung zu hochverrätheriihen Handlungen 
Krieges Hoffend, der Pforte ihr Selbftgefühl gegen ꝛc. ſchützt das Strafrecht; gegen Mißbrauch der R. 
Rußland wieder zu geben. Sein bier allmächtiger in gejeggebenden Berfammlungen die für Diefelben 
Einfluß beftimmte den Divan zu feiner Haltung ge» | beftchende Geſchäftsordnung. -i 
genüber dem ruffiigen Ultimatum, Ende 1857 ver- Redekammer (Rederijkerkamers), ſ. Nieder» 
ließ der geniale Staatsmann, der den anderen Ge⸗ ländiſche Fiteratur, S. 488. 

Sandten durch jeinen Einfluß höchft läftig war, Eon-) Medekunft, |. Rhelorit. 

ftantinopel u. 12. Juli 1858 erhielt er in Sir Henry) Redemtio (Redemptio, lat.), Loslaufung (der Ge- 
Lytton Bulmwer definitiv einen Nachfolger. Seitvem |fangenen), Ranzionirung; (Dogm.), Gelöhung. 

nad England zurücgefehrt, hat R. jeinen Sit im edemtoriiten (Hedenptoriften, Ciguorianer, 
Oberhaufe eingenommen. Seine politiihen Erleb⸗ Orden des Allerheiligiten Erlöfers), Ordensgeiftliche 
niffe ſchilderte R. in einer rg Sha-|nad der Regel ihres Stifters, des St. Alfons von 
dows of the past, Lond. 1866. Keinihmidt. Liguori, gegründet 1732 als ein Verein von Dis 
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fionsprieftern, „um den verlaffenften Seelen Hilfe in Berlin, ftudirte hier die Rechte, trat 1828 in den 
E bringen *, bei. zur Belehrung des unwiſſenden Staatsdienft, wurde 1825 Kammerherr der Krom- 

anbvolles, und 1759 von Benedict XIV. beftätigt, |pringeffin, durchreifte aus Liebe zur Mufit Europa 
eine befrenndete Abart der Jefuiten, jpäternacd deren |u. wurde 1828 interimiftifher General« Intendant 
Aufhebung ihre Dedung. Der Orden verbreitete id) |der königl. Theater, ala welcher er neben den gebie- 
unter role Kämpfen in Ftalien, pflanzte fi) von genen Erfheinungen der neueren Zeit die claffischen 
dort durch Clemens Maria Hoffbauer zuerſt nach Werke der Vorzeit auf dem Repertoire erhielt, trat 
Warſchau, dann nach Kurland, dem Kanton Frei- 1832 definitiv in diefe Stellung, welche er 1842 nie« 
burg, Elſaß, Deutihland, Belgien, Holland, Ame- |derlegte, erhielt im Oct. dieſes Jahres die Oberleit« 
rifa u. Eugiand über. In Ofterreih, wo der Orden ung des Wiederaufbaues des abgebrannten Opern- 
fett 1820 in Wien fich feitfetste, wurde er 1848 duch | baufes, wurde 1844 General: Fntendant der Hofınufil 
die Revolution vertrieben, nachdem er ſchon 1808 und im Sept. 1861 Oberjtlämmerer. Er ift auch 
in Warſchau und fpäter in der Schweiz aufgehört Oberſttruchſeß, Wirkl. Geheimrath ec. R. befitt eine 
batte. Seit 1841 ift er in 6 Provinzen eingetheilt :| umfaffende muſilal. Bildung, ftudirte bei Prof. Grall 
in die der päpftl. Staaten, die neapolitan. Propin ‚u. jr. eine Oper (Ehriftine), Kirchenmuſikwerke, 
die Prov. Sicilien, die deutfche (früher öerreich.) Cantaten, Duverturen für Ordefter, Fackeltänze ıc. 
die beigiiche, mit Holland, England u. Amerika, u. Graf Heinrich, fein Bruder, geb. 26. Sept. 1804, 
die franzöfiſche (früher ſchweizer.) Provinz. Bon der | war feit 1859 preuß. Gejandter am beigifchen Hofe, 


Ausweiſung aus dem Dentichen Reich durch das Ge- 
jet vom 4. Juli 1872 ift insbefondere auch der Or- 
den der R. betroffen worden. Die R. legen die drei 


dann feit 1863 am ruff. Hofe, zog fi) aber 1867 von 
den öffentlichen Gejchäften zurüd., Siebenrod. 
Nedetheile (Partes orationis), die Wörter als 


Gelübde ab und dürfen außer dem Orden nur auf| Glieder des Sates. Die Forichungen über fie, welche 


ausdrüdfiche Erlaubnig des Papftes ein Amt ans 
nehmen. Ihre Kleidung befteht aus einem einfachen 
langen ſchwarzen Gewande mit Gilrtel. Bon dem⸗ 
ſelben Stifter rührt auch der weibl. Orden der Ne» 
demtoriftinnen ber, melde ein bejchauliches Le« 
ben führen, ein rothes Kleid, blauen Mantel, weiße 
Schuhe u. Strümpfe u. Schleier tragen. Bon Ne- 
apel kamen fie 1830 nach Öfterreich (Wien), wo fie 


Protagoras, Platon u. Ariftoteles einleiteten, haben 
die Alerandriner (j. Bd. 9, ©. 409) in allem Wer 
fentlichen abgeſchloſſen. Ihre Nefultate find dur 
die latein. Grammatifer auf die neuere Grammatik 


übergegangen (Shömann, Lehre von den Ren bei 


ten Alten, 1862). Wir nehmen als R. an: Subftanti» 
vum, Pronomen mit dem Artifel, Adjectivum, Zahl« 
wort, Berbum, Adverbium, Präpofition, Conjunc⸗ 


2 Häufer gründeten, aber 1848 ausgewiefen wurden; tion u, Jnterjection (welche letztere manche als nicht 
jegt find fie nur noch in Belgien u. im di in die ſyntalliſche Verbindung der Wörter zur Rede 


Yimburg mit 2 Stationen. fler.* 
Reden, Friedrich Wilhelm Otto Ludwig, 


gehörig ausſcheiden). Eberhard. 
Redhibiren (v. Lat.), eine nicht accordmäßig 


Freiherr v., bedeutender Statiftifer, geb. 11. Febr. |befundene Waare zurüdgeben oder zurüdnehmen. 
1804 auf feinem väterlichen Gute Wedlinghaufen im| Daher Redhibition, die Rückgabe einer Sache, 
Appeſchen; ftudirte die Rechte in Göttingen u. trat|bej. eines gefauften Thieres, an den Verkäufer we— 
hierauf in Hannoverfhen Staatsdienft, wurde 1832| gen eines zur Zeit des Kaufes vorhanden gewejenen 
für die Hoyaſche Provinzialslandfchaft Mitglied der | verborgenen Fehlers, welcher es unbrauchbar madıt, 
Erften Kammer der hannöverfchen allgent. Ständes gegen Erftattung des Kaufpreifes; Rechtsmittel für 
verfammlung , 1834 Mitftifter und Generalſecretär ſolchen Fall ift Die redhibitoriſche Klage. 

des Gewerbevereing für das Königreih Hannover. Redif Paſcha, türk. General, wurde, nachdem 
Nach Aufhebung des Grundgefeges von 1837 verließ) er in Syrien mir Anszeihnung gefämpft, längere 
erden Staatsdienft u. begab ſich zunächſt auf Reifen, | Zeit ein Corps u. dann die kaiferl. Garde commans- 
wurde 1841 Special-Director bei der Berlin-Stet-|dirt hatte, nach Huffein Arni Paſchas Ermordung 
tiner Eifenbahn u. 1843 als Regierungsrath in das Juni 1876 proviſoriſch, 1877 definitiv Kriegsmini- 
Minifterium des Auswärtigen in Berlin berufen. ſter u. leiftete bei Organiſation u. Ausrüftung der 
1848 wurde er von dem 10. hannöverſchen Wahl- türliſchen Urmee für den bevorftehenden ruffiich-tür- 
bezirfe (Harz) in die Frankfurter Nationalverfamme kiſchen ei! ausgezeichnete Dienfte, fiel aber im 
lung gewählt, wo er zur Linfen gehörte u. das Miß⸗ | Juli 1877, da ihm die Bloßftellung der Donaus u. 
fallen der preuß, Regierung fo erregte, daß er von Ballanpofitionen zur Laft gelegt wurde, als Opfer 
feiner Stelle juspendirt wurde, Seit Auflöjung des/der Sorglofigteit der betvefjenden türk. Obercom» 
Frankfurter Parlaments lebte er, als preußiicher Re- | mandanten und wurde vom Kriegägericht feine Ab⸗ 
gterungsrath auf Wartegeld geſetzt, erſt in Frankfurt ſetzung u. Verbannung ausgefprochen, 8. 
a.M., dann feit 1854 in Wien, wo er 12, Dec. 1857|) Medifs (arab., d. i. hintennad kommend), im 
ſtarb. R,, ein Äußerft fleißiger u. wahrheitliebender | türkijchen Heere die ziemlich nach preußifchen Bor» 
Statiftiter, hat jehr viel geſchrieben; wir nennen bilde organifirte Landwehr im Gegenjage zu bem 
bei.: Das Kaiferreih Rußland, Berl. 1843; Die Liniemmilitär oder Nizam. 


Eifenbahnen Deutichlands, ebd. 1843—47, 11Bde.; 
Allgemeine vergleichende Finanzitatiftif, Darınftadt 
1851 fi.; Deutſchland u, das übrige Europa, Wies- 
baden 1854, 2 Bde. Kolb. 
Redende fünfte, die Rede- u. Dichtkunft, welche 
ſich der Rede als Darftellungsmittel bedienen. 
Rederijker, j. Niederländilche Literatur, S. 488, 
Redern, Graf Wilhelm, geb. 9. Dec. 1802 


Pierers Univerfals:Eonverfationdsfezilon. 6. Aufl. XV. Band, 





Nedigiren (v. Lat.), eine Nedaction führen, 
Nedimiren (lat.), [08-, freilaufen. 
Neding, Alois v., ſchweizeriſcher Staatsmann, 


— 1755 im Kanton Schwyz, trat in ſpaniſche 


ienfte, kehrte aber 1788 nah Schwyz zurüd; er 
widerfeiste ſich 1798 als Landeshauptmann des Kan- 
tons Schwyz dem Eindringen ber Franzoſen, welche 
er 2. Mai bei Morgarten zurüddrängte. Nach der 
6 
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Gründung der Helvetifchen Republik war er auf der 
Seite Derer, welche die Nüdtehr zur alten Berfaff- 
ung wünſchten, bildete aud auf kurze Zeit eine neue 
Regierung, welcher er als Landamman vorftand, u. 
unternahm zur Sicherung derſelben eine Reife nad) 
Paris, wurde aber von der franzöſiſch⸗unitariſchen 
Partei wieder verdrängt, leitete jedoch die Angele- 
genheiten der Heinen Kantone u. wurde fandamman 
von Schwyz. Da er ſich noch einmal für die Her- 
ſtellung der alten Rechte erhob, wurde er auf Neys 


| 





Redingote — Reduction. 


Paris; unter feinen mehr als 6000 Zeihnungen find 
die prädhtigften die Abbildungen aus dem Garten 
der Kaijerin Fofephine zu Malmaifon; die loftbar- 
ften find die Sammlung der Liliaceen (Bar. 1803 bis 
1816, 8 Bde. mit 60 Platten) u. der Roſen (Paris 
1817—24, 3 Bde.), deren Originalzeihnungen im 
England find. Er war zugleich Hofmaler aller Re- 
gierungen in Franlreih u, Profeffor am —* 

arten u. Zeichenlehrer am Naturhiſtoriſchen 
orig Seine Aquarelle ind unübertrefilih. 2)Henri 


Befehl ala Gefangener nach der Feſte Aarburg ge-|Fojephe,geb. 1766 inSt. Hubert, Bruder u. Gehilfe 
bracht; nad) jeiner baldigen Befreiung lebte er bis des Bor., ausgezeichner in Abbildung der Fiſche; 
1803 als Privatmann, wo er wieder, jo wie auch Maler am Naturhiftoriihen Mujeum; bej. berühmt 


1806, zum Landamman von Schwyz erwählt wurde. 


1813 unterbhaudelte er mit den Berbündeten über | Ügypten. Todesjahr unbelannt. 


die Unabhängigkeit der Schweiz u. ft. 5. Febr. 1818. 


durch feine Zeichnungen zu dem großen Date über 


egnet. 
Nedreffiren (v. Fr.), wieder zurecht machen; 


Nedingote, langer, weiter Überrod; Reiferod. | wieder herftellen; rüdgängig machen. 


Redintegriren (v. Lat.), erneuern, wieberher- 
ftellen; daher Redintegration, Erneuerung, Wier 
derherftellung, 

Rediviveis (lat.), wieber aufgelebt, erneuert, 

Nednis, Fluß in Bayern, welder aus dem Zu⸗ 
jammenfluß der Schwäbiſchen u. Fränkischen Rezat 
bei Georgenginünd im bayer. Regbez. Mittelfranten 
entfteht, lintS die Aurach, Obere Schwabach u. Bi- 
ber u. rechts die Roth u. Bordere Schwarzach) auf- 
nimmt u. bei Fürth mit der Begnig die Regnitz bildet. 

Nedon, Stadt u. Hauptort in dem 7 Gantone u. 
49 Gem. mit (1877) 87,237 Ew. umfaffenden gleich» 
nam, Arr. des franz. Dep. Jlleset-Bilaine, an der 
Mündung des Duft in die Bilaine u. am Kanal von 
Breſt nad) Nantes, Station der franz. Weſt⸗ u. der 
Orléansbahn; Gerichtshof erfter Inſtanz, ſchöne 
Kirche (gehörte zu der ehemal. berühmten Benedic⸗ 
tinerabtei), Fabrikation von landwirthſchaftlichen Ge + 
räthen, Gerberei, Kürfchnerei, Schiffbau, Schiefer- 
brüche, Handel mit Holz, Baumaterialien, Getreide, 
Mehl, Früchten, Vieh 2c.; 1877: 4955 Ew. (Gem. 


Med Niver, j. Red. 

Nedruth, Markiftadt inder engl. GrafihaftCorn- 
wall, Eifenbahnftation, inmitten eines der (nament- 
lid an Kupfer und Zinn) reichften Bergbaudiſtricte 
der Welt; Literarisches Fnftitut, Theater, Eijengie» 
Berei; 1871: 10,685 Ew. 

Redſchang, ein Vollsſtamm im Inneru ber 
Sundainjel Sumatra, den Malaien verwaudt aber 
mit einer von der Malatifchen abweichenden Sprache. 

Medſcheb, der 7. Monat des türkiſchen Kalen- 
ders, welcher ſtets 30 Tage hat. 

Redtenbacher, Fat. Ferdinand, Mafchinen- 
ingenieur, geb. 25. Juli 1809 zu Gteyer in Ofter- 
reich, war 1830— 34 Aſſiſtent an der polytechnifchen 
Schule zu Wien, dann Brofeffor an der Höheren Iu⸗ 
duftriefchule zu Zürich u. vom 1841 an an der poly 
techniſchen Schule zu Karlsruhe, deren Director er 
1857 wurde; er fl. 16. April 1863 daſelbſt. Er ſchr. 
u. A. Theorie u. Bau der Zurbinen a. Ventilatoren, 
Mund. 1844, 2.9. 1848 ; Bau der Wafferräder, daſ. 
1846, 2.4. 1858; Nefultate für den Maſchinenbau, 


6446). Hier 10. Febr. 1489 Vertrag zwiſchen König daſ. 1848, 4. U. 1860; Calor. Maſchine, daf. 1852, 


Heinrich VIL von England u. Anna von Bretagne 
gegen Karl VIII. von Frankreich, 9. Berns. 

Medondilien (ipan. Revondillas, port. Redon⸗ 
dilhas), 1) Art altipanischer Gedichte, wo 4, 6+ od. 
Bfilbige Berfe fo verbunden find, daß entweder 1 u. 
4,2 u. 3, oder auch abwechſelnd 1 u. 3,2 u. 4 rei» 
men; 2) die 6 u. Sfilbigen Berfe in der ſpaniſchen 
u. portugiefiihen Poeſie, mochten fie gereimt fein od. 
nur Affonanzen haben; bei. angewendet im jpani« 
ihen Drama. 

Redoute (fr., v. lat. Reductus, d. i. ein zurüd- 
gezogener Ort), gejchlofiene Feldſchanze von runder, 
öfter vier- oder mehrſeitiger Form. Die gejammte 
Bejagung ift bombenficher unterzubringen, wobei an 
Lagerraum pro Maun 2,,—3 |_] m zu rechnen ift. 
Soll die R. Geſchütze erhalten, fo placirt man dieſe 


2. U. 1853; Principien der Mechanil u. des Ma⸗ 
ihinenbaus, daf. 1852, 2.4. 1859; Gejete des Lo⸗ 
comotivbaus, daf. 1855; Beweguugsmehanismen, 
daj. 1857; Dynamidenſyſtem, baj. 1858. r. 

Reduciren, 1) (Rechnen), eine benannte Zahl 
in größeren (Geld-, Maße zc.) Einheiten ausdrüden; 
3. B. lann man 7000 m auf 7 km rebuciren, ähn- 
ih Piennig in Mark xc, Die dabei ftattfindende 
Rechnung (Divifion) heißt Reduction; eine dabei 
anwendbare Tafel Heductionstabelle. Gegen- 
theil: Reſolviren. 2) (Math.), einen Ausdrud auf 
eine einfachere yorım bringen. 8) Ein Oryd redu⸗ 
ciren, ihm den Sauerftoff entziehen. 

Reduction (v. Lat.), 1) Zurüdführung; 2)Wie- 
berherftellung in den vorigen Stand; 3) Herabjeß- 
ung oder Abſchätzung (der Preije einer Waare); &) 


vornehmlich in den ausipringenden Winleln u. auf) (Rechnen u. Mathematik) j. Rebuciren; 5) Bermin« 
den Linien, die der feindlichen Anmarſchrichtung zu- zn Berfleinerung, Berjüngung einer Figur 
gelehrtfind. Der Hauptgraben der R. iſt durch Wafler, oder Sade nad) einem angegebenen Mafftab; 6) 
Pallifadirung oder jonftige Hindernigmittel möglichſt R. der Intervallenverhältnifje, das Berfah- 
ſturmfrei zu machen u. für geficherte Flanlirung dei» |ren in der Muſik, wenn bei kanoniſchen Berehnun- 
jelben Sorge zu tragen. Prattiſch ift es, An jo an · gen der Töne die höheren Bruchzahlen, der beque« 
ar daß fte ſich gegenjeitig unterftügen. I. men Rechnungsweije wegen, zu niederen Zahlen res 

eboute, 1) Pierre Fojephe, jranz. Blumen |ducirt werden, 3. B. ftatt 45 lieber 2 xc. 7) Ents 
maler, geb. 10. Juli 1759 zu St. Hubert in Bels|ziehung des Sauerftofjes (Desorydation), aud des 
gien, ft. 20. Juli 1840 in Paris, Seine künſtleriſche Schweſels, Chlors ꝛc., überhaupt des elektronega⸗ 
Bildung erwarb er ſich in Flandern, Hollaud und tiven Beſtandtheils. Im Großen iſt die R. einer 
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der wichtigften hüttenmännischen Proceſſe, indem viele | fahan) erhalten, u. bei einzelnen zur Bildung eines 
Metalle, wie das Eifen, Zink und Zinn, als Oryde | Präfentftammes (fansfrit. dadami, griech. didous 
in den Erzen enthalten find, aus denen fie durch re» = lat. do), Auderwärts dient fie der Steigerung 
ducirende Schmelzung gewonnen werden, Die N. des Adjectivs zum Superlativ (Bolynefifch), der Bild⸗ 
läßt ſich auf mehrfache Weiſe erzielen. Die Oryde/ung von Intenſiven und Iterativen, der Bildung 
ber edlen Metalle, wie des Silbers, Goldes, Dued- des Plurals (jo in der afrifanishen Haufja-Sprade). 
fübers, Platins, Jridiums u. a., werben jchon durch Reiches Material darüber gibt Bott, Doppelung als 
Glühen reducirt. Die meiften anderen Metalloryde eines der mwichtigften Bildungsmittel der Sprache, 
werden durch Kohle oder Wafferftofigas bei hinrei- | Detmold 1862. Thielemann. 
chend hoher Temperatur reducirt, d.h. dieſe Stoffe Redutkale (bei den Türken Kemhal), Heine Feſt- 
(R-Smittel) Haben bei hoher Temperatur eine größere ung am Schwarzen Meer nördlich von Poti, au der 
Berwandtihaft zum Sauerftofi als das Metall und Mündung des Chopi, welche einen guten Hafen ab» 
iehen diejen den Oryden, indem die Kohle damit | gibt, im ruſſiſch. Gouv. Kutais, im alten Mugrelien; 
Koblenfäure od. Kohlenoryd, der Wafferftoff Waffer ward im Mat 1854 von dem engl. Admiral Wons 
bildet. Ebenſo wirlen wegen ihres Gehaltes an Koh | genommen, 1855 von den Türken u. im Aug. 1856 


lenſtoff viele organiſche Subftanzen, wie Öle, Harze, 
Fette, Zuder, Stärkeinehl, Gummi, Weinfäure, Oral- 
fäure u. a.; ferner Koblenwafjerftoffe (Leuchtgas), 
Koblenoryd u. a. Wafferftoff wendet man ala R-$- 


wieder von den Ruſſen bejekt. 
Neduvia (lat.), jo v. w. Nietnagel, f. Nieten. 
Redwing, Hauptort des Goodhue County im 
nordamerifan. Unionsftaate Minnejota am Pepin 


mittel bej, dann an, wenn es fi) um die Darftellung Yale, einer Erweiterung bes Miffijfippi, Eiſenbahu⸗ 
chemiſch reiner Metalle handelt; man glüht dieOryde ftation, Hameline Univerfity; lebhafter Getreidehan- 
in Röhren von ftrengflüffigem Glas od. Porzellan, | del; 4260 Em. 

indem maneinen Strom Wafferftoffgasdarüberleitet. Redwih, Marktfleden im Bez.Amt Wunſiedel 
In einzelnen Fällen dienen Zinkſtaub, Kalium und des bayer. Regbez. Oberfranken, an der Kößein; 
Ratrium als R-smittel; metalliſches Eiſen entzieht) Fabrik chemiſcher Waaren, Kupferhammer, Glas⸗ 
den Oryden des Bleies, Wismuths, Kupfers den hütte, Spiegelſchleife, Leinen, Baummollens» und 
Sauerſtoff. Auch einige Oxydulſalze wirken durch Wollenweberei, Leimfabrik, Fabrikation von verzinn« 


iht Beſtreben, in Orydſalze überzugehen, reducirend; 
ferner ſchweflige Säure, phosphorige Säure, Cyan⸗ 


ten Kochgeſchirren; 1875: 2091 Em. 
Redwitz, Oskar, Freih. v., Dichter, geb. 28, 


lalium, Ammoniaf u. v. a. Durch den galvanifchen | Juni 1823 zu Lichtenau bei Ansbach, bejuchte die 


Strom werben felbft Metalloryde, welche den Sauer- 
ſtoff am fefteften gebunden halten, deffelben beraubt. 
Kcht, beſ. das blaue Licht, vermag ebenfalls die Oryde 
einiger edler Metalle, wie des Goldes und Gilbers, 
zu reduciren. 

Reductionsflamme, der innere, redutirend wir · 
lende Theil der Löthrohrflamme. 

Reduit (fr.), ein in einem größeren Werk einge- 
ſchloſſenes Feſtungswerk, worin man ſich nach der 
Einnahme des Hauptwerkes noch halten kann; die 
R-8 beftehen mei in Werten von derjelben Geftalt 
wie das Hauptwerk, aus Erde od. Mauerwerk, Bei 
Dorfbefekigungen wird die Kirche od. ein bef. fefter 
Gebäudecompier als R. eingerichtet. Es foll den 
NRüdzug der Dorfbefagung fihern, den Feind am 
FZeitiegen im Dorf hindern u. die Wiedereroberung 


Schulen zu Speyer, Weißenburg u. Zweibrüden n. 
jtudirte dann die Rechte u. Philofophie zu Münden 
und Erlangen, Bon 1846—49 war er als Rechts⸗ 
praftifant zu Speyer u. Kaiferslauternthätig, lernte 
auf dem benachbarten Gute Schellenberg in Ma- 
thilde Hojcher feine fpätere Braut fennen u, dichtete 
bei derjeiben: Amaranth, romantisches Epos, Mainz 
1849, 31. 9.1877, ein Cyclus von lyriſch⸗ epiſchen 
Berjen, die durch ihre fentimentale Frömmelei Mode 
und berühmt geworben find. Folgen ließ er: Das 
Märchen vom Waldbächlein und Tannenbaum, daf. 
1850, 54. 1854. Die Wiener Univerfität wilrdigte 
ihn infolge deffen 1851 eines Rufes als aufßerord. 
Profeffor der Üfthetif u. Literaturgefchichte, was er 
jedoch nur ein Fahr lang biieb; er zog ſich danach 
auf das Gut Schellenberg zurüd. Es erjchienen dann 


defjelben durch die Heferven erleichtern. Da R-8 in von ihm; Gedichte, Mainz 1852, 3. A., 1854. Die 
er sie felten fo gelegt werden können, daß ganz im Stil der Amaranth gehaltene Tragödie: 
e wit den jegigen Waffen der Artillerie nicht zugleich | Siglinde, dajelbft 1853; ihr folgte Thomas Diorus, 
mit dem Hauptwall zu brejchiren find, womit ihr daſ. 1856, 2. U. 1857, fo wie die über bie meiften 
Zwed verloren geht, jo hat man in neueren FFet- dentjchen Bühnen gegangenen: Philippine Welſer, 
ungen von ihrer Anlage meift Abftand genommen. I.| Mainz 1859; Der Zunftmeifter von Nürnberg, daf. 
Hedundan ‚ Überfluß, Überfhwenglichkeit. 1860, lettere bejondere Fortichritte aufweiſend. R. 
Reduplication(Doppelung), Wiederholung der | war inzwijchen auf ein anderes Gut in Franken über» 
Anfangsfilbe eines Wortes oder auch des ganzen gefiebeit u. ließ weiter eine wenig belannt gewordene 
Bortes jelbft, ein in vielen Sprachen vorfommender| Zragödie: Der Doge von Benedig, Mainz 1863 fol« 
lautfiher Vorgang, zum Theil als bloße Lautger/gen. Auch im Roman verfuchte er fi: Hermanır 
wohnbeit, zum ur az aber um Modificationen der | Stark, Deutſches Leben, Stuttg. 1868, 3 Bde., 2. A. 
Bebeutung des Wortes zum Ausdrude zu bringen.!1873, der feines Berfafjers wegen viel commentirt 
Im urfprnglichen Zuftand der Sprache jedenfalls| und gelefen wurde, Der Deutjch- franzöftiche Krieg 
das Mittel der Steigerung, hat fie ſich in der Flexion ar in R. —— Deutſchen Dichter, mit: Das 
vieler Sprachen eingebürgert, jo bei den Indoger· Lied vom neuen Deutſchen Reich, Berl. 1871, 11. U. 
manifchen zur Bildung des Perfectums (durchgängig | 1876, in der für diefes Thema abfonderlihen So+ 
im Sansfrit u. Griechiſchen, z. B. tutoda von tud, |nettenform. Gegenwärtig lebt R.in Meran, Stelter. 
kEin9a von das, vereinzelt noch im Lateinischen Mee (Lough R.), Landfee in Irland, auf der 
und Gothiihen, z.B. cecini von cano, faifah von| Grenze der Provinzen Connaught u. Yeinfter, wird 
6* 
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ebifdet durch den Shannonu, nimmt von O. her den 
— auf; 29 km lang u. 130 |_jkm groß. 

Need, Edw. James, berühmter engl. Schiffs- 
bauer, geb. 10. Sept. 1830 in Sheerneß, flubirte 
die Schiffbaufunde in Portsmouth u. erhielt zuerft 
eine Anftellung in feinem Fach in feiner Vaterſtadt; 
1860 wurde er Oberconftructeurder englifchen flotte, 


Reed — Reflererjcheinungen. 


ſchiedsrichterl. Urtheile; Verweilen an Berfonen, bei 
welchen Ausfunft über Jemand erholt werden kann. 
Neferenbar (v. Lat.), (Apocrisiarius, Archi- 
capellanus) zur Zeit der fränfüchen Könige der 
Borfteher der on Anja Kanzlei; jest in mehreren 
Staaten Titel der bei den höhern Berwaltungs- od. 
Juſtizbehörden einftweilen ohne Gehalt befhäftigten 
u. der größte Theil der englifhen Panzerſchiffe wurde jüngeren Juftiz- od. Regierungsbeamten, melde ſich 
nach feinen Plänen u. unter feiner Leitung gebaut ;|nod im praftiichen VBorbereitungsdienft befinden. 
1871 gab er feine Stelle auf. Er fhr.: Shipbuilding In Preußen führen diefen Titel diejenigen, welche. 
in iron and steel, Lond. 1868; Oour ironclad ships, | das erfte Eramen beftanden haben; mit dem Be 
ebd. 1869; Our naval coast defenses, ebd. 1871.) ftehen des zweiten tritt das Anancement zum Afjeffor 
Neef, Neefbändfel, ſ. u. Einbinden, ein, In anderen Staaten wird der Titel jedoch auch 
Meeil (v. Lat.), weſentlich, gründlich, zuverläffig ; | für wirklich mit Gehalt angeftellte Beamte gebraucht, 
jov.w.real. Reelle Größe (Math,), eine poſitide welche in den Landescollegien Relationen zu fiber» 
od. negative, rationale od. irrationale Zahl; den Ge⸗ nehmen haben, bald ohne zugleih Stimmrecht zu 
genſatz bilden die imaginären Zahlen (f. imaginär), haben, bald aber auch mit Stimmrecht; in den päpft« 
Neep, fo v. w. Tau, wird aber faft nur in Zu lichen Kanzleien diejenigen, welche die eingehenden 
famntenjegungen gebraucht, wie Steuer-R., d. i. Suppficationen u. andere Schriften unter Beifügung 
das Tau, welches von den Blöden an der Ruder- eines Gutachtens vortragen. Geheimer AR, in 
pinne nad) den Blöden an jeder Borbwand u. von manchen Staaten, Titel der Secretäre der höchſten 
da nad) der Steuertrommel geht, deren Drehung | Staatsbehörbe, 
nach rechts od. links durch Aufwidelung des Steuer-| Meferent, derjenige, welcher in einem Collegium 
Res fomit auch die Pinne nad) rechts od, lints zieht.|oder einer anderen Berfammlung über eine Sade 
Ferner Dreh⸗R. (. d.), Fall ⸗R. (f.d.) ꝛc. Daher Bericht erſtattet, meiſt unter Anfügung eines ſich über 
auch R.ſchläger (u. nicht, wie an manchen Orten das Referirte verbreitenden Gutachtens. Dem Rsen. 
fälſchlich verhochdeutſcht, Neiffchläger) für Seiler. ſteht zuweilen ein Eor-R. zur Seite, um zu con- 
Nees, 1) Kreis im preuß. Regbez. Düffeldorf,|troliren, ob der Bericht des R-en in allen Punkten. 
nördl. von der Lippe, am Rhein; durchſchnitten von auch getreu ift. Anleitung zum zwedmäßigen Refe- 
der Linie Oberhaufen- Emmerich, Venlo⸗Hamburg |riren ertheilt die fogen. Referirkunft, ein wichtiger 
u. Weſel⸗Bocholt der Köln-Mindener und der Linie Theil der praftijchen Jurisprudenz. Vergl. Berg- 
Köln- Kleve» Zevenaar der Rheiniſchen Eiſenbahn; mann, Anleitung zum Neferiren, 2. A., Gott. 1840. 
523,., [km (9,5, IM.) mit (1875) 60,061 Em.) Neferirung (Melation) des Eides (v. Lat.), 
Kreisftadt it Wefel. 2) Stadt darin am Rhein und die Handlung desjenigen, welcher einen ihm ange- 
unweit der Eifenbahn zwifchen Wefel und Emmerich |tragenen Eid dem Deferenten zurüdgibt, daß diejer. 
(Station Empel); mit ſchönem Rathhaus, 3 Kirchen, die Wahrheit jeiner Behauptung beſchwöre. 
Waiſenhaus, Progymnafium, Wollenzeug-,Strumpf-! Nefleetiren (v. Lat.), 1) Licht u. andere Wellen: 
u. Tabalsfabriken, Ziegeleien, Frudpthandel; 3611 (Strahlwellen) zuridwerfen, wiederftrahlen; daher 
Em, R., ein alter Ort, erhielt 1228 Stabtredhte. |Reflectivendes Fernrohr, ſov. w. Spiegeltele- 
1392 kam R. an Kleve, wurde 1598 von den Spa-|flop; 2) f. u. Neflerion; 8) auf etwas reflecti- 
niern erobert, denen es Morig von Naffau 1614 ent- ven, Rüdficht nehmen, überlegen, 
riß. Den Holläudern nahm R. 1672 Turenne, der es Reflecrtor (lat.), Znftrument, welches die Licht- 
feinerfeits 1674 den Brandenburgern räumen mußte. ſtrahlen zurüchwirft; bef. (paraboliſcher) Spiegel, der 
MReesſche Negel, jo v. w. Kettenvegel (ſ. d.);|dazu dient, Lichtfignafe in die Ferne zu werfen; fer-- 
nach ihrem Erfinder 8. F. de Rees; bisweilenaud ner jo v. w. Spiegelteleifop. 





allgemeine Regel zur Löjung der Aufgabe der zu- 
fammtengefegten Regelbetri. 


Nefler, das Wiederftrahlen oder Zurüdftrahlen 
des Lichtes von einem glatten Gegenftande, u. Die Be- 


Meet (Neez), Stadt im Kreife Arnswalde des |leuchtung, welche dadurch aufandere®egenjtände fällt. 


preuß. Regbez. Franffurt, an der Ihue u. der poms» 
merſchen Grenze; vormaliges Eijtercienfernonnen- 
Hofter; Aderbau; 1875: 3105 Ew. 


ee Runden. j. Reflexerſcheinungen. 
Neflegerfcheinungen find diejenigen Beweg- 
ungen bei Menſchen u. Thieren, die durd Reizung, 


Refaction (Nefactie), Zahlungsabzug wegen |fenfibler Nerven hervorgerufen (ausgelöft) werden,. 
Ihadhafter Waaren. Bgl. D. Handelsgefegbuch, ohne Einfluß des Willens, ja, ohne daß fie in der 
Art. 352. Wird and zur Bezeichnung eines Nach- | Regel überhauptzumBemwußtfeingelangen. In erfter 
laſſes, 3. B. an Eifenbahnfrachten, gebraucht, ohne |Lintegehören zuden R. die Bewegungen des Herzens 
jede Beichädigung der Waare, alfo Herabjegung des u. der Blutgefäße, die des Berdauungs- u. zum Theil 


— 
Refectlon (v. Lat.), 1) Erholung, Erquidung; 
2) Wiederherſtellung, vorzüglich durch nährende, 
fräftigende u. belebende Mittel; 3) (kath. Kirchenw.), 
die Mahlzeit nad 2ajtündigem Faſten. 

Refectorium (lat.), der gemeinjchaftliche Speijejaal 
in Klöftern. 

Referat (v.Lat.), Bericht, Bortrag, das Geſchäft 
od. Amt des Berichtserftatters Über einen Gegenſtand. 

Nefereneen (engl), Nachweiſungen, Atteftate 


die des Athmungsapparates. Hervorgerufen werben. 
die R. in Rildenmarke u. denjenigen dem Rüden- 
marfe zunächſt gelegenen Theile bes Gehirus, der 
‚verlängertes Mark geuannt wird; außerdem find 
‚Anhäufungen von Nervenzellen, die in den genann⸗ 
Iten Apparaten gelegen find, fogen. Ganglien an den: 
N. betheitigt. Hierdurch läßt es fich erklären, dag 
mande Organe, 3. B. das Herz, ſich noch geraume 
Zeit bewegen können, nachdem ihre Verbindung mit 
dem Gehirn und Nüdenmark unterbrochen ift. Die: 
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R. zeichnen fi vor den unter Mitwirkung des Be⸗ ſucht. Am vegften betheiligten fi am einer ſolchen 
mußtjeins hervorgerufenen Bewegungen meift duch | R. der Minorit Alvarus Pelagius um 1330, Peter 
größere Einfachheit aus; doch gibt es and complis d'Ailly, Gerfon, Nikolaus von Elemange, Nilolaus 
cirtere Bewegungen unter den R. Derartige wur-/von Eufa, Nikolaus Wiafenic, der Cardinal Julian 
den befonders an enthaupteten, alfo entbirnten Frö«/(1430) u. bef. Hieronymus Savonarola. Den re- 
ſchen beobachtet und hatten eine Zeit lang zu der/formatorifhen Tendenzen des 16, Jahrh. am mei- 
Anfıht geführt, daß au das Nüdenmark Sitz des! ften verwandt waren die Beftvebungen oh. Wicliffs, 
—— alſo der Seele, der ſog. Rückenmarls⸗ Job. Hus' u. der Böhmiſchen u. Mähriſchen Brüder, 
feele fei; der modernen Phyſiologie iſt es indeß ge- denen die Humaniſten, wie Reuchlin u. Erasmus die 
Imgen, diefe Scheinbar mit Bewußtſein ausgeführten Haud reichten u. auf welche die eigentlichen VBorläus 
Bewezungen auf R, zurüdzuführen. v. Mering. fer der Neformatoren in Deutfchland, Pupper (od. 
N on (v. lat. Reflexio), Zurüdwerfung; ſ. Goch), Wefel (od. Weſſel) folgten. Indeſſen waren die 
Gicht, Wärme, Schall; bef. die Zurüdwendung des Bemühungen derjelben doc eigentlich nur auf eine 
Dentens auf das Gedachte, aljo diejenige geiftigeievangeliihe Reinigung der Lehre der Kirche, nicht 
Thätigfeit, durch welche Begriffe u. Gedanken ſelbſt auf eine Reform der Fire felbft gerichtet. Dieje 
wieder zurh —— eines beſtimmenden, ver- letztere begann erſt damals als der Wittenberger 
gleihenden, prüfenden Denkens gemacht werben.|Profeffor der Theoiogie Luther (ſ. d.), über oh. 
Reflectiren beißt daher im Allgemeinen fo viel Tezels Ablaßkram eutrüftet, 31. Oct. 1517 an der 
als feine Gedanken fih zum Bewußtſein bringen, Schloßlirche zu Wittenberg jeine 95 reformatorifchen 
nachdenlen, überlegen. Thejen anſchlug. Die hierdurch hervorgerufene Ber 
Reflerionswintel, |. Licht ©. 222. wegung erſchien anfangs in den Augen Leos X. le⸗ 
Refleriv (v. Lat.), zurüdwirtend, rüdbezüiglich. | diglich als ein Streit der Auguftiner u. Dominica- 
Reflexkrämpfe, Krämpfe, die durch Erregung ner. Aber bald zeigte es fi, daß es fich jet um 
peripherifcher Gefühlsnerven und Übertragung der | das eigentliche Princip des katholifchen Kirchenweſeus 
Erregung von den Gefühlsnerven auf die Bewe- haudelte. Schon auf den Geſpräche, welches Luther 
— entſtauden ſind. Zu den R. — im Juni 1519 mit Ed u. Karlſtadt zu Leipzig hatte, 
3. DB. die Zahnträmpfe; bei diefen findet die Erre- erhob ſich der Erftere gegen die Autorität der Con— 
gung der Gefühlsnerven in den Kiefern ftatt und cilien, womit die Tradition der Kirche verworfen u. 
wird von da auf die Bewegungsnerven übertragen. das Schriftprincip des Proteftantisinus zur Öeltung 
Ebenfo gebören hierher die Krämpfe, die durch den|gebradht war, Das Wormfer Edict vom 8. Mat 
Genuß ſchwerer Speijen bei Kindern entftehen, die) 1521, Durch welches Luther in die Reichsacht erklärt 
Empfindungsnerven des Darms leiten bier die Er- wurde, war ohne wejentliche folgen, da Luther von 
vegung auf die Bewegungsnerven über. Die Zahl! dem Kurfürften Friedrid von Sachſen aufdie Wart- 
der Urfachen der R. ift eine fehr große, namentlich im burg verftedt wurde. Bon hier aus erhielt das deut« 
Kindesalter, da dieſes eine ganz befonders erhöhte ſche Volk den Anfang feiner deutſchen Bibelüberfeg- 
Reflererregbarkeit beſitzt. Die Heilung der R. hat es ung Luthers, während Melanchthon in jeinen Loci 
beionders mit der Wegräumung der Reize zu thun, communes (theologiei) die erfte evaugeliſche Dog- 
welche auf Gefühlsnerven einwirken. Kunze. matik veröffentlichte. Der von Karlſtadt (j. d.) ber 
Reflerthätigfeit, fo v. m. Neflerericheinungen.|gonnene Bilderfturm u. Vilderftreit (. d.) veranlaßte 
Reform (v. Yat.), Umgeftaltung, Veränderung) Yuther von der Wartburg nah Wittenberg zurüd« 
der Form irgend eines Gegenftandes mit dem Be- zulehren. 
ariff einer Verbefferung ober Wiederherftellung des| Indeſſen fehlte es in der fi bildenden neuen 
Urfprüngfichen. Kirchengemeinſchaft ſchon damals nit an Mißver⸗ 
Reformation (v. Lat. Umänderung, Berbeffer- |fHindniffen und Streitigleiten. 1524 entzweite ſich 
ung), die 1517 im Abendlande durch Luther begon- Luther mit Karlftadt u. Zwingli wegen der Abend- 
nene Wiederherftellung des evangelifhen Chriften-|mahlölchre; 1525 brach der Bauernkrieg in Schwa⸗ 
v, Kirchenthums. Da die Vergleichung des beſte- ben, Elſaß und Lothringen aus, der namentlich im 
benden Kirchenthums u. Dogmas mit dem Evange-| Mißverſtändniß der Lehre von der evangelifchen ‚Freie 
kum den Gedanken, daß die Kirche des Mittelalters | heit feinen Grund Hatte; auch bedrohten die Wieder» 
durch den Hierarchismus verderbt fei, leicht erweden|täufer das Werk der R. in feinem Innern. Den 
lounte, fo erhoben fich in derielben fort u, fort ein-|glüdlichften Umſchwung führte jedoch der Beſchluß 
zeine Männer u. jelbft Gemeinjhaften, weiche bald| des Reichstags zu Speyer von 1526 herbei, der dag 
vom evangelischen, bald vom pautheiſtiſch⸗ myſtiſchen, Verhalten gegen den Wormſer Reichstagsbeſchluß 
auch fibertinifchen Standpunkt aus eine R.der Kirche von 1521 dem Gewiſſen der Gerichtsſtände überließ. 
anftebten; jo Die Myſtiler Amalrich von Bena, Da-Jnfolge defjen führte Landgraf Philipp von Helfen 
did von Dinanto, die Brüder und Schweftern des 1526 in feinem Lande die Reformation ein u. ordnete 
freien Geiftes , die Katharer, Wbigenfer , Waldenfer|der Kurfürft von Sachſen im Jahre 1527 eine Kir- 
in SFrankreich und Italien, der me foren Se-|heypifitation an, durch welde diejer ebenfalls die 
gareli von Parma mit dem Apoftelorden. Ja im R. zuerſt in die Hand nahm. Schon damals hatte 
14. u. 16. Jahrh. wurde bei dem herrſchenden Ver |fich die R. in Pfalz. Zweibrüden, Magdeburg, Lüner 
derben der Beiftlichkeit von allen Völlern u. Stän«)burg, Nürnberg, Strafburg, Frankfurt a, M., 
den, beſ. auch von Fürſten, Karl VID. in Frank- Nordhaufen, Bremen, Braunfhweig, Oſtfrieslaud 
reich u. Marimilian I. in Deutſchland, eine R. an u. Holftein ausgebreitet, in der Schweiz war die R. 
Haupt u. Gliedern verlangt u. von Biſchöfen, Gar- ſchon längft im Gange, ebeufo jeit1525 in dem neuen 
dınälen, Eh u. Kirhenverjammlungen (3. B. Kerzosthum Preußen; in Schweden dur Dlaf und 
zu Ba, Bafel, Konftanz) verfproden u. auch ver⸗ Lorenz Petri bereits feit 1519 u. durch Guſtav Wafa 
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Frankreich, in den Niederlanden, in Ungarn bei. 
durd Mart. Eyriafus und Math. Devay 1580, in 
Siebenbürgen dur Joh. Honter, aud in Polen, 
wo ſchon lange vorher viele Hufiten waren, und in 
England. Selbft in Spanien u. Italien hatte die 
N. Anhang gefunden. In Deutſchland veranlaßte 
e3 der Broteft, welchen die evangeliſchen Reichsſtände 
25. April 1529 zu Speyer gegen den ihrem fird- 
lihen Intereſſe ungünftigen Reichstagsbeſchluß er- 
hoben, daß diefelben fernerhin als die proteftirenden 
Stände, als Proteftanten bezeichnet wurden, Das 
Belenntnißderfelben wurde die von Melanchthon (auf 
gen 5 der Marburger u. der Schwabader Ar« 


tilel) verfaßte u. 25. Juni 1530 anf dem Reichstag | beforgt um die deutjche 





Reformationgfeft. 


1527, in Dänemark durch Ehriftian II. 1525, in 
eſ. feine Freiheit zu erhalten u. wurde defjen ungeachtet 


teften Bedingungen unterjchreiben, um fein and u. 


jpäter noch gefangen genommen. Nachdem jo der 
Schmaltaldiiche Bund jo gut wie aufgelöft war, er» 
ließ der Kaifer 1548 das Augsburger Interim, 
kraft deffen die Evangelifchen Alles auf den Fuß zu” 
rüdführen jollten, wıe e8 vor der AR. gewejen war, 
ausgenommen den Kelhim Abendmahl, die Ehe der 
Geiftlihen u. einige Feſttage. Dagegen ließ Morig, 
welcher für feine Hilfe gegen feine Glaubensgenoffen 
vom Kaifer zum Kurfürſten von Sachſen erhoben 
worden war, das Leipziger Interim entwerfen, 
kraft deffen die Evangelifchen das kaiferliche Jnterim 
nur in gleihgiltigen Dingen befolgen ſollten. Morig, 

Freiheit u. entrüjftet über die 


zu Augsburg dem Kaifer Karl V. übergebene Augs- fortgeſetzte Gefangenſchaft feines Schwiegerpaters, 
burgiſche Confeffion (unterzeichnet von dem Kur-| Philipp von Heflen, verband fi endlich gegen den 
fürften Johann von Sachen, Markgrafen Georg Kaiſer mit Frankreich u. einigen deutichen Heihs- 
von Brandenburg, Herzog Ernſt vonLüneburg, Land» |fürften, nahm Magdeburg, welches ſich dem Leipziger 
rafen Philipp von Heflen, Fürſten Wolfgang von | Interim widerſetzte, ein, überfiel 1552 den Kaiſer in 
Anhalt u. den Städten Nürnberg und Reutlingen). Fnnsbrud u. zwang denfelben im Paſſauer Ber- 
Der Kaifer u, die Kathotifchen Stände ließen aller-|trage zu der Loslafjung des Kurfürften und Land⸗ 
dings fofort eine Widerlegung (Confutatio)abfaffen,|grafen, zur Aufhebung des Augsburger Interims 
wobei e3 fein Bewenden haben follte, u. auf gleihe/u. zur Anerfennung freier Neligionsübung für die 
Weife wurden die Städte Straßburg, Ulm, Mem:| Protejtanten, mit welchen auf dem nächſten Reichs- 
mingen u. Lindau bedeutet, welche dem Kaifer 11.|tage eine Meligionsvereinigung verſucht werden 
Zum ihre Coufeſſton (Confessio tetrapolitana), ſollte. Zwar flug aud) dieie auf dem Reichsſstage zu 
überreicht hatten. Die von Melauchthon gegen die Augsburg 1555 fehl, aber e8 kam hier zum definiti« 
Eonfutation verfaßte Apologie wollte der Katjer gar ven Reltigionsfrieden, worin allen Reihsitän- 
nicht annehmen, u. indem er wiederholt auf Abjtel-|den (aber nicht derem Unterthanen) die freie Wahl 
lung der Refigionsnenerungen u. auf Erecution des zwiſchen dem evangelifhen u. dem fatholiihen Be— 
Wormſer Edicts drang, jcheiterten alle Bereinigungs- |fenntnig geftattet und die bijchöfliche Jurisdiction in 
versuche. Da diefes Drängen nur zu einem engeren | den Gebieten der Evangeliſchen (bis zu fernerer Reli» 
Zufammentritt der evangeliſchen Stände führte und |gionsvergleihung) fuspendirt wurde. Doc ſollte 
der Kaifer ſah, daß fich diefe nicht fügten, fo kam es | jeder geijtliche Reichsfürft, wenn er die Augsburger 
1532 zu Nürnberg zu einer Übereinkunft (Erfter Re- Sonfelfion annahın, jein Territorium verlieren (Re- 
figionsfriede) , kraft welcher das Wormier Edict, jo/servatum ecclesiasticum). Über den weiteren Fort⸗ 
wie die Beſchlüſſe des Reichstags zu Augsburg gang der R. f. u. Proteſtantiſche Kirche. 
einftweilen juspendirt und den Proteftanten bis zur) Bgl. Steidan, Comment. de statu rel., Straßb. 
Entſcheidung auf einer allgemeinen Synode od. auf) 1565; U. Scultetus, Annales evang, etc., 1618; 
dem nächſten Reichstage eine gewiffe Freiheit deriB, L. v. Sedendorf, Comment. histor, et apolog. 
Neligionsübung zugeftanden wurde. Doch ſahen ſich de Lutheranismo, Lpz. 1691 ; Pland, Geſchichte der 


die Evangelifchen durch die 1536 erfolgte päpftliche —— 
Einberufung des Concils veranlaßt, auf dem Fürften- ſtantiſchen Le 


tag zu Schmallalden 1537 jetzt ihren principiellen 
Gegenjag auszufprechen u. ſich politifch wie kirchlich 
auf das Enafte zuſammenzuſchließen (f. Schmaltalv. 
Art.). Die Katholifhen Stände jchloffen 16538 einen 
Gegenbund in Nürnberg; man unterhandelte ohne 
Erfolg. Da ftellte der Kaifer (um den Papſt unbe» 
lümmert) 1541 das Regensburger Interim auf, 
welches dem Reformbedürfniß der Zeit genügen u. 
darum aud) von den Proteftanten angenommen wer · 
ben follte. Indem daher der Kaiſer feft entichlofjen 
war mittel$ des Interims bie kirchliche Einheit des 


Beränderung und Bildung des prote- 
hrbegrifiszc., 2p3.1781— 1800, 6 Bde. ; 
Woltmann, Geſchichte der R. in Deutjchland, Altona 
1800 fi., 5 Bde.; Bland, Geſchichte der proteftanti- 
ichen Theologie von der Eoncordienformel bis in die 
Mitte des 18. Jahrh., Bötting. 1831; Marheinede, 
Geſchichte der deutſchen R., Berl. 1816—34, 4 Bde. ; 
Ranke, Dentihe Geſchichte im Zeitalter der R, Berl. 
1839 fi., 4Q. Lpz. 1867, 6 Bde.; Heppe, Geſchichte 
des deutjchen Proteftantismus von 1555—1583, 4 
Bde., Marburg 1852 ff.; J. * Merle d'Aubigné, 
Histoire de la Reformation du XVI&öme siecle, 
Bar, 1837, 2 Bde, (deutjch Elberf. 1854, 2 Bde.); 


Reichs mit Gewalt wieder herzuftellen, fo war der Hagenbach, VBorlefungen über Wefen und Geſchichte 


Krieg unvermeidlich. Diefer brach, als Luther 1546 
geftorben war, im folgenden Jahre ans. Der Kaijer 
erflärte nämlich, als er feine übrigen Händel glüdlich 


beendigt ſah, den Schmallaldiſchen Bund in die ff.; Katholiſch: Döllinger, Die Reformation, 
Reichsacht, ließ ein Heer gegen deſſen Truppen ans | Entwidelung zc., Regensb. 1852 fi. Hp 


rüden, ſchlug diefelben, unterſtützt von dem prote» 


der R., Lpz. 1834—43, 6 Bde., 3. U, 1856 ff; Le⸗ 
ben u, ausgewählte Schriften der Bäter der refor- 
mirten u. Iutherifchen Kirche, Eiberf. 1857 ff., 1861 
ihre 
pe. 


Reformationsfeit, Zeit in der Evangeliichen 


ftantiihen Herzog Morig von Sadjen, 1547 bei’ Kirche, zum Gedächtniß des Anſchlagens der 95 The» 
Mühlberg an der Elbe u. nahm den Kurfürften Fo« ſen an die Schloßlirche zu Wittenberg 31. Oct. 1517 
hann Friedrich von Sadjen gefangen. Der jetzt (ſ. u. Reformation) gefeiert; wird als gewöhnlicher 
alleinitehende Landgraf von Heilen mußte die här ⸗ Feſttag beaangen u, dann mit dem nädften Sonn« 
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tog zufammen, an mehren Orten auch als bobes|Reformatoren, namentlich in Betreff der Lehre vom 
a 31. Oct. Abendmahl, indem Luther die Einfegungsworte des- 
eformbill, in England überhaupt eine Bill, ſelben wörtlich verftand (das ift mein Leib :c.), wäh. 
melde irgend eine Reform beabfichtigt; bef. aber die rend die Schweizer fie finnbildfid) (das bedeutet zc.) 
eine Reforinirung des Parlaments betreffenden von |auslegten. Obgleich die bringenditen politijchen In⸗ 
18% u. 1867, ſ. u. Großbritannien (Geſch.). terefjen Eintracht geboten, jo erhitste man ſich doch 
Reformer, der Berbefferungen in Begiehung in den veranftalteten Religionsgeiprächen jo jehr, 
auf Staat u. Kirche nur auf fireng gefeßlihen Wege daß hauptſächlich durch Lut entichiedene Verthei⸗ 
(Reform) Anftrebende. vigung feiner Abendmahlstheorie eine völlige Tren- 
Reformirte, Mitgliederder Reformirten Kirche. nung der beiden Kirchen eintrat und num jede ihren 
Neformirte ſtirche, ein der Lutheriſchen Kirche eigenen Weg ging. Deſſenunangeachtet breitete ſich 
genüberftehender Zweig der Reformation des 16. |die Reformation auch in der Schweiz immer weiter 
ahrh. J. Die R.K.als Gefammtlirche. In der aus, wogegen die fatholiihen Kantone ein Bündniß 
Schweiz erhob fi 1519 Huldreich Zwingli in ſchloſſen u. bald darauf förmlich die Offenfive gegen 
Züri, welcher ſchon 1516 wider die Mißbräuche die evangeliichen ergriffen. Die Züricher, von den 
der Katholifchen Kirche geeifert Hatte, über die Ab- übrigen Kantonen verlafen, verloren 11. Oct. 1531 
lafpredigten des Franciscaners Bernd. Samfon in | bei Kappel eine Schlacht, in weldher Zwingli ſelbſt 
der Schweiz entrüftet, gegen den Ablaß. Hierdurch fiel. Nach dem darauf folgenden Frieden durften die 
und durch den Beifall des Biſchofs von Konſtanz reformirten Kantone zwar bei ihrem Glauben biei- 
emuthigt ging Zwingli bald zu anderen Reformen|ben, doch wurde an vielen Orten der latholiſche Eul- 
über. Zwar traten ihm der Biſchof, der päpftliche tus wieder hergeftellt. 
Runtins und die Eidgenofjen feindlich entgegen, in-| Cinen neuen Aufſchwung erhielt die Reformation 
defien geſchützt von dem Rath in Zürich u. unterftügt in Genf. Hier trat jhon 1536 Johann Calvin 
von mehreren gleichgefinnten Freunden, bei. Joh. auf. Zwar wurde er bald nachher, weil er fich den 
Oeolampadius, Konrad Bellicanus, Berthold Haller, | Beihlüffen der Berner Kirche auf der Synode in 
Anbrofius Blaarer, Burgauer u. U, ſchritt er vor- Lauſanne nicht unterwerfen wollte, erifirt, jedoch 
märts, Er ftellte mehrere Mißbräuche ab u. übergab 1541 wieder zurüdgerufen. Er errichtete num ein 
1523 dem Rath von Zürich 67 deutſche Lehrjäge | Confiftorium von Geiftlichen, welches firenge Sitten- 
gegen das Papftthum, in welchen Chriſtus als der zucht übte u. wodurch er feine Gegner niederdrüdte. 
einzige Weg zur Geligfeit u. die Schrift als die ein- | Im Kampfe des firengen Ealvinismus wit dem 
zige Quelle der Heildwahrheiten bezeichnet wurde. |unbeftiimmteren Zwinglianismus, welcher fi nun 
Der Rath von Zürich machte diejelben öffentlich be» |in der Schweiz erhob, fiegte erfterer vollftändig, na» 
tanıt u. Ind auf den 29. Jan. 1523 zu einer allge mentlich durch Aufftellung zweier Bekenutnißſchriften, 
meinen Dieputation ein, bei welcher Zwingfi ſeine des Consensus tigurinus, welcher die Abendmahls · 
Sache ſiegreich gegen den biſchöflichen Generalvicar | lehre, und 1554 des Consensus pastorum, welcher 
vertheidigte. Mun wurde Alles, was nur im Ent |die Prädeftinationslehre Calvins zur fichlichen Gel- 
fernteften den Auftrich des Papismus hatte, aus den tung brachte. Bon Genf aus ging die Lehre u. der 
Gorteshäufern entfernt, namentlich Tauffteine, Al- Geiſt Calvins, gegen welchen nun Zwinglis Wirken 
täre, Bilder, Mufil, Orgelipiel zc. Die Drohungen |in den Hintergrundtrat, in diereformirten Gemeinden 
der Eidgenofjen auf dem Bundestage 1524, Zürich nicht mur der Schweiz, fondern aud) Jtaliens, 
von dem Bundesrathe —— hatten nur Schottlands, der Riederlande u.Frankreichs 
eine um fo ſtandhaftere Vertheidigung der Reforma⸗ über, während ſein Einfluß auf Deutſchland, trotz 
tion zur Folge. Während dies vorging, ſchloß ſich ſeiner Berbindung mit Melauchthon, nur gering war. 
nicht nur Mülhaufen den Züricher Neuerungen an, Durch feine Inſtitutionen (1555) u. feine ſonſtigen 
jondern es brach auch die Reformation in Bafel, wo | Schriften hat er den reformirten Lehrbegriff dauernd 
erh Capito, dann Ocolampadius uud Farel fir ſie fixirt. Ebenſo erhielt die R. K. von Calvin auch 
wirkten, in Schaffhaujen 1523 durch Hofmeifter und ihre eigenthämlichen Berfaffungs- u. Eultusformen, 
Bern jeit 1525 aus. Das Religionsgeſpräch 1526, In erfterer Beziehung rief er überall, wohin fein 
in welhen Ocolampadins und Murner mit einer | Einfluß reichte (während Feingii die Kirchengewalt 
zahlreichen Berfammlung papiftiicher Theologen, Ed |in die Hand der weltlichen Obrigkeit gelegt u. die Kir- 
ander Spitze, disputirten, führte zu feinem weiteren chenzucht nur als obrigteitlihe Polizei aufgefaßt 
Refultat, als dag Zwingli, welcher nicht erjchienen hatte), Presbyterien u. Synoden ins Leben, durch 
war, verdammt wurde, Derfelbe ſetzte inzwijchen die | welche die Kirche — ariftofratifch u. vom Staate unab⸗ 
Reformationen in feinem Kreife ungehindert fort, u.|hängig — ſich felbft regierte. Den Cultus betreffend, 
der Kanton Bern veranftaltete 1528, gegen die War- |verfuhr Calvin gen rabical, indem er Altäre, Ge— 
nungen der Übrigen Kantone u. felbit des Kaifers, | mälde, Orgeln, Lichter bei der Kommunion, priefter- 
jur Ausgleihung der Religionsftreitigfeiten ein neues liche Kleidung, Hoftien, Liturgie, Privatbeichte zc. 
Reigionsgejpräch, welchem mehrere deutfche Refor |aus den Kirchen ganz verbannte u. den Gottesdienft 
motoren beiwohnten. Fett nahm auch Bern an der ſo einrichtete, Daß die Predigt im Mittelpunkte ftand, 
reformatorifchen Bewegung einen lebhafteren An ⸗ um den fich Gebet, Pfalmengefang u. bibfifche Lec« 
theil. Als daher die papiftifch gefinnten Kantone tion gruppirte, Dem Geifte Calvins entſprecheud 
wyz, Urt, Unterwalden, Sin Freiburg u. Luzern! hat die R. K. jederzeit die Uniom mit der Lutheriſchen 
erntlihft die Reformation zu unterdrüden fuchten, Kirche angeftrebt, wogegen fie fid) des Rationalis- 
Hlofienfihdieibrigen Kantoneumfoentfchiedeneran mus weit länger erwehrt hat als dieſe. Auch in 
die Reformation an. Bald aber entftanden bedenkliche) praftifch» Firchlicher Berhätigung (Arınen» u. Krans 
<ijerenzen zwifchen den fchmeizerifchen u. deutfchen |Tenpflege, Kirchenzucht sc.) war die R. K. durch die 
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berufsmäßige Wirfiamteit ihrer Bresbyier u. Die- a. Leyden (mit Scholten) die kritijche jogen. Aberale 
Ionen weit eifriger als die Lutheriſche, der Diele Or iſſenſchaft. 
gaue fehlten. Indeſſen it doch der Eatvintihe Beil. C) Ju Frankreich batte fi ber Galwiniäunes 
nıit dem Ende des 18. Jahrh. als in der An 8. er- ‚unter lange andbaueruben Kämpfen in der fräftigten 
loſchen anzufchen, indem feitbem, mit dem Zurüd-: Weile entwidelt. Durch die Revolution 1789 erhiel- 
treten der eigenthlämfichen Grunddegmen im Kir ten die Reformirten endlich gleiche Rechte mit ben 
fihen Bewußtiein u. Leben, an Die Stelle bes Calbi ;Katholifen, u. durch die mit dem Goncordat verbun- 
miss der evangelifhe Unionismus getreten if. denen Artifel eine Berfaffung. Doch hatten fie nach 
Die A. R. iſt zu allen Zeiten an hervorragenden ‚der Rüdlehr der Bourbons ım S., be. in Nimes 
theoiogtihen Autoritäten reich geweien, z. B. hund zu umb derlimgegend, 1815 umd 1816 arge Gemalithä- 
nennen: Zmwingli, Calvin, Beza, DOxcolampadins, tigfeiten von fanatiihen Katholiken zu erleiden, bis 
Bermilly, Hyperius, Gomarus, Madtovius, Mare- fie endlich dur die Charte 1830 der Katholiſchen 
fius ‚Anıgraut, Ehamier, Franz Zurretin, Burmetzc., Kirche wieder gleichgeftellt wurden, obgleich es aud) 
als Moralifien: Perkins, Damäus, Amefiud, Hoorn- | nad diejer Zeit nicht au mannigfachen Bergemaltig- 
beet, Amytaut zc., als Kirdenbiftoriler: J. H. Hot- ungen (theilweife der jdeußlichhten Art) feblte. u» 
finger, — Fr. Spanheim, Blondel, Daille, therauer u. Reformirte verhartten in ihrer früheren 
uber. earfon, Basnage, Heidegger zc., als Erege-| Trennung, u. namentlich mißlang der Verſuch, die 
ten: Bucer, Bellican, Diünfter, Job. Burdorf, Bater|reformirte Unwerfttät in Montauban mit der luthe⸗ 
und Sohn, Eapellus, Erpenius, Golins, Bochart, riſchen in Straßburg zu vereinigen. Auch entbehrte 
Selden, Hottinger, Beza, Eaftellio, Walter, Lightſoot, die R. K. in Franlkreich einer geeigneten Organiſa- 
Pocode, Hody , Spencer, Bitringa ꝛc., als Kanzel- tion, indem ihre 89 Conſiſtorien in 54 Departements 
rebner: Zillotfon, die zahlreichen pietiftiihen Pre⸗ durch fein Generafconfiftorium verbunden waren, 
diger des engliihen Purttanismus sc. Unter den ſondern einzeln ihre Eorrefpondenz mit dem Mini« 
neueren Gelehrten find zu erwähnen: Hagenbad, ſterium führten. Allerdings entwidelte fi das in- 
Göbel, Ebrard, Aler. Schweizer u. Lind. nere religiöje Leben der An. Fraukreichs, das ſich 
II. Die R. K. in den einzelnen Landes-in Werfen der Barmberzigkeit u. Liebe jehr wirlſam 
firhen. A) In den Deutfhen Landen lam bethätigte u. dadurch viele Katholifen gewann, jehr 
die N. 8, großentheils in der Weife zur Einführung, glücklich; allein bezüglich der Berfaffungsverhältniffe 
daß diefelben gegenüber dem in der Concordienfor⸗ gingen die Beftrebungen der Parteien weit ausein- 
mel (j. d.) —— Lutherthum ihrem bisherigen ander, indem die Anhänger der Nationalen Kirche 
weſeutlich Melanchtbonifchen) Lehrbegriff und ihre|an der durch die Napoleonische Gefeggebung bewirt- 
isherige Kircheugemeinſchaft mit den Calviniſten ten firhlichen Einrichtung, namentli an der Ber- 
fefihielten; in Oftfriesiand ſchon 1554, in der lur- |bindung mit dem Staat, an der fiturgie u. an der 
pfalz 1663, in Anhalt 1578, in Naffau in den Graf-| Eonfiftoriafverfaffung, feftbielten, die methodiſtiſchen 
(chen der wetterauischen Grafenbaul feit 1578, in|libertreibungen vermieden und durch Toleranz wie 
Bremen 1698, in Hefjen-Kaflel 1607, in Branden⸗ durch nationale Richtung die Sympatbien der Re- 
burg 1614 ⁊c. gierung und der Nation zu feffeln ſuchten, wogegen 
) In den Niederlanden fand frühzeitig |die Ortbodoren auf Trennung der Kirche vom Staat 
die reformirte Lehre Eingang und wurde endlich un« u. auf Auflöfung der Eonfiftortalverfafiung hinarbei⸗ 
ter Wilhelm von Oranien und durch Die Utrechter teten u. ftatt der Lieder u. Palmen der Nationalen 
Union 1679 in ihrer Stellung gefihert. Die hefti- | Kirche befondere chriftliche Gejänge gebrauchten. Auf 
gen Streitigkeiten zwifchen den Arminianern (Re |der Synode in Paris 11. Sept. 1848 traten daher 
monftranten) u. Gomariften (Contraremonftranten, |die Beriveter der ſtreng kirchlichen Richtung, 3. B. 
j. u. Arminius) wurden auch durch die Dordrechter der Prediger Monod, Graf Gasparin m. A. aus der 
Synode 1618 nicht ganz beigelegt. Durch eine 1816 Staatslirche aus u. begründeten mit 30 Gemeinden, 
erneuerte Synodalverfaffung wurde das Kirchenmwe+ | welche 1849 auf einer Synode zu Paris vertreten 
fen, welches unter der franzöfiihen Herrichaft ganz waren, die unabhängige Union des eglises evange- 
umgeflaltet worden war, wieder geordnet und dem |liques deFrance, Die erfte ordentliche Synode trat 
Staat der frühere Einfluß auf die Kirche zurlickge- 1850 in St. Foy (Dep. Gironde) zujammen. Der 
geben. Die orthobore Richtung wurde feit 1833 von | Führer der Union war Adolph Monod (ft. 1856); 
dein Dichter Wilhelm Bilderdyl mit da Cofta und ihm gegenüber ftand der liberale Coquerel (Bater), 
Abraham Eapadofe vertreten u. von Heinrich de God | während Preſſenſe eine mittlere Stellung einnahm. 
auf das firdliche Gebiet libergetragen, indem er mit| Die Lage der Ren K. gegenüber der Katholischen 
feiner Partei im Dogma wie in der Berfafjung zu Kirche hat ſich feit der Februarrevolution eher vers 
den Beichlüffen der Synode von Dordrecht zurüicdzu- ſchlimmert, u. die proteftantiichen Evangeliften, die 
fehren ſuchte u. 1834 mit einem ftarfen Anhang aus Eolporteure von Zractaten u, die Geiſtlichen ſahen 
der Staatslirche austrat. Die Staatslirche dagegen ſich Beläftigungen u. Berfolgungen ausgefetst. Gleich« 
bielt ihre Freiheit vom Symbolzwang aufrecht und wol find Biele zur Proteftantiichen Kirche übergetre- 
eignete fi infolge der Veränderung des Staats« ten, u. die Hegierung, weit entfernt, hindernd ent- 
grundgejeges von 1860 einenene Synodalverfaffung | gegenzinvirten, hat, jofern die geſetzlichen Vorbeding« 
an, Der Neligionsunterricht, 1868 aus den Staats | ungen erfüllt waren, die nöthigen Pfarrbefoldungen 
ſchulen entfernt, wird feitdem nur von den Bfarrern | von 1500 Fes. bewilligt. Die Zahl der reformirten 
ertbeilt, Unter den drei Univerfitäten des Königreich | Prediger hat fich daher feit der Heftanration um das 
vertritt Groningen (mit Hofſtede de Groot) die pofi- Dreifache vermehrt. 
tiv-enangelifcheHichtungohme Symbolgwang, Mtreht D) Ju der Schweiz hat die deutſche Schweiz, 
(mit Oojterzee) die alte fupranaturafiftiiche Theologie jederzeit mit dem evangeliſchen Deutſchland im reg- 
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ſten Berfehre ſtehend, in ihrem lirchlichen Leben alle» | bracht, Bon einem Beleuchtungsipiegel werben Licht- 
zeit au die mannigfachen Entwidelungsphaien u. ſtrahlen durch das Priema in ein Fernrohr gemor« 
die verſchiedenen Gegenſätze der Evangelischen Kirche | fen. Je mach der Größe des Einfallwinkels wird das 
u, Theologie Deutſchlands erkennen laſſen. Ju Zü-| Licht von dem Prisma entweder durchgelaffen oder 
rich fand neuerdings die vom Dogma emancipirte an der zu unterfuchenden Subftanz total reflectirt. 
Wiſſenſchaft eine Pflauzſtätte. Die im Sinne derfel- | Im erften Falle ericheint das Geſichtsfeld des Fern · 
ben redigirten Zeitſtimmen Heinrich Langs (ſt. 1876) rohrs hell, im letzten duulel. Der Winkel, bei dem 
find das Organ der gegenwärtig in der Schneip am die totale Reflerion eintritt, läßt jih genau ermitteln. 
meiſten vertretenen theologijchen Richtung. Man drebt nämlich das Prisma jo lange, bis das 

E) JuRAmerila, wo das kirchliche Leben durch⸗ Geſichtsfeld zur Hälfte hell, zur Hälfte dunfel er- 
aus auf dem Princip der Freiwilligleit beruht, hat ſcheint. Die Schattengrenze wird auf die Mitte des 
fih vie R.K. im ganz freier Weife eutwidelt u. zeigt| Fadenlreuzes eingeftellt. Statt des Drehungswin- 
deshalb jehr verſchiedene Richtungen, welche ſich kels, von dem der Bredungserponent der Subitanz 


theils um die Presbyterianer, theild um den Metho⸗ 
dismus in ziemlicherfennbarer Weifegruppirten. Die 
größte Zunahme erhielt indeß die R.R. in der Form 
der anglicanischen Epiflopaltirche jowol durch Ein- 
wanderung und raſtloſe Anftrengungen, vor Al⸗ 
iem aber durch ihre vermittelnde Stellung zwijchen 
Proteftantismus u, Katholicisinns, Das der H-n 
8. eigenthümliche ſynodale Element machte ſich auch 
bier geltend, es bejteht eine hochdeutſche reformirte 
Spnode von Ohio, mit weicher die Gemeinden in 
auderen Staaten verbunden find, Die Niederländiiche 


abhäugt, kann man gleich den leßteren direct an einer 
Scalaablefen. Diefe Scala derfortfchreitenden Brech ⸗ 
ungserponenten reicht von 1,, (nahezu der des Waf- 
ſers) bis 1,, (nahezu der der benutzten Glasſorte). 
Höhere Bredungserponenten laſſen fich nicht beftim« 
men. Da weißes Licht nur eine farbige u. ungenaue 
Scattengrenze gibt, jo befindet fic) in dem Fernrohr 
ein jog. Compenſator, bejtehend aus zwei gegenein« 
ander drehbaren Amiciſchen Prismen, welche die 
durch die totale Heflerion hervorgebrachte Disperfion 
aufheben. Der A. (ausgeführt von Zeiß in Jena) 


RK, in NAmerila Hat ihren Hauptfit in dem Staate! gibt den Bredungserponenten auf drei Decimalftel« 
Rew Yorl, hat fich von der Eolonie Neu-Niederland| len genau u. jehr jchnefl; er eignet fich daher in tech» 
aus auch in anderen Staaten verbreitet u. befigt ein|nijcher Beziehung bei. zur Prüfung der Echtheit u. 
tbeologiiches Seminar für angehende Geiftliche in Reinheit von Zlüffigkeiten. S. Beichreibung u, Ab» 
Rew Brunswid. Die praftiihe Richtung findet ſich bildung in Dinglers Bolyt. Journ, 1874, —* 213, 
auch bei ven Deitgliedern der An K., bei. in den Be- Yelrastor (v. Pat.), j. Ferurohr. Stahl. 
ſtrebungen für Miſſionsweſen, für Tractatenvertheil -⸗ Mefrain (frz., aus dem altfrz. refraindre — 
ung, für Bibelverbreitung, für Befreiung der Stla-|lat. re u. frangere), die ſtrophiſche, durch die Wie» 
ben xc., u. hat in neuefter Zeit durch die Anftrenge|derholung von Worten, Berjen oder ganzen Stro- 
ungen der Römisch- Katholischen Kirche eine neue An-|phen hergejtellte Begrenzung eines Liedes, Der. 
regung befonmen. Vergl. Baird, Kicchengejchichte | findet ſich namentlich in Bollsliedern u.vollsmäßigen 


von Nämerila, 1844 fi. 

Der Lehrbegrifj der Rn 8. ift micht im allge- 
mein gültigen Synbolen ausgeſprochen, ſondern es 
gibt für die einzelnen Landeslirchen ſymboliſche Schrif: 
ten, weiche in anderen nicht anerkannt werben (j. die 
Artikel Coufeſſion uud Symboliihe Bücher). Zu 
Deutſchland hielt fi die R. K. in der Pfalz ber 
ſenders an den geibelDerger Katechismus (j. d. und 
Proteftantifche Kirche). Über die Anglicaniſche 
Kirche in England u. die Schottiſche Kirche j.d. 

‚Maimbourg, Hist. du Calvinisme, Par. 1682, 
2dbe.; Basnage, Hist. de la religion des eglises 
riform., Rotterd. 1721; Hottinger, Helvetiſche Kir- 
Hengeiichte, Zür, 1708; Füßlu, Beiträge zur Er⸗ 


nach dieſen gebieten Gefängen (Kirchen, Kriegs« 
u, Feſtliedern) u. entitand wahrſcheinlich daher, daß 
das Voll bei ihm aus feſtlichem Aulaß von einem 
od. mehreren vorgefungenen Liedern einzelne Worte, 
Berje oder felbft Strophen im Chor wiederholte. 
Daun überhaupt eine mit denjelben Worten ausge 
ſprocheue Wiederholung 

Beiaeerenen, fo v. mw. fühlende Mittel, 

Mefrigeration, Abkühlung, Erkältung. 

Rötugiss (fv.), Flüchtlinge; bej. die jeit 1685 nad 
Aufhebung des Edicts von Nantes aus Frankreich 
vor den bintigen Berfoigungen landesflüchtigen Re- 
formirten. Obgleich die Grenzen Frankreichs mit 
Truppen bejetst wurden, gelang es doch über einer 


läuterung der Kirchengeſchichte des Schweizerlandes, | halben Million, jedod mit Hinterlafjung ihres Ber- 
dir, 1741; A. Schweizer, Die Glaubensiehre der | mögens, ihr Baterlaud zu verlaffen. Ste fanden in 


Gvang,-ref. Kirche, ebd. 1844—47, 2 Bde.; Heppe, 


Holland, der Schweiz, England, Dänemark, Deutſch⸗ 


Die Dogmatik der Evang.-reform, Kirche, dargeſtelli land, hier bei. in ‚Helen Sachſen u. Brandenburg, 


u aus den Quellen belegt, Eiberf. 1861. 


Heppe. wo fie zum The 


befondere franzöfiihe Eolonien 


‚Nefraetär (v.lat. Kefractarius), 1) Widerjpen- | gründeten, Aufnahme u. bürgerliche Rechte und er- 
‚ Ungehorjamer; bei. 2) ein Wehrpflichtiger, wieſen fich bier theils als Induſtrielle 2c., theils als 
der fih vor Einftellung in den Dienft jeiner Wehr⸗ Gelehrte, Künftler u. Staatsmänner nüglih. Vgl. 


Fe hat, Weiß, Histoire des R. protestants de France, Par. 
efraction, jo v. m. Brechung. R, ber Licht-| 1853, 2 Bde,; Köhler, Die R., Gotha 1867. 
ſtrahien, f. u. Licht. Refugium (lat.), Zufluchtsort. 


tfractometer, ein von Abbe in Jena 1874 


Nefundiren (v.Lat.), zurüdgeben, Wiedererftat- 


erfundenes Inſtrument zur Ermittelung des Brech- |ten, vergliten. Davon Refufion, Zuriidgabe, Wie- 
ungserponenten vom durchſichtigen Körpern, befon«|dererftattung. Befusis expensis, nach Rüdzahlung 
ders von Flilſſigkeiten, durch totale Reflegion. Die der Koften; auch unter Berurtheilung in die Koften. 
M unterjuhende Subflanz wird zwiſchen die zwei] Refus (franz.), Weigerung, abihlägige Antwort; 
Theile eines diagonal duchichnittenen Prismas ge- daher Refuſiren, verweigern, abjhlagen, 
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Nefutation (v. Lat.), Widerlegung; Lehnsauf- | bereitet duch Wendungen der Bahn in fpigen Win- 
kündigung. feinac., Breife ausgelegt u. dgl. m. Berühmt find die 
MRega, Küftenfluß in der preuß. Prov. Pommern; engl. Segel-R-$ u. die Ruber-R-8 zwiihen Orford 
entipringt im Kreiſe Schievelbein des Negbez. Köslin, und Cambridge; in früherer Zeit zeichneten ſich die 
wird durd die Molftow verftärkt, it von Wuhrom |venetianischen R-S dur Pradt aus. In Deutid- 
ab 120 km weit flößbar u. mündet nach einem Laufe land find Hauptpläße dieſes anregenden Spo 
von 188 km unterhalb Treptow im Regbez. Stettin | Berlin, Frankfurt a. M, u. Hamburg. Feſt. 
in die Oſtſee. Megel, güldene, heißt in der Mechanik der Sat, 
Nepal (v, Lat.), föniglich; jo v. m. Hoheitsrecht; daß man durch jede Maſchine an Zeit oder an Weg 
Bücher⸗, Waaren-Geftelle; in der Orgel gemein- |verliert, was an Kraft gewonnen wird. Beifpiele 
ſchaftlicher Name Heiner Rohrwerle. hierzu find die jchiefe Ebene, der Flaſchenzug u. U. 
egal, Mineral, weiches vom Verfügungsrecht Der Sag iſt nur ein fpecieller Fall des allgemeinften 
des Grundeigenthümers ausgeſchloſſen if. Naturgejeges von der Erhaltung der Energie. Stabl. 
Negalbnto, Stadt in der ital, Prov. Catania Regelation des Eifes heißt die von Faraday 
(Sicitien); Weinbau; 9125 Ew. —— — om f * ——— von (aber 
Negaldi, Giuſeppe, italienischer Dichter und | Mt unter er ber Beruhrung zuſammenfrieren. 
— Jmprovifator, geb. 1809 zu Rovara (Sar- | Die geſchieht ſelbſt in warmen Kafer ; ein Zufam« 
dinien). Schon während feiner Schuiftudien folgte|mendrüden der Eisftüde ift nicht nöthig, befördert 
er der Anregung zur Zmprovifation mit überrafchen, aber das Gefrieren. Auf dert, beruht das Ballen des 
dem Erfolg, bildete von da an fein Talent neben der Schuees, die Plafticität des Eifes u. im Großen die 
Furisprudenz, der er fich eigentlich widmen wollte,| Verwandlung des Firnſchnees in Gletſchereis u. die 
immer eifriger ans, n. trat bereit$ mit 24 Jahren | merfwürbigen Eigenſchaften der Gletſcher. Die Erflär- 
zuerft in Turin, dann in anderen Städten Ftalieng | IN der R. —— ſich nach Pfaundler aus der Beichaf- 
unter dein größten Beifall auf, zog ſich jedoch auch ſeuheit der Oberflächentheile des ſchmelzenden Eiſes. 
bei der Kühnbeit feiner Vorträge die Berbannung | Diele Theilden nämlich befinden fich in verfiede- 
aus dem damals öfterreichiichen Ztalien zu. 1838 | nen Stadien, die zwiſchen der jeiten Kryſtallform n. 
ging er nach ‘Frankreich, debutirte zuerft in Marſeille | DET küffigen Form liegen. Durch Einwirkung der 
u. fpäter in Paris mit der ebenfo ergreifend wie jhön Eis- u. Wafjertheilchen auf einander nimmt das Eis 
edichteten Ode: Il salice de Sant‘ Elena (Die|an ber einen Stelle ab, an der anderen zu, fo daß ſich 
Trauermeide von St. Helena), erzielte einen begei» zwiſchen mehreren Eisftüden vereinigende Brüden 
flerten Erfolg u. regte dadurch Lie 1840 verwirkfichte | bilden fönnen. Daß die R. dur den Drud beichlen- 
ee der Heimhofung der Gebeine Napoleons nach nigt wird, hat feinen Grund in der Erniedrigung 
—* wejentfich mit an, Nach feiner Rüdtehr des Schmelzpunktes durch den Drud, Stahl. 
ins Vaterland verwandte N, einige Jahre eifrigen| Regeldetri (v. lat. Regula de tribus, Regel 
Studiums auf Geſchichte; fpäter reifte er nahezu 5 Über 3), die Redhnungsart, durch welche in Yufga- 
Fahre im Orient und in Griechenland. Seit 1853 ben des praftijchen, bef. Taufinännifchen Lebens zu 
wieber in Stalien, verweilte er zur Abrundung feiner Drei gegebenen Größen die vierte Proportionale ge- 
Studien u. Reifeerjahrungen mehrere Fahre in Zu- funden wird, Aufgaben, welche durch die R. gelöft 
rin, erhielt dann eine Brofeffur am Liceo zu Barına, |werden follen, zerfallen in einen befannten Sat u. 
wurde fpäter Brofeffor der biftorifchen Wiffenfchaften einen Frageſatz; die in Frage ftehende Zahl (Frage- 
an der jardifchen Univerfität zu Cagliari u. wirkt feit zahl) wird mit x bezeichnet und zum vierten Gliede 
einer Reihe von Jahren in gleicher Eigenfchaft an gemacht, diejenige durch die Aufgabe betannte, welche 
der Univerfität zu Bologna. Er fcr.: La guerra, mit ihr dieſelbe Benennung hat, wird das dritte. 
Zur. 1832 u. ö.; Poesie estemporanee e pensate, Beſteht nun zwiſchen beiden Arten von benannten 
Boghera u. Genua 1839 n.8.; anti, Neap. 1840; | Zahlen, welche in der Aufgabe vorfommen, der Zu« 
Canti nazionali, ebd, 1841, 2 Bde.; La Bibbia, ſammenhang, daß, wenn die eine Art von Größen 
Zante 1852; 1874 erfchienen feine Poesie scelte| wächſt, auch die andere zunimmt, fo ordnet man die 
(Florenz). Bon Proſaſchriften veröffentficte er die beiden übrigen Bahfen jo, daß die aus dem befann- 
efhreibung feines Heifelebens im Orient und in ten Sat das erfte, die andere daß zweite Glied bildet; 
Griechenland; ferner den Roman: Dora, Tur. 1866 | dann multiplicirt man das zweite Glied mit dem 
n. ö.; Discorso storico su Roma, Tur. 1868, und dritten u, dividirt Durch das erfte, fo findet man die 
verſchiedene Meinere Auffäge, BoodyArtoffg. geſuchte Zahl; darin befteht die gerade R. Wenn 
Regnlien (v. lat. Regalia), fov.w.Hoheitsrechte, |3 B. die Aufgabe iſt: 6 kg foften 8 M, was (d. h. 
N — ‚das Recht der Regierung, R. zu befigen, wie vielM) loſten 1ökg? fo findet fich - her 
egaliren (frz., aus dem jpan. regalar lie : j R —8M: u 29:9 _ on, 
—— fi be Fang weiſuug: 6kg:15kg=8M :ıM. = -—=20; 
Regard (fr.) Rückſicht, Achtung. denn 6:15—=8:x,6x=8.15, 220. Benannte 
Negata, Regatta, ein Wettſegeln oder Wett | Zahlen mit verſchiedenen Benennungen müffen im 
rudern mit bef. hierauf gebauten Booten, Bei der ſolche mit einer Benennung verwandelt werden. 
Segel-R. fireiten meift die Boote ein und deffelben |Befteht dagegen zwifchen beiden Arten von benann- 
Elubs gegen einander, beider Ruder-R. dagegen Club ten Zahlen der Zuſammenhang, daß, wenn die eine 
gegen Elub in einzelnen Booten, Auch Kriegsjhiffe Art zumimmt, die andere abnimmt, jo jest man die 
verjchiedener Nationen, die fi in fremden Häfen Zahl ang dem befannten Sag als zweites, die aus 
treffen, veranftalten häufig dergleichen. Wie bei dein dem Fragſatz als erftes Glied; dies Verfahren heißt 
Bettrennen ber Pferde werden bei den A»2 beftimmte verfehrte od. umgefehrte R., weil die Zahlen 
Bahnen durch veranferte Boote marlirt, Hinderniffe des dritten und vierten Gliedes in ber umgelehrten 
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Reihenfolge ftehen wie die zugehörigen —*— im der feuchten Luft niederſchlägt; dieſe Zunahme der 
erſten und zweiten. Iſt z. B. die Aufgabe geſtellt: Größe der R⸗tropfen iſt jo raſch, daß z. B. die R⸗ 
21 Arbeiter vollenden ein Werk in 45 Tagen, wie menge anf dem Gipfel hoher Thürme ſteis ſehr merk⸗ 
lange Zeit brauchen dazu 15 Arbeiter? jo erhält lich feiner ift al$ an deren Fuße. Sind die Wolten, 
man den Anſatz: 1h A. 21A. — 45 T.: x T. od. aus welchen es regnet, jehr hoch, jo beftehen die fal⸗ 
156:21 — 45: x, 16 x — 21. 45, x — 683. Auf lenden Theilchen anfangs aus Eis u. thauen erſt bei 
aben, deren Löſung mehrfache Anwendung der R. tieſerem Herabfallen auf, wenn die untere Luft eine 
—** R.) erfordert, heißen Aufgaben der zu» hohe Temperatur hat, widrigenfalls fie in Geftalt 
ammengejegtenR.(Begula composita),zu wel-|von Schneefloden herabiallen. Daher fann es am 
Ger auch die Kettenregel gehört. Sind 5 Größen ge« Fuße eines Berges regnen, während es ans derjel- 
geben, aus welchen eine fechite zu berechnen iſt, ſo ben Wolfe auf dem Gipfel fchneit. Ju der heißen 
heißt die zur Föfung mittels einer Rechnung füh- Zone, wo die Wolfen wegen der größeren Luftwärme 
rende Regel Regula de quinque, Regula quinque, | höher ftehen, alfo fälter find, miffen auch die R-tro- 
oder, weil eine doppelte Anwendung der R. nöthig pfen während des Fallens mehr Waffer auf ich nie» 
fein würde, Regula duplex. Die Berechnung einer derſchlagen, find alfo weit größer als bei uns, u. wo 
achten Größe aus 7 belannten geſchieht durch die) die ganze Atmofphäre feucht ift, wird es auch in der 
Regula septem 2c.; die Regel, welche eine mehr. | Tiefe ftärler regnen als in der Höhe, Werden die 
fahe Anwendung der R. erjetst, Heißt Regula mul- feuchten Winde gegen ein (bef. bewaldetes) hohes 
tiplex. Das Gemeinſame aller dieſer Regeln ift, daß —— getrieben, jo erfolgt eine beſ. raſche gewalt- 
fie Anweifungen zur mechaniſchen, mögüchſt gedan- |jame Condenfirung, wodurch die furchtbaren, in Ge⸗ 
feniofen Auffindung der Refultate geben, ähnlich wie | birgsgegenden nicht jeltenen Wollenbrüche entitehen. 
oben gezeigt worden ift; darin liegt der Grumd, daß (Vgl. auch Hagel.) Jenſeit hoher Gebirge find da⸗ 
fe jeßt faft ſämmtlich aus den Rechenbüchern ver- her die R. viel jeltener; ja es können fo regenioje 
ſchwunden find. R. und ihre Berwandten find An-| Gebiete entftehen; wie die Wüſte Gobi im öftlichen 
mendungen der Lehre von den Proportionen; wer, Ceutralafien, bie füße von Beru u, a. 
dieſe verfieht, kann leicht fämmtliche einichlägigen] In der Regel beträgt die in einem Jahre gefallene 
Aufgaben löfen, ohne für die befonderen Fälle be» | Regenmenge defto mehr, je höher die mittlere Jah— 
jonderer Anweiſung zu bedürſen. In neuerer Zeit/restemperatur, je größer alio das Maß der Aus— 
verfteht man deshalb unter R. meift die Löſung jener |dünftung ift, So beträgt die jährliche Regenmenge 
Aufgaben, ohne Rüdficht auf den Weg, auf welchem in Deutjchland 400—1000, in Indien dagegen bis 
fie Hattfindet; die früheren Kegeln werden verftän-|3000 mm. Über die Beſtimmung der Regenmenge 
diger Weife gemöhnlich unterdrüdt. Buchruder. ſ. u. R-meifer. Die jährlihe N-menge hängt fer- 
Regelflädye (Geom.), eine durch Bewegung einer |ner vom Zug der Gebirge, von den Winden, welche 





geraden Linie erzeugte Fläche, verſchieden erwärmte Luftichichten mit einander men- 
Regel-Kompaf, jo v. w. Beilfompaß, f. unter gen, von der Nähe des Meeres u. anderen örtlichen 
Kompap. Berhältniffen ab. Den Einfluß der Jahreszeiten an— 
Regeln, o v. m. Menftruation. fangend, fo ift zu beiden Seiten des Aquators der 
negelung, Rehling, ſ. u. Reling. ganze in einem Jahre fallende R. auf die Zeit bee 
Regen, Mederſchlag atmoiphäriichen Waffers in ſchränkt, in welcher die Sonne an den betreffenden 


germ von Tropfen oder Wafferftrahlen. Nah der Orten am höchften fteht; fie heißt die R-zeit. Nur 
vorm, Menge und Ausbreitung des fallenden R-8 in Hindoftan bringen die SWMonfune andauernde 
unterſcheidet man: Staub-R., defien Tropfen ſehr R⸗güſſe. In der Gegend des Äquators felbft (im 
Nein find u. den Übergang zum Rebel bilden; Strich-|Calmengürtel) dagegen regnet es täglih um die 
R. , welcher nur aus einer einzelnen vorüberziehen- Mittagszeit. Weiter von den Tropen entfernt ver⸗ 
den Wolfe niederfällt, nur einen Heinen Landſirich theilt fich der R. auf die einzelnen Jahreszeiten gleich- 
trifft u. kurze Zeit dauert; Platz ⸗R., einen ftarken, |jörmiger. In SEuropa fällt jedoch das Maximum 
ebenfalls nicht lange anhaltenden R. mit großen des Res auf den Frühling u. Herbft, in Deutjchland 
Tropfen, wie er namentlich oft bei Gewittern als auf den Sommer und Spätherbft. An der Wiiite 
Gewitier-R. vorfommt; Land-R., welcher Tage | Europas ift die R-menge im Winter cbenfo groß, 
long anhält und viele Meilen weit ſich ausbreitet;|mie im Sommer. Je weiter man aber nad) dem 
Bolkenbruch, ein Erguß großer Waffermaffen in Continent vorrüdt, defto vorherrichender findet man 
Strömen. R. entfteht, wenn derfelbe Brocek, wel- den R. in den Sommermonaten. Ju neuerer Zeit 
Gem Nebel u. Wolken (f. d. Art.) ihre Entftehung hat man einen Zufammenhang der R-mengen mit 
berdanen, fich jo weit fortfetst, daß die Wafjerfügel-|der Periode der Sonnenflede ermittelt, indem in 
Gen infolge ihrer zunehmenden Größe durch den Luft-|den Jahren der Mariına der Sonnenflede die R- 
mderftand nicht mehr nahezu ſchwebend erhalten wer» menge auf der ganzen Erde eine größere war als 
den, Während anfänglich die Dunſtlügelchen nur |jonft. Das R-waſſer ift mahezu chemiſch reines 
langſam finfen und dabei in größerer Tiefe wieder | Waffer; es enthält Spuren von in der Luft enthal« 
derdunſten, nähert ſich die Sutt immer mehr ihrem tenen Subftanzen, theils gelöft, theils fuspendirt, 

Attigungspunkte; ift diefer erreicht, fo verbunften namentlich enthält es ſtets etwas falpeterfaures Am- 
die Vaſſertröpfchen nicht mehr; zugleich vergrößern mon. Über die Bedeutung des R 3 im Haushalte 

e fh, u, zwar theils, wie man annimmt, dadurd), der Natur |. Waffer. Kon v. Bebber, Die R-ver- 
daß mehrere derfelben zu einem größeren Tropen hältniſſe Deutſchlands, Münch. 1877; Dove, Kfina- 
wammenfließen, theils aber dadurch, daß auf der tofogifche Beiträge, 2. Bd., Berl. 1869; Wojeitof, 
Oberfläche der ans größerer Höhe herabfinfenden, Die atmofphä:iihe Circulation, Gotha 1874. Specht. 
fo fälteren Tröpfchen fich immer mehr Waſſer aus Megen, 1) tinfer, 165 km langer Nebenfluß ter 
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Donau in den bayer. Regierumgsbezirfen Nieder-| halb feiner Mitte unter 591°, ſowie unter einem bis 
bayern u. Oberpfalz; am Böhmermaldgebirge ent⸗ zu mehreren Minuten größeren oder Hleineren Bin- 
jpringend, vereinigen fich der Große nnd Kleine R. kel treffen, alle faft gemau in derfelben Richtung den 
bei Zwiefel zum Schwarzen R., und diefer —— Tropfen verlaſſen; für den in dieſer Richtung befind» 
fi daranf mit dem Werken R. bei Pulling zum R., lichen Beobachter muß daher der Tropfen bef. hell 
melcher die Cham bei Chamb aufnimmt u. bet Stadt-jerfcheinen. Der Winkel, den diefe Richtung mit der- 
ambof, Regensburg gegenüber, mündet. 2) Martt-|jenigen der auf den Tropfen fallenden Sonnenftrah- 
fleden u. Hauptort in dem 569 ,,. [_Jkm (10,,, MM)len bildet, beträgt für rothe Strahlen 424°, für vio- 
mit (1875) 26,215 Em. umfaflenden, gleichnam. |lette 404°. Daher erſcheinen alle die Regentropfen, 
Bezirksamt des bayer. Negbz. Niederbayern, am|die fidh gerade in einem Winfelabftande von 404° 
Schwarzen R., Station der Bayer. Staatsbahnen;|reip. 422° von dem oben definirten Dlittelpunfie des 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, befuchte Bieh-|R-8 befinden, violett refp. roth, d. h. man fieht um 
märfte; 1875: 2404 Ew. — Das Bez.- Amt, das|diefen Mittelpunkt in einem Abftande von 404° einen 
einen Walbdiftriet im höchften Theile des Böhmer-|violetten, in einem Abftande von 424° einen rothen 
waldes (vom Großen Rachel bis zum Großen Arber) Lichtbogen u. zwifchen beiden die übrigen prismati- 
bifdet, enthält viele Glashütten. H. Bernd. ſchen Farben. Eine andere Reihe von Strahlen, die 
Negenbog (Negenbogen), Barthel, Meitter- |den Tropfen an einer gewiffen Stelle unterhalb fei- 
fänger, eigentlich ein Schmied, verließ aber fein Hand- ner Mitte treffen, tritt erft nach zweimaliger Re— 
wert aus Liebe zur Dichtkunft und begab fih nach flexion aus, u. für die Richtung, nach welder dies 
Mainz, wo er mit Frauenlob (geft. um 1318), wel-|geichieht, gilt die analoge Betrachtung wie vorhin; 
chen er überlebte, zufammentraf u. im Gefange wett | der Winkel, welchen die Richtung der dDichteften Strah» 
eiferte, Gedichte von ihm in der Kolmarer Meiſter⸗ len mit der Achſe bildet, beträgt aber hier für die 
fängerhandjchrift u. von der Hagens Minnefingern)rothen Strahlen ungefähr 50°, für die violetten uns» 
(BP. 4); j. auch Bartſch, Meilterlieder aus der Kol-|gefäbr 534°, fo daß man um den erften R. concen- 
marer Handichrift, Stuttg. 1862. trifch einen zweiten mit der umgelehrten Folge der 
Negenbogen, farbiger Bogen, welden wir er- Farben erblidt. Die Lichtftärke des zweiten ijt weit 
bliden, wenn die in einer gewiſſen Höhe hinter uns kleiner, weil für den zweimal reflectirten Straßl ein 
fiehende Sonne auf einendicht fallenden Regen ſcheiut. größerer Theil des Lichtes durch Austreten nah außen 
Meiſt bemerkt man über den R. in einem gewiſſen verloren gegangen ift. Dieje Theorie des R⸗s rührt 
Abftande noch einenzweiten, matterfarbigenH#eben- in ihrer mathematischen Begründung von Newton 
N. Die Farben des R-8 find die prismatiichen Far⸗ ber. Die oben erwähnten, oft bis zu 4 vorhandenen 
ben (j. u. Farben); u. zwar liegt am Hanpt-R. das |jecundären R. entjtehen nad) Young durch Jnterfe- 
Biolett innen, das Roth außen, am Neben-R. um-|venz der Strahlen, welche den Tropfen über u. unter 
gekehrt. Zuweilen zeigen fih am inneren Rande den für den Haupt reſp. Neben-R. in Betracht fomı- 
des Haupt-R-8, jeltener auch am äußeren Rande des | menden Punkten treffen, Wimmenauer M. 
Neben-R-S, noch ſchmale, roth und grün gefärbte Megenbogenhaut, f.u. Auge, S. 348. Nsent- 
Säume (ſecundäre od. überzäblige R.). Die Breitelzündung (Fritis), |. Augenentzündung. 
des R-$ beträgt etwa 2°, der Halbmeffer des ine! Megenbremfe, j. Bremen. 
ren, viofetten Bogens 404°, der des äußeren, rotben| Rögence (franz.), Negentichaft, bej. die berlichtigte 
Bogens 424°, u. jo body erhebt fich andy der A. am) Philipps von Orldans, 1715—23; aber auch in der 
Himmel, wenn die Sonne gerade im Horizont fteht; | Bedeutung von Regierung. 
je höher diefelbe ſteht, defto Heiner ift der R.; ſteht Megeneration (v. Lat.), jo dv. w. Reproduction 
fie endlich 42° hoch od. noch höher, fo ift die Bildung] WMegenerativgasfenerung (hierzu eine Tafel), 
bes Res nicht mehr möglid. Der Mittelpunkt desjeine bei. von Siemens ausgebildete Methode der 
ganzen, zu einem Kreis ergänzt gedachten R⸗s liegt |Gasfenerung, mittels welcher ſich die techniſch höch- 
ftets der Sonne gegenliber in der Berlängerung der|fien Higegrade erzeugen und zugleich die Wärme- 
durch die Sonne und das Auge des Beobachters ge- | verlufte jehr verringern laffen. Die vom Generator 
zogenen Linie, Zumeilen erſcheint fein vollſtändiger (ſ. d.) bei (f dig. ILL, toınmenden Gafe treten durch 
R., jondern nur Stüde deffeiben (Hegen- od. Wafjer-|den Kanal h ın eine mit ftarf glühenden, fenerfeften 
gallen). Auch das Dondlicht kann R. erzeugen, doch Steinen durchbrochene ausgeſetzte Kammer (c Fig. 
zeigen diefe Mond-R. felten eine deutliche Färb- Lu. IT) durch ein Bentil (e), welches die Menge des 
ung. Theorie des R⸗s: wenn Sonnenftrablen auf|einftrömenden Gafes zu reguliven erlaubt. Bon c 
die dem Beobachter zugewendete Seite eines Negen« | treten fie ſtark erhigt durch die auf der einen Seite 
tropfens fallen, jo treten diefelben in den Tropfen |des Ofens liegende fogenannte Kunft aus 2—38 
ein u. werden dabei gebrochen; an der hinteren Wand | Spalten in den Schmelzraum des Ofens (in der Fi— 
des Tropfens treten fie zum Theil aus, zum Theil gur ein Flußftabl»od. Martinofen). Durch einzweites 
aber werden fie dort reflectirt und kehren in den Bentil (d) wird in eine daneben befindliche, ebenfalls 
Tropfen zurüd, um, an der vorderen Fläche wieder | mit glühenden, feuerfeften Steinen durchbrochen aus« 
angelangt, theilweife auszutreten, wobei fie zum |gejegte Kammer (c) die Berbrennungsiuft geleitet u. 
zweitenmal gebrochen werben. Das weiße Sonnen«|tritt durch die Kunſt aus mit denen des Generator- 
licht wird dabei in die prismatifchen Farben (ſ. d.) gaſes abwechielnden 2—83 Spalten (welche aber in 
zerlegt. Die nad) vorn ausfahrenden Strahlen di-|der Figur der Deutlichkeit wegen als hinter den erfte« 
vergiren im Allgemeinen nad) allen möglichen Richt- | ren liegend gezeichnet find, was jetzt nicht mehr aus- 
ungen; eine auf die Natur der Kugelfläche ſich grün | geführt wird) in den Ofenraum, wo die Verbrenn⸗ 
deude Rechnung ergibt aber, daß diejenigen Sonnen- |ungder aufdiejeWeifeinniggemifchten®afe ftattfindet. 
firabfen, welche die Oberfläche des Tropfens ober-| Die verbrannten Gafe treten durd) die Öffnungen der 


Regengalle — Regensburg, 


auf der anderen Dfenjeite liegenden zweiten Kunft 
in 2 dort befindliche fältere Kammern (c) und geben 
an deren Steine ihre überflüffige Wärme fo weit ab, 
ärme eben genügt, 


daß die ihren noch bleibende 
im Schoruftein den nöthigen Zug herborzubringen, 
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Regens (fat.), 1) herrichend, der Herrichende; 2) jo 
vb. w. Pater regens, Auſſeher, Leiter in latholiſchen 
Stiftern, Seminaren ꝛc. 

‚Negensburg, ehemaliges fürſtbiſchöfliches Hoch⸗ 
ftift in Deutichiand, zu welchem gegen 11,000 Do- 


Sind nun die Steine diefer beiden leisten Kammern; mintaluntertfanen in mehreren Reichsherrſchaften 


hinreichend Heiß 


geworben, fo werben an den Zur (Donauftauff, Wörth, Hohenburg) und Ortſchaften 


leitungsröhren muttel3 der Heber (pu. q) die Klappen) in Bayern u. ter Oberpfalz gehörten, Der Biſchof 
au.m um etwa 90° gebreht und es tritt dann die war Reichsftand. Einkünfte: ca. 20,000 Thlr. Wap- 
Berbrennungsluft u. die tige) duch je eine pen: ein ſchräger filberuer Rechtsballen im rothen 


der frifch geheizten Kammern, während umgelehrt 
de verbrannten Gafe die von jenen mun nicht mehr 
durchftrichenen erjten beiden Kammern heizend durd)« 
ziehen. In Figur II bezeichnet noch a die Arbeits» 
thür, b die Abflußrinne fammt Stihlod für den fer- 
tigen Stahl. K ift ein auf Schienen fi) bewegender 
Bagen, mit welhem die Formen (Eoquillen) für den 
fertigen Stahl auf Schienen unter (b) gefahren wer» 
den. Außer zum Schmelzen, Gfühen und Schweißen 
des Stahls u. Stabeifend werden R-en bej. in der 
Porzellan» und Slasinduftrie vielfach angewandt. 
gengalle, j. Regenbogen. [Yungd. 
Regenmefler (Öyeto-, Ombros, Pluviometer), 
Borrichtung zur Meſſung der Menge des Herabfallen- 
den Regens. Die gewöhnlichen beitehen aus einem 
prismatifchen od. cylindrifchen Gefäße, deſſen Ober- 
Häde man dem Regen frei ausjegt. Um das Ber- 
dumften zu verhüten, gibt man den Grundflächen die 
Gefalt von Trichtern, welche das gefammelte Waffer 
in ein font verfchloffenes Gefäß führen. Der Wiener 
Meteorologencongreß von 1873 empfahl als diezwed- 
mäßigfte Art R. ** mit rundem Auffanggefäß. 
Ein unter demjelben angebradhter Trichter leitet das 
aufgefangene Hegenwafjer dur eine Röhre in das 
Sammelgefäß, wo es nicht verdunften fann. Bon 
da aus farın es durch einen Hahn in den Mefcylinder 
abgelafjen u. gemefjen werden. Man drüdt die Re- 
genmenge dadurch aus, daß man beftimmt, wie hoch 
das Regenwaffer eine Horizontale Oberfläche bededen 
mürde, auf welche der Regen fiel. Spedt.* 


Br Das Bisıhum wurde 739 geftiftet u. der erfte 
iſchof war Garibald (Gaubald), welcher feinen Sit 
im Kloſter St. Emmeran nahın u. 752 ftarb. Die 
Inſel aber erhielt erft der Hi. Wolfgang 974, der 
aud Erzieher des nachmaligen Königs Heinrich des 
Heiligen ward u. 31. Oct. 994 ftarb. Seitdem war 
aud die Abtswürde von St. Emmeran von der Bi- 
ſchofswürde getrennt. 1803 wurde das Mainzer Erz- 
bistdum auf R. übertragen, Karl Theodor son Dal« 
berg wurde 1804 Kurerzlanzler, Erzbifchof von R., 
R. jein Fürftenthum, zu welchem nicht allein die freie 
Reichsftadt R., jondern auch noch andere Ländereien 
gelölagen wurden; unter ihm hatte AR. (mit Aſchaffen⸗ 
urg) 28 )M. u. 108,000 Ew, 1810 fam R. an 
Bayern. Dem Erzbiichof Dalberg (geft. 1817) folgte 
bis 1821 Niemand, Dann wurde das Bisthum R. 
unter dem Erzbischum Miüncen+ Freifing neu ge- 
Ihaffen u. jeitdem ftanden ihm vor Johann Nepomuf 
von Wolf bis 1829, Johann Michael von Sailer bis 
1832, Georg Michael Wittmann bis 1833, Franz 
Xaver von Schwäbl bis 1841, Balentin von Riedel 
bis 1857. Seit 1858 ift Biſchof Fgnaz von Sene- 
ſtrei. Vgl. Gefchichte der Fürftbifchöfe von R., Re⸗ 
gensb. 1795; Ried, Codex diplomatieus Ratisbo- 
nensis, 2 Bde., ebd. 1816. Kleinihmidt. 
Negensburg, Hauptitadt des vormaligen bayer. 
Regenkreifes, jest des Negbez. Oberpfalz u. Negens- 
burg, ehemals freie Reihsftadt u. Sit des Reichs» 
tags mit Sig u. Stimme auf der Shwäbiihen Bat 
und beim Bayeriſchen Kreife; am rechten Ufer der 


Negenpfeifer, Charadriidae Leach., Bogel-| Donau, über welche eine Steinbrüde mit 15 Bogen 


fam. aus der Ordg. der Watvögel; Schnabel mittel» | führt (erbaut 1185—46), wichtiger Knotenpunft der 
lang; Stirn hinter der Schuabelfirfte fuppig aufge- | Bayer. Staatsbahnen; der Sig der Regierung, eines 
trieben; Hals von der Dide des Kopfes, Beine meift | Bistums u. Domcapitels, einer Handelstammer u. 
kräftig; a fehlt oder ift furz; Krallen jeicht eines Hauptzolle, Oberpoft- und -»Bahnamtes, Gar- 
gefurcht, Mittellralle Hohl; offene Flächen, Seeftrand, Inifon. Unter den Kirchen find erwähnenswerth der 
Haiden; ihr Lauf ift ſchußweiſe ſchnell mit wage» (katholische) Dom, 1275—1486 erbaut, 1838 reſtau⸗ 
rechter Körperhaltung; bodenjarbig, wennnicht, dann rirt, mit 2 erft 1869 vollendeten Thärmen, den Grab- 
jehr ſcheu; Neſtflüchter; in zahlreichen Arten Über die | mälern mehrerer Biichöfe u. des Fürft-Primas von 
ganze Erde verbreitet; waudern gemeinfchaftlich in) Dalberg; St. Emmeran, mit dem Grabe des Kaifers 
Zügen. Gatt. Charadrius L., eigentlicher R.; Kopf Ludwig des Kindes, des Herzogs Arnulf von Bayern, 
jehr hochſtirnig; Schuabelkurz; Augen groß; Schwanz |des Uventinus, der Gruftlapelle des Fürſten von 
quer gebändert, mittellang; Hinterzehe fehlt; Flügel Thurn u. Zaris, u. einem der ſchönſten Kreuzgänge 
jpis; 4 birnförmige, gelbbräunliche Eier mit ftarten | Deutjchlands, die lutheriſche Dreieinigleitäficche, die 
Fleden. Ch. pluvialis Z,, Goldregenpjeifer;|rein gothiſche Dominicanerliche von 1274, die 
30 em lang; dunkelgrau mit gelbgrünen od. goldig | Stiftätirhe Obermünfter von 1010 zc., Armenhaus, 
gelben, Heinen, zahlreichen Fleden; Tute der Jäger; |zahlreiche Klöfter, Lazareth, das Rathaus, in welchem 
Eharaftervogel der nordiſchen Tundren; brüter ſchon der Reichstag 1663 — 1806 feine Sitzungen hielt (dev 
auf deu norddeutſchen Haiden. Ch, morinellus Z,,|Reichsjaal noch im alten Zuftande), = Baläfte 
Morinellregenpfeifer, broffelgroß, bewohnt die (darunter die neue königl. Villa im Gothifchen Stile, 
Gebirgsföpfe, u. a. das Riefengebirge. Ch. minor |des Fürjten von Thurn und Taris, die 652 von 
Meyer, lercheugroß, auf Sandbänten der Flüſſe; Theodo von Bayern geitiftete Abtei St. Emmeran, 
oben lehmgrau, unten weiß mit jchwarz gezeichneter mit Gemäldefammlung), das Thon» Dithmerjche 
Bruſt u.a. m. Hierher ferner Vanellus, Kiebitz, Haus, das Goldene Kreuz (ehem, Kaiferherberge), 
Oedicnemus, Triel, Haematopus, Aufternfiicher, der Herzogs» und Biſchoſshof x., Humaniftiiches 
.d. Farwid. Gymnafium, Lyceum mit theologiſ er und philo⸗ 
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ſophiſcher Section, Gewerbejchule, Realgyınnafium, fürſt von Bayern als Karl VII. Kaifer war, nad 
mehrere öffentlihe Bibliotheten (königl. u. fürftlich Frankfurt verlegt. Am 26. Aug. 1684 bier Waffen- 
tarısihe) Sternwarte, Sammlung von phyufitaliichen ftilftand zwiſchen Frankteih und den Verbündeten 
und mathematischen Inſtrumenten, Wafferleitung, | Spaniens, 1703 nahm der Kurfürft von Bayern 
Botanische Geſellſchaft (vom Profeſſor Hoppe, Graf R. ein, mußte es aber nach der Schlacht bei Höd- 
de Bray u. Duval 1790 geftiftet), Hiftoriicher Ber-|ftäbt 1704 wieder räumen. Die legte Siyung der 
ein für die Oberpfalz u.R. (f. u. Alterthumsvereine), | Reichsdeputation 10. Mai 1803 wurde durch Taifer- 
mineralogifch » zoolog. Verein, Theater; Spazier- | lichen Beſchluß aufgelöft. 1806 wurde mit dem Ende 


Regenftauf — Regenwurm. 


gänge inden auf den gejchleiften Feſtungswerken ent 
ftandenen Anlagen mit Denkmal Keplers, der in 
R. ftarb, u. auf den Donaninjeln obere und untere 
Wörth. Die Induſtrie R-S erzeugt namentlich 


Branntwein, Maſchinen, Leder, Stahl» und Mei | 


fingwaaren, Papier, Bleiftifte, Weingeift, Zuder, 
Meth x.; Schifffahrt u. Handel mit Getreide, Holz, 
Salz xc. find recht bedeutend; Freimaurerloge: Zu 
den drei Schlüffeln. Jenſeits der Brüde, an ber 


des Deutfchen Reiches aud die Reichsfreiheit R-3 
‚aufgehoben, und die Stadt kam nun an den Fürft- 


Primas K. v. Dalberg, welcher hier feine Refivenz 


nahın, 1810 aber an Bayern. Bei den Schlachten 
in der Rähe von R. im April 1809 wurde die Stabt 
am 19, von den Öfterreichern befett, aber ſchon am 
23. von den Frauzoſen unter Lannes erftürmt, wo⸗ 
bei 150 Häufer in Flammen aufgingen. Merkwür · 





dig iſt R., weil dort vor der Säculartjation von 1803 


Mündung des Regen, liegt Stadtambof (j. d.); auf außer dem Stadtrath der freien Reichsſtadt, vier 
hohem Thalrande der Donau 2 Stunden unter-|Reichsftände ihren Sit hatten, nämlich der Biſchof 
halb R. die Walhalla (f. d.); mit Garnifon 31,504 von R., der Benebictinerabt zu St. Eimmeran und 
Einwohner (darmmter 5775 Proteftanten). Die die beiden Äbtiifinnen von Ober- u. Niederminfter, 
Römer legten (14 v. Chr.) im nörblihften Winkel! lettere Stifter wurden 1803 ſämmtlich fäcularifirt, 
der Donau ein Gaftell unter dem Namen Castra | Seit 1877 wurben bei R. wichtige röm. u, german. 
regina od. Reginum an, mit ftarfer Befatung, das wre ur ausgegraben, Vgl. Gemeiner, Reichs. 
raſch aud) zu einer bedeutenden Handelsſtadt u. rör ſtadt R-ifche Chronik, Regeusb. 1800—24, 4 Bbe.; 
miſcher Eulturftätte wurde; von hier nahm der Limes |H. Graf von Walderdorff, R. in feiner Bergangenbeit 
transdanubianus feinen Anfang, der fi bis zum u. Gegenwart, 8. A., ebd. 1877; Weiningers Flihrer 
Rhein erftvedte. Im Jahre 185 hieß nach einer 1877 durch R., 4. A., ebend, 1877. Schroot. Dronte. 

gefundenen Juſchrift der Kaifer Marc Aurel die Um-| Megenftauf, Marktfleden im Bez.-Amt Stabt- 
wallung der Stadt mit Thürmen herftellen. Als amhof des bayer. Regbez. Oberpfalz und Regens- 
Radaſpona kam R. nad) dem Untergange des Rö-|burg, am Regen, Station der Bayer. Staatsbah⸗ 
milhen Reiches zunächſt an die Gothen, dann an die | nen; Juſtitut der Urmen Schulſchweſtern, Dampf- 
Bayern. 558 wurde R. die Reſidenz der Herzöge von | jägemühle; 1875: 2032 Ew. Dabei die Burgruine 
Bayern. Nad dem Sturze des Herzogs Thaſſilo, StanffrEhrenfels. : 
788, durch Karl d. Gr., kam R. an die Karolinger| Regent (v. Lat.), überhaupt berjenige, welcher 
(Arnulf vefidirte meift Hier), doch zu Anfang des 10. | einen Staat zu regieren befugt iſt u. wirklich regiert; 
Jahrh. wieder an die Herzöge von Bayern. Nach im engeren Sinne dann derjenige, welcher in einem 
ver Achtung Heinrichs des Löwen, 1180, wurde R. monarchiſchen Staate bei Verhinderung des eigent- 
wieder kaijerliche Stadt, doch behielten 1205 die Her-|Fich zur Regierung berechtigten Fürſten die Regier- 
zöge von Bayern das Recht, den Vurggrafen zu er-Jungsgemwalt auf jo lange ausübt, die Negentjchaft 
nennen. 1245 wurde R. freie Reichsſtadt. Zwiſchen führt, bis diefe Verhinderung des rechtmäßigen 
Biſchof, Kaijer, Herzog und Bürgern war oft wegen) Staatsoberhauptes behoben ift. Sole Verhinder⸗ 


der verfchiedeuen Rechte Streit. Als fi 1486 die 
Stadt Schulden halber dem Herzog unterwarf, wur» 
den beide in die Acht erflärt, u.der entftandene Streit 
endigte 1492 damit, daß die Stadt ihre Freiheit wie⸗ 
der befam uud ein katferlicher Reichshauptmann eine 
gejegt wurde, dem 1514 eine Revolution bejeitigte, 
morauf eine Verfafjung eingeführt u. die Verwaltung 
einen Rath und dem Ausjchuß der Bierziger über- 
tragen wurde. An 6. Juli 1524 wurde das R⸗er 
Bündniß zwiſchen katholischen Prälaten u. Fürften 
zur Ausrottung der proteftantiichen Keger durch Cam · 
pegius (Campeggi) abgeſchloſſen. 1541 wurde dort 
ein Golloguium zwijchen Broteftanten (Melauchthon, 
Bucer, Piftorius)u, Katholiken (Joh.n. Zul. Pflugk) 
über Gegeuftände der Dogmatik gehalten, deſſen 
Holgendas R-er Interim (j. Interim) war; 1542 
nahm R. die Augsburger Eonfejfion an. 1680 Fyür- 
jtentag, auf welchem Wallenftein entlaffen wurde, 
1632 nahm der Kurfürft Marimilian von Bayern, 
1633 Bernhard von Weimar durch Überfall für Schwe- 
den, 28. Juli 1684 wieder die Kaiſerlichen R. ein. 
1663 fam der Reichstag nach N. u. blieb bis 1806 
in defien Mauern, nur 1713—14 war er wegen ber 
Pet nach Augsburg u. 1742—44, während der Kur⸗ 


ungsfäle find Minderjährigfeit, Gefangenichaft od. 
ſonſtige längere Abweſenheit, Geiftestranfheit, Wer 
in ſolchen Fällen zur Regentjchaft berufen wird, 
ift — durch die Verfaſſung geregelt. 
egenwalde, 1) Kreis im preuß. Regbez. Stet⸗ 
tin, durchſchnitten von der Berlin⸗Stettiner Eijen- 
bahn; 1189,, km (21,, JM) mit (1875) 47,369 
Ew. Kreisftadt ift Labes. 2) Stadt darin, an der 
Rega; landwirthſchaftliche Verſuchsſtation, meteoro« 
logiſche Station, Fabrikation von landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Adergeräthen, Dampfwollfpinnerei, 
'Zabaffabrif, Stärtefabrif; 1875: 3393 Em. 
' Negenwurm, Lumbrieus L., Gatt. der Bor- 
‚ftenwürmer, Körper geringelt, drehrund, an beiden 
Enden zugefpigt. Haut derb, mustulös. Mund un« 
bewafjnet. Augen fehlen. Ein Fleiihwulft, fogen. 
Gürtel, liegt im vorderen Körpervirtel, nahe dem 
Ende dejjelben. Hadenborften in vier Längsreihen, 
wenigvortretend. Eier Hein, zu 2—6 in einer Kapjel. 
Ihre Nahrung befteht in faulenden Pflanzenftoffen, 
‚melche fie mit der anhaftenden Erde aufnehmen. Le- 
ben bei Tage verborgen in Erblöchern, verlafien dieſe 
nur des Nachts u. bilden dabei die feinen belann« 
‚ten Erdhäufchen. Im Winter bohren fie fich tiefer 
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in ben Boden ein. Mehrere einheimifche Arten, von | Böhmen, dem Deutichen Reiche unterworfen. R. 
denen bie größte L. terrester L. ift. Sarwid. wechſelte hierauf den Befiger mehrmals, bis e8 1409 

Regenzeit, in den Tropenländern die Zeit, wo | wieder an das Haus Eite fan, bei welchem es num, 
viele Gewitter u, ftarke Regengliffe ftattfinden, Es die Zeit von 1796—1814 ausgenommen, wo es ein 
ift flets die Zeit, wo die Sonne am höchſten fteht. Theil der Eisalpinischen Republit u. des Königreichs 

Regeften(vonregerere,eintragen,einregiftriren), | Jtalien war, bis 1859 blieb, wo es mit Sardinien 
find dronologifch geordnete Mefundenverzeichniffe mit | vereinigt wurde. 1706 eroberten die Franzoſen das 
Angabe von Datum, Ort u. furzer Stoffvarlegung feſte Schloß. 3) (R. di Calabria), Provinz, früher 
u. dienen zur Überficht über den Urkundenſchatz von) Ealabria ufteriore I., bildet den ſüdiichſten Ausläu- 
Reihen, Klöftern, Gemeinweſen 2c, wie zur Grund- fer des ital. Feſtlaudes, 3937 (km (71,, [IM) mit 
lage für die Gejchichte der Regenten. jedes Jahr 353,608 Em. (90 auf 1Ikm, in ganz Ftalien 90,,), 
ne ‚Bi faft dergleihen R. Die wichtigften für die) 3 Bezirke (R. mit 124,280 Em.) 107 Gemeinden. 
alte deutſche Kaifergejchichte find die von Böhmer, Das Land ift bis auf die ſchmalen Küftenebenen ges 
Chmel, Sidel und Stumpf, für die Päpfte die von birgig durch den hier gutbewaldeten Apennin (Ca⸗ 
Potthaſt u. Faffe, für Öfterreich die von Meiller, für | labr, A.), der im Aspromonte 1974 m auffteigt. Ber 
Frankreich von Brequiguy, für die Schweiz von|wäfjerung nur dur Ktüſtenflüſſe; Getreideproduc- 
Hibber xc. Keinfhmidt. tion nicht ausreicheud, reichlichen Erfag dafür u. be⸗ 

MRegge, Nebenfluß der Vechte in der niederländ, | deutenden Überfhuß zum Export gewähren Seiden- 
Brov. Overpffel,im Münfterjchen entfpringend, durch zucht, Wein-, Öl: u. Obſtbau. Die induftrielle Thä- 
Kanal mit der Schipbeel (Aa von Ahaus) verbunden. tigkeit ift nicht unbedeutend bef. was Seidenmweberei, 

NReggio, 1) (R. nell’ Emilia), Prov. des König.) zabrifation von Thonmwaaren, Weinftein, Seifen u. 
reihs Italien (ehemals ein, zu Modena gehöriges Eſſenzen betrifft. Die Calabriſche Bahn umzieht die 
Herzogthum) zwiſchen den Prov. Mantua, Modena, | ganze Oft- u. SKüfte mit etwa 130 km. 4) Haupt« 
Noffa-Earrara u. Parma, 2272 [km (41,,5[_|MR) ſtadt darin an der Dieerenge von Meifina in zugleich 
mit 240,635 Ew. (106 auf 1[_Jkm, in ganz Italien anmuthiger n, großartiger Umgebung, Station der 
90,5), 2 Bezirke (AR. mit 177,886 Ew.), 45 Bemein-| Calabr. Bahn, Sit der Provinzialbehörden u. eines 
den, gehört in ihrem nördl. Theil zur Poebene, die | Erzbiichofs, anjehnliche Kathedrale, Seminar, Lyce⸗ 
jüdlihe Hälfte wird von den Übhängen des Apennin um, Oymnafium, Techniſche Schule, öffentliche Bib- 
erfüllt (auf dem Kamm Gipfel bis 2060 m). Der/liothet; Fabrikation von Effenzen, Weinftein, Sei- 
ebene Theil ift äußerft fruchtbar u. bringt Cerealien, deumwaaren, Töpfergeſchirr; ſchöner Hafen, bedeut, 
Reis, Obſt zc. im Überfluß hervor. An den Bor-| Handel (Ausfuhr von Landesproducten u. Einfuhr 
bergen des Apennin wird viel Wein gebaut, im Ges |von Eerealien 2c.; 19,083 Ew., Gem. 35,235). Die 
birge jelbft ift die Schafzudt Haupterwerbözweig. au ſich alte Stadt wurde durd) das Erbbeben von 1788 
Die Induſtrie ift von geringem Belang. Die Proo. |jaft gauz zerftört u. trägt daher ein modernes An« 
ift reich bewäſſert (Po an der Rordgrenze u. mehrere ſehen. R. ift das römische Rhegium (f. d.). Nach 
jeiner Nebenflüffe) u. wird von 30 km der Oberital.|dem Untergang des Römiſchen Neiches fiel es an die 
Bahn fowie verjchiedenen Kanälen (Canale die R.) Oſtgothen, 918 andie Saracenen, 1060 an die Nor- 
Raviglio Di R., Canafe di Eorreggio) durchſchnitten. mannen u. 1266 an das Königreich Neapel, 1543 
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2) Hauptftadt darin, an einer Abzweigung des Ca⸗ 
nale HR. u. Station der Oberital. Bahn, von alten 
Befeftigungenumgeben, gutgebaut mit breiten, durch 
Arkaden eingefaßten Straßen; Sig der Provinzial» 
behörden und eines Bilhofs; Kathedrale ans dem 
15. Jahrh. mit hoher Kuppel und Sculpturen von 
Elementi, Schüler Michel Angelos; Kirche Madonna 
della Ghiara in Form eines griech. Kreuzes mit Kup» 
pel und bemerfenswerthen Freslen, ſchöne moderne 
Kirche Madonna della Goncepcione; unter den welt« 
lihen Gebäuden zeichnen fi aus der Municipalpa- 
laft und bef. das Theater, der Stolz R⸗s. Auftal- 
ten; bifchöfl. Seminar, Bibliothel von 56,000 Bon. 
u. 1066 Handſchriften, Lyceum mit der Naturalien« 
fanmiung Spalanzanis, Gymnafium, Techniſche 
Säule, zahlreiche Wohlthätigkeitsanftalten. In Be- 
ug auf induftrielle Thätigteit u. Handel bildet Seide 

en Hauptartifel; 19,131 Ew. (Gem. 50,657). Ge 
burtsort Ariofts, Spalanzanis, Cialdinis und des 
Aftronomen Secchi. 20 km ſüdl. von R. liegen die 
Auinen des Schloſſes Canoſſa (Canofa, ſ. d. 2). R. 
hieß bei den Römern Regium Lepidi (Regium Le- 
pidum, Forum Lepidi) u. war eine Gründung der 
Bojer. 409 n. Chr. wurde e3 von Alarich zerftört 
n. 450 das Bisthum errichtet. Im Mittelalter war 


wurde e3 von Barbarofja, 1552 u, 1594 von dem 
Zirlen geplündert. 1847 u. 1848 waren hier Em- 
pörungen gegen die neapolitan. Regierung. Am 19. 
Aug. 1860 landeten die Garibaldianer in der Nähe 
von R. u. ſchlugen unter Birio 21. Aug. die könig- 
lien Truppen, worauf 23. Aug. die Stadt an fie 
übergeben und mit Italien vereinigt wurde. 
(Geogr.) Schroot. (Weid.). Thielemann. 

Reggio, Herzog von ‚f. Oudinot. 

Regieides (frz. Königsmörder), in der frz. Ge⸗ 
ſchichte diejenigen, welche für den Tod Ludwigs XVI. 

eftimmt hatten; wurden nad) der Neflauration aus 
Sranfreich verwieſen. 

Regie (fr.), 1) eine mit Berantworttichleit und 
Rehnungsablegung zur Hebung u. Verwaltung ge- 
wifler Staatseinkünfte, bei. der Regalien (Tabatl, 
Salz) beauftragte Berwaltung unter Aufficht des 
monarchiſchen od. republilaniſchen Staates; eın Un⸗ 
ternehmen in eigene AR. nehmen heißt, dafjelbe von 
Staatswegen (od. von Seiten einer Eijenbahn od. 
aud des Eigenthümers ac.) jelbjt ohne Überlaffung 
an Accordanten ꝛc. ausführen. 2) Die Berwaltung 
einer Bühne in künftlerifcher Hinftcht; fie wird aus- 
geführt von fog. Regiſſeurs, die zwar nicht jelbft 
Schaufpieler zu fein brauchen, meift aber von dem 


R. freie Stadt, ergab fih aber zu Ende an Obizzo Director aus den erften Kräften feines Theaters ge- 
von Efte, Markgrafen von Ferrara, 1326 wurde R. wählt werden, Ihre Wirfjamfeit hängt von der grö« 
dem Bapft unterthan, fpäter von Johann, König von |Beren oder geringeren Thätizfeit der Direction ab, 
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die ihnen ein weiteres oder engeres Gebiet anweiſt. Welcher der Seen diejer Gegend er fei, iftzweifelbaft; 
Gemeinhin unterftügen fie legten bei der Aufftellung | vielleicht das jetzt troden liegende Thal von Iſidoro. 
des Repertoirs, Rollenvertheilung, auch wol in der, Megime (fr.), Staatsverwaltung, Regierung. 
Annahme von Stüden, worüber bei verfhiedenen]| Regiment (v. lat. imentum), 1) Zentung, 
Theatern allerdings mehr ein Dramaturg und Leje- Regierung des Staates; 2) eine in mehrere Bar 
comite als der Hegiffeur entjcheidet. Die ſceniſche Ge |taillone, Schwabronen oder Compagnien getheilte 
fammtanordrung, Abhaltung der Proben, Leitung der Abtheilung Soldaten, meift von einem Oberften be» 
Borftellungen liegt ihnen allein 06. WRärfäner, fehligt. Man unterfcheidet Feld⸗ R., beſtimmt ins 
Nepierung (v. Yat.), 1) die geſetzmäßige Lent-| Feld zu rüden; Garniſon⸗R., welches den Dienft 
ung u. Berwaltung eines Staates od. die verfaffr im dem heimiſchen Feſtungen zu verrichten hat; und 
ungsmäßige Ausübung der Mechte der Staatäge- |Finien-R., im Gegenjag zu einem Garde» oder 
malt. Diele Rechte (R-Srechte) aus dem Zwede des /Landwehr-R. Das R. Infanterie befteht jetzt 
Staates ſich ergebend, jcheiden fi in: A) Allge, bei den Deutjchen, Franzojen, Rufen aus 3—4 Ba⸗ 
meine Regierungsrechte: a) die Befugniß der |taillonen, bei den Engläudern aus 2—3 Bataillonen, 
oberfien Gewalt, auf Alles zu achten, wasim Staate das Eavalerie-R. aus 4—6 Schwabronen , ein 
vorgeht, fofern e8 mit dem Wohl deflelben zuſam⸗ |R, Artillerie enthält eine in den verfchiedenen Hee- 
menhängt (Auffehende Gewalt). b) Das Recht, in ren wechfelnde Zahl von Batterien od. Compagnien. 
abfoluten Staaten ohne weiteres, in conftitutionel« | mn Deutichland hat das R. Feldartillerie 8 und 9 
fen Staaten aber unter Zuziehung u. Eimvilligung | Batterien, das R. Fußartillerie 8 u.12 Compaguien. 
der Yandftände, Verorbnungen u. Gejege zu erlaffen, | Das R. ift nur bei der Eavalerie tactifche Einheit, 
wodurd die Rechte und Pflichten der Staatsbürger |bei den übrigen Waffen repräfentirt es nur die Ber- 
gegen den Staat u. gegen einander ſelbſt beftimmt |waltungseinbeit. Der, R-scommandeur über- 
u. geregelt werben (Befetgebende Gewalt); c) das wacht die gleichmäßige Ausbildung feiner Truppe 
Recht dieſe Verorbnnungen u. ne in Ausübung u. ift für die Heranbildung des Dffizierscorps ver- 
zu ſetzen (Bollziebende Gewalt), B) Bejondere antwortlich. > 
Negierungsrehte: a) Junere Regierungs- Regimentsgericht beſteht im Deutſchen Heere 
rechte: das Recht der oberften Gemalt den von ihr |bei jedem Regiment aus dem Negimentscommans 
regierten Staat gegen die Staatsbürger und andere|deur und dem unterfuchungsführenden Offizier, er- 
Staaten vorzuftellen, jowie defjen Pflichten u. Befug- |fterer ordnet als Gerichtsherr die Unterfuchung und 
niffe zu erfüllen (Repräfentationgredht); das Recht die Aburtheilung dur das Standgeriht an u. hat 
Truppen auszuheben, das Kriegsweſen anzuordnen, |deffen Urtheil zu betätigen. Der unterfuchungsführ- 
Feſtungen anzulegen ꝛc. (Militärgewalt); das Hecht ende Offizier fungirt als Auditeur. Die R-e üben 
die Staatsämter zu befegen; das Recht die Einkilnfte nur die niedere Gerichtsbarteit Über die zum Etat des 
des Staates ber Berfafjurg gemäß zu verwenden | Regiments gehörigenlinteroffiziereu, Soldaten auß.s- 
(Ainanzgewalt); das Recht Recht und Gerechtigkeit| Regina (lat.), Königin. 
durch dazu beftellte Richter zu verwalten (Juſtizge WNegino (Rhegino), Chronift u. Kanoniſt ans den 
walt); das Recht über die öffentliche Sicherheit zu 9. und dem Anfang des 10. Jahrh., geb. zu Altrip 
wachen und die Hindernifje derjelben zu entfernen bei Speyer, war 892—899 Abt im Kloſter zu Prim, 
(Bolizeigewalt). b) Äußere Regierungsrechte: in dem er jeine Erziehung erhalten hatte, lebte daranf 
das Recht Bündniſſe zu ſchließen, Krieg zu erffären im Klofter St. Marimin bei Trier u. wurde dann Abt 
u. Frieden zu jchließen; das Hecht nachtheilige Be- | des Klofters St. Martin, wo er 915 ft.;erjchr.:Anna- 
ſchlüſſe anderer Staaten gegen ben dieffeitigen zu er» les od. Chronicon (von Ehriftus bis 907, nach der 
widern (Retorfionsrecht). Über die augerwejentlichen Bermuthung von Perk durch einen Mönd von St. 
Negierungsrechte ſ. Hoheitsrechte. Unumſchränlt Marimin bis 967 fortgefett), befte Ausgabe im 1. 
nennt man die R., wenn den Negenten kein Berfafl- Bd. der Monum. hist. german,, deutfch von Diimm- 
ungsgeſetz an gewiffe Formen jeiner Berwaltung |ler, Berl. 1857; De ecclesiastieis disciplinis et 
bindet. Ju der conftitutionellen Monarchie verfteht | religione christiana od. De causis synodalibus et 
man unter R, vorzugsweife bie Ausübung der Re- disc. ecel. (eine Sammlung von firchlichen Gejegen, 
gierungsrechte durch die (verantwortlichen) Dinifter; zum Gebrauch bei Bifitationen der Diöceſen und bei 
daher der Satz: Der König herrfcht, aber er regiert| den Gerichten beftimmt), befte Ausgabe von Waj- 
nicht (Le roi regne, mais il ne gouverne 2. 2) ſerſchleben, Lpz. 1840, vgl. Ermifch, die Chronik des 
(Landes-R.), das Colleginm, durch welches die oberfte | R., Bött. 1872. Löffler. * 
Gewalt ihre R-srechte ausilbt, das Minifterium. 3) Regio (lat.), Land, Bezirk, Gegend. 
Die bei. Berwaltungsbehörde (Collegium), welche Negiomontänus, Johann, eigentlih Mül- 





iiber einen beſtimmten Bezirk geſetzt iſt. &.* fer, einer der vorzüglichſten Mathematiker, geb. 6. 
Regierungsform, |. Staat. Juni 1436 bei Königsberg in Franken, weber er 
Regiermwerf, |. Orgel IV. den Namen Kilnisperger (fungspem) und auch 
Regifugium (röın. Ant,),1)in Rom Feſt, 24. Febr. | Fraucus führte, ftubirte feit 1448 in Leipzig, feit 


angeblich) zum Andenken an die Vertreibung der Kö⸗ 1451 in Wien unter G. Purbad Mathematik, wurde 
nige gefeiert; 2) (R. regis sacrorum), Feſt 24. März daſelbſt 1461 Profefior der Aftronomie, 309 aber mit 
u. 24, Mai, an dem der Rex sacrorum ein Opfer dem Cardinal Beffarion nad) Rom, lebte dann iu 
brachte u. dann fogleih aus dem Comitium floh. Bologna, Ferrara, Rom u. Venedig. 1468 fam er 

Regillo, Maler, jo v. w. Licinio. nach Wien zurüd, wo er Profeffor der Mathematik 

Negillus, Heiner See im Latinm oberhalb Tu-|wurde; furz darauf wurde er vom König Matthias 
feulum, zwischen Gabiiu. Lavicum, andem 4960. Chr. Corvinus in Ungarn nach Raab berufen, die ausge» 
die Latiner von den Römern geihlagen wurden, brochenen Unruhen veranlaßten ihn jedoch 1471 nach 
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Nürnberg zu ziehen, wo ihm eine Sternwarte und die Stelle, wo ein R. aufhört, das andere anfängt, 
eine Druderei angelegt wurde, lettere wegen der) Stimmbrud oder Stimmwechſel genannt. 
Eorrectheit der darin gedrudten Bücher berühmt.| Register-ton, engl. Raummaß für Schiffsvermeſ⸗ 
Borzügfihes Aufiehen machte fein 33jähriger &a- fun ‚100 engl. Eubiffuß, 2,05; cbm. 
lender, jo daß ihn auch Papjt Sirtus IV. 1474 nad) | Hegi trande, j. Regifter 2). 
Rom berief, um an einer vorhabenden Verbeſſerung Megiitrator, j. Regiſter 2). 
des Kalenders mitzuarbeiten. Aber über die Arbeit! Regiſtratur, ſ. Regiſter 2); dann ſchriftliche, 
ft. ex, eben zum Biſchof von Regensburg ernannt, zu den Acten gebrachte Aufzeihnung von miünd- 
6. Juli 1476, nad) Einigen an der Peſt, nah An-|lihen, u. zwar einfeitigen Anbringen bei einer Be- 
deren duch Mörderhand. Dentinal in feinem Ge- | hörde, im Gegenſatze zum förmlichen Protololl. 
burtsort (Sept. 1871). Er jr. u. a.: Ephemeri- Regiſtrirapparate, Vorrichtungen, durch welche 
des, quas vulgo vocant Almanach ad 33 aunos | gewijje Raturerfcheinungen u. die Zeit ihrer Beob- 
futaros, Nürnb, 1473, fortgej. von Walter, hrsg. achtung notirt werden. Ste dienen hauptjächlich zu 
von Schomer, ebend. 1544; Der Deutſche Kalender | aftronomifchen u. meteorologiihen Beobadtungen. 
von Joh. von Kungsperg, 1473, u. m.; De refor-| Die befannteften find die eleftromagnetifch re« 
matione calendarii, Venedig 1489; De cometae|giftrirenden Uhren (Chronographen), wodurd 
magnitudine longitudineque, Nürnb. 1631; De|eine große Genauigkeit der aſtronom. Zeitbeftimms 
triangulis ete., ebd. 1633; Tabulae astronomicae, | ungen erlangt wird; ferner eine große Anzahl jelbft- 
2.1536 ; gab auchden Almageft, Nürnb. 1550, Fol. |regiftrirender Apparate, welche die Witterungs«- 
heraus, Vgl. Ziegler, Regiomontan, Dresd. 1874.t- |beobadtungen aufzeichnen u. von denen namentlich 
Region (v. Yat.), 1) jo v. w. Gegend, Bezirk, das HippjheRegiftrirtHermometer(Thermo- 
Gebiet. 2) Luftſchicht, Luftkreis. graph) fich als bei. brauchbar erwiejen hat. Außer- 
Regionen (PBilanzengeogr.), die nad) ihrem Ve- dem hat man noh Barographen zur Auizeich 
— — verſchiedenen pflanzengeographi⸗ nung des Luftorudes, Hygrometrographen zu 
hen Höhenftufen der Gebirge. Sie — der der der Feuchtigleit Anemographen zur Notirung 
Reihe nach den nach den Polen hin folgenden pflan-⸗ der Richtung u. Stärle des Windes, Ombrogra- 
zengeographiſchen Zonen. So unterſcheidet man z. B. pheu zu derjenigen der Negenverhältniffe. Specht. 
in den Schweizeralpen eine untere Yaubwald- oder, Megiitriren, |. a r 
angebante Region von der Ebene (300. m) bis 800 m,| Negiftrirung der Seefdjiffe, die Controle über 
eine obere Laubwald» od. Buchenregion, von da bis ihre Zugehörigkeit, welche auf Grund gejeglicher Be» 
1300 ın, eine Region der Nadelhölzer, bis 1800 m, ſtimmungen von befonderen Negifterbehörden 
ane untere alpine oder Region der Alpenfträucer, ausgeführt wird. Die Nothwendigkeit einer ſolchen 
bis 2300 m, und eine obere alpine od. Region der | Controle entipringt direct aus den Attributen der 
Upenfräuter, bis zur Schueegrenze und theilweiſe Nationalflagge, der Berechtigung zum Anrufen des 
über diefe hinaus. Die unterjte diejer R. ift natür- Schuges des durch die Flagge repräfentirten Staates 
lich identiſch mit der pflanzengeographiichen Zone mit allen feinen Machtmitteln, wie zum Genuß aller 
des Gebirges. Rechte u. Vortheile, welche der Staat jeinen Kauf 
Regis, Städtchen in der königl. ſächſ. Kreishaupt- | fahrteiihiffen in fremden Häfen erwirft hat. Um 
mannfhaft Leipzig, an der Pleiße, 1 km öftlich von) Mißbräuche der Flagge fojort feftftellen event, ihnen 
der Station Breitingen der Sächſ. Staatsbahnen; wirkſam begegnen zu können, wird in jedem See- 


Braunfoblengruben; 1875: 761 Em, fahrt treibenden Hafenein Schiffsregifter geführt, 
araifent, j. u. Regie 2). in welches alle Notizen zur Feititellung der —*8* 
Regiſter (v. lat. Regestum), 1) ein Verzeichniß dualität u. der Nhedereiverhältnifje derjenigen Schiffe 


mehrerer Dinge einer Art, z. B. Waaren-, Geburts», | eingetragen werden, weiche diefem Hafen (der dann 
Schuldregiſter ıc, 2) Ein Verzeichniß der bei einer) Heimaths- od. Regifterhafen für diefe Schiffe ift) zu» 
Behörde eingebrachten od. von derjelben verhandel- | gehören; ebenjo find in diejes Regiſter alle Ander⸗ 
ten Sachen; die Eintragung berjelben, das Regi- ungen aufzunehmen, welche etwa im Laufe der Zeit 
Rrirem, geſchieht durch einen Kanzleibeamten, den) in Öröße, Namen, Nhedereides Schiffes vorlommen. 
Regiftrator, in ein bejonderes Buch, Regi- Jedoch bedürfen Änderungen des Namens, deren zu 
Krande, die auf einem befonderen Bureau, Regi- | häufiges Eintreten die Regifter [hließlih ganz un— 
Rratur, aufbewahrt wird. Dann bezeichnet man mit| Überfihtfich machen würde, in Deutſchland der Ge- 
8.3) ein alphabetiich ——— Juhalisverzeichniß nehmigung des Reichslanzleramtes. Auch haben 
bei Büchern; es iſt Real- oder Sach⸗R., der in die Regiſterbehörden vor der R. eines Schiffes zu 
dem Buche vortommenden Sachen; Berbals oder | prüfen, ob die gefegfichen Bedingungen zur Führe 
Bort-H., der darin vorfommmenden Wörter; Ber-|ung der Nationalflagge vorhanden find; in Deutjch- 
fonal-R., der darin genannten Perfonen. 4) Bei land alfo, ob das Schiff ſich in dem ausfchließlichen 
der Orgel eine vollftändige Stimme (3. B. Princi- Eigentum folder Perſonen befindet, welchen das 
pal, Flote). Diefe Stimmen werden durch Regifter- Reihsindigenat zufteht. Sind alle Anforderungen 
tuöpje (Manubrien) bezeichnet; doch gibt es auch erfüllt, fo wird dem Schiff über die geichehene R. 
olinde R,, die nur zur Berfhönerung dienen, od. ein Gertificat ausgeftellt, welches Jedem gegen- 
(Me die Calcauteuglocke) einen bejonderen Zwed über das Recht des Schiffes zur Führung der Flagge 
haben. 5) Bei der menjhlihen Stimme (n. einzel» nachweift. Kleine Schiffe, in Deutfchlaud folhe von 
nen Blasinſtrumenten, 3. B. Flöte, Oboe) die Reihen | 50 cbm Bruttoraumgshalt u. darunter, dürfen die 
von Zönen innerhalb des Umfangs, welche ſich durch Flagge führen ohne R. und Eertificat. Die für die 
einen abweihenden Klangcharakter unterfcheiden. Es Rt. einichlägigen Bergältniffe find bei uns geordnet 
gibt ein Bruft-, Falfetten. Kopf-R., und wird; durch das Gejeg betr. die Nationalität der Kaufe 
Vierers Univerfal-Eonverfations:feriton. 6, Aufl. XV. Band. 7 
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berufsmäßige Wirffamfeit ihrer Presbyter u. Dia- |. Leyden (mit Scholten) die kritiſche, jogen. liberale 
fonen weit eifriger als die Lutheriſche, der diefe Dr- Wiſſenſchaft. 
gane fehlten. Anbeffen ift boch der Calviniſche Geiſt C) Ju Frankreich hatte fi der Calvinismus 
mit dem Ende des 18. Jahrh. als in der An K. er- unter lange andauernden Kämpfen in der fräftigften 
loſchen anzufehen, indem jeitdem, mit dem Zuriüd-|Weife entwidelt. Durch die Revolution 1789 erhiel« 
treten der eigenthümlichen Grunddogmen im kirdh- ten die Meformirten endlich gleiche Rechte mit ben 
lichen Bewußtſein u. Leben, an die Stelle des Calvi- Katholiken, u. durch die mit dem Goncordat verbun« 
nismus der evangelifhe Unionismus getreten ift.|denen Artikel eine Verfaffung. Doch eg fie nach 
Die N. 8. ift zu allen Zeiten an hervorragenden der Nüdtehr der Bourbons ım S., bei. in Nimes 
theologiſchen Autoritäten reich geweien, 3. B. And zujund derlimgegend, 1815 und 1816 arge Gemaltthä- 
nennen: Zwingli, Calvin, Beza, Ocolampadins, tigfeiten von aa Katholiken zu erleiden, bis 
Bermilly, Hyperius, Gomarus, Mastovius, Mare fie endlich durch die Charte 1830 der Katholischen 
fius, Amyraut, Chamier, Franz Turretin, Burnetzc., Kirche wieder gleichgeftellt wurden, obgleich es auch 
als Moraliften: Perkins, Damäus, Amefius, Hoorn- | nad} diejer Zeit nicht an mannigfachen Bergewaltig« 
bet, Amyraut 2c., als Kirchenhiftorifer: 3.9. Hot- ungen (theilweife der ſcheußlichſſen Art) fehlte. Lu- 
ofpinian, Fr. Spanheim, Blondel, Daille, theraner u. Reformirte verharrten in ihrer früheren 


tinger, 
Ufder, earjon, Basnage, Heidegger zc., als Erege- 


Trennung, u. namentlich mißlang der Verſuch, die 


ten: Bucer, Bellican, Münfter, Joh. Burdorf, Bater | reformirte Univerfität in Montauban mit der luthe⸗ 


und Sohn, Eapellus, Erpenius, Golius, Bochart, 
Selden, Hoitinger, Beza, Caftellio, Walter, Lightfoot, 
Pocode, Hody , Spencer, Bitringa zc., als Kanzel» 
rebner: Tillotfon, die zahlreichen pietiftiichen Pre- 
diger des engliihen Puritanismus zc. Unter den 
neueren Gelehrten find zu erwähnen: Hagenbach, 
Göbel, Ebrard, Aler. Schweizer u. Lind. 

II. Die R.8. in den einzelnen Landes- 
firhen. A) In den Deutfhen Landen fam 


riſchen in Straßburg zu vereinigen. Auch entbehrte 
die R. K. in Frankreich einer geeigneten Organiſa- 
tion, indem ihre 89 Conſiſtorien in 54 Departements 
durch fein Generafconfiftorium verbunden waren, 
jondern einzeln ihre Eorreipondenz mit dein Mini« 
jterium führten, Wllerdings entwidelte fid) das in« 
nere religiöfe Leben der A-nK. Frankreichs, das ſich 
in Werfen der Barmderzigkeit u. Liebe jehr wirfam 
bethätigte u. dadurch viele Katholifen gewann, jehr 


die R. K. großentheils in der Weife zur Einführung, glücklich; allein beziiglich der Berfaffungsverhältniffe 
daß diefelben gegenüber dem in der Concordienfor=|gingen die Beftrebungen der Parteien weit ausein- 
mel (j. d.) jymbolirten Lutherthum ihrem bisherigen |ander, indem die Anhänger der Nationalen Kirche 
—— delanchthoniſchen) Lehrbegriff und ihre an der durch die Napoleoniſche Geſetzgebung bewirk- 
isherige Kirchengemeinſchaft mit den Calviniſten ten kirchlichen Einrichtung, namentlich an der Ber- 
feſthielten; in Oftfriesiand ſchon 1554, in der Kur⸗ bindung mit dem Staat, an der Liturgie u. an der 
pfalz 1563, in Anhalt 1578, in Nafjau in den Graf-| Eonfiftorialverfaffung, feftbielten, die methodiftifchen 
ſchaſten der wetterauifchen Grafenbant jeit 1578, in lÜibertreibungen vermieden und durch Toleranz wie 
Bremen 1598, in Hejien-Kaffel 1607, in Branden- durch nationale Richtung die Sympathien der Re— 
burg 1614 ⁊c. gierung und der Nation zu feffeln juchten, wogegen 
B) In den Niederlanden fand frühzeitig |die Ortbodoren auf Trennung der Kirche vom Staat 
die reformirte Lehre Eingang und wurde endlich une | u. auf Auflöfung der Eonfiftortalverfafiung Hinarbei« 
ter Wilhelm von Oranien und durch die Utrechter)teten u. ftatt der Lieder u. Palmen der Nationalen 
Union 1579 in ihrer Stellung geſichert. Die befti- | Kirche befondere chriftliche Gefänge gebrauchten. Auf 


gen Streitigkeiten zwiichen den Arminianern (Re- 
monftranten) u. Gomariften (Gontraremonftrauten, 
j. u. Arminius) wurden aud) durch die Dordredter 
Synode 1618 nicht ganz beigelegt. Durch eine 1816 
erneuerte Synodalverfaſſung wurde das Kirchenwe- 
fen, welches unter der franzöſiſchen Herrſchaft ganz 
umgeftaltet worden war, wieder georbnet und dem 
Staat der frühere Einfluß auf die Kirche zurüdge- 
geben. Die orthodore Richtung wurde ſeit 1833 von 
dem Dichter Wilhelm Bilderdyf mit da Eofta und 
Abraham Capadoſe vertreten u. von Heinrich de Cod 
auf das firdhliche Gebiet übergetragen, indem er mit 
feiner Partei im Dogma wie in der Berfafjung zu 
den Beſchlüſſen der Synode von Dordrecht zurüdzu- 
febren juchte u. 1834 mit einem ftarfen Anbang aus 
der Staatslirche austrat. Die Staatslicche dagegen 
hielt ihre Freiheit vom Symbolzwang aufrecht und 
eignete fich infolge der Veränderung des Staats- 





der Synode in Paris 11. Sept. 1848 traten daher 
die Verireter der ſtreng kirchlichen Richtung, 3. B. 
der Prediger Monod, Graf Gasparin u, A. aus der 
Staatslirche aus u. begründeten mit 30 Gemeinden, 
weiche 1849 auf einer Synode zu Paris vertreten 
waren, die ag Union des öglises &vange- 
liques deFrance. Die erfte ordentliche Synode trat 
1850 in St. 509 (Dep. Gironde) zujanımen. Der 
Führer der Union war Adolph Monod (ft. 1856); 
ihm gegenüber ftand der liberale Eoquerel (Vater), 
während Preffenfe eine mittlere Stellung einnahm. 
Die Lage der Ren K. gegenüber der Katholifchen 
Kirche Bat ſich feit der Februarrevolution eher ver« 
ſchlimmert, u. die proteftantiihen Evangeliften, die 
Eolporteure von Zractaten u. die Geiftlihen ſahen 
ſich Beläftigungen u. Berfolgungen ausgefegt. Gleich⸗ 
wol find Viele zur Proteſtantiſchen Kirche Übergetre- 
ten, u. die Regierung, weit entfernt, hindernd ent- 


grundgejetes von 1850 einenene Synodalverfaffung |gegenzumirten, hat, jofern die geſetzlichen Borbeding« 
an. Der Neligionsunterricht, 1868 aus den Staatd« | ungen erfüllt waren, die nöthigen Pfarrbefoldungen 
ſchulen entfernt, wird ſeitdem nur von den Pfarrern|von 1500 Fces. bewilligt. Die Zahl der reformirten 
ertheilt. Unter den drei Umiverfitäten des Königreichs | Prediger hat ſich daher feit der Reſtauration um das 
vertritt Groningen (mit Hofftede de Groot) die pofi- Dreifadhe vermehrt. 

tiv-evangelifheHichtungohne Symbolgwang, Utreht D) Ju der Schweiz hat die deutſche Schweiz, 
(mit Oofterzee) die alte fupranaturafiftifche Theologie jederzeit mit dem enangeliichen Deutſchland im reg- 
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ften Berfebre ftehend, im ihrem lirchlichen Leben alle»| bracht. Bon einem Beleuchtungsipiegel werben Licht- 
zeit auch die mannigfachen Entwidelungsphaien u. | jtrahlen duch das Priema in ein Fernrohr gewor« 
Die verſchiedenen Gegenfäbe der Evangelischen Kirche | fen. Ze nach der Größe des Einfallwinkels wird das 
u. Theologie Deutihlands erfennen laſſen. In Zir Licht von dem Prisma entweder burchgelaflen ober 
rich fand neuerdings die vom Dogma emancipirte an der zu unterjuchenden Subftanz total reflectirt. 
Wiſſenſchaft eine Pflauzſtätte. Die im Sinne derſel⸗ Im erften alle erfcheint das Geſichtsfeld des Fern« 
ben redigirten Zeitftimmen Heinrich Lange (1.1876) rohrs hell, im letzten dunkel. Der Winkel, bei dem 
find das Drgan der gegenwärtig in der Schweiz am | die totale Reflexion eintritt, läßt fich genau ermitteln. 
meiften vertretenen Wehloniicen Richtung. Man dreht nämlich das Prisma fo lange, bis dag 

E) Ju NAmerika, wo das kirchlicheleben Durch» | Geſichtsfeld zur Hälfte Hell, zur Hälfte dunkel er- 
aus auf dem Princip der Freiwilligleit beruht, hat ſcheint. Die Schattengrenze wird auf die Mitte des 
fi die R. K. in ganz freier Weife entwidelt u. zeigt) Fadenlreuzes eingeftellt. Statt des Drehungswin» 
deshalb jehr verſchiedene Richtungen, welche fich|leis, von dem der Brechungserponent der Subftang 
theils um bie Presbyterianer, theils um den Metho-| abhängt, kann man gleich den legteren direct an einer 
dismus in ziemliherfennbarer Weifegruppirten. Die Scalaablejen. Diefe Scala derfortſchreitenden Brech⸗ 


größte Zunahme erhielt indeß die R.K. in der Form 
der anglicanischen Epiflopalficche ſowol durch Ein- 
wanderung und rajtloje ——— en, vor Al⸗ 
lem aber durch ihre vermittelnde Stellung zwiſchen 
Proteſtantismus u, Katholicisinnd, Das der An 
&. eigenthümliche jynodale Element machte fich auch 
bier geltend, es bejteht eine hochdeutſche reformirte 
Spnode von Ohio, mit welcher die Gemeinden im 
anderen Staaten verbunden find. Die Niederländiſche 


ungserponenten reicht von 1,, (nahezu der des Waf- 
jers) bis 1,, (nahezu der der benutzten Glasforte), 
Höhere Brechungserponenten laſſen ſich nicht beftim« 
men. Da weißes Licht nur eine farbige u, ungenane 
Scattengrenze gibt, jo befinder fich in dem Fernrohr 
ein jog. Compenfator, beſtehend aus zwei gegenein« 
ander drehbaren Amiciſchen Prismen, melde die 
durch die totale Heflerion hervorgebrachte Disperfion 
aufheben, Der R. (ausgeführt von Zeiß in Jena) 
gibt den Bredhungserponenten auf drei Decimaljtel» 


R. K. in NAmerila hat ihren paupifih in dem Staate 
New Hort, hat ſich von der Kolonie Neu-Niederland len genau u. jehr ſchnell; er eiguet ſich daher in tech⸗ 
aus auch in anderen Staaten verbreitet u, befitst ein|uijcher Beziehung bei, zur Prüfung der Echtheit u. 
tbeologisches Seminar für angehende Geiftliche in Reinheit von Flüffigkeiten. S. Beſchreibung u. Ab» 
New Brunswid. Die praftiihe Richtung findet ſich bildung in Dinglers Bolyt. Journ. 1874, oh. 213. 
auch bei den —— der Ren, bei. in den Be- Refractor (v. Lat.), ſ. Fernrohr. Stahl. 
ftrebungen für Miſſionsweſen, für Tractatenvertheil- Refrain (frz., aus dem altfrz. refraindre = 
ung, für Bibelverbreitung, für Befreiung der Skla- lat, re u. frangere), die ftrophifche, durch die Wie» 
ven zc., u. hat im neueſter Zeit durch die Anſtreug- derholung von Worten, VBerjen oder ganzen Stro- 
ungen der Römish- Katholischen Kirche eine neue An-|phen bergeftellte Begrenzung eines Liedes. Der. 
regung befommen,. Bergl. Baird, Kirchengefchichte | findet ſich namentlich in Boltsliedern u. vollsmäßigen 


von NAmerifa, 1844 ff. 

Der Lehrbegrifi der Rn 8. ift nicht in allge- 
mein gültigen Symbolen ausgeiprochen, ſondern es 
gibt für die einzelnen Landeslirchen ſymboliſche Schrif⸗ 
ten, welche in anderen nicht anerfannt werben (f. Die 
Artilel Eonfejfion und Symboliihe Bücher). In 
Deutſchland hielt fi Die R. K. in der Pfalz ber 
fonders an dem Heidelberger Katechismus (j. d. und 
Proteftantifhe Kirche). Über die Anglicanifche 
Kirche in England u. die Schottiſche Kirche f.d. 

I. Daimbourg, Hist, du Calvinisme, Par. 1682, 
2Bde.; Basnage, Hist. de la religion des eglises 
zeform., Rotterd. 1721; Hottinger, Helvetiſche Kir- 
chengeſchichte, Zür. 1708; Füßli, Beiträge zur Er- 
läuterung der Kirchengeſchichte des Schweizerlandes, 
Zür. 1741; WU. Schweizer, Die Glaubenslehre der 
Evang.-ref. Kirche, ebd. 1844— 47,2 Bde.; Heppe, 
Die Dogmatil der Evang.⸗reform. Kirche, dargeftelit 
u. aus den Quellen belegt, Elberf. 1861. Seppe. 

Nefractär (v. lat. Kefractarius), 1) Widerfpen- 
fliger, Ungehorjamer; bei. 2) ein Wehrpflichtiger, 
der ſich vor Einftellung in den Dienft jeiner Wehr- 
een hat. 

raction, jo v. w. Bredung. R. der Licht- 
ftrahlen, ſ. u. Licht. 

Refractometer, ein von Abbe in Jena 1874 
erfundenes Fuftrument zur Ermittelung des Brech⸗ 


nad) dieſen gebifdeten Gejängen (Kirchen-, Kriegs» 
u. Feſtliedern) u. entitand wahrjcheinlich daher, daß 
das Volt bei ihm aus feftlihem Anlaß von einem 
od. mehreren vorgejungenen Liedern einzelne Worte, 
Berje oder felbft Strophen im Chor wiederholte. 
Dann überhaupt eine mit denjelben Worten ausge 
ſprochene Wiederholung 

NRefrigerantia, jo v. w. fühlende Mittel, 

Nefrigeration, Abkühlung, Erfältung. 

Rötugies (fr.), Flüchtlinge; bei. die feit 1685 nach 
Aufhebung des Edicts von Nantes aus Frankreich 
vor den biutigen Berfolgungen landesfliihtigen Re— 
formirten. Obgleid die Grenzen Frankreichs mit 
Truppen beſetzt wurden, gelang es doch über einer 
halben Million, jedod mit Hinterlaffung ihres Ber» 
mögens, ihr Baterlaud zu verlaffen. Sie fanden in 
Holland, der Schweiz, England, Dänemark, Deutſch⸗ 
fand, hier bef. in Hefien, Sachſen u. Brandenburg, 
wo fie zum Theil befondere franzöſiſche Colonien 
gründeten, Aufnahme u. bürgerliche Rechte und er- 
wieſen ſich bier theils als Induſtrielle 2c., theils als 
Gelehrte, Künftler u. Staatsmänner nüglih. Bgl. 
Weiß, Histoire des B. protestants de France, Par. 
1853, 2 Bde.; Köhler, Die R., Gotha 1867. 

Refugium (lat.), Zufluchtsort. 

Nefundiren (v.Lat.), zurlidgeben, Wiedererftat- 
ten, vergüten. Davon Rejujion, Zuridgabe, Wie- 


ungserponenten von durchfichtigen Körpern, befon«| dererftattung. Refusis expensis, nad Ridzahlung 
ders von Flüffigkeiten, durch totale Reflerion. Die der Koften; auch unter Berurtheilung in die Koften. 


zu unterjuchende Subftanz wird zwiſchen bie zwei 


Refus (franz.), Weigerung, abihlägige Antwort; 


Theile eines diagonal dachichnittenen Prismas ge- daher Hefufiren, verweigern, abſchlagen. 
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Refutation (v. Lat.), Widerlegung; Lehnsauf- | bereitet durch Wendungen der Bahn in fpigen Win⸗ 
kündigung. telnzc., Preife ausgelegt u. dgl. m. Berühmt find die 
Megn, Küftenfluß in der preuß. Prov. Pommern; engl. Segel-R-3 u. die Auder-R-8 zwiſchen Orford 
entfpringt im Kreiſe Schievelbein des Regbez. Köslin, und Cambridge; im früherer Zeit zeichneten fich die 
wird durch die Molftow verftärkt, it von Wuhrom |venetianischen R-s durch Pradt aus. Ju Deutſch⸗ 
ab 120 km weit flößbar u. mündet nad einem Laufe land find Hauptpläge diefes anregenden Sports 
von 188 km unterhalb Treptow im Regbez. Stettin | Berlin, ——— aM, u. Hamburg. ſt. 
in die Oſtſee. Regel, güldene, heißt in der Mechanil der Sat, 
Regal (v. Lat.), königlich; fo v. w. Hoheitsredt; | daß man durch jede Maſchine an Zeit oder an Weg 
Bücher-, Waaren»Geftelle; in der Orgel gemein- verliert, was an Kraft gewonnen wird. Beifpiele 
ſchaftlicher Name Heiner Rohrwerle. er find die jchiefe Ebene, der Flaſchenzug u. U. 
egal, Mineral, weiches vom Berfügungsrecht Der Sag ift nur ein fpecieller Fall des allgemeinften 
des Grundeigenthümers ausgeſchloſſen ift. Naturgeſetzes von der Erhaltung der Energie. Stabl. 
Negalbuto, Stadt in der ital, Prov. Catania] Regelation des Eifes heißt die von Faraday 
(Sicitien); Weinbau; 9125 Ew. beobachtete —— daß 2 Eisſtüde von 0° (aber 
Regaldi, Giufeppe, italienifcher Dichter und | Nicht unter 0°) bei der Berührung zufammenfrieren. 
berühmter Jmprovijator, geb. 1809 zu Rovara (Sar- | Dies geſchieht ſelbſt in warmem Waſſer; ein Zuſam · 
dinien). Schon während feiner Schulftudien forgte mendrüden der Eisftüde ift nicht nöthig, befördert 
er der Anregung zur Improviſation mit überraſchen⸗ aber das Gefrieren Auf der R. beruht das Ballen des 
dem Erfolg, bildete von da an ſein Talent neben der | Schuees, die Plaſticität des Eiſes u. im Großen die 
Surisprudenz, der er fich eigentlich widmen wolfte,| Berwandlung des Firnſchnees in Gletſchereis u, die 
immer eifriger aus, u. trat bereit3 mit 24 Jahren merkwürdigen Eigenſchaften der Gletſcher. Die Erklär- 
zuerft in Turin, dann in anderen Städten Ztalieng ung der, ergibt fich nach Pfaundler aus der Beichaf- 
unter dei größten Beifall auf, zog ſich jedoch auch ſeuheit der Oberflächentheile des ſchmelzenden Eifes. 
bei der Kühuheit feiner Vorträge die Berbannung | Diefe Theilden nämlich befinden ſich in verjiede- 
aus dem damals Öflerreidhiichen Ztalien zu. 1838 nen Stadien, die zwiſchen der ſeſten Kryftallform u. 
ging er nach Frankreich, debutirte zuerft in Marſeille der flüffigen Form liegen. Durch Einwirkung der 
u. fpäter in Paris mit der ebenfo ergreifend wie ſchön | Ei8- u. affertheilhen auf einander nimmt das Eis 
edichteten Ode: Il salice de Sant‘ Elena (Die au der einen Stele ab, an der anderen zu, fo daß ſich 
K eauerweide von St. Helena), erzielte einen begeis gwiſchen mehreren Eisſtücken vereinigende Brüden 
flerten Erfolg u. regte dadurch die 1840 vertvirflichte bilden können. Daß die R. durch den Drud beichleu« 
dee der Heimholung der Gebeine Napoleons nad | migt wird, hat feinen Grund in der Erniedrigung 
ranfreich wejentfich ınit an. Nach feiner Rücktehrt des Schmelzpunttes durch den Drud, Stahl. 
ins Baterland verwandte R. einige Jahre eifrigen —J— (v. lat. Regula de tribus, Regel 
Studiums auf Geſchichte; Später reifte er nahezu 5 Über 8), die Rechnungsart, durch welche in Aufga- 
Jahre im Orient und in Griechenland. Seit 1853 ben des praftiihen, bef. faufinännifhen Lebens zu 
wieder in Ztalien, verteilte er zur Abrundung feiner |Drei gegebenen Größen die vierte Proportionale ge- 
Studien u, Neifeerjahrungen mehrere Jahre in Tu- funden wird, Aufgaben, welche durch die R. gelöſt 
rin, erhielt danu eine Broteffur am Liceo zu Parma, werden follen, zerfallen in einen befannten Say u. 
wurde jpäter Brofeffor der Hiftorifchen Wiffenjchaften ‚einen Frageſatz; die in Frage ftehende Zahl (Frage- 
an der fardifchen Univerfität zu Cagliari u. wirkt feit sah!) wird mit x bezeichnet und zum vierten Gliede 
einer Reihe von Zahren in gleicher Eigenfchaft an gewacht, diejenige durch die Aufgabe bekannte, welche 
der Umiverfität zu Bologna. Er fchr.: La guerra, |mit ihr diejelbe Benennung hat, wird das dritte. 
Zur. 1832 u. 6.; Poesie estemporanee e pensate, Beſteht mun zwiſchen beiden Arten von benannten 
Boghera u. Genua 1839 u. 8.; Canti, Neap. 1840; Zahlen, welche in der Aufgabe vorlommen, der Zu- 
Canti nazionali, ebd. 1841, 2 Bbe.; La Bibbia, ſammenhang, daß, wenn die eine Art von Größen 
Bante 1852; 1874 erſchienen feine Poesie scelte wächſt, aud die andere zunimmt, fo ordnet man die 
(Florenz). Bon Projafgpriften veröffentlichte er die | beiden übrigen Zahlen jo, daß die aus dem belaun · 
efchretbung feines Heifelebens im Orient und in ten Sat das erfie, die andere das zweite Glied bildet; 
Griechenland; ferner den Roman: Dora, Tur. 1866 dann multiplicirt man das zweite Glied mit dem 
u. ö,; Discorso storico su Roma, Zur. 1868, und dritten u, dividirt durch das erſte, fo findet man bie 
verfchiedene Meinere Auffäte. Bood-Artoffg. |geluchte Zahl; darin befteht die gerade R. Wenn 
Regalien (v. lat. Regalia), ſo v. ——— 3 B. die Aufgabe ift: 6 kg foften 8M, was (d. h. 
Re ge ) 1 t, das Recht der Regierung, — beſitzen. wie viel M) loſten 1648 jo findet ſich — — 
egaliren (frz., aus dem fpan. regalar üeb⸗ eiſung a — aM: „20.8 .n, 
tofen) reichlich bewirthen. weifung: 6kg:15kg=8M:ı M,ı = 7 =20; 
Regard (fr.) Rückſicht, Achtung. denn 6:15—=8:1,6x—=8.15,x—=20. Benannte 
Negata, Regatta, ein Wettfegeln oder Wett Zahlen mit verſchiedenen Benennungen müffen im 
rudern mit bef. hierauf gebauten Booten. Bei der ſolche mit einer Benennung verwandelt werden. 
Segel-R. ftreiten meift die Boote ein und defjelben |Befteht dagegen zwifchen beiden Arten von benann- 
Elubs gegen einander, beider Ruder-R. dagegen Club tem Zahlen der Zufammenhang, daß, wenn die eine 
gegen Elub in einzelnen Booten. Auch Kriegsichifie (Art zunimmt, die andere abnimmt, jo jegt man die 
verjhiedener Nationen, die fich in fremden Häfen! Zahl aus dem befannten Sat als zweites, die aus 
treffen, veranftalten häufig dergleichen. Wie bei dem dem Fragfag als erftes Glied; dies Verfahren heißt 
Bettrennen der Pferde werden bei den R+# beftimmte verkehrte od. um gekehrte R., weil die Zahlen 
Bahnen durch veranferte Boote marfirt, Hindbernifje des dritten und vierten Gliedes in der umgelehrten 
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Reihenfolge ſtehen wie die zuaehörigen ahlen im der feuchten Luft miederichlägt; diefe Zunahme der 
erſten und zweiten. Iſt 3. B. die Aufgabe geſtellt: Größe der A-tropfen ift jo raſch, daß z. B. die R- 
21 Arbeiter vollenden ein Werk in 45 Tagen, wie menge auf dem Gipfel hoher Thürme ftets jehr merk⸗ 
lange Zeit brauchen dazu 15 Arbeiter? jo erhältlich feiner ift als an deren Fuße. Sind die Wolfen, 
man den Anſatz: 154.:219. — 45 T.: x T. od. aus welchen es regnet, fehr hoch, fo beftehen die fal- 
3:21 =45:2,15x—=21.45,2— 63. Auf- enden Theilden anfangs aus Eis u. thauen erft bei 
aben, deren Löfung mehrfache Anwendung der R. tieferem Herabfallen auf, wenn die untere Luft eine 
(infagen N.) erfordert, Heigen Aufgaben der zu» hohe Temperatur hat, widrigenfalls fie in Geftaft 
ammengeſetzten R. (Regula composita),zu wel- von Schneefloden herabfallen. Daher kann es am 
Ger auch die Kettenvegel gehört. Sind 5 Größen ge« Buße eines Berges regnen, während es aus derjel- 
geben, aus welchen eine fechfte zu berechnen int, jo ben Wolke auf dem Gipfel fchneit. Ju der heißen 
heißt die zur Löſung mittels einer Rechnung füh-| Zone, wo die Wolfen wegen der größeren Luftwärme 
vende Regel Regula de quinque, Regula quinque, höher ftehen, alfo älter find, müffen auch die R-tro- 
oder, weil eine doppelte Anwendung der R. nöthig pfen während des Fallens mehr Waffer anf fi nie- 
fein würde, Regula duplex, Die Berechnung einer derſchlagen, find alfo weit größer als bei uns, u, wo 
achten Größe aus 7 bekannten gejchieht durch die |die ganze Atmofphäre feucht ift, wird es auch im der 
Regula septem 2c.; die Regel, welche eine mehr. | Tiefe ftärker veguen als in der Höhe. Werden die 
fohe Anwendung der R. eriett, Heißt Regula mul- feuchten Winde gegen ein (be. bewaldetes) hohes 
tiplex. Das Gemeinſame aller dieſer Regeln ift, daß —— getrieben, jo erfolgt eine beſ. raſche gewalt- 
fie Anmweifungen zur mechaniſchen, möglihft gedan- |fame Condenfirung, wodurd die furchtbaren, in Ger 
fenlofen Auffindung der Refultate geben, ähnlich wie | birgsgegenden nicht jeltenen Woltenbrüche entitehen. 
oben gezeigt worden ift; darin liegt der Grund, daß (Vgl. auch Hagel.) Jenſeit hoher Gebirge find da- 
fie jetzt faft ſämmtlich aus deu Hechenbüchern ver-|ber die R. viel feltener; ja e3 können fo regenlofe 
ſchwunden find. R. und ihre Berwandten find Un-| Gebiete entftehen; wie die Wüſte Gobi im öftlichen 
wendungen der Lehre von den Proportionen; wer) Centralafien, die Küfe von Peru u. a. 
diefe verfieht, kann leicht ſämmtliche einschlägigen] In der Kegel beträgt die in einem Jahre gefallene 
Aufgaben löfen, ohne für die befonderen Fälle ber | Regenmenge deſto mehr, je höher die mittlere Jahr 
jonderer Anweiſung zu bedürfen. In neuerer Zeit|restemperatur, je größer aljo das Maß der Aus 
verfteht man deshalb unter R. meift die Löſung jener|dünftung iſt. So beträgt die jährliche Regenmenge 
Aufgaben, ohne Rüdfiht auf den Weg, auf welchem in Deutſchland 400— 1000, in Fudien dagegen bis 
fie fattfindet; die früheren Regeln werden verftän-|3000 mm. Über die Beftimmung der Regenmenge 
diger Weife gewöhnlich unterdrückt. Buchruder. ſ. u. Remeffer. Die jährlihe R-menge hängt fer- 
Regelflädje (Geom.), eine durch Bewegung einer | ner vom Zug der Gebirge, von den Winden, welche 





geraden Linie erzeugte Fläche, verſchieden erwärmte Luftihichten mit einander meu- 
Regel-Kompaf, jo v. w. Beillompaß, f. unter gen, von der Nähe des Meeres u. anderen örtlichen 
Kompaß. Verhältniſſen ab. Den Einfluß der Jahreszeiten an— 
Regeln; o v. w. Menftruation. langend, jo ift zu beiden Seiten des Aquators der 
Regelung, Rehling, ſ. u. Reling. ganze in einem Jahre fallende R. auf die Zeit ber 


Regen, Niederichlag atmosphärischen Waffers in ſchränkt, in welcher die Sonne an den betreffenden 
* von Tropfen oder Waſſerſtrahlen. Nach der Orten am höchſten ſteht; fie heißt die R-zeit. Nur 

orm, Menge und Ausbreitung des fallenden R⸗s in Hindoftan bringen die SWDlonfune andauernde 
unteriheidet man: Staub-R., defien Tropfen ſehr R-güffe. In der Gegend des Aquators felbft (tm 
fein find u, dern Übergang zum Nebel bilden; Strich - Calmengürtel) dagegen regnet e3 täglich um bie 
R. , welcher nur aus einer einzelnen vorüberziehen- | Mittagszeit. Weiter von den Tropen entfernt ver- 
den Wolfe niederfällt, nur einen Heinen Landſtrich theilt ih der R. auf die einzelnen Jahreszeiten gleih- 
trifft u, kurze Zeit dauert; Platz⸗ R., einen ftarten, |förmiger. In SEuropa fällt jevod das Marımuın 
ebenfalls nicht lange anhaltenden R. mit großen |des Res auf den Frühling u. Herbft, in Deutſchland 
Tropfen, wie er namentlich oft bei Gewittern als |auf den Sommer und Spätherbft. An der Wiüite 
Gemwitier-R. vorfommt; Land-R., welcher Tage | Europas ift die R-menge im Winter ebenſo groß, 
lang anhält und viele Meilen weit fi ausbreitet;|wie im Sommer, je weiter man aber nad) dem 
Boltenbrucd, ein Erguß großer Waffermaffen in Continent vorrüdt, defto vorherrichender findet man 
Strömen. R. entfteht, wenn derfelbe Vroceß, wel · den R. in den Sommermonaten, In neuerer Zeit 
Gem Nebel u. Wolken (f. d. Art.) ihre Entftehung hat man einen Zufammenhang der R-mengen mit 
verdanfen, fich jo weit fortjegt, daß die Wafferkiigel-|der Periode der Sonnenflede ermittelt, indem im 
Gen infolge ihrer zunehmenden Größe durch den Luft-|den Jahren der Maxima der Sonnenflede die R- 
miberftand nicht mehr nahezu ſchwebend erhalten wer | menge auf der ganzen Erde eine größere war als 
den, Während anfänglich die Dunfttügelhen nur ſonſt. Das R-⸗waſſer ift nahezu chemiſch reines 
langſam finfen und dabei in größerer Tiefe wieder) Waffer; es enthält Spuren von im der Luft enthal« 
verdunften, nähert fich die Luft immer mehr ihrem tenen Subftanzen, theils gelöft, theil$ ſuspendirt, 

ättigungspunkte; ift diefer erreicht, fo verbunften namentlich enthält es ſtets etwas falpeterfaures Am« 
die Bafjertröpfchen nicht mehr; zugleich vergrößern mon. Über die Bedeutung des AR 8 im Haushalte 
fie fih, u. zwar theils, wie man annimmt, dadurch, der Natur ſ. Waſſer. Bgl. dv. Bebber, Die R-ber- 
daß mehrere derjelben zu einem größeren Tropfen hältniſſe Deutichlands, Münch. 1877; Dove, Klima» 
Mionmenfließen, theild aber dadurch, daß auf der iologiſche Beiträge, 2. Bd., Berl. 1869; Wojeilof, 
Oberfläche der aus größerer Höhe herabfinfenden, Die atmofphä:iihe Circulation, Gotha 1874. Specht. 
alſo fälteren Tröpfchen fich immer mehr Waffer aus Megen, 1) linfer, 165 km langer Nebenfluß ter 
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Donau in den bayer. Negierumgsbezirfen Nieder | halb feiner Mitte unter u °, ſowie unter einem bis 
bayern u, Oberpfalz; am Böhmerwalbgebirge ent⸗ zu mehreren Minuten größeren oder Hleineren Win- 
fpringend, vereinigen fich der Große nnd Kleine R. kel treffen, alle faft genau in derfelben Richtung den 
bei Zwieſel zum Schwarzen R., und biefer vereinigt) Tropfen verlaffen; für den in dieſer Richtung befind- 
fi) daranf mit dem Werben R. bei erg zum R., lichen Beobachter muß daher der Tropfen beſ. hell 
welcher die Cham bei Chamb aufnimmt u. bei Stadt-jerfcheinen. Der Winkel, den diefe Richtung mit Der- 
anhof, Regensburg gegenüber, mündet. 2) Martt-|jenigen der auf den Tropfen fallenden Sonnenftrah- 
fieden n. Hauptort in dem 569 ,,, (_Jkm (10,5, [JM) len bifdet, beträgt für rothe Strahlen 424°, für vio- 
mit (1875) 26,215 Ew. umfafjenden, gleihnam. fette 403°. Daher erfheinen alle die Regentropfen, 
Bezirksamt des bayer. Regbz. Niederbayern, am die fi gerade in einem Winfelabftande von 404° 
Schwarzen R., Station der Bayer. Staatsbahnen;|rejp. 422° von dem obeu definirten Mittelpunlte Des 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, befuchte Bieh-| RS befinden, violett reſp. roth, d. h. man fieht um 
märfte; 1875: 2404 Em. — Das Bez.-Amt, das |diefen Mittelpunkt in einem Abftande von 404° einen 
einen Walbdiftrict im höchften Theile des Böhmer-|violetten, in einem Abftande von 424° einen roten 
waldes (vom Großen Rachel bis zum Großen Arber) |Yichtbogen u. zwifchen beiden die übrigen prismatt- 
bildet, enthält viele Glashütten. 9. Bernd. ſchen Farben. Eine andere Reihe von Strahlen, die 
Negenbog (Regenbogen), Barthel, Meifter-|den Tropfen an einer gewiffen Stelle unterhalb fei- 
fänger, eigentlich ein Schmied, verließ aber fein Hand⸗ ner Mitte treffen, tritt erft nach zweimaliger Re— 
wert aus Liebe zur Dichtfunft und begab fi nad |flerion aus, u. für die Richtung, nach welder dies 
Mainz, wo er mit Frauenlob (geft. um 1318), wel-|geichiebt, gilt die analoge Betradtung wie vorhin; 
chen er überlebte, zufammentraf u. im Gefange wett« | der Winkel, welchen die Richtung der dichteſten Strah⸗ 
eiferte. Gedichte von ihm in der Kolmarer Meiſter⸗ len mit der Achje bildet, beträgt aber bier für die 
fängerhandjchrift u. von der Hagens Minnefingern|vothen Strahlen ungefähr 50°, für die violetten un« 
(Bd. 4); ſ. auch Bartfch, Meifterlieder aus der Kol-|gefäbr 534°, jo daß man um den erften R. concen- 
marer Handichrift, Stuttg. 1862. triſch einen zweiten mit der umgefehrten Folge der 
Negenbogen „ farbiger Bogen, welden wir er-| Farben erblidt. Die Lichtftärke des zweiten iſt weit 
bliden, wenn die in einer gewiſſen Höhe hinter uns |fleiner, weil für den zweimal reflectirten Strahl ein 
fiehende Sonne auf einendicht fallenden Regen fcheint. | größerer Theil des Lichtes durch Austreten nah außen 
Meiſt bemerkt man über dem R. in einem rede verloren gegangen tft. Diefe Theorie des R⸗s rührt 
Abftande noch einenzweiten, matterfarbigen Heben» in ihrer mathematischen Begründung von Newton 
N, Die Farben des R-3 find die prismatischen Far-⸗ ber. Die oben erwähnten, oft bis zu 4 vorhandenen 
ben (f. u. Farben); u. zwar liegt am Hanpt-R, das |jecundären R. entjtehen nad) Young durch Juterfe- 
Biolett innen, das North außen, am Neben-R. um-|venz der Strahlen, welche den Tropfen über u. unter 
gelehrt. Zuweilen zeigen fih am immeren Rande den für den Haupt- reſp. Neben-R, in Betracht fomı- 
des Haupt-R-8, jeltener and am äußeren Nande des) menden Punkten treffen. Winmenauer M. 
Neben-R-S, noch ſchmale, roth umd grün gefärbte] Negenbogenhaut, f.u. Auge, S. 348. Rsent- 
Säume (jecnndäre od. überzählige R.). Die Breite zündung (Fritis), ſ. Augenentzündung. 
bes Rs beträgt etiwa 2°, der Halbmefjer des inne) Megenbremfe, j. Breimjen. 
ren, violetten Bogens 403°, der des äußeren, rothen Rögence (franz.), Negentichaft, beſ. die berlichtigte 
Bogens 424°, u. jo hoch erhebt fich auch der R. am! Philipps von Orleans, 1715—23; aber auch in der 
Himmel, wenn die Sonne gerade im Horizont ſteht; Bedeutung von Regierung. 
je höher biefelbe ſteht, defto Heiner ift der R.; ſteht Megeneration (v. Lat.), jo v. w. Reproduction 
fie endlich 42° Hoch od. noch höher, fo ift die Bildung] Wegenerativgasfenerung (hierzueine Tafel), 
des NS nicht mehr möglih. Der Mittelpunkt des eine bei. von Siemens ausgebildete Methode der 
ganzen, zit einem Kreis ergänzt gedachten R⸗s liegt| Gasfenerung, mittel welcher ſich die technisch höch⸗ 
ftets der Sonne gegenliber in der Berlängerung der|ften Higegrade erzeugen und zngteih die Wärme- 
durch die Sonne und das Auge des Beobachters ge-|verlufte jehr verringern laffen. Die vom Generator 
zogenen Linie. Zuweilen erſcheint fein volljtändiger|(f. d.) bei (f Fig. ILL, kommenden Gafe treten durch 
R., jondern nur Stüde defjelben (Hegen- od. Waffer-|den Kanal h in eine mit ftarf glühenden, fenerfejten 
galfen). Auch das Mondlicht kann R, erzengen, doch Steinen durchbrochene ausgefetste Kammer (c Fig. 
zeigen diefe Mond-R. jelten eine deutliche Färb- I u. IT) durch ein Bentil (e), welches die Menge des 
ung. Theorie des R⸗s: wenn Sonnenftrahlen auf)einftrömenden Gafes zu reguliren erlaubt. Bon c 
die dem Beobachter zugewendete Seite eines Negen« treten fie ſtark erhigt Durch Die auf der einen Seite 
tropfens fallen, fo treten diefelben in den Tropfen des Ofens liegende fogenannte Kunft aus 2—38 
ein u. werden dabei gebrochen; an der hinteren Wand | Spalten in den Schmelzraum des Ofens (im der Fi- 
des Tropfens treten fie zum Theil aus, zum Theil gur ein Zlußftabl- od, Martinofen). Durch einzweites 
aber werden fie dort reflectirt und kehren in den) Bentil (d) wird in eine daneben befindliche, ebenfalls 
Tropfen zurüd, um, an der vorderen Fläche wieder | mit glühenden, feuerfeften Steinen durchbrochen aus« 
angelangt, theilweije auszutreten, wobei fie zum |gejette Kammer (c) die Berbreunungsiuft geleitet u. 
zweitenmal gebrochen werden. Das weiße Sonnen« |tritt durch die Kunft aus mit denen bes Generator- 
licht wird dabei in die prismatijchen Farben (j. d.) gaſes abwechſelnden 2—3 Spalten (welche aber in 
zerlegt. Die nad vorn ausfahrenden Strahlen di⸗ der Figur der Deutlichleit wegen als hinter dem erfte- 
vergiren im Allgemeinen nad allen möglichen Richt- |ren liegend gezeichnet find, was jetzt nicht mehr aus» 
ungen; eine auf die Natur der Kugelfläche ſich grün | geführt wird) in ben Ofenraum, wo die Verbrenn⸗ 
dende Rechnung ergibt aber, daß diejenigen Sonnen» | ungder aufdie ſe Weiſe innig gemiſchten Gaſe ftattfindet. 
firablen, welche die Oberfläche des Tropfens ober-| Die verbrannten Gafe treten durch die Öffnungen der 
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auf der anderen Ofenjeite liegenden zweiten Runft| Regens (fat.), 1) herrjchend, der Herrichende; 2) jo 
in 2 dott befindliche fältere Kammern (c) und geben v. w. Pater regens, Auffeher, Leiter in latholiſchen 
an deren Steine ihre —— Wärme jo weit ab, Stiftern, Seminaren ꝛc. 
daß die ihnen noch bleibende Wärme eben genügt, Regensburg, ehemaliges fürſtbiſchöfliches Hoch⸗ 
im Sceruftein den nöthigen Zug herdorzubringen. ſtiſt in Deutſchland, zu welchem gegen 11,000 Do- 
Sind nun die Steine diefer beiden leiten Kammern minialunterthfanen in mehreren Reichsherrſchaften 
hinreichend heiß geworben , jo werben an den Zus (Donauftaufj, Wörth, Hohenburg) und Ortſchaften 
leitungsröhren mittels der Heber (pur. q) die Rlappen in Bayern u, ter Oberpfalz gehörten. Der Bifchof 
mu. um etwa 90° gedreht und es tritt dann die war Reihsftand. Einkünfte: ca. 20,000 Thlr. Wap⸗ 
Verbrennungsiuft u. die Generatorgafe durch je eine pen: ein ſchräger ſilberner Rechtsballen im rothen 
der friſch geheizten Kammern, während umgelehrt —* Das Bisthum wurde 739 geftiftet u. der erſte 
die verbrannten Gafe die von jenen nun nicht mehr Biſchof war Garibald (Gaubald), welcher feinen Sit 
durchſtrichenen erften beiden Kammern heizend durch | im Klofter St. Emmeran nahın u, 752 ftarb. Die 
sieben. In Figur II. bezeichnet noch a die Arbeitse| Jafel aber erhielt erft der hi. Wolfgang 974, der 
tür, b die Abflußrinne ſammt Stihlod für den fer- |audy Erzieher des nachmaligen Königs Heinrich des 
tigen Stahl. K ıft ein auf Schienen fich bewegender | Heiligen ward u. 31. Dct. 994 ftarb. Seitdem war 
Bagen, mit welhem die Formen (Goquillen) für den auch die Abtswürde von St. Emmeran von der Bi- 
fertigen Stahl auf Schienen unter (b) gefahren wer-| ſchofswürde getrennt. 1803 wurde das Mainzer Erz⸗ 
den. Außer zum Schmelzen, Glühen und Schweißen | bisthum auf R. übertragen, Karl Theodor son Dal- 
des Stahls u. Stabeifens werden Ren bei. in der) berg wurde 1804 Kurerzlanzler, Erzbifchof von R., 
Porzellan» und Glasinduftrie vielfach angewandt. IR. fein Fürftenthuun, zu welchem nicht allein die freie 
engalle, j. Regenbogen. (Junge. | Reichsftadt R., ſondern auch noch andere Ländereien 
Regenmeſſer (Oyeto-, Ombro⸗, Plnviometer), na Sylt unter ihm hatte R. (mit Aſchaffen⸗ 
Borrihtung zur Mefjung der Menge des herabfallen- | burg) 23 (JM. u. 108,000 Ew. 1810 fam R. an 
den Regens. Die gewöhnlichen beftehen aus einem) Bayern. Dem Erzbifchof Dalberg (geft. 1817) folgte 
priömatiichen od. cylindrifchen Gefäße, deſſen Ober- | bis 1821 Niemand, Dann wurde das Bisthum R. 
lache man dem Regen frei ausjegt. Um das Ber-Junter dem Erzbistgum Mündyen- Freifing new ge- 
dunften zu verhüten, gibt man den Grundflächen die ſchaffen u, feitdem ftanden ihm vor Johann Nepomuf 
efalt von Trichtern, welche das gefammelte Waſſer von Wolff bis 1829, Johaun Michael von Sailer bis 
in ein fonft verfchloffenes Gefäß führen. Der Wiener| 1832, Georg Mihadl Wittmann bis 1833, Franz 
Neteorologencongreß von 1873 empfahl als diezwed- | Xaver von Schwäbl bis 1841, Valentin von Riedel 
wögigfte Art R. ſolche mit rundem Auffanggefäß. | Dis 1857. Seit 1858 ift Bischof Ignaz von Sene⸗ 
Ein unter demjelben angebradjter Trichter leitet das | ftrei. Vgl. Gefchichte der Fürftbifchöfe von R., Re— 
aufgefangene Regenwaſſer durch eine Röhre in das |gensb. 1795; Ried, Codex diplomatieus Ratisbo- 
Sammelgefäß, wo es nicht verdunften fan. Von |nensis, 2 Bde., ebd. 1816. Kleinichmidt. 
da aus lann es durch einen Hahn in den Meßcylinder Regensburg, Hauptitabt des vormaligen bayer. 
abgelaffen u, gemeffen werden. Man drüdt die Ne Regenkreiſes, jeist des Regbez. Oberpfalz u. Regens- 
genmenge dadurch aus, daß man beftimmt, wie hoch |burg, ehemals freie Neichsftadt u. Sit des Neichs- 
das Regenwaffer eine horizontale Oberfläche bedecken tags mit Sit u. Stimme auf der Schwäbiſchen Bant 
würde, auf welche der Regen fiel. Speht.* und beim Bayerischen Kreife; am rechten Ufer der 
Negenpfeifer, Charadriidae Leuch., Bogel-| Donau, über welche eine Steinbrüde mit 15 Bogen 
jam. aus der Ordg. der Watvögel; Schnabel mittel» | führt (erbaut 1185—46), wichtiger Knotenpunkt der 
lang; Stirn hinter der Schnabelfirfte fuppig aufge- | Bayer. Staatsbahnen; der Sig der Regierung, eines 
neben; Hals von der Dide des Kopfes, Beine meift | Bisthums u. Domcapitels, einer Handelsfammer u. 
häftig; Hinterzehe fehlt oder ift kurz; Krallen jeicht [eines Hauptzolle, Oberpoft- und »Bahnamtes, Gar- 
grurht, Mirteltralle Hohl; offene Flächen, Seeftrand, |nifon. Unter den Kirchen find erwähnenswerth der 
daiden; ihr Lauf ift ſchußweiſe schnell mit wage» |(fathofische) Dom, 1275—1486 erbaut, 1838 reſtau⸗ 
teöterförperhaltung; bodenfarbig, wenn nicht, dann |rirt, mit 2 erjt 1869 vollendeten Thürmen, deu Grab- 
ehr ſcheu; Neſtflüchter; in zahfreichen Arten Über die | mälern mehrerer Biſchöfe u. des Fürft-Primas von 
ganze Erde verbreitet; wandern gemeinſchaftlich in Dalberg; St. Emmeran, mit dem Grabe des Kaifers 
Sägen. Gatt. Charadrius Z,, eigentliher R.; Kopf Ludwig des Kindes, des Herzogs Arnulf von Bayern, 
eht hochſtirnig; Schuabel kurz; Augen groß; Schwanz |des Aventinus, der Gruftlapelle des Fürſten von 
quer gebändert, mittellang; Hinterzehe fehlt; Flügel Thurn u. Taris, u. einem der ſchönſten Kreuzgäuge 
My; 4 birnförmige, gelbbräunliche Eier mit ftarten | Deutſchlands, die Iutherifche Dreieinigkeitsficche, die 
Sieden, Ch. pluvialis Z,, Goldregenpjeifer;/rein gothijhe Dominicanerfiche von 1274, die 
em lang; dunkelgrau mit gelbgrünen od. goldig Stiftstirche Obermünfter von 1010 zc., Armenhans, 
gelben, Heinen, zahlreichen Fleden; Tute der Jäger; zahlreiche Klöfter, Lazareth, das Rathhaus, in welchem 
Sharaftervogel der nordifchen Tundren; briter ſchon der Reichstag 1663— 1806 feine Situngen hielt (der 
anf den norddeutſchen Haiden. Ch, morinellus Z., Reichsſaal nod) im alten Zuftande), —— Baläfte 
Rorineliregenpfeifer, brojjelgroß, bewohnt die (darunter die neue fönigl. Billa im Gothiſchen Stife, 
Gebirgstäpfe, u. a. das Riejengebirge. Ch. minor des Fürften von Thurn und Taris, die 652 von 
Meyer, ferhengroß, auf Sandbänten der Flüſſe; Theodo von Bayern geftiftete Abtei St. Emmeran, 
oben lehmgrau, unten weiß mit ſchwarz gezeichneter | mit Gemäldefammlung), das Thon ⸗Dithmerſche 
ruft u.a, m. Hierher ferner Vanellus, Kiebig, Haus, das Goldene Kreuz (ehem. Kaiferherberge), 
Oedienemus, Triel, Haematopus, Aufternfifher, der Herzogs» und Biſchofshof sc., Humaniftiiches 
hr Farwit. Gymnafinın, Lyceum mit theologiſcher und philo- 
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ſophiſcher Section, Gewerbeſchule, Realgyınnafium, fürſt von Bayern als Karl VII. Kaifer war, nad 
mehrere öffentliche Bibliotheten (königl. u. fürftlich Srankfurt verlegt. Am 26. Aug. 1634 bier Waffen: 
taxisſche), Sternwarte Sammlung von phyſilaliſchen ftilftand zwiſchen Frankreih und den Verbündeten 
und mathematischen Inftrumenten, Wafjerleitang, |! Spaniens, 1703 nahm der Kurfürft von Bayern 
Botanische Gefellichaft (vom Profefior Hoppe, Graf R. ein, mußte es aber nad der Schlacht bei Höch- 
de Bray u. Duval 1790 geftiftet), Hiftoriicher Ber- ſtädt 1704 wieder räumen. Die legte Sitzung der 
ein für die Oberpfalz u. R. (j. u. Alterthumsvereine), Reichsdeputation 10. Mai 1803 wurde durch kaijer- 
mineralogifch » zoolog. Verein, Theater; Spazier- lichen Beſchluß aufgelöft. 1806 wurde mit dem Enbe 
| 





gänge inden auf den geſchleiften Feſtungswerlen ent» des Deutſchen Reiches aud die Reichsfreiheit R-3 
ftandenen Anlagen mit Denkmal Keplers, der in aufgehoben, und die Stadt fam nun an den Fürft« 
N. ftarb, u. auf den Donauinjeln obere und untere) Primas K. v. Dalberg, welcher bier feine Reſidenz 
Wörth. Die Induſtrie R⸗s erzeugt namentlih nahm, 1810 aber an Bayern. Bei den Schlachten 
Branntwein, Mafhinen, Yeder, Stahl. und Mefr in der Rähe von R. im April 1809 wurde die Stabt 


fingwaaren, Papier, Bieififte, Weingeift, Zuder, 
Meth xc.; Schifffahrt u. Handel mit Getreide, Holz, 
Salz xc. find recht bedeutend; Freimaurerloge: Zu 


den drei Schlüffeln. Jenſeits der Brüde, au der| 


Mündung des Regen, r Stabtambof (f. d.); auf 
hohem Zihalrande der Donau 2 Stunden unter 


am 19. von den Öfterreichern befeßt, aber ſchon am 
23, von den Frauzoſen unter Lannes erftürmt, wo⸗ 
bei 150 Häufer in Flammen aufgingen. Merkwür · 
dig iſt R. weil dort vor der Säculartjation von 1803 
'anfer dem Stadtrat der freien Reichsſtadt, vier 
Reihsftände ihren Sig hatten, nämlich der Bijchof 





halb R. die Walhalla (j. d.); mit Garnifon 81,504 von R., der Benedictinerabt zu St. Emmeran und 
Eimvohner (darunter 5775 Proteftanten). Die) die beiden Abtijfinnen von Ober- u. Niedermünfter, 
Römer legten (14 v. Chr.) im nörblichften Winkel‘ letztere Stifter wurben 1803 ſämmtlich ſäculariſitt. 
der Donau ein Gaftell unter dem Namen Castra Seit 1877 wurden bei R. wichtige röm. u. german. 
regina od. Reginum an, mit Rarfer Befagung, das Alterthümer ausgegraben. Vgl. Gemeiner, Reichs- 
raſch auch zu einer bedeutenden Handelsſtadt u. rö- ſtadt R-ische Ehromik, Regensb. 1800—24, 4 Bbe.; 
miſcher Eulturftätte wurde; von hier nahm der Limes |H. Graf von Walderdorff, R.in feiner Bergangenheit 
transdanubianus feinen Anfang, der fi bis zum |u. Gegenwart, 8. A.,ebd. 1877; Weiningers Flhrer 
Rhein erfiredte. Im Jahre 185 ließ nad) einer 1877 durch R., 4. A., ebend. 1877. Schroci. Dronke. 

gefundenen Juſchrift der Kaifer Marc Aurel die Um-| Megenftauf, Marktleden im Bez.⸗Amt Stabt- 
wallung der Stadt mit Thürmen berftellen. Als amhof des bayer. Regbez. Oberpfalz und Regens- 
Radajpona lam R. nad dem Untergange des Rö⸗ burg, am Regen, Station der Bayer. Staatöbah- 
mifchen Reiches zunächſt an die Gothen, dann an die nen; Fuftitut der Urmen Schulichweitern, Dampf- 
Bayern, 558 wurde R. die Refidenz der Herzöge von |fägemühle; 1875: 2032 Ew. Dabei die Burgruine 
Bayern. Nach dem Sturze des Herzogs Thaſſilo, Stauff⸗Ehrenfels. j 
788, duch Karl d. Gr., kam R. an die Karolinger Regent (p. Lat.), überhaupt derjenige, welcher 
(Arnulf refidirte meift hier), doch zu Aufang bes 10. | einen Staat zu regieren befugt ift u. wirklich vegiert; 
Jahrh. wieder an die Herzöge von Bayern, Nah im engeren Sinne dann derjenige, weicher in einem 
ver Achtung Heinrichs des Löwen, 1180, wurde R. monarchiſchen Staate bei Verhinderung des eigent- 
wieder kaijerliche Stadt, doch behielten 1205 die Her-| lich zur Negierung berechtigten Fürften die Regier- 
zöge von Bayern das Recht, den Burggrafen zu er-/ungsgemwalt auf jo fange ausübt, die Regentichaft 
nennen. 1245 wurde R. freie Reichsſtadt. Zwiſchen führt, bis dieſe Verhinderung des rechtmäßigen 
Biſchof, Kaiſer, Herzog und Bürgern war oft wegen | Staatsoberhauptes behoben ift. Solche Berhinder- 
der verſchiedeuen Rechte Streit. Als fi) 1486 die ungsfälle find Minderjährigfeit, Gefangenſchaft od. 


Stadt Schulden halber dem Herzog unterwarf, wur» 
den beide in die Acht erflärt, u. der entftandene Streit 
endigte 1492 damit, daß die Stadt ihre Freiheit wie⸗ 
der befam und ein faiferlicher Reichshauptmann ein« 
geſetzt wurde, den 1514 eine Revolution bejeitigte, 
worauf eine Berfafjung eingeführt u. die Bermaltung 
einem Rath und dem Ausſchuß der Bierziger über- 


Bundniß zwifchen katholiſchen Prälaten n. Fürften 
zur Ausrottung der proteftantischen Ketzer durch Cam · 
pegius (Campeggi) abgeſchloſſen. 1541 wurde dort 
ein Colloquium zwiſchen Proteſtanten (Melauchthon, 
Bucer, Piſtorius) u. Katholiken (Joh.u. Zul. Pflugk) 
über Gegeuſtände der Dogmatik gehalten, deſſen 


Ew. Kreisftadt ift Labes. 
tragen wurde. Am 6. Juli 1524 wurde das R-er| 


fonftige längere Abweſenheit, Geiftestranfheit. Wer 
in ſolchen Fällen zur Regentſchaft berufen wird, 
ift 52* durch die Verfaſſung geregelt. 
egenwalde, 1) Kreis im preuß. Regbez. Stet⸗ 
tin, durchſchnitten von der Berlin⸗Stettiner Eijen- 
bahn; 1189,, [km (21,, M) mit (1875) 47,369 
) Stadt darin, an der 
'Rega; laudwirthſchaftliche Berjuchsftation, meteoro« 
logiſche Station, Fabrilation von landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Adergeräthen, Dampfwollſpinnerei, 
‚Zabalfabrif, Stärlefabrik; 1875: 3393 Em, 
Negenwurm, Lumbricus L., Gatt. der Bor» 
ftienwürmer, Körper geringelt, drehrund, an beiden 
Enden zugeipigt. Haut derb, mustulös. Mund un- 





Folgen das R-er Interim (j. Juterim) war; 1542 |bewafinet. Augen fehlen. Ein Fleiſchwulſt, fogen. 
nahm R. die Augsburger Eonfeffion an. 1630 Für ⸗Gürtel, liegt im vorderen Körpervirtel, nahe dem 
ftentag, auf welchem Wallenftein entlaſſen wurde. | Ende deſſelben. Hadenborften in vier Längsreiben, 
1632 nahm der Kurfürft Marimilian von Bayern, |wenigvortretend, Eier Hein, zu 2—6 in einer Kapfel. 
1633 BernhardvonWeimardurcdhliberfallfüür Schwe- | Ihre Nahrung befteht in faulenden Pflanzenftofien, 
den, 28. Juli 1634 wieder die Kaijerlichen R. ein. welche fie mit der anhaftenden Erde aufnehmen. Les 
1663 fam der Reichstag nad) R. u. blieb bis 1806 | ben bei Tage verborgen in Erdlöchern, verlafien dieſe 
in deffen Mauern, nur 1713—14 war er wegen der nur des Nachts u, bilden dabei die Heinen bekann- 
Peſt nach Augsburg u. 1742 —44, während der Kurs |ten Erdhäufchen. Im Winter bohren fie fi) tiefer 
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in den Boden ein. Mehrere einheimifche Arten, von| Böhmen, dem Deutichen Reiche unterworien. R. 
denen bie größte L. terrester L. ift. Sarwid. wechſelte hierauf den Befiger mehrmals, bis es 1409 
Regenzeit, in den Tropenländern die Zeit, wo wieder an das Haus Eſte kam, bei welchem es nun, 
viele Gewitter u. ſtarle Regengüffe ftattfinden. Es die Zeit von 1796—1814 ausgenommen, wo es ein 
iſt ftet die Zeit, wo die Sonne am höchſten jteht. | Theil der Cisalpiniſchen Republik u. des Königreichs 
Regeften(vonregerere,eintragen,eintegiftriven), | Jtalien war, bis 1859 blieb, wo es mit Sardinien 
find dronologifch geordnete Urfundenverzeichnifie mit) vereinigt wurde. 1706 eroberten die Franzofen das 
Angabe von Ds. Ort u. furzer Stoffvarlegung |fefte Schloß. 3) (MR. di Ealabria), Provinz, früher 
u. dienen zur Überficht über den Urkundenſchatz von | Ealabria ulteriore I., bildet den jüdlichiten Ausläu- 
Reihen, Klöftern, Gemeinweſen zc. wie zur Grund- fer des ital. Yeftlandes, 3937 IIkm (71,, [IM) mit 
Tage für die Geſchichte der Regenten. Jedes Jahr | 353,608 Ew. (90 auf 1 [jkm, in ganz Ftalien 90,,), 
a Ach faft dergleichen R. Die wichtigften für die|3 Bezirke (R. mit 124,280 Ew.) 107 Gemeinden. 
alte deutſche Kaifergeichichte find die von Böhmer, | Das Land ift bis auf die I hmalen Küftenebenen ge« 
Ehmel, Sidel und Stumpf, für die Päpfte die von) birgig durch den hier gutbewaldeten Apennin (Gas 
Botthaft u. Zaffe, für Öfterreich die von Meiller, für|labr. A.), der im Aspromonte 1974 m aufiteigt. Bes 
Fraukreich von Brequiguy, für die Schweiz von) wäfjerung nur durch Küſtenflüſſe; Getreideproduc« 
Hidber xc. Rleinfhmidt. tion nicht ausreichend, reichlichen Erſatz dafür u. be⸗ 
enge, Nebenfluß der Vechte in der niederläud. deutenden Überſchuß zum Erport gewähren Seiden- 
Prov. Overpffel,im Münfterfchenentfpringend, durch | zucht, Wein-, Öl- u. Obftbau. Die induftrielle Thä- 
Kanal mit der Schipbeel (Aa von Ahaus) verbunden, tigleit ift nicht unbedeutend bef. was Seidenmweberei, 
Reggio, 1) (R. nell’ Emilia), Prov. des König. | Fabrifation von Thonmwaaren, Weinftein, Seifen u. 
reihs Italien (ehemals ein zu Modena gehöriges Eſſenzen betrifft. Die Calabriſche Bahn umzieht die 
Herzogthum) zwifchen den Prov. Mantua, Modena, | ganze Oft- u. Süfte mit etwa 130 kın. 4) Haupt« 
Mafja-Carrara u. Parma, 2272 [km (41,,,[_IM) | jtadt darin an der Meerenge von Meffina in zugleich 
mit 240,635 Ew. (106 auf 1[_]km, in ganz Jtalien | anmuthiger u, großartiger Umgebung, Station der 
90,5), 2 Bezirke (R. mit 177,886 Ew.), 45 Gemein⸗ Calabr. Bahı, Sit der Provinzialbebörden u. eines 
den, gehört in ihrem nördl. Theil zur Poebene, die | Erzbiichofs, anjehnliche Kathedrale, Seminar, Lyce⸗ 
ſüdliche Hälfte wird von den Abhängen des Apenuin | um, Öymuafium, Technische Schule, öffentliche Bib- 
erfüllt (auf dem Kamm Gipfel bis 2060 m). Derjliothef; Fabrikation von Efjenzen, Weinftein, Sei- 
ebene Theil ift äußerft fruchtbar u. bringt Cerealien, deuwaaren, Töpfergeſchirr; ſchöner Hafen, bedeut, 
Reis, Obft zc. im Überfliuß hervor. An den Vor⸗ Handel (Ausfuhr von Landesproducten u. Einfuhr 
bergen des Apennin wird viel Wein gebaut, im Ges | von Eereafien xc.; 19,083 Ew., Gem. 35,235). Die 
Birge ſelbſt ift die Schafzucht Haupterwerbszweig. |an ſich alte Stadt wurde durd) das Erbbeben von 1788 
Die Induſtrie ift von geringem Belang. Die Prov.|jaft ganz zerftört u. trägt daher ein modernes An« 
ift reich bewäſſert (Po an der Nordgrenze u. mehrere |jehen, R. ift das römische Rhegium (f. d.). Nach 
jeiner Nebenflüffe) u. wird von 30 km der Oberital.|dem Untergang des Römiſchen Heiches fiel es au die 
Bahn ſowie verjchiedenen Kanälen (Canale die R.) Oftgothen, 918 andie Saracenen, 1060 an die Nor- 
Raviglio di R., Canafe di Eorreggio) durchſchnitten. mannen u. 1266 an das Königreich Neapel, 1543 


2) Hauptftadt darin, an einer Abzweigung des Ca- 
nale di R. u. Station der Oberital. Bahn, von alten 
Befeftigungenumgeben, gutgebaut mit breiten, durch 
Arkaden eingefaßten Straßen; Sig der Provinzial» 
bebörden und eines Bilhyofs; Kathedrale ans dem 
15. Jahrh. mit hoher Kuppel und Sculpturen von 
Elementi, Schüler Michel Angelos; Kirche Madonna 
della Ghiara in Form eines griech. Kreuzes mit Kup» 
pel und bemerfenswerthen Freslen, Ihöne moderne 
Kirche Madonna bella Eoncepcione; unter den welt« 
lihen Gebäuden zeichnen fi) aus der Municipalpa- 
loft und bef. das Theater, der Stolz R⸗s. Aujtal- 
ten: biſchöfl. Seminar, Bibliothef von 56,000 Bon. 
u. 1066 Handfchriften, Lyceum mit der Naturalien« 
fammfung Spalanzanis, Gymnaſium, Techniſche 
Schule, zahlreihe Wohlthätigkeitsanftalten. Ju Be» 
zug auf induftrielle Tätigkeit u. Handel bildet Seide 
den Hauptartifel; 19,181 Ew. (Gem. 50,657). Ge- 
burtsort Ariofts, Spalanzanis, Cialdinis und bes 
Aſtronomen Sechi. 20 km füdl. von R, liegen die 
Ruinen des Schloſſes Canoſſa (Tanofa, .d. 2). R. 
hieß bei den Römern Regium Lepidi (Regium Le- 
pidum, Forum Lepidi) u. war eine ®ründung der 
Bojer. 409 n. Ehr. wurde e3 von Alarich zerftört 
u. 450 das Bisthum errichtet. Im Mittelalter war 


wurde e8 von Barbarofja, 1552 u. 1594 von deu 
Türlen geplündert. 1847 u. 1848 waren bier Em— 
pörungen gegen die neapolitan. Regierung. Am 19, 
Aug. 1860 landeten die Garibaldianer in der Nähe 
von R. u. ſchlugen unter Birio 21. Aug. die könig« 
lihen Truppen, worauf 23. Aug. die Stadt an fie 
übergeben und mit Jtalien vereinigt wurde, 
(Geogr.) Schroot. (Geſch.). Thielemann. 

Steopio, Herzog von ‚f. Oudinot. 

Regicides (frz. Königsmörder), in der frz. Ge» 
ſchichte diejenigen, welche für den Tod Ludwigs XVI. 

eftimmt hatten; wurden nad) der Reftauration aus 
Franfreich verwieſen. 

MRegie (fr.), 1) eine mit Verautwortlichleit und 
Rehnungsablegung zur Hebung u. Verwaltung ge» 
wiffer Staatseinfünfte, bej. dev Regalien (Tabak, 
Salz) beauftragte Bermwaltung unter Aufficht des 
monarchiſchen od. republilaniſchen Staates; ein Un- 
ternehmen in eigene R. nehmen heißt, dafjelbe von 
Staatswegen (od. von Seiten einer Eijenbahn od. 
auch des Eigenthümers zc.) jelbft ohne Überlaffung 
an Accordanten 2c, ausführen. 2) Die Verwaltung 
einer Bühne im künſtleriſcher Hinficht; fie wird aus- 
geführt von ſog. Regiſſeurs, die zwar nicht jelbft 
Schaufpieler zu fein brauchen, meift aber von dem 


R. freie Stadt, ergab fich aber zu Ende an Obizzo Director aus den eriten Kräften feines Theaters ge- 


von Efte, Markgrafen von yerrara, 1326 wurde R, 
dem Papft unterthan, fpäter von Johann, König von 





wählt werden. Ihre Wirffamfeit hängt von der grö« 
eren oder geringeren Thärizleit der Direction ab, 
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die ihnen ein weiteres oder engeres Gebiet anweiſt. Welcher der Seen dieſer Gegend er jei, iftzweifelbaft; 
Gemeinhin unterftügen fie legten bei der Aufftellung | vielleicht das jetzt trocken liegende Thal von Iſidoro. 


des Hepertoirs, Rollenvertheilung, auch wol in der 
Annahme von Stiüden, worüber bei verſchiedenen 
Theatern allerdings mehr ein Dramaturg und Leſe⸗ 
comite als der Regiſſeur entjcheidet. Die ſceniſche Ge⸗ 
fammtanordnnung, Abhaltung der Proben, Zeitung der 
Borftellungen liegt ihnen allein ob. 2) Xürfäner. 
Regierung (v. Yat.), 1) die geietmäßige Lent- 
ung u. Berwaltung eines Staates od. die verfaff- 
ungsmäßige Ausübung der Rechte der Staatöge- 
walt. Diefe Rechte (H-Srechte) aus dem Zwecle des 
Staates fi) ergebend, fcheiden fi in: A) Allge 
meine Regierungsredte: a) die Beiugniß der 
oberfien Gewalt, J— Alles zu achten, was im Staate 
vorgeht, ſofern es mit dem Wohl deſſelben zuſam⸗ 
menhängt (Auffehende Gewalt). b) Das Recht, in 
abfoluten Staaten ohme weiteres, in conftitutionel« 
fen Staaten aber unter Zuziehung u. Einwilligung 
der Yanbftände, Berordnungen u. Gejege zu erlaffen, 
wodurch die Rechte und Pflichten der Staatsbürger 
gegen den Staat u. gegen einander ſelbſt beſtimmt 
u, geregelt werben (Geſetzgebende Gemalt); c) das 
Recht dieſe Verordnungen u. Gefege in Ausübung 
zu ſetzen (Bollziebende Gewalt), B) Bejondere 
Negierungsredte: a) Junuere Negierungs- 
rechte: das Recht der oberften Gewalt den von ihr 
regierten Staat gegen die Staatsbürger und andere 
Staaten vorzuftellen, ſowie deſſen Pflichten u. Befug- 
niffe zu erfüllen (Repräjentationsredht); das Hecht 
Truppen auszuheben, das Kriegsweſen anzuordnen, 
Feftungen anzulegen zc. (Militärgemwalt); das Hecht 
die Staatsämter zu befetsen; das Recht die Einkünfte 
des Staates der Berfafjung gemäß zn verwenden 
(Finanzgemalt); das Recht Recht und Gerechtigkeit 
durch dazu beftellte Richter zu verwalten (Yuftizge- 
walt); das Hecht über die öffentliche Sicyerheit zu 
wachen und die Hinderniffe derjelben zu entfernen 
(Bolizeigewalt). b) Äußere Regierungsredte: 
das Recht Bündniffe zu ſchließen, Krieg zu erflären 
u. Frieden zu jhließen; das Recht nachtheilige Be- 
jchlüffe anderer Staaten gegen ben dieffeitigen zu er» 
widern (Retorfionsredht). Über die augerwejentlichen 
Regierungsrechte f. Hoheitsrechte. Unumjchränft 
nennt man die R., wenn den Regenten kein Berfaff- 











Regime (fr.), Staatsverwaltung, Regierung. 

Negiment (v. lat. Regimentum), 1) Zentung, 
Regierung des Staates; 8) eine in mehrere Ba- 
taillone, Schwabronen oder Eompagnien getheilte 
—— Soldaten, meiſt von einem Oberſten be» 
fehligt. Man unterfcheidet Feld-R., befiimmt ins 
Feld zu rüden; Garnifon-R., weldes den Dienft 
in den heimiſchen Feſtungen zu verrichten hat; und 
Linien-R., im Gegenjat zu einem Garde oder 
Landmwehr-R. Das R. Fnfanterie befteht jetzt 
bei den Deutichen, Zranzoien, Ruffen aus 3—4 Ba⸗ 
taillonen, bei den Engläudern aus 2—3 Bataillonen, 
das Gavalerie-R. aus 4—6 Schwahronen , ein 
R. Artillerie enthält eine in den verfchtedenen Hee- 
ren wechjelnde Zahl von Batterien od. Compagnien. 
In Deutichland hat das R. Felbdartilferie 8 und 9 
Batterien, das R. Fußartillerie 8 u. 12 Compagnien. 
Das R. iſt nur bei der Eapalerie tactiiche Einheit, 
bei den übrigen Waffen repräfentirt es nur die Ber- 
waltungseinbeit. Der R-scommandeur über- 
wacht die gleichmäßige Ausbildung feiner Truppe 
u. ift für die Heranbildung des Dffizierscorps ver- 
antwortlich. 3 

Negimentsgericht befteht im Deutjchen Heer 
bei jedem Regiment aus dem Negimentscomman« 
deur und dem unterfuchungsführenden Offizier, er- 
fterer orbnet als Gerichtsherr die Unterfuhung und 
die Aburtheilung durd das Standgericht an u. hat 
deſſen Urtheil zu beftätigen. Der unterfuhungsführ- 
ende Offizier fungirt als Auditeur. Die R-e üben 
une die niedere Gerichtäbarfeit über bie zum Etat des 
Regiments gehörigenlinteroffiziereu. Soldaten aus.s. 

Regina (lat.), Königin, 

Negino (Rhegino), Chroniſt u. Kanoniſt ans dem 
9. und dem Anfang des 10. Jahrh., geb. zu Altrip 
bei Speyer, war 892—899 Abt im Klofier zu Prüm, 
in dem er jeine Erziehung erhalten hatte, lebte daranf 
im Klofter St. Marimin bei Trier u.wurde dann Abt 
bes Kloſters St. Martin, wo er 915ft.;erjchr.: Anna- 
les od. Chronicon (von Ehriftus bis 907, nach der 
Bermuthung von Perg durch einen Mönd von St. 
Marimin bis 967 fortgejetst), befte Ausgabe im 1. 
Bd. der Monum, hist. german,, deutfch von Dümm- 


ungsgejeg au gewiffe Formen feiner Berwaltung ler, Berl. 1857; De ecclesiastieis disciplinis et 
bindet. In der conftitutionellen Monarchie verfteht religione christiana od. De causis synodalibus et 
man unter R. vorzugsweije bie Ausübung der Re» disc, ecel, (eine Sammlung von firchlichen Gejegen, 
gierungsrechte durch die (verantwortlichen) Minifter; zum Gebraud) bei Bifitationen der Diöcejen und bei 
daher der Satz: Der König herrfcht, aber er regiert den Gerichten beftimmt), befte Ausgabe von Waj- 
nicht (Le roi regne, mais il ne gouverne pas). 2) |ferfchleben, Lpz. 1840, vgl. Ermifch, die Chronik des 
(Landes-R.), das Colleginm, durch welches die oberfte | R., Gött. 1872. Löffler. * 


Gewalt ihre R-srechte ausilbt, das Minifterium. 3) 

Die def. Verwaltungsbehörde (Collegium), welche 

über einen beftimmten Bezirk geſetzt ift. 
Regierungsform, j. Staat. 
Reglerwerk, j. Orgel IV. 


Regio (lat.), Land, Bezirk, Gegend. 
Negiomontänus, Johann, eigentlih Mitl- 


8&.* fer, einer der vorzüglichſten Mathematifer, geb. 6, 


Juni 1436 bei Königsberg in Franken, woher er 
den Namen Künisperger (Kungspeng) und auch 


Regifugium (röm. Ant.), I) in Rom Feſt, 24. Febr. Francus führte, ftudirte jeit 1448 in Yeipzig, feit 
angeblicy zum Audenfen an die Bertreibung der Kö⸗ 1451 in Wien unter G. Purbach Mathematik, wurde 
nige gefeiert; 2){R. regissacrorum), Feſt 24. März daſelbſt 1461 Profeffor der Aftronomie, 309 aber mit 
u. 24. Mai, an dem der Rex sacrorum ein Opfer dem Gardinal Beffarion nah Rom, lebte dann im 
brachte u. dann fogleih aus dem Comitium floh. Bologna, Ferrara, Rom u. Venedig. 1468 fam er 

Regillo, Mater, jo v. w. Licinio. nad Wien zurüd, wo er Profeffor der Mathematik 

Negillus, Heiner See im Latium oberhalb Tu- | wurde; furz darauf wurde er vom König Matthias 
fenlum, zwifhen Gabiiu. Lavicum, andem 496 v. Chr. Corvinus in Ungarn nad Raab berufen, die ausge» 
die Latiner von den Römern geſchlagen wurden, brochenen Unruhen veranlaßten ihn jedoch 1471 nach 
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Nürnberg zu ziehen, wo ihm eine Sterumarte und 
eine Druderei angelegt wurde, letztere wegen der 
Eorreciheit der darin gedrudten Bücher berühmt. 
Borzügfiches Aufiehen machte fein 33jähriger Ka— 
lender, jo daß ihn auch Papſt Sirtus IV. 1474 nad) 
Rom berief, um an einer vorhabenden Berbefjeruug 
des Kalenders mitzuarbeiten. Aber über die Arbeit 
ft. er, eben zum Biſchof von Regensburg ernannt, 
6. Juli 1476, nach Einigen an der Peſt, nach An- 
deren Ducch Mörderhand, Denkmal in feinem Ge» 


burtsort (Sept. 1871). Er ſchr. u. a.: Ephemeri- 


des, quas vulgo vocant Almanach ad 33 aunos 
futuros, Nürnb. 1473, fortgej. von Walter, hrsg. 
von Schoner, ebend. 1544; Der Deutiche Kalender 
von Joh. von Kungsperg, 1473, u. m.; De refor- 


die Stelle, wo ein R. aufhört, das andere anfängt, 
Stimmbrud oder Stimmwechſel genannt. 

Register-ton,, engl. Raummaß für Schiffsvermeſ⸗ 

fung, 100 engl, Eubilfuß, 2,853 cbm. 
egiftrande, ſ. Regifter 2). 

Regiſtrator, |. Regiſter 2). 

Negiitratur, ſ. Regifter 2); dann fchriftliche, 
zu den Ücten gebrachte Aufzeichnung von münd- 
(lichen, u. zwar einfeitigen Anbringen bei einer Be- 
hörde, im Gegenjage zum förmlichen Protofoll. 
Rengiſtrirapparate, Vorrichtungen, durch welche 
gewiſſe Raturerfcheinungen u. die Zeit ihrer Beob- 
achtung nutirt werden. Sie dienen hauptſächlich zu 
| aRronomijchen u. meieorologiihen Beobachtungen. 
‚Die befannteiten find die eleftromagnetifch re» 





matione calendarii, Venedig 1489; De cometae|giftrirenden Uhren (Chronographen), wodurch 


magnitudine longitudineque, Nürnb. 1531; De 
trianzrulis ete., ebd. 16533; Tabulae astronomicae, 
ebd. 1536 ; gab auchden Almageft, Nürnb. 1550, ol. 
heraus, Bgl. Ziegler, Regiomontan,Dresd, 1874. ?- 

Region (v. Yat.), 1) jo v. w. Gegend, Bezirk, 
Gebiet. 2) Lufiſchicht, Auftlreis. 


eine große Genauigkeit der aftronom, Zeitbeſtimm⸗ 
ungen erlangt wird; ferner eine große Anzahl jelbft- 
regiftrirenderApparate, welche die Witterung» 
beobachtungen aufzeihnen u. von degen namentlich 
das HippſcheKegiſtrirthermometer (Thermo— 
graph) ſich als beſ. brauchbar erwieſen hat. Außer- 


Regionen (Pflanzengeogr.), die nach ihrem Ve- dem bat man noch Barographen zur Auizeich- 


getationscharakter verſchiedenen pflanzeugeographi⸗ nung des Luftorudes, Hygrometrographen zu 
ſchen Höhenftufen der Gebirge. Sie — der der der Feuchtigkeit, Anemographen zur Notirung 
Reihe nach den nach den Polen Hin folgenden pflan⸗ der Richtung u. Stärle des Windes, Ombrogra- 
zengeographiſchen Zonen. So unterjheidetman z. B. phen zu derjenigen der Regenverhältniſſe. Specht. 
im den Schweizeralpen eine untere Yaubmwald- oder, Regiſtriren, |. —— 2). 

angebante Region von der Ebene (300. m) bis 800 m,) Regiſtrirung der Seejdjiffe, die Controle iiber 
eine obere Laubmwald» od. Buhenregion, von da bis ihre Zugehörigkeit, welche auf Grund gejeglicher Be- 
1300 m, eine Region der Nadelhölzer, bis 1800 m, ſtimmungen von befonderen Regiſterbehörden 
eine untere alpine oder Negion der Alpenfträucher, ausgeführt wird. Die Norhwendigkeit einer folchen 
bis 2300 m, und eine obere alpine od. Region der Controle entipringt direct aus den Attributen der 
Apenträuter, bis zur Schneegrenze und theilweife | Nationalflagge, der Berechtigung zum Anrufen des 


über diefe hinaus. Die unterjte diejer R, iſt natür« 
ich identiſch mit der pflanzengeographiihen Zone 
bes Gebirges. 

Negis, Städtchen in der königl. ſächſ. Kreishaupt- 
mannjchaft Leipzig, an der Pleige, 1 km öſtlich von 
der Station Breitingen der Sächſ. Staatsbahnen; 
Braunfoblengruben; 1875: 761 Em. 

Regifleur, j. u. Regie 2). 

Regiiter (v. lat. Regestum), 1) ein Berzeichnif 
mehrerer Dinge einer Art, 3. B. Waaren», Geburts», 
Schuldregifter zc, 2) Ein Verzeichniß der bei einer 
Behörde eingebradten od. von derjelben verhandel- 
ten Saden; die Eintragung derjelben, das Negi- 
firiren, geſchieht durch einen Kanzleibeamten, den 
Regiftrator, in ein bejonderes Buch, Regi— 
firande, die auf einem bejonderen Bureau, Regi— 


firatur, aufbewahrtwird, Dann bezeichnet man mit, 


R.3) ein alphabetisch geordnetes Inhaltsverzeichniß 
bei Büchern; es it Real- oder Sach⸗R., der in 
dem Buche vorlommenden Saden; Berbal» oder 
Wort⸗R., der darin vorfommenden Wörter; Per— 
jonal-R., der darin genannten Perfouen. 4) Bei 


Schutzes des durch die Flagge repräfentirten Staates 
mit allen feinen Machtmitteln, wie zum Genuß aller 
Rechte u, Vortheile, welche der Staat jeinen Kauf- 
fahrteiichiffen in fremden Häfen erwirft hat, Um 
Mißbräuche der Flagge ſofort feftftellen event, ihnen 
wirffam begegnen zu fünnen, wird in jedem See» 
fahrt treibenden Hafenein Schiffsregifter geführt, 
in welches alle Notizen zur Feititellung der ** 
dualität u. der Rhedereiverhältniſſe derjenigen Schiffe 
eingetragen werden, welche dieſem Hafen (der dann 
Heimaths- od. Regifterhafen für diefe Schiffe it) zu» 
gehören; ebenfo find in diefes Regiſter alle Änder— 
ungen aufzunehmen, welche etwa tın Laufe der Zeit 
in Größe, Namen, Nhedereides Schiffes vorfommen. 
Jedoch bedürfen Änderungen des Namens, deren zu 
häufiges Eintreten die Negifter fhließlih ganz un— 
überfihtlih mahen würde, in Deutjchland der Ge- 
nehmigung des Neichskanzleramtes. Auch haben 
die Regifterbehörden vor der R. eines Schiffes zu 
prüfen, ob die gejeglihen Bedingungen zur Yühr- 
ung der Nationalflagge vorhanden find; in Deutſch- 
land aljo, ob das Schiff fi in dem ausschließlichen 





der Orgel eine vollftändige Stimme (3. B. Princi- Eigenthum folder Perjonen befindet, melden das 
pal, Flöte). Diefe Stimmen werden durch Regiftere Reihsindigenat zuftebt. Sind alle Anforderungen 
fnöpfe (Manubrien) bezeichnet; doch gibt es auch ‚erfüllt, jo wird dem Schiff über die geſchehene R. 
blinde R., die nur zur Verſchönerung dienen, od. ein Certificat ausgeſtellt, welches Jedem gegen- 
(wie die Calcautenglocke) einen beſonderen Zweck über das Recht des Schiffes zur Führung der Flagge 
babeu. 5) Bei der menſchlichen Stimme (n. einzel» nachweift. Kleine Scifie, in Deutſchland foldhe von 
nen Blasinfirumenten, 3. B. Flöte, Oboe) die Reihen! 50 cbm Bruttoraumgchalt u. darunter, dürfen die 
von Tönen innerhalb des Umfangs, welche fich durch Flagge führen ohne R. und Eertificat. Die für die 
einen abweichenden Klangharakter unterfheiden. E8,R. einichlägigen Verhältniſſe find bei uns geordnet 
gibt ein Brufte, Falfetteu. Kopf-R., und wird durch das Geſetz betr, die Nationalität der Kaufe 
Bierers Univerfal-Eonverfations:fegiton. 6, Huf, XV, Band, 7 
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fahrteiſchiffe u. ihre Befugnig zur Führung der Bun- 
desflagge vom 25. Oct. 1867 (Bunbesgeieblatt des 
Norddeutichen Bundes, 5. 35), durch die Verord- 
nung betr. die Bundesflagge von demfelben Datum, 
durch das Geſetz betr. die H.u. Bezeichnung der Kauf- 
fahrteifchiffe vom 28. Juni 1873 (Reichsgeſetzblatt, 
©. 184) u. durch die dazu erlaffenen Vorſchriften vom 
13. Nov. 1873 (Meichsgejepblatt, ©. 367). Feſt. 

Regium, ſ. Rhegium, 

Regius, Urban, ſ. Rhegius. 

Reglement (v. Franz.), Vorſchrift, wie irgend 





Regium — Regnault. 


bei Napoleon ſehr viel und wurde mannigfach ver» 
‚wendet. Jan. 1814 wurde er fegionär in derNatio- 
‚nalgarde, begleitete die Kaiſerin 1814 nah Blois, 
ſchlug aber dann jehr raſch zu der Reftauration über. 
In den Hundert Tagen trat er jedoch in feine alten 
Aemter ein, fpielte den eifrigen Bonapartiften, wurbe 
in die fammter gewählt, fette nach der Schlacht von 
Waterloo Alles daran, damit Napoleon II. Kaifer 
würde u. wurde darum nach Ludwigs XVIIL. Rüde 
fehr durch die Orbonnanz von 24. Juli verbannt; 
er ging, durch eine neue Ordonnanz vom 17. Jan. 





etwas gehalten werden foll, wie ein Dienft, bef. der) 1816 gezwungen, nah Amerika, 1817 nad Belgien 


Militärdienft, zu verrichten ift, 

Negletten find lange Stüde Durchſchuß, welche 
zwifchen die Zeilen einer Druchſchrift, befonders bei 
Werten, gelegt werden. 

Regliſſe, 1) Braune R. (Pasta liquiritiae), 
Pafte aus heißem Aufguffe von Süßholzwurzel mit 
arabiſchem Gunmi u. Zuder; 2) Weiße R., for. 
w. Althäenpaſte. 

Negnard, Jean Frangois, franz. Luftipiel« 
dichter, geb. im Febr. 1655 in Paris, verließ 1675 
jein Vaterland, um feine Neifeluft zu befriedigen u. 
gerieth 1678 in algeriiche Gefangenſchaft. Infolge 
einer unglüdlichen Liebe verließ er 1681 wiederum 
Frankreich u. reifte in Holland, Dänemark, Schwer 
den, Yappland, Polen, der Türkei, Ungarn und 
Deutſchland. Seit 1683 lebte er theils in Paris, 
theils in feinem Schloß Grillen bei Dourdan, wo er 
4. Sept. 1709 ftarb. R. ift der befte franz. Lujt- 
fpieldichter nach Molidre: Le joueur, 1696, u. Le 
lögataire universel, 1708 (feine beſten Werte); nad 


und erhielt 1819 die Erlaubniß zur Rüdfebr, ftarb 
aber anpem Tage feiner Ankunft in Paris, 10. März 
11819. ) GrafAugufteMicel, Sohn des Bor., 
'geb. 29. Juli 1794 in Paris; wurde in St. Cyr er⸗ 
zogen, focht 1812 als Hufaren-Unterlieutenant im 
ruſſiſchen Feldzug mit und zeichnete fih 1813 bei 
Leipzig ſehr aus. 1814 machte er den Feldzug im 
failerlihen Generalftab mit, wurde 20. März 1815 
faiferl. Ordonnanzoffizier u. bei Waterloo Escabron- 
chef. Durch die Heftauration aus den Heeresfiften 
geſtrichen, ging er mit feinem Bater nad Amerika, 
fehrte mitihm 1819 nad) Frankreich zurück, ohne aber 
in Dienft zu treten. 1825 errichtete er, um Griechen- 
fand zu unterftügen, dort mit Oberft Fabvier ein 
Reitercorps und ging 1829 als Freiwilliger unter 
Maifon nah Morea. 1829 wurde er wieder franz. 
Gapitän, 11. Sept. 1830 Oberftlieutenant, machte 
die belgiſche Campagne mit u. flieg 23. Oct. 1832 
zum Oberften, 10. Dec. 1841 zum.Generalmajor 
u. Chef der Difitärverwaltung des Meurthe-Depar- 





viejen: La coquette, 1691; Le distrait, 1697; Les |tement; feit 10. Juli 1848 Divifionsgeneral, wohnte 
Menechmes, 1705, und die vorzüglichen Poſſen: er 1849 der Einnahme von Rom an, 1849 wurde er 
Democrite, 1700, u. Les folies amoureuses, 1704; in die Legislative Verſammlung gewählt, hier Mit- 
feruier: Epitres u. Satires. Bejchreibungen feiner |glied des Kriegscomites und gehörte zum Poitiers« 
Reifen, von denen Voyage de Laponie am interef-|Berein. Thätiges Mitglied der bonapartiftiichen 
janteften ift. Oeuvres de R. Bar. 1731, 5 Bde. ; de Partei, war er vom 9. bis 24. Jan. 1851 Kriegs- 
Bures Ausgabe der Oeuvres de R., 1825; Michiels', minifter, wırde nach dem Staatsjtreiche vom 2. Dec. 


1854. Bgi. Beffara, Recherches sur R., 1823. 
Negnault de St. Jean dD’Angeln, 1) Graf 
Michel lonis Etienne, geb. 1762 in St. Far— 
eau, wo fein Bater Bräfident des Tribunals war, 
Audirte in Paris die Rechte, wurde um 1780 Advo-» 
cat, aber 1782 Lieutenant der Marine » Prevdte 
Rochefort, 1789 wurde er zum Mepräjentanten des 
dritten Standes der Etats generaux gewählt, blieb 
als Abgeordneter bei der Gonftituirenden u. Legis— 
lasiven Berſammlung u. zeigte ſich als Freund der 
gemäßigten Monarchie, ſchrieb auch in dieſem Sinne in 
den Ami des patriotes u. in Andre Chéniers Jour- 
nal de Paris. Bei dem Sturm anf die Zuilerien vom 
10. Aug. 1792 entrann er, wurde nach mannigfachen 
Schidjalen mehrmals verhaftet u. wieder frei; end- 
lich wurde er bei der Armee in Italien Generalad- 
miniftrator der Spitäler u. bier Bonaparte befannt, 
welcher ihn mit nad) Agypten nahın, aber in Malta 
als Civilcommifjär zurüdiich; nachdem Malta in die 
Hände der Engländer gefallen war, privatifirte R. 
bis nach Bonapartes Rückkehr in Paris, unterftütste 
diefen am 18. Brumaire, redigirte danu deu Consti- 
tutionnel eine Zeit lang, wurde 1802 Staatsrath u. 
bierauf Präfident einer Section des Innern, 1803 
Mitglied der Alademie, 1804 Generalprocurator am 
taijerlihen Obergerichtshofe, 1807 Staatsjecretär 
der kaiſerlichen Familie u.1808 Reihsgraf. R. galt 


27. Jan. 1852 Senator,im Mai Generalinfpectorder 
Capalerie u. im Sept. von dem Prinzpräfidenten mit 
der Inſpection der italien. Armee betrant; er wurde 
1854 Chef der von ihm gebildeten neuen Kaiſergarde, 
fämpfte in der Krim u. wurde 5. Juni 1859 auf dem 
Schlachtfeld von Magenta zum Marſchall ernannt. 
| 1862 ward er Bicepräfident des Senates; feit 1849 
‚wat er Großkreuz der Ehrenlegion. Dec. 1864 erlaubte 
‚ihm Napoleon, Fitelu. Namen auf feinen Schwieger« 
john Davillier zu Übertragen. Der tapfere Krieger 
ſtarb in Cannes 2. Febr. 1870. Kleinfhmidt. 

| NRegnault, 1) JeanBaptifte, Baron, franz. 
Hiſtorienmaler, geb. 19. Oct. 1754 in Paris, ftarb 
dajelbit 29. Dctbr, 1829. In früher Jugend nach 
Amerika u. Afrila geführt, dann eine Zeit lang im 
Marinedienft verwendet, widmete er ſich feiner ur« 
fprünglihen Neigung zur Kunſt, bildete ſich unter 
J. Bardin in Baris aus, ging 1774 nah Rom, wo 
er eine Taufe Ehrifti malte, und kehrte dann nach 
Paris zurück, wo er Profejfor der Fönigl. Speciale 
ſchule der Malerei u. Mitglied des Fönigl. Inſtituts 
‚ward. Seine Vorzüge beftehen in der Anınuth feiner 
'jugendlichen Geftalten und im der Feinbeit des Co- 
lorites. Hauptmwerfe: Die Taufe Ehrifti; Die Er« 
aiehung des Achilleus (im Louvre); Die drei Gra« 
'zien; Das Urtheil des Baris; Venus, Mars ent- 
waffnend; Amor und Pſyche; Venus auf Wollen; 
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Danae; Die Kreuzabnahme. 2) Heury Bictor,|autres oeuvres, Lond. 1729, dann herausgegeben 
berühmter Chemiter, geb. 21. Juli 1810 zu Aachen, von Biollet«le-Duc, Par. 1822, u, X. 1852, von 
bejuhte 1830—32 die Ecole polytechnique, dann | Barthelemy, mit jpäter gefundenen vermehrt, Par, 
daS Corps des Mines, wurde 1840 Profefjor der|1862, von&ourbet, ebd.1875. 2) Frangois Se- 
Chemie an erfterer Anſtalt u. 1841 der Phyſil am raphin Desmarais, franz. Sprachforjcher, geb. 

College de France, 1854 Director der Porzellan⸗ 13. Aug. 1632 in Paris; war 1662—69 in Rom 

fabrif zu Stores u. ft. 10. Fan. 1878 in Auteuil. |Gefandtichaftsfecretär des Herzogs von Crequi. Eine 

Außer durch ſehr zahlreiche chemiſche re Canzone verschaffte ihm 1667 die Aufnahme im die 

a. Abhandlungen in Fachzeitſchriſten hat er ſich beſ. Ucademie della Erusca, 1668 erhielt er das Prio- 

belonnt gemacht durch feinen vortrefflihen Cours rat Grandınont und wurde 1670 Mitglied u. 1684 
@lementaire de chimie, 6. A., Paris 1870, 4 Bde., beſtändiger Secretär der Alademie. Er ft. 6. Sept. 
deutih 9. U., Braunſchw. 1877, aud) in viele andere| 1713 in Paris, R. betheiligte ſich in hervorragen- 
Sprachen überfegt. Seine Relation desexperiences | der Weife an der Abfaſſung des Dietionnaire u. der 
entreprises pour determiner les lois et les don-|Grammaire frang, der Ulademie; ſchrieb: Histoire 
ndes physiques necessaires au calcul des machi-|des dömöles de la France avec la Cour de Rome, 
nes & feu, 2 Bde., Bar. 1847--62, euthält eine Zu- | Paris 1707. Mömoires de R. in Salleugres Mé- 
jammenftellung jeiner Unterfuchungen über Gafe u.|moires de litterature; mittelmäßige Poösies, 1707 
Dänpfe. 3) HFenri Alexaudre, namhafter franz. |bis 1708. Bgl. v’Aleınbert, Histoire de R., 1785. 
Hiftorienmaler, Sohn des Bor., geb. 30. Dct. 184313) Jacques Augufte Adolphe, franz. Philolog, 
in Baris, fiel in den Reihen der Nationalgarde beim geb. 7. Juli 1804 ın Mainz; war erjt Rrofeflor der 
Angriff Trochus auf Montretout 19. Jan. 1871. Rhetorik am Collöge Charlemagne und Lehrer der 
Er lernte bei Gabanel, jeit 1866 an der Ecole des deutſchen Sprache an der Normaljchule; 1843 wurde 
Beaux Arts in Baris und machte eine Studienreife|er Lehrer des Grajen von Paris und begleitete den⸗ 
nah Spanienn. Maroffo. Werke: Salome; Judith; |jelben 1848 ins Ausland; Ende 1851 tehrte er nach 
Hinrichtung inder Alhambra; Reiterporträt des Ge-| Paris zurüd u. wurde 1855 Mitglied der Alademie 
nerals Prim; Thetis und Achilleus xc. Seine Ar-|der Inſchriften, 1862 Profejior des Sanskrit am 
beiten befunden ein ungewöhnliches Talent für Auf-| College de France, Außer einer Grammatil, Übs 
fjaffung des Charakteriftiichen. 3) Reguet. 2) r. ungsbüchern, Wörterbuch ar Erlernung der deute 
Hegnet, Karl Albert, deutiher Kunft- u. Cul- ſchen Sprache ſchrieb er: Etudes sur l'idiome des 


turbiftorifer, geb. 5. Mai 1822 in Straubing (Nier 
derbayern), wo fein Bater damals Landgerichts- 
Aſſeſſor war, trat 1852 in gleicher Eigenſchaft in den 
bayer. Staatsdienft, ward 1858 Polizeicommuiflär 
1864 Bezirlsamtmann u.lebt jeit 1868 a. D. lite- 


Vedas et les origines de la langue sanscrite (ge- 
beudt zuerfi im Journal asiatique, jeparat Paris 
1855), u.gab heraus das Prätigäkya zum Rigveda, 
wit franz. Überjegung und Gommentar, ebd. 1856 
bis 1859, 3 Bde, Ferner überjegte er Euripides’ 


rariſch thätig in München, bereifte Italien, Öfterreich | Hekabe, 1838, Goethes Zphigenie, "- . * Schil · 
1) 2) 


u. Deutjchland u. beiheiligte fi an größeren politi⸗ lers Werle, 1860 ff. 


ſchen, wifjenjchaftlichen u, literariſchen Journalen u, 
Zeitichriften. Er ſchrieb außer mehreren Handbüchern 
für bayerijche Gemeindebehörden(1866,1869,1870), 
Münchener Künfterbilder (2 Bde, Lpz. 1871); Füh⸗ 
zer durch die deutſche Kunjt- u. Kunftgewerbe-Aus- 
ſtellung ın Münden, 1876; für R. Dohmes Kunft 
u. Künjtler des Mittelalters u. der Neuzeit die Bio- 
graphien u. Charakteriftifen Bouffins, Salv. Roſas, 
BY. Miguards, lebruns, Claude Yorrains, Rigauds, 
Davids u. Le Gros'; gemeinjam mit Köppen u. Dr, 
v. Barth: Unjer deutſches Land u. Bolt, 1. u. 2. Bd., 
2p3. 1878. Unter der Prefje: München in guter alter 
Zeit. Dermal redigirt R. die deutſche Ausgabe der 
Barijer Weltausftellungs- Zeitung. 

NRegnicolardeputationen, im ungar. Reichs- 
tage die von beiden Häufernzur Borberathung wich⸗ 
tiger Gejegentwürfe ac. gewählten Ausſchüſſe. 

Beguiez, 1) Nathurin, Schöpfer der Elaffi- 
Igen 


Idhert. 
Megnier, Claude Umbroife, Herzog von 
Maſſä, franzöfiiher Staatsmann, geb. 6. April 
1736 zu Blamont (Meurthe) ; wurde frühe einer 
der geſchätzteſten Advocaten in Nancy; 1789 zum 
Deputirten bei den Etats generaux ernannt, jaß 
er, obwol gemäßigt, auf der Linken und war ſtets 
in den Commiſſionen zur Umformung der Juftiz u. 
Berwaltung thätig. Nach dem Schluß der Eonjlis 
tuante zog er fi) auf ſeine Güter zurüd. Sept. 
1795 vom Deurtbe-Departement in den Rath der 
Alten gewählt, wurde er 1798 Präfident deſſelben 
und 1799 von Neuem gewählt, ihloß er ſich Bona- 
parte nach defjen Rückkehr aus Ägypten eng an und 
trug weſentlich mir zu der Revolution vom 18. Brus 
ınaire bei, indem er die Verlegung des Rathes ber 
Alten u. des Geſetzgebenden Körpers nad) St. Cloud 
vorjchlug. In den Staatsrath berufen, arbeitete er 
nun bei den Finanzen u. am Code eivil u. vereinigte 


tire in Frankreich, geb. 21. Dec. 1573 in |jeit 14.Sept.1802 als Großrichter die Minifterien der 
Thartres, Neffe des Dichters Desportes, unter deſſen Juftiz u. Polizei unter fich; leteres gab er 10. Juli 


Anleituug fid) früh ſchon fein poetijches Talent ent» 


1804 an Fouche ab, behielt aber das erſtere u. wurde 


widelte; er wurde Geiſtlicher, erhielt ein Kanonitat zum Großoffizier der Ehrenlegion u. 15. Aug. 1809 


in Ehartres, nachdem er mit dem Gardinal Frangois zum Herzog von Maſſa ernannt. Am 19. Rov. 1813 
de Zoyeuje, jpäter mit dem Gejandten Philippe de legte erdas Juſtizminiſterium nieder, wurde Staatö-« 
Berhune nad Rom gereift war, gab ſich aber einem | minifter u. Präſident des Corps lögislatif, konnte 
jehr genußreihen Leben hin, infolge deſſen er ſchon aber der Oppofition nicht wehren. Bei der Reſtau⸗ 
. ct. 1618 ren tg —— rt —* gr ... 3 —— — Ecan 

eine Satiren in der Form an Perſius u. Juvenal Amter u. ſt. 24. Juni 1814 in Paris. Sein Sohn 
anfnüpfend, durchaus originell u. voll des treffend, Nikolaus Franz Sylveſter, Herzog v. Maſſa 
fien Witzes, erſchienen unter dem Titel: Satyres et (früher Graf von Gronau), geb, 31. Dec, 1783 un 
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Nancy, wurde 80. Sept. 1818 Präfect der Dife, 
14. Juli 1815 des Eher, legte aber dieſe Ämter nie» 
ber u. wurbe für feine royaliftiiche Treue 10. Juli 
1816 Bair. Er ftarb als foldher 20. April 1851. 
Ser Herzog von Mafja ift fein Entel Andre 
hilippe Alfred, geb. 1835. Kleinfhmidt. 
Negnis, Fluß in den bayer. Negbez. Mittel- u. 
Oberjranten; entjteht aus der Bereinigung der Flüffe 
Rednig u. Pegnit bei Fürth, nimmt links die Zenn, 


Aurach, Aiſch, Reiche Ebrach und Haube Ebrach, 


rechts die Untere Schwabach und Wieſent, ſowie bei 
Bamberg, wo fie ſchiffbar wird, den Ludwigskanal 
auf u. mündet beiBiichberg, 6 km unterhalb Bam⸗ 
berg, in den Main; Länge 210 km. 

Regnum (fat.), die königliche Würde, Regierung; 
Königreich, Reich. 

Negredienterbin, bei Erlöichen des Mannes- 
ftammes eines fürjtlichen od. hochadeligen Haufes, 
bei welchem die Erbfolge in die Güter nur auf der 
agnatischen Erbfolge beruhte, daher nur die männ- 


Regnig — Regulativ. 


"wurde auch jetst noch jener vertragsmäßige Berzicht 
auf eine — nicht mehr beſtehende — Regredienterb- 
ſchaft beibehalten, obwol er nun durchaus rechtsun⸗ 
‚wirffam u, ledigiich ein Scheingefhäitwar. Es blieb 
‚dieje Anomalie nicht ohne ſchlimme Folgen (wie denn 
überhaupt im Rechte gar oft — nocent), in» 
dem zeinpeije dieſen Erbverzichten von den Juteref« 
jentinnen unter befonderen Umftänden noch eine ge- 
wiſſe Wirlſamleit zu pindiciren verfucht wurde, Bezold. 
Hegredienz (v.Lat.), Rüdtehr, Rüdgang, dann 
‚aud) fo v. w. Recurs. 
' MNegreh; (v. Lat.), Rüdgriff, Recurs, die 
Aufforderung zur Vertretung od. Schadioshaltung 
an denjenigen, von welchem man die Gewährleift- 
‚ung für ein gewiſſes Recht zu verlangen bat, jofern 
bafjelbe nicht anderweit behauptet oder geltend ge- 
macht werden fonnte, oder auf Grund deſſen nad» 
‚theilige Handlungen unteruommen wurden. Der 
R. greift aljo rüdıwärts vom Bürgen auf den Schuld- 
ner, vom Indoſſator auf den Judoffanten u. Aus- 





liche Dejcendeuz (wenigſtens zunächft) allein erbbe- |jteller, vom Käuſer auf den Verkäufer, vom Mans 
rechtigt war, — die weibliche Defcendentin, welche datar auf den Mandanten, immer als nothwendige 
aljo, wie gelagt, von dem Mannesftamme von der) Boransiegung aber, daß der Regrefficende (R-neb- 


Erbfolge in die Güter ausgeichloffen war. Diejes 
Rechtsverhältniß, weiches von Anfang an u. gemifjer- 


maßen bis anf die neuere Zeit (3. B. bei dem jogen. | Epanodos. 


Bayeriſch · Oſierreichiſchen Erbfolgefrieg 1740—48) 
ſtreitig war, beruhte auf einem ganz.eigenthümlichen 


meude) ſelbſt eine Schuld an dem Nachtheile nicht hat. 

Regrassio (lai.), Wiederkehr; (diher.) jo v. w. 
. [thode. 
Regreſſive Methode, jo v. w. Analytiiche Me- 
Regret (fr.), 1) Bedauern; 2) Heue; davon: re» 





Uebergangszuftandederrehtsgelhichtlihen Entwide-|grettiren, bedauern, 


Iung des hochadeligen Erbrechts. Seit im 16. Jahrh. 


Reguel, Briefter in Midian, nahm den Mofes 


der Sieg des Roͤmiſchen Rechts entfchieden war, auf feiner Flucht aus Ägypten in die Wüſte bei ſich 
wurde das ganze Erbrecht, vor Allem aber das die auf u. gab demſelben feine Zochter Zipora zur Frau. 


Einheit des Landbeſitzes fichernde bäuerliche u. ade 


Regüla (lat.), 1) gerader Körper, wornach Etwas 


fige Erbrecht, entweder wirklich umgeftaltet od. we» | gerichtet wird, z. B. Lineal, Richtſcheit; 2) Richt. 
nigftens in feinem Beſtande bedroht. Dem hohen ſchnur, Regel. 


Adel gelang es zumeijt allein, den Vorzug des 
Mannesſtammes u. innerhalb defjelben die Prino- 
—— gegen die gleiche Erbberechtigung ſämmtlicher 

ejcendenten, gleichviel ob erſt⸗ od. jpätgeboren, ob 
mäunlich od. weiblidy, wie fte im Römiſchen Rechte 
begritmdet ift, fiegreich geltend zu machen u. jo Das 
alte deurfche Erbrecht in Bezug auf die liegenden 
Güter aufrecht zu erhalten. Gleihmwol glaubte man 
dieſes Hecht auch noch durch Berträge unumftöplicher 
fihern zu müffen. Es geſchah died nu, was den 


Weibsjtamm betrifft, dadurch, daß die — herlom» 


mensgemäß ohnehin jhon ausgeſchloſſenen — De- 
fcendentinnen einen Erbverzicht Teiften mußten, d. h. 
fie mußten urfundli auf den Rückgriff auf ihr et» 
waiges Erbrecht bei Ausſterben des Mannesjtannes 
verzichten, mit anderen Worten: dieſe Erbinnen, auf 
weiche man etwa auf ſolche Beife hätte zurüdgehen 
(regredi) müjfen, ebendeshalb die Hegredient- 
erbinnen genannt, mußten auf diejes Zurüdgehen 
od, auf ihre Hegrebienterbichaft vertragsmäßig ver« 
zichten. Solche vertragsmäßigen Verzichte wurden 





Regula de quinque, R. quinque, P, duplex, R. 
‚septem, R. multiplex, B. de tri, f. Regelvetri; R. 
coss, ſ. Coſa 2), 

Regula falsi (Hegel Falſi, Falfirehnung), eine 
Methode zur Löſuug mathematiſcher oder Rechen- 
Aufgaben durch Probiren. Sie bejteht darin, daß 
‚man für die gejuchte Größe einen willfürlichen, im 
Allgemeinen aljo falſchen Werth aunimmt, aus dies 
fein die befanuten Größen der Aufgabe ableitet und 
aus der eutjichenden Abweichung den wahren Werth 
der Unbelanuten zu ermitteln jucht, Dieje Methode 
wird bei. dann angewandt, wenn directe Berehnung 
nicht möglich (od. zu ſchwierig) ift; jo namentlich zur 
annähernden Auflöſung der Gieichungen des 5. u. 
höherer Grade, die fich belauntlich nicht direct auf- 
löfen laſſen. 

Regula fidei, j. Glaubensregel. 

Negulär (v. Lat.), der Regel gemäß, regelrecht, 
regelmäßig; reguläre Truppen, ftehendes, Li- 
nien- Militär, im Gegenfage zur Miliz. 

Reguläres (Regulirte, Seregelte), in der Kathol. 








nun aber felbjt dann noch beibehalten, als fich das | Kirche Alle, weldye nad) einer beſtimmten geiftlichen 
alte Hecht wieder bereits vollitändig ficher geftellti Hegel zu leben durch ein feierliches oder einfaches 
hatte, fo daß von dem Rechte einer R. auch nicht Selübde ſich verpflichtet haben, aljo unter bejtimuns 
mehr entfernt geſprochen werden konute. Es fieliten Obern einer Kongregation, einem Orden ange» 
jet ganz unbeftreitbar nach Erlöjchen des Mannes» | hören. Daher regulirte Geijtliche (Gleriei re- 
ftammes das Gut an die Defcendentin od. die nächſte gulares), ſolche Geiſtliche, die zugleih Möuche find, 
Berwandte des legten Mannes, welcher das Gut od, Augehörige ſolcher Orden und Eongregationen, 
inne hatte; aljo in feiner Weije mehr an jene R.,| die * Kleriker find. 

ſondern an dieſe Erbtochter (wie die nächſte Erbin egulateurlampe, ſ. Lampe. 

des letzten Beſitzers genannt wurde). Gleichwol Regulativ, jo v. w. Reglement, 
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Regulator, 1) im allgemeinften Sinne jede Bor-| beim Anjhlagen der Fade eine geringe Drehung 
richtung an einer Maſchine, welche bewirkt, daß die deſſelben erfolgt, fo daß der Weber nicht abzuzie- 
Maſchine die ihr zufommende Arbeit unausgejegt,| hen braucht. 1) Junge. 
in geböriger Orduung, mit einer beftimmten Ge Megulators, eine 1839 in Arkanfas gegen die 
Ichwindigfeit und Regelmäßigleit verrichte. In die» zahlreichen Eigenthumsverbrechen, bei. Pferdedieb⸗ 
ſem Sinne find hierher z. B. aud) die Steuerungs- ſtähle, geihlofjene Verbindung von Männern, welche 
ſyſteme bei Waſſerſäul und Dampfmaſchinen, die zugleich Geſetzgeber, Gendarmen, Richter und Ere- 
Schüsenfgfteme bei Wafferrädern u. die Schwimmer, cutoren waren und durch ihr energifches Eingreifen 
in Baifins, Dampfleſſeln zc., welche durch jelbftthätige ihren Zweck bald erreichten, Vgl. Gerftäder, Die 
Offnung u. Schließung eines Hahns, Beutils zc.den,R. in Arkanjas, 5. X. Jena 1875. Auch in anderen 
Bafferzu- u. Abflug vegulirem, zu zählen, Ebenfo Gegenden der Union traten ſolche Verbindungen auf. 
wirfen die meiften Sicherheitsventile zugleih als); Negulinifches Metall, jo v. w. Regulus 3). 
N-en. Ferner gehören hierher die fog. Moderatoren, Reguliren (v. Yat.), ordnen, berichtigen. 
weiche eine allzugroße —— verhindern u. Regulirte, ſ. Regulares. 
den Gang gleihförmig machen, 3. "Bremen, Bind- Regülus (lat.), 1) Heiner König; 2) (Aſtron.) fo 
flügel an Shtagwerten u. dgl., ſowie bei Uhren das. v. mw. Yöwenberz, ſ. unt. Löwe (Aitron.); 3) reines 
Pendel od. die Unruhe, welche in Gemeinſchaft mit, Metall, das im Kleinen ausgefhmolzen ift; 4) Bo- 
der Hemmung die Wirkung der die ganze Uhr be- gel, jo v. w. Goldhähnchen. 
den Trieblrajt, nämlich des Gewichtes od, der Regũlus, Familienname der Attilia gens. 1) 
Triebfeder, moderirt, während ſonſt erfteres immer Marcus Attilins, Gonjul 267 v. Chr., wo er die 
ſchneller u. ſchueller herabfinten würde. Weiter find, Salentiner befiegte u. Brundifium eroberte, u. 256, 
bierber zu rechnen die Egalifatoren, welche, wie die wo er mit feinem Gollegen Maulius Bulfo nad Zi- 
Gegengewichtsbalanciers u. Schwungräder, den an; cilien u. dann mit 380 Schiffen nach Afrika geſchickt 
ſich ungleichſörmigen Gang einer Maſchine in einen, wurde. Er ſchlug die feindliche Seemacht bei Ekno- 
mögfichft gleihmäßigen oder wie die Windfeffel an, mos, landete in Afrika, eroberte Afpis, fiegte 255 
Pumpen, Feuerſpritzen (f. d.) u. Waſſerſäulmaſchi- bei Adis u. nahm viele Städte der Karthager weg, 
nen deren ungleihförmige Wirkung in eine ftetige, wurde aber darnach durch den von Karthago zu Hilfe 
gleihförmige verwandeln jollen. Endlich die Gou- | gerufenen Lafedämonier Zanthippos gefchlagen uud 
vernatoren u. Accumulatoren, welche die Betriebs ‚gefangen. 250 v. Chr, jendeten die Karthager nad) 
fraft der jedesmaligen Laft entſprechend u. zwar jo ihrer Niederlage bei Banorınus den R. nad Nom, 
zu reguliren bezweden, daß die eintretenden Ver- um über den Frieden (m. And. über die Ausivechjel- 
änderungen der Laſt oder Arbeit feine anfehnliche ‚ung der Gefangenen) zu unterhandeln, nachdem er 
Veränderung in der Geſchwindigleit des Ganges der, eidlich verſprochen Hatte, nad Karıhago zurüdzus 
Maſchine Hervorbringt. Der wichtigſte diefer Mn ehren, wenn er den Zwed jeiner Sendung nicht er« 
ift das bei. bei Dampfmaſchinen allgemein augewen- reicht hätte; jtatt aber, wie die Feinde erwartet hate 
dete, von Watt conftruirte conische Pendel (Centri⸗ ten, zum Frieden zu rathen, rieth A. die Fortſetzung 
fugalpendel od. Schwungtugel-R.,j.Dampfmafchine), des Krieges, weil Karthago erihöpft u. dem Falle 
An feiner Stelle wendet man öfters, weil es zu viel, nahe wäre. Sein Rath wurde befolgt, u. er jelbit 
Raum einnimmt, den parabolifchen R., oder weit, lehrte, jeinem Eide treu, in die Geſangenſchaft zurück. 
befier den R. mit gekreuzten Armen (eine Abbildung, Nach der gewöhnlichen Sage jollen ihm in Karthage 
j. ebenfalls beim Urt. Dampfmafchine, Taf. V, an die Augenlider abgeſchnitten u. er durch Schlajlofig- 
der transportabeln fiegenden Dampfmafchine daf.), keit getödtet worden jein; nach Andern wurde er in 
den Difjerential«R, von Siemens od. ven horizon- einem Faſſe, das mit nach innen gelchrten eifernen 
taf liegenden Feder-R. von Wüſt an, welche, obwol Spiten verjehen war umd einen derg hinabgerollt 
auf de nſelben Principe wie Watts R. beruhend, doch wurde, zu Tode gemartert. Andere Scriftiteller 
lleiner, leichter und daher meiſt auch billiger herzu⸗ wiſſen indeſſen hiervon nichts (Polybios erwähnt 
ſtellen find. Über die R-en bei der Leuchigasfabri- nicht einmal ſeine Sendung nad Rom), u. die Er- 
tation vergl. Gasbeleuchtung c. Bei hydraulischen zählung jcheint daher eine Erfindung der Römer zu 
Preſſen dient als R. meift ein mit einem Lufthahn, jein, welche die granjame Behandlung, welche jie ſich 
Bypaß zc. in Verbindung ftehendes Bentil, welches, gegen punifche Privatgefangene u. Seifen erlaub- 
jomwie der zuläffige Maximaldruck eingetreten ift, die tem, enticyuldigen wollten, R. ift mehrmals zu Dicht» 
Bumpe der Preſſe ſelbſtihätig abftellt od. leer geben ungen (jo zu dem Trauerjpiele von Eollin) benutzt 
laßt. Ganzähnlich find die Ren an Gebläfen, Blafe- worden. 2) Cajus Attilius (Serranus), Schwe- 
bälgen ıc. Bei Gebläſemaſchinen der Hohöfen zc. fterfohn des Vor., 257 v. Chr. Conful, wo er die 
dient ein langes, weites Rohr, welches durd die Karthager zur See ſchlug, u. 250, wo er Lilybäum 
Größe feines Volums Heinere Unregelmäßigleiten vergeblich belagerte. 3) Marcus Attilius, Sohn 
im Gange der Maſchinen ausgleicht, als R. Andere von R. 1), war 227 v. Chr. Conful u, wieder 217; 
bier u. da angewendete R-en find Feder Ren, hy⸗ er fiel nad Einigen 216 bei Cannä, nah Audern 
drauliiche u. pneumatiſche R-eu, bei denen die vegu- wurde er 215 Genfor u. bewies mit feinem Eollegen, 
lirende Bewegung von einer elaftifchen fyeder, durch P. Furius Bhilus, große Strenge gegen die, welche 
Waſſet od. Luft, leteres mittels eigenthümlich con» nach der Schlacht bei Cannä den Staat auf —— 
ſtruirter Blaſebälge bewirkt wird. Bgl. Reuieaux, Hatten. Eihdor.* 
Die Ren der Kraftmafhinen; Wü, Theorie der Meguly, Anton, verdienter Sprachforſcher ır. 
Gentrifugal-R-en, Stuttg. 1871. 2) Eine befondere Ethnograph der finmifh-tichudischen Böllergruppen, 
Art gut gehender Bendelubren. 3) Apparat (Mäder- ‚geb. 1819 in Zircz im Behpreuer Comitat (Ungarn); 
wert) am Bruſtbaumdes Webeftubls, durch welchen | ſtudirte in Peft Jurisprudenz u. Geſchichte, bereifte 
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feit 1839 Deutihland, Dänemarf, Schweden und 
Finnland in Hiftorifchen u. ethnographiſchem Inter⸗ 
eſſe, gung 1841 nad) Petersburg, befuchte von da die 
Länder diesſeits und jenfeits des Ural, ftudirte die 
Sprache der uralifchen Finnen, ging über Moskau u. 
Nowgorod nad Kafan, durchreifte die Gebiete der 
Wotjalen, Bafhfiren, Wogulen, Mordwinen, Tſchu⸗ 
waſchen u. Tſcheremiſſen, kehrte 1846 nad) Peters- 
burg zurüd und gab dort eine Karte des nörblichen 
Uralgebietes heraus. Er lebte darauf in Gräfenberg, 
Berlin u. im Medienburgifgen, ging 1849 als erfter 
Euftos der Univerfitätsbibliothef nad Pet u. ftarb 
dajelbit 23. Aug. 1858. Erjchr.: Egy Vogul monda, 
berausgeg. von Hunfaloy, Peſt 1859; A’ Vogul 
nöp, ebd. 1868 ff., und verjchiedene andere, in den 
ſprachwiſſenſchaftlichen Berichten derungarifchen Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften veröffentlichte werthvolle 
Mittheilungen, in welchen die jpradjliche wie Stam⸗ 


mesverwandtichaft der Magyaren mit den Fyinen, |(5,, 


Wotjaken, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen zc. zur Evi- 
deuz dargethan ift. Booch· Artoſſh.* 


Reh — Reibersdorf. 


Auch alte Geiſen, welche zu dieſer Zeit nicht geſchoſſen 
werben, ſpringen häufig aufs Blatten. Den bellen- 
den Ton, welchen die —* ausſtoßen, wenn ſie beun⸗ 
ruhigt werden, nenut man Schreden od. Schmälen; 
ihr Angſtgeſchrei, wenn fie etwa von Hunden ange 
padt werben, Sllagen. Farwick. Wimmenauer L. 
NRehablam, Sohn u. Nachfolger Salomons, rer 
girte jedoch, nachdem fich zehn Stämme von ihm los: 
gefagt u. das Reich Iſrael gegründet Hatten, nur 
über das aus Juda u. einem Their Benjamin be- 
ftehende Reich von 929 — 912; unter ihm fiel der 
Agyptierfänig Siſak in Paläftina ein u. eroberte u. 
plünderte Jeruſalem; j. Hebräer, S. 94. 
Nehabilitiren (v. Fat.), wieder in den vorigen 
Stand jegen; daher Rehabilitation, Wiederein- 





jegung in den vorigen Stand; Wiederherftellung bes 
guten Rufes. 

Nehau, Stadt u. Hauptort in dem 308,,, km 
) mit (1875) 27,176 Einw. umfafjenden, 
— Bezirksamt des bayer. Regbez. Oberfrau⸗ 
en, ander Schweßnitz, Station der Bayer. Staats. 


eh, Cervus capreolus L., Art der Fam. der bahnen; Baummollen» u. Leinenweberei, ehemals 


Hirſche, ziegengroß; 32 Zähne, mittlere Schneide- 
zähne im Unterkiefer fhaufelartig erweitert, Edzähne 


jehlen; Thränengrubenjehr ſchwach; Kopfkurz, vorn) 


‚bedeutende Berlenfifcherei, Holz» und Viehhandel; 
'1876 : 3333 Ew. 


Nehburg, Stadt im reife Nienburg der preuß. 


ark verfhmälert; Augen grob; Schwanz jehr furz, Landdroſtei Hannover, an der Moorbeefe u. unweit 
im Pelz verftedt; Pelzfarbe dunfel«, im Sommer|des Steinhuder Meeres; 1875: 1302 Ew. 4 km 
roftroth, im Winter braungrau; die jungen R-e find faſt ſüdlich von R. an den ſchön bewaldeten Rehbur- 
weißgefledt; europäifh, doc) mehr im ©. als N. ger Bergen das Bad R., mit 2 erdigfattnifhen Eifen- 
Das Mänuden (Bod, R-bod), etwa 1m laııg,O,, ım quellen von 12° R., die zum Baden u. Trinfen be- 
hoch, hat einen langen Haarzopf (Pinfel) amı Zeugs nutzt werden, Kräuter- u. Fichtermadelbädern und 
ungsgliede und ein notiges, zweiftängiges Gehörn, einer vortrefflichen Molkenanſtalt; 250 Ew. Bgl. 
das mehrere, jedoch jelten über drei Zaden auf jeder | Michaelis, Bad R., Hann. 1875, 
Stange befommt u. im Spätherbit abgeworfen, bis| Wehden, Stadt im reife Graudenz des preuß. 
April aber wieder erjegt wird. Ganz jung heißt das |Rgbez. Marienmwerder; Schloß; 1875: 1768 Em. 
Männden Bockalb, imi. Fahre Spießbod(Schmal- | Burg u. Stadt entftanden 1234 aus dem altheidni- 
bod), im 2. Gabelbod, fpäter guter, ftarfer, Capital- ſchen Radzin. 
bod. Das Weibchen (Hide, Geis, Hille, Reh) hat Nehfues, Philipp Joſeph von, deutſcher 
einen ſchmäleren Kopf, längeren u. dünneren Hals u. | Schriftjteller, geb. 1779 in Tübingen; ging 1801 
ſchlankeren Leib; es ift vou ferne durch den langen, als —— nach Livorno, wurde 1806 Biblio- 
—— Haarbüſchel (Waſſerzeichen, Schürze) am thekar u. Vorleſer des Kronprinzen von Wirttem- 
eburtsgliede (Feigenblatte) kennbar. Gelte Ricke berg in Stuttgart, 1814 preuß. Hofrath und Kreis— 
(Gellreh) heißt das weibliche R. dann, wenn es nicht director in Bonn, 1819 Geheinier Negieruugsrath 
gebrunftet hat. Das Kalb Heißt R-talb (Kitz), von u. Negierungsbevollmädtigter der Untverfität und 


Martini an bis e8 brunftet, Schmal⸗R. Nahrung 
u. Lebensart, Nutzen u. Schaden, Feinde u. Kranl- 
heiten theilt das Rt, im Ullgemeinen mit dem Edel» 
wild (j. Hirih). Das Rudel (Spruug) befteht meift 


11829 in den Adelftand erhoben; ernahın 1842 feinen 
|Abichied, 309 fid auf fein Gut am Siebengebirge 
zuriid u. ftarb dafelbft 28, Oct. 1843. Schriften: 
Reuefter Zuftand der Jufel Sicitien, Tiib. 1806; 


aus einem Bod, einer alten Geis u, mehreren Käl- Gemälde von Neapel, Züri) 1808, 3 Bde.; Briefe 
bern od. Schiual-R-en. Die wahre Brunftzeit des aus Italien während der Fahre 1801—1805, ebd. 
Rees jällt in den Auguft, eine zweite, aber falſche, 1800 j., 4 Bde; Sübdeutjche Miscellen für leben, 
in den December. Im Mai od. Anfang Juni ſetzt Literatur u. Kunft, Tüb. 1811—14, 4 Bde.; L’Es- 
die Nide meift zwei Kälber verſchiedenen Geichlechts, | pagne en 1808, Bar. 1811, 2 Bde. (deutſch Franff. 
die anfangs weiß u. braum gefledt find, Zur Unter-| 1813, 4 Bde.); Reden an das deutfche Bolt, Rürnb. 
haltung eines guten Rehftandes, wobei im Übrigen 1813; Die Belagerung des Cajtells vom Gozzo; 
ähnlich wie beim Edelwild verfahren wird, eignen Scipto Cicala (Roman von großer Darftellungs« 
ſich waldreiche Gegenden in der Ebene od. im nie- |fraft), Lpz. 1832, 3 Bde., 2. X. 1842, 4 Bde, 
deren u. Mittelgebirge; Laubwald, namentlich Nie-| Nehme, jo v. m. Oynhauſen. 

derwaldungen, zieht das R. dein Nadelhoße vor.) Nehme, Stadt im medlenburg. Kreife des Groß- 
Eine eigenthümliche Art der R-jagd, die fonft nach herzogthums Medienburg- Schwerin, an der Nade« 
denfelben Methoden wie die Jagd auf Rothwild be» | galt; —* gothiſche —*8 Tud- u. Eigarrenfabri- 
trieben wird, ift das Blatten; fie befteht darin, daß kation, Seilerei, Töpferei; 1875: 2479 Ew. 

man (im Juli u. Auguft) die Stimme der Kälber u. Neibahle (Reibebohrer), vielfantiges oder ge- 
Schmal-R-e (das Fiepen) auf einem Stüd Rinde, zähntes Stahlftüd, mit welchem Löcher genau rund 
einem Blatt od. bejouderen Pfeifhen nahahmt und u. zu dem verlangten Durchmeſſer erweitert werden. 
Dadurch die R-böde anlodt u. zum Schuß bringt. | eibersvor ‚, Kirchdorf in der königl. Sächfiichen 
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Kreishauptmannſchaft Banken, Hauptort der gleich" 
namigen gräflich Einfiedelihen Standesherrſchaft; 
Schloß mit Park, Bierbrauerei, Weberei; 987 Em, 
Fu der Nähe Oppelsporf mit Diineralbad und 
Braunlohlenberg au. 

Reiboldsgrün, Badeort bei Auerbach, königl. 
ſächſ. Rreishauptmaunſchaft Zwickau, 675 m ü.d, 
M. Moor⸗u. Stahlbad (einer der flärkften Eifen- 
fäuerlinge Deutfchlands), Mimatifcher Kurort. 

Reibung (Friction) heißt der ans der Raubig- 
keit der Zlächen refultirende Widerftand, der der Be» 
megung eines Körpers an der Oberfläche eines an— 
deren entgegenmirkt, Diefer Widerftand erklärt ſich 
einestheil aus der Adhäſion der Oberflächentheile, 
anderntheils aus der Feſtigleit der ineinander grei- 
jenden Heinen Unebenheiten, wodurch ein Theil der 
bewegenden Kraft fi) in Wärme umſetzt, die ftets 
beider R. auftritt. Die Berhältniffe der R. find bis 


| —— dem Unterſchied der Geſchwindigkeit der 
enachbarten Schichten, u. abgefehen von der Tem: 
peratur u. der Größe der Berührungsfläde noch ab- 
hängig von der Natur des Fluidums. Diefe Abhäu— 
gigfeit wird wieder durch eine Eonftante angegeben, 
dem R-scoffficienten der Flüffigfeit oder des Gaſes. 
Derfelbe ift von Marwell, Meyer u. N. für Luft, 
Sanerftoff, Wafferftoff u. andere Safe genau ermit- 
teft und von großer Wichtigkeit für die mechaniiche 
Wärmetheorie, bef. die Theorie der Safe, da fi 
‚aus ihm die Elemente der Molefularbetwegung er« 
geben, nämlich die mittlere Wegläuge u. weiter die 
Entfernung n. Größe dev Molefüfe, Stabl. 

Neibungsräder, f. Rad. 

Neid (Tat. Regnum), der Inbegriff einer großen 
Anzahl von Dingen oder Gegenftänden, welde zu 
‚einent allgemeinen Princip im Verhältniſſe ftehen, 
3. B. Natur», Mineral-, Thierreich; größerer Staat, 





jegt vorzugsweife erperimentell unterfucht. Bei fe- jan deifen Spite ein monardiiches Oberhaupt fteht, 
fen Körpern findet nur äußere R. der Ober- Kaiſer uud Königreich; oder mehrere zu einem Ge» 
lächentheile ſtatt. Man umterjcheidet hierbei die |fammtftaat vereinigte Staaten, jo Deutſches R. 

gleitende R. u. die rollende R.; die erftere it| Neid, Gottes od. Neid; der Himmel. Wort 
vief größer als die letztere. Beide Arten von R. u. Begriff ftammen aus Dan. 7,14. Das Auftreten 
Iptelen eine große Rolle und find befonders für das|des Täufers Johannes mit der Predigt: Das Him— 
Raſchinenweſen von größter Wichtigkeit. Man ver» melreich ift nahe berbeigelommen, zeigt, daß feit der 
wandelt in der Technit bald die gleitende N. in rofs| Zeit der Maffabäer im jitdiichen Volf die Erwartung 
lende (Walzen, Räder, Frictionsrollen), bald umge- des dort verheißenen Reiches rege geblieben war. 
lehrt die rollende in gleitende (Bremfen, Seilwindun«| Jefus EHriftus nahm diefe Erwartung auf u. machte 
gen x... Man verrürgert ferner die gleitende R. das R. ©. zum Gentrum jeines Evangeliums, in- 
duch Schmiermittel (Zapfen-R.). Erfahrung und dem er in die Form der populären Vorftellungen 
Verſuche haben gelehrt, daf die R. zweier fefter Kör-|von demſelben als einer rein transfcendenten, wun« 
per dem Drud proportional ift und außerdem nur|derbaren, plötzlichen Umwandlung der Welt den tief- 
abhängig von der Natur u, der Oberfläche der ſich |ften geiftigeethifchen Gehalt niederfegte, u. die Inı« 
treibenden Körper. Diefe fette Abhängigkeit gibt der/manenz (das R. ©. ift inwendig im euch) einer Ge- 
Rrscotfficient an, der für je zwei Körper einen |meinfchaft, die durch ihn der Gerechtigkeit Gottes u. 
confianten Werth hat. Um denfelben für einen Kör-|der Seligkeit theilhaftig ift, in den Vordergrund 
per u, eine Unterlage zu finden, ftellt man entweder |ritdte. Erſt die hiftoriihe Entwidelung bringt dann 
die Unterfage horizontal u. beftimmt den Bruchtheil|die Entftehung der Kirche aus dem Jüngervereni, 
vom Gericht des Körpers, der deufelben fortzube-|den CHriftus um ſich ſammelte. R. ©. und Kirche 
megen im Stande ift, od. man neigt die Unterlage) find nicht identiſch, fondern verhalten ſich einestheils 
und beftimmt die Tangente des Heinjten Neigungs-|mwie Ideal und Wirklichkeit oder richtiger, wie das 
winkels (des ſog. R⸗swiukels), bei Dein fi) der Kör- | Ideal in feinem ftetigen Bermwirklichtjein zu ver 
per von jelber in Bewegung fegt. Auf dieje Weiſe theils ſchlechten, vom Ideal noch nicht ergriffenen, 


ergab fich der M-Scokfficient bet trodenen Flächen 
duichſchnittlich von Holz auf Hol; = 5, Holz auf 
Metall = 4, Metall auf Metall = 4. Sind die 
Flachen gejhmiert, fo finten dieſe Werthe durchſchnitt · 
lich vefp. auf Ay, „ar ag. Die rollende R. ift unge- 
fähr } der gleitenden. Doch finden diefe Zahlen auf 
pipe Mafhinen keine Anwendung mehr. Bei der 

ewegung eines Laftmagens auf ebener Chauſſee 


theils zum deal Hinftrebenden, ihr ſich annähern» 
den Wirklichkeit, anderntheils wie Zweck und Mittel. 
Die Dogmatik unterfheidet: Reich der Macht, das 
von Sottregiertellniverfum, Reich der Gnade, die 
gegenwärtige Menfchheit, fomeit ſie an der Erföfung 
theit hat, Reich der Herrlichkeit, die zukünftige 
Vollendung. Bgl. 3. I. Heß, Lehre vom R. G., 
Zilr. 1774, 4. A. 1819; Wittichen, Die Ideen —— 
er. 





beträgt die N. etwa „, auf Eifenbahnen nur 44, G., Gött. 1872, 

der Laſt. Pronys Bremsdynamometer benugt die) Meich, Ferdinand, Phyſiker, geb. zn Bernburg 
R. zur Meffung der Arbeit einer Mafchine, eines 19. Febr. 1799, bifdete ſich ala Hüttenmann ans, ftu- 
Bafferrades zc. Bei Zlüffigkeiten und Gafen dirte noch in Göttingen u. Paris, wurde 1824 Inſpec- 
mitt neben der Äußeren R. an anderem Körpern, die tor der bergalademiſchen Gebäude u. Sammlungen, 


feft, füffig m. gasförmig fein können, noch die in- 
nere R. auf, durch welche die verschieden ſchnell ſich 
bewegenden Schichten derfelben Flüffigkeit od. des⸗ 
felben Gafes heinmend oder fördernd auf einander 
wirfen, Man hat diefe Verhältniſſe vorzugsweife 


1827 PBrofeffor der Phyſik, 1830 Lehrer der Ber- 
ſteinerungskunde, 1842 Profeffor der theoretischen 
‚Chemie, u, trat 1866 in den Ruheſtand. Er machte 
ſich befonders verdient durch feine Schriften über 
alfverfuche über die Umdrehung der Erde, Freiberg 





anterfucht durch Vergleichung der Ausflußgeichwin- 1832; Beobachtungen über die Temperatur des Ge- 
Bigfeit von Slüffigfeiten u. Gafen beim Austritt aus fleins in verſchiedenen Tiefen der Gruben, daf. 1834; 
einem dünnwandigen Gefäß und beim Durchgang Mittlere Dichtigkeit der Erde mit der Drebwaage, 
durch chlindriſche Röhren, insbef. durch Capillare daf. 1838. Zahlreiche Abhandlungen in Fachzeit 
röhren. Die innere R. ift, wie ſchon Newton angab, ſchriften. E. 


104 


Neicha, Anton, Eomponift u. Mufiktheoretifer, 
eb. 27. Febr. 1770 in Prag, war Ehorfnabe der 
Rreupfute, widmete ſich 1786 bei einem Ontel in 
Bonn ganz der Mufif, ging 1794 als Klavier- und 
Geſanglehrer nach Hamburg, 1799 nad) Paris, dann 
nad Wien, wo er den Umgang von gay Albrechts⸗ 
berger, Salieri u. Beethoven genoß, mit den, einige 
Zeit Aufjehen erregenben 36 Fugen für Klavier nad 
einem neuen Syftem hervortrat u. als Lehrer und 
Componift zu gleihem Anfehen gelangte. Durch den 
Krieg in Idiedtere Berhältniffe gelommen, ließ er 
ſich 1808 neuerdings in Paris nieder, unterrichtete, 
gab Eompofitionen, eine Abhandlung über die Me» 
lodie (Par. 1814) heraus, was ihm eimen bedeuten- 
den Namen und 1817 die Lehrerftelle des Kontra» 
punfttes am GConfervatorium verſchaffte. R. ſchrieb 
noch Traitö complet et raisonns d’harmonie pra- 
tique, Baris 1816; Traitö de haute composition 
musicale, ebd. 1855, 2 Bde.; auch einige Opern, 
doch find dieje nicht jo bedeutend als jeine Inſtru— 
mentalcompofitionen, wovon die Quintette für Blas- 
inftrumente hervorragen. R. wurde Ritter der Eh- 
renlegion, 1835 Mitglied der Akademie der jhönen 
Fünfte u. fi. 28. Mai 1836. Siebenrod. 
Reichard, Heinrich Auguſt Ottokar, viel- 
feitiger Schriftſteller, geb. 3. März 1751 in Gotha, 
ftudirte in Göttingen, Leipzig u. Jena bie Mechte, 
wandte ſich aber den Schönen Wiffenfchaften zu, war 
im Dienfte des Herzogs Ernft II. von Sadjen-Go- 
tha Bibliothekar, dann Secretär u. endlich Rath im 
Kriegsdepartement u. ft. 17. Oct. 1828. Sein blei- 
bendes Berdienft beruht in der Urheberſchaft der 
Reiſehandbücher. Im J. 1784 veröffentlichte er in 
Leipzig zuerſt Handbuch jürReifende aus allen Stän- 
den ; diefer uriprünglich reincompilatorischen Schrift 
folgte fein Guide des voyagenurs en Europe, Weim. 
1793, fein Paflagier auf der Reife in Deutſchland 
u. einigen anderen Ländern, ebd. 1801 2c. Diefe 
Schriften erlebten zahlreiche Auflagen u. die legtge- 
nannte ift noch in der Gegenwart franz. u, deutich 
im Gebraud, Er war aud über 40 Jahre lang 





| 
| 


Reicha — Reichelsheim. 


zum Salineninſpector nach Halle rief. Als der König 
geſtorben, ſuchte er nochmals Berlin auf und wußte 
ſich bier (beſ. durch die Opern Brennus, Die Geifter- 
inſel, Roſamunde), wie in Paris, künſtleriſche Ehren 
zu erringen, wurde 1808 Kapellmeiſter in Kaſſel, 
febrte aber bald auf fein Gut in Giebichenſtein bei 

alle zurüd u. fl. dafelbft 27. Juni 1814. R. fchr. 

pern, Schaufpielmufif, Oratorien, Rirhenmufit- 
werfe, Eantaten, Lieder, Mlavier- u. Violinfonaten, 
Klavier u. Biolinconcerte, Sinfonien für Orcheſter, 
Duintette, Trios, Klavierftiide zc., u. war auch als 
mufifalifher Schriftteller thätig; fo gab er 1791 
das Mufikalische Wochenblatt, dann die Monats» 


ſchrift, Studien für Tonkünftler, Briefe eines auf: 


merffamen Reifenden (Frauff. u. Lpz. 1774, Frankf. 
und Berlin 1776); Über die deutjche fomische Oper 
(Hamb.1774); Schreiben über die Berliniihe Mufit 
(ebd. 1775); über die Pflichten der Ripien- Bioli« 
niften (Berlin u. Lpz. 1776); Muſikaliſches Kunit- 
magazin (Berf. 1782); Vertraute Briefe über Baris 
(Hamb, 1802); Bertraute Briefe, geirieben auf 
einer Reife nach Wien u. den diterr. Staaten 1808 
u. 1809 (Amfterd. 1810)2c. heraus. Als Componiſt 
anfänglich den Bahnen Grauns u, Haffes nachfol« 
gend, wandte er ſich fpäter Glud zu, wie er auch 
Bieles zum Verftänduiffe diefes Meifters in Deutfch- 
land beitrug. Seine Werke zeichneten fih mehr durch 
gefhidte, auf den Effect gerichtete Arbeit, als reiche 
Erfindung, edle Empfindungaus, Erift der Schöpfer 
des Liederfpiels, das er mit Liebe u. Treue begrün- 
dete u. dem er noch viele feiner Schöpfungen (4.8. 
Juchei, Kunft u. Liebe, Erwin u, Elmire, Glaudine 
von Billa Bella, Jery u. Bätelyzc.) widmete, Seine 
größte Bedeutung hat er ald Componift einfacher, 
volfsmäßiger Lieder gefunden, indem er namentlich 
ein großes Gewicht auf den Spracdaccent legte und 
dadurch bei. die Goetheſchen Liederdichtungen (3.8. 
Sah ein Knab' ein Nöslein ftehn, Die Trommel ge- 
rührt 2c.) weit tiefer als feine Vorläufer zu erfafjen 
vermochte. Bgl. Schletterer, Job. Friedr. R., Augsb. 
1865; Schneider, Gefchichte der Oper; Verzeichniß 


Redacteur des Gothaer Hoftalenders. Seine Selbft-|der R⸗ſchen Schriften von Ledebur, Tonkünftler- 


biographie erjchien üiberarbeitet von H. Uhde, Stutt« 
gart 1877. Schroot. 
Reichardt, 1) Johann Friedrich, Compo— 
niſt u. Schriftiteller, geb. 25.Nov. 1752 in Königs- 
berg, wurde frühzeitig in der Compofition, im Klar 
vier- und Violinſpiel unterrichtet, trat auch ſchon 
mit 10 Jahren vor die Öffentlichkeit, befuchte 1769 
bis 1772 die Univerfitäten Königsberg u. Leipzig, 
ging dann auf Reifen, erhielt 1775 die Hoffapell- 
meifterftelle in Berlin, jchrieb Operetten für das 
Döbblinfche Theater, errichtete 1783 die Concerts 
spirituels, durfte aber feiner eigenen Richtung feinen 
freien Lauf laffen, weshalb er, Urlaub nehmend, 
1782 nad) Paris ging, dafelbft die Compofition der 
Dpern Panthee und Zamerları begann, diejelben 
trotz verſchiedener Meijen nad der franzöfifchen 
Hauptftabt jedoch nie vor das Publicum zu bringen 
vermochte. Nach dem Tode Friedrichs IL. fchentte 
ihm gene Wilhelm II. feine Zuneigung und er 
ſchrieb die Opern Andromeba (1788), Protefilao, 
Olympiade (1790); doch wandte fich fpäter die Stim- 
mung des Königs gegen ihn u. er befam einen Ur- 
laub, 1794 feinen Abjchied, worauferjeinen Wohnſitz 


in Altona auffhlug, bis ihn 1796 die Ernennung 


feriton. 2) Guſtav, Gefangscomponift, geb. 13. 
Nopbr, 1797 zu Schmarſow (Borpommern), trieb 
frühzeitig Muſik und fonnte ſchon mit 9 Jahren im 
Biolin- u. Klavierſpiel öffentlich auftreten, war von 
1809—1811 in Neuftrelig, wo er Mitglied der dortir 
gen Kapelle wurde, befuchte alsdann das Gymnaſium 
u. die Univerfität Greifswald, 1818 1,1819 die ini» 
verfität in Berlin u. widmete fih, von der Theolo- 
gie abgehend, dafelbft ganz der Mufif, weshalb er 
bei Bernhard Klein Mufitunterricht nahm. R. trat 
bei. als Baffift hervor u. war für Concerte, Mufit- 
fefte, wie die feinften Privatcirfel einer der geſuchte— 
ften Pieder- und Dratorienjänger, wie er auch als 
Sefang- u. Mlavierlehrer eine große Thätigkeit ent« 
faltete. Er dirigirte auch die Berliner Piedertafel, 
übernahm den Gefangunterricht des Prinzen Fried— 


rich Wilhelm, 309 ſich aber mehr u, mehr von feiner 


anftrengenden Thätigfeit zurüd u. widmete fich faft 
ausichlieglih der Compofition. Unter allen feinen 
Werten, hauptſächlich der Männerquartett-Fiteratur 
angehörend, ragt die Nationalbyırne: Was ift des 
Deutichen Vaterland? ammeiften hervor, Siebenrod. 

Neichelsheim, 1) Fleden im Kreiſe Friedberg 





der eff. Prov. Oberheffen, an der Horloff; Eigarren« 
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fabrifation; 850 Ew. N.gebörtebis 1866 zu Naffau.| ftadt darin, au der Peilau u. am Eufengebirge und 
2) Marftfleden an der Geripreng u. dem Fuße des an der genannten Eifenbahn; Realſchule I. D., hör 
Reihenbergs, auf welchem die ſchöne Schloßruine here Töchterichule, neues Rathhaus, Waiſen- und 
Reihenberg fteht, im Kreiſe Lindenfels der heſſ. Wohlthätigkeits-Fnftitut, Armen« u. Kranfenhaus, 
Prov. Starfenbnrg; Viehmärkte; 1530 Em.; Ges viel Juduſtrie; Baummwollenmanufactur, Wagenbau, 
burtsort des Botanikers Nees von Efenbed. Nord-| Brauerei, Brauntweinbrennerei, Garnhandel; Frei⸗ 
weſtl. von AR. über dem Dorfe Eberbach die Burg- | maurerloge: Aurora zurgoldenen Kette; 7268 €. Im 
ruine Rodenftein, nad) der Vollsſage Ausgangspunkt | Febr. 1633 wurde R. durch die Kaiferlichen geſtürmt, 
des Wilden Jägers bei bevorſtehendem Kriege. geplündertu.gejchleift; hier 16. Aug. 1762 Sieg der 

Reichenan, 1) —— einer böhm. Bezirls⸗ Preußen unter Friedrich dem Großen über die Öfter« 
hauptmannſchaft; Schloß mit großer Bücher - und/reiher unter Daun; hier 27. Juli 1790 Congreß 
Bilderfammlung, Commmmalgynnafium, Biariften- u. Convention zwiſchen Preußen, Polen, England, 
collegium, Streihgarnfpinnerei, Zuchweberei, ya- | Holland u. Ofterreich, wodurch das fernere Beitehen 
brifation von Baummoll- u. Leinwandwaaren, Yi-|des Türkischen Heiches gefichert wurde; Verhandlune 
queur u. Branntwein; 1869: 4802 Ew. 2) Inſel im gen im Juni bis Auguft 1813 zwiſchen England, 
Unter- od. Zellerfee, dei weſtl. Theile des Bodenjees, | Rußland und Preußen; auch Allianztractat zwifchen 
zum badiſchen Kreife u. Amtsbez. Konftanz gehörig, den Verbündeten u. Ofterreich, 27. Juli 1813 zu Prag 
ca, 5 kın lang u. 2 km breit, ijt ſüdöſtl. mit dem Feſt⸗ ratificirt. 3) Stadt im Landkreiſe Görlitz des preuß. 
lande Durch einen 1 km langen Dammweg verbun- Regbez. Liegnitz, unweit ver Schwarzen Schöps u. 
den, durch Naturihönheiten ausgezeichnet, hat er-/an der ſächſ. Grenze, Station der Sächſ. Staats- 
giebigen Obſt-, Getreide» u, Weinbau u. in 3 Dör- | eifenbahnen( Dresden-Görlig); Schullehrerfeminar, 
fern (Oberzell, Mittelzell od. Münſter u. Niederzell) Waifenhaus, Nettungsanftalt für verwahrloſte Mäd« 
etwa 1500 Ew, Die reihe, 724 von Pirminus zu|chen, Hofpital, Fabrikation von Maſchinen u. Chemi« 
Mittelzell geftiftete Benedictinerabtei R., deren kalien, 1875: 1708 Ew. Bei dem Rüdzuge der Ber- 
Mönche fich im 9.—13. Jahrh. um die Wiſſenſchaf- bündeten nach der Schlacht bei Baugen hier 22. Mai 
ten verdient gemacht haben, kam 1538 zum Hochſtifte 1813 ein Gefecht, in dem der franz, General Bruyeres 





Konftanz und 1803 an Baden, der größte Theil der 
Güter aber an den Schweizerfanton Thurgau, in 
defien Gebiet fie lagen. In der Schönen Klofterficche 
befindet fich das Grab Karls des Diden, fo wie ne- 
ben mancherlei anderen Eurtofitäten ein Schwamm 
mit dem Blute Chriſti; jährlich ftarfe Proceſſionen. 
Bgl. Schönhuth, Chronik des ehemaligen Kloſters 
R. Freiburg 1836; Staiger, Die JIuſel R., Lindau 
1860. 3) Schloß im Bez. Im Boden des Schwei« 
zerfantons Graubünden, wejtlih bei Chur u. ander 
Bereinigung des Hinter« u. Vorderrheins, Hier ber 
Rand am Ende des vor. Jahrh. die vom Bürger- 
meifter Tſcharner von Chur errichtete Erziehungs 
anftalt, arı welcher Zichoffe u. auch der flüchtige Her- 
zog von Chartres (der nahmaligeKönig Ludwig Phi- 
lipp von Frankreich), unter dem Namen Chabot 1793 


bis 1794 als Lehrer wirkten. Das Schloß ift von den) 
Biihöfen von Chur erbaut u. gehört jetzt der Familie 


von Planta. 4) Kirchdorf in der kgl.jächi.Kreispaupt- 
maunſchaft Bautzen; ftarfe Leinen- u. Kattunmeberet, 
Spinnerei, Färberei, Appretucanftalten, Maſchinen- 
fabrifation, Leimfiederei, Farbholzmühle, Ziegel 
brennerei, Braunfohlenbergbau; 1875: 5081 Ew. 
5) Darttjleden im böhm. Bez. Gablonz (Oſterreich), 
Station der Süd-Norddeutſchen Berbindungsbahn; 
Schule für Fachzeichnen, Malereiu. Chromoliuhogra- 
phie, Berfertigung von Papiermachewaaren; 1869: 
3115 Em. 6) Ort im Bezirf Neunkirchen des Erz» 
herzogthums Vfterreih unter der Enns, an der 
Schwarza u. am Ausgange des von diefem Flüßchen 


‚verwundet wurde. 4) Bad im Bez. Oberhaste des 
ſchweizer. Kauton Bern, entipringt auf der Großen 





1729. 
| eichenbach, 1) Georg von, berühmter Me» 


fiel. Unweit von R. Marlfersdorf, wo an demſelben 
Tage ein Gefecht ftattfand, in dem Duroc tödtlich 


od. Hasle-Scheided, bildet 7 Wafjerfälle, von denen 
der oberjte ca. 90 m hoch ift, u. mündet Meiringen 
gegenüber links in die Aare; die R-Fälle gehören zu 
den Shönjten Wafferfällen des Berner Oberlandes. 
5) (R. im Boigtlande), Fabrikſtadt in der königl. 


ſächſiſchen Kreishauptmanuſchaft Zwidau, an der 


Sädhfiih-Bayeriihen Eifenbahn, welche 3 km weit- 
ih von R. auf einem großartigen Viaduct das 
Goltzſchthal überichreiset; Waiſenhaus, Realichule 2. 
Ordnung mit Brogymnafium, Streid- u. Kamın- 
garnjpinnereien, Eifengießerei und Maſchinenfabrik, 
Weberei in wollenen u. halbwollenen Diodewaaren, 
Fianellen, Lamas, Deden zc., bedeutende Färbereien; 
14,620 Eiuw. ». ift uralt u. fommt bereits 1140 
als (böhmische) Stadt vor; jeit 1270 gehörte es den 
Reußen von Plauen u. zwar als böhmiſches, jpäter 
als Heichslehn, bis es 1357 Kaifer Karl IV, faufte. 
Eine Tomthurei des Deutſchen Ritterordens bejtand 


| bis zur Einyührung der Reformation. Seit 1422 it 


es ſächſiſch, mit Ausnahme der Zeit von 1547—69, 
wo ed wiederden Neußen zugetbeiltiwar. 1525 wurde 
die Reformation eingeführt. Zahlreiche Feuers— 
brünfte, zulett 1833. Bgl. Wintler, R⸗s Chronik, 
Reichenb. 1855; Oliſcher, Chronica von R., ebd. 
1) 3) 4) 9. Bernd, 2) 5) Schroot. 





durchſtroͤmten, romantischen Höllenthals (zwiſchen chaniker u. Optiker, geb. 24. Auguft 1772 in Durs 
der Karalpe u. dem Schneeberg); viele ſchöne Villen, lady, ſtand von 1790 an eine Zeitlang als Artillerier 
Kaltwafjerheilanftaltzc. ; jehr beliebte Sommerfrifche | offizier in bad. Dienſten, errichtete dann, durch eine 
der Wiener. 9. Bernd. Reiſe nach England vorbereitet, 1805 mit Ugichnei- 

Reichenbach, 1) Kreis im preuß. Regbez. Bres⸗ der und Frauuhofer in Benedictbeuern eine mecha« 
lau, durchſchnitten von der Linie Frankenjtein-Raud- niſch-optiſche Anitalt, aus welcher die trefjlichiten 
ten der Breslau-Schweidnig-Freiburger Eifenbahn, | mathematischen Inſtrumeute hervorgingen, jo die 
mitden größten Dörfern des Staates (Yangenbielau,| 123Ölligen Repetitionskreife, die dreifüßigen Dieridian« 
Beilau u. Peterswaldau (j. die betr. Art,); 362,0, freife, die Theovdoliten, Aquitortale, der Heliometer. 
km (6, JR.) mit (1875) 67,687 Ew. 2) Kreis | Er wurde 1807 bayer. Salinenrath, baute für Die 
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Soolenleitung von Berchtesgaden nach Reichenhall ebd. 1838; Naturgeſchichte der Weichthiere, Ringel · 
die nach ihm benannte und 1817 beendigte Wafjer- würmer zc., ebd. 1842; Naturgeſchichie der Fiſche, 
fänfenmafchine und ft. 21. Mai 1826 zu Münden. ebd, 1840; Volfsnaturgefchichte, Prag 1847, 2 Bde.; 
Seine von Kirhmayr gefertigte Büſie ift in der Naturgeidhichte der Menden u. Sängethiere, Lpz. 
Walhalla aufgeftellt. 2) Karl, Freiherr v., be» 1847, 2. A. ebd. 1854; Raturgefchichte der a 
deutender Tedynologeu. Naturforicher, geb. 12. Febr. ebd. 1848, 2,9. ebd. 1854; Naturhiftoriicher Bil- 
1788 zu Stuttgart, widmete fi zu Tübingen dem deratlas oder Wandtafeln der Naturgeſchichte, ebd. 
Stupium der Rechte n. Naturwiſſenſchaften, pflegte] 1848; Der Schmetterlingsfreund, ebd. 1852; Der 
letztere fpäter nur allein u. errichtete nach Abſolvir-⸗ Käferfreund, ebd. 1857; Neifebilder durch alle Bor 
ung derjelben zu Billingen ein Eifenwerk, ſowie zu nen der Erde, ebd. 1835; Eraminatorium der Bo- 
Hauſach in Baden die erften größeren Holzverfohl-|tanik, ebd. 1852, 2. X. 1870; Geſchichte des Thier- 
ungsöfen. Mit der Berfohlung verband er die Ge⸗ reiche, ebd. 1854; Buch der Thierwelt, 2Bde., 2.4. 
winnung von Eifigfäure u. Theer w. entdedte in den! 1860; Lehrbuch der Naturwifjenichaft, 1.3. Thl., 
Deftillattionsprodncten das Baraffin, das Kreofot 2c.| 1857; redigirte 1839—41 den Sächſ. Hausfreuud. 
1821 verband er fi mit dem Grafen Hugo von 5) Guſtav, Sohnvon®.3), geb.3. Jan. 1828, ſtu⸗ 
Salm u. vergrößerte deſſen Eiſenwerke zu Blansko dirte in Leipzig, war erſt Lehrer an der Forſtalademie 
inMähren. Won 1824 - 1832 wurde er der Schöpfer in Tharand u. wurde 1855 Profeffor der Botanif in 
einer großen Auzahl bedentender Mafchinenbauane| Leipzig u. 1861 in Hamburg. Er bearbeitete einzelne 
ftalten, von Bohr- und Walzwerfen und auch einer Abſchnitte zu feines Vaters Ikonographie u. Flora 
Zuderfabrit in der Umgegend von Blansko. Kurz Sachſens u. Kunzes botan.Werfenu. ſchr. Depollieis 
nach dem 1836 erfolgten Tode des Grafen Salm| Orchidearumgenesiacstructura,?pz. 1852; Xenia 
zog er fi aus der Verbindung mit deffen Sohne orchidacea, ebd. 1854 ff. 94) 5) r. 2) Glagel. 

zurüd. 1899 in den Freiherruftand erhoben, farb Reichenbach -Goſchütz, ein gegenwärtig in 
er 19. Januar 1869 im Leipzig. In feiner legten! Schlefien mit der 1727 erworbenen freien Standes- 
Lebenszeit beſchäftigte er fi viel mit der von ihm herrſchaft Gofhüg (4, [_IM. mit 10,000 Einm.), 
gegründeten fogenannten Odlehre. Seine bedeus|der Herrichaft Großſchönwald im Kreiſe Polniſch⸗ 
tendften Schriften find: Geologische Mittheilungen Wartenberg u, anderen Befitungen begütertes Ge» 
aus Mähren, Wien 1834; Odifch-magnetifche Briefe, ſchlecht, welches 22. Febr. 1678 den Reichsfreiherren«, 
Stuttgart 18525 Der ſenſitive Menſch und fein 10. März 1730 den Reihsgrafenftand, 1741 die 
Berhalten zum Od, ebd. 1854, 2 Bde.; Aphoris Würde als freier Standesherr zu Gofchüg und das 
men über Senfitivitätu. Od, Wien 1866; Die odiſche Generallandpoftmeifteramt des Herzogthums Schle> 
Lohe und einige Bewegungserſcheinungen als neu⸗ ſien (feit 1752 erblich) und 1824 eine Euriatftimine 
entdedte Formen odifhen Princips in der Natur, im Stande der Fürſten u. Herren auf dem fchlefifchen 
ebd. 1867. B)Heinrih Gottlieb Ludwig, Sohn Provinziallandtage erhielt; der Chef der erften Linie 
des Eonrectors an der Thomasſchule in Leipzig und iſt jet erbliches Mitglied des preußiichen Herren- 
Verfaſſers des erften griech.»deutjchen Wörterbuchs, hauſes. Die fihere Stammreihe beginnt mit Kon 
Joh. Friedr. Jac.R., Botaniker, geb. 8. Jau. 1793 rad 1228. Die drei Söhne des Grafen Heinrich I. 
in Leipzig, wo er fludirte, wurde 1816 Privardocent |Teopold (geb. 1705, ft. 9. April 1775) gründeten 
der Medicin dafelbft, 1819 Profeffor der Nature drei Linien; Chef der erften ift heute: Graf Heinrich 
geichiehte an der mediciniſch⸗chirurgiſchen Afademie, | Raphakl, geb. 20. März 1865, Standesherr zu Go« 
Inſpector des Naturalien» u. Mineraliencabinets u. ſchütz, Generaferblandpoftmeifter im Herzogthum 
fpäter auch Director des Botanischen Gartens in|Schlefien und erbliches Mitglied des preuß. Herren 
Dresden; er jchrieb anfer zahlreichen Specialichriften | hauſes. Chef der zweiten ift: Graf Heinrich Leopold, 
über pharmacentishe Pilanzen (namentli Aconi-|geb, 7. Oct. 1808; fein ältefter Sohn Harry ift 1840 
tum) und Flechten viele allgemein botanifche Werke,'geboren. Der dritten Linie Chef ift: Graf Eduard, 
auch einige zoofogifche; bejonders erwähnenswerth geb. 24. Mai 1837. Bemerkenswerthe Glieder der 
find: Iconographia botanica exotica, Leipz. 1827| Familie ſind aus der dritten Linie: 1) GrafEduard, 
bis 1860, 19 Bde.; Zoologie, Dresden 1829—83,|geb, in Olbersdorf 10, Nov. 1812, ftndirte in Bres: 
2 Bbe.; Floragermanica excursoria,ebd. 1830—32, | lau u. Jena, ließ fich in die burſchenſchaftlichen Wir» 
2 Bbe.; Flora germanica exsiccata, ebd. 1830 ff.; ren ein, faß dafür 1%/, Jahre in Berlin und Neiße. 
Flora exot., 2p3. 1830; Das Pflanzenreich in ſeinen Dann faufte er bei Neiße Waltdorf, wo politifche 
natürlichen Klaſſen u. Familien, ebd. 1834, 1. Fortſ., Mißvergnügte vielfach bei ihm verkehrten, fo Hoff« 
ebd. 1835; Regnum animale ete., ebd. 1884— 36; | mann von Fallersieben. Ein glühender Demokrat, 
Kupferfammlung zum praftiich-deutichen Botanifire fand er Fühlung mit den Rednern der badischen Kam- 
buche, ebd. 1836 fj.; Handbuchdes natürlichen Pflan-| mer. In Breslau hielt er durch fein großes Anfehen 
zenigftems, Dresd. 1837, n. A. Lpz. 1841; Deutjch» | Tumulte nieder 1848, trat dann ins Frankfurter 
lauds Flora, ebd. 18838—60, 227 Lief. 4) Anton|Borparlament, ftimmte in der Berliner Nationalver- 
Benedict, Bruder des Borigen, Naturforfcher, | jammlung mit der äußerten Linken, trat aber dann nie 
geb. 1807 in Leipzig, ſtudirte dajelbft Theologie, mehr hervor, verkaufte allmählich) feine Güter, zog 
aber nebenbei Raturgefchichte u. Schöne Wiſſenſchaf- nach Brieg u. ftarb hier 15. Dec. 1869. Er ift der 
ten, denen er fich feit feiner Anjtellung als Lehrer der Bater des obigen Grafen Eduard. 2) Ostar, Bru- 
Naturgeſchichte an der Realichule in Leipzig (1834) der des VBorigen, geb. 17. Jan. 1815, war 1848 
alleiı widmete; er fchrieb u. a.: Bildergalerie der) Mitglied der Borparlaments, dann der Deutfchen 
Thierwelt, Lpz. 1834; Naturgeſchichte des Pflanzen-| Nationalverfammlung in Frankfurt u. des Central. 
reichs, ebd. 1837, 2. U. ebd. 1855; mit Thon: Nas | ansfhuffes der Demokraten Deutfchlands, wurde 
turgeichichte der Inſecten, Krebs- u. Spinnenthiere,| wegen feiner Theilnahme am Stuttgarter Numpf- 
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parlament in Anflageftand verjegt, aber erft nad 
mehrfachen Gompetenzjtreitigfeiten u. ſelbſt Disci« 
pinammnterfuhungen gegen die eine Einleitung der 
Unterfugung wiederholt verweigernden Oppeluer 
Richter vom Breslauer Schwurgerichtshof im Sept. 


1851 des Hochverraths ſchuldig erffärt u. in contu- 
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werk paſſirtu. einegroße Soofefontainegeipeift haben, 


nad; der Saalach dur einen 1524 gebauten, 12 in 
unter der Erde gelegenen Kanal ab, auf welchem man 
(2 m hoch u. 14 m breit) im Kahn unterirdiſch fah- 
ren kann. Die mit dem jeit 1846 beftehenden Bade 
Acjelmannftein vereinigten Bäder find trefilich ein- 


maelam zu zehnjähriger Zuchthausftrafe und zehn-| gerichtet u. werden hauptſächlich von Hals · n. Bruit- 


jähriger Stellung unter polizeiliche Aufficht verurs 
theilt. Der Graf war inzwiſchen nach feiner zweiten 
gg im Juni 1850 nad Brüſſel und im 
ct, von da ausgewieſen, nad) London gegangen u. 
lebte nachher in Amerifa. leinihmidt. 
Reichenberg (Liberka), Hauptort einer Bezirts- 
hanptmannichaft in Böhmen, an der Neife und am 
Fuße des 1013 m hohen Zeichken, Kreuzungspunkt 
der Sächſ. Staats- u. der Siüd-Worddeutichen Ber« 
bindungsbahn; Hauptzollamt, Handels» u. Gewerbe⸗ 
fammer; Oberrealgymnafium, Gewerbeſchule, Ge— 
werbemufeum, höhere Webeſchule, Handelsſchule, 
Burgerſchule zc,, drei Kirchen, Schloß, Rathhaus, 
Vaiſenhaus u. a, Wohlthätigfeitsanftalten, Theater, 
R. der Mittelpunkt der nordböhm. Tuchmanufac- 
tur u. überhaupt eine der bedeutendften Fabrilſtädte 
Oferreichs Außer dem genannten Zweig, der etwa 
1000 Arbeiter befchäftigt, find vertreten Streich-, 
Kammgarn- u. Baumwollenfpinnerei, Fabrikation 
von Orkdanstibet; Weberlämmen u. Kragen, Ma» 
Ihinen, Leder, Liqueur u. Branntmwein zc., yärberet 
2, Vollſtoffdruckerei; ausgedehnter Handel; 22,794 
Em, einſchließlich Garniſon. Im Umkreis befchäfti« 
—*8 38 Dörfer mit Weberei u. Spinnerei. Bei 
21. April 1757 Sieg der Preußen über die Ofter« 
wider, Bol. Hermann, Geſch. der Stadt R,, Rei⸗ 
henberg 1863; Hallwich, R.u. Umgebung, ebd.1872. 
Reichenbrand, Fabrildorf in der 64 ſächſ. 
reishauptmannſchaft gwiclau; ſchöneKirche Baum ⸗ 
wollenipinnerei, Strumpfwirlerei; 1875: 2229 Ew. 
Die an der Cheinnitz · Zwidaner Eifenbahn gelegenen 
———— R., Grüna (teinkohlenbau, 3241 
w.),Siegmar (746 Ew.), Neuſtadt (1103 Ew.), 
Shönau (1932 Ew.) und Kappel (2578 Ew.), 
bilden eine unter fich und mit Chemnig zujanmen« 
hängende, über 8 km lange Häuferreihe mit zufaın- 
men 11,847 Ew, deren Haupterwerbszweige Baum⸗ 
wolenipinnerei, «Weberei, Strumpfiirterei, Blei⸗ 
Gerei, Bierbrauerei zc. find. Bernd, 
Neihenhall, Stadt u. ftarfbefuchter Badeort im 
bayr. Bez. Berchtesgaden, Regbez. Oberbayern, an 
der Saalach in den bayr. Alpen, Station der Bay. 
Staatsbahn; auf drei Seiten malerifh von Bergen 
umgeben, 457 mü.d.M., mit äußerft milden Klima; 
dat Schloß (Gruttenftein), die Prarrlirche St. Nico- 
laus iſt im älteften Rundbogenſtil erbaut, neuerdings 
"fonrirt, mit prachtvollen Fresten von Schwind, 
Saltmenhauptamtsgebäude, Engliſches Fräuleinin⸗ 
itut, gewerbliche Fortbildungoͤſchule, Maſchinen⸗ 
werffätten, Schneidemühlen, — — Holz⸗ 
offſabrit, Salzoberamt, das älteſte und zugleich 


leidenden beſucht, jährliche Frequenz 4—5000 Gäſte. 
Die Soole wird auch zum inneren Gebrauch ver—⸗ 
wendet, Neben den Bädern beftehen Einrichtungen 
für Fuhalation, Molten, Moorbäder zc.; 3302 En 
Die herriiche Umgebung ift noch durch künſtliche An» 
lagen u. zahlreiche Billen verſchönert. Vgl. v. Liebig, 
R. fein Klima u. feine Heilquellen, 4. 4. —* 
1877; Bühler, Bad R. u. feine Umgebung, ebend. 
9. U. 1877. Schroot. 
Reichenſperger, 1) Auguft, hervorragendes 
Mitglied der Eentrumspartei, geb. 1808 in Koblenz, 
ſtudirte die Rechte in Bonn, Heidelberg u. Berlin, 
trat dann in Staatsdienft und wurde, nachdem er 
Auſcultator beim Oberlandesgeriht in Münfter, 
Referendar beim Landgerichte in Koblenz u. Affeffor 
beim Appellationsgeridhtshofe zu Köln gewefen mar, 
Landgerichtsrath in Trier, dann Landgerihts-Kam- 
merpräftdent und 1849 Appellationsgerichtsrath in 
Köln; jeit Auguft 1875 penfionirt, war er Mitglied 
der vom Unterrichtsminifterium zeitweilig berufenen 
Sommiffion für das Schulweſen. Er war 1848 
Mitglied der Nationalverfammlung in Frankfurt, 
wo er zur Rechten gehörte, 1850 des Parlaments 
zu Erfurt, wo er gegen die Union ftimmte, dan 
1850—63 der Zweiten preuß. Kammer u. jeit 1870 
wieder, dann ſeit 1871 Mitglied des Deutſchen Reichs⸗ 
tags. 1852 gründete er die Kathol. Fraction, feit 
1861 Gentrum. Durch jeine Schrift: Einige Worte 
über den Dombau zu Köln gab er Anlaß zur Bil- 
dung von Vereinen zum Fortbau des Domes, grün- 
dete den erften in Koblenz u. wurde 1841 Secretär 
des Eentraldombauvereins in Köln, welche Stelle er 
bis 1871 bekleidete, Bejonderes Berdienit erwarb 
er fih auch als Kunftichriftfteller und find hier zu 
nennen: Die hriftlich- germanishe Baufunft u. ihr 
Verhältniß zur Gegenwart, Trier 1852; Fingerzeige 
auf dem Gebiete der chriſtl. Kunſt, Lpz. 1854; Ber- 
miſchte Schriften über chriftlihe Kunft, ebd. 1856; 
Math. Merian u, feine Topograpbien, ebd. 1856; 
Die Kunſt Federmanns Sache, 1865; Georg Gottl. 
Ungemwitter als Baumeifter, Lpz. 1866; Allerlei aus 
dem Kunſtgehiet, Brir. 1867; Über das Kunjthand- 
werf, 1875; Über monumentale Malerei, Köln 1876; 
A. W. N. Bugin, Der Neubegründer der riftlichen 
Kunft in England, Freib. 1877. Dann fchrieb er: 
Shafefpeare, Münſter 1871 u. verjchiedene Kleinere 
politiſche Schriften, von denen namentlih: Phraſen 
n. Schlagwörter, 4. A. Baderb. 1872 und Deutſch⸗ 
lands nächſte Aufgaben (in Gemeinichaft mit feinem 
Bruder Peter), ebd. 1860 zu erwähnen find. R. hat 
von Münfter u, Leyden Ehrendoctordiplome — Bhi- 
fofophie u. Jurisprudenz — u. ift Ehrenmitglied u. 


größte Salzwert in Dentfchland, u, Bereinigungss| 
puntt für die vier, durch großartige 120 km lange | Eorreipondent der bedeutendften in« u. ausländifchen 
Röprenfahrten mit einander verbumderen bayrischen | Akademien, fowie Mitglied des Gelehrten⸗Ausſchuſſes 
Salinen. Zwei der Quellen haben einen Salz«|dves German. Mufeums ꝛc. 2) Peter Franz, 
"halt von 24,, %,, die übrigen variiren zwiſchen Obertribunalsrarh u. Centrumsmitglied, Bruder des 
25—15°/,. Fährlihe Salzproduction etwa 200,000|Bor., geb. in Koblenz 28. Mai 1810, fludirte die 
Centner. Die ſchwächſien Salzwaffer fließen, nach⸗ Rechte in Bonn u. Heidelberg, wurde 1850 Appel« 
dem fie das nunmehr Kurzweden dienende Gradir- | larionsgerichtsrath in Köln, dann Obertribunalrath 
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in Berlin. R. gehörte 1848 ber preuß. National-\ibn anf, als er in der Allgemeinen Kirchenzeitung 
verfammlung, 1850 dem Erfurter Boltshaufe, 1858 1830 Vorſchläge zur Berbefferung der Katholiſchen 
dem preuß. ÄAbgeordnetenhauſe an und ift feit 1867 Kirche Deutichlands hatte drucken laſſen. Ebenio 
im Norbdentichen, feit 1871 im Deutichen Reichstage, | wurde feine Geſchichte des Chriſtenthums von Erz« 
wo er zu den hervorragenderen Rednern zählt und bifchof u. Domcapitel bei der Regierung angeſchwärzt 


troß feiner unverholenen Feindſchaft gegen das neue 
Neich u. bei. gegen die Maigeſetze ftets nach parla» 
mentarifher Mäßigung in feinem Auftreten ſtrebt. 
Früher zur liberalen Oppofition gegen Manteuffel 
zählend, trat er dann zum Centrum u, feit 1866 iſt 
er einer der gewandteften Leiter deſſelben. Er ſchr.: 
Die Agrarfrage, Trier 1847; Die preuß. National- 
verſammlung u. die Berfafjung vom 5. Dec. 1848, 
Berl. 1849; Entwurf. eines Hypothefengefetses xc., 
Köln 1851; Die freie Agrarverfaffung, Hegensburg | 
1856; Gegen die Aufhebung der Zinswuchergefege, 
Berl. 1861; Eulturfampf od, Friede in Staat und 
Kirche, 1.4. U. Berl. 1876. Mit Auguſt R. gab 
er heraus: Deutjchlands nächfte Aufgaben, Paderb. 
1860, 1) Lagai. 2) Zleinfdnnibt. 
Neichenftein, Stadt im Kreife Frantenftein des 
preuß. Regbez. Breslau, Hoſpital, Steingut«, Por- 
zellan- u. Zündhölzchenfabrikation, Bulvermühten, 
Bergbau auf goldhaltiges Arſenik mit Hütte, Bitriol- 
u. Bottafchefiederei, Kalkbrennerei, Handel mit Ge- 
treide, Garn, Wein ac.; 1875: 2143 Ew. Das nad) 
der Stadt R. benannte R-er Gebirge erftredt ſich im 
NO. der Grafihait Glay vom Wepitein, an dem es 
mit dem Glatzer Schneegebirge zufammenbängt, zu- 
erft anf der Örenze gegen Öfterreih.-Schlefien, dann 
durch preuß. Gebiet nah NO. bis zum Durchbruch 





u. Boll forderte R.M. zum Widerruf auf, R.»M. 
erklärte 31. Dec. 1831 in einem Sendfchreiben an den 
Erzbiichof, daß er nicht widerrufen werde, bat die Re- 
gierung um Berjegung in die philof. Facultät u. mel- 
dete 19. Febr. 1832 dem Erzbifchof feinen Übertritt 
zur Evang. Kirche. Seit Juni 1832 las R.«M.in Hei- 
delberg mit ungeheurem ping über geihichtliche m. 
philojophiiche, jeit 1836 nur über lettere Themata. 
1839 wurde eraußerorbentl., 1840 ordentl, Profeſſor 
der Philofophie. Seine Collegien über Fauft machten 
ihn allgemein befannt. Nadydem er fein 50jähriges 
Doctorjubiläum 1873 gefeiert, wurde er 1874 Hof» 
rath n. ftarb, unermüdlich thätig, in Heidelberg 15. 
Febr. 1877. Er jchr.: Über die Theologie des Ma- 
gierd Manes, Franff. a. M. 18255 - heologiſche 
Abhandlungen, Lpz. 1829; Geſchichte des Ehriften- 
thums, Freib. 1830; Das Leben Heinrich Schmids, 
Heidelb. 1836; Piychologie des Menſchen, Heidelb. 
1837 —38; Die Autolatrie, Pforzh. 1843; Die deut- 
ſchen Boltsbücdher von Johann Fauſt dem Schwarz⸗ 
künſtler u. Chriſtoph Wagner, dem Famulus, nach 
Urſprung, Verbreitung, Inhalt, Bedeutung u. Be— 
arbeitung mit fteter Beziehung auf Göthes Fauft, 
Stuttg, 1848 (Überf. ins Englische von Ehittenden, 
New York 1864); 9. E. ©. Paulus und jeine Zeit, 
Stuttg. 1853, 2 Bde.; Friedrich Kortiim, nach feinem 





der Neiße bei Wartha, durch den es vom Eulenge- Leben u. Wirken in Umriffen dargeftellt, Lpz. 1858 ; 


birge getrennt wird; höchſter Gipfel: der Jauersberg 
(872 m). 9. Berne. 
Reicheuweier, Stadt im Kreife Rappoltsweiler 
besdeutihentegbez.Ober-Eifaß (Eljaß-Lothringen), 
am Sembad) u. Wasgaugebirge; von Mauern um- 
geben u. mit jchönen mittelalterlihen Thoren; vor- 


Spftem der Logik nebſt Einleitung in die PhHilofo- 
pbie, Wien 1870. R.M. überjegte das Wert J. 
Janins gegen den deutichen Materialismus, Paris 
u. 2p3. 1866 u. gab heraus: Kortüm u. R.M., Die 
Geſchichte Europas im Übergange vom Mittelalter 
bis zur Neuzeit, 2 Bde., Lpz. 1861; Kortüm , Ge- 





züglicher Weinbau (R-er Sporen); 1875: 1679) jhichtliche Forſchungen 2c., Heidelb. u. Lpz. 1863; 
Ew. R. gehörte bis zur Franz. Revolution zu Würt- | Haug u. R.⸗“M., Geichichte der Univerſität Heidel» 
temberg u. war Hauptort der gleihnam. württems| berg, Mannh. 1862—64, 2 Bde, 1874 ließ er in 
bergiihen Herrſchaft. Heidelberg jeine Autobiographie: Das Leben eines 
Seichlin-Wieldegg, ein altes ang der Schweiz) ehemal.röın.«fathol. Briefters erſcheinen. Kleinſchmidt. 
(Stammſchloß Melvegg) ftammendes Geſchlecht, Reichsabſchied, j. u. Reichsgejege. 
welches von dort mit den Grafen von Habsburg aus- Reichsacht, j. u. Acht, 
wanderte u. mit der Erwerbung mehrerer Güter im RMeichsadel, ſ. Adel. 
Hegau, Algäu und am Bodeniee der ſchwäbiſchenn Reichsadler, jo v. w. Doppeladler, ſ. u. Adler. 
reihsummittelbaren Ritterfchaft incorporirt wurde; Meichsämter, jo v. w. Erzämter. 
fein ältefter urluudlich nachgewieſener Stammherr Reichsanlagen, die Steuern, melde ehedem 
ift Jodocus der Ältere, ft. 1369. Das berühms-| von den Reichsſtänden an das Deutſche Heich gezahlt 
tefte Glied der in zahlreichen Zweigen in Deutidy wurden. Es waren entweder ordentlide R 
land, Öfterreich u. Italien blühenden Familie war: (Kammerzieler), zur Unterhaltung des Kamnterge» 
ReichsfreiherrKariAlerander,geb.22.7Febr.1801 richts beitimmt, od. auße rordeutliche R., nach 
zu Gravenau in Oberbayern, ſtudirte ſeit 1815 in Umſtänden beſ. bewilligt. Beiden lag die Reichs» 
Freiburg Theologie, wurde 1822 Profeffor am |matrifel zu Grunde u. der Betrag jedes Reichsſtan⸗- 
Gymnaſium zu Freiburg, 1823 Dr. theol. und des des dazu hieß Reichsanſchlag. 
Kirchenrechtes und 1832 der Philoſophie, 1825 Reichsapfel, Kugel, in deren Mitte ein rund 
Suppient der Kirchengeſchichte an der Umiverfität zu herumgehender Reif und worauf ein Kreuz, durch 
Freiburg, 1828 auferordentl., 1830 ordentl, Pro- einen von oben bis zur Mitte herabgehenden Reif 
feffor der Theologie und Borftand des afademiichen befeftigt ift. Der R. joll die Welt bedeuten und das 
Sittenephorats. Nachdem ſchon jeit 1826 gegen ihn Kreuz, daß Chriftus über die ganze Welt herrſche 
Beſchwerden beider Regierung vorgefommen waren, u, ihm Alles unterworfen fei. Er ericheint zuerft im 
weil er in feinen Borleiungen frei über die Gebrechen | diefer Form, während Kugeln bereits früher gefun» 
der Römiſch⸗katholiſchen Kirche in Lehre u. Disciplin den wurden, auf den Stegeln des Kaiſers Otto I., 
u, deren nothwendige Abhilfe geiprochen hatte, trat obgleich Einige behaupten, Daß Bapit Benedict VIII. 
bef. der Erzbiſchof Boll mit energiſcher Klage gegen ihn zuerft dem Kaifer Heinrih II. 1014 zum Ges 
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Ichenf gegeben habe, welcher ihn jedoch auch auf ſei · ſter und Reichsgenerale der Cavalerie, ſowie 
nem Siegel nicht in den Händen trägt. Der fonft Reihsgeneralfeidmarjchalllientenants, 
bei der Kaiferfrönung gebrauchte R. ijt vom feinſten Reichsgeneralwachtmeiſter ꝛc. Die Contin- 
Sol, 3 Mark 3 Lorh jchwer u. von folder Größe, |gente der einzelnen Fürſten wurden von einem bes 
daß eine Mannshand die Kugel fafjen fonnte. Das ftimmten Fürften (Kreisoberften) beauffichtigt, wel⸗ 
Junere ift mit Pech ausgefüllt. Nach der Länge u. | cher die Gontingente ausſchrieb und das Nöthige zu 
Dreite gehen zwei goldene Ringe um den R. herum, ihrer Stellung anordnete. Das Finanzielle wurde 


deren einer 
beiegt ift. 
mit Edeljteinen u. einigen halben Berlen. Auf einem 
Saphir ift ein Monogramm. Bei der Krönung der 
deutihen Kaifer trug der Kurfürft von Bayern dem 
Kaijer den R. vor. Noch enthalten die Reichskleind · 
dien zwei andere R. von geringerem Werthe. In 
den deutſchen Wappen kommt der R. häufig vor, wie 
er denn im pfälziihen Wappen das Erztrüchſeßamt 
bezeichnete. Auf Münzen der Neichsfürften war er 
ein gejeg!ich vorgejchriebenes Bild. Auch die meiften 
Kronen außer Deutidland werden mit ihm gegipfelt. 
Der R. von Preußen it blau mit einem Goldreifen u. 
einem Goldenen Kreuz, beide mit Edelfteinen beſetzt. 
Reidysardyiv, Archiv eines größeren Staates, 
worin die wichtigeren Staatsacten aufbewahrt wer- 
den. Das ehemalige Deutihe R. in feiner Ge- 
fammtheit unter dem Reichstangler, Kurfürften von 
Mainz, war an verjhiedene Orte vertheilt: in Wien 
befand ſich das kaiſerl. Reichſshofarchiv, die geheime 
Reichs hofregiſtratur für Staats», Lehns- Önaden- u. 
andere außergerichtliche Sachen in Deutſchland und 
Italien, die Neihshofrarhsregiftratur für ftreitige 
Eivil- u. Lehnrehtsjachen uud die Regiſtratur des 
Reihshoftaramtes umfaſſend; in Wetzlar befanden 
ih die Acten des tatjerl. u. Reihstammergerichts, 
in Alchaffenburg die ältern; in Regensburg das 
Reichs directorialarchiv; in Mainz das erzfanzlerijche 
Reihshauptardiv. Das Reichshofarchiv und das 
letztgenanute find im Laufe der Zeiten vielfach jpo- 
fiirt worden und endlich untergegangen. Zur Aus» 
einanderjetung des Reichslammergerichtsarchives 
wurde vom Deutjchen Bunde 1821 eine eigene Com⸗ 
miifion niedergeiett, welche nad) Beendigung diefes 
Geichäftes 1853 wieder aufgelöft wurde. Die un— 
trennbaren Theile des Archivs find in Weglar ver» 
biieben u. unter die Obhut Preußens geftellt wor- 
den. Bol. Wigand, Denkwürbigfeiten gefammelt aus 
dem Archiv des Neihslammergerihts in Wetzlar, 
2p3. 1854. 8. 
Reichsarmee, die von dem alten Deutjchen Reiche 
in Kriegsfällen zu defien Bertheidigung aufgeftellte 


go u. der andere halb mit Edelfteinen/aus der gemeinjamen Reihsoperatiousfajfe 
ben darauf fteht ein goldenes Kreuz |beftritten. Kleinere Fürften konnten ihr Contingent 


auch in Geld geben. Auch gemeinichaftliche Rei chs- 
fetungen gab e8, wie Kehl u. Philippsburg. 

Reichsbank (durch Geſetz vom 14. März 1875), 
ſ. Banten, S. 642 II. 

Neichsbankthaler, vor 1854 in Dänemark Be» 
zeihnung des Rigsdalers (j. d.). 

Reichsbauern, die Bewohner der Reichsdörfer, 
Reihshaiden u. Reichsweiler, 

Neichsbenmte, |. Erb- u. Erzämter u. Reichs⸗ 
behörden. 

Reichsbehörden. J. Im alten Deutſchen Reiche 
waren die bedeutendſten R.: a) das Reichsregi⸗ 
ment, zur Erhaltung des Landiriedens 1500 er- 
richtet, 1502 wieder aufgehoben, dann unter Karl V, 
1521 wieder errichtet u. zuſammengeſetzt aus zwei 
fürftenmäßigen Statthaltern des Kaiſers u. 12 von 
den Ständen gewählten Beifigeru; beftand aber nur 
bis 1530 u, an feine Stelle trat b) die jog. ordent⸗ 
lihe Neihsdeputation, ein feibftändiger Aus- 
ſchuß der Reichsſtäude (Abgeordnete der Kurfürften 
u, bejtimmte ein für allemal ernannte Stände) zur 
Überwachung des Landfrievens u. zur Erledigung 
unvollendeter Geſchäfte des Neichstags; fie wurde, 
jeit ber Reichstag permanent wurde, aufgehoben u. 
traten an ihre Stelle die außerordentlihen 
Reihsdeputationen ald Commiſſionen für ein- 
zelne Geſchäfte, beftehend aus Gliedern der brei 
Reichscollegien (womöglich gleichviel proteftantiiche 
u. fatholiiche); die legte wurde 24. Aug. 1802 nie» 
dergejegt. c) Das Reihslammergericht, eigent- 
li faijerlihes u. Reihstammergericht, als 
oberftes ſtäudiges Reichs gericht auf dem Neichstage 
zu Worms 1495 beſchloſſen und 31. Oct. 1495 er- 
öffnet, hatte erft feinen Sig in Frankfurt, dann nach 
mehren Berlegungen (Worms, Nüruberg, Regens- 
burg, Augsburg, wieder Worms, wieder Nürnberg, 
Eplingen, Speyer) 1689 in Weglar. Es war ein 
von dem Kaijer u. den Reichsſtäuden gemeinjchaftlich 
bejeistes Gericht. Der Präfident (Nammerrichter), 
vom Kaijer ernannt, aber ohne Stimme, jollte min« 


Armee. Das Neich jelbft hatte nie ein ftehendes deſtens ein Graf od. Freiherr fein und die Zahl der 
Heer, fondern die Reichsſtände (die jeit Erfindung Urtheiler (Aſſeſſoren, Beifiger), welche urſprünglich 
des Schießpulvers meift geworbene Truppen hielten, auf 16 bejtimmt war, zur Hälfte aus Doctoren des 
wenn auch der Adel ſelbſt noch bis zum Dreißigjähr. Rechts, zur Hälfte aus dem Adel genommen werben. 
Kriege perſönlich VBajallendienfte leijtete) bemilligten | Später wurde die Zahl der Veifiger vermehrt, nach 
dem Kaifer nur im Falle des Bedürfnifjes Gontin- | dem Weftjätiichen Frieden bis auf 50, 1725 wieder 
gente nach einem Auſchlage (Matricula), der mit|auf 25 herabgejegt. Dem Kammerrichter waren jeit 
Rüdficht auf die Kräfte ihres Landes entworfen war, | 1550 zwei Präfidenten beigegeben, die auch wie ein 
Die ältefte Matrifel war 1422 in Nürnberg wäh. Aſſeſſor vom Kaifer ernannt wurden, die übrigen 
rend des Hufitenkrieges errichtet worden. 1551 wurde, aber von den Reichsftänden und follten zur Hälfte 
eine neue Matrifel für ein Reichsheer von 24,000 tatholüch, zur Hälfte proteftantifch fein, doch waren 
Mann (4000 Reiter, 20,000 Fußgänger) errichtet factiſch ein Präfident u. 12 Aſſeſſoren proteftantifch, 
u. 1681 erneut u. auf 40,000 Maun geftellt, aber die übrigen 13 Afjefjoren, der Kammerrichter und 1 
oft erhöht, jelbft bis zum Fünffachen im Jahre 1793. | Präfident katholiſch. Die Mitglieder des Kammer⸗ 
Die R. befehligten mehre Reichsgeneralfeld- gerichts mußten fich vor ihrer Auftellung einer ftren- 
marfjchälle, von fathol, und proteit. Seite gleich gen Prüfung an demfelben unterwerfen, waren durch 
viele, unter diefen Reichsgeneralfeldzeugmei-. ihre Stellung reihsunmittelbar u. unabjegbar, außer 
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durch rechlliches Urtheil des Kanımergerichts oder| Rechtsmittel Reftitution, Supplication und Recurs 
einer Bilitation. Am Kammergericht waren 12 Ad- an deu Reichſtag. Endlich beftanden noch e) nie» 
vocaten u. 30 Procuratoren, von diefem jelbft ange⸗ dere Gerichte, kaiferl.Hof-n. Landgerichte, 
ftellt; das Kanzleiperfonal zc. beftellte und beſoldete welche über die Neichsunmittelbaren, Die in ihrem 
der Kurfürftvon Mainz. Dann präfentirteder Kaifer | Sprengel faßen, eine ausſchließliche u. über Mittel. 
noch einen Fiscalprocurator u. Fiscalanwalt. Un⸗ bare eine mit den Landesgerichten concurrirende 
terhalten wurde das Gericht durch gewifle Abgaben | Furisdiction ausübten; ſolche find: das kaiſerliche 
ver Reichskände(j. Reichsanlagen). Die erfte Reichs ˖ Hof u. Landgericht zu Rottweil, das kaiferl. Land- 
lammergerichtsordnung von 1495 war mehr eine gericht des Herzogthums Franken zu Würzburg, das 
Gerichts» als eine Procefordnung; 1555 fam bie kaiſerl. Landgericht zu Bamberg, das laiſerl. Landge⸗ 
Erecutionsorduung umd zugleich eine Revifion und richt des Burggrafenthums Nürnberg zu Ansbach, 
Berbefferung der Gerichtsorbnung; Zufäge erbielt das faiferl, Landgericht in Ober- u. Niederſchwaben 
fie dann durch einzelne Reihsfhlüffe, beſ. 1720, zu Weingarten, das kaifert. Landgericht zu Nellen- 
1755 u. 1780 und die Abjchiede der ſog. Kammer-|burg (gew. zu Stockach). II. Im Ay er Dentichen 
gerichtsvifitationen, d. h. die Beſchlüſſe der Deputa-| Reiche diejenigen Behörden, welche Keichsgeſchäfte 
tionen, welche im Auftrage des Reichstages die Rech Führen und ihre Amisantorität unmittelbar vom ber 
nungen des Neichsfammergerichts prüfen, Anträge) Reichsgewalt ableiten; die Beamten (Reihsbeamte) 
auf Berbefferung des Juſtizweſens entgegennehmen dieſer Behörden erhalten, joweit fie den höhern an- 
u. die eingemwandten Kevifionen enticheiden ſollten; gehören, vom Kaifer die Beitallung, während die 
indefjen hörten die jährlichen Bifitationen ſchon 1588 | Übrigen vom Reichskanzler od. den dazu ermächtig« 
auf u. folgten jelten außerordentliche; die legte folche |ten Behörden im Namen des Kaiſers angeitellt wer- 
dauerte von 1767—1776 und ging dann ohne Be- den. Die R. ſelbſt j. Deutichland (Berfaffung). Neu 
ſcheid auseinander. Außerdem durfte das Reich3-|ift inzwiſchen hinzugelommen. a) das Reichsge⸗ 
tammergericht fich ſelbſt verbindliche proceſſualiſche ſundheits amt, laut Beichluß des Reichstages vom 
Normen bilden, fog. gemeine Beſcheide, die factiih| Nov. 1875 1. April 1876 eingejehtes, aus 3 Medi⸗ 
Geſetzeskraft hatten, da nie ein Viſitationsbeſchluß cinern, von denen einer die Direction führt, als or- 
ſolche aufhob. Aus diefen Nachträgen wurde dann dentlichen und 10 Medicinern, Chemilern, Furiften 


1618 ein Project einer neuen Kammergerichtsord- 
mung ausgearbeitet, das wenn auch nicht formell, 
fo doch materiell zur vollen Gültigleit fam. Das 
Reichslanımergericht war fir Reichsmittelbare mur 
ein Ober-Appellatiousgericht, als höchſte Juftanz; 
auch nicht fürftenmäßige Reihsunmittelbare fonnten 
vor dafielbe gezogen werden. Als Nechtsmittel ge- 
gen jeine Erlenntniſſe dienten: Neftitution, worüber 
das Gericht ſelbſt erfannte, Reviſion durch die Bifi- 
tation u. in befonderen Fällen Recurs an den Reichs» 
tag. Kaifer Marimilian Hatte nur mit Widerftreben 
den Ständen das Mitbefegungsrecht des Reichsfam- 
mergerichts eingeräumt u. beharrte auf einem nur 
von ihm zu beſetzenden kaiferlihen Hofgericht: 1501 
errichtete er ein bleibendes Hofgeriht (Hofraths⸗ 
Eollegium) für feine Erblande, benntte es aber fo- 
fort nach Sitte der frühern Kaiſer als Reichsgericht, 


als außerordentlichen Mitgliedern gebildetes Golle- 
gium für Deutihland, beftimmt zur Vorbereitung 
der die Gefunpheitspflege betreffenden Gefege, Un⸗ 
terfuchung der Lebensmittel und Getränke, ftatijtifche 
Aufftellungen über Mortalität ac.; aber vorläufig noch 
ohue erecutive Befugniffe. b) das durch das Gerichts- 
verfaffungsgejeg vom 27. Jan. 1877 augeoronete 
Reichsgericht (laut Geſetz vom 11. April 1877 
mit dem Sit in Leipzig), das 1. Dit. 1879 in Thä- 
tigkeit tritt. Daſſelbe wird mit einem Präfideuten u, 
der erforderlichen Anzahl von Senatspräfidenten u. 
Räthen beſetzt, ſämmtlich auf Borichlag des Bırndes- 
raths vom Kaifer zu ernennen. Es zerfällt in Givil« 
und Strafjenate, jeweilig von 7 Richtern befet und 
erlenut in bürgerlichen Rechtsſtreitigleiten über das 
Rechtsmittel der Nevifion, bezw. Beſchwerde gegen 
die Eudurtheile, bezw. Entjcheidungen der Oberlan» 


das daher d) der Neihshofrath (judieium au-|desgerichte, während es in Strafſachen zuftändig ift: 
lieum) bezeichnet u. im weftfäl. Frieden als oberftes | für Unterfuchuug u. Entſcheidung in eriter u. letter 
Reihsgericht anerkannt wurde, Nach Verordnung Inſtanz in gegen Kaijer u. Neich gerichteten Hoch» 
vom 24, Mai 1518 follte der Reichshofrath mit 18) u. Landesverrathsfällen, für Verhandlung u. Ent- 
Reihshofräthen (5 aus andern deutſchen Staaten, ſcheidung iiber die Rechtsmittel der Revijion gegen 
13 aus den öfterr, Erblanden) bejetzt werben, ſämmt⸗ Urtheile der Straflammern in erfter Fnftanz, ſofern 
ih mit Präfident u. Bicepräfident, welche freiherrl. | nicht die Zuftändigleit der Oberlandesgerichte be- 
Standes fein mußten, u. dem Reichshofrathsfiscal gründet ift, u. gegen die Urtheile der Schwurgerichte ; 
vom Kaijer ernannt; auch hier war eine Herren» u. — in Strafſachen wegen Zuwiderhandlung gegen 
eine Gelehrtenbant. Die 20—30 NReihshofraths«|die Vorichriften über Erhebung öffentlicher in die 
Agenten (Anmälte) ernannte der Präfivent, Der Reichskaſſe fliegender Abgaben u. Gefälle für Ber 
Reichshofrath hatte im Allgemeinen die Reichsfame« | handlungen u. Entfheidung über das Rechtsmittel 
mergerichtsordnung zu befolgen, erhielt aber 1559 der Nevifion gegen Urteile der Straffammern im 
eine befondere, nachher oft amendirte Reichshof: der Berufungsinitanz, fofern die Entiheidung des 
rathsordnung; die jüngfte vom 16. März 1654, die | Reichsgerichts von der Staatsanwaltſchaft bei der 
jedoch erſt 1742 in der Wahlcapitulation Karls VII. Einjendung der Acten an das Revifionsgericht bes 
anerkannt wurde. Derjelbe war einmal Fuftizhofiantragt wird. Die ftaatsanwaltichaftlihen Functio⸗ 
(concurrivende Jurisdictton mit dem Reichskammer · nen werden durch einen auf VBorjchlag des Bundes⸗ 
gericht, Criminaljurisdiction über Unmittelbare | raths vom Kaifer zu ernennenden Oberreichsanmwalt 
allein), dann oberjies Hegierungscollegum (ein und mehrere Reichsanwälte wahrgenommen. Die 
Staatsrath); auch die Reichslehnſachen gehörten vor | Rechtsverhältniſſe der Re ich Shea mten, d. i. der Be⸗ 
ſein Forum. Gegen feine Eutſcheidungen galten als amten, weiche entweder vom Kaiſer angeſtellt od. nach 


Reichscollegium 


vorſchrift der Reichsverfaſſung den Anorduungen des 


Kaiſers Folge zu leiſten verpflichtet find, wurden 


durch das Bern um vom 31. März 1873 geordnet. 
R 


Heihscollegium, |. Reichstag. (Lagai. 
Reihsconjuln, j. Conjul. - 
Reihscontingent, ſ. u. Reichsarmee. 


Reihsdeputation, j. Reichsbehörden. 


NReihödeputationshauptichluß, der Receß 
VerReihöfriedenspeputationunterzeichnet zufegens- 


burg 25. Febr. 1803 u. ausgefertigt von der kurs 
mainziichen Kanzlei, 29. März vom Reichstage, 27. 
April unter Borbehalt vom Kaifer genehmigt, durch 
welden die im Lüneviller Frieden jeitgeftellten Ab» 
tzetungen, Entihädigungenzc. zum Abſchluß gebracht 
wurden. Die Deputation war laut Reichstagsbe- 
ihlug vom Dct. 1801 zujammengefebt aus turınainz, 
Böhmen, Sachjen, Brandenburg, Pfalz, Bayern, 
Hoch» u. Deutſchmeiſter, Württemberg und Heſſen⸗ 
Zafjel u. berieth unter ruſſiſcher u. franz. Bermtitt- 
lung, ©. Deutichland (Geſch.). Dieſes wichtigite 
Reihsgrundgefets der neueiten Zeit beiteht aus 89 
Paragraphen, von denen für bie erften 47 der franz. 
Tett das Original ift, während die weiteru Para- 
graphen urfprünglich in deutjcher Sprache abgefagt 
wurden. Bol. 3. B. Cämmerer, Protokoll deraußer- 
ordentlichen Reichsdeputation zu Regensburg, Re⸗ 
gensburg 1808, 4 Thle. Lagai. 
NReichsdörfer, ehedem die reichsfreien, dem Kai- 
fer u. Reich unmittelbar unterworfenen Dörfer; fie 
zahlten nur Sriegsanlagen,, hatten freie Religions- 
übung, ihre bejonderen Ober- u. Uutergerichte u. 
Reichsſchulzen. Früher waren fie ſehr zahlreich, 





111 


nigfaltigeren Juhaltes u. bezogen ſich auch auf das 
Privatrecht, Criminalrecht u. den Civilproceß u. au· 
dere Rechtstheile. Die R. waren für die Landesher⸗ 


— Reichsgeſetze 


‚ren verbindlich, ſpäter aber gab Letzteren die ſalva⸗ 
toriſche Elamyel die Freiheit, abweichende Yandesge- 


fee zu machen, ſoweit dieſelben Privatrecht betva- 
fen; wo Landesgejege nicht entgegenftanden, hatten 
die R. durchweg geſetzliches Anfchen. Der Form nad) 
find unter A-n zu unterjcheiden: a) die Reichsab⸗ 
jhiede (Recessus imperii), d. h. die in eine Ur⸗ 
lunde zufammengejaßten, vom Kaifer ratificirten u. 
am Ende eines Reichstages publicirten Beſchlüſſe 
einer Reichsverfammiung. Da jeit 1663 der Reichs · 
tag permanent war, fo ıft der lette Reichsabjchied 
(deshalb der jüngite Reichsabſchied, Rec. imperii 
novissimus), der vom Jahr 1654, welcher bei. für 
das Proceßzrecht von Wichtigkeit iſt; b) Reichs» 
ſchlüſſe, d. H. die nach dem Gutachten der drei 
Reichstagscollegien entjtandeneu, vom Kaifer geneh- 
migten Einzelbejchlüffe einer Heichsverjammlung ; c) 
KReihsdeputationsabidiede, d. h. die in eine 
Urkunde zufammengefaßten,, kaiſerlich genehmigten 
Beichlüffe einer Reichsdeputation oder eines Reichs» 
Ausſchuſſes; d) Reihsordnungen, dieR,, weiche 
ſich über ein ganzes Rechtsgebiet erftredten od, einen 
Gegenftand in umiafjender Weife behandelten; e) 
Wahlcapitulationen, die jeit Karl V, (1519) 
vorlommenden Bereinbarungen des neuerwählten 
Reihsoberhauptes und der Kurfürſten über die Art 
u. Weiſe der kaiſerl. Regierung. Ein Beſchluß der 
Reichsſtäude, welcher vom Kaiſer noch nicht gemeh- 
migt u. noch nicht publicirt war, mithin auch der ge» 


wurden aber nach ı. nad) verpfändet, u. zulegt wa-| jeglichen Kraft entbehrte, hieß Reichsgutachten. 
ven nur noch übrig Alſchhauſen u, die freien Leute auf Reihsgrundgejege neunt man beſ. diejenigen Ger 
der Leutlircher Hardein Schwaben, Althauſen, Gtods-|jege, auf welchen beſ. die Berfaffung des Deutfchen 
kim u. Sennfeldt in Franken, Sulzbach u. Soden) Reichskörpers berubte; zu ihuen zählten namentlich: 
im Oberrheinischen Kreife. Auch diefe wurden durch Kaiſer Friedrichs LI. Berordirung über die Hechte der 
den Rachsdeputationshauptichluß von 1803 an grö⸗ geil. Fürſten, Frif. 1220; König Heinrichs Reiche» 
here Staaten vertheilt, eſchluß gegen die Affociationen der Städte, Worms 
Reihöeifenbahnamt, ſ. Eiſenbahnamt. 1231; Friedrichs IL. Geſetz zur Beſchräukuug der 
Reichsfarbeu, j. Deutſche Farben, Autonomie der Städte, Ravenna 1232; König Hein- 
Neichsfiscal (Reihsanktäger), Beamter, welcher | richs Reichsabſchied über die Theilnahme der adeli» 
lür die Gerechtſame des Deutſchen Neiches u. deſſen geu Landjajjen an der legislativen Gewalt der Fiir 
Oberhaupt jorgte; ſolche fungirten beim Reihshofr ten, Worms 1231; Friedrichs IL. Verordnung über 
tathe u, beim Heichslammergerichte. die Rechte der weltiihen Fürſten, Udine 1232; die 
Neichsfolge, jov.w. Thronfoige; im alten Deut- | Conftitution Kaifer Ludwigs des Bayern über die Un- 
ken Reiche die Stellung des in den Römermonaten | abhängigteit der deutſchen Königswahl vom päpitl. 
— Reichscontingents. Stuhle, Fraulfurt 1338; die Goldeue Bulle Kaiſer 
eichs freiherren, ſonſt die mit Reichsſtandſchaft Karls IV. über die Rechte der Kurfürſten, Nürns 

auf der Grafenbank wegen einer wirklichen od. noch berg und Mey 1356; ber ewige Landfrieden Kaiſer 
juerwerbenden Reichsherrſchaft begabten reichsfreien Marimilians J., Worms 1495 ; die Reichslammer · 
deiten. gerichtsordnung, Worms, 7. Aug. 1495 (revidirt 
Reichs fürſten, ſonſt die Mitglieder des Fürſten | Augsburg 1565) u, die Reichshofrathsordnuug von 
8, j. Fürſt, ©. 606. 24. Mai 1518 bejoudere Gerichtsordnuug 1559 u. 
ihöfürftenrath, j. Reichstag. [u. U. 16. März 1654; die Wahlcapitulation Kaiſer Karls 
ögerichte, j. Reichsbehörden J., e) d) e) V., 3. Juli 1619; der Paſſauer Vertrag, 30. Juli 
eſetze, 1) diejenigen Geſetze, welche zur 1552, und der Religionsfrieden von Augsburg, 25. 
Jet des Deutſchen Reiches von der Reichsgewalt, Sept. 1555; ferner die Concordate der deutſchen Na- 
d. 1 dem Kaiſer, unter Concurrenz des Neichstages | tion (das Wormjer Coucordat von 1122 u. das Wie- 
erlafen wurden. Bis zum 16. Jahrh. bezogen ſich uer, 17, Febr. 1446), der Weitjäliiche Frieden, Os⸗ 
DER, zum größten Theile nur auf das öffentliche | nabrüd, 8. Aug., Müufter, 17. Sept, 1648, u. der 
Kecht, daher Privilegien für einzelne Reichsſtände Reichsdeputationshauptichluß, 25. ‚Febr. 1803. Die 
oder Klaſſen von Unterthanen, Landfrieden, die Ord- R. haben auch nad) Auflöjung des Deutſchen Neiches 
zung der Reichsjuftiz und der Kriegsverfaſſung als | zum Theil ihre praktische Giltigkeit nicht verloren. 
die hauptſächlichſten Gegenftände der Reichsgeſetz Sammlungen der R, find enthalten in: Berg, Mo- 
bung erſcheinen. Erſt jeitdem wurden die R. man» | num, Germaniae legalia, 1. Theil (enthaltend die 


> 


— 
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Eapitularien der fränkiſchen Könige) und 2. Theil 
(enthaltend die Gonftitutionen der deutjchen Könige 


bis 1313); Goldaft, Reihsjagungen, Frankf. 1712, 


u. deſſen Colleetio constitutionum imp., 4 Theile 
(2. Ausg.) Franff. 1713; Neue und voliftändigere 
Sammlung der Reichsabſchiede (jogen. Seufenberg- 
ide Sammlung), ebd. 1747 fi.; Schmauß, Corp. 
jur. publ. academ. 1722; G. Emmingbaus, Corp. 
jur. germ. tam publ, quam priv. acad., 2. Aufl. 
1844— 56. 2 Bde.; Ortel, Die Staatögrundgefege 


— Reichsritterſchaft. 


'u. nur mehr aus Einkünften von Reichsftädten u. 
‚der Neichsritterichaft fließenden Reit. 
Reichskanzler, iu alten Deutihen Reiche der 
Kurfürft von Mainz; in deſſen Abmwefenheit beim 
Kaiſer vertrat ihn der Heichs-Bicelanzler. Jm neuen 
Deutſchen Heiche ſ. Deutichland, S. 304, IV. Durch 
Geſ. vom 17. März 1878 können die demſelben über- 
tragenen Obliegenheiten in Fällen der Behinderung 
‚des Reichslanzlers auf deffen Antrag durch Gtell- 
vertreter wahrgenommen werden, u, zwar fann ein 





des Deutſchen Reiches, Lpz. 1841. 2) R.desnenen Stellvertreter allgemein für den gefammten Umfang 
Deutihen Reiches, ſ. Deutihland, ©. 301 ff. der Geſchäfte zc. ernannt werden, od. es können für 
Nachzutragen ift Hier noch, daß durch Reichsgeſetz die einzelnen Amtszweige der Reichsverwaltung die 


vom 20. Dec. 1878 die Competenz der Reichsgeſetz⸗ 
gebung auf das geſammte bürgerliche Recht ausge: 
dehnt wurde. Zur Herftellung einer Rechtseinheit 
find weiter die fog. Juſtizgeſetze gegeben: das Ge- 
richtsverfaffungsgejeg von 27., die Eivilprocehord- 
nung vom 30. Jan., die Strafproceforbnung vom 
1., die Concursorduung vom 10. Febr. 1877. 

Neichögefundheitsamt, j. Reichsbehörden. 

Neidjisgrafen, |. u. Graf. 

Reichsgutachten, ſ. u. Reichsgeſetze. 

Neihsheiligihünter, 10 Reliquien, früber auf 
der Burg Karljtein bei Prag, feit 1437 als Pfand 
nach Nürnberg gebracht und dort bei den Heichs- 
lleinodien verwahrt; darunter war der Speer, mit 
welchem Jeſus bei der Kreuzigung geftochen wurde, 
ein Stüd von dem Kreuz, einige Dornen aus der 
Dornenftone ꝛc. 

Reichshofen, Stadt im Kreiſe Hageuau des 
deutichen —— Unter-Elſaß (Eifaß-Lorhringen), 
am Schwarzbach, Station der Elſaß⸗Lothring. Eiſen⸗ 
bahnen; ſchöne katholische Pfarrlirche (von 1772), 
Schloß; Bapier- und Federfabrifation, Dampfjäge- 
müblen, 2 km füdlih im Thale ein bedeutendes 
Eiſenhüttenwerl nebſt Mafchinenfabrit, Steinbrüde; 
1875: 2862 Einw. — Jırder Nähe im Jägerthale 
die Wallfahrtstapelle Wolfershojen. — Nachdem R, 
früher Häufig feinen Befiger gemechfelt hatte, erhielt 
es 1761 Johann von Dietrich von den lothringiſchen 
Jersögen. Hier 5. Juni 1451 Treffen zwischen den 

trafen von Yichtenberg u. Leiningen. Nach R. wird 
von den Franzoſen gewöhnlich die Schlacht bei Wörth, 
6. Aug. 1870, benannt, 9. Berns. 

Neichshofrath, j. Reichsbehörden L. 

Reichshilfe, die ordentlichen Beiträge der deut» 


Borftände der Reichsbehörden dafür beitellt werden. 

Reichskleinodien (Reihsinfignien), die bei der 
Krönung der deutichen Kaifer u. Könige gebrauchten 
Koftbarleiten, nämlich die goidene Krone, das ver- 
goldete Scepter, der Neichsapfel, das Schwert Karls 








d. Ör., das des heil. Moritz, die vergoldeten Spo- 
ren, der Kaifer-Ornat (Strilinpfe, Schuhe, Dalma- 
tica, Alba, der Gürtel, die Stola, das Pluviale). 
Während die Kaifer früher diefelben mit ſich führten, 
wurden fie jeit 1424 in Nürnberg u. Aachen aufbe- 


‚wahrt und dann infolge des Franzöſiſchen Revolu⸗ 


tionsfrieges 1797 nach Wien gebracht, wo fie noch 
jett find. 

Reichskriegsſchatz, der durch Geſ. vom 11.Nop, 
1871 (Berorbnung über die Berwaltung deſſelben 
vom 22. Jan. 1874) im Deutichen Reich für einen 
Kriegsfall u. zwar lediglich für Mobilmahungszwede 
bereit gehaltene Baarbeftand von 120 Mil. M aus 
der franzöfiihen Kriegsentihädigung. Für den Fall 
etwaiger Bermindering diejes Beftandes findzur Er- 
gänzung dem R. die nicht etatifirten zufälligen Ein- 
nahmen des Reiches zuzuführen u. im Übrigen durch 
—* Reichshaushaltsetat geeiguete Beſtimmungen zu 
treffen. 

Nieichslande, alles zum Deutſchen Reiche gehö- 
rige Gebiet; außer den eigentlichen deutfchen Yändern 

ehörte auch Böhmen, Mähren u. Schlefien hierzu. 

u neuen Deutſchen Reiche die Gebiete von Elſaß 
und Deutich- Lothringen, 

Reichsmarſchall, j. Erzämter. 

Reichsmatrikel, j. Matrifel (Kaiſermatrilel ff). 

Reichsoberhandelsgericht, j. Deutſchland, 
Seite 304. 

Reichsrath, 1) Neichsproft (f. u. Droft); 2) Ge» 


jchen Reihsftände an Mannſchaft und Geld für das | jammt-Fandesvertretung in Diterreich; 3) die Mit- 
Deutiche Reich; eine außerordentliche Hilfe war z.B, glieder der Erjten Kammer in Bayern. 


die Türlenhilfe. 
Reichsindigenat, das Eingeborenjein im Deut- 
jchen Reiche, fonft u. jetzt, ſ. Indigenat. 
NReichsinfignien, jo v. w. Reichskleinodien. 
Reichsjägermeiſter, |. Erzämter. 
Reichskammergericht, j. Heichsbehörben I. 
Hei 
ungen, 
ten von Zöllen u. Jubenfteuern, eröffneten u. nicht 
wieder vergebenen Lehn, dem Genuß der Einkünfte 
aus erledigten geiſtl. Pfründen beftehende, zum Un- 


terhalte des karjerl. Hofes u. anderen Beditriniffen 


a abe j. Feſtungsrayon. 
Reichsreceßß, ſ. Reichsabſchied. 
Reichsregiment, ſ. Reichsbehörden J. 
Reichsritterſchaft, ſonſt der in den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen Deutſchlands angeſeſſene, in den Git- 
tern, welche ſie als Reichsritter beſaßen, dem Kaiſer 


stammergüter, der in Domänen, Wald» u. den Reich unmittelbar unterworfene Adel, doch 
infen von Heihsbauern, dann den Einkünf-| ohne Reichsſtandſchaft u. Stimmen auf dem Neichs« 


tage. Die reihsunmittelbare Ritterſchaft 
zählte in ihren Herrichaften 300,000 Em. und be- 
jaß in denfelben alle Rechte der reihsunmittelbaren 
Fürſten und aljo aud die Gerichtöbarfeit, übte 





des Reiches beftimmte, dem ehemaligen Deutſchen dieſe Nechte jedoch in der Regel unter den Kanz ⸗ 
Neiche als ſolchem gehörige Bermögens-Compler. leien der Kantone, an weiche die Unterthanen appel- 
Derſelbe minderte ſich aber durch Schenkungen, Ber- |firten, u. der Reichsgerichte, Die R. theilte fich in 
feihungen zc. im Laufe der Zeit bis auf einen ganz drei Kitterkreije oder Klaſſen: a) der Fränkiſche 
geringen bei Auflöjung des Reiches noch befiehenden | Ritterfreis zerfiel in die Kantone (Orte): Open- 
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wald, Gebirg, Rhön und Werra, Steigerwald, Alt- ungsform. Mit jener Gerichtsbarkeit waren zugleich 
mühl, Baunach; b) der Schwäbiſche in die Kan- | Regalien an einzelne R. gelangt u. um dieſe zu res 
tone an der Donau, im Heggau, Bodenſee und Al- präjentiren, erichienen nun die Abgeordneten der 
gau; am Nedar, Schwarzwald u. der Ortenau, am | Städte auf den Reichötagen, wo dann nad) u. nach 
Kocher u. am Kraichgau; e) der Rheiniſche in die alle R. trog Proteft Zutritt fanden. Zu diefem hö— 
Kantone Gau und Wasgau, Wetterau, Wefterwald heren Anſehen trug micht wenig bei, daß ſich mehrere 
u. Rheingau, Niedermünfter am Hunsrüd u. Eber- | Städte zu eugen Bündniffen vereinigt hatten u. als 
wald. Jeder Hitterfreis hatte feinen Director uud auſehnliche Macht in damaligen unrubigen Zeiten in 
alle drei ein Generaldirectorium , welches wechjelte ; | Betracht famen (Städtebund, Schwäbiſcher Bund u. 
jeder Kanton jeinen Nitterhauptmann und gewiſſe Hanſa). 1474 theilten fi die R. auf dem Reichs— 
ihm zugegebene Ritterräthe u. Ausſchuß. Die Rir- tage zu Augsburg in zwei Bänfe, die Rheiniſche u. 
terihaft —* zuweilen Rittertage, entweder allge- die Schwäbiſche. Sie bildeten num in dieſen Bänten, 
meine, wo alle drei Ritterkreiſe zuſammentraten, od. nachdem ihre Anweſenheit auf den Reichstagen durch 
beiondere, wo die Ritterhaupsleute u. Ausichiiffe fich | den Weſtfäliſchen Friedensſchluß 1648 geſetzlich ge⸗ 
veriammelten. Auch Ortsconvente hatte man in den worden war, das dritte Collegium des Heichstages, 
einzeluen Kantonen, Ehedem leiftete die R. perfön- Die Regierungsform in den R-n war bald mehr 
lie Kriegsdienfte, feit Karl V. 1528 wurde dies ariſtokrätiſch, bald mehr demofratiih. In den älte 
aber durch eine Geldhilfe für den Krieg unter dem ſten Zeiten wurden der Rath und die obrigfeitlichen 
RamenSubsidiacharitativa (Charitativgelder)aus- · Aemter theils mit eingeborenen Bürgern, theil$ mit 
geglichen, welche die Reichsritter wieder von ihren | Öliedern des Landadels beſetzt, welcher in die Stadt 


Unterthanen nahmen, In ihnen beftanden bei. die zog u. das Bürgerrecht u, obrigkeitliche Wilrden an- 


Einfünfte der Kaiſer. 1559 erhielt fie von fFerbi- 
nand I. bedeutende Privilegien u. 1566 durch Mari« 
wilian II. eine völlige Berfaffung. Der Reichsde⸗ 
puiations hauptſchluß von 1803 erfannte das Fort- 
beftehen der R. zwar noch an, aber mit der Aufheb- 
ung des Deutfchen Heiches 1806 wurde die R. üiber- 
all mediatifirt. Bgl. K. H. Freiherr von Schreden- 
hein, Geſchichte der ehemal, freien R. in Schwaben, 
Zranfen u. am Aheinftrom, Tüb. 1859. Lagai. 
Reichöfchluf, ſ. u. Reichsgeſetze. 





nahm. Schließlich erhielten nur Leute aus gemiffen 
Familien dieſe obrigkeitlihen Stellen, welche fich dies 
endfich als ausichliegliches Recht zueigneten und ſich 
Geſchlechter oder Barricier nannten. So bildete ſich 
ein reichsſtädtiſcher Adel, welcher fich nach jei- 
nen Häujern in der Stabt od. nad den Gütern, von 
wo er als Landadel herftammte, nannte, u. fich nur 


dadurch von jenem unterichied, daß er das „vom“ 


lateiniſch meift durch a ftatt durch de gab. Überheb⸗ 
ung von Seiten der Geſchlechter u. Bürgerübermuth 





Reichsſtädte, im alten Deutichen Reiche die |von Seiten der wohlhabenden u. Hüger gewordenen 
Städte, welche Sitz u. Stimme auf dem Reichstage, Regierten führten jeit dem 14. Jahrh, oft zu gewalt- 
nebſt jelbftändiger Berfafjung u. Landeshoheit hat- |jamen Bewegungen in den Rn: die Gewalt der Ge- 
ten und unmittelbar unter Kaifer und Reich ftanden. |jchlechter wurde gemindert, wenn nicht ganz aufge- 
Die deutichen Städte waren theils von den Römern )hoben und den Zünften Antheil an der Regierung 
erbaut, theils entftanden fie unter Heinrich dem Bog gegeben. Marimilian L. und Karl V. änderten im 
ler und feinen Nacyfolgern aus den arces. Als bei 16. Jahrh. die Berfafjungen vieler R. ab u. gaben 
den Fehden des 11. bis 14. Jahrh. die Fürften ſich der Ariftofratie wieder mehr Antheil. Daher hatte 
ummer mehr ſchwächten, die Städte dagegen durch |faft jede Reichsſtadt ihre bejondere Berfafjung, mo 
Handel u. Gewerbe wohlhabend wurden, gelangten den Patriciern bald mehr, bald weniger Herrichaft 
aud viele zur Reichsummittelbarfeit durch kaiferliche, |gegeben und die Demokratie auf verſchiedene Weiſe 
eft durch Dienſte, Darlehn zc. erworbene Verleih. |beigemifcht war. Seit dem 16. Jahrh. blieb die Ber 
ung, durch Lostauf od. jelbft gemwaltjame Losjagung |fafjung der R. im Wejentlihen unverändert, das 
von den Territorialherren , oder endlich Durch YUusr Leben in ben Nu verfnöcerte mehr u. mehr u. 
Kerben fürftlicher Geſchlechter. Kluge Kaifer — gar mauche R. ſchon vorher durch die Fürſten, 
Rügten aber die Städte immer hierin, indem fie in geiftliche u. weltliche, unterworfen worden, mauche 
Ihnen ein Gegengewicht gegen die überhandnehnende ſich felbft freiwillig, namentlich geiftlichen Fürſten 
Fürftengewalt erblidten. Bon diefen Städten ging |untergeben hatten, andere, wie Donanwörth, im die 
nun der Welthandel aus, der Binnenverfehr lam in | Reichsacht gefomuien und anderen Fürften gefchentt 
Ihre Gewalt, ebenfo das Meer. Bei dem Wohlſtande |worden waren, jo erreichte ihre Herrlichkeit ein Ende 
gedieh bier Kuuſt u. Wiſſenſchaft. Anfänglich jeten durch die Mevolutionsfriege und zu Ende diejer 
de Railer in den An Reihspögte und Reichs-Kämpfe jprach der Reichsdeputationshauptſchluß von 
Idultheißen als Berwalter der Gerichtsbarteit| 1803 das Bernichtungsurtheil faft über alle, da fie 
un, manche waren auch in gewiſſen Dingen den ganz wehrlos waren. Es gab damals noch 51 R.; 
Yandögten unterworfen; jo fette der faiferl. Land» zur Rheiniſchen Bank gehörten näuilich: Köln, 
Dogt von Schwaben die Obrigfeiten in den dortigen) Aachen, Lübeck, Worms, Speyer, Frankfurt a. M., 
#n ein. Auch kaifer!. Burggraien waren in man» Goslar, Bremen, Hamburg, Mühlhaufen, Norb- 
Ger Reichsjtadt, doch mehr zur Bewahrung der kai haufen, Dortmund, Friedberg, Weblar; zu der 
lerlühen Burgen, wenn eine ſolche in der Stadt war, Schwäbiſchen Bant: a ek Augsburg, 
u. eiwa zur Berwaltung der nahen Reichslammer⸗ Nürnberg, Ulm, Eßlingen, Reutlingen, Nörblin« 
güter, als zur Ausübung einer obrigkeitlihen Ge gen, Rothenburg au der Zauber, Schwäbiſch⸗Hall, 
malt. Bom 13. bis 15. Jahrhundert brachten die R. Hottweil, Überlingen, Heilbronn, Gmünd, Dem- 
die Reichsvogtei und das Reichsſchultheißen ⸗Amt, mingen, Lindau, Düntelsbüh!, Biberach, Ravens- 
jeiwie die den Landvögten zuftehende Gewalt an fi burg, Schweiniunt, Kempten, Windsheim, Kaui« 
und gaben fich ſelbſt eine mehr republifan. Regier⸗ beuern, Weil, Wangen, Ißny, Pfullendorf, Offen- 
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burg, Leutlirh , Wimpfen, Weißenburg im Nord» 
gau, Giengen, Gengenbach, Zell am Harmersbadh, 
Buchhorn, Aalen, Buchau, Bopfingen. Bon diejen 
wurden durch den Reichsdeputationshauptſchluß anf 
einmal 45 mediatifirt,. Nur Hamburg, Lübed, Bre- 
men, Augsburg, Frankfurt und Nürnberg blieben 
nach 1803 noch reichsfrei; Köln, Aachen, Worms u. 
Speyer kamen an Frankreich, die übrigen 41 an 
deutiche Fürſten. Augsburg und Nürnberg wurden 
1806 nad) Auflöjung des Deutichen Reichs zu Gun- 
ften Bayerns, Frankfurt zu Gunften des Fürften- 
Primas mebiatifirt. Hamburg, Lübed und Bremen 
tamen Dechr. 1810 durch Gemwaltftreihe Napoleons 
mit den Elb und Wejermündungen an Frankreich, 
wurden aber 1813 wieder frei u, 1815 nebft Frank⸗ 
furt als Freie Städte des Dentihen Bundes aner- 
kannt. Frankfurt wurde 1866 Preußen einverleibt. 
Bol. A. Wendt, Beichreib. der faifert. Freien R., Lpz. 


— Reichstag. 


Als ſich die Heineren Stämme zu den Völlerbündniſſen 
der Sueven, Alemannen, Franken zc. verbanden, 
fimmten nur die Führer der Stämme, die Grafen 
u. Edlen, u. als die allgemeinen Bolfsverfammlungen 
(Placita majora) ablamen u. das Lehnsweſen ſich 
weiter ausbildete, begab fich der, welcher in das Ver- 
hältniß eines Bafallen trat, diefes Rechts u. übere 
‚trug dafleibe auf feinen Lehnsherrn, u. es ſtimmten 
nur die Yehnsgeber in dem Kriegsrath u. zum Beften 
des Ganzen, So lam es, daß, als aus der Theil- 
ung bes Fraulenreichs unter Lubtvig des Frommen 
‚Söhne das Deutiche Reich entftand, nur die Fürften 
u. nächſt ihnen, da fte meift des Krieges, nicht aber 
der eigentlichen Staatsverhandlungen fundig waren, 
‚die vornehmften Geiftlichen zum R. berufen wurden 
und denjelben ausmachten. Noch beftimmter bildete 
ſich der R. unter den jächfiichen Katjern feit Hein- 
rich I. aus, Nah Eniſtehung der Kurfürften (ſ. d.) 





1804; Hüllmann, Städtewefen d. Mittelalters, Bonn | fonderten ſich diefe nady u. nach in ein eigenes Gol- 


1826— 29, 4 Bbe.; ©. W. Hugo, Die Mediatifirung 
der beutichen R. Karlsr. 1838; Roth v. Schreckenſtein, 
Das Patriciat in den deutichen Städten, Tüb. 1856; 
Nitzſch, Minifterialität u. Bürgertfum im 11. u. 12. 
Jahrh., Lpz. 1869; ©. B. Schmid, Die mebiatifir- 
ten Freien R., Franki. a, M. 1861. Aleiuſchmidt. 
eichöftände, die Mitglieder des Deutichen 
Reichs, welche das Hecht hatıen, auf dem Reichötage 
zu ericheinen, Zeder Neihsftand war ein unmittel- 
ares Ölied des Deutichen Reichs mit Sigu. Stimme 
auf dem Neichstage. Die unmittelbaren Reichsgüter 
der R. waren theils allodial, theils Zehn, doch hatten 
einige wenige Mitgliever der Grafenbänke fein ım- 
mittelbares Allodium. Die R. waren theils geift- 


legium, denen das Fürſtliche Collegium gegenüber 
‚ftand; feit der Mitte des 18. Jahrh. famen auch die 
‚Neihsftädte hinzu. Beftimmtere Grundjäte über bie 
Organiſation des R-$ ftelite zuerft die Goldene Bulle 
Kaijer Karls IV. vom Jahre 1356 auf, indem fie 
namentlich die Zahl der Kurfürften auf 7 feſtſetzte u. 
deren Rechte näher normirte, mehr noch die jpäteren 
Bahlcapitulationen u. der Weftfäliiche Friede. Nach 
diefen gejchriebenen Gejegen und dem Herlommen 
wuchjen die Rechte des Res fo, daß berfelbe die Re— 
gierungsgewalt in Reichdangelegenheiten mit dem 
Kaiſer gemeinfchaftlich führte. Der R. entſchied über 
Religionsiachen, —*— der Juſtiz u. des Poli⸗ 
zeimefens, Reichskriege, Reichsanlagen, Änderung 


liche (die geiſtlichen Kurfürſten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, des Matricularanſchlags zc. Er ſollte innerhalb des 


Praͤlaten, Äbte u, Äbtiſſinnen, Hoch⸗ und Deuiſch- 
meiſter u. Johannitermeifter), theils weltliche (die 
weltlichen Kurfürften, Herzöge, Fürſten, Markgrafen, 
Landgrafen, Burggrafen, Grafen und Reichsftädte). 
Die latholiſchen R. bildeten dasCorpus Catholicorum 


Deutihen Reichs gehalten werden; meift wählte 
man eine Stadt, und der Kaiſer berieth fich zuvor 
über ben zu wählenden Ort u. über die Zeit mit den 
Kurfürften. Nur der Kaifer fonnte R-e ausjchreiben, 
Kurfürften durften jedoch), wenn fie den R. für nöthig 





und die evangelijhen das Corpus Evangelicorum. | hielten, den Kaifer hieran mahnen. Das Ausfchrei- 
Außerdem teilten fie fich in das Kurfürſtliche, Fürſt | ben geichah ehedem in offenen, fpäter in verfiegelten 
liche u. Reichsſtädtiſche Collegium, |. u. Reichstag. | Schreiben an jeden Reihsftand (bei Unmündigkeit 


Reichſtadt, 1) kaijerliche Herrichaft in Böhmen, 
früher nah und nad Befig von Florenz, Sadjen- 
Lauenburg, Bayern, Zweibrüden, Walded u. Tos- 
cana; wurde 1818 zum Herzogthum erhoben, durch 
die toscanischen Befigungen in Böhmen vergrößert 
u. Napoleons I, Sohne, dem Könige von Rom, über- 


lofjen, welcher ugleid) den Rang unmittelbar nad) | 
rinzen und Erzherzögen hatte. 2) 


den kaiferlichen 
(czech. Zaͤlupy), Stadt darin, im böhm. Bez. Böh- 
miſch · Leipa (Defterreih), Station (R.-Niemes) der 
Böhm. Nordbahn; Schloß, Spital, Spinnerei, We- 
berei, yärberei, Druderei, Rübenzuderfabrit; 1869: 
2107 Ew. 


anden Bormund, beiSedisvacanz an das Capiteldes 
Bisthums) befonders; Fürften, welche gemeinſchaftlich 
regierten, wurden zwar ſämmtlich eingeladen, doch 
— ihre Stimme nur einmal. Das Botum ven Für⸗ 

en, welche mehrere mit Stimmen verjehene Reichs» 
lande befaßen, wurden für jedes bejonders gezählt. 
Seit 1663 wurde fein neuer R. ausgefchrieben, indem 
der damalige R. in Negensburg permanent wurde. 
Schon jeit Haifer Friedrich IH. nahm aber der R. 
den Charalter eines Gefandtencongreffes an, indem 





die meiften Fürften nicht mehr in Berfon erſchienen; 
ber Kaiſer ließ fi) durch einen Principalcommiffarius 
vertreten, was jeit 1668 ſtets ein weltlicher od. geift« 


Reichſtadt, Herzog von, ſ. Napoleon 2). liher Fürft war. Diefem war ein Staatsbeamter 

Neichötag (lat. Comitia, Diaeta), die Stände» | als Commiffarius beigeordnet, welcher mit der ei- 
verfammlung eines Staates, berufen zur Berathung geutlichen Gejchäftsführung betraut war. Beide er- 
und Ordnung feiner Angelegenheiten. Der R. des hielten ihre Bollmacht durch Gomiffionsdecrete. Das 
Deutihen Reiches war die VBerfammlung des | Divectorium unter den Ständen hatte der Kurfürft 
Kaifers u. der Reihsftände in Perfon od. durch Ab⸗ von Mainz ald Kurerztanzler und er publicirte die 
—— zur Berathung der ihnen gemeinſamen kaiſerlichen Decrete, Memorialen der Reichsſtände 

ugelegenheiten. Der Urſprung des Res liegt in der u. Privatperſonen. Überdies ernannte ſich Mainz 
alten deutſchen Wehrverfaſſung. Bei dem meiſten einen beſtändigen Stellvertreter am kaiſerl. Hofe, den 
Bölfern der Germanen hatte in den älteften Zeiten) Reichsvicelangler, welcher der eigentliche Neichsmi- 
jeder freie Mann Anıheil an der Landesgemeinde,, nifter und zur Gontrafiguatur beretigt war. Die 
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Beratbihlagungen erfolgten in drei von einander | gezeichnet u. dem Kaifer zur Vermittelung geſendet. 
getrennten R-Scollegien: im Kurfürftlicden Col- Wenn dem Kaifer die Bermittelung nicht gelang, fo 
legium, defjen Mitglieder fich durch Ereirung neuer gab er endlich die Entfheidung u. ratificirte dieſelbe. 
Karfütſten zuletst bis auf 10 erhoben, hatte Mainz | Ein ſolcher Beſchluß hieß, wenn alle drei Eollegien 
das Directoriumz; im Fürftl. Collegium, Reichs + | mitdemfaifer einigwaren, einReihsihluß, wenn 
fürkenrath, waren 2 Bänke, die geiftliche und irgend eine differirende Anficht vorhanden war, ein 
weltliche. Auf der geiftlichen jahen der Ehre wegen /Reihsgutadhten. Schon mit dem Lüneviller 
Öfterreih u. Burgund, obſchon fie weltliche Yürften | Frieden, welcher den Berfuft des ganzen linken Rhein · 
waren, vor allen geiftlicyen Fürſten; fpäter auch bie ufers nach ſich 309, bef. aber durch den Reichsdepu⸗ 
Bertreter des Deutichen u. Johanniter- Ordens. Die tationshauptſchluß von 1808, welcher allein von den 
proteftantischen Bijchöfe von Lübeck und Osnabrüd)51 Städten 45 mediatifirte, fam die Berfaffung des 
(wenn diefer altermirend protejtantiich war) jagen | Res in Zerrüttung. Seitdem fiel der R. von jelbft 
anf einer Duerbant. Auch die Neichsprälaten, feit aus einander, bis er mit ber Losjagung der Aheint« 
1640 in die Schwäbiſche u. Rheiniſche Bank getheilt, | bundsglieder (1. Aug. 1806) und der Niederlegung 
u. die Reichsgrafen, welche anfangs eine Schwäbi-| der Katferfronefeitens des Kaiſers Franz II.(6. Aug. 
Ihe u. Wetteranifche Ban bildeten, zu denen 1651/1806) auch ein formelles Ende fand. — Deutſcher 
noch eine Fränkische u. 1653 eine Weſtfäliſche Bank R. hieß dann die 1848 nad Frankfurt berufene con« 
tum, jaßen in diefem Eollegium, die Prälaten auf der ftituirende Nationalverſammlung u. jetst die Volksver⸗ 
geifllihen, die Grafen auf der weltlichen Seite. Jede tretung des Deutjchen Reichs, ſ. Deutichland, S.304, 
diefer Bänfe zählte nur für Eine Stimme, welche wie früher von 1867 — 71 die Bolksvertretung R. 
Stimmen Vota ouriata hießen. Die Zahl jämmt-|des Norddeutſchen Bunv ’. Lagai.* 
fiher Stimmen betrug in dem Fürftlichen Collegium Reichsunmittelbarteit, zur Zeit des Deut» 
bis zum Lünevilfer Frieden 100, von denen 55 ent⸗ ſcheu Reichs die Eigenichaft gewiffer Perſonen und 
cieden latholiſch, eine (Dsnabrüd) bald tatholiſch, Liegenſchaften, vermöge deren fie nur der Neichs- 
bald proteftantiich war. Das Directorium führten hoheit, nicht zugleich auch einer Yandeshoheit unter« 
im Reichsfürftenrath abwechſelud Öfterreich n. Salz- worfen waren u. jomit ohne alles Mittel unter Kai⸗ 
burg, doch Hatte Mainz auch in diefem Collegium ſer und Reich ftanden. Die R. ftand weder mit ven 
dortrag. Birilftimmmen hatten feit dem 17. Jahrh. bürgerlichen Standesverhältniffen, noch mit der jo- 
in diefem Collegium nur diejenigen, welche dem R. genannten Reihsftandjchaft in Verbindung. 
von 1582 bereits angehört hatten, u. bei der Theil.) Meichöverfaflung, ſ. Deutichland, Gefchichte u. 
ung eines Fürſtenthums unter mehrere wurde aud) er 
nur die 1582 geführte Stimme, als die am Terri- eichsverweſer, jo v. w. Reichsvicar; der Erz« 
terinm haftende aufgerufen. Das Aufrufen der Stim-| berzog Johann als Chef der proviforifchen deutichen 
men war dem Grafen von Bappenheim übertragen.) Centralgewalt von 1848—49, ſ. Deutſchland (Geſch.). 
Das dritte Collegium war das Collegium der Neidhsuicar(Heihäverweier, Provisor imperü), 
Reihsftädte, deren 51 bis 3. J. 1803 auf dem ſonſt in jedem Zwijchenreich des Deutichen Reichs 
8. Sitz u. Stimme hatten. Hier führte die Stadt, vor der Wahl des neuen Kaifers, od. auch bei Min- 
in welcher der R. gehalten wurde, aljo feit 1663 Re⸗ | derjährigfeit od. langer Abweſenheit des Kaiſers aus 
genäburg, das Directorium. Die Verhandlungen er- dem Reiche der Verweſer der kaiferlihen Würde, 
folgtenin 2 Bänfen, der Rheiniſchen u. Shwäb, Bank. eng daß fein römischer König vorhanden 
Die erflere bildeten 14, die letztere 37 Städte. Davon war. Nach der Goldenen Bulle kam das R-iaı dem 
wurden 13 als fatholiih, 33 als proteftantiich u. 5 Pfalzgrafen bei Rhein (Rurfürften von der Pfalz, feit 
a8 gemischt betrachtet. Die Berathbungen ge-|1752 mit Bayern wechſelnd) u. dem Kurfürften von 
xſchahen in abgefonderten Zimmern, die Stimmen-| Sachjlenzu u. zwar fegterem in den Landen Sächfiichen 
wehrheit entichied, ausgenommen in Religionsfachen | Rechts, aljo Oberſachſen, Niederjachien u. Weftialen, 
u, in jolhen Dingen, wo die Stände in zwei Bar«|Erjterem in den Landen Fränfifchen Rechts, alfo 
teien getrenut waren, u. nicht als ein Staatskörper | Oberrhein, Niederrhein, Franten u. Schwaben. In 
angefeben werden konnten. Hier wurde allgemeine Jtalien war der Herzog von Savoyen R. Die vom 
Ubereinſtimmung od. ein gütliher Vergleich gefordert. | R. vorgenommenen Handlungen wurden dann in der 
patte num das Kurfürftliche od. Fürſtliche Collegium BWahlcapitulation oder in einer befonderen Urkunde 
eine Eutſchlieung gefaßt, fo zeigte es Dies dem au⸗ des neuen Kaiſers beftätigt, Oſterreich und Bayern 
an, was die Relation hieß; die darauf er, jerfannten in ihren Erblanden den R. nicht an. 
folgende Erflärung des anderen Golleginns wurde Meichthal, Stadt im Kreiſe Namslau des preuß. 
de Gorrelation genannt. Beide Collegien ſetzten Regbez. Breslau, an der Studnitza; Hoipital, ftarfe 
in ſolcher Weiſe darauf ihre gegenſeitige Verhandlung Schuhmacherei; 1875: 1220 Em. 
fort, bis eime Einigung erfolgt war. War diefe her-| Reichtreiben (Hüttenf.), die Silbergewinnung 
getelt, fo ging die Sache nunmehr zu gleicher Me- |ans dem mittels Pattinfoniren od. Arntreiben (f. d.) 
ud Correlation an das Collegium der Reichsftädte |angereicherten Blei auf dem Treibherd. 
2, murde feit dem Weſtfäliſchen Frieden ihre Mein» eid, I) Thomas, ſchott. Theologe u. Philo- 
ung zur Entſcheidung mit berüdfidhtigt. Nur beilfopb, geb. 26. April 1710, ft. als Profeſſor der Mo- 
Aufnahme neuer Reichsſtände in den Reichsfürſten- ralphiloſophie 7. Oct. 1796 in Glasgow, wo er feit 
rar) u. bei Wiederverleihung heimfallender Meichs+| 1763 als Nachfolger von Adam Smith gelehrt hatte. 
hun, welche die Reichsftädte nicht berührten, hatte Er war einer von den beftigiten Gegnern Humes u. 
dies Collegium nie Stimmrecht. War num eine ver |der Gründer der Bhilofophie des common sense. 
dedene Anſicht in den Beſchlüſſen eines der drei Er. ſchr.: Inquiry into the human mind, Lond. 1764 
“olegien, jo wurde die Sadye u, deren Gründe auf- (deuiſch Yeipz. 1782); Essays on the intellectual 
8* 
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powers of man, Edinburg 1785; On the active; bis unter die Knie reichte u. mit Fiſchbein od. Robr- 
powers of man, ebd. 1788; On the powers of the; ftäben ausgefteift war. Große hießen Gonjidera. 
human mind, Lond. 1803, 3 Bde. 2) Mapyne, tionen, keinere Baleinen. Über den R. wurben 
engl. Romanfcriftteller, geb. 1818 im N. Irlands, die Staatsfieider getragen. 
ging 1838 nach den Bereinigten Staaten, beſuchte Meifträger, eine 1350 m hohe, nadte Granit- 
New Orleans, machte, getrieben von der Luft zu fuppe im weſil. Theile des Riefengebirgesin Schlefien; 
Abenteuern, ausgedehnte Reifen am Hed River und weſtl. davon die Kranichwiefe mit den Quellen des 
am Miffouri, durchftreifte fat alle Staaten der Union, | Baderfe, welcher den 25 m hohen Zadenjall bildet. 
nahm längere Zeit feinen Wohnfig in Philadelphia, Meigate, Marktſtadt in der engliichen Grafſchaft 
wo er ſich literarifch beichäftigte; war 1854 Frei⸗ Surrey, im fruchtbaren Holmesdale, am Fuße von 
williger im Mejicaniſchen Kriege u. zeichnete ſich bei Kreidehüigeln, von zahlreihen Landfigen ungeben; 
der Belagerung von Bera Eruz u. bei der Erftürms Lateiniſche Schule, Literariſches Juſtitut, Anftalt für 
ung yon Ehssieperams, erhielt daſelbſt eine ſchwere Blödfinnige, lebhafter Handel; 1871: 15,916 Ew. 
Berwundung und hat ſich ſeitdem theils in London, | — In der Nähe bei Ned. Hill eine Befjerungsanftalt 
theils in New Yorl einen Namen gemacht als frucht- | für jugendliche Verbrecher. 
bareru.voltsihiimficher Romanfcpriftfteller, derjeine| Reigen, 1) gejellicyaftlicher Tanz, wo Mehrere 
Stoffe vorzugsweie jeinem Abenteuerleben in Ame- in einem Kreife oder in einer Reihe antreien; der 
rifa entlehnt. Unter jeinen zahtreihen Romanen find) Bor-R,, der von einem aus der Meihe oder dem 
nennenswerth: The Rifle Rangers, 1849; The Kreiſe hervortretenden Paare aufgeführte Theil die- 
Scalp Hunters, 1850; The White Chief, 1855; The|jes Tanzes. 2) Die Tanzınelodie, od. ein zum Tanz 
Quadroon, 1856; Osceola, 1858; The Maroon.|gejungenes lied. 
1862; The Castaways, 1870; The Yellow Chief,| Reihe (Wath.), eine Folge von Zahlen (Glieder, 
1870; The Finger of Fate, 1872; A zigzag jour- Terme, termini der R.), welche nad) irgend einem 
ney through Mexico, 1872; The Death Shot, 1873| Gejege gebildet find; dies Gefeg ift weſentlich u. be» 
u. The Flag of Distress, 1876, Bartling. zeichnend für die R. Die Zahl, welche angibt, weiche 
Neif,geirovener Thauz erentfteht, wenn fchongebil | Stelle ein Glied in der R. einnimmt, heißt Stel⸗ 
deter Thaugefriert, od. wenn die Gegenjtände, an wel-|lenzeiger oder Inder; fie wird bisweilen dem 
hen fich der Thau anlegen würde, bereits unter deu |Öfiede und zwar rechts unten beigefügt. Das erfte 
Gefrierpunkt abgekühlt find, fo daß deratmoſphäriſche Glied Heißt das Anfangsglied; ein Ausdrud,wel- 
Waſſerdampf ſich nicht in Tröpfchen, fondern in Heic| cher jo gebildet ift, daß man aus ihm jedes Glied der 
nen Eiskryſtallen wiederfhlägt. R. (Duft) nennt R. durch Einjegung des berrefjenden Stellenzeigers 
mau ferner den aus ftaubjeinen Wahstheilhen von für den unbeftimmten Stelleuzeiger erhalten kann, 
verschiedener Form befiehenden Überzug mancher |heißtdasallgemeine Öliedder X, u. zwar diein« 
Früchte (Pflaumen), Blätter (Kohl) u. Zweige (man-|dependente (unabhängige) Form deijelben, währ- 
der Brombeeren). end die vecurrirende Form des allgemeinen Ölie- 
Neiffenberg, Friedrich Auguft Ferd. ThHo- des die Bildung jedes Öliedes aus I oder mehreren 
mas, ;sreiherr von, Gejhichtichreiber, geb. 14. vorhergehenden Gliedern zeigt. Eine R. heißt end« 
Nov. 1795 in Dions, kämpfte als Offizier bei Wa- lich oder unendlich, je nachdem fie aus einer end«- 
terfoo, war dann Lehrer an den Athenäen zu Ant-|lichen oder aus einer unendlichen Anzahl von Glier 
werpen (1818) u. Brüjjel, 1822 Lehrer der Philo-|dern befteht; das legte Glied einer endlichen R. heißt 


jophie au der Univerfität zu Löwen, 1823 Mitglied 
der Brüfjeler Alademie, 1835 Profeffor der Geichichte 
in Lüttich u. 1837 Eonfervator der fönigl, Biblothet 
in Brüfjel, wo er 18. April 1850 ftarb, Er gründete 
1840 das Bulletin du bibliophile beige. Seine 


Endglied. Die Summe der Glieder vom Anfangs 
gliede bis zum nten Öliede heit das jummirende 
lied; wenn das legtere in einer unendlichen R, 
fid) einer endlichen Zahl (od. 0) um jo mehr nähert,. 
je größer n genommen wird, u. wenn dieje Näher- 


beften Werke find: Histoire de l’ordre de la Toison ung unbegrenzt iſt, jo heißt die R. convergent, 


d’or, Brüfjel 1830, u. Histoire du Hainaut, 1849, 


Ferner ſchr. er: Archives philologiques, 1825—26; 


u. die erwähnte eudliche Zahl die Summe der R. 
Eine R., welche feine Summe hat, heißt Divergemt;. 


Archives pour l’hist. des Pays-Bas, 1827—28, u. |eine divergente R. ift ein für aualytiihe Uuterfuche 


Nouvelles arch. histor. des Pays-Bas, 1829 —32; 
Annuaire de la bibliotheque royale de Bruxelles, 
1840— 50; Souvenirs d’Allemagmne, 1843, ꝛc. Auch 
gab er heraus: Vandervynckts Geſchichte der Unruhen 
in den Niederlanden; 1822; Mémoires de Jacques 
du Clercqg, 1823; Correspondance de Marguerite 
d’Autriche et de Philippe II, 1842; Documents 
our servir à l’hist. des provinces de Namur, du 
inaut etdu Luxembourg, 1844—48; Chronique 

de Phil. Mouskes, 1886; Le chevalier au cygne, 








ungen unbraudpbarer Ausdrud einer Größe. Eine 
unendlihe R. von pofitiven u. negativen Gliedern 
heißt unbedingt convergent, wennihre Summe 
beibeliebiger Anordnung ihrer Öliederbiejelbe bleibt; 
fie heißt bedingt convergent, jemiconver- 
gent, wenn ihre Summe vou der Anordnung ihrer 
lieder abhängt; fie heißt ofcillirend, wenn ihr 
ſummirendes Glied fi, je nachdem man eine gerade. 
oder eine ungerade Auzahl von Öliedern in Betracht 
zieht, zwei von einander verjchiedenen Grenzen nä- 


1846—48; S. P. Ernſts Manufcripten entliegeneihert. Beriodijch heißt eine R., deren Glieder von 
Arbeiten in den M&m, de l’academie de Bruxelles. |einer Beränderligen abhängen u. denfelben Werth 
N. betheiligte fi audy an der Gründung der Col- behalten, wenn die Beränderfihe um ein Bielfaches 
lection des chroniques belges inedites. Vgl. Ques einer befiimmten Größe geäudert wird. Aiternir- 
:elet, Vie de R., Brüſſel 1852 u. U. Voldert. end beißt eine R., wenn je 2 benachbarte Glieder 

Neifrod Erinoline), ein ehemals gewöhnlicher, verichiedene Vorzeichen haben. Doppelreihe heißt 
Jehr faltenreiyer Zrauenrod, weldyer von den Hüften | eine R., Deren Glieder wieder Ku find. Die arithr 


Reihenmarſch — Reiher. 117 


methiſche R. od. arithm. Progreffion (1. Ordn.) iſt bisweilen eine R. von Brüchen, deren Zähler (und 
eine R., in welcher je 2 auf einander folgende Glieder deren Nenner) eine geometriſche R. 2. Ordnung bil⸗ 
dieſelbe Differenz haben. So bilden die ganzen Zah» den. Neciprofe R. heit eine R. von Brüchen, 
ten eine arithmetiſche R. mit der Differenz 1, die welche ſämmilich gleichen Zähler haben, und deren 
geraden Zahlen eine ſolche mit der Differenz 2; eine Nenner eine arithmetiſche R. irgend einer Ordnung 
ſolche mit dem Anfangsgliede a u. der Differenz d ift bilden. Erponential-R. heißt die R., welche die 
a, 0+d, F YA, 02.3 —— Glied — Erponentialgröße in ſteigenden Potenzen des Erpo- 
s+a—1)d,ihrjummirendesßliedan+In/n—1)d, nz FW, x3 

wonah z. B. die Summe der erften 50 ganzen nenten darſtelit: e* zu 1 ——— — er 
Zahlen 1.50+450.49.1, d. i. 1275 ift. Eine arith · yoedie Bafisdes natürli mei 
methiſche R. beit ſteigend, wem d pojitiv, alſo y —* u 
jedes folgende Glied größer, fallend, wenn dne- at —=1 — 12 +... wo la den natürli- 
* alſo jedes folgende Glied Kleiner als das vor⸗ 


chen Logarithmus von a bedeutet. Goniometriſche 
rgebende iſt. Eine arithmeliſche R. 2., 3. ꝛc. Ord Ren beißen Ren, welche die goniomtetrifchen Des 
tionen, cyklometriſche Ren diejenigen, welche die 
cytlometriſchen Functionen in fteigenden Potenzen 
der Beränderlihen ausdrüden; beide Arten zufam« 
men heißen trigonometrifge R:n;3.B. 
5 








aung ift eine R., bei welcher die Differenzen je zweier 
anf einander folgender Ölieder eine arithmerifche R. 
begw.1.,2.20. Ordnung bilden. Die geometriiche 
R. —— Progreſſion) iſt eine R., in welcher 
de Quotienten je zweier auf eimander folgender 





Glieder gleich find. So iſt 1,2,4,8, 16 ... eine mm u np, 
geometrische AR. mit dem Duotienten 2; a, aq, agf, 138 1.2.8.4.6 j 

2°, . „eine ſolche mit dem Unfangsgliede a u. dem |gresinx—x +LT 13x 4 1.3.5x A 
Onstienten q, dem allgemeinen Öliede ag" —' und 23 245 2.4.6.7 


a_1 Binomialreihe heißt die R., durch welche nachdem 
dem fummirenden Gliede aI —-, Sie beißt ftei- binomiſchen Sage (ſ. d.) eine Potenz eines Binoms 
gi ausgedrücdt wird, Die zulegt erwähnten und viele 
gend, wenn q größer als 1, jedes folgende Glied andere R⸗n, die im der Aualyfis gebraucht werden, 
alſo größer, als das vorhergehende, fallend, wenn und die meift ein verwidelteres Geſetz für die Bild- 
q Heiner als 1, jedes folgende Glied alfo Heiner als|ung ihrer Glieder haben, heißen wol analytiiche 
das vorhergehende tft; wenn q negativ ift, fo haben/R»n. Endlihe Ren trifft man ſchon im Alterthum, 
die Glieder der R. abwechjelnde Vorzeichen. Bei der namentlich die arithmetiſche R. Unendliche Ren find 
Zinfeszins u. Rentenrehnung kommt die geometr.|zuerft von Newton in größerem Maße angewendet 
R, zur Anwendung. Hypergeometriſche R. od. worden, er ift der Entdeder einiger der wichtigjten 
zeometriſche R.2. Ordnung heißt eine R., deren An; ſeitdem ift ihre Aumendung eine inımer aus« 
Glieder die Producte ausden 1, 2,3. . . erften Glie- | gedehntere geworden und jetst kann man jagen, daß 
dern einer arithmet. R. find, alſo 3. B. a, a(a+d),) die geſammte höhere Mathematik vonihnen beherrſcht 
a+djla+2d),. . „;ihre Glieder heißen Facultä- wird, bei. da fie in vielen Fällen das einzige, oft auch 
ten, Factoriellen, od. Factorenfolgen. Recurrente das bequemte Mittel zu" Darftelung von Functio- 
(returrirende, rüdlaufende) R, beißt eine R. von men, und oft das einzige Mittel zur ‚angeni ten) 
Größen, deren jede aus den n vorhergehenden da» | Jutegration bilden. uhruder. 
duch hervorgebracht wird, daß man rüdwärts die) Meihenmarjd, j. u. Marſch 2). 
\eyte, vorlegte, vorvorlegte ac. bezw. mit der erſten, Reihenſchaufler (Felgpflug), J. Pierbehade. 
jweiten, dritten, . .., nten von n unveränderlihen! Reiher, Ardeidae Leach., Bogeljam,. aus der 
gegebenen Zahlen multiplicirt u. die Producte ad-|Drdng. der H-vögel, Schnabel lang, hart, Spite 
Art. Die zulegt genannten unveränderlichen Grö- | gebogen, Ränder jharf. Kopf Hein. Zügel nadt. 
den in ihrer Gefammtheit werden die Beziehungs-| Hals und Beine lang. Flügel groß u. breit. Numpf 
cale od. das Beziehungsmaß der. genannt. Sumz-|jeitlih ſehr comprimirt. Zehen lang u. dünn mit 
men⸗R. od, fjummirende R. einer gegebenen R. langen ſcharfen Krallen, von denen die der Mittelzehe 
beißt die R, deren ntes Glied die Summe der n er-|an der Funenfeite gezägnelt ift. Die große Hinter 
ten Ölieder der gegebenen R.ift. Die Summen ⸗R. zehe fteht mit den vorderen auf gleicher Höhe. Ge— 
—— heißt Summen ⸗R. 2. Ordnungec. fieder mit verlängerten Schmuckfedern an Unterhals 
R 3. B. die R.1, 2,3, 4 ... gegeben, fo iſt ihre u. Schultern u. liſſenartigen Federpolſtern am Flil⸗ 
Summen-R. 1. Ordnung 1, 3, 6, 10 ..., die 2. gelbug u. Kreuzbein. Geſchlechter im Gefieder wenig 
Orbnung 1, 4, 10, 20.., die 3. Ordnung 1, 5, derſchleden. Die R. find tückiſche Vögel, welche am 
15,35... Differenz-R. einer gegebenen R. iſt u. im Waſſer ſtehend ihre Beute, meiſt Fiſche, durch 
die R., deren Glieder die Differenzen je zweier auf- ‚äußerft ſchnelles Borſchießen des langen Haljes er» 
enanderfolgenden Gliever der gegebenen R. find. |halchen. In der Ruheſtellung liegt der Kopf auf der 
(Bl. d. Urt. Differenz.R.). Von Einigen wird die) Schuiter, der Hals wird während derjelben, wie auch 
arıtöınet, R. 1., 2. 2c. Ordnung Differenz R. 1., im Fluge zujammengelegt. Nur wenige leben im 
2. x. Ordnung genannt. Ketten-R. heißt eine R. | Rohrdidichte, die meiften bäumen auf. Eier einfach 
von Brüchen, deren Zähler periodijch wiederkehren, bläulich bis weiß, Neſthocker. Ganze Erde, fehlen im 
deren Nenner von der 1., 2., 3. x. Potenz einer hohen Norden. Man theilt die R. ein in: 1) Eis 
Beitimmten Zahl (Bafis) gebildet werden. Theil gentlihe R., Ardeese Bp., Schnabel bedeutend 
druch⸗Rheißt eine R. von Brüchen, deren Zähler länger als der Kopf, gerade und ſpitz, Hals kurz ge 
1 iR, während jeder Nenner ein Bielfaches des mu fiedert. Beine hoch u. ſchlant, Schieneu weit nadt. 
Mtelbarvorhergehendenift,. Facultaten · R. heißt Schwanz 12fenerig. Zagvögel, Eier blau, Hieber 
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Ardea einerea L., gem. R., Fiſchreiher. 1 m lang. 
Oben aſchgrau, untenmweiß. Borderhals mit ſchwärz · 
lichen Fledenreihen. Alte Bögel haben am Hinter- 
Topf verlängerte, düune, ſchwarze Federn. Fiſchreiche 
Gewäſſer aller Welttheile. Brüten in Colonien (R⸗ 
ſtünde) auf Bäumen. A. purpurea L,, Purpur⸗vYi. 
86 em. Oben dunlelaſchfarben mit braun gemiſcht. 


| 


I 
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Florenz u. Unterchef des Generalftabs der Armee 
in Jtalien, 1803 Brigadegeneral u, führte 1805 im 
Kriege gegen Öfterreich das württembergiihe Eon- 
tingent; 1806 bejehligte ex eine Brigade des fünf- 
teu Corps, focht bei Saalfeld und Jena, wurde für 
Pultuſt Divifionsgeneraf, bald darauf Chef des Ge- 
neraljtabes bei Yannes n. befehligte bei Oftrolenfa. 
Er machte als Adjutant Napoleons die Schlacht von 


2 u. Unterfeite rofffarben, erflerer ſchwarzfledig. Er 
ropa, aud in Holland, danıı am Gap und in ‚Friedland und dann die Belagerung von Stralfund 
Dftindien. Net bodenftändig in Sümpfen. Bäumt mit, wurde hierauf Generalcommijjär in Toscana 
felten auf. Herodias egretta Boie,, Silber-R. 96cm, |u. begab ſich nach Ausbrucd der Spanishen Jufur- 
Gefieder rein weiß. Rüden im Alter mit langen rection nad Gatalonien, wo er Figueras u. Roſas 
zn Federn. Perfien bis Ungarn u, a, 2) nahm. 1809 zur Großen Armee berufen, befehligte 
ohrdommeln,f.d. 3) Nacht-R., Nycticora-|er eine Gardedivifion bei Wagram, dann eines der 
ceae Baird,, Schnabel furz u. did, etwas gekrümmt, | drei Corps, welche gegen Walcheren beftimmt waren 
Beine kurz, Schienen zum Theil nadt. Hals dicht u, war dann Gouverneur von Navarra, von wo er 
gefiedert, Nadenfedern verlängert, Hierher Nyeti- | Suchet mit zwei Divifionen nad) Balencia begleitere. 
corax griseus St.,gemeinerfadht- R.58cmlang.|Er befehligte hierauf in Uragonien bis 1812, dann 
Hais u. Unterfeite weiß. Rüden u. Scheitel grüulich die Arınee von Bortugat, focht bei Vitoria u. ſchlug 
ſchwarz. Flügel afchfarben. Europa und NAfrika. ſich dort durch den ‚Feind durch, befehligte darauf in 
Neiherjdyuabel, j. Erodium, [&arwid. |den Pyrenäen den rechten Flügel gegen Wellington 
—— gel, Ciconiae Bp., Ordg. der Bögel. u. beſtaud mir dieſem zahlveiche Treffen. Nach Ra— 
Schnabel meiſt länger als der Kopf, am Grunde meiſt poleous Fall wurde er Juſpector dev Infauterie der 
fo did wie diefer, ohne Wachshaut, hart. Kopf mit 14. u. 15. Divijion u. führte 1815 das zweite Ar- 
nadten Stellen oder eigenihiimlichen Federn. Hals|meecorps bei Duatrebras u, Belle- Alliance. 181% 
m. Beine durchgehend jehr lang. Watbeine, Die | wurde er zum Bair ernannt, 1820 Kanımerherr Lud⸗ 
8 Borderzehen mit Bindehaut, die Hinterzehe ver· wigs XVIII., 17. Sept. 1847 Marſchall u, 1852 
längert, aujtretend. Alle Erdtheile, foifil vom Mio-| Senator. Er ft. 1. März 1860 in Paris. Er war 
cän bis Diluvium. Hieherdie Yanı. Ardeidae.Leach,, |jeit 1812 vermählt mit einer Tochter Maſſenas und 
Neiher, Ciconiidae Bp., Störde, Hemiglottides) hinterließ drei Söhne, von denen der zweite, Graf 
Nitzsch., Halbzüngler (Sichler u. Löfjler), Fatwict. Reué Charles Frangois, ald Oberſt u. Adjutant des 
Neikinvik, Stadt, jo v. w. Reytjavil. Kaijers Napoleon ILL. 1. September 1870 bei Se- 
Neil, Johann Chriſtian, geb.20. Febr. 1758 dan dem Könige von Preußen Napoleons Capitu- 
zu Rauden in Oftfriesiand, fludirte ſeit 1779 in lation überbracpte; jeit 1. Mai 1875 it R. Divifi- 
Göttingen u. Halle Medicin, wurde 1787 Prof. der —— Kleinſchmidt. 
Medicin in Halle, 1789 Stadtphyſilus u. Director eim, altdeutſch hrim oder rim, romaniſch rima, 
des Kliniſchen Fuftituts, 1810 Geheimer Oberberg» |rime, Bindung zweier od. mehrerer Berje od. Bers⸗ 
rath u. Profeffor in Berlih u, ft. 22.Rov, 1813 als|theile durch den Gleichklang einzelner in denjelben 
Director der königlich preußischen Yazarethe auf dem |jtehender Yaute, Sübentheile u. Süben. Wir unter» 
linten Elbufer am Lazarethfieber in Halle. Vorzüglich ſcheiden 3 Hauptarten des R es: 1) Die Alliteration 
hat die Anatomie des Gehirns umd der Nerven, die | (j. d.), deu Stab · R. od. Au⸗R., 2) die Aſſonauz (j. 
Phyſiologie der Lebenserſcheinungen, die Fieberlehre d.), den anllingenden R. oder Stimm - W., 3) den 
u. die pfyhiiche Medicin durch ihm bedeutenden Ge» | End- KH. oder Voll⸗R. oder eigentlichen R., die Cou- 
winn erhalten. Er gab heraus: Archiv für Phyfio- jonanz. Der End-R. ift männlich od. ftumpf, wenn 
logie, Halle 1795—1814, 12 Bde. (vom 7. Bde. an|2 Berje auf lange Silben ausgehen, die von dem 
mit Autenrieth) u. ſchr.: De polycholia ete., Halle|Bocale an gleich find, z. B. Macht, Pracht; weiblich 
1783, 2 Thle.; Memorabilia clin. med, practio., oder flingend, wenn 2 Berje je auf eine lange und 
1790—95, 4 Faſc. De structura nervorum, ebd. |eine kurze Sübe ausgehen, und dieje beiden Silben 
1796, Fol.; Erfenntniß u. die Heilung der Fieber, von dem Bocale der erften an in beiden Verſen gleich 
Di 1799— 1815, 3. U. 1820—28, 5 Bde.; Rhap- |find, 3. B. leben, geben; gleitend, wenn er auf 3 Sil« 
odien über die Anwendung der piychiihen Kurme-|benrubt,z. B. giepende, fließende zc. „Ein urjprüng- 
thode auf Geifteszerrüttungen,ebd.1803,2. 4.1818; lich jeder Sprache innewohnendes Moment“ u. „das 
Entwurf einer allgemeinen Pathologie, ebd. 1815 f., | wejeutlihe Merkmal voltsthümliher Dichtung“, ge» 
8 Thle.; Entwurf einer allgemeinen Heillunde, ebd, langt der R. allentHalben zu ſyſtematiſcher Ausbild- 
1816; mit 3. C. Hoffbauer, Beiträge zur Beförder-) ung, wo inder Sprache das Acceutuationsgejegdurd- 
ung einer Kurmethobe auf pſychiſchem Wege, Halle| dringt. Auf europäifchen Boden trat dies wol zur 
1806—12, 2 Bbe.; Kleine Schriften, Halle 1817. erſt, u. zwar jehr frühe in der lateinifchen Kirchen⸗ 
Er begründete die exfte Zeitſchrift für Piychiatrie, u. Vollspoeſie des Mittelalters ein, deren reiche Lie 
deren erftes Heft: Magazin für pſychiſche Heillunde |teratur der R. beherrſchte. In der deutſchen Poefie, 
von R. u. Kayßler, 1805 erjchien. hambayı. wie auch inder nord. u. angeljäch]., waltete urfprüng- 
Meille, Honore Charles Michel Joſeph, lid der Stab-R. Difrieds Evangelienharmonie it 
Graf, franz. Marſchall, geb. in Antibes 1. Septbr. | das erſte ung aufbewahrte deutſche Sprachventinal, 
1775; zeichnete ſich 1792 als Lieutenant unter Du | worin unsdie fyftematisheBerwendung desiend-R-es 
mouriez aus, war dann Adjutant Dafjenas, wurde begegnet. Otfried macht aber auf die Erfindung die 
1795 Gapitän u. Escadronchef, ging 1800 mit dem ſer Form nicht den geringften Anfpruch; vielmehr 
Elitencorps nach Ftalien, wurde Gommandant von | tritt fie bei ihm ſchon als Üblich und erforderlich auf. 
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Der End-R. ift bei uns nicht von außen eingeführt|ebd. 1798; Bernunftlehre, 5. A., ebd. 1790. Bal. 
u, noch weniger abfichtlich und mwillfürli erfunden) D. Fr. Strauß, Herm. Sam. R. und feine Schug- 
worden, fondern nad) einem Geſetz innerer Noth-fchrift, 2. A. Boun 1877. Specht. 
wenbigleit erwachſen. Der Stab-R. war gleihfam| Meimer, Georg Andreas, Buchhändler, geb. 
mr die Knofpe, die im End-R. als Blume aufging, |27. Aug. 1776 in Greifswald, übernahm 1800 bie 
als Frucht reifte. Im Stab-R. lag eim finniges, jeit 1750 beftehende Reaffhulbuchhandlung in Ber- 
ahnungsvolles Suchen und Taften; ım End⸗R. er⸗ lin, die er mit der Zeit zu einer der erften Buchhand« 
Hang der volle Ton der Seele, über den feine andere lungen in Deutfchland erhob, In den Jahren von 
nationale Form hinausgehen konnte. Die wenigen | 1805 bis 1813 war fein Haus der Sammelplat echt 
national-Itterarifchen —* die wir ans der Zeit vor deutſch geſinuter Männer, wie Fichte, Arndt, Schleier⸗ 
Otfried gerettet haben, lafſen bereits vereinzelte macher u. v. A., auch machte er den Befreiungsfrieg 
Mänge des End⸗Rees hören, ohne daß wir zu ent⸗ als Hauptmann in derfandwehr ngit. Im J. 1819 er⸗ 
Iheiden vermöchten, wie meit bier die Abficht, das öffnete er fein Berliner Gejchäft unterder Firma: G. 
unbemußte Walten und der Zufall gegangen feien. | Reimer mit Druderei und erwarb 1822 die Weibd- 
Roh weniger find wir im Stande, den Entwickel⸗ mannſche Buchhandlung in Leipzig. Er fl. 26. April 
ungsgang aus der einen Form im die andere nach · 1842. Die Gejchäfte führten feine drei Söhnefort. Der 
zumeifen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde diefe älteſte Karl Auguft, geb. 26. Oct. 1801 in Leipzig, 
metrifche Ummandfung bei uns, wie bei den Angel | übernahm 1830 mitjeinem Schwager Hirzel die Weid⸗ 
achſen u. bef. im ſcandinaviſchen Norden, fpäter ein- |mannihe Buchhandlung. Nachdem Lerterer 1853 
eireten u. langſamer vollzogen worden fein, hätte|ein eigenes Geſchäft gegründet, fiedelte R. mit der 
da die deutſche Geiftlichteit nicht früher und eifriger | Weidmannfhen Buchhandlung nad Berlin über u. 
bemüht, einerhgthmische Bindungsartzu verdrängen, |ft. dafelbft 29. Juli 1858; der zweite, Georg Ernit, 
die zu innig mit den Liedern, den Anjchanungen u. geb. 25. Nov. 1804, übernahm nad) des Baters 
der Gefühlsweiſe des Heidenthumes verwachſen war, | Tode Der G.R.in Berlin, während der jüngfte, 
umnichtfortwährendihre Abneigung, ihr Mißtrauen Dietrich, geb. 18. Mai 1818, 1845 eine Sortis 
and ihren Berfolgungsgeift zu erweden. Inſofern mentshandlung unter eigener Firma in Berlin grün« 
dängt der Steg des End⸗Rees über den Stab-R.,|dete u. 1848 den Kunft- u. Landfartenverlag feines 
nicht die Entftehung des erfteren mit dem Chriſten | Baters fibernahm, Scäroot, 
thume zufammen, u. die Behauptung, die Deutſche Reimmann, Jakob Friedrich, erfier Her- 
Borfie babe diefe Spätere Form der Iateinifchen Kir»|ausgeber einer — chichte im Deutichlund, 
henpoeſie abgelernt, ift micht minder haltlos, als die geb. 22. Jan. 1668 zu Gröningen im ringe 
Zurückführung unferes End-Rses auf das Vorbilditifchen, wurde 1692 Rector in Ofterwiel, dann in 
der Araber, Altfranzofen u. Brovengaten. Dagegen|Halberftadt, u. ft., feit 1704 Prediger in Ermsleben, 
lag für die R-form der hriftlich-deutfchen Poefie eine 1714 Domprediger in Magdeburg u. 1717 Super« 
Ermunterung in den bei den Geiftlichen jener Zeit/intendent in Hildesheim, daſelbſt 1. Febr. 1743; er 
äbfihen feoninischen Berfen. Über die R-funft der/fchr.: Einleitung in die Historia liter., Halle 1708 
mitlelhochdeutſchen Btüthezeit |. d. Art. Deutiche Na- bis 1718, 6 Thle.; Idea systematis antiquitatis 
Konaliteratur, S. 163. Seit der Mitte des 14. Jahrh. | liter., Hildesheim 1718; Einleitung in die Historia 
gerieth fie in Verfall; mit Opitz begann fie wieder) antediluv., Halle 1709; Einleitung in die Hiftorie 
aufzuleben. In der genialen Verwendung des deut- |der Theologie, Magdeb. 1711, Hist. philosophiae 
Ihen Res ſteht der 1. Theil des Götheſchen Fauſt |Sinensium, Braunſchw. 1727; Hist. atheismi ete., 
obenan, Unter den Meiftern dieſer Form verdienen Hildesh. 1725 ꝛc. Selbftbiographie Heransgeg. von 
außerdem namentlich Bürger, Rüdert u. Platen ge- Thaune, Braunſchw. 1745. 
nannt zu werden. Relexika von Peregeinus Syntag| Reims (Rheims), Stadt und Hauptort in dem 
(Ferd. Hempel), Leipz. 1825, 2 Bre., u, a. Bergl. 10 Eantone u. 182 Gem. mit (1877) 173,891 Em. 
Ferdinand Woif, Über Lais, Sequenzen und Leiche, | umfafjenden, gleichnam, Arr. des franz. Dep. Marne, 
arena. 1841,6. 161 ff.; Joh. Minckwitz, Lehr- | rechts an der Besle u. am Kanal von der Aisne zur 
ud der deutſchen Berstunft, 3. A., Lpz. 1854, 8. Marne, in einer von Weinbergen umgebenen Ebene 
145; 3. J. Schneider, Syſtematiſche und geichicht-| der Champagne, Knotenpunft von vier Linien ber 
fie Darfiellung der Deutſchen Berstunft, Tübingen |franz. Oftbahn, eine der älteften und durch feine ge- 
1861, S. 18ff., 61 ff., 140 ff., 242 fj. G. Zimmermann. ſchichtlichen Erinnerungen, feine Bau- u. Kunftwerte, 
Neimar, Freimund, Pjendonym für Rüdert. ſowie durch feine Induſtrie eine der bebeutendften 
NReimärns, Hermann Samuel, deutſcher Städte Frankreichs. Das hervorragendfte Baumerf 
Pritofopg, geb. 22, Dec. 1694 in Hamburg, ftudirte in R. ift die Kathedrale (Notre-Dame), eines der 
in Jena Theologie, wurde jpäter Gymmnafialprofeffor |edelften u. reichten Werte gothifhen Bauftils, 1212 
in Hamburg u. ftarb dafelbft 1. März 1768, R. war unter dem Erzbijchofe Alberih vom Humbert nad) 
ein Auhänger der Wolffſchen Bhilofophie u. wurde den Plänen Roberts von Eoncy begonnen, aber erft 
Defonders durch die von Leſſing herausgegebenen im 14. Jahrh. vollendet. Prachtvoll ift die weſtliche 
Öragmente eines Ungenamuten betannt, welche R. | Fagade mit ihren brei tiefem Bortalen, einer großen 
en Berfafjer hatten. Das ganze Werk, im Befite |Rofette n.ihrem reichen Sculpturenigmud (1. Taf. X. 
2 Hamburger Stadtbibliothek, führt den Titel zum Art. Baufunft). Bon den urjprünglid) vorhan« 
Sduggeift für die vernünftigen Verehrer Gottes, denen 7 Thürmen find 1481 fünf abgebrannt; da=- 
aber bis Heute noch nicht vollftändig veröffentlicht. | mals verloren auch die beiden anderen, noch 80 m 
Außerdem ſchrieb R.: Die vornehmften Wahrheiten Hohen u. mit reichen Sculpturen verſehenen Thiirme, 
der natürfihen Religion, 6. A. Hamb. 1792; Be» von denen der ſüdliche eine 1570 gegoffene, 11,500kg 
ftahtungen über die Kunfttriebe der Tiere, 4. A., ſchwere Glode enthält, ihre Spigen. Das Innere 
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bat 3 Schiffe, einen weit voripringenben, dreiſchiffigen ' gericht u. einer Handelslammer und hat: Lyceumt 
Duerbau u. einen fünfſchiffig anliegenden Chor, der (die 1547 geftiftete Univerktät wurde 1793 aufge» 
aber bereitö nadı 2 Bogen in das Halbrund mit Um- hoben), Normalſchule für febrerinnen, höhere Schule 
gang (burdy dem Hauptaltar im zıwei Theile geichie- für Mädchen, Borbereitungsichuie für Medicin und 
ben) u. einen Sram; von 5 Kapellen übergeht. Es Pharmacie, Gewerbeichule, Lehrcurſe für Chemie, 
ift zwar einfacher als das Außere, immerhin aber Zeichnen, Handelsrecht u. Weberei, öffentlihe Bib- 
noch reich an bilpneriihem Schmud, bat meift ge» liorbel von 60,000 Bänden u. 1500 Manufcriptem, 
malte Fenſter, eine alte Holzubr mit beweglichen Kunft- u. archäologiſches Muſeum, botaniſchen Gare 
Figuren (mohl das älteſte der noch vorbandenen:ten, Akademie der Wiſſenſchaften und andere wiſſen- 
Werte der Uhrmacherlunſt), zahlreiche Statuen, Ge» ſchaftliche und gemeinnützige Geſellſchaften, Waijen- 
mälde von Tizian, Zintoretto, Mutiano, Bouffin u.a., haus u. fonftige Woplthätigfeitsanftalten, Succure 
prädtige Gobelins u, Tapifferien (zum Theil von ſale der Bank von Fraukreich, Baarenbörfe, Boll» 
hohem Alter), einen jebr werthvollen Schay (mit jpinnerei, bedeutende zabritation von Wollwaaren 
toftbaren Werfen der Goldarbeiterfunft aus dem (jährlich im durdichnittiichen Werthe von 85 Mill. 
12.—16. Jahrh., dem maffiv-goldenen Kelch des | Fraucs), namentlih von Merinos, Shawls, Flauell, 
heil. Remigius 2c.), Grabmäler 2c. Seit 1179 find; feinen Tuchen, Ronveautös in Kleideritoffen, Hofen, 
hier außer Heinrich II. und Ludwig X VIII. ſämmt- Mänteln u. Weiten, ferner Fabrikation von Mafchi- 
liche franz. Könige gefrönt worden. Bor der franz. nen, Werkzeugen, Chemikalien, Seifen, Lichten, Glas, 
Hevolution beiaß die Kathedrale ein mit Goldblech Papier, Rübenzuder, Bier, Mehl, Conditorwaaren 
iiberzogenes, mit Edeliteinen verziertes und in ſla-(Pfefferluchen), Leder zc., anfehnliche Champagner» 





viicher Sprache geidiriebenes Evangelienbud, auf 
welches die Könige den Eid ablegten, u. die Sainte- 
Ampouie (f. u, Ampulla), mit deren „Inhalt die 


‚Fabrikation (im durchſchnittlichen Werthe von 25 
Dil. Fraucs jährlih), Kallbrennerei, Ziegelbren- 
‚nerei, lebhaften Handel mit Wolle, den fogenann- 


jranzöfishen Könige * wurden. Bon der le. ten Reimſer Artikeln aus Wolle, Champagner, 
teren wird noch ein Bruchſtück gezeigt; das Evange: Golonial- u, Krammaaren zc., 4 große Jahrmärkte; 
lieubuch, welches wie viele anderen bei der Krönung | 1877: 31,328 Ew. R. hieß früher Durocortorum, 
venugten Koftbarleiten in der Revolution verſchwun⸗ ſpäter aber Hemi und war die Hauptftadt der Remi 
den war, tft neuerdings, jedoch feines Schinudes be- | (Civitas Remorum oder Bemi) und des Belgiſchen 
vaubt, wieder aufgefunden u. herausgegeben worden. Galliens. Chlodwig wurde hier 496 ſammt vielen 
Für eine allgemeine Reſtauration der Kathedrale find vornehmen Franken vom Erzbiihof St. Hiemigius 
neuerdings von der franz. Hegierung ſtark 2 Mil. getauft und beichentte das dafige Eapitel mit großen 
en bewilligt worden. Andere bemerkenswerthe Gütern. Nachdem R. dann längere Zeit zu Auftra- 

ebäude find; die ehemalige Abteilirche St.⸗Remy, ſien gehört, 843 aber an Reuftrien getonunen war, 
theils in romanische, tbeils in gothiichem Stile, ein | bemächtigten fi im 9. Jahrhundert die Grafen von 
jehr altes, 1041 reconftruirtes Bauwerk, mit fchönen Bermandois mehrmals deifelben, aber der König 


Glasgemälden u. dem Grabmal des heil. Remigius, 
— mit 12 lebensgroßen Statuen aus weißem 

armor; die Kirche St.Jacques, 1183 erbaut, mit 
jehenswerthen Gemälden; das Stabihaus, 1627 
begonnen u. erft 1825 vollender, mit einem eleganten 
Gloclenthurmu. einer Reliefdarſtellungrudwigs XIII. 
zu Pferde; der erzbiſchöfliche Palaſt, 1408 — 1609 er- 
baut, mit einem großen Feſtſaale in gothiſchem Stile 
u, einer zierlichen Kapelle; der Juſtizpalaſt, 1845 
vollendet; das Theater ; das. HÖtel-Dien; die Maison 
des musiciens, aus dem 14. Jahrh., angeblich Ne- 
fivenz der Grafen von Champagne, mit 5 Statuen 
von Mufitern; zahlreihe Privathäufer aus dem 
13.—16. Jahrh. mit Sculptuven u, Kelieiß ꝛc. Auf 
dem Platze Godinot befindet fidy eine hübſche Fontäne, 
auf der Place Royale ein bronzenes Standbild Lud⸗ 
=. XV, , ferner dem Bahnıhofe gegenüber, inmitten 
hübſcher Anlagen, ein Standbild des bier geborenen 
3.83. Eolbert und auf einem anderen Plate das 
Standbild des gleichfalls hier geborenen Marſchalls 
Drouet D’Erlon. Ein bedeutendes Denkmal der jpät 
römischen Zeit ift die Porte de Mars, ein römiſches 
Thor in der Form eines Triumphbogens. Außer: 


Ludwig IV, die Stadt und Grafſchaft R. dem 


‚machte es ihnen ftets wieder fireitig. Eudlich ge 
J T ⸗ 
biſchof Artaldus, und blieben, nachdem den wies 
der Anſpruch erhebenden Grafen von Vermandois 
‚das Recht, R. als Grafen von R. zu beſitzen, abge⸗ 
tauft war, die Erzbiſchöfe Herren der alten Stadt, 
‚um die fich jedoch allmählich eine weit größere nene 
"Stadt anbaute, welche im 14. Jahrh. vom König 
Johann mit Mauern umgebenmwurde. Ludwig VIL. 
der Jüngere gab der Stadt 1138 ein Stadtrecht, u. 
deſſen Sohn Philipp Auguft ſchenlte dem Erzbiſchof 
‚den herzoglichen Titel und betätigte das bisher oft 
beitrittene Hecht deffelben, die Könige von Fraut · 
reich zu ſalben u. zu krönen. Concilien wurden zu 
IR. gehalten 813 von Karl dem Großen, 1049 vom 
Papit Leo IX, und 1147. Im J. 1421 wurde es 
von den Engländern, 1429 von der Jungfrau von 
Orleans erobert. Im Febr. 1814 wurde N. von den 
‚Rufen beiegt, 5. März die ſchwache ruffiiche Be» 
jagung von den Franzojen u. den Bürgern übermannt 
‚und der ruffiihe General Fürft Gagarin gefangen, 
12. März die Stadt abermals von den Ruffen und 
Preußen unter St. Priefterobert, 13.von den Frau⸗ 





dem find von bemerkeuswerthen Alterthiimern noch zofen wiedergenommen (St. Prieft blieb), aber 19. 
befonders zu erwähnen: ein 1861 aufgefundenes,'von den Auffen unter Wingingerode aufs Neue 
prächtiges römifches Moſaik (v0 Im groß) und der/erobert. Am 4. Sept. 1870 wurde die Stadt von 
um Muſeum befindliche antile Sartophag des röm. den Franzoſen geräumt u. von den Deutſchen beſetzt 
Präfecten u. Feldheren Fovinus mit ſchönem Bas- u. war vom 5. Sept. an Hauptquartier des Königs 
relief. R. ift Sitz eines Erzbiſchofs, eines Gerichts von Preußen während des Marjches auf Paris, 
bofes erfter Inſtanz, eines Aſſiſenhofes, Dreier Frie- Später war es der Sig des Generalgomvernements 
densgerichte, eines Handels u, eines Arbeiterſchieds- R., zu welchem ſämmtliche von den Deutſchen bes 


Neinaud — Reinecke Fuchs. 


festen Departements, mit Ausnahme derjeuigen, 


welhe das Generalgouvernement Elſaß · Lothringen 


bifdeten, gehörten. Seit 1874 iſt R. zu einem 
Baftenplag erften Ranges in Ausficht genommen. 
Val. Morlot, Histore de R., Bar. 1846; J. Jufti« 
nus (Baron J. Taylor), R., la ville des sacres, 
Bar. 1860. 9. Berne. 
Reinaud, Joſeph Touffaint, franz. Orien⸗ 
taliſt, geb. 1. Dec. 1795 zu Lambesc( Dep. Bouches- 
durkhone) ftudirte anfangs Theologie im Seminar 
zu Air, begab fi) dann 1814 nad) Paris, um fich 
unter Anleitung des berühmten Silo. de Sacy dem 
Ztubium der orientaliihen Spraden zu widmen, 
begleitete 1818 den Grafen de Bortalis als Secre- 
tür auf einer geſandtſchaftlichen Reife nah Rom, wo 
er ich 6 Monate hindurch mit archäoliſchen Unter - 
ſuchungen befhäftigte, trat, nach Paris zurückgekehrt, 
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Meindel, Albert, hervorragender Kupferftedher 
und Director der Kunſtſchule in Nürnberg, geb in 
Nürnberg 1784, ft. daf. 19. Mai 1853. Seine Bil- 
dung verdanfte er H. Guttenberg, welchem er 1808 
nad) Paris folgte. Berdient ift er burch die Heraus 

abe der Beter Biſcherſchen Apoftel u. vieler Nürn- 

erger Alterthümer, zugleich als fennınifreicher Ar» 
chiteft bewährt durch die in Gemeinſchaft mit Heide» 
loff betbätigte Wiederherftellung des Schönen Brun- 
nens in Nürnberg und der Michaelislirche in Fürth. 
Hauptwerle: Die berühmte Madonna in Nürnberg 
nah dem Holzbilde eines unbelannten deutſchen 
Meifters; Die Predigt des heil. Paulus nad Le 
Sueur; Das Schweigen! nad Annib. Caracci; Die 
Direrftatue nah Raud. Regnet.* 

Reine (franz.), Königin. 

Reineclaude (franz.), d.i. Königin Claudia, 


in nähere Beziehung zu Michaud, dem Berfaffer der|grünliche Pflaumenforte (ſ. Pflaumen); fol der Ge⸗ 
Histoire des Croisades, indem er die in diefem)mahlin des Königs Franz L, Claudia, zu Ehren be» 
Berte angeführten Stellen aus arabiihen Quellen |nannt fein. 


überfegte (Extraits des historiens arabes relatifs 
aux Croisades, Par. 1829), wurde 1824 an der 
tonigl. Bibliothek der orientaliſchen Handſchriften zu 
Paris angeftellt, 1832 Mitglied des Inſtituts umd 


Reine Marguerite, ift Aster chinensis. 

Meineceius, Shriftian, Schulmann, geb. 22. 
an. 1688 in Großmübhlingen bei Zerbit; Rector u. 
rofeffor am Gymnaſium zu Weißenfels, ft. 18.Oct. 


nah S. de Sacys Tode 1838 Profefjor des Arabi- | 1752; er gab heraus: Janua hebraeae linguae V. 
\gen an der Ecole des langues orient. in Paris u. |T., Lpz. 1704 (8. et 1788); Syllabus memo- 
R.daf. 14. Mai 1867 als Präfident der Société Asia-|rialis vocum graec. N. T. ebd. 1725 (3. Ausg. 
tique und der Ecole des langues orient, Seine| 1755); Biblia hebraica, ebd. 1725 (n. Ausg. 1793). 
Serte find meift arhäologifchen, geſchichtlichen, geo -· Meinede, 1) ſcherzhafter Name des Fuchſes, bei. 
graphiſchen, ſprachlichen u. literariſchen Inhalts. Er|des männlichen Fuchſes und 2) bisweilen auch des 
qrieb: Monurnents arabes, persans et tures du | Storches. 
cabinet de Mr. le Duc de Blacas, Baris 1828,| Reinecke Fuchs (plattdeutich Reinel Vos, alt« 
2 Bde.; Invasions des Sarrasins en France et de hochdeutſch Reinhart, früher Raginohard, Ragnohard, 
Franceen Savoie, en Piömont et en Suisse ete.,|der Nathlundige, Rathgeber), das letzte jelbitän« 
1836; Relation des voyages faits par les Arabes |dige, in niederdeuticher Sprache gegen Ende des 15. 
t les Persans dans l’Inde et a la Chine dans le Jahrh. verfaßte epiiche Gedicht, das jeinen Stoff der 
9. sieele, 1845, 2 Bde.; Fragments arabes et pers, |deutihen Thierfage entiehnt. Eine allgemeine indo⸗ 
aedits relatifs à l’Inde, 1845; Du fen gregeois, |germanifche Thierfage wird in der deutichen nach · 
les feux de la guerre et des origines de la pondre | gewirkt haben, Der Hauptcyelus derdeutichen Thier« 
a canon, 1844; Möm. geographique, histor. et|jage, der die Kriege zwiichen Wolf und Fuchs, das 
scient. sur l’Inde ant6rieurement au milieudu 11, | Ringen roher Körperftärte mit SE Geiſteskraft 
iele ete,, 1849; gab heraus mit Fr. Michel den darſtellt, iſt nicht (wie einzelne zum Theil in fie auf« 
Boman de Mahomet en vers du 13. siecle von |genommene Fabeln) aus der Fremde geborgt; er ift 
U, Dupont u. des Raym. Lulle Livre de la loi au eigenwüchſig u, überaus vollsmäßig. Vermuthlich 
Sarrasin en prose du 14. siöele, 1831; mit de war er den Franken ſchon um 4,, 5. und 6. Jahrh. 
Slane:Geographied’Aboulfeda, textearab,, intro- |befannt. Bon ihnen wurde er aus dem weitlichen 
duet, et traduct. de la prem. moitie par M. Rei-| Deutichland über den Rhein nad den Niederlanden 
nand, 1848 u. 1849; mit Derenburg eine zweite mit u. Nordfrankreich verpflanzt u. empfing hier Die Ge— 
Anmerkungen vermehrte Ausgabe der Seances de |ftalt, die uns in den älteften ihm gewidmeten Dicht- 
Hariri von S. de Sacy, 1847—48, 2 Bde Seine ungen begegnet. So in der Ecbasis captivi, dem 
vielen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen und Kritilen|erften uns erhaltenen hiecher gehörigen Producte, 
d größtentheils im Journal Asiatique erſchienen. das auf deutſchem Boden, wenn aud im Treibhauſe 
* Dugat über R. in der Histoire des l'Orien- der lateiniſchen Sprache gewachſen iſt u. von einem 
istes ete,, Bd. 1. Par. 1868. 8. lothringishen Mönche des 10. Jahrh. herrührt, mit 
Reinbed, Dorf im Kreiie Stormarn der preuß. ſatiriſchen Ausfällen auf die Asteje des Kloiterlebens, 
Prod. Schleswig-Holftein, Station der Berlin-Ham- auf die Tyrannei der Abte u. auf geiſtliche Heuchelei 
burger Eſenbahn; Schloß (ehemals ein 1229 ge» gewürzt. (Abgedrudt in J. Grimm u, A. Schmeller, 
Nıftetes Giftercienfernonnentlofter); 750 Em. Ju der lateiniſche Gedichte des 10. umd 11. Jahrh., Gött. 
u’ end zahlreiche Landhäuſer der Hamburger. 1838). Mehr zülle des Stoffes bieten einige jpätere 
nbot von Doren (Durne), mittelhochdeut- Daritellungen, vor allen Isengrimus u. Reinardus. 
her Dichter, fhrieb auf Anregung des Herzogs Otto | Isengrimus wurde im erften Jahrzehnt, Reinardus 
des Erlaudhten von Bayern (regierte 1231—53) in |in der Mitte des 12. Jahrh., jener non einem füds 
Korth zwiſchen Regensburg u. Straubing einen hei⸗ flandriſchen, diejer von einem nordflandr. Geiſtlichen 
gen Georg nach einer latein. Darſtellung dieſer ur · Nivardus) verfaßt. Vom Isengrimus beſitzen wir 
prüngli griechiſchen Sage. Ausgabe in Hahns nur nod 2 mit einander verbundene epifodiihe Er- 
Gedichten des 12. u. 13. Jahrh., Quedlind. 1843. |zählungen. Reinardus ift eine weitläufigere Umar- 
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beitung des Isengrimus u. enthält außerdem zwei 
Geſchichten vom Wolfe Reinardus Vulpes, ed. Mone, 
Stuttg. und Tüb. 1832). Reinardus madt bittere‘ ſchärfer die fatirifchen Pfeile waren, die er, bei, im 
fatirifche Ausfälle auf den PBapfı, das Kirchenre i«|2, Theile, auf die Gewalthaber mit ihren Bafallen 
ment und den mächtig aufblühenden Orden der Ci-⸗ u. Räthen u. auf die Entartung des höheren Klerus 
fiercienfer. Die Sage erhielt fih im Vollsmunde richtete, Zahlreiche Ausgaben, u. a. von Hoffmann 
auf dem flämifchen u. franzöſiſchen Boden von jati-/von Fallersleben, Bresl. 1534, 2.4, 1852; von 9. 


Reinede — Reinerz. 


umgeftaltet, der bei feinem erften Hervortreten (Lüs 
bed 1498) um fo mehr in die rechte Zeit fiel, je 





riſchen u. didaltiſchen Zuſätzen u. Nebenbeziehungen 
freier u. geſtaltete ſich beſonders in nordfranzöfifcher 
Sprache bald zu (leider nicht mehr vorhandenen) 
reineren epiſchen Dichtungen, durch welche der Stoff 
noch vor dem Schluffe des 12. Jahrh. in die nieder⸗ 
ländijche, wie in die deutfche Literatur zurüdgeführt 


Lübben, Oldenb. 1867. Hochdeutſche Überfegungen 
von Mic. Beuther, Frankf. 1544 u, ö., fiets als 
2. Theil zu Paulis Schimpf u. Ernft; von Goethe, 
zuerft Berl. 1794; Soltau, Berl. 1803 u. d.; Sim« 
cod, Franlf. 1845—52. Überfegungen in die meis 
ſten europätihen Sprachen, Wilhelm v. Kaufbachs 


wurde. Wol im Unfange des 12. Jahrh. entſtaud Zeichnungen, Münden 1847. G. Zimmermann. * 

ein (verloren gegangenes) franz. Gedicht, das um) Meinede, Kari, Gomponift, Klaviervirtuos, 
1170 der Eljäper Heinrich der Ölichezäre (Gleißner) | Kapellmeifter der Gewandhausconcerte in Leipzig, 
unter dem Titel Isengrimes nöt ins Alemanniſche geb. 23, Juni 1824 in Altona; erhielt jhou als 
überjegte. Wir befigen es vollftändig nur in einer) Kind gediegenen Mufitunterricht, machte im 18. Jahr 
Bearbeitung des 18, Jahrh. (Ausgabe in. J. Grimm, | eine Kunftreife nach Kopenhagen u. Stodholm, ging 
Reinhart Fuchs, Berl. 1834). Aus einem Bruch- dann nad) Leipzig, wo er ſeine Keuntniſſe vervoll- 
ſtücle diefer Bearbeitung, das etwa ein Drittel des ftäudigte, unternahm 1846 weitere Hunftreifen im 
Gedichtes umfaßt (3. Grimm, Sendihreiben an 8. | Norddeutſchland u. nach Dänemark, wo er die Er. 
Lachmann, 1840) ergab fi), daß derliberjeger dem | neunung zum Hofpianiſten erhielt, wurde Lehrer am 
Driginale treu geblieben ift. Das ältefte belaunte Conſervatorium in Köln, 1854 Mufifdirector in 
niederlänbijche Thierepo®, De Reinaert, nicht vor) Barmen, 1859 Univerfitätsnufifdirector in Breslau, 
1200—1220 geſchrieben, eine jehr freie u. jelbftän« | nach Mendelsjohus Tode Director der Gewandhaus- 
dige Übertragung der 20. Branche des frauzöſiſchen Concerte u. Lehrer des Conſervatoriums in Leipzig, 
Renart (f. unten), bewahrt den epiihen Charakter | weiche Boften er heute noch in ausgezeichneter Weiſe 
am veinften u. übertrifft nach Plan u. Ausführung befleivet, wie er auch alljährlich verjchiedeue erfolg« 





alle übrigen Dichtungen diejes Gebietes (Reinaert 
de Voss, ed. J. F. Willems, Gent 1836, 2. ed. 
1850; deutich von Geydr, Breslau 1842). Diejer 
Neinaert wurde vor 1280 von dem Niederländer 
Balduinus in lateinischen Berjen paraphrafirt (Bei- 
nardus vulpes ed. Campbell, Hague 1839; ed. 
Guill. Knorr, Utini 1860), um 1300 von Willem 
nad) einer franzöſiſchen Quelle mehr wiederholt als 
weitergeführt. srankreich brachte im 12. und 18, 
Jahrh. viele epische Dichtungen über die Thierfage 
bervor; doch reichen die Ältejten der uns erhaltenen 
nur etwa bis zum Unfange des 13. Jahrh. hinauf. 
Anfangs hielten fie den epiſchen Charakter noch im 
Bejentlichen feft; er ging aber mehr und mehr ver- 
foren. Meon hat im Roman du Renart, Bar. 1826, 
4 Bde. (Supplements von Ehabaille, Bar. 1835) 
aus 12 Handichriften 32 Brauchen, die aus verſchie⸗ 
denen Zeiten ftanımen, compiliert, — eine Samm- 
lung frivoler Macdhwerte. Zu den Berfaflern gehört 
Pierre aus St. Cloud, Zeitgenofle des Königs Phi- 
lipp Auguſt, wahrfcheinlich Priefter in Ya Groigsen- 
Brie u. Anhänger des Amalrich von Ehartres. Wie 
aus den übrigen chevaleresfen Epen, gingen auch 
ans diefen Thierfage-Romans jeit dem 15. Jahrh. 
die franzöfiihen Bolksbücher von Renard hervor, 
In Deutiland wurde die Thierjage von den höfi« 
hen Dichtern wenig beachtet; die Vollsdichtung 


reiche Eoncertreifen unternimmt, Er jchrieb über 
100 Werke, darunter die Opern König Manfred, 
Der vierjährige Poften, ein Oratorium, zwei Meſſen, 
eine Symphonie, die Goncertouverturen Dame Ko— 
bold u, Aladin, zwei Klavierconcerte, ein Bioloncell» 
concert, zwei Streichquartette, Klavierftüde, Lieder sc. 
R. gt für einen der ausgezeichnetften Dirigenten, 
der durch feine umfichtige, vom eingehenditen Ber- 
fländuiß durchdrungene Leitung verftand, das lang 
bewährte Unjehen der Gewandhaus-Eoncerte bis 
heute aufrecht zu erhalten. Als Klavierfpieler zählt 
er zu den Erften der Fetztzeit u. vereinigt einen tei« 
hen, gejangvollen Aufchlag mit einerjertigen, correc« 
ten Technik u. einem durchdachten, feinfinnigen Bor» 
trag. Seine Compofitionen enthalten Meudelsjohn 
u. Schumann Beiftesverwandtesu,.verdienennament- 
lich jene in Heineren Formen den Borzug. Siebenroc. 

Heinerz, Stadt im Kreije Glatz des preußiſchen 
Negbez. Breslau, an der Weiftrig, 556 m ü. d. M.; 
Bapter-, Schuhjtifte- und Schubleiftenfabrifation, 
Weberei, Slasichleiferei, Sägemühlen, Eifeuhitte, 
Kallöfen; klimatiſcher Kurort u, ſtark befuchtes Bad; 
1875: 3355 Ew. In der Nähe das Eijenhütten- 
werf Egelshütte, Eijenfteingruben u. auf dein 718 m 
hohen Hummelberg Ruinen der Burg Hummelburg. 
Die 8 Mineralquellen, altalifch- erdige Eijenwäfjer 
mit ſtarlem Kohlenſäuregehalt, liegen etwa 2 km 


Ihöpfte aus ihr nur einzelne Fabeln. In den Nie ſüdlich von der Stadt am Fuße des Hummel- und 


derlanden dagegen verwandelte fi der erweiterte 
Reinart in eine profaifche Erzählung: De hystorie 
van Reinart de Vos (Gonda 1479), die alsbald nach 
Eugland (Weftminfter 1481) verpflanzt wurde, In 
den aus diejen beiden Werten hervorgegaugenen nıe- 
derländifchen u. engliſchen Bollsbüchern ijt die Sage 
ausgeartet. Die ältere niederläudiiche Broja wurde 


Dirtenberges. Die Laue Quelle von + 13,° R, 

emperatur und die Kalte Quelle von + 7,2° R, 
werden zur Trinkkur, die Ulrikenguelle von + 10° 
R. u, die Große u. Kleine Wiefenquelle werden zu 
Bädernbenugt. Sie werden namentlich gegen Krauf- 
beiten aller Schleimhäute, Kehllopfleiden, chroniſche 
Zuberculofe, Lungen -Emphyſem, Bronchektafie, 


von einem Niederſachſen in niederdeutſchen Verſen Krankheiten des Blutes, Fraueufrankpeiten, nerpöfe 
mit ſicherem u. feinem Zafte zu dem Reineke Vos/u. allgemeine Schwäche, Neuralgien, Strophuloje, 
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Rheumatismus, erfudative Gicht angewendet. Eine 
—— Ziegenmollenanſtalt iſt vorhanden; auch 
Moorbäder werden verabreicht. Die Frequenz ber 
trug 1877 2475 Perſonen. Bl. Teller, Bad R., 
a 1869; Drefcher, R., Reinerz 1373. Derf., 
auſtiſch mediciniſche Nachrichten, Glat 1878, 7. 
eh, R.. ebd. 1878. 9. Berns. 


ned (Reinefins), Thomas, Arzt u. Archäo⸗ 


log, 28. Dec. 1587 in Gotha geboren, ftudirte Die« 
dicin in Wittenberg, Jena u. Sadua. murde Doctor 
in Bafel u. prafticirte in Altorf, Hof u. feit 1619 in 
Bayreuth als Leibarzt des Markgrafen und Schul- 
infpeetor. Eine Zeit lang lehrte er auch Phyſik am 
Eymnaſium in Gera, 1627 wurde er Stadtphpfi- 
fus, jpäter Bitrgermeifter in Leipzig, wo er als fur« 


Er ſchr. u. A.: Verſuch über den Plan, welchen der 
Stifter der hriftlichen Religion zum Beften der Men- 
hen entwarf, Wittenb. 1781, neue U. ebd. 1789; 
Spftem der riftlichen Moral, ebd. 1788 f., 2 Bde, 
5. 4. ebd. 1815, 4 Thle.; Geftändniffe, meine Pre— 
digten u. meine Bildung zum Prediger betr., Sul. 
bad) 1810, 2.9. 1811; Borlejungen über die Dog» 
matit, herausgeg. von Berger, +. X. herausgeg. von 
Schott, Sulzb. 1818; Opusoula academ., herausgeg. 
von Pölitz, ?pz.1808—9, 2 Thle.; Predigten, Sule, 
1793—1818, 35 Bde., zu denen aus dem Nachlaß 
noch 4 Bde. von Hader, 3 von Berthold, 1 Bd. je 
von Kenzelmann n, von Haas herausgegeben wur- 
den. Eine kurze Überficht feines Lebens ſchrieb Böt- 
tiger, Dresd. 1818; Lebensbeichreibung von Pölig, 





fürftliher Rath umd Ehrenpenfionär Louis XIV. Leipz. 1813 — 15, 2 Abtheil. Zu feinem Andenfen 
17. Jan. 1667 ftarb. Er war ein fcharffinniger| wurde in Dresden die Res⸗Stiftung gegründet, 
Kritifer, in allen Fächern der Alterthumswiffenichaft| welche jährlich homiletifche Preisaufgaben ausſchreibt. 
hochgebildet, fein Stil war troden u. hart. Erfchr.:)2) Karl Friedrich, Graf von, bedeutender Dipfo- 
De diis Syris ete., Zeipz. 1623; Chemiatria, Gera mat, geb. 2. Oct. 1761 zu Schorndorf (Witrttem- 
1624, Jena 1678; De vasis umbilicalibus, Leipz. berg), Sohn eines Predigers; ftudirte in Tübingen 
1624; De Deo Endovellico, Altenb. 1637; Histo-| Theologie, fam als Hauslehrer in ein Handelshaus 
zoumena liinguae punicae, ebd. 1637; Variae lec- zu Bordeaur, dann als Secretär ins Minijterium 
tiones, ebd. 1640 (viele Terterflärungen alter Ärzte, des Auswärtigen nach Paris, wurde, bereitö mehr- 
angegriffen von A. Rivimus; gegen denfelben:); fach im diplomatifchen Dienft verwendet, 1796 fran« 
Defensio var. lect., Roft. 1653; Commentarius zöſiſcher Gefandter bei den Hanfeftädten und 1798 
in inscriptionem Aug. Vind,, Leipz. 1655; Petro-|in Florenz, 1798 Minifter des Auswärtigen , 1799 
ui fragmentum, ebd. 1666; Marmoris Patavini|&ejandter in der Schweiz, 1802 wieder in Hamburg. 
interpretatio, ebd. 1661, Par. 1667; De palatio|1805 ging er als Generalconful und Refident nach 
Lateranensi, Jena 1679; Thesaurus oder Syn- Jaſſy, wo er 1806 von den Ruſſen verhaftet, aber 
tagma inscriptionum antiquarum, Leipz. 1682; auf Befehl des Zaren ſogleich wieder freigelaffen 
De Sybillinis oraculis, Jena 1702; Judieium de wurde, lebte dann einige Zeit auf feinem Gute Fal- 
eollectione mser. chemicorum graee. (von Gotha) kenluſt am Rhein, bis ihn 1808 Napoleon zum Ge- 
in Fabrieius Bibl. graeca Bd. XIL; von hinter⸗ ſandten in Kaffel u. zum Grafenermannte, Unter Lud⸗ 


Iaffenen Manufcripten wurde Eponymologicum zum 
Theil im Allgem. liter. Anzeiger 1799 u. Observa- 
tiones in Suid. von M. C. Müller in ii 3 
herausgegeben. t. 

Neinette, ſ. Apfel. 

Neinetteneflenz, ein aus Eſſigſäureäthyl- u. 
Ampläther und Baleranfänreäthyläther beitehender, 
in der Gonditorei verwendeter Fruchtäther. 

Neinfeld, Fleden mit Stadtrechten im reife 
Stormarn der preuß. Prov. Schleswig-Holftein, in 
annuthiger Gegend am Ausfluß der Heilsau aus dem 
Herrenteih, Station der Lübeck - Hamburger Eifen- 
bahn; 1875: 1027 Ew. Geburtsort von Matth, 
Tlaudius. R. entftand um das 1186 durch Adolf III. 
—— Ciſtercienſerlloſter, das 1582 aufgehoben 

urde. 


Neinhard, 1) Franz Volkmar, berühmter 
proteftantiicher Theolog u. Kanzelredner, geb. 12. 
er 1753 zu Bohenftrauf in der Oberpfalz, Sohn 
des Predigers dafelbft; ſtudirte jeit 1773 in Witten« 
berg, wurde daselbft 1777 Privatdocent und 1780 
Profeffor der Philoſophie, 1782 der Theologie und 
1784 Bropft an der daſigen Umiverfitätsticche und 
Sonftorialafjefjor, 1792 — * Kirchen · 
rath u, Oberconſifiorialaſſeſſor zu Dresden u. ſiarb 

1. 6, Sept, 1812. Im Juli 1840 wurde ihm in 
keinem Geburtsort Vohenſtrauß ein Denkmal errich⸗ 
et. Hafe nennt ihn einen Mann, „der das Evan- 
gelmm in ſchulgerechter Rhetorik predigend voll ge- 
lehrter Zugeftändniffe für die neue Zeit, doch mit 
altfirhlichem Ernſte der fächfiichen Kirche vorftand, 
es Talent erfannte und jeden Drud ermäßigte“. 





wig X VIIL erhielt erdasDirectorium in Talleyrands 
Minifterium des Auswärtigen, flüchtete nad) Napo- 
leons Rüdtehr von Elba auf fein Gut, wurde nach 
dem zweiten Parifer Frieden Gefandter beim Bun⸗ 
destag in Frankfurta. M., verlor diefen Poften 1829, 
erhielt aber nad) der Fuli-Revolution 1830 den Ge- 
jandtichaftspoften in Dresden, fehrte 1832 nad) Pa- 
ris zurüd, wurde Bair u. ft. daſelbſt 25. Dec. 1837. 
N. war lyriſcher Dichter, jchrieb auch Epijtelu, Tüib. 
1785 zc., u. überſ. Gedichte des Tibullus, 
Propertiusu. Tyrtäos, Tüb. 1798. Seit1795 gehörte 
er dem Juſtitut als Mitglied an. Sein Briefwechfel 
mit Goethe erſchien Stuttg. 1850. 2 töffler. 2) Lagai. 

Reinhardsbrunn, herzogl. Schloß mit herr- 
fihen Parkanlagen bei Waltershaufen im Herzog» 
thum Sacfen-Koburg-Gotha, in reigenber Lage am 

uße des Thüringer Waldgebirges, ehemals ein 

fofter, welches 1089 von Ludwig dem Springer 
geftiftet und mit Benedictinern aus Hirſchau beſetzt 
wurde. Die Klofterficche war fpäter Begräbnißftätte 
der Landgrafen von Thüringen. Im Bauernfriege 
1525 Hlohen die Mönche vor den Bauern aus dem 
Klofter und wurden von dem Herzog Johann nicht 
wieder zurüdgeführt, ſondern das Kloſter jäculari» 
firt u. 1648 zu einem Jagdſchloß eingerichtet. 1572 
fam es au Weimar, 1640 an Herzog Exuft ben 
Frommen von Gorha. Das jetzige Schloß wurde 
1607 von der verwittweten Herzogin Dororhea Maric 
in gothiſchem Stu erbaut, 1827 vom Herzog Ernſt I. 
von Koburg reftaurirtu. fpäter vom Herzog Eruft IL 
verſchönert m. erweitert u. zu einem Sommerſchloß 
umgewandelt. Am 14. März 1852 brannte ein Theil 


r 
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der weſtl. Hauptfeite des Schloffes ab. Nahebei iſt matif, verließ aber das Klofter 1783 durch die Flucht. 
eine jehenswerthe Marienglaspöhle. Vgl. Möller, Nah kurzem Aufenthalt in Leipzig wählte er 1784 
Geſchichte des Klofters R., Gotha 1843; Annales | Weimar zu feinem Aufenthalte, wurde 1787 Pro- 


Reinhardbrunnenses in: —— der Bro- jeſſor der Philoſophie in Jena u. 1794 in Kiel, wo 


vinz Sachſen, Br. 1, Halle 1870. Berns. 
Nheinharbswald, ein breiter, aus Buntjand- 
fein beftehender Bergrüden im Kreile Hofgeismar 
des preuß. Regbez. Kaffel, zwiſchen Wejer u. Die 
mel, hat nur wenig hervortretende Gipfel u. ift mit 
prächtigen Nadel · u. Yaubholzwaldungen beftanden; 
höchſter Gipfel der Staufenberg, 469 m. 
Neinhardt, Karl Auguft, deuticher Maler u, 
Schriftfteller, Humorift u. Kritifer, geb. 25. April 
1828 zu feipzig, ft. 11. Aug. 1877 in Kötſchenbroda. 
R. war urjprünglich für den geiftlihen Stand be» 
ſtimmt, ging aber bald zur Kunft über, bereifte jpä- 
ter Norwegen, Tirol u. Italien, zerftörte aber das 
bei infolge der großen Entbebrungen, die ihn feine 
Drittelloßptelt auferlegte, jeine Geſundheit derart, 
daß er zuleßt, gänzlich gelähmt, Jahre lang an den 
Fahrſtuhl gefefielt war. Borerft Landſchaftsmaler, 
wendete er ſich mehr u. mehr der Garicatur zu und 
erwarb fich durch ſeine Humoreslen einen glänzenden 
Ruf. Am popwlärften ward KR. durch fein köſtliches 
Blatt: Der Löwe fommt. Auch jchr. er: Der 5. Mai, 
Roman in 4 Bänden, Lpz. 1867; Zintentlere, zwei 
Bände humoriftifher Erzählungen zc. Reguei. 
Reinhart, Johann Chriſtian, berühmter 
deutſcher Laudſchaftsmaler, geb. 24. Jan. 1761 in 
der Nähe von Hof, ft. 8. Juni 1847 in Rom; ftur 
dirte Theologie in Yeipzig, bildete ſich aber dabei 
unter Öfer u. jpäter auf der Akademie in Dresden 
zum Maler u. ging 1789 nad) Hom, wo er bis aus 
Ende feines Lebens verblieb, Große, poetiiche Auf: 
fafjung der Natur, freie und breite Behandlung u., 
wenn auch alte, jo doch Hare Färbung zeichen die 
Gemälde diejes Meiſters aus, der zu den Hauptver- 
tretern der großen biftorischen Landſchaft gehört. Zu 


er 10, April 1828 ftarb. Er ſchr.: Über die bishe- 
rigen Schichſale der Kantihen Philofophie, Jena 
1789; Berjud) einer neuen Theorie des VBorftellungs- 
vermögens, ebd. 1789, 2.4.1795; Briefe über die 
Kantſche Philofophie, Lpz. 1790—92, 2 Bde.; Bei- 
träge zur Berichtigung bisheriger Mißverftändniffe 
der Philojopben, Jena 1790—94,2 Boe.; Auswahl 
vermiſchter Schriften, ebd. 1796, 2 Bde. ; Über das 
Fundament des philoſophiſchen Wilfens, ebd. 1791; 
Verhandlungen über die Grundbegriffe u. Grunds 
ſätze der Moralität, Lüb. 1798; Über die Baraborien 
der neueften Bhilojophie, Jena 1799; Sendſchrei⸗ 
ben an Yavater u. Fichte über den Glauhen an Gott, 
Hamb. 1799; Beiträge zur leichteren Überficht des 
Zuſtandes der Bhilofophie beim Anf. des 19. Jahrh., 
ebd. 1801 — 3, 6 Heite; mit Bardili Briefwechjel 
über das Wejen der Bhulofophie u. das Unweſen der 
Speculation, Münd. 1804; Grundlegung einer Sy» 
nonymif für den allgemeinen Sprachgebrauch der 
philoſoph. Wiſſenſchaften, Kiel 1812; Das menjh- 
liche Erfenutnigvermögen, ebd. 1816; Lebensbeſchrei⸗ 
bung von #. 2). 2) Chriſtian Ernit Gottlieb 
Jens, Sohn des Vor., geb. 18. Octbr. 1793 im 
„Jena; murde 1819 Brivatdocent in Jena, 1820 
Subrector am Gymnaſium u. 1822 Privatdocent in 
Kiel, 1824 Brofejjor der Logil u. Metaphyfit in Jena 
u. ft. hier 17. Sept. 1855. Er pyilojopbirte ih der 
von Kant vorgezeihneten kritiſchen Hichtung u. ſchr.: 
8. Leonhard Reinholds Leben u, literariihes Wir⸗ 
fen, Jena 1825; Beitrag zur Erläuterung der py⸗ 
thagoreiſchen Vletaphyfit, Schlesw. 1827; Handbuch 
der allgemeinen Geſchichte der Philojophie, Gotha 
1828 f., 3 Bde,, neu bearbeitet als Geſchichte der 
Philofophie nad den Hauptmomenten ihrer Ent- 








feinen jhönften Werfen gehören feine mit Mechau 
aus Leipzig u. Dies aus Hannover herausgegebenen 


midelung, 2 Bde.,4. A. 1864; Iheorie des Erfeunt- 
nißvermögens u, der Wetaphyfil, Gotha 1832 — 34, 


72 Profpecte aus Jtalien, Nürnb. 1799; zu ſeinen 2 Bde.; Lehrbuch der philojophiid »propädeutiichen 
fpäteren Arbeiten jeine Malereien im Palaſte Maſ- Pſychologie, Jena 1835, 2. X. 1839; Lehrbuch der 
fini zu Rom und vier Temperabilder, Ausſichten Geſchichte der Philofophie, ebd. 1836, 3. Aufl. ebd. 
von ber Billa Malta in Nom (im Depot der Neuen) 1849; Die Wiſſeuſchaften der praktiſchen Philoſo · 
Be at —** ai = ac ar — —— vr — ag gt —— un 
ayern, Auch a ierzeichner leiftete er Vorzüg⸗ ; Über das Wejen der Religion, 2 e 
liches; eine feiner ſchönſten Radirungen iſt ein Ge» Neinid, Robert, Dichter u. Maler, geb. 22. 
witterſturm. Mehrere jeiner frühejten Zeichnungen, | Febr. 1805 in Danzig; genoß bier Gymuafialbild« 
3. B. die Esplanade zu Leipzig, hiſtoriſche Scenen ung, ging 1825 nad Berlin, wo er fi unter Begas 
Geyer u, Besgei In Manz qebacen werten, Gribiamiiesn. H. granßr Mia Bande ick: Grahlmn 
3 rden. Er . A. ‚Frucht dieſer Studien 

—* gab heraus: —— des vues pittoresques erſchienen: drei — nach Holzſchnitten von Dürer 
d’Italie, 1799, und mit Siller: Almanach in Rom mit erläuterndem Text und Geſaͤngen, Berl. 1830; 
für Künſtler u. Freunde der bildenden Kunft, zweiter Liederbuch für deutiche Künſtler, ebd, 1833 u, ipäter, 
EEE I A A Terdegregilbern 
‚, Stadt im Kreife Dieburg der beff. ſuchte fich hier audy als Kupferſtecher u. gab heraus: 

Provinz Startenburg, am Wembach, ummeit ſeiner Lieder eines Malers mit Randzeichnungen jeiner 
Mündung in die Gerjprenz, Station der Heſſ. Lud- Freunde, Diüffeld. 1838, n. A. 1852. Auch verband 
wigsbahn; Kuopffabritation; 1875: 1604 Ew. R.|er ſich mit Richter zur Übertragung von Hebbels ale · 
* a nat EEE —— — ur — ——— —— 
o arl Leonhard, deutſcher Phi- den veranlaßte ihn, nach Rom zu geben, wo ſeine 

loſoph, geb. 26. Oct. 1758 in Wien; wurde 1772 in| malerische u. dichteriſche Eutwidelung eine bedeutende 
— ni et ne —— —*— — u. —8* Au, — — 1841 tehrte 
en. Nach der Aufhebung des Or trat R. er zurück, um verſchiedene Kuren durchzumachen, u. 
in das Benedictinerkloſter zu Wien u. wurde 1790 ließ ſich dann in Dresden nieder. Es erſchienen: 
Novizenmeifter u. Lehrer der Philoſophie u. Mathe» Lieder, Berl. 1844, 6. A. mit Biogr. von B. Auere 
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bad) 1873; A-B-E«Buch für Meine u. große Kinder, |irnation. 3) R. der Kindbetterin, jo v. w. Lo⸗ 
%pz 1845, 4. A. 1876; Die Wurzelpringefjin, ebd. | dien, ſ. u. Kindbett a). 1) göffler. 
1848; Illuſtr. Jugendlalender, Fabel für die Ju-) Meinigungseid, j. u. Eid, 
gend, ebd. 1849; Serie zu Rethels Todtentanz aus] Meinkens, Jojeph Hubert, einer der Führer 
1848, ebd. 1851, 2.—5. Aufl. Am 7. Febr. 1852|des Altlatholicismus, geb. 1. März 1821 zu Bırt- 
farb er plöglich in Dresden. Sein Ruf als Dichter) jcheid bei Aachen; arbeitete fi) aus dem Fabrik. 
a. Künſtler ift untrennbar, wenngleich als erfterer | arbeiterftande zum Studium der Theologie empor, 
von größerer Dauer. 1873 wurde ein Märchen-, dem erfich in Bonn widmete. Er habilitirte fi) 1850 
Geder- u. Geſchichtenbuch von ihm zufammengejtellt, in Breslau u. wurde 1853 auferordentlicher, 1857 
Bielef. 1. u. 2,, 4. U. 1878. Stelter. ordentlicher Profeſſor der Theologie daſelbſt. Nach⸗ 
Reinigung, 1) ein religiöfer Gebrauch, der den |dem er 1860 in dem Streite zwiſchen Bifchof Förfter 
derſchiedenſten Religionen gemeinfam ift u. in dem» u. Profefior Balger auf Seite des legteren geftanden 
jelben Antbropomorphismus feinen Urfprung hat, war und 1870 mit Döllinger u. U. die Nürnberger 
aus welchem Opfer u. ähnliche religionsgefhichtliche | Erflärung gegen das vaticanifche Concil verfaßt hatte, 
Eriheinungen hervorgegangen find. Alle elelerre: |murde er vom Bifchof juspendirt. Bon den Alttathor 
genden Zuftände und Stoffe werden als etwas be: lifen wurde er 4. Juni 1873 zum Biſchof mit dem 
tachtet, daS ebenſowenig in die Nähe der Gottheit, Sig in Bonn gewählt. Schr.: De Clemente pres- 
lemmen darf, alsesder Mi uſch beifich duldet. Daher|bytero Alexandrino, Bresl. 1851; Hilarius von 
verlangt jeder Verlehr mit der Gottheit entfprechende Koitiers, Schaffh. 1864; Martin von Tours, Brest, 
Ren, die hauptſachlich durch Waſſer (Abwaſchuugen), 1866; Die Geſchichtsphiloſophie des h. Auguftinus, 
Feuer, Luft, die auch phyfilch reinigenden Elemente, Schafih. 1866; Ariftoteles über Kunft, bej. über 
oft zufammen mit den die Gottheit guädig ſtimmen | Tragödie, Wien 1870; Bapft und Papſtthum nach 
den Opfern gefchehen. Bei den Agyptern, Babplo-|der Zeihuung des 5. Yernhard, Münit. 1870; Die 
mer, alten Arabern, Berjern, Indern, Griechen, |päpftl. Decrete vom 18. Juli 1870, Mind. 1871; 
Nomen gelien Samenergiegung, Meuftruation,| Die Lehre des h. Cyprian von der Einheit der Kirche, 
Butfluß, Wochenbett, jodann alles mit dem Tode Würzb. 1873; Revolution u. Kirche, mit Rüdficht 
Zufammenhängende für unrein. Als R-Smittel der auf die gegemmwärtige Tendenz u. Praris der röm. 
Iräftigften Art gilt in der Bendreligion Ochſenurin, Curie, Bonn 1876; Luiſe Henjel u, ihre Lieder, ebd. 
ber den Hindu tuhmiſt, bei den Griechen Waffer, in] 1877; Erinnerungen an Amalie v, Laſaulx, Gotha 
dis ein Feuerbraud eingetaucdht war, bei den Rö-|1. u. 2. U. 1878. Lofler. 
aeru (f. Luſtratiou) Lauge aus Opferaſche und ein] Reinmar, zwei mittelhochdeutſche Dichter, 1) 
Sprengwedel ans Lorbeer u. Olzweig. Auch die ethi-|R. der Aite (der von Hagenau in Gottfrieds Tri» 
qen Keligionen haben diefe Seite der Naturreligio- | ftan), ein Elſäſſer, lebte in der Gunft des Herzogs 
nen in ſich aufgenommen, die chriſtliche freilich nur, Leopold VI. von Öfterreich, machte 1190 deſſen 
indem fie diejelbe ganz ethiich vergeiitigte und rein) Kreuzzug mit, betrauerte defjen Tod 1194. R. war 
\onbeiifch gebrauchie. Die altteſtameutliche Religion, | ein Borbild Walthers von der Vogelweide. 2) N. 
ken Beiimunumngen vom Talmud ins Winutiög-|von Zweter, ein Rheinländer von ritterlichem 
Außerliche verjchärft wurden, macht einen Unter-| Stande, hielt fich bis 1235 am Hofe des Herzogs 
qied zwiihen reinen und unreinen Speifen. Nur Friedrich des Streitbaren von Öfterreich, 1236— 40 
reine Thiere durften gegeffen u. zum Opjer verwen- |bei König Wenzel I. von Böhmen auf, lebte dann 
det werden; unter dem größeren Landthieren nur einige Jahre in der Fremde, feit 1244 am Rheine, 
fie, die gefpaltene u. zwar durchgeipaltene Hufe ſtarb gegen 1260 u. joll in Eßfeld bei Ochfenfurt in 
daben und wiederfäuen, alfo nicht Kameel, Haſe, Franken begraben fein. Wir befigen von ihm einen 
Schwein, von den Wafjerthieren nur die mit Floß-|geiitlichen Leich und einige Hundert Sprüche. Die 
edern u. Schuppen, von den Vögeln alle außer Raub» | Gedichte beider R. in von der Hagens Dlinnefingern, 
1. Sumpfvögel; von Heineren Thieren waren alle) Neinofa, Stadt in der jpan. Prov. Santander 
gelligelten außer Heufchreden unrein, ebenjo alle (Alt» Eaftilien), unmeit der Quellen des Ebro auf 
qleichenden u, kriechenden (alfo Inſelten, Lurche, einem von hohen Bergen umgebenen Plateau, Sta» 
von Säugerhieren Wiejel, Maus zc.). Berunveini«| tion der Nordbahn (Palencia- Santander); Lateinifche 
gend war Alles, was mit geſchlechtlichen Zuftänden, | Schule, lebhafter Handel mit Getreide, Mehl, Wein 
Jeugung, Geburt, geiclechtlihen Aofonderungen, u. Branntwein; 2885 Ew. 
od und Berweiung zuſammenhängt, jo die Leiche, Weinftalliren (v. Lat.), wieder einjegen. 
Grab, die Wohnung, in der ein Todter war, alle) Neintegration (v. Lat.), j. Redintegration. 
offenen Gefäße darin, das Aas unreiner Thiere, auch Weinthaler, Kari Martin, Gomponift, geb. 
das Has reiner, die nicht ordentlich gejchlachtet wa- 13. October 1822 zu Erfurt; erhielt frühzeitig mı« 
ten, der Ausſatz. Die R. jollte durch jliegendes Waf- ſilaliſchen Unterricht, machte ſeit 1841 theologiſche 
et, längere Abjonderung, am Schluß mit Opfer| Studien in Berlin, nahm Mufitunterricht bei U. 
von Vögeln geichehen. Das ftärkjie Rsmittel war B. Marz, trat mit Compofitionen hervor, gung, von 
Vaſſer mit der Aſche einer geopferten rothen Kuh König Friedrich Wilhelm IV. mit einem Yteife- 
vermischt, die zufamımen mit Gedernholz, coccusge- ftipendium bedacht, über Paris, wo er bei Geraldi 
Nürbter Wolle u, Yiop verbrannt wurde, alles Ele- | u. Bordogni Geſangsſtudien madte, nad) Ftalien, 
mente, welche die Yebenstraft, die Unverweslichleit, wurde 1853 Gefanglehrer am Komjervatorium in 
Keinheit jyınbotifirten. Auch in die mohamımeda- Köln, 1858 Organift am Dom zu Bremen, gleich- 
ae Religion (j. Islam) ift das R-sSwefen aus den. zeitig Director der Kirchenmuſit, der Liedertafel, ver 
Rturreligionen in buntefter Miſchung der Gebräude Singafademie, der jogen. Privatconcerie und des 
eingedrungen. 2) Monatliche R., jo v. w. Mem  Domcores. Seinen Componiftenruf hat ihm haupt» 
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fächlih das Oratorium Jephta verjchafft; er fchrieb |feuchtung des Erdreiches überlafjen, 


Die Körner 


außerdem die Oper Edda, eine Symphonie, Duper- | find weit härter, weißer, auch wohlihmedender, aber 


turen, das Ehorwerf In der Wüſte, die preisgekrönte 
Bisnardhymne x, Sicbenrod. 

Meist, j. Ryot. 

Meis, Oryza L., Gatt. der Fam. Gramineae-' 
Panicoidene-Oryzeae. Wichtige Art: O. sativa L. 
Ährchen in großen, loderen Riſpen, ziemlich groß, 
untere Hüllblätter verfümmert, die oberen klein u, 
fhmal; Dedbiatt u. Borblatt dünn, erfteres Snervig, 
öfters begrannt, letzteres Inervig, 1—6 Staubblät- 
ter; Halm bis 1 m lang, Blätter lang u. dünu. Seit 
undenflicher Zeit wird der R. in heißen Ländern, bef. 
in Fudien (mo der ausgehülfte Braß, der mit Hil- 
jen Paddy heißt), auf Feldern gebaut; Äthiopien od. 
Indien mag jein Vaterland fein. Der R. breitete 
fih aus dem jüdlihen Oftindien über Perfien, China 
u. Japan aus. In China foll er ſchon 2837 v. Chr. 
eingeführt worden fein; im Übendlande blieb er da- 
gegen lange fremd, obſchon die Griechen durch Aler- 
anders d. Gr. Ziige fein Dafein erfuhren u. Theo» 
phraft, welcher ihn zuerſt erwähnt, richtig befchreibt. 
Die Römer erhielten ihn aus Indien. Ju SEuropa 
wurde der R. durch die Saracenen eingeführt. Fett 
baut man ihn überall, wo das Klima feine Eultur 
zuläßt, in Europa bei. in Jialien, Spanien u. der 
Zürfei. Der R, verlangt zu feinem Gedeihen nicht 
nur feuchten Boden, jondern auch zeitweiliges Unter⸗ 
wafjerjegen deſſelben u. binkinglich warmes Klima. 
Deanunterjcheidet zwei Spielarten: Berg« u. Sumpfs 





er ift nicht jo ergiebig, wie der Sumpf-R. ;aud) fomınt 
wenig von ihn in den Handel. Der A. ift in den 
wärmeren Yändern für den Nahrungsbedarf von 
höchſter Wichtigkeit. In Oft- u. Beitindien und in 
deu meiften Gegenden Afrifas effen Vornehme wie 
Geringe täglich gelochten R., welcher auf die ver— 
ſchiedenſte Art zubereitet wird. Er ift ein gejundes 
Nahrungsmittel u. befteht größtentheild aus Stärfe- 
mebl. Bei uns genießt man den R. in Suppen, im 
Bouillon oder mit Milch gelocht, als Pudding, als 
Badwerl u. Zuthat zu Kuchen, Torten, Cremen ꝛc. 
Auch bereiter man ein ſchnell beraufchendes Bier u. 
den Arak daraus, Bot.) Engler. Eandw.) Rhode. 

— ‚ peruanifcher, iſt Chenopodium Quinoa 

sid, 

Ns (Pluralvonreal), Portug. u, Brafil. Münz · 
einheit. Iu Bortugal nach dem Gejeg vom 29. Juli 
1854: Gold 44 fein; Stüde zu 10,000 R. — Co» 
as, Kronen; zu 5000, 2000, 1000 (lettere — 
Milrkis); Siber (Scheidemünge) in Stüden zu 500, 
200, 100, 50 R.; Kupfer in Stüden zu 20, 10, 5, 
3 R.; bis 1847 Brongefüde zu 40 R. 1Krone — 
= 0O, P) Ju Brafilien nad dem Geſetz vom 
28. Juli 1849: Gold 44 fein in Stüden zu 20,000, 
10,000, 5000 R. (20, 10, 5 Milris — 45,0, 
bezw. 22,997 U. 1l,ygss M); Silber (Scheidemünge 
nad) dem Gejeg vom 26. Sept. 1867) in Stüden 


R.; von beiden gibt es wieder Formen, welche ſich zu 2000, 1000, 500 R., bis 1870 auch zu 200 N. 
bef. durch Syarbe der Samenipelzen, al$ weißer, ror|(2000 R. — 2 Milrdis — 4,4500 deutihe Gold-M. 
ther u. ſchwarzer R., wie auch durch Größe, Geſtalt Nickellupfer jeit 1870 in Stüden zu 200, 100, 50 


u. fonftige Bejchaffenheit des Samens unterjheiden; 
man bat ferner unbegrannteu u, begrannten R. Am 
bäufigften wird der Sumpf-R. gebaut. Zu diefem 
wird das Feld durch Dämme in mehrere Reviere 
abgetheilt und auf einem berjelben (in Europa im 
April) der R. ziemlich did ausgefäet u, unter Wafjer 
gejegt. Sind die jungen Pflänghen 12—15 cm 
hoch, fo verpflanzt man fie auf die übrigen Reviere 
reihenmweife 15 cm weit auseinander u. gibt ihnen 
30 cm hoch Waſſer, welches fo lange darauf ftehen 
bleibt, bis fi die Riipen deiaen; dann muß es ſo⸗ 
gleich abgelaffen werden, Ohne Berpflanzung reift 
der R. zwar auch, aber der Ertrag iſt geringer. Jın 
vierten Monat nach der Ausfaat wird geerntet. Dan 
jchneidet die Halme mit ſcharfen Mefjern ab, läßt fie 
vollends austrodnen, legt fie auf über der Erde aus» 
gebreiteten Matten u. läßt fie durch Ochſen austreten 
oder durch Menjchen ausdreſchen. Zu Agupten ge- 
Ichieht das Ausdreſchen durch eiferne cylindrijche 
Stampfen, die durd) ein Rad, welches von Ochſen 
—— wird, bewegt werben. Der ausgebrachte 

iſt noch in den Hilfen, von welchen er auf Müh⸗ 
len befreit wird. Bon der Mühle fommt der R. in 
der Geftalt u. Farbe, wie wir ihn fennen. Wird der 
R. nicht bald verbraucht, vielmehr ausgeführt, jo 
muß er in der Sonnenhige od, Über gelindem Feuer 
gebörrt werden, weil er jonft leicht verdirbt. Leber: 
Ihwenmte R-felder machen die Gegend ungefund ur, 
geben VBeranlaffung zu bösartigen Yiebern. Der 
Berg-R., welcher in den höher gelegenen Theilen 
Ehinas, in neuefter Zeit auch in NAmerifa gebaut 
wird, wird auf hochliegende, trodene, mit Aſche ge⸗ 
düngte Felder gejäet u. dem Regen die nöthige Ber, 





R.; Bronze ſeit 1868 in Stüden zu 20, 10, jet 
auch zu 40 R. Brambach. 

Neis (arab. Oberhaupt), in der Türkei Titel ver⸗ 
ſchiedener Würdenträger, z. B. des Gapitäns eines 
Handelsihiffes, dann eines Mitglieds des Profeſſo⸗ 
rencollegiums der Medrefje. R.-Ulema, dererfte der 
Rechtsgelehrten, im Rangnahdem Scheithul Islam. 

Reis, Philipp, Phyfiter, geb. 7. Jan. 1834 
zu Gelnhaufen; widmete ſich gezwungen der Kauf- 
mannichaft, bildete fi) aber privatim in Mathema⸗ 
tit u. Naturwifjenjchaften weiter aus u. nahm 1858 
eine Lehrerftelle am Garnierfhen Inſtitut zu Fried» 
richsdorf bei Homburg v. d. H. an. Dajelbjt con« 
firuirte er 1860 das erfte u. nach ihm benannte Te» 
lephon u.gabjo den Auftoß zur Weiterausbildung des 
jowol in wiffenihaftlicher wie praltiſcher Beziehung 
jo wichtigen Inſtrumeunts. R. ft. 14. Jan. 1874. T. 

Reiſach, Graf Karl, aus dem ſchon im 11. 
Jahrh.vorfommenden, 1790 inden Grafenſtaud er» 
hobenen, mit ihm erloſchenen Adelsgeſchlechte, Erz⸗ 
biſchof u, Cardinal, geb. 6, Juli 1800 zu Roth iu 
der Diöceie Eihftädt; ſtudirte Theologie u. Juris« 
prudeuz, wurde 1828 zum ‘Priefter geweiht u. bei 
jeinem nahmaligen Aufenthalt in Rom Hausprälat 
des Papſtes, Gonjultor der Heil. Gongregation des 
Inder 2c. 1836 wurde er Bischof von Eichftäbt v. 
1846 Erzbijchof von Mitnchen-Freifing, nachdem er 
ſchon jeit 1841 des ErzbijchofsYorhar Anjelm Soad- 
jutor gewejen war u. 1855 Gardinal u, 868 Bi- 
hof von Sabina; er ftarb, ein verföhnlicher Cha- 
rakter, ein Bater der Armen u. Waiſen u. ein durch» 
weg adhtungswerther Brälat, 6. Dechr, 1869 zu 
Contamine un Savoyen. 
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Reifebefchreibung, ſ. u. Reiſen. ſchichte bei dem einzelnen Welttheilen. Wichtige 
Reis-Efendi (Kharidichije Naziri), in der Tür Sammlungen von Reifebefhreibungen veranftal« 
fei der Reichslanzler, Minifter der Auswärtigen An« teten: G. Forſter, Hamb. 1789—1808, 19 Bde.; 
gelegenbeiten; vgl. Efendi. ‚Sprengel u. Ehrmann, Weim. 1810—14, 50 Bde.; 
Sichfen (Rydzyna), Stadt im Kreiſe Frauftadt Bertuch, Weim. 1814—35, 65 Bde. ; Widemann u. 
des preuß. Hegbez. Poſen, am Landgraben, Station | Hauff, Stuttg. 1835 — 54,42 Bde. ; Coftenoble, Jena 
(Bahnhof 3 km von der Stadt) der Oberſchleſiſchen 1868 ff., Cotta, Brodhaus, Griebenzc. Bon Wid- 


Eifenbahn; ſchönes Schloß mit Bark u. Orangerien; 
1875: 1245 Em, 

Neifen, der Beſuch entfernter Orte, fremder 
Linder, bei. in gefchäftlicher u. wiffenfchaftlicher Ub- 
ſicht. Dft find diefe beiden Zwecke auch combinirt u. 
in manden Ländern ift es behufs ihrer Erforichung 
geradezu nöthig, od. wenigftens fehr förderfam, wenn 
man fie combinirt (Funer- Afrita, Central» Afien). 
Das R. hat eine eigene Literatur, die fogen. Reiſe⸗ 
literatur hervorgerufen; hierher gehören zunächft 
die Reijebefhreibungen, d. h. Literaturmerfe 
der hiſtor. Gattung, wie zum großen Theildie Schrifr 
ten bes Herodotos, des Bolybios, des Strabo, des 
Bofidonios zc. Dagegen find Beſchreibungen unter» 
nommener R. die Umſchiffung (Beriplus) der Länder 
außerhalb der Säulen des Heralles von Eharon, des 
Schwarzen Meeresvon Arrianos, der Yänder WAfri- 
lasvon Hanno, der Länder des Mittelmeeres von Sty« 
lat u. m. a,, ſowie die Beſchreibung Griechenlands 
von Paufanias. Eigentliche Neifebeichreibungen der 
Römer liegen uns nicht vor, etwa das Itinerarium 
des Rutilius Namatianus ausgenommen, obgleich 
feit Auguſtus R. in wiſſenſchaftlichem Jutereſſe nach 
mehreren Theilen des Römischen Reiches unternom⸗ 





tigleit ſind daneben die von Reichard (f. d.) ins Le⸗ 
ben gerufenen und jest durch möglihfte Genauigkeit 
fih auszeichnenden Reijehandbücher von Meyer, v. 
Seydlitz, Berlepfch und bei. Väbeler, der fih aud 
ihon an eg Länder wagt (Baläftina 
u. Syrien, Ägypten). Bon wachfender Bedeutung 
find endlich auch die feit einiger Zeit durch Unter« 
nehmer (Stangen, Rieſel zc.)u. Geſellſchaften (3.8. 
die Barifer, auch eine Amerikaniſche) ins Werk ge- 
ſetzte Gefellichaftsreifen, die inneuefter Zeit ſich jchon 
zu R. um die Welt ausdehnen u. neben dem Berguür 
gen die wifjenichaftl. Zwecke unter Leitung von Fach⸗ 
leuten ausdrüdlih in ihr Programm aufnehmen, 
Vgl. Anleitung zu wiffenfchaftl. Besbedtun- gen auf 
R., herausgeg. von Neumeyer, Berl. 1875. Schroot. 
Neifeunfallverfiherung, ſ. VBerfiherungs« 
Reisglas, ſ. Glas C. g. [mejen. 
Neifig, dem Kriegszuge augehörig; der Reiſige, 
Reiter, berittener Krieger. Der reifige Zeug im 
15. Jahrh. fo v. w. Reiterei. Im 18. Jahrh. fommt 
e3 in der Bedeutung zum Kriegszug (Reife) ge- 
rüftet od. gehörig, reitend, vom Mittelhochdeutichen 
reise, Kriegszug, Heerfahrt. 
Reifig, Karl, eminenter Philologe, geb. 17. 


men wurden u. einzelne Schriftteller auch die Früchte Nov. 1792 in Weißenfee, vorgebildet in Noßleben, 
ihrer R. in ihren Schriften benugten, wie Plinius ftudirte jeit 1809 zu Leipzig und Göttingen, machte 
verflltere in der Historia naturalis, welcher längere | 1818 den FFreiheitsfrieg nit; 1818 Privatdocent im 
Zeit in Deutichland u. Spanien verweilte u. Gallien | Jena, 1820 auferordenti., 1824 ordentl, Brofeffor 


und einen Theil Afrikas bereifte. Ebenjo find nur 
wenige Reifebeichreibungen aus dem Mittelalter vor« 
banden. Als nach den Kreuzzügen die Pilgerreijen 
nad dem Heiligen Lande begannen, erfcyienen auch 
einzelne Befchreibungen jolher R. (zum Theil ge- 
jammelt im Feuerabends Reyſſbuch des heyligen 
Lands, Frantf, 1584). Im jpäteren Mittelalter rief 
der Handelsgeift der italienischen Republiken, bei. 
Benedigs, Heifebejchreibungen anderer Art hervor, 
unter welchen die von Marco Polo, Pegalotti und 
den Brüdern Zeno die wichtigften find, Das mit der 
Entdedung von Amerika eröffnete Zeitalter der Ent- 
dedungen lieferte in Verbindung mit der gleichzeitig 
fi verbreitenden Erfindung der Bucdruderkunft 
auch für die Reifeliteratur neue Impulſe, u. es ent⸗ 
fanden bereits im 16. Jahrh. eine große Anzahl 
von Sammlungen, wie von Huttich und Grynäus 
(1832), Ramufio (1550 f.), Halluyt (1598 f.). An 
die Entdedungsreijen jchlofjen fich die mit Ma— 
gelhaens (1519—22) beginnenden R. um die Welt 
(Erdumfegelung, j. d.), aus denen wieder die Er- 
peditionen nach dem Nordpol (j. Nordpolarreifen) 
dervorgingen. Die Entdedungsreifen der neueſten 
Zeit gelten nicht ſowol dem Auffinden neuer Länder 
u,Meere, als vielmehr der Durchforſchung der ſchon 
rüber befannten im Intereſſe der Wiffenichaft und 
des Bertehrs, u. e8 liegen jetst faſt tiber alle Gegen- 
den der Erde Berichte wifjenichaftlicher Reiſenden in 
den Sprachen aller civilifirten Nationen vor. ©. 


die iteraturartitel der verfchiedenen Nationen und‘ 


dgl. den Art. Erdkunde, ſowie die Entdedungsge: 








in ges er unternahm 1828 eine wiffenjchaftliche 
Reife nach Ftalien, ftarb aber jhon 17. Fan. 1829 
in Benedig. Er veröffentlichte: Conjectanea in Ari- 
stophanem, L., 1816; Syntagma crit., 1818, abge» 
drudt hinter der Ausg. Aristophanis nubes, 1820; 
Sophoclis Oedipus Col., 1820— 23; eine Jugend» 
arbeit von ibm ift Xenoph. Oecon. ed. G. Kuster, 
1812 (dagegen nicht R. jondern A. Meinele ift der 
Fr. W. Fabrici, welcher Plut. vitae Timol.Gracch, 
et Bruti 1812 herausgab). Bon ſeiner Ausgabe des 
Tibull iſt nur ein Bogen gedrudt. Borlefungen über 
Latein. Spradwilfenichaft, herausgeg. von Fr. Haafe, 
1839; Vorleſ. über die 1. Sat. des Horaz, im Ko— 
burger Progr.1840 ; Mancherlei ſonſt in Wüſtemanns 
Bearb. von Heindorfs Horaz, 1843. Bgl. Ritſchl, 
op. 1, 878 f. 347; Jacobs Perſonalien, 1840, ©. 
550 fi.; H. Paldamus, Narratio de C. Reisigio, 
1839. Eberhard, 
Meiste, Johann Jakob, berühmter Philolog, 
eb. 25. Dec, 1716 in Yörbig , ftudirte feit 1733 ın 
!eipzig, feit 1738 in Leyden, wo er Dr. med, wurde 
u. fehrte 1746 nach Leipzig zurüd; 1748 Profefior 
des Arabiſchen dajelbft, 1758 Nector der Nicolai« 
jchule; ft. 14. Aug. 1774. Er gab heraus: Hariri 
Consessus xxvL %p3. 1737 u. v. a. Arabiſche (ſ. 
a. E.); Animadversiones ad Soph. 1753, ad Eur. 
et Arist. 1754, ad gr. auctores, 1757 —66, 5 Bbe.; 
Constant. Porphyrogenitus de caerimoniis aulae 
byz., 1751—54, 2 Bde., Yol., Bonn 1829 f.; 
Anthol. Gr. Const. Cephalae, 1754; Theoerit,, 
1765 f., 2 Bde.; Oratores gr., 1770—75, ohne 
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Jſotrates; Bd. 9—12 enthalten Apparatus crit. 
ad Dem. u. Indices: neue A. von Schäfer 1822 f.; 
Plutarch., 1774—82, 12 Bde.; Dionysius Hal, 
1774— 77,6 Bve.; Max. Tyrius, 1774, 2 Bde; 
Libanins, 1784 I., 1791—97, 4 Bde ; Dio Chry- 
sost., 1784, 2 Bde., 1798; Cie. Tusc., 1759; 
Conieet. in Job. et Prov., 1779; überjette die Re⸗ 
den ausdem Thuc., 1761, Demofthenes u. Aſchines, 
1764 ff., 5 Bde. Vgl. Briefmechfel zwiichen R., Dien- 





Reislaufen — Reitkunſt. 


Fahren namentlich feinen Trios u. Liedern zu Theil 
wurde, während feine Werle nunmehr faft gänzlich 
verihollen find. Er ſchr. auch den unter dem Titel 
La derniere pensde de Weber wohlbelannten Wal⸗ 
zer für Bianoforte. Ein Bruder des Vor. Fried- 
rich Auguft, geb. 26. Juli 1809 zu Belzig, lebt in 
——— und hat ſich als Organiſt, Dirigent, 
ehrer u. Componiſt Berdienſte erworben. Siebenrod. 
Reißmaun, Auguſſt, Muſilſchriftſteller u. Com: 


delsſohn u. Leſſing, Berl. 1789, u. in Lachmanns poniſt, geb. 14. Nod. 1825 zu Franlenſtein in Schle- 
Leifing, Anderes Lebensbeſchr. S. 183 fi. Seine ſien; erhielt den erften Mufitunterricht vom Stabdt- 
Gattin Erneftine Ehriftine, geb. Müller (geb.|cantor Jung in raufenftein, machte jeit 1843 
1735 in Kemberg, ft. 1798 dafelbft), war 10 Jahre umfaſſende Studien in Theorie und Compofition, 
hindurch feine treue Gehilfin bei gelehrten Arbeiten; | Klavier», Orgel-, Biolin- und Bioloncellipiel in 
einzelnes hat fie ſelbſt drudfertig gemacht, darunter | Breslau, verweilte 1850—52 in Weimar, wo er 
R-8 von ihm jelbft aufgeſetzte de ensbeichreibung, auch zur muſilaliſchen Schriftftellerei geführt wurde, 
2p3.1783 (dort Berzeihniß feiner Schriften. 178 f}. | lebt ſeit 1863 in Berlin, hielt dafelbft mehrere Jahre 
u. feines Iiterariichen Nachlaffes 152 ff, welcher jetzt die Borlefungen über Muſikgeſchichte am Gonjerva- 
großentheils in Kopenhagen liegt). Überjegungen|torium, trat mit Compofitionen und bedeutenden 
von ihr: Hellas, 1778. Biographien R-8 von Eck mufitgeihichtlihen und theoretischen Werten an die 
(1772) und Morus (1777), bei Frotſcher Narratio-| Öffentlichkeit, hat auch nah dem Tode Mendels (1876) 
nes I. (1826). Eberhard. die Redaction des von Jenem begründeten muſilali⸗ 

Neislanfen, das Laufen in fremde Kriegsdienſte ſcheu Converfationslerifons übernommen u, wurde 
ohne Borwifjen oder Genehmigung der gejeglichen) 1875 von der Univerfität Leipzig zum Dr. philosoph. 
Behörden, wie e8 die jungen Schweizer jeit dem ernannt. R. ift einer der bedeutendften und gründ- 
15. Jahrh. übten. lichſten Mufikfcpriftfteller der Gegenwart; er fchr.: 


erg (Ricepaper), f. Papier. Das deutfche Lied in feiner hiſtoriſchen Entwidelung, 
Neifblei, jo v. w. Graphit. Kaffel 1861, 2. umgearbeitete Aufl., Berl. 1874; 
Neisitärte, j. Stärte. Allgemeine Mufitgeichichte, Lpz. 1863—65; Allge- 


Reisvogel, Padda oryzivora Rchb., Bogelart| meine Dufifiehre, Berl. 1864; Compofitionsiehre, 
aus der Gruppe der Prachtfiulen; Schnabel groß, ebd. 1866—70; Bon Bad) bis Wagner, ebd. 1861; 





fegelförmig, an den Rändern faft gerade; vor den 
Nafenlöhern ein Leifthen; 1. u. 2. Schwinge die 
längften; Schwanz kurz, abgerundet ; Gefieder afch- 
au, aufden Flügeln duntler; Kopf u. Kehle ſchwarz, 
ngen weiß, Schnabel rojenroth, Weichen röthlich 
angehaucht, Schwanz ſchwarz, Beine röthlich; viel- 
ns Abänderungen, 3. B. rein weiße Reisvögel; 
ganz Hinterafien, bei. Java u. Sumatra, nur in be⸗ 
auten Diftricten; den Reisfeldern höchſt ſchädlich. 


Biographien von Schumann, 2. A., ebd. 1871; 
Mendelsjohu, ebd.1872; Schubert, ebd. 1872; Bor- 
leſungen über Mufitgeidichte, ebd. 1877 u.a. Seine 
Eompofitionen beftehen in den Opern Gudrun, Das 
Gralsipiel, Die Bürgermeifterin von Schorndorf, 
dem Oratorium Wittefiud, den dramatischen Scenen 
Drufus’ Tod u. Loreley, 1 Biolinconcert, 1 Suite für 
Bioline u. Orchefter, Sonaten, Liedern zc. Siebenrod. 

MReißzeug, Beited mit den zu geometrifhen Gon- 


Vielfach nad) Europa übergeführt, zeigt fih aber in! ftructionen u. Zeichnungen nöthigen Juftrumenten: 

der Öefangenfchaftzäntiich u. wenig zähmbar. Farwid. Zirkel, Heißfedern, Lineal, Winkelmaß, Transpor- 
Neifiger, Kari Gottlieb, Komponift u. Diri«|teur, Maßſiab zc. 

gent, geb. 31. Jan. 1798 in Belzig beiWittenberg;| Meitbahngang, eine fogen. —— 

erhielt von feinem Bater, einem Cantor, Mufil-|bei der ſich das Thier um einen entfernten Mittel- 


unterricht, fette denfelben ald Thomasſchüler zu/punft dreht u. welche nad) Verlegung des vorderen 


Leipzig bei Schicht fort, bezog von 1818 die Univer- 
fität, um Theologie zu ftudiren, widmete ſich jedoch 
bald vorzugsmeite der Mufif u. befam auf die Ber- 
mittelung von Schicht eine Unterftügung, die ihm 
ermöglichte, 1821 jeine Studien in Wien fortzufegen, | 
wo er auch feine erfte (von der Ceuſur verbotene) 
Oper Das Rockenweibchen componirte; ging 1822 
zu weiteren Studien bei Winter nah München, 1823 
nad) Berlin, bereifte 1824 u. 1825 Frankreich, Hol- 
land und alien, wurde nad jeiner Rüdtehr zum 
Lehrer des königl. Kirhenmufil-Fnftiturs in Berlin 
ernannt, 1826 zur Gründung eines noch befiehenden 
Conſervatoriums nad Ya Haye, endlid 1826 als 
Kapellmeifter nad Dresden berufen, wo ex 7. Ro, 
1859 ftarb. Er jchrieb Opern, darunter Libella, Die 
Felienmühle, Der Schiffbruch der Meduſa, das Orh- 
torinm David, Mefjen, Onintette, Ouartette, Trios, 
Klavierftüde, Liederu. WU. R. beſaß ein bedeutendes | 
Talent, blieb aber zu jehr an ber Oberfläche haften, 
ftrebte nach wohlfeilem Erfolg, der in den Dreißiger 





Theiles des Sehhügels (Großgehirn) auftritt. 

Neitende Artillerie, j. Artillerie. 

Neitende Jäger, früher mit Büchſen bewaff- 
nete berittene Schügen, die fih dem Namen nach 
als Chasseurs à cheval (f. d.) in Frankreich u, eini« 
gen anderen Staaten erhalten haben u. zur leichten 
Kavalerie zählen. In Deutichland waren zur Zeit 
der Befreiungskriege Freiwillige Jäger (f. d.) zu 
Pferde gebildet worden. In Preußen bejteyt gegen« 
wärtig noch ein reitendes Feldjägercorps (f. Feld- 
jäger), das aus Ajpiranten des höheren Forſtfaches 
ergänzt u. zu Courierdienften verwendet wird, 3» 

Reiter., auf Recepten Xbbreviatur für Reiteretur 
(es werde wiederholt). 

Neiteration (lat.), Wiederholung. 

Neiterei, 1) jo v. w. Gavalerie; 2) jo ». w. 
Reitkunft, 

Neitkunft (Reiten od, ‘Reiterei), die Fertigkeit, 
ſich ver Pferde mit Sicherheit zum Reiten zu bedie- 
nen u, das Pferd dem Willen des Reiters unterthan 


Reitkunft, 


u machen, Die R. zerfällt in die Ausbildung des 
Reiters u. in die Abrichtung der Pferde zum Neit- 
dienft u. wird unterſchieden in Schul- u. Campagne⸗ 
teiterei, die erftere theilt man wieder in die niedere 
od. gewöhnliche und in die hohe Schulreiterei. Die 
Gampagnereiteret lehrt den Gebrauch des Pjerdes 
zum Militär⸗- fpeciell zum Gavaleriedienf. Als 
Grundlage für das Reiten dient der Reitunterricht, | 
der gewöhnlich in der Reitbahn ertheift wird u. durch, 
welchen der junge Reiter im Auf- und Abſitzen, der 
Zügeführung uud Schentelwirfung, dem richtigen 
Sig u, in den Hilfen, das Pferd zu den verfchiedenen) 
Gangarten, zum Auhalten (Pariren), Wenden 2c. zu 
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ſten Gangart des Pferdes, werden die beiden Borber- 
‚u. bie beiden Hinterfüße zugleich anfgefetst. Um diefe 
Gangarten völlig regelmäßig auszubilden, und um 
das Pferd nad allen Seiten hin furz wenden zu 
fönnen, muß es auch durch Biegung in feitlicher 
Richtung gewandt gemacht werden, es geichieht dies 
durch Abbiegen des Halfes, der Rückenwirbel u.Rip- 
pen, Für gewöhnlich tritt bei jänmtlihen Gang- 
arten das Pferd jo, daß die beiden correjpondirenden 
Füße auf derfelben Linie gehen, man meunt dies auf 
einfachem Huffchlage gehen. Tritt das Pferd aber 
jo, daß die Border» u, Hinterfüße für fich eigene Li- 
nien befchreiben, jo geht das Pferd auf dem jogen. 





veranlajfen, ausgebildet wird. In den meiften Ar- 
meen beftehen bejondere Juftructionen oder Negle- 
ments über die Ertheilung des Reitunterrichtes. Die 
zungen Pferde müſſen gleichfalls Igftematifch für den 
Zienft abgerichtet werden, es erfolgt Dies durch das 
Anreiten (Remontereiten). Hierzu werben ſtets die 
beft ausgebildeten Reiter verwendet. Nachdem das 
junge Pferd an Sattel u. Zaum, ſowie an die Bahn zc. 
gewöhnt ift, beginnen die Übungen unter dem Reiter, 
diele bezwecken vor Allen, das Pferd in das Gleich | 
gewicht zu bringen, db. h. das Gewicht, welches bei 
dem rohen Pferde vorzugsweife auf den Vorderbeinen 
ruht, gleihmäßig zu vertheilen, es gefchieht dies im 
Algemeiuen durch Aufrichten des Kopfes, —— 
mennehmen des Halſes u. Unterſchieben der Hinter⸗ 
beine, wobei indefjen auf die Eigenartigleit des Baues 
jedes einzelnen Pferdes zu rüdfichtigen ift und micht 
mehr als nothwendig verlangt werden fol, Der 
Schwerpunkt des Pferdes joll gerade unter dem Rei⸗— 
ter liegen, wodurch die Übereinftimmung in den Bes 
Degungen von Border- u. Hintertheil erreicht u, die 
mtärlihen Gangarten des Pjerdes geregelt werden, 
Viefe Gangarten find Schritt, Trab, Galopp uud 
Larriere. Beim Schritt bewegen fid) die 4 Füße 
je, daß auf einen Borderfuß der entgegengefette Hin⸗ 
terfuß, danın der andere Vorder⸗ u. nad) diejem der 
andere Hinterfuß im gleihmäßigen Zwifhenräumen 
nach einander vorgreifen, wodurch 4 unterfcheidbare 
dufihläge entftiehen. Beim Trab hebt das Pferd 
gleichzeitig 2 ſchräg gegenüberftehende Füße, bewegt 
fe raſch vorwärts u. ſetzt fie gleichzeitig nieder, wäh. 
tend dejjen die beiden anderen Füße in der gleichen 
Weiſe bewegt find, je nad) der Schnelligleit der Be— 
wegung unterjcheidet man kurzen, mittleren u. ftarfen 
0, geitredten Trab. Der Galopp beftcht aus einer 
Reibe von Sprüngen, wobei das Pferd zuerft einen 
Sorderfuß, dann den auderen, ſowie den ſchräg ge- 
genüberfiehenden Hinterfuß hebt u, fich mit dem an» 
deren Hinterfuße, auf welchem für einen Moment 
de ganze Last ruht, zum neuen Sprunge abftößt, 
hierbei greifen die Füße der einen Seite weiter vor 


doppelten Hufſchlage, oder in Seitengängen. Dieje 


‚werden bei der Abrichtung dazu benußt, um das Pferd 


in Hals n. Rüden zu biegen u. e$ daran zu gewöh⸗ 
nen, dem vermehrten einfeitigen Schenkeldrud zu 
folgen. Mit Schulterherein wird ein Pferd geritten, 
wenn deſſen Bordertheil bis zu 45° nad dem In— 
nern der Bahır geitellt, das Hintertheil aber auf 
dem bisherigen Huffchlage verhalten u. der Kopf des 
Pferdes nad) Innen gebogen wird, während beim 
ſogen. Travers das Hintertheil nach Innen geftellt 
wird u. das Vorbertheil auf dem Hufichlage bleibt. 
Das völlige Seitwärtstreten, wobei die Füße der 
einen Seite über die der anderen fibergreifen, nennt 
man Schließen. Der jogen. Renvers iſt Schulter» 
herein mit veränderter Kopfitellung. Nachdem in 
all diefen Übungen (der gewöhnlichen Schufe) Pferd 
u. Heiter in der Bahn durchgebilvet find, erfolgt die 
meitere Ausbildung im Reitenim Terrain, im Sprins 
gen über Heden u, Graben (Hocd- und Weitjprung), 
verbunden mit Waffenüibungen, dem fi alsdaun 
das Ererciren zu Pferde anſchließt. Die höhere R. 
wird meift nur auf den fogen, Reitſchulen betrie- 
ben zurAusbildung von Reitlehrern u. Stallmeiftern, 
fie bildet die fogen. Schufpferde in allen dem Pſerde⸗ 
körper überhaupt möglichen Bewegungen aus u. lehrt 
den Reiter, diefe fünjtlihen Bewegungen dur Zü« 
gel» u. Schenkelhilfen hervorzubringen. Hierher ge» 
hören die Schulgangarten, wobei das Pferd mit un- 
tergeſetztem Hintertheil u. völlig verfammelt, in kurzer 
aber fraftvoller Bewegung und ftolzer Haltung fich 
probucirt, Bei dem fogen. Piaffiren hebt das Pferd 
die Beine wie im Trabe, fett jie aber wieder auf 
derjelben Stelle nieder, im jogen. ſpaniſchen Zritt 
Ihreitet das Pferd in der Trabbeweguug mit ftarf 
untergejegtem Hintertheil, die Borderfüße hochhebend 
u. fangjam vorbemwegend, fort. Bei den jog. Schu« 
len über der Erde wird der Schwerpunft des Pferdes 
jo weit nad) rüdwärts verlegt, daß die ganze Laſt 
eine Zeit fang auf dem Hintertheil allein ruht u. dag 
Vordertheil frei gehoben ift, je nachdem das Pferd 
hierbei auf der Stelle bleibt, od. fich in verfchiedenen 





ab die der anderen u. man bezeichnet den Galopp 
Je nach der vorgreifeuden Seite als Rechts · od, Linlks⸗ | 
Kopp. Beim Rechtsgalopp 3. B. Pt ber rechte 
orderfuß vor, ihm folgt der linke Border- und zu | 
gleich der rechte Hinterfuß u. zuletzt der linke Hinter« | 
fuß, der zuerft wieder niedergefeßt wird, ihm folgen 
Jeichzeitig der linke Border» u, rechte Hinter u. zu⸗ 
legt der rechte Borderfuß. Der Übergang vom Rechts- 
in Linlsgalopp u. umgelehrt wird Wechfeln im Ga- 
Iopp genannt, Auch beim Galopp unterjcheidet man 
Je nad) der Bewegung einen kurzen, einen mittleren | 
4, einen geftredten. In der Garritre, der ſchnell⸗ 


Pierert UniverfalsEonverfationss2eriton. 6. Auf. XV Band. 


Springen bewegt, bezeichnet man die Bewegungen 
als Levade od. Peſade, als Gourbette, Pirouette od, 
Drehſprung zc. Die jogen, fehlerhaften Gangarten 
des Pferdes rühren entweder von faljchen re ber, 
die der Reiter gibt, oder von fehlerhaften Bau des 
Pferdes, hierher find zu rechnen der Paß od. —* 

ang, bei welchem das Pferd ſtets mit den beiden 
Sißendereien Seite ausgreift, wodurch ein Schwans 

en von einer Seite zur anderen eintritt, ferner ber 
Dreiſchlag od. Halbpaß, eine aus dem Paß u. dem 
regelmäßigen Trab zuſammengeſetzte Bewegung, 
ſowie der aus Trab und Galopp zuſammengeſetzte, 
9 
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— Relata. 


fogen. fliegende Paß, wobei das Pferd meift vorn De prosodiae graecae accentus inclinatione, 1782, 


en und hinten trabt. Literatur: Seydler, ed. rep. car. F. A. Wolf, 1791. 
eitfaden zur ſyſtematiſchen Bearbeitung des Eam-|Denkichrift auf R., Leipz. 1790. 


pagne» und Gebrauchspferdes, Berl. 1843; Heinze, 
Pferd u. Meiter, Leipz. 1868; Krane, Anleitung zur 
Ausbildung der Cavalerie-Hemonten, Berl, 1870; 
Colomb, Campagnereiterei u. Remontedreffur, Berl. 
1870; ſowie Jnftructionen zum Reitunterricht für 
die preuß. Cavalerie, 3. 


Bgl. G. Bauer, 
Eberhard. 

Neizbarkeit, ſ. Reiz. 

Neizbewegungen (Bot.), ſ. Reactionsbewegun- 

Neizfäfer, jo v. w. Bilafterfäfer. gen, 

Neizfer (Agaricus deliciosus L.), f. Blätter- 


ſchwamm. 
Neizmittel (Exeitantia s. Analeptica) nennt 





eitenftein, Francisca v., befannt als Ro- man in der Medicin diejenigen Mittel, welche die 

wanfhriftftellerin unter dem Pfeudonym Kranz v. Wärmebildung und den Kreislauf fteigern und fo 
Nemmersdorf, Tochter des Oberappellations- die gefunlene Lebensthätigleit wieder zu heben im 
Gerichtsraths v. Nyß, geb. 19. Sept. 1837 in Augs- | Stande find. Sieber gehören in Heineren Mengen 
burg, beirathete fehr jung den bayer. Rittmeifter v. genommen die Ütherarten u. ätherifhen Ole, ſowie 
N. u. lebte, früh Wittwe geworden, in Miinchen, wo alloholiſche Getränke, ferner Kampher, Benzot u. 
fie, fhon als Mädchen eifrig mit geihichtlihen u. an-| Moſchus. Bon äußerlichen Mitteln wirken ercitirend : 
thropologishen Studien befhäftigt, ſich nun ganz Reizmittel auf die Haut, bej. ſpirituöſe u, ätherifche 
der Yiteratur hingab. Sie ſchrieb überall richtigen | Mittel, Frottiren, Wärme, heiße u. reizende Fuß- 
Bid, glückiche Auffaffung befundende Romane: u. Handbäder, aber auch kurze kalte Übergiegungen, 
Unter den Nuinen, Roman aus Noms Gegenwart, ſowie flüchtige Riechmittel. Sie finden ihre Auwend- 
Lpz. 1861, 4 Bde.; Moderne Gefellicyaft, ebd.1868, ung bei Zuftänden von Shwäde, Ohnmacht und 
4 Bde.; fa Stella, Münden 1863; Doge u. Papſt, Collaps. dv. Diering. 
Brest. 1865,2Bde.; Alleinin der Welt, Berl. 1868,| Rej, Nikolaus, ber Begründer der polnischen 
3 Bde. ; Unter den Waffen, ebd. 1869, 3 Bde.; RitPoeſie, |. Poln. Literatur S. 525. 
ter unferer Zeit, Nürnb. 1873, 3 Bde.; Ein Gentle-| Rejon (jpan.), Wurfipieß bei den Stiergefechten, 
man, Jena1874,4 Bde.; Ein Eheftandsdrama, ebd.| Rejoneador, Schleuderer defjelben. 
1876, 4 Bde. Relais (franz.), Borjpann, friiche Pferde, auch 

Rei vindicatio ( Eigenthumstlage), f. Eigenthum friſche Hunde bei Parforcejagden; dann der Ort, wo 
S. 83 und Bindicationsklage. man folche gegen die ermüdeten ummechjelt. Jusbej. 

Reiz, die Einwirkung auf ein organisches Wefen, | heißt R. ein jehr empfindlicher eleltromagnetiſcher Te- 
durch welche dafjelbe zu einer beftimmten Art von |legraphenapparat, welder angewendet wird, wenn 
Empfindung u. Thätigfeit angeregt wird. Die Fä- | mit weniger empfindlichen, od. eine große Kraft er» 
bigfeit, durch R-e erregt zu werben, heißt Irrita- |forbernden Empfangsapparaten auf weite Entfern- 
bilität od. Reizbarkeit. Im Gebiete des orga-) ungen telegraphirt werden joll; der die Telegraphen- 
nischen lebens unterjcheidet man je nach der Urſache, linie durchlaufende eleltrifche Strom hat dann auf 
von denen der R. ausgeht, innere oder äußere Re, |der Empfangsſtation nur den leichten u. leihtbemweg- 
ALS innere Rre bezeichnen wir die nad) ihrer näheren lichen Hebel des Relais zu bewegen, um durch den- 
Beichafienheit noch unerfaunten Borgänge in den ſelben eine elektrifhe Batterie (LVocalbatterie) zu 
Gentralorganen u. Ganglien, durch welche Nerven ſchließen, deren Strom erſt das eigentliche telegra» 
u. durch dieſe Muskeln od. andere Anhangsapparateiphiihe Zeichen hervorbringt. Bei dem geringen 
des Nervenſyſtems (Drüfen, Sinnesorgane) in den Widerftande in dem kurzen Rocalftromkreife braucht 
erregten Zufiand übergeführ: werden. Äußere R-e die Localbatterie weit weniger Elemente, als die 
find nicht im Thierlörper erzeugte, fondern von außen Linienbatterie belommen müßte, wenn fie einen geich 
denſelben treffende phyſilaſiſche oder chemiſche Eins | ftarken Strom liefern ſollte. Zehſche. 
flüffe, welche bei ihrer Wirkung deu Nerven od.auh| Reland, Hadrian, Orientaliſt, geb. 17. Juli 
die mit demſelben in Berbindung ſtehenden Organe | 1676 im Dorfe Ryp bei Allmaar; ſtudirte in Amſter- 
erregen. Man kann zmwei Kategorien äußerer R-e dam Orientaliſche Sprachen u. claſſiſche Philologie, 
unterfcheiden: 1) die natürlichen Sinnes- Re (Luft- wurde 1699 Docent in Harderwijt u. 1701 Profeſſor 
eindrud, Licht, Schall, Geſchmacks u. Geruchs⸗R⸗e); der Orientaliſchen Sprachen u, biblifchen Archäologie 


2) die allgemeinen Nerven-R-e (chemiſche, mechani⸗ 
ſche, thermijche u. eleftrifche Einwirkungen). — Im 
Gebiete des geiftigen Lebens bezeichnet Heizbarteit 
vorzugsweiſe eine bej. große u. leichte Erregbarfeit 
zu Affecten. d. Mering. 
Neiz, Friedrid Wolfgang, verdienter Philo- 
log, geb. 2. Sept. 1733 zu Windsheim in Franken; 
1766 Privatdocent in Leipzig, 1772 außerorbentf., | 
1782 ordentlicher Brofeffor der Griechifchen u. Latei⸗ 
niſchen Sprade, 1785 der Dichtkunſt; ft. 2. Febr. 
1790. Ergab heraus: Aristotelis Rhetorica, 1772 
(mit Garve), u. Ars poöt., 1786; Herodot,, 1778| 
(vollendet von Schäfer, 2.4. 1820— 1825); Plauti 
Rudens, 1789; Persius, 1789 (anonym, vorzüglich 
interpungirt); De temporibus et modis verbi gr. et 
lat., 1766; Chrestom. graeca, 1780; Musei Fran- 





ciei descriptio, 1781 (vollendet von ©. H. Martini); 


in Utrecht, wo er 5. Febr. 1718 fiarb. Er war ber 
Erjte, welcher das Malaiiſche in den Kreis wijjen- 
Ihaftliher Behandlung zog in der Diss. de linguis 
insularum quarundam ÖOrientalium. Bon feinen 
übrigen, meift auf hebräifche Alterthümer fidh be- 
ziehenden Schriften find die bedeutendften: Antiqui- 
tates sacrae vet. Hebraeorum, Utr. 1708 u. ö., 
zulegt von 9. 3. 2. Vogel, Halle 1766; Palaestina 
illustrata, lltr. 1714, 2 Bde., Nürnb, 1716; Ana- 
lecta rabbinica, Utr. 1702, n. 9. von Bogel, — 
1760; er gab auch ſeines Bruders Peter R. Fasti 
consulares, Utr. 1715, heraus, zb. 
Relapsus (lat.), Rüdfall; ein Zurückgefallener, beſ. 


in Kegerei; von der Inquiſition wurden diejelben 


ohne Verhör zum Feuertode verdamınt. 
Relata ((at.), das Erzählte; R, refero, ich erzähle 
das Erzählte wieder, ohne für die Wahrheit zu ftehen. 


Relation — Religion. 
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Relation (v. lat. Relatio), 1) der Bericht des Gegenſtandes zu bezeichnen, z. B. in der Redensart: 
* Neferenten, f. d.; Gorrelation, der des Correfe- R. geben, was jo viel bedeutet, als eine Sache in 


venten, f. ebd. ; 2) in der Math, die Beziehung zwi⸗ 
ſchen zwei Größen, die Art der Abhängigkeit der einen 
von der andern. 

Relegation (v. Lat.), bei den alten Römern 
Begweilung einer als ftaatsgefährlich erachteten Ber» 
jon auf eine beflimmte Zeit, ohne den Verluſt der 
Cinität nach fich zu ziehen, alſo ohne infamirende 
Birkung; eigentlich nur Sicherheitsmaßregel,in Rom 
feit der Zeit des Auguflus üblich; jett die Bermeif- 
ung von der Univerfität, die jchwerfte Univerfitäts- 
irafe, weldhe über einen Studirenden verhängt wird, 
und zwar als Verſchärfung kann das Relegiren (die 
R.) cum infamia erfolgen. Bgl. consilinm abeundi. 

Relevant (v. Lat.), erheblich, namentlich in Be- 
323 auf eine gerichtliche Handlung, Beugenausjage, 
Beweismittel. Relevanz, Erheblichkeit einer ge- 
rihtlichen Handlung. Relevanzbejcheid, im Ei» 
vilproceß der Beſcheid, welchen der Oberrichter auf 
eingelegte, formell zuläffige u. gerechtfertigte Appel- 
lation in Hinficht darauf, daß fie materiell begründet 
it, ohne weiteres Verfahren in der Appellationd- 
inftanz erläßt. Die deutihe Civilproceßordnung, 
welche das Princip der Mündlichkeit adoptirt, fennt, 
wie die franzöfifche, eben aus diefem Grunde dieſes 
Inſtitut nicht. 

Nelieten (v. Lat.), die —— eines Ber- 
ftorbenen, Bittwe u. Waijen; Hinterlaffenichaft, zu 
vererbende Güter, 

Relief (v. ital. relievo). 1) (Plaſtil) jede plaftifche 
Darfiellungsweife, welche die Flächenform mit der 
Rundform verbindet und alſo zwiſchen beiden in der 
Mitte ſteht. Während die Malerei und Graphif die 
Formen durch Licht und Schatten nur in fcheinbarer 
Aunddeit auf der Fläche, die Rundplaftil Dagegen die 
volle Wirklichkeit der Körperform darftellt, ſetzt das 
R. dur eine verticale Halbirung der Rundform die 
eine Hälfte (Borderfeite od. Profil) auf eine Fläche, 
von welcher ſich alſo nur dieje eine Anficht als er- 
babene Form abhebt. Man unterjcheidet nun Haut- 
R. von Bas-R.; jenes ftellt, fireng genommen, die 
volle Hälfte der Rundform dar, die letere nähert 
fi durch Abflachung mehr u. mehr der reinen Flä⸗ 
Gendarftellung (Zeichnung); doch wird das Haut-R. 
felten im ftrengen Sinne genommen, fondern ift ge- 


den Vordergrund ftellen, ihr eine hervorragende 
Stellung verleihen, wodurd ihre — zur 
vollen Geltung gelangt. Scoasler. 
— chine, ſ. Graphiſche Künſte. 
Neliefdrud, jo viel als Erhabendruck, der durch 
Prefiung in dazu eingerichtete vertiefte Formen be» 
merfftelligt wird. (S. Prägedrud). Speciell braucht 
man den Ausdrud für Herftellung der ſogen. Relief- 
farten, welche (anftatt nur vermittels Jeihnnung auf 
ter Fläche) die Erhabenheiten und Vertiefungen der 
Erdoberfläche, alfo die Gebirge, Thäler, life x. 
en relief (j. Nelief) darftellen. siert. 
Religio (lat.), 1) j. Religion. 2) In der Katho» 
liſchen Kirche das Fiöfterliche Leben. 3) Benennung 
jedes geiftlichen Ordens (Ordo et religio). 4) Der 
Anzug der Kanoniker, Bicarien ıc. im Chor. 
eligion (v. fat. Religio, welches Cicero de 
nat. Deorum II, 6 von relegere — häufiges Über- 
denten des Göttlichenetc., Lactantius Instit.div.1V,28 
dagegegen richtiger von religare — zurüdbinden, 
jefletn, ableitet) it nach ihrem allgemeinften, im Be— 
wußtſein aller Völker ſich darftellenden Begriff eine 
perjönliche Lebensbethätigung des Menjchen, welche 
auf dem Bemwußtjein von der Exiſtenz einer über» 
menſchlichen Macht beruht, von der ſich der Menſch 
abhängig weiß nnd der er darum dient. Die Alten 
fanden den Uriprung der R. in allerlei äußeren Ber» 
hältniffen u. Vorkommniſſen, in den durd die Sin« 
nemmelt hervorgebrachteu Eindrüden der Furcht u. 
Dankbarkeit, in Dem felbjtiüchtigen Intereſſe der 
Stifter neuer Staaten ꝛc., welche die R. erfonnen 
haben follen. Seit Schleiermacher (u. ſchon früher) 
ift fich jedoch die Wiffenjchaft längſt Darüber klar ge 
worden, daß die R. etwas dem Menſchen Angebo- 
renes ift. Nur diefe Anertennung macht das religtöfe 
Gefühl 1) in feiner Allgemeinheit, 2) in feiner un« 
verwüftlihen Dauer u. 3) in der Stärke jeiner Wirk» 
jamteit erflärlih. Der Urjtoff der R. ift das dem 
mittelbaren Selbſtbewußtſein des Menſchen ein- 
wohnende Gefühl abſoluter Abhängigkeit, aus wel« 
chem fi die R. geitaltet, indem der Menſch diefes 
AbHängigkeitsgefühl in feine perſönlich freie Selbft- 
bejtimmung aufnimmt, wodurch ſich die Abhängigkeit 
in freie Selbfihingabe umſetzt. Diefe Selefthingabe 


wöhnlih ſchon etwas abgeflaht. Zwiſchen dem ganz | hat den Zwed, daß der Meufch dadurch mit Gott in 
lachen Bas-R. u. dem ftärfften Hoch-R. Tiegen da- | Gemeinfchaft treten, Gott als den ſchlechthin beftim- 
der eine Reihe von Übergangsftufen, die man unter) menden Mittelpunkt feines Lebens in jein eigenes 
dem allgemeinen Ansdrud Halb R. zuſammenfaßt. Lebenscentrum, in fein Herz, aufnehmen will. Daher 
Das plaſtiſche R. wird vielfach zu architeltoniſchen ift die R. zu definiven als eine durch perfönliche 
Verzierungen jowol bei Jnnen- wie bei Außendeco- | Selbfthingabe geftaltete Aneignung und Aufnahme 
tatton, theils in Form von Frieſen mit figürlichen | Gottes in das Herz des Menſchen, durch welche das 
wer bloß ornamentalen Darftellungen, theils als Leben Gottes zum Herzihlag feiner Perjönlichkeit 
Yüllungen od. Medaillons zc. künſtleriſch verwerthet. wird. Die R. an ſich ift alſo etwas wefentlich Inner · 
Im ſolcher Weije werden nicht nur ganze Gebäude, liches u. Subjectives; man redet aber auch von R. 
Triumphbogen, Portale zc., fondern auch Geräthe, im objectiven Sinne, indem man darunter die Lehr— 
namentlih von foftbarem Metall, Schilde, Altäre 2c,\ ſätze einer religiöfen Gemeinfchaft verſteht. Außer— 
mit Res geihmüdt. Außer diefer ornamentalen Ver⸗ | dem umterfcheidet man zwifchen natürlicher u. poſi- 
wendung, die ſchon im Alterthum jehr beliebt war, |tiver, rationeller u. hiſtoriſcher R., indem die pofitive 
-B. an den Giebelfeldern der Tempel, den Metopen, u. hiftorishe R. durchaus aufAutorität( Offenbarung) 
ieſen zc., wird das R. be. auch zur plaftiichen Por⸗ U. Tradition, dagegen die natürliche allein auf, der 
Kaitdarftellung, meijt en medaillon, benugt, u. zwar | Subjectivität des menſchlichen Geiftes beruht. Über 
imlegteren Falle am beftenin reiner Profilanficht. 2) | die verſchiedenen Stufen u. Arten der R., wie Feti— 
(Im übertragenen Sinne)braucht man den Ausdruck ſchismus, Thierdienft, Polytheismus, Dualisınus, 
R. auch, um daınit irgend welche Hervorhebung eines Momotheismus zc., j. d. U. Die zuſammenhän— 
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gende Darftellung der Entwidelung des religiöſen befenntniffes, ohme dadurch im Genuffe der bürger- 
Bewußtſeins u. Lebens in den verſchiedenen Voͤllern lichen Rechte irgendwie beeinträchtigt zu werden, - 
it die R⸗sgeſchichte od. Reswiſſenſchaft. Bgl. daher auch Gewiſſensfreiheit genannt. Übrigens 
Delaunay, Hist gönörale et particuliere des reli-| wird durch die R. der Beſtand einer (begünftigten) 
gions etdu culte de tous les peuples du monde, Par. | Staatstirhe (mie namentlich die öffentlichen Ber- 
1791; Dupuis, Origine de tous les eultes, ebd. hältniffe Englands zeigen), nicht nothiwendig ausge- 
1791; Schlegel, Über den Geift der Religiofität aller ſchloſſen. 
Beiten u. Bölter, Hann. 1819; Ereuzer, Symbolit| Meligionsfriede, a) der Erfte R. zu Nürn- 
und Mythologie der alten Völler, Leipz. u. Darmſt. | berg, geichloffen 23. Juli 1532, ſ. Reformation; 
1810—12, 4 Bde. 3. U. 1837—43, 3 Bde,; dazu b)der Zweite R. zu Augsburg, geſchloſſen 1555, 
als 5. u. 6. Bd.: Done, Geſchichte des nordiſchen ſ. ebd. u. Deutichland (Geſch.). 
Heidenthums, ebd. 1822 f.; Rofentranz, Die Ratur- —— j. u. Religion. 
N., 2. U. Halle 1846; Stuhr, Allgemeine Geſchichte Religionsgeſpräche, feierliche, öffentlihe Un«- 
der R-sformen der heidn. Bölter, Berl. 1836 bis |terredungen hervorragender Theologen, aufnüpfend- 
1838 , 2 Bde.; Pfleiderer , Das Wefen der R., Lpz. | an die Sitte der aladem. Disputationen, mit dem 
1869; Seydel, Die R. u. die R-en, ebd. 1872, Herpe- | Zweck, eine Bereinigung getrennter lirchl. Parteien 
Neligionsdeliete,NReligionsvergehen. Wäh- zu Stande zu bringen. Befonders die Reformation 
rend in früherer Zeit vom vorwiegend lirchlichen hoffte von diefem Mittel große Erfolge, obwol es faft 
Standpunkte aus auch vom Staate alle jene Ver⸗ immer zur Schärfung der Gegenfäge führte; die be 
brechen als Religionsverbrehen anufgefaßt wur-  kannteften find: a) in Augsburg zwiſchen Luther u. 
den, welche als eine Verlegung der Religionspflit Gajetan 1518; b) in Nitenburg zwijchen Luther u. 
überhaupt erſcheinen, alfo nicht nur Gottesläfterung, | Miltitz 1519; 0) in Leipzig 1519 zwiichen Luther u. 
Störung des Religionsfriedens, Entweihung von Ed; d)in Marburg 1529 über das Abendmahl 
Gräbern, Leihenraub, ſondern auch Abjall von den zwiſchen reform. u. luther. Theologen; e)inegens- 
hriftlihen Kirchen, Kirchendiebftahl, Sectirerei, Jrr-|burg 1541, veranftaltet vom Kaifer Karl V., zwi⸗ 
lehrenverbreitung, Bigamie, Selbftmord, Inceſt, ſchen Johann Ed, Johann u. Julius Bilug fathol,, 
Meineid zc., gelten jet vom ftaatlihen Standpunfte|u. Melauchthon, Bucer, Joh. Piſtorius protejtant. 
aus, dem es vor Allem darauf aufommt, daß das Seitz; betraf Säte, weldye die Stüten der Hierardhie 
Gottesbewußtjein an fich geſchützt ift, als A. nur 1) find, u. war fruchtios, ebenjo wie das auf deffelben 
Sottesläfterung u. Herabwürdigung der Gegenftände Kaiſers Befehl ebend. 1546 gehaltene; Din Borms 
religiöfer Berehrung (D. R.St.G.«B., Art. 166,/1557; g) in Weimar 1560 zwiſchen Ylacius und 
Oſter. St-G.-B. von 1868), 2) Bergehen gegen den Strigel über die Erbfünde; h) in Poiſſy, einer 
Religionsfrieden, d. i. Störung oder Verhinderung Abtei bei St. Germain, im Sept. und Oct. 1561, 
gottespienftliher Handlungen od. anderer öffentliyer von der Regierung berufen, um bie Aufhebung der 
oder häuslicher Neligionsübungen, Aufreizung zum Kirchenſpaltung in Franfreich zu verfuchen; die Ka— 
Neligionshaffe gegen eine fremde Religionspartei tholiſche Kirche fchlug die Neformation der Lehre 
(D. St.G.B., Urt. 167, Öfter. St⸗G.⸗B., Art. aus, aber der Muth der Hugenotten wurde lebhaft 
179) u. endlich 3) Leichenraub u. Zerftörung, Bererregt, um durch die folgenden Ereiguiffe des Re— 
Ihädigung, Verübung bejhimpfenden Unfugs an ſtitutionsedicts defto tiefer niedergeſchlagen zu wer« 
Gräbern (D. St.G.B. 168) u, wird 1) u. 2) mit den; i)inMaulbronn 1564 3wijchen württenbergi« 
Gefängniß bis zu 3 Jahren, 3) mit Gefängniß bis ſchen u. pfälzishen Theologen über die Ubiquitäts- 
zu 2 Jahren u. auch Berluft der bürgerlichen Ehren- lehre; k) in Altenburg vom 20, Octbr. 1568 bis 
rechte beftraft. —i. 19. März 1569 zwiſchen den furfürftlichen Theologen 
Neligionsediet, eine die Religion u. Kirche be+ | (aus Wittenberg, Yeipzig u. Dresden) und den ber» 
treffende allgemeine Normativbeftimmung der ober- |zoglich jächfiichen (aus Jena, Weimar u. Altenburg), 
ften Landesbehörde, 3. B. die auf Grund des Reichs- iiber die — je der guten Werke zur Selig« 
tagsbejchluffes zu Worms 1521 erlaffene Berords» | feit; 1) 1586 in Mömpelgard, zwiſchen Refor- 
nung, daß hinfichtlich der angefangenen Heformation | mirten und Lutheranern über das Abendmahl, die 
Ales auf den alten Fuß zurüdgeführt werden ſolle Perſon Ehrifti, Bilder, Taufe und Gnadenwahl; m) 
(j. Neformation); aud das vom König Friedrich] 1558 in Herzberg, zwiſchen kurſächſiſchen u. an« 
Wiihelm IT. von Preußen nad dem Rathe feines) haltiihen Theologen wegen des Kryptocalvinismus;, 
Minifters Wöllner 9. Zuli 1788 publicirte R., f. u.|n) 1590 in Emmendingen, zwiſchen Fatholifchen 
Wölluer u. vgl, Preußen (Geſch.). und lutheriſchen Theologen; 0) 1601 in Regens— 
Neligionseid, ein Eid, durch welchen man ih burg, von Marimilian von Bayern u. Bhilipp von 
verbindlich macht, ſich zu einem gewifjen Religions | Heffen veranftaltet, über einen Leitfaden der Reli» 
befenntnig unverbrüchlich zu halten, bezw. (bei Seift» |giensftreitigkeiten; p) 1615 in Neuburg, zwiichen 
lien) einem gemiffen Beteuitniffe gemäß zu lehren, | Heilbronn (nach deifenHerausgabe von unkatholiſchem 
wie der Eid auf die Symboliſchen Bücher der Bro- | Papſtthum) und dem Jeluiten Keller; q) 1631 im 
teftantischen Kirche, weldyer gewöhnlich bei Antritt Yeipzig, zwilchen Lutheranern u. Reforinirten; r) 
des Amtes oder bei der Ordination gefordert wird, (Fraterna collatio) in Thorn 1645, veranftaltet 
Einen befonderen R. fordert namenılich die Kathol, vom König Wladiflaw IV. von Polen, zwiſchen Ka- 
Kirche von Convertiten. In gewilfer Hinſicht kann thofiten (Schönhof), Neformirten (Joh. Berg von 
auch die Konfirmation in der Üeotenantiiden Birke Franffint a. d. O.) und Lutheranern (G. Calirtus 
als ein R. betrachtet werden. aus Helmftädt u. Joh. Hilfemann ans Wittenberg); 
Nieligionsfreigeit, das in einem Staate bes |s) 1651 in Rheinfels, auf Befehl des Landgrafen 
ſtehende dtecht der freien Ausübung eines Heligions- | Ernſt von Heſſen Rheinfels, zwiſchen Haberkorn und 





Neligionsgravamina — Rellitab. 133 
dem Kapuziner Balerianus Magni, infolge deſſen oben eindedende oder auch auf bloßen R-sftügen 
der Landgraf die katholifhe Eonfeffion annahm; t) fiegende abgerundete Leifte, welche gleichzeitig als 
1661 in Kojel, zwiſchen Reformirten und Luthera» Abſchluß für die obere Straf des Schiffes dient. Da» 
nern u. m. a. Löffler.” her uriprünglich Regelung, dann Regling, Rebling. 
Religionsgravamina, zur Zeit des Deutichen| Reliquien (v. Yat.), 1) Überbleibiel von be 
Reiches die Beſchwerden, welche Proteftanten u. Ka⸗ rühmten Perfonen der Vorzeit, oder Gegenjtände, 
tholilen gegen einander vor Kaifer u. Reich wegen mit denen diefelben in nächfter Berührung geftanden 
erfittener Eingriffe in die Religion führten. hatten, wie deren viele in Mufeen u. Privatjamm- 
Religionsphilofophtewirdder Theilder Philo» | lungen aufbewahrt werden. 2) In der Katholiſchen 
jopbie genannt, welcher die Neligion als etwas dem Kirche überbleibende Körperteile od. ganze Körper 
Geifte des Meuſchen weientlih Eignendes im Zujam- heiliger Berfonen; dann Dinge, die durch öftere Be- 
menhange mit den anderen Geiftesthätigfeiten des- rührung derjelben geheiligt waren, Kleidungsftüde, 
jelben zu beleuchten fucht, weshalb fie zugleich aud | Marterwerkzeuge ac,, welche forgfältig aufbewahrt 
als eine der Theologie (ſeit Schleiermacher) ange u, verehrt werden, Nach katholifcher Lehre (Conc. 
er Disciplin anzufehen ift. Indem daher die R. Trid. sess. 26.) follen die R. der Brofanation ent« 
die Religion als pfycpologifhes Phänomen betrachtet, | zogen u. in Ehren gehalten werden, wie die Sitte u. 
ebt fie wol auf die verjchtedenen Seftaltungen, welche die Pietät gegen berühmte Perſonen erheifcht. Die 
de in der Seele gewinnen fann u. wirklich gewonnen | R. wurden von frübefter Zeit an en Bei dem 
bat (Theismus, Deismus, Pantheismus 2c.) ein,| Tode eines Märtyrers fuchten die Ehriften ſelbſt mit 
ihließt aber die hiſtoriſche Entwidelung der verfchie- | Lebensgefahr in den Befig ihrer Gebeine, ihres Blu- 
denen Religionsformen von ihrer Betrachtung aus. tes, ihrer Aſche zu gelangen. In den Zeiten der Ber- 
Die Anfänge der neueren R. ftellen fich einerfeits in |folgungen wurden Tolche R. in den Katalomben bei 
Fichtes Kritit aller Offenbarung (1792) u. in Kants) Rom unter einer fteinernen Tafel verichloffen, um 
Religion innerhalb der Örenzen der bloßen Bernunft, zum Theil auch im Altare als Grabmal(Sepulerum) 
a. anderjeits in Schleiermachers Reden über die Re⸗ die Grundlage für den Opferlelch zu bilden. Auf 
ligion an Gebildeten unter ihren Verächtern (1799) | diefen Gebrauüch ftügt fich die fpätere Verordnung der 
dar. Durch diefe Schrift Hat Schleiermacher die R. Kirche, daß in jeden Altare eine Reliquie von den 
alöapologetische Theologie in den Zuſammenhang der Gebeinen eines Heiligen eingefchloffen und mit dem 
theologiſchen Wiſſenſchaflen aufgenommen. Die neuere) bifhöflichen Siegel verjehen fein fol. Auch reicht 
R. ſtelit fich hauptſächlich in folgenden Schriften dar: der Gebrauch, iiber den Gräbern der Märtyrer Ba» 


Schelling, Philojophieu. Religion, Tüb. 1804; Krug, 
vhiloſophiſche Religionslehre, Königsb. 1819; Bou- 
terwed, Die Religion der Bernunft, Götting. 1824; 
J. Fries, Haudbuch der Religion, 1882; Hegel; Bor- 
leſungen über die Philofophie der Religion, hrsgeg. 
von Marbeinele, Berl, 1832, 2.9. 1840; Billroth, 
Vorlejungen über R., hrsgeg. von Erdmann, Halle 
1887; Drobifch, Grundlehren der R., 1840; Chaly- 
bäus, Philofophie und Chriftenthum, Kiel 1853; 
Noad, Die Theologie als R., Lüb. 1853; Nettberg, 
N, 1850. Heppe. 
Neligionswerbredhen, f. Religionsdelicte, 
Religionswechfel, die Losjagung von einem 


fififen zu bauen, in die erften Zeiten des Chriften« 
thums. Die Berehrung der R. griff zuerft im 4. 
Jahrh. Bigilantius an, wogegen fi Hieronymus 
der A-verehrung annahm, u. der gegen den Bilder» 
ſturm gerichtete Banuftrati des zweiten Concils von 
Niläa 787 bezog fi auch auf die Gegner der Hever« 
ehrung. Die Reformation hatte die R. u. derem Vers 
ehrung gänzlich verworfen. Da im Mittelalter, bei. 
nad den Kreuzzügen, böchft abenteuerliche R. zum 
Vorſchein famen u. mander Mißbrauch, ja Handel 
mit deufelben getrieben wurde, erflärte die Kirche 
zuerft im vierten Concil vom Lateran 1215, daß 
ohne Bewilligung des Papftes feine neue Reliauie 


Religionsbetenutnig u. die Annahme eines anderen, zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzt werden dürfe, 


gewöhnlich ift es nur ein Confelfions- od. Kir- 
genwechſel; ſ. Eomvertiten, Proselyten, Nene- 
gaten, 

Religiofen, 1) fo v. w. Laienpriefter; 2) die 
Mitglieder geiftlicher Orden beiverlei Geſchlechts; 3) 


während das Concil von Trient diefe Beauffichtig- 
‚ung den Biſchöfen übertrug. Es ift demgemäß auch 


nicht Glaubensſatz, daß dieje oder jene Reliquie echt 
fei, u. kein Katholik ift verpflichtet, R. zu verehren, 


‚Legenden u. Urkunden berichten von zahlreihen Bun 


die geiftlichen Mitglieder der geiftlichen Ritterorden, dern, welche durch Berührung der R. geichehen jein 


ſo bald fie Profeß gethan hatten. 


jollen. In Deutichland find die berühmteſten A. der 


‚ Religiosi dies (röın. Ant.), Tage, an welchen ſich heilige Rod Jeſu im Dome zu Trier, welcher zulett 
der Vergangenheit ein Unglüd zugetragen hatte im J. 1844 ausgeftellt wurde (mas die Deutjchla- 
B. Berluft einer Schlacht), od. wo die Unterwelt |tholifche Bewegung in Deutfchland hervorrief), und 
offen ſtehen u. die Geifter der Berftorbenen auf der|die Aachener Heiligthümer, welche alle 7 Fahre mit 

berweit erſcheinen od. Geſpenſter umgehen follten; | großer — ——————— im J. 1874, Öffentlich ge» 


an ſolchen Tagen wurde weder privatiım noch öffent⸗ zeigt werden. Der 


lich etwas Wichtiges vorgenommen. 

Religiofität (v. eat), ſowol der Inbegriff alles 
deflen, was im dem Gemüth u. den Handlungen des 
Venigen auf die Religion ſich bezieht; als auch die 
beifige Stimmung, welche aus der Religion in den 
Herzen ihrer Bekenner hervorgeht u. ſich durch fitt- 


len Ernſt, findliches Gottvertrauen, echte Demuth | 


und ein lebeudiges Tugenditreben äußert. 


ing (Schiffsw.), die das Schanzlleid von; 





eſuch folder Ausftellungen von 
R. iſt mit AblaßertHeilung verbunden, Töffler.* 
Nellitab, Ludwig, Mufif-Sritifer u. Roman 
fohriftfteller, 13. April 1799 als Sohn des Mufita- 
lienbändlers R. zu Berlin geb,, erhielt feine Bildung 
im Werderſchen Gymnaſium, ſodann in der Kriegd« 
ſchule, ftudirte nebenbei Muſik unter Anfeitung von 
Klein und Berger, wurde Artillerieoffizier, endlich 
Lehrer für Mathematit u. Geſchichte in der Brigade» 
ſchule. 1821 ſchied er aus dem Militärbienfte uud 
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lebte num abwechſelnd zu Frankfurt a. O., Dresden,| Darmnerveniyftem, 1847; Über die Entwidelung 
Heidelberg, Bonn und endlich in Berlin, wo er von der Wirbelthiere, ebd. 1851 u. 1855; Methopiihe 
1823 ab bleibenden Wohnſitz als Schriftfteller nahm. Eleftrifirung zen Dusteln, 1855; Galvano- 
Durch feine jatiriiche, Sen die Sängerin H. Son- therapie der Nerven- u. Mustelfrankheiten, 1858 


Reluitio — Rembrandt van Rijn. 


tag gerichtete Schrift: Henriette, die ſchöne Sängerin'(in das Franzöj., 1860); außerdem noch zahlreihe 
(Leipz. 1825), zog er fi eine mehrmonatliche Feſt⸗ Artikel in Fachjournalen. Seit 1842 war er auch 
ungsitrafe zu. 1826 trat er als Referent für Muſila · Mitarbeiter an den Jahresberichten für mediciniſche 


liches in die Redaction der Voſſiſchen Zeitung ein, 
wurde aber in Belämpfung Spoutinis jo perfönlicy, 
daß er eine ſechswöchentliche Gefänguißitrafe erhielt. 
Bon 1830 — 41 redigirte erdie mufilaliiche Zeitfchrift: 
Iris im Gebiete der Tonkunft. Den Sommer über 





Wiſſenſchaft (für Phyfiologie). 
Nemanent, zurüdbleibend, 
Remarguiren, Bemerten, anmerlen; Remar- 
quabie, bemerleuswerth, merkwürdig. 
Nembang, 1) niederländische Refidentichaft auf 


lebte R. auf jeinem Landhauje in Tegel, unternahm | der NFüfte der Sunda-Jujel Java; reih an Teat- 
auc mehrere Reifen nad Paris, Jtalien, England, | bäumen, mit Tabak, Kaffe, Reis angebaut; 941,894 
Schottland u. ft. 27.Rov, 1860 zu Berlin am Schlag«) Ew. 2) Hauptftadt davon, an der Mündung des 
fluß. Er ſchrieb viele Erzählungenu. Romane, die zur) gleihnam. Fluſſes, mit Hafen, anſehnlicher Handel; 
befjeren Unterhaltungsiiteratur zählen u. von deuen 11,000 Em, 

wir nur folgende nennen wollen: Algier u. Paris Membours (v. Fr.), Wiedererftattung, Dedung 
im %. 1830, Berl. 1830, 3 Bbe.,8. A. Yeipz. 1860; |der bei einem proteftirten Wechfel eutftandeuen Koften 
1812, biftorifher Roman, ebd. 1834, 4 Bde.; Em-Jund Einlöfung des Wechiels, 

pfindſame Reiſen, ebd. 1836; Drei Jahrevon Dreigi-] Nembrandt van Rijn, berühmter niederländ. 
gen, ebd. 1868, 5 Bde. 2. X. 1860; Sommermär-| Geihichts- u. Landſchaftsmaler, geb. 15. Juli 1607 
hen in Reifebildern, Darmft. 1852, 3 Bde. Auch | zu Leyden, ft.8.0ct.1669 in Amſterdam. R. (das ift 
ſchrieb er die Biographien Jean Pauls, Beethovens, |jein einziger Borname) war der Sohn eines Müllers, 


Diendelsjohn-Bartholdys u. Ludw. Bergers, Bon 
feinen Zrauerjpielen erwähnen wir: Karl d. Kühne, 
Berl. 1824; Eugen Aram, Berl. 1839; jowie Die 
Benetianer und Franz von Sidingen. Außerdem 
fchr. er Zuftipiele, }- 8. 1756; Opeınterte, 3. B.; 
Ein Feldlager in Schlefien, von Meyerbeer compo-» 
nirt. Sein letztes Werk war: Aus meinem Leben, 
Berl. 1861, 2 Bde. Eine Sammlung feiner Werte 


in neuer Ausg. erſchien in24 Bon.1860— 61. Beer. 


Reluitio, |. Einlöfung. 

Rem acu tetigisti (lat,, du haft die Sache mit der 
Nadel berührt), du haft den Ragel auf den Kopf ge- 
troffen, 

emagen (im Altertfum Nigomagus), Stabt 
im Kreife Ahrweiler des preuß. Regbez. Koblenz, lints 
am Rhein, Station der Rheinischen Eifenbahn u. der 
Rheindampfer;bemerfenswerthe Kath. Kirche, höhere 


defjen Windmühle Der Rhein (Rijn) hieß, jol zum Ger 
fehrtenftande beſtimmt gemwejen fein, bildete fich aber 
unter Jak. Jſaalzoon van Swauburch u, Pieter Laſt⸗ 
man zur Kunft, Er begann jchon als Knabe Ruhm zu 
ernten u. Geld zu verdienen, und ward fo ſtolz u. 
geizig. Schon 1627 fchreibt er feinen Namen unter 
jeinen Paulus im Gefängniß (Stuttgarter Galerie); 
aus demjelben Jahre ftammıt jein Simfon u. Delila 
(im Berliner Muſeum), von 1630 jein Hieronymus 
in der Örotte, u, er fiedelte gleichzeitig nad) Amjter- 
dam über. 16831 folgte jeın Simeon im Tempel 
(Muſeum im Haag), 1635 jeine Anatomie-Borlefung 
von Dr. &1. B. Zulp (ebendaj.), dazwiſchen das Bor» 
trät feiner Frau Sasfia (Kaffeler Galerie) u, A.; 
ferner eine Reihe großer Radirungen: Die Aufer- 
wedung des Lazarus, Die Grablegung, Die Kreuze 
abnahme, Die Verkündigung der Hirten ꝛc. Das 


Reallnabenſchule, Thonwaarenfabrilation, Kall-iYahr 1639 brachte den berühmten Stich: Der Tod 
breunerei, Bafaltbrüde, Weinbau, römiſche Alter-|der Jungfrau Maria, 1640 die Ölbiider: Die heil. 
thümer; (1875) 3065 Em. In der Nähe die Kupjer- | Familie (im Louvre) u. Die heil, Familie (in Kafjel). 
hütte Zuballain, der St. Upollinarisberg (f. d.) u. 1642 bezeichnet den Höhepuukt feiner Kunſt Durch ſein 
der Bictoriaberg mir ſchöuſter wechjelnder Ausficht. | großes Schügenbild, dann folgte der Auszug desFähn- 
Te des Upollinaris Mineral-Waj- leins des Frans Baaning Eod (die ſog. Nachtrunde, 
ers. Bol. Kintel, Der Führer durd) das Ahrthal | Amjterbamer Muſeum), 1648 jein berühmtes Selbſt⸗ 
nebft Beſchreibung der Stadt R., Bonn 1849, 2. A. porträt (Hadirung), gegen 1650 das jog. Hundert« 
ebd. 1854. gufdenblatt: Ehriftus, die Kranken heileud (jest 

Remak, Robert, jüdiſcher Abkunft, vorzüglicher | 27,000 5c8.). Nun famen häusliche Leiden über Xei» 
Phyfiolog, namentlich auf dem Gebiete der Entwidel- den; feine Saskia war feit 1642 todt, er hatte eine 
ungsgeſchichte u. der Nervenlehre, geb. 26. Juli 1815 zweite Frau genommen, war in Schulden gerathen 
in ofen; jtubirte Mediein, promovirte 1838 in Berlin, u. wurde 1657 vergantet. Glüdlicher Weije fonnte 


trieb feine befonderen Studien unter Leitung Johan» 
nes Miülers u, Schönleins, habilitirte fi, als Jude 
mit befonderer Erlaubniß Friedrich Wilhelms IV., 
in Berlin 1847, erlangte 1859 die außerordentliche 
Profefinr u. ft. 29. Aug. 1865 in Kiffingen. Seine 
Hauptverdienfte beitehen im feinen Unterjuchungen 


er mit der Zeit jeine Schulden abzahlen und behielt 
‚den Kopf oben; wie er denn zur jelben Zeit das be⸗ 
rühmte Porträt des Jan Sir, 1661 die Stempelmei- 
'fter malte, Man unterfcheidet 3 Perioden Res. In 
der eriten Beriode (Anatomie, 1632) it R.als Maler 
wie ald Hadirer höchſt ſergſam und delicat; er ver⸗ 


über den feineren Nervenbau und die Entwidelung nachläſſigt nichts, aber er wahrt dabei ſtets die große 
der Wirbelthiere u. im der Einführung des conftan- | harmoniſche Totalwirkung, die ihm ſchon von frühe» 
ten eleltriſchen Stromes als Heilmittels bei Erfranfe | fter Jugend an eigen war. In der zweiten Periode 
ungen deö Nerveniyftems, Er ſchr.: Diagnoſtiſche (Nachtwache, 1642) gehört R. ſich ganz jelbft, ähnelt 
u. pathogenetifhe Unterjuchungen in ber Schönlein« feinem anderen Meiiter. In dieſer Periode fteht er 
ſchen Klinik, Berl. 1845; Über ein felbftändiges auf jeinem Höhepuuft, fieht er die tüchtigſten Schüler 
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um fi. Die dritte Beriode (die Stempelmeifter, der Erinnerung Geihöpftes, unwillkürlich von An- 
1661) zeigt R. in einer breiten, üppigen, wilden, bis» deren Entlehntes, nicht ſelbſt Erfundenes. 

weilen fogar furchtbaren Manier. Was er flirNatur-| Reminiscäre (lat., d. h. gedenke), der zweite Faſten ⸗ 
wahrheit aniah, wurde fein Ideal; jedes Andere galt | fonntag, von den Anfangsmworten ber latein. Meſſe: 
ihm als Lüge, Daneben kannte er nur noch die Bi-| Reminiscere Domine miserationum tuarum (Pfalm 


bel. Auch feine idealen Darfiellungen übertrug er 25, 69), 


ER in feine Zeit, er glorificirte die Armfeligfeit u. 
drigfeit, die Knechtsgeſtalt u. das Häßliche, und 
ward fo zum Antipoden air Hart u. 
Aber er ergreift myſtiſch durch die Wirkungen feines 
beſeelten Lichtes, u. auch in feinen Landichaften bil- 
den Lichtſtrahlen, Schatten und Regenbogen jeinen 
Lieblingsvorwurf umd ift gleich den alten Meiftern 
frommm, indern er jeinem Stoff gegenüber ſich jelber 
ganz vergißt. Aber er ift daneben oft derb, plump, 
ja Örutal, aber auch darin groß u. unerjchütterfich. 
Inder Technik Hat ihn fein anderer Meifter über- 
troffen, wie er Luft u. Licht erfaßt. Gleiche Meifter- 
ſchaft zeigt er in der Führung der Radirnadel. Weir 
tere®erfe: Die Heimfuchung (London); Chriftns zu 





Nemipes, Krebs, ſ. Ruberfuß. 
NHemiremont (deutſch Reimersberg), Stadt u. 


Rafaels. Hauptort in dein 4 Cant. u. 40 Gem. mit 76,672 


Ew. umfafjenden gleihnam. Arr. des franz. Dep. 
Bosges, in malerischer Lage am Fuße des Wasgaus- 
gebirges u. an der Mofel, Station der Franz. Oft- 
bahn; Gerichtshof eriter Inftanz, CommunalsCol- 
läge, höhere Schule für Mädchen, öffentliche Biblio. 
thel von 7000 Bon., Zellengefängniß, Fabrikation 
von Muſſelin, Calicot, Kattun, Leinwand, Strumpfs 
mwirferwaaren, Stidereien, finftlihen Blumen, Eifen« 
und Stahlwaaren, Feilen, Senfen, Papier, Kirſch- 
waaren, berühmten Forellenpaſteten 2c., Gerbereien, 
lebh. Haudel mit Käfe, Ziegenhäuten, Vieh, Leinwand, 


Emaus; Der barınherzige Samariter; die Münche- Hanf, Leim u. Holz; (1877) 7866 Ew. Ju der Umge- 


ner Bilder: Kreuzabnahme, Grablegung, 


ſahrt; Jakob, feine Enkel ſegnend (Kafjel); Simfon, 


— gend Waſſerfälle des Bouchot, des Cave ec. 9. Berns. 


Remis (fr., d. i. hingeſtellt, aufgehoben), gleich“ 


kinem Schwiegervater drohend (Berlin); Die Hoch ſtichig, halbrerloren; im Schachſpiel unentſchieden; 
zeit des Ahasver (Dresden); Der Raub des Gany- beim L'hombre einfad) verloren, 


medes (ebendaf.); Selbfiporträt (Berlin, London, 


Remiſe (fr.), Schuppen od. jonft abgefchloffener 


Florenz); Selbftporträt, feine Frau auf dem Schooß | Raum für Fahrgeräthe. 
(Dresden), Die Zahl feiner Radirungen beläuft ſich Remiſſion (lat.), Zurüdiendung, Nachlaffung, 
auf 350, darunter außer den genannten noch: Ecce ——— 3. B. des Straf-, Pachtgeldes; Auf 


homo; die Landſchaft mit den drei Bäumen. Bgl. hebung eines 
Vosmaer, R., sa vie et ses oeuvres, 2. A. Haag falles. 


1877. Megnet. 
Remda (Stadtremda), Stadt im weimar. Erſten 
Berwaltungsbez. (zu Weimar), an der Rinne; Fa— 
britation von Strumpf- und Waldwollwaaren, Pa- 
piermüble, Bierbrauerei; (1875) 1116 Em. Seit 
1631 Dotationsgut der Univerfität Jena. 
Remedium (fat.), 1) Gegen», Arznei-, Heilmittel; 


2) jedes Mittel, um ſich gegen etwas zu verwahren; oder Geld übermachen; im 


erbotes, Nachlaſſen eines Krantheits« 


Remiſſorialen (lat), Rüchendungsſchreiben, 
welches die vom Obergericht als Appellationsinftang 
an das zufändige Untergericht zur Fortſetzung der 
Sache zurüdgefandten Proceßacten begleitet. 

Nemittent (v.Lat.), im Wechſelrecht die Perſon, 
an welche od. an deren Orbre gezahlt werden ſoll. 

Nemittiren (lat.), eine * in Wechſeln 

uchhandel nicht ver⸗ 


3) (Toleranz) im Münzwejen der geſetzlich erlaubte kaufte Bücher (Remittenda, ſog. Krebſe) an den Ein- 


Mindergehalt an edlem Metall, ſ. u. Münze. 


jender (Verleger) zurüdfenden, ſ. unt. Buchhandel; 


Remedur, gerichtliche Abhilfe, Abftellung eines |nachlaffen, aufhören; daher R-dbes Fieber, nad» 


Nißbrauchs. 


laſſendes Fieber. 


Remer, eine der mächtigſten Völkerſchaften in Remlingen, Marktfleclden im Bez.-Amt Markt⸗ 
dem Belgiſchen Gallien, zwiſchen der Matrona, den heidenfeld des bayer. Regbez. Unterfranken u. Afchaf- 
Sueſſionen u. der Agona; Hauptftadt war Durocor- fenburg; Schloß, Obftbau, Sandfteinbrücdhe; (1875) 
torum od. Remi, jett Reims, f.d.; fie ftanden ſchon 1300 Em. 
vom Anfang der Juvaſion Cäſars an auf Cäſars Nemonftrirem (v. Lat.), Gegenvorftellungen 

Remeſſe, f. Rimeffe. —— machen. Daher Remonftration, Gegenvorftell- 

Remich, Kreisftadt, linls an der Mofel, indurem- ung, Eimwendung. Remonftranten, f. Armi- 
burg; Schloß, Gerberei, Obft- u. Weinbau; (1875) nius 2). 

2266 Em. Nemonte, ein zum Militärdienft bei der Gava» 

Nemigius, 1) St. R. Remenfis, der Mpoftel lerie u. Artillerie eingejtelltes —* Pferd. Jede 
der Franken, geb. 449 oder 437, Sohn vornehmer | Escadron und Batterie erhält alljährlich R⸗n zuge: 

tern; wurde 459 Bischof in Reims, unterrichtete wiejen, deren Anzahl fich nach dem Ab ang der äl« 
u. tanfte 496 den König Chlodwig u. viele fränkische teren Pferde richtet, dieſer wird ——— zu 
Große; er ſt. 13. Jan. 638; fein Tag: 13. Oct. 10 %, angenommen. Die N-n werben durch beſon⸗ 
€ idr.: Declamationes (verforen); Briefe (noch 4 | dere Commiffionen angefauft u. entweder direct den 
Bbrig), im 2. Bd. der Concilis Gallise von Sis-| Truppen zugewiejen, od. in die R-depots eingeftellt, 
mondi. Lebensbeichreibung von Hinktmar u. Benan- aus denen fie dann fpäter den Truppen überwieſen 
Aus Fortunatus, 2) R., wurde 852 Erzbifchof von werben. » 


on u. fl. 875; er war Bertheidiger Gottſchalls u. 

de Anficht über die Prädeftination gegen Hinfmar, 

beionders in feiner Schrift De tribus epistolis. 
Remingtongewehr, ſ. Handfenerwaffen, 


Reminifcenz (v.Lat.), Erinnerung; etwas aus, 





Nemontereiten, ſ. Reitlunſt. 
Remorquiren (fr.), ins Schlepptau nehmen, 
—— Remorqueur, ein Schleppdampfer. 
emotion, Entfernung; Abſetzung vom Amte, 
oder Berabjhiedung wider den Willen des Beamten. 
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Nemonlins, Stadt im Arr. Uzes des franz. Dep. und Publiciſt, geb. 14. März 1797 zu Paris; ſu- 
Card, am Gardon; altes Schloß, Altoholbrennerei, | dirte Jura, fhrieb dann für Zeitungen, 5. B. Le 
Töpferei, Ol- u. Kornmühlen, Handel mit Wein u, | Constitutionnel und Le Courrier frangais, unter - 
Ziqueuren; (1877)18380 Ew. In derNäbe der Bont- | zeichnete 1830 den Proteft der Fournaliften gegen 
du⸗Gard (j. u. Gard 1). die Juli» Ordonnanzen und wurde von Toulouſe 
Nemopviren (v. Lat.), entfernen, abjegen. in die Deputirtenfammer gewählt, wo er 6 Jahre 
Rempart (fr.), der Wall; daher NRempariren,|lang zu den Doctrinären gehörte. 1836 wurde er 
verſchanzen. Unterſtaats⸗ Secretär im SRinifterhum des nern, 
emplagant (fr.), Stellvertreter, beſ. Bertreter ſchloß fich 1837 der Oppofition unter Thiers an m. 
eines Andern im Kriegsdienft. Remplaciren, er- | wurde unter diefem 1840 Minifter des Innern. Nach- 
ſetzen, Geld wieder anlegen. dem das Minifterium Guizot 29. Oct. 1840 ins Le⸗ 
Nems, 80 km langer Nebenfluß des Nedar in|ben getreten war, ging er wieder zur Linten über. 
Württemberg; entjpringt am Albuch bei Eſſing im 1846 wurde er Mitglied der Alademie. Kurz vor 
Jagſtkreiſe, minder bei Nedarrems im Nedartreife, dem Sturze Ludwig Philipps wurde er wieder Mi« 
Hemfcheid, Stadt im Kr. Lennep des preuß. niſter, jpäter in der Nationalderfanımlung Biceprä- 
Regbez. Düffeldorf, Station der Berg. -Märt. Bahn, ſident des Kriegscomites. Er ftimmte mit der mo» 
350 m ü.d.M.; Gewerbeichule, höhere Töchter · u, narchiſchen Majorität, war aber gegen Napoleon. 
Städtifhe Fortbildungsichule, Eiſen u. Stahlhäm- | Um 2. Dec. fand er ſich bei Odilon» Barrot ein, 
mer, Eifen- u. Stahlwaarenfabrifen, welche an 2000) um gegen den Staatsftreih zu proteftiren, wurde 
Artikel Kiefern, Handel mit den Fabrikaten (Heer |feftgenommen u. verbannt, worauf er ſich nach Brüfr 
Waaren); 26,066 Ew. — R., urjprünglic eine|jel begab, aber im Sept. nach Paris zurüdtebrte. 
Billa, fommt 1132 als Remigestede urfundlich vor| 1869 gründete er in Touloufe den oppofitionellen 
u. hatte ſchon vor 1580 Eifenhütten, die für Solin-|Progres liberal und war 1871—1873 Minifter der 
gen arbeiteten. Nah Aufhebung des Edicts von Auswärt. Angelegenbeiten, Er ftarb 6. Juni 1875. 
Nantes wanderten bier viele franzöſiſche Eifenarbei- | Als Philoſoph Huldigte er dem Couſinſchen EHekti- 
ter ein, Schroot. cismus. Geine beiten Werte find: Essais de phi- 
Nemfe, Kirchdorf in der konigl. ſächſ. Kreis u, losophie, 1842; Abelard, 1845; Saint Auselme de 
Amtshauptmannfchaft Zwidau, an der Zwickauer Cantorböry,1853—68, u. Bacen, 1857—58. Fer⸗ 
Mulde, Station der Muldethalbahn; Schloß (das ner jchrieb er: L’Angleterre au 18e siöcle, 1856; 
ehemalige jehr reiche Benedictiner-Nonnentlofter Re- Channing, 1857—61; Herbert deCherbury,1874; 
mifja), bedeutende Bapier- u. Breßipänfabrifation, | Histoire de la philosophie en Angleterre, 1875 xt, 
Kammpgarnipinnerei; (1875) 1019 Em. R. ift eine Vgl. Revue politique et litt., 10. Juli 1875, und 


Remoulins — Renaifjance. 





Schönburgiſche Lehnsherrichaft. 

Nemter (Kiofterw.), jo v. w. Refectorium. 

Remuneriren (v. Lat.), vergüten, vergelten, be 
lohnen; vaherKemuneration ‚die Bergeltung für 

eleiftete Dienfte , welche Lehrer, Advocaten, Ärzte, 

Beamte ꝛc. erhalten, im Gegenjate zu einem feiten 
Gehalte. 

Memus, Brudtr des Romulus, f. d. 

Nemufat, 1) Jean Pierre Abel, franzöf. 
Orientaliſt, geb. 5. Sept. 1788 in Paris; ftudirte 
Medicin und orientaliiche Sprachen, prakticirte ſeit 
1813 als Arzt, arbeitete 1814 in den Mititärjpitäs | 
lern ber —— von Paris u. wurde in demſel ⸗ 
ben Fahre Lehrer der chineſiſchen und Mandſchu ⸗ 
ſprache am College de France, war 1822 Mitgrüns 








Revue des deux Mondes, 15, Nov. 1875. 8) Baul 
Louis Etienne de, franz. Schriftfteller und PBoli« 
tifer, geb. 17. Nov. 1831 in Paris; ftudirte Jura 
u, jchr. für die Revue des deux Mondes (eine Aus« 
wahl von feinen Artikeln in: Les sciencesnaturelles, 
1857), das JournaldesDöbatszc, Ermwar 1865 Mit- 
glied des Municipalrathes von Toulouſe, der von 
der Regierung aufgelöft wurde, begleitete Thiers 
1870 auf jeiner Miſſion bei den Hauptmächten Eu- 
ropas, wurde 1871 und 1872 in die Nationalver- 
fammlung gewählt, die ihn zu ihrem Secretär er» 
nannte, und jchloß fi) dem Iinfen Centrum an. 
1) Schott. 2)—3) Bolchert. 

Nemp, Jules, franz. Neijender, geb, 2. Sept. 

1826 zu Ehalons-fur-Marne; war 1848—50 Lehrer 


der der Sociöte asiatique, deren Secretär und ſeit der Naturgeſchichte am College Rollin zu Paris und 
1828 deren Präfident, ſeit 1823 auch Gonjervator | bejuchte jeit 1851 die Kanarischen Inſeln, Siüdame» 
der orientalijchen Manuſtripte der königl. Bibliothek; |rifa u. Bolynefien, gewann auf den Sandwid- Fn« 
er blieb, obgleich treuer Anhänger der alten Bours- | fein die Freundichaft des Königs Kamehameha III. 
bonen, unter der Regiernng Louis Ahifipps ta feinen | u. blieb hier 3 Jahre; reifte darauf nach Californien 
Ümtern u. ft. 3. Juni 1882, Er ſchr.: Essai sur la u. an den Salzjee, befuchte nohmals Bolivia, Chile 
langue et la littörature chinoise, Bar. 1811; Plan u. Peru, umd tehrte von dort durch die Bereinigten 
d’un dietionnaire chinois, ebd. 1814; Recherches | Staaten nad Frankreich zurüd, Er ſchrieb außer 
sur les langues tartares, ebd. 1820; Elöments de | mehreren botanischen Werten: Ascension du Pi- 
la grammaire chinoise, ebd. 1822; Mölanges asia- |chincha, Chal. 1868; Reeits d’un vieux sauvage 
tiques, ebend. 1825 f., 2 Bäude: Nouveaux mel, |pour servir à l’histoire aneienne de Hawaii, ebd, 


asiat., ebd. 1829 f., 2 Bde.; überſetzte u. And. den 
Roman: Iu-kiao-li ou les deux cousines (1827) 
aus dem Ehinefischen ; redigirte feit 1818 das Jour- 
nal des savans, Auch am 16. Bde. der Mömoires 
concernant les Chinois (1814) nahm er Antheil, 
Bergl. Sylveftre de Sacy, Notice sur la vie et les 
ouvrages de R., Par. 1834. 2) Charles ran. 
çois Marie, Graf von, franzöfijger Staatsmann | 





1859; Voyage aux pays des Mormons, Bar, 1860 
(engl. Lond. 1860); Histoire de l’archipel hawaiien 
(in der Hawaiifprache mit franz. Überfegung), ebd. 
1862. Daneben bearbeitete R. auch fremde Reiſe- 
werte, bej. die von Herm. Wagner, franzöſiſch. 

Ren, die Niere; remal (renalis), die Nieren be» 
trefiend. 

Nenaiffance (wörtl. Wiedergeburt), 1) (im wei» 
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teren Sinne) diejenige Periode des Wiederauflebens | Alademie. Unter feinen zablreihen Schriften, welche 
der Biffenihaften u.Künfte, welche unmittelbar nach | ebenſowol das Gebiet der oriental. Sprachen als auch 
dem Schluß des Mittelalters beginnt u. theils durch das der Theologie u, Philojophie betreffen, heben wir 
die Erfindung der Buchdruderfunft u. die Entdedung außer den angeführten hervor: Averroös et l’Aver- 
Amerifas, bei. aber durch die reformatoriſche Be⸗ roisme, Bar. 1852, auhin 2. A.z Etudes d’histoire 
wegungauf dem religiöjen®ebiete angebahnt wurde; |religieuse, 1857 u.ö.; Vie de Jesus, Baris 1863 u. 
es umfaßt ſonach die R. die gefammte culturgejchicht- | jeither oft, auch deutich; Les apötres, 1866; Saint 
lihe Entwidelung in der zweiten Hälfte des 15. u. Paul, 1869; L’Antichrist, 1871 (bie letzieren 3 
in der eriten Hälfte des 16. Jahrh. 2) (im engeren| Werke auch zuſammen edirt unter dem Titel: Hist, 
Sime) die im Zufanımenhange mit diefem allgemei« des origines du christianisme, Par. 1863 ff.); 
nen geiftigen Aufſchwunge ftehende, durch die Be- | Überfegungen u. Erklärungen des Buches Hiob und 
lanutſchaft mit den antiten Vorbildern gewedte Heb-| des Hohen Yiedes u, mehrere Heinere philofoph. Auf« 
ung der Architeltur u. der bildenden Künfte, deren ſätze. Die Frucht einer wiſſenſchaftlichen Erpedition 


* 





Princip weſentlich in einer Befreiung des küuſtleri⸗ 
Ihen Anfhauens von dem Bann des firchlihen Dog- 


nad Phönitien iit fein Wert: Mission de Phönicie, 
Bar. 1864 ff. Neuerdings veröffentlichte R.: Dia- 


mas, d. b. in einer geihmadvollen Berweltlicdyung|logues et fragments philosophiques, 2. A., Bar. 


der Kunftidee nach dem Muſter der Antife beruhte 
(f. die betr. Abſchnitie in den Art. Bilddauerkunft u. 
Raferei). 3) Speciell verfieht man unter ®. den auf 
Grund diefer Geſchmadsrichtung ſich entwidelnden 
Stil, ſowol in der Architeltur und in den bildenden 
Künften wie namentlich aud in der höheren Kunjt- 
mduftrie, deifen Charakter wejentlich in einer freien 
Benugung vegetabiliicher Formen zur Ornamentir- 
ung der Flächen in Berbindung mit antikifirender 
Profilirung beftand. — Manunterfheidetin der Ent- 


1877, deutſch &p3. 1878; Melanges d’histoire et de 
voyage. Par. 1878; Caliban, Drame philosophique, 
Suite de la Tempäte, ebd. 1878. 

Renãtus (lat., frz. Rene, d. i. der Wiedergebo- 
vene), R.der Gute, Sohn Ludwigs II., Herzogs 
von Anjou, Königs von Neapel, geb. 1408 in Ans 
gers, erhielt bei feiner Geburt den Titel eines Gra⸗ 
jen von Guiſe u. wurde in Angers von ſeinem Große 
Obeim mütterlicher Seite, dem Kardinal von Bar, 
erzogen, welder ihn auch öffentlich zu feinem Nach— 


widelung der R. mehrere Perioden, von denen die|folger als Herzog von Bar erflärte und durch deffen 
grührenaifjance (bis zur Mitte des 16. Jahrh.) noch Bermittelung er 1420 Fiabella, die Erbin des Her« 


am meiſten der Antife treu biieb. Bon da ab erhält 
die R. ſchon ein jelbftändigeres, mehr modernes Ge⸗ 
präge, bis fie im legten Viertel des 16. Jahrh. in 
Ihwülftige Geftaltungen ausfirarten begann, die zum 
log. Barod- u. Rococoftil führten, welche im weiteren 
Sinne noch in die Gejchichte der A. mit hineingezo- 
% zu werben pflegen. Die R. beginnt ar in 

talien fich auszubilden, namentlich Durch Brumel- 
leschi u. Michelozzi, denen fih fpäter Bignola 
u. Balladio auſchloſſen, bis mit Michel Angelo 


zogtbums Lothringen, zur Gemahlin erhielt. 1431, 
nad) jeines Schwiegervaters Tode, wurde er von 
deſſen Agnaten, Grafen Anton von Baudenont, be» 
friegt u. bei Bulgneville 2, Juli gerangen. Kaijer 
Sigismund lud Beide auf das Bajeler Coucil vor, 
entihied bier 1434 für R. u. belehute ihn mit Roth» 
ringen. Philipp von Burgund, der für Auton war, 
(ud nun R. vor, der nicht kam u, in contumasiam 
verurtheilt wurde. Doch itellte fih A. 1435 anf Bbi» 
lipps Befehl wieder im Gefängniſſe zu Dijon; gleich 


die Beriode der modernen R. beginnt. Nächſt Jtalien|darauf lud ihn eine Geſandtſchaft ein, von Neapel u. 


erhielt fie unter Franz. eine hohe Ausbildung, am 
Ipäteften tritt fie im Deutſchland auf. Literatur: 
Burdhardt, Geſch. der R, in Ztalien, 2. X. Stuttg. 
1878; Lübfe, Geſch. der franz. R., Stuttg. 1868, der 
deutihen R. ebd. 1872— 73; Ortwein, Deutiche R., 


Sicilien Beſitz zu ergreifen, das ihm durch den Tod 
Johannas II. zugefalen. Da ihn Philipp nicht los⸗ 
ließ, ernannte R. jeine Gemahlin zur Regentin von 
Unjou, Vrovence, Neapel u. Sicilien u. ſandte fie 
nad Neapel, um dies Neich gegen Alphons von 


Sammlung von Gegenftändender Architeltur, Deco- | Aragon zu vertheidigen. 1437 lam R. gegen hohes 
ration u. der Sunjtgewerbe, Leipz. 1872—73; G. Löſegeld frei, landete 9. Mai 1438 in Neapel, mußte 


Hirth, Formenſchatz der R.,Münd. 1877, Säasler. 

nair (fläm. Ronfe), Stadt in der beig. Prov. 
Dflandern, Station der Belg. Staatsbahı, Mittel- 
ule, Fabrifation von Zwirn, Spigen, Wollzeug, 
Tuch Tabafsbau; 13,824 Em. 


das Land aber 1442 an Alphons preisgeben. Er 
fehrte in die Provence zurüd, übergab Lothringen 
1453 feinem ältejten Sohne Johann, Zitwlarherzog 
von Ealabrien, beförberte den Frieden zwiſchen Frauk⸗ 
reich u. England, gab ſeine Tochter Margaretha an 


enan, Joſ. Erneft, berühmter franz. Ge-⸗König Heinrih VI. von England, jorgie für den 


lehrter u. Schriftiteller, geb. 27. Febr. 1823 zu Tre- 


Flor des Landes duch den Anbau ausland. Pilan- 


—————— widmete ſich zuerſt dem geift- | zen, belebte die altprovençaliſche Poeſie wieder, ſam⸗ 


en Berufe, ſpäter aber dem der jemit. Sprachen. 


melte die Dichtungen der Troubadours und dichtete 


1847 für feine Schrift: Histoire generale et sy-|jelbit Schäferfpiele u. erotifche Lieder. Er war auch 
steme compars des langues Semitiques (Band 1, Del · und Miniaturmaler; Gemälde von ihm finden 
Hist, gönsrale 1855 erjdienen, 4. A. 1863) durch ſich noch in der Schloßfapelle zu Dijon und in der 
den Bolney · Preis ausgezeichnet, ward er 1856| Barifer Bibliothekiftjein Turnierbuch mit 36 Minia- 
Nembre de l Inſtitut, u., nachdem er im Auftrage der turen. Er vermachte die Provence Ludwig XI. und 
Regierung eine wiſſenſchafil. Reife nah Syrien ge-|ft. 10. Juli 1480 in Air; 1823 wurde ihm dajelbit 
macht, 1862 Profefjor am Collöge de ce, auf ein Monument geſetzt. —— far Quatre · 
rund feiner Antriitsrede aber bereits 1868 ber|barbes, Paris 1845—1846, in 4 Bon. heraus als 
Iegteren Stelle wiederum enthoben, und erhielt erſt Oeuvres du Roi Rens. Bergl. Lecoy de la Mare, 
1871 die Erlaubniß zurüd, Borlefungen am College Le Roi Rene, Par. 1875, 2 Bde. Kleinſchuidi. 
zu halten, 1878 jand N. auch Aufnahmein die franz. Renaud, Achilles, deutſcher Rechtsgelehrter, 
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geb. 14. Aug. 1820 zu Lauſanne als der Sohn eines Gerberei, chemiſche Düngerfabrik, Bierbrauereien, 
Pfarrers, ftudirte in Bern, Heidelberg, Berlin und Brennereien, Handel u. Schifffahrt; mit Garniſon 
Baris, habilitirte fi 1842 in Bern, wurde 1845| 11,416 Ew. In der Nähe die Eiſengießerei Karls- 
außerordentliher Profefior, ging 1848 als ordent- hütte mit Schiffbauerei. R. war von 1238— 1459 


licher Profeſſor nach Gießen und 1852 nad Heidel- 
berg, wo er 1866 zum Geh. Hofrath, 1867 zum 


Geh. Rath ernannt u. im felben Jahre Ordinarius‘ 


des Spruchcolle giums der Juriſtenfaculiät wurde, 
Bon feinen Schriften find zu nennen: Beitrag zur 
Theorie der Reallaften, Stuttg. 1846; Beiträge zur 
Staats= u. Rechtésgeſchichte der ſchweiz. Kantone, 
Pforzb. 1847; Lehrbuch des Dentihen Privatrechts, 
ebd, 1848; La mort eivile en France, Bar. 1843; 
Beiträge zum Schweizer. Strafrechte, Pforzh. 1848; 
Lehrbuch des Gemeinen deutichen Wechielrechts, 1854, 
3.4. Siegen 1868; Das Recht der Actiengeiellichaf- 
ten, Leipz. 1864, 2. A. 1875 ; Lehrbuch des Gemei- 
nen deutichen Eivilprocehrechts, mut Nüdficht auf die 
neueren Civilproceßgejeggebungen (der ordentliche 
Proceß), Leipzig 1867, 2. U. 1872; jonft jchrieb er 
noch eine Reihe werthvoller Abhandlungen für Zeit« 
jhriften. Lagai.* 

Reuch, rechter, 54 km langer Nebeuflug des 
Rheins in Baden, entipringt bei Griesbah am 
Kniebis im Schwarzwalbe, ift reißend, aber flößbar 
u. mündet bei Helmlingen. An dem R. das frucht⸗ 
bare, 8 km lange R-thal, in welchem oder in deſ⸗ 
jen Nähe die R»thal- oder Kniebisbäder (f. u. 
Kniebis) liegen. Bol. Hirz, Führer durchs N-thal, 
Offenburg 1876. 

Renchen, Stadt im Bez. Amt Achern des bad, 
Kreijes Baden, an der Reuch, Station der Badischen 
Staatsbahnen; Hanfbau; 1871: 2263 Em. Ju R. 
ftarb 1676 Grimmelshaufen (f. d.), der Verfaſſer 
des Simpliciffimus. Dabei der Bag Reucherloch, 
berühmt durch den Feldzug von 1675 und durch die 
Schladt 28, Juni 1796, in welcher die Ofterreicher 
um:er Sztarray von den Franzoſen unter Dejaiz 
geichlagen wurden. 

NHencontre (franz.), Begegnung; eine plötzlich 
ausbrechende Zwiftigleit zweier Berfonen; ein Duell ; 
das zufällige und unvermuthete Begeguen zweier 
feindlicher, auf dem Marſch begriffener Abtheilungen 
u. dasausdiejer Begegnung fihentwidelnde Gefecht. 

Nendant (v. Frz.), ein Kaſſenbeamter, welcher 
mit Einnahme od. Auszahlung öffentlicher Gelder zu 
thun hat, Reur, betreffende Behörde u. Bureau, 

Rendez-vous (franz.), Beftellung an einen Ort, 
fowie and) der Ort jelbft, wo dies gejchieht, auch 
die Zufammentumft jelbit; Sammelplat der Trup- 
pen auf dem Marjche od. in der Nähe des Schlacht. 
feldes, auch der Jäger bei Jagden. 

Rendsburg, 1) Kreisin der preuß. Prov,Schles- 


‚Sit einer Linie der Grafen von Holftein-R. Wäh- 
‚rend des Dreißigjährigen Krieges wurde R, 1627 von 
den Kaiſerlichen, 1643 von den Schweden eingenomte 
meit, dagegen 1645 von den Schweden 22 Wochen 
lang vergeblich belagert. Hier 16. Dec. 1813 Waffen- 
ftillftand zwiſchen Dänemark u. Schweden, 1837 u. 
1838 wurden bie Feftungswerfe verbefjert; die von 
den Dänen bejegte Feſtung wurde 24. März 1848 
von den Schleswig-Holfteinern unter dem Prinzen 
Friedrich von Auguftenburg überrumpelt u, genom- 
men, worauf bier die Broviforiiche Regierung von 
Schleswig · Holſtein ihren Sig nahm u. 3. April 1848 
ein ſchleswig · holfteinfcher Landtag gehalten wurde; 
5. April 1848 wurde R. von den Preußen bejegt. 
Am 8. Febr. 1851 wurde R. von den Bundestruppen» 
u. 9. Febr. das Kronwerk von den Dänen bejett. 
Am 20. Febr. 1852 zogen die deutfchen Bundes» 
truppen ab u. 15. Sept. 1852 begannen die Dänen 
die Schleifung der Feſtungswerke mit dem Kronwerl. 
| Bl. Warnſtedt, R., eine holſteinſche Stadt u. Fet- 
ung, Kiel 1850, Schroot. 
Hendu, Eugdne,geb. 10. an. 1824 zu Paris; 
verdient um das franzöfiiche Vollsſchulweſen, Das er 
als Minifterialbeamter in England u. Deutichland 
ftndirte u. darüber in mehreren Schriften berichtete 
(De l’instruetion primaire en Angleterre dans ses 
‚rapports avec l’ötat social, 1862, u. De l’enseigne- 
ment populaire dans l’Allemagne du Nord, 1855). 
‚Er ift auch Verfaſſer des Gejeges vom 15. März 
‘1850 über die franz. Vollsſchulen und befleidet jeit 
1860 die Stelle des Generat- Fufpectors des Brimär« 
Unterridts. Er veröffentlichte auch verfchiedene, auf 
Ftalien u. das Papftthum bezügliche politifch-bifto- 
riſche Schriften. Schroot. 

Mene (franz.), jo v. w, MRenätus, 

Nenegat (vom Lat), der etwas ableugnet; ge» 
wöhnlich Religionsverleugner; befond, ein von der 
‚Ehriftlichen Kirche zum Islam Übergetretener. 
Renette ein. Reinette, Königinapfel; ſ. Apfel. 
Nenforces, die ſchwerſten Taffetbänder. 

Rentort (franz.), Berftärkung, Hilfe; daher Ren- 
forciren, verſtärken. 

Nenfrew, 1) Srafihaft an der ſüdl. Weſtlüſte 
Schottlands; grenzt im N. an Dumbarton (davom 
durch den Eiyde getrennt), im W. an den Clydebu⸗- 
fen, im S. an Ayr u. im O. an Lanark; 657, km 
(11,4 [IM) mit (1871) 216,947 Ew. (auf 1 | km 
330, in ganz Schottland 43). Die Oberfläche ıft im 
N. und W. am Clyde eben, fonft gebirgig; höchſte 








wig ⸗ Holſtein, von der Altona » Kieler Bahn durch | Spige: Miftylam (377 m). Flüſſe: Clyde mit Cart. 
ſchnitten, 1056,, [_Jkm (19,,, [MV) mit (1875)| Seen: Winnoch u. v. a. Das Klima ift feucht, aber 
42,013 Ew. 2) Kreisftadt darin, am der Eider, am | nicht ungefund, der Boden nur zum Theil fruchtbar, 
Schleswig. Holfteinifhen Kanal u, Station der Al-|Über 50°, der Gefammtoberflädhe find Ader- und 
tona-sKtieler Eifenbahn; bis 1862 Feftung ; der Stadt» | etwa 30%, Weideland. An Producten des Mineral« 
theil Neumwerf liegt auf dem jüdlichen Ufer der Eider, | reiches werden Steinfohlen , Eifen u. Baufteine ge« 
die Altftadt auf einer Eiderinfel; 1287 erbaute goth. wonnen. Biehftand 1875: 3094 Pferde, 25,797 Stüd 
Marienkirche mit ſchönem Altarblatt, Rathhaus, Ar- | Rindvieh, 36,860 Schafe u. 1959 Schweine. Haupt- 
jenalgebäude, Strafanftalt in einem neuen ſchloßar- | befhäftigung der Bewohner: Aderban, Biehzudht, 
tigen Gebäude, Sarnifonlazaretb, Gymnaſium mit|vorzüglid aber Baummallenfpinnerei u. «Weberei, 
Realfchule 1. O. in einem neuen Schönen Gebäude; | Flahsipinnerei, Jute-, Wollen-, Worfted- u. Sei« 
Lornjendentmal auf dem Paradeplatz, Schleswig-|denfabritation, Maſchinen- u. Schiffbau, Eifengier 
Holfteiniches Landesdenkmal; mechanische Weberei, | herei, Zuderfiederei ꝛc. Die Eifenbahn von Glas- 
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gom nach Ayr durchſchneidet die Grafſchaft. 2) Haupt«| Frange 1840—1845 er arbeitete, auf epigraphüfdhe 
fabt darin, am Cart, unweit des Clyde, Eifenbahn- | Studien. 1845 gründete er die Revue de philo- 
fation; Stadthaus, Gefängniß; Lateinische Schule; logie, reifte 1851, 1854 u. 1861 zu wiſſenſchaftlichen 
Mufielinweberei, Eijenfabrifen, Schifftwerfte: 1871 :| Zweden nad) Algerien u. Rom, wurde 1854 Mit« 
4163 Ew. 9. Bernd. |glied des Comites der hiftorischen Arbeiten u. 1856 
Neni, Guido, berühmter ital. Hiftorienmaler, der Afademie der Inſchriften, 1860 Adiminiftrator 
geb. 4, Nov. 1575 zu Galvenzano bei Bologna, ſt. der Sorbonnebibliorhet u. erhielt 1861 den Lehrſtuhl 
in Bologna 18. Aug. 1642, Sohn eines Muſikers; der Inſchriftenkunde am —— France. Sein 
Schüler des Niederländers Dionyfius Ealvaert, dann | Hauptwerk ift der berühmte ueil des inserip- 
des Luigi Caracci; erregte jhon damals den Neid|tions romaines de l’Algerie, 1855. Auch jchrieb 
feiner Mitſchüler u. ſelbſt Annibale Caraccis, ver⸗ er für deu 5. Band der Catacombes de Rome; fer- 
ließ aber auch diefe Schule bald u. ging 1596 nad) ner Melanges d’öpigraphie, 1854; archäologijche 
Kom. Bald wuchs hier jein Ruhm, obſchon, durd | Abhandlungen und eine Ausgabe des Theofrit mit 
8, Earacci aufgereizt, Domenichino, Caravaggio, Überſetzung. 2) Bolchert. 
Gav. VArbino und jelbft Aıbani fich feindlich gegen] Reniformis, nierenförmig, f. Blatt. 
ihn bewieſen; Neapel mußte er jogar aus zurdt vor] Meniteni (v. Lat.), wiberjpenftig; Renitenz, 
Ermordung verlafien. Dagegen fand er auch viele | Widerfpenitigfeit. 
Gönner u. namtentlich zeichneten ihn Papft Paul V.| Menfe, Coregonus Art., Fiſchgattung aus der 
u, der Großherzog Ferdinand I. von Toscana aus.) Fam. der Lachſe. Maul eng, zahnlos oder mit jehr 
Er arbeitete fich durch einen fräftigen Naturalismus, | feinen, vergänglihen Zähnen beſetzt; Körper Heiner 
wie ihn fein Bethlehemitiicher Kindermord und fein) als der der ‚Forellen, in der Geftalt jonft diefen glei» 
Chriſtus am Kreuz in der Pinakothek zu Bologna ſchend. Schuppen groß, leicht abfällig. Ridenfloffe 
zeigen, durch unabläffiges Studium zu einem Mei-⸗ beginnt dicht vor den Bauchflofien. Farbe einfach, 
fter vollendeter Formenſchönheit und warmer Färb- ohne Flecken, gewöhnlich oben auf dem Rüden dun⸗ 
ung heraus, Der von Rohheit des Siunes wicht| felafchgrau, Seiten u. Bauch ſilberweiß. Meift Be- 
anz freien erften. Beriode folgte eine mittlere des|mwohner der Binneufeen, einzelne Meeresbemohner 
trebens nach reicher Anmuth, welche ihren ſchön⸗- fteigen zur Laichzeit im die ylüffe. Leben gejellig in 
ften Ausdrud in feinem berühmten Freskobilde Au-| Schaaren zufammen. Ihre Nahrung befleht in 
tora und Phöbus mit den Horen im Palafte Rojpi- | Weichthieren, Krebfen u. Juſeltenlarven. Des Tags 
güoſi in Rom findet, feiner vollendet edelſten Leift-| über halten fie ſich in der Tiefe auf, fteigen nur des 
ung, der jein Einftedler Antonius u. Paulus im Ber-| Nachts zur Oberfläche. Laichen meiſt am Ufer von 
finer Mufeum aus der erften Periode durch marfige| November bis Januar. Beliebte Speiſefiſche, weldye 
Charalteriſtil u. Formengeſtaltung würdig zur Seite) mit Regen gefangen werden. Arten: C. Wartmanni 
Reben. Uber ſpäter fam ihm die individuelle Natur| Bl., Rente, Lavaret, geftredtefte Art, wird bis 
über einem Streben ganz abhanden, das ihn noth-|2 kg ſchwer u. nad) der Größe uuter ſehr verjchiede- 
wendig zu einem flachen, hohlen Idealtypus weib- | nem Namen auf dem Markt verkauft, ald Boden» 
licher Schönheit u. übertrieben weichlichen Formen renkbe, Felch, Felchen, Gangfiſch, Seelen od. 
führen mußte. In ähnlicher Weiſe verblaßte dann Heuerling, Blaufelchen u, dgl. mehr, Schwei« 
auch jein urſprünglich jo friſches und zartes Eoforit.| zeriſche und öfterr. Seen an der Nordſeite der Alpeır. 
Berfe: Die Krenzigung des St. Petrus, fat in der C.fera Jur., Bodenrente, Fera, Weißfelchen, 
Beife des Caravaggio, jet im Batican zu Rom; Bläuling. Größer wie die vorige; Schnauze furz 
Radonna della Pieta u. Der Kindermord in der Pirju.did. Schwanzſtiel nur angedeutet. Bodenjee, Gen- 
nalothel zu Bologna; Die Geburt Chriſti in S. Mare |ferjee, Züricherjee. GC. hiemalis Jur., Kilch des 
fino zu Neapel, unvollendet; Die Himmelfahrt der| Bodenjees; Gravenche des Genferſees. Körper jehr 
Madonna, ın Münden; Yortuna, im Capitol zc. | kurz; Färbungfehrblaß. C.oxyrhynchusZ.,Schnä» 
Seine bedeutenditen Schüler find: F. Geſſi, G. Ses|pel, Nord» u. Oſtſee, fteigt zur Laichzeit Ende Oct. 
menza, Sim. Kartarini, D. Canuti, ©. Cagnacci, u. Anfang Nov. in die Fluͤſſe. Schnauze lang fegel- 
auch Ercole de Maria, welcher Letztere dem Meiſter förmig; durchſchnittlich 40 cm lang, Ferner gehören 
bis zur Täuſchung nahahmte, Regnet. hierher die Heinen. große Maräne,f.d. Barmid. 
Heni, befeftigte Stadt in der unteren Moldau,| Renunel, James, bedeutender Geograph, geb. 
am linten Donan-lljer, an der Mündung des Pruth, | 3. Nov. 1742 zu Chudleigh in der engl. Grafſchaft 
aach Galatz der bebeutendfte Handelsplag u. Stapel | Devon, trat als Midjhipinan in Seedienite, zeich« 
plag für die Moldau, namentlich für Getreide, mit nete fi bei der Belagerung von Pondichery ans, 
gutem Hafen; 7600 Em. wurde 1766 Ingenieuroffizier in Dienften der oſtind. 
Nenier, 1) Petrus Johannes, der beſte Compagnie, dann Oberlandfeldnefjer von Bengalen, 
Näm, Fabeldichter, geb. 1795 zu Deeriyk bei Cour- | unterftügte 1798 Mungo Park bei Herausgabe feiner 
trai, geft. 29. Aug. 18659 als Gantonalfchulinfpector | Reife, unternahm für die Afrikaniſche Geſellſchaft 
in Gourtrai. Er fchrieb: Fabelen, Courtrai 1843; | mehrere Arbeiten zu der Berbefjerung der Geographie 
10,4, 1859; Beginselen den vlaemsche spraek-|von Afrita u. ftarb 28. März 1830 in London, Er 
— Gedichte größtentheils in den Vlaem- gab heraus: A chart of the bank and current of 
sche Mengeldichten, Courtrai 1843, abgedrudt. 2) the Cape Lagullas; Atlas von Bengalen (1781); 
Charles Alphonfe Leon, franz. Archäologe, geb.) Memoir of a map of Hindostan (1782); The geo- 
2. Mai 1809 zu Eharlesville (Ardennen); war 1832 — system of Herodotus explained (1800); 
Director des Collöge zu Nesle, war dann in Baris| Observations on the topography of the plain ef 
PBrivatiehrer und legte ſich, veranlagt durch Ph. Le Troy (1814); Illustrations of the history of the 
‚für deſſen Dietionnaire encyclopedique de la expedition of Cyrus (1816). zb. 
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Nennen, die urjprüngliche Art der Darftellung mit Getreide, Vieh, Geflügel, Butter, Holz, Honig, 
von Eifen (Schmiebeeifen) Direct aus Erzen. Es ge- Wachs, Leinwand, Zwirn ıc.; 1876: 58,598 Em, 
ihah mit Holzfohlen in dem vorne ofienen Reun+ (dem. 57,177). R. ift Geburtsort von Bertrand 
berd, in melden hinten das Rohr eines primiti« | Duguesclin, Alerander Duval, des Marſchalls von 


Kennen — Rennitieg. 


ven Gebläſes mündete. Es iſt noch jetzt in uncultie *8 bes Seemanus Lamotte ·Piquet, von St. Foir 
a 


virten Gegenden Schwedens, den Pyrenäen, Juner- 
Afrika, Oftindien u. Madagascar in Gebrauch, wird 
aber durch dem fortfchreitenden Verlehr ſtets mehr 
verdrängt. E Rennproceffe. Yung. 
Nennes, Stadt u. Hauptort in dem franz. Dep. 
Zle-et-Bilaine, fowie in dem 10 Gantone und 78 
em. mit 157,482 Ew. umfaffenden, gleichnam, Arr., 
ehemals die Hauptftabt der Bretagne, an beiden Sei- 
ten der Bilaine u. an der Mündung der Ille, am Ille⸗ 
u. Rancelanal, Station der franz. Weftbahn, zum 
Theil gut gebaut, mit ſchönen Plägen u. Boulevards, 
jowie mit hübſchen Promenaden. Hervorragende 
Baumerte find: die Kathedrale St. Pıerre, das Ju» 
uere ein griech. Kreuz bildend, mit zwei 40 m hohen 
Thürinen; die Kirche Ste. Melaine (jeit 1845 Notre 
Dame) aus dem 11. — 16. Jahrh., miteinem Thurme, 
der erſt 1857 vollendet worden tft u. eine KRolofjale 
ftatne der Jungfrau Maria trägt; die Kirche St. 
Germain aus dem 15. u. 16. Jahrh.; die Kirche St. 
Sauveur, gegen 1728 vollendet, mit ſchönen Gemäl- 
den; der Juftizpalaft, 1618—54 erbaut, mit 4 Sta- 
tuen bedeutender Jurijten u. reich decorirten Sälen; 
das Stadthaus u. das Präfivialgebäude, unter Lud- 
wig XV. von Gabriel erbaut, beide durch einen Bo⸗ 
gen, der von einemeleganten Thurme überragt wird, 
zu einem jchönen Ganzen verbunden; das Theater 
mit ben Statuen Apollos u. derneun Muſen; das Uni⸗ 
verfitätsgebände, 1849—55 erbaut; der erzbijchöf- 
liche Palaft, 1672 erbaut, befitst ein jchönes, in Holz 
geſchnitztes Altarblatt, ein hervorragendes Wert der 
deutichen Kunſt des 15. Jahrh.; die Kaferne St. 
Georges, ein ftolzer Artadenbau von 1669; das 
Urjenal, eins der wichtigften in Frankreich, mit präch⸗ 
tigen Werfftätten und Waffenjammlung; die Borte 
Vordelaine (aus dem 15. Jahrh.), durch weldye die 
Herzöge der Bretagne ihren Einzug in die Stadt 
bielten, um ſich hier falben zu laſſen. R. ift Sig der 
Departementalbehörden, eines Erzbiſchofs, eines 
Appell und Aſſiſenhofes, eines Gerichtshofes erfter 
Inftanz, von 4 Friedensgerichten, eines Handelsge- 
richts, einer Haudels und Aderbaufammer, einer 
Alademie u. hat: Nechtsfacultät, Facultät für Wifs 
ſenſchaften u. Literatur, Lyceum, Großes Seminar, 
Normalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Vorbereit- 
ungsſchule für Medicin und Pharmacie, Schule für 
Malerei, Bildhauerei und Zeichnen, — Ge⸗ 
werbe- u. Acerbauſchule, öffentliche Bibliothek von 
45,000 Bänden und 220 Manuſcripten, Gemäldes 





u. Lanjuinais. R: bie zur Nömerzeit Condate u. 
war die Hauptftadt der Rhedones. Es wurde ſchon 
früh von den Franken, im 9. Jahrh. vou dem Bre⸗ 
tagner Nomenojus mit Hilfe der Normänner erobert 
und Karl der Kahle trat es defien Nachlommen als 
Königen der Bretagne ab. 1357 wurde die Stadt ver- 
gebens von den Engländern belagert. 5. Berne. 
Rennfahne, die laut beionderer Belehnung vom 
Kurfürften von Sachſen geführte Reichsſahne; feit 
dem 16. Jahrh. die Fahnen der Neiterer u. daher 
auch die betr. Abtheilung. Im Mittelalter bezeichnete 
man damit die theils berittenen, theils nicht berittenen 
Sicherheitsabtheilungen marſchierender Heere. 
MNennie, 1) John, geb. 1761 in Schottland, 
anfangs Müblenbaumeifter, bildete er fich, vorzüglich 
durch Hafen-, Brüden- u. Marinebauten u. in dem 
dahin einjchlagenden Maſchinenweſen, zum Banmei« 
fter aus. Bon der britischen Regierung zum Bor» 
fteher ſämmtlicher Hafen- u. Marinebauten ernannt, 
leitete er ven Bau: des Kennel- u. Avonlanals, bedeu- 
tende Arbeiten in den Häfen von Portsmouth, Cha⸗ 
tham, Plymouth, Sheerneß, den Bau der Londoner 
Waterloobrüde, derSouthwarfbrüde (von Gußeifen). 
R. ftarb 1822 in London u. hinterließ eine Gejchichte 
feiner ſämmtlichen ausgeführten Bauten mit Zeich- 
nungen. 2) Sir Fohn, Sohudes Bor., geb. 1796, 
get. 1876, baute die neue Londonbrüde, wofür er 
zum Ritter ernannt wurde, leitete die Entſumpf⸗ 
ungen in Lincolnjhire u, führte verjchievdene Wafler- 
bauten aus, Köbne. 
Rennproceſſe, die verichiedenen Methoden, 
Schmiedeeifen u. Stahl direct aus den Erzen dar» 
zuſtellen. Hierher gehören die älteften Methoden der 
Darjtellung von Stahl (Hartzerrennarbeit)u. Schmie- 
deeijen (vgl. Rennen) und einige neuere Methoden: 
Chenot 5.8, erhigt reine Braun» u. Spatheijen- 
fteine in einer gemauerten Röhre von außen. Zwi⸗ 
ſchen das Erz find Holzlohlen geſchichtet oder bejier, 
es werden reducirende Safe hindurch geleitet. Sie» 
mens schmilzt die Erze mit Zuſchlägen im rotirenden 
Pubddelojen bei Negenerativgasfenerung zc. Noch 
weniger als dieje R. haben fich die von Thoma, 
Clay, Renton, Gurlt xc. Eingang verichafft. 
Nennitieg (Rennweg, Rainftieg,d.i. Grenzweg), 
Weg über den Kamm des Thüringer Waldes bis zum 
Großen Weißenberg, wo er fid) jeitwärts über den 
Renumegstopf bis zur Werra wendet, Salzungen 
in einem Bogen umjchliegt, dann an der Werra bis 


galerie, geologiſches Mufeum, Botan. Garten, Ger zur Mündung der Hörjel weiterläuft u. hierauf um 
jellihaften für Archäologie, Mufil, Dedicin, Wiffen- | den Ringgau zwiſchen Kreuzburg u. Eſchwege herum- 


ſchaften u. Künſte, Ader-u. Gartenbau, Jrrenhaus, | führt. 


Waiſenhaus, Mititärhoipital zc., Departementsge- 
fängniß, —— für weibliche Sträflinge, 
Succurſale der 


nft Grenze zwiſchen Thüringen u. Fraulen, 
jetzt Grenze zwiſchen den verſchiedenen thüriugiſchen 
Staaten, iſt der R.noch überall gang: u. fahrbar, ſtel⸗ 


anf von Fraukreich, Gerberei, leuweis ſogar hauffirt. Vgl. Ziegler, Der R. des 


Wachsbleicherei, Fabrilation von Stärke, Handſchuh · Thüringer Waldes, Dresd. 1862; Brüdner, Beitr, 


waaren, Hüten, Schuhwaaren (in diejen beiden Ar⸗ 
tifein anjehnliher Erport), Buntpapier, Lichten, 
Pfeifen, 


au Geſchichte deutscher Alterthümer ——— 
erein),3.Lief., S. 247 ff. Mein. 18687. Der Name 


Fayence, Chemilalien, Segeltuch, ſogen. R. kommt auch fonft mehrfach vor, fo in Schleſien bei 


Renuer Zwirn, Schnüren, Spitzen, Stickereien, Goldberg, am Kyffhäuſer, in Frauken an der Saale, 
Riemen, laudwirthſchaftlichen Inftrumentenzc,, Fär · in Heſſen an der Haun, in Schwaben am Pfahlrain, 
berei, Buchdruckerei, Bierbrauerei, Schiffbau, Handel an der Mofel bei Trier, in der Schweiz. Schroot. 
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Reno (fonft Rhenus), 130 km langer Fluß in|guages (eine Entgegnung auf L⸗s Angriffe auf Cham« 
den italien. Provinzen Bologua und Ferrara, ent-|pollion und andere Inſchriftenforſcher), ebd. 1868; 
jpringt auf dem Toscaniſchen Apennin u. mündet in|A few words on the supposed Latin origin of the 
ven de de Primaro. > Arabic version of the Gospels, ebend. 1863; Uni- 

Renomm6 (franz.), Berühmtheit, öffentlicher Ruf, versity Education for English catholies (Brief an 
Ldeumund; par renommõ, dem Rufe, den Namennad.|Dr. Newinan), ebd. 1864; Miscellaneous notes on 
Daher Renommiren, fi rühmen, breit machen; Egyptian hilology, ebd. 1866; The coondemnation 
Renommage, burſchikoſe Brahlereider Studenten; of Pope Honorius, ebd. 1868; The case of Pope 
Renommift, Student, welcher ih durch Prahlerei u. Honorius reconsidered with referenes to recent 
bei. burſchiloſes Weſen auszuzeichnen ftrebt. Einen|apologies, ebd. 1869; Note on Egyptian proposi- 
ſolchen nach früherer Art hat Zachariä in feinem ko ⸗ tions, ebd. 1874 und A grammar of the ancient 
miſchen Epos, Der Renommiſt, geſchildert. Egyptian language in the hieroglyphie type, ebd. 

Renonce (franz.), Mangel einer gewiſſen Farbe, 1875. artling. 
meift des Trumpfs im Kartenfpiel; aufliniverfitäten] Renobireu(v. Lat.), erneuern, wiederauffriichen; 
ein Student, welcher ſich zu einer Verbindung hält, einen Wecjel venoviren, die Berfallzeit defjel- 
ohne wirlliches Mitglied (Corpsburſche) derfelben zu |ben weiter hinausſchieben; Renovation, Erneue- 
len; eine widrige, unausftehliche Perfon. Renon; rung, Auffrischung. 
citen, I) auf etwas Verzicht feiften; 2) im Karten- enje, Stadt mit Königsſtuhl, jo v. w. Rheus. 
fpiel eine Farbe nicht haben od. nicht befennen. Renseignement (franz.), ein Aufichluß über etwas; 

Renouard, Antoine Augufte, geb. 21. Sept. auch Erkundigung, Nachweiſung, Anzeige, Meldung. 
1765 zu Baris, franz. Bibliograph, war 1793 Mit-| Renſſelaer, Sounty im nordameritan, Unions- 
glied der Gommmune u. 1830 Maire von Baris. Er ſtaat New York, 42° u, Br., 72° w. L. 99,549 Ew. 
farb 15. Dec. 1853 zu Saint-Balery-fur-Somme.| Hauptort: Troy. 

Er veröffentlichte 1792—1824 elegante u. correctel Mentabel, zinstragend, einträglih; Nentabi« » 
Ausgaben franzöfticher n. lateiniſcher Claſſiler. Seine | lität, diezinstragende Beſchaffenheit, Einträglichkeit, 
Hauptwerfe find: Annalesdel’imprimeriedes Alde,| Reutamt (Heitei, Reutenei, Meuterei), in einis 
3 Bbe., 18083—12 u. ö., und Annales de l’impri-|gen Staaten eine Behörde, welche die Einnahıne u, 
merie des Estienne, 1837—88, Seine Bibliothef| Berehnung herrſchaftlicher oder landesherrlicher 
ift beihrieben in Catalogue de la bibliothöque d’un | Renten u. Gefälle zu bejorgen hat; die dabei Auge- 
amateur, 1819 u. Catalogue d’une precieuse col- ftellten (Rentanten), heißen Reutmeiſter, R— 
leetion de livres, manuscrits ete., composant la|mann, Rentlaffirer, Reutjchreiber xc.; Lan⸗ 
bibliostheque de M. Renouard, 1853. Auch über-| desbezirk, welcher feine laudesherrlichen Abgaben an 
jegte er: L’spicurien de Th. More, 1827. Bergl.|eine gemeinfchaftliche Behörde entrichtet. 

Zardien, Vie de R., 1854. Boldent. Rente, 1) eine zu beitimmten Zeiten, bei. jähr- 

Renouf, Peterie Bage, engl. Gelehrter und lic) (Jahresrente) wiederkehrende Einnahme an Geld 
Ägyptologe, eb. 1824 auf der Inſel Guernjey, bes) oder anderen Dingen, daher auch z. B. die Zinjen 
zog jpäter die Univerfität Orford, wo er im Pem-|von einem Capitale. Leibrente heißt die R,, wenn 
broke College ein Stipendium genoß u. graduirte. ſie einer Perſon nur auf Lebenszeit zufteht und mit 
1855 wurde er von dem Nector der neugegründeten dem Tode erliicht; 2) die Form der Staatsjchulden, 
latheliſchen Univerfität zu Dublin, Newman (f. d.), nach weicher dem Staatsgläubiger filr die von ihm 
als Brofeffor auf dem Lehrſtuhl für alte Geichichte u. eingezahlte Summe nicht ein Capital, jondern nur 
orientalische Sprachen berufen, welde Stellung er|die Gewährung einer jährlichen Zahlung als Zins 
1864 mit der eines Regierungs-Schulinfpectors ver-|von einer gewiffen Summe verjchrieben wird, 
tauchte; in derjelben wirkt er noch heute (Mittel Diefe Form von Anlehen hat fir den ſchuldenden 
1878). Durch feine 1857 mit der älteften Tochter | Staat die Unnehmlichkeit, daß er nicht, wie jonft ger 
Clemens Brentanos geſchloſſene Ehe trat er in viel- |wöhnlich, nach einem zum Voraus aufgeftellten Tit- 
feitige u. enge Beziehungen zu den gelehrten u. Fite | gungsplan, außer den Zinjeu (Renten) auch einen 
tarichen Kreifen Deutichlands, Während feiner | beitimmten Theil der Schuld alljährlich zurüdzaplen 
Birffamfeit an der Univerfität war er einer der Her | muß, während er vielleicht gerade in diejer Zeit fei« 
ausgeber der Atlantis und der Home and Forügn neriei Überſchüſſe befitst, deshalb vielmehr die ver- 
Review, fpäter ein fleißiger Mitarbeiter der londoner | ſprochene Tilgung nur durch neue Anlehen zu harten 
JZeitſchriften North British Review u. Academy u. | Bedingungen ausführen kann, was in gewiſſem 
der von Lepſius in Berlin herausgegebenen Zeit-| Sinne nur zu einer Täuſchung des Amortijationg« 
Khrift für ägpptiihe Sprache u. Alterthumsfunde. ſyſtems führt, worüber man namentlich in England 
Berihiedene jeiner kürzeren Abhandlungen finden zur Zeit der altnapoleonifchen Kriege bitter klagte, 
fih in den Transactions of the Society of Biblical| Bei den R-n find Rückzahlungen des ſchuldigen Staa« 
Archaeology. Als befondere Werte erihienen: The tes nicht ausgefchloffen; er vollzieht diefelben aber 
doetrine of the Catholie Church in England on nur, wenn er, ohne neue Anlehen aufzunehmen, 
the Holy Eucharist, Fond. 1847; Traduction au wirtlich feine Schulden vermindern kann, Kolb. 
Capitreaurituel Funsrairedes anciens Egyptiens| Mentenanftalten, ſ. Berfiherungswefen. 

(Örtef an Profeſſor Merkel zu Ajchaffendurg), ebd. Mentenbanfen find in verfhiedenen Ländern 
1860; Note on some negative particles of the vom Staat gegründete Anftalten, welche die für den 
Egyptian language, ebend. 1862; A prayer from Belaſteten erieichternde Ablöſung der auf Grund u. 
the Bgyptian ritual, translated from the hiero- | Boden haftenden Reallaften vermitteln u.diefen Zweck 
glyphie text, ebd. 1862; Sir G. C. Lewis on the dadurch erreichen, daß der Werth der Leiftungen ca« 
deeipherment and interpretation of dead lan-|pitalifict, auf erjte Hypotget eingetragen u. der Be- 
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trag den Berechtigten in verzinsfichen Nentenbriefen | ſchmedt gut u. aromatisch, ift aber fehr fett; für dem 
ausgezahlt wird. Mit der Berzinfung wird durch Winter laffen die Nordbewohner einen Theil ihres 
regelmäßige Annnitäten zugleih die ganze Schuld | Milchvorraths gefrieren; die R-käſe find jo groß m. 
nach u. nad) getilgt. rund wie ein Zeller, dabei jehr bünn. Butter wird 

NMentenrechnung. Rente ift ein Geldbetrag, nur felten bereitet; auch das Blut wird, auf ver- 
welcher dem Befiger der Nente, dem Rentner, an)jchiedene Weife zubereitet, gegeffen u. gilt auch als 
gewiſſen (periodijch wiederfehrenden) Terminen je⸗ Mittel gegen den Skorbut; das rohe Markder Kno— 
desmal in gleicher (od. nach beſtimmtem Geſetze ver- | hen gilt als Delikateffe; aus dem Geweihe macht 
äinderter) Höhe ausgezahlt wird; der an einem Ter⸗ man Schaufeln u. a. Geräthe, die Knochen geben 
mine andbezahlte Betrag heißt Rate (fat. die be· Meffer, Löffel, Nadeln 2c., die Sehnen Zwirn, die 
rechnete, nämlich Summe). Die Geldfumme, welche Gedärme Seile und die Blafe wird als Beutel oder 
denfelben Werth hat wie die Rente, heißt der baare Flaſche benugt; die vorzüglich gute Haut gibt rob 
Werth der letzteren; die Geldſumme, welche der| od. gegerbt den Nordländern alle ihre Kieidungsftüde 
Rentner einzahlen muß, um aus ihr u. ihren Zin-|vom Kopfe bis zu dem Füßen, dient zu Zuß- umd 
fen eine gewiffe Rente ausgezahlt zu erhalten, heißt Schlittendeden u. mit den Haaren werden Sättel u. 
Mife (franz. die eingelegte, nämlih Summe). Die | Kiffen ausgeftopft; aus den Hufen macht man Trint- 
Miſe muß jo groß fein, daß fie fammt ihren Zinſen geſchirr, der Talg dient zu Yichtern, ſowie zu Sal- 
der Summe der Raten und ihrer Zinfen glei ift.|ben und Pflaftern. Lebend wird das R. als Laft-, 
Aufgabe der R. ift, wenn von den vier wejentlichen | vorzüglich aber als Zugthier gebraucht. Es nährt 
Größen, die bei jeder Rente in Betracht fommen, ſich von Bodenkräutern, namentlih von Flechten 
nämlich Miſe (m), Rate (r), Dauer, Binsfuß, dreil(Cladonia rangiferina und rangiformis) welche es 
gegeben find, die vierte zu berechnen. Dies geſchieht fich oft erft unter dem Schnee mit den Geweih vor- 
mit Hilfe einer Rentengleihung. Legtere lautet, |juhen muß. Natürliche Feinde des R-$ find der 
wenn die Rente zuerft nah p Jahren und dann je| Wolf, welcher ftändiger Begleiter der wilden Heerden 
nad) einem weiteren Jahre, im Ganzen n mal, jedes-[ifl u. der Vielfraß, ferner beläftigen fie Stechmücken 
mal in demjelben Betrage r zu zahlen ift, wenn fer-/u. Bremen. * war das R. in Europa bis zu 
ner eine jährliche Kapitaliſirung der Zinſen, der den Alpen, wiefoffile Reſte beweiſen, vertreten. Farwic. 
Zinsfuß zu z Procent angenommen und 1 + „3,  Nenthier ein aus Minen Sternen gebildetes 


durch q bezeichnet wird: Sternbild zwischen dem Polarftern u. der Eaffiopeja. 
ee Nenthierflecdhte (fälſchlich Reunthiermoos ge- 
—  gpta-1(g—1) nannt), ift Cladonia rangiferina. 


Die Rentengleihung wird für eine veränderliche Renthierzeit ift diejenige Periode der Eiszeit 
Rente im Allgemeinen verwidelter. Buchruder. |genannt worden, in welder die nördl. Thiertgpen 
Mentenverjicherung, |. Verfiherungswejen. über die jüdl. das Übergemicht hatten. 
Nenthier (Heunthier), Cervus tarandus T., Rentier (Rentirer, Rentner), Nentenirer, der 
Art aus der Gatt. Hirih. Bis 2 m lang, Höhe am|von Zinfen u. andern Renten Lebende. 
Biderrift 1m, Schwanz nur 18 cm lang. Bon allen| Rentiren, Renten einbringen; Ertrag gewäh- 
anderen Hirfchen umterjcheidet fi das R. dadurch, ren; bef. von einem Handelsgeſchäfte Gewinn geben. 
daß beide Geſchlechter ein Geweih tragen, welches Mentoiliren (v. Fr.), ein Olgemälde von alter 
gleich über der Stiru einen Augenfproß mit fleiner) Leinwand abnehmen u. auf neue Leinwand bringen. 
länglider Schaufel und eine runde nach hinten) Dan klebt zuerjt ein Stüd feine Leinwand od. jtar« 
—— am Ende ſchaufelförmige Stange hat. kes, graues Papier mit gewöhnlichem Mehltleiſter 
aſenkuppe behaart; unten an dem mehr geſenkt auf das Gemälde; wenn dieſer trocken iſt, wendet 
etragenen Halje hängen lange Haare bis zur Bruft |man das Gemälde u. feuchter die alte Leinwand mit 
—— Leib lang geftredt; Beine ſtark und niedrig, einem Schwamme an, wodurch nach u. nad) der alte 
Hufe groß, breit u. tief geipalten, Afterflauen reihen | Leim aufgelöft wird u. die alte Leinwand behutſam 
bis zum Boden herab. Beim Schreiten fnaden die) abgenommen werden fann; ftatt derjelben Hebı man 
Füße. Schwanz lang behaart. Farbe fehr verjchie- | mit Kleiſter neue Leiuwand auf; ift auch dies wieder 
den, gewöhnlich dunlelichiefergrau, am Bauche bunt» |troden, jo wird die auf die rechte Seite gellebte Lein- 
ler, am Kopfe, Naden und den Heulen heller; im wand angefeuchtet und abgenommen, das Gemälde 
Winter find die Haare am Leibe dichter, länger, ftrup- |behutfam gereinigt u. die etwa entjtandenen Löcher 
piger, ſtark u. jehr ſpröde, auch werden fie im hohen u. Riſſe retouchirt. 
Norden dann oft ganz weiß. Das Weibchen hat ein! Mentrant, der eingehende Winkel von Befefti- 
Hleineres, ſchwächeres Geweih u. kürzere didere Hufe. |gungslinien im Gegenfage zu Saillant, dem aus« 
Die wildlebenden AR-e wandern in großen Schaaren | fpringenden Winkel derjelben. 
jährlih im Sommer nordwärts, im Winter ſuchen Nenumeration, Zurüdzahlung, Rüdgabe, 
fie ſüdlicher gelegene offene Flächen auf. Die Länder] Nenunciation (v. lat. Renunciatio), Berzicht« 
des Falten Nordens find dem R. angewiefen, u. man |leiftung, Entfagen auferhobene Anfprücde. R-sacte, 
findet es unter allen Wiederfäuern am weiteften gegen | die Acte über die Berzichtleiftung auf ein Recht, in 
den Bol hin, in der alten, wie in der neuen Welt. Sonderheit über die eines Monarchen Kronpräten» 
Als Hausihier vertritt es dort Pferd und Mind. | deuten auf die Krone. Renunciiren entjagen, Ber- 
Der Reichthum vieler Mordländer befteht einzig u. zicht leiſten. 
allein in zahınen N-en. Das Fleiſch ift ſchmachaft Menvers(irz.),SchuleinderReitfunft. Renver- 
u. wird gekocht, gebraten, geräuchert u. eingejalgen firen, umkehren, umftürzen, in Unordnung bringen. 
gegeffen; doc meift nur im Winter, da man im) Renvoi (frz.), die Zuriidiendung; die Berweiſung 
Sommer fid mit Mid u, Käfe begnügt; die Milch in Büchern, bei Planzeichuungen. 
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Nenz, Ernft, geb. 8. Mai 1812 im Badischen, fechtes in angemefjener Entfernung vom Admirals 
der Sohn eines Seiltänzers, fam ala jechelährige ſchiff ſich aufhält, um die Flaggenſignale defjelben zu 
Kind zu dem Kunftreiter und Seiltänzer Marmwald, |repetiren, damit diejenigen Schiffe der Flotte, welche 
trat nach deffen Tode, 1827, in die Gefellichaft de/des Pulverdampfes wegen, od. weil fie in der Kiel« 
Bachs, u. 1830 im die Brillhoffche Gefelljchaft, deren linie des Admiralſchiffes liegen, die Signale nicht 
Direction er nach Brillbofs Tode auf eigenen Na- |jehen fönnen, fie an dem R. erkennen. 
menäbernahm. Durch umfitigefeitung,Gefhmad,| Nepetition (v.Lat.), Repetitio, Wiederholung, 
Eleganz u. vorzügliche Pierdedrefiur hat er fich den bei. beim Unterricht; R. est mater studiorum, Wie» 
Ruf als erfter Kunftreiter Deutſchlande erworben, |derholung ift die Mutter der Studien, duch Wieder» 
R. beſitzt maffive Eircusgebäude in Berlin, Wien, |holung wird das Wiffen erft erzeugt. Figur, nad 
Brüfiel, Breslau u. Hamburg u. der Werth feines welcher, um der Rede Nahdrud zu geben u. einzelne 
Marſtalls beläuft fich auf etwa 300,000M. ©. Begriffe hervorzuheben, ganze Säge oder einzelne 

Reole, La, Stadt- n. Hauptort in dem 6 Can- Wörter wiederholt werden; dazu gehören die Epi« 
tone und 103 Gem. mit 51,981 Em. umfaffenden, |phora, Spnipiole, Epanalepfis, Epizeufis, Ana- 
gleihnam. Arron. des franz. Dep. Gironde, an der/phora, Epanodos und Regressio. 

Waronne, Station der Südbahn; Refte eines alten, Mepetitionsfreis(Wiederholungskreis, Multi- 
angeblich von den Saracenen erbauten Schlofjes | plicationskreis), aſtronomiſches Inſtrüment, welches 
(Chäteau des Quatre-Soeurs), bemerfenswerihe| Tob. Mayer als Artificium multiplicationis er« 
Kirhe St. Pierre aus dem 13. Jahrh. Gerichtshof fand u. welches Borda (Bordaiiher Kreis), Rams- 
eriter Inſtanz, Sommunal»Collöge, Aderbaufam-|den, Cary, Troughton weſentlich verbefferten. Es 
mer, Belengelin niß, Fabrikation von Hüten, Käm-|befteht aus einem in Grade u. Minuten u. mittels 
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men, Meſſern, Eſſig zc., Handel mit Getreide, Mehl, 
Bieh, Branntwein 2c.; 1877: 3498 Em. (Gemeinde 
4089). R. ift um eine im 7. Jahrh. gegründete 
Abtei entftanden; fpäter (1223 u. 1420) wurde der 
befeftigte Ort wiederholt von den Engländern er⸗ 
obert; die Feftungswerle wurben 1639 geigteift 
Bst. Sauban, Histoiredela R.,Par.1874.9- Derns. 

Neorganifiren (v. Lat.), wieber neu einrichten, 
umgeftalten; eine in Auflöfung gebrachte Armee neu 
bilden. Reorganijation, Umgeftaltung, 

Repariren (v. Lat.), ausbefjern, wieder in den 
gehörigen Zuftand bringen. Reparation (Mepa- 
ratur), Wiederherftellung, Ausbefferung, Erneuerung. 

Nepartiren, nah gleihmäßigem Berbättmiffe 
vertheilen. Repartition, die Bertheilung; Repar⸗ 
titionsrechnung, jo v. w. Geſellſchaftsrechnung. 

Nepajfiren (v. Franz.), zurückommen; wieder 
durdgeben, bügeln, Mefjer abziehen zc. 

Repeal (engl.), Widerruf, Aufhebung, Abidhaff- 
ung; daher R. Association, ein Verein für Aufheb- 
ung, bei. die 1830 von O'Connell (j. d.) geitiftete 
Verbindung, welche die Auflöjung der legisiativen 
Union zwiſchen England u. ge we of the Union), 
bezwedte. Die Auhänger diefer Partei heigen Re— 
pealer, j. Irland (Geſch.). 

Repertoire (v. Fr.), jo d. m. Repertorium; das 
wöchentliche od. monatliche Verzeichniß der Stüde, 
welche an einer Bühne dargeftellt werden follen. 

Nepertorium (lat.), Rachſchlagebuch, Sachver- 
zeichniß; Titel von Zeitichriiten, Werfen, in denen 
für einzelne literariſche Zwede, od. aus befonderen 
Zweigen der Wifjenjchaften Mehreres im einer ge: 
wifien, bald fyftematijchen, bald hronologiichen, bald 
alphabet. Ordnung, od. auch ohne bei. Beftimmung, 
aber mit Regifternahmweilung zufanmengeftellt ift. 

Repetent (v. Lat.), Wiederholer; bef. ein älterer 
Etndirender oder Gehilfe aneiner Unterrihtsanftalt, 


welder mit den jüngeren Schülern das in deu Colle⸗ 


gten Gehörte zum befjeren Einprägen wiederholt. 
Nepetiren, wiederholen. 
Nepetirgefchütz, jo v. w. Mitrailleufe; Repe⸗ 


firgewehr, j. Handjeuerwaffen. | 


Nepetiteur (Dar.), ein Schiff, welches Hinter! 
der Sdlachtlinie einer Kriegsflotie während des Ge⸗ 


epetiruhr, j. Uhr. 





eines Berniersin Secunden getheilten ganzen Kreife, 
welcher vertical jteht, aber einer rotirenden Beweg⸗ 
ung um eine horizontale u, verticale Achſe fäyig ift. 
Er ruht auf einem Stativ u, hat zwei mit Alhida⸗ 
den verfehene Fernröhre, Will man z. B. die Zenith- 
diſtanz eines Objects meffen, jo ftelt man den Ju« 
der am Bernier auf O der Theilung, bringt den Kreis 
in das Bertical des Objects u. rotirt ihn in deinfel- 
ben, bis das Object im Mittelpunkt des Rohres 
fteht. Dann dreht man, den Kreis azimuthal um 
180°, jo fällt der Nullpunkt eben jo weit jenjeit des 
Zeniths, als er vorher diejjeit lag. Richtet man jett 
das Ferurohr wieder nad) dem Objecte, fo muß man 
dafjelbe dazu den doppelten Abjtand vom Zenith 
durchlaufen laffen und erhält aljo den gefuhten Ab« 
Hand felbft, wenn man den Bogen halbırt. Auf ähn- 
liche Weife kaun man den Winkel vervierfachen, wenn 
man den wieder umgewendeten Kreis jo rotirt, daß 
die O der Theilung unten zu ftehen kommt. 
Nepetitionszeichen, Zeichen, weldyes andeutet, 
daß ein od. mehrere Berje wiederholt werden jollen; 
das Zeichen ift :; 
Nepetitor, jo v. w. Repetent. Repetitorium, 
Biederholungsunterriht, Wiederholungsvorlefung. 
Repetundae (v, Lat.), nach Römiſchem Recht Sa- 
chen, welche rechtlich zurüdgefordert werden konnten; 
Crimen repetundarum das Berbrechen, deſſen fi) 
ein Magiftrat dadurch ſchuldig machte, dag er fih 
duch Annahme unerlaubter Geſchenke u. dgl. (f. u. 
Beftehung) uud befonders durch Erpreffung, d. h. 
durch concussio publica (f. u. Concuffion) bereicherte. 
Was die Strafe der Beſtechung betrifft (die der Er- 
preſſung ſ. u. Concuſſion) fo beitimmt das Deutſche 
Reichsſtraf-G.B. 5331 für einen Beamten, wel 
her für eine in fein Amt einfhlagende an ſich nicht 
pflihtwidrige Haudlung Gefchente oder andere Bor- 
theile annimmt, fordert od. fich verfprechen läßt, Geld⸗ 
frrafe von 3 bis zu 300 M od. Gefängniß von 1 Tag 
bis zu 6 Monaten, wo aber dabei Verlegung feiner 
Aumts · oder Dienſtpflicht vorliegt, nad) $ 332 Zucht. 
haus von 1—5 Fahren, bei mildernden Umftänden 
Gefängniß von 1 Tag bis 5 Fahren. Bezold. 
Rephaim, ein Riefenvolt in alter Zeit, im Jors 
danlande wohnend, fpäter im Dften von den Moa— 
bitern u, Ammoniteru verdrängt, im Weiten von den 
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Amoriternu. Jfraeliten. Man theilte fiein die Emim, 1726. 2) Nikolai Wafiljewitfch, Fürft, geb. 
die Suſim od. Samfımimn. indie Enafim; die Emo-| 22. März 1734, Entel des Bor. und Gemahl einer 
riten verloren ihr Gebiet an die Stänme Ruben, | Nichte des Grafen Panin; diente im Siebemjähri- 
Gad u. Manaffe, die Enafim wurden von den Ju⸗ gen Kriege, brachte eine Zeit lang in Paris zu und 
däern beftegt. Noch viele verfprengte Reſte der R. | wurde dann von Peter III. als Gefandter nach Ber- 
oder Söhne Raphas erhielten fih; wie z. B. der fin, aber von Katharina II. zur Begünſtigung der 
AmoriterlönigOg; Goliath nebſt dreianderen Reden, Wahl Staniflam Poniatomwffis nah Warihau ge» 
welche von vier Helden Davids Mr wurden. Nach jendet u. nach Kayferlingks Tode 1764 erfter Gejand- 
der Vollsſage waren diefes jene übermiüthigen Gi- |ter daſelbſt; er agirte mit der plumpften Brutalität, 
antengejchlechter, welche durch Gewaltthat und aber zum Vortheil jeines Hofes, begünftigte die Dif- 
ara ai die Sündfluth verfchuldeten, welche ſich fidenten, fprengte die Ezartorystifche Gonfsberation. 
Gotterſöhne nannten, u. zur Strafe in die Hölle ge⸗ arbeitete ftlmäßig auf Polens Ruin hin u, veran- 
ſtülrzt wurden (1.8. M. 6,1—9, Ezechiel 32,27), da-|laßte den Einmarjch von 40,000 Ruffen, von denen 
ber A. auch im Allgemeinen für die in dem Schat-}er 6000 bis in die Gegend von Warſchau z0g und 
tenreiche Weilenden‘, Ein Thal im S. Judas, und vorzüglich auf die Güter der Patrioten und auf die 
ein Thal weftlich von Jeruſalem hieß noch in fpäter | Rrondomänen legte. _ Im Kampfe mit der Confös 
Beit: Thalder N. Fürft. |deration befehligte er ein Armeecorps unter Ruman⸗ 
Mepkow, Repgow, Eyfe von, ein anhaltiſcher zow. 1769 wegen zu offener Rohheit abberufen, 
—————— Schöffe aus dem Anf. des 18. nahm er 1770 an dem Kriege gegen die Türkei her- 
Jahrh.; welcher nad) einer bis in das Ende des 13. |vorragenden Antheil, ſchloß den Frieden von Kut- 
Jahrh. verfolgbaren Sage auf Bitten eines Grafen ſchut ⸗· Kainardſchi Juli 1774 u. wurde 1775 Geſand⸗ 
Hoyer von Fallenſtein die zu feiner geit in NRorb-|ter in Conftantinopel. 1776 abberufen, wurde er 
deutfchland geltenden Rechtsregeln als Sachſenſpiegel Oberftlientenant der Jsmatlowihen Garde und im 
(f. d.). gefammelt haben fol. Das Zeitbud) des E. | Smolenst Generalgouverneur u. Divifionscommane 
von R. niederdeutſch und fateinifch herausgeg. von deur. 1778 kam er als Geſandter u. Befehlshaber 
Mapmann, Stuttg. 1857. des ruffiihen Eorps, mit welchem Katharina zu 
Mepli (franz.),diezur Aufnahme u. Unterftügung | Öunften Friedrichs II. wegen des Bayerischen Erb«- 
vorgejhobener Heiner Truppenabtheilungen aufge- |folgefrieges intervenirte, nach Breslau und unter» 
ftellten Truppen, 3. B. eine Infanterie-Compagnie|zeichnete Mat 1779 den Frieden zu Zeichen. Bon 
für 2—3 Feldwachen u. deren Poſten, meift an jolhen | Potemkin verdrängt, trat A. erft 1788 wieder her=- 
Punkten ftehend, die die Vertheidiguug begüuftigen. |vor, übernahm 1789 anftatt Kamensfis das Com- 
Neptif (v. Lat.), 1) (Replication), Erwiderung, | mandoder Utrainearmee, wurde 1790 Oberfeldherr, 
Entgegnung, bei. in treffender, wigiger Weife; 2) ſchlug die Türken bei Babada u. Matſchin 1791 u. 
im Civilproceß die Entgegnung des Klägers auf die unterzeichnete 1791 zu Gala die Präliminarien, 
Einrede des Bellagten, theils um fie im Allgemei-| 1792 den Frieden von Jaſſy. Mißvergnügt jtiftete 
nen als unftihhaltig darzuthun, theils aber u. haupt» |er in Moskau den zufriedenen Club der Martini« 
ſächlich um fie durch entgegengeftellte Gegeneinreden|jten, den Katharina II. aufhob; fie verfegte R. als 
(R. i. eng. Sinn) rechtsunwirtſam zu machen oder | Öeneralgouverneur in die Oftieeprobinzen ‚1794 als 
zu entkräften. Mit der R. beichloß nach dem frü- | Satrapen nach Polen, wo er Staniſlaw Auguft die 
heren gemeinrechtlihen Proceß gewöhnlich der Klä-| Thronentfagung anfündigte. Paul J. ernannte ihn 
ger feinerfeits das erfte Verfahren, Diefelbe wurde) 1796 zum Feldmarſchall; 1798 ging er vergebens 
darauf durch den Richter wieder dem Beklagten zur als außerordentliher Gefandter nach Berlin, um 
Einreihung der Duplif mitgetheilt und damit auch| Preußen zum Beitrittzur beabfichtigten zweiten Coa⸗ 
von diefem das Verfahren bejchloffen. Unter Um |lition gegen Frankreich zu bewegen und ward bei 
ftänden konnte es jedoch noch zu weiteren Gegen- feiner Nüdtehr nah Moskau verwiefen; er ft. 24. 
Schriften (Triplikl, Quadruplit) kommen, wobei jedod | Mai 1801 in Riga. 3) Fürft Nikolai Grigorje» 
immer als Regel galt, daß der Beklagte zuletzt zum witſch Wollonski, jeit Juli 1801 Fürſt Nepnin-Wol« 
Worte fommmen mußte. Nach der Deutſchen konski, Enfel des Bor., geb. 1778, focht im Schwe⸗ 
Givilproceßordnung von 1877 ift die ſcharfe diichen Kriege in Finnland, commandirte bei Aufter- 
proceſſuale Scheidung des früheren Procefies auch |lig ein Garderegiment, wurde gefangen (vom Ge« 


in dieſer Nichtung in Wegfall gelommen, Die Haupt- |neral Rapp felbit), kam 1807 frei, wurde 1809 Ge» 
neralmajor u. Gefandter am mwejtfälifchen Hofe; er 
fehrte 1811 nach Rußland heim, führte 1812 und 
1813 als Generallieutenant die Cavalerie unter Ritt» 
genftein an der Düna, 309 1813 in Berlin ein und 
war 1813—14 Generalgouverneur von Sadjen, 
bis ihn 8. Nov, 1814 das preußifche Generalgou⸗ 
vernement erfegte. Er wohute hierauf dem Wiener 
Congreß bei, 309 1815 mitin Paris ein, wırrde 1816 
Generalgouverneurvonflleinrußland, 1828 General 
der Gavalerie, legte 1838 fein Gouvernement nieder, 
wurde Reichsrath u. ft. im Febr. 1845. Bgl. Klein⸗ 
ſchmidt, Rußlands Geſch. u. ‘Politik, dargeftellt in der 
Geſch. des ruff. hohen Adels, Kaffel 1877. Kleinſchmidt. 

Neponiren (v. Yat.), zurüdbringen; bef. einen 
aus feiner normalen Lage gelommenen Theil (3.8. 


ftelle lautet $ 251: Angriffs u. VBertheidigungsmittel 
(Einreden, Widerflage, Reen 2c.) können bis zum 
Schluſſe derjenigen mündlichen Verhandlung, auf 
welche das Urtheil ergeht, geltend gemacht werden, 
Bol. Abſ. 2 cod., $$. 137 und 245, Dezolb.* 
Nepnin, von Ruril abftammendes 1801 erlo« 
fhenes, aber durch Adoption eines Woltonsfi als 
Repnin-Wollonsti noch blühendes Fürftenhaus, 1) 
gut Nikita R., geb. 1668, Feldherr Peters des 
roßen, zeichnete fi im den Feldzügen von 1700 an 
aus, verheerte 1707 Polen — focht bei Pol⸗ 
tawa 1709, belagerte 1710 Riga, commandirte 1716 
in Medienburg, wurde 1724 Feldmarihallu,Kriegs- 
minifter, aber nach Peters Tod von Menjchifom ver« 


drängt und ftarb als Goͤuvernenr in Riga 16. Juli‘ 
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Bruch) wieder in die rechte Lage bringen; ein ver- ung, Stellvertretung, der mit einer gemwiffen Stelle 
renltes Glied wieder einrichten; zurüd- od. miederle- verbundene nothwendige Aufwand, 3. B. bei deu 
gen, zurüdftellen. Daher Repofition, Wiederher- höchſten Staatsbeamten, Miniftern, Gefandten xc., 
ftellung, Zurüdbringung. zu deſſen Dedung ihnen ein befonderer Beitrag aus 
Neport, der Gewinn an Wertbpapieren über- Staatsmitteln bewilligtwird. Repräfentationstoften. 
haupt, |. u. Börfe; bei. im franzöfifhen Staats-| WMeprehendiren (v. Lat.), tadeln, rügen, Re— 
papierhandel der Unterſchied zwiſchen den Preijen|prebenjion, Tadel, Rüge. 
einer Staatörente am Ende des laufenden und am) Mepreffalien, 1) im weiteren Sinne jede Maf- 
Ende des nächftfolgenden Monaıs. regel, welche ein Staat dem anderen gegenüber zur 
Neport (engl.), der Bericht, beſ. ein amtlicher. | Erlangung einer Genugthuung für ein im völfer 
Daber Reporters, Berichteritatter, vorzugsweije | rechtlichen Verkehr erlittenes Unrecht anwendet, aus · 
diejenigen, welche die Parlamentsverhandlungen für zn den fürmlichen Krieg; 2) im engeren 
die größeren englijhen Zeitungen u. Journale nie) Sinne die Anwendung folder Maßregeln, wodurch 
derfäreiben. Eine eigene Art Reporters find die = dem erwähnten Zwede Perſonen od. Sachen od. 
Penny-a-liners, weldye an die Redaction Localneuig | Forderungen des anderen Staates, welche im Be- 





keiten berichten. veiche des verlegten Staates fid) befinden, der einft- 
Repofition (v. Lat.), ſ. u. Reponiren. weiligen Verfügung des fein Recht verfolgenden od. 
Repofitorium (v. Lat.), Geftell, worauf man |vertheidigenden Staates unterworfen werden. Dod 
Etwas jegt, fir Bücher, Acten zc. ift ſelbſtverſtändlich durch eine ſolche Art von Arreft 


Repoufſoir, 1) Steinmeißel; 2) Hohlftempel;/od. Pfändung fein Necht auf das Leben der gepfän- 
3) dunkle Figuren auf dem Bordergrunde, welche | beten Perſonen oder das Eigenthum an den gepfän- 
das licht im Hintergrunde herausheben. beten Sachen erlangt: die Sachen können höchftens 

Neppen, Fabrilſtadt im Kreife Weftfternberg des |zur Dedung des Schadens verwendet werben, die 
preuß. Regbez. Frankfurt, an der Eilang, Station | Perfonen aber find als Geifeln zu behandeln, 
der Breslau-Schweidnigerzreiburger und der Mär-| Mepreffib (v. Lat.), 1) zurüdvrüdend; 2) hems 
ti» Bojener Eifenbahn ; Rettungs haus fürverwahr- | mend, hindernd; daher R-maßregeln, Mapre- 
loſte &inder, Wollenfpinnerei, Tucyfabrifation, Wols| geln, welche von Seiten einer Regierung wider ihr 
leuweberei, ftarte Schuhmacherei, Gerberei, Dampf. | mißfällige (wirtiich od. vermeintlich), ſchädliche Be- 
tiihlerei; 1875: 4112 Em. ftrebungen und Vorkommniſſe angewendet werbeı, 

Repphuhm, jo v. w. Rebhuhn. 3: B. Beichräntung des Bereinsrechts der Preſſe zc. 

Nepräfentant, Repräfentation, f. u. Reprä- Die Repreſſion fteht der Prävention eutgegen; 
jentiren, während die Prävention ein Berhinderu der Aus- 

Nepräfentationsredjt, das von der neueren | führung bezwedt, befteht die R. in Beftrafung der 
romantischen Lehre aus dem römischen Erbrechte geſchehenen Handlung. 
der Enfel u. Gejchwifterfinder, deren Parens (Bater eprimande(fr.),‚Zurechtweifung, Berweis, Ta- 
od. Mutter) noch vor dem Erbjalle verftorben war, del; daher Reprimandiren, zurechtweijen. 
und welche num ebenfoviel wie diefer Parens erben] Reprimiren (v. Lat.), zurüdprüden, unter 
(Rep. 118), abstrahirte Hecht, bei der Erbſchaft den|drüden, — wehren. 
verftorbenen Parens zu repräſentiren. Eine Abstrac- Repriſe (fr.), Wieder», Zurücknehmung; ein von 
ton, welche infofern als eine glüdliche nicht bezeich- | dem Feinde genommenes Schiff, weldes von ihm 
vet werden kann, als fie zu irrigen Schlüffen zu) wieder abgenommen wird, ° 
verleiten geeignet ift. (Schüge in von Holgendorfjs' Meprobation(v.Lat.), Berwerfung, Berurtheil- 
R tslexilon. 2. A. 1876). Bezold. ung, Gegenbeweis, 

epräſentative Körperſchaft, die Vollsver . Heprome (fr.), Vorwurf, harter Verweis, 
tretung eines Staates und zwar injofern ihre Mit-| Meprobueiren(v.Lat.),I) wieder hervorbringen, 
—— durch nach der Seelenzahl beſtimmie Wahl« wieder erzeugen; 2) ergänzen, wieder erſetzen; 3) wie⸗ 
eiſe gewählt werben, im Gegenſatz zu der land⸗ der vorführen; 4) Gegenbeweiſe vorbringen, Gegen- 
Rindiihen Vertretung, welche aus Vertretern aller zeugen aufftellen; daher Reproducent, ein Gegen— 
Der gewiſſer Klaſſen von Staatsaugehörigen (Klafs| beweisführer; Reproduct, derjenige, wider wel- 
ku der Staatsbürger) zufammengejegt ift. hen der Gegenbeweis geführt wird; Reproduc— 

Repräjentativgeiwalt, der Jubegriff der äu- tion, die Nußerung der Lebensthätigkeit eines orga=- 
beren Hoheitsrechte od. die Befuguiß des Regenten, niſchen Körpers, wodurch an die Stelle untauglich 
den Staat im äußeren Verkehr mit anderen Staa- | gewordenen uud aus dem Körper entfernten Stoffe 
van de vertreten. wieder ein neuer erzeugt wird. Daher Reproduc⸗ 

epräſentativverfaſſung, Repräfentativs tionskraft, Reproductionsſyſtem, der Jube- 
Iptem, Verfafjung, welche dem Volle das Recht | griff der Organe, welche zufammenmwirten. 
gibt bei der Gejeggebung 2c. duch aus jeiner Mitte Reps (Köhaloın) 1) Stuhl im öſterr. Großfürſten⸗ 
gewählte Abgeordnete mitzuwirlen, ſ. u. Couſtitu- thum Siebenbürgen, im Lande der Sachſen; 619,, 
tuonell, | km (11, LM.) mit (1869) 21,387 Em. (auf 

Repräfentiren (v. Lat.), eines Abwefenden od. [km 36, in ganz Siebenbürgen 38); 2) Marft« 
Ihigidenden Stelle vertreten; feinen öffentlichen fleden u. Hauptort darin, unweit der Aluta; altes, 
Charakter zu behaupten wiffen, die Würde feiner verfallenes Bergſchloß, evang. Hauptihule, Frans 

lung wahrnehmen, ſich ein Gewicht geben. Re⸗ ciscanerconvent, bedeutende Yeinweberei, 2 Schwer 

Pröfentant, Abgejandter, Vertreter des Adjen- felquellen mit wohleingerichteter Badeanftalt; 1869: 
ders in conftitwtionellen Staaten ein Abgeordneter 2708 Einw. 
wir Vollsvermeiung; Nepräfentation, Vorſtell- Meps Repskohl), ſo v. w. Raps. 

Pirserö Univerfal-Tonverjationss2eriton. 6. Aufl. XV, Banb, 10 
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‚fogen. Sommerſchlaf abhalten. Ihr geiftiges Leber 
thiere, Wirbeithierkiaffe, durch Blainville 1818 von; äußert fi) gering. Die meiften werden des Nadıts 
den Amphibien getrennt. Die Klafje der R. enthält | beweglich, oder wenn fie der Hunger treibt. 1000 
ſehr verjchiedenartig geftaltete Thiere, die ſich aber/lebende, 300 foifile Arten. In der Secundärzeit 
durch folgende Merlmale als zufammengebörig er» | waren die R. die vorherrſchende Thiergruppe. 
meifen. Ihre Haut ift befchuppt oder bepanzert, fie age eg Chelonia.Brogn.., 
athınen durch Lungen, ihr rothes Blut erreicht wur die Schifpfröten, Crocodilina Oppel., Krotodile, Ophi- 
Temperatur der Umgebung, daher man fie taltblütig dia Brogn., Schlangen, Sauria Brogn., Echſen u. 
neunt, fie legen Eier ab, aus denen den Alten ſofort als Foſſile: Anomodontia Owen, Regelwidrig bes 
ähnliche Thiere entfiehen. Die durch Verdidung der zahnte, Pterosanria Owen, Flugechſen, Dinosauris 
Lederhaut entftandenen Schuppen od. Schilder werden Owen, Großehien, Sauropterygia Owen, Meer» 
von einer zufammenhängenden, häufig abftreifbaren |dradyen, Ichthyopterygia Owen, Fiſchechjen. Liter 
Oberhaut überBleidet. Die Schuppen liegen dachför ratur: U. Brongniart, Essai d’une classification 
migübereinander. Die Schilder berühren fich nur mit | naturelle des Reptiles, in Möm. prös. & PInst. Se, 
2. Rändern. Anpafjungen an die Lebensweiſe |phys., 1805; 3. Walger, Natürlies Syſtem der 

aſſer⸗, Zuft- od. Landthiere — find im Stelet aus-| Amphibien, Stuttg. 1830; Ri. Omen, Monog. on 
geprägt. Die Wirbelzahl ſchwanlt nach der Größe the Fossil Reptilia of the London Clay ete., Lond. 
der Thiere bedeutend, von 30 bis über 400. Das 1849. Garwid. 
Hinterhauptsbein trägt nur einen Gelenfhöder. Die Meptilienfonds. Nachdem Biemard in einer 
Kiefer tragen Zähne oder Hornjheiden. Der Unter-| Rede vom 30. Jan. 1869 in Sonberheit die Anhän- 
fiefer befteht aus mehreren Kuochenftiiden u. wird) geru.angeblihen Agenten des Welfenthums in einem 
durch ein Duabratbein mit dem Schädel verbunden. | Wurfe mit politiiden Futriguanten und dunklen 
Der Schädel ſelhſt zeigt große Übereinftimmungfmit | Eriftenzen der Prefje ald Reptilien bezeichnet, wurde 
dem der Bögel, Außere Gliedmaßen fehlen theils, od. | der gerade wit diefer Mede befürwortete Fonds zur 
es find 4 od, 2 vorhanden. Ihre Bewegungsiormen Unterſtützung der im Yutereffe der Reichſsregierung 
find verſchie den. Zn Allgemeinen find fie träge u. be | gegen dieje Reptilien ſchreibenden Literaten u. Preß- 
wegen fich nur augenblidlich ſchnell u. rudweiſe. Ge⸗ agenten im Bollsmunde der R. genannt. 


birn u. Rüdenmarf ftehen fi an Umfang u. Gewicht 


Repnblif (v. lat. Bes publica), ift an ſich über» 


faft gleich, Geihmad u, Gefühlsfinn find wenig aus · haupt jeder Staat, injofern er urſprünglich das ein- 
—— als Taſtorgan dient häufig die Zunge. Das zige u. zwar durch ſich ſelbſt, d. h. durch ſeine Ver⸗ 


ehörorgan iſt jehr vereinfacht; Geruch u, Geſicht zei · 
gen dagegen eine höhere Ausbildung. Der Berdau- 
ungsapparat diefer meift von thierifher Nahrung 
lebenden Thiere ift vielfach übereinftimmend gebaut, 
Die meift weitgefpaltene Nundöfinungift nur beiden 
Flußſchildlröten von weichen Lippen umgeben. Zahn⸗ 
108 find nur die Schildkröten, welche auf den Kiefer⸗ 
rändern Hornſcheiden befigen. Die Zunge ift ver- 
jhiedenartig gebaut, Als Arhmungsorgane dienen 
(meiſt paarige) Lungen. Ihre Stimme iſt ſchwach u. 
ertönt ſelten. Das Herz hat 2 unvollftändig getrennte 
Kammern und 2 Borlammern, In den Gefäßen 
cireulirt zum Theil gemiſchtes Blut, was bei den 
Bögeln und Säugern nicht vorfommmt. R. find ſtets 


nünftigfeit u. Naturnothwendigleit unmittelbar be» 
gründete, feiner höheren Beftätigung bedürjtige Ge- 
meinwejenod. öffentlider Zuftand (respublica) 
im Gegenjae des engeren Familieukreiſes darftellt. 
Im modernen Sprachgebrauch bezeichuet man ınit R. 
— Freiſtaat — die Staaisforin, in welcher Die höchſte 
Gewalt nicht im der Einherrfdaft, im den Häuden 
eines Mouardhen, fondern in der des gejammten 
Boltes als joldyen liegt, die Souveränetät der Ge⸗ 
fammtheit des Volles u. nicht dem Einzelnen, dem 
Fürſten, Monarchen zufteht (Vollsfonveränetät im 
Gegenfage zur Fürftenfbuveränetät), Die R. trägt 
entweder einen mehr demofratiichen od. einen mehr 
ariftofratiihen Charakter, doch herrſcht, nachdem die 


getrennten Gejchlechtes und befiten Gopulationsor-| Ariftofratien im Sinne des Alterthums u. des Mit« 
gane. Harngefähe u. Geſchlechtsorgane mituden &es | telalters überall verfhwunden find, in dem jetzt befter 
trennt in die Eloale. Die Bermehrung geichieht durch | henden R-endas demokratiſche Element vor u.,infofern 
Eier, welche bei einigen bereits im Eileiter fich wei-| das Volk in denjelben nur mittelbar durch die vom 
ter entwideln — man nemut fie dann ovovivipar, ihm gewählten Bertreter u. Organe die Staatsgewalt 
d. h. durch Eier lebendig gebärend — meiftens aber| ausübt, find die modernen R-en repräjentative 
außerhalb des Körpers durch den Einfluß der Luft») Demokratien. Die republilaniihe Staatsforu war 
temperatur zur Entwidelung kommen. Die Schale|bei den antiten Culturvöllern in Europa, den Helle. 
der Eier ift entweder leberartig u. dünn, od. derb u.;nifchen Stämmen und den Römern zur Zeit ıhrer 
falfhaltig. Die Eutwicklung jelbft geht unter Bild-⸗ Blüthe die herrſchende und hatte hier meift einen 
ung von Anmion und Alantois vor fih. BVerbrei-i mehr demokratiſchen Charafter, während in den R. 


tet find fie über die ganze Welt, felbft in dem Lälteren 
Klimaten halten fie fih auf. Meift Landthiere, doch 
ftet3 feuchte Gegenden vorziehend,. Die Wafjerbe- 
wohner jeten ihre Eier auf dem Lande ab. Den 
Namen R. od. Kriechthiere verdanken fie ihrer krie⸗ 
chenden Bewegungsiorm, wobei der Körper auf dem 
Boden jhleppt. Die Baumbewohner Hettern, andere 
flatiern, Die Arten der fälteren und gemäßigteren 
Zone fallen mit dem Eintritt der fälteren Jahreszeit 


in einen Winterjchlaf, während die Tropenbewohner 


zur Zeit der Trodenheit und größten Hitze einen 


genannten großen italienischen Handelsftädten eine 
Ariftofratie vornehmer Geſchlechter regierte, welche 
wieder durch Wahl aus ihrer Mitte einen oberften 
Leiter des Staates (Doge zc.) wählten. Übergehend 
zum modernen Europa jei zuerft noch erwähnt, daß 
der polnifche Staat eine R. genannt wurde, weil die 
‚Ariftolratie hier den König wählte, und ebenfo das 
Deutſche Reich als eine R. von Fürften noch in dem 
Staatsacten des vor. Jahrh. aufgeführt ift, weil ſei⸗ 
nen Kaifer die Kurfürften wählten. Nach der Losreiß⸗ 
‚ung von Spanienbildeten die 7 niederländiſchen Pro« 





Republifaner — Requifit. 


vinzen eine R., das erfte derartige Staatsweien der 
neueren Zeit, mächft ihnen nad) ihrer völligen Treun- 
ung vom Deutſchen Reich durch den Weitfäliichen 
Frieden die Schweiz; Großbritannien kehrte, nach⸗ 
dem es 1649— 1660 eine R. geweien, zur Erbmo- 
wurde zurüd. Frankreich bat nad zweimaligem 
Verſuche, 1794— 1804 und 1848— 1852, 4. Sept. 
1870 um britten Male die R. proclamirt, u. befte 
ben zur Zeit außer diejer in Europa ala R-en: Bre- 
men, Hamburg, Lübeck, Schweiz, San-Marino und 
Andorra, während in Amerila, mit Ausnahme der 
europ. Beſitzuugen dafelbft u. des Kaiferreichd Bra⸗ 
filien, die R. die allgemein herrſchende Staatsform 
it, allerdings, außer in der Norbamerifaniichen 
Union, noch höchſt unfertig u. damit ſteten Schwauf: 
en unterworfen. Lagai. 
Numuee Bürger in einer Republil; An» 
bänger der republifaniichen Staatsform; im ber 
Kordameritanifchen Union früher Die politiſche Haupt- 
partei, auf deven Fahue Bundestreue, Gentrakija- 
tion, Autijllaverei, Schubzölle fand; ſeit Grauts 
Abgang aber und jeit Schurz und Summer aus ihr 
geihieden find, um eine Reformpartei zu gründen, 
nur aoch über eine ganz geringe Majorität verfügend. 
Repudiation (v. Lat.), Berihmähung, Aus- 
IHlagung, Zurückweiſung, Verſtoßung, die Erklär- 
ung einiger nordamerilanifchen Staaten, weder die 
Staatsihulden noch Zinjen bezahlen zu wollen. 
Nepuguanz (Repugnation), Widerſpruch, Wis 
derwillen, Yiderjeglichkeit. 
Mepuls (v. lat. Kepulsa), Abweifung , abichlä- 
gige Antwort; Repuljion, Rückſtoß, Rüchchlag; 
Kepuljiren, abweijen, zurüditioßen; Repuljiv, 


Nepulſebai, Meeresarm im Süden der Halb» 
infel Melbille (Britiiches RAmerika, 66° n. Br.), 
dur die Inſel Southampton von der Hudſousbai 
uud dem Fortanal geſchieden, welche beide Wiceres- 
Iheile durdy fie verbimden werden; mit zahlreichen 
Juleln, 1712 entdedt u. lange Zeit für eine Durch« 
fahrt nad} dem nördlichen Eismeer gehalten. 

Nepunziren, goldenen u. filbernen Gegeuſtäu ⸗ 
ven außer dem gewöhnlichen Stempel (Punge) noch 
einen befonderen (Repunze) aufbrüden. 

Reputation (v. Lat.), Ruf, bef. guter Auf, An- 
ſehn, Achtung; Reputirlich, ehrbar, anjtändig, 
cechilich 


Requena (das alte Zobetum), Stadt inder jpan. 
Brop, Balencia, in einer jehr fruchtbaren Ebene, an 
fr Straße von Balencia nah Madrid; Fort, 


Bein» u, Seidenbau, Seidenweberei; 7709 Ew. u. Honig u. Gewürzen u. an ei 


wit ven Eajerioß feiner weiten Huerta 12,029 Em. 
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'Daffelbe beginnt mit dem Requiem aeternam, dem 


fih das Kyrie anfchließt; nad dem Dominus vo- 
biseum und einer Oratio pro defunctis folgen bie 
(nad) allgemeiner Annahıne vom Minoriten Thomas 
von Gelano 1250 gedichtete) Sequenz Dies irae, an 
Stelle von Epiftel u. Evangelium geeignete Stellen, 
dann das Offertorium, die Praefatio, das Sanetus, 
Osanna, Benedictus, Agnus Dei mit dem Schluffe 
dona eis requiem sempiternam ete. u.endlich (am 
Katafalf) das Liberanosdomine. Dasgejungene 
R. befteht aus folgenden Theilen: 1) Requiem mit 
Kyrie, 2) Dies irae, 8) Offertorium, 4) Sanctus, 
Osanna, Benedictus, 5) Agnus Dei mit den Lux 
aeterna; außer diefen legen mauche Gomponiften an 
pafienden Stellen noch andere Sätze ein, welche vom 
Chor gejungen werden, während der Priefter am 
Altare itille Gebete verrichtet. Das R. iſt fo alt als 
die Diefie und wurde ſchon im den eriten Zeiten des 
Chriſtenthums im den lirchlichen Gottesdieuſt aufger 
nommen. Das muſikaliſche R. hatte anfänglich einen 
ſtreng liturgiſchen Charakter, erhob ſich aber nach 
u. nad) zu immer größerer Selbftändigfeit u. ver« 
juchten die Eomponiften defjelben namentlich nad 
dem Hinzutritt der Juftrumentalmufil die verichie- 
denen Stimmungen mit größter Beftimmtheit des 
Ausdruds, Lebendigleit des Klangcolorit3 wieder« 
zugeben. So haben bie jüngeren Meifter bejonders 
dem Dies irae als demjenigen Theil des R. eine 
hervorragende Stelle zugewiejen, welcher durch ſei⸗ 
nen dramatiſch bewegten Inhalt zu den großartig⸗ 
ten Zonfcilderungen Gelegenheit bietet. In diejen 
Beftrebungen find aber auch die bedentenpften R. 
der Neuzeit aller Berührungspunfte mit dem kirch⸗ 
lichen R. verluftig gegangen, köunen nicht mehr zur 
eigentlichen Kirchenmuſik gerechnet werden und fin⸗ 
den ihren Schwerpuntt hauptjächlich in der kunſt⸗ 
vollen Behandlung, mit der fie unter dein Aufgebot 
der mädhtigjten vocalen u. inſtrumentalen Efjecte die 
harakteriftiichen u. dramatischen Dlomente des Tex⸗ 
tes zur Darfiellung bringen. Ausgezeichnete Coms 
poniſten des BR. ſind Dfeghem, Josquin, v. Prioris, 
Anton de Fevin, Balejtrina, Afola, Pitoui, Jomelli, 
Mich. Hayon, Mozart, Öherubini, Schumann, Ladys 
uer, Berliog, Brahms, Berdin. A. Statt desR. ift 
in der Griech. Kirche die Bannydis gebräuchlich, 
eine Reihe von Gebeten u. Ehorgejängen, am To— 
bestage im Haufe u. am Begräbnißtage beim Srabe, 
dann am 3., 9., 20. od. 40. Tage, od. nad) Berlauf 
eines halben jahres, od. am Zodestage nad einem 
Jahre im der Kirche, welde an einem mit Weis, 
anderen, mit Weih⸗ 


rauch beſetzten Trauertiich adgehalten werden, Der 


Requetenmeiiter (Maitres des requätes), in Hauptinhalt ift das Gebet um Ruhe u. Sündenver- 


der alten franzöfischen Juſtizverfaſſung die Borgän-| gebung für den Verftorbenen, 


des nachınaligen Staatsraths in der Section 

a oontentieux, und Mitglieder der Parlamente, 

melde die eingegangenen Bittfchriften (Bequötes) 
durhjahen u, zum Vortrag brachten. 

Requiem (mach den Anfangsworten des Fntroitus: 

uiem aeternam dona eis fo genannt), Missa 


Siebenrod. 
Requiescat in pace (möge er in Frieden ruhen), 
Formel, womit in der Katholiſchen Kirche das Re» 
quiem beendigt wird. 
Nequiriren (v. Lat.), erbitten, nachfuchen, ver⸗ 
fangen, erjucyen, bej. eine fremdländifche Obrigkeit 
um Hilfe erjuchen ; unterfjuchen, erforfchen, austund» 


pro defunetis, Seelenmeſſe; ift in der Römiſch⸗ ſchaften; daher Requirent, Nachſucher, Nachfor- 

Aatholiſchen Kirche als jährlich einmalige Meſſe für ſcher; Lieferungen fordern od. ausſchreiben; vgl. Re— 

ale Berftiorbenen, als Begräbniß- oder Todestags- quiſition u. Verpflegung. 

mefe, als Jahrtags- und als Botivmefje (je nah Mequiſit (v. Lat.), Erforberniß, erforderliche 

Bunf im Laufe des Jahres) gebräuchlich. Im R. Eigenſchaft; alle Heinen Uteufilien, welche zur Auf- 

Neben mande Theile der fonjtigen Veſſe hinweg. führung eines Schaufpiels oder einer Oper, eines 
10* 


148 Requifition — Reſchid. 


Ballets zc. nöthig find: Die Herbeiſchaffung derjel- hat, daß fie von den für die letzteren eintretenber 
ben bejorgt ein Diener (Requifiteur), oder Dienerin Rechtsverhältniſſen von felbft mit berührt werden. 
(Requifitrice), Die leggteren bilden dann eben Die Haupt», die erfterem 

Requifition (v. Lat.), 1) Forderung, Verlangen, die Nebenfachen, Acceffionen, Bertinenzen, J. u. Ac- 
Reguijitionsfchreiben, jo v. w. Hilfsichreiben ;|ceifion. d)R. fungibiles, vertretbare Sachen (im Ge⸗ 

Requiſitionsſyſtem, ſ. Verpflegung. enſatz von R. non fungibiles, nicht vertretbaren 

Res (lat.), 1)jo v. w. Sache, Ding; beſ. 2) in achen), diejenigen Sachen, bei deuen es im bürger- 
juriſtiſchem Sinne jeder von der Berjon äußerlich lichen Bertehr nicht auf beſtimmte JIudividuen, En 
unabhängige, aber der Unterwerfung unter eine dern nur auf die beſtimmte Gattung u. Qualität an» 
Perjon fühige Gegenjtand, ein Rechisobject. In kommt, jo daß eine Vertretung der einzelnen Stüde 
diejer weiteften Bedeutung werden die Sachen von durch andere derjelben Gattung zuläffig ift: durch 
den römischen Zuriften in körperliche oder reale ( K. Gewicht, Zahl und Daß beftimmte Sache, 3. B. 
eorporales) u. untörperliche oder ideale (R. incor-/Geld, Getreide, Flüffigteiten, unverarbeitetes Me» 
porales), eingetheilt, und unter dem legtern auch tall ac. e) R. consumtibiles, zum linterjchied vom 
Rechtsverhältniſſe aller Art, wie Erbrecht, Forder -· R. non consumtibiles, Sachen, welche durch den 
ungsrecht, Servituten, verftanden; im engern Sinne|Gebraud) conjumirt oder verringert werden, jei es 
find indefjen nur die förperlihen Sachen unter den phyſiſch Durch Aufzehrung oder juriſtiſch, d. b. fo, 
R. zu verjtehen. Diefe zerfallen aber in Saden, A) daß fie durch den Gebrauch nothwendig für den frü- 
welche nicht Gegenftand eines Privatrechts fein Lön- | beren Befigenden verloren gehen, wie das Geld, f) R. 
nen u. daher dem Verlehr gänzlich entzogen find (R.|dividuae, theilbare, u. R. individuae, untheilbare 
quarum commercium non est), u. B) ſoiche, welche Sachen. g) R. singulae, Einzeljachen, u. Univer- 


Gegenjtand des Privatrechts find (K. in commereio). 
Zu A) gehören bej. a) R. juris divini, d. h. Sachen, 
über weiche in Nüdficht auf die Religion eine privat- 
rechtliche Dispofition unmöglich ift. Heutzutage geiten 
nad dein Kauoniſchen und Proteſtantiſchen Kirchen- 
rechte als jolhe nur die R. sacrae (im heutigen 
Sinne), d. i. die in jeierliher Weiſe comjecrirten 
Gegeuftäude. Begräbnigpläge werden nicht mehr 
darunter gerechuet; b) RB. eommunes omnium, d. 5. 
Saden, bei welchen ſchon ihrer Natur nach die Un⸗ 
terwerfung unter einen Einzelwillen nicht fiattfin« 
den fanır at. welche deshalb als Allen gemeinfam in 
der Weife zu betrachten find, daß Jeder fich Theile 
derjelben aneignen uud nad Belieben benugen fann: 
die Luft, das fließende Wafier, das Meer und die 
Meeresufer. c) R. publicae, Saden des Staates, 
oder R. universitatis, einer Gemeinde, infofern fie 
zugleich der Beuutzung jedes Staatsbürgers od. Ge- 
meindemitglieded freigegeben find, wie öffentliche 
Lege, Pläge, Häfen. Aus polizeilihen Rückſichten 
find nad neueren einzelfiaatlihen Berorbnungen 


sitates rerum, ein Inbegriff mehrerer körperlicher 
Saden, weldye nur jactiich unter einem Collectiv- 
namen zujammengefaßt werden, wie eine Bibliothek, 
Heerde, ein Waarenlager. Bezold.* 
Reſchid, Muftapha-R.Baicha, geb. 18. Febr. 
1802 in Eonftantinopel, fam 1815 zu feinem Obeim 
Ispartali ·Ali · Paſcha, dem damaligen Gouverneur 
von Morea, wurde bald deſſen Secretär, begann um 
1820 jeine politiihe Laufbahu im Departement des 
ußern als Amedi (Berichterftatter) im Divan zu 
Conftantinopelu. wurde nad) der Schlacht bei Konieh 
(21. Dec. 1832) im diplomatischen Auftrage zu 
Ibrahim Paſcha nach Kutahia gejandt. 1834 ging 
erals außerordeutlicher Geſandter nah london, dann 
nad Paris, Im Nov, 1837 wurde ev Minifter des 
Auswärtigen, beförderte nun in erſter Linie die 
Reformen Mahmuds II. u. brachte 17. Aug. 1838 
die Unterzeihnung des Haudelsvertrages zwiſchen 
der Pforte u. Großbritannien zu Stande. Im Herbite 
1838 erzwang die alttürkische Bartei feinen Nüdtritr, 
er ging als augerordentlicher Gefandter nach London, 


mehrfach jhädlihe Subſtanzen (Gifte u. dgl.) dem) Berlin u. Paris u. war hier der warme Verfechter 
Privateigenthum entzogen, ohne daß darüber aber der großherrlihen Juterefjen gegenüber dem ägyp- 
Gleichförmigleit in den Gejeggebungen bejteht. Zu tiſchen Bıcefönige. Nah Mahmuds II. Tod heim- 
B) gehören: a) R. nullius, die herren loſen Sas|berujen, übernahm er 5. Sept. 1839 wieder das 
chen, welche zwar Begenftand von Privatrechten fein Auswärtige Amt u. unter feiner Berwaltung wurde 
fönuen, aber fich in Niemandes Eigenthum befinden. | 3. Wov. 1839 der Hattiicherif von Gülhane erlaffen.. 
Hierher gehören z. B. die wilden Thiere in ihrer na- Er eutfaltete eine großartige Thätigleit, um die 
türlichen Freiheit, Sachen der Feinde u. Schätge, die | Türkei innerlich zu erwärmen und nach außen hin 
fo lange verborgengerggjen find, daß ihr Eigenthümer mächtig zu maden; Kräfte, wie den jungen Aali 
unbelanut geworden iſt. Bei ihnen genügt die einſei - Paſcha (j. d.), zog er heran. Den ägyptiicen Krieg 
tige Befigergreifung um den Occupauten zum Eigen«|bradpte er zu güuftigem Abſchluß. Durch Balaft- 
thümer zu machen. b) R. mobiles, bewegliche, u, R. intriguen März 1841 des Dlinifteriums enthoben, 
immobiles, unbewegliche Sachen. Zu den legteruger| ging er im Juli als außerordentlicher Öejandter nach 
hört der Grund u. Boden, die auf deinjelben errichte» | Paris; 1845 wurde er wieder Minifter des Yuswär- 
ten Bauten u. was jonjt dergeftalt damit fünftlich od, tigen u. 28. Gept. 1846 Großvezier; 27. Apıil 1848 
natürlich zufammenhängt, daß es, ohne zerjtört oder als Großvezier entlaffen, trat er im Juni wieder in 
der Form nach beräudert zu werden, nicht von der den Staatsrath, wurde 25. Juli Minifter ohne Porte⸗ 
Stelle gerüdt werden kann (ſ. Immobilien). c) R. feuille uud 11. Auguft abermals Großvezier, doch 
prineipales, Hauptjahen, u. R. accessoriae, Neben- wurde er 25. Jan. 1852 als Großvezier entlafjen u. 
ſachen; dieſer Uuterfchied beruht darauf, daß Sachen 28. d. M. zum Präfidenten des Staatsraths ernannt. 
mit andern Sachen öfters im einer folchen äußeren Am 5. März kam er abermals als Großvezier an 
Verbindung od, wenigftensimeinerjolhen Beziehung die Spitze des Minifteriums, wurde jedod) 5. Aug. 
zu einander fiehen, daß fie von denjelben abhängig 1852 zum Nüdtritte gezwungen und fogar aus dem 
oder ihnen untergeorduet erfcheinen, was die Folge Minifterium geftoßen, Die Alttürten hapten ihn von. 
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Herzensgrunde, feine Hauptftüte aber war ber bri⸗ künſtliche Bewegungen fann man biefen Zwed mit 
the Geſandte, Lord Stratford de Redchiffe. Als im | einiger Sicherheit erreichen. Jahn. 
Febr. 1853 Fürſt Menſchiklow mit den befannten| Reseda L., Pflanzengatt. aus der Fam. Reseda- 
raſſiſchen Forderungen nad Eonftantinopel fam n.|ceae (XI. 3); Blumenblätter ganzrandig od. viels 
infolge davon Fuad Efendi aus dem Miniſterium fach zerfpalten, 10—24 Staubblätter, Kapfel 3—6- 
ſchied, wurde R. 13. Mai wieder Minifter der Aus-|kantig, an der Spige ofjen, mit 3—6 Narben en- 
wärtigen Angelegenheiten; ehrenvoll wies er Men- |digend. R. odorata L. (gemeine Rejede), aus Agyp- 
Ihilems Anmaßungen zurüd und fieß fich nicht ein» |ten ſtammend, häufig des a pre ihrer Blu⸗ 
ſchuchtern. Er wurde 1. Oct. abermals Großvezier.|then wegen in Gärten gezogen. R. Phytheuma L., 
An 2. Juli 1855 übergab er die Großvezierftelle an) der vorigen fehr ähntid), in SDeutihland, Franf« 
A Paſcha u. ging 1856 im diplomatiſcher Sendung | reich zc., ebenfalls als Zierpflanze cultivirt; die wohl« 
za Said Paſcha nad Alerandrien, Nach dem Fries |riechende unterſcheidet ſich aber von ihr durch Fol- 
den von Baris wurde er 25. Oct. abermals Groß: |gendes: Biüthenftielchen noch einmal fo lang als der 
vezier, jedoch als jolcher 31. Juli 1857 wieder duch | Kelch, Kelch bei der Frucht faum vergrößert, Lappen 
frz. Einwirkung entlafjenu. Bräftdent des Tanfimat- | des Kelches zuletzt zurüdgebogen, Blüthen kleiner, 
collegiums; aufs Neue 22.Oct. d. J. zum Großvezier Kapfel kürzer, baudjiger. K. alba Z., mit zierligen, 
ernannt, ft. er 7. Yan. 1858, R. war das gewichtige | weißen , traubenjtändigen Blüthen u. fiedertheiligen 
Haupt der türfifchen Reformpartei. Kleinſchmidt. | Blättern; in SEuropa heimiſch, Zierpflanze. R. 
Reſchiza (Ajeſhiza), Kreisftadt im ruff. Gouv.|lutea L., mit gelben, in Endtrauben ftehenden Blü- 
Biteböt, am gleichnam, Heinen Flüßchen, welches then u. dreiſpaltigen oder faft doppelt» dreifpaltigen 
mit der Malta vereint in den Lobanfee fich ergießt, u. Blättern; an Begrändern u. fonnigen Hügeln. BR. 
ander Warſchau · Petersburger Bahn, in frucptbarer, |luteola L. (Wau) mit fteifraufrechtem Stengel und 
getreidereicher Gegend; 8951 Em. ſchmal⸗ lanzettlichen, beiderieits einzähnigen Blättern 
Reſcht, Handeisftadt im der perf. Provinz Glan, u. Heinen hellgelben, kurzgeftielten Bluͤthen in fehr 
nabe dem Ktaipijee, an einem Mündungsarın des |verlängerten Trauben; in Dentichland zeritreut; die 
Kiflufen, berühmt durch die bedeutende Erobuction ganze Pflanze enthält einen gelben Ertractivftoff, 
an feinfter Robjeide u. durch ausgezeichnete Stide- |Yuteolin, wegen defjen die Pflanze namenclich früher 
reien; Bew. geſchätzt zwiſchen 18 u. 30,000. Hafen» als Farbpflanze viel gebaut wurde. Eirgler. 
oit it Enzeli. Resedaceae, Pflanzenfamilie aus der Ordn. der 
Refeiffion (v. Lat.), die Aufhebung, Umftogung,| Rhoeadinae; Blüthen unregelmäßig; Kelchblätter 
Nihtigkeitsertiärung. Reſciſſibilität, Anfeht-)4—7, bleibend, Blumenblätter ebenioviel, ungleich; 
- barleiteimes Rechtsgeſchäfts aus Richtigfeitsgründen. |Staubblätter fehr zahlreich, einer unterftändigen, 
Neferibiren (v. Lat.), zurüdichreiven, autwor- |nach oben erweiterten Scheibe eingefllat; Fruchttno— 
ten, bei. von Oberbehörden; einen Bejehl erlafjen. ten öfters geftielt, an der Spitze offen, ohne Griffel; 
Refeript (v. lat. Rescriptum), jede fhriftlihe Samen eimeißlos; Keimling getrünmt; das Wür— 
Verfügung einer Oberbehörde an einen Privaten od. | zeichen einem Keimblatte auflıegend; vorzugsmweife 
eine Unterbehörde,, bei. wenn derjelben Seitens der im Wittelmeergebiet. Gattungen: Reseda,; Astero- 


Iekteren eine jchriftliche Anjrage (Bericht) vorausge-|carpus, Caylusea. Engler. 
gangen ift. R-e der Röm. Kirche |. Constitutiones.| Reſervage (Schubpafta), |. Kattun ©. 311. 
Rescriptus codex, |. Balimpjeit. Nejervaten(lat.Reservata), Nejervationsrechte, 


Refecration (v. 2at.), 1) Eutbindung von einer|Mejervatrechte, jura reservata, jedes Recht, deſſen 
Verbindlichkeit; 2) die feierliche Widerrufung der | Ausübung der gefegmäßig Berechtigte bei lebertrag« 
Verwünfhung, ſ. n. Erecriren. ung eines Theil$ der Gewalt an einen Dritten fich 

Reſection (v. Lat.), das Ausfchneiden; im der ſpeciell vorbehalten hat, Nach katholiſchem Kicchen- 
Ehirurgie insbei. das Ausjchneiden eines Knochens |recht gewiſſe wichtige kirchliche Amtsverrichtungen, 
od. mehrerer ein Gelenk biivender Knochen. Da e8/ welche der Papit u. die Bischöfe als die Inhaber der 
fih dabei meift um die Entfernung eines erkrankten | Kirchengewalt bei Übertragung eines Theils deriel- 
Theiles mit Erhaltung des Öliedes Handelt, in Fäle|ben an den untergeordneten Klerus ſich vorbehalten 
len, in denen man in früherer Zeit nur die Ampu-| Haben. Danach unterjcheidet man biſchöfliche R. 
tatıon als Heilmittel fannte, jo werden die R-en,|(Pontificalia), wie die Ausübung der Jurisdiction 
größıentheils eine Errungenſchaft der Neuzeit, mit/u. das Hecht der Weihe, u. päpftlihe R. (Causae 
Het unter die Operationen der conjervativen Chi-| majores), Nechte, welche der Bapft weder durch die 
turgie gerechnet. Die Heilung einer R-swunde geht | Ouinquennalfacultäten, noch durch andere Indulte 
in derfelben Weife vor fich, wie bei einem complicir | den Biichöfen zuertannt hat; Beservatum ecclesia- 
ten Snochenbruche; es bildet fich zwiichen dem beiden) stieum (geiftlicher Borbehalt), eine Beſtimmung des 
Inohenenden eine Callusmafje, die jpäter im den / Augsburger Religionsfrievens von 1555, wonach 
meiften Fällen verkuöchert, u. zwar findet diefe Cal- die geiftlichen Reichsftände im Falle eines ÜÜbertritts 
lasbilduug um fo volljtäudiger, auch in der Form zum Proteſtantismus auf Würde u. Pfründe ver- 
dem rejecirten Knochen gleihend, ftatt, je mehr von |zichten mußten. Mefervatfälle, Casus reservati, 
dem Perioft bei der N. erhalten wurde. Bei der R.|j. Biichof. 
eines Gelenles ift esin vielen Fällen wünſchenswerth, Reſervationen, |. Zndianerrefervationen, 
daß es nicht zu der vollftändigen Berfnöcherung der) Reservatio mentalis (lat.), jo dv. m. Mentalrejer- 
Solusmafje komme, damit durch die Bildung einer |vation, ſ. u. Mental. 

Heudarthrofe für das referirte Gelent ein neues, Wejerve (v. Lat.), 1) Alles, was beftimmt ift, zur 
Beun auch unvolltommeneres Gelenk erzielt werde. Unterftügung und Ergänzung von etwas Anderem 
darch frühzeitige am operirten Gliede angejtellte| verwendet zu werden; bei. 2) Truppen, beſtimmt zur 
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Ergänzung des vor dem Feinde oder jonft erlittenen| WMeftlintion, Zurädtretung, Aufhebung od. Ber- 
Berluftes zu dienen; bei. 3). eim zurüdbehaltener |nichtung eines Vertrages, 
Theil der Truppen, der von vornherein nicht in das eſina, Stadt in der ital. Provinz Neapel, am 
Gefecht verwidelt wird u. deſſen allgemeiner Zweck Golf von Neapel u. am Fuße des Bejun, Station 
ift, als Aushilfsmittel zu dienen für die nicht voraus |der Ital. Südbahnz fönigl. Billa della Favorita mit 
u beftimmenden Wechlelfälle des Kampfes. Die Park; 11,132 Ew. R. fteht zum Theil auf dem al- 
tärle der R. richtet fih nad dem Zwed des Ge» ten Herculaneum u, an Stelle der durd den Befuv- 
fecht# u. der ftrategifchen u. tactifchen Sitwarion der ausbrud von 79n.Ehr.zerilörten Stadt Retina. Hier 
fämpfenden Barteien. Bei einem Armeecorps wird | wird der berühmte Wein Laerymae Christi gebaut. 
die R. meift in Stärle einer Brigade formirt. Ihre Aesina, Harz; B. elastica, Kautſchul; R. (Gum- 
Berwendung findet fie beim Verſtärklen ſchwacher u ee &arannahar 
Bımtte der Geſechtslinie, ferner begegnet fie Flanken · efinar (Städterborf), Marlıfleden im fieben- 
angriffen u. gibt durch einen Angriff die Entiheidung, | bürgiſchen Stuhl Hermannftadt; Hauptichule; ſtarle 
wenn der Feind durch das Gefecht mit dem Gros der» | Bieh-, namentlich Schafzucht, lebhafter Producten- u. 
maßen erſchüttert ift, daß der Stoß einer friichen Ab» | Holzhandel, beiuchte Jahrmärkte; 1869: 6569 Em. 
theilung ausreicht, um ihn zum Weichen zu bringen; nate, jo v. w. Harzſeifen. 
auch tritt fie dem verfolgenden Feinde entgegen,| Reſiſtenz (v. Lat.), Widerfiand; refiftirem, ſich 


wenn das Groß geworfen wird, um den Rüchzug zu |widerfegen, ausdauern, 


deden. Die Aufftellung der R. ift in der Segel fo, 
daß fie dem Geſchützfeuer des Feindes entzogen ift, 


Mefite ‚i. Rjeſchiza. 
Nesihuber, Auguftin, Mathematifer u, Aſtro⸗ 


aber im enticheidenden Moment verwendet werden nom, geb. 5. Juli 1808 zu Saaft bei Sarften; be- 


fan. Strategiihe Ren find Truppencorps, bie 
im Rüden einer operirenden Armee zum Schuß einer 


g 1820 das Gymnaſium zu Kremsmünfter in 
beröfterreih, trat 1828 in das dortige Stift ein, 


Umgehung derjelben od. zur Dedung ihrer riidwärti. ſtudirte fpäter 3 Jahre in Wien Mathematik u. Aftro- 


gen Berbindungen aufgeftellt werden. 4) Über Be- 
deutungder Rinder Heeresergänzungf. Wehrpflicht. 

Nefervedivifionen, aus Landwehrtruppen zu- 
ſammengeſetzte Jnfanterie-Divifionen, welche bei der 
Mobilmachung neu formirt werden, um zur Dedung 
der rüdwärtigen Verbindungen der Operationsar- 
meen und für befondere Striegszwede, wie Belager- 
ungen, Berwendung zu finden. 

Refervefonds der bei gejchäftlichen lInternehm- 
ungen, bef. Actiengeſellſchaften, Genofjenichaiten zc. 


nomie, 1847 übernahm er die Direction der Stern- 
warte des Kremsmünſterer Stifiesu. war zugle ich als 
Profefjor der Naturgeſchichte bit 1854 thätig. Im J. 
1860 wurde er Abt des Stiftes, behielt aber die Leit- 
tung der Sternwarte, deren wejentliche Theile, na» 
mentlich die Juftrumente, fein Werk waren, Er ft. 
29. Sept. 1875. Geine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
behandeln Ajtronomie, Meteorologie u. Maguetis- 
mus und finden fich vorzugsweife in den Aun. von 
Poggendorfi, den Aftron, Nachrichten u. den Berich⸗ 
3 


zur Dedung etwaiger Verluſte den Statuten gemäß ten der Wiener Alademie. 


aus dem jährlichen Reingewinn nad) einem beftimm- 
ten Procentjag zurüdgehaltene Bermögensftand. 


re (v. Lat), entſchloſſen, beherzt, gefaßt. 
Nejolution (vom Lat,), die Auflölung; in der 


Nefervenährftoffe, Rejerveftofie, j. Ernäprung | Rechtsipr. Aufhebung, Caſſirung; Beſchluß, Beicheid 


der Pflanzen. 
Neferviren (v. Lat.), vorbehalten, 


Reſident (v. Lat.), Bevollmächtigter, Geichäjts- 
führer an einem auswärtigen Orte, j. Geſandter. 


u. zum 
Nefervoir (fr.), Behältnig, bei. Wafferbehälter. | Zwecke, auf fie einzumirfen; endlich Ent — 


einer Behörde; Meinungsäußerung einer politiſchen 
Verſammlung gegenüber der Regierung ꝛc. 


Juſel am Eingange der Hub- 


Refolution, 1 
Feier uördli von Labra- 


jonsftraße und Fro 


Nefidentie (Refidenticyaft), der Name der Ber dor (Britiih NAmerita), unbewohnt, jelfig u. ver« 


waltungsbezirfe in den niederländ, «ind, Colonien. eiſt. 2) (Erupabo) bekannter Hafen an der OKtüſte 
Mefidenz (v. lat. Residentia), die Auweſenheit der Inſel Tanna in den ſüdl. neuen Hebriden (weit. 
eines mit einem Kirchenamte betrauten Geiftlichen — 
in feinem Kirchſprengel, durch das Tridentiner Con · eſolviren (v. Lat.), 1) auflöſen, zertheilen; 
cil den Patriarchen, Erzbiſchöſen, Biſchöſen, Dom: daher Resolventia (reſolvirende Mittel), jo v. w. 
herren u. Pfarrern zur Pflicht gemacht. Dann feſter auflöſende Mittel; 2) ſich entſchließen, beihließen, 
Aufenthalt des Staatshauptes u. deſſen höchſter Be⸗ |obrigfeitlich erlennen, verfügen. 3) (Rechnen) eine 
börden; ift meift zugleich die Hauptftadt des Landes. |benanute Zahl in Heineren (Geld⸗, Maß · ıc.) Ein- 
efidiren, fih an dem Ort feiner Beftimmung | heiten ausdrüden; z. B. fan man 6m in 6000 um 
aufhalten, j. Nefidenz; bei, vom fürftlichen Perfonen. |refolviren; ähnlih Mark in Pfennig ꝛc. Die dabei 


Residüum (lat.), Rückſtand, Bodenjag. 


ftattfindende Rechnung beißt Rejolution; eine da⸗ 


Resignatarius, nad) Kanoniſchem Rechte der, wel» | bei anwendbare Tafel Rejolutionstabelle; ent⸗ 
cher mit Genehmigung der Kirchenobern od, des Pa» gegengeſetzte Operation: reduciren. 


tvons eine Pfründe od, ein Amt durch den zu feinen 
Gunften geihehenen Nüdtritt m. Berzicht des bis⸗ 
herigen Befigers erhält u. im defien Rechte eintritt. 

efigniren (v. Lat.), eröfinen, bei. ein Teſta— 
ment; Verzicht leiſten, entjagen; ein Amt aufgeben, 
niederlegen; fi in fein Schidjal ergeben, fügen; 
daher Refignation, Berzichtleiftung , Auflaffung, 


Amtsniederlegung, Abdankung; Ergebung, Aufopfer- in Bewegung fegen, bedeutend zu veritärten. 
Reböden beſiehen bei Havier- u. lautenartigen In- 


ung; refignirt, gefaßt, ergeben. 


eſonanz (v. Lat.), das Mitſchwingen eines von 
Scalwellen getroffenen Körpers. Die R. wird bei 
mufilafischen, bej. bei Saiteninftrumentenangewandt, 
um den ſchwachen Ton der Saiten durch Übertrag- 
ung ihrer Schwingungen auf ausgedehnte, leichte ur, 
elaſtiſche Holzplatten oder Holzlaften (die fog. Re» 
fonanzböden), die wieder eine größere —— 

ieſe 
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firumenten in dem unter den Saiten befinblichen piration (lat.), Athmung. 
ebenen Brett, bei Bogeninftrumenten im der gewölb-⸗ Mefpirationsapparat,i.Rejpirationsmafcine. 
ten Dede. Das in diefelbe gefchnittene Loch dient pirstionsmajchine, Maſchine, mittels wel- 
mehr zur Berzierung. Bon der Beſchaffenheit der cher man gejunde Luft auch an jolden Orten athmen 
R-böden hängt zum großen Theil der gute Ton des lann, wo verborbene Luft ift, 3. B. in tiefen Brun- 
Inftruments ab. Stahl. nen od, Gruben. Sie befteht aus einer genau an die 
Neſorbiren (v.Lat.), einfchlürfen, einziehen, wies |?ippen pafienden Mufchel, od. einer über das Ge» 
deranflaugen, wegjaugen ; Besorbentia, anffangende, |ficht paffenden Maste, woran eine Doppelröhre be- 
Befiufiaugung befördernde Mittel, d. h. ſolche, welche | feftigt ift; die eine diefer Röhren hat ein auswärts 
den Stoffwechſel beſchleunigen, Secretion u. Ercre-|gehendes Bentil, damit man Luft ans der Lunge 
tion der Organe vermehren; es find dies vorzüglich |ansftogen kann; die andere hat ein einwäris gehen- 
Bärme (bydropathifche Einwidelungen, Fomente mit des Bentil, damit man aus einer an die Röhre be» 
warmem Waller, Bäder), Bewegung, fchweißtrei- |feftigten u. mit gejunder Luft gefüllten Blaſe oder 
bende, abführende umd harmtreibende Mittel, ſowie Schlandhe die gejunde Luft einfangen fann. 
Sod u. Duedfilber. v. Mering. efpirator, ein Inftrument, das beftimmt ift, 
Reſorcin, C,H,O,, wird bei der Zerſetzung die einzuathmende Luft zu erwärmen, Es befteht 
mehrerer Harze, wie Galbanum, Asa foetida u. a, aus einem Geftell, das mit einem Gitter von feinem 
m. durd) ſchmelzendes Ützkali erhalten. Am feichte- | Meralldraht überzogen iſt. Unvermeidlich ift, daß 
fen ftellt man es durch trodene Deftillation des im durch diejes Iuftrument die Athmung mechaniſch er- 
Brafilienholzertract enthaltenen Brafilin dar. Kry⸗ ſchwert wird, ein Nachtheil, der in der neweren Zeit 
Halifirt in farblofen Tafeln u. Prismen, welche ſich viele Ärzte veranlaßt, vom R. ganz Abfland zu 
in Waſſer, Allohol u. Äther leicht löſen. ‚Schmelz. nehmen. Eine befondere Art von Ren find die jogen. 
yanft 110° C., Sievepuntt 271° C. Eiſenchlorid Rauchapparate ſ. Feuerlöſchgeräthe 8). aba. 
färbt die wäfferige Löſung violett. Broglie. Reſpondiren (v. Lat.), antworten, erwidern; 
Reſorption od. Aufſaugung, die Aufnahme von daher Kefpondent, der Antwortende; bej. bei einer 
Stoffen ins Blut. Die Wege, auf welchen dies ge- Disputation der Bertheidiger der aufgeftellten The- 
chieht, find entweder direct die Blutgefäße, u. zwar ſen; entfprechen. 
eh Endosmoſe, oder indirect die Lymphgefäße. Responsa (lat.), Mehrzahl von Responsum; Ant- 
Dan laun je nach dem Orten, wo die Auffangung | wort, das in einer Rechtsſache bei einem Rechtsge⸗ 
Rattfindet, unterjcheiden 1) die R. im Berdaungs- lehrten od. einer Juriftenfacultät eingeholte Gutach · 
anal. Im Magen werden neben Waffer u. Salzen ten; R. prudentum, die Antworten, welche die claj- 
in geringer Menge Peptone u. Zuder reforbirt. Im |fiihen roͤmiſchen Juriften den bei ihnen Recht Su- 
Dümdarm, dent Hauptort für die Auffaugung der | Henden auf ihre Anfragen ertheilten; fie bilden eine 
verdauten Speifen, werben durch die Biutgefäße beiondere Onelle des Rechts; auch jchriftliche Gut» 
vorzugäweife die Peptone u. Kohlenhydrate, ſowie achten von Theologen von der Facultät od. jonft au» 
Salze,durd) die Lymphgefäße die Fette aufgenommen, gejehenen Geiftlichen über eine jtreitige Lehre zc. 
Die Dildarın> R. hat mur geringe Bedeutinng, dal Reſponſabel (v. Lat.), verantwortiid; daher 
bei der normalen Auffaugung der reforptionsfähige Neiponfabilität, die Berantwortlichkeit. 
Theil des Darminhaltes zum weitaus größten Theil| _Responsoria (lat.), antwwortendes liturgifches Spres 
Ihon im Dünndarm rejorbirt wird. 2) Die inter-| hen, Singen; die R. unterſcheiden fi) von den An- 
fitielle R. od, die Aufnahme von Flüſſigkeit in das tiphonen jo, daß dieſe ſtets der vorgejprochene Ans 
Blut in den Yüden der Gewebe; fte findet auf zmei |faug zu einem nachfolgenden Chorgeſang find, wãh⸗ 
Begen ſtatt, durch die Blutgefäße u. durch die &ymph- |vend die R. den Schluß, von Chor oder Gemeinde 
grüße, jpec. deren Wurzeln, 3) Die R. durch die) gefimgen oder geiprochen, zu einem vorangehenden 
Haut; fie findet beſtimmt ftatt bei gasförmigen Stofs | iturgiichen Abſchnitt bilden; ſ. Antiphonie. Löffler.* 
fen, iſi dagegen für flüſſige oder —— Stofje| Meſſel, Joſeph, Techniler, geb. 1798 in Ehru- 
noch wicht ficher nachgewiejen. v. Diering. |dim (Böhmen); ftudirte 1812—-14 in Wien Mer 
Rejpeet (vom Lat.), Anfehen, Rüdficht nehmen ;) hanik u. Phyſil und daun auf der Forſtalademie in 
Achtuug, Verehrung, Ehrfurcht; der Rand an Kup- | Mariabrumn; 1817 wurde er Diſtrictsförſter in Kraiu 
ſer · u. Stahlſtichen. Daher refpectiren, 1) Rüc⸗ u. 1821 Waldmeifter der füftenländifchen Domänen- 
fit nehmen; achten, ehren; 2) Wechfel annehmen |infpection zu Trieſt; nach mehreren Berjegungen 





u, bezahlen; refpectabel (reſpectirlich), anfehnfich, 
it, achtungswerth; Nejpectabilität, das 
nfehen 


1848 Marinefubintendant und zuletzt Marineforjt- 
intendant; er ftarb auf einer Dienftreife 10, Octbr. 
1857 in Laibach. R. beichäftigte ſich mit der Ber» 


Reipeetive(lat.), adgef.resp., mit Rückſicht auf, befferung mechaniſcher Apparate und ift Der eigent- 


Mdfihtlich; beziehentlich, beziehungsweife. 
Rejpeettage (Discretionstage, Ehrentage, Fa- 
deurtage, Guadentage, ee: Refpittage), im 
Bechſelrecht die Tage nach der Berfallzeit eines Wech · 
fel3, welche dem Bezogenen geftattet find, um bie 
Jahlung zu bewirken, od. welche dem Inhaber frei- 
gelaſſen werden, um bis zu ihrem Ablauf die Zahl. 


ung zu verlangen. Die nene deutſche Wechjelordnung 


geftattet Feine R., gibt aber dem Inhaber zwei Pros 
teittage frei; in England u. NAmerika find drei R. 
Refpieiren(v. Lat.) zuriidbliden, berüdfichtigen. 





fiche Erfinder der Schifisichranbe; j. Art. Dampf- 
ſchiff, S. 677,1. Sp. 

Ressort (fr.), Springfeder, Triebwert; Fach, Ge» 
biet, Wirfungstreis einer Behörde; daherrejjortiren, 
in ein Fach einſchlagen; in einen gewiffen Gejchäftz- 
freis, Wirlungskreis einer Behörde zc, gehören. 

Ressource (ft.), Hilfe, Hilfs-, Erwerbsquellen; 
Erholung. 

eftauration, 1) (allgemein) Wiederherftell- 


ung eines durch äußeren Einfluß oder innere Zer⸗ 
ſtörung verborbenen Gegenftandes in dem früheren 
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Zuftand. 2) (im Befonderen) die Ausbefjerung von | Gnade erfolgende Wieberverleihung der bürgerlichen 


Schäden au Kunſtgegenſtäuden, namentlih an Bau- 
werfen u. Sculpturen durch Erſatz verloren gegan- 
gener Stüde u. Glieder nad) dem Mufter der frühe— 
ren; fodann an Gemälden die Ergänzung von zer« 
Nörten Farbeuflächen u. Wiederauffrifchuug des Co» 
lorits überhaupt. Diefe legtere R. erfordert Seitens 
der Reftauratoren nicht nur eine genaue Kenntniß 
der Technik der alten Maler, jondern auch ein feines 
Kunftverftändniß Hinfichtlich des befonderen Stilcha- 
ralters der verjchiedenen Schulen u. einzelnen Mei- 
ſter. Ju technischer Beziehung ift, wo es ſich bei Ge⸗ 
mälden nır um Nachdunkeln und Blindwerden des 
Colorits handelt, neuerdings das jogen. Betten« 


Ehreurechte an einen berfelben veriuftig gegangenen 
Berbreher. 2) Im techniſchen Sinne die gemein- 
rechtliche In integrum restitutio, Wiedereinjegung 
in den vorigen Stand, ein außerordentliches Rechts» 
mittel, welches fih aus Gründen der Billigkeit ge 
genüber dem ftrengen Rechte ſchon im Röm. Rechte 
aus einzelnen vom Brätor anfangs von Fall zu Fall, 
fpäter nach beftehenden Beftimmungen gewährten 
Rechtshilfen entftanden ift u. fich allınäplich zu einem 


förmlichen, bereits im Zuftinianifchen Rechte beinahe 


vollftändigentwidelten Rechtsinſtitut ausgebildet hat, 
vom Gemeinen deutichen Rechte durchaus aufge 
nommen und weiterentmwidelt worden if. Man bat 


toferjhe Negenerationsverfahren in Auf-; zunächſt die für das Gebiet des materiellen Rechts 
nahme u. namentlich bei dev GemäldeR. der Mün |gegebene R. von der R. des Procefjverfahrens, und 
chener Pinakothek in Unwendung gelommen, welches | zivar jowol des bürgerlichen als des ftrafrechtlichen 
auf dem Princip beruht, daß die innere Zerſetzung Verfahrens zu jcheiden, A. Die materiellredt- 
des bie Farbenflächen bededenden alten Firniſſes, liche A. hat zweierlei Borausfegungen, 1) eine Ber« 
welche mit dem Berluft der nothwendigen Trans-)legung, befichend in einem rechtlichen Nachtheile, 
parenz defjelben verbunden ift, micht durch die ſchwie · gegen welchen nicht ſchon in einem anderen (ordente 
rige, oft jogar gefährliche Abnahme, bezw. Abwaſch- lichen) Rechtsmittel erihöpfender Shut gewährt ift. 
ung des Firniſſes u. Auftragung eines neuen Fir-|Da ein folder andermweiter Schuß in der neuen bürs 
niſſes gehoben werben folle, jondern duch eine mit« | gerlichen Geſetzgebung beinahe durchgeheuds gewährt 
teld warmer Spiritusdämpfe hervorgebrachte mes|tft, ift Heutzutage die Anwendung der R. eine jehr 
chaniſche Wiederherfiellung der urfprünglichen Tex- ſeltene u. es wird mit Necht die Frage aufgeworjen, 
tur des Firniſſes, woburd die Transparenz beffel-| ob heutzutage ein Bedürfniß für Diefes außerordent⸗ 
ben erneuert wird. Doch ift die Erfindung noch zu liche Nechtsmittel überhaupt noch befteht; 2) einen 
nen, um über die Haltbarkeit folder mechaniſchen |vechtfertigenden Grund (justa causa). Als ſolche 
Wiederherfiellung der Transparenz ein Urtheil zu) find heutzutage bei pofitiwen Handlungen, alfo bei 
gejtatten, obgleich anderfeits nicht zu leugnen iſt, Verträgen u. DgL, nur noch vier praftiih anerkannt, 


daß wenn das Verfahren mit der nörhigen Vorficht 
angewendet wird, das Werf jelbft am wenigften in 
feiner Originalität tangirt wird. In diefer Bezich- 
ung hat ſich biß jet das von Eigner (f. d.) einge» 
jührteR-Sverfahren bewährt. 3) Ju politischer Be 
ziehung verfteht man unter R. die Wiederberflellung 
einer durch Revolution od. Ujurpation vertriebenen 


nämlich Diinderjährigleit, Betrug, Zwang y. Jrr« 
thum, während bei negativem Verhalten, alſo bei 
Unterlaffungen, Berjäumniß von rechtsjchügenden, 
3. B. die Verjährung unterbrecdenden u. dgl. Hand- 
lungen vom Richter nicht nur die Abweſenheit, fon« 
dern auch jeder andere in feiner factiſchen Wirfung 
gleihftehende Grund beriüdfichtigt werden darf. Was 


Dynaftie u. die Epoche ihrer Hegierung nad diefer die Diinderjährigfeit betrifft, jo wurde das Nedhts- 
Wieberherftellung, jo die in England 1660 durch | mittelallen noch nicht großjährigen Perſonen gewährt 
Zurüdberufung der Stuarts, ferner in Frankreich die |(particularrechtlich früher theilweiie bis zum vollen« 
erfte R. der Heitraum vom 5. Mai 1814 (Einzug|deten 25,, jet reichsrechtlich bis zum vollendeten 21, 


Ludwigs XVII. in Paris) bis 20. März 1815 
(Flut Ludwigs XVIII. aus Paris u. Napoleons 
Wiedereinfegung dafelbit) u. die zweite R. ber Zeit- 


Lebensjahre). Wegen Zwanges wird die R. nur ine 
ſoweit gewährt, als nicht die actio quod metus causa 
auf Schadenerjag Abhilfe gewährt. Die geringfte 


raum vom 9. Juli 1815 (Ludwigs XVIII. zweiter | Berüdfichtigung fand der Jrrtyam (11 $17D.42, 


Einzug in Paris) bis zur Juli-Revolution 1830 
(Thronbefteigung Ludwig Philipps). 4) Eine Speis 
feanjtalt, meiſt mıt Bier, Wein od. Kaffewirthſchaft 
verbunden. Derjenige, weldyer eine ſolche R. leitet, 


6). Ausgedehnt ift die Anwendbarkeit der R. in den 
Berjäumnipfällen, nur muß die Verſäumniß gehörig 
motivirt fein, z. B. durch Staatsgeichäfte, Furcht od, 
dgl, Die Berwirklihung der R. geſchieht auf Antrag 


heißt Refiaurateur (a, d. 13.). 1) 2) Schaslet. des Berlegten od. jeines Rechtsnachfolgers, weldyer 

Neftauriren (v. Lat.), 1) wiederherftellen, wie- Antrag jedoch in einer jährigen Friſt angebracht 
der aufrichten; daher Bestaurantia, die Kräfte wie- werden muß. Das Verfahren zerfiei früher in das 
der erſetzende, die Wiederherſtellung befördernde|judicium rescindens, in welchem Berfahren zunächſt 


Mittel; 2) erfriichen, Härten, 

Neitipulation (v. Lat.), die Forderung eines 
Gegenverſprechens. 

eſtiren (v. Lat.), übrig fein od. bleiben; rüd- 

ftändig, noch ſchuldig fein; Reſtant, der mit der 
Zahlung Rüdjtändige; dann zurüdgebliebene Ar- 
beit, Waare. 

Reſtituiren (v. Lat.), wiederherftellen, wieder 
in Stand ſetzen; erflatten, erſetzen. 

Neftitution (v. lat. Restitutie), 1) im Allge- 
meinen Wiederberftellung eines früheren Zuftandes 
überhaupt, So z. B. R. famae, die im Wege der 


uur die verlegende Rechtsänderung wieder aufgeho- 
‚ben wurde, während der wiederhergeftellte Anſpruch 
jelbft erft in dem nun folgenden judicium rescisso- 
rium geltend gemacht werden fonnte, Heute werden 
beide Verfahren im eines vereinigt. Die Wirkung 
der R. beſteht in der Heritellung des vorher gemeje- 
nen Rechtszuſtaudes. Unter Umſtänden lebt hierdurch 
auch wieder eine Berechtigung der Gegenpartei auf, 
Um was eben der R-fuhende reicher geworden iſt, 
hat er herauszugeben u. die bejeitigten Berbindlich» 
‚feiten wieder zu übernehmen. B. Im Broceß- 
‚verfahren heißt die R. restitutio eontra lapsum 
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fatalium aut termini praejudicialis. I. Im Ci- enthalten $$ 356 u. 370 für die Berufung u. $ 382 
vilproceä wurde gemeinrechtlich vorausgejett, daß | für die Kevifion, endlich $ 431 für die Privatanflage- 
die procefjuale Lage der Bartei überhaupt eine uns fahen. Ed u. Wieding in v. Holgendorffs Rechis⸗ 
aünftigere geworden ift, ohne daß fie auf andere lerifon, 2.4. 1876. Bezold. 
Beife zum vollen Schadenserſatze lommen konnte, Reſtitutionsediet, überhaupt ein Geſetz, mo» 
u. daß eine causa justa wie im bürgerlihen Recht durch ein früherer, durch neue Ereigniffe bejeitigter 
gegeben war (f. oben A.). Jedoch wurde bier bei Zuftand wieder hergeftellt wird; bei. das Edict Kai« 
Unterfaffungen überall reftituirt, wo das Verſehen fer Ferdinands IL. vom 6. März 1629, durch wel- 
nicht von der Partei felbft verfchuldet und das ver) ches die Lutherauer gehalten fein jollten, alle Stifter, 
fpätete Nachbringen von Nova (neuen Rechtsbebel-) Klöfter u. Prälaturen (ſelbſt ſolche, welche unter der 
fen u. dergl.) durch einen Schwur darüber befräf-) Bormäßigkeit der Reichsftände belegen), die ſeit dem 
tigt war, daß die Partei die Benutzung fraglicher| Bafjauer VBertrage u. gegen dem geiftlichen Borbehalt 
Rehtöbehelje feiner Zeit nicht fir dienlich erachtet reformirt od. fonft verwendet worden feien, der Ka⸗ 
babe (Noveneid). Die Friſt war nah Röm. Recht tholiſchen Kirche zurüdzuftellen, Auf die Calviniſten 
4 Jahre, nad) dem deutſchen Reich3-Deputations«|jollte der Religionsfriede von 1555 überhaupt nicht 
Abſchied von 1600 fo viel Zeit, ald vor Eintritt des|anmwendbar fein; ebenfowenig fei er für die Lande 
Hinderniffes für die betreffende Rechtshaudlung noch | faffen u. Unterthanen der einzelnen Stände je vor« 
übrig war. Die neueren deutſchen Barticulargefeg- | handen geweſen, da die Neihsftände ihn unter fich 
zebungen zeigten fich der R. ungünftig, darin dem|abgefchloffen u derSatz gelteCujusregio,ejusreligio. 
granzöfichen Recht folgend, weldyes nur opposition| Nach diejen Grundjägen folte das Kammergericht 
Einſprache, Einiprud) im Eontumacialverfahren| verfahren. Der Widerſtand wider diejes Edict bildete 
teunt, Die Hannöverjche Proceßordnung ftellte auch | einen Hauptgrund für die weitere Fortſetzung des 
einen außerordentlihen Einfprud auf, welchen ſie feit 1618 entiponnenen deutſchen Religionskrieges; 
ohne Unterjchied der Sachen geftattete u. auf andere ſ. u. Dreifigjähriger Krieg. 1630 wurde das Edict 
wmabwendbare Zufälle in der Perſon der Partei od. auf Andrängen der proteftantischen Fürften vorerft 
ihres Vertreter ausdehnte. Die Deutiche Civilpro⸗ juspendirt. Im Prager Frieden verzichtete der Kaie 
tehordnung vom 1877 handelt im zweiten Abſchnitt ſer proviforifch, im Weftfälifchen völlig auf die Aus- 
(Berfahren) des Allgemeinen Theis, Tit. 4, von | führung deffelben. Kleinſchmidt. 
den folgen der —— der Wiedereinſetzunug Reſtringiren (v. Lat.), einſchränken, beſchrän⸗ 
in den vorigen Stand. Die Hauptbeſtimmungenken. Daher Reſtriction, Einfhränfung, Be» 
leuten: $ 211. „Einer Partei, welche durch Narur- | jchränkung; Vorbehalt. Restrictio mentalis, fo v. 
ereiguiffe od. andere unabwendbare Zufälle verhin«|w. Mentalrefervation. Reftrictiv, einfchräntend, 
dert worden ift, eine Notbfrift einzuhalten, ift auf] Reſultat (v. Lat.), Ergebniß, Erfolg; fo v. w. 
Antrag die Wiredereinfegung in den vorigen Stand] Facit. Nefultiren, aus einer Sade folgen, eutt- 
zu ertheilen.“ 8 212. „Die Wiedereinfegung muß ſpringen, fi ergeben, beraustonmen. Reſul— 
nnerhalb einer 2wöchigen Frift beantragt werden. |tirende Kraft, Rei ultante, Mittelfraft, ſ. Pa⸗ 
Die Frift begiumt mit dem Tage, an welchem bas)rallelogramm der Kräfte, 

diuderniß gehoben if. Nach Ablauf eines Jahres, Resume, die Zuſammenfaſſung der zuvor im Ein- 
von dem Ende der verfäumten Nothfrift an gerech-| zelnen entwidelten Hauptpunfte einer Berhandlung, 


net, laun die Wiedereinfegung nicht mehr beantragt 
werden," Das Weitere j. in den $$ 210, 213 ff, 
462,647. U. Im Strafprocef hatte in den neue- 


eines Vortrags oder Begebenbeit; bef. die bisher üb⸗ 
fihe, durch die Strafprocefordnung vom 1. Febr. 
1877 in Wegfall gelommene Schlußdarftellung des 


ven deutihen Particnlargejeggebungen das Franzö-| Afifenpräfidenten über die Hauptergebniffe der Ber» 


ſiſche Recht mit feinem Contumacialverfahren Ein» 
gang gefunden. Die Deutihe Strafproceßordnung 
von 1877 jedoch Kar ein förmliches Eontumacialver- 
fahren, wie es das Franzöſiſche Recht kennt, im All« 
gemeinen nicht aufgenommen. Nur ausnahmsweife 
nähert es fidh dem Franz. Recht u. gibt ein ähnliches 
Rechtsmittel. Es iſt dies der Fall bei amtsrichter- 
lichen Etrafbefehlen ($ 452), bei potizeilihen Straf: 
Verfügungen ($ 455) u. bei Strafbeſcheiden der Ber» 
waltungsbehörden ($ 461). Was das übrige, ge- 
wöhnlihe Verfahren betrifft, fennt die R.+-Str.-Pr.- 
D. nut Wiedereinfegung gegen gewiſſe geſetzüche 
griften. Die Hanptbeitimmungen enthalten die $$ 44 
und 45, Die Hauptverhandlung kann im Allge⸗ 
meinen nicht in Abweſenheit des Angellagten ftatt- 
fuden, Für Ausnahmsfälle beftimmt $ 234: „Hat 
die Hanptverhandfung ohne Anweſenheit des Ange- 
Nagten ftattgefunden, fo Tann derſeibe gegen das Ür- 
teil binnen einer Woche nach der Aufteilung die 

wdereinfegung in den vorigen Stand unter glei» 
Heu Borausfegungen wie gegen die Verſäumung 


handlung, bevor die Gefhworenen fich in ihr Berath- 
ungszinmer begeben, um das Berdict zu fällen. He» 
fumiren, zufanmmenfaffen; furz wiederhoten. 
NRefurreetion, Auferftehung von den Todten. 
R-smänner (engl. Resurreetions-men, Aufer- 
ftehungsmänner), in England Diebe, welche Leichen 
auf Kirhhöfen ansgraben, um fie dann an Ana» 
tomifche Auſtalten zu verkaufen. Beiden Widerwillen 
gegen Sectionen in England fehlte e3 an ven für die 
natomien nöthigen Leichen u, machten fi) demnach 
Leute ein Gejchäft daraus, diefen Mangel durch Lei- 
chenraub zu erjegen, der zwar mit 6—12jähriger 
Gefängnißftrafe bedroht wurde, aber erft nachließ, 
als die Ablieferung der Leichen aus Armenhäujern, 
Gefängniſſen zc., die Einftimmung der Angehörigen 
vorausgejeßt, in die anatom. Säle erlaubt wurde, 
Retable (franz.), die Thiiren eines Altargemäldes, 
welche dafjelbe bededen u. gemöhnlich auf ihrer in« 
neren Seite wieder ein Gemälde enthalten; ein auf 
ähnliche Weife eingerichteter Bilderrahmeun. 
Netabliren (vd. Franz.), 1) wiederherftellen; 2) 


einer Friſt nachſuchen.“ (Abſatz 2 ftatuirt hiervon |mwiederaufrichten; 3) wiedereinjegen. Retablifſe— 


aber wieder Ausnahmen). 


Specialbeftimmungen; ment; Wiederheritellung. 


154 


Retardando, ritardando, raltentando, jo v. m. z0» 
gernd, in der Bewegung zurüdhaltend, 

Netardat (v. Lat.), Rüditand; verjpätete, noch 
zu zahlende Geldabgabe, Zinfen u. dgl.; verzögerte 
Arbeit irgendeiner Art; eine bergrechtliche Handlung, 
durch welche jolche Gewerten, die mehrere Quartale 
die Zubußen nicht bezahlt haben, von der Gewerk⸗ 
ſchaft ausgeichlojjen werden. Ehe dies geichehen 
lann, müfjen aber ſolche Gewerlen in das R. ge» 
ſetzt werben, d. h. es muß öffentlich angeſchlagen 
werden, daß, wenn fie bis zu dem nächſten Quartale 
nicht bezahlen, der Ausſchluß erfolgen ſoll. Die da» 
durch herrenlos gewordenen Kure (R-fure [Retar- 
dirte Kure, N-theile)) fallen der ganzen iibrigen Ge⸗ 
werlichaft zu. 

Retardiren (v.Lat.), verzögern, ſäumen, zurüd- 
bleiben; Berzögerung; Berjpätung. 

Netberg, Ralf von, deutiher Kunftichriftiteller, 

b.in Fiffabon 25. Dec, 1812, Sohn eines hannöver- 

hen Urtilleriegenerals,warderft Jurift, 1829 Garde» 
Grenadier-Lieutenant, nahm 1845 als joldyer jeine 
Entlafjung, bildere fi in Münden unter Gornelins 


Retardando, ritardando, 


rallentando — Rethel. 


thef, Hut» u. Autichenfabrifation, Papier u, Pul⸗ 
vermüblen, Gerberei; 1871: 3194 Em, 
Rethel(R.-Mazarin), Stadt u. Hauptort in dem 
6 Gantone u. 112 Gem, mit 59,785 Em. umifaflen- 
den gleichnam. Arr. des franz. Dep. Ardennes, an 
ber Aisne u. dem Urdennenlanal, Station der fran- 
zöſiſchen Oſtbahn; Gerichtshof erfter Juftanz, Ar- 
beiterjchiedsgericht, Aderbau- u. Gewerbefanumer, 
Theater, Zellengefängniß, bedeutende Bollenipinue- 
rei, yabrıfation von leichten Geweben, Dierinos, 
Kaſchmirſhawls, Dlufjelin zc., Majchinenfabrifation, 
Hiegelbreumerei, lebhafter Haudel; 1877: 7415 Em. 





— In R. u feiner Umgebung find bei der Wollen- 
induſtrie 7—8000 Arbeiter beichäftigt. R., Das neben 
einem römischen Gajtell (Castrum Retectum) ent- 
ftanden jein foll, war im 6. Jahrh. noch ein Dorf, 
weiches deſſen Bejiger dem Erzbisihum zu Meums 
ſchenlte; um 970 überließ es der Erzbiichof Adalbert 
dem Klojter zu Reims. Die Bögte des Kloſters 
machten fi) bald zu Eigenthümern der Stadt und 
uahmen den Titel als Örafen von R.an, 974 fommt 
Manaſſes I. als ſolcher vor. 1549 gelangte R. in 


(1836) und durch große Reifen, fiedelte 1846 nach den Befig des franz I. von Kieve, welder 1539 
Münden über, malte Höheres Familiengenre und ſchon Herzog von Neverd geworden war u. uun R. 
Landſchaften, copirte 32 jeltenfte Blättervon A. Dürer | mit Nevers vereinigte. 1581 wurde R. vom König 
u. feiner Schule u. ſchrieb u. A, eine chronologiſche Heinrich III. zum Herzogthum erhoben u. famı uach⸗ 
Tabelle der Maler, Hannov, 1840; Nuürnberger her mit Nevers an die Gonzaga. Herzog Karl III. 
Briefe, ebd. 1846; Nürnbergs Kunftieben, mit Bil-|von Gonzaga verfaufte 1659 Nevers, Mayenne umd 
dern, Stuttg. 1854; Culturgeſchichtliche Briefe, Lpz.|R. au Mazarin, welcher es dem Arınand Karl de la 
1865; Dürers Kupferftihe u. Holzichnitte, ein kriti- Porte, dem Gemahl feiner Nichte Hortenfia Maucini, 
ſches Berzeihniß, Münch. 1871. Seine Dürerfamm- als Herzogthum Mazariui vermachte. Hier 15. Dec. 


lung ift weltberühmt, Negnet. 

Rete (lat.), Neb. 

Neteniren (vd. Lat.), 1) zurüdhalten; 2) vorent- 
halten. Daher Retention, 
tentio alvi, Stuhlverhaltung. Retentio mensium, 
Stodung der Menftruation, als Krankheitszuſtand; 
R. urinae, Harmverhaltung. NRetentiv, zurüd- 
haltend; zuſammenziehend. 

Retentionsrecht (v. Lat.), Recht des Inhabers 


einer Sache, dielelbe, obſchon er fie an fidy heraus: 


zugeben ſchuldig wäre, bis zur Befriedigung eigener 
Anſprüche dem die Herausgabe derfelben Fordernden 
vorzuenthalten. Das R. bildet kein jelbftändiges 
Recht, es gibt weder ein Recht auf die zu retinirende 
Sache, noch viel weniger ein perfönliches Recht, jon- 
dern es bejteht nur in der thatfächlichen Möglichkeit, 


1650 Niederlage des aufrühriihen Turenne u. der 
Spanier durch die Franzoſen unter Pleſſis⸗Piquet. 
Nethel, Alfred, berühmter Geſchichtinaler, geb. 


urüdhaltung; Re-|15. Mai 1816 auf dem Haus Diepenbend bei Aachen 


als der Sohn eines Fabrikbefigers, ft. 1. Dec. 1859 
in Düſſeldorf. Schon aus jeinem 7. Jahre liegen 
ſtaffirte Yandichaften vor, die fein Talent befundeten. 
1829 kam R. auf die Düffeldorjer Alademie u. wurde 
‚deren Wunderlind. Schon damals traten feine Ei- 
genthämlichkeiten Mar zu Zage: friiches u, kräftiges 
u. doch ftilvolles Ergreifen der geſchichtlichen Natür⸗ 
wahrheit, tief gewaltige Bewegtheit des volliten pra- 
matiſchen Lebens, fühner u. marliger Ausdruck ver 
charalter⸗ unb lebensvollen Geſtalten. So in den 


Compoſitionen: Der Zug der Lougobarden, Die 





Schlacht Kari Martells bei Tours, Der Kampf Ru- 


dur die Zurüdbehaltung der Sache fich einen vor⸗ dolfs von Habsburg gegen die Haubritter, Die 
läufigen factiſchen Schuß zu verichaffen, es erzengt | Schweizer vor der Schlacht bei Sempach u. Der Tod 
daher auch feine Klage, jondern der factiſche Schug | Arnolds von Wintelried. 1836 ging R. nad Franf- 
lann nur auf dem Wege einer Eiurede geltend ge-'furt, wo er fich eng au Veit, Schwind zc. auſchloß, 
macht werden, Wird der Schuldner zahlungsun-7 Jahre blieb und er feine bedeutendften Werte 
fähig, fo ift die retinirte Sache am die Concursmaſſe schuf: Danielin der Löwengrube (im Städeljchen Zu- 
abzuliefern. Dem Kaufmanı ift nad) Art. 313 des ftitut), jeine Nemefis; die Kaijerbilder im Nömer: 
D. Hols · Geſ.Bs. wegen der ihm aus Handelsge- | Bhilippvon Schwaben, MarI.u. Mar IL.,u.Kar[V.; 
Ihäften mit einem anderen Kaufınann zuftehenden Zeichnungen zu Cottas Bibel und den Nibelungen, 


fälligen Forderungen ein #. an allen beweglichen 
Saden und Wertpapieren des Schuldners, welche 
mit defjen Willen auf Grund von Handelsgeihäften 
in feinen Befig gelommen find, verftattet, muß aber 
von der Ausübung defjelben den Schuldner ohne 
vn benachrichtigen. —. 

etford, Stadt in der engl. Grafſchaft Rotting- 


darunter Moſes, die Gejegtafeln zertrümmernd, 
Frey bei der Steinigung des Stephanos und 
Sauli Belehrung; die Schlacht von Merjeburg; Ru- 
böburg, den Biihof Werner über die 
Alpen geleitend. 1841 folgten die 7 Gompofitionen 
zu den berühmten Fresten aus dem eben Karls des 
Großen im Rathhaus zu Aachen, welche er, nady 


dolf von 





ham, am jhifibaren Idle, Kuotenpuntt von 4 Eifen« | dem er fich 1844—45 in Rom daraufporbereitet, 1847 
bahulinien; jhönes Stadthaus, Berforgungshaus, | bis 18652 auszuführen begann u. die Kehren vollendete 
Lateinische Schule, Literariſches Inſtitut mit Biblios |(f. u. Aachen). In die Zeit feiner italieniſchen Reife 
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fallen die nicht weniger berühmten Nquarellzeihnums Lehr die Rüclanwendung deſſelben unbilligen Brin- 
gen vom Zug Hanmibals über die Alpen. Bon da|cips, weldyes eine Macht in ihrem Rechtskreiſe an- 
an beſchäftigte ſich RS Phantafie germ mit dem ge- | gewendet hat, gegen die ſolchergeſtalt handelude Macht, 
heimnißvoll Schaurigen u. er verdankt dieſem Zug um jich in Gleichheit mit derſelben zu ftellen oder zu 
fogar einige feiner vollendetiten Schöpfungen. Im erhalten, bis die Ungleichheit gehoben ift. Die R. 
inter des Jahres 1848 in Dresden, entftand, wäh- | findet daher ihre Anwendung nicht ſowol bei wirt» 
rend er die Aachener Freslen ausführte, fein Todten- | lichen Ungerechtigleiten, weldye die andere Macht fich 
tanz, in Hol; geichnitten von Bürfner, mit Begleit- |zu Schulden gebracht hat (im weichem Falle vielmehr 
tert verjehen von Reinid. Es war das legte, was Repreſſalien ſ. d. eintreten), als beieiner Unbilligleit, 
R. veröffentlichte. Den legten Jahren gehören auch d. h. einer ungleihen Behandlung fremder Staaten 
au Der Durchgang Joſuas durch ben Jordau mit der) od. denjelben angehörender Berjonen u. Sachen, wo⸗ 
Bundeslabe, Die Beerdigung Frauenlobs, Die Krön- durch dieſelben entweder von gewifjen, dem eigenen 
ung des Sopholles, Die Berwerjung des Euripides, |Unterthanen gewährten VBortheilen ganz ausge⸗ 
„Jüunftrationen zu Quthers Lied: Eine fefte Burg zc, ſchlofſen, od. doch zu Gunſten der legteren oder and 
In Rom, wohin R. im Sommer mit jeiner jungen | gegen andere bevorzugte Nationen zuricdgeitellt wer» 
Frau gereift, zeigten fich die erften Spuren der be» |den, 2) Im Strafrechte gilt nad den neueren 
ginmenden Geiftestrantheit, von der er nie mehr ger deutſchen Partitularrechten eine Beleidigung (im 
nas. R. ift Cornelius am meijten geiftesverwandt, weiteſten Sinne) als ſtraflos, wenn fie nur eine auf 
unterjheidet fich vom ihm hauptſächlich durch die der Stelle geſchehene Ermwiderung einer zugefügten 
Wahl der Stoffe, die faft ausschließlich auf geſchicht | gleichen Beleidigung als R. erſchien. Das Deutiche 
liche Begebenbeiten fält, und weldye er in nahezu) R.»-St.-Gei.-B. hat den gleichen Grundſatz aufger 
realiſtiſcher Weife auffaßt. Sein Streben nad Jn- nommen. $ 199 u. 238. & wird in letzterem Bara- 
dipiduafifirung macht ihn oft hart, doch bleibt jein|graphen keineswegs ftrenge Gleichheit der wedhjel- 
Stil immer groß. Seine Formen find ebenfo ftreng |jeitigen Beleidigungen erfordert, jondern es lann die 
und bejtimmt wie jeine Gedanfen, oft von einer an |ftrafloje Rt. einer wörtlichen Beleidigung auch in einer 
Dürer mahnenden Herbigfeit. 80 jeiner werthvoll⸗ |leichten Körperverlegung u. umgelehrt beftehen. Alles 
den Gompofitionen wurden 1878 von der Photo⸗ iſt in das billige Ermeſſen des Richters gejtellt, er 
graphischen Geſellſchaft zu Berlin nach deu Drigi-|kann je nad) den Umſtänden beide Beleidiger freie 
nalen vervielfältigt herausgegeben. Bgl. Müller von ſprechen od. aud) veruriheilen, od. den einen verur« 
Königswinter, Alfred R., Ypz. 1861. Wegnet. theilen, den anderen freilprechen. Veʒold. 
Rethra (ARhetra), j. Radegaſt. MRetorte, gläſernes, irdenes od. metallenes Ge⸗ 
Rethymo, Stadt an der NRüfte der Inſel Kreta; |fäß, von un € Form mit jeitwärts gebogenem 
Hafen mit Leuchtthurm, Ausfuhr von Honig, Ol u.|Hals; dient zur Deftillation u. wird zu diejem Zweck 
feiner Seide; 10,000 Em. Hier fanden im Auguft | mit einer Vorlage verbunden, in welche der Hals ber 
1876 u. Juli 1877 blutige Aufftände gegen die Tür⸗R. mündet. Zumeilen find die Mn mit einem Zn- 


ten ftatt. bulus verjehen zum Einfüllen der Flüſſigleit, zur 
Reticentia (Neticenz, lat.), dad Berſchweigen, eine Aufnahme eines Trichterrohrs oder Thermometers. 

Hedefigur, jo v. w. Apofiopeie. Bei größeren metallenen Rn wird auf den unteren, 
Netienlirtes Glas, j. Glas. die zu dejtillivende Flüffigleit aufnehmenden Theil 
Netimo, j. Retbymo. (die Biafe) ein Dedel (Helm), der im eimen feitlich 
Reima, Netzhaut des Auges, ſ. Auge, ©. 348, gebogenen Hals übergeht, aufgejegt. 

2. Spalte, Retortengraphit, die ſich an der oberen Seite 
Retiniren, zurüdhalten, vorenthalten. der Retorten ın Gasanftalten abſetzenden graphit« 


Retinit (Hetinaiphalt, Bernerde), foifiler, harz« | artigen Maffen, die zur Herftellungder Kohlenplatten 
ähnlicher Körper, gewöhnlich in gelben, durchicheinen» | für Bunſenſche Elemente, ſowie in der Wefiinge 
den bis undurchſichtigen, dunlelgefärbten, abgeruns ſchmelzerei verwendet werden. 
deten Stüden von verichiedener Größe; meiſt von) Retouche, Auffriſchung, bez. Correctur von Bild« 
ttummſchaliger Structur, jpröde, Bruch muſchelig; | flächen; namentlich von Aquavellen, Zeichuungen zc. 
ipec. Gew. 1,05 — 1,15; bei 140— 180° wird er durch⸗ Speciell verfteht man in der Technil der Photogra- 
iheinend u. elaftiic) wie Kautſchul, bei 250° ſchmilzt phie unter Retouchixen, R., die vermittels der freien 
et zu einer ölartigen Flüffigleit u. gibt bei der trode- | Hand geſcheheude Nachhilfe in Fällen, wo das photo- 
nen Deftillation einen unangenehm riechenden Theer, | graphiiche Bild Undentlichkeiten zeigt, Schasler. 
eine ameifenfäurehaltige Flüffigkeit und gasförmige Retour (frz.), Nüdlehr, Zuridiommen. Rren 
Producte. Der R. findet ſich hauptſächlich in der im Sechandel, Nüdjendung von Waaren aus über- 
Brauulohle, jo zu Laubach im Bogelsberg, bei Halle, ſeeiſchen Ländern, überhaupt dam von unverläuf⸗ 
Bovey Tratey in Devonſhire, Wildshut in Salz lichen Waaren. R-haudel, wenn ein Kaufmaun 
burg zwiſchen bituminsſem Holz, Klohaul in Mäh - für empfangene Waaren ſtatt ver Zahlung andere 
zen, im Torf von Osnabrüc.. Baaren (H-maaren) jendet. Rerechnung, bie 

Retiriren (franz), fihzurüdgiehen, den Kampfe| Rechnung über die bei Nichtaunahme oder Nichtbe⸗ 
play als Befiegter verlafien. Retirirte Flanke, zahlung eines WechjelsentitandenenKoften(R-ipefen). 
der niedrige Theil einer Flanle, der gegen den hö⸗ Netourniren (v. Franz.), zurüdiehren, wieder 
heren Theil derjelben um etwa 10 m mad) dem Hof fommen, zurüchenden. 
des Baftions zu zurückgezogen if. Netract, Retractsrecht (jus retractus), Re- 

Netorfion (v.lat.retorquere), Riüdanmwendung, |tractus, jo dv. w. Naherrecht. 

Erwidern ‚ Bergeltung mit Gleichem, befondersim| Metractiom (v. Lat.), das Zurüdziehen, 
ſummen Sinne; 1) im völferrehtlihen Ber-| Retrahiren (v. Lat.), zurüdziehen. 
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Netraite (frz.), IRüchzug, Abzug; 2) ein Signal! 
der Trompeter, durch welches die Reiter Abends an- 
gewiefen werben, fich in die Quartiere zu begeben; 
R. blafen oder [hlagen, zum Nüdzug aus dem 
Gefecht blajen od, trommeln, den Zapfenftreich jchla- 
gen; R-fhuß, ein Kanonenſchuß, welcher abends 
den Soldaten andeutet, ſich in das Lager od. in den 
Feftungen nad ihren Kajernen oder Uuartieren zu 
begeben, NR-orbnung (Rüchzugsordnung), die 
Ordnung, welche eine Kriegsflotte beim Rüdzuge 
beobachtet, 

Netrandyement (frz.), 1) ein befeftigtes Lager; 
2) jede Berſchanzung. 

Retribution, die Zurüdgabe, Wiedererftattung; 
Vergeltung. 

Netriment (v. Zat.), der Abgang, namentlich 
von zerreiblichen Dingen. 

Retro .. . (lat.), zurüd ...„ rückwärts ... 

Netrograd (v. Lat.), rüdgängig, zurückgehend. 
R-ation, Rüdlauf, die ſcheinbar rüdgängige Ber 
mwegung eines Planeten, 

etrotraction(v.2at.),das Zurlicbbeziehen. In 
Nechtsmwegen die Zurüdbeziehung der Wirkung eines 
unter Bedingung abgefchloffenen Rechtsgeſchäftes auf 
jenen Augenblid, wo das Rechtsgeſchäft bedingungs» 
weiſe eingegangen und damit bereits erklärt wurde, 
in dem Falle, daß die betreffende Bedingung eintritt, 
auch zu wollen; j. Bedingung 3), Suspenfiv- und 
Rejolntivbedingungen. Im Rechnungsweſen das 
Zurüdziehen gewijjerAnfägeaufeinefrübere Zeit. it 

Retſchitza (Rjetſchiza), Kreisftadt im rufj. Gouv. 
Minst, am Dujepr, in ſehr jumpfiger Gegend; 
4247 Em. 

Rettberg, Friedrich Wilhelm, proteftanti- 
ſcher Kirchenhiftorifer, geb. 21. Aug. 1805 in Celle; 
ftudirte 1824—27 Philologie u. Theologie in Göt- 
fingen und Berlin; wurde 1827 Collaborator am 
Gymnafium in Celle, 1830 theologiſcher Repetent 
inÖöttingen, 1833 Collaborator an der Jalobilirche 
n. 1834 Profeffor der Theologie, 1838 Profeſſor in 
Marburg und feit 1847 zugleich Mitglied des Con— 
fiftoriums, wo er 7. April 1849 ftarb. Er fhr. u. A.: 
Cyprianus, dargeftellt nad) feinem Leben u. Wirken, 
Sött. 1831; Kirchengeſchichte Deutihlands, Gött. 
1846—48, 2 Bde. Aus feinem Nachlaß: Neligions- 
a Marb. 1849. Löffler.* 

Rettich, Julie, geb. Glay, bedeutende Schau- 
fpielerin, geb. 1810 in Hamburg; debutirte, unter! 
Tiech xc. in Dresden ausgebildet, 1825 in letzterer 
Stadt, wandte ſich bald vom Lufispiel zum tragiſchen 
Fache, ward, feit 1833 mit dem Schauipieler Karl 
N. vermählt, 1836 am Burgtheater in Wien lebens» 
länglidy engagirt, wo fie 12. April 1866 ftarb. 

ettig, die Pflanzengatt. Raphanus, bef. die 
Wurzel von Raphanus sativus. Durch Cultur find 
mehrere Spielarten entjtanden, weldye als Wurzel« 
gewächs u. als Ölfrucht gebaut werden. Dan unter 
ſcheidet Winter» u. Sommer-R., u. bei beiden lange 
u, runde Formen. Winter-M»e find: der Erfurter 
große rübenförmige mit ſchwarzer, dider, etwas auf« 
gerifiener Schale, feinem Gefhmad u. einem Gewicht 
von nicht jelten 2—3 kg; der dunfelgraue R., klei⸗ 
ner, aber ebenjo wohlſchmedend; der ſchwarzrothe 
N. mit dDider, rother, rauher Schale; der gemeine, 
ſchwarze R. mit ſchwarzer, rauber Schale u. beißen» 





dem Geihmad; der große runde R. mit Schwarzer, | 
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rauber Schale; der runde violetteR.; der plattrunde 
R. mit hellbrauner, zarter, glatter Schale u. milden 
Geſchmack. Zu den Sommer-R-en gehören: der Wie- 
ner #.; der fhwarze runde Sommer-R.; der rotbe 
Herbft-R.; der weiße Waffer-R., ſowie mehrere 
lange Formen von weißer und ſchwarzer farbe der 
Schale, welche fchnell wachſen, aber leicht in den 
Samen hießen. Außerdem hat man noch den fog. 
Buderbut-R., von langer, zuderhutähnticher Geftalt, 
weiß- u. [hwarzichalig; den Korinthifchen R., wel» 
her eine Knolle über der Erde anfetst, ähnlich wie 
Kohlrabi, u. den Japanischen R. Das ſich vom ge- 
wöhnlichen R. nur durch feine Kleinheit unterjchei« 
dende Radieschen ift dünnſchaliger, weichfleifcbiger, 
minder fcharf u. wird als Glas-Hableschen, Monats: 
Radieschen, Forellen-Radieschen ac. cultivirt. Die 
Samen des Winter-R-8 werden im Juni 30 cm 
entfernt in loderes, mohlbearbeitetes Land geſteckt 
u. wenn es nicht regnet, fleißig begofien; die Som» 
mer-R-e ftedt man im April oder Mai und etwas 
dichter als die vorigen. Kommen die Pflänzchen zum 
Vorſchein, fo wird gejätet, fpäter ge- u. behadt und 
zu dichtftehende verzogen. Sind fie ausgewachien, 
jo nimmt man fie heraus u. verbraucht fie entweder 
leich oder ſchlägt fie für den Winter im Keller im 
and ein. Der R. bat eine nicht unangenehme 
Schärfe, die in der Rinde, welche meijt abgeichält 
wird, am concentrirteften it. Man fchneidet ihn in 
Scheibchen, die man mit Salz beftreut, und ißt ihn 
als Zukoſt zu Brod u. Butter. Das Hl ift ſowol zu 
Speiſen als zum Brennen fehr gut. Aus dem Ruße 
diefes Ols wird die Chineſ. Tujche bereitet. Rhode. 
Nettungsanzüge,-bojen,-boote, -drachen, 
«flöhe zc., ſ. u. Rettungsweſen zur See. 
ettungshänfjer, Anftalten, in denen Kinder, 
welche entweder jchon verwahrloft od. auf der Bahn 
zu einem liederlichen u. verbrecheriichen Leben find, 
gebeffert u. zu nützlichen Gliedern der menfchlichen 
Bejellichaft erzogen werden ſollen. Diefem Zwecke 
gemäß gebt in ſolchen Anftalten Arbeit, Unterricht 
u. Gottesdienft Hand in Hand. Die Entftehung von 
Ren fällt ziemlich früh. Schon 1686 gründete Thor 
mas Odescalchi in Rom das St. Micdyaelsipital u. 
1788 R. Moung in London eine gleiche Anftalt; im 
der Schweiz nahm Peftalozzi (j.d.) zuerjt Bettellin⸗ 
ber in jein Haus auf, legte dann 1798 in Stanz eine 
Erziehungsanftalt für arme Kinder an, welche aber, 
zulegt nach Yverbum verlegt, 1825 wieder aufgelöft 
wurde. Bon gleichem Beifte durchdrungen, gründete 
Fellenberg zu Hofwyl bei Bern 1801 eine Anftalt 
für arme Kinder, deren hauptſächlichſte Beſchäftig- 
ung der Aderbau bildete, die aber 1818 wieder ein» 
ging. In Deutſchland erfolgten vielfahellnternehmen 
zu gleihem Zwecke. Die wenigften der früheren fonn- 
ten fih dauernd behaupten. Auch in Frankreich, Eng» 
land zc. wurden derartige Inſtitute ins Leben gerus 
fen. Anderwärts hat der Staat ſolche Rettungs- od, 
Befferungsanftalten gegründet, od. fie find Schöpf« 
ungen philanthropiſcher Geſellſchaften, am häufigſten 
tirchlicher Corporationen. Die Wirkſamkeit iſt eine 
ſehr verſchiedene. Baron Kottwitz in Berlin verſam- 
melte in einem alten königlichen Gebäude geſunkene 
Weiber, verkrüppelte Kinder, ausgediente Soldaten, 
hungernde Tyabrifarbeiter zc., um fie erit an Ord⸗ 
nung u. Ürbeit zu gewöhnen u. fie dann in die Mei« 
nen ſchwachbevöllerten Städte zu vertheilen, wo fie 
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Obdach u. ein Städ Feld zum Kartofjelbau erhalten | ftehen in ihren verſchiedenen Eonftructionen im All» 
follten. Graf Adalbert von der Rede gründete 1819, gemeinen aus einer Reihe breiter, träftiger Korte 
die A ſtalt für verwaifte u. verbrecherifche |ftreifen, welche, an waflerdicht gemachtem Segeltudy 
Kinder in ijt u. 1822 die größere in Düffel- befeitigt, um den Leib gebunden werben, Nach demjel- 
thal, beide infolge der dem Franzöſiſchen Kriege nach» ben Princip find die jhmaleren Shwimmgürtel 
folgenden Theuerung u. Entfittlihung. Zu gleichem | gefertigt. Doc gibt es auch Shwimmmeften aus 
entftand dur Reinthaler 1820 in Erfurt das doppeltem Zeug, zum Aufblajen u. dgl. m. Kojen- 
artinsftift in demAuguftinerftofter, 1825 das Er- wie Hängematts-Matragen können nad) den 
ziehungshaus dor dem Halleichen Thore in Berlin, Borjhlägen von Contre-Admiral Ryder u. Capitän 
1826 die Anftalt für verwahrlofte Knaben in Nürn- | Ward (ſeit 1870) zu Rettungszweden eingerichtet wer» 
berg, 1829 aus der, ebenfall$ nad dem Franzöſi- den, wenn fie fatt der Pferdehaare mit ganz Heinen 
ihen Kriege gegründeten Fallſchen Privatanftalt in| Würfeln vonſtork gefülltwerden, die durchSteppnähte 
Beimar is den Großherzog das öffentliche Falk- in ihrer Lage zu halten find. Bei einer Füllung mit 
Ihe Inftitut für verwahrlofte Kinder. Alle diefe Be-|11 Pid. Kork hat eine ſolche aufgerollie Matrage 60 
firebungen wurden indefjen durch die Gründung des | Pfd. Tragfähigkeit, jo daß fie drei Sciffbriichige zu 
Rauben Haufes (f. d.) ‚a Horn bei Hamburg 1833 tragen vermag, jo lange dieje ihre Geiftesgegenwart 
überflügelt. Nach dem Muſier defjelben entftanden im | behalten; noch zwedinäßiger ift es, je zwei diejer auf- 
ganz Europa u. aud in anderen Welttheilen zahl |gerollten Matragen dur‘ Stroppen zu fuppeln, jo 
reiche Erziehungsanitalten diefer Art, u. zwar mei⸗ daß die zu Retteuden zwijchen ihnen mit den Arınen 
ſtens von Privatvereinen gegründet, jo in Frankreich aufgelegt hängen können. Derartige Matragen jol« 
1840 die Colonie agricole de jeunes detenus in len ım der tufflichen Marine eingeführt fein. Rett« 
Mettray; in Belgien 1849 die Ecole de reforme in — ———— find namentlich im der ihnen von C. 
Aupffelaerde; in England das Royal Victoria Asy-) 5. Merriman in New Port gegebenen Geſtalt durch 
lum in London, die Erziehungsanftalten zu Parkhurft | zahlreiche Illuſtrationen auch im deutſchen illuſtrirten 
auf der Inſel Wight, zu Baterbury bei Chelmsford, Zeitungen befannt geworden zc. infolge der länge» 
zu Rorwood bei London 2c. Auch ın NAmerika find) ven Schwimmfahrten, welde der Agent des Genani« 
R. in das Leben getgeten. Am größten ift indeffen|ten, P. Boyton (j.d.) an den amerilaniſchen Küften, 
ihre Zahl in der neneften Zeit in Deutichland gewor · durch die Straßen von Calais und Meifina zc. feit 
den, wo jeit 1848, da fich der erjte Kirchentag der 1874 unternahm. Nettungsflöße müfjen, wenn fie 
Sade lebhaft annahm, in allen Läudern neue R. die Menſchen über Waffer tragen jollen, jehr große 
entitanden find und noch entitehen. Bal. Wichern, | Dimenfioxen und die nöthigen Vorrichtungen zur 
Jahresberichte über das Haube Haus bei Hamburg, | Verhinderung des Fortſpüleus der Schiffbrüdigen 
feit 1833; Kapff. Die württemberg. Brüdergemein- haben. Flöße, welche die Meuſchen zum größten 
den Kornthal u. Wilhelmsdorf, Stuttg. 1839; Duc- | Theil ins Wafjer verjenft tragen follen (um das von 
pitiaur, Mömoire sur l’organisation des scoles de |dem Floß zu tragende Gewicht auf ein Minimum 
reforme, Bar. 1848; Mittheilungen destocalvereins zu bringen), find nur als kurzer Nothbehelf, wie 
für das Wohl der arbeitenden Klafien in Berlin, feit | Hettungsbojen zc. zu beirachten, da der menſchliche 
1850; Bapport sur les ecoles de reforme en Bel-|$törper die Wärmeentziehung im Waffer nur auf 
gique, Brüff. 1850. ; Stunden aushalten kanu. Wins der beiten Flöße 
Nettungsf chlauch, ſ. Feuerlöſchgeräthe 7). |diefer Urt ift das von N. H. Borgieldt in New 
Rettungswejen zur See, 1) die den Schiffen York conjtruirte, bei welchen verhältuigwmäßig Heine, 
außer ihrer Boots -Ausrüftung mitgegebenen Bor« |Iuftdicht verläthete und in Holzlajten (gegen Beichä- 
richtungen zur Rettung Einzelner bezw. der ganzen digung) eingejchlofjene Blechlaften unittels Holzitan: 
Maunſchaft, als Rettungsbojen, Korkweiten, paſſend gen und Tauwerk jo aneinauder befejtigt find, daß 
eingerichteten Dlatragen, Rettungsanzüge,Rettungs» |fie an Bord wie ein Rouleau zujammengerollt wer« 





flöße u. Rettungsboote, ſowie Mittel zur Herftellung 
der Berbindung mit dem Lande, Rettungsbojen 
(life-preserver, Seelenretter) find Ringe aus ftärt- 


ſtem wafjerdicht gemachtem Segeltucdye, die eutwe⸗ 


der nur mit Luft aufgeblafen od, befj r mit Kork ge» 
polftert find, im meld) letzterem Falle fie auch bei äu- 
Berer Bejchädigung noch etwas Tragkraft behalten, 
Sie haben ſolche Dimenfionen, dag ein Mann fie 
über Kopf u. Arme ftreijen fann u. ein Ring ihn in 
dieſer Pofition zu tragen vermag. Nachtrettungs— 
bojen beftehenauszweian einem Querſtabe figenden 
eiſernen hohlen Kugeln; in der Mitte des Querſtabes 


befindet fi) ein Kajten mit auf dem Waſſer brennen ⸗ 


den können, im Waffer ausgebreitet aber ein elafti- 
ſches Floß bilden, weldhes den Bewegungen des Waj- 
jers bequem folgt, während es zwiſchen dem Holy« 
ftangen u, Käften Räume bildet, die in 23—3 Fuß 
Ziefe durch Netzwerk nad unten abgejchlofjen find, 
io daß je 10—15 Perſonen in denjeiben boden kön» 
nen. Bon den Flößen der erjten Art ift das bewähr- 
tejte bis jetzt das vou Berry jeit 1864 conſtruirte u. 
von der Life saving raft Company in New York 
verbreitete, Es bejtcht aus zwei oder mehreren cy« 
linderförmigen Säden aus waflerdichtem Stoff, je 
von einem Sad aus flärkjtem Segeltuh umgeben, 
die durch einen Mantel aus Segeltuch miteinander 


den Ziindjag, während ein Beſchwerungsgewicht die verbunden find u. ein leichtes hölzernes Gerüft jur 


Boje fteis jo hält, daß die Öffnung des Kajtens nad) 


oben fteht. Durch geeignete Vorrichtungen wird iu 


Aufnahme der Mannſchaft tragen. Feder Sad hat 
ein Bentil, durch welches ihn ein am Sad bejeitigter 


demjelben Augeublid, in welchem die Boje fällt, auch Blaſedalg aufbläſt. Das Floß wird an Bord in zer- 
der Zündjatz in Brand geftedt, der num für den über legtem Zuftande aufbewahrt und in 6—8 Diinuten 
Bord Gefallenen wie für die auf Suche befindlichen  volllommen aufgeblajeu und zuſammengeſetzt. Bei 
Boote ein leuchtendes Signal gibt, Kortweften 20 Fuß länge u. 2 Cylindern vwd je 24 Zoll Durdy- 


(Kortjaden), zuverläffiger als Rettungsbojen, ber 


‚mejjer vermag es 30 Dann ſicher zu ivagen, Auf 
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einem folhen allerdings mit Segeln außgeftatteten|bejaß und über eine nur aus freimilligen Beiträgen 

loß freuzten im J. 1867 drei Seeleute glüdlich den |berftiammende Jahreseinnahme von 39,853 Pin. 

tlant. Ocean. Die Umgeftaltung folder Flöße zu Sterl. verfügen konnte; in den 53 Jahren bis Ende 
Booten j. u. 2). Birklihe Rettungsboote (ſ. u. 2) 1877 hat fie zur Rettuug von 25,100 Sciffbrüdi- 
find meiſt ſehr ſchwer und groß, jo daß es fich nicht gen beigetragen, ca. 2000 Schiffe vor dem Unter⸗ 
wird durchführen laffen, fie ausreichend an Bord zu gauge bewahrt, 978 goldene u. filberne Deukmün · 
fahren; man wird ſich begnügen mufjen mit jogen. zen, jowie 54,000 Pfd. Sterl. an Geldbelohuungen 
Sicherheitsbooten, d. h. feitgebauten Booten vertheilt und 370,000 Pfd. Sterl. an eigenen Auss 
(aus canmelirtem Eijenbled oder Mahagoni, diago · gaben verwendet. Und doc) ift dies nur ein Bruch- 
nal), mit genügenden wafjerbichten Luftlaften, jo daß theil des Nettungswerfes an der großbrit. Kitite, am 
fie volliglagen können, ohne zu finten. Zur Her⸗ meldher in ber Zeit von 1856— 75 allerdings 14,898 
ftellung der Verbindung mit dem Lande dienen Rett- Menichenleben verloren gingen, aber 77,918 gerettet 
ungsbradhen (nad) Urt des befannten Spielzeugs), | wurden. Auf dem europäiſchen Continent regten die 
die man über and zum Fallen bringt durch plöge| Erfolge Hillarys zuerft in Holland zur Nachfolge 
lies Nachlaſſen einiger Hundert Fuß Leine, oder an. 1824 gründete A, Fod in Amſterdam eine Ge- 
indem man ihnen von vornherein eine zweite mit &e-|jellichaft zur Rettung Schirjbrüchiger für die Küſte 
wicht beſchwerte Leine anhäugt, die von Land aus|nördl. der Maas u. W. van Houten eine zweite im 
ergriffen werden lann ( Idee des MemelerKaufmanns | Rotterdam für die ſüdl. Küſte, die bis zum heutigen 
Sperling, 1827). Da bei Strandungen der Wind Tage recht Erſprießliches geleiftet Haben, Aud in 
immer auflandig, wirkt dies ficherer, ald wenn man | Frankreich traten von 1825 ab in Boulogne, Ca— 
die Leine mitteld leeren Faſſes, einer Spiere oder /lais, Dünkirchen zc, Privatvereine ins Leben, denen 
dergl. an Land treiben lägt, auf welchem Wege ſie es aber ging wie den englifhen vor Hillary, Erft 
leicht unklar werben lan. (Andere berartige : ittel 1853 wurden Verſuche zur Eoncentration gemacht, 
j. unt. 2). Selbfiverftändlich müſſen alle diefe Bor-|u. zwar ging das Begonnene in die Hand des Mi- 
richtungen, namentlich die für einzelne Perſonen be-| nifteriums für Uderbau, Handel u, öffentliche Arbei» 
ftimnten, auf dem Schiffe ftets jo zur Hand fein, daß ten über; aber eine 1864 eingelegte Organiſations- 
fie ohne Verzug in Gebrauch gejegt werden können. | Commiffion eutſchied doch für pie Nahahmung der 
In gewifjen Sinne gehört zu dieſem Theil des R-5 | Engländer, u. 17. Nov. 1865 erfolgte die Autorija- 
3. ©. aud) die Kenntmß der Schifjsbejagung von den tion der Sociste centrale de sauvetage des nau- 
beften Conftructionen für Noihrupder, Zreibanfer,|frages. Im Jan. 1877 bejaß diefe Gejelljchaft 49 
Lajhungen zerbrochener Rundhölzer zc. aus den an | Hettungsbootsjtationen mit 70 Booten u. (jeit 1876) 
Bord vorhandenen Materialien. 2) Die an den Kü-/an der Mündung der Gironde eine ſchwimmende 
ften getrofjenen Anftalten, um den Mannſchaften jol-| Station; fie hat von 1865 bis Ende 1876 377 Sees 
er Scifie Hilfe und Rettung zu bringen, welche leuten u. 1179 anderen Berjouen das Leben gerettet, 
trog der Signale, Leuchtfeuer 2c. keinen Hafen er- Ju Dänemark if das R. z. ©. ſtaatlich organifirt 
reichen konnten, joudern an der Hüfte zum Schei- unter dem Dlinifterium des Fnueru, das im J. 1874 
tern oder Stranden famen. Ihre Entwidelungsges|dafür 37,186 Kronen zahlte. Gegeumwärtig (1877) 
ſchichte ift eng verbunden mit derjenigen der Gejell-|bejtehen au den däniſchen Küften (inc. Bornheim 
jhaften zur Rettung Schiffbrüdiger. Die mit 5 Stationen) 40 Stationen mit 25 Booten, 38 
Eutjtehung derielben fnüpft fih an den Untergang | Raletenapparaten u. 1 Rettungsfloß; feit ihrer Be- 
des engl. Schifjes Adventure mit geſammter Bejag- |gründung (1. Jan. 1852) find mit ihrer Hilfe ge- 
ung vor den Augen der Bewohner von Shields im rettet 3070 Perjonen. Wie wichtig das dänische W, 
GSeptbr. 1789. Unter dem Eindrude diefes Ereig-|z. S. aud für Deutſchland, erhellt daraus, dag von 
niffes eutſtaud bie erfte derartige Gefellihaft, die 1858— 76 an dem dänischen Küften auf deutjchen 
durch Verleihung von Lohn und Ehrengaben, wie) Schiffen 3967 Menichen in Yebensgefahr waren, von 
durch Beſchafſung möglichſt volllommener Geräthe | denen nur 274 umfomen, 1531 fi durch Selbfthilfe 
die Küftenbevölterung der Tynemindung anregen retteten, die iibrigen 2162 durch däniſche Hilfe. Au 
wollte, fih mit mehr Kraft und Luft, als bisher, |legterer Zahl waren die Hettungsftationen nur mit 
dem Rettungsdienfte zu widmen. Der Verein von etwas über } betheiligt, ein Beweis, daß in Däne- 
Shields rief bald auf vielen Punkten der engliſchen mark aud die Staatsregierung es verfianden hat, 
Küfte, ſelbſt in Amerika (1791 in Boſton der exjte),|die Privatenergie anzujpornen. Ähnlich ift die Or- 
ähnliche Bereine hervor. Im J. 1823 veranlaßte W. ganiſation in Shweden-Normwegen, an deſſen 
Hillary eine Bewegung zur Bereinigung, die auch Küſten 1873 13 Reitungsftationen bejtanden, die jeit 
4. März 1824 zur Öründung einer über ganz Groß⸗ Begründung der eriten (1855) 710 Menſchen rette- 
britannien fi erfiredenden Geſellſchaft führte, ten u. 53,000 Kronen an Einrichtungs-, 10,000 Kro⸗ 
aber ſchon um 1840 in Berjall gerieth, da fie den/nen an Uuterhaltungsloften pro Jahr forderten, Die 
felbftändig handelnden Einzelvereinen nur Unter- Bereinigten Staaten von NAmerifa, welde 
ftügung gewährte, diefelben nicht jelbft leitete. Ein/1876 auf das unter dem Treasury Department 
abermaligeslinglüd bei Shields 4. Dec. 1849 führte) ftehende R. 3. ©. 40,300 Pfd. Sterl. verwendeten, 
zu einer dementjprechenden Neorganifation, u, jeit|leifteten verhältwißmäßig wenig, da in den unter je 
1850 ift die Royal National Life-boat Institution |einem Superintendenten ftehenden 11 Dijtricten, 
founded in 1824 for the preservation of life from in welche die atlantiihen, pacifiihen u. Biunenjee- 
shipwreck in fteter Eutwidelung geblieben, nament | Küften eingetheilt find, auf den einzelnen Stationen 
lid) ſeitdem 1851 Algernon, Herzog von Northum- | nur ein Unteroffizier u. 6 Mann u. aud) nur für die 
berland, „the good Sailor Duke“, die Präfidente| Zeit vom 1. Nov, bis 1. Mai gedungen find, Es 
ſchaft übernahm, jo daß ſie Ende 1875 254 Boote kommt jogar vor, daß ſelbſt in Diejer Zeit Stationen 
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nicht benannt find, od. fie erft vom 1. Dec. in Func⸗ tiſcher Vereinigung, gebt aber tief u. ift ſehr ſchwer 
tion treten, aus Mangel an ge Mitteln. In (50— 60 Etr.), jo daß e8 da, wo es auf fandigem 
Deutihland datiren die erften Schritte für R. z. Boden weit transportirt werden muß (alfo an vie 
©. vom 10. Sept. 1860, wo bei Borkum eine han- len Küſtenpunkten Deutſchlands), nicht anwendbar. 
nönerfhe Brigg mit 10 Mann verloren ging; hieram| Leichter ift das Francisboot aus cannellirtem Eiien- 
tnüpfte Ravigationsiehrer Bermpohl aus Vegeſack blech mit Luftkaften, das auch in der Ausrüftung 
die Agitation zur Errichtung von Rettungsftationen. | vieler großer Seeſchiffe, bef. von Padetdampfern, 
Am 2. März 1861 conſtitnirte fich (duch Breufing) |vorlommt; zur Selbftentleerug eingerichtet, wird es 
der erfie Bereim in Emden, dem fpäter in Hamburg, um Iſchwerer. Wo auch dies noch zu ſchwer, find in 
Bremen, Kiel, Lübed, Roſtock, Stettin, Danzig 2c.|Deurichland in Anlehnung an die gebräuchlichen 
andere folgten. Die Gefahr der Zeripfitterung wurde) Bootsjormen befondere Nettungsboote aus Holz con» 
bereitö 29. Mai 1865 durch eine allgemeine Ber-|ftruirt, die fich bei der Küftenbevölterung großen 
ſammlung im Kiel befeitigt, weile 27. Jan. 1866 | Zutranens erfreuen. Alle dieje find nur zum Rudern; 
in Hamburg die Eonftituirung der Deutichen Gefelle wo aber Sciffbriihe im weiter Entfernung vom 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, mit dem Borort| Strande ftattfinden, braucht man Segelboote, wie 
Bremen, Borfigender 9. H. Meyer, herbeiführte,| bei Büſum u. Kurhaven, two fie Kuttertafelage baben 
1867 übernahm der König von Preußen die Pro-|u. aufSee anfern u. übernachten fönnen. Da aber 
vectorichaft. Während 1865 der Geſellſchaft erft 3874 | hier der Gefahr des Kenterns nicht jo begegnet wer» 
Verjonen angehörten mit 14,179M Beiträgen, war | den ann, wie bei Ruderbooten, jo baut man, na« 
1. April 1878 die Mitgliederzahl 38,399, welche mentlich in England, eine Zwiſchenform zwiſchen 
112,676 M orventfiche Beiträge zablten, u. hatten | Boot u. Floß (Tubularfahrzeug); zwei große Sei» 
die Gelammt- Einnahmen von der Begründung ab|tenkufttaften verbinden fih vorn u. hinten zu einer 
1,568,2438 M betragen. Die Geſellſchaft ſetzt fi aus Bootsform; in der Mitte ift der Raum nad unten 
Hunderten von Localvereinen zufammen, die zu 21 zwar abgeſchloſſen, aber dem Waſſer zugänglich; im 
Pe zirlövereinen grup⸗ ihm befindet ſich die Mannfchaft. Diefe Art ift für 





en⸗ 1.26 binnenländifchen 

pirt find; außerdem gibt es noch 118 Vertreterſchaf · das fältere deutſche Küſtenwaſſer nicht gut ammend- 
tem u. 1194 außerordentliche Mitglieder. Es find|bar. Rettungsdampfboote find von E. White 
längs der deutichen Küſte von Borkum bis zur rufj. in Comes umverfinfbar hergeftellt. b) Rettungs« 
Örenze 87 Rettungsftationen mit 75 Booten, 1 Rett-|flöße, eilerne, parallele Hohlcylinder, mit einem 
ungsfloß, 43 Raleten-, 18 Mörferapparaten und 15 Gerüſt mit Ruderſitzen darüber, an welche die Be» 
Handgewehren errichtet, jeit der Begründung 1008 ſatzung ſich feftbindet, um nicht fortgefpült zu werben 
Menſchenleben durch fie gerettet und 30,000 M an|(Conftr. dtichardſon). Es läßt ſich mit ihnen auch 
Prämien gezahlt worden. 1985 Sammelſchiffchen ers|gut jegeln. c) Mörferapparate, mit denen man 
innern an ebenfo viel verſchiedenen Stellen des Lau⸗ eine Leine über das geftrandete Schiff hinwegſchießtz 
des täglich an die Geſellſchaft und ihren Zwed, an diejer Leine holen fi die Schiffbrüchigen eim 
Die Geräthe der Rettungsgefelliaften find: a)|ftärferes Tau zum Schiff, das hoch am Maſt u. an 
Rettungsboote (Ruber«, Segel» u. gang neuer»! Yand feſt gemacht u. ſtraff geipanut wird, u. an die» 
dings aud) Dampfboote); erforderliche Eigenſchaften: jem Zau werden dann die leute mittels eines darauf 
Unverfinfbarteit, durch wafjerdichte Luftlaſten an dem |gleitenden Korbes über das Waſſer hiuweg an Land 


Seiten und in den Spitzen; Selbftentleerung, wenn 
dollgeſchlagen, durch Anbringen eines wafjerdichten 
Bodens oberhalb der Shwimmebene des Bootes mit 
Röhren nach dem Außenboden deſſelben u. Bentilen in 
diejem, weiche fich nur nach unten öfinen; es tann alfo 
das bereingejchlagene Waffer in Secunden nad) un- 
ten ablaufen, aber fein Waſſer von unten ins Boot 


geholt. In Deutſchland ift hauptſächlich der Dörfer 
von Eordes (Bremerhaven) in Gebrauch, der ca, 
400 m weit trägt. Dieje Mörjer eignen ſich vor- 
trefflih zur Schifisausrüftung, wo fie gleichzeitig 
als Signalgeſchütz dienen können. d) Waleten 
dienen ebenfalls zum Schiefen einer Leine, find leich- 
ter als die Wörfer, tragen nod) etwas weiter, haben 


treten; endlich drittens Selbſtaufrichtungsfähigkeit, eine geringere Anfangsgeihwindigfeit, jo daß die 
durch ſchweren Kiel, bez. ſchweren Ballaft in der Nähe | Leine micht jo leicht reift, haben aber geringere Ziel⸗ 
defielben, jo daß das gefenterte Boot, um die Luft- u. Trefffähigteit, fönnen aud nur eine dünnere Leine 
taften in den beiden Spigen fid) wie um 2 Achjlager/tragen. Deshalb find die Franzoſen beim Mörſer 
drehend, durch die Schwere des Ktiels ſofort wieder| geblieben, aus dem fie aber, nach Deivigne, einen 
in die aufrechte Lage gedreht wird. Das erfte unver« | Pfeil mit einer Leine 700— 800° weit ſchießen. In 
Ainkbare Rettungsboor baute der Londoner Wagen- | England und Deutſchland find die Haketen in der 


bauer 2. Lulin 17865, der Maler Wouldhave com- 
fruirte 1789 das erfte fich ſelbſt aufrichtende Boot; 

Beide genoffen nicht den Erfolg ihrer Erfind- 
ungen; der Bootsbauer Greathead baute das erfte 


Mehrzahl. e) Das Handgemwebr, für furze Ent» 
fernungen (100—150 Fuß), alfo beim Scheitern an 
ganz fteilen Küften, oder hauptſächlich aur Herftell« 
ung der Berbindung zwiſchen dem nahenden Rett⸗ 


Boot für Shields, er u. viele mit u. nach ihm ver- | ungsboot u. dem Schiffe, da e8 manchmal ganz uns 
befferten fortgeiegt die Conſtruction (Farrom als möglich, dicht an das Schiff heranzugehen, wenn 
Erfter die Seibftentleerung), bis endlich 1856 das | nicht auch das Nettungsboot zerſchmettert werden 
Peateſche Boot, als allen Liligen Anforderungen |joll. Hier ift das deutſche Cordesſche Gewehr uner- 
eutipredend, Vtodell für alle engliichen Nettungs- reiht. Bgl.H.A. Schumacher, Das R. z. ©., Berl, 
boote wurde, Die franz. Geſellſchaft hat es eben! 1868; Lewis, History of the life-boatand its work, 
falls als Normalboot angenommen u. auch jonfl iſt Lond. 1874; Bon den Küften u. aus See (feit 1871) 
es weit verbreitet. Es iſt aus Magahoni diagonal Zeitichrift der deutſchen Gef. zur Rettung Schiff 
gebaut, hat die obigen 3 Eigenfhaften in jehr praf- brüdjiger, Seemann in North (Inſtruction über die 
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Handhabung der Rettungsapparate), 
von derfelben. 

Mey, 1) Gilles de Laval, Baron von. od. 
Rayz, Marſchall von Frankreich, geb. 1396; zeich⸗ 
nete fi unter Karl VIL. in den Kriegen gegen die 
Engländer aus, befand ſich bei Orleans an der Seite 
der Jeanne d'Arc, wurde 1429 Marſchall von Frant- 
rei) und vertrieb die Engländer 1431 aus Lagny. 
Den Ruhm feiner Thaten ſchändete er jedoch durch 
Graufamfeiten. 1433 zog er fich auf fein Schloß bei 
Nantes zurüd, praßte hieru. ſuchte ih durch Alchymie 
Geld zu feinen Orgien zu verfchaffen. Der Herzog 
Johann VI. von Bretagne ließ ihn wegen Hochver⸗ 
raths, angeblicher Zauberei u. an mehreren Kindern 
veriibten Mordes 25. Dit. 1440 in Nantes verbren- 
nen. 2) Albert de Gondi, gewöhnlich Marſchall 
von R. geuannt, geb. 4. Nov. 1522 in Florenz; 
war erjt Secretär bei einem Finanzier in yon, dann 
durch jeine Mutter, welche Gouvernante der franz. 
Prinzen u, Prinzeffinnen war, beim jungen KariIX. 
jeit 1547 erjter Kammerherr und zeichnete ſich 1569 
in der Schlacht von Moncontour aus; 1570 ging er 
nah Speyer, wo ihm durch Procuration die Erzher- 
zogin Elifabeth von Öfterreich für den König ange 
traut wurde, Später foll er die Megelei der Bar« 
tholomäusnadt angerathen haben. 1573 wurde er 
Marſchall von Fraufreih, machte die Belagerung 
von Ya Rochelle unter dem Herzog von Anjou mit, 
trug viel dazu bei, Heinrich III. mit dem Könige von 
Navarra zur Unterdrückung der Ligue zu vereinigen, 
war aber jpäter einer der Erften, welche die Partei 

einrichs IV. ergriffen, in deffen Namen er mit dem 
—* von Guiſe unterhandelte, bis Sully dazu be+ 
rufen wurde. Er ft. 12, April 1602 in Paris. 8) 


Re — 
erausgegeben 
5 9 den. 


| 


fahrtstirche, Weinbau; (1875) 1022 Ew. R. war 





‚in Stodholm, wo er ein Anatomijches Mufeum an- 
legte, 1824 Lehrer der Anatomie am Caroliniſchen 


Reuchlin. 


‚feiner Freunde durch reiche Penſionen nachzulaſſen, u... 
ſchrieb in dieſer Zeit ſeine Memoiren, Paris 1717, 
6 Bde., u. ö., zuletzt. Paris 1871—75. Er ſtarb 
24. Aug. 1679 in Paris und ſchrieb noch: Histoire 
de la eonjuration de Fiesque, Paris 1632, u. ö. 
1)2) Kleinfhmibt. 3) Löffler. 

Retzbach, Marktfleden im Bez.-Amt Karlftabt 
des bayer. Regbez. Unterfranten —— am 
Main, Station der Bayer. Staatsbahnen; Wall- 


ſchon 815 vorhanden. 

Retzius, Anders Adolf, ſchwed. Anatom und- 
Raturjoricher, geb. 3. Oct. 1796 in Lund; ftubirte 
dajelbit, wurde 1820 Lehrer an der Beterinärjchule 


Inſtitut, 1830 zugleich Inſpector deffelben u. 1839 
auch zugleich Fehrer der Anatomie an der Kunſtala⸗ 
demie; er ft. 18. April 1860 in Stodholm, Er hat fi 
beſ. durch feine craniologiichen Forſchungen befannt 
gemacht u, eine neue Klaffification des Menichenge- 
ſchlechts nach der Schädelform aufgeftellt. Seine ethno⸗ 
logiſchen Schriften gab ſein Sohn Guſtav, Stodholm 
1864, heraus, t. 
Retzſch, Moritz, Zeichner, Maler u, Radirer. 
geb. 9. Dec. 1779 in Dresden, ft. 11. Juni 1857 
in Hoflößnig bei Dresden; Schüler von Graffi, war 
feit 1824 Profeſſor an der Kunftafademie dajelbft. 
‚Er gewann zuerft einen Namen durch die Umriſſe zu 
Goethes Fauft (26 radirte Blätter). In der Schule 
der Claſſiciſten Mengs, Füger zc. gebildet, wählte 
er gleihwol vielfach romantische Stoffe, welche ihu 
mehr u. mehr zu einem füglihen Manierismus führ« 
ten. Weitere Werke: Umriſſe zu Schillers Dichtungen 





Jean François Paul de Gondy, Eardinalifür Cotta, Umriſſe zu Bürgers Balladen, Galerie zu 
von R., Sohn Emanuels de Gondy, Bruders des |Shafefpeares Werken. Eine günftige Aufnahme fan- 
Bor., geb. 1614 in Montmirail; wider feine Neig- den feine Werke in England, wo er noch vielfältig 
ung zum Geiftlichen bejtimmt, führte er ein diſſoln- nachgeahmt wird; am verbreitetiten dajelbit ift feine 
tes Leben, wurde aber gleichwol 1643 Coadjutor des! Gallery of Shakespeare, London. Regnet. 
Erzbischofs von Paris, als welcher er fih num zü-) Reubuße, Reugeld,ſ. Arrhau.vgl. Reuvertrag. 
u, fleißig predigte. Auf einer 1645 gehaltenen Reuchlin, 1) Johann, gräcifirtt Capuio, der 
erfammlung des Klerus völlig mit dem Hofe zer | berühmte Humanijt, geb, 28. Dec. 1455 in Pforze 
fallen, ſchloß er fich der Partei der Fronde an; nö- heim; ſtudirte feit 1470 in Freiburg, wurde wegen 
thigte, als der Aufruhr, zum Theil unter feiner Leit» feiner ſchönen Stimme Hofjänger am Hofe des Mart- 
ung, in Paris ausbrad), die Königin mit ihrer Fa— grafen Karl von Baden-Durladh, begleitete 1463 den 
milie nebft Mazarin nad St. Germain zu entfliehen, |jungen Markgrafen Friedrich auf die Univerfität nach 


und konnte die Zügel der Regierung an fich reißen; 
indefjen die Gemüther berubigten fih und man trat 
in Unterhandlungen. Als die Königin u. Mazarin 
1650 zurüdtehrten, erhob der Papſt R. zum Car⸗ 
dinal; diefer blieb Mittelpunkt der Jntriguen gegen 
den Hof; aber Mazarin ließ ihn 1652 verhaften und 
in die Baftille jperren und erft nach 15 Dlonaten in 
eine bejjere Haft nad Nantes briugen. Bon hier 
entwich er jedoch nad) Spanien u. ging von da nad) 
Rom, wo er zur Papſtwahl Aleranders VII. viel 
beitrug. Seine Anſprüche auf das Erzbisthum juchte 
er jetzt durch die Unterftügung feiner Vicare fort- 
während zu behaupten, indem er fich ſelbſt über 
Deutichland nad den Riederlanden begab. Erſt nach 
Mazarius Tode erhielt er von Ludwig XIV. die Er- 
laubniß zur Rüdlehr u. es wurde ihm nad) Aufgeb⸗ 
ung des Erzbisthums die Abtei St. Denis als Ent» 
Kabigung übertragen. Um feine Schulden zu be- 
zahlen, lebte er von jegt an in Zurückgezogenheit in 


Paris, wo er jelbft Griechiſch lerute, u. ging dann 
nad) Bajel. Hier wurde er durch den griech. Flücht- 
ling Kontoblafos noch mehr ins Griechiſche einge» 
führt u. hielt jelbft Borlefungen über griech. Sprache. 
Deshalb von den Theologen angefeindet, ging er 
1477 nach Paris zurüd und wandte fi 1478 nach 
Orleans, wo er die Rechte ftudirte, und 1479 nach 
Poitiers. Nah feiner Rückkehr nah Deutſchland 
1481 prafticirte er in Tübingen als Advocat, hielt 
Borlefungen über die Griech. Sprade an der dorti« 
gen Univerfität u. wurde Geheimichreiber des Gra- 
fen Eberhard im Bart, welchen er 1482 nah Rom 
begleitete; 1484 wurde er Aſſeſſor des Hofgerichts u. 
von dem Grafen zu mehreren diplomatischen Send* 
ungen gebraucht, 1492 vom Kaifer Friedrich ILL. in 
den Adelftand erhoben u. zugleich kailerliher Rath 
u. Bfalzgraf. Auf der Reife zum Kaifer 1492 fand 
er Gelegenheit, von dem Leibarzte defjelben, dem 
gelehrten Juden Jalob Fahiel Loens, Hebräiich zu 





Lothringen, ohne jedoch dabei im der Unterftügung| lernen. Nach dem Tode jeines Beſchützers verließ er 
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Bürttemberg u. 30g 1497 nad) Heidelberg, trat da-/| Meudnitz, ſtadtartig gebautes Dorf unmittelbar 
jelbit in die Dienfte des Kurfürften Bhilipp von der an Leipzig angrenzend, mit diefem durch Pferdebahn 
pfalz als Erzieher der Söhne deffelben u. erlangte; verbunden; Eiſengießerei, Fabriken für Maſchinen, 
1498 als Abgefandter in Rom deffen Losſprechung Gigarrenzc,, Bierbrauerei, (1875) 11,645 Ew.(1849 
vom Banue. 1499 kehrte cr nad) Stuttgart zuriid|nur 3765). MR. bildet mit den Ortern Neureudnitz, 
und wurde 1502 Rath bein Schwäbiſchen Bundes · Neuſchönefeld (Maſchinen⸗ u. —— Bolfe 
geriht. Seine milde Gefinnung gegen die Juden, | marsdorf, Bollmarsdorf- Straßenhäufer u. Anger, 
deren Belehrung er nicht durch Zwangsmaßregeln, welche alle durch ihren Gemüſebau (Rohlgärten) be- 
fondern durch Belehrung betrieben wifjen wollte, jo- | rilhmt find, eine öftl. Borftadt von Leipzig mit (1876) 
wie er auch die von den firchlichen Eiferern verlangte! 28,716 Ew. Die übrigen Bororte von —** find: 
Verbrennung aller hebräiſchen Bücher widerrieth, | Neufellershaufen, Thouberg u. Krottendorf, pi 
brachte ihn in einen ärgerlichen Streit mit Pfefjer- | men mit (1875) 4583 Ew. Ö . 
forn u. der theol. Hacultät inKöln, der anfangs durh| Reue, im religiösrdogmatifchen Sinne, |. Buße, 
Schriften und Gegenfhriften geführt (Pfefferlorns Meugeld u. Reukauf, ſ. Arrha. 

Handipiegel, Köln 1511; R⸗s Augenfpiegel, Tüb. Meulenur, Franz, bedeutender ge 
1514), dann vor geiftlihen Gerichten und theologi⸗ | nifer und ausgezeichneter alademifcher Lehrer, geb. 
Ihen Facultäten hin« u. hergefchleppt, zuletst 1516| 30. Sept. 1829 zu Eſchweiler; ftudirte 1849 — 51 
von einer päpftl. Commiſſion zu Rom ganz für R, ent- | unter Hebtenbacher u. fette dann noch 24 Jahre in 
Idieden wurde, jedod) den Dominicanern zu Gefallen | Berlin w. Bonn feine Studien fort, war hierauf ein 
ohne päpftliche Sanction u. Veröffentlichung des Ur⸗ Jahr lang Director einer Maſchinenfabrik in Köln 
theils. Unterftiigt wurde er bei diefem Streit durch die) und wurde 1. Mai 1856 zum Profefjor des nenge- 
Humaniften mit den fatirifhen Epistolae obscuro- | gründeten eidgenöffischen Polytehnicums in Zürich 
rum virorum (j. d.). 1519 ging er nach Ingolftadt, | berufen, übernahm 1864 eine Profeffur an der kgl. 
wo er Griechiſch u. Hebräifch lehrte, kehrte 1521 nach | Gewerbeakademie in Berlin und erhielt feit 1. Jan. 
Stuttgart zurüd u. wurde 1522 Profeffor der Grie⸗ 1868 die Direction diefer Anftalt. 1854 begann er 


chiſchen Sprache in Tübingen, ft. aber ſchon 30. Juni 
d, 3. in Stuttgart. Er war das Haupt der Huma- 
niften in Deutichland, blieb aber der Reformation 
fern; in der Griechiichen Sprache begründete er eine 
eigene Ausſprache der Diphthongen (Reihe Aus- 
Iprache), welche wegen des darin vorherrichenden 
lautes J auch FJtacismus genannt wird. R, ar 
beitete die erſte griech. Sprachlehre: Micropaedia, 
Orl. 1478, und das erſte latein,. Wörterbuch, Baſ. 
1473 u.ö., auß; er jchr. ferner u.a.: De verbo mi- 
rifico, ebd. 1494; Progymnasmata scenica, dar» 
unter beſ. Sergius (Luftipiel), Pforzh. 1507; De arte 
praedieandi, 1504; Grammatica hebr., 1510; Die- 
tionariaum hebr., 1506, 501. ; De arte cabbalistica, 
Hagenan 1517; Deaccentibus et orthographia lin- 
guae hebraicae, Haag 1518, Fol.; Interpretatio 
in VIlpsalmos poenitent. Titb. 1512, daneben viele 
andere Schriften iiber verfchiedene Wifjenjchaften, Ge- 
genftände u. mehrere Reden. Lebensbeſchreibungen 
von“, lieferten 3.9. Majus, Durl, 1587; S. 5. Geh» 
res, Karlsr. 1815; Mayerhoff, Berl. 1830; Yamey, 
Piorzh. 1855; Geiger, J. R., Lpz. 1871; Strauß, 
Ulrich von Hutten, Lpz. 1858, 2. A. 1871, Bd. 1; 
Horawitz, Zur Biographie u. Correſpondenz J. Res, 

ien 1876. 2) Hermann, bedeutender Geſchicht- 
Ireiber, geb. 9. Jan, 1810 zu Markgröningen bei 
Stuttgart; ftudirte in Tübingen Theologie u. beglei« 
tete dann als Hansiehrer feinen Zögling nad) Paris, 
Hier widmete er fich eingehend Hiftorifhen Studien, 
verjah dann 15 Jahre lang eine Pfarritelle in der 
Nähe von Tübingen, zog ſich 18657 ins Privatleben 
nad Stuttgart zurüd u, ft. hier 14. Mai 1873, Bon 
feinen Schriften feien erwähnt: fein Hauptwerk: Ge« 
ſchichte Ftatiens von Gründung der regierenden Dy⸗ 
naftien bis zur Gegenwart, Lpz. 1858—74, 4 Be, ; 
Geſchichte von Bort Royal (Der Kampf des veformir- 


mit Moll die Herausgabe einer Conſtructionslehre 
für den Maſchinenban, von der diefer aber zurück⸗ 
trat; R. vollendete allein den 1. Bd., Brichw. 1861, 
bei dem e8 blieb. Dann veröffentlichte er: Kurzge⸗ 
faßte Geſch. der Dampfmaschine, 2. A., ebd. 1864 
(zuerft in Scholls Filgrer); Der Conftructeur, ein 
Handbuch zum Sebrauche beim Mafchinenentwerfen, 
3.%., ebd. 1869 (ins Franz., Schwed. u. Ruff. über: 
fetst); Conftruction u. Berechnung der für den Ma- 
ſchinenbau wichtigtten Federarten, Winterth. 1857; 
Die Thomasſche Rechenmaſchine, Freib. 1862; Uber 
das Waffer u. feine Bedeutung für die Völlerwohl- 
fahrt, Berl. 1871; Theoretifche Kinematik, Grund- 
züge einer Theorie des Maſchinenweſens, Brſchw. 
1871 (ins Franz., Ftal. u. Engl. überj.), ein Wert, 
welches die praftiihe Verwendbarkeit der Beweg- 
ungslehre begründete u. mit dem er gleichzeitig eine 
trefflihe Sammlung finematiicher Modelle veran« 
faltete, Er beforgte auch die 5. u. 6, A. von Scholls 
Führer des Maſchiniſten, Brſchw. 1855 u. 1866 (jeit- 
dem wieder von Scholl felbft) zc. R. ift feit 1864 
Mitglied der techniſchen Deputation für Gewerbe im 
preuß. Handelsminifterium u. feit 1. Fuli 1877 Mit- 
glied des kaiſerl. deutſchen Patentamtes; auch wirkte 
er ald Furymitglied bei den internationalen Ausitell- 
ungen in Baris 1867, in Wien 18783 und in Phila- 
beiphia 1876. Seine Briefe ans Philadelphia, zu- 
erſt inder Nationalzeitung, dann gefammelt (Brſchw. 
1877), erregten durch ihre jcharfe Be- refp. Verur⸗ 
theilung der deutichen Fubduftrie»Erzeugnifie vielen 
Ummillen, jedenfalls aber ebenfo viel Zuftimmung, 
und bewirften, was die Hauptjache ift, einen Um— 
ſchwung zur Befferung. Schroot. 
Reumont, Alfred von, hervorragender Hifto- 
rifer, auch Kunftichriftfteller, Mitglied der bedeu—⸗ 
tendjten Akademien u. Societäten Ftaliens, geb. 15. 


ten uud des jeſuitiſchen Katholicismus unter Lud- Aug. 1808 in Machen; wurde nach abfolvirten Stu⸗ 

wig XIII. u. XIV.), Hamb, u. Gotha 1839 — 44, dien inBonn u, Heidelberg 1829 Secretär des Freie 

2 Bde; Pascals Leben u. der Geift feiner Schriften, deren von Martens, preuß. Gefandten in Florenz, 

Stuttg. 1840; Lebensbilder zur Gefchichte des neuen ging mit diefem 1832 nach Conftantinopel, fam 1835 

Italien, Rördi. 1860—62, 3 Thle. Löffler." ins Minifterium des Auswärtigen, bereifte Belgien 
vierers Univerfal-EonverfationdsPerilon. 6. Aufl. XV. Band. 11 
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u. Franfreidh, lebte feit 1836 in Italien, war dann | 
bei verſchiedenen Legationen Attach& und Secretär, 
mwurbe 1842 zum Geheimen Legationsrath ernannt, 
ging 1843 als Secretär an das Berliner Auswär- 
tige Amt, war 1848 preußischer Geichäftsträger beim 
Bapft in Gakta u, 1849 erft Gejchäftsträger, dann 
feit 22. Sept. 1856 Minifterrefident in Toscana; | 
1860 ging er nad) der Einverleibung Toscanas nad) 
Preußen zurüd u. lebt feirdem in Bonn, Er ſchr.: 
Verſuch über das italienische Puftipiel, Aachen 1830; 
Reiſeſchilderungen, Stuttg. 1835; Beitrag zum Le⸗ 
ben Buonapottis, ebd. 1834; Andrea del Sarto, Lpz. 
1835; Rheinlands Sagen, Geſchichten ıt. Legenden, 
Köln 1837, 2. U. 1844; 'Tavole cronol. Fiorent., 
Flor. 1840; Röm. Briefe von einem FFlorentiner, 
Lpz. 1840—44, 4 Bde.; Benvenuto Cellini, Berl. 
1846; Ganganelli, feine Briefe und feine Zeit, ebd. 
1847; Die Garafja von Maddaloni, ebend. 1851, 2 
Boe.; Die Jugend Eaterinas de Medici, ebd. 1854, 
2.4.1856; Beitr, zur italien. Geſch., ebd. 1853 bis 
1857, 6 Bbe.; Die Gräfin von Albany, ebd. 1860, 
2 Dve.; Zeitgenoffen, Biographien u. Charalterifti- 
fen, ebd. 1862, 2 Bde.; Bibliografia dei lavori pub- 
blicati in Germania sullastoria d'Italia, ebd. 1863; 
Geſchichte der Stadt Rom, ebd. 186770, 8 Bde.; 
Lorenzo de Medici il Magnifico, Lpz. 1874, 2 Bde; 
Geſch. Toscanas feit dem Ende des Florentiniichen 
Freiftaates, Gotha 1876, 2 Be. Kleinichmidt. 

Reunion (fr.), Wiedervereinigung. 

Reunion, Jsle de, jo v. w. Bourbon 4). 

Neunionsfammern, die unter Ludwig XIV. 
auf Rath des Meter Barlamentsrathes Roland de 
Ravaur im Fahre 1680 in Met, Breiiah, Beſançon 
(u. Tournai) errichteten Kammern, welche die Ans 
Sprüche zu unterfuchen hatten, welche Ludwig auf die 
ehemaligen Dependenzen der Frankreich im Weft- 
fälifchen u. Nimmegener Frieden abgetretenen deut- 
ſchen Gebietstheile erhob; ſ. u. —— Geſch.), 
©. 371. Die darauf folgenden Kriege wurden NE- 
unionsfriege genannt, ſ. ebd. 

Nennionsklage, Wiedervereinigungsllage wer 
gen abgelommener oder entriffener Beiſtücke. 

Reus (lat.), der Bellagte. 

Meus, Fabrilſtadt in der ipan. Prov. Tarragona 
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aber 1871 vom Erzbifchof von Köln fuspenbirt, 1872 
ercommmmicirt. Er wurde 1873 Generalvicar des 
Biſchofs Reintens, trat jedoch 1877 vor diefer Stell 
ung zurüd. R. fchrieb: Das Buch Tobias, über- 
jet u. erllärt, Freib. 1857; Erllärung des Buches 
Baruch, ebd. 1852; Lehrbuch der Einleitung in das 
U. T., 4. A., ebd. 1870; Bibel und Natur, 4.4, 
Bonn 1876 (Auszug darans als Bibliihe Schöpf- 
ungsgeidhichte, Bonn 1878); Luis de Leon und 
fpan. Fnauifition, ebd. 1873. Löffler. 
Neufcje, Theodor, Schauspieler, geb. 11. Ja 
1826 zu Hamburg; erlernte Die Handlung, ging dann 
zur Bühne, die er in Schleswig 1848 betrat, jpielte 
in Roftod, Hannover, Kiel ꝛc. und wurde 1854 für 
das Stadttheater zu Poſen vom Director Wallner 
engagirt, dem er 1855 nach Berlin folgte, u. unter 
feiner Direction erft am Königftädtiichen, dann (1858 
bis 1872) am Wallnertheater thätig war. Bon da 
wendete fih R. 1872 nah Wien, wo er erft am 
Stadt«, 1875 am Burgtheater engagirt wurde. In 
Berlin,neben Helmerding,als Gejangstomiler wegen 
feiner gemüthlichen u. draftifchen Komil Liebling des 
Publicums, leiter Rt. jetst in Wien als Dariteller ko⸗ 
miſcher Eharakterroflen Bedeutendes. Kurſchner. 
Reuſchle, Karl Guſtav, Mathematiler und 
Geograph, geb. 26. Dec. 1812 zu Mehrſtetten (Würt- 
temberg); jtubirte 1834— 37 Mathematik u. Natur» 
wiſſenſchaften in Tübingen, Paris n. Berlin, An 
Stift zu Tübingen (1858—40) Repetent, wurde er 
bald wegen feiner bedeutenden wiſſenſchaftlichen 
Kenntnifje u. feiner großen Lehrgabe an das Gym- 
nafium zu Stuttgart berufen, wo er als Profefjor 
der Mathematik, Bhyfitu. Geographie 22. Mai 1875 
farb. Als Mathematifer war er Vertreter der frau« 
zöſiſchen Schule, fein bedeutendites Werk Hierin find 
die von der Berliner Afademie 1871 herausgegebe- 
nen Zafeln complerer Primzahlen. Seine Haupt- 
thätigleit war jedocd) der Geographie gewidmet; un. 
ter den zahlreichen Schriften find vor Allem zu er- 
wähnen: Bollftändiges Lehrbuch der Geographie, 
deren bejchreibende Geographie 1872 in 4, Aufl. er» 
ſchien; Handbuch der Geographie od. nenefte Erbbe- 
ſchreibung mit befonderer Rüdfiht auf Statiftik, 
Topographie u. Geſchichte, 1858; Grundzüge der 


(Catalonien), Station der von Tarragona hierher phyſikaliſchen Geographie, nad Hugbes und Anfted 
u. nach Lerida führenden Eifenbahn, zerfällt in die | bearbeitet, 1852; der gefchichtliche u. geographifche 
Alt- u. Neuftadt; ſchöne gothiſche Peterstirhe, Non, | Theil der vom ſtatiſtiſch - topographiihen Bureau 
nenflofter, 3 Spitäler, großes Theater; zahlreiche |edirten Beſchreibung des KönigreihsWürttemberg.ac. 
Baummollenfabriten, Seiden-, Band», Pofamentier- Alle dieſe Schriften, ebenſo wie auch die aus dem 
waaren⸗, Hut⸗, Geife-, Leder- u. a. Fabrilen, Sei— Gebiete der Aſtronomie zeichnen ſich durch Klarheit 
denfärberei, Handel mit Wein, Branutwein, Früch- des Stils, präciſe Darftellung u. tiefe wiſſenſchaft- 
ten, Seide, Papierac.; 1860: 28,171 Ew. — 5,, km liche Auffaſſung aus. Dronfe. 
ſüdlich von NR. liegt am Mittelmeer der Hafenort Meufe, Fluß im jchweizer. Kanton Neuenburg; 
Salon. — Bon % führte der General Prim den entfpringt auf dem Plateau von Gtalidres, fließt 
Titel eines Grafen von R. 9. Berns. durch das Balde Travers u. fällt unterhalb Boudry 
Reuſch, FranzHeinrich, altkatholiicher Theo» in den Neuenburgerfee. 

log, geb. 4. Dechr, 1825 zu Brilon in Weftfalen. Reuſe, jo v. w. Fiſchreuſe (Fiſchreuße), |. Fir 
Nachdem er zu Bonn, Tübingen u. München ſtudirt ſcherei S. 129, 

hatte, wurde er 1849 in Köln zum Priefter geweiht} Reuß, ein 146 km langer rechter Nebenfluß der 
u. als Kaplan zu St. Alban dafelbit angeftellt. Er Aare in der Schweiz, entfteht ans der Bereinigung 
habilitirte ſich ſodann 1854 als Privatdocent zu don vier Quellbächen, welche an dem Gotthard und 
Bonn, wurde 1858 außerordentlicher, 1861 ordent- der Furca entipringen. Die Urjeren- od. Realper- 
licher Profeffor der altteftamentlichen Eregefe daſelbſt. R. fommt von der ;zurca (in 2430 m), durdfließt 
Wegen feiner Nichtanerlennung des Unfehlbarfeits- das 1440—1540 m üi.d. M. gelegene, liebliche, mit 
dogmas wurde Nov. 1870 den Theologen zu Bonn | Dörfern befäete, aber ganz baumlofe Irferenthal und 
ber Beſuch feiner Borlefungen unterfagt, er felbft vereinigt fi) bei Hospenthal mit der Gotthard-R., 


‘ 
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dem Abſluſſe des Lucendroſees (2530 m), hinter dem ]allen Theilen des Landes gibt es gute Wieſen, wes⸗ 
Gotthards hoſpitz, u. weiter unterhalb bei Andermatt halb auch die Viehzucht ſich in einem blühenden 
mit dem Abfluß des Oberalpſees, der kurz vorher Zuſtande befindet. Der Bergbau, ehemals von 
‚den vierten Quellfluß, den Abfluß des Gürftenjees |größerer Bedeutung, beichränft ſich gegenwärtig faft 
auf der Uinteralp, aufgenommen hat. Nachdem die ganz auf die Gewinnung von Eifenerzen u. Braun- 
R. bei Göſchenen die Göihenen-R. u. weiterhin noch |Tohlen; außerdem gibt e8 Schiefer- und Sandflein- 
drei Bäche aufgenommen bat, fällt der kanaliſirte hrüche. In der Nähe von Langenberg liegt die Sa» 
zwiſchen Flüelen u. Seedorf in den Biermwald- line Heinrichshall, welche jährfich ca. 24,000 Etr. 
flätter See, aus dem er bei Luzern wieder heraus ⸗ Salz fiefert. Die Induſtrie ift in beiden Fürften- 
itt. Die R. nimmt dann die Waldernme u. Lorzeaufithümern von Bedeutung. In R. Ältere Linie, wo 
a. mündet bei Windifch im Kanton Aargau. Sie ift|Öreiz u. Zeulenroda die Mittelpunkte der Fuduftrie 
‚von Luzern aus ſchiffbar und reich an Fiſchen, bej.| bilden, gibt es anfehnliche Fabriken für baummollene, 
Aalen und Lachen. Das von ihr durchſtrömte, ca.|wollene, balbwollene u. halbjeidene Stoffe, wollene 
100 km lange R-thal bietet erhabene Naturfcenen|Deden, Strumpfwaaren, Leinwand, Schleiern, Me» 
dar und hat viele Nebenthäler, beſ. das Oberalp», tallwaaren, Majchinen, Papier zc., ferner Färbereien, 
Göſchenen⸗, Mayen-, Felli«, Maderanere, Erftfelver-,| Bleichereien, Gerbereien, Seifenftevereien, Bier 
Schächenthal zc. Durch das Urnerloch, einen jchon | brauereien, Buch- u. Steindrudereien, eine Kamm⸗ 
1707 geiprengten, 66 m langen Felstunnel, ift das |garnfpinnerei, eine Pianofortefabrit, ein Eifenhüt« 
Urjerenthal mit Uri verbunden. Nicht weit unter-|ten- u. Hammerwerk. In R. jüngere Linie ift Gera 
halb defielben führt die Teufelsbrüde über den wil-|(f. d. Art.) der induftrielle Mittelpunkt. Der Handel 
den Fluß. Durd das Thal der R. führt die Gott-|der Fürſtenthümer ift lebhaft. Ausfuhrartikel find: 
hardbahn u. bei Göſchenen ift der nördliche Eingang |die Broducte der Juduſtrie, namentlich die der Wol« 
des 14,, km langen Gotthardtunnels. H- Berns. len⸗ u. Strumpfmwaareninduftrie, die jelbft nad) über- 
Keuf, Compler von zwei fonveräuen Fürften-|jeeifhen Ländern ausgeführt werden, jerner Holz, 
tbümern, Staaten des Deutichen Reiches; befteht| Rindvieh, Butter, Sandjteine 2c.; Einfuhrartifel: 
aus verſchiedenen abgefondesten größeren Theilen| Stein. und Braunfohlen, Colonialwaaren, wollene 
a.einigen Enclaven der Länder älterer u, jüngerer | Garne, Getreide, Leinfamen, rohe Häute, Talg, 
Linie. Die Befigungen der älteren Linie zählen drei Glas ec. Eifenbahnen: zufammen etwa 55 km. Für 
ſolcher größeren Theile (u. außerdem einige Kleinere) |die Bollsbildung ift in beiden Fürſtenthümern dürch 
an der oberen Eljter u. Sächſ. Saale, zwiſchen dem |gute Vollsſchulen gejorgt. An höheren Unterrichts- 
Königreih Sachſen, den Befigungen der jüngeren anſtalten beftehen: 2 Öyınnafien, ein Progymnaſium 
Linie, dem preuß. Kreije Ziegenrüd u, dem weimar, mit parallelen Realklaffen, eine Realfchule I. Oron,, 
Kreife Neuſtadt; die Befigungen der jüngeren Linie|2 Schullehrerfeminare, wovon eins mit Taubftums 
beftehen aus zwei Haupttheilen, einem nördlichen u. | menanftalt, eine Handelsjhule und Kaufmänniiche 


einem füdlichen (u, einigen Enclaven), zwiſchen dem 
Königreih Sachſen, Bayern, Sahfjen- Meiningen, 
Schwarzburg-Rudoljtadt, Preußen, Sachſen BWei- 
mar, den Befitzungen der älteren Linie u, Sadfen- 
Altenburg. Allesin Allem 1145,,,[_]km (20, ]M) 
mit (1875) 139,360 Ew., wovon auf R. ältere Linie 
148) und auf R. jüngere Yinie 829,,, [_Jkm (15,06 

M) mit 92,375 Ew. (auf 1 [_Jkm 111) tommen. 


Hochſchule u. eine Baufchule. Bgl. d. Urt. Deutſch⸗ 
land ©. 280, 290, 293, 1. Sp. u. 297,1. Sp. 
6 u.Staatsverwaltung. 
In beiden Fürſtenthümern vereinigt der Landeshere 
alle Rechte der Staatsgewalt in fih. Der älteite 
regierende Fürſt ift im beiden Linien Senior u. hat 
die Leitung aller gemeinfamen Haus- u. Familieu- 
angelegenheiten; beim Erlöjchen der einen Linie fuc» 
cedirt die andere, Alle männlichen Familienglieder 


te Bewohner belennen fich fait ausſchließlich zur beider Linien führen feit alten Zeiten den Namen 
Evangel. Kirche. Der Boden iſt größtentheils ge-| Heinrich und werben ohne Unterſchied auf die Re» 
birgig duch einen Theil des Thüringer Waldes, |gierenden u, die übrigen Glieder gezählt, u. zwar in 
der bier Franfenwald u. lints der Saale Saalwald R. ältere Linie bis 100 (C) u. dann wieder mit 1 be- 
genannt wird, und einen Theil des Mittelgebirges |ginnend, in R. jüngerer Linie aber nur bis zum Ende 
zwifchen dem Thüringer Walde u, dem Erzgebirge. |eines Jahrhunderts, worauf daun wieder mit 1 be- 
Höhe Spigen: Sieglig(707 m), Lerhenhigel (715 |gonnen wird, Gegenwärtig regiert in R. ä. 2. jeit 
2) u. Lobenfteiner Kulm (737 m). Die wichtigſten dem 8. Nov. 1859 Fürft Heinrih XXI. (geb. 28. 
Flüffe find: Saale, Sormig, Weida, Wetterau, Wi- März 1846) u. in R. j.2. feit 11. Juli 1867 Fürſt 
jenthal, Selbig, Weiße Elſter, Göltzſch, Rodach zc.\ Heinrich XIV. (geb. 28, Mai 1832). Ju R. ä. L. 
Das Klima ift im Ganzen gemäßigt, ziemlich) rauh befteht laut Berfafjungsgejeg vom 28. März 1867 
am Frankenwald, umGera u, an der Saale milder, | eine alle drei Jahre zujammentretende Landesver⸗ 
Die Baldungen, meift aus Nadelholz beftehend, bil- tretung von 12 Abgeordneten (3 vom Fürſten, 2 von 
den in beiden Fürftenthümern eine wejentlihe Quelle den Rittergutsbefigern, 2 von der Stadt Greiz, 1 
des Reichthums; in. ältere Linie find etwa 41,,%/, von Zeulenroda, 4 von den Landgemeinden auf je 6 
der Gejammtoberflähe mit Waldungen bededt, von Jahre gewählt), während in R. j. 2. laut dem revi» 
denen ca. 50%, ſich im Befite des Staates befinden; |dirten Staatsgrundgejeg vom 14. Upril 1852 und 
in R. jüngere Linie bededen fie etwa 41,,°/, der|dem einige Änderungen enthaltenden Geje vom 20. 
Gejammtoberflädhe u. von dieſen find 48 %, Eigen-| Juni 1856 die Landesvertretung aus 16 Abgeord- 
thum des Fürſten. Der Aderbau, wenn auch mit neten befteht (Befiger des Paragiums R.- Köftrig, 
größter Sorgfalt u. ee betrieben, liefert, da der|3 Abgeorbneten der Höchjftbefteuerten, 12 aus allge- 
Boden meift wenig ergiebig ift, nicht jo viel Getreide, | meinen directen Wahlen für je 3 Jahre Herporgeheus- 
daß der Bedarf der Bewohner gededt wird. In den); der Landtag tritt alle 8 Fahre zuiammen. In 
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N. ältere Linie ug er als höchſte Berwaltungs | Wappen vor ohne Helme und Fürfteınmantel, ftatt 
behörden: die fürfl. Landesregierung, das Geheime deren dicht auf dem Schilde die Krone und um das 
Gabiner (zugleich Hausminifterium), die fürftl. Kam | Wappeuſchild ein Band mit der Devife: Jh bau auf 
mer für die Domänen u. das Confiftorimm (augen-| Gott. Bgl. Brüduer, Landes» und Volkskunde des 
bliclich mit der Fandesregierung vereint), ſodann Fürftentyums R. jüngere Linie, Gera 1870, 2 Bde. 
noch die Commiſſion für Vermaltung der Staatd« (Gage) H. Berns. (Berf.) Lagai, 

ſchuld, ſämmilich in Greiz; in R. jüngere Linie) Menf (Gefh.). Das erfte Culturvolk der Gegen 
das fürftl. Minifterium zu Gera mit 5 Abtheilungen waren Germanen, Find. Jahrh. drangen hier Sor- 
(fürftl. Haus, Juffiz, Inneres, Kirche u. Schule u. |ben ein umd dieſe wurden im 10, Jahrh. unterjocht 
Fandesfinangen); der Fürſt hat dann noch ein Geh. durch die Franken, Das Land fam zur Dart Zeit 
Cabinet u. für das Domänialvermögen befteht die und ward, jo weit es reihsunmittelbar, an Reichs» 
fürſtl. Kammier in Schleiz. Für die untere Berwalt- | voigte (daher Voigtland) übertragen, während im 
ung, ſoweit ſolche nicht den Gemeinden zufommit, nr ſich deutſche Dymaftenfamilien feſtſetzten. 
beſteht in R. ä. & das Landrathsamt zu Greiz; in Die * über das Geraer Land, welches dem 
R. j. 2. die zwei Landrathsannsdiftricte Gera und Kloſter Quedlinburg von Otto III. geſchenlt war, 
Schleiz. Die Rechtspflege üben in erfter Inftanz | erhielten Später zu Lehn die Grafen von Gleisberg. 
im R. ältere Linie ein Kreisgericht mit drei @in-| Bon ihnen ſtarb Ekbert IL., der Erbauer der Stadt 
elrichterbezirten (Fuftizämtern), in R. jüngere) Weida, 1132, u. fein Sohn Heinrich ILL. der Sachſe 
—* zwei Kreisgerichte mit je Drei Juſtizämtern; (1143 —66) iſt der urknndliche Ahnherr der Heu- 
für beide in zweiter Juſtauz das Appellationsgericht den, Deſſen Sohn Heinrich IV., der Reiche (1188 
in Eiſenach, im dritter Inſtänz das Geſammt ⸗Ober ⸗bis 1200), Boigt von Weida und Gera, erwarb 
appellationsgericht in Jena. Nach der neuen Orga-durd feine Ehe mit der Marfgräfin Bertha von 
nifation werden die beiden R. mit den übrigen thäring. | Oſterreich die Boigteien Greiz, Planen u. Hof und 
Staatenihre zweite Fuſtanz in dem gemeüiſchaftlichen 1193 wurde er erblicher Reichsvoigt. Seine drei 





Dber-Landesgericht in Jena haben, über die Gerichte 
erfter Inſtauz ſchweben noch die Verhandlungen. 
Die Einnahmen, ſowie auch die Ausgaben betrugen in 
R. ältere Linie nach dem Etat für 1876: 532,285 
M. Unterden Einnahınen waren 289,776 M Brund- 


Söhne, welchen er zu Ehren des Kaiſers Heinrich VL 
deu feitdem allen Gliedern des Haufes gebliebenen 
Namen Heinrich gegeben, ftifteten 1206 durch Theil- 
ungsvertrag zu Bobennewenfichen die drei Linien 
Weida, Plauen u. Gera, welche alle drei deu Boigts- 


fteuer, 19,800 M Einfommenfteuer, 88,800 M in» 
directe Steuern, 89,594 M Chanffeegelder zc.; unter | meinichaftlich behielten. 

den Ausgaben betrugen diejenigen für Reihszwedei A) Die Linie Weida befaß außer der Herrfchaft 
154,310M. Die Staatsſchuld beträgt 1,043,860 M, | Weida die Herrfhaft Greiz, Hof, die Pflegen Ronne- 
In R, jüngere Linie betrugen nad) dem Etat füür burg u. Werda, das Reguigland u. Schloß Hirfche 
1877 die Einnahnten 902,400 M u. die Ausgaben berg a. d. Saale, Aus diefer Linie überließ 1318- 
1,009,976M, alſo ein Deficit von 107,575M, Un Heinrich der Jüngere dem Burggrafen Friedrich 
ter den Einnahmen waren angenommen 152,000 M |von Nürnberg die Lehnsherrlichkeit iiber Hof u. das 
Grunditener,330,000M Einfommtenftener,35,000M Regnitzland und 1354 Heinrich der Ältere die 
indirecte Steuern, 38,000M Chauffeegelder 2c. Die Lehusherrlichleit über die Herrichaft Weida den 
Staatsihuld beträgt 1,040,550 M. Die fürftlihen |Yandgrafen von Thüringen. 1367 verkaufte Hein- 
Refidenzen find für R. ä. €, Greiz und für R. j.2.|rich der Ritter, des Vorigen ältefter Sohn, an 


titel fortführten, eine Anzahl Ortſchaften aber gen 


Schleiz und Schloß DOfterftein bei Gera. Jedes der 
beiden Fürftentylimer ift im Bundesrathe des Deut 
ſchen Reiches durch eine Stimme vertreten u. ſendet 
einen Abgeordneten in den Reichstag. Ju militäri— 
ſcher Beziehung gehören die beiden Fürſtenthümer 
zum Bezirk des 4, deutichen Armeecorps u, ftellen 
im Berein mit Sachfen-Altenburg u. Shmwarzburg- 
Audolfadt das 7, thüringiſche Fnfanterie · Regiment 
Nr. 96. In jedem der beiden Fürſtenthümer be— 
ftehen zur Auszeichnung für — treue Dienſte 
ein — in zwei Klaſſen {it Gold und 
Silber) u, eine filberne VBerdienftmtedaille. Außer: 
dent wurde 1869 von Heinrih XIV. (R. j.%.) ein 
Ehrenkteuz in drei Klaffen geftiftet, das auch an 
Milttärs u. Nichtreußen verliehen wird. Landes» 
farben in beiden Fürſtenthümern: ſchwarz, roth ur, 
gelb. Landeswappen: vierfach getheilter Schild, | 
das 1. u. 4. Feld ſchwarz, darin ein rechts ſchreiten⸗ 
der goldener, gelrünter Löwe (Stammwappen der 
Reußen bon Planen); das 2, u. 3, Feld jilber, darin 
ein goldener Kranich (Herrihaft Kranichjeld); Schild⸗ 
halter: zwei widerſehende ſchwarz und gold getheilte 
Löwen; auf dem Schild drei 
umgibt ein mit Fürſtenhut u. Krone bededter her- 
melingefütterter Purpurmantel,. Auch kommt das 








jeinen ÖruderHeinrih den Jüngern, genannt 


‚der rothe Voigt, Hof u. das land Regnitz, diefer 


aber verfaufte wegen der Streitigkeiten über die 
Lehusherrlichkeit diefe Landestheile 1373 an die Burg- 
grafen von Rürnberg. 1406—27 verfauften Heiit- 
rich der Ältere, Heinrich der Mittlere und 
Heinrich der Illugere ihre Antheile an Weida an 
die Land- u. Markgrafen von Thüringen u. Meißen. 
u. an den Kurfürjten Friedrich den Streitbaren von 
Sachſen u. der Boigtstitel fielweg. Der ältere Sohn 
Heinrichs des Alteren erwarb 1454 von den Herren 
von Blauen Schloß und Herrihaft Wildenfels und 
ſchrieb ſich fortan Herr von Weida und Wildenfels. 
Mit Heinrih dem Mittleren, Dr bon Wil⸗ 
denfeld, jtarb 1532 die männliche Linie der Vögte 


von Weida aus, 


B) Linie Gera. Heinrich der Fiingere, drit⸗ 
ter Sohn Heinrichs des Reichen, erhielt in der Theif- 
ung mit feinen Brüdern die Herrſchaſten Gera, Lo- 
beujtein, Yartgenberg, Saalburg, Burgk u. Nordhal- 
ben. fein Sohn Heinrichl. ver Mariauer faufte 
1237 den öftliyen Theil von Weida. Deſſen Sobır, 


elme. Das Ganze Heinrich der Bermwaifte (1250-1302) erwarb 


die Reichsherrſchaft Lobenftein und die Herrfchaft 
Schleiz. 1302 theilten zwei feier Söhne die väter- 
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lichen Lande, wobei der erſte die Voigtei Gera u. Lo⸗ durch ſeine Begünſtigung des Deutſchen Ordens aus, 
benftein, der zweüe die freie Reichsherrſchaft Reichen · der 1214 in Plauen ein Hofpital ſtiftete u. mehrere 
fels, Schleiz u. Burgf erhielt, Die Lehnsherrſchaft Niederlaffungen erwarb. Sein Sohn Heinrich er« 
über Gera war vom Stifte Quedlinburg jegt auf bielt vom Katjer Friedrich II. das Recht des Berg- 
die thüringiſchen Landgrafeniüübergegangen. Bon den |baues und das Münzredt. Sein Sohn Heinrid 


Söhnen Heinrichs des Älteren (des Nitterhaf- 
ten) erhielt Heinrich I. der Landrichter 1337 
Gera u. Heinrich ILL. der Worthalter Fobenftein 
mit Saalburg; 1347 erbte Letzterer auch Gera. Er 


der Fromme (der Öberhofrichter) beirathete in er« 
fter Ehe eine böhmiſche Prinzeffin und erhielt von 
Dttofar von Böhmen das Schloß Gräßlitz in Böd- 
nen, in zweiter Maria, eine Ruſſenfürſtin. Bon 


u. jein * übertrugen 1371 die Herrſchaft Loben- ſeinen Söhnen nannte ſich num der erſter Ehe 2 
ftein dem Könige von Böhmen zu Zehn u. verfauf- rich der Böhme, der zweiter Ehe — der Ruſſe 
ten ihm zugleich die Herrſchaft Blanlenberg; Hein«-|(Huzze), woraus R. wurde. Dieſen Namen führte 
rich der Worthalter ftarb 1377, nachdem er 1374 die feine Linie fortan als Unterfcheidung von der älteren 
ZehnshHerrlichkeit über Schleiz, Burgf, Saalburg u. Linie Plauen. Um 1306 theilten beide Linien die 
Reichenfels dem Landgrafen von Thüringen über. väterlichen, refp. großväterlichen Güter, 

tragen hatte. Seine Enkel theilten: Heinrich IL.| a) Altere Plauenfche Finie(Bögte von Planen). 
der Beerber erhieltLobenftein, Saalburg, Reichen» | Bei der Landestheilung fielen Heinrich dem Ülte- 
jels u. Nordhalben, Heinrich III. der Unglück- ren oder dem Langen, Sohn des Böhmen, (bis⸗ 
lihe Gera und den größten Theil der Herrſchaft weilen auch der Böhme genannt) Plauen, Mühldorf, 
Schleiz. Heinrich III. machte fich durch feine Tapfer- | Gräßlitz, Baufa, Aſch u. mehrere andere Herrichaften 
feit im jähfiihen Bruderfriege auf Seiten des Kur» in Voigiland u. Böhmen zu. Als 1837 der Stamm 
fürften Friedrich berühmt; deshalb belagerte 1450 |der Örafen von Eberjtein, welche Lehnsherren der 
Herzog Wilhelm, deſſen Bruder, die Stadt Gera u, [eigentlichen Herrſchaft Plauen geweſen waren, aus« 
zerftörte fie völlig. Heinrich III. ſelbſt wurde nad | ftarb, trugen Heinrich der fange u. fein ältejter 
Böhmen in die Gefangenschaft geführt u. ftarb bald | Sohn ſämmtliche plauenſche Befisungen der Krone 


darauf. Sein Sohn farb als Herr von Gera 1479 
unvermäblt. Heinrich II, der Beerber in Pobenftein 
erbte nun Sera u. feine Söhne theilten 1482 ſo daß 
Heinrich I. der Ältere (der Bürgerfreund) Gera, 
die Pflege Langenberg u. die Herrſchaft Rochsburg, 
— II. der Mittlere Schleiz u. die Pflege 

eichenfels, Heinrich III.der Jüngere (der Hin— 
lende) Lobeuſtein, Saalburg, den Streitwald, Burgl 
u, Nordhalben erhielt. Der Aitere verlaufte Rochs⸗ 
burg an Die Herven von Ende, Yangeuberg an jeinen 
Bruder zu Schleiz. 1492 gab Heinrich der Mittlere 
Zeulenroda als Heirathsgut au Heinrich von R. zu 


Greiz u, 1497 verlaufte Heinrich der Jüugere am) 


Heinrih den Mittleren feine Herrſchaft Lobenftein. 
Letzterer ftarb 1500 u, hinterließ zwei Söhne, welche 
jämmtlicdhe pam Befigungen erbten. Der Altere, 
Heinridl, 

taufte die Pflege Langenberg zurlick, der Jüngere, 
Heinrih ll. der Beharrliche, Schleiz, doch be- 
jaßen fie mehrere Gebiete gemeinschaftlich. Der Einr 
führung der Reformation widerjegten fih anfangs 
beide Brüder aus Furcht vor dem Kaiſer und weil 
fie ihrem Lehnsherrn, dem Kurfürjten von Sadjien, 
Das Heformationsredt nicht einräumen wollten, doch 
überließen fie die Zrage dan ihren Unterthanen n, 
1583 wurde von den kurfürſtlichen Commiſſarien die 





Böhmen freiwillig zu Yehn an und empfingen vom 
König Johann die Belehnung. Heinrichs des Alte» 
ven Sohn Heinrich kaufte 1887 von dem Land« 
grofen von Leuchtenberg die Herrſchaft Königswarth 
u. das fefte Schloß Werſchengrün; 1417 wurde dej« 
jen Sohn, Heinrih I. der Biedere, vom Kaiſer 
Sigismund zum faijerlichen Hofrichter ernannt und 
erklärte auf der Kirchenverfammlung zu Koſtnitz das 
über Johann Hus gefälte Urtheil für rechtswidrig. 
1418 verpfändete er die Stadt u. Herrihaft Plauen 
au die Burggrafen zu Nürnberg. In dem Hufiten- 
kriege ftellte er dem Kaifer 400 Weiter, Nachdem 
1426 heinrich, Burggraf zu Meißen und Graf zu 
Hartenjtein, in der Schlacht bei Auſſig geblieben war, 
murde Boigt Heinrich vom Kaiſer Sigismund 1426 
mit der Burggrafihaft Meißen belehnt u. erhielt zu« 


der Privilegiator, nahm Gera u.|gleich die fürjtliche Würde u. Sit und Stimme auf 


dem Reichstage, weshalb er den Namen Heinrich I. 
annahm, Sein mittlerer Bruder, Heinrich von 
Plauen, war der berühmte Hochmeiſter des Deut- 
ſchen Ordens. Heiurichs 1. Sohn, Heinrich IL., Hatte 
faum die Erbſchaft feines Vaters 1429 angetreten, 
als die Hufiten 1430 feine Lande überfielenn. Werda, 
Reichenbach, Blauen, Olsnig, Auerbach zerftörten. 
Darauf erhob fih ein Streit zwiſchen Heinrich und 
dem Kurfüriien von Sachſen wegen des Burggrar 


erfte Kirchenvifitation gehalten. 1538 erbte Heinrich jenthums Meißen, welchen Kaiſer Albrecht II. 1439 
der Bebarrliche vom Bruder Gera u. 1543 ließ er dahin entſchied, daß Heinrich dad Burggrafenthum 
in Lobenfein die Reformation einführen; 1547 nad nebſt allem Zubehör für eine Summe von 16,000 
Der Schlacht bei Mühlberg gerieth er in die Reichs. rheiniſchen Gulden as den Kurfürſten abtreten jollte; 
acht n. mußte feine Befigungen von der Krone Böh- dies geihah 1440, doch blieb ihm der Titel u, das 
men zu Lehn nehmen u, Gera an den Burggrafen/ Wappen des Burggrafenthums, Sein Sohn Hein- 


zu Meißen, Heinrih von Plauen, abtreten, 1550 
farb er ohne männliche Nachlommen und mit ihm 
ſtarb die Linie Gera aus, worauf Burggraf Hein- 





rich ILL. (1446— 1482) verfaufte 1453 die Herr 
ſchaft Wildenſels an Heinrid) von Weida. 1465 ge» 
rieth er mit feinen Vaſallen in Fehde u. da er die 


rich V, feine Verlaſſenſchaft in Beſitz nahm. \Bermittelung des Königs Georg von Böhmen und 

C) Linie Blauen, Dermittelfte Sohn Heinrichs | des KRurfürften Eruft von Sachſen abwies, jo wurde 
des Reichen, Heinrich Il.ber Mittlere (der Feld- er von Georg abgefetst und in deſſen Auftrage vom 
bouptmann)erhieltimTheiluugsvertragedie Staum · Kurfürften von Sachſen 1466 and Plauen u. Boigts- 


hertſchaft Blauen mit Boigtsberg und nahm daher |berg vertrieben. Sein Sohn, Heinrich IV., erbte 
den Titel Boigt von Blauen an; er zeichnete fich die Fehde mit Sachſen, Doch gelang ihın 1482 ein 
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Bertrag, durch den ihm Sachſen die Herrſchaften Kö⸗ Heinrich II. der Erwerber brachten 1451—55 
nigswarth, Neubhartenftein u. Petſchau herausgab die Herrihaften Ober- u. Nieder-Kranichfeld an ih. 
und feine Burggraienmürde aufs Neue anerkannte, Des erftern Entel, die Söhne Heinrichs III. des- 
dagegen entiagte er feinen Anfprüden auf Blauen.) Friedfamen age. 1086), verloren, wegen ihrer Theil» 
Durd die Gunft des Böhmenkönigs Wiadiflam er-|nahıne am Schmallaldiſchen Kriege auf Seiten der 
hielt er 1490 das Schloß Breitenftein in der Ober: | Evangelischen geächtet, alle ſächſiſchen u. böhmischen 
pfalz, die Herrfchaftenn. Städte Theiffing u. Engels- Lehn, erhielten jedoch zum Theil den Befig jpäter 
burgin Böhmen; von den Örafen von Gleichen faufte| wieder u. theilten fih 1564 in drei Linien: aa) die 
er die Städte Schladenwaldu. Schönfeld. Er wurbelältere Linie auf Unter-Greiz: Heinrid I. 
wieder inden Fürftenrath aufgenommen u, fl. 1620. der Botſchafter, Stifter der Linie, ft. 1572. Bon fei- 
Sein Sohn Heinrich V. trat in die Dienfte des Kö nen 3 Söhnen wurden Heinrich II.u. Heinrih V. 
nigs Ferdinand u. wurde deffen Kämmerer u. Ge-| Stifter der Häufer Burgt und Dölau. 1616 fielen 
heimer Rath und 1542 oberfter Kanzler von Böh-)durd Erlöſchen der mittleren Linie deren Gebiete an 
men. Dafür, daß er Ferdinand im Schmalfaldifchen | diefe und fie nanıte fi nun R-Greiz. Das Haus 
Kriege diente, erhielt er 1547 die böhmischen, Sach - Burg flarb 1640 mit Heinrich III. aus, das Haus 
fen entriffenen Lehn u. die voigtländiichen Herrſchaf· Dölau ſchon 1636. Die Beftgungen fielen dem 
ten Boigtöberg, Blauen, Olsnitz, Adorf, Schöneck Haufe Untergreizzu, dem nunmehrigen Specialhaufe 
u. a., 1548 die böhmiſche Herrſchaft Gräßlitz zurück. Greiz. 1616 ward R⸗Greiz wieder getheilt, Hein- 
1548 faufte er die Herrichaft Luditz in Böhmen und rich IV. wurde Stifter des Specialhauſes Obergreiz; 
erhielt 1549 die Lehn vom Schloß Hirihberg, die Heinrich V. des von Untergreiz. aaa) Special» 
rät Ach u. Neuperg n.1550, nad) dem Aus-/ Haus Untergreiz. hub Ye V. fl. 1667. 1673 
erben der Linie Gera, die Lehn von Schleiz, Loben nahmen ſämmtliche Herren R-en von Plauen mit 
jtein u, Saalburg. 1553 zog er im Dienjte König kaijerliher Bewilligung den Örafentitelan. Nah 
— gegen den Markgrafen Albrecht von wiederholten Theilungen vereinigte Heinrich XIII. 
randenburg, eroberte die Stadt Hof zweimal und 1698 wieder alle Befigungen des Haujes Untergreiz. 
erhielt für die aufgewandten Kriegstoiten die Haupt · Er wurde 1716 Älieſter des Geſammthauſes u, ft. 
mannjchaft von Hof u. auch die Städte und Äınter] 1733; nach dem eingeführten Erſtgeburtsrechte bes 
Münchberg, Helmbrechts, Schauenftein u. Wunſie erbte ihn fein Ältefter Sohn Heinrich III., weldher 
del, ftarb aber 1554 bei der Belagerung der Plaſ-1748 Ültefter des Gefammthaufes wurde; mir ihm 
ſenburg. Seine Söhne Heinrich VI. und Hein-\erlofh 1768 das Specialhaus Untergreiz. Seine 
rich VII. verloren bald das ſchnell Erworbene wie- Befigungen fielen an Obergreiz. bbb) Specials 
der, 1569 wurde auch Plauen an Kurſachſen ver-/ haus Obergreiz. Heinrich IV., der Mittlere, 
fauft u. 22. Yan. 1572 erloſch in Heinrich VII. die) 1616 Stifter dieſes Specialhaufes, fl. 1629. Sein 
ältere Plauenſche Linie; nun ging auch der burggräf»| Sohn Heinrich L, welcher den Nebenreceß vom 
fihe Titel von Meißen an Kurſachſen über. 13. Nov. 1668 mit unterzeichnete, wonach die Be» 
b) Züngere Plauenſche Linie(das Haus R.). nennung der Heimrihe R. durch Ziffern unterſchie- 
Bei der Landestheilung 1306 fielen Heinr ich II. dem den werden ſollte, fi. 1681. Aus dieſer Linie fiel 
Kleinen, dem R⸗en, die Boigtei Greiz u. mehrere) Heinrich VI. 1697 als kurfürftlich ſächſiſcher Generale 
andere Befigungen, wie Werda, Ronneburg zc. zu. feldmarſchall in der Schlacht bei Zenta gegen die 
Kaifer Ludwig ernannte den thatfräftigen Raun zum Türken. Rad verſchiedenen Theilungen beſaß H ein- 
Landrichter im Pleißnerlande; 1324 wurde er Vor⸗ rich IL. feit 1714 wieder ganz Obergreiz u. jtarb 
mund des jüngern Landgrafen Friedrich von Thü-)1722. Sein Sohn Heinrich XI. wurde 1723 all» 


ringen u. Statthalter im Meißner», Pleißner- und i 


einiger Erbe von —— erbte 1768 die Herr» 
Dfterlande, 1323 erhielt er vom Kaiſer Mylau u. ſchaft Untergreiz und Burgk, wurde 15. Mai 1778 
Reichenbach zu Lehn, 1325 von dem Landgrafen 


mit feinem ganzen Haus in den Reichsfürſten- 
eg von Meigen das Schloß Walded und die/ftand erhoben u. farb 28. Juni 1800. Ihm folgte 

örfer Bobed u. Rechheim, 1827 u. 1328 Schloß fein Sohn Heinrich XIII., kaiſerlich öfter. Gene- 
u. Stadt Triptis, Ziegenrüd, den Hof Auma, Pöl-|ralfeldgeugmeifter; diefer traf die Bejtimmung, daß 
zig bei Altenburg u. Lengefeld bei Borna, 1329 von | die Ältere Yinie des Haufes die Namen der Prinzen 
dem Kaifer das Schloß Treuen u. von dem König bei. zählen follte. Am 18. April 1807 trat das fürft« 
von Böhmen das Schloß Stein, kaufte mit Heinrich | lich Heußiiche Haus dem Rheinbunde u. 1815 dem 
von Gera die Pflege Langenberg u. der Kaiſer gab | Deutſchen Bunde bei u. feine Gontingente nahınen 
1326 allen Plauenſchen Linien eine Beftätigung ihrer | an den Feldzügen in Tirol, Spanien, Rußland und 
landesherrlihen Regalien. Heinrichs Fehde mit Fried⸗ —— theil. Als Heinri XIII. 29. Jan, 1817 
ri von Meißen mwährte von 1329— 1344. 1338| ftarb, folgte ihm fein Sohn Heinrih XIX. u. die» 
legte er die Statthalterſchaft von Meißen nieder u. ſem 31. Oct. 1886 fein Bruder Heinrih XX. Das 
ftarb 1849. Sein Sohn Heinrich der Strenge, kleine Land, deſſen Fürft ein reiches Kammergut, 
büßte 1855—1357 in Fehden mit dem Landgrafen |deffen Unterthanen wenig Steuern u, regen Gewerb» 
Friedrich dem Strengen Gleißberg, Eriptis, Auma |fleiß hatten, befand ſich fortwährend wohl u. jelbit 
u. Biegenrüd ein; er ftarb 1359. Seine drei Söhne die Unruhen des Jahres 1848 traten Hier milder 
theilten die väterliche Berlaffenfchaft. Nach dem Tode auf. Sobald die neuen Bollsrechte vom Bunbestage 
zweier derjelben, 1372 u. 1398 fielen die Befiguns | decretirt worden waren, gewährte fie der Fürft und 
gen des Letzteren als eröffnete Lehn an den Land-|gab dem Bande eine vom neuen Landtag en bloc au⸗ 
grafen von Thüringen. Bon deu Söhnen des Alte-| genommene Berfaffung. Da jedoch inzwiſchen allent« 
ren pflanzte Heinrich IL. (geft. 1449) die Linie fort. halben in Deutjchland eine politiſche Reaction eine 
Seine Söhne Heinrich I. der Wallfahrer und|getreten war, umterblieb die Publication der Ber 
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faffung, dagegen wurbe ber frühere Landtag wieder waren nım: aaa) die Linie Lobenſtein. Hein» 
einberufen u. demjelben nur ein vom der Regierung| rich X., Stifter ſeit 1647, kaufte 1664 Schloß und 
ausgewähltes Stüd der Berfaffung zur Genehmig-| Pflege Hirichberg n. fl. 1671. Seine Nachkommen 
ung vorgelegt. Im Februar 1855 wurben die bis⸗ theilten u. ftifteten 1678 verſchie dene Linien, von de« 
berigen 3 Juftizgämter des Fürſtenthums in ein Zu- nen Hirfchberg 1711 erlofh. Es blieben die Linien 
ſtiz und Criminalamt vereinigt. 1856 wurde von Lobenſtein u. Ebersdorf übrig. a) Specialhaus 
einemnenen Landtage ein Staatd« u. Penſionsgeſetz, Lo benſte in. Heinrich LLI., feit 1678 Stifter der Linie, 
ein Criminalgeſetzbuch zc. angenommen, dem 1862 ſt. 1710; ihm folgte fein Sohn Heinrich X V,, wel« 
die Einführung der Geſchwornengerichte und im cher 1711 die heimgefallene Herrihaft Hirſchberg 
jelben Jahre die des Handelögefeßbuches folgte. Am | mit Heinrich XXIX. von Ebersdorf theilte u. 1739 
8. Nov. 1859 ft. Fürft Heinrich XX. u. ihm folgte|ftard. Sein Entel Heinrih XXXV., feit 1782, 
fein älterer Sohn Heinrich XXIL unter Bormund- | wurde 4. Dct. 1790 Fürft u. fi. 30. März 1805 zu 
ſchaft jeiner Mutter Karoline, Landgräfin von Heffen: | Paris, ohue Söhne. Ihn beerbte der Nebenzwerg 
Homburg. Im ſchroffſten Sinne conjervativ, ließ Selbig, deſſen Stifter Heinrih XXVI. war, wel« 
fie feine Reformen aujlonımen und ſprach ſich ftets|cher 1730 ſtarb. Deffen Eulel Heinrich LIV. er- 
Preußen feindlih aus, Am 14. Juni 1866 ftimmte) hielt 1805 das Fürftentgum Lobenftein, trat 18. April 
R-Greiz für den Antrag DOfterreichs, 16. Juni ſprach 1807 zum Rheinbund und 1815 zu dem Deutjchen 
es für Sachjens Antrag auf Bundeshilfe gegen Preu- | Bund; mit jeinem Tode 7. Mai 1824 erloſch das 
Ben. Da es im Widerftande gegen Preußen beharrte, Lobeuſteiner Specialhaus, deſſen Befigungen an 
wurde e8 11. Aug. von zwei Gompagnien Preußen | Edersdorf fielen. 8) Specialhaus Ebersdorf. 
beſetzt, während das Eontingent inRaftatt ſtand. Am Heinrich X., jüngfter Sohn Heiurichs X., des Stif- 
26. Sept. 1866 ſchloß Karoline mit Preußen Frie- ters des Haujes Lobenftein, regierte als Stifter des 
den, trat derm Berliner Bündniß vom 18. Aug. bei | Ebersporfer Haufes bis 1711. Sein Sohn Hein- 
u. zahlte anden preuß. Juvalidenfonds 100,000Thlr.|ric$ XXIX. (bis 1747) gründete 1733 die Herren« 
Am 28. März 1867 übernahm Heinrich XXII. jelbft |hutercofonie Ebersdorf. Sein Entel Heinrich LI 
die Regierung und gab dem Laude eine Berfafjung. |(feit 1779) erbte 1802 4 von Gera und Saalburg, 
Am 1. Juli 1867 ſchloß er mit Preußen die die Mi-|uahın 9. April 1806 die Fürſtenwürde an und trat 
fitärhoheit auf Preußen übertragende Militärconven»|18. April 1807 in den Rheinbund u. 1815 in den 
tion ab. Am 8. Oct. 1872 vermählte ſich der Fürſt Deutſchen Bund. Ihm folgte 10. Juli 1822 fein 
mit der Prinzeifin Ida zu Schaumburg-tippe, diejeinziger Sohn Heinrih LXXII., welcher 1824 
ihm 20. März 1878 den Erbprinzen Heinrich ſcheulte. nach dem Tode des Fürften Heinrich LIV,zu Loben- 
Er ift preuß. Generallieutenant a la suiteder Armee. | ftein deffen Antheil an der Herrfhaft Lobenftein u. 
bb) Mittlere Linie auf Obergreiz. Hein- ih Seinen abet ag nn ne 
rid der Mittlere erhielt bei der Eheilung 1564 den Tod feiner Mutter, Louife Gräfin Hoyın (19. 
Obergreiz u. fi. 1578; dieſe Linie erloſch ſchon 1616 | April 1832) fielen ihm 24 Dörfer in der preußischen 
in Heinrich IL. dem Rothlopfe; ihr Befig ging | Provinz Sadjen zu, welche er nebſt dem Flecken 
auf die beiden andern über, Droyfjig nachher verkaufte. Mit dem höchſten Un« 
ce) Jüngere —— Gera, Heinrich III. willen ſah er 1848 die Revolution auch fein Länd⸗ 
ber Jüngere, dritter Sohn Heinrichs des Fried chen ergreifen; gab zwar 11. März 1848 Berſprech⸗ 
jamen, erhielt in der Theilung 1664 Gera. Gemein- ungen, war aber nicht gewillt, fie zu erfüllen. Mit 
ſam mit Heinrih dem Mittleren von Obergreiz u. der Zeit unzufrieden, trat er 1. Oct. 1848 fein Flir« 
den Herren von Schönberg auf Glauchau ließ er ſtenthum an Fürſt Heinrih LXII. von R.-Scleiz 
1567 die Reußiſche (Geraiſche) Confeſſion abfaf-|ab u. ft. 17. Febr. 1853 in Dresden, befannt als 
jen u. einführen u. ft. 1572. Sein Sohn, Hein« Heiurich der Principienreiter. 
rich Poſt humus, regierte bis 1635. Um die Ber-| bbb) Jüngere Linie Gera. Heiurich IL, 
befierung der Rechtspflege, des Kirchen- u. Schul-| 1647 Stifter dieſes Hanfes, verglich ſich als Senior 
weiens machte er fich außerordentlich verdient, ftif-| des Geſammthauſes AR. 1668 mit dem übrigen Glie- 
tete 1604 ein Hofregiment u. ein Confiftorium, fo-|dern zur Beibehaltung des Namens Heinrich, aber 
wie 1608 das Gymnaſium zu Gera. 1613 gründete|die Zahlen wurden mit dem Anfange eines jeden 
er das reußiihe Appellationsgeridht, erlangte das| Yahrhunderts von Neuem angefangen. Er ft. 1670, 
nachmals auf alle Reußiſchen Lande ausgedehnte | Ihm folgte jein einziger Sohn Heinrich IV. 1681 
Privifegium de non appellando, ſchuf die fernere wurde beichloffen keine weitere Theilung jowol in 
Untheilbarleit des durd ihm erweiterten Landes, |der älteren Linie (Obergreiz, Untergreiz), als in der 
forgte troß der enormen Laften und Drangjale des | jüngeren (Gera, Schleiz und Lobenjtein) zuzulaffen; 
—— Krieges (qumal 1633— 1834) für|Heinri IV. fl. 1686. 1690 wurde das Hecht ber 
die gänzliche Zilgung der Landesſchulden, führte für! Erftgeburt von ſämmtlichen Grafen R. von Blauen 
Gera die Wollenzeugmanufactur herbei und machte |angenommen,. In Heinrih XXX. erloi 26. April 
es dadurch zur Habrifitadt. Seine Söhne Hein-/1802 die Linie Gera. Die übrigen Zweige der jün« 
rich II., TIL, IX. und X. vegierten 11 Jahre ges geren Linie, Schleiz, Robenftein u. Ebersborf, theilten 
meinjhaftlich, Heinrich III. ft. 1640 u. hinterließ aber nicht, ſondern führten die Regierung in dem 
einen Sohn, Heinrih I. 1647 erfolgte die Haupt⸗ Geraiſchen Antheil gemeinfam, bis 1. Oct. 1848 
theilung; Heinrich IL. erhielt Gera, Heinrih IX. Gera an das vereinigte Fürſtenthum R. j. Linie fiel. 
Schleiz, Heinrich L Saalburg u. Heinrih X. Loben-| cce) Linie Schleiz. Heinrich L. war feit 1666 
kein, Die Linie Schleiz jtarb 1666 wieder aus, wor- Here von Schleiz (f. oben); er ft. 1692. Ihm folgte 
auf HeinrihL. in Schleiz juccedirte (f. unten)u. Saal | Heinrich XI., während fein Bruder Heinrid 
burg den übrigen Linien zur Theilungüberließ. Dieje XXIV. den paragirten Aſt Köftrig gründete (ſ. un» 
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ten). Heinrichs XL Ealel Heinrtich XLIL, ſeit trat das reactionãte Streben der Regierung bereits 
1784, erbte 1802 die Hälfie von Gera u. Saalburg, Har bervor u. führte zu großen Differenzen mit dem 
murbe 9. April 1806 Reichöflirkt, trat 18, April 1807 Landtage. Trotz deffen Einreden wurde ein neuer 
zum Rheinbund u. 1815 zum Deutihen Bunde und Wahlgeiegentwarf ſchließlich 1856 angenommen, 
fl. 17. April 1818. Sein Nachfolger war fein Sohn nach welhem der Laudtag aus 1 Abgeorbneten des 
Heinrih LXIL R.-Schleiz nahm wie 1830, jo Fürften R.-Köftrig, als Beſitzers des Paragiums, 
aud) 1848 an ber Bewegung theil, anfangs in geieg-| 3 unmittelbar gewählten Abgeordneten der Ritter- 
lien Bahnen, bis eine verublilaniiche Barteı ber-| gutöbefiger u. 9 aus mittelbaren Wahlen hervorge- 


bortrat, welche 26. Juli zu Gera Unruhen veran- 
anlaßte. Zur Herftellung ber Ordnung trafen 28. Juli 


Ubgeſaudie der jähfiihen Megierung ein, welche 
Amneſtie vermittelten. Bom 12, Aug. 1848| 


1. Aug. 
bis Bär 1849 hielten Reichstruppen das Land be- 


gangenen Bertretern der Städte u. Landgemeinden 
‚vetehen follte. Auch die Berfaffung jowie das Ge- 
meindegejeg wurden im Juni 1856 in reactionärem 
Sinne abgeändert und das nene Berfaffungsgeiek 
3. Juli publicirt. Die verzinslihe Staatsſchuld 





fest, während das reuß. Militär im Thüringiſchen wurde 27. Dec. 1857 in eine unfündbare convertirt. 
ftasionirt war, dann aber am Reichskrieg gan Dä-| Die Erträge der Domänen fließen in die Kammer- 
nemarttheil nahm. Am1.Oct.1848 tamen R.⸗Ebers · kaſſe, welche jedoch die geordneten Grund - u. Ein- 
borf-Zobenftein u. R.+Gera nebft der Pflege Saal- ;fommenftenern davon zu entrichten hat. Sept. 1861 
burg an R.-Schleiz u. wurden damit vereinigt. Yın wurde v. Geldern entlaffen u. v. Harbon (j. d.) Mi- 
3. Ba. trat zu Gera der nad dem provijorifchen | nifter,u.biermit begann eine neue Ära. 1. Juli 1863 
Bahlgefete vom 22. April 1848 gewählte coufti-|murde eine neue Juftizorganifation eingeführt und 
twirende Landtag zufammen, welcher aus 26 Abge⸗ ebenſo zeigte id in der Berwaltung, Kirche, Schulen. 
orbneten der Städte u. des platten Landes u. 5 De» | Gemeinde unlängbarer Fortſchriit. 1866 ſiellte fich 
putirten aus den Mitgliedern ber bisherigen Ritter» auch Fürft Heinrich auf Oſterreichs Seite, doch ſchon 
u. Landſchaften beftand. Da die vom Volle gewähl⸗ 2. Juli erlärte er feinen Austritt aus dem Bunde, 
ten Abgeordneten die Entfernung der ritterfchaftlichen | während feine 4 Compagnien in Raftatt ftanden, u. 
Deputirten verlangten, traten dieſe legteren, unter|31. Juli genehmigte der tandtag fein Bündnig mit 
Pan Far ihrer Rechte, 8, Det. aus, aber infolge der) Breußen. Juni 1867 trat das Militär durch Gonven- 
Enticheidung des Reichsminiſteriums 6. April 1849 |tion unter Preußen (vom 1. Oct. an). Der Fürft fi. 
wieder ein. Bu ben Arbeiten deö 27. Hug. eröffne- 11. yuli1867. Im folgte fein Sohn Heinrih XIV. 
ten Landtags gehörten das Staatsgrundgeſetz nebſt (geb. 28. Mai 1832), der anfänglih von Harbou be- 
Wahlgeſetz vom 30. Nov, 1849, die Gemeindeord- | rathen, human u. bundesfreundiich waltet. Seine Ge» 
nung vom 18, Febr. 1850, das Geſetz über die mahlin ift jeit 1858 Herzogin Agnes von Württem- 
Grunbftenerregulirung vom 20. März 1850. Be-|berg, die ihn 10.RNov,. 1858 den Erbprinzen Heinrich 





Sy der beutfchen Angelegenheiten unterwarf ſich 
.j. 2. den Beſchlüſſen des Barlaments und publi- 
cirte 29, Yan. 1849 die deutichen Grundrechte, 15, 
Yan. 1849 bie deutiche Wechjelorbnung, 80. Juli die 
beutfche Heichöverfafjung und 19. April 1849 das 
Wahlgejey zum Bollshauſe. Später ſchloß fid das 
Land dem Dreilönigsbund an u, fendete 1850 feine 
Deputirten nach Erfurt, In weiterer Folge ftand 
N. j. R. ſteis zu Preußen, gehörte bis zulett zur 
Union und erfaunte mit ihm endlich den Bundestag 
an. Much in der Zoll» u. Handelöfrage hielt es zu 
Preußen u. ſchloß mit ihm einen Vertrag 27, Nov. 
1852, Der erſte conftitutionelle Landtag, 10. Nov, 
1851 zufammengetreten, fprad im Einverſtändniß 
mit der Regierung fich für Aufhebung der deutichen 
Grundrechte, Hevifion u. Abänderung der Berfaffung, 
Einführung eines neuen Wahlgejeges mit indirecten 
Wahlen u. Öliederung ber Stände aus u. 14. April 
1852 ward das revid. Staatsgrundgejeg nebit Wahl- 
geleg u. am ſelben Tage das Strafgejegaangenommen, 
1858 bejchloß der Landtag Aufhebung des Lehnsver- 
bandes. Am 19. Juni 1854 ſtarb der reg. Fürſt Hein» 
rich LXII. u. die Regierung ging, da er unvermäpit 


XXVI. ſchenlte. Am 23. Juni 1877 mußte ber 
Staatsminifter v. Harbou wegen Krankheit entlaffen 
werben (er ftarb Schon 24. Juni), und Staatsrath 
Baren Beulwig ift ſeitdem Staatsminifter. 

Noch gibt es eine Nebenlinie von AR.» Schleiz, 
nämlich den paragirten Aſt zu Köftrig, gegründet 
1692 von Heinrich I, für Heinrih XXVII. Diefer 
erhielt die Pflege Heichenfels u. Köſtritz, jedoch in⸗ 
folge des Famlienbeſchluſſes von 1681 ohne landes- 
‚herrliche Rechte; der Aſt befitst außerdem Fideicom⸗ 
mißrenten aus Hofftein u. Herrfchaften u. Güter im 
Sadjen, Preußen u. Oſterreich. Die Söhne dieſes 
Heinrich theilten fi 1748 in 3 Zweige, deren Glies 


der feit 1806, 1817 und 1851 den fuͤrſtlichen Titel 


führen. A) Die Primogenitur oder älterer 
Zweig, geitiftet von Graf Heinrich VI., erlof mit 
‚dem Fuͤrſten Heinrih LAIX. 1. Febr. 1878. B) Der 
Mirtlere Zweig, geftiftet 1748 von Graf Hein» 
rich IX., ift feit 1817 gefürftet, hat jegt zum Chef 
den Fürſten Heinrich IV., geb. 26. April 1821, feit 1. 
Febr. 1878 Fürſt H.u. Befiter des Paragiats Köjt- 
tig. C) Der Jüngere Zweig, 1748 von Graf 





Heinrich XXIII. gegründet, feit 30. Juni 1851 auch 


war, auf feinen Bruder Heinrich LXVII. über. gefürſtet; jegiger Chef ift: Heinrich XVIII., geb. 
1855 trat die neue Ordnung, wonach die früheren ein · 14. Mat 1847. Bgl. Limmer, Entwurf einer ur 
zelnen Gerichtsſtellen zu einer einzigen Behörde unter kundlichen Geſchichte des gefammten Boigtlandes, 
dent Namen Gemeinſchaftliches Civilgerichtsamt ver - Gera 1825—28, 4 Bde.; Limmer, Kurze Geſchichte 
ſchmolzen wurden, ins Leben. Am 20. Aug. 1855 des Hauſes N., Ronneburg 1829; 5. Majer, Chro⸗ 
erfolgte der Rucktritt des Minifters von Bretichneis nik des fürftlihen Haufes der Reuffen von Plauen, 
ber, welcher feit 1840 an ber Spige der Negierung Weim. u. Leipz. 1811; Hahn, Geſchichte von Gera, 
geftanden; fein Nachfolger wurde von Geldern. Unter! 1855; Derfelbe, Gejchichte des Reußeniandes, 1861 ; 
dem 19, Dec, wurde die Gonceifion zur Geraer Bank Brüdner, Yandes- u. Bollstunde des Fürſtenthums 
mit einem Fond von 4 Dil, Thin, ertheilt. 1855, R, j. L., Gera 1870, 2 Bde. Kleiuſchmidi. 
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Reuß ⸗Köſtritz, Heinrich VIL., Prinz, Bruder | längerer ärztlicher Praris der Mineralogie u. Geo» 
desjegigen Fürſtenu. Paragiatsbefigers HeinrihIV., logie zu, ſchrieb ald Brunnenarzt in Bilin zugleich 
geb. 14. Juli 1825, ftudirte 1845—48 die Rechte ſeine geologishen Skizzen aus Böhmen, fein bes 
in Heibelberg u. Berlin, trat 1849 in das 8. preuß. rühmtes Werk über die Berfteinerungen der böhm. 
Ulanenregiment, ging aber 1853 zur Diplomatie) Kreideformationen und jeine Abhandlung über die 
über, für die er ein jeltenes Berftändniß und große | böhm. — — 2c., wurde 1848 Mit« 
Begabung befigt. Zuerſt Secretär bei den preuß. glied der Wiener Alademie, 1849 Profeffor der Mir 
Geſaudtichaften in Bien u. Dresden, fland er 1854 |neralogie in Prag, folgte 1863 einem Rufe nad 
bis 1863 als Legationsrath in Paris, 1863 wurde | Wien, wo er bis zu feinem Tode 26. Nov. 1873 ſe. 
er Geſandter in Kafjel, 1864 in Münden; 16. Juni|gensreih wirkte. Er war Autorität in der Kunde 
1866 forderte er bier feine Päſſe u. 10. Juli langte|fojfiler Foraminiferen, Anthozoen und Bryozoen. 
er mit einem eigenhändigen Schreiben feines Königs | Durch feine geologiſche Unterfuchung des Egerlandes 
bei Napoleon III. an, in welchem König Wilheim an u. Ajchergebietes, eines Theiles von Mähren u. der 


der Bismardichen Beilung an Golg wegen ber Be 
dingungen zu einem Waffenftilftande mit Oſterreich 
feftpielt; infolge hiervon verihob Prinz Napoleon 
feine Abreife nad) Ftalien. Oberftlieutenant gewor« 
den, ging R. 9. Dlärz 1867 als Te 
Gefandter u. bevollmädtigter Dinifter nah St. Be- 


Verdienſte. 


Goſauformation in den Alpen erwarb er ſich große 
1) Wimmenauer L. 2) Löffler, 3) r. 
Neufen, 1) jo v. w. Ruffen; 2) (Roth · R.), ſJ. v. 
w. Roth-Rußland (j. d.); 3) die Glieder des Haufes 
Neuß ſ. d. 
Reute (Reutte), Marktflecken u. Hauptort in dem 


teröburg, wo er 26. April 1871 als Votſchafter von! gleihnam. Bezirk der gefürfteten Grafichaft Tirof u, 


Neuem accreditirt wurde. Zum Generallieutenant 
avancirt, wurde er 1873 Generalabjutant des Katjers 
Wilhelm, der ihn ungemein hochſchätzt. Jufolge fei- 
ner Bermäblung mit der Tochter des Großherzog 
Karl Alegander von Sachen, Marie (geb, 20, Jan, 
1848, vermählt 6. Febr. 1876), trat der Prinz Febr. 
1876 vom Botjchafterpoften ab. Er wurde Mitglied 
des preuß. Herrenhaufes. 1877 aber ging eralsaußer- 
ordentlicher Botjchafter an die Hohe Pforte nach Con⸗ 


orarlberg, am Lech, 845 m ü.d. M,, inmitten 
eines von Bopen Bergen (Säuling 2037 m, Thanel- 
ler 2339 m zc.) umfchloffenen Keſſels; Franciscaner⸗ 
Hofter (1628 vom Erzherzog Leopold V. gegritndet), 
Ichönes Rathhaus, Baummollenfpinnerei« u. Webe- 
rei, Papierfabril; 1869: 1911 Ew. 1 km öfll. von 
R. das Dorf Breiterwang (ſ. d.), wo 1187 Kaifer 
Lothar von Sadjen ftarb; ferner in der Nähe der 
Kniepaß (von Fülſſſen nah R.), die Ehrenberger 


fantinopel, von wo er Juni 1878 von dort abberufen Klauſe (f. Ehrenberg 1.), die prächtigen Stuibenfälle 
9. Bern. 


wurde auf den Botjchafterpoften in Wien, Kleinſchmidt. 
Reuf, 1) Karl Auguft von, Forfimann, geb. 


26. Dct. 1793 zu Großebersporf in Thüringen,|lektdichter, geb. 7. Nov. 1810 


Audirte in Tharand, machte die Feldzlige von 1813 
bis 1814 mit, wurde 1817 Oberjörjter in Schleu- 


der Ache u. der Plauſee. 
Reuter, I) Fritz, der bedeutendfte deutſche Dia- 
Bu Stavenhagen, ſtu⸗ 
dirte feit 1831 Jurisprubenz in Roftod und Jena, 
wurde 1833 in Berlin als Burſchenſchafter verhaftet, 


dig, 1819 Forſtinſpector in Schleufingen, 1828 zum Tode verurteilt, aber zu dreißig Jahren Feſt 


Oberforſtmeiſter in Gumbinnen, 1831 ins Finanz: 
miniſierium berufen, 1836 an ©. L. Hartigs Stelle 
Dberlandforftmeifter w. Chef der preußischen Forſt⸗ 
verwaltung, die er bis 1363 leitete, worauf er in 
den Ruheſtand trat u. 30, April 1874 ftarb, Sein 


ung beguadigt, wovon er au den verjchiedenften Or« 
ten, zulegt auf Neclamation des Großherzogs von 
Medienburg in Dömig, 7 Jahre verbüßte, bis ihn 
die preußiſche Ammejtie von 1840 befreite, Zur 
Praris des bürgerlichen Lebens hatte ihn die Tange 


iangjähriges verdienftvolles Wirken in der Organi-| Haft untauglic gemacht; Verſuche mit Wiederauf- 


jation u. Berbefjerung des preußiſchen Staatsforft« 
weſens wurde von Seiten der Krone durch Erhebung 
in den Adelsftand (1840) u. durch Berleihung mehr⸗ 
acher hoher Titel u. Orden belohnt, 2) Ed. Wilh 
Eugen, namhafter proteftantiicher Theolog, geb. 
18, Juli 1804 in Straßburg, ftudirte feit 1819 in 
Stragburg, Göttingen, Halle n. Paris Theologie u. 
Drientalifche Sprachen u. wurde 1829 Privatdocent 
u. 1834 Brofefjor der Theologie in feiner Vaterſtadt, 
gehört auch jeit 1872 als Profeflor der Theologie 
der neuerrichteten Univerfität zu Straßburg an, Er 
ſchrieb: Geſchichte der heiligen Schriften des N. T., 
Halle 1842, 2 Bde,, 5. U. Braunſchw. 1874; Der 
68, Pjalm, Jena 1851; Histoire de la thöologie 


ehrötienne au siöcle apostolique, Straßb. 1851, Luſtſpiele: 


2 Bbe,, 3. U. ebd. 1864, u. gibt heraus: Beiträge 
» den theologiſchen Wiſſenſchaften, Jena 1847 fi.; 

ibliotheca Novi Testamenti, Braunſchw. 1872. 
Mit Eunig und Baum gibt er jeit 1863 im Corpus 
Refurmatorum die Gefjammtwerte Calvins heraus, 


nahme des Studiums, der Landwirthſchaft 2c. ſchlu⸗ 
gen fehl; Jahre hindurch friftete er ein kümmerliches 
Dafein mit Unterrichtgeben, 3. B. für 2 Srojchen die 


.| Stunde, und in der freien Zeit brachte er Gedanten 


in feiner heimifhen Mundart zu Papier, Sie buch— 
händleriſch zu verwerthen, wollte nicht gelingen, bis 
er endlich jo viel zufammenbrachte, um diefe: Läu⸗ 
ihen u, Rimels im Selbftvertrieb , Treptow 1853, 
8. U. Wismar 1865, zum Drud zu bringen. Diele 
draſtiſchen, humorvollen Schöpfungen wurden bald 
überall declamirt und berühmte Vorleſer, wie Emil 
Pallesfe u.Kräplin reiften förmlich darauf. In Proſa 
folgte: Die Reif’ nah Belligen, daf. 1865, 3.4.1868; 
rg eg daf. 1855, 2. X. 1863, Zwei 

i er 1. April 1856 oder Onkel Jack und 
Onkel Jochen; Blücher in Teterow, folgten Greifsw, 
1857, 2. U. 1875; Läuſchen u. Rimels neue folge, 
Neubrandenbg. 1858, 8. U, 1865; Kein gung, 
Greifsw. 1858, 3. A. Wism, 1865. Mit: Ölle Kar 
mellen; Woans idtau ’ne Fru famm; Ut de Franzo⸗ 





Seit 1875 arbeitet er an einem großen franzöfiichen |jentid, daf. 1860, 5. A. 1864 wurde R. eine Be 
Bibelwerl. 3) Auguft Emanuel von, bekannter rühmheit. Erließfolgen: Hanne Nüte, Wism. 1860, 
Dineralog, geb, 6. Juli 1811 zu Bilin, ftudirte Me-6. U. 1868; das psetilchfte feiner Werke: Schurr- 
dein, promopirte 22 Jahre alt, wandte ſich nah, Murr, daj. 1861, 2. A. 1863 und jeine populärfte 
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Schöpfung: Ut mine Stromtid, daf. 1862—64, 8 
Bde. 3.4. 1865; Ut mine Feftungstid, 1863, 2. A. 
1864; Dordläudting, Wism. 1866; Die Medien- 


Reuterdbal — Reuvertrag. 


Anglo-amerifan. Telegraphen-Gefellichaft erploitirt 
wird, 1871 erhieft er vom Herzog von Sadjen- 
Koburg die Baronswürde u. 1872 machte er durch 


börgihen Montechi u. Capuletri, od. Die Reiſ' nah einen mit dem Schah von Perfien abgejchloffenen, 
Gonftantinopel,1.— 3.4. daj.1868. Seine: Sämmt · ſpäter aber durch —— zerriſſenen Contract zur 


liche Werle, 15 Bde., erſchienen in Wismar 1869 Anlegung von Eiſenba 


nen u. Telegraphen u. zur 


bis 1875; darunter Bd. 14 und 15: Nachgelaſſene Ausbeutung der perſ. Minen und orten, viel vou 
Schriften, mit Biographie von Adolf Wilbrandt her» ſich reden. 1) Stelier. 2) Bartling. 


ausgegeben; eine Bollsausgabe in7 Bon. 187778, 


enterdahl, Henrik, ſchwed. Theologe, Kirchen» 


Zu Vermögen gelangt, lebte R. feit 1864 bei Eife- |Hiftorifer, geb. 10. Sept. 1795 in Malmö, ftudirte 


nach, von wo er größere Reifen unternahm, ſelbſt 
nad Griechenland und Kleinafien, bis er 12. Juli 
1874 ftarb. Zahlreihe Biographen u. Eommenta- 
toren hat er gefunden; feine Werke brachten das 
Plartdeutjche in die Mode, riefen eine Menge Nach⸗ 
ahmer hervor, er ſelbſt aber wird ſtets einzig daſte⸗ 

en u. dauern, wenn die Mode längſt vergeſſen iſt. 

) Paul Julius, Baron von, ber Begründer 


in Fund und wurde dafelbft 1817 Privatdocent der 
Theologie, 1824 Adjunct der theologifchen Facultät, 
1826 Präfect des Seminars u. Pfarrer, 1844 Pro- 
feffor, 1852 Staatsrath u, Borfteher des Eultusbe- 
partements, 1855 Biſchof von Lund und 1856 Erz- 
biſchof von Upfala, wo er 29. Juni 1870 ftarb. 

bezeichnet fich jelbft als Schüler Schleiermadhers. Er 
jhr.: Das Studium der Theologie, Lund 1834; Ein⸗ 


des jetzt zu einer Actiengefellichaft umgewandelten leitung in die Theologie, ebd. 1837; Geſchichte der 


R.-ihen Telegraphenbureau zu London, geb. 
21. Zuli 1821 zu Kaffel, war mit dem Syftem der 
elektriſchen Telegraphie von feinen Anfängen an aufs 
Innigfieverbunden. Die 1. Dct. 1849 durch diepreuß. 
Regierung erfolgte ig Fr der Telegraphenlinie 
von Berlin nach Aachen überzeugte ihn, daß eine neue 
Ara in der Correfpondenz angebrochen fei. R. fiedelte 
deshalb von Paris, wo er eine lithograph. Correſpon ⸗ 
denz herausgab, nach Aachen über u. errichtete hier 
den erften Mittelpunkt einer Organifation für das 
Sammeln u. Berbreiten telegraphiſcher Neuigleiten. 
Um feine Nachrichten für deutiche Zeitungen aus 
London u. Paris fchneller zu erhalten, als auf dem 
gewöhnlichen Poftwege, richtete er eine Taubeupoft 
zwiſchen Brüffel u. Aachen ein. Mit der Ausdehn⸗ 
ung der belgiſchen Telegraphenfinien verlegte er fein 
Bureau erft nach Verdiers, dann nad Quievrain. 
Sämmtliche nacheinander auf dem europ. Feſtlaude 
eröffneten Telegraphenlinien wurden feinem Syftem 
dienftbar gemacht, u. als 1851 das unterfeeifche Ka- 
bei zwijchen Dover und Calais gelegt war, verlegte 
R., der inzwischen engl. Bürger geworden war, jein 
Hauptbureau nad) London. Um diefelbe Zeit be» 
gaun R. auch Journaliſten und Geſchäftsleute mit 
commerciellen und finanziellen Nachrichten, Markt⸗ 
preifen u. dgl., die er fi von allen Hauptpunkten des 
Feſtlandes kommen ließ, regelinäßig u. raſch zu ver- 
forgen. Während ſich fo feine Geſchäftsverbindungen 
immer großartiger entwidelten, lonute er erſt im Oct. 
1858 endlich auch die engl. Preſſe zur Annahme jei- 
nes Depeſchendienſtes heranziehen. Er ſchuf nunähn- 
liche Organifationen in Amerifa, Judien, China u. 
allen Staaten des Feftlandes, mit Yweigbureaur, fo 


Schwedifhen Kirche, ebd. 1838—65, 4 Bde.; Fort- 
fetsung zu Magnus von Gelfius: Apparatus ad hi- 
storiam sueco-gothicam; u. gab heraus: Samm⸗ 
lung ſchwed. Sprichwörter, ebd. 1840, u. mit Tho- 
manber feit 1828 die Theol, Ouartaljchrift. Föffler.* 

Reutlingen, Hauptitadtdeswürttemb. Schwarz« 
walbfreifes, an der Echaz u. der Württemb. Staats⸗ 
bahn; 3 luther. u. 1 kath. Kirche (darunter goth. Ma⸗ 
rienlirche mit 93 m hohem Thurm), Rathhaus, Ly⸗ 
ceum, Realſchule 2. O., Waiſenhaus u. a. Stiftun⸗ 

en, Fabrilation von gewebten Waaren, Tuch, Leim, 
püten, Seife, Maſchinen, Schuh⸗, Holz · u. Eiſen⸗ 
waaren; Gerbereien, Bleichen, Färbereien, Braue- 
reien, Wein⸗ u. Obſtbau; Schullehrerſeminar, höhere 
Töchterſchule, Frauenarbeitsſchule, gewerbl. u. kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule, höhere Webeſchule; 
Schwefelquellen von 10° zum Trinfen u. Baden, mit 
Badegebäude; 15,246 Em. R. ift Geburtsort von 
Friedr. Lift, dem 1863 hier ein Denkmal errichtet 
wurde. In der Nähe Burgu. Berg Ahalm u. Schloß 
Lichtenſtein. — R. wurde von Friedrich IL. 1240 zur 
Reichsftadt erhoben. Die Einwohner hielten es mitden 
ſchwaͤb. Kaiſern u. vertheidigten ſich glücklich gegen de« 
ren Gegner, bef. gegen Heinrich Raſpe, welcher fie be⸗ 
lagerte. Auch mit Eberhard von Württemberg hatten 
fie 1376 Fehde u. lieferten ihm 1377 ein Treffen bei 
Achalm; aud 1388 waren fie bei Weil Sieger. R. 
befaß feit 1305 ein Aſylrecht für unfreiwillige Todt- 
ſchläger, erhielt durch Kaiſer Mayrimilian nod) weitere 
Borrechte u. namentlich jeit 1506 das Recht, feine 
Juden aufzunehmen. 1505 begab es fi unter 
württembergiihen Schutz; 1519 nahın Herzog Alrich 
von Württemberg R. ein, doch vertrieb der Schwäbi⸗ 


daß er bald die ganze Welt umfaßte. 1865 übertrug ſche Stäbtebund den Herzog wieder. 1580 unter« 
er fein Gejchäft einer Londoner Actiengejellichaft, der ſchrieb R. die Augsburgiſche Eonfeffion, Matth. 
vengejchäftsführender Director erbis zum Juni 1878| Aulber, einer der eriten wirttembergishen Reforma⸗ 
war, wo er aus Gefundheitsrüdfichten von ſeinem toren, war in R. Prediger. 1613 litt es durch Her- 
Poften zurüdtrat. Im erftgedadyten Jahre erhielt er/zogs Bernhard von Weimar Armee viel. 1726 
von dem Königevon Hannoverdie Conceſſion zurkeg- große Feuersbrunſt. Durch den Reichsdeputations- 
ung eines Kabels zwijchen der engl. u. hannov. Küfte,|receß von 1803 verlor R. die Neichsfreiheit u. kam 
mwodurd eine directe telegraphiihe Verbindung ziwi | duch den Reichſsdeputationshauptſchluß an Württem» 
fen London und den großen Städten Deutihlands|berg. Am. 27. Dec. 1852 flog die Bulvermühle auf 
bewerfftelligt wurde, welche dann Preußen bis zur u. zerftörte viele Häufer. Bgl.: Eifert, Führer durch 
rufj. Grenze fortfegte. Auch von der franz. Regier-|R, u. Umgebung, Reutl, 1878. Schroot. 


ung erhielt er eine Conceſſion zur Legung eines Ka⸗ 
bels zwiſchen Fraukreich u. den Vereinigten Staaten 
das 1869 zur Ausführung kam u. im Verein mit der 


Neutmaus, j. v. w. Waſſerratten. 
Reutwurm, ſo v. w. Maulwurfsgrille. 
Reuvertrag (Pactum displicentiae), ein Ne- 
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benvertrag, in bem fich ber eine Gontrahent vorbe⸗ fand, wurde Hieranf Hanfeftadt u. kam, nachdem es 
hält, von dem Hauptvertrage eventuell zurücdtreten noch einmal däniſch geweſen war, 1561 an Schwe- 
zu dürfen, u. wird für diefen Fall gewöhnlich eine den. Unter ſchwediſcher Herrſchaft blühte R. durch 
gewiſſe Summe feftgeftellt, welche der Zurlidtretende | Handel jehr auf, ſank aber wieder, nachdem es 28. 


dem anderen Gontrabenten zu bezahlen hat. Vgl. Sept. 1710 von den Ruſſen durch Capitulation ge 
Arrha, Bei einem Saufe wird er Reufauf genannt. nommen war und der Handel durch das Berbot der 


Rev. — Reventlow. 


Rev. (engf.), Abkürzung für Reverend (f. d.). 
Nevacrination, 
Riva 


freien Einfuhr ſich nad) dem in der Nähe angelegten 


iederimpfung, ſ. u. Kuhpocke. Petersburg zog. Am 21. Juli 1855 wurde ber 
i (Revay), Miklos (Nikolaus), verdienter Hafen von engliihen Kanonenbooten erfolglos be= 
ufe, 


magyariiher Sprachforſcher, geb. 24. Febr. 1779 ſchoſſen. 


in Szent · Mikloͤs (Torontaler Comitat), trat nad} Be- 


Revalenta arabica, Geheimmittel für Kranke ver« 


endigung feiner Schulftudien in den in Ungarn Hoch ſchiedener Art, namentlic, für geſchwächte Zuftände, 

eachteten Piariſten (Franciscaner-) Orden, und|das große Wirkungen bervorbringen follte und um 
—* über ſeine Maghariſche Mutterſprache: Ela- hohen Preis verkauft wurde; beſteht aus dem Mehl 
boratior grammatica hungarica; ſpäter gab er die von Hülſenfrüchten, wahrſcheinlich aus einem Ge- 
Antiquitates literaturae hungaricas heraus u. zeich | miſch von Erbſen u. Linſenmehl; der Name R., aus 
nete ſich ſelbſt als geſchmackvollen Dichter. R. fteltelervum u. lens durch die Umſtellung der erſten Buch⸗ 
in obigem erſterwaͤhntem Werle die noch heute für ſtaben gebildet, neuerdings in Revalesciöre umges 


meiftergiltig —— — 
ſchen Grammatik auf, trug viel zur Neubelebung u. 
Entwidelung des magyarıfden Schriftenthums bei 
u. wurde deshalb 1802 zum Profeffor magyarifcher 
Sprache u. Literatur an die von Tyrnau nad Bet 
verlegte Umiverfität berufen. Nach — 
Wirlen ſt. er hier 1807. och: Arloſſ. 
Meval (Rewel), Hauptſtadt des ruſſ. Gouv. Ehſt⸗ 
land u. des Kreiſes R., am Eingang des Finniſchen 
Bufens an der durch die Inſel Nargen abgeichloffenen 
Rewelbai, amphitheatraliih an Höhen, über welche 
der mit dem gorhifchen, ſchönen Dome (od. Ritterfirche 
mit dem Grabmal des Admiral Grey) geihmüdte 
Domberg emporragt, Station der Baltiſchen Eijen- 
bahn; unter den Kirchen, von denen mehrere be- 


der magyari+|formt, joll auf Revalenz (Neuerftarkung) hindeuten, 


i —— fi wieder bezahlt machen, ſchadlos 
alten. 

NRevanche (frz.), Genugthuung, Wiedervergelt- 
ung, Radhenahme. Revandiren, vergelten, er» 
widern; ſich Genugthuung verichaffen. 

Neveille (franz.), 1) Morgenfiguaf mit der 
Trommel, der Trompete oder dem Flügelhorn, um 
die Soldaten zu weden u. zum Aufftehen zu ermah⸗ 
nen. Im Felde u. bei Hebungen wird die R. 1—1$ 
Stunden vor dem Aufbruch geblafen: 2) Morgen» 
marſch unter voller Mufilbegleitung zur Feier bejon- 
derer Feſttage. 

Nevel (ehedem La Baftide de Lavaux), Stadt im 
Arr. Billefrandhe des franz. Dep. Haute-Garonne; 


mertenswerthe goth. Bauten, find noch zu erwähnen: Communal · Collöge, Liquenr«, Of», Strumpf- und 
Nilolailirche, mit dem Begräbniß des mumifirten Her- | Wollemvaarenfabrifation, Töpferei, Handel mit Ei» 
3098 von Croy, welcher die Schlacht von Narwa verlor, |fen, Tuch, Getreide u. Leinwand; 1877: 3782 Em, 
Olailirche, mit hohem Thurm u, pracdhtvoller Orgel.| (Gem. 5613). — R., früher befeftigt, war im 16. 
Ferner hat die Stadt ein Schloß (Sit des Gouver⸗ Jahrh. ein Kriegsplag der Proteftanten, 3 km von 
neurs), Aomiralität, Ritterſchaftshaus, 2 Gymnaſien, R. liegt das groge Baffin St. Ferrkol, aus dem der 
See- u. Landhofpital, mehrere Armenhäufer, Rath-⸗ Ranal du Midi gejpeift wird. 

haus, Gildehaus, Admiralitätsmagazin, Theater, 3) Revelation (v.Lat.), Enthällung, Offenbarung. 
Baifenhäufer, Zuchthaus, Domſchule für den Adel,| Revenant, abgeichiedener, wiederfehrender Geift, 
mehrere Bibliothefen u. gelehrte Gejellichaften, Fa- | Geipenft. 

brifen in Sprit, Hefe, Buder, Stärke, Nähnadelnzc.,| Reventlow, eine alte norddeutſche zamilie, deren 
Stüd- u. Glodengießerei, Kupjerhammer u, a.; bes | Borfahren ſeit dem 11. Jahrh. als mächtige Dynaften 
feftigter Hafen mit Yeuchttfurm; lebhafter Handel, in Dithmarſchen erwähnt werden; von da verbreitete 
Ausfuhr von Hanf, Fein, Korn, Leder; Einfuhr na- ſich das Gejchlecht zu Ende des 13. Jahrh. durch 1) 
mentlich von Dafhinen, Baumwolle, Geweben, Ge-)Hartwid von R.nach Holjtein; diefer, vom Grafen 
fpinnften, directe Dampferverbindung mit Lübeck, Adolf IV. beleidigt, erſtach denjelben 1815, blieb 
Havre, Hull, London zc. R. hat vom 20. Juni bis|aber der erfte Rath jeines Sohnes Gerhard. In der 


2. Juli eine ftark beiuchte Meſſe, Seebad; (1871) 
81,269 Ew. In der Nähe zahlreiche geſchmackvolle 
Landhäufer (Datſchen), das Landhaus Löwenruh u. 


das taiſerl. Luſtſchloß Katharineuthal, Bergnügungs- | 


ort der Einwohner, und Groß» und Kleinrog, mit 
finnifhen Einwohnern und die Ruinen des Klofters 
Brigittenthal. — R. (von den Auffen Kolyvan, ehſt⸗ 
niſch Tallin, lettiſch Dahni-Pils, d. i. dänische Stadt, 
genannt), wurde 1218 vom König Waldemar IL, 
von Dänemark an der Stelle angelegt, wo vorher 
das Schloß Lindaniffe und ein vom König Erich IL. 
1095 erbautes Eiftercienferflofter zum St. Midyael 
—— hatte; 1310 wurde R. von dem däniſchen 

aumeifter Joh. Kauna mit Wällen umgeben, welche 
großeutheil® jetgt noch vorhanden find. 
mit Ehſiland au den Deutjchen Orden, danı au Liv⸗ 


.fam 18547 


Mitte des 15. Jahrh. zogen die R. nah Medlenburg. 
2) Detlev von R., wurde 1635 Fürftbiihofvonfü- 
bed u. führte dort zuerjt die Luther. Lehre ein, ft. aber 
noch 1535. 8) Detlev, geb. 1600, trat in bänifche 
Staatsdienfte, wurde Kanzler u. ftarb 1664. Seine 
beiden Söhne, Henning u. Konrad, flifteten bie bei« 
den noch blühenden Linien: I. Ältere Linie, welde 
14. Dec. 1767 in den Grafenftand erhoben wurde u. 
vom Henning (geft. 1705) abftammt. Zu ihr ger 
hören: 4) Graf Caj. Friedrich, geb. 17. Novbr, 
1753, war däniſcher Geheimer Gonferenzratb u, bis 
Fan Staatsminifter u. fl. 6. Aug. 1834. Jetziger 
| 


! 





Chef iit 5) Graf Eugen, Sohn des VBor., geb. 27. 
Nov. 1798, war bis 1845 dänischer Gejandter in 
Berlin, legte aber damals infolge der Wirren Däne- 


|marts mit den Herzogthümern jeine Stelle nieder. 


Reventlom — Revere, 


Eonferenzrath u. Hofjägermeifter. Außerdem blüht 
1797, fiudirte die Nechte in Göttingen, wurde Mit-|nocd die Linie JII.R.-Eriminil. Aus der fran- 
glied des jhleswig-bolfteinishen Obergerichts uud zöſiſchen, in der Prov. Artois angefefienen Familie 
1834 des Oberappellationsgeridhts und fiand als le Merchier de Eriminil ftand Graf Frangois Bar 
Propft des Klofters Preetz an der Spige der Arifto- Tentin j Anfang der Franzöſiſchen Revolution im 
fratie der Herzogtblimer. Als Mitglied der Stände- lönigl. Dienften w. brachte bei der Flucht der lönigl. 
— ſprach er gegen die Trennung von ade-| Familie aus Frankreich 1791 die Gemabliu des 
figem und bürgerlihem Gutsbefig u. emplahl eifrig/nachherigen Königs Lubwigs XVIII. glücklich über 
die neue Landgemeindeorbnung. 1846 protejtirte er| die franzöfifche Grenze, vermäblte fi in Deutfch- 
energiich gegen Ehriftians VIII, offenen Brief und land 1796 mit Karoline geb, Gräfin Shimmelmann 
das Selüjte der Annerion von Schleswig u. fiellte|n. ft. 1813 auf Schloß Ahrensburg bei Hamburg; 
fi an die Spike der Partei, welche die Untheilbar- |feine Söhne Fofeph und Heinrich wurden 1815 von 
feit der Herzogihümer verfocht. Am 23. März 1848 | dem Grafen Friedrich von R. anf Emkendorf unter 
wurde er Mitglied der proviforifhen Regierung der|dem Namen R.-Eriminil adoptirt, 12) Graf 
Herzogthümer, im Oct. 1848 von der Reichsgewalt Joſeph Karl, geb. 1797, Amtmann in Renbs 
zum Mitgliede ber Statthalterfchaft, bald zum Prä- |burg, dann Präftdent der SchleswigsHolftein-Lanen- 
fidenten derfelben ernannt. Seit Befelers Rüdtritt, | burgſchen Kanzlei u. zugleich ſtändiſcher Commiſſär 
1. Febr. 1849, leitete er diefelbe allein bis 1. Febr. des Herzogtgums Schleswig u. Holftein, gab infolge 
1851, worauf er fie mit Laud, Boll u, Heer den 3 des Offenen Briefes des Königs Shrifien 1846 
Commiſſären der Mächte Übergeben mußte, Aus feine Stellung auf, wurde darauf Oberpräfident von 
Dänemark verbannt, fiedelte er fih im —— Altona u. ft. 17. Juni 1850 auf feinem Gute Em⸗ 
furt o/D, an, wurde 29. Sept. 1860 Mitglied des |fendorf bei Kiel. Chef der Linie ift fein Sohn: 13) 
— — auf Lebenszeit u. ft. auf feinem Gute Graf Karl Adalbert Felir, geb. 9. Aug. 1821, 

tarzedbel 24. April 1874, IL. Jüngere Linie,)hannoverjher geheimer Yegationsrath a, 14) 
1673 in den Reichsgrafen- u. ben däniſchen Lehns- Graf Heinrich, Bruder von R. 12), geb. 6. Mat 

rafenftand erhoben in der Perfon des Stifters 7) 1798, wurde Geiandter in Wien, dann dänischer Mir 
Srafen Konrad. Geboren 21. April 1644, wurde|nifter der Auswärtigen Angelegenheiten, ſchied aber 
er 1670 Landrath in Holjtein u. machte feine Befigung | beim Ausbruch der [pleswig-holfteinifchen Erhebung 
Sanbberg zu der dänischen Lehnsgrafichaft R.; 1675| 1848 aus dem Staatsbienft, trat jedoch nach man« 
führte er felbft ein Regiment gegen die Schweden, dem Schwanfen als dänischer Commiffar bei der 
wurde 1680 Oberjägermeifter, 1681 wirklicher Ger oberſten Eivilbehörde wieder ein und befleidete bis 
heimer Rath, 1699 Großlanzler u. Premierminifter| Dec. 1854 das Minifterium für die Herzogthümer 
u. ft. 31. Zuli 1708. 8) Graf Ehriftian Det-|Holftein u. Yauenburg. Er ft. als Geh. Eonferenzrath 
lev, Sohn des Vor., geb. 21. Juni 1671, errichtete | auf Ruheleben (bei Plön) 31. Dec. 1869, Kleiuſchmidt. 
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6) Graf Friedrich (R.-Preeg), geb. 16. Juli 





1694 ein eigenes Jufanterieregiment für den Kaifer, 
welches er in dem Brabanter Kriege befehligte, führte 
1702 als General die dänischen Truppen in Ftalien, 
wurde J. k. Feldmarſchall und operirte mit einem 
eigenen Corps am Inn; 1705 commanbdirte er die 
Kaiferlihen in Stalien, wurde aber bei Cafjano 
ſchwer verwundet und mußte fi vor Bendöme zu- 
rüdziehen, der ihn bei Calcinara ſchlug; 1709 nahm 
er als Generalfeldzeugmeifter den Abſchied. Später 
wurde er däniſcher Bremierminifter, wurde nach dem 
Tode Friedrichs IV. aller Ämter entlafien u. ft. 1. 
Dct. 1738, nachdem er die Grafſchaft Ehriftiansfade 
und die Baronie Brahe- Trolleburg zu einem Ma-« 
jorat vereinigt hatte. 9) Gräfin Anna Sophie, 
Halbſchweſter des Vor., geb. 16. Xpril 1693, wurde 
1712 als Geliebte König Friedrichs IV. von Däne- 
mark zur Herzogin von Schleswig ernannt, erhielt 
100,000 Thlx. Jahrgehalt, wurde 4. April 1721 
mit dem Könige getraut, 16. Juli zur Königin ge- 
‘ trönt, verwittwete 12. Oct. 1730, wurde nun von 
Ehriftian VI. nach Bramsdrup, Daun nad Klaus- 
holm (Jütland) verwiefen u. erlag bier den Blattern 
7. Jan. 1743. Ihre 4 Kinder ftarben jung. 10) 
Graf Chriſtian Detlev Friedrich, Enkel von 
N. 8), geb. 11. März 1748, machte fich hochverdient 
um die Aufflärung bes Bolles u. that, was er founte, 


Reventlow, eigentl. Karl Otto, gen. R., Mne« 
motechnifer, geb. 1817 zu Storehedinge auf Seeland, 
fudirte anfangs in Kopenhagen Philologie u. wid⸗ 
mete fi dann der Muemonit. Er lehrte auf Reifen 
durch Deutſchland, jo 1844 in Leipzig, jein Mnemo⸗ 
techniſches Syſtem. Uber dafjelbe f. u, Mnemonit u, 
fein Lehr u. Wörterbuch der Mnemotechnif, Stuttg. 
18485 -44, 2. A. 1847, u. Leitfaden der Nnemotechnil, 
ebd. 1846, R. ſt. 19. April 1873 in Kempten, Bal, 
Ötlinger, Karl Otto genannt R. od. die Mnemotechnif 
in ihrer höchſten Ausbildung, Lpz. 1845, Lagai.” 

Revenue (franz.), Einfommen, Ertrag. 

Reverbere (franz.), 1) Spiegel aus Blech, wel⸗ 
her hinter od, über der Flamme einer Lampe ange- 
bradt wird, um die nad) hinten, oben od. jeitwärts 
gehenden Lichtſtrahlen zu reflectiven u, die Erleuchtung 
in dem Raume vorwärts zu verjtärken, als Abichnitt 
einer Kugel-, Ellipfoid- od. Parabofoid- od, Kegel: 
fläche geformt u. auf der inneren Seite polirt, Bei 
Wandleuchten ift die R. meift gerade od, wenig con« 
cad, häufig bloß ein Spiegel od. aus ebenen Spiegel» 
ftilden zufammengejegt. 2) Neverberirlampe), eine 
mit R. verjehene Yampe od. Laterne, bej, eine große 
Straßenlaterne, mit ähnlicher Einrichtung, Gieieler. 

Neverberirofen, 1) allgemein jeder Glühofen 
oder Brennofen, bei. aber die Flammöfen, ſ. d, 


zur Hebung der Lage der Baueru. Er war 1790 bis 2) (Beverberium), eine Art Deftillirofen; die Form 
1813 Präfident der dänischen Rentlammer und ſeit des R. richtet ficdh nach den Zweden, denen er dienen 
1797 geheimer Staatsminifter u. ft. als ſolcher all» |foll, vielfach find fie tonnenförmig od, vieredig, mit 
verehrt 11. Oct. 1827. etiger Chef iſt 11) Graf einem halbrunden Gewölbe geſchloſſen. Junge. 

Ferdinand Karl Otto, Enkel des Bor., geb. 20.) Mevere, Giuſeppe, hervorragender italien, 
April 1803, ift dänischer Kammerherr, geheimer | Dichter, Dramariler nu, Schriftfteller, geb. 1812 im. 


Reverend — Revifion. 
Trieſt, widmete fih den Wiffenfchaften in Mailand, 


entwich aber wegen jeiner liberalen Richtung 1847 
von da nad Turin, fehrte jedoch 1848 nach dem 
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bei der man die Stellung der Wörter umbrebt, 3.8, 
mecum ftatt cum me, Rüdfall eines Gutes an feie 
nen Heren; daher Resrecht, fo v. w. Heim⸗ 


Ausbruch der Revolution zurüd, an welcher er her- |fallsrecht. 


vorragenden Antheil nahın; nachdem der fombar- 


Revestiarium (fat., franz. Revestiaire), das Aus 


diſche Aufftand gedämpft war, wandte er fich wieder | Meidezimmer für Priefter in Kirchen, 


nad Piemont. Er jchrieb die Hiftorifchen Dramen: | 
Lorenzino de’ Mediei (1829 ins Deutiche und von‘ 


Revetement (frauz., Revetirung), fo v. w. Bekleid⸗ 
ung, bef. Belleidung der Bruftwehren mit Rafen, 


Alexander Dumas ins FFranzöftiche überſetzt); I Pia- Faſchinen zc, 


gnoni e gli Arrabiati (die Heuler und die Zollen), 
1848 ; Sampiero di Bartelica; Il marchese di Bed- 


Revidiren, unter Prüfung durch«, nachſe 
Nevier (Refier), 1) jo v. J Bezirk; pe 


mar; Vittoria Alfani; die Iyrifchen Gedichte (in So« | Fagd-R.; R-förfter, N-jäger, ſ. u. Forfiver- 


netten) Sdegno e affetto; Nuovi sonetti, 1846; re 
Nemesii, 1851; das —— Werk: La eacciata ſelben Be 


degli Spagmuoli da Siena, Mail. 1847. Außerdem 


3) der Bezirk, deſſen VBerggebäude dem- 
rgamt zugewiejen find, 
Review (eugf.), Mufterung, Überfiht, Durchſicht; 


ſchrieb er die mit feinem Humor ausgeftatteten Boz-|bef. eine literarische und kritiſche Zeitichrift, 


zetti alpini für die anfangs der 50er Jahre erfchei- 


Revilla Gigedo, Infelgruppe im Stillen Ocean, 


nende Rivista contemporanea; diefen, mit allge» weſtlich des mejifanishen Staates Jalisco, ſfüdlich 
meinftem Beifall aufgenommenen Reifeffizzen ließ der Halbinfel Ealifornien, veih au Schilpfröten; die 
er dann noch feine trefflihen Schilderungen: Marine | größte Inſel heißt Socorro. 
e paesi, folgen; beide Werke erfchienen nenerdingdg| Mevindieiren (v. Lat.), etiwas Berlorenes oder 
zuſammen als Buch, Turin 1877. Seine literarifche | Entriffenes wieder in Anfpruch nehmen, ji wieder 
Thätigkeit ſchloß mit dem 1862 in Genua veröffent- |jueiguen; Mevindication, die Zurüdforderung oder 
lichten Sonettenfrange Persone e ombre (Perjonen | Wiedererlangung eutriffenen Eigenthums. 
u. Schatten) ab. R. ift ausgezeichnet durch eine vor») Mevirement(franz.), 1) das Wenden, Umbdrehen 
züglich Hare u. reine, ſchöne Sprache, geiftvollen Hu» eines Schiffes; 2) die Abrechnung; 3) die Übertrag. 
mor, trefiende Charalteriftif und wahre hiſtoriſche ung einer im Budget —— Ausgabeſumme 
Treue. Eine Geſammtausgabe ſeiner ſeither erſchie [auf eine andere Ausgabepoſition. 
nenen Arbeiten ſteht in Ausſicht.  Bood-Artofiy.* Reviſion (v. Lat.), I) Durchſicht, behufs Richtig · 
Reverend (v. lat. reverendus, ehrwürdig), Prädi- ſtelluug, beſ. im Rechnungsweſeu: 2) nochmalige 
cat der engl. Geiftlichen. Durhiiät, Durchmuſterung; 8) wiſſenſchaftlich und 
Neverende (v. Lat.), Priefterrod. legislatoriſch eine umfaffende neue Durchſicht und 
Reverendus (lat.), Ehrwürdiger. R. dominus, Richtigſtellung, bef. der Grundbegriffe, entweder 
ehrmwürdiger Herr, als Titel der Geiftlihen. Reve-)einer ganzen Wiſſenſchaft od. einer größeren Dlaterie 
rendissimus, Hochwürdigſter, Titel der General- innerhalb derielben; 4) ſtaatsrechtlich die verjaff- 
fuperintendenten, ungsmäßige Anderung von Verfaffungsgeſetzen; 5) 
Reverenz (v. Lat.), Ehrerbietung, Ehrfurchts- Im Druckereiweſen die legte Correctut des Satzes, 
bezeugung; Berbeugung. daher R-bogen; 6)im gerichtlichen Berfah- 
Nevers (v. Lat.), 1) die Schriftliche Verfiherung, ren im Allgemeinen das legte ordentliche Rechts⸗ 
worin Jemand die Übernahme einer Verbindlichkeit) mittel gegen ein richterliches UrtHeil. Im Einzelnen 
für die Zukunft übernimmt; die Katholiiche Kirche iſt zwiſchen Civil» u. Strafproceß zu unterjcheiden. 
iusbeſondere ließ fich bei gemifchten Ehen ſolche Ree Was a) den Cipilproceß betrifft, jo Hatte fich im 
von dem afatholiichen Theile darüber ausftellen, daß | alten deutihen Reichsproceß aus der byzantiniichen 
er alle Kinder fatholijch erziehen laffen werde und|supplicatio an den Kaijer ein Rechtsmittel umter 


proteftirte auf Gruud derſelben gegen jede jpätere 
Änderung diefes einfeitigen Verſprechens, wenn auch 
nad) der Staatsverfafjung über die religiöfe Kinder- 
erziehung giftige Verträge der Eheleute umter einan- 
ber Beftinmungen zu treffen nicht berechtigt waren. 
Im Lehnweſen iſt der R. (Vehn-R., Gegenbrief) eine 
Urkunde, in welcher der Vaſall nach erhaltener In— 


‚bezüglich die 


dem Namen R. gebildet, welches gegen Erkenntniſſe 
der oberften, auch einzelſtaatlicher, Berichte unter ge» 
wiffen Borausfegungen an Kaijer u. Reich ergriffen 
werben konnte, Daneben bejtand gemeinrechtlich noch 
das auf Actenverfendung abzielende Rechtsmittel un⸗ 
ter dem Namen R. Barticularrechtlich bejtauden dies⸗ 
rößten Berſchiedenheiten. So bot 5. 


veftitur befennt, die Belehnung von dem Lehnsherru B. in Ultpreußen die R. einen Erfag für die hier 
erhalten u. dagegen die Lehnspflicht übernommen zu nicht befannte Oberberufung od. Ober-Appellation 
haben. Im deuſſchen Fürftenrechte ift der R. (fürftt. von einem Zweitrichter an einen Dritrichter, welche 
R-alien) eine Urkunde, in welcher die Landesherren übrigens in Yändern, wo fie beftand, the'lweife eben- 
vor Entgegennahme der Erbhuldigung feierlich ver⸗ falls R. genannt wurde, jo daß appellatio die Be- 
fprechen mußten, bie Stände bei ihren hergebrachten |rufung an den Oberrichter, revisio die Oberberuf- 
Sreiheiten u. Ordnungen zu belaffen, die Yandesver- ung an den oderften Richter hieß. Im franzöfifchen 
afung, die Religion nicht zu verändern u. dgl. 2) u. hannöverſchen Proceßrecht war eine weitere Be- 
(Gramım.), ſ. Reverſion. 3) Die Rüchfeite einer, rufung von einem Appellationsrichter über die That« 
Münze (im Gegenjag zur Vorderſeite, Avers, ſ. d.). od. Rechtsfrage zwar nie gegeben, wol aber beftand 
auf welcher Werthaufgabe, Wappen od, dgl. ftehen. eine Caſſatiousinſtauz, d. h. eineinheitlicher Gerichts⸗ 

Neverfalien, |. Hevers. Bejold. Hof, Caſſatioushof, bei welchem Nichtigkeiten geltend 





Reverſion (v. Lat.), das Umkehren vor der Er- 
reihung des Hieles; daher Resproblem, die Auf- 


gemacht werden fouuten, bei deren Gegebenſein das 
frühere Urtheil od. nach Umftänden felbft das ganze 


gabe, eine Heihe umzutehren. Syntattiicye Figur, Verfahren vernichtet und dasjenige Gericht, weiches 
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das vernichtete Urtheil erlaffen oder das vernichtete Urtheile der Schwurgerichte u. unter gewiffen Bor» 
Berfahren gepflogen hatte, angewiefen wurde, aufs ausiegungen gegen Urtheile der Straffanımer. Für 
Neue zu erfennen oder zu —— (vgl. u. Nich» die R. in Privaslingefacden ibt 8430 Norm. Pesolb. 
tigfeitsflage). Bei den Vorbereitungen zur Heritell» Reviſor (v. Lat.), der? en revidirt. 
ung einer einheitlich deutſchen Civilproceßordnuug Revivication (v. Lat,), Wiederbelebung. 
war e8 eine Hauptfrage, ob man dem franzöftich- ‚Nevoriren (v. Lat.), zurüdrufen; widerrufen, 
bannöverifchen Nechte folgen oder eine weitere Be«- ſein Wort zurüdnehmen, eine Beleidigung zurüd- 
rufung geftatten folle. Der preußiſche Entwurf von | nehmen, Ebenjo Revocation, Zurüdrufung, Ab- 
1872 eutichied fich bereits für Legteres, wenn au) rufung, Widerruf; Revocationsrecht, das echt, 
auf der anderen Seite Manches von der franzöfiichen | ein abgeſchloſſenes Rechtsgefchäft wieder rüdgängig 
Eaffation herüibergenommen wurde, In diejer Weife zu machen, insbejondere aber das Recht der dehns 
eftaltete ſich auch in der That das Rechtsmittel der folger, die zu ihrem Nachteil veräußerten Lehns⸗ 
R. in ber Deutjhen Eivilproceßorpnung von ſtuce von jedem Beſitzer mit der Revocatorien— 
1877. Darnach fann (8 511) die R. nur darauf ge» * zu vindiciren. 
ſtützt werden, daß die Entſcheidung auf der Verletz⸗ evolte (v. Franz.), Empörung, Aufruhr, f. d.; 
ung eines Neichsgejetes, deſſen Geltungsbereich) ſich daher revoltiren, fi empören, 
über den Bezirk des Berufungsgerichts hinaus er-| Revolution (v. Lat. Ummälzung), 1) jedes den 
firedt, berube (vgl. dazu $ 6 des Einf.-Gef.). Das beſtehenden Zuftand gewaltfam erſchütternde u. um» 
Gericht, bei welchem die R. zu verhandeln ift, iſt geftaltende Ereigniß; fo bezeichnet man z. B. die als 
nach $. 135 Ziff. 1 des Gerichtsverfaſſuugsgeſetzes gewaltjam gedachten Umbildungen der Erdoberfläche 
das Reihsgericht (früher Reihsoberhandelsgericht), durch vullaniſche oder neptuniſche Kräfte als geolo« 
Die Frage: wann eine Entfheidung auf einer Ver» giſche Ren; ebenjo nennt man unerwartete u. tief» 
legung bes Geſetzes berube? ſuchen $ 512 und 513 | greifende Ummwandlungen wiffenfhaftlicher Anfichten, 
der Eivifprocefordnung möglihft genau zu beant⸗ überlieferter Gaubensformen, gewohnter Sitten wife 
worten. Vorausſetzung der Zuläffigkeit der R. ift|jenfchaftliche, religiöfe, gefellige N-en; bei. 2) vie 
uach $ 508 ein ng rer von mehr als 1500| gewaltjame Beränverung u. Umgejtaltung politifcher 
M (R-sfumme); die R⸗sfriſt ift nad $ 513 eine|u. focialer Einrihtungen, An R-en diejer Art, welche 
Nothirift von einem Monat, Was die Gompetenz |den beftehenden Rechtszuſtand u. die bisherige Ord« 
des Reichsgerichts betrifft, fo hat daſſelbe ($ 528) | nung des politiichen Lebens gewaltfam unterbrechen, 
im Falle der Aufhebung des Urtheild in der Sache iſt die Geſchichte überaus reich; fie bezeichnen häufig 
ſelbſi zu entſcheiden: 1) wenn die Aufhebung des Ur-⸗ die großen Wendepunfte in der Gejchichte der Völler, 
theils nur wegen Gefegesverlegung bei Anwendung in denen allgemein verbreitete, langezurüdgedrängte 
des Geſetzes auf das feftgeftellte Sachverhältnig, 2), Bedürfnifjepolitiicder Reformen, bisweilen auch durch 
wenn fie wegen Unzuftändigleit des Gerichtes oder | heftigen Drud angeſammelte u. aufgejtachelte Leiden- 
wegen Unzuläfjigleit des —**— erfolgt iſt. ſchaften ſich Luft machen. Die Urſachen einer R., 
b) Im Strafproceß hatte ſich in Deutfchland be» |ebenfo wie ihr Verlauf u. die Art ihrer Wirkungen 
züglich der Rechtsmittel Überhaupt und der Oberbe- | find daher nach Ort und Zeit fehr verſchieden. Die 
rufung und dergl. insbejondere ein Gemeines Recht gewaltſame Unterbredung eines Rechtszuftandes, 
nicht gebildet. Barticularrechtlih wurde unter R. | welche eine politische Ummwälzung zur R. macht, kann 
u. das Rechtsmittel der Wiederaufnahme des ebenſowol von den Beherricyenden als von den Ber 
trafverfahreng verftarden. Im Franzöſiſchen Recht herrſchten ausgehen, und darnach unterfcheidet man 
hatte fich hauptſächlich auf dieſem Gebiete die Caſſa- H-en von oben u, von unten; im erfieren Falle 
tion (j. oben a) ausgebildet. Ihm folgend, hatten nimmt eine ſolche oft die Geftalt eines Staats. 
einzelne neue deutſche Particular» Strafprocegord- ſtreiches (Coup d’etat) an; beſchräukt fie ſich auf 
nungen, insbefondere die bayeriiche von 1849, das die höchſten Spigen des Staates, fo daf fie in der 
gleiche Rechtsmittel unter dem Namen Nichtigkeits | Entthronung od. Ermordung des Herrichers ſich voll- 
beichwerbde (j. unt. Nichtigkeitsllage) aufgenommen, endet, ohne in die Zuftände und Rechtsverhältniffe 
Die Deutſche Strafproceforpnung von 1877 des Volles jonderlich tief einzugreifen (ein Fall, wel- 
bat auch hier die franzöfiihe Eaffation nur zum Theil cher in deſpotiſch regierten Staaten nicht jelten vor⸗ 
aboptirt u. auch hier das dem Gafjationsrecurs ent- gelommen ift), jo nennt man fie eine Balaft- N, 
ſprechende Rechtsmittel R. getauft. Diejelbe ift nicht | Wo eine R. aus der Maffe des Volkes hervorgeht u. 
nur gegen das Urtheil, fondern auch gegen die Vers tief in die focialen u. rechtlichen Verhältniſſe ganzer 
weijungs-u.dgl. Bejchlüffeder Straftammer zuläſſig. Klaſſen dejjelben eingreift, regt fie unvermeidlich eine 
Im Allgemeinen ift hier die R. ebenſo gejtattet wie in Menge heftiger und unedler Leidenjchaften auf; fie 
der Givilprocegorbnung. Bezüglich der A. gegen die geht daher häufig weiter, als ihre urjprünglichen 
Urtheile der Schwur» u, Landgerichte lann ($ 376) Führer beabfichtigt hatten, u. dieſe werden nicht jel- 
die R. nur darauf geftügt werden, daß das Urtheil|ten ihre Opfer; auch bleibt bei ihnen felten der Rüd- 
auf einer Verlegung des Geſetzes betuhe. Die Fälle ſchlag der Reaction aus, welche bisweilen die Geſtalt 
ſelbſt jucht der Abſatz 2 diejes Paragraphen und der einer Contre⸗R., d. h. der Aufhebung der Wirk- 
folgende zu präcifiren, Die R-sfrift ift nach $ 381 ungen einer R. durch gewaltfame Wiederherftellung 
eine Woche. Was die Zuftändigkeit der Gerichte be» |der alten Zuftände, annimmt. Reen haben daher 
trifft, gibt das Gerichtöverfaffungsgefeg 8$ 123, 186, | nur in den wenigfien Fällen zur Freiheit, fondern 
nebit den $$ 8 und 9 des Einf.-Gef. Norm. Das | bei Weiten öfter zu einer anderen si der Gewalt · 
Reichsgericht iſt abgeſehen von jeiner aus chließlichen herrſchaft geführt. Die Geſchichte der verſchiedenen 
Zuſtaͤndigkeit bei Hochverrath u, Landesverrath ger Rem j. unter der Geſchichte der Länder und vergl. 
gen Kaiier od, Rei) für die R. zuftändig gegen die |v. Koch, Tableau des rövolutions de l'Europe dans 
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le moyen äge, Straßburg 1790, 3 Bde.; Derjelbe, (von Spanien). R. christianissimus, der allerchrift- 
Tableau de revolutions de l’Europe, depuis boule- | lichfte König (von Frankreich). R. fidelissimus, der 
versement de l’empire romain en Occident jusqu’ | allergläubigjte König (von Portugal). R. piissimus, 
& nos jours, Paris 1813, 4 Bde. ‚der frönmjte König (Hyerdinand IL. von Neapel vom 
Revolutionskrieg, |. Franz. Revolutionstrieg. | Bapfte Pius IX. 1850 bei deffen Nüdkehr in feine 
Revolutionstribunal, das jeit 11. März 1793| Staaten fo genannt, weil er dem Papfte eine Zu« 
in Paris hergeftellte, aber unter dem Namen Tri-|fluchtsftätte in feinem Reiche gewährt hatte. R. sa- 
bunal r&volutionnaire erft feit dem October defj.|crificulus (R. sacrificus, R. sacrorum), Priefier in 
Jahres wirkende außerordentlihe Criminalgericht Rom, welder nad) Bertreibinig der Könige eingeſetzt 
zur Erforjhung und Beftrafung aller Derer, welche | wurde, um die früher von den Königen verwalteten 
gegen die Revolution u. als königlich Gefinnte ver- | Heiligtümer u. Opfer zu beforgen. Der R. wurde 
dächtig waren. Es überlieferte der Guillotine vom 11. von den Pontifices und Auguren unter Leitung des 
März 1793 bis 27. Juli 1794 2774 Perjonen, und | Pontifexımaximus ans vden Batriciern gewählt, hatte 
wurde, nachdem e3 jchon feit der Hinrichtung der fein Amt lebenslänglih u. war nad) dem Pontifex 
Schredensmänner feine Thätigfeit eingeftellt, durch | maximus die höchſte geiftliche Perfon; die Würde be- 
Eonventsdecret 23. Mai 1795 aufgehoben. Vergl |ftand bis in die Kaiferzeit. 
Frankreich, Geſchichte, ©. 383. Rexnonmoritur (lat.), der König ſtirbt nicht, Grund⸗ 
Revolver (Revolving Pistols, Repeating Pi-|fat der Erbmonardie, wonad) jofort beim Tode des 
stols, Drebpijtolen), j. Handfeuerwafien. jeitherigen Kronträgers der Nachfolger in feine Stelle 
Nevolviren (v. Lat.), zurüdwälzen, 3. B. Be- tritt. In Frankreich bezeichnete man mit der For⸗ 
ſchuldigungen. mel: Le roi est mort! vive le roi! daſſelbe. 
Revue (franz.), 1) die periodifche Unterfuhung) Neybaud, 1)Marie RocheLouis, frz. Schrift. 
des Zuftandes der Truppen, ob fie vollzählig, ge- ſteller, geb, 15. Aug. 1799 zu Marſeille; reifte als 
fund und gehörig beffeidet u. gerüjtet find, ob ıhnen | Kaufmann viel in der Levante u. in Judien; 1829 
ihre Löhnung, Brod u. a. vorgefhriebene Austheil-|begann er für liberale Zeitungen zu arbeiten u. ſchr. 
ungen richtig gegeben werden, ob fie friegstüchtig mir Barthelemy: La dupinade, ein Spottgedicht auf 
ausgebildet find ꝛc. Die R., jetzt gewöhnlich In- die Bourgeoifie. 1830 gab er die Histoire scien- 
fpicirung (f. d.) od. Mufterung (f. d.) — tifique et militaire de Lexpédition frangais en 
wird von den militärischen VBorgefegten der Truppen) Egypte, 1830—36; Voyage autour du monde von 
abgehalten u. ſchließt meift mit einem Vorbeimarſch Dumont d'Urville, 1833, u. Voyage dans les deux 
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in Parade; 2) j. u. Zeitungen u. Zeitjchriften. 

Rewakanta, ein Bezirk der Landichaft Bubdiches 
rat (indobrit, Präfidentihaft Bombay), das Collec- 
torat Ahmedabad u. Baroda von N., D. u. S. um⸗ 
fafjend, der die der Oberaufficht eines einheimischen 
Agenten unterftellten Gebiete von 6 eingeborenen 
eg der Radſcha von Linawara, Balafinore, 

oanth, Baira, Tſchota Udaipur u. Radichpipla mit 
im Ganzen 31,649 [km u. 421,826 Ew, (Rabid)- 
puten und Bhil) umjaft. 

Rewbell, Johann Baptift, franz. Revolu- 
tionsmann, geb. 8. Oct. 1747 in Kolmar; wurbe 
1789 Advocat am Obergerichtshof u. Deputirter für 
Kolmar und Schlettftabt bei der Nationalverfamm- 
fung, 1791 Präfident derjelben, dann General-Be- 
vollmächtigter des Departements Oberrhein u. 1792 
Deputirter deffelben; er ftimmte für die Errichtung 
der Republil, doc war er während des füniglichen 
Procefjes auf einer Sendung nad) Mainz u. wurbe 
nad) feiner Rückkehr nad) der Bendee geſchickt, jo daß 
er während der Schredensperiode meift bei der Ar« 
mee war. Rad) dem 9. Thermidor wurde ex Mit- 
glied des Sicherheitsausihuffes u. dann Präfident 
des Convents. 1795 trat er in den Wohlfahrtsaus- 
ſchuß, wurde Mitglied des Raths der Fünfhundert 
und 10. Brumaire Mitglied des Directoriums, in 
welder Function ihm 1799 Sieyes folgte, Er wurde 
bon feinem Departement in den Rath der Alten ex- 
wählt, doch erhoben ſich viele Anklagen gegen ihn, 
und er war im Begriff geftürgt zu werden, als der 
18, Brumaire erfolgte, R. trat in den Privatftand 
zurüd, lebte im Departement Oberrhein und ftarb 
23. Rov. 1807. 


Rex (lat.), König; die Könige im alten Rom, |. 


Ameriques,vond’Orbigny, 1835, heraus, befämpfte 
in den (bemerfenewerthen) Etudes sur les röforma- 
teurs ou socialistes modernes (Revue des deux 
Mondes 1836—40) die focialiftijchen Utopien, mo» 
rauf er 1850 Mitglied der Akademie der politiichen 
u. moralifhen Wiſſenſchaften wurde. 1846 zum Abe 
geordneten gewählt, ſchloß er fich der Finfen an, un» 
terftügte aber in der Eonftituivenden u. in der Ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung bis 1851 die Negierung, 
ohne fih indeß am Staatsftreih zu betyeiligen, 
1849 war er Mitglied und Berichteritatter der In- 
Ipectionscommiffton der Colonien in Algier. Sein 
belannteſtes Werk iſt: Jeröme Paturotä larecherche 
d'une position sociale, eine geiftvolle Kritik der fran- 
zöſiſchen Geſellſchaft nach der Julirevolution, der 
er andere ähnliche folgen ließ, 3. B.: Jeröme Pa- 
turot à la recherche de la meilleure des röpu- 
bliques, 1848. Hervorzuheben find auch: La Syrie, 
l’Egypte etlaPalestine (mit Taylor) 1835— 1839 ; 
Moeurs et portraits, 1853, und Les öconomistes 
modernes, 1862. Ferner: La comtesse de Mau- 
l&on, 1853; Marines et voyages, 1854; Scenes de 
la viemoderne, 1855 ; L’industrieen Europe, 1856; 
Lecoton, 1863; Rapports sur les ouvriers, 1872; 
Le fer etla houille, 1874. 2) Henriette Etien- 
nette Fanny Arnaud, geb. 13. Dec. 1802 zu 
Air, Frau des Bor,, Verfafferin von Sittenftudien 
und geihihtlihen Romanen, von denen hervorzu- 
heben find: Aventures d'un renegat, 1836; Le 
chäteau de Saint-Germain, 1836; Les anciens 
couvents de Paris 1848—50, u. hübſche Novellen: 
Espagnoles et Frangaises, 1837, Volchert. 
eyher, Karl Friedrich Wilhelm v,, preuß. 
General, geb. 21. Juni 1786 in der Mark, von bir» 


unter Rom, R. apostolieus, der apoftolische König | gerliher Herkunft; trat 1802 als Gemeiner in die 
(von Ungarn). RB. catholicus, der katholiiche König preuß. Infanterie, nad) der Kataftropge von 1806 


t 
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in die Cavalerie, flieg in Koſberg bis zum Wadt- |tiques, Genf 1818; De l’&conomie publique et mı- 
meifter in der dem Schillſchen Eorps angehörenden rale des Arabes et des Juifs, Bar. 1830. 2) Jean 
reitenden Jäger» Escadron, trat 1810 als Lieute- Louis Ebenezer, Graf von R., franz. General, 
nant in ein Ulanen:Regiment ein, wurde 1818 Bri«| Bruder des Vor., geb. 14. Jan. 1771 in Lauſanne; 

ade-Adjutant des Generals von Katzeler, nahm als war beim Ausbruc der Franzöfiihen Revolution in 
re anden Schlachten von Liltzen, an der Katzbach dem Polytechniſchen Inſtitut, ging 1789 als Kano- 
u. bei Mödern (Leipzig) theil, machte 1814 bei der nier zur Armee, wurde bald Offizier, machte als Ad» 
Adjutantur der Schlefiihen Armee die Schlachten |jutant des Generalftabes der Nordarımee 1792 ben 
von Montmirail , Laon u, Paris mit u. focht 815 Feldzug in Belgien mit, wurde General» Abjutaıt, 
als Nittmeifter bei Waterloo. Im Oct. 1818 Major 13. Jan. 1795 Brigadegeneral und 1796 Chef des 
geworden, diente er als Generalftabsoffizier, dann |Generalftabes der Rheinarmee, wo er wieder mit 
als Chef des GeneralftabesverfchiedenerArmeecorps, |Auszeihnung foht und nad) dem ruhmvollen Rüd- 
zuletst beim Gardecorps, nachdem er 1828 geadelt, |zuge Moreaus 2.Nop. 1796 Divifionsgeneralmurde. 
1832 Oberft geworden. 1839 wurde er General- | Bei der Erpedition nad) Agypten 1798 erhielt er das 
Major, erhielt 1840 die Direction des Allgemeinen | Commando einer Divifion, ftritt bei den Pyramiden, 
Kriegs» Departements, wurde 1843 Mitglied des | flug die Mamlufen unter Ibrahim Paſcha bei Sa» 
Staatsrathes, 1846 Generallieutenant, leitete vom |tanieh, erhielt das Commando der Brov, Charfieh, 
1. bis 26. April 1848 interimiftifch die Verwaltung | bildete beim Zuge nach Syrien 1799 die Avantgarde 
des Kriegsminifteriums, wurde im Mai 1848 inte» und leitete eine Zeit lang die Belagerung von Alte, 
rimiftifch, im April 1850 definitiv Chef des General Kleber berief ihn nach Kairo u. er entfchied 20. Nov, 
ftabes der Armee, 1855 General der Cavalerie und | 1800 den Sieg von Heliopolis. Nach Klebers Ermord⸗ 
ft. 7. Oct. 1857 in Berlin. Im J. 1849 vertrat er ung traten Uneinigfeiten zwifchen R. u. Menou ein, 
Berlin in der Zweiten Kammer, Heinihmidt. denen man den Berluft der Schlacht vom 21. März 


Neykjavik (Neitiavit), Hanptftadt der dänischen 


Iufel Zsland, am Farafjord auf der Sidwefttüfte | 


der Zufel; Sig der Oberbehörden der Inſel u. eines 
Biſchofs; Dom, Bibliothet, Sternwarte, Gelehrte 
Schule, Bibelgeſellſchaft; Thormaldfen » Denkmal 
(1877); Rhede; 1350 Em. 

Neynaud, Zeau Ernefte, franz. Soctal-Phi- 
loſoph, geb. 14. Febr. 1806 zu yon, urſprünglich 
Bergbau-Fngenienr; ward Anhänger des St. St 
montsmus, 1848 Mitglied der Conftituante, lebte 
dann philologiſchen Studien u. ft. 28. Juni 1863. 


Er ſchr.: Considerations sur l’&sprit de la Gaule, 


Par. 1847, 2.4. 1864; Terre et ciel, ebd, 1864, 
6.9. in den Oeuvres choisies, 1867. Specht. 


Rehynier, 1) Jean Louis Francçois Ans 


1801 bei Alerandria zufchreibt. Denon ließ R. ge 
fangen nah Frankreich zurüdbringen, wo er, 0b» 
gleih Menou die Schuld am Berlufte der Schlacht 
trug, auf fein Gut im Nievredepartement verwieſen 
wurde. Erft 1805 erhielt er von Napoleon, obgleich 
ihn diefer wegen feines geraden, freimüthigen Wer 
ſens nicht leiden konnte, ein Commando in Italien, 
trug viel zum Siege von Eaftel Franco und zu Ne« 
apels Eroberung bei, befetste al$ Obercommandant 
Calabrien, erlitt aber 4. Juli 1806 eine ſchwere Nie« 
derlage durch die Engländer bei S. Eufemia; Ca» 
labrien ftand nun auf und R. mußte es mit größter 
Strenge zur Ruhe bringen. Dem König Joſeph ein 
treuer Berather, wurde er König Joachinis Kriegs- 
minifter, Aug. 1808, doch berief ihn Napoleon 1809 





toine, frz. Geſchichtſchreiber u. Nationalölonom, geb. zur Arnıee nad) Deutſchland, wo er bei Wagram die 
25. Juli 1762 in Lauſanne; ftudirte Botanik u. Ratio-| Sachſen befehligte und 30. Dechr. 1809 Reichsgraf 
nalötonomie, begleitete feinen Bruder (f. den Folg.) wurde; er focht jpäter in Spanien u. Portugal, wo 
nad) Ägypten, wo er unter Menou Generafdirector/er das 2. Corps befehligte; im Ruſſ. Kriege com- 
der Finanzen wurde, fehrte nach Frankreich heim, litt mandirte er das 7. Corps (die Sachſen) unter dem 
unter der Ungnade jeines Bruders mit, wurde aber/Oberbefehl des Fürſten Schwarzenberg in Boldy- 
1807 königl. Kommifiär in Neapel, überwachte die nien, focht 1813 mit demſelben bei Großgörſchen, 
Adminiftration in Calabrien, wurde 1. Ung. 1808| Baugen, Großbeeren, Deunerwig u. Leipzig, wurde 
Generalpoftdirector, welche legtere Stelle er bis zur bei der VBertheidigung von Leipzig gefangen, bald 
Neftauration behielt; hierauf Intendant der Pojten ausgewechſelt, kehrte frank nach Wars zarück u. fi. 
des Kantons Waadt, farb er 17. Dec. 1824 in Lau) hier 27, Febr. 1814. Sein Beiname war le Juste, 
fanne. Er johr.: Du fen et de quelques-uns de ses Er jhr.: De l’Egypte aprös la bataille d’Heliono- 


effets, Lauf. u. Bar. 1787; Memoires pour servir 
à l’'hist, physique et naturelle de la Suisse, Lauf. 
1788; Journal d’agriculture à l’usage des cam- 
pagnes, Paris 1790; Le guide des voyageurs en 
Suisse, Bar. 1791; Considörations genörales sur 
llagriculture de l’Egypte, Bar. 1803; Considera- 
tions sur les anciens habitants de l’Egypte, Par. 
1804; De l’Egypte sous la domination des Ro- 


lis, Bar. 1802, 1827 von den Erben herausgegeben 
al® Mömoires du comte Reynier. 1798 war von 
ihm erſchienen: Iddes sur le systöme militaire qui 
convientälarepubliquefrangaise(Par.). Kleiufgmidr. 

Reynolds, Jojua, berühmter engl, Hiftorien-, 
Genre» und Porträtmaler, geb. 16. Juli 1723 in 
Blympton nächſt Plymouth; bildete fi bei Hudfon in 








London u. von 1750—52 in Rom, mußte durch große 
mains, ebd. 1807; De l’&conomie publique et ru- Nannigfaltigfeit maleriſcher Stellungen u. treffende 
rale des Celtes, desGermains et d’autres peuples | Ahnlichleit , ſowie durch ein durchſichtiges, warmes, 
da nord et du centre de !’Europe, Genf 1808; De oft glühendes Eolorit jeinen Bildern Intereſſe zu 
l’economie publique et ruraledes Egyptiens et des'geben. 1768 wurde er Divector der Kunftafademie 
Carthaginois, Genf 1823; De l’&conomie publique in London. Bei feinem Aufenthalt in Rom brachte 
et rurale des Perses et des Pheniciens, Genf1829;|er den Streit in Gang, wer bedeutender jei, Rafael 
De l’&conomie publique et rurale des Grecs, Genf od, Michel Angelo, u. entichied für legteren. Nach 
1825; Pröcis d’une collection de medailles an-, England zurüdgelehrt, erblindete er 1789 u. fl. 23, 





Reyiher — Rhadamanthos. 177 


isebr. 1792 im Leiceſterfields. Noch gegenwärtig ſchen Regbez. Lothringen (Elſaß⸗-Lothringen); im der 
ftehen jeine Werke in ungeheurem Preiſe (eine kleine Schlacht von Bionvilk et *3135* 
heilige Familie wurde 1829 für die Nationalgalerie der Franzoſen und während der Schlacht bei Grave: 
um 1995 Pfd. Sterl. angefauft). An Feinheit des lotte 18. Aug. 1870 der Stand des Königs Wilhelm ; 
FHormgefühls u. Kraft des Bortrages, ſowie an Friſche 1871: 454 & ; £ 
ber Farbe fteht er über allen englischen Malern. Her-| Rh., dem. Zeichen für Rhodium. 
—— namentlich ſeine Kindergeſtalten. Im. Rha (bei den Tataren Atel, Athel, Etel), Fluß 
wenigſten bedeutend iſt R. in der Hiſtorienmalerei, im aſiatiſchen Sarmatien, jetzt Wolga. 
in der es ihm an innerer Wahrheit der Darſtellung u. een Maurus, ſ. Hrabanus Maurus. 
Leichtigkeit der Compofition fehlt. Hauptwerfe darin: abarber (Rhabarbärum, Radix rhei), die 
Der Liebesgott, der Schönheit den Gürtel löſend; Wurzel von Rheum australe u. anderen nicht ganz 
Der Tod des Carbinals Beaufort. Er jchr.: Dis-) icher befaunten Pflanzen, wird auf den Gebirgen der 
eourses, Idlers, A journey to Flanders and Hol- | Provinz Kulunor von nomadiihen Kalmiden von 
land, Commentary to Du Fresnoy’s art of pain- ſechs- bis achtjährigen Stöden gefammelt, geihält, 
— Loud. 1797, 2 Bde. Negnet. von der Rinde und den Nebenmwurzeln befreit, in 
eyſcher, Auguft Ludwig, Rechtsgelehrter, Stüden zerihnitten und getrodnet. Sie fomımt in 
geb. 10. Juli 1802 zu Unterrieringen (Württemberg); | verihiedenen Sorten in den Handel; a) Chinefifche 
fiudirte 1821— 24 in Tübingen u. wurde 1829 Pri- (Oſtindiſche) R., von bittererem Geichmad als der der 
vatdocent und 1831 Profefjor dajelbft; 1848 in die| übrigen Sorten; b) Moskowitiſche (Sibirifche, 
Landesvertretung gewählt, wurde ex wegen feiner) Ruſſiſche) R., früher die gejuchtefte Sorte; jetzt ſehr 
politifhen Haltung 1851 als Regierungsrath nad ſelten und auch in Qualität viel geringer geworden; 
Ulm verjett, nahm aber, weil er die ftaatlihe Eric) Perfiihe R., fommt meift über England in den 
laubniß zum Wiedereintritt in die Kammer nicht er Handel; d) Vuchariſche R., Wurzel von Rheum 
hielt, jeine Entlafjung aus dem Staatsdienfte und|undulatum. Verſuche, in Europa R, zu ziehen, ha- 
wurde Advocat erft in Stuttgart u. 1853 in Kann · ben zu feinem befriedigenden Refultat geführt. Die 
ftatt. Bon 1857 bis 1863 jaß er wieder in der Kam · R. enthält neben dem Rhabarberin zwei eigenthüm- 
mer; beteiligte ſich jeit 1859 am Nationalverein u. liche Harze, das Erpthroretin u. Phäoretin, welche 
war 1866 Mitbegründer der deutjchen Partei in ſich durch die prachtvoll rothe Färbung auszeichnen, 
Biürttemberg; 1871 in den Deutjchen Reichstag ge die fie in Berührung mit Allalien zeigen ; außerdem 
wählt, nahm er feinen Sitz unter den Nationallibe- | oralfauren Kalt, von welchem die Chineſiſche R. faft 
ralen, legte aber 1872 jein Mandat nieder. Er ſchr. 33 °/, enthält, Amylumkörnchen, Gummi 2c. Der 
u. A.: Über die Bedürfnifje unferer Zeit in der Ge-/R. ift ein in größeren Gaben abführendes, in klei— 
jeßgebung, Tüb. 1828; Publiciſtiſche VBerfuche, ebd. |neren eröffnendes, in noch kleineren anhaltendes, 
1832; Die gutsherrlihen Rechte des württemberg. zugleich ftärfendes Mittel u. wird in Pulver, Pillen, 
Adels, ebd. 1836; Das gemeine u. württembergifche |wäfjerigem u. geiftigem Aufguß mit mandperlei Zu- 
Privatrecht, 2. U. ebd. 1846—48, 3 Bde.; Über die ſätzen bei Ruhr, Durchfällen, Würmern, Leber- u. Uns ° 
Symbolil des Germanishen Rechts, Tüb. 1853 ;|terleibsftodungen, Verſchleimungen zc. angewendet. 
Das öfterreichifche u. württemberg. Concordat, ebd.| Rhabdomantie (v. Gr.), 1) Wahrfagung aus 
1858; Württemberg. Gejchichte und Überficht jeiner | Stäben, z. B. bei den Germanen, wo man eine 
Berfaffung u. Gejeßgebung, Lpz. 1861; Die Nechte | Ruthe in Stüde zerfchnitt, darein gewiffe Charaktere 
des Staates an den — — und Kammergütern, ſchnitt, fie dann auf ein Gewand warf, davon drei 
bef. der Sächſiſchen Lande, ebd. 1863; Die Urjachen |aufhob u. die Zukunft nad) den Zeichen deutete; 2) 
des deutjchen Krieges, Stuttg. 1866, 4. U. 1867; | das einzelnen Denjchen beigelegte eigene Vermögen, 
Das Zollparlament u. die deutfche Einheit, Kannft.|zufolge defjen eine von ihnen leicht gefaßte Ruthe 
1868; gab heraus: Sammlung der württemberg. (Wünfcelruthe, Baguette divinatoire) od. aud) ein 
Staatsgrundgejeße, Stuttg. 1828—30, 3 Bde., u.janderer von ihnen in den Händen loder gehaltener 
redig.1839—61 die Zeitihr. für deutjches Recht. kLagai.“ Gegenftand, ohne Mitwirken ihrer Willenskraft, in 
ezat, zwei Flüßchen im bayer. Negbez. Mit» |eine eigene drehende Bewegung gerathen joll, wenn 
telfranten; die Fränkiſche oder Untere #., ente| der dies Bermögen Befigende (Rhabdomant) damit 
jpringt bei Oberbachftetten ummeit der Quelle der|in die Nähe von unterivdiichen Metalllagern od. auch 


Altmühl aus dem tiefen Hezatbrunnen im Laudge⸗ 
richte Lentershaufen, läuft mit der Altmühl anfangs 
parallel u. bei Unsbach vorbei u. vereinigt ſich bei 
Georgensgmünd mit ber Schwäbiſchen od. Obe-| 
ren R., welche am Rande des Jura bei Grönhard 
in geringer Entfernung von der Altmühl entſpringt 
u. von dieſer nur durch eine Bodenanſchwellung von 
7 ın Höhe getrennt iſt. Der vereinigte Fluß heißt 
nun KRebnit (j. d.). 

Rez de chaussöe (fr.), jo v. w. Parterre. 

Mezende, Stadt in der brafilian, Prov. Rio de 
Janeiro, am Parahyba, Bereinigungspunft der R.⸗ 
Areasbahn mit der Bahn Dom Pedro II.; Kaffe. 
und Zuderplantagen. 


Idenfpalte. 2) 


Wafferquellen (dann Wafjerfucher genannt) fomınt, 
Rhachis (ar.), 1) das Rückgrät; daher Rha— 
hialgie, Rückgratsſchmerz; Rhachiſchiſis, Rü— 
auptſtiel der Grasähre, des Kätz · 
chens, des Zapfens, auch eines gefiederten Blattes. 
Rhachitis —SeS Y v. w. Engliſche 
Krankheit. 

NRhadamanthys (Rhadamanthos), Sohn des 
Zeus u. der Europa, Bruder des Minos. Er verließ 
Kreta wegen eines Streites mit feinem Bruder und 
foll nad) Einigen durch feine Gerechtigkeit u. Strenge 
die freiwillige Unterwerfung vieler Iuſeln u. Küften 
Kleinafiens erlangt haben; nad And. führte er eine 
tretiſche Colonie nach Ofalea in Böotien u. ſoll fi 





Nezep, jo v. w. Receß. 


Nezonville, Dorj im Landkreiſe Met; des deut⸗ 
Piererö Univerfal-EonverfationdLeriten. 6. Aufl. XV, 


dort mit Alkmene vermählt haben. Nah Homer ift 
er nach dieſem Leben als Sohndes Zeus indas elyſiſche 
Band, 12 
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Gefilde verſetzt, wohin derjelbeeinige vorzüglich begna⸗ 
digte Heroen gelangen läßt. Wegen feiner Gerech— 
tigfeit als König galt er mit Minos und Aalos als 
Richter in den elyfiihen Gefilden od, in der Unter» 
welt u. hatte nach Platon das Geſchäft, die Thaten 
der aus Ajien kommenden Schatten zu richten. Eihboff.* 

Rhaga (Raga), ſ. Rai, 

Rhamnaceae, Pflanzenfamilie aus der Ordn. ber 
Frangulinae, Sträucder oder Bäumg, zuweilen dor- 
nig; Blätter mit Nebenblättern; Blüthen zwitterig 


od. durch Berkümmerung eingeichlechtlich; Kelch meiſt 


unterftändig, 4— 5ipaltig; Staubblätter 4—5 vor 
den Blumenblättern; Fruchtknoten 3—5fächerig, die 
ächer mit einem Eichen ; Frucht meift mehrfächerig, 
teinfrucht , Kapfel» oder Spaltfrudt; Samen mit 
jpärlichem Eiweiß. Gattungen: Rhamnus, Paliu- 
rus, Zizyphus, Ceanothus, Ventilago, Colletia, 
Phylica, Pomaderris, Trymalium u. a. 
hamnetin u. Ahammin, j. Zanthorhamnin. 

Rhamnus, Stadt u. Demos in Attifa, am Euri« 
pos, mit einem berühmten Tempel der Nemefis; jetzt 
Ruinen bei Ovrio Kaftro. 

Rhamnus L., Pflanzengattung aus der Fam. der 
Rhamnaceae (V. 1); Sträucher mit oft gegenftän- 
digen Blättern; Kelch vier- bis fünfjpaltig; Nöhre 
glodig od. kreijelförmig, mit abftehendem ob zurüds» 
—— Saume, welcher nad; der Blüthe abfällt, 

lumenblätter und Staubblätter dem Rande der 
Röhre eingefügt: Griffel ungetheilt oder zwei» bis 
vierjpaltig; die Frucht eine Steinfrudt, mit 1—5 
Steinternen; Samen Inorpelig, der Fänge nad auf» 
rue: Untergattungen: a) Cervispina Dill, 
De C., Blüthen vielehig, zweihäufig, meift vierzäh- 
lig, grün od, gelb; Aſte gegenftändig, dornig; Blät- 
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ula, Blüthen zwitterig, fünfblätterig, sek 
te wechſelſtändig, wehrlos, Blätter abjällig; 

Frangula L. (Faulbaum, Spilldaum, Pulverholz, 
Spriger, Pinnholz) mit eilangettförmigen, geftielten, 
ganzrandigen Blättern, graupunftirter Winde, erſt 
grünen, dann rothen, endlich ſchwarzen Beeren. Das 
Holz wird zu feiner Tifchlerarbeit, zu Schubzweden, 
u, deffen Kohle zu Schießpulver verwendet; Blätter 
u. Beeren dienen zum Färben; letstere auch als Bur« 
girmittel; doc ift noch vielmehr die alte Rinde als 
ſolches im Gebraud). ler. 

Rhamnusgrün, fo v. w. Chinefish-Grün. 

Rhampfinit, ſ. Ramies 3). 

Rhaph (Naht), in der Anatomie gebräuchlicher Name 
für Stellen des Körpers, die im embryonalen Zur 
ſtand gefpalten gewejen, bei fortichreitendem Ent- 
widelungsgang zufammengewachfen find, u. beidenen 
an der Berwachſungsſtelle eine narbenähnliche Leifte 
od. Furche geblieben it. Meift findet man eineR. an 
der äußeren Haut, 3. B. am Hodenjad R. serotalis; 
aber auch an inneren Theilen 3. B. im Gehirn am jog. 
Ballen in der Mittellinie eine R. superior od. Chorda 
longitud. Lancisii u. eine R. inferior. Jahn. 

haphia, j. Raphia, 

Rhapis L., Pilanzengatt. aus der Fam. der Pal- 
mae Coryphinae (XXIII, 1); zwei Arten in China 
u. Cochinchina, R. flabelliformis Ail. von der na» 
mentlich Spazierftöde (ground rattans) angefertigt 
werben, u. R. cochinchinensis Mart,, deren Blät- 
ter zum Dachdecken dienen, 

Ahapf oben (v. Ör.), verflocdhten die Gejänge der 
alten Epiler, namentlid) die homeriſcheu, zu größe- 
ren Dichtungen und trugen dieſelben herumziehend 
öffentlich vor. Sie bildeten, wie auch die alten Sän- 


ter gegenfländig, zu beiden Seiten der Mittelrippe'ger, Zünfte u. Genoſſenſchaften. Ihr Vortrag war 
mit drei meiſt zufammengeneigten Hauptuerven; hier⸗ gefangartig , mit lebhafter Declamation verbunden, 
ber gehören: R. cathartica L. (gemeiner Kreuze aber ohne muſilaliſche Begleitung; dabei hielten fie 
dorn, Wegdorn, Färber-, Rainbeere), hoher, bis einen Stab in der Hand und trugen eine feierliche 
weilen baumartiger Strauch, mit eirundlanzettförs| Kleidung. Die älteren R. machten ſich bei. um Er« 
migen, gezähnten Blättern, gelbgrünen, in Bilſcheln haltung u. Verbreitung der homerifhen Gejänge in 
ftehenden Blüthen, ſchwarzen, zur Bereitung des | hohem Grade verdient; aber nachdem diejelben ſchrift⸗ 
Saftgrün benugten Beeren (Kreugbeeren); Dieelben ‚lich aufgezeichnet worden waren u. im Volle fi) ein⸗ 
dienen aud als Abführmittel; die Rinde wird zum gelebt hatten, ſanken die R. von ihrem Anſehen be» 
Gelb» u. Braunfärben verwendet, die Wurzel und deutend herab, u. ſchon in den Zeiten Platons und 
Blätter braucht man 4 Serben; in Heden, Vor⸗ Xenophous waren fie nicht viel mehr als die moder« 
bößern; R.tinctoria W. X. mit Heingefägten, ellip- nen Bänfeljänger. 

tiſchen Blättern; Blattftiele von derfängeder Neben.) Rhapſfſodie (v. Gr.), 1) Vortrag eines epiſchen 
blätter, fehr äſtig, Frucht ftachelipigig auf der halb» |Gedichtes; 2) einzelner Abſchnitt, Theil (Bud, Ge» 
fugeligen, fantigen, bleibenden Keihbafis; an wiften fang) der Odyffee und Zlias; 3) wiſſenſchäftliche 
Plägen u. Zäunen im Orient u. S@uropa; die Bee- | Behandlung einzelner Gegenftände; 4) Samımlu 
ven heißen perſiſche Beeren u. werbenzur Bereit- von Erzählungen, Dichtungen und Aufjägen, u 
ung einer gelben Farbe (ſ. Zanthorhamnin) benutzt; die Ein Gedanke geht. Daher rhapfodiſch, ver- 
R. infectoria L., Straud) in SEuropa, mit fiegen- | einzelt, unzufammenhängend, bruchitüdartig, abge» 
dem Stengel, dornigen Zweigen, gelben Blumen« |riffen, ohne planmäßige Auoromung. 

blättern, röhrigem, becherfürmigem Kelch; Mutter - Rhapſodomantie (v. Gr.), bei den Griechen u. 
pflanze der Avignonbeeren oder Gelbbeeren, welche | Römern die Wahrjagung aus einem Dichtervers (Ho⸗ 
eine ſchöne gelbe Farbe für Leinwand, fowie für das | mer, Vergil), welcher zuerft beim Aufſchlagen irgend 
Maroccoleder abgeben und daher einen bedeutenden | einer Seite dem Auge des Orakelſuchenden ſich darbot. 
Handelsartifel bilden. Ähnliche Verwendung finden Nhapta (a. Geogr.), Hauptitadt der alten Land» 
die Beeren des in SDeutſchland nicht feltenen R. ſchaft Azania (j. d.). Man fucht fie bei dem heutigen 
saxatilis Z. b) Alaternus, Blüthen vielehig, zwei | Ouiloa (j. d.), das Borgebirge Rhapton ebenda- 


häufig, vier- bis fünfblätterig in den Blattwinteln; 
Griffel zwei- bis dreijpaltig: R. Alaternus Z., im- 
mergrüner, weißblühender, mit breiteren u, jhmä- 
leren, mweiß- od. gelbgefledten Blättern variirender, 


felbft; der Fluß Rhaptos wird mit dem heutigen 
Lufidſchi identificirt. 

Rhat (Ghat), Stadt auf einer Dafe im S. des 
nordafrikan. Landes Feſan; ungef. 2000 Ew.; bes 


ſüdeuropäiſcher Straud (Alaterenbaum). c) Fran- |deutender Karawanenhandei. 
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Nhätia(beffer Rätia), das weſtlichſte der SDonau· aus Auszügen u. Commentaren Galens u. griech. 
länder, grenzte im N. an Bindelicien, im ®, an das | Ärzte, enthalten aber auch Originales. So gibt er 
Land der Helvetier, im S. an das Cisalpiniſche uns eine jorgfältige Befchreibung der neu auftreten- 
Gallien und im O. an Noricum, begriff alfo das den Boden u. Majern und in einem Theile feiner 
jegige Graubünden, Tirol mit Vorarlberg, das Aphorismen jeine eigenen Beobachtungen u, Erfahr⸗ 
bayeriihe Hochland u. den nörbl. Theil der Yombar- ungen, die ſich jedodh mehr auf Chirurgie u. Phar- 
dei. Das ganze Land war gebirgig durch die Alpen, | macie, denn auf innere Medicin beziehen. Im 
deren durch R. ziehender Theil die Rhätiſchen Alpen Ganzen haben fi uody 36 feiner Werke erhalten, 
bieß. Flüſſe: die Athefis, ferner Ticinus, Addua, die aber nicht alle beftimmt als echt nachzumeiien 
Ollins, Mincus ꝛc. As Gebirgsland eigne:e ſich find, darunter als bedeutendftes u. größtes: EI-Hawi 
R. be. zur Viehzucht, doch wurde in den Thälern fi Tib, das Behältniß od. die Zufammenfaffung der 
auch Aderbau getrieben. Bon Bölterfchaften bewohn · | Medicin (lat.Continens). DieOpuseula wurden 1500 
ten das Land die Yepontier, dann die Mefiater, Ven⸗ in Venedig, 1544 in Bafel herausgeg. Thamhayn. 
noner, Saruneter, Focunater, Flarcer, Genauner,| When, I) Tochter des UIranosu. der Gäa, Schwe⸗ 
Beletriner, Euganeer. Außer der Stadt Tridentum |fter der Titanen, Mutter des Zeus, Pofeidon, Ha- 
gab es nur wenig Ortfchaften, wie Glavenna, Lapi-|des, überhaupt die große Götterinutter, welche den 
daria, Curia, Magia, Sublavio, Aufugum, Bauza-| Zeus vor den Nadhitellungen des Kronos geborgen 
num. Die Rhäter waren vermuthlich Etruster, die haben fol. Sie wnrde bejonders in Kreta verehrt, 
bei der Wanderung derjelben nad Ftalien hier zur| wo ihr Dienft mit dem der Kybele (ſ. d.) zuſammen⸗ 
rüdblieben. In der Zeit, wo das Yand durch die ſchmolz. Z)R. Silvia (Jlia), nad der älteren Sage 
Römer befannt wurde, hatten fich keltiſche Schaaren) Tochter des Äneas, nach der jpäteren des Königs 
mit den Rhätern vermifcht und nur einige Stämme|Numitor von Alba, wurde von ihrem Oheim Amu— 

atten ſich in ihrer Stammesreinheit erhalten. Die lius zur Veſtaliſchen Jungfrau gemacht, damit fein 

häter waren ein wildes Bolt, welches die Römer in Nachlomme des Bruders ihm den unrechtmäßig er« 
ihren nördlichen Befigungen fortwährenddurd) Raub; |worbenen Thron wieder entreigen fönnte. Dennoch 
züge beläftigte, bis fie endlich 15 v. Ehr. von den|gebarfie, vom Mars überrajcht, Zwillinge, Romulus 
Römern unter Anführung des Tiberius u. Drujusiu. Remus; fie jelbft wurde nach der alten Sage in 
nad) der muthigften Gegenwehr unterworfen wurden. |den Ziber od, Anio geworfen, wo der Flußgott fie 
Das Land wurde nun zur Provinz gemacht u. pä-|liebend aufnimmt u. zu feiner Gemahlin macht, od. 
ter Binbelicien dazu gejchlagen, wo dann R. Rhaetia ins Gefängniß, u. die Kinder in den Tiber ausgeſetzt, 
prima u. Bindelicien Rhaetia secunda hieß. Im 5./aber gerettet. Aus dem Gefängniß wurde fie nad 
Jahrh. bejegten die Oftgothen unter Theoderich R., der legteren Sage nad dem Tode des Amulins durch 
welcher einen eigenen Herzog als Statthalter hier Romulus u. Remus wieder befreit. Eichhoff.* 
einjetste; nach dem Tode Theoderichs zogen in den] Mheda, 1) eine ehemalige Herrjchaft, die zu lei⸗ 
nördl. Theil des Landes Bojoaren von D, u. Ale- nem Kreiſe Deutichlands gerechnet wurde, zwiichen 
mannen von ®, ber, in den füdl. aber die Longo- Münfter, Osnabrüd u. Havensberg, dem Grafen 
harden. Die Geſchichte R-3 feit dem Mittelalter ſ.u. von Zedienburg- Limburg gehörig, jest Standes« 
Graubünden u. Schweiz. Vgl. Steub, Über die Ur- herrſchaft des Fürften von Beniheim« Tecklenburg⸗ 
bewohner R-8 und ihren Zufammenhang mit den R., im Kreife Wiedenbrüd des preuß. Regbez. Min- 
Etrustern, Minden 1844. Jahnte. |den. 2) Stadt und — darin, an der Ems, 

MRhäticus, eigentlich Georg Joachim von Station der Köln- Mindener Eiſenbahn; Schloß, 
Lauchen, Mathematiter und Aſtronom, geb. 16. Garnſpinnerei, Leinenweberei, Bleicherei, Seiler⸗ 
Febr. 1514 in Feldkirch; ſtudirte in Zürich Mathe |waaren« und Cigarreufabrikation, große Schweine» 
matif, wurde 1537 Profeſſor daſelbſt, ging 1539| jhlächterei u. Gervelatwurjtfabrit, Spiritusbrennerei 
nad Frauenburg zu Copernicus, um denfelben bei! u. Hefenfabrifation; 1875: 2745 Ew. 3) Küftenfluß 
der Ausarbeitung feines Weltſyſtems zu unterftügen, |im preuß. Regbez. Danzig, fließt vor jeiner Mind» 
lehrte dann in Wittenberg, Nürnberg und Leipzig, |ung durd ein großes Bruch, das neuerdings dur 
ging fpäter nach Ungarn u, ft. in Kaſchau 4. Dec.|den Rheda-fanal entwäffert worden ift, u. mündet 
1576. Befondere Berdienfte erwarb er ſich durch) in die Pugiger Wiel. 9. Berne, 
feine Tafeln der trigomometrifchen Functicnen von) Rhede (franz. rade, italien. rada, engl. road, 
10 zu 10 Secunden, die aber erft von feinem Schü: |vom altnord. reida Ausrüftung), ſ. u. Hafen S. 680. 
ler Bal. Otho vollendet wurden. R. jchr.: Narrativ| Rheder (Sciffseigner), der Eigenthümer eines 
prima de libris revolut. Copernieci, Danzig 1540; Kauffahrteiſchiffes, oder der ſolches ausgerüjtet hat, 
Ephemeris ex fundamentis Copernici, £p3. 1550. | um Güter für feine eigene Rechnung zu laden, oder 

Rhätifon, j. Rätilon. es an Andere für Frachtgeld zu vermiethen. Sind 

Rhätizit, Difthen von anderer als blauer Farbe. mehrere Intereſſenten bei einem ſolchen Schiffe, jo 

Rhayader, Marktiitadt in der Grafichaft Radnor werden fie unter einander Mit-R. genannt u. der- 
des engl. Fürſtenthums Wales, am oberen Wye, der |jenige von diefen Mit-R-n, welchem von den übri- 
Hier Schöne Fälle bildet; Flanellfabrikation; 976 Ew. gen die Aufjicht Über die Ausrhederung auver- 

Rhazes, arab. Arzt, eigentl. Mohammed Ben|traut worden, heißt der Directeur, der Geſchäfts- 
Zachariah Abu Betr Arrafı, von 860— 932 | führer derjelben der Eorreipondenz-R,, der Ver- 
n. Chr., zu Rai in der perf. Prov. rat geboren; trag jelbft Rhedereibrief. Der Antheil, welchen 
wird ald ein Dann von weit umfaffenden Kenutnif- | jeder Mit⸗R. an jedem Schiffe hat, heißt in Schiffs: 
fen geſchildert u. lebte als Arzt an den Hofpitälern part. Rhederei, die Ausrilſtung u. Befrachtung 
in Bagdad u. feiner Baterjtadt. Seine Schriften find | von Kauffahrteiſchiffen. 
ohne Methode gejchrieben u. beftehen hauptſächlich Rheenen, Stadt im Bezirte Umersfoort der 
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niederländ. Provinz Utrecht; ſchöne gothifche Kirche, ladin. Rin, holl, Rijn), einer der wichtigften Ströme 
Zabafbau, VBiehmärkte; 1612 Ew. (Gem. 4037).: Europas, entfpringt im Schweizerfanton Graubün« 
ufluchtsort des Pfalzgrafen Friedrih V. nach der den aus zwei Hauptquellen, dem Vorder« u. Hin- 
chlacht bei Prag; er ftarb dafelbft 1632, Dabei der!ter-R. Der Border-R. foınmt 1 m breit ans deut 
Heymenberg mit Ausficht über einen großen Theil etwa 400 Schritt langen, 200 Schritt breiten u. 6 m 
der Niederlande. tiefen See von Toma (2352 m ü. d. M.) am Sir- 
Rhegium (beſſer Regium), griech. Stadt auf der madus des St. Gotthardsgebirges, wird durch die 
Sküfte von Bruttium (Unter-Ftalien), an der fici- | Abflüſſe ver Gletſcher des Badus u. Erispalt (Rhin 
fiihen Meerenge, in der zweiten Hälfte des 8. vor- de Chamut und Rhin Tujetich) verftärkt, nimmt den 
Hriftlihen Jahrh. vom Chalfideniern aus Eubba R. von Cornera u. den Gämer-R. auf u. durd- 
—— u. bald darauf durch flüchtende Meſſenier ſtrömt das 12 km lange Tavetſcher Thal. Unter» 
evölfert, wurde bald eine Durch Handel blühende u. halb Difentis vereinigt ſich mit ihm der R.von 
mächtige Stadt, bis fie 387 von dem älteren Dio- Medels (Mittel-R.), welder aus dem See Dim 
nyfios nach elfmonatlicher Belagerung erobert und| (2167 m ü. d. M.), weſtlich vom Lulmanier fommt 
geplündert wurde. Seitdem begann ihre Blüthe zu und das Medelſerthal durchſtrömt. Weiter wird er 
ſinlen. 279 litt fe durch die Meuterei der aus Cam⸗ durch den Summirer-R,, den Glenner (mit dem 
anern beftehenden römijchen Befagung, Später durch | Baljer- od. Brinner-R.) u. den Savier-R. (oder 
bbeben u. durch den Bürgerkrieg, jo dag Auguſtus Rabiufa) verftärkt. Bis etwa 8 km oberhalb Jlanz 
durch Niederlaffung von Seefoldaten ihre EinmwohrJift der Vorder ⸗R. einem mächtigen, über große Fels- 
nerzahl heben mußte. Seitdem hieß fie R. Julium.| blöde fi ſchäumend dahin wälzenden Gletſcherbache 
Jetzt Reggio (f. d.). R. war unter römischer Herr-|ähnlid. Seine Breite iſt bei Difentis 5 m und bei 
ſchaft ein wichtiger Seeplatz; von hier od, vielmehr | Jlanz 24 m. Bei Reichenau, bis wohin er eine 
von der 15 km entfernten Rhegina columna (auf| Strede von 60 km mit 1766 m Fall durchlaufen u. 
einer Anhöhe unweit der heutigen Torre di Cavallo)|jhon etwa 60 Zuflüffe aufgenommen hat, empfängt 


fand gewöhnlich die Überfahrt nad) Sicilien ftatt.|der Border-R. die rechts zufließende zweite Haupt» 


Thielemann, 


quelle, den Hinter-R., welcher vom R-Waldglet- 


Rhegins (Regius, eigentl, König), Urban, der ſcher, 2345 m ü. d. M., hoch oberhalb des Dorfes 


Lüneburger Reformator, geb. 1490 zu Langen» Hr- 
gen bei Lindau; ftudirte jeit 1507 zu Freiburg im 
Breisgau u. Ingolſtadt Theologie und Philologie, 
wurde an letterem Orte ‚projetior der Poeſie umd 
Beredtiamteit u. vom Kaifer Mayimilian als Dichter 
gekrönt. Als er fi den reformatorischen Beitrebun- 
gen Luthers zumeigte, gerieth er in ein gejpanntes 
Berhältniß mit feinem Freunde Ed, verließ Jugol⸗ 
ftabt u. wurde 1519 bifhöflicher Vicar in spiritua- 
libus zu Konftanz u. 1520 Domprediger in Augs- 
burg. Wegen feiner reformatorifhen Predigten hier 
verfolgt, begab er ſich 1522 nad Zirol, wo er in 
Hau für die Sade des Evangeliums thätig war, 
tehrte aber bald nad Augsburg zurüd. In dem 
Abendmahlſtreit juchte er zuerſt zwijchen der lutheri- 
ſchen u. reformirten Anficht zu vermitteln, trat aber 
1528 ganz auf die lutheriſche Seite; 1530 berief ihn 
Herzog Ernft von Lüneburg als Superintendenten 
nad) Celle, und R. wurde der Reformator des Her- 
zogthums Lüneburg, für welches er die erfte Kicchen- 
ordnung verfaßte, die Boltsichulen verbeflerte und 
das Landesgyinnafium neu einrichtete. Er ft. 28. 
Mai 1541 ın Celle. Seine deutihen Schriften er- 
ſchienen Nürnb. 1562, 4 Thle., und die lateinischen 
ebd. 3 Thle.; Lebensbeichreibung von Heimbürger, 
Hamb. 1851. Uhlhorn, Jahrb. f. deutſche Theol. 
1860: U. R. im Abendmahlsftreit; Derſ., U.R,, 
Elberf. 1861 (Leben u. ausgew. Schriften der Bä- 
ter der Iutherifchen Kirche, Bd. VII). Löffler.* 
Nhegma, alte Handelsftadt an der DOfüfte 
Urabiens, am Berfishen Meerbufen, mit Tranfit- 
andel von Indien und Berlenausfuhr nad Tyros. 
s ift das Raema des Alten Teftaments, 


een am Fuße des Mojchelhorns und des Piz 
al-R-8 kommend, durch den Averſer⸗R., den 
Nolla und die Albula verftärft wird und auf feinem 
54 km langen Laufe durch das R⸗Waldthal, Scham⸗ 
jerthal, die ſchauerlichen Schlünde der Bia Mala u. 
das Domleſchgthal einen Fall von gegen 1750 m hat. 
Bon Reichenau an erhält der vereinigte, mm 51 m 
breite Fluß den Hauptnamen R., fließt anfangs öft- 
ih und von Chur an, wo er rechts die Bleffur auf« 
nimmt, in nördlicher Richtung, wird weiterhin nad 
rechts durch die Lanquart u. links durch die Tamina 
verftärkt und verläßt dann Graubiinden. Er bildet 
nun die Grenze zwiſchen dem Schweizerlauton St. 
Gallen einer- und Liechtenſtein u. Tirol anderfeits, 
welches letztere Land ihm die Ill zufendet, und fällt 
unterhalb Rheined in den Bodenjee. Zwilchen Kon« 
ftanz und Beterhaufen verläßt der R,, in wejtlicher 
Richtung fließend, den Bodenfee u, tritt bald darauf 
in den Unter« od, Zellerſee. Aus diejem tritt er bei 
Stein, u. dann die 150 km lange Strede bis Baſel 
in vorherrſchend weitliher Richtung ftrömend, bes" 
grenzt erim N. den Kanton Schaffhaufen u. Deutich« 
land (Baden), im S. Thurgau, Yargau, Züri und 
Bajel u. nimmt lints die Thur, Glatt, Aare u, Birs, 
rechts die Wutach, Alb, Wehra u. a. auf, Er ſtürzt 
fi) auf diejer Strede, in der Nähe von Schafihaufen, 
über die 22 m hohen TFelfenklippen des Laufen (R- 
Fall bei Schaffhauſen), bildet bei Zurzach durch einen 
quer durch den Fluß liegenden Felfendamm, welcher 
in der Mitte eine Lücke hat, einen die Schifffahrt bei. 
hohem Bafjerftande unmöglich machenden Fall (Klei⸗ 
ner Laufen), bei Laufenburg zwiſchen Felſen einge- 
engt eine Siromſchnelle (Großer Yaufen), und ober- 


Nheiderland, ein äußerft fruchtbarer Landſtrich Halb Rheinfelden, bis zur Brücke dieſer Stadt, im 
(größtentheil® Marjchboden) im W. der Ems, bil»)jogen. Gewild, die Stromenge des fogen. Höllen« 
det das Amt Weener des Kreifes Leer in der preuß.|balen. Bon Bajel an fließt ver R. bis Mainz in 


Landdroftei Aurich (Oftfriesland). 
Nheims, Stadt, jo v. w. Reims, 


norbnorböftlicher Richtung, bildet auf dieſer Strede . 
die Örenze zwiichen Eljaß-tothriugen (Zuflüffe durch 


Rhein (im Altertum Rhenus, franz. Rhin,|die FU und mehrere kleine Gewäfjer) und Baden 


Rhein. 
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und fcheidet dann Rheinbayern, wo er die Zuflüffe)ftrömt an Nimmegen vorbei zur Maas, mit der fie 


Lauter, Queich, Speyer ꝛc. erhält u. ſich bei Ger- 
mersheim in mehrere fi immer wieder vereinigende 
n. buſchige Inſeln bildende Arme theilt, von Baden, 
welches ihm die Nebenflüffe Wiefen, Elz, Kinzig, 
Murg, Pfinz, Nedar zufendet. Nachdem er hier 
Speyer, inpwigsbafen und Mannheim berührt bat, 
tritt er in das Großherzogthum Heilen ein, bilder 


ſchon bei der Schanze St, Anbries durch einen weni 

mächtigen Kanal in Verbindung tritt, ſich aber er 

"vollftändig bei der Stadt Woudrichem vereinigt (f. 
Maas 1.). Zwiihen Hardinrveld und Wertendam 
teilt fich die vereinigte Maas · Waal in die Weſtlill 
und Merwe oder Merwede. Der letztere Arm, die 
Merwede, ſpaltet ſich bei Dordrecht in drei Arme, 





bier die Grenze zwiſchen den Provinzen Startenburg!von denen ein Arm, De Noord, nah NW. fließend, 
u. Rheinheffen ur. fließt, nachdem er weiterhin rechts fich mit dem Led —— worauf dieſer auch den 
den Main aufgenommen bat, nah Mainz. Bon hier Namen Maas erhält. Er nimmt die Holländiſche 
aus bis Bingen fließt er in weftlicher u. von da bis Yſel, einen R-Arm, welcher fi unterhalb Bianen 
unterhalb Emmerich vorherrichend in nordweſtlicher bom Led abiondert und über Oudewater u. Gouda 
Richtung. Er trennt zuerft Rheinheſſen von der fließt, auf, ftrömt an Rotterdam u. Schiedam vor« 


preuß. Brov. Heffen-Naffau u. nimmt links die Selz 
u. bei Bingen die Nabe auf. Bei Bingen, wo er in 
das Rheinische Schiefergebirge eintritt, das er in 
einem jehr engen Thale durchbricht, befindet fich in 
feinem Bette das jog. Binger Loch, eine durch quer 
über u. unter dem Waffer liegende Felſen gebildete 
Stromenge, welche jeit 1834 von Seiten der preu- 
Bifchen Regierung völlig gefahrlos gemacht wurde. 
Der Fluß jtrömt —2 zwiſchen den preußiſchen 
Reg.⸗Bezirlen Wiesbaden u. Koblenz, bildet bei Ba- 
charach einen Strudel (das ing. Wilde Gefährt), bei 
St. Goar die Bank von St. Goar, berührt Koblenz, 
fließt dann durch die preuß. Regbezirke Koblenz, 
Köln u. Düfjeldorf u. tritt bei Bonn ın die Nieder- 
rheiniſche Tiefebene und fließt hier an Köln, Düffel- 
dorf u. Wefel vorüber. Er erhält auf diejer Strede 
an Zuflüffen rechts die Wied, Sieg, Wupper, Ruhr, 
Emicher u. Lippe, fints die Mofel, Nette, Brohl, Ahr 


bei u. mündet ſüdlich vom Hoek von Holland in die 
Nordfee. Der directe Abftand der Duelle des N-3 
von feiner Mündung beträgt etwa 750 km, die 
ganze Stromentwidelung 1310 km. Er nimmt im 
Ganzen gegen 12,000 größere u, Heinere Gewäſſer 
auf. Aus der Schweiz allein erhält er den Abfluß 
von 370 Gletichern, von denen 150 dem Kanton 
Graubünden angehören, 

Das Stromgebiet des R-$ umfaht 224,650 

km (4080 M). Die Quellen des Border 

»8 liegen 2352 m u, die des Hinter-N-$ 2345 ın, 
der Waſſerſpiegel des VBorder-R+-8 bei Diientis 
1155, des Res bei Reichenau 587, im Bodenjee 393, 
bei Schaffhaujen 378, unterhalb des Laufener Falls 
348, bei Bajel 245, bei Strafiburg 145, bei Bin 
gen 77, bei Koblenz 58, bei Bonn 43, bei Köln 
36, bei Düſſeldorf 27, bei Ruhrort 20, bei Weſel 
16, bei Emmerich 11 u. bei Arnheim 9,,, m il.d, M. 


u. Erft. Unterhalb Emmerichtritt der R.indas König-| Es beträgt Daher das Gefälle auf 7,, km (1 geogra» 


reich der Niederlande (Provinz Geldern) über, wo er 
ſich alsbald in mehrere Arme theilt und hier das jehr 
verwidelte R-Delta bildet. Der R. theilt ſich näm- 
lich bei Pannerden in zwei Arme: einen ftärkeren, 
jaft zwei Drittheile des Waſſers aufnehmenden lin» 
ten, nah W. fließenden, die Waal, u. einen ſchwä⸗ 
herenrechten, welcher fih nah NW. wendet. Diefer, 
auf einer furzen Strede Kanal von Pannerden ge+ 
nannt, erhält bald wieder den Namen R. u. fpaltet 
fich bei Weſtervoort furz vor Arnheim wieder, links in 
den R., der nach W,, rechts in die Neue Nffel, welche 
nah N, fließt u. in die Zuiderjee mündet, Letztere iſt 
eigentlich die Fossa Drusiana, ein anal, welchen 


phiſche M) von der Duelle des Border-R-8 bis 
Difentis (18,, km) 340 m, von da bis Reichenau 
(46,, km) 88 m, bis zum Bodenfee (107 km) 11,,m, 
bis Yaufen (66 km) 4, m, bis Bafel (104 km) 
7,, m, bis Bingen (333 km) 3, m, bi8 Bonn (104 
km) 1,, m, bis Emmerich (190 km) 1,, m ut. bi 
ur Mündung (140,, km) 0,4 m. Die Breite des 
© lufes beträgt bei Reichenau 51, bei Chur etwas 
über 65, beim Eintritt in den Bodenſee 65, bei 
Stein 80, bei Schaffhauſen 132, bei Bafel 206, bei 
Straßburg 225, bei Mannheim 330, bei Mainz 626, 
bei Koblenz 435, bei Köln 522, bei Düffeldorf 444, 
bei Weſel 616, bei Emmerich 992, bei Schenten- 


Drufus 12 v. Chr. in die 12 km nördlich von Weſel ſchanz E98 m; die Waal bei Nimmwegenift 409 m, 
entipringende fiel grub, welcher aber, durch den der R. dafelbft (nach der Theilung) 210 m breit. 
Andrang des Waffers erweitert, die untere Mſel in| Die Tiefe wechjelt jehr: bei mittlerem Wafferftande 
den R-Arm, die Neue Yſſel, die obere Yſel aber in) beträgt fie zwifchen Bafel u. der Mündung der Lauter 
einen Nebenfluß, die Oude Yifel (Alte Yſſel), welche! 1,,—6 m, zwischen Mainz u. Köln 4—5, bei Diüffel« 
bei Doesburg mündet, verwandelte, Unterhalb Arn«|dorf fogar 18m. Die Waffermaffe des R-s bei Em- 
heim, oberhalb Rheenen, fendet der R. einen zweiten| merich beträgt durchfchnittlich 1980 cbm in der Se- 
Arm, die Grift, zur Cem, welche zur Zuiderſee geht. |cunde (Miffiffippi 23,000 cbm, Amazonenjtrom 
Etwa 50 km unterhalb Arnheim, bei Wijf bij Duur⸗ 35,000, Nil 8477). 

itebe, tremmt fich der N. wiederum in zwei Arme:| Die Schiffbarfeit des R⸗s beginnt bei Chur, 
der Kromme Rijn (Krummer R.), fließtnach RW. die Flößbarfeit bei Reichenau, ununterbrochen und 
u. der Led, der ftärfere Arm, nah W. Der Krumme für größere Fahrzeuge jedoch erft bei Straßburg. 
N. ſpaltet fich endlich bei letzterer Stadt nochmals in | Hier gehen num Kähne von 5—600 Gtr. Ladung; 
die Vecht, welche direct nah N. zur Zuiderfee fließt, von Straßburg bis Mainz gehen Schiffe von 2000 
und in den Alten R., welcher nah W. über Leyden bis 2500, von da bis Köln bis 4000 Eentner, von 
läuft u. bei Katwijt op Zee in die Norbfee mündet. Köln bis zur Mündung über 4u00—16,000 Etr. 
Da die Mündung diefes Armes gänzlich verſandet Im Delta ift die Hauptwaflerftraße trotz des IIm- 
war, fo ift ihm feit 1807 durch einen Kanal, der don weges die Waal; zwar find in ihr auch Sandbäufe, 
Katwijt op Rijn an durch die Dünen führt, eine allein nicht jo bedeutend wie im nördlichen R., wo 
fünftlihe Mündung geichaffen worden, Die Waal auch die Schleufen Hinderniffe abgeben. 
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Kanalſyſtem des R-3 (mit Ausſchluß der bloß R. 10 verſchiedene Laudesherrſchaften durchſtrömte, 
m Zrodenlegen beſtimmten Kanäle, z. B. der waren 31 Zollſtätten errichtet, deren Gebühren ſehr 
inthlanäle): a) Der Kanal von Hüningen (28 km hoch und zum Theil nah Willtür erhoben wurden, 
fang), zweigt fi ungefähr 4 km unterhalb Mül- wozu noch das Stapel- u. Umſchlagrecht in Köln- u. 
un vom Rhöne-R-Kanal ab u. führt zum R. bei Mainz lam. Diefer Zuftand blieb, bis Frankreich) 
ren eo b) Der Kofmarer-Kanal (13 km), ver- | bucdh den Frieden von Lüneville (1801) Uferftaat 
indet die ZU bei Kolmar mit dem Rhöne-R-Kanal|wurde. Der Bertrag vom 15. Aug. 1804, zwijchen 
bei Neu · Breiſach. c) Der Breuſch · Kanal (20 kn), Frankreich und dem Deutjchen Reiche, führte außer 
führt von Wolrheim zur ZU, von ber er oberhalbieiner Recognitionsgebühr eine einzige Abgabe, den 
Straßburg aufgenommen wird. d) Der JÜ-R Ka- | Octroi, ein, welder für die Strede von Straßburg 
nal (2,, km) bei Straßburg, verbindet den R. mit | bis zur niederländischen Grenze auf 12 Bureauz ent» 
ber FU in der Ruprechtsau. e) Der Kleine Fi-Ka- richtet wurde. Mainz und Kölu wurden reihäfen; 
nal (2,,; km), verbindet Straßburg mit dem R.|der Stapel wurde aufgehoben, der gezwungene Um« 
Der Rhöne-R-Kanal (ſ. d.). g) Der R-Marne-|jlag beibehalten. Nach Einverleibung der Nieder- 
anal (f. u. Marne 1). h) Der Saar ˖ ſtohlenlanal lande in das Franzöfiiche Reich wurde durd das 
(63,, km), verläßt den R-Marne-Slanal im See von) Decret vom 21. Oct. 1811 auch auf dem Rieder: 
Gundelfingen und mündet bei Steinbach 7,,, kmirbein, der Waal, dem Led und der Yſſel die einfache 
oberhalb Saargemünd in die Saar, welche von da | Recognitions- u. Octroigebühr eingeführt u. 1812 
aus noch 29 km weit bis nad} Louiſenthal unterhalb|die Freiheit der Seefahrt gewährleiitet. Die nieder- 
Saarbrüden kanalifirt und dann frei ſchiffbar iſt. ländiſche Regierung jedoch ftellte duch Decret vom 


i) Der Salineulanal (35 km), zweigt fi bei Saar» 


23. Dec. 1813 alle Domanial-, Provinzial u, lan« 


alben vom Saar-Koblenfanal ab u. führt nad) Salz» |desherrlihen Zöle und Abgaben wieder her. Der 


burg. k) Der Franfenthaler Kanal (4,, km), ver- 
bindet Frantenthal mit dem R. 1) Der Donau- 
Main» oder Lubwigslanal (f. d.), zur Verbindung 
bes R-3 mittels des Mains mit der Donau. m) Der 
Münfter- oder Mar-Elemenstanal, unvollendet ge- 
blieben und an einigen Stellen wieder zugeſchüttet. 
n) Die Fossa Eugeniana (Mariengraben, Nord- 
fanal), 1626 beiBenlo an der Maas begonnen, jollte 
bis Rheinberg an den R geführt werden, 1628 wurde 
wegen des Kriegs der Bau eingejtellt, Napoleon lieg 
ihn 1806—1810 fortführen; Preußen ließ 1823 die 
Strede von Grimlinghaufen über Neuß u. Bierjen 
bis Süchteln, 30 km, herftellen und für Fahrzeuge 
von 300 Gentner Tragfähigkeit fahrbar machen. 
Die Strede von Neuß bis zum R., 2 km, heißt 
auch Hafitlanal, 0) Der Erftlanal (4 km), ein 1855 
bis 1867 künftlich ſchiffbar gemachter Erft ⸗Arm, ver- 
bindet Neuß mit dem R. p) Der Duisburger Ka⸗ 
nal (4,, km), befteht aus zwei Übtheilungen, dem 
R-Kanal, welher Duisburg mit dem R. verbin- 
bet, und dem Ruhrkanal, welcher Duisburg mit der 
Ruhr verbindet. q) Der Spoylanal (4,, kn), wel+ 
der 1844 vollendet, von Kermesdahl gejpeift wird u. 
Kleve bei Briennen mit dem zwiſchen Griethanfen 
u. Keeler regulirten ſogen. Alten R. u. durch diefen 
mit dem R. verbindet. r) Der Kanal von Vianen 
(die Vaart), gegen Ende des 14. Jahıh. angelegt, 


Friedensvertragzu Barispom 13. März 1814 erflärte 
in Art.5 die Schifffahrt auf dem R. von dem Punlte 
an, wo er ſchiffbar wird, jusqu’& la mer für frei u. 
behielt dem Wiener Eongrefje die Feftitellung der 
Grundfäge der HZollerhebung vor. Die Wiener 
Schlußacte hob in Art. 108— 117 alle Stapelrechte 
auf u. verordnete, daß der R-Zoll auf die Uferſtaaten 
nah Berhältniß der Yänge ihrer Uferftreden zu ver- 
theilen, u. daß die Schiffjahrts- u. Handelsverhält- 
niffe nach dieſen Geſichtspunkten von den Uferftaaten 
gemeinschaftlich zu reguliren feien. Die Berwaltung, 
der allgemeinen Angelegenheiten der R- Schifffahrt 
wurde einer aus Bevollmädiigten der Uferftaaten 
beftehenden Eentralcommijjion übertragen, Diejelbe 
trat 15. Aug. 1816 in Mainz zufammen, aber erft 
1831 gab Holland feine R-Sperre auf. Die R- 
Scıiffiahrtsconvention vom 31. März 1831, 
welche mit dem 17. Juli 1831 in Kraft trat, erfüllte 
die Beftimmungen der Gongreßacte, ftellte namente 
lich die Freiheit der Schifffahrt bis ins Meer her u. 
hob die Stapelrechte von Kölu u. Mainz volltändig 
auf. Holland übte jedoch andauernd Barteilichkeit, 
vernadpläffigte die Waflerbauten der Waal, bis es 
fi, infolge des Bertrags vom 1. Sept. 1844, wel» 
her Köln mit Antwerpen und dem Dieere durch die 
Eifenbahn mit Umgehung Hollands verband, im 
eigenen Jutereſſe genöthigt ſah, jeinen Berpflichtun« 


gebt vom Led bei Breeswijl, Bianen gegenüber, ab |gen nachzukommen. Auf dem R. wurden nun von da 
nad Utrecht zum Krummen R. u. zur Becht, 12 km än, wo er ſchiffbar wird, bis nad Krimpen am led u. 
lang. Ein Seitenarm führt zur Holländiſchen Yſſel. Gorklum an der Waal zweierlei Abgaben entrichtet: 
8) Der Kanal von Rieumwerjluis führt aus der Becht eine Recognitionsgebühr für jedes Schiff von 50 
in die Krumme Amftel zur Verbindung von Utrecht | Etr. und mehr Ladungsfähigkeit und der R- Zoll, 
u, Amfterdam. t) Der Kanal von Gouda führt aus |ein Zoll von der Ladung nach ihrem Centnergewichte. 
der Holländiſchen Yſel in die Amſtel, durchſchneidet Die Recognitionsgebühr betrug 10 Gentimes bis 
den Alten R. u) Der Kanal von Rotterdam führt!15 Fraucs, der N-ZoU für den ganzen R. in Be 
aus der jogen. Maas bei Rotterdam über Delft, Tyalfahrt 1 Fr. 79,,, C., in der Bergfahrt 2 Fr. 
Leyden, Haarlem nad Amfterdam u. hat einen Gei-|69,,, E. für den Cir. Gewiffe Waare, bei. rohe Pros 
—— nach Haag. v) Der Kanal von Katwijt op ducte u. Lebensmittel, zahlten einen geringeren ober 
Bee (j. oben). Außerdem fteht der R. mittelbar mit den |gar feinen Zoll. Die R-Sıifffahrtsconvention vom 
Kanalfyftemen der Maas u. Scheide in Verbindung.|31. März 1831 erhielt 19. Aug. 1849 noch 19 Zus 

Schon die Deutihen Kaifer legten feit 8. d. Gr. |fagartifel, durch welde der Gebrauch der Segel- u. 
R-BZölle am R. an, welche ſpäter die geiftlichen u.) Dampfichiffe zwischen den Uferftaaten geregelt wurde, 
weltlichen Fürſten beibehielten, Bon Straßburg bis Indeſſen die feit dem 15. Aug. 1851 abermals in 
zur niederländiſchen Grenze, auf welcher Strede der, Mainz verfammelte Commiſſion lam dahin überein, 
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daß vom 1. Oct. 1851 eine weitere Ermäßigung der | 1827) und der Düffeldorfer (befteht feit 1888). Die 
Baarenzölle ſtattfinden ſollte. Die Begünftigung | Berfonenfrequenz aller dieſer Linien beträgt jährlich 
wurde indeß vorläufig nur den unter der Flagge der 1 Million. Außerdem wird die Strede Ronfanz. 
deutſchen R-Uferftaaten fahrenden Schiffen gewährt, | Schafihaufen im Sommer mit Dampfbooten befah- 
während die franzöfiihen u. holländischen Fahrzeuge ren. Die Dampfſchleppſchifffahrt wurde zuerft 
davon ausgeſchloſſen biieben. Auf der Eonferenz zu |von Köln aus betrieben, Gegenwärtig betreiben die 
Karlsruhe gegen Ende 1860 wurde von den deut- ſelbe folgende Gefellichaften u. Private: a) die Nies 
ſchen R-Uferftaaten wiederum eine Herabfegung der derländiiche Geſellſchaft; fie jchleppt bis Mannheim; 
R-Zölle beichlofjen, jedoch die von Preußen ſchon jeit|b) die Ruhrorter Central « Actien « Gefellihaft für 
langer Zeit angeftrebte gänzliche Aufhebung der Tauerei und Dampfſchleppſchifffahrt, entftanden aus 
fänmtlichen Abgaben auf dem R. kam erjt nach dem | der BereinigungderRuhrortern. Mülheimer Dampfe 
Kriege von 1866 zur Ausführung. In den Frie⸗ ſchleppſchifffahrtsgeſellſchaftenu. der Actiengefellichaft 
densverträgen, welche Preußen mit Bayern, Baden für Tauerei zu Köln; außerdem franz Haniel, Ma« 
u. Heffen abgefchloffen hatte, war die Beftimmung thias Stinnes, die Düffeldorfer, Kölnische (2), Main- 
aufgenommen worden, daß vom 1. Jan. 1867 ab|zer, Mannheimer, Ludwigshafener und Frankfurter 
auf dem R. jowol die Recognitionsgebühr als and) | Gejellichaft. Die Gefammtzahl der den R. befahren» 
der R⸗Zoll nicht mehr erhoben werden durfte, falls | den Dampfer beträgt 150—160 (auf dem Miffiffippi 
die übrigen R-Uferftaaten ebenfalls diefe Abgaben über 1000); der Gefammtgüterverfehr überfteigt in 
fallen lafien würden. Nachdem dann Preußen jofort| der Hegel 100 Mill, Etr. In der Schweiz führen 22 
u. etwas jpäter auch Baden, Bayern u. Hefjen auf Hauptbrüden über den R.; feſtſtehende R-Brüden 
die Erhebung jämmtlicher Schififahrtsabgaben auf gibt e8 außerdem über den R-FFall bei Schaffhaufen, 
dem. verzichtet hatten, trat 23. Juli 1868 die Cen- bei Bafel (Leopoldshöhe), Altbreiiah, Müllheim, 


tral-R-Schifffahrtscommilfion in Mannheim zuſam⸗ 
men, und 17. Oct, 1868 wurde von den Bertretern 
der R-Uferftaaten ein Bertrag unterzeichnet, welcher 
mit dem 1. Juli 1869 in Kraft treten ſollte. Laut 


Straßburg, Germersheim, Ludwigshafen - Mann 
heim, Mainz, Koblenz (eine zweite im Bau), Köln, 
Difjeldorf, Duisburg» Hochfeld u, Weſel, außerdem 
Schiffbrücken an vielen Bunkten, dabei 2 Eiſenbahn⸗ 


deſſelben ift die freie Schifffahrt auf dem R. und ſchiffbrücken bei Marau u. Speyer. Bgl. Die Jah- 


feinen Ausflüffen, von Bafel bis ins ofiene Meer, 
fowol zu Berg als aud zu Thal, den Fahrzeugen! 
aller Nationen geftattet, unter Beachtung der ın dem‘ 
Bertrage enthaltenen Beftimmungen u. der polizeir 
lichen Berfügungen. Zum R. gehören Leck u. Waal. 
Im Falle, daß eine der Waflerftraßen, weiche die 
Berbindung des R-S8 mit dem offenen Meere über 
Dordrecht, Brielle, Helvoetſluys u. Rotterdam ver- 
mitteln, für die Schifffahrt untauglich werden follte, 
foll die zum Erſatz derjelben den miederländiichen 
Schiffen angewieſene Waſſerſtraße aub von den Schif- 
fen aller übrigen Uferſtaaten benutzt werden dürſen. 
R-Häfen find zu: Straßburg, Kehl, Marau, Yeo- 
poldshafen, Germersheim, Speyer, Mannheim, Lud- 
mwigshafen, Worms, Rofengarten, Gernsheim, 
Guſtavsburg, Mainz, —— Schierſtein, Bingen, 
St. Goar, Oberlahnftein, oblenz, Köln, Erft- 
bafen bei Neuß, Düfjeldorf, Duisburg, Hochfeld, 
Ruhrort, Weſel, Emmerich, Arnheim, Utrecht, Amſter⸗ 
dam, Rimmegen, Bommel, Thiel, Gorlum, Dord» 
recht u. Rotterdam, Die meiften dieferHäfen find zu⸗ 
glei Winterhäfen. Der wichtigfte der legteren u. 
überhaupt der wichtigſte R-Hafen ift Rubrort (f. d.). 


resberichte der Gentralcommiffion für die R-Sciff« 
fahrt zu Mannheim; Malerifche Anfichten des R«s, 
der Mojel, der Haardtu. Taunusgebirge, 72 Blätter 
mit Zert, Fol., Heidelb. 1826; Simrod, Das male 
riihe und romantiſche R-Yand, 4. A., Bonn 1865; 
Simrod, R⸗Sagen, 7. X., ebd. 1874; Horn (Dertel), 
Der R., Geſchichten u. Sagen feiner Burgen ꝛc., 2. A. 
Wiesb. 1874; Mehlis, Der R. und der Strom der 
Cultur in der Kelten- und Römerzeit, Berl. 1876; 
Deri., Der R. als Strom der Eultur im Mittelalter, 
ebd.1878; 8. Bädeler, DieR-Lande von derSchwei- 
zer- bis zur holländ. Grenze, 19. A., Leipz. 1876; 
Meyers Reiſehandbuch für die R-Lande, 3. A., ebd. 
1876; ein ähnliches Werk von Boigtländer, Kreuzn., 
n. U. 1878; R.Fahrt, in Schilderungen von 
Stieler, Wachenhuſen u. Hadländer, illuftr. Brachts 
wert, Stuttg. 1876 f.; Scheuren, Bom deutihen R., 
billige Ausgabe der berühmten großen Aquarelle, 
Düfte. 1878, 9. Berns. 
Rhein, Stadt im Kreiſe Löten des preuß. Neg.- 
bez. Sumbinnen, am Rheinifchen od. Talter Waſſer, 
einem Arme des Spirding- Sees; Strafanftalt für 
weibliche Gefangene; Dampfſägemühle, Schifffahrt, 


Einen neuen Auffhwung erhielt der Berlehr auf Holzhandel; 1875: 2340 Em. 


dem R. dur die Dampfſchifffahrt. 1816 fuhr 
das erfte Dampfichiff auf dem R. Gegenwärtig befte- 
ben brei Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften für Berjonen- 


Rheina, 1) (R.-Wolbed), Standesherrſchaft u. 
ürftenthum in Preußen, umfaßt 605 Ikm (11 
M) mit etwa 25,000 Einw., liegt zum größeren 


beförderung, welche nebenbei jedoch auch Güter bes| Theile (440 Ikm) im Regbez. Münfter, zum klei— 
fördern: a) Die Niederländische Gejellichaft, fährtineren Theile (165 [_Jkm) in der Prov. Hannover. 
von Rotterdam bis Mannheim und von Rotterdam Es gehörte bis 1803 zum Bisthum Münſier, wurde 
nad London. b) Die Yſſelgeſellſchaft, befährt die|durd den Neichsdeputationshauptihluß als Ent- 
Strede von Köln bis Kampen am der Yfiel, dehnt ſchädigung dem herzoglihen Haufe Looz » Cors- 
auch von da ihre Fahrten nad Amfterdam, London, |warem verliehen, 1806 mediatıfirt, dem Großher- 
or und Hamburg aus, c) Die Vereinigte Köln- |zogthum Berg und 1810 dem Franzöſiſchen Reiche 

üffeldorfer Gejellichaft, befährt die Strede von|einverleibt. Nach dem {Frieden erhielt e8 das Haus 
Mannheim bis Rotterdam, u, dehnt von da gleich⸗ Looz-Corswarem wieder zurüd u. nach Ausfterben 
falls ihre Fahrten nad) Yondon aus; fie ift entftanden | der jüngeren Linie diejes Haufes im Mannesftamme 
im Juni 1853 aus der Bereinigung der Kölnijchen | fiel es nad) langem Proceß durch die Eutſcheidungen 
Dampfiifffahrtsgefellichaft (befteht feit dem 1. Mai der preußischen Gerichtshöfe von 1836 u. 1839 an 
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den Reichsgrafen Launoy von Clervaur, der vom eine dreiſtimmige Meile; ging fpäter nad Feldkirch 
König von Preußen 15. Oct. 1840 zum Fürſten von.u. 1851 au dad Gonjervatorinm in Münden; trat 
R., Ipäter auch zum erblichen Mitgliede des Herren- 1859 in das Lehrercollegium dieſes Inſtituts eim, 
haufes ernannt wurde u. 1861 das Prädicat Durch wurde nad) Aufhebung deſſelben Solorepetitor am 
iaucht erhielt. Der jetige, jeit 7. März 1874 berr- Hoftbeater, 1864 Dirigent des Oratorienvereims, 
ſcheude Fürft Arthur (geb. 19. Febt. 1833) reſidirt 1867 vom König von Bayern mit dem Titel eines 
theils im Lüttich, theils auf Schloß Bentiage bei R. lönigl. Profeffors ausgezeichnet m. im neuerer Zeit 
2) (Rheine) Hauptitadt derfelben, im Kreiſe Stein- | als Profeflor der Compoſition und des Orgelipiels 
furt des preuß. Regbez. Münfter, an der End, Kno» | au dem unter Bülow errichteten Gonfervatorium an⸗ 
tenpunft der BWeitfälifchen u. der Hannover. Staatd- geſtellt. Er ſchrieb die Oper Die fieben Raben, die 
bahn u. ber Rheiniſchen Eifenbahn; Hauptfteueramt, | Mufil zum Wunderthätigen Magnus, jene zur Un» 
roße fathol. u. evang. Kirche, Gymnaſium, Waiſen · heilbringenden Krone, die jympheniihe Dichtung 
us, Spital, Baumwollen-u. Jutefpinnerei, Baum⸗ | Ballenftein, ein Requiem, Sammermuftwerte, Bla» 
mwollenzeug- u. Zabalfabrilation, Eifengießerei u. vierftüde, Chöre, Lieder u. a. Subenrod. 
Moihinenfabrilation, Dampfmühlen, Bierbrauerei, Rheinbund. Als Öfterreich im Kriege von 1805 
Kaltfteinbrüdhe, lebhafter Handel, Schifffahrt; 1875: ‚gegen Frankreich unterlag, ftrebte Napoleon dauach, 
4132 Ew. In der Landgemeinde R. lints der Ems die ſüddeutſchen Fürften, jeine Bundesgenofien im 
liegen das Schloß Bentlage, Refidenz des Fürſten jenem Kriege, dauernd von Ofterreich zu trennen, fie 
von R., die Saline Gottesgabe und der 77 m hohe zu einem befonderen Staatenbund zu verbinden und 
Kallberg Bühnert H- Berns. |jeft an Frankreich anzujchliegen. Die Unterhandlun- 
Aheinan, Städtchen im Bez. Anbelfingen des |gen wurden geheim betrieben, der verſchiedenen ver- 
ſchweizer. Kantons Zürich, linls am Rhein; Fabriken |trauten Diplomaten mitgetheilte Entwurf von Tal« 
für Liquenre u. Drahtgeländer; 1278 Ew. Dazu ge- | leyrand u. Labesnardidre gemacht u. der Bund 12. 
hört die auf einer Inſel im Rhein liegende ehemalige Juli 1806 zu Paris wirklich abgefchlofien. Die R- 
Benedictinerabtei, welche 778 geftiftet u. 1863 auf- acte datirt vom 17. Juli. Am 1. Aug. erflärte in 
gehoben u. in ein fantonales Ay für Gemüthstranfe | Regensburg Napoleons Gejandter, Bacher, fein Herr 
u. Gebrechliche umgewandelt wurde. R. kam durch erkenne kein Deutſches Reich mehr an und es jagten 
die Mediationsacte von 1803 an Züri. ch Bayern, Württemberg, der Kurerzlanzler, Ba⸗ 
Mheinbach, 1) Kreis im preuß. Negbez. Köln, |den, Kleve u. Berg, Hefjen-Darmftadt, Nafjau-llitns 
von der Erft durdflofjen; 396,,, [_)Jkm (7,4: [IM)| gen u. »Weilburg,, Hohenzollern-Hechingen u. Sig - 
mit (1875) 30,763 Em. 2) Sreisftabt darin; Pro« maringen, Salm-Salmu.Salm-Kyrburg, Fienburg- 
gymnaſium, Eifenhammerwerf, Gerberei; 1875:| Birftein, Arenberg, Liechtenftein u. der Graf von der 
1843 Ew. Leyen von dem deutfchenHeihsverbande los, Napoleon 
Aheinbayern (Rheinpfalz), j. Pfalz. wurde Protector des Res. Neue Titel nahınen an: 


Mheinberg, Stadt im reife Mörs des preuf. 
Negbez. Düffeldorf, an der Fossa Eugeniana (1626 
von den Spaniern angelegt, jetzt wieder zerfallen) u. 
einem alten Rheinarm, 2 km vom Rhein; altes Rath · 
haus, erbaut 1449, goth. Ziegelbau des 15. Jahrh.; 
kath. Kirche, dreiſchiff. Hallenbau, Thurm u. Mittel» 


der Kurerzlanzler den als Fürft Primas, Baden, 
Berg u. Darmitadt den als Großbherzöge, Nafjau den 
als Herzog und Leyen dem fürjtlihen. Streitigkeiten 
unter den Bundesgliedern u. alle Bundesangelegen» 
heiten follten auf einem Bundestag zu Frankfurt 
entſchieden werden, weicher in das lönigliche u. fürft« 


ſchiff im Uebergangsftit, ca. 1200 erbaut, Umbau u. liche Collegium zerfiel. Exfterem, aus den Königen 


Chor im gorh. Stil 1663 u. 1672; Wohn- u. Ge- 
ſchäflshaus der Firma H.Underberg- Albrecht, Pracht: 
bau im Renaiffanceftil, yabrilation des Boonefamp 
of Maagbitter genannten Liqueurs, Seidenweberei, 


und Großherzögen bejtehend, präfidirte der Fürft 
Primas, legtevem, aus den übrigen zufammenge« 
jegt, der. Herzog von Raffau. Dieje Bundesverfamm- 
luug trat aber nie zuſammen. Franfreich behielt fich 


befuchte Märkte, Handel mit Sämereien; 1875: 2685 | das Hecht vor, den Nachfolger des Fürjten Primas 
Em. — R., das noch im 17, Jahrh. dicht am Ahein zu ernennen. Täuſche, Verträge n. Abtretungen zu 
lag u. von 1008—1607 Berka hieß, fam ſchon früh | Arrondirungen eines jeden Landes follten ftattfinden. 
an das Erzbisthum Köln, wurde 1232 zur Stadt er-| Jedes Bundesglied hatte in jeinem Yande die volle 


hoben u. warb bald eine wichtige lurlölniſche Grenz ; 
feftung. Sie wurde häufig belagert und erobert und 
fam in bie Hände der Spanier 1590, 1598, 1606 
bis 1633, in die gr der Holländer 1583, 1597, 
1601, 1638, ergab fi 1672 den Frauzoſen u. lam 
von ihnen an den Kurfürften von Köln zurüd; 1688 


Souveränetät, Eine Allianz des Bundes mit Franf- 
reich wurde geichloffen, vermöge weldyer zu jedem 
Eontinentalfrieg von Frankreich 200,000 u. vom R⸗e 
63,000 Mann (wozu nad) der erften Beftimmung 
Bayern 30,000, Württemberg 12,000, Baden 8000, 
Berg 5000, Darmftadt 4000, die Heineren Fürften zu« 


wieder von den Franzoſen beſetzt, 1689 von den | jammen 4000 M. gaben) geftellt werben jollten, welche 


Brandenburgern eroberi u. dem Kurfürften zurüd« 
egeben, Im jpan. Erbfolgelriege wieder franz. Be- 
agung u. 1708 von den Preußen erobert, welche die 

Feſtungswerle fchleiften und die Stadt 1715 wieder 

an Köln zurlidgaben. In der Nähe von R. 16. Oct. 

1760 Gefecht, j. Klofter-KRanıpen. 9. Berns. 

Nheinberger, FJoſeph, Componift, geb. 17. 

März 1839 in Baduz; zeigte ſchon in früheiter Ju- 

gend großes Mufiktalent, verſah bereits mit 7 Jab- 


aber nur auf Einladung des Protectors bewaffnet 
werden durften. Huch andere deutiche Fürften waren, 
infofern fie e8 wünichten u. das Intereſſe der Bun⸗ 
desglieder es erlaubte, zur Theilnahme fähig. Augs« 
burg u. Lindau jollten Wafjenpläge werden. Schon 
früher hatten die meiften Fürſten, welche jegt den R. 
bildeten, zugegriffen u. wader ringsum mediatifirt. 
Jetzt verloren ihre politiihe Gelbjtändigfeit auch 
Nürnberg u, Frankfurt, das Fürftenthum Heiters- 


zen Orgauiſtendienſie u, componirte mit 8 Fahren | heim und die Burggrafichaft Friedberg. Ale euro« 


Rheine — Rheinfels. 


päifhen Staaten erfannten den R. an, außer Ruß⸗ 
land, Schweden und England, Am 25. Sept. 1806 
trat dem Re ber Kurfürſt und jeitdem Großherzog 


von Würzburg, während zum Kriege in Breußen u. | 
Rußland das A-contingent zum erften Mal geſtellt 


wurde, bei, 11. Dec. 1806 der Kurfürft, feitden Kö— 
nig von Sachſen u, 15. Dec. die Herzöge von Sach · 
fen u, ftellten auch ſogleich Gontingente zum Kriege. 
Durd Bertrag vom 18. April 1807 zu Warſchau 
ſchloſſen ſich dıe drei Fürſten, feitdem Herzöge von 
Anhalt, die Fürften von Lippe u. Schwarzburg, von 
Reuß u. Balded dem R. an, ebenfo 15. Nov. 1807 
das neuerrichtete Königreich Weftfalen u. 18, Febr. 
1808 der Herzogpon Medienburg-Strelig, 22. März 
1808 der von Medienburg- Schwerin, 14. Oct. 1808 
der Herzog von Oldenburg. Der Flächeninhalt der 
Yänder des R-3 betrug damals (nad) Häuffer) 5483 
[IM mit 144 Mil, Ew. Das Bundescontingent 
wurde num bedeutend für die Einzelftaaten erhöht. 
Nachdem 1809 die Eontingente des R⸗es zum Krieg 
gegen Oſterreich verwendet worden waren, ſchickle 

apoleon fie theilweije nach Spanien, Bald vergriff 
fi) Napoleon an Öliedern des R. Unerwartet wur« 
den durch kaiſerl. Machtſpruch vom 10. Dec. 1810 die 
Lande der Herzögevon Arenberg u. Didenburg, jowie 
ein großer Theil des Königreichs Weftfalen vom N-e 
losgeriffen und unter dem Namen der Ems-, Eibe- 
u. Wefermündungen mit Frankreich vereinigt, u. nur 
Weſtfalen durch einen Theil von Hannover entjchä- 
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ſchaft des alten deutſchen Reiches; als erfter urkundlich 
‚ genannter Burggraf erſcheint 1122 Otto v. R. u. als 
‚deffen Stamm um 1548 erloſch, ging die Burggraf- 
haft 1574 am die Ritter von Warsberg über, welche 
diejelbe aber 1654 an die Grafen von Sinzendorf 
verlauften; dieje verloreu den Befig durch den Lüne⸗ 
viller Frieden und 1815 fam R. an Preußen, Sie 
ift jegt im Befig der Familie des verftorbenen Mi- 
nifters Bethmann⸗Hollweg, der fie 1832 neu auf 
bauen ließ. 2) Stadt u. Bezirlsort im Bez. Unter- 
rheinthal des jhweizer. Kantons St. Gallen, links 
am Rhein u. unmeit jeines Einfluffes in den Boden⸗ 
fee, Station der Ber. Schmweizerbahnen; Realſchule, 
lebbafter Zranfithandel, Weinbau; 1870: 1401 Ew, 
einfen bei Schaffhaufen, ſ. Rhein. 

Nheinfelden, Stadt u. Hauptort in dem gleich» 
namigen Bez. des ſchweizer. Kantons Margau, links 
am Rhein, weldyer hier einen Strudel, den Höllen- 
bafen, bildet, u. an der badischen Grenze, Station 
der Bad. Staatse und der Bößbergbahn; große und 
ſchöne Pfarrkirche, mittelalterlihes Ratbhaus mit 
ausgezeichneten Glasmalereien zc., Waflerleitung; 
ern Soolbäder, Tabalfabriten, große 

ierbrauerei; 1870: 2078 Ew. Schöne Imgebun- 
gen mit umfajjenden Ausfichtspunkten. — Aufeinem 
ſchroffen Felſen im Rhein (durch eine bededte Brüde 
mit dem jchweizerijchen Ufer verbunden) ftand einft 
die für die Eidgenoffen jo furdhtbare Burg Stein, 
von der aus ſchon um 934 ein Graf Kuno die ganze 





digt; die Hanjeftäbte famen an Frankreich, Aren- Gegend beherrſchte, und auf der fpäter die öſterreich. 
berg u. Salm wurben mebiatifirt. Das Gebiet des) Herzöge Ei hielten, 1446 wurde die Burg von den 
N-e3 betrug nur noch 5384 [JM mit 13,475,820) Eidgenofjen zerftört u. am ihrer Stelle bedecken jetst 
Ew. Der Rt. war ein willenlofes Werkzeug in Na- | hübſche Garten und Baumanlagen den Feljen. In 
poleons Haud, wurde ganz napoleoniſch adminiftrirt | der Nähe von R. die Salinen R., Ryburg u. Kaifere 
u, regiert; überall richtete mar mach dem Code Na-|augft, welche jährlich gegen 850,000 Ctr. Kochſalz 
polöon. 1812 ſtellte der R. fein Contingent gegen produciren. R. war Reichsſtadt, wurde vom Kaiſer 
Rußland. 1813 trat zuerſt Mechleuburg vom R. Rudolf von Habsburg mit Freiheiten begabt u. 1328 
25. März zurüd; dann gingen die herzogl. ſächſi - vom Kaijer Ludwig dem Bayer an Öiterreich ver« 
fchen u. anbaltifhen Truppen zu den Verbündeten | pfändet. E3 war ftark befeftigt u. wurde oft belagert. 
über, aber bald darauf ftellten letztere Häauſer wieder Hier 2. März 1638 Sieg des Herzogs Beruhard 
ihr Gontingent für Franfreih. Gleich nach dem) über das bayeriſch-kaiſerliche Heer unter Johaun von 
Baffenftillftande gingen einzelne Truppentheile ver-| Werth. 1679 wurde R. von dem franzöfiicyen Diar« 
ſchiedener Rsesfürften über, zur Zeit der Schlacht ſchall Créqui vergeblich belagert, aber 1744 von 
bei Leipzig verließ Bayern offen die franzöfiiche Sache | den Franzojen genommen u. die Feſtuugswerke ges 
u. das Königreich Weftfalen wurde durch Tſcherni⸗ ſchleift. Es lam 1801 zur Schweiz. Bgl. Wieland, 
ſchews Zug nad Kaſſel aufgelölt. Der König von Die Soolbäder von R., 2. A. Aarau 1878° Bernd. 
Sachſen wurde nach der Niederlage der Franzofen) Rheinfels, Ruine, vormals ſtarle Feftung auf 
bei Leipzig gefangen, fein Land u. das des Fürften einem Felſen unterhalb St. Goar im Kreiſe St. 
Primas, jowie Weftfalen von den ruffifh-preu-|Goar des preuß. Regbez. Koblenz, wurde 1245 von 
Bifchen Truppen im Befig genommen, das Groß-|dem Grafen Diether III. von Kagenellubogen an 
berzogthum Berg, die Fürften Fienburg u. von der) der Stelle des Kloſters Mattenburg gebaut, kam nad) 
Leyen nicht mehr als ſelbſtändig anerfannt. So endete | dem Ausfterben der Grafen von Katzenellnbogen an 
der ſchmähliche R. mit der Schlacht von Leipzig. Bgl.| den Landgrafen Heinrich III. von Heilen, war jpäter 
Gagern, Nein Antheilan der Politik, 1. Bd., Stuttg. | lange zwiſchen Heſſen⸗Kaſſel und Hejien-Darmftadt 
1823; Luchhefini, Hiftoriiche Entwidelung der Urs |fireitig, wurde 1692 von den Franzoſen unter dem 
fahen u. Wirkungen des Rees (deutih von Halem, Marſchall Tallard vergebens belagert, 1794 von der 
3 Bbde., Lpz. 1821 — 25; Winkopp, Der rheiniſche kurheſſiſchen Beſatzung den Franzojen ohne Schwert» 
Bund, Zeitihrift, Franff. 1807—1813, 23 Bde.; |ftreich übergeben, kant im Frieden von Bafel, 1795, 
Bölig, Der R., hiftorifch u, ftatiftifch dargeftellt, Lpz. | an Fraulreich u. wurde 1797 von den Franzoſen zer⸗ 
1811; Klüber, Staatsredht des rhein. Bundes, Tüb.|ftört. Über die beiden Nebenlinien des Haufes Heſ⸗ 
1808 ; Zachariae, Staatsrecht der chein. Bundesftaa- ſen ⸗Kaſſel, welche hierihren Sig hatten, u. von denen 
ten, Heidelb. 1810; Ufinger, Napoleon , der rhein. |die letztere fich wieder in die Seitenlinien Hejjen- 
u. der nordifche Bund, Berl. 1845. Aleuiſchuidt. R.⸗Rothenburg und Hejjen-R.-Wanfried 

Rheine, |. Rheina. theilte, j.u. Heflen-R. 1651 hier Religionsgeſpräch 

Nheined, 1) Burg am Rhein, Reichslehn des (ſ. Neligionsgeipräde s). Das Schloß wurde 1843 
Erzbiſchofs von Köln u. Mittelpunkt einer Burggraf- | Eigenthum des Prinzen von Preußen (Kaifer Wil- 
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mL). Bgl. Grebel, Das Schloß u. die Feftung| 
1844, 5. Berns, 


., ©t. Soar 

NAheingan, 
breiter Yandftrich im preuß. Negbez. Wiesbaden, der 
nordiveftfichfte Theil der Oberrheinifchen Tiefebene, 
am rechten Rheinufer u. am Taunus, gebildet durch 
dos M-gebirge, einen Theil des Taunus; erftredt 
fih von Wiedermalluf bis Lorch, gehört zu den ſchönſten 
Gegenden Deutſchlands, erzeugt (auf etwa 900 ha) 
die berrlichften Rheinweine (ſ. d. Art.) u. viel Obft, 
Die alte Hauptſtadt war Eifeld od. Eltville, wo bie 
Erzbifhöfe von Mainz, denen der R. gehörte, oft 
ii Seit dem 11. Jahrh. war der ganze R. 
auf der Norbfeite durch einen über 4 Stunden langen, 
50 Schritt breiten, dicht verwachfenen u. nur an we⸗ 
nigen Punkten durchbrochenen Waldhag (das Ge- 


auf der DOftjeite durch 15 ftarte Thürme und 


büd 

Bolserte (ein Hauptbollwerk an der Wallafje hieß 
der Badofen) umgeben. Über die Erhaltung wachte 
ein befonderes Haingericht. Bei Todesftrafe war es 


1) ein 20 km langer u. etwa 8 km! 
zu 








Rheinprovinz. 


einen befonderen Receh mit aufnahmen, um ſich mit 
diefem gegen Kaifer Leopold I. zu alliiren und dem 
franzöfjchen Einfluffe im Reiche zur höchften Macht 
verhelfen. Die Seele des Bundes waren Schön- 
orn, der Mainzer Kurfürft, u. jein Minifter, Frei- 
herr von Boyneburg; fie ſprachen ftet3 von ber deut- 
ihen Trias und der ireniſchen Bolitil. Nah dem 
Münfterfchen Kriege löfte fi der Bund 1667 auf. 
3) ©. Rheinbund. Rleinihmitt. 
Rheiniſche Eifenbahn (Ende 1877); Länge 
1107,,, km (darunter fremde 48,,,); im Bau refp. 
concejfionirtca.426 km; Anzahlder tocomotiven 461; 
der Berfonenwagen 759; der Güterwagen 12,297; 
Einnahme M 41,616,788. Benennung der Linien: 
Kölner Stadt: u. Ringbahn (8,,, km), Köln- Her- 
besthal-Eupen (106,,, km), Köln-Benlo-Rimmegen 
(173,., km), Köln-Bingen (152,,, km), Kleve es 
venaar (18,4, km), Labnftein-Siegburg- Troisporf« 
Speldorf (183,,; km), Oppum-Wattenjheid-Hörbe 
(167,5 km), Kalſcheuren⸗Kall (56,,. km), Neuß. 


verboten, einen heimlichen Weg durch das Gebüd| Düren-Eusficchen 77,,, km), Ehrang-Duint (2,99 
zu bahnen; das Abſchneiden der dinnften Ruthen|km), Kreis Gladbacher Bahnen 39,,, km), Kall- 
wurde mit 10 Goldgulden beftraft. 1681 aber durch ⸗ Trier (118,,, km). Zeit der Gründung: 21. Aug. 
brach e8 Herzog Bernhard von Weimar u. eroberte) 1837, der erften Fnbetriebjegung 8. Aug. 1839; An« 
den R.; feitdem hörte die Wichtigkeit des Gebücks lagecapital bei der Gründung 3,000,000 Thl., heu- - 
auf, e8 wurde nad) u. nad} ausgerodet u. die Boll»|tiges Anlagecapital 370,475,100 M; Privatverwalt- 
werle zerftört, und jetst ift feine Spur mehr davon|ung; Directionsfig: Köln; Commiſſariat Koblenz. 
vorhanden, Bol. Stolterfoth, Album vom R. und Hpeinif der Städtebund, jo v. w. Rheiniſcher 
Wisperthaf, Mainz 1839; Derfelbe, Der malerische) Bund ı 
M., ebd. 1844; Braun, Weinbau im R., Nr. 77 der| Rheinkieſel, wafjerhelle, äußerlich mattgeichlif- 
—— wiſſenſchaftl. Vorträge, Berl. 2) fene Gerölle von Quarz (Bergkryſtall) aus dem Fluß» 
reis im preuß. Regbez. Wiesbaden, erftvedt ſich bett des Rheins. 
längs dem Rhein von Niederwalluf bis zur Mind einer jo v. w. Aheinprovinz. 
ung der Lahn u, wird von der Naſſ. Eifenbahn durch ⸗ Rhein ⸗Marnekanal (Marne⸗Rheinlanal), f. u. 
Schnitten; 513,,, [Jkın (9,3,[_IM) mit 1875; 57,718 | Marne 1). 
Einw. — Kreisftabt ift Rüdesheim. Bernd, ——— (Rheinbayern), f. Pfalz. 
ra rafen, |. Wild- u. Rheingrafen, Mheinprovinz (Rhein Preußen, Rheinland), 
Nheinheffen, Prov.im Großdergogihum Heffen, [Hierzu 1 Karte], ‘Provinz der preußifchen Monar- 
auf der linken Nheinfeite, grenzt im N. an die preuß. | hie; 26,974, [km (489, [M) mit (1875) 
Prov. Heffen-Raffau, im W. an die preuß. Rhein«|3,804,257 Einw. (auf 1 [km 141, in ganz Preu« 
provinz, im ©. an bie bayer. Rheinpjalz u. im DO. |Ben 74). Die R. kam 1815 an Preußen und iſt aus 
an die heff. Prov. Starkenburg. Die Hauptftadt it |den ehemaligen Herzogthümern Jülich, Kleve, Gel- 
Mainz. R. gehörte von 1801—14 zu Frankreich, |dern und Berg, den Fürftenthilmern Mörs u. Lich- 


u. infolge deſſen gilt daſelbſt auch jet noch das fran- 
zöſtſche Recht (Code Napoldon). Weiteres ſ. unter 
Heſſen, er rum. 

Belle lianz, j. Rheinifcher Bund 2). 

Nheinischer Bund, 1) (R. Stäptebund) Bund 
der Städte Mainz, Worms, Speyer, Bingen u. Op⸗ 
penheim,im Juli 1254 dur Arnold Waipoldgegrüns 
bet u. vom König Wilhelm 1255 betätigt, zur Sicher» 
ung des Verlehrs auf u. an dem Rhein u. zur Ab» 
wehr der Bedrildungen der Städte, Diejem Bunde, 
andeffen Spitze Mainz ſtand, ſchloſſen ſich nach u. nach 
die Städte von Köln bis Baſel u. dazu mauche Kir- 
—— an; um 1881 zählte der Bund über 50 

titglieder. Etwa 100 Jahre jpäter ging er zu Ende, 


e 
Vgl. Schaab, Geſch. des großen Rheiniſchen Städte | Weftfalen, im 8. 


tenberg (legteres erit 1834 erworben), dem nörd- 
lichen und mittleren Theile des vormaligen Erzbis» 
thums Köln u. den Herrfhaften Homburg, Neuftadt 
u. Gimborn (fhon vor 1806 preuß. Befigung); fer» 
ner aus den von Naffau eingetaufchten Gebieten u. 
deu Standesherrichaften Neuwied, Solms u, Wil 
denfels, den Gebieten der Reihsftäbte Weplar und 
Aachen, einem Stid von Limburg und Theilen der 
vormaligen franz. Dep. Rhein» Diojel, Moſel, des 
Forkts u. Saar u. dem Oberamte Meiſenheim (1866 
von Heffen erworben) zufammengefegt. Dieje Ge» 
biete bildeten anfänglich zwei Provinzen, Kleve⸗Berg 
u, Niederrhein, welche aber 1824 zu der R. vereinigt 
wurden. Sie grenzt im N, am die Niederlande und 
an Weſtfalen, Heffen-Naffan, Groß- 


bundes, Mainz 1848—45, 2 Bde. 2) (Rheiniſche herzogthum Heffen u. Pfalzbayern, im ©. an Eijaß- 
Allianz, R. Conföderation) Bund, welchen die drei Lothringen u. im W. an Luremburg, Belgien u, die 
—— Kurfürſten, der Biſchof von Münſter, der Niederlande. Von der Provinz getreunt liegt an der 

—* von Schweden, —— der Herzog Lahn, umgeben von Heſſen -Naſſau u. der heſſiſchen 
von Yiineburg und Heſſen-Kaſſel 14. Aug. 1658 zu Prov. Oberheſſen, der Kreis Wetzlar; von derſelben 
Frankfurt ſchloſſen, angeblich, um ſich gegen die Ein | ganz umſchloſſen iſt das oldenburgiſche Fürjtenthum 
quartirung fremder Kriegsvölfer zu ſchühen, in der) Birkenfeld, Der füdl. u. öftl. Theil der R. ift von 
That aber, indem fie Ludwig XIV. 15. Aug. durch | Theilen des Rhein. «Weftfäl. Schiefergebirges erfüllt, 


187 


in denen die Plateaubildung mit wellenförmigem|der Provinz. Hier ift namentlich die Gegend zwifchen 
Scheitel ziemlich allgemein iſt. Die Einförmigleit Bonn, Aachen u. Krefeld von ausgezeichneter Frucht · 
wird nur unterbrochen durch die tief eingejchnittenen barkeit; allein auch ſandige Striche finden fi in 

lußthäler, an deren Ufern der Charakter der Ge-|dem Zieflande und dann find auch die Thäler eini« 

irgsnalur hervortritt, Das vorherrſchende Geftein gr Flüffe (Erft, Niers) noch theilmeife verfumpft. 
bilden Thonjchiefer, Graumwade u. Grauwackenſchie | Bon der Geſammtoberfläche find 46,,°/, Ader- und 
fer; untergeordnet treten Übergangstalt u. Stein« | Gartenland,, 17,4%/, Wiefen und Weiden u. 30,, %, 
toblengebilde auf, letstere jedoch find von großer Be | Holzungen. Etwa 12,700 ha find mit Weinreben be« 
deutung. Der Rhein, welcher das Gebirge in einem |pflanzt. Die Waldungen, welche im Berglande am 
Querthale durchbricht, theilt es im eine größere jüd- ausgedehnteſten find, enthalten mehr Laub» als Na- 
weftlihe und eine Heinere nordöftliche Hälfte. Auf) delhölzger, der Hochwald fehlt einigen Gegenden fait - 
der linfen Rheinfeite liegt zwiihen Nahe, Rhein, ganz, Eihenihälwaldungen gibt e8 namentlich an 
Mojel und Saar der Hunsrüd (j. d.). Die einzelnen|der Mofel. Producte: die gewöhnlichen Haus«- 
Theile defjelben find: Das Saarbrüdener Steintoh- |thiere, (Geflügel, Wild (Roth- u. Schwarzwild ıc.), 
len- Gebirge (zwifchen Saar, Blies und Prims); Wölfe (um Hunsrüden), Fiſche (Lachſe, Störe, Kar« 
der Hodhwald mit dem 814 m hohen Walderbestopf, |pfen, Hechte, Neunaugen, Forellen ꝛc.), Bienen, 
(dem höchſten Gipfel in der R.); der Idarwald mit Seidenraupen; Getreide (für den eigenen Bedarfnicht 
dem Fdarkopf (740 m), den Zwei Steinen (771 m)/ausreihend), Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Raps, Zu« 
und dem Steingerüttel (765 m), und der Soonwald|der> u. yutterrüben, Flache, Hanf, Tabat, Hopfen, 


Rheinprovinz. 


mit der Oppeler Höhe (642 m) u, dem Simmerer» 
Kopf (663 m). Nördlid vom Hunsrüd breitet ſich 
zwischen Ahein, Mofel, Durthe und Maas die Eifel 
(j.d.) aus, welche in Schneifel (Schuee-Eifel), Bul- 
laniſche Eifel mit der Hohen Acht (715 m), Zitters 
wald und Hohe Benn (j.d,) mit der Botrange (695 
m) eingeteilt wird, Am Norbfuße des mit mäch- 
tigen Zorfmooren bededteu Hohen Benn liegt das 
Steintoblen- Gebirge von Aachen in 2 Beden an 
der Worın und Inde. Auf der rechten Rheinſeite 
liegen zwilhen Rhein und Sieg der nordwejtliche 
Theil des Weſterwaldes mit dem Siebengebirge (Öl« 
berg 464 m), nördlid davon zwiſchen Sieg u. Ruhr 
Ausläufer des Sauerländischen Gebirges (das Ber- 
giſche) u. zwiſchen Ruhr u. Lippe Ausläufer des Ar- 
dei oder Huhrlohlengebirges. Der nördl. Theil der 
R. gehört der Niederrhein. Tiefebene an. Flüſſe: 
der Rhein, weldyer die Provinz auf eine Strede von 
332 km durchſtrömt u. rechts die Lahn, Sayn, Wied, 
Sieg, Wupper, Ruhr, Emſcher u. Lippe, links Nabe, 
Mojel (mit Saar, Sauer, Kyll, Liejer u. Alf), Weite, 
Ahr u. Erft aufnimmt, ferner Roer, Schwalm und 
Niers. Die. hat nur einen einzigen Landſee von 
einiger Bedeutung , den Laacher See (j. d.), außer- 
dem aber zahlreiche Maare (j. unt. Eifel), wie das 
Gemiündener, Weinfeder, Schallenmehrener, Ütıne- 
ner, Meerfelder, Bulver-Maar u.a. Kanäle: der 
unvollendete Mariengraben (Fossa Eugeniana) ; der 
Spoygraben zwiſchen Kleve u. dem Rhein; der Rhein⸗ 
lanal bei Duisburg; der Erftlanal zwiſchen Neuß u, 
dem Rhein; der Saarkohlenkanal zwiſchen der Saar 
u. dem Rhein-Marnelanal. Das Klima ift in der 
Tiefebene, ſowie in den Thälern des Gebirgslandes 
milde, rauber auf den höheren Theilen der Gebirge, 
namentlich der Eifel u. des Hunsrüden, Die mitt 
lere Jahres- Temperatur beträgt in Kleve + 7,95, 
in Krefeld + 7,53, iu Köln +8 ;0a, in Boun + 7,, 
in Aachen + 7,4, in Koblenz + 8,35, in Boppard 


+ 7,0, in Kreuznach + 7,45, in Trier + 7,98; da-J 


egen in Neunlichen nur + 6,9,’ R.; die durd- 
huittlihe jährliche Regenmenge in Kleve 77,,, in 
Krefeld 67 ,,, in Köln 55,,, in Koblenz 51,,, in Bop⸗ 
td 64,,, in Kreuznach 46, u, in Trier 67,, cm. 
er Boden ift im 


Wein (in den Thälern des Rheins, der Mojel, Nahe, 
Ahr und Saar), Obſt, Gartenfrüchte, Holz; Stein- 
tohlen (1875 wurden ca. 233 Mill. Etr. gefördert), 
Braunkohlen, Eifenerze (ca. 14 Mill. Etr., meift im 
Regbez. Koblenz), Zinkerze (736,325 Ctr.), Bleierze 
(966,491 Gtr.), Kupfer», Mangan- u. Vitrioferze, 
Yavamühliteine, TZufffteine, Trap, Bafalt, Schiefer, 
Marmor, Gips, Kalt, Salz, Thon, Torf ꝛc. Mines 
ralquellen find zahlreich vorhanden, in der Eifel gibt 
es namentlich viele Säuerlinge. Berühmte Bade» 
orte find Aachen, Burticheid, Kreuznach, Münfter a, 
Stein, Neuenahr, Bertrich ꝛc. Das Waſſer mehre- 
rer Sauerbrunnen, wie Heppingen, Roisdorf, Apole 
finarisbrunnen 2c, wird in Millionen von Krügen 
verjandt, Der VBiehftand betrug 10. Jan. 1873: 
141,062 Pferde (darunter 95,643, weldye vorzugs- 
weiſe zu landwirthſchaftlichen Arbeiten bemutst wur« 
den), 201 Mauithiere, 1940 Ejel, 982,631 Stüd 
Rindvieh (darunter 570,675 Kühe), 392,976 Schafe 
(darunter 9383 Merinos u. 42,615 veredelte Fleiſch⸗ 
ſchafe), 372,418 Schweine u. 229,880 Ziegen; fer« 
ner au Bienenftöden 180,300 (darunter mit beweg- 
lichen Waben 12,525). Seidenzucht: 1872 wur« 
den Cocons im Gewichte von 345,, Pfund erzeugt. 
Die Einwohner find, mit Ausnahıne von etwa 
11,000 Ballonen im Negbez. Aachen (hauptſächlich 
in Malmedy und defjen Umgegend), Deutfhe, Hin» 
fihtlih des Religionsbelenntnijfes gab e8 1871 in 
der R. 906,893 Evangeliiche, 2,628,264 Katholiten, 
5834 fonftige Chriften u. 38,423 Juden. Die Evan- 

eliichen jind am zahlreichften in den rechtsrheiniſchen 

veifen, wo fie etwas mehr als 50°%,, und in dem 
Striche zwiichen Saarbrüden u. Kreuznach, wo fie 
faft 50%, der Bevölterung bilden; in den übrigen 
Theilen der R. ift überall mit geringen Ausnahmen 
die Katholische Kirche die allein herrſchende. Was 
die Beſchaftigung der Bewohner anbelangt, jo wird 
auf die Tabelle im Art, Preußen, ©. 667, verwiejen, 
a Bezug auf Induſtrie und Gewerbfleiß nimmt 
die R. unter allen Brovinzen der preuß. Monardie 
die erſte Stelle ein, Die Hauptfige der rheinischen 
Induſtrie find das rechtsrhein. Bergland mit dem 
WBupperthale und das fih nah R. hin auſchließende 


ejterwalde, den Ausläufern des Gebiet bis zur Emſcher; ferner auf der linfen Ahein- 


Sauerländiihen Gebirges, auf dem Hunsrüd u, in ſeite die Gegend zwiichen Krefeld und Aachen, Köln 
der Eifel fteril, fruchtbar in den Rhein-, Mofel-, iu. Umgegend u. das Saarbrüdener Steinfohlenge- 
Nahe- u, Saarthälern u. dem nördl. ebenen Theile birge; dahingegen fehlt fie faft ganz in dem nördl. 


188 Rhein-Ahonelanal — Rheinftein. 


Theile des Tieflandes, ſowie auf der Höhe des lints-|9,,, M), in den Landgemeinden 6,, M (in ganz 
rhein, Gebirgslandes. Ju den verfchiedenen Hürten- | Preußen 3,,, M), im Mittel 8,, M (in ganz Preur 
werfen betrug 1875 die Production an Robeifen fen 5,,, M). Die VBoltsbildung ſteht in der R. 
13,143,102 Etr., an Blei u. Glätte 555,317 Etr., im Allgemeinen auf einer hoben Stufe, denn von 
an Rohzink 346,535 Etr., an Schweiellänre 486,208 den 1871 in bie Armee eingeftellten Rekruten waren 
Etr, u. an Silber 54,671 Pfund. Großartige Eifen- nurO,,%/, ohne aleSchulbildung (in der ganzen preuß. 


werfe und Maſchinenfabrilen gibt es in den ſtreiſen 
Efien, Mülheim a. d. R., Düſſeldorf, Köln, Müls 
beim a. Rh., Aachen, Trier, Ottweiler, Saarbrüden 
2c. (vgl. die betr. Art.) Berühmt ift die Fabrikation 
von Klingen, Heinen Eiſen und Stahlwaaren des 
Bergiſchen Landes , namentlich zu Solingen, Rem» 
ſcheid, Kronenberg und Lüttringhauſen; Eifenblecye 
werden zu Dillingen an der Saar, Meſſingbleche u. 
Meifingplatten zu Stolberg, Nadeln zu Aachen und 
Burtſcheid fabricirt. Borzügliche Waaren fiefern die 
Tuch u. Buckskinfabrilen im Negbez. Aachen, fer- 
ner die Fabriken in Lenvep, Werden, Kettwig zc. 
Für die Seideninduftrie ift Krefeld der Mittelpunkt, 
Seiden- u. Sammtwaaren, fowie halbfeidene Zeuge 
liefern außerdem Rheydt, Bierfen, Mülheim a. Rh., 
Hilden, das Wupperthal zc. Die Baummollen Jn- 
duftrie blüht im Wupperthale, in Köln, Müuchen- 
Gladbach zc, Die Leinmweberei ift von Wichtigkeit in 
den Kreifen Gladbach und Grevenbroidh; die Leder 
fabrifation in Malmedy, St. Vith, Mülheim a. d. 
N, xc., die Papierfabrifation in den Kreifen Düren, 


ülich zc., die Fabritation von Chemikalien bei. bei, 
Außerdem — es Zucker · Schaumwein⸗ 
‚St 


uisburg. 
Tabate, Yorzellan«, Steingut-, Blas-, Kunfiwoll, 
Dachstud- u. a. Fabriken; ferner Färbereien, Sei- 
fenfiedereien, Branntweinbrennereien, Bierbraue- 
reien, Kalfe, Ziegelbrennereien ꝛc. Der Verkehr wird 
gefördert durch die Schifffahrt auf dem Rheine und 
dejien Nebenflüffen, Durch vortreffliche Chauſſeen n. 
Eifenbahnen (zufammen 2315 km). Die bebeutend- 
ften Handelspläge find: Köln, Koblenz, Mülheim a. 
Rhein, Düfjeldorf, Duisburg, Ruhrort und Wefel 
(ämmtlih am Rhein u. mit Häfen); ferner Eiber- 
feld, Barmen, Krefeld, Müncen-Gladbady, Vierfen, 
Efien, Solingen, Aachen, Trier zc. Die Steuerkraft 
der R. wird durd) folgende Angaben veranfchaulidht : 
von je 100 der gefammten Klafienfteuerbevölterung 
waren im Regbez. Koblenz für das Jahr 1875 zur 
Klaſſenſteuer veranlagt überhanpt 20,,, (in ganz 
Prenfen 20,45); davon 10,,, mit einem Einfommen 
von 420—660 M, 0,, von 1350—1500M u. O,1a 


Monarchie noch 3,,5°/,). In Betreff der höheren Lehr⸗ 
anſtalten vgl. die Tabelle im Artikel Preußen, ©. 660, 
Ferner hat fie 6 Taubftummen-Anftalten, 5 Jrren- 
'anftalten u. ein Blinden« Fuftitut. Nach der neuen 
Gerichtsverfafiung erhält die ht. 1 Oberlandesgericht 
(in Köln) und 12 Landgerichte, nämlich zu Machen, 
Bonn, Diüffeldorf, Elberfeld, Kleve, Koblenz, Köln, 
‚Saarbrüden, Trier, Neuwied, Duisburg uud Eſſen 
‚(die drei zulegt genannten find andern Oberlandes- 
gerichten unterftellt). In den Bezirken der Landge» 
richte zu Duisburg u. Effen gilt das Preuß. Yand- 
recht, in dem rechtörhein. Theile des Regbez. Kob⸗ 
lenz das Gemeine Dentjche Recht u. in den übrigen 
Theilen der R. das Franzöftihe Recht (Code Na- 
‚poleon). In Bezug auf das Militärweſen gehört der 
geöbere ſüdliche Theil zum Bezirk des 8., der größte 
heil des Regbez. Diffeldorf zu dem des 7. u. der 
Kreis Wetlar zu dem des 11. Armeecorps. Feſt- 
ungen find Koblenz mit Ehrenbreitftein, Köln mit 
Deut, Weſel u. Saarlouis. Die Provinz wird ein- 
gerbeilt in die Negbez. Köln, Düffeldorf, Koblenz, 
Machen u. Trier, Das Oberpräfidium, unter wel» 
chem die Regierungsbezirke fieben, ift in Koblenz, 
Die Provinzialftände befteben aus den Fürjten von 
Solms-Braunsfeld, von Solms- Hohenfolms- Lich, 
von Wied, von Hakfeld, von Salın »Heifferfcheidt« 
Dyk, je 25 Deputirten der Nitterichaft, der Städte 
u. der Landgemeinden. Landtagsort tft Düffeldorf. 
Bal. von Dechen, Geognoftiiche Karte der R., nebft 
ZTert, 2. U. Berl. 1870; Deri., Orographiſche und 
bydrographifche Überficht der R. u. der Prov. Weft« 
falen, Bonn 1870; Hoder, Die Großinduftrie Rhein⸗ 
lands u. Weftfalens, Lpz. 1867; Schneider, Nene 
Beiträge zur alten Geographie u. Geſch. der Rhein» 
lande, 4. Folge, Düffeld. 1874, u. die in Bonn ere 
jcheinenden Jahrb. des Vereins vonAlterthumsfreun⸗ 
den im Rheinlande; Berghaus, Karte der preuß. R., 
Gotha 1856; Liebenow, SpecialfartederR.u.d Brov, ° 
Weitfalen, 1:240,000, n. A. Berl. 1878, 9. Berns. 
' Nheim-Nhonefanal, |. Rhone-Rheinkanal. 
Mheinsberg, Stadt im Kreife Rırppin des preuß. 














von 2700—3000 M; fteuerfrei waren 22,,, (in ganz | Regbez. Potsdam, am Rbeinsberger (Örienerid-) 
Preußen 27,5); im Negbez. Köln waren veranlagt! See und am Rhin; fünigl, Schloß, im Garten das 
überhaupt 24 ,.,, Davon 11,,, mit einem Eintommen | Grabmaldes Prinzen Heinrich; Steingutfabritation, 


von 420—660 M, 0, von 1350—1500 M u. O,15 
von 2700— 8000 M, fteuerfrei waren 16,,,; im 
Negbez. Düffelvorfmaren veranlagt überhaupt 26,55, 
davon 12,,, mit einem Einlommen von 420 — 660 
M, 0,5 von 1850— 1500 M n. 0,,, bon 2700 big 
8000 M, fteuerfrei waren 14,,,; im Regbez. Aachen 
waren veranlagt überhaupt 21,,;, davon 12,5, mit 
einem Einfommen von 420—660M, O,,, von 1850 
bis 1500 M u. O,,. bon 2700 — 3000 M, fteuerfrei 
waren 23,,.; im Regbez. Trier waren veranlagt 
überhaupt 19,,, davon 9,,, mit einem Einfom- 
men von 420—660 M, 0,4, von 1350—1500M u. 
O,. von 2700— 3000 M, fteuerfrei waren 22,,.- 
Im F. 1876 wurden in der R. an Gemeinbe-Ub- 
gaben durchſchnittlich von jedem Einwohner erhoben 
ın den Stabtgemeinden 12,., M (in ganz Preußen 


Dampfiägemühle; 1875: 2080 Em, — N. tft feit 
1717 Stadt. Friedrich der Große hielt fich als Kron- 
prinz einige Jahre in R. auf u. verichönerte Schloß 
u. Garten; dann kam es an den Prinzen Heinrich, 
1802 au den Prinzen Ferdinand und 1813 an den 
Prinzen Auguſt von Preußen, nach deſſen Tode(1843) 
fiel e8 an die Krone zurüd, 

Nheinftein, Schloß im Kreife St. Goar bee 
preuß. Regbez. Koblenz, auf einem fchroffen, 80 m 
hohen Felſen am linfen Rheinufer, urſprünglich 
geigberg, auch Voitsberg oder Bautäberg. 

ie Burg, deren Entftehung unbefanntift, wird ſchon 
1279 erwähnt; um die Mitte des 14. Jahrh. hielt 
fi der Trieriche Kurfürft, Kuno von Falkenſtein, 
häufig auf derjelben auf; fpäter verfiel fie. 1825 
‚faufte Prinz Friedrich von Preußen die Ruine von 





Rheinwaldhorn — Rhetoren. 


der Familie von Eyß, welcher fie als Mannesfehn 


189 
NAheomotor (dv. Griech.), Stromerzeuger, jeder 


zuftand, und lieh das Schloß bis 1829 wieder auf- | Apparat, der einen dauernden eleftr. Strom erzeugt 
führen; diejes enthält eine Sammlung von mittel |(f. Galvanismus u. Magneto-elektriihe Maſchinen). 


alterlihen Merkwürdigkeiten, Bgl. Dahl, Die Burg 
R., Mainz 1832, 9. Berns. 
— — j. Adula. 


Rheophor (v. Griech.), der Leitungsdraht im 
galvaniſchen Apparat. 
Rheoſtat (v. Griech.), phyſikaliſcher Apparat von 


einwein, der in den Rheingegenden, eigentlich Wheaiſtone und Jacobi, um im einen galvaniſchen 


nur im Rheingau (f. d. Art.) wachſende Wein, der 
edelfte unter den Deutfcben Weinen (f. d. Art.). Die 
Rheingauer Weine werden in drei Rangordnungen 
an ;1.Rang: Johannisberg, Steinberg, Narto- 

runn, Ranentbal, Rüdesheim, Geifenheim, Sräfen« 
berg, Aßmannshauſen (letzterer roth); 2. Rang: 
Geiſenheim (Kojatenberg, Morſchberg, Katzenloch), 
Rüdesheim (Biſchofsberg, Engweg), Hattenheim, 
Dorf Johannisberg, Winkel — Oftrich, 


Strom, ohne denſelben zu unterbrechen, größere od. 
kleinere Widerſtände in Geſtalt von längeren ober 
fürzeren Metalldrähten einzuſchalten. Zu diefem 
Zwed if der Draht auf einer drehbaren Walze auf- 
gewunden und wird von dem einen Ende an einge» 
ſchaltet bis zu einer beliebigen Länge, die man durch 
Umdrehung der Walze verändern und gleichzeitig 
durch eine Theilung meffen kann. Der R. dient dazu, 
die Abhängigkeit der Stromſtärke vondem Widerftand 


Hallgarten, Bollrathsberg; 8. Rang: Erbach, Elt- der Leitung (das Ohmſche Geſetz) zu beflimmen u. den 


ville, Eibingen, Kiedrich, Mittelheim, Schierftein, 
Walluf, Lorch (letterer auch roth). Aus einigen Be- 
irten ei von Mainz bis herauf nah Worms 
And als die beiten Sorten hervorzuheben: Yauben- 
heimer, Bodenheimer, Nierfteiner, Oppenbeimer, 
Liebfrauenmilh (Worms). Im weiteren Sinnemwer- 
den auch die Weine der Ahr (ſ. Ahrweine), der Mio» 
jet (j. Mofelweine), die Pfälzer (ſ. u. Pfalz) und die 
Badener Weine (Markgräfler, Affenthaler) zu den 
Reen gerechnet. Die Ree find meift von hochgelber 
Farbe, doch hat manaud guterothe. Der. nimmt 
mit jedem Jahre an guten Eigenfchaften zu u. fann 
auf dem Faſſe iiber 100 Jahre aufbewahrt werden, 
zu firm ift er aber nicht fehr angenehm. Gut abge- 
lagerter R. hat einen würzhaften u. geiftigen Duft, 
fteigt wenig zu Kopf und hinterläßt, auch in ftarfen 
Duantitäten getrunten, weder Kopfichmerz noch Mat» 
tigkeit in den Gliedern. Die geringen Sorten werden 
vielfach zu Schaummeinen verarbeitet. Schroot. 

Rheinzabern (Tabernae rhenanae), Markt⸗ 
fleden im Bez. Amt Germersheim des bayer. Regbez. 
Pfalz (Rheinpfalz), am Erlenbache, Station der 
Pfälziſchen Eiſenbahnen; Bierbrauerei, Tabalbau; 
1875: 2130 Ew. R.gehörte ehemals zum Bisthum 
Speyer u. iſt Fundort römischer Alterthümer; doch 
wurden aud längere Zeit faljche fabricirt. Hier 
1793 Gefechte. 

Rhenauns Beatus, j. Beatus 2). 

Rhenſe (Rhens, Reuſe), Markıfleden im Kreife 
u. preuß. Regbez. Koblenz, linls am Rhein, Station 
der Rhein. Eiſenbahn; Obft- und Weinbau; 1600 
Em. Unterhalb R. liegt der Königsftuhl (j.d. 2). 
— R. ift ein jehr alter Ort u. noch mit Mauern u. 
Gräben umgeben, die der Kölner Erzbifchof Fried⸗ 
rich III. 1370 aufführen ließ; es war 1445—1625 
an Heilen verpfändet, fam an die Abtei Romersdorf 
und wurde 1729 vom KHurfüriten Clemens u. 
von Köln wieder erworben. Hier wurde 1838 der 
erite Kurverein u. jpäter noch mehrere Kurfürften« 
verjammlungen gehalten. 9. Berns. 

Rhenus (lat.), Rhein. 

Rheokord (v. Griech.), phufifal. Apparat von 
Poggendorff, eine Abänderung des Rheoſtats, welche 
den Widerftand des in einen galvanishen Strom 
eingeſchalteten Metalldrahtes (wenigſtens für kleinere 
Längen defjelben) genauer zu meffen erlaubt. 

NAheometer (v. Grieh.), Strommefler, jeder 
Apparat zur Meſſung der Stärke galvaniſcher Ströme 
.(j. Galvanismus H. b.). 


Widerftand eines beliebigen Leiters durch Vergleich“ 
ung mit dem eines Drahtitüdes zu meffen. Stahl. 
heſos, der durch feine ſchimmernd weißen Roſſe 
berühmte thrakiſche König, der vor Troja durch 
Odyſſeus u. Diomedes überfallen u. getödet wurde, 
Er ift das Object eines Dramas von Euripides, 

Rheticus, jo v. w. Rhäticus, 

Nhetoren (griech.), in Griechenland alle öffent- 
lichen Redner ſowol wie die lehrer der Redekunſt, in 
Kom nur die legteren, welche nur Mufterreden (de- 
elamationes) für ihre Schiller fchrieben, die nicht 
zum öffentlihen Bortrag beflimmt waren, wie wir 
deren bei Seneca rhetor u. unter Quintilians Nas 
men befiken. Der Hauptfig der R. war Athen, u. 
ihre Schulen zu bejuchen, gehörte feit der Zeit der 
Sophiften, weiche die Theorie der Rhetorik auszu- 
bilden begannen, zur Ausbildung eines Staats- 
mannes, Iſokrates, als Muſter der epideiktiichen 
od. Prunkrede belannt, gehörte hier zu den einfluß«- 
reichften R. Außer in Griechenland waren feit der 
maledoniſchen Zeit auch in Heinafiatiichen Städten 
u. Juſeln R-ihulen, namentlich auf Rhodos (hier 
AÄſchines, Menetles, Hieroffes, Apollonios Molon) 
berühmt. Nach Rom kam die theoretiiche Rhetorik 
155 v. Chr. durch die atheniichen Gejandten Kar- 
neades, Diogenes u, Hritolaos, und die Reſchulen 
wurden bald häufig bejucht. Zwar wurrden bie grie- 
chiſchen R. durch einen Genforenbeihluß 112». Chr. 
aus der Stadt vertrieben, aber die Hömer gingen 
nun nach Athen u. nach Rhodos, um die Meifter der 
Beredtfamfeit zu hören. Auch fehrten die R. bald 
nad Rom zuriid, und 94 war Plotins Gallus der 
erfte römische Rhetor; fpäter aber murden fie öffent» 
lich angeftellte und befoldete Lehrer (zuerft Quinti- 
lianus), ihr Honorar wurde aus dem Fiscus bezahlt 
und betrug unter Marcus Aurelius 10,000 Drad- 
men, flieg aber unter den folgenden Kaijern noch. 
In den Händen der R. lag die höhere 
der Jugend: dies hattegute, aber auch jchlechte Wirt- 
ungen. Berjafjer rhetoriicher Schriften bei den Grie- 
hen waren bej. Ariftoteles, Dionyfios von Halifar- 
naffos, Aphthonios, Hermogenes, Sopater, Dente- 
trios, Ariftides; umter den Römern nehmen die che» 
torischen Schriften Eiceros (f. d.) ſowie Duintilian 
(j. d.) und die Rhetorica ad Herennium (f. d.) die 
erfte Stelle ein. Bgl. d. Art. Rhetorik. Sammlungen 
der Werte alter griehifcher R. (Rhetores Graeci), 
zuerſt Benedig 1508, 2 Bde., Fol.; von Chr. Walz, 
Stuttg. 1832— 86, 9 Bde.; von L. Spengel, Leipz. 
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Rhetorica ad Herennium — Rheumatismus, Rheuma. 


1853—56, 3 Bbe. ; Rhetores latini minores von|tern, faft blattlofem, zulegt nur 30 cm hohem Sten- 


K. Halm, %pz. 1863. Rieſe. 
Rhetorica ad Herennium, Anweiſung zur Redekunſt 

an den C. Herennius, in 4 Büchern, nad) Einigen 

verfaßt von Cicero (unter deſſen rhetoriſchen Schrif- 


gu deſſen äußerfte Zweiglein dornartig hart werden; 
lüthen viel jparfamer als bei anderen Rhabarber⸗ 
arten; die Wurzel ift weiß, äftig, zunächſt am Sten» 
gel 7 cm und darüber im Durchmeſſer. R.australe 


ten fie auch ftehen), nad Quintilian von O. Corni · Don. (B. Emodi Wall.), in der Zatarei und im 
ficius. Herausgegeben von Kayjer, Lpz. 1854. Himalaja , mit rund-herzförmigen, am Rande wel- 

Nhetorik, Theorie der Beredtſamieit und An« |leuförmigen, mit Heinen Wärzchen bejegten, großen 
weilung zur Ausbildung in derfelben. Erft in der|rundblättern anf langen rothen Stielen, rothen 
neueren Zeit wurde es üblich, das Wort auf die Blümchen in gipfelftändiger Rifpe, mit fpindelför« 
Wiſſenſchaft u. praktische Schuleder Broja überhaupt miger, unten äftiger Wurzel, mit ſchwarzbrauner 
auszudehnen. Zur Piterarur der R. im engeren u. Oberhaut und dunfelgelbem Parenchym, Mutter» 
im weiteren Sinne: Ariftoteles, regen Önrogexrj in | pflanze der Indiſchen Rhabarber, R. Vietoria Hook. 
3 Büchern; Incerti autoris rhetoricorum ad C.|f. it von allen Arten die größte u. bat oft mehrere 
Herennium libri IV.; Ciceronis rhetoricorum libri | Fuß lange, arınsdide Wurzeln, Auch als Zierpflanze 
duo qui supersunt de inventione rhetorica; de wie mande der anderen Arten cultivirt. Alle ents 


oratore ad 


Brutum orator; ad C. Trebatium topica; de par- 
titione oratoria dialogus; de optimo genere ora- 
torum; M. Fabii Quintiliani de institutione ora- | 
toria libri XIL und die Schriften der zahlreichen | 
Rhetoren (f. d.); Wilhelm Wadernagel, Poetil, R., 
Stiliftit 1872. Bergl. die Artikel Rede, Beredt- 
famfeit, Stil. 

Rheum L.. Pflanzengatt. aus der Fam. der Poly- 
gonaceae (IX. 2), mit dider, holziger Wurzel und 
Grundachſe, jehr großen, langgeftielten Blättern u. 
Heinen Blüthen inrifpigangeordneten Wideln, welche 
in den Achjeln eier ge ade ftehben; Ab- 
ſchnitte des Perigons gleich, Griffel ſehr kurz, Frucht 
dreiflügelig; alle Arten in Afien heimisch. Die Wur- 
zein aller enthalten adftringirende, bitterharzige 
Stoffe. R. palmatum ZL., mit jehr großen, hands» 
förmig in jpigige Lappen zertheilten Blättern, auf- 
rechten, 1—1,,m hohem Stengel, weißen Blüthen; 
in der Mongolei und China, bei uns in Gärten ge- 
30gen. R. undulatum L. (R. rhabarbarum L.), 
mit länglich herzförmigen, an dem Rande gewellten 
Blättern, welche, ſowie die der folgenden Art, jung, 
nebft Stengeln u. Blattftielen als eın wohljhmeden- 
des Gemüſe zubereitet werden können; in China u. 
dem angrenzenden Rußland. R. Rhaponticum L., 
im Altaı und Sibirien, mit ſehr großen, bis 7 dem 
breiten, herzförmigen Blättern. R. Ribes L., mit! 
großen, oft i mlangen, jtumpfen, herzförmigen, mit 








uintum fratrem libri III.; de claris |halten in ihren Wurzeln Chryfophanfäure u. we 
oratoribus liber qui dieitur Brutus; ad Marcum als Farbmaterial benn € 


rden 
t. agler. 
heumatiſches Ilder, ſ. Rheumatismus. 

Rheumatismus, Rheuma (von dew, ich fließe) 
nennt man jene ziemlich loſe zuſammenhängende 
Gruppe von Gejundheitsftörungen, die durch Erfält» 
ung entftanden find, fich Durch Umfpringen u. Zlüch- 
tigkeit der Schmerzen, durch BVerftärktiwerden der 
Schmerzen in zederbetten u. Milderwerden derjelben 
in wollenen Stoffen, durch ihrem vorwaltenden Si 
in den jehnigen Geweben (Gelenfbändern, Sehnen 
ſcheiden, Knochenhaut) und dadurch charafterifirem, 
daß die entzündlichen Borgänge nicht in Eiterung 
überzugehen pflegen. Im Publicum pflegt man 
dieje Kranfheitsgruppe jogar noch zu erweitern, in« 
dem man alle mit Schmerzen verbundenen Kranfs 
heitsproceſſe, wenn ihre Urfache u. ihr Wefen nicht 
Har find, zum R. rechnet und zur Begründung der 
Diagnoje in willfürlicher bequemer Weiſe ohne Wei- 
teres eine Erkältung annimmt, So hört man häufig 
genug von A. vedeu, der auf die Augen, Ohren zc. 
gefallen jei, bei ven gefährlicgiten Entzündungen der 
Iris des Auges, des Mittelohres, von Belent-R. 
bei den ernfteften Knochenleiden der Gelenllöpfe u. 
Selenkpfannen, von R. des Arınes bei Nervenent- 
zündung zc., ohne daß in Wirklichkeit diefe Krank. 
heiten nur im Geringften etwas mit R. zu thun 
haben, Prüfen wir die einzelnen, oben angegebenen 
Kriterien des Begriffes R., jo ergibt ſich zunächſt, 


‚daß die Urſache „Erfältung* eine jehr vage ift. Ohne 


warzigen Erhabenheiten bejegten Blättern; in Per- |daß wir die Thatfache einer Erlältung leugnen fün- 
fien u. Syrien, wo die jungen, angenehm fäuerfich |nen, ift uns doch der Borgang jelbft völlig unklar. 
Ihmedenden Stengel und Blattitiele zur Bereitung Man erklärt gemwöhnlicy, dag man fich erfälte, wenn 
einer Gelee, zu Gemilfe und Suppen benugt, auch ein Körpertbeil, den man durch Kleidungsftüde warm 
roh mit Pfeffer u. Salz verjpeift werden. Auch bei zu halten pflegt, im fchwigenden Zuftande plöglich 


ung zieht ınan die Rhabarberarten häufig in Küchen- 
gärten, verjpeift die Stiele wie Blumenkohl u. be- 
reitet aus denjelben u. den Blumentöpfen Rhabar- 
berfudhen (Rhabarb - Pye oder Spring Fort). R. 
compactum ZL., mit etwas gelappten, ftumpfen, 
Scharf und feingezähnten, glänzend glatten, fejten 
Blättern, weißen Blüthen; in China. R. hybridum 
Murr., mit etwas gelappten, jpigigen, am Grunde 
buchtigen, unten etwas behaarten Blättern; im der 
Mongolei heimisch; beide der Wurzel, aus 
welcher man einheimijchen Rhabarber erzielen wollte, 
in Europa angebaut. R. leucorrhizon Pall, (BR. 
nanum Siev.), an fteinigen Blägen der Gebirge in 
der djungarifch-firgififchen Wüſte, mit wenigen furz- 
geftielten, lederartigen, quer elliptiichen Grunbblät- 





durch falten, namentlich naßlalten Yuftzug od, faltes 
Waſſer getroffen u, abgekühlt wird. Dieſe Erklär— 
ung hat jedoch viele Schwächen und ſtimmt keines. 
wegs mit tagtäglichen Erfahrungen. Man müßte 
fih dann erlälten fünnen, wenn man wollte, was 
betauntlich nicht der Fall ift; es müßte jedesmal im 
ruffiihen Dampfbade eine Erkältung eintreten zc. 
Die Erfahrung, daß ſich der Eine leichter wie der 
Undere erfältet, weit jedenfalls daraufhin, daß eine 
wejentliche Bedingung zur Erlältung eine beftimmte 
Dispofition des Körpers, eine Eigenartigleit der 
körperlichen Gewebe it — ohne dieſe ift eine Erfält- 
ung unmöglic) u, ſcheint dieſe Dispofition jogar eine 
weit wichtigere Holle wie die Abkühlung ſelbſt zu 
jpielen, Wenn wir nun bei unferer Unbelanntjchaft 


Nheumatismus, Rheuma, 


mit dem Weſen der Erkältung umd der jpecifiichen, 
zur Erlältung nöthigen Eigenthümlichkeit unjeres 


Körpers nod hinzufügen, daß durch Erfältung die, 


allerverſchiedenſten Krankheiten hervorgerufen wer⸗ 
den können, in dem einen Falle eine Bruftfell- und 
Lungenentzündung, in dem anderen eine Nugenent- 
zündung, in einem dritten ein Harnblafenkatarıh, in 
dem vierten eine Kolik zc., jo fann in der That die 
Erkältung als wenig geeignetes charakterijtiiches 
Merkmal des R. betrachtet werden, Das in obiger 
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beit harafterifirt fi duch ſchmerzhafte, unter 
Viebereintretende Aufhwellungimeift meh. 
rerer Gelenke zu gleiher Zeit. In mäßigen 
Fällen findet man bei der Section höchſtens eine 
Blutanfüllung der Gefäße der Ränder der Gelent« 
fnorpel, öfters ift der Befund ein negativer ; in in« 
tenfiveren Fällen lommen Eiterzellenauhäufungen 
im Gelenle vor u. führt eine ſolche Heftige Entzilmds 
ung bisweilen zu Verwachſungen der Gelenfenden, 
Sehr wichtig find die häufig den R. complicirenden 


Definition als zweites Keunzeichen angegebene, das| Befunde einer Entzündung der inneren Herzauskleid⸗ 
Umfpringen u. Wandern der Schmerzen fomımt nur ung (Endocarditis), einer Herzbeutel- u, Bruftfell- 
einer Anzahlder rheumatischen Erkrankungen zu; es | entzündung und ftammen bis auf Ausnahmen die 
gibtgenug Aheumatismen, die nie ihren Ort wechſeln, ſogen. Klappenfehler des Herzeus von überjiandener 
— firirte find. Ebenſowenig iſt es richtig, daß rheumatiſcher Endocarditisher. Dem Ausbruch der 
in allen Rheumatismen die Schmerzen in Feder- Krankheit gehen meiſt Ziehen, Schwere, Steifigkeit 
betten ftärker, in wollenen Sachen milder werden. in den Gliedern, öfters Fröſteln, gerötheter Uriu mit 
Endfich können die jehnigen Gewebe ebeufogut der|Bodenjay ald Vorläufer vorher. Den Beginn der 
Sig anderer Krankheiten, wie des R. jein und find) Krankheit bilden Unfhwellung u. Schmerzhaftigkeit 
Eiterungen auch beim. beobachtet. Bei diefer Un» | eines od. meijt mehrerer Gelenke zu gleicher Zeit u. 
ficherheit der eben beſprochenen Kriterien glaubte | erreichen diefelben ſchon nach wenigen Stunden eine 
man ſich nad einem bejjeren Kennzeichen des R. ſo bedeutende Intenſität, daß die Kranken das Ge- 
umjehen zu müffen und jucdhte mau lange Zeit nach lenk nicht ohne die heftigften Schmerzen bewegen 
einem jpecifiihen Stoffe im Blute, mad) der rheu⸗ können. Die entzündeten geihwollenen Geleule find 
matiſchen Schärfe. Man kam auf letztere durch meiſt ſchwach geröther u. vertragen nicht den leijeiten 
die Beobadtung, daß in rheumatischen Fiebern der| Drud. Kurz nad, bisweilen ſchon einige Tage vor 
Schweiß u. der Harn ungewöhnlid) jauer ift u, als | diejen Erſcheinungen an den Geleunken, entwidelt ſich 
man erperimentell bei Hunden durch Einjprigung ein mehr od. weniger Heftiges Fieber u. fönnen die 
von Milchſäure ins Blut häufig Entzündung der Fiebertemperaturen 42 und jelbft 44° U. erreichen. 
inneren Herzauslleidbung (Endocarditis) fand, ſo Der Puls ift jehr befhleunigt, hart, der Durft ges 
jchien es zweifellos, daß diefe rheumatiſche Schärfe |waltig, die Haut jondert einen reichlichen jaueren 
im Blute Milchjäure ſei. Weitere Forſchungen be-| Schweiß ab, der Urin ift hochroth u. macht einen zie» 
flätigten nur, daß bei Hunden Endocarditis eine |gelmehlartigen Bodenjag, die Berdauung ift gejtört, 
jehr häufige Krankheit it, und erwies fich die An- Stuhlverftopfung vorhanden u, „jtoditeif“ liegt der 
nahme der Milhjäure im Blute als faljche Hypo» Kranke zu Bette. Ju der Hegel verihwinden nad 
theje. Nach unjerem heutigen Staudpunfte müfjen einigen Zagen die Erſcheinungen an den bisher lei» 
wir die Idee fallen lafen, ‘daß die bisher zum R. denden Gelenlen u. neue Gelenke werden in gleicher 
gezählten Krankheiten einem Procefje angehören; |Weije befallen. So geht es wochenlang fort mit 
dieje Krankheiten find im Gegentheil einzeln wol Verſchwinden der Schmerzen u. der Auſchwellungen 
harakterifirte eigenartige w.ift die zufammenfaffende | von den bisher ergriffenen u. mit dem Umfpringen 
Bezeihnung R. aufzugeben. Läßt ſich bei dieſen auf neue Gelenfe, ja wieder auf Gelenke, die ſchon 
einzelnen Erkrankungen eine Erlältung wirklich nach-⸗ einmal während der Krankheit befallen waren. Ges 
weijen, jo mag man ihre Urfache durch das Udjecti-|fellt fich eine Herzentzündung dazu, was namentlich 
vum crheumatiich ausbrüden, und befinden wir häufig bei Ergrifjenfein vieler Gelenke u. häufigen 
uns damit in Übereinfiimmung mit dem ärztlichen | Umjpringen der Fall ift, jo werden Geräufche über 
Ujus bei den übrigen Krankheiten, Die bisher zum |dem Herzen hörbar. Endlic läßt das Fieber nad) 
R. gezählten Krankheiten find folgende: u. die Krankheit geht entweder in völlige Genejung 
1. Die acuterheumatijche Öelenfentzünd-|über — doch bleibt iminer eine Neigung zu jpäteren 
ung, Polyarthritis rheumatica acuta, Rheuma- Erfranfungen an R. zurüd —, oder in unvollftän« 
tismus febrilis, fieberhafter Gelent-R., vheu- dige und der Kranke behält einen Herzfehler oder 
matijches Fieber. Diefelbe fommt vorzugsweife beijeine Verwachſung eines Gelenles, oder der acute 
Berjonen vom 15.—40. Lebensjahre vor, Männer R. geht in den chroniſchen über, die Gelenfe bleiben 
werden häufiger wie grauen befallen, dody nur, weil| dauernd etwas augeſchwollen u, ſchmerzhaft, bei der 
fih erftere den Urfachen diefer Kraukheit häufiger |geringften Erfältung und Anſtrengung vermehrte 
ausjegen wie legtere. Eine ſchon einmal überftan-| Schmerzen zeigend, od. es entwidelt fidy unter Hirn» 
dene rheumatiſche Gelenfentzündung disponirt zu erſcheinungen eine bleibende Geijtesftörung („rheu⸗ 
newer Erkrankung. Vorzugsweiſe leicht werden ü ber⸗matiſche“ Beiftesfrankgeit), od, endlich es tritt unter 
mübdete Gelenke befallen, wenn fie plöglichen Ab- | Fieberconſum, oder infolge Hinzutritt einer complis 
Lühlungen ausgejegt werden. Außer naßlalter Wit- |cirenden Entzündung (j.o.) der Zod ein. Die Ber- 
terung, fühlen Yuftzug ruft ſehr Häufig das Bewoh- hütung der Kraufpeit hat es mit der Vermeidung 
sen nicht völlig trodeuer Häufer, das Schlafen an obiger urſächlicher Verhältniffe zu thun, Ferner 
feuchter Wand die Krankheit hervor, Im Spätherbft lehrt die tägliche Erfahrung, daß die Dispofitton zu 
u. Borfrühjahre, wo wir in den gemäßigten Slima- | Erfältung durch Abhärtungdes Körpers abgeſchwächt 
ten am Jäufigften einen Wechjel der Witterung und werden kdann u. beitehen die Mittel zur Abhärtung 
eine harte, naßlalte Luft haben, fommen die meiften in Anwendung von falten Bädern (Seebädern), fal« 
rheumatijchen Geleufentzändungen vor. Die Krauk ten Waſchungen, Vermeidung zu warmer Kleidung, 


192 Rheydt — Rhigas. 


in reichlichem Aufenthalt in freier Luft zc. Als Heil · Düſſeldorf (preußiiche Rheinprovinz), an der Niers 
mittel der ausgebrochenen Krankheit lennen wir das u. an den Eiſenbahnen zwiſchen Gladbach-Aachen, 
Ehinin, die Salicylfäure u. das faficglfanre Natron Gladbach⸗Düren, Gladbach-Antwerpen u. R.Kre- 
und die Garboljäure (f. über die Anwendung dieſer feld; evang. Lehrerfeminar, Tehnicum (feit 1878, 
Mittel Kunze, Lehrbuch der praft. Med., Bd. 2, S. früher in Franfenberg); Baummollenfpinnereien, 
594— 598). Gegen zurüdbleibende Schmerzen und Baummollen- u. Seidenwebereien, Färbereien, Sei⸗ 
Anfhmwellungen nad überftandener rheumat. Gelent- | fenfiedereien, Eſſigfabrilen, Leimfiedereien; 15,535 
entzündung die indifferenten Bäder Zepfig, Warm: | Em, (einschließlich der Herrfhaft Heyden mit 2497 
brunn, Gaftein 2c., oder die Soolbäder Wittefind, Ew.). R. ift aus einem uralten rg Salve 
Köfen, Kiffingen x. den, der im 13. Jahrh. einem Zweige der Dynaſten 

2. Die chroniſche rheumatifhe Gelenkent- von Alpen gehörte, jpäter aber mehrfach vererbt 
zündung, der chroniſche Gelent-R. Man verfteht| wurde. In der 2. Hälfte des 15. Jahrh. übten die 
unter demjelben die an ein und demfelben, oder an | Herren von R. Raubritterfchaft, weshalb die Litt- 
mehreren Gelenfen firirten, mäßigen, ohne Fieber, | ticher die Burgzerftörten. 1621 neu aufgebaut, wurde 
Monate, jelbft Jahre anhaltenden rheumat. Schmer- R. 1621 vom Grafen Heinrich von Berg in Beſitz 
zen. Befteht die chroniſche Gelententzündung lange, genommen. Die Stadt hat fi) erft feit 1808 durch 
Beit, fo findet man die Gelenke mit Flüffigkeit ange» Fuduftrie entwidelt. S 





Schroot. 
füllt, Bänder u. knorpliche Gewebe derſelben verdicct, Rhiñnos, griech. Dichter der alexandrin. Schule 
nicht felten die Gelentflähen verwachſen u. dadurch u. Grammatiter, lebte 276—195 v. Chr., aus Bene 
fteif. Die normale Form der Gelenle ift verloren auf Kreta, früher Sflave, nachher Freigelaffener; 
egangen u. find die Gelenke meift von elaſtiſchen, er jchr. außer Epigrammen in der Griech. Antholo⸗ 
päterhin verbärteten Knollen (Tophi rheumatiei)|gie bei, die zwei Epopöen Mesonweaxd (vom 2. 
umgeben. Die Krankheit entwidelt ſich entweder aus | meffeniichen Kriege) u. 'Hodxkeca ; er veranftaltete 
einer acuten, aber veruadjläffigten, verjchieppten auch eine Hecenfion der Jüade; vgl. Meinele, Ana» 
rheumat. Gelenfentzündung, od. fie tritt nach wie-|lecta Alesandrina 1843, und die Ausg. der Frag- 
derholter u. anhaltender Einwirkung rheumatiicher | mente von Saal, Bonn 1831. 
Uriachen von vornherein chroniſch auf, 3.B.beide-| Rhiau, ſ. Rioum, 
wohnern feuchter Wohnungen, bei Wafchfrauen ꝛc. Mhigas (Rigas), Konftantinos, griech. Pa⸗ 
Die Behandlung befteht in Anwendung von Haut- |triot u. Dichter, geb. um 1753 zu Beleftinos (dem 
reizen (Bepinfelungen mit Jodtinctur, Anwendung |alten Pherä, daher Pheräer genamt), in Theffa- 
von ſpaniſchen Fliegenpflaftern, heißer Dampfdoude, lien, erhielt jeine erfte Bildung in feiner Heimath, 
Morenzc.), od, von Bädern (Teplitz, Aachen, Wies⸗ ging um 1790 nad) den Donanfürftenthlimern, wo er 


baden zc,). Befonderen Ruf haben Schlamm» und 
Moorbäber. 

3. Der rheumatiſche Muskelſchmerz, der 
Mustel-R. Man bezeichnet damit jene in dem 
Muskeln figenden Schmerzen, die vorzugsweije bei 
Drud u. Bewegung gefühlt werden, auf Erfältung 
beruhen follen, feine weſentlichen organischen Ber» 
änderungen in den Muskeln zur Grundlage haben 
u. in Bezug auf ihre Urfache u. ihren Berlauf nicht 
zu den Wusfelentzündungen oder Nervenjchmerzen 
gerechnet werden fünnen. Ihr Sig ift entweder in 
fämmtlihen Musteln des Körpers oder nur in ein« 
zeinen Musfelgruppen u. unterſcheidet man in letz⸗ 
terer Beziehung einen R. der opfmusteln (Cephal- 
algia rheumatica), einen R. der —— (rheu- 
matiicher Schiefhals, Torticollis rheumat.), einen R. 
der Bruftinusteln (Pleurodynia rheumat., R. pec- 
toralis), einen. der Bauchmusteln (R. abdomina- 
lis), den R, der Lendenmusteln (Lumbago rheu- 
matica), den R. der Riidenmusteln (Herenihuß), 
den R. der Ertremitätenmusfeln (des Deltamuse 
fel$), den R. der Handınusfeln (Chirorrheuma :c.). 
Sieber pflegtin allen Fällen zu fehlen, eine Geſchwulſt 
der rheumatifch afficirten Muskein ift meift nicht vor⸗ 
handen, Berihiebungen der Hautu. Muskeln fteigern 
gewöhnlich den Schmerz aufs unangenehmfte. Bis- 
weilen ift ein Umfpringen auf bisher gefunde Mustel- 
partien wahrzunehmen. Die Dauer des Mustel-R. 
ift eine fehr verichiedene u. kann ſich auf nur wenige 
Stunden, bis auf Wochen, Monate u. ſelbſt Fahre 


anfaugs Secretär des Fürften Branfowan u. jpäter 
des Furſten Michael Sutjos, Hofpodars der Walachei, 
wurde, Unter den Einbrüden der franz. Revolution, 
jowie des Ruſſ.⸗Türk. Krieges von 1792 fahte er den 
Plan fein Baterland vom türf. Joche zu betreien, u. 
meihte alsbald ſchon ausgezeichnete Griechen, Ge» 
tehrte, Kaufleute zc., auch jelbft türfifche Große, wie 
Paßwan · Oglu, den Bey von Widdin, in feine Ab⸗ 
fihten ein, juchte auch, jelbft hoch begabt u. tief ge⸗ 
bildet, durch patriotifche Lieder und jonft geiftig auf 
fein Bolt u, namentlich auf die Klephten, zu wirken, 
1796 ging er nad Wien, wo er feine auf die Be- 
freiung Griehenlands abzwedenden u. dazu vorbe- 
reitenden geographiihen Karten mit alten u. neuen 
Ortsnamen veröffentlichte, ebenfo feine politifchen 
Berbaltungsmaßregeln, die in Mafje nach Griechen» 
land gejendet wurden. Schon in Bukareſt hatte R. 
die erjte geheime Verbindung, Hetärie, zur Befrei« 
ung der Chriften des Orients gegründet, in Wien 
erweiterte er diejelbe durch feine Landsleute u. ver» 
breitete fie von da aus nach Griechenland. Auf die 
ihm zugefiherte Mitwirkung Bonapartes rechnend, 
wollte er mit diefem in Benedig zufammentreffen, 
wurde aber in Xrieft 1797 mwahrjcheinlich infolge 
Berraths auf Befehl der öfterr. Regierung mit meh⸗ 
teren Genoſſen verhaftet, mit dieſen 1798 an bie türf. 
Behörden in Belgrad ausgeliefert u. weil das aus« 
bedungene Löfegeld hier zu lange ausblieb, im Ge- 
fängniffe hingerichtet. Seine Lieder findeu fich zu- 
meiſt in Schotts u. Mebolds Taſcheubuch für Freunde 


erftreden. Die Behandlung befteht in Anwendung der Geſch. des griech. Boltes, Heidelb. 1824; dann 


event. von Schröpftöpfen, Hantreizen, narlotifchen | lieferte er auch die 
von Barthelemys, 


Einreibungen xc. Runge. 


6* Überjegung des 4. Bdes. 
oyage du jeune Anacharsis, 


Mheydt, Stadt im Kreife Gladbach des Negbez. | Wien 1797. Bgl. Schott, Über R. Leben u. Schrif« 
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ten, Heidelb. 1825, und Perrävos, Über das Leben 
des R., Athen 1860. Lagai. 

Rhigolen, der flüchtigſte Theil des rohen Pe— 
troleums wird zum Einreibenalsäußerlihesfhmerz« 
ftillendes Mittel u. innerlich als Anäſthetilum (Ber 
täubungsmittel) gebraucht, 

Nhin, 1) rechter, etwa 80 km weit Ichiffbarer 
Nebenfluß der Havel im preuß. Regbez. Potsdam, 
entfteht aus dem Kleinen Zechlin«See, fließt durch 
mehrere Heine Seen, empfängt bei Lindow das aus 
dem Budelad-See fommende 8 km fchiffbare Lin- 
dower lieh, ducchfließt den Ruppiner-See u. miln- 
det bei Rhinow durch den Gülp⸗See in die Havel. 
Mit diefer ift er auch bei Oranienburg durch den 
1787—1788 angelegten, 18 km langen Ruppiner 
Kanal verbunden. Bon Oranienburg bis zur Münd⸗ 
ung des R. erftredt fi) das 80 km lange und bis 
17 km breite Rhinluch, mit unerfchöpflichen Torf- 
lagern, fchönen Wiefen xc.; e8 fteht mit dem Havel» 
ländischen Luch mehrfach in Verbindung, 2) Franz. 
Name des Rheins. 9. Berne. 

Rhinanthus L. (Alectorolophus Haller, Hahnen- 
famm, Klappertopf), Pflanzengatt. aus der Familie 
der Serophulariaceae-Rhinantheae (XIV.2), Reich 
aufgeblafen, vierzähnig; Blumenkrone rachenförmig, 
gelb, mit eimem od. dem anderen violetten Flecke u. 
weißlicher Röhre; Fächer des Fruchtknotens vieleiig, 
Samen zahlreich, mit einem freisrunden Flügel um 
zogen, in der zweifächerigen Kapjel foder u. daher 
fappernd; Arten: R. Aleetorolophus Pall.(R. hir- 
sutus Zam.), mit gelben Blumenkronen, aufgeblaje« 
nen, weißzottigen Kelchen u. Stengeln; häufig als Un⸗ 
fraut zwijchen dem Getreide u. deshalb ſchädlich, weil 
fein Same, mitdem Korn gemahlen, das Brod ſchwer 
und blau madt; R. major Elırh., dem vorigen ſehr 
ähnlich, doch mit glatten Keldhen, breiteren Samen- 





Feldzuges derEngländer gegen Tippu Sahib von ei» 
nem engliſchen Mitkärarzt kennen gelernt und nad) 
Europa gebracht worden, 2) Die Italieniſche 
Metho de beſteht in der Transplantation eines Haut« 
lappens vom Oberarın nad der Nalengegeud, war 
ſchon im 16, Jahrh. Geheimniß der Familie Branca, 
bon der fie Tagliacozzi kennen lerute, von dem 
wir eine ausführliche Beichreibung befigen, Trog- 
dem wurde dieje Methode ganz vergeſſen u. erft im 
Anfang diefes Jahrhunderts von Ferd. von Graefe 
wieder aufgefunden, u. mit geringer Mobiftcation 
Deutſche Methode) gelibt. 3) Die jog. zweite In⸗ 
diſche Methode beftept darin, daß von einem ent« 
fernten Körpertheil(Oberichentel) ein Hautjtid gänz- 
lich abgetrennt u. an der Stelle des Defectes anges 
beftet wird, Praktifch ift die Methode nie mit Er⸗ 
folg ausgeführt worden; es ift jedesmal das Haut» 
ſtück brandig abgeftoßen worden; doch fann man bei 
dent jegigen Standpunkt unjere Kenntniſſe theoretiſch 
die Möglichkeit der Ausführung nicht leugnen. Yabn. 
Rhinomw, Stadt im Kreife Weſthavelland des 
preuß. Regbez. Botsdanı, am alten Rhin; Dampfs 
fägemühle, Fabrikation von Holzihuhen; 1875: 
1096 Em, — 3 km öſtlich die Stöllenſchen Berge. 
Rhinthon, Sohn eines Töpfers aus Tarent, um 
300 v. Ehr., Urheber der Hilaro-tragoedia. Nur 
geringe Fragmente aus feinen 38 Stüden find itbrig. 
Rhion, Borgebirge in Achaia (jet Kaftro Morea) 
u, ihm gegenüber Antirrhion (jetst Kaſtro Rumelia) 
bilden den Eingang zum Korinthiichen Meerbufen, 
Nhipäen, Rhipaei montes , in der Borftellung 
der Ulten Gebirge auf der Nordjeite der bemohnten 
Erde, Die Örenze gegen die Hyperboreer bildend(ſ. d.). 
Die fpäteren claffiihen Geographen ſetzten fie als 
mädhtiges von W. nad O. ftreifendes Gebirge in das 
mittlere Rußland, was erft im 16. Jahrh. als un⸗ 


flügeln; Blätter länglichlanzettlich u, die Dedblätter richtig aufgededt wırrde 


verfhiedenfarbig; häufig anf Wiefen u. Feldern; R. 
minor Ehrh., in allen Theilen Meiner, die Blätter 
länglichlangettlich, die Dedblätter gleichfarbig, Zahn 
der Oberlippe weiß ober violett, Wlüthen halb jo 
groß als bei dem vorigen; auf Waldwieſen. Engler. 
Nhinebeck, Fleden im Dutcheß-County des nord: 
amerifan, Unionsftaates New Norl; 3719 Emw., Ei- 
ſenwerle; urfprünglich eine Anfiedelung pfälzifcher 
Einwanderer (1718). 
Ahinns of Gallowah, eine durch eine 10 km 
breite Landenge mit dem Feſtlande zufammenhän« 
ende hügelige Halbinjel an der fiidt. Wüfte Schott- 


Rhiſos Nerulos (Rhizos), Jakowakis, griech. 
Staatsmannu. Dichter, geb. 1778 in Eonftantinopel, 
trat ſchon frühe in Dienfte der Hofpodare der Mol 
dan u. Walachei u, erwarb ſich in der Walachei als 
Großpoſtelnik (erfter Minifter) des Fürften J. Ka- 
radſcha (1814—1818) große Verdienſte um den öf⸗ 
fentlihen Unterricht. Seit 1819 befleidete er den 
nämlichen Boten in der Moldau und förderte, ſeit 
1816 Mitgkied der Hetärie, mit feinem ganzen Be- 
fige die nationale griechijche Erhebung. Mit dem 
Ausbruch der Revolution in den Donaufürjtenthü- 
mern endete 1821 feine dortige Wirlſamkeit. Bon 


ands, Grafihaft Wigton; ihre Südſpitze Mull of 1822—26 lebte er teils in der Schweiz, nament- 
Galloway unter 54° 48’ nördl. Br. ift auch der füd- lich in Genf, wo er Borträge über die Neugriechiſche 


lichſte Punkt Schottlands. 
ſminoceros, 1) ſ. Nashorn; 2) j. Hornvogel. 


Literatur u, Griechiſche Geſchichte hielt, theils in Tos⸗ 
cana. 1828 begleitete er den Grafen Kapodiſtrias 


Rhinoplaſtik, Naſenbildung, die älteſte der pla- nach Griechenland, wurde dort Commiſſär der Cy⸗ 
ſtiſchen Operationen. Ihr Nuten liegt wicht bloß kladen, erſter Secretär der Nationalverſammlun 
im der Bejeitigung eines Schönheitsfehlers, fſoudern von Argos (1829) u. Minifter des Äußeren, zog ie 


auch in der Berbefjerung des Niechvermöges dadurch, aber 1831, in Widerfpruch mit der Politik des Präs 
daß der Luftſtrom beider Jnfpiration nad) denoberen, |fiventen Kapodiftrias, aus dem Staatsdienfte zuriid, 
den Geruch allein vermittelnden Partien der Nafen- | Im Mai 1832 wurde er Staatdjecresär für Eultus 
ſchleimhaut geleitet wird. Man untericheidet 3 Me-|u, Unterricht, 1833 Nomarch der Cytladen u. Mai 
thoden der R. 1) Die erſte Judiſche Methode be- 1834 Staatsjecretär für dus königliche Haus u. die 
fteht in der Transplantation eines Stirnhautlappens | Auswärtigen Angelegenheiten, ſowie für den Cultus. 
mit einem, alsernährende Hautbrüde dienenden Stiel Im Febr. 1837 ging er ab. Am 22. Auguft 1841 
in der Gegend der Naſeuwurzel (die gebräuchlichfte wurde R. wieder Miniſter des Auswärtigen u. des 
Methode). Sie iſt jeit vielen Jahrhunderten in In | Gultus, bald auch des königl. Hauſes, trat aber 15. 
dien geübt worden, aber erft bei Gelegenheit des Sept. 1848 zurlid. Er wide Staatsrath und im 
Viererd UniverjalsEonverfations-?erifon. 6. Aufl. XV. Band, 13 


194 Rhizo — Rhode Island. 
Aug. 1848 außerordentlicher Gefandter und bevoll- | tyledonen, zuerft von Bartling aufgeſtellt. Blüthen 
mächtigter Minifter in Gonftantinopel, wo er im Jan. zwitterig; Kelch aus 2 oder 4, felten zahlreicheren, 
1850 ſiarb. Er gründete in Athen die Archäologische‘ meift abfallenden Kelchblättern gebildet; Blumenblät-« 
Geſellſchaft, deren Präfident er längere Zeit war, u. ter fo viel od, doppelt fo viel als Kelchblätter; Staub- 
erwarb fi auch um die Errichtung der Univerfität; blätter 4, 6 oder viele, frei, felten in 2 Bündel ver« 
bejondere Berdienfte. Außer den im Art. Neugriech. wachſen; Fruchtlnoten aus 2 oder mehr Fruchtblät- 
Sprade u. Lit. 418 aufgeführten Dichtungen Üärieb| tern gebildet, mil wandftändigen Blacenten; hierher 
er Cours de la littörature greeque moderne, Geuf gehören die Familien Papaveraceae, Capparida- 
1826 (deutſch, Mainz 1827); Histoire moderne de; ceae, Resedaceae, Cruciferae. 
la Gröce, Genf1828(deutich, 2pz. 1830). Heinfhmibt.| Nhodanwajlerftofffäure, Sulfocyanfäure, 
MRhizo Nerulos, j. Rhiſos. Thiocyanfäure, CNSH, erhält man durch Zerſetz 
Rhizocarpeae,j.v.iv.Marsiliaceae, Marsilioideae. | ung ihres Ouedfilberjalges durch trodenes Chlorwai« 
Rhizoctonia De C., Gonidienformverjchiedener Py- | jeritoffgas als jarbloje, bei — 12,,°C zu fechsfeitigeu 
renompceten, welche auf den Wurzeln mancher Pflan-| Säulen erftarrende Flüffigleit, von ftebendem, an je- 
zen vorfommt, noch unvolltommen befanut, R. Me-; uen der Ejfigjäure erinnernden Gerud; in verdünn« 
dieaginis De C., purpurviolett, an den Wurzeln des tem Zuftaude entjteht fie bei Deftillation des Kalium⸗ 
Luzernerllees u. oft großen Schaden anrichtend, ge» |jalzes mit verbünnter Schwefeljäure, Im wafjer- 
hört zu Byssothecium eircinans Fuckel.; RB. So-| freien Zuftande zerſetzt fie fich leicht in Blaufäure u. 
lani Kuehn, ift wahrfcheinlich Urſache der Schorfr; Berjulfocyanfäure, C,N,S,H,, die einen gelben, kry⸗ 
franfheit der Kartoffeln. Engler. ſtalliniſchen, in Waſſer wenig löslihen Körper bilder. 
Nhizöma (gr.), Grundftod, ſ. Stengel. Im feuchten Zuftand zerfällt fie in fohlenfaures Am» 
Rhizomorpha Pers., früher eigene Pilzgattung aus mon, Schwefelkohlenſtoff u. Schwefelwaſſerſtoff. Die 
der früher unterſchiedenen Familie der Hyphomy- | Säure ift einbafiih. In ihren Auflöjungen, ſowie 
cetes, triechende, flache, fteife, glatte, mit lederarti- Jin den Auflöfungen ihrer Salze erzeugen Eifenoryd- 
er Rinde bededte, von zottigem Darf angefüllte|falze eine blutrorhe Färbung unter Bildung von Abo» 
äden barjtellend, welche nicht# weiter find als ein daneifen, C,N,S,Fe,. Sehr empfindlihe Reaction 
hocdhentwidelter Zuftand des Myceliums von Blät- auf Schwefelcyanmetalle u. Eifenoryd. Durch Er- 
terſchwämmen, deren Zugehörigkeit zu den befannten | higen eines Gemenges von Biutlaugenfalz, fohlen- 
Rhizomorphen jedoch erit in wenigen Fällen nad» jaurem Kalium u. Schwefel und Auslochen der ge- 
gewieſen ift; fo ift die Häufig unter der Rinde ver ⸗/ ſchmolzenen Maſſe mit Allohol erhält man Abo» 
ſchiedener Bäume vorfommende RB. subcorticalis|danfalium,Kaliumfulfocyanat,UNSK.yarb- 
Pers., das Mycelium des als eßbarer Pilz geihäy- loſe Prismen, die ſich unter ftarler Temperaturer- 
ten Hallimaſch (Agaricus melleus). agler. Iniedrigung in Wafjer löſen. Die leihte Bildung dier 
Rhizophora L., PBilanzengattung aus ber Fam. ſes Salzes kann zur Entdedung geringer Spuren 
der Rhizophoraceae (XI. 1). Art.: R. Mangle L. von Schwefel verwendet werden, Man ſchmilzt zu 
(Manglebaum, Caudelbaum, Leuchterbaum, Aufter- | diejem Zwed die zu unterſuchende Subftanz mit Cyan⸗ 
baum, Wurzelbaum, Mangrowe), ziemlich häufiger |falium, zieht die Schmelze mit Waſſer aus u, prüft 
Baum in den Lagımen der tropiichen Küften, ausge» | mit Eifendloridlöfung. Entjteht eine blutrothe Färb⸗ 
zeichnet Dadurch, Daß die —— Früchte auf ung, ſo warSchwefelvorhandeuRhodannatrium, 
den Zweigen keimen u. die langen Wurzeln dem Bo-|CNSNa, wird auf die gleiche Weiſe wie Rhodanka— 
den raſch zuwachſen, ſo daß die Tochterpflanzen immer lium dargeftelit. Ingeringer Menge im Mundfpeichel 
mit der Dutterpflanze in Verbindung bleiben; jo bil- | enthalten. Rhodanammonium,CNSNH,, wird 
den fich bald undurdhbringliche , jelbit dem Andrang durch Kochen von Eyanammoniumlöjung (Wajch- 
des Meeres wiederftehende Wälder u. nicht felten na» | wafjer der Gasfabrifen) mit Schwefelim Großen dar» 
türliche Brücken über Flüffe. Das Holz des Mangle- |geftellt. Auf der Bildung diejes Salzes beim Ber- 
baums ift weiß u. ſchwammig; die Rinde wird zum | miichen von Blaufäure mit gelben Schwefelammo— 
Serben benugt und foll mit der Ehinarinde gleiche |nium beruht eine empfindliche Heaction auf Blau- 
Kräfte haben. Engler. ſäure. Farbloſe, zerfließliche Kıyftalle. Rhodan- 
Rhizophoraceae, Pilanzenfan.vonunfihererStell-|quediilber, (CNS),Hg, entfteht beim Vermiſchen 
ung vielleicht zu den Myrtiflorae gehörig, Bäume von jalpererjaurem Quedfilber mit Rhodanlalium- 
u. Ständer mit gegenftändigen Alten, vierlantigen löſung als graumeißer, in Wafjer unlöslicher jhwe- 
Zweigen, gegenftändigen, geftielten, einfachen, leder» |ver Niederichlag. Berbrennt beim Erhigen unter be» 
artigen, fiedernervigen, —— Blättern; Ne⸗ deutendem Aufblähen u. hinterläßt eine voluminöſe 
benblätter zwiſchen den Blatiſtielen; Blüthen mit an ⸗Maſſe (Pharaoſchlange) von Mellon unter Entwidel- 
gewachſenem Kelche vier- bis zwölftheilig, Blumen · ung von (giftigen) Queckſilberdämpfen. Bei der 
blätter von der Zahl der Kelchlappen, Staubblätter | Einwirkung von Jodcyan auf Rhodanfilber entſteht 
von doppelter, dreifacher, felten vieljaher Zahl der |das Anhydrid der R., Eyanjulfid, (CN),S, das in 
Blumenblätter; Fruchttnoten zwei⸗, drei« bis vier- |wafjerhellen rhombiſchen Tafeln kryſtalliſirt. Die 
fächerig, die Fächer mit nebeneinanderftehenden Ei» | ÜÄther der N. betreffend eriftiren zwei Parallefreihen 
chen od. einfach mit jech8 hängenden Eichen; Keim« ifomerer Verbindungen, die Sulfocyanfäureäther u. 
ling ohne Eiweiß, Würzelchen während der Keim-|die Senföle, i Vroglie. 
ung ſehr verlängert u. aus der Fruchthillle hervor Mhodänus (lat.), Rhöne. 
ragend. Gattungen: Rhizophora, Ceriops, Kande-, Rhode JIsland, einer der urfprüngligen Staa- 
lia, Bruguiera u. a. ten der Nordamerilaniſchen Union, der Heinfte der 
Rhizopoden (Rhizopoda), jo v.w. Wurzelfüßer. |gangen Union, nächſt Maſſachuſetts der verhältniß · 
Rhocadinae, Pflanzenordn, der choripetalen Dico» | mäßig am ſtärkſten bevölferte (3540 auf [_]M), nach 
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dem Berthderinduftriellen Production, aufden Kopf 
der Bevölkerung gerechnet, obenan ſtehend; j. Nord» 
amerifan. Unionsjtaaten ©. 545. Der Staat beiteht 
aus zwei im O. u. W. ver Narraganfet Bai gelege- 
nen Küftenftrihen u. verfchiedenen Inſeln: Rhode, 
Canonicut, Prudence 2c,; grenzt im N. u, 
D.an Maſſachuſetts, imS. andenAtlantijchen Ocean, 
im W. an Connecticut; 3381 [km (61,, )M) mit 
217,353 Einw. Die Oberfläche ut zum größten 
Theil eben, nur der Nordweiten ift hügelig u. felfig. 
Die Seeküſte ift reich gegliedert und hat treffliche 
Häfen; Bewäſſerung nur durd) kleine Flüßchen, die 
aber für dem Judujtriebetrieb von Wichtigleit find; 
nur der aus Maffachujetts foımmende Bamwtudet ijt 
in ſeinem Unterlaufe aud) jchiffbar. Das Klima des 
Staates infolge jeiner Lage an der See verhältnig- 
mäßig mild, ohne große Wechfel u. Extreme. Der 
Boden iſt mit Ausnahme der Küftenjtriche und der 
Zujeln jandig und wenig fruchtbar und eignet ſich 
im Algemeinen mehr zur Viehzucht als zum Ge» 
sreidebau. Werth der Producte 1870: der Landwirih⸗ 
ſchaft 3,690,000, des Biehftande83,612,000,der Ju 
dujtrie111,418,000Doll. Eifenbahnen 1875 396kım. 
Der Handel (faft ausihlieglih Kiüjten- u. Binnen- 
haudel) tft bedeutend u, concentrirt fi in Providence 
u. Newport, die abwechjelud au Staatshauptftädte 
find. Eintheilung in 5 Gounties. Berfajjung. An 
der Spige der örecutivgewalt fteht ein Gouverneur, 
dem ein Bicegouverneur, ein Staatsfecretär, ein 
Schagmeifter u. ein Öeneralftaatsanwalt zur Seite 
ſteht; jie werden vom Boll mit abjoluter Majorität 
auf ein Jahr gemähli. Der Gouverneur hat fein 
Beto, Dagegen das Hecht der Begnadigung, mit Aus» 
nahme bei Anıtsverbrecden. Die Gejeggebende Ge— 
wait ruht in ven Händen einer General Assembly, 
welche aus einem Senat von 36 Vlutgliedern auf 4 
a. einem Hepräjentantenhaus von 72 Mitgliedern 
auf 1 ‚Jahr beſteht. Die General Assembly tritt 
jährlich zweimal zufammen, einmal im Mat zuNew- 
port u, am darauf folgenden Januar zu PBrovidence: 
R. J. ſendet zum Kongreß zwei Seuatoren u. zwei 
Deitglieder ins Nepräjentantenyaus. Die Finan- 
ei find ım blühenden Zujtande, die Staatsſchuld 
etrug 30. April 1875 2,563,000 Doll. Religion: 
Baptiſten, Epiſtopale, Methodiſten u. Gongregatio- 
naliſten bilden die Mehrzahl. Für Unterricht u. 
öffentlihe Bildung wird in R. J. viel gethan; 
an höheren Unterrihtsanftalten bejtehen die Brown 
Univerfity in Providencen, 5 andere höhere Schulen. 
Die erjte Aufiedelung in R. J. erfolgte 1636 von 
einer Gejellihaft Auswanderer aus Maſſachuſetts, 
an Stelle des heutigen Providence. Kari II. er- 
theilte 1663 der Colonie unter dem Namen R. J. 
and Providence Blantations eineneue Eharte, 
welche durd die Revolution unverändert bis 1842 
als Berfajiung bejtehen blieb, Am 4. Juli 1776 er« 
Härte ſich R. J. mit den Übrigen Provinzen unab- 
‚hängig von England, nahın thätigen Antheil am Re— 
volutionsfrieg und wurde 29. Mai 1790 als drei⸗ 
zehnter Staat in die Union aufgenommen. Die heu⸗ 
tige Berfafjung wurde 1842 entworfen, Danach noch 
unweſentlich amendirt u. im Nov. 1844 vom Bolte 
zatificirt. Schroot. 
Mhjoden, 1) Stadt im Kreiſe Twiſte des Fürſten ⸗ 


thunis Waideck; Schloß; 1875: 1479 Ew. Ju der) 


Nahe Eiſenhämimer; 2) ſ. Appenzell. 


















Mhodez, Stadt, jo v. w. Rodez. 

Rhodia lex, jo v. w. Lex Rlıodia de jaetu. 

Rhodiſcher Stil, Mittelgattung zwiſchen der 
furzen und geglätteten attijhen und der üppigen u. 
ſchwülſtigen aſiatiſchen Schreibart, deren Begründer 
bei. Äſchines gewejen fein fol. 

NHodifer (Rhodiferritter), fo dv. w. Johanniter. 

Rhodium, ein 1803 von Wollafton entdedtes 
Metall, welches fi in fehr Heiner Dienge (1—2 %,) 
im Blatinerze findet u. Durch ein uınftäudliches Ber- 
fahren aus demfelben gewonnen wird. Zeichen und 
Gewicht des Atoms: Rh=104,,. Es iſt von filber- 
weißer Farbe, ftred» u. hämmerbar, ſchmilzt nur im 
Knallgasgebläje und hat das jpec. Gewicht 12,,. 
In reinem Zujtande wird e8 von Säuren kaum au 

egriffen; mit andern Metallen, namentlich auch mit 

Blatin Tegirt, löſt es fi in Aönigswaſſer auf; durch 
Chlor wird es ſchon bei ſchwacher Glühhitze in Chlo⸗ 
rid verwandelt. Seinen Namen bat es von der ro» 
then Farbe einiger feiner Verbindungen (v. gried. 
rhodevs, röthlich). Bon den letzteren find erwäh⸗ 
nenswerth: das R-orydul, RhU (graues Pulver), 
das N-jesquioryd, Rh,O, (graue, merallgläu« 
zende Majje), das R-juperoryd, RhO, (braunes, 
unlösliches Pulver) u. die fehr leicht zerjegbare R⸗ 
jäure (wahricheinfih RhO,). Das Rechlorid, 
Rl,Cl,, ift ein rothbraunes, ziemlich bejtändiges 
Buiver, welches mit den Chloriden der Allalien 
ähnliche Verbindungen liefert wie das Platiuchlorid. 

Mhodochroſit, jo v. w. Manganfpath. [derer 

Rhododendron L., Pilauzengatt. aus der Fam. 
der Rhodoraceae (X. 1); Sträucher wir immergrüs 
nen Blätteru; Kelch trichter- oder radförmig; Blu⸗ 
menfrone öipaltig; Staubblätter 10; Kapſel 4llappig, 
durch Die eiuwärts geſchlagenen Klappenräuder 4+ 
fächerig. Wrten in den Hochgebirgen der alten und 
neuen Welt, A. Rhodotamnus, mit radjörmiger 
Blumenfrone und abjtehenden Staubblättern. R. 
Chamaeeistus L., mitelliptiich-lanzettlichen, gejägi« 
gewimperten, fahlen, drüjenlojen Blättern u. meiſt 
zu zweien ftehenden rothen Dlüthen auf drüjenlojeu 
Blüthenitielen; auf Felſen der Kallalpen. B. Eu- 
rhododendron, mit triterfürmiger Blumenkroue u. 
abwärts geneigten Staubblättern. R. ferrugineum 
L. (rojtfarbeue Alpenroje), 3—4 m hoher Strauch 
mit läuglicy-lanzettlichen, oberſeits fahlen, unterjeits 
roſtfarbig · ſchuppigen, ganzrandigen Blättern u. kur⸗ 


zeu, ——— purpurrothen Trauben. R. 
9— 


hirsutum L. (Rauhharige Alpenroſe), mit ellipti⸗ 
ſchen, feingeferbten, entfernt gewimperten, unterſeits 
drüſig punktirten Blättern. Beide Arten in den 
Alpen und Boralpen verbreitet, namentlich in der 
obern Fichten: und der Knieholzregion; die legtere 
mehr kaltliebend. Wo beide Arten zujammen vor» 
tommen, bilden fih Bajtarde: R. intermedium 
Tausch. RB. maximum L. mit großen, rojenrothen 
Bılthen, in NAmerila; R. ponticam L.; mit 10+15 
em langen Blättern, großen purpurvioletten Blüs 
then, im Pontus heimiſch, als Zierpflanze in vielen 
Varietäten cultivirt; R. arboreum L., baumartig, 
mit carımoifünrothen, wohlriebenden, in Endirauben 
ftehenden Blüthen, auf Gebirgen Ditindiens ; R. 
ehrysantlıum L. (Sibiriſche Schneeroje), in Sibi⸗ 
rien heimiſch, mit großen gelben, doldenftändigen 
Blüten, läuglien, fpigen, am Rande umgeboge- 


Inen, juug unten cofenfarbenen, Älter grüne Blät- 
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ern, weiche in Sibirien zur Bereitung eines berau-' 
ſcheuden Getränfes benutst werden und als Folia r. 
ehr. officinell Hub; fie find ſcharf⸗nartotiich, erregen 
Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, Etel, 
Sqchiag, Erbrechen, vermehrte Urin- u. Stablaus- 
leerung, ſchmerzhaftes wie von Rabdeljtihen verur- 
jachtes Gefühl in den Öfiedern; B. ferrugineum n. 
BR. maximum fommen an ®irtiamteit der vorigen 
faft glei) u. werben ebenfo benugt. In neuerer Zeit 
find mehrere fübafiatiiche prachtvolle Rhobodenbron- 
arten eingeführt worden, auch ift es gelungen, Ba⸗ 
rietäten und Mittelformen zu erzielen, welche durch 
Mammigfaltigleit der Belaubung, Größe der Biumen- 
dolden, Pracht des Colorits ſich auszeichnen u. zu 
den befiebteften Zierpflauzen gezählt werden. Enter. 
Ahodomann ‚Laurentius, Philolog, griech. 
u. latein. Dichter, geb. 1546 zu Sachswerfen in ber 
Srafihaft Hohnften, wurde 1571 Hector in Schwe- 
rin, 1572 in Yüneburg, 1584 Rector und Paſtor in 
Wallenried, 1591 Brofefior der Griechiſchen Sprache 
und Geſchichte in Jena, 1598 Hector in Stralfund, 
1601 Profeffor der Geſchichte in Wittenberg, ftarb 
bafeibft 1606. Er ichr. griech. u. latein. Gedichte u. 
gab den Duintus Smyraäus und Diodorus Sicu- 
Ins 158 
hodonit (Pajsbergit, Manganlieſel, Kiefel- 
mangan), trillines Mineral, meift derb n. in lörni⸗ 
en bis dichten Aggregaten; ſpröd; Härte 5—6; 
En Gew. 3,,—3,,, dunkel rofenroth, bläufichroth ! 


Rhodomann 


— Rhodos. 


Städte bilderen mit Kos, Znidos n. Halilarna einen 
Schshädrebund, deiten Mittelpunkt der Tempel des 
Zriopifchen Apollo war. Die Ahodier jendeten fpä- 
ter mehrere Colouien and, u. a. gründeten fie Gela 
auf Sicitien. Die ſchon frühzeitig durch ihren Handel 
blühende Inſel blieb im Innern von den zerrättene 
den Barteilämpfen der beileniihen Welt lange ver» 
ſchont. Die dem Ausgang des Konigthums folgende 
gemmäßigte Herrihaft der Geidhledhter » Ariftofratie 
fand ſehr lange zu ihrem Demos in gutem Verneh⸗ 
men. Rad den Berjerkriegen ein Glied des attifchen. 
Seebundes, fiel R. unter Antrieb der Ariftofzatie 
412 zu den Spartanern ab; eine Reaction des De- 
mod wurde mit Gewalt gebändigt und 408 durch 
Synöfismos die neue kraftige Gerammrftadt R. ge- 
haften. Erft 396 v. Chr. gelang es dem Konon, die 
Ahodier wieder für Athen zn gewinnen. Dem ſeit 
378 neuformirten athentihen Seebunde gebörteR. an 
bis 358, wo es mit andern Inſeln von Athen abfiel; 
freilih nur um dann im die äftige Abhängigkeit von 
ben lariſchen Mauioliden zn gerathen. Alerander 
der Große legte dann auf jenem Zuge gegen Berfien 
eine matedenifche Bejagung in R. ein, weldhe aber 
nad Aleranders Tode (323) wieder abzuziehen ges 
nöthigt wurde, Während der Streitigkeiten der ma- 
ledoniſchen Diadochen unter einander, erhob ſich nun 
R. zu ſeiner welthiſtoriſchen Größe. Tüchtige Ser» 
leute, tapfere Soldaten, kluge Kaufleute, bildeten fie 
eine ausgezeichnet feine Bolitit Muger Neutralität 





bis röthlichbraun u. granglaßglänzend, 3. Th. perl⸗ aus fürihre Juſel, die zwiſchen den neu entftandenen 
mutterartig u. durchſcheinend; chentifhe Zuſammen⸗ | helleniftiichen Großftaaten ſich in deufbar gänftigfter 
ſetzung nach der Formei MnSiO,0d.(Mn,Ca,Fe)SiO,.'Handelsiage befand. Als fie ihre Unabhängigkeit 
Findet fich zu St. Marcel in Piemont, Longbans- | mit höchſter Tapferkeit und vielem Glüd 305—304 
ytta, Pajsberg in Schweden, Kapnilt, Schabromwa gegen die gewaltigen Angriffe des Demetrios Boli«- 
bei Jetaterinburg, Momte Eivillina bei Vicenza. |orlete& behauptet hatten, der ihnen die freundſchaft⸗ 
hodöpe, 1) im Alterthum u. auch jetzt moch der lichen Beziehungen zu Ägypten unterjagen wollte, 
Name für das fonft Despoto-Dagh (f. d.) genannte) hatten fie ſich ihre Unabhängigkeit für nahezu 13 
Gebirge. 2) der 166. Afteroid, 15. Aug. 1876 von | Jahrhunderte gefichert und ftanden als Schugberren 
Peters in Elinton entdedt. an der Spite ber halbfreien grieiichen Städte an 
Rhodoraceae, von den Ericaceae abgetrenute Aftens Küfte. Ihre aus ariftolratiihen und demo- 
Pflanzenfamilte aus der laffe der Bicornes; Kuo- kratiſchen Elementen gemiſchte Berfaflung war vor» 
ſpen fehr groß, mit Knoſpenſchuppen; Blumenlrone trefflich; ihre Geſetze rüdfichtlich des Seeweiens gal» 
unterftändig, abfallend, tief 5theilig oder aus 5 ge« ten für die beften im Alterthum (j. Lex Rhodia). 224 
trennten Blumenblättern beftehend, etwas unregel- v. Chr. erſchütterte ein großes Erdbeben die Inſel, 


mäßig: Staubblätter meift Doppelt jo viel als Blu- 
menblätter; zruchtfapfel an den Scheidemänden auf- 
jpringend. Gatt. Rhododendron, Azalea, Ledum. 

Mhodos, Inſel im Karpathiſchen Meere, einem 


wobei am Hafen der berühmte Kolog umftürzte. Seit 
Ausgang des 3. Jahrh. v. Chr. ftand R. auch mit 
den Hömerninfreier Freundſchaft; feine Allianz gegen 
Maledonien u. die Seleufiden war für Rom lange 


Theil des Mittelmeeres, Karien gegenüber. Das ſehr werthvoll, wurde auch nach Antiochos III. Be» 
Amueregebirgig, namentlich durch den Atabyris, au fiegung durch Zutheilung von Karien u. Lylien (189) 
den Küſten Heinere Ebenen. R. war jehr fruchtbar, belohnt. Als aber durh die Schlacht bei Pydna 
bei. an Wein, Feigen, Safran; die Berge lieferten |(168) Makedonien für immer gebrochen u. in Rom 
föftfichen Marmor u, Kreide. Städte: Yındos, Kar |derrohe Übermuth gegen die Verbündeten zum Durch⸗ 
miros u. Jalyſos, von Phönilern gegründet, ſpä⸗ bruch gelommen war, rächte Rom an R. einen ver- 
tere Hauptſtadt Das 408 v. Chr. erbaute R. mit trefj- |jpäteten Bermittlungsverſuch durch Losreißung jener 
lichem Hafen, an deffen Eingang die eherne, 105 Fuß Provinzen, durch Maßregein gegen den rhodiſchen 
hohe Bildſäule des Sonnengottes, der ſogen. Koloß | Handel u. Herabdrüdung der Anfel in römische Efi- 
von R. aufgeftellt war. Die ätteften Beroohner| entel (167—164 v. Ehr.). Trotzdem hielt R. feit 
der Inſel R. waren wahrſcheinlich Karier, zu wel« |diefer Zeitandanernd treu zu Rom; aber ed erlitt einen 
chen jeit dem 18, Jahrh. v. Chr. aber die Bhöniker | furchtbaren Schlag, als der wilde Republikaner C. Caſ⸗- 
von Sidon lamen, deren lange Herrſchaft auf R. jehr | fins diezu Octavian haltende Inſel 43v. Chr. nach har- 
zahlreiche Spuren —— bat. Gräciſirt wurde tem Kampfe gänzlich ausplünderte u. ihrer Flotte bes 
N. erſt, als die Doriſche Wanderung auch nad) den|raubte. Zu Anfang der Kaiſerzeit behielt R. inner» 


Iufeln des ägäiſchen Dieeres fich richtete. Der He- 
ratlide Alıhämenes bevöflerte die Städte Lindos, 
Kamiros n. Jalyſos mit Doriern von Argos, Diefe 


halb des Rahmens des Römischen Reiches feine ftaats> 
rechtliche Selbitändigkeit noch längere Zeit, bis end» 
ih Beipafian 70 n. Chr. diejelbe aujhob, die jedoch 
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wahrjcheinfich zu Trajans Zeis noch einmal berge-|der oberen Werra und befteht aus 3 Gruppen, der 
ftellt worden ift. Schließlich wurde N. ſeit 293, ſeit Südlichen, der Hohen u. der Border« od, Kuppen- 
der neuen Provingeneintheilung unter Diocfetian die reichen R. Die Südliche R. liegt ganz im Bayer. 
Hauptfiadt der zw einer Provinz vereinigten Inſeln Regbez. Unterfranten u. Aichaffenburg, it aus ein« 
des ägäifchen Meeres. 155 n. Chr. zerftörte ein zelnen flach koniſchen Maſſen zwiammengefett und 
Erpbeben von Neuem bie Stadt R. Die Inſel war | zum Theil veich bewaldet; ihr höchſter Gipfel ift der 
ſchon in Conſtantins d. Gr, Zeit der Sig eines hrift-|931 m hohe Kreuzberg (f. d. 1). Die hohe R., ein 
lichen Bisthums. Zu byzantinifher Zeit war ſehr zerriffenes, in den höchſten Theilen rauhes und 
N, ein Theil des: ſogen. Kıbyrrhäotiihen Themas. |ödes, mit Moosflächen u. großen Mooren bededtes 
Die Jufel fiel im Jahre 6583 in die Hände des Kha-| Gebirge, erfüllt mit ihren Gipfeln und Rüden deu 
Ifen Moawijah, wurde aber jpäter von den Byzan-|preuß. Kreis Gersfeld, reicht aber im S. u. O. aud 
tinern zurüdgewonnen, Bei dem Zerfall des byzan- nad Bayern u. im N. nah Sacjeu- Weimar hin» 
tinischen Reichs 1204 machte der Grieche Leo Gaba-|ein. Zwiſchen Fulda und Siun auf der preuß. 
las aus R. ein felbfändiges Fürſtenthum, welches | bayer. Grenze, dem Kreuzberge gegenüber, erhebt 
fi) auch längere Zeit gegen die Kaifer von Niläa |fih das Dammersfeld (919 m). Nördl. davon zwi- 
behauptete, bis endlich 1248 die Genueſen R. occu-|fhen den Quellen der Fulda, Lütter u. Ulfter liegt 
irten, um es jchon 1250 an ben Kaifer Vatatzes von) die vorherrſchend aus Bafalt beitehende, mit großen 
ifäa zu verlieren. Nachdem aber 1291 die Jo⸗ Mooren bededte Gentralmafje der ganzen R., die 
hanniter von den Saracenen aus dem Heiligen Lande | Abtsröder Höhe, mit der großen Waffertuppe (950 
verdrängt worden waren, unternahmen fiees, fich der | m) im N., dem fchöngeformten Pferdsfopf (898 m) 
Juſel R. zu bemädtigen, was ihnen auch 1306 bis im W, u. der fräuterreichen Euba (8372 m) im S. 
1309 gelang. Seitdem fetten fi die Johanniter) Bon diefer erftredt fi gegen SO. ein Nüden, auf 
(nun Rhodiſer genannt), auf R. feit, umgaben die dem fich unweit Biſchofs heim der Heidelitein (938 m) 
Stadt mit ftarken Feitungswerlen und organifirten erhebt. Im NW. hängt mit der Wbtsröder Höhe 
auf R. u. den Nachbarinſeln ihren Nitterftaat, der eine Phouolithmaſſe zujammen, aus der ſich bei 
fih bald zu Hoher Blütde erhob. Sie famen dadurd | Klein « Saffen die Miljeburg od. Todtenlade (833 ın) 
wiederholt in ſchwere Kriege mit den Türken, gegen erhebt, u. im W. von derfelben liegt zwiſchen Lütter 
die fie auch jonft andauernd ihre Kaper- u. Korjaren«|u. Fulda der Ebersberg (647 m), Bon dem oben 
züge richteten (f. u. Fohanniterorden). Am 21. Dec. erwähnten Heibelitein, in defien Nähe das Rothe u. 
1522 endlich ging die Inſel nad) tapferer Vertheidi | Braune Moos liegen, erftredt ſich zwiſchen Ulſter u. 
gung an Sultan Suleiman IL. verloren u. ift jeitdem | Felda in nördl, Richtung ein hoher, 18 km langer 
im Beſitz der Türken geblieben. Bon der früheren/u. 4—5 km breiter bajaltijher ‘Blateaurüden, die 
Anweſenheit der Ritter zeugt außer den zum TheiliHohe R. im engiten Sinne, bededt mit großen 
von Duadern erbauten jehr feften Häufern, nament«| Wiefen und Mooren (Schwarzes Moor), bis zum 
lich die jegt in eine Mofchee verwandelte Hauptkirche Ellenbogen (814 m). In der an ausgedehnten Wal« 
der Ritier, dem St. Johannes geweiht, worin die dungen reichen Vorder⸗R., welche in Sachſen ⸗Wei ⸗ 
Großmeifter u. Ritter des Ordens begraben liegen.|mar liegt, find die bedentenditen Gipfel zwiichen 
Bon ftarten Erdbeben litt R., wie vielfach. im Alter« | Ulfter u. Fulda der Roßberg (689 m), der Bayer- 
thume, jo bis im die neuefte Zeit, fo u. U. im März|berg (701 m), der Dietrichsberg (662 m) und der 
1851 u. im Oct. 1856. Bgl. Roß, Reife nach Kos, Oechſenberg (734 m), ferner zwischen Felde, Streu 
Halifornaß n. R., Halle 1852; 3.9. Schneiderwirtb, u. Werra die Große Geba (751 m), die Hohe Kain 
Geſchichte der * R., Heiligenſtadt 1868. (709 m) u. der Bleßberg (607 m). Die auf der R. ent« 
Ite Geogr.) Jahnte. (Geſch.) Herpberg. ſpriugenden Gewäſſer gehen theils zur Werra (Felde, 
MRhodt, Dorf im Bezirksamt Landau des bayer. Ulſter), theils zur Fulda (Haune mit Bieber u. Nüſt), 
Negbez. Pfalz (Rheinpfalz), am Fuße der Haardt; theils zum Main (Streu, Sinn u. a.). Thäler: 
Beinbau (RhHodter), Sandfteinbrüde; 1875: 1340 |Brend-, Ely-, Ulfter-, Siun- u. Gersfelder Grund, 
Ew. In der Nähe die von König Ludwig erbaute) Den Haupterwerb der Eimvohner bilden Getreides, 
Billa Ludwigshöhe und auf dem Gipfel eines | Kartoffel- u. Flachsbau, Viehzucht (bei. Rindvieh u. 
Berges die Ruinen des Schloffes Rietburg (Hip-| Schafe), Leinenweberei u. Holzwaarenverfertigung. 
purg). R., vor ber frauz, Revolution zu Baden ge-| Die R. liefert etwas Braunkohlen und vorzügliche 
hörend, ift Geburtsort des bad. Minifters Nebenius, | Thonerde. Berg. Spieß, Die R., Würzb. 1867; 
Rhökos aus Samos, berühmter Baumeifter um | Barth, Das Rhöngebirge, Fulda 1871; Schneider, 
630 v. Ehr., Erbauer des Hera-Tempels auf Sas | Führer durch die R., Würzb. 1877. 9. Berns. 
mos; ihm wurde mit Theodoros die Erfindung der) Rhöne, 1) Fluß in der Schweiz u. Frankreich, ent⸗ 
Bildgießerlunſt (f. d.) zugeſchrieben. fpringt auf dem Saasberge am Fuße der Furla an 
Hhombendodefarder (Öranatokder), Kruflall- der NOGrenze des Schweizerfantons Wallis aus 
forın, ſ. Kryftall u. Tafel Kryftallformen L., Fig. 3. drei Quellen, weldye nach ihrer Bereinigung 1667 m 
Ahombocder, Kryftallform, j. Kryſtall u. Tafel ü. d. M. zu dem Rgleticher himabfließen u. dort die 
Kroftallformen IL, Fig. 17,18 u. 19, aus deſſen Eishöhlen kann Fraser zwei Bädhe 
NRhombus (v. Gr.), 1) (Math), ſo v. w. Raute, aufnehmen. Auf ihrem weiteren ſüdweſtlichen Yaufe 
ein gleichjeitiges, ag ee ul rallelogramm. durch das 122 km lange u. durchſchnittlich 3,, km 
2) (3001.), Fiſchgatt., ſ. Schollen. breite Längenthal des oberen Wallis bildet fie von 
Rhön, Gebirge in Mitteldeutſchland, zum Rhei ⸗Naters u. Brieg an große Sümpfe, richter zur Zeit 
niſchen Gebirgsſyſtem gehörig, umfaßt im weiteſten der Schneeſchmelze oft große Berheerungen an, wen⸗ 
Sinne des Wortes das ganze Hochland zwiſchen der | det fi von Martiguy (Martinach) nach RW., bildet 
oberen Fulda, der Sinn, ah Saale u.|von oberhalb St. Maurice au die Greuze zwifhen 
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den Kantonen Wallis (lints) u. Waadt (reits) und bindung. 2) Dep. imfünöftl. Frankreich, grenztim NR. 
ergießt fih, nachdem fie 8 kn vorher ſchiffbat ge u. NO. an das Dep. Sadne-et-Loire, im DO. an Ain 
mworben ijt u. die Gewäfler von 139 Gletſchern auf und Jiere, im S. und W. an Loire; 2790, Di 
genommen bat, bei Bouveret in drei Mündungen in; (50,4 )M) mit (1877) 705,131 Ew. (auf 1|_jkm 
den Genferjee. Bis hierher find die bedeutenpften-240, in ganz Frankreich 68,,). Das Dep. ift ganz 
ihr zufliegenden Bergftröme die Binne, Saltine, gebirgig od. hügelig u. wird von Zweigen der Ge» 
Biip, Lonza, Turtinan, Dala, Naviſance, Borgne, Li- venuen, ven Monts du Beaujolais u. du Lyonnais 
cerne,Morge, Dranfe, Trient, Biege u. Örande-Eau.' mit dem 1150 m hohen Gebirgsftod Tarare, der 
Bei Senf verläßt fie den See wieder, verengert ih, Montagne de St. Rigaud (1012 m) xc. durchzogen. 
Stromjchnellenbidend, zwiſchen dem Mont Bounche Die bedeutenderen Flüſſe find: Rhöne (Greuzfluß 
u. dem Jura von 95 auf 16 m und tritt dann nach im D. gegen das Dep. Jiere), Sadne (Grenzfluß im 
Frautreich über. Unweit des Forts [Eciufe verliert D. gegen das Dep. Ain), Arditre, Morgon, Üzer- 
fie ſich in einen trichterförmigen Schlund (Berte du gues, Hzeron, Garon, Gier, Coije, Rhin zc. Der 
R.), geht 6 km weiter abermals durch eine faum 2 | Kanal von Givors folgt dem Thale des Gier und 
m breite Felſenſchlucht Mal pertuis) u. wird wieder | mündet bei Gibors in die Rhöne. Eifenbahnen: 
ſchijffbar. Sie fließt nun in ſüdl. Richtung, bildet die/211 km. Das xlima iſt angenehm, doch wegen der 
Grenze zwijchen den Dep. Ain (reits) und Ober | Gebirgslage weniger angenehm, als man bei der 
fanoyen und Savoyen (lints), deren Gewäjler ihr ſüdl. Lage annehmen folte. Der Boden ift mıt Aus» 
durch die Drance, Arve u. Iſere alle zufließen. Sie nahme einiger üppigen Thäler wenig fruchtbar und 
nimmt dann einen weftl. Kauf an, bilder die Grenze bringt faum die Hälfte des für den Bedarf des 
zwiſchen den Dep. Ain u. Iſere und, von Yyon an, | Departements erforderlichen Getreides hervor, da⸗- 


Rdoͤnemündungen. 








ftets füdlich fließend, die Grenze zwiſchen den Dep. | 


Rhöne, Loire, Ardeche, Gard, (dieje ſämmtlich weit- 
lich) u. den Dep. Dröme, Baucluje u. Rhönemünd- 
ungen (dieje ſämmitlich öftlich), nimmt noch den Ain, 
die Sahne, Jiere, Drdme, Ardeche, Durance, Gard u. 
viele Heinere Gewäſſer auf, theiltfich bei Arlesin Dep. 
Khönemündungen in zwei Arme, den weſtl. (Kleine 
H.,Rhodanet, welcher ih ineinen noch weſtlichern, R. 
mort, theilt, u. in den Kanal Silverkai fällt u. den 
öftl. (Große R., welcher fid in ſechs Arme theilt), 
wodurd) die Juſel Camargue gebildet wird, und er» 
gießt fi in das Mittelmeer. Bei der Mündung ift 


hingegen viele Kartoffeln und viel und zum Theil 
ausgezeichneten Wein (1874: 1,003,783 hl), gutes 
DObit (befonders Pirfiiche) zc. Die Viehzucht iſt an- 
ſehulich, ebenjo die Bieuenzucht. Aus der Milch der 
Ziegen wird ein berühmter Käje, Fromage de Mont 
d'Or, bereitet. Bon der Geſammtoberfläche find 
143,793 ha Aderland, 36,577 ha Wieſen u. Weiden, 
30,533 ha Weinberge, 35,623 ha Waldungen und 
11,627 ha Heiden. Das Mineralreih hat Eijen, 
Ziuk, Blei, Silber, viel Kupfer, Steinfohlen, Granit, 
Schiefer, Sand» u. Kallſteine, Marmor, Töpfertbon. 
Die Juduſtrie ift vom größter Bedeutung. Der wich« 





das Kieſelfeld fa Erau (f. d.). Da der Lauf jehritigite Juduftriezweig tjt die Seideninduftrie, für die 
reißend ift und fie ihr Bette oft verändert, auch die Lyon der Mittelpuntt ift. 1873 bejtanden im Dep. 
Mündungen jehr verfandet find, fo iſt die Hrjchiff-'3 Filanden u.5ı Seidenmühlen, ferner eine Seidene 
fahrt ſehr beidywerlich, weshalb der ganze Lauf bis fpinmerei und 322 Webereien mir 2085 Spindeln, 
zu der Perte zum Theil canalıfirt worden ift. Die 720 mechaniſchen u. 59,930 Handmwebjtühlen. Außer- 
geſammte Laufentwidelung des Stromes beträgt | dem ift von Wichtigkeit die Zabrifation von Plüfch 
812 km,das Stromgebiet 96,910 [kn (1760 CN, u. Sammt, die Bauınmolleujpinnerei u. «Weberei, 


wovon auf Frankreich allein 90,630 |_jkm (1646 
[IDR) tommen. Der Wafferfpiegel der R. liegt an 
der Mündung der Saltine bei Brieg 684 m, bei 
ıhrem Eintritt in den Genjer See 375m, bei Belle 


die Fabrikat u von Muffelin, Stidereien, Drud- 
waaren, woucien Deden, Leinwand (Beaujolais 
genannt), gemiſchten Geweben, Tuch, Strohhüten, 
Nadeln, Kerzen, Epemifalien, Vitriol, Papier, land- 





garde 295 m, bei yon 162 m, bei Bieune 148 m, wirthſchaftlichen Geräthen, Pfeifen, Del, Glas, Wa- 
bei Balence 106 m, bei Pont-St.«Esprit 31 m, beiigen, Dampfmaſchinen, Galanteriewaaren zc. Die 
Avignon km u. bei Tarascon 4 m ü. d. M. Fhr|wifeninduftrie herert Gußeifen, Eiſenbahnſchienen, 
Wefälle beträgt auf 1 km von ihrer Quelle an bis Siahl zc. Außerdem gibt es eine Salzraffinerie, 


Brieg 16,, m, von Brieg bis Martiguy 1,9,, von 
Meartiguy bis zu ihrem Eintritt in den Genfer See 
1,95, don ihren’ Austritt aus dem See bis Belle- 
garde 2,40, von Seyjjel bis Gordon O,,,, von Gor- 
don bis Lyon O,gs, vou Lyon bis zur Fiere O,,,, von 
der Iſere bis Pont-St.-Esprit O,,,, von Bont-St.: 
Esprit bis Avignon O,,,, von Aviguon bis Beaucaire 
O,g5 U. von Beaucaire bis Arles O,,,. m. Durch deu 
R.-Nheinkanal ift das Ragebiet mit der Nordiee, 
durch den Kanal von Burgund mit der Seine und 
durch deu Kanal du Centre mit der Loire (vejp. dem 
Atlantiſchen Ocean) verbunden. Auf der öſtl. Seite 
des öju. Mündungsarımes führt der Arlestanal in 
den Hafen won Bouc; auf der Weite des weſtl. 
Mündungsarınes fteht der Kanal Beaucaire mit dem 
Kanal von Bourgidou und dem Kanal des Etangs, 
durch diefen mit Dean Kanal von Yanguedoc (Kanal 
du Midi) u. durch lehteren mit der Garonne in Ver⸗ 





Bierbrauereien, Öerbereien, Bleihereien, Färbe⸗ 
reien, Schiffjswerfte, TZöpfereien, Ziegelbrennereien 
xc. Der Gejammtmerth der induftriellen Broducte 
beträgt über 600 Mill. Fres. jährlih. Äußerſt leb⸗ 
haft ift auch der Handel, namentlih mit den Pro- 
ducten der Juduftrie, daun auch mit Getreide, Käſe 
zc. Bolksbildung: 1872 gab ed im Dep. unter 100 
Bewohnern über 6 Jahre 14,, Ununterrichtete, im 
ganz Frankreich 83,,. Eintheilung in 2 Arc. mit 
29 Cant. u. 264 Gem. Hauptort ijt yon, d. Berns. 

Rhönemündungen (Bouches-Iu-Rhöne), De» 
partement iur jüdöjtlihen Fraukreich, grenzt im R. 
an das Dep. Bancluje, im W. an Gard, im ©. an 
das Mittelländ. Meer u. im O. an Bar; 5104,,,[_|kın 
(92,11 DV) mit (1877) 556,379 Ew. (auf L[_Jkm 
109, in ganz Fsranfreih 68,,). Das Dep. iſt zum 
|grogen Theil gebirgig. Im O. it ed von Berzweig- 
ungen der Alpen erjült u, enthält zunächſt Ausläu- 








! 








3 km vom Meere, Eitenbahnftation; Bleigrube, 
Heiner Hafen; 1871: 1234 Em. 

Rhus L., Bflanzengatt. aus der Fam. der Ana- 
cardiacese (V. 3); Blüthen zmwittrig oder vielehig, 
od. zweihäuftg; Kelch Sipaltig, 5 Blumenblätter,, ö 
Staubblätter; Fruchttnoten einfächerig, mit 1 — 3 
aufiteigenden Eichen; Steinfrucht trocken, meift ein- 
famig, jelten 2—3jamig; Samen eiweißlos, umge» 
fehrr an einem aus dem Örumde eutfprungenden Nas 
beljtvang aufgehängt. Arten zahlreich in der gemä» 
Bigten u. warmen Zone beider Hemijphären; wich» 
tig folgende: A) Cotinus, mit ungetheilten Blättern. 
R. cotinus L. (Berrüdenbaum), 2—3 m hoher 
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fer der hauptfächlich im Dep. Bar gelegenen Ge» hat er bei einem Gefälle von 172,, m 70 Schleufen 
birgstette Sainte Baume (die 3 Ketten Rouffarge, u. auf der gegen den Rhein bei einem Gefälle von 
Roguefort und Gradule), dann die Gebirgstette de 206,,,m 85 Schleufen, Unterhalb Mülhauſen zweigt 
P&toile mit dem Mont Olympe (794 m), die Kette | fi) von dem Hauptfanal ein 28,, km langer Seiten- 
de Sainte Bictoire mit dem gleihnam. Berggipfel kanal (4 Schleufen) ab u. geht bei Hüningen in den 
(925 m, höchſter Punkt des Dep.) u. die Kette de la Rhein. Der Kanal wird durd) die Sadne, den Doubs 
ZTrevareffe, weiter im NW. die Chaine des Alpines. u. ZU gejpeift. Er wurde 1783 begonnen u. 1834 
Im W., mo ſich große Ebenen ausdehnen, liegt ziwi- | vollendet. 9. Berns. 
chen dem beiden Hauptmündungsarmen der Rhone, Rhopaliſch (v. Gr.), feulenförmig; Rhopa- 
der Großen u. Kleinen Rhone, die Inſel Camargue liſche Berfe, in welchen jedes folgende Wort um 
(j. d.) u. fübl. von der Kette der Alpinen das Kie- jeine Silbe zunimmt. 
jelfeld Gran (f.d.). Außer der Rhone wird das Dep. Rhoswitha, j. Hrojuitha. 
durch die Durance u. mehrere Küftenflüffe bewäſſert. Rhotakismos (gr.), die Eigenthümlichkeit meh» 
An der Küfte find viele Etangs (Etang de Valcares, rerer griech. Dialelte (3.8. des Tpartanifch,eleifchen) 
de Berre u. a.). EHssbalnen: 898 km, Der/ftatt eines s ein r zu gebrauden, bei. am Ende der 
Boden ift meift jandig u. fteinig u. deshalb wenig Wörter; das zu häufige u.zuftarte Ausſprechen des R. 
ergiebig, nur in den Flußthälern u. in der Küften-| Rhöteion (a. Geogr.), felfiger Küftenpunkt und 
gegend theilweife fruchtbar. Das Klima ift mild,|nahebei alte Stadt gleihen Namens in Troas am 
da im Sommer die Hige durch Seewinde gemäßigt —— Hier war Aias (ſ. d. 2) der Telamonier 
wird, u, mit Ausnahme der Sumpfgegenden geſund. begraben u. ihm ein Heiligthum (Aianteion) errich- 
Im Winter fällt nur ſelten Schnee. Ein häufig|tet. Jetzt Cap Taſchi unweit Kum Kaleſſi an den 
wehender Wind iſt der Miſtral, ein kalter ROWind. Dardanellen. Noch jetzt wird dort in der Nähe ein 
Bon der Gefammtoberfläche find 111,243 ha Ader- | zugängliches Doppelgewölbe als das Grab des Aias 
fand, 49,706 ha Wieſen u. Weiden, 44,049 ha Wein» |(Arantepe) gezeigt, 
berge, 63,483 ha Bafdungen u. 163,657 ha Heiden. Rhuddlan (IAhyddlan), Stadt in der Grafichaft 
Producte: Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, | Flint des engl. Fürſtenthums Wales, am Clwyd, 
Schweine, Bienen (Bienenzudht nicht unwichtig, 
Zahl der Bienenjtöde circa 8300), Seidenwürmer 
(Seidenzucht bedeutend, jährlich werden Cocons im 
Gewichte von ca, 4 Mill. kg erzeugt), Fiſche, Biber 
(auf den Rhoneinfeln ); Getreide, Kartoffeln, Hülfen- 
früdte, Oliven, Wein (1874: 346,235 hl), Tabak, 
Krapp, Hanf, Südfrüchte, Obſt, Holz, Steinfohlen, 
Marmor, Gips, Kreide, Kalkiteine, Baufteine, Eifen, 
Seeſalz (an der Meeresküſte in ca. 20 Erablifjements 

ewonnen) ꝛc. Mineralquellen gibt es zu Air und 

es Camoins. Die Bewohner treiben außer Ader- 
bau Biehzucht (Rindvieh u. Schafe meift unanjehn- 
lich u. wenig zahlreich), Wein-, Objt- u. jehr ſtarken 
Dlbau (Brovenceröl), Seidencultur, Seefiſcherei, Strauch mit einfachen, oben dunkel», unten meer» 
Schifffahrt, einen anjehnlihen Handel und eine be- grünen Blättern, loderen, zujammengejegten, zur 
deutende Induſtrie, deren Mittelpunkt Marfeille ift. | Fruchtzeit dicht wollig behaarten Endrifpen, deren 
Induſtriezweige find: die hütteumäßige Gewinn- durcheinander gefilzte Blüthenftiele perrüdenartige 
ung von Eifen, Blei, Silber u. Kupfer, die Fabrika⸗ Büſchel bilden; Hol; grüntichgeld, braungejtreift; in 
tion von Majhinen, Eifen- u. anderen Metallwaa-| SEuropa, aud) nt arg ng als Zierpflanze 
ren, Seide, Seifen, raffinirtem Zuder, Nudeln, Öl, in Baumpartienangepflanzt. Die Wurzel liefert eine 
Branntwein u. anderen Spirituojen, Schwefel, Eher |feuerrothe yarbe; Zweige und Blätter dienen zum 
milalien, Zündmwaaren, Soda, Kerzen, Parfümerien, Gerben. B) Sumac, mit zufammengejegten Blät- 
Veöbeln, Zabat, Leder, Papier, Glas, Scilerwaaren, |tern. RB. copallinum Z., in Nordamerifa heimiſcher 
Thonmwaaren, Gips, Gement, hydrauliſchem Kalt, | Strauch od, Baum, mit gefiederten Blättern, ganze 
Biegeln ꝛc. Der Geſammtwerth der induſtriellen randigen, länglichen, zugejpigten, glatten Blättchen, 
Producte beträgt etwa 275 Mill. Frs. jährlich. Der häutig geflügelten, gegliederten Blattftielen, grüne 
bedeutendfte Seehaubelspfag ift Marfeille. Hafen-|lihgelben Blumenbüjheln, jonft für die Mutter» 
pläge find außerdem Arles, Port«de-Bouc, Ponteau, | pflanze des Copals gehalten. R. coriaria L. (Eifig- 
Eaijis u, fa Ciotat. Bolfsbildung: 1872 gab es baum, Gerberbaum), mit ſammtartig / gelblichweiß 
im Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Fahre 27,,|behaarten Zweigen, unpaarig gefiederten Blättern, 
Ununterrichtete, in ganz Frankreich 33,. Eintheil«' elliptiichen, fiellofen, ftumpigezähnten, oben glatteı, 
ung in 3 Arrondifjements mit 27 Cantonen u. 108 dunkein, unten langhaarigen Blättchen, dichten, ei- 
Gemeinden. Hauptort ift Marjeille, 9. Berns. förmigen, grünlichgelben Blüthenrifpen; Früchte 

Ahöne-Rhein-Kanal, Kanal in Frankreich u. | linfengroß, herbſauerſchmeckend, ehedem als magen- 

dem deutſchen Reichslaunde Elaß⸗-Lothringen, geht | itärkendes Mittel angewendet; in SEuropa, nament« 
von St. Symphorien an der Saöne (unweit St. lich in Spanien u. Griechenland. Ale Theile ſind 
Jean de Fosue) nah Straßburg, verbindet alſo die ſehr adftringirend; die Blätter u. die jungen Zweige 
Nhoue mit dem Rhein u. demnach das Mittelländ, |dienen zum erben u. foınmengeitoßen als Sumad 
Meer mit der Nordſee. Er ift 321,, km lang und (Schmad) in den Handel; bei. verwendet man fie in 
1,,—1,,mtief. Aufder Abdachung gegen die Ahone | Spanien bei der Bereituug des Saffianleders, aud) 
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zum Schwarzfärben. B. typhisum L. (Birginiſcher fi ſowol auf die Zeitmefjuug der Töne, als auf die 
Gerber- od. Eifigbaum), mit lanzettförmigen, ſcharf- formelle Geftaltung eines Tonjtüdes und geſchieht: 
gelägten, lauggefpigten Blättern, die im Herbit fi 1) dur den Takt, indem vermöge der deu Haupt» 
roth färben, gelblihgrünen, in gebrängt-eiförmig- noten einer Melodie zufallenden grammatitalifden 
pyramidaliſchen Enbdrifpen ſtehenden Blüthen, roth« (metriichen) Accente eine gleihmägige, überichtliche 
braunen behaarten Beeren, dem vorigen jehr ähn- Abgrenzung einer Folge von Zeittheilen ftattfindet 
lich, auf gleiche Weife benugt und in NAmerila zu (einfacher R.), 2) dur das Zujammenziehen ähn- 

aufe. R. Toxieodendrun L. (Giftſumach), in Nord» licher oder verſchiedeuer metrijcher Füße zu verſchie⸗ 

merifa von Canada bis Carolina, mit einpaarig| denen fleineren und mehrerer Heineren zu größeren 
gefiederten Blättern, eirunden, zugeipigten, ganz», Öfiedern, indem aus der Reihe der Accente ein ein- 
randigen oder edig gezähnten, flaumigen Blätt- zelner an die Spige geftellt wird, um den fidh die 
chen ‚ traubigen Riſpen mit zweihäufigen, grünlich- anderen je nach ihrer logischen Bedeutung gruppis« 
gelben Blürhen u. ſchmutzig gelblihweißen Früchten; ren uud woraus die Motive, Sätze, Perioden ent- 
enthält jehr ſcharfen, giftigen Milhjaft, der an wun«| ftehen (zufammengefegter R.). Der R. bringt nicht 





den Hautftellen Heftige Eutzünbungen u, Geihmülfte, | 


verbunden mit Fieber, hervorruft. Derfelbe färbt 


Leinwand u. Bapier dauerhaft ſchwarz. Beider Ein», 


ſammlung der bef. gegen Lähmungen angewendeten 
Blätter muß große Vorſicht gebraudt werden. R. 
vernix Thbg. (B. verniciferum De C., Firnißſu⸗ 
mach), mit gefiederten Blättern, ganzrandigen, roth- 
geaderten, eiförmigen, langgeipigten Blätichen, gelb- 
lihgrünlichen, dillinifchen, in Widelrifpen ftehenden 
Blüthen; eine der giftigften Pflanzen, deren Aus- 
bünftungen ſchon gefährliche Zufälle, deren aashaft 
ftintender Saft aber, auf die Haut gebracht, böje u. 
ſchmerzhafte Geichwüre hervorbringt; in Japan, 
Die Japanefen bereiten aus dem duch Einſchnitte 
in die Rinde ausjließenden Saft u. mit dem 


Samen ein Brennöl. R. succedaneum L., eben- 


falls in Japan heimiſch, auf gleihe Weife benutzt. 
R. Metopium L. (Korallenſumach), in Weftindien, 


mit gefiederten Blättern, rundlichen, ganzraudigen, 
ausgerandeten, glatten Blätthen, rothen, runden, 
forallenartigen Früdten. Das Holz wird bisweilen 
als Duaffienholz (falſches Duaffienholz) verkauft, 
unterjcheidet fi) durch weißgraue, glatte, feſt anlie- 

ende, hier und da mit Harzfleden bededte Rinde, 
Bas aus der Rinde ausfliegende weiße Harz (Doc- 


Ölder! 
Bignonia tomentosa vermiſchten Safte einen vor-| 
züglichen Firniß (Japaniſchen Firniß) und aus dem) 





allein Ordnung u, Klarheit im die einzelnen Theile 
und Perioden, fondern vereinigt auch alle Theile zu 
einem harmoniſchen, überfichtlihen Ganzen. Dabei 
follen die einzelnen rhythmiſchen Theile bei einer 
lebendigen Manuigfaltigfeit auch eine gewifje Gleich» 
mäßigfeit u. Einheit Sehnen, aber doch nicht in einen 
todten Schematisinus verfallen, jondern als Ausflug 
eines höheren geiftigen Lebens erjcheinen. Der R. 
fam ſchon im Tanz u, Marſch der früheſten Bölter 
zur Aumendung, wo er deu Bewegungen des Kör- 
pers eine höhere Lebendigleit verlieh, u. wurde von 
ihnen der Poeſie und Tonkunſt übermittelt. Zuerft 
war die Mufif mit dem Worte verbunden, machte 
ſich aber dann frei u. bildete die Silbenmeifung und 
metrifche Bersgeftaltung am Tone nad, wodurd die 
menjurirte Muſit entftand. Zwar wurde die chyth- 
miſche Ausgeftaltung lange Zeit durch die Aufmerk⸗ 
jamfeit, welche die Meifter der Harınonie zumand« 
ten, zuridgebalten, trieb aber im 15. u. 16. Jahrh. 
durch die Pflege des Liedes u. Tanzes, ſowie der zu 
einem großen Spielreihtdum entwidelten Jnjtru- 
mentalmuftf dejto mächtiger hervor, verdrängte die 
Menfuralnotenfhrift und lieg die meue in üchtel, 
Sechzehutel zc. getheilte Notation erftehen, wodurch 
die früheren Metra der reichhaltigiten Darjtellung 
fähig wurden. 2) In der profaischen Rede fo v. w. 
Wohlllang; oratoriiher R, entjteht durch das 


torgummi, Doctor-gum) wird zum Heilen der Wun- Ebeumaß der Silben, Wörter und Redeglieder zur 
den gebraucht, aber auch innerlich, wo es purgirend, Nachahmung der in der Rede darzujtellenden Ge— 
emettfch und dinretiich wirft, gegen Stodungen im | müthsbewegungen; 3) Ebenmaß der einzelnen Theile, 


Unterleibe, Gelbſucht, Syphilis zc. Engler. 
Rhynchosia Lour., Pflanzengatt. aus der Fam. ber 
Leguminosae-Phaseolae, Hetternde oder nieberfie- 
ende Kräuter od. Halbfträucher mit meift gedreiten 
Blättern u, gelben od. rothen in Trauben ftehenden 
Blüthen; Hülfe zufammengedrüdt, meift 2jamig; 
Samennabel der Fruchtnaht parallel, Arten zahl 
reich in den Tropen. Rh. — DC. (Glyeine 
precatoria H. & B.) in Neugranaba, befigt ſchar⸗ 
lachrothe Samen, welche zur Anfertigung von Rolen» 
fränzen, Hals; und Armbändern dienen. 
Rhyolith, |. Trachyt. 
Rhiyparographe, im Alterthum Bezeichnung 
eines Malers, der Heine Scenen oder unbedeutende 
Gegenftände aus dem Leben malte, eine verächtliche 
Bezeichnung (vergl. Malerei S. 542). Als Reprä- 
fentanten werben Pauſon (f. d.) u. Pyreifos genannt. 
Ahythmil, ſ. u. Rhythmus 1), 
Rhijthmiſch (v. Gr.), abgemefjen, gleihförmig, 
geordnet, 





jhönes Berhältniß, Proportion in Bildung, Haltung 
u. Stellung, in der leiblichen Erfheinung des Men—⸗ 
ſchen u, in den Werten der bildenden Kunſt: jo fpricht 
man von einer rhythmiſchen Malerei; 4) har- 
monifche Bewegung der Seele. Berftöge gegen den 
fünftleriichen R.: der Arrhythmus, die Geſetz- 
lofigfeitin der Zufammenftellung;der Bararchyth- 
mus, einzelne ———— von Regeln; der He⸗ 
terorrhythmus, willlürliches Abipringen von der 
Ben Ku 3. B. um Contraſte darzuftellen, 

iala«Bei (v. ital. reale), der dritte Befehls- 
baber in der türfijchen Flotte, entjpricht dem Contre⸗ 
admiral in der engl, und frauzöſ. Flotte, 

Riäfan, |. Rijäfan. 

Nibadavin, Stadt in der jpan. Prov. Orenfe, 
an der Mindung des Avia in den Minho; Weinbau 
in der Umgegend; 1807 Ew. 

Nibbed, Otto, Philolog, geb. 23. Fuli 1827 zu 
Erfurt; ſtudirte in Berlin u, Bonn; 1852 in Italien, 
1854 Lehrer am Öymnafiumin Gißerfeßo, 1856 Bro» 


Nhythmus (v. Gr.), 1) (Muf.). Die geordnete feſſor an der Univerfität u. dem Obergymuaſium im 
Folge u. Bewegung beftimmter Zeittheile; bezieht Bern, 1861 dafjelbe in Baſel, 1862 Brofefjor an der 
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Univerfität zu Kiel, 1872 zu Heidelberg, 1877 zu Leip⸗ Calatabellota; Wein- u. Ölbau; 7111 Ew. Z)(R. dei 


zig. Er gab heraus: Scaenicae Romanorum poösis 
fragm., 2 Bde., 1852, 1855, 2. A. 1871, 1873; 
Über die attiihe Komödie, 1857; Vergiliiopera, 1859 
bis 1868, 5 Bde.; Tertausgabe, 1867; Juvenalis, 
1859; De Juv. sat. VI, 1864; Der echte und der 
unechte Juvenal, 1865; Horaz’ Briefe mit Einleit, 
u, frit. Anmerf,, 1869; Beitrag zur Lehre von dem 
Sat, Bartiteln, 1869; Die röm. Tragödie im Zeit 
alter der Republik, 1875; Aufläge in verichiebenen 
Zeitihriften (bef. dem Rhein. Mufeum, das er jetst 
mit redigirt) u. Borlefungsverzeichniffen. Gegen- 
wärtig bearbeitet er das Leben Rufhis, Eberhard. 
Nibbentrop, Georg Julius, hervorragender 
Rechtslehrer, geb. 2. Mai 1798 zu —— — 
nover); ſtudirie 1314 — 17 in Göttingen u. Berlin, 
kam 1817 als Acceſſiſt an die Univerſitätsbibliothel 
in Göttingen, habilitirte fi au der Univerfität da- 
jelbjt 1820 al$ Privatdocent, wurde ſchon 1822 au 
Berordentlicher Beifiger des Spruchcollegiums, 1823 
außerordeutlicher, 1832 ordentlicher Mrofeffor für 





Fresco), Stadt in der fpan. Prov. Badajoz (Eitrer 
madura), am Ribera; Wollenmeberei; 3644 Ew, 
Nibera,aubRibeira, 1)Giufeppe, berühm- 
ter italien. Maler fpan. Nation, deshalb lo Spag- 
noletto (Espagnolet) genannt, geb. zu San Jativa 
(Prov. Valencia) 12. Fan. 1588, ftarb zu Neapel 
1656; bildete fi) in Ftalien nach Rafael, den Ea- 
raccis, Correggio u. Caravaggio, wurde Hofmaler 
des Vicelönigs von Neapel, Herzogs von Offuiia, 
und 1630 Mitglied der Akademie von San Luca in 
Rom, Entſchiedener Naturalift, Virtuoſe inder Tech» 
nik, liebt er die Darftellung derder, alter, durch die 
Schule des Lebens gejalteter ſogen. Charakterföpfe 
ohne edlere Beſeelung u. geht darin noch weiter als 
Earavaggio. Sein "ir ift von höchſter Kraft. 
Die uriprüngfichen Reize feiner Farbe verloren durch 
Nachdunkeln feiner Bilder. Bejondere Vorliebe be» 
jag R. füür das Gräßlihe, 3. B. Martyrien. Von 
feinen Schüfern u. Nahahmern wären Angelo Fals 
cone, Salvatore Roſa u. Luca Giordano zu nenuen. 


NRömifches Recht, 1844 Hofrath u, ftarb, feit 1854| Sein Hauptwerk ift die Kreuzabnahme in San Mar« 
Geh. Juftizrath, 13. April 1874 in Göttingen, Er tino in Neapel. Ausgezeichnetes leiftete R. auch als 
ihr. nur außer einer Abhandlung über das Piand-| Radirer. 2) JuanAntonio, ſpan. Hiftorienmaler, 
recht zc., Gött. 1824, die Monographie: Zur Lehre geb. 1779 in Madrid, Schliler von Francesco Bayen 


von den Correalobligationen, ebd. 1831, 

Ribble, ein 98 km langer Fluß in England, 
entipringt im Weft Riding der Grafihaft York auf 
den Benninishen Bergen, tritt nach Yancafter über 
und fällt dort unterhalb Prefton, bis wohin er für 
Heine Seeſchiffe u. Kohlenbarten ſchiffbar ift, in die 
Iriſche See. 

Ribbon society (Ribbon Men, Ribboniften), ſo v. mw. 
Bandmänner. 

Nibchefter, Ort in der engl. Graffchaft Lanca« 
fter, am Ribble, Weberei; 1357 Ew. Dabei das 
Zeiniten-Eolleg von Stonyhurft. 

Ribe (Ripen), 1) Hauptftadt des 3047,,. km 
(55,96 )M) mit (1870) €5,668 Em. umfaffenden, 
gleihnam. dän, Amtes im ſüdweſtl. Jütland, un- 
weit der Mündung der Ribe-Aa in die Nordſee, 
Station der Für.» Fünenfhen Eiſeubahnen; Sig 
eines Stiftsanıtmannes u. eines Bischofs, 2 Kirchen 
(darunter die merkwürdige Domlirche mit jchöner 
Kuppel aus dem 12. Jahrh.), Gelehrte Schule, 
Baummollenweberei, Eijengießerei, etwas Handel; 
1870: 3684 Ew. R, ift eine der älteſten Städte 
Dänemarks, hatte bereits im 9. Jahrh. eine chrifl- 
fiche Kirche und war fonft eine anſehnliche Handels- 
ftadt. Das ehemalige fefte Schloß Riberhuus wurde 
1659 gänzlich zerftürt. Hier 28. Febr. 1330 Friede 
ige Ehriftoph II. u. feinem Bruder Waldemar. 

) R.⸗Aa, Flüßchen in Jütland, entjteht 11 km öfl. 





in Madrid u. von David in Paris; ging dann nach 
Madrid u, Rom u. wurde 1817 Kammermaler des 
Königs Ferdinand VIL., 1820 zweiter Director des 
königl. Mufeums, 1827 Bicedirector der königl. Afa- 
demte und 1836 Director der Fönigl. Kunſtſchule. 
Werke in Baris und Madrid. Dregnet. 

Niberae, Stadt u. Hauptort in dem 7 Tantone 
u. 84 Gemeinden mit 69,626 Einw. umfaffenden, 
gleihnam, Arr. des franz. Dep. Dortogne, an der 
Dronne; Gerichtshof erſter Inſtanz; Gerberei, Fa⸗ 
brifation von Hüten, Schraubeupiefien, Peinwand, 
Branntwein ꝛc., Wein u. Biehhandel; 1877: 1818 
Em. (Gem. 3607). Dabei die Ruinen eines Schloffes 
aus dem 10. Jahrh. 

Ribes L., Pflanzengatt. aus der Fam. der Gros- 
sulariaceae (III. 1); Kelchſaum oberftändig, faft 
flady, od. glodig od, trichterförmig, 4—5fpaltig, regel⸗ 
mäßig, 4—5 Blumenblätter am Rande des Keldh- 
ſchlundes eingefügt, 4—5 Staubblätter; Fruchtino- 
ten mit 3—4ipaltigem Griffel; Frucht eine Beere, 
von den verwellten Kelchzipfeln gekrönt. Untergatt- 
ungen: a) Grossularia, Trauben 1 — 3blütbig;; die 
Aſie ſtachelig. R. Grossularia L. (Stacpeibeere), 
mit 3—5lappigen, unterfeit$ weichhaarigen Blättern 
an fehr kurzen, von einem Stachel geftügten Seiten» 
then; Blüthen grünlih oder ſchmutzigpurpurn; 
Früchte grün od, trübpurpurn, bald drüfig » borftig, 

ald einfach-turzhaarig, bald fahl, auch in der Größe 


von der Stadt R. u. mündet in bie Nordfee. Nach in hohem Grade variirend, fehr beliebt. b) Ribesia; 
Verſandung ihrer Mündung ift von R. nad) der Nord» | Blüthen traubig ; Trauben reihblüthig, Aeſte wehr⸗ 


fee 1856 ein Kanal angelegt worden, S. Berns. 


Nibenupierre, j. Rappoltftein, 
Nibeirn, ſ. Ribera. 


108; Arten: R. alpinum L. (Alpenjohanmisbeere), 
mit aufrechten Trauben, von den Dedblätiern be— 
dedten Blüthen und tief 3—5lappigen Blättern mit 


Nibeira grande, Stadt auf S. Miguel (Azo- eingeichnitten-geferbten Lappen; in ſchattigen Yaub- 


sen, Wufrika); 12,000 Em. 
Ribemont, Stadt im Arr. St. Duentin des 
franzöj. Dep. Aisne, an der Dife und unweit des 


mäldern bügeliger u. gebirgiger Gegenden, R. ru- 
bram L.(rotbe — mit hängenden Trau⸗ 
ben, über die Dedblätter weit hinwegragenden, grün« 


Sambre- u. Dije-Ranals, Station der Nortbahn; lichen Blüthen, rothen Beeren u. 3—5lappigen, un« 


brilation von 
orbmacherei, Loh · u. Weißgerberei; 1877: 2547Em. 
Nibera, 1)Stadtinderital. Prov. Girgenti,ander 


in BWollenzengen u. Holzihuhen, 


terjeits weihhaarigen Blättern; in Wäldern zerftreut; 
vielfach wegen der angenehm jäuerlich ſchmedenden 


‚Früchte cultivirt. R. nigrum L. (Wanzeibeere, 
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Ichwarze Johannisbeere), ſtachellos, mit wanzenar⸗ 
tig riehenden Blättern, traubenftändigen, röthlichen | 
Blürhen u. angenehm Shmedenden, ſchwarzen Früch · 
ten, welche nebſt den Blättern zur Bereitung eines 
feinen Liqueurs (Eau de Cassis) dienen. BE. sau- 
guineum Pursh., mit purpurrotben Blüthen; R. 
niveum L. mit weißen Blüthen; B. Gordonianum 
Hort., mit bellrothen Blüthen, fowie noch mauche 
andere nordamerilanifche u, afiatifche Arten; beliebte 
Bierpflangen in Barfanlagen. c) Siphocalyx, mit 
langem cylindriihem gelbem Kelche u. in der Kno⸗ 
fpenlage zufammengerollten Blättern. B. aureum 
Pursh., mit 3fpaltig gelappten Blättern, blattarti- 
en, den Blüthenftiel bededenden Laubblättern, gel« 
en Blüthen u. ſchwarzen Beeren; ſehr — 
gepflanzter Zierftraud aus NAmerifa, Eng 

Ribesiaceae, jo v. w. Grossulariaceae. 

Nibiers, Marktleden im Arc. Gap des franz. 
Dep. Hauted-Alpes, am Buch; Fabrilation von 
groben Stoffenu. Ol, Färberei; 616 Em. (Gem.1158). 

Nibnig, Stadt im Wendifchen Kreife des Groß» 
herzogthums Medienburg- Schwerin, am gleichnam. 
Binnenfee, dem füdlichften Theile des Saaler Bod» 
dens; Pfarrlirche aus dem 13. Jahrh., Jungfrauen» 
klofter mit ſchöner Kirche, Schifibau, Schifffahrt, Hä- 
zingsfang, Fiſcherei, Tabalfabrilation, Dampfjäge 
müble, Salzquellen; 1875: 4074 Ew. — NR. ift ein 
jehr alter Ort u. war ſchon vor 1271 Stadt. 

Nicambio (itaf.), ein Rüchwechſel, ein Wedhiel, 
welcher mit Broteft zurüdgeht. 

MRicard, Louis Guſtade, ausgezeichneter franz. 
Porträtmaler, geb. in Marſeille 1824, ſt. in Paris 
24. Jan. 1873. Seine Porträts, namentlich die von 
Frauen, find Zierden der Parijer Salons, | 

Nicardo, David, ausgezeichneter engl. Ratio» 
nalöfonom, geb. 19. April 1772; aus einer von Hol- 
land nach England übergefiedelten, uriprünglid) por- 
tugiej. Judenfamilie ſtammend, trat gegen den Willen 
feines Baters zum Ehriftenthum über u. wurde bald 
einer der bedeutendften Bankiers von London, wid- 
mete fi) dann wifjenihhaftlihen Studien, wurde 1819 
Parlameitsglied, ohne jedoch einer beftimmten por 
litiſchen Partei anzugehören, u. ftarb 1823 zu Gal⸗ 
comb» Park in der Grafihaft Gloucefter. Er ſchrieb: 
Prineiples of political economy and taxation, 
Lond. 1817, 2. Original-Ausg. ebd. 1819, 3. Orig.» 
Ausg. ebd. 1821 (deutſch von E.A. Schmidt, Weim. 
1821, u. von E, Baumſtark, Lpz. 1837, n. A. ebd, 
1878) in franz. Überjet. in der Collection des Pr. 
Economistes Bd. XIIL ; The high price of bullion 
a proof of the depreciation of banknotes, Lon- 
bon 1810; Of the influence of a low price of corn 
on the profits of stock, ebend. 1815; Proposals 
for an ecunomical and secure currency, ebend. 
1816; On the funding system, ebd. 1820 (worin 








er ftaıt des Syftems der Anleihen u. Staatsſchulden | nieder, 


— Riccardi. 


insbefondere über die Grundrentenlehre, neues Licht 
verbreitete. Bgl. Näheres über R-3 Leben, Schrif- 
ten und Grundjäge bei Baumftark a, a. O. (Grund» 
gejege der Staatswirthichaft u. Befteuerung). Aus 
dem Engliſchen, 1.4. Lpz. 1837. Der 2. Bd. diejes 
Wertes, Lpz. 1838, erichien u. d. T.: Bollswirth- 
ſchaftliche Erläuterungen, ng om über das R-jdhe 
Syitem. Bgl. ferner J. Kautz, Theorie u. Geſchichte 
der Nationalölonomie, 2. Bd., 8.499 ff. 
Nicaföli, Bettino Baron, geb. 9. März 180 
in Florenz, beſchäftigte fich früher mit der Bewirth- 
Ihaftung jeines Gutes in den Maremmen von Öroj- 
ſeto u. zeichnete fich bef. als Weinbaner aus. Stets 
war er für Einheit u, Freiheit Ftaliens begeiftert. 
1847 ſchon verlangte er von feinem Großherzoge 
entſchiedene Reformen, ſchloß ſich aber 1848 nicht der 
republifanifhen Partei an u. wirkte 1849 als Mit» 
glied der Erecutivcommiffion auf Rüdberufung des 
Großherzogs hin. Bald aber jah er, daß diefer nicht 
reformiren wollte u. zog fich verftimmt ins Privat- 
leben zurüd, In der Aprifrevolution 1859 trat er 
als einer der Erften gegen die Regierung auf u. un- 
terftügte durch Energie n. Conjequenz die Sache des 
Königs von Sardinien, weshalb er auch, nachdem 
der Großherzog das Land verlaffen hatte u. Victor 
Emanuelvon der proviforifchen Regierung zum Pro» 
tector über Toscana ausgerufen worden war, unter 
Buoncompagni di Mombello 11. Mai 1869 das 
Portefeuille des Innern im toscaniſchen Miniſterinum 
erhielt u. 1. Aug. zugleich Präfident des Miniſter- 
raths wurde. Nach der Unnectiruug Toscanas wurde 
er von dem König 26. März 1860 zum General« 
gouverneur unter dem Starthalter Prinzen Eugen 
von Gariguan u. 6. April zugleich zum Director des 


‚Minifteriums des Innern, nad dem Tode Cavours 


aber 12. Juli 1861 zum Miuifterpräfidenten u. Dli- 
nifter des Außern im ſardiniſchen Cabinet ernannt; 
3. März 1862 trat er zurüd. R-«$ Charatterfeitig- 
feit, Yoyalität u. Uneigennütigteit erwarben ihm das 
allgemeine Vertrauen und 1866 rief alle Welt nach 
ihm. Er wurde im Juni 1866 abermals Minifter- 
präfident u. Minifter des Junern. Troß aller gegen- 
theiligen Berjuchungen hielt er an der Alltauz mit 
Preußen feft; im Frieden begann er dann die De: 
centralifation, reformirte im Finanzweſen u. fuchte 
Staat u. Kirche von einander zu löjen. Aber er wußte 
nicht der Parteien völlig Herr zu werden u. fich einen 
zuverläffigen Anhang zu bilden. Bol Mäßigung u. 
Bejonuenheit fuchte er anfänglich ſich friedlich mix 
Rom zu verftäudigen, konnte aber nichts erreichen, 
In der Frage des Berlaufes der Kirchengüter ftieß 
er auch in dem Parlamente auf heftige Oppofition, 
erhielt von ihm ein Tadelsvotum u. löjte e8 im Febr, 
1867 auf; aber die Neuwahlen waren ihm wieder 
ungünftig u. 4. April 1867 legte R. fein Portefeuille 
attazzi erſetzte ihn. Kleiuſchmidt. 


die directe Belaftung der Steuerpflichtigen empfiehlt). Riccardi, Luigi, italien. Marinemaler, bildete 
Sein letztes Werk: Über die beſte Eintichtung einer ſich an der Mailander Akademie, malte aufänglich 
Nationalbauk blieb unvollendet, ein Fragment da-Landſchaften, brachte aber ſpäter als der Erſte die 
von erſchien Lond. 1824. R. gilt für den wiſſen- italieniſche Marinemalereiwieder zur Geltung. Seine 
ſchaftlichſten neueren Natioualölonomen Englands, Ardeiten zeigen große Sicherheit in der Perſpective 
u. ihm zu Ehren führt der Lehrſtuhl der National- u. Friſche des Colorits. Werke: Auſicht von Noſate 
ölonomie an der Univerfität in London den Namen'bei Zurbigo, 1846; Der Pilote der Adria, 1850; 
R. Sein großes wiſſeuſchaftliches Verdienſt beſteht Schiffbruch au der Riviera di fevante, 1854; Fiſcher— 
vor Allem darin, daß ex über eine ganze Reihe hoch- barken an den Murazzis, 1854; Haus, Famſlie und 
. wichtiger ſtaats · u, bollswirthſchaftlicher Berhältniſſe, Barle des Fiſchers, 1808, Regzuel. 


Rica — 
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Rieci, 1) Matteo, berühmter Jeſuit, geb. 1530 |deden mußte), italien. Maler, geb, 1509 in Bolterra, 
zu Dacerata, wurde 1582 nad Kanton geſchickt u. ſt. 4. April 1566; Schüler Michel Angelos, Baltha« 
ging, nachdem er dort die Chineſiſche Sprage erlernt |jar Peruzzis u, Perins del Baga; Oberauffeher der 


hatte, 1583 nad Tichaofingfu in der Prov. Kuang- 
tung, von da nach Tſchaotſchufu im N. derjelben 
Brov., überall auf das Eifrigfte miffionariicher Thä- 
tigfeit ergeben. 1594 bereifte er in der Kleidung eines 
chiueſiſchen Gelehrten die Prov. Kiangfi, ftiftete chriſt ⸗ 
liche Gemeinden in Nantihang u. Nanting u. 1598 
in Sustihen-fu in Kiangju und wurde endlich 1600 
bei dem Kaiſer vorgelafien, der ihn wohlwollend auf- 
nahm u. durch ein Jahrgehalt unterjtügte, Er ftarb 
1610 zu Beling, feit 1597 Superior der Miffion in 
Ehina. R. war dur diplomatische Klugheit und 
Liebenswürbdigkeit, wie durch bedeutende Kenntniſſe, 
namentlich in Naturwifjenichaften, gleich hervor- 
ragend; durch feine Perjönlichkeit, fein überlegenes 
Wiſſen in Phyſik, fein geſchicktes Anpafjen an chine⸗ 
ſiſche Anihanungen (er vereinigte die chinefiiche Lehre 
der Khong-fuetize mit dem Ehriftenthum) erwarb 
er dieſem eine große Zahl Belenner in China. 
Sein Spitem wurde dann von den Jeſuiten über- 
haupt bei der Miffion angewandt. Er hinterließ eine 
Anzahl religiöfer u. mathematiiher Schriften in chi⸗ 
neſiſcher Sprade. 2) Scipione, der reformatori« 
iche toscaniſche Biihag, geb. 9. Jan. 1741 in lo» 
renz, machte feine Studien bei den Benedictinern 
in Florenz, wurde 1766 Domberr und Auditor des 
Nuntius in Ylovenz, dann Generalvicar des Erz- 
biſchofs, 1780 Biſchof von Piſtoja u. Prato. Ent- 
fchiedener Anhänger des vom Erzherzog Yeopold ein- 

ejührten Neuerungsigitems, ftrebte er eifrig danach, 
Birke u. Geiftlichkeit in allen ihren Theilen zu re- 
formiren, verweigerte der Bulle in coena Domini 
das Erequatur, bob die Inquiſition auf ꝛc. 1781 
errichtete er in Biltoja eine Druckerei, welche bei. 
Flugſchriften im reformatoriſchen Sinne verbreiten 
jollte, u. hielt 1786 in Biftoja eine Synode, deren 
Aufjehen machende Acten 1788 in 2 Bon. heraus- 
famen, Als Leopold deuticher Kaifer wurde, hatte 
er für jeine reformatoriſchen Beftrebungen die Stüge 
verloren; es brach gegen ihn 1787 ein Bollsaufftand 
in Prato aus, man plünderte feinen Palaſt und be- 
raubte ihn feiner Bücher, e8 erjchienen mehrere 
Schriften gegen ihn, und Ales ließ ein Schisma in 
Toscana fürchten, ald durd den Tod Joſephs II. 
das neue Syſtem ftürzte. 1790 mußte er vor einer 
neuen Meuterei fliehen u. gab eine Dimiffion. 1799 
murde er ald Begünftiger der Franzoſen nach kurzer 
Haft nad dem Dominicanerflofter zu San Warco 
gebracht, durch das zweite Einrücden der Franzoſen 
aber befreit. Dennoch unterzeichnete er 1805, um 
ruhig zu leben, eine volllommene Aohäftonsformel 


vaticanifhen Bauten; wandte ſich fpäter aud der 
Plaſtik zu, u. von ihm ift u. A. das Pferd, welches. 
die Statue Ludwigs XII. in Paris trägt. Haupt» 
werfe in der Malerei: eine Kreuzesabnahme (in Sta. 
Trinita del Monte in Rom), eine Marie mit dem 
Leichnam Eprifti (im der Galerie zu Schleißheim), 
eine Gräblegung Ehrifti nad) der Gompofition vom 
Michel Angelo (zu Eaftle-Howard in England), eine 
Heilige Familie im Mufeum in Dresden), der Kin- 
dermord (in der Tribüne der Uffizien zu Florenz), 
David u. Goliath (im Louvre zu Baris); Hauptwerk 
in der Blaftif: die Statue der Kieopatra auf dem 
Brunnen im Belvedere des Vatican. Negnet.* 

Riccieae, |. Moose, 

Riceio (Ricci, Rizzio), David, Vertrauter der 
ſchottiſchen Königin Maria Stuart, der Sohn eines 
Mufiters in Turin, bildete fi) unter diefem eben⸗ 
falls in der Muſik u. im Gefang aus, fam in Nizza 
an ben Hof des Herzogs von Savoyen, trat dort in 
die Dienfte des Grafen von Moreta und begleitete 
diejen auf feiner Gefandtichaftsreife nach Schottland. 
Als guter Sänger wurde er 1564 in Edinburg in 
die Kapelle der Königin Maria Stuart aufgenommen 
und jpäter von diejer zu ihrem Secretär für fran- 
zöſiſche Ausfertigungen ernannt. In diejer Stellung 
mußte er fi) jowol durch Treue u. Dienfteifer, als 
auch durch feine Gewandtheit im Erzählen die Gunſt 
u. das Vertrauen der Königin in hohem Grade zur 
erwerben; obgleich ein fträfliches VBerhältniß zwifchen 
ihm und der Königin höchſt unwahrfcheinlich ift, da 
er häßlich u. bereits ziemlich alt war, fo zogen ihm 
dod) ebermuth, Stolz u. Geiz den Haß der Großen 
des Hofes zu, welche die Eiferfucht Darnleys, des 
Gemahls der Königin, anzuregen verftanden u, eine 
Berſchwörung gegen R. einleiteten, an deren Spitze 
der Kanzler Morton, der Staatsjecretär Lethington, 
die Lords Huthven u. Lindfay und George Douglas 
ftanden, und in deren Folge R. 9. März 1566 im 
Schloſſe Holyrood zu Edinburg beim Souper der 
Königin in deren unmittelbarer Nähe von George 
Douglas ermordet wurde; vgl. Maria 15). 2agai.* 

Nicciölt, Giambatrifta, geb. 1598 in Fer- 
rara, Jeſuit u. Aſtronom, Geguer des Gopernicani» 
ſchen Syftems, bemühte fich, ein neues aufzuftellen, 
nach welchem Sonne, Mond, Jupiter u. Saturn um 
die Erde, Venus, Mercur und Mars aber um die 
Sonne freien follten, Verdient machte er fih um 
die Beobadtung des Mondes, an welchem er 600 

leden nachwies, beobachtete au den Ring des 

aturn u, fertigte ein Verzeichniß aller von 772 vor 


ſowol gegen den Janfenismus, als audy zur Bulle Chr. bis 1647 n. Chr, beobachteten Sonnenfinfter- 
Auctorem fidei, u. ft. 27. Jan. 1810. Bgl. Botter, niſſe; er ft. 1671. 
Vie de Seipion deR., Brüffel. 1825, 3 Bde., 3. A. Riccoboni, Ludovico, verdienter ital. Schau- 
1857 in 1 Bde, (deutich, als Leben u. Memoiren de|jpieler u. Dramatifer, geb. 1677 in Modena, über- 
Scipio von R., Stutig. 1526, 4 Bde.; engliſch von nahm 1699 die Direction einer Schaufpielergejell» 
Thom, Roscoe, Lond. 1850); Gelli, Flor. 1865. ſchaft, mit weicher er in Benedig u. deu Städten der 
1) Tielemann. 2) töffler.* Lombardei 15 Jahre lang jpielte u. der Heformator 
Niceia, Stadt in der italien. Prod. Gampobaffo; des Zralienischen Theaters wurde, indem er daffelbe 
erzbiihöfl. Colleg, Schwefelquelle; 8123 Em. nad dem Mufter des Franzöſiſchen bildete, Über- 
Niceiarelli, Daniel, genannt da Bolterra , jegungen franzöfiiher Tragödien u. Luftjpiele, ſowie 
auh Braghetone (d.i. Pumphoſe, weil er auf Maffeis, Triffinos, Ruccellais, Taſſos zc. aufführen 
päpftlichen Befehl den armen Sündern, wie den Hei⸗ ließ u. auch den Arlechino von der Bühne verbaunte; 
ligen in Michel Augelos jüngjten Gericht, die Blößen |er ging 1716 nad) Paris, wo er mit jeiner Familie 
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und feiner Geſellſchaft ein Ftalienisches Theater für er noch einmal in Deutjchland u. erließ gute Geſetze 
den Herzog von Orleans im Hotel de Bourgogne zum Schuge der Rheinichifffahrt. ©. u. Deutichland 


errichtete; 1729 nahm er feine Entlaffung u. ging (Geſchichte), 1269 Wittiwer geworben, heirathete er 
nach Parma, fehrte aber ſchon 1731 nad Paris zu-| Beatrix von Fallenftein, welche er mit nach England 
rüd, wo er 5. Dec. 1753 ftarb. Er ſchr. zahlreiche nahm, dort ft. eram Schlag 2. April 1372 m. wurde 
Eitwürfe (franz, Canevas) zu dramat. Dichtungen, in der von ihm geftifieten Abtei Hayles beigeſetzt. 
die er nach Art der Commedia dell’ arte aufführen Duch die Ausbeutung feiner graßen Blei u. Zinn- 
ließ; ferner: Storia di teatro ital., Paris 1727; | grubenin Cornwallis u. feine großen Holzuugen war 
L'’art du thöätre, Par, 1750 (deutſch von Schröder, | er der reichfte Fürſt feiner Zeit. Vgl. Gebauer, Le⸗ 
Hamb. 1828), Mehrere jeiner dramatischen Ent-| ben u. dentwürdige Thaten Res, ermählten römi« 
würfe hat Leſſing in feiner Theatraliichen Bibliothek! jchen Kaifers, 4 Bde. Lpz. 1744. B) Könige von 
mitgetheilt. Booch⸗ Arleſſy.“ England: 2) R. I Lömwenherz, aus dem Hanje 
ice, County im norbamerilan, Unionsftaate|Plantagenet, zweiter Sohn Heinrichs LI, und ber 
Minneſota, 44° n. Br., 93° w. Länge; 20,622 Ew. | Eleonore von Öuienne, geb. 8. Sept. 1157 in Or- 
Hauptort: Faribault, ford, wurde 6. Jan. 1169 Herzog von Aquitanien, 
Nicercare, Ricercata, Kunftfuge; eine mit|empörte fi, von feiner Mutter angereizt, mit ſeinen 
polyphoner Meifterihaf: entwidelte Zuge, worin das | Brüdern Heinrich und Johann gegen feinen Vater, 
Thema mit allen Mitteln der höheren Gontrapunetif| 1173, u. legte die Waffen zulegt von allen nieder; 
durchgeführt wird; dann auch eine Art freier Orgel-|bei der Ausjöhnung mit dem Bater erhielt er im 
phantajie, worin der Spieler die Gedanfen des fol-| Sept. 1174 zwei Schlöffer in Poitou u, die Hälfte 
genden Hauptftücdes gleihfam präludirend vorführt, der Einkünfte diefer Grafſchaft. R. war der m 
Niceys, Res, Stadt im Aır. Baw-fur-Seine des |thigfte Abenteurer feiner Zeit, aber Grauſamleit, 
franz. Dep. Aube, am der Laignes, aus den 3 Orten | Treulofigleit u. der Hang zu tyrannifchen Ausfchreit- 
Nicey- Haut, Nicey -Hauterive und Ricey» Bas be» | ungen verungierten ihn, dabei war er ausjchweifend, 
ftehend; vorzügliher Weinbau, Branntweinbrenne-| 1183 unterwarf er mit väterlier Hilfe die wegen 
reien, Gerbereien; 1877: 2810 Em, feiner gm tevoltiregpen aquitaniichen Ba- 
Nidyard, deuticher Name: A) Deutfcher Kö- rone. 1188 ftellte er fi wieder mit Philipp II. 
nig: 1) R. Graf von Cornwallis und von Poitou, Auguſt von Frankreich gegen feinen Bater, erklärte 
aus dem Haufe Plantagenet, jüngerer Sohn For | fi) zu Philipps Vaſallen für alle Aujouſchen Lande 
hauns ohne Land u, der Iſabella von Angouleme, u, erhielt ald neue Lehn Iſſoudun u. Ghäteaurour. 
geb. 5. Jan. 1209 in Wincheſter, focht beveits im Als Urſache zum Kriege mit dem Vater nannte er 
16. Fahre für feinen Bruder Heinrich III., König immer, daß ihn diefer von feiner Braut Alice, der 
von England, mit Ölüid in Guienne, hielt dieſe Pro⸗ ihm 1169 angelobten Schwefter Philipps IL, Auguft, 
vinz als Statthalter gegen die Franzoſen u, erwarb fern hielt und daß er fie verführt habe. Bergebens 
1226 Poiton, wo er Graf murde. Er ſchloß mit ſuchte der Garbinallegat Anagni 9. Juni 1189 R,, 
Ludwig IX. 1227 Waffenſtillſtand u. lehrte 30. Mai Heinrich IL. und Philipp II. Auguft in La Ferté⸗ 
1227 nad) England heim. R. nahm 1236 das Kreuz Bernard auszuföhnen und ercommunicirte R. wie 
u, ging 1240 nad) Ptolemais, vermochte aber nur Philipp. Dieje Beiden plünderten Mans, R. wurde 
wenig auszurichten u. kehrte über Sicilien heim, wo | mit Maine von Philipp belieben, der alte Heinrich 
er vergebens ftrebte, Kaifer Friedrich II. mit dem IL, wurde zum Frieden bei Tours gezwungen u. ft., 
Papfte auszujöhnen. 1242 zog er mit Heinrich III. R. verfluchend, 6. Juli 1189, Am 13. Sept. 1189 
von England nad Poitou, bewahrte fein Heer 19. /wnrde R. in Weftininfter zum Könige von England 
Juli bei Taillebourg vor der drohenden Umzingel-!gefrönt u. begann feine Regierung mit einer jchaur 
ung u. fehrte mit ihm heim. Gein Bruder dankte derhaften Judenverfolgung. Dann verkaufte er eine 
ihm jehr ſchlecht, nahm ihm Guieunne weh. wollte Maſſe Domanialgüter u. Stellen, ja Kronzechte, um 
ihm in längerer Haft Geld abprefien, doch R. entfloh für den Kreuzzug, deu jein Barer u. aud er längft 


zur See. 1243 heirathete er Sanda von Provence 


u.1.Dec. 1243 verjöhnte er fich mit feinem Bruder, | 
welcher ihm für den Berluft von Öuienne 1000 Mark 


Eilber jährlidy verſprach und ihn mit beträchtlichen 
Gütern belehnte, Seit 1250 ftand R. in Berbindung 
mit Junocenz IV., ſchlug aber die ihm 1262 ange» 


botene ficilijche Krone aus. Hingegen erfaufte er mit) 


enormen Summen 1257 Kurlöln, Bayern, Würt- 
temberg u. a. Fürften und wurde 17, Mai 1257 in 
Aachen zum deutjchen Könige gelrönt, Darauf kehrte 
er mit leeren Kaſſen im 
zurüd, wo er feinen Bruder gegen die Barone ſchützte, 
aberdie Provifionen von Orford unterzeichnen mußte. 
1260 fam er wieder nach Deurfchland, ſchrieb einen 
Reichstag aus, ging wieder heim, febrte aber 1262 


an, 1259 nad England | 





gelobt, Geld zu gewinnen. Mit Philipp II. Auguft 
erneuerteer zu Nouancourtden Bund u, schloß mit ihm 
ein Schutz · u. Trutzbündniß, 30, Dec. 1189. R. fette 
eine Regentſchaft in London ein, füllte in der Nor» 
mandie nochmals rüdfichtslos feine Kaffen u. ſtieß 
in Bezelay mit feiner glängenden Begleitung 1. Juli 
1190 mit Philipp und feinen Schaaren zujammen. 
Beide Könige überwinterten in Sicilien bei König 
Tantred, R. aber henahm fi) gegen diefen freund«- 
lichen Wirth u. gegen Philipp mit vollendeter Hoffart; 
jeine Soldaten erlaubten fi Alles u, 8, Oct, jchon 
fam es zwiichen ihnen u, den Einwohnern von Meſ⸗ 
fina zum Gefecht, wobei Mejfina geplündert wurde. 
Bald brach R. offen mit Philipp II. Auguft, im März 
1191; das Verlöhniß mit Alice wurde vom ihm ges 


ing Reich zurück. 1264 riefen ihn die inneren Un« |löft gegen 10,000 Marl Süber Entihädiguugan Phi- 
ruben von Neuem in jein Geburtsland, wo er nad Tipp, der hingegen den Auſprüchen an Normanniſch⸗ 
der Niederlage der Königlichen bei Lewes, 14, Mai |Berin entjagte, R. verlobte fi mit Berengaria, 
1264, von Montfort (ſ. d.) gefangen u. erſt nach 14 | Tochter Sanchos I. von Navarra. Mit ihr u, über 
Monaten wieder freigelafien wurde. 1268 erjchien | 200 Schiffen jegelte er 10. April 1191 weiter, er- 


Richard. 


oberte im Mai Eypern, nahm dem Fürſten Ffaat 
Komnenos feine reihen Schäge weg, legte ihn in 
Feſſeln und beirathete Berengaria in Limaſol. Am 
15. Juni ftieß er nad Paläftina ab. Am 8. Juli 
fam er vor Ptolemais an und eroberte e8 12. Juli‘ 
1191; da indeß Richard den Guido von — 
Philipp dagegen Konrad, Markgrafen von Mont- 
ferrat, in ihrer Bewerbung um den Thron von. 

erujalem beglnftigte, brach zwiſchen beiden neuer 

ader aus, jo dag Philipp ſchon 3. Auguſt ab— 
reifte. Nun ſchuf fih R. einen neuen Todfeind, in⸗ 
dem er in jeinem Zorne bei Ptolemals das Panier 
des Herzogs Leopold von Dfterreich vom Wall in den 
Graben werfen ließ. Nachdem er noch vor feinen 
Augen über 5000 gefangene Moslemin hatte hin- 
würgen laffen, zog er gegen Aftalon, ſchlug die Sa- 
racenen bei Affur (Arfuf), nahm Jafa und Aſtalon, 
entzmweite fi aber, da er vor Jeruſalem umfehrte, 
mit den Anführern des Kreuzzugs u. u. A. verließen 
6000 Frauzoſen inter dem Herzog von Burgund 
das Kreuzheer. Nach der Ermordung König Kon— 
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das Herz zu Rouen. Da er feine Kinder hatte, fo 
folgte ihın fein Bruder Johann auf dem Throne, 
‚Seine ritterlihen Thaten gaben vielfahen Stoff zu 
Gefängen u. Erzählungen u. er gilt bei den Briten 
als das Ideal der Ritterlichkeit. Bom Staatdmanne 
befaß er feine Spur, feine Regierumg war ein Un» 
ftern. Seinen Beinamen Löwenherz ſoll er erhalten 
haben, mweil er, felbit ein Löwe, meift einen Löwen 
im Wappen führte. Seine von Marocdetti 1851 
unternommene Reiterftatue wurde 1860 auf Old» 
Palace-Nard in London anfgeftellt. Bol. James, 
History of R.L, 2. A., 2 Bbe., Yond. 1855; Chro- 
nicles and memorialsof R.L, hrsgeg. von Stubbs, 
Lond. 1864—1865, 2 Bde. 3) R. fi Sohn des 
Schwarzen Prinzen, Enlel Eduards III., geb. 13. 
April 1366 in Borbeaug, fuccedirte 21. Juni 1877 
Eduard III, unter der Leitung der Herzöge von Lan» 
cafter, York u. Gloucefter als König u. wurde 16, 
Juli in Weftminfter gefrönt, Während der Regent» 
haft ein Spielball elender Günſtlinge, wie eines 
Robert de Bere, Grafen von Orford ꝛc., jelbft in 





rads von Jeruſalem, dem er fchließlih auch feine 
Stimme gegeben, durch zwei Affalfinen des Aiten 
vom Berge (28. April 1192) (fpäter befchuldigte man 
N. des Mordes), gab er die Krone dem Sohne feiner 
Schwefter, Grafen Heinrich von Champagne, u. fand 
Guido von Lufiguan mit Cypern ab. Da jein ehr- 
geiziger Bruder Johann nach der engliihen Krone 
ftrebte u. Philipp Auguft jeine franzöftichen Befig- 
ungen bedrohte, ſchloß er mit Saladin einen dreis 
jährigen Waffenftillitand und fchiffte ih, ohne im 
Kreuzzuge etwas Bleibendes erreicht zu haben, 9. 





{ 





| 





Ausfhweifungen verfunten, zeigte er fich entichloffen 
und jelbftändig, als er, 1389 volljährig geworden, 
felbft die Negierung übernahm, fand aber hier wie 
derum nicht das richtige Mad, indem er nun zum 
ſchroffeſten Abjolutisinus umſchlug, nur den Lüſten 
lebte u, fein Land auspreßte, jo dag er alles Anſehen 
beim Volle verlor u. endlich bei der Erhebumg des 
Herzogs von Hereford, von Allen verlafien, dieſem 
in die Hände geliefert wurde. Am 29. Sept. 1399 
mußte er feine Entlaffungsacte unterzeichnen u, ft. 
14. Febr. 1400 auf dem Schloffe Bomfret (Bonter 


Det. 1192 in Ptolemat3 nad) Europa ein. Bomifract) in der Grafichaft York als Gefangener, nach 
Sturm an dieKifte von Aquileja verichlagen, wollte | Einigen durch Hunger, nad Auderen durch feine 
er als Pilger den Weg zu Lande weiter fortjegen, | Wächter ermordet. S. England 5. 336. Er ruht 
wurde aber in Erdburg bei Wien 21. Dec. 1192 er- im Schloſſe Yonglay. Er war vermählt feit 1381 
fannt u. Leopold V. von Öfterreich ausgeliefert, der /mit Anna von Luremburg, Schweiter des Kaifers 
ihn auf dem Dürrenftein einfperrte u. nachher gegen! Wenzel (ftarb 1394), und feit 9. März 1396 mit 
50,000 Mart Silberan Kaiſer Heinrich VI. auslieferte, | Fjabella von Frankreich, Tochter des Königs Karl VI. 
R. bfieb nun, allerdings ftandesgemäß gehalten, zu (ft. 1409 als Herzogin von Orleans). Er ift das 
Mainz, Worms u.ſchließlich auf der Feſte Trifels in Sujet einer Tragödie Shakeſpeares. 4) R. III. 
Haft, bis ihm Heinrich VI. auf Drängen der Königin/der Budlige, jüngiter Sohn des Herzogs N. 
Eleonore u. des Papftes Eöleftin III. nad) Hagenan von York, geb. 2. Oct. 1452 in Fotheringhay, wurde 
bringen ließ, wo er ihn vor den Neichsfürften des 1461 Grogadmiral u. Herzog von Gloucefter u. bes 
Einverftändniffes mit feinem Feinde Tankred, der wies in den Roſenkriegen jehr viel Muth. Hingegen 
Ermordung König Konrads u. der Beihimpfung der ſoll er, ein Scheufal an Leib und Seele, 1471 bei 


deutſchen Nation zeihen ließ. R. aber vertheidtgte | 
fi jo gewandt, daß Heinrich ihn 2. Febr. 1194 ge⸗ 

en ein Löſegeld von 150,000 Mark losgab, wovon er, 
Fofort 4 zahlte; R. erkannte des Kaiſers Oberhoheit 
an. Die Mitwirkung feines Dieners Blondel (f.d.) 
zu diefer Befreiung ift bloße Sage. Am 13, März 
nad) England zurüdgelehrt, fand R. ein Bündniß 
feined Bruders Johann mit Philipp Auguft von 
Frankreich zu feiner Entthronung vor, ließ ſich 17. 
April nochmals in Wincheſter frönen, brachte durch 
Erpreffungen Gelder zuſammen, ſetzte nad) der Nor⸗ 
mandie über, unterwarf feinen elenden Bruder, ver- 
zieh ihm umd führte Krieg mit den Franzoſen bis 
1199, wo 13. Yan, ein 5jähriger Waffenſtillſtand 
geidhloffen wurde. In einer Privatfehde mit dem 
Bicomte Bidomar von Fimoges wurde er vor dem 
Schloffe Chalus 28. März 1199 in die Schulter ver» 
wundet u. ft. infolge davon 6. April 1199. Sein) 
Leichnam wurde in Fontevrault zu den Füßen feines 





Baters beigejegt, die Eingeweide zu Charonne und 


dem Tode König Heinrichs VL, u. 1478 bei dem fei« 
nes Bruders Glarence (f. d. 2) mitgewirkt haben, 
Nach Eduards IV. Tode (9. April 1483) wurde er 
Regent für jeinen Neffen Eduard V. unter dem Titel 
Protector u. Defenfor. Raſch gewann er Buding- 
ham, den Todfeind der Königin, befeitigte 13. Jumi 
durch einen Staatsftreich die Anhänger Eduards V., 
zwang die Königin, ihm Eduard und deifen Bruder 
R. auszuliefern, brachte Beide in den Tower, er« 
Härte fie fiir Baftarde und ließ ſich felbft durch eine 
Berfammlung zum König proclamiren 26. Juni, u. 
6. Juli rönen. Bald darauf ließ er feine Neffen 
eritidten, was erft beifeinem Zerwürfniſſe mit Bucking⸗ 
ham (f. d. 1) bekannt wurde, Der Aufftand Buding- 
hams endete mit jeiner Entbauptung (2.Nov. 1483) 
und der Flucht des Thronbemwerbers Richmond nad 
Srantreih, Am 23, Yan. 1484 wurde R. durch ein 
total gefügiges Parlament für den einzig beredhtig- 
ten Thronfolger erflärt. Run näherte er fi) der 
‚Königin Eiifabeth (ſ. d. 4), feiner Schwägerin und 
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diefe wollte ihm die Hand ihrer älteften Tochter ge-'4 Bde., u. Boat voyage through Ruppert's Land, 
ben, als das Ende R-s nahte. Unter dem Grafen: cbd.1851,2 Bde.; Polar region, 1861. 3) James, 
von Richmond bildete fi eine Verſchwörung gegen, Afritareifender, geb. 3 Nov. 18069 zu Boiton in der 
ihn u. R. fiel in der Schlacht bei Bosmworth 22. Aug. engl. Grafſch. Lincoln; bereifte jeit 1840 Marotto u. 
1485 gegen Rihmond, Mit ihm endigte das Haus‘ Algerien, unternahm 1845—46 eine Reife durch die 
Plantagenet auf dem Throne Englands, |. England‘ Sahara und wurde 1849 von der engl. Regierung 
(Geſch.), S. 341 fi. Seine Gemahlin Anna Nevil, mit der Führung der Erpedition betraut, welche 


Toter des großen Warwid (ſ. d.), Wittwe des) 
Schnes Heinrichs VL., ft. 16. März 1485. Er hatte 
nur Baftarde. Bol. Horace Walpole, Historical’ 
doubts on the life and reign of King R. IIL., Lond. 
1768; Beale, R. III. and his times, ebend. 1844; 
Seile, Life of R. III., ebd. 1861. Shafejpeare hat 
ihn zum Sujet einer gleihmam. Tragödie gewählt. 
5) %. IV., fo v. w. Warbed (f.d.). C) Herzog 
von der Normandie: 6) R.I. ohne Furcht, 
Sohn Wilhelms J. Langſchwert, geb. 935, hatte um! 
fein Yandfeit der Thronbefteigung 943 mir ludwig IV. 
non frankreich zu kämpfen (f. Normandie), An jeis 
nen Namen fnüpiten ſich zahlreiche Legenden. Er 
ft. in Bayeur 996. D) Herzöge von Wort (1.d.).| 
Keinfhmidt. | 

Richardia Kunth, Pflanzengattung aus der Fam. 
der Araceae-Philodendroideae, mit unterirdifhem 
Grundftod u. pfeiliförmigen Blättern; Blüthenkolben 
von ſchief tricpterförmiger Scheide eingeichloffen, bis 
zum untern Drittheil mit weiblichen Blüthen, von 
da bis zur Spige mit männlichen Blüthen bejekt. 


Gentral-Afrifa erforſchen jollte u. an welcher Barth 
u. Overweg theilnahmen. Jm Jan. 1851 trennte 
fih R. von jeinen Gefährten u. wandte fi nad) Kufa, 
ft. aber unterwegs 1. März 1851. Seine durch Barth 
geretteten Tagebücher wurden von Bayle St. John 
unter dem Titel Narrative of a mission to Central 
Africa, 1850—51,%Vond. 1853, 2 Bde., herausge« 
geben; feine Reiſe durch die Sahara ericdhien als 
Travels in the Great Desert ofSahara, ebd.1848, 
2 Be. 1) Bartling. 2) Thambayn. 3) Schroot. 
Richartz, Johann Heinrich, geb. 17. Nov, 
1795 in Köin, wo fein Vater Beſitzer einer großen 
MWeißgerberei war und einen ausgebreiteten Wild- 
bäutehandel tried. Nach des Vaters Tode fette R. 
das Geſchäft fort und errichtete eine Commandite in 
Buenos-Ayres. Er ift Stifter des 1. Juli 1851 er» 
öffneten Muſeums in Köln. Er ft. 22. April 1861 
in Köln unvermäbhlt. Seine öffentlihen Schenfun« 
en, Legate ꝛc. betrugen über eine halbe Million 
Thaler (darunter 100,000 Thir. zur Gründung einer 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt). © 


Arten am Gap der guten Hoffnung. R. africana| Richelieu, 1) Stadt im Arr. Chinon des franz, 
Kunth (Calla aethiopica). gewöhnlich Kalla ge-| Dep. Jundre»et-Loire, an derMable; Fabrikation von 
nannt, bis 1 m body, mit ſchöner weißer 1,,—2 dm | mouffirenden weißen Weinen, Liqueuren u. Zuder, 
langer Blüthenlolbenſcheide, ſehr beliebte u, verbrei- | Kall- und Ziegelbrennerei, Handel mit Getreide, 
tete Zimmerpflanze. Schinlen, Obft, Ol, Branntwein u, Wein; (1877) 
Nichardjon, 1) Samuel, engl. Schriftfteller,| 2818 Ew. R. war früher ein Heines Dorf, in wel« 
geb. 1689 in Derbyjbire, erlernte die Buchbruderei, | dem ein der Familie Dupleffis gehöriges Schloß lag, 
ließ ſich in London nieder und erhielt den Drud der) worin der berühmte Cardinal R. geboreu wurde. 
Journale des Unterhaufes, 1754 wurde er Borfigen«| Diejer erbaute 1657 an der Stelle des Dorfes die 
der der großen Buchdrucker und Bapierhändlergilde jegige Stadt und ein Schloß, das in der Revolution 
(master of the stationers company). Mit jeinem'zerftört wucde. 2) (St. Fohn’s River, Champly N, 
Beruf als Druder verband er bald die Anjertigung | SorelR.)ein Ausjluß des Champlain-SeesimStaate 
von Inhaltsverzeichniſſen, Borreden u. Dedication| New York (RAmerita), fließt nad Canada u. fällt 
für die von ihm gedrudten Bücher, u. endlich, nach. | dort nach ungefähr 150 km Stromlänge in den Lo⸗ 
dem er bereits fein 50. Jahr überſchritten, trat er renzſtrom; er ift, obgleich reigend, fajt überall für 
auf mit dem Roman: Pamela, welder im erſten Dampfboote ſchiffbar. 9. Berne. 
ZJahrefünfmalaufgelegtu.in diemeiften europäiſchen Michelien, 1) Armand Jean Duplejfis, 
Sprachen überjegt wurde (deutich, ig; 1772); | Herzog von R. der Gardinal, geb. 5. Sept. 1585 
er ft. 4. Juli 1761. Bon ihm noch: The history |auf dem Schloffe Ricyelieu in Bortou (nady Anderen 
of Miss Clarissa Harlowe, Zond. 1748, 8 Thle. in Paris); widmete fi) den Waffen, bald aber aus 
(deutic von Koſegarten, Leipz. 1790 fi.), New Mork| Hausintereffen der Theologie, und wurde 16, Aprit 
1874 in gefürzter Ausgabe; Hist. of Sir Charles | 1607 Biſchof von Lugon, 29. Oct. 1607 Dr. theol. 
Grandison, Lond, 1753 (deuiſch, Lpz. 1780, 7 Thle.). Bei der Reichsſtändeverſammlung (1614) vertrat er 
Überfegung von Afops Fabein, Lond. 1757, n. Al, die Geiftlichkeit von Boiton, erihneichelte die Gunft 
ebd. 1783. Aus feinen Werken (Lond. 1783, 20 Bde.) der Maria von Medici u, ihres Günftlings Concini 
ftellte Chr. F. Weiße eine Zugendlehre zuſammen. und wurde von ihr zum Almoſenier, von ihm zum 
Bgl. Diderot, Eloge de R., !you 1762; Correspon- | Staatsrathe u. Nov. 1616 zum Staatsfecretär für 
dence, published by Barbauld, Lond. 1804, 6 Thle. den Krieg u. die Auswärtigen Angelegenheiten ges 
2) Sir John, geb. 5. Nov, 1787 in Dumfries in macht. Sitten aus feiner großen Ihätigleit ſchleu⸗ 
Schottland; ftudirte in Edinburg Medicin, begleitete) derte ihn der Mord Concinis, April 1617; er folgte 
1819—22 u. 1825—27 die arktijhen Expeditionen Maria nad) Blois, mußte fid aber als verdächtigt 
ranklins (j. d. 2) als Wurndarzt, wurde 1840 Zn Jini 1617 nach Lucon u. 1618 nad) Avignon be» 
pector des Darinehofpitals, erhielt 1846 die Ritter- | geben. Er lebte nun geiftlihen Studien, ſchrieb die 
würde und unternahm 1848 —49 eine dritte Reife | vielgelejenen Werte Defense des prineipaux points 
nad) dem arktishen NA merika zur Auffuhung frank de la foi catholique und Instruction du chretien. 
ins; ft. 5.\funi 1865 (1867) in Örasınere. Er jchr. 1619 rief Luynes R. an den Hof zurüd, um die Kö— 
den zoologiſchen Anhang zu Franklins Narrative|nigin mit ihrem Sohn Luowig XIII. zu verföhnen, 
etc. (Fauna boreali-americana), Lond. 1829—37, was ihn 10. Aug. 1620 gelang. Am 5. Sept. 1622 
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wurde er Cardinal u. trat 1623 in den Staatsrath, ris; wurde ſchlecht erzogen. 1710 bei Hofe vorge- 
vorerfi ohne Stimme, da der König feinen Ehrgeiz ftellt, nahm er bei. die Frauen fo für fi ein, daß 
fürdhtete. Bald aber murde er im Staatsrathe all» ſein Bater, erihredt über die Gunftbezeugungen der 
mädtig, nad) der Verbannung Bieuvilies, 12. Hug. Herzogin von Bourgogue, felbft April 1711 für ihn 
1624, das Haupt des Rathes umd leitete Frankreich den Berhaftsbefehl ausmwirkte. Nah 14 Monaten 
num volle 18 Jahre. R. wollte Öflerreihs u. Spa- aus der Baftille befreit, machte er den Feldzug 1712 
niens Macht ſchwächen und frankreich zur erften unter Billars mit, Unter dem Regenten lebte er dem 


Macht Europas machen, alle politifche Gewalt in 
Franfreich in der Kroue concentriren u. darum im 
Sinne Ludwigs XI. ohne alle Rüdfichten die großen 


Bafallen unterjohen, mit denen er num lebenslang 


rang u. die er ihre Jntriguen u. Complote mit Tod 
und Eril büßen ließ. Allgemein fürchtete man die 
„rothe Eminenz“, deren befter Agent Bater Joſeph 
(f. Joſeph 12) war; der König führte einen fteten 
Eiferfuchtsfampf mit ihın, mußte fi) aber dem Ge- 


ausihmweiiendften Vergnügen; ein Zweilampf mit 
‚dem Grafen Gace Febr. 1716 brachte ihn wieder 
‚bis Ende Auguft in die Baflille u. feine ftaatsver- 
rätheriſche Theilnahme an der Verſchwörung der 
Herzogin von Maine u. des Cardinals Alberoni ge- 

en den Hegenten 29. März 1719 das dritte Mal. 

urch die — von Charolais u. von Va⸗ 
lois, feine Maitreſſen, Auguſt 1719 befreit, ging er 
ins Eril nad) Conflans u. dann nad) Richelieu. —* 





nie beugen. Da die Hugenotten geradezu einen Staat Paris zurückgerufen, wurde er 12. Dec. 1720 Mit« 
im Staate bildeten, mußte R. ihre politiiche Sonder» glied der Afademie, 6. März 1721 Bair u. Barla- 
ftelluug bejeitigen; 1627 wurde er von einer Notas | mentsmitglied, 1722 Gouverneur von Cognac u. 1725 
beiuverjammlung zum Oberaufieher des Seewejens | Sejandter in Wien, wo er großen Luxus eutfaltete, 


emacht, ſchuf jofort ein befjeres Heer, eine ftarte 
Flotte u, mit der Einnahme von fa Rochelle (1628) 
mar die politische Stellung bes Proteftantismus da⸗ 
bin; im religiöfer Beziehung hemmte er denjelben 
gar nicht und in Deutſchland unterftütte er ihm ge⸗ 
radezu gegen Öfterreih. Über den Mantuanifchen 


Frankreich auf Koſten Spaniens hob u. 13. Mai 1727 
die Friedenspräliminarien mit Karl VL zu Stande 
brachte; er kehrte 1729 zuräd u. machte die Ahein« 
campagne unter Berwid mit; 1734 wurde er Bri» 
gadier, im gleichen Jahre auch Mitglied der Atade- 
mie der Inſchriften u. Schönen Wilfenichaften, 1. Mai 





Erbfolgetrieg j. Frankreich, Geſch. VII. A. 1627/1738 Marschal de camp u. Generallieutenant des 
unterdrüdte er die Stellen des Connetable u. Gro- Königs in Yanguedoc, ais welcher er ſich erfolgreich 
admirals. Dem Papfte gegenüber wahrte er ftets|gegen die Berfolguugen der Proteftanten bei Hofe 
die Rechte des Königs u. hob die Katholiſche Kirche verwendete. Erfter Kammerherr feit Februar 1744, 
politifch wie geiftig Hoch über die Broteitanten, Frank⸗ wurde er Günftling des Königs u, unterftügte den- 
reich mußte jehr große Stewern zahlen, aber dafür ſelben bei feinen Liebesabenteuern, folgte ihın aber 
erfreuten fi) zumal die untern Stände vieler Frei- auch ald Aide-de-camp ins ‚Feld, wurde 2, Mai 1744 
heit u. des Rechtsſchutzes, Frankreich blühte. N, ent- | Generallieutenant, entfaltete hohen Muth und viel 
ging allen Gonipirationen glüdiih u. ſelbſt Maria Kaltblütigleit u. hatte 1745 u. 1746 Antheil an den 
und Orldang konnten ihn nicht ftürzen (La journee| Siegen von Yontenoy u. Raucour. 1746 warb er 
des dupes, 11.Nov. 1630). Über dieje wie über die als Sejandter in Dresden für den Dauphin um die 
Kriege unter R. j. Frankreich. Wiazariı dem König | Hand der Prinzeffin Maria Joſepha. 1747 ging er 
empfeblend, ftarb R. 4. Dec. 1642, Seine Güter|an Boufflers’ Stelle nah Gerua, um diefe Stadt 
vererbte er an feinen Neffen Armand Jean Wigne- | gegen die Engländer zu deden und befreite fie von 
rod. Er liebte u. übte Dichtlunft u. begünftigte die Dierreid; 11. Oct. 1748 wurde er dafür zum Mars 
Wiſſenſchaften, gab der Sorbonne ihre jpätere Ge- ſchall ernannt. Boll Elel jah er die Anmaßungen 
ftalt, ftiftete 1685 die Franzöſiſche Alademie, baute|des Parlaments unter Ludwig XV., hielt ſich aber 
das Balais Royal u. veranlaßte die ſchätzbaren Aus-|vom Kampfe fern. Seit 1755 Gouverneur von 
gaben lateinijcher u, griechiſcher Schriftfteller durch | Guienne u. Gascogne, wurde er immer unpopulärer, 
die königliche Buchdruderei. Er hat aud mehrere 1756 nahm er, um England einen Schlag zu ver- 
theologische u. politische Schriften verfaßt, von denen |jegen, Bort Mahon mit dem für uniberwindlid ge» 


Memoires (im 7. u. 8. Bd. der Momoires relatifs 
& l’histoire de la France, Par 1823); Histoire de 
la möre et du fils, Amifterd. 1730, 2 Bde.; Testa- 
ment politique du Cardinal de R., 1764, 2 Bde. u. 
Journal du Cardinal de R., ebd 1664, 2 Bbe,, die 
ze... find. Avenel publicirte 1853 — 77 in 8 
Von. Lettres, instructions diplomatiques zc. in den 
Documents inedits de l’histoire de France. gl. 
Zeclerc, Vie du Cardinal deR., 1694; 3. Reichelet, 
R. et la Fronde, Par.1858; Gapefigue, R., Maza- 
rin, la Fronde et le rögne de Louis X1V., 2 U., 
ebd. 1844, 2 Bde.; Derj., Le Cardinal de R,, ebd. 
1865 ; Gaillet, L’administration en France sous R., 
2. A., ebd. 1860—61, 2 Bde.; Martineau, Le Car- 


dinal de R., ebd. 1865; Topin, Louis XIII. et R., 


8. W., ebd. 1877. 2) Youis Frauçois Armand 





Duplejjis, Herzog von R., der Marſchall von 
Frankreich, Großneffe desBor. u. Sohn von Ar» 


mand Jean Wignerod, geb. 13. März 1696 in Ba- | 





lipe u. hiermit Minorca den 
Engläudern — m Juli 1757 erhielt er anſtatt 
d'Eſtrees den Oberbefehl der Armee in Hannover, 
wo er ſich durch feine ſchamloſen Erprefjungen be- 
rüchtigt machte; er drängte den Herzog von Cum— 
berland bis au die Elbmündung und ſchloß die für 
Frankreich nachtheilige Übereinkunft von Klofter Se« 
ven, mußte fih nun zurüdziehen u. wurde deshalb 
1758 abberufen. Mit der Gräfin Dubarry u. dem 
Kanzler Maupeou ftürzte er den Herzog von Choi« 
teul, ohne daß er aber in den Staatsrath fam; als 
Director des Italieniſchen Theaters bewies er ſich 
Heinlih. Seit 1781 war er Präfident des Ehren- 
gericytes und des Zcibumals der Marihälle. Nach 
Yudwigs XV. Tode lebte er in Bordeaur, ziemlich 
vergejien. Da rau von St. Vincent für 300,000 
Fces. faliche Wedel auf ihn in Umlauf jegte, ging er 
nach Paris, wo er erft nach vielen Koften den Pro— 
ceß gewann. Nur Maurepas bielt den Marichall 


haltenen Fort San 
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noch am Hofe aufrecht. Er war dreimal verheirathet: völlige Reorganifation des Heeres durch das Eon» 
1711 als 14jähriger Knabe mit Fräulein v. Noail- feriptionsgeieg vom 10. März 1818 war, 29. Dec. 
fes (ft. 1716); 1734 mit der Prinzeffin von Guiſe 1818 feine —— Ohne jedes Vermögen zog 
(ft. 1740); feit 1780 mit Frau v. Rooth, geb. v. La- ſich der hochherzige Mann zurüd. Boll Stolz be— 
var, der Wittwe eines irifchen Generals im franz. ſtimmte er das nicht ohne Widerſpruch bei den Ram⸗- 
Dienften. R. ft. 8. Aug. 1788 und hinterließ aus mern ihm als Rationalbelohnung für jeine dem Bas 
zweiter Ehe einen Sohn, den Herzog von Fronſac, terlande geleifteten Dienfte angemwiejene Majorat von 
u. eine Tochter, welche fich mit dem Grafen Egmont | 50,000 zranten Einkünften 1819 einem Hofpital in 
verheirathete, Er ruht in der Sorbonne. R. war Bordeaur. 1820 wurde er Öroßjägermetiter, veifte 
das Urbild der franz. frivolen vornehmen Welt, der num viel und ſchlug den Wiedereintritt ins Minifte- 
Hofmann mit allen Borzügen u. allen Laftern, geiſtig rium aus. Aber nach Berrys Ermordung wurde er 
nicht unbedeutend, aber ohne alle Tiefe. Seine Me-|21. Febr. 1820 am Decazes’ Stelle Präfivent des 
moires, Par. 1790—93, 9 Bde., gab Sonlavie here) Staatsrathes, ohne ein Minifterium dabei zu über- 
aus (deutich von Heß, Jena 1790— 1800). Bgl.|nehmen, ging mit entjchiedenen Maßregeln in ftreng 
Correspond. particuliere et histoire de R., ebd, monarchiſchem Sinne vor, ohne ſich je den Ultra— 
1789, 2 Bde; Faur, Vie privee da marächal de royaliſten zu ergeben, ſchlug aber nach den nothiwen- 


R., ebd.1791— 92, 3 Bde. 5) Armand Emanuel 
ZofephSeptimanieDupleffis, Enkel des Bor. 
u. Sohn des Herzogs von Fronſac, geb. 25. Sept. 
1766 in Paris, anfangs Grafvon Chinon, fpäter 
Herzog von Fronſac. Frühe miteinem Fräulein 
von Rochechouart vermählt, ging er nach Jialien, 
wurde erjter Kammerherr Ludwigs XVI. und ging 
nad Ausbruch der Nevolution nad Wien, darauf 
nad Rußland, nahm 1790 unter Suworow am Tür- 
fischen Feldzuge theil, befehligte als Freiwilliger bei 
der Belagerung von Ismail ein rufftiches Bataillon, 
erhielt deshalb einen goldenen Degen, wurde ruff. 
Generaltieutenant u. jhlug 1792 Conde im Namen 
der Kaiferin die Gründung einer Colonie am Ajow- 
ſchen Meere vor. Nach Berwerfung derielben ging 
R. als Agent der Bourbonen 1792 nad Wien und 
Berlin, nahm 1793 an der Belagerung von Balen- 
ciennes theil und fehrte dann nach Rußland zurüd. 
Unter Paul I, conmmandirte er ein Hegiment Küraf- 
fiere u, fiel in Ungnade, fam aber unter Aleyander 
wieder nad —— u. ging 1802 nad Frank 
reich, um dort den Gläubigern feines Baters u. Groß⸗ 
vaters die reiche Erbichaft feiner Familie abzutreten. 
Dann fehrte er nad) Rußland zurüd u. wurde 1803 
zum Gouverneur von Odeſſa, 1804 von Neurußland 
ernannt, R. erhob Odeſſa zu einer der reichiten u. 


blühendften Städte u, bewies die jeltenften Bermwalt- 


digſten Sicperheitsmaßregeln gegen die Revolution 
wieder liberale Wege ein; bald jedoch verbanden fich 
der Pavillon Marjan Artois’ u. die Linke gegen ihn 
u. erzwangen 14. Dec. 1821 feinen Rüdtritt.. Seit 
er Rn mar R. Mitglied der Alademie. Er ft. 
17.Mai1822 in Paris. In Odeffa wurde ihm auf 
dem Boulevard 1826 ein Denkmal errichtet. Eine 
‚tgl. Ordonnanz übertrug, da er kinderlos war, den 
Titel eines Herzogs von Richelteu mit der Pairte auf 
jeiner Schweiter Sohn, Armand Fraucç. Odet veCha- 
pelle de Juntilhac, geb. 19. Dec. 1804, Eleinſchmudt. 

Nichelsdorfer Kupferfihiefergebirge, ein 
Theil des heſſ. Berg- u. Hügellandes ım Kreife No» 
thenburg des preuß. Hegbez. Kaſſel, bis 500 m body. 
Der Bergbau auf Kupfer, welcher hier jeit 1684 be» 
trieben wird und beſ. im 18, Jahrh. blihte, ift jetzt 
auf 2 Buntte beichräntt, 

Richemont, Louis Charles, Baronp.R., 
aud Herzog vonder Normandie genannt. Un⸗ 
ter diefem Namen ftand im Nov.1834 in Paris ein 





ris verftorbenen Yudwig XVII. ausgab. Er wollte 
1795 von Anhängern entführt, von dem General 
Kleber erzogen worden u. mit ihm in Mgypten ger 
‚wejen fein. Nach Kiebers und Defair’ (bei dem er 
nachher gewejen) Tode ging er (jo hieß es) nach 
New York, lam 1809 nad) Braſilien, lebte hier bis 





Mann vor Gericht, welcher fich für den 1795 in BPa- 


ungstalente. Nach der Rückkehr der Bourbons ging 1815, fehrte nach Europa zuriid, wurde von Conde 
er 1814 nad) Paris, wurde Bair u. Obertammer- ſtets beſchützt, aber von der Herzogin von Angouleme 
herr und begleitete während der — Tage den zurückgeſtoßen, ging nach Edinburg, betonte von 
König nach Gent, Aus Antipathie gegen FJouché hier aus ſeine Rechte auf den Thron und proteſtirte 
ſchlug er 9. Juli 1815 das Minifterium des könig- gegen die beiden Pariſer Friedensſchlüſſe, 1. Juni 
lichen Haufes ans. Doch vom König u. dem } aren 1816. Nahdem er Afien u, Afrika bereift, fei er 12, 
beredet, bildete er 19. Sept. mit Decazes ein Mini April 1818 auf franzöftfche Forderung hin in Mans 
fterium u. übernahm außer dem Präfidinn 25. Sept. tua verhaftet und in Mailand neben Silvio Pellico 
die Auswärtigen Angelegenheiten. Mit biutendem eingeſperrt, 25. Oct. 1825 losgelaffen worden und 

erzen unterzeichnete er 20.Nov. 1815 den Zweiten nach der Schweiz gegangen. Am 12.Aug.1830 pro» 
Barlierorriehenmit ben verbüngeien Mächten. Nach · teftirte er als „Herzog der Normandie” gegen bie 
dem er mit änßerfter Mäßigung, auf das Centrum Thrombefteigung Ludwig Philipps. In Paris wurde 
ſich ftügend, den Uftraroyaliften u. ihren reactionä- er 29. Aug. 1833 verhaftet u. befchufbigt, Frangois 
ren Beftrebumgen ſich widerjegt, ſah er fich endlich Henri Hebert zu heißen, anf der Präfectur in Rouen 
gezwungen, die Kammer Sept. 1816 aufzulöfen u. | angejtellt gewefen zu fein u. in Leſuire eine Glasfabrit 
fand im der neuen von 1817 Unterftügung. Sein’ gehalten zu haben; als Verſchwörer gegen die Sicher» 
Streben, möglichft rajch Frankreich von der Occu- heit des Staates wurde er zu 12jähriger Detention 
pationsarmee zu befreien und bie forderungen der verurtheilt. Der ganze Procek wurde höchſt unge» 
Alltirten zu reduciven, ward durch die perjönliche fchicht geführt. R. entlam aus dem Gefängniſſe Ste. 
Freundichaft mit Ulerander I. mit Erfolg gekrönt. | Pelagte 1835 in die Schweiz, kehrte 1840 nad) Er- 
(S. Franfreih Geſch.) Als jedoch über die beab- laß der Amneſtie nach Frankreich zurlid, wurde 1842 
fihtigte Umänderung des Wahlgefeges von 1817 mur anf wenige Tage verhaftet u. lebte von inter» 
Unruben entftanden, nahm er, deifen Werk auch die ftügungen reicher Legitimiften. Nach der Februar« 
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Nevolution 1848 bewarb er fi vergeblich um einen! die Trümmer einer von Allan, Grafen von R. (Nef- 
Sit in der Nationalverfammlung und gründete mit | fen Wilhelm des Eroberers) erbauten Burgn. Ruine 
feinen Anhängern ein legitimiftiiches Wochenblatt, eines 1158 geftifteten Kloſters. R. gibt der Familie 
I,’ Inflexible, welches vorzüglich feine Anjprüche als | Gordon-Lennor den Peerstitel u. fendet zwei Mit» 
Daupbin geltend zu machen fuchte, aber 1849 wie« glieder ins Unterhaus. 2) Marftftadt in der engl. 
ber einging. 1849 fiel er nach einer Reife zum Papſte Graſſchaft Surrey, an der Themfe u. der engliſchen 
nad Bakta gänzlich in die Hände der Legitimiften u. | Südweſtbahn (Linie London-Windfor); großer fö- 
Klerilalen. Er ft. bei einer legitimiftiihen Familie |nigliher Park, 912 ha groß; Kirche, in welcher u, A. 


auf Schloß Baulg-Renard (bei Billefranche) 10. Aug. 
1853 u. wurde in Billefranche beerdigt. Bgl. Me-| 
moires du Due de Normandie, fils de Louis XYI. 
eerits et puhliés par lui-möme, Par. 1831; Bio- 
graphie de Louis- Charles de France, Ex-due de 
Normandie, fils de Louis XVI., connu sous le nom 
de l’Ex-baron de Richemont, 2. %. Par. 1849; 
Lettre du Duc de Normandie & F. Dechevaux- 
Dumesnil, ebd. 1849, Kleinſchmidi. 
Richer, Geſchichtſchreiber; trat um 966 in das 
Benedictinerflofter des heil. Remigius zu Reims, 
wurde bald ein Lieblingsſchiller de Erzbiiofs Ger⸗ 
bert u. verfaßte, von * veranlaßt, eine Geſchichte 
Frankreichs von 882— 995, die trotz großer Unzu⸗ 





der Dichter Jams Thomſon und der Schauſpieler 
Edward Kean begraben liegen; theologiſche Schule 
— Jnſtitut, 
ſchöne Brüde über die Themſe, anſehnlicher Garten⸗ 
bau; 1871: 16,113 Ew. R. iſt berühmt durch feine 
maleriſche Umgebung u, namentlich durch die ſchöne 

ernſicht von der Terraſſe (R.-Hill) und wird im 
Sommer von Londonern und Fremden viel befucht. 
Der urjprüngliche Name des Ortes war Sheen, 
(Schön). Schon Eduard I. befaß hier einen Balaft, 
1499 wurde derfelbe von Heinrih VII. neu aufge 
baut u. R, genannt. Hier hielt Heinrich VIII. öfters 
Hof, ebenjo nad) ihm feine Tochter Elifabeth, weiche 
auch 1603 bier ftarb. 1648 wurde der Balaft auf 


verläffigfeit u. entjhiedener Parteinahıne für zrant- Befehl des Parlaments niedergerifien. 3) Haupt- 
reich höchſt wertvollen Richeri historiarum libri IV. ftadt des Staates Virginia u. des Henrico County, 
Das einzige Driginalegemplar R-8 fanden, nachdem in ſchöner Lage an dein für Schifie von 6 m Tief. 
es ſchon viele Jahrhunderte für verloren galt, Bert gang fahrbaren James River, defien Fälle durch 
u. Böhmer 1833 in der Bamberger öffentlichen Bi. | eine Kanalanlage umgangen werden, am Fanıes 
bliothef. Perk gab es in den Monumenta Germa- River-fanal und an der Vereinigung von 5 Eijen- 
niae historica, 3.®bd,, 1839 heraus, außerdem aud bahnen, auf mehreren Hügeln regelmäßig gebaut; 
jeparat 1877 in 2. A; 1845 und 1855 wurde es hat Staatenhaus (Capitol) auf dem Capitol Square 


in Frankreich mit Überfegung hrsgeg.; Often-Saden mit Waſhingtons Kolofjaltatue, Staatsgefänguiß, 
überfetste e8 ins Deutiche, Berl. 1854. Vgl.Reimann, 
Differtation über R., Ols 1845. Keinichmidt, 
Midjerand, Anthelme Louis Claude Ma— 
rie, Chevalier de, geb. zu Belley 4. Febr. 1779, 
ftudirte jeit 1796 in Baris Medicin, wurde 1800 
Chirurgien en chef adjoint am Hofpital St, Louis, 
Regimentshirurg der Garde de Paris; 1807 Pro» 
feflor an der Ecole de M&decine, 1815 Baron, 1823 
conjultirender Chirurg des Königs u. ft. mit vielen 
Auszeihnungen geehrt (24.) 23. Jan. 1840. Er 
war ein fehr tüchtiger Chirurg, bat ſich bleibende 
Berdienfte um die Lehre der Knochenbrüche u. Ber- 
renfungen erworben und zuerft die Rippen rejecirt. 
Belannter ift er duch jeine phyſiologiſchen Arbeiten. 
Rod in jüngeren Jahren gab er ein phyfiologiiches 
Handbud heraus (Nouveaux Elements de Physio- 





Theater, Wafferleitung, Pferdebahnen, 49 Kirchen, 
1874 beftanden 92 Schulen, darunter 1 Hoch», 26 
Grammar u. 65 Elementarſchulen; die höheren Lehr⸗ 
anftalten find Richmond College mit Bibliothef von 
6000 Bdu., Richmond Inſtitut u. Medical college 
of Virginia, öffentliche Bibliothel von 25,000 Bon,, 
Irrenhaus, Waifenhaus, Armenhaus; Reiterftatue 
Waſhiugtons (1858 enthüllt), Denkmal Henry Clays 
fowie das Sıonewall Jack ous von 1875; zahlreiche 


13. TH. durch Wafferkraft betriebene Fabrilen beſ. in 


Eifen, Tabak, Zuder, Leinwand, irdenen Waaren, 
Möbeln, Papierſchachteln, feiner Getreibemüblen, 
Maſchinenfabrilen; Hafen mit Dods, ausgebreiterer 
Handel, Werth der Einfuhr 1874: 166,026, der Aus- 
fuhr 3,680,100 Doll.; Hauptausfuhrartifel: Tabak 
u. Mehl. R. ift mit der gegenüberliegenden Fabrit- 


logie), das 13 Aufl, erlebte u. in das Engliſche u. ſtadt Nandeiterduch 2Brüdenverbunden; außerdem 
Jialieniſche überfegt wurde. Er nahm eine Lebens eine großartige Erfenbahnbrüde; 1874 60,705 Em. 
traft an (furce vitale), welche die Narurfräfte modi⸗ gegen 37,958 ın 1860, In der Umgegend bedeutende 
ficirte, aber nicht als vom Körper getrennt betrachtet  Steinbrücye, ſowie auch Steinfolen- u, Eijenerzlager. 
werden dürfe und fand damit ungemeinen Beifall; Die Stadt wurde 1727 gegründet, 1779 zum Sig 
fein Handbuch wurde auf faft allen franz. Schulen der Regierung erhoben u. hatte 1800 erft 5737 Ew. 
als Leitfaden bei den Borlefungen beuutzt. Thauibayn. 1861 — 65 war R. der Sig der Südftantenregier- 

Richland, Counties im nordamerifan, Unions- ung u. ftarf befeftigt, wurde aber nad) dem Fall von 
gebiete; 1) in Jllinois, 38° n. Br. 88° w. 2.; 12,803, Petersburg, 2. April 1865, von den Conföderivten 
Emw., Hauptort Oluey; 2) in Obio, 41° n. Br. 82° uuter Lee geräumt u, dabei in Brand geftedt, infolge 
w. £.; 32,516 Ew., Hauptort Mansfield; 3) in S. deſſen der Stadt ein Schaden von über 8 Mill. Doll. 
Carolina 34° n. Br. 81° w.?.; 23,625 Ew., Haupt» erwuchs. vgl. Kagel, Städte- u. Culturbilder aus 
ort Columbia, NAmerila, Leipzig 1876, 2. Bd. 4) Hauptort des 

Michmond, 1) Stadt im North Riding der engl.) Madifon County, Kentudy; Akademie, öffentliche 
Grafſchaft York, ain Swale, Eifenbahnftation ; Stadt- Bibliothel; 3046 Ew. hier 30. Aug. 1862 blutiger 
baus, Free Grammar School, Wiſſenſchafilicher Ber- | Sieg der Conföderirten über die Uniduiſten. 5) Stadt 
ein mit Bibliothek, Handwerterinftiut, Eifen- u. Meſ⸗ | im Wayne County, Indiana, am Eaft Fork des White 
finggießerei, Seilerei, Gerberei, Papierfabrifation, Water River u. an der Judiaua Centralbahu; öf⸗ 
große Kornmärkte; 1871: 4443 Ew. In der Nähe feniliche Bibliothet, bedeutende Fabrilen, beſonders 
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in Baummolle, Wolle, Bapier u. Eifen ; höchſt frucht -Octbr. 1860 in London, und ihm folgte fein ältefter 
bare Umgegend; Zahl der Ew. 1860 6603, 1870, Sohn Charles, jeitheriger Earl of Mar als 6. 
9445. 1) 2) Bernd. 9)—5) Scheost. —8 Er iſt geb. 27. Febr. 1818, ftudirte in Or- 

Richmond, Eounties im nordamerifan. Uniond-|ford, trat ins Heer und war Adjutant Bellingtons 
gebiet, 1) in Georgia, 33° u. Br. 82° w. L.; 25,724 |1842—52 und Hardinges 1852—54. Coniervativ 
Ew., Hauptort Augufta; 2) im Staate New Horl, geſinnt, war er jeit 1841 für Weit-Suffer im Unter« 
41° u. Br, 73° w. 2; 33,029 Ew., Hauptort R. haus, tratim März 1859 als Mitglied des Geheim · 
(mit Bort R. 3028 Ew.). raths und Präfident der Armengejegcommiffion ins 

Richmond, Herzöge u. Grafen von, Titel Minifterium Derby u. ſchied 11. Juni 1859 aus. 
mehrerer engliiher Peers und Prinzen, bis er in Als die Tories wieder ans Ruder famen, wurde er 
der zamilie Lennor erblich geworden ift. Er wurde | März 1867 Präfident des Handelsamtes. Bei ihrem 
zuerjt 1342 von Eduard ILL. feinem Sohn Johann! Rüdtritte übernahm er die Führung der conjerva- 


von Gaunt verliehen; 1452 erhielt ihn defien Ur- 
enlel Edmund Zudor, der Sohn Owen Tudors 
u. der Königin Katharina; 1456 deſſen Sohn Heim- 
rich von Xancafter, welcher als Heinrih VIL 
1485 König von England wurde. Heinrich VIII. 
verlieh den Herzogstitel von R. feinem Baftarde 
von Elijaberh Blount, Henry Fitzroy (geb. 18. Juni 
1519), Großabmiral von England, welder 22. Juli 
1536 ohne Nadhlommen ftarb. Erft Jakob L. ver» 
lieh wieder 1623 den Titelanlodowid Stewart, 

erzog von Lennor, ald Herzog v. R., defien Familie 
jedoch ſchon 1672 ausftarb. Am 9. Aug. 1675 wurde 
der natürliche Sohn Karls II. von der Herzogin von 
Portsmouth, Charles Lennor, geb. 29. Juli 1672, 
— v. R. u. Lennox u. Graf v. March u, Daruley. 

r jlarb als Großmarſchall von Schottland 7. Juni 
1723, Die Titelblieben beifeinem Haufe. Charles, 
8. Herzog von R. und Lennor, geboren 22, Febr. 


tiven Partei im Oberhauſe, Dec. 1868. In Dis- 
raelis Minifterium wurde er 21. Febr. 1874 Prä« 
fivent des geheimen Rathes. Er ift vermählt jeit 
1843 mit Miß Greville, Aleinſchmidt. 
Richtenberg. Stadt im Kreiſe Franzburg des 
preuß. Regbz. Stralſund, am Franzburger See; 
Bierbrauerei, Brantweinbrennerei: 1875: 71902 Em. 
Richter, derjenige, welcher eine zwiſchen zwei 
Perjonen entftandene Streitigfeit entjcheidet, u. dann 
in Sonderheit diejenige Perſon, welcher die Befugniß 
ertheilt ift, im Namen des Staates Recht zu jpre- 
hen, dem in feinen Rechten Berletten die erbetene 
Rechtshilfe zu gewähren. Das richterliche Amt jetzt 
gewifle Qualificationen feines Inhabers voraus, 
welche insgemein durch die Staatsgeſetze genauer be» 
ſtimmt find (im Deutſchen Reiche durch das Gerichts: 
verfaflungsgejeg I, $1—11), jo namentlich eine ge« 
wife Altersreife, den Beſitz der vollen Geiftesträfte, 


1735, machte den Siebenjährigen Krieg mit u. zeich" | ſowie des Gehör- und Gefichtefinnes, den Nachweis 


nete fich jehr bei Minden aus. Er ging 


1765 als der juriftifchen Befähigung (in Deutfchland durch zwei 


Botſchafter nach Paris u. wurde 1766 Staatsfecre- | Prüfungen, deren erjter ein dreijähriges Studium 
tär; von 1782—95 war er Grofmeifter der Artil-|der Rechtswiſſenſchaft auf einer Univerfität voraus 
lerie. Im Oberhaufe ſprach er für die Whigs, für | gehen muß, u. zwiichen welchen beiden ein im Dienfte 
die Barlamentsreform u. für die Anerlennung der|bei den Gerichten und bei den Rechtsanwälten zu 
amerilaniſchen Freiheit. Cr fi. 29. Dec. 1806 als |verwendender Zeitraum von 3 Jahren liegen muß). 
Feldmarſchall. Ihm folgte als Herzog fein Neffe) So viel für das Berufsrichteramt. Neben diefem gibt 
Charles, geb. 9. Sept. 1764, er war 1808—14|e8 aber auch nod ein Richteramt, das Ehrenamt 
Lordftatthalter von Irland, focht 1815 ald Generallift; das Amt eines Schöffen (für Deutichland ſ. Ge» 
bei Waterloo, erhielt 1816 das Herzogthum Aubiguy |richts-Verf. Gef. 8 31 fi.), eines Geſchworenen (für 
in Fraukreich wieder, wurbe dann Gouverneur von Deutſchlaud j. Ger.-Berf.-Gef. $ 84 ff.) eines Hau⸗ 
Canada u. ft. 28. Aug. 1819 in Montreal; er mar |deisrichters (für Deutichl, Ger.-Berf.-Gej. $ 111 ff.) 
vermäßlt mit der Erbtochter der Gordon, Ihm folgte |eines Schieds- oder Friedensrichters ꝛc. Vgl. Ge⸗ 
fein Sohn Charles Gordon ennor; in Schott | richt und Gerichtsbarleit. 


land 5. Herzog von Lennog, in Frankreich Duc d'Au⸗ 
bigny, in England 5. Herzog v. R., Peer von Groß 
britannien, Örand von Spanien, geb. 3. Aug. 1791, 
trat 1809 in die Armee als Graf von March, war 
während bed Spanifchen Feldzuges Wellingtons Ad» 


Richter (Schophetim),hießendieMänner, welche 
nad) den Zeiten Joſuas bis zur Einfegung des Kö— 
nigthums an der Spite des Fraelitiihen Volles 
tejp. einzelner Stämme oft nur fo lange als das 
Land von Kriegsgefahr bedroht wurde, ftanden, ſ. 


jutant w. wurde bei Waterloo Oberftlieutenant, Ein|Hebräer (Geſch. UI). Es waren Männer aus dem 
gemäßigter Tory, trater 1819 ins Oberhaus, flimmte | Bolfe, die als Helden und Netter des Baterlandes 
gm die Katholitenemancipation, trug 1830 auf|aufftanden und es aus der Hand des Unterdrücders 

erbefierung der Lage der niederen Klaſſen an und | befreiten. Sie befehligten nur über einen Bruchtheil 
nahm Nov. 1830 als Generalpoftmeifter an Grafides Volles, meift nur über den Stamm, aus deſſen 
Greys Berwaltung theil. Ungern unterftügte er Mitte fie hervorgegangen waren; ihre Würde war 
die Reformbill und ſchon 29. Mai 1834 trat er mit | nicht erblich, die Facpfoige nicht einmal continuirlich, 
Stanley, Ripon u. Graham aus, als die Whigs ihre | Sie traten entweder nach dein Sieg wieder in den 
Angriffe gegen die anglilanifhe Kirche begannen. | Privatftand zurüd od. belleideten zuweilen auch die 


Er erbte von feiner Mutter die Gordonfhen Güter, 
belämpfte 1846 energisch Peels Freihandelspolitit 
u, behauptete in den Parlamentsjeffionen die Mitte 
zwiichen den Whigs u. Tories. Später kümmerte 
er fih wenig um Soritit, defto mehr um Landwirth⸗ 
haft u. Pferdezucht, wie er auch ein Mitbegründer 
der Royal agricultural society war. Er ftarb 21. 





Würde bis an ihren Tod. Es werden 14 Nichter u, 
eine Richterin (Deborah) genannt. Bon diejen ge« 
hören Othniel, Ehud, Schamgar, Barat (Deborah), 
Gideon, Jephta u. Simfon zu den kriegerifchen R-n, 
von Thola, Jalr, Ibzan, Elon, Abdon, Eli und 
Samuel werden Kriegsrhaten nicht erzählt, obwol 
(von Jair z.B.) anderweitig (Numeri 32,41, Deuter. 
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3, 14, Ehron. I., 2, 22) berichtet wird, daß er Er ⸗ ung feiner Schulden aushalfen. Er ſchrieb mitten 
oberungen gemacht. Nur von Eli, der zugleich Ho» im tiefften (yamilienelende weiter. Bald folgte er 
bepriefter war, und Samuel, dem Leviten, fteht es, dem Hufe zu einer Hauslehrerftelle in Töpen. 1790 
feit, daß fie R. im modernen Sinne diejes Wortes übertrugen ihm einige Familien in Schwarzenbach 
waren, Das Bud der. (latein, liber Judieum) den häuslichen Unterricht ihrer Kinder. Hier u. in 


gehört zu den hiftor. Büchern des U. T. und um- 
faßt in 21 Eapiteln die Geſchichtsepoche vom Oth⸗ 
niel bis zum Tode Simfons (Cap. 1—17), einen Zeit» 
raum von ca. 350 Jahren. Die Schlufcapitel (17 
bis 21) bringen zwei Erzählungen zur Charakteri⸗ 
flil des relig. u. firtichen Berfalls beim ifrael. Volle 
während der Aezeit. (Die Erzählung im Büchlein 
Ruth gehört ebenfalld in diefe Zeit; es war eine 
Tendenzicrift.) Über den —— läßt ſich nichts 
mit Gewißheit jagen; vgl. Wahl, Über den Verfaſſer 
des Buches der Ki. (T 


Hof begann fein Leben fi aufzuhellen und jeiner 
Phantafie mannigfaltige Anregungen zu bieten. 1788 
war jeine Ausivahl aus des Zeufeld Papieren in 
Gera erihienen. 1790 folgte fein Leben des ver— 
gnügten Schulmeifterleing Varia Wuz in Auenthal. 
Für die Unfichtbaretoge erhielt er 100 Dufaten Ho» 
norar, wovon er die 30 Dukaten abſchläglicher Zahl⸗ 
ung feiner unglüdlichen Diutter überbrachte. Das 
Buch trat in Berlin 1792, 2bändig in die Offentlich« 
feit (2. U. 1821). Seit dem Früßlinge 1794 wohnte 





üb. 1859); nad dem Talmud Jean Paul in Hof. Bon hier ließ er im demfelben 


war Sammel der Berfafjer. Commentare über das | Jahre, ebenfalls in Berlin Hefperus oder 45 Hunds« 
Bud der R. von Elericus, Rofenmüller, Maurer, |poittage, in 4 Bdu. erſcheinen (3. X., dai. 1819). 
Studer(1835,2.4.1842), Bertheau (1845); griechiich | Es folgten: Leben des Ouintus Firlein, Bayreuth 


nach der ſyriſchen Überjegung von Rordam, Kopeuh. 
1859; Bachmann (Berl. 1868); Keil (feips- 2.4. 
1874). ahmer. 
Nichter, 1) Aug. Gottlob, der Große od. der 
Alte genannt, geb. in Zörbig 13. Aug. 1742, ftu- 
Dirte in Göttingen, ging nad) London, Paris, Amfter» 
dam, Leyden, wurde 1766 auferorbentlicher, 1771 
ordentlicher Profefjor in Göttingen, 1779 Königl. 
greoßbrit. Leibarzt, 1782 Hofrath und ftarb 23, Juli 
1812, Erft im Alter beſchäftigte er fich mit innerer 
Medicin. Bor allen Hat er in Deutſchland die Chir 
zurgie der Medicin ebenbürtig gemacht, durch jeine 
chirurgiſche Bibliothel (15 Bpe. 1771—97) die aus- 
wärtige Literatur den deutſchen Chirurgen übermits 
telt u. durch jeine Anfaugsgründe der Wundarzuei- 
lunft (1782—1804) das erfte umfaſſende Handbuch 
geliefert, da8 noch heute durch jeine lichtvolle Dar- 


1796 (2. A., Berl. 1800); Biographiſche Beluftig- 
ung unter der Gehirnſchaale einer Rieſin, Berl. 1796; 
Blumen, Frucdte und Dornenftüde oder Ehejtaud, 
Tod u. Hochzeit des Armenadvocaten Siebeuläs im 
Marfıfleden Kuhſchnappel, daſ. 1796—97, 4 Be. 
(3. A., daf. 1846). Auf Anregung der Frau Char» 
fotte von Kalb reifte Jean Paul 9. Jun 1796 nad) 
Weimar, wo er fich zunächſt 3 Wochen aufbielt. Er 
fand hier beinahe überall eine enthufiaftiihe Anf« 
nahme, Die Frauen ſchwärmten für jeine Schriften, 
mehr noch für ihn jelber; fie vergötterten ihn, Jean 
Baul mochte damals unter den deutfchen Autoren die 
meiften Yejer haben, Unter den Mäunern, die er in 
Weimar fennen lernte, übte Herder die ſtärkſte Au— 
ziehungsfraft auf ihu aus, nicht ohne große Nach« 
theile fiir feine ganze Stellung in derfiteratur, Jean 
Paul beobadptete u. beurtheilte deren beide Häupter, 


Stellung u. ſcharfe Kritik jedem denfenden Wundarzte|zu denen er wenig Bertrauen mitbradhte und die ihn 


unentbehrlich iſt. Mit einer außerordentlich reichen 
Erfahrung verband er hohe Genialität in der Beur- 
Aheilung der Meinungen und Thatſachen feiner und 
früherer Zeit. Außer den genannten Werfen hat er 
noch geihr.: Medicinische u. hirurg. Bemerkungen, 
Gött. 1793, eine jpecielle Therapie, nad) feinem Tode 
von jeinem Sohne, Berlin 1813—1822 herausgeg. 
und verihiedene hochwichtige Abhandlungen in den 
Dentichriften der Gött. Societät der Wijjenfchaften. 
2) Jean Baul Friedrich, deutſcher Dichter, 


mit Zurüdhaltung empfingen, durch Herders trübe 
Brille u, erwedte Dadurch, daß er für diefen einzeln« 
ftehenden Dann Partei ergriff u. getreulich bei ihm 
ausbhielt, die Abneigung der am Steuerruber fiten« 
den literariihen Mächte. Um fo einfeitiger u. eigen« 
finnigerfpanner ſich in feine künſtleriſche Eigeuthüm⸗ 
lichleit, ja Abjonderlichkeit hinein, ging in feinem nicht 
unberechtigten modernen Öegenjage zu der Göthe- 
Schillerſchen Renaiffance des antifen Geſchmackes zu 
weit u. verfcherzte fich die wohlthätigen Einwirkun- 


geb. 21. März 1768 in Wunftedel (Bayern), Sohn|gen, die jeine poetische Formgebung von dieſer Seite 


des dortigen Tertius und Organiften, ſpäteren her empfangen haben würde, Durch diefen Stand- 
Pfarrers in dem 2 Meilen von Hof entfernten Joditz | punkt, den er fi) oder den ihm Herder anmwies, und 
u. in Shwarzenbah an der Saale. Oſtern 1779 auf dem er fich im Laufe der Zeit fogar die Feind— 
bezog er das Gymnaſium zu Hof. Bald nachher) jeligkeit jener herrſcheude Männern zuzog, eutichied 
‚starb jein Bater u. fieß die Familie in der bitterften | fich feine nationalliterarifche Jſolirung u. damit die 
Armuth zurück. 1781 begann Jean Paul in Leipzig allmähliche Unterfhägung feiner Vorzüge durch die 
Theologie zu ftubiren, fühlte ſich aber bald von ihr Nation. (S. mein Nachwort zum Titan ın der Hem⸗ 
unbefriedigt u. warf ſich in die vielfeitigften Studien, |pelichen A., S. 700 f.) Des Dichters Herz wurde 
mit denen er ſchon früher duch unabläjjiges Bücher- in Weimar vor allem durch die Frau von Kalb in 
ausziehen den Anfang gemacht hatte, Der Kampf Auſpruch genommen, ‚Sie wechjelte mit ihm zärt- 


mit den dbrüdendften Nahrungsjorgen hinderte ihn 
nicht, der Welt mit jchroffer Selbftändigleit gegen- 
überzutreten. Finanzielle Bedrängnig machte ihn 
zum Schriftfteller, 1785—1785 veröffentlichte er in 
Berlin fein erftes Werk, die Grönländiſchen Proceſſe 
in 2 Bänden, Nachdem das daflir bezahlte Honorar 
‚zu Ende gegangen, entfloh Jean Paul vor feinen 
Adläubigern nad) Hof, wo ihm Freunde zur Bezahl« 


liche Briefe. In den erjten Tagen des Juli 1797 
erſchien aus Bayreuth die jugendliche Wittwe Emilie 
von Berlepſch in Hof. Sie vermochte Über den Dich« 
ter jo viel, und er tarirte den aus diejer neuen Be- 
launtſchaft für feinen Titan zu erwartenden Gewinn 
(Liane) jo hoch, daß er die todtfranfe Mutter auf 
einige Zage verließ u. Emilien in das Frauzensbad 
nach Eger folgte. Dort jhredte ihn die Nachricht 
14* 
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von bem Tode feiner Mutter auf. Blutenden Ger- jempfing er aus den Händen der Profefforen Hegel 
zeus eilte er zurüd, fie zu begraben. Er ſiedelte 20. u. Erenzer in Heidelberg das von dem Dekan Hein- 
Octbr. nach Leipzig über, wohin Emilie ihm folgte. |rih Boß entworfene Ehrendiplom als Dr. Philo- 
Uber diejes Berhältuig wurde ihm zur Bein. In den sophiae, 1820 wurde er Mitglied der Alademie zır 
erſteu Tagen des April 1798 begab er fich wieder Münden. 1820 erfhien von ihm in Berlin Selina 
nad Hof; im Mai folgte er von Leipzig aus Emi- (Fortſetzung u. Erweiterung des Gampanerthales), 
lien nach Dresden. Am 21. Oct. zog er nad Wei-  1820— 22in Stuttg.; Der Komet od. Nicolaus Marl- 
mar, ſchon um Herders Willen, mit dem er bis zu graf in Theilen. An einem Septemberabende 1821 
beffen Tode im Berhältniffe der innigiten Freund- ſtürzte Jean Pauls einziger Sohn, krank von Hei« 


ſchaft blieb. Die erfte Zeit feines diesmaligen Wei- 
marerAufenthaltes war vieleicht die glüdlichite feines | 
Lebens; aber aus den idyllischen Träumen, in die er 
fi damals mit Borliebe eimmwiegte, wurde er durch | 
die Nüdtehr der Frau von Kalb herausgerifien, die | 
ihn, nach Scheidung von ihrem Gatten, heirathen 
wollte. Durd die erjchütternde Tragit diejes Ber- 
hältnifies wurden alle jhlummernden Keime des Ti⸗ 
tan aufgewedt u. zur Entwidelung gebracht (Liane). | 
Die Scyattenjeiten des Weimarer Aufenthaltes tra» 
ten immer ftärfer für Jean Paul hervor; zulegt wurde 
ihm die Stadt verhaßt. Gerne befuchte er die fürft- 


l 





lichen Höfe zu Gotha u. Hildburghauſen u. den Erz⸗ 


delderg kommend, wo er Philologie ftudirte, in des 
Dichters Stube und verſchied nach 3 Tagen in den 
väterlihen Armen, Nachdem Jean Paul bereits 
längere Zeit an den Augen gelitten, erfolgte 1825- 
feine gänzliche Erbfindung. Er fl. 14. Nov. deijel- 
ben Jahres in Bayreuth. Hier wurde ihm 1841, 
ſowie 1845 in Wunfiedel ein Denkmal gefegt. Seine 
Witte fl. 84 Jahre alt 28. Jau. 1860 in Münden. 
Aus Jean Pauls Nachlaſſe gab E. Förfter in Frank⸗ 
furt 1845 den Papierdrachen heraus, Sämmtliche 
Werfe, Berl. 1826—38 in 65 Bon., 2. A. 1840 ff. 
in 33 Bdn., 3. U. 1861 in 34 Bon, Kritiſche Aus- 
gabe der jämmtlichen Werke in &. Hempels Natio« 


fanzier Dalberg in Erfurt. Im Herbſte 1799 ver- nalbibliothet der deutihen Claſſiler. Ausgewählte 
lobte er fid) mit ver Hofdame Karoline von Feuchters- | Werte, Berl. 1847 fj. in 16 Bon. Das Schönfte u. 
leben in Hildburghanſen (Liane im Titan). Aberſchon Gediegenfte aus Jean Pauls Schriften, von A. Ge⸗ 
im Sommer 1800 löfte er dieſes Berhältniß auf. Jn-|bauer, Lpz. 1827— 35,9 Bde.; J. Günther, &e- 
zwiſchen waren von ihın der Jubelſenior, Ypz. 1797; nius aus K-s Werfen, Jena 1840; R-8 Briefwechſel 
Das Campauerthal oder über die Unfterbiichleit der! mit 5. H. Jacobi, Berl. 1828, mıt G. E. Otto, daj.. 
Seele, Erfurt 1798, Die Palingenefien, Gera 1798,|1829 in 4 Bon. Bergl. Wahrheit aus R-8 Leben, 
Briefe u. zufünftigerfebenslauf ebd. 1799 erfchienen, | Bresl. 1826—33, 8 Bochn.; R.D. Spazier, R. in 
Im Mai 1800 reiſte er nach Berlin, Er wurde hier |jeinen leiten Lebenstagen u. im Tode, Brest. 1826; _ 
mit einer Begeifterung wie in feiner anderen Stadt J. P. F. R., ein biographiſcher Commentar zu deſ⸗ 





empfangen. Hier lernte er Karolinen, die Tochter | 
des Geh. Tribunalrathes Mayer, fennen u, lieben. | 
Ende „Juni kehrte er, ohne fich weiter erklärt zu ha- 
ben, nach Weimar zurüd, doch mit dem feſten Eut⸗ 
ſchluſſe, im Herbſte wiederzulommen, den Winter 
hindurch in Berlin zu verweilen u. das Verhältniß 
zur Eutſcheiduug zn bringen. Im October befand 
er fich wieder in Berlin, veranlaßte Karolinen zum 
Geſtändniß ihrer Liebe und erhieit die Einwilligung 
ihres Barerd. Am 27. Mai 1801 vermählte er ſich 
mit ihr u. errichtete jeinen häuslichen Herd in Mei- 
ningen. Bon Oftern 1800 bis Oftern 1803 erjchie- 
nen zu Berlin die 4 Bäude feines Titan (2. A. daſ. 
1846). 1803 fiedelte Jean Baul nad Koburg, 1804 
nad Bayreuth über, wo er bis zu feinem Tode blieb. 
1804 erſchien zu Hamburg die Vorſchule der Äſthe - 
ne in 3 Bon. (2. A. Tüb. 1818); 1804—5 eridie- 
uen zu Tübingen die Flegeljahre ind Theilen, 1805 
dajelbft Das Freibeitsbiihlein, 1807 ın Braun» 
ſchweig die Levana oder Erziehungsiehre (neue 4. 
Stuttgart 1814), 1808 in Heidelberg die Friedens» 
predigt in Deuiſchland; 1808 in Jena die Kleinen 
Schriften in 2 Bon., 1809 in Heideiberg Kakeuber- 

ers Babdereije in 2 Bon, (2. A., Breslau 1823, 3 
be.) ‚ in Tübingen Des Feldpredigers Schuielzle 
Reife nach Flätz, ebenfalld 1809 die Dämmerungen 
für Deutfcland. Der Fürſt Brimas Dalberg be» 
wilfigte dem Dichter 1809 eine jährliche Penfion von 
1000 Gulden, die feit 1814 der König von Bayern! 
auszahlte. 1810—20 veröffentlichte ‚Jean Paul zu 
Tübingen (aus Zeitſchr. gefammelte) Herbſtblumine 


| 








in 3 Bdn., 1812in Nürnberg Das Leben Fibels, 1817 
in Stuttgart feine Politiſchen Zaftenpredigten wäh. 


rend Deuiſchlands Marterwoche. Judemjelven Jahre, 


jen Werfen, Lpz. 1833, 5 Bde. (Neue wohlfeile Aus«- 
gabe in 1 Bd. daſ. 1836); H. Döring, Res Leben 
und Eharakterijtif, dafj. 1830, 2 Bpe.; Fuul, J. P. 
Fr. R., Schleuffingen 1859; Pland, Jean Pauls 
Dichtung im Lichte unjerer nationalen Eutwidelung,. 
Berl. 1867; Paul Nerrlich, Jean Paul u. feine Zeit- 
genoffen, Berl. 1876. Jean Paul ift ein Dichter von 
außerordentliher Ziefe u. Junigleit des Gemüthes,. 
ducchdrungen von glühender Vegeifterung für die 
höheren Zıele der Menſchheit u.von der herzlichſten, 
theilnehmendften Yıebe zu den Armen u, Gedrüdten. 
Er iſt reich an originellen, großartigen und feinem 
Ideen, ein philoſophiſcher Geiſt u. in feiner Art ein- 
vrelfeitig Gelehrter. Was ihm fehlt, iſt die wiffene 
ſchaftliche u. fünftlerifche Durchbildung. Sein genia» 
ler, tieffinniger Humor leider nur zu oft an Schwer«- 
fälligteit u. Gezwungenbeit u. fein leruhafier Ber-- 
ftaud läßt fih nur zu leicht von überſchwänglicher 
Sentimentalität fortreigen, Bedeutend angelegt, 
ſchöpfen feine Charafterzeihuungen ihr Material zu- 
wenig aus ber Haren u. ſcharfen Beobadtung der 
Lebenswirllichleit, zu viel aus einer unordentlihen 
Lectüre u. aus dem phantaftiihen Ducchgrübeln des 
eigenen Innern. Bei großer Buntjarbigleit feiner 
Darftellung mangelt ihın die fefte und Klare Plaftit,. 
u, jeine tief, ja groß entworfenen Plane führt er mit 
weitihweifiger, einſchläfernder Breite, meift one 
Durchſichtigleit, ohne Spannkraft, ohne Siun für 
das Moment der Handlung aus. Die Natur hatte 
ihn unzwerfelgaft zu einem Könige unter den Diche 
tern beſtimmt; aber Schidjal od. Schuld verjagten 
ihm das Daß u. die innere Sammlung, durch die 
geringere Talente ihn überflügelten. Seine Sprache 
iſt durchaus urjprünglich u. ſchöpferiſch, aber häufig 
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vhne Geſchmack; fein Reichthum an Metaphern iſt 
bewunderungswürdig, vereitelt aber meift den fünft- 
leriſchen Gejammteindrud u. läßt die Natürlichkeit 
u. Einfachheit nur zu fehr vermifien. Troy alledem 
wird Feat Paul nie aufhören, eine mächtige Ein- 
wirfung auf diejenigen zu äußern, die Selbftver- 
leugnung genug befigen, durch die Rachlichte Schale 
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in Leipzig Philologie u. Jurisprudenz; wurde 1831 


bier Advocat und Brivatdocent, 1838 PBrofeffor des 
Kirhenrechts und Civilproceſſes in Marburg, 1846 
Profeffor in Berlin, zugleich Hilfsarbeiter ım Mi- 
nifterium der Geiftlichen Angelegenheiten, 1850 Mite 
gie des Evangeliichen Oberfirchenrathes und 1852 

berconfiftorialrath; 1859 Geh. Oberregierungsrath 


in den Kern feiner Schriften einzubringen, 3) Adrian u. Bortragender Rath; ftarb 8. Mai 1864. Er gab 


Ludwig, berühmter Maler und Hadirer, geb. in| heraus: 


orpusjur. canon.,?p3.1833—39,2 Bbde.; 


Dresden 28. Sept. 1803, lernte Zeichnen und Ra- | Canones et decreta coneilii Tridenini, ebd. 1858; 


diren von feinem Vater Karl Auguft, einem ge- 
jchickten Kupferſtecher und ward dann Schüler der 
Dresdener Akademie. 1820 begleitete er den Fürften 
Narifchkin auf einer Reife durch Frankreich als Zeich- 
ner u. beſuchte dann auf Koften des Kunfthändlers 
Arnold in Dresden 1823 Rom, Urfprünglich für das 
Landſchaftsfach beftimmt, machte er dort in diefer 
Richtung Studien u. fehrte 1826 nach Dresden zu- 
rüd. Das Jahr 1828 brachte R. eine Stelle als 
Beichenlehrer in Meißen. Dort wendete er fid dem 
Studium der altveutichen Kunst, namentlich Dürers 
Stichen u. Schnitten zu. Seit 1836 wieder in Dres» 
den arbeitete er faft ausschließlich für Buchhändler 
u. trug, da er feine Zeichnungen für den Holzichnitt 
jelbft auf die Stöde übertrug, jo Vieles zur Hebung 
der Holzihneidekunft bei. Er zeichnete meift für Kin» 
derbücher u. verherrlichte jpäter die deutfche Familie 
in allen Berhältniffen, in Luft u. Leid, daheım und 
im Wald u. Feld. 1841 ward R. zum Profeffor an 
der Dresdener Afademie ernannt. Die Zahl feiner 
Driginalradirungen beläuft fih auf 238, die der 
nad feinen Zeichnungen ausgeführten Holzichmitte 
2532. Seine Illuſtrativnen zu Hebbels Alemanniſchen 
Gedichten, zu Schillers Lied von der Glocke, zu den 
Alten und neuen Studentenliedern, zu Göthes Her- 
mann u. Dorothea, fein Beihaufiches u.Erbauliches, 
fein Baterunfer, Fürs Haus, feine Jahreszeiten ac. 
haben R. zueinem Mann nad dem Herzen des deut- 
ichen Boltes gemacht. Er brach eine neue Bahn in 
der Kunft u. erichloß dem deutichen Volle eine neue 
Welt: Die Gemüthswelt des kleinbürgerlichen deut- 
ſchen Haufes, in der er jelber fih Herzensvoll und 


ſchr.: Beiträge zur Kenntniß der Quellen des Kano- 
niſchen Rechts, Lpz. 1834; De emendatoribus Gra- 
tiani, ebd. 1835; De inedita deeretalium collec- 
tione Lipsiensi, ebd. 1836; das Kirchenregiment ı. 
die Symbole, ebd. 1839; Lehrbuch des katholischen u. 
—— Kirchenrechts, ebd. 1841 f.,8. A. hrsg. 
von Dove, 1877, ſein bedeutendſtes Werk; Antiqua 
canonum collectio, qua in libris de synodalibus 
causis compilandis usus est Regino Prumiensis, 
Mardurg 1844; Die evangeliihen Kirchenorduun⸗— 
gen im 16. Jahrh. Weim. 1846, 2 Bde.; Geſchichte 
der ebangeliichen Sirchenverfaffung, Berlin 1851; 
Beiträge zur Geſch. des Ehefcheidungsrechtes in der 
Dr Kirche, Berlin 1868; König Friedrich Wit- 
beim IV. u. die Berfaffung der evang. Kirche, Berl. 
1861; Beiträge zum preuß. Kirchenrecht, herausg. 
bon Hinfhius, Leipz. 1865; gründete 1836 die fritı- 
chen Jahrbücher für deutſche Rechtswiſſenſchaft, fort» 
gejegt von Schneider bis 1848. Bgl. Hinſchius, Yur 
Erinnerung an Ü. 2, R., Weimar 1865. 5) Her- 
mann Eberhard, Mediciner erften Ranges, geb. 
14. Mai 1808 in Leipzig; ftudirte Medicin und lie 
fih 1831 in Dresden als praft, Arzt nieder, wurde 
bier 1838 Brofefjor am der chirurgiſch⸗mediciniſchen 
Alademie, verlor aber infolge der Maiunruhen 1849 
diefe Stellung u. ft. 24. Mai 1876 in Dresden, Er 
fhr.: Flora don Leipzig (mit Klett), Lpz. 1829; Die 
ſchwediſche nationale u. medicin, Gymnaftit, Dresd. 
1845; Blutarmuth u. Bleichſucht, ebd. 1850, 2. 4. 
1854; Organon der phyfiologifhen Therapie, Lpz. 
1850; Grundriß der inneren Kiinif als Neubearbeit- 
ung don Choulants Lehrbuch der fpec. Bathol. und 


gemüthstief verfenkt u. die er lebenswahr und doch Therapie, 2. A., Lpz. 1853; Das Geheimmittelun- 
veredelt wiederjpiegelt. Sein Gebiet ift die Darftell- | weſen, 1872—1875; gab heraus: Linnds Systema 


ung harmlofer, beglüdter Zuftände. Leidenfchaftliche 
Charaltere u. Scenen liegen ihm fern u. find feiner 
Art u. Kunft fremd. In Betreff der Landichaft bat 
R. eine neue künſtleriſche Art geichaffen. Er verlieh 
durch Staffage und Menjchen der Landſchaft einen 


vegetabilium, ebd. 1839, und redigirte mit Winter 
Schmidts Medicin. Jahrbücher. 6) Ernſt Friedrich 
Eduard, Componiſt u. Theoretifer, geb. 24. Oct. 
1808 zu Öroß- Schönau bei Zittau; erhielt von feinem 
Bater, einem Lehrer, Mufitunterricht, ging 1831 an 


dramatischen Eharafter und hieraus ging jene Ver-|die Univerfität in Leipzig, wo er auch bei Weinlich 


ihmelzung von Genre und Landichaft hervor, welche 
die Eigenthimlichkeit der Kunſt Res bildet. Öfbilder: 
Das Thal von Amalfi; Partie bei Baleftrina; Bartie 
bei Rocca di Mezzo, Dfteria bei Tivoli; Erntefeft 
italien, Landleute; Ave Maria am Monte Serone; 
Das Yauterbrumnerthal; Genoveva; Überfahrt am 
Schredenftein. Illuſtrirte Werte: Richteralbum, 5. 
A.Lpz. 1876; Sefammeltes, Dresd. 1873; Flluftrat. 
zu ©. Horns Schriften, Frankf. 1873; Aus der Ju⸗ 
gendzeit, Lpz. 1875; Biblifche Bilder, herausgeg. 
von Jul. Sturm, Baf. 1876; Deutfche Art u. Sitte, 
berausgeg. von G. Scherer, Leipz. 1876 20. Siehe 
ob. Fr. Hoff, Aorian Ludwig R., Maler u. Radirer, 
- Dresd. 1877. 4) Amilins Ludwig, hervorra- 





weiteren Mufikunterricht nahm u, jo hervorragende 
— —— machte, daß er bereits im erſten Jahre der 

ründung des Conſervatoriums (1843) als Har— 
monie- und Compoſitionslehrer daſelbſt Anſtellung 
erhielt; leitete gleichzeitig bis 1847 die Singakade⸗ 
mie, wurde 1851 Organiſt ander Peterslirche, 1862 
an der Neukirche, dann an der Wilolaitiche, trat 
nach dem Tode Hauptmanns an deſſen Stelle am 
Gonfervatorium u. wurde bei der 25jährigen Fubi- 
läumsfeier der Anſtalt zum Fönigl. Profeffor ernannt. 
Er ſchrieb die ausgezeichneren und zum Theil in 
vielen Auflagen verbreiteten theoretiichen Werte: 
Lehrbuch der Harmonie, Yehrbuch des einfachen und 
doppelten Eontrapuncts, Lehrbuch der Fuge; außer⸗ 


gender proteſtantiſcher Kirchenrechtslebrer, geb. 15.|dem das Oratorium Ehriftus der Erlöſer, eine Ou- 
Febr. 1808 zu Stolpen in Sachen, ftndirte jeit 1826 verture für großes Orcheſter, eine Meſſe für Nänner« 
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ſtimmen, Dithyrambe zur Schillerfeier, eine Cautate, Freih. v., Germanift, geb. 30, Mai 1811, Prof. 
mehrere Bjalmen, Motetten, Orgelphautaſien u. Or⸗ der Rechte in Berlin, einer der gelehrteſten Germa⸗ 
elpräludien, Streichquartette, Zrios,Klavierjonaten, niſten, welcher fich bef. um die Geſchichte Frieslands, 
iederzc. 7) Gu ſtad, berühmter Maler,geb.31. Aug. namentlich des Frieſiſchen Rechts, verdient gemacht 
1823 in Berlin, bildete ſich bei Holbein daſelbſt u. 1844; bat; Hauptwerle: Frieſiſche Hechtsquellen, Berl. 
bis 1846 bei Coiguet in Paris, lebte dann 1847—49 | 1840; Altfriefifches Wörterbud, Gött. 1840; Zur 


in Rom u, befuchte ſpäter Frankreich u. Italien wie. 
erholt, 1861 aber ig Marimilians IL. von 
Bayern Ügypten, um dort Borftudien für fein im 
Maximiliaueum zu Münden befindlihes Bild; Der, 
Bau der Pyramiden zu fammeln. Später beſuchte 
er Gonftantinopel und die Krim. Zunächſt trat R. 
als Porträtmaler auf u. erwarb fi) durch das Bild- 
nißfeiner Schwefter einen Namen. Daun, 1856, folgte 
die Erwedung der Tochter des Jairus (in der Na- 


Lex Saxonum, Berl. 1868; gab heraus: die Lex 
Frisionum in den Monum, germ. historica, Legg. 
T. ILL. 1863, neu aufgelegt vonde Geer, Leuwarden 
1866, u. die Lex Saxonum in den Monum. germ. 
hist. Legg. T. V. 1875. 8) Karl, Freih. v., be» 
fannter Theolog, geb. 81. Jan. 1832. Er bildete 
ſich zuerft zum Forſtfach aus, ging daun zur Theologie 
über, ſtudirte 1858—61 in Breslau, u, wurde Pjar- 
ter im Hobenfriebberg. 1870 zum Domberrn im 


tionalgalerie zu Berlin). Seine Hauptleiftungen ge- | Breslau ernannt, wurde er 1873, weil er ſich dem 
hören nicht der Hiftorienmalerei, fondern dem Bild- | Baticanım nicht unterwarf, ercommunicirt, trat 
wiß u. der Einzelfigur an, welche eine gewiffe Bor-'zum Altkatholicismus über u. wurde altlatholiſcher 
nehmheit mit zarter Empfindung und feiner Farbe Briefter in einer Gemeinde Oberſchleſieus. Ende 
verbinden, Jım Neuen Muſeum zu Berlin ein Baldr| 1875 trat er im die jächfifche Iutherifche Landeskirche, 
u, die Wallyren, ſtereochromiſche Wandgemälde von zuletzt den ſeparirten Lutheraneru über. Er jt. 
N. In feinen Hiftoriihen Werken tritt ein ausge-|20. ‚Febr. 1876 in Berlin an Brandwunden, die er 
ſprochen modernes Element zu Tage. 8) Eugen, durch Umfallen einer Petroleumlampe erhielt. Bgl. 
deuiſcher Politifer, geb. 30, Juli 1838 zu Düffeldorf, Karl Freiherr v. R., früher Domherr in Breslau, 
ftudirte in Boun, Heidelberg und Berlin die Rechte, | Ein Lebensbild aus den fatholifhen Kämpfen der 
wurde 1859 Regierungsrejerenbar, 1864 Regier⸗ Öegenwart, nach handſchriſtlichem Nachlaß u. mütter- 
ungsaffeffor, ſchied, weil feine Wahl zum Bürger- licher Erinnerung, Leipz. 1877. 4) Ferdinand, 
meifter von Neuwied nicht beftätigt wurde, 1864 aus| Freih. v., berühmter Reifender und Geolog, geb. 
dem Staatsdienfte u. ſiedelte nach Verlin über, wo 8. Mai 1833 zu Karlsruhe in Schiefien, Bruder 
er als Schriftfteller, Journalift und Polititer wirlt. des Bor., war nad feinen Univerfitätsftudien au 
Bon dem weftfätiichen Wahlkreis Hagen als Abge-|der Ef. geolog. Reichsauſtalt theoretiſch und praltiſch 
orbneter zum Deutichen Reichstag und in das preu⸗ thätig bis 1860, wo er die preuß. Erpebition nach 
Bifche Abgeordnetenhaus gewählt, ſchloß er ſich der OAſien als wifjenjhaftl. Mitglied begleitete. Nach 
ortjchrittsparteian, in welcher er einen großen Ein- | ausgedehnten Reifen dafelbft und in Californien 
FR ausübt. Seine größeren Schriften find: Das wandie er fid 1868 abermals nad China u. kehrte 
preußische Staatsjchuldenweien und die preußiſchen erſt 1872 nad) Europa zurüd. Er wurde 1875 Prof. 
Staatspapiere, Breslau 1864; Praktifche Anleitung | der Beographiein Bonn, mit der Genehmigung jedoch, 
ur Gründung u, Errichtung von Gonfumvereinen, | vorher jein großes Reifewert zu beendigen; einzelne 
Berl 1867; Das neue Geſehz, betreffend die Eonfo- | Abtheilungen, fo auch der einleitende Theil zu China, 
fidation preußiſcher Staatsanleihen, Breslau 1870. | Ergebniß eigener Reifen u. darauf gegründeter Stu« 
1)5) Thambapn, 2) G. Bimmermann, 3) 7)Regnet. 4) 2.|dien, Berl. 1877 f., jowie die Unterjuchungen über 
6) Siebenrod. 8) Speht. den Löß u. die Steinkohle in China ꝛc. find erſchie⸗ 
NRichterswyl, Marktjleden im Bez. Horgen des nen. R. lebt in Berlin u. ift noch Präfident der Ge» 
ſchweizer. Kanıons Züri, am Zilricher See, Sta ſellſchaft für Erdkunde dafeldft, 3) Löffler. 4)r. 
tion der a en une Richtlinie (Directrice), Heißt bei Schießſcharten 
ſchiffe, wo die über Zürich nach Einfiedeln wandern» die Mittellinie, fie gibt die paupifhußrictung. 
den Wallfahrer fi aus> oder einzuſchiffen pflegen; Richtmaſchine, ſ. u. Geſchütz. 
Baumwollſpinuerei, Kattundruckerei; 1870:3557Ew.| Richtpfennig, i die beim Juſtiren der Münzen 
Richthofen (Richthoffen), ein altes ſchleſiſches gebrauchie Normalplatte; 2) das Gewicht, nach wel⸗ 
Geſchlecht, deſſen Name urſprünglich Prätorius war, dem die Schwere der Münzen vor dem Prägen be- 
welches aber 1661 in Johann Prätorius (geb. 1611, | ftimmt wird. 
get. 1664) mit dem Prädicate von R. den Reichs- Michtfcheit (Seplatte), ein 2—3 m langes, 
adel erhielt. I) Emil, Freih. v., preuß. Diplo-)10—20 cm breites, rechtwinklig gehobeltes Brett, 
mat, de 41. Juni 1810, war jeit März 1851| weldes, in Berbindung mit der Seßwaage, zur Uns 
preußijcher Minifterrefident bei der Nepublit Mejico, terſuchung dient, ob die Mauern, Balken ıc. hori« 
fungirte dann als preußiicher Bevollmächtigter bei zontal find; dem Maurer u. Steinmegen dient das 





der europäifhen Commiſſion für die Neorganijation 
der Donaufürftenthüümer, vertrat hierauf jeit 1859 
als auferordeutliher Gefandter u. bevollmächtigter 
Minifter Preußen bei den Hanfeftädten u. medlen- 
burgiſchen Höfen u. feit 1867 in Stodholm, wo er 
4. April 1871 als Geſandter des Deutichen Reiches 
accrebitirt wurde u. bis 1874 blieb. Er ſchr.: Die 
Äußeren u. inneren politiihen Zuftände der Republif 
Meiico, Berl. 1859; Die mejicanifche Frage, ebd. 
1862, 2) Karl Dito Johannes Therefius, 





R. zugleid, um die Mauern in gerader Flucht fort» 
führen u. die Steine horizontal hauen zu können. 
Richtſteig, d. i. des Gerichtes Weg; das ältefte 
der unter der Bezeihnung Rechtsgangbücher 
befanuten procefjualiihen Werte iſt der R. land» 
rechts, auch Schevencloit, d. i. Schöffengloffe, wel» 
her die Lehre von dem gerichtlichen Verfahren mit 
regelmäßigen Berweifungen (Remiffionen) auf das 
Landrecht des Sachſenſpiegels entwidelt, wahrſchein⸗ 


lich von Joh. Bud im 5. Decennium des XIV 
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Fahrh. verfaßt. An ihm reiht ih bie unter dem Na«| Diagnofe des primär-fophifitiichen Geſchwürs mittels 
men R. des Lehnrechts bekannte Nahbildung,|der Impfung (Inoculation), fowie durch weitere 
welche das gerichtliche Verfahren in Lehnsfachen zum | Begründung der Bellichen Lehre, daß der Tripper 
Gegenftande hat u. wahrfcheinlich aus dem Ende des | als etwas gänzlich von Syphilis Verſchiedenes auf« 
XIV, Jahrh. ſtammt. zufaſſen ſei, einen Namen gemacht, daueben aber 
Richtung, 1) R. eines beweglichen Kör-|waren auch fein geiſtreicher Vortrag, feine aufer- 
pers, die gerade Linie, in welcher derſelbe ſich in ordentliche Gewandtheit im Operiren gerühmt. Er 
einem gegebenen Augenblicke fortbewegt; ändert der |fchr.: Memoires sur la blennorrhagie de la femme, 
bewegte Körper in jedem Augenblicke feine R., ſo Par. 1830; Beobachtungen über Syphilis u. Trip- 
ift feine Bahn krummlinig; feine R. in einem gege- | per (deutjch von Eifenmann, Erl. 1836); Traits des 
benen Punkt ift dann die Tangente der Bahn an)maladies vöneriennes, Par, 1838 (deutfh von 
diefem Punkte, 2) R. einer geraden Linie; fiel Müller, Leipz. 1838, auch Reutlingen 1838); Cli- 
wird beftimmt durch eine zweite Gerade, wenn der|nique iconographique de l’Höpital des vöneriens, 
Dinkel gegeben ift, welchen diefer mit jener machen| Bar. 1841. Seine Pathologie u, Therapie der fy- 
foll; oder durch einen Bunft, den R-8 punkt, wen) philitiichen Krankheiten wurdenach feinen Borträgen 
außer diefern noch ein Punktjener Geraden gegebenift. | bearbeitet von Lippert (Hamb. 1846) u. von Türd 
Nieimer, Sohn eines fuenifchen Häuptlings u. |(Wien 1846). Thamhayn. 
der Tochter des weſtgoth. Königs Wallia, trat früh] Micotti-Magnani, Ceſare Francesco, 
in römische Kriegsdienfte u. diente als Feldherr 455 italien, General, geb. 1820, trat in die jarbinifche 
gegen die Bandalen in Sicilien, 456 in Corfica,| Artillerie, wurde 1859 Oberftlientenant im Generals 
wobei er deren Flotte auf das Haupt ſchlug, ftürzte)ftabe, 1861 Generalfientenant u. Commandant der 
in diefem Jahre mit Majorian den mweftrömifchen| Prov. Neapel. 1866 führte er im Kriege die 12. Di- 
Kaifer Avitus, 461 auch den nad diefem auf den viſion im 4. Armeecorps umter Eialdini u. erlitt mit 
Thron erhobenen Majorian u. riß alle Gewalt des ihr eine Niederlage durch die Öfterreicher bei Bres- 
Neiches an ſich. Als Schattenkaifer ließ er vorläufig|cello. Dann wurde er Militärcommandant in Barma, 
den unfähigen Severus wählen, nad deffen Er⸗ Nachdem er lange ald Deputirter für Rovara in der 
morbung, 467 feinen Schwiegervater Anthemius, Kammer gefefien, wurde er 7. Sept. 1870 Govones 
während deffen Regierung er gegen die Bandalen u. | Nachfolger als Kriegsminifter u, bei dem Riüdtritte 
Weſtgothen kämpfte, ftürzte u. ermordete 472 aber | des Cabinets Yanza 1873 ging er als ſolcher in das 
auch diejen, nachdem er Rom erftürmt u. geplündert | Minghettis über. Mit diefem trat er 18. März 1876 
hatte, Kurz darauf ftarb R. jelbft an einer Krank⸗ |zurüd. Heute ift er commanbdirender General des 
beit, Thielemann. |4. (in Blacentia ftehenden) Armeecorps. Kleinſchmidt. 
Rieinus, L. (Wunderbaum), Pflanzengatt.aus der) Ridderſtad, Karl Fredrik, ſchwed. Schrift 
Fam, der Euphorbiaceae. Art: R. communis L.\fteller, geb. zu Ribdersholm in Upland 18. Oct. 
ende Springbaum), mit 1—2,, m hohem,| 1807; verließ 1840, als Lieutenant, die militäriiche 
glatten, bereiftem Stengel, jhilbförmigen, 7—10- | Laufbahn n. wirft feitdem als Journaliſt. Schrieb 
lappigen, an den lanzettförmigen Lappen gefägten, eine Anzahl Romane und Novellen, 3. B.: Svarta 
2 unten graulichen Blättern, in großen Trau⸗-handen, 2 Thl., 1848; Drabanten, 2 Thle., 1849; 
en tehenden Blüthen, von denen die oberften ımänn«| Fursten, 2 Thle., 1852, ꝛc. Hat auch Lyriſches ge» 
lich, die tiefer ftehenden weiblich, mit ftachligen Sa« |liefert. e. 
menfapfeln, länglicheiförmigen, glatten, graubraun) Rideau (fr.), 1) —— 2) Reihe von ſanften 
u. ſchwarz marmorirten, das R-OI liefernden Sa-|Anhöhen, wellenförmiges Terrain; 3) ein Schuß- 
men; f. Yurgirförner 2). Der R. communis ift das|graben; 4) eine Linie von dedenden Gegenftänden, 
alte Kiti (Ciei), von welchem das Ricinum oleum,|Heden, Dörfern zc., welche dem Feind die Aufitell« 
ein Leuchtmaterial der Witen, bereitet wurde. Dielung verbirgt; auch Vorpoſten nennt man R., wenn 
Pilanze wird auch in mehreren Barietäten als Zier-| fie den genannten Zwed haben. 
pflanze cultivirt, auch nährt fie eine große Art Sei- Mideau ⸗ſtanal, Kanal in Canada, verbindet den 
denraupe (Bombyx eynthia), von deren Geipinnft| Ontario-See bei Kingstown mit dem Ottawa bei 
eine grobe Seide (Arindi) gewonnen wird. Engler. | der Stadt Ottawa, hat 67 Schleufenu.ift 160 kmlang. 
Rieinusät (Kaftor-Ehriftpalm-Df, Oleum Ri-| Ridendo dicöre verum (lat.), im Lachen, d. h. fher- 
cini), aus dem Samen von Ricinus communis durch | gend, —* Bitterfeit Jemand die Wahrheit jagen. 
Auspreffen gewonnen, nahe farblos bis gelblich, Ridieule (fr.), lächerlich, lächerliche Seite, da⸗ 
dicflüſſig u. hat einen fragenden Nachgeihmad. Es | her ſich ein R. geben, fich lächerlich machen. 
wirkt kräftig purgivend und zwar ınn jo ftärker, je] Midinger (aud Riedinger), Joh. Elias, bes 
friiher es ift, weshalb das italienische R. dem oft- |rühmter Thiermafer u. Zeichner, geb. zu Ulm 1695, 
indischen u. amerifanischen vorgezogen wird, Junge.|ft. 1767 als Director der Kunftafademie zu Augs- 


Ricke, das weibliche Reh. burg. Er bildete ſich bei Chrift. Raſch in Ulm und 
Nieochetiren, Ricochetſchuß (v. Franz.), ſ. Job. Falk in Augsburg u. ging dann nach Regens- 
Schießen. Ricodetbatterie, ſ. Batterie, burg, wo er durch feine Theilnahme an Jagden zum 


icord, Philippe, geb. 10. Dec. 1800 zu Studium bed Wildes geführt ward, Später nad) 
Baltimore in NUAmerika; Profeffor der operativen | Augsburg zurüdgetehrt, errichtete er daſelbſt eine 
Heiltunde, der Klinik u. fpeciellen Pathologie, Arzt Kunftyandlung. R. radirte 400 Blätter Thiere in 
an der Maison de sante, Wundarzt am Hojpital der | harafteriftiichen Situationen in landſchaftlicher Um- 
Beneriihen zu Paris; hat ſich namentlich —— mit ſchärfſter Eharakteriftit und tecniſcher 
feine Unterfuhungen über die Natur u. Heilung ber) Vollendung. Weniger bedeutend find feine Olbilder, 
ſyphilitiſchen Krankheiten, durch die Feftitellung der, darıımter Adam uud Eva im Paradies von Thieren 
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aller Art umgeben. Da alte Abdrüde jelten, erſchien widelte u. worin R. namentlich den älteren italien. 
1817 eine Galerie R-iher Thier- und Fagdftüde. u. deutſchen Meiftern (Paleftrina, Leo zc.), aber auch 
©, Thienemann, Leben u. Wirken des unvergleidh- den modernen (Berlioz, Liszt, Kiel 2c.) eine ausge- 
fichen Thiermalers u. Kupferftechers R. (Lpz. 1856, | zeichnete Pflegftätte errichtete. R. wurbe nach dem 


mit Rachträgen). Er hinterließ etwa 1400 treffliche 
eihnungen, nun im Befig von T. O. — in 
i net. 


eipzig. 

abein (Os ethmoideum), ein Hirnſchädel⸗ 
tnochen, trägt zur Bildung der Rafenhöhle u. etwas 
zur Bildung der Augenhöblen bei. In der Nafen- 
höhle bildet das R. das Dach u. die oberen feitlichen 
Begrenzungen derjelben. 

Niehhbeinmufchel, die oberften beiden ber drei 
paarigen Naſenmuſcheln, die einen Theil des Niech- 
beins (f. d. Art. u. vergl. Schädel) bilden, während 
die unterfte Mufchel aus einem felbftändigen Kno- 
hen befteht. 

Riechſalz, jo v. w. Preftonjalz. 

Nied, ein fumpfiger, mooriger Landſtrich, na» 
mentlich ähnliche Landſtriche auf der Schwäbijch- 


ode von Franz Brendel Präſident des allgemeinen 
deutichen Muſildereins, gibt außerdem vielen Pri- 
vatunterricht, bejorgte treffliche Bearbeitungen älte- 
rer Gompofitionen u. ſchrieb: Männerchöre, Lieder. 
Seine Berdienfte haben ſchon mannigfache Anerfenn- 
ung gefunden; Befiger verſchiedener Orden, Ehren« 
diplome ꝛc. hat ihm der Herzog von —— auch 
den Titel Profeſſor verliehen. 1) Regnet. 2) Siebenrod. 

Niedenburg, Marktfleden im Bezirksamt He- 
mau des bayer. Regbez. Oberpfalz u. Regensburg, 
ander Altmühlu. am Ludwigslanal; altes Bergichlog; 
1325 Ew. In der Nähe die Ruinen der Schlöfjer 
Tachenſtein u. Rabenftein u. Steinbrüche. 
Niedgräjer, jo v. w. Rietgräjer. 
Niedinger, jo v. w. Ridinger. 
Niedlingen, Stadt u. Hauptort in dem 429, 





Bayeriſchen Hochebene, wie das R. öftl. von Pfullen |[_Jkm (7,, [_IM) mit (1875) 26,689 Ew. umfaſſen⸗ 
dorf, das Federſee /R. bei Buchan, das Domau-R. den gleihnam. Oberamte des württemberg. Donau⸗ 
bei Gundelfingen und Höchftädt zc. freifes an der Donau, Station der Württemberg, 

Nied, Stadtu. Hauptort in dem gleichnam, Bez. | Staatseifenbahnen; Yabrilation von Strumpfwaa- 
bes ——— Oſterreich ob der Enns, an der ren u. Kaffeeſurrogaten, Getreide» und Viehmärkte, 
Oberache u. Breitache, Station der Kaiferin Elifa- | Getreideihhranne; 1875: 2144 Em. — R.,das 1255 
bethbahn; ift ſchön gebaut u. hat 2 VBorftädte (Alt- u. zuerſt ald Stadt erwähnt wird, gehörte bis 1805 zu 


Klem-R.); Schloß, 3 Kirchen (darunter die Pfarr⸗ 
firche mit ſchönen Altarblättern), Realgymnaſium, 


fterreich, 
Niefitahl, Ludwig Friedrich Wilhelm, nam⸗ 


Theater u. andere Humanitätsanftalten, Leinen- u. hafter Genremaler, geb. 15. Aug. 1827 in Neuſtre⸗ 
Zuchmeberei, Wollenwaarenfabrit, Bierbrauerei, lig, befuchte 1842 (1843) —1846 als Schüler W. 
Hopfenbau, lebh. Getreidehandel; 1869: 3866 Em. Schirmers die Berliner Akademie, zwei Jahre jpäter 
rem 4044). Hier 8. Oct. 1813 Bertrag zwiichen | zeichnete er die ardhiteftoniichen Flluftrationen für 

fterreihu. Bayern, nach weldyem diejes dem Bünd- Kugler Kunftgeichichte. Die Motive feiner erſten 
niß der Alliirten gegen Frankreich beitrat, H- Berus | Bilder entnahm er Eindrüden, die er auf Reiſen durch 

Niedel,1) Auguft von, berühmter deuticher die Iuſel Rügen, Weitfalen und Tirol gefammelt. 
Genremaler, geb. 27. Dec. 1800 in Bayreutb, Sohn | Er war damals noch ausjchlieglich Landichaftsmaler 
eines Baumeifters, bildete fidh jeit 1820 in Münden, u, cultivirte nur die Stunmungslandichaft. Später 
ging 1829 nach Nom, wo er an dem Studium der'bereifte er den Rhein, das bayerische Oberland und 
Meiſterwerle der Einquecentiften fein ſchon früh zu die Schweiz u. verbindet ſeitdem Landſchaft u. Staf- 
Tage getretenes hervorragendes coloriftiiches Ta» jage in jo harmoniicher Weife, daß es bisweilen 
lent noh mehr entwidelte u. zu feltener Höhe ftei- ſehr ſchwer ift, feine Bilder der Landichaft oder dem 
gerte, R. war der erfte deutiche Künftler, der die Genre zuzumweifen. Nachdem er 1869 aus Rom 


hohe Bedeutung des Colorits richtig erfannte und 
würdigte, aber nicht felten über dem Streben nad, 
coforiftiicher Wirkung die Richtigkeit der Zeihmung 
außer Acht ließ. Seine Technik ıft troß aller Sorg- 
falt doch frei u. flott. Hauptwerle: Sakuntala (in 
der Galerie Logbed in Weihern); Badende Römer, 
rinnen; Stalienerin mit Tamburin; Griechisches 
Blumenmädcen; Napolitanische Fiſcherfamilie; Ju⸗ 
dith; Mädchen aus Ulbano; Mädchen aus der Um— 
gebung von Neapel; Bildniß der Bittoria Trom- 
—— (letztere fünf Bilder in der neuen Pinalothel); 

edea. 2) Karl, hervorragender Muſiler der Ge- 
genmwart, geb. 6. Oct. 1827 in ronenberg (Rhein- 
provinz); befuchte die Gewerbeſchule in Hagen, die 
Realichule in Remſcheid, lernte alsdann die Seiden- 
färberei in Krefeld und ging 1847 auf die Wander.) 
haft, wandte fid) aber von 1849 der Muſik zu, ftu- 
dirte zuerft bei C. Wilhelm in Krefeld, von 1849 auf 
dem Gonjervatorium in Leipzig, gab nad feinem 
Abgange Mufitunterricht, hörte außerdem philofo- 





heimgelehrt, ward er zum Profeſſor an der Kunſt · 
ſchule ernannt, trat aber jchon vier Fahre jpäter wie⸗ 
derum zurüd u. ging neuerlich nah Rom, um 1875 
als Director der genannten Schule einzutreten. Ne» 
ben trefilicher Anordnung feines Materials bekundet 
R. namentlich auch eine große Klarheit der Farbe. 
iii Kapuziner- Proceffion; Brautzug im 

aſſeyer; Feldandacht von Baffeyrer-Hirten (1864); 
Allerfeelentag in Bregenz (1869, beide in der Natio- 
nalgalerie zu Berlin); Rücklehr von der Taufe; Lei- 
henbegängniß auf der Dieglisalp (1873); Speijejaal 
in einem ſchwäb. Klofter (1874); Tranerverfamm« 
fung vor einer Kapelle im Bregenzer Wald. Reguet. 

liege (Reihe), Turnabtheilung unter Anleitung 
eines Borturners. 

Nieger, FranzLadijlam, czechiſcher Politiker, 
geb. 10. Dec. 1818 zu Semil in Böhmen, ftudirte 
in Prag und Wien die Rechte, begaun in Prag die 
Beamtenlaufbahnam Eriminalgericht, entjagte aber 
derjelben infolge eines für ihn ungünftigen Aus- 


phiſche Borlefungen an der Univerfität u. gründete | gangs eines politiſchen Proceſſes, erlangte den jurift- 
1854 einen Gejangverein, der ih nad umd mach zu iſchen Doctortitel 1846 und widmete fich ganz der 
einem der hervorragenditen Bereine Yeipzigs ent» literariſchen Tätigkeit, bej. als Theaterkritifer u. Be- 
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richterftatter, war namentlich für Hebung des böhnt., Sierra Morena, wo ſich ſeine jehr geſchmolzene Mann 
Nationaltheaters thätig u. rıefdie Böhmiſche Mufter- ſchaft auflöfte u. fehrte faſt allein nach Isla de Yeon 
u. Gewerbichule ins Leben; 1848 murde er Mitglied Er: Indeß fiegte die conftitutionelle Beweguug. 
der Proviſoriſchen Regierung, welche fih in Prag S Hymme wurde der ſpaniſche Freibeitsgefang; er 
nad) der Flucht des Kaiſers nah Innsbrud bildete, jelbit, durch fein freifich ungeftümes aber feuriges, 
wurde dann Abgeordneter zum Neichötage, auf wel- unternehmendes Wejen bei den Soldaten hochbeliebt, 
chem er als eifriger Vertreter der flaviſchen Inter- wurde General en chef der Armee um Cadiz n. zoq 
efien u. als Gegner der Ungarn wirkte, entfloh nach | 31. Aug. 1820 triumphirend in Madrid ein, Er 
dem Siege der Octoberrevolution aus Wien, juchte wurde nun Generalcapitän von Galicien, machte 
vergebens ein flaviiches Gegenparlament in Brünn: ſich aber bald durch feinen lächerlichen Düntel vers 
zu bilden und ging, nah Auflöfung des Reichstags haßt und durch feinen Umgang mit den radicaliten 
zu Kremfier, im März 1849 nad) Paris, Als Mit-| Demokraten verdächtig, jo daß er abgeſetzt und nach 

lied des Reichſsrathes 1861 ftand er mit am der! Oviedo verwiefen wurde. Auf Verlangen der Eral- 

pige der czechiſchen Oppofition u. übernahm immer tados zwar wieder angeitellt als Seneralcapitän von 
mehr neben jeinem Schwiegervater, dem Hiſtoriler Aragonien, verlor er dieſe Stelle wegen feiner Bes 
Franz Palady, die Führung des czechiichen Volles: ſchützung der Elubs u, > Tide sera See 
er gründete die politiiche Zeitung Narodni listy, trat; ſchon 1. Sept. 1821. Wenn auch ohne alle politifche 
mit dem politiichen Programm Hiftorische Nechte der Begabung, ſo dochwenigſtens ohne Falſchu. Rachſucht, 
Gehen auf, proclamirte 25. Juni 1863 den Aus-|mwurdeer 1822 in die Cortes gewählt u. 1823 deren 
trittderczech. Reichtagsabgeordnneten ans dem Reichs | Bräftdent. Beim Einrüdender Franzoſen in Spanien 
tage, rie; den Bau des Nationaltheaters in Prag ins | wırde er vom König zum zweiten Befehlshaber der 


Leben u. belebte in jeder Weife den nationalen Sinn 
im Bolte, wie 3. B. durch die Jungmannfeier; dabei 
ſuchte er die Wechjelbeziehungen der Slaven unter 
einander zu fördern, gehörte zu den Beranftaltern 
u, eifrigften Führen des Slavencongrefies in Prag 
1848 u. ftand au der Spite der czech. Deputation, 
die fi) 1867 nah Mostau zum ethnogr. GCongref 


Armee unter Ballefteros ernannt, fuchte in Süd 
Spanien die zerftrenten conftitutionellen Truppen 
zu jammeln, ftieß aber überall auf ftärkere franzö- 
ſiſche Streitfräfte u. verrätherifche ſpaniſche Generale, 
übernahm dann den Befehl über die Truppen in 
Malaga, zog aber nad) der Eapitulation Ballefterog’ 
an die Franzofen nad Jaëen u. warf ſich, nachdem er 





begab, 1871 führte er mit dem Minifterium Hobens | feine durch Defertion ſchon ſtark gelichtete Schaar 
wart die vejultatlos gebliebenen Verhandlungen über |entlaffen, in die Berge. Hier von den Bauern in 
eine Umgeftaltung Defterreichs im föderaliſtiſchem Andujar den Franzofen, von diefen an die jpanifche 
Sinne. Nach der Scheidung der Jungczechen von Behörde ausgeliefert, wurde er nad kurzem Bros 


der Nationalpartei blieb er an der Spige der Alt 
Gehen, die bei ihrem paffiven Widerſtand gegen die 
öfterr. Berfaflung bebarrt, Bieljeitig auf liter. Ge: 
biet thätig, fchr. er voltswirthichaftl. Werte (Prümysl 
1860, überfette Droz u. a. polit. und polit.»biftor. 
Abbandl, (Les Slaves d’Autriche, 1861), tunſtkrit. 


Abhandl. (Über die Benus von Milo, 1859), über- | 
jetste Jrvings Muhamed, überſetzte dramat. Stücke 


aus fremden Sprachen ꝛc. Sein liter, Hauptverdienft 
befteht in der Herausgabe eines Univerjal«Gonver- 
jations-Lerifon in czech. Sprache in 11 Bon., 1866 
u. folg. Nebring. 
Riego, Don Rafael dei R.y Nufiez, geb. 
24. Oct, 1785 zu Oviedo, diente in der jpanifchen 
Garde du Corps bis 1808 u. focht nun für die Be- 
freiung feines Baterlandes von Napoleons Herrichaft 
als Lieutenaut in einem aſturiſchen Regimente, wurde 


ceß troß der Verwendung des engliichen Geſandten 
7.00.1823 in Madrid hingerichtet ur, fein Leichnam 
vor dem Volle, das ihm früber zugejaudhzt und ihm 
nun fluchte, geviertheilt. Denfwürbdigfeiten zur Ye« 
bensgefhichte R⸗s, aus dem Engl., Stuttg. 1824. 
Meinſchmidt. 





Riehl, Wilhelm Heinrich, deutſcher Schrift» 
fteller, geb. 6. Mat 1823 zu Biebrich am Rhein, ftur- 
dirte in Marburg u. Tübingen Theologie u. Bhilo- 
ſophie, dann in Bonn u. Biegen Staaatswirtbichaft 
u. Gefchichte, betheiligte ſich jeit 1845 an der Redac« 
tion der Oberpoftamtszeitung in Frankfurt, redigirte 
feit 1846 mit Giehne die Karlsruher Zeitung umd 
begründete mit Chrift den Badiſchen Landtagspoten, 
gab 1848—51 die confervative Naſſauiſche Allge 
meine Zeitung heraus u. war zugleich mit der muft« 
taliſchen Zeitung des Hoftbeaters in Wiesbaden be= 





aber von den Franzoſen gefangen u. nach Frankreich traut; nachdem er 1851—53 noch bei der Hedaction 

eführt. Nach hergeitelltem Frieden kehrte er nach der Allgemeinen Zeitung in Augsburg thätig gewe- 

panien zurüd, nahm wieder Dienfte u. wurde 1814 | fen war, wurde er 1853 Profeſſor der Staatsmwiffen- 
Eapitän, 1819 Oberftlieutenant. Als jein Regiment! [haften u. 1859 der Culturgeſchichte u. Statiſtik in 
Aſturien, während es bei Cadiz auf die Eiuſchiffung München, 1862 Mitglied der Atademie der Wifien- 
nad Amerita wartete, fich zum Umſturz der Regie» fchaften. Schriften: Die bürgerlihe Geſellſchaft, 
tung erhob, ſchloß ſich R. fofort der Erhebung an, Stuttg. 1851; Land u. Leute, ebd. 1853, und Die 
proclamirte 1. Jan. 1820 in Las Gabezas de San Familie, ebd. 1855 (welche drei Bücher das Wert: 
Juan aufder Isla de Leon die Gonftitutionvon 1812, ‚Natur ejchichte des Bolfes ald Grundlage einer deut- 
nahm Tags darauf den Oberbefehlshaber des Hee- ſchen Socialpolitif ausmachen), wovon die neueften 
tes, Srafen Galderon, mit dem Generalftabe gefangen | Aufl.1862, 66u.67 erjchienen, dazu Wanderbuch, 2. 
und ftellte fih dann als zweiter Commandant unter A, 1870; Mufilal. Charaftertöpfe, ebd. 1853 ff., 2 
Duiroga. R. drang in Andalufien ein, fand aber Bde., 5.4.1876; Hausmufit (Fiedercompofitionen), 
feinen Anhang u. als er von einem Streifzuge von ebd. 1856, 2. A. ebd. 1859; 2. Folge Leipz. 1877; 
Algefiras nach der Isla de Leon beim wollte, von. Die Pfälzer, Stuttg. 1857, 2.4. 1858; Gulturge- 
überlegenen Streitkräften verfolgt, ſchnitt ihm Joſe ſchichtliche Novellen, ebd. 1856, 3.4. 1864; Eultur- 
O' Donnell deu Weg ab; er warf ſich dann im die, jtudien aus drei Jahrhunderten, ebend. 1859, 3. 4. 
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1873; Die deutiche Arbeit, ebd. 1861, 2. A. 1862; 
Geſchichte aus alter Zeit, ebd. 1863, 2 Bde.; Neues 
Novellenbud, ebd. 1867, 2. U. 1873; Freie Bor- 


Riemann — Rieneck. 


ſcher Bildhaner, geb. um 1460 zu Ofterode am Harz, 
eſt. 1531 in Würzburg, war 1483 Bildfhnigerge- 
elle dajelbft, findet fich feit 1495 als Bürger diejer 


träge, ebend. 1873; Aus ber Ede, neue Novellen, | Stadt vorgetragen u. warb 1520 ebenba erjter Bür⸗ 


Bielefeld u. Leipz. 1875 2c.; R⸗s Sämmtliche Ge- 
ſchichten u. Novellen, Stuttg. 1871, 2 Bde, 1859 
bis 1867 feitete R. die Bavaria; feit 1870 ift er 
Mitherausgeber des Raumerſchen hiſtoriſchen Ta- 
ſchenbuches. G. Zimmermann, 
Riemann, Georg Friedrich Bernhard, 
bedeutender Mathematiter, geb. 17. Sept. 1826 zu 
Brejelenz im Königr, Hannover; wurde 1854 Pri- 
vatdocent, 1857 außerordentlicher u. 1859 ordent- 


ermeifter dafelbft, 5 Jahre fpäter jedoch als An⸗- 
Dänger der Reformation aus dem Rath geftoßen. 
R. arbeitete in Holz u. Stein. Hauptwerte 5: 
Madonna im Rofenkranz in der Kirche zu Vollach; 
in Stein: Grabmal Kaijer Heinrichs II. und feiner 
Gemahlin Kunigunde im Bamberger Dom; die 
Grabmäler Eberharbs von Grumbad (ft. 1487) in 
Rimpar, Konrads von Schaumberg (ft. 1499) in der 
Marienkirche zu Würzburg, der ‚zürftbiihöfe von 





licher Profeffor der Mathematit an der Univerfität) Scherenberg (ft. 1495) u. von Bibra (ft.1519) im 
Göttingen u. ft. 20. Juli 1866 zu Selasca am Lago | Dome dafelbft; die Statuen Adams und Evas am 
Maggiore. Seine Arbeiten liegen im Wejentlihen) Sübportal der Würzburger Marienlirhe, und Die 
auf dem Gebiete der höheren Analyfis, zu deren) Beweinung Ehrifti (Meliefs) in Heidingsfelb (1508) 
neuerer Entwidelung er trot jeiner geringen Wirk-|u. Maidbrunn (1525). S.Beder, Leben u. Werte 
ungszeit wejentlich beigetragen hat. Seine in Zeit-|des Bildhauers T. R., Lpz. 1849. Bon ihm auch 
jchriften zerftreuten Abhandlungen find gejammelt| Werte im Welfen- Diufeum zu Hannover, im Ger- 
in: Geſammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der maniſchen Muſeum in Nürnberg u. im bayerischen 
reinen und angewandten Mathematik, Berl. 1868. |Nationalmufeum in München. egnet. 
Außerdem erwähnen wir: Partielle Differentia-) Riementiſch, eine Maſchine, um aus Fäden 
gleihungen zc., hrsg. von Hattendorfj, Braunſchw. durch Flechten Schnüre od. ſchmale Treffen darzır- 
1869; Gejammelte mathemat, Werke, hrsg. von H.|ftellen. Gewöhnlich läuft in der Mitte ein dickerer 
Weber, 1876. Buchruder. Faden, auch wol ein Kautſchukfaden, um welchen die 
Niemenfuf, jo v. w. TFuß; in derſelben Weifelanderen ſich gegenjeitig verflechtenden Fäden eine 
Niemenruthe = oll. Hohlſchnur bilden. Bei Treffen beftehen dann meh⸗ 
Niemenfcheiben (Riemenräder [f. Tafel L, rere einzelne Rundſchnüre, deren Dedfäden ſich ges 
Maſchinenlehre]), Scheiben, welche dazu dienen, die genfeitig jo umflechten, daß fie von einer Rundſchnur 
drehende Bewegung einer Welle einer anderen ent« in die andere übergehen. Die Verſchlingung der 
fernt liegenden ng a po Riemen ohne Ende) Fäden geſchieht folgendermaßen: im einer horizon- 
mitzutheilen. Die Oberfläche, auf welche der Rie- |talen Eifenplatte find ſich verjchlingende Gänge aus» 
men gelegt wird, bildet annähernd einen mit der) geichlagen u, in diefen Gängen bewegen fich fentrechte 
elle concentrifden Cylinder, meiftens ift nämlich Stifte, welche oben einköpfige Spulen tragen, deren 
der Durchmeſſer des fogen. Eylinders in der Mitte) Fäden ſchräg nach oben in einen Bunkt zufammen- 


etwas größer als am Rande, um das Abgleiten bes 
Riemens zu verhüten, R. werden gewöhnlich aus 
Gußeifen angefertigt und unterſcheidet man bei R. 
von einiger Größe dieNabe, welche mittels Keil auf 
der Welle befeftigt wird, dann von diejer ausgehend 
die 3 bis etwa 24 Arme, welche die Verbindung mit 
dem glatt abgedrehten ringförmigen Umfange oder 
Kranz bilden. R. aus Holz werben aus Breitftüden 
zufammengeleimt und meiftens mit eiferner Nabe 
verjehen. Häufig ift bloß die Nabe aus Gußeiſen, 
mit eingegojjenen Armenu, der Kranz aus Schmiede» 
eiſen. Zum bequemen Aufbringen auf lange Wellen 


laufen. Die Stifte mit den Spulen werden durch 
Zahnräder bewegt, welche ſich unter der Platte be» 
finden, fi horizontal drehen u. in einander greifen, 
die Stifte können von einem Rade zum anderen über» 
gehen, je nachdem es die Gänge beftimmen. Während 
des Flechteus wird die fertige Waare nach oben gezo⸗ 
gen, damit Platz filr das neue Geflecht entfteht. Beuflel. 

Niemer, Friedrih Wilhelm, Phiolog, geb. 
19. April 1774 zu Glatz in Schlefien ; ftubirte feit 
1794 in Halle Theologie u. Philologie, wurde da» 
jelbft 1798 Privatbocent, 1801 Hauslehrer bei Wil- 
heim v. Humboldt, mit weichem er 1803 nad Ita⸗ 





werden die R. häufig aus zwei zujammenjhraub- lien reifte, mad feiner Rüdtehr Hauslehrer von 
baren Hälften, zweitheiligeR., gebildet. Erpaufible| Goethes Sohn u, 1812 Lehrer am Öymnafium und 
N. find jolde, deren Durchmeſſer nach Belieben ver | Bibliothelar an der großherzoglichen Bibliothek in 
größert werben lauu, wobei natürlich ver Kranz aus Weimar; 1820 entfagte er dem Lehramt am Gym⸗ 
— Segmenten beſteht. Die durch R. ver- nafium, wurde 1828 Oberbibliothelar u. ſtarb als 
undenen Wellen liegen gewöhnlich parallel u. Haben | Geheimer Hofrath 19. Dec, 1845 in Weimar. Er 
gleiche Umdrehungsrichtung, wenn der Riemen offen) ſchrieb: Griechiſch-deutſches Handwörterbuch, Jeno 
aufgelegt wird, dagegen drehen fie fich im entgegen» | 1802— 1804, 2 Bde. 4. U. 1824; den dritten Theil 
gejegten Sinn, wenn der Riemen zwiſchen den Schei ⸗ zu Heinrich Meyers Geſchichte der Bildenden Künfte 
beu gefreuzt ift. Halbgelreuzte Riemen find jolche,| bei den Griechen und Römern; Mittheilungen über 
die windſchief gegeneinander liegende Wellen ver | Goethe, aus mündlichen und jchriftlichen Quellen, 
binden. Damit der Riemen nicht abgleitet, werben! Berl.1841,2 Bde,, u. mehrere Bändchen Gedichte; 
oft bejondere Leitrollen angewendet, u. damit er ger | gab heraus: Briefwechlel zwifchen Goethe u. Zeiter, 
ſpanut bleibt, verftellbare jogen. Spannrollen. Jm-|6 Bde, 1833 f.; Briefe von und an Goethe, Leipz. 
wer muß von dem auf die Holle laufenden Theile! 1846; u, redigirte mit Edermann Goethes Werte in 
des Kiemens die Mittellinie in die Mittelebene der) 1Bd., 1836. 
N. fallen. Gieſeler. Miened(Rined), Fleden (früher Stadt) im Bez.» 
Riemenſchneider, Tilman, berühinter deut», Amt Lohr des bayer, Negbez. Unterfvanten und 


Rienzi — Ries 219 


Aſchaffenburg, ander Sinn u. am Spefjart, Station | legte ſchwere Auflagen auf, fchwelgte, füllte durch 
der grankjurt-Bebraer Eifenbahn; Schloß (ehemals |Anorbnung von Mord od. Verhaftung reicher Leute 
Sig eines mächtigen Grafengejchlechtes); 1875: |jeinen u. des Papftes Beutel u. jchließlid entftanden 
1323 Ew. R. war früher Hauptort einer Reichs |Bolksaufläufe u. eine Verſchwörung von Volk und 
grafſchaft, welche 1559 ausftarb u. vertheilt wurde. Adel gegen ihn. ALS die rafende Mengedas Capitol 
Rienzi, Cola di, eigentlich Nikolaus Laurentius umringte, wollte R. 8. Oct. 1354 verkleidet fliehen, 
Gabrini, der röm. Vollstribum, geb. 1313 in Rom, | wurde aber erfannt und von einem Diener der Co- 
wo jein Bater Gaftwirth war (er jelbft gab ſich ſpä- lonna erftochen; darauf fchlug ihm der Pöbel den 
ter für einen natürlihen Sohn des Kaifers Hein-|Kopf ab u. fchleppte den Leichnam zwei Tage unter 
rich VII. aus); begeifterte fi bei feinen Studien) Mißhandlungen in der Stadt umber, bis ihn Juden 
für die erhabene Größe des republifanifchen Rom, |auf dem Campo dell’ Aufta verbrannten. Bal. Du- 
ſchwur dem damals in Rom herrſchenden wüften Adel cerceau, Histoire de N, Gabrini dit de R., Paris 
Haß u. Rache für den Mord eines Bruders und ge-| 1733; Tommafo de Rienzi, Osservazioni sulla vita 
waun frühzeitig durch feine hinreißende Beredtſain |di R., Rom 1806; 3. Re, La vita di Cola di R,, 
feit Einfluß auf das Boll. 1343 war er bei der Ge⸗ Forli 1828, 2 Bde; Papencordt, Eola di R. und 
landtichaft nach Avignon, weiche Bapft Clemens VI.|jeine Zeit, Hamb. 1841. Neuerdings ift die Ge- 
zur Nüdlehr nad Kom einladen und um Abhilfe ſchichte R-S zum Stoff mehrerer Romane (u. a. von 
gegen den Drud des Adels bitten follte, lernte Hier) Bulwer), TZragödien (von Mofen) u. zu einer Oper 
Petrarca fennen u. ward fein Freund. April 1344| (von Richard Wagner) benugt worden. Kleinſchmidt. 
fehrte er als Notar derftäbtiichen Kammer nah Rom| Niepenhaufen, 1) Eruſt Ludwig, Univerfi- 
zurück. Da indeifen keine Abhilfe erfolgte, legte er|tätsfupferfteher in Göttingen, geb. 1765 dafelbit, 
jelbft Hand ans Werk, um zugleich durch eine kirch- |geft. 28. Jan. 1840 ebd.; befannt durch jeine Stiche 
liche und ftaatlihe Umgeftaltung Rom wieder zum|von Hogarths Sittenfhilderungen, zu denen Lichten- 
Mittelpunkt der Welt zu machen. Am 20. Mai 1347 berg die Erklärungen ſchrieb (Gött. — — 
verſammelte er das durch eine Hungersnoth doppelt 2) Scans u. 3) Johann, Söhne des Bor., ge 
gereizte Voll auf dem Capitol, fand die Billigung| 1786 u. 1788 in Göttingen, zwei Maler u. Kupfer« 
des päpfil. Legaten Raimund u. las dem Bolle 13) ftecher, welche bis zum Tode des Erfteren alle ihre 
für feine Sicherheit forgende Geſetze vor, welche for | Werke gemeinfchaftlih ausführten, indem fie ab» 
fort augenommen wurden, Die Senatoren u. der wechſelnd an einem u. demjelben arbeiteten. Ihre 
Adel wurden aus der Stadt vertrieben u. er ſelbſt Bildung genoſſen fie jeit 1804 bei Tifchbein in Kaffei 
mit dictatorifcher Gewalt zum Tribunen ernannt. u. feit 1805 in Dresden; 1807 gingen fie, nachdem 
Der Papft hieß von Avignon aus diefe Revolution] fie vorher zur Römifch- Katholischen Kirche überge- 
jowie Res zwedmäßige Anordnungen für Heb-|treten waren, mit Tied nah Rom u, Ienften ganz 
ung der Finanzen, Errichtung einer Stadtmiliz zc. in die religiös-romantische Richtung ein. Hier ſtarb 
gut, u. R.lud alle italieniſchen Staaten ein, 2. Aug. | Franz 3. Jan. 1881 und Johann im Sept. 1860, 
in Rom ein Einigungs- und Friedeusfeft zu feiern, |Werfe aus der erften Zeit: Kreidezeichnungen zu 
aber dafjelbe diente nur feiner Eitelfeit u. Schaufuft; | Goethes Fauſt, zu Schillers Taucher u. Kampf mit 
er vergaß die Mäßigung, wollte über die Kaijerfrone|dem Drachen, Scenen aus dem Yeben Karls des 
zu verfügen haben, beleibigte den Bapft u. die Sons | Großen; Sänger und König nach Goethe (Olbild); 
veräne, erlaubte ſich Bedrückungen des Volles, ja| Das Mädchen aus der Fremde (Olbild nach Schile 
umgab fi jogar mit einer Sicherheitsgarde. Am ler); Konradin der Hobenftaufe vernimmt beim 
20, Nov. 1347 gelang es ihm, den unbotmäßigen | Schadhipiel fein Todesurtheil; Geſchichte der heiligen 
Übel glänzend zu beftegen, aber Steuerdrud und Eliſabeth, für den Herzog von Cambridge; Barba- 
ſchlechie Verwaltung reizten das Bolf gegen den fich | cofja im Handgemenge mit dem röm. Volk, großes 
unendlich überjchägenden Mann auf u. dies benutzte | Dibild für den Saal des Guelfenordens in Hanno« 
der Adel zu einer Revolte 15. Dec. 1347. R. ver⸗ ver; Gejhichte der Malerei in Italien (24 Umrifje 
lor fofort die Faſſung, gab Alles verloren und floh | nad) Meiftern vor Perugino), in 2 Heften, Stuttg. 
nad Neapel. In die wildeften Einöden der Apen- u. Tübing.1810—20; 32 Blätter Umriſſe nad) des 
ninenzurücdgezogen, lebte er bei den Fratricellen am | Paufanias Beſchreibung der Gemälde Polygnots in 
Monte Majella wie ein Büßer, dann glaubte er fi) |der Yesche zu Delphi; 16 Blätter Radirungen zu 
von Neuem vom Heiligen Geifte zur Erneuerung der | Tieds Genoveva; 14 Blätter Vita di Rafaelo, Rom 
Beltordnung berufen u. ging 1350 nad) Prag, um) 1834, deutiche Ausg. Gött. 1835. Nad feines Bru- 
diejelbe mit Hilfe des Kaiſers Karl IV. auszuführen. | ders Ableben malte Johannes noch: Der Tod Ra- 
Der Kaiſer aber ließ ihn als Keger gefangen ſetzen faels, 1836; Erich von Braunſchweig erbittet von 
u. ſchiclte ihn im Juli 1351 in Ketten an Clemens VI. König Mar I. das Leben der gefangenen Bejagung 
nad) Avignon, wo er zum Tode verurtheilt wurde; Kufſteins, 1837, u. Untergang der Familie Genct, 
aber Berrarcas Fürbitten 'retteten ihn und er lebte | 1839, Regnet. 
num den Studien. Papſt Junocenz VI., der in Rom Ries, Papiermaß, früher A 20 Bud) & 24 Bogen 
die Ordnung herſtellen wollte, ſchickte ſeines großen Schreib u. 15 Bogen Drudpapier; jetzt à 10 Buch & 
Einfluſſes auf das Volt wegen R. 1353 zur Unter-| 10 Heft à 10 Bogen, ſowol Drud- ald Schreibpapier. 
Rügung des Garbinals Albornoz nah Yralien und tes (Nördlinger R.), eine äußerft fruchtbare 
R. hielt 1. Aug. 1354 feinen Einzug in Rom. Er Ebene zwiihen dem Schwäbiſchen und Fräntiichen 
hatte ih Sölpnerjchaaren geworben und war vom Jura, fat ganz in Bayern und nur im RW. mit 
Papfte zum Senator gemacht worden. Bon dem einem kleinen Stüde in Württemberg hineinreichend, 
Bolfe wurde er mit Freude u. Enthufiasmus em-\etwa 18 km lang u, breit, wird in dem öftl. Theile 
pfaugen, aber bald zeigte er fi graujam, habgierig, von der Wörnig u, in dem weftlihen von der Eger 
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durchfloſſen. Innerhalb des R. u. zwar ummeit des 
WRandes liegt Nördlingen, an jeinem Nande 
Öttingen u. an feinem ÖRande Wemding. 

Nies, Ferdinand, Bianift u. Eomponift, geb. 
28, Nov. 1784 in Bonn, Sohn des 1846 daſelbſt 
verftorbenen kurfürſtl. Mufifvirectors Franz R., trat 
ſchon im 9. Fahr mit &ompofitionen hervor, wurde im 
Bioloncellfpiel Schüler von Homberg,ging 1801 nad) 
Münden, darauf nad Wien, wo er von Albredhts- 
berger im Contrapunct, von Beethoven im Klavier» 
jpiel unterrichtet wurde, ging, vom Militärdienfte 
freigeiprochen, nad) Paris u. über Kaſſel, Hamburg, 
Kopenhagen, Stodholm, wo er überall mıt großem 
Erfolg concertirte, nad St. Petersburg, machte von 
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penwichen. Ju der Ind. Mythologie brachte Brahm⸗ 
R-n hervor; fie waren auch hier den Göttern verhaß⸗ 
u, mit denfelben im Kampf; fie wurden mit dem Blitze 
befiegt u. theils getödtet, tbeils in Höhlen u. Klüfte 
gedrängt. In der Nord. Mythologie (f.d. Art.) bil- 
den fie ebenfalls den Gegenfag zu den Göttern u. zu 
den Lichtweſen. Den Gegenſatz zu den R-n bilden das 
Geſchlecht der Zwerge (j. d.). In der keltiich-fran- 
zöffchen Vollsſage haben fi im Mittelalter noch 
3. B. Gargantua,, in der deutſchen Heldenfage aber 
Sigenot, Ede, Fafolt u. a, Ru erhalten; zumeilen 
identificirten fie die briftlichen Lehrer mit dem Teu⸗ 
tel; vgl. Hünen, Nach der Entdedung von Amerika 
berichtete man über dort u. in anderen Erbtheilen 





da aus mit Romberg eine Concertreije in das Innere aufgefundene Riefenvölter; jo gab man 5. B. dem 
von Rußland, ging nad dem Brand Mosfaus nad) Batagoniern eine Länge von 7, ja bis 12 Fuß. Im 
Tondon, wo er ein großes Vermögen erwarb, fehrte Allgemeinen kann man aber feine wirklichen Rieſen- 
alsdann nad Deutſchland zurüd u. lebte in Godes- völler auf der Erde nachweiſen. Da das männliche 
berg, jpäter in Frankfurt a, M., machte noch Reiſen Geſchlecht in der Mehrzahl einige Zoll höhere Kör- 
nad England (1881), Jtalien (1832), übernahm perftatur bat, als das weibliche, jo findet man auch 
1834 die Direction der niederrhein. Mufikfefte, dann | unter Männern häufiger Riefenformen, obgleich Ries 
die des ſtädtiſchen Orchefter3 und der Singafademie|jenmweiber, des Gontraftes wegen, noch auffallender 


in Yachen, fehrte 1836 wieder nad) Frankfurt zurüd, 
wurde 1837 Director des dortigen Gäcilienvereins 
u. ft. dajelbft 13. Jan. 1838. er fahr. die Opern: 
Die Räuberbraut, Yisfa, Eine Nacht auf dem Yıba- 
non; 7 Klavierconcerte, ein Biolinconcert, 6 Sin- 
fonien, ein Klavierjertett, Klavierquartette, Trios, 
Klavierfonaten, Streichquartette 2c., im ganzen über 
200 Werke, in denen er Beethoven nachſtrebte, ohne 
ihm geiftig nabe zu fommen. Das Beite find jeine 
Biauofortewerfe; er gab aud im Bereine mit Wer 
geler vortreffliche biographiſche Notizen über Beet- 
boven heraus, Eiebenrod. 
Niefa, Stadt in der königl. ſächſ. Kreishaupt- 
mannjcaft Dresden, an der Elbe, iiber welche eine 
neue, 11. Februar 1878 eröffnete mit Fahrſtraße 
verbundene Eifenbabnbrüde führt (Die ältere 22, 
Febr. 1876 eingeftürzt) ; wichtiger Knotenpunkt der 
Sächſiſchen Staatsbahnen; altes Schloß (ebedem 
Klofter) mit ſchönen Anlagen, jegt Rathhaus, Stadt« 
part; höhere Bürgerſchule, höhere Töchterſchule; 
Eiſenhammer mit Walzwert & 2 Dampfjägemüblen, 
Fabrikation von raffinırten Olen, Bleiweiß, Men» 
nige, Chemikalien, Schifibau, Schifffahrt u. Handel; 
6707 Em. root. 
Niefe, ein Menſch von mehr als gewöhnlicher 
Körperläuge. Eine Yänge, weiche 6 Fuß überfteigt, 
gilt [don für eine befondere Größe, zur eigentlichen 
Rieſenform wird fie, wenn fie mehr als 64 Fuß bes 
trägt. Bei jedem Volle des Alterthums bat fich die 
Sage von Riejengeichlechtern in der Urzeit und von 
einzelnen Ren in jpäterer Zeit erhalten. Nach der 
jüdifshen Sage waren Ren (Mephilim) die Producte 
der Bermiihung der Elohimsjöhne mit den Dien- 
ſcheutöchtern; ganze Riejenvölter waren die Rephaim 
und Enafim, die Ureinwohner Kanaans, In den 
griechiſchen Theogonien und Kosmogonien bringt 
die Erde (Gäa), nachdem fi das Waſſer von der 
Oberfläche der Erde verlaufen hat und diefe von der 


find. Man wollte auch jhon Rieſenſtelette von 
ungebeuerer Größe ausgegraben haben, die ſich aber, 
ſoweit beobachtet, als ſolche vorfluthlicher größerer 
Thiere erwiejen haben. Bon einzelnen PBerjonen 
neuerer Zeiten werden Körperlängen bis auf 11 Fuß 
berichtet, doch ohne ficher erwiefen zu fein. Bgl. 8. 
Weinhold, DieR-ndes german. Mythus, Wien 1858. 
Bike ‚Adam,i. —* Henne⸗Am Rhyn. 
mieſelfeld, ein zur Berieſelung mit Sewage 
(Eloatenwaffer)eingerichtetesAderftüd, welches ähn- 
‚lich den Rieſelwieſen angelegt ift. Indem die menſch⸗ 
lichen Ereremente in flüffiger Form über die Fläche 
riejeln, werden die in bedeutender Menge darin ent« 
baltenen Pflanzennährftoffe vom Boden aufgenoms 
men u, dadurch für das Pflanzenwachſthum nugbar 
u. zugleich für die Gejunpdheit unihädlih gemacht. 
Die Erträge werden dadurch bef. bei grasreidhen 
Butterfeldern ganz bedeutend gefteigert; bei @erealien, 
Leguminoſen und Wurzelgemwächien findet dies Ber- 
fahren nur ausnahmsweiſe ftatt. 250,000 kg Eloa: 
tenwaſſer lieferten auf der Lodge-Farım in England 
im Jahre 1867 auf 22 ha 2500 Zonen Raygras- 
Grünfutter, Mangoldrüben 1868 zweimal bemäffert 
mehr als das Doppelte der mit Stallmift gedüngten, 
Weizen im März u. April gewäſſert 15 hl Körner 
‚mehr per ha als nicht beriejelter. Trotz jo hoher 
Erträge bat diejes Verfahren, außer in England, 
nur geringe Aufnahme gefunden (in Deutſchland bet 
Danzig, Berlin u. projectirt bei Breslau), indem der- 
gleichen Anlagen mit Schwierigfeiten verbunden find, 
nur größere Städte genügendes Material liefern u. 
die Anfichten in fanttätlicher Hinficht jehr getheilt find, 
obwol die Mehrheit diellufchädfichkeit vertritt. Rhode, 
Niefelwiejen, ſ. u. Wieſe. A 
Rieſen (Holzrutien), offene Kanäle, in denen 
man das Holz von den Bergen bis zu den tiefer ge» 
legenen Sammelplägen od. Abfuhrwegen frei herab- 
gleiten läßt. Man unterſcheidet Erd⸗R. (Erdge⸗ 








Sonne erwärmt iſt, in jugendlicher Kraft die Götter fährte), das find bloße Aushöhlungen des Bodens, 
u. nad ihnen die H-n (Giganten, j. d., vgl. Centi- die nur an ſchwierigen Stellen, Biegungen ꝛc. mit 
manen), vielarınig u. vieltöpfig, hervor, weldye im | Holz verbaut werden; Holz-R., welche aus feft zus» 
Vertrauen auf ihre rohe Stärke einen Kampf mit |jammengefügten, auf hölzernen Unterlagen rubenden 
den Göttern wagten. Als Rieſeuvoll erjcheinen bei) Brettern od. Stangen beitehen; Weg- R., das find 
Homer diellrbewohner aufSicilien, welche ven Kyfio» beiderſeits mit Holzftämmen befleivete Wege, bie 
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entweder ein jehr ftarfes Gefäll haben, oder durch Schmiebeberger Kamm beginnt, welcher in jüdöft« 
eine Eisfrufte oder Schneebede die nöthige Stätte licher Richtung zieht. Als äußerfter Zweig des Res 
erhalten müflen. Weite, Tiefe u. Gefäll der R. jind im O. wird aud wol das jüdl. ziehende Raben⸗Ge— 
je nach Stärke uud Länge des zu transportivenden |birge (f. d.) angefehen. Im ©. des Hauptfammes 
Holzes verſchieden. Wimmenamr L. und parallel mit demfeiben ziehen die Böhmiſchen 

Niefenburg, 1) Stadt im Kreife Roſenberg des Kämme, fie ftehen mit ihm im O. durch den Bruns 
preuß. Regbez. Marienwerder, auf einer Anhöhe an | nenberg (1555 m) u. im W. durch den Krolonoſch 
der Piebe u. zwijchen zwei Seen, Station der Ma- (1478 ın) u. durch den Keffelberg (1435 m) in Ber» 
vienburg-Dlawtaer Eifenbahn; Realihule, Tuch-| bindung. Gegen P. Hin fällt das R. fteil zu dem 
mweberei, Färberei, Aderbau; Garnifon (Ulanen) ;|etwa 1000 m tiefer gelegenen Hirſchberger Thale ab, 
1875: 3542 Ew. 1868 große Fenersbrunft. Stadt | In diefem Norbrande find hervorzuheben der Och« 
u, Burg R. wurden 1276 gegründet. R.mwar 1276 jjenberg, die Mordhöhe, der Tafelitein, die Kleine 
bis 1523 die eigentliche Sefidenz der Biihöfe von Koppe, der Gräberberg mit der Aumatapelle, der 
Bomefanien. 2) Wilde Dolomitjelsgruppe in der Scheibenberg, der Kynajt (589 ım), die Bismarcks⸗ 
Fräuliſchen Kmei (bayer. Regbez. Oberfranken) höhe (673 m), die Korallenjteine, der Rabenjtein zc, 
gu der Wiefeht bei Engelharbsberg. D- Berns. Ju dem höheren Theilen des R⸗s gibt es zahlreiche 


Rieſendamm, j. Giants Cauſeway. vereinzelte Wohnungen (Holzhäufer), Banden ges 
Niefenfaulthier, ſ. Megatherium. nannt, deren Befiger Wiejenbau od. Viehzucht trei« 
Niefengebirge (czechiſch Krkonoſſy Hori), das | ben; fie find zugleich die Sennhütten u. Gafthäufer 


Hauptgebirge des Hercyniſchen od. Sudetenſyſtems der Berge. Die leicht gebauten Sommerbauden dies 
und nacht den Alpen das bedemtendite Gebirge im nen nur als nächtlicher Aufenthaltsort für die Hirten 
Deutihen Reiche, erftredt ih von den Quellen des u. das Bieh, weiches während des Sommers 14 bis 
Zaden in oftjüdöftliher Richtung bis zu denen des 16 Wochen lang auf die entfernteren Weidepläte ges 
Bober. Mit den iergebirge hängt es am Katzen⸗ bracht wird. Über das R. führen bis jegt nur Zuß« 
fein u. der Kranidywieje zufammen und im D. fällt |pfade; jeit 1875 ijt jedoch eine neue Kunſtſtraße im 
es zu der tiefen Einfenfung ab, durch weiche die Linie Bau, welche von Hermsdorf unterm Kynaft über 
Ruhbanf-Liebau der Niederſchleſ.Märk. Eifenbahn|Agnetendorf, daun bergam über den Riefenfamın 
führt. Das R. ift 38 kın lang u. bis 23 km breit, unweit der Peters. u, Spindierbaude vorüber nach 
reich au ſchaurigen Thälern u. tiefen Abgründen, er- |Hohenelbe in Böhmen führen u., abgejehen von den 
hebt fich über die Waldregion hinaus (Tanne u. Fichte | Alpeuftragen, die höchſte Kunſtſtraße Deutichlands 
gehen bis 1200 m, Birke bis 1280 m) bis in die Re · werden wird. Bgl. Letzuer, Wegweiſer durch das R., 
gion des Knieholzes, an deſſen Stelle aber auf den|3. A. , Leipz. 1876; Illuſtrirter Führer in das R., 
höchſten Berggipfeln Mooſe u. Flechten treten. Auf) Wien 1875; Haupt, Karte des Res 1: 150,000, 3, 
den höchſten Theilen des Gebirges bfeibt der Schnee) A., Glog. 1878. 9. Berne, 
8—9 Mon. des Jahres hindurch liegen, indenSchnee- —A ‚ I. Haifiſche. 

gruben Reſte deijelben fortwährend. Der Kamm hat Nie enhund, Bezeihnung für den durch jeine 
durchſchuittlich eine Höhe von 1250 m; letztere iſt im Größe ausgezeichneten Neufundländer, Canis fa- 
W. erwas geringer, fteigtdagegenim O. noch um etwa miliaris terra novae. Die Neufundländer gehö+ 
100m. Durch eine Senkung des Kammes (1100 m,| ren zu der Öruppe der Seidenhunde, find außer 
im W. mit der Peters- u. im DO. mit der Spindler- |ordentlich Fräftige u. wohlgejtaltere Thiere u, jollen 
baude) zwijchen dem Mädelſtein und der Kleinen| Doppelbaftarde des großen Pudels mit den franz. 
Sturmhaube, ungefähr in der Mitte des Gebirges, Fleiſcherhunde jein. Ju Neufundland find fie erit 
wirdiegteres in zwei Theile geſchieden. Bom Katzen | nad) 1622 aufgetreten, indem die Engländer um dieſe 
ſtein aus folgt der Kamm der ſchleſiſch böhmischen | Zeit dort diefelben nicht antrafen. In Neufundland 
Örenzen. Auf demfelben folgen von W. nach O. der iſt der R. jest die vorwiegende Race, wird daſelbſt 
Reifträger (1350 m), das Hohe Rad (1506 m), die jedoch jehr ſchlecht behandelt, vornehmlich dient er 
Große Sturmhaube (1482 m), der Mannftein, die als Taft- u. Zugthier. Man füttert ihn dabei jehr 
Kleine Sturmhaube (1416 m), der Mädelſtein, der ärmlich, meift muß er ſich mit alten, faulen Fiſchen 
Lahnberg (au) Silberfamm od. Berierberg genannt, |beguügen. Bou bejonderer Wichtigleit wird er dem 
1466 m), der Koppenplan (1432) u. die Schnee- od, |Neufundläuder durch feine Jagden auf den amerıt. 
Riefentoppe (1601 m). Dieje hat die Geftalt eines | Wolf, den er leicht überwältigt Bei uns gilt er wol 
abgeftumpften Kegels, derfih 280 m über den famm als die gejhägtefte Race, wobei der Borzug der 
erhebt, ift kahl u. häufig in Nebel u. Wolken gehüllt. | Schönheit ihn bejonders noch auszeichnet. Weite. 
Auf dem oberften Gipfel die ſchon 1681 erbaute Lau⸗ res ſJ. Hund, Farwid. 
tentiusfapelle u. 2 Gaſthäuſer. Im S. der Koppe Rieſenmuſcheln, Tridacnidae Brod., Familie 
befindet ſich auf der böhm. Seite der Aupa -od. Sie der Muſcheln; Schalen did, gleihliappig, dabei un» 
jeugrund, ein pittorestes Hochgebirgsthal, das etwa |gleichjeitig, auf der Oberfeite mit groben Rippen; 
600 ın tief u. fteil abfällt, während im. der weni» | Wirbel gefriiumt, Scloßzähne ſtart entwidelt; Die 
ger jhaurige Melzer rund liegt. Die Uusficht von | Schließmuskeln hegen jodicht bei einander, daß ſchein⸗ 
der Schneetoppe umfaßt anfehnliche Theile von Böh⸗ bar nur ein Musteleindrud vorhanden ift; durch die 
nen, den öftlichen Theil ver Oberlaufit, einen gro- | Hafjende Borderfeite tritt der Byſſus hindurch. Be⸗ 
Ben Theil Niederſchleſiens und die Glatzer Gebirge. kannteſte Art: Tridacna gigas L., R., bis gegen 
Norvöftlih von der Schneeloppe führt der 4 km|200 k ſchwer; die Schalen dienen zu Waſch- und 
lange Forſtlamm zu der Schwarzen Koppe (1212 m); | Taufbeden; Oſtindien. Hippopus equinus Meusch, 
durch einen tiefen Bofdgrund von derjelben getrennt, iſt ebenfalls indifch, u. die Gatt. Eurydesma Morr, 
erhebt fich der Forſtberg (1219 m), mit dem der/umfaßt fojjile Arten, Farwic. 





222 Riejenjalamander — Rießer. 


Niefenfalamander, Andrias Tsch., tofj.@att.!umdb Heidelberg u. wurde Dec. 1826 Doctor beider 
der Mole, Die Art A. Scheuchzeri ift der Homo Rechte. Au der Heidelberger u. Jemaer Univerfität 
diluvii testis Scheuchzeri. Das Stelett defjelben, | als Privatbocent der Rechte jeines jübiihen Glau⸗ 


gegen 1 m lang, wurde im Oninger Mergel entbedt 
u. galt jo lange für ein Menfchenjtelett, bis Cuvier 
es tür das eines N. erllärte. 

Rieſenſchlangen, Boidae Dum. Fam. der gift- 
Iofen Schlangen; Kopf vom Leibe abgeſetzt, mit abge- 
ſtutzter Schnauze, ftatt der Schilder hänfig mit Schup- 
pen; Augenfternpaltig; ohne Zähne im Zwiſchenlie · 
fer; Körper wenig feitlih zufammengebrädt; ſporn⸗ 


bensbelenntnifjes wegen abgemiejen, meldete er ſich 
zur Advocatur in jeiner Baterftadt, wurde aber aus 
demſelben Grunde (Det. 1829) abfhlägig beſchieden. 
Er veröffentlichte nun jeine erfte Schrift: Über die 
Stellung der Belenner des mof. Glaubens in Deutſch⸗ 
land, an die Deutihen aller Confeſſionen, Altona 
1881. Auf die Entgegnung bes Heidelberger Pro- 
fefiors Paulus gab R. noch in demfelben Jahre die 





artige Hinterbeine; Schwanz mehr od. weniger einroll · Schrift: Vertheidigung der bürgerlichen Gleichſtell · 
bar, dient als Greifſchwanz beim Befteigender Bäume, ung der Juden gegen bie Einwürfe des Herrn Dr. 
von woher fie fih dann anf ihre Beute ftürzen. Glatte | Paulus, den gefeggebenden Berjammlungen Deutſch⸗ 
Schuppen, feine Lippengruben finden fich bei folgen- |lands gewidmet, heraus. 1832 unternahm R. die 
den 2 Arten: Boa eonstrietor L., Königs» oder Herausgabe einer Zeitihrift: Der Jude, periodijche 
Abgottſchlange, 10m lang, bräunlid, längs des Blätter für Religions u. Gemwifjenfreiheit, aus wel? 
Nidens eine gezadte dunklere Längsbinde mit gro« | cher auch verjhiedene Aufiäge unter bejonderem Ti« 
hen belleren ovalen Fleden; Kopf nur am Mund-|tel erſchienen, namentlich über die Behandlung der 
rand mir Schildern; Naſenlöcher feitlich zwijchen 2 | Emancipationsfrage, 1832 war von R. auch eine 
Schildern; nährt fih von Heinen Säugethieren und | Flugſchrift: Börne u. die Juden, erichienen. 1841 
Vögeln, felten wagt fie fih an größere Thiere; den u. 1842 veröffentlichte er: Jüdiſche Literaturbriefe, 
Menfchen greift fie nicht au. In der Gefangenſchaft Die i, 3. 1842 erfhienenen: Bejorgniffe und Hoffe 


dauert fie = aus; in ihrer Heimath werden die ge- 
fangenen R. fogar faſt als Hausthiere zur Bertilg- 
ung der Ratten u. Mäufe in den großen Waaren- 
fpeichern der Kaufleute behandelt. Sie gebären le- 
bendige Junge, fegen aber auch gleichzeitig wol Eier 
ab. Ihr Fleiſch ift eßbar. Die Haut wird gegerbt, 
um Gatteldeden uud Fußbelleivung daraus zu ver- 
fertigen. Man fängt fie lebend in Schlingen, die vor 
ihren Schlupfwintel aufgeftellt werben. Da fie lange 


nungen für die künftige Stellung der Juden in Preu⸗ 
Ben, Hamb,, wenden fi gegen den von Friedrich 
Wilhelm IV. geplanten Gejegentwurf, der die Na- 
tionalität der Juden wahren wollte. In den Jahren 
von 1836—40 hatte er in Bodenheim bei Frauffurt 
a. M. fein Domicil aufgejhlagen. Nah — 
zurückgelehrt, wurde er zum öffentlichen Notar er» 
nannt. Seine praftiiche Thätigleit ließ ihm jetzt nicht 
viel Zeit für die fiterarifche. Juli 1846 reifte er nach 


ohne Nahrung fein fönnen, fo ift die Überführung | Eugland, wo er Cobdens Belanutſchaft machte; 1847 
nad) Europa nicht jchwierig. Brafilien. Eunectes lam er nad Berlin u. lernte die hervorragenden libe» 
murinus Wagl,, Analonda, Suluriuba oder|ralen Mitglieder des Berein. Landtages feunen. Zum 


Komuti, gem. Wafferichlinger, bis 12 m l., grün. 
lid, Rüden mit zwei Reihen dunfelbrauner Fleden; 
Kopf mit Schildern bekleidet; Nafenlöcdher zwiſchen 


deutſchen Borparlament nah Frankfurt eingeladen, 
nahm er an demjelben regen Antheil u. wurde dann 
von Lauenburg in die deutſche Nationalverfammlung 


3 Schildern; lebt an u, in den Gewäſſern SAmeri- 
las. Zu den glattfchuppigen mit Lippengruben zählt: 
Xiphosoma caninum Wagl,,Hundstopfidlange 
Bojobi, bis 4m Lang, Obekfeite blattgrün, in der 


gewählt. De entwidelte er eine einflußreiche Thä- 
tigleit als Berichterftatter des Berfaffungsausichuffes 
u. als Vicepräfident. Er ſchloß ſich demlinten Centrum 
(Württemberger ai an u, befand fich aud) bei der 

Mitte etwas dunkler, an den Seiten weiße Doppel- | Deputation, die Friedrich Wilhelm IV. die deutjche 
fleden, unten mehr gelbgrün; Gebiet des Amazonen- Kaiſerkrone anbieten ſollte. Als das Minifterium 
ftromes; nährt fih von Vögeln, geht aber auch in Gagern zurüdtrat, jcyied auch er wenige Tage darauf 
das Waſſer. Farwid. aus der Verſammlung u. zog fich nach Godesberg bei 
Niefenftordy, ſ. Störde. Bonn zurüd. 1849 wurde er vonder Stadt Hamburg 
Niejentöpfe (Strudellöcher), rundekeffelförmige in den Erfurter Unionsreichstag gefandt, wo er für 
od, brunnenartige Bertiefungen im feften Geftein, Die | Die liberale Sache eintrat. Die nächſten Jahre waren 
ſich meift in der Nähe von Waflerfälen, Stroms der Privatthätigfeit gewidmet. 1856 reifte er auf4 
ſchnellen od. an ſolchen Orten finden, welche früher Monate nad Amerila. Die Refultate feiner ameri- 
von Gletſchern bededt waren. Ihre Dimenfionen lauiſchen Studien (Sflavenfrage) legte er in meh» 
find oft ungeheure, bis zu mehr als 10 m im Durch- reren Aufjägen (Hayıns preuß. Jahrb., 1. Band) 
meffer u. in der Tiefe. Gerundete Steine (Scheuer- | nieder. R. gehörte zu den Mitbegründern des deut» 
eine, Mabifteine), welche fich häufig auf ihrem Bo⸗ ſchen Nationalvereins (1859), deflen Ausſchuß er 
u finden, bezeugen, dab vom Waſſer bewegte Steine | bis 1861 angehörte. In feinen legten Lebensjahren 
dieje Vertiefungen ausgeihliffen haben. Sehr ber gelangte er auch in feiner Baterftadt zu Rechten u. 
deutende R, finden ſich bei Ehriftiania, im Gletſcher⸗ Ehren; Oct. 1860 wurde er zum Mitglied des Ober- 





garten bei Luzern u. an vielen a. D., namentlich in 
dem Oberlaufe faft aller Flüſſe. Lchmaun. 
Niedgau, ſ. Ries. 
Mieſi, Stadt in der ital, Prov. Ealtanijetta, un« 
weit des Saljo; Schwefelgruben; 11,548 Ew, 
Rießer, Gabriel, einer der Hauptvorfämpfer 
für die Emancipation der Juden, geb. 2. April 1806 
in Hamburg; ftudirte auf den Umiverfitäten zu Kiel 


gerichtes in Hamburg ernannt, ber erſte jüd, Richter 
u Deutihland, ftarb aber fchon 22. April 1862 zu 
amburg. Die von feinen freunden gegründete R.- 
Stiftung veranftaltete zunächft die Herausgabe feiner 
‚Werfe, worunter aud) zahlreiche politiiche Schriften 
über Zeitfragen (4 Bde., zrauff, a. M. 1867 —68; 
ber 1. Bd. enthält ©. R:8 Leben von Dr. ter) u. 
‚gewährt Studirenden Stipendien. Rahmer. 





Rießling — Riffe. 228 


Niefling, ſ. Weinſtock. Nies, 1) Wilhelmine, ſ. Lichtenau. 2) Julius, 

Nietberg (Rittberg), 1) vormalige Grafſchaft im Componiſt und Dirigent, geb. 28. Dec. 1812 in 
Weſtfäl. Kreis, zwischen Paderborn, Yippe, Osna- | Berlin, erhielt frühzeitig Mufilunterricht von jei« 
brüd u. Ravensberg, mit Sig u. Stimme auf den nem, 1832 als Dirigent der philharmonifchen Ge- 
weitfäl, Kreistagen u. im Weſtfäl. Reihsgrafencol- jellihaft verftorbenen Bruder Eduard, dann von 
fegium. Urfprünglid im Befige eines Zweiges des Zelter (Theorie), Schmidt, Bernh. Romberg u. Ganz 
Grafenhaufes Arnsberg, ging R. 1428 auf die von | (Bioloncello), wurde mit 16 Jabren Bioloncellift in 
Hoya über; nad) dem Tode des festen Grafen aus die» | der Kapelle des Lönigftädtiichen Theaters, trat mit der 
fem Haufe, Johann, 1564 kam fie durch die Erbtochter | Mufil zu Holteis Yorbeerbaum u. Bettelſtab an die 
Balpurgis auf die Grafen von Oftfriesland u. von | Öffentlichkeit, folgte 1834 einem Rufe Diendelsjohns 


da 1699 durch Heirath an Graf Marimilian Uri 
von Kaunit, der fi nun Kaunig-R. nannte. 1807 
wurde die Grafſchaft mediatifirt, 1815 Standes» 
berrichaft unter preuß. Hoheit u. 1823 an die Krone 
Preußen verkauft, 2) Stadt im Kreife Wiedenbrüd 
des preuß. Regbez. Minden, ehemals Hauptort der 
gleihnam. Graffchaft, an der Ems; Progymnaſium, 
Sarnfpinnerei, Leinenmweberei, Bleihen, Brannt- 
weinbrennerei; 1875: 1793 Em. 

NRietgräfer, die Pflanzenfam. Cyperaceae, bei. 
die Gatt. Carex. 

Nieth, ſJ. Webſtuhl. 

Riethuhn (Riedhuhn), ſo v. w. Auerhuhn. 

Riẽti, Bezirlshauptort in der ital. Prov. Pern- 

ia, am Belino; Bijchoisfig, Kathedrale mit einem 

enfmal Thorwaldjens, Lyceum, Seminar, Seiden- 
n. Wollenmanufactur, Rübenzuderjabrilation; 7875 
Emw. (Gent. 14,500). R., das alte Reate, wor die 
erfte Miederlaffung der Umbrer, fpäter Hauptſtadt 
der Sabiner, hat aber bis auf einige Juſchriften keine 
Reſte aus diefer Zeit hinterlaſſen. 

Nietfchel, Friedrich Auguft Ernft, berühm- 
ter Bildhauer, geb. 14. Dec. 1804 zu Pulsuig in 
Sadjen, ftarb 21. Febr. 1861 in Dresden; bildete 
fich feit 1820 auf der Kunftalademie in Dresden u. 
jeit 1826 unter Rauch in Berlin, wo er 1828 die 


als Mufifdirector nah Düfjeldorf, wurde 2 Jahre 
fpäter dajelbft ſtädtiſcher Mufifdirector, fchrieb viele 
Eompofitionen, wirkte aud) als Dirigent einiger nie» 
derrhein. Mufilfefte, ging 1847 als Theaterfapell- 
meifter nad) Leipzig, übernahm gleichzeitig die Leite 
ung der Singafademie, 1848 die Direction der Ge- 
waudbausconcerte, ſowie eine Xebrerjtelle am Con⸗ 
fervatorium u. gab von diefer umfafjenden Bejchäf- 
tigung 1854 mur jene am Theater auf, wurde 1869 
von der Univerſität feipzigzum Ehrendoctor ernannt, 
ging 1860 als Hoflapellmeifter nach Dresden, war 
außerdem artiftiicher Director u. Lehrer am dortigen 
Eonfervatorium, wurde 1876 bei feinem 40jährigen 
Dirigentenjubiläum zum Generalmufildirector er- 
nannt u. ft. von einem Schlaganfall bingerafft, 12. 
Sept. 1877 in Dresden, R.zeigte ſich auf den ver- 
ſchiedenſten muſilaliſchen Gebieten als ein hervor⸗ 
ragend begabter, mit den ſeltenſten Kenntniſſen aus» 

eriffteter Küuftler. Er war einer der bedeutendften 

irigenten, welcher den clajfiihen wie modernen 
Compoſitionen glei gerecht zu werden verjtand, trat 
vielfach als trefflicher Bioloncellift hervor, entjaltete 
eine erfolgreiche Lehrthätigleit (Schiller defjelben: 
Normann, Levi, Nadede, Deſſoff, Nicolai, Bargiel, 
Erdbmannsdörfer, von Holftein u. a.), ſchrieb viele 
ausgezeichnete Compofttionen und erwarb ſich durch 


geitellte Aufgabe, Benelopes Abſchied von ihrem Ba-| die eingehende kritiſche Redactionverfchiedener Werte, 


ter, am gelungenften löfte; 1829 gin 
den und nahm theil an der duslı 


er nah Mün-|z.B.von 12 Haydnſchen Symphonien, zwölf Mozart» 
chmückung des ſchen Eoncertarien, 


der Beethovenſcheu Symphonien 


Giebelfeldes der Glyptothel, 1830 nach Italien, u. Ouverturen, ſonſtiger Orcheſterwerke u. Geſaugs · 
lehrte aber ſchon 1831 nad) Dresden zurück, um bei ſachen mit Orcheſter, der Mendelsſohnausgabe, der 
Rauch den Entwurf für die Koloſſalſtatue Friedrich Mozartſchen Opernpartituren große Verdienſte. Vou 
Auguſts für Dresden auszuführen und wurde 1832 ſeinen Compoſitionen, welche zwar Mendelsſohns 
Profeſſor an der Alademie daſelbſt. R. charalteriſirt Einfluß, aber auch geiſtige Selbftändigfeit und vor 
ein geſunder Realismus, eine feine Durchbildung Allem eine vollendete Beherrſchung der Form er» 
des Details u. eine volllommene Beherrſchung jeder|fennen lafjen, find die hervorragendften: die Oper 
Art der Gewandung. Wie Schwanthater das Mittel-| Der Corjar, die Symphonie in Es-dur, die Ouverture 
alterliche, jo hat R. die Sleidung des vorigen Jahr- in A-dur, die Luftjpielouverture, der altdeutjche 
Hunderts für die Plaftit erobert. Bon ihm find das | Schladhtgefang u. die Dithyrambe für Männerchor 
Modell zum ehernen Denkmal des Königs Friedrich | und Orcefter, ſowie viele Lieder. Siebenroc. 
Auguſt in Dresden, die Statuen Thaers in Leipzig Rieur, Stadt im Arr. Muret des franzöſ. Dep. 
(1850), Leifings in Braunfchweig (1853), die Büſten Haute-Garonne, an der Arize; ehemals Biſchofsſitz, 
Luthers u. des Kurfürſten Auguft IL. in der Walhalla; alte goth. Kathedrale; 1877: 1452 Ew. (Gem.2051). 
die Reliefs am Giebel des Schaufpielhaufes in Dres- ieringen, Stadt, fo v. w. Oberrieringen. 
den (1839, durch Brand zerftört), des Augufteums in| WMHiez, Stadt an der Koloftre im Arr. Digne des 
Leipzig u. in der Aula defjelben: die Haupiepochen der | franz. Dep. Nieder-Alpen; Gerberei, Seilerei, Wein⸗ 
Culturgeſchichte der Menſchheit darftellend; die Re-| bau, Handel mitWein, Del u. Fadennudeln; 1877: 
liefs im Giebelfeld des neuen Operuhaufes zu Berlin; | 2370 Einw. (Gem. 2557). N. ıft das antıfe Reji 
eine Pieta für den König Friedrich Wilhelm IV. von | (Colonia Julia-Augu 
Preußen (1845); decorative Arbeiten anı neuen Mu- | anfehnliche Refte vorhanden find. Schon im 5. Jahrh. 
feum in Dresden; die Doppelftatue Goethes u. Schil - Bijhoisfig, wurden dajelbjt 439 u. 1285 Goncilien 
lersin Weimar(1857); das Yutherdentmalin Worms | abgehalten. 

(davon von R. nur das Modell und die Statuen‘ if, ſo v. w. Er Rif. Rifpiraten, f. daf. u. 
Luthers u. Wicleffsvollendet); die Reliefs: der Ehrift- Melilla, 

engel; die Tageszeiten; Amoretten auf Panthern. Miffe, Felienbänte im Meere, meift in der Höhe 
&. Oppermann, E. #.,2. U. Lpz. 1873. Regnet. des mittleren Wafjerftandes, auch höher od. niedri« 





sta-Rejorum), von dem nod)- 


— 


o 


224 Riffelflamm — Rigaud. 
ger (Korallen-R. f. u. Koralle); find die Felſen nicht wurde das Bistum R., welches bisher unter Bre- 
zulammenhängend, fo heißen fie Klippen od. Schee- men gejtanden hatte, zu einem Ergbisthum erhoben. 
ren (auch Schären). Das größte Riff ift an der Küſte Auf Albert II., welcher um 1272 farb, folgten Fo» 
Brafiliens, faft durch 18 Breitegrade fich hinziehend. haun I, von Lunen (ft. 1286), Johann II. von der 
Riffelkamm (Refitamm), }. Flachs II. Vecht (ft. 1294), welchen die Schwertritter betrieg« 
Niffeln (Reffeln, Reften, Raffen), ſ. Flachs IL. ten; Johann III, weichen die Deutſchen Ritter ge« 
Niffpiraten (irrthümil. für Rifpiraten), ſ. Er Rif. | fangen nahmen (ft. 1300); Iſaureus Tacconi, ging 
Ritfle (engf.), gezogenes Feuergewehr; Riflemen,' 1301 nad Schweden und wurde Biſchof von Lund; 
damit Bemwafinete. |unter Friedrich (ftarb 1340) wurde die Stadt 1330 
Riga, Hauptitadt des ruff. Gouv. Livland, an von den Deutſchen Rittern eingenommen u, dort ein 
beiden Ufern der Düna, über welde eine Schifibrüde| Schloß von ihnen angelegt. Friedrichs Nachfolger 
u. eine neue Gitterbräde für Eifenbahn- u. gewöhn-| waren 1340 Engelbert von Dalen, 1348 Frombold 





lihen Berlehr (1871 u. 72erbaut) führt; Ausgangs- 
punft von 4 Eifenbahnen: R.⸗Dünaburg, R.Mitäu, 
R.Tukkum u. R,-Bolderaa; die Befeftigungen find 
1857—63 in Spaziergänge u. Boulevards umge» 
waubdelt. R. hat drei Borjtäbte, worunter zwei (St. 
Petersburger u. Moskauer Vorſtadt) auf dem redy- 
ten u, die dritte (Überdünaifche Vorſtadt) theils auf 
dem linlen Düna-Ufer, theils auf einer Düna-Jufel 
fiegt; Domlirche mit großartigem Innern (1211 ge» 
gründet, 1647 umgebaut, in einem au derſelben gehöri« 
e Gebäude ijt die Stadtbibliothek (bei. reichhaltig in 

eziehung auf Livland), Betersficche mit 140m hohem 
Thurm, altes Schloß, 1494— 1545 erbaut (jet Gou⸗ 
verneurswohnung), Davor Granitjäule mit bronzener 
Victoria u. vergoldeter Krone, von der Nigaer Kauf- 
mannjchaft zum Gedächtniß Aleranders I. 1812—14 
errichtet, Hathhsus, Nitterhaus mit Wappenjaal, 
Börje, Häuſer der großen und Meinen Gilde, der 
Schwarzen Häupter (einer Geſellſchaft Unverheir 


von Fiffhuſen, 1369 Sigfried von Blomberg, wel» 
her die Stadt von den Ylittern wiedererhielt; 1374 
"a IV. von Sinten, 1394 Johann V. von 

allenrod, 1418 Johauu VI. Habundi. Die Stadt 
war inzwiſchen mächtig geworden, verfagte den Erz- 
biſchof in anderen als geiftlihen Dingen den Gehor- 
ſam, trat der Hanſa bei und leiftete öfterd aud) dem 
das Fand beherrjchenden Orden der Deutjchen Ritter 
erfolgreichen Widerftaud, 1424—48 war Henning 
Scharpenberg Erzbifchof. 1453 unter dem Erzbi- 
ſchof Silvefter (14438— 79) lam es zu einem für die 
Stadt unvortheilhaften Bertrage zwifchen Orden u. 
Erzbifchof. Auf Silvefter folgten Stephan Grube, 
1484 Michel Hildebrand, 1509 Gaſpar Finde, 1524 
Johann VII. Blankenfeld und 1527 Thomas Schö⸗ 
ning. Seit 1523 wurde die Heformation in R. ein« 
geführt, Darüber entitand mit dem Erzbifchof Fehde, 
doch kam e8 1547 zu einem Frieden, wobei die Stadt 
dem Erzbiichof, feit 1539 Wilhelm Markgraf von 


ratbeter, feit 1390 beftehend), Theater, Zoll · Zeug- | Brandenburg, u. dem DOrdensmeifter huldigte, Als 


haus; Polytechniſche Schule, geijtlihes Seminar, 8 


Gymuafien, 2 Navigationsidhulen, 2 Kreisichulen; 
Städt. Bildergalerie, naturwiſſenſchaftliches u. ar⸗ 
häolog. Mufeum, verjchiedene gelehrte u. gemein- 
nützige Geſellſchaften; Fabrilen in Bauınwollenwaa- 
ren, Maſchinen, Tabak, Stärke, Seife, Lichtern, Leder, 
Eſſig, Metallwaaren, Fayence, bedeutende Dampf- 
ſägemühlen; bedeutender Handel mit Flachs, Hauf, 


1561 Livland völlig vom Deutſchen Orden an Po- 
len abgetreten wurde, blieb R. Freiſtadt, und 1666 
wurde das Erzbisthum R. aufgehoben, 1581 fam auch 
R. unter die Schutzherrſchaft des Königs von Polen, 
Stephan Bathory wollte darauf die Katholiiche Re— 
ligion wieder einführen u. räumte den Fejuiten eine 
Kirche ein; es fam darüber zu einem Aufjtaude, der 
aber 1589 niedergeichlagen wurde. 1621 öffnete die 





Holz, Salz, Heringen, Roheiſen, Steintohlen, Lein u,| Stadt dem Schwedentönig Guftan Adolf ihre Thore. 
Hanfjamen, Getreide, Ol, Bier Obſt, Colonialwaaren, 1658 belagerten fie die Ruſſen vergeblich; 1700 neue 
Wein 2c.; Werth der Einfuhr 1876 33 Mill. Rub., Belagerung durch König Auguft II., doch erfolgte 


der Ausfuhr 45 Mill. Rub. Ein eigentliher Hafen 
fehlt, doch können Seeſchiffe bis zur Schiffbrücke 
fommen; der eigentliche Hafen ift Dünamiünde (j. 
d.). Einwohnerzahl (1871) 99,892, faft die Hälfte 
Deutihe, die übrigen je zur Hälfte Ruſſen und 
Letten. R. wurde 1201 von Albert, dem dritten Bi« 
ſchof von Livland, gegründet, nachdem ſchon feit der 
Mitte des 12. Jahrh. deutiche Kaufleute Handels- 


18, Juli 1701 die Entjegung durch die Schweden; 
4. Juli 1710 wurde fie nach hartnädiger Bertheidi« 
gung von den Ruſſen erobert; 1812 in Belagerung» 
zuſtaud erflärtu. durch die Franzoſen u. Preußen unter 
Macdonald bedroht, verlor R. jeine ausgedehnten 
Vorfiädte; 18. Mai 1854 wurde die Stadt von den 
Engländern blokirt. (Geogr.) Schroot. 
igaer (Rigaiſcher) Meerbufen, Bujen der 





jahrten über Wisby zur Dünamündung betrieben u, | Ditjee, an den Küjten der ruſſ. Gouvernements Livr 
Meinhard, ein Mönd aus dem holſteiniſchen Klofter land, Kurland und Ehitland, nimmt die Düna, Ya, 
Segeberg (ungewiß, jeit welchem Jahre) den Liven Salis und Bernau auf, ift faft ohne alle Klippen, 
das Ehriftenthum zu predigen unternommen hatte, |nicht jo jalzig als die Oſtſee u. friert daher im Win- 
In Ürküll (ein paar Meilen oberhalb R.) refidivend, ter leichter zu. Im RO, bildet er den Bujen von 
it Meinhard 1196 als erfter fivländiiher Biſchof Bernau; vor ihn Kegt die Juſel Oſel, in ihm Rund 


geftorben, Sein Nachfolger Bertold, vorher Abt zu 
Yodum in Weftfalen, fiel in einer Schlacht gegen die 
Liven. Albert J., jeit 1198, der eigentliche Gründer 
nicht nur der Stadt R., fondern auch des deutihen 
Eolonialftaates in Yivland überhaupt, fliftete zum 
Behufe der Eroberung des Landes den Orden der 
Schwertritter, welche ſich nachher mit den Deutjchen 
Rittern verbanden; ihm folgte 1229 Nikolaus, wel» 
her Kurland befehrte; er fl. 1253, Unter Albert II. 


u, Kühnö mit ſchwediſchen Einwohuern. 

Nigaud, Hyacinthe, berühmter franz. Por» 
trätmaler, geb. 26. Juli 1659 in Perpignan, ftarb 
29. Dec. 1743 in Paris; bildete ſich unter Peget u. 
Berdier in Montpellier, ging dann nad Yyon uud 
1681 nad Paris, wo ſich Lebrun feiner annahın, 
er die Gunft des Königs erwarb, der gefeiertfte Bor» 
trätmaler der Arifiofratie ward u, fich zum Profeſſor 
‚u. Director der Alademie aufihwang, die er reorga- 





Rigault 


nifirte, R. war außgeiprochener Realift u. als echtes 
Kind feiner Zeit nicht frei von theatraliſchem Pathos. 
Die erften Kupferftecher feiner Zeit ftachen nach ihm. 
Er hatte ein warmes Eolorit u. malte jhöne Hände 
bei. gut; eines feiner beften Bildniſſe ift das von 
Ludwig XIV. (1701). viegnet. 
Rigault, Adolph Georg Raoul, franzöſ. 
Communiſt, geb. 16. Sept. 1846 in Paris als Sohn 
eines Unterpräfecten der Republil von 1848, der 
1870— 71 wieder ein Amt in Paris befleidete; ftu- 
dirte daſelbſt bis 1865 mit vielem Erfolg, ergab 
fih der gemeinften Fiederlichkeit u. wurde zu einem 
Kneipgenie u. Bollsaufwiegler, dem feine fteten Er- 
ceffe häufig Strafen zuzogen. Er rebigirte ein Stur 
dentenjournal, welches den frechſten Materialismus 
u. Eynismus predigte. Am 4. Sept. 1870 in den 
Dienft der Bolizeipräfectur getreten, verließ er ben- 
jelben ſchon 31. Oct. wieder u. griff von Neuen bie 
Regierung maßlos u. unfläthig an. Nach dem 18. 
März 1871 inftallirte er fi eigenmädhtig in der Po- 
fizeipräfectur, behauptete ſich als Präfect unter der 
Commune u. wurde 26. April ihr Procurator. Obne 
jedes Bedenten ließ er nun die angelebenften Leute 
verhaften, verbot die oppofitionellen Zeitungen, ließ 
als das Urbild eines feigen Mörders die Gefange- 
nen peinigen und meibdete ſich an ihren Yeiden. Als 
die Kommune ihrem Ende entgegen ging, ließ er 
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tionen aller Gattungen und hat fein Beftes auf dem 
Gebiete der Oper geleiftet. Er gab anmuthige, lieb» 
liche Melodien; verſuchte auch, Mozart nachfolgend, 
feine Harmonien lebendiger, ſeine Inſtrumentation 
reicher zu geſtalten, aber es fehlte ſeinen Werten be- 
ſtimmte Charakteriftil u. dramatische Kraft, weshalb 
‚fie, Erzengniffe des damaligen Geihmads, nunmehr 
gänzlich vergefien find. Seine bebeutendften Opern 
waren Tigrane u. Gerusalemme liberata, Alcide, 


— Rigi. 





Armida al Campo de Franchi; er fchr. außerdem 
eine Missa solenne, ein Te deum, ein Requiem, eine 
Mefie n. a. Eiebentod. 

Right of petition (engl.), Petitionsrecht. 

Rigi (von den Ummohnern die R. genannt, Ri- 
idus mons), ein zum großen Theil im ſchweizer. 
anton Schwyz, auderentheils im Kanton Luzern ge- 

legener, ifolirter Gebirgäftod, welcher weſtl. u. ſüdl. 
vom Biermaldftätterfee, nördl. u. öftl. vom Zuger- 
u. Lowerzerſee beipült wird ur. ſüüdöſtl. mit dem Urmi⸗ 
berg zum Duottathale ſich abdadt, gegen N. u. NO. 
fteil, gegen SW. u. ©. in großen Terraffen janfter 
abjällt, Bon feinem Fuße aufwärts folgen auf ein- 
ander Gärten, Wiejen, Wälder u. Alpen, auf denen 
im Sommer gegen 4000 Stüd Vieh weiden, mit 
etwa 150 Sennhütten. Er befteht aus Nageltlue, 
die nördl. und weſtl. Abdachung aus Molaſſe. Der 
höchſte Punkt des Gebirges ift der R-kulm, eine 


die Geifeln (Erzbifhof Darboy zc.) erſchießen und] 1860 m über dem Meere u. 1363 m über dem Bier- 
dirigirte die Brandftiftungen in der Rue du Bac.|mwaldftätterfee liegende baumlofe, raſenbewachſene 


Am 24. Mai 1871 wurde er in der Straße Gay- 
Luflac füſiliert. Keinihmidt. 


—— auf der 8, 1848, 1856 u. 1873 erbaute 
Wirthshäuferliegen. Seine nordweſtl. Abfälle heißen 


Nigault de Genouilly, Charles, frauzöſ. die Seebodenalpen, ſüdweſtl. ſetzt er fich als Rothitod 


Admiral u. Minifter, geb. 12. April 1807 zu Rodye-| (1663 m) fort; in der Einfattelung zwiſchen Kulm 
fort; ftudirte am PBolgtechnicum, ging 1827 zur Ma⸗u. Rothftod liegt der Staffel (1594 m), mit Wirths« 
rine, ward 1830 Fähnrih, 1841 Corvettencapitän|und Kurhaus; weſtl. am Rothitod liegt das Kängli 
2.1848 Schiffscapitän. Er befehligte im Krimkriege (1454 m), eine offene Rotunde auf einem Felfenvor- 
als Eontreadmiral einen Theil des Geſchwaders vor|jprung, auf u. an dem Rothſtock jelbft das Kaltbad 
Sewaftopol u. 1856 die Seedivifion in China, wo/(1441 m), mit Gaft« u. Kurhaus, nach dem Braude 
er 1857 mit den Engländern Kanton eroberte; 1858/1849 neu aufgeführt, das Klöfterli (1300 m), ein 
wurde er Biceadmiral, 1860 Senator und Admiral. | Kapuzinerhofpiz, mit der Kirche Maria zum Schnee, 
Er war Jan. 1867 bis Juli 1869, ſowie Yan. bis 1689 gegründet und von Wallfahrern, bei. Anfang 
Sept. 1870 Marineminifter u. ft. 4. Mai 1873 in Aug. u. Sept., zahlreich beſucht. Der ſüdöſtl. Theil 
Paris. Er bejorgte die 2. Auflage von Montferriers|des R. begreift die Kämme des Doffen (1681 m), 
Dietionnaire universel et raisonn‘ de marine,|weldher fih nah SW, als Bizwaner Stod (1512 1m) 
1846, und die 4. von Chaucheprats Koutier des|fortjegt, und die H.-Scheided (1648 m), welche als 
Antilles, 1852. Schrost. Rothenflue (1595 m) nah R. faft ſenkrecht abfällt, 

Nighini, Vincenzo, ital. Gomponift, geb. 22.| nad) O. zu dein Lowerzerſee ſich abflacht u. nad) dem 
Jan. 1756 zu Bologna, bildete fich zuerft im Con- Bierwaldftätterjee den 1693 m hohen Kamm der 
jervatorinm zu einem vorzüglichen Sopraniiten, ver⸗ Hochfine entfendet. Auf R.-Scheided befindet fi 
darb jedoch in der Mutation die Stimme u,triebunter| ine erdige Eiienquelle mit Kurhaus. Die Ausſicht 
Pater Martini Compofitionsunterricht, wurde 1776| vom R. umfaßt ein Gebiet von 80 Stunden im Ums 
an die Opera bufia in Prag engagirt, trat daſelbſt kreis, gegen N. bis an den Schwarzwald, gegen W. 


mit vielem Glücd als Operncompontit auf, ging 1779 
als Kapellmeifter an der italien. Oper nach Wien, 
batte auch hier mit einer neuen Oper (L'Incontro in- 
aspettato) großen Erfolg, wurde Sejanglehrer der 
Vrinzeſſin Eliſabeth von Württemberg , folgte aber 
1788 einem Rufe des Kurfürften von Mainz, erhielt 
1793 die Kapellmeifterftelle an der italien, Oper in 
Berlin, verheirathete fich dafelbft mit der ausge 
zeichneten Sängerin Henriette Kneifel, die einem 
umviderftehlihen Drange zur Bühne nachgebend, 
1800 wieber von ihm ging, mußte 1806 feine Kapell⸗ 
meifterftellung aufgeben, juchte, ſchon längere Zeit 
leidend, 1812 fein Vaterland Fialien auf u. ft. 19, 
Aug. 1812 in Bologna. N. ſchrieb viele Compoft- 


FPierers UniverfalsEonverfationds2eriton. 6. Aufl. XV. Band, 


bis an die Jurafette, im ©. u. D. auf die Schnee» 
bäupter der Alpen von Bern, Unterwalden, liri 2c., 
die Jungfrau, Eiger, Mönd, Wetterhorn, Schred⸗ 
hörner, Finſter⸗Aarhorn, Titlis, Engelberger- und 
Urirothſtoch, Blalenſtoch, Briftenftod, Windgalle, 
Scheerhorn, Tödi, Glärniſch, Sentis, u. im Vorder⸗ 
grunde die reizendſten Landſchaften, die umliegenden 
Seen, den Goldauer Bergſturz, das Muottathal ꝛc. 
Die Anzahl der Rebeſucher wird auf jährlich 40,000 
berechnet. Gegenwärtig führen auf den R. 2 Eiſen⸗ 
bahnen, die Biznau-Saltbad-Staffel-Rulm- (21.Mai 
1871 eröffnet) w. die Arth-R.»Zahnrabbahn (1. Juni 
1875 eröfjnet); außerdem it jeit 1. Juni 1875 die 
R.-Kaltbad- R.-Scheided- Eiienbahn im Betrieb, 
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226 Rigid — Rimpler. 


Bergi. Bädeler, Die Schweiz, 16. U. Leipz. 1875; Karaſu, nah D. die Mariga. Bgl. Rocſſtroh, Im 
Meyers Reifebücher, Die Schweiz, 9. U. ebd. 1877; R., Zeitſchrift Aus allen Welttheilen VIL, ©. 186, 
v. Berlepſch, Illuſtr. Wanderbilder Rr. 3, Zür. 1877: 216 u. 248 ff. 
Rütimeyer, Der R., mit Karte u. 14 Illuſtr., Bafel| Rima (lat.), Spalte; R. glottidis, die Stimmrige ; 
1877; Blaftiiche Darftellung des R., Luzern bei Prell R. pudendorum, die Schamfpalte. 
u. Souvenir du Righi in 16 phetolithograpbiichen; Rima (ital.), Reim, Bers; Wehrbeit: Rime. 
Anfichten, ebenda. . Bernd. Nimeffe (ital. Haudlungsw.), Überjendung von 
Rigid (v. Lat.), fireng, hart, umerbittlih. Ri · Geld oder Wechjeln, namentlich von legteren, welche 
giditär, Starcheii, Strenge. (dann im ein Buch, das Ren büch, eingetragen wer« 
Rigistan (perj. aus rig, Sand u. stän, Ort), bes den; remittiren, Wechſel überjenden. 
deutet jandiges Land (Boden, Gegend). Rimini, Stadt in der ital. Brov. Forli (Emilia), 
Nigny, Henri Gauthier, Graf von, geb. 2.4 km vom Ausfluß der Marechia und Aula in dag 
Febr. 1782 zu Toul; trat früh in franzöſiſche See | Adriatiſche Meer, Station der Südbahn, Biſchofſitz, 
dienfte, führte 1822 als Schifiscapitän die Fregatte verſchiedene Behörden; Kathedrale S. Francesco, 
Medea bei Cypern, vor Barcelona und 1823 als herrliches Denkmal der Frührenaiffance, 1447—50 
Flotten·Capitãn im Griech. Archipel; 1825 Eontre-| nad Albertis Entwürfen erneuert, mit Dentmälern 
Admiral in der Levante, unterjtütte er lebhaft die/der Familie Malatefta, S. Giufiano; Palaft Mala- 
Sache der Griechen, wurde 1826 Admiral u. 1827 teſta (faft ganz zerftört), Palazzo pubblico mit Ge» 
Oberbefehlshaber der franz. Seemacht im Mittel- | mäldefammlung , öffentliche Bibliothef (von 25,000 
meere und führte die Entſcheidung bei Ravarin her-| Bon. u. Haudſchriften, von ler. Gambalunga 1617 
bei. 1829 zurüdberufen u. in den Grafenſtand er= | geftifter), Fiſchmarkt mit Arkaden, Hauptplag mit Sta- 
hoben, ward er Seepräfect von Touion, verwaltete |tue des Bapftes Baul V.,röm. Alterthümer (Triumph 
feit 1831 mehrere Minifterien und ft. 7.Nop. 1835| bogen zu Ehren des Auguftus, prachtvolle Marımor« 
in Paris. Schroot. Ibrüdemit5 Bogen über die Marechia, von Auguftus 
Nigorismus (v. Lat.), jene ftrenge, unbeugjame|begonnen, von Ziberius beendigt; Piedestallo di 
Dentart u. Handlungsweiſe, welche in der Anmwend»| Cesare auf dem Markte, der Stein, von dem herab 
ung eines Geſetzes, einer Vorſchrift auf die Bejon- | Cäſar feine Krieger nad dem Übergang über den 
derheit des einzelnen Falles feine Rüdfiht nimmt, Rubicon angeredet haben fol); Hafen mit Yeucht- 
dann in Sonderheit jene rigoriftiihe Moral,jthurm; Fiſcherei, Seidenmweberei; in der Nähe das 
welche im Gegenjat zu der laxen Moral der Latitu ⸗· Caſtell S. Leo, wo Gaglioftro als Gefangener ftarb; 
dinarier alles Thun u. Handeln nur nach den Grund- | 9747 Ew. (Gem. 33,886). R. ift das alte Arimi« 
fägen der Sittenfirenge beurtheilt, in allem Thun u. num, eine uralte umbrifche Seeftadt, die zuerft von 
Handeln nur die fittlichen Gebote geltend macht. den feltiihen Senonen beſetzt, dann 269 von den 
Rigorösum, ſcharfe, ftrenge Prüfung, jetzt gewöhn | Römern colonifirt wurde, Cäſar ſandte eine zweite 
lich fpeciell für das medicin. Doctoreramengebraucht. | Colonie Veteranen dahin. Später fam es an das 
Nigsdaler , dän. Minzeinheit von Anf. 1814 | Byzantinifhe Reid u, dann an die Longobarben. 
bis 1. Jan. 1875; der frühere Name Reihsbant- Hier 359 Concil (Ariminenfifhes Concil) in dem 
Thaler wurde 1854 abgeſchafft. Ein R. war 2,,, Arianiſchen Streitigfeiten, wo eine von den Arianern 
Mark deutſche Goldwährung werth u. theilte fich in vorgelegte, der firmienfiihen ähnliche Formel von 
96 Schilling (aud in 6 Mark zu 16 Schilling). den abendländifchen Brälaten unterjchrieben wurde, 
Rigueur (fr.), Strenge, de rigueur, unerläßlich. worin der Sohn dem Bater ähnlich) genannt u. das 
Rigveda, ſ. u. Sanstrit-Piteratur, Wort Weſen verworfen ward. 1210 jegte Kaifer 
Nijolen, fo v. w. Rajolen. Dtto IV. die Familie Malatefta zu R. als Reichs» 
Riksdaler (Reichsdaler), 1) Schwediſcher Spe-|vicar ein, welche Gewalt Berruchio 1295 erblidh 
ciesthaler, nad) dem Geſetz vom 25. Juni 1830 zu machte. Die Familie erhielt fich, die Stadt zeitweije 
48 Schilling 4,, deutſche Gold-Marf. 2) Schwe-|zu großer Macht u. Blüthe erhebend, bis 1503, mo 
diſcher Reichsthaler, Reichsmünze nad dem Geſetz es Pandulf IV. an die Benetianer verkaufte, die es 
von 3. Febr. 1855 zu 12 Loth fein im Gewicht von) ihrerfeits wieder nach der Schlacht von Gera d' Adda 
34,008 Gramm, 36,,, auf die Feine Marl, alfo der dem Papft überlafjen mußten. Bon nun blieb R. 
terte Theil der früheren Species R. 1 R.—=100|bi8 1860, wo e8 von Piemont einverleibt wurde, bei 
e war 1,147 deutſche Gold-Mark werth, ift durch | dem Kirchenftaate; die Berjuche der Malateſta im 16, 
die Skandinaviſche Münzconvention feit 1. Januar | Jahrhundert, die Herrſchaft wieder zu erringen, miß« 
1875 abgeſchafft. Brambach. langen. R. lag im Alterthum noc dicht am Meer, 
Rilasciando,j.v.w.ritardando,zögernd, langfamer. Schroot. Zhielemann. 
Mille (Risle), ein 148 km langer Fluß im nörd-| Rimnik, Kreispauptort in der Heinen Walachei, 





lichen Frankreich, entipringt im Canton Courtomer 
des Dep. Orne, geht bald darauf in das Dep. Eure 
über, nimmt links die Eharentonne auf, ift von Pont» 
Audemer an 19 km weit jchiffbar u. ergießt ſich bei 
Berville»fur- Mer links in die Seinemündung. 


am rechten Ufer der Dit (Aluta) gelegen, am Ein- 
tritt der großen Heer- und Handelsftraße durch den 
Rothen Thurmpaß nad Siebenbürgen; 5750 Em, 

Nimpler, Georg, Fortifications « Ingenieur, 
geb. zu Yeisnig in Sachſen; lernte das Weiggerber« 


Nilo Dagh, wichtiger Gebirgsfnoten auf der handwerk, nahm Kriegsdienfte, zeichnete fi bald 
Balkan-Halbinjel, durch welchen der Dejpoto Dagh aus, wurde Fngenieurojfizier und erfand ein neues 
mit dem Bitoich ur. fo mit dem Syfteme des Ballan |fortificatoriihes Syftem, j. unter Befeſtigungsma⸗ 
in Verbindung fteht, über 2275 m body, wald« uud nier d). Nachdem er vielen Belagerungen beige« 
quellenreich; von ihm ftrömt nah N. der Isler zur wohnt, fam er 1683 bei der Belagerung in Wien 
Donau, nah W. Zuflüfie des Struma, nad S. der durch die Türken ums Leben. Sämmtlihe Schriften 


| 
} 
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Rin — Rind. 


von der Fyortification, herausgeg. von Herlin, Leipz. 
u. Dresden 1724. S. 

NRin, jo v. w. Ran. 

Rinaldi, Rinaldo, berühmter ital. Bildhauer, 
geb. 18, April 1793 in Padua, geft. 28. Juli 1873 
in Rom; meißelte ihon, 14 Jahre alt, einen heil. 
Antonius für die Kirche del’Arcella in Babua u, ein 
Jahr fpäter die Engelögruppe für den Hochaltar in 
St. Antonio dajelbft; ging 1811 als Schüler Mat- 
teinis nad) Venedig, —* bei demſelben drei Jahre 
u. erhielt dann von Napoleon ein Stipendium, das 
ihm möglich machte, fih bei Ganova in Rom weiter 
zu bilden. Bei diefem ſchuf er, 22 Jahre alt, jeine 
Gruppe: Kephalos u. Profris, die Ganova zu dem 
Ausruf bewog: „Du bift ein geborener Bildhauer! 
Wollte Gott, Du wäreft mein Sohn!” Er mußte 
die Gruppe für London, Paris u. Petersburg copi- 
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den u. in Gebirgen bis über 5000 m. Die Stimme 
ift ein belleres oder dumpferes Gebrüll; von ihren 
Sinnen find Geruch u. Gehör am beften ausgebils 
det. Obgleich im Allgemeinen zutrauliche Gefchöpfe, 
find fie wegen ihrer Kraft u. Ausdauer gefährliche 
Gegner, bei. zur Brunftzeit die Männchen. Nur 
das ;zleiih der wilden Arten (bei. der Männden) 
bat einen eigenthümlichen Moſchusgeruch, das der 
gezähmten iſt jehr jchınad- u. nahrhaft. Die Nahr- 
ung des Res bejteht aus allen möglichen Pflanzen- 
offen. Die Trächtigfeit der Weibchen (Kühe) dauert 
9—12 Monate, das Junge (Kalb), immer volltoms» 
men ausgebildet, ift mit 3—8 Jahren erwachſen u. 
wird 15—50 Jahre alt. 10 Arten, von welchen der 
Bijam- oder Moſchusochſe (Ovibos moschatus 
Blainv.) den Übergang zwiſchen Schaf u. R. bildet. 
Gliedmaßen auffallend kurz, Schwanz verkümmert, 


ren u. Adam u. Eva, die Gruppe der Jungfrauen, Kopf groß und breit, Schnauze ſchafähnlich, Hörner 


Rinaldo u. Armida, Penelope u. Phaon, Herminia, 
Melpomene, Androfios mit dem Löwen, Gerechtig- 
feit u. Friede, Sibylla zc. brachten ihın Ehre u. Ge» 
winn; noch mehr aber Kaffandra, Der heimlehrende 
Odyſſeus u. Der heilige Stephan (in St. —* in 
London). egnet. 

Rinaldo Rinaldini, ein belannter, 1799 er- 
ſchienener Räuberroman von Vulpius. 

Rinck, Joh. Chriſtian Heinrich, berühmter 
Organiſt, geb. 18. Febr. 1770 zu Elgersburg im 
Golhaiſchen; lernte das Orgelſpiel bei jeinem Bater 
u. mehreren Gantoven in Thüringen, ging 1786 zu 
Kittel, einem Schüler Seb. Bachs, in Erfurt u. wurde 
1790 Stadtorganiit in Gießen, 1805 Stadtorganift, 
Cantor u. Mufiiehrer an dem großb. Pädagogium, 
Eraminator der Schulamtscandidaten der Provinz 
Startenburg, Mitglied der Hoflapelle in Darmſtadt, 
1813 Organift an der Schloßlirche, 1817 außerdem 
wirklicher Kammermufifus u. ftarb 7. Augujt 1846 
in Darımftadt. R. war einer der vorzüglichſten Or- 
gantften feiner Zeit w. trug durch feine weit verbrei- 


O,,mlang, bededen faſt Scheitelu. Stirn, find abwärts 
u. nad vorn gebogen; Grannenhaar dunkelbraun, 
jehr lang, bef. an Hals, Schultern, Rüden u, Len- 
den; Rehgröße; Gewicht 350 kg; Heimath der hohe 
Norven Amerifas, Der,jal(Poöphagus grunniens, 
grunzender Ochfe, feiner dem Grunzen des Schwei- 
nes ähnlichen Stimme wegen), lebtwildaufder Hoch⸗ 
ebene Mittelafiens bis 6000 m hoch u. jcheint unter 
2500 m gar nicht zu gedeihen, ijt gezähmt ein wich- 
tiges Haus-(Laft-)thier der Tibetaner. Das Fleiſch 
alter Thiere ift zähe, das der jungen fehr wohlichme» 
dend; der koſtbarſte Theil ift der Schwanz, aus wel · 
chem die ſogen. Roßjchweife der morgenländiſchen 
Heerführer verfertigt werden. Unjerem Haus-R. 
ähnficher find die Büffel, unter denen der fafferi« 
ſche Büffel (Bubalus caffer L.) wegen jeiner Größe, 
Stärke und Wilddeu obenan jiegt. Hörner an der 
Wurzel um mehr als das Doppelte der durchſchnitt⸗ 
lichen Horndide verftärkt, wenden ſich abwärts nach 
binten, dann aufwärts nad vorn, Leib plump und 
dic, Augen tiefliegerd, Ohren 30 cm herabhängend. 


teten Orgelcompofitionen jehr viel zur Beredelung | Am Gap der guten Hoffnung, auch in den Urwäldern 


bes Orgelipiels bei. Seine Hauptwerfe find Choral. 
buch mit Zwifchenfpielen u. große Orgelichule in 6 
Theilen; er ſchr. außerdem ein Baterunjer für ge» 
mifchte Stimmen, ein Hallelujab, eine Todtenfeier, 
eine Weihnactscantate u. a. Bgl. R-s Selbftbio- 
rapie (Breslau 1833). Siebeurod. 
Nind, Bos L., Gattung der Fam. Hohlhörner 
aus der Ordnung der Baarzeher, Abtheil. Wieder- 
fäuer; aud) junges Weibchen diefer Gattung, welches 
das erjte Jahr zurüdgelegt, aber noch nicht geboren 
(getalbt) hat. Die Gattung enthält die wichtigften 
Hausthiere. Sie ift harakterifirt durch die runden, 
glatten, nicht abwerfbaren, höchſtens am Grunde 
quer gerumzelten, verjchieden gelrümmten Hörner, 
meift furze u. glatte Behaarung, die nur bei einzel- 
nen Arten an gewiſſen Stellen des Leibes verlängert 
(mäbnenartig) iſt; große, ſtarle und ſchwerfällige 
Statur; an dem kurzen Halje meifteine Fleiſchwamme, 
breites Flotzmaul, weit auseinanderſtehende Naſen⸗ 
löcher, bis zum Handgelenk reichender, gequäſtelter 
Schwauz, keine Thränengruben und Klauendrüſen. 
Urſprüngliche Heimath iſt ganz Europa und Afrila, 
Mittel- u. Sid-Afien u, Nord-Amerifa,. Die dome» 
fticirten Reer find jet über die ganze Erde verbrei- 
tet. Die noch jegt wilden Arten leben gejellig in dich« 
ten Waldungen, auf Steppen, in jumpfigen Gegen» 





im Innern von Afrıfa in Herden von bis 800 Stüd. 
Ob der zahıme Büffel Italiens u. Ungarns von ihm 
od. einer der in Indien wild lebenden Büffelarten ab» 
ſtammt, iftnicht entfchieden. Der größte Büffel ift der 
Arni(Bubalus ArniS%.); Schulterhöhe faft 2,.,m, 
Körperlänge bis zur Schwanzmwurzel 3,,, m; Haar 
lang, bräunlichſchwarz. Über Lebensweije des Arni 
n.ebenfo des an den Ufern des Ganges wild lebenden 
Bhai hu ift faft nichts befannt. Indien ift auch die 
—— des gemeinen Büffels (Bubalus buf- 
elus L.): im wilden Zuftande große Stirn, kurze 
Schnauze, hohes, abſchüſſiges Kreuz, höderartiger 
Widerrift, gefenfter Rüden; lange, an der Wurzel 
dicke, breite Hörner; liebt mehr als alle anderen Büf⸗ 
fel das Wafjer, daher nur in jumpfigen od, waſſer⸗ 
reichen Gegenden Aiiens; in Agypten, den Donau- 
Tiefländern und in Italien iſt er ein jehr geſchätztes 
Hausthier, weil er eine feltene Genügfamteit in Ber 
zug auf die Ernährung zeigt. Sich jelbit überlafjen, 
paart fich derjelbe im April u. Mai, nad 10 Mona— 
ten wirft die Kuh ein Kalb, welches im fünften Jahre 
erwachſen ift und ein Alter von 20 Fahren erreicht, 
Der Kerabau (Bubalus Kerabau) lebt wild und 
gezähmt auf den Sunda-, Moluffen», Philippinen« 
u. Marianen«Fnjeln. Hörner enorm lang, fait 2,,m, 
Eine befondere Sippe in der Familie der Stiere bil⸗ 
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den die Wiienten, von denen der europäiſche Höhen- und Laudracen. Neuere Forkhungen haben 
Bifjent/Bison europaeus One. ;früherfoftüber ganz jedoch ergeben, daß der Uriprung des R-es in meh» 
Europa verbreitet war. Jehtiftdiejesgrögte europäi- reren zum Theil ſchon ausgetorbenen Arten zu fu 
ſche Sängeihier bis auf den ſeuens der rufl. Hegier- den jei, welche fi, bei. durch die Shädelbilbung 
ung fireng geſchützten Beſtand im Bialowiczer unterſcheidend, in drei Gruppen heilen laſſen, und 
Balde (in der Provinz Grodno im Litauen) gänz- zwar in: Brimigenins- (lIr-) Racen, Brachyoceros · 
lich aus gerotiet. Schon Ariftoteles lenut u. beicyreibt (turzhaarige) Racen und Frontofus- (großitirmige) 
diefen Erier und nenut ibn Bonassus, Plinius be Hacen. Außerdem Er ungern 
ſchreibi ihn unter dem Namen Bison u. gibt Deutjc liche und franzöfiiche Racen, welche aber ihrer 
lasıd als feine Heimath an, Zur Zeit Karls d. Gr. ſtammung mad) der einen oder anderen der vorge» 
fand er fi) im Harz u, im Sachſeulande, um 1000 nannten zuzuzäblen find. 
noch bei Zt. Gallen, um 1870 no in Bommern.: Die Brimigenius-Racen habenzum Stamm- 
Der Körperbau des Wiſent ift ein fräftiger, gegen vater deu früher inEuropa wildvorlommendenAuer- 
das ſtart enmwidelse Bordertheil, den mädtigenopf ochs (f. d., Bos primigenius, Bojan.). Diefelben 
unb bie ungeheuer breite Bruft ericheint das vom 'zeigen aufiallend geradlinige Umriffe des langen 
rer Biderrift ſtarl abfallende Hintertheil Schädels, bei. im Gehirn- und Geſichtstheile; Die 
ächtig. Der Kopf mit O,, m langen Hörnern! Horuzapfen find dicht angefegt, erheben fi anfangs 
figt auf einem furzen diden Halje ohne Wamme, jauft, trümmen ſich etwas nad hinten, ſpäter nad) 
Die Behaarung ift ziemlich lang, am Vordertheil vorn u. aufwärts, die Hörner jelbft find namentlich 
traus u. filzig, au den Wangen zu einem Bart, au| bei verſchnittenen Ochſen jehr lang. Die Badenzahn- 
Stirn, Hals u. Borberbeinen zu einer Mähne ver⸗ reihe iit kurz, der zahmloje Then daher ſehr lang. 
längert. Die Brunfizeit ift Auguſt, Trächtigleits Der Hals ift ohne Wamme, der Rumpf etwas flady- 
dauer 9 Vonate, Lebensdauer bis zu 50 Jahren |rippig, die Beine hoch, fräftig. Zu demfelben 
angegeben. Fälſchlich wird der Wiefent auch von Ra-|find das Grauvieh des ſüdöſtlichen Europas, bie 
turforichern Auer oder Auerochs genaunt, Der mit Niederungsracen an der Nord» und Oftjeeküfte 
biejem Namen von unjeren Borfahren bezeichnete'und das engliſche Rothvieh zu zählen. Das 
Stier ift aber gänzlich ausgefiorben. Der einzige Grauvieh ift von filbergrauer bis graubrauner 
Berwanbte des Wiſent ift der amerilan. Biſon Farbe (niemals gefledt), hat lange, feitwärts gerich« 
(Bison americanus @ m.), welcher früher die Prärien |tete Hörner, entwidelt ih langiam, zeigt aber ause 
Norbamerilas bevöllerte, jegt aber mehr und mehr gewachſen einen kräftigen Körperbau bei großer Aus- 
feiner Vernichtung entgegengeht. Die Sippe oder! dauer. Dazu gehören: die ungariſch-ſieben- 
Gruppe Bus enthält die für den Menſchen wichtigfien | bürgifhe Race: jpiger Kopf mit auseinander» 
Arten, die eigentlihen Riuder. Wenigftens noch ftehenden Hörnern, jehr Harte Gonftitution, daher 
theilweije wild ift unter dieſen der Gayal (Bos fron- | mit geringer Pflege und Wartung, wenngleich lange» 
talis Lamb. ), weldyer die waldigen Höhen Indiens u. ſam, anzumäſten; Milchertrag gering; dasbefte Zug- 
Geylons bewohnt, Körperlänge 2,,m, Höhe am Wi- vieh wegen Härte , Stärke u. hnellen Ganges; die 
derrift 1,, m, Hörner halbmendförmig aus u. auf rufſſiſchen Steppenracen, die verbreitetitenR-er 
wärts, mit der Spige wieder einwärts gelrümmt; der Welt, find tiefer geſtellt u. befigen kürzere Hör- 
Stirnhaar u. Quaſte des faſt O,,m langen Schwanzes ner als die Borigen, mit denen fie in Farbe, Nugen 
weiß. Ähnlich iſt der Gaur (Bos Gaurus H. Sm.)ein |zc. übereinftimmen; die romaniſchen Racen, den 
Ihöngebautes Kind; tänge jaft3,,m, Höhe 1,,.m,lebt | ungarischen Racen ſehr ähnlich; im Italien von der 
gelellig im Diyn-Pad(China). Bislangebenjowenig Lombardei bis nach Sicilien verbreitet; die Cama- 
als der pa me lebende /guerace als Übergangs-Waice zum Gebirgs⸗Vieh; 
Banteng (Bos Banteng Kaffl.) gezähmt. Diefer iſt die ſteieriſchen Racen, ſchön u. jhwer, zum Zug 
2,, mlang, faſt 1,, m body, Schwanz 0, „m lang, Hör- u. zur Maft trefflih, Die Niederungsracen im 
ner furz, balbmondförmig gebogen, Der indiſche den grasceihen Küftenländern der Nord« x. Oſtſee, 
Bebu (Bos indiens L.) über Indien, Perfien, Ara» | find bunt, ſchedig, ſchwarz, braun, weiß und maus» 
bien u. das öftl, Afrila verbreitet, jauft, gutmüthig, | farbig, zeichnen HA durch Milchergiebigleit u. Dlaft- 
lebhaft; mit beweglichen Yyetihöder auf dem Wider- fähigleit aus u, eignen ſich weniger zum Zuge; das 
xriſt; Dilume Gliedmaßen, große, gefaltete Wamme, |Holländer Sieh, ganz vorzügliches Milchvieh, 
lange Hängeohren und kurze, flachgedrüdte Hörner. | mäſtet ſich leicht, ift aber jehr empfindlich gegen Tem⸗ 
Daun umterjcheidet mehrere Racen, welche fid) durch peraturwechjel bei Stallfütterung; die jtfriefifche 
Größe, Behaarung u. Farbe unterfheiden. Der be- |u. Oldenburger Race, ebeujo milchergiebig wie 
rühmtefte ijt der Febu der Brahminen, ein gro» |die Holländer, aber von geringerer Maſtfähigleit, 
bes, jtartleibiges, turzbeiniges Thier, mit furzem, |eignet fie ſich beffer für den Zug; die jütiſche 
didem Kopf u, bequaſtetem Schwanz. Eigenthüm- Race, maftfähig u. milchergiebig, jedoch Heiner u, 
lich iſt, 3 der Zebu einen ſereuz⸗ u. drei —— feiner gebaut, mit tiefem, gedrungenem Körper; die 
wirbel weniger hat als das gemeine R. Ähntich ift jchleswig-holfteinif deu Racen, majtfähig und 
ber afrikaniſche Budelods (Bos africanus), | mildergiebig. 
welder namentlich in Abeifinien u. am Vorgebirge Die Brahpceros-Racen, welche von einem im 
der guten Hoffnung — wird. Alle dieſe ere den ſchweizer Pfahlbauten aufgefundenen lurzhörni— 
wähnten Reer haben aber an der Erzeugung unſe- gene (Boslongifrons od, brachyceros Ow.) ſtam- 
res Haus⸗Rees Leinen Antheil. Früher ſah man aue men unterſcheiden ſich von den Primigeniusracen 
— den Auerochs als den alleinigen Stammvater durchgeringere Größe, kürzeren aber breiteren Schädel 
er zahmen R»er an u. theilte die Racen des Rres mit gewölbten Augenhöhlen, kurze, dide, kegelför⸗ 
nach der geograph. Verbreitung in Niederungs-, mige Hornzapfen, ausgedehntem Backen u. chma· 
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tem Scneidezahngebiß. Die Tiere find einfarbig, |braume bis ſchwarze Zillerthaler⸗Duxer Schlag und 
hellgrau bis dunlelbraun mit heller gefärbtem Strei · das große roth» und mweißgefledte Puſterthaler Bien 
fen auf dem Rüden u. helleren Haaren am Maule u.|gehören, Als Yandracen werben das böhmifche, 
dem inneren Rande der Ohrmuſchel. Die Wamme mähriſche, öſterreichiſche und mitteldeutſche Landvieh 
am Halfe ift ftark entwidelt, der Rüden gerade, die angeſehen. Zu den englifchen Racen gebören; 
üften breit u, hoch, die Gliedmaßen furz u. kräftig. | Das Durhamvieh (Shorthornrace), welche ihre Ent» 
ie Milchergiebigleit ift der Quantität nach gerin- |ftehung den Schülern Balewells, den Brüdern Eol- 
er, der Qualität nach beffer als bei den Niederungs- |ling in Darlington verdankt u. fich durch Frühreife, 
acen, Zugtauglichfeit u. Maftfähigkeit mittelmäßig Maftfähigkeit und Milchergiebigteit auszeichnet; die 
bis gut, Zu ihnen gehören: das Schweizer Herefordrace; die Devonrace; die Sufjerrace; die 
Braunvieb, ſchwarz oder graubraun, mit gelb- Ayrſhirerace; die Kerryrace; das Inſelvieh und bie 
lichweißem, lichtem Streifen über dem Rüden und) ungehörnten Nacen, wozu das feine ſchwarze Sals 
hellem Rande am Maul, Die Hörner find weiß mit/lowayvieg und das große ſchwarze Angusvieh zu 
Ihwarzer Spige, die Klauen dumfel, verlangt gutes zählen find. Franzöſiſche Racen find: die roth« 
Butter, iſt dann aber auch jehr milchergiebig; das | braune flandrifche Race; die ſchwerere normännifche 
Montafoner Vieh, im Futter genügſamer, ſehr Race; die Heine weiß- u. ſchwarzſcheckige, milchreiche 
milchergiebig, von Farbe dachsgrau und fahlbraun) Bretagner Race; die Racen von Pimoufin, von Ga» 
bis dunfelbraun, wie die vorige Nace lichten Ring |vonne, Gascogne, Landes, Aubrac, Camargue, Cha- 
um das Flotzmaul, auswendig mit hellen Haaren | rolais u. a. 
bewachjene Ohren und hellem Bauch, lichter Streif| Das Männchen des R-3 heißt Stier oder Ochie, 
auf dem Rüden, von bejriedigender Maftfähigkeit;)da8 Weibchen Kuh, das Junge im erften Jahre 
das Algäuer Vieh, fein und unterjett, gelbgrau | Kalb; den Zuchtochien nennt ınan Bulle (Brömmer, 
u. dahtgrau, Ohren, Maul, Rüden u. Bauch hel | Brumm-, Brüll-, Stamm-, Reit-, Springochſe); das 
ler gefärbt, gute Milchergiebigfeit, aber meift ge- [junge männliche heißt in manden Gegenden R., im 
ringe Majtfähigkeit u. Zugtauglichleit; der Ober- dritten Jahre Stier oder Farren; ift e8 weiblich, im 
inntbaler Schlag, an *3 den Vorigen gleich, erſten Fahre Färſe (Kalbe, Quene, Stärke), im zwei⸗ 
ſchnellwüchſig u. miſchergiebig, von geringer Maft- ten Zeitkuh, wenn es gekalbt hat Kuh; caſtrirtes R. 
fähigleit; das Mürzthaler Vieh, von dunkler, männlichen Geſchlechts heißt Ochſe (Schnittochſe), 
dachsgrauer bis weißgelber Farbe, kurzem Kopf mit weiblichen Geſchlechts Nonne. Ueber die zweckmäßige 
feinen an der Spitze ſchwarzgefärbten Hörnern; gu- | Geſtalt des R-8 gelten folgende Regeln: Die Bruſt 
te3 Zug- und Majtvieh. muß weit u. tief, zur Mäſtung, der Bauch weit und 
Die Frontoſus-Racen (Bos frontosus Nilss.)|tief, der Rippeufaften tonnesfürmig, der Raum zwi⸗ 
in den Apenländern des füdlichen Deutjchland ver-|ihen Rippen u. Hüften Fein fein. Beim Ochſen ift 
breitet, unterjcheiden fi von dein einfarbigen Ge⸗ dies ein Zeichen guter Fräftiger Conftitution; bei 
birgsvieh durch gefledte Haarfärbung und ſchwere-Kühen ift ein herabhängender Bauch, weicher dem 
ren Körperbau. Der Schädel ift durch die dachjör-| Eutergeftattet fidh auszubreiten, mit daran liegenden 
mig abfallende breite Stirn, die gewölbte Zwiſchen | Miihadern, ein Zeichen der Milchergiebigkeit. Ein 
horulinie, die langgeftielten Hornzapfen mit den|ferneres Zeichen der Milhergiebigfeit ift der Milch» 
langen nad) abwärts gerichteten Hörnern charakte- |fpiegel (f. Guenons Syftem). Das Kreuz muß breit, 
rifiit. Der Hals ift furz und ftärk, die Bruft breit, |die Flanken rund u. tief fein, die Hüften follen befier 
die Öliedmaßen kräftig u. gut geſtellt. Ihrer ftarten |rund als breit, muskulös u. fett jein. Die Schenkel 
Körperconftitution wegen eiguen fie ſich vortrefflich | müffen voll u. fang u. einander feitlich möglichft weit 
zum Buge, zeichnen fich ſonſt durch Milchergiebigkeit herab gemähert fein. Die Beine follen kurz u. dünn⸗ 
und zum Theil auch durch Maftfähigkeit aus. Zu knochig, doch kräftig fein. Die Haut muß beweglich, 
diefen gehören: das Fleckvieh der Schweiz, wie weich, aber nicht zu lofe, u. bef. mit weichen feinen 
das jog. Schweizer u, Berner u, Freiburger R., fo» Haaren gut bededt jein. Bon den Nutungseigen- 
loffale Thiere, verlangen viel u. gutes Futter u. ges ſchaften des R⸗s find vorzüglih wichtig Majtuugs» 
ben nicht bedeutenden, aber qualitativ reihen Milch- |fähigkeit, Zugkraft u. Milchergiebigteit, Behufs der 
ertrag; zum Zug find die Ochjen weich uud ſchwer- | Majtfähigteit müfjen die Thiere frühes u. ſchnelles 
fälig, die Kühe haben durch den mächtig entwidel- | Wachsthum zeigen, ſich jhon jung anmäften, das 
ten Kopf und Hals ein bullenartiges Ausſehen, find | Fleiſch muß feinfaferig, feinförnig u. mit Fett durch: 
fonft aber eineftattliche Erſcheinung. Fernere Schläge | wachen fein; es müſſen fi hauptſächlich die dem 


find das rothihedige Bernervieb, das braunrothe, 
weiß- od. gelbichedige Simmenthaler u. das braun- 
vothe Bieh im Saaner Lande, Das jhedige Bieh 
in Salzburg u. Kärnten, von welchem folgende 
Schlägezuverzeichnenfind: das Pinzgauer R., wahr» 
ſcheinlich ein Kreuzungsproduct von Simmenthaler 
und ſcheckigem Bergvieh ; das Pongauer R., etwas 





Fleiſche nach werthvolleren Körpertheile mehr eut- 
wideln. Behufs der Tauglichkeit zum Zug darf der 
Kopf nicht zu fein, müffen Hals und Wainme ftark 
jein; Schultern und Bruſt dürfen nicht beladen, die 
Füße müſſen kurz, die ſtämmige Stellung der Hinter- 
beine ſoll im Sprunggelenk nicht zu aufrecht ſein, die 
Haut ſoll eine gewiſſe Stärke haben, überhaupt das 


Feiner, aber milhergiebiger; das Lunganer, Landler Äußere des Thieres Kraft verrathen. Behufs der 
u. Brirenthaler Vieh; das Möllthaler Bieh, von fei- Fortpflanzung fol der Bulle von reiner Race fein, 
nem Körperbau u. geringen Anſprüchen an Fltter leichten Kopf, glatte, glänzende, nicht zu dide, am 
ung und Pflege. Das weiße norifche Bieh, zu Ende nicht rückwärts gebogene Hörner, Heine Ohren, 
welhem der jemmelfarbige Mariahofer Schlag in weit geöfinete Naſenlöcher, dünnen, leicht mit der 
Steiermark und der Lavanthaler Schlag in Kärnten, Schulter verbundenen Hals, gegen den Kopf hin ab- 
gehören. Das Tiroler Vieh, von welchem der nehmende Wamme, weite, det berabhängende Bruft, 
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faßförmigen Leib, geſchmeidige, zarte, jedoch nicht 
allzuloje Haut, feines, jeidenartig glänzendes Haar 
von guter Farbe, geraden, vom Widerrift bis zur 
Schwanzmwurzel laufenden, breiten, ebenen, runden, 
hinter ven Schenteln vollen, mit dem Schwanz einen 
rechten Wintel bildenden Rüden, diinnen Schwanz, 
leichten Knochenbau, geftredten Leib, Heine Hunger» 
gruben, fleiichige Schultern, fange, muslulöſe Bor- 
derarme, dinme, unterhalb dem Knie kurze Beine, 
weite und gerade Stellung der Gliedmaßen, Heine 
Klauen mit feinem, glänzendem Horn, volle runde 
Hinterjchentel, breite, beim Gehen ſich nicht berüh— 
rende Sprunggelenfe u. die im Verhältniß zum Alter 
entiprechende Größe haben. Behufs der Milchergier 
bigkeit find zu berüdfichtigen ein mehr zart gebauter 
Körper, leichter Kopf, feine kurze Hörner, jchlanfer 
Hal, tiefer Leib, dünner Schwanz, feine Füße, weiche 
derbe Haut, feines Haar, verhältnigmäßig leichter 
Bordertheif, ein gegen Hinten in allen Theilen fi) 
erweiternder Bau, theilweife mit hängendem Bauche, 
rundlich vierediges, großes, volles, wenig und breit 
am Bauche fi) vorwärts erjtredendes, nach Hinten 
hoch hinaufgehendes, diiunhäutiges, mit flaumigen 
Haaren bededtes Euter, vier gleich große, gleich weit 
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jo ninfmt man fie derjelben gleich nach der Geburt 
weg und tränkt fie; bei dem Säugenlaffen au der 
Mutter ann man entweder jo verfahren, daß man 
das Kalb während der ganzen Säugzeit bei der 
Mutter läßt, od. dag man es derfelben anfangs täge 
lich vier« bis fünfmal, jpäter dreimal zum Säugen 
zuführt. Das Abſetzen beim Säugen darf aber nur 
allmählich geſchehen. Beim Tränfen erhält das 
Kalb täglich 3 oder 4—5 mal kuhwarme Mil und 
zwar in der erften Zeit nach Belieben, jpäter —4 
feines Lebendgewichts an Milch zugemeſſen. Nach 
der 6. bis 8. Woche tritt an Stelle der kuhwarmen 
Milch abgerahmte fühe, ſpäter ſaure Milch, Molte 
od, Buttermilch, nebſt Zugabe von Abkochungen von 
— od. Erbjenfchrot, Leinſamen u. Öltuchenmehl. 
Sehr bald fegt man gutes ſüßes Heu vor, welches 
das Kalb fpielend aufnimmt ur, fich jo bald aus reifen 
gewöhnt. Je nad) der Entwidelung des Kalbes fine 
det der Durchbruch u. Wechſel der Zähne früher od. 
ſpäter ftatt u. gewährt Auhaltspunkte zur Beſtimm⸗ 
ung des Alters. Das R. hat nämlich im Unterkiefer 
8 Schneidezähne, am Oberkiefer nur eine zahulofe 
Platte, u. jederjeits 6 Badenzähne, zufammen alfo 
32 Zähne. Das Kalb bringt 4—6 Schneidezähne 





von einander im Bierede nach Außen ftehende, lang|u. 12 Badenzähne mit auf die Welt, mit 3 Wochen 
und ſpitz zulaufende Striche, ftarfe, volle, jchlangen» erſcheinen die beiden letzten Schmeidezähne, fo daß 
ähnfich gewundene, meift am Bauche vorgehende das Milchgebiß vollftändig if. Im 12. bis 16. Mo« 
Mithadern, Bei der Zucht hat man die Thiere nach mat fallen die beiden mittleren Schneidezähne aus 
den verfchiedenen Zweden zu wählen. Benubt man u. werden durch 2 größere erjegt. Nach den zweiten 
Thiere deſſelben Schlages, jo nennt man dies Rein-| Jahre fallen die 2 nächften Schneidezähne aus, nach 
zucht, u. man erreicht gewöhnlich damit am ſchuellſten dem dritten Jahre die 2 folgenden u, nach dem vier» 
das Ziel, wenn man blutsverwandte Thiere von der ten die letzten, welche alle durch größere, breitere u. 
Baarung ausjchliegt und für Blutauffriihung forgt. enger ftehende erjetgt werden. Bon nun an wird dag 
Kreuzung verjhiedener Schläge ift nur erfahrenen) Erkennen des Alters unfiher; Anhaltspunkte bieten 
Züchtern zu empfehlen. Man verwendet gute, mun- der Grad der Abnutzung der Zähne, bei Kühen auch 
tere, nicht zu große, wenigftens 13 Jahre alte Bul-|nod) die Ringe an den Hörnern. Die Ernährung des 
len zum Sprunge und theilt demfelben anfangs wes Raes geichieht entweder auf der Weide od. im Stalle 
niger, jpäter im Alter von 2 bis 5 Jahren mehr |u. richtet ji vornehmlich nad) dem Nutungszwede. 
Kühe (40—50) zu. Die Kuh wird mit 2 Fahren) Obgleich die Weidefütterung als naturgemäße Er— 
zugelaffen. Der Trieb der Begattung (das Rindern) | nährungsweiſe angefehen werden muß u. man dabei 
tritt zu allen Jahreszeiten, je nachdem die Kühe ge« | die Höchften Milcherträge erzielt, finden wir diefelbe 
falbt haben, den 20., doch auch erſt den 40. Tag nad) doch nur dort verbreitet, wo wie in den Marjchen 
demfelben ein, am häufigften aber äußert er jich im |die Weide lohnender als der Aderban oder in Über» 
April, Maiu. Juni u. zwar durchanhaltendes Brüllen, ſchwemmungen ausgeſetzten Ländereien, Gebirgen der 
verminderte Freßluſt, Anichwellen der Geſchlechts | Anbau von Culturgewächſen unſicher if. Häufig 
theile, Ausbleiben u. Käſigwerden der Milch ꝛc. Auf) hält auch die Düngerfrage von der Weidewirthichaft 
der Weide geht der Stier häufig mit in die Herde u. ab. Die Stalfütterung bietet große Gleihmäßig- 
bejpringt die Kühe wenn fie rindern, beffer wird er | feit in der Ernährung u. gewährt vollftändige Dün«- 
zu Haufe im Stalle gehalten, wo ihm die Kühe zur) gergewinnung, jowie zweckmäßige Ausnutzung der 
geführt werden. Bisher ift es nicht gelungen, einen Abfälle maucher techniſcher Betriebe. Jım Sommer 
Einfluß auf das Gejhhledht auszuüben. Hat die Kuh findet entweder Grün. oder Trodenfütterung ftatt. 
empfangen, fo füttert man fie jorgfältiger; fie trägt | Als Kraftfutter eignet fi am beften Kleie. Bei der 
in der Hegel 285 Tage. Über die Geburt j. u. Ge | Trodenfitterung werden Heu, Stroh, Wurzeln, 
burt 2). In einigen Gegenden werden die Kälber | Kuollen, Körner u, Abfälle techniſcher Gewerbe ge- 
gleich nad) der Geburt von der Mutter weggebradt | füttert, Die Behandlung des Futters, Zufammen- 
und mit Milch aufgezogen. Kälber, welche zur ſetzung zc. ſ. u. Sutter, Nebſt der Yyütterung ift gute 
Schlachtbank beftimmt find, läßt man 10—14 Tage| Pflege u. Wartung erforderlich. Der Nuten des R⸗es 
jäugen, mäſtet fie auch wohl mit Milch und rohen iſt ein fehr mannigfaltiger. Mich u. Fleiſch dienen 
Eiern etlihe Wochen lang; Zuchtkälber hingegen als Nahrungsmittel, die Haut zur Bereitung von 
pflegt man 4 Wochen u. länger ſäugen zu lajjen u. Leder, die Abgänge des Leders, die Knorpel u. Sch. 
fie nad) und nad) zu entwöhnen. Bei mangelnder|nen zur Bereitung des Yeims und als Dünger, die 
Borficht, wen ihnen kaltes Getränf u. frifches Gras | Haare zu Polſtern, Filzen, zum Untermifchen unter 
gereicht wird, bekommen fie leicht Durchfall, woran | den Kalk, in Rußland auch zur Bereitung eines filz« 
fie häufig fterben. Ochjentälber, melde man zum Zuge ähnlihen Tuchs (Woilof), die Hörner der bejchnitteneit 
verweuden will, werden nad vier Wochen caſtrirt. Ochſen, beſ. der ungarischen und brafilianiichen, zu 
Läßt man die Abſatzlälber nicht an der Mutter jäugen, feiner, die gewöhnlichen Hörner zu ordinärer Horu- 


Rinde — Rinderpeft. 


dreberarbeit, Kämmen, Mefferheftenu. dgl., mg | er war. Es ift überhaupt, n. beſonders wol aus 
um Reinigen des Zuders in Zuderfiedereien, zum | Furcht vor der R., fiir unfer Veterinärweſen in den 
Berge bes Berlinerblaues zc.; das Fett und der legten Fahren jo viel gethan worden, daf eine große 
alg wird theils frisch zum Berjpeifen, alt von Ausbreitung der R., wenigftens in Zeiten der Hude, 
Seifenfiedern zu Seife und Lichtern, zum Schäu« | nicht fo leicht mehr zu befürchten ift. Das Eontagium 
men des Salzes zc., der Kälbermagen (f. Lab.) zum | ber R. ift fir u. erzeugt bei Rindern, Schafen, Ziegen 
Gerinnen der Milch verwendet; die Galle benutzt u. anderen Wiederfäuern die R. Es fann durch les 
der Maler, Tüncher, Fleckenausmacher u. Apothefer ; |bendes Vieh, durch thierifche Rohproducte u. mandhe 
die Blajen werden zu pneumatiihen Apparaten, Zwiſchenträger verichleppt werden. Es entwidelt 
Ballons, Bentelnu. Zubinden von Gläſern gebraucht; ſich ſchon beim Beginn der Krankheit und findet fich 
das männliche Glied dient zu Ochlenziemern, die/während der ganzen Dauer derfelben. Es Baftet 
Haut, in welche das Kalb vor der Geburt gehüllt ift, |nicht nur an allen Flüſſigleiten des Franken Körpers, 
den Isländern zu Fenſtern; aus dem Mark wird |jondern es findaud Häute, Haare, Klauen, Hörner, 
das Klauenfett bereitet. In Bezug anf den Stand | Dünger Träger des Contagiums. Dabei ift e8 jehr 
der R⸗Viehzucht in deneinzelmen Ländern vgl. die Art. lebenszähe. Bon dem Momente der Aufnahme diefes 
Deutihland, S. 290, Europa, S. 604 u. Nordame- · Contagiums bis zum Ausbruche der Krankheit liegt 
rifanifhe Unionsftaaten, S. 549. Literatur: Bau- ein Zeitraum von durchſchnittlich s —7 Tagen. Nach 
meifter, Anleitung zum Betriebe der R+ Biebzucht, | Ablauf diefes Incubatiousſtadiums zeigen fi zu— 
4.4, Stuttg. 1863; v. Wedherlin, Thierproduc- nächſt Fiebererſcheinungen. Die Thiere verlieren an 
tionsiehre, J. A., Stuttg. 1865; Ellerbrod, Die | Munterfeit, werden traurig u. theilnahmlos, befun- 
—— R-Biehzucht u. Milchwirthſchaft, 2. A. den mangelhafte Freßluſt und zeigen eine ungleich— 
raunſchw. 1870; Hengeveld, Das R-Bieh, Haar- | mäßig vertheilte Körperwärme, indem Ohren, Grund 
lem 1865— 1869; Kühn, Die ziwedmäßige Ernähr- | der Hörner u. Extremitäten bald brennend heiß, bald 
ung des R-Viehs, 6. A., Dresden 1873; Ruti- eiskalt find. Schüttelfröfte gehören zur Regel. Die 
meyer, Verſuch einer natürlichen Gejhichte des Res, innere Körperwärme ift um 1—2° gefteigert. Der 
Züri 1867 —69; Willens, Die N-erracen Mittel» Milhabjag verringert fi mit einem Schlage. Die 
europas, Wien 1876; Wolff, Die Ernährung der|Ercremente find dunkel und troden und werden 
landwirthſchaftlichen Rusthiere, Berl. 1876; Fürſten- |jelten abgeſetzt. Auf der Maulſchleimhaut zeigen 
berg u. Rhode, Die R+ Viehzucht nad) ihrem ratio⸗ ſich rothe Flecken. Athmen und sam Ad 
nellen Standpunft, 2. A., Berl. 1876; Plönnies, mäßig befchleunigt. Nach 2—3 agen werden die 
Zur Züdtung u. Fütterung des Milchviehes, Lud- |KrankHeitseriheinungen, befonders das Fieber, hef- 
wigsl, 1878. Rhode. tiger. Die Thiere find matt und traurig, liegen viel 
inde, ſ. Gewebe, od. ſchwanlen Hin u. Her u. athmen oft ftöhnend; Aps 
Nindenlaus, Schizoneura Hart., Gatt. der petit und Wiederfauen liegen ganz darnieder. Die 
Fam, der Blattläufe. Fühler Ggliedrig; Röhrchen äußeren Schleimhäute find ſtark geröther. Nafen u. 
am Hinterbeine fehr kurz, warzenartig. Leben auf Maulſchleimhaut find mit zahlveichen rothen Flecken 
Holzgewächjen, find in der Hegel mit weißer Wolle bejetst, auf denen ſich Heine Knötchen erheben; dieje 
bededt. Biele veranlafien Gallenbildung. Hierber :\fließen zufaminen u. überziehen fich dabei mit einer 
Sch. lanuginosa Htg., in oft hühnereigroßen Auf-|breiigen Maſſe, welche bald abgeftoßen wird. Auf 
treibungen am Grunde der Ulmenblattjtiele. Sch.'der jtarf gerötheten Scheide zeigen fi ähnliche Er- 
ulmi L. an der Blattunterfeite der Ulme. Kräufelt ſcheinungen. Die Mithabjonderung hört völlig auf. 
die Blätter. Eine verwandte Art auf Ulmen ift Te- Die Thiere zitteru viel, häufig zeigen fich nur an ein« 
traneura ulmi D@., deren Gallen tajhenförmig zelnen Körperabihnitten, häufig über den ganzen 
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find u, auf der Oberjeite der Ulmenbfätter aufrecht 
ftehen, Farwid. 
Ninderpejft, Löſerdürre, Pestis boum,anftedende 
Krantheit des Windes, welche auf andere Wieder- 
täuer übertragbar ift, die ſich nur bei den Steppen- 
racen Europas u. Aſiens entiwidelt und zu uns nur 
auf dem Wege der Übertragung gelangt. Die Ge- 
ſchichte der A. reicht bis in alte Zeiten, die Krankheit 
dat zu dem verſchiedenſten Zeiten die Länder jchred- 
lich heimgefucht u. oft den Viehſtand nayezu veruich⸗ 
tet. Deutichland Hat im Eriegeriihen Jahren von 
der Seuche zu leiden gehabt, in neuerer Zeit herrichte 
fie bei ung be, von 1795 — 1801, dann 1805, 1809, 
1813— 1816, ſowie in den legten Kriegen. Seitdem 
die verbefjerten Berfehrsmittel dem Viehhaudel eine 
früher nicht gefannte Ausdehnung gegeben, haben 
wir zahlloſe H-Jnvafionen gehabt u. ſeit der Zeit ift 
die R. von ganz bejonderer Bedeutung für uns ge» 
worden. Fur richtiger Würdigung diejer Berhältnifie 
haben denn jowol der Grenzverfehr als der Marlt- 
verfehr eine jchärfere veterinär » polizeiliche Beauf⸗ 
ſichliguug erfahren u. es ift die ganze Seuchengejeß- 
gebung einheitlicher geregelt, als es je vorher der 


Körper verbreitet ſtarle Mustelzudungen. Dabei ift 
der Hinterleib meift aufgetrieben u. die Thiere be» 
funden Schmerz in dieſem Theile dadurch, daß fie den 
Kopf in die Seite legen, beim Drüden gegen die 
Bauchwandungen heftig ſtöhnen u. ängſtlich Hin und 
hertreten. Die Ercremente werden jet weich, breüg 
u,übelriechend; nicht jelten find fie mit blutigen Mafjen 
vermengt. Sie werden unter heftigen Schmerzen» 
äußerungen häufig abgejegt, wober der ftarf gerö- 
thete After weit vorgetrieben wird. Die Augen thrä- 
nen, aus dem Maule u, der Scheide fließt eine ſchmie—⸗ 
rige ſchleimige Maſſe. Nicht felten beobachtet man 
einen nötchenartigen Ausfchlag auf der Haut, beſon⸗ 
ders in der Nachbarſchaft der natürlichen Körperöff: 
ve ze Häufig find pneumoniſche Zufälle zugegen; 
die Thiere huſten dabei viel u. zeigen Athmungsbe- 
ſchwerden. Die beichriebenen Krankheitserſcheinun⸗ 
gen find wohl jelten an einem Thiere zu beobachten, 
das Bild der Krankheit zeigt fi) vielmehr bei den 
einzelnen Thieren jehr verjchieden, in einem Falle 
find mehr die gaftriihen, in einem andern mehr die 
pneumonifchen, im wieder anderen die Hautleiden 
vorherrſchend. Die Sterblichkeit beträgt, wie man an» 
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nimmt, beim Steppenvieb etwa die Hälfte bis 4, beim 1865 einen Ruf nad Bonn u. 1874 nad Würzburg. 
beutihen Vieh ca. „A,, bei dem der Schiveig und der Er hat fi) als pathologiſcher Anatom einen bedeu- 
nördlichen Marſchen aber nur „y bis ,. Der Tod tenden Namen erworben, bej. durch feine Arbeiten 
erfolgt meiftens zwifchen dem 4. u. 7. Zag, mitun- über Tuberculofe u. Strophulofe u. das nachgewie · 
ter früher, mitunter auch erſt fpäter, u.zwar meiftens |fene Abhängigfeitsverhältniß der erfteren von der 
ruhig u. ohne Convulſionen. Geht die Krankheit in letzteren. Sein Lehrbuch der pathoiog. Gewebelehre 
Genejung über, fo erreichen die Kranfheitserjchein«| erlebte 1875 die 4. Auflage. Ihambapn. 
ungen meiftens feine jehr bedeutende Höhe n. geben Nindsbremfe, ſ. Bremſen. 

allmählich wieder zurüd. Die jehr heruntergelom- Nindsgalle, |. Rind. 

menen Thiere erholen ſich ſchnell und erlangen bald| Rindvleh xc., ſ. Rind. 

wieder ihre frühere Munterkeit. Bei der Obduction) Rinforzando, rinforzato, abgekürzt rf., bezeichnet, 
der gefallenen Thiere findet man die hauptjächlich« daß eine einzelne Note einer Tonreihe ftärter, jedoch 
ften Veränderungen auf den Schleimhäuten, ganz | nicht jo ftaıf als bei sforzando od. sforzato, abgel. 
bejonders auf denjenigen des Berdauungsapparats. |sf., geipielt werde. [eriegen. 
Diebeftändigfien u. auffallendſten Eriheinungen zeigt infranco geben (v. Jtalien,), die Auslagen 
die Schleimhaut des Yabmagens und diejenige des, Ming, im Allgemeinen jede kreisförmige Geftalt- 
Dünndarms. Sie iſt ſtark geichwellt und beim Ma-|ung, im Befonderen ein meift aus Dietall gebilbeter, 
gen meiſt in Flecken, beim Diüundarım in einzelnen) treisförmiger Streifen, defien Durchſchnitt entweder 
länglihen Streifen dunkel geröthet. Auf der Ober- |ganz- od, halbrund (inmwendig abgeplattet) ift. Der» 
fläche diejer Theile befindet fich eine biutig-fchleimige | gleichen Ree werden theils zum Schmud (Finger, 
oder blutig jauchige Maſſe, die mit Futterrückſſtän- Arme, Fuß-, jelbit Naſen⸗Rae), theils z.B. als Ölie- 
den vermengt it. Die Beränderumgen der Dlagen-|der einer Kette gearbeitet. Fu erjterer Eigenjchaft 
ſchleimhaut zeigen ſich beſonders ausgeprägt in der | beftehen fie gewöhnlich aus Gold und find entweder 
Nähe des Pförtners. Neben diefer Röthung und |glatt u. ohne anderweitige Verzierung, wie die Trau« 
Schwellung finden fi zahlreiche Blutertravafate in Ree, oder fie verdiden fich auf der einen Seite, um 
und auf der Schleimhaut vor, Die vorjpringenden | Raum für die Einlegung eines geſchliffenen od. gra- 
Theile der Schleimhaut, aljo beſonders die freien virten Edeliteins zu gewähren, Die legtere Art, bei. 
Ränder der Falten find oft brandig abgeftorben. Im wenn die Gravirung in der Darjiellung eines Wap- 
Diddarın find diefe Beränderungen nicht fo umfang | pens oder Namenzuges bejteht, wird auch vieljad) 
reich, am ftärkjten find fie noch im Blinddarm. Die | zum Siegeln gebraucht (Siegel-R-e). Ju der Eul- 
Schleimhäute der Naje,des Maules, der Scheide, des turgejchichte treten die R-e ſchon jehr früh auf. Bei 
Kehlkopfs u. der Luftröhre zeigen äbnlihe Beränder- |den altorientaliihen Bölfern, wie den Aſſyreru, 
ungen. Nebenviejen Beränderungen an den Schleim: | Babyloniern, Hebräern, Berfern, Ägyptern gehörten 





häuten finden ſich ziemlich regelmäßig parenchymatöſe 
Eutzindungen der Leber u. der Nieren vor. Die Ber- 
änderungen der übrigen Organe find wenig conjtaut. 
Die Prognoje ift bei der R., wie ſchon angegeben, 
eine höchſt ungünſtige. Wirkiame Heilmittel Tennt 
man nicht. Die von Rußland aus empfohlene Impf⸗ 
ung der R. behufs Herbeiführung eines milden Seu- 
henverlaufes hat feinen Werth. Die Tilgung der 
N. 7— das Geſetz zur Abwehr und Unterdrüdung 
von Biehjeuchen vom 25. Juni-1875. Krankheiten, 
mit denen die R. möglicherweiie verwechjelt werden 
lönnte, find: Hejtiger Dagen-Darmiatarıh, Ruhr, 
Milzbrand u. Aphthenſeuche. Vgl. die vom kaiſerl. 
Gejundheitsamt herausgegebene Dentichrift über das 
Borlommen der R. in Deutihland 1872— 77, Berl. 
1878. Schmidt. 
Rindfleiſch (Ochienfleiich), ſ. u. Fleiſch 3). 
Rindfleiſch, ein fräntiiher Edelmann, der im 
Frühling 1298 das Volk zu Judenmorden aufbegte, 
mit einer Schaar blutdürftiger Genofjen Franfen, 
Schwaben, Bayern u, Ofterreich durchzog und bis 


fie zum gewöhnlihften Shmud u. hatten zum Theil 
ſymboliſch · xeligiöſe Bedeutung; man trug nicht nur 
Finger- R., ſoudern auch (und zwar nicht bloß die 
Frauen) Ohr-N-e, Knöchel⸗R-e, Arm Re ꝛc. Yu 
der claffifchrantiten Zeit waren die R-e ebenfalls jeyr 
‚beliebt. Ohr-R-e trugen bei den Hellenen nur die 
Frauen, u. zwar bald ın einfacher Form, bald in der 
von Obrgehängen, in welchem Falle fie oft jehr kunſt · 
voll gearbeitet waren. Außerdem trug man aus Ren 

eihmadvoll gearbeitete Halsfetten, jowie Arın-R-e 
fir den Ober- u. Unterarm u.-Bein-Rse, die ober« 
halb der Knöchel angelegt wurden. Die Finger-R-e 
wurden ebenfalls theils als Siegel-R»e, theils als 
bloßer Schmuck getragen. Geſchnittene R>iteine 
fommen jedoch erft in der nachhomeriſchen Zeit vor. 
Zu den Steinen, auf deren Gravirung die höchfte 
Sorgfalt verwandt wurde, wählte man mit Vorliebe 
ſolche, die entweder von ganz reinem Wafjer waren, 
oder durch eigenthümliche Adern und verjchiedenfar- 
| bige Lagen (Zonen) über einander fich auszeichneten. 
Letztere eigneten ſich bei. für buntjarbige Darftell- 





zum Herbfie 1298 über 140 jüdische Gemeinden zer- ungen ganzer Figuren, indem einerfeits die nadten 
ſtörte, wobei 100,000 Juden das Leben verloren; |Körpertheile, anderfeits die Gewandung einer au« 
einige Städte widerjetsten fich den mordenden Schaa- | deren Farbenlage behandelt wurden, Die beliebtes 
ren, wie Augsburg u. Negensburg. Kaifer Albrecht J. ſten Sorten waren die verſchiedenen Achate, Onyr, 
machte dem Treiben ein Ende u. ftrafte die Mörder. | Chalcedon, Carueol, Jaspis, Heliotrop u. Sarder, 

Rindfleiſch, Georg Eduard, geb. 15. Dec.|jeitener wurden Türkiie, Bergfrpfialle, Amethyfte, 
1836 in Köthen; ftudirte Medicin jeit 1855 in Hei -Quarze 2c. verwendet. Die echten Edeljteine, wie 
delberg, Würzburg u. Berlin, arbeitete unter Birchom | der Rubin, Sapphir, Smaragd u. der grünliche Be— 
auf anatomijch- pathologihen Gebiete, ging 1861 ryll wurden für die Glyptil der Ree nur jelten ge- 
als Aſſiſtent Heidenhains nad) Breslau, habilitirte braucht (j. Ölyptif). Ein noch größerer Luxus wurde 
ſich Hierfelbit, nahm dann die Stellung eines Pro- | mit den zum Schmud gebrauchten R-en von den Kö 
ſectors in Zürich an, wurde hier Proſeſſor, erhielt | mern getrieben, In früheſter Zeit trug man.aller- 
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dings, nad) etrusfifcher Sitte, nur einfache eiferne 
Siegel-R-e, u. lange Zeit blieb das Recht, goldene 
Ne zu tragen, auf die Senatsmitglieder u. Die hö⸗ 
heren Magiftratsperfonen beſchräult. Erft ſeit Ha» 
drian wurde diefes Recht audy auf andere Stände 
ausgedehnt, bis Fuflinian das Tragen goldener Ree 
allen Bürgern, Freigebornen wie Freigelaffenen, ge» 
ftattete. Dit Steinen gejhinüdte Re waren bager 
gen ſchon früh im Gebrauch, und zwar in jo ausge» 
dehntem Maaße, daß für die Aufbewahrung derjel- 
ben, womit Hömer wie Kömerinnen ihre Finger be» 
duden, bejondere R-käftchen (dactyliothecae) gehal- 
tem wurden; ja man hatte für die verichiedenen Jah⸗ 
reszeiten verihicdene Regarnituren, leichtere für den 
Sommer, jywerere für den Winter. Bei den Ger- 


233 


beer u. Cypreſſe, Pite: aturbißder, ebd. 1869, 3. A. 
1873; Götter u. Öößen, ebd. 1870, 4 Bde., 1. und 
2. A.; In der Schweiz, Neifebilder u. Novellen, Lpz. 
1871; Seelenfreuden, Berl. 1871,3 Bde.; Yebens- 
weisheit und Menſcheutenntniß in Sprüchen, ebd. 
1871; Ausgewählte Rom. u. Nov., Lpz. 1871—72, 
5 Bde.; Karl Sand u. feine Freunde, Berl. 1873, 
4 Bde,; Der Kleinftädter in Berlin, ebd. 1873; Uns 
febibar, Jena 1874, 4 Bde.; Der große Krach, ebd. 
1875, 4 Bde.; Eine unverforgte Tochter, ebd, 1876, 
2 Bde.; Die Lügner, Stuttg. 1878, 3 Bde; Das 
verlaufte Herz, Berl. 1878, Stelter. 

Ringe Pferde (Schwarze Reiter, von der Farbe 
ihrer Waffen), im Mittelalter die geringen leichten 
Plerde im Gegenfage zu den jchweren (Spießern), 


ingeljpinner. 


manen finden wir ebenfalls jchon jrüh R-e, nament-| dienten dem Reifigen; diefe als Schüten mit Arm- 


Ich Berlobungs- und Ehe-R-e, die meift von Eifen, 
jeltener von Siiber waren. Im Mittelalter treten 
bej. die Botiv-H+e auf, Re, die von den Hittern zum 


bruft, jpäter mir Piftol oder Stugen mit Radſchloß, 
Schwert, Stahlkragen, Küraß, Bauzerärmel, Bleche 
handſchuhen und Pickelhauben bewehrt, bildeten ein 


Zeichen eines Gelübdes angelegt wurden; daneben |zweites Glied hinter den Spiehern und dienten als 


brauchte man aud Wappen- u. Siegel-H-e. Line 
ſymboliſche Bedeutung hat der päpſtliche Fiſcher⸗R. 
u. die durch das Hineinwerfen eines goldenen R⸗es 


leichte Reiterei zum Verfolgen u. Umfhwärmen des 
Feindes auf dem Marjche; im Gefecht waren fie in 
bejondere Schwadronen von großer Tiefe formirt. 


ins Meer verfinnbildlichte Bermählung des Dogen|Karl V. trennte die R. P. ganz von den Spiehern, 
von Benedig mit dem Meer, als Zeichen der Herr» u. gab ihnen eigene Fahnen u. Offiziere. Im An« 
ſchaft über daffelbe; eine Geremonie, die alljährlich fang des 17. Jahrh. verwandelte fich die Benennung 
am Himmelfahristage ftattfand. Auch bei den mei- R. in die der Carabiniers, Arquebufiere :c. 
Ren wilden Böllern kommt der Gebrauch des R⸗es Mingelblume, die Pflanzengatt. Calendula, 
jeit alter Zeit vor. Schasler. Ringelkrebſe, Arthrostraca, Krebsthierordn., 
Ring, ein in den Vereinigten Staaten entſtande | durch Burmeiſter aufgeſtellt, ſpäter in die 2 Ordnun« 
ner Ausdrud, der, ſtets im farkaftiichen Sinne, ſo gen der Flohlrebſe, Amphipoda, oder Aſſeln, Iso- 
viel bedeutet wie: Gejchlofjene Gejellihaft, Comité, poda, geſchieden. 
Wahlausſchuß, Elub, wie 3. B. Zamany-R., por) Mingeln der Dbftbäume u, bei. der Weinftöde 
litiſcher Club, der ſich große Unterjcleife u. Betrü-) geichieht, um diejelben fruchtbar zu machen. Es wird 
ereien in New Yort zu Schulden fommen ließ; dabei mit einem Meffer oder noch leichter mit der 
ie-R., Gejellihaft von Finanzmännern, welche | Ringelzange an einem Afte ein nur wenige mm brei⸗ 
die ErierEifenbahn auf Koften der Actionäre zu ihrem |ter Ring aus der Rinde bis an den Splint heraus» 
eigenen Bortheil ausbenteten. genommen; dieſer Ringelfchnitt machte früher als 
Ring, Mar, Romanihriftfteller, geb. 22. Juli pomologisher Zauberring viel Aufiehen, muß aber 
1817 in Zaudig (Oberfchlefien); fudirte in Breslau immer mit Borficht u. hauptſächlich nur am ſolchen 
u, Berlin Medicin, pralticirte in verichiedenen Or | Zweigen angewendet werden, welche obmedies bald 
ten als Arzt, verzog 1848 nad) Breslau u. trat hier ganz fortgenommen werden ſollen, weil fich häufig 
zuerſt als Journaliſt auf, auch ließ er daſelbſt in dem |Serankheiten darnach erzeugen. Am wenigiten ge 
Fahre Gedichte ericheinen. Bald überfiedeite er nach | fährlich ift das R. beim Weinſtocke, wo es auch wah⸗ 
Berlin und brachte bier einige Heine Luſtſpiele am rend der Zeit der Blüthe vorgenommen wird u. dann 
Hoftheater zur Aufführung. Ein Trauerjpiel: Die |zugleich eine volllommenere Ausbildung u. frühere 
Genfer, gab er heraus, Berl, 1850, nachdem er vor-| Reiſe der Trauben bewirlt. Wolde. 
ber: Berlin und Breslau, Berl. 1849, edirt hatte. Ringelnatter, ſ. u. Nattern. 
Mit: Die Kinder Gottes, Bresi. 1851, betraterdas| Ningeljpinner, Lasiocampa (Gastropacha) 
Gebiet, welches er fortan eifrig beaderte, und ſchuf neustria Z., Schmetterlingsart aus der Gatt. der 
auf demjelben die Gattung der Stadtgeihichten im|Gluden, Fam. der Spinner, 2—3,, em; heller od. 
Gegenjage zu den Dorfgejhichten. Ihre Zahl iſt dunkler oderfarben, mit breiter, matter, dunkel ge- 
Legion; faft alle find jpaunend, von trefflicher Eha-|jäumter Ouerbinde. Die Eier werden ringförmig 
ralteriftit und anjchaulicher Naturichilderung. Wir um Zweige vorzüglich der Obftbäume gelitter. Die 
erwähnen davon: Der Große Kurfürft u. der Schöp- | Heinen Räupchen leben anfangs gejellig in Geſpinn— 
penmeifter, Bresl. 1852, 3 Bde.; Stadtgefchichten, | jten, jog. Naupenneftern, zufammen, jpäter verthei⸗ 
2p3. 1852, 4 Bde.; Verirrt m. erlöft, Gotya 1855, len fie fih über den ganzen Baum. Die ausgewach- 


2 Bde.; Aus dem Tagebuche eines Berliner Arztes, 
Berl. 1856; Handmwert und Studium, ebd. 1856; 
John Milton u. feine Zeit, ebd. 1856; Der Geheint- 
rath, Wien 1857; Hinter den Couliſſen, Berl. 1857; 
Der Sohn Napoleons, ebd. 1860; Rojenkreuzer u. 


jene Raupe ift jpärlich behaart, ihr Kopf blau, der 
Körper der Länge nach blau u. roth gejtreift; Cocons 
u. Buppeu gelb beitäubt. Die Raupen entblättern 
‚bei ſtarkem Auftreten ganze Bäume u. ſelbſt ganze 
Unlagen. Der Schmetterling fliegt im Juli, be. des 
abends. Die um dieſe Zeit abgelegten Eier über- 





Zluminaten, ebd. 1861, 4 Bde.; Baterländiiche Ge» 


jchichten, ebd. 1862, 2 Bde.; Neue Stadtgefhichten, wintern und erft im April u. Mai enticplüpfen die 
ebd. 1865 u. 1876; Ein verlorenes Geſchlecht, ebd. Heinen Räupchen. Bon den natüchchen Bertilgern 
1865, 6 Bde.; Fürſt u. Muſiler, ebd. 1869; Lor« find die Zujektenfvefjer unter den Vögeln zu nennen, 
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dann von den Finlen u. a. der —— Schlupf⸗ 
weſpen legen ihre Eier in die Eier der R. Die eier- 
beihwerten Weibchen können von den Bäumen leicht 
abgeſchüttelt u. fo vertilgt werden. Die von Raupen 
bejetsten Zweige werden vorfichtig abgeſchnitten u. 
verbrannt, Farwid. 

Ringelſpitz, ſ. Sardona. 

Ringelwürmer, Annulata, Klaſſe der Würmer; 
Körper geftredt, cylindriſch od. abgeplattet, aus ein« 
zelnen, äußerlich wie innerlich) —— Abſchuit⸗ 
ten zuſammengeſetzt; die weiche Haut trägt häufig 
—* ungegliederte Anhänge, als Haare, Borften, 

uppen, auch fondert fie in einigen Fällen ein 


Ringelipig — Ringofen. 


Gegner unter Anwendung von allerlei Kunftgriffen 
mit Ausſchluß des Fauftichlages zu Boden zu brin- 
‚gen fuchte. Sieger war, wer den Gegner dreimal 
‚niebergeworfen hatte. Wenn der Kampf nad) dem 
Niederwerfen fortgefetst wurde, was Alindefis 
hieß, jo würgte der Sieger den Unterliegenden, bis 
berjelbe ſich als befiegt erflärte. Beim Alrodei«- 
rismos faßten fid) die Gegner bloß au den Händen 
u, fuchten fich niederzubrüden. War mit dem R. der 
Fauſtkampf verbunden, jo hieß es Pankration, j. d. 
Bgl. Gymnaſtik. 

Ringerige (d. i. König Rings Reich), eine frucht- 
bare, wegen ihrer Anmuth berühmte, das Paradies 





Gehäufe ab, das theils aus erhärtetem Schleim, Norwegens genannte Hügellandihaft im norweg. 
theils aus harter Ehitinmaffe und auch felbit aus | Amte Busferud, an dem See Tyrifjord. Hier bildet 
Kalfröhren beiteht, Das Musteliyfien, hier faft;der Bängna-Elv den circa 20 m hohen Waſſerfall 
ganz auf die Haut befchränft, trägt außen Hingjajern, | Hönefoß, an dem die Heine gleihnam. Stadt liegt. 


nad) innen Yangsfajern u, jeudet Büudel in die Be- 
weguugsorgane, welche enbftändige Saugnäpfe od. 
feitlich auf Hödern fichende, jelbft einfach in die Haut 


Ninggefchüge, f. Geihät. 
Ninggranate, j. Granate. 
Ninghemd, ein hemdartiger, aus ineinander» 


eingejenkte Borften find. Feder Ringel befigt ein od. |gefügten, genieteten Drahtringen gefertigter Banzer 
zwei Baar folder Bewegungsorgane. Am zweiten) meift mit kurzen Ärmeln, über feftem, doppelt abge» 
Ringel findet fi der Mund, welcher ziemlich Häufig | nähtem Zeug od. einem Lederwams getragen; das R. 
mit zahnartig bewehrten Kiefern bejegt it. Der war eine deutfhe Erfindung u. bis ins 16. Jahrh. 
meiſt förperlange Darın, von der Mundhöhle aus- in Gebraud. 

ehend, ift magenartig und trägt entjprechend den) Min — —— 4602.0 km 

örperringeln Einſchnürungen oder ſendet in jeden (82,2, a ) mit (1870) 75,961 Ew. umfaffenden, 
feitlihe Blindſchläuche. Das Blut, farblos, grün od. |gleichnam. däu. Amte in Jütland, an dem nordöfl. 
roth, civculirt vorwiegend in zwei Hauptgefäßen, |Üfer des R.-Fjords, Station der Jütiſch Fünenfhen 
einem Nüden- u. einem Bauchgefäße, doch auch in Eiſenbahnen; Tabakfabriken, ;Fiicherei, Handel, 
vier Hauptadern; auch befteht ein lacumaler Kreis⸗ Schifffahrt; 1870: 1546 Ew. 2) (R.-Fiord) Meer- 


lauf. Als Arhmungsorgane fungiren bei einigen äu⸗ 
Bere Klienten. Die meiften nehmen in ihr Inneres 
Luftauf. Das Nervenſyſtem beginnt mit einem Baar 
Schlundfnoten, von dem aus entweder in jedem Rin⸗ 
gel zwei durch einen Duerfaden verbundene oder 
ganz jreie Fäden an der Bauchſeite verlaufen, Höher 
entwidelte R. befigen nur einen Bauchſtrang, der 
in jedem Ringel eine Ganglienanſchwellung zeigt. 
Unter den Siunesorganen jind die Augen, welche 
freilich vielen fehlen, entwidelt u. liegen bald vorn 
am Körper od. jogar auf jedem Ringel u. ftehen jelbft 
auf Kiemenfäden. Gehörbläschen finden fih am 
Schlundringel. Fühlfäden am Vordertheil des Kör- 
pers dienen zum Zajten. Zwitter find die Egel u. 
Negenwürmer, alle übrigen getrenntgeſchlechtlich. 
Die Fortpflanzung gefchieht dur Eier, die nicht 
felten in Cocons eingeichloffen find, Auch vermeh- 
ren fie fich ungeſchlechtlich durch Theilung u. Knoſp⸗ 
ung. Ihre Nahrung befteht in thieriihen Stoffen. 
Sie leben in feuchter Erde, im Sıhlamme, dann in 
ſüßem und falzigem Waffer. Zwei Unterflaffen: 1) 
Discophori, Hirudinei, Egel, Blutegel. 2)Chae- 





bufen der Nordjee, 48 km lang u. bis 13 km breit, 
durch eine ſchmale Landzunge (Klitland) von der 
Nordfee getrennt und nur durdy die Vleerenge NRy» 
mindegab mit derfelben verbunden. 

ı Mingfragen (Hausse-col), Schild von ſtarlem 
‚Metallbiech, in Geftalt eines halben Mondes, in der 
Mitte mit dem landesherrlihen Wappen oder Na» 
menszuge verziert, welches die Offiziere verfchiede» 
‚ner Armeen als Dienftzeihen an einem Bande um 
den Hals tragen; urfprünglich ein Bledhlragen rings 
um den Hals iiber den Küraß. Auch in einigen 
evangeliſchen Kirchen der weiße Halskragen am Chor» 
rock der Geiftlichen. 

"Ningofen (hierzu 1 Taf.), ein von Arnold zu» 
erſt ausgeführter, von Hoffjmanı aber wejentlid um«» 
geftalteter und verbefferter Ofen zum Brennen von 
Ziegeln, Kalk zc, Bei der ihm von Hoffmann gege» 
benen Form (ig. I—IV) liegen 10— 20 von elle 
ander durch eiferne Schieber (g) abſchließbare Kam⸗ 
mern a im Kreife um einen 30—50 m hohen Kamin 
d, welder von einem ringfürmigen Kanal e, dem 
Rauchſammler, umgeben und mit ihm durch Eleine 





topodes, Borftenwürmer. Letztere befigen ſtets Kanäle verbunden ift. Nach emündet von jeder Kae 
fog. Fußſtummel mit Borften. Es find meift Meeres⸗ mer aus ein durch eine Glode f luftdicht verſchließ- 
bewohner und die größten u. jchönften gehören den barer Rauchlanalc. Die Eonftruction dieſes Theil 
Tropen an. Man theilt fie ein in Bielborflige, wozu |ift in Fig. IV genauer angegeben. Die Zwiſchen⸗ 
die Nöhrenbewohner (Röhrenwürmer) u. die frei» räume zwiichen den Kanälen And, um jeden Wärme⸗ 
ſchwimmenden Raubvielborfter, u. in er a verluft u. bejonders das Eindringen von kalter Luft 
. u. a, der gem. Regenwurm zählt. Barwid. möglichſt zu vermeiden, mit Sand ausgefüllt, Das 

ingen, eine von den fünf Kampfarten in den | Ganze ift meift leicht überdacht. Jede Kammer hat 
griechiſchen Kampfipieien. Die Ringer (gr. Palai- außerdem eine ebenfalls durch einen eifernen Schie⸗ 
ftai, lat. Luctatores) waren in jpäteren Zeiten ganz ber luftdicht verjchliegbare oder leicht zuzumau- 
nadt und machten ihre Körper durch Einreiben mit/ernde Thüre b. Durch Offnen u. Schließen von b, 
DI glatt u. gejhmeidig. Der Kampf begann mit/g und f fünnen nun jämmtliche Kammern beliebig 
der Dribopate, dem ftehenden R., wobei man den | unter fi mit dem Kamin und der Luft in Bewpind- 
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ung gejet werben, In den Kammern ſchichtet man 
die Ziegel durchbrochen auf und bringt zwiſchen fie 
Brennmaterial, Jft der Ofen im Gange (Fig. III), 
fo find fänmtlihe Kammerthüren u. Rauchröhren- 
—— bis auf je eine geſchloſſen; zwiſchen dieſen 

eiden befindet ſich aber der Schieber g. Es tritt 
num die Verbrennungsluft durch die Thüre der Kam- 
mer 1 ein, ftreicht durch die mit heißen, gargebrann- 
ten Ziegeln gefüllten Kammern 2, 3 u. 4, fühlt bier 
die Ziegel ab, indem fie deren Hite jelbft aufnimmt 
und entzündet u. verbrennt das Brennmaterial der 
nächſten Kammern. Durch die Öffnungen h in der 
Dede des Ofens, welche ebenfalls luftdicht mit einer 
Glocke geſchloſſen find, wird dann in dieje fo fange 
Brennmaterial nachgegeben, bis die Ziegel gar ge: 
brannt find. Die heißen verbrannten Gafe ftrömen 
nun durch die noch übrigen, mit ungebrannten Bie- 
geln gefüllten Kammern, wärmen diefe Ziegel all- 
mählich vor u. treten dann bei 12 durch deſſen Rauch⸗ 
röhre in den Rauchſammler u. Schornftein. Man 
räumt inzwiſchen die in Kammer 1 befindlichen gar 
Baer Biegel aus, fett fie mit frifchen unger 
rannten Ziegeln voll, vermanert die Thüre von 1, 
bringt den Schieber g von 12—1 nad 1—2, ſchließt 
die Glocke f bei 12 u. öffnet die von 1 u. die Thüre 
von 2, worauf dann die Steine von 1 vorgewärmt 
werden, während 2 geleert u, neugefüllt wird u. ſ. f. 
Der Hauptvortheil des R:$ iſt fein jehr geringer 
Brennmaterialverbrand (4 von dem der gemöhn«- 
fihen Ofen), feine große Broductionsfähigkeit u. fein 
continuirlicher Betrieb. Beim Brennen beijerer Zie⸗ 
elforten und von Kalk hat man Generatorgafe als 
Feuerung anzuwenden verfucht. Um die durd) die 
tingförmige Geftalt nothwendige complicirte Mauer- 








dichter, geb. 23. April 1586 in Eilenburg; ſtudirte 
feit 1601 Theologie in Leipzig u. ftarb, nachdem er 
erſt in Eisleben paftorirt, dann feit 1617 Ardhidia- 
fonus in Eilenburg gewejen, dafelbft 8. Dec. 1649, 
Er ſchr. u. a.: Feſus · Herzbüchlein in geiſtlichen Oben, 
Leipz. 1663; Meißniſche Thränenfaat, ebd. 1637, 
Bon ihm ift das befannte Lied, aus Anlaß des Ab⸗ 
ſchluſſes des Weftfäliihen Friedens gedichtet: Nun 
danfet Alle Gott. Yuthern verherrlichte er in der dra⸗ 
matijhen Dichtung: Der Eislebefhe Ritter, Eisl. 
1613; dann dichtete er die Tragödie von Thomas 
Müntzern (Monetarius seditiosus), Leipz. 1625. 
Bgl. Plato, R. nad jeinem Äußeren Leben u. Wire 
fen, Lpz. 1830; Vörkel, M. R., Ein evang. Lebens» 
bild, Eilenb. 1857. Löffler.* 
Ninmanns Grün (Kobaltgrün), eine grüne, 
duch Füllung einer Mifhung von Zinkvitriol» und 
Kobaltorydullöfung mittel® Natriumcarbonat Ab« 
filtriren, Trodnen u. Glühen erhaltene Farbe; fie 
jol nah Wagner 88 %/, Zintoryd u, 12 %/, KRobalt- 
orydul im Mittel enthalten. h 
Ninnenconjtruction (Baum.) ward ſchon bei 
ben Tempelbauten der Griechen folide ausgeführt. 
Dicht aneinandergefügte Marmorquadern od. Terra⸗ 
cotten, welche gleichzeitig die Sima bildeten, führten 
in einer eingearbeiteten Rinne die vom Dache ab» 
fließenden Regenwaſſermengen deu in der Sima an« 
gebrachten waſſerſpeienden Löwenköpfen zu. In der 
gothiſchen Bauweiſe führen die in Hauftein conftruir- 
ten Rinnen das von den Dächern adfliegende Waf« 
jer den oft wunderlih und phantaftiich gebildeten 
Wafferjpeiern zu, bei Kirchen oft hinweg über die 
Schwibbögen der Strebepfeiler. Heutzutage werden 
die Rinnen meift aus Zinfbleh Nr, 12 hergeftellt u. 


ung u. Raumverſchwendung zu verringern, hat man, an Rinnetfen befeftigt. Unter der eigentlichen Rinne, 
wie Fig. V und VI zeigen, in nenefter Zeit vielfach | die das Waffer einem blechernen Abfallrohr zuführt, 
oblonge Öfen angewandt, ohne an den oben beſchrie⸗ |liegt noch eine Zinkabdedung zum Schutze des Mauer⸗ 
benen Priucipien der Conſtruction u. des Betriebes werles bei etwaigen Leckwerden der Rinne. Berklei- 
ſonſt Wefentfiches zu ändern, Yung. det werden diefe Riunen am beften mit einer Sima 
Ningpflanze, |. Annularia. aus Bintbled, deren Vorderfante jedoch in der Ebene 
Ningitedt, Stadt im dän. Amte Sord auf der der äußeren Dachfläche liegen muß, damit fein 
Juſel Seeland, Station der Seeländiichen Eijenbahn; | Schneejad entftehen fan, Kühne. 
ſchöne Kirche einer alten Benedictinerabtei mit den) Rinteln, 1) Kreis im preuß. Negbez. Kafjel, von 
Grabmälern mehrerer dänischer Könige (Walde-|der Linie Wunftorf-Rheine der Hannov. Staats- u. 
mars I,, IL. u. III. u. Kanuts VI.); etwas Handel; |den Linien Weegen-Hafte (Deifter Zweigbahır) und 
1870: 1869 Em, | Bienenburg-Löhne der. pannover-Altenbefener&ijen» 
Ningwaldt, Bartholomäus, geiftlicher Lie- bahn durchſchnitten; 452,5, [km (3,93 1 DR) mit 
derdichter, geb. 1630 in Frankfurt a. d. O.; wurde (1875) 37,884 Ew. 2) Hauptſtadt des Kreiſes R. 
1567 Pfarrer in Langfeld in der Neumark u. ft. da- u. früher der Grafihaft Schaumburg, in reizender 
ſelbſt wahrfcheinlich 1598. Er fohr.: Evangelia auff Umgebung, am Einfluß der Erter in die WWefer, über 
alle Sonntag u. Feſt in Reim u. Gefangweife ver-| welche hier eine fteinerne Brüde mit eifernem Ober« 
tiret, 1581; Handbichlein geiftlicher Lieder, Leipz. | bau führt, Station der Löhne-Dienenburger Bahn; 
1590 u. ö., zulegt Nürnb. 1601; Die lautere Wahr« | hat alte Wälle und Mauern (war von 1665—1807 
heit, wie ſich ein weltlicher u. geiftlicher Kriegsmann | Feftung), 2 Kirchen, darunter die Nicolaikirche aus 


in feinem Berufe verhalten foll, 1585, 10.4. 1598; | dem 13. Jahrh. mit werthuollen Gemälden, Armen- 


Chriſtliche Warnung des trewen Edart (worin er 
auf das Jahr 1684 den jüngften Tag anfündigte), 
Franff.a.D.1558; Katehismusgejangbüchlein, ebd. 
1595. Auch fchr. er ein Drama: Speculum mundi, 
u, überjegte Cramers Sächſiſchen Prinzenraub ins 
Deutiche. Bol. Hoffmann von Fallersieben, B. R. 
u. Benj. Schmold, Bresl. 1833; Vörlel, Ehrenge⸗ 


hoipital, Gymnaſium, ftädtiihes Technicum, Bür- 
gerjchule, Stadtpark, Schifffahrt, Handel, Glashütte, 
Cigarrenfabrifation, Gerberei, Weberei; 3658 Em. 
Die 1610 in Stadthagen geftiftete Gelehrtenichule 
wurde 1621 hierher verlegt u. zur Univerſität erho⸗ 
ben, aber 1809 aufgelöft. Schroot. 
Nio, 1) (jpan.) jo v. w. Fluß; daher viele Zu« 





dächtniß evang. Glaubenshelden u. Sänger, 1830, 

Band 2; B. Ws geiftliche Lieder, herausgeg. von 

BWendebourg, — 1858. Löffler.” 
Ninfart (: 


fammenfegungen in geograpbiihen Namen, Die 
nicht unter R, ftehenden fuche man unter dem Stamm» 
namen, 2) So v. w. Nio de Janeiro, 


indhart), Martin, evangel, Lieder ⸗ Riobamba, Stadt in der jüdamerifan, Repu- 
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blif Ecuador, am Fuße des Chimborazo, jaft 3000 m den öffentlihen Gebäuden zeichnen ſich bef. aus 
u. d. M.; wurde 1797 durd ein Erdbeben zerftört die Münze u, die Bank von Brafilien, beide Pracht» 
u. 5 km von der früheren Stelle entfernt, neu an- ; bauten im wahren Sinne, ferner der Biichofspalajt, 
gelegt; erhebliche Tertilinduftrie; etwa 16,000 Ew. Börje, Poftgebäude, der Gentralbahubof, die Afade- 

Hio Braneo, |. u. Rio Negro 1). mieder Schönen Künfte; viele Kirchen, darunter die 

Nio bravo del Norte, j. Norte. da Gandelaria, de ©. ‚zrancesco de Paula, Noffa 

Nio de Janeiro, 1) Provinz des Kaiferreihes | Senhora da Gloria, jeit 1845 auch eine deutſch⸗ 
Brafilien, zwiihen den Prov, Minas Geraes, Ejpi- evangeliihe und zahlreiche Kiöfter. Wohlthätig«- 
rito Santo, S. Baulo u. dem Atlant. Dcean,eine der feits-u.gemeinnügige Anftalten: drei große 
reichften u. bevölfertften des Staates, 68,982 Jkm —— (die berühmte Sta Caſa da Miſericordia, 
(1252,, [IM) mit 782,724 Ew.; iſt faſt ganz Ge Dos Torteguezes u. Dos Doudos (Frrenanitalt), fere 
birgslands (Serra Ejtrella, S. Subaia, S. Paque- ner 1 Gelbjieberhofpital, mehrere Heinere, ſowie zahl« 
querzc.). Bewäſſerung durch Barabyba u. Waccabe; reiche Orden u, Brüderjchaften, Marine» u, Armee⸗ 
See: Ararnama; Eifenbahnen Ende 1875 920 km, | bojpital, 2 Waifenhäujer, Blintenanftalt, TZaubjtum- 
int Bau 197 km. Uuter den Baien zu nennen die meninftitut, Oberfanitätsbehörde, zwei große Wafler« 
herrliche Bucht von R. an welcher die Reihshaupt- |leiturgen, eine ältere mit prachtvollem, aus 80 in 
ftadt liegt; Klima: angenehın u. faſt durchweg ge-| doppelter Reihe ftehenden, bis 50 m hohen Bogen 
fund; Boden jehr fruchtbar; Producte: in erfter Li- gebildeten Aquäduct (1740 vollendet) und eine nene, 
nie Kafie, dan Zuder, Baummolle, etwas Tabalzc.|wofir 433 Dil, M votirt wurden; öffentl. Schlacht« 
der bedeutende Handel u. die Induſtrie Haben ihren haus; großes Zuchthaus. Unterrichts» und ge— 
Ausgangs» u. Mittelpunkt in der Stadt R. Haupt ⸗lehrte Anftalten: Medicinifche Facultät mit chem. 
ſtadt iſt NRictheroy (Nictherohy, früher Praya Laboratorium, Phyſikaliſchenu. Anatom, Gabinetten, 
Grande), gegenüber der Stadt R., mit etwa 16,000 Bibliothef von 18,000 Bdu., 1874 615 Studirende, 
Ew.; Hauptvergnügungsort der Bewohner von R.;| Polytechniſche Schule mit Muſeum, Kriegsihule, An» 
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viele Villen derfelben; Ausgangspunkt zweier Eijen- 
bahnen. 2) (Municipio Neutro) das Gebiet der Stadt 
R. 1394 [kın (25,, [IR) mit 274,972 Ew. 8) 
(©. Sebajtiao do R. de F., auch ſchlechtweg Rio), 
Hauptftadt Brafilieus, in wundervoller Lage auf z. Th. 
hügeligem Terrain am Wufer der gleichnamigen 
Bai (j. 4), nahe der Einfahrt, amphiteatraliſch von 
hoben Bergen umgeben, Hauptbandelsftadt des Rei⸗ 
Ges und von ganz SAmerila, mit Europa durd) 
9 Linien (ſ. Dampfichifffahrt) u. allen amerilaniſchen 


Handelsftädtendurch regelinäßigeDampferlinienver- | 


bunden, Ausgangspunit des Eiſenbahnſyſtems der 
Provinz, Kabelverbinvung über Pernambuco nad 
Europa (Lifjabon) u. NAınerika (über Para und S. 
Thomas), bejteht aus der Alıftadt und der grüßtei- 
theils erft jeit 1808 eutjtandenen Neuſtadt. Den nur 
etwa 1000 m breiten Eingang der Bai, jowie wei- 
terhin die Stadt ſelbſt ſchützen theils auf dem Feſt⸗ 





ftalt für Artileriezöglinge, 2 Marineſchulen mit Bi- 
biiothel von 19,600 Bon. und 5200 Mappen mit 
Plänen ec., geiftlihes Ober u. Unterfeminar, 2 Gym⸗ 
nafien, Handelsſchule, Gewerbeſchule, Alademie der 
Schönen Künfte, Mujilconjervatorium, Polytechn. 
Club, Hiſtor.geogr.⸗ethuogr. Juſtitut von Braftlien 
mit Bibliothek von 7000 Bon., Kaiſerl. Mediciniſche 
Alademie, Kaiſerl. Aderbaugeſellſchaft mit Muſeum, 
Nationalmuſeum in 4beſ. verwalteten Abtheilungen 
u. Bibliothet von 8000 Bon., Kaiſerl. Steruwarte, 
Botan. Garten (5,,kın von der Stadt), berühmt Durch 
feine Balmenallee; Nationalbibliothel von 120,000 
Bd, u. 1200 Handjhriften, Bibliothel von R. von 
42,000 Bdu. u. über 100 Haudſchr., Biblioth. des por⸗ 
tugieſ. Leſevereins 52,000 Bde., Municipalbibliothek 
14,000 Bde, ⁊c.; Vollsſchulen 1874; 142 mit 17,279 
Schülern, höhere Privatinſtitute 69 mit 4167 Schit« 
lern; 44 Zeitungen u. Zeitichriften; 10 Theater, dar« 





fand, theils auf Inſeln gelegene ſtarle Befejtigungen. |unter 2 bedeutende, dramatisches Gonfervatorium zc. 
R. de J. ift Nefivenz des Kaijers, Sig der oberjien) Induſtrie u. Handel. R. ift auch die erfie In- 
Landesbehörden, des oberften Gerichts (Caſſations- duftrieftadt Brafiliens, Man fabricirt Eijen- u. Me» 
hof), der Ständeverſammlung u. eines Biſchoſs. Die tallgußwaaren jowie Maſchinen (in 18 Gtabliffe- 
Stadt ift von regelmäßiger Bauart mit geraden, | ments), Hüte aller Art (24 bedeutende Etabl.), Seife 
meift rechtwinfelig ih ſchueidenden, aber durchſchnitt-⸗ u, Kerzen (25. Etabl.), Chemikalien, Eis, alle Are 
lich engen Straßen, die Häujer jind mehr tief als ten von Inſtrumenten, Schuhwerk, Wachstuch, Tep- 
breit, aus Granit, im oberen Stod von Holz u. mit|piche, ladirtes Veder u. Maroquin, feines u, ordin. 
Biegeln gededt, die Straßen mit Trottoirs u, mit|Steingut, küuſtliche Steine (Marntor ꝛc.) u. Mofaik, 
Granit gepflaftert. Der innere Berlehr wird durch Firniß, Liqueure, Eijfig, Bier (18 Brauereien), Nus 
130 km Pferde- reſp. Maulejelbahnen erleichtert.| dein, Badpapier, Tapeten, Bappe, Aiphalt, Rauch« 
Es gibt etwa 300 Hauptitraßen und 20 größerelu,. Schuupftabal, Cigarren u. Eigaretten, Tuch, Fe— 
Pläte,daruntervorallenzwei: der Acclamationsplag |derbiumen, Wagen» u. Wagenmaterial, Handfeuere 


mit herrlichen Anlagen und dem zum Andenken an 
die Wafjenerfolge gegen Paraguay errichteten Mo— 
nument, und der ebenjals mit Gartenaulagen ge» 
ſchmückte Eonftitutionsplag mit dem trefjlichen Weiter: 
ftandbild D, Bedros J.; fernerebenjalls mit Aulagen: 


waffen zc. Herner bejtehen große Eifenbahnwerk- 
jtätten, ein Kriegsarjenal(600 Arbeiter), ein Marine» 
arjenal (3000 Arbeiter), Zärbereien, Diamantichlei« 
fereien, eine Anftalt für fünftliche Fiſchzucht, Auftern- 
bäufe u. in den Borftädten große Steinbrüde. Im 


der Pla Herzog v. Carias, der Play ©. Francesco Hafen von R. liefen 1873—1874 ungefähr 6000 


de Paula mit dem Denkmal des Patriarchen De An» 
drada e Silva, mehrere Plätze an der Bucht u. end— 
lich der ebenfalls an der Bucht liegende, mit herr- 
lien tropifhen Gewächſen geſchmückte Paſſeio pub- 
lico, der bejuchtefte öffentliche Spaziergang. Uuter 


Schiffe mit einem Gehalt von 3 Dil, Tonnen eim 
u. aus; der Werth der Ein- u. Ausfuhr belief fih auf 
390 Dill. M (etwa je zur Hälfte), Die Einfuhr be- 
fteht hauptjächlidh in europäischen Manufacturwaa- 
ven, Weinen, Rohmaterialen zc., die Ausfuhr im 
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Fandesproducten, unter denen der Kaffe 90°/, des tiniſchen Eonföderation, kommt vom weſtlichen Hoch« 
Berthes repräfentirt; von den anderen Artikeln find lande u. verliert fich in der Salzlagune Safados de 
Baumwolle, Tabak u. Zuder die wichtigften. Der | los Borongos. 
Zur fiegt vorwiegend in der Hand europäifcher' Mio Grande, Stromin Senegambien (WAfrika), 
auflente, Der Hafen hat bedeutende Dods, dar- eutſpringt in Hochſudan im Gebtete der Mandingos, 
unter auf der Ilha das Cobras ein aus dem Granit durchbricht die Gebirge in weitlicher Richtung, bildet 
geiprengtes Trodendod. Den Handel fördern eine/mit dem Geba ein großes ſumpfiges Delta; vor der 
Börfe und 16 Banken, umter deuen fi mehrere golfortigen Mündung liegen die portug. Infeln des 
von erftem Rang befinden. R. ift auch Aulande-| Biffagots-Archipels. In feinem an allen tropiſchen 
punft der Auswanderer nach Brafilien, Im Fahre Broducten reichen Gebiete haben die Portugieien 
1876 betrug deren Zahl — trog der beſtändigen mehrere Heinere Riederlaffungen. 
endringlihen Warnungen (fiehe auch Brafilien S.| Rio Grande del Norte, |. Norte. 
798, 2. Sp. u. vgl, Schentte, Mahnruf gegen die| Mio Grande de Santiago, 750 km langer 
Ausw. nah Brafilien, Berlin 1876) — 21,811) Fluß in Mejico, entfteht aus dem Lerma (aus dem 
Perfonen. Das Klima von R. ift heiß (Fahresmit-|Staate Mejico) u. den Lajas (aus S. Luis Potoſi), 
tel der Tagestemperatur ca. 24° C.) u. feucht wegen | fließt durch den See Chapala, bildet dann auf einer 
feiner rings abgejchlojienen Lage. Das Gelbe Fie -Strecke von 4 kın 50—60 Wafferfälle u. mündet in 
ber bält öfter feine Einkehr, doch haben fich die all-|den Hafen S. Blas (Großer Ocean). 
gemeinen Geſundheitsverhältniſſe durch Berbefieruug) Mio Grande de Belmonte, jo v. w. Jequi⸗ 
der Bodenverhältniffe, Befeitigung der Unreinlich« | tinhonha. 
keit zc. gegen früher bevewiend gebejjert, Die Zahl Mio Grande do Norte, Provinz im äußerften 
der Einwohner, betrug 1872 für die Stadt 228,743| NO. von Brafilien, zwijchen den Prov. Ceara und 
und für das Gebiet 46,229; von der Geſammtzahl Parahyba ſowie dem Ätlantiſchen Ocean, bis auf die 
fonnten nur 99,156 jchreiben und leſen; es gab wenige km breite Küftenftrede hügelig, im yüdlichiten 
etwa 49,000 Sklaven. In der Umgegend von R. Theil bergig; Haupifluß der in der Prov. Parahyba 
die faiferlichen Luſtſchlöſſer Boa Billa, Bota Fogo|entipringende Rio Piramnas, ſonſt nur Küjtenflüffe; 
u. Eriftovao; Ausjlüge macht man vielfach nach Nic- | 57,485 [_Jkm (1044 [IM) mit 233,979 Emw., gehört 
theroy (f. oben 1), nach dem Eitrelgebirge, Petropo⸗ |aljo zu den bejtbevölferten brafil. Provinzen, dabei 
18 (1. d.)2c. In die Bai von R. Itef zuerft Diaz de | fruchtbar n. bei dem heißen Klima jehr productivem 
Solis 1515 ein, ihm folgte Magelhaens 1519, dann Boden u. ergiebiger Viehzucht mwohlhabend, obwol 
hießen ſich Franzoſen unter Nicolas Durant bier nie« | Juduftrie u. Handelvon geringer Bedeutung. Boden- 
der, welche Die Portugieſen 1560 wieder vertrieben | producte find die gewöhnlichen brafilianischen, außer- 
u. bier die Altſtadt gründeten. 1710 wurde es von dem viel Holz; Hauptitadt ıjt Natal (f. d. 1). Schroot. 
den Franzoſen wieder genommen ı. jeitdem die Bai|l Rio Grande do Sul (5. Pedro do R.G. doS.), 
von allen Seiten befeftigt. Die Entwidelung von R. 1) die füdlichjte Provinz von Brafilien, zwischen den 
datirt von der Überſiedelung des Hofes 1808, bis|Prov. S. Catharina u. Parana, Argentinien, Urus 
wohin es nur 50,000 Ew, hatte, Dem Hofe folgte/guay und dem Atlantiſchen Ocean; 236,553 Ikm 
unmittelbar eine Einwanderung von 24,000 Portu- |(4296| FM) mit 236,553 Ew., darunter 50,000 bis 
giejen. 1817 war die Zahl der Bewohner ſchon auf 60,000 Deutſche u, viele Indianer. Die Provinz ift 
110,000 geftiegen. Hier 27. Aug. 1828 ‚sriedens- |bis auf den mit Lagunen erfüllten Küftenftrich Hoch⸗ 
ſchluß zwiſchen Buenos⸗Ayres u. Brafilien; 22. Julilebene mit zweifacher Abdahung, einer nordweſtli 
1840 Auſſtand, worauf 23. Juli Bedro IL. für voll-|hen, nad dem auf diefer Seite die Grenze bilden« 
jährig erflärt wurde. 4) Die Bai von R. de J., de- den Uruguay mit feinen zahlreichen Nebenflüfjen (Fbi« 
ven Yangsausdehuung von S. nah N. 35 km lang cuy, Fjuby zc.) u, einer öftlihen nach dem Arlanti« 
und 22 km breit, enthält viele Inſeln (die bedeu- ſchen Ocean, dem (durch die Yagoa dos Patos) der 
tendfte die Jlha do Governador) u. wird fait überall | Jacuhy und Icamacua ſowie mehrere stiftenflüffe 
von Gebirgen umſäumt. Im N. die bis 1600 m/|zufirömen. Aderbau u. Viehzucht bilden weit über« 
hoben Serra da Eitrella und Dos Orgoes (Drgel- wiegend die Hauptbeihäftigung, die Induſtrie iſt erft 
gebirge); im W. den Hintergrund der Stadt R. bilefim Entſtehen, der Haudel jedoch anſehnlich. Ausge« 
dend Die Serra da Teyuca, da Gavia und do Corco⸗ führt werden hauptſächlich Häute a. Fleifhwaaren, 
vado (740 m), gleih am Eingang der Bat auf der An Eifenbahnen bejigt die Provinz 58 km, ausge 
WSeite der jogen. Zuderhut. Vor der Einfahrt der|dehntere Streden (über 1000 km im Sanzen) find 
Bai verichiedene Inſeln, darunter Ilha Raza mit|projectivt oder in Ban. Hauptjtadt ift Porto Alegre. 
Leuchtthurm. Bgl. Burmeifter, Reiſe nach Braſilien, Bgl. Mulhall, R. and its german colonies, Yond, 
durch die Brovinzen von. de J. u. Vlinas Gerads,|1873. 2) Stadt darin, am Rio Grande (Ausfluß 
Berl. 1853; Ganftatt, Brafilien, Land u. Leute, ebd. der Lagoa dos Patos), umweit feiner Mündung in den 
1877; Houfjay, De R. & San Paulo, Par. 1877 u. |Utlanuschen Ocean; bedeutender Handel, Dampjer« 
den officiellen Bericht über das Kaiſerreich Brafilien verbindung mit Europa; 19,000 Einw. 1740 als 
für die Weltausftellung zu Philadelphia 1876, Rio | Mititärftattion gegründet. Schroot. 
de Jaueiro 1876. Schroot. Nio Negro, 1) (Barana, Piſchuna) einer der 
io Doce, 590 km langer, auf eine Strede| größten Nebenflüfje des Aınazonenjtromes, 2250 km 
Ihiffbarer Fluß in den brafil. Prov. Minas Geraes lang; entipringt als Cayuan auf den Kordilleren von 
u. Eipirito Santo, bildet auf der Grenze beider be⸗ Colombien, heit jpäter Guainia, fließt öſtl. durch 
deutende Wafferfälle und mündet bei Gama in den Colombien, berührt den jüdweftlichen Theil von Be« 
Atlantiihen Ocean, nezuela, wo er fich jüdlich wendet, dann in die brafil, 
Nio Dolce, 550 km langer Fluß in der Argene | Brov. Amazonas eintritt u. dieje ın ſüdöſtlicher Nichte 
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ung durchfließt. Er münder unterhalb Manaos, 
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'Branntweinbrennereien, Handel mit&etreide, Wein, 


——— der 1000 km mr Ucayari (aus Flachs, Hanf, Obit, Nußöt u. Vieh; (1877) 10,801 


olombien) u. der 1300 km lange 


ioBranco (Ba- Em. R, liegt in der fogen. Limagne u, war ehemals 


rima vom Barima-Gebirge). Der R. N. fteht durch die areas des ——— Auvergne. 


den Caſſiquiare mit dem Orinoco in Verbindung. 


ion, 1) Hauptfluß in dem ruſſ. Gouv. Kutais 


2) Stadt im colombiſchen Staate Autioquia, 2000 m (Traustaulaſien, Mingrelien), entſpriugt am SAb⸗ 


ü. d. M.: 12,000 Em. Schroot. 


hange des mittleren Kaukaſus, durchbricht letztexen 


Rio Tinto, Bergwerksort in der ſpan. Prov. in weſtlichem Laufe in engem, felfigem Bette u. fließt 
Huelva (Andalufien), unmeit des gleihnam. Fluſſes, bei Boti ins Schwarze Meer; er ift der Phafis der 
mit altberühmten, der Krone gehörigen Aupferminen, | Alten u. jehr reißend; an feinem Ausflufje die wegen 


weiche von einer englifch-deutichen Geſellſchaft aus- 
gebeutet werden; 1714 Em. 

Nio VBermejo, 1100 km langer Nebenfluß des 
Barana, entjpringt in Bolivia, durchfließt den nörd- 





der Menge Faſanen benannte Faſanen-FInſel. 
2) So v. w. Riom. 

Nionero, Stadt in der ital. Prov. Potenza am 
Monte Bolture; 11,520 Em. Die Stadt litt 1851 


lichen Theil von Argentinien (Gran Ehaco), bildet ſtark durch Erdbeben. 


dann die Grenze zwischen diefem u. Paraguay und 
mündet oberhalb Humapta. 

Nio Volta, fo v. w. Amu 3). 

Rioja, 1) Staat in der Argentinifhen Eonföbe- 
ration zwifchen Catamarca, Cordova, S. Juan, S. 
Luis und Chile; 89,685 [_jkm (1629 [_ JM) mit 
48,746 Ew., deren Hauptbejhäftigung Aderban, 
Viehzucht (bei. Schafe) u. Bergbau (Kupfer u. Sil- 
ber). Das Land ift größtentheils gebirgig durch die 
Abbänge der Gordilleren, die Sierras ‚zamatina, 
Belasco u. de los Llanos; Hauptfluß der Bermejo; 
der ganze füdl. Theil befteht aus Llanos. 2) Haupt- 
ftadt hier, 4500 Ew.; Bergbau auf Silber; 1591 
gegründet. Schroot. 

Nioja, Francisco de, ausgezeichneter ſpan. 
Lyriler, geb. 1600 in Sevilla, wo er juriftiiche, phi- 
lologiſche und ſchönwiſſenſchaftliche Studien machte, 
dann bafelbft Inquiſitor u. endlich Borfigender des 
oberften Fnquifitionstribunals wurde. Als fein Gön- 
ner, der Minifter Herzog von Olivarez, in Ungnade 

efallen, wurde auch % eingelerfert, aber für un« 
chuldig befunden u, fpäter zum Director der königl. 
Bibliothel ernannt. Er fi. 1659 in Madrid. Bon 
feinen Gedichten, die ihrer Formvollendung u. herr- 
lichen Sprache wegen zu den ſchönſten des caftiliichen 
Parnaß gerechnet werden, find leider die meiften ver- 
loren gegangen. Die Hefte davon finden ſich in Sil- 





Riot-act (engl.), Aufrubracte, 

‚ Rioum (Rhiau, Rio), 1) niederländ, Refidentie, 
einen Theil der OKüſte Sumatras u. die zwiichen 
Malalfa u. Sumatra gelegenen Fnjelgruppen (Bin» 
tang, Lingga, Karimon, ſ. d. a.) umfalfend; 76,869 
Em., darunter viele Chinefen. Hauptproducte find 
Pfeffer und Gambir. Der größte Theil fteht unter 
einheimischen, dem niederländ. Refidenten unterftellten 
Fürften. 2) Hauptjtadt auf der Inſel Bintang, Sit 
des Kefidenten; ftarter Handel, Dampferverbindung 
mit Singapur u. a.; 15,000 Em. Tbielemann. 

R.1. P., Abbreviatur auf Feichenfteinen für Re- 
quiescat in pace (er ruhe in Frieden). 

Ripa (lat.), Ufer. 

Ripatranföne, Stadt in der ital. Prov, Ascoli 
Piceno; Biihofsfit, Kathedrale; 5923 Ew. 

Nipidolith (Kiinochlor), glimmerartiges Mine- 
ral, in verfchieden gruppirten tafelförmigen, jelten 
pyramidalen klinorhombiſchen Kryftallen, ähnlich de» 
nen des Ehlorits; aud Zwillingsbildungen; jpaltbar 
jehr volllommen nach der baſiſchen Endfläche; Härte 
2—3; jpec. Gem. 2,,—2,,; mild, in diinnen Blätt- 
hen biegſam; lauchgrün, bläutich» bis ſchwärzlich⸗ 
grün, quer auf der Achſe hyacinthroth bis braum 
durchſcheinend, daher Dihromatiih, glasglänzend, 
anfden Spaltungsflächen perimutterglänzend; durchs 
ſcheinend, in Dünnentamellen durchſichtig. Chemiſche 


vas, im 18. Bande von D. Ramon Fernandez's Zuſammenſetzung ähnlich der des Chlorits, doch iſt 
Colecceion, Madr. 1797, neu herausgeg. in der Ri- der Gehalt an Eiſenoxydul geringer; vor dem Yöth« 
vadeneyraſchen Coleceion de Autores espaßoles u. rohr ſchmilzt er ſchwer zu einem graulichgelben Email. 
d. T.: Poetas liricos de los siglos XVI. y XVIL., | Findet ſich im Ehloritichiefer am Schwarzenftein im 
Madr. 1854, u, neuerdings von Barrera y Leirado, — und am Wildkreuzjoch im Pfitſchthal in 
Madr. 1867. Bood-Artofiy.* irol, Zermatt in der Schweiz, zu Markt» Leugaſt 
Niom, Stadt u. Hauptort in dem 13 Cantone u. in Oberfranfen, Adınatomjf im Ural; im Serpen- 
134 Gemeinden mit 1877:145,805 Em. umfaſſenden, tin von Neichenftein in Schlefien und Snarum in 
gleichnam. Arr.des franz. Dep. Buy-de-Döme, ander Norwegen. 
Ambene, Station der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn;| Ripieno ſ(ital.), ſo v. w.voll,ausgefült; daher R⸗ 
bat zwar regelmäßige, breite u. mit Fontainen ge- | ffimmen (Ripienſtimmen), dienftrument- u. Sing- 
zierte Straßen, allein die aus Lava erbauten Häufer |ftimmen, welche entweder bloß im Tutti mitwirten 
geben ihm trogdem ein düſteres Ausfehen; Appellhof oder zur Begleitung u. Berftärfung der Soloftimme 
(für die Dep. Buy-de-Düme, Allier, Cantal u. Hautes dienen. Riptenift (R-fpieler, Orcheſterſpieler, Cho⸗ 
Loire), Gerichtshof erfter Inſtanz, mehrere Kirchen |rift), der Muſiker od. Sänger, welder die Reftinnmen 
(darımter Ste.-Chapelle, 1382 von dem Herzoge vorträgt. Quantz, Berjuch einer Anweiſung, vie 
Sean de Berry erbaut, und die Kirche Notre-Dame | Flauto trav., zu jpielen (Berlin 1752); Reichardt, 
du Marthuret mit einem ſchönen, mit der Statue der Über die Pflichten eines Nipieniften (ebd. 1776). 
heil. Jungfrau geiymüdten Bortale), ftädtiiche Ge-| Ripley, 1) County im nordamer. Unionsft. In⸗ 
werbeichule, College (vom Biariftenorden geleitet), |diana, 39° n. Br., 83° w. L., 20,977 Ew.; Haupt» 
öffentliche Bibliothek, Centralgefänguiß u. Zuchthaus | ort Berfailles, 2) Stadt in der engl. Grafich. Derby, 
für Männer, Irrenhaus, Tabalmanufactur, Fabri- | Eifenbahnftation; Eiſenwerle, Steinfohlenbergwerte, 
kation von Seide, Leinwand, Yeder zu Hüten, Spieß« | Baummollenfabrifen; (1871) 5639 Em. 
glanz, Eifenwaaren 2c., Loh und Weißgerbereien,] Ripon, Stadt im Weft Riding der engl. Grafſch. 
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ger, Eifenbahnftation; Sig eines Bifchofs, ipöne | mit den übrigen R. in Verbindung. Im höheren 
hedrale (1331 gegründet), Marftplat mit 27,, m | Alter verlnöchern zumeilen die R-tnorpel. Sämmt⸗ 
hohem Obelist, Lehrerinnenbildungsanftalt, Hand» liche R. finddurd Bänder(R-bänder) mitden Wirbeln, 
werlerinftitut, Berjorgungsbaus, Eiſen · u. Mejfing- | unter einander u. mit dem Bruftbein verbunden. Zur- 
gießerei, Malzdarre, Gerberei, Firnißfabrilation, Ge- nächſt wird durch feite Kapfelbäuder an ihrem hinteren 
treidemühlen, Handel; (1871) 6806 Ew. R. ſendet Ende mit den Bruftwirbeln u. deren Querfortfägen 
2 Mitglieder ins Unterhaus, In der Nähe Studley | die Berbindungdurd Kapjelbändervermitteltu. durch 
Barf mit der Ruine der Fountains-Abtei, Duerbänder von den Ouerfortjägen der Wirbel nach 
Nipoll, Stadt in der ſpan. Prov. Gerona (Ca: dem R-hals (R-halsbänder) verftärkt. Unter einan- 
talonien), am Ter; Kirche mit Begräbniß der Öra- | der find die R. durch flache, dünne Bandmaſſen (Zwi⸗ 
fen von Barcelona, Gewehrfabrit, Baummollenipin-|ichenrippenbänder) verbunden; an den Reknorpeln 
nerei u. Weberei; 2424 Ew. In derlimgegend Stein- | find fie durch fefte, ftrafie Kapfelbänder angeheitet. 
toblenlager. Durch dieje genannten Berbindungen ift den ſämmt ⸗ 
Ripon, Grafen von R., ſ. u. Goderich. lien R. nur eine gemeinfame Bewegung möglich; 
Niponfälle, von dem Entdeder Spete dem im ſie findet um eine Achfe ftatt, die durch die Wirbel- 
Lande Unioro gelegenen Kataraft des Nils gegebener | förper u. Ouerfortfäge geht, u. befteht in einer Heb⸗ 
Rame, in welhem der genannte Strom bald nad | ung rejp. Senfung der R., wodurch der Brufttaften 
feinem Austritte aus dem Uferewe (BictoriaMyanza)|erweitert refp. verengert wird. Nur jehr wenige 
zwifchen Klippen 4 m hoch in einer Breite von 150 Säugethiere (einige Gattungen Fledermäuſe und 
m binabftürzt. Die Eingeborenen nennen die Fälle | Armabdille) haben ein R-paar weniger als der Menſch, 
wegen der Klippen „die Steine”. die allermeiften haben deren mehrere, viele 14 Paar, 
Riposte (fr.), in der Fechtkunſt rafcher Gegenftoß | das Pferd gewöhnlich 18, Elephanten 19 oder 20, 
unter Parade; dann rafche u. zugleich trefiende Er-|das Hweizebige Faulthier 23 Paar. Vögel haben 
widerung; ripoftiren, unter Parade raſch nachftoßen. | höchſtens 10 Paar, auch liegen bei ihnen faljche R. 
Nippen (Costae), lange, dünne, nad) außen con-|vor den wahren; dieje find durch Meine Zwiſchen⸗ 
dere, nach innen concave Knochen, welche fi von | knochen mit dem Bruftbein verbunden; auch zeichnen 
Binten, oder von der Wirbeljäule aus, vorwärts u. die mittleren Paare ſich durch einen befonderen fla- 
abwärts gegen das Brufibein erftreden u. den größ-| hen, fat hakenförmigen, nach oben u. hinten gekehr⸗ 
ten Theil der knöchernen Bruſthöhle bilden. Man ten Fortſatz aus. Unter den Reptilien haben die 
unterjcheidet 12 Paare (jelten ein Paar mehr, noch | Schildkröten feine eigentlichen R., jondern nur lange, 
feltener eins weniger), welche, vom verjchiedener| mit den aus Hautknochen gebildeten Seitentheilen des 
Länge u. Krümmung, unter einander liegen. Man |Rüdenpanzers verwachſene Querfortſätze. Schlan- 
unterfcheidet an jeder Rippe das Mittelftüd (Kör-|gen haben unter allen Thieren die meiften R., und 
per, Corpus) u. die Enden. Das hintere Ende|zwar an allen Wirbein des Rumpfes, dagegen gar 
(Extremitas posterior) hat eine Anfchwellung, das kein Bruftbein, alfo nur falſche R.; die Eidechfen u. 
R-töpfhen (Capitulum costae), welches in die Krokodile haben dagegen auch wahre R. Den AUm- 
Gelentjlähen eingreift, welche von je 2 Bruftwir«|phibien fehlen die R. Unter den Fiſchen befiten 
beiu (für die erfte u. zwölfte, meift auch für die effte]die Röhrenherzen u. Rundmäuler gar feine; bei den 
Rippe nur von einem) gebildet werben. Unweit des. |Knorpelfiihen find fie, wenn vorhanden, rudimentär 
jelben unterfcheidet man an der äußeren Seite jeder|u. fuorpelig; auch viele Schmelzſchupper haben nur 
Rippe (die beiden unterften ausgenommen) eine rudimentäre oder fnorpelige R.; bei den Knochen» 
gleiche Exhabenheit als R-höder (Kleines R-Löpf-|fiihen find R. allgemeiner, doch nicht durchgän ig, 
chen, Tuberculum costae, Capitulum minus), wel» | vorhanden u. ſtehen auch nicht immer mit den Wir« 
her fih auf einer rundlichen Gelentflähe mit dem bellörpernin unmittelbarer Berbindung, (Anat.) Jahn. 
Seitenfortfage des entiprechenden Brufiwirbels ve»| Nippenfell, ſ. Bruftfell. 
bindet. Der zwiichen beiden befindliche dünnere] Rippentnorpel, ſ. Rippen. 
rundliche Theil heißt R-hals (Collum costae). Ani NRippenquallen, j. Duallen. 
dem Mittelſtück jeder Rippe unterjcheidet mar, außer] Nipperda, Jan Willem, Baron von, po- 
feiner äußeren u. inneren Fläche, einen oberen, mehr |Üitifher Abenteurer, geboren 1690 in Groningen; 
ftumpfen, u. einen unteren, fhärferen Rand; an die-|wunrde in Köln bei den Jeſuiten erzogen, deren 
jem, auf der inneren Fläche, befindet fith eine vorn | Grundſätzen er ſtets treu blieb, trat aber aus Liebe 
ſich verlierende Rinne für die zugehörige Intercoftals|zu einer Protejtantin zur Proteftantiichen Eonfej- 
arterie u. vene. Zwiſchen je 2 R. befindet fich einfion über, nahm holländische Dienfte und wurde 
hinten ſchmälerer, vorn breiter werdender Zwiichens| 1712 Oberft. 1715 ſchloß er für die Generalftaaten 
raum, welchen die Jutercoſtalmuskeln einnehmen.|einen Handelövertrag in Madrid mit Spanien av, 
Gegen das vordere Ende (Extremitas anterior) | und da er fi) die Gunft Philipps V. und befonders 
werden die R. allmählich dünner und enden, etwas |der Königin Elifabeth erworben hatte, trat er wie» 
angejhwollen, mit einer etwas vertieften Fläche, in der zur Katholiſchen Kirche zurüd, lebte feit 1718 
welcher die R-Inorpel befejtigt find, durch welche die in Madrid, reformirte als Director der Manufactu- 
7 oberen R. (jelten auch noch die achte) unmittelbar |ren die Induſtrie u, hob Eajtiliens Handel. 1725 
mit den Seitenrändern des Bruftbeins verbunden ſchloß er, nach Wien gejandt, um Öfterreich u. Spa⸗ 
find; dieſe R. heißen wahre R. (Costae verae). nien zu verſöhnen, den Friedens-u. Handelstractat 
Bon den 5 unteren R. (falſche R., C. spuriae) legen von Laxenburg, kramte aber bald die geheimen Ver⸗ 
ſich die oberen mit ihren Ruorpeln nur an die Knor⸗ abredungen gegen — — vorlaut aus. Zurückge⸗ 
pel der zunächſt oberen Rippe an; die beiden legten kehrt, wurde er zum Granden von Spanien u, Her- 
aber endigen frei u. ftehen bloß durch die Musleln zog von R. ernannt, Staatsjecretär des Auswärti- 
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gen, Kriegs- u. Finanzminifter, und war der That| Ripuarier (Ripuariiche Franlen), f. Franten. 
nad) der Premier Spaniens. Bald aber erhob ih! Ripuariſches Gefjes (Lex Ripuariorum), eine 
der alte Atel gegen den fremden, überdies zeigte oflfräntifche, unter der Autorität der Könige von 
fih, mie wenig nachhaltig das Bündnig mit Ofter- | Auftrafien entftandene Überarbeitung der Lex Salica, 
reich war, u. der König jah fich genöthigt, R. 1726| von der es fi als jelbftändiges Werk nur durch die 
vom Hofe zu entfernen. Da R. fich fofort zum engl. | Boranfteliung von 30 (32) Titeln untericheidet, welche 
Gejandten Lord Stanhope begab, galt er für einen | eine gefchloffene Reihe von in der Lex Salica nicht 
Baterlandsverrätheru. wurde ins Schloß zu Segovia | enthaltenen Beſtimmungen bilden, Das Geſetz ent⸗ 
gejet, wo er 2 Jahre blieb; 2. Sept. 1728 entkam jtand unter dem auftrafiichen Könige Theoderich, 
er über Portugal nach England u. begab fich 1730 zwiſchen 511 u. 534 erhieit e$ aber uuter den nach ⸗ 
nad) dem Haag, wo er wieder zur Reformirten Kirche folgenden Königen, zuletst unter Dagobert (624 bis 
übertrat, Er ging 1731 nad Maroffo, warb vom 638) noch mehrfache Zufäge und Umänderungen. 
Kaifer Muley Abdallah günftigaufgenommen, wurde R. 1. S. A., Abbreviatur für Bomani imperii 
jein Freund u. bemog ihn voll Haß gegen Spanien |semper auetor (alle Zeit Mehrer des Röm. Reiches). 
zur Belagerung der jpan. Feſtung Ceuta. Unter dem‘ falit (Baum.), ein jhon vom Grunde aus 
Namen Osman Paſcha trat er zum Islam über|voripriugender Theil in der Außenarchiteltur eines 
u, wurde Befehlshaber des Heeres gegen Spanien. | Bauwerles. Die R-e werden hauptſächlich ange- 
1733 entzog ihm der König feine Würden als Herzog | wendet bei langgeftredten Façaden, um die Letzteren 
u. Grande von Spanien. R. erlitt aber vor Ceuta in Bezug auf ihre äjthetiiche Wirkung zu zergliedern. 
eine Niederlage, fiel in Ungnade bei dem Kaiſer u. DieR-e haben meift eine geringere Zahl von Fenfter» 
ward ins Gejänguig gefetst. Hier faßte er den Plan, achſen, als die dazwiſchen liegenden Gebäudefronten. 
zur Vereinigung der Juden u. Mohammedaner ein’ Man unterſcheidet, je nach der Lage, Mittel- und 
neues Religionsiyftem zu begründen u. fuchte dem+| Ed-R-e. 

jelben als religiöjer Agitator nad) feiner Freilaffung| Mifäno (das alte Nhizinium), Marltfleden im 
Eingang zu verfhaffen. Der anfänglich dafür ge-|dalmat, Bez. Cattaro (Ofterreih), an einer Bucht 
wonnene Kaijer wurde bald mißtrauiſch. R. mußte des Meerbuiens von Cattaro; Schloß, Zoll-, Salze 
1734 Marofto verlafien, worauf er ſich nach Tetuan)u. Steueramt, Bafilianerflofter, Fiihjang, Handel 





zurüdzog u. daſelbſt 2.Rov. 1737 ftarb. Zuletzt ſoll mit den Miontenegrinern; 1869: 1038 Em. 


er nod) Theodor v. Neuhof zur Erlangung der Kroue 
von Corſica mit Geld unterftügt haben. Vgl. La vie 


Riſchehr, j. u. Abuſchehr. 
Riſchi, im indifhen Altertum ein priefterlicher 


du Due de R., Amfterd.1739, 2 Bde., jpan. Madr. | Sänger yeiliger Lieder, im Beſonderen der Berfafler 


1740, 2 Bde. Kleinihmidt. 


der Bediichen Lieder, in der Erinnerung jpäterer Ge⸗ 


Nippoldsau, Dorf u. Badeort an der Wolfach ſchlechter wurden fie in unbejtimmter Anzahl (7 od. 


im Amtsbez. Wolfad des bad. Kreifes Offenburg, 
556 m über dem Meere, in einem gegen Nord+ 
und Nordoſtwinde geſchützten Thale des Schwarz- 
waldes; das befanntefte der Kniebisbäder mit 
großen u. ſchönen Badegebäuden, ehemaliges Bene 
Dictinerpriorat mit zweithlirmiger Kirche (im 12. 
Jahrh. gegründet); 750 Einw. — Die 3 hier ent⸗ 
jpringenden Heilquellen find foblenjäurereiche, erdig- 
ſaliniſche Eifemmwafjer von +6,, bis +8° RB, Tem⸗ 
peratur, welche vorzugsweije bei Blutarmuth und 
Unterleibstranfheiten mit Erfolg angewendet wer» 
den. Das Mineralwafjer wird aud in Flaſchen 
(jährlich etwa 800,000) verfandt, das Salz kommt 
als R⸗er Brunnenjalz in den Haubdel, Ein Fichten- 
nadelbad, eine Mollenturanſtaltec. find mit der Bade- 
anftalt verbunden. Jährl. Frequenz bis 2000 Bade» 
gäjte, Sailon: 1. Mai bis Ende Sept, Bgl. Feyerlin, 
R., feine Heilquellen un Kurmittel, Wolfach 1868. 

Riprösa (ital,, Mufit), die Wiederholung eines 
Hauptjages. 

Nips (Neps, Ribs), Zeugvon Baumwolle, Kamm ⸗ 
wolle od. Seide, weldyes durch verichiedene Stärfe 
des Einſchlags u. der Kette ein geftreiftes Anfehen 
erhält. Bei baummollenem und fammmollenem R. 
beiteht die Kette aus zwei- od, dreifädigeın Material, 
der Schuß aus viel feinerem, einfachem Garn wird 
ftarf angeihlagen; daher bededt er die Kette ganz 
u. das Gewebe erjcheint wie aus lauter dicht neben 
einander liegenden Längsſchnürchen (Rippen) zuſam⸗ 
mengejegt. Bei jeidenem R. ift meift der Einjchlag 
dider als die Kette und beiteht oft aus Baumwolle, 
Die Streifung, welche abwechſelnd dünner u, dider 
ift, läuft dann dem Einſchlage nad). Beyffel. 





10) als eine beſondere Klaſſe zwiſchen Göttern und 
Menſchen ſtehender Weſen, als Heilige der Borzeit 
aufgefaßt. Genannt werden Bhrigu, Angiras, Ari, 
Visvamitra, Kasjapa, Bafıihtha und Agaſtja, nach 
denen die heutigen Brahmanen ſich in Geſchlechter 
eintheilen. Fu der Folgezeit bedeutet R. überhaupt 
einen frommen Dann, befonders einen Einfiedler. 

Riscontri, j. Scontro. Tpielemann. 

Risentito (ital., Mufif), ausprudsvoll. 

Mifico (ital.), Gefahr, Wagniß. Daher ris- 
firen, wagen, aufs Spiel jegen; risfant, waglich, 
gejährlid. 

Risolüto (ital., Mufif), ſo v. w. entſchloſſen; fräftig 
u. gut marlirt vorzutragen, 

Rifour, ein 28 km langer Bergrüden des Jura 
im SJourthale des jchweiz. Kanions Waadt, tremut 
das Jouxthal vom franz. Dep. Doubs, au deſſen 
Grenze der höchſte Gipfel des W., der Gros Cret 
(1423 m) liegt. 

Riſpe, Blüthenftand. 

Riſpengras ift die Pflanzengattung Poa, 

Nifpengräjer, jo v. w. Gramineae Poöideae, 

Nilpenhirje ift die Pflangengattung Milium, 

Nik, Linearzeihnung, bei. eine joldye zur Dar⸗ 
ftellung eines Gebäudes, Bergwerls zc. in einer be» 
ftimmten Brojection; vgl. Grundriß u, Aufriß. 

Rift, Johann, deuticher Dichter aus der ſogen. 
erſten ſchleſiſchen Schule, geb. 8. März 1607 in Dt« 
tenjen bei Altona, bejuchte die Schulen zu Hamburg 
u, Bremen, ftudirte hauptſächlich Theologie in Rin— 
teln, Roftod, Yeipzig und in Holland, wurde 1635 
Prediger in Wedel an der Elbe und 1644 zugleich 


herzoglich medienburgiscyer Kirchenrath, auch kaijer- 
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licher Hof» und Pfalzgraf u. gefrönter Dichter. Er Schluß. 2) Im der italienischen Vollspoeſie Heine, 
ftiftete um 1656 in Wedel den Schwanenorden an zum Improviſiren geeignete Vollslieder. Solche 
der Elbe, einen poetiihen Orden (Sprachgejellihaft) Ritornelle finden fi ſchon bei Jacopo Peri (1600), 
wach Art des Pegnitzordens, der aber nad) feinem wurden von Monteverde erweitert, von Händel, Glud, 
Zode wieder erloih. R.it. zu Wedel 31. Aug. 1667. Bad, Haydn. Mozart u. a in ähnlicher Weife aufr 


Am beten find ihm noch eine geiftlichen Lieder ge | genommen und weiter gebildet, 
Iungen. Eine Auswahl jeiner Dichtungen findet ſich Ritorne, jo v. w. Ristorno. 


im 8. Bande von W. Müllers Bibliothek der deut« 


ſchen Dichter des 17. Jahrh., Lpz. 1826. Bgl. O. 


Frick, Ein Hof-Pfalz-Grafen-Diplom Johann Res, 
Programm des Gymnaſiums zu Burg, 18663 


Th. Hanfen, Johann R., zur Erinnerung au feinen 
200jährigen Todestag, Kiel 1867; Derke 

R, u. feine Zeit, aus den Quellen dargeftellt, Halle 
1872. &. Zimmermann. 

Niftöri, Adelaide, berühmte Schauipielerin, 
geb. 26. Jan. 1821 zu Gividale in Friaul, betrat 
früßgeitig die Bühne u. entwidelte, begünftigt durch 
eine einnehmende Perfönlichkeit, vorzugsmweije im 
Tragifchen großes Talent, defjen Ausbildung 1842 
die Marchieni in Turin vollendete. 1847 mit dem 
Marcheſe Giuliano dei Grillo vermählt, entjagte fie 
der Bühne, doch jchon 1850 trat fie in Rom wieder 
auf ır. fpielte feitdem auf den größten Bühnen Jta- 
liens, fowie in Wien, Paris, Yondon u. Berlin mit 

rößtem Beifall, ebenſo 1857 in Spanien, 1860 in 
polland, 1861 in Rußland, trat 1864 in Eonftan- 
tinopel, 1867 in den Bereinigten Staaten NAmeritas, 
jpäter auch in Mittel» u. SAmerifa wie in Auftralien 
auf. 1878 lebte fie in Rom. Legouve hat für die 
R. die Beatrix gefchrieben,, die fie 1861 ebenjo wie 
feine Medea fpielte. In Dentichland fand die Künft- 
lerin mehr Beifall als die Mars u. Rachel. Kürfcner. 

Ristorno (ital.), Rüdtehr; Zurüdichreibung, Ab» 
u, Zufchreibung eines Poftens im Hauptbude. Da- 
her Riftorniren, 1) zurüd-, ab« od. zuichreiben. 
2) Eine jhon eingetragene Berficherung gegen Ber» 
gitung der Schreibegebühren zurüduehmen. Der 

fecurant fanıı nur dann zur Billigung biejer Zu- 
rücknahme genöthigt werben, wenn bewieſen werben 
fann, daß der affecurirte Gegenftand noch gar keiner 
Seegefahr an geweſen ift. 

Ristretto (ital), 1) ein Auszug (Hauptinhalt) aus 
Rechnungen oder Nachrichten; daher Staatsri- 
ftretto, kurze Darjtellung der Staatsbegebenheiten; 
2) der billigfte Preis einer Waare, 

Risus (lat.), das Sachen. Risum teneätis amiei: 
Freunde, würdetihr euch desLachens erwehren können. 

Risvegliato (ital., Mufif), aufgewect, lebhaft, mit 
munterem Bortrage. . 

Ritardando (ital., Mufil), zögernd, nachlaſſend an 
Geſchwindigteit. 

Rite (lat.), nach feierlichem Religionsgebrauch; 
förmlich, gehörig, gebührend. 

Ritenuto, langiamer, im Tempo zurüdfallend. 


Ritornello (ital., Wiederkehr, Wiederholungsfat), | 
J) in Arien u. Eoncertlägen für Soloproductionen| 


ein Theil des Stüdes, welcher während des Bau- 
firens der Soloftimme von den anderen Junitrumen« 
ten wiederholt wird. Dies gefchieht bisweilen and) 
zu Anfang eines dergleichen Tonftüdes, wo das R. 
die Einleitung macht, in welchen: Falle darin die 
Hauptmelodien ſchon entwidelt werden u. jo den Zu⸗ 


Ibe, Joh. 








Ritrafta \ital.), Rüd» od. Retourwechſel (Regreß). 

Ritfchenmwalde (Ryczywol), Stadt im Kreije 
DObornit des preuß. Regbez. Pojen, an der Flinta; 
1875: 1061 Em, 

Ritſchl, 1) Friedrich Wilhelm, geb. 6. April 
1806 zu Örofvargula in Thüringen, Schüler Spitz- 
ners in Erfurt u. Wittenberg, jtudirte in Leipzig u. 
Halle, 1829 Privatbocent, 1832 außerordentl. Pro- 
feſſor in Halle, 1833 in Breslau, 1834 ordentl. Bro» 
feffor, Mitdirector des Philologiihen Seminars, 
Mitglied der Wiſſenſchaftlichen Brüfungscommiffion, 
1835 auch Director des Archäologischen Muſeums, 
1839 in gleicher Stellung zu Bonn, 1854 aud) Ober- 
bibliothelar; 1856 Geh. Regierungsrath; infolge 
eines Streites mit DO. Jahn (f. Brambad, F. R. u. die 
Philologie in Bonn, 1865) legte ex feine Aınter nie» 
ber 1865 u. folgte einem Hufe nad) Leipzig; bier ft, 
er 9. Nov. 1876. Er gab heraus: Schndse erit., 
Bromotions-, u. de Agathonis trag. aetate, Ha» 
bilitationsichr., Halle 1829, mit vielen anderen Ab⸗ 
bandlungen in den opascula (I—III, 1866—77); 
anderes gefammelt in den Parerga Plautina et 
Terentiana, I. 1845. Thomas Mag., 1832; appa- 
ratus crit, et exeg. in Aeschylum, 2 ®be., 1832; 
Die Alerandrin. Bibliothefen, 1838 (auch op. I); 
Plauti Bacechides, 1835, auch Tertabdrud; den gans 
zen Plautus, 1848—1854 (erihienen 9 Stüde in 3 
Bdn.), 2U.,11.2,1871—1878; aud) Tertabdrud; 
Neue Plautin. Ercurje, I., 1869; Commentar zur 
vita Terenti in Suetoni rel. ed. Reifferscheid, 
1860; Aeschyli Septem, 1858, 2. U. 1875. Zahl« 
reich find feine Abhandlungen zur Juſchriftenlunde, 
darunter Anthologiae lat. corollarium, 1853; 
Priscae Latinitatis monumenta epigraphica(Corp, 
inser, Lat. I, Tafeln), 1862, Fol. Seit 1841 war 
er betheiligt au der Nedaction des Rhein. Muſeums 
für Philologie; 187176 gab er heraus die Acta 
soc. philol, Lips., 6 Bde. Biographiiches: Fr. R. 
v. Lucian Müller, 1877; Zeitſchr. für Gymn.⸗W. 
(1877), 31, 124 fi.; vgl. Art. O. Ribded a. €. 2) 
Albrecht, Better des Vor., proteftautiiher Theo» 
log vermittelnder Richtung, früher der Tübinger 
Schule angehörig, geb. 25. März 1822 in Stettur, 
ftudirte in Bonn, Halle, Heidelberg und Tübingen, 
wurde 1846 Privatbocent und 1853 Profeffor der 
Theologie in Bonn u. 1864 in Göttingen; er jchr.: 
Das Evangelium Marcions u. das fanoniiche Evan- 
gelium des Lucas, Tüb. 1846; Die Entjtehung der 
alttatholiihen Kirche, Bonn 1850, 2. U. ebd. 1857; 
Über das Berhältuiß des Belenntniffes zur Kirche, 
ebd. 1854; De ira Dei, ebd. 1859; Die chriſtliche 
Lehre von der Rechtfertigung u. Berjöhuung, 3 Bde., 
ebd. 1870—75; Die riftliche Bolllommenpeit, ein 
Vortrag, Gött. 1874; Schleiermacher, Reden über 
die Religion, ebd. 1874, 1) Eberbard. 2) Löffler. 

Nitteburg, Kichdorf im Kreife Sangerhaujen 


börer auf das Folgende vorbereiten. Auch mitten|des preuß. Regbez. Merjeburg, an der Mündung 

im Stüd fehrt das R. mehrmals mit anderen Mo- |der Helme in die Unftrut; 3 km jüdöftl. von Artern; 

dificationen wieder und bildet auch gewöhnlich den hier joll nad) Einigen das Feld der nach Merjeburg 
Pierers UniverfalsEonverfationgeferilon. 6. Aufl. XV. Band 16 
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benannten Ungarnſchlacht von 933 fein (ſ. Keuſch · Bürger» u. Bauernftand u. ihre Befigungen erbiel« 
bera). ten die —*— rechter Lehn und freien Eigen- 
Bitter (lat. Eques, gried. “/nzevs), im weite- | thums, welche fie als R-güter frei von Steuern u. 
fien Sinne fo v. w. Reiter; dann ein Krieger zu Laften, mit Ausnahme der Stellung og. R-pferde, 
Pierd. Wie fih mit der Zeit aus den im Kriege zu | erhielten u, als deren Befiger fie zugleich den wejent: 
Pferde Dienenden in Athen eine eigene Kaffe (“r- | lichten Theil der Landſchaft bildeten. In den Re- 
eis), in Rom ein eigener Stand der Staatsbürger | volutionen, bef. des 19. Jahrh., haben fie die meiften 
mit gewifien Borzügen u. Vorrechten bildete (Eques), ihrer Borrechte u. Immunitäten eingebüßt. 
fo auch im Mittelalter in Deutfchland und in Weſt - Die ——— R. begaun mit dem 7. Jahre, 
europa. Hier erſcheinen ſchon Anfänge des ſpäteren mo der Knabe (Bube, Junlerlein) männlicher Auf- 
mittelalterlihen R-mwefens in den Genoffenjchaften ſicht (Bubenzuchtmeifter) übergeben wurde, entweder 


Ritter, 


u. Gefolgen (Gomitaten), namentlich in den jagen- 
haften und durch die Poeſie verherrlichten N-n des 
heil. Gral, den R-n der Tafelrunde des Königs Ar- 
tus, den Paladinen Karls d. Gr. Die Mitglieder 
eines Comitats folgten ihrem Gomitatsheren auf 
feinen Zügen zu Pferd u. genofjen für ihren Dienft 
nicht bloß die Gaſtfreundſchaft am Hofe des Herrn, 
fondern erhielten, bef. nad) dem Sturze bes Hömer- 


im elterlichen Haufe, od. bei einem anderen R., je— 
denfalls mit anderen Altersgenofien; Gegenftand der 
Bildung waren körperliche Übungen, Gefang u. die 
Elemente der Religion. Mit dem 14. Jahre wurde 
‚ber Edelknabe wehrhaft gemacht u. zum Knappen 
(Edelfnecht, Junker, Famulus, Armiger, Bachelier) 
(erhoben. Wenigftens jetst ging er in Dienft zu einem 
anderen R., den, ſowie beiten Gemahlin, er zu be» 





reiches, auc Lehen, womit die Verpflichtung zum | bedienen, auf der Jagd, auf Reifen, bei Bejuchen zu 
Dienft des Herrn, welcher beſ. in Kriegsdienft be begleiten hatte zc. Die fortgejegten Wafjenübungen 
fand, verbunden war. Im Deutichen Reiche bildete aller Art u. Kenntniß der Kriegsführung bereiteten 


fi dann aud zur Abwehr feindlicher Angriffe ein 
eigener Kriegerftand gegenüber denen, welche zur 
Übung friedlicher Künfte u. Gewerbe daheim blieben, 
wofür jene, welche allerdings auf eigene Koften fidy 
ausrüfteren u. lebten, verſchiedene Vorrechte u. Frei⸗ 
beiten genoſſen und ihre Lehn auch bald erblich er- 
hielten (ſ. Adel), dieſe aber die Laſten des Staates 


zu tragen hatten. Wie in den Romaniſchen Landen 


die Einfälle der Saracenen, ſo waren in Deutſchland 
die der Magyaren die Hauptoeranlaſſung, daß der 
dem Kriege die Entſcheidung gebende Haupttheil des 
Heeres die Meiter wurden, deren Bedeutung ſich 
noch durch die Kreuzzüge hob, in denen fie den Kern 
des Heeres bildeten. Das bei. vom 11. bis 14. Jahrh. 
zu jeiner Ausbildung gelommene R-thum cdaral« 


terifirte ſich durch feine Ergebenheit gegen König, 


Kirche und Frauen, woraus ſich die eigenthümliche, 
in Romanen, epiſchen Gedichten u. Minneliedern be» 
ftehende R-poefte (j. d.) u. eigenthümliche Gebräuche 
u. fefte, wie die Turniere, entwidelten, Die Kreuz« 


züge veranlaßten überdies die Stiftung der dem 


chriſtlichen Rittergeifte entfprehenden geiſtlichen R 
orden (j. Deutſcher Orden, Johanniter, Templer). 
Seit dem 13, Jahrh. geſchah ed au, daß Glieder 
ritterlicher Gejchlechter den Rang erhielten, wenn fie 
Schon jelbft nicht Krieger waren, u. als Auszeichnung 
das Wappen des Geſchlechts fortführten, welches vor» 
dem nur an Helm u. Schild gehaftet hatte. Im 14. 
Jahrh. begann der Glanz des R-thums zu ver» 


den Knappen zum Stande des N-S vor, weicher 
durch den in der Regel im 21. Lebensjahre nach 
—— Vorbereitung u. Leiſtung des Eides, daß er 

ur Beſchützung der Unterdrückten, Wittwen u. Wai⸗ 
en zur Achtung der Frauen, zur Treue gegen Kirche 
u. Kater, zur Führung eines chriſtlichen und ritter- 
lichen lebens ſtets bereit fein wolle, feierlich ertheilten 
Reſchlag verliehen wurde u. zugleich die Rechte der 
Mündigleit gab. Der R-fchlag ſelbſt beftand darin, 
daß der Aufzunehmende nad geleiftetem Eide und, 
nachdem ihn die befreundeten — u. Damen mit den 
goldenen Sporen, dem Banzerhemd, dem Harniſch ꝛc. 





geſchmückt u. zulett ihm das Schwert umgürtet, vor 
‚dem R. (gewöhnlich Fürſt oder Graf), welcher ihm 


den Schlag (Schwertleite) zu ertheilen hatte, nieder» 
fniete u. nun von dieſem 3 Schläge mit dem bloßen, 
laden Schwerte auf Schulter und Naden empfing; 
darauf erhob ſich der neue R., empfing den Bruder- 
fuß u. Helm, Schild u. Lanze. Auf dem Schilde u. 
oft auch auf dem Helme waren Wappen und Devije 
der R. augebracht. Im Kriege folgten die R. dem 
Banner ihrer Lehnsherren; im Frieden gaben die 
Turniere ihnen Gelegenbeit, ſich auszuzeichnen. Als 
Belohnung empfingen fie nad Auszeichnungen im 
Kriege goldene Ketten u. Wappenabzeihen, Helm- 


u. Schüdverzierungen. Oft auch fuchte der junge R. 


die —— u. Erfahrung dadurch, daß er ſich auf- 
machte, von Land zu Sand z0g, die Höfe und Tur⸗ 
niere beſuchte, an Fehden theilnahın, einzelnen Un- 


bleihen u. im 15. Jahrh. verjant dafjelbe in Rob- |gerechtigkeiten ftenerte, Waffenbrüderſchaften (wo⸗ 


beit u. Barbarei, fo daß Wegelagerung u. Raub zu 
den nicht feltenen eng ae und Nahrungs: 

ellen der R. gehörten (Haub+-R.), weshalb die 

aifer die ernfteften Maßregeln gegen fie ergriffen. 
Da die Erfindung des Schießpulvers in der Kriegs- 
führung eine große Umwälzung hervorbrachte, indem 
gegen Geſchütze weder die R-rüftung noch die Bur⸗ 


8 ſicherten, jo zogen es deshalb wegen der mannig«| 
a 


chen Beichwerden u. Uebequemlichkeiten des Auf- 
enthaltes in den Burgen die R. vor, fich in dichter 
bewohnten Gegenden niederzulafien u. Schlöffer zu 
bauen, Damit endigte eigentlich das Rethum. Aber 
feit dem 16. Jahrh. bildeten die R-geihlecdter 
den N-ftand als Adel im Gegenjag zu dem freien 


bei die Waffen getaufcht wurden) einging, fi in den 
Kampfarten anderer Länder unterrichtete x. Man 
nannte folhe R. irrende, auch fahrende R. 
(Baladine). 

Die Angriffswaffen der R. beftanden in Lanze, 
Schwert, Streitart (Kolben, Keule) oder Streit- 
hammer, Dolch (Mifericorde); die Schugwaffen 





(Rüftung) in Banzerhemd (Britune, Haruiſch, Hals- 
|berc), jpäter Bangzer, Helm (unter weichem ein Bol- 
fter [Härjenier]), blecherue Haudſchuh, Bein- u. Arm⸗ 
ihienen und Schild; die Bierde waren theils durch 
Behänge von geftridtem Eifen u. Banzerwerf, theils 
durch Bruftftüde von Blech u. durch Seitenftüde von 





gebrauntem Leder gededt. Für gewöhnlich trugen 
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Die R. einen kurzen Rod, bei Feſten feivene oder endlich auf die Univerfität nach Göttingen, blieb auch 
fanımtne Wämſer u. Mäntel; Knappen waren etwas dort nod 1814—19, um die Univerjitätsbibliorhef 
geringer gelleidet, als die R. Die äußeren Unter» zu benugen, wurde 1819 Brofefior der Geſchichte am 


jcheidungszeihen berubten hauptſächlich auf den 
Wappen, welche auf dem Schild, theilweife auch auf 
der Spige des. Helms getragen wurden. Seine Sym⸗ 
bole waren Roß u. Waffen, die ihm auch Schulden 

alber nicht genommen werden durften, Wurde der 

. gefangen, jo genügte fein A-mwort, ihn gegen ein 
verſprochenes —* freizulaſſen; Feſſeln durften 
ihm in feinem Falle angelegt werden (Reliche Haft). 
Verbrechen od, Niederträchtigkeit zogen Ausftoßung 
aus der R-ichaft u. Berluft des Wappens nad ſich. 
Zu den Kriegszügen der Lehnsherren wurde die 


Gymnaſium in Frankfurt aM. und 1820 Brofeflor 
der Geographie in Berlin, auch Lehrer an den höhe» 
ren MilitärunterrichtSanftalten dafelbit u. daun zu= 
gleih Mitglied der Brüfungscommiffion, Mitglied 
der Alademie und Stubiendirector der föniglichen 
Eapdettenanftalten u. ft. 28. Sept. 1859 in Berlin. 
Denkmal in feiner Baterftadt; nah ihm benannte 
Stiftungen zur Förderung der Erdkunde in Berlin 
n. Leipzig. Er ſchr.: Tafel der Culturgewächſe von 
Europa, Schnepfenthal 1804, Fol.; Europa, ein 
geographiich-hiftorisch -ftatiftiiches Gemälde, Franff. 


ftreitbare Mannjhaft nah Lanzen geftellt. Im 1804—1807, 2 Bde.; Die Erdkunde im Berbältnif 
Schlachtenlampf hielten die R, in mehrfach Hinter /zur Natur uud zur Geſchichte des Menihen, Bert. 
einander aufgejtellten Reiben, u. hinter denfelben die) 1817—19, 2 Thle., 2. A., Bd. 1 (Afrika) ebd. 1822, 
Knappen, zu Hilfsleiftungen beftimmt. Die Beftatt-| Bd. 2—19 ebd. 1832 —59 (Hauptwerk, unvollendet); 
ungen der R. waren verjchieden; die während der! Vorhalle europäiſcher VBöltergeihichte vor Herodot, 
Kreuzzüge Gebliebenen und auch diejenigen, welche ebd. 1820; Geichichte des Peträiſchen Arabiens, ebd. 
einem Kreuzzuge beigewohnt hatten, wurden in voller | 1824; Die Colomijation in Neujeeland, ebd. 1824; 
Rüfung und mit frenzweis über einander gelegten|Die Stupas an der indobaktriihen Hönigsftraße u. 
Beinen bejtattet. War der R. in der Schlacht ge-|die Kolofie von Bamiyan, ebd. 1838; Ein Blid in 
blieben, jo fegte man Banner, Standarte u. Fähn- das Nilquellland, ebd. 1844; Der Jordan und die 
dein auf fein Grab, auperdem nur Eins von diefen | Beihiffung des Todten Meeres, ebd. 1850; Einleits 
Jufignien; das Schwert nebſt Handſchuhen, Schild |ungu. Abhandlungen zu einer mehr wiſſenſchaftlichen 
u. Helm wurden in Kirchen aufgehängt. Wenn der| Behandlung der Erdkunde, ebd. 1852; Ein Blid auf 
legte R. eines Geſchlechts begraben wurde, jo wurde | Baläftina u. feine riftliche Bevölferung, ebd. 1852; 
das Schild zerbrochen au feinem Grabe aufgehängt.| Ueber die geographiiche Berbreitung der Baumwolle, 
Bol. St. Palaye de la Curne, L’ancienne che-|ebd.1852. Veit Eyel gab er einen jpäter von Grimm, 
vwalerie, 1769—1781, 3 Bbe., n. U. 1826, 2 Bde. Mahlınann und Kiepert fortgejegten Atlas heraus. 
deutſch von Klüber, Nürnb. 1786—91, 3 Bde.; J. Seine Borlefungen gab Damtel (j.d.5), Berl. 1861 
G. Büſching, Rezeit u. R-weien, Lpz. 1823, 2 Bde.; bis 1863, heraus. Yebensbejhreibung von Kramer 
Weber, Das R-mejen u. die Templer, Johanniter ꝛc., nach R-8 handſchr. Nachlaß, Halle, 2. mit Reifebries 
Stuttg. 1822—24, 3 Bde.; Mills, History of chi-| fen Res vermehrte A., 1875; Kirchhoff, Humboldt, 
walry, London 1825, 2 Bde; James, History of R. und Peſchel, in der Deutſchen Revue, 1878. 2) 
chivalry, ebd. 1830; Falke, Die ritterl, Geſellſchaft Auguſt Heinrich, geb. 1791 in Zerbſt; ftudirte in 
im Zeitalter des Frauencultus, Berl. 1862, n. A. Halle, Göttingenu. Berlin Theologie u. Philofophie, 
1877; Freytag, Bilder aus der dentjchen Bergangen- |nahın 1815 an dem Feldzuge gegen Frankreich theil, 
heit, 3 Bde., 8.0.9. U. Lpz. 1875. Fur den letzten wurde dann Privatdocent und 1824 Profeffor der 
Berioden der R-+zeit wurden auch bei. hervorragende | Bhilojophie in Berlin, 1833 in Kiel und 1837 im 
Selehrte, namentlich des Rechts, zu H-n geſchlagen, Höttingen, wo er 3, Febr. 1869 ftarb, Er ſchrieb: 
HR, der Hedte, Gelehrte R. Noch jest iſt in Welchen Einfluß Hat die Philoſophie des Cartefius 
Dfterreih R. ein adliger Titel, ebenjo die Re auf die Ausbildung der des Spinoza gehabt?, Lpz. 
ſchaft die zuſammenfaſſende Bezeichnung des niederen | 1817; Geſchichte der Joniſchen Philoſophie, Berl. 
Adels in Großbritannien (. daf. S. 528). Auch be⸗ 1821; Geſchichte der Pythagoreiſchen Bhilofophie, 
zeichnet R-fchaft in einzelnen deutſchen Staaten! Hamb. 1826; Geſchichte der Philoſophie, ebd. 1829 
«Brovinzen) die Corporation des Adels bei der ftäu-| bis 1853, 12 Bde., 2. A. Bd. 1—4, 1836—38; 
diſchen Vertretung. Ferner werden die Inhaber von Abrif der philoſophiſchen Logik, Berl. (2. U.) 1829; 
höheren Ordensdecorationen gewöhnlih R. genannt. | Die Halbfantianer u. der Bantheismus, ebd. 1827; 
In der ſchottiſchen Freimaurerei, bef. im Tempel · Uber das Berhältnig der Philofophie zum wiffen- 








herrn« u. den frauzöſiſchen Spitemen bezeichnet man 
mit AR. die Inhaber der Grade vom 4, Grade an 
aufwärts, Henne-Am Rbyn.* 
Ritter, 1) Fiſch, Salmo umbla, j. Lachſe. 2) 
Schmetterlinge, Equites, Abtheilung der Fam. der 
Tagfalter. 
tter, 1) Karl, der bedeutendſte Geograph der 
Neuzeit, ver Schöpfer der vergleichenden Erdkunde, 
geb. 7. Aug. 1779 in Quedlinburg ; erhielt jeine 
Bildung in Schnepfenthal u. auf dem Pädagogium 
in Halle, lam 1798 als Erzieher zu Bethnann-Holl« 
weg nad Frankfurt a. M. begleitete vom dort jeine 
Böglinge (worunter der jpätere preußiiche Cultus⸗ 
minifter) auf die Akademie nach Genf u. jpäter auf 
Reifen nach Frankreich, der Schweiz u. Italien und 


ſchaftlichen Leben, ebd. 1835; Ueber die Erlenntniß 
Sottes in der Weit, Hamb, 1836; Über das Böfe, 
Kiel 1839; Kleine philoſophiſche Schriften, ebd, 1839 
bis 18405 Verſuch zur Berftändigung über die neuefte 
deutiche Philofophie feit Kant, Braunſchw. 1853; 
Spyitem der Logit u. Metaphyſit, 2 Bde., Gött. 1856; 
Encyflopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 8 
Bde., ebd. 1862 —64; Unfterbfichfeit, 2. A., Leipz. 
1866; Erneſt Renan über die Naturwiſſenſchaften 
u. Geſchichte, Gotha 1865; Philojophiiche Baradora, 
Lpz. 1867; Über das Böſe u. feine Folgen, Gotha 
1869. 3) Henry, ameritan. Öenremaler, geb. 26. 
Mai 1816 zu Montreal in Canada, geft. 21. Dec, 
‚1853 in England, Er war der Sohn eines engl. 
‚Offigters, bildete fih in Hamburg unter Gröger u. 
16* 
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Aldenrath und von 1836 in Düffeldorf unter Sohn! Rittergut (lat. Praediaum nobile, P.equestre), 
u. bielt fi) längere Zeit im Siebengebirge auf, von | urjprünglich im alten Deutfchen Reiche joldye Güter, 
wo er 1852 nad Dütfeldorf zurldtehrte. Die poe» | deren Befiger Ritterdienfte zu leiften hatten u. dafür 
tiihen Sujets zu feinen Bildern find meiſt ans dem von bäuerlichen u. ben ordentlichen öffentlichen Laſten 
Vollsleben am Seeftrand genommen, jo Die Über-| befreit waren, auch fonft manche Borrechte nach u, 
fahrt nad) einem Schiffe, Der Matrojen-Münchhau- nach erhielten. Dieſe Vorrechte, in Sonderbeit Land⸗ 
jen, Kinder ihren Bater erwartend, Schmuggler in ſtandſchaft, eigene Gerichtsbarkeit, Patronatsrecht, 
einem Kampfe mit engliſchen Dragonern (1839),| Forſt⸗ u. Hutungsrecht, Jagdrecht, Mühlenzwang, 
Straudſperre an der holländifchen Küfte, Liebeser- | Baugerechtigkeit, Steuerfreiheit,, Freiheit von Ein- 
Härung eines alten Schiffers, Eine Heirath an der|quartierung, Landfronen zc. wurden, nachdem die 
Küfte derNormandie, Sonntägliche Scenen aus dem | perjönliche Leiſtung der Ritterdienfte, auf welcher fie 
Strandleben, Der ertrunfene Sohn des Lootſen baſirten, läugit aufgehoben war, auf Grund der 
(1844), und Der Seecadet als Mäfigteitsprediger; | Lehnseigenſchaft der Rittergilter mit der Zeit Zube» 
außerdem Der Prairiebrand, Der gefangene Wild» | hör der Rittergüter jelbft. Die neuere Zeit hat mit 
dieb, Der legte Brief des Sohnes, Der Wilddieb | diefen Borredhten außer dem bezüglich der Landſtand⸗ 
(1847). Seine Jlluftrationen zu we Ir. ſchaft (in Preußen, Sachſen, Medienburg) fat ganz 
vings Werte vollendete nad jeinem Tode W. Camp» |aufgeräumt, fo weit, daß jest auch Bürgerlihe Rit- 
hanien, Lpz. 1856. 1) Schrost. 2) Specht. 3) Reguet. |tergüter erwerben können. Nationalölonomiſch ha⸗ 
Ritter ohne Furcht und Tadel, j. Bayard. |ben die Rittergüter als großer Örundbefig einen ge» 
Nitterafademie, eine höhere Lehranftalt, auf rechten Auſpruch auf Beachtung in Bezug auf die 
welcher nur junge Ebdelleute bis zur Beziehung der |Landescultur u. wäre darum beim Über ang folder 
Univerfität, zu Offizieren 2c. ausgebildet werden, |in andere Hände darauf zu achten, daß fie nicht zer⸗ 
daher ift ihr Lehrziel das gleiche der Gymnaſien. ſplittert werden. —. 


Mehrere Ren gibt e8 in Ofterreich unter verichiede- 
neu Namen, bei. die Therefianifche R, zu Wien, in 
Preußen die in Brandenburg, Lieguigu, Bedburg, auf 


Nitterorden, f. u. Orden, 
Nitterpferd, j. Ritterſteuer. 
Nitterpoefie, die Poefie des Ritterftandes (ſ. 


welche jedoch auch Bürgerliche aufgenommen werden. |den Artikel Deutſche Nationalliteratur®. 160—162). 

Nitterbant (Adelige Bank), jonft Abtheilung in Ihre Entwidelung beginnt mit den letzten Reiten 
maucen Collegien, 3. 8. dem Reichshofrath, auch des 11. Jahrh. auf dem Boden Frankreichs, wo im 
fonit Yandesregierungen, wo bie Üdeligen ihren Play | Süden, bei den Provengalen die feinfte geſellige 
nahmen; inBöhmen der gefammte wiedere Üdel, im | Bildung berrjchte u, das weiche u. doch volltönende 
Gegenjag des höheren Adels, der Grafen» u. Für⸗ Romanzo (Langue d’oc) ein ſchönes Organ bot, 
ftenbant. während im Norden der friegeriich-abenteuerliche 

Nitterbürtig, von ritterlicher Herkunft, d. h. Geiſt beſ. durch den Einfluß der Normannen ſchär · 
von einem Ritter od. Doctor erzeugt; von altadeli» |fer ausgeprägt, das ritterliche Gefolge» und Lehns- 
ger, 16 Ahnen zählender Herkunft. wejen am meiften u. förmlichiten ausgebildet u. die 

Nittergefellichaften (Ritterbinde), im Deittel- | Sprache (das Nordfranzöftiche od. die Langue d’oil) 
alter auf bejtimmte Zeit gefchioffene Verbindungen) bereits zurliterariihen Verwendung hinlänglich her» 
des Adels zunächſt zur Beilegung von Zwiftigfeiten | angerefft war, zu der Provence erblübte zuerft die 
untereinander, Daun aber aud) zu gegenjeitiger Hilf-| Boefie der Troubadours, die Ältefte Höfljch-ritterfiche 
feiftung bei Streitigkeiten und Fehden mit Undern, Minnepoeſie, während in NFrankreich die ältefte 
woraus jpäter auch Verbindungen gegen die Fürften |Heimath der epiſchen R., der Chansons de geste u. 
eniftanden. Die Verbündeten trugen theild gleiche! Romans d’aventure zu juchen ift. Und dieſe äfthe- 
Kleidung, theils auch bloß gleiche Zeichen, nad) denen |tifche Gebietstheilung zwiichen dem S. und dem N, 
fie ji gewöhnlich nannten, und beriethen ihre Fur | Frankreichs ift der Poefie des Ritterthums im ihren 
tevejien im eigenen Berfammlungen (Gapiteln); in|Yauptftrömungen geblieben. Während fi die pro» 
diefen wählten ſie auch alljährlich ihre Oberen (Haupt |vengaliiche Poeſie einerfeits in Spanien u, in Por« 
leute, Könige), denen fie ftrengften Gehorfam fchuls|tugal, anderfeits in Italien einbürgerte, verbreitete 
dig waren. Sole. finden fid) in Fraukreich ſchon ſich von NFrankreich aus, wo namentlich in ber 
im 18, Jahrh., wo fie jedoch, als der Kirche wider» Champagne u. in Ylandern ein veges geifliges Le⸗ 
wärtig, in einem Goncilienbejhlug von Avignon ben herrſchte, die ritterliche Epopde über das ganze 
1327 verdammt wurden. In Deutihland kommen übrige Europa, wo fie namentlich in England, dem 
fie erft in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. vor, u. |Riederlanden u. Deutichland den günftigften Boden 
bier bej. in der Wetterau, in Franlen, Schwaben u. fand. In allen diefen Ländern wurde die R. eine 
dem Nheinlande, in Norbdeutihland nur in Heſſen, höfiſche Kunft, die nicht bloß in der Form fich viel- 


Beftjalen u, einzeln in Thüringen. Die R., welche 
dem laiſerlichen Anjchen vielfach Eintrag thaten, 
wurden vom Kaiſer Wenzel wiederholt verboten, 
erhielten aber endlich 1422 durd Sigismund die 
kaijerliche Beftätigung. Zuletzt, da fid) der Landfriede 


fach gemeinſchaftlichen Regeln unterwarf, jondern 
auch oft diefelben Stoffe behandelte; mehrere Ritter- 
epen find allen gebildeten Böllern des Mittelalters 
gemein, u. e8 hält oft ſchwer, die eigentliche Heimath 
u. uriprüngliche Geftaltung derfelben nachzuweiſen. 


mehr befeftigte, gingen die R., welche in der legten | Dierritterlichen Epen gehören folgenden Sagenkreiſen 


Zeit meift von Fürften geftiftet worden waren, in 
Zurniergejelliaftenu. Bereine zu gemeinfcpaftlichen 
Bejuchen der Turniere über u. hielten ſich als ſolche 
bis in das 16. Jahrh., wo fie mit dem Uufhören der 
Zurniere erloſchen. I 





an: dem Kreije von Artus u. feiner Tafelrunde, in 
welhem urſprünglich keltiſche Nationalfagen in das 
böfiich-ritterlihe Gewand gefleidet, zum Theil auch 
mit druidiichen und chriftlichen Geheimlehren ver- 
bunden wurden u. jo zur Berberrlihung geiftlicder- 
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Ritterichaft, wie namentlich des Templerthumes, Mittinger, Beter, Ritter v., Ingenieur, geb 
dienten; dem Kreife von Karld. Gr. u. feinen Pala | 23. Fan. 1811 zu Neutiticheinin Mähren; wurde 1840 
dinen, welcher zumächft auf fränkiſch - karolingiſchen Pochwerksinſpector zu Chemnig, 1848 Kunſtmeiſter 
Stammjagen berubte, aber fpäter mit den Kreuzzü-)zu Brandeifl in Böhmen, 1849 Bergoberamtsvor- 
gen ım Verbindung gefetst, od. auch mit feitifchen u. fteher zu Joahimsthal, 1850 Sectiousrath, 1864 
orientaliichen Elementen verſchmolzen wurde ; end- | Miuiſteriairath in Wien und ft. 7. Dec, 1872. In 
dich dem altclaffiichen Kreiſe vom Trojaniſchen Kriege, allen feinen Stellungen verbeſſerte er die Aufbereit« 
von Alerander dem Großen, von Aneas zıc. A ungs- u. Hilfsmaichinen weſentlich; nach feinen Bors 
Deutſchland kam mum hierzu noch die einheimifche ichlägen 1864 wurde der Unterricht an den Berg» 
Heldenfage, die fih ohne im Wefentlichen ihren ur« alademien geregelt. Bon 1854 an erjchienen feine 


Ritterroman — Ritebüttel. 


ſprünglichen Geift zu verleugnen den üblichen For«| Erfahrungen als Beilagen 
men des böfiicheritterlichen Epos (der Rittermäre) fü- für Berg- u. Hüttenmwefen. 


gen mußte. Alle dieje Nittergedichte wurden etwa jeit 
Der Mitte des 14. Jahrh. in profaiihe Ritterro- 
mane aufgelöft u. in Jtalien auch jpäter von den gro · 
gen italieniſchen Hunftdihtern des 16. Jahrh., wie 
Bojardo, Ariofto, Pulci 2c., parodifc verarbeitet, 
Erſt als vom Rittertbume nur noch die hohle Form 
übrig war, famen die Romane von Amadis (j. d.) u. 
jeinem Geichlechte in Aufnahme u. machten von der 
BPyrenäifchen Halbinjel aus die Runde durch Franl- 
reich, Deutjchland u. das übrige Weftenropa. Sie 
fanden in Deutſchland ſchon zu ihrer Zeit fatiriiche 
Gegner. Die ironiſche Bernichtung diefer Art von 
Macmerten vollzog hauptſächlich Cervantes im Don 
Quixote. (Bgl.d. Artikel Deutſche Natiomalliteratur, 
S. 164 fj., 178, 174, 178.) Zimmermann.* 
Nitterroman, |. u. Ritterpoefie. 


zur Oſterreich. Zeitung 
r 


Nittmeifter, j. Offizier. 

Ritual (v.Lat.), Regel für gemiffe bei. feierliche 
Gebräuche, bei. Regel für firchliche, j. Ritus. Dann 
der Jubegriff aller Hierogiypben, Symbole, For« 
meln und Handlungen, weiche Beziehung auf die 
—— u. auf die Art u. Weiſe haben, wie die 

ogen, Aufnahmen ꝛc. gehalten werden ſollen. 

Rituäle romänum (fat.), die römiſche Agende, in 
welcher alle Geremonien bei Spendung der Sacras 
mente, ſowie die Formulare für Segnungen und 
Erorcismen enthalten find. Biele Diocejen haben 
eigene Ritualbücher, weiche aber im Wefentlichen mit 
jenem übereinftimmen, 

Nitualiften, die ertremfte Partei der hochlirch« 
lichen Richtung in der Anglicaniichen Kirche, die vom 
Puſeyismus (j. Pufeyiten) ausgegangen iſt. Sie 


Nitterfchaft, der Stand, die Würde eines Rit- |fucht dem Gortesdienft durch möglichſte Annäherung 
ters, dann die ſämmtlichen Rittergutöbefiger einerian die Formen des Katholicismus mehr finnliche 
Provinz und Gegend, bef, wenn fie von Adel find. | Anziehungskraft zu geben, legt großen Werth auf 


Die unmittelbare R. im vormaligen Deutjchen Reiche 
4, Reichs⸗R., neben ihr beftand dann die mittel- 
bare od. landſäſſige. S. Adel u. Ritter, 
Nittershaus, Emil, Wupperthaler Dichter, 
geb. 3. April 1834 zu Barmen, lebt dajelbit als 
Generakagent. Seine poetiiche Begabung zeigte fich 
früh umd jchon 1855 erſchienen von ihm: Gedichte, 
Elberf. 5.4. Brest. 1875. Seine weiten Geicyäfts- 
reifen brachten ihn in Berfehr mit den bedeutenpften 
Dichtern u. feine Fähigkeit, großen Ereigniffen in 
zündenden Dichtungen ſtets den treffendften Ausdrud 
zu geben, verichafiten ihm große Popularität. Er 
veröffentlichte eine ganze Reihe ſolcher größeren Ge⸗ 


Altarlichter, Weihrauch, bumte Prieftertleider, ge» 
malte Kirchenfenfter, Elevation der Hoftie, Knie— 
beuzung und eignet fi immer mehr ın Dogma u. 
Culius das Römifche an, fo die Letzte Olung, Sees 
lenmefjen, Fegfeuer, Obrenbeihte, Kloſterleben, 
Wumder- und Reliquienglauben, Mariencultus ꝛc. 
Charles Walklers The service of the church, Lond. 
1868, und fein Prayer-Book for the Young find 
nahezu ganz katholiſch. Man zählte 1871 etwa 4000 
ritualiftiiche Geiftliche in England u. ein eigentlicher 
Rüdgang der ritualiſtiſchen Bewegung ift auch neue · 
tens trog der Berurtbeilung der ritwaliftiichen Geiſt · 
lichen Dale u. Tooth, fowie Ridsdales 1877 durch 


legenheitsgedichte, ferner: Freimaureriſche Dichtuns| den Gericht&hof u. troß der Maffenprotefte von dem 
gen, Yeipz. 1870, 2. U. 1878; Neue Gedichte, ebd. ſelben Fahr nicht wahrzunehmen, wenn auch die 
1871, 4. W. 1874. Stelter. | Hoffnungen Roms, das 1870 die R, zum Batican, 

Nittershaufen, eine der ehemals befonderen Loncit eintud, fich nicht erflillten. Bgl. Gladftone, on 
Gemeinden, ans denen Ober-Barmen (f. Barmen) |ritualism, in Contemporary Review, 1874. Löffler. 


beftebt; Station der Berg» Märt. Eifenbahn. 
Ritterfporn, 1) die Bflanzengatt. Delphinium ; 
2) gelber R., die indian. Kreife, j. u. Tropaeolum, 
Hitterfteuer, Abgabe, welche die Beſitzer der 
Lehungüter an den Landesherrn ftatt der ehemals in 
Berion geleifteten Kriegsdienfte entrichten. In den 
meiften Yändern legte man bei der Ausmwerfung der 
Steuer für die einzelnen Güter die Zahl der Pferde 
zu Grunde, welde der Beſitzer des Gutes beim 
Auszug zu ftellen hatte, daher die Steuer auch unter 
dem Namen Hitterpjerd, Ritterpferbsgelder 
vorkommt. Dann Abgabe, welche der Mitter von 
jeinen Hörigen erhob u, zwar in Sonderheit, wenn 
die Söhne den Ritterfchlag empfangen follten, bei 
Bermählung der Töchter, zum Bostaufen aus der 
Gefangenſchaft u. bei einem Kreuzzuge ilber das Meer. 
Nittertyum, Ritterweſen, |. u. Ritter. 





Ritus (lfat.), der hergebradhte Gebrauch, bef, die 
Art u. Weife, wie bei den einzelnen religiöfen Hands 
lungen verfahren wird. Bei den Errufferu gab es 
bejondere Bücher (Rituales libri), worin angegeben 
war, wie Städte gegründet, Altäre und Tempel ge: 
weiht, Mauern u, Thore angelegt, Dinge des Krie⸗ 
ges u. Friedens angeordnet werden follten ꝛc. In 
der Chriſtlichen Religion die bei der Berrichtung des 
äußeren Gottesdienftes üblichen Handlungen, welche 
theils in Gebeten, theil$ in gewilfen anderen Ge— 
bräuchen (Geremonien, j. d.) beſtehen. 

Niyebiütttel, 1) Aut der Freien Stadt Hamburg, 
von der Elbmündung, der Nordfee u. dem Herzog- 
thum Bremen begrenzt, hat Marfch-, Geeſt · u. Heides 
boden, Aderwirtbichait, Gartenbau, Fiſcherei, Torſ⸗ 
gräberei und mit der dazu gehörigen, vor der Elb⸗ 
mündung liegenden Iuſel Neuwert 83,,; |_|km (1,ga 
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(IR) mit (1875) 6957 Em. 2) Fleden darin, Amts- 
fit, Schloß, höhere Bürgerfchule; 1875: 1865 Ew.; 
bildet gegenwärtig mit Kurhaven (f. d.) eine Stabt- 
gemeinde. 

Riva (Reif), Stadt und Hafenort im gleichnam. 
Bezirk der gefürfteten Grafſchaft Tirol u. Borarl« 


zeitigten, Gefundheitsrüädfichten veranfaften ihre 
1825 zu einer Überfiedelung nad) der Inſei Malta ; 
er erwarb bier jeinen Unterhalt mit Borträtmaferei. 
1831 begab er ſich nad frankreich, wo er in Dr- 
leans eine Zeichneuſchule begründete. 1833 zog er 
nach Tours; bier beendigte er fein Heldengedicht El 


berg (Öfterreich), in reizender Page am nordweſtl. moro expösito, Bar, 1834, das ihn dem ſpaniſchen 


Ende des Gardaſees u. am Fuße des fteil aufragen- 


Volfe im beften Lichte zeigte. 1834 durfte er nad) 


den Monte®iumella, Stationsplat eines Flotillen-| Spanien zurüdfehren, wo er als einziger Anver- 
corps, ſchöne Pfarrfirche mit neueren Gemälden u, | wandter Güter und Titel des verjtorbenen Herzogs 
Fresfen , Minoritenfirche mit Altarblättern von G. von Rivas erbte, mit welchen die Erhebung zum 
Reni, Palma Bechio u. A., Wartthurm (la Roeca) Brocer (Grand) von Spanien verbunden war, Der 
am See (jetst fefte Kaferne), Hoch über dem Ort al-| Einfluß feiner neuen Stellung brachte ihn bald mit 
tes Felſenſchloß (Eaftel vechio), Seehafen, Papier-| an die Spite der gemäßigten Partei (Moderados); 
fabrikation, Seideuzucht, Olban, Schifffahrt, Fiiche-| 1836 wurde er im Eabinet Iſturiz Minifter des In— 
rei, Handelmit Holz, Kohlen, Orangen u. Eitronen;| nern. Der Aufftaud von La Granja 1837 nöthigte 
1869: 3839 Em. mit den Vorftädten (Gem. 5082). ihn jedoch abermals zur Flucht. Nach feiner Ruck— 
R., eine römische — — gelangte ſchon früh kehr behauptete er nur ſeinen Sig im Senat. 1848 
in den Befit der Biſchöfe von Trient, gehörte vor- bis 1848 verbrachte er als Botichafter Fjabellas in 
übergehend von 1441—1509 zu Benedig und war Neapel; in der ihm hier verbleibenden großen Rufe 
bis 1708 befeftigt. Wegen feines milden Klimas ift Ihr. er: Historia de la sublevacion de Näpoles, 
es ein jehr angenehmer Aufenthaltsort. 9. Berus. Madr. 1848,2 Bde. Später vertrat er Spanien als 

Niväl (v. Franz., von dem lat. Rivalis), Neben- | Gefandter in Paris und zulegt in Florenz. Außer 
bubler, Mitbewerber; daher Rivalifiren, mitbe-|obigen u. verjchiedenen lieineren Arbeiten befiten 
werben, wetteifern. Rivalität, Mitbewerbung, |wir von ihm das Luftfpiel: Tanto vales euanto tie- 
Nebenbuhlerei, Eiferfucht, Wetteifer, nes (Du giftit jo viel als Du befigeft, Madr. 1834); 

Rivalso (ital.), Schabloshaltung wegen eines Vor · das romantifhe Trauerſpiel: Don Alvaro, 6 la 





ſchuſſes. 


fuerza del sino, Madr. 1835, ſowie Romances his- 


NRivärol, Antoine, Graf von, frangöfifcher|töricos, Par. 1841; 2 Bde. R. ft. 1865 in Madrid. 


Schriftfteller, geb. 26. Juni 1753 zu Bagnols in 
Languedoc; war erjt Abt, dann Lehrer zu Lyon, fam 


Bood:Artofig.* 
Rive, 1) Charles Gafpard de la, ſchweizer. 


1780 unter dem Ramen Chevalier von Parcieur Chemifer u, Phyſiler, geb. 14. März 1770 in Genf. 
nad) Paris, wirfte für die Monarchie in dem Jour-| Dem Studium der Rechte beftimmt, widmete er fidh 
nal politique et national u. den Actes des Apötres, |bald, als politifcher Flüchtling in Edinburg woh- 
emigrirte 1792, lebte im Brüffel, London, Hamburg |nend, der Heiltunde, u. wurde einer der gejuchteften 
(1796) u. Berlin, wo er 13, April 1801 ftarb. R.,| Ärzte der Stadt. 1799 fehrte er nach Genf zurüd, 
der befte Typus des franzöfifchen Eiprit feiner Zeit, wo er aud) prafticirte. 1802 wurde er Profefior der 
bat ſich bei. in der literarifchen Kritik u. in der Sa-|pharmacentifchen Chemie an der Aladeınie zu Genf. 
tire ausgezeichnet: Petit almanach de nos grands | Dabei war er bei der Redaction der Bibl. Britann. 
hommes 1788 (mit Champcenet). Berühmt ift auch eifrig thätig. Eine wichtige politifhe Rolle jpielte 
die Preisfchrift: Discours sur l’universalits de la er bei und nad) der Erflärung Genfs zur Repubiif, 
langue frang,.; ferner jr. er: Eine Überjegung des | Ende 1818, bis er 1818 fein Amt als Staatsrath 
Enfer du Dante, 1784, und die Borrede zu einem | nieberiegte. Dech wurde er noch zweimal einftimmig 
Dictionnaire de la langue frang.; Oeuvres com- zum Borfigenden des Großen Rathes gewählt. Be- 
pletes von Chenedolle und Fayolle, 1805; Oeuv, |jonders förderlich für die Wifjenfchaften war feine 
choisies von Lefcure, 1862. Bgl. La Platiere, No-| Thätigkeit bei der Gründung der Societe de Lec- 
tice sur Rivarol, 1802; Eurnier, R., 1858; Sainte- |ture, des Mufeums für Naturgefchichte u. des bo- 
Beuve; Causeries du Lundi, Bd. 5 ꝛc. Boldert. taniſchen Gartens in Genf, ſowie als Lehrer an der 

Nivarolo, Städte in Italien, 1) R. Canavefe, Alademie. Die großen Entdedungen von Davy u. 
Prov. Turin, am DOrco; Baummollen- Fuduftrie;|viele Arbeiten von Berzelius, Dalton u. A. wurden 
3441 Ew. (Gem. 6522); 2) R. Ligure, Brov. Genua,|von ihm zuerjt in der Bibl. Brit. und in der Bibl. 
am Golf von Genua u. der Oberital. Bahn; jchöne | universelle de Genöve befannt gemacht. Zu feinen 
Billen; 1982 Em. (Gem. 6858). wichtigſten Arbeiten gehört eine latein. Abhandlung 

Nivas, Angelo Saavedra Perez, Herzog v.,|über die thierifche Wärme, Edinb. 1798; La Cha- 
ſpan. Schriftfteller, Dichter, Dramatiter u. Staats-|leur propre des animaux B. Univ. Bd. 15; Acide 
mann, geb. 1. März 1791 in Görboba; trat 1807 |nitreuse comme corps desinfectant B. Brit. Bd. 4; 
in die fönigl. Leibgarde zu Madrid, nahın 1815 fei-| Traitement de la vaccine, ebd. Bd. 12; Anal.com- 
nen Abichied u. lebte in Sevilla den Studien und|parat. du sang en ötat de sants et en dtat de ma- 
fiterariichen Arbeiten, nachdem die von ihm 1813 |ladie, ebend. Bd. 53. Durch Davy angeregt ver- 
bereits veröffentlichten Ensayos po6ticos eine wohl« |öffentlichte er eine Heihe galvaniſcher Unterfuchungen 
wollende Aufnahme gefunden, Infolge jeiner Be-|von großer wiſſenſchaftlicher Bedeutung, zu welchen 
theiligung an der fpan. Revolution 1820 mußte erjer eine Batterie von 500 Elementen verwendete ; 
nach Niederwerfung derjelben durch die Franzoſen auch über die Töne der dem. Harmonila fteilte er 
1823 nad England flüchten. Die ihn hier verblei- ausgedehnte Verſuche an. Nocd wichtiger wurde die 
bende Muße verwandte er auf eine rührıge Fortſetz Anregung Örfebts zu Berjuchen über Eleltromagne⸗ 
ung feiner Studien, die das Heldengedicht Florinda | tismus (Bibl, univ, Bd. 16,18). Er fl, zußenf 18. 
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März 1834. 2) Augufte de la, Sohn des Bor.,| Gotthardftraße führt durch den Bezirk und mit der- 
Phyfifer, geb. 1801 zu Genf; wurde Brof. ver Phyſik jelben vereinigt ſich Hier bei Biasca (339 m it.d.M.) 
an der Afademie feiner Baterftadt u. ftellte bef. Unter- | die Straße über den Lukmanier u. am unteren Ende 
ſuchungen über die Wärme an. 1830— 36 machte bei der Mündung der Mofa (248 m) die Straße 
er wiſſenſchaftliche Reifen in verfchiedenen Ländern, über den Bernhardin. Die durch das Thal führende 
bei. in England. In die Schweiz zurüdgelehrt, gab | Strede Biasca - Bellinzona der Gotthard Bahn ift 


er bis 1841 die Bibliothöque universelle de Ge- 
növe heraus u. bejchäftigte fich mit der Anwendung 
der Eleftricität auf Merallarbeiten, u. erhielt 1842 
den Preis Montyon von 3000 Fres. für feine Er- 
findungen der galvanifchen Bergoldung u. Berfilber- 
ung (f. Galvanoplaftif). Er ft. 1864. Hauptwerfe; 
M&moires sur les caustiques, 1824; Theorie de la 
pile voltaique, 1836, Archives d’öleetrieite thöe- 
rique et appliquee, 1854 f., 3 Bde. r. 
inpe ⸗de ⸗Gier, Stadt im Arr. St. Etienne des 
franz. Dep. Loire, am Gier und am Canal von Gi- 
vors, Station der Paris-Fyon-Mittelmeer- Bahn; 
Eiſenwerle, Majhinenwerkftätten, Stablfabrilation, 
bedeutende u. berühmte Glasfabrifation (jährlich im 
Werthe von 4,, Mill, Fres.), Ateliers für das Ab- 
bafpeln und Zwirnen der Seide, Bandweberei, Fa 
brifation von Quincailleriewaaren, wichtiger Stein« 
tohlenbergbau; 1877: 15,004 Ew. Dabei das Re- 
jervoir des Giers-Canals (Canal von Givors). 

Niver (engl.), Fluß, Strom. 

Riverso, al rövescio, motus contrarius, Gegenbe · 
wegung zweier Stimmen, wobei die eine Stimme 
immer um fo viele Stufen fteigt, als die andere fällt. 

Nives, Fleden im Arr. St. Marcellin des franz. 
Dep. Ziere, an der Fure, Station der Paris-Lyon- 
Mittelmeer» Bahn; Seidenweberei, bedeutende Leis 
nenmeberei (toiles de Voiron) mit Erport nad) Spa- 
nien u. Nordamerifa, Stablfabrifation (datirt ſchon 
ausdem 12. Jahrh.), Bapierfabritation; 1877: 1471 
Ew. (Gem. 2541). Über die Fure führt ein Viaduct 
von 16 Bogen. 

Rivefaltes, Stadt im Arr. Perpignan des franz. 
Dep. Oft-Pyrenden, am Agly, über den eine Brüde 
von 10 Bogen führt, Station der franzöſ. Süd- 
Bahn; Mittelpuntt des Handels mit Rouifillon- 


Weinen, vorzügliher Weinbau, Fabrilation von 


Dlivenöl, Branntweinbrennerei; 1877: 6329 Ew. 

Niviern, 1) der reizende, von Nizza bis Spezzia 
ſich binziehende, durch Fülle der füdl, Vegetation u. 
herrliche Scenerien ausgezeichnere Küftenftrih am 
Golf von Genua, u. zwar von Nizza bis Genua die 
R. di Bonente mit der berühmten Strada della 
Eornice, deren fhönfter Theil zwiſchen Mentone u. 
Nizza liegt, u. von Genua bis Spezzia dem Meere 
entlaug R. di Levante, weniger durd Vegetation 
als durch fandichaftliche Reize ausgezeichnet. 2) (Ri⸗ 
vierthal), Bez. im Schweizercanton Teifin zwiſchen 
den Bez. Bellinzona, Locarno, Leventina u. Blegno 


u. dem Graubündener Bez. Mokſa, erfiredt fich als 


ein 12 —15 km langes und bis 8 km breites, vom 
Teſſin durchfloffenes® Thal von der Mündung der 
Mokja gegen N. bis zur Öffnung der Thäler Blegno 
u, Zeventina, war vor der Berheerung durch über: 
ſchwemmungen des Blegno u. Zejfin 1714 u. 1745 
einer der blübenditen © 
bringt Kaflanien, Wein, Feigen, Mais, hat viele 


Manibeerbäume, Seidenzucht und in 6 Gemeinden 


4105 italien. redende Ew., welche bei. Viehzucht u. 
Aderbau treiben u, Bau- u. Brennholz, Bieb, But- 


ter, Käfe, Wildgeflüigel, Seide xx. ausführen. Die zu Gonftantinopel. 


iftricte der tal, Schweiz, 


bereits 6. Dec. 1874 eröffnet. !) Schroot. 2) H. Berne. 

Rivolgimento, die Umkehrung der Stimmen im 
doppelten Kontrapunkt. 

NRivöli, 1) Stadt in der ital. Prov. Turin, an 
der Oberital. Bahn; königl. Luftichloß (Sterbeort 
des gefangenen Königs Victor Amadeus II. 1732); 
Fabriken in verſchiedenen Webereien, Nudelnec.; viele 
Billen u. Landhäufer; 5540 Ew. 2) Dorf in der ital. 
Prov. Berona, am Oftuferdes Gardafees, 1067 Em. ; 
berühmt durch verſchiedene Siege der Franzoſen, dar- 
unter beſ. der vom 14. u.15. Yan. 1797 durch Bonas 
parte u. Maſſena über die Oeſterreicher, infolge deſſen 
Oberitalien den Franuzoſen in die Hände fiel, Daffena 
erhielt hiernach den Titel Herzog v. R. root. 

Nivoli, Herzog von, j. Maſſena. 

Rivolto, jo v. w. Pafferiano. 

Rivus (lat.), Bad); rivularis, an Bächen wohnen. 

NRirdorf, Landgemeinde im Kreiſe Teltow bes 
preuß. Regbez. Pots dam, ein ſüdöſtlicher Borort von 
Berlin, mit diefem durch Pferdebahn verbunden, be» 
fteht aus dem Dörfern Deutſch und Böhmish-R. 
(letsteres 1737 von evangelischen Böhmen angelegt), 
welche jeit 1874 eine Gemeinde bilden; Station der 
Berliner Ringbabn; Webereien; Ader- u. Garten- 
bau; 1875: 15,309 Em. 

Nirheim, Kirchdorf im Kreiſe Mülhaufen des 
deutihen Regbez. Ober-Eljaß (Elſaß⸗Lothringen), 
am nörblichften Boriprunge der Jura-Berglandichaft, 
Station der Elſaß⸗Lothring. Eifenbahnen; 5 km öftl. 
von Mülhaujen; Bapier- u. Tapetenfabrif, Mecha- 
nische Werkftätte; Gipsbrüche, Gipsbrennerei, Obft- 
u. Weinbau, Mineralquelle; 1875: 3115 Ew. 

Niza Paſcha, Haſſan, türk. Kriegsminifter, 
geb. 1809, Sohn eines Tabakhändlers in Eonftan- 
tinopel; wurde im Serail erzogen, war erft Bage, 
dan Kammerberr des Sultans Mahmud; unter 
Abdul Medſchid wurde er 1839 Minifter des groß- 
herrlichen Haufes, erhielt 1841 das Gommando der 
faiierl. Garde u. das Militärgouvernement in Sku⸗ 
tari u, nahm in der Folge den thätigſten Antheil an 
der Neorganifation der türf, Armee; 1849 erhielt 
er das Minifterium des Handels, wurde 1850 Ma« 
rine-Minifter (Kapudan Baia), dann Serasfier 
(Kriegs - Diinifter). In Ungnade gefallen, ward er 
erft nach Bruffa, dann nad Salonichi verjett, 1854 
aber zuridberufen und 30. Januar Kriegsminifter, 
als welcher er jedoch aus Eiferfucht gegen Omer Ba- 
ſcha die Ihätigkeit der türk. Armee mehrfach lähmte, 
wenn auch jonft den Alliierten ne. 1855 mit 
Reſchid Paſcha geftirzt, wurde er 22. October 1857 
abermals Kriegsminiiter, Zuli 1861 Statthalter in 
Aleppo, dann in Smyrna, Bom 4. Juni 1866 bis 
11. Febr. 1867 war er wieder Kriegsminifter u. Chef 
der Artillerie, wurde 1868 Minifter ohne Portefeuille, 
15. Febr. 1873 wieder Dlarineminifter, trat zwar 
13. Febr. 1874 zurüd, blieb jedoch im Conſeil ohne 
Bortefeuille. Bald wurde er abermals Marinemi- 
nifter und 2. Oct, 1875 Kriegsminifter, rajch aber 
durch Derwiſch Paſcha erſetzt. Er ft. 24. Nov. 1877 
Keinihmibt. 




















248 Rizos — Robben. 

Nizos, ſ. Rhiſos. Robben, Phocina Turner, Familie der Wirbel- 

Nizsio, ſ. Riccio. thierordnung der Floſſenfüßer; Gebiß vollſtändig, 

FAR am (Riäjan, Riähſt), 1) Gouv. im europ. | Edzähneragen nicht aus dem Maule heraus, Augen 
Rußland, umfhloffen von Tambow, Wladimir,|groß, Obren äußerlich nicht fichtbar; Borderzeben 
Mostwa u. Tula; 42,098 (km; das Yand ift meiſt von außen nad) inuen an Größe zunehmend, an den 
flach, mit janften Hitgeln, jehr gut bewäſſert; Flüſſe: Hinterzehen ift die Äußere u. innere die größte; Sohle 
Ota, welchem bier lints — B88 rechts Oſetr, u. Schwimmhaut behaart; auf dem Lande bewegen 
Pronja mit Ranowa, Para zufließen, u. der Don, ſie ſich nach Art der Spannerraupen; der Beine be- 
der bei Dankow ſchifſbar wird; von Seen iſt der Du- dienen fie ſich zum Schwimmen u. Klettern; ſchwim⸗ 
bomwoje der bedeutendfte; der Boden ift fruchtbar, men ebenfo gut in der Rücken wie Bauchlage, das 
liefert Getreide u. Holz; Viehzucht (namentl. Pferde») hintere Beinpaar dient ihnen dabei als Ruder; ge« 
zucht) wichtig; reich an gutem Eiſen; der ſehr bedeu-| fräßige Wafferraubthiere, die fih von Fiſchen nnd 
tende Handel wird durch die jchifibaren Ströme u, die | Krebſen ernähren; ruhen gejellig am Gtrande, ſon⸗ 
Gifenbahnen R.-Mostau (mit Abzweigung nad) Sa- |uen fi) u. fpielen gern auf Eisſchollen, Sandbänten 
raisf), R.Koslow, Riaſchſt ⸗Morſchanſt u. Rjaſchſt⸗ u. dgl.; gebären gewöhnlich nur ein Junges; Inurren 
Stopin unterftägt, erftredt fih namentlich auf Lan- und bellen heifer im gereizten Zufiande, woher der 
deeproducte (Getreide, Pferde, Wachs, Honig). Er-/ Name Seehund rühren mag. Gatt.: Cystophora 
zeugniffeder Induſtrie: Eiſen · Stahlwaaren, Baum-| Nilss., Blaſenrobbe, Schneidezähne 4, jpit , te- 
wollenftoffe u. Tuche; 1,477,433 Ew., meiſt Rufjen, |gelförmig, + Edzahn und $ Heine, getrennte Bad« 
mit einigen Morbmwinen u. Tataren vermijcht. R. zähne, jederjeits mit einfacher Wurzel; Najenjpige 
bildete früher ein eigenes Fürſtenthum. Cingetheilt| behaart, Nafe einen kurzen Rüfjel od. eine runglige, 





in 12 Kreife. 2) (Sonft Pereſlawl, Rjäſanſti) Haupt · 
ſtadt des Gouv. u. Kreiſes, an der Ola; Sitz der Gou · 
vernements· u. Kreisbehörden, eines Erzbıichofs, hat 
Priefterfeminar, adelige Schule, Armen-, Arbeits- u. 
Zuchthaus, Leinwand», Leder-, TZuhmanufacturen, 
Detallwaareninduftrie, Nadelfabrik; in der Nähe im 
Dorfe Griſchina Stahlwerke; lebh. Handel; wichtiger 
Eifenbahutnotenpuntt (j. ob.); 19,990 Em, Dronte, 


Rijaſchſk, Kreisftadt im ruff. Gouv. Rjäſau, an 


der Chupta, wichtiger noterpunkt der Eijenbahnen 
(uad) Koslow, Rjäjan, Morſchanſt, Stopin), iumit · 
ten ſehr bedeutender Eiſen⸗ und Stahl-Induſtrie; 
2931 Ew., die lebhaften Handel treiben. 
Rjukan⸗Foß, berühmter, 183,,m hoher Wajjer- 


fall in dem uorweg. Amte Bratsberg, wird in der, 


Yandichaft Thelemarfen vom Kväna-Elv gebildet. 
Noanne, Stadt u. Hauptortindem 10 Gantone u, 
113 Gemeinden mit 1877: 155,588 Ew, umfejjen- 
den, gleihnam. Arr. des franz. Dep.Yoire, ander hier 
ſchiffbar werdenden Loire u. dem R.»-Digoin-Kas 
nal, Station der Paris⸗Lyon-Mittelmeer-Bahn; 
Gerichtshof erfter Inſtauz, College, öffentl, Biblio- 
thef, Theater, Departementsgefänguiß, Baummol- 
lenmanufacturen, Fabrikation von Ol, Töpferwaa- 
reu, Drainröhren, Fayence, Hüten, Papier ıc., Fär- 
bereien, Gerbereien, Kalfbrennereien, Schiffbau, 
Schifffahrt, Mineralbad, Handel mit Wein, Mehl 
u, Brettern; 1877: 22,797 Em. — R. ift das antıfe 
Rodumna und war im Mittelalter die Hauptjtadt 
des Herzogtums Roannois iMoannez). H-Berus, 
MRoanske, 1) Fluß in Nordamerita, gebildet aus 
Staunton u. Dan, welche im Staate Virginia ent- 
jpringen. Nach deren Bereinigung (Beginn der 
Scifjbarkeit) fließt er duch Nord Carolina u, fällt 
dort bei Piymouth in den Albemarle Sound des At- 
jant. Oceaus; Stromläuge einjchließlich des Staun- 
ton 450 km. Sein Unterlauf, der auf etwa 100 kın 
dem Einfluß der Ebbe und Fluth unterworfen üft, 
trägt Seeſchiffe. 2) Juſel an der Küfte von Nord 
Garolina, war im Secejfionskriege von den Sid» 








die Stirn erreihende, aufblähbare Klappe bildend ; 
Hals kurz. O. proboscides Nilss. See-Ele- 
phant, Morunga der Südſee ˖Inſulaner, bis 8 m 
lang, Naſe rüfjelformig verlängert; braun; Atlanti- 
icher u. Stiller Ocean, zwijhen 35° u. 65° f. Br.; 
Kiüftenbewohner, ruht im Schilfe fi aus, C, cri- 
stata Nilss,, Kappenrobbe, Klappmüte, 2m 
lang, dunfelbraun, jhwarz- u. weißfledig, Nafe des 
Mäunden miügenartig aufblähbar; Nördl. Eismeer. 
Gatt.: Phoca L., Robbe, jederjeits $ Schneide- 
zähne, + Edzahn uud $ Badzähne; die erjien Bad- 
zähne find einmwurzelig, die übrigen bejigen 2 Bur- 
zeln, alle aber haben an der Krone 3—4 reihig an⸗ 
geordnete Zaden; Schnauze ſtumpf, Schnauzenjpige 
zwischen den Naſenlöchern tief gefurht u, fabl; Hand- 
mwurzel lang. Ph. vitulina L., Gemeiuer See» 
hund, bis 2 m lang, gelblid grau, buntelfledig; 
vom Eis» bis Mittelmeer, häufig in der Nord- und 
Oſtſee. Ph. groenlandica Nilss., Grönländijher 
Seehund, Sattelrobbe, 1,, ım lang, weißlich- 
gelb mir großen ſchwarzen Fleden am Kopf u, Hei- 
neren an ben Seiten; — ohne Unterwolle; 
Nördliches Eismeer. — Der Robbenfang (Robben⸗ 
ſchlag) wird bef. ſtark von den Bewohuern von Neu«- 
foundland u. Neuſchottland, ſowie von den däuiſchen 
Grönlandsjahrern betrieben, von letzteren, ſeitdem 
ih in Grönland die Wallfiihe vermindert haben; 
dann in Rußland von Anwohnern des Weißen Mee- 
red. Anfangs März, wo die, in großen Schaaren 
angezogen lommen, treten die Fäuger ihre Fahrt am, 

umeift arme Leute, welche von den Befigern der 
—— einen Antheil (gewöhnlich den vierten Theil 
des Fauges) zum Lohne erhalten u. von dem Aus- 
jender mit $leidern, Proviant u. Waffen (gezogenen 
Gewehren, Lanzen, Harpunen zc.) verjehen werden, 
Der Fang wird auf Karbajen od. Schnaken (Robben- 
Hepper), welche gegeu 10 ın lang, 2 m breit u. 1 m 
tief find, anßgerähtt. Aufs offene Meer nad den 
Saudbänten od. noch treibenden Eisblöden, wo ſich 
die R. um jene Zeit aufhalten, hinausfahrend, geben 


ſtaatlichen ftark befeftigt, denen fie von den Unioni⸗ nun die Jäger jo auf die Heerde los, daß ihnen der 


ten 3. Febr. 1862 nach blutigem, von der Seeſeite 


unterjtägten Kampfe entriffen wurde. Schroot. 
Roast-beef (engl.), ein Lendenſtück von Ochſen⸗ 
ſleiſch. 


Wind eutgegenweht, umringen fie u. ſchlagen fie mit 
Kenlitteln todt. Selten werben die R. mit Kugelbüch- 
jen gejhofjen. Das Fell u. Fett des Thieres wird 
mitgenommen, Den Eingeborenen lieferu Die R. die 





Nobbia — Robert, 


mannigfaltigften Gegenftände, ohne die R. würde 
ihre — gefährdet fein. Farwid. 

Nobbia, della, berühmte Künſtlerfamilie aus 
Florenz, welche fich iu der Kunſtgeſchichte durch die 
farbigen, glafirten Thonrelieſs (Opera della R.) 
befannt gemacht hat. Luca della a, eb. 1400 in 
Florenz, geft. 1482 daſelbſt, lernte als Goldſchmied, 
wurde dann Bildhauer u. bewährte fih an den Thüs 
ren der Sacriftei des Doms jeiner Baterftadt, welche 
er mit Michelogzi u. Mafaccio ausführte, auch als 
Erzgießer; dann erfand er das Glafiren des Thon» 
relieſs mit einer weißen Glafur, womit er viel Glüd 
machte. Schließlih nahm R. feine Brüder Otta— 
viano u. Agoftino ins Geſchäft, verfah Blumen» 
und Fruchtkränze auf allerlei Gefäßen mit einge» 
Ihinolzenennatürlichen Farben, dann auch bei figlir- 
lichen Darftellungen auf Tafeln. Sein Neffe An- 
drea, 1435—1528, verfertigte bei. Tabernafel u. 
Altarblätter, während deſſen Sohn ®iovanni, geb. 
1470, das ganze Thonrelief als Gemälde behanbelte, 
indem er nicht allein Hohes u. flaches Relief mit rund 
beraustretenden Figuren zu perfpectivifcher Wirkung 
verband, fondern auch jedem Theil jeine natürliche 
Farbe gab. Seine Brüder luca und Girolamo 
brachten diejen Kunftzweig nah Rom u. Frankreich. 
Mit dem Letzteren ftarb die Familie aus und ihre 
Kunft wurde ferner nicht mehr geübt. Bgl. H. Bar- 
bet de Jouy, Les della Robbia, Par. 1855. Regnet.* 

Mobe (v. Franz.), Kleid, Oberkfeid, dann auch 
Amtskleid für den Nichterftand in Frankreich und 
neueftens auch in Deutichland, 

Nöbel, Stadt am Müritzſee im wendifchen Kreife 
des Sroßherzogthums Medlenburg-Schwerin; Ni⸗ 
tolaificche (1217 ee Marienfirche mit jchö- 
nem Thurm; Handel; ſchiffbare Wafjerverbindung 
mit Berlin durch die Havel, mit Hamburg durch Die 
Elde; 1875: 3523 Em. 

Mobert, deutjcher Name, gleichbedeutend mit 
Ruprecht (j. d.). I. Fürften. A) Lateiniſcher 
Kaijer: 1) R. von Gourtenay, zweiter Sohn 
des Kaifers Peter von Courtenay u. jeiner zweiten 
Gemahlin Jolantha, folgte Lepterer 1219 auf dem 
Thron, ging 1220 nach Gonjtantinopel, wurde 25. 
März 1221 dafelbft gelrönt und regierte bis 1228, 
wo er nach jhwächlicher, feiger und rüdjichtsiojer 
Negierung, unter der das Kaiferthum Romanien 
gaugaerfie, in Morea ftarb —— Reich) 

) Könige: a) von Franfreihi2) R.L, Sohn 
des Herzogs Robert von Francien, jeit 892 Graf von 
Poitou , 898 Graf von Paris u. Herzog von ran» 
cien, befiegte 911 die Normannen unter Nollo, dem 
er jeinen Namen bei der Taufe gab, Als Herr der 
Grafihaften Paris, Orleans, Gaͤtinais, Chartres, 
Perhe, Mans, Angers, Tours u. Blois der mäd- 
tigfte Fürſt in Frankreich, ftrebte er nad; der Krone 
u. wurde vom Erzbiſchof von Sens in Reims 29. 
Juni 922 zum Könige von Frankreich gejalbt, wor» 
auf fich die meiften Großen ihm anfdlojjen. Un der 
Ruhr trat er in ein Bündniß mit dem deutſchen Kö- 
nige Heinrich, dem er Lothringen verſprach, bedrängte 
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Baters, folgte demjelben 996, ein ſehr fixengreligid- 
fer Mann, aber unfähig zur Regierung bei aller 
Weisheit, tritt ange um den Bejit von Burgund, 
erhielt es aber 1016 außer Dijon u. Mäcon, wüthete 
gegen Juden u. Häretiter u. ſchlug die ihm angebotene 
Kaiſerkrone 1024 aus. Seit 1015 war jein Sohn 
Hugo, feit 1027 fein Sohn Heinrich fein Mitregent. 
Er ft. 20. Juli 1081 in Melun. R. that bei. viel 
zur Pflege des Kirchengejanges und dichtete ſelbſt 
mehrere trefflihe Hymnen u. Sequenzen (ihm wird 
3. B. die Pfingftfequenz Veni sancte spiritus bei» 
—8 Vermählt war er ſeit 995 mit feiner Cou— 
ine Bertha, Tochter des Königs Konrad von Bırr- 
gund, Witte des Grafen Eudo von Ehartres, welche 
er wegen naher Berwandtichaft 1000 verftoßen mußte, 
u. in zweiter Ehe mit Eonftange, Tochter des Grafen 
Wilhelm ze... Toulouſe, einer Jutriguantin. 
b)Von Neapel:14) R. der Weijeod. der Gute, 
Herzog von Calabrien, dritter Sohn Karls IL., geb. 
1275 ‚folgte dieſem troß der Einjprüche jeiner Ber« 
wandten 1309 in Neapel, wurde in Avignon 5. Aug. 
1309 gekrönt u. ftritt von nun am ſtets mit Kaiſer 
Heinrich VII. u. defien Nachfolger Ludwig IV. er» 
folgreih. Der ehrjüchtige Fürſt wollte die faijerliche 
Macht in Ftalien vernichten, zog deu Papſt und die 
guelfüchen Städte auf jeine Seite, erlangte die Sig« 
noria in Florenz u. 1818 auf 10 Jahre in Genua, 
1319 in Brescia, war aber bei feinen Unternehn- 
ungen, um Siciliens Herr zu werden, 1314—41 
unglüdlih. Selbſt Phulofoph u. Dichter, beſchützte 
er emfig Künfte u. Wiffenichaften. Eine Sammlung 
jeiner Poefien gab Ubaldini (Rom 1642) heraus, 
R. ſt. 10. Jan. 1343 in Neapel. Bermählt war er jeit 
1297 mit Jolantha, Tochter des Königs Jalob IL. von 
Aragon (ft. 1302), u. jeit 1309 mit Sandia, Tod)- 
ter des Königs Jalob I. von Majorca (ft. 1345). 
Ihm folgte —9* Enkelin Johanna I. c) Bon 
Schottland: 5) R.L Bruce, Entel des Robert 
Bruce (j, d. 2), geb. 21. März 1274, folgte 1306 
Johann Baliol als König von Schottland; er machte 
durch den Sieg bei Bannodburn 25. Juni 1314 
Schottland von Englaud unabhängig, worauf die 
lange umftrittene Krone im Frieden von Newcaſtle 
jeinem Haufe 1328 erblich zufiel. Er berief zuerft 
hädtifche Vertreter ins Parlament und ft. 9. Juli 
1329; ihm folgte jein unmündiger Sohn David II, 
6) R. U Stuart, Enkel des Borigen, Sohn von 
Walther Stuart u. Marjory Bruce, geb. 2. März 
1316, war unter David IL. jehr mächtig, riß 1334 
die Regentichaft über ihn an fid u. wurde nach deſſen 
Tode Febr. 1371 König. In ihm beftieg das Haus 
Stuart den jhortiichen Thron. Seit 1377 ſtritt er 
mit Heinen Unterbrechungen fortgejegt mit England 
um den Thron Schottlandd. 1388 überließ er die 
Negierung feinem Sohne u. ft. 19. April 1390 auf 
den Schlofje Dundonald. Vermählt war er zuerft 
mit Eliſabeth More, feiner langjährigen Maitrejfe, 
dann mit Euphemia, Tochter des Grafen von Roſſe. 
As Baftardjamilien ſtammen von ihm ab die Fa» 
milien Bute, Stuart de Decies, Wharncliffe ꝛc. 7) 





Karl den Einfältigen, feinen Öegenlönig, verlor aber| R. III., Sohn des Bor. aus erfter Ehe, früher Jo— 
in der Schlacht von St. Medarbus zu Soiffons 15. | dann, Graf von Garrid, geb. 1340, folgte jeinem 
Juni 923 das Leben. Sein Sohn vpu Beatrir von Vater als König 1390, ein ganz gebredliher Mann 
VBermandois war Hugo der Große.) 3) R. II. der ohne alle Herricergaben, der ſiunlos verſchwendete. 
Weiſe od.der Fromme, Sohn Hugo Capets, geb. | Er überließ die Regierung feinem Bruder Aierander, 
um 972, war jeit 25. Dec. 987 Mitregent jeines | Herzog von Albany, und den immer übermüthiger 
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werbenben Großen, gab feine Zuftimmung zur Ber-| Lyon 1496, Paris 1497. Bon ihm handeln das 
haftung u. zum Hungertode feines Sohnes David, | Vaudeville R.der Teufel, 1831, die glänzende Oper 
Herzogs von Rothefay, u. ftarb auf Schloß Rothejay | Meyerbeers und ein Drama von Raupad). Er joll 
nach außerſt unglüdlicher Negierung 4. April 1406. nad) der Sage no in den Ruinen des Schloſſes 
Ihm folgte fein Sohn Jalob I. Jumigny, wo er jeinen Lüften fröhnte, als Pilgrim 
Andere Fürſten: a) Grafen von Artois:| umgehen. 18) R. IIL., Kurzſchenkel, Rurzftie- 
8) R. J. der Gute od. der Tapfere, dritterSohn eg ee Courte-botte), Sohn Wilhelms 
des Königs Ludwig VIII. von ;zranfreich, geb. Sept.| des Eroberers, geb. 1060, regierte feit 1087, nach» 
1216. Bu feinen Gunften erhob fein Bruder Lud- dem er mit feinem Bater ſeit 1077 in Fehde um den 
wig IX, 1237 Artois zur Pairie; 1240 ſchlug er Befit des Landes gelegen. Nach elender Regierung 
die ihm vom Papfte angebotene Kaiferfrone auf voll Bruderfrieg (f.Normandie,&eich.)verpfändete er 
Wunſch jeines königlichen Bruders aus. 1248 ging | den Reſt der Normandie feinem Bruder, König Wil- 
er mit ihm auf den Kreuzzug, fiegte 1249 mit bei heim IL. von England, um ſich am Kreuzzuge bethei- 
Damierte u. fiel 8, Febr. 1250 bei Manfurah. Er ligen zu können, 309 Sept. 1096 auf denjelben, zeich⸗ 
war vermäblt mit Mathilde von Brabant u. grüne | nere fih durch Hohe Tapferkeit bei Doryläum, Autiochia 
dete das Gapetingiiche Haus Artois. 9) R. U. der u. Jeruſalem aus, kehrte 1100 zurüd, ſtritt unaufe 
Gute od. der Edle, Sohn des Vor., geb. Auguſt hörlich mit ſeinem Bruder, König Heinrich J., verlor 
1250, ein tapferer Krieger, machte 1270 den Feld- Alles, wurde 1106 gefangen, geblendet, ſcheußlich 
zug mit feinem Oheim Ludwig IX. nad) Afrika mit, | behandelt u. ftarb im Kerker 3 Cardiff Febr. 1134. 
unterwarf 1276 Navarra feiner Schweſter wieder, e) Herzog von Parma: 4) R. L Karl ud» 
war 1284—89 Negent in Neapel, focht gegen Eng. |wig Maria von Bourbon, Sohn des Herzogs 
land und Flandern umd fiel 11. Juli 1302 in der Karl III. u. der Herzogin Louife, Tochter des Her- 
Schlacht bei Courtrai. 10) R. IIL., Entel des Bor., 3098 von Berry, geb. 9. Juli 1848, folgte jeinem 
geb. 1287, ftritt vergebens gegen die Nachfolge ſei- Vater 27. März 1854 unter der Regentichaft feiner 
ner Tante Mathildein Artois,erhieltvon Bhilipp VI.| Mutter, wurde aber durch die Revolution 7. Juni 
von Frankreich die Grafſchaft Beaumont⸗le-Rogier 1859 vertrieben; fein Yand wurde 18. März 1860 
u, wurde dafür Pair Jan. 1329. Im J. 1329 er-| annectirt u. R. lebte nun in Rom, dann auf Schloß 
neuerte R. feine Anfprüce, aber das Parlament | Wartegg (in St. en 
erflärte die Acten für gefälicht, 23. März 1331, äch⸗ IL. Geiſtlicher: 15) St. Robert, geboren 
tete ihn, 8. April 1882, u. die Grafihaft Beaumont|um 1024 in der Champagne, von edlen Eltern; trat 
ward confiscirt, 19. Mai 1332. Der Zauberei ver- | 15 Jahre alt in das Benebictinerfiofter Diontier la 
dächtigt, floh R. nah Namur, dann nach Brabant Celle bet Troyes, wurde bald Prior und dann Bor« 
und 1334 nad) England, während fein Schwager, ſteher des Klofters St. Michel de Tonnerre, welches 
Philipp VL, jeine Gemahlin Johanna u, feine Kin- er aber, da es ihm nicht gelang, eine firenge Regel 
der einfperren ließ. In England bewog R. Eduard einzuführen, bald wieder verließ. Er lehrte in fein 
IIL., den Titel als König von Frankreich anzuneh.|erftes Kiofter zurüd, wurde aber von hier als Bor. 
men u. ging für ihn 1342 als fein Lieutenant nach ſteher der Einfiedler zu Colan geichidt, welche er in 
Bretagne; als er 1343 Vannes nahm, wurde er in) den Wal von Molesme führte und hier mit ihnen 
der Stadt von Jakob von Bourbon überfallen, ſchwer ftreng altetiich lebte. Bald vermwilderten diefe aber 


verwundet u. floh nad England, wo er in London 16. 
Aug. 1343 ftarb. b) Herzöge derRormandie: 
11) R. 1, ſ. Rollo. 12) R. Il, der Prächtige oder 
der Teufel, zweiter Sohn des Herzogs Ridyard II. 
u.der Judith von Bretagne, folgte 1028 feinem Bru⸗ 
der Richard III., hatte Fehden mit dem Erzbifchof von 
Rouen, weldem er Evreur entriß, u. mit dem Bi» 
jchof von Bayeur, wie mit mehreren Großen, und 
fette 1030 jeinen vertriebenen Schwager, den Gra— 
fen Balduin IV. von Flandern, wieder in fein Land 
ein; den König Heinrich I. erhielt er gegen die Iu⸗ 
triguen feiner Mutter Conftanze auf dem Throne 
von Frankreich, wofür ihm der König Chaumont, 
Pontoiſe und ganz Berin jchenfte, demüthigte Odo 
von Champagne, unterwarf den rebellifchen Grafen 
Alain von Bretagne u. 309 1034 nad) England, um 
feine Refien Alfred u. Eduard gegen Kanut zu jchü« 
gen, aber feine Flotte wurde von Stürmen bei Jer- 
ſey zerftreut. 1035 machte er eine Wallfahrt über 
Rom u. Sonftantinopel nad) Jeruſalem u. ftarb auf 
der Rüdreife 2. Juli 1035 in Niläa. Ihm folgte 
fein natürliher Sohn Wilhelm der Eroberer, Seine 
Wallfahrt hat zu zahlreichen Sagen Anlaß gegeben, 
die bald feine fFreigebigfeit, bald feine Heue über 
jein hartes u, verbrecherifches Leben fchildern. Sie 
finden fid) in dem Sagenbudye La vie du terrible 
R. le Diable, lequel fut apres !’homme de Dieu, 





in dem Grade, daß er fie verließ u. fid) in die Ein- 
öde Haur wendete. Zwar mußte er auf Befehl des 
Papites nah Molesme zurüdtehren, aber da die 
Zuchtlofigfeit der Einfiedier jortdauerte, ging er mit 
20 Einfiedlern von Molesme nah einem Walde in 
der Diöceje Challon. Eudo, Herzog von Burgund, 
fchentte ihm einen Theil deffelben, und R, baute an 
dem wüften Orte Giteau, unweit Dijon, Zellen und 
ftiftete 1098 den Gijtercienferorden. Als er 1099 
auf Befehl des Bapjtes wieder nad) Dlolesme ging, 
ließ er Alberich als Abt in Citeau und veformirte 
Molesme nun gänzlih, Er fi. 1108 u. wurde hei⸗ 
fig gejproden; Tag der 29, April. Die Werte, 
welche man ihm zufchreibt, find wahrſcheinlich unecht. 
1-14) Meinihmidt. 

Mobert, 1) Ernft Friedrich Ludwig, deut» 
ſcher Dichter, geb. 16. Dec. 1778 in Berlin aus einer 
jüdifchen — die urſprunglich Levin hieß, Bru⸗ 
der der berühmten Rahel (Frau Varnhagen von 
Enſe); ſtudirte in Halle, privatiſirte dann in Wien, 
Hamburg, in Holland u. Frankreich, war 1813 bei 
einer preußischen Geſandtſchaft in SDeutſchland ange- 
ftellt, lebte nacdy dem Frieden in Karlsruhe, fpäter 
wieder in Berlin, feit 1831 in Baden-Baden u, ft. 
bier 5. Juli 1832. Er ſchr.: Zofeph in Ägypten, 
Berl. 1808; Die Macht der Berhältnifje (Trauerfp.), 
Stuttg. 1819; Kämpfe der Zeit, ebd. 1817; Die 


Roberthin — Robertſon. 


Tochter Jephtas (Trauerip.), ebd. 1820; Caffius u. 
Phantaſus (eine romant.Romödie), Berl. 1824; Sta- 
berl in Höheren Sphären (eine Pofje), ebd. 1826; meh- 
rere Luftfpiele in Holteis Jahrbüchern deuticher Büh- 
nenjpiele; Gedichte, Manh. 1838, 2 Thle.; ausjeinem 
Nachlaß erſchien: Der Väter Schuld, Berl. 1850. 
2) Leopold, Genremaler, geb. 13. Mai 1794 in 
Chaur de Fonds, erſchoß fi) 20. März 1835 in 
Benedig; 

Kupfer 
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Holy Land, Syria, Idumea, Arabia, Egypt and 
Nubia, Lond. 1842—48, 4 Bde.; Pittoresque sket- 
ches in Spain, Lond. 1835—36. Bgl. Ballantine, 
The life of D. R., Edinb. 1866. Regnet. 
Nobertfon, Counties im nordamerif. Unions- 
gebiet; darumter: in Tenneſſee, 36° u. Br., 87° w. 
., 16,166 Ew.; Hauptort: Springfield. 
Nobertjon, 1) William, hervorragender fchot« 


bildete fi) zuerft unter Girardet zum tiſcher Geiſtlicher und Hiftorifer, geboren 17. Sept. 
echer, dann unter David in Paris zum Ma-/1721 zu Borthwid in Schottland; wurde 1743 


fer, ging aber 1818 nach Italien, wo er, den Stichel | Prediger in Gladsmuir, 1758 erfter Prediger in 
ganz bei Seite legend, ſich vorzugsmweife der Dar» | Edinburg, 1761 Principal der Univerfität und Hi« 
ftellung des italienischen Vollslebens widmete. So ſtoriograph von Schottland u. ft. 11. Juni 1793 da- 
entfianden 1824 Der neapolitaniihe Jmprovifator; ſelbſt, wo ihm auch eine Statue errichtet wurde, Er 
Die Pilger in der römiſchen Campagna; Mönche bei fchr.: Hist. of Scotland (umer Maria u. Jalob VI.), 


der Plünderung ihres Klofterd; Ein flerbender 
Bandit; daneben Die Huinen von S. Paul vor den 
Mauern, ein bochpoetiiches Ardhitefturbild; 1825 
Die Procidanerin, am Deere ihren Gatten erwar- 
tend; Eine über der Leiche ihrer Tochter weinende 
Mutter; Pilger an der Kiofterpforte, ac. 1827 jaßte 
R. den Entihluß, die 4 Jahreszeiten in Verbindung 


Lond. 1759, 2 Bde.; Additions, 1787, 18.4. ebd. 
1791, 2 Bde. (deutſch Ulm 1762, 2 Bde., Brnſchw. 
1762, 2 Bde., Lpz. 1829, 6 Bde); Hist. of the 
reign of the Emperor Charles V., Lond. 1769, 8 
Bde. (deutich von Mittelftädt, Bruſchw. 1778, 1792 
f., 3 Bde.); Hist, of America, Fond. 1777 (deutſch 
von J. F. Schiller, u. A. &pz. 1801, 3 Bde.); Hi- 


mit den 4 Hauptjtädten Italieus darzuftellen. So/storical disquistion concerning the knowledge 
entftanden Die Rücklehr vom Feite der Madonna |which the ancients had of India, Lond. 1791 
deli’ Arco (Frühling u. Neapel), und Die Schnitter)\(deutih von G. Forſter, Berl. 1794). Lebensbe- 
in den pontinifchen Sümpfen (Sommer und Rom). ſchreibung R⸗s von Dug. Stewart, Lond. 1801, u. 
Daran ſollte fi) Die Weinlefe bei Florenz, u. Der|fpäter von Lord Brougham, der mit ihm verwandt 
Garneval in Benedig anfchliegen. Die Schnitter wa · war. 2) James Burton, engl. Schriftiteller u. 
ren 1831 vollendet u, an die Stelle des Earnevals | Gelehrter, geb. 15. Nov. 1800 in London; verlebte 
trat Die Abfahrt der Fiſcher ins Adriatiſche Meer, ſeine erften Kinderjahre auf der weſtind. Juſel Gre- 
des Meiſters letztes Werk. Dazwiſchen fallen feine |nada, wo fein Bater Pflanzer war. Nach dem Tode 
Pifferari u. feine Neapolitaniſche Mutter. Nach einem |deffelben von feiner Mutter 1809 nad England ge- 
kurzen Aufenthalte in Baris und der Heimath ging bracht und auf der lathol. Schule zu St. Edmund’s 
NR. 1832 über Florenz nad) Venedig, ließ fi) dort/bei Ware gebildet, ftudirte er jeit 1819 in London 
nieder u. begann feinen Carneval, der aber wie eine die Rechte u. ward 1825 dafelbft Advocat. Während 
Ruhe in Agypten unvollendet blieb. Seine Werfejeines mehrfahen längeren Aufenthaltes in Franf- 
zeigen Ernft u. Tiefe, Größe u. Heroismus, dabei reich trieb er unter der Anleitung feiner Freunde 
antike Einfachheit u. edle Größe des Stils, aber im |Kamennais uud Gerbet (ſpäteren Biſchofs von Ber- 
folge feiner weitgehenden Sorgfalt auch oft etwas pignan) literariiche, philoſophiſche und dogmatijch- 
Ötrenges u, Starres. Das Colorit benutzte er nur,|theologifhe Studien. 1835 veröffentlichte er eine 
foweit es zum Ausdrucke des idealen Gehaltes noth« | Überjegung von Fried v. Schlegels Geſchichte der 
wendig war. 1) G. Ziumermann. 2) Regnet. |Philojophie, der er ein Memoir über das Yeben u. die 

Noberthin, Robert, deuticher Dichter, geb. | Schriften des Autors hinzufügte. Bon der billigen 
3. März 1600 zu Saalfeld in Preußen, wurde fur-| Ausgabe diefer Überſetzung find in dem fetten 25 
brandenburgifcher Rath und Oberjecretär bei der Jahren über 30,000 Exemplare verlauft worden. 
preußifchen J——— Königsberg, ſt. hier 7. April Bon 1836—54 war R. ein fleißiger Mitarbeiter an 
1648. Nur wenige jeiner Yieder haben fich erhalten | der Dublin Review u. lebte während diejer Zeit in 
in den 8 Folioheften von Heinrich Alberts Arien od. verſchiedenen Gegenden Belgiens u. Deutfchlands, 
Melodien, Königsberg 1638 ff. u. ö. Bgl.W. Mil- namentlich in Würzburg, wo er eine Überfegung von 
lers Bibliothet deutſcher Dichter des 17. Jahrh. Möhlers Symbolif (Fond. 1848) beſorgte, mit einer 


Moberts, David, engl. Landihafts- u. Ardhi- 
tefturmaler, geb. 2. (24.) Oct. 1796 in Stodbridge 
bei Edinburg, ft. 25. Nov. 1864 in London. Er 
war zuerft Stubenmaler, befuchte gleichzeitig die Ala⸗ 
demie zu Edinburg, ward 1822 Decorationsmaler 
am Drurylane- Theater in Yondon und debütirte 
1826 init einem Olbüde: Das Junere des Domes von 
Rouen, Er bereifteSpanien, Frankreich, Deutfchland 


Stizze über den Standdes Proteftantismusu. Katho⸗ 
licismus in den letzten 100 Jahren in Deutſchland u. 
einem Memoir über das Leben Möhlers, u. ſoll er mit 
diefem Werfe viel zu dem Daffenübertritt der Puſey⸗ 
iften zur Römischen Kirche beigetragen haben. 1855 


‚ward X. durch Dr. Newman (f. d.) als Profeffor 


der Geographie und der neuen Gejdichte an die 
neugegründete Univerfität Dublin gerufen. Mit der 


u. 1838 — 39 den Orient. Seine Stärfe liegt na-Profeſſur der Geſchichte verband er jpäter noch die 
mentlich in feinen Architelturen, worin er die Ber- der Engliiden Literatur. 1869 erhielt er von der 
ipective mit Meitterfchaft behandelt, Hauptmwerte: | Königin Bictoria, auf Empfehlung Gladftones, eine 
Der Chor von St. Paul in Antwerpen; Das In- | Fahrespenfion von 90 Pf. St. u. 1873 vom Papite 
nere des Domes von Burgos (in der Vernon⸗Galerie Pius IX. den Grad eines Doctors der Philoſophie. 
zu London); Die Tempel von Denderah u, von Je Er veröffentlichte noch: Lectures on various sub- 
ruſalem u, Die Ruinen von Baalbed. Er iluftrirte jects of aneient and modern History, Yond. 1858; 
viele Reiſewerle und gab heraus: Sketches in the The prophet Enoch, ein epifch Igriiches Gedicht im 
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Blankverſen, ebd. 1860; Lectures on Spain in the] constitution, gab er heraus, An den Ereigniffen im 
Eighteenth Century; on the life, writings, and| Juni, Aug. uud Sept. betheiligte er fich nicht, trat 
times of Chateaubriand, and on the Freemasons, | aber nad) dem Siege der Anarcie an die Spige der 
Illuminati, Jacobins and Socialists, ebd. 1864; revolutionären Gemeinde gegen die Girondiften, 
Lectures on the life, writings, and times of Ed-| wurde im Sept. 1792 Mitglied des Nationalcon- 
mund Burke, ebd. 1868, und eine Überſetzung von | vents und begann num die befanntefte weil unheil« 
Hergenröthers Anti-Fanıs, mit einer furzen ges vollſte Periode feiner Thätigkeit (f. unt. Frankreich, 
ſchichtlichen Einführung über den Gallicanismus von | Geſch.). Schon zu Anfang der Sigungen des Eon- 
Ludwig XIV. bis auf die neuefte Zeit. 3) James vents wurde er von Darat u. A. als Dictator vor⸗ 
Eraigie, engl. Theolog u. Hiftoriker, geb. 1813 in | geichlagen, von Anderen aber tyrannifcher Abfichten 
Überdeen; ftudirte und promovirte im Frinity Col-|beihuldigt. Mit Eifer arbeitete er für die Verur⸗ 
lege der Univerfität Cambridge, ward 1846 Bicar|theilung des Königs zum Tode und ſetzte fie haupt- 
zu Bedesbourne in Kent, dann 1859 Kanonifus der jählih duch. Darauf verfolgte er die Girondiften, 
Kathedrale zu Canterbury u, endlich 1864 Brofeffor|ald Gegner der Revolution u. als FFöderaliften, umd 
der Kirchengeichichte am King’s College in London, |jegte deren Sturz u. Achtung im Juni durd, wor⸗ 
mo er noch jetst (Witte 1878) lehrt. Er hat fich einen auf er feit Ende Juni 1793 als Präfident des Wohl- 
bedeutenden Namen erworben durch feine großartig | fahrtsausſchuſſes unumſchränkt herrichte u. die erft 
angeiegte History of the Christian Church from| 10. Aug. beſchworene Berfaffung auf breitefter de- 
the Apostolic age to the Reformation, neue A., motratijcher Grundlage bereit3 28. Aug. wieder ſus⸗ 
London 1874—1875, 3 Bde, Außerdem ſchr. er noch pendirte. Immer mehr wurde e8 in ihm zur figen 
verichiedene Abhandlungen über Kirchengeſchichte u. Fdee, daß das, was er ſich unter Freiheit vorftellte, 
Alterthümer, ſowie Becket, Archbishop ofCanter-| nur durch den Schreden herbeigeführt werben könne. 
bury, a biography, found. 1849. 4) Thomas Wil-| Was fi) feinen Planen nicht fügte, glaubte er ver« 
Itam, engl. Dramatiker, geb. 9. Jan. 1829 in Lon-|nichten zu müffen. Der Nationalconvent gehorchte 
don, betrat frübzeitig, als Sohn eines herumgiehen- ihm, u. fo fielen nach u. nach die Königin, die Prin« 
den Schaufpieiers, die Bühne, Bald wandte er ſich zeſſin Eliſabeth, jowie die Parteihäupter Hebert u. 
jedoch von derjelben ab u. der dramatischen Dicht- Danton, als Atheiften, Corrumpirte und Ultrarevo« 
ung zu. Sein erfter Berfuch auf diefem Felde war lutionäre, nebjt vielen ihrer Anhänger unter der 
das 1851 auf dem Olympic Theater in London auf · Guillotine. Er empfand jedoch bald, daß er faft 


Robespierre. 


geführte Schaufpiel A nights adventure. 1860 lief 
er fi in London nieder u. lebte bier von dem Er- 
trage feiner Dichtungen. Sein dem Franzöfiichen 
entnonmenes Drama David Garrick zog 1864 die 
allgemeine Aufmerkjamteit auf fih; fein Schaufpiel 
Society, aufgeführt auf dem Prince of Wales Thea- 
ter 1865, machte ihn berühmt. Hierauf ließ er die 
Dramen u. Schaufpiele folgen: Ours, 1866; Caste, 


allein ftand, und glaubte die ihm abgemendeten Ge» 
milther durch Rüdtehr zur Milde u. zum Frieden, 
jowie durd Wiedereinführung einer Art von Reli« 
gion fi nähern zu können; er lieh im Mai 1794 
das Dafein Gottes und die Unfterbiichkeit der Seele 
als Gejeg vom Eonvent decretiren u. im JIuni auf 
einem theatraliichen Feſte feierlich verfünden, und 
wollte eine Art Theofratie einffihren, in welcher er 


1867; Play, 1868; School, 1869, u. M. P. (d. h. das Amt des Hobenpriefters zu verwalten gedachte. 
Member of Parliament), 1870. Sein legtes Schau-| Da er jedoch bei diefen Abſichten mancherlei Wider- 
jpiel hieß War u. wurde auf den St. James’ Theater! ſtand erfuhr, kehrte er alsbald nicht nur zu feinem 
gegeben. R. ft. im Febr. 1871 in London. Bartling. | früheren biutigen Syſtem zurüd, jondern übertraf 

NRobespierre, I) Frangois Joſeph Maxi- alles bis dahin von der Schredensberricaft Boll: 
milien Jjidore, Dictator zur Zeit der Franzöſi- brachte, und ließ vom Eonvent die Aufhebung der 
ſchen Revolution, geb. 6.Mai 1758 in Arras, Sohn letzten Refte der gefeglichen Formen decretiren. Fett 
eines Advocaten; ftudirte die Rechte in Paris und) jahen Alle fi der Unficherheit preisgegeben, u. für 


prafticirte dann als Advocat in Arras, wurde auch 
Bräfident der dortigen Alademie. 1789 trat er als 
Deputirter von Arras in die Nationalverfammlung 
u. ſprach ſich zu Gunften der demokratischen Ideen 
aus. Da er indefjen hier nicht beachtet wurde, trat 
er vor dem niedern Bolfe auf u. fchrieb in die Ta- 
gesblätter, wodurch er Liebling des Volles wurde 
und fi den Beinamen des Unbeftechlichen erwarb, 
Bei. flieg er in der Vollsgunſt, als er nad) der ver- 
eitelten Flucht des Königs (20. Juni 1791) verlangte, 


daß gegen denfeiben deshalb alle Formen des Nechts | 


wie gegen einen gewöhnlichen Bürger angewendet 
werben follten. Weil er mit diefem Borfchlage in der 
Rationalverfammlung nicht durchdrang, unterſtützte 
er die Mafregel, daß die Mitglieder der Eonftituante 
nicht in die Legislative Berjammlung gewählt wer- 
den fonnten, R. wurde im Sept. öffentlicher Anllä⸗ 
er beim Criminalgericht bes Seinebepartements, 
egte aber bereits im April des folgenden Jahres 
dieje Stelle nieder u. erjchien nun häufig im YJalo- 
binerclub. Auch ein Tageblatt, Le defenseur de la 


ihr Beben bangend rafiten fie ſich auf u. ftellten ſich 
gegen den Dictator, zuerft derWohlfahrtsausichuß u. 
‚dann der Gonvent, indem fie feine eigenjüchtigen 
Plane enthülten, Darüber verdroffen, mied er die 
Berſammlungen des Wohlfahrtsausichuffes u. Con⸗ 
vents, näherte fi) den Jalobinern und furchte feine 
Hauptgeguer als vorgebliche Urheber eines Com⸗ 
plotes gegen den Convent aus demfelben zu entfer« 
nen, Aber 27. Juli 1794 (9. Thermidor) wurde er 
in der Berfammlung des Eonvents von Zallien u. 
Billaud heftig angegriffen u. nach einer wüthenden 
Hede feines Freundes St. Juſt trug Billand auf die 
Verhaftung R⸗s u, Henriots an. Res Bertheidigung 
wurde durch Gejchrei übertönt, er ſank erfchöpft auf 
eine Bank u. hörte den Beſchluß, daß er, fein Bru- 
der, St. Juſt, Couthon und Yebas verhaftet werden 
jollten, ftumm an. Er wurde nach dem Lurembourg 
gebracht; hier von einem Nationalgardijten befreit, 
\eilte er jogleih auf das Stadthaus, wo er feine 
' Bartei verfammelt fand, allein der Convent erflärte 
IR. u. feine Genoffen außerhalb des Geſetzes, u. wäh. 
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rend Barras, mit feiner Berhaftung beauftragt, mit wurde. Seine nächte Erwähnung geſchieht von 
Nationalgarden in-den Berfammlungsfaak der Ge⸗ Mayor in feiner, im Anfange des 16. Jahrh. ge- 
meinde drang, verſuchte R. durch einen Biftofenfhuß |jchriebenen Historia Majoria Britanniae, Seine 
fein Leben zu endigen; allein er zerichmetterte fich | berühmteften Genoſſen waren Klein ⸗Johann, Bruder 
nur die Kinnlade u. wurde in diefem Zuftande zum Tuck fein Kaplan, der ein wirklicher Mönch geweſen 
Wohlfahrtsausſchuſſe im Conventshaufe geführt, 28. ſein joll, u. feine Geliebte Marian. Sein Fieblings- 
Zuli 1794 um 6 Uhr Nachmittags auf einem Kar-|aufenthalt war der Wald von Sherwood in der Graf⸗ 
ren zwiſchen Eouthon u. Henriot figend zum Blut ſchaft Nottingham, wo er fich ebenfo jehr durch Milde 
gerüfte gebracht u. der Letzte von 21 zugleich Berur- u. Großmuth gegen das unterdrücte Volk, als durch 
theilten guillotinirt. R-$ Ausſehen war ftet# bleich, | unerbittliche Feindſchaft gögen die tyrannifchen Feu⸗ 
er hatte erlojchene Augen, feine Figur war unan- dalherren auszeichnete. Es heißt, er habe eine Nonne, 
ſehnlich, unterjegt, u. jein Geſicht durch Blatternar- ſeine Couſine, um ärztliche Behandlung angegan« 
ben entftellt, feine Reizbarkeit groß und fein Muth |gen, und fei infolge deren an Verblutung im Ktofter 
gering. Seine Oeuvres choisies wurden von La- Kirklees in Nortfhire geftorben. Eine apofryphiiche 
ponneraye u. Garrel herausgeg., Par. 1832 — 42, Grabſchrift daſelbſt nennt ihm Graf von Huntingdon 


3 Bde.; in Auswahl von Bermorel, ebd. 1865; vgl.|u. gibt den 24, Kal. Dekembris (vielleicht 24. Dec.) 


Deieilarts, La vie et les erimes de R., Par, 1798, 
4 Bde.; Schulze, R. mit Beziehung auf die neuefte 
Beit, Lpz. 1837; Tiffot, Histoire de R., Par. 1844, 
2 Bde.; Lewes, Life and correspondence of R., 
Lond. 1849; Homel, Hist. de R., Par, 1865 — 67, 
3 Bde.; Hericauft, R. et le comitöde salut public en 
l’an IL, 2. A., ebd. 1877. Theod. Mundt hat R-s 
lebeu zu einem Roman benutt (Berl. 1859) u. Grie- 
peuterl zu einem Trauerfpiel(Brem.1851). 2) Au- 
guſtin Bon Joſeph, Bruder des Bor,, geb. 1764 
in Arras; Advocat dafelbft, wiederholte als Conven- 
tionsmitglied jeit 1798 nur die Reden jeines Bru- 
ders u, verfolgte die Gegner deffelben. Bom Con⸗ 
vent nach dem S. gefchidt, wohnte er der Belager- 
ung von Zonlon bei u. fehrte dann nach Paris zu- 
rüd. Bei Verhaftung feines Bruders 9. Thermidor 
erflärte er deſſen Schidjal teilen zu wollen, ftürzte 
ſich aber jpäter aus einem Fenſter des Stadthautes 
u. brad; ein Bein; er wurde dann mit feinem Bru- 
der zugleich guillotinirt. 3) Charlotte, Schwefter 
des Bor, ; janjt, tugendhaft, obgleich ftart u, männ« 
lich, verehrte ihre Brüder zwar hoch, war aber Geg · 
nerin von deren Örundjägen und nahm an ihren 
Granfamfeiten feinen theil. Sie erhielt ſpäter von 
Napoleon eine Penfion von 2000 Fes., welche Lud- 
wig XVIII. zurüdzog, Ludwig Philipp ihr aber 
wieder gab. Gie ft. 1. Aug. 1834 in Paris u. fchrieb 
Memoiren über ihre Brüder, welche im 4. Bde. der 
Mömoires de tous enthalten find. HenneAm Rhyn. 

Robinet (fr.), jo v. w. Hahn (Ventilſtück). 

Robin Goodfellomw, im Glauben der englifchen 
Landleute ein Hausgeift, ähnli dem fchottiichen 
Bromnie, j. d. 

Robin Hood, ein engl. Vollsheld u. Geächteter, 
jol zu Ende des 12, u. zu Anfang des 13. Jahrh. 
ar haben. Die ihn betreffenden Traditionen 

afiren hauptſächlich auf die Angaben des Hiftoriters 
Stow (1590) in feiner Chronit Englands. Die 
Forſchungen neuer Gelehrten laffen es jedoch zwei⸗ 
feihaft ericheinen, ob R. jemals eriftirt hat, u. nicht 
unwahrſcheinlich ift e8, daß er nur eine mythiſche Ber- 
jönlichfeit war, in der fi der Haß der Augeljachien 
gegen die normannijchen Eroberer verförperte. Diefe 
Auffaffung liegt aud dem Gharafter R. H⸗s in 
Walter Scottö Ivanhoe zu Grunde, Kein zeitge- 
nöſſiſcher Schriftfteller erwähnt feiner, und die erjte 
biftorische Auſpielung auf ihn findet fi im Scoti- 
chronicon, das theild von Fordun, Kanonifns zu 


1247 als jeinen Todestag an. Die älteften Balladen 
über R. datiren aus der Zeit Eduard IIL., obgleich 
manche berjelben, wenigſtens in ihrer jetigen Ge- 
ftalt, vergleihsweife modern find. Die erfte Samm⸗ 
lung derſelben geihah von Wynfin de Worde in der 
jetst jehr feltenen Lytel Geste of Robin Hood, Fond. 
1495. Bollftändige Husgaben der R.-H.-Balladen 
beforgten Ritfon, Lond. 1795 u. Gutch, ebd. 1847, 
2 Bde. Eine deutihe Bearbeitung derfelben gab 
Anaftafins Grün, Stuttg. 1864. Variling. 
Robinia L., Bilauzengatt., benannt nad C. C. 
Robin (der 1802—6 Louifiana, WFlorida, Mar- 
tinique u. S. nur bereifte u. die Beichreibung 
diefer Reife herausgab, Bar. 1807, 3 Bde. deutſch 
Berl. 1809 f., 83 Bde]), aus der ya. Leguminosae- 
Papilionaceae-Galegeae, Bäume od. Sträucher mit 
unpaarig gefiederten Blättern u. aus den Achſein hän- 
genden Blüthentrauben. Kelch faft zweilippig, mit 
zweizähniger Oberlippe u. dreiſpaltiger Unterlippe; 
Griffel bärtig; Hülſe faſt fittend, zufammengedrildt, 
Arten in NAmerifa. Überall in Mittel- u. SEuropa 
angepflanzt u. ftellenmweife verwildert ift R. Pseud- 
»cacia L. (Alazie), mit loderen, weißen Trauben u. 
fahlen Hülfen. Beſonders Häufig angepflanzt wird 
die var. umbraculifera DO, (Rugelafazie) mit ıtgel« 
fürmig gedrängten Zweigen. R. hispida Z. (rothe 
Alazie), mit bornenlofen, braunroth behaarten Zwei⸗ 
gen; großen vofenrothen, in hängenden Trauben 
jtehenden Blüthen u. dicht abftehend behaarten Hille 
fen; viel feltener als die vorige angepflanzt, nur in 
Parkanlagen. Noch jeltener findet fi R. viscosa 
Vent. mit rofenfarbenen Blüthen u, vrifigbehaar- 
ten Hilfen. Engler. 
obinjon, 1) u. Frederik, Viscount 
Goderich, j. Goderih. 2) Edward, amerifan. Ge- 
(ehrter, geb. 10. April 1794 zu Southington in 
Connecticut, widmete fid) anfangs dem Kaufmanns- 
ftande, ftudirte dann zu Hudfon in New Work die 
Rechte u. wurde 1816 Yehrer am Hamilton-Gollege; 
jeit 1821 wiomete er ſich der Theologie in Mala, 
hujetts, wurde Lehrer am dortigen Seminar, ging 
1826 nach Europa, beihäftigte fi) in Paris, Halle 
u, Berlin mit orientalifch-biblifchen Sprachftudien u. 
verheirathete ſich in Halle 1828 mit der Folgenden; 
nad) mehreren Reifen durch Deutfihland, Frankreich, 
Italien u. die Schweiz fehrte er 1830 in jein Bater- 
land zurüd und wurde Profeifor der Theologie und 
Bibliothefar in Audover; 1833 legte er fein Anıt 


Aberdeen, zwiihen 1377 und 1384, und theils von | nieder u. ging nach Bofton, wurde aber 1837 Pro- 
Bower, Abt von St. Columba, um 1450 geichrieben | fefjor der bibliicyen Piteratur an dem presbyterian. 
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Seminar in New York; er reifte 1838 mit dem Mif- | Deutſchland erjchien die erfte Uberſetzung, Lpz. 1720, 
fionär €. Smith nad) Agypten uud Baläftina, hielt 2 Bde., u. erlebte in demſelben Fahre noch 5 Auf 
fi 1840 längere Zeit in Deutſchland auf u. kehrte lagen. Nirgends fand der Roman jo vielNahahmer 
dann über England nah New Hork zurüd; 1852| wie bier; es bildete ſich eine eigene Gattung von 
machte er eine zweite Reife nach Paläſtina u. ft. 27.| Romanen, welche man gewöhnlich als Robinjona«- 
Jan. 1863. Er ſchr.: Biblical researches in Pa-/den bezeichnet und es gab faum ein Land, welches 
lestine, Lond. u. New Yort, 1841, 3 Bde. (deutfch | nicht feinen R. C. erhalten hätte; auch auf Städte 
Halle 1841 f.); Griechifhrenglifches Wörterbuch zum |u. fogar auf Berufsarten wurde dieje Art Literatur 
N. T., New Nork 1850, u, einen Abriß feiner zivei- ausgedehnt. Nach der warınen Empfehlung, welche 
ten Reife in Paläftina im 10. Bde. der Zeitfchrift der | Rouffeau dem Roman in feinem Emile hatte ange- 
Deutih-Morgenländiichen Geſellſchaft, S. 37 fi. u. deihen laſſen, erſchienen auch Bearbeitungen für die 
im 24. Bde. des JournaloftheRoyalGeographical| Jugend, Die befte unter den letteren in pädagogi⸗ 
Society, ©. 1 fi.; überjegte Wahls Clavis Nori ſcher Hinficht ift die von J. H. Campe, deſſen Ro» 
Testamenti, Winer3 Grammatik des neuteftament- | binfon der Yüngere (Hamb. 1779—1780, 2 Thle.) 
lichen Spradibioms, Buttmanns griehiihe Gram- | nicht nurzablveiche Auflagen erlebte (die 96, Braunſch. 
matit, efenius’ hebrätiches Hanblerifon; u. gründete| 1876) u, Übertragungen erfuhr, fondern auch wie» 
die theolog. Zeitjchrift The biblical Repertory. Bgl. derum eine ganze Literatur von Robinfonaden für 
Smith und Hitchcod, Life, character and writings| die Jugend hervorrief, welche jedoch dauernd feinen 
of Edward R., New York 1864. 3) Thereje Al-Anklaug fanden. Das bedeutendfte unter den deut- 
bertinetuife geb. von Jalob(als Schriftſtellerin ſchen Originalwerken in der Literatur der Robin« 
nad den Anfangsbuchftaben ihrer Namen Zalnj|fonaden ift die ſogen. Inſel Felſenburg, welche Gi» 
genannt), Tochter des Staatsraths 2, H. v. Jakob, ſander (2. Schnabel), Nordh. 1731 —43, 4 Bbe., 
geb. 26. Jan. 1797 in Halle, begleitete ihren Bater | erfcheinen ließ, u. welche fpäter, mehrfach modernifirt, 
nach Ehartomw u. Petersburg, kehrte 1816 nach Halle z. B. von Andre (Felſenburg, Gotha 1788—90, 3 
zurüd u. heirathete 1828 den Borigen; nad deſſen Bde, u. von Tied (Bresl. 1828, 6 Bohn.) u. auch 
Tode kehrte fie nach Europa zurüd u. ft. 13. April für Die Jugend umgearbeitet wurde. Die Fortſetz- 
1870 in Hamburg. Sie überfegte unter dem Namen | ungen, welche Defoe felbit feinem R. C. folgen ließ, 
Ernft Berthold 1822 W. Scotts Presbyterianer | fanden ebenfalls wenig Auklang u. geriethen bald in 
u. den jhwarzen Zwerg; u. jchrieb: Erzählungen, | Vergeffenbeit. Bgl. Hettner, Robinjon u. die Ro» 
Halle 1825; Volfslieder der Serben, ebd. 1825 f., binſonaden, Berl. 1864; Derf. in feiner Literatur- 
2 Bde., 3. U. Leipz. 1853; Über die indianischen geſchichte des 18. Jahrh.; Halten, Bibliothek der Ro- 
Sprachen, ebd. 1834; Historical view of the slavic |binjone, Berl. 1805—8, 5 Bbe. Schroot.* 
languages, New York 1834, 2. U. 1850 (deutſch Mobinfonaden, ſ. Robinjon Cruſoe. 
von K. v. Olberg, Berl. 1837, u. von Brühl, %pz.) Möbling, Johann Auguft, berühmter In- 
1852), Verſuch einer geſchichtlichen Eharakteriftit der |genieur, geb. 12. Juni 1806 zu Mühlhauſen im 
Boltslieder germanischer Nationen, Lpz. 1840; Un- Thüringen, ftudirte auf der Berliner Bauafademie, 
terjuchung über die Authenticität des Offian, ebend. war 1827—31 Wifiitent beim Wegebau, ging 1831 
1840; Die Eolonifation von Neu England, ebd. 1847; | nach den nordamerifan, Unionsitaaten, betrieb dort 
Heloise, New York 1850 (deutjch Ypz. 1852); Die die Drabtjeilfabritation in großartigem Maßitabe u. 
Auswanderer, ebd. 1852. Ihr letztes Werl: Fifteen | entwidelte gleichzeitig eine eminente Bauthätigfeit. 
years, a picture from the last century, wurde uad) | Er baute u. U. die beiden Drabtbängebrüden in 
ihrem Tode in New York veröffentlicht. 2) 3) Bariling. Pittsburg, die Hängebrüde über den Niagara (f.d.), 

Nobinjon Ernjde ift der Name, welchen Defoe die Covington-Eincinnatibrüde über den Obio und 
(f. d.) dem Helden eines Romans beigelegt bat, wel» | begann den Bau der Eaft-Riverbrüde zwiihen New 
her u.d.T.: The life and surprising adventures of York u. Brookiyn (j. New York, ©. 446, 2. Sp.), 
Robinson Crusoe(Lond. 1719) erſchien, unzählige Auf | ſtarb aber infolge einer auf der Bauftelle erhaltenen 
lagen erlebte u. in alle europäiſchen Sprachen über- | Ouetjhung des rechten Fußes 22. Juli 1869, jeinem 
ſetzt wurde. Früher war die Anficht verbreitet, daß Der | Sohne Waſhington die Vollendung des Rieſenwerls 
foe den Stoffaus den ihm anvertranten Tageblichern | Überlaffend, Kühne. 
eines ſchott. Seemannes, Alerander Selfirk(geb.| Roborantia (Tonica), ftärlende, die Blutmijch- 
1616 in Largo), unter bloßer Änderung von Namen, | ung u. Ernährung wiederherftellende Mittel: bittere 
Zeit u. Ortentuommenhabe. Letzterererzählt nämlich | Stoffe, Eifen, China, alloholiſche Getränte, pfychiſche 
in jeinem Reifebericht in der Collection of voyages Agentien, Bewegung (Turnen, Reifen), friſche, 
(Lond. 1756), daß er den Weltumjegler Dampier als reine Luft, Höhenklima, Seeluft. 
Boormann nach der Südfee begleitet habe, von ſei- Robot (vom flav. robota, Arbeit), in den jlav.« 
nem Gapitän im Sept, 1704 mit einigen wenigen |öjterreichiichen Ländern alle Hand u, Spanndienfte, 
Gerätbichaften anf der damals unbewohnten Inſel welche die Gutsunterthanen vermöge des Unterthä- 
Juan Fernandez zuridgelafien worden fei. Hier | nigteitsverhältnifiesu. fonft dem Gutsherrn zu leiſten 
habe er 4 Jahre u, 4 Monate einſam u. nothleidend hatten; ſeit 7. Sept. 1848 reſp. 4. März 1849 ge- 
—— bis ihn im Febr. 1709 der Capitän Wood ſetzlich aufgehoben. 

ogers aufgenommen u. 1711 nad) England zurüd! Robuſt (v. Lat.) ftark, kräftigen Körpers. 
gebracht habe. Vgl. Howell, The life and adven-| Nobnfti, Mater, ſ. Tintoretto. 
tures of Alex. Selkirk (Lond. 1828). Neuere Unter) Roca, Cabo da R. di Eintra, Cab de la R.). 
fuchungen haben jedoch feftgeftellt, daß Defoe die An-|im Altertbume Magnum promontorium), die weit- 
tegung zu feinem Roman ducch einen kurzen Bericht lichſte Spige von Portugal (Prov. Eſtremadura) u. 
über deſſen Abenteuer erhalten haben müffe. Ju von Europa überhaupt. 
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Rocaille (franz.), Grottenwert von Muſcheln, entibieden für die Defenfive, während Dumouriez 
Korallen, Steinen u. dgl. die Offenfive gegen das Deutſche Reich forderte. R. 

NRocamadour, Stadt im Arr. Gourbon des franz. führte die flandriſche Armee u. ſollte Lafayette unter« 
Dep. Lot, Station der Orkkansbahn; berühmte Wall- ftügen. Die ganze Expedition fcheiterte im April 
fahrısfirche, nad) der Legende von Zachäus erbaut;; 1792 u. faft wäre R. von den Soldaten in VBalen- 
1625 Em, cieunes niedergehauen worden. Da man feinen 

Nocambole (Rodenbollen oder Schlangenlaud, | Warnungen nicht gefolgt war, nahm er 15. Juni 
Allium Ophioseorodon Don.) zeichnet ſich vor den 1792 die Entlafjung, entjegt über die Berwilderung 
übrigen egbaren Zwiebelarten durd die fhlangen-|der Truppen, und zog ſich auf feine Güter zurüd, 
artig gebogenen Stengel aus, ſowie dadurch, daß die Nach Paris in die Conciergerie und vor das Nevo- 
Anlage der Blüthen durd die zwifchen denjelben ſich lutionstribunal gejchleppt, verdankte erdem 9. Ther- 
eutwiclelnden Brutzwiebeln regelmäßig unterdrüdt | midor (1794) feine Rettung. Unter Napoleon wurde 
werden. Man pflanzt diefe Brutzwiebeln im Herbft er Großoffizier der Ehrenlegion; er ft. auf Thore bei 
od. zeitig im Frühjahr u. nimmt fie im Auguft aus Bendöme 10. Mai 1807. Seine Memoiren gab 2. 
der Erde, um fie dann troden, wie andere Zwiebeln, de Yancival (Bar. 1809) heraus. 2) Donatien 


aufzubewahren. 

Nocen Angelo, tathol. Biſchof, geb. 1545 in 
Rocca Eoutrade (Ancona), leitete al$ Auguftiner- 
mönd unter Papſt Sirtus V. den Drud der Bul- 
a u. der Kirchenväter u. ft. als Titularbifchof von 

ogafta 1620 in Rom. Er war aud) bedeutend als 
Bibliograph, wovon feine Bibliotheca vaticana u. 
Bibliotheca theologica zc. zeugen. 


Noccella (R. Jonica), Stadt mit dem Titel) 


Fürftenthum in der ital. Prov, Reggio di Galabria, 
am Tyrrhen. Meer, Station der Galabr. Bahn; 
Seideninduftrie, Rorallenfiicherei, Wein» und Obft- 
bau; 6278 Ew. 

Roccella Ach,, Pflanzengattung aus der Fam. 


‚Marie Joſeph de Bimeur, Bicomte de,Sohn 
des Bor., geb. 1750 auf Rochambeau (bei Bendöme), 
trat früh in die franzöſiſche Armee ein, wurde 1779 
DOberft im Regiment Anvergne und ging mit dem 
Bater nah Amerifa. Um 31. Juni 1791 zum 
Marẽechal de Camp u. 9, Juli 1792 zum General- 
‚Lieutenant ergannt, wurde er 1792 Gouverneur der 
franzöſiſchen Weftindischen Inſeln, unterwarf die em- 
pörten Neger auf San Domingo und vertrieb die 
Engländer von Martinique. Aber 1794 kamen Letztere 
verjtärkt wieder, ſchloſſen R. in St. Pierre ein u, er 
mußte umter milttäriichen Ehren 22. März 1794 
capituliren. Nun ging er nach Frankreich zurüd; 
1796 unternabın er als &eneralgouverneur eine neue 





Lichenes-Ramalineae, mit äftigem, zerfettem,|mißlungene Erpedition nad San Domingo. Da er 


fnorpelartigem Thallus, jchüffelförmigen, auffigen- 
den, mit vorftehendem Rand umgebesen, ein 
Schwarzes, pulveriges Fruchtlager enthaltenden Upo- 
tbecien; Arten: R. tinctoria Ach., auf den Ganari- 
fchen, Capverdiſchen u. a. ſüdeuropäiſchen und afri« 
kaniſchen Inseln in Felfenrigen wachſend, zur Be» 
reitung des Lackmus u. der Orfeille benutt; R. gra- 
eilis Reinw,, von den Antillen, und R. fuciformis 
Ach.. aus WEuropa, fönnen ebenfo beuutt werden. 
Neuerdings find fie durch Ochrolechia tartarea u. 


fih nicht an die Vorſchriften der ihn begleitenden 
Givilcommiffäre hielt, jo ließen ihn diefe abjegen u. 


‚nach Frankreich transportiren, wo er längere Zeit 


auf Ham faß. Erjt 1800 wieder activ, befehligte er 
die 2. Divifion der Armee in Ftalien u. focht 1801 in 
Tirol, 1802 ging er miteclerc nad San Domingo 
und murde bier im Ron. 1802 anftatt deilen Ge» 
nerafcapitän, entfaltete rüdfichtslofe Strenge gegen 
die Hebellen, mußte aber 30. Nov. 1803 ſich nad 
Frankreich einſchiffen. Alsbald machte ein englifches 
Geſchwader ihn mit der Mannſchaft zu Gefangenen 





a. in den holländischen Fabriken faft verdrängt. 
Rochainbeau, 1) Jean Baptifte Donatien 
de Bimenr, Grafvon, Marfhall von Frank. 
reich, geb. 1. Juli 1725 in Bendöme; ftudirte, zum 
Geiftlichen beſtimmt, beiden Fefuiten in Blois, wırrde 
aber 1742 Soldat u, focht bei St. Simons Gavalerie 
während des Oſterreichiſchen Succeffionstrieges in 
Böhmen, Bayern u. am Rhein, war Adjutant des 
— von Orleans u. des Grafen Clermont und 
ei den Belagerungen von Antwerpen und Namur; 
als Oberft focht er dann bei Raucour und Laffeldt ; 
zeichnete ſich 1756 unter Ricyelieu auf Minorca aus 
u. wurde Brigadier. 1757 hielt er Ferdinand von 
Braunjhweig Stand, nahm den Regenftein u. ſtritt 
tapfer 1758 bei Minden, Krefeld u. Klofter-Kampen, 
wurde 20, Februar 1761 Marechal de Camp und 
1780 Seneral-Lientenant, als welcher er 6000 Dann 





nad Amerika führte u. in erfter Linie die 19. Det. 





1781 erfolgte Capitulation der Engländer bei Nort- 
town bewirkte, wodurd) die junge Freiheit Amerifas 
ihre Taufe empfing. Nach Frankreich zurüdgelehrt, 
wurde er Gouverneur von Artois, jpäter auch der 
Picardie, 1788 faß er in der zweiten Notabelmver- 
ſammlung, hielt dann im Elſaß die Ruhe aufrecht u. 
wurde 1790 Eommandantd, Nordarmee. Am 23. Dec. 


u, führte fie nach England. Erft 1811 ausgewechſelt, 
erhielt er von Napoleon 1813 ein Divijionscon« 
mando in Lauriftons Corps; bier zeichnete er ſich 
noch bei Baugen aus u. fiel 18. Oct. in der Schlacht 
bei Leipzig. Kleinſchmidt. 
Rochaun, Auguſt Ludwig von, Gejhichtichrei« 
ber u. Publicift, geb. zu Wolfenbüttel 20. Yug. 1810, 
ftubirte in Göttingen die Rechte, Schloß fi den bur- 
ſchenſchaftlichen Regungen an u. nahm jelbft theil am 
Sturme auf die Frankfurter Hauptwade 1833 (j. 
Frankfurter Attentat). Zu 20 Jahren Zuchthaus 
verurtbeilt, eutfloh er nad Baris, 1848 kehrte er 
nad) Deutſchland heim u. wirkte ald Journalift. Seit 
1851 in Heidelberg lebend, war er umunterbrocdyen 
u, mit Erfolg für die nationale Einigung der Deut- 
ſchen thätig. Längere Zeit redigirte er die Wochen« 
jchrift des Nationalvereins. Zu feinem größten Jubel 
durfte er noch die Herftellung des Kaiſerthums er» 
leben, trat 1871 in den Reichstag u. ft. in Heidel- 
berg 15. Oct. 1873. Er ſchr.: Italieniſches Wan⸗ 
derbuch, 1850—51, 2 Bbde., Lpz. 1852; Die Mo- 
rislos in Spanien, ebd. 1855; Grundjäge der Real» 
politit, 2 Bde., Stuttg. 1853—69; Geſch. Franl- 
reich vom Sturze Napoleons bis zur Wiederher» 


1791 wurde er Marſchall von Frankreich, war 1792 | ftellung des Kaiſerthums, 1314—52, 2 Bde., Lpz. 
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1858—59; Geſch. des deutſchen Landes u. Volles, an der Charente, 15 km von deren Mündung in 
2 Bde., Berl. 1870-72, Kleinihmidt. den Atlantifhen Ocean, Station der Orldans- und 
Mochdale, Marktitant in der engl. Graſſchaft der Eharentebahn; Feſtung erften Ranges, eine der 
Lancafter, am Roc, über den 3 Brüden führen, Ei- 5 Flottenftationen Franfreihs u. einer der größten 
jenbahnftation; Stadthaus, Hauptlicche aus dem 12. Kriegshäfen deffelben; die Stadt ift regelmäßig ger 
Jahrh., Yateinifhe Schule, literariiches —— baut u. hat gerade u. breite Straßen. Im Mittel» 
Athenäum, Fabrikation von Flanell u. a. ollen |punfte derfelben liegt die Place d'Armes od. Place 
waaren, Kattun, Hüten, Mafchinen, Eijen- u. Mej- Eolbert, mit Alleen von Ulmen bepflanzt u. mit einer 
fingwaaren zc., lebhafter Handel; 1871: 68,485 Em, |monumentalen Fontaine (von 1750) geſchmückt. 
— R. fendet ein Mitglied ins Parlament. In R. | Hervorragende öffentliche Gebäude find: das Diarine- 
befteben mehrere blühende cooperative Geſellſchaften hoſpital mir 800 Betten in 18 Sälen u, außerdem 
(Rochdale EquitablePioneers, j.Broductivgenoffens die medicinifche Lehranftalt, eine Sammlung von 
ichaften). Zn der Nähe Steinfohlengruben u. Stein | Hirurgifhen Inftrumenten aller Art, eine Bibliothet 
rüche. $- Beres. von ca. 12,000 Bänden, ein naturhiſtoriſches Cabi⸗ 
Node, 1) La R., Stadt im Arr, Bonneville des net, ein anatomiſches Mufeum, ein phufifaliiches 
franz. Dep. Haute-Savoie, am Foron; Gerbereien, Cabinet, ein chemiſches Laboratorium ꝛc. enthaltend; 
Fabrilation von Uhrenbeftandtheilen u. Geweben ;|da8 Gebäude der Seepräfectur, monnmentale Markt- 
1877: 1821 Ew. (Gem. 2942). 2) La R.-Bernard,|hallen, die 3 Kajernen, der 30 m hohe Signalthurm 
Stadt im Arr. Bannes des franz. Dep. Morbihan, (ehemals der Glodentburm einer der Älteften Kirchen 
an der Bilaine, über die eine Hängebrüde führt;|der Stadt) mit vem Marinetelegraphen; ein groß» 
jchönes, neuerdings reftaurirtes Schloß aus dem 15. artiges Arjenal, Schifiswerfte, Trodendods, Sei- 
Jahrh., Gerberei, lebhafte Schifffahrt, befuchter Ha- |lereien, Eifengießereien, Hammerwerte, Waflenma- 
fen; 1877: 1234 Ew. B) Stadt, j. eg a La, gazine, Magazine für Lebensmittel, eine ungeheuer 
4) Bfarrdorf im Bez. Aigle des.jchweizer. Kantons | große Bäderei sc. umfaffend, in welchem 18 Schiffe 1. 
Waadt, Station der Weftfchweizer. Eijenbahnen; |Hanges zu gleicher Zeit ausgerüftet werben fünnen. 
etwa 400 Em. Hier lebte 1768—1764 Haller als R. beſitzt ferner eine Wafferleitung. Stadt u. Hafen 
Director der Salzwerte von Ber u.R. 9. Bernd. werden von zahlreichen Forts vertheidigt. R. iſt Sitz 
NRocde-Aymon, Antoine Charles Etienne einer Seepräfectur, eines Gerichtshofes I. Juſtanz, 
Paul, Graf ta R., franz. General, geb. 28. Febr. hat Communal-Eoliöge, höhere Schule für Mädchen, 
1772, emigrirte zu Anfang der Revolution, diente Schule für nautiihe Medicin mit Bibliothef von 
im Condeſchen Corps, trat nach deffen Auflöfung in 10,000 Bänden, hydrographiſche Schule, Schule für 
preußische Dienfte als Hauptmann u. Adjutant des | Zeichnen u. Architeltur, Communal - und Marine» 
Prinzen Heinrich von Preußen, führte 1806 u. 1807 | bibliorhel (jeme von 10,000, diefe von 4000 Bbn.), 
als Major die 2. Escadron der ſchwarzen Hufaren,|maritimes n. naturhiftorifches Mufeum, botanischen 
half dann tüchtig bei der Reorganifation des Heeres, Garten, Eivil- und Marinehofpital, Departements«- 
wurde 1809 Oberft, arbeitete das Erercierreglement | gefängniß, Schifiswerite, Fabriken fiir Chocolade, 
der leichten Truppen zu Fuß u. zu Pferd aus, wurde Chronometer, holländischen Käfe, Wollemvaaren zc., 
1810 Anfpector derfelben in WPreußen und machte Kornmühlen, lebhaften Handel mit Wein, Brannt- 
die Feſdzüge von 1818 und 14 mit. Als General-| wein, Salz, Getreide, Mehl, Steinfohlen, Bauholz, 
major fehrte er 1814 in den franzöfiihen Dienft zus |gefalzenen Fiſchen, Pferden, Rindvieh u. Cofonial« 
rüd, wurde Brigadegeneral, folgte Ludwig XVIII. |waaren, anſehnliche Schifffahrt; 1877: 27,012 Ew. 
1815 nah Gent, befehligte 1823 in dem catalonifchen| 1875 liefen aus dem Hafen von R. (einſchließlich des 
Heer eine Brigade Reiterei u, ft. als Generallieute- | Hafens von Tonnay-Eharente) aus: in der inter« 
nant 1849, Er ſchr. außer mehreren Schriften über nationalen Schiffiahrt 232 Schiffe von 78,951 Ton- 
Dienftu. Berwendung leichter Truppen Introduction nen (hauptſächlich nach England) u. in der Küſten- 
a P’ötude de l’art de guerre, Weimar 1802 —4, 4 ſchifffahrt 2967 Schiffe von 122,818 Tonnen. Die 
Bode. (deutich ebd. 1803—5 (1857 ald Mömoires sur Ladung ſämmtlicher aus» und einlaufenden Schiffe 
l’art de guerre in 5 Bdn. erfchienen). Kleinſchmidt. |betrug insgefammt 336,865 Tonnen, R. war vor 
Mochechouart, Stadt u. Hauptort in dem fünf] 1665 ein bloßes Fort u. wurde dann unter Ludwig 
Cantone u. 30 Gemeinden mit 50,502 Em. umfaj-| XIV. erbaut und regelmäßig befeftigt. Hier wollte 
fenden, gleichnamigen Arr. des franz. Dep. Haute- |fih Napoleon I. nach feiner Niederlage bei Belle» 
Vienne; bemertenswerthes u. wohlerhaltenes gothi- Alliance einfchiffen, mußte fi aber 15. Juli 1815 
ſches Schloß aus dem 15. Jahrh., Gerichtshof erfter | den Engländern ergeben, 9. Berns. 
Inftanz, Departementsgefängniß, Borzellan-, Ba-| Mochefort, Graf BictorHenride R.-Lugay, 
pier» u. Glasfabrifation, Spinnerei, Bierbrauerei, | genannt Henri R., franzöſiſcher Fournalift, geb. zu 
Handel mit Holz, Vieh, Tuch, Leinwand, Eifen, Baris 80, Jan. 1880; wurde 1851 Beamter am 
Quincailleriewaaren zc.; 1877: 1754 Em. (Gem. |Hötel de ville, befchäftigte fich aber mehr mit Schrift« 
4084). d. Bernd.  |ftellerei, namentlich für Zeitungen, 3. B. den Cha- 
Nochefort,1) Stadt im Arrond. Dinant der beig. |rivari, das Evenement u. jeit 1868 filr den Figaro, 
Prov, Namur, am PHomme, mit Trümmern eines | Jufolge der gegen den Figaro angeftvengten Pro« 
Schloſſes; 1875: 2316 Ew. Ehemals Hauptftadt|ceffe gründete er 1. Juni 1868 ein eigenes Witsblatt, 
der Ardennengrafſchaft. Inder Nähe mehrere Tropf- |die berühmte Lanterne, von der nur 12 Nummern 
fteinhöhlen, namentlich die Grotte de Han. 2) (M. in Paris erfhienen. Zwei Dal zu 10,000 Francs 
jur Mer) Stadt u. Hauptort in dem 5 Gantone und) Strafe u. zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, ließ er 
41 Gemeinden mit 67,116 Em. umfaffenden, gleich ‚fie in Brüſſel drucken u. über die Grenze ſchmuggeln. 
namigen Arr. des franz. Dep. Sharente-Znferieure, EineBerurtheilungmwegen Mißhendlungbes Druders 
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eines gegen ihm gerichteten Pamphlets veranlaßte | Als Promenaden dienen die mit Ulmen bepflanzten 
ihn, nad Brüfjel zu fliehen. 1869 zum Abgeorb-|Wälle u. außerhalb der Stadt das Marsfeld u. der 
neten gewählt, zeichnete er fich durch außerordentliche | Mail, ein weiter Grasplatz von 600 m Länge. R. 
Heftigleit feiner Artilel in der revolutionären Mar-|ift Sig der Präfectur, eines Bifchofs, eines refor« 
seillaise aus u. organifirte m. A. die Demonftration | mirten Gonfiftoriums, eines Gerichtshofes erſter Zus 
bei dem Begräbnifie des von Pierre Napolcon er- | ftanz, hat Lyceum, 5 freie Secundärſchulen für Mäd- 
ſchoſſenen Bictor Noir. Am 22. Fan. 1870 wurde chen (darumter eine protejtantiiche), großes Seminar, 
er zu 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt und ſpäter bydrographifche u. Navigationsfchule, Specialſchule 
aud verhaftet. Durch die September- Nevolution für Handel, Induſtrie u. Seeweien, Alademie mit 
befreit, wurde er Ditglied der Regierung der natio-| Sectionen für Aderbau, Medicin, Naturwiſſenſchaften 
malen Bertheidigung u. jagte fi) von der Marseil-|u. Piteratur, Geſellſchaften für Medicin u. praktijche 
laiselo8. Am 31. Oct. verjuchte er vergeblich die Auf» | Chirurgie, Gartenbau 2c., öffentliche Bibliothef von 
rübrer zu beruhigen u. gab, da die Hegierung ſeine 25,000 Bänden u, 199 Manufcripten, Muſeum fir 
Verſprechungen an die Menge nicht erfüllte, feine) Malerei, Naturgeichichte u. Artillerieweien, botani« 
Entlaffung, blieb aber Präſident der Barriladen-|jhen Garten, verjchiedene Wohlthätigfeitsanftalten, 
commiffion. Am 1. Febr. 1871 gründete er den de-| Departemenisgefängniß, Succurjale der Banf von 
mofratijhen Mot d'ordre, wurde in die National» | Franfreih, Fabrilalion von Glas, Fayence, Stein» 
verſammlung gewählt, ſchloß fich der radicalen Linten | fohlenbriquettes, renommirten;zagbinderwaaren,rafe 
an, flunmte gegen die Friedenspräliminarien, gab |finirtem Zuder zc., Hanf- u. Flachsſpinnerei, Leinen» 
dann jeine Entlajfung, befämpfte in dem Motd’ordre | weberei, Eijen-u.Kupfergießerei,inehan. Werkitätten, 
mwährend des Aufitandes der Communiften die Re- Sägewerf, Schiffbau u. Schiffsauscüftung, Fiſcherei 
gierung aufs heftigite, ohne indeffen ein Amt anzu-⸗ (Kabeljau⸗, 1875c0.2, Mil. kg, u. Küjtenfiihfang), 
nehmen, u.empfahl die äußerſten Gewaltthätigkeiten.| Präparation von Sardinen, lebhaften Handel mit 
Kurz bevor die Zruppen Paris wiedernahmen, floh er, | Brauntwein, Wein, Salz, Auftern, Fiſchen, Cerealien, 
wurde aber in Meaur verhajtet u. zur Deportation | Bauholz u. Steinfohlen, Schifffahrt; 1877: 19,583 
nach Neucaledonien verurtheilt. Es gelang ihm im Ew. In den Hafen von R. liefen 1875 238 See 
Mai 1874 zu entfliehen und über London nach der ſchiffe von 34,605 Tonnen Gehalt u. 3526 Küflen« 
Schweiz zu gelangen, von wo aus er anonyın gegen fahrzeuge von ca, 108,500 Tonnen Gehalt ein. R, 
die beitehende Regierung ſchreibt. Bon feinen Wer-|iit Geburtsort von Neaumur, Bonpland u. Bılaud- 
fen find noch bemerfenswerth: Les Frangais de la] Varennes. Die Gründung der Stadt reicht ins 10, 
deeadence, 1866—68; Les petits mystäres do Jahrh. zurüd,. Im Bertrage von Brötiguy wurde 
Fhõtol des ventes; viele Baudenilles, 3. B.: Un|fi 


ie an England abgetreten, jpäter von Karl V. wie« 
monsieur bien mis, 1856; Je suis mon fils, 1856; 


Les roueries d'une ingönue, 1861; La vieillesse 
de Brididi, 1864; De Noumöa en Europe, retour de 
ia Nouvelle Calödonie, Bar. 1877 20, Bolchert. 

Rochefoucauld, Pa, Stadt im Arrond. Angou- 
leme des franzöj. Dep. Eharente, an der Tardoire, 
Station der Charentebahn; über der Stadt ein präd- 
tiges Schloß (aus der Zeit der Henaiffance), in dem 
der durch jeine Darimen berühmte Herzog von La- 
rochefoucauld (j. d. 1) geboren wurde; Gommunal- 
Gollege, berühmte Leinwand» und Garnbleichereien, 
Gerbereien; 1877: 2378 Ew. (Gem. 2733). Hatte 
fonft den Zitel eines Herzogthums. 

Rodjefoucauld u. Roche ⸗Jacquelin, |. La- 
rochefoucaufd u. Zarochejacquelin, 


der zurüderobert, Während der bürgerlichen und 
religiöfen Wirren des 16. u. 17. Jahrh. war fie der 
Mittelpunkt der proteſtantiſchen Oppofition. 1572 
wurde fie acht Monate u vom Herzog 
von Anjou belagert, 29. Oct. 1628 ergab jie ſich 
erit nach 13monatliher Belagerung Ludwig XIIE, 
Die gegenwärtigen Feſtungswerke find duch Baus 
ban angelegt worden. 9. Berus. 
Rochellef alz it weinfteinfaures Kali» Natron. 
Röcjeln (Stertor), das hörbare Auf- u, Nieder 
bewegen von Schleimmaffen im Kehitopf u. in der 
Luftröhre infolge von Mangelan Kraft, diefe Schleim- 
mafjen auszubujten, fommt daher vorzugsweije bei 
Sterbenden vor. Kunze. 
Moche maure, Fleden im Arr, Privas des franz. 


Mochelle, Ra, ftart bejeftigte Stadt u. Hauptort| Dep, Ardeche, an der Hhone; 594 Ew. (Gem. 1200). 


in dem franz. Dep. Charente- Zuferieure, ſowie in 


Dabei 3 iſolirte Bafaltfelfen u, auf deren mittlerem 


dem 7 Gantone u. 56 Gemeinden mit 80,380 Em, |die Huinen eines alten Schloffes. 2 km von A. liegt 
umjafjenden gleihnam, Urr., am Atlant. Ocean, der erlojhene Bulfan von Chenavari, defjen Plateau 
der Inſel RE gegenüber, Station der Orleans» und ganz u. gar mit Bafaltjäulen bededt ift u. deshalb 
Charentebahn, Kriegsplag erfter Klaſſe. Die Stadt| Pave des Geants (Pflafter der Riejen) genannt wird. 
bat troß vieler modernen Neubauten ihr alterthüm-| NRochen, Rajae Bp., Unterordn, der Fiſchordu. 
liches Ausjehen bewahrt; in mehreren Straßen er |der Quermäuler, Plagiostomi; Körper glatt, durch 
fireden fih Hallen längs den Häufern, u. viele in-|die wagerechten, breiten, den Hinterfopfe angewach⸗ 
terejjante Gebäude datiren noch aus dem 15. Jahrh. ſeuen Bruſtfloſſen eine rundliche od, rautenfürmige 
u. der Renaifjancezeit. Hervorragende Gebäude find: 'Geftalt darbietend; Augen und Spriglöcer find auf 
die Kathedrale (auf der Place D’Armes), ein ſchwer· der Oberjeite, Mund u. die 5 Kiemenjpalten auf der 
fälliges Bauwerk in griechiſchem Stil, 1742 begon- |Unterjeite gelegen; Schwanz meift dünn u. lang, oft 
nen u. 1862 bis auf die beiden Thürme neben dem | geißelförmig u. dann mit Stachelnu. Spigen bewehrt, 
Bortal vollendet; das feſtuugsartige Stadthaus in er trägt die beiden Rüdenflofien; Zähne ftumpf, bei 
gothiſchem Stil (1486 — 1607 erbaut); der Fuftiz« einigen ſelbſt plattenförmig, jeiten jpig. Leben meift 
palajt, die Börfe, das Mituärhofpital Auffredy (1203 in der Tiefe des Meeres; ipre Nahrung befteht in 
gegründet), das Arſenal etc. Hauptplag iſt die Place Weichthieren u. Krebjeu; gebären nur mit Ausnahme 
vArmes, einer der jchönften Pläge in Frankreich. der Gatt. Kaja bendige Junge, Eintheilung: Fa⸗ 
Pierers Univerfal-Eonverfationss?eriton. 6. Aufl. XV. Band, 17 
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miſie Pristidae Gihr., Sägefiſche; Körper jpindel- |tigen Viaduct den Geneſee überſchreitet, u. am Gene» 
förmig; Schnauze zu einer langen, feitlich mit fpigen |fee Valley Kanal, Eifenbahnfnotenpunft; guthiiche 
Zähnen ausgeftatteten Säge, welche als Waffe dient, Kathedrale, Univerfität und Theologiſches Seminar 
verlängert; Mund mit platten Pflafterzähmen beſetzt. (beide baptiftiich), Athenäum, Alademie, Muſeum xc. 
Hierher Pristis antiquorum Lath., gem. Sägefiſch, In der Induſtrie find bei. Mühlen u. Fabrilen für 
4,, m lang, feine er bis 2 m lang; Mittelmeer. | Schuhwerk vertreten; der Werth der gefammten Er» 
m, Torpedinidae Bon., Bitter-R.; Körper nadt, zeugniſſe überfteigt 10 Mill. Doll, jährlih. In der 
eine rundiiche Scheibe darftellend, mit kurzem flei-|Ulmgegend ftarter Obftbau. Der Handel if der Be- 
ſchigem Schwanze; ausgezeichnet durch den Befig|deutung der Juduſtrie ebenbürtig. R. wurde 1812 
von eleftrijchen Organen, welche jederjeits zwiichen |von Nathaniel Rochefter angelegt, 1817 incorporirt 
Kopf, Kiemen u. Bruſtfloſſen gelegen find und aus u. 1834 zur Stadt erhoben. R. ift ungemein raſch 
einer Menge nebeneinander ftehender jechsieitiger |emporgewachlen, wie aus folgenden Augaben, bie 
Säulen, deren Enden durch die Haut durchſcheinen, Einwohnerzahl betreffend, hervorgeht: 1834 10,000, 
befteben. Torpedo marmorata Kisso, marmorirter| 1840 20,000, 1850 36,403, 1860 48,096, 1870 
Bitterrohe, 60 em lang, rorhgelb marmorirt; At-|62,286, 1875 81,818, darunter über 20,000 deutſch 
lantijch, auch im Mittelmeer. V. narce Risso, gem.|Redende, Der Hafen von R. iſt das 12 km entfernte 
Bitterrode, 1 m; gelb, mit 5 großen blauen Augen»| Charlotte am Erie See, mit dem e8 durch Eiſenbahn 
fleden; ebenda. Familie Rajidae Gthr., eigentliche\verbumden ift. 1) 9. Bernd. 2) Schroot. 
Roche, Körper rautenförnig, von der Schnauze bis] Moche-fur-Yon, Ba (von 1807—1814 Napo- 
zu den Bauchfloffen von den Bruftfloffen umrandet, |[&onville, 1814— 1848 Bourbon-Benbee, 1848— 70 
raud; Schwanz laug u. din, mit jeitlichen Länge: |Napoldon-Bendee genannt u, erhielt dann wieder den 
falten; derjelbe trägt zwei Heine Rückenfloſſen u. iſt urfprünglihen Namen R.), Stadiu. Hauptort indem 
mit Stachelu bejegt, der Mund mit Pflafterzähnen|Dep. Bendee, fowie in dem 10 Gantone u. 104 Ge- 
ausgerüftet; leben tief im Meere. Im getrodneten | meinden mit 164,629 Ew. umfaflenden gleichnam. 
u. verzerrten Zuftande trifft man diefelben inSamm-|Urr,, am Mon, Station am Kreuzungspuulte der 
langen unter dem Namen Bafilisten au. Raja cla-| Charenter, Bendöe» und Orltansbahn; Gerichtshof 
vata L., Stadyel-®R., 2 m; weit verbreitet, in den erſter Juftanz, Kirche mit einem Periftyl von ſechs 
nördl, Meeren gemein. R. batis L. Glatt-W., 1 m; doriſchen Säulen, Stadthaus mit griechiſchem Peri- 
Nordſee. ze gehören hierher die Stech⸗R., Try-|jtyl, Präfecturgebäude, Lyceum, Rormalfchule für 
gonidae Bonap., deren langer Schwanz fägeför-|Lehrer und Lehrerinnen, öffentliche Bibliothel von 
mig gezähnte Stacheln trägt; die Hai-R., Rhino-|11,250 Bänden, archäologiſches Muſeum, Theater, 
batidae Bon, von langgejtredtem Körper u. fleifchi- Departementsgefängnig ‚ Kaferne, bronzene Reiter» 
gem didem Schwanz mit 2 Nüdenflofjen; die Bad- | ftatue Napoleons I.(inder Mittedes Großen Blages), 
zahn-R. od. Meeradier, Myliobatidae Bon,, Scheibe) Bronzeftatue des Generals Zravot; Fabrilation von 
breit; Bruftfloffen flügelartig; Schwanz mit 2 oder Kerzen u. Hüten, Bierbrauerei, Kornmühlen, Han» 
mehreren gezähnten Stacheln. Sarwid. |del; 1877: 9021 Ew, (Gem. 9765). R., ehemals 
Roches, Col des, Da im ſchweizer. Jura auflein Fleden, der zum Fürſtenthum Bourbon-Gonti 
der Grenze des jchweizer. Kantons Neuenburg und|gehörte, zählte 1807 faum 800 Ew., wurde dann 
des franz. Dep. Doubs, 950 m hoch, führt aus dem |von Napoleon I. ausgebaut und zum Hauptort des 
Thal von Le Locle nach Morteau am Doubs. Dep. erhoben. 9. Berus, 
Mocheſter, 1) Stadt in der engl. Grafichaft Kent, Mochette, Dejird Raoul, ſ. Raoul» Rocette, 
rechts am Wedway, fiber den eine fteinerne (von 11] MRochholz, Eruft Ludwig, Forſcher auf dem 





Bogen) u. eine hölzerne Brüde führen, Eijenbahn- 
ſtation; Biihofsfig, uralte Kathedrale (um 600 von 
Ethelred gegründet, vom 11. — 13. Jahrh. neu er- 
baut, mit einem 56 m hohen Thurine), mehrere au« 


Gebiete ver Sage, geb. 1809 in Ansbach; ſtudirte 
in Münden die Rechte, mußte ſich aber, verwickelt 
in politifche Unterjuchuugen, nad) der Schweiz wen» 
den, erlangte hier 1836 eine Profeffur an der Kan 


dere alterthümliche Kirchen, altes Stadthaus, Latei⸗ tonsſchule in Yarau und fpäter in Ruheſtand ver⸗ 
niſche Schule, Meines Theater, Kornbörfe, Watts ſetzt, die Stelle eines Gonjervators an der Alter- 
Charity (wo arme Reifende-ein Nachtquartier fin- · thumsſammlung des Kantons Aargau. Hauptichrife 
den), auf einer Anhöhe am Fluſſe die von öffentlichen ten: Eidgenöſſiſche Liederchronit, Bern 1836; Der 
Anlagen umgebene Ruine eines von Biſchof Gun- |meue Freidank, Gedichte der deutſchen Literatur im 
dulf erbauten Schlofjes mit mod wohlerhaltenem|Poefie u. Profa, Aarau 1838; Schweizerſagen aus 
mächtigen, 32 m hohen Thurme; lebhafter Handel, | dem Aargau, ehd. 1856, 2 Bde.; Alemanuiſches Kin- 
Sciffiahrt; 1871: 18,352 Ew, Zum Hafen gehören] berlied u. Kinderfpiel, %p3.1857; Naturmythen, neue 
843 Schiffe von 36,880 Tonnen Gehalt. R. ſendet Schweizerjagen, ebd. 1862; Deutſche Arbeitd-Ent- 


zwei Mitglieder ins Parlament und bildet mit den 
Borjtädten Chatham u, Strood (f. d.) eine einzige, 
von Feitungswerfen umgebene Stadt. R. wurde 
von den Briten Doubris, von den Römern Duro-| 
brivä u. von den Sachſen nad) einem ihrer Anfüh- 
cer Hrofs Geafter genannt. 2) Hauptort des Monroe 
Gounty im nordamerifan. Unionsftaate New ort, 





in malerifcher Lage an beiden Seiten des Geneſee, 
der bier mehrere —* bildet u. die motoriſche Kraft 
für zahlreiche induſtrielle Etabliſſements liefert, fer⸗ 
ner am Erie Kanal, welcher hier in einem großar⸗ 


würfe, Mannh. 1863, 2 Bde.; Der deutiche Aufiag, 
Bien 1866; Deuticher Glaube u. Braud) im Spiegel 
der heidniſchen Vorzeit, Berl. 1867, 2 Bde.; Drei 
Gaugöttinnen als deutſche Kirchenheilige, Lpz. 1870; 
Yiederfibel, Bildungsjtufen der Kindheit, 3. Aufl 

Stuttgart 1872; Die Schweizerlegende von Bruder 
Klaus von Flüe, Aar. 1874; Aargauer Weisthümer, 
ebd. 1876; Tell und Geßler in Sage und Geſchichte, 
Heilbr. 1876, 2 Bde.; Die Harganer Geßler in Ur⸗ 
kunden, ebd. 1877; Argovia, hiſtor. Fahresichrift, 
Yarau 186078, 10 Bde. 
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Modiren, |. u. Schachſpiel. N. machten fich in den Brandenburgifchen Kriegen 

Mochlitz, 1) Stadt im der Lönigfich ſächſ. Kreis-|befaunt. Bon den vier Linien der zu Refahn, 
hauptmanuſchaft Leipzig, an der Zwidauer Mulde, Golzow, Galwig u. Pleſſow erlofchen die zu Rekahu 
Station der Sächſ. Staats- u. der Muldethalbahn ;|u. Galwig, die zu Golzow erlangte 17. Jan. 1640 
altes Schloß (ehedem Staatsgefängniß) mit zweilden Reichsfreiherenftand, erloſch aber frühe. Frei—⸗ 
hohen Tpürmen, die R-er Jupen genannt, 2 Kirchen herrlich wurde die Familie in Samuel Friedrich 
(darunter die gothiiche Kunigundenticche), Realſchule (geſt. 1723). Ambedeutendften find: 1) Frledrich 
2. Ordn., landwirthſchaftliche Winterfchule, Garni- | Eberhard, Lepterder Helahnifchen Linie, Erb- 
fon; Fabrikation von Tibet, Spiellarten, Leder, hert auf Rekahn, geb, 11. Oct. 1734 in Berlin; er 


Schuhwert, Eigarren, Weberei in Wollen u. Baum- 
mwollenzeugen; 5761 Ew. In der Nähe ber vielbe- 
ſuchte H-erBerg mitdem Königsmonument(Dent- 
Hein zur Erinnerung an die Rüdtehr des Königs 
Friedrich Auguft L. aus der Berliner Gefangenichaft, 
1815) einem Thurm (zu Ehren Friedrich Augufis IL.) 
und den jchon jeit 500 Jahren in Betrieb jtehenden 
Porphyrbrüchen. R. ift jorbenwendifchen Urſprungs 
a. tommt ſchon 1010 ald Stadt, Burgwart u. Haupt« 
ort der Grafſchaft R. vor, mit welcher 1143 der Kai- 
fer Konrad III. den Markgrafen Konrad von Meir 
Ben belieh, nachdem fie jeit 1074 dem Bisthum 
Naumburg gehört hatte; jomit fiel R. an das ſächſ. 
Fürſtenhaus. Als Leibgebinge befaß es feit 1537 
die verwirtwete Herzogin Elifabeth zu Sachfen, welche 
hier die Reformation einführte, ſowie jpäter die Witt- 
wen der Kurfürſten Ehriftian I. u. Johann Georg 1. 
Dos Kirhenpatronat ging 1480 von dem Deutſchen 
Drvenan das Freiberger Domftiftüber. Im Schmal« 
kaldiihen Kriege ſchlug 3. März 1547 bei R. ber 
Kurfürft Johann Friedrich den Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg. Wie ſchon im Sächſiſchen Bru- 
derfriege, fitt die Stadt auch jehr im Dreißigjährigen 
Kriege; 1632, 1637, 1640, 1642 und 1645 wurde 
Das Schloß von den Schweden bejegt u. die Stadt 
verſchiedene Male geplündert. Vgl. Bode, Ehronil 
von R., Rochl. 1865. 2) (Ober- u. Nieder-M.) Ort- 
ſchaft im böhın. Bezirk Startenbad) (Öfterreich), im 
Rieſengebirge u, am jog. Hütteuwaſſer; Webeſchule, 
Flachsbau, Yeinwand- u. Baummollenwaaren-, Bat- 
tiſt · u. Schleierweberei, Bleidyerei, Bapierftoff-, Pap⸗ 
pen- u. Zederfabrilation, Bierbrauerei, Glasſchlei⸗ 
ferei; 1869: 5704 Ew. (Gem. 8097). 

Rochlitz, Friede ich, geb. 12. Febr. 1769 in 
Leipzig, Wufiffchriftfteller u. Erzähler, bejuchte die 
Thomasſchule, ftudirte dann Theologie, nahm eine 
Hausiehrerftelle an, lehrte zu neuem Studium nad 
Yeipzig zurüd, gab Unterricht und widmete ſich dem 
Schriſiſtellerberuf, trat auch mit Compoſitionen her- 
vor, gründete 1798 die Allgemeine muſilaliſche Zeit- 
ung, gab 1824—32 das 3bändige Werk: Für Freunde 
der Tonkunſt, 1838—40 eine Sammlung vorzüg- 
licher Geſangſtücke heraus, dichtete mehrere geiftliche 
Lieder zum neuen Leipziger Geſaugbuch, Dratorien- 
u. Dperiierte, ſchrieb auch viele gelungene Erzähl- 
ungen u. Schilderungen, wurde zum Sadjen-Wei« 
marjhen Hofrath ernannt und fl. 16. Dec. 1842 in 
Leipzig. Siebenrod. 

Rochow, ein altes Dynaftengefchlecht, weiches 
767 aus Burgund nach Franken u. 789 in die EIb- 
gegenden kam, daſelbſt 928 an der Eroberung Bran- 
deuburgs duch Heinrich den Vogelſteller theilnahm 
u. fi) dort nieverlich, weshalb noch im 12. Jahrh. 
ein Yandestheil der Udermard den Namen Rochau 
oder R. führte. Die Nachtommen des Geſchlechts 
beſitzen noch jetzt die alten Stamurgüter am Ufer der 


erhielt feine Bildung auf der Ritteralademie zu 
Brandenburg, trat im die preußiiche Garde, nahm 
in der Schladt bei Lowoſitz den Prinzen Loblomwig 
perſönlich gefangen, wurde aber hier u. bei Brag jo 
ſchwer verwundet, daß er ſich auf fein Gut zurüdzog, 
wo er fi) der Landwirthichaft u. ganz bejonders der 
Verbeſſerung des Volksſchulweſeus widmete. Er 
war ein geuauer Freund Gellerts. Seine Schuls 
verbefferungdpläne wurden vielfach glüdlicy ausge« 
führe. R. ft. 16. Mai 1805 als Ritterjchaftsdirector 
der Mittelmart u. Domberr in —— Er ſchr.: 
Verſuch eines Schulbuchs für Kinder der Landleute, 
Berl, 1772, 4. U. 1814; Stoff zum Denten, ebd. 
1775; Der Kinderfreund, ebd. 1776—80, 2 Bpe., 
neu bearbeitet von Schlez, Lpz. 1836; Handbuch in 
katechetiſcher Form, Halle 1783, 5.%. 1818; Ka⸗ 
tehismus der gejunden Bernunft, Berl. 1786, 
3. Ausg. 1806; Bgl. dem Andenken R-$ gewidmet 
von Zerrenner, ebd. 1805. Der Pleſſower fi» 
nie gehören an: 2) Guſtav Adolf Rochus, geb. 
1. Oct, 1792 in Neunhaufen bei Ratyenow, Stiefs 
fohu des Barons de la Motte Fouque, jtudirte feit 
1810 in Heidelberg u. Göttingen die Rechtswiſſen⸗ 
haften, trat ım März 1813 in Breslau zu den rei« 
tenden freiwilligen Jägern, wohnte mit diejen allen 
Kämpfen bis zum Wäffenſtillſtande bei und wurde 
dann zum Offizier befördert. Nach dem Frieden ver« 
ließ R. deu Militärdienſt, um die Verwaltung der 
ererbten Güter anzutreten und ſich den provinziafen 
Ständejragen zu widmen, wurde 1823 Mitglied 
bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden u. bald 
im Minifterium des Jnuern vortragender Rath 
für die ſtädtiſchen Angelegeubeiten, 1826 Geheimer 
Oberregierungsrath, 1831 Chefpräfivent der Re— 
gierung in Merjeburg u. 1834 Staatsminijter des 
Innern und der Polizei, 1837 auch nod der Ge«- 
werbeangelegendeiten; 1842 legte er feine Miniſte⸗ 
rien nieder, blieb aber im Minijterrathe u, entfaltete 
nad wie vor den höchſten Eifer, beſonders bezüglich 
des Öefänguiß- u, Zuchthausweſens. R. war jtarr 
conjervativ uud joll der Bater des Yusdrudes; Der 
beijchränfteUnterthanenverftand fein. Ermurde 1843 
zweiter Präjident des Staatsraths u. ft. 11. Sept. 
1847. 5) Theodor Heinrich Rohus, Bruder 
des Borigen, geb. 1793, trat 1810 in das preußiſche 
Regiment Garde du Corps ein, nahm 1813—1815 
an den Feldzügen gegen Frankreich theil und wurde 
1835 Oberftiieutenant, 1837 Oberft. 1835 wurde 
er zum Geſandten in der Schweiz uud in Wiürttem« 
berg ernannt; in diejer Stellung verblieb er bis zum 
Mai 1845, wo er ald Gejandter nach Petersburg 
ging. Ohue von hier abberufen zu werden, vertrat 
er Preußen vom 14, Mai bis zum 18. Aug. 1851 
am Bundestage u. fehrte wieder auf jeinen Geſandt⸗ 
jhaftspoften nach Petersburg zurüd. Seine mili- 
tärtiche Beförderung ging neben jeiner diplomatiichen 


Havel von Brandenburg bis Pommern, Eine Reihe |Laufbahn her; er jtieg 1843 zum Generalmajor u. 


17* 
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1849 zum Generaffientenant auf und ft. 20. April felds: Altbayerifchen landſtändiſchen jFreibriefen, 
1854 in Petersburg. Seine: Briefe an einen Staats-| Münch. 1853, die hiſtor. Einleitung u. lieferte höchſt 


mann gaben Kelchner und Mendelsiohn - Bartholdy 
(in Frankfurt 1874) heraus. Fetsiger Chef der frei- 
berriichen Pinie ift: Bernhard, geb.8. Febr. 1808, 
tönialich ſächſiſcher Rammerherr u. früheres Mitglied 
der Erften Hammer, Keinfchmidt. 
Rochsburg, Kirchdorf in der königl. ſächſiſchen 
Kreismannſchaft Leipzig, an der Zwidauer Mulde, 
Station der Mulderhal- u. der Sächſ. Staatsbahnen, 
Hauptort einer gräflih Schönburgiſchen Lehnsherr- 
ſchaft; altes, romantifch 4 Sa im 16. Jahrh. 
größtentheil8 neu gebautes Bergſchloß; Strumpf- 


ſchätzenswerthe Arbeiten in die Quellen u. Erörter« 
ungen zur Bayeriichen u. Deutſchen Gefchichte (7. Bd. 
1858, 9. Bd. 1863— 1864); zu den Monumenta 
Boiea, 38.—43. Bd. 1866— 76; zu den Abhande 
lungen u. Situngsberichten der Bayr. Akademie zc. *- 

—— * Counties im nordamerikaniſchen 
Unionsgebiet: 1) Ju New Hampihire, 43° n. Br., 
71° w.2,, 47,143 Ew., Hauptorie: Ereter u. Ports» 
mouth. 2) In Nord Carolina, 36°. Br., 800 w. L., 
15,708 Ew., Hauptort: Wentwortd. 3) In Birgie 
nia, 38° n.Br,, 780w. L., 23,668 Einmw., Hauptort: 


woaren« u. Handihubfabrifation, ftarfer Obftbau, | Harrifonbur 


Schafzucht; 530 Ew. 

St. Rochus, aus Montpellier gebürtig, widmete 
fich einem heiligen Leben und durchzog Italien, um 
Peittrante zu pflegen. In feine Heimath zurüdteh- 
rend, wurde er aus Irrthum im den Kerker gewor⸗ 
fen u. ft. darin 1327. Sein Leben u. befonders fein 
Tod find mit vielen Wunderlegenden geihmüdt; er 

it als Schutzpatron gegen gen und — 
ag: 16. Auguſt. öffler.* 

Rock (engl.), jo v. w. Felſen. 

Rod, County im nordamerifan. Unionsftaate 
Wisconfin, 43° n. Br., 89% w. 2; 39,030 Einw.; 
Hauptort: Fanesville, 

Nod (Rud), in den arabifchen Märchen ein fabel- 
bafter Bogel von ungeheurer Größe und Stärfe, 

Nod, der heilige, j. u. Trier. 

Nodamboll, jo v. w. Rocambole, 

Rockawah, Juduftrieftadt im Morris County 
des nordamerilan. Unionsftaates Nem Jerſey, am 
gleichnamigen Fluß u. dem Morris- u. Efjerfanal, 
mehrere Eifenbabnverbindungen, bedeutender Eijen- 
fteinbergbau in der Umgegend; 6445 Em. 

Nodenhaufen, Martifledenim Bez.-Amt Kirch- 
heimbolanden des bayer, Hegbez. Pfalz (Rheinpfalz), 
an der Alfenz, Station der Pfälz. Alfenzbahn; Hind- 
viehzucht; 1875: 1840 Em. 

NHodford, Hanptort des Winnebago-Kounty im 
nordameritan, Unionsſtaat Jllinois, am Rod u. an 
der Chicago-Galena Eifenbahn; Induſtrie u. Handel 
lebhaft; 11,049 Em, 

Rodyampton, raſch aufblühende Stadt im 
mtittleren Queensland (Auftralien), am ſchiffbaren 
Fitzroy. Eine Bahn führt von hier durch das Ge- 
birge nach Weſtwood. 

Hotinger, Ludwig, bedeutender Rechtshiftori- 


b. 

Nod Island, Hauptort des gleichnam. 29,788 
Em. zäblenden County im nordamerikan. Unionsjtaat 
Illinois am Miſſiſſippi u. der Chicago-Rod Island 
Eiſenbahn; größte Waffenfabrif der Union nebſt 
Urfenal; 7890 Em. 

Nodland, 1) County im nordamerifan. Unions« 
ftaat New Norf, 41° n. Br,, 730 w. L., 25,213 Ew., 
Hauptort New City. 2) (früher Eaft Thomaston), 
Hauptort des Lincoln Eounty, Maine, am Atlantifchen 

cean; Schiffbau, große Kalkteinbriiche, 7074 Ew. 

Nod Niver, 250 km langer Nebenfluß des 
Miififfippi, entfpringt im Fond du Lac County, Wis- 
confin u. mündet unterhalb Rod Island City. Er 
ift 150 km weit für Dampfboote ſchiffbar. 

Nody Mountains (Felſengebirge), der Ge- 
ſammtname des weit verzweigten nordamerilaniſchen 
Gebirgsſyſtems, welches als eine nördliche Fortſetz- 
ung der Centralcordilleren von Mejico (Sierra 
Madre, ſ. u. Cordilleren) von 86° n. ®r, an, in 
nordweſtlicher Richtung das Gebiet der Vereinigten 
Staatenu. Canadas big zu den Hüften des nördlichen 
Eismeeres in einer Länge von ungefähr 5500 km 
durchzieht u. die Waſſerſcheide zwischen dem Großen 
und Atlantifchen Ocean‘, ſowie die Grenze zwiſchen 
Hochland des Weſtens u. der großen Gentrafebene 
im O. bildet. Man theilt fie in einen nördlichen, 
mittleren u. füdfichen Theil. Die mittlere Rammhöhe 
des Hauptzuges innerhalb der Vereinigten Staaten 
wechjelt von 3250—3700 m. Die größte Maffen- 
baftigleit zeigt das Gebirge im füdlichen Theil, feine 
höchſten Erhebungen erreicht e8 jedoch im nördlichen, 
wo der Mount Brown u. Mount Hooter 5333 bezw. 
5234 m anfteigen. Ueber die R. M. führen verſchiedene 
Eifenbahnen (die Pacifichahnen 1—6 mit Ausnahme 
von 3). Die höchſten Erhebungen der R. M. auf dem 


ter, geb. 29. Dec. 1824 in Wilrzburg, ftadirte in nordamerik. Unionsgebiet (die Übrigen Theile find noch 
München die Rechte u. habilitirte fich daſelbſt 1855 wenig erforſcht) beitehen aus Urgejtein, welches im N. 
als Privatdocent ınit der Schrift: Ueber Formel-von Siluru. Devonformation,ingeringem Maße auch 
bücher vom 13.—16, Jahrh. als rechtsgeſchichtliche Tertiärformation u. im S. von Tertiär-u. Secundär« 
Duellen, Nünd. 1855; fpäter als Aifefjor im Reichs- formation umlagert iſt; Die Scheidung macht der Ne» 


archiv angeftellt, ward er zugleich Profeffor honora- 


brasca River, In der mittleren Region des nördl. 


rius für Paläographie u. Bayeriihe Gefhichte, 1876| Theiles am oberen Nellowitone tritt die vullaniſche 


geheimer Haus- und Staatsarchivar. Seit 1856 
außerordentliches Mitglied der Bayer. Alademie der 
Wiſſenſchaften, wurde er 1868 ordentliches Mitglied 
der hiſtoriſchen Klaſſe derjelben, erhielt 1871 von der 
Wiener Alademie den Auftrag, den Schwabenipiegel 
auf breitefter handſchriftlicher Grundlage herauszu⸗ 


Formation mit heißen Quellen zu Tage (j. Rational» 
parf), begleitet den ganzen Lauf des Snake River, jo- 
wie den untern Columbia u. findet dann eine ſüdliche 
Fortfegung im Gascadengebirge, das jedoch nicht zum 
Spitem der AR. M. gehört, aber an diefer Stelle er« 
gänzend Erwähnung finden muß. Urgeftein tritt 


geben, und murde 1874 correjpondirendes Mitglied wieder auf in den Küjtengebirgen von Wajhington u. 


derjelben auf Grund feiner Berichte über die Unter« 
fuhung von Handſchriften des jog. Schwabenipie- 
geis, 


Oregon, ſowie in der Sierra Nevada, während die 
californiſchen Küftengebirge zur jecundären Forma⸗- 


ien 1873— 75. Er ſchrieb zu ©. v. Lerchen |tion gehören. Bulkaniſches Geftein tritt vereinzelt 
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dm mittleren Theil der Sierra Nevada auf. Das]|burtsort, Station der Weimar-Geraer Eiſenbahn, 
—— zwiſchen dieſen Gebirgen und den R. M. herzogl. Schloß, Landes⸗Irren · und Krankenanſtalt, 
eſteht im Grunde aus tertiären Gebilden, aus de - Kammgarnſpinnerei, große Conditoreien, Orgel» 
uen die Devonformation u, Urgeſtein im Streichen bauerei; 3442 Ew. j 
der Gebirge hervorbrechen. Ein Streifen jecundärer| Rodach, 1) (Boigtländiiche R.), rechter, 53 km 
Gefteine theilt dieſes Gebiet ungefähr auf dem 111.0 langer Nebenjluß des Main, entipringt im Fürften« 
w. L. v. Gr. in eine größere weitl, u. eine kleinere thum Reuß j. 2. bei Rodacherbrunn ſüdweſtlich von 
öſtl. Hälfte. Bgl. die jährlich in Waſhington erfchei- Lobenſtein am Rennfteig des Thüringer Waldes, 
nenden Berichte des Ver. Staaten-Geologen Hay-|gebt nach dem bayer. Header. Oberfranlen über, 
den; Nagel, Geographie der Vereinigten Staaten | nimmt den Rödelbach, die Wilde R., Haßlach (mit 
von NAmerila, Münch. 1878 f., 2 Bde, u. Bomell,|der Kronach), Steinady u. a. auf und mündet in der 
Report on the geographical survey of the Rocky-| Nähe von Zeuln. 2) (Sächſiſche R.), rechter Ne« 
Mountain region, Wajhingt. 1877. Schrost. |benfluß der Itz, eutſpringt ſüdweſtlich von Hildburg« 
Noroco (wahrſcheinlich mit roc Feld, der unre- haufen, fließt durch Sadjen-Koburg uud mündet 
gelmäßigen jchnörkeihaften Formen wegen, welche im bayer, Regbez. Oberfranken unterhab Seßlach. 
diefer Stil liebt, verwandt, oder auch mit rocaille|3) Stadt im Herzogtum Sachſen-Koburg · Gotha, 
Mufcel),ein aus der Spätrenaiffance (f. Renaiffance‘ au der Sächſ. R.; Jagdſchloß, Papiermahewaaren» 
entitandener Stil in den bildenden Künften, nament- Fabril, Bierbrauerei; 1875: 1789 Em, 9- Berus. 


lich in der Architektur, aber auch in der Behandlung 
natürliher Ornamentation (3. B. Gartenanlagen, 
Kleidung ꝛc.), defien eigenthümlicher Charakter in 
der frivolen Tendenz berubt, die ajthetiichen Forder⸗ 
ungen der Schönheitsgeiege umzulehren; jo dan, wo 
3. B. in der Urduteltur inſolge des Geſetzes der 
Schwere Feitigleit und Gedrungenheit der Formen 
verlangt wird, gerade leichte u, uingefehrt, od. wo das 
Auge die gerade Linie forderte, die gebogene u, um- 
gelehrt angewandt wurde. Bogen wurden gerade 
ander Stelle, wo ſich ihre Tragfähigkeit concentrirte, 
im Sceitel, durchſchnitten, Säulen jpiralförınig ge- 
wunden, gerade Fronten in ausgejchweifte verwan- 
delt ac, Was die natürliche Ornamentation betrifft, 
fo wurde die der Naturſchönheit wejentliche Freiheit, 
3. B. des Baummuchjes bei Gartenanlagen, zu ma-» 
thematiſcher Symmetrie verfchnitten u. A. m. Trop- 
dem zeigt das R. durch die eigenartige u. confequente 
—— der Ornamentif, namentlih auch im 
Gebiet der Kunftinduftrie, einen gewiſſen Reiz, der 
bauptiädhlich in der Berbindung des im Örunde na» 
turmwidrigen Stils mit einer geihmadvollen Anmuth 
liegt. Eine Ausartung des R. ift der Barod- und 
fpäter der Zopfftil. Die Heimath des R. ift rauf. 
reich, wo dieſer Stil im Anfaug des 18. Jahrhun— 
derts entjtand u. von wo er ſich bald über das ganze 
gebildete Europa verbreitete, Auch in neueſter Zeit 
hat er wieder Aufnahme gefunden, Schasler. 
Rocroi, befeſtigte Stadt und Hauptort in dem 
5 Gantone u. 71 Gemeinden mit 51,055 Ew. um—⸗ 
faffenden gleihnamigen Arr. des franz. Dep. Ar- 
denues, ummeit dev beig. Grenze, Kriegsplatz 2. 
Klajie , Gerichtshof erjter Funftanz, Departements» 
gefängnig; Fabrilen in Eijenwaaren; Fabrilkation 
von Projectilen; Schieferbrüde; 1876: 826 Einw, 
(Sem. 2331). R. wurde von Franz I. mitten im 
Walde zum Schuge der Grenze der Champagne ge 
baut u. mit 5 Bajtionen befejtigt. Bei der Belager- 
ung diejer zeitung wurde der ſpaniſche Gouverneur 
der Niederlaude, Em von Melcs, in der Schlacht 
19. Mai 1643 von den Franzoſen unter Yudwig von 
Enghien geſchlagen. 1815 wurde R. vom Prinzen 
August von Preußen erobert; 5. jan. 1871 wurde 
die Stadt von den deutſchen Truppen zur Gapitulas 
tion gezwungen. d. Berus. 


Mod, jo v. w. Perch. 


NRodbertus, Johann Karl, deuticher Politiker 
u. Nationalökouom, geb. 12. Aug. 1805 in Greifs- 
wald, jtudirte 1823—26 in Göttingen u. Berlin die 
Rechte, war 1827—32 im preußifhen Juſtizdienſt 
u, lebte dann, nachdem er in Dresden u. Heidelberg 
privatifirt und Reifen in der Schweiz, Frankreich u. 
Holland gemacht hatte, feit 1836 auf feinem Gute 
Jagetzow. Im April 1848 in den Bereinigten 
preußischen Landtag u. im Mai in die preußiiche Na» 
!ionalverjammlung gewählt, war er das Haupt des 
linten Gentrums u. übernahın im Juni im Dlinifter 
rium Auerswald das Bortefeuille des Cultus, gab 
daffelbe aber nach Kurzem wieder ab. Aufaug 1849 
war er Mitglied der Zweiten Kammer u. wirhte bier 
für Anerkennung der vom Frankfurter Barlament 
erlaſſenen Reichsverfaſſung. Seit der Auflöjung der 
ſtammer im April gehörte er der demokratiſchen Bartei 
an, ohne jedoch ein Mandat auzunehmen, u. wendete 
fi daun der Bolitil des Minifteriums Bismardzu, 
Geſt. 8. Dec. 1875. Er ſcht. u. a.: Zur Erlenutniß 
unjerer ftaatswirthihaftlihen Zuftände, Neubrand, 
1842; Sociale Briefe, Berl. 1851 f., 3 Stüd (der 
dritte: Widerlegung der Ricardojchen Lehre von ber 
Örundrente, neu abgedrudt unter dem Titel: Zur 
Beleuchtung der jocialen Frage, Berl. 1875); Yur 
Erklärung u. Abhilfe der Greditnorh der Grundbe- 
iger, Jena 1869, 2 Bde; Abhandlungen für Hilde, 
brands Jahrbücher für Nationalölonomie, . 

Nodby, Stadt im däniſchen Amte Maribo, an der 
Sipdküfte der Inſel Yaaland, Station der Laaland» 
Falſterſchen Eſeubahn; Hafen; 1870: 1553 Ew, 

Node, 1) Chriſt. Bernhard, Hiitorienmaler 
und Kupferfieher, geb. 1725 in Berlin, ft. daj. 24. 
Juni 1797, Er bildete fich im jeiner Heimath, im 
Paris u. Ftalien, malte namentlich mehrere größere 
Gemälde, religiöjen, mythologiſchen u. autik-hijtori» 
hen, mehr noch modernshiltoriihen JIuhalts, bei. 
aus der brandenburgiichen Geichichte. Seine Bilder 
(in der Garniions» u. in der Marien Kirche u. an« 
derwärts) befunden ein gutes Formen⸗ u. Farben⸗ 
talent. R. führte aud die Radiruadel mit Sicherheit, 
wie feine nahezu 300 Blätter darthun, darunter 
Illuſtrationen zu Gellerts Fabeln u. Geßners Sp 
len. Er war Director der Berliner Alademie, 2) 
Sein Bruder Johann Heinrich, geb. in Berlin 
1727, ft. daf. 1759, radirte hübſche Blätter zu Na- 


Moda, Kreisſtadt in Sadhjen-Altenburg, Weftkreis, | beners Sativen. 5) Pierre, berühmter Biolin- 
am gleihuam. Fluß, genannt als Doctor Fauſts Ge⸗ virtuos, geb. 26, Febr. 1774 in Borbeaug, erhielt 
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1782—88 Biolinunterriht von Fauvel d. Aelteren; 
fam durch den Horniften Punto zu Biotti in Parts, 
trat, 16 Jahre alt, im Theater Monsieur zum erften 
Mal vor das Publicum, wurde Goncertmeifter der 
2. Bioline am Theater Feydeau, ging 1794 mit dem 
Sänger Sarat auf Kunftreifen nad Holland, Deutich« 
land, England, fehrte über Hamburg u. die Nieder» 


nette: Für Schleswig-Holftein, Lpz. 1850/51. Seit 
1850 fiudirte er in Heidelberg, Göttingen, Berlin u. 
Marburg Rechtswiſſenſchaft, veröffentlichte in der 
Beit eine Herbitgabe: Fliegender Sommer, Bremen 
1851, die Dichtungen Dornröschen, ebenda 1852; 
König Haralds Todtenfeier, Marburg 1853, 8. U. 
1855; Der Majeftäten Felſenbier und ARheinwein, 


lande zuriid nady Paris, übernahm furze Zeit eine Luſtige Kriegshijtorie, Hannover 1853, 3, U. 1854; 


Lehrerjtelle am Gonfervatorium, reifte alddann zu 
weiteren Goncerten nad) Spanien, ließ fich 1800 als 
Soloviolinift des erften Conſuls in Paris nieder, 

ing von da in Begleitung von Boieldien nad St. 
Deteraburg, wo ihn der Kaiſer Alexander zum eriten 
Bioliniften feiner Höfmufit ernannte, fuchte 1808 
wieder Paris auf, konnte aber nicht mehr den frü- 
beren Beifall erringen, trat nur noch in Privatcir- 
feln mit Baillot u. Yamarre hervor, machte nochmals 
eine größere Reiſe nach Ofterreich, Ungarn u. Böh- 
men, ſchlug 1814 feinen Wohnfip in Berlin auf, 
verheirathete fich daſelbſt, ging dann nah Bordeauru. 
derjuchte nur noch einmal in ver franzöſiſchen Haupt- 
ftadt zu glänzen, was aber jo unglüidiid ausfiel, daß 
er für immer nad) Bordeaur zurüdtehrte, wo er, 


Lieder, ebd. 1858, 2. A. 1854 u. Muſikaliſcher So⸗ 
nettenfrang, ebd. 1854. Kurz nach Beendigung fei- 
ner Studien ging er nah Paris, wo jein Parijer 
Bilderbuh, Braunschweig 1856 entſtand; prome- 
virte 1856 in Marburg zum Dr. jur. und begann 
nun ein Wanderleben, defjen Eindrüde er in friichen, 
poetiſch verflärten Schilderungen firirte. Dahin gehö⸗ 
ren: Ein Herbft in Wales, Hann. 1857 ; Kleine Wan 
derchronit, 2 Bde., ebd. 1858; Alltagsleben in Lon- 
don, Berl. 1860; Die Inſel der Heiligen (Frland), 
ebd. 1860, 2. U. 1864; Berichollene Snfet“ ebenda 
1861 (einzeln hieraus Stillleben auf Sylt, 3. Aufl. 
1876); Die Harfe von Erin, Lpz. 1861, 2.4. 1863; 
Zag u. Nacht in Yondon, Berl. 1863, 4.4. 1864; 
denen ſich fpäter anjchlofjen, Dieffeits u. jeufeits der 


1829 von einem Schlaganfall betroffen, 80. Nov.|Alpen, Berlin 1865 ; Paris bei Sonnenjdein und 
1830 ft. R. war einer der herporragendften Reprä+|Lampenlicht, 2. A. Lpz. 1867; Ein däniſches Seebad 
fentanten der durch Biotti begründeten franz. Violine |(Helfingör), Berl. 1867; Aus aller Herren Länder, 
ſchule; auch feine eigenen Eoncerte, die Boccherini in⸗ ebd. 1868; Studienreiſen in England, Lpz. 1872; 
firumentirte, find vorzüglich u. gehören heute noch | In deutſchen Yanden, ebd. 1873, Wiener Sommer 


durch ihre anmuthigen, gefangvollen Melodien, ihr 
—— Paſſagenwerk, zu den beſten Studien u. 

ortragsſtücken. Er ſchr.: 10 Eoncerte, Quartette 
Themes variös avec orchestre u. avec quatuors. 
Fantaisie p. violon et orchestre, Cavatine et 
rondeau avec quatuor, Duos pour deux violons, 
auch ift er neben Baillot u. Kreuter Mitverfaffer der 
berühmten Biolinjchule des Barijer Eonjervatoriums 
(Par. 1803) u. jur. Exercices p. le violon detoutes 
les positions (Supplement zur Biolinfhule). 

1) 2) Reguet. 3) Eiebenrod. 

Nödelheim, Stadt im Landkreife Wiesbaden des 
preuß. Regbez. Wiesbaden, Hauptort einer Stan- 
besherrjchajt der Grafen von Solms-#., an der 
Nidda, Station der Homburger u. der Kronberger 
Eifenbahn; jhönes Schloß mit Park, zahlreiche Land⸗ 
bäufer reicher Frankfurter, die bedentendite hebräiſche 
Druderei Deutſchlands; Fabrikation von Maſchinen, 
Schrauben, Chemikalien, Gementplatten 2c., Stein⸗ 
hauerei, Ziegelbrennerei; 1875: 3903 Ew. R. ge- 
hörte bis 1866 zu Helfen-Darmftadt. Bol. Euler, 
Dorf und Schloß R., Frankf. 1859. 9. Bernd. 

MRödelſee, Kirchdorf im Bez.-Amt Kigingen des 
bayer. Regbez. Unterfranten u. Aichaffenburg; vor- 
zügliher Sk u. Weinbau ; 760 Ew. Ditlich dabei 
Schloß Schwanberg auf einer höͤhe desöteigermaldes. 

Rodenberg, Stadt im Kreiſe Rinteln des preuß. 
Regbez. Kajjel, an der Kaspaue; altes Schloß, Sar 
line, Soolbad; 1875: 1725 Ew. N. ift Geburtsort 
bes Schriftftellers Zul, Rodenberg. 

Nodenberg, Julius, deutſch. Dichter u. Schrift- 
ſteller, der durch das in ſich Abgeklärte, Fertige jei- 
nes Talents, heitere Weltanſchauung u. muſterhafte 
Handhabung der Form Namen und Bedeutung er— 
langt hat; geb. 26. Juni 1831 in Nodenberg, ſchr. 
er, ber mit landesherrlicher Bewilligung feinen Fa— 
miliennamen Levi abgelegt u. dafür R. gemäblt hat, 
ſchon als Gymnaſiaſt zwei Hefte geharnifchter So- 


tage, ebd. 1874 u. Ferien in England, ebd. 1876. 
Die gelungenften diefer Arbeiten find die, weldye Eng- 
land behandeln, für welches R. ein liebevolles Ber« 
ſtändniß befigt, wie fein zweiter deutſcher Schrift» 
jteller, das beweijen auch feine Romane: Die Stra 
Benjängerin von Yondon, 3 Bde,, Berl. 1862 und 
der hiſtoriſche: Bon GottesGnaden, ebd.1870,5Bbe,, 
welch legterer zu den beften modernen hiſt. Roma⸗ 
nen gehört. Zurlickgelehrt von feinen Fahrten, ließ 
ſich KH. in Berlin dauerud nieder, gab 1862—1864 
das deutſche Magazin heraus, redigirte 1865—66 das 
belletriftifche Beiblatt des Bazar, 1867—73 die von 
idm gegründete Monatsfchrift: Salon für Literatur, 
Kunſt u. Gejellichaft u. rief 1874 die größte deutſche 
Revue: Deutſche Rundſchau ins Leben, die ihm zu« 
nächſt ihren glänzenden Erfolg verdankt. Außer den 
genannten Schriften hat R. noch veröffentlicht: Das 
Welodrama: Waldınüllers Margret, Hann. 1856. 
Gedichte, Berl. 1864, 3,4. 1865; die Homane: Die 
neue Sündflurh, Berl. 1865, 4 Bde. u. dıe Gran⸗ 
didiers (deut. Homanbibi. 1878), verdeuſchte Beran» 
gers Letzte Lieder, Hann. 1858, gab in 6 Gedichten: 
Deutiche Antwort auf die wälſche Frage, ebd. 1859, 
jchrieb den Text zu F. J. Botts Oper: Das Mäd- 
hen von Korinth n. Hubinfteins Feramors u. Thurm« 
bau zu Babel, jernerstriegs- u. Friedenslieder, Berl. 
18703 drei Feſtſpiele: Die Heimlehr, Vom Rhein 
zur Elbe, ebd. 1871 u. Lorbeer u. Palme, ebd. 1872, 
Biele von Res Schriften find ins Dänische, Engl., 
dranz. u. Holländijcye überjegt worden, Kürſchner. 
Noder, 82 km langer Fluß in Deutſchland, ente 
Ipringt am Sybillenſtein unweit Bulsnig im König« 
reich Sachſen, theilt ſich bei Zavdeltig in mehrere Urıne, 
namentlich in die Große u. Kleine R., welche im 
ben preuß. Regbez. Merjeburg übergeben u. in bie 
Schwarze Eifter münden u, zwar die Große R. un» 
terpalb Eliterwerba u. die Kleine R. bei Übigau. 
Roderich (ipan. Rodrigo), Sohn des Weitgothen 
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Theodeired. ftellte fi 709 an bie Spige einer Ber-|demr machte er fich durch eine frit. Ausgabe der Fa- 
ſchwörung gegen den König Wittiza u. ſetzte fich nach | bein Lolmans (1830, 2. X. 1839); die Herausgabe 
Wittizas Ermordung 710 auf den Thron der Weft- einer jyr. Chreitomathie (2. A. 1868) u. durch bie 
gothen, welchen er audy mit Unterftägung der Geift- | Fortfegung u. Bollendung von Gefenius thesauras 
lichleit gegen Wittigas Söhne behauptete; aber jeine|ling. hebr. verdient. Er ſchrieb auch) zahlreiche Hufe 
Feinde verbanden ih mit den Mauren in Afrika,jäge und viele gehaltreiche Recenfionen. 
u. während R. 711 mit den Basen Krieg führte, Modiferhei, ‚So v. w. Roſenholz. 
landeten die Mauren unter Tarik in Spanien, und| Rodney, George Brydges, brit. Seeheld, geb. 
ſchlugen AR. 711 in der Schlacht bei Jeres de la 1718 in London, diente frühzeitig in der engl. Mas 
Frontera; R. ertrauk auf der Flucht im Fluß Guas|rine, wurde 1751 Commodoreu, 1759 Admiral, er⸗ 
Dalet: u. mit ihm enbigte das Reich der Weftgothen. |oberte1762 Martinique u, wurde 1763 zum Gouver⸗ 
Bol. Dahns Tragödie R. neur von Greenwich ernannt, Ererbielt 1779 den Be» 
Nöderlandbetrieb, eine namentlich in den öfter-| fehl über die weſtindiſche Flotte, ſchlug 16. Fan. 1780 
reichiſchen Gebirgen, aud) im Odenwald u. a. O. ge-| bei Cap St. Bincent den jpan. Admiral Langara, bes 
bräudliche Berbindung der Wald- mit der Ackerwirth · wirkte die Entjegung Bibraltars, beftand danıı auf der 
ſchaft, deren Eigenthümlichkeit darin befteht, daß die | Höhe von Martinique gegen die franz. Flotte drei un. 
betr. Flächen nach erfolgteın Kahlabtrieb des Holz. entſchiedene Gefechte, eroberte im Febr. 1781 die In⸗ 
beitandes (meift Nadelholz), u. nachdem das zurück· ſeln St. Euſtach, Saba n. Martin, fiegte 12. April 
ebliedene geringe Holz verbrannt worden ift, 1—3|1782 bei Haiti über die franzöſiſche Flotte u, rettete 
Kadre lang mit Roggen, Hafer, Rüben, Buchwei-|dadurh Jamaica, wofür er zum Beer u. Baron er« 
en zc. beftellt u. dann erjt wieder mitteld Saat od. |nannt wurde u. eine Penſion von 2000 Bi, St. er- 


Hanzung zu Wald angelegt werden. Bgl. Hadwald. hielt. Er ft. 24. Mai 1792; vgl. Life and corre- 
MRodewiſch, Sollectioname des aus verichiedenen | spondenceof Admiral R., Lond. 1830, 2 Bde, Schroot. 


Drtstheilen (Georgengrün, Rebeöbrunn, Ludwigs» 


Nodbomonte, prahlender Held im Arioft, daher 


burg u, Wiedenberg) jowie Rittergütern beftehenden Rodomontade, Prahlerei, Großiprecherei; Ro» 
Marltfleckens in der königl. ſächſ. Kreishauptinann:|domontiren, prahlen, aufſchneiden. 


ſchaft Zwidan (Boigtland), an der Göltzſch; Kamm⸗ 


enfpiunerei, Weberei, eine Filztuchfabrik u. eine |fpäter Rthädeſtum), 


Rodoſto (Telfurdagb), 1) (das alte Bifanthe, 
tadt im türkiichen Bilajet 


nellbleiche, Marktihuhmacherei, Spigenflöppelei, Edirne; hat viele Moſcheen, 7 chriftliche Kirchen, 
Rußhandel, Meifingwert (in Niederauerbach), Hane und Bäder, griechiichen Erzbiſchof, Weinbau, 
Dampffägewerk, 4 Mühlen, Wäfcpefabriten, Weiß-| quten Hafen, lebhafter Handel; 25,000 Ew. 2) Meer- 


näberei; 1875: 3606 Ew. 

Modez (Rhodez), Stadt u, Hauptort in dem frz. 
Dep. Üveyron, ſowie in dem’it Gantone u. 77 Ge⸗ 
meinden mit 1876: 112,862 Ew. umfafjenden gleidy- 
nam. Arr,, am Aveyrou, Station der Orikans- u. der 
Südbahn; Sig der Departementalbehörden, eines 
Biſchofs, eines Gerichtshofes erfter Inſtanz, eines 
Arfiienhofes, hat: Kathedrale (eines der ſchönſten 
Denlmäler gothifcher Baufunft, im 18. Jahrh. ber 
gonnen u. im 16. vollendet) mit einem 80 m hohen 
prächtigen Haupithurme, deſſen Spige eine Koloffal 
flatue der heil. Jungfran krönt, ſchönes biſchöfliches 
Palais, Präfecturhötel, Fuſtizpalaſt, Lyceum, Se- 
minar, Normalſchulen für Lehrer und Lehrerinnen, 
Taubſtummeninſtitut, Lehrſtuhl für Ackerbau, öffent» 
liche Bibliothel von 20,000 Bänden, Muſeum, Ge- 
ſellſchaft fir Literatur, Wiſſenſchaften und Kiünite, 
Theater, Steintohlenbergbau, Fabrikation von Lich» 
ten, wollenen Deden, Tuch u.anderen Wollenzeugen, 
Leinwand, Hüten, Bapier u. Mefferwaaren, Handel 
mit Maulejeln, Rindvieh, Käfexc,;1876: 12,381 Em. 
(Gem. 18,375). In einer Borftadt find die Ruinen 
eines römischen Ampbhitheaters ausgegraben wor- 
ben. R., das alte Segodunum, die Hauptftadt der 
Autener, war jpäter die Hauptitadt der Rouergue, 
weiche 1258 vou Ludwig IX. mit der franz. Krone 
vereinigt wurde. ‚ 9. Bernd, 

Rödiger, Emil, verdienter Orientalift, geb. 18. 
Dct. 1801 in Sangerhaufen, ftudirte in Halle, ha⸗ 
bilitirte fi) Hier, ward dajelbit 1830 außerordentL., 
1835 ordentl. Profeſſor der ortental, Spraden und 
ging 1860 in gleicher Eigenfchaft nach Berlin, mo er 





bujen im Marmarameer. 

Nodriguez, Inſel, öftlih von Madagascar, ſ. 
gr Rodriguez. 

ebud, John Arthur, engl. Politifer, geb. 
im Febr. 1802 zu Madras in Oftindien, lebte dann 
mit feinen Eitern in Canada, bildete ſich jeit 1824 
in England zum Rechtsgelehrten aus u. wurde 1882 
als Advocat an die Barre von London gerufen. Als 
ſolcher machte er fich ald Vollsredner während der 
Agitation im Betreff der Barlamentsreform fo fehr 
bemertlich, daß er noch in demielben Jahre in das 
erſte reformirte Parlament für Bath gewählt wurde. 
Bei den Wirren in Canada während des Jahres 
1836 nahm er ſich mit Hume der franzöfiichen Partei 
von Nieder-Ganada an, weshalb das dortige Par- 
lament ihn zu feinem Agenten in England beftellte, 
er konnte aber mit feinem Widerfpruch gegen ein 
gewaltfames Einjchreiten in die canadiſchen Ange» 
legenheiten im engliihen Barlament nicht durchdrin⸗ 
en. Bei der Parlamentswahl 1837 fiel er durch u. 
ehielt nur als canadiſcher Bevollmächtigter eine öf- 
fentlihe Wirkſamkeit. 1849 wurde er für Sheffield 
ins Unterhaus gewählt. Die Agitation wegen Ab- 
ſchaffung der Getreidegeſetze verfchaffte ihm ein neues 
‚Feld für feine Thätigleit und feinen Parlamentsfig 
wieder, welchen er auch bei den Wahlen von 1852 
behielt. Durch feinen 29. Januar 1855 angenom« 
menen Antrag, einen Ausſchuß niederzufegen, wel« 
her fi mit eingehenden Unterfuchungen über die 
Kriegführung u. namentlich die Urmeeverpflegung 
auf der Prim beſchäftigen jollte, ftürzte er das Mi- 
nifterium Aberdeen. Nach der Auflöjung des Bar» 


16. Juni 1874 ſtarb. Seinen Gelehrtenruhm be» laments im März 1857 wurde er wieder für Shef- 
ründeteer durch jeine Unterfuchungen über die arab. | field gemäblt, verlor jedoch 1868 feinen Sig infolge 


ibelüberjegung des A, X. (Halle 1829). 


Außer |jeiner im Parlament erhobenen Ankiagen gegen die 
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Zyrannei berärbeitervereine. Die allgemeinen Wab» 
fen von 1874 aber bradıten ihu aufs Neue für Shef- 
field ins Barlament. Er jchr.: Plan for the governe- 
ment of our English Colonies, London 1849 und 
Whig ministry of 1830,ebd. 1852,2 Bde. Bartling, 

Moede, die niederländische Ruthe. 

Moer, 108 km langer rechter Rebenfluß derMaas, 
entfieht in 579 m Meereshöhe auf dem Hohen Benn 
im preuß. Regbez. Aachen, 6 km norböftl, von Mal» 
medy, fließt zuerſt norböftlich, nimmt die Urft (bei 
Hubrberg),&le (bei Jülich), Inde(bei Kirchberg ober- 
halb Jülih) u. Worm (bei Kempen) auf, u. mündet 
beifoermond in der niederländiichen Prov. Limburg. 

Nöer, Hans Heinrih Eduard, Orientalift, 
geb. 26. Oct. 1805 in Brauuſchweig, ftudirte in tö⸗ 
nigsberg Bhilojophie, fpäter in Jena noch Medicin, 
las jeit 1833 über Bhilofophie in Berlin, ging 1839 
in die Dienfte der Oſtindiſchen Compagnie, begann 
dort das Studium der Orientalifchen Spraden, na» 
mentlich des Sanskrit u. wurde bald mit der feit- 
ung des Schul» u. Bildungsweſens in größern Di- 
ftricten Bengalens betraut. Er wurde 1841 Biblio» 
thelar und 1846 Mitjecretär der Afiatifchen Gejfell- 
Schaft von Bengalen in Galcutta. In Indien be 
gründete er bie Bibliotheca Indica, 1846 ff., welche 
viele Beiträge u. Überfegungen philoſophiſcher Werte 
ber Hindus (4. B. bes Brihadaranyala) von ihm 
enthält; überhaupt hat er das Verdienft, die Bhilo- 
fophie der Hindus zum richtigen Verſtäudniß in Eu- 
ropa gebracht zu haben; er gab heraus den Uttara- 
Naishadha Tacharita mit ven Commentar des Nas 
rayana, die Brahma-Sutra mit Cantaras Gommen- 
tar und Govinda Anandas Glojje, die Taittiriya- 


Rocde — Rogatio, 


haus, Kathedralſchule, abefiges Jungfrauenklotter, 
‚ Stiftsbibliothet, Kranlen- u. Jrrenanftalt, Arbeits» 
haus, mehrere Fabrilen, Handel; 1870: 5221 Em. 
ıR. war ſchon im 10. Jahrh. ein Hafenplag, warde 
1012 Biihofsfig u. war während des Mittelalters 
fönigl. Refivenz (bis 1448); im 12. u. 18, Jahrh. 
'war fie mit Ausnahme Schleswigs die bedeutendſte 
‚Stadt Dünemarls. Seit dem 12. Yahrb. befdfligt, 
‚wurde die Stadt 1584 vom Grafen Chriſtoph von 
Oldenburg verheert. Hier 1569 Friede zwiſchen DRãne⸗ 
‚mark u, Schweden, welcher aber vom König Ichann 
von Schweden nicht ratificirt wurde; dann 26. Febr. 
1658 Friede zwiichen denjelben Mächten, in weichem 
Dänemark feine Befigungen jenfeit des Sundes ab» 
trat. Bol. Behrmann, Beskrivelse over R. $- Berns. 

Noeth, Philipp, Landjchaftsmaler, geb. 10. März 
1841 in Darmftadt, bildete fi von 1857 umer U. 
Lucas im figürlichen u. Prof. 8. Seeger im Land» 
ſch aftsfache, befuchte 1859— 1860 die Kunftichule in 
Karlsruhe unter J. W. Schirmer, ward dann Schüs 
ler Paul Webers in Darmftadt u. fiedelte 18€2 nad) 
Düffeldorf über, dort jeibftändig arbeitend u, mmment« 
li von den beiden Achenbach angeregt, madte von 
dort Studienreifen nad Mitteweutichland u. Ober» 
bayern u. lebt jeit 1870 in Müuchen, Seire Bor- 
bilder find insbefondere die alten Wiederlänter (van 
Goyen, Wynants, Huysdael, Rembrandt x.). R. 
malt fein empfundene Flachlandſchaften un) Wald» 
bilder mit meifterhaften Lüften. Seine Zeihnung 
belundet feltene Klarheit. 

Roeting, Julius, deutſcher Geſchichts ⸗ u. Por⸗ 
trätmaler, geb. in Dresden 1822, bildete ſich zunächſt 
auf der dortigen Alademie und fiedelte dann nad) 











Banhita mit Sayanas Commentar; den Sarva-Dar-| Düffelvorf über, wo er noch lebt. Er beherrſcht na» 
gana-Sangraha; die Lehriprüde der Vaigeshika-| mentlid die Farbe mit außerordentlidher Gewandt⸗ 
Philoſophie von Kanada aus dem Sanslkrit überf.| heit und zeichnet ſich bef. im Porträt ous. Werte: 
u. erläutert in der Zeitjchr. der Deutich. Diorg. Geſ. Die drei Marien am Grabe; Kurfürft Morig von 
Bd. 21, 309 ff. in 22, 383 ff.; überjegte aus dem Sachſen nad) der Schlacht bei Sievershauien; Grab⸗ 
Sanstrit ins Englijhe, Vedanta Sara an intro- fegung Chrifti, Porträts von Leute, Leſſing, E. M. 
duction of the Vedanta Philosophy, jowie aus dem | Arndt, Schadow zc., Regnet. 
Engl. ins Bengaliſche, einige von Ch. Lambs Tales) Moeulr, Städtchen im Arr. Soignies der belg. 
from Shakespeare, 1858. 1861 fehrteernah Braun.) Brov. Hennegau, Station der Belg. Staatsbahnen ; 
ſchweig zurüd, wo er 17. März 1866 ftarb. Bon! Schloß und Park des fürſtl. Hauſes Eroy, Gymna⸗ 
feinen jonftigen Schriften find zu erwähnen: De Spi- ſium, Tabaffabrilation, Steintoblengruben; 2854 
nozaesystematis prineipiis, Berl. 1832; ÜberHer- Ew. Das Gebiet wırrde 1530 von Kari V. zur Graf⸗ 
barts Diethode der Beziehungen, Braunfchw, 1834; ſchaft erhoben. 
Über das fpeculatie Denken im feiner Fortbemeg- Mofflen (Rofila), die, Felſenpaß zwijchen dem 
ung zur dee, Berl. 1837. s. Schamjer- und Rheinwaldthal im Bez. Hinterrhein 
vermond (jr. Ruremonde), Stadt in der nie- des Schweizerfantons Graubünden, zieht fi), ume 
berländ. Prov. Yimburg am Einfluß der Roer in die) weit der Mündung des Averjer- in das Domlefchgers 
Maas; Über die eine Brücke nad) der Borftadt S. thal beginnend, 4 km am Hinterrhein aufwärts u. 
Fatob führt; Station der Niederländ. Staatsbahn; | bietet höchſt romantische Anfichten u. herrliche Wafe 
biſchöfl. Collegium, Seminar, Münſterlirche im Über- |jerftürze dar. 
angsftil, bedeutende Wollenmwebereien, Färbereien, Rogaſen (polnijch Rogozno), Stadt im Kreife 
Sobeitation von Papier, lebhafter Handel; 1875: Obornil des preuß. Regbez. Bojen, an der Weine; 
9780 Ew. Die Stadt war früher befeftigt. Gymnaſium; 1875: 5026 Em. Am 6. Febr. 1296 
Noesfilde (d. i. Nubequelle), Stadt auf der dä- | wurdeiu R. derPolenfönig Praemyjlaw I. erichlagen. 
niihen Juſel Seeland, Aınt Kopenhagen, am R.-| Mogate, der fünfte Sonntag nad Oftern, bes 
jord (einem Zweige des Jie- Fjord), Station der |nanıt nach der Meſſe an diefem Sonntage, weldye 
eeländijchen Eijenbahnen. Ihren Namen verdankt| mit den Worten: Rogate et dabitur vobis (Job. 
die Stadt den zahlreichen Quellen, welche inder Nähe) 16, 23) anfängt, daher and Rogationum dies (vgl. 
u Tage treten; fie hat einen prächtigen Dom (1047| Rogatio; er heißt auch Vocem jucunditatis, weil 
Bis 1084 von Kaunt dem Heiligen erbaut, mit der man in der alten Abendländiſchen Kirche die Gottes⸗ 
Gruft von 80 dänishen Königen und Königinnen, |verehrung an ihm mit den Worten: Vocem jucun- 
mehrerer Biſchöfe u. vieler berühmter Mäuner, dar | ditatis annunciate (Fe. 48, 20.) anfing. 
unter Saxo Örammaticus), fönigliches Palais, Rath-| Rogatio (lat.), Frage, Bitte; im alten Rom die 
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an die Comitien, vefp. das im demfelben verfammelte| Gegenpapfte Anaklet IL. anerlaunt u. 1130 in Pa- 
Boll gerichtete Frage der Magifiratsperfon über die) lermo gekrönt wurde. Zum Lohn führte er Anaflet 


Abſtimmung, dann der Geſetzvorſchlag ſelbſt, welcher 
erſt durch die Billigung des Volles in den Comitien 
u einer Lex wurde, In der Katholischen Kirche 
ittgebete, welche an beftimimten Tagen (Bittage) 
des „jahres unter Proceſſion (Bittgängen) für das 
Wachsthum der Feldfriichte, Abwendung von Blitz 
u. auderen Gefahren verrichtet werden. 

Rogatorium (lat.), Bittichreiben. 

Rogatſchew, Kreisftadt im ruff, Gouv. Mohi- 
lem, am Einfluß des Druez in den Dinjepr, an der 
alten großen Handelsftraße Warihau-Mosfau ge- 
legen; mit mehreren Kirchen, adeliger Schule, leb- 
Haftem Handel mit den Producten der Umgegend 
(Eijen, Holz, Wachs, Bieh); 7009 Em. 

Rogen find Fiſcheier. Sie enthalten als Haupt- 
beftandtheile Eiweiß u. Fett, find leicht verdaulich u. 
nahrhaft und wirken reizend auf den Magen. Als 
bejonders für den Genuß geeignet ift zu erwähnen 
der R. des Haufen, Stör, Sterlet, Schörg, des 
Lachſes, Hechtes, Barjches u. der Karpfen, während 
der R. der Weißfiſche und der Barben Übelteit und 
ſelbſt Erbrechen erregt. Im eingejalzenen Zuftande 
liefert der R. den größtentheils von Aſtrachan in den 
Handel gebraten Kaviar, der in den Niederungen 
des Dujepr, des Don und der Wolga als Haupt- 
nahrungsmittel, im weil. Europa als Delifatefje be» 
nutzt wird, Getroduet, gepreßt, dann mit Wachs 
überzogen und darauf eine Zeit lang der Gährung 
überlaſſen, gibt der R. den bei, in den Darbanellen 
bereiteten, pitant jhmedenden Fiſch ⸗R⸗käſe. Der 
Berfuh, aus dem R. Eiweiß zu gewinnen ift einft- 
weilen geſcheitert. Glahel. 

Rogenſtein, jo dv. w. Oolith. 

Noger. J. Fürſten. Grafen und Könige 
von Sicilien: I) R. J., der 12. Sohn Tancreds 
von Hautepille, geb. 1031 in der Normandie, folgte 
feinem Bruder Robert Guifcard 1058 nad Ftalien, 
half ihm Galabrien erobern, zog gegen Reggio, wurde 
aber von Robert aus Eiferſucht jchledht belohnt. 
Später erhielt er von ihm halb Kalabrien und nor» 
mannifirte es ganz 1060. 1061 nahın er den Sara- 
cenen Meſſina weg, fchlug fie bei Enna u. verheerte 
das Yand bis Girgenti. Einer neuen Revolte der 
Griechen Herr geworden, ichlug er 1068 ein Sara- 
cenifches Heer u. nahm 1071 Palermo u, deu größ- 
ten Theil Siciliens, wo er das Feudalweſen ein- 
führte. Num beiehnte ihn Robert als Grafen mit Gi- 
cilien, welches er ſeit Roberts Tod 1085 als jein 
Eigenthum betradptete. R. ftand am der Spige der 
Rormannen Jtaliens und unterwarf ganz Sicilien. 
Er nannte fi) jet Großgraf von Sictlien, eroberte 
Malta, erhielt 1098 vom Papſt Urban II. die Würde 
als geborner Legat des Römiſchen Stuhles mit jehr 
großen gr u. ft. 22. juni 1101 zu Mileto 
in Galabrien. 2) R. II., Sohn des Bor. von Adel 
beid von Deontjerrat, geb. 1097, folgte dem Bater, 5 
Jahre alt, erit unter Vormundſchaft feiner Mutter, 
daun des Prinzen Robertvon Burgund; jeit er mündig 
—— führte er die Regierung Hug u. feſt, ar» 

eitete ſeit 1113 an der Eroberung Calabriens, be« 
endete fie u. die Apulieus 1127, wurde 1128 vom 
Bapjte mit beiden Landen belieben, unterwarf 1129| 
Capua jeiner Hoheit u. nahm den Titel als König 


von Sicilien an, als welcyer er 27, Sept. 1129 vom; 


nad Rom und vertrieb Junocenz II. 1184 wurde 
er einer großen Revolte Meitter, nahm die Lande 
Rainulfs von Avellino weg, verwüſtete Averfa und 
Neapel u. bejete Capua u. Ymalfi; er beberrichte 
Unteritalien und Sicilien als ein Königreich beider 
Sicilien. Bald aber reizte er durch harten Drud die 
Staliener zum Aufſtande; fie riefen Kaijer Lothar 
berbei und diefer nahm ihın einen Theil der Lande 
weg. Kaum war Lothar fort, jo eroberte R. Alles 
wieder 1137, nahm 1139 Innocenz II. gefangen u. 
zwang ihn, nicht nur feine Bannflüche zu widerru- 
fen, jondern ihu u. feine Nachlommen 7. Aug. 1189 
mit Sicilien, Apulien u. Capua zu belehuen u. als 
rehtmäßige Könige anzuerkennen. Bald fam er mit 
dem Papjte wieder in (Fehde, ba er feine Rechte als 
geborner päpftlicher Legat gegen die reichen Klöſter 
Siciliens gebrauchte, Eine Beleidigung, welche fein 
Sejandter von dem byzantinischen Katfer Emanuel 
erfahren hatte, vächte er 1146 durch die Verheerung 
Dalmatiens, Epirus’ u. die Plünderung Griechen» 
lands u. beſetzte Gorfu; 1147 entriß erden Saracenen 
einen großen Theil von NAfrikau. ft. 26. Febr. 1154 
in Balermo, IL. Feldherr: R. de Flor, geb. 1262 
in Zarragona, als zweiter Sohn des Richard Blum, 
Falfoniers Kaiſer Friedrichs IL,, giug mit 8 Fahren 
auf eine Templergaleere, wurde ein ausgezeichneter 
Seemann und Tempelherr, war 1291 bei der Ber- 
theibigung von St. Jean d’Acre, benahm ſich höchſt 
unritterlich, verlor jeinen Rang im Orden, floh nach 
Genua, wurde Pirat u. unter Friedrich von Aragon, 
König von Sicilien, Biceadmiral deffelben. Er ftritt 
für ihn gegen die Anjou, machte enorme abenteuer» 
liche Raubzüge u. jein Name war weithin gefürdptet. 
Als er feine Auslieferung an den Großmeiſter des 
Templerordens befürchten mußte, verließ er Sicifien 
u. trar Sept. 1302 mit jeinen jpanischen Söldnern 
in den Dienft des Kaiſers Andronikos II., der ihm 
feine Nichte Marie, Tochter des bulgariichen Königs 
Johann Ajen ILL, zur Frau gab u. iyu zum Groß» 
admiral der faijerlihen Flotte u. zum Oberbejehls- 
baber der Armee in Kleinafien ernannte. 13083 führte 
R. die Catalonier nach Kyzikos, entjegte es, ſchlug 
türfifche Corps, zog Mai in Philadelphia ein und 
dehnte jeine verwegenen Züge bis Yylien aus. Es 
wurde immer Harer, daß R. fich in Kleinafien einen 
eigenen Staat gründen wollte. Ende 1304 rief ihn 
Andronilos nad) Conftantinopel zurüd, R. legte fein 
Heer auf dem thrakiſchen Cherſonnes in Quartiere, 
jorderte vom Kaiſer 300,000 Goldſtücke u. Letzterer 
verfeindete fich darum mitihm. RR. legte feine Würde 
nieder, aber jeine Truppen bielten an ibm. Andro» 
nito8 mußte nachgeben, erhob R. zum Cäſar der 
Rhomäer, verſprach ihm die Herrſchaft über das 
platte Laud in Kleinafien (ohne die Städte) u. zahlte 
das verlangte Geld; R. machte fich gegen die Türken 
auf, aber die alanijhen Schaaren des Kronprinzen 
Michael hieben ihn u. jein Gefolge bei Adrianopel 
April 1305 zufammen. Bergl, Herzberg, Geſchichte 
Griechenlands, Bd. 2, Gotha 1877, leinihmibt. 
Noger, Gut. Hippolyte, berühmter Sänger 
geb. 1815 in Chapelle-Saint-Denis bei Paris, wurde 
von einem Onkel jorgfältig erzogen, jollte Notar 
werden, wandıe jich aber zur Bübne u. befuchte daß 
Barijer Conſervatorium, wo er von Martin u, Dior 
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rin Unterricht erhielt u., mit einerglängenden Tenor · ſiſche Berg-R. begnügt fi) mit armem Boden, 
ſtimme ausgerüftet, jo große Fortichritte machte, da | wimpert nicht aus u. liefert große Körner; der ſpa⸗- 
er 1837 den erften Gejangspreis erbielt, 1838 zum nifhe Doppei-R. liefert langes Stroh u. reichen 
erften Male im Theätre de la Bourse auftreten Körnerertrag; das ruffifhe Schneeforn, ge 
fonnte, auch bald die gefeiertfte Kraft der opera langt erft Mitte Mai zur volltommenen Entwidelung, 
comique wurde; trat 1848 zur Großen Oper über, |ift gegen Froft unempfindlich; der —— 
war aber dieſen Anftrengungen nicht jo gewachſen, verlangt zeitige u. dünne Saat, beſtockt ſich ſtark u. 
machte 1850 u. 1851 Reifen nad) Deutichland, ver-ift einträglicher als die andern Varietäten, artetaber 
wundete ſich nach feiner Zurüdtunft auf einer Jagd leichter aus. Spielarten find: der Koloffal-R., 
jo unglüdti, daß ein Arm amputirt werden mußte, ſehr ertragreich, hat gefchloffene Spelzen, füllt des- 
trat nachher noch einige Male auf die Bühne, gefiel) halb nicht leicht aus; der Riefenftauden- WR., fehr 
aber nicht mehr wie früher, zog ſich daher gänzlich lohnend; der Jeruſalemer Stauden-R., von 
zurüd u. ließ fih nur zur Annahme einer Sefang-|Üppiger Vegetation u, reihem Ertrag; der Werder 
profeffur am Conſervatorium beftimmen, Giebenrod. u. bordiſche Sommer-R., der Campine-W., 

Noger de Beanvoir, Eduard R. de Bully, zeichner fich durch Fänge des Strobs, Breite der 
genannt R. de B., franz. Romantifer, geb. gu Paris Aehren u. Schwere der Körner aus; der Propftei» 
28.N00.1809,geft.1866. Romane: Ruisch, 1836; R. lagert ſich felten, wintert jelten aus, bat hohe 
Histoirescavalliöres, 1838; Lechevalier de Saint-|rohrartige Halme und ift jehr ertragreich, fällt aber 
Georges, 1840; Colombes et couleuvres, 1853 zc.; jleiht aus; der FJohannis-R. kann ſchon Mitte 


das Luſtſpiel Le raisin, 1855 u. Vaudevilles. 


Juni gejäetwerden, gibt noch im Herbft einen Schnitt 


Nogers, Samuel, engl. Dichter, geb. 30. Fuli zu Grünfutter, im nächften Frühjahr deren zwei u. 


1763 in Stote-Newington, übernahm nad) der Ber 
endigung feiner Studien das Bankiergejchäft feines 
Baters, ans welchem er fich jedoch nach einigen Jah⸗ 
ren zurüdzog, R. erwarb fich nicht nur als Dichter, 
fondern aud) als Beſchützer der Künfte u. der Schrift- 


immer noch einen Ertrag an Stroh und Körnern, 
welche aber nicht fo mehlreich find, als der gavöhn« 
lihe R.; er verlangt guten, kräftigen Boden. Der 
R. liebt im Allgemeinen einen durchlafjenden, mür« 
ben, lehmigen Sand» u. jandigen Lehmboden, ger 


fteller einen hohen Namen, Nah dem Tode von deiht aber auch auf dürrem Sandboden; bindender 


Wordsworth ward ihm der Titel eines Poete Lau- 
reate angetragen, den er jedoch wegen feines hohen 
Alters ausichlug u, ft. 18. Dec. 1855 in London; er 
ſchr.: Ode to superstition (1787); das Gedicht The 
pleasures of memory (1792); Epistle to a friend 
(1798); The voyage of Columbus (1812); Jaque- 
line (povetiihe Erzählung, 1814); The human life 
(1819); Italy (bejchreibendbes Gedicht 1821, 5.4. 
1830); Poems, 1818; Works, 1818. Ein dunkler 
Buntt in jeinem fonft jo ehrenwertben Charakter 
war feine Neigung zur boshaften Satire u, zu ums 
vernünftigen Antipatbien. Dies erfieht man deut» 
ih aus feinem von U, Dyce 1856 veröffentlichten 
Table talk u. aus einer ähnlichen von feinen Neffen 
William Sharp 1859 edirten Sammlung, Bartling. 

Noggen, Secale cereale, eine zur Familie der 
Gräſer gehörende Getreideart mit O,,—2 m hohem 
Halm u. 0,0: —0,15 m langer nickender Ähre, welche 
aus zweibfüthigen, ſich dachziegeligdedenden Ährchen 
gebildet wird. Nur unter den günftigften Berhält- 
niffen entwidelt fi noch ein drittes in der Anlage 
meift verfünmmertes Blüthchen. Die Kelchipelzen 
find kürzer als das Ährchen, die Blüthen lang be» 
grannt, die Spindel zähe. Der R. gedeiht in jedem 
Boden u. faft allen Klimaten u. ift die Brodfrucht in 
Norde u. Mitteleuropa, Gonftante Varietäten bildet 
der R. nicht, wol aber Spielarten, welche bei nicht» 
zufagenden Berhältniffen zurüdgehen u. durch Sa- 
menwechjel erneuert werden müſſen. Selbft Winter- 
und Sommer⸗R. können dur Eultur in einander 
übergeführtwerden. Dan unterfcheidet gewöhnlichen 
R. und Stauden⸗R., welch letterer ſich durch reich- 
lihe Beftodung u. längere Lebensdauer auszeichnet. 


Boden muß oft bearbeitet werden, wern in ihm der 
R. gerathen joll; in reichem Boden gibt er mehr u, 
mehlreichere Körner. Da er nicht jehr gegen die 
Kälte empfindlich ift und frübgeitig reift, jo fann er 
auch noch in den höchſten Gebirgen angebaut werden, 
doch verlangt er überall einen frifch gedüngten, oder 
einen noch in alter Kraft ftehenden Boden, Der 
Winter Kt, wird entweder nach reiner Brache od. in 
gejömmertes Feld gefäet, daher Brach od. Söm- 
merungstorn. In falten Klimaten fanı man 
ſchon zu Ende Juli jäen, der gewöhnlichite Zeitpunkt 
ift 14 Tage vor und 14 Tage nad Michaelis. Die 
Saat geſchieht breitwirfig oder in Reihen (Saat- 
quantum breitwürfig 118—172, gebrillt 80—156 
kg pr. ha, bei Sommer-R. 20—30 kg mehr). Der 
Sommer-R, wird im Frübjahr (Febr. u. März) 
geſäet, hat kürzere Samen u. reift jpäter. Er wird 
bef. da gebaut, wo des rauhen Klimas wegen auf 
ein ficheres Gedeihen des Winter-R-8 nicht zu rech⸗ 
nen ift. Hinfichtlich des Bodens kommt der Som« 
mer⸗R. mit dem Winter-R. überein, erfter verlangt 
aber zu feiner erjten Ausbildung viel ‚Feuchtigkeit, 
Am beiten gedeiht er nach gedüngten Hackfrüchten. 
Sehr vortheildaft baut man den Sommer-R. im 
Gemenge mit Erbien u. Linfen an. Der Winter-R 

reift gewöhnlich Ende Juli, der Sommer. Rt. 2—8 
Wochen fpäter. Beide werden in der Regel mit der 
Senje angehauen u. abgerafft, bleiben entweder bis 
zur völligen Abtrocknung in Schwaden liegen, oder 
werden gleidy hinter der Senje her aufgebunden u, 
aufgejett. Das R-ftrob wird zum Einjtreuen in die 
Biehftälle, zum Dachdeden u. zu Häderling geſchnit · 
ten als Pferdefutter benugt, Krankheiten welche beim 





Die befaunteften Spielarten des Res find: der ge- R. find: der R-kornbrand (Ustilago Secalis), der 
wöhnliche kurze R., am häufigiten angebaut, begnügt) R-ftengelbrand (Urocystis occulta), welde jeiten, 
fi mit dem ärmften Boden, verträgt fpäte Saat, ift der Roſt (Puccinia) u, das Mutterforn (Clavioeps 
am wenigften gegen Kälte empfindlih, hat kurze'purpurea), die häufiger auftreten. Fit viel Dutterlorn 
alme, aber feinhülfige ſchwere Körner; der römi- vorhanden, jo ift dajjelbe zu entfernen, da es dem 
he R. mit langen, ſchweren Ähren; der franzö.|Mehle eine ungejunde Beſchaffenheit verleiht, Bon 
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den thieriichen Feinden jhaden am meiften: das | Ew. mit einerehemal. reichSunmittelbaren Brämon- 
Roggenälhen (Anguillula devastatrix), die Larve ftratenferabtei (jet Schloß), welche ein Gebiet von 
des Saatichnellläfers (Agriotes segetis), die Ader- |83 [_Jkm (1,, [_R) mit ca. 5000 Em. beſaß, 180% 
jchnede (Limax agrestis), der Kornwurm (Sitophi-|jäcularifirt wurde u. 1803 an Bayern faın, 
lus granarius) u. die Getreidemotte (Tinea cerea-) Moggeveen - Archipel (Manibili » Iufeln), 
tella). Der Ertrag des R-8 ift ducchichnitilich 17) Gruppe vom Atollen des öftl. Bolynefiens, oſtnordöſti. 
bis 25 hl Körner u. 3916— 7832 kg Stroh pr. ha. von den Scifferinjeln, nordweſtl. von den Gejellichafts- 
Der R. ift unter allen Getreidearten der bedeutendfte injeln, zu welchen fie auch einige Geographen zäh- 
ndelsartifel. Diefen Handel treiben vorzüglich len; die bedeutendften Juſeln davon find: Peurhyn 
mfterdam, Arhangel, Bremen, Danzig, Elbing, (ſ. d.), Peregrino, Rearſon und Humphrey. 
Hamburg, Königsberg; man unterfcheidet auf legte-| MNoggeveldberge, Gebirge in SYfrika, bilden 
ren Plägen fünf Sorten, die befte Sorte der R. aus das weſil. Glied der dritten u. höchſten Terraffe des 
Weißrußland, welcher große hellgelbe, mehlreiche ſüdafrikaniſchen Blateaus, welche die Karroo von der 
Körner bat; die zweite Sorte ift der polniſche R. mit| Hochfläche des Oranjeftromes trennt, ftreichen von 


großen Körnern, troden u. rein, aber nicht fo ſchön 
von Farbe; die dritte Sorte, ein ungetrodueter, grob⸗ 
förniger R. von ſchöner Farbe; die vierte Sorte heißt 
Amıs- u. Bauergut u. geht vorzüglid nah Schwe- 
den u. Rorwegen; die fünfte und fchledhtefte Sorte 
wird meift nur zum Vranntmweinbrennen gebraucht. 
Auch in Fibau, Lübeck, Memel, Reval, Riga, Rojtod, 
Stettin, Petersburg, Odeſſa zc. wird bedeutender 
Handel mit R. getrieben. Außer zum Körnerbau 
dient der R. auch zum Futterbau. Als Zutterpflanze 
liefert der Winter-R. bei zeitiger Saat das frühzei- 
tigfte und ficherfte Grünfutter. Er wird in der ger 
düngten Getreideftoppel angebaut. Der R. (lat. se- 
cale, woraus franz. seigle, ital. segola; althochd. 
rocco, engl. rye, lit. ruggys, rufj. roz) war erjt dem 
ſpäteren Alterthum bekannt; feine Heimath ift dun- 
tel. Noch jegt it er bei den romaniſchen Bölfer un« 
beliebt und wenig angebaut. Rhode. 
Roggenbach, ein altadeliges, ftift$- und ritter- 
bürtiges Geſchlecht im Breisgau, dejjen älteſt be- 
kannter Ahnherr Johann um 1290 lebte. Berühmt 
it: FreiherrFranz, badiicher Staatsmaun, geb. 
23. März 1825 zu Mannheim, findirte die Hechte 
in Heidelberg und Berlin, war 1848 Gecretär im 
Reihsminifterium des Außern, reifte jeit 1849 und 
bereitete fi} in London 1850—55 zum Diplomaten 
vor. 1859 wirkte er in Baden gegen das Concordat 
mit Nom u. 1860 trug er zum Öturze ber es ver» 
fehtenden Regierung bei. Mit feiner Ernennung 
zum Minifter des großherzoglihen Hauſes und des 
Auswärtigen, 1. Mai 1861, begann für Baden eine 
freifinnige Zeit; R. war entſchieden national gefinnt, 
Geguer aller Bemühungenden Bundestag in Deutjch- 
land zu heben und erklärte ſich in jeiner Denkfchrift 
vom 28, Jan. 1862 für den Bundesjtaat, eine ein- 


NW. nah SO., erheben ſich bis iiber 2000 m und 
jegen fich öftl. in den Nieumeneldbergen fort. 
Nogier, CharlesLatour,belg. Staatsmann, 
geb. 16. Aug. 1800 in St. Quentin (Frankreich), 
ftudirte in Lüttich die Rechte, widmete ſich dann der 
oppofitionellen Journaliftif als Mitarbeiter am Po- 
litique u. Matthieu Laensbergh, nahın du politir 
ihen Vereinen theil u. wußte fi großen Einfluß 
zu erwerben, Im Sept. 1830 zog er mit 300 Wal- 
lonen u. mit fieben Kanonen gegen Brüſſel, nahm 
Theil an den Straßenlämpfen, wurde 27. Sept. 
1830 Mitglied der proviſoriſchen Regierung, dann 
für Lüttich des Nationalcongrefies u, blieb bis Febr, 
1881 in der Hegierung. Nun wurde er Oberft und 
Flügeladjutant des proviſoriſchen Regenten, verwal» 
tete die Öffentliche Sicherheit und wurde Juni 1881 
Gouverneur von Antwerpen u.von der Stadt Turn⸗ 
bout in die Repräfentantentammer gewählt. Im 
Sept. 1832 zum Minifter des Innern ernannt, ere 
warb er fih um die Verwaltung große Berdienfte, 
bei. dadurch, daß er die Eifenbahnen jehr begünftigte, 
ging aber April 1834 ab u. kehrte als Gouverneur 
nad Antwerpen zurüd, März 1840 wurde er Mi« 
niſter der öffentlichen Arbeiten, trat jedoch April 
1841 wieder aus dem Gabinet und führte nun die 
liberale Oppofition iur der Zweiten Kammer, meiftens 
von Antwerpen deputirt. Am 12, Aug. 1847 wurde 
er Minifter des Innern in dem von ihm gebildeten 
liberalen Cabinette und hielt 1848 durch feine weife 
Waltung die Revolution von Belgien fern. Nach 
erfolgreichiter Arbeit trat er 28. Sept. 1852 ab u. 
widmete ſich ausſchließlich feinem parlamentariichen 
Beruf, bis er 9. Novbr. 1857 wieder Minijter des 
Innern wurde, Am 26. Oct. 1861 vertaufchte er 
dies Minifterium mit dem des Außeren u. übernahm 


heitliche Gentralgewalt u. ein Deutſches Barlament. |das Präſidium im Cabinette, 2. Jan. 1868 aber trat 
In einer anderen Denkſchrift an die Bundesregier-| er in den Ruheſtand. Er fchr.: Memoires de Don 
ungen nahm er ſich rührig der kurheffiichen Wirren | Juan van Halen, &crits sous les yeux de l’auteur, 
an. Die Stellung Badens zur ſchleswig · holſteinſchen 2 Bde., Brüff. 1827. Kleinfhmibt. 


Frage mißbilligend, trat #. 29. Sept. 1865 zurüd, | 


die tonımenden Konflictebereits vorausfehend. Seine 
Milfion nad Berlin, April 1866, um noch die Span- 


nung zwifchen Öfterreih u. Preußen auszugleichen, 


blieb erfolgios. R. fiedelte nun auf kurze Zeit nad 





Nogliano, 1) Stadt in der ital. Prov. Coſenza, 
am Savuto; erzbiichöfl. Golleg; Handel mit Vieh, 
Fleisch u. Häuten, Weinbau ; 4893 Ew. 2) Stadt auf 
der nördlichſten Spite der Fuſel Corfica; 1786 Ew. 

Nogomo, Stadt im Kreife Dogiino des preuß. 


Bonn über, Im Bollparlamente vertrat er 1868| Regbez. Bromberg, am gleichnam, See, durch den 
bis 1870 einen badischen Wahltreis. 1871 organi« die Welna fließt; 650 Ew. 
firte er als Eurator die Reihsumiverfität Straßburg.| Roh, berühmter Feiuitenpater,geb. 1811 zu Guns 
1871—74 war er Mitglied des Deutſchen Reichs-thys (Schweiz) machte feine Gymnafialitudien bei ven 
tages und in der liberalen Neichspartei. Seitdem Feſuiten in Brieg, trat 1829 in den Orden, ward 1840 
wohnt er in Neuwied. Kleinihmidt. Prieſter, kam dann ein Jahr nad Frankreich u. ward 
oggenburg, Kirchdorf im Bezirksamt Fller- hierauf nach einander Prof. der Degmatik in Freiburg 
tiffen des bayer. Regbez. Schwaben u. Neuburg, 177 (Schweiz) und Luzern. Hier wirkte er während der 
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Sonderbundszeit zugleich als Bollsmiffionär, ein ⸗ ausſchweifendes Leben führte; da die Kaiferin Maria 
flußreiher Polititer und Militärpriefter. Im Nov, | Therefia ſich darüber migliebig äußerte, erlaubte er 
1847 floh er, fam dann nach Linz und ward Hause) ſich allerhand Spöttereien über fie, welche die Kö. 
lehrer im Elſaß, daranf Profeſſor in Löwen. Seit nigin Marie Antoinette, ihre Tochter, tödtlich ber 
1850 wirkte er in Deutichland als Mifftonär, wo er, |leidigten. Sogleih nad Ludwigs XVI. Thronbes 
von Beredtfamfeit, Wig und Scharffinn unterftügt, ſteigung heimberufen, fiel er im völlige Ungnade, 
roße Erfolge erzielte. Daneben war er ein ſtets Dennoch erhielt er durch den Einfluß feiner Familie 
hlagfertiger Streiter. Er war während des Vati- reiche Pfründen und felbft 1778 den Gardinalshut, 
caniſchen Koncils Theolog des Biſchofs von Pader- | R. war ebenfo moraliſch verfommen und intriguant 
born u. ft, in Bonn 17. Mai 1872. wie geiftesarın, ein Spiegelbild der unwürdigen ho⸗ 
Nohan, Gem. im Arr. Plokrmel des franz. Dep. hen franzöfifhen Gejellichaft. Caglioſtro fand an 
Morbiban, am Duft und am Canal von Breft nach ihm einen Protector. Sein fortwährendes Streben, 
Nantes; Leinwandfabrilation; 1876: 555 Ew.; gab wieder bei der Königin in Gunft zu kommen, machte 
dem jürfilihen Haufe R. den Namen, —* 1786 in der berüchtigten Halsbandgeſchichte zum 
Nohan, ein altes franz. Geichlecht, welches von | Werkzeug der Lamothe (j.d.); er wurde deshalb 15. 
einem jüngeren Sproß des herzogl.Haufes Bretagne | Aug. 1785 verhafter, angeflagt u. ſaß einige Zeit in 
abftanımte und ſich mit allen großen Familien ver- der Baftille, wogegen von zahliofen Seiten aus Haß 
band. Seine ſtolze Devife ift: Roy ne puys, Duc gegen die Königin proteftirt wurde, wurde zwar 31. 
ne daygne, Rohan suys (König fann, Herzog mag | Mai 1786 vom Parlamente freigeiprodhen, mußte 
ich nicht jein, R. bin id). Das Haus zählte im lö⸗ aber fein Amtals Örogafmofenier niederlegen, wurde 
niglichen Fraukreich zu den Princes etrangers. Der nach jeiuer Abtei La Chaifedieu in der Auvergne u, 
directe Stammmvater ift: 1) Alain, Sohn Eu-|dann in fein Bisthum nad Straßburg verwieien. 
bons I. von X. u. Porrhott, der 1128 zum Bicomte| 1789 wurde er zum Abgeordneten der Geiſtlichkeit 
von R. erhoben wurde. 1527 erloich die ältere Linie vom AnıteHagenau bei den Etats gendraux ernannt, 
der R. im Mannesftamm, die jüngere R.-Guömende eutſprach aber deu Erwartungen der Bollspartei nicht 
blühte fort. Die Glieder derjelben wurden mad) der u. zog ſich nad dem Elſaß zurüd, Er verweigerte 
Bereinigung der Bretagne mit der Krone Frankreich den Eid auf die Constitution civile du clerge Jan. 
als Prinzen von Geburt angeſehen u. 1485 Barone 1791 und tutriguirte mit den Emigranten, Als er 
von Yanvaur, 1536 Wrafen von Montbazon, 1570/1791 von Neuem angeklagt wurde, Unterjchleife von 
Fürſten von Guemenee, 1588 Pairs von Frankreich mehreren Millionen ;zranfen am Vermögen des Ho⸗ 
und Herzöge von Montbazou, erhielten 27. Novbr. ſpitals Quinze- vingts begangen zu haben, ging er 
1808 das öfterr. Judigenat und den Titel Durch- | auf feine deutſchen Befigungen, unterftügte die Emi⸗ 
laucht u. wurden 1, Juli 1818 Herzöge von Bonil- |granten mit Geld u. ft. 17. Febr. 1803 zu Etten- 
Ion. Es gab auch noch die Linie R.Gié. a) Aus heim. 6) Bictor Louis Meriadec, Prinzvon 
der Hauptlinie R.-Guemende 2) Louis, Sohn Guéemenée, Herzog von Bouillon u. Mont« 
Rouis VI. von R., ein Freund des Königs Heinrich bazon, geb. 20. Juli 1766 in Berjailles, urjprüng- 
III., diente ihm gegen die Ligue, wurde Mai 1588 lich zum geiſtlichen Stande beftimmt, trat im 16, 
zum Pair und Herzog von Montbazon erhoben. 3)| Fahre in den franz. Marinedienit u. wurde, 19 Jahr 


rn Sohn des Vor., geb. 1568, erhielt im 
ärz 1594 bie Bairie und herzogliche Würde von 
Heinrich ILL., lämpfte für ihn gegen die Ligue, diente 
dann Heinrich IV., wurde Gouverneur von Paris u. 
Dsle-de- Trance, 1602 Großjägermeifter u. ft. 16, 
Oct. 1654. 4) Louis, Enkel des Bor., geb. 1635, 
berüdtigt duch Ausihweifungen, wurde anfangs 
von Ludwig XIV. begiüuftigt, aud) 1656 zum Ober« 
jägermeifter und Oberjten der Garden ernannt, 
aber 1672 entlaffen, da er durch feine Lebensweiſe 
(er eutführte u. a. Hortenfe Mancini, Herzogin von 
Mazarin) fih unmöglich machte und von Schulden 
erbriicdt wurde. Er verband fih nun gegen den Kö- 
nig mit einem Abenteurer Latrdaumont u. mehreren 
Anderen, um den Holländern gegen hohe Summen 
Duilleboeuf in die Hände zu jpielen, Doc erhielt 
Ludwig XIV. zeitig Wind von der Verſchwörung, 
R. wurde überführt, in die Baftille gebracht u. 27. 
Nov. 1674 hingerichtet. Vgl. Gatien de Eourtilz, Le 
Prince infortune ou Histoire du chevalier de Ro- 
han, Aınjterd. u. Rouen 1713. Sue hat einen Ro- 
man über die Conipiration 1837 gejchrieben: La- 
treaumont. 5) Louis dene Ebouard, geb, 25. 
Sept. 1734.3u Paris, anfangs unter dem Namen 
Prinz Louis belannt, wurde 1760 Coadjutor in 
Straßburg, 1777 Großalmojenier von Frankreich, 
1779 Fürſibiſchof von Straßburg. Ludwig XV. ſchickte 


alt, sregatteucapitän, wo er®elegenbeit hatte, einen 
Theil des Orients und Amerika zu ſehen; er nahm 
beim Ausbruch der Franzöfiichen Revolution Dienfte 
in Oſterreich, fteitt in den Feldziigen gegen Frank 
reich u. befam das böhmiſche Infanterie» Hegiment 
Nr. 21, 309 fi 1809 ins Privatleben zurüd, wurde 
24. Upril 1836 Chef diejer Linie, uud ft. als öſterr. 
Feldmarjchalliieutenant 10, Dec. 1846 in Sichrow. 
Da er von feiner Nichte Bertha, Herzogin dv. Bonil« 
ion, feine Kinder hatte, jo ftarb mit ıym die Haupt« 
linie R.»Guömende aus, doch adoptirte er 15. Mai 
1833 feiner Schwefter Söhne. Bon diefen wurde 
Chef der neuen Familie R.-Gucmende: 7) Fürft 
Camille Philippe Jojeph Idesbald, Herzog 
von Bouillon und Montbazon, Fürft von ®uemende, 
Nocefort u. Montauban, geb. 19. Dec. 1800, erb⸗ 
liches Mitglied des öfterr. Herrenhauſes und Ritter 
des Goldenen Vließes. Da er keine Kinder hat, fo 
ift präfumtiver Erbe der ältefte Sohn feines Bri- 
ders Benjamin, Prinz Arthur, geb. 13. Juni 1826. 
B) Linie R.Gik, wurde 1603 zur Pairie und Her» 
zogswürde erhoben; Stifter: 8) Pierre R. don 
Gié, geb. 1453, Marſchall, welder unter Ludwig 
XI. eine bedeutende Rolle jpielte und der Erzieher 
des nachherigen Königs Franz I. war, farb 1513, 
9) Sein Ente, Rene IL, fiel 20. Octbr. 1552 bei 
Metz; feine Gemahlin Iſabella d'Albret, Großtaute 


ihu 1772 als Sejaudien nad) Wien, wo er ein jehr König Heinrichs IV., belaunte fich offen zum Pro- 
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teſtantisnuus. 10) Mene II., Sohn des Bor. geb.) Paris 1630, 8. A. Amfterd. 1756,,2 Bde.; Traits 
1550, ein großer Krieger, beirathete die berühmte | da gonvernement des treize cantons, ebd. 1644; 
Dichterin Catherine de Barthenay, die Erbtochter der | Le parfait capitaine, Paris 1636; De linteröt 
Soubife, umd ft. 1586 in La Rochelle, wo ſich feine) des princes et #tats de la chrötiente, Bar. 1638; 
Wittwe muthig hielt u. 1631 ftarb. Sein jüngerer) Traits de la guerre, Bari 1640; Memoires et 
Sohn Benjamın erhielt die Herrihaft Soubife; in|lettres sur la guerre de la Valteline, Genf (Pa- 
der Herzogswürde aber folgte ihm jein älterer Sohn |ris) 1758, 3 Bde. Discours polit., Bar. 1798, Bat. 
11} Henri Herzog von R., Prinz von Leon, geb. | Fanvelet du Toc, Histoire du duc HenrideR,, Bar. 
25. Aug. 1579 auf dem Schloffe Blain in Bretagne, 1667. 12) Margnerite von Bethune, Tochter 
wurde proteftantiich erzogen. Bon Heinrich IV., an) Sullys, heirathete 7. Febr. 1605 den Bor., vertbeis 
deffen Hof er, 16 Jahre alt, kam, fo lange diefer feine | digte 1625 Caſtres gegen die Königlichen, begleitete 


Nachkommen hatte,als präfumtiver Erbe des König- 
reich3 Navarra betrachtet, wohnte iR. 1597 der Bela- 
gerung von Amiens bei, befuchte 1600 die Höfe Euro- 


ihren Gemahl in allen Feldzligen u. ft. 21. Detbr. 
1661 zu Paris. C) Linie R.-Soubife(i. Soubife); 
für fie wurde 1714 die Herrfchaft Fontenai zum 


pas, wurde April 1608 zum Herzog v. R. u. Pair Herzogthum R.-R, erhoben; fie ft. Juli 1787 aus, 
von Frankreich erhoben u. 1605 zum Generalober:|D) Linie R.-Chabot: 13) Margueritevon A., 
ften der Schweizer ernannt. Mit der Ermordung|die Tochter von R. 11), heirathete 1645 Henri de 


— IV: zerſtoben feine Hoffnungen auf die Chabot u, brachte als einziges Kind 1638 die R⸗ſchen 
rone; er ward nun der hernorragendite Bertreter| Beſitzungen (das Herzogthum Rohan und das frühere 
der Hugenorten, rieth zwar ſtets zur Ausgleihung | Bicomte Leon in der Bretagne, nahmals zum Füre 
mit der Hegierung und gegen die Verbindung mit) jtenthum erhoben) an das Haus Ehabot, welches fich 


Condé, aber nachdem der Krieg beichlofien war, 
befeftigte R. die Pläge in Guienne, vertheidigte 
Montauban, wurde 1616 Gouverneur von Boitou, 
feiftete dem König maderften Widerftand u. zwang 
ihn 21. Oct. 1625 das Edict von Nantes zu beftä- 
tigen. R. wurde Gouverneur von Nimes u. Uses, 
ſah ſich aber ſchon 1622 gezwungen, wieder zu deu 
Baffen zu greifen und nöthigte den König 6. Febr. 
1626 zu einer neuen Beflätigung des Nanter Edic- 
tes. 1627 drang er ſiegreich an der Spitze der Hu- 
genotten vor, jchlug die Königlichen wiederholt, aber 
der Fall von La Rochelle 1628 brad feine Macht. 
Ohne zu ermatten, arbeitete er für den Proteftantiss 
mus weiter, unterhandelte mit England, Spanien 
x., und raftete nicht, bis im Frieden von Alais 27. 
Juni 1629 den Proteftanten Glaubensfreiheit ver- 
brieft wurde. Bon dem Hofe mit Mißtrauen betrady- 
tet, verließ er Sraufrei u. ging nad) Venedig, wo 
er 1631 zum Oberbefehlshaber der Truppen gegen 
den Kaifer ernannt wurde; doch Hinderte der Frieden 
von Eherasco feine thätige Theilnahme am Kriege. 
Er ging noh 1631 nah Badua und umterhandelte 
durch den Patriarchen Eyrillus mit dem Sultan we» 
gen Abtretung der Inſel Eypern, wo er einen freien 
Staat für verfolgte Proteftanten gründen wollte, 
Ende 1631 ſchickte ihn Ludwig XIII. ald Gefandten 
nad) der Schweiz; zugleich erhielt er den Befehl der 
franz. Truppen, weldye das von den Kaiſerlichen u. 
Spaniern in Anſpruch genommene Beltlin vertheidi« 
gen jollten, vertrieb dieje 1633, 1635 aud) den Herzog 
d.Fothringen aus Lothringen u ſchlug dDieSpanier u. 
Kaiſerlichen im Beltlin, 1636. Dann aber erboben 
fi die Graubilndner, ſchloſſen R. im Fort Reichenau 
ein und zwangen ihn nach einem Bertrage vom 26. 
März 1636 ihr Land zu räumen, Hierüber grollte 
ihm Richelien; anftatt nach Venedig od. Paris, wie 
Richelieu befahl, ging R. nad) Genf und 1638 zu 
Bernhard von Weimar, wurde in der Schlacht bei 
Nheinfelden 28. Febr. 1638 tödtlich verwundet und 
ft. 13. April 1638 im der Abtei Königsfelden. Er 
rubt in Genf, ein gemwaltiger Krieger u. Diplomat, 
Mit ihm erlofch die Linie R.Gièe im Mannesftamm, 
Er fchr. u. a.: Mémoires sur les choses advenues 
en France depuis la mort de Henri IV. jusqu’ ä la 


nun R.Chabot nannte, Ihre Deutter behauptete, 
fie habe 18, Octbr. 1630, während der Abrvejeuheit 
ihres Gemahls, einen rechtmäßigen Sohn, Tan» 
cred, in Paris geboren, aber aus Furcht, Miche- 
lieu möchte denjelben ihr nehmen und katholiſch er⸗ 
ziehen laffen, ihn verborgen gehalten u. einem alten 
Diener in der Normandie übergeben. Die Tochter 
beftach Letzteren, Tancred wurde 2. Febr. 1638 ent« 
führt und nach Leyden zu einem Krämer gebracht. 
Die Mutter erhielt hier Nachricht von ihm ın, reclas 
mirte ihn als ihren Sohn vom dortigen Magiftrat. 
Zancred fan 16. Juli 1645 nad) Paris u. zwifchen 
Mutter u. Tochter fam es zu einem Proceß, in dem 
Tancreds Berechtigung 1646 verworfen wurde, das 
endgiltige Urtheil aber verhinderte fein Tod; er wurde 
nämlich 1649 während der Unruhen der Fronde bei 
Vincennes tödtlich verwundet u. ft. 1. Febr. Wahr» 
Iheinlih war Zancred ein Sohn der Marguerite, 
aber nicht vom — Bgl, Griffet, Hist, 
de Tancröde de R., Xüttih 1767; Henri Martin, 
Tancrede de R., Paris 1855. Für Henri de Cha- 
bot wurde 1645 die Herzogsmürde erneut und 15. 
Fuli 1652 vom Parlament verificirt. Seit lange 
tragen die Glieder dieſes Haufes den Titel Cousins 
u. Cousines du Roi. Jetziger Chef: 14) Charles 
Louis Foffelin von R.Chabot, Cousin du 
Roi, Herzog von R., Prinz von Leon, geb. 12. Dec, 
1819 ald Sohn des Pairs von Frankreich u. Mark- 
als de Kamp Anne Louis Fernand, Herzogs von 
R.-Chabot, ift jeit 1866 Witwer von Octavia, geb. 
Marguife de Boifjy. Der Erbprinz Alain ift 1. Dec. 
1844 geboren. E) Linie R.Rochefort u. Mon» 
tauban, wurde als Nebenlinie der Gucmende 1611 
gegründet; ihre lieder wurden Grafen von Mons« 
taubanu. 1728 zu Prinzen von Rochefort erhoben. 
35) Fürſt Charles, geb. 1. Nov. 1765, beihloß 
ihren Mannesſtamm 7. März 1848, denn jein Sohn 
Camille wurde der Fortſetzer des Hauſes R.⸗Guemenbe 
(ſ. Rohan 7). Die weibl, Linie erloſch 27. Juli 1871 
in Prinzeſſin Gasparine, geb. 27. Sept. 1799, ver« 
mählt 1822 mit Fürſt Heinrih XIX. von Reuß⸗Greiz, 
feit 1836 Wittwe. Vgl. de la Chenaye-Desbois, Ge» 
nealogie des Haufes R., Prag 1872. Kleinfhmidt. 
Noharbeit, der erſte Theil des Friichprocefies 


paix faite avec les Röformös au mois de juin 1629, beim Eiſenfriſchen. 
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Nohbam Heißt 1) jeder Bau, fo lange er fih in| Rohlfs, 1) Gottfried Heinrich, geb. 17. Zumi 
unverpugtem Zuftande befindet. Sobald ein Bau 1827 zu Begefad; ftudirte in Göttingen, Berlin, 
unter Dad) gebracht worden, erfolgt durch die Bau«| Würzburg, Prag Medicin, befuchte Paris, leiftere 
Pelizei die R.-AUbnahme. Danach muß derjelbe| freiwillig als Arzt Dienfte im ſchleswig · holſteiniſchen 
mindeftens jechs Wochen, befler jedoch einen Winter) Kriege 1848—50, ließ jih dann in feiner Vaterſtadt 
lang unberübrtliegen bleiben, Damit das rohe Mauer- als Arzt nieder, fiedelte jpäter nad Bremen über, 
werf austrodnen fann. Auf den R. folgt dann erft| privatifirt aber ſeit 1873 in Göttingen, Er ichrieb: 
derinnere Ausbau. 2) Jedes Gebäude, welches Umriſſe zur Kritit der neueren deutichen Medicin, 


im Außeren unverpugt bleibt, und aus Ziegeln, oft 
unter Zubilfenahme von Berblendfteinen u. Terra- 
cotten hergeftellt ift, heißt ein R. Die Technik des 
Rees war im Mittelalter in Morbdeutichlaftd ſowie 
in Ober» talien vorzüglid entwidelt, wurde in 
neuerer Zeit zuerjt wieder von Schinkel bei der Wer- 
derjchen Kirche u, der BaurAlademie in Berlin ins 
Leben gerufen u. hat ſeitdem einen neuen großarti« 
gen Aufichwung genommen, Kohne. 
Nohbrüdjig, iſt das Schmiedeeiſen, wenn es in 
der Hitze und im der Kälte leicht bricht, obgleich es 
nicht mürbe, jondern jehr hart iſt. Als Urfache davon 
wird meijt ein zu großer Gehalt des Eijens an Si- 
licium (Wangan?) angegeben. Yungd. 


München 1851; Die Radicaltur des Wajferbruches, 
1862; Emancipation der Mevdicin, 1867; Die Me 
dicinalsHeform, 1867; Medicinifche Neifebriefe aus 
England und Holland, Leipzig 1868; Heillunde für 
Scifisoffiziere, Halle 1874; Geſchichte der deutjchen 
Medicin, Stuttg. 1875 (I. Bd. Die Claſſiler). Seit 
1878 gibt er mit R. 2 das in Leipzig ericheineude 
Deutſche Archiv für Gefchichte der Diedicin u. medi⸗ 
ciniſche Gefchichte heraus. &) Gerhard, berühmter 
Ufritareiiender, Bruder des Bor., geb. 14. April1831 
in Begejad bei Bremen; trat 1848 in Bremenſche 
Milttärdienfte, ging 1849 mit nah Schleswig-Hols 
ftein u. wurde nad) der Schlacht bei Idſtedt Offizier. 
Nachdem er in Heidelberg, Würzburg u. Göttingen 


Noheijen, das aus dem Hohofen fließende, nod | Medicin ftudirt, bereijte er 1861 —65 in zwei Erper 


nicht weiter verarbeitete Eijen. Es wird oft aud 
Gußeifen genannt (vgl. Eifen III A). 
hang, ein nicht gut geleiteter, unregelmäßi- 
ger Gang des Hohofens, der Gegenjag zum richtigen 
od. Gargange; der R. ift gewöhnlich in einem lieber- 
maße der Erzbeihidung gegen die Kohlenbefhidung, 
einem unrichtigen Berhältnifje der jchladengebenden 
Beftandtheile zu einander; einem jtarten Wafler- 
gehalte od, einer eingetretenen Berjchlechterung des 
Erzes oder der Kohlen begründet umd liefert unter 
unvollitändiger Rebuctiou der@rze ein an Koblenftoff 
armes weißes Eifen u. eine jehr eiſenhaltige Schlade, 
Durch verjtärktes Aufgeben von Kohlen (beffer durch 
Abbrechen am Erzjage) u. bei. durch ftärlere Erhitz⸗ 
ung und höhere Preſſung des Gebläjewindes führt 
man deu R. in den Gargang zurüd, YJungd. 
Rohilthand (Rohiltund), Divifion der indobrit, 
NWProvinzen, am linten Gangesufer, von deſſen 
Nebenflüfien durchſtrömt u. von der Eiſenbahn Bes 
nares · Bareilli Ruradabad durchſchnitten, ein jehr 
fruchtbares u. ſtark angebautes Land; 30,574 Ikmn 
u. 5,436,813 Ew., zum größten Theil Hindu, daun 
mohammedauiſche Afghanen (Robilla, d. h. Berg- 
bewohner, genannt), welche, dem Stamme der Gild- 
ſchi angehörend, Anfang des 18. Jahrh. fich hier 
niederlichen und nach denen die Yandichaft genannt 
wurde. Sie zerfällt in die Diitricte Bareilli, Bu: 
daon, Bidjchnur, Muradabad, Schahdſchahaupur u. 
i Thielemann. 


errai, 
Mohitſch, Marktfleden im feier. Bez. Pettau 
(Öfterreich), unweit der froat. Örenze, ander ©otila; 
Schloß, Burgruine; Hoblglasfabrifation, Schleif- 
ſteinbrüche; 1869: 679 Em. Dabei der 860 ım hohe 
Donatiberg mit herrlier Ausficht, und der 4 km 
weſtl. gelegene Kurort Sauerbrunn, aud Heili« 
enkreuz · Bad genannt, mit 5 erdig-jalinijchen eijen- 
—— Quellen von 7,,—9° RB. Temperatur, welche 
namentlich bei Berdauungsſchwäche, Hämorrhoidal- 
leiden, Blutüberfüllung der Leber zc. eupfohlen wer⸗ 
den. Das Mineralwafjer wird auch in Flaſchen (jährt. 
ca, 2 Mill.) verjandt. Die Frequenz belief ſich 1871 
auf 2401 Kurgäjte. Die Quellen ſollen 1647 von 
einem Grafen Zriny enıdedt fein, 9. Berns. 


ditionen Marolto u. die Sahara in ihren weſtl. Thei⸗ 
len, wobei er auf feiner erfien Expedition von feinen 
Führern räuberifch überfallen und in verwundetem 
Zuſtand verlajjen, nur zujälig durch vorbeireifende 
Darabuts aufgefunden u.vom Tode gerettet wurde. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Deutichland giu 

er im Octbr. 1865 wieder nad) Murzuk, wo er fü 

fünf Dionate wiffenichaftlich beſchäftigt aufhielt und 
dann nach Kula in Bornu. Bon hier wollte er Wa- 
dai bejuchen; da er aber die Erlaubniß des Sultans 
dazu nicht erhielt, wandte er fi) im Dec, 1866 über 
Jaloba u. Keifi Abd es Senga nach dem Binue u. 
jugr auf demjelben bis zu jeiner Einmündung im 
den Niger, dann auf dem Niger bis Habba; von 
bier drang er über Nyfe und Joruba nad) Lagos am 
Golf von Benin vor (Ende Mai 1867), wo er, von 
einem Orkan ergriffen, nohmals mit genauer Roth 
dem Tode entrann. Bon hier kehrte er nah Europa 
zurüd. 1868 ging er im Auftrage des Königs von 
Preußen mit der engl. Erpedition nach Abeſſinien 
und Durchreifte 1869, nachdem er die von dem König 
für den Sultan von Bornu beftimmten Gejchente im 
Tripolis an Nachtigal (f. d.) übergeben, Kyrene u. 
die Daje des ‚Jupiter Amun. Nach jeiner Nüdtehr 
lebte er in Weimar und unternahm 1873—74 mit 
drei anderen deutſchen Gelehrten im Auftrag des 
Khedive eine Erpedition in die Libyſche Wüſte, wobei 
er abermals die Daje des Jupiter Amun beſuchte. 
Nachdem er 1875 die nordamerifan, Unionsftaaten 
von D. nach W. durcchreift, lebte er wieder in Wei- 
mar, jeit 1878 bejchäftigt mit Ausrüſtung einer neuen 
großen Erpedition, um von Tripolis aus ind In— 
nere von Afrika zu dringen. Schriften: Reife durch 
Marolko zc. dur die große Wüſte nad Zripoli, 
Bremen 1868, 2. U. 1869; Reiſe durch Nordafrika 
vom Mittelländijchen Meere bis zum Buſen von 
Guinea 1865—67, Gotha 1868 (Ergänzungshefte 
zu Betermanns Geogr. Mittheitungen 1868 u, 1873); 
Im Auftrag des Königs von Breugen mit dem engl. 
Erpeditionscorps in Abejjinien, Bremen 1869; Land 
u, Volk in Afrika, aus den Jahren 1865—70, ebd, 
1870; Bon Zripolis nach Alexaudrien 1868 u. 1869, 
ebd. 1871, 2 Bde.; Mein erjier Aufenthalt in Na» 
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roffo zc., ebd. 1873; Quer durch Afrifa, Lpz. 1874, einen unangenehmen Gejhmad; fait ebenfo fange 


2 Thle.; DreiMonate in der Libyſchen Wüſte, Kaffel 
1875; Beiträge zur Entdedung und Erferſchung 
Afritas, Lpz. 1876; Die Bedeutung Tripolitaniens, 
Beimar 1877; außerdem zahlreiche Abhandlungen 
in Fachzeitichriften. Die Geograph. Gejellichaften 
von London und Paris verliehen ihm die Goldene 
Medaille. 1) Thamdayn. 2) Schroot. 

Mohr, die Pflangengattungen Arundo, Calamus 
und Phragmites. 

Röhr, Johann Friedrich, einer der bedeutend⸗ 
ſten Vertreter des Rationalismus, geb, 30. Juli 1777 
in Roßbach bei Naumburg; ftudirte feit 1796 Theo» 
logie in Leipzig und wurde 1800 Beiperprediger an 
der Univerfitätsfirche dafelbft, 1802 Collaborator in 
Schulpforta, 1804 Pfarrer in Oftrau bei Zeig, 1820 
Oberbofprediger u. Generaljuperintendent in Wei- 
mar, 1837 aud) Bicepräfident des Oberconfiftoriums 


‚halten fih R-u aus Lärchenholz, welches überhaupt 


weitaus das bejte Material für hölzerne Rn abgibt, 
auch das Kiejernholz Hält ziemlich fange unter der 
Erde, das Wafjer aber ichmedt im Anfange bei den 
beiden letzteren harzig. Die einzeluen R-n find meift 
9—15 Fuß lang, F Holzrand ſoll ebenſo ſtark ſein, 
als die R. im Lichten weit iſt. Man bohrt die Ren 
entweder mit einem Handbohrer od, auf einer N-m- 
bohrmaſchine, wuber der Bohrer durch mechaniſche 
(Waffer- od. Dampfe) Kraft gedreht u. der Stamm 
dem Bohrer entgegengeführt wird, Beim Zujam« 
menfügen wird das zugefpiste Ende (Schwanz) der 
einen R. in die erweiterte Öffnung (Maul) der an« 
deren R. getrieben, diefe Berbindung aber außerdem 
noch mit einem eifernen Ring gefihert. Beim Legen 
folder R-n muß man darauf jehen, daß das Wajjer 
vom Maulende nah dem Schwanzende zu läuft. 


n. ft. 15. Juni 1848 in Beimar. Er hat einen auf) Hölgerne R-n vereinigt man auch durch eiferne Büch- 
Kant fih gründenden Rationalismus beſ. auf kirch- ſen. b) Die eifernen R«n find beffer, aber theurer, 
lich · praktiſchem Boden zur Geltung gebracht, mußte | für größere Leitungen kommen gußeiferne, innen u, 


es aber noch erleben, wie bei. in ſeinem Streit mit 
Hafe die wifjenfchaftlide Schwäche dieſes älteren 
Rationalismus bloßgelegt wurde. Er jchr. u. A.: 
Briefe über den Rationalismus, Zei 1812, 2. u. 3. 
4. 1814; Paläftina, ebd. 1816, 8. U. 1845; Lehrb. 
der Anthropologie, ebd. 1816, 2. A. 1819; Luthers 
Leben u. Wirken, ebd. 1817, n. A. 1828; Grund» u. 
Glaubensjäte der Evangeliichen Kirche, Neuftadt a. 
d. D. 1833, 3. U. 1844; Die gute Sache des Pro- 
teſtantismus, Lpz. 1842; Kleine theologische Schrife 
ten, Schleuf. 1841; mehrere Bde, Predigten zc. u. 
gab heraus: Predigerliteratur, 1810—19, 7 Bde., 
dann als Kritifche Bredigerbibfiothet, 1820—1848; 
Magazin für Feſt⸗, Gelegenbeits- u. a. Predigten, 
mit Schuderofj und Schleiermacher, Magdeb. 1823 
bis 1829, 6 Bde.; Magazin für hriftliche 
öffler,* 


1827—44, 17 Bde. 
a j. Ammer. 
Rohrbach, Markifleden und Hauptort iu dem 
gleihnam. Bez. des Erzherzogthums Diterreich ob 
der Enns; fchöne Pfarrfiche, Spital, Lederfabrif, 
Handel; 1869: 1144 Ew. — Dabei die Burgruine 
Berg u. die Wallfahrtskirche Maria Troſt am Berge. 
hroommeln, Botaureao Baird,, Bugel« 
gruppe aus der Fam. der Reiher. Nächtliche Reiher, 
deren Hals durdy großes, loderes Gefieder did er- 


außen od, nur außen getheerte Röhren ihrer langen 
Dauer wegen bei Neuanlagen faſt ftets zur Vers 
wendung. Die dünnen ſchmiedeeiſernen Rn werden 
entweder glühend gezogen od. gewalzt u. zwar bei» 
des iiber einen Dorn, die ſchwächeren aber aus Blech 
gebogen u. gelöthet od. geſchweißi. Ähnlich die kupfer⸗ 
nen Ru, Die Blei-R-n werden meift über einen Dorn 
gepreht. Bei kalligem Boden legt man die eiſernen 

-n in eine Schicht Thon. Die Vereinigung derfel- 
ben kann auf verfchiedene Art gefchehen, je nachdem 
die Verbindung eine lösbare od. dauernde fein ſoll. 
Bei gußeifernen Rn fchiebt man meift in den weiten 
Kopf der erften Röhre den wulſtförmigen Schwanz 
(Wulf) der zweiten, ſtemmt in den noch bleibenden 
Zwiſchenraum Dichtungsmittel (getheerte Haufſeile, 
Hanf mit Mennige u. Leinöl, Eifenfitt 2c.) u. vergießt 
dann meift ſchließlich mit Blei; ſchmiedeeiſerne An 
werden in einander» oder durch eigene Muttern zu- 
ſammengeſchroben, upferne R-n meift zuſammen⸗ 
gelöthet. Blei-R-n müffen mit ver Wafferftoffflannme 
zufammengeihmolzen, oder ınittel® zweier eiferner 
Blätter (Flauſchen) durch 2 Schrauben feſt auf ein- 
ander gepreßt u. jo völlig dicht und lösbar vereinigt 
werden. Ausgleihungs- (Compenfations-) 
Ren find verſchiebbare oder biegiame, doppeltknie⸗ 
fürmige Ren, melde in langen Streden eijerner 


ſcheint. Beine wie Schnabel fürzer als bei den eigent- | Wind», Dampf» od. Wafjerleitungs-RA-n in gemiffen 
fihen Neihern; die Farbe des Gefieders ift eulen- | Abftänden angebracht werden, um das Yerreißen 
artig, ihr alu fanft; Bewohner des Rohrdickichts; derſelben, bei Temperaturmwechlelu, durch die dadurch 
Eier weiß od. bläufih. Hierher Botaurus stellaris |bewirfte Ausdehnung u. Zufammenziehung zu ver» 
Steph., Große R., 70 cm lang; gelbbraum mit hüten. Die beiten, aber leider zu theuren R«n für 
fhwarzer Zeichnung, dem Uhn in der Färbung) Trinkwaffer- zc. Leitungen find die von Zinn, am 
ähnelnd. Der nächtliche Ruf: ü prumb zur Paar- |wenigften ift Kupfer für jolde Zwecke zu eınpfehlen, 
—— (fi beim Einziehen, prumb beim Ausſtoßen Waſſer aus Blei-R-n ſoll nur in den erſten Tagen 
des Waffers und der Luft) ift brüllend; Alte Welt. geſundheitsſchädlich fein, da ſich dann das Blei mit 
Ardeola minuta Br., Zwerg«R., 40 cm lang; dun [einer feinen, unlöslihen Haut überzieht, falls das 
kelbraun mit ſchwarz, Hals und Unterfeite heller; | Waſſer nicht freie Kohlenſäure od. Salze in großen 

fügefipige ſchwarz Halsfedern verlängert; kleinſte, Mengen enthält. e) Die Thon- od. irdenen Ren 

ändifche Art. harwia find wenigftens inwendig glafirt und an dem einen 

Nohrdrofjel, ſ. Rohrfänger. Eude fo weit, daß das folgende Renſtück hineingeftedt 


Nöhre,hohler, cylindrifer Körper;a)hölzerne 
R-n macht man aus Eichen», Lärchen-, FFichten«, 
Riefern-, Tannen- oder Erlenholz. Das Eichenholz 
läßt ſich ſchwer bohren u. fpringt leicht, es hält zwar 
am längften, ertheilt aber auf —— dem Waſſer 


werden kann, der Zwiſcheuraum wird mit Werg ver» 
ftopit, welches in Unjchlitt u. Pech sc. getränkt iſt, od. 
mit Gement gedichtet, oder wie bei den Ofenrohren 
mit Lehm verichmiert. Die thönernen An werden 
bei. für Wafferleitungen, Abgüffe zc. u. für Draina« 
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gen verwandt, Letztere find unglafirt; für die übrigen 
Zwede find fie am beften aus Steingut. Dieirdenen 
Ken werden entweder mit der Hand, häufiger aber 
mit Maſchinen, R-nprejien, angefertigt. d) Die 
fteinernen Ren werten auf einer Urt Bohrma- 
jchine gebohrt, in einander geftedt u. mit einem Kitt 


verfittet, welcher aus Firniß, gefiebtem Ziegeimehl, 


ungelöfchtem Kalt u. etwas Bleiaſche zujammengejett 
iſt AR fit). Dian verwendet davon jetzt fajt nur nod) 
Sandſtein ⸗R⸗n in hem. Fabriken zu Prozeffen, bei 


Röhren von Geißler — Rohrjänger. 
ſeitlich auf kurzen Hödern eingelenkt find; Rüſſel u, 


Zähne fehlen. Die Arten der Sattung Pherusa les 
ben im einer Schleimbälle, aus verlittetem Sand» u, 
Mufheitüdchen find die Röhren von Clymene- und 
Terebella-Arten angejertigt. Gallertartige od. leder» 
artige Höhren bauen die Sabella-Arten. Sabella 
terebrans macht Gänge in Kalkfteinen, Unregel · 
mäßige, gewundene, theil runde, theils edige, durch 
einen Dedel verichließbare Röhren bilden die Wohn- 
ung der Gatt. Serpula Phsl., eigentl. R., deren 





denenalleanderen R-narten nicht widerftandsfähig ge- | Röhren häufig auf lebenden, wie auchfoſſilen Schnecden 
nug find. Auch aus Kautſchul, Glas (ſ. Glas)u. Porzel · u. Muſcheln, auf Seetang u. Steinen fi vorfinden. 
lan werden beſ. für chem. Iwecle ſehr diele H:ngefertigt.| Rohrhuhn, Gallinula Briss,, Bogelgatt. aus 
e) Den R-n aus Cement ꝛc. werden jetzt meiſt eiſerne der Fam. der Rallen od. Waſſerhühner. Schnabel 
-n od. gemauerte Kanäle vorgezogen, die haltbarer | mittellang, kegelförmig. mit Stirufhwiele, feine Rän- 
find, Wafjer-H-n müffen fo tief gelegt werben, daß der fein gezäbnelt; Flügel u. Schwanz kurz; Zehen 
fie nicht durch dem Froſt leiden lönnen. Um die beſ. lang, breitjohlig, ohne Kappen. Leben auf bewad- 
an hohen Punkten der R-nleitungen ſich bildenden !ienen Zeichen, meift vereinzelt, Neſt im Schilf; Eier 
und die Bewegung des Waffers hiudernden Luftan- zahlreich, geibbraun, mit großen u. Heinen braunen 
re zu bejeitigen, ſetzt man daſelbſt ſeultechte Flecken überjäet. Art: G. chloropus Lath,, gem. 
«u (Luitftänder, Windftöde) auf, durch weiche ver- · N. oder Teichhuhn, 34cm. Oben duntel oliven- 
mittels Lufihähnen die mit dem Waſſer eingebrungene) braun; äußere Unterihwanzdedjedern weiß, die mitt« 
Luft herausgelaffen werden fan, Wenn R-nleitun- leren jhwarz; Bene grün. Alt: Kopf, Hals und 
gen über Bergu. Thal gehen, jo müſſen die im That | Unterſeite fchieferfarben, Stirnplatte roth, Schnabel» 
liegenden H-n ftärler jein, als die hochliegenden. ige guttgelb. Weit verbreitet. Harınid. 
Gas u. Windleitungs-R-n müfjen vor dem Gebrauch ohrfäfer, Donacia Fab,, Käfergatt. aus der 
unter Wafjer durch eingepreßte Luft auf ihre Dichtig · Fam. der Blattläfer, Körper länglih, abgefladht; 
leit geprüft werden. Undichte H-n laffen dann Luft | Fühler fadig, in der Ruhe vorn zujaumenliegend; 
blafen entweichen. Größere Rohrleitungen in Berg- Bruſt nicht jo breit, als die Dedeu, letztere hinten 
werten beißen Renfahrten. Jungd. Iverengt; Schultereden deutlich rechtwinklig vortre⸗ 
Röhren von Geißler (Mechaniker in Bonn), tend; Vorderhüften genähert; metalliſch gejärbt mit 
geſchloſſene Glasröhren von der mannigfachjien |jeidenartiger Unterjeite, Larven u. Buppencocon an 
Form, gefüllt mir Dämpfen od, Gafen, die mittels der Wurzel von Waflerpflanzen; Käfer leben träge 
der Zuftpunpe auf ven äußerften Grad der Verdünn; auf Schilf u, Blättern der Wafferrojen, Borzüglich 
ung gebracht find. An den Enden find Platindrähte in Europa u. NAmerifa. D. erassipes Fab., 10mm 
eingejhmolzen zur Durchleitung eines elektrischen lang. Grünlich erzfarben mit Biolettfhimmer. Auf 
Stromes, Die Gaſe werden durch demjelben ins) Blättern der weißen Waſſerroſe. Harıwid. 
Glühen verjegt und zeigen außerordentlich lebhafte Mohrfarpfen, Aland, ſ. Weißfiſche. 
Barbenerfheinungen, von dem pofitiven Pol aus-| Rohrpoſt, Fnititut zur Beförderung von Briefe 
gehend rorhe Schichten, am negativen Pol eine blaue ſchaften, weldye, in Kapſeln eingefhlojjen, mittels 
Hülle. Zur Spectralunterfuhung der Gaſe haben |Fuftorudes in bej. dazu Hergeftellten Röhrenleitungen 
die Röhren in der Mitte ein läugeres, capillares |von einem Ort zum anderen befördert werden. Die 
Stüch, in dem die Lichterſcheinung bej.intenfiv ift. Stahl | unterirdiſchen H-anlagen find zuerft in England 1854, 
Nöhrenbrüden (Röhrenträgerbrüden), eine zu jpäter in Baris und in Wien, 1875, ins Leben ge 
erft von Stephenfon und Yairbairn für Eifenbad- treten; in Berlin waren R-verbindungen ſchon feit 
nen conftruirte Art von Eijenbrüden (j. d.). Die/1865 zur befchleunigten Beförderung von Telegram⸗ 
Eonftruction der R. iſt eine zweifach verſchiedene. men zwiſchen dem Haupt -Telegraphenamt uud dem 
Bei den R. von Fairbairn wird die Brüde von 2 zu |Aıntern in der Börje ac. vorhanden, Ein förmlicher 
beiden Seiten befindlichen Röhrenbalten, welche von |R-dienft zum allgemeinen Gebrauch für das Bubli- 
runden od, elliptiihem Querſchnitte find, getragen; cum wurde in Berlin (ebenjo in München) 1876 
die Röhren find durch die von querliegenden Bliech- eingeführt. Zu diefem Zwecke find 15 R änıter (ein- 
balfen gebildete Fahrbahn verbunden u. die letztere ſchließlich 3 Maichinenftationen) eingerichtet, welche 


liegt daher hier frei; die Stephenſonſchen R. dagegen 
bejtehen nur aus einer Röhre, in deren Junern die 
Fahrbahn fidy befindet u. vor Wind u. Wetter ge 
ſchützt iſt. Der Querſchnitt diefer legtgenannten R. 


durch ſchmiedeeiſerne, 74 mm ſtarke Röhren inner» 
halb beſtimmter Grenzen unter einander verbunden 
ſind (ähnlich in Paris u. Wien, während in Eugland 
ſämmtliche Röhren ſtrahlenförmig von einer Haupt- 


wird durch ein auf die ſchmale Seite gejtelltes Rechteck ſtation ausgehen), u. zwiſchen denen die Beförderung 


gebildet. Die Couftruction der R. iſt durch leichtere 
u, folidere Eonjtructionsarten jegt volljtäudig ver- 
drängt worden, 
Nöhrenherzen, |. Hilde, ©. 122. 
Nöhrenjdjtvamm, jo v. w. Polyporus. 
Nöhrenwiürmer, Tuvicolae Oerst., Unterorb- 
nung der vielborftigen Ringelwürmer. Bemohnen 





in beftimmten Zeitabſchnitten (alle Viertelſtunden) 
erfolgt. Zur Beförderung werden Briefe bis zu 108 
u. Poſtlarten zugelafien. Die voraus zu entrichtende 
Gebühr beträgt für Briefe 30, für Boftlarten 25 Pi. 
(in Wien 20 Nr.). Die Länge des Röhrennetzes in 
Berlin beträgt 25,900 m, Petri, 
Nohrjänger,Calamoherpinae Cap., Unterfam. 


Nöhren; Anhänge u, Kiemen ftehen am Borderende der Bogelfam. der Singvögel. Körper jehr ſchlank; 
des Körpers gehäuft; meiſt Hadenborften, welche Stirn gejtredt u. ſchmal; kurze u, abgerundete Flü⸗ 
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el, an denen die zweite u. dritte Schwinge die läng- | Ihen Anatomie und Profector am großen Wiener 
en; Beine fräftig; Gefieder grau mit gelb. Leben | Kranfenhaufe, fowie gerichtlicher Anatom bei Leichen⸗ 
am Waſſer, bej. im Rohr u. Schilf, doch auch im ſectionen und trat 16. Juli 1875 in den Ruheſiand 


Weidengebüſch. 140 Arten, meift in Afrika, Sylvia |über, Auf ein außerordentlich —— Ma⸗ 


(Acrocephalus), turdoides Meyer, Rohrdroſſel, 
21cm. Oben gelblich braungrau, unten lichter; Kehle 
weiß; Neſt ſchwebt zwiſchen Rohrftengelu bejeftigt über 
dem Waſſer; Eier hellblaugrün mit zahlreichen Fled- 
hen. 8. arundinacea L., Schilf oder Teih-R., 
15 cm. Färbung wie vorhin. 8. palustris L., 
Sumpf-R., 15cm. Oberfeite, beſ. Bürzel mehr 
rau, jonft die Färbung wie vorhin. Bewohnt das 
ebüſch, auch Getreide» u. Rapsfelder; Neft ebenda; 
Eier auf hellem Grunde ftark dunfelfledig. S. phrag- 
mitis Bechst., Binjen-R., 15cm. Roftgelblicy mit 
dunfler Federmitte; Unterfeite u. Augenftrich roft« 
—— eidengebüſch in der Nähe von Waſſer. Neſt 
odenjtändig; Eier bräunlich grau. S. aquatica 
, Seggen-R., unterſcheidet fich von dem vori⸗ 
en durch den hellen mittleren Scheitelftreifen. 8. 
ocustella Lath., Heuſchrecden⸗R. od. Grillen« 
fänger, 15 cm. Oben olivengrän mit dunkler er 
dermitte, unten ſchmutzigweiß. Niederes Geftrüpp 
an Sümpfen. Gejang delt dem Gezirpe der Heu- 
ihrede; Neft bodenftändig; Eier röthlichweiß. Ge⸗ 
nannte Arten find europäſſch. Fariwid. 

Rohrſchwingel ift Festuca arundinacea. 

Rohrjperling, jo v. w. Rohrammer, j. Ammer, 

oe meine, j. Weihen. 

Rohrzuder, j. Zuder. 

Rohtük (Nohtak), 1) Diftr. der Div. Hiffar (f. 
d.) der indobrit. Präfidentihaft Bendihab, 4721 
Ükm u. 536,959 Ew. (meift Hindu), 2) Gleichnam. 
Hauptftadt; 14,153 Ew. 

Roi (franz.), König. 

Noisdorf, Dorf im Kreife Bonn des preußischen 
Regbez. Köln, Station der Rhein, Bahn, 993 Em, 
Mineralquelle (allaliſch · muriatiſcher Säuerling) mit 
ftarkeın Berjandt. 

Nojas, 1) Fernando de, fpan. Dichter, lebte 
zu Ende des 15. Jahrh. u. ſchrieb den dramatiſchen 
Roman La Celestina in 21 Acten. Diefes jein ein- 

iges uns erhaltenes Werk rangirt wegen feiner viel« 
Tekigen Borzüge unter den hochclaſſiſchen Dichtungen 
ber Spanier; es wurde infolge deffen in Spanien in 
zahlreichen Auflagen verbreitet und in verſchiedene 
Spraden überjegt (deutjch von E. v. Bülow, Leipz. 
1843). 2) Auguftin de Nojas-Billandrando, 
Schaufpieler, lebte in der 2. Hälfte des 16, Jahrh.; 
er jchrieb den komiſchen Roman Viage entretenido, 
der eine intereffante Fülle von Nachrichten über den 
Stand der jpanishen Schaufpieltunft im 17. Jahrh. 
bietet. 8) Franc. de R.-Borilla, ſpan. dra- 
matiſcher Dichter, geb. 1601 in Toledo, lebte meift 
in Madrid u. jchrieb Zragödien u. Komödien, ge» 
fammelt Madr. 1680, 2 Bde,, zum Theil in Ochoas 
Tesoro del teatro espaßol, Par. 1838; eine vor» 
trefflihe Auswahl davon veröffentlichte Mefonero y 
Romanosu.d. T.: Obras escogidas de F. deR.-Z,, 
Madr. 1861. Bood:Artofin. 

Rolitanfty, Karl, Freiherr von, Begrün- 
der der phyſiologiſchen Pathologie u, Therapie und 
ru der Wiener Schule, geb. 19. Febr. 1804 zu 

öniggräg in Böhmen, ftudirte in Prag und Wien 
Medicin, wurde hier Affiftent an der pathologijch- 
anatomijchen Anftalt, 1834 Profefjor der pathologi- 
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terial geftügt, mit einem feltenen, jcharfen Beobacht⸗ 
ungstalente ausgerüftet, wohl vertraut mit den Leiſt⸗ 
ungen frauzöſiſcher u. englifcher Autoren, fuchte er 
den Gang des pathologischen Geſchehens zu veran- 
Ihaufichen, die pathologische Anatomie zu einer ana- 
tomijchen, d. h. duch die Anatomie aufgeflärten 
Pathologie zu erheben, (Vgl. Wunderlich, Geſchichte 
der Medicin). Auch auf das therapentiiche Gebiet 
ſchweifte er oft glüdlich hinüber. Seine Krafenlehre 
it mehr Phantafiegemälde und nicht ftichhaltig. Er 
jhr.: Handbuch der pathologishen Anatomie, Wien 
1842—1846, 5 Bde., 3. U. 1855 f. (ins Englifche 
überf. Lond. 1845—50, 3 Bbe.); Die Defecte der 
Scheidewände des Herzens, Wien 1875. Er ftarb 
23. Juli 1878 in Wien, Thamhapn. 

Nofisan —— Stadt im böhm. Bez. Bil- 
fen (Ofterreich), an der Klabawa, Station der Bi m. 
Weſtbahn; Dechanteilirche mit Bibliothek, Realghm⸗ 
naſium, ſtädt. Bibliothel; Wollenfpinnerei, Tüch⸗ 
weberei, Dampfmühlen; 1869: 4187 Einw. — In 
der Nähe Eiſengruben u. Eifenwerfe, namentlich in 
dem 2 km weſtlich gelegenen Dorfe Klabawa. 

Noland (franz., aus altdeutfh Hruodland, ital, 
Orlando), der gefeiertfte unter den von der Boefie 
des Ritterthums bejungenen Baladinen Karls d, 
Gr., von ſehr zweifelhaften geſchichtlichem Urfprunge. 
Die Sage bezeichnet ihn als den Sohn Berthas, der 
Schwefter Karls d. Gr., u. Milous von Anglant u. 
läßt ihn durch Verrath in der Schlacht bei Honces- 
valles (Roncevaur) 778 fallen. Nach dem vorzugs- 
weije fogen. R-sliede (Cantilena Rolandi) will Karf 
d. Ör, einen Feldzug gegen die Saracenen (Mohren) 
in Spanien unternehmen; aber deren König Marfilie 
läßt ihm Unterwerfung und Übertritt zum Chriften- 
thum anbieten. Karl entjendetdentüdischen Ganelon 
zur Prüfung der Feinde, unterwirft diefelben zum 
Scheine u. zieht, nachdem er auf Ganelons Raid einen 
Neffen als Hüter Spaniens zurüdgelaffen, fein Heer 
aus dem Lande, Gauelon verrät das chriſtl. Heer an 
die Saracenen, die es mit ungeheuerer Übermacht 
im Pyrenäenthale Noncesvalles angreifen, Der 
Kampf ift lang u. furchtbar. Endlich fallen R., Oli» 
vier, der Erzbifchof Zurpin u. andere Frauken. Im 
Sterben müht ih R. erfolglos ab, jein Schwert 
Durando oder Durenderte zu zerbrechen. Er ftößt 
in das Horn Olifant. Karl hört es zu jpät, kommt, 
befiegt die heidniſchen Könige Marfilie u. Paligan, 
beflagt jeinen Neffen u. ftraft den Berräther. Lieder 
von D-8 Heldenthaten wurden zuerft auf galliſchem 
Boden in fränfifsher, dann in nordfranzöfticher, 
wie auch in provengalifcher Sprache gejungen, Ein 
ſolches ertönte in nordfranzöfiicher Sprache aus dem 
Munde Taifeffers, ehedie Schlacht bei Haſtings 1066 
begaun, vor dem Normannenheere Wilhelnis des 
Eroberer. Im 11. Jahrh., noch vor dem Kıeuz- 
zügen wurden die R-fagen in (Pfeudo-) Turpins la» 
ieiniſcher Chromil (j. d.) und in einem franzöfifchen 
Roman vd, Chanson de geste aufgezeichnet (Aus- 
gaben von Michel, Bar. 1837; von F. Genin, 1850; 
von Th. Müller, Gött. 1851, 1863; deutfche Überfeg- 
ungen in U. Kellers Altfranzöfiihen Sagen, 1839, 
'L; von W. Herg, Stuttgart 1862; neufranzöfiiche 
Banb. 18 
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Überfegung von Ad, d'Avril, ed. 2. Paris 1866). | wurde er wieder Minifter, ja ſelbſt Mitglied der pro« 
Über das deutiche R⸗slied vom Pfaffen Konrad f. d. viſoriſchen Regierungscommiffion, aber bald mißfiel 
Art. Deutiche Nationalliteratur S. 165 u. d, Art. /feine Geradheit u. jein ausgefprochener Widermwille 
Konrad 18). Eime neuere Bearbeitung des Stofjes| gegen die Anarchie den Falobinern u. als er nad 
lieferte der Strider (f.d.). Außerdem find ein latein.|den Septembertagen, gegen die er nichts that, die 
und ein nur fragmentarisch erhaltenes altengliſches Ordnung wieder beritellen wollte u. die Commune 
Gedicht (beide abgedrudt bei Michel) aus einer fran- |von Paris großer Graufamfeit beſchuldigte, zog er 
zöſiſchen Bearbeitung gefloffen. In Norwegen ließ ſich die Feindſchaft diefer wie Marats u. Dantons 
der König Halon der Alte (1217— 68) die große/zu, wurde von der Bergpartei fhonungslos- an- 
Karlamagnus-Saga (Ausgabe von Unger, Ehrift.|gefeindet, verdächtigt, er wolle die Provinzen von 
1860) in isländijche Proſa überfegen, u. aus dieſer Paris unabhängig machen zc. und reichte 23, Yan. 
ging fie fpäter in das Schwediſche, Dänifche u. Alt-| 1793 den Abſchied ein. Die Nationalverfjammlung 
niederländifche über. Das altitalienifhe Gedicht La verbot ihm nach La Platiere zu reifen, 1. April wurs 
Spagna von Soſtegno di Zanobi, das den alten|den jeine Papiere beſchlagnahmt, doch nur vorüber» 
ftrengen Eharafter der Sage nod) treu bewahrt, lehnt | gebend; nachdem er 81. Mai mit fnapper Noth der 
ſich an eine altfranzöfifche od. provengaliiche Dichtung. | Verhaftung entgangen, floh er nach Rouen, wo er 

n eigenthümlicher, freier Weile behandelten den ſich verbarg. Im Juni erfolgte feine Anklage, feine 

toff Die großen italienischen Heldengedichte des 16. Frau wurde verhaftet u. hingerichtet u. aus Schmerz 
u. 16. Jahrh., wie Luigi Pulcis Morgante mag-|darüber erſtach er fi 15. Nov. 1793 zwiſchen Baris 

iore, Bojardos Orlando innamorato und Arioſts u. Rouen auf der Straße. Er ſchr.: Lettres derites 

rlando furioso. Auch unter den Basten u. Cafti-|de Suisse, d’Italie, de Sieile et de Malte, Amft. 
lianern (f. Durans Romancero T. I., Madr. 1832)|1782, 6 Bde.; Mömoire sur l’&ducation des trou- 
leben die R-fagen in Liedern fort. Bergl. Valentin |peaux, Bar. 1779 u. 1783; De l’infiuence des let- 
Schmidt, Über dieitalien. Heldengedichteausdem Sa⸗ tres dans les provinces, Bar. 1786 ;Recueild’id6es 
genkveife Karls d. Gr., Berl. 1820. G. Zimmermann.*| patriotiques, ebd. 1789; Le financier patriote, ebd. 

Noland de la Platiere, 1) Jean Marie,|1789; Compte-rendu & la convention, ebd. 1798 
franz. Staatsmann, geb. 18. Febr. 1734 zu Thizy|u. Verſchiedenes über Fabrilation von Stoffen. 2) 
bei Billefrandpe (Beaujolais); entlief im 19. Jahre, Marie Jeanne, Frau des Bor,, geborene Phli— 
um nicht wie feine Brüder Geiftlliher werden zu|pon, geb. 17. März 1754 in Paris, als Kind eines 
milffen, dem elterlichen Haufe w. trat bei einem Rhe-⸗Graveurs; bildete fich weit über ihren Stand an den 
der in Nantes, dann bei einem Verwandten in Ronen| Schriften des claſſiſchen Alterthums wie an Ronffeau 
in das Handelsfad ein. Bald widmete er fich den ölo-|u. den Sturmvögeln der Revolution u: gab fi den 
nomiſchen u. Handelsftudien, reifte viel u. ſchrieb. Er Ideen der letzteren ſchrankenlos hin. Talentvoll u, 
wurde Inſpector in Amiens, fpäter Generalinſpector geiſtig hochbegabt, begann fie zu ſchriftſtellern, ohne 
des Handels u. ber Manufacturen in yon, wo er am Blauftrumpf zu werden, u. ftand zeitlebens gerade 
Dictionnaire des manufaotures et des arts qui en auf der Schwelle zwiichen Frau u. Mannmeib. Zu 
döpendent, 3 Bde, (Par. 1785—90) ſchrieb. Den ihrem Fanatismus für die Revolution hielt fie es 
Grundjägen der Revolution ſich anſchließend, nahm für möglih, auf dem Wege friedliher orgauiſcher 
er eifrig an der Redaction des Lyoner Eouriers theil| Entwidelung Fraukreich republilaniſch zu geftalten, 
u. kam in die Municipalität von Lyon. Zum außer | Sie war der einzige Mann der Gironde, hatte auf 
ordentlichen Deputirten bei der Assemblöe consti-|diefe einen eminenten Einfluß, beherrichte ihren Gat⸗ 
tuante ernannt, um vor diefer die Noth des Lyoner|ten völlig, fiel mit der Gironde, wurde wegen ihrer 


Gewerbftandes zu ſchildern, fam er im Febr. 1791 
nad) Paris, wo er viel in der Gejellichaft der Freunde 
der Revolution verfehrte u. fi für die Republif er- 
Härte. Nah Lyon zurüdgelehrt, gründete er den 
Eentralciub. Seit Dec. 1791 lebte er ganz in Paris, 
um jeine encyllopädiſchen Arbeiten zu vollenden, kam 
mit Briffot wieder in Verbindung, ſchloß ſich ganz 
der Bironde an u. wurde 28. März 1792 Minifter 
des Innern. R. war gegenüber feiner Frau unbe» 
deutend; feine fpießbürgerlihen Manieren verlegten 
vom erften Tage an den Hof, ſchonungslos ging er 

egen bie Kirche vor m. reizte Ludwig XVI. in der 

riefterfrage zum Kriege auf Leben u. Tod mit der 
Nationalverfammlung; als Barteihaupt fannte er 
feine Rüdfichten, ja er wollte Zubwig XVI. zwingen, 
das Decret gegen die nichtvereidigten Briefter zu 
fanctioniren, ſchrieb (od. vielmehr dictirte jeine Frau 
ihm) 10. Juni einen die Majeftät ſchwer beleidigen« 


Eorrefpondenz mit derjelben 2. Juni 1798 verhaftet, 
vertheidigte fich jelbft vor dem Mevolutionstribunal 
in Paris mit größter Gewandtheit, erfannte zu ſpät, 
welche Berbrechen man im Namen der ——— beging 
u. fiel voll Heroismus unter der Guillotine 9. Nov. 
1793. Sie war durchaus Doctrinärin. Ihre Me» 
moiren erjchienen wiederholt in Paris 1795, 1800, 
1820 uud 1864 (2 Bde.). Ihre Lettres inedites 
adressdes aux demoiselles Canet gab Breuil, Par. 
1841, in 2 Bon. heraus; ihre Lettres autographes 
de Mad. Roland adressses à Bancal des Issarts 
erfchienen in Paris 1835. Bol. Mömoires de Ma- 
dame Roland, 2 Bde., n. Aufl. von Dauban, Par, 
1864, Kleinſchmidt. 
Rolandfänlen (Rulandſäulen), koloſſale, bis 6m 
hohe ſteinerne Bildjäulen eines geharniſchten Mannes 
mit Schwertu. Wappenſchild, welche ſich in Ortſchaften 
NDeuiſchlands, u. zwar faſt nur öſtl. der Weſer bis nach 


den Brief an den König, infolge deſſen er 13. Juni | Königsberg i. Pr. finden. Sie waren das Merk. u. 
entfafjen wurde. Bon nun an war er der Liebling | Wahrzeichen der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit im Mit- 
des Volles, fein Brief wurte auf Staatsfoften ge-|telalter, zuweilen auch der Unabhängigteit u. Selb- 
drudt u. durch Frankreich verfandt, nachdem er jelbft | ftändigkeit; daher aud) der Name Dingſtuhl für R. 
ihn tactlos in der Nationalverjanmlung veröffentlicht | Die ag. ſchreibt fie Karl d. Gr, zu u. fieht in 
hatte, Nach dem Sturme auf die Tuilerien 10, Aug. ihnen eine Darftellung des Ritters Roland. Die 
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meiften. ftanımen aus dem 14. bis 16, Jahrh. oder u. um eine jenfrecht durch ihre Mitte gehende Achie 
wurden wenigftens in diefer Zeit ermeuert. Die be» drehbar iſt. Dieje Achfe ruht mit ihren Enden in 
rühmteften find die von Bremen, Brandenburg, Lagen. Man untericheidet die feite R., bei welcher 
Zerbft, Stendal. Auch Berlin hatte feine Rolands-|die Achſe an ihrer Stelle bleibt, u, die bewegliche od. 
fäule auf dem Mollenmarft, die aber infolge Auflehn-|loje R., welche mit ihrer Achſe deu Ort verändert, 
ung gegen die Landesherrlichkeit 1448 auf Bejehl des | Die feſte R. dient nur dazu, der Kraft eine günftige 
Kurfürften Friedrich II. entfernt wurde. Der Ber-| Richtung zu geben. So hebt man eine Laſt bequemer 
diner hiftor, Berein beabfichtigt eine neue R. an der als direct, indem man eine R. an einem Balken ber 
alten Stelle wieder zu errichten. Bgl. Hiltl, Über die feſtigt, über fie ein Seil ſchlingt, am einen Ende die 
R. zu Berlin, Brandenburg, Stendal, Bremen, Zerbſt Laſt auhängt u. am anderen Ende nach unten zieht, 
u, Perleberg nebft Abb., in den Schriften des Vereins Führt man das freie Ende unten um eine zweite, 


für die Gejchichte Berlins, 1878 (auch als bejondere 
Schrift, ebd. 1878). Sqroot. 

Rolandseck, |. Rolandswerth. 

NRolandswerth, Dorf im Kreiſe Ahrweiler des 
preuß. Regbez. Koblenz, in reizender * am Rhein, 
unweit der Station Rolandseck der Rhein. Eifen- 
bahn; mehrere Billen, Weinbau; 540 Ew. Dabki 
die ſchöne Rheininfel R. oder Nonnenmwertb; auf 
derjelben ein ehemaliges Benedictiner-Nonnentlofter ; 
es wird zuerſt ineimer Urfundedes12.Fahrh. erwähnt, 
Hatte während des Dreißigjährigen Krieges von den 

Schweden viel zu leiden u. wurde 1802 aufgehoben. 
Die jegigen Gebäude mit ihrem Thurm, denen 1869 
eim ftattlicher neuer Flügel hinzugefligt wurde, find 
nad dem Brande von 1673 aufgeführt. Sie gehör 
ren feit 1845 wieder einer geiftlihen Corporation, 
u. in denjelben befindet fih eine Mädchen - Erzieh- 
ungsanftalt. Über dem Orte auf einem Bafaltfelfen 
der Rolandsbogen, einziger Überreft der urkundlich 
fhon im 11. Jahrh. vorfommenden, 1120 vom Erz» 
bifchof Friedrich I. von Köln erneuerten Burg Ro» 
landsed, mit herrlicher Ausficht auf den Rhein u, 
das Siebengebirge. Bgl. Simrod, Rheinfagen, Bonn 
1850; Floß, Das Kloſter R. Köln 1868. H- Derns. 

Rolle, Alefjandro, berühmter Biolinift und 
Bratigift, geb. 22. April 1757 in Pavia; trieb zu- 
erft Klavier», dann Biolin» und Biolafpiel, ftubirte 
bei Renzi u. Conti in Mailand, wurde 1783 herzogl. 
Kammervirtuos und Soloviolinift in Parma, 1802 
Kapellmeifter am Theater della Scala in Mailand, 
1805 erfter Violinift der Privatlapelle des Bice- 
Lönigs, Profefior des Conjervatoriums und ft. 15, 
Sept. 1841. Er ſchr. Concerte für die Violine und 
Biola mit Orcheſter, Quintette, Ouartette, Trios, 
Duos u. a. 

Nollaffe, jo v. w. Nollihwanzaffe, ſ. Affen. 

Nollbombe, Bombe Heinen Kalibers, die über 
die Bruftwehr durch eine Rinne in den Graben ge 
worfen wird, nachdem vorher der Zünder angebrannt 
war; wurde früher zur Grabenvertheidigung ange 
wendet, wenn feine anderen Mittel Hierzu vorhan« 
den waren. 

Rolle, inder Shanfpielkunft die einzelne Bar- 
tie, welche einem Schaujpieler übertragen wird, jo ge⸗ 
nannt von dem zuſammengerollten Heft, welches einen 
ſchriftlichen Auszug des zu recitirenden Bortrages u. 
des dabei bemerften. ftummen Spiels u. jonftiger ihn 
bef.trefiende Anordnungen enthält.. Beim Ausſchrei⸗ 
ben der Rn werden die letzten Worte des Borher« 
ſprechenden (Stichwörter) mit angeführt , vamit der 
Darfteller zur rechten Zeit mit feiner Rede einfalle, 


fefte R., jo fann man die Zugkraft auch horizontal 
anwenden, Die Kraft ift hierbei, abgejehen von der 
Zapfenreibung u. der Steifigkeit des Seiles, gleich 
der Laſt. Die bewegliche R. dagegen, welche zu⸗ 
gleich mit der Laft gehoben wird, dient zur Erſpar⸗ 
ung von Kraft. Die R. lagert mit ihrer Achſe in 
einer Hülfe, die nad unten in einen Halen endigt u. 
an diejem die Laft trägt, Das Seil wird an einem 
Ballen befefigt, läuft herab um die R. und wieder 
nad oben. Sind die beiden Seilenden, zwiichen 
denen die R. hängt, parallel, jo erſpart man die halbe 
Kraft, wenn man das Gewicht der R. u. die Zapien« 
reibung nicht in Auſchlag bringt, denn die KR. wirkt 
wie ein ungleicharmiger einfeitiger Hebel (j. d.); der 
Durchmeſſer der Scheibe ift der Hebelsarın, der Bes 
rührungspunft des feften Seilendes mit der R, der 
Unterftügungspunft, der Berührungspunft des ges 
zogenen , beweglichen Endes der Augriffspumtt der 
Kraft u. der Diittelpuuft der Scheibe der Angriffs 
punkt der Laſt. Der Kraftarm ift alfo doppelt jo groß 
wie ber Laſtarm u, folglich verhält ſich die Kraft zur 
Laſt wie 1:2. Dafür hebt ſich aber auch die Yaft 
nur halb jo hoch, als die Länge des fortgezogenen 
Seiles beträgt. Bededt das Seil nicht die halbe R., 
fo ift die Erſparniß an Kraft geringer, Beide Arten 
von Au finden im Maſchinenweſen häufige Ans 
wendung; aus der Berbindung mehrerer Rn ent» 
fteht der Flaſchenzug u. der Nouzug. (Techn) Stahl. 

Nolle, Marttfleden n. Hauptort in dem gleich 
nam, Bez. des ſchweizer. Kantous Waadt, am Genfer⸗ 
ſee, Station der Schweizer. Weſtbahu; Schloß (jetzt 
Gyinnafialgebäude, Stadt« u. Gerichtshaus), Stadt» 
bibliothet; Weinbau, eiſenhalt. Diineralquelle;1870: 
1706 Ew. Dabei Schloß Uittins, Familienfig der 
Laharpe, anfeiner Heinen Zujelim See ein 12m hoher 
Obelisk mit der Statue des Generals Ckſar Yaharpe, 

Nollenhagen, Georg, deutiher Dichter, geb. 
22. April 1542 zu Bernau in der Mittelmark; jtus 
dirte jeit 1560 in Wittenberg, wurde 1563 Rector 
in Halberſtadt, kehrte 1565 nad Wittenberg zurüd, 
wurde 1667 Brorector, 1575 Rector der Domjchule, 
nachdem er ſchon 1573 auch Prediger an der Nico- 
laifirche geworden war; er ft. dajelbit 18. Mai 1609. 
R. jr. u. a.: Froſchmäuſeler, der Fröi u. Meuje 
wunderbare Hofbaltung, ein allegorifch-jatirifches 
Gedicht nach der (Homerischen) Batrachomyomachie. 
in welchem ſich Menſchen in Thiergeſtalt iiber aller- 
band politische und kirchliche Zeitfragen unterhalten, 
Nur auf dem Titel der jpäteren Ausgaben feines 
Gedichtes ift R. mit feinem Namen hervorgetreten; 
auf der älteften, Magdeb, 1695, bezeichnet er ſich 


Im Handelsverkehr eine Zahl von 180 Stüd ald Marz Hupfinsholz von Meufebad, der 
zufammengebundenen Stod» od. Rundfiſchen. In der) jungen Fröſche Borfinger u. Calmäuſer. Neue kri- 


Technik eine runde Scheibe von Holz od. Metall, 
die am Rande zur Aufnahme eines Seiles ansgehögtt 


‚Biographıe. 


tiiche Ausgabe von Gödele, Lpz. 1876, 2 Bde., mit 
G. Zimmermann. 
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276 Rollenzug — 


Rom (Prov.). 


Rollenzug (Potenzflaihenzug), eine Verbindung |befte Ausgabe der Osuvres complötes de R. ift die 


von mehreren beweglichen Rollen (f. Rolle). Die von Letronne, 1821-25. Bol. 


ouffon de Mairet, 


unterftie Rolle trägt die Laft; das Seil der Rolle iſt EssaisurR,, 1840; 9. Patin, ViedeB., 1840, Boldert. 


mit dem einen Ende an einem Ballen befeitigt, mit 
dem anderen an den Hafen der zweiten Rolle ge- 
nüpft. Das Seil diefer Rolle ift ebenfall$ an dem 
einen Ende feft mit dem anderen an der dritten Rolle 
befeftigt u. j. f. Das Seil der letzten Rolle ift wie- 
der an dem einen Ende feft, am anderen wirft die 


Nollmans, jo v. w. Siebenfchläfer, 

Rollo (Hrolf), Sohn des norweg. Jarl Rogn- 
wald, geb. c. 860, machte fi von König Harald un« 
abhängig, bemächtigte fidh der Provinz Wit, machte 
Raubjahrten nad ottland, England, Friesland 
u. wurde fchließlih als Gegner Haralds verwieſen. 





Zugkraft. Diefelbe ift gleich der Laſt, dividirt durch R. landete in Frankreich wiederholt, eroberte Rouen, 
diejenige Potenz von 2, welche der Zahl der Rollen | plündertejelbft Paris, Evreur, Bayeurzc, u. verbrei» 
entjpricht, wenn man von dem Gewicht der Rollen u. |tete Schreden in ganz Franfreich, Karl der Einfäl« 
der Zapfenreibung abfieht. In demfelben Berhätt-|tige ſchloß ſchließlich A11 mit ihm den Vertrag von 


niß aber, in dem die Kraft gegen die Laſt abnimmt, 
verringert fi auch die Geſchwindigleit der Laft ge- 
gen die der Kraft. Um der Kraft eine bequeme Richt 
ung zu geben, führt man das legte Seil noch um eine 
fefte Holle, Stahl. 
Noller (Muf.), Tonfolge von geſchwinden Noten 
gleicher Geltung, weiche fi) abwechſelnd auf» oder 
abwärts bewegen u. jo eine Tonfigur bilden. 
Mollett, Hermann, öfterreich. Dichter, geb. 20. 
Auguft 1819 in Baden bei Wien; ftudirte in Wien 
Chemie von 1840 au, wählte dann aber den Schrift« 
ftellerberuf. Mit: Liederkränze, Wien 1842, begin» 
nend, gab er gleich feiner freiſinnigen Richtung in 
Politik und Religion Ausdruck, verließ 1844 Öiter- 
reich, Jahre hindurch, infolge häufiger Ausweiſun— 
gen, ein gezwungenes Wanderleben führend, 1845 
in Jeua, lieh er dajelbit erſcheinen: Yrühlings- 
boten aus Dfterreich, 1846, 2. A. 1849; Wander» 
buch eines Wiener Boeten, Franff. a. M. 1846. Er 
ing nah Ulm 1847, wo von ihm berausfamen: 
—* Lieder, 1848, 2.4.1850, dann nad) Leipzig: 
Ein Waldmärchen unſerer Zeit, daf. 1848; Kampf- 
lieder, daf. 1848; Republikaniſches Liederbuch, daſ. 
1848. Hier war deshalb feines Bleibens nicht, eben- 
ſowenig in Weimar, Hidburghaufen u. Nürnberg, 
jo daß er 1851 im die Schweiz übertrat. In dem 
Jahre veröffentlichte er drei dramatische Dichtungen, 
Leipzig, 3 Bde. Nach Erlaß einer Amneftie kehrte R. 
1854 nach Wien zurüd, wo er feitdem lebt u. erſcheinen 
ließ Erzählungen unter dem Titel: Jucunda, Lpz. 
1854; Die Kirmeß, 12 Gefänge mit Mufit von Abt, 
Schleuſ. 1854; Heldenbülder u. Sagen, St. Gallen 
1854; Gedichteauswahl, Lpz 18658, 2. A. 1866; Offen 
barungen, Ghaſelen, Wien 1869, 2. A. 1870; Decla⸗ 
mationsgedichte, daf, 1871; Erzählende Dichtungen, 
293.1872; Die 3Meifter der Gemmoplaſtik: Antonio, 
Giovanni u, Luigi Pichler, Wien 1874. Stelter. 
Noflin, Charles, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 
30. Jan. 1661 in Paris; ſtudirte Dajelbft Theologie, 
war 1683—87 Lehrer am Collöge du Plessis, wurde 


St. Clair-fur-Epte, gab ihm darin jeine Tochter 
Giſela zur Gemahlin und übertrug ihm das Land 
zwiſchen dem Fluffe Epte u. der Bretagne als Her⸗ 
zogthum Normandie unter der Bedingung der Un- 
nahme des Ehriftenthums als Lehn. Fu der Taufe 
durch den Erzbifchof Franco von Rouen nahın er 
den Namen Robert I, an ur. ftiftete fjodanıı mehrere 
Klöſter in feinem Lande, Er regierte trefflich, ſchuf 
Ordnung, bob den Aderbau und die Juſtiz wurde 
muftergiltig verwaltet; das Yand blühte empor. R. 
trat 927 ſeinem Sohne Wilhelin den Thron ab und 
ft. 932: ſ. Normandie (Geſch.). Gifela war 918 ge» 
ftorben; jeinezweite Frau, Gräfin Bopa von Bayeur, 
ſchenkte ihm den Nachfolger. Kleuniſchmidt. 

Nolljcdyuf, bei glatten Geſchützen fo v. w. Rico» 
chettſchuß. 

Rollſchwanzaffe, j. Affen. 

Noloff, Friedrich, Gelehrter auf dem Gebiete 
der Thierheillunde, geb. 1830 in Badersleben bei 
zen ſtudirte 1847 —51 Thierheillunde in 

erlin, war von 1851 — 62 Thierarzt, 1863 — 65 
Repetitor an der Thierargneifchufe in Berlin, wo er 
feine Studien unter Birchow fortjete; wurde 1865 
thierärztlicher Docent am landwirthſchaftlichen In ⸗ 
ftitute der Univerfität Halle, 1866 außerordentlicher 
Profefjor an der Univerfität Halle, wo er bald als eine 
dertüchtigften Lehrkräfte glänzte ; 1866 ſchlug er einen 
Ruf nach Gießen aus, wurde 1876 Mitglied des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes u. kaiſerl. Regierungsrath, zugleich 
Profeſſor an der Thierarzneiſchule u. Departements⸗ 
Thierarzt für den Regbez. Potsdam. Nach Gerlachs 
Tode 1878 Director der Thierarzneiſchule in Ber» 
lin, während einen Theil feiner Thätigfeit im Reichs⸗ 
gejundheitsamte Pofeffor Miller übernahm. Neben 
zahlreichen Auffägen im Magazin für die gefammte 
Thierheiltunde von Gurlt u. Hertwig, in Birchows 
Archiv u. anderen Zeitjchriften fchr. er: Die Beur- 
theilungslehre des Pferdes u. die Zugodien, Halle 
1866; Uber Ofteomalacie n. Rhachitis mit befonde» 
ver Rüdfiht auf die Kranfheiten der Hausthiere, 


1688 Brofeffor am College de France, 1694 u. 95 / Berl. 1867; Die Lungenſeuche ⸗Impfung, eine kri⸗ 
Rector der Umiverfität Paris u. 1699 Eoadiutor des tiſche Unterjuchung, Berl. 1867; Die Schwindſucht, 
Golltge von Beauvais. Wegen feiner Beziehungen fettige Degeneration, Scrophuloje und Zuberculoje 
zu den Janfeniften umd jeiner Oppofition gegen die bei Schweinen, Berl. 1875. Schmidt. 
Bulle Unigenitus mußte er 1712 diefe Stelle nie-| Möm, Jufel, jo v. w. Romö. 

derlegen. Er wurde 1701 Mitglied der Akademie] Nom (Lazio), Provinz des Königreichs Italien, 
der Fuſchriften u. ft. 14. Sept.1741. R. ift berühmt | zwiichen den Provinzen Grofjeto, Perugia, Aquila 
wegen der pädagogischen Neuerungen, die er, dem u. Caferta, jorwie dem Tyrrheniihen Meere, 11,790 
Port-Royal folgend, in feinen Traits des ötudes,! km (214,1, [_ JM) mit 836,291 Einmw. (71 anf 
1726—31, forderte, und durch feine verdienftvollen | 1 (km, ohne die Stadt Rom nur 50, in ganz Ita- 
Schulbücher: Hist. ancienne, 1730—38, 12 Bde.,|lien 90,,), die Prov. gehört daher zu den ſchwächſt 
u. Hist.romaine, 1738, 9 Bde, Auch gab er 1715 den) bevölferten des Königreichs. Sie zerfällt landſchaft- 
Duintilian mit (guten) Anmerkungen heraus, Die lich wie geognoſtiſch in drei verjhiedene Regionen :. 
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nörblihe (S. Maria in Araceli) wahrſcheinlich die 


Rom (Stadt im Alterthum). 


ven 4 des Areals einnehmenden vnllanifchen Theil 
von der NGrenze bis einfchließlic des Albaner Ge-| alte Arx, der ſüdweſtl. (jetzt Pal. Caffarelli) das alte 
Hirges; den 20—30 km breiten Küftenftrich, füd-! Capitolium; von dem Tetsteren hieß die {jetst durch 
id) von der Mündung des Arrone, u. drittens den) Schuttmaffen in ihrer Höhe verringerte) Felswand, 
gebirgigen ſüdöſtl. Theil. Erftere ag ift größ- | von der die Berbrecher herabgejtürzt wurden, Mons 
tentheils Hügelland u. mır im weſtl. Theil gebirgig| oder Saxum Tarpejum. In der tiefen ſumpfigen 
u. enthält die öde, nur zu „4, angebaute Gampagna | Niederung zwiichen Capitol u. Balatin wurde ein ber 
di Roma, ſowie eine Reihe von Kraterfeen (eage bi | flimmt abgegrenzter Marktplatz, das Forum Roma- 
Bolfena, bi Bico, di Bracciano, di Albano, di Nemi num, angelegt, an welches ſich weſtlich der Play für 
26.) ; der Küftenftrih, Campagna marittima, ift flach, die VBolfsverfammlungen, Comitium, anſchloß. An 
fandig, faft unbewohnt und im fübl. Theil fumpfig |jeiner Nord⸗ u. Süpfeiteentftanden Buden (Tabernae) 
(Bontinifhe Siümpfe, ſ. d.); die dritte Region ift er· u. Hallen (Portieus), Auf die Nordweftfeite an der 
füllt duch das Sabiner- u. Bolster Gebirge, welche heiligen Straße, Sacra via, auf welcher fpäter die 
durch eine Einfentung getrennt find. Diejer Theil, triumphirenden Feldherren zum Capitol zogen, baute 
einichließfich der Albaner Berge, enthält eine Fülle Tullus Hoftilius ein Rathhaus, Curia Hostilia, wei- 
von landihaftlihen Schönheiten, die an Aumuth, ter nad dem Capitol hin Ancus Martius ein Gefäng- 
Lieblichkeit m. romantiſchem Reiz fat unübertroffen niß, Carcer Mamertinus, deffen Wölbungen noch 
daftehen u. auch des großartigen Elementes wicht ent⸗ durch horizontale Borkragung der Steine hergeftellt 





behren, da Erhebungen von über 1400 m vorfommen. 
Bemwäfferung, abgejehen von den genannten See- 
beden, durd den Tiber u. feine zahlreichen Neben- 
flüßchen (Auiene zc.), den nah SD. ftrömenden 
Saccou. eine Reihevon Küftenflüffen/Fiora, Marta, 
Arrone, Aftura). Etwa 300 km der Römiſchen Bahn 
durchfchneiden die Provinz. Der Uderban liefert trog 
feiner Vernachläſſigung Getreide im Überfluß; ferner 
anf, Wein, Südfrüchte, Ol, Rohſeide. Die Indu⸗ 
e fteht im Allgemeinen auf der Stufe des Klein⸗ 
betriebes. Der Handel ift nicht unerheblich, doch 
fehlen ihm die richtigen Elemente zum Leben, Man 
erportirt Getreide, Hänte, Porzellanerde,Käje, Kumnft- 
ſachen ze. Hauptftadt ifi Rom. Schroot. 
Nom (Roma). A) Im Allerthum. 1) Entwidel- 
ung der Stadt. Romulus gründete mit feinem Bru- 
der Remus zufammen, der Sage nad) am Feſttage 
der Pales (Gottheit der Viehweiden), 21. April 754 
oder 753 vor Chr, auf der Höhe des Mons Pala- 
tinus (52 mü.d, M.), am linten Ufer des damals 
ſchiffbaren Fiber eine Anſiedelung, welche nad) ihm 
Roma, nad) der Form des Hügels R. quadrata hieß. 


waren. Dagegen bezeichnet das mächtige Tonnenge« 
wölbe der berühmten, noch jetzt unerſchütterten Clonca - 
maxima, welche ſein Nachfolger Tarquinius Priscus 
zur Entwäſſerung des Forums von dieſem aus in 
den Tiber führte, die erſſe Anwendung des Keilſchnit⸗ 
tes in R. Unter dieſem König u. Servius Tulliug 
erweiterte fidh die Stadt bedeutend. Der fildl. vom 
Balatin belegene in der alten Sage berühmte (Altar 
des Evander, Höhle des Gacus) Mons Aventinus 
(46 m) wurde bebaut, dann öjtlih vom PBalatin der 
Mons Caelius oder Coelius (51 m), öftih vom 
Ouirinal der Collis Viminalis (52 m) u. zwijchen 
ben letsten beiden der Mons Esquilinus (65 m), wel- 
her im O. mit den Höhen des Quirinal u. Biminal 
zu einer Hochebene zufammenläuft, jedoch nach der 
inneren Stadtzu fich in zwei Ausläufer theilt. Der 
dem Biminal zugelehrte hieß Mons Cespius, der 
gegenüber der Spite des Quirinal Mons Oppius, 
am äußerſten —— Carinae. Das dazwiſchen 
eingefhloffene Thal Subura erhielt bald eine dichte 
Bevöllerung, ebenfo die Velia, zwiſchen Carinä und 
Palatin. Die fo entftandene Siebenhügelftadt 


Der palatinifhe Hügel blied mit feinen älteſten Hei» | u. ein Theil des jenfeir des Tiber gelegenen Janicu- 
digthümern, derlange bewahrten ftrodgededten Hütte lus (94 m), der bereits von Ancns Martins befeftigt 
des Romulus (casa Romuli) ımd dem Königshaus u. durch eine hölzerne Brüde, Pons sublieius, mit 
Negia(fpäter Amtswohnung des Pontifexmaximus)|der Stadt verbunden war, wurde von Servius mit 


für alle Zeiten der vornehmfte Stadtiheil, Der Nord⸗ 
wefttheil hieß, an die Sage von den Zwillingen er- 
innernd, Germalus, Hier lag die dem Faunus ge- 
weihte Grotte der Wölfin (Lupercal), mit dem bei- 
ligen Feigenbaum Ficus Ruminalis. In der Nähe 
der casa ftand auch der heilige Eorneltirihenbaum 
cornus Romuli), angeblich aus der Lanze, welche 
ulus vom Aventin nad) dem Palatin fchleuderte, 
erwachſen, feit Cäjars Zeit abgeftorben, Neben diefer 


einer aus Zuffquadern ge ficteien Stadtmauer um⸗ 
zogen, von der ſich noch Überrefte finden. Das Po- 
merium (Pomoerium) jedoch, der geweihte Stadt« 
bezirk, befchränfte fi bis zu Sullas Zeit auf die 
5 Hügel Quirinal, Viminal, Esguilin, Palatin, Cä« 
lius, u. biefe wurden in 4 Tribus eingeordnet. Weft- 
ih de Mons Capitolinus lag diedurd) den in Arme 
fich theilenden Tiber gebildete Insula Tiberina od. 
I. inter duos pontes, auf der profane Bauten un⸗ 


der latinifchen Stadt Albalonga entftaımmenden Ge- |terfagt waren, Der Vaticanus mons im N. des 
meinde der Romani od. Ramnes hatte ſich der ſabi | Janiculus war während der Republik unbewohnt. 
niſche Stamm der Tities nordöftlich vom Palatin auf} Bon dem republilaniſchen R. wiffen wir bis zum 
dem Collis Quirinalis (55 m ii. d. M.) feitgefetst. | Galliſchen Brande kaum etwas. Cultur u. Kunft ftehen 
Die Bewohner beider Niederlaffungen, welche nicht | unter dem Einfluffe der bedächtigen Etruster. Auffals 
als ungleihe Völler, fondern als ſtammverwandie lend früh wirddem praftifchengeichäftlichen Bedürfniß 
—5 zu betrachten find, vereinigten ſich mit Rechnung getragen. Schon 495 bildet ſich das Colle⸗ 
einander und mit ihnen eine britte Senoffenfchaft! gium der Kaufleute w.ftiftet zwiſchen Aventin u. Pala⸗ 
(vaher Tribus) der Luceres. Der zweigipflige Ca- tin einen Tempel des Mercur. Bier Fahre fpäter ent» 
pitolinus (50 m), zwifhen Palatin und Quirinal, ſteht am Oftabhang des Eapitols, nad den: Forum 
wurde die gemeinfame Burg (arx), bald auch die zu, der Tempel des Saturnus (welcher, ähnlich dem 
Stätte des Nationalbeiligtyums der Capitoliniſchen Atheniſchen Parthenon), als Aerarium für den 
Götter. Bon den beiden Gipfeln deſſeiben ift der! Staatsihat diente, dann nördl. davon der der Münz- 
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göttinJunoMoneta. Auf der Südoftfeite des yorums | Schuß gegen Hige u. Megen boten, geeignete Pläge 
wurde 484 ber Tempel des Caftor geweiht. Im | für Berjammlungen n. oft mit Kunſtwerlen geſchmückt. 
Jahre 390 wurde R. mit Ausnahme des Capitols Die Ältefte, Capitolina, wurde 174 angelegt, im 
durch die Gallier in Ajche gelegt u, rafch aber plan · demſelben Jahre, in dent auh R⸗s Straßen unb 
fo8, wieder aufgebaut, enge, winklig und aus bürf-|Pläge zuerſt (mit Labapolygonen) gepflaftert wur» 
tigem Material, felbft die Tempel nur aus Tuff und|den. Die Bafiliten jollten den DMittelpunft des leb⸗ 
Peperin u, die Säulen mit Stud bekleidet. Camillus, hafteſten Berlehrs, das nur 166 m lauge Forum 
der Netter R-s, von den Galliern war ed auch, der Romanum, auf welchem aud) die 264 eingeführten 
als den erften Tempel nach dem Brande den der |Gladiatorenfpiele ftattfanden u. deffen Erweiterung 
Concordia am DOftabhange des Capitols 386, nach der Cultus verbot, einigermaßen entlaften. Sie war 
der friedlichen Einigung der Patricier und Plebejer, ren bededte Hallenbauten mit Höher geführtem Mit 
ftiftete. 838 erfahren wir von der erften Ehrenjänle,|telichiff anf Säulen u. mit einer Endnifche u. dienten 
welche dem Conſul Mänius auf dem Forum errichtet |ald Börfe u. Gerichtsraum, Die erfte Basilica war 
wurde. Bor diefer Säule wurde gegen Diebe, Stla«|die Porcia, erbaut vom Cenſor Eato 184, nad) dem. 
ven und böfe Schuldner verhandelt (daher dieje co- | Abbruch deran das Forum grenzenden Häujer (3. B. 
lumniarii). 812 legte der Cenſor Appius Claudius des Scipio) m. Buden. Bald Tolgten andere rings 
bie erfte Heerftraße, Via Appia, welche ſüdlich nach um das Forum. Außerbem lagen an der Nordjeite 
Gapua führte, und die erfte Wafferleitung, Aqua Gebäude, wo ſich die Senatoren vor den Sitzungen 


Claudia, nördlich den Aventin entlang, an. Dieje 


und die fremden Gejandten vor ihrer Einführung in 


BWafjerleitungen, Aquaeductus, welche in der Folge den Senat aufhielten, Auf der Südfeite lag von 


zahlreich angelegt, oft aus meiter Ferne fomımend, 
auf Hohen Subitructionen Berge und Thäler über- 
jritten, gehören zu den großartigften Werfen des 
Alterthunis, u. find, zum Theil noch erhalten (ſ. unten 
©. 280 u. 281), befonders harafteriftiich für die Rö⸗ 
miſche Architeftur. Wurde fo dem gejundpeitlichen 
u, praltiſchen Bebürfniß der trog ber fteten Kriege 
immer mehr anwachſenden Stadt genügt, jo entjtan« 
den im Innern prachtvolle Gebäude des Cultus u. 
Bertehrs. Es ift bezeichnend für die an Mißgeſchick 
und Seuchen reiche Zeit der Samniterfriege, daß in 


Alters her das Puteal (Blitzmal) oder Lacus Cur- 
tius, wohinein fih der Sage nad) Curtius zum Beften 
feiner Vaterftadt geftürzt hatte. Hier ftand die Mar- 
ſyasbildſäule als Symbol der ftädtifhen Gerichts- 
barfeit, Nach DO. bin fchloß den Plag der 109 errich⸗ 
tete Fabianiſche Triumphbogen. Seit Sulla nahm 
die ftädtiiche Entwidelung einen immer mädtigeren 
Aufſchwung. Im J. 78 wurde ein Gebäude für das 
Staatsarchiv erbaut, das Pomerium wurde erwei— 
tert, Häujer u. Öffentliche Gebäude dehnten ſich weit 
über die alte Stadtmauer aus, nach der Geite des 


berjelbengerade den Heilgöttern eine Reihe von Tem | Marsfeldes erhob fih Tempelan Tempel, Marmor, 


pelnerbautwurden. Ueberhauptwurben im 3. Jahrh. 
abstracte Begriffe u. Eigenichaften vielfach als Götter 
perjonificirt u. erhielten Tempel. Damit zujammen 
Bing die Einführung fremder, beſ. griechiſcher Eulte. 
204 wurde das Bild der Magna mater Idaea von 
Phrygien nah R. übergeführt. Mit der Eroberung 


oft von Ferne ber geholt, fand in verichiedenen foft- 
baren Arten immer reihere Anwendung. Im Ge» 
genſatz zuden unfolide gebauten, vielftödigen Mieths⸗ 
bäufern, Insulae, wurden die Domus der Vorneh- 
men aufs Prädtigfte ausgeftattet. An die Namen 
des Redners Erafjus (ftarb 90), der zuerjt fein 


von Syracus 212 famen dur Warcellus die erften| Haus mit Marmorjäulen verzierte, den des reichen 


griehiichen Kunftwerfe ald Beute nach R., dann 197 
dur Flamininus aus Griechenland jelbft. Es ward 
feitvem Gebrauch, mitfremden Runftwerten die Stadt 
u verfhönern. Eine ungeheure Menge griechiſcher 
ildſäulen brachte Fulvius Nobilior 189 bei feinem 


Triumvirn Grafjus u. des Lucullus knüpfte fich der 
Begriff des Lurus u. Aufwandes im damaligen R. 
u, die uns überlieferten Breife für Häufer u. Kunft- 
werfe find in der That fabelhaft body. Alte Familien 
wohnten gerne auf dem Palatin, jo u. U. der Redner 


Triumph aus Atolien mit, Die herrlichſten Kunft-|Hortenfius und Clodius (jein Nachbar war Cicero), 
werle aber führten Mummius u, Eäcilius Metelus während im N. der allmählich zur Stadt gezogene 
nah R. Vornehme u. hochgebildete Griechen felbft | Collis Hortorum od. Mons Pincius (65 m) durch die 
famen, theils zwangsweife (Bolybius), dahin. Euf-|Gärteu(Horti)des Salluft, Lucullus, Bompejus (jpä- 
tur u. Kunft des unterjochten Hellenenvolles kommt |ter auch der Kaiſerin Domitia) berühmt war, Auf dem 
gegenüber der altetrusfiichen Art zur Herrſchaft. Esquilin war der Palaft mit ven Gartenanlagen des 
Unter dem Gonfulat des Dietellus, 143, wird ber erſte Mäcenas, auf dem rechten Ziberufer der Bart Eä- 
Marmortempel, der des Jupiter Stator, von einem ſars, welcher jpäter von ihm dem Voll hinterlaffen 
ee aumeifter Hermodoros errichtet, Dane» / wurde. Mit der zunehmenden Prachtliebe wuchs 

en 8 Jahre jpäter ein Tempel des Mars mit einer auch die Schauluft des Volles. Die Thearer waren 
Bildſäule des Stopas, beide auf dem Marsfelde, bis dahin aus Holz m. nur für die Dauer der Feit- 
Campus Martius, der großen Ebene von dem Fluſſe |fpiele errichtet worden. Das erfte fteinerne Theater 
bis zum Capitol u. Ouirinal, welches zunächſt für) baute Bompejus 55, 100 Jahre jpäter, nachdem ein 
kriegeriiche Übungen u. große Vollsverſammlungen folhes als Lurus verboten worden war. Cäſar führte 
beſtimmt, dann in das zu bebanende Gebiet mit her« | viele Pradytbauten aus, ein Theater u. eine ſeeartige 
eingezogen wurde, Dies allmähliche Aufgeben der/Naumachia auf dem Marsfelde, wo er dem Bolte 
altrömischen Einfachheit lägt ſich auch in der Profan | zum erften Male das Schaufpiel eines Schiffstampfes 
arhiteftur erfennen. Es entftehen für dem immer |bereitete. Später ließ er den See zufchütten u. an bie 
lebhafter werdenden Verfebr die Portifen u. Baſili | Stelle einen Marstempel fegen. Unter anderm be» 
fen, Erſtere waren geräumige Säulenhallen, theils | wirkte er die langerjehnte Erweiterung des Forums, 
jelbftäudige Bauten, theil$ am anderen Gebäuden indem er fämmtliche Gebäude an ber Süpfeite zwi» 
angebracht, namentlich an den Marktplägen, wo fie ſchen ben Zeinpelu des Saturuus und Caſtor abriß 
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u. bie Basilica Julia an die Stelle fette u. nörbfich feinen Thron im fernen DO. (in Nilomedien) mit 
vom Palatin mit der Anlage des Forum Julium die den yormeneines morgenländifchen Hofceremontells; 
Reihe der Kaijerforen begann, welche das Thal zwi | diefer verlegte definitiv die Refidenz nad) dem Orient, 
ſchen Capitol u. Ouirinal ausfüllten. Sie dienten Unter feiner Regierung entftehen die erften chriſt- 
im Gegenfag zu den republilaniſchen Foren nicht lichen Bafilifen. Mit jeinen Nachfolgern hört die 
mehr zu Marktplägen und Berjammlungen des) bauliche Thätigfeit der weltlichen Herriher ganz auf; 
anzen Bolfes, jondern nur noch einzelner Be- an ihre Stelle tritt die chriftliche Kirche mit neuen 
örden und zur Berberrlihung der Erbauer, die) Anforderungenn. Satungen. Es beginnt damit auch 
fie mit Hallen umgaben und durch einen Tempel das langſame, faft ein Jahrtauſend währende Zerftör« 
abſchloſſen (das Glänzendfte das des Trajan). Die/ungswerf, das erft den Geift der Renaiffance weicht. 
Werke Cäſars vollendete Auguftus. Der erite Kai- 410 wurde die Stadt von den Weftgothen unter 
jer trat überhaupt als Wiederherfteller alter Ban- Alarich, 455 von den Bandalen unter Genferich er» 
ten Lupercal, Circus, Capitol, 82 Tempel) u. Bol- ftürmt u. geplündert, 472 von Ricimer geplündert, 
lender angefangener (mie des Bompejus), aber auch 490 von den Oftgothen verheert, Nachdem die oft- 
Ihöpferif fo glanzvoll auf, daß er ſich mit Recht | gothiihen Könige wieder etwas ihre Bfüthe gehoben, 
rühmen konnte, das badjteinerne Rom in ein mars litt fie im 6. Jahrh. durch wiederholte Einnahmen 
morenes verwandelt zu haben, Die ganze Berwalt- in ben Kämpfen der Oſtgothen u. Byzantiner, ferner 
ung der Stadt reorganifirte er; fie jelbit theilte er durch Überſchwemmungen (566 u. 589), durch eine 
in 14 Regionen u. baute für je 2 derjelben Locale Belagerung von Seiten der Longobarden (593), durch 
die Bolizei- u. Löſchmannſchaften (Vigiles), deren |die Peft (590), im 7. Jahrh. durch Plünderungen der 
efte noch erhalten find. Auch entftand unter ihm |byzantinifchen Kaifer (663 nahm Eonftans II. eine 
das erfte und bis zum Bau des Eoloffeums einzige | große Anzahl Kunftfachen weg). Im 9. Jahrh. mußte 
Amphitheater (de3 Taurus), ſowie die berühmten ſie fi der Einfälle der Saracenen erwehren, zum 
Babdeanlagen des Agrippa mitdem Pantheon. Durch Schu gegen welche Bapft eo IV. die Befeftigungen 
die Berlegung der Refidenz auf den Palatin, wo er erneuerte u, eine neue Borftadt an dem Mons Va- 
geboren war, gab erden Unftoß zu den Raiferpaläften, | ticanus am rechten Ufer der Tiber (daher Leoniniſche 
in denen feine Nachfolger einander an Verſchwendung | Stadt, Civitas Leonina od. Leopolis genannt) an« 
zu überbieten fuchten. .64 wurde R. unterNero durch |legte. In der folgenden Zeit war R. der Schauplat 
einen großen Brand verwüſtet und theilweife zer-|dber Fehden des römischen Adels, der ſich auf den 
ftört, jedoch in wenigen Jahren prachtvoller wieder | Hügeln in den antifen Gebäuden als Burgen einge» 
anfgebaut. Charafteriftiich für die Kaiferzeit find|richtet Hatte; eine furdhtbare Zerftörung traf 1084 
die vielen den Herrſchern errichteten Triumphbögen | den ſüdl. Theil durch die Normannen unter Robert 
und Ehrenfäulen, jowie die Berherrlihung nad) Guiscard, Erft Ende des 14. Jahrh. wurde diefen 


dem Tode durch Tempel. Schon Auguſtus hatte einen‘) 


folhen dem Cäſar gebaut. Nur von drei den Göt- 
tern erbauten Tempeln wiffen wir in der fpäteren 
Kaiferzeit, worunter allerdings die größten u. präch- 
tigften R⸗s, der der Venus u. Roma von Hadrian, 
an der Stelle des Dentmals größten Übermuthes, 
bes Nerololoffes, errichtet, u. der des Sonnengottes 
von Aurelian. Gegenüber den Huldigungen des Vol⸗ 
tes ließen die Kaiſer es ſich wieder angelegen fein, 
dem Ruf der Menge nach den Circenses durch groß 
artige Circusbauten, bei. das flavifche Colofjeum, u. 
pruufoolle Badeanlagen Rechnung zu tragen. Die 
vollendetften Bauten entftanden unter den Flaviern, 
Trojan, Hadrianu. den Antoninen. Unter ihren Nach⸗ 
folgern bis aufAurelian gerieth das Reich immertiefer 
in Berfall, ſowol durch dieinneren Spaltungen, Seu- 
hen und Hungersnoth, als durch die Einfälle der 
Örenzuahbarn, die immer häufiger u. bedrohlicher 
wurden, Die ſerviſche Stadtmauer hatte feit den 
Puniſchen Kriegen ihre Geltung verloren u. R. hatte 
ſich weit über ihre Grenzen ausgedehnt, jo daß es 
als eine offene Stabt zu betrachten war. Als die 
Gefahr vor den Barbaren drohender wurde, führte 
Aurelian 275 n. Ehr. die große Mauer um die Stadt, 
weiche jeinen Namen, Murus Aureliani, trägt u. im 
Weſentlichen noch heute R. umgrenzt. Doc ſchloß 
fie den Janiculus zum größten Theil, den Vaticanus, 
der in ber Haiferzeit durch einige Privatgebäude der 
Kaifer mehr in den Bereich der Stadt gezogen war, 
ganz aus, Diefer Schutz 


mochte jedoh nit das Sinfen R-s aufzuhalten. | der nomentanifhen Straße; 
Die legten großen Bauten kuüpfen ſich an die Namen | präneftinifchen u. labicaniſchen 


Zerſtörungen, in denen faft alle antifen Bauwerke 
in Schuttmaſſen zerfielen, die Vertiefungen zwifchen 
den alten Hügeln zum Theil ausgeglichen wurden, 
neue Erhebungen fich gebildet hatten, ein Ende ge» 
macht; ſeit Bapft Eugen IV. im 15. Jahıh. begann 
die Erneuerung u. Neubevölferung der Stadt, nar 
mentlich nad) dem Marsfelde u. dem rechten Tiber- 
ufer hin. Eine legte Erſtürmung durch die deutſchen 
Landsknechte unter Karl von Bourbon (1527) ließ 
wenigftens die Werke der Architektur umverfehrt; 
auch die im 14. Jahrh. erbaute Citadelle (Engels- 
burg, j. u. ©. 290) blieb unerobert. In den folgen« 
den Jahrh. hat der Kunſtſinn u, die Thatkraft einer 
Anzahl Päpite fich das Berdienft erworben, R. durch 
Neubauten u. Conſervirung der alten Denkmäler die 
Geftalt zu geben, die e8 heute hat; die planmäßigen 
Ausgrabungen der alten Denkmäler datiren erft —* 
dem Anfang des 19. Jahrh. Seit der Beſitznahme 
durch die Ftaliener iſt man bemüht, durch großartige 
Straßenanlagen aufden Esquilin einen neuen Stadt» 
theil zu Schaffen u. hat projectirt, auf dem Aventin 
eine Arbeiterftadt zu gründen; doch find dieſe Bauten 
in neueſter Zeit ins Stoden gerathen. Über die 
wechjelnde Bevölkerungszahl der Stadt ſ. u. S. 287. 

2) Topographie der Stabt. Thore (Por- 
tae) a) der Romulusmauer waren drei, darunter 
Porta Mugionia norböfll., Romanula weftl.; b) der 
Serviusmaner (no) nicht feftgeftellt ; jegt angenom« 
men find vom öftl, Ziberufer aus rechtsherum): 


gegen äußere Feinde ver · | Porta Flumentana am Fluß; Collins nordöftl. nad 


Eaguilina öftl. nad) der 
traße (Refte unter- 


des Diocletian und Conftantin. Aber jener umgab halb Billa Mattei); zwijchen beiden Thoren der Erd» 
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wall bes Servius u. Tarquinius; Capena fübl.,das|(Pontes) über den Tiber (von N. an gerechnet) 
—— nach der Appiſchen u. Latiniſchen Straße; Pons Mulvius (oder Milvius ſchon mehr aufer des 


rigemina weſtl. am Fluß; jenſeit des Tiber leines; Bereichs der Stadt gelegen), vom Cenſor 


andere Thore, wie Carmentalis am WAbhang des 
Capitols, Salutaris norbmeftfich (Refte an der via 
delle quattro fontane), Viminalis öftl. in der Mitte 
des Walles, Caelimontana oder Querquetulana 
füböflih am Cälius, Lavernalis jüdweilid am 
Aventin (die Erwähnung einer Porta Collatina im 
Altertum fcheint auf Irrthum zu beruhen) find 
wol erft während der Republik durchgebrochen. ce) 
Der Mauer des Aurelian (nördlid am Tiber am, 
fangend, rechts herum): Porta Flaminia, 1561 u. 
1655 ernent, jet del Bopolo; Pinciana, 1808 ge» 
ſchloſſen; Salaria, nad dem Breſcheſchießen 1870 
erneut, jett Salara; Nomentana, 1564 vermauert 
und daneben Pia neu durchgebrochen; Tiburtina, 
mit Benngung eines Wafferleitungsportals, jett ©. 
torenz;o; Praenestina od. Labicana, mit Benutz- 
ung eines Portald der Claudiſchen Wafferleitung, 
jegt Maggiore; Asinaria, 1408 vermauert, 1574 
daneben ©. Giovanni durchgebrochen; Appia, von 
wei 38 m hoben Badjteintbürmen flanfirt, jetzt ©. 
Sebaftiano; Ardeatina (?); Ostiensis, jetzt S. Paolo, 
nad) der außerhalb gelegenen Kirche dieſes Namens, 
dann über ben Tiber Portuensis, wo 1643 die Stadt- 


Ämil, 
Scaurus 109 v. Ehr. erbaut, durch den Untergaug 
des Marentius berühmt, 1447 u. 1815 erneut, jet 
Ponte Molle; Pons triumphalis, zerftört; Aelius, 
von Hadrian 136 zur Berbindung nad} feinem Grab⸗ 
mal erbaut, jet Bonte S. Augelo; Vaticanus oder 
Neronianus, in Trümmern; Antoninus od. Aure- 
lius, von Saracalla gebaut, im 8. Jahrh. zerflört, 
1479 von Sirtus IV, hergeftellt, vaher Ponte Sifto; 
Fabrieius, nad) der ZTiberinjel, von Fabricius 62 
v. Ehr., erfte Steinbrüde aus Peperin mit Traver- 
tinverfleidung, jetzt Bonte de’ Quattro Eapi; Ce- 
stius von der Inſel nah dem Janiculus, von 
Auguftus, ein 23 m weiter Bogen, von Balentinia- 
nus und Sratianus 370 n, Ehr. reftaurirt und nach 
ihnen benannt, jest Bonte S. Bartolommeo; Se- 
natorius, 181 v. Chr, erbaut, 1538 zum Theil ein- 
geftürzt, daher Ponte Rotto, jeit 1853 Kettenbrüde, 
Bonte di Ferro; Sublieius, verſchwunden; ob Pons 
Aemilius identiſch mit Fabricius oder mit Senato- 
rius u. Pons Probi identifjh mit Senatorius, oder 
eine Brüde für ſich ift, it unficher. Wafferleitun- 
gen(Aquae). Die ältefte Aqua Claudia 3120. Chr. 
vom Genjor Appius, nördl. den Aventin entlang, 


mauer 500 m nördlicher gelegt u. dort die Porteſe Anio vetus, von Gurius Dentatus 272, zum Theil 
geöffnet wurde; Aurelia od. Janiculensis, ſchon früh ſüdl. daneben, Marcia, vom Prätor Marcius Rer 
durch die an derjelben Stelle angelegte S. Pancra⸗ 146 von den Pelignerbergen nad) dem D. des Es- 
zio erjegt, bier der Kamıpf von 1849. Die aurelia-|quilin; Tepula, 127 aus dem Zusculanifchen eben« 
nische Dauer nimmt von da ab ihren Lauf anders|dahin. Beide mit der Julia von Agrippa 35 v. Chr. 
als die neue Mauer und geht gerade auf den Tiber|vereinigt, gingen den D. des Esquilin entlang, wo 
zu, in deſſen Nähe Septimiana, nah Septimius ſie id) wieder trennten u. al$ Julia nach dem Es— 
Severus benannt, um 1500 neu aufgebaut, jegt/quilin, als Marcia nördl. an den Biminal gingen, 
Settimana mitten in der Stadt. Letztere, deren Waffer für das befte R-8 galt u. noch 

Bezirke, a) Tribus des Servius: Palatina, füd- gilt, wurde von Auguftus durch Zuleitung der Au- 
weftlih vom Forum, Subura, fildöfll. davon, Es-|gusta aus einer etwa 800 Schritte entfernt liegen- 
quilina, öftl., Collina, nordöſtlich. b) Regiones bed ben Quelle verftärkt u. im neuefter Zeit für den Ge— 
Auguftus: I. Regio Porta Capena, füdöftl. das Thal brauch wieder hergeftellt. Sie jpeift den Spring» 
unterhalb Aventin u. Caelius bis zur Appiihen u. |brunnen am Bahnhof. Claudia, durch Katjer Ciau- 
Latinishen Strage; IL, Caelimontium, nordöſtlich, dius 52 m. Chr. aus Quellen vom ſubiacenſiſchen 
den Gälins und ſeine öftl. Abhänge umfaffend; III. Wege her 90 km weit füdlich in die Stadt geführt, 
Isis u. Serapis, nördl. u. nordweftl., nach einem jetzt überſchritt die Aqua Marcia u, verſorgte den Balatin. 
verihwundenen Tempel benannt; IV, ViaSacra od. | Über ihr wiederum floß die ebenfalls durch Elaudius 


Templum Paeis, norböftl. , zwiſchen Esquilin, Bi- 
minal u. Ouirinal; V. Esquiliae, norböftl., umfaßte 
ziemlich den ganzen Esquiliu u. Biminal; VL. Alta 
Semita, noriweftl. davon; VII. Via lata, wejtl. da» 
von, zwifchen Marsfeld u. Biminal, ein Stüd der» 
felben und den Mons Pincius umſchließend; VIII. 
Forum Romanum, jüdl. davon, der wichtigfte Stadt- 
theil, das Capitol u. das Thal bis zum Palatin ein- 
ſchließlich der Kaiſerfora umfafiend; IX. Circus Fla- 
minius, nördl, davon, bie größte mit den Marsfeld 
bis zum Tiber; X. Palatium, ſüdöſtl., mit dem Pa- 


angelegte, von den Quellen des Anio fommende 
Anio novus,. Beide Leitungen bildeten, die Straße 
im fühnen Bogen überjpannend, ein Bortal, welches 
von Anrelian zu dem präneſtiniſchen Stadithor um- 
gewandelt wurde. Aqua Virgo, jett Bergine, von 
Agrippa 19 v. Ehr. von der Campagna her, meift 
unterirdiſch nad) dem N. der Stadt geführt, wurde 
wiederholentlich bergejtellt, ein Hauptabfluß 1453 
nach der Fontana Zrevi, Nach dem rechten Tiber- 
ufer führten Auguſtus 28 v. Chr. die Alseatina u. 
Trajanus 111 m. Chr. die Trajana. Die Waffer- 


latin; XI. Circns Maximus, füdweftl., zwiſchen Pa- |leitungen jpäterer Kaiſer, wie des Alerander Seve⸗ 
latin, Aventin u. Ziber; XII. Piscina publica, der rus und Antoninus, find nur ungenügend betannt; 
Heinfte, vollsreich, aber mit wenig öffentlichen Ge-| mehrere auf uns gelommene Namen (Ciminia, 
bäuden; XIII. Aventinus, norbweftl. davon, mit/Aurelia, Damnata aqua) unerflärbar, Ju der 
dem Aventin, ältefte Hauptftätte der Plebs; XIV. Mitte des 3. Jahrh. n. Chr. fand der Waſſerleit⸗ 
Transtiberina, die eingige jenfeit des Ziber, der/ungsbau plötzlich feinen Stillftand. Das in R. 
Wohnſitz der Fiiher, Gerber und zu Auguſtus Zeit/angelangte Waſſer wurde in große Behälter Cas- 
zahlreicher — Bei dem Neroniſchen Brand, 64, tella, geſammelt, deren es zu Auguſtus' Zeit 130 
wurden 3 Megionen ganz, 7 theilweiſe zerftört, aber gab. (Die folgenden Zahlenangaben beziehen ſich 
in 4 Jahren planvoller und geräumiger aufgebaut. alle auf die Zeit des Auguftus.) Ein ſolches Gaftell 
Unter Titus brannte die IX. völlig nieder. Brüden|hatte die Aqua Julia am Edquilin mit dem Schnud 








— 
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der fog. Mariustrophäen, melde 1585 auf die Ca» 


pitolstreppe verfett wurden. Bon den Waflerbebäl- 


tern ging ein unteres Röbrenigftem nach den 700 
ftädtiihen Baffins (Lacus), Schwimmteichen (Pis- 
<cinae, deren größte in der danach benannten Re- 
- XII), 1352 Straßenbrunnen u. 500 Spring» 

runnen (Salientes), der fhönfte die von Domitian 
‚aufgeftellte Meta sudans am Goloffeum; ein mitt- 
leres Syftem ging nad) den großen Badeanftalten, 
ein oberes in die Privatleitungen. Nymphaea wa- 
ren mit Säulengängen und Nußebänfen verjebene 
Brunnenhäufer od. Duellgebäude (12). Ein ſolches 


281 


‚Tempel ber Venus genetrix; Augusti (jetst find 
beide von der Via Bonella durchſchnitten n. 3 Th. 
vom Annunziatenklofter eingenommen), mit Mars— 
tempel. Ein Stüd der Umfaſſungsmauer des for 
rums aus Peperinguaderu, Arco de’ Pantani, ift 
erhalten; Forum Pacis od. Vespasiani, 75 geweiht 


mit dem Friedenstempel, wahrſcheinlich identisch mit 


dem Forum Domitiani. Zwiſchen diefem und dem 
Forum Augusti, dem Forum Romanum und der 
Subura das Forum transitorium od. Nervae, von 
Domitian begonnen, von Nerva vollendet, mit Tem» 
peln der Minerva u. des Janus, Refte feiner Um⸗ 





war am Ende der Juliſchen Wafferleitung auf dem | faffungsmauer find zwei halbverichüittete Säufen, le 
Esauilin, ein anderes die jog. Grotte der Egeria vor) colonacce, mit reichem Gebäll, deſſen Reliefs die fried- 
der Porta Capena, fowie vermuthlich das im SO. | lichen Thätigkeiten unter dem Schutz der Minerva dar» 
gelegene, im Mittelalter fe Galuzze, jpäter Tempel | jtellen. Auf der anderen Seite der Fora de3 Gäfar u, 
der Minerva medica genannte Zehned mit interej-| Auguftus das größte u. glängendfte aller foren, Tra- 
fanter, durch Strebepfeiler geftüßter, aber jetzt größ-| jan, 107—113 durch Apollodor aus Damascus er- 
tentbeils eingeftürgter Kuppel. Ebenjo ausgedehnt) baut, in einem tiefen Einichnitt, der zu diefem Zweck 
wie die Zuleitungen war das Netz der Abzugslanäle) zwiſchen Capitol u. Onirinalin einer Breite von etwa 
(Cloacae), unter ihnen die von dem Äußerftien Ende) 200 m gegraben wurde. Man trat vom Auguſtus⸗ 
der Stadt bis zur Tiber führende Cl. maxima die | forum her durch einen Triumphbogen auf das eigent» 


berühmtefte. 
einzelnen Häufern and) einzelne (cl. privatae), welche 
der Nachbar eventuell unter feinem Örundftüd geben 
lafjen mußte (cloacarım servitus); zu ihrer Erhalt. 
ung diente unter den Kaifern eine Abgabe (cloa- 
carıum). Sie find jept ſämmtlich unbenutbar, Die 
Auffiht über die Waſſerwerle und Cloalen führ- 
ten zur Zeit der Republik die Cenſoren u. Aedilen, 
Dann ein katjerlicher Beamter, dem ein großes Dienftr 
perjonal zur Seite ftand, Die 432 Strafen gr 
fielen in Hauptwege, Viae, u. Nebenftraßen, Viei 
(eigentlich zunächſt Quartiere), die engen waren 
Angiportus, Sadgaffen Fundulae, Straßentreuzun- 
gen Compita. Berbälinigmäßig ſpät wurden breite 


In die öffentlichen führten vor dem|liche Forum oder Atrium, einen 85 m breiten und 


110 m langen Platz, der, ringsherum von Hallen 
umgeben, zu beiden Seiten eine halbkreisförmige 
Eredra hatte. Dahinter fam eine Baſilica, mit der 
Langfeite das Atrium abjchließend, auf deren anderer 
Seite zwifchen zwei Bibliotbefen die Trajansjänle 
ftand, ſowie am Ende der Trajanstempel. Seit dem 
10, Jahrh. lag das Forum in Trümmern u. wurde 
von verfchiedenen Bauten eingenommen, wobei das 
Terrain allmählid um 6 m anwuchs. Seit Napo» 
feon I. ift um die ftehengebliebene Säule herum etwa 
einSechsteldes Ganzen aufgegraben  Säulenftitmpfe 
der Bafılica u. Bibltorbelen), viele Manerrefte wer- 
den unter den Nachbarhäufern fihtbar. Portiken: 


epflafterte Straßen, Clivi, die Hügel, binaufgeführt.|Capitolina, von den Genjoren Fuloins Flaccus n, 
De größeren Plätze, Campi, darunter Martius der | Poſthumius Albinus 174 v. Chr. angelegt; Octavia, 


größte, Agrippae, von Agrippa öftl. vom vorigen |vom Flottenpräfecten En. Octavius 168 nach dem 
angelegt, ein mit Hallen umgebener Vollsplatz, Sce-| Siege über Perjeus auf dem Marsfeld; Metelli, 
leratus, die Richtftätte der Veftalinnen, an dem Col-| von EäcilinsMetellus 149 ebenda zwifchen deu Tem⸗ 


finifhen Thor (dagegen der nad) dem Frevel der 
Zullia genannte Vieus sceleratus bei dem Esquili- 
nifchen Thor); Heinere Pläge Areae, Bejtimmte 
Namen hatten das Argiletum zwiſchen Quirinal n, 
Capitol, wo die Handwerker u. Buchhändler feil hat- 
ten, der Stapelplat Emporium, von den Aedilen 
Amilius Fepidus u. Paulus 189 v. Chr. am Tiber 
Heim Aventin angelegt, weiter nördl. am Fluß die 


peln des Jupiter u. der Juno, mit makedoniſchen 
Beuteftüden; Catuli, von Lutatius Eatulus 121 an 
der Stelle von Fulvius' zerftörtem Haufe; Minucia, 
von Minucius Rufus 108 nad feinem Siege über 
thrafiiche Bölferfchaften; Pompeji. von Pompejus, 
neben feinem Theater, umſchloß ſchöne Gartenanla- 
gen mit Bildfäulen; Liviae, von Auguftus 12 u. Chr, 
auf dem Esquilin zu Ehren feiner Gemahlin, von 


Schiffswerfte Navalia, ein Schlahtmarkt Macellum|Rero niedergeriffen; Octaviae, von Auguftus an 
magnum vom Conſul Fulvius Nobilior 189 v. Chr., Stelle der Metellus portiens nahe dem Marceilus- 
auf dem Gaelius, ein zweiter M. Liviae von Au- theater, zu Ehren feiner Schweiter gebaut, mit Bib» 

ftus, am Esquilin, mit Buden u. Hallen umgeben, ſiothel, auch zu Senatsfigungen, umter Titus abge- 

ür den Berfauf aller feineren Tafelgenüſſe diente) brannt, von Septimius Severns hergeftellt, Fund⸗ 
das Velabrum, zugleich der Stand der Miethslöche. ort der Mediceiihen Benus. Noch ſtehen vier 10 m 
Märkte (Fora) gab es jehr viele, außer dem Forum hohe korinthiihe Säulen; Europae, von Auguſtus 
Romanum, dem Mittelpunft alles Verkehrs, beſon | am Fuße des Pincius, auch für Yanfübungen; ebenſo 
dere für den Berkauf von Rindvieh, Boarium, weſtl. Pollae, von Agrippas’ Schwefter auf dem Campus 
vom Palatin, Schweinen, Suarium, am Ouirinal,| Agrippae; Juliae, von Auguftus’ Tochter auf dem 
Gemiife, Olitorium (mit der Columna lactaria bei Esquilin; Philippi, von jenem Stiefvater Marcius 
dem Stand der Milhhändler), Fiſchen, Piscarium, | Philippus; Argonautarum od. Neptnni, von Ag» 
daneben, Badmwaaren, Pistorium, bei den Korn-|rippa 35 v, Chr. um einen Neptunstenpel gebaut; 
magazinen (den Horrea Gabiniana et Aniciana) u, Quirini auf dem Ouirinal, und Crassi. Die der 
Cupedinis an der Heiligen Straße. Die Kaiferforen| Dii consentes wurde noch nad Einführung des 
(über ihre Bedeutung f. oben): Forum Julium, von Chriſtenthums 367 von dem Stadtpräfecten Prä- 
Gäfar begonnen, von Auguftus vollendet, mit dem |tertatus den zwölf Göttern geweiht. Baſiliken, 
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die älteften am fyorum: Basilica Poreia, vom Gen- 
jor Cato 184 v. Ehr.; nahe davon Fulvia von den 
Genforen Fulvius Nobilior u. Amilins Lepidus; 50 
v. Chr. durch den Bradıtbau des Paullus Amilius, 
bie Bas. Aemilia erjetst, an der ſich Cicero bethei- 
figte; daneben Opimia vom Gonful Opimins 154, 
auf der Seite des Forums; Sempronia, von Tib. 
Grachus 169. An ihre Stelle trat die Bas, Julia, 
von Cäſar 46 unfertig übergeben, ein Hechted von 
102 m zu 49 m, durch eine dreifache Arcadenreihe 
von je 16, bezw. 10 Pfeilern aus Badjtein mit Tra- 





vertinverfleidung in 5 Schiffe getheilt. Auguſtus 


erweiterte fie, aber fie branntevor der Fertigftellung, 
dann noch) zweimal ab. Zuletzt 377 erneut, wurde 
in ihr eine Kirche u. Kirchhof eingerichtet, feit 1871| 
die Refte freigelegt. Ulpia auf dem Trajansforum, 
füufſchiffig, 56 m breit, das Mittelichiff 26 m breit, 
83 mlang, die 108 Säulen abwechſelnd aus Giallo 
autico u. Bavonazettomarmor, mit zwei Exedren 
an den kurzen Seiten; Constantini von Marentius 
begonnen, von Gonjtantin vollendet. Sie war 
96 m lang, 74 ım breit, dreiichiffig, mit Nijchen an 
einer furzen u. einer langen Seite. Das nördliche 
Seitenſchiff mit dem mächtigen Tonnengewölbe aus 
Gußwerk ift erhalten u. öffnet ſich in drei gewaltigen 
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cordia am Capitol, der Bellona (zu Berathungen 
über Triumphe u. Berhandlungen mit fremden der 
fandten). Bor der Situng verfammelten fi die 
Senatoren in einem Senaculum am Forum Roma- 
num, am&apenijchen Thor od. beim Bellonatempel, 
die fremden Gejandten in der Graecostasis neben 
ber Hoftilifchen Eurie. Ein Diribitorium für bie 
Stimmzähler (Diribitores) erbaute Auguftus neben 
denSaepta Julia. Um Capitol waren jeit ältefter Zeit 
ber Staaisihat, Aerarium, in dem Tempel des Sa« 
turn, die Münze in dem der Juno Moneta unterger 
bradt, fürdas Staatsarchiv wurde das Tabularium 
binter dem Aerarium als weftl. Abſchluß des Com⸗ 
wums 78 v. Ehr. von Lutatins Gatulus gebaut. 
Reſte der gewaltigen Mauern unterhalb des Sena- 
torenpalajtes, Das Gefängniß, Carcer Mamertinus 
(Tullianum), auf einem Brunnenhaus aus der 
Königszeit, lag auf deranderen Seite der heil. Straße 
nad) den Kaijerforen zu u. ift noch theilweife unter 
ber darüber gebauten Kirche S. Giufeppe de’ Faleg« 
nani fihtbar,. Die erfte Kajerne, Castra praetoria, 
wurbe angelegt, als Ziberius der faiferlihen Leib⸗ 
wache einen Eompler an der Stadtmauer zwiſchen 
Porta Nomentana u, Tiburtina anwies, der all« 
mählich eine Art Feſtung wurde (jet Campo di 


Pieilerarcaden. Eine der früher vor den Pfeilern) Maccao mit neuer Kaferne). Später traten audere 
des Mitteljchiffes ftehenden Säulen ift auf den Plag | Castra Hinzu. Die Übungsihulen der Sladiatoren 
vor S. Maria maggiore verjegt. hießen Ludi. Eine Erziehungsanftalt,Paedagogium, 

Die Boltsverfammlungender Hepublif fanden auf für die kaiferlihen Sklaven war auf dem Palatin. 
dem von Holzihranten (Saepta) eingeſchloſſenen Badeanlagen (Thermae) gab es jchon elf zu Au« 
Comitium wejtl. vom Forum Romanum ftatt. Zwi-|guftus’ Zeit, darunter die des Agrippa auf dem 
ſchen Beiden ftand die halbfreisförmig aufgemauerte | Marsfeld (ſpärliche Reſte in dem Arco della ciam- 
Rednerbühne, jeit dem Seefieg über die Antiaten| bella) und des Salluft in deffen Gärten. Immer 
338 mit den erbeuteten Schiffsſchnäbeln (rostra)!prunfvollere eutftanden, die des Nero nahe denen 
geihmüdt u. Rostra vetera genannt, deren Spuren | des Agrippa, von Alerander Severus erneut, daher 


fi) beim Severusbogen erfennenlafjen. Cäjar baute 
eine neue an das Ende des Forums ebenfalls halb» 
freisförmig, Rostra Julia. Bon ihr herab hielt 
Antonius die berühmte Leichenrede an der Bahre 
bes ermordeten Gäjar, u. Auguftus baute dahinter 
Gäfars Tempel, 1872 wurde die Ejirade, aus Guß⸗ 
werk mit theilweiſe erhaltener Quaderbekleidung, 
aufgededt. Eine dritte, Rostra Flavia oder nova, 
fübl. von der erfien. Hier ftand auch das Tribunal, 





die Bühne für den Gericht haltenden Prätor, ehe die 
Baſililen erbaut wurden. Ein anderer Pla für 
Bollsverjammlungen war feit 135 v. Chr. auf dem 
Marsfeld, dieSaeptapublica, durch Cäſar mit prädy- 
tigen Marmorbhallen eingefaßt, hießen fie Saepta 
Julia u. fanfen nady Aufhebung der Vollsrechte zu 
einem Berfaufsplagherab, Pfeulerrefte derjelben in 
der Safriftei von ©. Maria in Via lata und unter 
dem Palaft Doria. — Situngsjäle für beftimmte 
Körperfchaften waren die Curiae, Die ältefte, Curia 
Hostilia, von Tullus Hoftilius für den Senat 
errichtet, brannte 52 v. Chr. ab. Cäſar baute eine 
auf dem Comitium, weiche von den Triumvirn 
vollendet, Curia Julia genannt wurde; Pompeji, 
neben deffen Theateranlagen auf dem Marsfeld, 
wurde feit Cäjars Ermordung in derfelben zuge 
mauert; Calabra, auf dem Capitol, jo genannt von 
dem Ausrufen (calare) der Kalendertage an diejer 
Stelle; Saliorum, auf dem Palatin für das Salier« 
eollegium; ebenda die aus Pietät erhaltenen Curiae 
veteres. Außerdem berieth fih ber Senat öfter in 


aud) Alexandrinae genannt, Tiegen in fpärlichen 
Reiten unter dem Balaft Madama; die des Titus am 
Esquilin, 80 auf den Fundamenten von Neros gol- 
denem Haus erbaut, mit den durch Rafael gefeierten 
Srescomalereien, der Fundort der Laofoongruppe, 
find bisher zum Feinften Theil ausgegraben; die 
des Trajan, zwifchen beiden die früher 7, jetzt 9 auf« 
—— Waſſerbehälter für die Badeanlagen. 

ie ſchönſten waren die des Caracalla, Antoninia- 
nae, an der Appiſchen Straße, von Caracalla 212 
u. Chr. begonnen, von Heliogabal erweitert, von 
Uler. Severus vollendet. Das eigentlihe Badehaus 
für 1600 Badende ift 220 m lang, 114 m breit, ber 
Gefammtcompler mit Öartenanlagen, Eredren, Säu⸗ 
lenhallen u. einer Rennbahn ift 330 m lang u. breit, 
eine riejeuhafte, in Mauern wohlerhaltene Ruine, 
Hier wurde der Farneſiſche Stier, der Farn. Hercu- 
les u. die Flora gefunden, Die doppelte Anzahl von 
Badeſitzen aber enthielten Die Thermen des Diocles 
tian, 305 zwilchen Biminal u. Quirinal, deren ges 
waltige Reſte heute von Militärmagazinen, einem 
Karthäuferkiofter mit Kirche S. Bernardo und der 
Kirche S. Maria degli Angeli nur zum Theil einge» 
nommen werben. Bon den Thermen des Eonftantin 
auf dem Quirinal, deren Mittelbau der Balaft Ro» 
fpigliofi einnimmt, ift nichts übrig als Treppenfub«- 
ftructionen, zwei folofjale Gebältitüde im Garten 
des Pal. Colonna und fünf Statuen, darunter die 
6 m hohen Rofiebändiger, jegt auf dem Monte Ca» 
vallo, Kleinere Bäder, deren es unter Auguſtus 856 


Tempeln, wie in dem des Jupiter Stator, der Con-|gab, hießen Balnea, 
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Gebäude fir Schanfpiele waren die Cirken, zu-/a) Aus der Zeit der Könige: Tempel der Veſta am 
nätit für Wettrennen u. gymnaftifche Übungen : der Palatin, Qurinus auf dem Ouirinaf, J upiter Sta- 
Circus Maximus in der Zeit der legten Könige, in tor und Jupiter Feretrius auf dem Capitol (von 
der Senfung zwiſchen Aventin u. Palatin angelegt, Romufus), Fides (Numa); Diana und Luna auf 
140 m lang. In der Folge wurde er von Arcaden | dent Aventin, Fortuna zwiſchen Aventin u. Balatin; 
in drei Stodwerlen eingeichloffen vw. hatte Pla für der gemeinfame der capitolinifchen Götter Jupiter, 
150,000, fpäter * für 385,000 Menſchen; nach Funo, Minerva auf dem Capitol (Tarquinins) war 
dem Brande R-3 begann Domitian einen Neubau, |einetrustifher Bau. Die drei nebeneinanderliegens 
den Zrajan vollendete und Conſtantin reftaurirte.|den durch Mauern getrennten Cellen nahmen mit 
Augufus u. Conſtantius ſchmückten ihn mit Obelis-| Bor- u. Seitenhallen ein ungefähres Quadrat von 
fen, Die letzten Wagenrennen veranftaltete darin 60 m Seite ein. In dem Tempel befanden fich die 
Totilas der Gothe, Spuren in der Bia dei cerchi. koſtbarſten Weihgeſchenke u. die wichtigften Staats- 
Circus Flaminius, vom Genfor zlaminius 220 vor|acten (bis zu Auguftus die fibyllinifchen Bücher u. 
dem Garmentaliihen Thor neben einem Apollotem- | Ancilia, hier wurde der heilige Clavus (f. d.) einge» 
pel (daher auch Circus Apollinaris) angelegt, fpäter|fchlagen u. von Eonfuln, Feldherren, dann von den 
derjchönert u. mit Hallen umbaut, ift bis auf wenige |Kaifern der Amtseid geleiftet. Der Tempel wurde als 
Spuren unter der Billa Mattei verſchwunden; der das höchſte HeiligthHum der Stadt auch das oberfte 
des Galluft in deſſen Gärten; Vaticanus des ya Harn. gan In feiner urfprünglichen Geftaft 
auf dem rechten Tiberufer zwiſchen Janiculus und ſtand er bis zum ſullaniſchen Bürgerkriege 83, wo 
Batican (der hierdurch in den Bereidy der Stadt ges er abbrannte, Schöner von Eatulus hergeitellt, der 


ogen wurde), durch Märtyrerjcenen berühmt, wi | die thönernen Dachziegel u. Giebelfiguren durch gol- 
don zu Conftantins Zeit der alten St. Peters-|dene erjegte, brannte er unter Bitellius u. Titus ab, 


bafılica; Agonalis, von Auguſtus anf dem Marsfeld 
in Holz angelegt, von Domitian in Stein ausgebaut, 

ab Namen u. Form dem Play Navona; Hadrian 
Dante einen Circus hinter jein Maufoleum auf dem 
rechten Tiberufer, Heliogabaf einen in den Gärten 
Aurelians, Marentius 309 einen an der Appiſchen 
Straße, 482 m lang, 79 m breit, von weichen in 
der Nähe von ©. Sebaftiano beträchtliche Reſte er- 
find (irrthümlich dem Caracalla zugeichrie- 

en). Die Amphitheater für Fechterjpiele und die 
Theater waren zunächſt von Holz umd nur für die 
Dauer der Spiele berechnet. So bauten noch Cäfar 
u. Nero Amphitheater von Holz, aber äuferft präüch · 
tig. Ebenfo berichten alte Schriftfteller, daß in den 
fetten Zeiten der Republitk ein vom Adilen Scaurus 
gebautes hölzernes Theater 360 Marmorfäufen in 
drei übereinander mit Marmor«, Glas- und Gold» 
platten verkleideten Geſchoſſen gehabt hätte, Das 
erite fteinerne Theater war das des Bompejus 55 
v.Chr. auf dem Marsfeld, umgeben von Gärten, mit 
einer Porticus, Benustempel u. Eurie, ein ganzer 
Baucompler. Es wurde von Tiberius, Caligula, 

uletzt von Theoderich hergeftellt. Zahlreiche Hefte 
* Mauern find in den Palaſt Pio am Campo de’ 
fiori u. benachbarte Häufer verbaut. Das des Mar» 
cellus, von Eäfar begonnen, von Auguftus 13 v.Chr. 
vollendet und nach jeinem Neffen benannt, wurde 
duch den Aufbau in drei Geſchofſen, einen doriichen, 
ioniſchen u. korinthiſchen übereinander, ein ardhitel- 
tonisches Vorbild für die ganze Zukunft, Es ftehen 
noch zwölf Bogen von der Umfaſſungsmauer, welche 
dur den Rauch der darin angefiedelten Schmieden 
geſchwärzt, eine der maleriſchſten Ruinen R»s bilden; 
das des Baldus, nahe davon, in demfelben Jahre 
von dem Freunde Eäfars erbaut, Ein Odeum für 
muſilaliſche Aufführungen baute Domitian (vielleicht 
unter Billa Maſſimi), ein Athenaeum für gelehrten 
Unterricht der Hellenenfreund Hadrian. — Über die 
Amphitheater ſ. d. Art. Eine Naumachie nad dem 
Beiipiel Cäfars für Seegefechte ftellte Augufius in 
den Gärten des Eäfar Her; Claudius beuugte für 
eine joldye den Fucinerfee, jpätere Kaiſer die Amphi⸗ 
theater. 


wurde aber von deren Nachfolgern mit immer koſt⸗ 
barerem Material erneuert. Seit der Plünderung 
durch die Bandalen 455 n. Ehr., allmählich ganz ver» 
ſchwunden; ift feine Lage an der Stelle des jetsigen 
deutſchen Botſchaftergebäudes (lange ftreitig) erwie⸗ 
ſen. b) Zeit der Republik. Tempel des Saturn (Ae- 
rarium) von den Eonfuln Sempronius u. Minucius 
491 geweiht, am Capitol, 44 von Munatius erneu- 
ert. Bon einer viel fpäteren Erneuerung find der 
Unterbau u. 8 ionifche Granitfäulen mit Gebält er⸗ 
halten (wenn diefe nicht zum Bespafiantempel ge 
bören, f. d.); Juno moneta (Münze) nördl. davon; 
Dioskuren (Laftor), 496 nad der Schlacht am See 
Regillns gewidmet, 484 geweiht, von Kaiſer Tibe- 
rius vollftändig erneuert u, von Eafigula in den Eine 
gang feines PBalaftes verbaut. Der 7 m hohe Uns» 
terbau, die 18ftufige Freitreppe u. drei forinthilche 
14 m hohe Säulen mit Gebälk aus pariſchem Mar«- 
mor find erhalten, wobei fich der republikauiſche Kern 
u, der Umbau unterjcheiden laffen; Ceres und Libera 
von Aulus Boftyumius 496 nad) dem Circus Ma- 
ximus; Mercur ebenda ;Eoncordia von Camillus 386 
hinter dem Zabularium; Juno Lucina 375 auf der 
weil. Spitze des Esquilin; Salus 304 am wejtl. Ab» 
hange des Quirinal mit Bildern des Fabius Pic⸗ 
tor; Asculap 291 auf der Tiberinſel nach Einhol- 
ung der Schlange aus Epidauros geftiftet, mit einer 
Heilanſtalt verbunden, Hierbei fei erwähnt, daß auch 
vie Göttin Febris drei Tempel in Rom hatte, Jup- 
piter Vietor von Fabius Maximus 295 (nad der 
Schlacht bei Sentinum) auf dem Palatin, von wel- 
chem Hefte des — — u. der Peperin- 
fäulen erhalten; Pietas von Acilius Glabrio 291 
nad) der Schlacht bei Thermopylä auf dem Forum 
olitorium; Spes von Atilius Galatinıs 254; Ho- 
nos et Virtus von Marcellus 212 nah Eroberung 
von Syracus mit dort erbeuteten Kunftwerfen. Daß 
Bild der Magna Mater Idaea (ein roher Stein) 204 
im Tempel der Bictoria auf dem Palatin aufgeftellt, 
erhielt 191 einen eigenen Tempel daneben. Hercu- 
les Musarum von Fulvius Nobilior 189 nahe dem 
Circus Maximus mit den Muſen aus der grieci« 
ſchen Beute; Juno sospita von Cethegus 167 nad 


Tempel (zu Auguſtus Zeit 428). Zu erwähnen: dem Sieg über bie Jnfubrer; biervon vermuthlich die 
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dorifchen Travertinfäufen bei S. Nicolai in carcere;|26 bez. 44 Säulen umgab den im Ganzen 100 m 
Jupiter Stator u. Juno 143 auf dem Marsfeld von; breiten u. 166 m langen Bau, Er wurde von Mar- 
Metelus; Marsvon BrutusGallaecus 135 nad) dem | entius erneuert, fpäter die weſtl. Hälfte in das Klo⸗ 
Sieg über die jpanifchen Galläter, mit Bildſäule des | fter Francesca Remana verbaut, Die beiden Ni- 
Skopas; Libertas von Tiber. Grachus 135 auf ſchen u, die fünl. Cellawand ftehen noch zum Theil; 
dem Aventin; Concordia von den Mördern des Eaj.|der dem Bater des Antoninus Pius (oder Mars?) 
Grachus 121; Honos et Virtus von Marius 101 von Antonin. Pins geweibte Tempel an der flami» 
nach dem Sieg über die Cimbern auf dem Esquilin; nischen Straße; 11 forinthiiche 12,, m hohe Säulen 
Fortuna virilis nahe dem Forum boarium, vere| find in die VBorderfeite der Dogana eingebaut; Fau⸗ 
mutblic der wohlerhaltene 880 nad Chr. in S. ſtina von Antoninus 141 auf der Norbieite des For« 
Maria Egiziaca umgewandelte tonifhe Tempel, ein ums gegenüber dent alten Gaftortempel, feiner Bat» 
Recred auf hohem Unterbau mit 4 Säulen in der tin, nad) feinem Tode ihm mitgemeiht, der beiter- 
Breite, 7 im der Länge. Die Säulen der jegt zuge | haltene am Forum; die dur 20 Stufen zu erftei« 
mauerten Borballe ftanden frei, die Übrigen als Halb- | gende Borhalle mitzehntoftbaren 14,,m hohen Säu« 
fäulen an die Mauer gelehnt. Daneben der dent Her- len aus euböiſchem Eipollinmarmor fteht noch, und 
cules zugejchriebene Rundtempel aus Marmor mit 20 ein Theil der Cella, in welche die Kirche S. Yorenzo 
forintd. Säulen um die 10 m im äußeren Durch, in miranda hineingebaut if. Tempel des Sol vom 
mefier haftende Cella; Venus Vietrix von Bompejus Aurelian; des Romulus von Marentins begonnen, 
neben deffen Theater; Mars von Cäſar an Stelle der 316 dem Gonftantin geweiht (fälſchlich Penaten- 
wieder zugefhlitteten Naumachie zc. c) Kaiſerzeit. tempel genannt), und 526 zur Kirche S. Cosma 
Tempeldes Cäjar von Auguſtus 29 v. Chr. dicht Hinter) e Damiano benutzt. Außer diefen eigentlihen Tem 
den Rostra Julia 19 m lang u. 16 m breit, mit je 7 peln gab es noch viele einzelnen Göttern geweibte 
bezw. 6 Säulen; das Gußwerl des 3 m hohen Un-| Stellen. So waren die bebedten Straßendurd» 
terbaues (ohne Belleidung) ift 1872 frei gelegt; Ve-|gänge (noch heute die bevorzugte Stelle der Ma- 
nus Genetrix von Auguftus (Cäſar) auf dem Forum |rienbilder) dem Janus (ſ. d.) geweiht und nach ihm 
Julium, davor ftand die Neiterftatue Cäfars; Mars | benannt. Drei ſolcher ftanden zur Zeit der Repu- 
Ultor von Auguftus im Kriege gegen Cäfars Mör-|blif am Forum, von denen dev mitteljte (Janus me- 
der gewibmet, 2 v. Chr. geweiht. Drei ſchöne fo-|dius) die Hanptftelle der Kaufleute u. Geldwechsler 
rinthiſche 18 m hohe Säulen mit Gebält find er-/war. Ein der Sage nad) von Numa gegründeter Ja- 
halten; Apolo Palatinus von Yuguftus neben deſ- nus am Capitol war durch die Verordnung berühmt, 
fen Balaft auf dem Palatin. Das Pantheon von daß er in Friedenszeiten geſchloſſen werden follte, 

Agrippa 27 v. Chr. durch Balerius hergeftiellt neben] Ehrendentmale: a) Triumphbogen (Arcus) 
deifen Thermen auf dem Marsfeld, der in feinen) (zu Auguftus Zeit 36, die meiften find verihmwunden), 
Mauern und Gewölben befterhaltene Bau des alten) Der ältejie Arcus oder Fornix Fabianus, dem Fa- 
Ns. Eine gewaltige freisrunde Cella, 43,, m im bius 190 v. Ehr. nad dem Siege über die Allobro- 
Durchmeſſer u. ebenjo hoch wird von einer gleich ho» gr errichtet, ftand am öftlichen Anfang des Forums, 
ben ſchön caffettirten Kuppel aus Gußmanerwert,| Dahinter der des Auguftus nad der Demüthigung 
mit einem 9 m im Durchmeſſer haltenden Oberlicht| der Barther 20 v. Chr.; der des Drufus Germani- 
im Scheitel überwölbt. Unten ftanden in 7 Niſchen cus 8 v. Chr. an der Appiichen Straße, einthorig, 
Die Götter des Juliſchen Geſchlechts. Die großen! fteht noch verftümmelt vor Porta Sebaftiano; der 
Rundbogen darüber wurden ſchon in römiſcher Zeit) Confuln Dolabella u, Silanus, 10 n. Chr, auf dem 
durch Pfeitertheilungen erfegt. Die herrlichen Säu+|Caelius, fpäter in eine Wafferleitung verbaut, bei 
len u. die Wandbekleidung des Junern find aus koſt ⸗S. Maria in Dominica; des Tiberius nad dem Sieg 
barem Marmor, die Säulen der dreiſchiffigen Bor«| über die Germanen 16 n. Chr, am Saturntempel, in 
halle aus Granit; 609 als hriftliche ig 9 S. Mas | verftreuten Keften; des Claudius nach Befiegung der 
via ad martyres geweiht (f. u. ©. 288). Tempelder| Britannier 51 öfll. vom Quirinal; des Titus, nad 
Pax von Bespafian 75 nach der Berftörung Jeru- der Einnahme Ferufalems, einthorig, mit ſchönen 
falems auf dem gleichnam. Forum geweiht, mit der) Reliefs, nahe dem Coloſſeum, im Mittelalter Feſt⸗ 
jüdischen Beute (fiebenarm, Leuchter zc.) geſchmüdt; ung, 1822 bei Fortnahme der Zinnen und Seiten 
bes Bespafian von Domitian, dihtam Tabularium, mauern reftaurirt; des Trajan an defjen Forum, 
von Sept. Severus hergeftellt. Drei fchöne forin- | zum Beften des Conftantinsbogens abgebrochen; des 
thiſche Säulen einer Ede 15,, m body aus weißem Marc Aurel an der flaminiihen Straße, 1622 ab» 
Marmor find mit ihrem Gebälf erhalten (wenn nicht eg Die Reliefs defjelben, wie eines zweiten, 
vom Tempel des Saturn herrührend); Minerva von | befinden fih im Gonfervatorenpalaft; des Septi» 
Domitian, wo jetzt S. Maria fopra Minerva. Ein mius Severus nad dem Sieg über die Barther 203 
zweiter der Minerva von Domitian angefangen, von | errichtet, am Forum, dreithorig, wohl erhalten, 23 
Rerva vollendet, an des Lebteren Forum, die Ru-|m body, 25 m breit mit Pilaftern u. Säulen vor den 
inen 1611 zur Berfchönerung der Aqua Paola nie- Fronten, mächtigerAttifa, auf welcher einft ein bron- 
dergeriffen; Trajan vom Hadrianam Trajansforum; |zenes Sechsgejpann. Der demſelben Kaijer von den 
Venus et Roma oder Urbis 135 n. Chr. geweiht. Geldwechslern errichtete ebenfalls noch erhaltene Ar- 
Die Eella war in der Mitte dur eine Querwand cus argentarius (fog. der Goldſchmiede) am Forum 
getheilt, jo daß in der Nifche der öftl. Hälfte die Bild») boariuım ift eine gerade überdedte Ehrenpforte aus 
fäule der Roma, in der der weitl. Seite die der Benus| Badjtein mit Marmorverkleidung, jet angelehnt am 
war, Bor jeder Borhalle fanden 4 Säulen, dann) S. Giorgio in Belabro, Der des Gallienus ihm 
folgte ein Umgang mit 10 Säulen an jeder kurzen, | von Aurelius Victor 262 vor der Porta Esquilina 
20 Säulen an jeder langen Seite, ein zweiter von) errichtet, einthorig, Travertin mit forinth. Bulaftern 
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zu beiden Seiten, zum Theil erhalten, nahe S. Ma«|weiterte den Auguftiihen Ban nah dem Belabrum 
ria Maggiore; des Couftantin am Eolofjeum, vor · zu (domus Tiberiana), Galigula iiber das Forum 
trefflich erhalten, dreithorig, ähnlid dem Severus- | nad) dem Capitol, wohin er eine Brücke jchlagen ließ, 
bogen, mit herrlichen marmornen Ardhitelturftiiden Nero nah dem Esquilin (domus aurea), das gol» 
u. Reliefs, die vom Trajansbogen entnommen find |dene Haus, von den Zitusthermen zc. überbaut. 
uud 8 zum Theil 1734 reftanrirten Figuren an der Der Palatin jelbft ward namentlich durch Domitian 
Artila. b) Säulen (Columnae) des Mänius nach ausgebaut (domus Flavia), jpäter noch durch Sep» 
bem Seeſieg Über die Antiaten 338 v. Chr. auf timius Severus (das septizonium, im 16. Jahrh. 
dem Forum errichtet. Ihr gegenüber die mit Schiffs ⸗ abgebrochen). Rod im 7. Fahrh. wurde die Kaiſer- 
jchnäbeln geihmüdte Rostrata des Duifins nad dem burg bewohnt, dann theilte fie den allgemeinen Ver⸗ 
Seefieg über die Bunter 260; des Trajan nach dem fall u, wurde von Feitungswerfen, Klöftern u. Bär» 
Sieg über die Dacier 111 n. Chr. auf deffen Forum, |ten eingenommen, bei. den von Bapft Paul V. Fyar- 
27 m hoch ift noch erhalten, mit der Darftellung fei«|nefe angelegten farnefifchen Gärten. Das vorzugs« 
ner Kriegszüige auf Marmorreliefs, die in Spirals|weife topographijche Jutereſſe erregen die Bauten 
mündungen die Säule umziehen. Unter ihr ward aus der Zeit des Tiberius u, der Flävier. Maufo» 
der Kaifer begraben, die Spitze frönte feine Bildſäule, leen der Kaifer. Das des Auguftus 38 v. Chr. auf 
jeit 1537 die des h. Petrus. Eine Nahahınung der-|dem Marsfelde errichtet, ein Hundbau von 97 m im 
jelben ift die Antonina des Marc Aurel mit Dar-|Durchmefjer auf quadratiſchem Unterbau, bekrönt 
ftellungen aus dem Martomannentriege, 30 m hoch | nach altetrusliſcher Weiſe von Erdterraffen mit Cy- 
auf den Marsfeld, dem jett nach ihr Piazza Eo-|prejjen u. dem Koloffalftandbild des kaiſerlichen Er- 
lonna genannten Platz, oben fteht jeit 1589 die Bild- | bauers, der wie mehrere feiner Nachfolger bis Nerva 
fänfe des h. Baulus, Die des Untoninus Pins uns| darin beigefegt wurde. Zwei Obelisten ftanden da« 
fern davon von jeinen Söhnen errichtet, wurde 1704| vor. Es wurde im Mittelalter Feſtung der Colonnas 
ausgegraben, aber der Schaft aus rothem Granit in) und verfiel, jet ift in dem Unterbau ein Heines Ta⸗ 
Stüde gefägt, das Poftament aus weißem Marmor —— Corea. Eine Nachahmung war das fchid- 
im vatitanischen Garten der Binie aufgeftellt. Die|jalsreihe Maufoleum oder die Moles des Hadrian 


des Phokas zu Ehren diejes oſtrömiſchen Tyrannen 
vonbem Erarchen Smaragdus errichtet, der fie einem 
älteren Gebäude entnahm, auf dem Forum 1818 
freigelegt. e) DObelisten aus Agypten, deren einer 
ihon von Bompejus vor dem Minerventempel aufs 
geftellt war (jeit 1711 auf dem Pla vor dem Pan 
theon) famen in größerer Anzahl durch Auguftus 


auf dem rechten Tiberufer, von Hadrian begonnen, 
140 a. Ehr. von Autoninus Pius vollendet. Der 
Unterbau von 90 m Seite und 31 m Höhe, der Ey- 
linder darauf von 73 nm Durchmeifer aus Travertin 
mit Marmorverkleidung mit vielen Bildfäulen, dar- 
auf ein Kegel mit Kolojjaljtandbild od. Pinienapfel 
als Spite. S. unten 9. 290. 


nah R., jo der dem erften ähnliche aus Heliopofis| Bon den Billen in der Umgegend R-3 find in 
in den Circus Maximus, 1589 auf die Piazza del Überreſten fihtbar, in Tuscufum (Frascati) die des 
Ropolo verjetst, ein anderer auf das Forum als Meir| Cicero (?) u. des Lucull (?), bei Albanum (Albano) 
lenftein des Yreiches Milliarium Aureum, einer als des Bompejus und Domitian, bei Tibur (Tivoli) 
Sonnenuhrzeiger Solarium auf das Marsfeld, 1788 des Hadrian (ſ. Zibur) u. m. a. Die Landftragen 
auf den Play Monte Eitorio verjekt, einer fam fpä-|vor den Thoren (der Serviusmauer) waren, da die 
ter nach Gonftantinopel, von zweien vor dem Mau- | leichenbeftattung innerhalb der Stadt verboten war, 
joleum des Auguſtus der eine 1587 vor S. Maria |zu beiden Seiten mit Gräbern (Sepulcra) verjehen, 
Maggiore, der andere 1687 zwiſchen die Rofjebän- deren Ruinen fi ftundenweit, oft Grab an Grab, 
diger auf Monte Gavallo, ein 39 von Caligula in|in die Campagna Hineinziehen. Dicht an der Sers 
den Baticanifchen Circus gebrachter, der einzige der | viusmauer nahe dem Trajansforum, in der jegigen 
nie umftürzte, kam 1586 anf den Petersplag, einer via Marforio befindet ſich das aus der leiten Zeit 
von Domitian erft im den Circus des Marentius,|der Republik fammende Grab des Bibulus. Im S. 
dann um 1650 auf den Berninifhen Springbruns| unterhalb des Aventin an ber oftienfishen Straße 
nen des Navonaplages, einer aus Theben, von Con» aus derjelben Zeit das Grab in Form einer ägypti⸗ 
ſtantius nad) dem Circus Maximus gebracht, 1588 ſchen Pyramide des Geftins von 30 m Seite u. 37 m 
auf den Play vor dem Lateran, einer vor bem Iſis-⸗ Höhe, 1663 ausgegraben, Badftein mit Marmor⸗ 
tempel, 1667 auf ven Elephanten des Plages von S. verlleidung. Bejonders durch neuere Ausgrabungen 
Raria jopra Minerva gejetst, einer (römische Nach- | wieder zugänglich gemacht ſind die ſog. Gräberftragen 
ahmung) in den Gärten des Salluft, kam auf den Appia u, Latina. An erfterer das Grab der Sci 
Lateranplatz, 1788 nad) dem Pla vor S. ©. Tri«|pionen u. m. a. 1780 der jchöne Beperinfartophag 
mita de Monti, einer 1582 nad dem Garten der|des Scipio Barbatus (Conſul 298 v. Chr.) gefunden 
Billa Mattei. (Bgl. Hierüber aud) die Beſchr. des wurde, Das der Cäcilia Metella, Tochter des Meetel- 
heutigen R.). (us Creticus, ein Rundbau von 20 m Durchmeffer auf 

Wohnhäuſer (unter Auguftus 46,602) u. Pa- vierediger Baſis, Backſtein mit Zravertinverkieidung, 
läſte (1790) find faft ſpurlos verſchwunden. Eine im Mittelalter als Burg benugt u. v. a.; das jog. 
Ausnahme machen die Cäfarenpaläfte auf dem Pa-| Grab der Horatier und Euriatier bei Aricia ift die 
latin, den die Kaifer feit Auguftus immer glangvoller a altetrusfifchen Grabes aus der 
- bebauten, woher der Name palatium für Kaijer- | Kaiferzeit. der labicanifhen Straße vor dem 
burg entftanden if. Der erfie Bau war der des Esquilinifhen Thore das Grab des Bäders Eury- 
Auguftus auf der NOSeite des Berges (aedes Au- | jaces, in Form und Reliefs feinen Beruf als öffent» 
gusti). Tiberius, defjen väterliches Haus mit auß-|lihen Brodfieferanten Harlegend; weiter hinaus das 
gezeihneten Frescogemälden 1869 freigelegt ift, er | Scheingrab (Kemotaph) der Helena, der Mutter des 
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Eonftantin mit Topfgewölben (daher Torre pigna- erftrahlenden Lichtmeer; u. jelbft auf der Straße der 
tara), zu einer Kirche umgewandelt, Auf dem Wege| Großen Welt, dem Gorfo, findet der Beobachter im 
nah Tibur das Grab der ‘Plautier aus der erften|diefer Hinficht wenig über das leinftädtiihe erha⸗ 
Kaiferzeit, ähnlih dem Metellagrab. Colum barien beue Verhältniſſe. Indeß geht R. jeit dem neuen Rer 
fand man in den Bignen Gaffi (Freigelaffene der gime einer jet jchon tiefgreifenden Umwandlung im 
Octavia u. Codini (425 Niſchen mit 900 Urnen in 9) modernen Sinne entgegen. Der eigentliche Charakter 
Reihen), in den Billen Pamfili (mit Wanbmalereien)|der Stadt ift aber noch alterthümiich, ernft und ges 
u, Wolfonsty. Unterirdijch die fatalomben (f. d.). meffen, u. Ernft wie Gemeſſenheit ift auch der Grund» 
Quellen, Außer den Stellen alter Schriftfteller | ton im Charakter des Römers. Der weftlihe, auf 
(Ovid, Livius, Tacitus, Plinins, Sueton zc.) der dem alten Campus martius gelegene Theil diefer 
Index rerum gestarum von Augufius jelbft u. a. Seite mit feinen engen Gaffen macht vollends einen 
Inſchriften, an den Treppenwangen des Capitolini«|faft düſtern Eindrud, der noch dadurch vermehrt 
Shen Muſeums eingemanerteBruchftüde eines mar-|wird, daß hier die Bodenerhebungen fehlen, welche 
moruen Stadtplans aus Sept. Severus’ Zeit, ſowie den übrigen Theilen der Stabi jo viel Mannigfaltige 
bildliche Darftelungen auf zahlreichen Reliefs und|keit verleihen, Um jo überrafchender treten hier dem 
Münzen (Zordan L, ©.50); der Chronograph von Befucher die Pracht der Kirchen u. Baläfte, wie die 
8354; die Notitia urbis regionum XIV. in Überar- | Erhabenheit der antifen Baurefle ent egen. R. iſt 
beitungen. Im Mittelalter dienten Auszüge u. Ber | von einer zum größten Theil von den —2 Aure⸗ 
arbeitungen aus ber Notitia als Führer, bis ſie um lian u. Probus 271—76 erbauten Mauer umgeben, 
die Mitte des 12. Yahrh. von den Mirabilia Romae, durch welche 12 Thore führen. Letstere find, mit 
welche mit der Tradition brachen, verdrängt wur | Ausnahme der durch Die Mauer auf der rechten Seite 
den. Dieje bewahrten in verfchiedenen Bearbeitun«| des Tiber führenden (1560 —1640), bis auf wenige 
en ein kauoniſches Anſehen bis zum 15. Jahrh. antik (f. o. ©. 279 f.). Bon den modernen Thoren 
eit der Renaiſſaucezeit ift die Erforſchung des alten |ift die neben der alten Porta Nomentana liegende 
N. mit Eifer betrieben worden. Zu den frübeften) Borta Pia bej. merlwürdig, weil hier die ital. Trup⸗ 
orſchern gehörten Poggio (fl. 1459), Fl. Biondo|pen 20. Sept. 1870, nachdem fie in die Mauer da- 
Roma instaurata, zuerft 1474), Fulvius 1527.|neben eine Brefche gelegt, in die Stadt eindrangen, 
ritifche Überficht aus der ungemein veichhaltigen Neuerdings hat R. eine aus 7 Erbwerfen und 10 
fpäteren Literatur bei Jordan L, 1, 77 ff.; vgl. auch | Außenforts beftehende Bejeftigung erhalten: 
Beder u. für Einzelnes Reber. Epochen bezeihnen| Auf dem linken Ufer des Tiber liegt der bei Wei— 
Raffael, Piranefi jeit 1756; Fea jeit 1783 u. Nibby tem größere Theil der Stadt, deren ſüdöſtliche Hälfte 
feit 1819; grundlegend noch: Sachſe, Geſch. u. Be- das antite R. einnimmt, Während letteres aber 
ſchreibung der alten Stadt R., Hann. 1824; Plat» hauptſächlich auf den Hügeln erbaut war (ſ. S. 277), 
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ner, Bunfen, Gerhard, Röftell u. Ulrichs Beſchreib⸗ 
ungen der Stadt R., Stuttg.1830—42, 6 Thle. mit 
Atlas, Ausz. ebd. 1843, u. die Arbeiten von Beder 
feit 1842 u. Preller jeit 1844, vielfach unter einan« 
der polemifirend; Canina jeit 1881 (EdifizidiRoma 
ant. 1848— 56); J. B. de Roſſi feit 1851. Com« 
pilation mit Abbildungen: Reber, Ruinen R-$, 2. 
A., 2p3.1878; Simons, Aus altröm. Zeit, mit Il⸗ 
Inftrationen von Alex. Wagner, 8. A., Berl. 1878. 
Hauptwerl: Jordan, Topographie der Stadt R. im 
Alterthum, Berl. 1871 (IL) u. 1878 (I, 1.). 

B. Bn der Gegenwart. Allgemeines. R. 
(ital. Roma), Haupt» und Reſidenzſtadt des König- 
reichs Italien, Sit des PBapftes, der Staatsminifte- 
rien, der Brovinzial- u. a. Behörden; zu beiden Sei- 
ten des Tiber, über den 5 Briüden führen (darunter 
4 zum Theil antike), 25 km von defien Mündung, 
Ausgangspunkt dreier Linien der Römiſchen Eifen- 


erftredt fich die nene Stadt zum größten Theil in den 
Niederungen u. den Tiber entlang; doch bededen ſich 
die Hügel Ouirinale und Biminale feit Beginn der 
neuen Ara immer mehr mit Neubauten. Die haupt- 
ſächlichſten Kunftihäge u. auch der Mittelpunkt der 
architeltoniſchen Pracht ift auf der rechten Seite zu 
finden (Peterskirche ıc.). Den beften Überbiid über 
die Stadt hat man ebenfalls bier, von der Kirche S. 
Pietro in Montorio. Der Tiber wird feit 1877 nad 
einem großartigen Plane, wofür 60,000,000 Fres. 
verauſchlagt find u. deffen Ausführung 20 Jahre in 
Anjprud nehmen joll, bis zur Mündung regulirt u. 
erhält bei Fiumicino einen Hafen. Innerhalb der 
Stadt wird der Fluß wegen der antiken Brüden 
aber aud in Zulunft nur für Heine Fahrzeuge 
Ihiffbar fein. Der Straßenverlehr wird dur 80 
Omnibuffe, etwa 2000 Einfpänner, 300 Zweiſpän⸗ 
ner zc. verjehen. Es gibt etwa 3840 Gaſt⸗, Wein», 


bahn, mit einer März 1878 eröffneten Abzweigung | Kaffee», Bier- und Schlafhäufer, in denen Speiſen 
nach Fiumicino an der nördlihen Tibermündung;|u. Getränfe verabreicht od. Betten vermiethet wer» 
duch ihre gefhichtlihen Erinnerungen, fowie die den. Die beiten Gafthöje befinden fi) in dem joge- 
aus dem Alterthum ftammenden Refte der Architel- | nannten Fremdenviertel, dem nördlichen Theil der 
tur u. Kunſt wol die merlwilrdigſte u. intereffantefte | Tinten Tiberjeite u. überhaupt bem belebteften Theil 
Stadt der Welt; in Bezug auf jeine kunfthiftorifchen | der ganzen Stadt. Eingetheilt wird R. in 14 Quar- 
Sammlungen in erjter Linie ftehend u. auch hinficht- |tiere, die aber mit der autiken Eintheilung (ſ. oben 
Ic) feiner Baumerfe aus Mittelalter u. Neuzeit mit| ©. 280) weiter nichts gemein haben. Die Zahl der 
den meiften Städten concurrenzfähig, an Pracht der/ Bewohner betrug 1871: 247,794, davon waren 
Kirchen aber alle übertreffend. Doc fehlte R. bis] 57 %/, männlichen und 43%, weiblihen Geſchlechts. 
auf die neueſte Zeit jener moderne Anftri, an den|Abgefehen von 4619 Jsraeliten u. 3793 Proteftan 
man fi bei unjeren Großſtädten fo fehr gewöhnt ten beftand die Bevöllerung faft ausſchließlich aus 
hat. Man finder dort noch nicht jene offenen, baum |Katholiten. Ende 1877 belief ſich die Bevölkerung 
bepflanzten, prachtvollen Avennen uud Boulevards einſchließlich 6746 Mann Militär auf 282,214 See 
mit dem Glanz ihrer Magazine u. ihrem allabenblidh len. Im 3.1869 gehörten etwa 6400 Per ouen dem 
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geiftlichen Stande an, doch wird dieſe Ziffer jetst — fach gemodelt. Zwar verwarf Michel Angelo, der 
unter die Hälfte gefunten fein. Nachdem R. gegen den Ban feit 1546 leitete u. die Aufführung der vom 
Ende der Kepublif gegen 1 Mill, in den erften Jahrh. ihm neu modellirten Kuppel jicherte (von feinen Nach⸗ 
der Kaiſerzeit zwifchen 14 u. 14 Mill, Em. gehabt folgern Della Porta u. Fontana vollendet) vieles mit 
hatte, entvölferte e8 ih unter den Stürmen der Böl- Bramantes Plan nicht Übereinftinumende, Loch wurde 
terwanderung u,besMittelaltersfaft gänzlich. Gegen | derjelbe durch die im Auftrage Bauls V. vorgenoms 
Ende des 12. Jahrh. zählte es 35,000, im J. 1377 | mene Verlängerung des Laugſchiffes u. durch die ftil- 
nur mehr 17,000 Ew.; 1513 war die Zahl der Ein« [oje Façade wieder alterirt, Die begangenen Fehler 
wohner anf 40,000 u. 1521 auf 90,000 geftiegen, | wurden von Bernini noch verfchlinnnert, obwoLl diefer 
erreichte unter Clemens VII, (f.1534) fon 165,000, | Meifter durch die Eofonnaden auf der Piazza S. Pie⸗ 
hatte aber 1793 nicht mehr als 166,948. Im J. 1809 | tro (f. unten)anderjeits wieder zur Hebung des Baues 
war die Zahl auf136,268 u. 1818 jogar auf 117,882 | beitrug. Die Dimenfionen der Kirche werden, wie 
gefallen. 1823 war fie wieder auf 136,269, 1830 auf folgt, angegeben: Länge einschl, Borhalle 211,, m, 
147,235 und 1846 auf 180,199 angewachſen. Eine ohne dieſelbe 187 m (S. Paul in Yondon 158,, ım, 
der Haupturfahhen der ſchwachen Bevölterungszu-| Dom in Florenz 149,,, in Köln 135,,, in Mailand 
nahme Tiegt in dem Klima, das im Sommer ftet$) 134,,m); Querſchiff 137,,m (Kölner Dom 86,,,m); 
Sieber mit ſich bringt u. überhaupt wegen der plög- Den 15,160 [m (Do. in Mailand 8406, 
lihen Zemperaturwechjel der Abende bef. für den) S. Paul 7876, Sophientirche in Sonftantinopel6890, 
Fremden gefährlich ift. In der heißen Jahreszeit | Kölner Dom 6166_|m); Höhe des Mittelfchifies 46, 
flüchtet Alles, was nur fann, in die Berge. Übrigens |m (Kölner Dom 44 m); der Kuppel einfchl. des Kreu- 
haben ſich die Sejundheitsverhältniffe der Stadt, ſo⸗ zes 132,, (Thlirme des Kölner Domes projectirt auf 
weit fie vom Boden abhängig find, namentlich dur 156 m). Die Baukoften beliefen ſich Eude des 17. 
Bekämpfung der Unreinlichkeit, unter dem neuen Res | Jahrh. jhon auf 190 Mill M nach unferem Gelde 
gime, wie jo manche andere Berhältniffe, nicht uns | (Kölner Dom ſeit Wiederaufnahme des Baues im 
erheblich gebeſſert. 3. 1842 bis Ende 1876 nur etwa 154 Mill. M). 

Unter den Brüden find die aus der altrömifchen |Leider wird der äußerliche Eindrud durdh die er» 
Zeit ftammenden (Ponte S. Angelo oder Aelio, P. wähnten Entftellungen ftark beeinträchtigt; defto ges 
de Quattro Capi od. Fabricio u. S. Bartolommeo | waltiger aber ift der Eindrud, den das Innere mit 
oder Eeftio, dem Grundftod nad auch Ponte Sifto | feiner herrlichen Pieiler- u. Säulenſiellung N 48 an 
[Pons Aurelius]) bereits oben ©, 2830 erwähnt, die/der Zahl), dem thurmhohen prachtvoll caffettirten 
fünfte ift eine ganz moderne Kettenbrüde. An Kir») Zonnengewölbe u. der plötzlich zu deren dreifacher 
hen iſt R. ſehr reich. Ihre Zahl wird, abgejehen Höhe anfteigenden Wölbung der auf 4 koloſſalen 
von außerlatholiſchen Gotteshäufern (8 evangeliſche Pfeilern ruhenden 42 m im Durchmeſſer haltenden 
Capellen u. 4 Synagogen), auf 347 angegeben, von Kuppel hervorbringt. (Bgl.dieAbbildung Taf. XII 
denen nur etwas mehr als die Hälfte zu den Meineren zum Art. Baukunſt). Die innere Ausfhnildung, nas 
gehören, oder fein befonderes Imerefte bieten. Fünf mentlich der von Bernini herrührende Teil (darıms 
ber Kirchen find Batriarchallicchen, deren Priefter ehe» ter bei. der unter der Kuppel befindliche 29 m hohe 
dem der Papft jelbft war u, deren Gemeinde die Ger | Tabernafel, über dem Grabe des h. Petrus, mit fei- 
fammtheit der röm.-fathol. Welt bildete; es find: S. nen gewundenen Erzjäulen) harmonirt nicht überall 
Pietro, 8. Giovanniin Laterano, S.MariaMaggiore | mit diefen herrlichen Berhältniffen. Der Kuppel 
u. die außerhalb der Mauern liegenden S. Paolo u. raum ift folgendermaßen ausgejhmüdt: An den Säus 
5. Lorenzo. Diejelben find zugleich Pilgerficchen, len ftehen in Niſchen 4 je 5m hohe Statuen, darüber 
als melde aud S. Eroce in Gerufalemme und die die Loggien, von denen an hohen yeiltagen die vors 
außerhalb liegende Kirche S. Sebafliano gelten. |nehmiten Reliquien vorgezeigt werden; oberhalb der 
Eine Eigenthümlichleit der römischen Kirchen, welche Loggien die Mofaikbilder der 4 Evangeliften von 
ihnen ein ganz bejonderes Jutereſſe verleiht, befteht| Can. d'Arpino, dann folgt der Fuß der Kupeltrom⸗ 
in der häufigen Verwendung von Bautheilen, die|mel mit der Mofaikinjchrift in 2 m Hohen Lettern: 
aus dem heidnifchen Altertyum ftammen, insbefon- | Tu esPetrus et super hanc petram aedificabo ee- 
dere von Zempelfäulen. Unter allen römischen Kir⸗ clesiam meam et tibidabo claves regni caelorum. 
hen befindet ſich merfwürdigerweife nur eine einzige) In der Trommel find 16 Fenfter zwiſchen ebenfo vie- 
wirtich gothiihen Stils (S. Maria fopra Minerva, len forinthiichen Doppeliäufen, über denen die in ver» 
j. unten). Baſilica u, Renaiffancebau, Daneben auch |goldetem Stud ausgeführten Rippen des Kuppelge⸗ 
der Barodjtil, behaupten ſonſt ausfchließlich das Feld. | wölbes. emporfteigen. Zwifchen den Rippen 4 Reihen 
Bor allen obenan fteht die Grabeslirche des 5. Pe-/Mojaiten. Außer der reichhaltigen plaftiicyen Aus» 
trus (6. Pietro in Baticano), die größte Kirche der) ſchmückung, darunter vorAllem DlichelAngelos Pieta- 
Belt, wenn aud), infolge der vom urjprünglichen gruppe in der Gapella della Pieta, ferner die bron- 
Plan abweichenden Beränderungen, nicht die ſchönſte. Br Statue des h. Petrus aus dem 5, a bie 





Sie ift in Form eines lateiniſchen Kreuzes mit Kup- | Betronillanady Guercino, die betende Statue Bins’VI. 
pel über der Bierung an Stelle einer der Sage nad) |im der Confeſſion, eine große Anzahl Grabmäler von 
von Conftantind. Gr, erbauten Bafılica (Durchſchnitt Päpften (Pius VIL von Thorwaldfen, Clemens XIII. 
anf Tafel VIIL. zum Art. Baulunft) errichtet. Der; von Canova, Sirtus IV. von U. Bollajuolo, Juno» 
Ban, vom Papft Nilolaus V. begonnen, erlitt durch cenz VIII. von A. u. P. Pollajuolo, Gregor X VI. 
defien frühen Tod Unterbrehung, wurde aber von von Amici, Paul ILL, von Della Porta zc.), zieren 
Julius IT. 1606 nad einem ganz neuen Plane Bra- | die Kirche, viele Mojaikcopien von Gemälden, Meifter- 
mantes (ft. 1514) wieder aufgenommen. An diefem werten, die fich jest in der Galerie des Baticans ber 
Plane wurde jpäter zum Nachtheit des Ganzen viel finden. Außerdem zu erwähnen mehrere Madonnen- 
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bilder aus der alten Petersfirche, von denen das in 
der Gapella della Eolonna befindliche verehrt wird, 
Unter den Eapellen find bei. zu erwähnen die nad) 
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renovirt, ebenfalls wegen ihrer antiken Säulen un. 
ihrer Moſailen. Die Hauptmaffe der Kirchen liegt 
aber auf der linfen Seite des Tiber. Denft man 


Michel Angelos Entwurf erbaute Gregorianiſche u. ſich dieje von der an der Piazza dei Popolo unweit 
die reich mit Stud und Gold verzierte Chorcapelle, des nördlichften Thores der Stadt beginnenden, un« 
in welcher Sonntags häufig ausgewählte Mufit- | gefähr von N. nah S. durchſchneidenden Eorjoftraße, 
aufführungen ſtattfinden. Unter dem Boden der der belebteſten der Stadt und ihren Fortſetzungen in 
Kicche ziehen ſich kryptenartige Räume hin: zunächſt | eine (kleinere) weſtl. u. (größere) öſtl. Hälfte zertheilt, 
die mit Stud, Gold und Edelfteinen reich verzierte/fo gelangt man von N. nad 5. auf der weſil. Seite 


fogenannte Confejfion mit dem Grab des h. Petrus. 
Eine marmorne Doppeltreppe führt hinab u. unten 
brennen fortwährend 89 Lampen; Statue Pius’ VI. 
in betender Stellung von Canova, Der Sarfophag 
des h. Petrus (jeit dem 15. Jahrh. hier, urſprüng⸗ 
fih in den Katalomben des Bia Appia, dann im 
Lateran) befindet fi in einer durch vergofdete 
Bronzethilren verfchloffenen Nifhe. Um dieſen 
Raum läuft in Form eines Hufeifens eine Art Cor- 
ridor (Grotte nuove), getheilt in 4 Capellen, zu de- 
nen Treppen von den 4 Kuppelpfeilern Hinabführen. 
viele bemerfenswerthe Marmorreliefs. An die 
inke Seite des vorderen Langichiffes ftößt die von 
Pius VI. mit einem Koftenaufwand von 3,600,000 
M errichtete Sakriftei mit Gemälden von G. Romano 
u. Giotto, dem Kirchenſchatz und der Dalmatica, die 
Karl d. Gr. bei feiner Krönung in der alten Peters- 
firche trug. Die bereits erwähnte Nagade der Kirche 
von Maderna bietet übrigens verjchiedene fchöne u. 
merfwirdige Details, die jedoch den ftörenden Ge- 
faınmteindrud nicht zu verwifchen vermögen. Es 
find dies bef. die 71 m breite, 13,, m tiefe u. 20 m 
hohe impofante Borhalle mit ihren gewaltigen, zum 
Theil antifen Säulen; der prachtvollen Dede in 
Stud; dem nad) Giotto ausgeführten Mofait, Pe- 
trus auf dem Meere; den ehernen Thitren mit theils 
heidniſchen, theils chriſtlichen Darftellungen; ber 
Loggia, in welcher früher die Papfilrönungen flatt- 
pen u. von wo aus der Bapft in der Oſterwoche 
en Segen ertheilte, Hier ſei auch gleich die zum 
Batican gehörende Sirtinische Eapelle erwähnt, die 
fi mit ihrer Ausſchmückung, Freslen von Floren- 
tiner Meiftern u. Ausmalung ber Dede durch Michel 
Angelo, der königl. Capelle in Madrid, der Sainte 
Ehapelle in Paris u. der Cappella Balatina in Pa⸗ 
lermo würdig anreiht. Die Dedengemälbe find das 
errlichfte, was Michel Angelo an becorativem 
chmuck geſchaffen; fie werden den Rafaelſchen Stan- 
en (j. unten) ald ebenbürtig an die Seite gejekt. 
&ie ftellen zunähft Scenen aus der Schöpfung bis 
nad) der Sündfluth dar; an ber unteren Geite des 
Gemwölbes erjcheinen Propheten u. Sibylien in feier- 
licher Anbetung, umſchwebt von Engeln u. Genien. 
Das ebenfalls von Michel Angelo herrührende Altar- 
bild, Das jüngfte Gericht darftellend, ift durch jpäter 
von fremder Hand vorgenommene Beränderungen 
verunftaltet, Auf der rechten Seite des Tiber befinden 
fih außerdem noch 3 bemerlenswerthe Kirchen: S. 
Duofrio, S. Erijogono u. S. Maria in Trastevere; 


ausgehend zuerft zu S. Agoftino, 1488 erbaut, 1860 
reftaurirt; Inteinifihes Kreuz, dreifhiffig mit Kuppel 
(die älteſte Kirchenfuppel in R.), im Junern jehens« 
werthe Marmorgruppen u. Gemälde (Freslen von 
Gagliardi, 1860). Es folgen: 5. Maria della Bace, 
ans dem Ende des 15, Jahrhunderts, mit nur einem 
Schiff, das in einem fuppelgelrönten Achteck endet, 
enthält Rafaels Sibylleun (Freslen), die man den 
vorzüglichften Schöpfungen diefes Meifters beizählt; 
außerdem Fresfen von Peruzzi. Fu dem auftoßen- 
den Kloſter ift der Hof mit Arcaden nah Bra- 
mantes Entwurf geſchmückt. S. Maria Rotonda, 
ober das Pantheon, der einzige ganz erhaltene Bau 
des alten R. (j. Seite 284), von Bonifacius IV. 
609 als S. Maria ad martyres geweiht, nachdem 
diefer Bapft unter dem Hauptaltar eine große Maffe 
aus ven Katafomben entnommener Heiligengebeine 
(28 Wagen voll) hatte beifegen lafjen. (Grundriß u. 
Durchſchnitt des Baues auf Tafel VI und VII zum 
Art. Baufunft). Urban VIIL. ließ durch Bernini 2 
Gloclenthürme anbauen (die jogen. Ejelsohren des 
Bernini). Das Innere ift von mächtiger Wirkung 
u. enthält Grabmäler berühmter Künftler, u. a. das 
von Kafael. Dort ift auch König Victor Emanuel 
beigejegt. S. Maria ſopra Dlinerva, zu Ende des 
18, Sahrh. auf den Trümmern eines Minervatem⸗ 
pels erbaut, ift die einzige Kirche rein gothijchen 
Stils in R. Sie ift 1848—55 reftaurirt und nem 
ausgemalt und enthält ausgezeichnete Kunſtwerle, 
darunter Michel —— Chriſtus mit dem Kreuz. 
Geſu, die erſte Hauptlirche der Jeſuiten, 1668 — 1757 
erbaut, ift eine der prachtvollſien in R., die Deden« 
u. Ruppelausmalung von Baciccio wegen ihrer Le⸗ 
bendigleit von vorzüglicher Birfung. S. Maria in 
Araceli, im 9, Jahrh. ald S. Maria de Eapitolio 
erwähnt, dreifchiffig, das mittlere Schiff von 22 an« 
tifen, verjchiedenartigen u. nicht gleich langen Säu- 
len getragen, die reich decorirte Dede zum Andenten 
an den Seefieg von Lepanto, 1571; außerdem Fred» 
fen von Pinturichiv., S. Maria in Gosmedin 
(Bocca della Berita), mit dem jchönften Glodenthurm 
der Stadt; die Kirche fteht an Stelle eines antiken 
Tempels, von dem 10 Säulen in den Wänden ein- 
gemauert find, das Mitteljchiff von 20 antilen Säu- 
(en getragen; Boden mit jhönem Opus Alexan- 
drinum; alterthümliche Kıypta. S. Sabina, 425 
erbaut u. danach dreimal reftaurirt, Baſilica mit 24 
antiten Säulen korinthiſchen Stils; in der Kapelle 
des heil, Dominicus Madouna del Rojario mit dem 


erjtere mehr wegen des dabei befindlichen Klofters, | heil, Dominicus 2c,, Hauptwerk Saffoferratos, 


in welchem Taſſo ftarb u. das ein ſchönes Fresco⸗ 


Zur öſtlichen Seite gewendet, trifft man in der 


emälde Da Bincis, enthält; vor dem Klofter u. der Rihtung von S. nah N. zuerit auf S. Ste 


icche eine Säulenhalle mit Fresten von Domeni- |fano rotondo, die 
oo wegen ihrer antifen Säulen, |5. Jahrh. erbaut, 


chiuo; S. Erif 


größte eriftirende Rundfiche, im 
itte des 15. mit Weglafjung ber 


o 
darunter 2 von ——— die — in®,, w.ihres|äußeren Säufenreihe erneuert. Weiterhin: die Ba⸗ 


Ihönen Mofaifbodens; S. 


aria in Trastevere,|filica S. Giovanni in Laterano, vor Erbauung der 


der Sage nach von Galirt I. gegründet u. feit 1870| Peterslirche Hauptliche von R. (omnium urbis et 
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orbis ecclesiarum mater et caput); 896 duch Erd- gen und Anbauten vorgenommen, eine Geſammt · 
beben zerjtört, brannte fie ti der Folge mehrmals; reparatur gegen Mitte des 18. Jahrh. Bon dein Bau 
ab, erlitt verfchiedene Veränderungen u. wurde ſeit des Sirtns ift das Mitrelichiff mit antiken Säuten n. 
Pius IV. dur Borromini (1650) u. Galilei (vor | Mofailen erhalten. Beſonders glänzend ausgeftattet 
zügliche Fagade, 1734) in modernem Stil vollitäudig | find die Kapellen Sirtus V. mud der Familie Bor- 
umgewandelt. Das 130 m lange Innere ift fünf- gheſe. Grabmäler von 8 Bäpiten. Ju der Krypta 
ſchiffig, das Mittelſchiff getragen von 12 ſchönen die Grabmäler der Borgheie. S. Maria degli An» 
Pfeilern, in deren Niſchen die Coloſſalſtatuen der 12 geli im 16. Jahrh. aus einem großen überwölbten 
Apoftel in berniniſchem Geſchmack ftehen, darüber, Raum der Thermen des Karacalla errichtet, enthält 
12 Bilder von Propheten, die Decoration der Dede) Gemälde von Muziano u. Domenichino. 9. Trinita 
foll nad) Michel Angelo ausgeführt fein; in der Mitte | de’ Monti, Ende des 15. Jahrh. erbant, in der Fran⸗ 
des Querſchiffes ſchöner Zabernafei mit vielen Her |zöftihen Hevolution verwüſtet, 1816 auf Kojten Lud⸗ 








Rquien (die Köpfe der Apojtel Petrus u. Paulus xc.); 
an dem darunter befindliben Hodaltar lieſt nur der 
Bapjt Meije; in der Tribuna Mojailen von Torriti, 


wigs X VIII. wieder hergeitellt, ift bei. bemerfens- 
werth wegen der Ausihinüdung durch Gemälde, 
darunter die Kreuzabnahme des Damiel de Bolterra, 





in der Safriftei die Beckündiguug von Benufti nach | Freste, Hauptwerk diejes Malers. S. Maria del 
Michel Augelo, im rechten Seitenſchiff Gemälde von Popolo, 1477 au Stelle einer Ende des 11. Jahrh. 
Giotto: Bonifacius VIII., das erſte Jubiläum ver-|erbauten Kirche neu errichtet, 3 Schiffe mit Quer» 
fündend. Bon ben Kapellen find bei. die des heil. ſchiff u. achtediger Kuppel; ift bei. reich au ſchönen 
Audreas Eorfini (von.A. Galilei) u. die der Familie Grabmälern aus dem 15. Jahrh.; im Kuppelge- 
Zorlonia gehörende durch elegante Pracht ausge |wölbe der berrlihen, von Nafael entworfenen da 
zeichnet. In der Kirche fanden 5 Concilien ſtatt: pelle Chigi Mojaiten nach Rafael von A. della Bace, 
1128, 1139, 1179, 1215 u. 1512. Bon der Loggia | Die Schöpfung der Himmelsköeper darftellend, ferner 
der Façade erteilte der Bapit am Hinmelfahrtstage| ein Gemälde von Rafael jelbit (Jonas), augerdem: 


früher den Segen. Der angrenzende Klofterhof iſt 
ſeheuswerth wegen feiner gewundenen, mojaicirten 
Säulen. Hinter der Kirche das Baptifterium (S. 
Giovanni in Fonte), wo Couftantin d. Br. von Papſt 
Spivejter die Taufe erhalten haben joll; das Junere 
trejjlih ausgeſchmückt (u. A. 8 jchöne antife Por⸗ 
phyrjäufen). Ju der Nähe die Kapelle Sancta Sauc⸗ 


im Chor der Kirche Dedenjvesten von Pinturicchio, 
ihöne gemalte Glasfenſter zc. In dem zugehörigen 
Auguitinerliofter wohnte Yuther bei feinem Aufent» 
halt in Rom. Über die außerhalb der Stadtmauern 
gelegenen Kirchen f. unten, 

Paläfte, Dentmäler, Pläge x. Die Piazza 
dei Bopolo, auf der wir uns jet wieder befinden, tft 





torum (unzugänglich), zu der die berühmte Pilatus. ein elliptiicher Pla mit einem vou Auguſtus nad 
treppe hinaufführt. Sie beiteht aus 28 Marmor-|Befiegung des Antonius urfprünglih im Circus 
finfen aus dem Palaſte des Bontius Pilatus in Je- Maximus aufgeftellten, von Sirtus V, 1589 hierher 
rujalem u. fol diejenige fein, die Ehriftus bei feinem | verjegten Obelisfen aus Heliopofis, 24 m, nit Poſta⸗ 
Berbör zu befteigen hatte; fie wurden 326 von der ment 36,, m bob. Die Piazza iſt Ausgangspunkt 
Raijerin Helena — gebracht. Ganz am ſüdöſtl. dreier belebter Straßen, die radieuförmig von ihr 
Ende der Stadt S. Croce in Geruſalemme, der Sage | ausgehen, darumter die mittlere der ſchon wiederholt 
nach von der heil. Helena erbaut, deren Statue, genannte Corjo, die Hauptverlehrsader ver Stadt, 
eine genaue Eopie der Barberinishen Juno im Va Derrechts abgehenden Bia Ripetta folgend, gelangt 
tican, hier befindlich; antite Säulen, Moſaiken nach | man zuerft zum Palazzo Borgheje mit der beriihin» 
Beruzzixc. S. Elemente, die in der urfprünglichen |ten Bildergalerie (j. unten). Bejonders jeheuswerth 
Anlage am beiten erhaltene Bafılica R-s, 1108 über der Hof mit feinen zweiftödigen, durch geloppelte 
einer neuerdings ausgegrabenen altchriſtlichen Ba -Granitſäulen gebildeten Arcaden und feine antiten 
fitica erbaut, die ihrerfeits auf antifen Baureſten Statuen, Ferner: das Gebäude der Camera de’ 
fteht; im Letzterer ziemlich erhaltene, merkwürdige) Deputati (Parlamentsgebäude) von Bernini. Auf 
Freslen. Die Oberkirche beiteht aus 3 Schiffen,|der davorliegenden Piazza di Monte Eitorio ein 
deren mittleres auf 16 antifen Säulen ruht; in der | Obelist Pſammetichs IL., von Auguſtus nad) R. ge 
Gapella della Baffione Fresten, bei. aus dem Leben bracht, mit Poſtament u. der jpäter auigepflauzten 
der heil. Katharina. ©. Pietro in Bincofi, 442 von fuppelförmigen Spige 26m hoch. Ganz ın der Nähe 
Balentinians III. Gemahlin, Eudorta, erbaut, in|die Piazza Colonna mit der Säule des Marc Aurel 
modernem Stil renovirt, dreiſchiffig, mit 20 antifen|(f. ©. 285). Daun Palazzo Laucelotti mit Portal 
Säulen doriſchen Stils, unvollendetes Grabmal von Do.nenihino, enthält die berühmte, früher im 
Julius II. mit dem Mofes von Michel Angelo, | Palazzo Nafftmi alle Colonne befindliche Statue des 
einer jeiner genialſten Shöpfungen; in der Safrifiei | Distoswerfers, eine Copie nach einem Erzbilde des 
Die Ketten des heil. Beirus, die jährlich 1. Auguſt Myron, 1761 auf dem Esquilin gefunden. Weiter 


1 


Öffentlich gezeigt werden. ©. Prafjede, 822 von Pa- 
ſchalis I. erbaut, mehrfach, zuiett 1869, renovirt, 
dreiichiifig, das Innere bef. durch feine Säulen und 
Mofaiten bemerfenswertd. S. Maria Maggiore 
(S. M. ad nives S. M. ad praejepe Bafılıca %i- 
beriana), die größte und ältefte unter den etwa 80 
Marientichen von R., eine der älteſten chriftlichen 
Kirchen iiberhaupt, 432—440 von Sirtus III. an 
Stelle einer vom Bapft Liberius erbauten Kirche auf- 


hiu die beliebte Piazza della Hotouda mit einer großen 
Fontäne, über der jihdasobere Ende eines zerbrocdhe- 
nen Obelisten erhebt. Ein anderer Heiner Obelist 
(urſprünglich dem König Neh ab Ra, dem Hophra 
der Bibel, geweiht) ift auf der Piazza della Minerva 
auf dem Küden eines marmornen Elepbanten auf« 
geftellt. Piazza Navona, an Stelle des Circus des 
Domitiau, mit 3 Springbrunnen u. dem jog. Pam- 
philiſchen Obelisteu. Balazzo Maſſimi alle Coloune, 





geführt. An derſelben wurden häufige Abänderun- ſchöner Bau von Bald. Peruzzi, enthielt früher den 
vVierexs UniverjalsEonverjationssteriton. 6. Aufl. XV, Band, 19 
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Diskoswerfer, jettim Palazzo Laucelotti, ſ. oben. Pa-|fed prangt mit dem Meifterwert Guido Reuis, ber 
lazzo della Cancellaria, von Bramante, eines der) Aurora, vor dem Wagen des Sonnengottes Blumen 
Ihönften Renaiffancebaumerfe Res, Arcadenhof in ftreuend, Außerdem finden fich im Balaft noch manche 
2 Stodwerken mit antifen Säulen. Mit dem Palaft andere ſchöne Gemälde. Der Palazzo Reale, früher 
verbunden 2 hübjche Kirchen. Auſtoßend die Piazza | Apoftolico al Quirinale, ehemals der gewöhnliche 
Campo di Fiore, Gemilfemarft ac, , jehr belebt und Sommer» Aufenthalt der Päpfte, jetzt köuigl. Reft- 
für Bolls- u. Goftümftudien bef. geeignet. Auf die · denzſchloß, ift im Fumern prachtvoll ausgeitattet; 
jem Plate wurde 17. Febr. 1600 Giordano Bruno geihmadvolle Bartenanlagen ſchließen fih an. Auf 
(5. d.) dem Flammentod überliefert. Weiterhin Pa-|der Piazza del Quirinale ein 15 m hoher Obelist 
lazzo Farneſe, von Sangallo, Michel Angelo u. ©. uud die berühmte Gruppe der Roſſebändiger Pa- 
della Borta erbaut, Sig der frangöfiichen Gefandt- lazzo Barberini mit der gleichnamigen Bibliothek 
ſchaft, einer der ſchönſten Paläfte der Stadt. Be⸗(ſ. u.) u, einer te die Hafaels For» 
jonders bemerkenswerth die dreifchiffige Gäulenhale! narina, Guido Henis Beatrice, Dürers Chriftus ac, 
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von Sangallo; in einem Zimmer des erjten Stodes 
mythologiſche Freslen des Annibale Caracci, deir 
jen Meifterwerf ꝛc. Der Palazzo Doria, früher 
Pamfili, zählt, obwol weitläufig, ebenfalls zu den 





enthält, Palazzo Sciarraam Corſo, der ſchönſte Palaſt 
diejer Sirage, mit Gemäldefammlung, darunter Ti- 
ziaus Bella u. der Violinfpieler von Rafael. Nahe» 
‚bei zontana di Zrevi, eine der ſchönſten u. größten 


(Hönften Paläften R-$. Palazzo di Venezia, am) Fontänen von R., Mündungsbeden derantifen Aqua 
Ende des Corſo, ein durch feine Maffenhaftigkeit im-| Virgo. Auf der eleganten Piazza di Spagna, dem 
pofantes Gebäude im Florentiner Stil, wurde von) Mittelpuntte des Fremdenviertels, die von Pins IX. 
Papſt Pius IV.der damal. Republit Venedig geſcheult; zum Audenten an das 1854 verkündete Dogma von 
jetzt Sitz der öfterr.Gefandtichaft. Bon Intereffe iſt auch der Unbefledien Empfängniß aufgeftellte Säule der 
die mit dem Palaſt verbaute uralte Kirche S, Marco. | Immacolata mit Bronze-Statue der Maria, unten 
Weiter nach dem Tiber zu die Piazza Tartaruga, Mojes, David, Jeſaias u. Ezechiel. Ju der parallel 
auf welcher der von Landini nad Rafaels Entwurf)laufenden Bia Siftina die Caſa Zuccari, aud nad 
eichaffene Schilofrötenbrunnen (al8 Träger 4 dem früheren Bewohner, dem preuß. Generalconjal 
chlanke Jünglingsgeftalten mit 4 Schildfröten), die) Bartholdi, Caſa Bartholdi genanut, mit Fresten 
anmuthigfte Fontäne Res, fi erhebt, An dieſen von Overbed und Beit, die Geſchichte Joſephs dar» 
Pla Bal. Eojtaguti mit berühmten Decken ⸗Freslen ſtellend. Am Corſo, nicht weit von der Piazza dei 
von Dominihino u. Guercino. Ju der Nähe das Popolo, das mit einer Gedenktafel verjehene Haus, 
Judenquartier (Ghetto), mit feinem alterthümlichen in welchem Goethe wohnte. In dem nächſt der Stadt« 
Charakter, der wol in feiner anderen Stadt fo jtart|mauer gelegenen Theil erheben ſich die großartigen 
ausgeprägt ift. Gebäude der Eifenbahnftation u. des Finanzmini- 
um öftlichen Theil übergebend, kreuzt man die fteriums, vor erjterem ein impofanter Spriugbrun« 
hochgelegene Piazza dei Campidoglio (Gapitolplag) nen, ferner eine Reihe mit®arten-Anlagen uingebener 
mit verichiedenen Monumenten, darunter die trefi-|Billen, wie Zorlonia, Bironaparte, Ludoviſi, Medici. 
li erhaltene, ehedem vergoldete Reiterftatue des) Was nun die rechte Seite des Tiber betrifft, jo 
Kaifers Marc Aurel. Hier auch der Balaft der Con» |fällt dort deim Überjchreiten des Bonte San Angelo 
fervatoren (des Stadtraths) mit wichtigen Samm- zunächſt das gleichnamige Caſtell ins Auge, deifen 
lungen (f.u.). Dann erreicht man nah Durhwan- | Kern das urfprüngliche Grabmal des Habrian bildet 
derung des Forum (im VBoltsmund Campo Baccino) |(j. S. 285). Bontfacius IV. ließ oben wegen der 
und der anliegenden Hefte des antifen Rom (f. A)|Öregor d. Gr. begegneten Erjcheinung des Erzengels 
den Lateran, Eigenthum des Päpſtlichen Stuhles u. | Michael eine Kapelle bauen, an deren Stelle jpäter 


deſſen Refidenz von Gonftantin d, Gr. bis zu feiner 
Berlegung nad) Aviguon. Nachdem der Palaſt 1308 


jeine Marmorftatue u. 1740 die jegige Bronzeftature 


des heil. Michael errichtet wurde, daher der Name 


abgebrannt, ließ ihn Sirtus V. 1586 nem errichten; | Engelöburg. Die Außenwerke legte Urban V. an; 


er diente von 1693 — 1843 als Waijenhaus, worauf 
Gregor XVL ihn zum Muſeum beftimmte. Davor 


rühmte Lateranische Obelist aus rothem Granit, 
ohne Poftament 32 m, mit demjelben 47 m hoch, 
von Zutmes III. (regierte im 16. Jahrh. v. Chr.), 
in Heliopolis errichtet, von Gonftantin d. Gr, und 
dejjen Sohn Conſtantius nah Rom gebradt u. im 
Circus Maximus aufgeftellt, von wo er hierher ge- 
bracht wurde. Bon hier über die große Piazza Bit- 
torio Emanuele, auf der das von der Stadt R. zu 
errichtende Denkmal Bictor Emanuels Aufftellung 
finden wird, nad 5. Maria maggiore, hinter dereu 
Ehor ein Obelist, 14,, m hoch ; vor der Kirche eine 
14,, m hohe ſchöne Säule aus der Bafılica Con— 
ftantins des Gr. mit einer Bronzeftatue der Ma- 
donna. Es jolgen die Paläſte Nojpigliofi, del Oui- 


rinale, Barberini und Sciarra, Erſterer ſteht auf! 


den Trümmern der Thermen des Conftantiu, aus 
denen er Freslen euthält. Die Dede des Hanptjaa- 


en! der Piazza San Giovanni in Yaterano der ber | 


um 1500 wurde das Gaftell mit dem Batican durch 
einen bededten Gang verbunden; Bius IX, ließ die 
Feſtungswerke erneuern. Das Maufoleum ſelbſt war 
ihon 537 bei ber Belagerung R-8 durd) die Gothen 
als Feſtungswerk benugt worden. Dann diente der 
befeitigte Bau als Zwingburg, weshalb er 1379 von 
den Römern zum großen Theil zeritört wurde. Ele» 
mens VIL, hielt 1527 bier eine ſechsmonatliche Be» 
lagerung aus. Auf dem Wege zum Batican (Borgo 
nuovo) der jhöne Palazzo Giraud, dem Fürften Tor- 
lonia gehörig, von Bramante erbaut. Ueber die Bir 
a33a San Pietro gelangt man dann zum Vaticam, 
Dieje Piazza ift der größte u. prachtvollſte Play der 
Stadt und in Verbindung mit der unmittelbar da» 
hinter liegenden Betersfichhe (j. oben) der architel- 





toniiche Glanzpunkt derjelben; er beſteht aus 2 Thei⸗ 
len; der vordere elliptifch mit 2 Herrlihen Spring« 
brunnen, dazwischen der aus Heliopolis ftaınmende 


Obelist ohne Hieroglyphen, die Seiten der Länge 


achſe mit großartigen Colonnaden, beitehend aus 234 
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Säulen doriſchen Stils, 3 —— biſdend, ſchwindet, die Unendlichleit tritt dem Bewußtſein 
deren mittlerer 2 Wagen nebeneinander Raum gibt; nahe u. wie durch einen Zauberſchlag fühlt ſich der 
die Baluftrade geſchmückt mit 162 Heiligenftatuen, | Beſchauer in nie geahnte Sphären des Schönen und 
Die Colonnaden ſetzen ſich an der Seite des zweiten | Erhabenen verjegt. Beſ. ift dies der Fall bei den 
rhombiſchen Theiles in 88 Pieilern bis zur Peters-| Disputa und Parnaß genannten Stanzen, die man 
lirche fort, zu deren Borhalle eine prachtvolle Mar- Überhaupt über die Loggien jtellt (als Rafaels Bibel 
mortreppe hinaufführt. Der Batican, der größte Ba- |befannt), wie letere denn auch nur nach jeinen Ent« 
laft der Belt, bildet einen weitläufigen Gebäudecom- |wilrfen und unter feiner Leitung von G. Homano, 
pler, der 20 Höfe und an 1100 Räume einſchließt, Fr. Penni, Perin dei Baga u. Bol. da Caravaggio 
architeltoniſch aber von untergeordneter — ausgeführt, erſtere aber größtentheils von feiner 
it. Eine große Anzahl von Päpften bis auf Pins Hand geichaffen find. In der Nähe befindet ſich auch 
haben daran gebaut. Seinen eigentlichen Werth bil«|die mit Fresken des Fra Angelico da Fieſole ausge» 
den die Kunftihäge u. hiſtoriſchen Denlmäler, die er ſchmückte Gappella di Nicolo V., die zu dem vorzüg* 
enthält (j. unten). Befondere Erwähnung verdienen lichten Werten diefes Meiſters gehören. Die be» 
jedoch die Garten- Anlagen, der Hof des Belvedere |rühınten Tapeten Hafaels, Darjtellungen aus dem 
und das Belvedere jelbit mit dem Beftibolo rondo, | Beben Jeſu und aus der Apoftelgefhichte, nach des 
das einen der reizendften Blide anf Rom ya Meijters Cartons zu Arras in Frankreich gewirkt, 
Es folgt die Durch ihre Bauart, noch mehr aber durch | find in einem Gemach des Batican. Mufeums unter» 
ihre innere Ausſchmüclung ausgezeichnete Billa Far⸗ gebracht. Eine Sammlung der zahlreichen, kunſt⸗ 
nefina, Renaiffancebau von Peruggi, mit den Gar«|hiftorifh werthvollen Teppiche des Baticans hat Leo 
tenanlagen an den Tiber ftoßend. In der Borhalle| XIII. veranftalten lajjen. Die Batican, Gemälde» 
12 nach Rafael Entwurf von Ginlio Romano und| Galerie (4 Zimmer) enthält u, a. werthvollen Bil⸗ 
Francesco Benni ausgeführte Fresken, die beriihme | dern auch 2 Meifterwerke von Rafael, Chriſti Ber- 
ten Darftellungen aus dev Geſchichte der Pigche. Yın |Härung (La Transfigurazione) u. die Madonna von 
Nebenraum eine von Rafael jelbft gemalte, ebenſo Foligno. Die Antifenfanmlung des Baticans gilt 


zeizvolle, in der Form der Piychedarftellungen aber 
übertrefiende Fresle: die von Nymphen, Zritonen 
uud Amoretten umgebene Galatea , wie fie in einer 
Muſchel übers Meer getragen wird. Ausgezeichnet 
ft aud die von Pernzzi ausgeführte Dede, Im 
oberen Stod Sodomas berühmte Fresken, die Hoch 
zeit Alexanders d. Gr. mit Roxane und die Familie 
des Darius vor Alerander. Gegenüber Palaft Cor- 
fini, im welchem die Königin Chriſtine von Schwe- 
den wohnte und 19. April 1689 ftarb. Die Bilder⸗ 
Galerie enthält verfchiedene ausgezeichnete Stüde, 
BVeiterhin Acqua Paola , einer der jchönften Brun« 
neu R-s, Mündungsbeden der alten Aqua Tra- 
jana. In der Nähe auch die zu Eingang bereits er- 
wähnte Kirche San Pietro in Moutorio, 

Ueber die Baurefte aus dem Altertum, die Über- 
bieibjel der Tempel, Paläſte, Thermen, Theater, 
Boafferleitungen, Monumente findet man das Ber 
trefjende unter der Beſchreibung des alten Rom. 

Runftihäge u. Mufeen. Wenn R. in Bezug 
auf Kunftihäge u. Allerthümer nicht unbedingt und 


als die erfte überhaupt eriftirende; das beſte befindet 
fi) in der Abtheilung Pıo Elementino. Beſ. zu er 
wähnen find; die Gruppe des Laokoon (f. d.); der 
Apollo von Belvedere, in Antium (Porto d'Anzio) 
gefunden; Mercur (früher für Antinous gehalten); 
der Torſo des Hercules (dei Belvedere); die in Otri⸗ 
coli gefundene Zeusbüfte; Erostopf u. Satyr, nad) 
Prariteles; Apollo Mufagetes; Apollo der Eidechſen⸗ 
tödter; Minerva Ginftiani; Die jchlafende Ariadne, 
Niobide, Amazone, ‚Penelope, Reite des Basquino, 
Ganymed, Aphrodite del Belvedere, Aporyomenoß, 
Ephebe (Doryphoros), zwei Disfoswerfer, die Bors 
trätlöpfe griechiſcher Dichter, Philoſophen u. Staats» 
männer, die Auguſtusſtatue (1863 gefunden)), die 
Barberinifhen Gandelaber ꝛc. Der Baticanıfchen 
Gemäldegalerie ebenbürtig, dabei aber weit reiche 
haltiger (12 Zimmer) ift die Galerie Borgheje im 
gleichnamigen Palaſt (Brivatfammlung). Perle der 
Sammlung: Zizians Irdiſche u. himmliſche Liebe, 
eines feiner Meifterwerle; erjten Hang behaupten 
außerdem: Eorreggios Danae mit deu pfeilſchärfen⸗ 


nad allen Richtungen hin den erften Haug einnimmt, |den Liebesgöttern, eine heilige Familie von So» 
jo muß man ihm denjelben doch bedingt einräumen |doina, Garofalos todter Chriſtus, von den Seinen 


wegen des zugehörigen local · hiſtoriſchen Hintergrun⸗ 
des, der nur noch in Athen in der Weiſe zu finden 


betrauert: Rafaels Grablegung. Außerdem gibt es 
noch verſchiedene ſeheuswerthe Brivatgemäldejamms 


iſt, wie hier, Iſt auch Vieles, wie bei dem meiften| lungen, wie Ghigi, Barberini, Colonna, Doria, 
anderen Kunſtſammlungen, aus allen Weltgegenden | Gorjini uud Sciarra Colonna zc, in den gleichuamis 
— jo gehört doch das Meiſte und gen Paläſten. Eine vorzügliche ſtädtiſche Samm— 


ihm u, feiner Geſchichte verwachſen. Obenan ftehen 
Die herrlichen Schäge des Batican und unter diefen 
nehmen neben den Antilen die Stanzen u. Loggien 


8 Borzüüglichfte dem Grund u. Boden an u. ift mit | lung befindet ih noch auf dem Capitol. 


Den Aus 
tifenfammlungen des Batican reihen fih würdig an 
die beiden Capitoliniſchen und die Lateraniſche. In 
eriterer bejonders berühmt u. beinerfenswerth: vie 


Rafarls (Festen, jo genannt nach den Localitäten, Capitoliniſche Venus, ein griechiiches Wert, wahr« 
wo fie ſich befinden: Stanza oder Camera jo v. w, ſcheinlich nach der Knidiſchen Aphrodite des Prarites 
Fruntgemach, Loggia eine Art Galerie), fowie die les, die beiden Kentauren, zwei Satyrn, Amor und 
Ausmalung der Sirtinifhen Kapelle (j. oben) den iyche, der fierbende Gallıer (irrig der fterbende 
eriien Hang ein. Der Kunftwerth der Stauzen uud | ‚sechter genannt), Antinousftatue, der jogen, Mars 
Loggien ift ein fo erhabener, dag man von einem ſorid (Flußgott), zahlreiche Büften u. Reliefs, na 
decprativen Zwed dabei gänzlich abstrahiven müßte. | mentlid auf Sarkophagen, das bronzene Pferd, Mi« 
Dei Anblid diejer Fresken ift in der That gewaltig | thridatesvafe, das Taubenmoſaik, die Jliſche Tafel, 
ergreifend u. zugleich lieblich bezaubernd; der Raum der antite Stadtplan. Auch im Goniervatorenpalaft 
19* 


1292 


findet fi vieles Hervorragende, fo der Knabe der neue im Gebäude des Collegio Romano befindliche 
ch einen Doru aus dem Fuße zieht, die brouzene Biblioteca Bittorio Emmanuele, deren Gruudftod die 
ölfin, Löwe ein Pierd zerreißend, Reliefs, viele ehemalige, 63,000 Bde. u. 2000 Handſchriſten zäh- 
merlwiürdige Inſchriften zc. Hier auch die ſtädtiſche lende Jeſfuitenbibliothek bildet u, welcher die aus den 
Genräldrgaterie. Das Lateranische Muſeum befteht zahlreichen aufgehobenen Klöſtern herrührenden Büs 
aus einem profanen u. einem hriftlichen Theil, Im cherſammlungen (etwa 460,000 Bde. und mehrere 
exfteren vor Alleın zu erwähnen die wohlerhaftene taufend Handichriften) einwerleibt werden. Ferner: 
Porträtftatue des Sopholkles, eine der jhönften ans) Bib!ioteca Caſauatenſe, 200,000 Bde., 2000 Hand» 
dem Alterthum. ftammenden, Umnter- den übrigen ſchriften; Bibl. Angelica, 150,000 Bde., 2945 Hands 
ziemlich zahlreich vertretenen Antitenfanumlungen ſchriften; Bibl. Aleſſaudrina (Univerfitätsbibt.); BibL, 
innerhalb dev Stadt find noch vorzugsweiſe hervor» Bullicalliana, beim Oratorium des h. Filippo Neri, 
zuheben die der Billa Albani u. der Billa Ludoviſi (hier reich an Muſikalien (Bateftrina), ſoll mit der Stadt» 
der berühmte Junokopf und das Deckengemälde von bibliothelvereinigt werden; Bibl. Barberini, 100,000 
Guercino). Beſuchenswerth wegen ihrer Kuraftichäge | Bde., 10,000 Haudſchriften; Bibl. Corſiniaua, 60,000 
find außer den bereits weiter oben erwähnten auch: Vde., mehrere taufend HYandjhriftenu. eine der größe» 
das Mujeo Kircheriano im Gollegio Romano, die ten Kupferjtihlammlungen; Bibl. Chigiani, 50,000 


Rom (der Gegenwart). 


Billa Diedici (Gipsabgüffe), Palazzo Wofpigliofo, 
Pal. Spada alla Hegola xc. 
Unterrihtsanftalten, Bibliothelen, Thea- 
ter 2c. Die Univerfität (Univerfita della Sapienza), 
1308 von Bonifacius VILL. gegründet, von &ugenLV, 
reorganifirt, erreichte ihre Ölanzzeit uuter Leo X. 
Sie hat 4 Facultären, die juriftiiche, die mediciniſch⸗ 
chirurgiſche, die phyſilaliſch » mathematische und die 
philologiſche (früher auch eine theologiihe); Fre⸗ 
quenz 1876—77: 659 Studivende; fie hat einige 
naturwiffenfchaftlihe Sammlungen, Bibliothek von 
90,000 Bdir, Mit ihr verbunden find verichiedene 
Klinilen und Laboratorien, das neue aſtrouomiſche 
Obfervatorium auf dem Capitol (die neuerdings bei. 
durch Sechi berühmt gewordene päpſtliche Stern- 
warte bejteht noch nebenbei), der Botanische Garten. 
Ferner: Körigl. Ingenieurſchule, Techniſches Fnfti- 
tut Yionardoda Bıncı, Lönigl. !ycemm (früher Collegio 
Romano), königl. Schule der Schönen Künfte, Maler- 
akademie, 2 archäologiſche Fuftitute (das franz. und 
das deutjche), die Errichtung einer höheren Schule 
für Archäologie ift 1878 beſchloſſen. Daneben bes 
ſtehen noch vom Staat unabhängige Inſlitute unter 
geiſtlicher Direction, jo das Collegium de propa- 
ganda fide, Seminario Romano, Seninario zrans 
ceje und eine Anzahl geiſtlicher Schulen (Eollegien, 
darunter ein deutſches, iriiches, engliiches u. a.) xc, 
Ju den 1877 beitchenden 46 Gemeindeſchulen wur⸗ 


ben 15,407 Kinder unterrichtet, gegen 3340 im 


9. 1871; damals lonnten von der Bevölferung 
115,767 Perſonen (einfchlieglich aller Kinder) weder 
leſen noch ſchreiben. Außer deu Gemeindeſchulen gibt 
es aber 94 Privatſchulen, 77 kirchliche und 56 ger 
miſchte Schulen, Überdies viele Abendichulen für 
Erwadjene, jo daß das Vollsſchulweſen gegen früger 
doch ſchon wejeuttich gewonnen hat, Gejellichaften 
für Kunft und Xiteratar find zahlreich und berüymt, 
darunter die 1612 von Rafael geftiftere Artiftica 
Gongregazione dei Birtuofi al Pantheon, die Accade- 
mia degli Arcadi und andere Akademien (f. d. Art, 
Aademie S. 326, 2. Sp.), die Ftalienische Geo« 
graphiiche Geſellſchaft, die Deutſche Künftlergefell- 
ſchaſt (Bibliothet von4000 Bon,), der Internationale 








Bbde., darunter werthvolle Handfchriften; und andere 
reichhaltige Privatbibliotheten; endlich das aus dem 
Ucten und Urkunden der früheren päpftlihen Behör⸗ 
den, aufgehobener Klöſter c. gebildete neue Staats« 
archiv sc, Theater beſitzt R. 3 große und 4 fleinere; 
erftere find: Teatro Apollo, Oper mit jedesmaligem 
Ballet, T. Argentina, Opera Buffo, T. Balle, Schau⸗ 
jpiel; "außerdem noch Volls u. Soinmertheater. Der 
Hömer zeigt durchweg eine große Leidenſchaft für 
muſilaliſch · theatraliſche Vorftellungen. 

An Wohlthätigkeits—u. gemeinnützigen 
Anſtalten beſitzt Ri. 4 große Spitäler, in denen 
3500 Kranke Platz finden können (1 Frauenhoſpital 
für 600 Kranle); mit dem größten, S. Spirito, ſteht 
eine Frrenanftalt u. ein Findelhaus in Verbindung; 
außerdem verichiedene kleinere (ein deutiches) u. ein 
größere Anzahl Hoſpize, darunterdiremder Nationen, 
5 Warlenhäufer, Taubſtummenanſtalt, Blindenin- 
ftitut, hydrotherapiſche Anftalten zc. Mit Waflerleit- 
ungen ijt R. beffer u. reichlicher verjehen als irgend 
eine Stadt der Welt, obwol von den 19 Wafferleitun- 
gen des Alterthums nur nocdy4 functioniren (f. S. 280 
u. 281). Daher auch die große Anzahl von Fontänen 
u, Springbriummen(etiva SO großeu. 100tleine). Eine 
Kanalifatıon, wie im Alterthum (Cloaken, 1, oben S. 
281), beſitzt das heutige R. jedohnicht, Auch anöffent- 
lichen Spaziergäugen iſt es arm; es beſteht nur der 
Monte Pincio als ſolcher, doch bieten die vielen zu⸗ 
gänglihen Gärten der Billen, der Corſo, fowie die 
nächte Umgebung (j. unten) Erſatz. Der M. Pincio, 
der alte Collis hortorum, ift ein bis 46 m anflei- 
gender, mit herrlichen Anlagen u. zahlreichen Büften 
berühmter Ftaliener geſchmückter Hügel, ganz im 
N. der Stadt, täglich in den legten Nadyınittagsjtun« 
den der Berfammlungsort der vornehmen Weit; au 
den Eoncerttagen, zweimal in der Woche, aber jtar« 
fer Andrang aus allen Ständen, In ver Mitte der 
Unlazen ein urſprünglich von Hadrian dem Antinous 
errichteter Obelist, jeit 1822 an diefer Stelle. Bon 
der Terraſſe herrlicher Blick über die Stadt. Andere 
treffliche Ausfichtspunfte find außer den erwähnten: 
der Monte Tejtaccio, Fontana Paola, der Bla vor 
dem Lateran, der Balatin, die Terraffe des Ouirinal, 


Kunjverein mit permanenter Kunftausjtelung 2c.!die Kuppel von 9. Beter, der Thurm der Kiche S. 
Unter den Bibliorhelen nimmt den erſten Hang | Balbina. Der frühere Stanz der Kirchenfefte hat ſich 
ein die Vaticaniſche, weniger wegen der Zahl der ge- |feit Eintritt des neuen Regime zum Leidweſen des 
drudten Bücher (nur etwa 50,000) als wegen der pomphafte u. prunfvolle Schaufpiele Liebenden Rö- 
Hanpfchriiten, deren Zahl 24,000 erreicht, varumter | ers ſehr vermindert, da der Bapft jeitden nicht mehr 
17,400 fateinifche, 3450 griechiſche, 2000 orienta-|öffentlicy daran theilnahm. Am berühmteſten waren 
lie ac. Iu Bezug auf Bändezahl fteht obenan die die Feierlichkeiten der Heiligen Woche von Palın- 
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mit Moſaik, in dem u. A. die Porträtmebaillons 
jämmtlicher Päpfte (jedes I, m im Durchmeſſer) 
rändola auf der Engelsburg, ſ. u. Rakete) c. Der hergeitellt find. Das anftoßende Klojter it eines Ber 
Bapft las am 1. Oftertag IReffe und ertheilte am ſuches werth wegen feines ſchönen Kreuzganges und 
Gründonnerftag den Segen Urbi. am Ofterfonntag | der hier angefammelten Alterthümer. S. Yorenzo 
Urbi et Orbi von der Loggia der Peterskirche. Auch | beiteht aus einem älteren Theil, 578 von Belagius II. 


fonntag bis Oſtern unter Broceiftonen, Muſilaufführ ⸗ 
ungen in der Sixtiniſchen Kapelle, ‚Feuerwerk (Gi« 





an Eh:ifti u. Mariä Himmelfahrt fpendete der Papſt 
ben öffentlichen Segen vom Lateran bezw. von ©. 
Maria Maggiore. Außerdem fungirte er noch zweimal 
im Jahre in Perſon in S. Peter: am 1. Weihnachts⸗ 
tag u.am Feſte Beter u. Paul. Auch die Vollsfeſte find 
nicht mehr, was fie ehemals waren, nur der auf dem 
Corſo ftattfindende Carneval hat fich in der Weife u. 
äußerliä wenigitens mit demielben Leben u. Treiben 
erhalten, wie ihn Goethe im feiner Ftalienischen Reiſe 
beihrieben. Neu Hinzugelommen ift das Berfaff- 
ungsfeft am eriten Sonntag des Juni, wobei abends 
großes Feuerwerk auf der Engelsburg (Girändola) 
abgebrannt wird. 

In Bezug auf Induſtrie u. Handel nimmt R, 
eine verhaͤltnißmäßig fehr untergeordnete Stelle ein. 
Zum Erwerb mit regelmäßiger Zagesarbeit neigt 
der Römer wenig bin, obwol er aud fleißig fein u, 
Geſchicllichkeit entwideln kann. Er ift im Ganzen zu 
fehr verwöhnt durch die Erinnerung alter Größe, 
die bei ihm von allen Seiten u. bei jeder Gelegen- 
heit wachgerufen und a wird, zu jehr ver: 
mwöhnt durch den Erwerb, den ihm einerfeits der 
fortdauernde 1 Fremdenverlehr, auderfeits der 
päpftliche Hof brachte u. bringt. Dazu ift jet noch der 
lönigl.Hofgetommen, Es werden fabricirt. Moſailen, 
Bronze, Begenftände in Malerei u. Sculptur, Asbeit, 
Berien, Seidenwaaren, Shawls, Tabat; ferner fünft« 
lihe Binmen, Efjenzen, allerlei ſonſtige Luxusartilel. 
Der Kleinhandel mit diefen Artikeln, fowie mit Kunſt⸗ 
gegenftänden ift bedeutend; die Ausfuhr von Kunft« 
gegenfländen umterliegt der ftaatlichen Controle. 


an Stelle einer von Gonjtantin zu Ehren des h. Lau- 
rentins u. der h. Cyriaca errichteten Kapelle erbant u. 
einem von Honorius ILL. 1216—27 der Upfis ange» 
fügten Langjchiff. Beide Theile find u. A. beinerfens- 
werth durch ihre antilen Säulen, der ältere auch das 
durch, daß er eine Emporkirche hat, neben S. Aguefe 
das einzige Beifpiel unter den röm. Kirchen. An vers 
ſchiedenen Theilen treffliche Freslen, auch ichöner 
Moſaikboden; vor derKirche die Bildſäule des h. Lau—⸗ 
ventius. Im Klojterhof die eingemauerten Autiten bes 
merlenswerth. 5. Agueje, vorder Porta Pia, von Ho⸗ 
norinsl. 625—38 an Stelle der von Gonftantin über 
dem Grabe der h. Agnes erbauten Kirche aufgeführt, 
ſeitdem mehrmals, — von Pius IX. 1856, er⸗ 
neuert, trägt im Weſentlichen noch den Charakter 
einer althrijtlichen Bafılica u. ift merlwürdig wegen 
ihrer antifen Säulen, ihrer Moſaik u, eines Reliefs, 
Hier auch der Eingang zu einem Theil der Katalom⸗ 
ben, von denen die wihtigiten jedoch vor der Porta 
3. Sebaftiano an der Bia Appia liegen (f. d. Art, 
Katatomben). Auch unter der als Pilgerkirche be+ 
taunten Kirche S. Sebaftiano (Vorhalle von antiken 
Granit Äulen, gut ausgeführte Statue des h. Se- 
bajtian) liegen Katafomıben, wo einft viele Mär- 
tyrer ruhten. Unter den vor den Thoren liegenden 
Billen find bei. zu erwähnen: Borgheſe, Bamfili u, 
Albani, Erfiere wegen ihrer herrlichen Anlagen u, 
ihrer großen u. ausgezeichneten Antifesxiammlung 
(Borhalle, Saal u. 8 Zimmer). Im oberen Stod 
u. A. auch die liegende Statue der Pauline Borgheie 
von Canova. Die Lilla Bamfili gut mit ihren An⸗ 


ie nächften Umgebungen von R. find reich/lagen als die reizendjte unter den römischen Billen, 
ſowol an merfwürbigen Baumerten, wie an veigen-| DB, Albani hat ebenfalls eine befuchenswerthe Au—⸗ 


den Billen, die meiit bemerlenswerthe Kunſtſchätze 
bergen. Zunächft find es drei Kirchen, die unfere 
Aufmerlfamteit in Anfpruch nehmen; fie haben we⸗ 
gen ihrer Außenlage den Beinamen fuori le mura, 
And merfwirdiger Weiſe die älteften Kirchen R-8 u. 
waren ihrer Zeit auch die Hauptlichen. Der Grund 
liegt darin, daß das Heidenthum, geftügt durch das 
Patriciat, noch lange Zeit innerhalb der Stadt das 
Uebergewicht behauptete, bis es endlich durch das 
408 erlafiene Geſetz des Honorius, weiches feinen 
geſammten Befit confiscirte, gebrochen wurde. Dieſe 


tifenfammlung. Ju etwas weiterer Entfernung zu 
erwähnen: nördl. der Stadt jenjeits des Tiber Aqua 
acetoja, ein Sauerbrammen, den Goethe Häufig Mor» 
gens bejuchte; die Spaziergänge in der Nähe gehör 
ven zu den Shönften in der Campagna. Im ©. von 
R. zahllofe Nuinen von Gräbern u. audern Bauten, 
Weitere Ausflüge fiihren ins Albaner und Sabiner 
Gebirge (j. beide). Literatur: Müller, R., Römer 
u. Römerinnen, Berl. 1820, 12 Bove.; Braun, Die 
Ruinen u. Mujeen R-8, Brauuſchw. 1845; Gregor 
vovius, Die Grabmäler der röm. Bäpfte, Lpz. 1857; 


Kirchen find: S. Baolo, ©. Lorenzo u. S. Agneſe. Fournier, R. u. die Campagua, ebd. 1865; Stabr, 
Erftere, vor der Porta S. Paolo, 388 au Stelle | Ein Fahr in Ftalien, 4. A., Oldenb. 1874, 3 Bbe.; 
einer Kapelle Conſtantins gegründet, hatte fid) der Hare, Walks in Rome, Lond. 1671, 2 Bde.; Levi, 
Fürſorge vieler Päpfte zu erfreuen (bef. Leos ILL.),|R. als Hauptftadt des Königreichs Italien (3. Vd. 
fo dag fie alle Kirchen R-8 in Bezug auf Alter, von Hildebrands Prachtwert Ftalia, Leipz. 1876); 
Schönheit u. Würde überholte, Der Brand in der | Ftalien von Stieler, Paulus u. Reden, Stuttg. 1876 
Nacht vom 15.— 16. Juli 1823 zerftörte jedoch dies |L Prachtwerf); Kuhn, Roma, die Dentmale des chriſt ⸗ 
Alles, und die Wiederherſtellung der Kirche, obwol lichen u. heidniſchen R. in Wort u. Bild, Einſiedeln 
dem alten Plan eitjprechend, brachte viel Störendes 1877; Glell- Fels, R. u. Mittefitalien, 2. A. Leipz. 
dur Übertadung an decorativem Shmud. Immer⸗ 1875, 2 Bde.; Bädelers Vutelitalien, 5. 4. Lpz. 
Hin bringt das Iunere, fünficiffig mit Querſchiff, 1877. A. tehjelkt. B. Echroot, 

durch feine gewaltigen Dimenfionen (Fänge 120 m,| Nom und Römifches Neid. (Geſch. I. N. 
Breite 60 m, Höhe 23 m) und feinen Saulenwald/unter Königen, Die Start R. erwuchs allmählich 
(80 Granitſaulen vom Simplon) einen mächtigen,;an der Stelle, wo der Tiber, der größte Strom ber 
Eindrud hervor. Bef. wird auch die Aufmerkſamfeit Wefttüfte Italieus, Ichiffbar wird, wie man mit 
gefeflelt durch die reiche u. herrliche Ausſchmückung Wahrihpeinlichkeit annimmt aus den Zuſammenfluß 
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eines fatinifchen m. eines fabinifchen Gemein. 
wefens. Die fpäter zurechtgemachte Sagengeichichte 
nennt ald Gründer Romulus u. Remus, als Gründ⸗ 
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finus u. Balatinus umfaflenden Mauer, ſchreibt ihm 
die Sageugeſchichte das wichtige politiſche Werf der 
Nenorganijation der römischen Bevölterung zu, Er 


ungstag den 21. April 753 [764] v. Chr. Der|gliedert das geſammte römiiche Boll, Batricier und 


Streit der beiden Brüder um die Ehre der Stadt- 
gründung wurde durch Bogelzeichen für Romulus 
eutichieden, Hemus vom Bruder getödtet, weil er 
höhnend überden gemeihten Mauerring geſprungen. 
Um feiner Stadt mehr Einwohner zu gewinnen, er» 
Öfinete Nomulns ein Afyl, in welches eine Menge 
Flüchtlinge u. Abenteurer ſich ſammelte. Da es ih⸗ 
nen aber an Weibern fehlte, u. die Rachbarvöller ihuen 





Plebejer, nah dem Bermögen in Klafjen, m. 
diefe wieder nad Hundertichaften od. Genturien, 
Dieje Eintheilung Hatte eine militärische, finanzielle 
und politische Bedeutung. Eine militärijche, da 
die 5 Bermögensklaffen zugleich 5 Waffengattungen 
bildeten: 18 WMittercenturten, 80 Genturien der 
Höcitbeftenerten das ſchwergerüſtete Fußvoll ec., die 
5. Klafje Leichtbewaflnete; eine finanzielle, da 


ihre Töchter nicht in die Ehe geben wollten, jo ſtellte nach dem eingeihägten Vermögen die Steuer be 
Romulus ritterliche Spiele am u. lud dazu die Kati» | meſſenwurde; einepolitifche,dafiedasgefammte 
. ner u. Sabiner mit Weibern und Töchtern ein; aug Bolt umfaßte, den Patricierverfammlungen 
der Zahl diefer Säfte aber ranbten die Römer auf|n. ihren Curien (comitia euriata) die c. centuriata, 
das Geheiß des Romulus fih die Sattinnen (Raub als Berfammlungen des Gejanımtvoltes an die Seite 
der Sabinerinnen). Daraus entjteht Krieg; die ſtellte und diefer Berſammlung des Geſammtvolkes 


Sabiner aus Cures unter T. Tatins erobern den 
Quirinalis und bemädtigen fih von da aus durch 


nunmehr wichtige Rechte, die Entjheidungüber Krieg 
und Frieden u. a,, zufielen, Gleichzeitig wurde das 


Berrath einer Sabinerin des Capitoliums; derigefammte Bolk in örtlihe Tribus, 4 ſtädtiſche u, 


Kanıpf auf der Stelle des nachmaligen Forums aber 
wird durch die Dazwiſchenkunft der fabiniichen Frauen 
beigelegt. Die Sabiner blieben auf dem Quirinalis 
u. ihre Stadt trat in engen Buud mit der römischen 
auf. dem Palatinus; Romulus u. T. Tatius regier- 
ten gemeinfchaftlih, bis Tatius von den Laurenti» 
nern erihlagen wurde u. Romulus als einziger Kö 
nig beide Städte regierte. Der ſabiniſchlatiniſchen 
Stabt follen auch Etrusler zugewandert jein; die äl⸗ 
tefte Bevölkerung R-8, indie 8 Stämme od. Tribus 
der Raumes, Tities und Luceres getbeilt, bilden die 
Patricier; ihnen gegenüber eine Dienge (lebe), 
ans Glienten (Hörigen) u, Zuwandernden beſtehend, 
ohue Bürgerrecht, aber wachſend an Zahl.uud Ein- 
finß. Romulus, der Götterjohn, wird nad glüd« 
lihen Kriegen zum Himmel entrüdt, als Halbgott 
verehrt. Die Legende läßt ihm den Sabiuer Ruma 


26 der Umlande, eingetheilt, Berjammlungen nach 
Tribus, comitia tributa, angeordnet. Der Sturz 
bes bürgerfreundlihen Königs erfolgt nach der Sage 
auf gewaltiamem Wege durch jeinen Eidam Tar- 
guinius, in Gemeinichaft mit feiner Tochter Tul⸗ 
lia. Nach Ermorbung des Servius herrſcht Tar⸗ 
quinius Superbus mit Kraft. Der große Cir⸗ 
cus (cirous maximus) für die Reunſpiele, der ber 
wunberuswerthe Abzugsgraben (cloaca maxima) 
werden auf ihn zurädgeführt; Latiner, Hernifer, 
Boltsler hält er in Unterwürfigleit. Die Etrusker 
erkennen jeine Hoheit au. Allein jein deipotiiches 
Regiment erwedt Uuzufriedengeit im Senat und 
beim Volle u. eine freche Gewaltthat jeines Sohnes 
Sertus gegen eine römische Edelfrau, Lucretia, wäh. 
rend er jelbjt vor Ardea jtand , wird Anlaß zu einer 
Empörung, an deren Spige X. Junius Brutus und 


Bompilius folgen, der unterden Eingebungen der der Gemahl der Lucretia, Tarquinius Gollatinus, 


Nymphe Egeria die gottespienftlichen Bräuche regelt, 


jtehen u. in deren Folge Tarquinius und die gange 


ein friedliches und heiliges Megiment führt. Ihm Geus der Tarquinier die Stadt verlafjen müſſen. 
folgt Tullus Hoftilins, ein kriegeriſcher Fürft.|(510 v. Ehr.). 


Unter ihm berichtet die Sage als wichtigftes Ereig- 
niß die Eroberung der Hauptitadbt des latinifchen 
Stäbtebundes Alba longa durch den Kampf des 
Drillingsbrüderpaares, auf albanijcher Seite ber 
Euriatier, auf römifcher der Horatier. Den folgen- 
den König, Ancus Darcius, fihreibt fie das Ber- 


II. R. als Republif. (510 v. Chr, bis 31m 
Chr.) Die Revolution, von den Adelsgeſchlechtern, 
deu Patriciern, ausgegangen, kam zunächſt auch dier 
jeu zu Gute. Aus ihrer Witte wurden die 2 Goms 
juln (als die beiden erjten. Brutus und Eollatinus, 
von denen aber der erftere bald in der Schlacht im 


dienft der Gründung der Hafenjtadt Oſtia zu; daß | Zweilampf mit Aruns Tarquinius fiel, der audere 
N. früh auch Seehandel gehabt hat ergibt fih aus |mwegen feiner Verwandtſchaft mit den Zarquiniern 
der Lage u. dem Stadtwappen, einem Schiff. Sein freiwillig zurüdtreten mußte) gewählt, weiche mit 
Nachfolger, Targuinius Priscus, angeblich aller königlichen Gewalt u, Ehre (Lictoren mit den 
Sohn eines nach Tarquinii eingewanderten Korin+| Fasces gaben ihnen das Geleit), aber nur für je@in 
thers Demaratos, repräjentirt den allerdings ſchon Jahr regieren; ihnen zur Seiteder Senat, zwar nicht 
früh für R. bedeutſamen griechischen Einfluß; er legt|ausichließlih, aber doch überwiegend aus deu altem 


den Grund zum Gapitoliniichen Tempel, führt glüd- 
liche Kriege, empfängt von dem mächtigen Etrusfer- 
volle jenieit des Tiber die Zeichen der Unterwerfung, 
die fasces, die 12 in Ruthenbündel veritedte Beile, 
das Burpurfleid u. den Herrenftubl (sella curulis). 
Seinem glänzenden Regimente, welches eine reichere 
Entfaitung der römischen Vollskraft bezeichnet, folgt 
die in der inneren Geſchichte A +» 8 bedeutungsvolle 
Regierung des Servius Tullius. Außer der 
Erbauung einer die 7 Hligel der Stadt, den Aventi« 





nus, Eälius, Esquilin, Biminal, Ouirinal, Capito- | 


Geſchlechtern gebildet. Ebenſo überwiegt in den Cu- 
riat- u, auch in den Genturiatcomitien noch der pas 
triciiche Einfluß. Dean kann die Geſchichte der repu⸗ 
blikaniſchen Zeit am füglichiten in 8 große Abjchuitte 
theilen, welche durch die Zahlen 510, 264, 133, 31 
v. Chr. arafterifirt find. 

Erſter Abſchnitt. Bis zum Beginnder Pu- 
niihen Kriege: 510—2640. Chr. Im Innern 
dreht ſich die Geſchichte des Staatesfaft ganz um dem 
Kampf der Stände, das Hingen der Plebejer nach 
Gleihberechtigung mit den Patriciern. Die einzel⸗ 
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nem Stadien dieſes Kampfes find folgende: 494] Geſetze (449) erhält die Plebs die weitere Garantie, 
führt die Bedrückung der Plebejer uund die Mißhand- daß fein Beamter gewählt werben darf, vom dem nicht 
lung plebejiiher Schuldner durch ihre patriciſchen Berufung an die Vollsverſammlung eingelegt were 
Glaubiger zum Austritt (secessio) der ganzen Plebs, den lann, ſowie daß Beſchlüſſe der Tributcomitien 
welche jenſeit des Anio auf dem ſpäter jo genannten allgemein verbindtiche Kraft haben ſollen. Der 
Heiligen Berge (Mons sacer) eine eigene Stadt zu Streit dreht ſich nun um die Zulaffung der Plebejer 


gründen Diiene ntachten, aber fich unter Bermittelung 


des Menenius Agrippa zu einer Berftändigung be⸗ 


ſtimmen ließen. Der Bertrag vom Heiligen Berge 
gab den Plebejern eine eigene Bertretung im Staate, 


zu den hohen Hemteru. Ein Gejep des Canulejus 
+45 gab (Eheverbindungen zwifchen Batriciern und 
Plebejern frei. In demfelben Jahre wurde beftimmt, 
daß ftatt der Conſuln Kriegstribunen mit conjular« 


5 Gemeindetribunen (Tribuni plebis) mit dem ſehr ischer Gewalt (Tribuni militum consulari potestate) 


dehubaren u. deutbaren Rechte, die einzelnen Plebe« 
jer gegen Bergewaltigung zu ſchützen, welches Recht 
fie zu einem voljtändigen Steuer» und Heerdienft- 


gewählt, dieſe Würde auch Plebejern zugänglich fein 





ſolle; 443 dagegen die Genfur (f. d.) als aus- 
ſchließlich patriciſches Amt geichaffen. Die Enticheid« 


verweigerungsrecht , ſowie zu einem Necht des Beto|yng in dem langen Ständefampf brachte die Gefetz⸗ 
egen unliebſame Senatsbeichlüffe entwidelten. Der|gebung der Tribunen C. Licinius Stolo u. 2. Ser- 
ampf, damit in eine gejetliche Bahır geleitet, ging |tius Lateranus, welche, von 876—367 Yahr um 
weiter und er bezog fi) zunächſt bef. auf den Ager| Jahr wiedergewählt, durchlegten: 1) Regulirung der 
publicus, das den befiegten Feinden abgenommene| Schuldverhältniſſe: die bezahlten Zinſen werden von 
Land, an deffen Benutzung die Plebejer Antheif ver- | der Capitalſumme abgezogen; 2) Niemand darf mehr 
langten. Daserfte Adergeiet (Lexagraria)wurde|als 500 Morgen vom Staatsland befigen, der Über« 
486 von Spurius Caſſius beantragt, einem bedeuten · ſchuß wird in Aderloofe für arıme Piebejer anfge- 
den Staatsmanne, der aber diefe Maßregel mit einem theilt; 8) einer der (wiedereingeführten) Jahrescon- 
ochverrathsproceß un. Tod blühen mußte. In dieſes ſuln muß Plebejer fein. Auch die neucreirten Hem« 
dium des Kampfes gehört die Geichichte des E. |ter, curuliſche Aedilität u. Prötur, wurden bald den 
MarciusCoriolanus, weldherbeieinerHungers- | Plebejern zugänglich, im J. 300 dur) das Ogul⸗ 
nolh den Rath) gab, den Plebejern Getreide ans den niſche Geſetz auch die Prieſterthümer und damit 
Staatsvorrächen nur um den Preis der Berzicht- | war die Gteihberechtigung der Plebejer ausgeſpro⸗ 
feiftung auf Die tribuniciſchen Rechte zu überlaffen,| chen, der Ständehader zu Ende. Nah Außen hatte 
dafür von den Tribunen vor das Gericht der Zri-|die römische Republilk bei der jehr ausgeſetzten Lage 
butcomitien geladen, zu den Bolsfern flüchtete, mit|ihres Gebiets Mühe fi zu behaupten u. es ift uns 
einem aus Bolsfern und römischen Geächteten zu⸗ gegründet, dem römischen Volke von Haufe aus Er- 
fammengejegten Heere bis in die Nähe von R. zog oberungsſucht vorzuwerfen. Bald nad) der Bertreib- 
u, erſt duch Die Bitten der römischen Frauen, feiner|ung der Könige fam die Stadt durch König Borfena 
Mutter, Gattin, Schwefter bewogen mwird, von R. (ſ. d.) von Elufium in eine Lage, deren demüthigenden 
abzulaſſen; ebenſo die Ausnahmeſiellung, welche von | Charakter die fpätere Zeit durch allerlei Heroenlegeu⸗ 
485 —479uon den Patrictern einem ihrer Geſchlechter ven zu verdeden geſucht hat. Sie hatte ſich der Un« 
(der Gens der Fabier) eingeräumt wurde, wonach) griffe des vertriebenen Königs zu erwehren, der in 
aus denfelben in jenen 7 Jahren regelmäßig einer der/ Bemeinſchaft mit den Tusferftädten Tarquinii und 


Eonfuln erwählt wird; und endlich die Abenteuer 
des Käſo Quinctius, welcher die patricifche Jugend 
zu Mißhandlungen plebejiiher Bürger anveizte, 
verbannt ward u. 460 mit einem jabinischen Aben⸗ 
teurer, Appius Herdonius, u. im Einverfländnig mit 
Sefinnungsgenoffen in der Stadt ſich duch nädht- 


Beji, dann mit dem ſämmtlichen Städten des Latir 
nerbundes fie befriegt haben fol. Der letztere 
Kampf gab ven Anlaß, ein nenes Amt, die Dicta« 
tur, einzuführen, d. h. in Zeiten ber Noth die kö— 
nigliche Bollgewalt auf kurze Zeit (6 Monate) wieder 
in Einer Perfon zu vereinigen. Im Allgemeinen 


lichen Ueberjall einen Augenblid in den Befis des treffen wir R. in den erften Zeiten der Republik 
Gapitols fette, durch raſch aufgebotene Hilfe — auch ſchwächer gegen außen als unter jeinen legten Königen. 


des benachbarten Tusculum — überwältigt und ge: | In dem 
‚den Hernifern (486) finden wir die drei Bölfer faſt 
‚gleichgeftellt. Läftige Feinde warendie Nachbarvöllker, 


tödtet ward. Im Ganzen jchreitet die Plebs in dem 
ausdauernd aber maßvoll geführten Kampfe fiegreich 
bor, Im Jahre 451, nach einer Reihe einzelner 
Heinerer Erfolge, werden einem Antrage des Tribuns 
C. Terentilius Arfa zu Folge, Decempirn, Zehn. 
männer mit confulariicher Gewalt beftellt, um das 
römische Landrecht zu codificiren (legibus seriben- 
dis). Alleineiner der Decemvirn, Appius Claudius, 


affenbündnig mit den Latinern (493) ır, 


die Sabiner, Yequer, Volsler. Der erjte große 
Erfolg der erftarfenden römishen Macht war die 
Eroberungderfüdlihen Hauptitadt Etruriens, Beji, 
im J. 395 nach 10jähriger Belagerung durch M. 
Furius Camillus. Die Etrusfer wurden um jene 
Zeit zugleich im N. durch galliihe Kriegerichaaren 





fucht diefe Ausnahmeſtellung zu —— und zur bedräugt, welche über die Alpen einbrachen. Einer ihr 


Herſtellnug der alten Stellung des Patriciats zu 


rer Stämme lag vor der nördlichen Hauptitadt Etru- 


benugen. Einzelne Gewaltthaten, die Ermordung viens, Cluſium. Einerömifche Geſandiſchaft, deren 
eines namhaften Plebejers, 8. Siccius Dentatus, Mitglieder völferrechtswidrig am Kampfe gegen die 
u. der ſchimpfliche Richterſpruch wider eine römische Gallter theilnahmen, zog die Gefahr von Ciuſtum 

tie, Virginia, führen zu einer militäriſchen Beſetz⸗ ab wider R., u. das ſchlechtgeführte römische Heer er» 
ung des Aventinus, die gemägigte Partei, an ihrer litt 399am Alliabach eine vernichtende Niederlage, 
Spitze L. Valerius n. M. Horatius, ſiegt, die Decem- Die Stadt ſelbſt mußte auf» u. den Galliern preis⸗ 
bien werden geſtürzt, ihr Werk aber, das Zwölf- gegeben, nur das Capitol kounte behauptet werden. 
tafelrecht, bfeikt und durch die valeriich - horaziſchen ugriffe auf dieſe Feſte mißlangen den Galliern (M. 
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Manlins, deshalb Capitolinus genannt, und die hei ⸗ kratie den römischen Geſandten begegnete, führte zu 
ligen Gänfe der Juno) und fie liegen fich durch eine dem Tarentiniſchen Krieg, 2831—272. Die Ta- 
Geldfumme zur Rücklehr nach Norden bewegen. Der | rentiner riefen den Epirotentönig Byrrhus zu Hilfe, 


Sage nad fam es nicht zu dieſem ſchmählichen 
Lostauf R⸗s, fondern der verbannte Befieger Bejis, 
Furius Camillus, flug die Gallier mit einem Ent- 
japheere, das er gejammelt, auf den Trümmern 
von R. felbft. Die augenblidlihe Noth infolge der 
galliſchen Heimfuchung war groß u. foll den unmei- 
ſen Einfall einer Maffenausmwanderung nah Beji 
hervorgerufen haben. Die Stadt erholte ſich aber 
raſch u,.die Beilegung des inneren Zwiftes befähigte 
fie, aus den folgenden ſchweren Kämpfen mit den 
Samnitern und Latinern als Sieger hervorzus- 
geben. Die berfömmlihe Erzählung unterjdeidet 
3 Kriege mit den Samnitern: 343—341, 326—304, 
2938— 290, und zwifchen dem erften u. zweiten, 340 
bis 338 den Krieg mit den Latinern, deren For- 
derung völliger Sleichftellung mit den Römern, fo 
daß ein Jahresconful u, die Hälfte des Senats aus 
ihrer Mitte genommen werben müſſe, vielmehr zur 
Auflöiung des alten Bundes und zu firengerer Ab- 
hängigkeit von R. als der regierenden Stadt führte, 
Ein joldhes Centrum der Macht wie R. war, fehlte 
dem loderen Bunde der tapferen Vergvöller zwiſchen 
der apulifhen u, campanijchen Ebene, welche man 
unter dem Namen der Samniter zujammenfaßte. 
Der Krieg zwischen deu ftammperwandten Nationen, 
R. und Samninm entbrannte um die Stadt Capua 
(Campanien), welche von den Samnitern bebrängt 
fi in römishen Schuy gab; die Erwerbung der 
campaniſchen Yandichaft, der Schönften im Italien, 
war das Hauptergebniß des erſten Krieges. Der 
gefährlichite u. eigentlich enticheidende war der zweite 
Samnitiiche od., wie man ihn auch nennen fönnte, der 
große Itoliſche Krieg. Denn in jeinem Berlaufe er- 
beben fich jajt alle bis dahin unterworfenen Bölter 
Italiens, die Etruster, Marjer, Beligner, Umbrer; 
die Aequer und die Hernifer, Sieg und Niederlage 
wechſelte u. befannt ift der Vorgang von Caudium, 
wo ein doppeltes confjulariiches Heer von den Sam» 
nitern unter C. Pontius eingeichloffen, auf Abzug 
unter dem Joche capituliven mußte u. der römiiche 
Senat ſchmaͤhlicher Weife die Gapitulation nicht hielt 
od, umdentete (321). Den planlos unternommenen 
Schilderhebungen der einzelnen italiſchen Völler 
erwies ſich aber die feſtorganiſirte römiſche Macht, 
welche damals über bedeutende Feldherren, wie L. 
Papirius Eurfor u. DO. Fabius Maximus Rullia» 
nus verfügte, u. die ſich auf ihre planvoll in den un» 
terworfenen Landichaften angelegten römischen 
Bürgercolonien od. zeftungen ftügte, Überlegen. 
Um 304 waren Etrurien, wie Sammium u. die Übri- 
gen Bölfer des mittleren Italiens unterworfen und 
der dritte Krieg war ein Verzweiflungstampf, 





welcher durchdie Taltik der Schule Aleranders d. Gr. 
u. de3aufitaliihem Bodenunbelannten Kriegsmittels 
der Elephanten den Römern zweimal, bei Heraclea 
am Siris 280 u. bei Asculum 279 eine Niederlage 
bereitete, gleihmohlaber, nachdem 280 fein Friedens» 
gejandter Cineas in R. abgewiejen war, Italien 
verließ, um den Griechen auf Sicilien gegen die Kar 
thager Hilfe zu leiften und als er auch dort nad) an« 
fangs glänzenden Erfolgen nichts ausrichtete, nad) 
Ftalien zurüdgelehrt, in der enticheidenden Schlacht 
bei Maleventum 275 durch Manins Curius Dentatus 
befiegt wurde, Er verließ Italien; 272 ergab fich 
Tarent und R-8 Herrſchaft erfiredte ſich jett, durch 
Feftungenu. Militärſtraßen gefichert, über das ganze 
eigentliche (peninjulare) Jtalien, 

Den zweiten Abſchnitt der Geſchichte der rös 
mijchen Hepnblif, die Beriode der großen außerita= 
lichen Seriege und Eroberungen 2654—133 v. Chr., 
leitet ein Borgang in der jiciliihen Griechenftadt 
Mefjana ein, wo ein Söldnerhaufe, die Mamer- 
tiner, der fich in ihren Befig gelegt, von den Nömern 
gegen Syralus Hilfe begehrt. Die Hirfe wurde ge» 
mährt u. dies führe zum Zuſammenſtoß mit Kar» 
thago, der großen punischen StadtrepublitinNorde 
Afrika, mit welcher bis dahin ein günftiges Berhält« 
niß obgemaltet hatte. Der erjte der 3 Puniſchen 
Kriege /264 —241) (f. d.) war weſentlich ein Krieg 
um Sicilien; nad einem 23jährigen wechjelvollen 
Kampfe mußten die Punier Sicilien im Frieden des 
Catulus 241 aufgeben u, der weitliche (karthagiſche) 
Theil diefer Inſel wurde die erfte römiſche Pro» 
vinz: durch einen militäriichen Gouverneur, einen 
Prätor mit einem Truppencommando verwaltet, Im 
Jahre 238 ergänzten die Römer diefen Erfolg, in- 
dem fie einen gefährlichen inneren Krieg Karthagos 
mit deren Söldnern benutzten, um auf nicht jehr ehren- 
hafte Weile auch die zweite große Nebeninfel Jta- 
liens, Sardinien,den Puniernzuentreißen. Rihm« 
licher war, daß fie im Fftrifhen Kriege230—228 
gegen die illyrijche Königin Teuta dem Unfug des 
Seeraubes im Adriatiſchen Meere ein Ziel fetten, 
wodurch fie ſich insbefondere die Griechen zum Dante 
verpflichteten, welche jelbit nicht mehr die Kraft be⸗ 
faßen, dem Unweſen zu ftenern. Nicht weniger ver» 
dienftlich war dieÜberwältigung der Kelten (Gal« 
lier)Oberitaliens in dem ſog. Inſubriſchen od, gro⸗ 
Ben Galliſchen Krieg 225—222. Der große Plün- 
derungszug der galliihen Stämme fand jein Ente 
durch die Wiederlage des galliichen Heeres bei Te» 
lamonin Etrurien. 222 wurde ihre Hauptſtadt Dies 
diolanum erftücmt u. im Herzen des galliihen Lan- 
des 2 römische Eolonien ‘Placentia u. Cremona ane 


der, auch durch galliihe Schaaren unterftügt, durch | gelegt. Inzwiſchen hatten die Karthager ihre Stells 
die Schlacht bei Sentinum in Umbrien 295 entjchie- Jung in Spanien hauptjächlich durch das Berdienft 
den wurde. 290 war R. Herr in Mittelitalien, des barkidiihen Haujes, Hamillar Barlas u. Has 
Kurze Zeit jpäter war R. in einen gefährlichen Krieg |drubal, in einer für die Römer bedrohlichen Weije 
mit der reichiten Stadt des großentheils griehiichen ausgedehnt und der dritte Führer aus jenem Hauje, 
Unteritafiens (Großgriechenlands), Tarent, ver- Hannibal Barfas, beſchloß 219 den Krieg gegen 
widelt. Die Griechenftadt Thurii gab fich in rö« die römische Republik wieder aufzunehmen. Diejer 
mischen Schu. Ein durd die Erbitterung der Ta- | nächit den Perjerfriegengröpte Krieg des Alterthuung, 
rentiner herbeigeführter Angriff auf ein römiſches der 2. Puniſche, 218—201, von den Aiten der Krieg 
Geſchwader in den Gewälfern von Zarent und die Hannibals genannt, wird in feinen verichiede nen Sta⸗ 
ſchuöde Urt, mit weldyer die tarentiniſche Demo- dien charakterifirt durch die Schlachtfelder von Sannä 
* 
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216, Sena 207, Zama 202. Hannibal, nad) Ein- 
nahme der fpanishen Stadt Sagunt aufgebrochen, 
überfchreitet die Alpen, infurgirt das galliiche Ober- 
italien, zertrlimmert in 3 Feldzügen durch immer ver« 
nichtendere Schläge, an der Zrebia, am Trafimeni- 
ſcheu See, bei Cannä die römischen Heere, nad) der 
Niederlage bei Sannä jdhien R. verloren; aber die 
eftigkeit des Senats, die unvergleichliche Organi- 
fation ihrer Macht intalien, vor Allem ihre Heeres» 
organifation auf rund der allgemeinen Waffenpflicht 
fieß fie die fritifche Stunde überftehen; fie verwei⸗ 
gerten den Frieden, den Hannibal bot. Der Krieg 
nahm num in diejem feinem 2. Theil, von Gannä bis 
Sena eine große Ausdehnung an, da Philipp V. von 
Makedonien mit HannibaleinAngriffsbiindniß ſchloß; 
feine Schaupläge waren alle Länder des weftlichen 
Mittelmeeres, Spanien, Südgallien, Ftalien, Sici- 
lien, Makedonien u. Griechenland, Afrika. Der ge 
fährlichfte Augenblid für Nom war, als 208 Hasdrur 
bal mit einem neuen Heerejeinem Bruder zu Hiliezog, 
welcher mittlerweile das italijche Land fo heinge- 
ſucht Hatte, dag R. einen zweiten Schlag wie bei Cannä 
nicht hätte überftehen können. Allein die Schlacht 
beiSena (207) entſchied gegen Karthago ; 202 mußte 
Hannibal feine Stellung in Italien aufgeben, ward 
von P. Cornelius Scipio in einer legten Schlacht auf 
libyſchem Boden, bei Zama, gefchlagen; im Frieden 
von 201 wurde Karthago jeiner Außenlande beraubt, 
auf Afrita beichräntt, u. auch hier durch das König- 
reih Numidien, welches einem Verbündeten Noms, 
Rofinifja, übergeben wurde, in Schad gehalten, Die 
Oſt und SO Küftenländer Spaniens wurden in 2 
Provinzen (die diejjeitige u. die jemjeitige) getheilt 
der römischen Herrſchaft unterthban. Den König 
Philipp V. von Maledonien, den Berbündeten Han- 
nibals, hatten die Römer duch die Griechen in 
einem Nebentriege des großen Puniſchen bejhäfti- 
gen laffen (1. Matedoniſcher); jegt nahmen ſie Rache 
an ihm in dem 2. Makedoniſchen 200—196; im 
Bunde mit feinen griechiihen Gegnern, den Ätolern, 
König Attalos von Pergamon u. den Rhodiern über. 
ward ihn der Conſul T. Ouinctius Flamininus bei 
Kyuostephalä inTheffalien(197); m Friedenver- 
lor er feine Außenbefigungen, wurde auf Mafedo- 
nien beſchräult, u. mußte jeine Streitmittel reduciren, 
Eigentlicyer Eroberumgstrieg lag der Politik des Se- 
nats noch jern; die dem Gegner abgenommenen Län« 
der wurden an die Alliirten verichentt, Griechenland 
für frei u. unabhängig erklärt, feine röm, Befagung 
in den Feftungen gelajjen. Allein einmal in das Ge- 
wirre der öſtl. Händel u. griech. Jutriguen verftridt, 
mußte Nom feine Stellung im DO, alsbald durd einen 
neuen Krieg, ven Syriichen (od. Aſiatiſchen) 191 bis 
189 figer jtellen. König Antiodos 111. von Sy- 
tien, von den Atolern u, anderen griechiſchen Intri⸗ 
guanten aufgeftiftet, von Hannibal berathen, unter» 
nahm es, der römischen Wacht entgegenzutveten; aber 
nachdem er 191 einen unglücklichen Feldzug in Eu» 


topa gemacht, verfolgte ihn, von Philipp von Dla- 
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den von M. Fulvius Robilior bezwungen. R. war 
fo unbeitreitbar die erfte Macht der damaligen poli« 
tischen Welt; das Wort des Gineas, daß ihm der rös 
miſche Senat wie eine Berfammlung von Königen 
erichienen jei, war zur Wahrheit geworden. Dieje 

bermacht erregte bei allen geftärzten oder bedroh⸗ 
ten Mächten Unzufriedenheit u. hierauf geſtützt un- 
ternahm es König Berjeus von Makedonien, Sohn 
u. Nachfolger Philipps V., noch einmal diefer Über- 
macht fi entgegenzumerfen im 3. Mabedoniſchen 
Krieg(171— 168). Nah 3 von beiden Seitenichlecht 
geführten Feldzügen überwand ihn 2. Ämilius Ban- 
lus in der Schlacht bei Pydna (168); kurze Zeit 
nachher ergab ſich König Perſeus felbit u. der legte 
der Nachfolger Aleranders d. Gr, fchritt bei dem 
Triumphe des Amilins vor dem Wagen des fiegrei- 
hen Feldherrn der römijhen Republit her, welche 
damit das Erbe des großen Alerander, die Weltherr» 
ſchaft antrat. Maledonien wurde in 4 getrennte jFrei« 
ftaaten verwandelt, ebenfo der Staat des Königs 
Gentius von Jllyrien, der Perjeus unterftütt hatte. 
Römische Schriftiteller leiten von dem Syriſchen Krieg 
u. dem aus Aſien rüdlehreuden Heere einen Verfall 
ber Sitten ber, gegen welche daß alte R., vertreten 
durch M. Porcius Cato, u. deſſen Genjur 184 nur 
vergebens augefämpft habe; daß die großen Siege 
einen Umſchwung in der ganzen Dent- u. Sinnes- 
weile namentlich der regierenden Kreiſe hervorriefen, 
war natürlich. Derjelbe zeigt ſich zunächſt auf dem po» 
litiſchen Gebiete in der brutalen Behandlung von 
Bundesgenofjen wie Eumenes u. der Rhodier, welche 
im legten Kriege fich lau gezeigt, vor allem aber da» 
rin, daß man nunmehr in der auswärtigen Politik 
von dem Syſtem energiſcher aber gerechter Berthei- 
digung zu dem der Eroberungs- n. Zerftörungsfriege, 
von dem Syſtem der mittelbaren Beherrihung über« 
mwundener Länder zu dem unmittelbarer überging. So 
wurden i. J. 146 Mafedonien u, Adhaja in römiſche 
Provinzen verwandelt, nachdem eine monarchiſche 
Empörung des maledonishen Landes unter einem 
falicyen Philippos durh DO. Eäcilius Melellus nie» 
dergeihlagen war u. eine damit im Zufammenhang 
ftehende Schilverhebung in Griechenland, der jog. 
Achäiſche Krieg nach der Niederlage der Achäer auf 
dem Iſthmus von Korinth mit der YZerftörung Ko» 
rinths durch 2. Mummius geendigt hatte. Im 
gleichen Jahre endigte auch der 3. Puniſche Krieg 
149— 146 nad) einem Zjährigen heroiſchen Kampfe 
der Stadt mit deren Zerjtörung durch P. Cornelius 
Scipio Amilianus u. Verwandlung ihres Ger 
bietes in eine Provinz Afrika. Derjelbe Dann bes 
endigte auch die langandauernde Reihe von Auiftän« 
den u. Kämpfen in den beiden Spanien, welche man 
unter dem Namen des Yufitaniichen od. Viriathie 
chen Krieges (gegen den Häuptling Biriathus) und 
desKeltiberiichen od. Numantinischen Krieges zur 
fanımenfaßt u. bei welchen die Erſchlaffung des alt- 
römischen Geiſtes zu Tage tritt, mit der Zerſtörung 
von Numantia (133), wodurd) die Gebiete der Yufi» 


fedonien unterftütst, der Conſul des J. 190, 2. Gore tauer u. Keltiberer den röm. Provinzen zugeichlagen 
nellus Scipio, Bruder des Africanus nach Afien u. wurden. Ferner wurde 133 durch das (mahıjhein« 
clug ihn bei Magnefia am Sipylusberge; im Frie- | lich gefälihte) Tejtament des K. Attalus III. das Pers 
den von 189 mußte er fein ganzes Gebiet weitl, vom gameniſche Heid der Herrſchaft Roms zugefügt uud 
Taurusgebirgeabtreten, mit weichem die Republit ihre zur Provinz Asia gemacht. Endlich famen um diefe 
eunde, Eumenes von Pergamon u. die Rhodier Zeit die noch übrigen Gebiete Dalınatiens, Illyriens, 
elohnte. Antiochos Berbindete, die Atoler wur« | Oberitalien u. SGallien an das Römiſche Reid. 
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Ju demfelben Jahre hatte der Eribun Tiberins! Mafiniffas, den Krieg herausforderte, berabervon bes 
Sempronius Gracchus den bedeutunasvollen | ſtechlichen Führern ſchlaff geführt wurbe, bis endlich 
Autrag auf Erneuerung des alten liciniſchen Geſetzes ein Dann aus der Nobilität, der Confuld.%.109D. 
(1. oben) geftellt, welcher in den dritten Abſchnitt Cätilius Metellus denſelben energiich aufnahm, Fu- 
der Geſchichte der Republik, das Zeitalter der gurtha flüchtete zu dem Manretanenfönig Bochus u. 
Bürgerfriege hinüberführt. Die raichen Erfolge ſuchte dieſen in den Krieg hineinzuziehen; mittlerweile 


der römischen Waflen, die große Ausdehnung des 
Reiches u. feine verwickeltere Botitik, die Berlihrung 
mit dei Öftfichen Läudern hatten Leben und Sitten 
grüudlich verändert; 2 Symptome treten bef. deut- 
lich hervor, ein politiſches, das ftarfe Hervortre- 
ten einer neuen Ariftofratie, der Nobilitätd. h., 
der durch Bekleidung hoher Ämter vornehm u. reich 
gewordenen Familien, die fi, plebejiſch oder patri- 
ciſch, enge zuſammen u. gegen das librige Bolt ab» 
ſchloſſen; u einfociales, die Berarınung des freien 
Banernftandes durch das Srofcapital und die von 
den Reichen betriebene Latifundienwirthſchaft. Das 
Letztere zeigte ſich ſchon ſichtbar auf der Oberfläche 
des ilaliſchen Landes durch die Überhandnahme der 
Sclavenarbeit; u. der gracchiſche Antrag follte wie- 
derum einen wohlhabenden Bauernſtand Ichaffen, 
In der That warder, freilich anf verfaffungmwidrige 
Weiſe durch Abſetzung des einredenden Tribuns M. 
Octavius, durchgefetst, auch eine Commiſſion zur Ber» 
theilung des überſchießenden ager publicus beftellt; 
allein bei einem Tumult aus Anlaß von Tiberius 
Wiederwahlzum Tribun wurdediefer erfchlagen. 123 
nahm fein jüngerer Bruder Cajus, ein höchſt bedeu⸗ 
tender Staatsınann, dieſe Reformgeſetzgebung nad) 
einem umfaſſenden Plane wieder auf. Das Ader- 
geleg wurde durchgeführt; die hauptſtädtiſche Menge 
gewann er durch eine Lex frumentaria, Berabfolg: 
ung pon Getreide aus den StaatSmagazinen an arme 
Bürger zu ermäßigten Preife, Sein Antrag auf An: 
legung einer Bürgercolonie Jumonia auf dem Bor 
den Karthagos jolte die Ausmanderung in die 
außeritaliichen Länder beginnen und damit der Ro- 
manifirung dev Provinzen einen Schwung geben; 
feine Lex judieiaria übertrug die richterlichen Func⸗ 
tionen von Senat anf die Ritter, den auf den Amts» 
adel ohnehin eiferfiichtigen Geldadel. Durch diefe u. 
andere Gejege iſolirte er den Senat und fchuf fich 
ſelbſt eine faft königliche Stellung. Allein über dem 
wichtigſten u. gellindeften feiner Reformvorſchläge, 
der Aufnahme der Bundesgenoſſen latiniſchen Rech- 
tes in das Vollbürgerredht verlor er feine Bopulari« 
tät; die Nobilität ließ dem Volke durch einen Tribun 
M. Livius Drufus größere Bortheile, Anlegung ven 
12 Eolonien in Italien jelbft u. U, vorſchwindeln ır. fo 
wurde auch C. Gracchus nach kurzem Kampfe auf dem 
alten Blebejerberge, dem Aventinus, den er mit 
einer Auzahl feiner Anhänger M. Fulvius Flaccnsu. 
A. beſetzt hatte, durch die vom Eonfuf 2. Opimius ge: 
führte Senatspartei getödtet od. tödtete fich ſelbſt auf 


aber hatte die durch die ange Dauer des Krieges u. 
die mancherlei ſchmählichen Vorgänge bei demſelben 
gereizte Wählerfchaft den Legaten des Metellus, einen 
Mann niederer Herkunft, &. Marius zum Conſul 
gewählt, dein es dann auch gelang, durch deu Ver⸗ 
rath des Bochus u. die Gejchiclichfeit des Duäftors 
2. Cornelius Sulla den Jugurtha in römiſche Ge» 
malt zu bringen, von diefem Borgange datirt fich die 
für die Republif fo verhängnigvolle Feindſchaft des 
Marius u. des Sulla. Dererftere tratbei den ſchweren 
Gefahren, weihe R. durch den drohenden Einbruch 
der deutichen Wanderfchaaren, den Cimbrifch-tenm- 
tonifchen Krieg (j. Cimbern) 113—101 bedrohten, 
in den Vordergrund, ward Jahr um Jahr wieder 
zum Conſul gemählt und ſchlug dann auch, nachdem 
feit 113 ein römiſches Heer nah dem anberen den 
nordischen Feinden erlegen war (113 bei Noreja, 
105 bei Araufio), 102 die Teutonen bei Aquae Sex- 
tiae (Air) im füdlihen Gallien, 101 in Verbindung 
mit Q. Lutatius Catulus bei Vercellä in ber van 
diichen Ebene (Piemont) zur Vernichtung. Im J. 
100 zum 6. Male zum Conſul gewählt, verfuchte er 
im Bunde mit 2 Demagogen, dem Prätor E. Ser 
viltus Glaucia und den Bollstribanen L. Apulejus 
Saturninus ald Haupt der Popularpartei auch eine 
potitiihe Rolle zu ſpielen, fcheirerte aber dabei fo 
kläglich, daß er jelbit an der Spite der Ordnungss 
partei feine Berbündeten, welche den Straßenkampf 
verjuchten, niederwerfen mußte, Die beiden Demas 
gogen, welche das gracchiſche Programm in erwei⸗ 
tertem Umjange mit Marius Hilfe hatten durchfüh⸗ 
ten wollen, fielen; wiederum ward die Senatsre- 
gierung auf einige Zeit befeftigt; eine meue ſchwere 
Erichütterung bradtedie Bundesgenoffenfrage. 
Die Ermordungdes Tribuns M. Livius Drafus(91), 
weicher mit Anträgen gemäßigter Reform hervorge» 
treten war u. die Verleihung des römischen Bürger- 
rechtes an die italifhen Bundesgenoffen durchzu - 
fegen im Begriffe war, gab das Signal zu einer 
längere Zeit vorbereiteten Empörung ber italifchen 
Bundesgenoffen, derfog. Italia, mit dei Plane eines 
italiichen Bundesreiches, deſſen Hanptftadt Corfini⸗ 
um im Lande der Beligner werden ſollte. Dieſer jehr - 
gefährlide Bundesgenofjentrieg(90—88),aucdh 
Marſiſcher Krieg genannt, endigte mit Bezwingung 
des Aufftandes, zugleich aber mit Verleihung des Bür- 
gerrechtes au eine große Anzahl der italifhen Ges 
meinden. Die inneren Unruhen jedoch hatten die Au⸗ 
torität Res im O. erjhlittert u. die Bedrüdung der 


der Flucht im Hain der Furien (121). Dies war das Unterthanen durch die römischen Brätoren im Bunde 
erite Stadium der großen Revolution, welche in 100. mit den Geldmännern (argentarii) u. Steuerpächtern 
jährigem Ringen den römischen Freiſtaat in eine Mo« (publicani) erregten weitverbreitete Gährung; auf 
narchie zu verwandeln beftimmt war. Ihre 4 Pha- |diefe bauend, begann ein energifcher Barbarenfürft 
fen werden durch die Namen Tib. u. C. Grachus, König Mithridates VI. von Bontos Krieg gegen R., 
Marius u. Sulla, Pompejus u. Cäfar, Antonius u. der 1. Mithridatiihe 88— 84. Ein furdhtbares Blut- 
Dctavianus bezeichnet. Das Senatsregiment war!bad unter deu in Aften lebenden Ztalitern (römiſchen 
wiederhergeftellt. Die Füulniß der herrſchenden Kreife | Bürgern), durch den Bintbefehl von Ephejos von 
trat aber zu Tage in dem Kriege gegen den afrifan. | dem König angeordnet, eröffnete denjelben (88). Als 
Fürften Jugurtha von Numidien().d.)111—106;/8, Cornelius Sulla, der Conſul für 83, das Heer 
welcher durch Berdrängung feiner Miterben, der Enkel nach Griechenland auf den Kriegsihauplag führen 
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wollte, warb er durch die ſulpiciſche Revolution zu- 
rüdgehalten. Der Tribun Sulpicius Rufus wollte den 
Dberbejehlim Mithridatiſchen Kriegedem C. Marius 
übertragen wiffen u. zugleich die Senatsregierung 
flürgen. Auf diefe Nachricht kehrte Sulla mit dem 
Heer vor Nola um nad) R.; nach kurzem Straßen: 
tampf wurden Marius u. Sulpicius flüchtig. Sulla 
fellte die alte Ordnung her und führte alsdann das 
Heer nach dem Oſten. Kaum war er fort, jo ſam— 
meite ſich, an der Spite der eine der beiden „Jahres- 
confuln, 2. Gornelius Ciuna, die demokratische Partei 
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jenen Anfang genommen, durch das Talent ihres 
‚Führers, eines Thrafers Spartacus und die Un- 
‚fähigkeit der gegen ihn entfandten Führer die Ge⸗ 
Ralt eines großen Krieges angenommen, den ein an« 
derer der fullaniichen Offiziere M. Licinius Craſſus 
‚beendigte, deffen Hefte dann der nach Ftalien zurüde 


‚tehrende Bompejus vernichtete. Der Letztere trat mit 


großen Aufprüchen auf und wurde mit Graffus 
zugleih Conſul für 70. Diefer machte von feinem 
folofjalen, in den Zeiten der Profcriptionen erſam⸗ 
inelten Bermögen Gebrauch, indem er der geſamm⸗ 


u einem neuen Angriffe; Marius u. die Geächteten ten Bürgerſchaft ein großes Gaſtmahl gab; Boms« 
hrten nach Fralien zurüd, unterjtügt von den Ita-pejus aber machte ihr ein noch werthvolleres Ges 
lilern, welche erbittert waren durch ihre Einfchreib- ſchenk, indem er, fich auf die popnläre Seite ftellend, 


ung in 4 neue Tribus, die der Majorität der alten 
85 Tribus gegenüber ihr Bürgerrecht zu einer blo- 
Ben Täuſchung machten; uach kurzer Belagerung 30- 
gen die Geächteten ın R. ein u. wütheten nun, Wa» 
rius, zum 7. Mal Conful, an der Spige, wider die 
Optimatenpartei. Die demofratijche Partei hielt ſich 
fo lange Sulla im O. Krieg führte, Cinna war 4 
Jahre nacheinander, 87—84, Conſul. Mittlerweile 
hatte Sulla feinen Krieg mit Glüd und Geſchick ge- 
fügrt, 56 einem poutiſchen Agenten, der dort befeh- 
ligte, Athen entriſſen, ein pontiſches Heer unter Ar- 
chelaos bei Ehärenea, danıı bei Orchomenos geihla- 

en, das Heer nad) Aſien übergejegt. Die römiſchen 

ruppen, welche die demokratische Hegierung gejen- 


die Wiederherftellung der vollen Gewalt des Bolts« 
tribunats durchſetzte. Die große Bopularität, welche 
diefe Maßregel ihm fchuf, förderte feine glänzende 
Laufbahn, die ihn bis zur Schwelle des Thrones 
führte: fie verfchaffte ihm zunächft nach dem Antrage 
des A. Gabinius 67 den Oberbefehl im Kriege 
gegen dieSeeräuber, welche fich zu einem förmlichen 
Bunde vereinigt hatten u. eine ebenfo furchtbare wie 
für die römische Regierung ſchimpfliche Plage der 
Mittelimeerländer geworden waren. Der Imperator 
Pompejus machte von feinen ganz außerordentlichen 
Vollmachten einen guten Gebrauch ur. befreite in die» 
ſem Seeräuber- od. Fjaurifchenferiege (j.d.) bin» 
nen 3 Monaten die römische Welt von jener Plage; 


det, traten, nachdein ihr Führer Fimbria fich jeloft ges |jein Anfehen ftieg dadurch fo fehr, daß ihm nun, dem 


töbtet, zu Sulla über; diejer gewährte dem pontifchen 
König einen Frieden auf mäpige Bedingungen, fait« 
dete mit feinen fiegreihen Legionen zu Brundnjium, 


vergeblien Widerftand der Senats oder Optima» 
tenpartei zum Trog ‚anf Antrag des Vollstribuns 
C. Mauilius 66 auch der Oberbefehl im (dritten) 


überwältigte binnen kurzem den Widerjtand der de-/K"riegegegenMithridatesponPontos(zweis 


mofvatiichen Partei, befiegte in einer leuten Schlacht 
vor den Thoren Res ein Heer fammitiiher Aufitän- 
dishen unter Pontius aus Telejia (32) u. lie fich, 
nachdem er durch die blutige Verfolgung der Pro- 
feriptionen die Gegner vollends niedergeworfen und 
feine Anbänger mit deren Gütern belohnt hatte, 
zum Dicrator auf unbeſtimmte Zeit ernennen, Als 
jolcher (Dietator rei publicae constituendae) rid)- 
tete er die Nobilitätsregierung wieder auf, in einer 
Reihe von Gejegen, ftellte die Macht des Senats wie · 
der her, beſchräulte die des Vollstribunats, indem 
er den Zribunen die Verhandlung mit dem Bolt 
unterfagte und ihnen nur das alte Recht der Ein- 
reden gegen Willlürhandlungen der Beamten beließ. 
Schon i. J. 79 legte er die Dictatur freiwillig nie» 


ter, unbedeutend, 84), u. zwar mit noch umfafjende« 
ven Bollmagıten, in außerordentlicher Weife über 
tragen wurde, Mithridates hatte, gereizt durch die 
Einrichtung einer neuen römiſchen Provinz Bithy- 
wien und auf die innere Zerrüttung Roms bauend, 
den Krieg im J. 74 erneuert: derjelbe war von L. 
Lieinius Lucullus, zuerst gegen den pontiihen König 
allein, dann auch gegen den mit ihm verbindeten 
König Tigranes von Armenien mit Glück geführt wor» 
den (j.u. Mithridates 3); allein feine Soidaten, denen 
er zu wenig die Zügel jhießen ließ, waren unzufrie« 
den u. verjagten ihm den Dienft; jo gelang es Mi« 
tyridates, ſein Reich wieder zu erobern. Desgleihen 
grollten ihm die großen Capitaliſtengeſellſchaften, die 
Nitter, weil er die aftatifchen Länder gegen ihre hab» 


der uud ſtarb 73 zu Puteoli, Seine Gejeggebung | gierige Ausbeutung in Schug genommen. So ward 
aber wurde Tale nach jeinem Tode augefodıten| er abgerufen und Bompejus erutete wiederum die 
dur den Conſul Amilius Lepidus, der jedoch kurz) Frucht fremden Verdieuſtes. Tigranes unterwarf 
darauf ftarb; gefährlicder u. beveutungsvoller war, fi; während Pompejus das groge Syriſche Reich 
daß der fähigfte und achtungsmerthefte der mariani» | mit ſeinen Heeren durchzog, um in dieſem chaotiſchen 
ſchen Difiziere, O. Sertorius ſich u. der deinofrati« | Reiche wieder geordnete Zuftände herzuftellen, erhielt 
icyeu Partei mittlerweile in Spanien eine milie/er auf dem Vormarſche gegen Jeruſalem die Nach- 
tärijche und politiſche Stellung gegründet hatte, von |richt, dag Mithridates ſich felbit den Tod gegeben. 


der ans er im Begriffe war, auch Italien feiner Bar- 
teizurüdzugewinnen, Die ſullaniſcheu Unterfeldherren 
richteten gegen ihn nichts aus, erſt dem in Sullas 
DienftemporgelounnenenSn.BPompejusMagnns 

elang es endlich, nachdem Sertorius durch Berrath 
einer Offiziere gefallen war, dejjen Nachfolger Per- 
perna gefangen zu nehmen u. damit die Erhebung 
niebersnmerken. Mittlerweile hatte in‘ytalten jelbit 
einer der im den legten Zeiten ziemlich häufigen 


Nachdem er dieſe Stadt bewältigt, die Berhältuiffe 
des ungegeueru Länderraumes, welcher das einjtige 
Reich der Seleukiden gebildet, geordnet, die neuen 
Provinzen, neben Aſien u. Bithynien Pontos, Ki«- 
Iifien, Syrien, Kreta, eingerichtet hatte, kehrte 
jer Ende 62 nad Rom zurüd. Hier hatten die un— 
‚Haren Barteiverhältniffe zu einem verworrenen ne 
triguenſpiel uud im Bunde mit der Berſchuldung u, 
ſittlichen Berwilderung unter den Höheren Ständen 





Sclavenaufftände, der in einer Sladiatorenfajerne)zu einem ruchloſen Arentat geführt, welches man 
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nach dem Namen ihres Führers, 2. Sergins Gati» 
lina die Gatilinariihe Berjhwörung nennt. 
Die Häupter ſelbſt verfolgten nur eigenfüchtige Zwede, 
Bereicherung durch neue Broferiptionen; wie weit 
die demokratiiche Partei, an deren Spitze C. Julius 
Cäſar hervorragte, hinter den Berichworenen ftand, 
um jelbft zur Macht zu gelangen u. dem rüdtehren« 
den Rompejus gewachſen zu jein, ift nicht Mar; der 
Conſul des J. 63, der fid) durch glänzende advoca⸗ 
tifche Beredtſamkeit, z.B. in dem Proceß gegen den 
Pıätor Berres (70), einenNamen gemacht, M. Tul« 
lius Cicero, wußte an der Spige der Optimaten« 
partei die Verſchwörung zu vereitein und lieh, wäh: 
rend Catilina ungehindert die Stadt verließ, die in 
Rom zurüdgebliebenen Hänpter der Berfhwörung 
verhaften u., gegen die beftehenden Geſetze, Hinrich 
ten. Eatilina ſelbſt, an der Spite eines orgamiirten 
Heerhanfens, mußte im offenen Rampe, bei Fäſulä, 
überwältigt werden (62). Bei fo zerrütteten Ver⸗ 
bältniffen glaubte man u. von vielen Seiten wünſchte 
man, daß Bompejus an der Spige feines fiegreichen 
eeres ais Monarch auftreten würde: allein er ent- 
ließ fein Heer u. zeigte ſich zu diejer Rolle unfähig, 
ja er fam in eine fo ſchiefe Stellung, daß er beim 
Senat nur den Triumph, nicht aber feine Übrigen 
Forderungen: Landanweiſung an feine Soldateu, 
Beftätigung feiner Anordnungen in Aflen, durd- 
ſetzen konnte. Dies bemußte der genialere Cäſar: 
iſchen ihm, Eraffus, Pompeius lam eine enge Ber- 
indung zwifchen Genie, Geld u. Einfluß, das Erite 
Zriumvirat (60) zu Stande. Die 3 Männer ver 
fügten nun in den nächſten Jahren über den Römi— 
ſchen Staat. Cäſar, Conſul 59, erhielt die beiden 
Gallien als Provinz; er benugte (ſ. Gallien ©. 671.) 
diefes Amt (658—49), um dem Römiſchen Neiche die 
Rheingrenze zu gewinnen u. zu fern, Gallien 
zu beruhigen und zu organifiven und ih ein uuber 
Dingt zuverläffiges Heer zu ſchaffen. Während dieſer 
Zeit wußte Bornpejus, der in Rom zurüdgeblieben, 
mit feiner Macht nichts zu ſchaffen; die auarchiſchen 
Zuftände in der Hauptitadt wurden immer ſchlimmer, 
die Motten des T. Annius Milo u. des P. Clodius 
befriegten fi in den Straßen der Stabi; die Ver» 
bindung der 3 Männer loderte ſich u. löfte fih durch 
den Tod des Craſſus, welcher im J. 53 auf einem 
gar unglüdlichen Feldzuge gegen die Parther bei 
arrhä fiel. Pompejus, deſſen Gemahlin, Cäſars 
Tochter Julia, geftorben war, näherte jich, auf Cä- 
far eiferfüichtig, den Optimaten wieder. So wurden 
Eäfars Forderungen, das Confırlat für 48, mit dem 
Decret, daß er jein Heer entlaffen folle, erwidert; 
Bompejus u. die Partei unterliegen e8 aber zu rü⸗ 
ſten, und ſo gelang es Cäſar, der Anfang 49 mit 
einer Legion den Grenzfluß feiner Provinz, den Ru⸗ 
bicon, iberjchritt, raſch fich des gefammten Italiens 
u. der Hauptftadt zu bemächtigen. Dieß ift der joge- 
nannte Zweite Bürgerkrieg. Pompejus ſchiffte 
ſich mit feinen Streitfräften zu Brundufium nad 
den O. ein. Cäſar lehrte um, ficherte ſich den Ber 
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'allein die innere Zerrüttung des Pompejaniſchen 
Yagers trat zu Tage, als Eäjar gegen alle Erwart- 
tung die Schlacht bei Pharfalos (Theffalien, Som- 
mer 48) gewann. Pompejus jelbit_gab jeine Sade 
vorfchnell verloren, flüchtete nach Ägypten u. ward 
‚dort bei der Landung auf den Befehl des dortigen 
‚Königs ermordet; das republikanifche Heer löfte ſich, 
da Cäſar freigebig Gnade bot, größtentheils auf. 
Die weniger ſchroffen unter feinen Gegnern, wie Ci⸗ 
cero, Suchten jett jeine Gnade. Er widmete den Reit 
des Jahres u. das folgende der Regelung der öftli- 
hen Angelegenheiten, dem Thronftreit in Agypten 
zwiihen Ptolemäus u, Kleopatra , wobei er längere 
Zeit der Belagerte der aufſtäudiſchen Bevölferung 
in Aleraudrien war, und der raſchen Befiegung von 
Mityridates Sohn Pharnales (veni, vidi, vici), 
fehrte nach Rom zurüd, um das letzte Heer, das 
noch unter Metellus Scipio, König Juba von Nu- 
midien, M. Borcius Cato u. A. für die Republik im 
Felde ftand, bei Thapfus zu überwinden (46); 
nachdem diefe Schlacht verloren war, gab fidh der 
Folgerichligite der Republikaner, M. Porcius Cato, 
zu Utica felbft den Tod. Noch einmal hatte er in 
Spanien bei Munda ein Heer der Gegenpartei unter 
den beiden Söhnen des Bompejus zu bejiegen (45); 
im Übrigen kounte er zu Rom feiner großen Aufz 
gabe, mit jhonender Hand in die neue monarchiſche 
Ordnung der Dinge überzuleiten, leben. Mit ſicherer 
Hand zeichnete der Jınperator Julius Cäſar iu jeir 
nen Juliſchen Gejegen die Grundlagen des meuen 
Syſtems einer demolratijchen re er ließ 
fih die verfchiedenen vepublifanifchen Aınter über» 
tragen, ernannte eine Menge neuer Senatoren, ließ 
die Statthalter der Provinzen unter feinem Einfluffe 
wählen, übernahm 44 die Dictatur auf Lebenszeit, 
veformirte, mit dieſer Bollgewalt ausgeftattet, Ger 
richtsweſen, Heerweſen, Finanzen, Polizei; in« 
mitten großartiger Plane, Aulegung überſeeiſcher 
Colonien, Codificirung des Römischen Rechts, Re 
guliruug des Tiberlaufs, Durchſtechung der Land⸗ 
enge von Korinth, Rachezug gegen die Parther n.a., 
ward er das Opfer einer Berichwörung, an deren 
Spige ein jhwärmender Republilaner, M. Junius 
Brutus u, ein früherer Rompejaner, C. Caſſius Lon⸗ 
ginus, ftanden, inmitten des Senats 15. März 44, 
Mit diefer unglüdlihen That beginnt eine fehr ver- 
worrene Zeit, der legte Todeslampf der Republilk. 
Das Wejentliche derfelben ift: die Bevölferung zeigte 
feine Begeijterung für die Republik u. die Männer 
der Verſchwörung, welche nichts vorbereitet hatten; 
zunächſt riffen einige Anhänger Cäſars, M. Anto» 
nius u. M, Amilius Lepidus, die Gewalt an ſich, u. 
der Erftere übte eine Tyrannis auf eigene Hand; es 
erſchien C. Octavius, Cäfars Sroßnefje u. Adoptiv- 
ſohn, jein Haupterbe, ein 19jähriger Jüngling, in 
Rom, näherte fich ſcheinbar der Senatspartei und 
ihrem kurzſichtigen Führer, dem Nedner Cicero, zog 
mit den beiden Conſuln U. Hirtius und C. Bibius 
Panſa gegen Antonius u, befreite durch die Schlacht 











fit der Hanptftadt, löfte bei Jlerda (im nördlichen bei Mutina (Bellum Mutinense) den dort einge» 
Spanien)dasHeerder Legatendes PompejusAfraning'jchloffenen Cäjarmörder, Decimus Brutus; als aber 
u. Petrejus auf, ſchiffte ſich dann nad) Epiros ein, wo der Senat u. Cicero ihn nunmehr bei Seite ſchieben 
Pompejus, der die ganze Zeit über gerüſtet hatte, wollten, verband er ſich mit Antonius und Lepidus 
bei Dyrrhachium mit einem großen Heere ftand. zum Zweiten Triumvirat (43). Die Anſprüche 
Gäfar erlitt hier eine Niederlage u. zog nad) Thefja- ihrer Soldaten befriedigten die 3 Männer durch neue 
lien; die optimatiſche Partei glaubte ihn verloren; | Profcriptiouen, deren Opfer neben vielen Auderen 
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auch Eicero wurde. Antonius und Octaviau zogen| 
nad dem D., wo 2. Brutus u. Caſſius ein Heer zu⸗ 
ſammengebracht hatten, Bei Bhilippi in Mafedonien 
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die Cohortes urbanae (als Polizeimannſchaft); er 
ſelbſt nahm nm den vom Senat übertragenen Na« 
men Imperator au, mit welchem er die höchite mili« 


(Herbft 42) folgte der entiheidende Zufammenftoß; täriſche u. criminalrichterliche Gewalt u. zugleich die 


in 2 Schlachten erlag die Republik, erit Caſſius, daun 
Brutus; die 3 Männer theilten: Antonius ging nad) | 


dem D., Yepidus gebot in Afrita, Octavian giug nach 
Rom zurüd. Die Eintracht der Triumvirn hielt 
nicht lange vor; Antonius Gattin Fulvia u. fein Bru- 
der Lucius erregten dem Octavianus Schwierigkeiten 
und mußten in offenem Kampfe bezwungen werden 
(Berufiniiher Krieg), doch wurde die Freundſchaft 
zwifchen Antonius u. Octavian im J. 40 zu Brun—⸗ 
duſinm duch Bermählung des Antonius mit Octa- 
via, Octavians Schweiter, hergejtellt, 39 zu DMije- 
num auch mit Sertus Pompejus, dem Sohne des 
Bompeius Magnus, der ſich auf Sicilien feine eigene 
Stellung geyründet, Friede geichloffen. Schon im 
J. 37 aber entjtand zwiſchen Octavia nud Sertus 
Bompejus um den Befig von Sicilien Krieg. Ser- 
tus, duch Octavians Feldherrn M. Bipfanius 
Agrippa geſchlagen, verſchwand vom Schauplatz; 
ebenſo Lepidus, welcher Octavian den Beſitz von 
Sicilien ſtreitig machen wollte, aber von ſeinen Sol- 
daten verlaffen ward u. ſich von Octaviau begnadi⸗ 
gen ließ. Die legte Eutſcheidung fiel zwiſchen Octa- 
vian u, Antonius. Der Letztere war in ein ſchimpf⸗ 
liches Wohängigfeitsverhältnig zu der ägyptiſchen 
Königin Kleopatra getreten, an weiche er die eigene 
Ehre wie das römiſche Staatsinterveffe verrieth; er 
beleidigte den Octavian perſönlich, indem er deſſen 
Schweiter Octavia verftieß. Die Seeſchlacht bei Ac» 
tium an der alarnanifchen Küfte, Sept. 31 v. Ehr., 
entichied gegen Antonius, welcher der Kleopatra nad) 
Ügypten folgte u. dort ſich ſelbſt tödtete. Als einziger 
Erbe der Machtſtellung Cäſars, ald Monarch), fehrte 
Detaviauus im J. 29 nad) Rom zurüd. 

III. Rom unter den Kaifern. Octavianus, 
oder, wie er ſeit 27 hieß, Auguſtus, der &rlauchte, 
fieß der Form nad die republikaniſche Berfafjung 
bejtehen, vereinigte jedoch wie Gälar nach u, nach alle 
hohen Staarsänter (Coufulat, Tribunat, Cenſur, 
Bontificat) in feiner Perſonz er ließ fich weder Die- 
tator noch Rex nennen, jondern Princeps, mit wel« 
chem Namen man den eriten Votanten im Senat 
bezeichnete. Der Zitel blieb der gewöhnliche auch 
bei den folgenden Kaiſern. Einige größere Reijen 
(Laieri. Dienftreifen fann man fie nennen) 25 nad 
Gallien und Spanien, 22 nah dem DO. ausgenont« 
men, refidirte er u. zwar in befcheidenen Formen in 
Rom. Seine Negierung, bei deren Führung ihm 
periönliche Freunde, &. Cilnius Mäcenas und M. 
Bipfanius Agrippa, zur Seite jtanden, war mild u. 
weiſe; der Senat, welchem er durch Ausſtoßung mau · 
cher Unwürdigen einige Würde wiedergab, blieb als 
Staatsrath; er theilte Italien (mit dem Eisalpini- 
ſchen Gallien) in 11 Regionen ein und vie 26 Pros 
vinzen zwiichen fih und dem Senate, fo daß er 14, 
der Senat 12 erhielt, wovon die Scheidung des 
Schatzes in den Staats» (Aerarium) u. Raijerichat 
(Fiscus) eine Folge war; er erhöhte die Zahl ver 
Prätoren von 8 auf 10, fchuf 2 nee Wilrden, die 


Bejuguiß zu allen Regierungsmaßregelu und zum 
Erlaß gejegliher Verordnungen erhielt. Seine aus- 
wärtige Bolitit war friedlich, der Janustempel meift 
geſchloſſen; Aufitäude der Cantabrer in Spanien, 
gelegentliche Bermwidelungen an den Grenzen, ein 
ſchwieriger Kampf in Bannonien u. Dalmatien, eine 
Erpedition gegen Arabien, vor Allem aber die Si» 
cherung der Rheingrenze gegen die Germanen (f. u. 
Deutihland 5. 305 f.) beicyäitigten feine Regierung, 
Im Junern fuchte er das Futereife der Bevölferung 
von der Politif abzulenlen, darum war er auch ein 
Beſchützer der Küufte u. Wiſſenſchaften; unter feiner 
und feiner Freunde (Mäcenas, Agrippa, Aſinius 
Bollio) Agide blühte die Dichtfunit Horatius, Vers 
gilius, Tibullus, Dvivius u. A.), wurden fremde 
Gelehrte herbeigezogen, die Stadt verſchönert und 
durch ftrenge Maßregeln für Ordnung und Ruhe in 
derjelben gejorgt, die Berwaltung im ganzen Reiche 
geordnet, die Rechtspflege verbejfert, die Disciplin 
im Heere hergeitellt. Aber bei aller Berehrung, welche 
man dem Augufus erwies, fehlte es ihm doch nicht 
an Feinden; das Schichkſal des Lepidus, Sohns des 
Triumvirn, weicher einen Aufchlag auf fein Leben 
gemacht hatte, hatte Andere nicht abgeichredt, ein 
Gleiches zu verjuchen, 3. B. L. Murena u, Fannius 
Cäpio. Auguftus ft. 19, Ang. 14 n. Chr. zu Nola, 

Nach jeinem Willen jollte ihm der Sohu feiner 
Schweiter Octavia, Marcellus, den er mit feiner 
eigenen Tochter Julia vermählt hatte, folgen. Da 
jedoch diejer bald ſtarb u. ebenjo die von ihm adope 
tirten anderen Söhne der Julia aus der Ehe mit 
Agrippa, €. und 2. Cäſar, fo blieb nur der überle- 
beude von jeinen beiden Stiefföhnen, Tiberius, 
zur Nachfolge übrig (14—37 n. Ehr.). Eine Ems 
pörung der Yegionen in Baunonien und am Nieder 
vhein unterdrüdte feines Bruders Drufus Sohn, 
Sermanicn® Drufus, welcher Letztere auch den rö« 
mishen Namen in Germanien gefürchtet machte. So 
lange der von Arınee u. Bolt hoch geehrte Serna- 
nicus lebte, milderte Tiberius feinen graufamen 
Sinn, als aber jener 19 n. Chr. geiterbeu war, 
warf er die Maste ab und regierte ald Despot. Er 
Ihaffte die Gomitien ab, führte die Majeſtätsgeſetze 
ein, bewachte mißtrauiſch alle emporkeintenden Ta- 
lente u. entfernte diejelben mit einer immer ſich ſtei⸗ 
gernden Grauſamkeit. Der Gehilfe ſeiner Frevel 
war ſeit 28 der Praefectus praetorio Sejanus und 
nach dejjen Sturz 31 Macro, weldye die Regierung 
im Einzelnen führten, während er jeit 30 auf Ca— 
preä ein ausichweiiendes Yeben führte. Unter jeiner 
Regierung wurden Armenien u. Bindelicien nuter 
worfen, auch gegen die Thralier u. Rappadoler gid- 
liche Kriege gefügrt. Tiberius it. 16. Marz 37 u. hatte 
den C. Säfar Saligula, den Sohn des Germani— 
cus, zum Nachfolger. Anfangs regierte dDiefer unter 
der Leitung feiner Großmutter Antonia gut, befreite 
die Staatsgefangenen, wies alle Hochverrathsflagen 
ab, gelobte vem Senate gerechte u. gemäßigte Regier- 


des Praefectus urbi u. Practectus annonae, orga— ‚ung, empfahl den Richtern unparteiiiche und ftvenge 


nijirte das ſtehende Heer, welches in die kaiſerl. Bro- 





Gerechtigkeit, gab Kommagene dem rechtmäßigen Er⸗ 


vinzen vertheilt wurde; in der Stadt waren die Co-|ben Antiochos u. dem gefangenen Herodes Agrippa, 
hories praetorianae (als Leibwache des Kaifers) u. König von Judäa, Freiheit u, Reich zuräd u. ſchloß 
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mit den Partbern einen vortheilbaften Frieden. 
Rah 8 Monaten fiel er aber in eine feinen Verſtand 


zerrüttende Krankheit u. wurde von nım an ein wol 
faum ganz zurechnungsfähiger Tyrann, bis ihm! 
Cornelius Sabinus u. Caſſius Chärea din. Chr. 
ermordeten. Der Seuat wollte nun wieder die Ne- 
publif einführen, allein die Armee ernannte den 
Glaudius (ſ. d. 22), Obeim des Bor. u. Bruder 
des Germanicus, zum Raifer, Schwach an Seele u. 
Leib, ſchien Claudius anfangs doch gut zu regieren, 
lief einen neuen Hafen bei Oftia anlegen, den gro» 
Ben Kanal anfangen, welder den FFuciner-See in 
den Liris ableiten follte, machte Mauretanien zur 
Provinz, ſchlug die Hatten u. andere beutiche Völker 
u. begann ſeit 43 duch U. Plautius die Eroberun- 
gen in Britannien. Seitdem er aber mit Meffalina 
verheirathet war, ließ er fi) zu vielen Grauſamlei⸗ 
ten verleiten, An die Stelle jeines eigentlichen 
Throufolgers Britannicus wußte feine dritte Ge- 
mahlin Agrippina, mit welcher er ſich nach der Er- 
mordung der Meffalina vermählt hatte, ihren Sohn 
Nero vorzuſchieben; u. als Claudius fpäter bereute, 
den Britannicus zurüdgejegt zu haben, vergiftete 
ihn Agrippina 54, und nun folgte Nero (f. d.), 18 
ahre alt, deifen Regierung nur kurze Zeit gut, nach- 
er ih nur duch Graufamkeit u. Willlür feunzeich- 
nete, u. als jich die Öffentliche Memung wegen jeiuer 
Nuthaten immer mehr gegen ihn erhob u. Die Heere 
in Gallien und Spanien feine Abſetzung decretirten, 
ließ fi der Despot u. Kunſtvirtuos aus Furcht vor 
dem gegen R. ziehenden Galba von feinem Frreige- 
laſſenen Epaphroditus 68 n. Chr. tödten. Mit ihm 
farb das Haus der Caesares aus, doch blieb der 
Name auch für die folgenden Kaifer ale Titel. 

Die in Spanien ftehenden Legionen hatten den 
70jährigen Galba (j. d.) zum Kaifer ausgerufen; 
diejer kam nah R, u. nahm Befis vom Throne; da 
er indeſſen aus Geiz den Legionen die verſprochenen 
Geſchenke nicht auszahlte, auch den Legaten Salvius 
Otho, welchem er großentheils jeine Echebung zu 
danken hatte, nicht adoptirte, ſoudern den Pijo Fici- 
nianus, jo ermordeten ihn die Brätorianer, nachdem 
er 6 Monate (Fuli 68 bis Jan. 69) regiert hatte, 
und fetten an jeine Stelle den Otho (j.d.). Dod 
hatten jchon vorher die deutichen Legionen ihren Feld⸗ 
bern Bitellius (j.d.) zum Kaifer erhoben, der for 
gleich nad Ftalien fan; Otho ward bei Bedriacum 
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taver unter Eivilis einen Aufftand, welchen er durch 
Cerealis unterdrüdte; Britannien wurde durch Ju⸗ 
lius Agricola faft ganz unterworfen; das Commando 
gegen die Juden Datte er bei feiner Thronbefteigung 
jeinem Sohne Zitus übergeben, welcher im F. 70 
Jeruſalem einnahm (f. u. Hebräer S. 97). Weipa- 
ſianus, ein trefflicher Regent, ft. 23. Juni 79. Zi- 
tu8, jein Sohn u.Nadjolger, regierte nicht minder 
löblich; unter ihm gingen 79 Bompeji u. Hercula- 
neum duch einen Ausbruch des Beſuvs unter und 
wurde 80 Nom von einer Stägigen Feuersbrunſt 
heimgeſucht. Er fl. ſchon 13. Sept. 81 n.Chr., und 
ihm folgte der dritte Flavier, fein Bruder Domi» 
tian(ſ. d.). Anfangs regierte diefer gut, übte ftrenge 
Gerechtigkeit, fteuerte den Ausihweifungen zc.; alleın 
fein tückiſcher Charalter zeigte ſich bald, er ftellte die 
Judicia majestatis wieder her u. regierte nach der 
Weiſe der Eäjaren. Unter feiner Regierung vollen- 
dete Agricola die Unterwerfung Britanniens, Als er 
Sept. 96 ermordet worden war, zeigte ſich ein fo gro» 
ber Haß gegen ihn, dag man in X. feinen Namen 
von öffentlichen Deukmälern vertilgte. Es folgte 
nun eine Reihe tüchtiger Negenten, unter denen das 
Reich den Anbiid großer Blüthe gewährt, wie denn 
bemerkt werden muß, daß die Lage der Provinzen 
ſelbſt unter den jchiechten Kaiſern eine weit beſſere 
war, als unter der Republik; zunächſt Merva(ſ. d.); 
ſchon alt bei jeiner Thronbeſteigung, verftand er die 
ſchwere Kunft, mit der Monarchie republitanische Ju⸗ 
ftitutionen zu verbinden; jelbit zu Bunften der in R. 
nicht beliebten Chriſten verbot er immerwährende 
Klagen gegen fie anzuftellen; auch die Judicia ma- 
jestatis hob er wieder auf; er adoptirte den Tra- 
janus, welcher ihm 98 folgte und dem Senate 
feine Würde, dem Bolle feine Rechte in Bezug auf 
die Magiſtratswahlen wiedergab, Gerechtigkeit übte 
u. Künjte u, Wiffenfhaften begünftigte. Er unter« 
warf 106 die Dafer, bezwang 116 Armenien und 
Mejopotamien, vollendeie die Unterwerfung der Bar- 
ther u. fügte dem Römischen Reiche neue Benin, 
Aſſyrien u. Dabylonien, hinzu. Seine Entſcheidung 
in Betreff der wachjenden Zahl der Chriſten ift ein 
Mufter Humaner Hegentenweisheit. Er ftarb 117. 
Sein Nachfolger Hadrianus (f. d.), bei großer 
Streuge gerecht, ließ dem Volke und Senate feine 
Rechte, erfterem erieichterte er Abgaben u. Dienfte, 
von letzterem aber ſchied er den kaiſerlichen Rath, 


geſchlagen und tödtete fich jelbft April 69. Aber) mit welhem er die Staatsgeſchäfte berieth. Er gab 
auch Bitellius blieb nicht Kaiſer; die Legionen im die parthiichen Eroberungen als zu unſicher wieder 
Drient wählten ihren Feldherrn Veſpaſianus und, auf u. machte den Euphrat zur Grenze des Reiches, 
mit deuen au der Donau verbunden, ſchlugen fie den welches er in 11 Provinzen theilte: Ftalien (mit 2), 
Bitellius bei Cremona, von mo diejer nach R, floh; | Afrika (mit 3), Hifpanien (mit 3), Gallien (mit 4), 
nad) blutigen Gefechten wurde er von den Prätoria-| Britannien (mit 2), Illyrien (mit 17), Agypten (mit 
nern erichlagen. I. Flavius Beſpaſianus erhielt'4), ven Orient (mit 13), Thralien (mit 6), Bontos 
den Thron. Er gab befondersdem Senate jeine Rechte | (mit), Aften (mit 11 Unterabtgeilungen); er bereifte 
wieder, eutferuite die Unwürdigen aus demjelben u, dieſelben u, gab ihnen eine treffliche Einrichtung. Er 
ergänzte ihn durch unbejcholtene Männer aus allen huldigte den Wiſſenſchaften, jhägte die Gelehrten, 


Theilen des Reiches, regelte u, vermehrte die Staats⸗ 


einnahmen, verbefjerte die Rechtspflege, führte 


ſtrenge Disciplin im den Heeren ein, hob die Judieia 


majestatis auf u. gab der höheren Geſellſchaft N-8 
wieder ein nicht ganz unwirkſames Beifpiel der Diä- 
Bigfeit und einfacher Sitte. Huch um die Berichöner- 
ung der Stadt machte er ſich verdient; für die Wiffen- 
ſchaften jorgte er dadurch, daß er öffeutliche Lehrer 
anftellte. Unter feiner Regierung erregteu die Ba» 


he durch Salvius Julianus eine Geſetzſammlung 
(Edietum perpetunm) ſammeln und Yernjalem als 
Aclia Capitolina wieder aufbanen; da er aber au 
die Stelle des Salomonifhen Tempels einen Tempel 
des ‚Jupiter jegen ließ, empörten fich die Juden 138, 
u. jollen hier 530,000 derielben umgekommen fein, 
Hadrianus ft. 138, u. ihm folgte AntoninusPius 
(j.d.); ein einfacher, edeldeulender Mann, hob er den 





Wohlſtand der Provinzen, half bei öffentlichen Cala⸗ 
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mitäten, ſchmückte R. mit jhönen Gebäuden, befol- jihen Reiche. Die Empörungen in den Provinzen 
dete öfientliche Lehrer, gab gute Gefege u. jeibft das | dauerten unter ihm fort, aber er yildhtigte u. unter- 
Beijpiel einer jparfamen u, einfachen Lebensweile, | warf 195 bie Parther nach der Eroberung ihrer 
Als er 161 ftarb, wurde der von ihm adoptirte Mare auptitadt Ktefipgon; 203 zog er nach Britannien, 
cusAurelins(Antonims Philojophus, j.d.) Kaifer| ei. gegen die Caledonier, u. ft. voxt 211. Zu Throns 
n. nahm den, Berus zum Ditregenten an, Berus |folgern hatte er feine Söhne, Baſſianus, als Kaiſer 
überließ dem Marc Aurel die Leitung des Staates u. | Garacalla (f.d.) genannt, u. Geta, bejtimmt, fie 
R. 169 auf einem Feldzuge gegen die ZDeulſchen. Marc ſollten gemeinfchaftlich regieren, u. wurden and vom 
Aurel, der Bhilojoph auf dem Throne, hatte Harte |Heere beide anerkannt, Nachdem fie den Britannie 
Känıpfe für die Sicherheit des Reiches zu beftehen, ſchen Krieg durch einen Frieden geemdigt hatten, be— 
bejonders drohten Gefahren von den Völkern au gaben fie ih nah R., wo Caracalla 212 den Geta 
der Donau, den Dafern, Alanen, Baftarnern; ge-|ermorbete u. nun allein regierte; duch Grauſamkeit 
gen Darfomannen und Quaden führte er 167—75 | machte er ſich dem Vollke verhaßt; er durchzog feit 
nicht immer mit Süd die Markomannenkriege (ſ. 213 die Provinzen, bef. die orientaliichen, führte 
d.); auch gegen die Barther fette er den Krieg fort. ſchimpfliche Kriege mit den Grenzvöftern, gab allen 
Den Avidius Cafjius, welcher ſich 172 in Afien als | Provinzialen das Bürgerrecht, um mehr Abgaben 
Gegenfaijer aufgeworfen und in wenigen Monaten |zu erzielen; auf diefem Zuge wurde er 217 von dem 
faft ganz Borderafien für fi) gewonnen hatte, ermors | Prätorianer Macrinus ermordet, der ihm als 
deten feine eigenen Soldaten. Seit Marc Aurel, wel-|Raifer folgte und jogleich Frieden mit ven Parthern 
her Barbaren in den römischen Grenzprovinzen an | machte; allein feine Begüuftigung gemeiner Den- 
fiedelte, wurde auch die Sitte allgemein, Fremde in ſchen, denen er durch feinen eigenen Charalter ver 
die römischen Heere zu nehmen, M. Aurel fl. 180. wandt war, u, fein ſchwelgeriſches Leben empörte bie 
Sein Sohn Commodus, der ihm im. 180 folgte, |von ihm hart behandelten Soldaten jo, daß fe ihn 
kenkte wieder in die übeln Traditionen des Despotis-| 218 tödteten; an feine Stelle folgte der ſyriſche Son⸗ 
mus zurüd. Seine angelegentlichfte Sorge waren die) nenprieterHeliogabalus (j.d.). Seine 3 Hegiers 
Sladiatorenfpiele, an denen er ſich perjönfich bethei- | uugsjahre brachte er in den niedrigften Ausichweifs 
ligte; die Regierung überließ er feinen Günftlingen | ungen zu; er verfuchte von allen möglichen Neligio- 
Anteros, Perennis u. Cleauder; nur duch die Er- | nen Priefter u, Bekenner nah R. zu ziehen, um deren 
richtung der afritanischen Setreideflotte machte er ſich Aufichten feunen zu lernen, daher unter ibm auch 
verdient. Nachdem er, feiner würdig, durch einen|den Ghriften ein freiered Hervortreten verftattet 
Gladiator Dec, 192 ermordet worden war, ließ ihn| war. Ihn tödteten die Soldaten 222 u. wählten an 
der Senat für einen Feind des Baterlandes erflä«|jeiner Stelle den jungen Alexander Severuß, 
ren, feine Bildfäulen zerichlagen und jeinen Namen welcher unter dem Einfluffe feiner Mutter Mam« 
von den Denkmälern vertiigen. Nah Eommodus|mäa und vieler berühmter Männer, 3. B. des Ul⸗ 
finden ſich in einem Jahre (198) 3 Kaifer auf dem|pianus, gut regierte. Glücklich kämpfte er 232 bis 
römischen Throne: Bertinar (j. d.), ein kräftiger 233 im Orient gegen die Perjer, 234 im NR. ge- 
Daun, obgleich jhon alt, wurde ſchon nad 3 Mo- gen die jhon über die Reichsgrenze herüberdrän- 
naten (regierte vom Januar bis März) wegen feiner| genden Franken, Memannen u. Gothen. Er begün« 
Strenge u. Sparjamkeit von den Brätorianern er-|jtigte die Ehriften u, ſoll Jeſu göttliche Ehre erwies 
mordet; auch Didius Julianus (f. d.), welcher ſeu haben, Alle Gejege, welche er gab, ließ er erſt 
deu von den Prätorianern förmlich feil gebotenen | durd 20 Rechtsgelehrte u. 50 unbeiholtene Männer 
Thron erfauft hatte, konnte fich nicht lange halten; |prüjen. Als er in die Armee eine jtreugere Disci— 
and) er fiel nad) 3 Monaten. Glücklicher war fein) plin zurüdiühren wollte, wurde er 235 von den un⸗ 
von den pannoniſchen Legionen gewählter Gegner | zufriedenen Soldaten in Germanien ermordet. An 
Septimins Severus. Diefer zug ſogleich nach der Spige der Mörder ftand fein Nachfolger Mari 
R., wo er als Kaifer anerlannt wurde. Zuerſt löftelminus-Thrar (f. d.). Seiner müde, wählten die 
er die Prätorianer auf und ſchuf eine neue Leib« | afritanifchen Legionen 238 gegen ihn den Gordia- 
mache, eine Elitetruppe von 50,000 Dann, welche nus I. (j.d.), weicher feinen Sohn Sordianusl. 
aus den ftärkjlen, tapferjten und tremeften Soldaten |ald Mitregenten aunahm; in dem Kampfe gegen 
aller Yegionen beftand, daun wendete er ſich gegen den von ihnen beleidigten Statthalter von Diaures 
feine Nebenbuhler in der Herzſchaft — den von den tanien fiel der Sohn u. der Vater tödtete fich jelbft. 
orientaliichen Legionen gewählten Peſcennius Niger | Maximinns wurde, als er von jemen Yuge aus 
ſchlug er 194 bei®yzitos, Nikäa u. Iſſos, den durch Deutihland nad) Ftalien Pavia belagerte, hier 238 
die gallifchen u. britannishen erhobenen Albinus bei von feinen Soldaten ermordet. Nach dem Zode der 
Lugdunum. Nachdem er den Thron noch durch Ber«| beiden Gordiane wurde der junge Gordiauns III., 
bannung' und Hinrichtung vieler Senatoren u. Bro«| ein Entel des Gordianus J., zum Kaifer gewählt, 
vinzialen bejeitigt hatte, wendere er feine vorzügliche/ neben ihm von dem Volle Maximus u. Balbi— 
Sorgfalt auf Berbefferung des Aderbanes und der nus, doc) erlagen diefe den Prätorianern. Gordia- 
Geſetzgebung (unter ihm wirkten die berühmten Ju» nus regierte fett 241 nach den weiſen Rathſchlägen 
riften Ulpianus, Modeftinus, Papinianus), ſtellte feines Schwiegervaters Miſitheus qut, befiegte die 
Mißbräuche ab, lief viele Bauten aus- u. prächtige Gothen u. Sarmaten u. befänpfte die neuen ‚zeinde 
Schauſpiele aufführen und unter die Armen häuftg des Reiches, die Perfer; in letzterem Krieg fiel 243 
Getreide austheilen. Aber dadurch, daß er dem Brä- | Mifitheus, u. Gordian erhielt nun den Philippus 
fecten feiner Prätorianer einen großen Einfluß auch Arabs zum Mitregenten, doch tödtete diejer den 
auf das Kivile und Finauzweſen ertheilte, wurde er Gordianus 244 u. regierte fortan allein; er ſchloß 
Griinder des militärischen Despotisuus im Römi- | mit den Perjern Frieden, befiegte die Germanen an 
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der Donau, ließ 248 den 1000jährigen Gründungs:| befreite Gallien uud Paunonien von den Germanen 
tag Roms mit großer Pracht feiern u. fiel 249 bei und hielt die Berjer im Zaume; fein Streben ging 
Berona gegen jeinenNebenbnhler Decius (249 bis, dahin, das Reich zu beruhigen u. durch die Künfte 
251), unter welchem ſich Pacatianus, der Statthal- des Friedens zu beglüden. Bon ihm rühren eime 
ter Südgalliens, zum Gegenkaiſer aufwarf; Gallus) Menge in Deutichland u. Gallien angelegte Weine 
u. feine Mitregenten, Hoftilianus, Sohn des Derjberge, Straßen, Kanäle zc, her, wie er über 70 im 
cius, u. Bolufianus, fein Sohn, fielen ſämmtlich den Kriegen verwüftete Städte wiederheritellen ließ. 
253 durch Aufruhr iprerfegionen. Damals bedrobe Seine ftrenge Discipfin verftiminte aber die Sol- 
ten im Norden die germaniſchen Bölter, bei. die Go- daten, u. fie ermordeten ihu 2832. Sein Nachfolger, 
theu, die Örenze des Neiches, weshalb fortwährende, | Carus (f. d.), war glüdlich gegen Sarmaten und 
nicht immer glüdlihe Kämpfe gegen fie geführt) Perfer, ftarb aber im Kriege gegen die Letzteren 288 
werden mußten. Unter Gallus brad auch eine Beft |während eines furdtbaren Gewitters, nach Einigem 
aus, welche 15 Fahre hindurch das Reich entvölferte. |von Aper, Bräiecten der Brätorianer, erınordet, nach 
Nah Gallus wurde 258 Amilianus uw, nad die | Andern vom Blitz erichlagen. Seine beiden Söhne, 
fem in demfelben Jahre Valerianus, Kaifer; erjNumerianus u. Cariuus, famen234u.285 um, 
gab bei feiner Thronbefteigung trefiliche Geſetze und | u. nun beftieg Diocletianus (f. d.) den Thron. 
nabm feinen Sohn Gallienus zum Mitregenten an. Bisher hatte der Senat noch beftanden, u. jo die 
Während Gallienus und der Feldherr Aurelianus Berfaffung noch den Schein einer republifaniichen 
glüdlich gegen die Deutfchen kämpften, hatten die gehabt; Diocletianus machte ihn einflußlos, ließ fich 
Berjer die Greuzprovinzen des Römiſchen Reiches auch als Herr (Dominus) anreden. Bon der Un- 
erobert u. den Eyriades dort als römiſchen Kaiſer möglichkeit überzeugt, daß Einer das Reich über- 
gelaſſen. 258 309 Balerian ſelbſt gegen fie, Eyria» ſehen u. beherrjchen könnte, theilte er die Regierungs« 
des wurde getödtet und Syrien erobert; aber 260 geſchäfte und nahm als Mitregenten den tapferen 
wurde er von den Perſern bei der Eutfegung Edefjas Marimianus an; beide führten den Titel Au- 
gefangen u, zu Tode gemartert. Sein Sohn Gal-|gustus; Diocletian nahm den öſtlichen Theil des 
lienus (j.d.) wurde als Kaifer nadhläffig, m. indem | Reiches und ſchlug feine Refidenz in Rilomedia auf; 
er in R. ſchwelgte, brachen die Gothen in Kleinafien | Marimian regierte den weſtlichen Tyeil, Italien, 
uud Griechenland, die Alemannen in Stalien, die) Gallien, Spanien uud Afrika, von Mailaud aus. 
Franten in Gallien und Spanien ein, Da die Bro- | Außerdem nahm noch jeder 292 einen Reichsgehilfen 
vinzen von dem Kaifer feinen Schu und Rath er-| unter dein Titel Cäſar an; Erſterer den Galerius, 
hielten, fo warfen fich jeit 260 18 Herrſcher in den welchem er Griechenland, Thralien u. die Donam- 
Provinzen zu Jmperatoren auf, diefogen Dreißig länder übergab, Legterer deu Couſtantius Chlo— 
Zyranmen (f.d.). Ausgezeichnet unter ihnen wa⸗ rus, welden er über Gallien u. Spanien jepte; im 
ren bef. Boftumius und Tetricus in Gallien,| Britannien hatte fih Carauſius zum Kaiſer auf« 
Aureolus in Illyrien, Odenatus im Orient, geworfen, welden die vereinigten Regenten eudlich 
welchen Letzteren Gallienus wegen feiner tapferen|auch anerkannten. Diefe fünf Herricher richteten num, 
Thaten gegen die Perjer zum Mitregenten annahm. jeder für feine Brovinzen forgend, ihre Kräfte gegen 
Das illyrische Heer unter Aureolus brach gegen R. die unruhigen Greuznachbaren, uud jo wurden Die 
auf; bis Mailand ging Gallienus den Empörern| Germanen, Perſer, Sarımaten u. Mauren bezwun« 
entgegen und wurde dort 268 von feinen Soldaten |gen u. die Einpörung der Bagauden (f. d.) in Gal - 
sn Er empjahl fterbend Claudius II. zum lien unterdrüdt, Im Junern wurde die Orduung 
aifer; diefer flug, nachdem er den Aureolus| bergeitellt, vod) begann der Stenerdrud immer ſchwe⸗ 
unterdrüdt hatte, 270 die Gothen bei Naiffus und|rer zu werden. 305 legte Diocletian, des Regierens 
ftarb, als er gegen Dvenatus’ Witwe Zenobia zog, müde, mit Maximian die Herrſchaft nieder (u. en- 
welche bereits Agypten erobert hatte, 270 in Sir: |dete, wie man glaubt, gezwungen von Galerius, jein 
mium. Sein Nachjolger war, nachdem Quintillus, Leben durch Selbſtmord). Die ihm als Kaifer fol« 
Bruder des Claudius, nac wenigen Tagen umge- genden Couſtautius im Weiten u. Galerius im 
bracht worden war, Aureliauus, der Rom mit, Often, wählten fih als Säfaren Severus u. Maris 
einer neuen Mauer umzog. Harte Kämpfe hatte er minus (jener erhielt Afrila und Italien, diejer die 
gegen Tetricus in Gallien, der in der Schiacht von orientalischen Provinzen) ;als Eonftantius 306 ſtarb, 
Thalons freiwillig zu ihm Überging, in Spanien u, | machte Salerius den Severus zum Ayguftus und 
Britannien und gegen Zeuobia im Orient zu befte-|den Conftantinus zul Gäfar; in R. aber warf ſich 





heu; er endigte fie 273 mit dent Triumph über beide; 
ebenfo trieb er die Alemannen aus Italien und die 
Gothen aus Möften, wogegen er die Provinz Dacien 
aufgab; aber den gegen die Perſer angefangenen 
Krieg konnte er nicht vollenden; er fiel 275 durch 
eine Verſchwörung. Seinen Nachfolger beſtimmte 


für diefes Mal der Senat; e8 war der würdige 
Tacitus, welcher nicht allein dem Senat jeine, 


alte Stellung wieder zu geben verjuchte, ſondern 


Marentius als Auguſtus auf, während zu gleicher 
Zeit auch deſſeun Vater Marimiauus: wieder zum 
‚Scepter gegrifjen hatte, Ylis Severus 307 gegen 
den Marentius fiel, erhob Salerius an deifen Stelle 
‚den Licinius zum Auguſtus. Dieje Würde hatten 
aber auch die beiden Käfaren angenommen, u. Gas 
lerius vermochte nicht den von Ballien, Spanien u. 
Britannien anerlannten Couſtautin zu ftürzen. Zu 
diefem nach Gallien begab fih auch Darimian, wel» 





auch glüdlich gegen die Alanen kriegte, er ftarb aber cher indejjen mit jeinem eigenen Sohn Maxentius 
ſchon nad) 7 Monaten (276); fein Bruder Floria- zerfallen war, u. den Conftantin riefen auch endlich 
nus wurde zwar von den occidentalifchen Yegionen die Römer gegen Maxentius zu Hilfe. In einer 
als Kaiſer anerfannt, aber nad) dreimonatlicher Re- Schladyt an der Milviihen Brüde vor R. 312 ber 
gierung geflürzt. Nun folgte Probus (f. d,). Er; fiegt, floh Mareutius u. fauı um, Gonftantinus aber 
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zog in R. als Kaiſer ein. Galerius hatte unterdeffen/zum Kaifer ernannt wurde; der in R. zum Kaifer 
feinen früheren Ruhm dur Granfamteit befledt u. |ausgernfene Nepotianus wurde aus dem Wege 


ließ bei jeinem Tode 311 als feinen Nachfolger den 
ihm ähnlichen Licinius als Kaiſer zurüd; diejer be- 
fehdete den Mariminus, 6 
bei Hadrianopolis, gerieth aber endlich auch mit 
Conſtantin in Kampf, wurde 314 von dieſem bei 
Cibalis in Pannonien geialaen; 323 brach von 
Neuem zwifchen ihnen Krieg aus, in welchem Lici- 
nius bei Ehaltedon entſcheidend gefchlagen und 324 
gefangen u. Hingericdhtet wurde. 

So war Conftantinus der Große wieder 
alleiniger Herricher: bei feinen Unternehmungen kam 
ihm bef. die Begünftigung des Chriſtenthums, wo · 
durch er fich einen großen Theil der Einwohner des 
Reiches gewonnen hatte, zu Statten, und durch ihn 
wurde das Chriſtenthum die herrichende Religion 
des Reiches. Er theilte 330 das Neid) in 4 Prae- 
fecturae: Praefsctura Orientis mit 5 Diöcejen: 
Dioecesis Orientis, Aegypti, Asiae, Ponti, Thra- 
ciae, welche zufammen 48 Brovinzen begriffen; P. 
Illyriei mit 2 Diöcefen: D. Macedoniae u. Daciae 
(11 Provinzen); P. Italiae mit 3 Diöcefen: D, Ita- 
liae, Illyriei oceidentalis, Africae (29 Provinzen); 
P. Galliarum mit 3 Diöcefen: D. Galliae, Hispa- 
niae, Britanniae (29 Provinzen). Jede Präfectur 
fand unter einem Praefectus praetorio, welcher 
mehrere Rectores provinciarum unter ſich hatte, 


eräumt; da aud die Jllyrier den Betranio als 
aifer aufftellten, zog Conftantius mit Gallus, 


und töbtete ihn 313 | feinem Mitregenten, gegen die Rebellen; Betrunio 


unterwarf fi und lebte ferner als Privatmanınz 
Magnentius wurde 351 bei Murfa gejchlagen, und 
nad) mehreren vergeblichen Berfuchen, zuraltenGröße 
zu gelangen, ftarb er 353 durch Selbftmord, Gallus 
aber wurde aufBefehldes Conſtantius getödtet. Nun 
war Eonftantins Alleinherricher und erhob 355 den 
Zultanus, Bruder des Gallus, zum Cäſar und gab 
ihm Gallien u. Germanien, Diejer fümpfte glüdlich 
gegen die Franken u. Alemannen, Eonftantius aber 
unglüdlich gegen die Perier. Deshalb warf Eon» 
flantius einen Haß auf den Julianus; diefer aber 
wurde von feinen Legionen 360 zum Kaifer ausge⸗ 
rufen, u. al8 Eonftantius gegen ihn marſchirte, ftarb 
er 361 auf dem Zuge. Nun wurde Julianus (f. 
d,), genannt Apoftata (dev Abtrünnige), alleiniger 
Kaifer. Bon Conftantius zum Chriftenthum genö- 
tbigt, gab er daffelbe bei Befteigung des Thrones wie- 
der auf u, machte den vergeblichen Verſuch, die alte, 
Ichon zum Baganismus (Bauernveligion) gewordene 
Religion wiederberzuftellen. Er war ein ausgezeich- 
neter Regent, ſchaffte überflüffige Beamte ab, erließ 
ein Fünftel —— u. traf Anſtalten zur Förder · 
ung des inneren Wohlſtandes des Reiches, ſtarb aber 


welche in der Metropolis der Provinz ihren Sitz ſchon 363 auf einem Feldzuge gegen die Perſer. 
hatten. Er verlegte 330 die Mefidenz definitiv von Als feinen Nachfolger beftimmte das Heer den Fo» 
R. nach Byzantium, welches nad) ihm Eonftantino-|vianus (f. d.), welder das Chriſtenthum wieder 
polis genannt wurde; vollendete die von Diocletian |zurüdführte, aber wegen des Unglücks gegen die 
begonnene Umwandlung der VBerfaffung, wodurd Perſer ein Gegenftand der allgemeinen Beratung 


der Kaiſer als Herr des Reiches mit feinen zahlrei« 
hen Beamten und glänzendem Hofftaate von den 
Staatsbürgern als Unterthanen in jcharfer Abgrenz- 
ung nad) orientalischer Weife gejondert war, ver- 
beſſerte das Gerichtsweſen, führte aber ein fait er- 
drüdendes Abgabenweſen ein, trennte die Militärs 
von der Eivilverwaltung, verlegte die Truppen von 
den Grenzen in das Innere des Meiches, wodurch 


wurde u. fchon im Febr. 364 ftarb, VBalentinia- 
nus I. (j. d.) folgte ihm, machte feinen Bruder 
Balens (f. d.) zum Mitregenten und übergab ihm 
die Verwaltung des Orients, Den VBalentinian be— 
ſchäftigten bef. die Germanen, und gegen die Ale 
mannen u. Quaden fegte er viele Cajtelle am Rhein 
u. an der Donau an. Auch gegen die Britannier u. 
Afrikaner hatte er Kriege, welche fein Feldherr Theo» 


aber nicht nur die Unterthanen gedrüdt, fondern auch doſius glüdlich führte. Unterdejfen lag Balens, nad)» 
das Reich gegen die immer unruhigen Barbaren | dem er ſich wider feinen Gegentaifer Prokopius auf 
bloßgeſtellt wurde. 332 befiegte er Die Gothen, wo» |dem Throne befeftigt hatte, gegen die Weftgothen zu 
durch er ſich von einem diejen feit lange gezahlten Felde; dieje von den Hunnen gedrängt, ließen ſich 
Tribute befreite, und an den von den Limi anten | mit Bewilligung des Valens 376 diefjeitö der Donau 
vertriebenen Sarmaten gewann er feinem eiche in Thrafien nieder, da ihnen aber die gegebenen 
300,000 Ew. Eonftantin ftarb 22. Mai 337, nach» ⸗Verſprechungen nicht gehalten wurden, jo erregten 
dem er auf feinem Todtenbette die Taufe empfan- fie einen Aufftand u. befriegten den Kaifer, welcher 


er hatte, Sein äftefter Sohn Eonftantinus er- 
ielt num Gallien, Spanien und Britannien; der 
zweite Conſtantius den Orient, der dritte Con⸗ 
fans Stalien und Afrika; fein Neffe Dalmatius 
Xhralien, Makedonien, Alyricum und Achaia; den 
Letzteren aber ermordeten die drei Brüder u. theil» 
ten fich in fein Erbtheil. Infolge der ſchlaffen Krieg- 
führung gegen die Berfer wurde der Orient be- 
drängt, und die fchlechte Regierung empörte das 


378 bei Hadrianopolis geſchlagen wurde u. umlam, 
Balentintan I. war fon 375 anf dem Zuge gegen 
die Quaden geftorben, und auf ihm folgten feine 
Söhne Gratianus u. BalentinianusIl. (. b.). 
Zu den Einwanderungen der Weftgothen in Thra- 
fien famen nun aud) die Alemannen an die italieni- 
ſchen Grenzen. Gegen dieje zog Gratian 377 felbft, 
gegen jene wählte er den zu feinem Mitregenten er- 
nannten Theodoſius (ſ. d.) den Großen, wel« 


Abendland; Habfucht löfte endlich das lodere Band, cher bis 382 den Krieg mit ihnen glücklich führte, fie 


bon welchem die Kaijer zufammengehalten wurden. 


Eonftantin verlangte zu feinem Reiche noch Afrita Reſt im 


endlich — blutige Schlachten bewältigte und den 
ömerlande aufnahm. 40,000 derſelben 


und griff deshalb den Conſtans an, deſſen Feldherrn wurden als Foederati ein Theil des röm. Heeres. 


ihn jedoch 340 bei Aquileja beſiegten, auf der Flucht 
tödteten u. fein Reich zu Italien ſchlugen. Aber 350 
empörte fich in Gallien Magnentins gegen Con- 
Rans, welcher auch nad Ermordung des Tonſtans 
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383 fiel Gratian gegen den Marimus, den Statt» 
halter von Britannien, welcher von den Seinigen 
zum Kaifer ausgerufen worden war; Theodoſius 
erfannte den Marimus zwar an, 309 aber, da der+ 
Band, 20 
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felbe den jungen Balentinian IL, feiner Länder (Ita | welcher nad) dem Tode feiner Mutter 450 allen La- 
lien u. Afrifa) beraubte, gegen ihn, ſchlug ihn 888 | tern fröhnte, ließ den Adtius 454 ermorden; ihm 
bei Yquileja und fieß ihn binrichten. Valentinian ſelbſt gefhah 455 ein Gleiches durch den Senator 
wurde wieder eingejegt, aber 392 von dem Franlen Betronius Marimus, deſſen Gattin er geichänder 
Arbogaft ermordet, welcher, da er als Barbar nicht | hatte. Genſerich war unterdeſſen nach Afrita gegan- 
felbft regieren konnte, feinen Secretär Eugenius|gen; ihn rief Euboria, die Wittwe Balentinians, 
für ſich den Thron befteigen ließ. Theodofius lieferte gegen den Marimus, weicher fie zur Bermählung 
394 dem Ufurpator eine Schlacht, welche ihn von | gezwungen und den Kaiſerthron bejtiegen hatte, zu 
allen Mitregenten befreite, aber er ftarb 395. Das Hilfe; Genferih nahm R. u. feine Bandalen plüu— 
Reich hatte an ihm einen tapferen, kräftigen und derten es 14 Tage (15. bie 29. Juli 455) lang; 
weiſen Fürſten gehabt. Nach Berorbnung des Theo-| Marimus fam auf der Flucht um. Nun wurde ın 
dofius theilten jeine Söhne Arcadius u. Honorius| Touloufe der Praefectus praetorio Avitus zum 
das Reich fo unter fich, daß diefer den Occident, Kaiſer gewählt. Diefer legte, als fih Italien gegen 
jener den Orient erhielt; diefe Theilung blieb nun ihn empörte u, der Weſtgothe Ricimer ihn ſchlug u. 
für alle Zeiten. Zum Oftrömifchen od. Byzan- gefangen nahın, die Krone in Ricimers Häude (17. 
tinifhen Reihe unter Arcadius wurde Agyp-| Mai 456), welcher 457 den Majorianus zum 
ten, Libyen bis zur Großen Syrte, Aſien, Epirus Kaiſer machte. Weil diefer aber durch gutes Negi« 
bis zum Drilo in Illyrien gejchlagen, die Geſchichte ment die Liebe des Bolles erwarb, jo ließ ihn Rici— 
deffelben f. u. Byzantinifches Rei; zum Weftrö-) mer aus Eiferjucht hinrichten u, jegte an feine Stelle 
mischen od. Occidentaliſchen (Abendländifchen)| den unfähigen Severus, unter defjen Regierung 
Reiche unter Honorius kamen das übrige Afrika, | Öallien an die Gothen und Franken verloren ginz. 
Stalien, das weitlihe Jlyrien, Gallien, Britannien) 465 ließ ihn Ricimer vergiften. Nach ihm war ein 
und Spanien mit der Reſidenz erft in Mailand, jeit faſt zweijähriges Jnterreguum. lim den byzautini- 
403 in Ravenna. ſchen Kaiſer Yeo J. am ſich zu feffeln, erkannte Nici» 
IV. Das Weſtrömiſche Reich. Honorius (f. d.) merden von Leo eingejegten Anthemius als Kaiſer 
war bei feines Vaters Tode noch unmiündig, u. für an u, heirathete deifen Tochter. Unterdeilen erober- 
ihn führte der Bandale Stilicho (j. d.) die Regier- |ten die Weſtgothen Spanien, auch in Afrifa waren 
ung; er ſchlug die Weftgotben , weldhe unter Alarich | die Hömer gegen die Vandalen unglücklich. Unzu— 
in Jtalien einfielen, 403 bei Pollentia u. Berona u.|frieden mit jeinem Schwiegervater zog Ricimer 472 
warf fie wieder aus Italien, ebenjo 406 die aus von Mailand nad R., ließ die Stadt plündern, den 
allerlei Stämmen gemifchten germanischen Horden, | Anthemius töbten u. ſetzte Olybrius, den Schwie- 
welche unter Radagais in Italien eingebrocyen wa» |gerjohn Balentinians III., als Kaifer ein. Ricimer 
ren, bei Florenz. Nachdem Stiliho 408 in Ravenna ſtarb noch in demſelben Jahre u. bald darauf, 473, 
ermordet worden war, kehrte Mlarich 409 nach Ita- auch Olybrius. Ihm folgte Glycerius, welcher 
bien zurück, eroberte u, zerjiörte 410 R. u. fegte den/aber jhon 474 von Julius Nepos, den der 
Attalus (j. d. 1) an Stelle des Honorius als Kaiſer griechiſche Hof einjegte, vertrieben wurde; dieſen 
ein, doch wurde Attalus bald wieder vertrieben und jtürgte 475 der römijche Feldherr Oreſtes und gab 
Honorius kehrte nach dem Tode Alarichs auf den|den Thron feinem Sohn Romulus Auguftulus 
hron zurüd. Die Gothen verließen Ftalien, grün. (Momyllus). Unter ihnen wurden die Germanen 





deten aber in Süpdgallien ein Reich unter Ataulf, 
ſowie gleichzeitig die römische Herrihaft im nördl. 
Gallien durch die Franken, in dem öſtlichen durch die 
Alemanuen und Burgunder und in Spanien durch 
die Bandalen und Sueven bejchränft wurde; 421 
wurde aud Britannien aufgegeben u, nahın Hono» 
rius feinen Schwager Gonjtantius zum Mitkaifer, 
der aber noch in demjelben Jahre ftarb; Honorius 
ſelbſt ftarb 423, Nach ihın wurde Johannes, ein 
faiferl. Beamter, als Kaifer ausgerufen, aber ſchon 
425 durch die Hilfe des byzantinischen Kaiſers Theo» 
dofius II. entjeßt; ihm folgte Balentinianus ILL 
(j. d.), der Sohn des Conſtantius, für welchen feine 
Mutter Blacidia die Herrſchaft führte. Jetzt ſchwächte 
die Feindſchaft des Bonifacius, des Statthalters in 


immer dreiſter, der Rugier Odoaker forderte für feine 
im kaiſerl. Dienſt ſteheuden Truppen 4 von Italien, 
u. da dies Oreſtes abſchlug, wurde er von Odoaker 
in Pavia (Ticinum) belagert, die Stadt geftürmt u. 
der Kaiſer mit feinem Bater gefangen genommen; 
Dreftes wurde hingerichtet, Romulus Auguſtulus 
entjagte im Auguft 476 in Ravenna dem Throne u. 
wurde Privatmann. So eudigte das Weſtrö— 
miſche Reid. 

V. Mit dem Sturze des Römiſchen Reichs wird 
die Gejhichte R⸗s wieder die einer einzel» 
nen Stadt. Diejelbe blieb auch jetzt noch wichtig, 
namentlich als Sig des erften der katholischen Bi⸗ 
ichöfe, welcher allmählich anfing, ein geiftliches Su- 
premat über die ganze Ehrijtenheit geltend zu ma» 


Afrita, und des Feloherrn Aktius, das Hei; von chen. Die Stadt jtand mit unter Odoalers Herr 
Letzterem wurden zum Sturz des Erſteren die Vau⸗-ſchaft; das Stadtregiment ließ er dem bisher immer 
dalen unter Genſerich gerufen: fie kamen 429, jetgten in Wirkſamkeit gebliebenen, wenn auch einflußlojen 
den Kaifer ab und erkannten ihn erit jpäter wieder) Senate und gejtattete 482 auch dem Volle die freie 
au, Die Einfälle der Hunnen unter Attila 451 wur-) Wahl des Bijchofs, jedoch mit Vorbehalt feiner Ge⸗ 
den diesmal zurückgewieſen n, ihr Heer von Adtius, |nehmigung. Odoaler erlag 493 u. es folgte der Oſt⸗ 
in Berbindung mir dem Weſtgothenkönig Theoderich, | gotheulönig Theoderich, weicher den Glanz R-8 her» 
in der Catalauniſchen Ebene (Chalons) gejchlagen. |zuftellen jucpte; er befahl die Ausbejjerung und Er» 
452 fam Uttila abermals nad Norditalien u. ver- haltung der Öffentlihen Gebäude u. Kunſtwerke der 
wliſtete das Land, wurde aber durch Geldzahlung Stadt, unterftügt von dem in diefer Beziehung jelbit 
und das würdige Eutgegentreten des römischen Bi- werfihätigen und opferfreudigen Senator Q. Yu- 
ſchofs Leo zum Abzug bewogen. Balentinian jelbit, relius Symmadhus, und ließ die Getreidejpenden 
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und öffentfihen Spiele wieder einführen. Dene|lieh 824 bei feiner Krönung dem Senat und der 
noch erregte eine Partei unter dem Senator Fer | Birgerichaft ausgedehnte Rechte, wodurch der welt- 
ftus gegen ihn und den von ihm »geihügten Papft lichen Macht der Päpſte über die Stadt u. das um- 
Symmadus von 500—507 Unruhen. Obgleich R., liegende Gebiet für mehre Jahrhunderte Schranken 
wie von Theoderid, jo aud) von Theodat, dem fol- geſetzt wurden (lotharifche Eonftitution). Die Zwi« 
genden König, jehr begünftigt wurde, blieben die Rö- | ftigfeiten der Karolinger begünftigten aber den Ein« 
mer doch den Gothen abgeneigt, bej. weil diefelben|fluß der Päpfte auf R. wieder, die Bertheidigung der 
Arianer waren, u. traten auf die Seite der Bnzane| Stadt u. ihres Gebietes gegen auswärtige Feinde lag 
tiner, als das Gothenreich durch inneren Zwielpalt|größtentheils in ihren Händen, 849 wurden die Sara- 
zerrüttet wurde. In dem Kriege der Byzantiner cenen bei Oftia zurüdgeichlagen. Die Schwäche der 
gegen die Gothen nahm Belifar 536 für den oftrö- letzten Karolinger begünftigte das Auflommen einer 
miſchen Kaifer R. ein; nun feit März 537 von den| Adelslafte in 3 welche Stadt und Staat über ein 
Gothen unter Bitiges belagert, wurde es erft nach | halbes Jahrhundert lang in große Verwirrung 
einem Fahre von den Byzantinern entfegt u. darauf ftürzte. Einige angejehene Familien mit ihren An« 
von einem byzantiniichen Statthalter verwaltet. 545 hängern fchalteten unumſchränkt; nach ihrem Willen 
begann die Belagerung der Oftgothen unter Totila wurden Päpfte gewählt u. Könige von Italien ein« 
wieder u, endigte im Dec. 546 mit der Einnahme u. abgefegt. Im 10. Jahrhundert beherrichten zwei 
u. Blünderung der Stadt, ber Nieberreifung eines |berüchtigte Weiber Theodora und Marozia (j. d.) 


Drittheiles der Stadtmauer und Verbannung bes 
Senats u. vielen Boltes. Bald darauf bemädhtigte 
fi Belifar Roms wieder u. ftellte die Mauern ber, 
aber die Gothen eroberten die Stadt 549 nach furzer 
Belagerung nohmals. Der Gothenkönig Totila be- 
rief Senat u. Bolt wieder zurüd, ließ Lebensmittel 
austheilen u. jorgte für m... bürgerlichen 
Orduung. 552 eroberte Belifars Nachfolger Narjes 
R. wieder. 

Bur Zeit des byzantinischen Erarchates (f. d.) bil« 
dete R. mit jeinem Gebiet ein Herzogthum, wel» 
des zu beiden Seiten des Tiberis gelegene Theile 





von Zuscien, Sabina, Campanien u. Umbrien um» 
faßte u. von einem, von dem Erarchen eingsjetsten 
Herzoge verwaltet wurde ; die Berwaltung der Stadt 
ftand bei dem Stadtpräfecten u. dem Senat. Die 
neue, durch die Berbefferung der Finanzen hervor- 
gerufene Blüthe R-8 im 6, u. 7. Jahrh. reizte die 
Habſucht der Exarchen; 638 plünderte die griechifche 
Befagung mit Beihülfe des Erarchen den päpitlichen 
Skat im Lateranpalafte; 663 beraubte der byzan- 
tiniſche Kaifer Eonftans II. die Stadt aller ehernen 
Bildfäulen u. transportabeln Kunftfachen, Er machte 
dadurch die byzantiniiche Herrichaft den Römern 
noch verhaßter, u. endlich verjagten die Nömer 726 
den legten Herzog von R., Baſilius; die herzog« 
lide Gewalt ging nun aufden Papft über. 
Der byzantinische Kaifer Leo (der Iſaurier) jchidte 
727 eine Armee u. den neuen Herzog Peter zur Un- 
terwerfung R-3, wurde aber von den Römern ge» 
ſchlagen, u, als der Exarch Eutychius mit dem Lon⸗ 
gobardenkönig Luitprand gegen #. gemeinfame Sache 
machte, wußte Bapft Gregor IL. die Horden, welche 
ihon vor R. ftanden, von der Stadt abzumenden. 
Nachdem das Exarchat 751 von den Longobarden 
erobert worden war, juchten diejelben aud) Herren 


allein R., durch ihren Einfluß bejeitigten die Römer 
die faiferliche Herrſchaft völlig u. wählten den Papit 
ohne deu Kaijer. Als Gemahl der legteren erhob ſich 
ein lombardiſcher Adeliger Alberich zu hervorragen- 
dem Einfluß; in der Verwirrung nach feinem Tode 
925 bemäcdhtigte fich fein Sohn Alberich IL. 932 der 
Herrſchaft, die er bis zu feinem Tode 954 ganz un« 
umjchränft führte. Um die weltliche Herrſchaft Durch 
die Bereinigung mit der geiftlichen zu ftügen, ließ 
er feinen Sohn zum Papft (Fohann XII.) wählen. 
Diefe Zuftände dauerten bis 962, wo der beutiche 
König Otto d, Gr. nah R. kam, deu Papſt abfetste, das 
faiferl. Anjehen berftellte, das Imperium mit der oft» 
fränfiichen Königswiirde vereinigte; aber nach feinem 
Abzug ftiftete der abgejetste Bapft Johann XII. 964 
eine Verſchwörung gegen den Kaifer; derfelbe kehrte 
zurück u. jeine Krieger richteten ein ſchreckliches Blut- 
bad unter den Empörern an, Kaum hatte fich aber 
Dtto wieder von R. entfernt, ald die Römer aufs 
Neue einen Aufruhr erregten, Otto erſchien aber- 
mals vor R. u. zwang die Stadt durch eine Belager 
rung zur Unterwerfung. Als darauf der Kaijer Fo« 
hann XIII. zum Papſt ernannte, die Römer aber 
ſich gegen denselben 966 auflehnten, ftrafte er dieſel⸗ 
ben aufsftrengite, ließ zwar ihre Berfaffuug beftehen 
u. vermehrte anjcheinend noch ihre Rechte, doch aber 
mehr der Form als dem Weſen nad, Der Prin- 
cipe von R. befaß bei Weiten nicht die Macht der 
beutichen Herzöge u. wurde von dem Kaijer nad) Ge⸗ 
fallen ein» und abgelegt; die Häupter des Senats, 
bald Eonfuln, bald Batricier, bald aud nur Sena- 
toren genannt, wurden von dem Bolfe gewählt, von 
dem Präfecten aber, welchen der Kaiſer allein einfetste, 
an Anfehen übertroffen. Auch war noch gemöhntich 
ein faiferlicher Pfalzgraf od. anderer hoher Beamter 
in R. anweſend, welcher die faiferlihen Rechte da- 


von R. zu werden, wie denn der König Aiftulf 756|jelbft wahrnahm. Da Dtto d. Gr. in feinen letzten 
die Stadt belagerte und bereits die Borftädte einge | Regierungsjahren fi meift nur in Deutſchland be- 
nommen hatte. Aber mit Hilfe der Franken unter |jchäftigte, jo maßte fich der Batricier Erefcentius 
Pipin ward R. gerettet und wurde wieder ein Frei- umnrechtmäßige Gewalt als Principe an. Ottos II. 


ftaat, Bipin aber von den Nömern zum PBatricius, 
Schutz und oberften Gerichtöherrn ernannt , welche 
Würde auch Karl der Gr. erhielt; diefen krönte der 


Papſt Leo III. 800 mit Zuftimmung des Senates | 


u. Volles als Römiſchen Kaifer. Zwar begann! 
jest das Streben der Päpfte auch nad) der weltlichen 
Gewalt in R., aber weder die Nömer, noch die Kaifer 





waren ihnen darin willjährig; ja Kaifer Lothar ver⸗ 


Anweſenheit in R. 980 fette feiner Gewalt nur eine 
Beit lang Grenzen u. Ottos ILL. Anfunft 996 ver- 
eitelte zwar jeinen Plan nochmals, doc faum Hatte 
der Kaifer die Stadt verlajfen, als Erefcentius ſich 
der Gewalt in R. bemächtigte und dem griechifchen 
Kaijerdas Patriciatin R. zumenden wollte. Otto III. 
fam 998 aufs Neue nah R., Erejceutius, welcher 
fi in die Engelsburg geworfen hatte, wurde zur 
20* 
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Übergabe gezwungen u. nebft feinen Anhängern bin» 
gerichtet. Dito IIi. —— R. u. hatte die Ab- 
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gr IX., auf deifen Seite die Familie u. Partei der 
olonna ftanden , mit Kaifer Friedrich IL, verband 


fit, den Sig des Katlerthums dahin zu verlegen; ſich 1228 der Kaifer mit dem römiſchen Adel, an bes 


zur Ausführung diefes Planes hatte er ein Gebiet 
von 8 Meilen (mit Tivoli) zu R. geſchlagen. Die 
Tiburtiner aber verjagten die faiferlihe Beſatzung; 
der Kaifer unterwarf fie wieder, da er fie jedoch zu 
mild behandelte, empörten fie fich von Neuem (1001). 
Nah Ottos III. Tode (1002) wurde die von Ere- 
fcentius verfuchte ariftofratische Berfaffung von defien 
Sohne Johann wieder aufgenommen, welche, ob- 
gleich vom Kaiſer Heinrich IL. u. feinen Nachfolgern 
eingeichräntt, fi doc) behauptete, bis die oberherr- 
liche Gewalt auf die Päpfte überging. Die adeligen 
Familien Hatten feitungsartige Baläfe in der Stadt, 
von denen aus fie häufig, bef. bei Papſtwahlen u. 
Kaiferkrönungen, blutige Fehden mit einander führ« 
ten, jo 1027 beider Kaiſerkrönung Konrads IL. durch 
einen Streit der Deutichen mit den Römern veran- 


ren Spite die rangipani ftanden, um die kaiſerl. 
Hoheit in Ron und dem Römiſchen Gebiete Herzur- 
ftellen. Wegen der Senatorwahl und der Grenzent 
ber Gerichtsbarkeit R-s, weldhe die Römer über das 
ganze Römische Gebiet ausdehnen wollten, wurde 
ein neuer Kampf zwiſchen dem Bapfte, dem Adel u. 
der Stabt geführt, in welchem über 30,000 Manme 
umfamen. 1252 war der Aufitand des Senators 
Brancaleone, welcher die Rechte des Bolkes gegen. 
den Bapft kräftig ſchützte u, allein in R. 140 Veſten 
der Adeligen zerftörte; den Papft, welcher ihn ercomt- 
municirte, nöthigte er, R. zu verlaffen, wurde aber 
auf Auftiften des Adels ermordet (1258). Ein blu⸗ 
tiger Kampf entitand 1261 in R. zwiſchen den Bar- 
teten Manfreds u. des Papftes wegen der Senator» 
wahl; der Bapit rief erft den Grafen Robert vom 


laßt u. bei. 1061—63 bei einer Bapftwahl, mo zwi | Flandern zu gr. und als diefer nichts ausrichten 


jhen den Parteien um u. in R. geichlagen, die Leo⸗ lonnte, den 


rafen Karl von Unjou und ernannte 


niſche Borjtadt wiederholt erobert, die Engelsburg Letzteren 1264 zum Senator von R., aber Kart 


belagert uud die Stadt hart mitgenommen wurde. 
In den Conflicten Gregors VIL mit dem Kaifer 
Heinrich IV. wurde R. 1082 von dem faiferlichen 
— belagert u. 1084 von dem Kaiſer ſelbſt erobert. 

arauf famı Robert Guiſcard, der normänniſche Her- 
zog von Apulien, Gregor VII. zu Hilfe, verwüſtete 
den ganzen ſildl. Theil R-8 u. führte einen großen 
Theil der Eimmohner mit fih, jener Theil der 
Stadt biieb von der Zeit an wüſte. Die rabdicalen 
Anſichten Arnolds von Breicia von der nothwendi⸗ 
gen Zurädziehung der Geiftlichen von weltlichen 
Beſitz u. von weltliher Macht, hatten inzwiſchen auch 
in R. Wurzel gefaßt: die Römer verlangten von dem 
Bapfte, daß er fich auf das lirchliche Hegiment bes 
fchränte, fetten 1143 einen Senat auf dem Capitol 
ein u, erneuerten die alte römiiche Republik als rö- 


machte fich durch feine Anmaßungen dem Bapfte u. 
Bolle verbaßt, welches 1266 den Prinzen Heinrich 
von Gaftilien zum Senator erwählte, der 1268, dem 
Fahre der unglüdlihen Erpedition des legten Stan- 
fer8 Konradin zum Kriege gegen Karl die Kirchen» 
jhäge plünderte u, die vornehmjten römischen Mde- 
ligen gefangen nahın. Durch den Bertrag, welchen 
Gregor X. 1274 mit Kaiſer Rudolf von Habsburg 
ſchloß, begab ſich der Kaiſer aller feiner Hoheitsrechte 
über das Römiſche Gebiet und die weltlihe Herr= 
ihaft des Bapftes war fomit file immer aner— 
faunt. Unter Nikolaus IV. gewann das Haus Cor- 
lonna großes Anfehen in. ; diefer Bapft erhob 1289- 
Giovannt Eolonna zum Senator von R., u. dafür 
leiftete ihm diefes Haus große Dienfte bei Unterbrüd« 
ung der Adeligen. Allein Colonna machte ſich durch 


miihe Commune. Der Kampf zwiichen dem Volte ſeine Strenge verhaßt, die Römer riefen 1290 Gia- 
und den Ariftofraten begann, und Erftere erhielten, como Golonna zum Oberheren ihrer Stadt aus und- 
nachdem Arnold von Breſcia ſelbſt 1145 nach legten ihm den Titel Cäſar bei. Mit Berlegung der- 
R. gelommen war, die Oberhand ; die Unruhen | päpftliihen Refidenz nad) Avignon, 1305, verlor R. 


dauerten bis 1154, wo Papft Hadrian IV. die Stadt 
mit dem Juterdict belegte, worauf Arnold aus R. 
getrieben und die ariſtokratiſche Berfaffung wieder 
bergeftelt wurde. 1155 erſchien Kaifer Friedrich I. 
zur Raijerfrönung in R., und in einem Aufjtaude 
der Römer gegen die Deutſchen famen über 1000 
Menjhen um. 1187 verglich fi der Senat mit 
Glemens ILI. u. geftand demſelben die Regalien zu, 
Junocenz III. brachte es endlid 1198 dahin, daß 
ihm der Stadtpräfect den Eid der Treue leitete, u. 
machte der faiferlichen Gerichtsbarkeit über R. ein 
Ende, Die fernere Geſchichte N-S als Staat ſ. u. 
Kirchenftaat. 

Die umfaffende weltliche Macht des Bapftes machte 
bald die Römer für ihre Freiheit beforgt; um ein 
Gegengewicht gegen ihn zu haben, wählte der Adel 
auf Antrieb der Orfini einen Senat von 56 Mitglie- 


nicht nur an Wohlitand und Bedeutung, fondern 
wurde nun ein fortwährender Tummelplat der Bar- 
teifämpfe. Der päpftliche Statthalter wurde 1312 
vom Kaifer Heinrih VII. ab» u. ein faiferl. Statt=- 
halter eingejett, nicht ohne blutige, 3 Monate wäh- 
rende Kämpfe zwiichen den Guelfen, der päpftlichen, . 
und den Öhibellinen, der kaiferlihen Partei; Erftere 
im Gapitol u. der Engelsburg, Lettere im Coloſſeum 
u, im Lateran verſchanzt. Nach Heinrichs VIL. Tode, 
1313, wurde ber faiferliche Statthalter verdrängt u. 
König Robert von Neapel trat wieder als päpftliher 
Statthalter, als Senator u. Reichevicar ein, 1327 
empörte fi) das Volk gegen den Adel, entriß dem- 
felben die Regierung u. ernannte den Sciara Co» 
lonna zum Capitano del popolo; Cardinal Orfint 
eroberte die Leoniſche Borftadt, wurde aber wieder 
daraus vertrieben. Bon den Shibellinen unterftütt, 


dern u. der Bapft verließ Rom infolge eines Volls; erſchien 1328 Kaifer Ludwig der Bayer in AR. zur 
aufftandes (1203). Jetzt trat die Ariſtokratie joschroff Krönung. Das Volk ernannte ihn zum Senator; 
gegen das Bolt auf, daß dafjelbe 1206 den Bapft|als er aber Abgaben verlangte, fam es zwiſchen den 
um feine Rückkehr nach Nom bat. Er fam; die 56) Deutjchen u. Römern zu blutigen Auftritten u. Qud« 
Senatoren wurden abgefegt u. ein einziger von dem wig mußte die Stadt verlaffen, welche nun von Ber- 
Papft ernannter Senator ftand wieder an der Spige| told Orſini und Stefano Colonna für den Papft in 
der Verwaltung. Ju dem Zwiſte des Papftes Öre-| Befig genommen wurde. Nachdem 1334 die Statte- 
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Halterſchaft des Königs Robert über R. ein Ende 
en batie, wählten 1335 die Römer 13 

ollsvorfteher nach den 13 Vierteln der Stadt, de» 
zen 1336 Andrea Orfini und Colonna wieder auf 
Eurze Zeit die Macht entriffen. Die fortwährenden 
Kämpfe und die Willtür des Adels regte in Cola 
Rienzi (f.d.)den Gedanken an, eine neue Ordnung 
der Dinge in R., welches wieder der Mittelpunft der 
Welt werden follte, herbeizuführen. Der Verſuch 
Icheiterte an Rienzis eigener Unfähigkeit, u. R. hatte 
nur einen Gewinn von demjelben, die neue Berfaff- 
ung von 1354, die Egidifhe Conſtitution. Un— 
terdefjen hatte in R. 1348 die unter dem Namen Der 
Schwarze Tod befannte Seuche gewüthet, und 1349 
ein Erdbeben Kirchen u, Paläfte zerflört. 1377 end» 
lich verlegte Gregor XI. den päpftlichen Hof wieder 
von Aviguon nad) Rom. 

Die Benöllerung Hatte ungemein abgenommen, 
Die öffentlihen Gebäude waren in Verfall gerathen 
a. das Boll zügellos; zahlreiche Aufftände entzogen 
alle Gewalt dem Bapjte, welcher deshalb Karl v. Du- 
za330 zum Senator ernannte. Bonifacius IX. ſchloß 
1393 einen Bertrag mit der Stadt, durch welchen 
die ftädtifche von der geiftlichen Gerichtsbarkeit ge- 
trennt u. den Römern mande Rechte, bei. bezüglich) 
der Senatorenwahl, bewilligt wurden. Da gleid- 
wol die Unruhen fortdauerten, fo verließ der perſön⸗ 
lich gefährdete Bapft R. und bediente ſich der Hilfe 
des Königs Yadiflam von Reapel, der jedoch die Un« 
zuben begünftigte, um fo über alle Parteien zu Herr- 
ſchen. Er fam 1392 u. 1394 nad) R., u. durch ihn 
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ſchloß 6. Oct. 1513 in R. dem Frieden mit Franf- 
reich. Unter Hadrian VI, wurde R. 1522 durch eine 
fucchtbare Peit verheert. Da Clemens VII, einen 
Bund gegen den Kaifer Karl V. beichloffen hatte, 
fo überfielen die Colonna mit der faiferlihen Partei 
1525 R,, plünderten die Betersficche u, den Batica« 
nischen Palaſt u. zwangen den Bapft zum Bergleid; 
das faiferliche Heer unter dem Herzog von Bourbon 
rückte gegen R., erftlürmte und plünderte die Stadt 
6, Mat 1527; der Bapft, in der Engelsburg bela- 
gert, erlaufte den Abzug der Sieger nad 9 Mona» 
ten durch einem harten Frieden und durch Zahlung 
von 400,000 Ducaten, 1557 verheerte eine große 
Uberſchwemmung R. und wurden die Juden in den 
Ghetto verwieſen. Bei dem Tode des Papftes Paul 
IV. 1559 brad ein Aufftand gegen die Caraffa aus, 
welche auch jein Nachfolger Pius IV. verfolgte. Pins 
V. vertrieb die Juden aus R. Unter Gregor XIII. 
1565 wurde R. duch eine Peſt u. 1583 durch eine 
Hungersnoth heimgelucht, In demf, Jahre erfolgte 
ein Peftiger Vollsanfſtand gegen die Shirren. Sır- 
tus V., für Stadt u. Gebiet von R. einer der wic- 
tigften Päpfte (jeit 1585), ſchmückte die Stadt mit 
vielen prächtigen Gebäuden u, Kunſtwerken. Gleich 
nach jeinem Zode wurde die Stadt wieder durch Hun⸗ 
ger u. Bejt verheert. Unter Alerander VIL, ftarben 
1656 22,000 Menſchen in R. au der Peſt u. 1662 
fielen blutige Händel zwiſchen der corfiichen Garde 
u. der Dienerfchaft des franzöfiichen Gefandten vor, 
welche einen Bruch mit Frankreich (Ludwig XIV.) 
und 1664 einen für den Papſt erniedrigenden Ber 





wurde die Stabt mehrere Fahre lang der Schauplag | gleich zur Folge hatten. Schon 1660 waren Händel 
der mwüthendften Kämpfe. 1404 bemächtigte er ſich wegen der Duartier-FFreiheit entitanden , weiche mit 
der Engelöburg u. erregte 1405 mit Giovanni Co») Frankreich erſt 1690 ausgeglichen wurden, R. tritt 
donna einen Aufruhr, bei welchem ber päpftliche Pa⸗ kbrigens in der Zeit nach dem Dreißigjähr. Kriege, 
Saft und mehrere Theile der Stadt geplündert, aud | in welchem die religiöfen Leidenſchaften ſich erſchöpft 
»iele päpftlihe Beamte ermordet wurden. Die] hatten, zurüd u. fpielt auch in den Kämpfen der Re— 
Römer behaupteten fih aber im Befige der Stadt, |volutionsepoche feit 1789 nur eine untergeordnete 
a. Ladiſlaw mußte die Engeldburg wieder räumen. | Rolle. Als der franz. Conſul 1793 das jFreiheits- 
Unter Öregor XIL kämpften die Orfini u. Colonna | wappen in R. an den Gefandtichaftsgebäuden errich- 
bis 1417; da wurde Franz Sforza Senator. Wäh-|tete u. der Papft dagegen proteftirte, gleihwol aber 
zend Johann XXI. auf dem Concil in Konftanz | zwei ——— mit einer dreifarbigen Fahne auf 
war, bemächtigte ih Braccio von Montone der dem Corſo erſchienen, brach darüber ein Bolfsaufs 
Regierung u, herrſchte, obwol nur unter dem Zitel|ftand aus, in welchem ein Franzoſe ermordet u. der 
eines Bannerherrn der Kirche, unumſchräukt. Mars) franzöftiche Gejandtihaftspalaft geplündert wurde. 
tin V. verglich fi mit ihm u. gab ſich viele Mühe, Am 10. Febr. 1798 bejegten franz. Truppen R. u. 
Die Ruhe in X. zu erhalten, wo 1422 eine Über-|die Engelsburg. Am 18. Februar wurde auf dem 
jhmemmung u. 1430 die Pet großen Schaden an-| Campo VBaccino, dem alten Forum, die römiſche Re» 
richteten. In einem von dem Herzoge von Mailand| publik proclamirt, am 20. der Bapft Pius VI. von 
angeftifteten, jedoch bald wiederniedergedrüdten Auf-| Rom nad Franfrei in die Gefangenjchaft abge- 
zubr 1434 wurde der Gondottiere Fortebraccio auf|führt. Darauf begann eine Plünderung aller öffent- 
£urze Zeit Oberherr der Stadt. Unter Nikolaus V.|lichen und Brivat-Kunftihäge, auch das Silberzeug 
herrſchte in R. 1449 die Peit. 1452 ſah R. zum|der Kirchen wurde nicht verjchont. Jedoch die Trup⸗ 
letztenmal das Schaufpieleiner Kaiferfrönung (Fried | pen des Königreichs Neapel vertrieben die Franzo⸗ 
rich ILI.). Unter Nikolaus fingen die Wiſſenſchaften ſen u. die republifanifhen Eonfuln u. beſetzten 29. 
a. Künfte aufs Neue in R. zu blühen an, da die nach Nov. R., mußten aber den Franzoſen bald wieder 
Der Einnahme von Eonjtantinopel 1453 geflüichteten| weichen. Eine Hungersnoth im Sommer 1799 in 
Gelehrten auch in R. eine Zuflucht fanden. Julius! R. hatte Empörungen zur folge, u. deshalb erflärte 
IL. , unter welchem R. in die habsburgifch + franzö»| der franzöf, Oberbefehlshaber di. in Belagerungs- 
fiichen Kämpfe um Italien hinein gezogen wurde, |ftand, hob die Confuln und Senatoren auf und jegte 
ſchloß 4. Oct. 1511 in R. mit Spanten, Venedig u. |eine proviforifche Regierung ein. Die Neapolitaner 
der Schweiz die Heilige Ligue gegen Frankreich ab rückten darauf wieder gegen R. u. 27. Sept. wurde 
(welcher 9. Febr. 1512 auch England beitrat), ſetzte eine Capitulation geichloffen, nach welcher die Zran- 
aud den 1447 begonnenen Bau der Peterskirche zoſen das Römische Gebiet räumten und R. mit der 
fort. Für Kunft u. Wiſſenſchaft begann ein goldenes | Engelsburg von den Neapolitanern beſetzt wurde. 
Zeitalter in R. unter Leo X. (feit 1513). Dieler Bapft/Am 3. Zuli 1800 Lehrte der neue Papft Pius VIL. 
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nah Rom zurüd. Durch die franzöfiiche Occupation die Regierung zur Benutzung des günſtigen Augen- 
hatte R. große Berlufte erlitten, alle Kunitihäge von |blid8: 20. Sept. 1870 zogen bie itafien. Truppen 
Werth warengeraubt, mit dem Ausbleibender Frem ⸗ in R. ein. Der Papſt zog ſich in den Batican zurück 
den hatte feine HärkfteNahrungsquelle zu fließen aufe und 1. Juli 1871 hielt Victor Emanuel feinen Ein« 
gehört und die Bevölferung um die Hälfte ſich ver- zug in die Stadt, welche ſeitdem wieder die Haupt» 
mindert, Am 2, Febr. 1808 wurde R. wieder von ſtadt eines Reiches, des Königreichs Ftalien, und 
den Franzofen unter Miollis befegt und 10. Juni nebenbei der Wohnſitz des geiftlihen Hauptes der 
1809 dem Franzöſiſchen Reicheeinverleibt, Pins VIL. |katholifchen Welt ift. 
gefangen weggeführt. Die Stadt erhielt einen Se-| Nüdfichtlih der unabjehbaren Literatur über 
nat, und um diefelbe für den erlittenen Berluft zu die Geſchichte R-S muß, was das Altertum betrifft, 
entſchädigen, wurden Mufeen, Akademien, Schulen auf die encyklopädiichen Werke: Real» Encyflopädie 
und Anftalten aller Art zur Belebung der Wifjen-|des claff. Alterthums, von Pauly, u. jegt A. Böchh, 
Ihaften, der Künfte u. des Kunſtfleißes gegründet, | Encykiopädie u. Methodologie der philolog. Wiffen- 
die Öffentlihen Gebäude hergeftellt, Ausgrabungen ſchaften verwiefen werden, hrsg. von F. Bratufhed, 
alter Baumerfe veranftaltet, Prämien zur Aufmun- Leipz. 1877, wo man S. 348 ff. die wichtigften Werte 
terung der Gewerbe ausgeſetzt 2c. Defjenungeachtet| verzeichnet findet. Im Bordergrunde hebt, nachdem 
nahm Verarmung und Entvölferung überhand. Niebuhr mit ſeiner Röm. Geſchichte (1. A., Berlin 
Nach Napoleons Niederlage bei Leipzig beſetzte der 1811) die Bahn gebrochen, jetzt Th. Mommſen, Röm. 
König von Neapel die Stadt u, zwang 14. Januar Geſchichte, 3 Bde., zuerſt Berl. 1854, jetzt 6. A. Berl. 
1814 den General Miollis zur Übergabe der@ngels-| 1874; neben ihm die Werte von K. Beter (Halle, 3 
burg; 24. Mai 1814 kehrte Pius VIL. zurüd, Auch | Bde. u, neuerdings in kürzerer Faſſung 1 Bd.) u. 
die bedeutendften der nach Paris entführten Kunft-|von W, Ihne; unter den populären Darftellungen 
werte famen 1815 nad Rom zurüd; die Fremden iſt die verbreitetfte Jäger, Geſch. der Römer, Güters- 
fanden fich dafelbft wieder zahlreich ein, die Bevöl-loh 1361, 4. A. 1877. Über die Gefch. Roms im 
ferung der Stadt nahm allmählich wieder zu, die Mittelalter: Gregorovius, Gef. der Stadt R. im 
Bedeutung der Stadt als des Siges der päpftlichen| Mittelalter, 8 Vde., Stuttg. 1859 ff., 2. U. 1869 ff., 
Macht begann wieder zu fteigen. 1823 brannte die u. A. v.Reumont, Geſch. der Stadt R., 3 Bde., Berl. 
Paulslirche ab, deren Neubau 1827 wieder begann. | 1867, fortgeführt bis 1869. Yäger. 
1836 und 1837 wurde R. von der Cholera heimge- Mom (Antiq.). Die Römer waren ein aus Lati- 
fucht; Hunger und Aufruhr erfchienen in ihrem Ger nern u. Sabinern gemiſchtes Boll, dem ein etrufli- 
folge, da der Pöbel wähnte, daß die Regierung die ſches Element fi hinzugefellt hatte. I. Glieder» 
Armen vergiite, um fie los zu werden, 1846 beitieglung der römifhen Bevöllerung. Die ältefte 
Pins IX. den Päpftlihen Stuhl, ward eine Zeit lang Berjaffung zeigt eine Gliederung des Volles in drei 
von der italien. Nationalpartei als Mittelpunkt und | Tribus: die der Latiner, Ramnes (Ramnenfes), das 
Haupt der liberalen und nationalen Bewegung ge-| Volt des Romulus; die der Sabiner, Zities (Tt- 
priejen, Allein dies änderte ſich mit Eintritt der|tienfes, Tarienjes), von Titus Tatius abgeleiter; die 
Krifis von 1848: der Papft weigerte fich der Theil- dritte, Die der Luceres, wird, indeffen mit zweifelhaf- 
nahme am Kriege gegen Defterreih, mußte im Nov. |tem Rechte, als etruſtiſch betrachtet. Die Mitglieder 
1848 vor den Radicalen flüchten, welche mn, Maz · einer Tribus hießen Tribules, die Bertreter derjele 
zini u. Garibaldı an der Spige, eine römiiche Re |ben Tribunus. Jede Tribus zerfiel in 10 Curiae 
publik ſchufen. Allein die allerwärts fiegreiche Re-|(f. Eurie 1), fo daß zuſammen 30 Eurien waren. 
action und ein franz. Corps machten derjelben ein) Jede Curie zerfiel wieder in Gentes od. Geſchlechter, 
Ende u. 12. April 1850 kehrte Pins IX. unter dem deren Glieder Gentiles hießen, welche gewiſſe Ber- 
Schute der Frauzoſen zurüd, welche nunmehr mit|pflichtungen hatten u. beſondere Rechte genoſſen, ſ. 
geriuger Unterbredung 20 Jahre lang die Stadt|Gens. Das Zeichen, daß man zu einer gewiffen Gens 
eſetzt hielten. Der Ofterreichifch"Franzöfifche Krieg | gehörte, war das Nomen (f. u. Namen). Die Gentes 
1859 u. feine weiteren Folgen erreichten die Stadt |zerfielen wieder in Familiae (Familien) u. dieje in 
R. nicht unmittelbar; erft die franz. Bejagung und |Stirpes od. Zweige, Die Tribus mit ihren Eurien u. 
dann ein Abkommen Frankreichs mit der ital. Re» | Gentes machten den eigentlihen Stamm des Röm, 
gierung (Sept. 1864) ſchützten R.; ein Angriff Ga |Bolles aus. Zu unterfheiden find A, Hinfichtiich des 
ribaldis u. feiner Freiſchaaren Nov, 1867 wurde von |jocialen Zuftandes (Status): a) Freie (Liberi) u. 
den rüdfehrenden Frauzoſen bei Mentana vereitelt, Sklaven (Servi). In ättefter Zeit gab es feine ver» 
und im %.1869 berief der Bapft, feit Schmälerung ſchiedenen Grade der ;sreibeit(Libertas), erftals man 
jeines weltlichen Gebiets feine geiftlihen Unfprüce | Sklaven bisweilen die Freiheit gab, unterſchied manz 
um fo höher fteigernd, ein öfumenisches Concil nad) | Ingenui, freie durch Abftammung, Liberti u, Li- 
R. (Dechr. 1869), das jo wiederum die Blide der|bertinı, durch Entlafjung aus der Sklaverei. Den 
Welt auf fich lenkte. In demfelben Augenblide fat, | Zuftand der Sklaverei begründete Kriegsgefangen- 
in welchem die frauzoͤſiſche Kriegserflärung gegen ſchaft, Geburt u. Strafe, j.u. Stlaverei. b)Shup- 
das neue Deutfchland nah Berlin fam, 18. Juni herreun (Patroni) u. Schüslinge (Clientes), f. 
1870, beichloß das Valicaniſche Eoncil das Dogma |u. Elient1). B. Hinſichtlich der ftaatsrechtlichen Gelt- 
von der Unfehlbarkeit des Papſtes. Allein die un- ung: a) Bürger (Cives). Die Eivität (Civitas) 
günftige Wendung, welche der Krieg für die Franzo» |erlangte man durch Abſtammung von einem römi⸗ 
fen nahm, nöthigte die frangöfiihen Occupations- ſchen Bürger aus einer nah Roͤmiſchem Recht gil- 
truppen zum Abzuge u. nad) der Schlacht bei Sedan |tigen Ehe; oder durch Entlafjung aus der Sklaverei 
zwang dıe öffentliche Meinung im Königreich Fta« |(Manumissio); od, durch Berleihung, welde früher 
lien, welche jeit lange Rom als Hauptftadt verlangte, |ducch den König, zur Zeit der Republil durch das 
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Boll mittels einer Lex od, eines Plebiseitum, un« 
ter den Kaijern durch diefe erfolgte. Durch Yuftinian 
wurden alle freie Bewohner des Reiches Cives, Ans» 
fpritche auf die Verleihung der Eivität begründeten 
befondere dem Staate geleiftete Dienfte. Der Inbe⸗ 
griff der Mechte eines röm, Bürgers hieß Jus eivi- 
tetis od. Jus Quiritium, unter welchen beiden Be» 
neanungen etiwa der Unterfchied ift, daß das Letztere 
das gautze, volle römische Bürgerrecht war, während 
bei Erfterem noch manche Berechtigungen fehlen konn⸗ 
ten. Die Berechtigungen des römischen Bollbürgers 
maren theils Jura publica: das Recht in den Comi— 
tien mitzufliimmen (Jus suffragii), das Recht, öf- 
fentlihe Staatsämter verwalten zu dürfen (Jus ho- 
norum), daß Recht, gegen die Entjcheidung der Ma- 
giftrate an das Bolt zu appellicen (Jus provocatio- 
nis) und Freibeit von entehrenden Strafen; Jura 
privata: das Recht, eine nach römischen Geſetzen 
giftige Ehe zu fließen (Conubium) un. das Recht, 
echtrömifches Eigenthum zu erwerben und zu über» 
tragen (Commereium). Berpflihtungen des Bür- 
> waren Leiftung von Kriegsdienft (Militia) und 
euer (Öensus). Das äußere Beichen der Civität 
war das Tragen des römischen Obergewandes (Toga) 
u. bes Bürgerſchuhes (Calceus). Der Eivität ver- 
fuftig wurde man durch Capitis deminutio (f. Bür- 
pen Tod a). Den Bürgern entgegen fanden 
) die fremden (Peregrini), d. h. die in mancher⸗ 
lei Formen R. unterworfene, von R. abhängige, 
der Eiwität nicht theilhaftige Bevölferung des Rö⸗ 
mifchen Reiches. Dieje unterfchieden fich je nach dem 
Grade der Abhängigkeit, wie fie durch die bejonderen 
Umftände, unter denen die Unterwerfung erfolgt, be» 
dingt war, in Peregrini deditieii, mit Gewalt Un- 
teriworfene (vgl, Deditiom 3); Socii, freie Bundes« 
enoſſen, welche nad ihren Gejegen lebten und nur 
pen zur römijchen Urmee ftellten; Foederati, 
Berbündete. Die Fremden hatten fein Jus Quiri- 
tium, durften feine römijche Kleidung tragen, hatten 
kein Eigenthumsrecht und feine päterfiche Gewalt, 
konnten gegeißelt werden; dein Staate gegenüber ver- 
trat fie ihr Patron; fie durften weder Teſtaments⸗ 
erben (mol aber Fideicommißerben) fein, noch ſelbſt 
teftiren, fondern ihr Bermögen fiel nah ihrem Tode 
anfangs ihrem Patron (Applicationis jus), fpäter 
dem Staats», in der Folge oft auch dem faijerlichen 
Schatze anheim; fie durften nicht Zeugen, nicht Pa— 
trone fein, führten feinen Bornamen (Praenomen), 
nahmen aber mit Empfang des Bürgerrechts ge- 
wöhnlich den Bor- und Geſchlechtsnamen deffen an, 
welcher ihnen dazu verholfen, wobei ihr eigentlicher 
Name Beiname (Cognomen) wurde; fie durften feine 
römische BürgerinHeirathen u, umgekehrt; doch erbiel: 
ten fie erft vom Bolf, dann vom Senat, jpäter von 
den Kaiſern das Jus conubii theils durch Suspen- 
fion des Geſetzes, theils duch Privilegium. Hatte 
ohne diejes ein römischer Bürger eine Fremde ge« 
beirathet, jo waren ihre Kinder Blendlinge od, Hi⸗ 
briden. Sie fanden auch unter einem befonderen 
Gericht (ſ. u. Praetor). Das pofitive Recht, welches 
bem Verlehr der Peregrinen unter ſich und mit den 
römischen Bürgern zu Grunde lag, hieß Jus gen- 
tium, feine innere Bafis war die Billigkeit und das 


emeinfame narürlihe Rechtsbewußtſein der Men-⸗ 
hen (daher auch Jus naturae). Seit Juſtinian fiel 
der Begriff Fremder ganz weg und man unterjchied 
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nur Römer u. Barbaren. Zwiſchen den römiſchen 
Bürgern u. den Fremden inne ftanden ſeit dem La« 
tiniſchen Kriege (340 v, Chr.) c) die Latini, die 
Socii Latini nominis, Ihre Gerechtſame u. politi» 
ſchen Befähigungen (Jus Latii) beftanden in Folgen« 
dem: fie hatten ihre eigenen Geſetze u. waren weder 
den Edicten ber römischen Prätoren, noch dem romi—⸗ 
hen Genfus unterworfen, hatten das Commercium 
(j. oben a), u. ihre Magiftrate erhielten das römiſche 
Bürgerrecht, eine ftaatsfluge Beftimmung, welche 
die Notabeln der Latinergemeinden an R. feflelte, 
Durd) die Julia lex 90 v. Chr, erhielten alle latini- 
ſchen Städte das volle römiſche Bürgerrecht, u. da» 
mit hörte das Jus Latii auf, wurde aber ald Jus 
italicum manden Städten außerhalb des eigent- 
lichen Ftalien ertheilt, 3. B. im Transpadanijchen 
Gallien, fpäter auch vielen Provinziafftädten u, gan« 
zen Provinzen, wie Spanien u. Sicilien. Dad er- 
hielt fi) der Name Latini für eine Mittelitufe zwi» 
Ihen Bürgern und Freigelaffenen (Latini Juniani) 
od. Fremden big in die Kaiferzeit; unter Zuftinianus 
börte auch diefe Mittelftufe im Römiſchen Meiche 
ganz auf. Über die Berhältniffe der Unterthanen in 
den Eolonien u, Provinzen f. beide, C. Hinſichtlich 
des Standes: a) Batricier u, Plebejer. Diefer 
Gegenſatz bildete ſich, indem den alteingefeffenen Fa» 
milten, den Aitbürgergejchlechtern, gegenüber in der 
wohlgelegenen Stadt eine Menge (plebs) zugewan- 
derter Handwerker zc., und unter diefen Angejehene 
u. Wohlhabende, fih anfiedelten (ähnlich den Ber» 
bältniffen in den deutjchen Reihsitädten des Mittel» 
alters). Dieſe Blebejer waren perjönlic) frei, hatten 
aber feinen Autheil an den Staatsländereien (Ager 
publieus), fein Stimmrecht in deu Vollsverſamm— 
lungen, überhaupt feinen Antheil an den Staats- 
geihäften, u. zwiihen den Altbürgern u. ihnen wa» 
ren Verheirathungen nicht gejtattet. Sie ftellten ſich 
mehr u. mehr als eigener Stand den Altbürgerge- 
Ihlechtern entgegen, melde im Gegenfage zu ihnen 
Patres oder D—— hießen u. den bevorzugten 
Adel des Volkes bildeten (ſ. unt. Patricier). Durch 
Tarquinius I. wurde eine Auzahl plebejiſcher Fa- 
milien in die Tribus aufgenommen, ſo daß nun in 
den Tribus Alt» (Gentes majores) und Neubürger 
(Gentes minores) waren, von denen jene Primi 
Ramnes, Tities, Luceres, dieje aber Secundi R., 
T., L. (f. oben) hießen. Durch die Serpianiiche 
Berfaffung (f. unten II B) erhielten die Plebejer zu- 
erft politiiche Rechte und wurden als zweiter Staud 
des römiſchen Volles anerfannt. Sie waren nun« 
mehr Bollbürger, hatten aber nur das Jus suffragiüi 
u. das Commercium, fie hatten ihre eigenen Sacra, 
trugen nad) ihrem Genfus zu den Staatslaften bei 
und bildeten den Kern des Heeres; ihr allmähliches 
Fortschreiten zu völliger Gleichberechtigung mit den 
Batriciern bildet den wefentlihen Inhalt der inneren 
Geſchichte Res von 494—300 v. Chr. Infolge das 
von, daß die Plebejer curulifche Amter, d. h. die 
hohen Magiftratswürden, befleiden konnten, bildete 
ſich neben dem alten Batriciat eine Robilität, ein 
erbliher Amts od, Berdienjtadel, und Nobilis hieß 
man Feder, deffen Vorfahren curuliſche Würden bes 
gleitet hatten, alle anderen Plebejer dagegen waren 
Iguobiles. Indeſſen bildeten vie Nobiles weder einen 
befonderen Stand, noch hatten fie irgend ein Vorrecht 
außer dem Jus imaginum (f. u. Imago 1). Dev- 
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jenige, welcher aus der Reihe der Ignobiles zuerft 
dur Vollswahl zu einem curuliſchen Amt gelangte, 
bieß Homo novus, doch war er felbft noch fein No- 
bilis, fondern erft feine Nachlommen. Die Namen 
Optimates, die confervative Partei, u. Populares. 
die Partei der Bewegung, bezeichnen Barteigegen- 
ſätze, nicht gefellichaftliche od. Standesgegenfäge; fie 
erſcheinen bef. feit den Grachiihen Unruhen, mehr 
noch feit der Rivalität zwiſchen Darius und Sulla. 
Dagegen trat feit der dei der Gracchen ein früher 
biop militäriiches Inſtitut als befonderer Stand auf, 
nämlich der der Ritter, u. es gab nun feit 123 v. 
Ehr. drei Stände (Ordines), nämlich b) Senat (Se- 
natus, Ordo senatorius), Ritter {Equites, Ordo 
equester [f. Eques B]) u. Plebs (die aber eigent- 
fid) fein Stand mehr war). Außerlich unterfchieden 
fi die Mitglieder diejer beiden Stände fo, daß die 
Senatoren an der Toga den Clavus latus, einen 
breiteren Purpurftreifen, u, die Ritter den Clavus 
angustus, einen jhmäleren, trugen. Den patrici» 
jhen Senatoren waren noch bejondere Abzeichen 
vorbehalten. 

II. Berfaffung. A. Unter den Königen: 
König, Senat u. Boll. a) Der König (Bex) war 
Bollzieher der Gefege, Vorſitzender im Senat u. in 
den Bollsverfammlungen, Anführer im Kriege und 
Oberpriefter. Der König wurde gewählt, und zwar 
auf Lebenszeit, anfangs bloß aus den Tribus der 
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migen od. zu verwerfen. Dieje Berfammlungen wa⸗ 
ren Contiones, Zufammenberufungen dur einer 
Magiftrat, wo dem Volle Beſchlüſſe bekannt gemacht 
werden follten u. unter Zeitung des berufenden Ma- 
giſtrats auch geiprocdhen werden konnte; u. CGomitia 
von den Magiftraten berufene Verſammlungen, ur 
ohne Discuffion einfach rechtskräftig Beichläffe zu 
faffen; fie waren anfangs je nach der zu verhandein- 
den Sade Comitia calata u. curiata, jeit Serrius 
Zullius je nachdem die Berathungen allgemeinen od. 
bloß localen Intereſſen galten, je nachdem die zu faf- 
jenden Beidlüffe auswärtige (Hriegs- und Frie- 
dens-) oder innere Fragen betrafen, noch Comi- 
tia conturiata und tributa; f. unter Comitia. B. 
Zur Zeit der Republitk. a) DasVoIf(Populus). 
Die eigentliche Verfaſſung des Römiſchen Boltes, 
welche ſich zur Zeit der Republik vollloinmen aus» 
bildete, war ſchon vom König Servius Tullius gege⸗ 
ben, daher Servianiſche Verfaſſung. Dicker 
König theilte die ganze zu R. gehörende Bürgerjchaft 
in 30 Tribus, von den 4 auf die Stadt, die anderen 
26 auf da® Gebiet, den Ager Bomanus, famen. Er 
ordnete hier die Bürger nicht nad) ihren Geſchlech⸗ 
tern, fondern nad ihren Wohnungen; die Stimm- 
fähigkeit u. das Stimmgewicht wırrde durch größeres 
oder geringeres Vermögen (Census) bedingt. Er 
theilte alle Staatsbewohner in zwei große Abtheil- 
ungen; in Assidui, deren Vermögen wenigftens ge- 


Ramnes und Tities; nach dem Tode eines Königs|gen 12,000 Asses betragen mußte, u. Capite censi 
trat bis zur Wahl eines neuen ein Zmwifchenreich/(Aerarii, Proletarier), welche weniger beſaßen und 
(Interregnum, f. d.) ein. Nachdem der vom Inter- nicht nad ihrem Bermögen , fondern nah Köpfen 
rex dem Bolte in den Euriatcomitien vorgeichlagene) gezählt wurden. Letztere bildeten eine große Maffe, 
König beftätigt worden, erhielt diefer die Weihe un- Erſtere aber waren in fünf Klaſſen geteilt, verichie» 


ter Beobachtung der Aufpicien (Inauguratio) durch 
den Augur, wobei er auf die Burg ftieg u. fich, mit 
dem Geficht nach Süden gefehrt, auf einem ſteiner⸗ 
nen Sit (Auguraculum) niederjegte, bis der Prie- 
fter die himmlischen Zeichen beobachtet hatte. Als- 
dann wurde ihm in den Guriatcomitien das Impe- 
rium, d. h. die höchſte militärifche u. richterliche Ge- 


den nad) ihrem Bermögen. Dieje Klaſſen, welche zu⸗ 
fammen einen militäriichen Körper bildeten, wurden 
wieder in Centuriae getheilt, u. zwar die 1. Klaffe, 
als die der Heichiten, in 80 (nämlich 40 der Seniores 
u. 40 ber Juniores). Jeder der 1. Klaſſe Angehörige 
mußte wenigitens 100,000 Asses (über 6300 M) bes 
ſitzen; die 2. Klaſſe enthielt 20 Genturien, wieder zur 


walt, ertheilt. Auszeihnungen des Königs waren: |HälfteJuniores u. Seniores, deren jeder 75,000 Asses 


der Borantritt von zwölf Pictoren mit den Faſces, 
wo er öffentlich erjchien, die Toga praetexta u. die 
Sella curulis, der Herrenftubl; fpäter famen dazu 
elfenbeinernes Scepter u. Kopfbinde (Krone). Den 
Unterhalt des Königs gewährte das königliche Do- 
mantialland, der Ager publicus. Stellvertreter des 
Königs in deffen Abwejenheit war der von dem Ktö⸗ 
nig jelbjt ernannte Praefeotus urbi. b) Der Se» 
nat (Senatus) war ein von dem König frei gemwähl- 
ter Rath, welcher demjelben berathend zur Seite 
ftand, in welchem aber wol urfprünglich die Häupter 
der Gejchlechter der drei alten Stämme von Rechts 
wegen ſaßen; es waren urfprünglid 100 von Ko- 


(4800 M) haben mußte; die 3. u. 4. Klaffe ebenfalls 20 
Genturien,das Berinögen der 3. warauf50,000(3198 
M); das ber 4. auf25,000 Asses (1599 M) bejtimmt ; 
die 5. Klaſſe zerfiel in 30 Genturien; jeder mußte 
11,000 Asses (798 M) haben. Zu diefen 170 Gen« 
turien lam noch) eine der gefammten Proletarier, 18 
Rittercenturien und je zwei Genturien militärische 
immer- ı. Spielleute (Fabri und Tubieines oder 
rnieines). Die Anzahl aller Genturien war alfo 
193. Der Zwed diejer Eintheiluug war theils ein 
militärifher, die 5 Klaſſen 5 Waffengattungen, die 
Genturienverfammlung das Römische BoltinWaffen, 
theils ein politifcher, indern in diefen Bollsverjamms 


mulus aus den Ramnes, danı noch 100 aus den|lungen jede Genturie verfaffungsmäßig eine Stimme 
Tities u. unter Tarquinius J. noch 100 aus den Lu- hatte. Daher jegte Servius für die wichtigften Ent« 
ceres gewählte Familienhäupter, ſ. unt. Senat. o) ſcheidungen an die Stelle der Euriatcomitien die Gen- 
Das Voll (Populus) beftand urſprünglich bloß aus |turiatcomitien (f. o.), w. auf dieſe ging die Befugnig 
den eigentlichen Bürgern, d. h. den PBatriciern; erft/über, Magiftratsperfonen zu wählen, Steuern aus 
feit Servius Tullius gehörten auch die Blebejer da- |zufchreiben, Geſetze zu billigen u. zu verwerfen, Kriege 
u, Das Bolk in feinen Verfammlungen wählte die zu beſchließen u, iiber Staatsverbrechen zu entſchei⸗ 
agiftrate, genehmigte Gefege, beichloß iiber Krieg|den. Die Euriatcomitien behielten neben gewiſſen 
n. Frieden u. gab die legte Enticheidung in Capital» | formellen Rechten wirklichen Einfluß nur noch in Re» 
fahen. Die Initiative konnte die Bolldverfammiung |ligionsfadhen. Den Plebejeru wurde jetzt noch weder 
nicht ergreifen, fondern hatte bloß das Recht, den das Belleiden eines Staatsamtes, noch das Siten 
Borjhlag der Behörde (König u. Senat) zu geneh- |im Senat, noch das Jus conubii zugetheilt. b) An 
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Der Spige des Staates ftanden, nach Abſchaffung der 
Löniglihen Gewalt, zwei auf je ein Jahr gewälte 
Gonjuln (Consules) xc., ſ. u. Conful 1). Die ober- 
priefterlihen Geichäfte des Königs beforgte ein bei. 
Dazu gewählter ‘Briefter, Rex sacrorum (f. Ber), 
Eine zeitweilige Wiedereinführung der monarchiſchen 
Gewalt war die Dictatur (j. d.). Statt der zwei 
Goufuln wählte man feit 444 v. Chr., da auch die 
Plebejer au den oberſten Staatöftellen theil ha» 
ben wollten, Tribuni militum consulari potestate 
(f. u. Zribunen), bis 366 die Plebejer auch Antheil 
am Conſulat erhielten, worauf wieder zwei Conſuln, 
je immer ein patricifher u. ein plebejijcher, gemählt 
wurden, Zu den höheren Magiftraten gehörten noch 
feit 443 v. Chr. die Genjoren zur Bejorgung der 
Scägungsangelegenheiten, der Sittenpolizei, der Er⸗ 
gänzung des Senats ꝛc. u. ſeit 367 v. Chr. die Prä— 
toren, zur Pflege der Gerichtsbarkeit in der Stadt; 
zu den niederen die Duäftoren, für das Finanze, 
u. die Kdilen, für das Bau« u. Polizeimeien, j. d. 
a. u. Magiftrat. e) Die eigentlich leitende Körper- 
fchaft bildete während der republifanifchen Zeit der 
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lung beftauden noch, aber ihre politische Bedeutung 
hörte nach u. nad) ganz auf. Die Auszeichnung der 
Kaifer war Kranz, Triumphkleid, Bewachung dur 
eine Leibgarde; tyrannifche Kaifer ließen auch vor 
ſich Inieen, was Diocletianus dann förmlid) einführte, 
Ihren Unterhalt bezogen fie aus deu faiferl. Pro— 
vinzen. Der failerlihe Schatz hieß Fiscus. Die Kai- 
fer wurden nad) ihrem Tode meift vergöttert (Apo- 
theoſe), früher aus Dantbarteit, fpäter aus Schmei- 
chelei, u. erhielten deshalb den Namen Divus, ferner 
wurden ihnen Altäre u. Tempel errichtet u. Briefter 
(Sodales) u. Culte eingejegt. Die Kaiſer hatten ei« 
nen großen Hofitaat um fich, welcher fich mit der Zeit 
ins Zahlloſe vergrößerte. 

UL Finanzen. A) Die durh Staatsbeamte 
—— oder im Ganzen an Einzelne od. Ge⸗ 
noſſenſchaften (Publicani) verpachteten Einna h⸗ 
men für die Staatskaſſe beſtanden a) in den Veeti- 
galia, indirecten Steuern u. Abgaben vom Staats 
eigenthum, u. zwar Grundfteuer von dem Ager pu- 
blicus u. Häuferfteuer (Solarium), Yutungszins der 
Viehweide (Scriptura), Zehnten in den eroberten 


Senat, der auf eigenthümliche Weife das monar- | Ländern (Decumae), Abgaben von den Pechhütten 
chiſche, ariftofratiiche u. demokratische Element in fi | (Picariae) in den Staatswäldern uud von deu Fi⸗ 
vereinigte; demotratiſch, jofern die Beamten, aus) jchereien, von den Salinen u. Bergwerken, eine Ab- 
weichen er ergänzt wurde, vom Bolle gewählt wurden, gabe von freizulaffenden Sklaven (Vicesima manu- 
ariftofratijch durch jeine Zufammenjegung aus gewe | missionum). Zurfaiferzeit lamen noch die Erbſchafts · 
fenen u. activen hohen Staatsbeamten, feine Ehrens| ſteuer Vicesima hereditatum), die Berbrauchsitener 
rechte, den in jeiner Mitte fih ausbildenden Stan- |(Centesima rerum venalium), die Gemwerbefteuer:c. 
desgeift; monarchiſch, weil jeine Mitglieder lebens» | dazu; b) im directen Steuern der Römischen Bürger 
länglich der Körperfhaft angehörten, den jähr-|(Tributum) und der Provinzialen (Stipendia), deu 
fich wechſelnden Magiftraten gegenüber das dauernde | Kaufgeldern für Theile des Ager publicus, fürſtriegs- 
Element im Gemeinwejen bildeten u. für ihre Ab- | beute u, Kriegsgefangene, den Strafgelderu, dem Er- 
flimmungen u. Reden Niemanden außerhalb ihrer | lös aus coufiscirten, erb» u. herrenlojen Gütern, aus 
Berjammlung rechenſchaftspflichtig u. verantwortlich den au den Staat fallenden Erbſchaften ꝛc. Die Na— 
waren. Dem monardij-ariftofratiihen Sefammt- | turalleiftungen, vorzüglich an Getreide, auch au Wein, 
charalter der römiſchen Berfaffung war ein ſtarkes Ol, Fleisch, welche den Provinzen, auch den Lands 
demofrat, Gegengewicht gegeben in dem Bolfstri-|jchaften in Italien aufgelegt waren, wurden von den 


buuat. C) Unter den Kaifern. Der Übergang 
aus der ariſtolratiſchen Berfaffung zur Monarchie 
war ſchon eingeleitet, als Julius Cajar jeit48 0. Chr. 
auf 5 Jahre nad) einander zum Conful gewählt wor» 
den war; auch Auguftus, der erſte Kaiſer, nahm die 
Würde eines Staatsoberhauptes weder mit Gewalt, 
noch auf lebenslang, jondern auf Anfuchen des Bol- 
fe3 u. zwar nur von 10 zu 10 Jahren an, anfangs 
als Eonjul, jeit 23 v. Ehr. als Zribun u. feit 12 v, 
Chr. auch als Bontifer Marimus. Erft feine Nad- 
folger wurden wirlkliche Regenten auf Lebenszeit. 
Bon C. Julius Cäſar behielt der erfte feiner Nach— 
folger den Namen Caesar u. i. J. 27 erhielt er den 
Namen Augustus, beide Namen führten jeine Nach» 
folger bis Galba vereinigt (Ünesar Augustus) fort, 
die folgenden nannten ſich auch Augustus und feit 
Beipafanus nahmen fie noch deu Zitel Imperator 
(weichen auch ſchon Auguftus geführt hatte) Caesar 
vor ihren Namen, der Zitel Auguftus nebjt dem 
Bontifer- u. Tribuntitel nach ihrem Namen und die 
daran gefügte Ziffer zeigte das Jahr ihrer Regier- 
ung an, Zuerjt ging die Würde des Negeuten durch 
Bererbnug auf die leiblichen oder adoptirten Kinder 
über; nach dem Ausfterben des Cäfarischen Hauſes 
mit Nero kam die Bejegung des kaiſerlichen Thrones 
thatſächlich an die Prätorianer, Die Kaijer bejagen 
alle Borrechte und Macht, welche früher die oberen 
Magijtrate gehabt Hatten; Semat u. Bollsverfamm« 


Staatspächtern, unter den Kaiſern von den Staatd« 
beamten direct eingenommen, wurden aber meift zur 
Berpflegung des Heeres verwendet. B) Die Aus— 
aben beftauden in Verwendungen für religiöfe 
** dann für Staatsbauten, für den Ankauf von 
etreide theils zu unentgeldlicher Bertheilung, theils 
zum Berlauf unter dem Preiſe an Armere (Largi- 
tiones frumentariae); im Sold (Stipendium) für 
das Heer; in der Bejoldung der Beamten, der Er- 
haltung des laiſerl. Hofitaates, Bewirthung frem⸗ 
der Fürften u. Sejandten, öffenılihen Ehrenbezeug- 
ungen u, dgl. C) Die Verwaltung der Finanzen 
lag in den Händen des Senats; unter deffen Aufficht 
u. Einfluß entwarfen die Genforen das Budget und 
verwalteten die Quäſtoren die Kaffe. Alle zus 
men floffen in den Staatsichag (Aerarium) uud a 
Ausgaben wurden aus demjelben bejtritten; jeit 357 
v.Chr. wurde auch ein Refervefond(Aerarium sanc- 
tius, Aer. interius) gebildet; Auguſtus ſchuf noch ein 
nenes Ararium zur Unterhaltung des Heeres (Aor. 
militare), jo wie eine Brivatlajie für das Kron- u. 
‘privatvermögen des Kaiſers (Fiscus). Zwar behielt 
der Senat auch unter den Kaiſern noch die Berwalt- 
ung des Staatsjchages, aber derjelbe famı nun im- 
mer mehr unter den Einfluß der Kaiſer, u. verſchmolz 
mit der Zeit ganz mit dem Fiscus. Die urfprüng- 
lihen Schabvermwalter, die Quäjtoren mit ihren Un—⸗ 
terbeamten wurden ſpäter durch Bräfecteu u. Prätoren 
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erſetzt; feit Conftantin verwalteten ihn 2 Comites mit 
zahlreihen Magistri, Procuratores, Praepositi ic. 

IV. Rechtspflege. A)DieGipilrehtspflege 
(Judieia privata) ftand bei der höchſten Staatsbe- 
hörde, alſo anfangs beidem Könige, dann beiden Eon» 
fuln u, Brätoren, zulegt bei den Kaifern, welche über 
den Eonfulnu,PBrätorenden Praefectusprastorio (P. 
urbi) zur oberften Inſtanz machten, während in den 
Provinzen die Statthalter die mittlere u. in Städ» 
ten die Richter die unterfte Inſtanz bildeten. Der 
Proceß wurde in das 3, Jahrh. n. Chr. getrennt ge- 
führt: Das Verfahren in jure, indem der Magiftrat 
den Proceh bloß einleitete, u. in judicio, indem der 
von dem Magiitrat damit beauftragte Richter die 
Sache weiter unterjuchte u. eutſchied. Diefer Proceß · 
gang hieß Ordo judicioram publicorum, dagegen 
das nachmalige Verfahren extra ordinem, wo der 
Magiftrat jelbit die Sache zu Ende führte, In dem 
Ordinarproceß führten der Kläger (Actor) und der 
Bellagte (Reus) ihre Sache felbft, erſt jpäter trat 
an ihrer Stelle ein Cognitor od. Procurator auf; 
Oratores, Patroni, Advocati waren bloße Begleiter 
der Barteien vor Gericht; die Urtheilsjällung geihah 
durch einen Einzefrichter (Judex) od. durch Gejammt-« 
heiten (Arbitri und Recuperatores), Der Ort, wo 
der Praͤtor Gericht hielt, war das Forum, bier ftand 
jein Tribunal, entfprechend inden Municipalftädten; 
erichte wurden nur an den Dies fasti (f. d.) ge» 
halten. Die Gerichtsverhandlungen waren ſtets öf- 
feutlich u. mündlich. Das Verfahren bei dem Proceß 
war nach der Zeit verfchieden, erft nach den fog. legis 
actiones,Preceßformen, welche in hergebrachtenfeier · 
lichen Wortformeln u, ſymboliſchen ern be» 
jtanden, fpäter nach dem Formularproceß, d. h. fo, 
daß der Magiftrat dem von ihm zu beftellenden Rich» 
ter feine Aufgabe formulirte. Die Richter, welche 
nad dem vom Magiftrate mitgetheilten Rechtsprin- 
cip zu entfcheiden hatten, waren theils Geſchworeue 
(judices) erftaus den Senatoren, feit Grachus aus 
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rath (Perduellio) die von dem Könige bei. beauftrag- 
ten Duumviri perduellionis u. in jolden auf Ver⸗ 
wandtenmord, argen Mord (Parricidium) die Quae- 
stores parrieidii. Seit Serrind Zullins erhielten 
die Genturiatcomitien die höchſte Entſcheidung in als 
len PBrovocationsfällen und die Gerichtsbarkeit über 
alle Eapitalverbrechen; jeit 494 v. Chr. bis zu Ende 
der Republil iheilten die Centuriat- u, Fributcomi- 
tien die Eriminalgerichtsbarfeit (f. u. Comitia). b) 
Quaestiones perpetuae (f. d.), tehende Gerichtshöfe 
für Eriminalfälle, traten 149 v. Chr. an die Stelle 
der Bolksgerichte, welche letteren fortan nur noch 
über Landesverrath richteten. c) Cognitio extra- 
ordinaria. In der Kaijerzeit, namentlih im Laufe 
des 2. Jahrh. n. Ehr., wurde in dem Eriminalver- 
fahren, wie in dem Civilproceß eine Vereinfachung 
eingeführt, indem Einleitung u. Verhandlung der 
Sade demſelben Richter zufiel. Nach dem Urtheil 
fanden Xppellationen an den Kaiſer od. au die von 
ihm delegitten Richter ftatt, auch Beguadigung (In- 
dulgentia) n. Reftitution ftand allein beim Kaijer, 
In der Kaiferzeit lam zu dem Delationsproceh die 
Befugniß der Magiftrate u. Statthalter in den Pro⸗ 
binzen, eine Unterſuchung ohne vorhergegangene 
Anklage, namentlich gegen Diebftahl, Raub zc, ein- 
zuleiten. Die Strafen beftanden urfprünglich im 
Stellung gewiffer Stüde Bieh, dann Geld, Gefäng- 
niß, Schläge, —— Verbannung, Verkauf in 
die Sklaverei, Tod. Das Andenten von Landesder⸗ 
räthern wurde verfludht (dammatio memoriae). 

V. Die Polizei üibtendie Genforenn. die Adi« 
len (f. beide). Die Strafen (Ignominia, Nota) wa- 
ren meift Ehrenftrafen u. beftanden in Ausftogung 
ausdem Senatoren» od.Ritterftande u.Berjegung aus 
einer(angejeheneren) Tribus urbana in eine (minder 
angejehene) Tribus rustica, wol aud Ausjtogung 
aus der Tribus und Berſetzung unter die Aerarii. 

VI, Über die Gejege ſ. Römisches Recht. 

VII. Kriegsmwejen. Kriegsdienſtpflichtig war 


den Nittern, dann aus Senatoren u, Rittern, endlich | bei den Römern jeder Bürger bis zum 45. Jahr für 


aus allen drei Ständen, theil$ arbitri, welche die Par⸗ den Dienft im Felde, bis zum 60, Fahr zur Bewach⸗ 
teien jelbit wählten, theil3 recuperatores in Streitige|ung der Stadt; dagegen waren die politifch rechtlo⸗ 
feiten mit Fremden, theils diedecemviri, urjprüng« ſen Proletarier (capite censi) davon befreit, Das 
lich ein Gerichtshof für Eivilfachen fiberhaupt, fpäter | Heer beftand aus Fußvolf (Pedites, Milites) u. einer 
fpeciell für Statusflagen, theils den Centumviralge-|verhältnigmäßig geringen Anzahl Reitern (Equites). 
richtshof, dem bef. Eigenthums- u. Erbſchaftspro⸗ Über die Bildung, Einteilung, numeriſche Stärke, 
ceſſe zugewiefen waren. Das geſprochene Urtheil war | Führung, Aufftelung, Bewaffnung zc. der Truppen 
unabänderlid, u. wenn der Berurtheilte die Strafe]. u. Legion. Eine weſentliche Veränderung brachte 
(Multa) nicht zahlte, fo hielt fi der Magiftrat, beijin dem Kriegsweſen das legte Jahrhundert der Her 
welchem die Sache anhängig gemacht worden war, |publif, indem ſeit Marius die Proletarier ausgeho · 
an des Berurtheilten Bermögen (Bonorum emtio, B.|ben wurden u. die Bundesgenoſſen in die Legionen 
missio) od. an feine Perfon (Manus injectio). Nur|traten, wodurd das Heer aus einem Bürger- zum 
egen Mißbrauch der richterlichen Gewalt fonnte der | Sölpnerheer wurde; die Reiterei wurde jeitdem ans 
Berurtheilte bei dem Magiftrat um Juterceffion eins | den Bundesgenojjen u. Angehörigen untermworfener 
fommen (Appellatio), Bei dem in der Kaiferzeit Völlerſchaften (Gallier u. A.) geftellt. Zugleich ver 
übli werdenden Ertraordinarproceh, extra änderte fid die, Formation der Legion (j.d.). Oberbe« 
ordinem, wurde die Sache von dem Magiftrat jelbft | fehlshaber (Dux, Imperator) des ganzen Heeres mas 
entfchieden u. bildete ſich nach u. nad) ein ordentlicher | rendie Conſulu, weiche mehrere Legati (ſ. d. zur Seite 
Juftanzenzug. hatten. Zum Stab gehörten noch die Priegszahlmei« 
B) Die Criminalrechtspflege (Judieia pu-|fter (Quaestores, f. d.). Dem Heere folgten noch eine 
blica) hat drei Perioden: a) Die Judieia populi. In Menge Pferde» u. Padtnechte( Agasonesu. Calones), 
der älteften Königszeit richteten die Könige in Capi- Marletender(Lixae), Handwerksleute(Fabri),Lager- 
taljachen, u. gegen ihr, fiir ungerecht od. fiir unbil- |abfteder (Metatores), Fouragirer (Frumentarii) zc., 
fig gehaltenes Urtheil ftand den Bürgern die Provo-|außerdemeine Anzahl vornehmerFreiwilligen, welche 
eatioad populumin den Curiatcomitien zu. Au Stelle/entweder den Feldherrn aus Freundichaft (Ami- 
des Königs richteten in Klagen auf Baterlandsver- |corum cohors) folgten, oder auch einen Kriegszug 
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als Gelegenheit benutten eine Reife im jene Länder| vom Staate mit dem Ertrag beftimmten Landbeſitzes 
zu machen, wo der Krieg geführt wurde, oder and) | botirten Brieftern, Sacerdotes im allgemeinen Sinne, 
als Arzte, Secretäre zc, Dienite thaten. Die Solda- u. gehörten dazu: die Pontifices mit dem Pontifex 
ten erhielten jeit 405 v. Chr. Sold (Stipendium), | Maximus an der Spite, dem Rex sacrorum u. den 


Broviant (Commestus), welchen fie gewöhnlich auf 
mehrere Zage bei ſich tragen mußten, Geſcheule (Do⸗ 
native) u, Auszeichnungen (Coronae, j. u. Kranz); 
für die Feldherren gab e8 befondere Auszeichnungen, 
Die höchſten waren die Ovation u, der Triumph. Die 
Disciplin war in der alten Zeit jehr ftreng und bie 
militäriihen Strafen waren mannigfah. Auf dem 
Marſche wurde des abends ein Lager aufgeichlagen 
u. verſchanzt; über deffen Einrichtung ſ. u. Lager; 
feit 405 v. Chr. blieb das Heer auch im Winter im 
Felde liegen (Hiberna). Kriege wurden angefündigt 
durch die Fetialen (f.d.). Endlich gefchah eine durch- 
greifende Umgejtaltung des Kriegsweſens durch Au- 
guftus, jeit welchem ein jtehendes Heer von 25 (ipä» 
ter mehr) Legionen mit feften Stationsorten, meijt 
au den Örenzen des Reiches, gejchaffen, u. deren Be- 
fehl Legaten als Stellvertreter des Jınperator gege- 
ben wurde; zum Schub der Hauptitadt u. des Kaiſers 
dienten die cohortes praetoriae (f. u. Prätorianer). 
In den legten Zeiten des Reiches beftand die Haupt» 
ftärle des Heeres aus fremden Bölkern unter einger 
bornen duch Geld u. Befigungen gedungenen Füh- 
rern. Die Art Städte zu belagern, zu erobern u. bie 
dabei gebräudliden Maſchinen, f. u. Feſtungekrieg 
S. 38. Im Seeltieg (Bellum maritimum) leifteten 
die Römer erft feit den Puniihen Kriegen etwas, 
Während der Republik wurden Kriegsflotten nur 
für den Krieg ausgerüftet; erſt feit Auguſtus gab es 
ſtehende Flotten auf dem Mittelländiſchen Meere 
mit den Stationsorten Raveuna u. Miſenum) und 
lotillen auf dem Rhein u. Douau. Über die Bau— 
art der Schiffe ſ. u. Triere. Nach einem Siege wurde 
vom Feldherrn einlorbeerbefrängter Bericht (Literae 
laureatae) an den Senat gejendet u. dann gemeinig- 
lich in Rom ein öffentliches Dantfeft den Göttern ge- 
halten (Supplicatio). War fein Krieg, jo wurde der 
Janustempel geihloffen; doc gejchah dies nur brei- 
mal bis zu Auguftus, 

VII. Eultus. Die Eultusverfaffung (Jus di- 
vinum) wird von den Römern dem Numa zuge- 
jrieben. Der König hatte die oberfte priefterliche 
Gewalt und zahlreiche priefterlihe Functionen, Als 
die Republik eingejegt wurde, ging die priefterliche 
Gewalt vollftändig auf den Pontifex Maximus und 
die Pontifices (j. d.) über, fo daß die ſämmtlichen 
Sacerdotes, das Heißt im engeren Sinne diejenigen 
Priefter zc., welchen jpeciell die Bejorgung bejon- 
derer Gottesdienfte und das Studium des betref- 
fenden Cultus oblag, ihnen untergeordnet waren, 
mährend für die priejterlihen Functionen im erjter 


ihrem Collegium verbündeten Priefterthiimern, d. i. 
den Flamines u. den Beftaliiden Fungfrauen, die 
Triumviri epulones, fpäter Septemviri epulones (f. 
d.). Quindecimviri sacris faciundis (Bächter ber 
Sibylliniſchen Bücher und der von diefen eingeführ- 
ten Eulte), die Salüi (f. d.), Briefter des Mars und 
die Fetiales (f. d.), dann die Auguren u. die Haru- 
&pices (j.d.); 2) von den Curiones (f. Curie 1), ſo⸗ 
fern e8 ſich um die Sacra popularia handelte; 3) von 
den Priejtern der einzelnen von Staats wegen mit 
der Ausführung neu eingeführter Culte betrauten 
Gentes oder Sodalitates, und gehörten hieher die 
Luperei (j. Lupercalia), die Sodales Titii (j. So- 
dales), die Arvales Fratres (ſ. d.) und die Sodales 
Augustales, u. die für jpäter confecrirte Kaifer ein- 
geſetzten Sodales. Den Brieftern ftand noch ein zahl- 
reiches Dienft- u. Gehülfenperfonal für den Opfer- 
und Tempeldienft zur Berfügung. Zu ihren Bor- 
rechten gehörten für die höheren Priefter die Sella 
curulis u, Lictoren, Ehrenpläge im Theater u, im 
Senate, für ſämmtliche aber Freiheit vom Kriegs- 
dienfte u. Öffentlichen ordentlichen Laften, Befit einer 
Amtswohnung. 

Die Heiligen Orte der Römer, d. h. die Stät- 
ten, an denen die Götter verehrt wurden, hatten ver- 
ſchiedene, theilweije von den Alten jelbft ohne Unter⸗ 
ſchied gebrauchte Namen: Fanum, d. i. der von den 
Auguren zum Dienfte der Götter gewählte Bezirk; 
Delubrum, jeder geheiligte Ort, an dem man Sühne 
that, vor dem Bildniß einer oder mehrerer Gotthei« 
ten; Aodes, ein einfaches Tempelgebäude; Temp- 
lum, im Aügemeiuen jeder geweihte Ort, vorzugs« 
weife aber ein mit mehreren Nebengebäuden ver- 
jehener Prachtbau, zur Berehrung der Götter be» 
ftimmt. Die größeren Tempel, meiſt im griech. Ge« 
ihmad gebaut, hatten gewöhnlich folgende Einricht« 
ung: das Ganze ftand auf einem geräumigen, mit 
Maueru umgebenen, durch feierliche Wahl u, Gründ⸗ 
ung geheiligten und dem Gotte zu eigen gemachten 
Plate (Arca), der von der Mauer bis zum Tempel« 
gebäude einen mit unterirdijchen Behältniffen (Fa- 
vissae) 2c. verfehenen Borhof (Vestibulum) bildete. 
Bon bier fam man zu gededten Säulenhallen (Por- 
ticus), welche das eigentliche Tempelhaus (Cella) 
von allen Seiten einjchloffen und in Bezug darauf 
auch Prodomus od. Opisthodomus genannt wurden. 
Dieje Hallen dienten zu Zufammentünften, Berath» 
ſchlagungen 2c., und waren deshalb oft mit geräu- 
migen Sälen (Atria) verbunden, Die Colla ſelbſt, 
der mittelfte Theil des Ganzen, enthielt die Statue 


Reihe der Rex sacrificulus, sacrorum (f. d.) und der Gottheit u. war meift mit Weihgeichenfen (Do- 
dann der Flamen Dialis (f. d.) eintrat. Da in R.|naria) geziert. In derjelben war das Adytum ob. 
der Dienst der Götter ſich über das geſammte öffent | Penetrale, ein abgefonderter Drt, in welden nur 


liche Leben, wie über das Privatleben in der Weite 
ausdehnte, daß jede Gemeinſchaft wie auch jeder Ein: 
zelne bejondere Heiligthümer u. Opfer hatte, unter« 
ſchied man Sacra privata u. Sacra publica, Erjtere 
von den Einzelnen verwaltet, vom yamilienvater od. 
von einem aus der Mitte der Gens als Bertreter ge 
wählten Opferpriefter (Flamen), welcher in dem Sa- 
cellum die Sacra gentilioia(Gentilfacra)vollzog. Die 
Sacra publica wurden beforgt: 1) von öffentlichen, 


die Priejter eintreten durften uud wo die Orakel ges 
geben wurden. Ju dem Tempelbezirlke befanden ſich 
mehrere Opfertiihe (Arae), von dem zunächit für 
Brandopfer bejtimmten Aufiage (Altare) derjelben, 
auch Altaria genannt; diefelben waren gewöhnlich 
von Marmor oder ähnlichen Steinarten, oft mit foft- 
‚baren Verzierungen verjehen. Auch vor der Statue 
der Gottheit ſelbſt pflegte man eine Ara zu errichten, 
die aber nur zu Libationen und Raudpopfern ver- 
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wendet wurben. Als heilige Orte galten noch heil. [einen vorzüglichen Theil des Jus pontificium aus. 
Haine (Luci, Nemora), die theil$ allein ftanden,) Die Hauptfefte waren im Januar: die Agonalia (zu 
theils mit den Tempeln verbunden waren. Außer | Ehren des Janus), die Sarmentalia (f. Carmenta); 
ben gab es noch anf öffentlichen Plätzen, bef. aber im Februar: die Lupercalia, die Duirinafia, die Fe⸗ 
in den Privarhäufern, eine Menge kleiner Kapellen jralia, die Terminalia, die Equiria, die yornacalia;z 
mit u. ohne Dad, Nifchen u. dgl. zum Dienfte der/im März: die Liberalia, die Ouinquatrus; im April: 
Bamilien- und Hausgötter (Sacellum, Sacrarium, |die Megalefia, die Gerealia, die Balilia, die Flora- 
Cararium, Aedicula). lia; im Mai: die Agonalia; im Juni: die Veſtalia, 

Als Heilige Gebräude find Gebete u. Ge-jdie Matralia, Feſt der Fors Fortuna; im Juli: 
lübde, Weihungen und Reinigungen und die Ludi Apollinares, die Neptunalia; im Auguſt: 
Opfer anzuführen. Die Betenden ftanden mit ver-|die Conſualia und Bolcanalia; im September: Die 
bülltem (oder nach griech. Ritus mit unverhülltem)|Ludi Romani; im October: das Armilnftrium; 
Haupt gegen Morgen gewandt, die Hände zum Him« [im November: die Ludi plebeii ; im December: Die 
mel erhebend; ein Prieſter fagte die Formel vor u. Agonalia, die Saturnalia, die Barentalia. Die Fe- 
diefe nachfprechend berührte der Betende deu Altar. |riae Latinae waren an feinen beftimmten Monat 
Betfefte (Supplicationes, Precationes) wurden bald | gebunden. Die unter diefen Feten erwähnten Spiele 
als Bußtage zur Abwendung des Zornes der Götter (Ludi) hatten injofern gottesdienftliche Beziehungen, 
(Obsecrationes, Procurationes), bald als Dantfefte als fie theils als religiöfe Beranflaltung, teils als 
nach glüdiichen Ereigniffen gehalten, u. waren mit zur Berherrlihung der Götter aufgeführt wurden, 
feierlichen Broceifionen, Opfern und Göttermahlen | Man unterſchied Ludi stati oder sollemnes, zu be= 
verbunden. Über die Gelübde (Vota),f. u. Gelübde, |fimmten Zeiten an den Feſten beftimmter Götter ge- 
Weihung, mit Opfer u. Gebet verbunden, mußte | feiert; Ludi imperativi, von den Prätoren nach 
Alles empfangen, was zum Eigenthum oder Dienft | Gutdünken angefegt und von den Präconen aus« 
einer Gottheit gehörte (Tempel, Altäre, Opferge- gerufen; Ludi instaurativi, nad dem Gutachten 
räthe, Priefter 2c.). Verſchieden von der Weihung der Priefter zum zweiten Male gefeiert, wenn bei 
(Consecratio, Dedicatio) war die Derotio, durch | der erften Feier ein Verſehen vorgefallen war oder 
welche fich Jemand zum Woble des Staates od, ein-|ein ungünftiges Zeichen ſich gezeigt hatte; Ludi vo- 
zelner Perſonen durch freiwilligen Eid dem unter-|tivi, welche infolge eines Gelüibdes gefeiert wurden; 
irdiſchen Gott weihte. Zuweilen geſchah dieſelbe in der Kaijerzeit wurden nah Zurüdiegung einer 
aud) mit den Feinden des Staates und waren da | fünf», zehu«, zwanzigjährigen zc. Regierung Ludi 
mit feierlichen Berwünfchungen (Exseerationes) ver- | quinquennales, decennales, vicennaleszc. gefeiert; 


Nom (Antig.). 


bunden, Die gern je (Lustrationes, ſ. d.) ſchon früher nach Ablauf eines Säculum die Ludi 


bezogen fi bald au 
das ganze Volk; fie wurden nicht bloß zur Ent» 
fündigung, jondern auch überhaupt, um des gött- 
lihen Schuges würdiger zu werden, veranjtaltet. 
Bein Opfer unterwarf ſich der Darbringende meh 
reren Reinigungen u, erſchien gewöhnlich in weißem 
Gewaude, mit ven Blättern des der beſtimmten Gott⸗ 
heit geheiligten Baumes befränzt. In alter Zeit 
bradıte man den Böttern Erftlinge der Früchte, Spei- 
jen, Milch u. Wein dar, jpäter famen blutige Opfer 
und Weihraud. Die Opfertbiere mußten frei von 
Fehlern u. Flecken fein,u. durften, wenn ein Mind, 
noch wicht unter dem Joche geweien jein. Die Gere» 
monie war meift von den Griechen entlehnt, Nach» 
dem der Prieſter den Ungeweihten Entfernung, den 
Zurüdbieibenden feierliche Stille geboten, wurde un⸗ 
ter Gebet u. Libation das mit Bändern u, Kränzen, 
auch mit vergofdeten Hörnern geſchmückte Opferthier 


einzelne Berjonen, bald auf|saeccula 


res. Berühmt waren bei. die Circenſiſchen 
Spiele (Ludi Romani), das große jährliche Natio» 
nalfeft der Römer; die Megalenfiihen Spiele, zu 
Ehren der Kybele; die Gerealiihen Spiele, zum Ges 
dächtniß des Raubes der Proſerpina; die Dartiali« 
ihen Spiele, zu Ehren des Mars Ultor; die Apolli» 
narischen Spiele, zu Ehren des Apollo und der La⸗ 
tona; die Capitoliniſchen Spiele, zu Ehren des Fus 
piter; die Conſnaliſchen Spiele, zu Ehren des Nep⸗ 
tun gefeiert. Judeß wurden nad) u. nach die Spiele 
ihres religiöfen Charakters baar und nur mehr zu 
Luſtbarleiten des Volles. 

Die Beiffagungen u. Orakel, in griechiſcher 
Weiſe an beftimmten Stätten gegeben, waren den 
alten Römern unbelaunt, aber fie hatten ſchon früh 
Wahrjager (En. u. P. Marcius, deren Orateliprüche 
auch gefammelt waren). Erſt unter den Kaiſern leb⸗ 
ten die Drafel auf. In der Blüthezeit der Religion 


geweiht, die Stirne deffelben, der Altar, das Opfer- |fuchte man die Zukunft zu erforjhen durch: a) die 
mejjer mit einer Mifhung von Dinkelſchroot u. Salz | Vogelſchau (Augurium, f. d.); b) duch Erklärung 
beftreut (mola salsa, immolare), daß Thier mit dem|der Borbebeutungen (ſ. Haruspices); c) durd die 
Beile getöbtet, zerlegt u. von dem Haruſper beſich | Beobachtung der Eingeweide der Opfertbiere (Ex- 
tigt, die abgejonderten Opferftüide gereinigt u. un- |tispieium, ſ. d.); d) durch Befragung der Sibylli« 
ter Gebet und Libation der Gottheit zu Ehren ver- niſchen Bücher (Libri sibyllini), j. u. Sibyilen. 
brannt. Nach dem Opfer folgte nach Entlaffung des| IX. Mythologie, Sprade, Bifjenjhaften 
Bolfes die Opfermahlzeit (Lectisternium, ſ. d.). u. Künfte ſ. u. Röm. Mythologie, Röm. Sprade, 
Die Feſte (Feriae, Dies festi) waren entweder|Röm, Literatur und in den Artiteln Dialerei, Bild» 
allgemeine (Feriae publicae) od, bejondere (Feriae|hauerfunft, Baukunſt, Mufif zc. 
privatae), u. jenezerfielenwiederinfeftgefegte,zuge-| X. Gewerbe u. Handel. Gewerbe betrieb der 
wifjen Zeiten wiederfehrende (Feriae legitimae,sts-|röm. Bürger in der Hegel nicht, fordern feine Skla- 
tivae), u. willlürliche od.in größeren Perioden wieder- | ven verfertigten ihm die gewerblichen Gegenftände, 
tehrende (Feriae conceptivae, F.indictivae), wiedie) Dagegen galt der Aderbau (Agricultura) für eine 
Säcularfefte, Die Anordnung diejer Feſte gehörte zu | edle Beihäftigung, denn er war die Örundlage des 
den Obliegenheiten des Pontifex maximus u. machte römiſcheu Boltslebens u, viele vornehme Römer bes 


Rom (Untig.). 


trieben ihm in den älteften Zeiten jelbft, die meiften weicher eine Berlobung (Sponsalia) vorausging, 
freilich Hatten auf ihren Gütern (Praedia) Verwal- ‚wurde aufdreierlei Artgeichloffen: durch feierliche An« 
ter (viliens) und benutsten jelbft den Aufenthalt auf trauung mittels eines religiöſen Actes (Confarrea- 
ihren Gütern nur zur Erholung u. Stärkung ihrer tio), dur Kauf (Coömtio), oder durch Verjährung 
Geſundheit oder um mit Muße ftubiren zu können. |(Usus); (darüber f. u. Ehe, S. 40). Das ehel. Leben 
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Der Handel (Mercatura), namentlich der Groß- 
Handel, wurde, wenn auch mittelbar, von den rö- 
mischen Großen betrieben. Ju Rom waren Mer- 
catores die Großhändler, welche jeit 494 v. Chr. 
eine eigene Zunft (Uollegium mercatorum) bilde» 
ten, während die Negotiatores in den Provinzen 
ihre Stellung al® römische Bürger im Geldhandel 
u. Lieferungsgefchäft verwertheten. Berachtet waren 
die Institores, die KRieinhändfer in Rom, welche 
ihre Waaren in Buden (Tabernae) feil hielten oder 
baufirend umhertrugen. Auch einen Buchhandel gab 
es ſchon frühe in R., u. er gewann feit des Cäſars 
Zeit eine große Ausdehnung. Auch die Schiff- 
fahrt (Navigatura) fpielte frilhzeitig eine Rolle. 
XI. Münzen, Maßeu. Gewichte. Über das 
Gewicht u. die Münzen f. u. As; die röm. Kupfer- 
miüngen wurden nach Pfunden (Asses) gerechnet; von 
den Silbernrünzen (268 v. Chr. ward Silberpräg- 
ung in R. eingeführt) waren die Seftertien (Sester- 
ti) u. Denare (j. beide) die gewöhnlichen, von der 
nen jene früher 24, dann (jeit 217 v. Chr. 4 Us, 
diefe früher 10, jpäter 16 As galten, Sestertium 
mar feine Münze, fondern eine Summe von 1000 
Sestertii; jo war auch das Talent (f. d.) nur eine 
Rechnungsmünze. Goldmünzen wurden erft ſeit Cä- 
far üblich, der Aureus od, Solidus nummus galt 25 
Denare & 80 Bf., entiprach alfo ungefähr einem 
Ducaten. Längenmaße: 1 pes (Fuß)—=0,., m, 5 
pedes = 1 passus (= 1, m), 625 pedes ober 
125 passus = 1 stadium (= 184,,, m), 5000 
es — 1 röm. Meile (milliare — 1478,,, m), 
Es zerfiel der pes in 4 palmi (Handbreite), der pal- 
mus in 4 digiti (ingerbreite), der digitus war — 
18,, mm. Flähenmaße: das Jugerum, 1 Mor- 
gen, 240 Fuß lang, 120 breit = 0,,,, ha, 2 Ju- 
gera hießen Haeredium, 100 Haeredia (200 Ju- 
gera) machten eine Uenturia = 50,4, ha und 4 
Genturien 1 Saltus = 201,5 ha. Die Einheit 


war bis zu den legten Zeiten der Republik ftreng; 
die Frauen waren zwar in die Gewalt des Mannes 
reg famen aber doch in der Familie zu ihren 

echte, daher auch bei den Römern eine größere In« 
nigfeit des Familienlebens hervortritt, als bei den 
Griechen. Ausſchweifungen von Seiten der Männer 
wurden durch die Sklaverei begünftigt. In der letz⸗ 
ten Zeit der Nepubtif u. beſ. u erften Kai⸗ 
fern nahm Sittenfofigleit und Larheit der Begriffe 
bei Männern u, Frauen überhand. Ehefcheidungen 
(Divortia), welche, je nachdem die Ehe auf verſchie⸗ 
dene Weiſe geichloffen war, auch wieder in verſchie⸗ 
dener Art geihahen, j. u. Eheſcheidung. So wie die 
Frau Eigenthum des Mannes war, fo auch die Kin« 
der (f. Väterlihe Gewalt). Das neugeborene Kind 
wurde dem Bater vor die Füße gelegt, der es dann 
durch Aufheben anerkannte u. ſich Damit zu deſſen Er- 
ziehung verpflichtete; ließ er es liegen, fo war es ver» 
ſtoßen. Knaben erhielten 7, Mädchen 9 Tage nad) der 
Geburt ihren Namen; diefer Tag war ein häusl. Feſt. 
Darauf erfolgte die Einfchreibung in die Bitrgerrolle 
im Tempel der Lucina. Die Ausfegung von Kin» 
dern, welche nur bei erg au und früppelbaf- 
ten geſchah, wurde jeit Auguſtus gänzlich verboten. 
Die erfte Erziehung gefhah im Haufe unter den 
Augen der Mutter dur Sklaven, wobei fie frühzur 
Mäßigung u. Enthaltjamteit, ſowie zur Achtung vor 
dem Alter angehalten, auch ſchon im Rnabenalter 
in den Elementen der Wiſſenſchaften unterrichtet u. 
in körperlicher Gewandtheit geübt wurden. Iu vor⸗ 
nehmen Häufern hatten die Kuaben bejondere Päda 

ogen, einen zuverläjfigen Sklaven, welcher feine 
Bodlinge in die Schule, in das Theater u. a. öffent« 
liche Orte begleitete. Nach vollendetem 16, Lebens. 
jahre erhielten die Knaben freigeborner Bürger, 
welche bis dahin langes Haar u. bie Toga praetexta 
nebft der Bulla aurea (f, d.) um den 2. getragen 
hatten, am Tage der Liberalien (17. März) vor dem 


war der römiſche I Fuß — 0,00 m, 100 [Jyuß| Tribunal des Prätors die Toga virilis, wurden 
hießen 1 seripulam — 8,,, m, 36 scripula machten] hierauf im Tempel der Juventus in das Jünglings« 
1 clima (3,909 röm. IFuß = 314,.5 m), 144 scri-| buch eingejchrieben u. brachten den Göttern auf dem 
pula 1 actus (= 1259,,, m); aus 2 actus bildete) Capitol ein feierlihes Opfer. Bon da au erlangten 
ſich das Jugerum. Maße für Trodenes: derMo-|fie größere Selbftändigfeit (mur nicht dem Vater 
dius—=8,,,1; 6 Modii= 1 Medimnus. Maße für/gegenüber), gingen ohne den Pädagogen aus und 
Flüffiges: das größte der Culeus —=525,,1=|traten in das Heer ein. Mittel zu höherer willen» 
20 Amphorae, die Amphora (26,,, 1) = 2 Urnae, ſchaftlicher Ausbildung u. zur Vorbereitung zu öffent. 
die Urna — 4 Congii, der Congius —= 6 Sextarii,|liher Wirkſamleit gaben die Schulen der Rhetoren 
der Sextarius—2 Heminae, die Homina=2 Quar- | u. Grammatifer oder Reifen nach Griechenland oder 
tarii, der Quartarius 2 Acetabula, das Aceta-|Fleinafien. rei von der väterlichen Gewalt wurde 
bulum — 14 Cyathi, der Oyathus (0,0456 1) = 4|der Sohn erft durch dem feierlichen Act der Emanei- 
Ligulae. Die römifhen Maße wurden nad) der) patio, Die Töchter, welche oft an dem Unterricht im 
Amphora capitolina geaicht Die Zeitrechnung Haufe theilmahmen, wurden erſt nad) ihrer Verhei« 
der Römer nad) Jahren u. Monaten f. u. Jahrrech. rathung von der väterlichen Gewalt befreit. Kinder 
nung, Fahr u. Kalender, nah Wochen rechneten ſie loſe Römer nahmen aud) fremde Kinder an, entiwe« 


nicht; den Tag theilten fie in Tag und Nacht, beide‘ 


wieder in 4 Theile; die 4 Theile des Tages hießen 
die 1., 3., 6. und 9. Stumde (Hora prima, tertia, 
sexta, nona), die erfte begann mit Anbruch des 
Tages; die 4 Theile der Nacht hießen 1., 2., 3. m. 
4. Nachtwache (Vigilia). 

XI. Privatleben. Die Ehe (Matrimmonium), 





der um Erben ihres Vermögens zu haben oder um 
auf vechtmäßige Weife in den Befig der Güter des 
Angenommenen zu fommen; dies geichah Durch die 
Adoption, wenn der Aufzunehmende noch in väter» 
licher Gewalt, oder durch Arrogation, wenn derjelbe 
jelbftändig war. Hart war im Allgemeinen das Loos 
der Sklaven (Servi) in R. nur infofern, als fie 
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des Herren reines Eigenthbum (Mancipia) waren, 
mit weldem die Herren machen konnten, was fie 
wollten, deren Erwerb ihnen zumeift gehörte u. über 


Roma — 


Romagnofi. 


Inen Theilen u. ihrer Bauart, f. u. Wohnhaus und 


verbrannt, die Feierlichkeiten dabei f. u. Todtenbe» 


Billa, Die Todten wurden früher begraben, jpäter 


deren Bergeben fie ſelbſt richteten. Doc war ihre ftattung. Die Literatur für die einzelnen Theile der 
Lage in der älteren Zeit durch die Sitte, wie durch | Antiquitäten gibt Böckhh, Encyllopädie ıc.; als 


das eigene Intereſſe des Herru an ihnen als feinem 
werthvollſten Eigenthum gemildert, u. die Cenſoren 
hatten das Recht, die Herren für die jchlechte Behand» 
lung ihrer Sklaven zu beftrafen. Übrigens gehörten 
die Stlaven (Famuli, Diener, auch Pueri, Knaben 
genannt) zur Familia, Es gab aber allmählich in 


Hauptwerte find hervorzuheben 2, Lange, Römiſche 
Aterthümer, 3 Bände, 3. Aufl. u. namentlih Hand» 
buch der römijchen Alterthümer von J. Marquardt 
und Th. Mommien, Leipz. 1873 ff. (im Ericheinen 
begriffen); Friedländer, Darftellungen aus der Sit⸗ 
tengeichichte Noms, 3 Bde., 3. A., ebend. 1874 ff. 


R. eine jo große Menge Sllaven, daß mit zuneh- (Weich. u. Antiqu.) Jäger. 
mendem Lurus für jedes, ſelbſt das geringfte Ge-) Roma, römifche Gottheit für alles Gedeihende, 
ſchäft im Hausweſen befondere Sklaven abgerichtet | Wachſende, Zunehmende, jpäter auch für Kraft, 
u. angeftellt wurden. Stärke, Mannheit. Sie war der abstracte Begriff 
Die Lebensweise war unter den alten Römern | der Wirklichkeit des Staates in feinem politiichen es 
höchſt frugal u. einfach, fpäter aber, befonders nach | ben eingelfleidet in die univerjel geltenden Formen 
der Befiegung Karthagos u. Korinths u. der Befannt-)anderer Mytbologien, aber wie der Staat, ben fie 
fchaft mit dem reichen Afien, trat eine Ueppigkeit u. darſtellte, aus der Thätigfeit des Boltes hervorge- 
eine Berſchwendungsſucht ein, welche feine Grenzen) gangen, alfo eine echt römische Allegorie. Sie wurde 
fannte. Dieje Berjhlimmerung datiren römiſche dargeftellt als Siegesgöttin auf Spolien ruhend, mit 
Schriftfteller von dem Feldzuge gegen Antiochos im | Feldzeihen u. Palladium oder Tropäum; bisweilen 
Jahre 190 v. Chr. Der Römer vom Stande erhob erſcheint zu ihren Füßen eine Wölfiu, welche Zwil« 
fih mit Tagesanbruch, dann empfing er die Bejuche fing: fäugt. 
feiner Elienten; um die 3. Stunde begannen die omagna, 1) Landſchaft in Ftalien, im N. des 
öffentlichen Gejchäfte, Vollsverſammlungen, Se-|Kirhenftaates, wie er bis 1860 war; ein Theil ge» 
natsfigungen, Gerichte zc., um die 6. Stunde waren hörte zum Großherzogthum Toscana al$ Romagna 
diejelben in der Hegel beendigt, und dann pflegte er|tlorentina, der größere aber bildete die Delegation 
der Ruhe, badete, ſpielte Ball auf dem Marsfelde Ravenna. 2) Eine der 1860 dem Königreich Ftalien 
(Campus) 2c, Um die 9, Stunde wurde die Haupt» |annectivten Landſchaften der Amilia; bis dahin päpft- 
mahlzeit en Gelage fanden nur des abends, |liche Legation mit den vier Delegationen (jeit 1861 
aber oft bis in die Nacht hinein, ftatt. Außerdem | Provinzen) Bologna, Ferrara, Forli u. Ravenna. 
ging man ins Theater, jah den Schaufpielen der| Romagnoſi, SiovanniDdomenico, verdiene. 
Gladiatoren und Hiftrionen zu, auf den Landgütern ter italien. Philojoph u. Rechtslehrer, geb. 13. Sept. 
war Theilnahme an der Feld · und Hauswirthſchaft, 1761 in Saljo Maggiore bei Piacenza; wurde 1791 
Jagen, Fiſchen, Vogelſtellen gewöhnliche Beichäftig- |fürftbifchöflicher Prätor in Trient, 1793 Sachwalter 
ung, gebildete Bornehme ftudirten. Bon der Kleid» daſelbſt, 1803 Lehrer des Staatsrehts in Parına, 
ung der Römer war das Nationalkleid die Toga|1806 verjaßte er das Strafgeſetzbuch jür Italien, 
(j.d.); feidene Stoffe wurden erft fpät getragen, mehr |1807 wurde er Hath im Jujtizininifterium u. Bro- 
uoch die halbjeidenen (Sericae vestes); auch Ge |fefjor des Civilrechts in Padua, hielt jeit 1809 Bor» 
wänder von Linnen (Oarbasus) werden erwähnt.'lefungen über Gejeggebung, verlor 1817 unter der 
Unter der Toga trug man die Tunica (f. d.). Dielöfterreih. Regierung feine Stelle u. wurde in Bene» 
Toga wurde in der folge durch die foftbare Lacerna dig feftgefegt, fam jedoch bald wieder frei und ging 
(f. d.) verdrängt. Die Zunica trugen auch die Wei- daun nad Korfu, wo er die Profeffur der Rechte an 
ber, darüber die Stola, mit Halbärmeln, das Natior|der Univerfität befleidete und 8. Juni 1835 ftarb. 
naltfeid der Hömerinnen. BeimAusgehen warfen fie) Seine Berehrer errichteten ihm in feiner Vaterſtadt 
die mantelartige Palla um, Obergewänder waren ein Denkmal. Er ſchr.: Che cosa & uguaglianza e 
auch das Pallium u. das Amiculum, Das Rieinium|che cosa & libertä, Trient 1793; Discorso sul- 
trugen die frauen bei der Trauer; das Sagum,|l’amor delle donne considerate come motore pre- 
eigentlich ein Soldatenmantel, wurde jpäter auch auf| cipuo della legislazione, ebd. 1793; Costituzione 
der Reiſe getragen; diePaenulawar ebenfo ein Reiſe · d''na monarchia nazionale rappresentativa, 
u. Winterüberwurf. Beinkleiver(Braccae) trugen die Philad. 1815; Genesi del diritto penale, Mailand 
Römer erft in der jpäten Kaiferzeit, früher umwand 1791, 3 Bde., 4.4, Flor. 1832, Prato 1843, deutſch 
man Schentel u. Beine mit Binden (Fasciae, Femi-|von $: Luden, Jena 1833; Introduzione allo stu- 
nalia, Cruralia). Den Kopf trug man gewöhnlich dio del diritto pubblico universale, Barma 1805, 


unbebedt, nur zumweilen, bejonders bei den Saturna« 
lien, einen Pileus. Die jrauentrugen eine Art Haube 
od. Miüte (Calvatica). Die Art das Haar zu tragen, | 
j. u. Haar. Die Fußbededung beftand in Schuhen: 
(Caleei), welche bis an das Schienbein reichten, j. u. 
Schub; die curuliſchen Magiftrate u. die Senatoren 





trugen rothe Schuhe (Mullei), gemeine Leute trugen‘ 
Perones; aud trug man im Haufe bloß Sandalen 


2 Bbe.; Assunto primo della scienza del diritto 
naturale, Mail. 1820; Dell’ insegnamento primi- 
tivo della matem., ebd. 1822, 2 Bbe.; Della su- 
prema economia dell’ umano sapere in relazione 
alla ınente sana, ebd. 1828; L’antica filosofia mo- 
rale, ebd, 1831; Trattato filosofico pratico sulla 
condotta delle acque, ebd. 1822— 25, deutjh v.M., 
Niebuhr, Halle 1840; Articoli di statistica civile, 


(Soleae); Stlaven gingen barfuß; Frauen trugen | Flor. 1835; u. gab heraus: Giornale di giurispru- 





bımte Schube, wie zur Kaiferzeit auh Männer. Über 


denza universale, Mail. 18312—14. Seine Opere 


die Wohnhäuſer u, Laudhäuſer nebſt ihren einzel» | postume erſch. in 5 Bon. Mail. 1835, Booch Arloſſh.“ 


Romain — NRomancero, 


Romain (fr3.), fo v. w. Antiqua in der Drudjchrift. 

NRomainville, Dorf im Arr. St. Denis des 
franz. Depart. Seine, 7 km öftlih von Paris, mit 
einem Fort, das zum Befeftigungsigitem von Paris 
gehört, Landhäuſern u. Bergnügungsorten der Pa⸗ 
rifer, Park, Gipsbrüce; 1876: 2025 Ew. — Hier 
30. März 1814 Gefecht zwifchen den Allürten und 
Franzoſen. 

Roma locuta est, causa finita est, ins Lateiniſche 
überſetztes Citat aus der gegen die Jeſuiten vom 
Abbẽ Greconrt gerichteten Satire Philotanus, 1720; 
bedeutet: Rom, d. h. der Papſt hat geſprochen und 
damit ift die Sache beendet. 

Roman, urjprünglich bei den romanischen Böl- 
fern des Mittelalters jede gedichtete, anfangs in ger 
buudener, dann in projaischer Form gehaltene Er- 

ihlung in der Bollsſprache (lingua Romana). Die 

huherren des neueren R-8 find das epische Ritter⸗ 

edicht, deſſen Auflöfung in Proſa und das Bollsbuch 
Ü. die betreffenden Artitel). Der neuere R, ift rea- 
Üftiih. Er jpiegelt das wirkliche Leben, hauptſächlich 
der unmittelbaren Gegenwart ab u. jchliegt auch die 
Heinften u, entlegenften Momente dejjelben nicht von 
feinem Gebiete aus, verihmäht auch nicht das ihm 
gebotene Material entfchieden profaiiher Zuſtände 
u. Ereigniffe, verzichtet aber auf den Haug eines 
poetischen Kunftwertes (u. dahin firebt er doch jeiner 
innerften Natur gemäß), wenn es ihm nicht gelingt, 
dies Alles im Lichte der dee zu verflären, wobei 
ihm namentlich der Humor eine treffliche Hilfe leiſtet. 
Das bloße Abbild gemeiner Wirklichkeit ſtellt fich dem 
innerften Geifte poetiiher Schöpfung entgegen und 
muß, wenn ihm der Scheinglanz der Phantafie ge 
lieben wird, zu vertehrten Borftellungen des wirl- 
lichen Lebens führen. Halbe Poeſie ijt ein Unding. 
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den Heim der eigentlichen Dichterſprache durch die 
äſthetiſche Wirkung des Numerus u. durch jene ar 
hireltoniihen Maßverhältniſſe, die Goethe mit un« 
vergänglihem Zauber beobachtet hat. An gehobenen 
Stellen nimmt die Sprache unwillfürlich einen lyri⸗ 
ſchen Aufſchwung, wie auch die dramatiiche WBeitalt- 
ung nicht überall zu entbehren it. Der bijtorijche 
R. und der ale ber R. des focialen Problems, 
der Salon · R., der Bolts-R,, der Familien-R,, der 
erotiihe u. der See · R., der humoriftiiche R. Bl. 
Blankenburg, Berfuch über den R., Lpz. 1771; Sei» 
ter, Verſuch einer Theorie des Rs, Paderb. 1876; 
D.E.B. Wolff, Allgemeine Sejhichte dvesR-8, Jena 
1841, 2. U., ebd. 1850; Dunlop, History of fie- 
tion, 3. A., Lond. 1843 (deutich von Lebrecht, Berl, 
1851); Bobertag, Geſchichte des Res, Bresl. 1876, 
1. Bd. G. Zinmermann 

Nomen, 1) Stadt in der Moldau, am Zufam- 
menfluffe der Moldawa mit dem Sereth u. an der 
Czernowitz · Galatzer Eiienbahn; Sig eines griechi- 
ſchen (niht-unirten) Bifchofs, mit Kathedrale; Hau« 
dei mit Landesproducten; 16,920 Ew. 2) Borges 
birge an der Küſte von Süd Carolina, nordweſtüch 
von Charleston, 

Noman (franz. Petit canon), Titelichrift, welche 
der Kanon entſpricht, jedoch noch ein wenig Heiner 
ift. Auf fie folgt die Doppelmittel, 

Nomancement, ſ. u. Mörtel. 

Romana lox, jo v. w. Breviarium Alarieianum. 

Romana lingua (lat.), 1) die Römifche Sprache; 
2) die Romanische Sprache, 

Romancero, Romanzenbudh, nannte man in 
Spanien eine Sammlung von Romanzeun (f.d.), wie 
ſolche dort ſeit Mitte des 16. Jahrh. erſchienen. Das 
erite derjelbeun war die Silva de romances, Zara« 





Bon dem Wunderbaren, Närhenhaften, Phantaftı- goza 1550, 2 Thle., die jo großen Beifall fand, daß 
ſchen des dem Mittelalter entitanmten R+s blieb binnen wenigen Jahren drei Ausgaben (die legte u. 
auf dem Felde moderner Literatur das Überraichende, | vollftändigfte Antwerpen 1555) erfchienen, Aud ein 
Seltfame, Heimliche und Unheimliche. Der neuere faſt gleichzeitig gedrudter Cancionero de romances 
R. ſucht, ohne Wunder im eigentlihen Sinne, die | (ebd. 1550) erlebte noch in demjelben Jahre eine 2.— 


verſchlungenen, räthjelhaften Gänge des inneren 
und des äußeren Lebens auf; er legt ſich mit Bor» 
liebe dunfle, beunrubigende, aber um jo anziehen« 
dere Probleme vor und erhält den Geiſt durch die— 
felben in einer Spannung, die feine Energie auf 
regt und feine Tiefen enthüllt. Über dabei joll der 
R. nicht ftehen bleiben; er joll am Faden der Idee, 


Auflage. Diejer folgten alsbald die R-3 von Sepul⸗ 
veda (1551), Timoneda (1573), Linares (1673), 
Padilla (1588), Maldonado (1586) u. Eueva (1587), 
die jedoch der Hauptjache nach nur aus von den 
Herausgebern jelbit verfaßten Romanzen beftehen. 





Unter Benugung aller diefer Sammlungen entitand 
die umfangreiche Flor de varios y nuevos roman- 


ohne die Zauber feiner Darftellung abzufhmwächen, |ces, 1592—97, 9 Thle., aus der wiederum nur mit 
mehr und mehr in die Zageshelle des Bewußtjeins wenigen Auderungen und Zufägen der Romancero 
vordringen. Breiter als die dramatiiche, tiefer al$| general (Dladr. 1600, 1602, 1604, 1614) hervor» 
die rein epijche Charalterzeihnung darf und joll die ging, zu weichem bereits 1605 Miguel de Madrigal 
GCharakterzeihnung im R. fein. Zum Unterfchiede |eine Segunda parte geliefert hatte. Kleinere für den 


von jenen beiden Dichtarten ift dem R. die Aus- 
breitung der Gedankenwelt verſtattet; aber dieje hat 
immer wieder in die unmittelbare Geftaltung als 
die wejentliche Kunftaufgabe des Res einzulenten, 
Gewöhnlich bildet ein Charakter od. bilden zwei in 
lebendigfter Wechjelbeziehung ſtehende Charaktere 
den Mittelpunkt des Res; aber es können auch wei- 
tere Berbindungen von Charakteren, moraliiche Ber» 
fonen dazu gewählt werden. Ebenjo können im R. 
mehrere Fabeln der Handlung neben einander ber- 
laufen u. einander durchflechten; aber fie müfjen von 
Zeit zu Zeit auf einander hinweiſen und in einem 
auotenpunfte zufammengefaßt werben. 
des künjtieriichen Nomanes erjegt das Metrum und 


Der Stil) 


Vollsgebrauch erjchienen von Juan de la Buente 
(Jardin de amadores, 1611), Pedro Arias Perez 
(Primavera } tlor, 1626 u. ö.), Pinto de Morales 
Maravillas del Parnaso y flor de los ınejores ro- 
mances, 1637), Bablo de Bal (Romances varios, 
1655) u. zahlreiche andere noch Heinere von wenigen 
Bogen, welche bis auf den heutigen Tag herab im- 
mer wieder gedrudt werben, Andere Sammlungen 
‚wurden mit Rüdficht auf deu friegerifchen Geſchmack 
der Zeit aus dem größeren Res zuſammengeſtellt, 
wie 5. B. der Rumancero del Cid von Juan de 
Escobar, Alcalaͤ 1612 u. 6. Mit Ausgang des 18, 
Jahrh. erwachte der Geſchmack an der altipanifchen 





Romanzendihtung von Neuem; namentlich geſchah 
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in Dentichland vieles für deren Sammlung u. Wür-|Teftiihen Schattirungen; b) das jog. Ladiniſche 
digung. Die Reihe der Romanzenbücher begann hier (Latein) im Engadin (Thal des oberen Jun), das 
mit Grimms Silva de romances, Wien 1815, wel-|von dem vorigen merllich verſchieden ift, fich jelbft 
hem Deppings Romancero castellano, en. 1817, aber wieder in zwei wenig abweichende Dialelte, ben 
2.4. 1844, 2 Bde., folgte. An letsteren R. jchloß | des Oberengadin und des Unterengabin, theilt; vgl. 
ſich als dritter Theil Ferd. Wolf Rosa de roman-|Böttiger, Rhätoromanska spräkets dialecter (Up- 
ces, Lpz. 1846. Die trefflihfte Sammlung lieferte |fala 1853). Die Grammatik der Sprache ift durch⸗ 


Komandie — Romanijche Spraden. 


jevoh in Spanien felbit Duran in feinem Roman- 
cero general, Madrid 1828—32, 5 Bbe., 2.4. (in 
der vorzüglihen Rivadeneyraſchen Ausgabe) 1849 
bis 1851, 2 Bde. Über die portugiefiichen Roman- 
zenbücher (Romanceiros) jehe man den Art. Bortu- 
giefiihe Literatur. Booch⸗ Arloffw. 
Nomandye, 88 km langer rechter Nebenfluß des 
Drac im füdöftlichen Frankreich, entfpringt aus ben 





aus romaniſch, der Wortvorrath dagegen vielfach mit 
fremben, bej. germaniſchen Elementen durchſetzt. Bie⸗ 
les Iutereſſe bietet die Sprache in etymologiſcher Be- 
ziehung, da die alten Rhätier etruffiihen Stammes 
waren und unter Auguſtus dem Römiſchen Reiche 
unterworfen wurden. Später beſetzten Alemannen 
ben weſtlichen, Bajuvaren den öftlihen Theil Rhä⸗ 
tiens; während im DO. (Vorarlberg) die R. ©. un«- 


Gletſchern im nördl. Theile des Dep. Hautes-Alpes,|terging, lebte fie im W. fort. Bgl. Steub, Über die 


fließt durch das Dep. Iſere und mündet bier unter» 
halb Bizille. 
Nomandde-Thorind, Dorf im Arr. Mäcou 


Urbewohner Rhätiens (1843) und Zur Rhätifchen 
Ethnologie (1854). Das deutiche Element drang erft 
jpäter mafjenhaft ein, 


des franz. Dep. Sadne-et-Loire, Station der Paris-| Eine eigentliche fiteratur(außer einer großen Menge 
Lpon-Mittelmeerbahn; reihe Mangangruben, vor zumal geiftliher Erbauungsſchriften u. einigen neuer« 
züglicher Weinbau; 1876: 524 Em. (Gem. 2634). dings gegründeten Zeitfchriften) in diefer Ren S. gibt 
mania, 1) (m. Geogr.) während der venetia ⸗ es nicht. Eine große Anzahl von alten Sprachdent- 
nischen Herrſchaft in Morea ein Theil diefer Halb» | mälern ging im Mai 1799 bei dem Brande der Be- 
infel, mit den Diftricten Napoli, Argos, Korinth, |nedictinerabtei Difentis zu Örunde. Mit dem refor- 
Tripolizza u. Tzalonien. ig ya des ganzen | matorischen Beftrebungen (von Joh. Travers, den 
Bezirkes war Napoli di R.; 2) (n. Geogr.) jüdöft-| Brüdern Thomas u. Ulrich Campbell) gegendieMitte 
lichſtes Cap Afiens, SSpige der Halbinfel Malalka, des 16. Jahrh. zeigte fih aud in Graubünden eine 
öftlih von Singapur u, vom Cap Bura, größere geiftige Regiomteit. Es entjtanden hiftorifche 
Romantic, alles, was fid) in feiner Abftamm- Lieder (3. B. von (Johann Travers), die zum Theil 
ung auf Rom und die Römer, im weiteren Sinne) noch im Munde des Volkes leben (vgl. v. Flugi, die 
auch das, was fich auf die von Rom aus beherrich- | Bolfslieder des Engadin, Straßb. 1873; Böhmer, 
ten u. colonifirten Zändergebiete, wie die füdlichen | Romaniſche Studien, 5. Heft, Halle 1873), zu Siüß, 
Halbinfeln u. Inſeln Europas u. ein großer Theil Ardetz u. anderwärts famen zahlreiche theils geijt« 
des heutigen Frankreichs u. — bezieht. liche, theils hiſtoriſche Schaufpiele, darunter ein Wils 
Momaniſche Spradje, il Ramontsch, il Bu- helm Tell, zur Aufführung, wo gegen die fonftige 
monsch, zn. Sprade romanishen Stammes, | Sitte der Zeit die Frauenrollen auch dur Frauen 
welche in einem Theile des alten Rhätiens (im heuti- | dargeftellt wurden. Das ältefte gedrudte Buch ift 
gen Kanton Graubünden) geſprochen wird, in einzel- jein Katehismus von Gallitius, in Ladiniſcher Mund- 
nen Zügen theils dem Provengaliihen od. Franzö-|art, der 1551 erſchien. Ulrich Campbells Übertrag- 
fiichen, theil8 dem Italieniſchen fich nähert, in ihrem |ung der Pialmen nebit einer Anzahl geiftlicher Lie» 
ganzen Bau aber jonft ein eigenthümliches Gepräge) der erſchien 1562; die bedeutenpfte Leiſtung aber war 
trägt. In altdeutjcher Zeit führte, jener Landſtrich Jakob Viveronis Überfegung des N. T. (Baſ. 1560), 
den Namen Ehurewala, daherdie Benennung Ehur«| welcher jpäter eine andere von Gritti folgte. Das 
wäljch; der Ausdruck Rhätoromaniſch, mel-|jegt gebräuchliche Gefangbuch (von 1765 u. 1846) 
her feither in Deutſchland gebraucht wurde, ift nir | bejteht nur aus Liedern des Pfarrers Job. Bapt. 


gends vollsthümlich; im Lande felbft Heißt die Sprache | Trizzoni. In neuerer Zeit erichienen die Religiusas 


Rumonjd. Als eine ebenbürtige Schweiter der 6 
Romaniſchen Schriftſprachen (f. Romanische Spra- 
hen) kann fie nicht gelten, teils weil fie durch fremde 
u. bef. deutiche Dialekte beeinflußt, nicht zu völliger 
Selbſtändigkeit gelangte, theils auch, weil auf ihrem 
Boden keine eigentlihe Schriftſprache erwuchs. Man 
fchreibt u. drudt nur in den zwei Mundarten u. zwar 
nach einer willfürlichen und verworrenen Orthogra«» 





meditaziuns cun oraziuns (Chur 1832) von dem 
Deutihen Wegel, die Liturgie des Pfarrers Sandri 
u. biblische Geſchichten von Heinrich ur. Fechner. Seit 
1855 ericheint zu Chur Dumengia saira (Sonntag- 
Abend), eine Heine Jahresſchrift meift religiöfen Ju⸗ 
baltes, Bgl. auch Witte, Alpiniiches u. Transalpınis 
jhes, Berlin 1858; Planta, Gejcdhichte der Rn ©., 
Chur 1776; als neneftes und beftes Werk: Andeer, 


pbie, in welche neuerdings P. Bafuli Earigier durch | Über Urfprung u. Gefchichte der rhäto-romanifchen 
fein gründliches Wert(Ortografia gienerale, specu- | Sprache (Khur 1862); Conradis Grammatil, Zür. 
lativa Ramontscha, Mufter 1858) einen feſteren 1820, u. Wörterbuch, Zür. 1823; die treffliche von 
Halt zu bringen verfucht hat. Es fehlt diefer Sprache Cariſch bearbeitete, beide Dialekte zur Darftellung 
ein veredeltes Idiom, das über den Dialeften fteht; | bringende Grammatifhe Formenlehre, Chur 1852; 
das was als Schriftiprache gilt, geht mit den Mund« | defien Wörterbuch, Chur 1852. Booch⸗ Arloſſ. 

arten Hand in Hand u. ändert ſich mit ihnen. Die Romaniſche Sprachen, iſt der in neuerer Zeit 
beiden Hauptmundarten find: a) die vorzugsmeife | zunächft in Deutichland aufgefommene,aber aud) von 
Romanijh, Rumonſch oder Churmäljch ge-| den anderen Völlern aufgenommene gemeinjchaftliche 
nannte Sprache am oberen Rhein im Gebiete des Name für diejenige Gruppe der neueren Europäi» 
Grauen u. des Gotteshausbundeg, mit einigen dia | ſchen Sprachen, die ſich als Töchterſprachen des La- 


Romanische Sprachen. 


teiniſchen in dem einft den Römern unterworfenen 


Ländern, in Gallien, Ftalien, Hifpanien, Rhätien u. 
in Dacien entwidelt haben. Es gehören dahin außer 


dem als Echriftiprache untergegangenen Provenga- 


liſchen nod) das Franzöſiſche, Italieniſche, Spanifche, 
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neueren Sprachforſchern beichränfte der Franzofe 
Raynouard den Namen Langue romane auf die 
Provengalifhe u. gebrauchte für das Gefammtgebiet 
Langves nöolatines, welcher Ausdrud auch ander« 
wärts, zumal in Stalien, Verbreitung fand, Einige 


Portugiefiihe u. das Rumäniſche (bis vor Kurzem |deutiche Gelehrte nennen vorzugsweiſe das Ältejte 


noch Walachiſch genannt). Was die Entftehung der- 
ſelben betrifit,jo war die Grundlage, aus weldher die 
Ren ©. hervorgingen, die römische Vollsſprache, die 
Lingua romana rustica (j. Römiſche Sprade); fie 
wurde mit den römischen Heeren und ber römifchen 


Romaniſch, als die einzelnen Sprachen ſich noch nicht 
vollftändig zu eigenen Schriftiprachen entwickelt hat« 
ten, R.Sprade, im Gegenſatz zu dem Altfranzöfiichen, 
Provengalifchenzc. ; ziemlich geläufig geworden iſt Ro» 
manzo für jede einzelne lateinische Tochteriprache, 


Herrſchaft auch nad den römiſchen Provinzen gebracht |fo daß man von einem franzöſiſchen, italienischen, 
u. bier die Sprache der mehr oder minder raſch ro- |fpanifchen zc. Romanzo ſpricht. 


manifirten Bewohner. Es konnte nicht fehlen, daß 


Quellen fir unfere Kenntniß der Lingua romana 


ſich bei diejem Procefje der Romanifirung jchon früh. |rustica find die in den Literaturmwerken der letzten 
zeitig je nad der Verſchiedenheit der romanifirten | Jahrhunderte des Weſtrömiſchen Reiches enthaltenen 


Böllerſchaften (in Hifpanien u. Aquitanien Iberer, 
in Gallien, Belgien, a. u. Oberitalien keltiſche 
Gallier, in Rhätien Berwandte der Etrusfer, in den 
Donanländern Völker illyrifchen Stammes) auch ver» 
fchiedene Schattirumngen der römischen Vollsſprache 
berausbildeten,, die zwar in Bezug auf Grammatik 
fauım Unterjchiede zeigten, deren —— aber 
mancherlei Idiotismen u. Fremdwörter zuführten. 
Je mehr die römiſche Schriſtſprache ſeit etwa dem 
3. Jahrh. der römischen Kaiſerzeit in Erſtarrung ver: 
fiel, deſto ſchärfer mußte der Gegenſatz zwiſchen Volls⸗ 
u. Schriftſprache hervortreten. Im 9. Jahrh. treten 
nad) einem für uns dunleln Proceſſe der Umwand⸗ 
fung die romaniſchen Idiome, durch eine merkliche 
Kluft von ihrer gemeinſchaftlichen Mutter geichieden, 


vollsthümlichen Ausdrücke, Idiotismen, verbunden 
mit den lexikaliſchen Aufzeichnungen römiſcher Gram · 
matiler (z. B. Feſtus, Nonius Marcellus, Fulgen⸗ 
tius ec.)z ein eigentliches Denktmalderjelben, wie man 
fie in den Mimen und Atellanen vorausfegen muß, 
bat ſich nicht erhalten, wenn nicht einzelne Stellen 
im Petronius, die er gemeinen Leuten in den Mund 
legt, dafür zu rechnen find. Die fpäteren römifchen 
Schriftfteller fügten fih allmählich dem Gebrauche 
ungrammatiicher und verjtiimmelter Flexionen; fiir 
dieje bieten die zahlreichen Inſchriften reichliche Be- 
lege. Manderlei Ausbeute an altromaniſchen Wör- 
tern gewähren auch die Schriften des früheren Mit— 
telalters, bef. die Origines des Ffidorus Hijpalenfis 
(ft. un 635), jowie die Sloffen, namentlich die Kaf« 


plögli vollendet auf: Im Wefentlihen mag die ſeler Gloſſen (hrsg. von W. Grimm, Berl. 1848), 
Umwandlung der Romana rustica in das Noma- | Außer dem Lateiniſchen gibt es nur noch zwei Spra- 
nifche, innerhalb deffen ſich allmählich einzelne Spra- | hen, aus welchen alle romanischen Diundarten, wenn 


chen immer felbftändiger fonderten und ausbildeten, 
fchon im 6. u. 7. Jahrh. unter dem zerfependen Ein- 
flufje neu hinzutretender fremder, namentlich ger- 
maniſcher Elemente, vor fi gegangen fein. Im Ger 
geuſatz einestheils zu der Lingua latina, welche al? 
die Sprache der liche und Schule, des Nechtes und 
der Wiljenichaft noch Jahrhunderte, wenn auch in 
Erftarrung, fortlebte , anderentheils zu dev fremden 
Sprade (Lingua barbara) der germaniſchen Eros 
berer, erhielt die neugebildete Sprache des Volles 
(ſchon bei Benantius Fortunatus, geft. zu Anfang 
des 7. Fahrh.) den Namen Lingua romana, eine Be» 
zeichnungsweife, der auch mehrere im Bolfe entftan- 
dene und daher auch in der Sprache defjelben ver- 
faßte Dihtgattungen, wie Noman u Homanze (}. b.), 
ihren Namen verdanfen, Jede der verſchiedenen Ren 
S. nannte fi in älterer Zeit mit diefem Namen; 
fo nimmt dberZronbadour Hudel die Bezeihnung Len- 
gua romana für das Provengaliiche, Berceo den Na⸗ 
men Roman für das Spanifche in Anfpruch. Geläus 
figer jedod) für Lingua romana war das Subjtans» 
tidum provengaliih u. altfranzöfiih Romans, jpa- 
niſch Bomance, italieniſch Romanzo. Die romanische 
Mundart in Graubünden nennt fich noch gegenwär- 
tig ſelbſt Rumonſch, ebenſo das Walachiſche Romunie, 
wei Namensformen, welche im Munde der Deut- 
chen ſich gewöhnlich zu Romanifh und Rumäniſch 
umbilden. Daneben machten fie im früheren Mittel- 
alter anch auf den lateinischen Namen Anſpruch; der 


romaniiche Dialekt des Engadin nennt fich noch heu⸗ 


tigen Tages Ladin. Im Altdeutſchen wurde Roma— 
nich durch Walahise(Wälfh) ausgedrüdt. Von den 


Pierers UniverfalsEonverjationssteriton. 6. Aufl. XV. Band, 


auch in verjchtedenem Maße, geihöpft haben: das 
Griechiſche u. das Deutſche. Der griechiſche Beitand« 
theil, ſoweit er nicht ſchon vermittels des Lateinischen 
überfommen war oder erſt in nenerer Zeit anf lite⸗ 
rariſchem u. wiffenshaftlihem Wege zur Einführung 
fam, iſt jehr gering; es find Wörter der verjchieden« 
jten Begriffe, bej. aus dem Seeweien; fie mögen zum 
Theil noch aus dem Verlehre mit Öriehenland (Maſ⸗ 
filta) im Alterthume herrühren, theils wol erjt mit 
den Kreuzzügen nad) dem Abendlande gelangt fein, 
Sehr bedeutend hingegen ift die Zahl der deutjchen 
Wörter aller Klaſſen, welche in den Ren S. infolge 
der Bejegung der romanischen Gebiete durch gere 
maniſche Bölterfcpaften ſchon jriih Bürgerrecht er⸗ 
hiellen, wobei ſelbſtverſtaͤndlich wieder die Verſchie⸗ 
denheit dieſer Völker auch einen verſchiedenen Ein- 
fluß auf die vorgefundene Romana rustica äußern 
mußte; doc) darf man denjelben keineswegs als Ur» 
fache der einzelnen Rn S. betrachten. Anı reichiten 
an germaniſchen Beftandtheilen ift das Franzöſiſche, 
— das NFranzöſiſche; demſelben folgt das Ita⸗ 
lieniſche, weit ärmer find das Spaniſche und Portu« 
gieſiſche, am ärmften das Rumäniſche. Dennod er 
ütt die romaniihe Spradfamilie feine weientlihe 
Störung in ihrem Organismus, da fie die Einwirk⸗ 
ung derfremden Grammatik ziemlich überwand. Ihre 
| Wortbildung hat ſich allerdings einige deutsche Ableit« 
ungen, ſowie einige Arten der Zuſammenſetzung ans 
eergnet, u, auch in der Syntar lafjen fich einzelne 
Spuren entdeden, allein dem Ganzen des Sprad- 
baues gegenüber verſchwinden diefe Einzeluheiten, 
‚Die Herrjchaft der Araber hat beſ. im Spanifchen u, 
21 
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Bortugiefiichen, forwie in geringerem Grabe auch in 
der ficlifchen Mundart des Italieniſchen noh Spuren 
binterlaffen; dazu fommt für das Rumäuiſche, außer 
einem etwas ftärferen griechiichen Beftandtheil, ein 
ſehr beträchtliches fremdartiges, bei. ſlawiſches Ele- 
ment; im Rumäniſchen ſpiegelt fi überhaupt die 





Romanischer Stil — Romanow Borijoglchsf. 


Nomano (itaf.) ein urfprünglich deutiches Ge» 
ſchlecht, das unter Kaifer Konrad II. nad Italien 
gelommen u. von diefen mit den Burgen Onaro u. 
Romano belehnt, bald an Macht u. Anfehen wuchs, 
namentlich durch Ezzelino da R. beriihmt wurde u. 
mit deflen, am Schweife eines Pferdes zu Tode 


ungebheuere Böllerverwidelung wieder, die hier jeit | jchleiften Bruder Alberico da N.25.Aug.1260erlofh. 


Beginn der Bölferwanderung Statt hatte, 

Was das Gebiet der R-nS. betrifft, jo beherr- 
jchen fie, ausgenommen das ifolirt liegende Ru- 
mäniſche, das ganze füdweſtliche Europa, mit Aus» 
nahme weniger, aus der vorrömiſchen Zeit zurück⸗ 


Nomano, Maler, |. Giulio Romano, 
Nomänom, altes ruffiches Kaiferhaus, von dem 


das heutige in weiblicher Linie herſtammt. Der äl- 
tefte befannte Ahnherr it Glanda, Fürſt in Scha- 


maiten u. Sudauen, der vor den deutichen Rittern 


gebliebener cder durch fpätere zufällige Einwander-| 1283 nach Rußland floh u. als Iwan Diwonowitſch 
ungen erzeugter Spradhinjeln. Zu erfteren gehören | Kambila (Kambilla) 1287 getauft wurde; fein Sohn 
die jetzt ſehr befchräntten Gebiete des Basliſchen im Andrei Jwanomwitic, zugleich getauft, wurde Bojar 
ſüdweſtlichen Frankreich u. nördlichen Spanien, for u. fam am Hofe zu hohen Ehren, Gein 5. Sohn, 
wie das des Bretoniſchen im äußerften Nordweſten Feodor Andrejewitih, genannt Kofchla, wurde 
Frankreichs. Die einzelnen Sprachgebiete anlangend| Statthalter in Nowgorod u. galt fehr viel bei Hole. 
f. d. Art. liber die betrefienden Sprachen. Die Ren In directer Linie ſtammte von ihm ab der Ofofnit- 
S,theilen jomit gegenwärtig mit den Germaniſchen, ſchi Roman Jurjewitſch Sacharyn, welcher 1543 
bef. der Deuiſchen u. Englischen (Teigtere von 91 Mil- ſtarb. Seine Tochter, Anaſt aſia Homanomna, hei» 
Konen ald Sprache ihres Geburtslandes gebraucht), rathete 1547 deu Zaren Jwan IV, den Schredlichen, 
die Herrichaft Über die ganzecivilifirte Welt, u. haben | war jein guter Engel, ftarb aber ſchon 7. Aug. 1560. 
auch ein bijtorifches Recht dazu, da namentlich ihre Ihr Bruder Nikita Romanemwitih Jurjew wurbe 
Haupivertreter, das Frauzöſiſche, Italieniſche und | Bojar u. feinem Neffen, Feodor I., 1584 als Mit- 
Spanifche, Literaturen befigen , welche höhere welt-|glied des Thronrathes beigegeben, allein bald ver« 
gejchichtliche Bedentung haben. Die wifjenichaftliche | drängte ihn Boris Godunom u. Nikita ftarb April 
Behandlung der Rn S. u. Literaturen, od, die jog.| 1586. Er ift der directe Stammmvater des Kaiſer⸗ 
Romanische Philologie hat nach des Franzoſen hauſes. Boris verhafiete 1599 die fünf Söhne Ni- 
Kaynouard bahnbrecheudem Borgange (f. deifen |fitas u. verbannte fie 1601, drei davon ftarben im 
Grammaire comparee des langues de l’Europe|Eril. Der ältefte Sohn, Feodor Nilititih R., 6. 
latine, Par. 1821) erſt feit ungefähr 40 Jahren in| Jan. 1698 von Feodor I. zum erften Thronrathe 
Deutjchland begonnen; |. 2. Dieffenbach, Uber die) beftellt, wurde unter Zar Boris Bojar, mußte aber 
jeigen romanischen Schriftfprachen, Lpz. 1851; ihr) 1599 die Sefangenfchaft der Seinen theilen. Juni 
Begründerift Friedrich Diez, der Verfaſſer der Gram⸗ 1601 wurde er ale Mönch Philaret eingefleidet u. 
matif der Rn S. (Bonn 1836— 1843, 8 Bde., 4. ins jsitffifhe Antonsklofter geftedt. März 1602 jah 
——— 3 Bdon., Boun 1872—76); u. des er ſich von allen Verdachte durch Boris gereinigt, 
Etymolog. Wörterbuches der R-n S. (Bonn 1853;|1605 wurde er Prior u. Archimaudrit, 1606 vom 
3.4.2 Bde,, Bonn 1870). Außer ihn find noch falſchen Dimitri aus dem Kloſter gerufen u, Metro» 


hervorzuheben Fuchs, Die Ru S. in ihrem Ber- 
hältniß zum Lateinischen, Halle 1849; Mahn, Ety⸗ 
mologifche Unterfuchhungen auf dem Gebiete der Men 
S., Berl, 1854 ff., Blanc (für Italieniſch 2c.); fer 
ner ſind Ferd. Wolf, Leınde, Konrad Burny, W 
Holland, Delius, Konrad Hofmanı, Adalbert Keller, 
Ebert, Bartfch u, U. zu nennen. Frankreich, das 
doch zuerft den Auftoß dazu (f. o. Raynouard) ge 
geben, hat Deutjchland erft feit etwa Jahrzehnten 
nachzuahınen begonnen; zu nennen find hier zunächſt 
de Meril, Chevallet, Littr&, Fauriel, Zr. Michel zc. 
In Ftalien, Spanien u. Portugal beguumen die deut⸗ 
ſchen Forſchungen erft jegt Eingang u. eifrig wiffen- 


polit in Roftow u. Jaroslaw. Sept. 1610 bot er 
an der Spige einer Gefandtichaft dem Kronprinzen 
Wladiſlaw von Polen die ruf. Krone in Smotenft 
an, wurde aber in Marienburg gefangen geſetzt. 


Aus feinem Kerler wirkte der geiftvolle w. verichla» 


gene Priefter für feines Sohnes Thronfolge, kam 
1. Dechr. 1618 durch den Waffenſtillſtand von De- 
wulina frei, wurde Patriacch und Mitregent feines 
Sohnes, unter dem er eigentlich als allgebietender 
Herr waltete. Er nannte fih großer Herrſcher und 
alferheiligfter Patriarch von ganz Rußland u. ftarb 
1. Oct. 1634, nachdem er den Adel unterbrüdt hatte. 
Sein Sohn von Kenia Iwanowna Scheftowa (als 


ſchaſtl. Nachfolge zu finden. Jun England Hat Lewis Nonne Marfa genannt), Micha il Feodorowitſch R., 
nit feinem: An essay on the origin and formation wurde 14. März 1613 Zar. Ihm folgten dann 
of the Romance langnages, 2. A., Orf. 1862, auch nacheinander: Alerei, Feodor ILL., dann deffen Brü«- 
dieje philolog. Disciplin eingeführt, Boodeurtofiy.* der Iwan V. u. Peter L., jpäter diefen Katharina L., 
Nomanijcher Stil, f. u. Baufuuft S. 786. Peter IL., Anna, IJwan, Elifabeth, Peter des Gro⸗ 
Romanismus, Anhänglichkeit an Rom übers gen Tochter. Mit ihr erlofch das Haus R. 5. Jan, 
haupt; bej. aber an die Römifch- Katholischen Kirche; | 1762 u, folgte nun der von ihr zum Nachfolger er» 
daher jo v. w. Katholicismus u. Papismus, nannte Prinz Peter von DolRein-Gettorp, der Sohn 
Nomanift, ein Gelehrter, welcher fi) beſ. mit ihrer Schwejter Auna. einſchmudt. 


der wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Römiſchen 
Rechtes beſchäftigt, im Gegeuſatz von Germaniſt 
(f. d.), dann auch Kenner der romaniſchen Sprachen. 

Nomäno, Fleden in der ital, Prov. Bergamo; 
altes Schloß, Seidenfpinnerei; 4663 Ew. 


Nomänomw-Borifoglebsf, Kreisftadt im ruff. 
Gouv, Jaroslaw, an der Wolga, befteht aus zwei 
auf den verjchiedenen Ufern gelegenen Orten Roma⸗ 
nowu. Borifoglebst; hat Leinwand- u, Seidenfabri« 
fen, lebhaften Handel u. 5392 Ew. 


Romans — Romanze. 323 
Romans, Stadt im Arr. Balence des franz. | Schule. Über die R-e Schule der Franzofen ſchrieb 
Dep. Dröme, an der Mündung der Savafje in die Huber, Lpz. 1832 u. Michiels in Histoire des Idses 
Fiere, Station der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn; |literaires, 2 Bde., Bar. 1841. G. Zimmermann. 
ſchöne gothiſche Kirche St. Barnard (theilweife aus| Momänus (Roman). I. Byzantinifche Kai— 
dem 12. u. 13. Jahrh.), Commumal-Gollöge, Gro⸗ſer: 1) R. I. Lelapenos, ein Armenier von nie 
Bes Seminar, jehr reiches Hofpital; Fabrikation von derer Geburt, hatte ſich im Dienfte der griechiichen 


Seidenftoffen, Floretſeide, Strumpfwirferwaaren, 
üten, Schubwaaren u, Liqueuren; Baummollen- 
pinnerei; Gerberei; Handel mit Tuch, Wollenzeu- 
en, rober und verarbeiteter Seide, Leder, Vieh, 
rüffeln; 1876:10,024 Ew. (Gem. 12,923). H-Berns. 
Nomanshorn (das alte Cornu Romanorum), 
Kreisort im Bez. Arbondesschweizer. Kantons Thur- 
gau, auf einer Landzunge am Bobdenfee, Knotenpunkt 
dreier Linien der Schweizerischen Norbofibahn; jchö- 
nes Schloß, Privat-Töchterinftitut, Hafen, Filcherei, 
Schifffahrt, Dampffhiffverbindungen mit den übrigen 
fen u. Eiienbahnftationen am Bodenfee, Spebi- 
tions u. bedeutender Kornhandel; 1870: 3141 Em, 
Nomantif, NRomantiter, Romantiſche 
Schule, j. u. Romantifch. 

Romantijc,, ein erft in der Neuzeit aufgelom- 
menes Wort, zunähft von Roman im Sinne des 
Ritterepos abzuleiten, überhaupt jo v. w. mitielalter- 
lich. Man unterfcheidet die romantisch » mittelalter- 
liche Kunft von der altorientalifchen, von der altgrie» 
chiſchen u. altrömijchen oder claffischen und von der 
neueren oder modernen Kunft (vgl. die Syiteme der 
Aftheti von Hegel, Bifcher u. a.). Da nun in den 
Anfhauungen u, Empfindungen u. in den geiftigen 
Schöpfungen de? Düittelalters der Drang nad) dem 
Unendlihen u. Jenjeitigen im feiner ganzen Stärfe 
Hervortritt, da bier die Kuoſpen des Ahuungsvollen, 
WBunderbaren, Überihwänglichen, Bhantaftiichen fich 
zum vollen Blüthenglanze öffnen, dehnt man das 
Wort R. im Allgemeinen auf das Übergewicht des 
Unendlichen in den Erſcheinungen des Lebens, wie 
in den Regungen des Gemüthes u. den Eingebungen 
der Phantafie, auf das Geheimnißvolle u. Räthjel- 
bafte aus, Seit den 90er Jahren des vor. Jahrh. 
pflegten Auguft Wilhelm u. Friedrich Schlegel, No» 
valis, Wadenroder, Tied, Brentano, Arnim, Hoff- 
mann, Werner u, X, unter dem Namen Noman- 
tiler und N-e Schule dur Production ır, Kritik 
dieſe Kunft des Unendlichen. Sie ftrebten theild nach 
Berjingung des Mittelalters, theils nach Verſchmelz⸗ 
ung der Literaturen aller gebildeten Bölfer, unter 
welchen die romanischen eine Hauptrolle jpielten, zur 
BWeltpoefie. In ihrer Weltanfhanung, die mit Fichtes 
Idealismus u. Schellings Naturphilofophie im Zu- 
ſammenhange jtand, verjuchten fie eine Art von Aus- 
gleihung zwiſchen katholifirender Schwärmerei (die 
in Einigen fpäter zum Ernjt wurde) ı. Pantheismus. 
Und dabei erblidten fie doc) in Goethes Haren, pla- 
ftifchen, auf dem Boden de3 modernen Bewußtſeins 
ruhenden Kunftwerlen die höchiten Peitfterne unferer 
Literatur, Zu ihren Hauptverdienften gehören die 
ganz bef. von ihnen angeregten u. geförderten Stus 
dien altdeutfher Sprache, Literatur u, Kunft. Bol. 
Eichendorff (den Romantilern poetijch nahe verwandt, 
aber ein ftreng-fittlid)-veligiöfer Kritiler ihrer Ber- 
irrungen), Über die ethiſche und religiöfe Bedeutung 


der neueren Ren Poefie, Lpz. 1847; Hettner, Die, 


R-e Schule in ihrem Zufammenhange mit Goethe 
u. Schiller, Bruſchw. 1850; Jultan Schmidt, Ge 


ſchichte der Romantik, Lpz. 1852; Hayın, Die Re 





Kaiſer durch Tapferkeit zum Drungarius (Admiral) 
eınporgeihwungen, jollte 917 wegen udisciplin 
—— werden, wurde aber, von der Kaiſerin 308, 
einer Geliebten, gerettet, der Schwiegervater Cou⸗ 
ftantins VII. u. von ihm zum Bater des Kaiſers er» 
nannt, ftürzte verſchiedene Verſchwörungen gegen 
ih, jo die des Phofas u. der Zok, um und wurde 
Dec. 919 von Gonftantin VII. zum Mitfaifer (Ca⸗ 
jar)augenommen. R. nahm bald feine Söhne Ehri- 
ftopd, Stephan u, Conftantin zu Mitregenten au; er 
regierte kräftig u, mit Glück. Aber Conſtautin VII. 
wurde eiferfüchtig auf ihm und machte R.' Sohn 
Stephan zum Rebellen gegen R. Am 20. Dec. 944 
wurde R. von Stephan nach der Inſel Brote ver- 
bannt u. ft. dafelbft als Mönch 15. Juni 948, Er 
war vermäblt mit Theodora (ft. 922). 2) R. II., 
Entel des Vorigen von mütterlicher Seite durch Her 
lena, geb. 939, folgte feinem Vater Conftantin VIL 
959, überließ aber die Regierung gewiſſenloſen Eu- 
nuchen, während er der Wolluft fröhnte. Seine Gate 
tim Theophano, Tochter eines Schenkwirchs, vergife 
tete ihn 15. März 963. 3) R. II. Argyros, geb. 
968 als Sohn eines griechiſchen Patriciers, wurde 
1028 als Gemahl der Zoe, der Tochter Conſtan⸗ 
tius VIII., Cäjar u. 21. Nov, 1028 Kaiſer; durch 
die Mißerfolge feiner Heere gegen die Saracenen u, 
Steuerdrud machte er fich bald verhaßt, feine Ger 
mablin, welche mit dem Paphlagonier Michael eim 
ſträfliches Verhältniß unterhielt, ließ ihn im Bade 
11. April 1034 ertränten, 4) R. IV. Diogenes, 
Großneffe von R. 3), Patricius, Herzog von Sar« 
dique, Großmeifterder Garderobe, — 1067 wegen 
einer Verſchwörung unter Eudoria hingerichtet wers 
den, gewann aber durch feine Schönheit Dec. 1067 
ihre Hand u. wurde Kaiſer. Er erwarb ji) die all» 
gemeine Achtung, ſah aber bald ein, daß eine Re— 
form der Reichsverwaltung ihm unmöglich fei. Wie⸗ 
derholt ſchlug der ehrgeizige. die Seldichufen, aber 
26. Aug. 1071 fiel er bei Manzifert (Urmenien) im 
ihre Hände. In Conjtantinopel wurde daraufhin 
Michael VII. zum Kaifer ernannt u. Eudoria in ein 
Klofter gefhicdt. Bom Seldſchukenſultan auf einen 
Friedensvertrag hin alsbald freigegeben, kehrte R. 
heim, aber feine Truppen wurden von denen Mi» 
chaels geichlagen; er mußte ſich Letzterem ergeben, 
wurde gebleudet u, jtarb auf der Inſel Prote Oct, 
1071. IL. Bapit: 5) R., geb. in Galezza, folgte 
898 auf Stephan VL. u. ft. jchon 8. Febr. 898 im 
Rom. Er war der 118, Papſt u. regierte nur einen 
Monat. Aleinſchmidt. 
Romanze, 1) bei den romanischen Nationen ein 
vollsthümliches· epiſch⸗ lyriſches Gedicht in der Laudes⸗ 
ſprache (eutgegengeſetzt der lateiniſchen, gelehrten 
Poeſie). Den Vorrang behaupten die ſpan. Ren, 
gewöhnlich in 4+ u. Zjüßigen Trochäen mit durchs 
geführter Affonanz der in gleicher Zahl ftehenven, 
in ihrer urjprängligen Entwickelung vorwaltend 
epiſch, gegenftändlich, naiv »einfach, aber gedrängt, 
lebendig, ſchwungvoll u. leidenschaftlich, Die älteften 
erwuchjen aus dem Boden der Nationalgejchichte, 
21? 
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Dahin gehören vor Allem die R-n vom Eid (f. d.). 


Singen diefe An unmittelbar aus Leben und Er- 
innerung hervor, fo wurden andere nach den Er- 
zählungen in den Chroniken von Sepulveda, Alonſo 
de Fuentos ꝛc. gedidhtet. In den ſpauiſchen Nitter- 
Ren empfingen die Heldenjagen der Nachbarvöller, 
bei. der Provengalen und Franzoſen, wie 3.8. die 


Romanzow — Romberg. 


machte 1780 mit ihm u. feinem eigenen Vater eine 
Eoncertreife nad Holland und Paris, begann aud) 
Eompofitionen zu jchreiben, trat 1784 zu Paris in 
‚den Concerts spirituels auf, wurde 1790 mit Berne 
‚hard beim Kurfürſten von Köln angeftellt, machte 
1798 zuſammen mit ihm eime Reife nach Italien u. 
zurüd nach Deutſchland, worauf fie ſich trennten, 





von Karl d. Gr. u. feinen Baladınen, durch fahrende indem Andreas 1797 feinen Wohnſitz bleibend in 
Sänger eine nationale Färbung. Die nah Gra- Hamburg aufiblug; er kehrte auch nach einem län- 
nadas Eroberung in volfsihimlihen Formen und, geren Aufenthalt in Paris, wo er verfdhiedene eigene 
Weiſen gedichteten mauriſchen od. moreslen Kunft-| EContpofitionen, darunter die Oper Don Mendoce 
romanzen (die nicht mit den hiftoriichen Rn aus der om le Tuteur portugais zur Aufführung brachte, 
Beit der mit den Mauren geführten Er verwech- wieder dahin zurüd, ging jpäter als Hoflapellmeifter 
jelt werden dürfen) befingen verliebte Abenteuer u. nad Gorha u. ft. dajelbft, nachdem er die Ehre er» 
galante Feſte, oft Seilbiterlebtes od. rein Erdichtetes lebt hatte, von der Univerfität Kiel zum Doctor der 
in geſchichtlicher Einlleidung. Noch in höherem Grade freien Künfte ernannt zu werben, 10. Nov. 1821. 


find die Schäfer-Ren der Folgezeit Kunftgedichte, | Bon jeinen Eompofitionen, die eine gediegene Kunft« 


Zwiſchen dem 16. u. 17. Jahrh. ging die R. in Pyrif 
über u. nahm alle möglichen Stoffe in ſich auf. In 
der Mitte des 16. Jahrh. begannen die gedrudten 
Renſammlungen, Romanceros (ſ. d.). Bei den älte- 
ren Franzoſen ift R. eine rein Iyrifche Gattung von 
Liebesliedern, aber aud ein vollsmäßiges epiſches 
Grenchen im Charakter und Tone der fpanifchen R., 
wofür übrigens aud, derNameLais gebraucht wird 
Bei den Engländern find Nomances größere Nitter- 
gedichte u. Homane; die Ren im fpan. Sinne gehen 
dort im Begriffe der Ballade auf. Eine feſte Grenze 
wird zwifchen diefen Benennungen in unferer deut- 


ſchen Literatur nicht eingeholten. 2) Eine Gejangs-, 


form , welche dem Liede ähnlich (ſtrophiſch) geftaltet 
ift. Diejelbe bringt ein ernftes, auch lomiſches Er- 


eigniß zur Widergabe, wobei jedoch mehr der lyriſche 
Stimmungsgehalt als die eigentliche Begebenheit bes 


tont wird. Doc) darf auch diefes nicht mit der jubjec» 
tiven Bertiefung, leidenfchaftlichen Färbung wie beim 
Liede geichehen, ſondern der Ton der R. muß ein mehr 
rırhiger, erzählenter fein. Rn find: Sah ein Knab 


ein Röslein ftehn von Schubert; Es fiel ein Reif in‘ 
der Frühlingsnadt, von Schumann, Die Form der‘ 


R. wurde auch auf das inftrumentale Gebiet ver- 
pflanzt, Diejenige Gefangsform, worindie zu Grunde 


liegende Handlung befonders hervorgehoben u. mit 


dramatiicher Lebendigkeit wiedergegeben wird, joweit 
dies der epifchelyriiche Grundton geftattet, iſt die 
Ballade. 

Nomanzom, 1) bei den Eingeborenen Tile ge- 
nannt, von Madreporen gebildete Inſel aus der 
Gruppe der Niedrigen Jnjeln, 15°. Br. (jüdöftt. 
Bolynefien), von Kogebue 1816 ewtdedt und von 


Chamifjo befehrieben. 2) Eine der Berzweigungen 


der Rody Mountains im Nuffiihen NAmerita. 3) 
(Cap %.) Borgebirge an der Nordweſtküſte dafelbft, 
61° 52° u. Br., weſil. der Mündung des Jukon. 
Nomanzom, |. Rumanzom. 
Homberg, berühmte Dufilerfamilie, wovon An« 


ton, der ältefte (1745—1812), ein ausgezeichneter‘ 
Fagottift, Gerhard Heinrich (geb, 1748) ein eben, 


jo treffliher Glarinettift war, Bon deren Kindern 


traten bej. hervor Gerhard Heinrihs Sohn An») 


dreas und Antons Sohn Beruhard Heinrich, 


welche auch während ihres Lebens das Band innigſter 


Freundfchaft verfnüpfte. 1) Andreas, Componift 
u. Biolinvirtuos, geb. 27. April 1767 in Vechta bei 
Münſter, konnte ſchon als Tjähriger Knabe mit ſei⸗ 
nem Vetter Bernhard im einem Koncert auftreten, 


gefinnung, wenn auch feine bedeutende Originalität 
verratben, waren f. 3. mehrere Streichgitartette, 
Duintette, Gejänge ſehr beliebt, find aber jetst voll- 
ftändig vergejien, nur fein beftes Wert, die Muſik 
zu Schillers Glode, fommt noch hin u. wieder zur 
Aufführung. Er jchr. außerdem Symphonien, On«- 
verturen, Biolinconcerte, Sonaten für Klavier und 
Bioline, Kirchenmuſik zc. 2) Bernhard, berühm« 
ter Bioloncellovirtuos u.frucdhtbarer Componiſt, geb. 
11. Nov. 1767 in Dinklage (Oldenburg); trat mit 
14 Jahren in Paris auf, war 1790—93 mit feinem 
Better Andreas beim Kurfüriten in Köln angeftellt, 
machte mit ihm eine Kunſtreiſe durch Ftalien und 
Deutichland, ging dann nach Hamburg, 1798 nad 
"Spanien, 1800 nah Hamburg zurid, wo er fich 
verheirathete, wirfte 180.1—1803 als Brofeffor des 
Conſervatoriums in Baris, wendete ſich wieder nach 
Hamburg, wurde 1805 Mitglied der Königl. Kapelle 
in Berlin, ging 1807 nad Rußland, 1818 über 
Schweden nad England, folgte darauf einem Rufe 
als Kapellmeifter nach Berlin, machte nah einem 
abermaligen Aufenthalte in Hamburg weitere Kunſt⸗ 
reifen in Deutſchlaud (1822), nah Mostau u. St. 
‚Petersburg (1825), london u. Paris (1839), kehrte 
zum legten Male nah Hamburg zurüd, wo er 13. 
Aug. 1841 ftarb. Bernhard R. galt für den hervor⸗ 
ragendften Bioloncellovirtuofen jeiner Zeitz; ſchrieb 
auch trefflihe Compofitionen für fein Inſtrument, 
darunter Concerte, Duos, Sonaten, Botpourris, 
Fantaſien, Aires russes x.; dann einige Opern, 
Symnphonien, Ouverturen, Ouartette, eine Biolon- 
celloichute in 2 Theilen (Berl. 1840). Ein Sohn 
von Andreasd) Cyprian Friedrid Marianne, 
geb. 1810 in Hamburg, bildete fich unter feinem Onr 
fel Bernhard zu einem ausgezeichneten Bioloncelli- 
ften, machte Concertreiſen in Deutſchland, Ungarn, 
Böhmen, wurde alsdann Mitglied der faijerl. Ka« 
pelle in St. Petersburg, ging fpäter nah Hambur 
wo er 1865 in der Elbe ertranf, Srebenrod 
Nomberg, Moritz, berühmter Nervenarzt, geb. 
11. NRovbr. 1795 in Meiningen; ftudirte in Berlin 
Medicin, promovirte 1817, befuchte Wien, um P. 
Frank näher zu treten, pralticixte in Berlin, wurde 
Heims Aſſiſtent, 1820 Armenarzt , 1830 Privatdo« 
cent, 1881 dirigiveuder Arzt eines Cholerahoſpitals, 
‚1838 außerordentlicher, 1845 ordentlicher Profeflor, 
‚nachdem er feit 1840 die durch ihn zur hohen Bıüthe 
‚gebrachte Univerfitätspotiklinif geleitet hatte, 1851 
‚Geh. Medicinalrath,gab in Mitteder 60er Fahre feine 


. 
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Lehrthätigleit wegen zunehmender Kränflichkeit auf] überſtellung von Adam u. Ehriftus u. des von ihnen 
a. farb, mit einer Dienge Auszeichnungen geehrt, | bejtimmten Eharafters der Menichheit folgt. Hatte 
16. Juni 1873. Seine Herricpaft erftredte ſich beſ. Baulus im erften Theil angriffsmweife die An— 
auf das Gebiet der Nervenfrankheiten, auf dem Fun⸗ ſprüche des Judenthums auf einen Boraug auch ine 
damente der epochemachenden neurophyſiologiſchen nerhalb des Chriftenthums gänzlich vernichter, jo 
Entdedungen eines Ch. Bell, Job. Müller zc. fwurjvertheidigte er fi 2) in dem Theil Cap. 6—8 
Bend, wurde er der Schöpfer der neuen Nervenpa-|gegen die gewöhnliche judenchriftliche Einmwendung, 
thologie, die er zur Höhe der Bollendung hob. Das daß fein Evangelium von der Blaubensgerechtigfeit 
— bezügliche Wert: Lehrbuch der Nervenkranl-|zur Geſetzloſigkeit führe. Er zeigt Cap. 6, daß die in 
eiten, 1840, 43, 46, 3. X. Berl. 1857, ift ein claf«| der Taufe ſich vollziehende Gemeinſchaft der Chriften 
fifches Denkmal jeines Strebens u. Forichens. Fer- | mit Chriſti Tod und Auferftehung, das Bewußtſein 
ner jchr. er u. a. Bells pbhyfiolog. u. patholog. Un«|der Ehriften, aus dem Sklavenverhältniß zur Sünde 
terfuchungen des Nervenſyſtems, Berl. 1832 u. 36 ;|erlöft zu fein, den fräftigften Antrieb ıı. die ftärkjte 
De paralysi respiratoria, ebd. 1845, u. eine Menge Verpflichtung zum Rechtthun im ſich fchließe, u. weift 
SZournalartifel (vergl. Medic.-Hiniishe Wochenſchrift dann Cap. 7 und 8 nad, daß unter dem Gefet der 
1873, Nr. 25). Thamdahn. 
Mome, 1) zweite Hauptſtadt des Oneida Eounty|das Geſetz die Macht beider ſteigern, daß aber in 
im nordamertlan. Unionsſtaat New Yorl, am Mos|Ehrifto Gerechtigkeit und Leben, Überwindung des 
hawl, Erie-fanal u, Blad River Kanal, Eifenbahn-| Fleifches durch den Geift dargeboten werde. 3) Gap, 
tnotenpuntt; Arjenal, Baummollen-Manufacturen,\9—11 fuht Paulus die judenhriftliche Römerge⸗ 
Eifenwerte, Hauptholzmarkt des Staates New Nork; | meinde darüber zu beruhigen, daß, wenn Paulus 
12,500 Ew. 2) Hauptort des Floyd County (Ger) Necht habe, das jüdische Bolt verſtoßen u. damit die 
orgia), am Cooja, Eijenbahnftation, Handel (na-| göttlichen Verheißungen an diefes Volk Hingefallen 
mentlich mit Baummolle); 1860: 4016 Ew., 1870: ſeien. Wenn es auch fo wäre, jo müßte man ſich im 
Nomen, |. Romny. 2748 Em, | Gottes abjoluten Willen ohne Widerſpruch ergeben, 
Nömer, 1) bauchiges Kelchglas. 2) Das Nath-|9, 6— 29; aber das jüdische Voll habe in eigener 
Haus in Franffurt am Main. Verſchuldung die Glaubensgerechtigleit von ſich ge- 
Nömer, Brief an die, von dem Apoftel Bau- wieſen, 9, 30 bis 10, 21, werde aber zuletzt Durch die 
ius auf jeiner dritten Mijfionsreife zu Korinth wäh- Belehrung der Heiden jelbit auch zum Eingehen in 
zend feines Aufenthaltes dafelbft im Winter 58—59| Gottes Reich angeregt werden, Cap. 11. 4) In Cap, 
geichrieben, der wichtigfte unter feinen unzweifelhaft! 12—14 gibt der Apoftel zuerit Cap. 12 allgemeine 
echten Briefen. Die Ehriftengemeinde zu Rom, an|Ermahnungen, dann Cap. 13 befondere zum Sehor- 
welche der Brief gerichtet ift, fcheint ohme Zuthun|fam gegen die Obrigfeit, Cap. 14 zu gegenfeitiger 
eines Apoftels bloß durch den Weltverlehr, der aller-| Duldung u. Einigkeit zwiſchen einer Heineren über« 
lei chriſtliche Elemente ſchon frühe dorthin führte, | paulinischen u. einer ertrem eſſeniſch - judenchriftlichen 
entftanden zu fein. Die Sage von der Gründung Fraction in der Römergemeinde, Cap. 15, 16 find 
diejer Gemeinde durch Betrus (f. d.) enthält eine ge»| Nachträge mit mehrmals wiederholtem Schluß. Cap, 
fchichtliche Unmöglichkeit; Paulus aber war nad ſei ⸗ 15, ſeit Baur angezweifelt, ift wahrjcheinlich das 
ner eigenen Ausjage bis zu der Zeit, da er den Nö+| Product einer jpäteren paulinifirenden, aber über 
merbrief jchrieb, nie nad Rom gelommen. Schwier| Paulus hinausgehenden Frenik gegenüber dem Ju« 
rig ift die Frage, mit welcher Abficht Paulus den denchriſtenthum; Gap. 16 enthält Grüße des Pan- 


Menſch von Sünde u. Tod nicht los werde, vielmehr 


Brief verfaßte n. fällt dies bezüglich entjcheidend in 
die Wagjchale, daß der Haupttheil des Briefes, 
&ap. 1—11, ganz u. gar gegen die befannten juden · 
chriſtlichen Bornrtbeile in Betreff des Pauliniſchen 
Evangeliums gerichtet if. Paulus wollte, ehe er 
felbft perſönlich nach Rom fam, mit der vorwiegend 
judenchriſtlich gerichteten Nömergemeinde fi auss- 
einanderjegen, fie von feinem Rechte überzeugen, die 
ihm geneigte Minorität ftärten. Das war um jo 
wichtiger, da überhaupt jeine ganze Heidenmiifion 
gefährdet war, wenn in dieſer ſchon damals hodan- 
gejehenen Gemeinde jüdifch-particulariftiiche Einfei« 
tigleit fiegte. Der Brief zerfällt in 4 Theile: nach 
der Einleitung 1, 1—15 folgt 1) in dem Theil 1, 
16bi85, 21 die Nachweiſung, daß die Juden in feiner 





Weiſe nähere u. beffere Anfpriiche an das Heil haben 
als die Heiden. Es wird daher 1, 18 bis 3, 20 die 
oollfommen gleihe Sündhaftigfeit w. Verſchuldung 


(us an befannte Perfonew, nicht in Rom, jondern 
in Epheſus u. vielleicht (Schentel) in einem weiterer 
Kreis von Gemeinden zur Empfehlung der Ghriftin 
Phöbe aus Keuchreä. Gap. 16, 25—27 ift der ur 


ſprüngliche, wahrſcheinlich echte Schluß. Aus der über · 


aus umfangreichen Literatur über den Römerbrief ſind 
hervorzuheben: Commentare von Tholud, 6. A. Halle 
1856; Hüdert, 2. A. pz. 1839; Philippi, 2.4. Franff. 
1855; Umbreit, Gotha 1856; Mangold, Der Rös 
merbrief u. die ag. der römijchen Gemeinden, 
Marb. 1866; Schott, Der Römerbrief, feinem End» 
zwed u. Gedanfengang nach ausgelegt, Erl. 1858; 
Baur in: Paulus, der Apoftel Jeſu Ehrifti, 2. A. 
Stuttg. 1866. Bgl. die Commentare zum Nömers 
briefe in den Erklärungen zum N. T. von de Wette, 
4. U. Leipz. 1847; Meyer, 5. A., Öötting. 1972; 
Hofmann, Löffler. 
Nömer, Franz Florus, verdienter ungariſcher 


der Heiden u. Juden gezeigt, 3, 21—31 die neue, Archäologe, Hiſtoriler u. Naturforſcher, geb. 12. April 
un Chriſto dargebotene Glaubensgerechtiglkeit darge | 1816 zu Preßburg; machte feine erſten Studien bei 
ſtellt, Gap. 4 ibre Ucfprünglichkeit auch vom alttejta- den Benedictinern, wurde dann Brofeffor am Gym⸗ 
mentlihen Standpunkte aus begründet, worauf 5, | naftum zu Raab u. wirkte jpäter in gleicher Eigen« 
1—11 eine begeifterte Lobpreifung der Früchte der ſchaft in Preßburg. Wegen ſeiner activen Theilnahne 
Glaubensgerechtigleit, 5,12—21 eine großartig un. am ungar. Inſurrectionskriege 1848—49 ließ ihm 
fafjende, religionsphilofophifch bedeutfame Gegen- nach Mederwerfung Ungarns die öſterreichiſche Her 


* 
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gierung mit vielen feiner Landsleute einferfern und Reichsoberhaudelsgerichtsrath, geb. 1. Mai 1823 zu 
feste ihn erſt 1855 wieder in Freiheit. A. ward nun | Stuttgart, Sohn des Bor.; ftudirte 1841 —44 im 
Hauslehrer in Preßburg, trat jpäter wieder als Bro- | Tübingen und Heidelberg, wurde 1846 Advocat im 
feffor an das Raaber Gymnaſium, erhielt von dort | Stuttgart, habilitirie fi 1852 in Tübingen, wo er 
den Auf als Director des Fönigl. ungar. Obergym-)1856 außerordentlicher u. 1857 ordentlicher Profeſſor 
nafiums in Beft, worauf er — der Alter⸗ wurde; ſeine Vorleſungen erſtreckten ſich auf das ge⸗ 
thumswiſſenſchaft an der Peſter Univerſität ernanut ſammte Römiſche Recht u. das Württemberg. Brivat- 
wurde; gleichzeitig übertrug man ihm auch das Amt recht. In die Abgeordnetenkammer 1864 gewählt, 
eines Euftos für Archäologie am Nationalmufeum, |wirkte er file die preuß. Spike, gründete 1866 die 
Der ungarischen Akademie der Wiffenjhaften gehört Nationale Partei und vertrat fiberall den Eintritt 
er jeit 1860 an u. machte er ſich feit 1864— 73 durch Württembergs in den Norddeutſchen Bund. Er wurde 
die umfichtige Leitung der auf Archäologie bezüg⸗ 1871 in den Deutichen Reichstag gewählt, wo er mit 
fihen, im Drud erſchienenen Mittheilungen diefer | den Natiomalliberaten ftimmte, u. ging im Juli d. J. 
gelebrten Körperichaft einen Namen, Außer einer/als Mitglied des Neichsoberhandelsgerichtes nad) 
ftattlichen Reihe von gehaltvollen Auffägen ſchrieb er Leipzig. Bon feinen Schriften feien erwähnt: Die 
noch: A rögi Pest (Belt in der Borzeit), u. bearbei ⸗ Beweislaſt hinfichtlich des Frethums nach gemeinem 
tete im magyarifcher Sprade die von Desjardins Civilrecht u. Proceß, Stuttg. 1852; Das Erlöfchen 
herausgegebenen Monuments &pigraphiques du des Mägeriihen Rechtes nach Einleitung des Pro- 
Musie national Hongrois, Beft 1873. Boech Arloſſy. ceſſes in feinem Verhältniß zum Endurtbeil, ebd. 
Nömer, 1) Ole od. Dlaf, däniſcher Aitronom,|1852; Die Leiftung an Zahlungsftatt, TZüb. 1866 ; 
geb. 25. Septbr. 1644 zu Aarhuus in Dänemark, Der Norddeutſche Bund und die ſüddentſche, insbeſ. 
ging 1671 nach Paris, wo er aftronomifche Beob- | die württemberg. Freiheit, ebd. 1867; Grundzüge des 
achtungen anftellie u. 1675 die juccejfive Fortpflanz⸗ | württemberg. Erbrechts, ebd. 1872; Das württemb, 
ung des Lichts emtdedte, wurde 1681 königl. Aftros| Unterpfandrecht, 2p3. 1876; Abhandlungen aus dem 
nom in Kopenhagen, 1706 Staatsrath u. ft. 1710.) Röm. Recht, dem Handels« u. Wechlelvecht, 1 Heft, 
Er lehrte zuerft den zwedmäßigften Bau der Stern» | Stuttg. 1877, 1) Spedt. 2) Meinfhmibt. 3) Lagai, 
warten, bereicherte die Ajtronomie duch viele In- Momerbad, ſ. u. Tüffer. 
firumente, jo das Mittagsrohr, den Meridiankreis, Momerige, eine ebene Landichaft im norweg. 
der Höhen⸗ u. Azimuthkreis; entdedte die Epichcloide Amte Afershus, wird vom Glommen und Bormen 
u. deren Anwendung bei Zahnrädern. 2) Fried» durchfloſſen. 





ri v., württemberg. Staatsmann, geb. 4. Juni 
1794 zu Erkenbredhtsweiler im Württembergiichen, 
beiuchte das theologiſche Stift zu Tübingen, widmete 
fih 1814 der militär, Laufbahn, verließ aber 1816 
diefe wieder u, ftudirte in Kilbingen die Rechte, wurde 
1819 Auditeur und 1830 Kriegsrath in Stuttgart; 
1837 zum Kammermitglied erwählt, gehörte er zur 
fiberalen Oppofition. Nach Auflöjung der Kammer 
wieder erwählt, trat er, da ihm die Regierung den 
Urlaub zur Theilmahme an den Kammerfigungen ver- 
weigerte, aus dem Staatsdienft u. wurde Advocat. | 
1844 trat er wieder in die Kammer umd ftellte fich 
nun an die Spige der Oppofition; 1848 übernahm 
er in dem Minifterium vom 9. Mat das Portefeuille 





Nömermonate, eilende Hilfe, zur Zeit des 
Deutihen Reiches eine außerordentliche Reichsſteuer, 
melde unter Zugrumdelegung der im Jahre 1521 
für den Nömerzug entworfenen Matrifel von den 
einzelnen Reihsjtänden je nad) bejonderer Berhand« 
lung, namentlich zur Bejtreitung der Koften eines 
Reichskriegs, aufzubringen war. Es wurde dabei 
auf jeden Reichsſtand fo viel mal 12 Gulden und 
reip. 4 Gulden vertheilt, als derjelbe nach jener 
Matrikel Maun zu Roß und reſp. zu Fuß zu ftellen 
hatte, u. nach der einen oder mehrfachen Erhebung 
diejes Steuerfimplums die Zahl der R. berechnet. 
Der Ertrag eines #8 war urjprünglich auf 128,000 
Gulden veranfchlagt, allein nach Abzug verſchiedener 


der Juftiz und wurde zugleich thatſächlich deſſen Moderationen u. weil eine Auzahl früherer Reichs- 
Haupt. Hier juchte er fowol die im März 1848 ver» | jtände theils ganz vom Reiche abgefommen war, 
heißenen Reformen wirklich ins Leben zu rufen als theils die Zahlung beftändig weigerte, betrug die 
auch die Autorität der Negierung gegenüber den wirkliche Einnahme in der Regel nicht mehr als 
ultrademofratiihen Tendenzen aufrecht zu erhalten.| 50,000 Gulden, jo daß die Zahl dert. fpäter mehr 
Zugleich Mitglied des Frankfurter Borparlaments u. mehr erhöht werden mußte. Seit 1737 beftaud 
u. jpäter als Abgeordneter in die Nationalverfammeeine jogen. Ufualmäteifel über die Beiträge der ein- 
lung erwählt, betheiligte er fidh lebhaft an den Ur- zeluen Stände. 

beiten des Berfaffungsansichufles, wobei er, der IdFee Mömerftadt,Hauptorteiner Bezirtshauptmanne« 
des preußischen Erblaiſerthums abgeneigt, ein Di-|jchaft in Mähren, Station der Mähr.-Schleſ. Cen- 
rectorinm anftrebte. Das nach Stuttgart überge- tralbahn; Unterreatichule, Flachsbau, Surumpfwir- 
fiedelte Rumpiparlament ließ er 18. Junt 1849 durch | ferei, ftarfe Leinenweberei u. Vleicherei; 5014 Ew. 
militärische Macht ſprengen. Als ſich das Minifte- Nömerzinszahl, f. Indiction. 

rium über das Verhalten Württembergs zu dem) Momford, Stadt in ver engl. Grafſchaft Eifer; 
Dreilönigsbilndnig vom 26. Mai 1849 nicht einigen Literar-⸗wiſſenſchaftl. Juſtitut, Fabrilation von Ader» 
tonnte, nahm R. Oct. 1849 feine Entlafjung, wurde|baugeräthen, Wlebrauereien, Biehhandel; 1871: 
nun wieder Wdvocat u. nahm an den Sigungen der | 6335 Ew. Er 

Kammer theil, getreu feinen früheren Grunvfägen.)| Römhild, Stadt im Kreife Hildburghaujen des 
Als 1851 eine neue Zweite Kammer nad) der alten | Herzogthums Sadien-Meiningen-Hildburghauien, 
Wahlordnung berufen ward, wurde er zu deren an der Spring, unweit ihrer Mündung in die Milz, 
Präfidenten erwählt, welche Stellung er bis 1863 u. am Fuß der beiden Gleichen, Schloß (Glüdsburg 
befleidete; er ftarb 10. März 1864. 5) Robert, | Stiftskirche (darin die un 1520 von Peter Viſcher u. 


Romilly — Römiſche Lıteratur. 


feinen Söhnen gegofienen Denkmäler der Grafen von 


Henneberg); Dampfihneidemühle, Schubfabrif, be⸗ 


ſuchte Biehmärkte, Baſaltbrüche; 1580 Ew. R. war 
ehemals die Refidenz einer ſächſ. Nebenlinie (Sad 
jen-R.), welche 1681 mit Heinrich, dem 4. Sohne 
Ernfts des Frommen, begann u. 1710 ausftarb. In 
der Nähe die bafaltiichen Gleihberge (der Grobe 
uud Kleine, diejer auch Steinsburg genannt) und 
Trümmer des Schloſſes Hartenburg. Vgl. Döb- 
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fangs nicht eben reich an Bezeichnungen für die fei- 
neren Nuancen der Empfindungen und Gedanken. 
So war e3, bis griechiſche Literatur u. Gefiunung 
ihren Einfluß zu üben anfingen. Diefem jeinen 
Charakter entſprachen auch in iyrer VBorperiode 
bis auf Livius Andronicus (240 v. Ehr.) die An« 
fänge der Literatur des römischen Bolles; ohne 
fünjtlerische Ausbildung waren fie nur beftimmt dem 
religiöſen, politifchen u, ſocialen Bedürfniß zu die- 


4 





ner, Die Denkmale Hennebergiher Grafen in der nen, wie die fpäter fat unverftändlichen Überreite 
Stiftsliche zu R., Minden 1840. H. Berns. |der Cultusgeſänge, Zauber- und Drafelfprüche, 

NRomilly, 1) (R.-jur-Seine) Stadt im Arr. No- die Weiffagungen, Gzfege, Chroniten, Grabin- 
gent des franz. Dep. Aube, Station der franz. Ojt- ſchriften ꝛc. beweilen. Zu einer jelbtändigen Ent— 
und der Epernay-R.- Eifenbahn; Strumpfmweberei, widelung kamen auch nach den Verſuchen des 
Nadelfabrifation, Färberei, Mühlen, vorzügliche| genialen Appius Glaudins Cäcus (300 v. Chr.) 
Bienenzudt; 1876: 4925 Em. (Gem. 5190). In dieſe Anfänge nicht, jondern die Bildung einer Rn 
der ehemaligen Abtei Scellitres rubte feit 1788 8. gefhah unter griechiſchem Einfluß, und hiermit 
Boltaires Leiche, welche 1791 nach Paris gebracht | beginnt die erfte Beriode der Heu L., vom Ende 
wurde. 2) (R.-jur-Audelle) Heiner Ort im Ürr. Les|des Erften Puniſchen Krieges biszu Sullas Tod (240 
Andelys des franz. Dep. Eure, Station der Weſt- bis 78 v, Chr.). Die Bildung der Ren 2, unter dem 
bahn; bedeutende Kupferhütte, Wollen- u. Baum-| Einfluß der griechiihen Literatur darf man aber 
wollenjpinnerei, Weberei, mehrere Walf- u, Korn) nicht fo verftehen, als wenn die Hönter nur ſklaviſche 
miüblen; 1360 Ew, 9- Bernd. Nachahmer der Griechen geweſen wären, Zwar find 

Nomilly, I) SirSamnel, brit. Rechtsgelehr- faſt alle Gattungen von Schriftwerlen zunächft den 
ter, geb. 1.Närz 1757 in London, flammt aus einer) Griechen entlehnt, almählid aber wurden fie jelb- 
franz. Familie und war feit 1783 Apvocat. Nad)|ftändiger, entuahmen ihnen vorzugsweife nur noch 
Pitts Tode wurde er in das Minifterium als Gene | die gefällige Form u. paßten fich diefelbe nicht ohne 
ralanwalt berufen u, für Queensborough ins Unter-) eigene Schöpferfraft an. Auch der Entwidelungs- 
haus gewählt. Bei der Unterfuchung gegen Lord gaug der Ren 2. weicht von dem der griechiſchen 
Melville gehörte er zu den Commiſſarien deslinter- |ab: im ihr finden wir nicht ein orgamtiches Ent« 
hauſes und ſprach das Schuldig gegen ihn. Später|ftehen der einzelnen Gattungen der Yiteratur aus« 
fprach ergegemden Stlaveuhandel, Nach Foxs Tode einander, jondern die Römer nahmen aus den in 
trat er aus dem Minifterium uud wurde einer der) der griechiſchen Literatur bereits ausgebildet vorge- 
erften Führer der Oppofition, trat jür die Katholifen-| fundenen Werken, was ihrem Volksthum entſpräch 
Emancipation ein nu, wies bereits auf die Nothwen · od. ihrem Geſchmack zufagte; bei den Römern ift 
digleit einer Barlamentsreform hin, wie er ſchon als die Literatur nicht ein wejentlicher Theil des Volls— 
Advocat eine diesbezügliche Deulſchrift verfaßt hatte. |lebens, noch entfprah fie der Entwidelung des 
1818 wurde er von Weſtminſter ins Parlament ge-|Bolfsgeiftes, ſondern fie blieb mehr Sache Einzelner. 
wählt, tödtete ſich aber jelbft 2.Nov.1818aus DMkelan«-| Die Kunftliteratur der Römer beginnt mit dem 
cholie über den Tod feiner Gattin. Mit ſeiner Schrift:| Griehen Livius Andronicus (240 v. Chr.), u, 
Observations on the criminal law of England as zwar wurde zuerft das Epos u. das Drama theils 
it relates to capital punishnents, Lond. 1810, hat aus dem Griechiſchen überſetzt, theils ihm nachge—⸗ 
er der jetzt (1878) bevorftehenden Reform des engl. ahmt; letzteres fand in Näviusu. Plautus (fl.184) 
Eriminalrechts wefentlich vorgearbeitet. 2) Zohn,| Dichter, welche ziemlich originell für den Vollsge— 
Baron, Sohn des Bor., brit. Rechtsgelehrter, geb. |ihymad ſchrieben. Durch Ennius (jt. 169) wurde 
1802; ftudirte in Cambridge u. London die Nechte, die römische Geſchichte poetifch u. zwar, ftatt in dem 
wurde 1824 Advocat, 1832 für Bridport ins Parlas| alten faturnifhen Bersmaß, nad griechiihem Mufter 
ment gewählt, wo er das Mintjterium Ruſſell ftügte, |in Herametern dargeftelt. Der ſchnell erwachte Ge- 
wurde 1848 Generalfiscal, 1850 Generalanwalt, ſchmack der Römer an den ſceniſchen Spielen rief 
1851 Master of the Rolls (Oberfanzleidirector), nun auch in Ennius, Pacuvius u. Attius Ber 
1865 zum Lord R.von Barry erhoben u. ft. 23. Dec. arbeiter der Tragödie, in Cäcilius u. Terentius 
1874 infondon, Er gab die Memoirs feines Vaters (ſt. 160) ſolche der feineren griechiſchen Komödie 
heraus, 2. A., Lond. 1842,2 Bde., u. hat ſich um hervor. Der Schöpfer der römischen Proſa wurde 
die Beröffentlihung der alten engl. Staatsurkunden M. Porcius Cato, der Widerſacher griechifcher 
in hohem Grade verdient gemacht. Bartling. Bildung als einer Ausfänderei u. Berderberin des 

Nömifche Alterthümer, Römiſche Ge- Nömeriyums, in feinen geſchichtlichen, oratoriſchen 
fdhichte, |. Rom (Ant., Geſch.). u. ötonomiſchen Schriften; ebenfo vertrat Lucilius 

Romiſche Kaifer, j. Rom (Geſch.) u. Kaifer. in der Satire, diefem echt römischen Genre der Poe— 

Römijche Kirche, jo v. iv. Röm.Kathol. Kirche. | ffe, die nationale Dichtung. Außerdem gab es viele, 

Mömiſche Literatur. Die Römer waren bei dochwenig bedeutende Geſchichtſchreiber (Annaliften). 
viel praftiihem Berftand nicht reich an poetiſcher Durch Krates aus Mallos wurde (169 v. Chr.) 
Phantaſie, hatten eine Religion, die wenige plaftiiche das Studium der Grammatik in Rom bekannt, und 
od. epische Elemente enthielt, u. eine Sprache, welche durch die athenischen Gejandten Kritolaos, Karnea⸗ 
wol kräftig, aber rauh war, wol erijt, aber ohne des u. Diogenes kurze Zeit darauf (155 v. Chr.) 
idealen Schwung, wol von nüchterner Beftimmtpeit |ber Geſchmack der jüngeren Hömer au Redelunſt u. 
u. für derben od, beißenden Wit geeignet, aber an- | Bhilojophie gewedt. Bald gehörte das Studium der 
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riechiichen Literatur zum guten Ton. Der Um« 
and, daf die jpröde Sprache der Römer noch feinen 


vollendeten Bildner für die vollendeten griechifchen | 


ormen gefunden hatte und daß die Griechen ohne 
ünftleriihes Studium nachgeahmt worden waren, 
machte, daß die literarifhen Erzeugniffe diefer Pe- 
riode in der darauf folgenden Zeit der rajchen Fort» 


ſchritte bald als veraltet bezeichnet wurden, weshalb 


Manche diefe vorclajjifche Periode aud die ar- 
haifche nennen. 

Die zweite od. clajfifche Beriode, vom Tode 
Sullas bis zum Tode des Auguſtus (14 n. Chr.). 
Was diejer Beriode der An %. ihren Ruhm ver- 
leiht, ift vorzugsweife die Feinheit der Form u. die 
wahrhaft volllommene Ausbildung der Sprade. 
Durch das gründliche Studium des Griechiſchen u. 
feiner Piteratur wurde jetzt der Sprache die für alle 
Zeit gebliebene Muftergültigleit gewonnen. Ihren 
ee erreichte die lateinifche Proſa durch M. 

ullius Gicero(106—43 v. Chr.), der als Staats» 
mann u, Redner, als Berfaffer rhetorifcher und 
praltiſch · philoſophiſcher Schriften, in Briefen, Ge 
dichten u. A. vielfeitig thätig war; die beften Kräfte 
wendeten ſich nach Überwindung der alten Annatiftit 
der Geſchichtſchreibung zu, jo E. Julins Cäſar 
(100—44), Salluftius, der einfachere Cornelius! 


Literatur, 


dins als glüdlicher Bearbeiter der mythiſchen Er- 
zählung, des poetiſchen Briefes u. des Lehrgedichts 
aus dem eben der Geſellſchaft; in der erotifchen 
Elegie rangen mit ihm um den Preis Tibul- 
Ins und Bropertius Unter Auguftus kam 
durch Afinius Pollio die Sitte auf, daß die Ber- 
faffer ihre Schriften vor der Herausgabe vor einem 
gewählten Kreife gebildeter Männer vorlajen (Re- 
eitationes). Auguftus ftifiete zuerft zwei öffentliche 
Bibliothelen in Rom, die Octaviiche in der Porti⸗ 
cus am Theater des Marcellus u. die Palatina bei 
dem Tempel des Palatiniſchen Apollo. Auch ein 
‚reger Buchhandel (f. d. S. 203) fing ſchon zu Cice» 
ros Zeit an betrieben zu werden u. befundete das 
Intereſſe an der Piteratur, 

Die dritte Periode, früher das jilberne 
Zeitalter gemannt, von Auguftns Tode bis zu 
Trajans Tode (14—117 n. Ehr.). Obgleich ſchon 
unter Auguftus durch Afinins Pollio auf Zurüde 
führung des alt⸗römiſchen Geiſtes gedrungen u. die 
einfache ältere Schreibweife wieder empfohlen wor« 
den war, lieh das Überhandnehmen der rheteri- 
ſchen Studien u. Übungen immer mehr den rhetos 
riihen Eharafter in der Literatur überwuchern. Die 
‚Gebiete der poetischen u. proſaiſchen Rede gingen 
‚daher in einander über, indem die Profa mit poeti« 





| 


Nepos u, in der Auguſteiſchen Zeit T. Livius ſchen Ausprüden, Profa u. Poeſie mit rhetoriſchen Fi- 


(59 v. bis 17 n. Chr.), oder der Kunde des Alter- 
thums wie der gelehrte M. Terentins Barro 
(116—27 v. Chr.), der über 600 Bücher verfaßte. 
Der endlich wendeten fie fich zu der Beredtfamteit, 
welche auch auf die übrigen Zweige der Literatur 
einen jo entjchiedenen Einfluß übte, daß in derjelben 
allmählich der rhetorifhe Charakter vorwaltend 


guven überladen wurde, der Geſchmack der Zeit aber 
am fpielenden Wig u. gefuchten Bildern ſich ergötzte. 
Fu diefer Manier jchrieb jetzt Vellejus Patercn- 
us, Curtius Nufus, insbefondere aber der PHilo- 
foph u. Tragifer Seneca (um 60), ſowie die Epifer 
Yucanus, Balerius Flaccus, Silius Ita— 
licus u. Statius. Das fittlihe Berderben ihrer 





wurde. Doc verlor die Beredtſamkeit zu Ende diejer 


Zeit geißelten mit tiefer Entrüftung die Gatirifer 


Periode durch den Untergang der Nepublit ihren) Perſius u. Juvenalis; ein Sittengemälde gab 
natürlihen Boden. Bon wiflenihaftlihen Fächern Petronius in einem jatiriihen Roman; die 
fand die Architeltur an Vitruvius einen Bearbei- Lächerlichleiten ſchilderte Martialis in mwigigen 
ter, In der Poeſie traten in diefer Periode vor |Epigrammen, u. Phädrus fchrieb äſopiſche Fa- 
Auguſtus wenige bedeutende Werle hervor; das beln. In der Beredtſamkeit traten jegt, wie gejagt, 
Drama fand nicht viele Bearbeiter mehr, außer die|an die Stelle der öffentlichen Reden Redeübungen 
Vollspoſſe (Mimus) in Laberius m. Publilius)(Declamationen) der Schule, deren uns der Rhetor 
Syrus; im Epos verfuchten fi Einzelne in Über-|Seneca aufbewahrte; Geſchichte ſchrieb nur der ge- 
feungen u. Nahahmungen griehiicher Dichtungen; | dantenvolle Tacitus (100 n. Ehr.) in römiſchem 
die Satire wurde von Barro behandelt; auch mwur- | Geifte, fonft zeigt fi) der bloße Rhetorismus auch 


den nach den Vorbild alerandrinifcher Dichter, bei. 
des Kallimachos, welche damals von großem Ein— 
flug auf die Römer waren, die erſten Berfuche in 
der poetifchen Erzählung u, in der lyriſchen Poeſie 
emadt von Eatullus u. Calvus. Das bei 
eitem bebeutendfte poetiiche Werk diefer Zeit ift 
das philoſophiſche Lehrgedicht des T. Lucretius 
Carus über die Natur der Dinge. In der Augufte- 
iſchen Zeit, welche man aud das goldene Beit- 
alter der Ren L. nennt, wendeten ſich die gebilde- 
ten Römer beſ. der Poefie zu, die von Auguftus u. 
feinen jzreunden Mäcenas, Mefjalla u. Afinius Pol- 
fio begünftigt u. gepflegt wurde. Dieje höfiſche 
Poeſie zeichnete ſich durch technische Bolltommenheit | 
u, Claſſicität der Sprache aus; die Mufter für die) 
Dichter blieben noch bei. die Alerandriner. Unter 
dieſen Dichtern fteht Bergilius oben an als Re— 





bei den Hiftorifern, wie bei den genannten Bellejus 
u. Eurtius, u. in bohem Grade bei Valerius 


‚Marimus; ebenfo ift er von Einfluß bei den Ber» 


fafjern wiſſenſchaftlicher Schriften, namentlich bei dem 
gelehrten Blinius d. A., bei Columella de re 
rustica u. bei dem Philofophen Seneca, weniger 
bei dem Geographen Mela, dem Arzte Gelfus, u. 
dem Hiftoriter Sueto nius. Theoretijch trat diefem 
falſchen Geijhmad Quintilianus entgegen, wels 
cher um 90 n. Chr. bei, auf die Klafjifer, nament⸗ 
fih auf Cicero, als Vorbild hinwies. Nah ihm 
bildete fih Plinins d. %. (110) in feinen Briefen, 
Hauptkennzeichen diejer Periode ift, daß die Form 
für wichtiger gilt ald der Inhalt, u. daß fie durch 
die Rhetorik auf den Weg der Unnatur gedrängt wird. 

Die vierteBeriode, einft genannt das eherne 
Zeitalter, von Hadrian bis nad dem Ende des 


präjentant bes Epos mit griechiſchem, aber natio: |Weftrömiichen Reiches. Die Productivität ſchwand jetzt 

nalifirtem Stoffe, der Efloge und des didatifchen aus der Rn V., die befjeren Geijter bedienten ſich 

Gedichts, Horatius als Meifter im lyriſchen Ges |meift der griechischen Sprache zu ihren Schriften, 

dicht, in der Satire u, der poetijchen Epiftel, Ovi»|Zwar wurde im 2, Jahrh. das Beitreben in ber 
» 


Römische Literatur. 


Literatur herrichend, rege, zu dem alten Römerthum ihres Feldherrn. Zuder Volkspoeſie gehörten die länd⸗ 
zurüdzulehren; auch zeichnen fi) unter den Dichtern lichen Fescenninen (j. d.), ertemporirte Scherz« 
um400n. Chr. Aujonius, Namatianus u, bei. Clau⸗ fpiele u. Nedereien an Ernte- und freudigen Haus« 
dianus durch geſchickte Nahahmung der früheren feſten, welche fpäter nur noch bei Hochzeiten üblich 
Mufter, jowie im 3. Jahrh. die juriftiichen Schrift» | blieben, ſowie andere, dem italiichen Charakter 
fteller in ihrer alten, römiſchen Wiſſenſchaft aus, eigene, oft in die Yorım des Wechſelgeſpräches ge» 
wie Bapinianus, Ulpianus, Paulus u. U. kleidete improvifirte Ned» u. Spottlieder, Daraus 
Aber jene Reitanrationsverfuhe konnten den alten entwidelte fi die mimifche Satire, ein luſtiges 
Römergeift nicht zurüdführen, fondern begnügten| Boffenfpiel, an deſſen Stelle jedoch um 240 durch 
fih mit dem Gebraud alter Wörter, Redeweiſen Livius Andronicus die griechiihe Komödie u, Tra- 
u. Structuren u. erzengten einen gefünjtelten (archa- gödie trat; doch damit dem Volle der Scherz nicht 
iftiichen) Stil. Vorzüglich zeichnete ſich im diefer|fehlte, jo wurden am Ende der Tragödien von der 
Weiſe die Schule des Fronto um 150 n. Chr. aus. | Yugend die Satire ald Nadhipiel (Exodium) u. fpäter 
Der geiſtreichſte Schrüftiteller diefer Periode ift derian deren Stelle die offiihen Atellanen (ji. d.) aufe 
vieljeitige Apulejus (160), u. der befte Hiftoriker | genommen, worin der Scherz ftehende Charaktere 
Ammianus Marcellinus (380), während Ju; traf. Auch dieje waren lange ertemporirt; gejchries 
ftinus, Eutropins, Aurelius Victor u. A. nur Com» | ben wurden Atellanen zuerft von , Boinponiusn.von 
pendien od. Ausziige aus alten Werfen lieferten, u. Novius um 90 v. Chr. und erhielten jich als Nach- 
die Berfaffer der Kaiſergeſchichte, ſowie die Pane- ſpiel zu den Tragödien bis zur Zeit Cäjars, wo an 
gyrifer, allzu oberflächlich jchrieben. Zu den Gram«| die Stelle der rüdfichtsiofen Außerung der anftän» 
matilern gehören außer Fronto nod) U. Gellius,|digere Mimus (f.Mime) trat; ſolche Mimen wurden 
Nonins Marcellus, Gemjorinus, Solinus, Macro-| von D. Laberius u. Publilius Syrus um 50 v. Shr. 
bins. Einen gewaltigen Umſchwung brachte endlicy | gejchrieben. Aus den Mimen des Letzteren hat fi 
wie im ganzen Leben fo auch in der Literatur die|eine Sammlung von etwa 1000 jententiöfen Verſen 
Ausbreitung u. der Sieg des Chriſtenthums excerpirt erhalten. Unter Auguſtus kam der ſtumme 
bervor, welches allınähli die antife Weltanſchau- Bantomimus,d.b.das Ballet, aufdas Theater, in 
ung au in der Literatur überwand, eine in ge» | welchem fich in feiner Zeit bei. Pylades u. Bathyllus 
wiſſem Sinn originale Neubildung derielben be⸗ auszeichneten; jeit Tiberius kehrten die Atellanen als 
wirkte n. in der Spracde das ſchon friiher begonnene |dramatiihe Satiren wieder. — Das regelmäßige 
Emporjtreben des Vollsmäßigen bejchlennigte, aber) Drama ward von Living Andronicns in Rom um 
aud) Hebraismen u. A, einmijchte. Unter den chriſt | 240 v. Chr, in Form und Inhalt dem griechiſchen 
lichen Schriftjtellern zeichnen fih durch beſſere Drama nadhgebildeteingeführt. Das römiſche Theater 
Sprade Minucius Felir u. Lactantius, inhalt | unterjchied fi von dem griedifchen darin, daß das 
lich aber Tertullianus, Eyprianus, Ambrofius, | Schaufpiel feine religiöfe Weihe hatte, fondern bloß 
Auguftinus, Hieronymms m. der Hiftorifer/zur Unterhaltung des Volkes diente, und daß der 
DOrofius aus, ſowie die Dichter Prudentins u. Chor wenig bedeutet (die Iyrifchen Stellen, can- 
Sedulius. Nach dem Sturz des Römerreichs in|tica, wurden von den Schaujpielern jelbit unter Be— 
Italien fam ein kurzer Nachſommer der Hn 2, unter gleitung der Fylöte gefungen). Die Bühne war lange 
dem Oſtgothenkönig Theoderich (bis 526); damals) feine ftehende; das erfte jteinerne Theater wurde ge— 
lebten u. jchrieben noch Caſſiodorius (Gejchichte) gen Ende der Republil gebaut; die Schaujpieler 
u. Boethius (Philofophie) ; alles war damals für)(histriones) waren Sklaven u. Freigelaſſene. Nö- 
lirchliche Zwecke u. für die Erhaltung alter Gelehr⸗ miſche Stoffe (fabulae prartextae) behandelte in 
famteit u. der Sprache in den Schulen berechnet; der Tragödie zuerft jeit 236 v. Chr. En. Nävius 
in letter Beziehung find Donatus (350), Marcia- | (Nomulus; Claſtidium). Dann nad Ennius bei. At» 
nus Capella (470), Brifcianus (500) und Iſidorus tius (um 120». Ehr,) in Decius u. Brutus u. jchon 
(600) bemerlenswerth. Pacuvius (um 1500. Chr.)infeinem Paulus, Doch 

Bas die einzelnen Gattungen der Lite» die meiftenStüde der römischen Tragiter waren aus 
ratur anlangt, jo begeguen uns auf dem Gebiete|den griechischen Zragifern frei überjegt. Als dra- 
der Poeſie als die älteiten Gedichte die carmina| matiſche Dichter aus der Augufteiichen Zeit werden 
Saliaria, religiöje Lieder im Saturniihen Bersmaß, noch Ovidius (Medea), Aſinius Polio und Varius 
weiche vonden Saliern (j.Salii) beiderfeierlihen Um» |(Thyeftes), aus der erften Kailerzeit Bomponius 
tragung der Ancifia (f. d.) geſungen wurden; gleicher | Secundusn. Seneca genannt, Bon Legterem allein 
Art war das von den Arvaliſchen Brüdern (j. Arvales) | find Tragödien erhalten, Auch die Komödie war 
gejungene, uns erhaltene Lied u. aud alte Weiffag- | eine Nachbildung der griechiſchen ſogen. neueren Ko» 
ungen, namentlich von En. Marcius; ferner Zauber- | mödie des Menander u. A.; die erjten fühnen Ber- 
fprüche, jowie Sittenjprüche, gab es in metrifcher | fuche machte En. Nävins. Ennius verjuchte fih in 
. Aus alten Sagen floß auch der Stoff zu der Komödie mit wenig Ölüd, am berühmteiten mwur« 
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iljchliedern, welche unter Flötenſpiel bei Gajt- 
mälern von den Gäſten jelbft oder von Knaben ab⸗ 
Finn, wurden u, die Thaten der Nationalbelden 


ierten, ſowie zu den Nenien; diefe Nenien waren! 
ob» od. Klagelieder bei der Beftattung VBerftorbener. | 


In metrijcher Form waren auch viele Inſchriften 
auf Öffentlichen Dentmälern, auf Triumpbtafeln u. 
Gräbern abgefaßt, fowie die den trinmpbirenden 





Soldaten gejtatteten Spottlieder auf die Schwächen 


den der fräftige T. Maccius Plautus (it. 184), 
und ber feinere B. Terentius Afer (ft. 160). 
Die den Griechen nachgebildeten Stüde mit griechi« 
ſchem Leben n. Sitten hießen fabulae palliatae, die 
mit römiſchem Leben u. Sitten aber f. togatae (ſ. 
u. Komödie, ©. 558). In den Lesteren galten L. 
Afranius, fowie Titinius u. Quinctins Atta al 
Meifter, in den Eriteren wurden Cäcilins Statius u. 
Terentius wegen der jorgfältigen Anlage ihrer Stüde 
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und bes feineren Tones neachtet, wogegen Plautus | Heiterkeit Iehrhafte Zwecke verfolgte u. fich einer von 
mit feiner dem lIimgangstone entnommenenSpraden. | Berfen unterbrochenen Profa bediente. Ihm ahmte 
der fräftigen, oft derben Späße Liebling des gemei- |jpäter Petronius Arbiter in feinem geiftvollen Ro- 
nen Mannes war; andere Komödiendichter waren |mane, u. die dem Seneca zugeichriebene Apotolotyn- 
noch Juventius, Trabea, S. Turpilius. Die Frag-|tofis nad. 
mente der römijchen Dramatifer (Poetae scenici)| Die didaktiſche Poeſie erjcheint in Rom 
gefammelt von F. H. Bothe, Lpz. 1821—40, 6 Bde.; ſchon früh. Zuerft jchrieb Ennius im Epicharmus 
u. jegt am bejten von O. Ribbeck, ebd. 1852—55, über die Natur der Dinge u. überjette im Euheme- 
2.A. 1871 73, 2 Bde, Bgl. O. Ribbech, Die röm. |rus eine Kritif der Mythologie; T. Lucretius Ca⸗ 
Tragödieim Zeitalter der Republik, Lpz. 1875, 2 Bde. rus (98—55 v. Chr.) jhrieb in fraftvoller Sprache 
Schwache Anfänge einer epiſchen Poeſie beiden /6 Bücher De rerum natura (über die Natur der 
Römern können in Tiſchliedern über Heldenthaten) Dinge), Vergilius Georgica (über den Landbau); 
der Borzeit gefunden werden. Der Schöpfer des|Horatius zeigte in dem Briefe an die Piſonen (Ars 
römischen Kunſtepos ift, nachdem Livius Andronicus poätica) die Anforderungen, welche anein gutes Ge» 





die homeriiche Odyſſee überjett hatte, En. Nävius 
(Bellum Punicum), Das römische Epos ift anfangs 
vorwaltend zur Berherrlichung hiſtoriſcher Thaten 
beftimmt. Nach ihm jhr. A. Ennius feine Annales, 
eine verfificirte u. idealifirte Gejchichte Noms, welche 
ftatt in dem ſaturniſchen Bersmaß in Herametern 
geichrieben waren, welches griechiſche, die Sprache 
verjeinernde Bersmaß fortan dev Heut, eigen blieb. 
Am meiſten wurden dann griechiſche Epen überjekt, 
jo von P. Terentius Barro Atacinus die Argo— 
nautica des Apollonios; doch bearbeiteten Einzelne 
auch vaterländiſche Stofje, wie derſelbe Varro den 
Sequaniſchen, Hoſtius den Hiſtriſchen Krieg zc. Mit 
Glück wurde das Epos erft unter Auguftus wieder 

epjlegt. Damals dichtete B. VBergilius Maro 

70—19 v. Chr.) die Äneis, welche von nun au für 
das bedeutendite Gedicht der Reu %, galt n. den Ton 
der epilchen Poeſie bejtimmte, u. befang Barius die 
Thaten des Augujtus, Die Folgezeit war der Er- 
innerung an die Helden aus der Zeit der Nepublif 
ungünktig; nur Sılins Italicus befang den Zweiten 
Puniſchen Kriegu. RM. Unnäus Lucanus (um 39bis 
65) in jeinen Pharsalia den Zweiten Bürgerlrieg; 
Undere bearbeiteten fremde Stoffe, Balerius 
Flaccus den Argonantenzug, PB. Bapinius Sta- 
tins deu Thebaniſchen Krieg und die Thaten des 
Adilles; um 400 n. Chr. endlih Claudius Clau— 
dianus den Haub der Projerpina u, den Öiganten- 


dicht zu machen, u. Ovidiusin der Ars amatoria 

‚(nebft den Remedia amoris), einem ſocialen Lehr- 
gedicht, wie Liebesverhältniffe anzulnüpfen u. zu er⸗ 
halten find; andere Lehrgedichte ſchrieben Ovidius 
über den Hömifhen Kalender (Fasti), M. Mani- 
lius über Aſtronomie (die Aratea des Germani- 
cus find eine Überjeßung des Ajtronomen Aratos), 
Amilins Dacer über Bögel u. Schlangen, Gratius 
Faliſcus u. um 282 n. Chr. Nemefianus über die 
Jagd, Serenus Sammonicus über die Arznei» 
lunde. Geograpbifche beichreibende Gedichte verfaßte 
Aufonius iber die Mojella, Avienus über die 
Küfte des Mittelmeeres, Rutilius Namatianus 
über feine Reife von Rom nad) ver SKtüſte Sallieus; 
auch die Übertragungen des Dionyfius Periegeres 
von Avienus im 4. u. von Priscianu? im 6. Jahrh. 
gehören hierher. 

Die Fabel ift alt in Rom (vgl. Menenius Agrip- 
pa); Fabeln fanden fi) eingeftreut in den Satiren 
‚des Ennius, Lucilius u, Horatius. Als eigenthüm⸗ 
‚licher Zweig der Literatur trat die Fabel erft unter Ti» 
berius hervor, als BPhädr us in jambiichen Senaren 
theils äſopiſche Fabeln wiedergab, theils vielleicht 
manche neu erfand; die Fabeln des Avianus find 
aus Mjopos geſchöpft, er wählte bef. ſolche, welche 
Fhädrus übergangen hatte. Die Fabelſammlung 
des Romulus gehört dem Mittelalter an. — Die 
|po etiiche Epiſtel benutste nicht allein zum gegen« 








tampf; derielbe schrieb auch panegyriſche Gedichte, | jeitigen Austaufch der Gedanfen, fondern aud zur 
3. 8. auf Stiliho, wie wir deren auch von Tibullus | belebteren Darftellung philoſophiſcher u. anderer Ge⸗ 
(auf Meſſala), von Priscranus (auf Karfer Anar|genitände zuerſt Horartius in feinen Epistolae; 
ſtaſius I.) u, von Eorippus (auf Kaifer Juftinus II.) Opidius bereicherte dieſe Dichtungsart durdy feine 


bejigen. — Nach alerandriniichen Borbildern wurde 
die poetijhe Erzählung mit befonderem Glüchk 
von PB. Ovidius Najo (43 v. bis 17 n. Chr.) in jei« 
nen Metamorphojen u, jeinen Faſti bearbeitet, 

Die Satire, dieje echt römische Dichtungsart, war 
im Anfang ein fcherzhaftes Allerlei in wechſelndem 
Versmaße. Ennius war der Erſte, weldyer Satiren 
ſchriſtlich verfaßte u. denfelben didaltiſchen Ernſt u. 
Haltung gab. Die neue römiſche Satire, deren Ber 

ründer &, Lucilius (ftarb 103 v. Ehr.) ift, übt 
Fhren Witz an der Wirklichkeit. In ironiſcher Weife, 
mit weniger Kraft und größerer Feinheit jchrieb D, 


flagenden Briefe aus dem Eril (Tristia u. Epistolae 
ex Ponto) u, durch die von ihm erjundene Gattung 
der Heroides, Briefe von Heroinen an ihre abme- 
fenden Gatten u. Geliebten. Später fchrieben po» 
etifche Briefe Aufonius und Elaudianus. 

Die Berjuche in der feineren Lyrik fielen in die 
Zeit des griehiichen Einfluffes auf die R.L. An 
ihrer Spige fteht E. Balerius Catullus (87 —54 
v. Ehr.); ihm jolgte Horatius mit feinen Oden 
(Carmina). Die leichtere Dichtung fand ihre Bear- 
beiter an Ealvus, Catullus u, fpäter an Statius u. 
Aufonius; die alerandriniich-fünftlihen Gedichte des 


Horatius Flaccus (65—8 v. Chr.) feine Unter -Lävius, Hortenfius, Cinna, Memmins u. a, wurden 
haltungen od. Sermones; moralifirenden Zwed ver-|von alten Krititern getadelt. — Bon Epithala- 
folgten in dem ganz entarteten Beitalter in ſarkaſtiſch mien oder Hochzeitsliedern find auch mehrere ere 
bitterem Tone A. Perjius Flaccus (34—65 n. Chr.) | halten. — In der religiöfen Lyrik hatte ſich ſchon früh 
n. Dec. Junius Juvenalis (um 100); andere Sa- |Livius Andronicns verjucht; erhalten it uns das 
tiviter waren Turnus, Sulpicia. Bon anderer Art|carmen saeculare, ein Feſtlied des Horatius (17 
waren die jogen. satirae Menippeae des M. Teren- v. Chr.). Das pervigilium Veneris, ein Lied zur 
tins Barro (116— 27. Chr.), welcher in lebendiger |Nachtfeter der Benus im Frühling, gehört vielleicht 


Römijche 


dem 8. Jahrh. an. — Trefflihe Hymnen bichteten 
chriſtliche Dichter, wie Ambrofiuns, Prubdentius u. 
Sedulius. — Am glüdiihften, vielleicht aud ori- 
ginaljten, war die römiſche Lyril in der Elegie. 
Diefe war entweder eine wehmüthige, welche nad 
‚ber vergangenen befferen Zeit, oder dem einfachen 
Laudleben ſich fehnte, wie bei. bei Albius Tibullus 
(ft. 19 v. Chr.) u. Lygdamus, od. eine ſeutimental⸗ 
finnlihe, wie bei Sertus Bropertius (49—15); 
od, mau ſchwelgte in den Genüſſen der Liebe: fo eut-| 
ftand die erotijche Elegie, von Catullus, Cornelius | 
Gallus, Dvidius in feinen Amores gepflegt. 
— Das ländlihe Idyll war ganz griechiſche Nach⸗ 
ahmung, zuerſt, und nicht ohne Glüd, verfucht von 
Bergilius in jeinen Bulolila od. Eclogen; unter des⸗ 
jelben Namen ift Culex, Copa u. Moretum erhalten; 
in der jpäteren Zeit find noch Calpurnius Siculus, 
Dec. Magnus Aujonius u, Claudianus (legtere 
Zwei mehr in dem allgem. bejchreibenden Idyll) nicht 
ohne Lob zu erwähnen. 
Der JZambus fand bei den zu Spott u. Satire 
geneigten Römern leicht Eingang; voll Bitterleit 
twaren die des Furius Bibaculus u. die des Gatul- 
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eifrige Studien für nöthig gehalten. Die Reihe der 
bedeutenden Redner eröfinet M. Porcius Cato, ihm 
folgen Serv. Sulpicius Galba, Scipio Africanus 
der Jlingere u. Lälius, die beiden Gracchen, bei. €. 
Grachus, nachher 2. Licinius Craſſus u. M. An« 


Riteratur, 


| 


ton ius; Letztere hörten ſchon bei Redekünſtlern (ſ. 


Rhetoren) aus Griecheulaud, die in Rom Beifall ge 
funden hatten, u. erhoben die Rede zu einem Kunſt⸗ 
werk. Mit DO, Hortenfius aber, dem Nachahmer 
des afiatiihen Stils (geb. 115), beginnt die Epoche 
der claffiichen Beredtſamkeit, welhe M. Tullius 
Cicero, der fid den beſten attiihen Muſtern an« 
ſchloß, an Wohllaut u. Abrundung, an Zülle u. hin« 
reigender Kraft zur Bollendung brachte. Zeitgenoffe 
bes Letzteren war Julius Cäſar. Im Gegenſatz zu 
derciceronianischen Beredtfamteit fuchte eine jüngere 
Schule, wie M. Junius Brutus, M. Caelius Au« 
fus, C. Licinius Calvus u. E. Ajinius Bollio, welche 
den Iyjias am höchſten ſchätzten, die alte, für damals 
faft zu einfache Rede wieder herrſchend zu machen. 
Hs Redner in der Angufteifchen Zeit find nod zu 
nennen M. Balerius Diefjala, Caſſius Severus, %, 
Arruntius, DO. Haterius, Aber mit der veränderten 





Ins gegen Cäfar und Damurra. Das Epigramm) 


Berjafjung verlor die Beredtjamteit ihre eigentliche 


fand jeine zahlreichen Dichter, jo Catullus, Vergilius, Bedeutung u. flüchtete fich in die Schulen der Rhe— 
Aufonins, Claudianus, vor allen aber M. Balerins | toren; ohne Würde u. ernten Zwed waren die Re« 
Martialis (42—102 n. Chr.). Diefer bearbeitete |den fortan nur noch ſchwülſtige u. witzige Erzeugniffe 
das Epigramm als eine eigene Gattung u. widmete | eines verderbten Geſchmacks, Ubungsitüde ohne prak · 
ſich derjelben ganz. tiiche Bedeutung. Hauptquelle über dieſe ijt für uns 

Außerdem bejaß jchon die ältefte R.L. Samm ; der ältere M. Seneca (Sen. Rhetor). Später ſchloß 
lungen von Räthjeln (seirpi), Spridwörtern/man fi) wieder enger an Cicero an; dieſem Streben 
u. Sittenjprüden (sententiae). So wurde dem) verdanfen wir das Lehrbuch des hochgefeierten M. 
alten Weiffager En. Marcius eine Gnomenjamm: | yabius Quintilianus (um 90). Später ift M. 
lung zugeſchrieben; App. Claudius Cäcus ſchrieb ein |Eornelius Fronto (150) u. 2, Apulejus (De magia 
Gedicht de moribus, Ennius den Protrepticus mit) 173) zu nennen. Im 8. u. 4. Jahrh. n. Chr. kennen 
moralischen Lehren, ebenjo M. Cato; erhalten Haben) wir von öffentlichen Reden nur noch „Panegyriten“, 
fi die Sammlungen der Sentenzen des Publilius Lobreden auf die Kaifer in der Weije des Banegyri- 
Syrus, Barro u, Seneca, u. die den Namen Cato cus des jüngeren Plinius (100 n, Ehr.). So bie 
tragenden Difticha aus der Kaiſerzeit. Derbe u. fri- der beiden Claudius Mamertiuus, Eumenius, Na- 
vole Liebesicherze find gejammelt al$ Priapeia, zu+ zarius, Yatinus, Bıcatus Drepanius, ſämmtlich Gal« 
legt in dem Petronius von Bücheler 1862 u. õ. Was lier, u.4.; der bedeutendite Reduer diejer Zeit it DO, 
fi von Heineren Gedichten, Epigrammenzc. erhalten | Aurelius Symmachus. Eine Geſchichte der römi« 
bat, ift in Anthologien zufanmengeftellt, zuerſt ſchen Beredtſamkeit bis auf feine Zeit gibt Cicero im 
von Joſeph Scaliger, Catalecta veterum podtarum, |der Schrift Brutus oder De claris oratoribus; eine 
Leyd. 1573, zu denen Binetus u. danu 1590 Petrus | Bergleihung der Redner zur republifaniihen und 
Pithöus Nachträge lieferten; die von N. Heinſius zur Kaiſerzeit Tacitus in dem Dialogus de orato- 
veranftaltete Sammlung gab P. Burmanı der Jüu⸗ ribus; Charafteriftifen der römischen Redner Cicero 
gere erweitert heraus ais Anthologia veterum lati-in demjelben Buche, Quintilian im 10. Buche der 
nDorum epigrammatum et poömatum, Amfterdam|Institutio oratoria, Suetonius in der Schrift de 
1759—1773, 2 Bde., legte A. von U. Rieſe, Yeipz.|rhetoribus; vergl. Weftermaun, Gedichte der röm. 
1869f., 2 Bde.; Sammlung der lateiniſchen Dichter | Beredtfamleit, 1835; Oratoram Romanorum frag- 


(Corpus poetarum latinorum) von Weber, Franff. | 
1833; die Poötae latini minores von Wernsdorf, | 
Altb. u. Helmft. 1730—99, 6 Bde. uud danad) von 
Lemaire, Par. 1824; die Fragmente römischer Dich» 
ter find gefammelt von R. u. H. Stephanus, ebend. 
1564, u. von Weichert, Lpz. 1830. 

In der Profaliteratur, worin die Römer Hd» 
heres Teifteten als in der Poeſie, fteht die Beredt» 
jamleit oben an, Sie eutwidelte ſich unter der rer 
publilaniſchen Berfaffung, zuerit in dem Parteilampf 
zwiſchen den PBatrictern und Plebejern, wo von der 
eindringlichen Rede viel für deu Erfolg der Beſtreb— 
ungen zu bofien war. Doch auch im diejein Gebiet 
geſchah erft nach dem Eindringen der griechiſchen 
Bildung Formvollendeteres, und wurden dann erft 





ments, gejammelt von H. Meyer, Zür. 1832, 1842; 
die Panegyrici latini, Mail, 1476; zulegt von Bäh⸗ 
tens, Lpz. 1874, 

Sammlungen von Briefen gibt es in der Rö— 
miſchen Literatur nicht viele, aber fie find deſto wich. 
tiger und die der griechiſchen Literatur bei Weitem 
überragend, Briefe vou Cato erijtirten noch in der 
Kaiferzeit; bei. wichtig für die Zeitgejchichte und die 
Charafteriftif vieler damals hervorragender Perſo⸗ 
nen jind die Briefe Ciceros, bei. in den 3 Büchern 
an feinen Bruder Quintus und in den zwei großen 
Sammlungen ad Atticum libri XVI. u. ad diver- 
sos 8. familiares libri XVL.; ebenjo gewähren die 
Briefe des jüngeren Blinius einen Haren Bid in 
das öffentliche, gejellige u. literarijche Leben; dage⸗ 
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gen die 124 Epistolae morales des Seneca find' bloße Anefvotenfammlung. Erft die milde Regierung 
philofophiiche Abhandlungen in Briefform. Aus des Beipafianus u. Titus geftattete wieder freier zu 
dem 2. Jahrh. find die Briefe von Fronto, aus fhreiben, aber es hat fidy fein Werk der Hiftorifer 
der lebten Zeit der Römischen Fiteratur zwei Samm« |diefer Zeit erhalten, wenn nicht die Gedichte Aler» 
lungen von Briefen von Symmachus um 400 u. Si - anders d. Gr. von D. Eurtius Rufus dahin ge» 
donins Apollinaris (ft. 488) übrig, von denen er- hört. Unter Domitianus wurde die Geſchichtſchrei⸗ 
ftere mehr durch die Form, letztere Durch den Jubalt bung abermals gefmechtet. In der Zeit Trajans 
fi auszeichnen. leuchtet vor allen hervor der geniale, tieffinnige Cor» 

Faſt jo bedeutend wie die Beredtfamfeit ift die nelius Tacitus um 100 n. Chr., deffen Annalen 
Geihihtihreibung. Es gab frühzeitig kurze ab excessu divi Augusti u. deſſen Historiae zu den 


ſchriftliche Auizeichnungen der merfwürdigen Ereig« 
niſſe; ſo wurden von den Brieftern die jährlichen 
annales maximi od. pontificum (bis 130 v. Chr.) 
geführt und galten ſtets als Hauptquelle für die Hi- 
ftorifer; die Originale waren bei Verbrennung der 


bervorragenditen hiſtor. Werten gehören; auch feine 
Biographie des Agricola ift hier zu erwähnen. Ihm 
folgte der äußerliche C. Suetonius Tranquilus 
(Vitae XII imperatorum) um 120; in deffen Beit 
gehört wol der kürzlich theilweife entdedte Granius 





Stadt durch die Gallier (389 v. Chr.) untergegangen; Licinianus; unbedeutend ift der rhetoriiche Florus 
fie wurden nachher aus dem Gedächtniß wieder herge ⸗ (beichrieb die Kriege der Hepublif) um 150, noch 
ftellt. Die libri lintei in dem Tempel der Moneta |unbedeutender find die folgenden, welche entweder 
warenlirfundenbücyer. Umbdie Zeitdes Zweiten Buni⸗ | die römische Geihichte vom Anfange an epitomato» 
ſchen Krieges begann die eigentliche Geſchichtſchrei- riſch erzählten, wie Aurelius Victor, Sertus Rufus, 
burg dur die Annaliften, deren Werke füämmt-| Eutropius(Breviarinmaburbecondita,um 370), 
lich verloren find, Merkwürdig ift, daf der erfte rö⸗ od, als Fortſetzuug des Suetonius Die Gejchichte ber 
miſche Hiftorifer, O. Fabius Pictor, fowie fein /Katjer von Hadrianus bi? Numerianus u. Carinus 
Beitgenofje 2. Cincius Alimentus, ihre Werlke in kritilloſen Sammlungen beihrieben, Die Ber» 
griechiſch abfaßten. Anders M. Porcius Cato Cen- faſſer diejer Kaiſergeſchichte (Seriptores historiae 
forius (234— 149), der in feinen lateinifchen Origi-| Augustae) find Älius Spartianus, Bulcatins Gallie 
nes die Geſchichte Roms u. anderer italiicher Städte |canııs, Trebellius Bollio, Flavius Vopiſcus, Älius 
darftellte. Die Hiftoriler waren meift vornehme Lampridius und Julius Capitolinus. Ihre Werte 


Männer, welche Dentwürdigleitenihrer Zeitinanna« 
liſtiſcher Form od. Selbitbiographien ſchrieben, und 
diejen die kurz gefaßte Geſchichte der Vergangenheit 
voranfchicten; ſolche annales ichrieben auch Y. Cal⸗ 
purnius Pifo, C. Fannius, B. Sempronius Ajellio, 
Clodius Licinus, Caſſius Hemina, Eölius Antipater 
(fchr. die Geſchichte des Zweiten Punifchen Krieges), 
Licinius Macer, O. Claudius Duadrigarius, Bale- 
rins Antias, L. Cornelius Sifenna (Ihr. Über den 
Marſiſchen Krieg u. die Geſchichte Sullas); Selbft- 
biographien jchrieben M. Amilius Scaurus, P. Rı- 


tilins Rufus, O. Lutatins Catulus u. L. Cornelius 





zufammen herausgegeben Diail, 1475; von J. Ca» 
jaubonns, Baris 1603 und 1620; von Yordan und 
Eyfienhardt, Berlin 1864; von Peter, Yeipz. 1865. 
Eine hohe Stellung als Hiltoriter nimm: Ummia» 
nus Marcellinus ein, welcher um 380 die Nö« 
milde Geſchichte von Nerva bis Balens jchrieb, 
Paulus Drojius endlich veriaßte bald nad 417 
die erfte chriſtliche Geichichte Historiarum libri VII 
adversus paganos. Die Fragmente der älteren Ge» 
ſchichtſchreiber geſammelt von H. Peter, Historico- 
rum Romanorum relliquiae, ®d. 1, 2p3.1870; vgl. 
Voſſius, De historicis latinis, Leyd. 1627 u, ö. 


Sulla, jowie Cicero; claſſiſch in ihrer vollendeten Geographie wurde bei den Römern nie ſyſte⸗ 
Einfachheit und Klarheit find die Memoiren Julius! matiſch bearbeitet, Die aus verjchiedenen Ouellen 
Cäfars über den Galliihen und den Bürgerkrieg, | compilirte Schrift De chorographia des Bomponius 
von A. Hirtius vollendet. Die eigentliche Hifto-/)Mela, 44 n. Chr,, ift außer der geographiichen u. 
riographie beginnt mit C. Galluftins Erispus ethnographiſchen Heberficht in Bud 3—6 der Natur⸗ 
(86—35), deſſen JFugurthiniſcher Krieg u, Garilina- geſchichte des Plinins das einzige Lehrbuch der Geo⸗ 
tische Berſchwörung, nicht aber aud) feine Historiae, |graphie in der Kent. Bon großer Wichtigkeit ift aber 
erhalten find; fleigige Sammler waren T. PBompo-|die Germania des Tacitus (98 n. Chr.). Die Boft- 
nius Atticns nm. Cornelius Nepos (Vitae ex-|routen des röm. Reiches find ſowol in deu ſog. Itine- 
cellentium imperatorum erhalten). Die Geſchichte rarien (j. d.) wie auf der Peutingerſchen Karte 
der Blürgerfriege von Aſinius Pollio ift verloren, (ſ. d.), beide aus dem 3. Jahrh., genau verzeichnet. 
ebenjo die Selbjibiographie des Kaijers Auguſtus, Aus dem 4. u. 5. Jahrh. ſtammen die fürzeren Ju« 
von defien Zeit an der Beurtheilung der Gegenwart lius Honorius, Vibius Sequefter u. A., aus fpäterer 
ein ftarfer Jwang auferlegt war (die Werte des T. | Zeit Äthicus Hifter u. der fog. Geograph von Ra— 
Labienus u. Eremutius Cordus wurden ihrer Frei-venna (herausgeg. von Pinder u. Parthey, Berlin 
müthigteit wegen durd die Regierung unterdrüdt:| 1860). Vgl. Weographi latini minores, herausg. 
erftes Beiſpiel diefer Art von Büchercenjur). Ber von A. Nieje 1878. 

rühmt in diefer Zeit ift T. Livins (68 v. bis 17 n.| Was von Römern über Mythologie geichrieben 
Ehr.), welcher eine vollftändige Römiſche Geichichte worden ift, ift außer Hyginus u, den Metamorpho« 
in 142 Büchern, von welchen 35 erhalten find, und ‚fen des Ovidius faum nemmenswerth, die Fabulae 
Trogus Pompejus, welcher eine allgemeine Bölfer- des Hyginus find jedoch nach guten griech. Quellen 
geicyichte (Historiae Philippicae) ſchrieb; von leg» | bearbeitet. Ihre Werke, Auctores mythographi 
terem Werk ift nur ein Auszug von Juſtinus vor« 'latini, gejammeit von. von Staveren, Leyd. 17425 
handen. In loyalem Sinne ſchrieb unter Tiberius von Bode, Celle 1834. 

Bellejus Paterculus feine kurze Historia Ro- Die Philojophie war den alten Römern fremd; 


mana; das Werf des Balerins Marimus ift eine| Regeln für das Leben ertheilte man in kurzen Sit⸗ 








Römifche 


ten- und Weisheitsſprüchen. Als aber griechifche 
Wiſſenſchaft nah Rom kam, fand die Beitofophie 
bald Verbreitung. Bejonders die Athener Kritolaos, 
Karneades u. Diogenes, welche 155 v. Chr, als Ge- 
fandte nach Rom kamen u. dafelbft blieben, wedten 


bei den gebildeten Römern das Verlangen nach Ein-| 


ſicht in PhHilojophie , und Panätios trug zur Ver— 
breitung der Stoiſchen Bhilofophie in Rom viel bei. 
Trotzdem blieb die Philofophie in Rom im Ganzen 
doh mehr ein Gegenstand geiftreiher Unterhal⸗ 
tung, während das wiffenfhaftliche Intereſſe zurüd« 
trat, Erſt Lucretius ftellte in feinem Lehrgedicht 
De rerum natura um 60 v. Chr, ein ernftes Syſtem 
der Naturpbhilofophie auf, u. Cicero widmete der 
griechiſchen Philofophie jeine Studien und machte 
im Sinne der alademischen Philoſophie feine Lands. 
leute mit deren fait ganzem Umfang in einer Reihe 


von Schriften über den Staat, Über die Geſetze, über; 


die Pilichten der Menfchen, über die Primcipien tes 
Guten u. Böen, über das Wefen der Götter ac. be⸗ 
fanıtt. Gegen das Kaiſerthum ftellten fich die Freunde 
der Nepublif ald Anhänger des Stoicismus, gegen 
die verödete Staatsreligion fuchten ediere Geifter in 
der Myſtik der Neupythagoreer u. in andern aus- 
wärtigen Neligionen eine Zuflucht. Dieſe beiden 
divergivenden Nichtungen fuchten die Sertier zu 
vermittelit, zu welchen u. A. Papirius Fabianus ger 
hörte. Seneca betonte in feinen philofophiichen 
Schriften nicht den formellen Werth der Bhitofophie, 
ſtellte auch nicht Speculationen an, fondern jetste als! 
deren Aufgabe das Eingreifen ins leben, machte alfo 
die Philojopbie zur ethischen Lebensweisheit. Er 
jand vielen Beifall u. bedeutende Anhänger. Wäh- 
rend jo das Streben nah Rückkehr zum alten Rö— 
merthum den Stoicismus bei den Beſſern feithalten‘ 
ließ, wie denn jeibit der Kaifer Marc Aurel ein Stoi» 
fer war, tratim 3. Jahrh. an defjen Stelle der Neu» 
platonismus; ichon vorher war in den philofo- 
phiihen Schriften des Apnlejus (De deo Socra- 
tis u. a.) der Platonismus hervorgetreten,. Nach dem 
‚alle des Kaiſerthums hat ich allein Boethius (ft.| 
525) durch jeine Consolatio als Philofoph ausge— 
zeichnet. Einen wirklich productiven Philofophen 
zählt die R. %. nicht. 

Bon der Marhematif hatten die Römer bei. 
praftiiche Kenntniſſe; Barro gab in feinen libri 
diseiplinarum praftiihe Anwetfungen zur Geome⸗ 
trie u. Arithmetik. Bon Boethius find Schrijten dar⸗ 


über erhalten. Zur praltiihen Geometrie gehören! 


auch die Schriften der römiſchen Feldmeſſer (agri- 
inensores, gromatiei), geſammelt von Blume, Lady» 
mann u. Nudorfi, Berl. 1848—52. Über Ajtro» 
noınie fchrieb Julius Cäfar und Hygiuus (diejer 
über die Stermbilder), über Aftrologie Nigidius 
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Quaestiones naturales (Unterfuchungen über die 
Natur) Shägbare Mitteilungen fremder u. eigener 
Anfichten. Die Leiftungen der Römer auf diefem 
Gebiere beſchränkten fich, abgeſehen von den Lehrge- 
dichten (j. o.), fat ganz auf Auszüge aus griechiſchen 
Schriften; der ältere Plinius (ft. 79 n. Chr.) ins- 
befondere lieferte in feiner Historia naturalis eine 
reihe Zufammenftellung aller Forſchungen u, Ent« 
dedungen über die Natur und ihre 3 Reiche. Jhu 
ercerpirte im 3. Jahrh. Solinus. — Neich war die 
R. L. an Schriften über Landwirthichaft. Es 
gab in ältefter Zeit praftiiche Sprüche über Land» 
u. Hauswirthſchaft; aud der Staat intereffirte ſich 
dafür und jo wurde nad) der Zerftörung Karthagos 
das Werk des Puniers Mago von D Silanus ins 
Lateiniſche überſetzt; ein ſelbſtändiges Werk de re 
rustiea ſchrieb zuerſt Cato, daun Varro, auch in 
der ſpätern Zeit lebte die Liebe für dieſen Zweig der 
Literatur fort, jo ſchrieb L. Funius Moderatus Co⸗ 
lumella (um 40 n. Chr.) u. Palladius über den 
gelammten Landbau. Die erhaltenen Schriften find 
als Seriptores rei rusticae gefammelt von J. M. 
Geöner, Feipz. 1735; von J. G. Schneider , ebend. 
1794—97,4 Bde. Sogar die Kochkunſt fand ihren 
Bearbeiter an Cälius in feinem Apicius (benannt 
nad dem Namen eines Schlemmers). Die Arznei— 
funjt, über welche in Beſchränkung auf prattiiche 
Erfahrung u, Hausmittel (zum Theil mit Beſchwör- 
ungsformeln) Gato eine Abhandlung gejchrieben 
hatte, wurde zuerjt jeit 219 v. Chr. von Griechen in 
Rom gelehrt u. lange bloß von Sklaven u, Freige- 
laffenen ausgeübt; erit Auguftus gab den Arzten 
mehrere Vortechte. Bald gab es aud) gelehrte Arzte, 
wie Antonius Muſa, bej. aber X, Cornelius Celfus, 
aus deifen Encyklopädie (um 40 n. Chr.) die 8 Bü⸗ 
her De meilicina erhalten find; ferner Scribonius 
Targus u. im 2. Jahrh. Cölius Aurelianus u. im 
4. Theodorus Priſcianus; über Beterinärfunde 
wurde erit unter den letten Kaiſern von B. Beger 
tins und Pelagonius gefhrieben. Eine Sammlung 
der Schriften römiſcher Arzte von H. Stephanus, 
Bar. 1567, 2 Bde.; von Kühn, Lpz. 1824 f. 

Die größte Bedeutung erlangten die Römer in 
der Rechtskunde; von ihnen wurde im Altertum 
die Rechtsidee am vollendetiten ausgebildet , die 
Rechtsbegriffe am feinjten bejtimmt u. eine Rechts» 
wiſſenſchaft gefhaffen , und ihr Recht ift Grundlage 
aller jpätern Rehtsentwidelung geworden. Bon den 
fog. Königsgeiegen (leges regiae), welche Sertus 
Papirius nach Bertreibung der Könige gefammelt 
haben joll, find nur einzelne ihrem Inhalte nach be- 
fauntz; ebenſo find von den Zwölftafelgejegen 
(leges XII tabularam), dem eigentlichen römischen 
Fundamentalgeſetz, 449 v. Chr., leider nur noch 
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Figulus u. Julius Firmicus; ein Werf über Baus) 
kunſt verfaßte M. Bitruvins Bollio unter Augu- | 
ſtus (noch erhalten, Fundament der Baukunſt der 
Renaifjancezeit) ; über Militärmwiflenfchaft jahr. 


Bruchſtücke vorhanden. Der erjte befaunte jurijti« 
ſche Scäriftiteller it App. Claudius Gäcus um 
300 v. Ehr., defjen Sammlung von legis actiones 
jein Schreiber En. Flavius herausgab; ihm folgte 


ion Cato (De re militari), jpäter Frontinus in S. Mlius Catus um 200v. Chr.; M’. Manilius fan- 


jeinen Strategemata, einer hiſtor. Beifpielfamm«- 
lung für angehende Difiziere, u. bei. im 4. Jahrh. 
Flavins Begetius Epitome rei militaris, eine 
Darftellung der römiſchen Milttärverfaffung; deren 
Schriften gefammelt al Seriptoresrei militaris von 
Stewech, Antwerp. 1585, von Scriverius, ebd. 1607, 
Über Raturwijjenjhaften gab Seneca in den 


melte Rechtsfſormeln, P. Mucius Scävola Rechts⸗ 
beſcheide. Im 2. Jahrh. v. Chr. wurde der Einfluß 
des Stoicismus auf die Behandlung des Rechts 
merklich. Im 1. Jahrh. v. Chr. wurde durch Q. 
Muaucius Scävola, Couſul 95, zuerſt das bürgerliche 
‚Recht ſyſtematiſch feſtgeſtellt; durch Serv. Sulpicius 
' Rufus wurde die Syſtematiſirung des Rechts wejent- 
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lich gefördert; außerdem befannte Juriſten find AU-|Srammatiffchrieb Priſcianus im 6. Jahrhundert. 
fenus Bars, Trebatius Teſta, ÄAlius Eubero, Älius Feitus egcerpirte den Verrius Flaccus; Servius 


Gallus, A. Cafcellins u. Andere, Während zur Zeit 
der Republil der Redner die Hauptrolle im Staats» 
weſen geipielt hatte, ging diefe in der Kaiſerzeit all- 
mäbhlich auf die Juriſten über, Die bedeutendften 
Juriften unter Auguftus waren M. Untiftins La» 
beo, ein Mann von edlem Charalter u. philofophi- 
ſcher Bildung, und der höfiſche C. Ateius Eapito. 
Sie wurden die Gründer der lange befteheuden 
Rechtsſchulen der Proculianer u, Sabinianer. Die 
Rechtswiſſenſchaft blühte auch unter den folgenden 
Kaijern, brachte die Institutiones des Gaius (110 
bis 180) hervor und bewahrte im 3. Jahrh. allein 
noch ein jelbftändiges Leben, ja fie erhielt Bollendung 
und Abjchluß durch die claffifschen Juriften Amilins 
Papinianus, Julius Baulus, Domitius Ulpia- 
nus u. Herennius Modeſtinus, welche das Röm. Red 
aus einem Bürgerrechte zu einem Menſcheurechte 
uniſchufen. Nach ihnen wurden in dem Codex Gre- 
gorianus und Hermogenianus im 4. Jahrh. zwei 
Sammlungen der Kaiferconftitutionen angelegt, 
welche nachher dem Codex Theodosianus, dem erften 
438 publicirten Gejetbuch, zu Grunde lagen, f. u. 
Römisches Recht. Den Abſchluß bildet die auf Ju 
flinians Beranlaffjung geihehene Sammlung des 
Corpus juris (Institutiones u. Digesta 533). 

Die Beihäftigung mit Grammatik, worunter 
man die Erflärung alter oder fremder Schriftiteller 
verfland, wurde jhonvon Krates ‚welder169 v.Chr, 
nah Rom lam, eingeführt. Die erjten römischen 
Grammatiler waren Octavius Lampadio u. D. Bar- 


Ichrieb einen Gommentar zu Vergil, Donatus zu 
Terenz, Bomponius Borpbyrio N u. A., 
welche letztere alle erhalten find. Bon Macrobius 
(400) befiten wir die für röm. Realien wichtigen 
Saturnalia. Sammlungen der röm. Summaller 

zuerft von Dion. Godofredus, Senf 1585,3.4. 1622; 
von Putiche, Hanau 1605; am beften von Keil, Xpz. 
1855 ff., 6 Bde. Hauptquelle iſt Suetoniusde gram- 
matieis. Anfangs wurde Örammatif u. Rhetorik 
(Theorie der Berebtiamfeit) von denfelben Lehrern 
gelehrt, nadymals aber beide Disciplinen im Unter- 
richt getrennt. Die Ahetoren waren meift Griechen. 
Sie wurden 161 v. Chr. durch Senatsbeichlug aus 
Rom vertrieben, fehrten jedoch bald zurid und Die 
Zahl ihrer Schulen wuchs bedeutend. Nachdem fie 
aber 112 v. Chr. nochmals durd ein cenjorisches 
Edict ausgewiejen worden waren, lehrten nun Rös 
mer dieRhetorif; der erſte derfelben war (denn Catos 
Scrift De oratore war rein praftijh) 94 Plotius 
Gallus, Ihre Theorie war ganz den Griechen ent- 

lehnt; die Art derfelben fan aus der fonft dem Ei» 
cero, jet dem Eornificius beigelegten Rhetorica ad 
Herennium, der ältejten lateiniſchen Ahetorif, er» 
fannt werden. Neben dem theoretijchen Unterricht 
leiteten die Rhetoren bejonders die praftiichen Ueb- 
ungen der causae, zuerft der leichteren suasoriae, 

dann die ſchwierigen Gtreitreden od. controversiae. 
Cicero jelbft fchrieb ein Syſtem der Ahetorif: in fril- 
heren jahren De inventione und fpäter das Haupt.» 

wert De oratore, und als Bervollftändigung den 


guntejus, von denen der Erftere den Puniſchen Krieg| Orator nebjt dem Brutus u, anderen Heineren Bü« 
des Nävius u, der Letztere die Annalen des Ennius|chern. Namhafte Rhetoren im Auguſtiſchen Zeit- 


erllärte; es folgten Luc. Älius Stilo u. Serv. Clo⸗ 
bins, Sävins Nicanor u. der allgemein beliebte Leh⸗ 
rer Antonius Gnipho. Bieljeitiger betrieben Nigidius 
Figulus u. Barro (116—27) dieje Studien, indem 
fie diefelben auch auf Antiquitäten u. Riterargejchichte 
ausdehnten u. jo die römiſche Philologie begründeten. 
Barro ſchrieb auch Über die lateinische Sprache (De 
lingua latina, theilweife erhalten). In dieſer Richt» 
ung wirkte noch Sinnius Gapito u. Sautra, Zeitge- 
nojjen des Varro. Bon den Grammatifern von 
Fach find noch Orbilins Pupillus, der Lehrer des 
Horatius, ferner Attejus Philologus, Berrius Flac- 
cus, unter Auguſtus als Lehrer geihägt (Berfaffer 
eines fehr umfafjenden Lerifons) u. Hyginus (f. d.), 
Bibliothefar in Rom, zu nennen, Unter den eriten 
Kaifern lebten Remmins Fannius Palämon (Ars 
grammatica), Alconins Pedianus, welcher Com- 
mentare über die Reden Eiceros verfaßte, Valerius 
Probus, weicher die Richtung auf die Zeit vor 
Cicero begünftigte, Annäus Cornutus u. A. In der 
Beit nah Hadrian rief die alterthümelnde Richtung 
eine große Zahl grammatrher und antiquarifcher 
Werle, wie- auch Ehrejtomathien hervor, von denen 
die noch vorhandenen Noctes Atticae des Aulus Gel- 
lius (146 u. Chr.) u. die Wortfammlung des No: 
ninus Marcellus erhalten find. Doch nun hörte die 
eigene Forschung mehr u. mehr auf und die Gram- 
matifer erjegen diefelbe durch Sammlerfleiß. Zu 
nennen find 3. B. Charifius, Diomedes, Marius 
Bictorinus, Nins Donatus, Arlius Fortunatia- 
mus, Eutyches, Servius Maurus Honoratus, endlich 
Gajfiodorius, Das ausführlichfte Syitem der Latein. 


alter waren Albutius Silo, Borcius Latro, Arellius 
Fuſcus, &. Geftius Pius. Diefe dem praftischen Le— 
ben entrüdte Schulberedtſamkeit wirkte mit der Zeit 
ungünftig auf die Literatur ein, jo daf das Einfache 
und Natürliche verfhmäht, dagegen das Affectirte u. 
Gelünftelte beporzugt wurde. Unter Ziberius ſam- 
melte M. Annäus Seneca frühere Declamationen 
der Ahetoren u. jchrieb Rutilius Lupus feine Sche- 
matalexeos etdianoeas. In der folgenden Zeit wurde 
wieder etwas mehr das praktifche Vedürfmiß berüd» 
fihtigt. Seit Velpafian wurden Lehrer der Rhetorik 
aus der Staatskafje bejoldet. Der berühmtefte Lehrer 
der Nhetorikdiefer Zeitwar M, Fabius QAuintilia« 
nus um 90 n. Chr. (Institutionis oratoriae libri 
XIL); in der legten Beit der R-n L. jchrieben noch 
Yquila Romanus, Darius Bictorinus um 360, und 
Julius Rufinianus vhetoriihe Lehrbücher. Die 
Schriften der Hleineren römiſchen Rhetoren find ge= 
jammelt von C. Halm, Rhetores latini minores, 
Leipz. 1863, 

Eucyflopädien aller Kenntniffe fchrieben die 
Polyhiftoren Varro (Disciplinarum libri IX.) und 
Gornelins Gelfus; bei. aber gehört des C. Plinius 
Secunbus Naturalis historia in 37 Büchern, die 
9 Bücher der Encyllopädie des Martianus Capella 
imöd.u.die Originess. Etymologiae des Iſidorus 
aus dem 7. Jahrh. n. Chr, hierher. Im Allgemei- 
nen zu vergleichen ift: J. A. Fabricius, Bibliotheca 
latina, vermehrt von J. A. Ernefti, Lpz. 1773 ff., 
3 Bode; 5. A. Wolf, Borlefungen über die Geſchichte 
der Ren t., herausgeg. von Gürtler, Leipz. 1832; 
Schöll, Histoire de la litterature Romaine, Paris 
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1813, 4 Bbe.; Bähr, Geſch. der R-n L., Karlsr. über die römiichen Sitten erhielt u, die Gottesdienfte 
1828, 3. 4. 1844 ff., 2 Bde, 4. U. 1868 ff. (am Wgyptens, Syriens, Phrygiens u. Perfiens in den 
reichften an Gitaten, aber ohne Kritil); &. Bern» Mittelpunkt des Reiches und ſelbſt an den Hof dran- 


hardy, Grundrißder Ren L., Halle 1830, 4. A. 1865; 
3. ©. Teuffel, Geſchichte ver R-n L., 3. U. Leipz. 
1874 (vortrefflid durchgearbeitet), Mehr populär 
find: E. Munt, Gejchichte der Ru 2., Berl. 1858 
bis 1861, 3 Bde., n. A. 1876, 2 Bde. u. Benper, 
Grundriß der Hın L., Lpz. 1876. Rieſe. 
Römiſche Münzen, j. Rom, Ant. S. 317. 
Römiſche Mythologie. Die ältefte Grundlage 
des römijchen u. italiſchen Götterglaubens iſt dieſelbe 
einfache Naturreligion, die wir bei allen Böllern des 





gen. So wurde die Religion der Römer je länger je 
mehr zu einem Aggregat ber verichiedenartigften 
Götterſyſteme u. Eultusformen, u. dadurch verworren 
u. geiftlos. Der altrömiſche Götterglanbe ift we- 
jentlich polytheiſtiſch oder richtiger paudämoniſtiſch, 
da in deu religiöfen Gebräucen Noms von alt« 
italiſchem Urjprunge, die vottheit, indem fie im eine 
zelnen Namen u. Beinamen angerufen u. in der jes 
desmaligen bejonderen Beziehung jo od. jo genannt 
wird, weit mehr als eine geijtige Macht (ein Flui⸗ 


indogermanifchen Sprachftanmes finden. Aber die dum) erjcheint, die durch alle Natur- u, Lebensſor⸗ 
italiſchen Altvordern der Nömer find von jeher weit men ausgebreitet ift u. verichiedene Beftalten anneh« 
weniger beweglich und in ihren Gewöhnungen weit men kann. Jedoch ift im Allgemeinen zu unterjcheis 
beharrliher gewejen als die Griechen u. daher auch | den zwiichen den perjöntich gedachten Göttern (dei, 
in Saden des Glaubens weit mehr zum Gultus als|dii, divi) u. dengeifterhaft wirtenden Dämonen, den 
zur Diythologie aufgelegt gewejen. Dies mußte zul ®enieu, Laren, Manen, Benaten x. (ine 
einem jehr ins Einzelne ausgebildeten, aber immer| dritte Klaſſe bilden die Semonen u. Indigeten, 
Rreng ritualem Gottesdienft jühren, zu vielen, genau den griechiſchen Heroen zu vergleichen ; eine vierte die 


formulirten Opfern, Gebeten u. Sühnungen u, vier 
fen Arten der fünftliden Divination, Aber einer 
myiythologiſchen Entwidelung lounte eine ſolche Re⸗ 
ligio ſität unmöglich förderlich fein, Dieſe Diürftig- 
leit der Reu De. ließ denn auch kein nationales Epos 
bei den Römern aujlommen, Die wirklich epifchen 
Geſtalten u. Namen Hercules, die Eaftoren, Ulyſſes, 
Diomedes u. Aneas find durchweg von den Öriechen 
entiehut. Die Borzeit Ftaliens weiß nur von Faunen 
u. Nymphen, von Propheten u. Zauberinnen zu er- 
zählen. Die erjte Periode der römischen Religions- 
geihichte ift die, welche mit den Anfängen des rö- 
miſchen Staates den weſentlich italiichen Grund ge- 
legt hat, im denen fich zwer verichiedene Elemeute 
unterjcheiden laffen, das eine durch den angeblichen 
arladijhen Evander oder vielmehr den latinischen 
Faunus und die jogen, Gejeggebung des Romulus 
vertreten, das andere Durch die beiden Könige aus 
Eures I. Tatius und Numa PBompilius (das jabi- 
nifche). Die zweite Periode beginnt mit den Tar- 
quiniern, wo ein glänzender Eultus mit Zempeln 
u. Bildern, viele neue Götterdienjte und Arten der 
Divination von Etrurien her eingeführt wurden, ba» 
mit zugleich aber der griechiſche Einfluß, die Einführ⸗ 
ung griechiicher Bötterdieufte 2c. begründet wurde, 
Mitu. nach dem Zweiten Puniſchen Kriege beginnt die 


untergeordneten Collectivgottheiten der freien Na» 
tur, die Faune, Silvane, Lymphenu. Biren, 
welche meift als dienende Umgebung der höheren 
Gottheiten erjcheinen. Unterjchieden werden die Göt⸗ 
ter (dii) mach den verſchiedenen Gebieten des Nature 
lebens, namentlich den beiden Hauptgebieten des 
Himmelsu, der Erde, in weicher das Neich der Flüffe 
u. Ströme mit eingeichlofjen iſt. Aber für die ver- 
borgenen Mächte der Erdtiefe, bei denen die Saaten 
ruhen u. gedeihen, und die Seiſter der Verftorbenen 
fortleben, wurde eine eigene Klaſſe ausgejondert, die 
den Dii Superi entgegengeiegten Dii Inferi. Die Er» 
teren find vorzugsweije die wohlwollenden u. hilfe 
reichen, auch die ſchöpferiſchen Götter alles Anfangs, 
dagegen die Götter der Tiefe und des Todes finftere 
u. unholde. Zwiichen dieſen beiden jtehen die Klaſſen 
der Feld⸗ u. Waldgötter, der Ernte u. Weinleſe, der 
Quellen u. Flüffe. Beſondere Gejchlechter u. Ord- 
uumgen der Götter, wie fie in den Religionsſyſte⸗ 
men anderer Völker ſich finden, gab es in dem reli« 
giöjen Grundgefege des Numa jchwerlid, ſondern 
nur eine gewiſſe Reihenfolge und Gruppirung der 
Götter. So wurde immer Janus, der alte Son— 
uengort des Anfangs, zuerjt genannt u. Befta als 
die Göttin alles heiligen Herd- und Altarfeners zu» 
fest. Zwiſchen ihnen wurden die übrigen Götter in 


dritte Periode, weiche man als die des Verfallesder | längeren Reihen eingejhoben, je nach dem Zwecke, 
römischen Staatsreligion anfehen u. bis zu Anguſtus zu welchem man betete u. opjerte, In den meiften 
ausdehnen darf, in welcher jelbft die Einführung der | Fällen folgte auf Janus der höchſte Himmelsgott 

iechiſchen Bötterdienfte nicht mehr genügte, fondern | Fupiter und in dem alten Götterſyſtem des Numa 
Fon aftatijche Culte, wie der der phrygiſchen Götter» | die beiden oberſten Schußgötter der vereinigten Nös 
mutter u. bacchiiche Miyfterien (f. d.) Eingang fans | mer u. Quiriten, Dars und Quirinus. Später 
den, ferner die griechiſche Aufklärung die Öebildeten änderte fich diefes Syſtem mefentlich dadurch, daß 


der Neligion entfremdete u. der Eultus immer äußer« 
licher, glänzender und verguügungsfüchtiger wurde, 
Die vierte Periode ift die der Kaiſer, im welcher 
Augufus aud in religiöfen Angelegenheiten die 
Staatskunft für feine Nachfolger feitgeitellt hat, in« 
dem er die alten Gottesdienjte wiederherjtellte und; 
die Aufficht iiber alle priefterlihen Behörden zu einem 
weſentlichen Attribute der kaiferlihen Wilrde machte. 
Die folgenden Kaijer bis Trajan find diefen Grunde 
fäken im Ganzen trem gebiieben, bis mit der Zeit! 
des Hadrian uud der Antonine die griechijch- helle 


Jupiter als Schubgott des Capitols u. des Staates 
die beiden Göttinnen Juno u. Minerva zu jeinen 
unzertreunlichen Gefährtiunen befam, und fo eine 
Trias fich geitaltete, welche die höchſte Macht, die 
höchſte Weiblichkeit u. die höchfte Weisheit daritellte, 
Neben diejer capitolinischen Zrias blieb immer 
Mars der eigentliche Nationalgott der Hömer, wäh. 
rend Quirinus fpäter mit dem verflärten Homus» 
lus identificirt u. dadurch zu einem Halbgotie her- 
abgefegt wurde. Das griehiihe Zwölfgötter— 
ſyſtem fcheint fich übrigens mit jo vielen Elementen 





niftifche u. orientalifche Bildung das Uebergewicht 


griechischer Bildung der italifchen Bevöllerung ziem» 
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fich früh mitgetheift zu haben. In Rom hören wir buhrs Forſchungen über das römische Alterthum 
von dieſem 52 in welchem 6 männliche Gott. |eine feftere Grundlage gewonnen. D. Müller hat 
heiten ebenfovielweiblichen gegenüberftanden, erft zu dann in jeinem Werke über die Etrusfer (1828) den 
Anfang des Zweiten Puniſchen Krieges bei Beran- |erften bedeutenden Fortihritt gethan. Weiterhin hat 
ftaltung eines Pectifterniums (f. d.) u. erfahren aus Hartung in jeiner: Religion der Römer (Erlangen 
Barro, daß dielelben als Consentes (Complices)| 1836) die nationale Selbftändigfeit der römischen 
d. h. als hoher Rath der Götter am Forum in ver- Religion geltend gemacht, welchem die Unterſuchun⸗ 
gofdeten Bildern aufgeftellt waren. Derſelbe Barro| gen von Klaujen: Aeneas u. die Penaten, die italiſchen 
unterſcheidet in feinem großen Werte über die Reli- Bollsreligionen unter dem Einfluß der griedhiichen 
ionsalterthlimer der Römer die dii certi von den! (Gotha u. Hamb. 1889) folgten. Zulammenfafjend 
3 incerti u. D. seleeti; wie er aber die beiden er-|hat fie Preller, Römiſche Mythologie, 3. A. (von 
ften unterſchied, läßt ſich bei dem Verfuft jenes Wer- Köhler) Berl. 1878 dargeftellt. Über die Eultusver- 
les nicht genau fagen. Die Dii seloeti waren ſolche, faſſung (Prieftertgum u. öffentliche Feſte) f. u. Rom 
welche im öffentfipen Euftus der Tempel u. Bilder | Antiquitäten VIII. ©. 815, Eichhoff. 
am meiften hervortraten. Es waren 12 männliche: Römiſches Recht, der Jubegriff der Rechts⸗ 
Janus, Jupiter, Saturnus, Quirinus, Mercurius, normen, welche bei dem Vollke der Römer von Zeit 
Apollo, Mars, Bulcanıs, Neptunus, Sol, Orcus, der Entftehung des Römifchen Staates bis zu deffen 
Liber Pater und 8 weibliche: Tellus, Ceres, Juno, Untergang in Geltung geweſen find u. noch gegen- 
Luna, Diana, Minerva, Benus, Veſta. Nur ganz |wärtig entweder unmittelbar angewendet werden ob. 
ausnahmsweiſe treten die römischen und italifchen |wenigitens unferer Nechtsbildung zur Grundlage 
Götter in der Vollsſage felbft unter das Volk, wie|dienen, Dank einmal dem Einfluffe, den die römif 
die griechiſchen Demeter u. Dionyfos, wenn fie Ader- | Weltherrſchaft auf die geſammte europäiiche Eultur- 
bau u. Weinbau trieben, Athene, wie fie den Olbaum |entwidelung übte, dann aber der im römifchen Ge- 
pflanzt, Bofeidon, wenn er das Roß zähmt u, A., ſetze zur volllommenften Berwirklihung gelangten 
ſendern fie wirfen nur mittelbar durch Zeichen und |Rechtsidee, fowie der dem römischen Bolfe eigenen 
under, Mißgeburten, Erdbeben, Sonnenfinſter- Kunſt, die Begriffe wiffenichaftlich zu verwerthen u. 
niffe u. A., jo daß im diejer Hinficht auch für die Rö- · das Hecht anzuwenden. Yu den ätteften Zeiten (Kö 
mer die ganze Natur von Göttern u. Geiftern durch / nigszeiten) beruhte das Hecht bei den Römern noch 
drumgen war, Ebendaher rührte dann aud) die Ber-! auf Sewohnheitsrecht, war jus non seriptum. Zwar 
gegenwärtigung der Götter durch Symbole u. Attri« | werben leges regiae (königliche Geſetze) erwähnt, die 
bute, Bäume, Pflanzen, Thiere, deren Natur der ein gewiſſer Papirius gefammelt u. zu Cäfars Zeit 
betreffenden Gortheit in gewiffer Weife entipricht, wie | Granius Flaccus überarbeitet haben foll, und find 
der Adler dem Jupiter, der Wolf dem Mars ꝛc. auch durch Citate 7 Leges Romuli, 13 Leges Nu- 
Neben den durch Namen u. Beinamen unterjchiede- |mae u. 1 Lex Servü Tullii auf ung gefommen, aber 
nen u, beftimmten Gottheiten waren aberdie Geifter fie find wol ohne Zweifel auch nur alte gewohnbeits- 
u. Dämonen in dem Glauben der Römer ein nach |rechtlihe Säge, denen man durch das Zurüdgehen 
Zahl u. Wirkung unbegrenztes Geſchlecht, nament- auf Roms ältefte Zeit ein befonderes Anſehen geben 
lich um häuslichen ‚örtlihenn. ländliheniottesdienfte. | wollte. Das Recht felbft trug in allen feinen Theilen 
Ihr Gebiet ijt die Erde u. das irdifche Leben, wo ſie eine ftark veligidje Färbung, im öffentlichen Rechte 
Natur u, Menjhenwelt von allen Seiten umgeben, herrſchte fait ausschließlich das Vollbürgerthum der 
in der Geburt wie im Tode, bei jeder einzelnen Les | Batricier, während die Plebejer eine untergeordnete 
bensregung, an allen Stätten u. bei allen Stiftun- | Stellung einnahmen. Eine Anderung in diefer Bes 
gen, nationalen, focialen u. bürgerlichen, als Schug- ziehung trat erft ein dur das Zwölf» Tafelgefeg 
geifter der einzelnen Menſchen, Häufer, Familien, (Lex AU —— Durch dieſe war eine Quelle 
Städte ꝛc., die unter ihrer unſichtbaren Leitung und geſchaffen, von der alle weitere Rechtsbildung aus- 





Bejeelung entfteben, beftehen u. vergehen, Es find 
dies die Genien, Laren und Benaten, denen in 
der Natur die Silvane, Faune, Biren u. Lymphen 
entiprechen, und die in der Älteren Zeit vorzugsmeife 
als zeugerijche u. ſchöpferiſche Kräfte aufgefaßt wur» 
den. Yu den Genien gehören au die Manen, 
eigentlich die Fichten und Guten, ein verflärtes Volt 
der Geiſter, die VBerftorbenen, welche unter Obhut 
der Mania die ftille Erdtiefe bewohnen n. an Grä- 
bern verehrt und angerufen wurden. Die bildende 
Kunft bat in Rom ebenio wenig als die Poefte neue 
Götteriveale geſchaffen. Anfangs warenes etrusfifche, 


geben founte u. auch ausging u. war im eigentlichen 
Sinne das jus civile das auf jenes Grundgeſetz ba« 
firte Recht; durch die Interpretation diefes Geſetzes 
bilden fi in der Praris neue Rechtsſätze im An 
ſchluß an einzelne Worte, Formeln für Hechtsges 
ſchäfte u. für ven Proceß. Infolge der aus der Aus⸗ 





dehnung des internationalen Berfehrs und der Er- 
oberung fremder Rechtsgebiete entftehenden und 
wachſenden Gerichtöbarteit über Freinde (Peregrini) 
trat als Hauptelement der Rechtsbildung neben das 
jus eivile das jus gentium ergänzend u, aushelfend, 





wo das ftrengere jus eivile dem Bedürinifje des 


dann griechische Künftler, welde den Römern ihre | Verfehrsiebeng feinen Raum gab; Gewohnheit und 
Bötterbilder lieferten, bis auch auf diefem Gebiete die prätoriſches Recht führten audy Theile des jus gen- 
griechiiche Äſthetik u. ihre ideale Götterwelt ſich herr» tium in den Rechtsverkehr römischer Bürger ein, 
hend machte. Selbſt die bildliche Darftellung der Quellen des jus eivile waren in der Zeit der Repu⸗ 
Mythengeſchichte von Latium u, Rom, die Abentener blik: Lex — der durch einen hohen Magiftrat vor 
des Aeneas und die Geichichte des Romulus wurden die Genturialcomitien gebrachte u. genehinigte Ge- 
entweder von griechiſchen Künftlern oder doch in ſetzesvorſchlag; Plebiscitum — die durch die Volls⸗ 
griechiſcher Manier ausgeführt. Die Behandlung der tribunen vor die Tributcomitien gebrachte und ges 
römischen u. italiſchen Keligion hat erft durch Nie- nehmigte Rogation (eine Unterſcheidung, die mit Lox 
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Hortensia 287 v. Chr. aufhörte, indem das Plebi⸗ 
feit damit gleiche Kraft mit der Lex erhielt); Sena- 
tus consultum, Senatsbeſchluß; Edicta magistra- 
tuum, die von den Magiftraten, namentlich von den 
beiden Prätoren und curuliſchen Adilen (edieta ur- 
bana), danı von den Provinzialoberbehörden (edieta 
provineialia) öffentlih befannt gemachten Normen 
für ihre Jurisdiction, bezw. —— aus 
denen ſich allmählich ein ſtabiles Edict (edietum 
perpetuum) bildete; Auctoritas prudentium, der 
Einfluß der im Rechte Erfahrenen, der Rechtslun- 
digen, auf die Weiterbildung des Rechtes durch Er- 
theilen von Rechtsgutachten u, rechtlichen Rath (re- 
spondere), durch Unterftügen diefes Rechtes vor Ge⸗ 
richt (agere), durch Anweiſen zur formellen Sicher · 
ung der Vechtögefchäfte (cavere). Aus dem Edicir- 
ungsrechte der Magiſtrate bildete ſich endlich nach⸗ 
gerade noch ein drittes Recht, daß jus honorarium, 
das in feinen Sägen gemiffermaßen die Mitte zwi— 
ſchen den beiden auderen hielt. Zur höchften Blüthe 
gelangte das Röm. R. in der Kaiferzeit. Allerdings 
wandten fich theils infolge der die legten Jahre der 
Republif bezeichnenden Anarchie, theils infolge der 
Gründung eines Principates dur Umwandlung der 
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riften,, Reiponfa zu ertheilen, hörte auf u. man bes 
ſchränlte fi), die der früheren Yuriften, foweit fie 
verzeichnet waren, zu benutzen, und bildeten fie im 
Berein mit den Gonflitutionen, die fich bedeutend 
mebrten, die einzigen Quellen des Rechtes, welche 
nugbar für den Gebraud zu machen, bezüglich der 
Sonftitutionen verfhiedene Sammlungen, zunächſt 
von PBrivatperfonen(f. Codex), dann durch die Kaiſer 
ſelbſt (Codex Theodosianus) angelegt wurden, wäh» 
rend man fich für den Gebrauch des Juriſtenrechtes, 
d. h. des auf die Responsa der recipirten,, d. i. mit 
dem jus respondendi früher verfehenen Juriſten fi 
ftügenden Rechtes mit dem fog. Citirgefe der Kai— 
fer Theodofius IL. und Balentinianus III, von 426 
n. Chr. behalf. Danach durften nur bezeichnete Re- 
sponsa fünftig gelten, bei abweichenden Anfichten 
derſelben follte die Meinung der Dlajorität, bei Stim⸗ 
mengleichheit die Meinung Papinians den Ausichlag 

eben. u. wenn auch die nicht enticheidet, der Nichter 

eliebig wählen. In diefen Zuftande fand Kaifer 
Juftinian (527—565 n. Chr.) das Recht, und diefe 
Unterlagen waren e8, von denen jene Codification 
Gebrauch machte, die man in ihrer Geſammtheit als 
Corpus juris eivilis (f. d.) bezeichnet u. mit welcher 


Staatsverfaffung in eine vein despotiiche Monarchie das praftifch noch in Betracht kommende römische 


die Kräfte der Nation von den öffentlichen Rechts- 
angelegenheiten und damit von der Ausbildung der 
öffentlichen Rechts inſtitute ab; dafür aber wurde mit 


Rechtsmaterial feinen Abſchluß erlangt. Wohl ruhte 
unter Juftinians Nacfolgern die Geſetzgebung nicht, 
aber. von einer Rechtsbildung ift feine Rede, u. hat 


um jo größerem Erfolge das Gebiet des Privatrech- daher jene wie die vorher von weitgothiichen u. bur» 


tes angebaut. Es bildet fich jetst durch die Thätig- 
feit der Rechtskundigen eine wahre Rechtswiſſenſchaft. 
Die Nechtsquellen find im der erften Periode der 
Kaiſerzeit, d. i. bis auf Gonftantin, noch die leges 
sive plebiscita, die senatus consulta, die responsa 
prudentium (die Rechtsgutachten der mit dent Rechte 
dazu (jus respondendi) autorifirten Juriften, denen 
fogar im alle der Übereinftimmung Gefepestraft 
beigelegt wurde); dann die edicta magistratuum, 
jedoch nur bis auf Hadrian, der mit Hilje des Sal- 
vius Julianus das jus honorarium in ein einziges 
ftabiles, die folgenden Magiftrate verpflichtendes 
Edict (edietum perpetuum) zufammenfaßte; zu die⸗ 
jen tritt aber nun eine ganz neue Mechtsquelle, uud 
zwar in den Vordergrund der Gejeggebung, in den 
Constitutiones prineipum in Form der Decrete 
(die vom Kaifer auf Grund feiner Gerichtsgewalt 
per decretum erfolgten Eutſcheidungen im ordent- 
lichen Gerichtsverfahren, Appellationen),Refcripte 
(kaiferlihe Eutſcheidungen von Streitigkeiten, die 
auf directes Anfuchen der Parteien, od. auf Geſuch 
der Behörden in einem felbjtändigen Antwortichrei- 
ben, od. durch eine kurze Randbemerkung, oder in 
feierliher Ausfertigung erfolgten), Edicte (f. Edic- 
tum) u. Mandate Inſtructionen der Kaifer an die 
Präfecten urbi, praetorio u. an die Provinzſtatthal⸗ 
ter, wodurd fie diefen die Furisdiction übertrugen 
uud Anweiſungen über Rechtsvorſchriften zc. gaben, 
meift criminal» u. polizeivechtlihen Inhaltes, hier 
u. da auch civilrechtlich), deren Geſetzeskraft aus der 
vom Bolfe dem Kaifer mit dem Imperium übertra- 
genen außerordentlihen Machtvolllommenheit abge- 
leitet wird. Indeſſen da unter den erftarrenden For— 
men des byzantinischen Staatslebens die Fähigkeit 


gundiihen Königen fir ihre römiſchen Unterthanen 
verfaßte Zujammenftellung (Breviarium Alaricia- 
num, lex Romana Burgundionuın) nur hiſt. Werth. 

Der Untergang des Weftrömifchen Reiches ließ 
auch für das in demfelben giftige Hecht befürchten, 
indeffen wie überhaupt römifhe Sitte u. Eultur u. 
in Sonderheit römifch » Hriftliches Kirhenthum Ein- 
fluß auf die Eroberer gewannen u, nicht nur der ge- 
ſammte Ideenkreis der römischen und germanischen 
Völler, jondern and) das romanische u. deutiche Blut 
fih unvermeidlich, wenn auch nur ganz langjam, 
vermijchte u. daraus endlich nene Nationalitäten ent: 
ftanden, jo behauptete fich das Röm. R. auch nad) den 
germanischen Einwanderungenu. machte fi} auch als- 
bald je nach dem Verhältniß, in welchem die romani⸗ 
he Bevölferung zahlreich war, eine größere od, ge— 
ringere Einwirlung anf das germaniſche Vollsrecht 
bemerfbar, Erde des 11. Jahrh. gelangte das Röm. 
R. in Italien fogar don zu einem allgemeinen Ge- 
brauche u. zu dem Anjchen eines gemeinen, überall 
auch da wenigflens jnbfidiär amvendbaren Rechtes, 
wo das lombardiſche als Bollsrecht gebraucht wurde, 
eine Erſcheinung, die ihre Begründung eben in der 
Borziglichkiit des Röm. Rees ſelbſt findet, u. dann 
in der Thatſache, daß es feit der Entftehung der 
Gloſſatorenſchule zu Bologna neue Kraft und 
neues Leben gewann, Die Gründung der Rechts- 
ſchule (der Schule der Sloffatoren) zu Bologna wird 
von dem Auftreten des Irnerius (ſ. d.) als Nechts- 
lehrer (geft. um 1140) gerechnet und machte es ſich 
diejelbe in erfter Reihe zur Aufgabe, die Juftinianei» 
ſchen Rechtsbücher, die ihr als die alleinigen Quel⸗ 
len des praktischen Rechtes galten u. die fie als ſolche 
auch behandelte, grüimdliher Durchforſchung zu un—⸗ 


freier geiftiger Entwidelung n. Anwendung mehr u, terwerfen, mit hurzen Noten (Gtoffen) zu verfehen 

mehr jhwand, beichränfte fich Die Rechtsbildung mehr u. damit die Kenntniß des vorhandenen bedeutenden 

u. mehr mın auf Gompilation: das Recht der Ju- Rechtsſtoffes zu erweitern; fie ſchließt mit Aecurfius 
Piererd UniverjalsEonverfationss2eriton. 6. Aufl. XV Banb. 22 
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um 1260) u. es trat an ihre Stelle allmählich eine 
ſchwerfällige, mweitihweifige, in unnlge Spitfindig« 
feiten fich verlierende Manier, die Schule der Poſt- 
gloffatorenod. Scholaftifer,, eines Dinus Mu— 
gellanus, Bivianus, Bartolus de Saroferrato, Bal- 
dus de Ubaldis xc. 

Der Gloffatorenichule ftrömten alsbald Schiller 
von allen Seiten, aud aus Deutichland, zu, um die 
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auch namentfich von Praftifern, die fih nun Rea» 
liften nannten, im Gegenfage zu den Nomina» 
liften, wie fie die Neuerer bezeichneten, vielfach be⸗ 
fämpit, die biftorisch-fritiiche Behandlung nicht bloß 
der bisher im Gebraud) geweienen Quellen des uns 
mittelbar Juftinianeifhen Rechtes, fondern auch 
mancher bisher vernachläfigten mittelbaren Ouellen 
ber vor« u. nadhjuftinianeiichen Zeit u. griff alsbald 


gewonnenen Kenntniffe darauf im Baterlande zur|fiegreih dur, Während in Jralien die Elegante 
praftijhen Anwendung zu bringen. Es war dies um Rechtsſchule entftand, die Furiften der Niederlande 
fo leichter, als die chriſtliche Kirche, infofern fie ſich fi mit befonderer Borliebe der philologiihen Juris» 
felbft im Abendlande als eine römische Inſtitution prudenz zuwandten, brad) der Franzoſe Jac. Eu- 
erfaßte u. demgemäß das Röm. R., foweit es ihren jacius (geft. 1590) die Bahn zur hiſtor. Beband- 
Zweden dienlih, gebrauchte, aber dadurch die An-|lung des Röm. N-es und arbeiteten in Deutſchlaud 


wendung des Röm. Red in Deutfchland jchon ver⸗ 
mittelt hatte, bevor man fidh deſſen auch nur bewußt 
geworden war. Hinzu fam für Deutichland noch ein 
anderes Moment: die Gloffatorenjchule verbreitete 
im Sinne der Juftinianeifchen Rechtsblicher die aus 
ihnen ſich ergebende Anficht, das Röm. R. jei eine 
eigentlich römiſch kaiferliche Lex, ein von der faiferl. 
Gewalt ausgegangenes Geſetz, ein Kaiſerrecht, u. die 
deutjchen Könige erfaßten dieje Anficht alsbald, in- 
dem fie fid) als die Nachfolger der alten römischen 
Raifer betrachteten; daraus entwidelte fich dann bald 
die Anficht von einer allgemeinen Berbindlichleit des 
Röm. Rres im ganzen Umfange des Romanum Im- 

rium. Bon meiterer hoher Bedeutung für bie 

erbreitung der Kenntniß des Röm. Res in Dentich- 
land u. für jeine allmähliche Einführung in die Pra- 
ris — hatte doch ſchon der Schwabenſpiegel R. R. als 
durchaus praftiich behandelt — war die Errichtung 
von Univerfitäten feit dem 14. Jahrh., an denen 
bald Lehrftühle für das jo Bieles aus dem Röm. R. 
ſchöpfende Kanonishe Recht und allmählich auch für 
das Röm, ſelbſt errichtet wurden, Jahrhunderte, be» 
vor man an die Errichtung eines Lehrituhls für 
Deutſches Recht dachte; es gab feine deutiche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, und dazu der verwildernde Zuſtand der 
Rechtspflege bei dem Mangel einer geeigneten Über» 
wachung u. Pilege durch zeitgemäße 


ein Greg. Haloander (Hofmann, geft. 1531), Ulrich 
Zaſe (ft. 16535), Joh. Fichard, J. Leunclavius, Reind. 
Badov von Echt, Wiſſenbach u. 4. gegen den immer 
mehr u, mehr überbandnehmenden, alle Selbitforich- 
ung ertöbtenden Glauben au die Autorität der ita« 
fienifchen, Spanischen u. franzöfifhen Juriften u. für 
Duellenftudium. Diejes aber — u. bier wirkte der 
Einfluß des Cujacius — führte in Deutichland bafd 
zu der Erleuntniß, daß für die vielfach fih wider» 
ftrebeuden Elemente des ebenfalls mit individueller 
Nationalität ſtark imprägnirten Römiſchen u. Ger- 
manischen Rechtes eine Bereinigung herzuſtellen Be- 
dürfnig fei. Es trat jeme fait das ganze 17. u.18. 
Fahrh. beherriheude praftifhd-merbodiftiiche 
Richtung eim, welche entweder die unmittelbare 
Anwendung des überlieferten Rechtsitofjes od. deſſen 
compendiariihe Darjtellung behandelte. Dan be» 
trachtete als Zielpunft der Daritellung nicht ſowol 
das reine Röm. R., als vielmehr die gemeine deutiche 
Praris, infoweit fie auf römischer Hegtögrundlage 
berubte, den jogen. Usus modernus pandectarum. 
Bradte diejes Streben in die ſchwanlende Gerichts« 
praris auch eine gewiffe Einheit u. Gleichförmigkeit, 
jo beruhte doch Manches, was fi) auf dieje Weife 
als gemeine Praris geltend machte, auf blog tradi« 
tionell gewordenen Mißverftändnifien und oft wur. 


ejeßgebung,|den Grundfäge und Theorien als Beftanbtheile des 


dies macht ed erflärlih, daß das Rechtsſtudium fih| Röm. R-es verbreitet, welche lediglich auf particu⸗ 
bald dem Röm. R-e zumandte und dem Mangel an larem Gerichtsgebrauche beruhten. Dies u. die durch 
Geſetzen duch Aufnahme der Fuftinianeijchen 84 die mehr u. mehr überhandnehmende Berufung auf 
bücdyer abzuhelfen gejucht wurde, um jo mehr, als Präjudizfälle herbeigeführte Entfremdung des Ge 
in ihnen der JIubegriff fefter beftimmmer Normen er- | rihtsgebrauches von dem Berfländniß der eigentlichen 
launt wurde, anderſeits aber fie fi) für die Praxis Rechtsquellen rief gegen Ende des 18. Jahrh. eine 


anz bejonders durd den darin vorherrichenden, den 
Bedfrfniffen des gejteigerten Verkehrs in jo hohem 
Grade entiprechenden Örundjag der freieften Dispofir 
tionsfähigfeit iiber das Bermögen, durd) den Grund» 
jatz der Hechtögleichheit aller freien Stände empfahl, 
ferner durch ein Strafrecht, welches auf den Grund» 
ja der Berjolgung der Verbrecher im öffentlichen 
Intereſſe gebaut ift. Zugleich bildete ſich ein gelehr- 
ter Juriftenftand und bei aller Oppofition aus dem 
Bolle gegen das Röm. R., einer Oppofition, die zu 
Auf. des 16. Jahrh. ſelbſt eine gewaltthätige wurde, 
befeftigte fi die Herrichaft defjelben in Deutſchland 
um jo ınehr, als die wachjende landesherrliche Ge- 
walt alöbald die Gerichte mit gelehrten Beamten zu 
bejegen und das Volk von der Theilnahme an der 
Rechtſprechung auszuſchließen begann, 


das Studium des Röm. R-es neubelebende Reaction 
hervor. Unter dem Einfluß der philoſophiſchen Sy⸗ 
jteme wurde wieder ein ınehr kritisches Streben für 
die Behandlung des Rechtes gewedt; die Auffindung 
neuer Quellen des vor- u. nadhjuftinianeiichen Rech⸗ 
tes regte zu geſchichtlichen Studien an, während an- 
derſeits ebenjojehr das Streben nad) neuen Legis- 
lationen fruchtbringend wirkte, indem man daburd) 
zur Erfenntniß der Nothwendigkeit einer ſchärferen 
Auffaffung der einzelnen Rechtsſätze u. Rechtsinfti- 
tute geführt wurde. Auch das frijche Leben, welches 
fi gleichzeitig auf dem Gebiete des Deutichen Rech» 
tes entwidelte, that den Bearbeitungen des Röm. 
Rees feinen Eintrag, gab vielmehr Beranlafjung zu 
einer wohlthätigen Abjonderung der beiden Elemente, 
des römischen u. germanischen Elementes, aus denen 


Judeſſen begab fi im 16. Jahrh. in den Weiter |das neuere Recht ſich aufgebaut hat. Der Vorläufer 
behandlungen des Röm. Res an fi eine Wand-|diefer Richtung war Heimeccius (fi. 1741), der ei» 
lung: an die Stelle der Scholaften-Manier trat, wenn |gentlihe Wendepunkt trat mit Hugo und Saviguy 
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ein, durch deren Verdienſt hauptfächlich das Studium 
des Röm. R-es auf den hohen Standpunkt gebracht 
worden ift , weichen daffelbe gegenwärtig einnimmt. 
Die nennenswertheften Romanıften diefer neueften, 
deutſchen Juriſtenſchule find: Haubold, Schweppe, 
Glück, Spangenberg, Klenze, Ed. Gans, Thibant, 
Haffe, Puchta, Löhr, von Keller, Girtanner, Frande, 
von Bangerow, Huſchke, Sintenis, Arndts, Fein, 
Bruns, Roßhirt, Böding, Bluhme, von Wächter, 
von Linde, Rudorff, Kierulfi, von Scheurl, Brinz, 
Ihering, Windfcheid, Beder, Stinzing, Bachofen, 
Mommjen u. A. Im Ganzen bat ſich übrigens die 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Römiſchen R⸗es da⸗ 
bei von jeher auf das Gebiet des Privatrechtes con⸗ 
<entrirt, weil auf diefem Gebiete das Röm. R, bei 
Weitem ben größten praftifchen Einfluß erlangt hat; 
dagegen hat die nemefte Geſetzgebung ſich auch auf 
diefem Gebiete vom Röm. R. gänzlich zu emanci- 
piren gejucht und ift dies namentlich in dem neuen 
bürgerl. Geſetzbuch für das Königreih Sachſen 1863 

elungen, wie auch in der neuen Civilgeſetzgebung 
für das Deutſche Reich diefe Loslöfung angeltrebt 
wird; für die Darftellung der übrigen Rechtsibeile 
(Eriminalrecht, Staatsrecht, Proceß) find die Ber 
mübungen feltener geblieben, bis es ſchließlich ganz 
aus diejen Gebieten me. wurde, Es ift daher 
das heute geltende Röm. R. bei uns nicht das unmit- 
telbar im Corpns juris enthaltene, fondern vielmehr 
Die von deu Gerichten anerfannten, von den deutichen 
Rechtögelehrten an den Univerjitäten aufgeftellten 
Lehren. Was die Darftellung des Röm. Ders be» 
trifft, fo hielt man fidh früher bei derfelben mit an 
Die Folge der Juſtinianeiſchen Geſetzbücher, und die 
älteren Schriften beftehen daher meiſt in eregetifchen 
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'f. u. Rom (Geſch.); 2) Heiliges R. R, ſo v. m. 
Deutſchland unter den römisch-beutfchen Kaiſern. 
Nömifche Schrift, ſ. Römiſche Sprache. 
Römiſche Sprache. Die Sprache der Römer 
(auch lateiniſche Sprache) iſt die Latiniſche, welche 
‚mit der Umbriſchen, Samnitiſchen (Oskiſchen), und 
Volsliſchen Sprache die in Italien zur Entwidel- 
ung gelommene Gruppe der Indogermaniſchen 
Spraden bildet u. zunächſt mit der griechiichen 
Gruppe verwandt ift. Mit der Ausbreitung der 
errichaft der Römer über Italien wurde aud die 
prache derſelben weithin berrichend. Rauh und 
ungefügig diente urfprünglih die alte Lateinifche 
Sprade nur zu einigen Arten der Aufzeichnungen 
(f. u. Röm, Literatur), u. erft durch den Einfluß, 
melden griechische Bildung allmählich, bei. im 
8. Jahrh. v. Chr. in Rom erhielt, gewann fie an 
Geihmeidigfeit, zügjamkeit u. Wohlflang, bei. feit 
fih eine Literatur bildete u. Eunius an die Stelle 
des alten accentuirenden Berjes durch Einführung 
des Herameters die quantitirende Meffung jegte. 
Seit dem 2. Jahrh. v. Chr. bildete ſich im der 
höheren ftädtifchen Geſellſchaft (Scipio, Terentius) 
durch Ausiheidung vieles Gröberen eine feinere 
Sprade (urbanitas) im Gegenſatz zu der des ge— 
möhnlichen häuslichen Verkehrs, des Volkes u, der 
Provinzen (rusticitas, lingua rustica, lingua vul- 
— Die knuſtmäßige Entwidelung der Lateiniſchen 
prache zu einer in Grammatif u. Stil muſtergül⸗ 
tigen Schrififprache vollendete fich durch Cicero, der 
den beften griech. Mufteru, aber mit weifer Berüid- 
fihtigung bes Genius jeiner Sprade folgte, Diefe 
von Gicero umd feinen Zeitgeuoſſen (Pomponius 
Atticus, Julius Cäfar) gebrauchte claſſiſche Sprache 





Gommentarien über diefelben; feit dem 17. Jahrh. |zeichnet fi vor der älteren (altiateinijchen, jett auch 


‚wählte man jedoch mehr eine ſyſtematiſche Anord- 
nung, zumädft nach der Zitelfolge der Fuftinianeis 
ſchen Pandelten (fog.Tegalordnung, weshalb auch noch 
‚gegenwärtig die umfafjenden Darftellungen des Röm. 
es auf Univerfitäten u. in Lehrbüchern als Ban» 
deften bezeichnet zu werden pflegen), fpäter nach dem 
Inſtitutionenſyſtem, neuerdings in der Regel nad 
eigener freigewählter Anordnung. Vergl. Ihering, 
Geiſt des Höm. R-e8 auf den verichiedenen Stufen 
jeiner Entwidelung, Lpz. 1852—65, 4 Abth., 4. A. 
1877; Puchta, Curſus der Fnftitutionen, 8.4, ebd, 
1875, 2 Bbe.; Derf., Bandelten, 12. U. ebd. 1877; 
Thibaut, Syſtem des Bandeltenrechtes, Jena 1803, 
9. Aufl. von Buchholz, ebd. 1846; Schweppe, Das 
Röm. R. in feiner Anwendung auf deurfche Gerichte, 
Gött. 1814, 4. U. ebd. 1823—33, 5 Bpe.; v. Sa- 
vigny, Syftem des heutigen Röm. R⸗es, Berl. 1840 
ff. 8 Bde.; von Bangerom, Leitfaden für Bandelten- 
vorlefungen, Marb, 1842—47,3 Bbe., 7. A. unter 
dem Titel: Lehrbuch der Bandetten, 3 Bde., Marb. 
1863—68; Zeitſchrift für geichichtliche Rechtswiſſen⸗ 
ichaft von Savigny, Eihhorn und Göſchen (jpäter 
Klenze, Rudorff), 1815 ff., 13 Boe.; Jahrbücher 
für hiſtoriſche u. dogmatische Bearbeitung des Röm. 
Rees von K. u. W. Sell, 3 Bbe,, 1841 ff.; Gerber 
u. Fhering, fpäter Jhering und Unger, Jahrbücher 
für die Dogmatik des heutigen Röm. und Deutichen 
PBrivatrechtes, Jena 1856 fi., jetst 16 Bände, der 
Neuen Folge 4. Br. Lagai 
Römisches Reich, 1) der Inbegriff aller Län 


plautiniſch genannt) in Formenbildung, Phraſeolo⸗ 
gie, Gliederung u. rhythmiſchen Wohlant des Sap- 
baues, u. ebenjo vor der Sprache des gemeinen 
Volles (sermo plebejus) ald Sprache der Gebildeten 
aus, u. fo fein war in ber Zeit des Auguftus das 
Gefühl für die Urbanität der Schriftiprache, daß 
man Schriftftelern aus der Provinz ihre wenn aud 
nur geringen provinziellen Eigeuthümlichkeiten 
leicht aumerfte, wie Afınius Bollio dem aus Pata- 
vium ſtammenden Livius in feinem Gejchichtäwert 
einegewiffe Batavinitätvorwarf. Doch dieſe Spradye, 
die wir als die claſſiſche Latinität bezeichnen, war 
nur die der Literatur u. der wenigftens geiftvolliten 
Kreiſe; jonft ſprachen auch Vornehme mit Anfla 

an den sermo plebejus. Die Schriftſteller der fol⸗ 
genden Zeit, welche unter immer ftärferen Einfluß 
der Griechen famen u. noch mehr rein griedhijche 
Elemente in die Sprache einführten, bahnten da«- 
durch fowie durch das Vermiſchen projaifcher u. poe⸗ 
tiſcher Sprache den Weg des nachherigen Verderbens 
an, u. der Stil wurde durch den vorherrſchenden 
Rhetorismus immer gefünftelter u. verbildeter (die 
ſog. filberne Latinität). Die VBerfuche feit Hadrians 
Zeit, durch das Studium der vorciceronischen Liter 
ratur die Sprache zu reftauriren, fonnte nur zu 
Alterthümelei im Einzelnen (archaiſtiſcher Stil) füh⸗ 
ren. Am reinjten bielt fi noch die Sprade in den 
Schriften der Yuriften, Im 2, u. 3. Jahrh. brachte 
das afrikanische Latein viele phantafttfche Ele- 
mente in bie Sprache, die galliihe Latinität 


der, welche umter der Herrſchaft der Römer ſtanden, vielleicht eine pointirte Geziertheit. Die Verbreitung 
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des Chriſtenthums brachte ein neues Element, das! Halle 1832), Ruddimannus (Instit. gramm,, Edin- 
orientaliiche, u. beichleunigte mit der endlichen Auf- | burg 1726— 31), Dem philofophiichen Zeitalter 
löſung des nationalen Geiftes auch dem der | Be Bernhardi 1801 u. a, Forfher an, Neue 
Schriftſprache. Masche Schriftfteller ſchrieben nun in Durcharbeitung des Stoffes von Konc Leop. Schnei- 
der gewöhnlichen Umgangsſprache (lingua rustica, ſ. der (Ausführliche Srammatif der Lat. Sprache, Berl. 
ob,), welche immer mehr mit fremden, auchgermani-; 1819—21, 3 Bde., umvollendet); neue Geſichts⸗ 
hen Beitandtheilen gemifcht, nad) den verſchiedenen punkte durch K. %. Struve (Über die lat, Declination 
Ländern verſchiedene Färbung erhielt; fo entftanden u. Gonjugation, Königsberg 1823); Erforſchung 
allmählih die Romaniſchen Spraden (ſ. d.). des älteren Lateins durch Ritichl (f. d.) und Corſſen 
Nach dem Sıurze des Weftrömifchen Neiches blieb (Über Ausſprache, Bocalismus und Betonung der 
Lateinisch die Sprache der dur den römischen Bi- Lateiniſchen Sprache, Lpzg. 1858 f., 2 Boe.), des 
ſchof regierten chriſtlichen Kirche im Abendlande, u. Bulgärlateins duch Schuchardt (Bocalismus des- 
blieb zugleich, von den fiegenden Germanen vielfach | Bulgärlateins, Lpzg. 1866—68, 3 Bde.). Sehr be» 
angenommen, die Sprache des Rechtes. Durch die|deutendes Material liefern die Inſchriften: Corpus- 
Berbindung, in welde die Lateiniſche Sprage fo/inscriptionum latinarum, Berl. 1863 fi, Neueſte 
mit anderen Sprachen kam, bei. mit den Germani- Werte über Formenlehre von 5. W. Neue (kat. 
ſchen, bildete fih das jog. Mittelalterlihe La-Formenlehre, 2. A., Berl. 1875 ff., jehr reiches 
tein (latinitas media, zulegt latinitas infima), | Sammelwerf), über Syntax von Dräger (biftor, 
welches nun lange zu allen praftifchen Zweden iib-| Syntar der lat. Sprache, Lpzg. 1872 ff., 4 Bde.); 
lich war; doch gab es auch Zeiten (3. B. unter Karl) Schyulgrammatifen von Scheller, Bröder (veraltet), 
d. Ör. u, den Ottonen), die dem claff. Latein nach | Zumpt, Hühner, Krüger, Madvig, Ellendt (ne 
ftrebten. Bon logiſcher Schärfe, aber jehr unſchön, herausgeg. von Seyffert), Berger, Ferd. Schulg u. 
iſt das Late in der Scholaftiter, Das verderbte Möuchs · v. A. Ferner: Hand, Lehrbuch des Lat, Stils, und» 
latein neunt man ſcherzweiſe Küdhenlatein (j. d.) Rägelsbach, Yat, Stitiftit, Nürnberg 1846 u. ö. — 
Mit dem Wiederaufleben der Wiffenichaften wurdedie/) Wörterbücher gibt ed von Rob. Stephanus- 
antite Schönheit der Lateinischen Sprache wieder zu (Thesaurus linguae lat., Bar. 1531, 4 Bde., F0l.); 
Ehren gebracht, zunächſt im 14. Jahrh. in Jtalien von J. M. Gesner (Novus et linguae et eruditi- 
durch Betrarca u. Boccaccio, im 15. Jahrh. warjonis Rom. thes,, Lpzg. 1749, 4 Bde, Fol); ins-, 
der Ciceronianismus allfeitig in Blürhe, Bon da an) befondere von Egidio Forcellini (Totius latinitatis 
blieb die Lateiniſche Sprache die herrſchende Sprache |lexicon , Padua 1771, 4 Bde.; deutfche Ausgabe, 
der Gelehrſamkeit u. z. Th. der Poefie, fowie der Schneeberg 1829—35, 4Bde., Fol,, neue Ausgaben 
Inſchriften, aud bis auf Yudwig XIV. die Sprache |find in Padua u. Prato im Erſcheinen begriffen); 
der Diplomatie, in Ungarn bis vor Kurzem Die der | von Georges (Thesaurus ling. lat., Lpzg. 1854 ff.);. 
Regierung; ferner ift Yatein die Sprache der katho- | Scheller, Lpzg. 1788 f., 7 Bpe,, das Hleinere, ebd. 
lichen Kirche u. gilt in dent Lehrgange des Gym⸗ 1792, 8 Vde., 10. u. folgende A. von Georges ſeit 
naſiums als Grundlage aller höheren Bildung. 1848; theilweije einen Foͤrtſchritt bietet W. Freund, 
Die Schrift erhielten die Hömer von den Örie« Lpzg. 1834 ff., 4 Bde. Schullexila von Georges, 
hen in Unteritatien u, das Alphabet ſtimmt in der Klotz, Ingersiev, Heinihen u. A.; für die Latinttät 
Folge feiner urſprüugl. 16 Buchjtaben weſentlich mit | des Mittelalters Ducange (Glossarium ad scripto- 
dem phöniliſchen überein; an der Stelle des g jieht|res mediae et infimae latinitatis, hrsg. von Hen« 
c, welches früher den Ö-Laut mit vertrat, bis im ſchel, Bar. 1840 fj.). — Die Synonymit bearbeite 
4. Jahrh. v. Chr. das Zeichen für g eingeführt u. |tete L. Döderlein (Kpz. 1826—88, 6 Thle.). Rieſe. 
© dann zugleich für k gebvaudht wurde, welches Römiſch-ſtatholiſche Kirche. Schon in den 
fegtere fortan uur noch iu wenigen Worten blieb, | erften hrütlichen Jahrhunderten ſprachen die Kicchen« 
3. ®. Karthago, kalendae; x y u. z lamen erſt väter von einer Katholiſchen Kirche u. dachten 
fpäter auf u. fanden uur in griechiſchen Wörtern An« ſich daruuter im Gegenjag zu den häretiſchen Richt⸗ 
wendung; aud fh v find dem Yatein eigen; das ungen Die große, allgemeine, auf den apoſtoliſchen 
Zeichen w faın nie vor, ebenjowenig die Formen Überlieferungen beruhende Ehriftliche Kirche, welche 
ju.u, wofür im. v mit gebraucht wurden. Der ſich durch Die Einheit im Glauben verbunden fühlte, 
Kaifer Claudius (j. d. 22) wollte das Alphabet durch | Als aber 1054 das große Schisma eintrat, nahm 
Drei Zeichen bereichern, aber ohne Erfolg. Die heu-|die ganze Ehriftliche Kirche des Abendlandes (Deci- 
tige Ausjprache der Conſouanten ſtimmt theilweife|dentalische Kirche), im Gegenjag zu der Kirche des 
ſchwerlich mit der antifen überein; z. B. ward o ſtets Morgenlandes (der Orientaliihen od. Griechiſchen 
wie k geſprochen. Kirche), die Bezeichnung die Römiſche (Latei- 
Was die Hömer jelbft für die wiffenfhaftlidelniihe, Kirche an u, ſeit dev Reformation war die 
Behandlung ihrer Sprache geleitet haben, ſ. u. R.K. 8. der Inbegriff der Ehriften, welche unter 
Römische Literatur. Zu den Vearbeitern der La-|der Autorität des römiſchen Biſchofs (Papites, da⸗ 
teiniihen Sprache feit der Wiederherjtelung gehören | her auch Päpſtliche Kirche) blieb, im Gegenſatz 
zunächſt Yaurentius Balla in jeinen Elegantiarum zu den Proteftantishen Kirchen (der Anglicaniſchen, 
libri VI. (Benedig 1471 u. ö.), grammatiichen und Heformirten u. Lutheriſchen), welche dieſe Autorität 
phraſeologiſchen Einzelobjervationen; fodann Yina-|nicht mehr auerfannten. 
cer, Manutius, die vielverbreitete Grammatit von) Die Quellen der Glaubensiehre der R.⸗K⸗n K. 
PH. Melanchthon, die Werfe von Jul. Cäſ. Scalie find die Heilige Schrift, die Tradition, das Apofto« 
ger, Sauctius (Minerva, Salamanca 1587), Sciop- | life, Riläniihe u. Athauaſianiſche Symbol, welche 
pius, Gerh. Job. Voſſius (Aristarchus, Amfterdam | mit ihr auch die Proteft. Kirche anerkennt; dagegen 
1635, ein Werk voll gründlichfter Forſchung; neu, iſt der unterfheidende Charakter der H.- Ken ft. nom 
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Der Broteft. Kirhein ben Kanones.u. Decreten|die Kirche auferlegt, umerläßlih; aber die Kirche 
des Tridentiner Concils (1545—1563), in kann, indem fie aus dem Schatze des überſchüſſigen 
dem Tridentifhen. Glaubensbekenntniſſe Verdienſtes Ehrifti u. der Heiligen dem Berlangen- 
(1564, 13. Nov.) u; in dem Catechismus Roma-|den zutheilt (Ablaß), auch Dispenfation von den 
aus (1566) ausgeſprochen u. im folgenden Sätzen Bußübungen gewähren. Der Ehrift, welcher ohne 


enthalten: Die Erfenntniß der durch Jeſus Ehriftus 
der Menſchheit zu Theil gewordenen göttlichen 
Dffenbarung ift wicht nur aus der Bibel zu jchöpfen, 
jondern vorzüglich auch aus der Tradition (j.d.), 
welche jene erſt vervolltändigt u. unter befonderer 
- Einwirkung des Heil. Geiftes unverfälſcht fortge- 
pꝓflanzt worden ift. Die Erklärung der Bibel u. die 
Entſcheidung über das, was nach der Bibel chriftliche 
Glaubenstehre if, fteht allein der im Befite der 
Tradition ſich befindenden u. vom göttlichen Geifte 


dieſe Satisfactionen geleiftet zu haben, ftirbt, wird 
in das Fegefeuer verjegt u. hat dort, bevor er zur 
ewigen Seligkeit eingehen kann, einen Läuterungs- 
proceß zu beftehen, welcher aber durch Ablaß, See- 
lenmefjen, Schentungen abgekürzt werden Tann. 
Die R.K. K. ift als von Gott eingeſetzte und vom 
* Geiſte fort u. fort inſpirirte, befebrte u. geleitete 

ewabrerin der Tradition u. der Heil. Schrift nicht 
nur untrüglich od. infallibel, fondern auch, weil im 
ausſchließlichen n. unfehlbaren Beſitze der Heilser- 





fortdawernd geleiteten, alfo unfehlbaren Kirche (od. kenntniß, die alleinſeligmachende (extra ecclesiam 
ährem Repräfentanten) zu. Außer der Anbetung des nulla salus, außer der Kirche kein Heil). Das fidht- 
dreieinigen Gottes ift es auch heilfam, die Maria bare Oberhaupt der Kirche ift der Bapft, der gott- 
u. die Heiligen als Fürſprecher bei Gott anzurufen |verorbnete Statthalter Chrifti anf Erden, als Nach- 
a. ihre Bilder u. Reliquien zu verehren. Der erfteifolger Petri, deſſen Primat unter den Apofteln 
Menſch, wie er aus des Schöpfers Hand hervor- |Ehriftus ſelbſt angeordnet. Die Diener des Evan- 
ging, war frei von Sünde; er war unjchuldig, hei | geliums (Priefter) bilden einen von den übrigen 
lig u. hatte Anſpruch aufewiges Leben. Diefe Güter |Ehriften-Yaien abgefonderten Stand n. einen geift- 
verlor er für fi u. feine Nachlommen durch den|lihen Staat von verjchiedenen Abtufungen; den 
Slündenfall u, trägt jomit der natürlihe Menſchhöchſten Rang nehmen die Biihöfe ein — u. unter 
durch die Sünde Adanıs, welche erblid geworden ihnen der erfte ift der Papft, der Bilchof von Rom. 
iſt (Erbflinde) durch die Zeugung, feine moraliſche Die Bifhöfe (der Papft) repräientiren zugleich die 
Verſchuldung an ſich, ift aber deshalb zum Guten Kirche u. ihre auf allgemeinen Synoden gefaßten 
nicht Ichlechtbin unfähig. Ehriftus aber, der —— Beſchlüſſe ſind, als göttlicher Juſpiration entfloſſen, 
der Welt, hat durch ſeinen ftellvertretenden Tod die abſolut verbindlich u. ſelbſt unfehlbar. Da aber der 
Menſchheit u. Gott verjöhnt u. ihr die ewige Selig- Leib ohne Haupt nichts ift, liegt unmittelbar dieſe 
feit erworben.-Ehrifti Genugthuung für die Sünden) Unfehlbarkeit bei dem Oberhaupt der Kirche, bei 
der Welt war — fofern das Blur des Gottmenfchen dem Bapfte. Der betr. Artikel des Baticanifchen 
einen unendlichen Werth hat, die Sünden der Men-| Eoncils, verfündet 18. Juli 1870, lautet: „Unter 


ſchen aber etwas Endliches ‚find — mehr als aus- 
teichend u. es entftand dadurd ein überfchüffiges 
Berdienft des Erlöjers, welches der Kirche als ein 
bejonderer theurer Schat zur Dispofition ander» 
traut iſt. Diefer theure Schat wird noch gemehrt 


Beiftimmung des heiligen Concils lehren u, defini« 
ren wir als göttlid offembartes Dogma, daß der 
röm. Papft, wenn er ex cathedra redet, d. h. in 
Ausübung des Amtes eines Hirten u. Lehters aller 
Chriſten, kraft feiner höchſten apoftolifchen Autorität, 


Durch die überſchüſſtgen Verdienſte der Heiligen. eine Lehre über den Glauben od. die Sitten be- 
Die Bedingung, unter welcher der Menfch der Ver ſtimmt, welche von der gelammten Kirche feitgehal« 
föhnung mit dott ——— wird, iſt Die geiſtige ten werden ſoll, vermöge des göttlichen Beitandes 
Wiedergeburt, welche der Menſch unter dem Bet- der ihm in dem heiligen Berrus verheißen ift, mit 
ſtande des heiligen Geiſtes beginnt m. volldringt. derjenigen Unfehlbarleit ausgeftattet jei, mit welcher 
Im Berfolge der Wiedergeburt wird dem Menſchen der göttliche Erlöfer feine Kirche bei Beftimmung der 
von Gott habitwelle Gerechtigkeit eingeflößt u. durch Lehre über Glauben u. Sitte begaben wollte, u. daß 
die guten Wertz, welche ex vermöge derjelben ver- |deingemäß die Beſtimmungen des röm. Papftes aus 





richtet, erwirbt er ſich die ewige Seligleit. Der Wie- 
br faun ſogar noch mehr thun, als die 
Gebote Gottes fordern u; ſich damit ein überflüffiges 
Berdienft erwerben, lann aber anderfeits durch Be— 
ehung von Vodfünden auch wieder in den Zuftand 
des Unmiedergeborenen berabfinten. Dagegen Eön- 
‚nen die leichteren Sünden durch lanoniſche Satis- 
factionenabgebüßt werden. Die Mittel, durch welche 
«der ‚Heil. Geift die Befferung im Menſchen bewirtt, 
find das Wort Gottes u. die 7 Sacramente, welche 
letztere im jedem-Empfangendeit durch ihre richtige 
Bollziehung durch den Prieſter (ex opere operato) 
- wirlen. Die Sacramente find: Taufe, Abendmahl 
(bei dem die Laien nur den Leib Ehrifti empfangen), 
Firmelung, Ehe; Ordination, Buße (die aber nicht 
nur in innerer Reue, fondern and in offenem Be- 
lenntniß feiner Sünden an den Priefter, Obren- 
beichte, befteht) u. letzte Olung. Zur Tilgung der 
zeitlihen Sündenftrafen find Buübungen, welche 


eigener Kraft, nicht aber wegen der Zuftimmung der 
Kirche, irreformabel find.“ Die Bermwalter des hrift- 
lien Lehramts u. der Sacramente, ausſchließlich 
'vermöge göttliher Antorität eingefegt, empfangen 
durch die Prieſterweihe einen höheren göttlichen 
Charakter, welcher unauslöſchlich indelebilis) iſt. 
Sie find ſämmtlich zur Eheloſigleit verpflichtet. 
Bezüglich des Gottesdienites ift deſſen finn- 
liche Unendlichkeit, die finiienfällige Pracht deffelben, 
die Menge feiner Geremonien, der ganze äußere 
Glanz der kathol. Hierardhie nur eine Wiederjpie- 
elung des romanischen und romanogermanifchen 
Bolfsgeiftes, welcher durch die Phantafie beftimmt 
wird, u. ebenfo entiprechen aucd das Klofterleben, 
Faſten, Roſenkranzbeten, Wallſahrien, Proceifio- 
nen ꝛc. volllouumen der finnlichen Frömmigkeit der 
fih der Romanogermahe wie der Womane, der 
Meuih überhaupt fo gerne hingibt. Schon die 
‚Kichengebäude der R.⸗Ken K. zeichnen fich innen u. 
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außen durch Koftbarleit des Materials, durch Ber- | beträgt nach dem Handbuch der päpftlihen Hierar- 
zi en u. Ausihmüdungen mit Gemälden, Sta- chie für 1878: 1336, u. zwar a) gehören zum bei- 
ug Borhängen zc., durch mehrere Altäre/ligen Collegium 6 fuburbicariihe Bisthümer, 
neben dem Haupt» od. Hochaltar, welche verfchiede- | 49 Zitularfirhen, 10 Diakonien ; b)Batriardhial- 
nen Heiligen gewibmet find, aus. Kapellen find oft ſitze beftehen: lat, Ritus 6, orient.Ritus5; e) Erz- 
an Landftraßen gebaut, um die Vorübergehenden biſchöfliche Sige: lat. Ritus 132, orient. Ritus 
zum Gebet für fih u. für Berftorbene zu veran-|20; d) Biſchöfliche Site: lat. Ritus 639, orient. 
laſſen. Kirchen u. Kapellen find außer dem Bedürf-| Ritus 26; e) Site nullius diveceseos 14; f) Bro- 
niß der Gemeinde, zumeilen infolge von Gelübden |paganda: Apoſtoliſche Delegationen 6, Apoftoliiche 
gain od. zur Erhaltung des Andenlens an|Bicariate 102, Apoftoliiche Präfecturen 24; g) Erz« 
eine wunderbare Begebenheit, gebaut. In jede bijchöie u. Biſchöfe in part. inf. 270; h) abgedanfte 
Kirche od. Kapelle gehört eine Reliquie u. jede Kirche | Patriarchen, Erzbiſchöfe u. Bijchöfe 28; i) zur Zeit 
ift einem od, mehreren Heiligen geweiht u. nad) ihm |vacante Stellen 107. Die Ordeusgeiftlihen (Ordo 
genannt. Heilige Plätze find auch die Friedhöfe u. regularis) find die duch DOrdensg:lübde Gebunde- 
an Straßen aufgerichtete Kreuze, meift mit dem nen u. in dem geiftlihen Stand Einverleibten; da- 
Muttergottesbilde, an denen der gute Katholik nicht | gegen die nicht —— Ordensleute heißen Mönche 
vorübergeht, ohne ein Gebet zu verrichten oder ſich u. Nonnen. Ale nichtgeiſtliche u. leinem Orden an» 
menigftens zu neigen. Heilige Gefäße u. Ge+|gehörende Mitglieder der Kirche heißen Laien. 

räthe find: der Kelch, auf deſſen Dedei (Batene)| Die Berfajjung der R.-K-u K. fiche Kirhen- 
die Hoftien gelegt werben; die Monftranz, worin die/recht u. iiber den Stand u. die Geſchichte der Kath, 
geweihte Hoftie dem Bolfe zur Berehrung gezeigt Kirchen im den einzelnen Ländern ſ. d. Lagai. 
wird; das Ciborium (Speifelelh, Sacraments haus - Rommel, Dietrih Chriſtoph von, deutſcher 
chen), ein ſilberner u. vergoldeter Kelch, worin die Geſchichtforſcher, geb. 17. April 1781 in Kaſſel, ſtu- 
geweihten Hoſtien aufbewahrt werden; die Büchſe, dirte in Marburg u, Göttingen Theologie u. Philo- 
worin den Kranlen das Sacrament gebracht wird; logie, dann bei. Drientalia und Geographie, wurde 
die Weihrauchbüchſe und das Rauchfaß, der Weih⸗ 1804 außerordentliher Profejfor der Philoſophie in 
waſſerleſſel u. der Weihmebdel; die Kirhenfahne mit Marburg, 1805 ebenda ordentlicher Brofeflor der 
dem Bilde des Kirchenpatrons; von Büchern das | Beredtiamfeit und Griehiihen Sprade, 1810 der 
Ritual, das Brevier, das heilige Taſchenbuch des Römiihen Literatur in Charfom, 1815 der Geſchichte 


Geiftlihen u. der Roſenkranz für alle katholischen 
Ehriften, wonach fie ihre Gebete heriagen. Das 
eigen des katholischen Gottesdienſtes ift die 
efie, die jeden Tag gelejen wird. Nach der Mefie 
wird zumeilen eine Predigt in der Landesſprache ger 
—— Zur Anhörung der Predigt ift Niemand ver» 
unden. Nach der Predigt wird der Engliihe Gruß 
od. ein anderes Gebet gejprochen u. die Gemeinde 
mit dem Segen entlaffen. Veſper u. Bigilien find 
Nahmittagsbetftunden; Chriftenlehren find Unter- 
richtöftunden in dem Chriftenthum für die Jugend. 
Andere gottesdienftlihe Gebräuche, außer ber Ber- 
waltung der Sacramente, find Weihungen der 
Glocken, der Kreuze, der Kirchen, der Kirchhöfe zc.; 





in Marburg, 1820 Hiftoriograph und Director des 
Haus- u. Staatsardivs zu Kaſſel, 1827 geadelt u. 
1829 Director des Mufeums u. der Landesbibliothek, 
nahm 1831 feinen Abichied u. ft. 21. Jan. 1859 in 
Kaffel. R. ift der größte Hiftorifer Heſſens und ift 
diesjalls zu erwähnen: Geſchichte von Heilen, Hamb. 
u. Gotha 1820—58, 10 Bde.; außerdem jchrieb er : 
Abulfedao Arabiae descriptio, Gött. 1803; Cau- 
casiarum regionum et gentium straboniana de- 
seriptio, &p3. 1804. Er gab heraus: Giceros oratio- 
nes selectae, Hamb, u. Gotha 1811; Salluft, ebd. 
1814; Nepos, ebd. 1815; Correspondance insdite de 
Henri IV. Roi de France avec Maurice le Savant, 
Landgrave de Hesse etc., Par. 1840; Briefwechſel 


die Begräbnißceremonien j. u. Todtenbeſtattung; zwiſchen Leibnig u. dem Landgrafen Eruft von Rhein» 
feierlihe Aufzüge als Ballfahrten am heilige |fels, ‚self. 1847, 2 Bde.; u. Überjegte Theophrafts 
Orte; Proceffionen in Städten u. Dörfer, entweder | Eharaltere, Lpz. 1800, Kleiuſchmidt. 

regelmäßige, wie beſ. am Fronleichnamsfeſte, an Romneh (New R.), Stadt in der engl. Graf» 
Marcusfefte, am Fefte Mariä Verkündigung; oder ſchaft Kent, früher einer der Cinque Ports (j.d.),gegen« 
außerordentliche, wie Danffefte,od. Biltgänge (Sup⸗ | wärtig über 2 km vom Deere entfernt, im R.Marſh 
plicationen) zur Abwendung von Gefahren u. Un-|u, von reihem Grasland umgeben; prächtige Kirche 


fällen. Die Prieſterſchaftder R.K⸗nK. bildet eine aus dem 12. Jahrh.; etwa 1060 Em, 


ſtreng gegliederte Körperſchaft (Hierarchie), an deren 
Spige der Bapft fteht, mit ihın bilden die Gardinäle 
das heilige Collegium, welches feinen Sig in Nom 
bat, Die Geiftlichfeit (Clerus, Cleriei) theilt ſich in 
Welt · u. ——— Die Weltgeiſtlichen (Cle- 
rus saecularis), unterjcheiden ſich in veridhiedene 
Grade (Ordines): die niederen Grade od. Orden 
(Heinen Weihen) find Oftiarier, Lectoren, Erorciften, 
Aloluthen; die höheren Grade od. Orden (heiligen 
Weinen) find Subdiafonen, Diafonen u, Prieiter, 

u den letzteren gehören die Biſchöfe u. Erzbiichöfe. 
Diele Weihen geben den Character indalebilis, ver- 
pflichten zum Kölibat u. berechtigen zur Tragung 
der Amtstradht u. Tonfur, vgl, Geiftlichkeit, Die 
Geſammtzahl der Würdenträger der Kathol. Kirche 








Nomny (Romen), Kreisftadt im ruff. Gouv. 
Poltawa, am Einfluß des Romen in die Sula, im 
reicher Aderbau und Viehzucht treibender Gegend; 
5952 Ew. 

Nomö (Römd, Röm), Infel in der Nordſee, zum 
Kreife Tondern der preuß. Prov. Schleswig · Holſtein 
gehörig, 12 km lang, 4 km breit u. bis 17 m hoch, 
it im weſtl. Theile mit Sanddünen bedeckt, hat im 
Dfitheile Geeftland und einen ſchmalen Streifen 
Marſchland, mehrere Heine Dörfer (in Kirkeby die 
Clemenstirche) u. (1875) 1128 Ew. — R. gehörte 
bis 1864 zu Jütland, 

Nomond (deut Remund), Stadt u. Hauptort 
des Ölanebezirks im ſchweizer. Kanton Freiburg, an 
der Blaue, Station der Schweizer. Weftbahn, mit 
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Manern u. alten Wachtthürmen umgeben; Schloß 
(im 10. Jahrh. vom den burgundifchen Königen ge» 
—— jetzt Sitz des Amtmanns), Kapuzinerhoſpiz, 
pital, Vieh · und namentlich Pferdemärkte; 1870: 
1901 Ew. Dabei das Eiftercienfernonnenfiofter La 
Fille Dien, R. gehörte früher zu Savoyen. Als 
1536 Bern u. Freiburg gegen Savoyen Krieg führ · 
ten, eroberten die Berner das Waadtland, die Frei« 
burger R., doch führten die Herzöge von Savoyen 
ben Titel als Grafen von R. fort. 
Romorantin, Stadt u. Hanptort in dem 6 Can 
tone u. 49 Gemeinden mit 57,416 Em. umfaffenden 
eichnam. Arr. des franz. Dep, Poirset-Cher, am 
njammenfluß der Sandre u, de Morantin, Sta- 
tion der Orleansbahn; Gerichtshof erfter Inſtanz, 
Eommmnalcollöge, öffentliche Bibliothef, anfehnliche 


Fabrilen für Tuch u. Wollenftoffe (gegen 1500 Ar⸗ 


beiter), jhöne Spinnereien, Fabrikation von Berga- 
ment, Schnüren, Bändern u. Ol, Gerbereien, Han- 
del mit Cerealien, Wein, Holz Fiſchen zc.; 1876: 
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\endfi nad Bal di Eaftro zurüd, wo er 18. Juni 
1027 ftarb; Tag: 7. Febr. Lebensbefchreibung von 
Beter Damiani, im 2. Bde. feiner Werte, Lörtler.* 
Nomülus, Entel des Königs Numitor von Alba 
Longa, welcher von jeinem Bruder Amufius aus der 
Herrichaft verdrängt worden war, mit Remus Zwil- 
‚fingsiohn der Tochter Numitors Rhea Silvia u. des 
Mars; fie wurden zuerft auf dem Palatin von einer 
Wolfin gefäugt, dann von dem Hirt Fauftulus und 
feiner Fran Acca Larentia aufgezogen. Groß gemor- 
den, tödteten ſie den Amulius u. ſetzten ihren Großvater 
Numitor wieder auf den Thron (u. befreiten nach 
Einigen ihre in Gewahrſam gebrachte Mutter). Sie 
legten dann auf dem Palatiniſchen Berge, an ber 
Stelle, wo fie aus dem Tiberis gerettet worden wa⸗ 
ren, 754 v. Ehr. den Grund e dem nachmaligen 
Rom, Aber bald entftand ein Streit zwijchen den 2 
Brüdern, welder von beiden der Stadt den Namen 








geben und diejelbe regieren follte; zur Schlichtung 
defjelben jollten Aufpicien beobachtet werden. Dem 


7826 Ew. R. ift die alte Hauptftadt der Sologne. Remus, auf dem Aventinifchen Hügel, erſchienen zu- 


Hier erließ der Kanzler !’Hopital 1560 das Edict von! erft 6 Geier, dem R. 


aber, auf dem Palantinischen 


R., wodurch die Einführung der Inquifition in Frant-| Hügel, alsdann 12, u. jomit war für R. entichieden. 
$ 


reich gehindert wurde. Berns. 


Momsdal, Amt in Norwegen, grenzt 
N. an den Atlant. Ocean, im NO. u. d. an Süd- 


As darauf Remus jpottend über die neu gebauten 


im W. u. | Stadtmauern jprang, erſchlug ihn R. und herrſchte 


nun als erfter König von Roın (f. d.). Nach 36jäh- 


Throndhjen, im S,aı Chriſtiansamt u. im N. an Ber- |riger Regierung 7160. Chr. verſchwaud er bei einem 
genhus; 14,634, [km (265,,, [JM) mit (1875)| Unwetter plötzlich, angeblich direct in den Himmel 


116,303 Ew. (auf 1 |_]km 8, in ganz Norwegen 5,.). 
Das Amt bildet ein rauhes, an großartigen Natur» 
fcenerien reiches Gebirgsland, in das mehrere be» 
deutende yiorde-(darumter der Aed« oder Molde» 

jord) tief einfchmeiden. Das eigentliche, von dem 


erhoben. Lebensbefchreibung des R. von Plutardhos, 
weicher ihn mit Thejens vergleicht, 
Nomülus Auguftns (ipäter zum Spott Au» 
ſtulus u. von den Griechen Momyllus genannt), 
Sohn des Pannoniers Dreftes, wurde 475 n. Chr. 


⸗Selv (ald Rauma aus Ehriftiansamt fommend)| don den italienifhen Truppen zum Kaiſer gewählt, 


durchfloſſene R. bilden bis 800 m hohe, faft ſenk⸗ 
rechte Bergwände, die das Thal ftellenweife zu einer 


aber von Odoaler 476 abgejetst u. damit dem Weſt ⸗ 
römischen Reiche ein Ende gemacht. R. U. wurde 


Schlucht einengen; der bedeutendfte Gipfel ift das mit einem Fahresgehalt auf das Lucullanım in Sam 
R-shorn (1255 m). Das Klima ift rauh, der panien verwiefen, wo er ala Brivatınanır ftarb. 


Boden nur in wenigen Strichen fruchtbar. Die 


uptbeihäftigung der Bewohner ift der Fiichfang | South-R.) der Orkneys; 


— demnächſt Aderbau und Biehzucht, 
ferner Bootbau, Jagd u. Holzarbeiten (Verfertigung 


Ronaldiha (Ronaldſhay), 2 Inſeln (North- u. 
North · R., ca, 10 Akin 
groß mit etwa 540 Ew. hat beim Dennis Head einen 

euchtthurm; South-R., 47 km groß mit etwa 


bon Häringstonnen zc.). Das Amt zerfällt in die 3/2500 Ew., —* einen ſicheren Hafen. 


Bogteien R., Nordmöre und Südmöre, zu welcher 


NRönafzel, Dorfimungar, Comitate Marmaros, 


leten die R+-Söer genannte Juſelreihe (Averö, 12 km ſildöſtl. von Szigeth, mit alten, ſehr ergiebigen 


Haramfö, Smölen, Gurſtö) gehören. H. Bernd. 
Romfen, ſehr alte Stadt in der engl. Grafſchaft 


Salzbergwerlen; 1869: 1532 Em. 
may, Hyacinth, ungar. Philoſoph, geb. 18. 


ampfhire am Anton; fiterarifches Fnititut, Flachs -· Mai 1815 in Stuhlweißenburg, machte feine Studien 


pinnerei, Bapiermüble; 1871: 4212 Em, 


beiden Benedictinern, kam dann als Profeffor der Phi⸗ 


Romuald, Sct., Stifter der Camaldulenſer⸗ loſophie nah Raab, wo er durch 2 intereffante Werte: 


Einfiedler (ſ. d.), geb. um 950 in Ravenna, aus | Darlegungen aus dem Bereiche der empirischen Phi- 
dem edlen Geſchlecht Onefti; ging ſchon früh im das loſophie, 1846, u.: Charakteriftil der engl, franz., 
Kıofter Elaffe bei Ravenna, u, da er hier nicht die! deutichen, itafien., ruff., ſpan. Nationen vom pfycho- 
gefuchte Frömmigkeit fand, in eine Einöde bei Be- logiſchen Befihtspunfte aus gegeben, 1847, zuerft die 
nedig zu dem Eremiten Marinus, jodann mit dieſem allgemeine Aufmerlſamleit auf fich lenkte, jo daß ihn 
u. dem fromm gewordenen Pietro Urfeolo, gewejenem |die ungarische Akademie der Wiſſenſchaften zu ihrem 
Dogen von Benedig, nad) dem Klofter St. Michel! Mitgliede wählte. Wegen Theilnahme an der um- 
de Perpignan u. 982 nad Ftalien zurüd, wo er als | gariichen Fnfurrection floh er Ende 1849 aus Ungarn 
wandernder Anachoret lebte, unternahm auch meh · u. nahm feinen Aufenthalt in London, die Gerichtete 
rere Miffionsreifen. Bon den vielen Klöftern, welche er in der Zeitichrift der — Geographical Society 
er auf feinen Reifen duch N Jtalien gründete, ift das über die afrikantichen Reifen feines Landsmannes 
berüihmtefte das 1018 auf dem Campo di Maldolo Ladislaus Magyar, 1865, und in den Jahrbüchern 
bei Arezzo erbaute u. hiernach Camaldoli genannte, |der British Association von Nottingham, 1866; 
aus welchem die Camaldulenjer, nad) ihn Reiner | über ein von einem anderen ungarischen Reifenden, 
genannt, entftanden, Später VBorfteher einer Ana- |Reguly, geliefertes Thema: The Voguls and a Vo- 
choretenſchaar in Sitrien bei Saroferrato, fehrte er|gul legend of the creation of the earth, das fi) 
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in dem von Baul Hunfaloy herausgegebenen Nach | 


laſſe Regulys befiudet; außerdem jchr. er noch ver- 
ſchiedene Heinere Sachen, Nach dem Umſchwung der 
öffentl. Angelegenheiten in Öfterreich kehrte er 1866 
nad Ungarn zurüd, wurde 1867 u. 1869 zum ımgar. 
Reichstage gewählt, trat 1871 ins Minifterium für 


Eultus u, Unterricht, u. rlidte 1873 zum Großpropft 


u. Weihbiſchof von Prefburg auf. Boodr-Artofin. 
Noneaglia, Dorf in der italien. Prov. Piacenza, 
öftl. der Stadt Piacenza, am Nure. Die Ebene bei 
R. hieß die Noncalijhen Felder, wo die deut« 
jchen Könige bei ihren Römerziigen das erfte Nacht ⸗ 
lager auf italieniihem Boden hielten. Hier hielten 
die deutſchen Kaifer aud mehrere Neichstage, fo 
Otto III. 996 u. Friedrich I. 1154. 
Noncesvalles (franz. Ronceveaux), großes u. 
Schönes Thal der Pyrenäen, zwiichen Bamplona u. 
St. Jean Pied de Port in der ſpan. Prov. Bam- 
plona (Navarra); darin die Heine gleichnam. Stabt 





— Ronge. 


feitet. Die einfachſte Horn des R. iſt die, wenn auf 
den in der Tonart der Tonica gehaltenen Hauptſatz 
der Nebenfag in der Dominanttonart folgt, dann 
der Hauptjay nach einer kurzen Überleitung zur Wie 
derholung gelangt (1. Theil), darauf in der ver- 
wandten oder gleichnamigen Molltonart der durch 
einen Anhang verlängerte zweite Nebenſatz mit Wie- 
derholung erſcheint (2. Theil, Mitteljag) und nach 
einer Überleitung mit der Wiederholung des Haupt- 
jages (in der Tonart der Toxica) u. Coda (3. TH.) 
der Abſchluß geichieht. Das R. kaun dur ummit- 
telbare Wiederholung der Haupt- u. Nebenfäte ꝛc. 
mannigfaltiger geftaltet jein u. hat in diejer Weife 
als Schlußſatz der Sonate, Finale in Symphonien, 
Zrio, Quartett ꝛc. vielfache Auwendung gefunden. 
Als Geſangsform war daſſelbe bef. in italienischen 
Opernarien gebräudlich, wo es den Sängern Gele- 
genheit bot, jedesmal beim wiederfehrenden Haupt« 
thema ſelbſt erfundenes glänzendes Figurenwerl an» 


mit einer berühmten Abtei. Nach der Sage wurde|zubringen; aber auch deutſche Meifter, z. B. Mozart 


bier 778 der Nachtrab des Heeres Karls d, Gr. von 
den Arabern geihlagen, wobei Roland und die 12 
Pairs von Frankreich ihren Tod gefunden haben. 
Außerdem befannt durch den -. der Engländer 
über die Franzofen 28. u. 29. Juli 1813, Unweit 
davon am Wuße des Marbork u, des Mont Perdu 
die Rolandsbreſche oder Rolandspforte (2803 m), 
eine zerklüftere Felsmaſſe. 

Ronciglione, Stadt der italien, Prov, Nom, 
am Bicofee; antiter Triumphbogen, Fabrikation von 
Eifenwaaren;' 6084 Ew. Dabei Gaprarola mit 
im 16. Jahrh. für den Cardinal Alerander Farneſe 
durch Vignola erbauten Palaft mit Frescogemälden 
bon Zuccari. 

Honda (im Alterthume Arunda), Stadt in der 
ſpan. Brov, Malaga (Andalufien), auf einem auf 3 
Seiten von einer tiefen ut. breiten, Tajo de R. ge» 
nannten Schlucht mit ſenkrechten Wänden umgebe- 
nen Felsvorſprunge am Fluß Guadiaro, über wel- 
chen 2 fühne Brüden nach der jenfeit am Fuße der 
Sierra de R. gelegenen Borftadt führen; Caſtell, 
Fabrilen für Gewehre, blante Waffen, Meffermaa- 
ren, Tuch u. Wollenzeuge, große Stägige Meffe im 
Mai), Obft-, Ol-, Wein« u. Weizenbau (in der Um⸗ 
gegend); etwa 14,000 Ew. — Hier 1097 Niederlage 
des Königs Alfons VI. von Caſtilien durch die Mau» 
ren. R. war dann die Hauptfeftung des maurifchen 
Königreichs von Granada, dem fie 1485 entrifjen 
wurde, 9. Berns. 

Nondane (Rundane), Gebirgsgruppe im nor 
wegifchen Amte Chriſtian, füdöftl. vom Snebätten 
zwiihen dem Gupbrandsdalen und ſterdalen; 
2038 m hoch. 

Rounde (franz. jo v. w. Runde), der von 2 Sol- 
daten begleitete Offizier, welcher bei Nacht die 
Wachen u, Poften revidirt, um fi von der Wad- 
famfeit derfelben zu überzeugen. DieR.vor Mitter- 
nacht heit Haupt-R., diejenige nach Mitternacht 
Bifitir-R. Die Wache tritt vor jeder R, ins Ge- 
wehr, die Poften rufen diefelbe an, Im Kriegshafen 
macht ein Boot um die Kriegsſchiffe die R. 

NHondenn (fr.), 1) eine der bedeutendften For- 
men der Inſtrumentalmuſik; beruht auf dem Prin- 
cip der Gegenfäglichkeit und befteht aus drei, fünf, 


und Weber, bedienten fich feiner in manchen Opern, 
Die Entftiehung des R. als Muſikform weift auf die 
Anfänge der Jnftrumentafmufit zurüd, wo nament« 
(ich die Pflege der Tanz» und die Nachahmung der 
Bocalformen zu einer Fortbildung des Juſtrumen · 
tafen beitrugen. Dadurd, dag die Orgel- und Kla⸗ 
vierfpieler des 17. Jahrh. eine Choral - oder Lied- 
melodie variixten und nad) jeder Veränderung das 
Thema wiederholten, war ſchon die Form des R, 
gegeben. Zur geiegmäßig gegliederten Kunſtform 
erhob es F. Couperiu (1668 — 1738), der dem ei» 
gentlihen R. ziemlich gegenfäglich geartete Couplets 
gegenüberftellte u. wurde daffelbe in der Folge durch 
deutiche Meifter, bei. Job. Seb. u, Ph. Eman. Bach, 
Mozart, Beethoven, Schubert erweitert u. zum Aus 
drudsmittel allfeitig beleuchteter u. folgerichtig ent« 
widelter Stimmungen u. Ideen gemadt. 2) Son. 
w. Hundgejang. Siebenrod. 

Rondel, in der alten Städtebefeftigung die run⸗ 
ben gemauerten Thürme zur Seitenbeftreihung der 
Stadtmauern, ſpäter auch in Erde hergeftellte u, mit 
Mauerwerk bekleidete Baftione an den Eden der 
Stadtummwallung. 

Rondengang, bei Feitungswerken der ſchmale 
Weg auf der Berme zwijchen der äußeren Bruft- 
wehrböjhung u. dem Graben, der nach außen durch 
eine freiſtehende Dauer gededt it, zum Aufftellen 
von Poſten. In neueren Befeitigungen liegt der R. 
hinter der freiftehenden Esfarpenmauer nur wenige 
Meter über der Grabenſohle. 

Mondo, jo v. w. Rondeau. 

NRondout, Stadt im Ulfter County des nord⸗ 
amerilan, Unionsftaates New Wort, nahe der Münd- 
ung des Delaware-Hudjon- Kanals in den —— 
Eiſenbahnſtation; Schiff · u. Maſchinenbau, Gement- 
fabrifation; 10,114 Em. 

Nonge, Johannes, Begründer des Deutjd- 
latholicismus, geb. 16. Det. 1818 in Biſchofswalde 
bei Neiße; ftudirte feit 1837 in Breslau Theologie 
u. fam 1840 als Caplan nad) Grottfau. Hier wurde 
er, da er 1842 gegen Rom u, das Breslauer Dom- 
capitel wegen verzögerter päpftlicher Beftätigung des 
zum Biſchof gewählten Knauer einen Aufjag in den 
Sähfiihen Baterlandsblättern gefchrieben hatte, in 


fieben, neun ec. Theilen, wobei immer auf den Haupt· Unterſuchung gezogen u. im Jan, 1843 ſuspendirt. 
fay ein Nebenſatz folgt, der auf den Hauptjag zurüde| Er ging nun zu dem Grafen von Reichenbach auf 
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Baltorf bei Neige u. dann nad Laurahütte, einem | Parlament, nad) deſſen Auflöfung er zur Dispofi- 
Hüttenmwerf bei Beuthen, wo er die Kinder der dore tion geftellt wurde, 1859 Abgeordneter für Lennep 
digen Beamten unterrichtete. Bon bier ſchrieb er 1. zum Preuß. Landtag, war er einer der Führer der 
Oct 1844 den Brief an den Biſchof Arnoldi wegen | Fortichrittöpartei u. ft. während des Landtags 7. Apr. 
der Wallfahrt zu dem Heiligen Nod in Trier u. ge) 1865 in Berlin, Lebensbeichreibung von feinem 


den Reliquiendienft Überbaupt, ebenfalls in den | Sobne } v. R. Berl. 1867. 
Nonfard, Pierre de, franzöf. Dichter, geb. 





en 

Eifiichen Baterlandsblättern, Deshalb mit dem 
Banne belegt, verließ er im Nov, Laurahütte u. ging | 11. Sept. 1524 auf dem Schloffe fa Poiſſonniere im 
nad) Breslau, wo er eime deutich-fatholiiche, won | Bendomois; wurde 1534 Page bei dem Herzog von 
Rom unabhängige Gemeinde gründete, |. u. Deutſch | Orldans, trat, 13 Jahre alt, in die Dienfte Jalobs V, 
fatholiten. Seit1847betheiligte er fid) an der Politik, |von Schottland, wurde 3 Jahre ipäter Gejandte _ 
u. zählte zu der Demokratiſchen Bartei. 1849—61 | Ichaftsjecretär, zog ſich aber auf feinen Reifen nach 


Jebte er im Auslande, gründete dann, nach Deutſch⸗ 
land zurüdgelehrt, 1863 in Frankfurt a, M., Graz, 
Peſt u. fonft religiöje Neformgemeinden, für die er 
jeit 1867 ein Blatt, Neue religiöfe Reform (Mann 
beim), heransgibt. Auf dem Congreß der Altfatho- 


Piemonteine Schwerhörigleit zu, die ihn 1541 zwang, 
der Diplonratie zu entfagen. Nun ſtudirte er 7 Jahre 
unter J. Daurat u, U. Turnöbe die alten Sprachen 
u, faßte den Eutihluß, eine neue franzöfiiche Pitera- 
tur und Sprache zur ſchaffen, die fich bef. die griechi⸗ 


Siten zu Münden 1871 fuchte er dem Altlatholicis- |ichen u. lateiniſchen Glaffiter zum Borbild nehmen 
mus fi) zu nähern, wurde aber gänzlich ignorirt. ſollte. Mir Hilfe von 6 gleichgefinnten Freunden 
Er ſchr. noch: An die kathofifchen Lehrer ; An die nie-|(La Pleiade), u. begünftigt von dem Hofe, fiegte er 
dere katholiiche Geiſtlichleit; An meine Glaubensge- | über die Anhänger der nationalen, von Marot ver- 
nofjen u. Diitvürger; Rechtfertigung; ſämmtlich Al«|tretenen Literatur u. ſchuf den franzöfiihen Claffi- 
tenburg 1845, u, m. U, Löffler. cismus. Er fi. 27. Dec. 1585 zu Cosme⸗en⸗l Isle 

Nönne, größte Stadt der Inſel Bornholm, an|bei Tour. Bon dei Zeitgenoffen übermäßig bemun« 
der Weite, mit einem Hafen, Arjenal, Gymnaftum, |dert, jpäterinfolge derAngriffe Malherbes u. Boilenus 
Brennereien, Segeltudy- u. Tabaffabrifen, Stein- [auf feine oft ſchwülſtige, gräcifirende u. fatinifirende 
bauereien u. berühmter Uhrenfabritation; 5505 Ew.| Sprache zu fehr vernachläſſigt, von Sainte ⸗Beuve 

Nönne, 1) Ludwig Morig Beter von, her⸗ (im Tableau de la poésis frang. au 16e siöcle) 
vorragender Schriftftelleraufdeın Gebiete des Staats · |rehabilitirt, erfennt man in ihm heutzutage einen 
techt3, geb. 18. Dct. 1804 in Glüdftadt, trat, nach⸗ | Dichter voll aufrichtiger Begeiflerung, der fich bef. 
dem er jeit 1822 in Bonn u. Berlin Rechtswiſſen in der. Behandlung der Rhythmen u. in der Teichte- 
ſchaft ftudirt, in den preußiſchen Yuftizdienft, wurde)ren, anınuthigen, naiven Poeſie ansgezeichnet hat, 
1328 Aſſeſſor beim Kammergericht in Berlin, noch im Epos dagegen u. in der höheren Lyrif hinter fei- 
im jelben Jahre Richter beim Dberlandesgericht in nen Beftrebungen weit zurüdgeblieben ift. Er gab 
Breslau, 1832 Director des Yand» u. Stadtgerichtö|feine Werte 1560 heraus (die Ausgaben von 1584 
in Hirfchberg und 1836 Oberlandesgerichtörath in u. 1587 enthalten viele Abſchwächungen), Oeuvres 


Breslau; 1841 als Hilfsarbeiter zun Kammergericht 
nad Berlin verjegt, wurde er 1842 Kath bei Diefem 
Gerichtshofe, dann Kath beim kurmärtiſchen Pupil- 
lencollegium, 1859 endlich Bicepräfident des Ap- 
pellationsgerichts in Glogau, wo er 1868 feine Ben- 
fion nahm. R. war aud wiederholt Mitglied des 
Preußischen Landtags (im Herrenhaus u. im Abge- 
ordnetenhaus), wo er ſich den Altlibevalen anichloß. 
Er ſchr., nachdem er ſchon 1835 mit einer Neube⸗ 
arbeitung von Kleins Syftem des Preußiſchen Land⸗ 
rechts hervorgetreten war, u. mit Wenzel, Koch und 
Graͤff Ergänzungen u. Erläuterungen der preußiſchen 
Nechtsbucher, Berl; 1887—40, 4. U. 1848 ff., 15 
Bde., herausgeg.: Die Berfaffung und Verwaltung 
des preupiichen Staates, ebd. 1843 ff.; Bearbeitung 
der preußiichen Verfaſſungsurlunde vom 31. Jan. 
1850, ebd. 1850, 3. A. 1859; Das Staatsrecht der 
preuß. Monarchie, Leipz. 1866—63, 2 Bve., 3. 4. 
1869— 72; Das Staatsrecht des Deutichen Heiches, 
ebd. 187677, 2 Bde., zuerit 1872 als: Berfaff- 
ungsrecht des Deutſchen Reiches erfchienen, 2)Und- 
wig Friedrich von, Bruder des Bor., geb. 25. 
Nov, 1798, machte in der Engliſch · Deutſchen Legion 
den Feldzug (1815) gegen Frankreich mit, ſtudirte 
dann die Rechte, wurde 1830 Kammergerichtstach 
in Berlin, 1834 preußiſcher Gejhäfzsträger in Wafh⸗ 
ington, nach feiner Rücklehr Präfident des neu er- 
richteten Handeldamtes in Berlin und 1848 preuß. 
Gefjandter bei den Nordamerilan. Freiſlaaten, trat 
aber als Abgeordneter für Berlin in das Frankfurter 


choisies, von Sainte ⸗ Beuve, 1828—38, von P. La⸗ 
croif 1840, von Noel, 1862; Oeuvres complötes, 
von Blanchemaire, 1857—67. Bgl. Günther, R. 
u. fein Berhältniß zur Entwidelung der franzöſiſchen 
Sprade, Elberf. 1846; Bozerian, R., 1862—1863; 
Magne, Le poöte R., 1868; Schefiler, R., Dresd. 
1871, x. Voldert. 





Nonsdorf, Stadt im Kreiſe Lennep des preuß. 
Regbez. Düſſeldorf, Station der Berg. Märk. Eijen- 
bahn; Seidenband-, Baummollen-, Wollen-, Linnen-, 
Eijen- u. Stablfabriten, Garnbleihen; 9573 Em, 
Die Entwidelung Res führt ſich auf eine Niederlaff- 
ung von 50 Familien der R⸗ſchen Secte (J. Eller 2) 
im J. 1787 zurüd. 

Roob (Muß, Sapa), zur Honigdide eingelochte 
Fruchtſäfte, jo B. sambuci, R, pranorum, R. juni- 
peri,jov.w. Hollumder-, Bilaumen-, Wachholderſaft. 

Noon, Albredt Theodor Emil Graf von, 
preuß. General-Feldmarjhall, geb. 30. April 1803 


zu Bleushagen (bei Koiberg), beiuchte feit 1816 die 


Gadettenshulen zu Kulm und Berlin, wurde 1821 
Offizier im 14. Fufanterieregimente, bejuchte 1824 
bis 1827 die allgemeine Ktriegsſchule in Berlin, ſtu⸗ 
dirte mit eiſernem Fleiße Kriegswiſſenſchaften und 
Geographie u. wurde 1829 lehrer am Berliner Car 
dettencorpd, Bald zählte R. zu den bedeutendſten 
Geographen, feine Leyrbücher wurden allgemein ver» 
breitet; in ihm verjüngte ſich fein Lehrer Karl Rit« 
ter. 1833—1885 wurde R. zu den topographiichen 
Vermeſſungen des Beneralftabes hinzugezogen, 1835 
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Lehrer an der ſtriegsſchule, 1836 Hauptmann und in Weſel, ſt. 1698 in Stuttgart; er war Hiftorien- 
1842 Major im Generaljtabe u. war ſeit 1836 auch u. Borträtmaler u. außerdem ein tüchtiger Radirer. 
Mitglied der Obermilitäreraminations-Eommilfion., 3) Philipp Beter, genannt Roia di Tivoli, 
1842 fam er zum Generalftabe des 7. Armeecorps, => von 1), Thiermaler, geb. 1657 in Frankfurt 
1843 aber wieder nad) Berlin und leitete den mili- ia. M., ſtarb 1705; er bildete ſich mamentlich unter 
täriichen Unterricht des Prinzen Friedrich Karl, den ; Brandi in Rom, wohin er 1677 gegangen war. 4) 
er dann auf die Univerfität Bonn ſowie nad Jta-: Fojeph, de Roſa genannt, Entel von 1), geb. 7. 
lien u. Frankreich begleitete. Im März 1848 trat Oct. 1726 in Wien, fl. daf. 25. Oct. 1805 als I. 1. 
R. in den Generalftab des 8. Armeecorps, wurde Rath u. Galeriedirector, war der Schüler feines Ba- 
bald Chef deſſelben u. machte den Badischen Feldzug ters Gaetano R. u. malte ſchöne reich mit Vieh taf- 
von 1849 mit, 1850 Oberftlieutenant u. Gomman- |firte Landſchaften. Man bat auch radirte Blätter 
beur bes 33. Jnfanterieregimentes, 1851 Oberft ge» | von ihm. Regnet. 
worden, erhielt er 1856 die 20. Infanteriebrigade Roothan (eigentlich Rottenhaan), Johann 
in Poſen und 1858 die 14. Divifion in Düſſeldorf. Philipp v., Jeſuitengeneral, geb. 23. Nov. 1785 
1858 reichte R. dem Prinz-Regenten eine über ſein in Amſterdam, ftudirte auf dem Athenäum daſelbſt 
fpäteres Loos beſtimmende Denffchrift ein; fie ent u. ging 1804 nad Rußland; hier trat er in den Fe- 
hüllte die Schäden der Wehrverfaflung und gab die fuitenorden, lehrte nachher in Dünaburg Gramma 
zwedmäßigfien Reformen an. Der Regent war da-|tif u. Rhetorik u, ftudirte in Bolod Theologie; 1812 
mit völlig einverftanden, R. wurbe Generallieute | wurde er Pfarrer in Orszan u, ging, als die Jeſui⸗ 
nant, Mai 1858, u. trat 1859 in die Commiſſion, ten aus Rußland ausgewiejen wurden, nach Brieg 
weldye über die Meorganifation des Heeres berieth. in die Schweiz, wo er ſich als Lehrer und Prediger 
Am 5. Dec. 1859 wurde er Kriegsminifter und 16. beſchäftigte; 1823 wurde er Hector des Collegiums 
April 1861 erhielt er überdies no das Marinemi zu S. Francisco in Turin, mo er großen Einfluß 
nifterium. Zro aller Angriffe gegen die von ihm auf Regierung u. Bolt gewann u. im die vorderfte 
und König Wilhelm beabfihtigte Reorganijation | Reihe der Kämpfer für jeinen Orden trat; er wurde 
bes Heeres im großen Stile hielt er euergiſch daran 1829 zum Ordensgeneral der Feſuiten gewählt, als 
feft u. ſetzte fie —— bisweilen auch ein derbes welcher er mit ausgezeichnetem Erfolg im hierarchi⸗ 
Auftreten nicht ſcheuend, durch; jo wurde er der große | ſchen Geiftewirkte,u.ft.8. Mai 1853 in Rom. köffler. 
Bater der preußiichen Heere von 1866 u. 1870, Am| Möopell, Richard, Geſchichtſchreiber, geb.4.Non. 
8. Juni 1866 wurbe R. General der Infanterie, er 1808 in Danzig, ſtudirte zu Halle und Berlin Ge» 
erhielt den Schwarzen Adlerorden u. eine Dotation; ſchichte, wurde in Halle Docent, in Breslau 1841 
ebenfo 1871 eine Dotation und 16. Juni 1871 den Profeſſor derſelben. 1850 war R. Mitglied des Er» 
Srafenftand, nad) dem Geſetze der Eritgeburt ver- |furter Parlaments, 1861—63 u. 18698— 1876 des 
erblih. Am 81. Dec. 1871 legte er das Marinemi« | Preuß. Abgeordnetenhaufes u. ſeit 1877 vertritt er 
nifterium nieder, 1872 wurde er lebenslängliches | die Univerfität Breslau im Preuß. Hervenhanie, Er 
Mitglied des Preußischen Herrenhaufes, Als letzteres ſchr. Die Grafen von Habsburg, Halle 1832; Ge» 
Ende 1872 umgeftaltet werden follte, wollte er das ſchichte Polens (fortgef. von Caro), Bo. 1, Gotha 
Kriegsminifterium niederlegen, fam aber davon zu» | 1841; Die orientalische Frage in ihrer geſchichtlichen 
rüd u. wurde, zum Generalfeldmarſchalle befördert, | Entwidelung, Bresl. 1854; Polen um die Mitte des 
unter Beibehaltung des Kriegsminifteriums, in dem 18. Jahrh., Gotha 1876. Kleiuſchmidt. 
er Kamele zum Gehilſen erhielt, 1. Jan. 1873 Mi- Sau Roque, 1) Stadt in der ſpan. Prov. Cadiz 
nifterpräfident. Am 9. Nov. 1878 aber erhielt er (Andaluſien), auf einem Hügel nördl. von Gibral- 
die erbetene Entlaffjung als Dlinifterpräfident und tar in einer fruchtbaren Gegend, unregelmäßig ge» 
Kriegsminifter: das kaijerliche Schreiben lautete wie | baut, berühmt wegen der Schönheit ihrer Frauen, 
ein Freundesbrief. R. zog fi nad dem ihm ge-/mit lebhaften Handel; 6458 Ew. S. R. ift der 
ſchentten Gltergog bei Potsdam zurlid, verfaufte es | Sommeraufenthaltsort vieler engliihen Familien. 
1874 und lebt nun abwechſelnd auf Neuhof bei Ko⸗ Südlich von der Stadt ſcheidet ein niedriger, mit 
burg u. Krobnitz bei Börlig. Er war einer der be | Wachthäufern verjehener Erdwall, La Linea genannt, 
ftien Rebner im Parlament. R. ſchrieb: Aniangs- das jpanifhe Gebiet von der engliichen Befigung 
gründe der Erd⸗, Völker u. Staatenfunde, Berlin) Gibraltar, 2) Borgebirge, einerderöftlihften Punkte 
1834, 12. U. 1868; Grundzüge der Erd⸗, Bölter- | von SAmerita, brafilian. Provinz Rio Grande do 
u. Staatenfunde, Berl. 1837—40,3.4.1847—55, | Norte ; hier läuft das von Liſſabon gelegte Kabel aus, 
3 Bde. ; Militäriicheländerbeihreibuugvon@uropa, |um fd füdwärts nah Pernambuco zc,, nordwärts 
ebd. 1837; Die iberifche Halbinfel, ebd. 1837 (un- nah S. Thomas (Anſchluß an die Nordamerilaniſchen 
vollendet); Das Kriegstheater zwiſchen Ebro und Linien) zu wenden, 
Pyrenäen, ebd. 1839. Kleinſchmidt. NRoquemaure, Stadt im Arr. Uzes des frz. Dep. 
08,berühmtedeutjheMaterfamilie,1)Zohann |Gard, an der Ahone; geräumiger Hafen, Brannt- 
Heinrich, Landichafts- und Thiermaler; ge. 1631 |weinbrennerei, DOlivenölbereitung, Seidenfpinnerei, 
u Otterndorf in der unteren Pfalz; ftarb 1685 in Handel mit Wein, Olivenöl u. Branntwein; 1876: 
% ranffurt a. M., kam ſchon in früher Jugend nad) | 2315 Ew. (Gem. 3008). Fu der Umgegend Wein«- 
Amfterdam, wo er fich bei bu Jardin und de Bye bau u, ftarfe Maulbeerbaumzucht, daher R-ſeide, 
bildete u. malte Laudſchaften u. Thiere, bef. Pferde, |eine feine Gattung franz. Seide. In R. ftarb 1314 
Kühe, Ziegen u. Schafe, aud) Porträts. Seit 1656 der Papſt Clemens V. 
lebte er in Frankfurt a, M. Treffliche Werke in den] Roqueplan, 1) Samille, Genre», Landſchafts · 
ee zu Berlin, Dresden, Münden und |u, Marinemaler, geb. 18. Febr. 1802 zu Mallemort, 
Bien. 2) Theodor, des Bor, Bruder, geb. 1638| Depart. Rhönemündungen, ft. 15. Octbr. 1855 zu 
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Paris; er war ein ausgezeichneter Eolorift u. malte] Röraas (Röros), Stadt im norweg. Amte Süd- 
für die Hiftoriiche Galerie von Berjailles auch eine Throndhjem, unweit der Quellen des Glommen u. 
Schlacht von Elchingen; bildete ſich in den Ateliers | der ſchwediſchen Grenze, 6538 m ü.d.M. in einem 
des Baron Gros als Maler aus. 2) Neftor, frz.jengen Thale und in rauher Gegend, Station der 
Sceiftiteller, Bruder des Bor., geb. 1804 zu Malles | Throndhjem-R.-Eifenbahn;; bedeutende Kupferberge 
mort, war erjt Advocat, dann eine Zeit lang ein werle (das erfte 1646 angelegt); 1875: 1654 Em, 
Hauptredacteur des Figaro und unterzeichnete 1830) Roraril (röm. Ant.), eine Art Leichtbewafneter 
den Brotef der Fourmaliften. Seit 1840 hatte er die im römifchen Heer, in der Schlachtreihe unmittelbar 
Direction des Theätre des Varietes, das er zur hinter den Triariern ftehend, mit Wurfſpießen be« 
Blüthe brachte, 1847 — 1854 der Opera, wobei er waffnet. 
weniger Erfolg hatte, 1857—60 der Opera comique,) Roräte (lat.), Anfangswort einer Stelle aus Je⸗ 
1869 des Chätelet. Er ft. 24. April 1870, Seine ſaias (45, 8), welche die Sehnfucht nach dem Erlöjer 
beften Werte find : Nouvelles & la main, Samm-|ausdrüdt. In der Katholiſchen Kirche werben vor 
lung feiner im Figaro erfchienenenAufiäge, Histoire | Weihnachten, während der Uventszeit, vom 18. Dec. 
Napoleon, racontee par une grand’ mere äjan, jog. R-mejjen und R⸗andachten gehalten, 
ses enfants 1835, Regain de la vie parisienne wobei das R. coeli desuper (Thanet, Himmel, den 
1853 u. Les coulisses de Opéra 1855; Parisine| &erechten) latein. od. deutſch gefungen wird, Löffler.* 
1869, 1) Veguet. 2) Volchert. Rore, Cyprian de, eigentlich van R., hervor · 
Moquette, Otto, deutſcher Dichter, geb. 19. April rageuder Gomponift des 16. Jahrh., geb. 1516 zu 
1824 zu Krotoſchin, ſtudirte von 1846—48 in Ber- | Mecheln; fam frühzeitig nach Benedig, wo erSänger 
lin, Heidelberg u. Halle Philofophie, Geſchichte und zu St. Marcus wurde u. bei Adrien Willaert Unter« 
neuere Sprachen, Er debutirte ald Dichter gleich mit | richt nahm; war einige Zeit beim Herzog Hercules IL. 
dem Werle, welches ihn berühmt gemacht hat: Wald |von ara, ging 1559 nad) Benedig zurüd, wirkte 
meifters Brautfahrt, Stuttgart 1851, 48. U. 1876. dafelbft als zweiter, nad dem Tode jeines Lehrers 
Mir diefem Rhein», Wein- u. Wandermärden ward| 1563 als erfter Kapellmeifter, ging nad) einiger Zeit 
R. der Begründer eines viel nahgeahmten Genres, |ald Kapellmeifter nah Parma, wo er 1665 ſtarb. 
wovon indefjen feines das Original erreichte. Er R. war einer der Erjten, welche in dem Beſtreben, 
fieß folgen die Dichtungen: Orion, Bremen 1851 ;|die Geſangsweiſe dem Wortausdrude genau anzu⸗ 
Der Tag von St. Jacob, Stuttg. 1852, 3. A. 1853; paſſen, freiere Harınonien anbahnten und aus dein 
Liederbuch, daj. 1852, 2.4. als Ged. 1859; Das Syſtem der Kirchentöne gewichtige Schritte in das 
Reich der Träume, Drama, Berl. 1853, 3.4. 1859. |der Chromatil unternahmen. Seine Compofitionen 
Im Jahre 1853 wurde R. Lehrer in Dresden, gab: |wirkten bei. auf Yuca Marenzio, Briucipe da Bes, 
Herr Heinrih, Stuttg. 1854 heraus, 2. A. 1857; noſa, Orlandus Yafjus. Er ſchr. viele Werte, bei. 
den Roman: Hans Heidekuful, Berlin 1855, 3. U. vier» u, fünfftimmige Madrigale, welche von 1542 
1864; Das Hünengrab, hift. Erzähl., Defjau 1855; |bis 1668 meift in Benedig erſchienen, dann Deotetten 
Heinrich Fall, 3 Bde., Breslau 1858. In dieſem |für vier, fünf, ſechs, acht Stimmen, Fantasie e ricer- 
* ging R. nad) Berlin als Schriftſteller, wurde eari für drei Stimmen, zwei Paſſionen, Meſſen für 
1862 Lehrer der Literatur an der Kriegsafademie, vier, fünf u. ſechs Stimmen. Die Müuchener Hofr 
welche Stellung er jedoch bereit3 nad) einem Fahre bibliothel enthält verſchiedene Driginalien und Ab« 
wieder aufgab. Seine literariihen Productionen Schriften R-fher Sompofitionen, jo beſ. zwei Bände 
diefer Zeit find: Erzählungen, Stuttg. 1869; Ge-Jin Fol. mitdem von Joh. Mielich gemalten Bilde des- 
dichte, daf. 1859; Leben u. Dichten Ehriftian Gin. | Meifters, welche vier=, fünfs, jechs- u. adhtftimmige 
thers, daf. 1860; Geſchichte der deutfchen Literatur, | Moteiten ı1. eine Ode des Horaz enthalten. rod.. 
2 Bbe. daſ. 1861— 1863, 2. U, als: Gejcdichte ver) Morgual, j. Finufiiche. 
deutjchen Dichtung, daf. 1871—72; Neue Erzähle] Morfchad), Darltfleden und Hauptort in dem 
ungen, daf. 1862; Sufanne, daf. 1864; Luginsland, | gleichnam. Bez. des ſchweizer. Kantons St. Gallen, 
Rovellen, da. 1867; Dramatiſche Dichtungen, daſ. am Bodenjee, Station der ſchweizer. Nordoft+ und 
1867— 76, 2 Bde, Bon Berlin folgte R. 1869 ei-|der Vereinigten Schweizerbahnen, fo wie der Berg» 
nem Rufe als Profeſſor der deuten Literatur und | bahn R.Heiden; Hafen, Schifjfahrt, Bierbranerei, 
Geſchichte an das Polytechnilum in Darmftadt, wo | Fabritation von Tabal u, Teigiwaaren, Kunftmih- 
er jeıtvem lebt u. wirkt. Er veröffentlichte weiter :|len,jehr bedeutende Korumärlle, bedentenber Handel 
Novellen, Berl, 1870, 2. U. 1875; Wald u, men wit Kora, Wein, Bieh, Fiſchen zc., Seebabeanftalt; 
2 Bde., Nov., Braunſchw. 1871, jchrieb für Franz regelmäßige Dampfſchiffſverbindung mit den übrigen 
Lißzt die Legende der heil. Eliſabeth ald Oratorien⸗ Häfen und Eijenbahnftationen am Bodenfee; 1870: 
tert, Gevatter Tod, Stuttg. 1873; Rebenfranz zu|3492 Em. Dabei das ehemalige Kloſter Mariaberg 
Waldmeiſters filberner Hochzeit, Daf. 1876; Euphro« (jetzt Realſchule u, lantonales Schullehrerjeminar). 
jyne, Roman, daf. 1877 und Deutjches Lejebud) für | Bgl. Bärlocher, R. u. feine Umgebungen, Rorſchach 
höhere Lehranftalten, nebſt hiftor. biogr. Überjicht, | 1851. d- Berns. 
2 Bde., Berl. 1877; Das Buchſtabirbuch der Lei⸗ Rosa L., Pilanzengatt. aus der yanı. Rosaceae- 
denichaft, daj. 1878, Stelter. |Roseae (XIL. 3). Sträucher mrit meift ftacheligen 
Moquevaire, Marktfleden im Arron. Marſeille Stengeln u. Blattitielen, unpaarigegefiederten Blät- 
des franz. Depart. Rhönemündungen, Station der tern und einzelnen oder in wenigblüthigen Trugdol- 
Baris-Lyon-Mittelmeerbahn ; vorzügligerBeinbau; den ftehenden Blüthen; diefe mit Erugfürmiger Kelch 
Seidenweberei, Baummollenjpinnerei, Fabrilation röhre, 5rrheiligem Saume, zum Theil fiederjpaltig 
von Papier, Seifen, Hayence ꝛc., lebhafter Handel; | eingejchnittenen Kelchzipfeln, 5 Blumenblättern und 
1876: 1773 Ew. GGem. 3668), 20 oder mehr Staubblättern; Früchtchen behaart, 
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nußartig, einfamig; in die fleiſchig · ſaftige Keichröhre , Biumenblättern (Yort · u. Lancafterrofe); d)B.densi- 
(Hagebutte)eingejchloffen. Die Gattung enthältmeh-|dora Ser. (Buſchroſe), Blumen zahlreich, dichtſte⸗ 
rere huudert Arten u. zahlreiche Spielarten. Unter«| hend, weiß, Biumenftiele kurz, verdidt, Früchte Heim, 
abtheilungen: I. Centifoliae, mit verfchiedengeftal- ;länglid, roth; e) RB. coceinea Red, (R. portlan- 
tigen Stacheln, Blüthen mit Dedblättern; Blätter |diea, Scharladrofe), nur 4 m hoch, mit ſcharlach- 
ruuzelig; hier u. A. A)R.centifolia L. (Gewöhnfiche |vothen, in Doldentrauben tehenden, wohlriechenden 
‚Gartenrofe, Gentifolie), beliebte Zierpflange unferer| Blumen; C) RB, gallica L. (Franzöſiſche, Eifig-, 
Gärten, aus dem Orient ſtammend, and) am öftli-| Zuder-, Sammt-, Mobnrofe), mit faft fugeliger 
hen Abhange des Kaulaſus heimisch, mit großer, | Kelchröhre, jo wie die Blumenſtiele rauh; Stengel 
fait Halbkugelförmiger, meift jehr gefüllter Blume, und Blatiftiele Hein, großftachelig; Blumenbfätter 
mit eirundem, drüſig behaartem Kelch, vrüfigen, fteif-|loder; Zweige aufrecht abftehend, Höhe 3—} m; im 
borftigen Btumenfttelen, fteifborftigen, ſtaͤcheligem Deutſchland. Bon ihr ſtammen die rothen Rofen- 
Stengel,glatten Blattftielen, unterjeits grauen Blät-| blätter, welche mit Schwefeljäure und Roſenwaſſer 
‚tern; Barietäten gegen 200, welche ſich unter folgende | benetzt werden, um die Farbe nod zu erhöhen. Barie- 
‚Hauptformenbringen laffen: a) R. vulgaris Seringe, |tätender Gärtner über 200 a) R.provincialis Andr. 
Stengel mit vielen Stacheln, Blätter groß, runzelig, (Provinz, Brovengaliiche Noje, Wunderroje), mit 
ungleich gefägt, Blumenftiele jehr lang, Blume grop, | großen hängenden, ſiark gefüllten, blaßrothen, ftar- u. 
voll, rojenroth, ſehr mohlriehend; b) R. carnea Du-|mohlriehenden Blumen; b) BR. marmorea (BR, ba- 
mont (Rose de Vilmorin), Stengel mit zerftreuten|silica Zoess,, Marmorroje, Schachroſe), Blüthen 
Stadeln, Blätter einfach) gejägt, Blumen in Dol-|groß, halbgefüllt, rofenroth, purpurfarben geftreift, 
dentrauben, Knojpen außen purpurrotb, Blumen-Jaud) jo punktirt, am Rande etwas weiß; c) R. au- 
blätter eingebogen , durchfichtig, blaßröthlich; co) R.|relianensis (Orltansrofe), Blumen groß, purpur« 
anglica Trattinick (Englifche, Cumberlands⸗, Hol⸗ roth, die innerften Blumenblätter fein, aufrecht, ver« 
ländiſche Roſe), Biumen zahlveich, in Trugdolden, ſchiedentlich —— und gelappt; d) R. granata 
groß, loder, gleichförmig rojenroth, jehr ſtark u. au⸗ (Granatroſe), Blumen doldenftändig,rofenroth,groß, 
genehm riecyend; 2 R. mutabilis Pers. (R. unica |gefüllt, nicht ganz ausgebreitet, fait geruchlos; e) R. 
Hort., Schottiiche Hofe), Blumenblätter milchweiß, velutina (Sammtrofe, eine Rofe), Biumen gefüllt, 
oft an der Spige fraus, auf dem Rüden grünge- | ausgebreitet; Blumenblätter purpurrotb, wellenför« 
freift, Knoſpe außen rojenrotb; e) RB. muscosa Se- | mig gelräufelt; Geruch eigenthümlich. Eine Spiel- 
ringe (Moosroſe), Blumenblätter roth, auch weiß; |art mit flachen, duınkel-purpurfhwärzlichen Blumen- 
Keiche u. Blumenftiele mit drüfig-moosartigemlber« | blättern (R. atra 8. atro-purpurea Köss.) wurde 
zuge; f) R. anemonoides T’Aory (Anemonenrofe, ſonſt zur Bereitung des Nojenöles, Roſenwaſſers u. 
Kleine Gentifolie), Blumen viel Heiner, der Garten |deö Roſeueſſigs beſ. empfohlen; f) R. officinalis, 
anenone ähnlich ;g) R. caryophyliea Poir (Nelten-|etwa 1 m hoch, borftig, mit Heinen, faft geraden 
rofe), die Heinen Blumen ftehen in zweitheiliger | Stacheln; Blättergroß, eirund, zugefpigt, etwas fteif, 
Zrugdolde; h) B.provincialis Willd. (Steine Pro⸗ | fein gefägt; Blatt- u. Blumenjtiele drüfig u. borftig; 
vinzrofe, Bordeauxroſe), Stengel laumfußhoch; Blät- | Blumen ſehr groß, halbgefüllt, ausgebreitet, dunkel» 
ter ziemlich groß, unten behaart, Blumen doldenſtän ⸗ purpurroth, jehr wohlriechend, einzeln od. zu zweien; 
dig, ſtart gefüllt, mittelgroß, ſchön rojenroth; i) R.|g) R. regalis (Königs«, Hortenfia», St. Francisci- 
pomponia Lindl, (R. burgundica Desf., Burgun-|rofe), Heiner Straud mit großen gefüllten, fleifch- 
der«, Pfingft, Darienröschen), Stengel Hein, Blät-|farbenen, jehr wohlriehenden, in Doldentrauben 
ter ſehr klein, Blüthen eben jo, ftark gefüllt, vofen- | ftehenden Blumen; h)R. pontiana(Riejenrofe), Blur 


roth. B)R. damascena Mill. ( Damafcenerrofe, 
Monatsroje, R.omnium calendarum), von der Bori- 
gen durch bie eirumde, in der Mitte angejchwollene 
Kelchröhre, halbgefiederte, während der Blüthezeit 
zurüdgeichlagene Kelchabſchnitte, durch an der Bafts 
breitgedrüdte Stacheln, mehr doldentraubigen Blü- 
thenftand, kürzere Blumenſtiele und umten weißliche 
Blätter unterjchieden; blühen mehrmals des Jahres, 
beifen deshalb Monatsrofen, find jedoch mit den 
eben jo genannten indijchen Roſen (j. u. VIL. B) nicht 
zu verwechjeln. Barietäten: gegen 70 Hauptformen: 
a) R. somperflorens Curt, (‚jummerblühende Rofe), 
faft das gi Jahr hindurch blühend; b) R. offi- 
einalis Ser., Stadyeln jehr zahlreich, groß, Blüthen 
m. dicht, roſenroth, ftarl u. angenehm riechend, 

Franfreih als Rose de Puteaux bejonders zu 





men jehr groß, dunfelpurpurroth, wohlriechend, in- 
nere Blumenblätter mujchelartig gefrümmt; i) R. 
cuprea (R, episcopalis Schoenbrunnensis, Kupfers 
roje), Blumen ſehr groß, gefüllt, anfangs jcharlach- 
roth, dann dbunfelviolett; k) R. ranunculiformis, 
Blumen Hein, ſtark gefüllt, mit glänzenden, in der 
Mitte purpurrothen u. gelappten, im Aufange fla« 
en, ſchwarzrothen Blumenblättern; 1) R. delphi- 
niana (Dauphinrofe), Blumen Hein, ftart gefüllt, in 
der Mitte rojenroth, im Anfange purpurfarben, zu⸗ 
legtviolett; m)R. burgundiaca (Burgunderröschen, 
R. parvifolia Ehrh., R. remensis De C,), Heiner 
Straud mit Heinen gefüllten, purpurrothen Blumen, 
feinen drüfigen, rungeligen Blättern, II. Cinnamo- 
meas, ohne Stacheln oder rauf-borftig, die Blüthen 
mit Dedblättern; Blättchen lanzettjörmig od. läng» 


Parfümerien verwendet, von den Arabern Wurd, lich ohne Drilfen; Kelchröhre am Rande verengt. 
von den Indiern Goolob genannt, häufig cultivirt u. | Hierheru.A.: B. cinnamomea Z. (Biummtroje, Mai- 
zur Bereitung des Roſenwaſſers u. Roſenöls benngt; roſe), mit fugeligen, fo wie die Stiele glatten Kelch» 
e) RB, laxiflora Ser. (Italieniſche Roſe), Blumen röhren, faft ſtachelloſen Blattitielen, länglichen, ftum« 
groß, jehr wohlriehend, nur anfangs roth, dann |pfen, am Grunde ſchmälern Blättchen; Blüthen Hein, 
weiß werdend; Stacheln Mein, mit Borften unter |rojenrotb, halb» und ganz gefüllt; 1—2 m body, an 
mischt; fie varlirt mit roth und gelb geftreiften (R.|Zäunen, Ufern zc, III. Pimpinellaefoliae, borftig- 
dam, Aurora), u. weiß und rofenroth geflammten rauh, mit u. ohne Stadyeln, jelten mit Dedblättern; 


Roſa. 


| 


| 


Blättchen länglich oder eirund; Kelchabſchnitte zu- 
jammmengeneigt, bleibend; Kelchcöhre faft opneSaum, 


Hier u. A.: A) R. lutea Mill, (R. Eglanteria L.) 


(Selbe Roſe), die Kelchröhre kugelig; Blattitiele und 
Stengel mit vielen größeren u. Meineren Stadeln; 
Blättchen eirund, Blürhen fchön dottergelb. B) R. 
alpina L. (Alpenroſe, Roſe ohne Dorn), erwachſene 
Zweige wehrlos, die einjährigen gedrungen ſtachelig; 
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Kaffeeſurrogat empfohlen wurden, getrocknet, als 
Fructus Cymosbati in den Apotheken aufbewahrt, 
auch in der Kiihe zu Suppen, Compots x. benutzt; 
fie ſollen harntreibende Kraft haben. B)R.indica T. 
(R.semperflorens Curt, R. bengalensis Pers., Mo« 
natsroſe, Notiett-, Thee-, Bengalifche Rofe), mitläng« 
lichen Kelchröhren, rauhen auch glatten Stielen, fta« 
heligem Steugel u. Bfattftielen, meiſt zu drei fteben- 


elchröhre eiförmig, glatt; Blüthen- und Blattftiele|den, fpitigen, gezähnten, glatten Blättchen, halb u. 


rauh, Stengel faft ohne Stacheln; Blumen farmin« 
roth, wohlriechend, oft etwas gefüllt. In den Alpen 
u. niederen Gebirgen Europas. C) R. pimpinellae- 
folia DO. (Bimpinellrofe, R. spinosissima Smith.), 
mit runden, glatten Kelhröhren, etwas ftacheligen 
BiütHenftielen, fehr häufigen, zum Theil ftechend 
borjtigen, geraden Stacheln, rundlichen glatten Blätt- 
Ken, weißen u, fleifchfarbigen, leeren, halb» u. ganz 
gefilllten Blüthen. IV. Feroces, Wite ınit bleiben« 
dem Filz bededt; Früchte glatt; hierher u. A.: R. 
camtchatica. V. Villosae, nit haarigen Blättern, 
abjtehenden Sägezähnen, faft geraden Stacheln. Hier- 
ber u. A.: A)R. turbinata Ast. (R. francofurten- 
sis, Zapetenrofe, Frankfurter Rofe); Kelchröhre halb» 
fugelig-gtodenförnig, am Grunde rauh ⸗ borſtig, Blatt» 
u. Bluͤthenſtiele ſtachelig, Blättchen eirund, ſpitzig, 
gefägt, Blüthen groß, gefüllt, wohlriechend; 14—2m 
hoch, daher zu hohen Heden, Roſenmänteln ꝛc. be» 
nut; SDeutſchland, auch verwildert. B) R. pomifera 
HermanniR.villosa L. Apfelroſe) z. Theil mit ge⸗ 
drückt-fugeligen Kelhröhren, jo wie die Brürhenftiele 
rauhhaarig; Stacheln am Stengel zerftreut; Blatt» 
ftiele ftahelig, Blätter filzig; Blnmenblätter drüfig 
gewimpert, blaßroth mit gelblichen Nägeln; Frudht- 
feich purpurroth, bei. groß u. fleifhig; wird als Nor 
jenapfel eiugemacht u. zu Compots benugt (Hage⸗ 
butten). C) R.tomentosa Sm. wie die Borige; aber 
nicht wie dieje mit nidenden, jonderu aufrechten, knor⸗ 
peligen Fruchtkelchen u, mit nicht gemimperten Blu- 
menblättern; ziemlich verbreitet in Gebilfchen u. auf 
Hügeln. D) R. alba L. (Weise Rofe), mit eirunden, 
glatten Kelhröhren, rauh-borftigen Blüthenftielen, 
zerjtwenten, hafenfürmigen Stacheln an Stengel u. 
Aiten, rundlichen, unten rauhen Blätthen, weißen, 
in Gärten gefüllten Blumen, kann ſehr Hoch gezogen 
werden. Dan zählt ungefähr 40, mehr od. weniger 
ins Fleiſchfarbene jpielende Varietäten, Sonſt be» 
teitete man ein deſtillirtes Waſſer (Aq. flor. ros. al- 
barum) davon u. benutzte fie zur Roſenſalbe. VI. 
Rubiginosae, mit drüfigen Blättern, ungleichen 
Stadelu; hier u. A.: R. rubiginosa L. (Wein. 
roſe, Roftrofe, Marterdorn), mit faft fugeligen, faft 
glatten Kelchröhren, rauhen Blatt- u. Blüthenftie- 
len, etwas gefrümmten Stacheln an Stengel uud 
Üften, unten rojtfarben dräfigen, ftark u, angenehm 
weinartig riehenden Blättern, weißen und vothen 
Blumenbläuern; an jonnigen Auhöhen, Waldräns- 


ganz gefüllten, blaß- u. dunkelrothen, eigenthümlich 
theeartig riechenden Blüthen; fie fammt aus China, 
blüht das ganze Jahr, wird in zahlreihen Spielar« 
ten, von denen einige, mit Laub bededt, im freien 
Yande durchwintern, bei uns cultivirt. VIIL. Sy- 
stylae, Griffel zu einer Säule verwachſen; R. ıno- 
schata Mill, (Moſchusroſe), 3—4 m hoch, biswei⸗ 
len baumartig, mit feinen weißen, zahlveichen, nahe 
bei einanderin Rifpen ftebenden, jehr wohlriehenden, 
nicht gefüllten Blüten, eirunden, mebit den Stielen 
zottigen Kelchröhren, ftaheligem Stengel u. Blatt- 
jtielen, länglicyen, fpisigen, glatten Blättchen; in In« 
dien u. Perfien häufig angebaut u. zur Gewinnung 
des Roſenöls (f. d.) beuutzt. Bgl. Roſen. Engler. 
Hole jo-v. w. Rofenfarben. 
Roſa, 1) ſ. Badallochio. 2) Salvatore, be- 
rühmter italienischer Maler, Dichter und Mufiter, 
geb. 20. Juni 1615 in Arenella, nächſt Neapel, it. 
15. März 1673 in Rom; kam al8 Knabe in ein geift« 
liches Seminar zuNeapel, verließ daſſelbe aber1631, 
um der Mufif zu leben, erhielt von feinem Schwa« 
ger Francanzene deu erjten Unterricht in Malen, 
durchzog dann die Gebirge Unter- Ftaliens u. wan« 
derte 1634 nad Rom, das er aber aus Noth bald 
wieder verlaffen- mußte. Bald danach noch einmal 
dahin gefommen, lenfte er durch Scenen aus dem 
Leben von Näubern u. Seeleuten die Aufmerffam« 
feit auf fi) und erhielt Aufträge für VBiterbo. Bon 
dort nach Rom zurückkehrend, ward er durch feinen 
Wit als Schaufpieler der Gegenftand des allgemei- 
nen Fnterefie und ınalte mehrere größere Bilder, fo 
den Tod des Regulus, den heil, Hieronymus in der 
Witfte, feinen Polykrates, Demokrates und mehrere 
Landſchaften. Mafaniellos Aufſtaud führte ihn nach 
Neapel zurüd. ‚Wieder in Rom, fchrieb er fein pa= 
triotifches Gedicht La Babilonia n, malte feine Alle 
orien: Das Glück und die menſchl. Gebrechfichkeit. 
Darauf gung R, nad) Florenz, wo ihm Ferdinand IE. 
einen reihen Gehalt auswarf umd er 9 Yahre ver- 
weilte. Aus diefer Zeit jtammen namentlih: Das 
Opfer Adels u. Die Königin Eſther. Wie in Flo— 
venz, jo ward jetst in Nom fein Haus der Sammel⸗ 
punft der gebildeten Welt, Zunächſt entftanden nun 
jeine Sog. Verſchwörung des Catilina (im Palazzo 
Pitti in Florenz u. feine Große Schlacht (im Louvre); 
1662 folgte fein Pythagoras am Meeresufer 1.1666 
König Saul u, die Here von Endor; dann Der heil. 


dern ac. VII. Caninae, Blätter ohne Drilfen, Säge | Georg mit dem Draden; Das Martyrium der Hei« 
zähne gegen einander geneigt, Stacheln gleichförung, |ligen Eosmas und Damian. Weit bedeutender war 
hakeuformig, Kelchabſchnitte abfallend. Hier u. A.: R. als Landſchaftsmaler: Die wilden Gebirgsfhluch« 
A) R. canina L. (Gemeine Hedeit- oder Zaunrofe,|tem, die vom Sturm zerzauften Eichen, die drohen« 
Hundsroje, Heiderofe), mit jhlanten, geraden Zwei- den Gewitterlüfte über ſchauerlichen Wildniffen, der 
gen, ftarten gekrümmten Stacheln; Kteiyrögre eirund, Aufruhr des ſturmgepeitſchten Meeres, gab kein Kiinft- 
wie die Stiele glatt; Blüthen blaßroth, zu 1, 2, 3 au ler wahrer u. ergreifender wieder als er. Seine Sa- 
den Spigen ber Zweige, Fruchtkelche glängend hoch. tiren neu herausgegeben Flor. 1770, u, daraus Die 
roth (Hagebutten, Hiften), wird, nach Entfernung der | Dichtkunft, mit einer Biographie herausgegeben von 
mit judenden Haaren uingebenen Kerite, welche als Fiorillo, Gött. 1785. Vgl, Cantu, Vita di 8. R., 
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Roſa di Tivoli — Rojamunde, 


Mail. 1844; Lady Morgans in Life and times of|reih; Carpelle meift 5; Eichen öfters auffteigend; 


8. R., Lond. 1824, 3 Bde., deutich von Hell, Dres. 
1824— 26, 3 Bbe., behandelte jein Leben in Ro— 
manform. Regnet in Dohmes Kunjt und Künftler. 
8) Bietro, italienischer Archäolog, geboren 1815 
in Rom, aus der Familie des Bor. ftammend ; ftu- 


dirte die Ardhiteftur, war bis 1848 Arditelt des 


Fürften Borgheie und arbeitete feitdem an einer to« 
pographiichen Karte des alten Latium , die nament« 
lih wegen ihrer Feitftellung der Topographie der 
alten Gräber an der Via Appia von ®ertb iſt. Seit 
1860 im Dienfte der franzöfiichen Regierung, leitete 
er bie archäologiſchen Arbeiten im Prätorianerlager 
u Albano, ward 1861 Conſervator der ſog. Kaiſer⸗ 
Baläfte in den Farneſiſchen Gärten u. leitete gleich" 
zeitig die dort ım Auftrage Napoleons vorgenom« 
menen Ausgrabungen. Seine obengenannten wie 
die legteren Arbeiten erfchienen in den Annali dell’ 
Istituto archeologieo Romano. 1863 wurde er 
Mitglied der Parifer Alademie, u. gegenwärtig leitet 
er noch die Ausgrabungen in Rom, worüber eben- 
falls die genannten Annali berichten. 4) R. Bou- 
heur, ſ. Bonhbenr, 1) 2) Regnet. 3) Lagai.* 

Mofa di Tivoli, Maler, ſ. Roos 3). 

Rosa nautica, |. Windroſe. 

Rosa saltans, das Porzellanfieber, 

Rofabledh, jo v. w. Garthamin, 

Rosaceae, Pflanzenfamilie aus der Klaffe der Ro- 
siflorae, Blätter mit Nebenblättern; Kelch 3- bis 5» 
fpaltig, Blumentrone regelmäßig, lelchſtändig, zu · 
weilen fehlend; Staubblätter 12 u. mehr, ſcheiubar 
dem Kelch eingefügt; Fruchtknoten einer bis mehr, 
frei, oder mit der ausgehöhlten Blüthenachje ver- 
wachlen; Eichen eins oder mehr, meift 2; Keim ge- 


Bäume u. Sträucher mit meift einfachen Blättern: 
Quillajau, X. Trib. VIIL Spiraeeae. Staubblätter 
10 od. viele; Garpelle eins bis viele; Eichen öfters hän · 
gend; Sträuder, jeltener Kräuter: Spiraea, Neillia, 
Gillenia, Kerria, Rhodotypus u. A. ; b)ein Garpell, 
das zu einer Steinfrudt wird. Trib. IX. Pruneae 
(Amygdalese). Blüthen ſymmetriſch; Griffel am 
Ende des 2 hängende Eichen tragenden Carpells: 
Prunus, Amygdalu«, Nuttallia, Maddenia, Py- 
geum u, U. Trib. X. Chrysobalaneae. Blüthen 
oft afymmetriih; Griffel am Grunde des 2 aufitei- 
gende Eichen enthaltenden Garpells; Bäume oder 
Sträucher mit einfachen Blättern: Chrysobalanus, 
Hirtella, Parinarium u. 4. Engler. 
Roſalia (vom Span.), die Roſige, Roſenſchöne. 
Mertwirdig iſt Sta. R., die Heilige der Sicilianer, 
ſpan. Prinzeifin od. die Nichte bes Königs Wilhelm bes 
Guten von Sicilien, führte in einer Felſengrotte auf 
dem Monte PBellegrino bei Palermo ein beichaufiches 
Leben u. ftarb datelhft zwiſchen 1160 u. 1180. Im 
Mittelalter fand man dort Ueberbleibjel eines weib⸗ 
‚lichen Körpers, gab fie für die Gebeine der R. aus, 
‚u. machte fie, da gleichzeitig die Peſt aufbörte, zur 
Schutzheiligen von Sicilien. Die Kathedrafe von 
Balermo ift nad) ihr benannt und jährlich wird ihr 
Feſt 4. Sept. mit großer Pracht gefeiert. Die Grotte 
auf dem M. Bellegrino, worin fte lebte, ift jet eine 
Kirche, in deren Innern ſich die liegende Statue der 
Heiligen von Öregorio Tedeschi Fiorentino befindet. 
Nofalie, Schujterfled, eine melodifche od. har« 
moniſche Phrafe, welche mehrmals nad einander um 
eine oder mehrere Stufen höher oder tiefer wieder- 
holt wird; hat ihren Namen von einer ital, Volls⸗ 





rade, Same eiweißloß, In neuerer Zeit werden die) melodie Rosalia cara mia, worin eine zweitactige 
Amygdalaceae und Pomaceae oder Pomariae, Phraſe dreimal Stufe filr Stufe höher vorfommt. 
weldye man früher als eigene Familien unterjchied, | Uebrigens find folhe Wiederholungen zur ſymme⸗ 


mit dieſer vereinigt, und gliedert ſich diefe wichtige  trifchen Geftaltung eines Tonftüdtes nothwendig, fol- 


Familie demnach in folgender Weife: A) Fruchtino- 
ten von der hohlen Blüthenachſe (Kelchröhre) einge- 
ſchloſſen; die Früchtchen bilden bei der Heife mit der- 
felben eine Steinfrucdht. Trib. I. Pomariae, Frucht» 
tnoten 1- bis dfächerig, Fächer Zeiig. Frucht eine 
Steinfrudt. Bäume u. Sträucher mit meift unge- 
theilten Blättern: Pirus, Orataegus, Cotoneaster, 
Photinia, Raphiolepis, Chamaemeles, Amelan- 
chier, Osteomeles, Mespilus, Cydonia. Zrib. IL 
Neuradeae, 5 oder 10 1eiige Carpelle; Frucht b⸗ 
od, 10Mappig; Kräuter mit fiederjpaltigen Blättern; 
Neurada, Grielum. Zrib, III. Roseae, 1eiige, von 


leu aber nicht in ga Gleichförmigleit beftehen. 
Unter denjelben 


efihtspunft wie die R. fällt auch 
die Sequenz. 


Nofamumde, deuticher Name; nach Yuther jo v. 
w. Rojenmund, nad And. Pflegerin der Unjchuld. 
Merkwürdig find: 1) Tochter Kunimunds, Königs 
ber Gepiden; fie wurde von Alboin, König der Lon- 
gobarden, welcher ihren Bater 566 geichlagen u. ge« 
tödtet hatte, gefangen u. zur Gemahlin genommen. 
Als Alboin nad jeinem Einfall in Jtalien 568 bei 
einem Gelag in Verona fie zwang, aus dem Schädel 
ihres Baters zu trinken, fann fie auf Rache u. ließ 








der —* — Blüthenachſe oder Kelchröhre einge» durch ihre Buhlen Amalchild (Helmichis) und Pere⸗ 
ſchloſſene Schließfrüchtchen; Sträucher mit unpaarig dro ihren Gemahl 574 ermorden, worauf R. mit 
gefiederten Blättern: Rosa. Trib. IV. Poterieae.|deu Beiden und dem Königsichate vor den entrüfte 
Blumenblätter oft fehlend; 1—3 1eiige Schließfrücht- tem Longobarden nach Ravenna zu dem Exarchen 
en; Kräuter oder Sträuder: Poterium, Sanguis- | Longinus floh. Hier begehrte der Erardh ihre Hand, 
orba, Cliffortia, Acaena, Polylepis, Margyricar- | um ihre Schäge zu erhalten, und fie vergiftete num 
pus, Agrimonia, Brayera, Alchemilla. B) Frucht - Amaldild; faum aber fühlte diefer die Wirkung des 
Inoten oberftändig; die reifen Früchtchen frei; a) Tranfes, als er R. zwang, den Reſt des Bechers zu 
mehrere Garpelle: Zrib. V. Potentilleae (Drya- leeren, und Beide ftarben 574. 2) Tochter Walter 
deae), Früchtchen 1eiig, Staubblätter 4 oder viel; Lord Eliffords, Fair Roſamand, die jhöne R. ger 
Carpelle 4 od. viel; Potentilla, Fragaria, Coluria, |nannt, geb. um die Mitte des 12. Jahrh.; wurde 
Waldsteinia, Geum, Dryas u. A. Zrib. VL. Ru- die Geliebte König Heinrichs IL., von diefem aber 
beae. Staubblätter zahlreich, Garpelle zahlreich mit | vor feiner Gemahlin Eleonore im Schloß Woodftod 
2 hängenden Eichen; Sträucher oder Halbiträuder verborgen, wo fie ihm zwei Söhne, Richard Lang- 
mit oft zufammengejegten Blättern: Rubus. Trib. fchwert u. Gottfried, Biſchof von Pincoln u. fpäter 
VI. Quillajeae, Staubblätter 5, 10 oder zahl- | Erzbiſchof von York, gebar. Als Heinrich 1173 nad 


Nojanilin — Roſcius. 


der Normandie gezogen war, drang die Königin Eleor 
nore ins Schloß Woodftod u. vergiftete R. in einem 
Thurm, welder nad ihr Reuthurm heift (j. u. 
Woodſtoch). Nah Anderen wurde Eleonore in das 
Kloſter Goſtow gejperrt u. R. lebte öffentlich mehrere 
Jahre mit Heinrih. N. wurde prächtig zu Gojtom 
begraben, doch ließ Bischof Hugo von Lincoln 1191 
nach Heinrihs II. Tode ihr Grabmal zerftören. R. 
bat einigen Dichtern Stoff zu Schaufpielen gegeben, 
jo Batifjon, Addifon, Brefaut und Theodor Körner. 
anilin, j. Anilin, S. 665. [2) Bartling. 
Moſario, 1) Stadt im mejican. Staate Sinaloa, 
am gleihnam. Fluß; ehemals blühend durch Berg- 
bau auf Gold u, Silber, jest nur noch Producten» 
handel; 7000 Ew. 2) Stadt im Staate Santa Fe 
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tionalötonomie, Polizei, Finanzen u. Gejchichte der 
Staatswiffenichaften, fowie Statiftif. Er ift in Ge- 
meinshaft mit Bruno Hildebrand, Knies und Kautz 
der Begründer der Hiftoriichen Schule der Nationals 
Ölonomie u. hat diejes Syſtem ſchon in feiner Bro- 
motionsarbeit De historicae doctrinae apud sophi- 
stas majores vestigiis, Gött. 1838, angebabnt und 
dann durch die Darlegung der Wechjelbeziehungen 
zwiihen Vollswirthſchaft u. dem Staat, jowie dem 
Geijtes+ u. Seelenleben u. des inneren Zuſammen⸗ 
bangs der Erſcheinungen auf dem Gebiete der Na- 
tionalöfonomie mit den geſchichtlichen Erſcheinungen 
der Bölfer überhaupt durchgeführt in feinem: Leben, 
Werk u. Zeitalter des Thucydides, Gött. 1842, u. 


de im Grundriß zu Borlefungen über Staatswirthichaft, 


(2a Plata» Conföderation), am linken Ufer des Pa⸗ ebd. 1843; weiter in: Umriffe zur Naturlehre der 
rana , füdli der Mündung des R. Salado, äußerft| Staatsformen, Leipz. 1847—48; Über Kornhandel 


günftig gelegen; bis hierher gelangen Seejdiffe von 
44 nı Ziefgaug; feit 1870 führt eine Eifenbahn von 
bier nad) Cordova, weldye bis Tucuman fortgeführt 
werden joll; Hauptftapelplag für die Yandesproducte 
aus dem Innern, mit bedeut. Handel; 23,000 Em, 

Rosarium (lat.), Rojengarten, Roſenhecke. 

Moſas, Stadt in der jpan. Prov. Gerowa (Cata- 
fonien), am gleichnam. Golf des Mittelmeeres u, am 
Fuße ber Pyrenäen; Feſtung mit Citadelle, Hafen 
nit 2 Forts; Handel; 2732 Em. — R., im Alter 
thum Rhoda, wurde 713 von den Arabern erobert, 
die es 797 wieder verloren. 

Mofas, Don Juan Manuelde, Dictator 
der Argentiniſchen Conföteration, berüchtigt durch 
feine Grauſamleit u. jeinen Blutdurft, geb. 30. März 
1793 in Bueuos-Ayres, aus einer afturifchen Fa» 
milie, wuchs uuter den Gauchos (f. d.) auf, über 
melde er großen Einfluß gewann u, als deren Au—⸗ 
führer er ſich 1828 auf die Seite der Föderaliſten 
ftellte, 1829 Gouverneur von Buenos-Ayres wurde 
u. al3bald den Vernichtungskampf gegen die Unita- 
rier begaun, Weiteres |. u, Argentin, Eonfödera« 
tion, ©. 59 u. 60. R. gab nad) dein Siege feines 
Geguers Urquiza bei Monte Caſeros 3. Februar 
1852 jeine Rolle auf und floh nad) England, wo er 
feitvem blieb. Er ſtarb auf feinem Wohnſitz Bur- 

reßſtreet Farm bei Southampton 14. März 1877, 


und Theurungspolitif, Stuttg. 1847, 3. U. 1852; 
Geſchichte der engl. Bollswirthichaftslehre im 16. u, 
17. Jahrh., Leipz. 1851, Nachtr. 1852; Colonien, 
Colonialpolitif u. Auswanderung, 2. U. 1856; An- 
fihten der Vollswirthſchaftaus dem geſchichtl. Stand- 
punkte, ebd.1861, 3.4.1878; Die deutihe National. 
öfonomilan der Örenzicheide des 16.u. 17. Ihrh. Lpz. 
1862, u. endlich vollftäudig u. in wiſſenſchaftlichem 
Zufammenhange in dem Werke: Syitem der Bolls- 
wirthſchaft, 1. Bd.; Örundlagen der Nationalöto» 
nomie, Stuttg. 1854, 13. 4. 1874, 2. BDd.; Natio- 
nalöfonomie des Aderbaues, ebd. 1859, 9. A. 1878 
(8. Bd. Nationalöfonomie von Handel u. Gewerbe 
u. 4. Bd, Finanzwiſſenſchaft ſtehen noch zu erwar« 
ten), und in der Gefchichte der Nationalöfonomik in 
Deutihland, Münd. 1874. Souſt find noch zu er» 
wähnen: Zur Gründungsgeichichte des Zollvereins, 
Berl. 1870; Betrahtungen über die Währungsfrage 
der deutſchen Münzreform, ebd. 1872, neben zahl» 
reichen Abhandlungen in der Deutſchen Bierteljahrs« 
fhrift, in Raus Archiv der polit. Delonoınie, in der 
Tübinger Zeitfhrift, den Schriften der gl. ſächſ. 
Academie zc. 2) Albrecht, Afrikareifender, Vetter 
des Bor., geb. 27. Aug. 1836 zu Ottenjen bei Al« 
tona; ftudirte erft in amburg unter Redslob das 
Arabiſche, 1856—58 in Leipzig Naturwijlenichaf- 
ten, trat, vom König Mar II. von Bayern unter« 


Sein Bermögen war von der duch Urquiza gebil-|ftügt, im Juni 1858 eine Reife nach Airika an, 
deten proviforishen Regierung confisciet u. er jelbit/ging von Zanzibar im Februar 1859 die Küfte eut- 
1861 in contumaciam zum Tode verurtheilt worden. lang bis Duiloa, wandte fi) dann nad) dem Innern 


NRofafäure, j. Zinuchlorid, 
Noscellinns, Johann, Scholaftiter, gegen 
Ende des 11. — Kanoniker zu Compiegne, 
mußte ſeine Lehre, daß in der Trinitätslehre der 
Gattungsbegriff der Gottheit feine Realität habe u. 
die drei Perſonen als drei jelbftändige Individuen 
aufzufaffen jeien, aufder Synode zu Soifjons 1092 
widerrufen, war aber troßdem nicht belehrt. Er war 
Nominafift u. ftarb nach 1120. Seine Epistola an 
Abälard (f.d.), gab Schmeller, Münch. 1851 heraus, 
MRöſche, ſ. Schlich. Specht. 
Röſche, Raum zur Abführung von Grubenwaſſer. 
Roſcher, 1) Wilhelm, hervorragender Natio« 
xal-Olonom, geb. 21. Oct. 1817 in Hannover; ſtu⸗ 
dirte 1835 — 39 in Göttingen u. Berlin, habilitirte 
fi) 1840 an erfterem Orte, wurde 1843 Pıofeffor 


Schroot. u. erreichte im Frühjahr 1860 den Rovuma, wurde 


aber 19. März im Dorfe Hiſonguny von Eingebore⸗ 
nen ermordet. Seine Reifenotizen und Tagebücher 
find verloren. Er jchrieb: Claudius Prolemäus und 
die Handelöftraßen in Central-Afrila, Gotha 1857. 
1) Lagai. 2) Schroot. 

Nofeiuns. Die Gens Roscia war ein römifches 
Plebejergeſchlecht: I) Quintus R. Gallus, be» 
rühmter Schaufpieler zu Ciceros Zeit, daher Comoe- 
dus; anfangs Stlave, erfaufte er ſich aber daun die 
Freiheit. Er ftubirte feine Kunft nad) den beften Red» 
nern auf dem Forum. Er war Komifer u. Tragöde 
zugleich, beſ. in der Mimik unübertroffen, trat auch) 





meift ohne Maske auf, Für jeine Leiſtungen erhielt 
‚er ein jehr bedeutendes Honorar. Auch ald Menſch 
‚genoß er große Achtung, u. Sulla u. Cicero waren 


der National-Ofonomie und folgte als jolher 1848 feine Freunde; der Letziere vertheidigte ihn in einer 
einem Rufe nach Leipzig, wo er, feit 1872 zum Geheim noch vorhandenen Rede um 76 v. Chr. gegen E. 
rath ermanut, heute noch lehrt, u. zwar Bolitif, Na» Fannius Chärea, dejfen Sklaven Panurgus R. in 
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Roscoe — Roſe. 


die von ihm errichtete Theaterichufe aufgenommen | Schorlemmer; Spectrum analysis, ond., 3.4.1873; 


hatte, wo derjelbe von einem gewiſſen Flavius ge- 
tödtet worden war; der Proceß drehte ſich um bie 
Entihädigungsjumme, die Flavius zuerft dem R., 
dann dem Fannius geleiftet hatte. R. fchrieb auch 
ein Buch über die Bergleihung zwiſchen der Rede» 
u. Schaufpiellunft. Er ft. um 62 v. Chr. 2) Ser- 
tusR. Amerinus, wohlhabender Mann in Ame- 
ria, der bei der Rüdlehr von einem Gaftmahle zur 
Beit der Sullanifchen Ächtungen 80 v. Chr. in Rom 


deutich von Schorlemmer, Bruihiw., 2.9.1873. Über 
die in Gemeinſchaft mit Schoriemmer herausgegebe» 
nen Werle ſ. d. 1) Bartling. 2) Junge. 
Roscoff, Stadt im Urrond. Morlair des franz. 
‚Dep. Finisitre, am Canal (fa Manche); merlwür⸗ 
dige Kirche Notre-Dame de Croaz ·Batz, Eapelle 
St.-Ninien (1548 von Marie Stmart gegründet), 
zo; Schifffahrt, Fiſchfang, lebhafter Handel mit 
etreide, Mehl, Gemüfen, Wein, Salz, Brannt- 





ermordet und deffen Güter darauf confiscırt, aber wein, Cider, Eonferven, geſalzenen Fiſchen, Holz, 
dann von dem freigelaffenen Sullas, Chryſogonus Fäſſern, Dünger ıc., Seebäber; (1876) 1282 Ew. 
um fehr niedrigen Preis gelauft m. dann mit zwei (Gem. 4402). 

Nofciern getheilt wurden. Um aber jeden Berdaht| Roscommon, 1) Grafichaft in der iriihen Prov, 
von fi) abzuwenden, bejchufdigten die Mörder durch Connaught, grenzt im R. an Sligo, im D. an Leit« 
Erucius feinen Sohn, Sertus R., des Mordes; rim, Lonaford, Weſtmeath u. King's Connty, im S. 
im Proceſſe jedoch vertheidigte Cicero den unglüd- an Galway u. im W, an Galway u. Mayo; 2369 
lichen Jüngling in einer no vorhandenen Rede mit || km (43,035 [IM) mit (1870) 141,246 Ew. (auf 
ſolchem Gtüd, dag R. freigeſprochen wurde u. feine 1 km 60, in ganz Jrland'64). Die Bevölferung, 


Güter zurüderbielt. 

NRoseoe, 1) William, berühmter engl. Geichicht- 
jhreiber, geb. 8. März 1753 in Liverpool von ar» 
men Eltern; wurde Schreiber bei einem Advocaten 
dafelbft m. dann ſelbſt Advocat. Sein poetifches Ta- 


‚fortwährend in Abnahme begriffen, betrug 1851 noch 
173,486 und 1841 fogar nod) 253,600 Ew.; 97 °/, 
derfelben find katholiſch. Die größtentheils wellen- 
fürmige Oberfläche erhebt fich im Junern im Slieve 
Bawe mur bis zu 261 m. Der Hauptfluß der Graf- 





fent zeigte er zuerft in feinem beſchreibenden Gedicht: ſchaft ift der jchıffbare Shannon, welcher die Seen 
Mount pleasant. 1773 ftiftete er einen Verein für Allen, Corry, Boderg u, Ree durchfließt u, die D.- 
Maler u. Zeichner, um die genannten seunfte in Auf- | Grenze bildet; fein wichtigfter Nebenfluß hier ift der 
nahme zu bringen, that auch noch viel fiir andere / Sud, Grenzfluß im SW. Der Boden tft zum Theil 
emeinnütige Anftalten Liverpools, fuchte ferner die recht fruchtbar, namentlich findet fich fettes Weide- 
bſchaffung des Sttavenhandels durch fein Gedicht: land; doch auch große Streden Moorboden tommen 
Tho wrongs in Africa (1788) herbeizuführen und, vor. Bon der Gefammtoberflädhe find etwa 22%, 
für die Franzöſiſche Revolution begeiftert, durch meh« | Uder- u. 59%, Weidelamd, ftark ‘1 %, derjelben find 
tere Volsgefänge zur Verbreitung des Freiheitsſin Wald. Die Haupterwerbsquellen der Bewohner find 
nes beizutragen. 1797 legte er jetne Abvocatur nie) Uderbau u. Viehzucht. VBiehitand 1875:8058 Pferde, 
der und betheiligte fih an einem bedeutenden Bant+| 106,416 Stüd Rindvieh, 208,443 Schafe m. 31,490 
eſchäft in Liverpool, war aud Nepräfentant diefer| Schweine. An Mineralien werden Sand» u. Kall- 
tadt im Parlament u, trat hier mit (For u. deſſen ſteine, Pfeifenerde und Steintohlen gewonnen. 2) 


Partei in Verbindung. Da mißlungene Handels- 
unternehmungen den Sturz feines Haufes herbei- 
führten, war er 1816 jelbft zur Berfteigerung feiner 
trefitihen Bücherſammlung gerötnigt u. ft: 27. Juni 
1831; 1856 wurde in der Capelle der Unitarier in 
Liverpoot jeine Marmorbüfte aufgeftellt. Er fchrieb 


auptitadt darin, Eifenbahnftation, Ruinen eines 

chloſſes (ehemals Refidenz der Grafen von R.) u. 
einer 1275 gegründeten Doninicanerabtei, Fabri⸗ 
‚fation von irdenen Waaren u. proben Bollenzeugen, 
Getreidemärkte; (1871) 1220 Em. 9 . 

NRoseommon, Wenthworth Dillon, Graf 


noch: The life of Lorenzo de Medici, iverp. 1795, v., engl. Dichter, aus einem alten irländifchen Haufe 
2 Bde., 8. X. 1856, deutſch 3. U. 1874 (Illustra- |ftammend, geb. 1633; ftudirte in Caen, reifte nach 
tion historical and eritical dazu Yond, 1822); The Italien, wurde Stallmeifter der Herzogin von Nor 
life and pontificate of Leo X., !iverp. 1805, 4 Bde.,|u. fl. 1684. Er war didaltiſcher Dichter u. fchrieb: 
n.4. 1875 (deutſch von Henke, Lpz. 1806 ff., 3 ®de.);| Essay on translated verse, Lond. 1717; Poems, 
Historical works, Heibelb. 1828, 8 Bde.; Poems Lond. 1717. Er ift der einzige Dichter aus der Ne- 
and Essays (berausgeg. von Hutton), Fond. 1860. |gierungszeit Karls II., deffen Schriften nicht unmo⸗ 
Sein Sohn gabeinLife of W.R. heraus, Lond. 1833, raliſch find. 

2Bde. 2)Henry&nfield, bedeutender engl. Che-| Roscrea, Marktitabtin der Grafſchaft Tipperary 
mifer, geb. 7. Jan. 1833 zu London; itudirte unter der iriſchen Prov. Munfter, ein jehr alter Ort mit 
Graham u. Williamfon an dem University College verſchiedenen Ruinen; Markthalle, lebhafter Handel 
zu London, nachher bei Bunjen im Heidelberg; ges | mit Yandesproducten; (1871) 1657 Em, 
genwärtig Profejjor der Chemie u. Director des de-) Mofe, Rothe und Weiße R. in England, jene 
mischen Laboratoriums au Owens College zu Dan- |bas Symbol des Haufes Nort, viefe das des Hauſes 
heiter. Unter feinen Arbeiten find be. hervorzuhe- Lancafter; über den langjährigen Krieg zwiſchen 
ben: die in Gemeinjchaft mit Bunfen ausgeführten |diefen beiden Häufern (Krieg der Rothen u. Weißen 
Unterfuhungen über die chemiſche Wirkung des Lichts, R.) 1452—85, ſ. u. England (Geid.), S. 339 fi. 
fowie die liver Banadin und andere ſeltene Metalle.| Roſe (Med.), ſ. Eryſipelas. 

Außerdem führte er, zum Theil in Verbindung mit) Roſe, I) Valentin, geb. 1762 in Berlin, war 
Schufter, Thorpe u. A., eine Reihe von Arbeiten auf) Apotheker daſelbſt u. Alfefjor des Obermedicinalcol- 
den Gebiete der phyſilaliſchen Chemie aus. Er fchr.: legiums und ftarb 1807; er erwarb fich bejondere 
Elementary Lessons in Chemistry, Lond., ein in|Berdienfte um Wuffindung des Arjenifs bei Ber» 
England allgemein verbreitete Lehrbuch; deutich von |giftungen, Sein Bater V. R. entdedte das leicht» 


Noje’s Leichtflüffiges Metall — Roſen. 


flüffige Metali (j. Res leichtflüjfiges Metall). 
2) Heinrich, Sohn bes Borigen, bedeutender Cher| 1875; Das Voltsleben in Steiermark, Graz 1875, 
miler, geboren 6. Auguft 1795 zu Berlin; wurde 2 Bde; Sonderlinge auf dem Volle der Aipen, 3 
Pharmaceut, ftudirte in Berlin, bei Berzelius in Bde., Preßb.1875; Aus Wäldern u. Bergen, Brſchw. 
Stockholm und in Kiel, wurde 1823 auferordent-1875; Streit u. Sieg, 2 Bde., Preib.1876; Wald 
licher u. 1835 ordentliher Profefior der Chemie in heimath, ebd. 1877. In Graz gibt R. gegenwärtig 
Berlin u. ft. dafelbft 27. Jan. 1864. Sein Haupt · ein Bollsblatt: Heimgarten, heraus, Stelter. 
wert, das auch in faft alle europ. Sprachen überfetst | Hofes fo v. w. Fuchſin, ſ. Anilin B. 2). 
wurde, iſt ſein Handbuch der analyt. Chemie, Berl. Roſellini, Jppolito, ital. Qrientaliſt, geb, 
1829, deſſen 6.4. franz. als Traité compl. de chi-|1800 in Piſa; wurde 1824 Profeſſor der Oriental, 
mie analyt., Bar.1859—61,2Bde., erjchien, deutſch Sprachen dajelbft, begleitete 1828 — 30 mit feinem 
von Fintener, Lpz. 1864—71, 2 Bde. 3) Guſtav, Bruder Gaetano R. die franzöſiſch-toscaniſche Er- 
Bruder des Vor., berühmter Mineralog, geb. 18.|pedition nad Ugypten, wurde 1839 Profeſſor der 
März 1798; wurde; 1822 Euftos der Univerfitäts- | Archäologie u. ft. 1843 in Pija. Seine hierogiyphi- 
Mineralienfammlung in Berlin, 1826 Brofefjor der ſchen Studien trieb er mit Champollion u. feste fie 
Mineralogie u. begleitete 1829 Alerander v. Hum«| nad deffen Tode fort, f. u. Hieroglyphen. Er ſchr.: 
bolbt auf feinen Reifen nach dem Ural, dem Altai u.|Elementa linguae aegyptiacae vulgo copticae, 
dem Kafpiichen Meere. Außerdem bereifte er Stan-| Rom 1837; fein Hauptwerf ift: I monumenti dell’ 
dinavien, England, Schottland, Ftalien u. Sicilien,| Egitto e dellaNubia, Pija 1832 ff., Fol. 9 Bve.; 
Srantreih u. Öfterreih. R. hat die größten Ber- | Biographie von Giuf. Bardili, Flor. 1843, 
dienſte um die Entwidelung der Kryftallographie, ofen, die Arten der Pilanzengatt. Rosa (f. d.) 
beftimmmte auch zuerft mit dem Reflerionsgoniometer | nebft ihren Zwijchenformen, bej. die als Zierpflan« 
die Winlel genau, war auch einer der Erften, die das|zen angebauten. Dan unterſcheidet, je nachdem fie 
Mitrojtop in die Mineralogie einführten. Mit be-|den Winterfröften zu widerftehen vermögen od. nicht, 
fonderer Borliebe widmete er fi dem Studium der die Land-R., welche meiſt einen fräftigeren Wuchs 
Meteoriten. Er ft. 15. Juli 1878 zu Berlin. Unter) haben, von den zarteren Topf-R.; außerdem nach 
feinen Schriften find bej. hervorzuheben: Elem, derlihrer Abſtammung von den einzelnen Rsarten die 
Kryitallographie, Berl. 1833, 3.4. 1873, 2. Bd. |nur im Frühjahr blühenden Gallilar, Centifo— 
von Sadebed, 1876; Reife nad) dem Ural zc., 2 Bde,,/lien-, Bankſia-, gelben Kapuziner-, Moo$» 
ebd. 1837 —42; Kryſtalliſationsſyſtem des Quarzes, u. Kletter-R. von den mehrmals blühenden Ben- 
ebd. 1846; Kryftallehem. Dineraligftem, 2p3.1852;|gal-, Bourbons-, Noijetter, Ther- u. Ba- 
Beſchr. u. Einth. derMeteoriten, Berl. 1864; Kryſt. ſtard⸗ (Hybriden- od. NRemontant-) R., welche letz⸗ 
der Diamanten, ebd. 1877, x. teren nanıentlich durch gegenfeitige Befruchtung der 
Noje's — Metall, eine Legirung verſchiedenen R-arten in ſolcher Mannigfaltigleit ent 
von 1 Zhl. Zinn, 1 Thl. Blei u. 2 Thl. Wismuth, ſtanden find u. noch jährlich neu erzeugt werden, daß 
welche jhon bei 94°C, alfo unter dem Siedepuntte|ihre Abftanımung häufig faft nicht mehr zu erfennen 
des Waffers, ſchmilzt u. zur Herftellung von Formen u. die Zahl der jetzt erijtirenden R-jorten überhaupt 
u.Abgüfjen, weiche von Holz, Zeug zc. abgenommen |faum annähernd anzugeben tft. Eine Heimath der 
werben follen, dient. Junge. IR. ſcheint Hochafien zu fein, wenigitens fommen fie 
Roſe von Jericho, ſ. Anastatica. dort in überraichender Menge u, in riefigen Exem⸗ 
Roſeau, Hauptitadt von Dominique (j. d.). plaren wild, bis zu 4800 m Seehöhe, vor (in den 
Nofebele (Roſebecque, Roosbele), Ort in der Alpen bis 1620 u. 1900 m). Dagegen weift H. von 
velg. Prov. Wizlandern. Hier 29. Nov, 1382 Sieg| Schlagintweit fprachlich nad), Daß man die R. in Per» 
des Grafen Ludwig von Flandern über die Genter. ſien früher gelaunt hat, als in Indien. Die Euitur 


858 
ebd. 1874 ; Die Schriften des Waldichulmeifters, ebd. 





Roſeg, Beragipiel, |. u. Bernina, 

Nofegger, Betri Kettenfeier, Naturdichter, 
geb. 31. Juli 1843 zu Alpl in Oberfteiermart; wuchs 
als Bauernſohn faft ohne Unterricht auf, wurde 
Scneidertagelöbner, übte ſich aber dabei im Leſen 
u. Schreiben, bis er jeine Gedanten felbft aufzuzeich- 
nen vermochte, Diefe Broben verriethen jo viel Ta- 


der R. ift einfach; im Garten gedeihen fie leicht im 
gutem, kräftigen Boden auf warmem, fonnigem 
Stande; regelmäßiges Beſchneiden ift erforderlich, 
um fie zum reihlihen Blühen zu bringen, Im Früh⸗ 
jahr werden die ſchwächlichen od. zu alten u. die zu 
dicht ftehenden Triebe fortgenommen u. die anderen 
mäßig eingejtugt, je nach der Stärke über dem 3. bis 


Ieut, daß, als fie der Grazer Tagespojt zulamen, hier 6. Auge, wobei zugleih Rückſicht auf eine gute Form 
für ihn geforgt wurde, um ihm eine Bildung an der der Pjlanze zu uehmen ift; nach dem Blühen fchneis 


Handelsafademie zu Graz von 1865 — 69 zu ver» 
Ihaffen. Schon 1870 veröffentlichte er dann: Zither 
und Hadbrett, Gedichte in oberfteieriher Mundart, 
Graz, 2.4.1874; Tannenharz u. Fichtennadeln, in 
oberöfterreihiicher Mundart, und Sittenbilvder aus 
dem fteieriichen Oberlande, ebd. Der fteieriiche Lan⸗ 
desausſchuß gewährte ihm ein Stipendium auf 3 


der man ebenfalls die Zweige etwas ab, wonad) die 
mehrfach blühenden bald wieder neue Blüthen zu 
entwideln pflegen. Eine der ſchönſten Zierden der 
Gärten find die hochſtämmigenR. (R-bäumchen), 
welche am bejten durch Veredelung auf Stämmen 
der wildwachſenden Rosa canina od. der Hagebutte 
(R.villosa) gezogen werden, wogegen die auf Zimmmt- 


Jahre und erjchienen nachher von ihn: Geſchichten R. (R. cinnamomea) veredelten weniger kräftig n. 

aus Steiermark; Wanderleben u. Skizzen, Peſt 1871; | dauerhaft zu fein pflegen. Leider erfrieren diefe hod- 

Geftalten aus dem Volle der öjterr, Alpenwelt; In ſtämmigen R. leichter, als die ſtrauchartig gezogenen, 

ber Einöbe, Erzählungen, ebd. 1872; Das neue, jahr, | u. deshalb müſſen die zarteren Sorten im Winter in 

deutscher Bollslalender für18735— 75, ebd. ; Ausdem Stroh od. dergl. eingebunden, oder noch befier vor» 

Walde, ebd. 1874; Geſchichten aus den Alpen, 2Bde., ſichtig auf den Boden niedergelegt, die Kronen mit 
Pierers UniverfalsEonverjationseteriton. 6, Auf. XV, Band, 23 
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leichter Erde beworfen und die Stämme mit Stroh meln lautet: „In Gottes Garten ſtehen 3 R., die 


od. Reifig bededt werben; fie haben gern einen etwas 
fhwerern Boden. Die Vermehrung der hodyitäm« 
migen R. geſchieht am beften durch Oculiren, weni- 
er —— durch Pfropfen und Copuliren; die 
auchartigen Land⸗R. werden dagegen durch Wur« 
zelausläufer, Ableger u. Stediinge oder auch durch 
Veredlung auf ganz niedrige Stämme od, auf Wur- 
zelftüde, die Topf-R. faft nur durch Stedlinge ver- 
mehrt. Obgleich man in Töpfen alle R. ziehen faun, 
welche nicht zu kräftig wachen, jo wählt man unter 
den niedrig bleibenden dod nur die am ſchönſten 
blühenden, bef. die Monats- oder Semperflo- 
rens-R.(Bengal-R.), die Thee-R., einige Bour- 
bons» u, Noijette-R. und von den Land⸗R. die 
ſchönſten Remontant-R.; man gibt ihnen nur mäßig 
große Töpfe u. diingerreiche Laub⸗ od. Compofterde, 
verpflanzt fie jährlich einmal zeitig im Frühjahr od. 
nad) der eriten Blüthe, wobei alle ſchwachen u. ab» 
geblühten Triebe bis auf fräftige Augen zurüd ge» 
fhnitten werden. Im Frühjahr ins freie Land ge- 
pflanzt, blühen die Topf-R. den Sommer bindurd) 





eine heißt Gottes lite, die andere Gottes Geblüte, 
die dritte Gottes Wille; Blut, ich gebiete dir, ftehe 
filled” ꝛc. Im Zufammenhang mit der Widmung 
an die Aphrodite erfcheint Die Roſe auch als Sinn- 
bild der Liebe, u. fie wird geradezu die Blume der 
Liebenden. Dann aber ift fie auch das Stunbild der 
raſch fich entwidelnden holden Blüthe im Menichen- 
leben; fpeciell Jungfrauen werden mit R-fnoipen u. 
mit R. verglihen. Die Roſe ift auch Sinnbild der 
weiblihen Schönheit und Anmuth; aber fie wird 
auch Sinnbild des raſchen Bergehens, daher Todten- 
ſchmuck, Gräberſchmuck. Mit der Bermengung des 
Aphroditedienftes mit dem Dionyiosdienft tritt die 
Roſe auch auf als fetliches Attribut, als Schmud 
bei Saftmählern u. Trintgelagen, beim Tanz; auch 
in plaſtiſcher Nachbildung als Inſignie. In der rö- 
miſchen Kaiferzeit wurde mit R. auf diefe Weife gro» 
Ber Yurus, aber aud) der abgeſchmackteſte Mißbrauch 
getrieben, indem man 3.8. ganze Pfühle mit R- 
blättern vollftopfte, um diejelben wohlriechend zu 
machen. Noch fei erwähnt, daß der R-ftraud an 


ſehr reichlich u. können auch großentheils unter Ded-|deutjchen Opferftätten gepflanzt war, weshalb er in 


ung von Laub oder Reifig ım Freien durchmwintert 
werden. Die in Töpfen verbliebenen jegt man ſpät 
im Herbft in einen froftfreien Kaften od. in ein Zim- 


Legenden Beranlafjung zur Gründung von Kirchen 
wird (der bereit$ oben erwähnte 1000jährige R-ftod 
am Dom zu Hildesheim). Kurz, die Roſe ericheint 


mer, und jelbjt in den Seller, möglichit nahe ans überall: auf Münzen, als Wappenfigur, als Sym- 
enter, von wo aus fie aber im Frühjahr zeitig|bol (3. B. der Freimaurer); fie wird als Goldene 


allmählich an die Luft gewöhnt werden müjjen, da» 
mit fie nicht zu lang austreiben. Um die. zu einer 
ungewöhnlichen Zeit in Blüthe zu haben, können fie 
aud angetrieben werden, indem gut in Töpfer be« 
wurzelte Stöde gegen den Herbit durch Trodenhal- 
ten allmählich zur vorzeitigen Winterruhe gebradit 
werden; nachdem fie dann Durch einige leichte Fröſte 
völlig in Ruhe gelommen, werden fie bejchnitten u. 
in einem 8—15° R. warmen Naume ans Yicht ger 
ftellt zum Austreiben gebracht, wobei fie häufig mit 
fauwarmem Wafjer beiprigt u. die leicht ſich einftel- 
lenden Blattläufe ſtets entfernt werden müffen. Eine 
große Sammlung od. Anlage von R. nennt man ein 
Rojarium. Als Merkwürdigkeiten der Rrzucht find 
zu erwähnen der 1000jährige R-ftod zu Hudesheim 
und ein anderer in Toulon, der eine 24 m lange 
Mauer bededt und jährlich über 50,000 R. trägt. 
Bergl. Dölls Rofengarten, Lpz. 1855; Wefjelhöfts 
Rofenfreund, 4. A., Weim. 1878. 
Culturgeſchichtliches. Wie hei uns, ſo war 
auch bereits im Alterthum die Roſe die Königin der 
Blumen. Ihr Urſprung ſoll Gentralafien ſein, u. fo 
lann man ſagen, daß ſie ſchon an der Wiege des 
Menſchengeſchlechts geſtanden, zu dem fie in jo man- 
nigfache Beziehungen getreten ift. Bei Homer heißt 
die E08 (Perjonification der Morgenröthe) die rofen- 
fingerige. Die Roſe war der Aphrodite, dann dem 
Eros, — den Muſen u. Grazien geweiht. Das— 
ſelbe iſt in der germaniſchen Götterſage der Fall bei 
der Holda (Frau Holle), die deshalb auch Mutter 
Roſe heißt. Bon diefer, möglicherweile auch ſchon 
aus dem Heidenthum, gingen ihre Beziehungen zur 
heil, Maria über (Marienröshen). Maria pflegt 
ihren Schleier auf A-fträuchern zu trodnnen, daher 
Rofen und Hagebutten auch vor Zauberei ſchützen 
follen. Die Roje tritt alfo auch mit in den Kreis 
des Bollsaberglaubens, Drei R. werden beſ. zur 
Stillung von Blutungen angerufen; eine der For 


Roje (f. d.) vom höchſten Sirchenfürften geweiht; 
vor Allem aber blüht fie in Sage u. Dichtung, wo 
fie als das Höchſte, Befte, VBorzüglichfte hingeſtellt 
u. gefeiert wird. (Gärtn.) Wolde. (Eulturgeih.) Schroot. 

ofen, ein altes aus Böhmen ftammendes Ge- 
ſchlecht, welches fchon 1260 in Livland vorftommt u. 
gegenwärtig im freiherrlichen Stande in Rußland, 
Schweden, Preußen, Schleswig -Holftein u. Dänes 
mart blüht. 1) Reinhold, war einer der ausge- 
zeichnetſten Heerführer im Dreißigjähr. Kriege, zur 
erft ſchwed. Oberſt, dann franz. Generallieutenant, 
u. ft. 1667. 2) Graf Konrad v. R.»Bottmei- 
ler, Neffe des Bor., wurde Marichall von Frankreich 
u. Irland u. ft. 1715. 8) Graf Guftav Fried- 
rich, geb. 6. Juni 1688 zu Reval; war ſeit 1739 
ſchwediſcher Reichsrath, General en chef, feit 1747 
Generalgouverneur von Finnland, 1757—58 Ober 
beiehlshaber in Bommern und der intimfte Freund 
des Königs Karl XIL., welchem er zweimal das Le= 
ben rettete; er ft. 17. Juni 1769, gegraft 21. Nov. 
1751. 4) Georg Andreas, Baron von, geb. 
1776; trat 1789 ın ruff. Dienfte, machte unter Sue 
worom die Feldzüge in Polen u. Italien mit, avan« 
tirte 1808 zum Gapitän, 1806 zum Oberft u. focht 
als Commandeur des 1. Fägerregiments 1806 u, 
1807 gegen die Franzoſen u. 1808 gegen die Schmwe- 
den in Finnland, wurde 1809 Generalmajor, 1811 
Brigadechef u. 1812 Eommandent der 1.Gardebri« 
gade, mit welcher er ſich beſ. bei Borodino u. bei der 
Berfolgung der Franzojen auszeichnete; er erhielt 
Anfang 1813 die 1. Garbedivifion, focht bei Groß⸗ 
görjhen u. Bauten und mit dem Oftermannichen 
Corps bei Kulm u. Leipzig, worauf er Generallieu« 
tenant wurde, u, 1814 bei Arcis ſur Aube u, Paris, 
Nach dem Zweiten Barifer Frieden befehligte er das 
1. Infanteriecorps u. wurde 1826 General der Iu⸗ 
fanterie. 18831 führte R. das 6. Jnfanteriecorps 
gegen die Polniſche Inſurrection u. bildete den rech⸗ 


Roſen — 


ten Flügel des rufj. Centrums, focht im Febr. bei 
Wawre, entſchied 25. Febr. bei Grochom, erlitt aber 
bei Dembe Wielfi 30, März dur Straynedi eine 
Niederlage u. wurde 10. April bei Iganie nochmals 

eichlagen. Er wurde nun zurReorganifirung feines 

orps an die ruff. Grenze zurüdgejchict, rückte erft 
im Auguft wieder in die Linie u. jchloß Praga ein, 
wurde aber Ende Aug. von Ramorino nad) Lukow, 
Miendryrzez und Breſt zurüdgedrängt. Nach dem 
Fale Warſchaus griff R. vereint mit Roth n. Kra- 
ſinſti Namorino an und drängte denjelben an die 
Öfterr, Grenze. Nach dem Kriege erhielt R.das Com- 
mando des 2. abgejonderten faufaf. Corps, ſiegte 
Det. 1832 über Kajı-Mulla, erfticmte®imry, wurde 
jedoch, da er gegen Schamyl keine Erfolge erzielte, 
bald wieder abberufen u. zum Senator u. Mitglied 
des Kriegsraths in Petersburg ernannt, wo er 24, 
Aug. 1841 ftarb. Im Kaufafus hatte er große fin- 
guiſtiſche, ethnographiſche, geographiiche u. natur« 
geſchichtliche Studien gemacht u, wurden unter fei 
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"Dann ſchr. er no: Das Haram von Jeruſalem u. 
der Zempelplat des Moria, Gotha 1866; Geich. der 
Turkei von 1826—56 für die Hirzelihe Staatenges 
ſchichte, pz. 1866—67, 2 Bde.; eine reiche Anzahl 
von Abhandlungen über Sprachliches u. Archäologie 
ſches, namentlich über den famaritanischen Peutateuch, 
ar türfifchen Lerifographie 2c. für die Zeitichrift der 

eutſchen Morgenländifchen Geſellſchaft. 3) Jul., 
Pſeudonym für Nikolaus Duſſel, Luſtſpieldichter, 
geb, 8. Oct. 1838 zu Prag, ſtudirte daſelbſt, wurde 
Beamter u. wanbte fich nebenbei der Bühnenſchrift⸗ 
ftellerei zu. In Odenburg wurde fein erftes Luſt⸗ 
ſpiel: Convenienz u. Liebe, 1859, aufgeführt. Die 


Rojenberg. 


‚Compromittirten, 1863, Männer von heute, 1864, 


Hohe Politik, 1865, Held der Neclame, 1866, Nullen, 
1867, Kanonenfutter, 1869. Bon 1860—67 war er 
in Brag bei der Polizei angeftellt, nahm dann feinen 
Abſchied u. wurde in Wien am Karlstheater Theater» 
jecretär, fpäter Negiffeur und Dramaturg. Seine: 
Geſammelten dramatiihen Werke erfhienen im 11 
Bdu., Berl. 1870— 77. Darunter als die Belann« 





ner Leitung die beiden Kartenwerte des Kaukaſiſchen 
Landes u. der angrenzenden Landſchaften, Petersb, 


teften: Ein Schuggeift, O diefe Männer, Das Da» 


1834, entworfen, 5) Georg Baron von, ruff. mollesſchwert, ve eins nt gs ea 
Dichter, Nahahmer u. Freund Puſchlins, ft. 6. März |tenn.als Neuefte:Eitronen, Größenwahn. Seit 1874 
1860 in Petersburg; er ift der Berfafjer der befann- lebt R. in Wien nur noch der Luftipielproduction, 
ten, von Sfinfa componirten rufj. Oper: Das Leben ber ſJ. Apfel. (1) 2)s. 3) Stelter, 
für den Zar, 1836. Schr. Trauerfpiele, wie: Jwander| Roſenau, 1) herzogliches Luſtſchloß mit Part u. 
Schrecliche, 1833; gab 1830 mit Konfchin den poet.|der Ruine Lauterburg im koburgiſchen Amte Neu» 
Almanach Zarjloje-Selo und 1832—33 die Alciona | ftadt an der Heide, Geburtsort des Prinzen Albert. 
herans u, veröffentlichte 1842 im Syn Otetschestwa |2) (mag. Roszuyd), Stadt im ungar, Comitate Gö⸗ 
interejfante Reijebriefe aus Nom, Keinfhmidt. mör, unweit des Sajo, Station der Ungar. Staatd- 

Nofen, 1) Friedrich, bedeutender Orientafift, bahn; Sig eines römiſch-katholiſchen Siſchofs, bi- 
geb, 2. Sept. 1805 in Hannover, ftudirte im Göt- ſchöfliches Seminar, katholiſches und evangelisches 
tingen, Leipzig und Berlin orientaliiche Sprachen, | Gymnaſium, Hauptichule, Franciscanerfiofter, Ba« 
bei. Sanskrit, reifte nach Paris, benutte de Sacys | piermüblen, Steingut- u. Lederfabrik, Methbrauerei, 
Unterricht, wurde Profefjor der orientaliihen Lite) Yeimvandbleichen, Bergbau auf Eifenftein, Fablerze, 
ratur in Bondon, nachdem er 1831 die Profefjur| Kupfer, Kobalt, Nidel, Blei u, Antimon, Handel mit 
niedergelegt, Secretär der Aftat, Gefellichaft und ſt. Getreide, Wein, Obft, Honigzc., Mineralbad; 1869: 


12. Sept, 1837 in London. Er fchr.: Corporis ra- 
dieum sanscritarunı prolusio, Berl, 1826; Radi- 
ces sanscritae, eb. 1827; u. gab heraus: "The al- 
gebra of Muhamed Ben Musa, arab. und engl., 
Zond. 1831 ;Rigvedae specimen, ebd. 1830; Haugh⸗ 
tons Dietionary Bengali and Sanscrit explained 
in English, ebd. 1833; Colebrookes miscellaneous 
essays, London 1837, 2 Bde. Nad feinem Tode 
erſchien: Rigveda-Sanhita, 1. Buch fanstrit, und 
latein., ebd. 1888; Catalogus codicum manuscrip- 


4855 Einw. König Andreas ILL. jhentte 1291 die 
Stadt R. dem Erzbifchof von Gran, und Sigmund 
ertheilte ihr namhafte Brivilegien, welche Wladiſlaw 
1496 beftätigte; im 15. Jahrh. hatten fie die Böh- 
men in Befit; 1556, 1573 und 1581 wurde fie von 
den Ziirtengenommen, 1776 wurde das Bisthum ges 
ftiftet. 3) Marltflecken im fiebenbürg. Diftrict Krons 
ftadt; altes Felſenſchloß, Steingutfabrit, Tabats- n. 
Flachsbau, Bienenzucht; 1869: 4023 Em. H-Berns. 

Nofenberg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Oppeln, 





torum syriacorum et carshunicorum, ebd.1839, 7501. | durchichnitten von der Rechten Oberuferbahn; 900,, 
2) Georg, Bruder des Bor., auch Orientalift, geb. || _]km (16,,, _]MR) mit (1875)45,663 Ew. 2) Kreis« 
21. Sept. 1821 inDetmold, ftudirte feit 1839 in Ber-| jtadt darin, an der Duelle der Stober; kath. Schul⸗ 
Kin u. Leipzig orientaliiche Sprachen, bereifte 1843 | lehrerjeminar, königl. Bräparanden-Anftalt, Pferde- 
bis 1844, von der preußischen Regierung unterftügt,| märkte; 1875: 3343 Em. R., 1208 durch Heinrich 
den Drient, wurde nad) feiner Rückkehr 1844 ziwei«| den Bärtigen gegründet, erhielt 1450 durch Bernhard 
ter Dragoman bei der preußiſchen Gefandtfchaft in von Oppeln Deutjches Stadtredht. 3) (poln. Susz), 
Eonftantinopel, 1853 preußiiher Conſul in Jeruſa⸗ Kreisimpreuß.Regbez. Marienwerder, durchſchnitten 
Sem u. 1867 in Belgrad u. blieb hier bis 1875, wo von der Linie Schneidemühl» Thorn» Fufterburg der 
er ſich ins Privatleben in feine Baterftadt zurüdzog.| Preuß. Oſtbahn u.der Marienburg-Miamtaer Eifene 
Er ſchr.: Elementa persica, Berl. 1843, enthaltend bahn; 1038,.,[_)km (18,.,[_DR) mit (1875) 51,347 
einen kurzen Abriß der perf. Grammatik nebſt Nar- Ew. 4) freisjtabt darin, an einem See, Station 
rationes pers. mit Gloffar; Über die Sprache der |der Marienburg- Mlamwtaer Eifenbabn; Garnijon; 
Lazen, Lemgo 1844; Oſſetiſche Grammatik, ebd.|1875: 3081 Em. MR, ift Geburtsort des Staatsmi« 
1846; und überjegte aus dem Berfichen Mesnewi | nifters Rudolf von Auerswald, 5) Stadt im böhm. 
oder Doppelverje des Scheih Dichelal Eddin Rumi, | Bez. Kaplig (Deflerreich), ander Moldau; intereffan« 
Leipz. 1849, und aus dem Türkiichen das Buch des | tes Felſenſchloß, Bapiermühle, Branntweinbrennerei, 
Sudan, ebd. 1847, und Zuti-Nameh, ebd. 1858. | Bierbrauerei, Holzhandel; 1869: 1469 Ew. 6)(Roͤs· 
23* 
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fahegy) Marltfleden im ungar. Eomitate Liptan, ſiuls 
an ber Waag, Station der Kaſchau · Oderberger Eifen- 
bahn; Untergumnafiun, Biariftencollegium, Sauer» 
brunnen, Marmorbrlche; 1869; 2997 Em. H.Gerns. 

Nofenberg, Kunigunde v., Tochter Roftis- 
laws, Herzogs von Bulgarien, Gemahlin König 
Dttofars IL. von Böhmen, entflob, nad deffen Tode 
vom Bormunde ihres Sohnes Otto, Markgrafen 
von Brandenburg gefangen, nad Troppau, wo fie 
ben böhmiihen Edeln von R. heirathete, nachdem 
fie ihm 1282 einen Sohn geboren u. bis zu ihrem 
Tode 1285 auf die Angelegenheiten Böhmens Ein- 
fluß übte. Sie joll die geſpeuſtiſche Weiße Frau ſein, 
iiber die verſchiedene Sagen gehen. 


| 





Roſenberg — Rojenholz. 


Gelder R ofenlönigin(Rofenmädden, ia Rositre) 
‚Damit verbunden, bei welchem das unbeicholtenfte 
‚Mädchen eines Bezirks feierlichft einen weißen oder 
rothen Rofjenfranz aufgeſetzt befommt und belohnt 
wird, Bgl. Saleucy, 
Rofengarten, zwei Gedichte der deutichen Hel- 
denjage: I) Der Große R., ſ. d. Art. Deuiſche Na- 
tionalliteratur, S. 170. Herausg. in dv. d. Hagens 
und Primiſſers Heldenbuch, Berlin 1825; von W. 
Grimm, 1836; von 8. Bartich in der Germania IV., 
1. 2) Der Kleine R.,f.d. Art. Laurin. Reproduc- 
tion beider Gedichte in Uhlauds Schriften zur Ge- 
Ihichte der Dichtung u. Sage, L, S. 44—49, 
Nojengimpel, Pyrrhula rosea Tem., Bogelart 


Hofenberger, Otto Auguft, deuticher Aſtro- aus der Fam. der Zinfen; 17 om; Schwabel kurz 


nom, geb. 10, Aug. 1800 zu Neuenburg in Kur« 
land, ftudirte Aftronomie, murde 1826 außerordent- 
licher u. 1832 ordentlicher Brofeflor der Mathematik 
u. Aſtronomie an der Univerſität Halle. R. machte 
fid) befonders um die Berechnung des Halleyichen 
Kometen verdient. ©. Aftronomishe Nachrichten, 
BD. 8, 9, 11—13. Specht. 
Nofenblattlaus, Aphisrosae L., dmm, grün, 
Saftröhrdien ſchwarz. An Roſen, auch an Scabi- 
ofen. Saugen meift an der Unterjeiteder Blätter, die 


tegelförmig; braungrau, Baud weiß; Kopf, Kehle 
und Bruft des Mäuuchens roſaroth; Scheitel weiß- 
fledig. Sübdöftliches Europa. 

Rofenhain, Jakob, Bianift u. Somponift, geb. 
2. Dechr. 1813 in Mannheim, Schüler von Jalob 
Schmitt, konnte frühzeitig öffentlich auftreten, genoß 
weiteren Unterricht in Donanefchingen bei Kalliwoda, 
in Fraulfurt a. M, bei Schnyder von Wartenjee, 
concertirte in Baden-Baden zufammen mit Paga- 
'nini (1830), ging dann nad) Sonden, darauf nad 


dadurch mißgeftaltet werden. Im Frühjahr findet Paris, wo er längere Beit als Pianift, Lehrer und 
man vonihr oft die Roſenknoſpen dicht beſetzt. Mau Componiſt wirkte, 309 ſich jpäter vom öffentlichen 
muß dann, um die Anofpen zu retten, die Blattläufe | Schauplag zurüd und lebt jet der Zeit in Baden- 


davon entfernen, was am einfachften durch Zerquet- 
ſchen mit dem Finger geſchiebt. darwick 
Nofenblüt, Haus, ſ. Roſenplilt. 
MRoſenbürſtweſpe, ſ. u. Blattweſpen. 
Nojenbujcd, Karl Heinr. Ferd., Geolog, geb. 
zu Eiubed 24. Juni 1836, war zuerjt Docent in 
Freiburg und wurde 1873 in Straßburg, 1877 in 
Heidelberg Profeffor der Mineralogie u. Geologie, 
Befondere Bedeutung gewann er durch feine mikroſl. 
Gefteinsunterjuchungen und jchrieb er darüber Mitr, 
Phyſiographie der Mineralogie, Stuttg. 1873, 2. 4, 
in 2 Bon., daf. 1877. Auch fir die geologiſche Lau- 
desaufnahmedes Elſaß erwarb er fid) Berdienfte, r. 
Nofendaal, Stadt in der miederländ. Provinz 
Norbbrabant, Knotenpunkt der Niederl. Staatsbahn 
u. des Grand Gentral, Gerberei, Bieh- u. Betreide- 
handel; 7698 Ew. 
en enz, HOgRofenöl in 41 Allohol gelöſt. 
Nofenfelder, Ludwig, Hiftiorienmaler, geb. 


Baden, Er jr. die Opern: Der Bejuch im Jrren- 
hauſe, Liswenna, Le demon de la nuit (Bar. 1851), 
Volage et jaloux (Baden 1863), 3 Symphonien, ein 
Klavierconcert, Streichquartette, Mlaviertriog,Biolon- 
cellojonaten, Gefangswerfe, Kiavierftüde, Lieder, 
Nojenheim, 1) unmittelbare Stadt im bayer. 
Regbez. Oberbayern, an der Mündung der Mang- 
fall in den Inn, wichtiger Knotenpunft der Bayer. 
'Staatsbahnen, Schloß, Salzwerf (verforgt von Kei« 
chenhall, j. d.), ſtarker Bieh- u, @etreidehandel; 7501 
Ew.; dabei ein Gejundbrunnen (Küpferling), ſchwe⸗ 
jelvaflerftofigas- und eijenhaltiges Mineralwaſſer, 
ſaliniſches Schwefelwafjer, auch Sool- u. Moorbä- 
der; in der Nähe röm. Alterthümer. Das R-er 
Moos ift ausgerroduet, 2) Deutſche Colonie im 
Kreis Nowyi Ujen des ruf. Gouv. Samara an der 
Berejowla; 1600 Em, 
| Nojenholz, mehrere rojenartig riechende, aus» 
Händiiche Hölzer. 1) Canariſches AR. (Rhodiſer 


| 





in Breslau 18. Juli 1813, bildete ſich 1332 —36 an Holz), Lignum Rhodii, Boisde Rhodes (Guibourt), 
der Akademie zu Berlin u. ward 1845 Director der Wurzel und Stammende von Convolvulus scopa- 
neuen Alademie in Königsberg, lebte 1851 —52 in rius, fommt in fnotigen, gefrümmten Stüden im 
Rom u. ift feit 1874 außer Dienft. Werke: Narciß; | Handelvor, oft mit grauer, runzliger Rinde bededt, ift 
Rienzi im Gefängniß zu Avignon; Jakob erhält das | außen weißgrau, innen röthlich gelb, ſchwer u. dicht; 
bintige Gewand Joſephs; Subert u. Arthur nad ſchmedt aromatiſch bitterlich,riecht, befonders gerieben 
Shaleipeare; Die Beireiung des Danziger Refor-| oder erwärmt, angenehın u. jtark wie Rofen, liefert 
mators Klein; Kurfürft Joachim Li, bei Albas Gaft- | etiwa 3%, R-öl (UL. ligni Rodii): blaßgelb, dünn 


mabl; Abichied Karls I. von feinen Kindern, Regnet. 

Nofenfeniter (Rathienfter), die in der Mittel- 
achſe der Weftfagaden gothiſcher Kathedralen befind- 
lichen großen runden Feuſter, welche ein vom Mittel. 
puntt ——— ausgehendes Maaßwerl beſitzen. 
Eines der ſchönſten R. iſtdas am Straßburger Münſter. 

Moſenfeſt, ein wahrſcheinlich zur Zeit Ludwigs 
XIII. entjtandenes, während der Kofenblüche (meift 


flüffig, mit der Zeit roth werbend, roſenähnlich rie- 
chend, bitter u, gewürzhaft ſchmeckend, wurde fcüher 
mehr als jegt zur Berjälihung des Roſenöls benugt. 
Auch C. floribus auf Teneriffa joll ein gutes R. ge= 
ben. 2) Amerikaniſches R., wovon ınan meh- 
tere Sorten von verjchiedenen Bilanzen hai: a) von 
Convolvulas gujanensis in Öuiana, dem vorigen 
ähnlich; bY’R.von Martinique, von Cordiasera- 





8. Juri, St. Medardus) gefeiertes ländliches Feſt, bra Desfont., ſcheint jeinen Namen mehr von der 
u dem man den Verſammlungsort mit Rojen aus» rojenrorhen Farbe als vom lieblichen Geruch erhal» 
chmlidt; in Frankreich ift an mehreren Orten das ,ten zu haben; c) von Xanthoxylum emarginatum 


Rojenfäfer — Rofenfranz. 
| 


riſchen R. ähnlich riechendes Holz; d) von Colli-' 


So. anf Jamaila, hat ein weißes, feftes, dem cana⸗ 


guaya odorifera, deifen Holz beim Verbrennen Ro- 
ſengeruch verbreitet; e) R. der Antillen, gelblich, 
dunfelroth geadert, ſchwächer als das Ganarifche rier 

end, joll von Amyris balsamifera Z. abftammen; 

R. von Brafilien (St. Lucienholz, Rosewood); 
g) Bois de roses des &benistes, ſchwer, rofenfarben, 
blaßroth oder geblich, roth geadert, ſchmeckt ſcharf u. 
bitter, riecht — wie Roſen u. wurde früher ſehr 
häufig zu feinen Tijchlerarbeiten benutt. 3) (Ro- 
fenfantelholz, Santal i odeur de rose Guibourt), 
von Pterocarpus santalinus, in Oftindien u. Ceylon 
mwachjend; es it mit einer grauen Rinde umgeben, 

temlich hart und dicht, friſch weißgrau, nimmt eine 
Khöne, dunfle Politur an, riecht faft rein wie Rofen, 
gan wie das Ganarifche, ſchmeckt ſtark bitter. Das 

. mird zu feinen Tischler» u. Dredhslerarbeiten u. 
gerafpelt für Riechliffen benutzt. Yungd. 

Nofentäfer, j. u. Blumenkäfer. 

Roſenkohl, ſ. u. Kohl. 

Roſenkranz (Rosarium), 1) in der Katholiſchen 
Kirche eine Schnur mit größeren u, kleineren Per⸗ 
fen, um beim Gebet die Baterunfer u. Ave Maria 
zu zählen, daher auch PBaternofter; dann die An- 
dachtsübung jelbft, wozu der R. gebraucht wird. 
Der Name Rosarium bedeutet Rofengarten, womit 
die mittelalterlihe Myſlik die Andacht bezeichnete. 
R. ift fodann eine aus Rofen, d. h. Gebeten gemun- 
dene Ehrenfrone für die h. Jungfrau. Schon im 
5. Jahrh. wird von Palladius und Sozomenus die 
Gewohnheit eines Abts Paulus erwähnt, das Bater- 
unfer 300 mal zu beten-u. die Gebete an 300 Stein- 
hen zu zählen. Ebenfo ordnet ein englifches Concil 
816 an, Baterunfer von 7 Beltides (wahrſcheinlich 
Gürtel, Schnüre) beim Tode eines Bifchofs zu beten, 
Doc erft durch die Dominicaner (nicht jhon Domi- 
nicus) wurde der Gebrauch allgemein, wozu dann 
auch beitrug, daß die Kreuzfahrer ähnliche Gebräuche 
im Orient fennenlernten, Dan unterfcheidet: a) den 
großen od. Dominicaner-H., 15 Defaden(Yeh- 
ner, Gejete) von Meinen Marienperlen u. 15 größes 
ren Baterunferperlen. Man betet je nach einem 
Baterunfer 10 Ave Maria. Da es aud) 150 Pial- 
men find, nennt man diefen R. auh Marienpjal« 
ter; b) der gewöhnliche R., 5 Deladen Marien- 
u.5Baternofterperlen; c) der mittlere R., 63 Ma⸗ 
rien-u,. 7 Baternofterperlen; d) der Heine R. auch 
Dreißiger, 30 Marien-, 3 Baternofterperien; e) der 
englifche R., mit ebenfoviel Perlen; man betet bei 
jeder Defade nur einmal das Ave Maria, 9 mal 
das Sanctus u, die Meine Dorologie. Die Krone 
und das Officium Laicorum beftehen die Erfte vor» 
wiegend, das Letstere ganz aus Baterunjern. Mit 
dem Dominicaner-R. wird die Betradhtung der ſog. 
Geheimniſſe, der Thatfachen aus dem Xeben und 
Beiden Chrifti, verbunden. Darnach heißt der R. 
der freudenreiche, der ſchmerzhafte oder ber 
glorreiche. Im Laufe der Zeit hat ſich der R. ſehr 
verbreitet, befonders da die Päpfte mit diefer An- 
dacht viele Abläffe verbanden u. es haben ſich jogar 
Rrbriüderfhaften (f. u. Brüderfihaften, Bo. IV, 
©. 154) gebildet, wie der lebendige R. deſſen 
Mitglieder in Partien von 15 Berfonen getheilt find 
u. täglich ein Gefey vom R. beten. Leber das R- 
Fer ſ. Marienfeite, Bd. XIL, ©. 615. Auch die 
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Mohammedaner haben einen R. —“ 2) Die 
aneinen Faden gereihten Kügelchen von Glas, Papa, 
Stein, Beeren oder mwohlriehenden Stoffen, an des 
nen der R. gebetet wird. 3) Rhaditifcher, eine 
Knotenlinie, die bei Kindern mit englifher Krankheit 
durch Anjchwellung der vorderen Rippenenden ent» 
ſteht u, am Bruftlaften von oben u, vorne nad) une 
ten u. außen ausläuft. 1) 2) Löffler. 3) Runge. 
Roſenkranz, Karl, deuticher Philoſoph, geb. 
23. April 1805 in Neuſtadt · Magdeburg, ftudirte in 
Berlin, Heidelberg n. Halle Theologie, Philoſophie 
u. Altveutiche Literatur, wurde 1828 PBrivatdocent 
u. 1831 Brofeffor in —— ging 1833 als Profeſſor 
der Philofophie nach Königsberg, wurde 1848 vor« 
tragender Rath im Staatsminijterium, nahm aber 
1849 feine Entlafjung, wurde zunächſt Mitglied der 
Erften Kammer des Landtages, fehrte Ende October 
1849 nad) Königsberg zurüd, wo er ald Geh. Re- 
terungsrath fait erblindet lebt. Der philofophiiche 
tandpunft R-8 ift der der Hegelſchen Philofophie, 
zu deren älteften Anhängern er gehörte, und feine 
überaus vieljeitige literarifche Thätigfeit hat wejent« 
li mit den Einfluß gefördert, welchen die Hegeliche 
PHilofophie in den Gebieten der Afthetif, der Ge— 
ſchichte u, Theologie eine Zeitlang ausgeübt hat. Als 
duch Feuerbach, Strauß, Auge und die Hallifchen 
Jahrbücher eine Trennung der Hegelfhen Schule in 
eine rechte und eine linke Seite eintrat, hat R. eine 
vermittelnde, fich feinem der beiden Ertreme unbe» 
dingt anfhließende Stellung zu behaupten gefucht. 
Er ſchr.: Geſchichte der deutſchen Poeſie im Mittel« 
alter, Halle 1830; Handbuch einer allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie, ebd. 1832 f., 3 Bde.; Zur Ge» 
ſchichte der Deutfchen Literatur, Königsb. 1836; Die 
Naturreligion, Iſerlohn 18315 Encyklopädie der 
theologischen Wifjenfchaften, Halle 1831, 2.4. 1846; 
Geiſtlich Nachſpiel zur Tragödie Fauft, Lpz. 1831; 
Kritik der Schleiermacherſchen Glaubensiehre, Kö— 
uig8b, 1836; Erinnerungen an K. Daub, Berl. 1837; 
Studien (in Zeitfchriften zerftreute Aufiäge), Berl. 
u. 2p3. 1839 ff., 5 Thle. (Thl. 2 u. Sauch unter dem 
Titel: Reden und Abhandlungen, 1844 und 1847, 
TH. 3 Modificationen der Logik, 1846, Thl. 4 Me» 
tamorphojen des Herzens, 1847); Kritiſche Erläuter- 
ungen des Hegelihen Syftems, Königsb. 1840; 
Piychologie u. die Wiſſenſchaft vom fubjectiven Geift, 
ebd. 1837, 3. U. ebd. 1863; Königsberger Skizzen, 
Danz. 1842, 2 Abth.; Schelling, Borlefungen ge» 
halten im Sommer 1842, ebd. 1843; Über Schelling 
u. Hegel, Sendihreiben an Bierre Yerour, Königsb. 
1843; Hegels Leben, als Suppl. zu Hegels Werten, 
Berl. 1844; Die freie Wiffenfchaft, ebd. 1844; Kritif 
der Principien der Straußichen Glaubenslehre, Lpz. 
1845; Die Pädagogik als Syftem, Königsb. 1848; 
Syſtem der Wiffenjhaft, ebd. 1850; Meine Reform 
des Hegelſchen Syftems, Königsb. 1852; Aſthetil 
des Häßlichen, ebd. 1853; Aus meinem Tagebuche, 
Lpz. 1854; Die Poefie und ihre Gejchichte, Königsb. 
1855; Goethe und feine Werke, ebd. 1856; Wiſſen⸗ 
fchaft der logischen Fdee, ebd. 1858 ff., 2 Bde.; Epi« 
legomena zu meiner Wiffenfchaft der logischen Idee, 
ebd. 1862; Diderots Leben u, Werte, Yeipz. 1866, 
2 Bde. ; Hegels Naturphilofophie zc., Berl. 1868; He⸗ 
gel als Naturphiloſoph, Lpz. 1870; Erläuterungen 
zu — Encyllopädie der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Verl, 1871; Bon Magdeburg nad) Königs⸗ 


berg (feine Selbtbiographie), ebd. 1878; Neue 
Studien, Leipz. 1876—77, 3 Bde. Ferner gab di. 
heraus: Poetiſche Perjpectiven, Berl. 1840 und be- 
jorgte mit W. Schubert die Ausgabe von Kants 
Werlen, in welcher fich eine von ihın herrührende Ge⸗ 
ſchichte der Kantiſchen Philofophie befindet, Specht. 
Nojenfrenzer, ein geheimer Orden, der nach⸗ 
gewiejenermaßen eine Erfindung des würgembergis 
jhen Theologen Johann Valentin Undreä (f.d.) iſt. 
Durch die von ihm und einem ihm naheſtehenden 


Roſenkreuzer — Rojenmüller. 


Weiſe bedeuten. Bgl. Miffiv an die Brüderjchaft des 
Ordeus des goldenen und Rofenkreuzes, Lpz. 1788 
(darin ein Berzeihniß von 200 Rofenkreuzerjchriften 
‚bon 1614— 1783); Buhle, Über Uriprung und die 
vornehmfien Schidiale der Freimaurer u. R., Gött. 
1804; Nicolat, Bemerkungen über den Urſprung u. 
die Gejdichte der R. und Freimaurer, Berl. 1806; 
Guhrauer, Kritiihe Bemerkungen über Sinn uud 
Zwed der Fama fraternitatis ⁊. in Niedners Zeit- 
Ichrift für hiftorifche Theologie 1852, S. 298 ff.; 





Kereife von Theologen ausgehenden Schriften: Fama 


fraternitatis, oder Brüderſchaft des hochlöblichen Lpz. 1874, 


Ordeus der R., Kaffel 1614; Confessio fraternita- 


Sierle, Shwärmer u. Schwindler des —— 
er.” 
Nojenlaunibad, Mineralbad im Amte Ober- 


tis, od. Beleuntuiß der Societät u, Brüderfhaft R., hasle des fchweizer. Kantons Bern, 1340 m ü. d. 
ebd. 1615 (beide herausgegeben von J. von Meyer, M., 1771 entdedt u. 1824 wieder neu eingerichtet. 
zu ed Chymiſche Hochzeit Chriftiani Rofen-| — In der Nähe der Roſenlauigletſcher, eingebettet 
euz (nad) 1602 geichrieben), Straßb. 1616, be- zwiſchen dem Wellhorn und den Eugelhörnern, bes 
zwedte Andreä unter dev Fiction eines abenteuer⸗ rühmt wegen der fryftallhellen Reinheit jeines Eiſes 
lihen Geheimbundes mit dem Bundeszeichen der|u. des durchſcheinenden Azurs in feinen Spalten u. 
Nofe u. des Kreuzes, des bekannten Wappens Lu- | Mlüften; ift in den legten Sommern (eit 10. Jahren 
thers u. Andreäs jelbft, nad feinem eigenen nach-|um 1 km) fehr ftarf abgeſchmolzen und liegt mit 
maligen Geftändnig nichts Anderes, als „ein Spiel|feinem Fußende 1533 m ii, d. M. 
mit den Abenteuerlichkeiten der damaligen Zeit, wel - Roſenmüller, 1) Johann Georg, bebeuten- 
des die Thorheit der Neugierigen Dat darjtellen|der Theolog, Prediger, Ereget, einer der frömmſten 
wollen.” Er wollte theils die dürre, unfruchtbare | Vertreter des Nationalismus, geb. 18. Dec. 1736 
Drthoborie feiner Zeit, theild das fruchtlofe Hin- in Ummerftadt bei Hildburghauſen; ſtudirte jeit 1767 
brüten u. die düulelhafte Geſpreiztheit alchemiſtiſcher in Altdorf, wurde, nachdem er verjchiedene Pjarre 
Schmwärmer u. die myftiihe Geheimthuerei fanati-| tellenverfehen, 1775 Brofejior der Theologie in Er⸗ 
ſcher Sectirer ſatiriſch geißeln. Während nun aber|langen u. 1779 Pfarrer an der Altftäbter Kirche da» 
der evangelijche Bruderbund, den Andreä.ernfthaft|felbit; 1783 ging er als Profeſſor, Superinteudent 
wollte und zu dem er in den Schriften Invitatio ad u. Couſiſtorialaſſeſſor nach Gießen u. 1785 als Pre» 
fraternitatem, Straßb, 1616, u. Christianae so-|feffor, Superintendent u. Pfarrer au St, Thomas 
eietatis idea, Tiib. 1620, einlud, in den Unruhen nach Leipzig, wo er 1793 auch Domherr in Meißen 
des Dreigigiährigen Krieges nicht zu Stande lam, u. 1806 Prälat wurde und 14. März 1515 farb, 
wurde jeine Satire ernft genommen und trug zur) Bon feinen zahlreihen Schriften, worunter auch 
Berftärkung jener ſchwärmeriſchen Zeitrichtung bei. mehrere für die Jugend, dann Erbauungsbiücher, 
So entftand u. A. 1622 im Haag eine wirkliche Ge- Predigt- u. Communionbücher, jeien erwähnt: Scho- 
jellſchaft von R-u mit Berzweigungen in Amſterdam, lia in N, T., Nürnb. 1777—82, 6 Boe., 6.4.1815 
Nürnberg, Hamburg, Danzig, Nantua, Venedig u. bis 1831, von dem Folgenden herausgeg.; Historia 
Erfurt. Sie nannten ih wahre R. u. ihren Stif-|interpretationis libroram sacrorum in ecclesia 
ter Chriſtian Roſe, fie trugen öffentlich einen ſchwar⸗ ehristiana, 5 Vde., Lpz. 1795 —1814, F J. C. 
zen ſeidenen Schmuck, welchen fie belamen, nachdem) Dolz, Res Leben u. Wirken, Lpz. 1816. &) Ernft 
fie einige Erftafen gehabt hatten; im ihren Berfamm- Friedrich Karl, bedeutender Drientaliit, Sohn 
lungen aber gingen fie mit einem blauen Ordens» des Bor., geb. 10. Dec. 1768 in Heßberg bei Hild- 
balde, an weichem ein goldenes Kreuz mit einer burghauſen; ftudirte in Leipzig, wurde bier 1792 
Nofe hina. Die neuen R. erjchienen 1756—68 | Privatdocent, 1793 Cuſtos der Univerfitätsbiblio- 
uerſt in Süddeutſchland als Juhaber eines höheren thek, 1796 Profefjor des Arabiſchen und 1813 der 
Drvensgrades der Freimanrerei, in dein Bemühen, |morgenländiihen Sprachen u. ft. 17. Sept. 1835. 
die Fremaurerei felbit, als eine aus den früheren Er überfegte u. A.: Den Brief Fafobi, Lpz. 1787; 
Rn hervorgegangene Berbrüderung, darzuftellen u. d'Arvieur, Die Sitten der Beduinen»Araber, ebd. 
den Wahn zu nähren, daß das eigeutliche Geheim | 1789; u, idr.: Scholia in V. T. 2p3.1788—1835, 
niß der Freimaurerei in einem Ninbus von Theo» | 11 Thle., Auszug daraus, 1828— 35,5 Bde.; Haud- 
fophie, Magie u. Alchemie verborgen jei, zu deſſen buch für die Literatur der biblifhen Kritil und Ere- 
Enthällung nur Hochgeweihte gelangen. Schröpfer|gefe, ebd. 1797—1800, 4 Boe.; Selecta quasdam 
u. fpäter Böllner u. 4, gingen in diefe eiteln Be-/Arabum adagia, arabiic u. lateiniſch, ebd. 1797; 
ftrebungen ein. Seit dem leisten Jahrzehnt des 18. Arabiſches Elementar- u. Leſebuch, ebd. 1799; Das 
Jahrh. iſt indefjen die deutjche Freimaurerei von alte u. neue Morgenland, ebd, 1818—20, 6 Bde.; 
diefer Berirrung allmählich ganz zurüdgelommen.\Institutiones ad fundamenta linguae arabicae, 
In der franzöfiichen Freimaurerei hat ſich aber der ebd. 1818; mit ©. Hier. R. (feinem Bruder): Bib- 
Ritter oder Prinz Roſenkreuz (Le souverain prince lifh-eregetiihes Repertorium, ebd, 1822—24, 2 
Rosecroix) als 7. u. letter Örad des Rite frangais | Bde.; Handbud) der biblifhen Alterthumskunde, ebd. 
ou moderne, od. als 18. in dem aus Amerika nad) |1823—30, 4 Thle.; Anaiecta arabica, enthaltend 
Franlreich eingeführten altengliihen Syfteme lange, |1) Institutiones iuris Mohaınmed. eirca bellum 
nach anderen Syftemen aud) noch in anderen Stell- |ete., 2) Zohairi carmen al-Moallakah, v Syria 
ungen erhalten; ex jollte eine feier des Todes und descripta ote. ebd. 1825—28, 8 Bde. Überbies 
Wieberauflebens Jeſu auf eine katholifch-refigiöfe|bejorgte er auch neue Auszaben mehrerer, die jüdi⸗ 
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ſche u. bibliſche Literatur betreffender Werke. 3) Jo⸗ Mouſſelintuch bededt, um Staub u. Fliegen abzu- 
hann Ghriftian, berühmter Anatom, Bruder des | halten, u. läßt es darin eine Nacht an einem kühlen 
Bor., geb. 15. Mai 1771 inHeßberg bei Hiloburg«| Orte ſtehen; am andern Morgen bat ſich auf der 
Haufen; ftudirte Medicin u. Naturgeſchichte in Er>| Oberfläche ein feines Häutchen von erftarrtem R. 


Rojenobel — Rojenorden. 


langen, und machte ſich bei. durch Entdedung der 
nad ihm genannten Höhle bei Muggendorf befaunt; 
er wurde 1794 Projector in Leipzig, 1799 Garni- 
fonsarzt u. 1802 Brofeffor der Anatomie u, Chirure 
gie u. ftarb in der Nacht vom 28./29. Febr. 1820. 
Er jchr.: Abbildungen u. Beichreibung mertwürdi- 
ger Höhlen um Muggendorf, Erlang. 1796, Fol; 
Organorum lacrymalium partiumque externarum 
oculi hamani deseriptio anatomica, %p3. 1797, u. 
A. ebd. 1800; mit H. 5. Iſenflamm, Beiträge für 


(Giiljag) abgeichieden, welches mit Vorſicht abge- 
nommen und gefammelt wird. Diejes feite R. hat 
eine ſchwach grünliche Farbe; es wird bei gelinder 
Wärme gejhmolzen, wobei es fi von dem noch 
beigemengten Waſſer trennt u, fann nach dem Er« 
kalten abgenommen werden; das inden Schalen zu⸗ 
rücdbleibende Waffer wird zu einer neuen Deſtillation 
benugt oder kommt als: Roienwafler in den Handel. 
Es find ungefähr 3000 kg Nofenblätter zur Gewinn⸗ 
ung von 1 kg. erforderlich, In Rumelien (bei. bei 


die Zergliederungstunft, ebd. 1800— 1803, 2 Bde. ; | Kejanlif) werden nach Stohmann jährlich 1800 kg R. 
Beitrag zur phyſikaliſchen Geſchichte der Erde, ebd. gewonnen. Noch befjer ift das perſiſche R. Auch im 
1799—1805, 2 Thle.; Abbildung u. Beſchreibung Judien wirdviel. bereitet. Wegen des jehr hoben 
der foffilen Kochen des Höhlenbären, Weim. 1804,| Preijes des R⸗s wird dafjelbe nur höchſt jelten rein 
Fol.; Ehirurgiich-amatomifhe Abbildungen, ebd.|in den Handel gebracht, jondern namentlich mit dem 
1805—12, 3 Thle.; Handbuch der Anatomie, Lpz. ätheriſchen SI des Hojengeranium (Pelargonium 
1808, 5. A. von E. H. Weber, ebd. 1834, lat., ebd.|radula od. P. roseum), auch mit Altohol, Wallrath, 
1815, aud) 1816; Nervi obturatorii monographia, | Nardenölzc. verſetzt. Santelholzölu. Roſenholzöl ſol⸗ 
ebd. 1814. 1) Löffler. 2) s. 3) Ehambayı. |fem, weil fie fich weit weniger eignen, jegt nicht mehr 
Nofenobel (Noble ä la rose, Rosatus nobilis),/zur Veriälihung genommen werden. Nah Hager 
engliiche Goldmünze, von 1343— 1649 geprägt, von | miſcht man zur Prüfung 5 Tropfen des betreffenden 
23 Karat 10 Gran fein; daher jo gehaltiges Gold H-8 mit 25 Tropfen engliiher Schwefelſäure und 
NR- gold heißt; die älteften (R.-Hoyals, Eduards- jchüttelt die entfteheude Miſchung mit 10 cebem von 
nobel), wurden unter Eduard III. von 1343—77/90 %/, Ultohol. Meines R. gibt dann nad dem Er- 
geprägt, waren bis zu 30 Schill. (13 Pfd. Sterl.),| bien zum Sieden eine völlig far bleibende Löſung, 
meift jedoch nur 20 Schill. werth, die jpäteren waren | während fremde Öle, Wallrath zc., Heine Mengen 
Heiner (Heinrihs-, Schiffsnobel) und meiit zu 15jeimes Bodenjages ober einer wachsähnliden Waffe 
Schill. im Umlauf. Der Name rührt von der Roſe, abſondern. Bgl. H. von Schlagintweit in der Zeit- 
welche auf beiden Seiten der Münze erfcheint, und ſchrift Aus allen Welttheilen, VI., 2095. unge. 
von ihrem Feingehalte her. Auf dem Avers ifteinı Mofenorden, 1) Kaijerlier Orden der 
Schifj, an deſſen beiden Seiten eine Roſe; im Schiff Roje in Brafilien, vom Kaifer Don Pedro IL, 
fitt der König mit Schwert u. Wappenſchild. Auf 17, Dctbr. 1829 zur ‚zeier jeiner Bermählung mit 
dem Revers eine achrblätterige Roſe. Die unter Amalie Augufte von Lruchtenberg gejtiftet, zur Ver⸗ 
Heinrich VIII. geprägten Schiffsnobel haben im|theilung an Iu- und Ausländer zur Belohnung für 
Avers das Schiff aber ohne Hofe, im Revers ein! Civil- u. Militäcverdienit für Brafilien. Ordens 


Lifienkreuz. Es gibt auch halbe u. viertel Nobel. 
Nofjenöl (Oleum rosarum, Essence de roses), 
das ätherijche DI der Blüchen von Rosa centifolia, 
damascena, moschata u. sempervirens, ift jarb« 
(08, von durchdringendem, faft betäubendem Geruch, 
weicher mur bei ſtarker Berdümmung dem der Roſen 
gleihlommt; jpec. Gew.— 0,.,. Es löft ſich erft in 
140—160 Theilen Allohol, noch weniger in Wajfer, 
ertheilt demjelben aber einen angenehmen Noieuge- 
ruch; bei 28— 80° ift es flülffig, bei 20° wird es theil« 
weiſe feft, butterartig, indem fich ein Stearopten, 
C,H;s, abſcheidet; dafjelbe wird erhalten, indem man 
das gewöhnliche R. mit 3 Thlu. Alkohol vermiſcht; 
ber jefte Theil jcheidet ſich ab, während das flüffige 
DL aufgelöft bleibt; er ift weiß u. in reinem Zuftande 
geruchlos; bei + 25° kryſtalliniſch, deſtillirt bei 280 
bis 300° ungerjegt, erftarrt bei34°, Loft fich leicht in 
Üther u. ätheriichen Dlen. Das X. wird Hauptjäch« 
lich in der Türkei, Oftindien, Perſien uud der Ber- 
berei gewonnen. Man beftillirt 3. B. jriiche Hojen 
mit der doppelten bis jünfjahen Menge Waſſers 
borfichtig bei gelindem Feuer auf etwa die Häljte ab, 
giebt das übergegangene Wafjer, welches das R. 
aujgelöft enthält, über eine neue Bortion Roſen uud 
deftillirt von Neuem. Das jo gewonnene, mit R. 
ftart geihwängerte Waffer gibt man auf flache, thös 
nerne Schalen, welche man mit einem feuchten 


zeihen: Unter einer Katierkrone ein ſechsſpitziger 
meiß emaillirter, mit Gold ſchmal gerändeter Stern 
mit goldenen Kugeln au den Spigen, rundem Dit 
telſchild, weiß mit den goldenen Buchſtaben P. A. 
u. einem goldenen Rand mit der Jnichrift: Amore 
e Fidelidade; diefer Stern hegt auf einem grünen 
Kranz blühender Rofen; Band rojenfarbig mit wei» 
ber Einfaffung. Beim Bruftitern der 1. u. 2. Klaſſe 
liegt das Ordenszeichen auf einer goldenen gezadten 
Blatte mit grün emaillirter Krone. Bruftiteru gleich, 
nur etwas größer. Der R. hat ſechs Klaſſen: Sroß- 
freuze, Gropdignitäre, Diguitäre, Comthure, Offi- 
ziere u. Ritter; die erjte Klaſſe trägt die Jufiguien 
als Schärpe, die zweite Klaſſe um den Hals, die 
dritte Klaſſe im Knopfloch. 2) Orden der Heili- 
gen Roje u, der Eivilifation vonHondurag, 
geftiftet 8. Sept. 1868 von dem Präfidenten Diedina, 
wird nach Entjcheidung des Senats vom Präfidenten 
ertheilt u, hat fünf Klaſſen. Ordenszeichen: Bier- 
arımiges, achtſpitziges, weiß emaillirtes Kreuz mit 
goldenem Mittelſchild mit der Inſchrift: Merito mi- 
litar, oder civil, oder religioso , und einem grünen 
Band mit der Juſchrift: Bepublica de Honduras, 
auf dem Uvers: Orden de S. Rosa y de la civili- 
'zation, auf dem Revers: Dios, Honor, Patria, 
‚Das Kreuz trägt ein Myrtenfranz, die Arme ver» 
|bindet ein Lorbeerkranz. L. 
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Nofenpliit (Rofenbiut, Nofener), Hans, deut- R. fteht an Stelle des alten Bolbitine. Hier wurde 
ſcher Meifterfänger u. Wappenbdichter, genannt der im Aug. 1799 durch Zufall von einem frangöftichen 
Schnepperer, aus Nürnberg, wo er auch den|Artillerieoffizier die Roſettaniſche Inſchrift ge» 
größten Theil jeines Lebens zubradpte, Er dichtete|funden, eine Trilinguis, hieroglyphiſch, demotiſch u. 
zwijchen 1431 u. 1460. Bon ihm: Faſtnachtſpiele; griechiſch, auf einer länglichen Granitplatte 197 v. 
Erzählungen u. Schwänke; Weingrüße und Wein-| hr. geichrieben, welche bejagt, daß dem König Pto« 
fegen (alles zufammengeftellt in von Keller, Faft-|lemäos Epiphanes in dem gedachten Fahre gewifie 
nadhtsjpiele aus dem 15. Jahrh., Liter, Verein, Ehrenbezeugungen von den Priejtern decretirt wor« 


Stuttq. 1853, 3 Bde.). den find. Durch fie wurde die Entzifferung der Hie- 
Roſenſchwamm, jo dv. w. Bedeguar. roglyphen (ſ. d. S. 290) auf das — ge⸗ 


lan onntag (Dominica de rosa), ſ. Lätare. | fördert. 
Rojenitaar, Pastor roseus L., Bogelart aus Moſette, 1) (Rofe, Rofenitein, Raute), ein Edel» 
ber Familie der Staare, 24 cm lang, Kopf, Flügel ftein, namentlich ein Diamant, weicher jo geſchliffen 
u. Schwanz ſchwarz, jonjtiges Gefieder rojenroth,\ift, daß fich von der glatten Grundfläche (umteren 
Schnabelu, Beine fleiihfarben; SEuropa u. SAfien; | Seite) aus zwei Reihen trianguiärer Facetten er« 
als Heujchredenvertilger jehr nützlich. heben, von denen die beiden oberften (Sternfacetten) 
oſenſtahl, Stahl, welcher durdy Herbfrifchen in einer Spige zufammenlauien. Gekrönte Ru 
ewonnen wird und auf dem Bruch concentrifch ge» | haben 18 Duer- u, 6 Sternfacetten ; kleinere H-u 
Fee t, welheden Namen ofen führen, |verichiedener Art heißen Stüd-R-n. Edelſteine, 
Nofenthal, I) Stadt im Kreile Frantenberg des | welche die Form von zwei mit der Grundfläche an 
preuß. Regbez. Kajfel, in unfruchtbarer Gegend, in einander gejegten R-n haben, heißen Briolets. 
einem rauhen Thale des Burgwaldes; Eiſenham⸗- Die R-n find theurer ald der Tafelſtein u. billiger 
mer, Maſchinenjabrik; 1875: 1113 Em. 2) Fabrik⸗ als der Brillant; vgl. Diamant, 2) Verzierung in 
dorf im böhm. Bezirk Reichenberg (Oſterreich), an|Rofenform zc. 
der Zaufiger Neiße; Streihgarn- u. Baumwollen- Roſettenkupfer, ein weniger reines, auf dem 
fpinnerei, Wollen- und Baummollenweberei, Tuch | Garherde dargeftelltes Kupfer. Es enthält bei. noch 
walle, Ziegeldrennerei. Kupferorydul u, muß vor dem Walzen durch Ein» 
Moſenwaſſer wird bei der Deftillation des Ro- | Ihmelzen in Holztohlen hammergar gemacht werben. 
fenöls (j.d.), od.jdirect durch Deitilation von Roſen · Mosheim, Stadt im Kreife Molsheim des deut« 
blättern und Wafler erhalten, Beide Arten haben ſchen Regbez. Unter-Eljaß (Eliaß-Yothringen), Sta- 
einen wejentlih anderen u. lieblicheren Geruch als tion der Eljag-Lothringifchen Eifenbahnen, noch mit 
das durch Auflöſen von Rofenöl in Waſſer erzeugte Rt. | Mauern und Thoren umgeben; 2 jhöne Kirchen 
Rofe-Dl f. Geraniumöl, (Berer- Pauls. u. Stephanstirge); Fabrikation von 
Nojeöla, Heine, etwa ftednadelfopfgroße, runde, Thonmwaaren und Ehemilalien, Bleichen, Dlineral« 
bie Haut nicht od, nur wenig überragende rojenrothe quellen mit Badeanftalt, Adere, Wein u. Hopfen- 
Fleden, die ſich mit dem Finger wegdrilden lafjen,|bau; 1875: 8669 Em. — R., ſchon 778 erwähnt, 
jedoch nad) ihrem Berjchwinden auf furze Zeit einen|war fpäter Reichsſtadt u. wurde 1622 vom Grafen 
elbtich grauen led zurüdiaffen. Ste find keine Ernſt von Dansfeld verheert. 
Feibftändige Krankheit, jondern nur fymptomati-| aoſhe Oil, jo v. w. Roje-Öf, ſ. u. Geraniumöt. 
fer Natur u. fommen beiSyphilis, abdominalem| Roſieres, 1) (R. aur Salines) Stadt im Arr. 
und exanthematiſchem Typhus, beim Zahnen vor.| Nancy des franz. Dep. Meurthe⸗et ⸗Moſelle, an der 
Ihre Anzahi pflegt im Abdominaltyphus jehr jpär-| Meurtde, Station der Oſtbahn; Wollenfpinnereien, 
lich zu fein, häufig trifft man nur vereinzelte Erem- | Gipsbrücdhe; 1876: 2221 Ew.; ſonſt mir Salzwerf. 
plare auf dem Bauche od. der Bruft, gleihwol haben 2) Stadt im Arrond. Montdidier des franz. Dep. 
fie eine hohediagnojtiiche Bedeutung in diefer Krant-| Somme; Fabrilation von Wirfwaaren und Zuder: 
beit. Beim eranıhematifchen Typhyus, dem Fleck⸗ 1876: 2437 Ew. 
fieber, iſt ihre Zahl meift eine enorıne u. bildet das| Rosifloreae, Pflanzenorbnung der choripetalen Di- 
Eranthem hier Meine rothe Stippchen, bisweilen |cotyledonen; Blätter meift jpiralig, meift mit Neben« 
Heine fnötchenartige Erhabenheiten, Es erſcheint zu⸗ blättern; Blüthen meift regelmäßig, Blüthenachfe 
erft in der Herzgrube und verbreitet fih von da auf | oft ausgehöhlt und daher Blumenblätter u. Staub» 
den ganzen Körper, mit Ausnahme des Gefichts,|blätter jheinbar dem Kelch eingefügt; Früchtchen 
Bei Syphilis ift gleichfalls oftmals der ganze Kör-| meijt zahlreih, häufig getrennt ; Eichen anatrop; 
per dicht mit R. bededt. Früher verwechjelte man) Samen ohne Eiweiß. Diefe Ordnung ift ſchwer 
die R. mit Rötheln (Rubeolae), doch ftellen letztere gegen die der Saxifraginae u, Polycarpicae abzu- 
eine jelbitändige, durch ein fpecifiiches Krankheitsgift | grenzen. Hierher gehören: Calycanthaceae, Mo- 
bervorgerufene, zu den fieberhaften Hautausſchlägen nimiacene u. Rosaceae (im weiteſten Sinne). Engler. 
gehörende Krankheit dar. Kunze. Roſinante (ſpan. Roeinante), der Reitllepper 
Nojette (arab. Raſchid od. Reſchid, nach Harun Don Quixotes; daher ein ſchlechter Gaul. 
al Raſchid, welcher die Stadt gegründet haben ſoll), Roſinen, l) große R. (Bibeben), getrocknete 
Stadt am linten Ufer des weſil. Nilarmes, 10 kin Weinbeeren ſüdl. Länder. Bein Trodnen ſchneidet 
vom Meere, in einer fruchtbaren Gegend, hat meh-| man entweder die Trauben halb duch und läßt die 
rere Mojcheen u. Kirchen, Speditionshandel (im Ver ⸗ Beeren am Stode welten od. man jchneidet die Traus 
Hältniß zu früher unbedeutend, da feit Anlage des) ben ab, zerreißt fie in mehrere Stüde, od. beert fie 
Mahmudiehlanals Alerandrien den ganzen Handelan|ab u. trodnet die Beeren auf Strob od, auf Horden 
ſich zieht); 1872: 15,002 Em, Eine Sandbank vorder|an der Sonne, auch wol zulegt nod in einem Bad« 
MindungdesNis hindert die Anfahrt großer Schiffe. | ofen. Im Handel benemut ıman die R. nad) der Ge⸗ 
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1862; Allerlei Raub, 2 Bde., Plauen 1862; Theo- 
ie beften find die aus der Gegend von Velez Ma-|dor Körner, deutiches Lebenshild, Anflam 1862, 
laga in Spanien, die Sultaninen von Damascus 2. A. 1863; Ehre, Wien 1862, 4 Bde., veröffentlicht 
u. die Smyrnaer R. Auch Griechenland u, Ftaliem|hatte, 1864 Nedacteur der Mitteldeutichen Boits- 
erzeugen viele R. Die Sultaniren find gelb, fern» |zeitung im Leipzig u. fchr. hier die Romane: Unterm 
108, nicht jehr groß, von zarter Haut u. ohne Stiele,|Berhängniß, 2 Bde., Lpz. 1864; Pater Bernhard, 
die Spantfchen eiförmig, blau, ziemlich fang u. kom⸗ gr u. Feluitengeichichten, 2 Bde., Ankl. 1865, 3. 
men in gungen Trauben in Handel. Die Musca-| U. Zerbft 1871; Der Herzog von Reichftadt, Drama, 
teller-R. fommen von Cette, Livorno, Genua u, | Köthen 1866, 2. U. Königsb. 1873; Fürs Bater- 
Trieſt. Die R. gebraucht man zu allerlei Badwert, land, 2 Bde., Jena 1866. Nach feiner Vaterftadt 
zu verfchiedenen Speifen, in der Medicin als Bruft-| 1866 übergefiedelt, redigirte er dafelbit die Anhalti» 
theefpecies u. als gelindes Abführungsmittel, auch ſche Zeitung, dann den Wächter in Bielefeld u. ließ 
ee Verbefjerung reſp. Berfälihung ſchlechter Trans | in diefer Zeit folgen: Bis zum Schaffot, Lpz. 1868; 
enweine, zu Meth (R-meth), Syrup(R-iyrup) u. zu | Freie Bahn, 3 Bde., ebend. 1869; Zwanzig Jahre 
künftlihem Wein (R-mein); 2) Kleine R., fo v. w. Weltgefchichte von 1848—68, 2 Bde., Lpz. 1869; 
Korinthen, Aus Heinen R., mit Weineifig —— Im Bann der Schuld, Gumbinnen 1871, 3 Bde; 
u. mit Gewürz vermifcht, macht man A=eifig. Junge. | Mathiffon und Adelaide, Berlin 1872. In diefem 
Moſini, Giovanni, ital. Dichter, Dramatifer| Jahre übernahm er die Nedaction der Königsberger 
u. hiſtoriſcher Schriftiteller, geb. 24. Juni 1776 in Hartungichen Zeitung u. hr. dann weiter: Aus dem 
Lucignano, Audirte in Livorno, Florenz u. Piſa die tollen Fahr, Federzeichnungen aus 1848, Bremen 
Rechte, widmete fih aber bei. der Literatur, &e-) 1873; Borträtffizzen, ebend. 1873; Die Gejellichaft 
fhichte u, Kunft, übernahm dann die Druderei Fa-)Fefu, Königsberg 1873; Kleine Nomane, 3 Bde., 
bronis und wurde 1804 Profeſſor der italienischen Dresd, 1875; Meine Fdeale, Erzählungen, Berlin 
Literatur an der Univerfität in Piſa; er hatte wejent-| 1875; Die alte Durchlaucht, Lpz. 1877; Die Erben 
fihen Einfluß auf die Wiederherftellung der Afade-|von Moosdorf, Berl. 1877. Seitdem redigirte er 
mie der Crusca in Florenz, wurde 1848 zum lebens | den Deutfchen, inSondershaufen. Ander Herausgabe 
länglihen Mitglied des Senats von Toscana er-|einer Gedichtfammlung: Unter Lebenden, wurde R., 
nannt u. fi. 16. Mai 1855. Er fchrieb außer zahl-|der ſich überarbeitet hatte, durch ſchweres Leiden 
reichen größeren n. Heineren Gedichten, worunter das | unterbrochen. Stelter. 
Preisgedicht Lanozze di Giove o di Latona, 18165] Mosmarinöl(Oleum rorismarini. Ol. anathos), 
Lettere sulla lingua ital., 1818; Saggio sulla vita |das ätheriſche Ol des Rosmarins (Rosmarinus of- 
e sulle opere di Ant. Canova, Piſa 1826; die Ro- ficinalis); wird, beſ. in Spanien u. dem ſüdl. Frank» 
mane: La monaca di Monza, ebd. 1828, 3 Bde., reich, im Großen durch Deftillation der blühenden 
vielfach aufgelegt, zulegt Mail. 1876 (deutih von Pflanze mit Waffer gewonnen. Es ift grünlichweiß, 
D. Lehmann, Berl 1830, 2 Bde.); Luisa Strozzi, |von ftarlem, terpentinartigem Geruch u. fampher« 
Piſa 1833, 4 Bde. (deutfch von Reumont, 2pz. 1835, artigem Gefchmad, jet an der Luft ein Stearopten 
2 Bde.) u. Il conte Ugolino, Mail. 1843, 3 Bde.; ab, löjt Harze leicht auf, ift janerftofihaltig, ſiedet bei 
Saggio sugli amori di Torq. Tasso e sulle cause| 166°, jpec. Gewicht des im Handel vorlommenden 
della sua prigione, Piſa 1832; Torquato Tasso — 0,9, durch Rectification O,n5—Oran. Wird 
(hiſtoriſches Schaufpiel), ebd. 1832 (deutſch von 8. Häufig mit Terpentinöl verjälfcht. Es wird in der 
Witte); Cavedoniane, 1834; Cenni di storia con-|Medicin als Äußeres reizendes, zertheilendes, tär- 


end, wo fie wachfen od. nach der Traubengattung. 





temporanea, 1851; Storia della pittura esposta 
coi monumenti, ebd. 1839 f., 2. U. 1848—54, 7 
Bde; Vermiſchte Schriften, ebd. 1837, 6 Bde.; die 
Biographien Giul. Trullanis (1837), Gaet. Meder 
rinis (1843), Piet. Obicis (1851), Aug. Fabronis 
(1852); Sulle pitture di Masaccio nella cappella 
Brancacei, Pifa 1848; Sul cenacolo di 9. Onofrio, 
1848; Werle, 1835 ff. 11 Bde.; gab heraus die 
Werke Mei. Gefarottis, 1798 ff., 42 Bde.; eine 
Auswahl der Schriften 2. Cerretis, 1813; Guicciar⸗ 


fendes Mittel, auch techniich zu feinen Firniſſen, 
hauptſächlich aber als Parfüm, beſ. bei Bereitung des 
Kölniſchen Waſſers angewendet. Yıngd. 

' Rosmarinus L., Pflanzengatt. aus der Fam. der 
Labiatae-Monardeae (II. 1); mit zlippigem Kelche, 
rahenförmiger Blumenfrone, deren Oberlippe zwei» 
theilig, u. hervortretenden, gefrümmten, an der Bafis 
mit einem vidwärtsgerichteten Zahne verjehenen 
Staubfäden; Art: R. offieinalis Z.. in Südeuropa 
heimischer, Häufig in nördl. Gegenden in Glashäu- 





dinis Gefchichte, 1819 f.; den Torguato Zaffo, 1820 ſern durchwinterter u. als Zierpflanze beliebter ı m 
ff.,30 Bde, Die Lebensbeichreibung R-8 ſchr. Poz ⸗ | hoher Strauch, mit linealifchen, diden, harten, glatten, 
zolini, Qucca 1856. Booch⸗ Artoſſy.“ |am Rande zurlidgerolten, oben dunfelgrünen, unten 
Nofirfalz, eine Miſchung von Zinn-Ehlorür u, |weißfilzigen, ftark balfamifh-fampherartig riechen⸗ 
Ehlorid, durch Auflöjen von Zinn in Königsmwafjer den u. ſchmeclkenden Blättern, welche, jo wie die in 
erhalten, wird in der Färberei gebraucht. den Kelchen vorzüglich viel wirkſame Bejtandtheile 
osfolnifen, jo v. mw. Rastolniten, enthaltenden blaßblauen Blumen (Folia u. Flores 
Möslau (Rösla), rechter Nebenfluß der Eger im|rorismarini), al$ Zuſatz zu zertheilenden Heilmitteln, 
bayer, Regbez. Oberfranten, entjpringt im Fichtel |fowie zur VBereitung des Rosmarinöls verwendet 
gebirge am Nußhardt, fließt durch ein an Eifenerzen | werden. Engler. 
reiches Gebiet u. mündet auf der böhm. Grenze, Rosmarinwaſſer, ein Haarwaſchwaſſer wird 
Nösler-Müplfeld, befannt als Romanſchrift |rein erhalten, indem man 10 1 Waffer und ı kg 
feller unter dem Namen Julius Miühlfeld, geb.) Nosmarinblüthen übergießt u, 81 davon abdeitillirt, 
6. Fan. 1840 in Köthen, war Buchhändler u. wurde, Mosmini, Carlo, ital, Biograph u. Hiftori- 
nachdem er Eyanen, Gedichte, Anklam 1860, 2. A. |fer, geb. 1758 in Roveredo, jtudirte in Fnnsbrud 
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Rechtswiſſeuſchaft, lebte darauf längere Zeit in fei- 
nem Geburtsorte mit literariihen Studien beichäf- 
tigt, verließ dann beim Einrüden der Franzoſen feine 
Baterftadt u. lebte in Belluno u. Feltre; er zog dar- 
auf (1803) nad Mailand u. fi. bier 9. Mai 1827. 
Er ſchr. die Lebensbeichreibungen des Dvidins (Fer⸗ 
rara 1792, 2 Bde); Eriftoforo Baretti (1792); Se- 
neca (Ro. 1795); Elem. Baroni Cavalcabo (1798); 
Giov. Batt. Guarino (Brefc. 1801, 3 Bbe.); Franc. 
Filelfo (Mail. 1808, 3 Bde.); Gian ac. 


opuscoli di d’Alembert intorno alla poesia, Rov. 
1786; Idea dell’ ottimo precettore nella vita e 
diseiplina di Vittorino di Feltre, Bafjano 1801; 


Istoria di Milano (bis 1535), Mail. 1820, 4 Bde. 


Nosmini-Serbati, Antonio, geb. 11. April 
1797 in Roveredo, einer der ausgezeichnetften Phi- 
lojophen Italiens (j. Italieniſche Literatur, ©. 95), 


rivulzio 
(1815, 2Bde.); außerdem: Considerazioni sui due 


Rosmini-Serbati — Roß. 


Vocabulaire chinois-core&n-aino ete., 1861; No- 
tice sur les Ues de l’Asie orient, ete., 1861; La 
eivilisation japon., 1861; Apergu de la langus 
coreönne 1864; Sur la geographie et l’hist. de 
la Cores, Rancy 1868; Les deritures figuratives et 
hierogl. des differents peuples anciens et moder- 
nes, 2. X. Bar. 1870; Les peuples de ’Archipel 
indien etc., fragm. orient. traduits en frangais, 
1872; Resumé des principales connaissance: n&- 
cessaires pour l' tude de la langne jap., 2. Ausg. 
1872; Premiers elöments de la gram. jap., 1873; 
gab heraus: Traite de l’education des vers à soie 
au Japon par Sira Kawa de Sendai (Osyou) mit 
franz. Überf. 1868, 3. X. 1871, ein bedeutendes ı. 
pradhtvolles Werk; Anthologie jap. ete,, mit franz. 
Ueberſ. 1870; L’epoux d’outre tombe., ein hinefi- 
ſcher Roman hit einer Bibliographie aller aus dem 
Chineſiſchen überf. Märchen u. Romane. Auh it R. 





fiiftete 1828 eine Genoſſenſchaft: Die Brüder und Herausgeber der Archives palaeograph. de P’Orient 
Schweftern der Liebe, die 1839 vom Papfte beftätigt| et de Pamérique u. des Receuil trimestrial. # 
wurde; ging 1848 unter dem Minifterium Gioberti, Rofoglio, j. u. Liquenr. 
als ſardiniſcher Gejandter nach Rom und betheiligte Roſolſäure, f. Aurin. 
ſich hier an der politifhen Bewegung zu Gunſſen Nok, 1) R.u.Cromarty, Graffchaft im nördl. 
des Papftes; er wurde dann zum päpftl. Geheimen | Schottland, einen Theil des Feſtlandes, ſowie die 
Rath ernannt, übernahm im Minifterium Roffi das Inſel Lewis u. einige Heinere Inſeln der Hebriden 
PVortefenille des Eultus u. Öffentlichen Unterrichts, umfafjend, grenzt im O. an die Nordſee, im N. am 
folgte 1849 dem Bapft nad) Gaeta, blieb auch nad) | Sutherland, im W. an den Atlantifhen Oceau umd 
deſſen Rücklehr nad Rom noch im Königreich Nea im S. an Juverneß; 8159, |_jkın (148,1 [_ JR) 
pel u. ft. 1. Zuli 1855 in Strefa. Er fchr.: Ilnuovo mit (1871) 80,955 Ew. (auf 1 [_Jkm 10, in gang 
saggio sull’ origine delle idee, Rom 1830; Filo- Schottland 43). Die Grafichaft beſteht eigentlich 
sofia del diritto, 1844; Opero, Wail. 1842 —44, | ans den zwei Örafjchaften R. u. Cromarty , legtere 
17 Bde. Sein Leben bejhrieben Tommajeo, Anto- | wieder aus 18 Barcellen, welche im W. u. im In—⸗ 
nio R. (Turin 1855); Berrardi,Giovaneetä.eprimi|nern der politifch vereinigten Grafſchaft Liegen; 
studij di A. R., Binerolo 1860. Prod-Arkojig.* |größtentheils rauhes Gebirgslaud mit tiefen Thälern 
Nosny, 1) Dorf im Arr. Mantes des franz. u. zahlreichen Seen, wie Loch Maree, L. Fannich, 2. 
Dep. Seineret-Dife, unweit der Seine, Station der Luichart ꝛc. Die höchſten Berge find der Ben Derag 
franz. Weſtbahn; Schönes Schloß, in dem Sully ge-|(1082 m), der Beu Wywis (1043 m) und der Ben 
boren wurde, gehörte päter der Herzogin von Berry, | Attow (1219 m), letterer auf der Grenze gegen In⸗ 
dann deren Tochter Louise, der Herzogin von Barma, |verneß. Unter den zahlreichen Kleinen Fiüſſen find 
welche fidh davon in der Berbannung Gräfin von R. die bedeutendften der Difel, Carron, Carran u. Co» 
nannte; 720 Ew. 2) Dorf im Arr. Eceaur des nan. Bon der Oberfläche find faum 4 %/, Aderland 
franz. Dep. Seine, in einem Thale am Mont Aoron, (meift nur im D. und an den Flußufern), auf dem 
Station der franz. Oftbahn, 11 km öftl. von Paris; | hauptjählih Hafer, Weizen u. Rüben geerutet wer« 
mit einem ort, zur Bejeftigung der Hauptftadt ge-|den; dagegen gibt es im Hügelland ausgedehntes 
börig; 1240 Ew. Weideland für Schaf-, Pferde- u. Hindviebzucht, am 
Rosuh, Leon de, franz. Dvientalift, geb. 5.|den Ufern viele Seevögel u. viele Fische. Biehſtaud 
Auguft 1837 zu Loß (Dep. Nord), machte unter der | 1875: 7082 Pferde, 41,297 Stüd Rindvieh, 368,315 
Leitung des berühmten Sinologen Stanislaus Fu-| Schafe, 6407 Ziegen. Die Induſtrie ift unbedeu⸗ 
lien feine hinefiichen Studien u, bildete fich, indemitend. Hauptitadt ift Zain. 2) Marketabt in der 
er damit das Studium des Japaniſchen vereinigte,\engl. Grafihaft Hereford, in reizeuber Lage am 
zu einemgründlichenstenner der japanischen Sprache | Wye; Handwerterinftitut, lebhafter Handel mit e- 
u. Literatur aus, jo daß er 1863 zum Profeffor des treide, Cider, Eiſen 2c.; 1871: 3586 Em. 8) (New 
Japaniſchen an der Bibliothel u. 1868 an der Ecole, R.) Marktftadt in der Grafſchaft Werforb der iri- 
spec. des Langues orient. in Paris ernannt wurde. ſchen Prov. Leinſter, am Barrow, 28 km oberhalb 
eine in Paris 1857— 72 unter dem TitelOuvrages |jeiner Mündung in den Atlantiihen Ocean; Ge» 
divers sur le Japon et la Chine erfhienenen 16 richtshof, Korn- u. Fiſchmärlkte, Gerbereien, Bier- 
werthvollen Schriften enthalten einen vollftändigen|brauereien, Branntweinbrennereien, Hafen; 1871: 
Eurfus über die Sprache, Schrift u. Literatur Far| 6775 Ew. 4) (Noßcarbery), Marktitadt in der Graf« 
pans; eine 2. Ausgabe der darin enthaltenen Intro- ſchaft Eorf der irtichen Prov. Munfter, 26 km füds 
duction à l’ötude de la langue Japon. erſchien 1865. |wejtlih von Baudon, am Atlautiſchen Ocean; Ge» 
Bon feinen Übrigen zahlreichen Schriften feien nur |richtshof, Sit eines Biſchofs, Kathedrafe, Martt- 
folgende erwähnt: Notice sur l’öcriture chinoise|halle u. Heiner Hafen. 
et les principales phases de son histoire ete., Par.| Mof, County im nordbamerif, Unionsftaat Obio, 
1854; Table des Plionetiques Chinoises ete., 489° n. B., 83° w. L.; 87,097 Ew. Hauptort: Ehü- 
Stüde, ebd. 1855—60;M&moiresurlachronol. jap. licothe. . 
ete. ebd.1857; Moeurs des Ainos etc,, ebd. 1857;| Moß, 1) Sir John, britiicher Seefahrer, geb. 
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24. Juni 1777 in Schottland, trat 1786 in Seedienfte Altekoppel in Holftein (Kirchſpiel Bornhöved); ftarb 
u. lief jchnell die unterften Chargen durch. Er uns|. Febr. 1857 in München, trieb feit 1832 die Ma- 
ternahm 3 Erpeditisuen zur Ermittelung der nords lerei in Kopenhagen u. richtete ſich bei. auf Thier« 
weſtl. Durchfahrt, 1818, 1829—33 u. 1850—51,) malerei; 1837 ging er zu feinem Bruder nach Athen, 
don denen jedoch nur die zweite von einigem Erfolg wo er Landſchaften malte; 1339 kehrte er nad 
begleitet war, indem er die Halbinfel Boothia u. die) Deutſchland zurück, lebte dann in München, 1842— 43 

önig Williams-JFufel entdedte u. den magnetiſchen in Nom, 1846 in Paris u. feit 1847 im Kiel, focht 
Nordpol feftitellte. Bergl. Norbpofreijen VI. 1851/1848 gegen die Dänen, ging dann wieder nad) 
wurde er Gontreadmiral und fi. 30. Aug: 1856 in Münden, und befuchte 1850 —51 Rom nohmals. 
London. Er gab heraus: Voyage of discovery for | Anfangs in feinen Landſchaften der idealen Auffaffung 
the purpose of exploring Baffinsbai ete., London | hiungegeben, wendete er fich zulett der concreten Na« 
1819; Narrative of a second voyage in search of turwahrheit zu, befundet aber auch daun noch ächte 
a North-West passage, London 1834 (deutjch von | Poefie und tiefe Empfindung bei hoher technifcher 
Beder und Sporſchill, Leipz. 1835); A treatise on | Vollendung. Am gefuchteften find feine Waldbilder, 
navigation by steam, 2. A. London 1837; Rear-|5) Robert Thorburn ‚bedeutender engl. Genre» 
Admiral Sir John Franklin, a narrative, ebend. maler, geb. in Edinburg 1816, befuchte die Trufteß- 
1855. 2) Sir James Elarfe, ebenfalld® See-|Ufademie daf., bereite als gejuchter Porträtmaler 
fahrer, Neffe des Bor., geb. 1800 in Balſorroch in|die größeren Städte Schottlands u. debütirte 1845 

land, trat früh in den Seedienft, begleitete 1824 | mit jeinem erften Genrebild: Das Spinnrad u. ward 
u u. 1837, 1829 jeinen Oheim auf defjen zwei-|1852 zum Affociate der ſchottiſchen Alademie ge- 
ter Norbpolfahrt, befehligte 1839—43 die von der/wählt. R. entnimmt die Stoffe für feine zahlreichen, 
engliſchen Regierung ansgefendete Expedition nad) höchſt jorgfältig ausgearbeiteten Bilder mit Borliebe 


den Sitvpolarländern, beftehend in den Schiffen 
Erebus u. Terror, u, gelangte bis 78° 4° jüdl, Breite. 
Er entdedte das dortige Feſtland u. beſtimmte den 
magnetischen Südpol. Ebenjo befehligte er 1848 
bis 1849 eine zur Auffindung Franklin ausgerüs- 
ftete Erpebition, ohne jedoch eine Spur von Frank⸗ 
kin zu finden, Er ft. 3. April 1862 zu Aylesbury ; 
jehrieb: Voyage of discovery and research in the 
Southern and Antarctic Seas, Lond. 1846, 2 Bde. 
(denti von Seybt, Lpz. 1847). G) Ludwig, Ars 
chäolog, von einer jhottifhen Familie abftammend, 
geb. 22. Juli 1806 auf dem Gute Horft in Holftein, 


dem häuslichen Kreife der mittleren und unteren 
Stände Schottlands u. dem Leben der Kinder u. gilt 
als einer der erften Eoloriften unter jeinen Lands- 
leuten. 1—2) Schroot. 3) Lehfelbt. 45) Reyuet. 
Noffäno, Bezirkshauptort in der ital. Provinz 
Coſenza, Station der Ital. Calabriſchen Bahn; Erze 
biſchof, Kathedrale, feftes Schloß, Seminar, Öle, 
Kapern- u. Safranbau: 14,341 Em, 
ofbadı, 1) Kirchdorf im Kreiſe Querfurt des 
preuß. Hegbez. Merjeburg, 8 km nordweſtlich von 
Weißenfels; Braunfohlengruben; 600 Einw. Hier 
Schlacht 5. Nov. 1757, in welcher Friedrich d. Gr. 


findirte 1825 in Kiel, wo er 1829 promovirte, ging |die Franzojen u. die Reichsarmee ſchlug. Denkmal 
1832 nad) Griechenland, wurde 1833 Gonfervator|feit 1861. 2) Markt im böhm. Bez. Ach (Oſter- 
der Alterthümer im Beioponnes, 1837 Profeſſor der|reich), unmeit der jächf. Grenze; Wollen, Baum« 
Antiquitäten an der Univerfität in Athen und 1845 | wollen» und Seidenwaarenfabrifen, Weißtwaaren- 
Profefjor der Archäologie in Halle, wo er 6. Auguft ftiderei; 1869: 3652 Ew. (Gem. 4412). 

1859 nach langen Leiden durch Selbjtmord ft. R. Roßbach, Auguft Wilhelm, Philolog u. Ar- 
war ernft u. griiudlich, oft fatirifch und an Polemil chäolog, geb. 26. Aug. 1823 zu Schmalkalden, 1852 
gewöhnt. Bon ihm; Hercule et Nessus, Athen) Privatdocent in Tübingen, 1854 außerordentl. Pros 
1835; Inscriptiones Graecae, 1. Aufl. Nauplia feſſor vafelbft, 1856 ordentlicher Brofeffor in Breslau, 
1834, 2. U. Athen 1842, 3. U. Berlin 1845 (und Er gab heraus: Unterfuchungen über die röm. Ehe, 
Schmeller); Urkunden zur Gedichte Griechenlands) Stuttg. 1853; Röm. Hochzeits - und Ehedenlmäler, 
im Mittelalter, 1836; (R., Schaubert und Hanjen) ;|%pz. 1871; Catullus, 1854, 2. U. 1867; Tibullus, 
Die Akropolis von Athen, Tempel der Nite-Apteros| 1855, 2. A. 1866; mit Weftphal: Metrif der Grie- 


(von den Dreien wieder aufgericdhtet), Berlin 1839; 
Neifen und Reijerouten durch Griechenland, Berlin 
1841 ; Eyyerpidiortns doyuokoyias tüv Leyvör, 
Athen 1841; Neifen auf den Griechiſchen Inſeln, 
Stuttg. und Halle 1841—52, 4 Dde.; Die Demen 
von Attila, Halle 1841; Hellenifa, ebend. 1846; 
Griechiſche Königsreifen, ebd. 1848; Kleinafien und 
Deutjchland, Halle 1850; Das Thefeion, Halle 1852; 
Die Pıryr zu Athen (mit einem Aufruf zur Ausgrab- 
ung von Olyınpia), Braunſchw. 1853; Archäologiſche 
Auffäge, Lpz. 1855; Jtaler u. Gräfen, Halle 1858, 





Außerdem viele Aufjäge in Zeiticpriften. Aus ſolchen 


find die Erinnerungen u. Mittheilungen aus Grie- 


chen, 1854 ff., 4 Thle., 2.4.1867 f.,2 Bde. Eberhard, 
Nofberg (Ruffiberg), 1582 m hoher Berg im 
ſchweizer. Kanton Schwyz. Hier 1806 furchtbarer 
Bergiturz (f. d. Art.). 
oßbrunn, Kirchdorf im Bez.Amt Witrzburg 
des bayer. Regbez. Unterfranken u. Aſchaffenburg, 
14 km weſtl. von Würzburg; 419 Ew. Hier u, bei 
dem benadhbartenlittingen 26. Juli 1866 blutiges Ge» 
fecht zwiichen der preug. Mainarmee u. ven Bayern, 
fie, Billiam Parjons Earl von, geb. 
17. Zuni 1800 zu Parjons- Town (Kings County 
in Irland), hieß früher Lord Ormantomn, erbte 
nach dem Tode feines Vaters 1841 den Grafentitel, 


chenland, Berl.1863 zufammengeftellt u.von O. Jahn trat nach Beendigung feiner Studien ins Unterhaus 
mit einem Nefrolog begleitet. Eine Biographie mit u. wurde fpäter Torblieutenant von Kings County. 
Zupaltsangabe feiner Werke von K. Klein in ber| &r ift namentlich berühmt durch feine Bemühung 
weiten Sammlung der Arhäologiihen Auffäge, um Berbefferung der Telejtope. Seit 1826 bejchäf« 
eo. 1861. 4) Karl, namhafter Landſchaftsmaler, tigte ihn bef. die Herftellung großer parabolijcher 
Bruder des Vor., geb. 18. Nov. 1816 auf dem Hofe) Spiegel bis zu 6 Fuß im Durchmeffer und großer 


364 Roßegel — Roſſi. 
Objectivgläſer vermittels Anwendung einer neuen! Roſſetti, Gabriele, italien. Dichter u. Gelehr- 
Metallcompofition. Er ftellte zwei Reflerionsteleflope ter, geb. 1. März 1733 zu Bafto im Neapolitani- 
auf, ein 26füßiges von 3 Fuß im Durdmeffer, der; Igen; widmete ko anfangs der Malerei, jpäter aber 
Leviathan genannt, u. 1844 ein 5Ofüßiges mit 6 Fuß, der Piteratur u. Poefie u. wurde Theaterdichter bei 
im Durcdmeffer. Mittels defielben gelang es R., S. Carlo in Neapel, dann zweiter Director des Mu- 
eine Anzahl bisher für unauflöslich gehaltener Ne-|seo Borbonico u. Curator der Sculpturabtheilung 
belflede in Sterne aufzulöfen, 1849 wurde er Brä-|diefes Mufeums, Durd feine Betheiligung an den 
ſident der Royal Society in London und ft. 1. Nov. | Plänen der Carbonari compromittirt (er verjaßte 
1867 zu Montstown. Er fchr.: Letters on the state die Hymme auf den 9. Juli 1820, die bald das po» 
of Ireland, Lond. 1847; A few words on the rela-|pufärfte Revolutionslied SItaliens wurde), entfloß 
tion of landlord and tenant in Ireland, eb). 1866, |er 1821 nad Malta und fiedelte 1823 nad) London 
Nofegel (Pferdeegel), j. Blutegel, S. 565. über, wo er Profefjor der italieniſchen Spracde u, 
Ru r Louis Nathangakl, franz. Communiſt, Literatur an der Univerfität wurde; er ft. im Aprif 
geb. 1844 zu St. Brieuc (Götes du Nord); befuchte/ 1854. R. ſchr. u. A.: Sullo spirito antipapale, che 
die Artillerieſchule zu Dick und ftand 1870 dafelbit!produsse la riforma, Lond. 1832; Il mistero del 
als Lieutenant bei dem Geniecorps der Rheinarmee. amor platonico svelato (Das Geheimmiß der ent- 
Nach der Capitulation, die er durchaus nicht billigen) ſchleierten platonifhen Liebe), 1840, 5 Bbe.; II 
wollte, unter Berpfändung feines Ehrenwortes zum tempo, ovvero Dio el’ uomo (religiöfe Dichtungen), 
Kriegsgefangenen gemacht, brach er dies, indem er/1840; La Beatrice di Dante; Dante heretique, 
29. Oct. 1870 als Bauer verfleidet nach Belgien |r&publicain et socialiste, Bar. 1853; L’arpa evan- 
entfloh und von da ſich über England nah Tours|gelica (Gedichte), Fond. 1854. Bood-Artofig.* 
begab, wo Gambetta ihn zum Oberften des Genie Roßhaare, |. u. Pierd, 
im Lager von Nevers erhob. Thiers wies ihn als) Mofhirt, Konrad Eugen Franz, bedeuten- 
einen Wortbrücigen 19. März 1871 aus dieſem der Rechtsgelehrter, geb. 26. Aug. 1798 in Ober» 
Amte, R. ging März 1871 zu den Pariſer Inſur- ſcheinfeld in Franken; ftudirte in Yandshut, Erlan- 
genten u. der fee Muth des wiffenfchaftlich gut ge · gen und Göttingen, trat 1812 in den Staatsdienit, 
bildeten Mannes verjchaffte ihm rafch ein bedenten-| 1817 aber als Profefjor der Rechte in Erlangen zum 
des Anſehen. R. führte die 17. Legion, wurde zwar Lehrfach über, folgte 1819 einem Rufe nach Heidel- 
da er auf Disciplin ſah, 2. April vom Centralcomitt berg u. jchied vom Katheder erjt 1870. Er ft.5. Juni 
verhaftet, doc) jehr bald freigegeben. Gluferet er⸗ 1873 in Heidelberg. Bon jeinen zahlreihen Schrife 
nannte ihn zu feinem Generalftabschei, 28. Aprillten nennen wir: Uber den Begriff u. die eigentliche 
wurde er Kriegsbelegirter der Commune, ſah ſich Beftimmung der Staatspolizei, Bamb. 1817; Bei» 
aber ſtets durch das Ceutralcomite gehemmt u. trat|träge zum Römiſchen Rechte u. zum Römiſch » deut» 
9. Mai zurüd. Abermals verhaftet, entfloh er und ſchen Criminalrechte, Heidelb. 1820—22, 2 Hefte; 
verbarg fi in Paris. Nach deijen Einnahme fiel er) Lehrbuch des Eriminalrechtes, ebd. 1922; Entwidels 








den Regierungstruppen im Juni in die Hände, das 
Kriegsgericht ın Berjailles verurtheilte ihn 8. Sept. 
zum Zode, was ein zweites Kriegsgericht trotz des 
Proteſtes jeines Advocaten 7. Det. betätigte — R. 
wurde 28. Nov. 1871 in der Ebene von Satory er- 
ſchoſſen. Im Gefängniffe Hatte R. gefchrieben: La 
reorganisation de l’armee. Seine Papiers pos- 
thumes gab Jules Amigues heraus, Paris 1871. 
Kleinfmidt. 

Möſſel (Röfen), 1) Kreis im preuß. Negbez. Kö- 
nigsberg, durchſchnitten von der Linie Schneidemühl- 
Thom 3 nfterburg der Preuß. Oſtbahu; 851,., [_]km 
(15,4 [M) mit (1875) 48,945 Ew. 2) Kreisftadt 
darin, am Zain; 2 Kirchen (darunter eine ſchöne fa- 
tholiſche), altes Schloß, Gymnafium, höhere Töchter⸗ 
Ihule, Jungfrauen-Gonvent mit bedeut. Kraufen- 
haus; Eijengießerei mit Maſchinenbauanſtalt; 1875: 
3557 Em. 

Nöfjeliprung, ver Sprung des Nöffels (Sprin» 
gers) auf vem Schadhbrette, welcher darin beſteht, 
daß die Figur zwei Felder gerade aus geht u. dann 
auf das nachſte Feld zur linken od. rechten Seite ge» 
ftelltwird. DieR-aufgabe hat man diejenige Auf- 
gabe genannt, von irgend einem Felde des Schach» 
brettes beginnend im R. ſämmtliche Felder zu be- 
rühren, ohne daß eins derjelben mehr als einmal 


ung der Grundfäge des Strafredhtes, ebd. 1828; 
Einleitung in das Inteſtaterbrecht, Landsh. 1831; 
Die Lehre von den Bermächtniffen, Heidelb. 1835, 
2 Bde.; Geſchichte u. Syſtem des deutſchen Strafe 
rechtes, Stuttg. 1838 f., 3 Bde. ; Gemeines deurfches 
Eivilrecht, Heidelb. 1840 f., 3 Bde.; Darftellung des 
franzöſiſchen und badiſchen Civilrechtes, ebd. 1842; 
Geſchichte des Nechtes im Mittelalter, Mainz 1846; 
Kirchenrecht der Katholilen u. Proteftanten, Heidelb. 
1850; Dogmengefchichte des Civilrechtes, ebd. 1853; 
Außere Encyliopädie des Kirchenrechtes, ebd. 1865 
bis 1867; jeit 1821 Mitherausgeber des Neuen Ar- 
chivs des Criminalrechtes, feit 1831 mit Warnkönig 
der Zeitfchrift für Civil» u. Criminalrecht, Heidelb, 
1831—1849, 6 Bde. Lagai. 
Moſſi, 1) Aſaria dei (d. h. von der Familie 
der Rothen, wie er feinen Namen auch hebräiſch jo 
überfegt), ein jüid. Gelehrter, geb. 1514 in Mantıra, 
geft. 1577 in Ferrara; ausgezeichnet durch feltene 
Belejenheit in derclaffiichen u. patriftiichen Literatur, 
lenkte den Blid der Juden auf die ihnen faft unbe» 
fannte jüdisch-alerandrinifche Literatur u. verband 
damit eine Kritik der talmudiſchen hiſtoriſchen Au⸗ 
gaben u. der Chronologie. Außerdem ſchr. er: Ha- 
drath Sekenim, hebräiſche Überfegung des Ariftease 
briefes über die griechische Pentateuch -Überiegung 


berührt wird. Danach nennt man denn auch eine|der TO Dolmetjcher unter Btolemäos IL., zufammen 


Art Rätbjel, bei der ein Spruch, ein Gedicht ꝛc. in 
feinen einzelnen Wörtern od, Silben od, ſelbſt Buch⸗ 
ftaben in der Weife des R⸗s über die 64 Felder des 
R⸗s vertheilt iſt. 


gedruckt im Kol Elohim (worin das Erdbeben in 
Ferrara vom 18. Nov. 1570 beſchrieben iſt) u. mit: 
Imre Bina od, Meor Enajim (Worte der Bernunft, 
Erleudtung der Augen), Mantua 1674 ; neuere Aus» 


Roſſi. 


aben von Satanow, Berl. 1794; Wien 1829—30. 
eine Biographie ſchr. Zunz inder Zeitfchrift Kerem 
Chemed V. 2) Giovanni Bernardo de, fathol. 
Geiftlicher, hervorragender Drientalift u. verftändniß- 
voller Sammfervon Handſchriflen u. Incunabein, geb, 
25. Oct. 1742 zu Eaftelnuovo in Piemont, get. im 
März 1831 in Parma; in früher Jugend ftudirte er 
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Beftrebungen zuneigte, weshalb ihn Bologna zum 
‚Deputirten wählte. Am 14. Sept. 1848 bildete er 
im Auftrage des Papftes ein neues Minifterium, in 
welchem er jelbft das Innere, proviſoriſch auch das 
der Polizei u. Finanzen übernahm; er gab fi) hier 
alle Mühe, die päpftlihe Autorität zu reſtauriren 
und gleichzeitig die neuen Freiheiten durchzuführen, 





die orientaliichen Sprachen, widmete fi dem geiftl./wollte einen italien. Staatenbund unter der Führ- 
Stande, erhielt 1769 eine Stelle am Muſeum zu/ung des Papftes gründen u. adıminiftrirte den Kir 
Zurin und dann eine Profefjur der orientafifchen chenſtaat mit feltener Gewandtheit, ftieß aber überall 
Spraden in Barına; er legte eine große Sammlung auf Gegner und die Anardiften ſchwuren ihm des- 
hebräiſcher Manufcripte u. Incunabeln an, welde)deu Tod. Als er 15. Nov. zur Eröffnung der Kam« 
nach dem gedrudten, 3 Bände ftarten Berzeihniß in! mern gehen wollte, wurde er auf der Treppe des 
1377 Codd. 5400 Werke ausmweifen; fie ward 1816) Berfammlungshaufes (des Palaſtes Cancellaria) 
an die herzogl. Bibliochef in Parma verkauft; be» von einem Anardhiften, Santo Conftantini, ermor« 
fonderes Berdienft hat fein Dizionario storico degli|det. Er fhrieb: Trait6 du droit pönal, Paris 
autori ebreiedelleloroopere, Barma 1602,2 Bde.,|1829, 8 Bde., 2.4. 1855; Traits du droit consti- 
deutſch überjegt von Dr. Hamberger, Leipz. 1839. |tutionnel frangais, ebd. 1836, 2.4. in 4 Bdu. 1877; 
Außerdem fchr. er: Specimenineditae ex hexaplaris | Cours d'&conomie politique, ebd. 1839 —41,2Bde., 
Bibliorum versionis Syro-estranghelae zc., Parma |4. X. 1865 u.a. m. In Carrara wurde ihm ein 
1778; De hobraicae typographiae origine ac pri-| Standbild errichtet, 4) Henriette, Gräfin, Sän- 
mitiis commentatio, Parma 1776; Lexicon he-|gerin, |. Sontag. 5) Giau Battifta de’, italien. 
braicum selectum quo ex antiquo et inedito R. Archäolog, geb. 23. Febr, 1822 in Rom; ftudirte 
Parchonis Lexico novas ac diversas rariorum vo- daſelbſt hanptfählich Alterthumswiſſenſchaft u. Ju— 
cum significationes sistit, Parına 1805; Diziona-|ihriftenfunde, worüber er anfangs der Fünfziger 
rio storieo degli autori arabi piü celebri e delle| Jahre bereits einzelne gediegene Abhandlungen ver- 
principali locoopere, ebd. 1807; Compendiodi eri-|öffentlichte, Er wirkt jetzt als Profeſſor feines Faches 
tica sacra, ebd. 1811; Introduzione alla Scrittura |an der Univerfität zu Rom, ift Mitglied u. Eorre- 
Sacra, ebd. 1817; Sinopsi della ermeneutica sacra, ſpondent verſchiedener in- u. ausländischer gelehrten 
e6d.1819. 3) Bellegrino tuigiOdoardo, Graf, Geſellſchaften und fchr.: Inseriptiones christianae 
italien. Staatsmann, geb. 13. Juli 1787 in@arvara;|urbis Romae septimo saeculo antiquiores, Rom 
ftudirte in Piſa u. Bologna die Rechte, erhielt 1806/1857; Boma sotterranea christiana, ebd. 1864 
in Bologna den Doctorhut, war 1807—9 Subititut| bis 1867, 2 Bde., mit Illuſtrationen, deutſch von 
des Staatsprocurators bei dem dortigen Gericht3-) Kraus, Freib. 1872; desgl. wurde diejes Werk ins 
bofe, dann ein glänzender Abvocat u. wurde 1812 Englische uud Franzöfifche überſetzt; Musaici chri- 
Profeffor des Strafrechtes in Bologna. Für Franf- |stiani (aus den römiſchen Bafılifen), Rom 1872, 
reich begeiftert, fah er ungern Italien 1814 von den Seit 1863 redigirt er die Zeitſchrift Bulletino di 
Franzoſen räumen, 1815 jchloß er fih vafh Murat | Archeologia christiana, worin ev manchen werih- 
au u. wurde fein Generalcommiflär für die Gebiete vollen Artifel veröffentlicht hat. 6) Ernefto, ber 
der Fegationen. Nah Murat Sturz ging er nad) |rühınter italien. Schaujpieler, geb. 1830 zu Livorno; 
Frankreich u. 1816 nach Genf, wo er erjt Brian befuchte, um Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren, kurze 


gen über Geſchichte, Nationalölonomie u. Gefeigeb- 
ung hielt und 1819 Profeſſor des Römiſchen und 
Eriminalrechtes wurde. 1820 wurde R. von Genf 
in den Großen Rath gewãhlt u. 1832 als Geſandier 
zur Tagſatzung geſchickt, die feinen neuen Berjafj- 
ungsentwurf Pacte Rossi anuahm. Bon Genf ging 
er 1833 nad) Paris, wo er, als Franzoſe natıralis 
firt, 1833 die Profefjur der politischen Olonomie am 
Collöge de France u. 22. Aug. 1834 Die des cou⸗ 
fitutionellen Rechtes an der iniverfität erbieft. 1836 
wurde er Mitglied der Akademie der moraliichen u. 
politischen Wiffenfchaften. Am 7.Nov. 1836 zum 
Bair ernannt, legte er feine Lehrämter nieder, trat 
1840 in den Staatsrath, wurde bei dein öffentlichen 
Unterrichtswejen u.dann in den auswärtigen Augele- 
genheiten befchäftigt. R.ging im April 1845 als außer⸗ 
ordentlicher Sefandter nach Rom, wo er Frankreich 


Zeit die Univerfität Pifa, folgte aber einem inneren 
Drang u. wurde Sıhaufpieler. An Heinen Bühnen 
ſich bildeud, erwarb er ſich fpäter als erjter drama» 
tiicher Künftter der Hofihaufpielgeiellihaft von Pie- 
mot einen bedentenden Ruf in Jtalien, erregte 1855 
bei feinem Auftreten in Baris neben der Riitori Auf« 
jehen u. begann num weitausgedehnte Kunftreien in 
Europa u. Amerika. Shakeſpeares Tragödien und 
Goldonis Komödien find das Hauptfeld feiner Leift« 
ungen, beſ. Erſtere finden in ihm einen großartigen 
Interpreten, der, durchaus dem Realismus Huldie 
gend, technisch feine Kunjt am Vollkommenſten be» 
herrſcht. R. jpielt erjt jeit 1869, wo er fich in Liſſa⸗ 
bon aufhielt, Shafefpeareiche Rollen, über deren 
Darftellungsweije er eine Schrift veröffentlichte, 
Deutfhe Städte, in denen R. auftrat, find außer 
Wien: Berlin, Dresden und Prag, wo ihm überall 


gute Dienfte in der Bermittelung der Feluitenfrage großer, wenn aud, wegen feiner vorzugsmeilen Be- 
leiftete. 1846 beförderte er fräjtig die Wahl Pins’ IX. |tonung des Häßlichen u. Fürchterlichen, nicht unge— 
und wurde Mai 1846 zum franzöfifchen Botſchafter theilter Beifall gefpendet wurde. Als Hauptleiſtun— 
in Rom ernannt und zum franzöfiihen Grafen er- gen R-8, der über ein Organ von jeltener Gemüths— 


hoben. An den Neformbeftrebungen Pius’ nahm er 
regiten Antheil, Am 24. Febr. 1848 von der re 
publicanifhen Regierung abgedaukt, zog er nach Car— 
rara, wo er ſich den Liberalen und den nationalen 


tiefe u. Wärme verfügt, gelten namentlich Othello, 
die Zitelrolle in Delavignes Ludwig XI., Hamlet, 
Nero in Eoftas Nerone artista u. U, 12 2) Furſt. 


| 3) Meinfhmidt. 5) Bood:Arkoffy. 6) Kürfchner. 
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Noffieny, Kreisftadt im ruf. Gouv. Kowno, 
im alten Samogitien und fruchtbarer Gegend mit 
einiger Induſtrie u. Handel; 10,732 Ew. 

offini, Gioachino Antonio, der Schöpfer 
der modernen italien. Oper, geb. 29. Febr. 1792 in 
Befaro, Sohn armer Eitern, vom denen der Bater, 
Stadttrompeter u. Auffeher der Schlächtereien, 1799 
wegen feiner republifanifchen Gefinnungen in das 
Gefängniß gefetst wurde, die Mutter zur Bühne ging 
u. zuerft am Teatro civico in Bologna Anftelung 
erhielt, nach beeudeter Saifon einer wandernden 
DOperngefellihaft beitrat und mit ihr von Stadt zu 
Stadt 320g. Als der Bater feine Freiheit wieder er⸗ 
halten hatte, befam Gioachino, der infolge fenntniß- 
fofer Lehrer anfänglich nur mit dem größten Wider- 
willen Muſil trieb, den erften georbnneten Unterricht in 
der a —— u.im Geſang von Teſei u. Babbini 
in Bologna, tratauch ſchon mit 10 Jahren als Solo⸗ 
fänger in der Kirche, mit noch nicht 12 Jahren ein» 
mal in Paers Camilla auf der Bühne vor die Öffent- 
lichkeit, begleitete dann feine Eltern auf ihren thea- 
tralifhen Wanderungen, ſchwang fih bald zum 
Maestro al cembalo empor, ſchrieb Duettefür Horn 
(das Fuftrument feines Baters), machte fi auch mit 
der Violine u. anderen Jnftrumenten vertraut, be» 
fuchtevon 1807— 10 das Eonfervatorium in Bologna, 
wo er unter Padre Maffei, meift aber felbftändig 
ftndirte, beſ. Haydnnfhe u. Mozartfche Eompofitionen, 
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brand verheirathete R. uachfolgte. Hier beichäftigte 
er fich wieder ernftlich mit dem Studium der deutt- 


ſchen Claſſiker und wurde auf diefe Weife zu einer 


Bertiefung feines eigenen Stils hingeleitet. Früchte 
diefer neuen Wendung waren ſchon mehrere Ean- 
taten, die R. 1822 u. 1823 für den Congreß in Be- 
rona componirte, Darauf trennte er fi von Bar- 
baja, ſchrieb 1823 für Venedig die große Oper Se» 
miramide, ging über Paris nach London, wo er mit 
Entdufiasmus aufgenommen wurde u, eine pecuniäre 
Ausbeute von 175,000 Fres. machte, kehrte dann 
nad) Baris zurüd, erhielt dafelbft die Ernennung 
zum Director der italieniichen Oper, zog ſich aber 
bald wieder von diefem Poſten zurüd, nachdem er 
noch Meyerbeer mit Crociato beim franz. Bublicum 
eingeführt hatte, wurde darauf erfter Somponift des 
Königs KarlX. mit einem Jahresgehalte von 20,000 
Fres., wandte ſich nunmehr dem franzöfiichen Opern« 
ftil zu u. bearbeitete in diefem Sinne feine früheren 
Opern Maometto secondo als Lesiöge de Corinthe 
(1826), Mos& in Egitto als Moise (1827) u. brachte 
ganz neu die komiſche Oper Graf Ory (1828), und 
endlich, durch Aubers Revolutionsoper Die Stumme 
von Portici (1828) angeregt, die große Oper Tell 
(3. Aug. 1829 in der Academie royale de musique 
erfimals gegeben) hervor, womit er feine Laufbahn 
als Operncomponift für immer beſchloß. Er jchrieb 
nur noch Heinere Sachen, darunter einStabat mater 


und trat ſchon in diefer Zeit mit eigenen Werfen:)(1841), Les Soirdes musicales (eine Sammlung 
Cantaten, Streihquartetten, Duverturen 2c., auch |von Arien u. Duetten), eine Messesolennelle(1867), 
mit einer Oper: LaCambiale di Matrimonio (1810 |verheirathete ſich 1846 zum 2. Male mit Olympia 
in Venedig) hervor, der raſch mehrere andere, ober- | Pelifjier u. führteim Übrigen bald in Bologna (1836) 
flächlich hingeworfene Opern für Bologna, yerrara, |od. Florenz (1853), bald in Paris(1858) od. in Paſſy 
Mailand, Benedig u. Rom folgten. Eine plögliche) ein behagliches, gaftronomischen u. geſellſchaftlichen 
Wendung nahm feine Compoſitiousweiſe, als er nach Genüffen gewidmetesteben, bis er, reich mit Ehren 
Benedig berufen wurde. Hier betrat er während des/aller Urt ausgezeichnet, zum Sroßoffizier des Or« 
Carnevals 1813 mit Tancred den Schauplag und |dens der Ehrenlegion ernannt, 13. Nov. 1868 in 
ftimmte ſchon darin jene einſchmeichelnde, von füßem feiner Billa zu Paſſy ftarb, Seine irdifche Hülle 
Wohllaut durhdrungene Dielodie an, welche ihm wurde auf dem Pere-Lachaiſe begraben, foll aber 


nach furzer Zeit die begeifterte Berehrung des Bub- 
licums aller Länder zuzog. Auf Tancred folgte 
im Sommer defjelben Jahres Die talienerin in 
Algier u. andere minder bedeutende Werfe, worauf 
ihn Barbaja, der Impreſario der beiden Theater! 
San Carlo und del Fondo, gleichzeitig Pächter der 
Spielfalons von San Carlo nad Neapel berief, ihm 
eine monatliche Gage von 800 Fres. u. eine Heine 
Tantiöme aus dem Erträgniß der Spielbant ge«| 
währte, wie durch die Beichaffung von Opernterten, 
vorzüglihen Gefangsträften viel zur freien Entfalt-| 
ung von R⸗s Zalent beitrug. Hier lernte der Mei- 
fter aud) die berühmte Sängerin Fjabella Colbrand 
fennen, für die er viele feiner Hauptpartien com- 
ponirte, Er jchrieb nun: Elisabetta (1815), Bar- 
bier von Sevilla (5. Febr. 1816 im Teatro della 
torre Argentina in Rom erftmals gegeben), welcher 
den erften Abend ausgepfiffen, den zweiten Abend 
mit beifpiellofem Jubel aufgenommen wurde und 
dann die Hunde tiber alle Bühnen der Welt machte, 
Otello (1816), Cenerentola (1817), La gazza la- 
dra (1817), Moss in Egitto (1818), La donna del 
lago (1819), Maometto secondo (1820) und viele 
andere, bald vergejjene Opern, Eine nene Steiger« 
ung feiner Kräfte brachte die Revolution in Neapel 
(1820) hervor, wegen welcher Barbaja nad Wien 
ging, wohin ihm der kurz vorher mit Jjabella Eol« | 








jest nach dem Tode der Wittwe des Tondichters (22, 
März 1878) nad) Santa Eroce in Floreuz überführt 
werden. R. verfügte teftamentartich die Gründung 
eines Gonjervatoriums in Peſaro und machte reiche 
Stiftungen in Paris,denen feine Wittwe nunmehr eine 
weitere von etwa 2 Mill. Fes. zur Gründung eines 
Aſyls für franz. u. italien. Geſangskünſtler Hinzu» 
gerügt hat, während das Landhaus in Paſſy der 

tadt Paris zufällt. Das Standbild des Tondich« 
ters wurde 1846 in der Parifer Opera, 1864 in 
Pefaro errichtet, — R. war ein äußerſt fruchtbarer 
Componiſt, der die meiften feiner Opern in der faft 
unglaublich kurzen Zeit von einigen Wochen vollen« 
dete; nur Tell, fein reifftes und dramatiſch bedeuts 
jamftes Wert, bejchäftigte ihn volle ſechs Monate, 
Er verfügte über einen unerjhöpilihen Fond an» 
mutbiger, lebensfriicher und in hohem Grade ge» 


ſangmäßiger Melodien, eine feurige, eindringliche 


Rhythmik, effectvolle, farbenreiche Juſtrumentation; 
doch erſcheint dies Alles zumeift nur im Dienfte 
äußeren Effects, finnlihen Wohlklangs, nicht als 
Ausdrud innerer Empfindung, im Yichte drama» 
tiſcher Wahrheit. Seine Melodie ift nur äußerlich 
andie Worte gefettet, weift, fich jelbit genügend, alles 
Übrige, Handlung, Situation in eine untergeordnete 
Stellung zurüd; feine Charaktere find nur typiſche 
Geſtalten, ohne wirkliche Lebeuswärme, Beftimmt- 


Roffig — 


beit u. Naturwahrheit der Zeichnung, wie auch R. 
in verjchiedenen Werten immer wieder dieſelben For⸗ 
men, Effecte (worunter namentlich ein vom zartejten 
Piano zum flärkften Fortijfimo auſchwellendes Eres- 
cendo), ſelbſt gewilfe Harmonien, Cadenzen, Eolo- 
raturen zc. auwandte uud ganze Stüde von einer 
Dper im die andere verietste, woher jeine ungewöhn- 
fihe Productivität theilweife zu erklären if. Da» 
duch, dag R. in feiner Muſik lediglich nach ober- 
flächlicher Unterhaltung, ſinnlichemWohlgefallen aus» 
ging, gelang ihm, der während der Reſtaurations- 
periode (1815— 30) herrichenden Stimmung Euro- 

a8, das von vielen Kämpfen ermüdet, eincm be» 
—* Lebensgenuß — einen treffenden 
muſilaliſchen Ausdruck zu geben, und trotz vieler 
Anfeindungen wurden ſeine Werle vom großen Pu- 
blicum aller Länder mit Begeifterung aufgenommen; 
fie drängten in Deutſchland jogar Mozart u. Beet» 
boven zurüd, bis endlich ein neuer geiftiger Um» 
ſchwung eintrat und die romantische Oper die Herr- 
ſchaft ergriff. R. trug jehr viel zur Fortbildung der 
italienifchen Opera seria bei, indem er die Necita- 
tive verkürzte, öfters mit Enjemblelägen abmwechielte, 
die inftrumentale Begleitung verfeinerte u. lebendi- 
ger geftaltete, obwol ihm mit wenigen Ausnahmen 
wahre dramatische Leidenfchaft abging und jein Ge- 
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mund Kaſtanien genannt, ebenſo die Früchte von 
A. rubicunda, jowie die von Pavia, Die von 4» 
bis Sjährigen Aften genommene Rinde der R. gibt 
mit heißem Waſſer einen gelbbraunen, beim Erlal⸗ 
ten fi trübenden u. opalifirenden Aufguß, ift auch 
als Surrogat der Ehinarinde empfohlen worden, 
fomınt ihr aber nicht gleich, liefert übrigens ein treffe 
liches, die Eichenrinde u. das Campecheholz erſetzen⸗ 
des Material zur Gerberei u. Färberei u. gibt, mit 
Eſſig ausgezogen, eine vorzügliche, anfangs indigor 
blaue, auf dem Papier ihön ſchwarz werdende Tinte, 
Die Früchte (Rn) geben gejchält und gepuivert ein 
gutes Wafchpulver, mit Waſſer wie Kartoffeln be- 
handelt, Stärke, mittels der Gährung Branntwein 
und Eſſig, geröftet ein Kaffejurrogat u. find in der 
Vieharzneikunde wichtig, dienen auch zum Schweine», 
Schaf- u. Rindviehfutter, ſowie zur Aeſung des Roth» 
und Schwarzwildes, können auch allenfalls, wen 
ihnen die Bitterfeit benommen ift, zum Brodbaden 
verwendet werden. Gepulvert erregen fie Nießen u. 
find der Hauptbeftandtheil von Majos geheimem 
Niepmittel. Das weiche und leichte Holz eignet fi) 
außer zur Heizung, wozu es aber alsjehr weiches Holz 
wenig taugt, bei. zu Holzihuhen, auch vertohlt zu 
Fertigung des Schiepulvers, Engler. 
Nofla, Flecken im Kreiſe Sangerhaufen des 





fang jehr oft in leere Außerlichkeiten, blendende Zier- | preuß. Regbez. Merjeburg,ander Helme, Station der 
tathen verfiel; doch zeigten jchon die unter dem Halle⸗Kaſſeler Staatsbahnlinie, Hauptort der Graf« 
Einfluffe der franzöfiihen Mufil entftandenen Ber ſchaft Stolberg-R.; ſchönes gräfliches Reſidenzſchloß, 
arbeitungen Le siöge de Corinthe, Moise jenen ge» Zuderfabrit, Uder- u. Objtbau; 1875: 2316 Em, 
waltigen Umſchwung, der fih in Tell vollendet dar) Roßlau, Stadt im anhaltin. Kreije Zerbit, rechts 
ftellte u. worin R. den ſüßen Wohllaut des italieni-|an der Elbe, Station der VBerlin-Auhaltiniichen Ei— 
jhen Gefanges mit der Charafterbeftiimmtheit der) ſenbahn; alte Burg mit Park, ſchöne Kirche, Eijen- 
franzöfifchen und der Empfindungswärme der beut-|gießerei, Fabriklen für Majchinen, Drahtgewebe, Tas 


ſchen Muſik einigte. Höher als in der Opera seria 
ift das Talent H-8 in der Opera buffa zu ftellen u, 
erreichte er hierin frühzeitig die größte Meiſterſchaft. 
Unter allen jeinen Werten diefer Gattung ſteht der 
Barbier von Sevilla vermöge feiner lebendigen, 
reizvollen Melodien, jeiner feinfinnigen Juſtrumen- 
tation und jeines jprühenden Humors aın höchſten. 
Nach R. ſank die italienische Oper wieder herunter; 
obwol ihn Bellini, Donizetti u. Verdi bejonders nad) 
Seite wärmeren Gefühls übertrafen, ericheinen fie 
doc nur als Nachahmer des größeren Meijters. — 
Bergl. Azevedo, R., sa vie et ses oeuvres, Paris 
1865; Sutherland, The hfe of R., London 1869; 
Banolini, Biografia di G. R., Bolog. 1875; Stend- 
hai, Viede R., Bar. 1824; Gumpredt, Mufttalifche 
Gharafterbilder, Lpz. 1869; La Mara, Muſilaliſche 
Studientöpfe, 2. Bd., ebd. 1878; Hanslid, Aus dem 
Eoucertjaal, Wien 1870. Siebenrod, 


bat, Papier 2c.; 1875: 4729 Em. 

Noflamwi, Kreisitadt im ruf. Gouv. Smolenff, 
am Djter, der Smolenjl-Dreler Eijenbahn und der 
großen Warjhau-Mostauer Heeresftraße, in frucht« 
barer Gegend, mit lebhaften Handel; 6638 Ew. 

Nofleben, Kirchdorf im Kreife Ouerfurt des 
preuß. Regbez. Merjeburg, an der Unftrut; 2 Zuder» 
fabrifen; 1875: 2133 Ew. Unmittelbar dabei Klo— 
ſter Roßleben, ein von der Familie von Wigleben 
geitiftetes u. adminiſtrirtes Gymnaſium, welches aus 
einem Auguitiner-Srauenklofter entitand, das im 12, 
Jahrh. geitiftet u.1554 in eineden ſächſ. Fürſtenſchn⸗ 
len ähnliche Gelehrtenjchule verwandelt wurde. Die 
Schule hat 30 rei u. 34 Koſtſtellen. Im Juli 1854 
wurde das 300jährige Stiftungsfeft begangen. 

Roflyn (Roslin), Dorf in der jhott. Grafſchaft 
Edinburg, am Est, Eifenbahnftation, 13 km ſüdl. 
von Edinburg; berühmte Kapelle (1446 erbaut), 





Roſſitz, Marktfleden im mähr. Bezirke Brünn Schlogruine, Pulverfabrif, Bapiermiühle, Bleichen; 
(Öfterreih), Station (R.- Bendorf) der Öfterreid.\510 Em. 
Staatsbahn; Schloß, ſchöne Kirche; Steinlohlen - Roßmäßler, Emil Adolf, Naturforjcher, geb. 
gruben, Zuderjabrif, Eijenhütte, vier Jahrmärkte;|8. März 1806 in Leipzig, ftudirte feit 1825 dajelbft 
1869: 3676 Ew, mit Penborf (Gem. 4082). Theologie, wendete ſich aber jeit 1827 dem Studium 


Roffäfer, fo v. w. gem. Deifttäfer, der Naturwifjenihaften zu und war von 1830—50 
Roßkammui „ſo v. w. Pferdehändler. Profeſſor der Zoologie u. Botanik au der Forit- u. 
Nofkajtanie (Aesculus Hippocastanum L.),|Landwirthichaftlichen Afademie in Tharand. Infolge 


im nördl. Berfien u. Tibet heimifcher, jegt in Deutjch- ſeines politiſchen Berhaltens als Abgeordneter des 
land ſehr häufig angepflanzter Baum aus der Fam. Parlaments zu Frankfurt und Sturtgart 1348 uud 
der Sapindacese-Sapindeae (früher Bertreter einer 1849, aus dem Amte entfernt, lebte er jeit 1850 in 
eigenen familie, der Hippocastaneae, j. Aesculus). Leipzig als naturwiſſenſchaftlicher Vollsſchriftſteller, 
Die ſtachligen, zwei den füßen Kaftauien ähnliche, | machte 1853 eine naturwiſſenſchaftliche Reife nad) 
bittere Kerne enthaltenden Früchte werden im Bolls- | SSpanien u. ft.8. April 1867 in Leipzig. Er ſchrieb: 
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Anleitung zum Studium der Thierwelt, 3 Bbe., Lypz. Markgraf Friedrich von Meißen 1293 nebft Batronat 
1856; Beiträge zur Berfteinerungstunde, Dresd. | dem nahen Klofter Altzelle; ſchon 1376 waren bier 
1848; Sonographie der europäifchen Land» u. Süß · die Tuchmacher zünftig. Bgl. Knauth, A elite 
wafjermollusten, Leipz. 1835—62, 3 Bde., Bd. 5/ Chronik, Dresd, 1721, 3. u. 8. Theil, 9- E 


von Kobelt, Wirsb. 1878; Das Wichtigſte vom in- 
nern Bau u. Leben der Gewächſe, Dresd. 1843; 
Der Menſch im Spiegel der Natur, n. A. %p3.1868; 


Roft, 1) ein Sitterwert von parallel neben ein- 
auder laufenden, od. kreuzweis über einander geleg« 
ten Stäben. 2) Eine Holzconftruction, welche bei 


Populäre Borlefungen aus dem Gebiete der Natur, dem Grundbau zur Bejejtigung unficheren Baugrun«- 


Lpz. 1852 f., 2 Bde.; Flora im Winterlieide, 2. 4. 
ebd. 1856; Meifeerinnerungen aus Spanien, ebd, 
1854, 2 Bbe., 2.4. 1857; Die vier Jahreszeiten, 


des angewendet wird; man unterſcheidet zweierlei 
Urten von fünftiihen Gründungen auf Holz, dem 
Schwell-R. u. den Pfahl-R. A) Den Shwell-R. 


Gotha 1855, 5. A. Heilbr. 1877; Die Geſchichte der|od. liegenden R. wendet man un, wenn in nicht 
Erde, Fılf. a. M. 1856, 8.9. 1876; R. u, Auers- zu großer Tiefe unter dem weicheren Boden fich feſter 
wald, Botanische Unterhaftungen, Lpz. 1858; Das Grund befindet, od. wenn der Grundboden von un« 
Waſſer, ebd.1858, 8.9.1875; Der Wald, ebd. 1861, | gleicher Beihaffeuheitift; Zwechdes liegenden R-esift, 
2.9. 1871; Die Thiere des Waldes (mit Brehm), den preßbaren Boden gleichmäßig durdy die Laft des 
ebd. 1863— 67, 2 Bde.; Die Boltsbildung, ebend. darüber befindlichen Baumwerles zu belaften u. da- 
1865, u. gab feit 1859 in Ölogau Aus der Heimath,|durd ein ungleihmäßiges Segen deſſelben zu ver- 


ein naturwiſſenſchaftliches Boltsblatt, heraus. Selbjt- 
biograpbie herausgeg. von Ruß, Hannov. 1874. * 

Noffchwefel, 1) die bei der Sublimation des 
Schwejcls zurüdbleibenden erdigen Berunreinigun- 
gen des Rohſchwefels; 2) zuweilen auch der Hob- 
ſchwefel jelbit, 

Moßſchweif, der Schwanz eines Pierdes, |. d.; 
die Schweifhaare in einem offenen Bündel, mie fie 


hindern. Ein folder Schwell⸗R. befteht gewöhnlich 
aus quer über die Grundjohle in Entfernungen von 
1,3, —1,, m wagredt gelegten Querſchwellen, die 15 
bis 25 cın im Quadrat ſtark und etwas länger fein 
müffen, als die Grundinauern ftarf werden jollen, 
um die Laſt derſelben auf eine größere Fläche zu ver« 
itheilen. Über diefe Querſchwellen fommen nach der 
Länge der Mauer zu die Langſchwellen (Rſchwellen) 


* Verzierung der Helme gebraucht werden; (türk. zu liegen, welche je nach der Dide der Mauer 1 bis 
ugh), in der Türkei früher, bis zur Einführung |1,,ın von einander abjtehen, 23—80 cm ſtark find n. 


der regulären Armee, das Zeichen hoher militärischer |ca. 8cm in die Querſchwellen eingelajjen werden. 
Würden, beftehend aus einem, von einem vergoldeten | Nachdem die Zwiihenräume der Schwellen mit Erd» 
halben Monde herabhängenden Pferbeihwerf. Bor/reih, Steinen zc. ausgefüllt od. ausgemauert find, 
dem Sultan wurden 6 hergetragen, oder vor dem werden die Langichwellen mit 8—10 cm ftarfen Boh⸗ 
Zelte aufgeitellt, vor den Grofvezierd und Paſchas |len überdeckt, auf welche dann die Mauern aufgeſetzt 
erften Ranges 3, vor den Paſchas zweiten Nanges | werben, An den Eden der Schwellroftlage, oder da, 
2, vor denen dritten Ranges einer, Fetzt nur noch wo fih Mauern kreuzen jollen, greifen die Lang» 


bei den Türlen in Zurfefian gebräuchlich. 

Noftrappe, ein nad 8 Seiten fteil abfallender 
Granitfegel, 451 m body, 167 ım über dem Waffer- 
jpiegel der Bode, wie eine Baftei in das Thal Hin» 
einragend, 3 km von dem Dorfe Thale im Kreije 
Aichersieben des preuß. Regbez. Magdeburg; auf 
der oberen Fläche mit einer Bertiefung, welche Ähn- 
fichleit mit dem Abdrude eines koloſſalen Pierde- 
hufes (daher der Name) hat. Die Sage erzählt von 
einer Prinzejfin, welche, von einem Rieſen verfolgt, 
mit ihrem Noß über den Felſen weggeſetzt jei uud 
jenen Eindrud hinterlaffen habe, Gegenüber der 
R. ift der Herentanzplag, eine vorfpringende Felſen · 
platte, noch 64m höher als jene. Bon beiden Bunlten 
großartige Ausficht auf die fteilen, bis 250 m hoben 
Sranitjelfen des Boderhales, ſowie ausgedehute 
Fernficten. 

Moſſtrevor, Dorf in der Grafihaft Down der 
iriſchen Prov, Ulfter, au dem Mündungsbufen bes 
Newry, Eifenbahnftation; Seebad, Salzſiederei; 
etwa 700 Ew. — Dabei ein Obelist zur Erinnerung 
an den General Roß. 

Nof und Cromarty, Grafihaft, ſ. Roß 1). 

Noftwein, Stadt in der Amtshauptinannichaft 
Döbeln der lönigl. ſächſ. Kreishauptmannſchaſt Leip- 
zig, an der Freiberger Mulde, Knotenpunlt dreier 
Yinien der Sächſiſchen Staatsbahn, Wollenjpinnerei, 
Zucfabrilation, Färberei, bedeutende Cigarrenfas 
britation, ftarte Schuhmacherei, wichtige Getreide» 
värkte, Garnijon; 1875: 6968 Ew. Die Stadt R., 
welche ſchou 1220 urkundlich vorlommt, fcheukte 


ſchwellen der einen Seite unter oder Über die Lang» 
ſchwellen der anderen Seite hinweg, jo daß die eine 
Seite des Res um die Stärke der K-jchwellen höher 
od. tiefer liegt al8 die audere, Bisweilen ungibt man 
den Schwell-R. miteiner Spuudwand, um ihn gegen 
Unterjpälung duch Waffer zu fihern. Spundwaub 
u. Schwell-H. dürfen jedod dann nicht mit einander 
verbunden werben. B) Befindet ſich erft in größerer 
Tiefe fefter Grund, oder hat man, wie bei Brilden- 
pfeilern, Ujermauern zc, unter Waffer zu gründen, fo 
ift man genöthigt, durch feit eingefchlagene Pfähle die 
Laſt des wiederum auf W-ichmellen gejetten Ban- 
werfes durch weichere Erdidichten oder Waſſer hin⸗ 
durch auf dem tiefer liegenden feften Grund zu Über» 
tragen, oder, falls jefter Grund nicht erreichbar ift, 
die Pfähle jo tief in den weichen Grund einzutreiben, 
da dieſelben durch Reibung den auf fie fommenden 
Diud aushalten können; ein folder, auf Pfähle ge» 
ſtellter Schwell-R. wird Pfahl⸗R. od. ſtehender 
R. genannt, Die R-pfähle werben meift mit einem 
Schub, d. h. einer guß- od. fchmiedeeijernen, mit 2 
0d. 4 Federn (Lappen) an dem Pfahl befeitigten Spite 
verjehen. Das Einjchlagen der Pfähle erfolgt mittels 
Rammen. Iſt ein Pfahl zu kurz, jo muß obeu ein 
Stüd aufgefegt (aufgepfropft od, aufgejattelt) wer« 
den, wobei die Hirnflächen beider zu pfropfenden 
Theile genau wintelreht auf der Pfahlachſe ftehen 
müſſen; die Verbindung geihieht meiſt mittels 3—4 
eingelajjener Eifenichienen, welche oben und unten 
umgekröpft (umgelvampt), dafelbjt mit eiſernen Rin⸗ 
gen umlegt u. außerdem mit Nägeln befeftigt werden. 








Roft — Röften. 


Die Pfahlreihen u. einzelnen Pfähle haben gewöhn⸗ 
lich einen Abſtand von 1m; die Pfähle der einen 


Reihe müſſen auf die Zwifchenräume der anderen 


Pfahlreihe treffen, damit der Boden gleichmäßig ver- 
dichter werde. Sind die Pfähle bis zur erforderlichen 
Feſtigleit eingeichlagen, jo werden fiein gleicher Döbe 
wagrecht abgeschnitten (mas bei Pfählen unter 
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Moft, ſ. Roftpilze. 

Rot, 1) Johann Chriſtoph, deutſcher Dichter, 
geb. 7. April 1717 in Leipzig, ſtudierte Hier die Nechte, 
war daneben Gottſcheds Suhörer und Anhänger, 
wandte fich hierauf deffen Gegnern zu u. verhöhnte 


’ 


‚ihn, wurde 1744 Gecretär u. Bibliothefar des Gra⸗ 
aſ⸗ fen von Brühl, 1760 Oberfteuerfecretär in Dresden, 


fer mittels der Grundfäge erfolgt; u. mit Zapfen ver- | ftarb hier 19. Juli 1765. Bon ihm: Schäfererzähf- 


feben, auf welche die Langichwellen (Holme), welche 


ungen, Berl. 1742, n. A. Lpz. 1778; Der verftedte 


jedesmal aufder Mitte eines Pfahles zuſammenſtoßen Hammel oder: Die gelernte Liebe (Schäferdrama), 


müſſen, gezapft werden. Die Langichwellen werden 
durch aufgekämmte Querjchwellen veranfert; übri« 


1742; Das Borfpiel (ſatiriſch⸗epiſches Gedicht gegen 
Gottſched), Dresden 1742; Epiftel des Teufels an 


gens wird aber wie beim Schwell-R-e verfahren. Gottſched, 1754; Briefe, Franlf. 1766; Vermiſchte 


Pfahl⸗R·e am Waffer oder an Stromufern werden 
durch Spundwände von Bohlen oder Pfählen gegen 
Unterfpülen gefichert, Jeder R. muß mit feiner Ober« 
fläche unter dem niedrigften Waflerftand des Grund» 


Gedichte, herausgegeben von Dyd, Lpz. 1769. 2) 
Valentin Ehriftian Friedrich, geb. 16. Oct. 
1790 zu Friedrichsroda im Gothaſchen, ftudirte 
1810 bis 1813 in Jena; 1814 Gollaborator, dann 


—— Pfahl · u. Schwell-R-e gehören zu den Profeſſor am Gymnaſium in Gotha, 1841 Direc- 


theueriten Fundirungsarten; fie werden jetzt feltener 


tor und Oberfchulrath, 1842 auch Mitdirector der 


angewendet, da modernere ein see ( Beton» | Lebensverfiherungsbant, trat 1859 ald Geh, Ober- 


fhüttungen, Senthrunnen, Fundirungen mitHilfe von 
comprimirter Luft, eiſerne Schraubeupfähle zc.) oft 
rationeller find. 3) Einbau von Pfahlmwert, welches 
mit Faſchinen od. Steinen ausgeſetzt wird. 4) Damm, 
welcher bloß aus Pfählen zufammengefett ift. 5) In 


Ihulrath in Ruheſtand u. ftarb 6. Aug. 1862. Er 
ihr.: Griech. Grammatik. Gött. 1816, jebt 8. A., u. 
mehrere kürzere Bearbeitungen; mit E. Fr. Wüfte 
mann: Anleitung zum Überjegen aus dein Deutjchen 
ins Griechiiche, ebd. 1820 f., 2 Thle. (1. Thl., 10. 


Feuerungsanlagen eine durchbrochene Unterlage für A. von Berger, 2. Thl., 4. A. 1861); Beiſpieiſamm- 


das Brennmaterial, welche zur Zuführung friſcher 
Luft von unten ber und zum Hindurchfallen von 
Schladen u. Ajche in den darunter befindlichen Aſchen⸗ 
raum dient. Der R, iſt je nad) der Art des Brenn- 
materials verfchieden in Material und Form. Die 
Größe des Ares beftimmt fi nad) der Größe der 
Heizflädhe oder nach der ftündlich zu verbrauchenden 
Menge des Brennmaterials; die Größe der Zwi— 
ſchenräume od. Spalten zwiſchen den (eifernen) A» 
ftäben richtet fich nach der Art des Brennmaterials; 
bei Steintohlenfenerung find diefe etwa 18 mm, bei 
Holz- und Torffenerung bi 6 mm breit; im erften 
alle nehmen die Zwiichenräume +, im legten & 
der ganzen Refläche ein, Für Heinere Keffelanlagen 
bebient man fich oft der Schüttel-R>»e, bei denen 
die einzelnen Neftäbe durch einen einfahen Mecha- 
nismus in ſchüttelude Bewegung geſetzt werden, jo 
dag ſchlackende Kohlen ſich weniger leicht an ihnen 
anjegen u. Nüditände des Brennmaterials leichter 
durchfallen können. Sehr verfchiedene Arten von 
Ne fommen bei den rauchverzehrenden Feuerungen 
(f. Rauchverzehrung) vor, jo z. B. der Ketten», 
der Treppen», Etagen», Doppele, Bult-, 
Kegel⸗R.; hierher gehören auch die aus hohlen 
gußeifernen Stäben (zum Borwärmen der fie durch⸗ 
ziehenden Luft dienend) beftehenden N-e. Köhne- 


lung zu Buttmanns u. R⸗s griedh. Gramm., 1839, 
2 Thle; Griech.-Deutiches Wörterb., 1823, 2 Bde. 
(6. U. von Ameis); zu Xen. Mem., 1819; Deutſch⸗ 
Griech. Wörterb., 1818 (10. U. von Berger), aus 
beiden au Auszüge; Vollſtänd. Wörterb, der claff. 
Gräcität, Lpz. 1840 (nur J., 1.); beforgte die Leip- 
ziger er von Damms Lex. Homerico-Pindari- 
cum nad) Duncans Umformung, 1837; arbeitete mit 
en der 5. A. des Paſſowſchen griech, Wörterbucyes 
(1841—57) u. redigirte mit Jacobs die Bibliotheca 
graeca (ſeit 1826). Er befaß glänzende Gaben. Val. 
Progr. des Gothaer Gymn., 1860—63. 8) Aler- 
ander, Dramatiler, geb. 22. März 1816 zu Wei- 
mar, war, nad) feinem Studium in Jena, Juriſt in 
mweimar,. Dienjten u. brachte mehrere jeiner Stüde 
am Hoftheater Weimars zur Aufführung. Diejelben 
erſchienen ald: Dramat. Dichtungen, 6 Thle., Weim. 
1867—68, u. enthalten: Ludwig der Eiferne, oder 
das Wundermärhen aus der Ruhl; Kaifer Rudolf 
in Worms; Landgraf Friedrich mit der gebiffenen 
Wange; Das Regiment Madlo; Berthold Schwarz 
und den Operntert: Der Held des Nordens. Auch 
andere Bühnen brachten diefe meift fernigen Dra— 
men zur Aufführung, ohne daß fie jedoch nachhalti— 
gen Erfolg erzielten u. ihr Berfaffer feit 1848, mo 
er nur noch literariich arbeitete, Fleiß und Talent 


MRoſt, (Eifen-R., Ferrugo) der braungelbe, aus | darauf verwandte. Sein letztes Stüd: Der ungläus 


Eiſenoxydhydrat beftehende Überzug, welcher fid) an 


bige Thomas, erjchien in Leipzig 1875, in welchen 


feuchter Lujt, namentlich bei Gegenwart von Koh⸗ Fahre, 15. Mai, R. in Weimar ftarb, 


Lenfäure, aufblantem Eifen bildet. EinigeSalge, wie 
Salmiak und Kochſalz, ebenfo der Schweiß ꝛc. ber 
fördern das Rsen des Eifens weſentlich. Man ſchützt 
das Eifen gegen den R. durch Beftreichen mit Öl od. 


1) ©. Zimmermann. 2) Eberharb. 3) Stelter. 
Roftarzemwo, Stadt, jo v. w. Rothenburg 5). 
Möſtbitter, jo dv. w. Aſſamar. 

Roestelia Rebentisch, Pilzgatt., entfprechend den 


Fett od. Betroleum, durch Aufbewahren in trockener Kcidiumformen der Gatt, Gymnosporangium. 


Kleie od, Holzkohlenpulverzc. Das wirfjamfte Mittel 
befteht in einem Überzug von metalliſchem Zint, wel⸗ 


—2 — Nöten, Rötten, ſ. Flachs. 
Nöften, austrodnen, baden, braten; beſ. aber 


hen man auf galvanoplaftifhenı Wege auf das Eifen| Erze, meift, nachdem fie durch eine vorhergehende 
niederichlägt. Auf Flintenläufen erzeugt man ab- Aufbereitung (f.d.) mechanisch gereinigt u, zerkleinert 


fichtlich einen feft haſtenden Uberzug von R., um das 
Ren zu verhüten, ſ. Bruniren, 


theiis flüch 
Pierers Univerſal⸗Converſatiens⸗Lexilon. 6, Aufl. XV. Band. 


find, re rn damit theil$ die Erzftiide mürbe, 
ige Stoffe, 3. B. Waſſer, Kohlenfäure, 
24 


370 Rojtgaard — Roöſtock. 


Arfen, Schwefelarjen u.Schwefel xc, entfernt, wieder\der 3 Bürgermeifter Mitglied des Directoriums auf 
andere aber, um die weitere Berhlttunggu erleichtern, | den Yaubtagen und Landesconventen ſowie des per- 
orydirt werden; fo röftet man Eifen-, Zint-, Blei⸗, manenten Ausichuffes der Stände, R. hat 4 Land» 


Kupfererze, auch den beim Kupferſchmelzen ge- 
mwonnenen Stein. Das R. geichieht entweder in 


und 12 Wafferthore, 3 Marktpläte, worunter der 
Neumarkt 30m überder Warnowliegt u. der Blücher- 


aufen unter freiem Himmel auf einem trodnen/|plag, mit dem nad Shadows Entwurf errichteten 


lage (Röftftätte, Röfthof, Röſte), od. zwischen einer 
Einfaffung von Mauern (in Röftftadeln), oder in 
einem überdachten Raume ohne Seitenwände (Röft- 
ſchuppen, Röſthaus, Röſthütte), deffen Dad auf 


ehernen Standbild des hier geborenen Feldmarſchalls 
Fürften Blücher. Unter den Kirchen zeichnen fi 
aus die Marienfirhe mit zahlreichen Grabdenlmä⸗ 
lern u. der früheren Grabftätte von Hugo Grotius 


Säulen rubt; in dem Röftichuppen u. Röfthaufe wer- | (feine Leiche ift ſpäter nach Delft in Holland gebracht), 


den gewöhnlich mehrere Röſtſtätten angelegt; endlich 
in den Röft- od. Brennöfen. Welche Art des R-8 in 
jedem Falle zu nehmen fei, muß nad) der Lage, dem 
Preiſe des Erzes, der Löhne u, der gewünſchien Ab- 
röftung ac. entichieden werden. Die Röftöfen find 
Schacht ˖ od. Flammöfen von zum Theil eigenthüm- 
licher Gonftruction, wie die von Hafenclever u. Ger- 
ftenhöfer erbauten. In dem Röftofen röftet man vor» 
züglich theurere u. ſolche Schliche u. Erze, von welchen 
man den Arjenitu, den Schwefel in Gift · u. Schwefel» 
fängen gewinnen will, doch fünnen auch die gewöhn- 
lichen Röftftätteno eingerichtetwerden, daß man einen 
Heinen Theil des Schwefels dabei gewinnt. Der 
Schädlichteit der fi) beim R. von Schwefelerzen ent» 
widelnden jchwefligen Säure willen wird in allen 
civilifirten Gegenden das R. derartiger Erze im 
Großen mehr u. mehr in Öfen vorgenommen n. die 
ſchwefliche Säure aufgefangen u. in Schwefelfäure, 
ein gewinnbringendes Nebenprobuct, verwandelt. 
Beim R. ohne Ofen legt man meift zu unterft eine 
Lage billiges Brennmaterial, dann eine Erzſchicht von 
jehr verſchiedener Dide, dann wieder Brennmaterial 
u. ſ. f. Biele Schwefelerze, Kohleneiſenſteine, Wieſen⸗ 
erze etc. bedürfen, einmal angezündet, bei richtiger Leit⸗ 
ung überhaupt feines Brennmaterials. Es wird dann 
meift das R. in Haufen (nad) Urt der Meilerverkohl« 
ung) od. in Schadhtöfen bei continuirlihem Betriebe 
vorgenommen. Kern-R. heit ein finterndes R. 
von eiſenreichem Kupferkies, wobei ſich das Stupfer 
in der Mitte der Erzitüde (dem Kern) als Schwefel: 
fupfer anjammelt, während das orydirte Eijen bie 
Scale bildet, doch ift die Trennung eine jehr un- 
vollftändige, Yungd. 

Noftgaard, Frederik, dän, Staatsmann und 
Schhriftfteller, geb. 30. Aug. 1671 zu Srogerup; 
wurde 1700 Beh. Archivar, 1702 geabelt, 1719 Ju⸗ 
ſtitiarius im Höchſten⸗Gericht, 1721 Präfident im der 
dänishenKanzlei,1725 wegen Beftechlichteitabgejegt, 
doch fpäter Amtmann, u. eine kurze Zeit Translatenr 
an Derejunds Zolllammer. Er ft. 25. April 1745. 
R. war Polyhiftor, wirkte als Herausgeber, ſchrieb 
Gedichte, machte Sammlungen zu einem dänischen 
Wörterbuch. Erftiftete ein Legat zur Anftellung eines 
professor Rostgardianus der Geſchichte an der Ko» 
vie ener Univerfität. % 
öltgummi, jo v. w. Dextrin. 


die Peterslirhe mit dem 132 m hohem Thurm. 
Sonftige Gebäude: großherzogliches Palais, neues 
Univerfitätsgebäude im Renarffanceftil, Rathhaus, 
Landgerihtsgebäude, Stadtkrantenhaus, Anatomie- 
gebäude, Militärlagareth, Gymnaſialſchulgebäude, 
Schaufpielhaus ꝛc. Wiſſenſchaftliche Anftalten: die 
Univerfität, 1419 von den Herzögen Johann IIT. u. 
Albrecht V. von Medienburg unter Mitwirkung der 
Stadt geftiftet; wurde 1437 nad) Greifswald verlegt, 
wo fie bis 1443 blieb; 1485—92 war fie faft ganz 
eingegangen; 1760 verlegte der Herzog die Univers 
fät nach Bützow, doch erfolgte 1789 ihre Zurüd- 
verlegung nach R. Sie hat eine werthvolle Biblio» 
thef von 145,000 Bdn,, Münzcabinet, naturbijto- 
rıfches Mufeum, phyfitaliiches und mathematifches 
Eabinet, anatomifches, zootomiſches, phyftologifches, 
pathologijches u. pharmafologiiches Fuftitut, hemi- 
ſches Laboratorinm, 4 hirurgifche und medicinifche 
Kliniken, hiftorifches, claſſiſches, deutich-philofogisches 
und theologiſch · pädagogiſches Seminar, landwirth- 
ſchaftliche Berſuchsſtation; 1878 36 Docenten u.157 
Studireude, Außerdem beftehen in R. die Medien» 
burgiſche Naturforfchende u. eine Philomathifche Ge» 
ſellſchaft, Gymnaſium, Realſchule 1.u. 2. O., Ge 
werbeſchule, Hebammenlehranſtalt, Seemannsichule, 
Kaltwafferheilanſtalt, Irrenanſtalt; Sitz eines Ober⸗ 
fandes«, Landes · u. Amtsgerichtes, der allgemeinen 
Landes-Mecepturdirection, eines Haupifteueramtes, 
Seemannsamtes ꝛc. R. it die erfte Handelsftadt 
Medienburgs. Gegenftände des Handels find bei. 
Ditfeegetreide u. andere Oftfecartitel, Holzwaaren, 
Theer, Kalt, Eiſen, Colonialwaaren; bedeutende 
Doll» und Pferdemärkte, Hafen ift das etwa 15 kın 
entfernte Warnemünde am Ausfluß der Warnom, 
mit Seebad; dort clariren Schiffe Über 150 Laſt, 
Heinere gehen bis R. R. hat eine eigene Flagge: gelb, 
mit einenınad innen ſtehenden ſchwarzen Greifen; R. 
beſaß 1878 363 Schiffe (darunter 18 Dampffchiffe) 
mit 101,423 Tous, die größte Handels-FFlotte in 
der Oſtſee. Sonſt betreibt R. Schiff- u. Mafchinen- 
bau, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, Gerberei, 
Zuderfiederei, Yeimfiederei, Ölodengießerei, Eifen- 
gießerei, Zabrifen in Eſſig, Tabak, Farben, Spiel« 
farten, Salmial, Watte, Eichorien, Leinwand, Garn, 


Wolle 2c.; mit Garnifon (1875) 34,172 Ew, Die 


Stadt hat bedeutende Liegenſchaften, davon die 5500 


Roſtock, Stadt im Großherzogthum Medtenburg- ha große R-er Heide (Waldung). In 2 km Ent« 


Schwerin, linls an der Warnow, 7 km oberhalb de» |fernung Park von 546 ha Flächeninhalt u. fleinerer 
ven Mündung in den mit der Oftfee in Verbindung | Stadtpark vor dem Mühlenthore. R., friiher öſtlich 
ftehenden Breitlingsfee u. an der Mecklenbur iſchen von der jetzigen Stadt am rechten Ufer der Warnow 
Friedrich Franz Bahn; beſteht aus der Alt-, Mittel» gelegen, wurde 1161 vom König Waldemar I. von 
und Neuftadt, jowie aus mehreren VBorftädten; R. Dänemark erobert u. zerftört u. um 1170 von PBres 
hat, als Ucberbleibfel der früheren Hanjarechte, feine | biſlaw wieder hergeſtellt. Herzog Borevin I. ertheilte 
eigene Berfafjung, eigene Ober- u. Nieder-Gerichts- |ihr 1218 die Stabtgerechtigkeit. 1237— 1301 war fie 
barteit, u. das Recht Er ſelbſt zu beſteuern, u, ift einer ber Sig eigener Dynaften, fam daun unter dänifche 
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u. 1323 unter medlenburgifche Hoheit u. zwar 1695| bedeut. Dichterin, war geb. 4. Jan. 1812 u. ft. 15. 
an die Linie Schwerin. Mitglied der Hanfa bis zu Dec. 1858 in Moslau. Ihre Gedichte erichtenen 
deren Auflöfung 1630, erwarb R. viel Wohlſtand Betersb.u.%p3.1855—59, 4 Bde. Bgl. d. Unterzeich- 
u. Borredte, u. war oft mit ihren Landesherren in | neten: Rußlands Geſch. u. Politik, dargejtellt in der 
Sehe, bis 1788 ein Vergleich diefe Streitigkeiten! Geſch. des ruff. hohen Adels Kaſſel 1877, Kleinſchmidt. 
eendigte. 1419 wurde die Iniverfität geftiftet. 1437| Moftom, 1) Heiner See im rufj. Gouv. Jaroſlaw, 
entftand Streit zwiichen Rath u. Bürgern, der alte| von der Sara (Zufluß des Katoroß) durchfloſſen; 2) 
Rath entwich und die Stadt wurde ercommumicirt. | Kreisftadt davaf, an der Mostau-Wologdaer Bahn, 
1712 wurde R. von den Schweden erobert, 1715 | eine der älteften Städte des Nuffiichen Reiches, welche 
von den Dänen u, 4716 bei den Streitigkeiten zwi-| früher ihre eigenen Fürſten hatte; hat viele Kirchen 
jhen dem Herzog u. den Ständen von den Ruſſen | (darımter eine Kathedrale), eine alte Eitadelle, leb- 
bejegt, aber 1719 durch eine Faijerliche Commiſſion hafte Induſtrie in Leinwand, Bleiweiß, Kupfervi« 
in ihre alten Nechte eingefegt. Im Mai 1848 u, im|triol, Mennige zc., Handel mit Getreide, Hanf, Le— 
April 1849 wurde R. von den Dänen in Blokade-| der, Honig; jährlich großen Markt vom 21. Febr. bis 
zuftand erlärt. Vgl. Eſchenbachs Annalen der Afas| 11. März u. 9683 Ew. Die Stadt leidet unter ſehr 
Demie zu R., Noftod 1790—96, 6 Bde. Schroet. |ungünftigen hygieinischen Berhättnifien. 3) Dmitria 
Roltopif din, Feodor Wafſiljew itſch, Graf, Roſſowskago), Kreisftadtim ruff. Gouv. Jelaterino- 
geb.23. März 1765 zu Liwua (Orel), aus einer alten ſlaw, am Don, in ſumpfiger Niederung, durch eine 
ftarrrujfiich gefinnten Familie, welche von Dſchingis | Esplanade von der unbedeutenden Feitung St. Die 
Khan abjtanımen wollte, war ein ungewöhnlich be» | mitry getrennt; eine zweite Esplanade trennt es von 
gabterMenid. Seit 1782 Fähnrich, 1789 Capitän in | dem durch Armenier 1780 gegründeten Nachitſchewan; 
einem Öarderegimente, lebte erlängere Zeit den Stu- | hat Hafen, bedeutenden Handel mit Getreide, Schiffs- 
dien in Berlin u. Göttingen, nahm dann am Tür- verkehr u. Fiſcherei; 44,453 Em. ronte. 
teutriege theil, eutſagte 1792 dem Militärſtande, ging Roſtpilze (Uredinei), find ſämmtlich paraſitiſche 
zu Hofe, wurde Pauls Liebling, unter ihm 18. Nov. Pilze, als deren Typus die ausführlich beſprochene 
1796 Brigadier u, Präfident des Kriegscollegs, 19.| Gattung Puceinia (j.d.) gelten kann, u. weiche ihren 
Nov. Generalmajor u. Generaladjutant, 14. März |Näbrpflanzen durch die mehr od, minder ſtarke Ente 
1798 Generallieutenant, 4.Nov. 1798 wirklicher Se» |widelung des Myceliums unter der Oberhaut der 
Heimrath u. dritter (6. Oct. 1799 erfter) Präſident Stengel und Blätter fowie durch die die Oberhaut 
des Collegs der Auswärtigen Angelegenheiten. Am durchbrechenden Fruchtlager jhädfich werden. Ihr 
5. März 1799 wurde er erblicher raf, 1. Juni d. J. Auftreten wird von dem Laien als eine Krankheit der 
Generalpoftdirector, 27. März 1800 trat er in den | Pflanze angejehen u. ald Noft od. auch als Brand 
Conſeil des Kaiſers. R. war Pauls allgefürchteter | bezeichnet, daher fie auch Brandpilze genannt wer« 
Zreund, ein unergründlicher Diplomat. Plötzlich fiel den, eine Bezeihnung, die jedoch ftrenggenonmen 
R. März 1801 in Ungnade, wurde verwiefen u, nur nur auf die Ustilaginei anzumenden iſt. Sowol die 
jo gelang das Attentatanf Paul. Alerander ernannte| Uredinei als die Ustilaginei find natürlich nicht, 
ihn fofort zum General en chef der Fnfanterie und | wie früher geglaubt wurde, Erautheme der Pflanzen, 
Oberkammerherrn, aber R. zog fich auf feine Güter |fondern wie durch glänzende erperimentelle Unter» 
zu Woronowo (bei Mostau) zurüd. Hier lebte er ſuchungen de Barys u. Kiihns nachgewiefen ift, die 
dem Studium der Landwirtbichaft u. dabei der Po-Urſache der Krankheiten u. des Dahinſchwindens der 
ditit, griff Frankreich in Theaterftüden u. Pamphle- | NRährpflanzen. Das ſog. Befallen derjelben iſt weiter 
sen pjeudonym an, z. B. 1807 in Laute Reflerionen | nichts, als die Inficirung mit dem fpecifiichen, d. h. 
a. ſprach entichieden gegen alle weftenropäifchen Ein- | jeder Art zugehörigen Roft» od. Brandpilz. Eugler. 
flüffe, gegen Speransfis Neformen zc. Er mwollte| Rostra (röm. Ant, Rostrum, Schnabel), Schiffs» 
den Zaren durch einen Rath der Bojaren beſchränkt ſchnäbel, die 2 ſtarlen, mit eifernen Spitzen ver« 
wiffen u. war das Haupt der altruſſiſchen Unzufrie- |jehenen Ballen am Bordertheil der Kriegsſchiffe, daher 
denen. Im Februar 1812, da die Altruffen in den|die Hednerbühne auf dem Forum romanum in Yon, 
Bordergrund traten, von Alerander zum Generaf- | weil fie mit den Schnäbeln der von den Antiaten 338 
gouverneur bon Mostau ermaunt, entwarf er den|d. Chr, erbeuteten Schiffe geſchmückt war. 
Blan zu dem Brand von Moslau, leitete ihn 14. bis! MRöſtung, f. Röften. 
20. Sept. 1812 und zündete feinen Balaft in Woro-| Roswitha, jo v. w. Hroſuitha. 
nowo jelbit an. Obgleich er in feiner Schrift La} MRoſza, Sändor (Alerander), berühmter ungar, 
verits sur l’incendie de Moscou, Bar. 1823, ſeine Räuberhauptmann, geb. 1813 zu Szegebin, wurde 
Theilnahme an dem Brande leugnete, war er der ſchon friih Nachfolger jeines Baters in Führung einer 
Autor. Darauf jchaffte er in Moslau wieder Ord- berüchtigten Bande, zeichnete ſich ebenjo durch feine 
nung, half den Armen auf, fiel aber plöglich in volle! Kühnbeit als durch jeine Großmuth gegen Arme aus, 
Ungnade, wurde Juli 1814 entlafien, zwar Neichs- | diente während der Ungarischen Revolution Koffuth 
rath, blieb aber ohne alle politijche Wirlſamkeit. R. als Führer eines Freicorps gegen die Serben u. als 
zeifte ſeitdem u. lebte viel in Paris. 1823 erhielt er Kundſchafter. 1856 verhaftet, wurde er zum Tode 
die Erlaubniß zur Rüdkehr, trat ganz außer Dienft|verurtheilt, 1859 aber zu lebenslänglihem Kerler 
u. ftarb 30. jan. 1826 in Moskau. Seine geſam- begnadigt. 1867 durch Amneſtie aus Kufftein ent 
melten Schriften hat Smirdin (Petersburg 1853) laffen, jammelte er raſch wieder eine Bande in ber 
herausgegeben. Bgl. Schnigler, Rostoptehine et! Alfölder Pußta um fi u. überfiel mit diejer 1868 
Koutousof, Par. 1863; A. de Segur, Vie du comte ſelbſt einen Eifenbahnzug. Nun ward er aufs Ener- 
Rostopchine, ebend. 1871. Gräfin Eudokia Pe« giſchſte verfolgt und dem königl. Commiſſär Graf 
tromwna, geb. Suſchlow, Schwiegertochter des Bor., Gedron Räday dem Jüngern, gelang e8 nad) langem 
24* 
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Mühen, R. in die Feftung Szegedin zu loden. 1872) Rotatoria, jo v. w. Räderthierchen. 
ward ihm mit feinen zahlreihen ungariihen, auch Rotenburg (Rothenburg), 1) (R.a.d. Wümme), 
in Gewahrſam gebrachten Genoffen der Proceß ge» Kreis in ber preuß. Yanddroftei Stade, durchſchnitten 
macht: zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt, büßt von der Linie Benlo- Hamburg der Köln- Mindener 
er feine Strafe in Szamos-Mjvär ab. u. der Pinielligenstangwedel der Magdebur: Iber« 
Nota, freundliche Stadt in der ipan. Prov. Cadiz ftädter Eifenbahn; 1466,., |_jkm (26,65 ?) mit 
(Andafufien), auf einer Felfenzunge am Eingange (1875) 31,624 Ew. 2) Fleden mit Stadtrecdhten u. 
der Bai von Cadiz; Heiner Hafen; 6972 Em. Kreisort darin, an der Wümme, Station der Benlo- 
Rota (lat.), das Mad, bef. das Rad am Ultar der Hamburger Eifenbahn; Tabakfabrifation, Aderbau, 
Katholischen Kirche, worin die Monftranz fteht; auch | Biehhandel; 1875: 1879 Em. 3) (R. a.d. Fulda), 
das Rad od. der Dreher an Klofterpforten, wodurd) ' Kreis im preuß. Regbez. Kaflel, von der Linie War: 
Effecten in das Klofter und aus demfelben geſchafft burg -Kaffel- Gerftungen der Bergiſch-Märliſchen 
werben; der ähnliche Dreher in den Zimmern der) Eifeubahn u. den Linien Frankfurt-Bebra u. Bebra» 
Earbinäle im Eonclave; R.romana (Ruotaromana), | Friedland der Frankfurt-Bebraer Eiienbahn durch⸗ 
früber der oberfte aus 12 Richtern zufammengefetste jchnitten; 556,5, |_]km (10,, [IM) mit (1875) 
Appellationsgerichtshof in Rom zur Entiheidung | 30,392 Em. 4) Kreisitadt darin, zw beiden Seiten 
firhlicher Rechtöftreitigleiten für alle kathol. Staaten, |der Fulda, Station der Eifenbahnlinie Kafiel-Gerjt- 
zulett nur mehr auf den Kirchenftaat befhräntt. Den rg Schloß, Waijenhaus, Hofpital, Gerberei, 
Namen RB, leiten Einige von den im Sreife figenden | Fabrikation von Zündhölzcheu; 1875: 3229 Ew. 
Richtern, Andere von dem in Form eines Rades aus- | Bon 1627 —1834 refidirte in R. die Seitenlinie Hefe 





gelegten Fußboden des Sigungsjaales ab. jen-Rheinfels-R., der außer R. noch Eichwege und 
Rotal, jo v. w. Artal. BWitenhaufen gehörten (f. Heflen-Rheinfels). 5) So 
Potang, j. Calamus. v. w. Rothenburg. d. Berus. 


MRotation (v. Lat.), 1) Drehungsbewegung einer Roth, Stadt im Bez.Amt Schwabach des bayer. 
Fläche um eine feſte, gerade Linie (die Res · od. Dreh | Regbez. Wittelfranlen, an der Mündung der Roth im 
ungsachſe), wobei die Randcurve der Fläche eine ſog. die Regnitz, Station der Bayeriſch. Staatsbahnen ; 
R⸗sfläche befchreibt. So erzeugt eine Ellipfe bei Schloß, Leonifche Drahtfabrit, Fabrikation von Gold» 
ihrer Drehung um eine der Achſen ein R-Sellipfoid u. Silbertrefien, Spigen, Bleiftiften, Metall-Ham« 
(Sphäroid); der eine Schenkel eines Winkels bei der mermwerte, Broncefabriten, 1 Filzfabrit, 1 Dampfe 
Drehung um den anderen Schenkel einen R+Stegel 2c. | jäge zc., Hopfenbau; 1875: 2604 Ew. R. ift Ge- 
2) Achiendrehung, die Bewegung eines Körpers um | burtsort von J. M. Gesner. Bei R. 1459 Sieg des 
eine Achſe, wie die der Erde, der Sonne, des Mondes | Herzogs Yudwig des Reichen von Niederbayern über 
u. ber Planeten. gie ift die R. zugleich Urſache der | Albrecht Achilles von Brandenburg-Ansbad. 
Abplattung. Die Dauer der Umdrehung heißt Res- Moth,i. Farben. Das R · färben geſchieht jetzt meift 
zeit. 3) R. der Geſchoſſe, ſ. u. Schießen. mittels der Anilin⸗ Anthracen» u. anderer Theerfar⸗ 

Notationsapparate, phyſilaliſche Apparate,|ben, mitf!rapp oder mit Gochenille, die beiden Letz⸗ 
welche zeigen jolen, wie die Achſe eines Körpers, |teren liefern aber weit ächtere ‚Farben als die Erftere. 
wenn diejeibe frei nach allen Richtungen beweglich! Ein jhönes aber wenig haltbares R. wird auch mit 
ift, doch mit einer gewiſſen Kraft in ihrer Richtung | R-holz, Orfeille u. mit Saflor erhalten; das aus dem 
verharrt, ſobald der Körper in Rotation verfetst wird. | Harn erzeugte Durerid ift jetst außer Gebrauch. Die 
Diefe Kraft wächſt mit der Maffe des Körpers und) Theerfarbftoffe laffen fih auf Wolle u. Seide leicht 





der Notationsgefhwindigkeit. Wirkt auf den roti- 
renden Körper noch eine andere Kraft, die eine ge- 
wiſſe Größe nicht überjchreiten darf, jo behält die 
freie Achſe nicht dieſelbe Richtung, ſondern beichreibt 
einen Kegelmantel. Die einfachſte u. bekannteſte Be- 
wegung dieſer Art zeigt der Kreifel, der, ſobald er 
rotirt, aufrecht ftehen bleibt, wobei jeine Achſe um 
die Berticale einen Kegel beſchreibt. Fiir vollftändig 
freie Achjen zeigt man das ausgejprodyene Geſetz mit 


direct, auf Baummolle mittels einer Beige von Tan- 
nin, Abumin, Caſein oder Leim befeftigen. Um 
Wolle mit Krapp od. Alizarin zu färben, fiedet mar 
mit Alaun u. Weinftein an u. im ftarfen Krappbade 
aus u. wäſcht dann längere Zeit mit reinem Wafjer 
aus, Noch commplicirter ift das Färben auf Baum- 
wolle mit Krapp, die Türkiichrothfärberei, bei wel- 
her die Stoffe eine ganze Reihe von Bädern zu paj- 
ſiren haben, Bei der Cochenille fiedet man die Wolle 


dem Feſſelſchen Notationsapparat od. auch mit Boh- (oder die mit Zinnfalz und Leim präparirte Baum» 


nenberger8 Maſchinchen, weiche die aftronomijchen 
Erſcheinungen der Präceffion und der Nutation in 
jehr jhöner Weife erläutern, - Stahl. 
Notationdmagnetismus, dievon Arago 1825 
beobachtete Erſcheinung, daß eine Magnetnadel, uns 
ter der eine horizontale Kupfericheibe in raſche Ro- 
tation verfegt wird, der Drehung der Scheibe folgt 
u, fchließlich jelber rotirt. Dies findet feine Erllär» 
ung duch die Gefege der Magnetoinduction (Fara⸗ 
day 1881), nach welchen durch die relative Beweg⸗ 
ung des fupfernen Leiters gegen die Magnetnadel 
im Kupfer eleltriſche Ströme inducirt werden, die 
in ihrer eleftromagnetiihen Rüdwirkung die Nadel 
aus ihrer Ruhelage ablenfen. Stahl. 
Notationspreffe, j. Schnellpreſſe. 


wolle) mit Cochenille, Weinftein u. Zinnfalz an und 
färbt mit Cochenille und Zinnjalz aus, ähnlich wird 
auch die Seide mit Cochenille gefärbt. Zunge. 
Noth, 1) FZohannes Rudolf, Reifender und 
Naturforiher, geb. 4. Septbr. 1815 in Nürnberg, 
ftudirte feit 1834 in Münden Medicin und Natur— 
wiſſenſchaften, trat im Sept. 1836 mit Schubert eine 
Reife nad) Agypten u. PBaläftina an und kehrte im. 
Sept.1837 über Griechenland u. Italien nad Mün⸗ 
den zurüd, wo er feine Studien fortfeßte; 1839 ging 
er nah Dftindien u. bereifte das Land u, die nörd- 
Ihe Wiüfte von Afrika im naturwiſſenſchaftlichem 
(namentlich geologishem, botaniſchem, zoologiſchem 
u. hydrologiſchem) Intereſſe; nach feiner Nüdtehr 
nah Münden wurde er hier 1843 Profefjor der 
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Zoologie, bereifte 1852 wiederum Paläftina, Grie-| mannfchaft Leipzig, an der Pleiße, 2 km von ber 
henland u. Ftalien, unternahm im Nov. 1856 eine Station Böhlen der Sächſ. Staatsbahnen; großes 
dritteReife nach Paläflina, vorzugsweife um die geo- | Rittergut mit Schloß u. einer großartigen Spirituss 
logischen Berhältuifie des Todten Meeres genauer zu |fabrif, Kürjchnerei; Sitz des Landesobſtbauvereins 
ftudiren. Aufden Rückwege nah Europa begriffen, | für Sachen, Lehranftalt für Baummärter, Härtner- 
ft. er 26. Juni1858 inHasbeia (im BilajetDamaft). ſchule, große Obftbaumfchule, bedeutende Melonen⸗ 
Leider find nur in verfhiedenen Zeitichriften fürzere | zucht. 1875: 2029 Em, 


Reiſeberichte erjchienen. 2) Juftus Ludw. Adolf, 
Geolog, geb. 15. Sept. 1818 zu Hamburg, war bis 
1848 Apothefer, ging dann als Privatmann nad) Ber- 
in u, wurde 1867 daj. Mitglied der Akademie u, Pro- 
feſſor a. d. Hochſchule. Er jhr. u. A.: Der Veſuv, 
Berlin 1857; Gejteinsanalyfen, daſ. 1861; mit 2 

ortjegungen, Beitr. zur Petrograpbie der pluton, 

efteine, daf. 1870 u. 74; Über Serpentin, daj. 1870; 
Lehre vom Metamorphismus u, Entftehung der kryſt. 
Schiefer, daf. 1871; Studien am M. Somma, daj. 
1877. 8) Paul v. hervorragender Germanift, geb. 
11. Juli 1820 in Nürnberg, ftndirte in München u, 
Erlangen, habilitirte fi 1848 in Müuchen als Pri— 
vatdocent, wurde 1850 als außerordentlicher Pro» 
fefjor des Deutichen Rechtes nach Marburg berufen, 
1853 als ordentlicher Profeſſor nad) Roftod, von da 
1858 nad) fiel u. endlich 1863 nah Miinchen, wo 
er jeit 1866 noch die Oberleitung der Univerfitäts- 
bibliothel übernommen hat. 1874 wurde er im bie 
Reihscommiffion zur Entwerfung eines Deutſchen 
Eivilgejegbuches berufen. Bon jeinen Schriften nen« 
nen wir: Über Eutftehung der Lex Bajuvariorum, 
Münden 1848; Geſch. des Beneficialweſens, Erl. 
1850; Medienburg. Lehnrecht, Roft. 1858; Feuda⸗ 
lität und Unterthanenverband, Weimar 1863; Zur 
Geſchichte des Bayer. Vollsrechtes, Münd. 1869; 
Bayer. Civilrecht, Tüib. 1870 2c. 8 Bde, ; jeit 1861 
leitet er die mit Rudorff 2c. begründete Zeitichrift 
für Rechtsgeſchichte. 4) Rudolf, Orientalift, geb. 
3, April 1821 in Stuttgart, habilitirte ſich 1845 in 
Tübingen u. wurde 18560rdentl. Brofefforander Uni⸗ 
verfität daſelbſt. R. hat fich bei. um das Studium 
des Sanskrit, namentlich der Vedaſprache verdient 

emacht, theils als Mitarbeiter an dem Petersburger 
anskrit-Wörterbuch, theils durch Herausgabe des 
Atharvaveda in Berbindung mit Whitney, Berlin 
1855—56, ſowie von Jaskas Nirukta ſammt den 
Nighantavas, Götting. 1852, theils Durch befondere 
Schriften wie: Zur Literatur u. Gejchichte der Weda, 
Stuttg. 1846 u. durch zahlreiche Aufläge in verſchie⸗ 
denen Zeitfhriften, wie: Über die Vorftellung vom 
Scidjale in der indiſchen Spruchweisheit, Tübing. 
1866; Der Atharvaveda in Kaſhmir, ebd. 1875; 
Über Jasna 31, ebd. 1876 u. v. A. Auch gab er den 
Katalog der ind. Handſchriften der Tübinger Univerfi- 
tätsbibliothef heraus, ebd. 1865. 1)2)r. 8) Lagai. 4) s. 
Nöth, obere Abtheilung des Buntjandfteing f. u. 
rias. 

Möth, Eduard, geb. zu Hanau 12. Oct. 1807, 
ftudirte zu Gießen und Paris, wurde 1840 Privat- 
docent, 1846 außerordentl., 1850 ordeutl. Profefjor 
der orientalischen Literatur u. Philofophie zu Hei- 
delberg; er ſtarb 7. Juli 1858. Sein Hauptwerk ift 
Geſchichte unjrer abendländischen Philofophie, 2. A., 
Maunh. 1862, 3 Bde,, ein Verſuch die griechifche 
Philoſophie als ans dem Orient übertragen darzu- 
ftellen, womit er jedoch auf fat allgemeinen Wider- 
ſpruch geſtoßen iſt. 

MRötha, Stadt in der königl. ſächſ. Kreispaupt- 





Nothari, feit 636 König der Longobarden, ſ. d. 
Nothange, Fiſch, ſ. Plöge u. Rothfeder. 
Nothbart, j. Meerbarben. 

Nothbleierz (Krotoit, Chrombleiſpath), Mine: 
ral, in jäulenförmigen monoflinen Kryftallen. Härte 
2—3; ſpec. Gew. 5,—6; hyacinthroth bis morgen« 
roth, Strich pomeranzgelb, diamantglänzend und 
durchſcheinend. Chem. Zufammenfegung PbCrO* 
(chromſaures Blei). Wird als Malerjarde benutzt. 
—— Bereſowsk, Murfinst u. Niſchne Tagilsk, 

ezbauya, Congonhas do Campo in Braſilien, Labo 
auf der Inſel Luzon. 

Rothbrüchig, Eiſen, welches rothglühend unter 
den Hammerjchlägen aufreißt u. berſtet; Urſache des 
Rothbruches ift einGehalt des Eiſens an Schwefel 
oder auch Kupfer, Junge. 

Mothbrüſtchen, jo v. w. Rothlebichen. 

Mothe, Richard, bedeutender proteſtant. Theo⸗ 
log, Dogmatifer u. Ethiker, geb. 28. Jan, 1799 in 
Pofen, jtudirte 1817—20 in Heidelberg und Berlin 
Theologie, war bis 1822 im Predigerjeminar zu Wit» 
tenberg, wurde Januar 1824 preuß. Geiandtichafts- 
prediger in Rom, 1828 Brofefjor ver Theologie am 
Predigerfeminar in Wittenberg und 1832 Director 
dejjelben, 1837 Profeffor der Theologie, Director 
des Predigerfeminars und Univerfitätsprediger in 
Heidelberg u. 1849 in Bonn, lehrte aber 1854 nad) 
Heidelberg zurüd u. fl. hier 20, Aug. 1867. R. ift 
einer der Begründer des deutſchen Proteftantenver- 
eins; in feiner Theologie vereinigte fich in origina- 
fer Beife ein frommer | 5——— mit He« 
gelſcher Philofophie, eine faſt myftifhe Sottinnigkeit 
mit mweitherziger Freude an allen idealen Bejtreb- 
ungen und mit freiefter Anerkennung des ethiſchen 
Werthes aller Gebiete der Eultur. Er ſchr.: An- 
fänge der hriftlichen Kirche u. ihrer Verfaſſung, Bit- 
tenberg 1837; Theolog. Ethik, ebd. 1845 ff. , 3 Bde., 
2.4, ebd. 1867—71, 5 Bde., die 3 letzten von Holtz⸗ 
mann herausgeg.; Zur Dogmatil, Gotha 1863, 2. 
A. 1869; Dogmatik, herausgeg. von Schenkel, Hei« 
delberg 1870; Stille Stunden, Aphorismen, hrsg. 
von Nippold, Wittenb, 1872; Predigten, herausgeg. 
von Schenkel u. Bleek, 3 Bde., Elberf. 1868, 1869. 
Borlefungen über Kirchengeſchichte u. Geichichte des 
riftlichen-kirchlichen Lebens, —— von Wein⸗ 
garten, Heidelb. 1875; Entwürfe zu Abendandad- 
ten über die Baftoralbriefe, 2 Bde., Wittenb. 1877; 
Erflärung des 1. Briefes Johannis, herausg. von 
Müpigäufer, Wittenb. 1878. Biogr. im 1.Bd. der 
Predigten von Schenkel; Nippold, R. R., Ein hrifil. 
Lebensbild, 2 Bde., 2.4., Wittend. 1877, Lönler.⸗ 

Rothe Erde, Bezeichnung für Weitfalen mit Be- 
— die Fehmgerichte. 

thes Meer (Arabiſcher Meerbuſen, bei den 
Arabern Bahr Kolſuͤm oder Bar el Ahmar, iu der 
Bibel Schilfmeer, im Altertfum Sinus arabicus 
ober Mare rubrum, Mare Erythraeum, weldes 
jedoch das ganze Berfiichearabiiche Meer umfaßte), 


‚das nordweſtlichſte Glied des Indiſchen Dceans, durch 
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welches diejes dem Mittelmeere ſich nähert und ben | fammenjegung; häufig in feilförmigen Abionderun- 
Rumpf Afrikas von Arabien ſcheidet; eine von 13% gen mit glatten, metallglängenden Abjonderungsfläs 
bis 30° n. Br. reichende lange Mulde zwiſchen den; hen; als Pjeudomorphoien u. als Berfteinerungs« 
Plateaur der Umgebung, faft nirgends über 330 km | mittel; Härte 6—7; ſpec. Gew. 4,,—4,. Eines Der 
breit ftredt es fih von der Meerenge von Bab el wichtigiten Eiſenerze; findet fi zu Schneeberg, Jo⸗ 
Mandeb nah NW. u. endigt im N. mit den Meer- | hann —— Schwarzenberg und Eibenftod in 
bujen von Suez u. Alabah, welche die ſog. Sinaitiſche Sachen, (bingerode, Ofterode, Lerbach, Yauterberg 
fs, ie einfchließen. In das R. M. mündet kein u. a. DO. am Harz, zwifhen Brilon u. Giersbagen 


Note Mützen u, Graue Mützen — Rothenburg. 


{uß, bei dem regenlofen Himmel verdunftet das in Weitfalen, Dillenburg, Weilburg, Aumenau im 
affer jehr ftark, daher ift der Salzgehalt jehr groß | Naffau, Preßnitz, Jrrgang u. a. DO. Böhmens, Por 


(4,9°/o) und ift die Strömung aus dem Bufen von 
Aden in baffelbe ftark, deren Gegenftrömung (an der 
afrifanifchen Seite) ſchwach. Die flachen ungeſun⸗ 
den Küften find waſſerarm, daran ftoßen die Wil: 


ihoritta in der Bulowina; bei Mazipil in Mejico 
fett das Mineral mächtige Lager zufammen, in Mif- 
ſouri bildet e8 ganze Bergmaſſen. Als Berfteiner- 
ungsmittel fommt er in der Grauwacke bei Ober- 


ſcheld unfern Dillenburg in Raffau vor. d) Roth» 
eifenoder (odriges R.), derb, erdig, eingeiprengt, 
als Überzug u, Anflug, blutroih bis bräunlichroth, 
durch die verdedlojen Daum u. die arabiſchen Bagla | matt, abfärbend; auf lagern von Rotheifenftein; im 
beforgt, die meift dicht an der Hüfte hinjegeln. Das | feinvertheilten Zuftande färbender Beftandtheil vie⸗ 
Meer liefert Salz, Perlen, Perlmutter, Schildkrot, ler Geſteinsmaſſen. Thoneiſenſteine, Kiefeleifenfteine ; 
die angrenzenden Länder Gummi, Weihraud, Myr-|die volithiihen Eifenerze und der Röthel find mehr 
then, Harze u. vor allem Kaffee. Die Haupthäfen|oder weniger verunreinigte Varietäten des R⸗es. 
find auf der Weftfeite: Suez, Koffeir, Sualin und | Man benugt das R., namentlich Eifenglanz u. Roth» 
Maffaua, auf der Oftfeite Dſchidda u. Hodeida. Un-|eifenftein, zur Gewinnung des Eiſens, den Rotheiſen⸗ 
ter den zahlreichen Jnjeln find zu nennen: Perim in] ftein gepulvert zum Boliren von Metallen, die odri- 
der Straße von Bab el Mandeb, Zugur, der Dah-/gen Varietäten zur Bereitung rother Farbe u. zur 
lat u, Farſan Archipel. Die Bedeutung des R-n M-8| Herftellung der Rothſtifte. Lchmann.® 
fiegt in der Handelsftraße nach Indien; im Mitte-] Motheifenrahm, jo v. w. Eiſenrahm. 
alter gingen die Waaren durch es nach Ägypten u.) Notheijenftein, |. u. Rotheiſenerz. 
wurden von den Benezianern von da nad) Europa) Möthel, erdige Barietät des rothen Thoneijen« 
ebracht; mit der Entbedung des Seeweges nad) In⸗ | fteines; vgl. Rotheijenerz, 
Bien nahm der Handel eine andere Bahn, wodurh| Mötheläffchen, Hapale Bosalia, das Löwen- 
die italtenischen Seeftaaten ihre Macht einbüßten. äffchen der Händler, ſ. Affen. 
Der erfte, welcher die Bedeutung des Rn M-es wie- Mötheln (Bubeolae), eine leichte, epibemifche, 
der erfannte, war Napoleon L., der durch Unterwerf- | bei Hindernauftretende, durch ein eigenartiges Kraut» 
ung Ägyptens die Herrſchaft über das R. M. u. da |heitögift hervorgerufene u. fich durch reichlicde über 
mit den Seeweg nah Indien gewinnen wollte. Durch |den ganzen Körper verbreitete Hanflorn« bie linfen- 
Bejegung von Aden, der Muſcha Inſel (im Bujen|große rothe Flede, die zu landlartenähnlichen Fi- 
von Aden), Berim und der Kamaran Juſel Hat ſich guren confluiren, cdharafterifirende Hautkrantheit. 
England die Herrihaft im Ren Mse gefidert. Seit| Sie hat ein Brüteftadium von 14 Tagen u. brechen 
Eröffnung der Eiſenbahn Aerandria-Satro-Suez| dann, meift ohne Vorläufer unter fehr geringen, 
bat fi der Handel jehr gehoben, jeit Fertigitellung | öfters ganz fehlendem Fieber u. unter etwas Rachen⸗ 
des Kanals von Suez geht wieder faft der gefammte)latarch die leden hervor. In der Regel find die 
indische Handel durch das R. M., das jet auch von | Flecken von beträchtlihem Hautjuden begleitet und 
Boftdampfichifien regelmäßig befahren wird. Dronk. wurde deshalb die Krankheit öfters als Neffelaus- 
Nothe Müsen u. Graue Mützen, ſ. u. Hol⸗ ſchlag mit maferartigem Hautausſchlag angefehen. 
faud (Geſch. ©. 399. Sie bar jedoch weder etwas mit Nefjelausichlag, noch 
Nother Scynee, jo v. w. Blutſchnee, f. u. Blut- mit Mafern, noch mit Scharlach zu thun. Nach 1 
wunder, bis 2 Tagen verſchwindet das Eranthen wieder u. 
Nothes Todtliegendes, j. u. Bermifche For- niemals hat man Nachkrankheiten, wie bei Maſern 
mation, oder Scharlach gejehen. Die Kraulheit ift eine jo 
Notheifenerz (Rotheifenftein, Hämatit), Mine- leichte, daß die Kranken faſt immer mit derjelben her« 
ral, tryftallifirt heragonal, erſcheint in blättrigen, umgehen u. eine Behandlung überjlüffig ift. Runge. 
förnigen, ſchuppigen, faferigen, dichten oder erdigen theuburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. Lieg- 
Maſſen; Bruch mujhelig bis ſplitterig; Härte 5—7; nig, von den Linien Berlin-Görlig-Seidenberg und 
fpec. Gew. 5, — 5,.; eſſenſchwarz, ftahlgrau, blut · Weißwaffer ⸗-Muskau der Berlin-Görliger u. von 
roth, lirſchroth, bräumlichroth, Strich kirſchroth bis der Oberlaufiger Eifenbahn durchfchnitten; 1134,55 
braumrotb, metallglänzend, undurdfichtig; ift Eifen- | km (20,, [JM) mit (1875) 51,803 Ew.; 2) (R. 
oryd, bisweilen mit geringen Mengen von Titan- in der Oberlaufig) Kreisitadt darin, an der Neiße; 
fäure, Thonerde und Kiejelerde. Varietäten: a) Ei- Schloß, Präparanden-Anftalt, großes Mühlwert, 
fenglanz, ſ. d.; b) Eiſenglimmer u. Eiſenrahm, j. d.; | bedeutende Djen- u. Geſchirrfabrikation: 1875: 1332 
e) Rotheifenſtein (rocher Glastopf, Blutftein), | Ew.; 3) (R. a. d. Oder), Stabtim Kreife Grünberg 
faferige oder dichte Mafien in traubigen, fugeligen, | des preuß. Regbez. Liegnig, 4 km von der Ober; 
nierenförmigen u. ſtalaltitiſchen Gejtalten, ftahlgrau | Station der Breslau-Schweibnig Freiburger u. der 
ins Blutrothe, Strich blutroth, metallglänzend bis, Märliſch-Poſener Eifenbahn; 680 Ew. R. gehörte 
matt, undurchſichtig; meift mit krummſchaliger Zu · früher zur Neumark, 4) Dorf im Saalfreije des 


ſtenplateaux von Nubien und Arabien. Die Schiffe 
fahrt ift bei den zahllojen Klippen, Korallenbänfen 
und vegellofen Banden ſchwierig; der Berfehr wird 








Rothenburger Quart 


preuß. Regbez. Merfeburg, an der Saale; Kupfer 
hammer u, Walzwerf, Eilengießerei u. Maſchinen⸗ 
fabrit, Keffelfhmiede, bedeutende Getreidemühle (8 
Zurbinen), Schiffbau; etwa 1600 Ew, Geburtsort 
des Lehrers der Staatswiffenfchaften Eifelen; 5) 
(polnisch Roftarzemo), Stadt im Kreife Bomft des 
preuß. Regbez. Poſen; 1875: 919 deutſche Ew.; 6) 
Ruinen eines Bergichloffes über der Stadt Kelbra 
im Fürſtenthum Schwarzburg -Rudolftadt, 321 m 
hoch auf der well. Spite des Kyfihäufergebirges; 
beliebter Bergnügungsort für die ganze Umgegend. 
Bgl. Heffe, Geſchichte des Schloffes R., Naumburg 
1823; 7) (R.a.d. Tauber), unmittelbare Stadt von 
5773 Em. im bayr. Regbez. Mittelfranken, Station 
der Bayr. Staatsbahn auf einem baftionartigen 
Plateauvorfprung 65m über dem Taubergrund, von 
ſchönen, noch vollftändig unverjehrten mittelaiter- 
lichen Feftungswerfen umgeben (die einzige Stadt 


im Deutjchen Reiche, die fich def rühmen kann) und 
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Amtsbez. Naftart des bad. Kreiſes Baden, rechts 
jan der Murg; Station der Bad, Staatgeifenbahnen; 
Bezirksforftei, Schloß, Mufterlandwirthichaft des 
Markgrafen Wilhelm, Fabrikation von Steingnt» 
waaren, Sägemühlen; 1875: 1543 Em. Hier die 
Eliſabethquelle, einefalinische Duelle von 20°C,; 
vgl. Die Elifaberhquelle zu R. Karlsr. 1844, Berns. 

Nother (Ruother), ein um die Mitte des 12. 
Fahrh. entftandenes mittelhochdeutiches Gedicht, uns 
geſchictte Gompilationzum Theil anziehender Sagen- 
elemente, Ausgabe in Maßmauns Gedichten des 
12. Jahrh. II. Reproduction des Gedichtes in Uh⸗ 
lands Schriften zur Geihichte der Dichtung u. Sage, 
Los ©. 32—34, 

Rother, jhiffbarer Fluß im ſüdöſtlichen England, 
entfpringt in der Grafſchaft Suffer, bildet auf feinem 
öftlichen Laufe die Grenze zwischen den Graffchaften 
Suffer u. Kent u. mündet inden Canal(La Manche), 

Rother, Ehriftian v., preuß. Staatsminifter, 





| 


auch im Innern vorwiegend mittelalterlih, hat geb. 14. Nov. 1778 in Nuppertsdorf bei Strehlen 


fhönes Rathhaus, prachtvolle gothifche 82*— 
- St. Jakob, 1373—76 erbaut; Walferleitung, 
tadtarchiv, Lateiniſche Schule, Realſchule, Prä- 
paranden⸗ u. höhere Töchterſchule, Viehzucht, Wein- 
bau, Webereien, Färbereien, Getreide-, Säge, 
Pulver- u. Sipsmühlen, bedeutende Kinderwagen- 
u. Spielmaarenfabrif, landwirthichaftlihe Maſchi— 
nen- u. a. Fabriken, Bierbrauereien, Steinbrüche; 
dabei ein Wildbad. R., welches feine erfte Grund» 
fage durch eine im 5. Jahrh. vom fränkischen Herzog 
Pharamund gegen Schwaben angelegte Grenzvefte 
erhalten haben ſoll, erjcheint bereits 942 als Stadt 
u, früher ſchon als Sit der Grafen von R. (NRothen- 
burger) bis zu ihrem Ausfterben 1108, Kaifer Hein» 
rich V. ſchenkte Hierauf R. nebft Franken feinem 
Neffen Konrad III. von Schwaben, deifen Sohn 
—— ſich Herzog von R. nannte. Nach deſſen 
ode 1168 ſchenlte Kaiſer Friedrich J. Franken dem 
Biſchof von Würzburg, R. aber machte er 1172 zur 
freien Reichsſtadt u. ordnete ihr die Burggrafen von 
Nürnberg zu. 1352 wurde R. von ihnen befreit, 
1407 aber von dem Burggrafen Friedrich VI., weil 
fie eine Landwehr errichtete, 8 Wochen lang ver- 
eblich belagert u. 1408 in die Heihsacht erklärt. 
Ser hatte der Deutiche Bauernfrieg feinen Haupt- 
ftügpunft. 1552 wurde fie von dem Markgrafen 
Albrecht u. im Dreißigjährigen Krieg bald von den 
Schweden, baldvon den Kaiferlichen, zulett 1645 von 
den Franzoſen erobert, 1688 vergebens von ben 
Franzoſen belagert u. 1703 von den Reichstruppen 
unter Janus belagert u. genommen; 1802 kam fie 
an Bayern; fie hatte als freie Reichsſtadt ein Ger 
biet von 64 [JM mit 18,000 Ew. Bergl. Benfen, 
Hiftor. Unterfuhungen über die ehemalige Reichs» 
ftadt R., Nothenb. 1837; Derſ., Aiterthümer, Ju- 
fhriften u. Bollsiagen der Stadt R., Ansbach 1841; 
Derjelbe, Beichreibung u. Geſchichte der Stadt R., 
Erlangen 1856; Merz, R. in alter und neuer Zeit, 
Ansb. 1873. 1-6) 9. Berns. 7) Schroot. 
Nothenburger Quart, |. Heflen-Rheinfels. 
Nothenfels, 1) Stadt im Bez.-Amt Darftheir 
deufeld im bayer.Regbez. Unterfranken u. Aichaffen- 
burg, rechts am Main; Schloß, gothiſche PBiarr- 
fiche, reiches Diftrictsipital (von 1601), Samdftein« 
brüche, Weinbau, Holzhandel; 707 Em. Dabei die 
Gemeinde Dorfrothenfels mit Schloß; 2) Dorf im 


in Schlefien, fand, nachdem er die Schule verlafjen 
hatte, erft bei einem Militärguartiermeifter u. 1797 
in Berlin beim Polizeiamte ald Schreiber eine An— 
ftellung. 1803 wurde er Calculator beim Kriegöge- 
richt, 1806 als foldyer an die Domänenfammer ver« 
jegt u. fa 1807 als Beamter beim Juftizminifte» 
rium nad Warſchau; er verließ 1810 diefe Stadt u. 
ging nach Königsberg, wurde aber noch 1810 Se- 
cretär beim Finanzminiſterinm, 1811 Rechmungs« 
rath u. war 1815 Specialbevollmächtigter bei der 
Bertheilung der franzöfiihen Kriegsentihädigungs- 
— 1820 wurde er Chef der Seehandlung, 1831 
irector der Königlichen Bank u. geadelt. Hierauf 
wurde er'Präfident der Hauptverwaltung der Staatd« 
Ihulden u. 1836 Mitglied des Staatsminifteriums, 
Im März 1848 entfagte er dem Dienfte, zog ſich 
ins Privatleben zurüd u. fl. 7. Nov. 1849 auf 
feinem Gute Rogau in Schlefien. R. hat fih um 
Preußen durch die Begründung der Staatsichulden- 
tilgungscommiffion u. der Ereditanftalt für Grund« 
befiger, fowie durch Anlegung vieler Fabriken und 
Kunftitraßen großes Berdienft erworben. 1842 trat 
in Berlin die von ihm errichtete Rotbheritiftung, 
ein Inſtitut, in welches arıne unverheirathete Tid 
ter preußifcher Beamten u. Offiziere aufgenommen 
werden, ins Leben, Kleinſchmidt. 
MRotherham, Marktſtadt im Weſt Riding der 
‚engl. Grafſchaft York, am Zufammenfluß von Rother 
u. Don, durch eine alte fteinerne Brüde mit Mas 
borough verbunden, Eifenbahnftation; Hauptlicche 
aus dem 15. Jahrh., Lateinische Schule (1584 ge- 
gründet), Seminar der Independenten, literar. 
Handmwerterinftitut, Gerichtshof, Eifen- u. Meffing- 
gießereien, Majchinenwerkftätten, Glashütten, her 
mifche Fabriken, Stärke» u. Seifenfabrifen, Eifen- 
bahnwerkſtätten, Malzdarren, Bierbrauereien ꝛc.; 
11871: 25,087 Ew. In der Nähe Steinfohlen- ır. 
Eifengruben. 9. Bernd, 
| Motherhithe, Stadtteil von London, an der 
‚Mündung des Great Surrey Kanals in die Theme, 
‚dur den Themfetunnel mit den auf dem linken 
Themſeufer gelegenen Stabttheilen verbunden; groß» 
artige Dods, Schiffswerfte; 1871: 25,873 Ew. 
otherthurmpaß (Börös-Torony), ein enger, 
36 km langer und 352 m hoher Gebirgspaß in den 
Transfolvaniichen Alpen , fiidöftlih von Hermann« 
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ſtadt auf der Grenze Siebenbürgens u. der Walachei, bis cochenillroth, halbdurchſichtig bis kantendurch⸗ 
wo die Aluta das Gebirge durchbricht; benaunt nach ſcheinend. Findet ſich unter denſelben Verhältniſſen 
einem roth bemalien Felſencaſtell, mit einem Haupt · wie das dunfte R., dem es in Zuſammenſetzung u. 
zoll· u. einem Contumazamt. Am ſüdl. Ausgange chemiſchem Verhalten gleicht; doch iſt es im Allgemeinen 
liegt die Schanze Straßburg u. lag im Alterthume ſeltenetr. Jobanngeorgenjtadt, Annaberg, Marien⸗ 
Castra Trajana (daher der ehemalige Name Traberg, Schneeberg, Freiberg, Joachimsthal, Mar- 
janspforte). Durd den R. führt die Karolımeuftraße kirch im Elſaß, Meiico, Peru, Chile. Ebenfalls zur 
von Hermannfiadt nad Slatina u. Krajoma. Am Gewinnung des Silbers benust. roomann. 
R. die Niederlagen der Türken durch die Ungarn um | Rot gub, Legirung von 15—20 Th. Zint mit 
ter Johann Hunyad 1442 und unter Stephan von | 80—85 Th. Kupfer für feinere Maſchinentheile 
Thalegd 1498, Hierher flüchtete 27. Juni 1821) Nothhnargebirge (Hothlagergebirge), ein meift 
Alerander Mpfilanti, wurde fefigenommen und nad | über 600 m hoher Bergrüden des Sauerländiihen 
Munlatſch geführt. Durch diefen Paß rüdten im|ebirges, welder fih im S. der preuß. Provinz 
Jan. 1849 die erften rufj. Truppen aus der Walachei Weitjalen zwiſchen der oberen Eder und der oberen 
nad Siebenbürgen zur — * Lenne von SW. nah NO. erftredt; der bedeutendſte 
Notheiay, Hauptftadtder ſchott. Grafſchaft Bute, Gipfel ift der Emmeltopf (778 m). 
an einer Heinen Bai auf der Oftfeite der gleihnam.| Mothholz, 1, die Pflanzengatt. Erythroxylon; 
Inſel; Baummolleniabriten, Schiffbau, Fiſcherei, 2) fo v. w. Brafilienbolz. 
Faßbinderei, guter Hafen, beliebtes Seebad; 1871:| Rothhorn, Name mehrerer nad} der Farbe ih⸗ 
7800 Einw. res Gefteins jo benannter Alpenhörner, wie: 1) (Si⸗ 
Nothfärben (Färb.), f. u. Roth. riswpler R.), ein 2055 m hoher Alpengipfel im 
NHothfäule nennt man den durch Pilze im Holz Berner Amte Futerlafen, unter welchem fid) das 
der Nadelbaume hervorgerufenen Desorganifations- 320m tiefe Schlafloch, eine Höhle mit prachtvollen 
proceh, bei welchem die Desorganifationsproducte | Eisgebilden im Hintergrunde, befindet, 3) ieuzer 
rothgejärbt find. R.), höchſter Punkt des Brienzer Grats, bei Brienz 
thfeder, Scardinius erythrophtalmus L., im Berner Amte Jnterlaten, auf der Grenze von 
aud Rothauge, Notbfloffer genannt. Fiſchart Unterwalden und Luzern, 2351 m hoch, mit ausge⸗ 
aus der Fam. der Karpfen. Bis 30 cmlang, Rüden|dehnter Ausfiht. 3) (Barpaner-R.), hoher, zerklüf- 
braungrün, Seiten meifinggelb, Baudye, After- und|teter Gebirgsftod, fübl, vom Schaufigthal des Kan- 
Schwanzfloffen prächtig roth, Rüdenfloffe u. Bruſt- tons Graubünden, deſſen höchfter Gipfel das 2940 m 
flofjen roth mit ſchwarzen Bünfihen. Bon der hohe — iſt; früher mit Gold- u. Silberberg- 
Färbung der Floſſen rührt der Name Rotäfloffer; | werten; 4) 3418 m hohe Spitze weftl. vom Nicolai« 
der Name Rothauge ift nach dem rothen Fleck auflthal im Kanton Wallis ꝛc. 9. Berns. 
der goldgelben Regenbogenbaut gewählt. Unterfiefer| Mothiere Pa, Dorf, fo v. w. La Rothiere. 
fteil aufjteigend. Zwiſchen Bauchfloffen u. After eine] Rothlar e. jo v. w. Plötze 2). 
ſcharfe Bavchlante. Schlundzähne — —————— Rothkehlchen, Sylvia rubecula L., Ibem Ober⸗ 
im April u. Mai. Flüſſe Mitteleuropas. Farwic. ſeite, Fiügel u. Schwanz olivenbraun. Unterſeite 





Rothſink, jo v. w. Gimpel. lebhaft gelblich roſffarben. Das Männchen trägt auf 
Nothrloffer, Fiſch, ſo v. w. Plöge; auch jo v. den —— * Meine röthlichgelbe Fledchen. 
w. Rothfeder. Lebt im tiefen Gebüſch. Frißt Inſecten u. Würmer, 


Nothgültigerz (Süberbiende), a) dunkles R. Neſt bodenftändig. Eier lehmroth mit dunkler Zeich- 
(Antimonfilberblende, Pyrargyrit), Iryftallifirtchom- nung. Gefang eine furze, recht laut auffladernde 
boedriſch, Kryſtalle meift jäulenförmig, häufig Zwil | Strophe. Bleibt im milden Winter bei uns. 
Iingsbildungen; derb, in körnigen Maſſen, einge») Mothkohle, duch ſchwaches Glühen gewonnene, 
[preugt, nadelförmig, baumförmig, als Überzug u. daher unvollftändig verkohlte, mehr oder weniger 

nflug, Bruch muſchelig bis uneben u. fplitterig, |braunrothe Holzkohle; entzündliher, aber von grös 
fpaltbar rhombokdriſch ziemlich vollflommen; Härte|ferer Heizkraft als die gemeine Holzkohle, wird bei. 
2—3; jpec, Gew, 5, —5,s; cochenilleroth, jhwärz«|zu manden Pulverforten gebraucht. Yungd. 
lich bleigrau, ſchwarz, oft bunt angelaufen, ftart| Mothfupfererz (Suprit, Kupferroth, Kupfer 
metallijch diamantglänzend, klantendurchſcheinend bis oxydul), Mineral, kryftallifirt in regulären Oltat« 
undurhfichtig ; Strich codyenille- bis lirſchroth; befteht dern, Rhombendodekakdern u. Wiürfeln; Kryſtalle 
aus Süber, Antimon und Schwefel (Ag, SbS,); eingewachſen, aufgewachſen u. zu Drufen vereinigt, 
ſchmilzt vor dem Lörhrohr unter Zurüdiaffung von zuweilen mit einem Überzug von Maladit; auch 
metallif dem Silber; durch Salpeterjäure zeriegbar.|derb, in förnigen u. dichten Maſſen, eingefprengt u. 
Bern Annaberg, Fohanngeorgenftadt, Marien-|als Überzug; — ziemlich volllommen nach den 

erg, Schneeberg, — * Kongs- | Dftatverflähen, ſpröd; Härte 3—4; ſpec. Gem. 5, 
berg, Kremnig u. Schemnig in Ungarn, Markirch | bis 6; cochenilleroth, ziegelrorh, braunroth, bleigrau, 
im Elſaß, Chalanches in der Dauphind, Cornwall, Strich brauuroth, meral- bis diamantglänzend, 
Mejico. Eins der wichtigften Silbererze. b) Lich « durchſcheinend bis undurchſichtig; beftehtaus Kupfer» 
tes R. (Arjenikfilberblende, Rubinblende, Prouftit), oxydul (Cu,O); vor dem Löthrohr wird es ſchwarz, 
krxyſtalliſirt rhomboedriſch, die Kryftalle find durch ſchmilzt dann u. gibt metalliſches Kupfer, in Salz- 
das häufige Auftreten von Stalenotdern fpig pyra» ſäure —— ure u. Ammoniak iſt es löslich. 
midal bis jpießig; derb, eingefprengt, dendritifch, | Auf Sängen u. Lagern mit anderen Kupfererzen zu 
als Überzug und Anflug, fpaltbar rhomboedriſch; Rheinbreitbach, Cornwall, Niſchnei Tagilſt im Urat, 
rte 2—3; fpec. Gew. 5,,—5,,; cohenilleroth bis aud als Überzug auf Auswürflingen des Bejud, 
armeifinrotb, Diamantglänzend, Strich morgenroth HaarförmigesR., ſo v. w. Kupferbllüthe. Lehmann. 


— — — — — 
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NRothlagergebirge, jo dv. w. Rothhaargebirge. | Ehreniegion ernannt, ft. 15.Nov. 1868. Bon feinen 
Nothlauf, |. Eryjipelas. 4 Söhnen folgte ihm als Chef jein ältefter, Al 
Rothlauffraut, ift Geranium Robertianum Z. | phous v., geb. 1. Febr. 1827 in Baris. T)Fionel, 
Mothliegendes, j. u. Permiſche Formation. |Baron v,, ältefter S. von R. 4), geb.22.Nov. 1808, 
Rothmäntel, j. Seraſſaner. folgte ihm 1836 als Chef des Londoner Hauſes u. 
Nothnidelties (Nidelin), jo v. w. Kupfernidel.|öfterr. Generalconſul. Er leitet das Londoner Haus 
Nothreufen (Rothrußland, die Rus), Beftand- | zugleich mit feinen beiven jüngeren Brüdern, wurde 

theil des ehemaligen Königreichs Polen (zu Klein- 1847, 1849 u. 1852 vom der City zu ihrem Vertre— 

eg gerechnet), umfaßte die Wojwodihaften Chelm, ter im Unterhaufe gewählt, durfte aber erft im Jan. 
el; u. Zeınberg u. gehört theils zu Rußland Gou⸗ 1858 feinen Sig im Unterhauſe einnehmen, ſ. Groß⸗ 
vernementublin), theils zu den öfterr. Königreichen | britannien 8.552, 2 Sp. 3) Mayer Karl, Freih., 

Galizien u. Lodomerien. älterer Sohn von R. 5), geb. 5. Aug. 1820, folgte 
Mothſchild, das größte u. reichfte Banlgeſchäft 1855 feinem Oheim Mayer Anfelm als Chef des 

des 19, Jahrh., geftiftet von 1) Mayer Anſelm Frankfurter Haufes, unter Theilnahme feines Brur 

(Amjchel), geboren 1743 in Frankfurt a. M.; er ders Wilhelm Karl. Mayer Karl betheiligte ſich 

verlor jhon im 11. Jahre feine Eltern, welche ge-|bej. 1854 u. 1865 an der Gründung der Franlk⸗ 

wöhnliche Handelsleute waren. Zum Rabbiner be- furter und Sächſiſchen Bank, ſowie 1856 bei den 
ftimmt, befuchte er die Schule in Fürth, beſchäftigte Bayer. Oftbahnenzc. u. vertrat 1866 fräftig die In- 
ſich jedoch nad; feiner. Rücklehr mit den praftifchen |tereffen feiner Baterftadt und wurde 1867 Mitglied 

Eomptoirwifienfchaften u. Münzkunde, ftand bier-| des Preuß. Herrenhaufesauflebenszeit. Das zrant- 

auf mehrere Jahre den Geihäften eines Wechjel- | furter Haus befigt eine Kunſtſammlung von eminen- 

haujes in Hannover vor u. gründete, nad Franf-|tem Werth. Bgl. Geſch. des Haufes R. von einem 
furt zurückgelehrt, mit geringen Mitteln ein eigenes | Mitglied derfelben, Bar. 1876. Schroot. 

Wechſelgeſchäft, das er jedoch bald auf eine folide othſchwänze, Ruticilla, Gruppe der Sing- 

Bafis u. in erfolgreihen Gang zu bringen wußte. |vögel. Schnabel dünn, rundlich, Flügel ziemlich lang, 

1801 ernannte ihn der Yandgraf, nahmaliger Kur-| Tarjen lang, geftiefelt, Schwanz abgerundet, mit 

fürft Wilhelm I. von Hefien-Kajfel, zum Hofagenten.| Ausnahme der beiden Mittelfedern ganz roftroth, 

1802, 1803 u. 1804 contrahirte R. die erſte Staats-| Nur 12 Arten, zwei davon bei uns: Sylvia tithys 

anleihe von 10 Mil. Gulden mit Dänemark; dem Bechst., Hausrothſchwanz, 16 cm. Männchen 

Kurfürften von Heffen rettete er, als diejer 1806 alt büfter grau, Unterfeite faſt ſchwarz, auf den Flil- 

wegen der franzöfifchen Invaſion jein Yand verlaffen| gela ein weißer Zled; Jüngere u. Weibchen ſchiefer⸗ 

mußte, einen beträchtlichen Theil feines Privatver- grau. Bewohner maffiver Steinbauten, häufig in 
mögens nicht ohme eigenes Nifico und ft. 19, Sept. | Städten, dann auf Felſen, fteigt bis zur Schnee- 

1812 in Frankfurt. Seine 5 Söhne vereinigten ſich grenze hinauf. Gejang eine mühevoll hervorge- 

zur gemeinicpaftlihen Fortführung des Geſchäftes quetſchte Strophe. Erſcheint bei uns bereits im Fe⸗ 

(London, Baris, Frankfurt a. M., Wien), das jelbjt|bruar, bleibt bis September. Ueberwintert ſchon 


heute noch in feinen verfchiedenen Zweigen auf ge 
meinſchafiliche Rechnung geht. 2) Mayer Anfelm, 
Baron v., geb, 12. Juni 1773 in Franffurt, wurde 
1813 als Chef des Rothſchildſchen Stammhauſes in 
Frankfurt Igl. preuß. Geb, Commerzienrath, erhielt 
1815 von Öjterreich den Adelsftand u. wurde 1822 
mit feinen 4 Brüdern baronifirt; er war feit 1820 
bayer. Conſul in Frankfurt u. Hofbanfier und ft. 
6. Dec. 1855 dajelbit. Nachfolger iſt R. 8). 3) Sa- 
lomon, Baron v., geb. 9. Sept. 1774 in Frank⸗ 
furt, war jeit 1816 Chef des Wiener Haufes u. ft. 
27. Zufi 1855 in Paris. Ihm folgte fein Sohn 
Unjelm Salomon geb. 29. Jan. 1803, geft. 
27. Zuli 1874, das Geichäft feinem Sohne Albert, 
eb. 29. Oct. 1844, überlaffend. 4) Nathan 
ayer, Baron v., geb. 16. Sept. 1777, gründete 
1798 das Comptoir in Mancheſter, welches er 1813 





am Bodenfee. Neft Hoch an Fels- oder Gebäude» 
löchern. Eier weiß. S. phoenieurus L., Garten» 
rotbjhwanz, 156 cm, Männden oben bläulich 
grau, Stirn weiß, Keble ſchwarz, fonftige Unterfeite 
roftfarbig. Weibchen graubraun. Häufig in Gärten 
und Gehöften, meift auf Bäumen. Erſcheint Mitte 
April. Neft in Baumhöhlen, Eier grünblau. Farwid. 
Nothipiefglangerz, ſ. Antimon (Mineral.). 
Nothitein, Hugo, geb. 28. Aug. 1810 zu Er« 
furt, trat 1827 bei der Artillerie ein und veröffent- 
lichte bald mehrere Arbeiten über Mititärwiffenichafs 
ten. 1843 lernte er auf einer Reife nah Schweden 
die Lingiche Gymnaſtil fennen und ſchrieb über die- 
jelbe einen Aufiag, der das Intereſſe Friedrich Wil- 
beim IV. fo erregte, daß diefer R. 1845 nad) Stod- 
holm behufs weiterer Jnformirung jandte. 1861 
wurde die Gentral-Turnanftalt in Berlin gegründet 


nach London ey leiftete dem britijhen Gou⸗ u. R. zu ihrem Dirigenten berufen. Sein von der 


vernement in der 


inanzfrije von 1813 bedeutende | preuß. Negierung begünftigtes Beftreben, die ſchwe · 


Dienfte, wurde 1820 öſterr. Conſul in London, diſche Gymnaſtik an die Stelle der in Deutjchland 
1822 Generafconful u. ft. 18. Juli 1836 in Frank | ausgebildeten Turntunft zu jegen, führte den ſouſt 
rt. 5) Karl, Baron v., geb. 24. April 1788, |verdienftvollen Mann auf eine jo faljhe Bahn, daß 
Chef des Haufes in Neapel, lebte ſeit 1821 meift in er, nachdem bei. Du Bois-Reymond u. Virchow ihn 
Frantfurt, wo er auch 1829 neapolitanifher Conſul gründlich widerlegt hatten, feine Stellung 1863 auf⸗ 
hurde, u. ft. 10. März 1855 in Neapel. 6) Jakob geben mußte. Er ging nad Erfurt, wo er 23. März 
(Zames), Baron v., geb. 15. Mai 1792, feit 1812/1865 als fönigl. preuß. Major z. D. ftarb, Sein 
Chef des Haufes in Paris u, feit 1822 öfterr. Gene- | Hauptwerf ift Die Gymmnaftil nad) dem Syftem des 
zalconful dafelbft, contrahirte mit der franz. Regier- | Schwediſchen Gymnaſiarchen P. ß Ling, 5 Th., 
ing Anleihen bis zum Betrage von 500 Mill, Fes. Berl. 1848—59; 1854—57 gab R. ebd, die Vier⸗ 
u wurde von Ludwig Philipp zum Großoffizier der |teljahrsfhrift Atheräum für rationelle Gymnaſtil 
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heraus. Sonft find zu nennen feine Geräthübungen 
u. Spiele, 1862; fein Stoß- u. Hiebfechten. 1863 
u. die Schrift Die Königl. Central-Turnanftalt zu 
Berlin, Berl. 1863. Über R. vgl. E. Du Bois- 
Keymond: Herr R. und der Barren, Berl. 1863; 
fr. Siegemund, Das Turnweſen in der Mart 
Brandenburg mit vorzüglicher Berüdfichtigung Ber- 
lins, Lpz. 1863. er. 

Nothtanne, |. Fichte. 

Nothwelſch, i. Gauner 2). 

Nothzinkerz (Zintit, Zinforyd), Mineral, fry- 
ftallifirt Heragonal; meift derb, in grobförnigen od. 
ſchaligen Aggregaten; jpaltbar bafiih u. prismatifch ; 
Bruch muihelig; Härte 4—5; jpec. Gew. 5, —5,;' 
biutroth, hyacinthrotd, Strich orangegelb, Diamant: ' 


— Rotted. 


tigkeit widmend, ging R. 1842 nad) Berlin, wo ihm 
durch den Minifter Eichhorn der Entwurf eines Bla- 
nes zur Begründung einer ſtaatlichen Theaterichule 
übertragen wurde, deſſen Ausführung die Bewegun- 
gen des Jahres 1848 leider binderten. R. wirkte auch 
für das fgl. Theater in Berlin, trat aber 1851, als 
v. —— die Intendanz übernahm, zurüd. Er ftarb, 
völliger Erblindung nabe, 9. April 1871 in Berlin, 


‚Außer den genannten Werken ſchrieb er noch: Ab- 


handlungen zur Philoſophie der Kunft, Berl. 1837 
bis 1847, 5 Thle; Das Schanfpielmeien, ebd. 1843; 
Seybelmanns Leben und Wirlen, ebd. 1845; Dra- 
maturgiſche Skizzen und Kritilen, ebd. 1847—59, 
2 Bde.; lieber Byrons Manfred, ebd. 1844; Dra- 
maturgiſche u. äfthetiihe Abhandlungen, Lpz. 1864; 


glänzend, durchſcheinend; beiteht aus Zinforyd (ZnO): Dramaturgiiche Probleme, Dresden 1865; Entwidele 
mitetwas Manganoryd; vor dem Löthtohr unſchmelz⸗· ung dramatischer Charaktere aus Leifings, Schillers 
bar, in Säuren löslich. Mit Frauklinit bei Sparta, u. Goethes Werfen, Hannover 1869. Auch gab R. 


Frauffin u. Sterling in New Jerſey. | 
Nöting, Julius, Geichichts- u. Bildnigmaler, 
geb. in Dresden 7. Sept. 1821, bildete fi am der 
Alademie daf., zog dann nach Düſſeldorf u. trat dort 
nad Theodor Hildebrandts Berjegung in den Ruhe⸗ 
ſtand an defjen Stelle als Profeffor. Werfe: Eo- 
lumbus vor feinen Richtern in Salamanca (1851, 
in der Dresdener Galerie); Chriftus am ſtreuze in 
der Kirche zu Lenten (Kurland); Grablegung Ghrifti 
(1866). Seine Hauptftärfe liegt im Borträt; darun-| 
ter die von Eman. Leute (1847); W. v. Schabom; 
8. 5. Leſſing (1852, Düffeldorfer ſtädtiſche Galerie). | 
N. gilt als ein treffliher Golorift. Regnet. 
otiren, fi um feine Adhje drehen. 

MNotölo (Rottel), ein Gewicht in verfchiedenen, 
namentlich den osmaniſchen Ländern am Mittelmeer, 
in NAfrika, Syrien u. der Türkei, gewöhnlich dem 
Pfund entiprechend. 

Noto-Mahang, der bemertenswerthefte unter 
den vullaniichen Seen der Nord Inſel Neu Seelands 





Jahrbücher für dramatiihe Kunft u. Literatur und 
als Auszug aus feinem Hauptwerfe: Shafeipeare 
in feinen höchften CHaraftergebilden, Dresden 1864, 
heraus, Kürjoner. 
Rott, Karl, bedeutender Komiler, geb. 23.3ebr. 
1807 zu Wien, wurde fhon 1817 Organift, von 
1819— 24 Sängertnabe des Hofoperntheaters und 
1824 Gelift am Theater zu Preßburg. Bon bier 
ging er nad) Trieft u. Graz, fehrte 1832 nah Wien 
zurüd, wo er bis 1836 al3 Schaufpieler auf dem 
Joſephſtädtiſchen Theater wirkte, fi aber nad 
einem Bajtipiele am Wiener Burgtheater in Beft en- 
gagiren lich u. erft 1847 jeiner Baterftadt fi mie» 
der zumandte, um fortan als einer der vorzüglichften 
Komiker dem Theater an der Wien bis zu feinem 
Tode, der 10. Febr. 1876 erfolgte, anzugehören, Nur 
ganz kurze Zeit war ber originelle u. vielfeitige Künft« 
ler, der bei. Anzengrubers u. Raimunds Schöpfungen 
vortrefflich darftellte, Mitglied des Karl: Theaters 
unter Treumanı. Kurſchner. 


(Auſtralien) mit einer Menge Quellen heißen, ſalz Rotte, die in Reih u. Glied hinter einander ſte⸗ 


u. falfreihen Waſſers. 
Notrou, Jean de, geb. 21. Aug. 1609 in 
Dreur; war Eriminal« u. Eivilrichter am Amtsge- 





benden Soldaten; die Infanterie ift meift in Rn zu 
3 Mann, Jäger u. Pioniere in Ren zu 2 Mann for- 
mirt. Fehlt inder R. ein Mann, fo heißt eine ſolche 


richt zu Dreur; erhielt durch Richelien, an dejien/R. biinde R. Die nebeneinanderftehenden Sol- 
ZTragödien er mitarbeitete, einen Jahrgehalt und daten bilden ein Glied, die Infanterie formirt fich 
ft. 28. Juni1650. R. war nächſt Corneille der beite in 3, die übrigen Truppen in 2 Gliedern, die blinde 


Trauerfpieldichter feiner Zeit. Sein beftes Stüd ift 
Veneeslas, 1647; in literarifcher Hinficht jehr in- 
tereffant find auch: Saint-Genest, 1646 u. Cosroes, 
1649; Osuvres, von Biollet-!e»-Duc, 1820—22, 
5 Bde. Bol. Saint-Rene-Zaillandier, Vie de R,, 
18665—69, Boldyert. 
Mötſcher, HeinrichTheodor, Dramaturg,geb. 
10. Sept. 1808 zu Mittenwalde im Brandenburg« 
iſchen, ftudirte feit 1823 in Leipzig u. Berlin Philo- 
fophie u, wurde 1828 Gyinnafialprofeffor zu Brom⸗ 
berg. Auf feine ſchon 1827 erichienene Unterfuchung 
über: Ariftophanes u. fein Zeitalter, Berl., vom He- 
gelihen Standpunkte aus, gab er 1841—46 jein 
Hauptwerk: Die Kunft der dramatiſchen Darftellung 
in ihrem ren Zuſammen hang wiffenjchaftlich 
entwidelt, Berl., 3 Thle., 2. A. Lpz. 1864, heraus, 
das die Selbjtändigkeit der Schaufpieltunft anerfen- 
nend, ihre wiljenfchaftlihe Begründung durchführt 


und dem dentenden Künſtler geebnete Bfade zur Er⸗ 


reihung feines Zieles bietet. Der wiſſenſchaftlichen 
Entwidelung der Schaufpieltunft feine ganze Thä» 


R. fteht ſtets im zweiten Gliede. 

Motteck, 1) Karl WenzelRodeder von, Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 18. Juli 1775 zu Freiburg im 
Breisgau; ftudirte hier Furisprudenz, wurde Affej- 
for beim Stadtmagiftrat dafelbft, 1798 Profeffor der 
allgemeinen Geſchichte u. 1818 Profeſſor des Ver. 
nunftredhtes u. der Staatswiffenihaften; doch machte 
ihn fein ftarrer Freiſinn baid der Regierung zumis 
der. Durch feine Schrift: Für die Erhaltung der 
Univerfität Freiburg rettete er diefe vor der Aufheb- 
ung u. wurde 1819 von ihr in die Erfte Kammer der 
‚badischen Stände geihidt. 1825 vereitelte die Re— 
gierung feine Wiederwahl, aber 1831 wurde er Ab⸗ 
geordneter der Zweiten Kammer, trat wieder mit 
Weider als Bertheidiger freifinniger Ideen, für Bref- 
‚freiheit, Aufhebung alles Feudalismus u. mit ande» 
‚ren der Regierung mißliebigen Anträgen auf, erregte 
hierdurch u.durch feine Theilnahme an der Zeitichrifi: 
‚Der fFreifinnige die Unzufriedenheit der Hegierung 
u, wurde durch Bundesbeihluß, October 1832, in 
Ruheſtand verfegt; auch ſeine Wahl zum Bürger- 
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meifter von Freiburg wurbe nicht beftätigt. R,, der Oberamte des württemberg. Schwarzwalbtreifes, 
größte Führer der Liberalen Partei, befämpfte mit am Nedar, welder fie von der Borftadt Ehingen 
jchneidiger Waffe alles Beraltete und wollte einen (ehemals eine befondere Stadt) trennt, Station der 
Rehtsorganismus auf dem Bernunftrechte bafirt | Württemberg. Staatsbahnen; Sit des fathol. Lan- 
wiſſen. Seine Jdeen wurden im Mittelitande ge- desbiſchofs und des Domcapitels; altes Schloß (jetzt 
radezu herrſcheud. R. ft. in Freiburg 26.Nov. 1840. Gefängniß), 4 Kirchen, darunter der Dom zu St. 
Ihm wurde 1863 auf dem Dominicanerplage in Martin. die Moritzlirche (in Ehingen) 2c.; PBriefter- 
reiburg ein Denkmal gejegt. Er ſchr.: Allgemeine | jeminar, ehemaliges Jefuitencollegium (jetzt biſchöfl. 
ſchichte, Freib. 1813—27, 9 Bde., 25. A., mit Nefidenz) , ehemaliges Kapuzinerlfofter (jetst Bier« 
Fortjegung von Steger, Braunſchw. 1866—67, 11 |brauerei), lateinische Schule, Realſchule, Mädchen- 


Bde.; Auszug in 4 Bänden, als: Allgemeine Welt- 

eſchichte, Stuttg. 1830— 84, 8. U., fortgejegt von 
———— 7Bde., 1868 -72; über den Wiener 
Congreß, aus dem Franzöſiſchen des Abbe de Pradt, 
Stuttg. 1816; Über fiehende Heere u, Nationalmi» 
liz, ebd. 1816; Ideen über Landſtände, Karlsr. 1819; 
Hiſtoriſcher Bilderſaal für alle Stände, Stuttg. 1828, 
3 Bde. ; Lehrbuch des Bernunftrechts u. ber Staats 
wifienichaften, ebd. 1829—35, 4 Bbe., Bd. 1—2 in 
2.4. 1840; Sammlung Heiner Schriften, meift his 
ftorifchen und politiihen Inhalts, ebd. 1829—37, 
5 Boe.; Allgemeine politiiche Annalen, neuefte Folge, 
ebd. 1830, 3 Bde.; Gefchichte des badiſchen Yand» 
tages 1831, Hildburgh. 1832; Lehrbuch der ölonom⸗ 
iſchen Politik, 1835; Geographiiche, ftatiftiiche und 
hiſtoriſche Schilderung der Pyrenäifhen Halbinfel, 
Karlör. 1839, n. U, 1842; vollendete Aretins 
Tode deifen: Staatsrecdht der conftitutionellen Mo- 
narchie, Altenburg 1824—28, 3 Bde. und gab mit 
Welder das Staatsleriton, Altona 1834—40, bis 
zum 10. Bde. heraus. Sein Sohn Hermann jr. 
feine Biographie, Pforzh. 1843. 2) Karl von, 
Sohn des Bor., geb. 1812, wurde 1838 Advocat 
in Freiburg, ftellte fich bei der badiſchen Revolution 
von 1849 an die Spite der demokratischen Bartei in 
Freiburg, überbradhte dem Minifterium 13. Mai die 
inOffenburg bejchloffenen Forderungen, wurde Dit« 
glied der conftituirenden Verſammlung u. des Lan⸗ 
desausichuffes u. unter der Nepublif Stadtdirector 
in Freiburg, flüchtete nach dem Scheitern der Revo- 
Iution ins Ausland ıı. wurde 1850 in contumaciam 
zu 20jähriger Freiheitäftrafe verurtheilt, 1856 aber 
ammneftirt. B) Hermann von, Bruder des Vor., 
geb. 25. Aug. 1815 in Freiburg, geft. 12. Juli 1845 
als Privatdocent der Wpitofopbie daſelbſt. Er gab 


aus feines Baters hinterlafjenen Papieren, Vorar⸗P 


beiten u. Materialien heraus: Gejammtelte u. nad)» 
elafjene Schriften, mit Biographie u. Briefwechiel, 
Brorzh. 1841—42, 3 Bde., u. ſchr.: Das Recht der 
Einmishung in die inneren Angelegenheiten eines 
freınden Staates, Freib. 1845; Geſchichte der neueſten 
eit, enthaltend die Jahre 1815—40, Pforzh. und 
tuttg.1841—44, 2 Bode. ; Poetiſche Berfuche, zreib. 
1838; Bildergalerie zur allgemeinen Weltgeſchichte 
von Karl v. R., 1841 f. Kleinſchmidt. 
Mottel, jo v. w. 1) Rotolo, 2) Rohrlarpfen. 
Motten, ſo v. w. Rothfeder. 
Rotten-boroughs, j. u. Borough 2). 
Rottenburg, 1) Marttfleden u. Hauptort in dem 
684,1 [km (12, DR) mit (1875) 32,724 Ew. 
umfailenden, gleichnam. Bezirksamt des bayerijchen 
Negbez. Niederbayern, an der Großen Laber; 985 
Em. Dabei das 1632 von den Schweden zerlörte 
Bergſchloß R. Hier 21. April 1809 ein Gefecht. 
2) Stadt u. Hauptort in dem 242,,, Ikm (4,,/_|M) 
mit (1875) 28,036 Ew. umfafjenden, gleichnamigen 


erziehungsanftalt ; 2einmweberei, Gerberei, Bier- 
brauerei, anjehnlihe Mühlwerke, große Maichinen« 
fabrif, bedeutender Hopfenban u. «Handel, Ader- u. 
Obftbau; 1875: 6416 Ew. In der Nähe der durch 
Sagen berühmte Hanberg u. Dorf Niedernau mit 
Mineralbad, R., das auf der Stelle einer röm. Nie- 
derlaffung, von der noch eine Wafferleitung u. jonftige 
Wterthümer vorhanden find, entftanden ift, war ehe» 
mals die Reſidenz der Grafen von Hohenberg, fam 
1381 an Oeſterreich u.1805 an Württemberg. Berns, 

NRottenhammer, Johann,Hiftorienmaler,geb. 
1564 in München, geit. 1623 in Augsburg, lernte 
feit 1582 bei feinem Bater u. bei Donnauer u. ging 
ſechs Jahre jpäter nach Venedig, wo er Tintorettoß 
Schiller wurde; nad) Deutichland zurückgekehrt, lebte 
er erit in München u. dann in Augsburg. Er arbeitete 
meift auf Rupferplatten in Heinem Format; in Bene- 
dig find aud größere Werke von ihm, jowie in Augs- 
burg u. München, Jau Breughel malte ihm oft die 
Landſchaften zu feinen Bildern, Regnet.* 

Nottenmann, Stadt im fteierifchen Bez. Liegen 
Defterreich), an der Palten, Station der Kronprinz 

udolfsbahn; ſchöne Pfarrkirche, Fabrikation von 
Bleiweiß u. Eifenwaaren; 1869: 1580 Em. In der 
Umgegend mehrere Bergwerke, Eijenhämmer, das 
Schloß Grünbühl mit Barl und das Felſenſchloß 
Strechau, fowie die R-er Tauern, eine 1251 m 
hohe Kammeinjenktung mit Bag in den Riederen Tau⸗ 
ern, zwiichen Enns u. Mur. 

Nottenmünfter, eine im 12. Jahrh. geftiftete, 
ehemals reichsfreie Giftercienfernonnenabtei , mit 
Sie u. Stimme auf dem Reichstage; fie gehörte ſeit 
1803 zum Oberamte Rottweil im Schwarzwald 
freife Wirttembergs u. wurde 1838 aufgehoben, 

Motterdam, Bezirtshauptftadt der niederländ, 
Prov. Süpdholland; an der Mündung der Rotte in 
die für große Seeſchiffe fahrbare Maas, etwa 20 km 
von deren Mündung; zweite See» u. Handelsftadt 
der Niederlande, Vereinigungspunft der Holländ, 
Staats-, der Niederländ. Rheinbahn und des Belg. 
Grand Central, mit den Häfen der Nordfee (bei, 
Antwerpen, zen Hamburg) u. einigen Häfen des 
Mittelländ. Meeres (Conftantinopel, Mleraudrien, 
Balerıno x.) mit England, NUmerifa, den Ahein« 
landen ꝛc. in regelmäßigem Dampfbootverfehr, 
fiber die Maas führen? Brüden, davon eine pracht⸗ 
volle Mai 1877 eröffnete Eifenbahnbrüde. (ofortfeb- 
ung durch die Stadt in einem folofjalen Biabuct.) 
R. ift in Form eines Dreieds erbaut und von zahl⸗ 
reihen Kanälen (Grachten, Haven) durchſchnitten. 
Anlage von Bjerdebahuen feit 1878. Die Stadt bie» 
tet hauptſächlich Jutereſſe wegen ihres Seeverfehres, 
deffen Mittelpuntt die jog. Boompjes, ein der Maas 
entlang laufender Kai, bilden. Bon den Kirchen ift 


‚die bedeutenpdfle die Laurenzlicche, mit großer Orgel 
u. den Grabmälern der Admirale de Witt, van Brafel, 
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Cortenaer zc. Bon den übrigen if bef. die 1849 jedoch der niederländiichen Oberboheit unterftelt find 


erbaute Zuiderkerl mir hübſchem gothiſchem Thurm 
erwähnenswerth. Bon anderen Gebäuden find das 
Rathhaus mit korinthiſcher Säulenhalle, der Juſtiz ⸗ 
palaſt, das Admiralitätsgebäude mit dem Denlmal 
Ruyters, das mit Säulen geſchmückte frühere Ge—⸗ 
bäude des Deich und Wafjerbaumelene, jest Mu- 
jeum Boymans (ftädtifhe Gemäldefammiung), die, 
Börfe mit Bibliothel und Sammlung phyſilaliſcher 
Inſtrumente, der Yacht · Club, das neue Boftgebäude, 
das Stationsgebäude der Staatsbahn, das Kranlen 
haus auf dem SKoolfingel jebenswerth. Auf dem 
Großen Markt fieht die an fi unbedentende bron- 
zene Bildjäule des Erasmus von R., welcher bier 
geboren wurde (Geburtshaus mit Inſchrift), im Bart 
jeit 1860 das Stanbbild des niederländiichen Dich- 
ters Tollens, hinter dem Muſeum das Standbild des 
Staatsmannes Hogendorp u. auf bem Neuen Markt 
ein mit Sculptaren geihmäüdter Springbrunnen zur 
Erinnerung an ben dreihunderijägrigen Jahrestag 
der Befreiung der Riederlande (1572). Bon hö- 
beren Bildungs u, a. Auftalten befinden fih in R. 
eine gelehrte Gefellichaft, eine Alademie für bildende 
FKünfte und technifche Wiſſenſchaften, Gymnafium, 3 





u. der Hefidentihaft Timor zugetbeilt find. 

Nöttingen, Stadt im Bez.-Amt Ochſenfurt des 
bayer. Hegbez.Unterfranten u. Aſchaffenburg, an dem 
Zauber; altes Schloß, Weinbau; 1875: 1362 Em. 
R. iſt bereits Stadt jeit 1336. 

Rottlera Roxb., Bflanzengattung, nad) Rottler, 
Mifftonär auf Tranquebar, benannt, aus der Fam. 
der Euphorbiacese-Crotoneae, der Gatt. Ricinus 
verwandt; Art: R. tincetoria Roxb., oſtindiſcher, an 
Bergen wachſender Baum, defjen Früchte mit rothem 
Pulver überzogen find, womit man Seidenftoffe ſchar⸗ 
lachroth färbt und das unter dem Namen famala 
(f. d.) als Bandbwurmmittel dient; die Wurzel wirb 
als Äußerliches Mittel bei Quetſchungen benugt. Die 
übelriehenden Blätter und die Früchte dienen gegen 
Schlangenbiß. 

Rottmann, 1) Karl, berühmter Landidhafts« 
maler, geb. zu Handſchuchsheim 11. Jan. 1798, ft. 
in München 6. Juli 1850. R. war der Sohn Fried» 
rich Res, der feinem Vater, einem furpfälziichen 
Schaffner (Steuereinnehmer) im Geſchäft zur Seite 
ftand , fpäter fi} aber ganz der Kunjt widmete und 
Schlachtenbilder in Aquarell malte u. radirte u. zu» 


höhere Bürgerfchulen, Gewerbejchule, Seecadetten- letzt in Heidelberg Univerfitätszeichnenichrer war. Der 
fhule, Slindenanftalt, Taubftummenanftalt. Vor Knabe zeigte nach keiner Seite hin hervorragende 
dem Delitichen Thore der Zoologiſche Garten, der | Fähigkeiten, ward aber gleichwol in feinem 14. Jahre 
zu ben bebeutenderen in Europa zählt. Auch der Schüler des Porträtmalers Gfeller in Heidelberg u. 
Stadtpark verlohnt einen Beſuch. R. hat Fabriken übernahm nach des Baters Tode (1817) die Sorge 
in Näh- u. Stednadeln, Korkpfropfen, Bappdedel,| für die Familie. 1822 fiedelte R.nah München 
ben, Firniß, Tuch, Bleiweiß und Bleizuder,|über, trat in die Alademie ein, ohne jedoch dafelbft 
cheidewaſſer, Vitriolöl, Seife, Salz 2c., Brannt- | bejondere Förderung zu finden und ging 1826 nad) 
weinbrennereien (Genever), in dem gegenüberliegen« | Jtalien, wo er faft zwei Jahre verweilte und für 
ben Fijenoordt (Feyenoordt) große Majchinenfabrit| König Ludwig eine Anficht von Palermo malte, der 
u. Dampfichiffswerfte. Derfrüher bedeutende Schiff-|eine Partie aus der römiſchen Gampagna und das 
bau ift durch engliſche Concurrenz gänzlich lahmgelegt. Coloſſeum in Rom gleichſam als Borbereitungs- 
Im Hafen wurden verzollt: Arbeiten vorausgingen. Aus feinen zahlreichen ita= 
1875 3435 Schiffe mit 1,654,571 Tonnen Geh. lieniſchen Studien wählte der König 28 aus u, lich 

1876 3675 1,962,109 pr fie von R. in den Arcaden des Münchener Hoigar« 
10785820 ° „ „6 158 „;. . tens in Fresco ausführen (1880— 83). Leider haben 
davon fommen auf Großbritannien annähernd 60°%/, |jelbe inzwifchen vielfah Schaden gelitten und er 
(1877: 2066 Schiffe mit 1,061,714 T.). Haupt» weiſt ſich auch die in den legten Fahren durch des 
artifel der Einfuhr find: Getreide, Häute, Betroleum, | Meifters Bruder Leopold R. vorgenommene Reftau- 
Salpeter, Tabal, Indigo, Eifenerze, Roheifen; in Be- ration vergeblih. 1834 ging R. im Auftrage des 
zug auf Golonialwaaren nimmt R. nur eine verhäft- Königs nach Griehenland, um Studien für eine 
nipmäßig untergeordnete Stellung ein, Die Zahl der | größere Auzahl weiterer Fresken in den Hofgarien- 
Em, wurde für 1877 auf 142,000 berechnet, darumter | Arcaden zu ſammeln, doch ward bald die Enfauftif 





etwa 4 Katholiten und 6000 Juden; nad) der letzten 
Zählung (1869) 116,232. R. wurde im 11. u. 12. 
Jahrh. erbaut u.wahricheinlich nachdem Heinen Fluſſe 
Rotte benannt. Es erhielt 1272 Mauern u. Stadt» 
rechte. Franz von Brederode nahm R. 1480 ein u. 


vertheidigte e8 gegen Erzherzog Marimilian. 1563| 
brannte es größtentheils ab; 1570 wurde es von dem! 


Spaniern eingenommen; doch ſchon 1572 mieder 
frei geworben, nahın es jeitdem die Reformation an. 
1588 erhielt e8, als bie erfte der fogenannten Kleinen 
Städte, von Wilhelm. von Oranien Sig u. Stimme 
bei den Generalſtaaten. Ob R. durch den Aufihwung, 
den Amſterdam durch den Nordfeelanal nehmen wird, 
zu leiden hat, muß die Zukunft lehren. Schront. 
Notti(Rotei), Zufelim Sunda«-Ardipel, ſüdweſtl. 
von Timor und von diefer durch die Straße von R. 
getrennt; fruchtbar; Reisu, Cocosnüſſe ausſührend; 
1650 (km u. 50,000 zu dem Malaiiſchen Stamm 
gerechnete Ew, Sie fteht unter eigenen Fürften, die 


vorgezogen. Als R. in München feine erften Bilder 
— die Stoffe waren dem bayer, Hochlande entnom« 
men — ausftellte, war die Wirkung eine ſchlagende. 
Die dortigen Landſchafter begnügten fi, die Natur 
in ihren Einzelheiten zu porträtiren u. diejen falten, 
nüchternen u. profaifchen Producten ftellte R. nun 
Werfe gegenüber, welche feine tiefpoetifche, elegiſch 
angehaudte Seele unmittelbar aus der Natur ge« 
Ihöpft, deren innerfte Geheimniffe er erlaufcht hatte. 
Ihm Sag vor Allen daran, die Hauptformen einer 
andichaft zu dharakterifiren u. mit Linie u. Farbe 
eine durchaus ideale Wirkung zu erzielen. Dan 
fanıı in den Werten R-$ drei Perioden unterfcheiden. 
In der Erften juchte er hauptſächlich die plajtiichen 
Elemente der landihaftlihen Natur auf und legte 
auf die Farbe ein nur untergeordnete Gewicht. Im 
Allgemeinen hat fie etwas Kühles u. Trodenes, da⸗ 
‚bei malte er mit dünner Farbe und fpigen Pinfel, 
‚Er ift noch vorwiegend Stift. Seine zweite Periode 





Rottmeilter — Rotz⸗ u. Wurmfranfheit, 381 
wird durch die italienischen Landſchaften gefennzeich- | fieben VBeifiger aber aus R. (Adelige u. Rathsper⸗ 
net, welche er faft alle in Meinem Format in Del’ fonen) waren; von hierappellicte manan den Reichs» 
malte, ehe er an die Ausführung in Fresco ging. hofrath. R. fam 1802 an Württemberg und wurde 
Dem freieren Fluge feiner Seele eutſpricht hier die Hauptftabt der Landvogtei R. Im Sommer 1842 


freiere breitere Technik u. die ftärlere Betonung des 
Elements der Farbe, welcher nun gleiche Berechtig« 


ung mit der Linie eingeräumt wird. Seiner dritten 


Periode endlich gehören die griechiſchen Yandichaften 
in der Neuen Pinakothek zu Münden an; die Farbe 
wird aufs Höchfte gefteigert u. zum Mittel hiftorifche 
und eulturhiftorifche Erinnerungen zu erweden. R. 
erfcheint fo al3 der Begründer einer neuen land- 
ſchaftlichen Kunftrihtung, in der ihm Viele folgten, 


Feuersbrunft, Bgl. Hofer, Über die Berfaffung der 
Stadt R., Ulm 1796; Rudgaber, Geich. der Stadt 
R., Nottweil 1835, 3 Bde. 

Rotulae (v.Fat., Rädchen, Bharm.), kleine Kuchen, 
eine Arzneiform; z. B. R. Menthae piperitae, Pfef- 
ferminzkuchen. 

Notülus (v. Lat.), 1) ein Bündel Acten od. ge» 
richtlihe Verhandlungen. Zeugen-R., die ges 
richtsfeitig vorgenommene u. in Form einer gericht- 


ihm noch Keiner erreichte. 2) Leopold, Land«|lihen Urkunde ausgefertigte Zufammenftellung von 
ſchaftsmaler, Bruder des Vor., geb. zu Heidelberg | Zeugen-VBernehmungen; daher Rotuliren, einen 
12. Nov. 1812, Schiller des Profeffor Rour daſ., ſolchen Zeugenrotel —— 2) das Verzeichniß der 


bezog 1831 die Mindener Akademie und wurde im 
Landichaftsfach von feinem Bruder Karl unterwiefen, 
deſſen Richtung er fortan verfolgte. Hauptwerfe des 
Meifters, der namentlich im Aquarelle Treffliches 
leitet, find: Borweltlihe Landicaften von Prof. 
Unger; Salzburg mit den angrenzenden Ländern 
(1846—52, lithographirteIBerfe); Aquarell-Album, 
Fagd- Album, enthaltend die Fagdhäufer u. Jagd» 
fände des Königs Martmilian IL. von Bayern, mehr 
als 50 BI. (die Naturftudien- u. Aufnahmen dazu 
im k. Handzeihnungs-Cabinet); Reije-Album des- 
felben Königs durch das Gebirge von Lindau bis 
Berchtesgaden, Aquarelle (1860— 1865); Aquarell- 
Album: Schmweizer-Landfchaften mit Scenen aus 
Schillers Wilhelm Tell; mehrere Heinere Albums 
zu Rich. Wagners Mufifdichtungen, jenes und diefe 
im Befit des Königs Ludwig II. von Bayern. Viele 
Öle u. Aguarellbilder in deutichen, englischen u. ruf 
fiiden Sammlungen. Negnet. 

Rottmeiſter, im früheren Heere des Deutichen 
Reiches der Führer einer Rotte, nach Art unjerer 
Unteroffiziere. 

Rottum, niederländ. Inſel am Ausfluß der Ems 
in die Nordfee, die Brutftätte zabllofer Seevögel, 
deren Eierfang von der Regierung verpachtet iſt; 
240 Ew. 

Rottweil, Oberamtsftadt in württembergifchen 
Schwarzwalbfteife, am Nedar, Station der Wirte 
temberg. Staatsbahn; hat alte Befeſtigung, 4 kath, 
Kirchen, Hofpital, ehemal, Jeſuitencolleginin, Gym- 
nafium, Oberrealjchufe, höhere Töchterſchule, kath. 
niederes Convict, Berein zur Auffindung römifcher 
Alterthümer (f. u. Alterthumsverein), Jnduftriefchu- 
len, nenes Kaufhaus, Fabriken in Seide u. Baum- 
wolle, Pulvermihle, Broductenhandel; 5547 Ew.; 
in der Nähe das Bad Jungbrunnen. — R. lag 
früher auf dem jenjeitigen Nedarufer; es war unter 
den Karolingern Kammergut mit fönigl, Pfalz; ſpä⸗ 
ter freie Reichsſtadt u, trat 1463 in den Schweizer« 
bund; 1477 jchlug es eine große Schlacht gegen Eber- 
hard; wurde 1507 vom Herzog Ulrich delagert; er- 
neuerte 1519 den Bund mit den Schweizern, wurde 
aber ausgeftoßen, als e8 1632 ſchwediſche Befagung 


in einem Bündel (Faſeikel) enthaltenen Actenftilde, 

Rotumah, Heine Inſel in Melanefien, nördt, 
des zidfchi-Archipels, 13° ſ. Br., 165° w. L., von 
vullaniſcher Natur, mit einem jet ausgebrannten 
Krater, umgeben won Strandriffen, äußerſt frucht« 
bar (Palmen, Bataten, Yams, Betel 2c.) mit mil 
dein Klima; 2700 Em., melanefifhen Stammes, 

Rotunde (Hotonda), jedes in runder Form auf« 
geführte Gebäude; die befanntefte R. ift die Kirche 
Maria rotonda, das alte Pantheon, in Rom, 

Roture (franz.), verächtlich, der Bürgerſtand; dar 
her Roturier, Bürgerlicher, Unadeliger. 

Mötz, 1) Stadt im Bez.-Amt Waldmünchen des 
bayer. Negbez. Oberpfalz und Regensburg, an der 
Schwarzach; Tabaksbau, Flachs⸗ Garıı- und Feine 
wandmärfte; 1875: 1247 Ew. Dabei die Ruinen 
der Schwarzenburg. 2) (Reg), Stadt im Bez. Hol- 
labrunn des Erzherzogthums Öfterreich unter der 
Enns, Station der Öfterreich. Nordweit-Bahn; alte 
Grenzfefte, mit dreifahen Mauern und Gräben ums 
geben; Schöne Pfarrkirche, altes Rathhaus mit Ka- 
pelle, Untiquitätencabiner u. Archiv mit Handſchrif- 
ten u. Incunabeln, Dominicanercondent (1300 ge« 
gründet) mit Bibliothek, Schloß; ftarker Weinbau; 
ausgebreiteter Weinhandel; 1869: 2744 Ew. — NR, 
ift mit Kellern unterminirt u. hat ſprichwörtlich mehr 
Wein als Waffer. Die Umgebung von R. wurde 24. 
Juni 1874 von einen furchtbaren Wolkenbruch ver- 
heert. Punſchert, Dentwürdigkeiten von R. Berns. 

Noß- uud Wurmkrankheit (Pferderot, Mal- 
leus), eine dem Pferdegeſchlechte eigenthümliche, mei⸗ 
ftens chronisch verlaufende, anftedende Krankheit, die 
auf andere Thiere und auf den Menfchen übertrag— 
bar ift. Der Rob ift harakterifirt durch Granula— 
tionsneubildungen eigener Art, die befonders in den 
Scyleimhäuten der Luftwege u. in der Äußeren Haut 
ihren Sit haben und deren Zerfallsproducte die bes 
nachbarten Lymphdrüſſen infictren. Man fpricht von 
Rog, wenn die Schleimhaut der Luftwege, die Lun— 

en und andere Organe vorwiegend in Mitleiden- 
haft gezogen find; von Wurm, wenn die Krant- 
heit in der Haut, dem Unterhautgewebe u. den be- 
nahbarten Lymphdrüſen ihren Sig hat. Dem We» 


einnahm; 1643 wurde es von dem franzöftich « wei- ſen nach find beide Kranfheitsformen identisch; Not- 
marijchen Corps Guebriants erobert, bald daranf gt vermag Wurm u. Wurmgift Rotz zu erzeugen. 
aber wieder von den Kaiferlihen genommen. Als Der Rog war ſchon im Alterthume befannt; er ift 
R. 1802 feine Reichsfreiheit verlor, hatte e8 4 [JM |die verderblichfte aller Pferdekraulheiten. Das Rotz- 
Gebiet u. eine Bevölleruug von 11,000 Mann, war |gift gelangt höchſt wahrfcheinlich meiftens mit der 
aud Sig eines laiſerl. Hofgerichts, defjen Vorſitzer Athemluft in den Körper, denn Lunge, Luftröhre 
(Erbhofrichter) ein Fürft von Schwarzenberg, die und Kehlkopf find diejenigen Körpertheife, welche in 
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der Regel zuerſt ergriffen werden. Außerdem haftet umzuwandeln, In der Naſe entftehen nach Zerfall 
das Gift dem Najenausfluß, den Knoten und Ge-|ber hier meiit Heinen Knötchen Geſchwüre mit ſpe— 
ſchwüren, dem Blute, Urin und Schweiße an; es ift digem Grunde, die jih durch Zujammenflichen zu 
daher fir und flüchtig; es ift fehr lebenszähe; in; umfänglichen und tiefgreifenden, jelbft Knorpel und 
ſchlechten Stallungen vermag es fih viele Wochen Kſtnochen bloßlegenden Geihwüren vergrößern. Bon 
wirffam zu erhalten. Über vie Entftehung des Roges großer Wichtigkeit find die Rotzknoten in der Zunge, 
ift noch nichts Sicheres feftgeftellt. Sichergeftellt iſt fie ftellen hier weniger runde, ſcharf abgegrenzte 
nur feine Entwidelung auf dem Wege der Auftedung | noten dar, fondern unbeftinnmt begrenzte Fufiltra- 
von Thier zu Thier. Rob u. Wurm verlaufen in der tionen, die tuberculöjen Jnfütrationen fehr ähnlich 
Regel chroniſch, jelten acut. Der ron. Rot beginnt |jeben. Im jauchigen Eiter der Rotzgeſchwüre jowie 
in der Mehrzahl der Fälle mit einer kliniſch wicht im- im Blute Rotzkranker fand man ebeufo wie beim 
mer nachweisbaren Lungenaffection; es ftellen fih Milzbrande Bacterien. Erfheinungenn. Ber- 
nad) einiger Zeit gewöhnlich die Erfcheinungen eines lauf: Wie lange das Brüteftadium währt, ift noch 
chroniſchen Nafentatarrhs ein, der oftmals nur eine) nicht mit Sicherheit feftgeftellt. Fit das Rotzgift in 
Naſenhöhle ergreift. Er äußert fih dann in einem eine verlegte Hautſtelle eingedrungen, jo entwideln 
ſchmierigen, grünlich gefärbten, mitunter mit bluti- ſich zunächſt örtliche Erſcheinungen: Schmer haftig⸗ 

en Striemen vermengten Naſen -Ausfluß. Dabei keit, glänzende Schwellung u. Höthung der Wunde; 
chwellen die Kehlgangsprüfen bedeutend an, fie wer- | die entzündeten Lymphgefäße ziehen als rothe Strei- 
den hart, empfindungslos, u. liegen dem Kiefer feſt fen und knotige Stränge von der Wunde nad) den 
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an. Diejes Krankheitsbild bezeichnet man mit dem 
Ausdrude: verdächtige Drufe. In der Mehrzahl der 
Fälle entwideln ſich auf der Naſenſchleimhaut Heine 
trübe Knötchen, die bald aufbrechen u, in Geſchwüre 
mit fpedigem Grunde und aufgeworfenen Rändern 
umgewandelt werden. Sind derartige Geſchwüre 
von hanfröfem Charakter da, jo ift der Rog offen 
ausgejprochen. Der acute Rot ift die feltenere Krant- 
heitsform. Unter ‚peace. entwideln fich 
dabei in wenigen Zagen umfangreiche Zerftörungen 
im Bereiheder Schleimhaut der Luftwege, Drüfenan- 
ihwellungen u. umfangreiche Veränderungen in ven 
Lungen. Sn 8—14 Tagen pflegt die Krankheit zum 
Tode zu führen, viel feltener gebt fie in die chroni⸗ 
jche an über. Der Wurm äußert fi) durch Beu⸗ 
len, Geſchwülſte u. Geſchwüre in od. unter der Haut. 


nächſten Lymphdrüſen. Im weiteren Berlaufe fan 
fih das Geſchwür reinigen, die Röthung abnehmen 
u. Genejung erfolgen, oder es fommt zur Bildung 
von Eiterherden in den Lyınpbgefäßen (Burmbeu- 
len) u. das Geſchwür nimmt einen brandigen Cha⸗- 
ralter an, Im legteren alle pflegen fich bald die 
Erſcheinungen der Aufnahme des Hobgiftes in die 


allgemeine Säftemaffe einzuftellen: Scüttelfröfte, 
beſchleunigter Puls, große Abgeſchlagenheit, rheu- 
matiihe Schmerzen in den Muskeln und Gelenfen. 
Hierzu fommt dann die Eutwickelung der Rotzknoten 
in der Raſenſchleimhaut, im Keblfopf, in den Zungen 
und in der Haut mit den ſich hieraus ergebenden 
Erſcheinungen (ftarfer Schnupfen mit jaudig » blu⸗ 
tigem, übelriehendem Ausflug aus der Naje ꝛc.) 
und der Krankheitszuftand iſt ein höchſt gefahrdro- 


Die Lymphgefäße in der Umgebung fchwellen dabei |hender, meift unter typhöfen Ericheinungen zum Tode 
zu diden Strängen an; in der Regel entmwidelt fi führender. Immerhin find einige Heilungen ziem- 


dabei auch eine bedeutende Wucherung des Binde- 
ewebes, bei. in der Subcutis an den Gliedmaßen, 
ie zugehörigen Lymphdrüſen verwandeln ſich in 
dide jejte Knoten, welche gegen Drud unempfindlich 
find. Der Verlauf ift in der Negel ein chronischer. 
Der Rog ift in allen Formen — Seine Be⸗ 
tämpfung geſchieht nach den Vorſchriften des Ge- 
ſetzes zur Abwehr u. Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 26. Juni 1876. 
Der Rotzkommt bei Menſchen faſt nur durch 
Übertragung von einem rotztranken Pferde, biswei— 
len von Ejeln od. Maulthieren vor; daher beobadh- 
tet man denjelben be. bei Berfouen, die viel mit 
Pferden zu tbun haben. Die Anftedung wird entwe⸗ 


der durch directe Übertragung von Rotzſchleim auf! 


Schleimhäute oder verlegte Hautftellen oder dadurch 
herbeigeführt, daß in der Luft fjuspendirtes Rotzgift 
eingeathmet wird. Aus legterem Grunde ift der Auf- 
enthalt in engen mit Rogvünften angefüllten Stäl« 
len gefährlich. Die wefentlichen Beränderungen, wel- 
he das in dem menfhlichen Körper aufgenommene 
Robgift hervorruft, beftehen in einer großen Anzahl 
Knoten in der Äußeren Haut, in der Schleimhaut 


der Naſe, des Kehlkopfs und der Luftröhre, in dem 
duftrie 2c.; 1876: 74,946 Ew. (Gem. 83,661). — 


Lungen u. in den Muskeln, u. zwar haben diefe Kno— 
ten, die in ihrer hiſtologiſchen Zufammenfegung ganz 


mit den Rotz u. Wurmknoten der Thiere überein- | 


jtimmen, die befondereleigung zu vereitern 


und ſich zu Beulen in der Haut und in den Muskeln 








lic intenfiver Erkrankungen befaunt, u. zwar führ« 
tem diejes günſtige Reſultat erweicheude Umſchläge 
u. Bäder, fräftige Diät u. die Fieber mäßigenden 
Mittel herbei. Schmidt. Kunze. 
Noubair, Stadt im Arr. Lille des franz. Dep. 
Nord, am gleihnam., 27,, km langen Kanal zwi« 
jchen dem Kanal der Bafje- Deule und der Schelde, 
Station der Franzöſ. Nord-Bahn; mehrere Kirchen 
(darunter die Kirche St. Martin), Jnduftrie- u, an« 
dere Mufeen, öffentliche Bibliothek, Gejellichaften für 
Ader- u, Gartenbau, Wiſſenſchaften u. Künſte xc,, 
Theater; jehr bedeutende Fabrikation (jährl. Pro« 
ductionswerth über 200 Mill, Fres.) von Geweben 
aus reiner Wolle u. von gemifchten Geweben (aus 
Wolle, Baumwolle und Seide), unter dem Namen 
Artikel von R. befaunt, namentlich Yon gemufterten 
Hojen-, Weften-, Nod- u. Mantelftoffen, Shawls, 
Nouveautds in Damenkleidern, Bareͤge, Orltans, 
Möbelſtoffen zc., Wolltlämmereien, Wollen», Baum- 
wollen» und Seidenfpinnereien, Färbereien, Zwir« 
neveien, Fabrikation von Zuder, Webjtühlen u, an⸗ 
deren Maſchinen, Branntweinbrennereien, Bier⸗ 
brauereien xc.; jehr lebhafter Handel, bei. mit Wolle, 
Garnen, Steinfohlen, den Artikeln der eigenen Ju« 


R. it eine faft ganz moderne Stadt; die meiften 

Straßen u, Häufer find faum ein halbes Jahrhuns 

dert alt, 9. Bernd, 
Noucon, Farbeftoff, jo v. w. Orléan. 
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Roué — Rouen. 383 
Rouo (fr.), ſ. Rouos. \einem großen öffentl. Garten mit der Statue Nollons 
NRouen, Stadt u. Hauptort in dem franz. Dep. u. einem roman. Thurn (aus dem 11. Jahrh.) um: 

Seine-Fuferieure, fowie in dem 15 Cantone u. 158 geben. Ferner finderwähnenswerth:das Stadthaus 

Gemeinden mit 280,585 Ew. umjafjenden, gleich-| mit der Bibliothef u. der Gemätldegalerie; der Zus 

nam, Arr,, an ber Aubette, dem Robec u, dem vech- |ftizpalaft, ım ſpätgothiſchen Stile (1493—1499 er» 

ten Ufer der Seine, Station der Franz. Nord- und baut), mit dem ca. 49 m langen und 16 m breiten, 

Weſtbahn, jowie der Eiſenbahn R.- Betit-Duevilly, | kühn gewölbten Saale der Auwälte (salle des procu- 

mit 6 VBorftädten, von denen St. Sever auf dem lin-|reurs) u. dem Aſſiſenſaale; das erzbiſchöfliche Balais 

ten Seine-Ufer liegt und mit der Stadt durch eine|(aus dem Ende des 15. Jahrh.); der gothifche Uhr» 

fteinerne Brüde u. eine Hängebrüde verbunden iſt; thurm (tour de la Grosse-Horloge, von 1389); 

bat 6 Boulevards, welche zum großen Theil dieStelle|der Thurm der Jeanne d'Arc, wo diefelbe während 

ber ehemal. Stadtgräben einnehmen und die alten ihres Proceffes verhört wurde; das alte Stadthaus 

Stadttheile (die Seite nach der Seine hin ausgenom-|(von 1680); das Gebäude des Zollamts mit monu- 

men) umgeben, 431 Straßen, Kais von mehr als 2 mentaler Façade; das Entrepotgebäude; die Börſe 

km Länge, 36 öffentl. Bläge, 36 Fontänen, eine neue) (1735 erbaut, neuerdingsreftaurirt); das mit Sculp« 

Waſſerleitung und kalte eifenhaltige Mineralquellen. | turen verfehene Thor Wilhelms des Löwen, das eins 

Bon den Plägen find zu erwähnen: der Alte Markt zige der ehemal. Stadtthore; die Waarenhallen (ans 

plag, auf dem 1431 Jeanne d'Arc verbrannt wurde,|der 2. Hälfte des 13. Jahrh.); das Hötel der Bant 

mit Fontäne; der Neue Marftplag, mit Obelist u.|von Frankreich; ferner die Gebäude der Präfectur, 

Fontäne; der Plag des Stabrhaufes mit einer bron-|der Poſt, des ftädt. Octroi ⸗ Amtes, der Gendarmerier 

zenen Reiterſtatue Napoleons I.; der Play Notre |u, des Militärcommandos, die großen Kajernen, das 

Dame u. A. Auf der fteinernen Brücke über die Seine | Iyceum ‚das Hötel-Dieuzc., viele alte intereifante Pris 

fteht eine Statue Corueilles und auf dein Börjenfai)vargebäude, wie das Hötel du Bourgtheroulde (aus 

eine Boieldieus. Beliebte Promenaden find außerdem 15. Jahrh.) mit zahlreichen Reliefs, das Hötel 
den Boulevards der 1300 m lange, mit 4 Reihen) St. Amand, dann die Geburtshäuſer von Jouvenet, 
prächtiger Ulmen bejetste Cours de la Reine (1648| Boieldieu, Duloug und Arnıand Garrel. R. ift Sit 
angelegt), der Square de Solferino (1864 angelegt), |der Präfectur, des Commandos des erften Armee» 
der Cours Boieldieu, die Avenue du Mont-Rıboudet|corpg, eines Erzbiſchofs, eines protejtant. Conſiſto⸗ 
und der Jardin des Plantes (ca. 8 ha groß, 1736 riums, eines Habbinats, eines Appellhofes, eines 
gegründet) bei der Borftadt St. Sever. Unter den| Gerichtshofes erfter Inſtanz, eines Aſſiſenhofes, 

14 Kirchen der Stadt find die hervorragendften: die | hat theologische Facultät, Großes umd Kleines Se— 

Kathedrale (Notre-Dame), die Kirchen St. Duen u.|minar, Vorbereitungsichule für Medicin und Phar⸗ 

St. Maclou. Die Kathedrale, mit deren Bau unter | macie, Secundärfchule für Wiſſenſchaften u. Litera- 

Johann ohne Land begonnen wurde, nachdem ſie tur, Lyceum, Normaljchule fürfehrer, höhere Schule 

1200 zerftört worden war, gehört zu den ſchönſten fir Mädchen, Hydrographiſche Schule, Yehrcurje für 

gothishen Bauwerlen Franfreihs. Sie iſt 130 m/ Botanik, Chemie, Phyfil, Malerei, Zeichnen, Ratur- 

lang u. 32 m breit, u. hat 3 Roſetten u. 130 größ-|gejchichte, Handelsrecht, Buchhaltung, Geometrie u. 

tentheild mit prächtigen Glasmalereien geſchmülckte Mechanik, Departementsichule für Agricultur und 

Senfter. Die Façade, 1509—1530 errichtet, ift ımit | ländliche Olonomie, Gewerbeſchule, Taubftummen- 

unzähligen, vorzüglic ausgeführten, theilweije aber | Inſtitut, Alademie der Wilfenfchaften und Künſte, 

Balbzerflörten Sculpturen und Statuen gejhmüdt.) Antiquitäten-Commiffion, mehrere gelehrte und ge» 

Im N, derjelben erhebt ſich der Glockenthurm St. | meinnügige Geſellſchaften, öffentliche Bibliothek von 

Romain (aus dem 12. Jahrh.) u. im ©. der 77 m] 111,000 Bänden, 350 Jncunabeln u. 2960 Manu- 

hohe Zour de Beurre, eins der zierlihjten Bauwerke ſcripten, Gemäldegalerie, Keramiihes Muſeum, 


des 15. Jahrh.; der Mittelthurm (Tour de Pierre) 
bat eine eiferne Pyramide (150 ın). Das Innere 
enthält 2 marımorne Altäre, von denen jeder mit den 
Marmorftatuen der Hl. Jungfrau u. der hi. Cäcilia ge- 


Antiguitäten- u. Naturhiſtoriſches Muſeum, öffent- 
fihen Sanitätsrath, 12 Geſellſchaften für gegenfei- 
tige Unterjtägung mit ca. 9000 Mitgliedern, 3 Spi« 
täler (darunter das Hötel- Dien mit 17 Sälen und 


ziert find, jehenswerthe Geinälde, prächtige Orgeln, | 600 Betteu), Blindenanftalt, Frrenhaus, Waijen« 
eine ſchöne Sacrifteithür zc., 25 Kapellen, die zum! häuſer u.audere Wohlthätigkeitsanftalten. R. bildet 
Theil prächtige Grabmäler enthalten,3.B.die Kapelle |den Mittelpunkt der jtärkiten Baumwolleninduſtrie 
des St. Romaindas von Hollon,die Kapelleder Jung | Frankreichs. Die Baumwollenweberei, welche haupt« 
frau, das durd Diana von Poitiers ihrem Gemahl ſächlich in der Umgegend R⸗s betrieben wird, beſchäf - 
Lonis de Breze errichtete Denkmal (ein bewunder- tigt 150—200,000 Arbeiter u, liefert Calicos und 
ungsmwürdiges Berk der Nenaiffance), das Grabmal | andere grobe Gewebe, bedrudte Waareı (jährlich ca. 
der beiden Cardinäle von Amboife, aus Marmor u. 1 Dil. Stid Indiennes), Nouveautés, Möbelſtoffe, 
Alabaſter (von Rouland Lerour), das Denkmal des gedruckte Tücher und Cravatten, Piqué für Weiten, 


Prinzen von Eroy, Erzbiſchofs von R.(geſt. 1844)zc. 
Die alte Abteifirhe St. Duen(1818 begounen u, erſt 
1614 vollendet) ift von herrlicher Architektur, freuz- 
fürmig mit 3 Schiffen in dem weftl. u. 5 in dem öftl. 
Theile, 135 m lang, 25 m breit u. 33 m hoch u. hat 
3 Rofetten u. 125 Feuſter, zum Theil mit deu präch- 
tigften Olasmalereien. Der 87 m hohe Thurm, mit 
der normannischen Herzogstrone an der Spige, ift ein 
Meifterftüd von Grazie u. Majeftät. Die Kirche iftvon 


‚ferner die ſogen. R-er Artifel (ganz oder theilweije 
aus gejärbten Sarnen gewebte Stoffe, zumjährlichen 
approrimativen Werthe von 80 Dill. Fres.), bef. 
Taſchentücher, carrirte Zeuge, Damenfleider und 
Juponftoffe zc. Audere Induſtriezweige find: die 
Fabrikation von bunten Wollenwaaren u. gemiſchten 
Geweben, von induftriellen Maſchinen, mechanischen 
‚Werkzeugen, Locomotiven, den verſchiedenſten Eifen« 
waaren, Chemikalien, Seifen, Kerzen, Zündhölzchen, 
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Leder, Papier, Stärke, Ol, Zuder ꝛc., Färberei, Jurisprudenz, verwaltete aber nach 1830 feine vä- 
Appretur, Schiffbau, Buchdruderei x. Der Handel terlichen Güter in Anjon. Hierbei ftudirte er orien- 
R.s ift von großer Bedeutung. Der Werth der beim *taliſche Sprachen und beichäftigte fih endlich aus- 
Zollamte zu R. 1875 verzollten eingeführten Waa- ſchließlich mit den Hieroglyphen; jeit 1844 veröffent- 
ren betrug über 66 Mil. umd der der ausgeführten | lichte er Ergebniffe feiner Studien u. wurde 1849 
Waaren über 46 Mill. Fres. Die Hauptartikel, | Confervator am Ägyptiſchen Mufeum in Paris. 
welche ins Innere Frankreichs verführt werden, find: 1853 wurde erMitglied der Alademie der Jnichrif- 
Wolle, Baummolle, Baummollenwaaren, Garne, ten, 1854 erbielt er Anftellung im Departement des 
Getreide, OL, Ölfaat, Nordholz, Kaffe, Zuder, Wein, | Junern u. des öffentlichen Unterrichts im Staat#- 
— en, vath, wurde zuletzt Profeffor der Archäologie beim 
upfer, Blei, Zink zc.; Ausfuhrartitel find Landes College de France u. ft. 31. Dec. 1872 auf feinem 
producte, Baumaterialien etc. (hauptſächlich nad) Eng» | Schloß Bois-Dauphin. Seine durdgängig auf Das 
land). 1875 betrug der Schifjsverkehr: ägypt, Alterthum bezüglichen Arbeiten (Entzifferum- 
ausgelaufen 1086 Schiffe mit 240,907 Tonnen Gehalt, darımter | gen u. Überfegungen von Inſchriften u. Bapyrusrof- 
— —— —— darunter Ten) finden ſich in der Revue archöologique und den 
588 Dampfer „ 165,54 , > Memoiren des Zuftituts von Frankreich. Tbielemann. 

In der Küftenihiffiahrt find aus- und eingelaufen| Rouge et noir (franz.), Roth und Schwarz , auch 
2192 Schiffe mit 239,273 Tonnen Gehalt. KEigent-| Trente et quarante genannt, Hazardipiel, bei wel» 
liher See» u. Borhafen von R.ift Quilleboeuf fa d.). chem eine unbeftimmte Anzahl Pointenrs gegen einen 
1876: 104,902 Ew. R.ift Geburtsortvon Boccage, Banquier fpielt. Diefer mifcht ſechs vollftändige 
Foutenelle, Corneille, Boieldien, Paul Lucas, Bas-| Whiftfpiele, alfo 312 Karten, läßt fie dann rechts 
nage, Armand Garrel u. m. U. — R. hieß bei den herum durch die Hände der Pointeurs gehen, wobei 
Alten Ratomagus (Notomagus) und war einejes Jedem freifteht, fie zu miichen. Der Banquier 
Stadt der Belocafjer im Lugdunenfiihen Gallien, läßt danncoupiren u. nimmt hierauf von dem Stoße 
von wo eine eigene Straße nach Lutetia (Paris) ſo viel Karten, als er bequem in der Hand halten 
führte. Im Mittelalter hieß es Nothomum u. Ro⸗ kann, u. ladet die Pointeurs zum Segen ein. Auf 
damum. 841 wurde R. von den Normannen ber-|dem Spieltiſche befindet ſich ein grüner Teppich, auf 
wüftet u. 898 unter Rollo abermals eingenommen.) welchem zu beiden Seiten des Banquiers zwei halb» 
Seit dem 10. Jahrh. war R. Hauptftadt der Nor- runde Stüde Tuches angebradt find, von weldhen 
mandie u. zum Theil Refidenz der Herzöge derjelben, |das eine roth, das andere ſchwarz if. Nachdem die 
u. ftaud daher, wie diefe Provinz , feit Wilhelm II. Bointeurs auf eine der beiden Farben gejegt haben, 
dem Eroberer (1040) größtentheils unter englifcher | zieht der Banquier von den Karten, weiche er in der 
gereltaft, jedoch der Form nad) in franzöfiihem | Hand hat, die oberen Blätter einzeln herunter und 
ehusverbande, Die Stadt wurde 1204 von Philipp |legt diefelben neben einander auf den Tiih. Die 
Auguft belagert u. eingenommen und 1242 mit der) Zahl der Augen der dadurch gebildeten Reihe darf 
Rormandie an Ludwig IX, von frankreich abgetre- | nicht weniger als 31 und nicht mehr als 40 jein, fo 
ten, Zwar eroberten die Engländer R#.1419 wieder | daß der Banquier, wenn die Zahl der Augen unter 
u. übergaben bier 1431 Johanna d’Arc dem Feuer-|31 ift, noch ein Blatt herunterziehen, die Heihe aber 
tode, aber 1448 fam die Stadt unter franzöfische |fchließen muß, wenn die Zahl über 40 iſt. Er gibt 
Herrſchaft zurüd, In den Hugenottenkriegen litt fie| fie nun, wenn fie 31 ift, durch un, wenn 32 durch 
jehr. Die Hugenotten hatten fi) Hier feſtgeſetzt, u. deux 2c., wenn 40 durch quarante an. Iſt auf diefe 
KarlIX. brachte fie erft 1562 nad) Hartnädiger Ber | Art eine erfte Reihe gebildet, fo legt er eine zweite 
theidigung zum Gehorfam, 1591—92 belagerte unter die erfte, wobei er wie bei biefer verfährt, und 
Heinrih IV. R. vergebens und erhielt e8 erft 1594 | gibt, unmittelbar nach der Angabe der Augen, die 
durch Gapitulation, 1663 verheerte ein Orkan die | gewinnende Farbe durch die Worte: le rouge gagne, 


Roués — Rouge et noir. 








Stadt, weiche auch 1685 durch die Austreibung der 
Hugenotten ſchwer zu leiden hatte. 1774 brannte ein 
roper Theil derfelben ab. Hier 25. Februar 1848 

Tumult, wobei die Fabrikitätten der engliichen 
Spinnereien ac, demolirt wurden. Am 27. u. 28, 
April deſſ. J. fand hier wieder ein Aufftand u. Barri- 
fadenftraßenfampf wegen der Wahlen ftatt. Im 
Deutſch · franzöſiſchen Kriege 1870— 71 wurde R. 6. 
Dechr. 1870 von der erjten deutjchen Armee unter 
General von Manteuffel befegt u. blieb es aud) bis 
22. Juli 1871. Am 25. April 1876 brannte das 
Theater ab, 9. Berns. 

Roues (franz.,d.i. Geräderte), Name der Genofjen 
der nächtlichen Orgien des Herzogs Philipp IL. von 
Orleans (f. d. 18), daher Wollüftlinge, Wüftlinge, 
jetst Leute, die ohne Moral und Grundläge diejen 
Mangel — glänzendes Außeres u. Liebenswür- 
digleit verbede 
ſchlecht ge werben. 

Nouge, Emanuel Bicomte de, Agyptolog, 
geb. 11, April 1811 in Paris; widmete ſich ber 


n u. dadurch bei. dem weiblichen Ge- | 


od. le rouge perd an. Diejenige Reihe, in welcher 
die wenigften Augen find, gewinnt, Die erjte Reihe 
gilt für die zweite für roth. Jede Figur 
zählt 10, alle übrigen Blätter jo viel Augen, als fie 
Punftehaben. DerBanquierzieht nad) jedem Coup 
alle auf der verlierenden Farbe ftehenden Säge ein 
und zahlt die auf der gewinnenden fiehenden aus, 
Wenn beide Reihen eine gleiche Anzahl Augen haben, 
was der Banquier durch apres anfiludigt, fo ift der 
Coup unentjchieden, u. es fteht jedem Pointeur frei, 
feinen Sat ftehen zu laffen, ihn zurüdzunehmen od. 
auf die andere Farbe zu fegen. Wenn in beiden 
Reihen die Zahl der Augen 31 ift, was durch das 
Wort plie von dem Banquier angezeigt wird, fo 
fomımt diefem die Hälfte von allen auf beiden Fars 
ben ftehenden Sägen zu, melde dann auf dem die 
Farbe, auf welcher fie ftanden, begrenzenden gelben 
Streif geichoben werden. Der folgende Coup ent» 
ſcheidet zugleich Über diefelben, u. fie werden, wenn 
die Farbe, auf welcher fie ftehen, gewinnt, von den 
| Pointeurs zurüdgenommen. 
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einen Chant de vengeance und Chant de guerre, 
zerifcher Staatsmann und Gelehrter, geb. 20. Juli wurde aber deſſenungeachtet eingeferfert u. entging 
1808 in St. Aubin, Fürſtenthum Neuenburg, Sohn nur durd den Sturz Robespierres der Hinrichtung. 
des Staatsrathspräfidenten u. Generalraths v. R., Er ward 1795 bei Duiberon verwundet, zog fid 
bejuchte ſchon 1824 die Univerfität Bern, um die/alsdann ins Privatleben zurüd u. ft. 26. Juni 1836 
Rechte zur ſtudiren, fühlte ſich aber bald durch Ge- in Choifysle-Roy. Er jchr.: Ecole des möres, Par, 
ſchichte, Philoſophie und Literatur mehr angezogen, | 1798, u. Cinquante chants francais, ebd. 1825. 
ſtudirte 1826 — 27 in Göttingen, 1827—29 in Ber · Mouher, Eugene, franz. Staatsmann, geb. 
lin, wo er ſich nur geſchichtlichen Studien widmete. | 30. Nov. 1814 zu Riom; wurde auf der Marines 
1829 nad) Neuenburg zurüdgelehrt, ward er Se: ſchule in Angouldme erzogen, ftubirte aber dann in 
eretär des Erziehungsausſchuſſes u, nahmals, nad | Baris Jura u. wurde ein gefuchter Advocat in Riom. 
einem furzen Aufenthalt in England, Gecretär im Nepublifanifh gefinnt, trat er 1848 für das Dep. 
Departement des Innern, 1833 Mitglied des Corps | Puy-de-Döme in die Nationalverfammlung u. zählte 
lögislatif, 1841 außerordentliher Staatsrath. Die zudem Poitiersverein, bald zur Nechten überſchwen⸗ 
Revolution von 1848 brachte ihn, wie zuvor die von kend. In die Geſetzgebende Verſammlung gewählt, 
1830, mit den Radicalen in Conflict, infolge dejjen |ftimmte er mit der monardiftiihen Majorität und 
er zu Imonatlihem Gefängniß und einer Geldftrafe wurde 31. Oct. 1849 Juftizminifter u. Cabinetsprä« 
verurtheiltwurde,. Er floh indefjen nad Frankreich, ſident, trat aber mit dem ganzen Minifterium infolge 
nahm dann wieder feinen Aufenthalt in Merbun. |eineserhaltenen Tadelsvotums 19. Jan, 1851 zurüd, 
Nah dem unglüdtihen Verſuche einer Gegenrevo»| 10, April wieder als folder eingetreten, trat er 26, 
fution Sept. 1856 wurde er nach Berlin berufen, | Oct.abermalszurüd. Nach dem Staatsſtreiche 2. Dec. 
wo er, Preußens Schwäche erlennend, dringend zum |murde er abermals Minifter der Juftiz, legte aber 
Uufgeben des Fürſtenthums rieth u, war dann aud) wegen des Gonfiscation&decretes gegen die Örlkans- 
bei den betreffenden Verhandlungen in Baris, wo- ſchen Güter 22. Yan. 1852 fein Portefeuille nieder, 
mit feine politiſche Thätigkeit ſchloß. Bon feinen|wurde 25. Jan. Bicepräfident des Staatörathes u. 
ablreihen Schriften, auf verſchiedene Gebiete des | Präfident des Departements für Gejeßgebung. Am 
iſſens ſich erftredend, feien erwähnt: Auffehen er» | 3, Febr. 1855 wurde er Minifter des Handels, Ader- 
regende Ethnographie, Statiftif u. biftoriihe Geo-|banes und der öffentlichen Arbeiten, entialtete als 
rapbie, oder Verſuch einer Geographie des Men»| folder ungemein viel Geſchick, führte Napoleons 
hen, 2 Bde., 1835; Description de la Terre-|;reihandelspolitif durd u. ſchloß 1860 den Handels» 
Sainte, 1837; Fragments d’une histoire de la terre |vertrag mit England. Seit 12. Juni 1856 gehörte er 


Rougemont — Roulade. 


Rougemont, Friedrich Konſtantin, ſchwei— 





d'après la Bible 
göologie, 1841; ül 


les traditions paiennes et la dem Senate an. Am 23. Juni 1863 wurde R. Prä« 
berfetsung des Katholicismus des | fident des Staatsrathes u. 19. Oct, Staatsininifter. 


Drients und DOccidents von Fr. dv. Baader, 1843 ;| Er übte ungeheuren Einfluß auf Napoleon u. verfocht 


Le Peuple primitif, ’'histoire de la Terre d’apres 
la Bible et la Geologie, 1856, und Christ et ses 
temoins, 1856, 2 Bde.; Melchisedee on les trois 
sriodes de l’histoire de l’humanite, 1861 (eine 
bilofophie der Geſchichte); L’histoire et l’Astro- 
nomie dans ses rapports avec la röligion, 1865; 
La Rövelation de St. Jean expliquee par les éeri- 
tures et expliquant l’histoire, u. La vie humaine 
avec et sans la foi (Erbauliches u. chriſtlich Philo⸗ 
ſophiſches), 1869; Les Deux-Cit&s ou la philoso- 
phie de l’'histoire aux differentes äges de Vhuma- 
nite, 2 Bde., 1874. Im Jahre 1839 hatte er eine 
Gefellihaft zur Ueberſetzung deutſcher chriſtlicher 
Werke gegründet, zu der er ſelbſt zahlreiche Beiträge 
lieferte, 1858 einen Verein der inneren Miſſion in 
Neuenburg. Ein uuerfchrodener Bertbeidiger des 
reinen Ehriftenthums, der Freiheit u. des geſchichtl. 
Nehts, einer der innigſten VBerehrer der d „:ichen 
Wiſſenſchaft, ſt. R. 3. April 1376 in Neufchatel. Lagai. 
NRouget de Lisle, Joſeph, geb. 10. Mai 1760 

in Lons-le-Saulnier; war beim Beginn des Krieges 
mit Ojterreich (1792) Ingenieuroffizier in Straß« 
burg u. wurde in einer Gejellihait beim Maire der 
Stadt aufgefordert, für die zur Armee gehenden 
Freimilligen einen Schladhtgefang zu dichten. Dar« 
auf ſchr. MH. die Marfeillaife (ſ. Allons enfants ete.), 
oder wie er das Lied nannte: Schlachtgeſang der 
Rheinarmee, wobei ihm ein altes deutſches Kicchen- 
lied als Sompofition gedient haben fol. Diejer Ge: 
fang verbreitete fih mit Bligesichnelle, fourde dan 
auch von den Marjeiller Föderirten aufgegriffen 
(daher der Nane Marfeiiiaife). R. jchr. außerdem 


Vierers UniverfalsEonverfationssferiton. 6. Aufl. XV, 


ohne Zaudern alle guten u. ſchlechten Schritte feiner 
Bolitif gegen die Oppofition; eine große Rednergabe 
fam ihm jehr zu Statten. Durch feine Bereitwilligs 
feit, heute zu verwerjen, was er geftern verfochten 
u. zu verfedhten, was er angegriffen, wurde er Na«- 
poleon unentbehrlih; man nannte ihn bald den 
Bicelaifer. Bom Fan. bis Nov. 1867 führte er auch 
das Portefeuille der Zinanzen, worauf er das des 
Innern übernahm. Als das Drängen nad) parla- 
mentarischer Regierung immer ftärmifcher wurde u. 
die Oppofition ſich dichter gegen ihn zufammenzog, 
trat er 17, Juli 1869 vom Miniſterium zurüd und 
wurde 21. Juli Senatspräfident, Als folder drängte 
er 1870 entihieden zum Krieg. Im Septbr. 1370 
eilte er nach England; bei feiner Rückehr 1871, wurde 
‚er als Bonapartift in Boulogne verhaftet, ſofort 
aber freigelaffen und ging nah Brüffel. 11. Febr, 
1372 gelang feine Wahl zum Deputirten Corficas in 
die Nationalverfammlung; ſeitdem ift er der Führer 
der bonapartiftiihen Partei. Offen vertheivigte er 22, 
Mai 1872 das Empire in der Kammer, als Audiff- 
ret-Rasquier es augriff. Strenge hält er an dein 
kaiferlihen Prinzen feft, deffen befte Stütze er ift. 
‚Febr. 1876 ſchlug er bei den Wahlen den Prinzen 
Feröme Napoleon u. wurde wieder Deputirter für 
Corſica. Kleinſchmidt. 

MRoulade (frauz., Rollender Läufer), eine Folge 
von gleich geſchwinden Noten, welche beim Geſange 
auf eine lange Silde zur Berzierung gefungen wer- 
den; bei den Baufern die öfteren Fünftlichen Schläge 
mit den Klöppeln. R. auch etwas Gerollies, 3. B. 
‚eine Wurſtart. 
Band, 
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386 Roulanz — Rouffeau, 

Roulanz (v. .), der jährliche Umſatz bei Moulirem (v. Franz.), umlaufen, fein. 
einen Gandeiägchaäfter bas jähefidhe Gekäft eines: Rouſany (Rowia), eine der Drkney-Fufeln, nörd» 
Handeishaufes mit dem Bankier ich von 20 [km mit 850 Em. 


Geſa 
dedt. Das obere Ende iſt an einem runden wii m —— euch Secretär bes — — 
feiner Rüdt üchen 


weißer od. grüner Leinwand, oder mit dünner Gedichte 1712 aus Frankreich verwiefen. Jn Der 
Difarbe beftrichen, od. durch Wachs u. Terpentinöl' Schweiz fand er an dem franz. Botſchafter Grafen 


offenen Staften, in der Dlitte mit einem Stern, wel» | Bräüffel u. erhielt hier durdy Berwendung mädtiger 
der fi um einen Zapfen dreht, und durch darauf) Bönner 1717 ein Zurüdberufungsichreiben; er aber 
. Da 





der #t, rings herum angebrachten, ein wenig über den Meifter in der höheren franz. Lyrik betrachtet wor- 
Stern erhabenen Bo —— Heine Kugel, wel · den. Aber feine gerühmten Oden find nur wegen 
cher er bei dem Hineinlegen 


einen oder mehrere dieſer Fälle. Null, Doppelnull u. war 1731 —33 Muſillehrer in Lauſanne u, Neuen» 
u. die Nummern werden mit dem Satze 36mal bes burg. Nach mannigfachen Abentenern kehrte er zur 
zahlt. Man kann aud mit einem Satze 2, 3, 4, 6, Warens zurüd u. lebte bei ihr 8 Jahre lang in les 
12 Nummern zugleich bejegen u. dann erhält man! Gharmettes bei Chambery und eignete ſich die ihm 
mit dem Satze den Betrag des Quotienten, welchen fehlende claffiihe Bildung an. 1737 ging er zur 
die Divifion durch die Zahl der gejegten Nummern | Herftellung feiner Gefundheit nad) Montpellier, und 
in 36 gibt, Gerade u. Ungerade, Groß u. Mein, da er während feiner Abwefenheit der Warens über» 
Schwarz u. Roth werden einfach bezahlt. Wenn die flüffig geworden war, 1740 als Hauslehrer nad 
Kugel in das Fach der einfachen Null läuft, jo ver- | Lyon m. 1741 nach Paris, wo er in dürftigen Ber« 
lieren Schwarz, Groß und Gerade, dagegen Roth, hältniſſen lebte. 1743 begleitete er den Selaubten 
Klein u, Ungerade retiriren; u, jo umgelehrt, wenn Montaigu als Privatjecretär nach Venedig, kehrte 
fie in das Fach der Doppelnull läuft. aber nach 14 Jahren nad) Paris zurüd, lernte bier 


Rouffelaer — 


bei einem Generalpächter, dem er feine Oper Les 
muses galantes zur Aufführung übergeben hatte, 
die Encyllopädiften fennen, war eine Zeit lang Ser 
cretär des Öeneralpächters Francueil u. knüpfte ein 
Berhältnig mir Thereje Levafjeur an; die fünf Kin- 
der, die er von ihr hatte, brachte er alle nach dem 
Sindelhaufe. Auf feinem Beſuche bei Diderot in 
Bincennes wurde ihm plötzlich durch eine Preisfrage 
der Alademie von Dijon der in ihm jchlummernde 
Oppofitionsgeift gegen die beftehende Geſellſchaft u. 


Eivilifation zum Bewußtſein gebracht; er entſagte 


deu Äußeren Gewohnheiten der Gejellichaft und be» 





ſchloß nur von Notencopiren zu leben. Die Bor- 
ſtellungen feiner Freunde gegen feine Sonderbartei« 
ten legte er als Feindſchaft aus u. zog fi dadurch 
Unglüd u. Feindſchaften zu, die noch zunahmen, als 
er in feiner Lettre sur la musique frang., 1753 ber 
italienishen Muſik vor der franzöfichen den Vorzug 
gab und durch feinen Discours sur l'origine et les 
ondements de l'inégalité parmi les hommes, 1755 
berühmt wurde. 1756 fmüpfte er in der Ermitage, 
einer Befigung der Frau von Epinay bei Montmo⸗ 
rency, mit Frau von Hondetot, dem Borbild feiner 
Julie, ein Berhältniß an, das eine noch ärgere Ber« 
feindung mit den Encgklopädiften zur Folge hatte. 
As fein Emile erſchien, brach der Sturm gegen ihn 
vollends los; vom Parlament verfolgt, mußte er 
1762 nad) der Schweiz flüchten, wo er in Motiers« 
Travers in Neufchatel Aufnahme fand, aber von dem 
Pöbel verjagt wurde, Auch von der Inſel Saint« 
Pierre auf dem Bielerfee (nad) ihm Rouſſeauinſel 
genannt) wurde er verbannt u. ging nun über Paris, 


Rouſſes, Les. 887 


Gedanfen einen unermeßlihen Einfluß gehabt. Außer 
den erwähnten Werken ſchr. R.: die Oper Le devin 
du village, 1753; Dictionnaire de musique, 1767 
bis 1768; Lettreäd’Alembertcontrelesspectacles, 
1758 ıc,; Oeuvres complötes de R. herausgegeben 
von du Perpron, Genf 1782—90; Diufjet- Bathay 
1823—1826; Hacdette 1865 xc.; Correspondance 
inedite, herausgeg.von Bosſcha, 1858; Oeuvres et 
corresp. inedites, von Stredeifen-Dloulton, 1861, 
Ins Deutiche überfegt find feine Werke von Elliffen, 
Große, Marr sc, Bol. Frau v. Statl, Lettres sur 
R., 1788; Morin, Essai sur R., 1851; Broderhoff, 
J. J. R. fein Leben u. feine Werke, Lpz. 1863 bis 
1874, 3 Bde.; Saint-Marc Girardin, J. J. R,, 
1874; Barni, Histoire des idees morales et poli 
tiques en France au 18e siöcle, 1865— 66; 9, 3. 
Meyer, R. u. Boltaire, Berl, 1856; Meylan, 3. 
J. R., deutfch von v. Neymond, Bern 1878 u. 4. 
Denkmal (Colofjalftatue), enthüllt in Genf bei Ge» 
legenheit jeines hundertjährigen Todestages, der 
ih zu einem Nationalfeſt geftaltete, 8) Pierre 
Etienne Theodore, berühmter Landichaftsmaler, 
geb. zu Baris 15. Upril 1812, farb zu Barbizon 
ei Fontainebleau 22. December 1867. R. ver« 
juchte ſchon als Kind, den Gil Blas zu illuſtriren, 
begann 1826 feinen regelmäßigen Kunftunterricht 
und trat in das Atelier Remonds, verwendete aber 
jede freie Zeit zu Naturjtudien u. zu Studien Claude 
Lorrains, Ban de Beldes und Charles Dujardins, 
Dann übte er fi bei Guillon-Lerhiere im Figuren 
zeichnen und begann 1830 jelbftändig zu arbeiten; 
1831 ftellte er fein erftes Bild, eine Gebirgsland« 


wo er einige Wochen geduldet wurde, 1766 nach | Schaft aus der Auvergne aus. Damit hatteder Kampf 
England. Er lebte dort auf Humes Landhaufe in|gegen die alademifche Richtung feinen Aufang ge 
Staffordihire, und nachdem er ſich mit diefem ent-/nommen. Das Fahr 1834 brachte einen Waldjaum 
zweit hatte, kehrte er 1767 nach Fraukreich zurüd, zu Compiegne, der ihm den Salon verſchloß. Selbft 


lebte unter dem Namen Renou auf einer Befisung 
des Prinzen Conti, und ſeit 1770 wieder in Paris 
von Notenjhreiben. Krank an Leib u. Seele bezog 
er zulest auf Einladung des Marquis von Girardin 
eine Wohnung in Ermenonville, wo er 3. Juni 1778 
ftarb (vgl. Chereau, La veritö sur la mort de R., 
1866); 11. Oct. 1794 wurde feine Leiche nach Paris 





jeine berühmte X aftanien-Allee ward nicht zugelaffen, 
Nun ſtand fein künſtleriſcher Ruf feit, ſelbſt die Re— 
gierung machte Beſtellungen bei ihm. Nach den 
Junitagen zog ſich R. nach Barbizon zurück, wo 
unter zahlreichen andern Bildern der nun im Louvre 
befindliche Waldausgang zu Fontainebleau bei 
Abendbeleuchtung entjtand, der den Sieg der Ro» 


in das Bantheon verjegt, jpäter aber nach Ermenon- | mantifer über die Akademiker bezeichnet u. dem 1861 
ville zurückgebracht. R. ift neben Voltaire der ein- Le Chöne de roche folgte. R⸗s Bedeutung für die 
flußreiehfte Schriftfteller des 18. Jahrh. Er ftellte| moderne Landicaftsmalerei ift eine geradezu emi« 


in jeinem Contrat social (1762) das “deal einer 
ultrademofratischen Verfaſſung auf u. in dent Emile 
(1762) eine mit der Bergangenheit conjequent 
brechende, auf die Natur hinmweifende Pädagogif, lieh 
in Julie ou la nouvelle Höloise der Leidenjchaft u. 
dem Gefühl einen beredten Ausdrud u. wedte den 
vor ihm fajt unbelannten Sinn für die Schönheiten! 
der Natur, trat für den Deismus gegen den Mate» 
rialismus u. Atheismus ein, libte in feinen Con-' 
fessions (Genf 1782) eine eingehende, rückſichtslos 
anfrichtige pfychologishe Analyſe und jchaffte feiner 
wahren Begeifterung für das Gute u. Schöne u. ſei⸗ 








nente. Er u, feine ‚Freunde brachten als die Schöpfer 
des paysage intime eine ganz neue Naturanjchau« 
ung zur Öeltung. Ju feinen Werfen ftrebt er vor 
Allem nad harmoniſcher Gefammtwirkung, nach in» 
dividueller Stimmung u. Haltung. Jedes hat jeine 
eigene Tonart, die nichts gemein hat mit der eines 
anderen Bildes. In ihnen fpiegelt fich fein Unab⸗ 
hängigleitsfinn u. fein Kampfesmuth, Er huldigte 
einem coloxiſtiſchen Idealismus u. malte vieles, was 
vor ihm als unmalbar galt, 1—2) Boldert. 53) Regnet. 

Nouffelaer (jranz. Roulers), Stadt in der beig. 
Prov. Weitflandern, an der Mandel, Station des 


nen Paradoren (namentlich über den Raturzuftandu. | Grand Central, Fabrifation von baummwollenen und 
die Gleichheit der Menſchen) eine unwiderftehliche | halbwollenen Zeugen, Spigen, Cichorien, Getreide» 
Überzeugungstraft mittel® einer Haren, bald ein« u. Butterhandel; 1876: 16,133 Ew. Hier 13, Juli 
fachen, bald pomphaften u. emphatifchen Sprache u. ‚1794 Schiacht zwifchen den Öfterreichern unter Cier— 
einer die Thatfachen Hintenanjegenden, den Schein | fait u. den Frauzoſen unter Bichegru u, Macdonald, 
ftrenger Logil wahrenden Dialektit. Auf den Gang) Mouſſes, Les, Dorf im Arr. St. Claude des 
der franz. Revolution, fowie auf die Entwidelung |franz. Dep. Jura, an der jchweizer. Grenze u. der 
der Pädagogik u. der Literatur haben daher feine |von Bejangon nad) Genf über den Col de R. (1186 
25? 


393 Houfiet — Boveseiamento. 


=), führenden Etrehe, Rriessplag erier Mir; Fort, zm Seid Dirrien zu Alt verwätrz des Bad 
; * — — En Fu 
Ien u. Sieben, Handel wit Bich u. Räte; 1676: 425 tem umter Tugueschn als Hifstrepper Heizriks 
Em. Gem. 251%, Herbötth von Les R. der Zac ver Traßiamara Betrr ea Gcaziamez ver 
trt A., aus dem Die Erbe abflirht. Eatilien, wo fie aufgzerieben werden. 
Souflet, Camille Zelir Richel, franz Ge- Routine /fr.), igteit, Geläukzfeit; eize 
f&ı&tidreiber, geb. 15. Zebr.1821 zu Paris, wurde mehr ans bä in einer Hunt, als bach 
1643 Agröge ber Gedichte u. Lehrer in Grenoble, Stutium ihrer Theorie u. Rezela erizuzıe i 
wer 184563 Lehrer am College Bourbon, und feit darin. Routinier, einer weider rır. BR. weria 
mwurbe 1864 Hiſteriogtaph u. Eonfernator der Bi» hat. Routimirt, jehr geübt im einer Sache. 
bliothet des Kriegeminiteriums u. 1871 Mitglied Nour, Earl, dentiher Maler, geb. in Heidel- 
der Atıdemie. Sein beſtes Bert: Histoire de Lou- 15. Aug. 1826, Sobn des Malers m. Rıdirert 
vois, 1861—63. Ferner ſchr. er: La grande charte, Jat. Bilbeim R., bildete fh von 1844 an ar Alla 
1853; 1» eomte de Gisors, 1868; Les volmntaires, bemie zu Düheldort, von 1847 als Schüler Kari 
1670-74 ; La grande armöe, 1871, und gab her · Hübners bajelbit, Ichte von 1848—68 ın Münden, 


aus: Correspondance de Louis XV. et du Maré- en, Baris u. Karleruge m. irit 1868 wieder 
ehal de Noailles, 1865. Belset. in Münden; gingvom biftoriichen Gente- u. Schlach · 


NHouffillon, font Gouvernement in Franfreich, mer u. von dieſer zum Ibierbile über. 
an die Pyrenäen u. bas Mittelmeer grenzend; fait Zeine Eompofition erweit fih überſichlich, ſeine 
bem jetigen Dep. Oftpyrenäen entſprechend; Zeichnung correct, feine Farbe gefättigt. Werke: 
aupıfapt: Perpignon, R., ein Theil des Narbo- Heiter auf der Flucht (1847); Aus dem Dreißig- 
nenfiihen Gallien, wurde von den Sarbones be- jährigen Krieg (im der Karlöruber Salerie); Hans 
wohnt; ihre Stadt war Hufcino , welche päter von u. Berene (1861); Dorothea, nach Goethe (1368, in 
den Hömern colonifirt wurde; im 4. Jabrh. wurde, der Karläruber Galerie). Auch als Jlluftrator leiſtete 
Die Stadt zerftört m. von ihr ift noch la Tour de R. R. Züchtiges. Regnet. 
bei Perpignan übrig. 50 v. Ehr. eroberten die Rö-| Moveredo (Rovereto, Rovereit), Stadt mit eige 
mer N. 462 n. Chr, wurden fie von den Weftgothen nem Statut u. Hauptort in dem gleichnam. Bezirk 
vertrieben; 720 eroberten es die Saracenen von |dergefüriteten Graficaft Tirol u. Vorarlberg (Öfter- 
Spanien aus, aber dieſe wurben ſchon 760 von Pipin reich), letzterer Ä den Welſchen Eonfinien (Grenz. 
dem Kuren vertrieben u. R. zu Aquitanien geſchla⸗ gegenden) gehörig, amı Einfluß des Leno in die Erich, 
gen. Karl der Große fette auch in R. Srafen ein, | Station der Brennerbahn, mit 2 Vorſtädten und 
weiche 915 erbfih wurden. 1163 erloſchen diefe in 7 öffentlihen Plätzen; Sit eines Kreis- md Be 
Graf Guinard II.; dur fein Zeftament faın R. zirfögeridts, eines Hanptzollamtes und einer Han- 
1172 an tönig Alfons IL, von Aragon, welcher die dele und Bemwerbefammer, Pfarrfirde S. Marco 
Graffchaft von der Krone Fraukreich in Lehn erhielt | (aus dem 15. Yahrh.), Kirche Sta. Maria del Ear- 
und fie mit Gerbagne feinem Bruder Sancho 1185| mine (1678 erbaut), mit Gemälden des von bier 
fiberließ. Am 11. Mat 1258 gab Ludwig IX. feine) ſtammenden Baroni, Franciscaner- u. Kapuzimer- 
Souveränetätsrechte auf A. durch den Zractat von|Mofter, Englisches Fräuleinftift (feit 1754), Ober- 
Corbeil auf u. HR. fam unter die Oberlehnsherrſchaft —— Oberrealſchule, kaiſerliche Alademie 
von Aragon, Als ſich Jakob II. aus dem Hauſe degli Agiati (1753 von Banetti geſtiftet), Spartaffe 
Aragon feindlih gegen feinen Lehusherrn zeigte,|(feit 1841), Kinderbewahrauſtalt, Armen- und Ar- 
wurde R. als verwirltes Lehn erflärt u. wieder mit | beitshaus in dem vormaligen Caftell Inec; Hauptfit 
Aragon vereinigt, bei welchem es bis Johann IT. der Tiroler Seidenfabrifation u. des Tiroler Sei- 
blieb. Diefer verjetste, als fi Barcelona gegen ihn |denhaudels, außerdem Fabriken in Leder, Papier, 
empörte, A. 1462 an Ludwig XT. von Franfreich, von Thonmwaaren, Farben, Kerzen, Spiritus, Saiten ıc,, 
dem es erſt durch Karl VILI.1493 wieder an König Fer | Schönfärberei, Bierbrauerei, Buchdruckereir, Buch- 
dinand II, von Aragon zurildtam, R. blieb num bei|handlungen; 1869: 9063 Ew. In der Umgegend 
Spanien bis 1642, wo Yudwig XIII, Berpignan er- —— treffliche Südfrüchte und ein vorzugucher 
oberte u. ganz R. in Beſitz nahm. 1659 wurde dem Wein. In der Nähe bei S. Marco liegt eine Maſſe 
König Ludwig XIV. im Pyrenaiſchen Frieden dieſe Er · abgebrochener Felſenſtücke, Steinmeer (Lavini) ge 
oberung mit aller Souveränetät förmlich abgetreten nannt, die Reſte eines Bergſturzes von 888, welche 
u, ſeitdem iſt R. bei Frankreich geblieben, Kleinſchmidt. ſchon Dante erwähnt (Inſerno, XIL.,4—9). R. 
Mouſſillonweine, Weine aus dem franz. Dep. wurde im Mittelalter von den Grafen von Caſtel- 
Dftpyrenden, größteniheils roth, weiten die beſten barco gegrändet, fam 1417 in deu Befit der Bene- 
franz, Yiqueurmweine anf (obenan Rivejaltes, dann tianer, 1509 durd) Kaifer Marimilian I. zu Tirol, 
Grenache, Sollioure, Bagnols). Unter den weißen iſt 1805 an Bayern, 1809 an das Königreich Ftalien 
der befte der Maccabeo, auch hat man treffliche|u. 1814 wieder zu Tirol. Hier 3. u. 4. Sept. 1796 
Muscateller, Niederlage der Sſterreicher durch die Franzofen un⸗ 
Rout (engf.), eigentlich fo v. m. Motte, Bande, ter Bonaparte u. Mafjena. 9. Berne. 
Auflauf, in neuerer Zeit aber m. bef. feit Anfang des| Rovesciamento, die Umfehrung der Stimme im 
18. Jahrh. in England eine zahlreihe, glänzende doppelten Gontrapunft, wobei zwei oder mehrere 
Abend;ejellichaft ans den höhern Kreijen. Stimmen fo unter einander verjegt werden können, 
Route (fr.), Weg, Reiſeweg. daf feine harmonischen oder Wohlklangsiehler ente 
Routiers (fr.), im 14. Jahrh. Abenteurer in Frank · ſtehen. Je nach der Zahl der umzulehrenden Stim⸗ 
reich, weiche aus allen Yändern zufammengelaufen| men gibt e8 einen doppelten, drei« oder vierfachen 
mit langen Mefjern bewaffnet (daher auch Eotteraur), | Gontrapunft. 








Rovigno — Rogolanen. 
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Movigno (jlov. Rovinj), Stadt im Bezirk Pola|entertaining; The history of Joseph u, a.; Poeti- 


der Markgrafichaft Fitrien (öſterreich.⸗illyr. Küften- 
land), auf einem Felſen am Mdriatiichen Deere, 
Station der Öfterr. Südbahn; Kreis- u. ftädt.-deleg. 
Bezirksgeriht, Hauptzoll-, Hafen- u. Seefanitäts- 
amt, Handels» u, Gewerbelammer, Eollegiat-Kapitel, 
ſehenswerthe Domlirhe (aus dem 18. Jahrh.), 
Glockenthurm (von 1654), Unterrealſchule, Nautiſche 
Schule, Kloſter der reformirten Franciscauer, Spi⸗ 
tal und Armenhaus, Seilerbahnen, Thunfiich- und 
Sarbellenfang, Werfte, Schiffbau, Schifffahrt, 2 Hä · 
fen, Wein- u. Dlivenbau, lebhafter Handel, Stein- 
brüche; 1869: 9564 Ew. R. liefert ausgezeichnete 
Matrojen. (3 Berne, 
Movigo , 1) Prov. des Königreichs Italien, zwi- 
ſchen den Prov. Benedig, Padua, Verona, Mantua 
u. Ferrara u, dem Adriatiichen Dieer; 1686 [ ]km 
(30,, [IM) mit 200,835 Ew, (119,, auf 1 [_]km, 
in ganz Italien 90,,), fruchtbarer Alluvialboden, im 
Wejentlihen zwiſchen Bo u. Etſch, reichlich bewäſſert, 
an der Küfte jumpfig, im Ganzen mit wenig zuträg- 
lihem Klima; von 72 km der Oberital. Bahn durdh- 


cal works, Lond. 1739, 2 Bde. Bartling. 
Nowley Regis, Stadt in der engl. Grafſchaft 
Stafford; hat — u. a8 Werkſtätten, nament⸗ 
lich großartige Eiſenhütten, Eiſengießereien, Anter- 
ſchmieden, Fabriken für Gewehrläufe, landwirth— 
ſchaftliche Maſchinen; 1871: 23,534 Ew. 
Rotuno, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Volhynien; 
altes Schloß, Gymnaſium; Fabrikation von Leder, 
Tabak, Handelmit Getreide, Holz u. Vieh; 6390 Ew, 
Norane, jhöne Tochter des baftriichen Fürften 
Oryartes, melde Alerander d. Gr. bei der Erober« 
ung von deſſen jogdianijcher Dura 328 gefangen 
nahm u. zu feiner rau erwählte. Nach deſſen Tode 
ging fie mit ihrem Sohn Alexander, der erſt 3 Mo⸗ 
nate nach dem Tode des Vaters geboren wurde u, 
von diefem unter Aridäos Bormundichaft zum 
Königvon Makedonien beitimmt war, dorthin, wurde 
aber nebſt diefem 316 von Kafjander in Sefangen« 
Iıhaft geworfen und 311 in Aınpbipolis ermordet, 
R-$ Bermählung war der Gegenftand eines berühm« 
ten Gemäldes des römiſchen Malers Aktion, ihre 


ichnitten. 2) Hauptftadt darin, amı Raviglio Adi-Geſchichte Stoff einer Tragödie des franz. Dichters 


getto, Station der genannten Bahn mit Abzweigung | Desmarets. 


nad Adria, Bifhofsfig, 12 Kirchen (darumter bie 
unvollendete Kathedrale), Denkmal Bictor@manuels, 
wiſſenſchaftliche Alademie mit Bibliothel u. im Stadt- 
haus bedeutende Gemäldeſammlung und Bibliothek 
von 70,000 Bon., Theologiiche Yehranftalt, Ober» 
ymnafiım, techn. Schule, biichöfl. Seminar, ver- 
chiedene Wohlthätigfeitsanftalten, 2 Theater; wenig 
Induſtrie und Handel; 10,749 Ew. Savary führte 
den Titel Herzog v. R. Schroot. 

Novigo, Herzog v., |. Savary. 

Rovuma, jo v. w. Rufuma. 

Rowdies (engl.), in NAmerika die Tagediebe u. 
Gauner, in größern Städten überhaupt die öffent 
lihe Sicherheit durch Gewaltthätigleiten gefährdende 
Individuen. 


Thielemaun. 
Rorburgh, 1) (Teviotdale), Grafſchaft im ſüd⸗ 
öſtlichen Schottland, grenzt im N. an Berwick, im 
NB. an Selkirt, im ®, u. ©. an Dumfries u. im 
SD.un.D.an England; 1733. [km (31, IM) 
mit (1871) 53,974 Ew, (auf 1 |_Jkm 31, in ga 
Schottland 43). Die Graſſchaft ift gebirgig er 
Berzweigungen der Eheviot-Hilld, welche auf der 
Grenze gegen England ziehen, bier im EheviotHill 
814 m hoch find u. reichliches Weideland enthalten. 
Außer den Flüſſen Tweed, Teviot, Fed u, Liddel hat 
fie auch mehrere Zandieen. Das Klima ijt raub, 
aber gejund, der Boden im Allgemeinen fruchtbar, 
bef. an den Flüſſen. Bon der Gefammtoberjläche find 
etwa 30%, Aderland. An PBroducten liefert R. Ges 
treide, Kartoffeln, Obſt, Vieh, Steinlohlen u. Sand» 


Rome, 1) Nicolas, engl. dramatijcher Dichter, |fteine, ift aber arın au Holz. Biehftand 1875: 4540 
geb. 1673 zu Bertford in Bedjordihire, widmete ſich Pferde, 17,443 Stüd Rindvieh, 498,004 Schafe u, 


der Jurisprudenz, entfagte aber diefem Studium 
nach feines Vaters Tode u. beichäftigie ſich mit der 
Dichtkunſt und den Schönen Wiſſenſchaften; unter 
Georg I. wurde er Hofdichter u. erbielt mehrere ein» 
trägliche Amter; er ft. 6. Dec, 1718 u. ihm wurde in 
der Weſtminſterabtei ein Denkmal errichtet. Er ſchr. 
die Trauerfpiele The ambitious stepmother, 1698; 
Tamerlane, 1702; The fair penitent, 1703; Jane 
Shore; Lady Jane Grey (von Wieland ftart benükt); 
The royal convert; Poetical works, Yondon 1719; 
überfetgte die goldenen Sprüche des Pythagoras u. 
Lucans Pharjalia u. gab Shafeipeares Werte mit 
deſſen Biographie heraus, Bon jeinen Dichtungen 
hat ſich namentlich das Trauerſpiel Jane Shore 
auf dem Repertoire erhalten. 2) Elijabeth, geb. 
Singer, engliiche Schriftitellerin, geboren 1674 zu 
Ilcheſter in Somerfetihire, zeigte früh zur Muſik u. 
Malerei, bei. aber zur Dichtkunſt große Neigung u. 
vermählte fih 1710 mit dem Dichter Thomas R. 
(von welchem mehre poetische Arbeiten in ihren Mis- 
cellaneous works enthalten find). Als ihr Gatte 
1715 gefiorben war, lebte fie in Ferme u. farb dort 
20. Febr. 1738; fie jhrieb: Friendsnip in death, 
deutſch Lpz. 1744 (diefe Schrift veraulapte Wieland 
zu jeinen Briefen an Lebende); Letters moral and 





3891 Schweine, Hauptinduftriezweige: Fabrikation 
von Wollen- u. Strumpfiwaaren, Hauptort ift Jede 
burgh. 2) Fleden darin, am Teviot, Eifenbahn« 
ftation, früher Hauptftadt der Srafjchaft, weiche da- 
von den Namen erhielt; mit Schloßruine,. S. Berns. 

Rorburgh- Club, die nach dem Herzog John 
v. Rorburgh benannte, zum Zwed der Herausgabe 
ſeltener Handſchriften u. Werfe der älteren engliichen 
Piteratur 1812 gegründete literariiche Geſellſchaft. 

Norbury, Sorhadt von Bojton 2). 

Noren, Yandjee im ſchwed. Län Öftergötland, 
18 km lang u. 7,, km breit, wird von der Motala 
durchfloſſen und fteht durch den Götakanal mit dem 
BWetterjee u. dem Meere in Verbindung. 

Norolanen, ein im Alterthum zu den jarmati« 
ihen Bölfern gerechnetes mächtiges Bolk im fildl. 
Rußland zwiihen Don u. Dnjepr, welches Mithridas 
te8 d. Gr. 120 v. Chr. mit Erfolg befämpfte. Sie 


‚fielen unter Hadrian in Möften ein, der ſich ihrer 
‚duch Zributzahlung erwehren mußte u. waren in 


dem Markomanniſchen Kriege und öfter gefährliche 
Feinde der Römer; fpäter erſcheinen fie unter deren 
Hilfstruppen. Im 4. Jahrh. wurden fie von den 
wBothen befämpft. Ihre Hauptitärte war Weiteren, 
ihre Sitten nomadiſch. Wahrſcheinlich gehörten fle 
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Chari⸗ Maris II. im Jahre 1662 imcorporirte 
fells4,aht zur Zörberung der Raturwiienicha· ien. Ber 
Andet wurde diele wigugtte aller gelehrten engfi- 
oͤrperſchaſten 1645, iu welchem Jahre mehrere 


Naturtoriyer u, Ehüofophen anfingen, wöhentiche 
Bulammentünfte abzuhalten, Tie Berſuche u. Dis-, 


euffiouen ber H. 3, werben von Zeit zu Zeit unter 
dem Litel Philossphieal Trannactions veröffentlicht, 


YAugenblidtich hat fie #30 hritiſche und auswärtige! 


| —— in Hertford, Eijenbabnfation; 


Mitslieber; ihre von ber Krone gewährten Räume 
befinnen ih im Burlingum House in Piccadiliy 


Rei — Kucber 
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Ismmer gun überrerkte als ’:.der m Bin 18309 
Kzrl X. Die berihmme Adreã⸗ er 221 Derirıem, 
wriher Die Berzs zunsber Rzumernieize. Ermearbe 
mm juni 14%) wıeder gewäßit, trat aber im bez Dim» 
terzrumd, 593 i% 1R42 2223 zuräd =. € 4. Sept. 
1645 auf iımem Gute Erärzaumeer ei St. Ngrasa 
‘Zeiru. Chr). Bl. Baraste, Vie politigee de 


Ge⸗ B.-C., ses disevers et ses drrits, 2 Bie., Bar. 


1861; Bbilippe, B.-C., ebd. 1861; Lacke, Vie de 
B.-C., e62. 1863, 2) Antoine Arbanale, Bruder 
des Bor., geb. zn Sompuis 7. Febt. 1763, #. 27. 
Rev. 1825 als tgl. Zei u. Breiefior der Medici 
in Baris; er machte ſich bei. verbient um die Ber- 
befferung des Jrrenhaufes zu Tharenton n. hat meh» 
tere mediciniihe Schriften geſchtieben. Memihmibt. 

Noyfton, Martiſtadt in der engl. Grafihaft Cam · 


erinititut, Bierbranerei, Kallbreumerei, 


In Yondon, Bergl, Ch. A. Wed, A history of the: Handel mit Getreide u. Malz; 1880 Em. 


K, #,, konb, 1844, 2 Bde, Bartling. 


Nozdol, Marktileden im galiz. Bez. 


NHoyan, Stadt im — einge wei. (Öfterreih); Schloß mit Bart, Rarmelltertioßer, 


Eharente-;inferieure, an der Mündung ber 


in den Allant, Ocean, Station der 


onde Kloſter der Barmherzigen Schweitern mit Krauten- 
rieansbahn; u. Wa — ſchwefelhaltige Mineralquelle; 1869: 


ſtrie goplatz 2, St, ; Heiner Hafen, Schiffbau, Schiff-4231 Em, 


ahrt, Sardellenfliherei, Seebäder, Handel, nament- 


id) mir Wein; 1476: 4198 Ew, (Gem. 5155). Ne-|Blatna (Öfterreich); 
Eiſenwerl mit 
Hope, Stadt im Arc. Montvidier des franz. Dep. | Bierbrauerei, 


gelmäßige Dampfichiffverbindung mit Borbeaur. 


Nozmital (Roſenthal), Stadt im böhm. Bez. 
loß, Kapelle, Rathhaus, 
ohofen, Stab- und Zainhämmern, 
ranntweinbrennerei; 1869: 2929 


&omme, am More, Station der franz. Nordbahn; | Einwohner, 


Wollenſpinnerei, Fabritation von Flanell, wollenen 


Noznau (Roznop), Stadt im mähr. Bez. Wal - 


Birlimpfen u. Zuder, anſehnlicher Getreidehanbel; Be aupens (Öfterreih), an der Beczwa, im 


1472: 3760 Ew (Sem, 3915), 


ittelpunfte der durch ihre Viehzucht ausgezeichne⸗ 


Noner Kollard, 1) Pierre Paul, franzöf. ten ſog. Mährifhen Walachei; Pfarrkirche mit treffe 
Gelehrier und Staatsmann, geb, 21. Juni 1768 in lichem Wtarbitd, Fabrikation von Baummollenmwaa- 


a rn (Marne), wurde kurz vor Ausbruch der | rem, jtarfe Biehzucht, Schaftäfebereitung, 
utlon Advocat beim Pariſer Parlament, 1789) Himatifcher Kurort mit berühmter Moltenheilanftalt; 


Hevo 


achsbau, 


von der Seetion Dt, Lonis zum Präſtdenten ernanut 1869: 3215 Ew. 
und nad) der Grftlirmung ber Baftille Gecretär der| R. P., Abbreviatur für Res publica. 


Drunicipalttät, wo er ſich ber Pöbelherrſchaft wider; 


R. r., Abkürzung für reservatisreservandis (lat.), 


ſetgte 1, deshalb von den Jacobinern wild verfolgt|umter dem nöthigen Vorbehalt. 


wurde, Nach ber Flucht des Königs gab er feine 


Rſhew (R. Wiadimirow), Kreisitadt im ruf. 


Stelle auf u, nach der u des Königthums Gouv. Twer, an der Wolga, in Aderbau u. Vieh« 


enfloh er im Ang. 1702 nad) 
Im Diat 1797 vom Warnedepart, zum Deputirten 
des Raths der Fünfhundert ernannt, aber durch den 
18, Fructldor wieder ansgefchloffen, wirkte num im 


ompuis, Er wurde | zucht (bef. Pferdezucht) treibender Gegend; mit lebe» 


aftem Productenbandel; 18,732 Ew. 
Ru, —— Zeichen für Ruthenium. 
Nuabon, dorf in der Grafſchaft Denbigh des eugl. 





Ruapehu — Rubens, 


Fürftentfums Wales, Eifenbahnftation; mit Reften 
eltbritiiher Befeftigungen, Koblengruben u. Eiſen- ſchen dem Arnon, Gazer, Gilead u. Jordan. 
werfen. Nuben, 1) Chriftian, bedeutender Geſchicht⸗ 
Nuapehu, der höchſte Berg auf der Nord Inſel maler, geb. 30. (13.7) Nov. 1805 in Trier, ft. 8, 
von Neu Seeland (Auftralien), 2803 m hoch, ein Juli 1875 in Wien; erhielt feinen erſten Kunſiunter⸗ 
ausgebrannter Bulfan, umgeben von zahlreichen |richt von feinem Vater, der Zeichnenlehrer war, abe 
Heineren Bulfanen, unter denen nur noch der Ton- |jolvirte das Gymnaſium feiner Baterftadt u. befuchte 
gariro thätig ift. 1822—24 die Alademie zu Diffeldorf unter Core 
Nubbio, 1) ital. Gewiht—8—9 kg; 2) Frucht nelius, dem er dann nach München folgte. Hier er« 
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Gelobten Landes fein Gebiet jenfeit des Jordan zwi⸗ 





maß — 294,,, Liter; 3) Flächenmaß — 184,, 8. 


warb er fich bald eine geachtete Stellung u. zeichnete 


Rübe, die die fleiihige Wurzel verſchiedener Cartons für die Feuſter des Regensburger Domes 


Pflanzen u, die Pflanzen jelbft, wie Kohl R. ſ. Bras- 
sica), Runkel ⸗R. (Beta vulgaris), Nohr-R., Möhre 


und der Auerkicche u. für Hobenihwangau (Sceuen 
aus dem deutſchen Frauenleben des Mittelalters u. 


(Daueus Carota), die Körbel-R. (Chaerophyllum aus der Sage vom Schwanemritter), Damals ent» 
bulbosum) zc., welche theils auf dem Felde als Vieh- fanden auch fein Abendgebet auf dem See; Der 
futter u. zur Zuderfabrifation, theils im Garten als Karthäuſer; Eintritt der — ins Kloſter; Der 
Gemitfe- und Salatpflanzen angebaut werden. Als Räuber (Leuchtenberg⸗Galerie in Petersburg); Die 
Futterpflauzen werden Ren in neuefter Zeit in weit | Macht des Glaubens; Die Berle xc., die fat alle rer 
größerer Ausdehnung angebaut als die Kartoffel, da |producirt u. außerordentlich populär wurden. 1841 
fie weniger als dieje von Krankheiten heimgejucht erhielt R. den Auf als Director der Afademie nad) 
werden u. von gleicher Fläche einen höheren Ertrag | Prag, dem er auch folgte. In Prag zeichnete R. un« 
liefern. Als faftiges Winterfutter find fie für jede|ter Anderem die Cartons zu den Wandgemälden im 
Biehart ſchätzbar. Den höchſten Nahrungswerth ha» dortigen Belvedere, welche er durch feine Schiller 
ben Möhre u. Kohl-R,, den — die Waſſer⸗ jausführen ließ. Ebendort malte er auch ſeinen be» 
Ren. Die Aufbewahrung der An geſchieht am beſten rühmten Columbus u. Die Sennerin (in der Neuen 
in Mieten. Rhode. Pinakothek in München). 1852 ging R. als Alade- 

Nubel, ruffiihe Münze; urfprünglich aus dem |miedirector nach Wien, als welcher er 20 Jahre fun« 
Silberbarren gejchnittene Stüde, daher der Name, girte. In diefer Zeit entftand von größeren Bildern 
welcher ſo v. m. Abjchnitte bedeutet, ſchon 1321; wurr- nur Der Untergang der Hufiten in der Schlacht bei 
den unter Alerei um 1655 zuerft von Thalergröße Lipau. Seine Zeichnung ift correct, der Aufbau ſei⸗— 
mit dem Moskauiſchen Wappen ausgeprägt; die ner Linien edel, die Anordnung harmonisch, feine 


fupfernen, von gleiher Schwere mit den filbernen, 
gingen nad Tjährigem Gebraud ganz ein. Peter I. 
richtete fie 1704 nad) dem deutichen Reichsthaler ein, 
wonach fie 13löthia, 2 Loth ſchwer u. 18 Thlr. werth 
waren; jeit 1742 waren fie 12löıhig und 14 Thlr. 
wertb; jeit 1764 wurden fie an Schrot bis auf 1,%, 
Thlr. verringert; Paul J. fie 1796 R., 6 Stüd auf 
die 13 Loth 16 Gr. feine Mark, ausprägen, welde 
jehr bald verfhwanden, u. man mußte wieder zu dem 
Münzfuß von 1764 zurückehren. Nacd der Münz- 
verordnung v. 20. Juni 1810 jollen 100 R. (officiell 
Silber-R. genannt) 5 Pfund 6 Solotnik Silber im 
Feingehalt von 88,,, Solotnif wiegen, fo daß 12,454 
N. — 233 ., Gramm fein Silber, doc} ftellt fidh er» 
fabrungsmäßig heraus, daß wegen des geſetzlich ge 
ftatteten NRemediums 13 R. auf die Mark fommen, 
alfo 1 R. — 8,3505 deutſche Goldinark; getheilt ift 
der R. in 100 Kopelen. Es gibt Sibermünzen zu 
43,43,4, 1, A u. 5 R. u. zu 15 Kopefen; in Gold: 
jeit 1817 Halbimperiafen (Biftolen) zu 5 R. (= 5,1, 
R. Silber); Jmperialducaten zu 3 R. (— 20 poln. 
Gulden); nady dem Ufas vom 3/14. Oct. 1797, be» 


ftätigt 1801: Imperialen zu 10 R. — 33, „2. deutſche 
Kalt, od. mittels eines osmotiſchen Verjahrens wie» 
fache Gold-R. — 4,0511 deutſche M; ın Blatina 1828 Jungd. 


M; nad) Ufas vom 21. Juni (2. Juli) 1766 ein« 


bis 1845 Stüde zu 3, 6, 12 Silber-R, Auch der 
Bapier-R. in Keichscreditbillets wird gemeinhin 
Silber-R. genannt, ift aber von dem Metall-R. zu 


Malweiſe fchlicht, feine Farbe aber meift etwas ſchwer 
und ftumpf. Gleichwol ift R. bei. in feinen Genre« 
bildern finnig, von reizender Stimmung u. tief em- 
pfindend, 2) Franz Leo, auch Hiftorienmaler, Sohn 
des Bor,, geb. in Prag 1843, ‚bildete ſich an der 
Wiener Alademie u. durch einen 2jährigen Aufent- 
halt in Rom, Hauptwerte: Bapft Leo X. und jein 
Hof; Bilder zum Miſſale, das Kaifer Franz Joſeph 
dem Papfte Pius IX. zum Gejchent machte; Die 
ihöne Melufine; Die beiden Leonoren u. Taffo im 
Garten von Belriguardo; Das Scärjlein der 
Wittwe; Capri (la Tarantella); Tiliys Rüdzug nad 
der Schlacht am Lechfelde; Turnier Marimilians I.; 
Die Wäſcherin von St. Marta in Venedig ꝛc. Negnet. 

Nübenmelaffe, die bei der Fabrikation des 
Runfelrübenzuders (f. d.) als fogen. fünftes Pro» 
duct erhaltene jchmierige, dunkle Maſſe. Sie ent- 
hält etwa 50 %/, Zuder, 17%/, Wafler u. 33 9%, Nicht« 
zuder, d. h. zum Theil bitter jchmedende Stoffe, 
bei. Albuminftoffe und Salze. Sie wurde bei. auf 
Branntwein, als Biebfutter, u. in Frankreich zur Bier⸗ 
bereitung benugt. In neueſter Zeit wird aber der 
Zuder aus ihr mittels Jncorporation von trockenem 


derwonnen. 

Nubens, Peter Paul, berühmter niederländ. 
Maler, geb. 29. Juni 1577 in Siegen in BWeitfalen, 
ft. 20. Mai 1640 in Antwerpen, einer ber größten 





unterfcheiden. Die Neichscreditbillet3 zu 100, 50, Meifter aller Zeiten. Sein Bater, Jan R., hatte ſich 
25,10, 5,8, 1R. haben außer Finnland Jwangscurs, vom Schöffen von Antwerpen zum —— Annas 
erleiden aber ſeit 1854 einen allmählich ſteigenden von Sachſen, Gemahlin Wilhelms I. von Oranien, 
Verluſt. Bon den früheren Bankaſſignationen gingen des Begründers der Niederländiſchen Freiheit, auf- 
1839 auf 1 R. in Silber 34 R. Papier. Brämbach. geſchwungen, war deshalb gefangen gejegt wor⸗ 

Nuben,ältefter Sohn Jakobs u. der Lea. Der(nicht|den, hatte aber jchliegli die Erlaubniß erhalten, 
zahlreiche) Stamm R. belam nad der Einnahme des ſich in Siegen niederzulafjen, wohin ihm feine Gattin 
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folgte. Kaum 1 Jahr alt, lam R. mit feinen Eltern zu Tage tritt. Bei R. it Alles Licht, Alles 
nad Köln und 1587 mad} des Baters Tode mit der er ift der Meifter zanberhafter Harmonie u. in der 
Mutter nad) Antwerpen, wo ihn Margarerha de Ligne Behandlung des Fleiſches noch heute unübertroffen. 
als Bagen annahm. Bald wendete ih R., gegen) Dazu famen ein hoher Genius, eine gewaltige Er- 
der Mutter uriprüngliden Willen, der Kunſt zu, findungsfraftn. eine tiefgehende, univerjelle u. welt · 
ing 1601 als ſchon fertiger Künftler nad Italien. mäuniſche Bildung, und jo nimmt R. einen ehrem · 
Sein Hauptlehrer war feit 1596 Otto van Been vollen Plag neben Lionardo da Binci, Rafael, Michel 
geweien. Ju Italien trat R. in mantuanifche Dienfte Angelo, Tizian u. Correggio ein. ©. Kintel: B. P. 
n. faın jo al$ Begleiter einer herzogl. Geſandtſchaft R., Bafel 1874; Lemke in Dohms Kunft u. Künft- 
nad Spanien, wo er bis Anfang 1604 verblieb, um ler, 2pz. 1876; Waagen, Kleine Schriften, Stuttg. 
mit dem Herzog Genua, Venedig, Mailand, Bo 1875; Gadırd, Hist. polit. et diplom. de R., 
logna und Florenz zu beſuchen. Auch Rom fah er; Brüfj. 1877; Gäderg, R. u. die R-feier in Antwer- 
zweimal u. copirte dort für den Herzog, Der Mut⸗ pen, Lpz. 1878. Regnet. 
ter Tod rief ihn 1608 nach Antwerpen zuüd, wo) Rübenſchneidemaſchine, Maſchine, welche 
ihn der Hegent Erzherzog Albrecht mit Ehren und, beim Diffufionsverfahren die Runkelrübe (j.d.) zer- 
Aufträgen überhäufte. Bon zahlreichen tüchtigen ſchneidet; fie befteht aus einem beiderjeits offenen, 
Schilern, van Dyd an der Spike, unterftügt, ent | unten loniſchen Eylinder, an deffen unterem Ende 
widelte R. eine unerhörte Thätigkeit und fand noch ſchraubenförmige Meffer die Rübe faſſen und im 





Muße, fich dein politischen Leben zu widmen, wozu 
ihn namentlich die Erzherzogin Flabella, Albrechts 
Wittwe, veranlaßte. Bon ihr bald nach Paris, bald 
nad London, bald nach Madrid gejendet, war R. 
überall für den Frieden feines Baterlandes thätig, 
bis ihn 1633 Zwiftigleiten mit feinen eigenen Lauds 
leuten bewogen, ſich ins Privatleben zurüdzuziehen. 
R. war zweimal verheirarhet; das erjie Mal, feit 
1608, mit Jiabella, der Tochter des Rechtsgelehrten 
Johann Brant, das zweite Mal, ſeit 1630, mit der 
damals 16jährigen Helena Fourment, der Schweiter- 
tochter feiner eriten ‚zran. Stand R. aud) nicht, wie 
Dürer, Rafael u. Diichyel Angelo an der Örenzicheide 
zweier großer Eulturperioden des Mittelalters und 
der Henaijjance, fo laſſen jeine Werte doch auf das 
Überzengendfte ertennen, daß er nicht bloß das Alter- 
thum kannte und verehrte, Sondern auch zugleich im 
Mittelalter wurzelte, aus dem feine eigene Zeit her» 
vorgewachſen war. Er vereinigte in ſich die höchſte 
Freude an der Schönheit der Antile mit der finn- 
lichen Kraft des Mittelalters. Als ächter Sohn fei- 
ner Heimath warf er ſich zugleich der unverhüllten 
finnfihen Wahrheit in die Arme u. malte das Fleiſch 
mit Blut, Quoll aber dieſe Sinnlichkeit bisweilen 
auch in allzu breiten weiblichen Formen über, wur- 
den feine Dännergeftalten bisweilen auch geradezu 
Hobig, fo tritt uns dafür doch auch überall die inner« 
lichft pramatische Natur des Meifiers entgegen, die 
fich hier in die höchſte Tragifverfentt, dorteinem über- 
müthigen Humor die Zügel fließen läßt: u. ihm zu 
einem Shafeipeare der Malerei macht. Und ſelbſt eine 





Schnigel von der verlangten Dide jchneiden. Die 
R. braucht wenig Kraft u. Bedienung u. hat dabei 
eine jehr bedeutende Leiſtungsfähigleit. Yunge. 
Nübenfoda, aus Rübenmelafje, reipective der 
Schlempelohle als Nebenproduct gemonnener Soda, 
enthält faſt jtets etwas Pottaſche. Ihre Broduction 
nimmt feit der Berwerthung der Delajje auf Zuder 
Rei u. jchnell ab, Yyungd. 
übenzuder, jo v. w. Runfelrübenzuder, 
Nuberythrinfänre, C,.H30;,, iu der Krapp⸗ 
wurzel u.in Marinda eitrifulia enthalten, Kryſtal⸗ 
liſirt in gelben Prismen. Löslich in heißem Waſſer, 
Alfohol u, Ather. Durch Fermentwirkungen, durch 
verbiliinte Dineralfäuren und Allalien wird fie in 
Zuder u. Alizarin gejpaltet. Die R. hatte früher 
den Namen Zauthin. Btoglie. 
Rübe zahl, Berggeiſt des Rieſengebirges in Schles 
ſien u. Böhmen, ——— als gutmüthiger, doch 
necleuder u. aufbrauſender Alter, welcher den Rei» 
jenden oft in Geftalt eines Bergmannes, Jägers u. 
dgl. erjcheint u. diefelben, wenn fie fich jalich u. hin 
terliftig zeigen, od. ihn R. nennen, mit Sturm, Re⸗ 
gen u, Ungewitter verfolgt, dagegen die Guten be» 
lohnt u. oft glüdlich madıt. Bon ihm haben fi in 
dem Riefengebirge eine Menge Sagen gebildet, welche 
bei. Mufäus im feinen deutfchen Boilsinärden be- 
handelt hat, jowie youque u. Menzel(Stuttg. 1829) 
in dramatifcher Form, Gehe in feiner Oper: Der 
Berggeift. Über die Eutſtehung des Namens geht 
die Sage: R. liebte einſt eine Edle des Landes und 
entführte diefelbe in jeine Gebirgshöhlen, zu Gejpie- 


gewifjeNeigung zum Theatralifchen erklärt ſich durch linnen aber gab er ihr Leute, welche er aus Rüben 
den Geiſt jener Zeit. R's Stärke liegteinerjeits in der) in Menſchen verwandelt hatte. Die Dame, des ein» 
lebendigen Darftellung des Dramatifchen, anderjeits jamen Lebens überdrüffig, jteilte fi), als wollte fie 
in feiner wunderbaren Beherrihung des Lichtes. neue Gejpielen, weshalb R. erjt neue Rüben jäete, 
Seine ganze Größe zeigte er in Kampf u. Schlacht- | u. da jene ungeduldig über die Berzögerung war u. 
fcenen und in folchen, deren Hauptelement die Be- R. hinging, um die aufgegangenen Hüben zu zählen, 


wegung; feibft das Gräßliche ſchreckte ihn nicht zurüd. 
Betle hemitiſcher Kindermord; Marter des heiligen, 
Liepin zc.). Als Kind feiner Zeit hatte er Freude an 
Prunk u. Bomp (Triumph Karls V.; Geſchichte der 
Maria von Medici xc.). Seine Borliche für das 
Nacke führte ihn auf die Mythologie u. verwandte 
Stofje des A. T. hin (Bacchusbilder; Loths Töchter; 
Suſanna zc.), fein heiterer, behaglicher Sinn auf die 
Darftellung des harmloſen Kinderlebens, während 








in feinen Thierbildern und Landſchaften wieder die 


Luft an wilden Kampf der Geſchöpfe wie der Natur) 


entfloh fie, u. R. fol davon den Namen befommen 
haben u. denfelben nicht leiden können, fondern will 
Herr Johannes od, Herr des Gebirges gerufen wer» 
den. Er iſt ohne Zweifel eine Perjonification des 
Unwetters im Gebirge u. jein Name eine Gorrupe 
tion von unbelanntem Urſprung. Vgl. Kutzner, R« 
Sagen, 2. X. Hirſchberg 1878, enne-Am Rbyn.® 

Rubia L., Pflanzengatt. aus der Fam. der Ru- 
biaceae-Stellatae (IV. 1); Kelchrand ſchwach, Blu⸗ 
menkrone radförmig, 4—5fpaltig, zuweilen nur 3» 
Ipaltig, «—5 Staubblätter, 1 Öriffel; Frucht rundlich, 
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—— beerenartig, ſaftig. Arten: R. tinetorum ihren phyſikaliſchen Eigenſchaften u, ihrer Darſtell⸗ 
mit äftigem, liegendem, + erde vieredi-  ungsweife völlig. Ausgezeichnet find fie durch ihr 
em, an den Kanten ftacheligem Stengel, mit an den Slammenfpectrum, welches durch zwei dunfelrothe 
Bippen ftacheligen Blättern, Heinen, in Trugdolden Linien (jenfeit der Fraunhoferſchen Linie A) u. zwei 
ſtehenden, gelblichen Blüthen; in SEuropa beimifch, |intenfive blaue Linien (zwifchen G u. H) dharalieri» 
in Mitteleuropa bef. wegen der Wurzel angebant, |firt iſt. Diefe Eigenſchaft führte auch zur Entded- 


aus welcher der Krapp od. die —— (f. d.) ger 
wonnen wird. R. peregrina ZL., in der Levante u. 
in SEuropa, mit ausdauerndem Stengel u. Blät-| 





ung des R-8 durch Kirchhoff u. Bunſen (1861) bei 
Unterfuchung des Lepibolithes. Seitdem hat man es 
in vielen Mineralwäfjern u. Salzfooler, in der Aſche 


tern, fteiferen Blättern, größeren Blüthen, foll den | des Holzes, des Thees, des Kaffes, einiger Tabats- 
befjeren levantischen Krapp liefern; der bengafifche |forten (Havanna u. Kentudy) und vielen anderen 


Krapp loınmt von R. munjista Roxb, Yu 


rymbosa DO.. in Beftindien RB. bypocerpie DC. 
auf gleiche Weife benutzt. ngler. 


Ame« | Pflanzen, freifih immer nur in äußerft 
rifa wird R. chilensis Molin., in Peru bef. RB. eo- Menge, aufgefunden. 


gt 
cher. 
Rubigo, Art der Pilzgatt. Uredo. Uredo R, vera 


DC., Wetreidebrand, zu Puceinia straminis de 


Rubiaceae, Pflanzenfam, aus der Klaſſe der Ca-| Bary gehörig. 


prifoliacese Endl., Bäume od. Sträucher, feltener 
Kräuter, mit ſtielrundem od, vierſeitigem, Inotig ge⸗ 
gliedertem Oberftode, entgegejegten, jelten quiriför- 
migen, einfachen, ganzrandigen Blättern mit Neben 
blätthen; Blüthen meift vollftändig u. regelmäßig, 
Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Keldy- 
faum 2—6ipaltig, bleibend od. abfallend od. kaum 
angedeutet; Blumenkrone in die Kelchröhre einge 


Rubin, Barietät des Korumd, ſ. d. 
Nubinblende, fo v. w. fichtes Notbgiltigerz. 
Nubinglas, durd Goldroth gefärbtes Glas, f. 


dv, IIL. g. 
— ——— f. Göthit. 
Rubini, Giovanni Battiſta, befannter ital. 


Sänger, geb. 1795 zu Romano bei Bergamo, wurde 
von jeinem Bater in der Muſik unterrichtet, fang als 


fügt, verwacyfenblätterig, trichter- becher od. glocken | Ehorift 1812 im Scala» Theater zu Mailand, trat 
förmig, feltener radförmig, —6fpaltig, Staubblät-| dann zu Piemout in Zenorpartien auf, gab in Aler« 
ter meift von der Zahl der Blumenfronenlappen; andria u. a. D. Concerte, kam 1815 nach Brescia u. 
Fruchtknoten zweifäherig, Samen eimeiig, Eichen | glänzte im folgenden Jahre durch die Fülle und den 
aufrecht; Früchtchen zwei, oft zuletzt ſich treunend; Wohllaut feiner Stimme in Venedig und Neapel. 
Keimling orthotrop oder Homotrop; Samenlappen| 1825 erſchien R. zum erften Dal in Paris, wohin 
Halbeylindrifh oder blattartig. Die Familie zählt|er 1831 von Neapel zurüdfehrte u. bis 1842 dort u. 
über 4000 Arten, welche meiftens tropiſch u. ſubtro · in London, 1842 u. 1843 aber auf den bedeutenden 
isch, bei. in Amerila jehr zahlreich vertreten find. |deutichen Theatern fang. 1844 als Chef der faijerl, 
ie Familie zerfällt in 25 Tribus, von denen 13, Muſik nach Petersburg berufen, zog er fi) 185% 
darunter die in der gemäßigten Zone reich vertrete- nach Bergamo zurüd u, fi. dafelbit 2. März 1854, 
nen Galieae od. Stellatae eineiige Fruchtfächer be- Begraben wurde er in feiner Baterftadt. Kürſchner. 
fiten, 2 zweieiige u. 10 Tribus mehreiige. Zu den ubinjchwefel, rothes Schweielarien, ſ. u. Ar» 
Galieae (Stellatae) gehören die Gatt. Vaillantia, ſen I. u. Arjenjulfide a, 
Callipeltis, Galium, Rubia, Crucianella. Aspe-| NMubinftein, I) Anton Gregor, der größte 
rula, Sherardia. Engler. Klaviervirtuos u. einer der hervorragenpdften Com⸗ 
Nubicell, ſ. Spinell, poniften der Gegenwart, geb. 30. Novbr. 1829 in 
Aubico (Rubicon), Heiner Fluß in Oberitalien; | Wechwotinez bei Jaſſy; ging in früher Jugend mit 
entiprang auf den Apenninen n. fiel in das Adria- feinen Eltern, die infolge unglüdliher Proceffe ein 
tiiche Meer; er jhied Gallia cisalpina von dem eie|großes Bermögen verloren hatten, nad) Moslau, 
entlihen Ztalien; daher Cäfar, nachdem er 49 v. wo er bei feiner Mutter, dann bei Billoing Unterricht 


hr. bewafinet über den R. gegangen war, als Feind 
des Baterlandes erklärt wurde, f. Rom (Geſch.). In 
Beziehung anf diefes Wagniß Cäſars heißt daher 
ben R. überjhreiten ſprüchwörtlich fo viel als: 
in einer Sache den Schritt thun, welcher feinen Rück⸗ 
tritt zuläßt. Die zweifelhafte frage nad) der Yage 
des R. entichied 1756 eine päpftlihe Bulle dahin, 
daß e8 der Luſo fei; neuere Forihungen haben jedoch 
ergeben, daß es der etwas nörblichere Pijatello ift. 

Nubidium, ein dem Kalium in vielen Bezieh- 
ungen jehr ähnliches Metall. Zeichen und Gewicht 
des Atoms: Rb — 85,,. Es ift filberweiß, weich 
wie Wachs, läuft an der Luft fofort an und hat ein 
fpec. Gew. von 1,55; beim Erhigen entziindet es fid) 


im Klavierſpiel erhielt, konnte ſchon 1838 öffentlich 
auftreten, begleitete 1839 feinen Lehrer nach Paris, 
erregte dafelbft die bejondere Aufmerkfamfeit von 
Franz Yiszt und genoß deſſen Unterricht, lehrte nach 
14 Jahren concertgebend über England, Holland, 
Deutſchland, Schweden u, Dänemark nad Rußland 
zurüd, ging 1844 nad Berlin, wo er mit feinem 
Bruder Nicolaus Eompofitionsunterricht von Dehn 
erhielt, ließ fich nad dem Tode jeines Vaters in 
Wien nieder (1846), gab dajelbit Mufikunterricht, 
machte 1847 mit dem Flötiſten Heindl eine Concert⸗ 
reife durch Ungarn, ſuchte 1848 wieder jein Heimath« 
fand auf, beſchäftigte fi mit Klavieruuterricht im 
Beteröburg, gab auch Eoncerte u. ſchrieb Kompofi- 


u. verbrennt mit röthlichem Lichte. Es zerjetst das tionen, 1849 die Oper Dimitri du Don, welche ihm 
Waſſer jhon bei gewöhnlicher Temperatur, ſchmilzt die Gunft der Großfürſtin Helene von Rußland zus 
bei 38,,° und verwandelt fi) in der Glühhite im; wandte, dann die einactigen Opern Tſcherleſſen, Sis 
blauen Dampf. Dan fiellt es durch Glühen des biriihe Jäger und Toms, bereifte 1854 cı nceris 
Kohlenfäurefalzes mit Kohle dar. Seine Berbind« gebend un. jeine Compofitionen vorjührend D utich« 
ungen find den entſprechenden Kaliumperbiundungen land, England u. Frankreich, wurde nad) feiner wüd« 
analog zufammengejegt und gleichen ihnen auch in, kehr Director der Nuffiihen Mufitgefellichaft (1859), 
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darauf des Conferbatoriums (1862), gab 1868 dieſe ſervatoriums, des Gefangvereins u. des Orcheſters 


Stellungen wieder auf u. filhrte feit diefer Zeit ein 
unrubiges Wanderleben, bereifte zunächſt Deutſch- 
fand, Frantreich u. England, dirigirte 1871 — 72 die 


Eoncerte der Geſellſchaft der Mufiffreunde in Wien, | 
1872 das niederrheinifche Mufiffeft, ging 1872 bis, 


1873 nach Amerifa, zog fi alsdann auf feine Billa 
Peterhof bei St. Petersburg zurüd, bejuchte darauf 
Stalien, nach einem weiteren Aufenthalt in Rußland 
(1875) Deutichland, Öfterreich, Franlreich, England 
(1877), Rußland, in legter Zeit Wien, Holland, Bel 

ien, Paris (1878), überall ein gern gefehener, mit 

bren überbäufter Gaft, wo er als Pianift, Dirigent 
oder Componiſt auftrat. Als Klavierfpieler nimmt 
N. unter allen gegenwärtig öffentlich wirkenden Ber- 
tretern diejes Inſtruments durd) feine eminente tech» 
niſche Birtuofität u, feinen hinreißenden, vom Feuer 
unmittelbarer Junerlichteit durchdrungenen Bortrag 
den erften Hang ein. Die ſchranlenloſe Freiheit, mit 
der er ſich in feinen Vorträgen der eigenen Empfind- 
ung bingibt, verleitet ihn nicht felten zu gemwiffen 
Ausihreitungen, techniſchen Incorrectheiten, läßt 
aber auch feine Productionen gewiffermaßen als jelb» 
ftändige Erzengniffe, unmittelbare Inſpirationen er- 
ſcheinen, die den Hörer mit unmiberftehlicyer Gewalt 
erareifen. R. ift auch vielfach als gewandter, geift- 
voller Dirigent hervorgetreten u. gehört als Com- 
ponift zu den beften, eigenartigften Talenten der 
Jetztzeit. Er fchrieb bis jetst über 100 Compofitio« 
nen; geiftliche u. weltliche Opern, Sinfonien, Con⸗ 
certe für Klavier, Violoncello u. a. Inſtrumente, 
Duintette, Ouartette, Trios, Gefangwerfe mit Or« 
heiter, Sonaten, Klavieretuden, Klavierftüde, ger 
mifchte Chöre, Männerchöre, ein- u. zweiſtimmige 
Lieder x. R. gebieter über eine Fülle origineller, 
warm empfundener Melodien u, eine volltommene 
Beherrichung der techniichen Arbeit; doch erjcheinen 
feine Werte nicht Selten zu fliichtig entftanden u. durch⸗ 
—— von ungleicher Gediegenheit der einzelnen 

heile. Dies gilt bef. von ſeinen früheren Compo— 
fitionen, während diejenigen aus neuerer Zeit eine 
größere Geſchloſſenheit u. Einheitlichkeit aufweifen; 
auch hat er ſich mehr und mehr von den ihn früher 
beherrichenden Mendelsſohuſchen, dann Schumann 
ſchen, endlich Yiszt-Wagnerihen Einflüffen frei ger 
macht und zu einer beflimmten Eigenart entwidelt. 
Beiondere Seiten des R-fchen Zalentes find die 
fihere, effectvolle Führung vocaler Maffen (3.8. in 
den geiftlihen Opern Der Thurm zu Babel, Die 
Makkabäer) und die treffende Anwendung flavijcher 
und orientalifcher Kocalfarben (3. B. in ‚Sn Opern 
Kinder der Haide, Feramors). Zu feinen bedeu- 
tenditen Werten gehören: Die getftl. Opern: Das 
verlorene Paradies; Der Thurm zu Babel; die 
Opern: Die Kinder der Haide; Der Dämon; Fyera- 
mors; Die Makkabäer u. Nero; Die DOceanfinfonie 
(Nr. 2); Die dramatische Sinfonie; Die Klaviercon» 
certe in Es dur op. 94 u. D moll op: 70; Das Kla- 
vierquintett op. 99; Das Klavierquartett op. 66; 
Das Streichquartett op. 59; Das Sertuor op. 97; 


'bef. die R. africana (afrifaniiher NRöthel), ein bei 
|den Alten häufig zum Malen angewandter Farben« 


\geichriebenen XTerte, mit rother 





der Ruffiihen Mufikgefellichaft in Moskau, Siedenrod. 


Müuböl wird aus dem Samen verjchiedener Bras- 
sica-Arten gewonnen, bej. aus dem Winterrübjer 
br. napus olifera, Sommerrübfen br. praecox, 
Wafferrübien br. rapa, welche 30—33 °/, Öl lie⸗ 
fern; der Kohlraps br. campestris oliferaliefertfogar 
36%, R. Über feine Gewinnung vgl. Olmühle. Es 
ift friich bräunlich«gelb, geſchmad · u. geruchlos, ſehr 
dijlüffig, nimmt beim Stehen jchnell einen widri- 
gen Beigefhmad an, erftarrt bei —7° u. wird erſt 
bei 0 ® wieder flüffig. Spec. Gewicht 0,413 — O,914- 
Speciell untericheidet man Koblraps-, Wirter- und 


Sommerrübfenöt nah den Samen, aus denen fie 
gepreßt waren. Sie find unter ſich ſehr ähnlich, nur 


ift das erfte didflüffiger, das letzte dunkler u. gefriert 
fchwerer, als die beiden anderen. Das auf chemiſchem 
Wege gereinigte R. wird in Frankreich als huile 
blanche vielfach als Speifeöl (ftatt des Provencer- 
öls) gebraudht. Yungd. 
Rubrica (lat.), Rubrif, rothe Erde, Röthel ꝛc. 





— 


körper; Titel u. Überſchriften in den Büchern, welche 

man früher, zur Unterſcheidung von dem ſchwarz 
ee fchrieb. Bel, 
beißen jo die berfchriften in den Gefeten des Röm. 
Rechtes, weshalb man jett noch alle Aufichriften 
von Supplicationen, rechtlichen Auflägen zc. Ru» 
briten nennt, mit welchem Namen nun Abfchnitte, 
Klaffen sc. bezeichnet werden; rubriciren, in jolche 
theilen. Die in den Liturgiichen Büchern, bef. im 
Rituale u. Miffale in rothem Druck enthaltenen firch- 
lihen Vorjchriften, wie die liturgischen Berrichtuns 
gen vorzunehmen find, daher die gelebrten Erflärer 
der R. Rubriciiten beißen, Rubricatoren, in 
früherer Zeit die Maler, weiche die gedrudten Bücher 
rubricirten, d. 5. mit rothen Juitialen die einzelnen 
Abjchnitte verfahen. 

NAubricelle, das Mefgebetbüchlein der Katho- 
lifen, jo benannt vom rothen Drud vieler Buchſta⸗ 
‚ben darin, 

Aubrif, ſ. Rubrica. 

Rubruk (mehr bekannt unter den unrichtigen 
Namen Rubruguis oder Nuysbroet), Wilhelm, 
flamänd,. ranciscaner-Mönd, ging 1253 als Ges 
jandter Ludwigs des Heiligen über die Krim, Sarai 
an der Wolga, am Nand des Kaſpiſchen Meeres 
vorbei, zu dem Großkhan Mangu nah Karalorum 
und fehrte auf dem Yandwege zurüd. Sein werth« 
voller Reifebericht (beransgeg. in dem Recueil des 
voyages IV, ‘Bar. 1839) war von großem Einfluß 
auf die Erdlunde; bei. verdankt man ihn als dem Er« 
ften die Erfenntniß des Kafpifhen Meeres als eines 
Binnenfees. Über ihn ſchrieb De Bader, Bar. 1878, 

Rubrum (lat.), das Rothe; der Titel, die Ueber⸗ 
Schrift eines Buches, Inhaltsangabe als Aufichrift. 

Rübſen (Rübſamen, Rübſaat, Rübeukohl, Rüb- 
ſprengel, Brassica Rapa oleifera), eine im mittle ⸗ 
ren Europa angebaute Olpflanze, aus deren Samen 





Das Klaviertrio op. 52; Das Duo für Klavier und Brenuöl bereitet wird. Der R. unterjcheidet ſich von 
Viola op. 49; eine große Anzahl von Klavierſtücken dem Raps durch feine anfangs grasgrünen behaar- 


im feineren Salongenre, viele Lieder, worunter Der |ten Blätter u. Heinere hellere 


Asra; Gelb rollt mir zu Füßen; Es blinft der Than 


u.a. 2) Nicolaus, jüngerer Bruder des Bor., 


Samen, welche 5—8 %, 


weniger Ol geben. Man unterſcheidet Winter · u. Soms 
mer-R.; der Winter⸗R. kaun ſpäter geſäet werden, 


bed. Bianift, Schiller von Kullak, iſt Director des Con⸗ blüht u. reift 14 Tage früher als der Kaps. Er liebt 


Rubus — Rüchel. 


trodenes Klima, trodenen, leichten, unfrautreinen, | 


biingerfräftigen Boden mit durchlaffendem Unter» 
runde. Da feine Wurzeln nicht fo tief in den Boden 
ingen,al&die des Rapſes, macht er auch nicht fo große 
Anjprüce an Tiefgründigkeit des Bodens, Er wird 
nad) Brache, Klee und Srünfuttergemenge angebaut. 
Seine Beitellung gleichtder des Rapfes. DerSommer» 
R. verlangt Feuchtigkeit haltenden, tätigen, mürben, 
tief geloderten, milden Gerftenboden, mehrfeuchtes als 
trodenes Klima u. liebt hohe, freie Lage. Er fommt 
binfichtlich der Eultur ganz mit dem Sommerraps 
überein, fann aber jpäter geläetwerden, wächſt ſchnel⸗ 
fer empor u, entgeht dadurch dem Unkraut ficherer; 
er ift aber unficherer u. geringer im Ertrag als der 
Sommerraps, Der Ertrag des Winter «#8 ift 15 
bis 25,, hl, der des Sommer-R-$ 8,,—12,, hl Kör- 
ner per ha. Als Spielarten des Rs werden ſeit 
mehreren Jahren angebaut Awehl und Biewitz. 
Die Körner diefer Spielarten find größer u. dunkler, 
die Pflanzen fräftiger, aber fie find empfindlicher ge 
gen ungünftige Witterumg u. geben nur veichlichere 
Erträge als der R., wenn fie auf leichterem , ihnen 
zujagendem Boten gebaut werben. Rhode. 
Rubus Z,., Pflanzengatt. aus der Fam. der Rosa- 
ceae-Rubeae (XII. 3), durch 5theiligen Kelch, 5blät- 
terige Corolle u, eine aus einfamigen, den loniſchen 
Fruchtboden bededenden Steinfrüchtchen zufammen- 
eſetzte Frucht harakterifirt. Arten jehr zahlreich u. 
wer von einander zu trennen. R, arcticus L., 
1—1,,dem hohe, ftachellofe Pflanze, mit rofenrothen 
Blumen, dreizähligen Blättern, braunrothen, eß⸗ 
baren Früchten; in Schweden, Sibirien u. Canada; 
R. chamaemorus ZL., mit einfachen, heranierenför- 
migen, 5lappigen Blättern, an 1—2 dem hohem 
Stengel n. mit weißen Blüthen; in Skandinavien, 
Sibirien, Preußen u. auf dem Riefengebirge. Die 
rothen, zuletst gelbbraumen Früchte (Multbeere, Torf- 
beere) werden wie die Früchte der vorigen Art friſch 
u. eingemacht gegeffen. B. saxatilis L., mit frauts 
artigem, —— unbewehrtem Stengel, kriechen⸗ 
den Wurzelſproſſen, dreizähligen Blättern, rothen, 
fadſäuerlichen, im nördlichen Gegenden roh u. ein—⸗ 
gemacht genofjenen, in Rußland zur Bereitung eines 
Branntweins benutten Früchten. R. odoratus L. 
(mwohlriechende Zimmthimbeere), in NAmerika, mit 
ftachellofem Stengel, röthlich behaarten jungen Zwei« 
* und Blattſtielen, rothdrüſigen, wohlriechenden 
eichen, rothen Blumen, wenig ſaftigen, ſäuerlichen 
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Nuecellai, Giovanni, italien. Dichter u. Dra⸗ 
matiler, aus vornehmer florentiner Familie ftams 
mend, geb. 20. Dct. 1475 in Florenz; eignete ſich 
eine trefiliche gelehrte Bildung an, fam, mit den Mes 
dici 1494 verbannt, nad Rom, wo er in Ruhe feinen 
Ihönmwiffenichaftlichen Arbeiten lebte. Zwar kehrte 
er 1512 mit den Medici nach Florenz zurüd u. ers 
hielt durch diefelben hohe Staatsäınter, wandte fich 
aber nad) jeines Vetters Ermwählung zum Bapft 
(eo X.) wieder nad Rom, trat in den geiftlichen 
Stand, wurde Oberbefehlshaber der päpftlichen 
Truppen, ging als Leos Sejandter nach Paris; Cle— 
mens VII ernannte ihn jpäter zum Gouverneur der 
Engelsburg. In diefer Stellung ſchrieb er fein bes 
‚rühmtes tehrgedicht Le Api, das, aus nur ungefähr 
1000 Berjen beftehend, dem 4. Buche von Bergils 
Georgica nachgebildet ift u. fich durch ſchöne, reiche 
Sprache in den zu jener Beit noch wenig gebrauch 
ten Versi sciolti([elffilbigen] reimlofen Berjen) aus- 
zeichnet. Seine Rosmunda, eins der Älteften ital, 
Trauerſpiele, ift bemerfensmwerth durch geichidte In⸗ 
jcenirung u. geihmadvollen Stil. Proben aus Le 
Api finden ich u. A. in Eberts verdienftlihen Hand» 
buche der italien. Nationalliteratur, Marburg 1854. 
Res Werke erjchienen zuerft gefammelt in Padua 
(1772); Le Api in einer Einzelausgabe in Mailand 
(1826). BoodyArtoffy. 
Rüchel, Ernft griedrid Wilhelm Philipp 
von, preuß. General, geb. 21. Juli 1754 zu Zizes 
nom in Hinterpommern; ftudirte erjt, wurde aber 
1771 Fahnenjunter bei einem Infanterieregiment, 
bald darauf Offizier und Negimentsadjutant, im 
Bayer. Erbfolgefriege Mdjutant beim Feldmarſchall 
Knobelsdorff, 1781 Eapitän im Generalftabe u. Ad» 
jutant bei Friedrich d. Ör., weldyer ihn die Schlacht» 
felder des Siebenjährigen Krieges bereifen und ſich 
ein Memoire über dieje Reife abftatten ließ. Er 
wurde 1788 Major u, Juſpector der Militärerzieh- 





Iungsanitalten, leitete 1790 die Mobilifirung der 


jchlej. Armee, wurde Quartiermeifter u. 1791 Flü— 
geladjutant. Er gründete die Militärwittwenfajje u. 
formirte die Invalidencompagnien; 1792 ging er 
als Militärbevollmächtigter zum heſſiſchen Contin— 
gent, rettete mit demjelben Koblenz u. Ehrenbreits 
itein, wurde Oberftlientenant, 1793 Oberft u. Hegi« 
mentscommandeur, zeichnete fich in der Pfalz küne 
pfend aus, commanbdirte namentlich bei Kaiſerslau— 
tern 30. Nov. 1793, nachdem er kurz zuvor Generals 


Früchten ; häufig bei ung Zierpflanze. R. Idaeus L., | major geworden, das Centrum u. exrbeutete hier 12 


mit aufrechtem, äftigem Stengel, gefiederten Blät«'| 
tern, weißen Blüthen u, rojenrorhen, angenehm aros 


Geihüge u. 4 Fahnen. Nach dem Frieden erhielt ex 
den Auftrag, die Hüften zu bereilen, wurde 1798 


matiſch riechenden u. jehr wohlihmedenden Früch | Kommandant von Potsdam u. von Neuem Juſpec⸗ 


ten (Himbeeren). BR. caesius L., mit weißlich be- 
reiften Schößlingen, meiſt dreizähligen Blättern, 
thombiich-eiförmigen Blättchen, wenigblüthigen dol⸗ 
dentraubigen Riſpen und bläulich-bereiften, ſauer 
Ihmedenden Früchten (Bodsbeeren); jehr häufig in 
Gebüſchen. R.fruticosus Z., mit unbereiften Schöß: 
fingen, 3—5», jelten 7zäbligen, oberjeits fahlen, un⸗ 
terjeitö weihhaarigen Blättern, eiförmigen Blättz| 
hen, wenigblüthigen Riſpen und ſchwarzen, wohl · 


tor der militäriſchen Unterrichtsanſtalten, 1799 Ge— 


uerallieutenantu. 1806 Inſpecteur der Provinz Preu⸗ 
ßen; zur Schlacht bei Jena 1806 faım er mit ſeinem 
Corps, als die Niederlage der Preußen ſchon ent»: 
ſchieden war, und wurde in der allgemeinen Flucht 
mit fortgeriffen. Er erhielt danı die Errichtung der 
Referveregimenter übertragen, nahm nad) dem Frie⸗ 
den den Abjchied als General der Jufanterie u. ft. 
14. Jan. 1823 auf jeinem pommerjhen Gute Ha- 





fhmedenden Früchten Brombeeren); häufig in Wäl⸗ 


dern und Gebiljchen. Diejer Art ſtehen eine große: 
Unzahl anderer Arten ziemlich nahe, von denen, 


manche gut unterfheidbar, andere jchwer zu begrens- 
zen find; auch gibt e8 zahlreiche Bajtarde. Engler, 


ſeley. R. war der bedeutendfte Schüler Friedrichs 
d. Gr,, galt in militärischen Dingen für die erfte Au- 
torität, wirkte aber in jofern ungünftig aufdie preuß. 
Armee ein, als er in ihr immerfort den Dünlel auf 
‚Friedrichs große Erfolge nährte, an der alten Taktik 
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Moulanz (v. Franz.), der jährliche Umſatz bei 
einem Handelsgefchäfte ; das jährliche Gejchäft eines 
Handelshaufes mit dem Bankier. 

Roulean (franz.), 1) Rolle, Walze, 2) ein roll: 
barer innerer Vorhang vor den Fenftern eines Zim« 
mers, welcher die ganze Offnung des Fenſters ber 
dedt. Das obere Ende ift an einem runden Stabe 
(R-rolle) befeftigt; durch das untere ein hölzerner 
oder eijerner Stab (N-fiab) gezogen. Die N. find 

on weißer od, grüner Leinwand, oder mit bilumer 
Sifarbe beftrichen, od. durch Wachs u. Terpentinöl 
gezogen u. in neuerer Zeit bei. häufig gemalt. 

Roulette (franz., Rouge et noir), Hazardipiel, 
welches mittelß des Roulette, einem runden, oben 
offenen Kaften, in der Mitte mit einem Stern, wel» 
her fih um einen Zapfen drebt, und durch darauf 
gelebte, aufrecht fichende, von der Mitte defjelben 

i8 an den Rand gehende Leiften, gewöhnlich 18 an 
der Zahl, in Fächer abgetheilt ift, geipielt wird. 
Jedes diefer von zwei Streifen gebilbeten Fächer ift 


Roulanz — Roufjeau. 


MRouliren (v. Franz.), umlaufen, gangbar fein, 

Ronja (Rowſa), eineder Orkney ·Inſeln, nörd« 
lid von Bomono, ca. 20 [_]km mit 850 Em. 

Rouffean, I) Jean Baptifte, franz. Dichter, 
geb. 6, April 1670 in Paris; wurde 1688 Page bei 
dem franz. Gefandbten Bonrepeau in Dänemark, 
ging 1697 als Secretär des Marſchalls Tallard nad 
England; nad feiner Rückehr im Finanzfache an» 
geftellt, wurde er wegen einiger verleumderiichen 
‚Gedichte 1712 aus Frankreich verwiefen. In der 
Schweiz fand er an dem franz. Botichafter Grafen 
du Luc einen Gönner und begleitete ihn 1715 nach 
‚Wien, das er jedoch nad) drei Jahren wegen eines 
Epigramms verlaffen mußte. Er ging num nad 
Brüffel u, erhielt hier durdy Berwendung mächtiger 








Gönner 1717 ein Zurüdberufungsichreiben; er aber 
‚verlangte die Caſſation feiner Berurtheilung, u. da 


ihm dies verweigert wurde, begab er ſich 1721 nach 
London, Sein Bermögen verlor er bei der Handels- 
compagnie zu Ditende u, lebte nun von der linter» 





abwechjelnd ſchwarz u. roth gefärbt. Die Pointeurs ſtützung einiger Freunde in Brüffel. Dorihin ging 
ſetzen auf eine der beiden Farben, indem fie das er, nachdem er ſich 1738 u. 1739 drei Monate lang 
Geld auf eine über der R. angebrachte, halb schwarz, | heimlich in Paris aufgehalten hatte, 1740 zurüd u. 
halb roth gefärbte Galerie, oder auf einen grünen, |ft. 17. März 1741 zu Genette bei Brüfiel. R. iſt 
durch beide Farben getheilten Teppid; legen. Nun von der gegen die Philofophen angenommenen Kritik 
bringt der Bankier auf den, an der inneren Wand|des 18. Jahrh. (3. B. von Yaharpe) als der größte 
der #. rings herum angebrachten, ein wenig über den Meifter in der höheren franz. Eyrif betrachtet wor- 
Stern erhabenen Borjprung eine Heine Kugel, wel · den. Aber feine gerühmten Oden find nur wegen 
her er bei dem Hineinlegen durch eine Wendung der ihrer Form zu bewundern u. ohne Begeifterung u. 

and eine kreisjörmige Bewegun mitteilte, und wahres Gefühl für das Schöne, feine Epifteln ohne 
etzt zu gleicher Zeit den Stern ın Bewegung. Nad- Natürlichkeit und Anmuth; dagegen find feine Epir 


dem die Kugel mehrere Male auf dem Borjprunge 
im Kreiſe herumgelaufen ift, fällt fie in eines der 18 
Fächer hinein. Fällt fie in ein ſchwarzes, jo haben 
diejenigen gewonnen, welche auf Schwarz gejeist 
haben, fällt fie in ein rothes, diejenigen, welche auf 
Roth gejetst haben. Die auf der gewinnenden Farbe 


gramme vorzüglih. Seine Opern u. Luftjpiele find 
werthlos. Oeuvres de R., Solothurn 1712, desgl. 
Lond. 1723. ferner: Par. 1820, von Amar-Duris 
vier; Oeuvres lyriquesde R,, von €, Manuel, 1852, 
Bergl. Balmont Bourey, R., 1852 2. 2) Jean 





Jacques, Sohn eines Uhrmachers, geb. ın Genf 


fiehenden Säge werden von dem Bankier bezahlt 28. Juni 1712; war anfangs Schreiber bei einem 
und die auf der verlierenden fiehenden eingezogen. | Wdvocaten u. dann Lehrling bei einem Kupferftecher, 
Die große oder italie niſche R. bietet mehr Ber- den er wegen Mißhandlungen verließ, um fich zu 
Änderungen dar; der Stern derjelben hat 36 ab-|dem katholtichen Pfarrer nach Eonfiguon zu flüchten; 
wecjelnd rothe u. ſchwarze Fächer, deren jedes mit | diefer empfahl ihn an Frau von Warens in Annecy, 
einer Zahl von 1 bis 36 bezeichnet ift. Zwei Fächer die ihn aufnahm u. veranlaßte, zum Katholicismus 
find außerdem, das eine mit O (Null, zero), das an⸗ überzutreten. Da die ihm hierfür gemachten Ber- 
dere mit 00 (Doppelnull, double zero) bezeichnet, —— nicht gehalten wurden, verließ er das Klo⸗ 
Auf dem dazu gehörigen Teppiche ſind die Zahlen ſter in Turin, in das man ihn geſchickt hatte und 
von 1 bis 36 gemalt, ſowie auch verſchiedene Ab⸗ wurde Lalai der Gräfin von Vercellis, deren Dieuft 
theilungenfür Roth (rouge) u. Schwarz (noir), Null er wegen eines Diebftahls verlaffen mußte. Dann 
u. Doppelnull, Gerade (pair) u. Ungerade (impair),|war er Bedienter des Grafen de Gouron. Auch von 
Klein (manque, impasse) und Groß (passe) ange» dieſem entlaffen, lehrte er zu ran von Warens zu⸗ 
bradt. Unter Gerade werden die geraden, unter|rüd; fie ſchickte ihn in ein Seminar, wo er die Abte 
Ungerade die ungeraden Zahlen; unter Klein die Gaime u. Gätier, die Vorbilder jeines Vicaire sa- 
Zahlen von 1 bis 18, unter Groß die von 19 bis 36 |voyard, kennen lernte. Aus dem Seminar als un- 
verjtanden, Die Pointeurs jegen nach Belieben auf tauglich entlaffen, trieb er ſich als Mufiker herum 


einen oder mehrere diefer Fälle. Null, Doppelnull 
u. die Nummern werden mit den Sate 36mal be- 
zahle. Man kann auch mit einem Sate 2, 3,4, 6, 
12 Nummern zugleich bejegen u. dann erhält man 
mit dem Sate den Betrag des Quotienten, welchen 
die Divifion durch die Zahl der gefepten Nummern 
in 36 gibt. Gerade u, Ungerade, Groß uw. Klein, 


Schwarz u. Roth werden einfach) bezahlt. Wenn die) 


Kugel in das Fach der einfachen Null fäuft, jo ver- 
lieren Schwarz, Groß und Gerade, dagegen Roth, 
Klein u. Ungerade retiriren; u. fo umgelehrt, wenn 
fie in das Fach der Doppelnull läuft, 


u. war 1731—33 Mufikiehrer in Lauſanne u. Neuen 
burg. Nah mannigfachen Abenteuern lehrte er zur 
Warens zurüd u. lebte bei ihr 8 Jahre lang in Yes 
Charmettes bei Chambery und eiguete fidy die ihm 
fehlende claſſiſche Bildung au. 1737 ging er zur 
Herftellung jeiner Gejundheit nach Montpellier, und 
da er während feiner Abwefenheit der Warens über» 
flüffig geworden war, 1740 als Hauslehrer nad 
Lyon u. 1741 nad) Paris, wo er in dürftigen Ber» 
hältniſſen lebte. 1743 begleitete er den Gejandten 
Montaigu als Privatfecretär nach Venedig, kehrte 
aber nad) 14 Jahren nad) Paris zurüd, lernte bier 
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bei einem Generalpächter, dem er feine Oper Les! Gedanfen einen unermeßlihen Einfluß gehabt. Außer 
muses galantes zur Aufführung übergeben hatte, den erwähnten Werten jchr. R.: die Oper Le devin 
die Encyflopädiften kennen, war eine Zeit lang Se» |du village, 1753; Dietionnaire de musique, 1767 
cretär des Generalpächters Francueil u. nüpfte ein) bis 1768; Lettreäd’Alembertcontrelesspectacles, 
Berhältnig mir Therdje Levaſſeur an; die fünf Kin-| 1758 ıc.; Oeuvres complötes de R., herausgegeben 
der, die er von ihr hatte, brachte er alle nach dem von du Perpron, Genf 1782—90; Diuffet- Bathay 
Findelhauſe. Auf feinem Beſuche bei Diderot in/1823—1826; Hachette 1865 x.; Correspondance 


Bincennes wurde ihm plötzlich durch eine Preisfrage 
der Afademie von Dijon der in ihm jchlummernde 
Oppofitionsgeift gegen die beftehende Geſellſchaft u. 
Eivilifation zum Bemwußtfein gebracht; er entjagte 
den Äußeren Gewohnheiten der Gejellichaft und bes 


Schloß nur von Notencopiren zu leben. Die Bor- 


ftellungen feiner Freunde gegen feine Sonderbartei« 
ten legte ex als Feindſchaft aus u. 309 ſich dadurch 
Unglüd u. Geindihaften zu, die noch zunahmen, als 
er in feiner Lettre sur la musique frang,, 1753 der 
italienischen Mufil vor der franzöfichen den Vorzug 


inedite, herausgeg. von Bosjha, 1858; Oeuvres et 
corresp. inedites, von Stredeifen-Dloulton, 1861, 
Ins Deutſche überjegt find feine Werke von Elliffen, 
‚Große, Mary :c. Bgl. Frau v. Stakl, Lettres sur 
|R., 1788; Morin, Essai sur R., 1851; Broderhoff, 
J. J. R. fein Leben u. feine Werke, Lpz. 1863 bis 
1874, 3 Bde.; Saint-Marc Girardin, J. J. R,, 
1874; Barni, Histoire des idees morales et poli 
tiques en France au 18e siecle, 1865—66; F. B. 
Meyer, R. u. Boltaire, Berl. 1856; Meylan, J. 
J. R., deutih von v. Reymond, Bern 1878 u. 1. 


I 


geb und durch feinen Discours sur lorigine et les Dentmal (Colofjalftatue), enthüllt in Genf bei Ge- 
ondements del'inegalite parmi les hommes, 1755 |legenheit jeines hundertjährigen Todestages, der 
berühmt wurde. 1756 knüpfte er im der Ermitage,|fih zu einem Nationalfeit geſtaltete. 8) Pierre 
einer Befisung der Frau von Epinay bei Montmo-) Etienne Theodore, berühmter Landichaftsmaler, 
rency, mit Frau von Houdetot, dem Borbild feiner geb. zu Paris 15. April 1812, flarb zu Barbizon 
Julie, ein Berhältniß an, das eine noch ärgere Ber« | bei yontainebleau 22. December 1867. M. ver- 
feindung mit den Encyllopädiften zur Folge hatte. ſuchte ſchon als Kind, den Gil Blas zu illuftrirem, 
As jein Emile erfchien, brach der Sturm gegen ihn begann 1826 feinen regelmäßigen Kunftunterricht 
vollends los; vom Parlament verfolgt, mußte er und trat in das Atelier Remonds, verwendete aber 
1762 nad der Schweiz flüchten, wo er in Motiers« | jede freie Zeit zu Naturjtudien u. zu Studien Claude 
Travers in Neufchatel Aufnahme fand, aber von dem |Forraind, Ban de Beldes und Charles Dujardins. 
Pöbel verjagt wurde, Aud von der Inſel Saint) Dann übte er fih bei Guillon-Lerhiere im Figurens 
Pierre auf dem Bielerfee (nach ihm Rouſſeauinſel zeichnen und begann 1830 jelbftändig zu arbeiten; 
genannt) wurde er verbannt u. ging nun über Paris, 1831 ftellte er fein erftes Bild, eine Gebirgsland« 
wo er einige Wochen geduldet wurde, 1766 nad) Schaft aus der Auvergne aus, Damit hatteder Kampf 
England. Er lebte dort auf Humes Landhaufe in gegen die alademifhe Richtung feinen Aufang ge 
Stafforbihire, und nahdem er fi) mit diefem ent-/nommen. Das Yahr 1834 bradhte einen Waldjauım 
zweit hatte, kehrte er 1767 nach Frankreich zurück, zu Gompiegue, der ihm den Salon verſchloß. Selbft 
lebte unter dem Namen Nenou auf einer Beſitzung jeine berühmte K aftanien-Allee ward nicht zugelaffen, 
des Prinzen Conti, und feit 1770 wieder in Paris Nun ſtand jein künſtleriſcher Ruf feit, ſelbſt die Ae- 
von Rotenichreiben. Krank an Leib u. Seele bezog) gierung machte Bejtellungen bei ihm. Nad deu 
er zulegt auf Einladung des Marquis von Girardin Junitagen zog ih R. nah Barbizon zurüd, wo 
eine Wohnung in Ermenonville, wo er 3. Juni 1778 | unter zahlreihen andern Bildern der nun im Louvre 
ftarb (vgl. Chereau, La verite sur la mort de R.,|befindlihe Waldausgang zu Fontainebleau bei 
1866); 11. Oct. 1794 wurde feine Leiche nach Paris Abendbeleuchtung entjtand, der den Sieg der No- 
in das Bautheon verjetst, jpäter aber nad) Ermenon- | mantifer über die Akademiker bezeichnet u, dem 1861 





ville zurückgebracht. R. iſt neben Voltaire der ein« 
flußreichſte Schriftiteller des 18. Jahrh. Er ftellte 
in jeinem Contrat social (1762) das Ideal einer 
ultrademokratifchen VBerfaffung auf u. in dem Emile 
(1762) eine mit der Bergangenheit conjequent 
brechende, auf die Natur hinweifende Pädagogik, lieh 
in Julie ou la nouvelle Héloise der Leidenſchaft u. 
dem Gefühl einen beredten Ausdruck u. wedte den 
vor ihm fajt unbelannten Sinn für die Schönheiten 
der Natur, trat für den Deismus gegen den Mate» 
rialismus u. Atheismus ein, übte in feinen Con- 
fossions (Genf 1732) eine eingehende, rückſichtslos 
aufrichtige pſychologiſche Analyſe und ſchaffte jeiner 
wahren Begeifterung fiir das Gute u. Schöne ır. fei- 
sen Baradoren (namentlich über den Raturzuftandn. 
die Gleichheit der Menſchen) eine unmiderftehliche 

berzeugungsfraft mittel$ einer Haren, bald ein— 
fachen, bald pomphaften u. emphatiſchen Sprache u. 
einer die Thatſachen Hintenanfegenden, den Schein 
ftrenger Logil wahrenden Dialeftit. Auf den Gang 
der franz. Revolution, fowie auf die Entiwidelung 


Le Chöne de roche folgte. R⸗s Bedeutung für die 
moderne Landichaftsmalerei ift eine geradezu emi⸗ 
nente. Er u, feine Freunde brachten als die Schöpfer 
des paysage intime eine ganz neue Naturanjchau« 
ung zur Geltung. In feinen Werfen ftrebt er vor 
Allen nad harmoniſcher Gefammtwirkung, nad) in« 
dividueller Stimmung u. Haltung. Jedes hat jeine 
eigene Tonart, die nichts gemein hat mit der eines 
anderen Bildes. In ihnen fpiegelt fich fein Unab— 
hängigleitsſinn u. fein Kampfesmuth. Er huldigte 
einem coloriftifchen Idealismus u, malte vieles, was 
vor ihm als unmalbar galt. 1-2) Boldert. 3) Regnet. 

Rouſſelaer (franz. Roulers), Stadt in der belg. 
PBrov. Weitflandern, an der Mandel, Station des 
Grand Central, Fabrikation von baummollenen und 
halbwollenen Zeugen, Spigen, Cichorien, Getreider 
u. Butterhandel; 1876: 16,133 Ew. Hier 13, Jul 
1794 Schladht zwifchen den Öfterreichern unter Cler« 
fait u. den Frauzoſen unter Bichegru u, Macdonald. 

MRouſſes, Les, Dorf im Arr. St. Claude des 
‚franz. Dep. Jura, an der fchweizer. Grenze u, der 





der Pädagogik u. der Literatur haben daher feine 


von Bejangon nach Genf über den Col de R. (1186 


25° 
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m) flihrenden Straße, Kriegsplat erfter Klaſſe; ort, 
Käfebereitung, Uhrmacherei, Berfertigung von Brif- 
len u. Sieben, Handel mit Bieh u. Käfe; 1876: 425 
Em. (Gem. 2518). Nordöftlih von Les R. der Lac 
des R., aus dem die Orbe abfließt. 

Nouflet, Camille Felir Michel, franz. Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 15. Febr. 1821 zu Paris, wurde 
1343 Agrege der Gefhichte u. Lehrer in Grenoble, 
war 1845—63 Lehrer am College Bourbon, und 


murde 1864 Hiftoriograph u. Confervator der Bis 


biiotbel des Kriegsminifteriums u. 1871 Mitglied 
der Altademie. Sein beftes Werk: Histoire de Lou- 
vois, 1861—63. Ferner ſchr. er: La grande charte, 
1853; Le comte de Gisors, 1868; Les volontaires, 
1870-74 ; La grande arme, 1871, und gab her» 
aus: Correspondance de Louis XV. et du Mare- 
chal de Nonilles, 1865, Boldert. 
Nouffillon, font Gonvernement in Frankreich, 
an die Pyrenäen u. das Mittelmeer grenzend; faft 
ganz dem jetigen Dep. Oſtpyrenäen entſprechend; 
Hauptftadt: Perpignan. R., ein Theil des Narbo- 
nenfiihen Gallien, wurde von den Sardones be» 
wohnt; ihre Stadt war Rufcino , welche ipäter von 
den Römern colonifirt wurde; im 4, Jahrh. wurde 
die Stadt zerftört u. von ihr ift nod) la Tour de R. 
bei Perpignan übrig. 50 v. Chr. eroberten die Rö- 


Nouffet — Rovesciamento, 


um Sold dienten und Alles vermüftend das fand 
durchzogen, Karl V. von Frankreich jchidte die letz⸗ 
ten unter Duguesclhn als Hilfstinppen Heinrichs 
von Trastamara gegen Beter den Graufamen von 
Eaftilien, wo fie völlig aufgerieben wurden, 

Routine (fr.), Bejchäftsfertigfeit, Geläufigleit; eine 
mehr aus häufiger Übung in einer Kunſt, als durch 
Studium ihrer Theorie u. Regeln erlangte Fertig. 
‚feit darin. Routinier, einer welcher viel R. worin 
bat. Routinirt, fehr geübt in einer Sache. 

Nour, Earl, deutiher Maler, geb. in Heidele 
berg 15. Aug. 1826, Sohn des Malers u. Nadirers 
Jak. Wilhelm R,, bildete fich von 1844 an der Alfa» 
demie zu Düffeldorf, von 1847 als Schüler Kart 
Hübners daſelbſt, lebte von 1848—68 in Münden, 
Antwerpen, Baris u. Karlsruhe u. feit 1868 wieder 
in Münden; ging vom hiſtoriſchen Genre» u. Schlach⸗ 
tenbild zur Idylle u. von diefer zum Thierbild iiber. 
Seine Compoſition erweiſt ſich überſichtlich, feine 
—52* correct, feine Farbe geſättigt. Werte: 

eiter auf der Flucht (1847); Aus dem Dreißig- 
jährigen Krieg (in der Karlsruher Balerie); Hans 
u. Berene (1861); Dorothea, nach Goethe (1868, in 
der Karlsruher Galerie). Auch als Flluftrator leiftete 
N. Tüchtiges. Regnet. 

Moveredo (Rovereto, Rovereit), Stadt mit eige⸗ 











mer R. 462 n. Chr. wurden fie von den Weſtgothen nem Statut u. Hauptort in dem gleichnam. Bezirk 
vertrieben; 720 eroberten es die Saracenen von|der gefüriteten Grafſchaft Tirol u. Vorarlberg (Öfter- 
Spanien aus, aber diefe wurden Schon 760 von Pipin reich), Iegterer zu den Welſchen Confinien (Grenz« 
dem Kurzen vertrieben u.R. zu Aquitanien geichla« | gegenden) gehörig, am Einfluß des Leno in die Etſch, 
gen. Karl der Große fette auch in R. Grafen ein, tation der Brennerbahn, mit 2 Vorftädten und 
welche 915 erblich wurden. 11683 erloſchen dieſe in|7 öffentlihen Pläben; Sit eines Kreis- und Be- 
Graf Guinard II.; durd fein Teftament fam R. zirksgerichts, eines Hauptzollamtes und einer Han« 
1172 an König Alfons II. von Aragon, weldyer die) delt: und Gewerbefammer, Pfarrfirhe S. Marco 
Grafichaft von der Krone Frankreich in Zehn erhielt/(aus dem 15. Jahrh.), Kirche Sta. Maria dei Car— 
und fie mit Gerdagne feinem Bruder Sancho 1186 mine (1678 erbaut), mit Gemälden des von bier 
überließ. Am 11. Mat 1258 gab Ludwig IX. feine) ftammenden Baroni, Franciscaner- ı. Kapuziner- 
Souveränetätsrechte auf R. durch den Zractat von kloſter, Englisches Fräuleinftift (feit 1754), Ober- 


Eorbeil auf u. R. fam unter die Oberfehnsherrfchaft 


von Aragon. Als fih Jalob IL. aus dem Hanſe 


Aragon feindlih gegen feinen Lehnsherrn zeigte, 
wurde R. als verwirktes Lehn erflärt u. wieder mit 
Aragon vereinigt, bei welchem es bis Johann II. 
bfieb. Diefer verſetzte, als fi Barcelona gegen ihn 
empörte, R. 1462 an Ludwig XL. von Frankreich, von 
dem es erſt durch Karl VIII.1493wieder an König Fer» 
dinand II. von Aragon zurückkam. R. blieb nun bei 
Spanien bis 1642, wo Ludwig XIII. Berpiguan er- 
oberte u. ganz R. in Beſitz nahm. 1659 wurde den 


gymnaſium, Oberrealichule, kaiſerliche Alademie 
degli Agiati (1763 von Vanetti geſtiftet), Sparlaſſe 
(ſeit 1841), Kinderbewahranſtalt, Armen- und Ar— 
beitshaus in dem vormaligen Caſtell Inec; Hauptſitz 
der Tiroler Seidenfabrikation u. des Tiroler Sei— 
denhandels, außerdem Fabriken in Leder, Papier, 
Thonmwaaren, Farben, Kerzen, Spiritus, Saiten zc., 
Scönfärberei, Bierbrauerei, Buchdruderer, Budh- 
handlungen; 1869: 9063 Ew, In der Umgegend 
gedeihen treffliche Südfrüchte und ein vorzüglicher 
Wein. In der Nähe bei S. Marco Tiegt eine Maffe 





König Ludwig XIV. im Pyrenäiſchen Frieden diefe Er- · abgebrochener Feljenftüde, Steinmeer (Lavini) ger 
oberung mit aller Souveränetät förmlich abgetreten | nannt, die Hefte eines Bergfturzes von 883, welche 
u, jeitdem ift R. bei Frankreich geblieben, Kleinſchmidt. ſchon Dante erwähnt (Inferno, XII., 4—9). R. 


Rouſſillonweine, Weine aus dem franz. Dep. 
Dftpyrenäen, größtentheils roth, weifen die beiten 
franz. Liqueurmweine anf (obenan Rivefaltes, dann 
Grenache, Eollioure, Bagnols). Unter den weißen ift 
der befte der Maccabeo, aud hat man treffliche 
Muscateller. 


Rout (engl.), eigentlich fo v. mw. Motte, Bande, 
Auflauf, in neuerer Zeit aber u. bei. jeit Anfang des 
18. Jahrh. in England eine zahlreihe, glänzende 


Abendoejellihaft aus den höhern Kreijen. 
Route (fr.), Weg, Reiſeweg. 


Routiers (fr.), im 14. Jahrh. Abenteurer in Frank— 
reich, welche aus allen Yändern zufammengelaufen 
mit langen Mefjern bewaffnet (daher auch Cotteraur), 


wurde im Mittelalter von den Grafen von Eajtel- 
barco gegründet, fam 1417 in den Befig der Vene- 
tianer, 1509 durch Kaifer Marimilian I. zu Tirol, 
1805 an Bayern, 1809 an das Königreich Ftalien 
u. 1814 wieder zu Tirol. Hier 3, u. 4. Sept. 1796 
Niederlage der Ofterreicher durch die Franzoſen un« 
ter Bonaparte u. Maſſena. 9. Bernd. 
Rovesciamento, die Umkehrung der Stimme im 
doppelten Kontrapunft, wobei zwei oder mehrere 
Stimmen jo unter einander verietst werden können, 
daß feine harmonischen oder Wohlklangsiehler ente 
ftehen. Je nad) der Zahl der umzukehrenden Stim-» 
men gibt e8 einen doppelten, drei» oder vierfachen 
Gontrapunft. 


NRovigno — Roxolanen. 
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Novigno (flov. Rovinj), Stadt im Bezirk Pola|entertaining; The history of Joseph u. a.; Poeti- 
Bartling. 


der Marfgraffhaft Iſtrien (öſterreich.⸗illyr. Küften- 
land), auf einem Felſen am Adriatiſchen Meere, 
Station der Ofterr. Südbahn; Kreis- u. ftädt.-deieg. 
Bezirksgericht, Hauptzoll-, Hafen» u. Seejanitäts- 
amt, Handels» u. Gewerbelammer, Eollegiat-Kapitel, 
fehenswerthe Domlirhe (aus dem 18. Jahrh.), 
Glocenthurm (von 1654), Unterrealſchule, Nautiſche 
Schule, Kloſter der reformirten Franciscaner, Spi- 
tal und Armenhaus, Seilerbahnen, Thunfiich- und 
Sarbdellenfang, Werfte, Schiffbau, Schifffahrt, 2 Hã · 
fen, Wein- u. Olivenbau, lebhafter Handel, Stein⸗ 
briche; 1869: 9564 Ew. R. liefert ausgezeichnete 
Meatrojen. 3. Bernd, 

Movbigo, 1) Prov. des Königreichs Ztalien, zwi- 
ſchen den Prov. Benedig, Padua, Verona, Mantua 
u. Ferrara u, dem Adriatiichen Meer; 1686 [km 
(30,, IM) mit 200,835 Ew, (119,, auf 1 [ km, 
in ganz Italien 90,,), fruchtbarer Alluvialboven, im 
BWejentlihen zwiſchen Bo u. Etjch, reichlich bewäſſert, 
an der Küfte ſumpfig, im Ganzen mit wenig zuträg- 
lichem Klima; von 72 km der Oberital. Bahn durch» 
ſchnitten. 2) Hauptftadt darin, am Naviglio Adi⸗ 
getto, Station der genannten Bahn mit Abzweigung 
nad Adria, Bifhofsfig, 12 Kirchen (darunter die 
anvollendete Kathedrale), Denkmal Bictor Emanuels, 
wiſſenſchaftliche Akademie mit Bibliothek u.im Stadt- 
haus bedeutende Gemäldeſammlung und Bibliothet 
von 70,000 Bdn., Theologiiche Behranfalt, Ober⸗ 

ymnaſiuum, techn. Schule, biſchöfl. Seminar, ver⸗ 
Phiedene Woplthätigleitsanftalten, 2 Theater; wenig 
Induſtrie und Handel; 10,749 Ew. Savary führte 
den Titel Herzog v. R. Schroot. 

Moviĩgsö, Herzog v., ſ. Savary. 

Rovumag, jo v. w. Rufuma. 

Rowdies (engl.), in NAmerika die Tagediebe u. 
Gauuer, in größern Städten überhaupt die öffent- 
liche Sicherheit durch Gewaltthätigleiten gefährdende 
Individuen. 

Rome, 1) Nicolas, engl. dramatiſcher Dichter, 


cal works, Lond. 1739, 2 Bde. 

Nowleh Regis, Stadt in der engl. Grafichaft 
Stafford; hat een 1.48 Werfftätten, nament- 
lih großartige Eifenhütten, Eifengießereien, Anter- 
ſchmieden, Fabriken für Gemwehrläufe, landwirth— 
ſchaftliche Maſchinen; 1871: 23,534 Ew. 

Rotuno, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Volhynien; 
altes Schloß, Gymnaſium; Fabrikation von Feder, 
Tabaf, Handel mit Getreide, Holz u. Bieh; 6390 Ew. 

Norane, ſchöne Tochter des baktriichen Fürften 
Oryartes, welche Alerander d. Gr, bei der Erober- 
ung von deſſen ſogdianiſcher Burg 328 gefangen 
nahm u. zu feiner Frau erwählte. Nach deffen Tode 
ging fie mit ihrem Sohn Alerander, der erft 3 Mo« 
nate nad) dem Tode des Vaters geboren wurde u. 
von diefem unter Aridäos Bormundichaft zum 
Königvon Makedonien beftimmt war, dorthin, wurde 
aber nebſt diefem 316 von Kaſſander in Sefangen« 
jihaft geworfen und 311 in Amphipolis ermordet. 
R-8 Bermählung war der Gegenftand eines berühmte 
ten Gemäldes des römiſchen Malers Aktion, ihre 
Geſchichte Stoff einer Tragödie des franz. Dichters 
Desmarets. Thielemann. 

Rorburgh, 1) (Zeviotdale), Grafſchaft im füd« 
öftlihen Schottland, geengt im N. an Berwid, im 
NW. an Seltirt, im W. u. S. an Dumfries u, im 
SO.u. O. an England; 1733, [km (31, IM) 
mit (1871) 53,974 Ew, (auf 1 |_)km 31, in ga 
Schottland 43). Die Graſſchaft ift gebirgig — 
Verzweigungen der Eheviot-Hilld, welche auf der 
Grenze gegen England ziehen, bier im Eheviot-Hill 
814 m hoch find u. reichliche8 Weideland enthalten, 
Außer den Flüſſen Tweed, Zeviot, Fed u, Liddel hat 
fie auch mehrere Landſeen. Das Klima ift raub, 
aber geſund, der Boden im Allgemeinen fruchtbar, 
beſ. an den Flüffen, Bon der Geſammtoberfläche find 
etwa 30°/, Aderland. An Producten liefest R. Ges 
treide, Kartoffeln, Obit, Vieh, Steinfohlen u. Sand» 
fteine, it aber arın au Holz. Biehfland 1875: 4540 


geb. 1673 zu Bertford in Bedjordfhire, widmete ſich Pferde, 17,443 Stüd Rindvieh, 498,004 Schafe u, 
ber Jurisprudenz, entjagte aber diefem Studium)3891 Schweine, Hauptinduftriezweige: Fabrikation 
nad) jeines Baters Tode u. beſchäftigte jih mit der/von Wollen- u. Strumpfiwaaren. Hauptort ift Jed⸗ 
Dichtkunſt und den Schönen Wifjenichaften; unter |burgh. 2) Fleden darin, am Tebiot, Eijenbahn« 


Georg I. wurde er Hofdichter u.erbielt mehrere ein⸗ 
trägliche Amter; er ft. 6. Dec. 1718 u. ihm wurde in 
der Weitminfterabtei ein Denkmal errichtet. Er jchr. 
die Trauerſpiele The ambitious stepmother, 1698; 
Tamerlane, 1702; The fair penitent, 1703; Jane 
Shore; Lady Jane Grey (von Wieland ſtarl benügt); | 
The royal convert; Poetical works, Yondon 1719; 
überfetste die goldenen Sprüde des Pythagoras u. | 
Lucans Bhartalia u. gab Shaleipeares Werke mit! 
deifen Biographie heraus. Bon feinen Dichtungen 
hat fid) namentlich das Trauerſpiel Jane Shore 
auf dem Repertoire erhalten. 2) Elifabeth, geb. 
Singer, engliſche Schriftitellerin, geboren 1674 zu 
leiter in Somerjetjhire, zeigte früh zur Muſik u, 
Malerei, bei. aber zur Dichtlunft große Neigung u. 
vermählte fih 1710 mit dem Dichter Thomas R. 
(von welchem mehre poetiiche Arbeiten in ihren Mis- | 





cellaneons works enthalten find). Als ihr Gatte 


ftatton, früher Hauptitadt der Srafjchaft, weiche da» 
von den Namen erhielt; mit Schloßruine. S. Berns. 

Rorburgh- Elub, die nach dem Herzog John 
v. Rorburgh benannte, zum Zwed der Herausgabe 
jeltener Handſchriften u. Werfe der älteren englischen 
Literatur 1812 gegründete literariiche Geſellſchaft. 

Rorbury, Vorftadt von Bojton 2). 

Noren, Yandiee im ſchwed. Län Öftergötland, 
18 km lang u. 7,, km breit, wird von der Motala 
ducchfloffen und fteht durch den Götafanal mit dem 
Wetterſee u. dem Meere in Verbindung. 

Norolanen, ein im Alterthum zu den ſarmati— 
ihen Bölfern gerechnetes mächtiges Bolk im fildl. 
Rußland zwifhen Don u. Dinjepr, welches Mithridas 
te8 d. Gr. 120 v. Ehr. mit Erfolg befämpite. Sie 
fielen unter Hadrian in Möften ein, der ſich ihrer 
durch Tributzahlung erwehren mußte u, wareu in 
dem Marlomannischen Kriege und öfter gefährliche 





1715 geftorben war, lebte fie in Ferme u, ftarb dort | Feinde der Hömer; ſpäter ericheinen fie unter deren 
20. Febr. 1738; fie fchrieb: Friendship in death, Hilfstruppen. Im 4. Jahrh. wurden fie von den 
deutſch Lpz. 1744 (diefe Schrift veranlapte Wieland wWorhen befämpft. Ihre Hauptitärfe war Reiterei, 
zu jeinen Briefen an Lebende); Letters moral and ihre Sitten nomadiſch. Wahrſcheinlich gehörten fie 
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zu der Indogermanifhen Bölterfamilie; fie werden | Stillen als Royaliſt, dachte an die bourbonifche Re» 
als Vorfahren der heutigen Slaven oder als Ber- | ftauration, correfpondirte mit Ludwig XVIII., 309 
wandte der iranischen Gruppe betrachtet. Thielemann. | jich aber ſeit 1803 ganz von der Bolitif zurüd u. lebte 

Mohal (franz., engl.), 1) königlich; 2) ein fFor-| bloß den Wifjenicyaften; er wurde 1810 Profeffor der 
mat des Papiers (f. d. III.). Philoſophie ander Faculte des lettres u. begründete 

Noyalfortifieation, Befeftigungskunft (f. d.) diedoctrinäre Schule in Fraukreich (Collarviften). Am 
für permanente Yeitungsanlagen; ihr gegenüber) 22. Upril 1814 ernannte ihn der König zum Gene- 
ftehen die proviforiiche Befeftigungstunft u. die Feld- |raldirector des Buchhandels und zum Staatsrath. 
fortification. Der Name ftammt aus dem ital, for- Nah Napoleons Rückkehr entfagte er, den Bourbons 
tifieatione reale. Im Baſtionärſyſtem unterſcheidet trem ergeben, dieſen Ämtern; nach der zweiten Re— 


Royal — Ruabon, 


man große, mittlere u, Heine Royalfeitungen je nad) 
der Größe der der Befeftigung zu Grunde liegenden 
äußeren Bolygonfeite,. Wardielelbe mindeftens 400 m 
lang, fo erhielt man eine große Royalfeftung von 
10 u, mehr Baflionen, war fie dagegen etiva 250 m 
lang, jo erhielt man eine Heine Royalfeftung von 
4—5 Baftionen; die mittlere lag zwifchen beiden. l. 

Moyaliſten (v. Franz., d. i. Königlich Gefinnte), 
im Allgemeinen Anhänger des erblichen Königthums, 
in Sonderheit des abfoluten, im Gegenſatz zu den 
Belennern der conftitutionellen Monardie; in 
Franfreich feit der Revolution von 1789 die Anhän- 
ger der Familie Bourbon (bef. der bonapartiſchen 
u. republifan. Partei gegenüber ftehend), feit 1830 
Legitimiften (als Anhänger Bourbons, der legiti- 
men Königslinie, gegen die Linie Orleans) genannt, 

Royal Society 4 eine in London durch eine 
Charte Karls II. im Jahre 1662 incorporirte Ge- 
jellichaft zur Förderung der Naturmiffenichaften. Ge- 
gründet wurde diefe wichtigite aller gelehrten engli- 
ſchen Körperfchaften 1645, in welchem Jahre mehrere 
Naturforicher u. Philojophen anfingen, wöchentliche 
Zufanmmenkünfte abzuhalten. Die Berfuche u. Dis- 
enffionen der R. S. werden von Zeit zu Zeit unter 
dem Titel Philosophical Transactions veröffentlicht. 
Augenblicklich hat fie 830 britifche und auswärtige 
Mitglieder; ihre von der Krone gewährten Räume 


ftauration wurde er 15. Aug. 1815 Präfident der 
Commiſſion des öffentlichen Unterriets u. trat als 
Deputirter des Maritedepart. in die Kammern, wo 
er als glübender Bertheidiger des conititutioneller 
Spitems auftrat. Im Juli 1820 legte er fein Amt 
am Unterrichtsweſen nieder, trat offen zur Oppofition 
u, galt ſeitdem als das Hanpt der Doctrinärs. 1827 
wurde er Mitglied der franzöfifchen Akademie. Bor 
7 Dep. bei den Kammermwablen 1828 zugleib ge— 
wählt, wurde er 1828 Präfivent der Deputirten«- 
fammer und iiberreichte als folder im März 1830 
Karl X, die berühmte Adreffe der 221 Deputirten, 
welcher die Bertaguugder Kammern folgte. Erwurde 
im Juni 1830 wieder gewählt, trat aber in den Hin« 
tergrumd, zog fih 1842 ganz zurüd u. fl. 4. Sept. 
1845 auf feinem Gute Chäteaupieur bei St. Aignan 
(Loir u. Eher). Bgl. Barante, Vie politique de 
R.-C,, ses discours et ses derits, 2 Bde., Bar, 
1861; Philippe, R.-C., ebd. 1861; Lacombe, Vie de 
R.-C., ebd. 1863. 2) Antoine Athanafe, Bruder 
des Bor., geb. zu Sompuis 7. Febr. 1768, ft. 27. 
Nov.1825 als kgl. Leibarzt u. Profeffor der Medicin 
in Paris; er machte ſich be, verdient um die Ver- 
befjerung des Frrenhaufes zu Charenton u. hat meh⸗ 
vere medicinische Schriften geſchrieben. KHleinihmidt. 

Noyiton, Marktſtadt in der engl. Grafſchaft Cam⸗ 
bridge, theilmeife im Hertford, Eijenbahnftation; 


befinden fi im Burlington House in Piccadiliy | Handwerkerinftitut, Bierbrauerei, Kalfbrennerei, 
in London. Bergl. Ch. R. Weld, A history of the | Handel mit Getreide u. Malz; 1880 Em, 


R. S,, Lond. 1848, 2 Bde. Bartling. 


Rozdol, Marktfleden im galiz. Bez. Zydaczow 


Mohan, Stadtim Arr. Marennes des franz. Dep. |(Öfterreich); Schloß mit Bart, Karmeliterkioiter, 
Charente · Inferieure, an der Mündung der Gironde Klofter der Barmberzigen Schweftern mit Kranken» 
in den Atlant. Ocean, Station der Orlkansbahn; u. Waiſenhaus, ſchwefelhaltige Mineralguelle; 1869: 
Kriegspla 2. Kl.; Heiner Hafen, Schiffbau, Sciff-|4231 Em, 


fahrt, Sardellenfiicherei, Seebäder, Handel, nanıent- 


Nozmital (Roſenthal), Stadt im böhm. Bez. 


lich mit Wein; 1876: 4198 Ew. (Gem. 5155). Ne» | Blatna (Öfterreih); Schloß, Kapelle, Rathhaus, 


gelmäßige Dampfichiffverbindung mit Bordeaur. 

Mohe, Stadt im Arc. Montdidier des franz. Dep. 
Somme, am Aore, Station der franz. Nordbahn; 
Wollenipinnerei, Fabrikation von Flanell, wollenen 
Strümpfen u. Zuder, anfebnlicher Getreidehandel; 
1872: 3759 Ew (Gem. 8915). 

Rohyer Collard, 1) Pierre Paul, franzöf. 
Gelehrter und Staatsmann, geb. 21. Juni 1763 in 
Sompuis (Marne), wurde kurz vor Ausbruch der 
Revolution Advocat beim Parijer Barlament, 1789 
von der Section St. Fonis zum Präfidenten ernannt 
und nad der Erftürmung der Bajtille Secretär der 
Municipalität, wo er fich der Pöbelherrſchaft wider- 
fegte u, deshalb von den Jacobinern wild verfolgt 
wurde, Nach der Flucht des Königs gab er feine 
Stelle auf u. nad) der Kataftrophe des Königthums 
entfloh er im Aug. 1792 nach Sompuis. Er wurde 
im Mai 1797 vom Marnedepart. zum Deputirten 
des Raths der Fünfhundert ernannt, aber durch den 
18, Fructidor wieder ausgefchloffen, wirkte nun im 


Eiſenwerk mit 
Bierbrauerei, 
Einwohner. 

Roznau (Roznov), Stadt im mähr. Bez. Wal- 
lachiſch⸗Meſeritſch (Öfterreih), an der Beczwa, im 
Mittelpunkte der durch ihre Viehzucht ausgezeichnes 
ten jog. Mährishen Walachei; Pfarrkirche mit treffe 
Iihem Altarbild, Fabrikation von Baumwollenwaa- 
ren, ſtarke Viehzucht, Schaffäfebereitung, Flachsbau, 
klimatiſcher Kurort mit berühmter Moltenheilanftalt ; 
1869: 3215 Ew. 

R. P., Abbreviatur für Res publica. 

R. r., Ablürzung für reservatisreservandis (lat.), 
unter dem nöthigen Vorbehalt, 

Rſhew (R. Wladimirom), Kreisitadt im ruſſ. 
Gouv. Twer, an der Wolga, in Aderbau u, Vieh» 
zucht (bef. Pferdezucht) treibender Gegend; mit lieb» 
haften PBroductenhandel; 18,732 Ew. 

Ru, chem. Zeichen für Ruthenium. 

Nuabon, Dorjin der Grafſchaft Denbigh des eugl. 


obofen, Stab» und Zainhämmern, 
ranntweinbrennerei ; 1869: 2929 





Ruapehu — Rubens, 


Fürftenthums Wales, Eifenbahnftation; mit Reſten 
eftbritiicher Befeſtigungen, Koblengruben u. Eiſen— 
werfen. 

Munpehu, der höchſte Berg auf der Nord Inſel 
von Neu Seeland (Auftralien), 2803 m body, ein 
ausgebrannter Bulfan, umgeben von zahlreichen 
Heineren Bulfanen, unter denen nur noch der Ton- 
gariro thätig ift. 

Nubbio, 1) ital. Gewiht = 8—9 kg; 2) Frucht · 
maß — 294,,, Liter; 3) Flächenmaß — 184,,, a. 

Rübe, die dide fleiichige Wurzel werfchiedener 
Pflanzen u. die Pflanzen felbft, wie Kohl ⸗R. (ſ. Bras- 
sica), Runfe-®R. (Beta vulgaris), Mohr-R., Möhre 
(Daueus Carota), die Körbel-R. (Chaerophyllum 
bulbosum) :c., welche theils auf dem Felde als Vieh⸗ 
futter u. zur Zuderfabrilation, theils im Garten als 
Gemitje- und Salatpflanzen angebaut werden. Als 
Futterpflanzen werden Ren in neuefter Zeit in weit 

rößerer Ausdehnung angebaut als die Kartofjel, da 
de weniger als diefe von Krankheiten heimgejucht 
werden ır. von gleicher Fläche einen höheren Ertrag 
liefern. Als faftiges Winterfutter find fie fiir jede 
Biehart Ihätbar. Den höchſten Nahrungswertb ha» 
ben Möhre u. Kohl-R., den geringiten die Waffer» 
Ren. Die Aufbewahrung der dien geichieht am beften 
in Mieten. RHode. 

Aubel, ruffiihe Münze; urfprünglich aus dem 
Silberbarren geichnittene Stüde, daher der Name, 
welcher fo v. w. Abjchnitte bedeutet, ſchon 1321 ; wur⸗ 
den unter Alexei um 1655 zuerft von Thalergröße 
mit dem Mostauifhen Wappen ausgeprägt; die 
fupfernen, von gleicher Schwere mit den filbernen, 
gingen nad) Tjährigem Gebrauch ganz ein. Peter I. 
richtete fie 1704 nad) dem deutichen Reichsthaler ein, 
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Gelobten Landes jein Gebiet jenfeit des Jordan zii» 
fhen dem Arnon, Gazer, Gilead u, Jordan. 
Nuben, 1) Chriftian, bedeutender Gefchicht- 
maler, geb. 30. (13.7) Nov. 1805 in Trier, ft. 8, 
Juli 1875 in Wien; erhielt feinen erften Runftunter- 
richt von feinem Vater, der Zeichnenlehrer war, ab» 
jolvirte das Gymnafium feiner Baterftadt u. befuchte 
1822—24 die Alademie zu Ditffeldorf unter Cor» 
nelius, dem er dann nach München folgte. Hier er 
warb er fich bald eine geachtete Stellung u. zeichnete 
Cartons für die enfter des Negensburger Domes 
und der Anerkicche u. für Hobenihwangau (Scenen 
aus dem deutſchen Fyrauenleben des Mittelalters u. 
aus der Sage vom Schwanenritter). Damals ent 
fanden auch fein Abendgebet auf dem See; Der 
Karthäufer; Eintritt der Jungfrau ins Klofter; Der 
Räuber (Leuchtenberg-Galerie in Petersburg); Die 
Macht des Glaubens; Die Perle xc., die faſt alle re⸗ 
producirt m. außerordentlich populär wurden. 1841 
erhielt R. den Ruf als Director der Alademie nach 
Prag, dem er auch folgte. In Prag zeichnete R. un⸗ 
ter Anderem die Eartons zu den Wandgemälden im 
dortigen Belvedere, welche er durch feine Schüler 
ausführen ließ. Ebendort malte er auch feinen bes 
rühmten Columbus ı. Die Sennerin (in der Neuen 
Pinakothel in Münden). 1852 ging R. als Atades 
miedirector nach Bien, als welcher er 20 Jahre fun« 
girte. In diefer Zeit entftand von größeren Bildern 
uur Der Untergang der Hufiten in der Schlacht bei 
Lipan. Seine Zeichnung ift correct, der Aufbau feie 
ner Linien edel, die Anordnung harmoniſch, feine 
Malweiſe jchlicht, feine Farbe aber meift etwas ſchwer 
und ftumpf. Gleichwol ift R. bef. in feinen Genre« 
bildern finnig, von reizender Stimmung u. tief em⸗ 





wonach fie 13löthiq, 2 Loth ſchwer u. 18 Thlr. werth pfindend. 2) FranzLeo, auhHiftorienmaler, Sohn 
waren; feit 1742 waren fie 12löthig und 14 Thlr. des Vor., geb. in Prag 1843, ‚bildete fi) au der 
werth; jeit 1764 wurden fie an Schrot bis auf 1,4; | Wiener Alademie u, dur einen 2jährigen Aufent- 
Thlr. verringert; Paul I. ließ 1796 R., 6 Stüd auf halt in Rom. Hauptwerte: Papft Leo X. und fein 
die 13 Loth 16 Gr. feine Mark, ausprägen, welche Hof; Bilder zum Miſſale, das Kaifer Franz Joſeph 


jehr bald verjhwanden, u. man mußte wieder zu dem 
Münzfuß von 1764 zurüdtehren. Nad der Münz- 
verordnung d. 20. Juni 1810 jollen 100 R. (officiell 
Silber-R. genannt) 5 Pfund 6 Solotnik Silber im 
Feingehalt von 83,,, Solotnik wiegen, jo daß 12,494 
R.= 233,,, Gramm fein Silber, doch ftellt ſich er- 


fahrungsmäßig heraus, Daß wegen des gejegzlich ger | 


fatteten Remediums 13 R. auf die Mark fommen, 
alfo 1 R. = 3,3505 deutſche Goldinark; getheilt ift 
der R. in 100 Kopelen. Es gibt Silbermünzen zu 
4,3, 4, 3, A u. 2 R. u. zu 15 Kopelen; in Gold: 
feit 1817 Halbimperialen (Biftolen) zu 5 R. (= 5,,, 
R. Silber); Jmperialducaten zu 3 R. (= 20 poln. 
Gulden); nady dem Ufas vom 3/14. Dct. 1797, be» 


dem Papfte Pius IX. zum Geſchenl machte; Die 
ſchöne Melufine; Die beiden Leonoren u. Taffo im 


‚Garten von Belriguardo; Das Schärflein der 


Wittwe; Capri (la Tarantella); Tillys Hüdzug nach 


‚der Schlacht am Lechfelde; Turnier Marimilians I.; 
Die Wäſcherin von St. Marta in Benedig ac. Regmet. 
‚ Mübenmelaffe, die bei der Fabrikation des 
Nuntelrübenzuders (j. d.) als jogen. fünftes Pro» 
duct erhaltene jchmierige, dunkle Maſſe. Sie ent 
"hält etwa 50%, Zuder, 17 %/, Wafler u, 33 %/, Nicht» 
'zuder, d. h. zum Theil bitter jchmedende Stoffe, 
bej. Albuminftoffe und Salze. Sie wurde bei. auf 
Branntwein, als Biehfutter, u. in Frankreich zur Biere 
bereitung benutzt. In meuefter Zeit wird aber der 





ftätigt 1801: Imperialen zu 10 R.—33, 795 deutſche Zuder aus ihr mittels ncorporation von trodenem 
M; nad) Ufas vom 21. Juni (2. Juli) 1756 ein« | Kalf, od. mittels eines osmotiſchen Verfahrens wie⸗ 
fache Gold-R. —= 4,951, deutiche M; in Blatina 1828 derwonnen. Yungd. 


bis 1845 Stüde zu 3, 6, 12 Süber-R. Aud der) Mubens, Peter Paul, berühmter niederländ. 


BPapier-R. in Heichscreditbillets wird gemeinhin 
Silber-R. genannt, ift aber von dem Metall-R. zu 
unterjcheiden. Die Neichscreditbillets zu 100, 50, 
25,10,5,8, 18. haben außer Finnland Zwangscurs, 
erleiden aber jeit 1854 einen allmählich fteigenden 
Berluft. Bon den früheren Bankaffiguationen gingen 
1839 auf ı R. in Silber 34 R. Papier. Brambadı. 

Auben, ältefter Sohn Jatobs u. der Lea. Der (nicht 
zahlreiche) Stamm R. befam nach der Einnahme des 


Dealer, geb. 29. Juni 1577 in Siegen in Weitfalen, 
ft. 20. Mai 1640 in Antwerpen, einer der größten 
Meifter aller Zeiten. Sein Vater, Jan R., hatte fid) 
vom Schöffen von Antwerpen zum — Annas 
von Sachſen, Gemahlin Wilhelms I. von Oranien, 
des Begründers der Niederländischen Freiheit, auf⸗ 
geihmwungen , war deshalb gefangen gejegt wor⸗ 
den, hatte aber ſchließlich die Erlaubniß erhalten, 
‚fi in Siegen niederzulafjen, wohin ihm feine Gattin 
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folgte. Raum 1 Jahr alt, fam R. mit feinen Eltern zu Tage tritt. Bei R, iſt Alles Licht, Alles Farbe, 
nach Köln und 1587 nach des Vaters Tode mit der er ift der Meifter zauberhafter Harmonie u. in der 
Mutter nach Antwerpen, wo ihn Margaretha de Ligne | Behandlung des Fzleifches noch heute unübertrofjen. 
als Bagen annahm. Bald wendete ih R., gegen) Dazu famen ein hoher Genius, eine gewaltige Er- 
der Mutter urſprünglichen Willen, der Kunft zu, findungskraft u. eine tiefgehende, univerjelle u. welt. 
ing 1601 als ſchon fertiger Künftler nach Italien. mäuniſche Bildung, und jo nimmt R. einen ehren» 
Sein Hauptlehrer war feit 1596 Otto van Veen vollen Play neben Lionardo da Binci, Rafael, Michel 
gewejen. In Ftalien trat R. in mantuanifche Dienfte Angelo, Tizian u. Correggio ein. S. Kintel: P. P. 
n. tam jo al$ Begleiter einer herzogl. Geſandtſchaft R., Bafel 1874; Lemke in Dohms Kunft u. Künft- 
nad Spanien, wo er bis Anfang 1604 verblieb, um|ler, Lpz. 1876; Waagen, Kleine Schriften, Stuttg. 
mit dem Herzog Genua, Venedig, Mailand, Bo-/1875; Gachard, Hist. polit. et diplom. de R., 
logna und Florenz zu befuchen. Auch Rom jah er, Brüfl 1877; Gädertz, R. u. die R»feier in Antwer- 
zweimal u. copirte dort für den Herzog. Der Dlut-|pen, Lpz. 1878. Regnet. 
ter Tod rief ihn 1608 nach Antwerpen zurüd, wo] Rübenſchneidemaſchine, Maſchine, welche 
ihn der Regent Erzherzog Albrecht mit Ehren und beim Diffufionsverfahren die Runtelrübe (f.d.) zer- 
Aufträgen überhäufte, Bon zahlreihen tüchtigen ſchneidet; fie befteht aus einem beiderjeits offenen, 
Schülern, van Dyd an der Spike, unterftügt, ent- unten fonischen Eylinder, an deffen unterem Ende 
widelte R. eine unerhörte Thätigkeit und fand noch Ihraubenjörmige Meffer die Rübe faffen und im 
Muße, fich dem politifchen Leben zu widmen, wozu Schnigel von der verlangten Dide ſchneiden. Die 





ihn namentlicy die Erzherzogin Jlabella, Albrechts 
Wittwe, veranlaßte. Bon ihr bald nad) Paris, bald 
nad London, bald nach Madrid gejendet, war R. 
überall für den ‚Frieden feines Baterlandes thätig, 
bis ihn 1633 Zwiſtigleiten mit feinen eigenen Lauds 
feuteu bewogen, ſich ins Privatleben zurüdzuziehen. 
R. war zweimal verheirathet; das erjie Dal, ſeit 
1608, mit Ziabella, der Tochter des Rechtsgelehrten 
Johann Brant, das zweite Dal, feit 1630, mit der 
damals 16jährigen Helena Fourment, der Schwejters 
tochter feiner eriten Frau. Stand R. aud nicht, wie 
Dürer, Rafael u. Dicdyel Angelo an der Grenzicheide 
zweier großer Eufturperioden des Mittelalters und 
der Renaiſſauce, jo laſſen jeine Werte doch auf das 
Überzeugendfte ertennen, daß er nicht bloß das Alter- 
thum kannte und verehrte, Sondern auch zugleich im 
Mittelalter wurzelte, aus dem feine eigene Yeit ber» 
vorgewachſen war. Er vereinigte in ſich die höchſte 
Freude an der Schönheit der Antile mit der finn- 
lien Kraft des Mittelalters. Als ächter Sohn fei- 
ner Heimath warf er ſich zugleich der unverhüllten 


R. braucht wenig Kraft u. Bedienung u. hat dabei 
eine ſehr bedeutende Leiftungsfähiglet, Junga. 
Nübenfoda, aus Rübenmelafte, reipective der 
Schlempelohle als Nebenproduct gemonnener Soda, 
enthält jaft jtets etwas Pottaſche. Ihre Production 
nimmt feit der Berwerthung der Melaſſe auf Zuder 
Reit u. ſchnell ab. Yungd. 
übenzuder, fo v. w. Runfelrübenzuder. 
Nuberythrinfänre, C,H3,0;,,, in der Krapp- 
wurzel u. in Marinda eitrifulia enthalten, Kryſial - 
lifirt in gelben Prismen. Löslich in heißem Waffer, 
Allohol u. Ather, Durch Fermentwirtungen, durch 
verbilunte Mineralfäuren und Allalien wird fie in 
Zuder u, Alizarin geipaltet. Die R. hatte früher 
den Ramen Zanthin. Droglie, 
Nübezahl, Berggeift des Riefengebirges in Schle» 
fien u. Böhmen, beſchrieben als gutmütbiger, doch 
nedender u. aufbraujender Alter, welcher den Rei» 
ſenden oft in Geftalt eines Bergmannes, Jägers u. 
dgl. erſcheint u. diefelben, wenn fie fich falſch u. hin 
terliftig zeigen, od. ihn R. nennen, ınit Sturm, Re» 


finnlihen Wahrheit in die Arme u. malte das Fleiſch gen u. Ungewitter verfolgt, dagegen die Guten be» 

mit Blut, Duoll aber diefe Sinnlichkeit bisweilen |lohnt u. oft glüdlich macht. Bon ihm haben ſich in 

aud in allzu breiten weiblichen Formen über, wur« | dem Riefengebirge eine Menge Sagen —— welche 
l 


den ſeine Mäunergeftalten bisweilen auch geradezu 
Hobig, jo tritt uns dafür doch auch überall die inner— 
lichft dramatische Natur des Meifiers entgegen, die 
ſich hier in die höchſte Tragikverfentt, dort einem über- 





bei. Mujäus im feinen deutjchen Bollsmärden be- 
handelt hat, ſowie Fouqué u. Menzel (Stuttg. 1829) 
in dramatifher Form, Gehe im feiner Oper: Der 
Verggeift. Über die Entjtehung des Namens gebt 


müthigen Humor die Zügel fchließen läßt: u. ihn zu|die Sage: R. liebte einft eine Edle des Landes und 
einem Shateipeare der Raferei macht. Und ſelbſt eine) emtführte diefelbe in jeine Gebirgshöhlen, zu Gejpie- 
gewiffe Neigung zum Theatralijchen erklärt fich durch | innen aber gab er ihr Leute, welche er aus Nüben 
den eilt jeiner Zeit. R's Stärke liegt einerſeits in der in Menſchen verwandelt hatte. Die Dame, des ein⸗ 
lebendigen Darjtellung des Dramatiſchen, anderjeits ſamen Leben? überdrüffig, jtellte ih, als wollte fie 
in feiner wunderbaren Beherrihung des Lichtes. nene Gefpielen, weshalb R. erjt neue Rüben fäete, 
Seine ganze Größe zeigte er in Kampf u. Schlacht ˖ u. da jene ungeduldig Über die Berzögerung war u. 
kenen und in folhen, deren Hauptelement die Be- AR. hinging, um die aufgegangenen Hüben zu zählen, 
wegung; jeibit das Gräßliche Schredte ihn nicht zurück. entfloh fie, u. R. fol davon den Namen befommen 
Betlehemitifcher Kindermord; Marter des heiligen | haben u. denjelben nicht leiden können, fondern will 

iepin zc.). Als Kind feiner Zeit hatte er zreude an! Herr Johannes od, Herr des Gebirges gerufen wer» 
Prunf u. Bomp (Triumph Karls V.; Geſchichte der/den. Er ift ohne Zweifel eine PBerfonification des 
Maria von Medici xc.). Seine Borliebe für das; Ummwetters im Gebirge u. fein Name eine Gorrups 
Nadte führte ihn auf die Mythologie u. verwandte tion von unbelauntem Urſprung. Bgl. Kugner, R- 
Stofje des A. T. hin (Bacchusbilder; Loths Töchter; | Sagen, 2. A. Hirſchberg 1878. enne-Am Abyn.® 
Sufanna zc.), fein heiterer, behaglicher Sinn auf die] Rubia L., Pilanzengatt. aus der Fam. der Ru- 
Daritellung des harınloien Kinderlebens, während) biaceae-Stellatae (IV. 1); Kelchrand ſchwach, Blu- 
in feinen Thierbildern und Landihaften wieder die|menkrone radförmig, 4«—5ipaltig, zuweilen nur 3⸗ 
Luft an wilden Kampf der Geſchöpfe wie der Natur fpaltig, «—5 Staubblätter, 1 Griffel; Frucht rundlich, 
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beerenartig, fajtig. Arten: R. tinetorum ihren phyſilaliſchen Eigenfchaften u. ihrer Daritell- 

., mit Äftigem, fiegendem, — vieredi- · ungsweiſe völlig. Ausgezeichnet find fie durch ihr 
> an den Kanten ftacheligem Stengel, mit an den | $lammenfpectrum, welches durch zwei duntelcothe 

ippen ftacheligen Blättern, Heinen, in Trugdolden Linien (jemjeit der Fraunhoferſchen Linie A) u. zwei 
Rebenden, gelblichen Blüthen; in SEuropa beimifch, |intenfive blaue Linien (zwifhen G u. H) charalieri⸗ 
in Mitteleuropa bef. wegen der Wurzel angebaut, |firt ift. Diefe Eigenfchaft führte auch zur Entded- 
aus welcher der Krapp od, die ——— (f. d.) ge- ung des R-8 durch Kirchhoff u. Bunſen (1861) bei 
mwonnen wird. R. peregrina L., in der Levante u, | Unterfuchung des Lepidolithes. Seitdem hat man es 
in SEuropa, mit ausdauerndem Stengel u. Blät-|im vielen Dineralwäffern u. Salzſoolen, in der Aſche 
tern, fteiferen Blättern, größeren Blüthen, fol den des Holzes, des Thees, des Kaffes, einiger Tabaks- 
beijeren levantiihen Krapp liefern; der bengalifche Torten (Havanna u. Kentudy) und vielen anderen 


Krapp koınmt von R. munjista Roxb, 


n SXne: | Pflanzen, freilich immer nur in äußerft — 
eher. 


rifa wird R. chilensis Molin., in Beru bef. R. co-| Menge, aufgefunden. 


rymbosa DC.. in ®Weftindien R. hypocarpia DC. 
auf gleiche Weife benugt. ngler. 


Rubiaceae, Pflanzenfam. aus der Klaſſe der Ca-| Bary gehö 


prifoliaceae Endl., Bäume od. Sträucher, feltener 
Kräuter, mit ftielrundem od, vierfeitigem, Imotig ge⸗ 
gliedertem Oberftode, eutgegeſetzten, ſelten quiriför- 
migen, einfachen, ganzrandigen Blättern mit Neben- 





Rubigo, Art der Pilzgatt. Uredo. Uredo R, vera 
DC., etreidebrand, zu Puccinia straminis de 
ig. 
Nubin, Sarietät des Korund, f. d. 
Nubinblende, fo v. m. fichtes Rothgiltigerz. 
Nubinglas, durch Goldroth gefärbtes Glas, f. 
d, II g 


btätthen; Blüthen meift vollftändig u. regelmäßig, Mubin limmer, j. Göthit. 
Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, Kelch⸗ Rubini, Giovanni Battiſta, bekannter ital. 
ſaum 2—6fpaltig, bleibend od. abfallend od. kaum Sänger, geb. 1795 zu Romano bei Bergamo, wurde 
angedeutet; Blumenfrone in die Kelhröhre einge-| von jeinem Bater in der Mufif unterrichtet, ſang als 
fügt, verwachſenblätterig, trichter« , beider od. gloden- | Ehorift 1812 im Scala» Theater zu Mailand, trat 
förmig, feltener radförmig, 4—6fpaltig, Staubblät-| dann zu Piemont in Tenorpartien auf, gab in Aler« 
ter meift von der Zahl der Blumenfronenlappen; andria u. a. O. Coucerte, lam 1815 nad) Brescia u. 
Fruchttnoten zweifäherig, Samen eineiig, Eichen |glängte im folgenden Fahre durch die Fülle und den 
aufrecht; Früchichen zwei, oft zuletzt ſich trennend; Wohllaut feiner Stimme in Benedig und Neapel, 
Keimling orthotrop oder homotrop; Samenlappen| 1825 erſchien R. zum erften Dal in Paris, wohin 
halbeylindrijh oder blattartig. Die Familie zählt|er 1831 von Neapel zurüdfehrte u. bis 1842 dort u. 
über 4000 Arten, welche meiftens tropiich u. ſubtro · in London, 1842 u. 1843 aber auf den bedeutenden 
piſch, bei. in Amerıfa jehr zahlreich vertreten find. |deutichen Theatern fang. 1844 als Chef der kaiſerl. 
Die Familie zerfällt in 25 Tribus, von denen 13, Muſik nach Petersburg berufen, zog er ſich 1852 
darunter die im der gemäßigten Zone reich vertrete» nach Bergamo zurüd u. ft. dafelbit 2. März 1854. 
nen Galieae od, Stellatae eineiige Fruchtfächer bes» | Begraben wurde er im feiner Baterftadt. Kürjäner. 
figen, 2 zweieiige u. 10 Tribus mehreiige. Zu den ubinjdywefel, rothes Schweielarien, ſ. u. Ar» 
Galiese (Stellatae) gehören die Gatt. Vaillantia, ſen I. u. Arjenfulfive a, 
Callipeltis, Galium, Rubia, Crucianella. Aspe-| Nubinftein, 1) Anton Gregor, der größte 
rula, Sherardia. Engler. |Klaviervirtuos u. einer der hervorragenpften Gom« 
Nubicell, j. Spinell. poniften der Gegenwart, geb. 30. Novbr. 1829 in 
Nubico (Rubicon), Heiner Fluß in Oberitalien; | Wechwotinez bei Jaſſy; ging in früher Jugend mit 
entfprang auf den Apenninen u. fiel in das Adria» |jeinen Eltern, die infolge unglüdlicher Proceife ein 
tiiche Meer; er jhied Gallia eisalpina von dem ei⸗ großes Bermögen verloren hatten, nah Moskau, 
entlihen Stalien; daher Gäfar, nachdem er 49 v. wo er bei feiner Mutter, dann bei Billoing Unterricht 
Ehr. bewaffnet über den R. gegangen war, als Feind im Klavierſpiel erhielt, konnte ſchon 1838 öffentlich 
des Baterlandes erflärt wurde, f. Rom (Geſch.). In auftreten, begleitete 1839 feinen Lehrer nach Paris, 
Beziehung auf diefes Wagniß Cäfars heißt daher erregte dajelbft die bejondere Aufmerkjamfeit von 
den R. überihreiten fprüchwörtlich fo viel als: | Franz Yiszt und genoß defjen Unterricht, fehrte nach 
in einer Sache den Schritt thun, welcher feinen Rück- 14 Jahren concertgebend über England, Holland, 
tritt zuläßt. Die zweifelhafte Frage nad der Yage | Deutfhland, Schweden u. Dänemark nad Rußland 


des R. entichied 1756 eine päpftlihe Bulle dahin, 
daß es der Luſo fei; neuere Forſchungen haben jedoch 
ergeben, daß es der etwas nördlichere Pifatello ift, 

Rubidium, ein dem Kalium im vielen Bezieh- 
ungen jehr ähnliches Metall, Zeichen und Gewicht 
des Atoms: Rb = 85,,. Es ift filberweiß, weich 
wie Wachs, läuft an der Luft jofort an und hat ein 
fpec, Gew. von 1,59; beim Erhitzen entzündet es ſich 





zurüd, ging 1844 nad) Berlin, wo er mit feinem 


‚Bruder Nicolaus Compofitionsunterricht von Dehn 
erhielt, ließ fi nad dem Tode jeines Baters in 


Wien nieder (1846), gab daſelbſt Wufilunterricht, 
machte 1847 mit dem Flötiſten Heindl eine Concert- 
reife durch Ungarn, judjte 1848 wieder fein Heimath« 
land auf, bejchäftigte fi mit Klavierumnterricht in 
Betersburg, gab auch Concerte u. ſchrieb Compoſi⸗ 


u. verbrennt mit röthlichem Lichte. Es zerſetzt das tionen, 1849 die Oper Dimitri du Don, welche ihm 
Waſſer ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, ſchmilzt die Gunſt der Groffürftin Helene von Rußland zu— 
bei 38,,° und verwandelt fich in der Glühhige in wandte, dann die einactigen Opern Ticherfefien, Sis 
blauen Dampf. Man jtellt e8 durch Glühen des biriihe Jäger und Toms, bereifte 1854 cı ncerts 
‚ Kohlenfäurefalzes mit Kohle dar. Seine Berbind- gebend u. feine Eompofitionen vorführend D utich« 
ungen find den entiprehenden Kaliumverbindungen land, England u. Frankreich, wurde nad feiner side 
analog zuſammengeſetzt und gleihen ihnen auch in lehr Director der Auffiihen Muſilgeſellſchaft (1869), 
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baranf bes Eonfervatoriums (1862), gab 1868 biefe fervatoriums, bes Gejangvereins u. des Oreters 
Stellungen wieder auf u. führte feit diefer Zeit ein der Ruifiihen Mufitgefellihaft in Moslan. Eirteurod. 
unrubiges Wanderleben, bereifte zunächſt Dentſch Mübol wire aus dem Samen Bras- 
land, Zranfreich u. Enafand, dirigirte 1871— 72 die siea-Arten gewonnen, bei. aus dem Binterrübjen 
Eoncerte der Geiellichaft der freunde in®ien, br. napus olifera, Sommerrübien br. praecox, 
1872 das niederrheiniſche Mufiffeit, ging 1872 bis Wafferrübien br. rapa, welche 30—33 *', DI Lies 
1873 nad; Amerifa, 309 fi alsdann auf feine Billa fern; der Kobfraps br. campestris oliferaliefertiogar 
Beterhof bei St. Beteröburg zurlid, befuchte daranf’36 %, R. Über feine Gewinnung vgl. Ötmäble. Es 
Jialien, nad einem weiteren Aufenthalt in Rußland ift friſch bräunfich-gelb, ad» u. „| 
(1875) Deutihland, Ofterreich, Franlreich, England 'didjlüffig, nimmt beim Stehen jhnell einen wibri- 
(1877), Hußland, in letter Zeit Wien, Holland, ——— Beigeſchmack an, erftarrt bei —70 u. wird erſt 

ien, Paris (1878), überall ein gern geſehener, mit bei O * wieder flüſſig. Spec. Gewicht O — O - 

hren überhäufter Gaſt, wo er als Bianift, Dirigent Speciell unterſcheidet man Koblraps-, Wirter · uud 
oder Componiſt auftrat. Als Klavierfpieler nimmt Sommerrübſenöl nach den Samen, aus denen fie 
R. unter allen gegenwärtig öffentlich wirlenden Ber-. gepreßt waren. Sie find unter fi ſehr ähnlich, nur 
tretern dieſes Juftruments durch feine eminente tech- iſt das erfte Didflüffiger, das legte dunkler u. gefriert 
nische Birtuofität u, feinen binreißenden, vom feuer ſchwerer, als die beiden anderen. Das auf bemühen 
unmittelbarer Jnmerlichteit durchdrungenen Vortrag Wege gereinigte R. wird in fFrantreich als huile 
den erſten Hang ein. Die jpranfenlofe Freiheit, mit blanche vielfach als Speifeöl (ftatt des Provencer- 
der er fi in feinen Borträgen der eigenen Empfind- öls) gebraucht. Junge. 
ung bingibt, verleitet ihm nicht felten zu gewiſſen Rubrica (lat.), Rubrik, rothe Erde, Röthel zc.; 
Ausihreitungen, techniſchen Jucorrectheiten, läßt! bei. die R. africana (afrilaniſcher Röthel), ein 
aber auch jeine Productionen gerwiffermaßen als felb- den Alten häufig zum Malen angewandter Farben« 
fändige Erzeugniſſe, unmittelbare Inſpirationen er- | körper; Titel w. Überfchriften in den Büchern, welche 
feinen, die den Hörer mit unmwiderfiehlidyer Gewalt | man früber, ——— dem ſch 
ergreifen. R. iſt auch vielfach als gewandter, geiſt | geſchriebenen Texte, mit rother Farbe ſchrieb. 
voller Dirigent hervorgetreten u. gehört als Com« | heißen fo die UÜberſchriften in den Geſetzen des Röm. 
ponift zu den beften, eigenartigiien Talenten der Rechtes, meshalb man jest noch alle Aufihriften 
Jetztzeit. Er jchrieb bis jetst ber 100 Eompofitio-|von Supplicationen, rechtlichen Auflägen ꝛc. Aur 
nen; geiftlihe u. weltlihe Opern, Sinfonien, Con- briken nennt, mit welchem Namen num Abjchnitte, 
certe für Klavier, Violoncello u. a. Fnftrumente, Klaſſen zc. bezeichnet werden; rubriciren, im ſolche 
Duintette, Ouartette, Trios, Geſangwerle mit Ors|theilen. Die in den Liturgiichen Büchern, be. im 
cheſter, Sonaten , lavieretuden, Klavierftüde, ger Rituale u. Miffale in rothem Drud enthaltenen lirch⸗ 
mifchte Chöre, Männerchöre, ein- u. zweiſtimmige lichen Vorfchriften, wie die liturgiſchen Berrichtun⸗ 
Lieder zc. N. gebieter über eine Fülle originefler,|gen vorzunehmen find, daher die gelehrten Erflärer 
warm empfundener Melodien u. eine volllommene der BR. Rubriciften heißen. Rubricatoren, im 
Beherrſchung der technischen Arbeit; doch erjcheinen früherer Zeit die Dialer, welche die gedrudten Bücher 
feine Werte nicht felten zu flüchtig entftanden u. durch⸗ |rubricirten, d. h. mit rothen Initialen die einzelnen 
—— von ungleicher Gediegenheit der einzelnen Abſchnitte verſahen. 

heile. Dies gilt beſ, von feinen früheren Compo- Mubricelle, das Meßgebetbüchlein der Kathor 
fittonen, während diejenigen aus neuerer Zeit eine lifen, jo benannt vom rothen Drud vieler Buchſta⸗ 
größere Geſchloſſenheit u, Einheitlichkeit aufweifen;|ben darin. 
auch hat er fi mehr und mehr von den ihn früher) Mubrik, ſ. Rubrica. 
beherrſchenden Dendelsohnihen, dann Schumann] Rubruk (mehr befaunt unter den umrichtigen 
ſchen, endlich Liszt ⸗Wagnerſchen Einflüffen frei ge- Namen Rubruquis oder Nuysbroef), Wilhelm, 
macht und zu einer beftimmten Eigenart entwidelt. |flamänd. Franciscaner-Mönd, ging 1253 als Ges 
Beiondere Seiten des M-jchen Zalentes find die jandter Ludwigs des Heiligen über die Krim, Sarai 
fihere, effectvolle Führung vocaler Maffen (3. B. in/an der Wolga, am NRand des Kaſpiſchen Meeres 
den —— Opern Der Thurm zu Babel, Die vorbei, zu dem Großkhan Mangu nah Karalorum 
Maklabäer) und die treffende —— ſlaviſcher und kehrte auf dem Landwege zurüd. Sein werth⸗ 
und orientaliſcher Localfarben (z. B. in den Opern voller Reiſebericht (herausgeg. in dem Recueil des 
Kinder der Haide, Feramors). Zu feinen bedeu- voyages IV, Bar. 1839) war von großem Einfluß 
tendften Werten gehören: Die geiftl. Opern: Das | auf die Erdkunde; bef. verdankt man ihm als dem Er« 
verlorene Paradies; Der Thurm zu Babel; die ſten die Erfenntniß des Kaſpiſchen Meeres als eines 
Dpern: Die Kinder der Haide; Der Dämon; Fera- |Binnenfees. Über ihn ſchrieb De Bader, Bar. 1878, 
mors; Die Dalfabäer u. Nero; Die Oceanfinfonie| Rubrum (fat.), das Rothe; der Titel, die Leber» 
(Nr. 2); Die dramatische Sinfonie; Die Klaviercon⸗ eines Buches, Inhaltsangabe als Auffchrift. 
certe in Es dur op. 94 u. D moll op. 70; Das Kla bien (Rübjamen, Rübfaat, Rübentohl, Rüb- 
vierquintett op. 99; Das Klavierquartett op. 66; ſprengel, Brassica Rapa oleifera), eine im mittle- 
Das Streichquartett op. 59; Das Sertuor op. 97; |ren Europa angebaute Ölpflanze, aus deren Samen 
Das Klaviertrio op. 52; Das Duo für Klavier und | Brennöl bereitet wird. Der R. unterſcheidet ſich von 
Viola op. 49; eine große Anzahl von Klavierſtücken dem Raps durch feine anfangs grasgrünen behaar« 
im feineren Salongenre, viele Lieder, worunter Der |ten Blätter u. Heinere hellere Samen, welche 5—8 %, 
Asra; Gelb rollt mir zu Fißen; Es blinkt der Than | weniger Ölgeben. Man unterfheidet Winter-u, Soms 
u.a. 2) Nicolaus, jüngerer Bruder des Vor., mer-R.; der Winter. kaun fpäter — werden, 
bed. Pianift, Schiller von Kullat, ift Director des Eon« | blüht ur. reift 14 Tage früher als der Kaps. Er liebt 
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trodenes Klima, trodenen, leichten, unlrautreinen,| Ruccellai, Giovanni, italien. Dichter u, Dra- 
biingerfräftigen Boden mit durchlaffendem Unter | matifer, aus vornehmer florentiner Familie ſtam⸗ 
runde. Da feine Wurzeln nicht fo tief in den Boden | mend, geb. 20. Oct. 1475 in Florenz; eignete fich 
ingen,alsdie des Rapjes, macht er auch nicht fo große | eine treffliche gelehrte Bildung an, fam, mit den Me» 
Anjprüce an Tiefgründigkeit des Bodens. Er wird dici 1494 verbannt, nach Rom, wo er in Ruhe jeinen 
nad) Brache, Klee und Grünfuttergemenge angebaut. ſchönwiſſenſchaftlichen Arbeiten lebte. Zwar kehrte 
Seine Beitellung gleicht der des Rapfes. DerSommer-|er 1512 mit den Medici nach Florenz zurüd u. er» 
R. verlangt Feuchtigkeit haltenden, thätigen, mürben, | bielt durch diefelben hohe Staatsäinter, wandte fich 
tiefgeloderten, milden Gerſteuboden, mehrfeuchtes als aber nach feines Vetters Erwählung zum Papft 
trodenes Klima u. liebt hohe, freie Lage. Er tommt (Leo X.) wieder nach Rom, trat in den geiſtlichen 
hinſichtlich der Cultur ganz mit dem Sommerraps Stand, wurde Oberbefehlshaber der päpſtlichen 
überein, kann aber ſpäter geſäet werden, wächſt ſchnel⸗ Truppen, ging als Leos Geſandter nach Paris; Ele» 
ler empor u. entgeht dadurch dem Unkraut ſicherer; mens VII. ernannte ihn ſpäter zum Gouverneur der 
er iſt aber unſicherer u. geringer im Ertrag als der Engelsburg. In dieſer Stellung ſchrieb er ſein be— 
Sommerraps. Der Ertrag des Winter- Res iſt 15 rühmtes Lehrgedicht Le Api, das, aus nur ungefähr 
bis 25,, hl, der des Sommer-R-8 8,,—12,, hl Kör- | 1000 Verjen beftehend, dem 4. Buche von Vergiis 
ner per ha. Als Spielarten des R-8 werden feit|Georgiea nachgebildet ift u. fich durch ſchöne, reiche 


mehreren Jahren angebaut Awehl und Biewitz. Sprache im den zu jener Zeit noch wenig gebraud) 


Die Körner diejer Spielarten find größer u. dunkler, 
die Pflanzen fräftiger, aber fie find empfindlicher ger 
en ungünftige Witterung u. geben nur reichlichere 
rträge als der R., wenn fie auf feichterem , ihnen 
zujagendem Boten gebaut werben. Rhode. 
Rubus L., Pflanzengatt. aus der Fam. der Rosa- 
ceae-Rubeae (XII. 3), durch 5theiligen Kelch, 5blät- 
terige Corolle u, eine aus einfamigen, den konifchen 
Fruchtboden bededenden Steinfrüchtchen zufammen- 
gejete Frucht charakterifirt. Arten jehr zahlreich u. 
Ihwer von einander zu trennen. R, arcticus L., 
1—1,,dem bobe, ftachellofe Pflanze, mit rofenrothen 
Blumen, dreizähligen Blättern, braumrothen, eß— 
baren Früchten; in Schweden, Sibirien u, Canada; 
R. chamaemorus L., mit einfachen, herznierenför- 
migen, 5lappigen Blättern, an 1—2 dem hohem 
Stengel u. mit weißen Blüthen; in Skandinavien, 
Sibirien, Preußen u. auf dem Niefengebirge. Die 
rothen, zuletst gelbbraumen Früchte (Multbeere, Torf- 
beere) werden wie bie Früchte der vorigen Art friich 
u. eingemacht gegeffen. R. saxatilis L., mit fraut« 
artigem, —— unbewehrtem Stengel, friechen- 
den Wurzeliprofier, dreizähligen Blättern, rothen, 
fadjäuerlihen, in nördlichen Gegenden roh u. ein— 
gemacht genoffenen, in Rufland zur Bereitung eines 
Branuntweins benutten Früchten. R. odoratus L. 
(wohlriechende Zimmthimbeere), in NAmerifa, mit 
ſtachelloſem Stengel, röthlich behaarten jungen Zwei— 
gr und Blattjtielen, rothdrüſigen, wohlriechenden 
eichen, rothen Blumen, wenig jaftigen, ſäuerlichen 
Brüchten ; häufig beinns Zierpflange. B. Idaeus Z., 
mit aufrechtem, äftigem Stengel, gefiederten Blät- 
tern, weißen Blüthen u. rojenrothen, angenehm aros 
matisch riechenden u. jehr wohlichmedenden Früd- 
ten (Himbeeren). R. caesius L., mit weißlich be» 
reiften Schößlingen, meift dreizähligen Blättern, 
thombiih-eiförmigen Blätthen, wenigblüthigen dol« 
dentraubigen Riſpen und bläulich-bereiften, ſauer 
Ihmedenden Früchten (Bodsbeeren); jehr häufig in 
Gebilſchen. R.fruticosus L. mit unbereiften Schöß: 
fingen, 3—5», jelten 7zähligen, oberjeits fahlen, un⸗ 
terſeits weichhaarigen Blättern, eiförmigen Blätt- 
chen, wenigblüthigen Riſpen und ſchwarzen, wohl«| 
ſchmeclenden Früchten (Brombeeren); häufig in Wäl⸗ 
dern und Gebüſchen. Dieſer Art ſtehen eine große 
Anzahl anderer Arten ziemlich nahe, von denen 
manche gut unterſcheidbar, andere ſchwer zu begren⸗ 
zen find; auch gibt e8 zahlreiche Baitarde. Engler. 





ten Versi sciolti([elffilbigen] reimlofen Berjen) aus · 
zeichnet. Seine Rosmunda, eins der älteſten ital, 
Zrauerfpiele, ift bemerfenswerth durch geihidte In— 
jcenirung u. geihmadvollen Stil. Proben aus Le 
Api finden fich u. A. in Eberts verdienftlihem Hand» 
buche der italien. Nationalliteratur, Marburg 1854. 
R⸗s Werke erſchienen zuerſt gefammelt in Padua 
(1772); Le Api in einer Einzelausgabe in Mailand 
(1826). Booch⸗ Arloſſy. 
Rüchel, Ernſt Friedrich Wilhelm Philipp 
von, preuß. General, geb. 21. Juli 1754 zu Zize⸗ 
now in Hinterpommern; ftudirte erft, wurde aber 
1771 Fahuenjunter bei einem Infanterieregiment, 
bald darauf Offizier und Hegimentsadjutant, im 
Bayer. Erbfolgetriege Adjutant beim Feldinarjchall 
Knobelsdorff, 1781 Kapitän im Generalftabe u. Ud- 
jutant bei Friedrich d. Gr., welcher ihn die Schlacht» 
felder des Siebenjährigen Krieges bereifen und ſich 
ein Memoire über diefe Reife abftatten ließ. Er 
wurde 1788 Major u, Juſpector der Militärerzieh- 
ungsanftalten, leitete 1790 die Mobilifirung der 
jchlej. Armee, wurde Ouartiermeifter u. 1791 Flü— 
geladjutant. Er gründete die Militärwittwenfajje u. 
formirte die Juvalidencompagnien; 1792 ging er 
als Militärbevollmächtigter zum heſſiſchen Contin- 
gent, rettete mit demjelben Koblenz u. Ehrenbreit« 
itein, wurde Oberftlieutenant, 1793 Oberft u. Regie 
mentscommandeur, zeichnete fich in der Pfalz küns 
pfend aus, commanbdirte namentlich bei Kaiſerslau— 
tern 30. Nov. 1793, nachdem er kurz zuvor General⸗ 
major geworden, das Centrum u. erbeutete hier 12 
Geſchütze u. 4 Fahnen. Nach dem Frieden erhielt ex 
den Auftrag, die Küſten zu bereifen, wurde 1798 
Commandant von Potsdam u, von Neuem Inſpec⸗ 
tor der militärischen Unterrichtsanitalten, 1799 Ge— 
nerallientenantu. 1805 Junfpecteurder Provinz Preu⸗ 
Ben; zur Schlacht bei Jena 1806 fan er mit feinem 
Corps, als die Niederlage der Preußen jchon ent»; 
ſchieden war, und wurde in der allgemeinen Flucht 
mit fortgeriffen. Er erhielt dann die Errichtung der 
Rejerveregimenter übertragen, nahm nad) dem Frie⸗ 
den den Abjchied als General der Jufanterie u. ft. 
14. Jan. 1823 auf feinem pommerſchen Gute Ha» 
jeley. R. war der bedeutendite Schüler Friedrichs 
d. Gr,, galt in militärischen Dingen für die erſte Au- 
torität, wirkte aber in fofern ungünftig auf die preuß. 
Urmee ein, als er in ihr immerfort den Dünfel auf 


‚Friedrichs große Erfolge nährte, an der alten Taktik 
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fetbielt u. zn wie Napoleon grenzenlos un- 
terihätte; Napoleon haßte ihn perjönlich. Kleinſchmidt. 


Audıgras, |. Anthoranthum. 

Ruck, Bogel, f. Rod. 

Nüden, (Dorsum). der hintere (vei Thieren der 
obere) Theil des Rumpfes; der die Wirbeliäule mit 
den Rüdenmark u. die angrenzenden Musleln xc. 
enthält. Er beginmt als wicht ſcharf abgegrenzte 
Fortſetzung des Nadens in der Höhe des 7. Hals 
wirbels u, erftredt fi nach abwärts bis zum Beden, 


deſſen Grenze durch den Darmbeinfamm fchärfer | 


marfirt wird. Die feitlihen Grenzen des Rüdens 
find nicht ſcharf gezogen, hier gebt er allmählich in 
die Borderjeite (Bruft und Bauch) über. Ju dem 
Mitteltheil des Rs, feiner Länge nad, find bie 
Dornfortiäge der R.- u. Lendeuwirbel in ihrer Auf- 
einanderfolge fühlbar u. bei magern Berionen auch 





Ruchgras — Rückenmark. 


trennten Strängen, deren Zuſammenhang in ber 
Mitte aber duch Querſchichten (Commissurae), 
‚eine mittlere von grauer, eine vordere u. eine bin«- 
tere von weißer Subftanz, vermittelt wird. Diefe 
‚beiden Hauptftränge find aber wieder aus zwei bes 
ſonderen zufammengejett, welche durch den hinteren 
Fortſatz der grauen Subftanz u, die hintere Seiten- 
furche von einander abgeichieden werben. Bon diejen 
iſt Die vordere weit größer, die hintere Meiner und 
‚kürzer, fo daß das untere Ende des R-8 fallt gan 

durch jene gebildet wird, Wie das Gehirn, fo ift =: 
dos R. mit eigenthämlichen Häuten (R-shäute), 
nämlich einer harten u. weichen R-shaut u. einer 
mittleren (Spinnewebehaut) umgeben, melde die 
Fortſetzungen der entiprehenden Behiruhäute bilden, 
Die harte R-2haut bildet einen langen, unten 
geichloffenen und im Kreuzbeinlanale zulegt in eine 





fihtbar. Seitwärts bifden nad) oben die Rippen die ſtumpfe Spite ausfaufenden Sad, welcher durch 


Grundlage des R-8. Oben am iR. lie 
Seiten der Dornfortfäge der Bruftwir 


b 


en zu beiden |loderes Zellgewebe an die innere Fläche der Wirbel- 
el die Schuf« |fäule angehängt ift, von dem R. aber nicht ausge» 


terblätter. Sie bewirfen nebft den zugehörigen Nus- | füllt wird. Die weihe R-shaut ift fefter u. dider 
tein (f. u. Naden- u, Rüdenmusteln, vgl. auch Tafel als die weiche Hirnhaut, bef. unterwärts. Sie ums 


Mustellehre Fig. 4) die meift ziemlich ebene Form der 
oberen R-flähe. Nach unten hin werben die Zwi— 
ſchenräume der Rippen von den R-musteln polfter- 
artig ausgefüllt; in der lendengegend bilden die R- 
musleln allein die Grundlage des Res. Jahn. 
Rückenmark (Medulla spinalis), der vom Rüd- 
gratskanal eingejchloifene Theil des Nervenfyiteins, 
welcher durch das verlängerte Marf mit dem Ge- 
hirn in Verbindung fteht. Es erftredt fi vom Hin- 
terhaupisloch bis in die Gegend des erjten od. zivei- 
ten Lendeuwirbels herab und endigt bier mit einer 
ftunpjen Spige (R-zapfen, Conus medullae spina- 
lis). Bon da läuft das R. in einen runden, etwa 
2 mm diden, aus der weichen Gefäßhaut gebifdeten 
Endfaden aus; dieſer geht zwiſchen den Anfängen 
der Yenden- u. Kreuzbeinnerven, welche als Endtbeil 
des R-# angefehen u. Pferdefchweif (Cauda equina) 
genannt werden, bis zum unteren Ende des Rücken⸗ 
wirbeltanals herab und heftet fi) hier an die harte 
Reshaut an. Im Ganzen hat das R. eine cylin« 
driſche, doch von vorn nach hinten etiwas plattge- 
drüdte Form. Es füllt bei weitem deu Rüdgrats- 


gibt das R. fehr genau und verhält fich zu ihm, wie 
das Neurilem zu den Nerven; mittel® ihrer erhält 
das N. feine Gefäße. Die Spinnewebenhaut 
ftimmt mit der des Gehirns überein, Ein eigenes, 
das R. in feiner loſen Lage befeftigendes Gebilde iR 
das gezähnte Band (Ligamentum denticula- 
tum). Es iſt eine Fortſetzung der harten R-shaut, 
geht auf beiden Seiten des Res als ein weißer, glat« 
ter, dünner, abgeplatteter Körper, vom großen Hin« 
terhauptsloche aus, zwiichen den vorderen und hin⸗ 
teren Wurzeln der Reisnerven herab u. beſteht aus 
dreiedigen Zacken, welche ih zwijchen die einander 
nächſten Hals-u. Bruftrüdenmarksnerven legen. Aus 
dem R. treten unmittelbar die R-Snerven (Nervi 
spinales),. Man zählt 30 Paare: 8 Naden-, 12 
Hüden-, 5 Lenden- und 5 Kreuzbeinnerven. Die 
R-önerven entipringen mit je zwei Wurzeln, einer 
vorderen und einer hinteren, aus der borderen 
und hinteren Seiteufurche jeder Seite des Nüdgrats, 
Jede Wurzel beftieht aus mehreren, durch loderes 
HZellgewebe bis zu ihrem Durchgang durch die harte 
R⸗s haut vereimgten Fäden, oder Bündein, weiche 


fanal nicht aus. Man unterjcheidet von oben nach | bef. in den vorderen zahlreich u, fein find. Die vor- 
unten, den Regionen der Wirbeifäufe eutfprehend: deren Wurzeln enthalten nur motorische, die hinteren 
a) den Halswirbeltheil(parscervicalis); b) den nur jenfible Fafern, Beide Wurzeln treten durch 
verhältuigmäßig dünnen Bruftwirbeitheil(Pars| nahe einander liegende Offuungen der harten R⸗s 
thoracica); e) den lendenwirbeltheil, der (Pars | haut durch diefe hindurch, vereinigen fich und treten 
lumbalis) in deuPferdeſchweif ausläuft. Man untere | dann durch die Zwiſchenwirbellöcher hervor, die er» 
ſcheidet ferner eine vordere u. eine hintere Fläche | ten Radennerven ausgenommen, welche zwiſchen dem 
des Res u, zwei jeitliche Ränder, An beiden Flächen | Hinterhauptsbein und dem Atlas hervortreten. Die 
verläuft in der Mitte eine Filfur (Fissura med. |hintere Wurzel ſchwillt gleich nach ihrem Durchgang 
spinalis mediana anterior et posterior). An beiden durch die harte R-shaut in dem Zwifchenwirbelleche 
Geitenrändern find zwei Seitenfurden (sulei/zu einem länglihrunden Knoten (Ganglion spinale) 
laterales), eine vordere u, eine hintere, zu bemerken, an. Nach ihrem Austritte aus dem R⸗skanal jpalten 
melde durch das ganze R. entlang verlaufen; aus | fi die Resnerven in einen vorderen (dem zweiten 
diejen treten Rüdennerven heraus. Durch das ganze Nadennerven ausgenommen), größeren und einen 
R. verläuft ein enger, beim Fötus deutlich ansgebil» hinteren, Fleineren Ai. Diefe die find meift bald 
deter, beim Erwachjenen faft oblitirirter Nanal, der nach ihrem Austritte durch einen oder mehrere Ner« 
mit den Hirnhöhlen communicirt. Wie das Gehirn | venzweige mit dem ober« und unterhalb gelegenen 
wird auch das R. aus grauer und weißer Subitanz | verbunden, u, es entjteht dadurch längs der Wirbele 
gebildet; die graue Subftanz aber befindet ſich hier jäule, neben jedem Wirbel, vor deffen Duerfortfägen 
im Innern und wird von der weißen umſchloſſen. eine Nervenfchlinge. Sämmtliche R-snerven gehen 
Der Länge nad) beficht Das R. aus zwei aneinander» auch Berbindungen mit den Öangliennerven ein. Die 
liegenden, dur die gedachten Medianfiffuren gee|R-Sarterien (Arteriae spinales) find theilg Aſte 


Nüdenmarfstanal — Rüdenmarfstrantheiten. 


397 


der Wirbelarterien; theils treten durch die Zwiſchen | franfungen der harten Rüdenmartshaut haben mehr 


wirbellöcher accefforiihe aus den Wirbel-, den In⸗ 
tercoftal«, den Lenden- u. ee page hinzu, 
Die Resvenen (Venae spinales), bilden um das 
R. herum eine Menge von Geflechten u. begeben ſich 
mit den Nerven durch die R-shaut; dann bilden ſich 
zwischen der harten R-shautu. der Wirbeljänle eigene 
Benenringe (Circuli venosi medullae spinalis), 
melde durch Zufammentritt einer vorderen u. einer 
binteren queren Bene entftehen u. welche durch zwei 
abfteigende Benen auf beiden Seiten zu einem Gan« 
zen (Sinus venosus columnae vertebralis) verbun- 
den find, 

Das R. ift im PBerhältniß zum Körper um jo 
dider u. länger, je jünger der Organismus ift. Es 
füllt bis zum dritten oder fünften Monat beim Em— 
bryo die ganze Länge des R⸗slanals bis zum Steiß- 
bein aus und hat erft im achten Monat fich bis auf! 
den Buntt, bis zu welchem e8 ſpäter ungetheilt herab. 
yeicht, zurüdgezogen. Mit der zunehmenden Ent- 
wickelung tritt das R. gegen das Gehirn zurüd, fo 
daß feine Maffe fih beim dreimonatlihen Embryo 
gegen die des Gehirns wie 1 zu 18, im reifen aber 
wie 1 zu 107 verhält. Es kommt früher zur Boll« 
endung als Gehirn u. Nerven. Bei den Wirbel- 
tbieren, namentlich den niederen, ift das R. relativ 
zum Gehirn ftärfer als beim Meuſchen entwidelt, 

Phyjiologifcd diente das R. zunächt als Ge— 
fammtnervenftrang der vom Gehirn ausgehenden 





und den ganzen Körper mit Ausnahme des Kopfes 


ein anatomijches Fnterefie und find wegen Mangel 
an charalteriſtiſchen Erſcheinungen im Leben fait nie 
zu erfennen, Anders verhält es fich dagegen mit den 
Krankheiten b)der weihen Rückenmartshäute, 
der Pia mater u. Arachnoidea spinalis. Die wich« 
tigfte derjelben ift die Entzündung, Meningitis spi- 
nalis. Sie fommt vor nad Erkältungen des Rüdens 
durch Liegen auf naßfalteın Erdboden, nach Verletz⸗ 
ungen der Wirbelfäule, bei Typhus, Scharladh, bef. 
häufig aber gleichzeitig neben oder im Auſchluß an 
eine Entzündung der weichen Hirnhäute (f. Kopfge · 
nidframpf) in ſporadiſcher und epidemiſcher Weiſe. 
In der Leiche findet man eine faſerſtofſige od. faſer · 
ftoffigeitrige Ausihwigung in den Majchen der wei- 
hen Nüdenmarfshäure namentlich an der hinteren 
Seite des Nüdenmarts u. erftredt fich die Ausichwig- 
ung meift auf die ganze Länge des Rüdenmarts; 
außerdem find die Blutgefäße der weihen Nüden- 
marfshäute ſehr blutreich, die Spinaljlüffigteit ge- 
triibt. Die Krankheit tritt, obwol fih meijt allmäh- 
Ih in ihren Symptomen zujammenfeßend, jehr 
heftig auf. Zuerſt eutiteht ſehr intenfiver Rüden» 
ſchmerz, der dur Bewegung des Körpers u, Drud 
aufdie Wirbelfäule gefteigertwird, fich anfangs häufig 
auf eine beſtimmte Stelle, ſpäterhin auf die ganze 
Wirbelſäule erftredt. Hierzu gejellt fi Starre der 
Ridenmusteln, der Kopf wird nad) Hinten gezogen, 
es eutwidelt fih hohe Steigerung der Hautempfind- 
lihteit, namentlih am Rumpfe u. an den Unterer- 


verforgenden Nerven. Durchſchneidung des R⸗s od. |tremitäten, fo daß die Kranken jede Berührung anf 
ftärtere mechanische Einwirlung, wie Drud auf daf- ſchmerzhafteſte einpfinden, Fieber pflegt anfangs nur 
jelbe, heben die Leitung zwischen Hirn u. der Periph2- |gering vorhanden zu fein, Doch lann es ſich mit der 
rie auf, und verurfachen Yähmung. Zugleich dient! Zunahme des Leidens zu hohen Graden fteigeru u. 
aber auch das R. als nervöfes Gentralorgan, u.zwar namentlich pflegt es bei der Verbindung der Ent 
duch Bermittelung der im feiner grauen Subftanz |zündung der weichen Rüdenmarkshäute mit der der 
befindlichen Ganglienzellen (f. Nervenſyſtem). Auch weichen Hirnhäute äußerft heftig zu jein. Geht die 
nach völliger Durchtrennung des R. fiftiren nicht) Krankheit in Genefung über, jo lafjen die einzelnen 
ſämmtliche Functionen des peripheriih gelegenen |Eriheinungen allmählich nad, bei Ausgang in den 


Zheiles, die Neflererregungen u. — —————— Tod tritt allgemeine Lähmung, unwilllürliche Stupl- 


dauern fort. Bei der difficilen Frage nach dem 
der Seele entſchließt ſich der Nichtphyſiolog ſchwer, 
denſelben zum Theil in das R. zu verlegen; aber 
ſchon bei niederen Wirbelthieren, wie bei Fröſchen 
ſehen wir nach der Decapitation Erſcheinungen von 
jo zwedmäßigem Handeln, daß man die Frage wenig- 
ftens offen laſſen muß. Nhu. 
Rückenmarkskanal, ſ. u. Wirbelſäule. 
Rückenmarkskrankheiten umfaſſen im wei— 
teren Sinue die Erfranfungen der häute u. des Markes, 
im engeren Sinne nur die des letzteren. Die Er— 
franfungen der Nüdenmartshäute können 
betreffen: a)diehbarteKRüdenmartshaut(Dura 
mater spinalis) u. findet man nicht jelten Bluter- 
üfje an ihrer hinteren Fläche nach heftigen Stö- 
2 Fall auf die Wirbelfäute, beim Starrkrampf in» 
folge von Athmungsitörungen u. Musfellrämpien, 
entzündliche Borgänge mit Eiterung an der 
binteren Peripherie der Wirbeljäule (Pachymenin- 
gitis spinalis externa) bei ‚zortleitung von Wirbel» 
entzündungen auf die harte Rückenmarkshaut, Ent. 
zündung mit Bildung gefäßreiherundvon 
Blutergüſſen durchſetzter Membranen(Pa- 
chymeningitis haemorrhagica), eine Krankheit, die 
bei Jrren vorlommt u. gewöhnlich mit dem gleichen 
Proceſſe im Gehirne combinirt ift. Alle diefe Er» 


derde infolge capillärer Blutaustritte roth getlüpfelt 





Sitz u. Harnentleerung u. Behinderung der Atbınung zc. 


ein. Die Ausfiht auf Genefung richtet ſich nad) der 
Intenſität der Erſcheinungen. Während ih mehr 
chroniſche Formen Monate lang hinziehen, enden jehr 
acute, be. die mit Hirnhäuteentzündung combinirte 
nicht jelten Schon nach wenigen Tagen tödılid. Die 
Behandlung ift eine ftreng entzündungswidrige und 
beiteht in Anwendung von Blutegeln, Schröpitöpfen 
eventuell jogar Aderlaß, der Eisblafe auf den Rüden, 
Iharfen Abführmitteln. Iſt die acute Periode vor« 
über, fo bilden die Ableitungsmittel: Bepinfelungen 
der Wirbelläule mit Fodtinctur, jpaniichen Fliegen⸗ 
pflafter u. ift die Entzündung gänzlich zur Ruhe ges 
fommen, indifferente warıne Bäder (Teplig, Warın» 
brumm, Wiesbaden) die geeigneten Anordnungen. 
Bon den Erfranfungen des Marts ift die 
Entzündung u, die graue Degeneration der Hintere 
ftränge die widhtigften, a) Die Entzündung des 
Rüdenmarfs, Myelitis, lommt nad) etwa gleichen 
Urfachen wie die Entzündung der weichen Rüden- 
marfshäute vor. Der Proceß iſt derjelbe wie bei 
Gehirnentzündung (f. d.); es bilden ſich Herde von 
der Größe einer Erbfe oder Hafeinuß u. ſehen diefe 


aus. Sehr bald tritt Erweichung ein, der Herdin- 
halt verflüfftgt ich mehr und mehr, während er fid) 


Herdiclereſen Berlau! der it eni Stöge durchjahren dizielben. ns 
weder ein acmter ober chroniicher: im erfieren alle Gerahl an den linterertremitäten darch Ein» 
combi- ache mit ‚ fo erfährt man, dab der Bariemt 


im 
mis betraf. Bei der Groniihen Ma ent · iſt nicht verloren gegangen; liegt der Kranlezu 
widelt fih im langfamem Berlaufe nad mäßigem jo laun er alle n noch vollfoınmen gut 
Audenſannetz, der meift für Hämorrbeibal od. rheu- ausführen. Sebr bald füngt der Gang i 
matiſch gehalten wird, das Gefühl eines Reiſes um thümlich zu werden. Der Krante wirft 
den Leib u. ſchließlich doppeltieitige Geiühls- u. Be- beim Gehen die Füße vor, einen Bogen mit jedem 
we gungslahmung, bie nie wieder verihmindet u. mit Fuße beichreibend u. dann den Fuß mit ganzer Sohle 
weicher bie Kranlen oftmals 10—20 Jahre in ihrem aufietzend. Im fpäteren Berlaufe wird die Gefühls- 
Lehuſtuhle verbringen, bis endlich Harnftauungen, lähmung u. Eoordinationsftärung aud in den Ar- 
Arhmungsbejchwerden u. dgl. den Zod herbeiführen men bemerkbar, der Krante fann nicht mehr ichrei» 
(f. Lehrb, der prafı. Died. von unge, Leipz., 3. 4. ben, Klavieripielen, ftriden sc. Schlieplich gejellt ſich 
1. 85,,8.104— 108). Die er nicht | Blindheit infolge von Enta der Scehuerven- 
von der ber Meningitis ab, b) Die Rüden-\murzeln binza, der Kranke verliert die Kraft, den 
martsihwindjudt, Rüdenmarlsdarre, Tabes ar zu halten u. nad er Krankbeitsdauer er- 
olgt der Zod endlich durch Drudbrand, od. Erihöpf« 





geluns, er Krante fühlt nicht mehr, was feine Mus · 
ein thun u. ift die zum Ausführen combinirter Be« 


ie anatomiſche Unterlage 


Zeplig, zu. Bei Reizungserfheinungen 
8 paſſen zeitweile Schröpflöpfe ins 
Kreuz u. Abführmittel. In einer Anzahl von Fällen 


e3 nutzlos. 
—— ſ. Rückenmark. 
Nüdenmarksihwindfuct, |. Riüdenmarts- 


eritredt fid) von da allmählich nach oben bis zum kraukheiten. 


verlängerten Dark u. dringt jelbft bis ins Dlittelge- 
hirn vor. Anterfucht man mikroſtopiſch grau ent- 
artete Stellen, jo findet man die Zahl der Nerven- 
ajern erheblich vermindert, die noch vorhandenen 
ſern gefchrumpft, dünn, Das zwiſchen den Nerven- 
afern liegende Bindegewebe erheblich vermehrt und 
vingt diefe Biudegewebswucherung die Nervenfa- 
fern ohne Zweifel durch Drud zum Schwunde, Die 
Urfachen diefer Veränderungen find wenig Har. Es 
werben forcirte Märſche bei gleingelliger Erfältung 
in feuchten Bivonats, wie es jo häufig in Feldzügen 
vorkommt, Erfältungen bei ſchwitzenden Fügen, Un- 
terdrildung der Fußſchweiße, geiftige Getränfe als: 





Urfachen —— Früher hielt man die Onanie u. 
geſchlechtliche Ausſchweifungen für eine häufige Ur⸗ 


Nüdenmusteln, (Musculi dorsi), ſ. Naden- u, 
Nüdenmusteln. 

Nüdenfchmerz, ift ein ſehr häufiges Krantheits- 
ſymptom u. fommt bei den verfchiedenften Kraukhei⸗ 
ten vor. Hat er feinen Sig in den Muskeln und 
Sehnenfcheiden, jo nennen wir ihn cheumatijch u. 

at diejer jeinen Sig meift im Kreuze(Kreuzſchmerz). 

utfteht der rheumat. Kreuzſchmerz plötfich, jo wird 
er Hexenſchuß genannt. Sehr häufig it der Kreuz⸗ 
ſchmerz hämorrhoidal u, eutiteht durch Blutan« 
ftauungen in den Unterleib» u. Rüdenmarksgefä- 
Ben infolge von unregelmäßiger umd verzögerter 
Stublentleerung, von Lebererkrankungen zc. Bei 
hyſteriſchen Frauenzimmern ift der nervöfe R. ein 
häufiges Symptom u. bat derfelbe zur irrthümlichen 
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Annahme einer Rückenmarlsreizung, Spinalirri-/in Neuſeß wohl fühlte. 1849 wurde er in den Ruhe⸗ 
tation Beranlaffung gegeben. Sehr wichtig ift der | ftand verjegt und wählte num jenes zum fländigen 
NR. bei Wirbelfrankheiten (Knochenfraß, Krebs), Wohnfige. Er ft. hier 31. Jan. 1866. R. vereinigte 
bei EntzündungenderRüdenmartshäute u. mit glänzenden Dichtergaben eine unerschöpfliche Ar- 


des Rückenmarks jelbft u. ift er bei diefer Kranl- 
beit häufig äußerft heftig. Um einen tieffigenden, d. 


beitötraft u. eine eminente Öelehrfamteit, namentlich 
auf dem philologijchen Gebiete. Syivefter de Sacy 


h. dem Rüdenmarte jelbft angehörigen R. zu erfen« | nannte ihn den zweiten unter den lebenden Orien« 


nen, hat man früher die leife Berührung mit einem 
in heißes Waffer getauchten Schwamme benukst, od. 
auch den Drud auf die Dornfortfäte der Wirbel, den 
Sprung von einem Stube zc., doch find dieje Mit- 
tel ſämmtlich wenig zuverläffig, da Schmerzäußer» 
ungen der jehr individuelle Ausdrud von wirklich 


talijten (indem er fich die erſte Stelle vorbehielt). 
N-8 Überſetzungskunſt it bemunderungswärdig. Un« 
ter feinen Originaldihtungen kommen faft nur die 
lyriſchen u. didaktischen in Betracht. Hier fpiegelt ſich 
eine durch u. durch gefunde u. glüdlihe — Freitich, 
möchte man hinzufügen, einfarbige Natur, die we— 


Gefühltem if. Die beften Ermittelungsmethoden nig über ihre individuellen Zuftände reflectirt, viel- 
find Klopjen an die einzelnen Wirbel, Drehungen | mehr ſich mit Vorliebe in die Objectenwelt verfentt. 
der Wirbeljäufe u. ein von den verichiedenften Sei- | Überall empfinden wir einen wohlthuenden Frieden 
ten auf die Wirbel ausgeübter Drud, Kunze. der Seele. Im religiöfen Entwidelungsgange des 

NRüdenwirbel, j. Wirbel. Dichters folgt auf die Släubigkeit der Sagen eine 

Nüdert, 1) Friedrich, deutiher Dichter und Hinneigung zur pautheiſtiſchen Myſtit des Orients u. 
Philolog, geb. 16. Mai 1788 in Schweinfurt, Sohn dann eine Art von rationaliftiiher Weltveligion, die 
eines Advocaten, fpäteren Rentbeamten ; empfing ſich in Leſſings Rathan dem Weifen bei. heimiſch fühlt, 
eine jchlichte, naturwüchfige Erziehung, verlebte jeine| aber eines myſtiſchen Anhauches nicht entbehrt. An 
Kindheit meiſt in Oberlauringen, war ein mufter-| gährenden Leidenſchaften fehlt es bei R. nicht; er 
bafter Schüler des Schweinfurter Gymnafiums, ftu- | bändigt fie aber mäunlich. Gefährlihe Schwärmerei 
dirte Herbft 1805 bis Oftern 1809 in Würzburg) faßt nicht leicht bei ihm Wurzel, Ein Grundzug fei- 
nad) dem Willen feines Vaters die Rechte, doch mit nes Weſens ift inniges, herzliches Leben in der Na- 
weit größerem Eifer Philologie, Schöne Literatur u. tur, das aber gerade nicht von dem entichiedenen 
bei 3.3. Wagner Philoſophie, wollte in das öſterr. Talente begleitet wird, ihr die tieferen Geheimnifie 
Heer eintreten, am zu jpät, begab fich nah Ebern, zu entioden u. ihre Schönheiten mit vollem poett- 
wohin jein Bater verjegt war, habilitirte fi 30. März |jchem Zauber nadzubilden. Die einzelnen Raturs 
1811 durch die einjchlagende Jnauguraldisputarion |jchilderungen werden von ihm oft mehr zufammen- 
De idea philologiae als Privardocent diefes Faches geſetzt, als gemeinſam u. lebendig aus Einem Keime 
in Jena, las hier, zog aber vor Oftern 1812 weg |hervorgetrieben, jo auch die hineingelegten 
u. fehrte nach Ebern zurüd. Er war im Begriffe,| Empfindungen find. Iu Res Gedichten begegnet ung 
die ibm von dem Fürften Primas übertragene Syme | mandyer kräftige Baum, in dem es gährt u. jproßt, 
nafialprofeffur in Hanau anzutreten, ald Napoleon jan dem die Knoſpen aufbrechen; aber es fehlt dag 
durch die Stadt floh. Die in dem Dichter aufleben- | glänzende Blättergrün, der berauſchende Frühlingse 
den patriotifchen Hoffnungen beftinnmten ihn, beilduft. Liebenswürdig ift der Sinn für das Kleine, 
Nacht u. Nebel fortzugehen, Dec. 1812, Er hielt ſich den der Scherz u. die Laune umflattern. Aber die 
eine Zeit lang in Würzburg u. bei dem edeln Frei⸗ | Vertiefung u, die geniale Kraft des Humors möchte 
berru Chriſtian Truchſeß von Wesshaufen anf Betz! jich nur in den Malamen des Harirt finden, die R. 
tenburg bei Haßfurt auf. 1813, entichloffen, aut ‚zrei- | (man darf es wohl behaupten) über fich jelbit em«- 
beitstampfe theilzunehmen, ließ er durch die Eltern |porgehoben hat. Sein geihichtsphilojophilcher, län« 
fih zurüdhalten. In diefer Zeit verkehrte er na«|der- u. völferburchfliegender, kosmopolitiſcher Geift 
mentlich mit Chrijtian Hohnbaum in Rodach. 1815 |neigt immer wieder zum gemüthlichen Neftbauen, 
u. 1816 redigirte er das Morgenblatt in Stuttgart, ſucht u. findet jeine Welt am häuslichen Herde. Er 
wo er mit Danneder, Uhland u. Wangenheim ver- |feiert die Liebe nicht allein, wie e8 die anderen ero- 
fehrte. 1817 u. 18 verweilte er in Italien, mo wir- tischen Dichter zu thun pflegen, in den Tagen der 
terden Aufpicien des Kronprinzen?udmwigvon Bayern |aufkebenden Sehnſucht, des ſchwärmenden Braut- 
ein Wendepunkt in der deutjchen bildenden Kunft ein» |ftandes; er feiert auch das junggebliebene alte Lie» 
trat, beſ. in Rom. Zu feinem Umgange gehörten die | ben in der Ehe, übezhaupt die Heiligkeit des Fami— 
Künftler des Caffe Greco, Atterbom und Henriette lienlebens. Dies ift ſeine poetifche Goldgrube, die er 
Herz. 1818 machte er in Wien die Belanntichaft Fo- | beftändig ausbentet. Seine Grundrichtung ift im 
jephs von Hammer, der ihn vorzüglich auf die orien- edelſten Sinne realiſtiſch. Überall Wahrheit der 


taliihen Studien Hinlenfte. 1819 ging er wieder 
nad Ebern. 1820 fiedelte er nad) Koburg über. 
2 vermäblte er fi 26. Dec. 1821 mit Anna Louiſe 

agdalena Wiethaus⸗Fiſcher (geb. 17. Nov. 1797, 
geft. 26. Juni 1857). Im Jahr 1826 wurde er 
als Profeſſor der oriental. Sprachen an die Univer« 
fität Erlangen berufen. Die Mußeſtunden brachte er 





Stimmung und der Bebensanfhauung, Poeſie aus 
Erlebnif, Entwidelung der in der Wirklichkeit lies 
genden Poefie, Gelegenheitspoefie in der höheren 
Bedeutung, die Goethe diefem Worte gelichen hat. 
Wie bei Kiopftod, walten bei R. ein tiefes Gemüth u. 
ein fcharfer, um nichtzu fagen: kantiger Berjtand vor, 
u. wie bei Klopftod, hält mit dieſen inneren Sewalten 


auf feinem Landgute in Neuſeß bei Koburg zu. 1841 die plaftiiche Anſchaulichkeit, Fülle und Lebendigkeit 
erhielt er eine Profeſſur an der Univerſität Berlin! nicht gleihen Schritt. Es fehlt bei R. oft die rechte 
u, den Titel eines Geheimen Negierungsrathes, Es | Uccentwirung derzur Darftellung tommenden Lebens- 
wurde ihm Hier jo unbehaglich, daß er ſeine Ferien momente, das Spannende in Auffajjung n. Behand- 
möglichft ausdehnte u, fih nur auf ſeinem Landgute lung. Auch dürfte nur inder Minderzapl jeiner Dicht- 
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zu der Indogermaniichen Bölterfamilie; fie werden | Stillen als Royalift, dachte an die bourbonifche Re- 
als Vorfahren der heutigen Slaven oder als Ver- | ftauration, correfpondirte mit Ludwig XVIII., 309 
wandte der iranischen Gruppe betrachtet. Thielemann. ſich aber feit 1803 ganz von der Politik zurüd u. lebte 


Royal — Ruabon, 


Royal (franz., engl.), 1) töniglich; 2) ein For- 
mat des Papiers (j. d. IIL.). 
Noyalfortification, Befeftigungstunft (f. d.) 
für permanente Feitungsanlagen; ihr gegenüber 
ftehen die proviforiiche Befeftigungstunft u. die Feld⸗ 
fortification. Der Name ftammt aus dem ital. for- 
tifieatione reale. Im Bajtionäriyftem untericheidet 
man große, mittlere u. Heine Noyalfeftungen je nad) 
der Größe der der Befeftigung zu Grunde liegenden 
äußeren Bolygonfeite. War dieſelbe mindeftens 400 m 
lang, jo erhielt man eine große Royalfeftung von 
10 u, mehr Baflionen, war fie dagegen etwa 250 m 
lang, fo erhielt man eine Meine Royalfeftung von 
4—5 Baftionen; die mittlere lag zwifchen beiden, I. 


bloß den Wiſſenſchaften; er wurde 1810 Profeflor der 
PHilofophie ander Faculte des lettres u. begründete 
dieboctrinäre Schule in Frankreich (Collardiften). Am 
22. April 1814 ernannte ihn der König zum Gene» 
raldirector des Buchhandels und zum Staatsrath. 
Nach Napoleons Rücklehr entjagte er, den Bourbons 
treu ergeben, diefen Amtern; nad) der zweiten Re— 
jtauratton wurde er 15. Aug. 1815 Präfident der 
Commiſſion des öffentlichen Unterrichts u. trat als 
Deputirter des Marnedepart. ın die ammern, wo 
er als glühender Bertheidiger des conftitutionellen 
Spitems auftrat. Im Juli 1820 legte er fein Amt 
am Unterrichtswefen nieder, trat offen zur Oppofition 
u, galt ſeitdem als das Haupt der Doctrinärs. 1827 





Nopaliften (v. Franz., d. i. Königlich Gefinnte), 
im Allgemeinen Anhänger des erblichen Königthums, 
in Sonderheit des abfoluten, im Gegenſatz zu den 
Belennern der tonftitutionellen Monardyie ; in 
Fraufreich feit der Revolution von 1789 die Anhän- 
ger der Familie Bourbon (bef. der bonapartijchen 
u. republifan. Partei gegenüber ftehend), feit 1830 


wurde er Mitglied der franzöfiichen Akademie. Bon 


7 Dep. bei den Kammerwahlen 1828 zugleih ge- 
wählt, wurde er 1828 Präfident der Deputirten- 
fammer und überreichte als folder im März 1830 
Karl X. die berühmte Adreſſe der 221 Deputirten, 
welcher die Bertagungder Kammern folgte. Erwurde 
im Juni 1830 wieder gewählt, trat aber in den Hin« 


Legitimiften (als Anhänger Bourbons, der fegitie|tergrund, zog ſich 1842 ganz zurüd u. fl. 4. Sept. 


men Königslinie, gegen die Linie Orleans) genannt. 

Royal Society Beiht eine in London durch eine 
Eharte Karls II. im Fahre 1662 incorporirte Ge⸗ 
jellihaft zur Förderung der Naturmiffenichaften. Ge⸗ 
gründet wurde diefe wichtigite aller gelebrten engli- 


1845 auf feinem Gute Chateauvieur bei St. Aignan 
(Loir u. Eher). Bgl. Barante, Vie politique de 
R.-C., ses discours et ses écrits, 2 Bde., Bar, 
1861; Philippe, R.-C., ebd. 1861; acombe, Vie de 
R.-C., ebd. 1863, 2) Antoine Athanafe, Bruder 


ſchen Körperſchaften 1645, in welchem Jahre mehrere |des Vor., geb. zu Sompuis 7. Febr. 1768, ft. 27. 


Naturforiher u. Philofophen anfingen, wöchentliche 
Zufanmenkinfte abzuhalten. Die Berfuche u. Dis- 
euffionen der R. 9. werden von Zeit zu Zeit unter 
dem Titel Philosophical Transactions veröffentlicht, 
Augenblicklich hat fie 830 britifche und auswärtige 


Nov. 1825 als igl. Leibarzt u. Profeſſor der Medicin 
in Paris; er machte ſich beſ. verdient um die Ver— 
befjerung des Irrenhauſes zu Charenton u. hat meh⸗ 
tere mediciniſche Schriften gejchrieben. Kleinſchmidt. 

Moyſton, Markeftadt in der engl. Grafichaft Cam · 


Mitglieder; ihre von der Krone gewährten Räume | bridge, theilweife in Hertford, Eijenbabnftation; 
befinden fi im Burlington House in PBiccadiliy | Handwerkerinftitut, Bierbrauerei, Kalfbrennerei, 
in London. Bergl. Ch. R. Weld, A history of the|Handel mit Getreide u. Malz; 1830 Ew. 


RB. S. Lond. 1848, 2 Bde, Bartling. 


Nozdol, Marktfleden im galiz. Bez. Zydaczow 


Noyan, Stadtim Arr. Marennes des franz. Dep. (Oſterreich); Schloß mit Bark, Karmeliterkioiter, 


Eharente-nferieure, an der Mündung der Gironde | 
in den Atlant, Ocean, Station der Orldansbahn; 
Kriegsplat 2. Kl.; Heiner Hafen, Schiffbau, Schiff. 
fahrt, Sardellenfiicherei, Seebäder, Handel, nanıent- 
lich mit Wein; 1876: 4198 Ew, (Gem. 5155). Re- 
gelmäßige Dampfichiffverbindung mit Bordeaur. 

None, Stadt im Arr. Montdidier des franz. Dep. 
Somme, am Apre, Station der franz. Nordbahn; 
Wollenfpinnerei, Fabrikation von Flanell, wollenen 
Strümpfen u. Zuder, anfehnlicher Getreidehandel; 
1872: 3709 Ew (Sem. 3915). 

Noyer Eollard, 1) Pierre Paul, franzöf. 
Gelchrter und Staatsmann, geb. 21. Juni 1768 in 
Sompuis (Marne), wurde kurz vor Ausbruch der 
Revolution Advocat beim Pariſer Parlament, 1789 
von der Section St. Lonis zum Präfidenten ernannt 
und nad) der Erftürmung der Baftille Secretär der 
Municipalität, wo er fid) der Böbelherrichaft wider; 
jegte u. deshalb von den Jacobinern wild verfolgt 
wurde. Nac der Flucht des Königs gab er feine 
Stelle auf u. nach der Kataftrophe des Königthums 
entfloh er im Ang. 1792 nad Sompuis. Er wurde 
im Mai 1797 vom Marnedepart. zum Deputirten 
des Raths der Fünfhundert ernanut, aber durch den 
18, Fructidor wieder ausgeſchloſſen, wirkte num im 


Klofter der Barmberzigen Schweftern mit Kranten» 
u. Waiſenhaus, jhwefelhaltige Mineralquelle; 1869: 
4231 Ew, 

Nozmital (Roſenthal), Stadt im böhm. Bez. 
Blatna (Öfterreih); Schloß, Kapelle, Rathhaus, 
Eifenmwerf mit Hohofen, Stab» und Zainhämmern, 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei; 1869: 2929 
Einwohner. 

NRoznau (Roznov), Stadt im mähr. Bez. Wal- 
lachiſch⸗ Meſeritſch (Öfterreih), an der Beczwa, im 
Mittelpunkte der durch ihre Viehzucht ausgezeichnes 
ten jog. Mähriſchen Walachei; Pfarrkirche mit treffe 
lichem Atarbild, Fabrikation von Baummollenwaa« 
ven, jtarfe Biebzucht, Schafläfebereitung, Flachsbau, 
flimatifcher Kurort mit berühmter Molteuheilanftalt; 
1869: 3215 Ew. 

R. P., Abbreviatur für Res pnblica. 

R. r., Abfürzung für reservatisreservandis (lat.), 
unter dem nöthigen Borbehalt. 

Nihers (R. Wiadimirow), Kreisitadt im ruff. 
Gouv. Twer, an der Wolga, in Aderbau u. Vieh» 
zucht (beſ. Pferdezucht) treibender Gegend; mit leb» 
haftem Productenhandel; 18,732 Ew, 

Ru, chem. Zeichen für Ruthenium, 

Nuabon, Dorjin der Grafſchaft Denbigh deseugl, 





Ruapehu — Rubens, 
Flürftentbums Wales, Eifenbahnftation; mit Neften | 


oltbritiicher Befeftigungen, Koblengruben u. Eifen- 
werfen. 

Nunpehu, der höchſte Berg auf der Nord Inſel 
von Neu Seeland (Auftralien), 2803 m hoch, ein 
ausgebrannter Bulfan, umgeben von zahlreichen 
Heineren Bullanen, unter denen nur noch der Ton- 
gariro thätig ift. 





Nubbio, 1) ital. Gewiht = 8—9 kg; 2) Frucdhte 
maß — 294, Liter; 3) Flächenmaß — 184,,6 8. 
Rübe, die die fleiichige Wurzel verfchiedener 
Pflanzen u. die Pflanzen jelbft, wie Kohl-R.(f. Bras- 
sica), Runfef-®t. (Beta vulgaris), Mohr-R., Möhre 
(Daueus Carota), die Körbel-R. (Chaerophyllum 
bulbosum) xc., welche theils auf dem Felde als Bieh- 
futter u. zur Zuderfabrifation, theils im Garten als 
Gemitje- und Salatpflanzen angebaut werden. Als 
Futterpflauzen werden Ren in neuefter Zeit in weit 
rößerer Ausdehnung angebaut als die Kartoffel, da 
fe weniger als diefe von Krankheiten heimgeſucht 
werden u. von gleicher Fläche einen höheren Ertrag 
liefern. Als faftiges Winterfutter find fie für jede 
Biehart ihätbar. Den höchſten Nahrungswerth ha» 
ben Möhre u. Kohl⸗R., den — die Waſſer⸗ 
Rn. Die Aufbewahrung der Rn geſchieht am beiten 
in Mieten. Rhode. 
Rubel, ruffiiche Münze; urſprünglich aus dem 
Süberbarren geichnittene Stüde, daher der Name, 
welcher jo v. w. Abjchnitte bedeutet, ſchon 1321 ; wur- 
den unter Ulerei um 1655 zuerft von Thalergröße 
mit dem Moskauiſchen Wappen ausgeprägt; die 
fupfernen, von gleicher Schwere mit den filbernen, 
gingen nad) Tjährigem Gebrauch ganz ein, Peter I. 
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Gelobten Landes jein Gebiet jenfeit des Jordan zwi» 
Shen dem Arnon, Gazer, Gilead u, Jordan. 
Nuben, 1) Chriftian, bedeutender Gefchicht- 
maler, geb. 30. (13.7) Nov. 1805 in Trier, ft. 8, 
Juli 1875 in Wien; erhielt feinen erften Runftunter- 
richt von feinem Bater, der Zeichnenlehrer war, ab» 
jolvirte das Gymnaſium jeiner Baterftadt u. befuchte 
1822— 24 die Afademie zu Diüffeldorf unter Core 
nelius, dem er dann nach Minchen folgte. Hier ers 
warb er fich bald eine geachtete Stellung u. zeichnete 
Cartons für die yenfter des Negensburger Domes 
und der Anerlicche u. für Hoheuſchwangau (Sceuen 
aus dem deutichen Frauenleben des Mittelalters u, 
aus der Sage vom Schwanemritter), Damals ent» 
ftanden auch jein Abendgebet auf dem See; Der 
Karthäufer; Eintritt der Jungfrau ins Klofter; Der 
Räuber (Yeuchtenberg-Galerie in Petersburg); Die 
Macht des Glaubens; Die Perle zc., die faft alle res 
producirt u. außerordentlich populär wurden. 1841 
erhielt R. den Ruf als Director der Akademie nach 
Prag, dem er auch folgte. In Prag zeichnete R. un« 
ter Anderem die Eartons zu den Wandgemälden im 
dortigen Belvedere, welche er durch feine Schüler 
ausführen ließ. Ebendort malte er auch jeinen be- 
rühmten Columbus u. Die Sennerin (in der Neuen 
Pinakothek in München). 1852 ging R. als Alade⸗ 
miedirector nach Wien, als welcher er 20 Jahre fun« 
girte. In diefer Zeit entjtand von größeren Bildern 
nur Der Untergang der Hufiten in der Schlacht bei 
Lipan. Seine Zeichnung tft correct, der Aufbau fei« 
ner Linien edel, die Anordnung harmonisch, feine 
Malweiſe jchlicht, feine Farbe aber meift etwas ſchwer 
und ftumpf. Gleichwol ift R. bei. in feinen Genre« 


richtete fie 1704 nach dem deutichen Reichsthaler ein, bildern finnig, von reizender Stimmung u. tief em⸗ 
wonad) fie 13löthig, 2 Loth ſchwer u. 18 Thlr. werth |pfindend. 2) FranzLeo, auch Hiftorienmaler, Sohn 
waren; jeit 1742 waren fie 12löthig und 14 Thlr. des Vor., geb. in Prag 1843, bildete ſich an der 
wertb; jeit 1764 wurden fie an Schrot bis auf 1,4 | Wiener Akademie u, durch einen Zjährigen Aufent« 
Thlr. verringert; Paul J. fieß 1796 R., 6 Stüd auf|halt in Rom. Hauptwerle: Bapft Leo X. und jein 
die 18 Loth 16 Gr, feine Mark, ausprägen, welche | Hof; Bilder zum Miffale, das Kaifer Franz Joſeph 
jehr bald verſchwanden, u. man mußte wieder zu dem dem Papfte Pins IX, zum Geſchenk madte; Die 
Münzfuß von 1764 zurüdtehren. Nach der Münz- schöne Melufine; Die beiden Leonoren u. Taffo im 
verordnung d. 20. Juni 1810 ſollen 100 R. (officiell Garten von Belriguardo ; Das Schärflein ber 
Silber-R. genannt) 5 Pfund 6 Solotnit Silber im |Wittwe; Capri (la Tarantella); Tillys Rückzug nad) 
Feingehalt von 83,,, Solotnik wiegen, fo daß 12,4, der Schlaht am Lechfelde; Turnier Marimilians I.; 
R. — 233,4, Gramm fein Sitber, doch ftellt fich er- | Die Wäſcherin von St. Marta in Benedig zc. Regmet. 
fahrungsmäßig heraus, daß wegen des geſetzlich ge- Mübenmelajfe, die bei der Fabrikation des 
ftatteten Remediums 13 R. auf die Mark kommen, | Runtelrübenzuders (f. d.) als jogen. fünftes Pro» 
alfo 1 R. — 3,4403 dentiche Goldmark; getheilt ift duct erhaltene jhmierige, dunkle Mafje. Sie ent 


der R. in 100 Kopelen. Es gibt Silbermünzen zu 
3,4, 4, I, u. 5 R. u. zu 15 Kopelen; in Gold: 
jeit 1817 Halbimperialen (Biftolen) zu 5 R. (= 5,1, 
RN. Silber); Jmperialducaten zu 3 R. (— 20 poln. 
Gulden); nad) dem Ufas vom 3/14. Oct. 1797, be» 
ftätigt 1801: Imperialen zu 10 R. = 38, „25 deutiche 
M; nad) Ufas vom 21. Juni (2. Juli) 1756 ein⸗ 
fache Gold-R. —= 4,001, deutihe M; in Platina 1828 | 
bis 1845 Stüde zu 3, 6, 12 Silber-⸗R. Auch der 
Papier-R. in Neichscreditbillets wird gemeinhin 
Silber-R. genannt, ift aber von dem Metall-R. zu 
unterfcheiden. Die Neichscreditbillets zu 100, 60, 
25,10, 5,8, 1R. haben außer Finnland Zwangscurs, 





erleiden aber jeit 1854 einen allmählich fteigenden | 





Berluft. Bon den früheren Bantaffignationen gingen 
Brambach. 
Ruben, älteſter Sohn Jakobs u. der Lea. Der (nicht 
‚fi in Siegen niederzulaſſen, wohin ihm feine Gattin 


1839 auf ı R. in Silber 34 R. Bapier. 


zahlreiche) Stamm R. befam nad) der Einnahme des 


hält etwa 50%, Zuder, 17 %/, Waſſer u, 33 %/, Nicht» 
zuder, d. h. zum Theil bitter ſchmeckende Stoffe, 
beſ. Albuminftoffe und Salze. Sie wurde bei, auf 
Branntwein, als Biebfutter u. in Frankreich zur Bier» 
bereitung benugt. In menefter Zeit wird aber ber 
Zuder aus ihr mittels Jncorporation von trodenem 
Kalt, od. mittels eines osmotischen Verfahrens wie⸗ 
derwonnen. Jungd. 
Rubens, Peter Paul, berühmter niederländ. 
Maler, geb. 29. Juni 1577 in Siegen in Weſtfalen, 
ft. 20. Mai 1640 in Antwerpen, einer der größten 
Meijter aller Zeiten. Sein Bater, Jan R. hatte fi 
vom Schöffen von Antwerpen zum Günſtling Annas 
von Sadien, Gemahlin Wilhelms I. von ranien, 
des Begründers der Niederländischen Freiheit, auf 
geſchwungen, war deshalb gefangen gejegt wor⸗ 
den, hatte aber jchlieflich die Erlaubniß erhalten, 


392 Rübenſchneidemaſchine — Rubia, 


folgte. Raum 1 Jahr alt, fam R. mit feinen Eitern|zu Tage tritt. Bei R. ift Alles Licht, Alles Farbe, 
nach Köln und 1587 nach des Vaters Tode mit derjer it der Meifter zauberhafter Harmonie u. im der 
Mutter nad) Antwerpen, wo ihn Margaretha de Ligne | Behandlung des Fleiſches noch heute unübertroffen. 
als Bagen annahm, Bald wendete ih R., gegen) Dazu famen ein hoher Genius, eine gewaltige Er- 
der Mutter urſprünglichen Willen, ber Kunit zu, findungskraft u. eine tiefgehende, univerielle u. welt» 

ing 1601 als jchon fertiger Künftler nach Italien. mäuniſche —— und jo nimmt R. einen ehren⸗ 
Sein Hauptlehrer war feit 1596 Dtto van Been vollen Plag neben Yionardo da Binci, Rafael, Michel 
gewejen. In Stalientrat R. in mantuanische Dienfte | Angelo, Tizian u. Correggio ein. S. Kintel: P. P. 
n. tam jo als Begleiter einer herzogl. Geſandtſchaft R., Bafel 1874; Lemke in Dohms Kunft u. Künft- 


nad Spanien, wo er bis Aufang 1604 verblieb, um 
mit dem Herzog Genua, Venedig, Mailand, Bo- 
fogna und Florenz zu beſuchen. Auch Rom fah er 
zweimal u. copirte dort für den Herzog. Der Dlut« 
ter Tod rief ihn 1608 nady Antwerpen zurüd, wo 
ihn der Regent Erzherzog Albrecht mit Ehren und 
Aufträgen überhäufte. Bon zahlreihen tüchtigen 


Schülern, van Dyd an der Spike, unterftügt, ent-| 


widelte R. eine unerbörte Thätigleit und fand noch 
Muße, fich den politiichen Leben zu widmen, wozu 
ihn namentlich die Erzherzogin Jſabella, Albrechts 
Wittwe, veranlaßte. Bon ihr bald nad) Paris, bald 
nad London, bald nach Madrid gejendet, war R. 
überall für den Frieden feines Baterlandes thätig, 
bis ihn 1633 Zwiſtigleiten mit feinen eigenen Lands 
feuten bewogen, ſich ins Privatleben zurüdzuzichen. 
R. war zweimal verheirathet; das erjie Dal, feit 
1608, mit Iſabella, der Tochter des Rechtsgelehrten 
Johann Brant, das zweite Dial, feit 1630, mit der 
damals 16jährigen Helena Fourment, der Schweiter- 
tochter jeiner eriten Frau. Stand R. auch nicht, wie 
Dürer, Rafael u. Michel Angelo an der Greuzſcheide 
zweier großer Eulturperioden des Mittelalters und 
der Henaiffance, fo laſſen jeine Werte doch auf das 
Überzeugendfte ertennen, daß er nicht bloß das Alter» 
thum lannte und verehrte, Sondern auch zugleich im 
Mittelalter wurzelte, aus dem feine eigene Zeit her- 
vorgewachſen war. Er vereinigte in ih die höchſte 
Freude an der Schönheit der Antile mit der finn- 
lihen Kraft des Mittelalters. Als ächter Sohn fei- 


fer, Lpz. 1876; Waagen, Kleine Schriften, Stuttg. 
1875; Gachard, Hist. polit, et diplom. de R., 
Brüjf. 1877; Gädertz, R. u. die R-feier in Antwer- 
pen, Lpz. 1878. Regnet. 
NRübenfchneidemafcdine, Maſchine, welche 
beim Diffuſionsverſahren die Runkelrübe (j. d.) zer⸗ 
ſchneidet; ſie beſteht aus einem beiderſeits offenen, 
unten koniſchen Cylinder, an deſſen unterem Ende 
ſchraubenförmige Meſſer die Rübe faſſen und in 
Schnitzel von der verlangten Dide ſchneiden. Die 
R. braucht wenig Kraft u. Bedienung u. hat dabei 
eine ehr bedeutende Leiftungsfähigkeit, Junge. 
Nübenfoda, aus Rübenmelajfe, reipective der 
Sclempelohle als Nebenproduct gemonnener Soda, 
enthält faſt jtets etwas Pottaſche. Ihre Production 
nimmt feit der Berwerthung der Melajje auf Zuder 
Rei u. fchnell ab. Yunzd. 
übenzuder, jo v. w. Runfelrübenzuder. 
Nuberythrinfänre, O,Hz,O;,, in der Krapp- 
wurzel u. in Marinda eitrifulia enthalten. Kryftal« 
lifirt in gelben Prismen. Löslich in heißem Waffer, 
Alkohol u. Ather. Dur Fermentwirtungen, durch 
verbilunte Mineralſäuren und Allalien wird fie in 
Zuder u, Alizarin gejpaltet. Die R. hatte früher 
den Namen Zanthin, Droglie, 
Nübezahl, Berggeift des Riefengebirges in Schle⸗ 
fien u. Böhmen, bejchrieben als gutmütbhiger, doch 
nedender u. aufbraufender Alter, welcher den Rei» 
jenden oft in Beftalt eines Bergmannes, Jägers u. 
dgl. erſcheint u. Diefelben, wenn fie fich falſch u. hin» 





) 








ner Heimath warf er fi zugleich der unverhüllten|terliftig zeigen, od. ihn R. nennen, mit Sturm, Rc« 
finnlihen Wahrheit in die Arme u. malte das Fleiſch gen u. Ungemitter verfolgt, dagegen die Guten be» 
mit Blut, Quoll aber diefe Sinnlichkeit bisweilen | lohnt u. oft glüdlich macht. Bon ihm haben fich in 
auch in allzu breiten weiblichen Formen über, wurs | dem Riefengebirge eine Menge Sagen gebildet, welche 
den feine Männergeftalten bisweilen auch geradezu| bei. Mujäus in feinen deutſchen Bollsunärden ber 


Hobig, jo tritt uns dafür doch auch überall die inner: 
lichſt dramatische Natur des Meiflers entgegen, die 
fich hier in die höchſte Tragifverjentt, dorteinem über- 
miüthigen Humor die Zügel fchließen läßt: u. ihn zu 
einem Shafeipeare der Malerei macht. Und ſelbſt eine 
gewifjeKeigung zum Theatralifchen erklärt ſich durch 
den Geiſt jeiner Zeit. R’3 Stärke liegteinerfeits in der 


handelt hat, jowie Fouque u. Menzel (Stuttg. 1829) 
in bramatifcher Form, Gehe in feiner Oper: Der 
Verggeift. Über die Entjtehung des Namens geht 
die Sage: R. liebte einjt eine Edle des Landes und 
entführte diefelbe in jeine Gebirgshöhlen, zu Gejpie- 
‚linnen aber gab er ihr Leute, welche er aus Rüben 
in Menſchen verwandelt hatte. Die Dame, des ein» 





lebendigen Darftellung des Dramatiſchen, anderjeits;famen Lebens überdrüſſig, jtellte ſich, als wollte fie 
in feiner wunderbaren Beherrihung des Lichtes. |nene Geſpielen, weshalb R. erſt neue Rüben fäete, 
Seine ganze Größe zeigte er in Kampf» u. Schlacht» | 1. da jene ungeduldig über die Verzögerung war u, 
ſcenen und in folhen, deren Hauptelement die Ber R. hinging, um die aufgegangenen Hüben zu zählen, 


wegung; feibft das Sräßliche ſchreckte ihn nicht zurück. 
(Berlehemitiicher Kinderinord; Marter des heiligen 
Lievinzc.). Als Kind feiner Zeit hatte er Freude an 
PBrunt u. Bomp (Triumph Karls V.; Geſchichte der 
Maria von Medici ꝛc.). Seine Vorliebe für das 
Radte führte ihn auf die Mythologie u. verwandte 
Stofje des A. T. hin (Bacchusbilder; Loths Töchter; 
Sufanna zc.), fein heiterer, behaglicher Sinn auf die 
Darftellung des harmloien Kinderiebens, während 
in feinen Thierbildern und Landſchaften wieder die 
Luft an wilden Kampf der Geſchöpfe wie der Natur 


"Sagen, 2. X. Hirſchberg 1878. 


‚entfloh fie, u. R. fol davon den Namen befommen 
‚haben u. denjelben nicht leiden können, fondern will 
Herr Johannes od, Herr des Gebirges gerufen wer» 
‚den. Er ift ohne Zweifel eine Perjonification des 
Unwetters im Gebirge u. fein Name eine Corrup⸗ 
tion von unbelanntem Urſprung. Bgl. Kutzner, R- 
Henne-Am Rhyn.e 

Rubia L., Pilanzengatt. aus der ‚jam, der Ru- 
biaceae-Stellatae (IV. 1); Kelchrand ſchwach, Blu⸗ 
menkrone radförımig, 4—5ipaltig, zuweilen nur 3» 
ſpaltig, «—5 Staubbfätter, 1 Öriffel; Frucht rundlich, 
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zw ifmotig, beerenartig, faftig. Arten: R. tinetorum ihren phyſilaliſchen Eigenfchaften u, ihrer Darftell» 
., mit äftigerm, liegendem, gegliedertem, vieredi- ungsweiſe völlig. Ausgezeichnet find fie durd ihr 
gen, an den Kanten ftaheligem Stengel, mit an den Slammenfpectrum, welches durch zwei dunfelrothe 
ippen ftacheligen Blättern, einen, in Trugdolden Linien (jenfeit der Fraunhoferſchen Linie A) u. zwei 
Rebenden, gelblichen Blüthen; in SEuropa beimifch, |intenfive blaue Linien (zwiſchen G u. H) charalieri- 
in Mitteleuropa bef. wegen der Wurzel angebaut, | firt iſt. Diefe Eigenfchaft führte and zur Entded» 
aus welcher der Krapp od. die en (f. d.) ge-/ung des R-8 durch Kirchhoff u. Bunſen (1861) bei 
wonnen wird. R. peregrina L., in der Levante u. | Unterfuchung des Lepidolithes. Seitdem hat man es 
in S@uropa, mit ausdauerndem Stengel u. Blät- |in vielen Mineralwäfjern u. Salzfooler, in der Aſche 
tern, fteiferen Blättern, größeren Blüthen, fol den|des Holzes, des Thees, des Kaffes, einiger Tabals- 
befjeren levantifchen Krapp liefern; der bengaliſche ſorten (Havanna u. Kentudy) und vielen anderen 
Krapp kommt von R. munjista Roxb, In SAne- | Pflanzen, freilih immer nur in äußerſt geringer 
rifa wird R. chilensis Molin., in Beru bef. R. co-| Menge, aufgefunden. Te: 
rymbosa DC., in ®eftindien R. Iypooarpin DC.| Rubigo, Art der Pilzgatt. Uredo, Uredo R, vera 
auf gleiche Weile benugt. ngeer. DO., Getreidebrand, zu Puceinia straminis de 
Rubiaceae, Pflanzenfam. aus der Klaſſe der Ca-| Bary gehörig. 
prifoliacese Endl., Bäume od. Sträucher, ſeltener Rubin, Barietät des Korund, f. d. 
Kräuter, mit ftielrundern od. vierfeitigem, notig ge-| Mubinblende, fo v. mw. fichtes Rothgiltigerz. 
gliedertem Oberftode, entgegejegten, felten quiriför-) Mubinglas, dur Goldroth gefärbtes Glas, ſ. 
migen, einfachen, ganzrandigen Blättern mit Neben- |d. IIL. g. 
blatichen; Blüthen meift volftändig u. regelmäßig, Nubinglimmer, j. Göthit. 
Kelchröhre mit dem Fruchtinoten verwachſen, Kelch⸗ Rubini, Siovanni Battifta, befannter ital. 
ſaum 2—6ipaltig, bleibend od, abfallend od. faum | Sänger, geb. 1795 zu Romano bei Bergamo, wurbe 
angedeutet; Blumenkrone in vie Kelchröhre einge⸗ von feinem Bater in der Mufik unterrichtet, fang als 
fügt, verwachjenblätterig, trichter- ,becher- od. gloden« | Ehorift 1812 im Scala» Theater zu Mailand, trat 
förmig, feltener radjörmig, 4—6fpaltig, Staubblät-|dann zu Piemout in Tenorpartien auf, gab in Aler« 
ter meift von der Zahl der Blumenfronenlappen; audria u. a. O. Goncerte, faın 1815 nad) Brescia u. 
Fruchttnoten zweifächerig, Samen eineiig, Eichen |glänzte im folgenden Fahre durch die Fülle und den 
aufredt; Früchtchen zwei, oft zuletzt ſich trennend; Wohllaut feiner Stimme in Venedig und Neapel. 
Keimling orthotrop oder homotrop; Samenlappen|1825 erſchien R. zum erftien Mal in Paris, wohin 
halbcyliudriſch oder blattartig. Die Familie zählt er 1831 von Neapel zurüdfehrte u. bis 1842 dort u. 
über 4000 Arten, welche meiftens tropiſch u. ſubtro · in London, 1842 u. 1843 aber auf den bedeutenden 
Sp bei. in Amerıfa jehr zahlreich vertreten find. |deutichen Theatern fang. 1844 als Chef der kaiſerl. 
ie Familie zerfällt in 25 Tribus, von denen 13, Mufit nach Petersburg berufen, zog er fi) 1852 
darunter die in der gemäßigten Zone reich vertrete- nach Bergamo zurüd u. ft. dafelbit 2. März i854, 
nen Galieae od. Stellatae eineiige Fruchtfächer be | Begraben wurde er im feiner Baterftadnt. Kirjäner, 
fiten, 2 zweieiige u. 10 Tribus mehreiige. Zu den ubinſchwefel, rothes Schwefelarien, ſ. u. Ar» 
Galieae (Stellatae) gehören die Gatt. Vaillantia, |jen I, u. Arjenfulfive a, 
Callipeltis, Galium, Rubia, Crucianella. Aspe-| Nubinjtein, 1) Anton Gregor, der größte 
rula, Sherardia. Engler. Klaviervirtuos u, einer der bervorragendften Com⸗ 
Nubicell, j. Spinell. poniften der Gegenwart, geb. 30. Novbr. 1829 in 
Nubico (Rubicon), Heiner Fluß in Oberitalien; | Wechwotinez bei Jaſſy; ging in früher Jugend mit 
entiprang auf den Apenninen u. fiel in das Adria» |jeinen Eltern, die infolge unglüdlicher Proceſſe ein 
tiſche Meer; er ſchied Gallia eisalpina von dem ei⸗ großes Vermögen verloren hatten, nah Moskau, 
gentlichen Italien; daher Cäfar, nachdem er 49 v. wo er bei feiner Mutter, dann bei Billoing Unterricht 
Ehr. bewafinet über den R. gegangen war, als Feind im Klavierſpiel erhielt, konnte ſchon 1838 öffentlich 
des Baterlandes erflärt wurde, f. Rom (Geich.). In auftreten, begleitete 1839 feinen Lehrer nad) Paris, 
Beziehung anf diefes Wagniß Cäfars heißt daher exregte dafelbit die bejondere Aufmerkſamleit von 
den R. überjchreiten ſprüchwörtlich fo viel als: | Franz Yiszt und genoß defjen Unterricht, fehrte nach 
in einer Sache den Schritt thun, welcher feinen Rück- 14 Jahren concertgebend über Englaud, Hollaud, 
tritt zuläßt. Die zweifelhafte Frage nach der Lage Deutfhland, Schweden u. Dänemark nad) Rußland 
des R. entichied 1756 eine päpftliche Bulle dahin, zurid, ging 1844 nad) Berlin, wo er mit feinem 
daß es der Luſo fei; neuere Forſchungen haben jedoch Bruder Nicolaus Compoſitionsunterricht von Dehn 
ergeben, daß es der etwas nördlichere Piſatello iſt. erhielt, ließ ſich nach dem Tode ſeines Vaters in 
Nubidium, ein dem Kalium im vielen Bezieh Wien nieder (1846), gab daſelbſt Mufikunterricht, 
ungen jehr ähnliches Metall. Zeichen und Gewicht | machte 1847 mit dem Flötiſten Heindl eine Concert 
des Atom: Rb — 85,,. Es ift filberweiß, weich reife durch Ungarn, ſuchte 1848 wieder jein Heimath« 
wie Wachs, läuft an der Luft fofort an und Hat ein land auf, beſchäftigte fih mit Klavieruuterricht in 
fpec, Gew. von 1,55; beim Erhigen entzündet es fich ‚Petersburg, gab auch Koncerte u, ſchrieb Compoſi⸗ 
u. verbrennt mit vötblichem Lichte. Es zerſetzt das tionen, 1849 Die Oper Dimitri du Don, melde ihm 
Waſſer jhon bei gewöhnlicher Temperatur, ſchmilzt die Gunft der Großfürſtin Helene von Rußland zur 
bei 38,, ° und verwandelt ſich im der Glühhige in wandte, dann die einactigen Opern Tſcherleſſen, Si— 
blauen Dampf. Man ftellt e8 durch Glühen des biriſche Jäger und Toms, bereifte 1854 cı ncerts 
Kohlenfäurefalzes mit Kohle dar. Seine Berbind- gebend u. feine Compofitionen vorführend D utſch- 
ungen find den entiprechenden Kaliumperbindungen land, England u. — wurde nach feiner ück⸗ 
analog zuſammengeſetzt und gleichen ihnen auch in kehr Director der Ruſſiſchen Muſilgeſellſchaft (1869), 
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darauf des Confervatoriums (1862), gab 1868 Diefe ſervatoriums, des Gefa eins u. des Orcheſters 
Stellungen wieder auf u. führte jeit diefer Zeit ein! der Ruſſiſchen Muſilgeſe in Moslau. Eiebenrod. 
unrubiges Wanderieben, bereifte zunächft Deutich- Miübol wird aus dem Samen verjdiebener Bras- 
fand, Zranfreich u. England, dirigirte 1871—72 die siea-Arten gewonnen, bej. aus dem Winterrübfen 
Eoncerte der Geiellichaft der Mufiffreunde in Wien, br. napus olifera, Sommerrübfen br. praecox, 
1872 das niederrheiniihe Mufiffeft, ging 1872 bis |Wafferrübien br. rapa, welche 30—83 °/, DI lie⸗ 
1873 nach Amerika, zog fih alsdann auf feine Billa fern; der Kohlraps br. campestris olifera liefert ſogar 
Beterhof bei St. Petersburg zurüd, bejuchte baranf|36 %,R. Über feine Gewinnung vgl. Ölmüble. Es 
Italien, nach einem weiteren Aufenthalt in Rußland iſt friich —— eſchmac · u. geri ‚jehr 
(1875) Deutichland, Öfterreich, Franlreich, England |didjtüffig, nimmt beim Stehen jhnell einen wibri- 
(1877), Rußland, in letter Zeit Wien, Holland, Bel- gen Beigeihmad an, erftarrt bei —7° u. wird erſt 
ien, Paris (1878), überall ein gern gefehener, mit bei 0“ wieder flüſſig. Spec. Gewicht 0,413; — O,s14- 
hren überhäufter Saft, wo er als Pianift, Dirigent‘ Speciell unteriheidet man Kohlraps-, Wirter- und 
oder Componift auftrat. Als Klavieripieler nimmt: Sommerrübienöt nah den Samen, aus denen fie 
R. unter allen gegenwärtig öfientlich wirkenden Ber-| gepreft waren. Sie find unter ſich fehr ähnlich, nur 
tretern dieſes Fnftruments durch feine eıminente tech⸗ iſt das erfte dickflüſſiger, das leiste dunkler u. gefriert 
niſche Virtuoſität u. feinen hinreigenden, vom feuer ſchwerer, als die beiden anderen. Das auf chemiſchem 
unmittelbarer Innerlichteit durchdrungenen Vortrag Wege gereinigte R. wird in Fraukreich al® huile 
den erften Rang ein. Die jhrantenlofe Freiheit, mit|blanche vielfach als Speifeöl (ftatt des Provencer- 
der er fi in feinen Borträgen der eigenen Empfind- | öls) gebraucht. Yunzd. 
ung bingibt, verleitet ihm nicht jelten zu gewiſſen Rubrfca (lat.), Rubrif, rothe Erde, Röthel 2c.; 
Ausicreitungen, techniſchen Incorrectheiten, läßt beſ. die R. africana (afrilaniiher Röthel), ein bei 
aber auch jeine Broductionen geroiffermaßen als jelb» |den Alten häufig zum Malen angewandter Farben⸗ 
ftändige Erzeugniffe, unmittelbare Jufpirationen er« körper; Titel u. Überfchriften in den Büchern, welche 
fcheinen, die den Hörer mit unmiderftehlicyer Gewalt |man früher, zur Unterſcheidung vom dem ſch 
erareifen. R. ift auch vielfach als gewandter, gr eichriebenen Terte, mit rother Farbe jchrieb. # 
voller Dirigent hervorgetreten u. gehört als Com- Es jo die Überfchriften in den Gejeten des Röm. 
ponift zu den beften, eigenartigien Talenten der echtes, weshalb man jest noch alle Aufichriften 
Jetztzeit. Er jchrieb bis jest über 100 Compofitio- von Supplicationen, rechtlichen Auflägen :c. Ru- 
nen; geiftliche u. weltliche Opern, Sinfonien, Con- briken nennt, mit welhem Namen nun Abjchmitte, 
certe für Klavier, Bioloncello u. a. Inſtrumente, Klaſſen zc. bezeichnet werden; rubriciren, in ſolche 
Quintette, Ouartette, Trios, Geſangwerle mit Orsjtheilen. Die in den Piturgiichen Büchern, bei. im 
heiter, Sonaten , Klavieretuden, Klavierftüde, ger Rituale. Miffale in rothem Drud enthaltenen lirch⸗ 
mifchte Chöre, Männerhöre, ein⸗ u. zweiftimmige lichen Vorfchriften, wie die liturgiichen Berrichtuns 
Lieder ꝛc. R. gebietet über eine Fülle origineller, | gen mug find, daher die gelehrten Erflärer 
warm empfundener Melodien u. eine volltommene|der R. Rubriciſten heißen. Aubricatoren, im 
Beherrſchung der technischen Arbeit; doch erfcheinen | früherer Zeit die Dialer, welche die gedrudten Bücher 
feine Werle nicht ſelten zu flüchtig entftanden u. durch⸗ rubricirten, d. h. mit rothen Jnitialen die einzelnen 
earbeitet, von ungleicher Gediegenbeit der einzelnen | Abjchnitte verjahen. 
heile. Dies gilt bef. von feinen früheren Compo-) Mubricelle, das —— der Kathor 
fitionen, während diejenigen aus neuerer Zeit eine |fifen, jo benannt vom rothen Drud vieler Buchſta⸗ 
größere Geſchloſſeuheit u. Einheitlichleit aufweiſen; ben darin. 
auch hat er ſich mehr und mehr von den ihn früher) Nubrif, ſ. Rubrica. 
beherrſchenden Mendelsjohnichen, dann Schumann-| Mubruk (mehr bekannt umter den unrichtigen 
ſchen, endlich Liszt ⸗Wagnerſchen Einflüffen frei ge- Namen Rubruquis oder Nuysbroef), Wilhelm, 
macht und zu einer beftimmten —— entwidelt.|flamänd. Franciscaner ⸗Mönch, ging 1253 als Ge 
Bejondere Seiten des Rſchen Zalentes find die |fandter Ludwigs des Heiligen über die Krim, Sarai 
fihere, effectvolle Führung vocaler Maſſen (3. B. in an der Wolga, am NRand des Kafpiihen Meeres 
den vs Opern Der Thurm zu Babel, Die vorbei, zu dem Großfhan Mangu nah Karaforum 
Mallabäer) und die treffende ng Ayo und kehrte auf dem Landwege zurüd. Sein werths 
und orientalifher Yocalfarben (3. B. in den Opern voller Reifebericht (herausgeg. in dem Becueil des 
Kinder der Haide, Feramors). Zu feinen bedeu-|voyages IV, Bar. 1839) war von großem Einfluß 
tenditen Werten gehören: Die geiftl. —* Das auf die Erdkunde; bei. verdankt man ihm als dem Er« 
verlorene Paradies; Der Thurm zu Babel; die ſten die Erkenntniß des Kaſpiſchen Meeres als eines 
Opern: Die Kinder der Haide; Der Dämon; Fera- Binnenfees. Über ihn jchrieb De Bader, Par. 1878, 
mors; Die Malfabäer u. Nero; Die Dceanfinfonie| Rubrum (fat.), das Rothe; der Titel, die Ueber 
(Rr, 2); Die dramatische Sinfonie; Die Klaviercon» ſchrift eines Buches, Inhaltsangabe als Auffchrift. 
certe in Es dur op. 94 u. D moll op; 70; Das Kla- Mübfen (Rübſamen, Rübjaat, Rübenkohl, Nüb- 
vierquintett op. 99; Das Klavierquartett op. 66; ſprengel, Brassica Rapa oleifera), eine im mittle ⸗ 
Das Streichquartett op. 59; Das Sertuor op. 97; ren Europa angebaute Ölpflanze, aus deren Samen 
Das Klaviertrio op. 52; Das Duo fr Klavier und Brennöl bereitet wird. Der R, unterjcheidet fich von 
Viola op. 49; eine große Anzahl von Klavierftücden | dem Raps durch jeine anfangs grasgrünen behaar- 
im feineren Salongenre, viele Lieder, worunter Der ten Blätter u. Fleinere hellere Samen, welche 5—8 %, 
Asra; Gelb rolit mir zu Füßen; Es blinkt der Than weniger Ölgeben. Man unterjcheidet Winter · un Soms 
u.a. 2) Nicolaus, jüngerer Bruder des Bor,, |mer-R.; der Winter-R. kann jpäter rer werden, 
bed. Pianift, Schüler von Kullat, ift Director des Gon« | blüht u. reift 14 Tage früher als der Raps. Er liebt 
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trodenes Klima, trodenen, leichten, unlrautreinen, 
büngerfräftigen Boden mit durchlaffendem Unter- 

runde. Da feine Wurzeln nicht fo tief in den Boden 

ringen, als die des Hapjes, macht er auch nicht fo große 
Anſprüche an Tiefgründigkeit des Bodens. Er wird 
nad) Brache, Klee und Grünfuttergemenge angebaut. 
Seine Beftellung gleicht der des Hapfes. DerSommer- 
R. verlangt Feuchtigkeit haltenden, thätigen, mürben, 
tiefgeloderten, milden Gerftenboden, mehrfeuchtes als 


Nuccellai, Giovanni, italien. Dichter u, Dra⸗ 
matiter, aus vornehmer florentiner Familie ſtam⸗ 
mend, geb. 20. Oct. 1475 in Florenz; eignete ſich 
eine trefiliche gelehrte Bildung an, fam, mit den Mes 
dici 1494 verbannt, nach Rom, wo er in Ruhe feinen 
ſchönwiſſenſchaftlichen Arbeiten lebte. Zwar kehrte 
‚er 1512 mit den Medici nad) Florenz zurüd u. ers 
‚hielt durch diefelben hohe Staatsäinter, wandte ſich 
aber nad) feines Betters Erwählung zum Bapft 





trodenes Klima u, liebt hobe, freie Lage. Er kommt (Leo X.) wieder nad Rom, trat in den geiftlichen 
binfichtlic der Eultur ganz mit dem Sommerraps | Stand, wurde Oberbefehlshaber der päpftlichen 
überein, kann aber jpäter geläet werden, wächſt ſchuel⸗ Truppen, ging als eos Gejandter nach Paris; Cle— 
fer empor u, entgeht dadurcb dem Unkraut fiherer; | mens VIL. ernannte ihn jpäter zum Gouverneur der 
er ift aber unficherer u. geringer im Ertrag als der | Engelsburg. In diefer Stellung fchrieb er fein bes 
Sommerraps. Der Ertrag des Winter- Res ift 15 rühmtes Yehrgedicht Le Api, das, aus nur ungefähr 
bis 25,, hl, der des Sommer-N-$ 8,,—12,, hl Kör- | 1000 Berjen beftehend, dem 4. Buche von Bergils 
ner per ha. Als Spielarten des Res werden feit! Georgica nachgebildet ift u. ſich durch Schöne, reiche 
mehreren Jahren angebaut Awehl und Biewitz. Sprache in den zu jener Zeit noch wenig gebraudy» 
Die Körner diefer Spielarten find größer u. bunfler, ten Versi sciolti([efffilbigen] reimlofen Berjen) aus- 
die Pflauzen fräftiger, aber fie find empfindlicher ge» | zeichnet. Seine Rosmunda, eins der älteften ital, 
en ungünftige Witterung u. geben nur reichlichere | Trauerjpiele, ift bemerlenswerth durch geichidte Fur» 
rträge als der R., wenn fie auf leichterem , ihnen | jcenirung u. geihmadvollen Stil. Proben aus Le 
zujagendem Boten gebaut werden. Rhode. | Api finden fich u. U. in Eberts verdienftlihem Hand» 
Rubus Z., Pflanzengatt. aus der Fam. der Rosa- |buche der italien, Nationalliteratur, Marburg 1854. 
ceae-Rubeae (XII. 3), durch 5theiligen Kelch, 5blät-| R⸗s Werke erjchienen zuerft gefammelt in Padua 
terige Corolle u, eine aus einfamigen, den konischen |(1772); Le Api in einer Einzelausgabe in Mailand 
Fructboden bededenden Steinfrüchtchen zufammen- |(1826). Bood-Artofiy. 
geſetzte Frucht charalterifirt. Arten jehr zahlreih u.| Rüchel, Ernft Friedrich Wilhelm Philipp 
ſchwer von einander zu trennen. R. arcticus Z.,|von, preuß. General, geb. 21. Juli 1754 zu Zize- 
1—1,,dem hohe, ſtachelloſe Pflanze, mit rofenrothen now in Hinterpommern; ftudirte erjt, wurde aber 
Blumen, dreizähligen Blättern, braunrothen, eß⸗ 1771 Fahnenjunker bei einem Infanterieregiment, 
baren Früchten; in Schweden, Sibirien u. Canada; bald darauf Offizier und Hegimentsadjutant, im 
R. chamaemorus L., mit einfachen, herznierenför· Bayer. Erbfolgelriege Adjutant beim Feldmarſchall 
migen, 5lappigen Blättern, an 1—2 dem hohem | Knobelsdorff, 1781 Kapitän im Generalftabe u. Ad- 
Stengel u. mit weißen Blüthen; in Skandinavien, |jutant bei Friedrich d. Gr., welcher ihn die Schlacht» 
Sibirien, Preußen u, auf dem Riefengebirge. Die |felder des Siebenjährigen Krieges bereifen und ſich 
rothen, zuletst gelbbraumen Früchte (Multbeere, Torfe ein Memoire über dieje Reife abftatten ließ. Er 
beere) werden wie die Früchte der vorigen Art friich | wurde 1788 Major u, Juſpector der Militärerzieh- 
u. eingemacht gegeffen. R. saxatilis L., mit fraute |ungsanftalten, leitete 1790 die Mobilifirung der 
artigem, aufrechtem, unbewehrtem Stengel, kriechen | fchlej. Armee, wurde Ouartiermeifter u. 1791 Flüs 
den Wurzeliprofier, dreizähligen Blättern, rothen, geladiutant. Er gründete die Militärwittwenlaſſe u. 
fabfäuerlihen, im nördlichen Gegenden roh u. ein. |formirte die Juvalidencompagnien; 1792 ging er 
gemacht genofjenen, in Rußland zur Bereitung eines als Militärbevollmächtigter zum heſſiſchen Kontin- 
Branntweins benugten Früchten. R. odoratus L.|gent, rettete mit demjelben Koblenz u. Ehrenbreite 
(mwohlriehende Zimmthimbeere), in NAmerika, mit; itein, wurde Oberftlientenant, 1793 Oberft u. Regie 
ſtachelloſem Stengel, röthlich behaarten jungen Zmei« | meutscommandeur, zeichnete fich in der Pfalz käm⸗ 
en und Blattftielen, rothdrifigen, wohlriechenden|pfend aus, commandirte namentlich bei Kaiſerslau- 
eihen, rothen Blumen, wenig faftigen, jänerlichen | tern 30. Nov. 1793, nachdem er kurz zuvor Öenerals 
Früchten; häufig bei ung Zierpflanze. R. Idaeus L., major geworden, das Centrum u. exbeutete hier 12 
mit aufrechtem, äftigem Stengel, gefiederten Blät«|Geihüge u. 4 Fahnen. Nach dem Frieden erhielt ex 


tern, weißen Blüthen u. rofenrochen, angenehm aro» 
matiſch riechenden u. jeher wohlſchmeckenden Früd)- 
ten (Himbeeren). R. caesius L., mit weißlich be» 
reiften Schößlingen, meift dreizähligen Blättern, 
rhombiſch⸗ eiförmigen Blättchen, wenigblüthigen dol« 
dentraubigen Rifpen und bläulich- bereiten, fauer 
Ihmedenden Früchten (Bodsbeeren); jehr häufig in 
Gebüſchen. R.fruticosus Z., mit unbereiften Schöß: 


fingen, 3—5*, jelten 7zähligen, oberjeits fahlen, un | 





terſeits weichhaarigen Blättern, eiförmigen Blätt- 


den Auftrag, die Küften zu bereifen, wurde 1798 
Commandant von Potsdam u. von Neuem Fnfpec- 
tor der militärischen Unterrichtsanftalten, 1799 Ge» 
nerallientenantu. 1805 Jufpecteurder Provinz Preu⸗ 
Ben; zur Schlacht bei Jena 1806 famı er mit feinem 


Corps, als die Niederlage der Preußen ſchon ent»; 


ſchieden war, und wurde in der allgemeinen Flucht 
mit fortgeriffen, Er erhielt daun die Errichtung der 
Referveregimenter übertragen, nahm nad) dem Frie⸗ 
den den Abjchied als General der Junfanterie u. ft. 


Ken, wenigblüthigen Riipen und ſchwarzen, wohl-| 14. Yan. 1823 auf feinem pommerſchen Gute Ha- 
jhmedenden Früchten (Brombeeren); häufig in Wäl- jeley. R. war der bevdeutendite Schüler Friedrichs 
dern und Gebüfchen. Dieſer Art ſtehen eine große d. Gr., galt in militärischen Dingen für die erfte Au- 
Anzahl anderer Arten ziemlich nahe, von demen|torität, wirkte aber in jofern ungünftig auf die preuß. 
manche gut unterfheidbar, andere ſchwer zu begren=- | Armee ein, als er in ihr immerfort den Düntel auf 
zen find; auch gibt e8 zahlreiche Bajtarde. Engler. Friedrichs große Erfolge nährte, an der alten Taltik 


396 Ruchgras — NRüdenmarf, 
fefthielt u. —— wie Napoleon grenzenlos un · trennten Strängen, deren Zuſammenhang in der 
terihäßte; Napoleon hafteihn perjönlich. Kleinſchmidt. Mitte aber durch Duerfhichten (Commissurae), 


Ruchgras, j. Anthoxanthum. ‚eine mittlere von grauer, eine vordere u. eine hin⸗ 

Ruck, Bogel, |. Rod. ‚tere von weißer Subflanz, vermittelt wird. Diefe 

Nüden, (Dorsum), der hintere (dei Thieren der | beiden Hauptfträuge find aber wieder aus zwei bes 
obere) Theil des Rumpfes; der die Wirbeliäule mit fonderen zufammengejeßt, welche durch den hinteren 
dem Rüdenmark u. die angrenzenden Musteln ꝛc. zortfag der grauen Subftanz u, die hintere Seiten- 
enthält. Er beginnt als nicht ſcharf abgegrenzte |furdhe von einander abgeſchieden werden. Bon diejen 
Fortfegung des Nadens in der Höhe des 7. Hals- |ift die vordere weit größer, die hintere Heiner und 
wirbels u. erftredt fih nad; abwärts bis zum Beden, |fürzer, fo daß das untere Ende des R-8 faſt gan 
deifen Grenze dur ben Darmbeinfamm jchärfer durch jene gebildet wird, Wie das Gehirn, fo ift = 
marfirt wird. Die feitlichen Grenzen des Rückens das R. mit eigenthümlichen Häuten (R-shäute), 
find nicht fcharf gezogen, hier gebt er allmählich in/nämlich einer harten u. weichen R-shaut u. einer 


die Borderfeite (Bruit und Bauch) Über. In dem 
Mitteltheil des R⸗s, jeiner Länge nad, jind die 
Dornfortjäge der R.- u. Lendeuwirbel in ihrer Auf« 


mittleren (Spinnewebehaut) umgeben, melde die 
Fortjegungen der eutſprechenden Gehiruhäute bilden. 
Die harte R-2haut bildet einen langen, unten 


einanderfolge fühlbar u. bei magern Berionen auch | geichloffenen und im Kreuzbeinlanale zulegt in eine 
fihtbar. Seitwärts bilden nach oben die Rippen die | ftumpfe Spite auslaufenden Sad, weldyer durch 
Grundlage des R-3. Oben am R. liegen zu beiden lockeres Zellgewebe an die innere Fläche der Wirbel« 
Seiten der Dornfortfäge der Bruftwirbel die Schuf« | fäule angehängt ift, von dem R. aber nicht ausge» 
terblätter. Sie bewirten nebjt den zugehörigen Mus«| füllt wird, Die weihe N-shaut ift fefter u. dicker 
fein (f. u. Naden- u, Rüdenmusfeln, vgl. auch Tafel als die weiche Hirnhaut, bef. unterwärts. Sie um⸗ 
Mustellehre Fig. 4) die meiſt ziemlich ebene Form der | gibt das R. fehr genau und verhält fich zu ihm, wie 


oberen R-flähe. Nach unten hin werden die Zwi- 
jchenräume der Rippen von den R-musteln poljter- 
artig ausgefüllt; im der Lendengegend bilden die R- 
musteln allein die Grundlage des Res. Jahn. 
Rückenmark (Medulla spinalis), der vom Riüd- 
gratslanal eingeſchloſſene Theil des Nervenſyſteins, 
welcher durch das verlängerte Mark mit dem Ge— 


das Neurilem zu den Nerven; mittels ihrer erhäit 
das N. feine Gefäße. Die Spinnewebenhaut 
ftimmt mit der des Gehirns überein, Ein eigenes, 
das R. in feiner lojen Lage befeftigendes Gebilde iſt 
das gezähnte Band (Ligamentum denticula- 
tum). Es ift eine Fortſetzung der harten R-shaut, 
geht auf beiden Seiten des Res als ein weißer, glat« 


Hirn in Verbindung fteht. Es erjtredt fih vom Hin-|ter, dünner, abgeplatteter Körper, vom großen Hin« 


terhaupisloch bis in die Gegend des erjten od. zwei⸗ 


terhauptsloche aus, zwischen den vorderen und hin⸗ 


ten Lendenwirbels herab und endigt bier mit einer|teren Wurzeln der H-Snerven herab u. befteht aus 


ftunpjen Spige (R-zapfen, Conus medullae spina- 
lis). Bon da läuft das R. in einen runden, etwa 
2 mm diden, aus der weichen Gefäßhaut gebildeten 
Endfaden aus; diefer geht zwiſchen den 


nfängen |spinales). 


breiedigen Zaden, welche ſich zwijchen die einander 
nächſten Hals-u. Brufträdenmarlsnerven legen. Aus 
dem R. treten unmittelbar die N-Snerven (Nervi 
Dan zählt 30 Paare: 8 Naden-, 12 


der Yenden- u. Kreuzbeinnerven, weldhe als Endtheil Rücken⸗, 5 Lenden- und 5 Kreuzbeinnerven, Die 
des R-8 angejehen u. Pferdeſchweif (Cauda equina) | R-Snerven entipringen mit je zwei Wurzeln, einer 
genannt werden, bis zum unteren Ende des Rücken- vorderen und einer hinteren, aus der vorderen 
wirbeltanals herab und heftet ſich hier an die harte|umd hinteren Seitenfurche jeder Seite des Rückgrats. 
R-shaut an. Im Ganzen hat das R. eine cylin«| Jede Wurzel befteht aus mehreren, durch loderes 
drifche, doch von vorn nach hinten etwas plattge-| Zellgewebe bis zu ihrem Durchgang durch die harte 
drüdte Form. Es füllt bei weiten den Nüdgrats- |YW-shant vereinigten Fäden, oder Bändern, welche 
fanal nicht aus. Man unterſcheidet von oben nach beſ. in den vorderen zahlreich u, fein find, Die vor» 
unten, den Regionen der Wirbelſänle eutfprechend: | deren Wurzeln enthalten nur motorische, die hinteren 
a) den Halswirbeltheil(parscervicalis); b) den | nur jenfible ‚yafern, Beide Wurzeln treten durch 
verhältigmäßig dünnen Bruftwirbeitheil(Pars) nahe einander liegende Öffnungen der harten R-s- 
thoraeica); e) den fendenwirbeltbeil, der (Pars haut durch diefe hindurch, vereinigen fich und treten 
lumbalis) in deu Pferdefjhweif ausläuft. Wan unter» | dann durch die Zwiſchenwirbellöcher hervor, die er» 
ſcheidet ferner eine vordere u. eine hintere Fläche | jten Nadennerven ausgenommen, welche zwiſchen dem 
bes R-8 u. zwei feitlichye Näuder, An beiden Flächen) Hinterhauptsbein und dem Atlas hervortreten. Die 
verläuft in der Mitte eine Fiſſur (Fissura med. hintere Wurzel ſchwillt gleich nad ihrem Durchgang 
spinalis mediana anterior et posterior). An beiden | durch die harte H-shaut in dem Zwiſchenwirbelloche 
Geitenrändern find zwei Seitenfurchen (suleilzu einem länglihrunden Knoten (Ganglion spinale) 
laterales), eine vordere u, eine hintere, zu bemerken, an. Nach ihrem Austritte aus dem R-slanal fpalten 
welche durch das ganze R. entlang verlaufen; aus ſich die N-Snerven in einen vorderen (dem zweiten 
diejen treten Rüdennerven heraus. Durch das ganze | Nadennerven ausgenommen), größeren und einen 
R. verläuft ein enger, beim Fötus deutlich ausgebil- | hinteren, kleineren Alt. Diefe die find meijt bald 
deter, beim Erwachjenen faſt oblitwirter Kanal, der nach ihrem Austritte durch einen oder mehrere Ner⸗ 
mit den Hirnhöhlen communicirt. Wie das Gehirn |venzweige mit dem ober» und unterhalb gelegenen 
wird auch das R. aus grauer und weißer Subitanz |verbunden, u, e8 entfteht dadurch längs der Wirbels 
gebildet; die graue Subftanz aber befindet fich Hier |fäule, neben jedem Wirbel, vor deſſen Duerfortjägen 
im Innern und wird von der weißen umſchloſſen. eine Nervenfchlinge. Sämmtliche R-snerven gehen 
Der Länge nad) beficht das R. aus zwei aneinander» auch Berbindungen mit den Gangliennerven ein. Die 
liegenden, durch die gedachten Medianfiffuren ger R-Sarterien (Arteriae spinales) find theils Aſte 





Ntüdenmarfstanal — Rückenmarkskrankheiten. 


der Wirbelarterien; theils treten durch die Zwiſchen⸗ 
wirbellöcher acceſſoriſche aus den Wirbel-, den In⸗ 
tercoſtal⸗· den Lenden- u. — ———— hinzu. 
Die Resvenen (Venae spina 

R. herum eine Menge von Geflechten u. begeben ſich 
mit den Nerven durch die R⸗shaut; dann bilden ſich 
zwifchen der harten R-shaut ur. der Wirbelſäule eigene 
Benenringe (Circuli venosi medullae spinalis ), 
melde durch Zufammentritt einer vorderen u. einer 
hinteren queren Bene entftehen u. welche durch zwei 
abfteigende Benen auf beiden Seiten zu einem Gan- 
zen (Sinus venosus columnae vertebralis) verbun- 
den find, 

Das R. ift im Verhältniß zum Körper um fo 
dider u. länger, je jünger der Organismus iſt. Es 
füllt bis zum dritten oder fünften Monat beim Em- 
bryo die ganze Länge des R-sfanals bis zum Steif- 
bein aus und hat erft im achten Monat ſich bis auf 
den Bunkt, bis zu welchem es jpäter ungetheilt herab; 
reicht, zurüdgezogen. Mit der zunehmenden Eut« 
widelung tritt das R. gegen das Gehirn zurüd, jo 
daß feine Maffe fih beim dreimonatlihen Embryo 
gegen die des Gehirns wie 1 zu 18, im reifen aber 
wie 1 zu 107 verhält. Es kommt früher zur Voll» 
endung als Gehirn u. Nerven, Bei den Wirbel- 
thieren, namentlich den niederen, tft das R. relativ 
zum Gehirn ftärker als beim Menjchen entwidelt. 


es), bilden um das 
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franfungen ber harten Rückenmarlshaut haben mehr 
ein anatomiſches Intereſſe und find wegen Mangel 
an charakteriſtiſchen Erſcheinungen im Leben faſt nie 
zu erfennen. Anders verhält es ſich Dagegen mit den 
Krankheiten b)der weihen Nüdenmartshäute, 
der Pia mater u, Arachnoidea spinalis, Die wich⸗ 
tigfte derfelben ift die Entzündung, Meningitis spi- 
nalis. Sie fommt vor nad) Erkältungen des Rüdens 
durch Liegen auf naßkaltem Erdboden, nad) Verletz⸗ 
ungen der Wirbelfäule, bei Typhus, Scharlach, bei. 
häufig aber gleichzeitig neben oder im Aufchluß an 
eine Entzündung der weichen Hirnhäute (f. Kopfges 
nickkrampf) in ſporadiſcher und epidemischer Weiſe. 
In der Leiche findet man eine faſerſtofſige od. fajer- 
ftoffigeitrige Ausſchwitzung in den Maſchen der wei- 
hen Rückenmarkshäute namentlich an der hinteren 
Seite des Rückenmarks u. eritredt fich die Yusichwig- 
ung meift auf die ganze Länge des Rüdenmarts; 
außerdem find die Blutgefäße der weichen Nüden- 
marfshäute fehr blutreich, die Spinalflüffigleit ge- 
trübt. Die Krankheit tritt, obwol fich meijt allmäh-« 
li in ihren Symptomen zujammenfeßend, jehr 
heftig auf. Zuerſt entjteht jehr intenfiver Rüden- 
ſchmerz, der durch Bewegung des Körpers u. Drud 
aufdie Wirbelſäule gefteigertwird, ih anfangs häufig 
auf eine beftinunte Stelle, fpäterhin auf die ganze 


Wirbelſäule erftredt, Hierzu gefellt ſich Starre der 


Phyfiologifc diente das R. zunächſt als Ge- Nüdenmusteln, der Kopf wird nach Hinten gezogen, 


fammtnervenftraug der vom Gehirn ausgehenden | 


und den ganzen Körper mit Ausnahme des Kopfes 
verforgenden Nerven. Durdichneidung des R-8 od. 
ftärtere mechaniſche Einwirkung, wie Drud auf daf- 
jelbe, heben die Zeitung zwiſchen Hirn u. der Periphe⸗ 
rie auf, und verurfachen Lähmung. Zugleich dient 
aber auch das R. als nernöfes Gentralorgan, u. zwar 
duch Vermittelung der im feiner grauen Subftanz 
befindlichen Ganglienzellen (f. Nervenfyitem). Auch 
nach völliger Durchtrennung des R. ſiſtiren nicht 
ſämmiliche Functionen des peripheriih gelegenen 
Theiles, die Reflererregungen u. —— — 
dauern fort. Bei der difficilen Frage nad dem Sitz 
der Seele entfchließt ſich der Nichtphyfiolog ſchwer, 
denfelben zum Theil in das R. zu verlegen; aber 
ſchon bei niederen Wirbelthieren, mie bei Fröſchen 
fehen wir nad) der Decapitation Erjcheinungen von 
fo zweditägigem Handeln, daß man die Frage wenig- 
ſtens offen laffen muß. Jahn. 
Rückenmarkskanal, ſ. u. Wirbelſäule. 
Rückenmarkskrankheiten umfaſſen im wei— 





es eutwidelt fi Hohe Steigerung der Hautempfind⸗ 
lihfeit, namentlih am Rumpfe u. an den linterer- 
tremitäten, jo daß die Kranfen jede Berührung aufs 
ſchmerzhafteſte eınpfinden, Fieber pflegt anfangs nur 
gering vorhanden zu fein, doch kann es jich mit der 
Zunahme des Leidens zu hohen Graden fteigeru u. 
namentlich pflegt es bei der Berbindung der Ent- 
zündung der weichen Rückenmarkshäute mit der der 
weichen Hirnhäute äußerft heftig zu jein. Geht die 
Krankheit in Genefung über, fo lafjen die einzelnen 
Erideinungen allmählıh nad, bei Ausgang in den 
Tod tritt allgemeine Lähmung, unwilltürlihe Stuhl- 
u, Harnentleerung u. Behinderung der Athınuug xc. 
ein. Die Ausfiht auf Genefung richtet ſich nach der 
Intenſität der Erſcheinungen. Während ſich mehr 
chroniſche Formen Monate lang binziehen, enden jehr 
acııte, bef. die mit Hirnhäuteentzündung combinirte 
nicht jelten ſchon nach wenigen Tagen tödtlih. Die 
Behandlung ift eine ftreng entzündungswidrige und 
befteht in Aumwendung von Blutegeln, Schröpitöpfen 
eventuell jogar Uderlaß, der Eisblaje auf den Rüden, 


terenSinnedie Erkrankungen der häute u, des Marfes, ſcharfen Abführmitteln. Fit die acute Periode vor- 
im engeren Sinne mur die des letzteren, Die Er- über, jo bilden die Ableitungsmittel: Bepinfelungen 


frantungen der Rückenmarkshäute können 
betreffen: a) dbieharte Ridenmartshaut(Dura 
mater spinalis) u. findet man nicht jelten Bluter- 

üſſe an ihrer hinteren Fläche nach heftigen Stö— 
E Fall auf die Wirbelfäule, beim Starrkrampf ins 
folge von Athmungsitörungen u. Muskellrämpfen, 
entzündliche Borgänge mit Eiterung ander 
hinteren Peripherie der Wirbeffäule (Pachymenin- 


der Wirbelläufe mit Fodtinctur, ſpaniſchen Fliegen» 
pflafter u. ift die Entzündung gänzlich zur Ruhe ges 
fommen, indifferente warıne Bäder (Teplig, Warm 
brunn, Wiesbaden) die geeigneten Anordnungen, 
Bon den Erkrankungen des Marks ift die 
Entzündung u. die graue Degeneration der Hintere 
ftränge die wichtigften, a) Die Entzündung des 
Wiüdenmarts, Myelitis, fomınt nach etwa gleichen 


gitis spinalis externa) bei Fortleitung von Wirbel · Urſachen wie die Entzündung der weichen Niüden- 
entzündungen anf die harte Rückenmarlshaut, Ent- | martshäute vor. Der Proceß ift derjelbe wie bei 
zündung mit Bildung gefäßreiher und von Gehirnentzündung (ſ. d.); es bilden fi Herde von 
Blutergüffen durhjetter Membranen(Pa-|der Größe einer Erbfe oder Hafelnuß u. fehen dleſe 
chymeningitis haemorrhagica), eine Krankheit, die Herde infolge capillärer Blutaustritte roth getüpfelt 
bei Irren vorkommt u. gewöhnlich mit dem gleichen aus. Sehr bald tritt Erweichung ein, der Herdiu— 
Procefje im Gehirne combinirt if. Alle dieſe Er- halt verflüffigt ih mehr und mehr, während er fid 
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zugleich entfärbt u. bilden fich nicht ſelten wirlliche ſache, doch ift dieſe Anficht längft als widerlegt zu be» 
Epiten mit Harem Inhalte, d. h. Höhlen mit Häutiger trachten. Die Krankheit beginnt mit einem tauben 
Kapfel. In anderen Fällen befteht feine Tendenz | Gefühle in den Fußſohlen, jo daß der Batient den 
zur Erweihung u. Berflüffigung, ſondern von vorn: | Zußboden nicht mebr recht deutlich fühlt u. ihm eime 
herein zu Bindegewebswucherung. Dadurch eutſte | Filzſohle zwiihen Zus und Fußboden zu beftehen 
ben rumdliche oder ftrahlige oder bandartige berd- ſcheint. Gleichzeitig pflegt öfters Kribbeln u. Einge- 
meile Berbärtungen in der Rüdenmartsjubitanz ſchlaffenſein der Beine vorhanden zu fein u, eleltriſche 
(Herdſcleroſen). Der Berlauf der Erfranfung ift ent- | Stöße durchfahren diefelben. Prüft man jet das 
weder eim acuter oder chronifcher; im erfteren ‚Falle | Gefühl verHaut an den Unterertremitäten durh Ein- 


Rüdenmarfönerven — Rückenſchmerz. 


ift die Myelitis meift mit Meningitis spin. combi- 
nirt u. verdeden die Erjcheinungen der legteren die 
eriteren. Erft wenn im weiteren Berlanfe dieſe me⸗ 
ningitiſchen Erjheinungen (heftiger Rückeuſchmerz, 
Nüdenftarre zc.) zurüdtreten und eine vollfommene 
Lähmung beider linterertremitäten zurüdbleibt, lann 
man annehmen, daß die Entzündung das Marf jelbit 


ſtiche mit Nadeln, jo erfährt man, daß der Patient 
nur ſelten die Stichftelle richtig anzugeben im Stande 
it. Ebenſo ift der Drud- u. der Temperaturfinn ab- 
geſchwächt. Läßt man den Kranken mit geichloffenen 
Augen ftehen od. gehen, fo fängt er alsbald zu tau⸗ 
mein an u. lann nur ftehen u. geben, wenn er dem 
Fußboden jehen kaun. Die Kraft in den Beinen jelbft 





mit betraf. Bei der chroniſchen Martentzündung ent- iſt nicht verloren gegangen; liegt der Kranfe zu Bett, 
widelt fih in langſamem Berlauje nah mäßigem|jo kann er alle Bewegungen noch volllommen gut 
Rückenſchmerz, der meift für hämorrhoidal od, rheu- ausführen. Sehr bald fängt der Gang an, eigen 
matifch gehalten wird, das Gefühl eines Heifes um thümlich zu werden. Der Krante wirft jchleudernd 


den Leib u. ſchließlich doppeltieitige Getühls- u. Be! 
wegungslähmung, die nie wieder verſchwindet u. mit 
welcher die Krauken oftmals 10—20 Jahre in ihrem 
Lehnftuhle verbringen, bis endlich Harnftauungen, 
Arhmungsbeichwerden u. dgl. den Tod herbeiführen 
(f. Lehrb. der prakt. Med, von Kunze, Yeipz., 3. 4. 





1. 80.,8.104— 108). Die Behandlung weicht nicht 


beim Gehen die Füße vor, einen Bogen mit jedem 
Fuße beſchreibend u. dann den Fuß mit ganzer Sohle 
anfjegend. Im fpäteren Berlaufe wird die Gefühls- 
lähmung u. Eoordinatiousftörung auch in den Ar« 
men bemerkbar, der Kranke fann nicht mehr ichrei- 
ben, Kiavieripielen, ftriden zc. Schließlich gefellt ich 
Blindheit infolge von Entartung der Sehnerven⸗ 


von der der Meningitis spin. ab. b) Die Rücken- wurzeln hinzu, der Kranke verliert die Kraft, den 
marksſchwindſucht, Rücenmarksdarre, Tabes |Harı zu halten u. nad) langer Krankheitsdauer er⸗ 
dorsualis, graue Degeneration der Hinterftränge, | folgt der Tod endlich durhDrudbraud, od, Erichöpf- 
Ataxie locomotrice der Franzoſen. Dan verfteht/ung od. einer hinzugetretenen Lungenentzündung ꝛc. 
unter derjelben eine ſich ſangſam u. allmählich und) Die Ausficht auf Heilung des Leidens ift von Anbe- 
zwar zuerft in den Unterertremitäten entwidelnde u. | ginn an ſchlecht, obwol nicht zu früh verzagt werden 


erft jpäter auf die Oberertremitäten überjchreitende, 
auf Berluft des Gefühles beruhende Gebrauchsuns 
fähigfeit der Musculatur, fo daß jchliehlich das Ge⸗ 
ben und combinirte Bewegungen der Hand (3.8. 
Striden, Schreiben)unmöglih werden, Die infähig- 
keit zu Gehen beruht alfo nicht auf einer motorischen 
Lähmung, fondern auf einem Berlujte des Mustel- 
efühls, der Krane fühlt nicht mehr, was jeine Mus- 
ein thum u. ift Die zum Ausführen combinirter Be» 
mwegungen nothwendige Goordination der einzelnen 


Musteln verloren gegangen, die Krankheit aljo eine 


Goordinationsftörung. ie anatomijche Unterlage 
der Nüdenmarkihwindfucht bildet eine graue Ent- 
artung der hinteren Hüdenmarkftränge, die fih band» 
artig a: auf die ganze Länge des Rüdenmarts er- 
firedt. ie Entartung beginnt meift im unteren 
Theile des Nüdenmarts, in der Cauda equina und 
erjtredt fi) von da allmählich nad) oben bis zum 
verlängerten Dark u. dringt jelbft bis ins Dittelge- 
birn vor. Unterfucht man milroflopii grau ent- 
artete Stellen, jo findet man die Zahl der Nerven- 


fafern erheblich vermindert, die no vorhandenen 
Faſern geihrumpft, dünn, das zwischen den Nerven« | 


fafern liegende Bindegewebe erheblich vermehrt und 
bringt dieje Bindegewebswucherung die Nervenfa- 
fern ohne Zweifel durch Drud zum Schwunde, Die 
Urfachen diefer Veränderungen find wenig Har. Es 


darf, da einestheils micht immer die Diaguofe ans 
fangs ſicher genug ift, anderntheils in der That im 
Beginne des Leidens Heilungen beobachtet find. Bei 
Verdacht auf die Krankheit hüte ſich der Kranke vor 
förperlihen Strapazen, vor Aufregungen durch gei« 
flige Getränfe u. genieße eine leicht verdauliche nahr⸗ 
bafte Koft. Sehr dienlid) pflegt anhaltende Bettrube 
zu wirken. Empfohlen wird in diefer Zeit die Mitch» 
fur neben warmen Bädern: Nehme, Gaftein, Nachen, 
Teplitz, Schlangenbad. Bei Reizungseriheinungen 
des Rückenmarks pafjen zeitweile Schröpftöpfe ins 
Kreuz u. Abführmittel,. In einer Anzahl von Fällen 
jah man von der Aumwendung der Elektricität Gün—⸗ 
ſtiges. Gegen die völlig ausgebildete Krankheit if 
Alles nutzlos. Kunze. 
Nüdenmarkönerven, ſ. Rüdenmart. 
Rückenmarksſchwindſucht, ſ. Rückenmarks⸗ 


krankheiten. 


Rückenmuskeln, (Musculi dorsi), j. Naden- u. 
Nüdenmusfeln. 

Rückenſchmerz, ift einjehr häufiges Krankheits⸗ 
ſymptom u. fonımt bei den verichiedenften Kranfheis 
ten vor. Hat er feinen Sig in den Muskeln und 
Sehnenfheiden, jo nennen wir ihn cheumatijch u, 
hat diejer jeinen Sigmeift im Kreuze(Kreuzichnerz). 
Eutjteht der rheumat. Kreuzſchmerz plöglich, jo wird 
er Hexenſchuß genannt. Sehr häufig it der Kreuz⸗ 





werden forcirte Märſche bei gleichzeitiger Erkältung ſchmerz Hämorrhoidal u. eutiteht durch Blutan« 
in feuchten Bivouals, wie es jo häufig in Feldzügen ftauungen in den Unterleibs- u, Rüdenmarksgefä« 
vorlommt, Erkältungen bei ſchwitzenden Füßen, Un«‘Ben infolge von unregelmähiger und verzögerter 
terdrüdung der Fußſchweiße, geiftige Getränfe als. Stublentleerung, von Lebererkrankungen x. Bei 
Urfachen genannt. Früher hielt man die Onanie u. hyſteriſchen Frauenzimmern ıft der nervöſe R. ein 
geſchlechtliche Ausſchweifungen für eine Häufige Ur - häufiges Symptom n. hat derjelbe zur irrthümlichen 


Rückenwirbel — Nüdert. 


Annahme einer Ridenmarldreizung, Spinalirri« 
tation Beranlaffung gegeben. Sehr wichtig ift der 
R. bei Wirbelfrantpeiten (Knochenfraß, Krebs), 
bei Entgündungen ver Rüdenmartshänten. 
des Rückenmarks jelbft u. ift er bei diefer Krant- 
beit häufig äußerft heftig. Um einen tiefigenden, d. 
h. dem Rüdenmartfe ſelbſt angehörigen R. zu erten« 
nen, hat man früher die leife Berührung mit einem 
in heißes Waffer getanchten Schwamme benutzt, od. 
auch den Drud auf die Dornfortfäge der Wirbel, den 
Sprung von einem Stuble zc., doch find diefe Mit- 
tel ſämmtlich wenig zuverläffig, da Schmerzäußer» 
ungen der ſehr individuelle Ausdrud von wirklich 
Gefühltem if. Die beten Ermittelungsmethoden 
find Klopfen an die einzelnen Wirbel, Drebhungen 
der Wirbelfäule u. ein von den verichiedenften Sei- 
ten auf die Wirbel ausgeübter Drud, Kunze. 

Rüdenwirbel, j. Wirbel. 

Rückert, 1) Friedrich, deuticher Dichter und 
Philolog, geb. 16. Mai 1788 in Schweinfurt, Sohn 
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in Neujeß wohl fühlte. 1849 wurde er in den Ruhe» 
ftand verfett und wählte nun jenes zum Rändigen 
Wohnſitze. Er ft. hier 31. Jan. 1866. R. vereinigte 
mit glänzenden Dichtergaben eine unerihöpflicheX . 
beitötraft u. eine eminente Gelehrſamleit, namentlich 
auf dem philologiſchen Gebiete. Syivefter de Sacy 
nannte ihn dem zweiten unter den lebenden Drien« 
talijten (indem er fich die erfte Stelle vorbebielt). 
R-8 Überjegungstunft ift bervunderungswitrdig. Un« 
ter feinen Originaldihtungen kommen faft nur die 
lyriſchen u. didaktischen in Betracht. Hier jpiegelt ſich 
eine durch u. durch gejunde u. glüdlihe — freilich, 
möchte man hinzufügen, einfarbige Natur, die wer 
nig über ihre individuellen Zuftände reflectirt, viel- 
mebr fi) mit Vorliebe in die Objectenwelt verjentt. 
Überall empfinden wir einen wohlthuenden Frieden 
der Seele. Im religiöſen Entwidelungsgange des 
Dichters folgt auf die Gläubigkeit der eine 
Hinmeigung zur pantberjtischen Myftif des Orients u, 
daun eine Urt von rationaliftiicher Weltreligton, die 


eines Advocaten, jpäteren Rentbeamten ; empfing ſich in Leifings Nathan dem Weijen bei. heimiſch fühlt, 
eine jchlichte, naturmwüchfige Erziehung, verlebte feine) aber eines myſtiſchen Anhauches nicht entbehrt. An 
Kindheit meift in Oberlauringen, war ein mufter«|gähvenden Leidenfchaften fehlt es bei R. nicht; er 


bafter Schüler des Schweinfurter Gymnaſiums, ftu- 
dirte Herbft 1805 bis Dftern 1809 in Würzburg 
nad) dem Willen feines Vaters die Nechte, doch mit 
weit größerem Eifer Philologie , ſchöne Literatur u. 
bei J. J. Wagner Philoſophie, wollte in das öfterr. 
Heer eintreten, fam zu jpät, begab ſich nad Ebern, 
wohin fein Bater verjegt war, habilitirte ſich 30. März 
1811 durch die einjhlagende Inauguraldisputation 
De idea philologiae als Brivatdocent diefes Faches 
in Jena, las hier, 309 aber vor Oftern 1812 weg 
u. kehrte nah Ebern zurüd. Er war im Begriffe, 
die ibm von dem Fürften Primas übertragene Gym- 
nafialprofeffur in Hanau anzutreten, als Napoleon 
durch die Stadt floh. Die in dem Dichter aufleben- 
den patriotifchen Hoffnungen bejtimmten ihu, bei 
Nacht u. Nebel fortzugehen, Dec. 1812, Er hielt ſich 
eine Zeit lang in Würzburg u. bei dem edeln Frei— 
herrn Chriſtian Truchſeß von Wetshaufen anf Bet« 


bändigt fie aber männlich. Gefährliche Schwärmerei 
faßt nicht leicht bei ihm Wurzel, Ein Grundzug fei- 
nes Wejens ift inniges, herzliches Leben in der Na- 
tur, das aber gerade nicht von dem entichiedenen 
Zalente begleitet wird, ihr die tieferen Geheimuiſſe 
zu entloden u. ihre Schönheiten mit vollen poeti- 
ſchem Zauber nadhzubilden. Die einzelnen Nature 
jilderungen werden von ihm oft mehr zufammen- 
geſetzt, als gemeinſam u. lebendig aus Einem Keime 
bervorgetrieben, jo innig auch die Hineingelegten 
Empfindungen find. In R-s Gedichten begegnet ung 
mancher kräftige Baum, in dem es gährt u. jproßt, 
an dem die Knoſpen aufbrechen; aber es fehlt das 
glänzende Blättergrün, der beraufchende Früblings- 
duft. Liebenswürdig ift der Sinn für das Nleine, 
den der Scherz u. die Yanne umflattern, Aber die 
Vertiefung u. die geniale Kraft des Humors möchte 
fich mur in den Makamen des Harirt finden, die R. 


tenburg bei Haßfurt auf. 1813, entſchloſſen, am Frei- (man darf es wohl behaupten) über fich jelbit em- 


beitstampfe theilzunehmen, ließ er durch die Eltern 
fi zurüdhalten. In diefer Zeit verkehrte er na» 
mentlich mit Chrijttian Hohnbauın in Rodadh. 1815 
u. 1816 redigirte er das Morgenblatt in Stuttgart, 
wo er mit Danneder, Uhland u. Wangenheim ver 
kehrte. 1817 u. 18 verweilte er in Italien, wo un⸗ 
terden Aufpicien des Kronprinzen Ludwig von Bayern 
ein Wendepunkt in der deutjchen bildenden Kunft ein« 
trat, be. in Rom. Zu jeinem Umgange gehörten die 
Künftler des Cafle Greco, Atterbom uud Henriette 
Herz. 1818 machte er in Wien die Belanntichaft Jo · 
ſephs von Hammer, der ihn vorzüglich auf die orien- 
taliihen Studien hinlenfte. 1819 ging er wieder 


porgehoben hat. Sein geſchichtsphiloſophiſcher, län⸗ 
der- u, völlerdurchfliegender, kosmopolitiſcher Geift 
neigt immer wieder zum gemüthlichen Nejtbauen, 
ſucht u. findet jeine Welt am häuslichen Herde. Er 
feiert die Liebe nicht allein, wie es die anderen ero- 
tischen Dichter zu thun pflegen, in den Tagen der 
auftebenden Sehnſucht, des ſchwärmenden Braut- 
ftandes; er feiert auch das junggebliebene alte Lie» 
ben in der Ehe, übezhaupt die Heiligkeit des Fami— 
lienlebens. Dies ift Jeine poetiſche Goldgrube, die er 
beftändig ausbeutet. Seine Grundrichtung ift im 
edeliten Sinne realiftifh, Überall Wahrheit der 
Stimmung und der Lebensanfhauung, Poeſie aus 


nah Ebern. 1820 fiedelte er nad Koburg über. |Erlebniß, Entwickelung der in der Wirklichkeit lie» 


2 vermählte er fi 26, Dec. 1821 mit Ana Zouife | 


genden Poefie, Gelegenbeitspoefie in der höheren 


agdalena Wiethaus-Fiicher (geb. 17.Nov. 1797,| Bedeutung, die Goethe diefem Worte geliehen hat. 


geft. 26. Juni 1857), Im Jahr 1826 wurde er Wie bei Klopftod, walten bei R. ein tiefes Gemüth n. 
als Profeſſor der oriental. Sprachen an die Univer« ein jcharfer, um nicht zu fagen: fantiger Berjtand vor, 
fität Erlangen berufen. Die Mußeftunden brachte er u. wie bei Klopftod, hält mit diefen inneren Gewalten 
anf jeinem Landgute in Neuſeß bei Koburg zu. 1841 die plaftiiche Anfchaulichkeit, Fülle und Lebendigkeit 
erhielt er eine Profeſſur an der Univerjität Berlin nicht gleihen Schritt. Es fehlt bei R. oft die rechte 
u, den Titel eines Geheimen Regierungsrathes. Es Accentuirung derzur Darftellung tommenden febens- 
wurde ihm hier jo unbehaglih, daß er feine yerien momente, das Spannende in Auffafjung n. Behand- 
möglichjt ausdehnte u. fi nur auf feinem Landgute lung. Auch dürftenur inder Minderzahl jeiner Dicht- 


Rückert. 


Aus Rs Nachlaß erſchienen: Aus Friedrich R-S 
uud Aufhauung in die Sphäre der Allgemeinheit, Nachlaß, Lpz. 1867, enthaltend Überjegungen von 
die Berihmelzung des deals mit der Wirklichkeit, 20 Idyllen des Theofrit, von Ariſtophanes Bögeln 
die poetiiche Entrüdung, die Trunkenheit des Genius u. der Saluntala; Kindertodtenlieder, Frankf. 1872; 
empfunden werden. Ein mächtig bei ihm hervortre | Nachgelafiene Gedichte u. neue Beiträge zu R⸗s Ler 
tendes Element ift die Reflerion oder vielmehr die ben u, Schriften, Wien 1877; Rüdert-Studien. Uns 
Gedankenpoeſie aus dem Herzen, worin er an Uz er⸗ gedrudte Gedichte und Briefe, herausgegeben von 
innert, „Was er fagte, war ein Vers“ gilt von ihm, \Borberger, Gotha 1878. Seine in den Wiener 
wie von Dvid; er ſuchte jedes Erlebuiß in Melodie | Fahrbüchern der Literatur (1827 —28) erihienenen 
zu verwandeln, u, hierdurch zerjplitterte u. ſchwächte | philologishen Abhandlungen herausg. v. Vertich n. 
er feine Kunft. Was er einmal gejchrieben, las er/d. E.: Grammatik, Poetit u. Rhetorik der Perſer, 
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ungen die Erhebung der individuellen Stimmung 








nicht wieder, u. doch joll der Dichter feine Produc-| Gotha 1874. Bgl. Pfizer, Uhland u. R., Stu 


tionen in verſchiedenen Zeiten u. Stimmungen zur 
Hand nehmen, um fie möglichft zu vollenden. R. 
zeigte wie Klopftod ſchon früh die eigenartige Aus» 
prägung des dichteriſchen Profils; wie Klopftod war 
er in feines Methode bald fertig u. blieb ohne rech⸗ 
ten inneren Fortichritt feiner Kunftübung. Um die 
Reinigung u, Erweiterung unjerer dichteriſchen For ⸗ 
men erwarb er ſich unfterbliche Verdienſte. Hierbei 
griff er in die deutſchen Tonarten des 17. u, des ber 

innenden 18. Jahrh. vielfach zuriid u. eignete unferer 
——— eine Fülle von Ausdrüden u. Wendungen 
aus den orientalischen Literaturen an. Die fortwäh: 
rende pbilologiiche Beihäftigung dürfte feine poe- 
tiſche Entwidelung, gleich der eines Boß u, Platen, 
mehr durchfrenzt als geiörbe:t haben. Beim Did» 
ten hatte er ein zu ftarfes Bewußtſein der jpracdh- 
lichen Functionen, und er gefiel fich zu jehr in der 
Übung jeiner gewaltigen Sprachvirtuoſität. Daher 
fo mauche pedantiſche Spracverdrehungen, Dude⸗ 
leien in fremden Versarten, Phraſen lediglich aus 


tt 
1837; Braun, R. als Lyriler, Siegen 1844; € 
Beyer, Erinnerungen an Friedrich R. u. Friedrich 
Res Leben und Dichtungen , 2.4. 1866; K. Fort 
lage, Fr. R. u. feine Werte, 1867; C. Beyer, Fr. 
R., ein biographiiches Denkmal, 1868; Derj., Neue 
‚Mittheilungen über 5. R., Lpz. 1872—73, 2 Bde. 
2) Yeopold Jmmanuel, namhafter proteftanti- 
ſcher Theolog, Ereget, geb. 1. Febr. 1797 zu Groß⸗ 
bennersdorf in der Oberlaufig, wo fein Bater Pfar- 
rer u, Mitglied der Brüdergemeinde war, fam 1809 
in das Pädagogium der Brüdergemeinde in Niesky, 
1812 auf das ——— nach Zittau und ſtudirte 
1814—17 in Leipzig Philologie u. Theologie, wurde 
1819 Diakonus in Groghennersdorf, 1825 Subrec» 
tor in Zittau, 1840 Eonrector dafelbft, u. 1844 Pro» 
feffor der Theologie in Jena; er ft. 9. April 1871 zu 
Jena, Er gehört dem hiſtoriſch-kritiſchen Rationa⸗ 
lismus an, ber ebenjoviel von Schleierna der wie 
von Kant und Fichte gelernt hat und einer firchlich- 
traditionellen od. myſtiſch⸗ pneumatiſchen Eregeie des 





metriihem Zwange, Reimereien, mechaniſche Zu- IR. T. feste er die Ruhe der Wilfenichaft entgegen, 
fanımenfegungen. Im Allgemeinen zeichnet ihn Biel-|die ohne irgend eine Rückbeziehung auf die eigene 
feitigieit der äußeren, nicht der inneren Form aus. |religtöfe Überzeugung nur den Sinn der heiligen 
Schriften (R. Ihr. zuerft unter dem Namen Freimund | Autoren zu Tage bringen will (Haſe). Er ſchr. n. a.: 
Naimar): Deutſche Gedichte, Stuttg. 1814; Napo» | Der alademifche Lehrer, Lpz. 1824; Chriſtliche Phi- 
leon(polit.Komöbdie),ebd. 1816 —18,3 Stüde; Kranz loſophie, ebd. 1825, 2 Boe; Gommentare über die 
der Zeit, ebd. 1817, 2 Bde.; Öftliche Kofen, Leipz. | Briefe an die Römer, Galater, Epheſer, Korintber; 
1822; Amaryllis (Ländliche Gedichte), zrauff. 1825; | Theologie, ebd. 1851; Das Abendmahl, fein Wejen u, 
Di: Berwandiungen des Abu Seid von Serug(Über- feine Geſchichte in der alten Kirche, ebd. 1856; Der 
fegung der Mafamen Hariris), Stuttg. 1826, 2Bde., Rationalismus, ebd, 1859; gab au heraus: Ma» 
4.4. ebd. 1864; Die Überfegung der indifhen Er» |gazin für Eregefe u. Theologie des N. T., 1. Heft 
zählung Nala u. Damajanti, Franff. 1828, 3, A. 1838. 8) Heinrich, Ältefter Sohn von R. 1), Ge- 
1845; Der Dienft der Athene, Hildburgh. 1829; jchichtichreiber, geb. 14. Febr. 1823 in Koburg, ſtu⸗ 
Schi ·King (chineſ. Liederbuch), Altona 1833; Ge-|dirte 1840—44 in Erlangen, Bonn u. Berlin Phi« 
ſammelte Gedichte, Eri. 1834— 39, 6 Bde., 1. Bd. lologie u. Geſchichte, ließ fi) 1845 in Jena als Pri« 
5, U. 1839; Auswahl, Frankf. 1841, 2 Bde., 15. vatdocent nieder, wo er über Geſchichte u. deutiche 
A. 1865; Morgenländiihe Sagen und Gedichten, | Alterthumskunde las und ging 1852 als Profeſſor 
Etuttg. 1837, 2 Bode,; Erbauliches u. Beſchauliches der deutihen Mterthumstunde nad) Breslau, wo er 
aus dem Morgenlande, Berl. 1837, 2 Bde. n. A. 11. Sept. 1875 ftarb. Er fchr.: Annalen der deut» 
1840; Die Weisheit des Brahmanen (ein Lehrge- ſcheu Geſchichte, Lpy. 1850, 3 Bde., 2. A. als Deutſche 
dicht in Bruchftüden), Lpyz. 1836—39, 6 Bdchn., 4. Geſchichte 1861, ergänzt 1873; Geſchichte des Mittel- 
A. 1857, in 1 Bd. ebd. 1843; Roſtem u. Suhrab, alters, Stutig. 1852; Culturgeſchichte des deutichen 
Ertl. 1837, 2. U. Stuttg. 1846; Brahmaniſche Er- | Volkes in der Zeit des Üverganges aus dem Heiden« 
zählungen, Lpz. 1839; Yeben Fein (ein verfificirtes |thum in das Chriſtenthum, Ypz. 1853 —54, 2 Bde.; 
Evangeliarium), Siuttg. 1839; Liebesfrühling, ebd. |Geichichte der Neuzeit, Stuttg. 1354; Lehrbuch der 
1844; Hamafa (arabiſche Bollslieder), Stuttg. 1846, | Weltgeicüchte in organiiher Darftellung, 2 Theile, 


2 Boe.; Amrilkais, ebd. 1847; die Dramen: Saul 
u. David, Erl, 1843, 2.4. Stuttg. 1844; Herodes 
ber Große (1. St. Herodes u. Mariamme, 2. St. He- 
rodes u, feine Söbn:),ebd. 1844; Kaiſer Heinrih IV., 
Trankf. 1844, 2 Thle.; Eriftoforo Goloınbo, 1845, 
2 Bde.; Gefammelte poetische Werle, erſte Gejammt- 
ausgabe in 12 Bon., Frankfurt a. M. 1867—69. 
19 A. von R-3 Gedichten in Auswahl Frauff. 1876, 


Lpz. 1857; Allgemeine Weltgeſchichte (mit Flegler), 
Stuttgart 1861. Er gab ferner heraus: Leben des 
heiligen Ludwig, Landgrafen vou Thüringen, Lpz. 
1851; Der welſche Gaſt des Thomafin von Zirclaria, 
Quedlinb. 1852; Marienleben des Bruders Philipp 
‚vom Karthäuferorden, ebo. 1853; Lohengrin, ebd. 
1858; König Rother, Lpz. 1374; Heliaud, Lpz. 1876; 
Geſchichte der neuhochdeutſchen Schriftſprache, ebd. 
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1875, 2 Bde. Bgl. Sohr u. Reifferſcheid, Heinrich Müdgratöbänder, J. Wirbelfäufe. 


N, in feinem Leben u. feinen Heineren Schriften, 2 
Br. ,Weim.1877.1Binmermann.2)Löffler.3)Rleinihmidt. 

Rückfall (Med., Recidiv), Wiederkehr eines frü- 
beren Kranfheitszuftandes nah ſchon begonnene 
Genefung. 

Nädfailfieber, relapsing fever, typhus recur- 
rens, eine eigenartige, durch beftimmte Bilge im Blute 
harakterifirte, in Anfällen auftretende, erquifit an- 
fiedende, meift epidemifche Krankheit. Das N. ift 

uerft von Ruthy 1741 beichrieben, welcher eine 
Epidemie deſſelben in Dublin 1737 u. 1738 beob- 
achtete. Im 19. Jahrh. find wiederholt Epidemien 
in Irland, Schottland u. England und in der neuer 
ften Zeit in faft allen größeren Städten Deutichlands 
vorgefommen u. lann die Krankheit als eine bei ung 
völlig eingebürgerte u. nicht ſelten vorlommende be» 
zeichnet werden. Man fieht die Krankheit am häu« 
figften in ſchmutzigen Herbergen, in welchen die Hefe 
der arbeitenden Klaffe verfehnt: unregelmäßige, in 
Hunger und Elend verlommene Lebensweiſe ift das 
günftigfte Moment zur Anftedung. Juſolge der gro- 


Ben Anftedungsfähigkeit fünnen auch Perfonen aus, 


den befferen Ständen erfraufen, Das Contagium 
des R. jcheint in den von Obermeier entdedten 
Spirillen, einer Pilzart, die zu den Spirochäten ge- 
bört, zu liegen, forkzieherartige Meine Fäden, die 
fi vielfach bewegen u. conftant im Blute von Ne» 
currenskranfen vorhanden find. In der Leiche findet 
man, wie beim Abdominaltyphus die Milz conftant 
vergrößert, die Leber ijt meift gefhwellt, die Haut häu- 
fig maffenhaft mit Petechien, Heinen, punktförmigen 
Blutaustritten, bededt, die Herzmuskulatur jchlaff u. 
wie bie übrige Körpermusfulatur förnig entartet, 
Darmdrüfen und Darmſchleimhaut ohne Beränder« 
ungen. Erſcheinungen und Verlauf: Nachdem ein 
Brütefladium von 5—6 Zagen voransgegangen, 
pflegt die Krankheit plöglich mit Schüttelfroft, großer 
Abgeſchlagenheit, Kopf u. Gliederſchmerzen, Schwin⸗ 
del u. einem heftigen Fieber mit Temperaturen von 
30 — 400 C,, heißer, doch feuchter Haut zu beginnen 
u, fteigern ſich die nächſten Tage noch diefe Erjchein- 
ungen. Nach durchſchnittlich 5—9 Tagen fällt wie 
mit einem Schlage die häufig auf 42—43° ge- 
ftiegene Zeinperatur in wenigen Stunden unter die 
Norm (auf 35°), ebenfo der bis dahin ftark befchleu- 
nigte Buls auf 60, 50 Schläge per Minute, wäh. 
rend zugleich allgemeiner Schweiß, Schlaf, Ap- 
petit u. anjcheinend völlige Geneſung eintritt, Nach 
5—8 Tagen jheinbaren Wohlbefindens beginnt je- 
doch meiſt diefelbe Krankheitsattade noch einmal u. 
nicht jelten nach Überftehen derfelben nod) ein drittes 
Mal (Belaps) u. erfolgt entweder der Tod des ſchnell 
hochgradig abgemagerten Kranken oder die Hecon- 
valescenz. Die Behandlung befteht in der Berhüt- 
ung der Auſteckung u. bei gefchehener Jufection in 


Nüdgratthiere, jo v. w. Wirbelthiere. 

Nüdingen, Dorf im Kreife Hanau des preuß. 
Regbez. Kaſſel, 4 km nordöſtl. von Hanau, Fundort 
vieler Alterthümer aus der Römerzeit (Caftell, Tod- 
tenfeld); vgl. Dunfer, in Nr. 4 der Mittheilungen 
des Hanauer Bezirksvereins für Gefchichte u. Lan 
destunde 1873, 

Nüdlauf 1) eines Dampfichiffes, die Größe, um 
welche jeine wirflihe Geſchwindigleit geringer ift als 
die ohne Rüdfiht auf Hinderniffe bloß aus der 
Umdrehungsgefchwindigkeit des Schanfelrades, der 
Schraube zc. berechnete; 2) eines Geſchützes, ſ. u. 
Schießen. 

Nüdlänfig (Retrograd), heißt die ſcheinbare Be» 
wegung eines Planeten von OD. nah W. Gegenfat: 
Redtläufig. 

Nüdpramie, das Reugeld, durch deſſen Erftatt- 
ung der Verkäufer ſich von der Verpflichtung eines 
——— Geſchäftes losmachen kann. 

ückſchlag (Atavismus), die Erſcheinung, daß 
einzelne Organismen anftatt mit den Charakteren 
ihrer Eltern ausgerüftet zu fein, Eigenthümlichkeiten 
früherer Generationen an fi tragen. Derjelbe zeigt 
ih namentlich bei Hausthieren u. Eulturpflanzen, 
indem bei einzelnen Individuen plöglich wieder Dierf- 
male auftreten, welche duch Zucht u. Eultur befei- 
tigt wurden. Thome. 

Rückſchlag, ſ. Gewitter, S. 212. 

Nüdumlant findet ftatt, wenn infolge des Weg- 
falls des umlautenden Bocales der umgelautete zu 
feinem urprünglichen Laut zuriidtehrt, aljo wenn in 
der ſchwachen Berbalflerion bei der Bildung des Prä- 
teritums, jcheinbar durch den Umlaut derfelbe Bocal 
wiederfehrt, welcher in einer älteren Spracdhperiobe 
bereits im Präſens vorhanden war: ſende, jandte, 
goth. sandjan, Eberhand. 

Me ar ſ. Verſicherungsweſen. 

Rückwechſel (Reiourwechſel), ein Wechſel, wel- 
chen der Inhaber eines proteſtirten oder nicht be— 
zahlten Wechſels auf den Ausſteller deſſelben ausſtellt, 
u, welcher die Summe des proteſtirten Wechſels u. 
der bei der Proteftation entftandenen Koften enthält. 

Nüdzofl, j. Zoll. 

Nüdzug, jede Bewegung einer Truppe, durch 
welche ſich diefelbe vom ‚Feinde entfernt. Der R. ge 
ihieht nach einer verlorenen oder abgebrodyenen 
Schlacht, oder aus einer vom Feinde nicht geftörten 
Stellung, welche man, durch ftrategifche Gründe ge» 
nöthigt, verlaſſen will. Beim R. nad einer verlore» 
nen Schlacht bilden die Truppen, welche noch ge— 
fammelt find, eine ſchützende Kette, hinter welcher die 
geichlagenen Truppen bis in eine neue günftige Ge- 
techtsftellung zurüdgeben, fi dort ſammeln u. die 
Ordnung wiederherjtellen. Eine Arridregarde wird 
aus intacten Truppen formirt, die den weiteren R. 


wohlgeordneter diätetifcher Pflege. Ein fpecifiiches|dedt. Der R. nad einem abgebrodhenen Gefecht ſoll 
Mittel gegen die Krankheit ift nicht befannt. Reine die Truppen demjelben entziehen, bevor ihre Kraft 
Wäjche, reine Luft im Kranlenzimmer, Ruhe, kühles völlig gebrochen ift. Er wird gleichfalls durch eine 
Verhalten, leicht verbauliche, jedoch nahrhafte Koft | Arrieregarde (ſ. d.) gededt. Die Arridregarde vers 
(Much, Fleiſchbrühe), ſäuerliche Getränte gegen den | theidigt jedes Defild, jeden Terrainabſchnitt, bricht 
heftigen Durft, Abführmittel bei Berftopfung bilden! Brüden ab, legt Berhaue an, macht überhaupt das 
die wefentlihen Erfordernifje der Kur. Bei Eintritt Terrain unwegſam, um ein Nachdringen des Fein- 
bochgradiger Erſchöpfung find Neizmittel (Wein, des zu erfchweren, ſendet zahlreiche Patrowillen nad 
Punſch, — nicht zu entbehren. Kunze. allen Seiten aus, um Umgehungen zu vermeiden; 

Rückgrat, ſ. Wirbelſäule. fie weiſt ſchwächere Angriffe ab, zieht ſich aber, ſo⸗ 

Pierers Univerſal⸗Converſations⸗Lexiton. 6. Aufl. XV. Band, 26 
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bald fie bemerkt, daß der Gegner mit gleicher oder| Nüde, großer Hund, insbefondere Hetzhund (I. d.). 
überlegener Macht einen Angriff bereitet, zurüd, fiel Mudel, mehrere zufammen befindliche Stiide des 
bricht das Gefecht ſtets ab, wenn die zu dedenden|zur hohen Jagd gehörigen Haarwildes, 

Truppen einen genügenden Borfprung haben. Zum) Rudelbach, Andreas Gottlob, bedeutender 
Angriff kann die Arriregarde übergehen bei zu leb⸗ Tutherifcher Theolog, geb. 29. Sept, 1792 in Ko- 
baftem Drängen des Feindes, wenn er im Begriffe penhagen, ftudirte dort Philologie und Theologie, 
ift, ein Defile zu paffirenzc, Verftede u. Hinterhalte, wurde 1829 Superintendent u. fürftlih Schönbur- 
bei. von Cavalerie, ſetzen oft zu rafchen Berfolgen|gifcher Eonfiftorialrath zu Glauchau, legte aber im 
Grenzen, Bei jedem R. muß die ftrengfte Ordnung | Nov. 1845 infolge der deutſchlatholiſchen Wirren fein 
gehandhabt werden, bej. wichtig ift e8, den Train Amt in Glauchau nieder, kehrte nad Kopenhagen 
zur richtigen Zeit den R. antreten zu laſſen, damit zurüd, wurde 1848 Pfarrer zu Slagelſe u. ftarb 3. 
er das Gros nicht hindert. Bei jedem R. muß der März 1862. Seine Richtung ift die confeffionaliftiich- 
FeinddieR-Slinie des Gegners zu gewinnen ſuchen, lutheriſche, antiunioniftiiche. Er ſchr. u. a.: Das 


Ructation — Ruder. 


um denjelben von dem nächſten Weg zu feiner Ope- 
rationsbafis und feinen Hilfsquellen abzudrängen. 
Geſchieht der R. einer geichlagenen Armee in meh⸗ 
reren Golonnen in divergirender Richtung, u. fann 
die Vereinigung erſt nach mehr od. weniger großen 
Umwegen ftattfinden, jo heißt ein folder R. ein er 
centriſcher. Derjelbe wird hin- und wieder noth- 


Wejen des Nationalismus, Lpz. 1830 ; Hierouymms 
Savonarola u, feine Zeit, Hamıb, 1835; Die Sa- 
cramentsworte, ebend. 1837; Reformation, Luther- 
thum und Union, ebd. 1839; Bibliſcher Wegweifer, 
ebd. 1840—44, 2 Bde; Hiftorifch-kritiiche Einleits 
ung in die Augsburger Eonfeifion, Dresden 1841; 
Über die Bedeutung des apoftoliihen Symbofums zc., 


wendig, um mehrere Straßen zum R. benutzen zu ebd. 1844; Epriftlihe Biographie, Loz. 1850; Pre» 
können oder m. irre zu leiten, l. digten, Erhauungsbücher 2c., überjette auserwählte 
Nuectation, Ructus, Aufftogen, Rülpfen, eine |patriftiihe Schriften als: Chriftelig Huus u. Reife» 
nur bei Menjchen, nicht bei Thieren vorlommende ſcat, 1826 f., 2 Bde., u. gab heraus mit G. Grund» 
ftoßmweife Entleerung von Gajen aus dem Magen. |vigTheologisf Maauedsſtrift, Kopenhagen 1825 bis 
Die ausgeſtoßene Luft ift entweder verfchludte oder) 1828, 13 Bde. u. mit Öueride Seitfer, für Die ge⸗ 
durch den Gährungsproceß von Nahrungsmitteln im | ſammte luther. Theologieu, Kirche, 1840 u, f. Löffler.* 
Magen entwidelte, In Krankheiten 3. B. Hyſterie, Rudelsburg, Burgruine bei Köſen im Kreife 
bei Magentatarchen fommt R. jehr häufig als Er- Naumburg des preuß. Regbez. Merjeburg, auf ei- 
fcheinung vor. Kunze. nem fteilen, 182 m hohem Felſen über der Saale. 
Nude, Dorf im Kreife Zabrze des preuß. Regbez. Die Burg foll [don um 970 zum Schuß gegen die 
—— unweit des Beuthener Waſſers, Station der Slaven errichtet ſein, wurde aber wahrſcheinlich im 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 6 kın weftfübmeftlich von | 12. Jahrh. erbaut, 1348 von den Naumburger Bür- 
Beuthen; Steinfohlengruben, Zinfhütte, Eifenwerk, |gern zerjtört, zu Ende des 14. Jahrh. jedoch von den 
Fabrikation vonfenerfeftenSteinen; 1875: 6772 Ew. | Befigern wieder hergeftellt, welche fih nun Schenken 
Nudbed, 1) Olof, Polyhiftor, geb. 23. Sept.|von R. nannten. Seit dem Dreißigjährigen Kriege 
16350 zu Wefteräsin Schweden, ftudirte Medicin, beſ. iſt fie Ruine u. gehört jet zu dem nahen Rittergute 
Anatomie, entdedte zu Leyden 1650 die Iymphati« | Kreipitih. Bor der Ruine, die feit 1872 ıheilweije 
ſchen Gefäße des Gekröfes, wurde Lehrer der Bo» reſtaurirt ift, haben die Studentencorps der deutſchen 
tanif u, jpäter Profefjor der Anatomie an der Uni- | Umiverfitäten ihren 1866 u. 1870 gefallenen Coms 
verfität Upſala, gründete den Botanifchen Garten da- | militonen ein weithin ſichtbares Denkmal errichtet. 
jeloft u. ft. daf. 7. Sept. 1702; er ſchr. u. a.: Cam-| Dabei liegen das Dorf und die Burgruine Saaled, 
m Elysii (der 2. Theil zuerft Upfala 1701, ben 1. Bgl. Lepſius, Die Ruinen der R. u. des Schloffes 
I welcher 1702 zur Herausgabe bereit lag, ver-| Saaled, Naumb,. 1824; Stangenberger, Gedenkbuch 
zehrte ein Brand; nur 3 Eremplare follen erhalten | der R., Hildburgh. 1853. 
geblieben jein; J. E. Smith gab 35 Abbildungen) Rudelſtadt, Marktfleden im Kreife Bolkenhain 
davon als Reliquiae Rudbeckianae, London 1789, des preuß. Regbez. Liegnitz am Bober; Schloß, Berg» 
%01., heraus); Atland (Atlantica) eller Manheim, |bau auf Kupfer, Kupferſchmelzhütte, Bierbraueret, 
vera lapeti posterorum sedes et patria, Upſala Bleicherei; 1875: 1472 Ew. 
1675—1702, 3 Bbe., Fol. (worin er den Urfig des) Muden, Juſel der Oſtſee, zum Kreife Greifswald 
Menjchengeichlechtes und die Atlantis Platons in des preuß. Hegbez. Straljund gehörig, vor dem 
Schweden nad;mweifen wollte; ein nicht vollftändiger | Uusfluffe der * 1809 durch einen gewaltigen 
4. Bd, wurde in der gedachten Feuersbrunſt bis auf Sturm von Rügen getrennt; Lootjenftation. Hier 
wenige Eremplare vernichtet). 2) Olof, Sohn des | landete Guſtav Adolf 4. Juli 1630. 
Bor., geb. 15. März 1660 in Upfala, lehrte eben-| Ruder, 1) das zur Fortbewegung von Booten 
> daſelbſt Anatomie u. Botanif, machte 1695 auf|u. Kähmen mit der Hand gebrauchte —* ein 
eranſtaltung der Regierung eine wiſſenſchaftliche langer Stab aus zähem ——8 od. Nadelholz, der 
Reife nad) Lappland u. ft. 23. März 1740 in Upfala; |andem einen Eude einen Handgriff, an dem anderen 
er jhr.: Lapponia illustrata, Upfala 1701 (mur der | ein langes, ſchmales, flaches R-⸗blatt hat, welches 
Anfang einesgroßen Werkes), Ichthyologia biblica, |ins Waffer getaucht und durch daffelbe um einen 
2 Thle., ebd. 1705—22; Specimen usus linguae | Drehpunft auf dem Rande des Bootes fo weit bin» 
gothicae in emendandis et illustrandis obscuris- durchgezogen wird, als ber Rudernde dur eine 
simis 8. scripturae locis, ebend. 1777, n. m.; 3) | Beugung von vorn nach hinten erzielenfann. Man 
Dlof, geb. 1750, ftarb 1777; er jchr. die fomifchen unterſcheidet R. für ruhiges Waſſer, Flüffe zc. und 
Epopden Boräsiade, Stodh. 1776, n. X. 1820, u. ſolche für die See, welde Riemen genannt werden. 
Neri, ebd. 1784, o. Die legteren müffen den Rüdweg über Wajjer bis 
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zum nächſten Wiedereintauchen mit horizontal ge eines Steuerrades. Das Rejoch befteht aus je 
legtem Blatt machen, damit nicht eine gegenfhlas einem Arm nah Steuerbord u. Badbord und wird 
gende Welle zu viel Widerftand verurſacht; die Rie- erforderlich, wenn der Bewegung einer Pinne mitt 
men müfjen alfo bei jedem Schlagezweimal um ihre ſchiffs Hinderniffe entgegenftehen; auch bei Gigs u. 
Achſe gedreht werden, weshalb ihr Schaft durchweg anderen Booten, wo der Steuerer den Platz in der 
rund ist. Ihr Auflager auf dem Dollbord des Boo- | Mitte behalten will; das Joch verlangt ftets Seil« 
tes ift deshalb auch in drehbaren R-gabeln, od. in od. Kettenführung. freft. 
Halbkreisförmigen Rundjeln, ausgefütterten Off · Rudöra (lat.), eigentlich Schutt, Überbleibſel. 
nungen in dem Segbord (Brettleifte oberhalb des] Muderfüher, Steganopodes Illig., Ordng. der 
Dollbords). An diefen Lagerftellen find die Riemen Vögel. Der verſchieden geftaltete Schnabel trägt 
mit Leber benäht, od. mit Marlien ummidelt. Die oben am Rande eine Furche, in welcher die Heinen 
R. für ruhiges Waſſer find, da fie nicht um ihre) Nafenlöcher liegen. Unterfieferäfte weit gejpalten, 
Achſe gedreht zu werden brauchen, ander Lagerftelfe| von einer nadten dehnbaren Haut überfpaunt. Kör— 
vierlantig u. hier gegen Schanwielen noch mit Latten per geftredt, Kopf Mein. Flügel mit langen ſpitzen 
benagelt. Das Lager bildet der Dollbord u. je ein) Schwingen. Innenzehe der Füße mit den Borderzes 
in diefen vor und hinter dem R. eingeftedter Pflod | hen durh Schwimmhaut verbunden: Ruderfüße. 
(Dollen), oder je eine aufgenagelte Rojeklampe. Meeresvögel, aber auh am Süßwaſſer. Eier Hein, 
Sole R. braudte man aud früher zum Fortbe⸗ von geftredter Form, grob kallig. Nefthoder. Ihre 
wegen der Kriegsichiffe (f. d.) u. jelbft bis in den Aır- Nahrung beftebt in Fiihen. Weit verbreitet über die 
fang diejes Jahrhunderts waren Eorvetten, Kaper ganze Erde. Hierher die Familien; Pelelane, Töl- 
a. andere zum Kriege eingerichtete Fleine Fahrzeuge) pel, Tropikvögel, Schlangenhalsvögel, Fregattvögel, 
noch mit Rojepforten verjehen, durch weiche 30) Scharben. arwid 
Bis 45° lange R. geſtect wurden, um ſchneller ma - Rudern, |. u. Ruder. 

növriren zu können. Das Rudern (auch Bullen, Ro-| Ruderſchnecken, Pteropoda Cuv. , Unterflaffe 
jen) erfolgt im Tact nad) Deinjenigen, welcher dem der Kopfweichthiere. Körper nadt oder mit Schale. 
Bootöftenrer am nächſten fit (Bormann) u. werden | Fuß verkümmert, beiderjeitig mit floffenartigen Aus- 
je nad) den Berhäftniffen bis zu 36 Schläge in der|breitungen, wonach fie auch Floſſenfüßer genannt 
Minute gemacht. Das R. ftreichen heißt die rück- wurden. Kopf verfümmert, nur durch die Mund« 
wärtige Bewegungmitdem R. machen; durch Strei=|öffnung u. bei den nadten auch durch Heine Fühler 
den überall wird das Boot zum plötzlichen Still- angedeutet. Sinnesorgane wenig ausgebildet. Ge⸗ 
ftand, durch Streichen an einer Seite u. Rojen an der) hörbläschen ftet8 vorhanden. Mund mit Chitinplätt- 
anderen zum ſchnellen Drehen gebracht. 2) Auf Schif» | hen u, Reibzunge ausgeftattet. Die inneren Organe 
fen u. in Seeboten dag Steuerruder, ein ans Holz | zeigen wefentliche Übereinftimmung mit denen der 
od. Eifen hergeftelltes Blatt, deffen Quadratfläche zu) Schneden. Gehäufe, wenn vorhanden, zart u, zer⸗ 
den Dimenfionen und Eigenichaften des Schiffes in brechlich, von Geftalt tutenförmig oder nach Art der 
einem beftimmten Berhäftniffe jtehen muß und das) Schnedenhäufer gemunden; wo es innerlich liegt, 
fi um den Hinterfteven (od. bei Schraubenfchifjen bleibt es Fnorpelig od. häutig. Zwitter. Larven mit 
um den R-pfoften) in Fingerlingen (f.d.) dreht. Geht! Segel u. Schale. Ihr Größe erreicht höchſtens 5 cm. 
das R. nad) Steuerbord od. Badbord, jo dreht ſich Bewohner des hohen Meeres, halten ſich bei Tage 
auch der Bug des Schiffes nad derfelben Richtung. in der Tiefe auf, des Nachts u. auch ſchon in der Däm⸗ 
Nach oben geht das R. in einen cylindriihen Theil merung fteigen fie an die Meeresoberfläche, Ihre 
über (den Rſchaft), defien Achje entweder infolge Bewegung erfolgt dur Auf u. Niederihlagen der 
einer leichten Vorbeugung bei dem Übergang aus! Floſſen, nach Art des Flügelichluges der Schmetter- 
dem Blatt genan derjenigen der Fingerlinge entjpricht | linge; am Mittelmeer führen fie darnach den Namen 
a. dann ift der Schaft rund u. wird der Kofer (f. d.) Seefhmetterlinge. Ihre Nahrung beſteht aus Hei» 
durch eine R-ftopfbüchfe noch oben hin waſſerdicht nen Weich» u. Krebsthierchen, fie dienen dem höheren 
abgeſchloſſen, od. die Borkante von R-blatt und R-| Thieren, als Möven, größeren Fiſchen zur Nahrung, 
ſchaft bifdet eine Gerade u. dann ift der Schaft recht» | auch die Wale eben vorwiegend von diejen Meinen 
edig (bei Bosten, Schmaden, Kuffen und anderen) Thierden. Nur 84 lebende Arten, doch ftets in fo 
Heinen Seefahrzeugen) und muß der Kofer für die großer Zudividuenzahlvorhanden, daß große Flächen 
peubelnde Bewegung des Schaftes bis oben hin offen des Meeresipiegels thatſächlich von ihmen bevedt 
bleiben. Bei hölzernen Ren wird R-fchaft und das werden, Als foſſil werden 186 Arten aufgeführt. Sie 
vorderfte Hauptftüd des N-blattes (das R-berz), zerfallen in befhalte u. nadte R. Hicher Clio 
welches aud) die Singerlinge trägt, aus einem Stüd| Pall., Walfifhaas, Walfifchfloffenihnede. 
gearbeitet; bei eifernen iſt Schaft, Herz, Fingerlinge | Körper, nadt jpindelförmig. Kopf mit Fiblerpaar; 
n. der die hintere Begrenzung bildende R-rahınen über alle Deere verbreitet, Farwid. 
ein einziges Schmiedeftüd. Das oberfte Ende des| Müdersdorf, Dorf im Kreife Nieder-Barnim 
NR-ichaftes heißt R-Lopf und trägt entweder eine) des preuß. Regbez. Potsdam, Station der Preuß. 
Piune od. ein 39. welche zur Bewegung des R-8 Oſtbahn, durch die jog. R-⸗er Gewäſſer mit der Spree 
dienen. Die Rrpinne ift ein horizontal in der u. mit Erfner (Station der Niederſchleſiſch-Märki— 
Längsichiffsrichtung befeftigter hölzerner od. eiſerner ſchen Bahn) dur eine Heine Dampfbootlinie ver 
Arm, der je nad) der Größe des Res ſich in Länge) bunden; bedeutende, dem Staate u. der Stadt Ber- 
u. Querſchnitt ändert (bei großen Panzerſchiffen bis lingehörige Kalkjteinlager der Triasformation in den 
zu 40 Etr. Schwere) u. bei fleinen Fahrzeugen mit Nser Kalkbergen, große Kalkfteinbrüce u. Kalt- 
der Hand bewegt wird, bei größeren aber durch Nol» brennereien; 1875: 2518 u. mit der dazu gehörigen 
Sen u. Seil- od. Kettenführung (f. u. Reep) mittels Gemeinde Rüdersdorfer Kallberge (2095) 4613 Ew. 
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Rüdesheim — Rüdiger. 


Nüdesgeim, Kreisſtadt im Kreife Rheingau des archivs, 1852 Secretär der hiſtoriſchen Maffe der 


preuß. Regbez. Wiesbaden, in reizender Yage am 


Akademie der Wiſſenſchaften u. 1855 Borfland der 


Rhein, Bingen gegenüber, Station der Naſſauiſchen Commiſſion zur Herausgabe der Onellen u. Erör- 
Eifenbahn; vorzligliher Weinbau auf einer Fläche terungen für bayerische u. deutſche Geſchichte, in de- 


bon etwa 210 ha, Schaummeinfabrifation, bedeu- 
tender Weinhandel, Winterhafen, Schifffahrt; (1875) 
3455 Ew. Nach der Sage hat Karl d. Gr. Wein- 
reben aus Burgund nah R. gebracht. Die beften 
Beinlagen find der Rüdesheimer *3 die füdliche 
Abdachung des Niederwaldes gegen die Ruine Ehren⸗ 
fels bin, u. das Hinterhaus (Name für die Reben⸗ 
terrafien hinter dem Drte). Am unteren Ende der 
Stadt, in der Nähe des Bahnhofes, liegen die Aui- 
nen der Nieder» od. Brömferburg (im Junern wie- 
der ſchön eingerichtet), wahrſcheinlich im 12. Jahrh. 
erbaut, bis ins 14. Jahrh. häufig von den Erzbi- 
fchöfen von Mainz, dann von dem friegeriichen Ge- 
ſchlechte der Ritter Brömſer von R. bewohnt, jetzt 
Eigenthum der Grafen von Ingelheim; dieBoofen- 
od. Oberburg mit einem obelislenartigen Thurm; 
der Brömjerhof (das Stammbaus der Brömfer), ge- 
genwärtig zueinem Armenhaus nebft Kleinfinderbe» 
wahranftalt eingerichtet. Die Höhe über R. von der 
Grenze der Nebenpflanzungen an nimmt der Nie» 
dermwald (f. d.) ein. 9. Berns. 
Nudhart, 1) Janapn., bayer. Staatsmann, 
geb. 11. März 1790 zu Weißmain in Oberfranten; 
ftudirte in Landshut die Nechte, wurde beim Stadt- 
gericht zu Bamberg angeftellt, 1811 Profeffor der 
Geſchichte u. des Bölferredhts zu Würzburg und zu«- 
gleih Mitglied des juriſtiſchen Spruchcolfegiums, 
1817 Nath des Generalfiicalats in München, 1819 
Minifterialrath im Departement der Finanzen und 
Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften, 1823 Di- 
rector der Finanzlammer in Bayreuth und 1826 in 
Regensburg; feit 1825 war er aud mehrfah De- 
putirter der Städte des Obermainfreifes zur Stände» 
verſammlung, übte bedeutenden Einfluß auf den 
Landtagen von 1825, 1828 u.1831 aus, ftand 1828 
an der Spitze der gemäßigten Oppofition, erhielt 
1832 den Berionaladel u. wurde Generalcommiffär 
u.Regierungspräfidentzu Paſſau; 1836 zum Staats« 
rath ernannt, begleitete er den König Otto nach Grie- 
chenland, wurde bier Minifter des Aeußeren u. des 
Haufes wie onjeilpräfident, fam aber durch Un— 
kunde der griechiſchen Zuftände in viele Unannehm⸗ 
lichkeiten, auch in Streit mit dem britiihen Gejand- 
ten und nahm darum 20. Dec. 1837 den Abſchied. 
Er machte eine Reife in den Orient und ft. auf der 
Ridreiie in der Quarantäne zu Trieſt, 11. Mai 
1838, 1844 wurde ihm in Paſſau ein Denkmal ge 
fest. Er ſchrieb u. a.: Geſchichte der Landftände in 
Bayern, Heidelb. 1816, 2 Bde., 2. A., Mind.1819; 
Das Recht des Deutſchen Bundes, Stuttg. 1822; 
Über den Zuftand des .. Bayern, Stuttg. 
u. E&rl.1825—27, 3Bde.; Über die Genfur der Zeit» 
ungen, ebd.1826. 2) Georg Thomas, Gejcicht- 
ſchreiber u. bayer. Reichsarchivar, Bruder des Vor,, 
geb. 27. März 1792 in Weißmain; ftudirte feit 1810 
in Erlangen u. Landshut die Rechte, machte 1814 


ren Publicationen er die Annales Scheftlarienses 
1855 beforgte, und fl. 10. Rov. 1860 in München. 
Er ſchr.: Über den Unterfchied zwiſchen Kelten und 
Germanen, 1826; Thomas Morus, Nürnb. 1826, 
2.4. Augsb. 1851; Ältefte Geichichte von Bayern 
u. ber im neuefter Zeit zum Königreich Bayern ge» 
börigen Provinzen, Hamb. 1841; feit 1850 gab er 
auch Hormayrs Taſchenbuch für die vaterländiihe 
Geſchichte heraus. Kleinfhmidt. 

Nüdiger, 1) R. von Pechlaren, im Nibelun- 
genlied Markgraf von Behlaren, Gemahl der Bote» 
Iinde warb für Etzel um Kriembilde, bewirthete die 
Burgunder, als fie mit Kriemhilde zu Etzel zogen, 
vermäblte feine Tochter Dietlind an Giſelher u. be» 
gleitete fie dann; in dem Nibelungenfampfe, an dem 
er durch Kriemhilds Bitten gezwungen theilnehmen 
mußte, tödteten fi R. u. Gernot gegenfeitig u. mit 
ihm fielen alle feine Dannen, 2) x. (Rüdger) von 
Maneſſe, f. Manefle. 

Nüdiger, FeodorWaffiljewitfch, Graf, ruſſ. 
General, geb. 1784 in Mita; wurde früh ruff. Sol- 
dat, ftieg jchmell, machte als Adjutant Peters von der 
Pahlen die Feldzüge von 1805—7 mit, focht als Ma« 
jor im Grodnoſchen Hufarenregimente 1808—9 im 
Finnland u. wurde Oberft; 1812 führte er das Re— 
giment u. glänzte zumal bei Bolozt, Er wurde Ge⸗ 
neralmajor, befehligte 1813—14 die 1. Brigade der 
1. Hufarenbivifion unter Wittgenftein, ftritt ruhme« 
voll in allen Schladten u. erhielt vor Paris die 3, 
—— Im Frieden warf R. ſich auf das 

tudium der Kriegslunſt, wurde dann 1826 Gene⸗ 
rallieutenant, führte 1828 im Zürtenfriege die 3. 
Hufaremdivifion, nahm Küftendiche, beiette Ros- 
ludſchi u. Esfi-Stambul, ſchlug die Türken bei Kjö- 
teich 15. Aug. und unterhielt dann von Baſardſchil 
aus die Verbindung mit Barna. 1829 erhielt er das 
7. Infanteriecorps ur. hielt mit ihm alle Angriffe des 
Großveziers aus, Überfchritt im Juli den Balkan, 
ſchlug 18. Juli bei Kjuprifoi die Türken, nahm die 
Übergänge über den Kamtſchik, Aldos, Jamboli u. 
Burgas u. hatte das Hauptverdienſt am Siege von 
Sliwno, 12. Aug. 1829. Mit dem 3. Infanterie⸗ 
corps hielt R. 1831 im poln. Jufurrectionstriege 
Dwernidi beiBoremel auf u. warf ihn über die ga- 
fizifche Grenze, rückte nady der Prov. Lublin vor u, 
focht Hier im Ganzen glüdlih gegen die polnischen 
Generale Jankowſti, Ramorino und Chrzanomjli, 
überjchritt die Weichjel u. vereinigte fih im Rüden 
Warſchaus mit der Hauptarmee unter Paſtewitſch, 
blieb aber beobachtend ftehen u. trieb nach dem Fall 
Warſchaus den General Rozylli auf öſterr. Gebiet; 
27. Sept. zog er in Kralau ein, nachdem er allein 
im ganzen Feidzuge feinen Fehler gemacht. Er wurde 
nun Chef des 3, Infanteriecorps und General der 
Eavalerie, fpäter Generaladjutant; 1835 befehligte 
er das rufj. Yager in Kaliſch, 1846 beſetzte er Kra- 


den Krieg gegen Frankreich mit u. diente bis 1823 kau wiederum u. 19. Oct. 1847 wurde er ruff. Graf. 
im bayer, Heere, worauf er fi nach Banıberg wen⸗ 1849 erhielt R. ein Commando bei dem Hilfsheer 
dete, wo er 1827 Brofeffor der Geſchichte am Fpceum|in Ungarn, ftritt bei Waiten u. Debregzin, verfolgte 
wurde; 1847 folgte er dem Rufe als PBrofeffor der Görgey nad Arad, bis diefer 13. Aug. bei Bilagos 
Geſchichte an die Univerfität Münden, wurde bier) die Waffen vor ihm ftredte; das Gleiche that Graf 
1849 zugleich Borftand des fgl. allgemeinen Reichs | Becfey 21. Aug. in Großwardein. Er fehrte dann nach 
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Polen zurüd, we er bedeutende Güter vom Kaifer er- | bei Hohen-Mölfen in der Schlacht vom 15. Oct. 1080 
balten hatte, legte Sept. 1850 jein Commando nie» die rechte Hand verlor u. eine tödtliche Wunde in den 
der u, wurde zum Mitglied des 5. Departements des Unterleib befam, woran er Tags darauf im Merſe⸗ 
Reichsrathes ernannt. Als Paſtewitſch im März 1854 | burg ftarb. Hier werden im Dom noch jein Grabmat 
zur Armee abging, vertrat er deſſen Stelle als Statt- |, die ihm abgehauene Hand gezeigt. R. war feit 
halter des Königreihs Polen u. Präfident des Ber-|1059 vermählt mit Mathilde, Tochter des Kaiſers 
mwaltungsrathes u, erhielt den Oberbefehl des Hee- | Heinrich IIL., welche er 1057 entführt hatte (ft. 1060); 
zes an den WGrenzen, machte ſich auch ſehr raſch in danır mit Adelheid, Tochter des Markgrafen Otto von 
Polen populär. Im März 1855 wurde er Oberbe- | Sufa, 1069 gefchieden, 1072 wieder auf päpftlichen 
fehlshaber der Garden u. des Gremadiercorps, ſowie Befehl angenommen (ft. nach troſtloſer Ehe 1079). 


des am Baltifchen Meere zufammengezogenen Heer | 
zes. R. fl. 23, Juni 1856 in Karlsbad. Bgl. Klein- 
Ihmidt, Rußlands Geſch. u. Bolitik, dargeitellt in der 
Geſch. des ruff. hohen Adels, Kaff. 1877, Heiniymidt. 

Rudimentum (Tat., bef. im Plural Rudimenta, Ru-' 
Dimente), Anfang, erfter Verſuch in einer Kunft, erite 
Theilnahme an Etwas (3.8. amKriege); Anfangs- 
gründe einer Wiſſenſchaft; ſtummelförmiges, unaus- | 


Bgl. Grund, Die Wahl Rs von Rheinfelden zum 
Gegenkönig, Lpz. 1870. 2) R.L. von Habsburg, 
älteſter Sohn des Grafen Albrecht IV. von Habs- 
burg u. der Hedwig von Kyburg, geb. 1.Mai 1218 
auf der Limburg (Breisgau); folgte 1236 jeinem 
Pathen, dem Katjer Friedrich II, nad Italien und 
erhielt dort den Nitterichlag. Nachdem fein Vater 
1240 in Paläftina geftorben war, erbte er die halbe 





gebifdetes (rudimentäres) Organ. 

Nubdijten (Rudistae) od.Hippuriten, eigenthüm— 
lich hornförmig gejtaltete Zweiichaler, welche in der 
Kreideformation des füdl. Europa u. Amerifa in un« 
geheurer Menge auftreten u. die nach ihnen benann« 
ten Rudiftenbänfe u. Hippuritentalfe bilden. Sie 
find ein wichtiges Leitfoffil für die Kreideformgtion 
ar, gliedern fid in die Gattungen Caprotina, Ca- 
prina, Hippurites, Sphaerulites, Radiolites. 

Nudtjöbing, Stadt auf der zum dänischen Amte 
Spendborg gehörigen Inſel Langeland; Hafen, leb⸗ 
hafter Handelsverfehr; (1870) 2785 Ew. Die Stadt 
wird jhon im 13. Jahrh, erwähnt und ift der Ge» 
burtsort der Gebrüder Orfted. 

MRudolf, deuriher Borname, bedeutet der Ruhm 
ftarke. J. Römische Kaifer, Deutſche Könige: 
1) R. von Schwaben, Sohn des Grafen Kuno 
von Rheinfelden; erhielt 1057 von der Kaiſerin⸗Re⸗ 

utin Agnes das Herzogthum Schwaben und das 


Grafſchaft Habsburg, kam aber in fange Fehde mit 
jeinen Oheimen, den Grafen von Habsburg-Lauffen- 
burg u. vonKyburg. 1245 brakhte ihm ferne Gattin 
die Ortenburg und mehrere elſäſſer Güter zu. Als 
Anhänger des Kaifers Friedrich IL. fan er 1249 
duch Innocenz IV. in den Banıt, ebenjo 1254 we» 
gen Niederbrennung einer Vorſtadt Bajels (1253), 
doch wurde er bald abjolyirt. 1255 zog er mit Dito- 
far von Böhmen gegen Die Preußen; 1257 von Uri, 
Schwyz u. Unterwalden zum Schirmherrn gewählt, 
verjöhnte-er fi mit den Örafen von Habsburg-Lanf- 
fenburg und Kyburg, gerieth aber mit dem Bifchof 
von Straßburg über die diefem als Erbtheil ver- 
ſchriebene Grafſchaft Kyburg in Fehde, befiegte 1262 
als Feldhauptmann der Stadt Straßburg den Biſchof 
u, erhielt 1264 Kyburg. In Schwaben u, Hochbur⸗ 
gund war. jegtjehr mächtig. Wegen Zürich, deſſen 
Schirmherr er jeit 1264 war, befehdete er den Abt 
von St. Gallen u. Lutold von Regensburg u. zwang 


e 

Reciorat von Burgund, wurde ihr Sünftling u. ver-| Beide bis 1268 zum Frieden. Als er 1273 im Be- 
ließ nad ihrem Sturze 1062 den Hof. 1065 famı er | griff war, Bafel im Intereſſe der Bartei der Sterner 
aber wieder zu Gnaden u. der Reichsregent Adalbert zu befagern, eilte jein treuer Freund Burggraf Fried⸗ 
von Bremen verlieh ihm die Abtei Kempten. Bald rich von Nürnberg herbei, um ihm mitzutheilen, daß 
befreumdete er fi mit Anno von Köln. In den zumeiſt auf Antreiben des ihm perſönlich hHochgeneig- 
Kämpfen feines Schwagers, Kaiſers Heinrich IV.,|ten Mainzer Kurfürften Werner R. 29. Sept. 1273 
mit feinen Feinden fpielte R. eine mehr als zwei⸗ in Frankfurt zum Deutfchen König gewählt worden 
deutige Rolle, unterftütste des Kaiſers Feinde, ſchürte ſei. Sofort Schloß R. mit Bafel Frieden. Er wurde 
gegen ihn, ſprach ihm aber ſtets wieder von Treue 28, Det. in Aachen gekrönt. R. war ebenfo ritterlich 
und Ergebenheit. Sein Ziel war der Königsthron.|u. fühn, wie verfchlagen u. praftifch; er wollte das 
1075 verjöhnte fih R. mieder mit Heinrich und Reich kräftig nach Augen n. im Innern maden u. 
tämpfte auf jeiner Seite 13. Juni in der Schlacht |feine Dynaftie mächtig werden ſehen. Durch zabl- 
an der Unftrut gegen die Sachſen; allein von Gregor | reiche te vermehrte er feines Haufes Macht 
VII. beftimmt, ſchloß fih R. abermals den Unzu-'u. Einfluß. Um feine Gegner dejto ungeftörter be» 
friedenen an, welche 1076 auf der Firftenverfamms| kämpfen zu können, ichlog er mit dem Papſt Gre- 
dung zu Tribur dem Kaifer aufgaben, binnen Jab-|gorX, ein für die Macht des Papites jehr günftiges 
resfriſt fich mit dem Papſte auszuföhnen. Obgleich Concordat, worauf er den Herzog Heinrih von 
nun Heinrich, trog Res u. der anderen Flirſten Be-| Bayern u. in wiederholten Kriegen den König Ot— 


müben, nad) Italien gelangte u. wirflih vom Banne 
losgeſprochen wurde, fo benugten doch die Fürſten 
feine Abweſenheit, ihu 15. März 1077 in Forchheim 
abzujegen u.R. an jeiner Stelle zum König zu wäh» 
len. R. zeigte in allen diefen Händeln eine widrige 
Heuchelei u. Doppelzüngigfeit. Am 26. März 1077 
bei jeiner Krönung in Mainz kam es zu biutiger 
er mit der Bürgerfchaftn. R. floh. R., der Pfaf- 
enfönig genannt, fämpfte nun 3 Jahre mit Hein» 
rich um die Krone (ſ. u. Deutichland), bis er, ven ihm 
als Hochverräther geächtet und für abgeſetzt erllärt, 





tofar von Böhmen zur Unterwerfung zwang. Bon 
den vom Lebteren abgetretenen Ländern nahm R. 

fterreih, Steiermark und Krain für fein Haus in 
Beſitz u. belehnte damit 1283 feinen Sohn Albredht; 
dadurd wurde er der Gründer des öfterreichifchen 
Staates. Bon dem Gedanken, fih in Rom zum 
Kaifer krönen zu laffen, Hand erab. Um das Deutiche 
Reich erwarb fih R. großartige VBerdienfte, indem 
er durch Zurüdnahme vieler während des Jnter- 
regnums entfremdeter Güter und Gerecdhtiame das 
tatierliche Anjehen ftärkte, der Sejeglofigteit ſteuerte, 
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Schwaben wieder zum unmittelbaren Reichslande 
machte, defjen Herzog er ſelbſt wurde, indem er ben 
Landfrieden herftellte, zahlloſe Raubburgen zerftörte, 
Streitigleiten zwifchen Fürften und Unterthanen im 
Reiche jchlichtete, das Anſehen der Kurfürſten wieder 
beritellte u. den Kaiſer bei feinen Unternehmungen 
an deren Zuftimmung, mittel$ der von den fRurfür- 
ſten ausgejtellten Willebriefe, band. Zu feinem größ- 
ten Kummer gelang es ihm nicht, feinen Sohn Als 
brecht zum Nachfolger von den Kurfürften wählen 
zu laffen. Zum Zode erkrankt, eilte er von Germers⸗ 
beim nad Speyer, ft. hier 15. Juli 1291 u. wurde 
im Dome begraben, wojelbft ihm Ludwig I. von! 
Bayern dur Schwanthaler ein pradhtvolles Deul⸗ 
mal errichtete, R. war vermäblt jeit 1245 mit Ger⸗ 
trude (Anna) von Hohenberg (ft. 1281) u. feit 1284 
mit Elifabeth (Agnes), Tochter des Herzogs Hugo IV. 
von Burgund, Bgl. S. M. Gerbert, Codex epistol. 
Rudolphi J. Rom. regis, St. Blaf., 1772, Fol.; 
Lihnomfty, Geſchichte des Hauſes —— d. 1, 
Wien 1836; F. H. Schönhuth, Geſchichte Rs von 





Rudolfiniſche Tafeln. 


II. Könige. A) Bon Burgund: 4) R. J., 
Sohn Konrads II. von Auxerre; wurde 886 Mit- 
regent jeines Vaters im transjuraniihen Burgund, 
machte fi nad dem Tode Karls des Diden unab- 
bängig von der fränfischen Herrichaft, nahm den kö- 
niglihen Titel an, ließ fi 888 in St. Maurice frö- 
nen und nöthigte Kaijer Arnulf, ihn im Regensbur- 

er Bertrage October 888 anzuerkennen. Er hielt 
ih mit großem Geſchick gegen ihn und defjen Sohn 
Zwentibofd, erweiterte fein Gebiet, regierte trefflich 
u. fl. 25.0c1.912. 5) R.IL, Sohn des Bor, ; folgte 
jeinem Bater noch fehr jung, führte unaufhörlich 
Kriege, um fein Land auszudehnen, wurde 921 von 
Adalbert von Forea u. anderen lombardiſchen Gro- 
Ben gegen Berengar zum König von Italien erho- 
ben, ſchlug Berengar 923 bei yiorenzuola, jah ſich 
aber 925 zur Aufgebung Ftaliens genöthigt, ver- 
zichtete 933 auf alle Anjprüde daran zu Gunjten 
Hugos von Provence u. erhielt dafür von ihm die Pro- 
vence. Burgund u. Brovencezufammen bildeten nun 
das Reid) Urelat. R. ft. 11. Juli 937, 6)R. IH. 


Habsburg, Lpz. 1844, 2 Bde.; Kopp, König R. u. der Faule, Entel des Bor. u. Sohn Konrads, re=- 
feine Zeit, Lpz. 1846; Giraud, Histoire de Rod, de gierte in Burgund 993—1032 total unfähig; er war 
H., Bar,1858; Hirn, R. von Habsburg, Wien 1874, | der legte jelbitändige König u. ft., fein Reih an dem 
—B) R. II, Sohn des Kaiſers Marimilian IL. u. der) Kaifer vermachend, 6. Sept.1032. B) Bon Frank» 
Diaria von Ofterreih, Tochter des Kaiſers Karl V., reich: 7) R. (Raoul), Sohn des erzogs Richard 
geb. 18. Juli 1552 in Wien; wurde am fpanischen | von Burgund; folgte 922 jeinem Vater als Herzog 
Hofe unter dem Einfluß der Refuiten erzogen, 1572 don Burgund u. wurde 923 gegen Karl den Einfäl« 
zum König vonlingarn, 1675 zum Ktönig von Böh- tigen zum König von Frankreich gewählt und nach 
men gefrönt u. zum Römifchen König ernannt, folgte) Karls Zode 929 vielfach anerkannt, fam aber nie 
12 St. 1576 feinem Vater als Kaifer. Zur Reſi— acer Durddringen und ft. 15. Jan. 936, Er hatte 
denz nahm er Prag. Ein öder Geiſt ohne alle Spann-| feine Söhne von Emma, Tochter Binlg Roberts L. 
kraft, bejaß R. keine Ader eines Herrfchers, wahrte von Frankreich, einſchmidt. 
aber mit ängſtlicher Scheu ſeine Fürſtenrechte, vonn Rudolf von Ems, mittelhochdeutſcher Epifer, 
denen er eine lächerlich übertriebene Meinung hatte. beuannt nach Ems oder Hohenems im rhätiſchen 
Die erbärmlichften Günftlinge leiteten ihn, ſchmei | Rheinthale, Dienfimann der Grafen von Montfort, 
chellen feinen Liebhabereien u. ſſießen ihn ins Neg|geft. um 1254. Gelehrt, Nachahmer Sottfrieds von 
der Wolluft, Er lebte nur dem Marftalle, der Gar- Straßburg. Bon R. haben fi erhalten: Barlaaın 
tenzucht und feiner Raritätenlammer, daneben trieb u. Joſaphat (f. d. Art.), 1220—23, nad) einer la» 
er mit dem glänbigften Eifer Alchymie u, Aſtrologie teiuiſchen Duelle gedichtet (Ausgabe von Fr. Pieif- 
n. ließ das Reich zerfallen, Die Rechte der Proteftan« |fer, Lpz. 1843); Der gute Gerhard, um 1225 wahr« 
ten in feinen Erbländern galten ihm nichts; er bes | Icheinlich aus dem Sagenftoffe eines lateinischen Bu⸗ 
günftigte in Deutſchlaud allenthalben die Katholiten | ches heransgearbeitet (Ausgabe von Haupt, Leipz. 
u, die Gegenreformation, weshalb die proteftantischen| 1840); Bidelm von Orliens, um 1235, Überfegung 
Stände 1608 die Union ftifteten, R. war der erfte eines franzöſiſchen Gedichtes (bis auf einzelne Bruch» 
öfterr. Fürft, welcher feinen Brüdern anftatt Fürften« | ftüde noch ungedrudt); Alerander, 1241—50, nach 
thümern nur Apanagen ausjegte, Einfrieg mit den Leos Liber de proeliis, Gurtius Rufusu, A. gedich- 
Türken u. die Empörung der Ungarn u. Siebenbür- |tet (von 10 Büchern 5 u, ein Theil des 6, erhalten, 
geus, gegen welche der unentichlofiene Kaifer kein noch ungedrudt); Die Weltchronif, die R.1250—54 
era wußte, brachten endlich feine Brüder da-/im Auftrage des Kaifers Konrad IV. hauptfählich 
in, fich ſelbſt zu beifen. 1608 wurde Erzherzog nach der Bibel dichtete und bei Salomous Tod ab- 
Matthias zum Haupte des Haufes Öfterreich erflärt brach, ein thüringer Nachahmer unmittelbar nach 
u. er nöthigte R., Ungarn, Mähren u. Öfterreih an | Rudolfs Tode überarbeitete u. umdichtete u. bis in 
ihn abzutreten, worauf die böhmischen Stände ſich die Zeit der Richter führte, wobei er ſich eng an die 
1609 freie Neligionsiübung durch den Dlajeftätsbrief| Historia scholastica des Peter Comeftor, ſowie an 
erzwangen. Am 20. März 1611 beſetzte Matthias | Gottfried von Biterbo anfhloß, und die folgenden 
auch Prag u. zwang R. gegen ein Zahrgehalt von Zeiten mannigfach umformten u. vermehrten. Vgl. 
400,000 Gulden zum Berzicht auf Böhmen, Schle- | Diemer in den Sigungsberichten der ka k. Afademie 
fien u. die Laufig. So blieb R. nichts als der Kai- in Wien, VL, 480 fi. G. Zimmermann. 


fertitel, die Kurfürſten fümmerten fi) aber nicht& um 


ihn u. derin feiner Eitelfeittief getroffene Mann dachte nu 
ſchon an einen Bund mit der Union, um feine Erblande de 
jwienburg auf der Juſel Hven im Sunde vorbereitete, 


zurüd zu erhalten, als ihn der Tod in Prag 20. Jan, 
1612 abrief. R. war unvermäblt. Bgl. Kurz, Geſch. 
Oſterreichs unter Kaifer R., Finz 1821; Gindely, 
R. II. u. feine Zeit, 2 Bde. Prag 1863—65. 


Nudolfinifche Tafeln, Tabellen zur Bere» 
2 bes Yaufs der Himmelskörper, welche Tycho 
rahe durch 21jährige Beobachtungen zu Ura- 


nachher in Prag, wohin er von Kaifer Rudolf II. 
berufen worden war, zu berechnen anfing und nach 
dem Kaijer benaunte, und welche nad) Tychos Tode 


Rudolfsheim — Rueda. 407 


Kepler vollendet herausgab. Sie traten an die Stelle den Löwen; mit Garniſon 7638 Ew. — R. wurde 
der bis dahin gebräuchlichen Alfonſiniſchen Tafeln, wahrſcheinlich im 6. Jahrh. durch den Frankenherzog 

eichnen ſich vor ihnen durch die weit größere Genau⸗ Rudolf gegen die Sorben n. Wenden angelegt. In 
tigkeit des Beobachtungsmaterials aus und find die/der Nähe die Dörfer Kumbach mit fürftl. Garten n. 
erften, welche fich auf die wahren von Kepfer erſt Orangerie u. Vollſtädt mit Borzellanfabril u. Schil- 
aufgeftellten Gejege der planetarifchen Bewegungen |Terhaus (1788 Aufenthalt Schillers Hier und in R.) 


gründen; zuerft lat., Ulm 1627, Fol. 
NAudolfsheim, Ortſchaft im Bez. Sechshaus des 


egenüber Schillerhöhe mit Büfte des Dichters. Bgl. 
tgismund, Landeskunde, Rudolftadt 1862 2 Wallen · 


Erzherzogthums Öfterreich unter der Enns, ein Vor⸗ hauer, Heimathskunde, ebd. 1872. 


ort von Wien, mit letterer Stadt durch eine Pierder 


Nudorff, Adolf Aug. Friedrich, Rechtöge- 


bahn verbunden; Unterrealichule, Gremialhandels-|Tehrter, geb. 21. März 1803 zu Mehringen im Han- 
u. Fortbildungsſchule, Schwenders Coloffenm (eins növerſchen, ftudirte jeit 1820 in Göttingen u. Berlin, 
der befuchteften — ir enge von F Wien), habilitirte ſich 1825 in Berlin, wurde 1829 aufßer- 


— von Maſchinen, Spiritus, Preßhefe, 
eife 2c.; 1869: 21,940 Ew. (1875: 26,553). 

NAudolfswerth (früher Neuftadl, flov. Novo: 
mefto), Stadt und Hauptort im gleichnam. Bez. des 
öfterreich, HerzogtHums Krain, an der Gurk; Real- 
Obergymnafiuın; 1869: 2068 Ew. In der Nähe 
der Badeort Töplitz. 

Audolpht, Karl Asmund, Naturforſcher, geb. 
14. Juli 1771 in Stocholm, befchäftigte ſich früh. 
zeitig in Stralfund mit Entomologie und Betanit, 
ftudirte feit 1790 in Greifswald Medicin, wurde 1796 
Profeffor, 1797 Profector, 1808 Profeffor der Me» 
dicin in Königsberg, 1810 der Anatomie u. Phyfio- 
logie in Berlin, 1816 Geheimer Medicinalrath und 
Director des Anatomifhen Mufeums u, ft. 29. Nov. 
1832. Als Lehrer erfreute er fih einer großen Bes 


fiebtheit, die durch feine Wahrheitstiebe, jeinen Eifer! mir Bruns, Roth u. Böhlau die Zeitfchr. für 
u. feinen edlen Charakter hinlängliche Begründung geſchichte, Weim. 1861 ff. heraus, 


fand. Er it Schöpfer des Berliner zootomifchen 


ordentliher u, 1833 ordentlicher Profeffor für Rö- 
misches Hecht, 1852 Seh. Juſtizrath, 1860 Mitglied 
der Afademie der Wiſſenſchaften u. ftarb 14, Febr. 
1878. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: Das 
Recht der Bormundichaft, Berl. 1832— 34,3 Bbe.; 
Römische Rechtsgeichichte, Apz. 1857—59, 2 Bde.; 
Friedrih Karl von Savigny, Erinnerung an fein 
Weſen u. Wirken, Weim, 1862; Über die lerifafen 
Excerpte aus den Inſtitutionen des Gajus, Berlin 
1866; Ueber die Gloſſen des Philoxenus u. Eyrillus, 
ebend, 1866. Er gab Puchtas Pandecten, 11. A. 
1872, Inſtitutionen « Borlefungen, 7. 4. 1872; 
Kleine civil, Schriften, 1851; Savignys Lehre des 
Beſitzes, 7. U. 1865; Edieti perpetui quae reliqua 
sunt, Leipz. 1869, mit Bluhme und Lachmann die 
Schriften der römischen Feldmeifer, Berl. 1848 f. u. 
Rechts · 
Lagai. 


Nüdorff, Friedrich, bekannter Chemiler, geb. 


Muſeums. Er ſchr. u. A.: Anatomie der Pflanzen |$. Nov. 1832 zu Werl, ftudirte 1854—58 zu Göt⸗ 
(Preisichrift) Berl. 1807; Entozoorum hist. natu-|tingen u. Berlin, war dann Aififtent au der Univer« 
ralis, Amſt. 1808—19, 3 Thle. ; Entozoorum syn-|fität zu Berlin bis 1863, 1863—65 Oberlehrer an 
opsis, Berlin 1819; Beiträge zur Anthropologie, | der Friedr. Wild. Gewerbeſchule dajelbit, ſeitdem 
ebd. 182128, 2 Thle. in 3 Bbn.; Grundriß derjDocent der Phyfil u. Ehemie an der Baualademie. 
Phyfiologie , ebd. 1823, 2 Bde., in welchem er zum |Belannt ift R. namentlich durch feinen: Grundriß 
erften Dale das vorhandene thatſächliche Material der Chemie, 6. U. 1877 u. der Minerafogie, 2. 
mit kritiſcher Nüchternheit, aber unzufammenhängend| 1877. Außerdem eine Reihe phyfital. u. dem. Auf- 
und unvermittelt, befchreibend zuſammenfaßte. Die | jäge, namentlich in Poggendorfis Annaten. Junge. 
feste Abtheilung, weldhe von den Ercretionen u. der] Mudra, in den altindiichen Beden- Liedern der 
Zeugung handeln follte, fehlt. Thamhahu. Gott des heulenden Sturmes, der tödtliche Geſchoſſe 
Hudolftadt, Haupr- u. Refidenzftadt des Fürften. auf die Erde wirft, aber auch Heilmittel verleiht; in 
thums Schwarzburg-Rudolftadt; an der Saale, iiber | der Folge wird Siva (f. d.) mit ihm identificirt. 
die eine ſchöne neue Brüde führt und im welche hier| Ruẽkẽda, Lope be, ſpaniſcher Dramatiker, in Se» 
der Schaal- und Wüſtenbach minder; Station der |villa geboren, urfprünglich Goldichläger), trat 1544 
Saalbahn; beſteht aus der Altftadt u. der eigentlichen |zuerft als Schaufpieler auf und war namentlich im 
Stadt, ift Sit der Landescollegien, hat 2 Schlöſſer, komiſchen Rollen ausgezeichnet; er zog an der Spite 
die Ludwigsburg (in der Stadt, 1742 erbaut, mit einer Schaufpielertruppe in Spanien umber, verließ 
Naturaliencabinet) u. Heidedsburg, auf einer An-| 1558 das Theater u. ft. 1567 in Cordova. R. ſchr. 
höhe, 70 m über der Saale, Nefidenz des Fürſten, 4 Komödien, 2 Paſtoralgeſpräche u. 12 durd Wit, 
mit ausgezeichneten Wandgemälden und Fresken, Naturwahrheit und trefflichen Stil ausgezeichnete 
Kunft- u, Gemäldefammilung, Gipsabgüffen, fürſtl. Pasos (eine Art Bor- und Zwilchenfpiele, die das 


Bibliothek, geheimen Archiv, ſchönen Barkanlagen, 
herrlichen Rundfihten; das Schloß brannte 1785 
faft ganz ab, wurde aber biß 1744 wieder aufgebaut, 
Ferner: ſpätgothiſche Stadtliche mit Grabmälern, 
alte Garniſonkirche u. neue kath. Kirche, Regierungs- 
gebäude mit Landesbibliothek (62,000 Bde.), Land» 


Treiben der gemeinen Leute darftellen). Er ift, auch 
von Lope de Bega und Gervantes als folder aner⸗ 
fannt der Begründer des Bolfstheaters in Spanien 
u. fol auch die Schauſpiele zuerft in Acte eingetheilt 
haben; jeine Theaterftüde(Coloquios pastorales, Co- 
medias u.ſog. Pasos) erichienen, von ſeinem Freunde 


rk Gymnaſium, Realiule, höhere Töchter: Jean de Timoneda herausgegeben, 1567, 1576, 


ule, Schullehrerjeminar, Landes-Heil- u. Pfleger 
anftalt 2c.; Theater auf dem Anger; hemifch:phar- 
maceutiſche Fabrik, Borzellanfabrit, Glockengießerei, 
Farbenfabrif, Wollſpinnerei, & Bierbrauereien, 10 
Jahrmärkte; Freimaurerloge: Günther zum ſtehen⸗ 





dann 1578; eine Auswahl in Boͤhl de Fabers Teatro 
antiguo espahol, Hamb. 1832, und in Ochoas Te- 
soro del teatro espaäol, Bar. 1840. Eine deutſche 


UÜberſetzung einzelner Stücke R⸗s findet fich in Rapps 
‚Span. Theater, 1. Bd. Hildburgh. 1868, Kurſchner. 


408 Rueil — Rufinus. 


i i d, wo er 1821 von 
—— gen Tun —8* hd en berufen wurde uud 
eine-et-Dife, unmeit de i » i \ 
icheli i „13. Dec.1827. 2) Lodovico R.-Gcilla, Car» 
Weſtbahn; Schloß (von Ricelieu erbaut) mit Part, ſt. 18 une 
ee et —— 
u. ihrer ter, der Königi 1 gabı . en r —— 
8087 Gin, Sn der Nähe 
37 —— * über die ſittliche Joſeph Bonaparte den . * er beftieg, 
fenbeitei - langte R. als Bedingung feiner Eidesleiftung von 
Beſchaffenheit eines Menichen; zum Schuße deſſelben ver — or nie RES Dun 
fach —B5—— ER rate —— N as da⸗ 
i iden), mußte aber deshalb das Sand ver- 
des deutſchen Regbez. Ober » Elfaß an der Lauch bin zu *0 * — —— 
233 33* — — —— nd Hofes er ** —— 
* i iche Ver⸗ nach der Rücklehr Ferdinands wie r in jeine Würs 
Arien er ne enge rg ben, 309 fi aber durch feine hierarchiſchen Beftreb- 
ſuchsſtation, Baummollfpinnerei u. „ÜBeberei, Stoff- en, 3 9 DeiG6itigum) dep Münigs u ben Hab Des 
druderei; Orgelfabrit, Delfabrifation, Weinbau; | ungen die —* 9 uf u schen 
1875: 3467 Em. R., das Rubeacum der Römer, Volles in. — — —— 
en nn er A des Privat —2 es als verfaſſungswidrig aus. 
hr ch pi users Dee Kasde Hüdtehr er Königs ftand er furze Zeit an 
—— —— —— deſſen Oberes Mundat der Spitze der Univerſität u. des u 
i i i Öffler.* 
es bildete. 1298 wurde es von Adolf von —— be⸗ * bie . * —* — 
u reg —— — a D oftrömifcher Staatsmann, von Ger 
— — * Em umfafjenden, gleich» |burt ein Gallier, ging aus feiner Geburtsjtadt Elufa 
seh 12 Charente unweit der im Aquitanien nach Conftantinopel, widmete ſich da- 
—— —— Dritansbahn Sig eines | jelbit den ne Pr ee ur 
i i t ä ächti Großbeamten des Kaijer eodofius I. 
Gerichtshofes erfter Inſtanz u. eines Unterpräfecten, een ee ee 
bemerfenswerthe Kirche, Bierbrauerei, Branntwein-| Das a ” Sega —— —— — 
brennerei, Bereitung von Biegentäfe und berühmten | war fein Werk, u. fein in * 3 — —————— 
Kae ee —— " —* he — Hehe‘ ring itter genug 
re 2. r N eure in Mit der Würde eines Magister oflici- 
1876: w. den. { 
ici i t mehr zufrieden, verbrängte er deu Präfec- 
a —** Schr euer — De Tea u. (03 nahm $ 2 
| - iſtli lle ein. Nach dem Tode des Kaiſers 17. Jan. 
nello, geb. 16. Sept. 1744; zum geiſtlichen Stande Ste — ——— 
ve Bopfio 3 kus VL und Icnede Dberfpagmeifer, Stantemann ia dem oftrömifchen Reiche, —— is 
i i i litan. Gegner, der Kammerherr Eutropius, unaufhörli 
"rag un offes Ga | ider ihn intriguirte, Die verfehlte Politik, die R. 
Dienfte u. wurde Intendant des Schloffes Cajerta, | wider n an — ren —— — 
widerrieth 1796 gegen Acton den Krieg mit Franf. gegen ie * 33 * en 
i i i i zu einer gräßlichen Ver 
reich u. folgte, als ſeine Stimme nicht gehört wurde, larich verſu ————— 
Sicili i üſtung Griechenlands, die man oft, o 
dem Hofe nad) Sicilien, Um ihn zuentfernen, brachte w — I. beabAltiot binfekt: fr (auf aber 
es Acton dahin, daß man ihn 1799 mit Vollmachten, |recht, als dur dc Fern g Pe en 
Geld u. fünf Begleitern nad) Galabrien janbte, um dem Minifter —* a ans ale 
das Bolf zum Aufftande zu bringen. Er pflanzte im Sein großer a ® ef 
ä i i fitil er andauernd durchkreuzte, beſtimmte endlich, 
März bei Bagnara das anier des ftreuzes auf u. Po —— — eu 
führte die von allen Seiten zuftrömenden Calabreſen 8 gr - — — es ar im 
nad Neapel, Die Banden verübten unter jeinen R. bei einer ee en eu 5 
Augen die furdtbarften Gräuel, Er hatte den capi- 395 duch jein — 
i i $ (oder Toranius), R., drigeniſtiſcher 
tulivenden Republifanern freien Abzug verſprochen, Tyrann iu ——— 
Theolog, geb. um 330 zu Concordia in Italien, 
den jedoch nachher Neljon nicht bewilligte. Er lam, Theolog, — ee 
von Acton vielfach beſchuldigt, ſelbſt in Gefahr ver⸗ wurde um zu Aquileja Chri oo 
in einem Kloſter, wo er mit Hieronymus befan 
baftet zu werden, doch ward er zum Eonclave nach Dee es BIE In Be De leer 
Benedig berufen, wo er Pius VIL wählen half, folgte wurde. ng Base ae Beh 
dieſem nach Rom u. erhielt 1801 daſelbſt eine Ber» andrien — —— an Gent a 
waltungsftelle. Bald nad) Neapel zurüdgelehrt, trat | der Orthodore — — —— 
er wieder in den Staatsrath, vermochte aber 1805 die Verfolgungen unterſag 2 Ä _ 
i i i .| leın u. gründete dajelbft ein Kiofter auf 
ebenfalls nicht den Krieg gegen Frankreich zu ver- |.Jerufa . 
i .DOelberge, wo er ſeine Ueberſetzung der Homili 
hindern und lebte bis 1809 zurüdgezogen in Rom Q En Mir as SE Gescr. Ka ca 
Nach der Zerſtreuung des Gardinalcollegiums gun | origene — Ölen u eriun ae Minen a 
er nach Paris und näherte fih Napoleon, wesha Io rigenis en 
i Rechtgläubigleit beſorgten Hieronymus in Streit g 
er, mit ber Rualehr des Papſtes gleichfalls nach Ri { Dr er aa ah 
fehrt, von den anderen Gardinälen rieth, verließ er 397% jalem t u. 
———— Mißtrauen betrachtet wurde. Rom; 399 kehrte er nach Aquileja zurüd und diente 





409 


an der bortigen Kixche als Presbyter. 408 entwich Zürich, wo erin einer Buchhandlung arbeitete, grün- 
er vor den Einfällen der Gothen nach Sicilien und|dete, 1846 nach Deutichland zurüdgelehrr, 1847 in 
ft. dort 410 in Meifina. Seine Schriften find großen | Teipzigdas Berlagsbureau. Nahdem Ausbruche der 
Theils Überfegungen aus dem Griechifchen u. zwar Revolution 1848 gab er die Zeitung: Die Reform, 
der Homilien des Baſilius Magnus, des Qrigenes, zuerſt in Leipzig, dann in Berlin heraus u. wurde von 
mehrerer fleinerer Schriftendes Öregorios Nazianze · Breslau ins Frankfurter Parlament gewählt, wo er 
nos, der Kirchengeſchichte des Eufebios (die beiden zur äußerften Linten gehörte. Im Oct. 1848 bethei« 
legten Bücher find von R. jelbft). Außerdem ſchr. er:|ligte er fi anı Berliner Demokratencongrefie. 21. 
Hist. eremitica, herausgeg. von Rosweyde 1628. Yan, 1849 mußte er die Stadt verlaffen, Ts: nad) 
Werte wire von VBallarfi, Ber. 1745. Bgl. |Yeipzig in fein Geichäft zurüd, wurde in die ſächſ. 
Marzunitti, De Tyr. Rufini fide et religione, Bad. | Maiunruhen verwidelt, flüchtete nah Bremen, bes 
1835 ; Kimmel, De Rufino Eusebii interprete, 1838; |gab ſich von da im Juli 1850 nach London, wo er 
Zödler, Leben des Hieronymus, Gotha 1865. in das Europäifh-propagandijche Comitötrat. Spä- 
1) Hergberg. 2) Löffler. Iter nahm er feinen Wohnſitz in Brighton. 1866 
NAufuma(Rovuma), Fluß in OXfrika, entjpringt|erflärte er ſich ſchon vor dem Kriege für die aus- 
der Lipingfton Range (am Nordoftufer des Njaſſa wärtige Politik Bismards, Schriften außer den 
Sees) mündet in jumpfigem Delta in die gleichnam, erwähnten Zeitſchriften: Schill und die Seinen 
Bai bei Cap Delgado; von Livingftone zweimal auf|(Trauerfpiel), Strafi. 1830; Platonifche Äfıherif, 
kurze Streden bejabren, zeigt er viele Sanbbänte n. | Halle 1832; Vorſchule der Aithetit, ebd. 1837; 
Stromichnellen u, ift daher als Handelsftraße un« —— u. die Reaction, Lpz. 1838; Der Novelliſt, 
brauchbar. ebd. 1839; Zwei Jahre in Paris, Lpz. 1846, 2Bde. 
Nufus, Familienname mehrerer römiſcher Ge⸗Geſammelte Schriften, Mannh. 1846, 47, 9 Bde.; 
jchlechter, jo der Minuciagens, aus der M. Minucius Novellen aus Frankreich u.der Schweiz, ?p3.1848; “ 
R., 217 magister equitum des Dictators Fabius (f.| Akademie, ein phitofophifches Taſchenbuch, Leipzig 
d. 7), war ferner der Cölia (f. dai.), der Sulpieia (f.| 1847, 48; Politiſche Bilder aus der Zeit, daf. 1848, 
daf.) dann, Feftus (auch Sertus), römischer Hiſto- 2 Theke; Poetiſche Bilder aus der Zeit, daf. 1848, 
rifer, um 370 n. Chr.; ſchr. 3. Th. nach Livius einen|2 Bde; Die Gründung der Demokratie in Deutich« 
unbedeutenden, Ihulmäßigkurzen Abrigderrömifchen | land, 2p3.1849; Die preußische Revolution feit dem 
Geſchichte, Breviarium genannt, zulegtvon W. För-|7. Sept. u, die Contrerevolution, ebd. 1848; Unier 
fter, Wien 1874, herausgegeben. Die unter des R. Syftem, daf. 1850; Revoflutionsnovellen, ebd. 1850, 
Namen gehende, erjt im 15. Jahrh. entſtandene 2 Thle.; Der Demokrat (Novelle), ebd. 1850; Die 
Schrift, De regionibus urbis Romae, einzelw von Loge des Humanismus, daſ. 1851; Die Nene Welt 


Rufuma — Rügen. 


Breller, Jena 1845. 

Nug, jo v. mw; Hogolen, f. d. 

Mugby, Marktitadt in der engl. Grafſchaft War- 
wid, auf einer Anhöhe am Avon, wichtiger Eifen- 
bahnknotenpunkt; berühmte, reich dotirte Fateinifche 
Schule (1567 geitiftet), literariſches Inſtitut, Taub» 
ftummenanftalt, Eifengießerei; 1871: 8385 Em. 

Rüge, Tadel, in Sonderheit der von einem Bor- 
gejetstenausgehende ;danninfrüberer Zeitin Deutich- 
land fo v. w. Anzeige beim Gericht, daher R-Ge- 
richt (R-amt), ein mit bäuerlichen Beiſitzern befep- 
tes Gericht, bei welchem die Vergehen geringerer Art 
angebracht, unterfucht u. beftraft wurden. Der Bor- 
figende eines ſolchen Gerichts hieß ſonſt R-graf 
(R-meifter). 

Auge, Arnold, deutſcher Schriftfteller, geb. 13. 
Sept. 1802 zu Bergen auf Rügen, ftudirte in Jena 
Philoſophie u. Philologie, ſaß wegen Theilnahme an 
burſchenſchaftlichen Verbindungen ein Jahr ın Kö- 
penit u.fünf Fahre in Kolberg gefangen, wurde nad) 
feiner Freilaſſung 1830 Lehrer am Pädagogium in 
Halle, reifte nach Italien u, habilitirte ſich 1832 an 
der liniverfität; 1838 begann er mit Echtermeier die 
et der Hallefhen Jahrbücher für deutjche 

iſſenſchaft u. Kunft; da diefelben aber nachher ganz 
in die politifch-liberale Richtung einlenften und auf 
Berlangen der Regierung unter die Cenſur geftellt 
werden follten, verlegte R. 1841 feinen Wohnfit 
nah Dresden u. verwandelte die Hallefihen Jahr» 


(Trauerjpiel), ebd. 1856; Die drei Völker u. die ds 
gitimität, Hamb. 1860; Was wir brauchen, Bre- 
men 1861; Ausfrührer Zeit, Berl.1363— 67,4 Bde., 
eine Autobiographie; Zwei Doppelromane in dra- 
matifcher Form, da. 1865; Manifeft an die deutiche 
Nation, 2. A., Hamb. 1866; Aufruf zur Einheit, 
Berlin 1866; Der Krieg, daj. 1867; Bianca Della 
Rocca, biftorische Erzählung ausdem heutigen Nom, 
unter dem Namen R. Durangelo, daf. 1869; den 
über Religion, ihr Entftehen u. Vergeben, an vie 
Gebildeten unter ihren Berehrern, n. U. daf. 1867. 
Außerdem Überſetz. jo von Buckles (ſ. d. Sefchichte, 

Rugeley, Marktſtadt in der engliſchen Graſſchaft 
Stafford, am Trent, Eiſenbahnſtation; Lat. Schule, 
Eiſenwerk, Walzwerke, Seilerbahnen; Fabrilation 
von Hüten u. Aderbaugeräthichaften; 1871: 3375 €, 

Nügen, Injel in der Oftfee, unfern der pommer» 
ichen Küſte, von welcher es der 2 km breite Bodden 
oder Strelafund trennt; bildet mit mehreren kleineren 
Inſeln den Kreis R. des preuß. Regbez. Stralfund; 
1369,16 [km (24,., [JM) mit (1875) 45,339 Em. 
| Der mweftl. Theil der durch tief eindringende Meeres» 
'buchten äußerft zerriffenen Fuſel ift ganz eben, der 
öſtliche Theil hügelig (der 100 m hohe Rugard bei 
Bergen, die Stubbeniger Berge auf der Halbinfel 
Jasınund); die nordöftlihen Kürten fallen als meift 
ſchroffe Kreidewände in das Meer. Der füdlihe 
zen der im NO. durch ein eindringendes 
|Binnenmeer von begleitenden Halbinfeln geſchie den 








bücher in Deutſche Jahrbücher; zugleih wurde R. iſt, hat ungefähr die Geftalt eines Dreieds. In 
in Dresden Stadtverordneter. Als die Jahrbücher jeine übliche Seite fchneidet der R-fche Bodden 
1843 auch in Sachen verboten wurden, ging R.nach ein, wekher im W. durch die Halbinfel Zudar mit 
Paris, wurde aber Anfang 1845 mit anderen liberae Palmer Ort, der füdlichiten Spige der ganzen Inſel, 
len Schriftſtellern ausgewieſen u. wendete fih nach u. im O. durch die vierjpigige Halbinjel Mönchgut 
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(Möntgut) begrenztwirb. Die Südſpitze der letzteren ten wird das vom Meere umfluthete R., wo üppige 
die SOSpite Res, heißt das Süd-Peerd (Thieß Saaten u. raufchende Wälder, Seen u. Felſen, bie 
ower Hört), nörblid) davon liegt an der Oftfeite der | lebendige Gegenwart u. die Bergangenbeit in Hiuen- 
Halbinjel das Nord-Beerd (Böhrendiche Ye Mit |gräbern u, geheimnißvollen heidn. Opferitätten, der 
der NOSeite des Hanptiheiles parallel läuft die Glanz der modernen Gejellichaft im Seebade u. bie 
norböftliche Halbinfel Jasmund, welche mit demfel«| Einfachheit alter Sitten in ärmlichen Fiſcherhütten 
ben durd die Schmale und fandige Landenge, bie |anziehende Gegenſätze bilden u. der Inſel einen eigen- 
Schmale Heide (Hügelfette Brora), verbunden ift u. thümlichen Zauber verleihen, viel bereiſt. Hauptort 


nah außen von dem Prorer Wiel, nad) innen von 
dem Kleinen und Großen Jasmunder Bodden be- 
fpült wird. Jasmund bilder ein fleines, 15 km lan- 





it Bergen. Bgl. Rojen, Bom Baltiſchen Straude, 
Rügiſch · Pommerſche Lebensbilder, Berlin 1876; 
Paffarge, Aus Balt, Landen, Glog. 1878; Müller, 


es u. 11 km breites Hochland und befteht auf der, Die Inſel R. zc., 9. A. Berl. 1878. 


Nord · u, Norboftfeite aus einem 130 m hohen Kreibe- 


Die Älteften Bewohner waren die Rugier, ein ger» 


ebirge, welches an mehreren Seiten weite runde | manifches Bolt, nad deren Auswanderung fid im 6. 
Einfenitte hat, deren hervorfpringende Spigen Heine | Jahrh. der wendische Stamm der Ranen (Rugiauen) 
Borgebirge bilden, die zufammen Stubbenfammer | hier niederließ u. mit den zurüdgebliebenen Germar 
(eigentlich Kammen- oder Kamminftopien, d. h. nen vereinigte. Bei Arkona hatten fie eine Beite n. 
Steinftufen) heißen. Die höchften Punkte find der den Hauptfig ihres Gottesdienites (Spantepit). Bon 
133 m hohe Königsfiuhl (jo genannt weil König ihrer Inſel aus machten fie Häufige Raubzüge gegen 
Karl XIL von hier 8. Aug. 1715 einem Seetrefien|die Sachen u. Dänen. Ludwig der Deutiche jandte 
zwifchen den Schweden und Dänen zujah), welcher Mönche aus Korvei, um R. zum Chriftenthum zu 
durch Stufen zugängig u. oben mit einer Barriere belehren. Aber nach dem Tode Ludwigs verfiel die 
gefriedigt ift m. eine Überrafchende Ausficht darbietet, Miſſion und die Rugianen vertrieben die Ehriften 
u, die Große Stubbentammer, in deren Rüden die ſammt den Geiftlichen, führten das Heidenthum wies 
Ztubbenig (Stubnik), ein herrlicher, 16 km langer|der ein u. erneuerten die Kriege gegen die Sadjien. 
Buchenwald, fi hinzieht u. an deren Siüdende der) Der Dänenkönig Waldemar L. unterwarf nach wie- 
Badeort Saßnitz liegt. Dies ift die befuchtefte und) derholten Kämpfen der Juſelfürſten mit Dinemart 
ſchönſte Partie Hs. Indem Walde Stubbenit liegt, 1168 die Jujel feiner Herrichaft, zerftörte den heid⸗ 
vonwaldigen Höhen umgeben, der fog. Burg-(Borg-) niſchen Tempel zu Artona u. befeftigte das Ehriften- 
oder Herthajee (Schwarzer See), 55 m im Durd-|thum, wozu Fürft Jaromar, weicher ein eifriger 


mefier, biß 8,., m tief, u. die Herthaburg. Letztere Chriſt wurde, viel beitrug. Jaromars Nachfolger 


ift ein 16 m hoher Wall, welcher in einem Halbrund 
einen Buchenhain einſchließt, an deffen offene Seite 
danı der beſchattete Teich mit bewegungslojem 
Waſſer ftößt. Man hat diefen Wall fange irrthüm⸗ 
licher Weije fiir die Hefte der Herthaburg gehalten 
u. dahin den Schauplatz der Berehrung der Göttin 
— oder Nerthus (j. d.) verlegt; mehrere in ber 
tähe gefundene ſogen. Opferfteine fcheinen indeß 
allerdings darauf hinzudeuten, daß ſich bier einft eine 
heidniſche Opferftätte befand. Den nordweitl. Theil 
der Inſel bildet die Halbinfel Wittomw; der ſchmale, 
öde, 8 km lange und bis ı km breite Landitreifen, 
durch welchen fie mit Jasmund zufammenbängt, u, 
der den Großen Jasmunder Bobden von der Trom⸗ 
per Wiek trennt, heißt die Schabe. Auf ihr iſt nar 
mentlich das nördliche, 54 m hohe u, ebeufalis aus 
Kreidebergen beftehende Borgebirge Arkona mert- 
würdig. Hier ftand das alte Urkon, eine wendiſche 
Burg (j. Jaromarsburg — und der reiche 
Haupttempel des Gottes Svantevit, worin die hei» 
Iigen Kriegsfahnen aufbewahrt wurden. Die Dänen 
unter Waldemar I, zerftörten 1168 Burg u. Tem- 
el; noch zeigt man ſchwache Leberrefte von dem 
alle, welcher zum Schute der Burg diente. Jetzt 
fteht hier der 1827 erbaute Leuchtthurm, von wel⸗ 
chem man eine weite Ausficht über Inſel und Meer 
bat. An der weniger zerrifjenen NWSeite der Inſel 
liegen die größten der um R. zerſtreuten Inſeln: 





erweitertenihr Land, deutſche Eoloniften herbeirufend, 
bis zum Rykfluß u. 1209 entftand Stralfund. Yas 
romar II. weigerte fi 1259, den König Chriftoph 
von Dänemark als feinen Lehnsherru anzuerkennen 
u. ſchlug ihn bei Neftved. Sein Sohn Witzlaw II. 
nahın 1282 R. von dem deutſchen Kaifer Rudolf zu 
Lehnu. wurde Reihsjägermeifter. Unter Witzlaw ILL. 
verwüfteten 1809 u. 1817 die Sturmflutben R. und 
riffen die Inſel Ruden von R. ab. Zufolge einer 
Erbverbrüderung von 1321 mit Pommern (j.d.) fiel 
R. nah Witzlaws III. Tode 8, Novbr. 1325 an 
Pommern, behielt aber noch eigene Füriten aus 
ber Barther Linie bis 1478, wo Herzog Wratiflam X. 
ftarb u. R. unter Bogiflam gang mit Bommern ver» 
einigt murde, R. kam 1648 mit Bommern au Schive« 
den. 1678 bejegten die Dänen, 1715 die Brauden- 
burger R. vorübergehend. 1807 wurde R. von den 
Hranzojen genommen u. bis 1818 bejegt gehalten, 
wo es die Schweden wieder in ihre Gewalt befamen. 
1814 wurde e8 erſt an Dänemark abgetreten, dann 
gegen Lauenburg an Preußen vertaufcht. Vergl. 
Barthold, Geſchichte von R. u. Pommern, Hamb. 
1839—45, 5 Bde. ; Fabricius, Urkunden zur Geſch. 
des Fürſtenthums R., Stralf. u. Berl. 1841—69, 
4 Bde; Foch, Riigenih-Bominerfche Gedichten, Lpz. 
1861—72,6Bde, (Geogr.) H. Berns. (Geſch.) Kleinſchmidt. 

Nugendas, deutihe Künftierfamilie, 1) Georg 
Philipp, Schlachtenmaler, geb. 27.Nov. 1666 in 


rende (j.d.), welches ſonſt einem, 1292 von zürft Augsburg, ft. daj. 10. Aug. 1742. Sohn eines ihr» 


iglav LI. gegründeten u, von den Schweden zer- 
flörten Klofter gehörte, und Ummanz. Im Aser 
Boden liegt ferner die Heine Inſel Bilm u. im Klei⸗ 
nen JZusmunder Bodden Butlig, Die Haupterwerbs- 
quellen der Bewohner find Aderbau, Viehzucht und 
Fiſchfang (Häringsfang). In den legten Jahrzehnte 


machers, fam erft bei einem Kupferftecher, darauf 
bei dem Maler Jefaias Fiſcher in Die Lehre, arbeitete 
dann bei Hofmann in Wien, von 1692 in Venedig 
bei Molinari, Er kehrte 1695 heim, wurde aber 
von der Noth gezwungen, wieder Kupferſtecher zu 


‚werden u, ſtach mehrere Schlachiblätter in Schwarzer 
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Kunſt. 1710 wurde er Director der Zeichenatademie lebte zuerft in Eremona, dann in Brescia; feine In⸗ 
in Augsburg, ſtach noch viele Jagd-, Reitfchuls und | ſtrumente führen die Bezeichnung: Gio. Bap. Ro- 
ähnliche Stüde u. griff die festen Lebensjahre wie gerius Bon. Nicolai Amati Cremona alumnus 
der zum Pinfel. Seine Bilder find friich u, lebendig | Bresciae fecit. Auno Domini 17—. Nicht fo her- 
componirt, aber ſchwach im Colorit. Er hatte 3 vorragend find die Juſtrumente von Pietro Giacomo 
Söhne, Georg Philipp (ft. 1774), Chriſtian R., 1700—1720 in Brescia; er war ebenfalls aus 


Rügenwalde — Rubla, 


(ft. 1781)u. Jeremias Gottlob ft. 1772), welche der Schule Amatis, 


in Aguatinta u. getuſchter Manier tüichtige Arbeiten‘ 
lieferten. 2) Johann Lorenz, Urenfel des Vor., 
geb. in Augsburg 1775, ft. daſelbſt 19. Dec. 1826; 
upferäger u. Schladhtenmaler, Brofeffor der Kunft- 
u. Zeichenſchule u. Director der Akademie dafelbit, 
Seine Werke zeichnen ſich durch Hiftorifche Treue u. 
lebhafte Phantafie aus, bei, zu erwähnen find bie 
Schlachten an der Oſternach u. bei Hohenlinden, bei 
Abensberg u. Berona, Marengo, Eldingen, Auſter⸗ 
fig, Landshut, Edinühl, Regensburg x. 3) $o- 
hann Moritz, Sohn des Bor., geb. 29. März 1802 
in Augsburg, geft. 29. Mai 1858 in Weilheim an 


Nuggiert, Saetano de, berühmter Alchemiſt, 
nach eigener Angabe 1670 in Neapel geboren, er- 
ſchien im Aug. 1703 mit feiner durch Schönheit aus- 
gezeichneten Fran in Berlin, machte durch Titulaturen 
und glänzendes Auftreten Aufſehen und erhielt eine 
Audienz am Hofe Friedrichs L, den er durch Er- 
perimente zur Heritellung von Silber u. Gold, die 
in ber That auferordentlich gewefen fein müffen, der⸗ 
art gewann, daß erihm fein volles Vertrauen jchenfte 
u. ihm in der Folge den Titel eines Generalmajors 
verlieh. Er Hatte ein Verfahren der Vervielfältigung 
angekündigt, das am 60. Tage einen Werth von 6 


der Ted, bildete fi daheim u. feit 1814 in Mün- Mil. Thien. realifiren follte. Gegen den 60. Ta 
hen bei Albr, Adam u. Dom, Ouaglio. 1821 ging aber verjhwand R. In Hamburg verhaftet n. ns 
er mit Langsdorf nad) Vrafilien, trennte ſich indeß Berlin zurückgebracht, wiederholte er ſeine Künſte, 
bon ihm u. gab nad) feiner Rücklehr 1825 ein Werk) verfhtwand aber wieder gegen den 60. Tag u. wurde 
über feine Reife heraus. 1826-29 lebte er in Ita⸗ in Frankfurt a, M. feftgenommen, worauf man ihm 
lien u. trat 1831 eine zweite Reife nah SAmerifa |in Küftrin den Proceß machte, Zum Tode verur« 
an, welches er feit diefer Zeit nad) allen Richtungen |theilt, wurde er hier 23, Aug. 1709 in einem Ge» 
bereifte, Nachdem er von 1841—45 Peru, Bolivia/wand von Goldpapier gehängt. Seine Frau war 
u. Chile durchforſcht u. noch 1 Fahr auf der Oſtüſte vorher ſchon aus Gram geſtorben. Schroot. 
SAmerikas vermeilt hatte, kehrte ev 1847 nach Eu- Mugier, german. Volk an der NRüfte Deutſch- 
zopa u. München zurüd. Die 3853 Zeichnungen u. lands zwiihen der Oder u. Weichiel u. auf Rügen. 
Öl und Aguarellbilder, bef. ethnographiſche Gegen«| Zu der Mitte des 5. Jahrh. erfcheinen fie nebit He« 
ftände u. Landfchaften, faufte 1848 der Staat von|rulern unter den Banden Attilas. Nachdem die 
R. gegen eine Jahresrentevon 1200 Fl. u. verleibte ſie Gothen in Pannonien die Skiren von der NSeite 
dem Egl. Handzeihmungscabinet ein. Bon R. in der der Donau vertrieben hatten, nahmen die R. deren 
Neuen Pinakothek eine Entdedung Amerifas durch Wohnfige ein u. erftredten ſich alſo durch das jetzige 
Columbus. Als Künftter reich begabt, entbehrte R. Ofterreih u. einen. Theil von Ober-Ungarn. Hier 
der Schule. Gleichwol brach er durch feine gewiffen- | traten fie in Verbindung mit den Gothen u. nahmen 
haften, durch jeltenes Beobadhtungstalent unterftüg«| das Chriftenthum nad der Arianischen Confeifion 
ten Studien der Landſchaftsmalerei eine neue Bahn, an. Ihr Reich wurde zerftört durch Odoaler (487), 
indem er fie in das Gebiet der Ethuographie ein-|worauf die R. theils nah Rätien wanderten, theils 
führte, wie Alex. v. Humboldt in ehrenvoller Weiſe ſich mit den Gothen verbanden u. im diefeiben auf- 
anerfannte. Negnet.* gingen. Vgl. Zeuß, Die Deutjchen u. ihre Nachbar⸗ 
Nügenmwalde, Stadt im Kreife Schlawe des ftämme, Münd. 1847. Yähnte, 
preuß. Regbez. Köslin, an der Wipper, 2 km ober- Ruhepunkt, jo v. w. Fermate. 
halb ihrer Mündung in die Ditfee, Endpunft der Buben ſJ. Benfion, 
Eiſenbahn PBojen-Schneidemühgl-R.; Schloß, höhere] Nuheftörung, mit gröblichem Unfug verbundene 
Bürgerjchule, Brovinziafirrenanftalt, Eifenwaaren«,| Störung der öffentlichen Ordnung und Ruhe, vom 
Segeltuch⸗, Leinwandfabrifation, Leinwandbleichen,| Geſetze (St.Geſ.B. $ 360, 11.) mit Haft bis zu 6 
Schiffbau, Fiicherei, Handel mit geräucherten Lach- | Wochen od. Geldftrafe bis zu 150 M beftraft. 
- jen, Aalen und Gänfebrüften, ferner mit Leinwand, Ruheſtrom, beim Telegraphiren mit R. ift die 
Getreide 20.5; 1875: 5174 Em. — Der Hafen Rr«| Telegraphenleitung beftändig von einem eleftriichen 
münde an der Mündung der Wipper, wurde im|Strome durchlaufen; diefer Strom wird behufs Er- 
Dreißigjährigen Kriege von dem Kaiferlichen zerſtört zengung jedes einzelnen telegraphifchen Elementar- 
1772 wieder hergeftellt u. ſeit 1878 unter Schifibar- | zeichens unterbrochen u. zwar können 3. B. bei den 
machung der Wipper erneuertu, erweitert. R. iſt Ge  Morfetelegraphen durch die Stromunterbredhungen 


burtsort des Literarhiſtorilers Koberftein, Im 1300 
ehörte es kurze Zeit zu Brandenburg u. Polen, er- 
—* 1312 lübiſches Recht u. war Hanſaſtadt. H- Berus. 
—* Francesco und Giovanni Bap— 
tifta, berühmte italienijche Geigenmacher, lebten zu 
Brescia u.Cremona, Francesco, von 1668—1720, 
baute ausgezeichnete Violinen, Biolen und Violon⸗ 
celli; feine Inſtrumente führen. die Bezeichnung: 
Francesco Ruggeri dett'il per in Cremona l'Anno 
16—. 





Buono, 1666— 1725, Schüler von Nicolaus Amati, 


Giovanni Baptifta, mit dem Beinamen il 


entweder die Punkte u. Striche der Schrift hervor» 
gebracht werden (gewöhnlicher R.), od. die Zwifchen- 
räume zwijchen den Punkten u. Strichen (ameritanie 
ſcher R.). Bgl. Arbeitsſtrom. 

Ruhla, Marktfleden in Thüringen, 8 km ſüdl. 
von der Station Wutha der Thüringifchen Eifenbahn, 
wird durh den Bah Erbitrom (Erbwaffer) in 
einen fachien-weimarijchen, zum Berwaltungsbezirt 
Eiſenach gehörigen (1875 mit 1949 Ew.), u. einen 
fachfensfoburggothaifchen, zum Landratsamt Wal- 
tershanjen gehörigen Autheil (2449 Em.) getheilt; 
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bat Jagdſchloß, Gewerbeſchule, 4 erdig · ſaliniſche u. Etrurier, ebd. 1831; Hiſtoriogramm des preuß. 
Eiſenquellen mir Badeanſtalt, Fichtennadelbad, Mol» | Staates von 1820—30, ebend. 1835; Hiſtoriogra · 
kenlur · und Kaltwafferheilanitalt, Metallmalzwert, | phiſche Stizze des preuß. Staates, ebd. 1838; Die 


brifation von vollftändigen Zabalspfeifen, Ta- 


‚Rudimente der Hydrognofie, ebd. 1839; Baterländ. 


alspfeifentöpfen aus echtem u. unechtem Meerſchaum Geſch. von der früheften Zeit bis an das Ende des 13. 


u.aus Holz, Pieifenköpfenbeichlägen, Cigarrenfpigen 
(aus Meerihaum), Fournieren, Alabafterwaaren, 
Knöpfen, Lederwaaren (Etuis, Portefenilles, Porte⸗ 
monaies:c.), Filzſchuhen, Eifen- u. Stahlwaaren zc. 
N. ift Geburtsort des Dichters Ludwig Stord. Yu 
R., dasvonfeinen Bewohnern, die in Sprache, Kleid» 
ung u. Sitten viel Eigenthünliches bewahrt haben, 
die Ruhl genannt wird, gab e8 ehedem zahlreiche Ei- 
fenarbeiter (ſchon im 11. Jahrh., bekannt ift die Sage 
vom Landgrafen Ludwig dem Eifernen), namentlich 
Waffenſchmiede, jpäter Meſſerſchmiede; die Fabrila⸗ 
tion von Pfeifenwaaren, von denen gegenwärtig jähr⸗ 
lich bis zum Werthe von 3 Mill. M erportirt werden, 
bat fich erft feit 1739 nach u. nach entwidelt, Im 
J. 1878 wurden beim nahegelegenen Dorje Thal 
mehrere baumwürdige Keblenflöge von ausgezeichneter 
Qualität angefahren. Bgl. Biegler, Das 
Walddorf R., 2. A., Dresd. 1867. ö 
NAuhland, Stadt im Kreife Hoyerswerda bes 
preuß. Reabez. Liegnig, an der Schwarzen Eliter, 
Station der Kottbus-Großenhainer u. der Oberlau- 
figer Eifenbahn; Gementfabrifation, ftarker Bich- u. 
Fiſchhandel (Aale, Karpfen); 1875: 1731 Ew, 
Rühle von Lilienftern, Johann Jalob 
Otto Auguft, preuß. General und Schriftfteller, 
eb, 16, April 1780 in Berlin, wurde 1798 Fähnrich 
bei der preuß. Garde, 1806 Lientenant im Corps des 
dürften von Hohenlohe u. machte den Feldzug mit, 
wurde 1807 weimarischer Major u. Gouverneur des 
Prinzen Bernhard von Weimar und begleitete ihn 
1809 in den Feldzug gegen Oſterreich. 1811 verließ 
er den weimarifchen Dienft als Oberft u. lebte einige 
Zahre auf feinem Gute Laubegaft bei Dresden, trat 
anfangs 1813 als freiwilliger unter die Lützower, 
wurde dann Bureauchef bei Scharnhorft, eutwarf 
den Plan zum Gefecht bei Hainau, wurde im Dec, 
1813 Generalcommiffär der deutſchen Bewaffnung 
unter Stein n. organifirte die meiften Rheinbunds- 
contingente neu. 1815 wurde R. Chef des Gene- 
raljtabes in der Rheinprovinz, 1816 Oberft im gro- 
gen Generalftab, 1820 Generalmajor, 1822 Chef 
des großen Generaljtabes u. Director des 2. Depart. 
des Kriegsminifteriums, 1826 Director der allge 


thilringer) 
‚ Bernd. 


Jahrh., ebd. 1840; u. überfegte Earnot. Bon der 
‚Bertheidigung fefter Pläge, Dresd. 1811. Meinfhmipt. 

uhme, rechter Nebenfluß der Leine in der preuß. 
Launddroſtei Hildesheim, entipringt beim Dorfe Ruhm⸗ 
ſpringe im Amte Gieboldehaufen auf dem nördlichen 
Eichsfelde, nimmt die Hable, Oder, Sieber u. Söfe 
auf und mündet bei Northeim. 

Ruhmkorff, Heinrih Daniel, berühmter 
Mechaniler, geb. zu Hannover 1803, fam 1819 nach 
Paris, wo er im Yaboratorium des Phyfiters Prof. 
Chevalier eine Anftellung fand, bald darauf gründete 
er eine Heine mechanische Werfitatt, Die fich raich ver« 
größerte. 1844 baute er die erfte gute thermoklet⸗ 
triſche Batterie, wandte fi) dann aber der Magneto- 
jeleftricität zu u. namentlid) den Apparaten zur Er« 
zeugung von Fnductionsftrömen. Das Ergebniß 
war 1851 dernad ihm benannte Jnductionsapparat, 
‚ber ihm den großen franzöfiichen Preis von 50,000 
Fres. eintrug u, deſſen Wirkungen (Funten von 18 
zoll Länge, die dide Glasplatien durchbohren x.) 
ſtaunenerregend waren. R. ft. zu Baris 21. Dec. 
1877, trog feines ausgedehnten Gejchäfts arm, da 
er alle jeine Einnahmen für wiffenfchaftliche u, wohl«- 
thätige Zwecle verwandte. . 

Ruhnkenius, David (eigentl. Ruhnelen), geb, 
2. jan. 1723 zu Stolp in — ——————— ſtudirte 
ſeit 1741 in Witenberg u. Leyden, reiſte 1754 nach 
Paris, wo er 1 Jahr arbeitete, wurde 1757 Lector 
der Griech. Sprache in Leyden, 1761 Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte, Alterthümer u. Beredtſamleit, 1774 Univer⸗ 
ftätsbibliothefar u.ſt. 14. Mai 1798. Er gab heraus: 
Disp. de Galla Placidia, 1743; Epistolae oriticae, 
Leyd. 1749, 1751 (an Baldenaer u, Ernejti) mehr« 
fach wiedergedrudt; Griech. Juriften (TIhalelaeus 
u. 0.), 1742 u.ö.; Timaei lex. Platon,, 1754, 2. A. 
1789, auch pz. 1828; Elogium Tib. Hemsterhusi, 
1768, 2. Aufl. 1789, jehr oft wieder abgedrudt, 
quiet von Frey, 1875; Autilius Lupus (mit der 

ist. crit. orat, Gr.) 1768, Leipz. 1831; Bellejus 
Baterculus, 1779, 2 Bde., * 1830—39, die No» 
ten Hannov. 1815; Homeri hymnus in Cererem, 
1780 (eingeftampft), 2. X. 1782 (mit den epist. 
crit.), 2p3. 1827; Mureti opera, 1789, 4 Bbde., m. 











meinen Difttärftudiencommiffion, 1835 Generallien-| A. (unvollendet), Lpz. 1834 f., 3 Bde, ; er vollendete 
tenant, 1837 Director der allgem. Kriegsjchule, 1844 | Albertis Ausg. des Heſychios, 1766 und Bd. 1 des 
Generalinfpectordes Militärerziehungssu.Bildungss | Appulejus von Dudendorp, 1786, u, beforgte mit 
weſens u. ft. 1. Juli 1847 aufeiner Reiſe in Salzburg. |die holländifche Ausg. von Schellers Latein. Wörter- 
Er gab heraus: Oro⸗hydrographiſche Generallarte| buch, 1799 (#.’ Borrede von 1792); Scholia in 
von Sadjen, Dresd. 1808 u. Univerjalhiftorischer | Plat., 1800 (Tert u. ein Blatt Noten); Opuscula, 
Atlas, 2 Bde., Berl.1827 ff.; redigirte die Zeitjchrift| 1807, zugleich in Leyden u. in London (von Kibd), 
Pallas, 1808—10 u. ſchr.: Berichte eines Augen | Auswahlen von Kayjer, 1809, Matthiä 1821, am 
zeugen von dem Feldzuge des Fürſten von Hobhen« |volljtändigften von Bergman, Leyd. 1823, 2 Bbe., 
lohe-Ingelfingen im Sept. u. Oct. 1806, Tiib. 1807, |abgedrudt von Friedemann, Vrſchw. 1828 (mit R. 
2.4.1809, 2 Bde.; Hierogiyphen oder Blide aus | Bildniß); darin aud) Briefe; andere herausgeg. von 
dem Gebiete der Wiffenichaft in die Geſchichte des Tittmann, Leipz. 1812, Mahne, Blieff. 1832—34 
Tages, Dresd. 1808; Reiſe eines Malers mit der (Abdrud der erfteren von Kraft, Altona 1834); In 
Armee im ng 1809, Rudolf. 1809—11,3 Bbe.;| Terentium dietata ed. Schopen, Bonn 1825 ; 
Studien zur Orientirung über die Angelegenheit der Scholia in Sueton. ed. Geel, Leyd. 1828; Dictata 
Prefie, Hamb. 1820; Geographiſche Darſtellungen in Ovidii heroidas, herausgeg. von Friedemann, 
zur Älteften Gejchicdhte u. Geographie von Athiopien Lpz. 1831; Res BVorlefungen über röm. Antiquie 
u. Ägypten, Berl. 1827; Zur Befchichte der Pelasger | täten von Eichſtädt (j. d.) in Programmen mit Aue 
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merfungen. Zu fehr vielen gelehrten Arbeiten hat R. in einen mißfarbigen Brandfhorf u. felbft die Mus- 
überdies Beiträge geliefert. Bergl. auch Apsines |felfaut des Darms geht nicht felten brandig zu 
et Longin. ed. Bake, Orf. 1849; Lebensbeſchreib | Grunde. Erfolgt nicht der Tod, od. bei gelinderen 
ung von Wyttenbach, Leyd. 1799. 1821 (n. A. von Graden der Krankheit völlige Genefung., jo bleibt 
Bergman, Lindemann, Lpz. 1822, am beiten von häufig eine lauge Zeit eine Abfonderung einer fchlei- 
Frotſcher, Freib. 1846); von F. Th. Rinf, —— migseitrigen Flüffigleit im Didvarme fortbeftehende 
1801; Bergman vor Bd.1 der Opusc, Sl. we-/(hroniihe R.); in andereh Fällen kommt es nad) 
mofyne, R. ©. II., 451. Eberhard. |Bernarbung der dysenterifhen Geſchwüre zu blei» 

Ruhr (Dysenteria) bezeichnet eine an gewiffen/benden Berengerungen des Darmrohres (Darm 
Orten einheimische (endemiſche) oder ald Maffener- |ftricturen). Erfheinungen und Berlauf. Die 
franfungen auf größere Länderftriche (epidemiſche) R. beginnt mit Schmerzen im abfteigenden Grimm- 
verbreitete, eigenartige Darmentzündung, die ent- | darme, aljo zur linken Seite des Bauches, die meift 
weder durch ein ſpecifiſches Krankgeitsgift (das R- kolifartig, aufallsweiſe zunächft kommen u. auch bei 
contagium), oder durch eine eigenthümliche Luftver⸗ Drud gefühlt werden, u. mit Diarrhoe. Die anfangs 
derbniß (miasmatiiche Entftehung) erzeugt wird, fich | dünnen fäcalenEntleerungen nehmen bald eine blutige 
anatomisch durch körnige Einlagerung in die Schleim- | Beichaffenheitan, jehenrotb:gallertartigausu. werden 
haut u. brandiges Abjterben der letzteren (Diphrheri- ſtets nur in Meinen Mengen (1 Eßlöffel voll) u. unter 
ti8), ſymptomatiſch durch blutige, ftark eiweißhaltige | unaufhörlihem Stuhldrange (Tenesmus) entleert. 
Stuhlentleerungen unter Stublzwang darakterifirt. In allen intenfiveren Fällen ift gleichzeitig Fieber 
Endemiſch ift die Krankheit vorzügli in tropischen | vorhanden u. die Kranten befommten durch fchnelle 
Gegenden (Mejico, Brafilien, Indlen zc.), epidemiſch Abmagerung und circwiäre, fieberhafte Röthe auf 
tann fie in jedem Himmelsftrich auftreten u. ift fie|dem eingefallenen Geficht ein tief leidendes Ausiehen. 
namentlich unter Belagerungstruppen in feuchten | Tritt nach mehreren (6—10) Tagen nicht Nachlaß 


Ruhr — Kuhrort. 


Gegenden bei fühler Jahreszeit, in Gefängniffen be— 
obachtet. Das Krankheitsgift der R. ift in den Darm- 
ausleerungen der Rekranken enthalten u. erfolgt die 
Übertragung auf Befunde gewöhnlich auf Nachtftüh- 
len, Aborten, die von Rekrauken benutt wurden, 
durch Kfyftierfprigen, Wälche, welche mit Darmaus- 
leerungen R⸗kranler beſchmutzt ift, durch Trinlwaſſer, 
wenn Brummen mit Aborten in Berbindung ftehen, 
in welche N-entleerungen hineingeſchüttet wurden, 
Die Hautansdünftungen u. die von R-tranten ausge. 
athmete Luft find bis jetzt als Träger des Anfted- 
ungsftoffes nicht erwielen. Die eigentlichen Beding- 
ungen zur miasmatifhen Entftehung der R. find nicht 
genügend befannt, wir wilfen nur, daß Anhäufun— 
gen von Menjchen in beichräukten Räumen, mangel- 
haften, ungefunde Nahrungsmittel, anhaltend höhere 
Zemperaturgrade der Luft, namentlich der ſchnelle 
Wechſel von Temperaturertremen, wie fie im Hoch- 
jommer vorlommen (am Tage große Hie, am Abend 
unangenehme Kühle), von begünſtigendem Einfluffe 
find. Als Selegenheitsurfahhen müſſen Diätfehler u. 
Erkältungen betrachtet werden; erft nach Aufnahme 
des Rrgiftes in den Körper kann nach einem Diät- 
fehler R. entftehen. Die R. hat ihren Sit im Did- 
darım u. findet man anfangs lediglich fatarrhafifche 
Erjheinungen: Röthung u. Schwellung der Schleim- 
haut u. Gihlonheruse von Schleim. Dann entwideln 
fi, u. zwar bef. an den VBiegungsftellen des Did- 
darms und auf den Höhen der Darmfalten, häutige 
od. punftförmige Schorfe, die wie barübergeftreute 
Aſche ausjehen. Unterfucht man milroſlopiſch jetzt 
die Schleimhaut, fo findet man das Gewebe der 
Schleimhaut dicht mit Kernen u. Microcoden durch⸗ 
fetst, gerade wie bei Diphtheritis des Rachens, u. be- 
merkt man, daß die Schorfe nicht Auflagerungen, 
jonderu brandige Stellen der Schleimhaut ſelbſt find. 


der Schmerzen, des Fiebers u. des Durchfalls ein, 
fo treibt der Leib fahförmig von Gafen auf, die Ent- 
leerungen ftoden entweder gänzlich, oder verrathen 
dur ihren aashaften Geruh den umfängfichen 
Darmbrand und ſehr bald tritt num der Tod unter 
allgemeiner Erfhöpfung ein. Die Bösartigkeit der 
Erfranfungenrichtet fich nad dein Eharalter der Epi- 
demie; in der einen Epidemie fterben faum 5—6 ”/,, 
in einer anderen 30—40 %,; in allen Fällen gehört 
die R. zu deu bedenklichiten Krankheiten. Bei der Be- 
handlung fpielt zunächft die Diät eine große Rolle, 
Der Kranke genieße nur ſchleimige Suppe in Heinen 
Portionen, als Getränt nehme er geftoßenes Eis zu 
fih. Bei heftigen Schmerzen im trag find 
10—15 Blutegel an diefe Stelle zu fetten, nach dem 
Abfallen der Biutegelift die Rachblutuug Durch warıne 
Breinmichläge zu befördern. Die directen Heilmittel 
der R. beftehen hauptlähhlich in Kiyftieren von Höllen» 
ſteinlöſung (O,15:50,, deitillirtes Waſſer zu 1 Klyftier) 
u, in Stärfemehlfigftieren mit od. ohne Eigelb und 
faun man letzteren 10—15 Tropfen Opinmtinctur 
zufegen. Nah überftandener R. ift noch lang eine 
vorfichtige Lebensweife inne zu halten. Kunze. 
NAuhe, 1) rechter NebenAuf des Rhein in den 
preuß. Regbez. Arnsberg u. Düffeldorf, entfpringt 
auf dem Platean von Winterberg an der nördlichen 
Seite des Ruhrlopfes, 3 km nordöftfi von Winter« 
berg im Kreife Brilon des Regbez. Arnsberg, flieht 
bis unterhalb Neheim nah NW. und nimmt dann 
eine well. Hauptrichtung an, macht in ber fegten 
Hälfte ihres Laufes beträchtliche Krümmungen und 
mündet oberhalb Ruhrort. Sie hat eine Fänge von 
232 km. Das Thal der R. ift reich an Naturjchön« 
heiten und an Ortern, in denen fich eine großartige 
Induſtrie entwidelt hat. Nebenflüffe der R. find 
lints: Wenne, Röhr, Hönne, Lenne, Bolme; rechts: 


Gleichzeitig ift das unter der Schleimhaut liegende Möhne. Sie ift von Witten (75 km) an ſchiffbar 
Bellgewebe infiltrirt, die Darmdrüfen geichwollen, gemacht, doch hat die Schifffahrt infolge der Eifen« 
während der Inhalt des Diddarmıs aus bintiger,|bahnconcurrenz ihre frühere Bedeutung faft gänzlich 
röthlich grauer, ftinfender Flüffigkeit befteht. In verloren. Bol. Natorp, R. u. Lenne, 2. A., Iſerl. 
höheren Graden der Krankheit bleibt es nicht bei Ab»| 1874. 2) Nebenfluß der Maas, fo v. w. Noer, Pens. 
ſtoßung oberflächlicher Schleimhautftüde, fondern die 


Ruhrkraut itt Mercurialis annua L. 
Schleimhaut verwandelt ſich in ihrer ganzen Dide | 


Nuhrort, Stadt im Kreiſe Mülheim a. d. Ruhr, 
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des preuß. Megbez. Düffeldorf, rechts am Rhein u. 
an ber Mündung der Ruhr, Stat. der Berg.-Märt. 
u. Köln-Mindener Eifenbahn mit Trajectanftalt nach 
dem gegenüberliegenden Homberg; Hauptfteueramt, 
Realichule erfier Ordn., bedeutende Werfte für den 
Bau und die Reparatur von Transportidifien und 
Dampfern, Dampfmühle, Ultramarinfabrif, Sit der 
Eentral» Actien-Geiellichaft für Zauerei u. Dampf» 
ihleppihiffiahrt · Geſellſchaft, großartiger Handel mit 
Nohmaterialien, bei. Steintoblen und mit Getreide. 
Der Hafen von R. ift der größte Flußhafen des Con- 
tinents und vielleicht der Welt. Derjelbe umfaßt 
vier Abtheilungen, deren Gejammtlängenausdehn- 
ung bei 110 ha Grundfläche 7, km beträgt. Länge 
der Hafenbahnen 23 km; jährliche Frequenz etwa 
10,000 Fahrzeuge, Gejammtgüterverfehr 40 Mil, 
Etr., davon etwa 25 Mill. Etr, Kohlen; der Hafen» 
Eiſenbahnverlehr umfaßt täglich 1000 ab- u. auf« 
wladende Wagons von 100 Ttr. u. es überwintern 
jährlich etwa 800 Schiffe bier. Der Hafen wurde 
in 4 Perioden 1820— 24, 1839— 43, 1862 — 68 
u. 1872—75 erbaut, Mit der Ausführung der 5. 
Abtheilung von 1,, km Baifinlänge u. 7 km Bah- 
nen ift man feit 1878 beichäftigt u. ift hierfür eine 
Bauzeit von 8 Jahren in Ausficht genommen. Um 
die erfte Anlage machte fi der ehemal. Oberpräji- 
dent von Weftfalen Lubwig Frhr. v. Binde bef. ver- 
dient, weshalb ihm 1847 ein Denkmal, Granitjäule 
mit Standbild, an der Hafeneinfahrt errichtet wurde; 
1875: 9051 Ew. In der Nähe großartige Eijen- 


Ruhrrinde — Kumänen. 


hat von R. hübſche Heinere Gedichte, poetiſche Er- 
‚zäblungen, vortreffihe Epigramme, einen geiftrei« 
‚hen Discours sur les disputes; gute —* Ur- 
‚beiten, 3. B. Eelaireissements sur les causes de la 
‚rövocation de l’ödit de Nantes, 1788; Anecdotes 
‚sur la rövolution de Russie en 1762, 1797; Hi- 
stoire de l'anarchie de Pologne, 1807, 2.4.1863 
(fein Hauptwerf) zc.; Oeurres poetiques de R., von 
‚Dallouville, 1800; Öeurres complötes, berausgeg. 
‚von Auguis, Paris 1819. Bol. Leföore Daunmier, 
R., Baris 1853. Boldert. 

Nülpien, j. Ructation. 

Aumı (Ronin), eine Inſel der mittleren Hebriden, 
zur ſchott. Grafihaft Argyle gehörig, 15 km lang 
u. 13 km breit, jteigt im Scour Guilion bis 650 m; 
nur 6%, der Oberfläche find angebaut; etwa 80 Em. 

Aum(Rumi), 1) bei den Mohammedanern jo v. 
w. Römer, Byzantiner, im allgemeinendann Ehrift. 
In Eentralafien Name für die europäiihen Tür 
ten. 2) Name eines Seldſchuken · Reiches in Klein · 
afien mit der Hauptftadt Flonium, f. u. Seldſchulen. 

Rum, deitillirtes geiftiges Gerträuf, welches aus 
einer ſehr zuderhaltigen Maſſe bereitet wird. Vor⸗ 
züglih benugt man dazu den Saft des Zuderrohrs 
u. die beider Zuderbereitung aus dieſem gewonnenen 
Abgänge, Melaſſe u, Syrup. Den friſch gepreften 
Saft des Zuderrohrs läßt man in geiftige Gähruug 
jübergehen, was jehr jchnell ohne Zufag geſchieht u. 

wodurch man den Rohrwein gewinnt; diejen zieht 
man wiederholt ab u. befommt den feinften R., wel» 








u. Stahlwerfe, ſowie Kohlenbergbau (f, Laar, Mei- | her einen eigenthämlichen angenehmen Geruch nud 
derich u. Homberg). R. (1398 Rureoyrt, 1437 Rue-Geſchmack hat. Zafia heißt der aus Melafie, Sy- 
roirde) wurde in der 2. Hälfte des 14. Jahrh. zur/rupabgängen u. dgl, bereitete, indem man Melafje 
Bollftätte en faın 1380 zu Kleve, erhielt 1437 0d. Syrup mit Waffer verdünnt, durch Hinzuſetzung 
die Erlaubniß zur Anlage von Befeftigungen, welche | von Rohrweinhefe zur Gährung bringt u. dann ab« 
aber 1636 geichleift wurden, Im Krieg mit den zieht; er hat meijtens einem etwas brenzlichen Ge⸗ 
Niederlanden im Anfange des 17. Jahrh. diente R. ſchmack, auch fehlt ihm der balſamiſche Geruch der 
ben Spanieru als Stügpuntt. Die Stadt blieb jedoch |erftgenannten Art. Dan bereitet den R. bei. in 
unbedeutend, fie hatte 1830 nur 1787 Em. und ihr Oſt⸗ u, Weſtindien; doch zieht man den leitern vor, 
Aufihwung datirt erft von der Schiffbarmachung der u. vorzüglich ift der Jamaita-R. hoch geihätt. Die 
Ruhr u. dem Bau des Hafens, Schroot. Güte des Res erfenut man an den balſamiſchen Ge- 

uhrrinde ift die Ninde von Simaruba amara ruch, dem lieblihen Geihmad und dem Altoholge- 


Ha Kr; halt; letter muß nach der Richterfchen Scala 42 —45, 

Nuine (v. lat. ruina, Einfturz) , Reſt eines zer |nac) der Trallesjchen 58—61 Grad betragen. Wenn 
man guten R. auf der Hand reibt und dadurch ver» 
flüchtigt, jo bleibt fein fufeliger Geruch zurüd. Ech⸗ 
ter R. hinterläßt ferner einen geringen ertractartigen 
Überzug, welder in Waffer gelöft mit Eiſenſalzen 
geſchwärzt wird, 

Aumaänen, von den Slaven wie alle romaniſchen 


fallenen oder zerftörten Gebäudes, 

Nuisdael, jo v. w. Ruysdael. 
Rule Britannia (engl., d. h. herrſche, Britannia), 
engl. Nationallied, aus dem von Thomfon u. Mallet 
eineiuſchaftlich gedichteten, von Arne in Mufif ge- 
Fate Singipiel The Masque of Alfred, verherrlicht 


die alte britische Freiheit u. vindicirt dem Inſelreiche Bölter Woloch, Wlach (davon Walachen) bezeichnet, 
die Herrichaft über die Meere, Nachkommen der durch römifche Eolonien romanifir» 

ulhiere, Claude Carloman de, franz. Ge- ten Thrakiſch⸗Illyriſchen Dacier, welche neben dem 
ſchichtſchreiber, geb. 1735 in Bondy bei Paris, wurde | benachbarten Defterreih, Rußland und der Türkei 
Soldat, ftand erft bei den Gardegendarmen u. war hauptiächlichdie (Fürſtenthümer) Moldau u. Walachei 
dann Adjutant des Marſchalls Richelieu; ging 1760 bewohnen. Dieſe Staaten waren, während Slaven, 
als Secretär des Geſandten Breteuil . Peters. | Bulgaren, Betihenegen, Kumanen u. Magyaren das 
burg, kehrte 1765 nach Frankreich zurüd u, verließ alte Dacien überſchwemmten, entitanden. Die Ge» 
den Militärdieuſt, um ſich mit den Wiffeufchaften, |fammtzahl der R. wird auf rund 84 Mil. angegeben; 
bei. der Geſchichte zu beſchäftigen. Er begleitete dann | davon entfallen aufdas heutige Rumänien 4,300,000, 
Nichelieu in fein Gouvernement Guienne, wurde | auf Öfterreih (Ungarn n. Stebenbürgen) 2,673,000, 
Ipäter Secretär beim Kronpringen, nahmaligem Kö- auf Rußland (Gouv. Beffarabien 519,868, Cherſſon 
wig Ludwig XVIIL, und serivain politique beim |105,030, Jelaterinosfam 11,970, Podolien 11,596) 
Minifterium des Auswärtigen. 1776 machte er eine, 648,464, die Türkei (Bulowina) 350,000 und Ser» 
Reife nach Polen, ging bei Ausbruch der Revolution |bien 175,000. Die öfterreichifchen AR. gebören dem 
unach Berjailles u. ft. 30. Jan, 1791 in Paris, Mau | römisch-fatholifchen, die übrigen dem grichifch-Tatho- 
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liſchen Euftus an. Sie find ein kräftiger , aber we-Tunter eine mit über 100,000 u. zwar die Hauptftadt 
nig energiſcher Vollsſchlag mit dunklem Haar und; Bufareft (221,805), 2 über 50,000 (Jaſſy u. Ga— 
bligenden Augen u. viel natürlicher Anmuth, fie find lag), 2 über 30,000 u. 7 über 20,000 Ew. Das 


Rumänien. 


von leichter Auffaffung, gutmütbig, gaftfreundlich, 
ausdauernd in Strapazen, wenn es nöthig tapfer, 
aber träg u. mißtrauifch, unwiſſend u. abergläubiich. 
Die Frauen find häflicher als die Männer, aber 
moralisch u. intellectuell höberftehend als diefe. Die 
Mehrzahl der R. find Banern, in Rumänien 34 Mil. 
Der Humäne ift früh reif u. altert früh, zeitig ge- 
ſchloſſene Ehen find reich mit Kindern geſegnet, deren 
Mehrzahl vor dem 10. Lebensjahre ftirbt; männfiche 
Geburten überwiegen. Die Frauen Heiden ſich in 
ein langes Hemd ohne Rod, Schürzen vorn u. hin- 
ten u. ein malerijch drapirtes Kopftuch; die Männer 
in lange Beinkleider, Stiefel, ein gürtelumfchloffenes 
Hemd über den Hofen, eine Wefte, Mantel von bran- 
nem Tuh u. Schaffellmüge. Die Werkzeuge zum 
Wein- u. Felbbau, Fuhrwerle u. Geräthe find roh 
und unbeholfen und jchmälern durch Zeitverluft bei 
ihrem Gebrauch den Gewinn, Die Arbeit leidet un- 
ter dem zahlreichen kirchlichen Feſttagen. Die Koft 
der R. ift bei. vegetabilijch, Mais in verfchiedener 
Zubereitung ift die Hauptnahrnng, das Rationalge- 
richt Mamaliga ift ein Maismehlbrei; das Haupt- 
räuf Tichula ift Zwetichenbrauntwein; doch auch 
chweinefleiſch, Milch u. Eier werden viel verzehrt. 
Die Männer ergeben ſich leicht dem Trunk, Todichlag 
u. Biehdiebftahl bilden die Hauptverbrechen der Land» 
R., deren Schulbildung auf jehr niedriger Stufe 
fteht. Die früher bedeutende Viehzucht tritt mehr u. 
mehr zurüd, die Pferdezucht, einft hervorragend, 
wird jehr vernachläſſigt. Im Ganzen ift das Bolt 
der R. zwar rob, aber unverdorben u. feine großen 
u. unverwüſtlich guten Anlagen ftellen ihm eine gute 
Zukunft in Ausficht. Soyaur. 
Numänien, ein vor dem Frieden von S. Ste- 
fano, 3. März 1878, unter tür, Oberhoheit ftehen- 
des, jeitdem aber unabhängiges Fürſtenthum, in 
feinem aus der Moldau und der Walachei feit 1859 
gebildeten Beftande umfaffend 
121200 qkm (2201 DOM) mit 5078000 Em. 
davon ab bas 1878 an Rußland abgetretsue beffarabifche 
Gebiet . - 880 „ (Od „) . 136600 „ 


112720 qkm (2047 DOM) mit 4986100 Eiv. 
dayu ber dagegen zuerfammte Theil ber 
Dobrubfga 13210 „ 20 „) „ 17400 „ 


heut. Beftand 125930 qkm (2387 ON) mit 5111300 in» 
auf 1 (Jkm 40,,, früher 41,., Ew. u. zwar in der 
Moldau 39, inder Walachei 43, ,auf1 km. Bonder 
Bevölkerung waren 51,,%/, männl. u. 48,, 9, weibl. 
Geſchlechts. Die herrihende Kirche ift die griech.«fath. 
deren Anhänger man auf 4,529,000 Seelen ſchätzt; 
außerdem werden angegeben: Katholifen 114,200, 
Proteflanten 13,800, Armenier 8000, Lipowaner 
6000 , Fsraeliten 400,000, Mohammedaner 2000. 
Nach den Nationalitäten bilden die Rumänen (f. d.) 
mit etwa 4,300,000 Seelen den Hauptftamm. Die 


Unterrichtsweſen ftebt noch auf niederer Stufe, 
1873 bejtanden erſt 2221 Bollsſchulen mit 82,145 
Schülern, auf 1000 Ew, 17 Schüler (in Deutſchland 
152). An höheren Lehranftalten find vorhanden: 2 
Univerfitäten (Bufareft u. Jaſſy), 7 ®yceen, 14 Pro» 
gymnafien, 1 Realfcyule u. eine Anzahl Mittelſchu—⸗ 
lien, die 1872 von 6002 Schülern Befucht wurden; 
anferdem eine Ingenienrichulefürdrüden, Chaufieen 
u. Bergbau; 9 theolog. Semintarien, 5 Handels⸗ 
ſchulen, 3 Gewerbeihulef Tand- u. forſtwirthſchaftl. 
Centralfhule, Schule für Schöne Künfte, Militär- 
ſchule für Infanterie u. Cavalerie u, Special-Ga« 
valerieſchule. 

R. grenzt im N. an Siebenbürgen, die Bulowina 
und Beffarabien, im O. an Berlarabien und das 
Schwarze Meer, im ©. an Bulgarien, im W. an 
Bulgarien, Serbien und Ungarn, Im O. find die 
ehemaligen Grenzverhältniffe infofern geändert, als 
dort jetst der Pruth auch auf feinem Unterlauf bis zu 
feiner Mündung in die Donau die Grenze bildet, 
welch leterer Strom von dieſem Punkte au bis zur 
Kiliamilndung das rumänische Gebiet jeinerjeits nad 
N, gegen Rußland abgrenzt. Dafür ift von der 
Kifiamündung bis zur Linie Kuzgun-Mangalia das 
Schwarze Meer die Oftgrenze geworden. In Ber 
treff der phyſiſchen Verhaͤltniſſe wird anf die einzel⸗ 
nen Landestheile verwieſen; es fommen bier alfo 
nur die vollswirtbichaftlichen u. politiſchen Verhält · 
niffe in Betracht. Was die vollswirthſchaft— 
lihen Berhältnijfe betrifft, jo nimmt R. unter 
den Heinen europäifchen Staaten eine der erſten Stel» 
len ein, beſ. in der Landwirtbichaft, deren Verhält- 
niffe in nachftehender Tabelle aufammengeftellt jind, 
Selbftverftändlich kann bier nur der alte Territorial- 
beftand in Betracht fommen. 


a) Bodenvertheilung DOM % vom Areal 
AUderland :c. 449 20,4 
Wieſen u. Weiden 698 31,7 
Waldungen 365 164 
Unprobuctiv 689 31,3 

2201 100,0 
b) Getreidbeprobuction Im Ganzen | auf 1000 Em 
MIN, 10,400 
0) Bichftand: Pferde 505104 St 110 
NRindvieh 2750508 „ 
Scha 4324900 „ 1049 
Schweine 1083737 „ 237 


Ein vergleihender Blid auf die unter Europa ©. 
604 enthaltene Tabelle wird die oben hingeftellte Be- 
banptung beftätigen. Die hohe Betreideprobuction, 
davon Mais 20, Weizen 15, Gerite 8, Roggen und 
Hirje je 2,, Mill. hl (die höchſte nächſt Dänemark 
auf den Kopf der Bevöllerung gerechnet), ſpricht für 
die außerordentliche Fruchtbarkeit des Landes, das 
überdies bei weniger nachläjfiger u. primitiver Be— 
bauung leicht das Doppelte hervorbringen könnte, 


anderen [hät man auf 772,700 Seelen, darunter | Außer Getreide wird gebaut: Rappſaat, Flachs 


‚Hanf 
400,000 Fsraeliten, 200,000 Bigeuner, 85,000 Sla \u. Tabal. Der Weinbau liefert jährl. über 1 Fur 
ven, 39,000 Deutiche, 29,500 Ungarn, 8000 Armer:hl (Deutſchland etwa 3 Mill, hi). Auch der Bieh- 
nier, 5000 Griechen, 2000 Franzoſen zc. Die Zur; ftand ift verhältnigmäßig hoch (f. 0.). In Betreff 
nahme ber Bevölkerung jcheint ftark in Rüdgang ber des Bergbaues hat R. faſt nur Salz» (jährl. 14 Mill. 
griffen, wenigſtens überwog die Zahl der Tödesfälle Etr.) und Petroleumgewinnung. Der Handel ifl 
1873 die der Geburten um 227 Köpfe, während das | lebhaft u. einträglich, da der Werth der Ausfuhr den 
Jahr 1870 noch einen Überſchuß von 35,589 auf- der Einfuhr bedeutend übertrifft, wie nachſtehende 
wies. R. zählt 62 Städte mit 936,000 Ew. Dar: | Zufammenjtellung (Werthe in Mil. Lei) erweilt. 
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(Setreide . = 0s | 101,0 ’ P 
Bieb . . ı,r 14,3 13,5 
Verſchiedenes 90 20,3 719,3 235 


| 94 {1954 | 810 | 142,2 

Die Hauptartikel der Einfuhr (Verſchiedenes) find 

Manufactur- und Metallwaaren, Kieidungsitüde, 

Maſchinen, Papier, Getränfezc. Nach den Verkehrs- 

ändern vertheilten fidy die Werthe von 1874 wie 
folgt (in Taufenden Lei): 





34099 










Turlei 5133 45337 

ni > oo. 19355 | 16758 
Srohbritannien . . . ı* . 15127 18918 
Deutichland * . . . 10464 8317 
Rufland . . . . . 4220 4677 
Italien — 1878 5712 
Andere kinder . 0. 2401 1772 





| 92363 | 195585 
Berlehrsmwefen. An Eifenbahnen wareı 1876 
in Betrieb 1233 km, im Bau 150 km. Hauptbandels- 
ftraße ift aber noch immer die Donau. Die Poſt be- 
förderte 1875 5,072,686 Briefe (vgl. Poſt, S. 607). 
Länge der Telegraphenlinien 4046 km, Anzahl der 
Depeihen 847,695. Münzen, Maße und Ge- 
wichte. Münzeinheit ift feit 1861 der Leu (Mehr- 
zahl Lei), der dem franz. Franc entipricht; er ift ge» 
theilt in 100 Bani. Flähenmaß ift der Pogon = 
11,1 m. Die übrigen Maße u. das Gewidt dif- 
feriren in den Lanbestheilen u. zwar wie folgt: 
Dioldau | Waladei 


Zebra u . 1 15,0 12, 
Ola — 1,2 1, 
Eiter on 0,6 0,0 


Da oc kg 1m 1,n 

Mit 1880 wirb das metriſche Syftem eingeführt. 

Berfafjung. R. ift ein unabhängiger conftitu- 
tioneller Staat unter der erblichen Dynaftie des Für⸗ 
ften Carol J., Prinzen von Hohenzollern-Sigmarin» 
gen. Die Berfaffung (Eonftitution von 1866) ver- 
leihtdem Fürften Dommu, Dommitor) die Erecutive, 
die er durch fein verantwortliches Minifterium übt. 
Die gejetsgebende Gewalt übt er gemeinfam mit dem 
Senat und der Abgeordnetenfammer, die beide zu- 
jammen die Nationalverjanmlung bilden. Der Se- 
nat ift zufammengejegt aus dem Thronerben, den! 
Metropoliten u. Erardialbiichöfen, den beiden Ver- 
tretern der zwei Univerfitäten u. aus 66 Abgeordne⸗ 
ten der großen u. mittleren Grundbefiger; die Ber- 
fammlung der Deputirten aus 167 Mitgliedern (33 
vom großen, 33 vom mittleren Grundbefig, 58 von 
den Städten und 33 von den Mindefibefteuerten — 
fetstere indirect — gewählt). Das Mandat dauert für 
die gewäblten Senatoren 8, für die Deputirten 4 
ragen Die Kammern werden jährlich einberufen. 
Die oberfte Landesverfammlung führt das Minifte- 
rium, in fieben Departements getbeilt: Juneres, 
Krieg, Auswärtiges, Juſtiz, Finanzen, öffentlicher 
Unterricht u. Eultus, Aclerbau, Handel und öffentt. 
Arbeiten, Dem Minifterium des Innern unterfteht 


das ftatiftifche Amt mit der ſtatiſtiſchen Gentralcom« | 
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ung, zur Wahrnehmung der Selbftverwaltung er- 
richtet u. wählt jeder Diftrictsrath ein permanentes 
Comite für die laufenden Aopminiftrativgeichäfte; jede 
Gemeinde wird durch den Gemeinderath (44 Jahre 
Mandat) repräfentirt u. durch den Gemeindevorfte- 
her (Brimarul) — in den Städten vom Fürften er- 
nannt, auf dem Lande vom Minifter des Innern 
gewählt — verwaltet. Die politiſche Eintheilung ift 
in 33 Diftricte u. 163 Arrondiffements, erftere von 
Präfecten, letstere von Unterpräfecten verwaltet. In 
Bukareſt u. Jafſy beftehen befondere Polizeipräfec» 
turen, Für die Militärverwaltung zerfällt das 
Staatsgebiet ind Territorialdivifionen. Die Recdhts- 
pflege beforgen der Eaffationshof in Bulareft, die 4 
Appellationshöfe, 33 Juftizteibunale, die Gejchwmo- 
renengerichte (1. Juſtanz in Criminalſachen) u. die 
Orts: (Einzel) Gerichteals unterfte Inſtanzen. Das 
Berfahren ıft öffentlich u. mündlich, die Geſetzgebung 
der franz. nachgebifdet. An der Spite der griechijch- 
orthoderen Kirdye (Staatsreligion) fteht der Erzbi⸗ 
ihof, Metropolit u. Primas von R. u. neben ihm 
der Erzbiichof u. Metropolit der Moldau, unter bei» 
den 6 Biihöfe; an der Spite des röm.kath. Eultus 
der Biichof von Bufareft und der von Jaſſy. Die 
proteft. Gemeinden haben ſich dem preuß. Oberfir- 
chenrath unterftellt. Durch den Berliner Friedens- 
vertrag tft volle Eultusfreiheit in R. zugefihert u. 
allen Conſeſſionen die gleichen politiſchen Rechte. 
dinanzen. Das Budget für 1876 jchließt mit 
einem Einnahme⸗ u. Ausgabebetrag von 96,217,388 
Lei ab. Die Einnahmen beftehen hauptſächlich aus 
directen u. indirecten Steuern (29,, bezw. 32,, %/,), 
fowie aus dem Ertrag der Domänen und Forften 
(21, %). Das Deficit von 1,980,500 Lei follte durch 
den Berkauf von Staatsgütern gededt werden. Die 
Staatsjchulden betrugen 1. Jan. 1877 515,841,278 
Lei, welche dur die Betheiligung am Ruſſ.⸗Türk. 
Krieg 1877—78 eine ftarke Vermehrung erfahren. 
Kriegsmadt. Die rumän, Landmächt befteht 
a) aus dem ftehenden Heer nebft Rejerve (Friedens⸗ 
Fuß 17,169 Dann, 2739 Pferde, 96 Gejchüge, 
Kriegsfuß 42,449 Mann); b) aus der Territorial- 
armee nebſt Referve (54,473 Mann, 192 Geſchütze); 
ce) aus der Miliz (47,746 Mann); d) aus den fand» 
Nurm u. der Bürgergarde, Die gefammte Streit- 
macht im Kriege, d) ungerechnet, beläuft fich daher 
auf 144,668 Dann mit 288 Geſchütze. Die Dienfte 
pflicht ift allgemein u. dauert vom 20.—46, Jahre: 
beim ftehenden Heere 4 Jahre activ, 4 Jahre in ber 
Reſerve; bei der Territorialarımee 6 Jahre activ m. 
2 Fahre in der Reſerve. Die übrige Dienftzeit ge 
hört der gig Ina Über den Eintrittin das ftehende 
2 od. die Zerritorialarmee entjcheidet das Loos. 
as die übrige männliche Bevöllerung betrifft, fo 
gehören die Stadtbewohner bis zum vollendeten 46., 
die Landbewohner bis zum vollendeten 47. Lebens 
jahre dem Landfturm an. Bgl. R. Henfe, R. Land 
u. Leute, Leipz. 1877; Franzos, Bom Don bis zur 
Donau, ebd. 1878, 2 Bde.; Beaure und Mathorel, 
La Roumanie, Par. 1878; Betermanns Geograph. 
Mittheilungen 1878, ©. 192 f. nebft Karte; Kiepert, 


miſſion, die Direction der Poften u. Telegraphen u. Karte der neuen Grenzen auf der Balkan-Halbinfel, 
der Obermedicinalrath, dem Finanzminifterium, die'1:3,000,000, Berl. 1878, Schroot. (Berfafung) Lagai. 
Eentraltaffe. Das Fürftentgum ift eingetheilt in 33) Numänien (Geſch.). Die ältere Geſchichte fiche 
Diftricte; in jedem derfelben ift ein auf4 Jahre ge» Dacien, Moldan und Walachei. Seit dem Barifer 
wählter Diftrictsrath als Vertretung der Bevölter- |rieden von 1856 wurde von dem Blane geſprochen 
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Moldau und Walachei zu vereinigen. Dieje Union! Am 18. Dechr. löfte Cuſa beide Nationalverfamm- 
fand bef, von Frankreich, Rußland u. Sardinien aus lungen auf, was die Zahl feiner Gegner noch be- 
rege Unterjtügung, Oſierreich, Türkei und England trächtlich vermehrte. Dazu famen Finanznöthe u. 
ſprachen bitter dagegen. Am 12. Febr. 1857 berie- ein Anleiheverjuch fcheiterte, Cuſa * alle Brivi- 
fen Fermans des Sultans die beiden Divans von legien auf u. führte allgemeine Steuerpflicht (auch 
Moldau u. Walachei ein; Anfang Juni begannen die | für Handeltreibende Fremde) ein; dem jungen, un. 
Berhandlungen der europäischen Grogmädhte-Con- reifen Parlamentarismus und der gegen ihn mwiüh« 
miifton in Bufareft. Die Septeimberwahlen jür beide lenden Parteileidenſchaft gegeniiber konnte er nur zu 
Divans fielen ganz unioniftifh aus und beide, im ſchroffen Mitteln greifen, Dabei aber immer die Real- 
October eröffnet, nahmen einen Antrag au, wonach union im Auge. 1860 erließ Aali Paſcha auf Cuſas 
die Autonomie u, die Rechte der Fürftenthümer auf- Memorandum Hin eine Eirculardepefhe an die tür 
recht erhalten, beide Fürftienthlimer zu einem Staate liſchen Gejandten bei den Großmächten über die 
Rumänien vereinigt werden jollten; an R-s Spige | Union der Fürftenthümer, es kam zu langen Ver- 
follte ein erblicher Fürft aus einer europäischen Herr- handlungen u. ſchließlich geftand die Pforte die zeit« 
ſcherfamilie ftehen, R. follte für neutral erklärt und mweilige Union der Fürſtenthümer 4. Dec. 1861 zu; 
die gejeggebende Gewalt durch eine Bollsvertretung | die Eentralcommiffion in Folſchani jollte nun aufge 
ausgeübt werben; über den an die Pforte zu leiften- hoben werden und Cuſa mit einem gemeinfanen 
den Tribut jollte die Parifer Eonferenz entjcheiden. | Minifterium u, nur einer Rationalverfammlung re⸗ 
Dit diefen Beſchlüſſen unzufrieden, löjte die Pforte|gieren. Ausdrüdlich geftattete die Pforte die Union 
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Ende Jan. 1858 beide Divans auf, Am 22. Mai 
1858 trat unter Walewslis VBorfig die großmächt- 
lihe Konferenz in Paris zujammen u. 19, Auguſt 
wurde hier der Staatsvertrag unterzeichnet (2. Oct. 
ratificırt), welcher die Fürſtenthümer endgiltig or- 
anifirte. Die Fürſtenthümer blieben als Vereinigte 
Fürſtenthümer der Moldau u, Walachei unter tür« 
fiiher Oberhoheit, aber im Beſitze ihrer früheren 
Vorrechte u. Immunitäten unter Garantie der Ber- 
tragsmädhte, freier Verwaltung mit einem Hojpodare 
u. einer Wahlverfammlung für jedes Fürſtenthum, 
unter Diitwirkung einer beiden Fürſtenthümern ge 
meinfamen Gentralcommiffion, beitehyend aus 16 
Mitgliedern mit permanenten Sige in Foffhani zur 
Ausarbeitung der duch Die Hojpodare dann den 
Nationalverfammlungen vorzulegenden gemeinfa- 
men Geſetzvorſchläge. Die Moldau zahlt jährlich au 
die Pforte 14, die Walachei 24 Mill. Biafter. Der 
Sultan inveflirt die von der gejeßgebenden Ber- 
ſammlung auf Yebensdauer gewählten Hojpodare. 
Die Minifter find verantwortlich, die Berfammlungen 
haben das Steuerbewilligungsrecht ꝛc. Die von der 
Pforte mit fremden Mächten abgejchlofjenen inter» 
nationalen Verträge gelten auch für beide Fürjten- 
thümer. Die Kaimalams Ghila u. Bogorides legten 
infolge deffen die Regierung in Moldau u. Waladei 
nieder und proviforiihe Kaimalams fchrieben die 
Bahlen für die gejeggebenden Berjammlungen aus, 
Die moldauiſche Nationalverfammlung erwählte in 
Jaſſy einftimmig 17. Januar 1859 den Oberften 
Alerander Johann Eufa zum Fürſten der Moldau 
und die walachiſche in Bulareft denjelben 5. Febr. 
zum Fürften der Walachei. So war eine Perjonal- 
union gejchaffen. Eufa nannte fi Alexander 
Johaun J. u. unterzeichnete eine Urkunde, die ihn 
band, im Falle der Realunion der Fürſtenthümer zu 
Gunften eines ausläudiihen Fürften abzudanten. 
Eufas Lage war ſehr jywierig, Die Berwaltung mußte 
durch feine Doppelftellung leiden; er hatte 2 Minis 
ferien, 2 Refidenzen u. 1 Gentral-Kommiffion: das 
mit war jede Organifation, jede Reform unmöglich. 
Die Bevollmägtigten der fieben Vertragsmächte 
erflärten fi in Barıs auf der Conferenz April 1859 
zwar gegen die Doppelwahl Eufas als gegen die) 
Convention vom 19. Auguft 1858, beftummten aber| 
ſchließlich den Sultan dahin, Eufa zu inveftiren — 
Legteres geſchah durch zwei Fermans Dctbr. 1859. 
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nur auf Lebzeiten Cuſas. Diejer aber, darauf wicht 
achtend, proclamirte 23, Dec. 1861 die volltändige 
Bereinigung der Moldau u. Walachei zu dem Staate 
Rumänien (Homanien). Beide Kammern ſprachen 
in ihren Untwortadreffen aufs Entichiedenfte den 
Gedanken aus, R. jei für ewig vereinigt. Die Bro- 
tefte der Pforte dagegen blieben ohnmächtig. Eufa 
ernannte ein gemeinfames Minifterium unter dem 
thatfräftigen Catargiu 5. Febr. 1862 und eröffnete 
6. Febr. die erjte rumänische Rationalverjammlung 
in Bukareſt. Obgleid Hier jehr viel verhandelt 
wurde, kaın doch nur ei Interimsgeſetz über die 
Preſſe zu Stande. Am 20. Juni 1862 wurde der 
Minifterpräfident Catargiu, als er die Nationalver- 
fammlung verließ, meuchlings erſchoſſen; zahlreiche 
Verhaftungen führten doch nicht zur Entdedung des 
Mörders. Die geſetzgebende Berfammlung übertrug 
unter dem Eindrude des Attentates der Regierung 
mit 56 gegen 36 Stimmen auf 4 Jabr Dictatorial« 
gewalt und ſuspendirte provijorijd) Die Preßfreiheit, 
23. Juni. Eine Anleihe von ' Will. Piafter wurde 
unter dbrüdenden Bedingungen geinacht, in den öffent» 
lien Kajfen war fein Geld und die Pforte erhielt 
zwei Jahre lang feinen Tribut. Ju der Moldau 
gährte es gegen Eufa, man fühlte ſich vielfach hinter 
der Walachei zurüdgejegt und arbeitete der neuen 
Union entgegen. Die Stimmung zwifchen dem Für- 
ſten und den Parteien in der Nationalverſammlung 
wurde immer feindlicher ; dem vadicalen Miniftes 
rium Gretulesco begegnete die Nationalverfamm- 
lung mit Mißtrauen, Zrog des Widerfpruches der 
Regierung u. gegen die Beſtimmungen des Pariſer 
Vertrages beſchloß die gejegebende Berfammlung, 
die Einkünfte der ſogen. Widmungsflöfter in das 
1863er Budget unter die Staatseinkünjte aufzuneh- 
men; die Regierung erflärte Die Unmöglichkeit, dies 
jen Beſchluß auszuführen, worauf die Berſammlung 
alle Borlagen des Finanzminifters verwarf, in einer 
Adreſſe vom 10. März 1863 dem Minifterium offen 
ihr Mißtrauen ausjprah und Cuſa anllagte, er 
mwolle au die Stelle der couftitutionellen Brincipien 
feinen perſönlichen Willen ſetzen. Cuſa antwortete 
mit Gegenvorwürfen an die Rationalverfammlung 
und ſchloß ihre Selfion für 1862—63, 14. März. 
An 9. Juni ernannte Eufa fich jelbit zum Oberbe- 
fehishaber aller Truppen, Am 24. Oct, 1863 ent« 
lieg der Fürſt das Minifteriumg Sregulesco und er» 
Band, 27 
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nannte ein neues unter dein bochbegabten Cogal- 
nitſchanu. Die 15. Novbr. eröffnete Nationalver- 
ſammlung zeigte einen weit verjühnlicheren Eharal- 
ter. Die Entwürfe über den Staatsratb, die Be- 
zirlseintheilung, die ®emeindeverwaltung, das neue 
Strafgeiep, die Abichaffung der Todesftrafe und der 
törperiichen Züchtigung, und das Geſetz über die 
Säcularifation der Klöfter wurden angenommen, 
Gegen letztere 5. Jan. 1864 fanctionirte Maßregel 
proteftirten jedoch die Pforte und die Großmächte 
außer Frankreich, welches ſich zurüdhielt, aber die 
desjalltin Conſtantinopel eingeſetzte europäiſche Con · 
ferenz kam über die Ernennung einer gemiſchten 
Commiſſion zur Verwaltung der Kloſtergüter (25. 
Mai), bis die —— gelöſt ſei, nicht hingus. 
Imn Stillen wühlte das Mißtrauen gegen Cuſas ab 
ſolutiſtiſche Pläne fort u. bei Gelegenheit des Rural⸗ 
geſetzes famı es zum Durchbruche: das Geſetz wurde 
26, April verworfen u. dem ſich untren gewordenen 
Minifterium ein Nißtrauensvotun mit 63 gegen 36 
Stimmen ertheilt. Das Minifterium forderte den 
Abſchied, der Fürſt gab ihn nicht, fondern kündigte 
in einer Boticyaft 27. April der Nationalverfamm- 
lung die Borlage eines neuen Wablgejeges mit alle 
gemeinem Stimmrechte und Aufpebung des Wahl- 
cenfus an u, vertagte fie. Die 14. Mai 1864 wieder 
eröffnete Rationalverfammlung weigerte fih, Wabl- 
gefet und Budget zu votiren, wollte iiberhaupt mit 
dem Minifterium nicht unterhandeln und Eufa griff 
darum zum Staatöftreihe. Durch Decret löfte er 
die Kammer auf u. räumte den Saal durch Militär. 
In einer PBroclamation an die Bewohner von Bu⸗ 
lareſt u. in einem Tagesbefehle an das Heer wurde 
die Nothwendigkeit dieſes Schrittes nachgewieſen u, 
in Decreten das neue Wahlgeſetz, wie ein Zufag zum 
Statute von 1858 der allgemeinen Bollsabftimmung 
unterbreitet; fchließlich wurde das Preßgeſetz aufge- 
hoben, Die meiften Beamten fügten fih dem Drude 
von oben, die Örundbefiger waren eingefchüchtert, 
der Klerus ſchwieg, die Maffen jubelten dem Staats- 
ftreiche zu, eine angebliche Berſchwörung gegen Cuſa 
wurde 22. Mai enidedt. Am 22. Mai ergab das 
Plebiscit fiir den Staatsftreih 682,621 und gegen 
denfelben 1907 Stimmen, und 5. Juni ging Cuſa 
mit großem Gefolge nah Couftantinopel, wo er 
äußerfi guädig empfangen wurde. Einvonden Ber- 
tretern der Garantiemädhte in Eonftantinopel unter- 
zeichnetes Protofoll genehmigte 19. Juni mit eini« 
gen Modificationen Cuſas Zuſatzſtatut u. das neue 
Wahlgeſetz. Zurücdgelehrt, ließ Eufa 15. Juli das 
Wahlgeſetz und das Zufapftatut, durch welches ein 
Senat gebildet wurde, publiciren und 28. Juli oc- 
troyirte er das Budget. Am 1. Aug. erließ er eine 
Generalanmeftie für politiihe Verbrecher, 19. Aug. 
bob er die politiiche Section des oberften Berichts» 
hofes, die Über der treuen Ausführung der Berfaff- 
ung zu wachen hatte, auf, immer unverholener mit 
Hilfe des Landvoltes nach abſoluter Herrſchaft fire» 
beud. Der wieder ins Minifterium eingetretene 
Cretzulesco arbeitete ein neues Nuralgerep aus, wel- 
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Sieg, 7. Dechr,; unter den Gemwählten fahen 23 
Bauern. Cuſa eröfinete Senat u, Deputirtenfam« 
mer 18. Dec. 1864. Durch die Schmeicheleien feiner 
Parafiten bethört u, durch feine leichten Siege ver- 
wöhut, vergaß Eufa täglich mehr die Natur feiner 
Machtitellung u. jpielte den Abjolutiften. Der aus 
feinen Ereaturen zufammengefette Senat flellte 16. 
Jan, 1865 den Antrag, feine Dynaftie für erblich zu 
erflären u. da er feine Kinder hatte, adoptirte Eufa 
25. Mai ein Kind, dem er den Prinzentitel verlieh, 
wogegen die Pforte und Rußland proteftirten. Die 
Finanzen murden immer ſchlechter, Verſchwen dung 
u, verfehrte Ausgaben unterhöblten fie; die Steuer- 
krajt R⸗s war erihöpft, ein Bauferott drohte. Hin- 
gegen geſchah in der Geſetzgebung fehr viel, um mit 
altein Wuſte aufzuräumen und die Rechtspflege zur 
vereinfachen u. zu verbeflern; auch erichien ein neues 
Unterrichtsgefeg, Am 6. ‚Febr. 1865 fiel der beſte 
Minifter Rs, Cogalnitfhanu, u. das neue Mini- 
ſterium war der einfache Handlanger Eufas; ſchon 
im Funi wurde ed aberınals modificirt. (Unter Eufa 
fahen die Fürftenthümer in 7 Jahren 20 Minifte- 
rien.) — Am 23. Juli 1865 becretirte die Negier- 
ung die Einführung des Tabatmonopols u. befahl, 
alle Borräthe an Tabak u, Eigarren bis 15. Aug. 
an den Staat auszuliefern. Am 15. Aug. fam es 
infolge davon zu heftigen Krawallen in Bulareft, die 
mit größter Brutalität niedergeivorfen wurden. Eufa 
eilte aus Bad Ems herbei, erließ eine Amneſtie, 
jegte 5000 Biafter für die Opfer des Aufitandes aus 
und verjhob den Üblieferungstermin auf 6. Sept. 
Die allgemeine Unzufriedenheit mit Cufa bewog den 
Großvezier Fuad Paſcha, im Namen des Sultans 
2. September eine abmahnende Note au ihn zu 
richten. Schroff wies der ‚zürft, der die Macht des 
Bojarenthums unterichägt, durch feine Willtür und 
Begünftigung Einzelner fi auch das Volk und die 
jonft jo gefügige Kammer entfremdet hatte, 23. Nov. 
jede Einmiſchung der Pforte in die inneren Ange⸗ 
legenheiten Ws zurüd. Ebenſo wollte er von Rath⸗ 
Ihlägen u. Warnungen der fremden Confuln nichts 
hören, Nachdem das Miniiterium abermals modi⸗ 
feirt worden, brach 23. Febr. 1866 eine längft im 
Geheimen wühlende Verſchwörnug gegen Eufa aus. 
Ju der Nacht vom 23,/24. Febr. vrangen 40 Ber- 
ihworene, geführt von General Golesco und den 
Oberſten Leca u. Cretzulesco, in den Palaft zu Bu- 
fareit, deſſen Wachen fie gewonnen hatten, über- 
fielen Cuſa im Bette u. zwangen ihn zur Abdankung 
zu Gunften einer proviſoriſchen Regierung. Cuſa 
wurde in eine Kaſerne gebracht und bier jcharf be» 
wacht, während jeine bedeutenden Anhänger ver» 
baftet wurden, Am 24. Febr, conftituirte fi die 
Provijorifhetegierung aus General Nikolaus 
Golesco als Präfidenten und Laskar Gatargiu und 
Oberft Haralambi als Mitgliedern, ernannte eim 
neues Diinifterimm und fand allgemein Auflang — 
für Cuſa regte ſich nicht eiwe Hand. Euja dankte 25, 
Febr. ab und wurde über die Grenze geſchafft (f. 
Alegauder 15). Schon 23. Febr. wählten beide 


ches die Frohnden gegen Entihädigung aufhob, den | Kammern einftimmig den Grafen von Flandern zum 
Bauern Grundeigenthum verlieh und 26. Aug. von | Fürften von R. und ſchwuren ihm Treue; doch bes 
Euja erfaffen wurde — hiermit war eine große fo-| reits 27. Febr, zeigte eine belgiſche Circulardepefche 


ciale Reform geihaffen. Bei den Wahlen zur neuen 
Nationalverfammlung unterlag die Bojarenpartei 


völlig und die Negierung erftritt einen unbedingten| 


die definitive Ablehnung der Fürſtenwürde von Sei» 
ten des Grafen an, Die Pforte protejtirte 26. Febr. 
gegen die Bularejter Vorgänge u. forderte von den 
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Großmächten den Zufammentritteiner Conferenz, zu! Fürft fein Minifterium Catargiu u. berief ein con⸗ 
welcher die fremden Mächte, ohne jedoch in deu in- ſervativeres unter dam yüriten Joan Ghita; die 
nerven Angelegenheiten Res interveniren zu wollen, während des Interregnunis errichtete Nationalgarde 


Rumänien, 


in Bari zufammentraten. In der Moldau trat eine 
ftarfe jeceffioniftifche Bewegung auf, e8 fam zu gro» 
Ben Vollsverſammlungen, auf denen für die Fort 
dauer derlinion mit der Walachei unter einem frem- 
den Fürften lateinischer Race od, für die Trenuung 
der Moldau agitirt wurde — biejelben wurden ge» 
waltjam vom Militär 15. April unterbrüdt, Am 
30. März löfte die proviforische Regierung die Zweite 


‚wurde gleichzeitig aufgelöſt. Endlich gejtand bie 
Pforte Carol 21. Oct. die Fürftenwlrde von R. zu 
und er wurde in Couftantinopel durch Fermau von 
23. Oct. am 24. Oct, beiehnt. R.war als Staat uns 
ter dem hobenzollernichen Erbfürjten anerfannt, Am 
20. Jan. 1867 richteten alle Großmächte außer 
Rußland, welches dies bereits gethan, identische No⸗ 
ten an die Pforte, worin fie Carols Inveſtitur aıt« 





Kammer, als unter dem Einfluffe Eufas gewählt, erkannten. Die Minifterien wechjelten, ganz vom 
auf. Die Rumänen beharrten dabei, ein Prinz aus | Barteitreiben in der Deputirtenfammer abhängig, 
einem europäiſchen Fürftenhaufe jolle fie in Zukunft) Häufig und Carois Einfluß auf diefelben war ber 
regieren und die proviſoriſche Regierung warf ihr ſchränkt. Ghitas Minifterium legteleine organiichen 


Auge auf den Prinzen Karl von Hoheuzollern-Sig- 
maringen (geb.20. April 1839). Am 20. April 1866 
wurde durch allgemeine Abftimmung der Brinz faft 
einſtimmig gewählt und num von der proviforischen 
Regierung ald Carol I. zum Fürjten von R. pro» 
clamirt. Joan Bratiano u. Dr. Davila reiften nach 
Derlin, um ihm die Krone anzubieten, während man 
in R. erfuhr, die Barifer Gonferenz werde die Wahl 
eines fremden Fürften zufolge der Barifer Eonven- 
tion von 1857 nicht geftatten, u. eine republilaniſche 
Partei fih in R. regte. Um num der Ungewißheit 
ein Ende zu machen, beftätigte die Zweite Kammer 
13. Mai Earols Wahl und betonte gegenüber der 
Parifer Eonferenz den unerjchätterlihen Entichluf 
der Humänen, einen ungetrennten Staat unter ihm 


Geſetze vor, darum ertheilte ihm die Zweite Kammer 
5. März 1867 mit 59 gegen 56 Stimmen ein Ta- 
delsvotum; es trat ab. Bergebens juchte Carol ein 
Fuſionsminiſterium zu bilden, 13. März trat das 
ganz radicale Conjtantin Eregulescos ins Ant. Um 
die Moldau wegen Abichaffung ihrer Autonomie ır. 
der Daraus entjpringenden Inſtitute in etwas zu ent» 
ihädigen, wilnſchten Regierung u. Zweite Kammer, 
den Caſſationshof von Bukareſt nach Jaſſy zu ver« 
legen, aberder Senat lehnte diejen Antrag 12, April 
ab. Dies erregte in der Moldau wilde Gährung. 
Die Separatiften verfammelten fi in Roman, aber 
durch Wegierungstruppen wurde das Zagen der 
Berfammiung verhindert. Am 22. Mai wurden die 
‚Juden in Jaſſy u. anderen Städten der Moldau in 


abs Erbfürften zu bilden. Die Türkeizog ein Armee-| Maffe angegriffen u. gemißhandelt u. man raunte 
Corps in Ruſtſchuk zufammen und forderte von der ſich alsbald zu, der in Jaſſy anwejende Minifter des 
Bartfer Conferenz die Ermächtigung zur Interven · Junern, Joan Bratiano, habe diefe Greuel ange- 


tion; R. rüſtete ebenfalls, um ſich davor zu ſchützen. 
Auf der Barifer Conferenz protejtirte der Pforten» 
gefandte gegen die Wahl Carols 17. Mai — diefer 
aber traf plöglich mit fehr geringem Geleite 20, Mai 
in Zurn-Severin ein u. hielt 22. Mai jeinen feier» 
lien Einzug in Bulareſt. Bon Turu-Severin aus 
verficherte er dem Sultan, jeine Thronbefteigung 
werde an den Berträgen R-$ mit der Pforte nichts 
ändern. Am 24. Mai traten proviſoriſche Negier- 
ung u. Minifterium Ghifa ab und Carol berief das 
Minifterium Laslar Catargiu. Die Pforte beitand 


jtiftet, um die Unzufriedenheit der Moldauer von der 
Regierung abzulenten,. Frankreich, Englaud und 
jterreich remonſtrirten nachdrücklich in Bufareft ger 
gen die jhandbare Judenhetze, aber jhon 14. Juli 
wiederholte ſich diefelbe u. in Galatz wurden ſogar 
Juden erfäuft, Am 15. Juli protejtirten num alle 
‚fremden Sonfuln in Galag gegen dieje Barbarei, 
Ernſtliche Schritte zur Beftrafung diefer Greuel Sei- 
tens des Minifteriums unterblieben, ja legteres leug⸗ 
nete geradezu ſolche ab, 
Am 12, Aug. trat in Bulareft ein dafo» rumänie 


darauf, R. zu bejegen, aber die Mächte, voran ſcher Congreß für die Romanen von Moldau, Wa— 


are riethen ihr entſchieden ab; zwar ernannte 
e Diner Paſcha zum Befehlshaber der an der Grenze 
aufgeftellten Truppen u. in Bufareft erwartete man 
deren Einmarjch, aber — gab ſie nach. Am 
12. Juli nahmen beide Kammern die neue Conſti⸗— 
tution an, der Fürſt beſchwor fie u. jchloß die Kam⸗ 


mern. Die neue Berfafjung war ganz der belgiſchen 
nahgeahint, ungemein freifinnig, paßte aber gar 


nicht für ein Volk, dem jede politische Reife fehlte u. 
in dem einerſeits die Intriguen u. der verierfliche, 
mit Habjucht gepaarte Ehrgeiz der herrſchenden Klaſſe, 
anderjeits die Rohheit und Umwifjenheit der Mafjen 
grell Hervortraten — dieſe Zuftände waren u. find 
noch heute der tiefe Schlagfchaiten in der Regierung 


des an fi) tüchtigen Fürſten. Der Staatshaushalt, 


war völlig zerrüttet und Carol mußte unter den 
drüdendften Bedingungen ein Anlehen bei dem deut⸗ 


ſchen Haufe Oppenheim im Juli abichließen; erft, 


lachei, Bulowina, Siebenbürgen, Bauat und Beff- 
arabien zufammen, angeblih um eine rumän. Ala« 
demie zu gründen, in der That aber, um den Plan 
zu erörtern, wie kraft des Nationalitätsprincips die 
dafo-lateinishe Race alle Glieder ihres Stammes 
zu einem Staate vereinigen fönne; Bratiano u, fein 
Auhang lebten ganz in diefen großrumänifchen Träu⸗ 
men, anjtatt fi mit vollem Eifer der Verbeſſerung 
‚der gegenwärtigen Zuftänpe zuzumenden; in Sieben» 
‚bürgen veizten fie die Rumänen gegen die ungar. 
Regierung auf und zählten jonderbarer Weiſe auf 
Preußens Unterftügung , natürlich vergebens, Die 
in Bulgarien entjlandesıen, von Rußland genährten 
Wirren fanden in R. thärige Unterftägung, bis die 
Pforte fo energiih dagegen auftrat, dag das Mini« 
ſterium feine Unterſtützungeinſtellte. Jufolge der Zer⸗ 
riſſenheit der Kammern, in denen keine ‘Partei die 
Majorität hatte, wirrden beide 13. Nov. aufgelöft 








26. Jan. 1867 erfanute die Zweite Kammer es mit u. 26. Nov. das Minifterium modificirt; Präſideut 

58 gegen 40 Stimmen an, wodurch freilich die Laſten wurde Golesco. Im Anfange 1868 wurde immer 

Ns vermehrt wurden. Am 283. Juli entließ der, wieder darauf hingewieſen, daß Banden in R. ore 
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ganifirt würden, um in Bulgarien einzufallen; Bra- dem Ausbruche des Deutjch » franzöſiſchen Krieges 
tiano leugnete dies regelmäßig ab; trogdem brachen regten ſich in den höheren Klaſſen vielfach warme 
bewaffnete Banden im Juli 1868 in Bulgarien ein! Sympathien für Fraukreich, die Zweite Kammer 
u. jucten den Balkan zu gewinnen. Mit den Juden |interpellirte die Regierung und votirte Frankreich 
wurde fünblich verfahren: 14. März beantragte man 14. bis 16. Juli eine Syinpathie» Erklärung, die 
in der Zweiten &amımer ein total intolerantes Juden» eraltirten Patrioten unter Blaremberg und Chitzu 
geieg u. 6. bis 10, April fanden im Diftricte Salen | träumten von der Gelegenheit, Groß- R. zu bilden, 
wieder baarfträubende Berfolgungen ftatt, wobei aber Epureano hielt voll Mäßigung R. bei ftricter 
viele öſterr. Juden vertrieben wurden. Bratianos|Neutralität fe. Einige ehrgeizige Bojaren brachten 


underjchämtes Leugnen half der offentundigen Wahr⸗ 
heit gegenüber nichts und ſchließlich mußte das Mir 
nifterium 12. Mai modificirt werden; Stephan Go- 
lescos Bruder, Nicolaus Golesco, wurde Präfident 
u. Bratiano behielt nur die Fiuanzen, das Junere 
abgebend. Am 22. Maı wurde die Prügelftrafe im 
Heere abgefhafit. Trog aller Finanzbellemmungen 
wurden tm Sinne der großrumän. Propaganda 16, 
Juni von der Zweiten Kammer jährl. 25,000 Frs. 
für Unterftügung rumäniſcher Schulen in Sieben- 
bürgen bewilligt. Die Armee wurde mit fieberhaf- 
ter Rührigkeit vermehrt und von Preußen mit Wafr 
fen veriehen; Bratiano wurde proviforischer Kriegs⸗ 
minifter, die Stimmung mit Ungarn immer gejpann- 
ter,aber im letzten Augenblicke ließen Preußen u. Ruß · 
fand Bratiano, der zu ſicher ſich gedünkt, fallen; 28. 
Nov, trat er ab u. Togalnitſchanu bildete das neue 
confervative Cabinet Demeter Ghilas. Da aber Bra- 
tianos Partei in beiden Kammern bei Weitem über- 
wog, jo wurde er zum Präfidenten der Zweiten Kam · 
mer ernannt und bereitete dem Minifterium Gbila- 


‚die revolutionäre Bartei zum Losſchlagen. Epureano 
aber hatte im voraus davon Kunde u, fam den Ber- 
Ihwörern zuvor, ehe das Bolf fih der Bewegung 
anſchloß. Am 20. Aug. riefen Jene in Plojejti die 
Nepublil aus und ernannten eine provijorische He» 
gierung, beftehend aus Nicolaus Golesco, Joan 
Bratiano u. Joan Ghila, wurden aber alsbald mit 
diejen verhaitet. Troß dieſes offenbaren Augriffes 
auf Geſetz und Berfaffung wurden alle Verſchwörer 
außer einem Dilitär von den Geichworenen in Ter- 
goveit 29. Oct, freigejprochen. Am 27. Novbr. bei 
der Kammereröffuung wies Carol auf manche Re- 
formen in der leiten Zeit hin und forderte die Wie» 
bereinführung des Tabalsmonopols wie Bemwillig- 
ung einer Anleihe; die Kammer aber lehnte die Be- 
rathung der Anleihevorlage ab. Und doch ergab ſich 
für 1871 ein Gleichgewicht zwifhen Einnahme und 








Ausgabe. Überall entitanden Eijenbabuen, von Deut- 
ihen gebaut. Mitte Dechr. 1870 richtete der Fürft, 
da er den Undank gegen ſich jah, eine geheime Denl⸗ 
ſchrift an die Großmächte, in der er ihnen die innere 


Eogalnitihann beharrlichen Widerſtand. Allmäh-VLage des Yandes und die Unhaltbarteit der Berfafl- 
lich legte fi die vou Bratiano fünjtlich großgezogene |ungszuftände auseinanderjegte; doch blieb dies ohne 
Erregung im Volke u. die Regierung durfte e8 wa | Erfolg. Die Parteien wurden ſtets bitterer gegen ihn; 
gen, die ;zlihrer der 1868 gegen Bulgarien organi« die Adrefje der Zweiten Kammer vom 21. Dec, 1870 
firten Freiſchaaren von den Gerichten verurtheilen)an ihn war ein Mißtrauensvotum, trogdem nahm 
zu laſſen, jowie der Propaganda in der Türkei im er fie entgegen. Jufolge hiervon u. der Ablehnung 
großgrumänifhen Sinne zu jtenern. Um ſich über die/der Anleihe trat Epureano 25. Dec. zuriid und als 
wahre Stimmung im Lande gegenüber der Oppofi- | Repräfentant der Kammerınajorität bildete der Ber«- 
tion Bratianos in der Kammer zu orientiven, löfte ſchwörer vom 20. Aug., Fürft Joan Ghifa, 29. Dec. 
Carol 10. Febr. 1869 die Zweite Kammer auf u. die ein neues Kabinet, Fürſt Carol dachte bereits an 
Neuwahlen imAprilfielenjoconfervativaus,daßBra- | Abdankung, aber die Vertreter der Mächte drangen 
tiano gegen 147 nur 10 Anhänger zählte. 25, März warm in ihn, auszubarren und nicht durch feinen 
gejtaud die Pforte R. das unbeihräntte Münzrecht Rücktritt unabjehbare Berwidelungen über R. zur 


zu, doch follten die Münzen deutlich die Sugeränität 
des Großherru ausſprechen; diefe Bedingung erfüllte 
der Fürſt nicht. Am 8. September ging Carol nad 
Deutigland u.heirathete hier 15. Nov. die Prinzeſſin 
Elifabeth von Wied, von der er bis jetzt feinen Sohn 
hat; im Nov. hielt er mit ihr feinen feierlihen Ein- 
zug in Bulareft. Am 26. Dechr, wurde hier eine 
neue Univerfität eröffnet. Am 7. Febr. 1870 trat das 
Minifterium Ghita-Eogalnitihanu ab, beide Kam- 
merpräfidenten bildeten ein ziemlich farbloſes, wel⸗ 
ches faum auf einefammermajorität rechnen fonnte; 


beihwören. Sein neuer Minifterpräfident hingegen 
that Alles, um jeine Stellung zu erſchweren u. dachte 
jelbjt daran, ihn erjeßen zu fönnen. Bon vornehmen 
Herren unterſtützt, raffte fich der Pöbel von Bulareft, 
wüthend wegen der deutſchen Siege über Frankreich, 
22. März 1871 zufammen u. überfiel, 10,000 DL, 
ſtark, die 120 Deutichen, die des Kaiſers Geburts« 
tag feierten; in der ritterlichften Weife ftellte ih aber 
der deutſche General-Eonful von Rabowig an derem 
Spite u. trieb den Pöbel zurüd. Das Minifterium 
Ghila war durd) feine unwürdige Haltung bei diejer 


Demeteröhila wurde wieder Präfident. Infolge eines | Affaire unhaltbar geworden u. wurde 24. März 1871 


Mißtrauensvotums durch dieDeputirtenfammer trat 





dies Minifterium ſchon 15. Febr. zurüd; nicht ohne 


dur das Cabinet Laslar Catargiu erſetzt. Am 27. 
März ertheilte die Zweite Kammer diefem ein Miß— 


Schwierigkeit, denn Cogalnitihanu intriguirte, fam |trauensvotum, aber Carol nahın die Entlafjung des 
nun das Cabiner Nikol. Golescos zu Stande. Als es Minifteriums nicht an, fondern löfte die Zweite Kam- 
die Erhöhung der Grundſteuer forderte, verwarf fie|mer auf. DieNeumahlen ergaben eine der Regierung 
der Senat 6. April u. das Minifterium ging ab, Am günftige Majorität. Dienene Kammerverjuchte einen 
2. Mai trat das Minifterium Epureano ins Amt u. | finanziellen Staatsftreich gegen Eonceffionäre u. Ac« 
Carol löfte die Kammern abermals auf. Die Neu- tionäre der im Bau begriffenen rumän, Bahnen, ſtieß 
wahlen aber ergaben nur eine ſchwache, ungewiſſe aber auf den entſchiedenen Widerjprud der Mächte 
Majorität für das Minifterium: die revolutionäre | und mußte fich den gerechten Anſprüchen der Staats- 
(rothe) Partei war wieder ungemein rührig. Bei gläubiger A Um das Gleichgewicht in dem 





Rumänien, 421 
Finanzen herzuftellen, nahın die Zweite Kammer) gegen die Conſervativen u. 31. Juli erhob die Zweite 
das Tabalsınonopol u. 7. Febr. 1872 die Stempel Rammer mit 98 gegen 1 Stimme den Antrag, die 
tare an. Bei den abermaligen Jubenverfolgungen, legten Minifter in Anffageftand zu verjegen, zum 
13. Febr., entfaltete die Regierung einige Energie. | Beſchluß, dem auch der Senat beitrat. Hiermit nicht 
Das Budget für 1873 wies eine Mehr- Einnahme einverjtanden, gab der mittlerweile wieder zum Mir 
von 12 Mil. rs. auf. Aın 14. März 1872 wurden | nifterpräfidenten ernannte Epureano mit dem confer- 
die 3 ftaatlihen Schullehrerjeminare aufgehoben u. vativen Theile des Cabinets jeine Entlaffung 4, Aug. 
dem Klerus übergeben. Den Verſuch der Pforte, |ein. Joan Bratiano bildete ein neues Cabinet 5. Aug., 
(24. Sept. 1873), ihre Souveränetätsredhte gegen-|das einzig aus Liberalen u, Radicalen beitand. Am 
über R. weiter auszudehnen u. ihm namentlich das 26. Dec. wurden die früheren Minifter zwangsmeije 
Recht abzufprechen, mit fremden Staaten Verträge | dem Gerichte vorgeführt, beftritten aber defien Com- 
abzufchließen, wies die rumän. Regierung in einer petenz u. der Proceß gegen fie fiel in die Brüche. 

Circulardepeiche Ende Nov.zurüd ur ſchloß dannauch DieKriegsgefahr war mittlerweile immer bedroh- 
einen Handelsvertragmit Oeſterreich, ohne die Geneh- | licher geworden u.16. Juli 1876 brachte der Kriegs» 
migung der Pforte einzuholen. Eine neue Anleihe vom | minifter in der Kammer eine Borlage über die Dos 
104 Dill. Frs. jollte durch den Verkauf von Staats«|bilifirung der Armee ein, nur „zur färferen Accen- 
gütern wieder gededt werben. Das Durchbringen tuirung der bisherigen Neutralität“, während die 
des Gemeindegeſetzes in der Zweiten Kammer, 7. Regierung in Gonftantinopel als Entihädigung für 
Febr. 1874, war ein offenbarer Sieg der Regierung, die Opfer, welche der Krieg an der Greuze R. aufe 
die fi) überhaupt unter Catargius Leitung allmäh-)erlege, das Recht verlangte, mit dem Auslande jelb- 
tich befeftigte. Die Regierung führte eine militäriiche | ſtändige Verträge abzufhliegen und feinen Tribut 


Organifation der Schulen ein u. 27. Nov. kündigte 
Carol in der Thronrede ein neues Rekrutirungsge- 
jeg auf der Baſis allgemeiner perfönlider Wehr- 
pflicht u. auch ein neues Unterrichtsgefeg an. Das 
Budget für 1875 zeigte ein Deficit von 35 Mill. 
Frs. u. das für 1876 ein foldhes von 7 Mill. Frs. 
Zum erften Male war e3 einem Minifterium in R. 
gelungen, die Dauer einerfegislaturperiode zu über- 
leben, als fie 30. März 1875 abihloß. Die Neu- 
wahlen ergaben einen vollen Sieg Catargius: 137 


mehr zu zahlen, u, die Sulina-Mündungen in An« 
ſpruch nahm, um R. commerciell zu heben. Schon 
19. Juli 309 aber die Regierung, ängftlich geworden, 
ihre Mobilifirungsvorlage zurüd u, 24. Juli lehnte 
die Piorte mündlich die meiiten Forderungen RS 
ab. Hierdurh wurde, in hohem Grade gereizt. Der 
türf, Oberherrlichleit längſt abhold, ſcheute esnicht vor 
Demonſtrationen zurück. Die Zweite Kammer be— 
willigte 10. Aug. den nach R. geflüchteten Serben 
eine Unterftägung von 20,000 Fres. u. die Ruſſen 


regierungsfreundliche Abgeordnete neben 20 Oppo- | zogen ſchaarenweiſe durch R. nach Serbien. R. fuchte 
fitionsmännern (April 1875). Als die Wirren in die Freundſchaft Defterreichs zu gewinnen und eiue 
Bosnien und der Herzegowina ausbrachen, verhielt) Allianz einzufädeln; der Minijterpräfident Bratiano 
fid) die Regierung im Einllange mit der öffentlichen | begrüßte Franz Joſeph im Namen Carols 10. Sept. 
Meinung abfolut neutral, benutzte aber wenigftens | im ri u. als er hier nicht auf Zuftimm- 
die Berlegenheiten der Pforte. Der Senat forderte, ung ſtieß, 7. Oct. den Zaren in Livadia, Anitatt R. 
daß der Fürſt fein Recht, Decorationen zu verleihen, ſittlich, geiftig u. politisch wie commerciell zu beleben 
ausüben. daß die Münzen fein Bifdtragenjollten. Die und zu fördern, ging das Minifterium dem Kriege 
Armee wurde in Kriegsbereitſchaft gejegt, der Kriegs entgegen. Am 8. October befahl Earol den Zuſam⸗ 
minifter aber verficherte, manmwerde die ftrengfteNen» | mentritt des ftehenden Heeres mit den Rejerven u. 
tralität beobachten. Die finanzielle Yage war nicht|der Territorialarmee zu diviftonsmweilen Waffenüb— 
günftig, denn das Land bejaß über 200 Mil. Frs. ungen. Die Finanzuoth wurde dabei jo heftig, daß 
wirtliche Staatsjhulden, währendfreilich die Staats” die Regierung 15. Nov. die Zahlung der Gehalte 
güter einen Werth von ca. 300 Mill, repräſentiren. an die Beamten einftellte und nur das Militär no 
ALS die Regierung eine Anleihe von 75 Dil, Frs. in | bezahlen fonnte (monatlih 2 Mill. Fres.). Für 1877 
der Zweiten Kammer beantragte, brach der Sturm ergab fi, was viel zu gering beanjchlagt war, ein 
in beiden Kammern los: das Cabinet erhielt auch vom! Deficit von 6 Millionen, 

Senate ein Miftrauensvotum. Am 16. März wurde] Am 16. Novbr, 1876 beichloß die Regierung, bei 
derſelbe aufgelöft; bei den Neuwahlen aber erlag das allen Großmächten außer Rußland anzurfragen, was 
Minifterium volftändig, gab 12. April feine Eut- R. zu thun habe, wenn Rußland den Durchmarſch 
laffung u. 17. April bildete ſich ein neues unter Ge-beanſpruche; diefe Anfrage blieb unbeantwortet, da 
neral Florescu, der aber gegenüber der Oppofition | die Mächte fein einheitliches Proteftiren gegen eine 


im Senate jhon 9. Mai feine Entlaffung gab. Ca- 
xol bildete ein neues mehr nad) linls gehendes Ca» 
binet unter dem Präſidium Monoladi Coſtachis, mit 
Cogalnitſchanu für das Auswärtige u. Joan Bra» 
tiano für die Finanzen. Auch dies Minifterium, wel: 
es die größte Sparſamleit und beſſeren Schug für 
die Landesimduftrie forderte, gelobte eine ganz fried⸗ 
liche auswärtige Politik u, wollte das Heer reorgani» 
firen. Nachdem das von der Zweiten Kammer votirte 
Antleihegefeg 13. Maivom Senate angenommen wor» 


den, wurde die Zweite Kammer 16. Mai anfgelöft' 


und die Neuwahlen fielen faft ganz liberal aus (23. 





Juni). Die fiegreihen Liberalen machten nun Front 


jolhe Eventualität Seitens Rußlands wagten, 1877 
trat nun an R. die Frage direct heran, wie es ſich 
zu der drohenden ruffiigen Invaſion jtellen würde. 
Am 16. April 1877 ſchloß Rußland mir R. eine Con- 
vention ab: Fürſt Carol geftattete den Ruffen den 
Durchmarſch, Alerander II. garantirteihm die Wahr«- 
ung der Rechte und die Fntegrität Res u. geftattete 
die Ablöfung der Anſprüche ruſſiſcher Möfter an ru« 
mäntiche Giter. Am 20. April befahl ein fürjtliches 
Decret die fofortige Mobilifirung des jtehenden Hee · 
re3 und der Territorial-Armee wie der Reſerden u. 
die Organifation der Landesmiliz in active Corps. 
Am 23. April forderte die Pjorte Garol auf, laut 
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Artilel 26 des Pariſer Vertrages fich mit ihr wegen 
der militäriihen Bertheidigungsmaßregeln gegen 
den Einfall Ruflands zu verftändigen, Carol aber 
lehnte den Anihluß an die Türkei ab, Am 29. April 
votirten beide Kammern fait einftimmig bie Conven⸗ 
tion mit Rußland vom 16.d.M. Am 2. Mai pro- 
teflirte die Pforte hiergegen in einer Depeſche am die 
Großmächte und erflärte die Haltung R+8 für eine 
Berlegung des Parifer Vertrages, wodurch es den 
Schut der Mächte verwirkt habe. Der rumäniiche 
Agent in Conftantinopel wurde abgefet. Die Huf- 
fen zogen in R. ein u. beſetzten alle Städte an der 
Donau, Carol wurde 10. Mai Oberbefehlshaber der 
rumän, Truppen, 16. Mai bemwilligten die Kammern 


Rumäniſche Sprade u. Literatur. 


I man lediglich mit demfelben, nachdem die Bedeutung 
‚der einzelnen Buchſtaben durch einfache Zeichen dem 
‚reichhaltigeren cyrilliſch ⸗ ruſſiſchen eutſprechend er 
gänzt und im Übrigen andern Conſonanten (c ‚g), 
theils die vom Staligniichen (ci, ce — tiche, gi, ge 
= dicht, diche), theil$ die vom Franzöſiſchen (j = j 
in jour, jambe) beigelegt worden ift ; che = fe; chi 
— li. Die R. ©. wird geſprochen in dem heutigen 
Rumänien, einem großen Theile Siebenbürgens u. 
angrenzenden Theilen Ungarns und Beſſarabiens, 
aud auf dem rechten Ufer der Donau zertreut bis 
nad Theſſalien hin, innerhalb ihrer fondern ſich 
übrigens zwei Dialekte ziemlich ſcharf heraus, der 
nördliche oder daloromanifche und der füdliche (ma- 





für deren Unterhalt einen Eredbit von 10 Millionen, |cedo-romanifhhe) oder kutzowalachiſche Dialelt. Die 
die Rumänen concentrirten fih in Kalafat u. führ- |verfchiedenen feit dem vorigen Jahrhundert bis vor 
ten mit den Türken Geſchützlämpfe über die Donau. |20 Jahren erihienenen Grammatilen der R-n (od., 
Jetzt erflärten die Kammern 21. Mai, durch diefe Be- | wie dort benannt, walachiſchen, auch daforomanifchen) 
ſchießung rumänticher Orte feien die alten Bande mit |S. übergehen wir Hier in namentlicher Aufführung, 
der Türkei zerriffen, proclamirten R. als völlig un- | da fie alle in den alten cyrilliſch⸗-ruſſiſchen, jeit An- 
abhängig, ftellten den Tribut ein u. verkündeten der |fang der ſechziger Jahre (nach der politiihen Ber- 
Türfer den Krieg. Zugleich wurde ein Orden, der | einigung der früheren Donaufürftenthümer)verbann: 
Stern von Rumänien, geftiftet. Da über den Ober- |ten Buchſtaben gedrudt find; wir führen bloß bie in 
befehl keine Einigung erzielt wurde, blieben die ru+ |dem gegenwärtigen, endgiltig feftgeftellten u. von der 
mäntfchen Truppen rar unthätig am linken! Regierung in allen öffentlichen Erlaſſen, ſowie in der 
Ufer der Donau, erft nach den Niederlagen bei Plewna Zagespreije gebrauchten lateiniihen Alphabet ab» 
traten fie Ende Auguft unter perfönlicher Führung | gefaßten Lehrbücher des von mehr als 9 Mill. Dien- 
des Flirften in Action u. betheiligten ſich rühmlich ſchen als Mutterfprache gebrauchten Rumäniſchen an: 
an den Kämpfen vor Plewna u. den Belagerungs- Liviu de Papp, Rumäniſche Sprachlehre, Zeichen 
arbeiten bis zum Fall diefer Stadt im December.) 1855; Glaiſe, Leitfaden zum leichteren Erlernen der 
Hierauf traten fie wieder in eine Rejerveftellung u. R-n ©., Gala 1879, Leipzig. Alle früheren u. auch 





nahmen feinen Antheil am Kampfe mehr. Das (nad)- 
ber im Frieden von ©. Stefano vom 3. März firirte) 
Berlangen Nußlands auf Abtretung des befjarabi- 
hen Yandestheiles gegen Aunerion der Dobrudicha 
rief allgemeinen Widerjprud im Lande u. den Kau- 
mern hervor u. veranlaßte die Regierung zu lebhaf- 
ten Brotejten bei den europäischen Mächten u. zuletzt 
dem Berliner Congreß, indeffen ohne Erfolg ; auch die« 
fer beftätigte diefen Gebietstaufch u. zugleidy wurde 
die vollftändige Unabhängigkeit des Landes von allen 
Großmädhten anerfannt. Bgl. Hasden, Kritische Ge» 
jhhichte der Rumänen, Bufareft 1874. Aleinſchmidt. 

Rumäniſche Sprache und Yiteratur. Die 
rumänische (früher walachiſche, wlachiſche) Sprache, 
von deu jetzt unter dem Geſammtnamen Rumänen 
politisch vereinigten Walachen u. Moldauern ſelbſt 
die Limba romunesca genannt, iſt eine Bermifch- 
ung der von den römifen Eoloniften dort hinge- 
tragenen Lingua romana rustica mit der urjprüng- 
lichen daliſch⸗ thraliſchen Landesſprache, die wahr« 
fcheinlih zu der thrafiih-illgriihen Familie der 
indogermaniihen Spraden gehörte. Dazu gejellten 
fih während der vielfahen Bölkerfrömungen und 
Bölkerberührungen im Laufe der Zeit Elemente aus 
dem Serbien, Ruſſiſchen, Bulgariſchen, Reugrie- 
chiſchen, Türkifhen, Magyariſchen, Albaneſiſchen u. 
ſelbſt aus dem Deutſchen, wovon das Slaviſche einen 
entſcheidenden u. mächtigen Einfluß ſich auf die R. 
S. geſichert bat. Der ſlaviſche Einfluß fand eine Ber- 


die leggenanmten Lehrbücher find noch mangelhait 
genug; eine erſte wiffenichaftlich begründete Daritell- 
ung erfuhr die R.S. in der Grammatif der Noma- 
niſchen Sprachen von dem trefflichen Fr. Diez, 4. U. 
Boun 1876, In Rumänien jeibit hat man jeit eini« 
gen Jahrzehnten angefangen, die Landesſprache 
grammatiich u. feritatıfch zu bearbeiten, Unter dem 
Wörterbüchern verdienen bis jegt bloß eine Erwähn- 
ung das gut angelegte, aber freilich der Gegenwart 
in feiner Beziehung mehr genügende Lexicon va- 
lachico-latino-hungarico-germanicum, Of. 1825; 
Stamati, Wörterbuch der Deutſchen u, Rumänifchen 
Sprade, Jaffy1852; Bariy u. Munteanu, Wörter- 
buch, Kronftadt 1853, 2 Bde, 

Seit ungefähr 20 Jahren u. bei. feit der mehr⸗ 
erwähnten politiihen Neugeitaltung des Rumänen 
landes haben ſich erleuchtete u. mit allgemeiner mwif» 
ſenſchaftlicher europätiher Bildung ausgerüftete Män⸗ 
ner an einen gediegenen Ausbau des Rumäniſchen 
gemadt; von ihren echt patriotiih-eifrigen Beftreb- 
ungen läßt fi das Befte erwarten, Bis zu Ende 
des 18, Jahrh. gab es erft einige Dugend Schriften 
in R-r ©.; bis dahin hatten die Gelehrten ihre Werte 
faft allgemein in der lateinischen Sprache abgefaßt. 
Die früheften Probucte der rumänifchen Literatur 
find ſolche, die den leritographiichen und grammati» 
hen Juhalt der Sprache darlegen u, den Sprach- 
ihat beleuchten, Alle anderen Werke, bei, die pro» 
ſaiſchen, ſind faſt lediglichüberſetzungen fremder Werke. 





ſtärlung noch dadurch, daß anfangs die Nation ſich Ale Schulbücher, beſ. die geſchichtlichen, geographi⸗ 
bei ihren Schriftverſuchen des cyrilliſchen Alphabets ſchen, mathematiſchen, naturgeſchichtlichen zc., find 
bediente, dem man einige neue Schriftzeichen hin -Rumäniſirungen weſteuropäiſcher Schriften u. hat- 
zufügte; erft in ſehr fpäter Zeit machte man den Ber» ten feither auch noch immer mehr Ausländer (Fran« 
ſuch, das lateinische Alphabet im die Schriftſprache zojen, Deutſche, Siebenbürger etc.), die in Zafiy, Buta- 
einzubürgern; gegenwärtig (1878) ſchreibt u. drudt | reſt u. an anderen Orten der früheren Donaufürſten. 


Rumanzomw. 


hiimer, ſowie in unter öfterreichifcher und — — 
wie türkifcher Herrſchaft ſtehenden, mit nahezu drei 
Millionen Rumänen befetten Yandestheilen leben, 
als wirkliche nationale Rumänen zu Berfaffern. Mit 
der Poejie der Rumänen ſteht e8 bis zur politischen 
Neugeburt (1856) nicht viel beffer, als mit ihrer 
Proſa. Erſt im der Neuzeit hat man angefangen, 
die unter dem Bolfe verbreiteten Lieder, Märchen, 
Sagen, Sprichwörter u. andere Producte der Na- 
tionalpoefie zu jammeln. Bejonders hat fich um die 
rumänische Bollspoefie Bafil Alexandri VBerdienfte 
erworben, indem er das Land nach allen Richtungen 
durchitreifte n. die vorhandenen Schätge der Natio- 
naldichtung an Ort und Stelle hob, Er hat bereits 
eine große Anzahl von Boltsballaden u. Liedern zu- 
fammengebradt: Poesii poporaie, Balade, Bular. 
18583 fi., 2 Bde., zum Theil unter dem Titel: Hu« 
mänische Vollspoeſie, deutih von W. v. Kogebue, 
Berl, 1857. Diefe Fieder hört man noch heute in 
jeder Schenke, auf Märkten ꝛc. von fahrenden Dich⸗- 
tern fingen, mobei die Geige od. eine Sadpfeife die 
Begleitung abgeben. Daß in den Vollsliedern der 
Rumänen das Räuberweſen gemwifjermaßen zur Berr 
herrlichung gelangt, tft aus den früheren Zuftänden 
des Landes erflärbar, Anfpielungen auf geiftliche 
Zuftände find ebenfalls in den Vollsliedern häufig, 
wie dies auch ein Grundzug der ſlaviſchen Bolts- 
dichtung ift. Auch die Helden u, die ecotiiche Dicht: 
tung find darin nicht unvertreten geblieben, wie denn 
Baſil Alerandris Sammlungen mehrere mittbeilen, 
Die Vollsmärchen find zum erften Mal gefammelt 
u. überiegt von den Gebrüdern Schott, Stuttg. u. 
Tib. 1845, herausgegebeu worden; profaiiche und 
poetifche Sagen, zum Theil von unbefannten Ber- 
fafiern, aljo der Boltsdichtung mit Recht zuzählbar, 
find mit dem rumänischen Tert erſchienen Butlareft 
1863; hierauf folgten die rumäniſchen Spridwör« 
ter in mehreren größeren Sammlungen, But. 1855 
u. 1860, Zu Anfang unjeres Jahrh. traten die er« 
ften rumänischen Kunftdichter anf, die fich gleichwol 
damit begnügten, ihre Dichtungen durch Zigeuner 
recitiren zu laffen; auch waren fie meift erotiicher 
Art und beftanden in Serenaden u. dgl. Der erſte 
Dichter, deſſen Werke im Drud erſchienen find, ift 
Koftali Konali, der zum Theil noch im Tone des 
Boltsliedes und in deſſen meift trohäishen Meteru 
(trohäiihen Zetrametern) dichtet, doch auch jchon 
künftlichere Metra, 3. B. den Herameter u. Benta- 
meter, ammendet. Im Laufe dieies Jahrhunderts 
find außer Konafi noch bei. mit Dichtungen aufge 
treten: G. Sion, deffen Gedicht: Die R. S., in den 
Bollsmund übergegangen ift; Koftafi Negri, der 
auch Bolfsdihtungen jammelte; Konftantin Negruzzi, 
defjen Lied: Ich bin Rumän' und lieb’ mein Bater« 
land, zu den jhmwungveichiten Gedichten der neueren 
rumän. Literatur zählt; Kretzianu, der die patrior 
tiſche Ode: An die rumän. Jugend, ſchrieb; Bolin« 
tinianu (Gejänge aus dem Exil, Bular, 1851); Poe- 
sitle, veki si noue (Alte u. neue Gedichte) , heraus» 
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Gr. Alerandresfu, K. Ariftia, H. Aſali, €. Bolealu, 
K. Wentaminu, Velerestu, Gabra, A, Donici, J. 
Eliade, R. Iſtrati, Antiohu Kanremiru, M. Kogal« 
niceanu, N, Koſtinu, Dironu Koftinu, Moreihanı, 
3. Nelulcea, G. Seulestu, ©. Urefi. Booch Artoſſh.* 

Numanzom (Nomanzow, Riumiankomw), alte, 
fon 1392 durch einen Bojaren vertretene ruſſiſche 
Adelsfamilie, 1) GrafAlerander Jwanowitſch, 
geb. 1684 bei Kofiroma; wurde von Peter d, Gr, 
als Hauptmann unter die Garde genommen u. ber 
gleitete ihn auf Reifen, wo er feine volle Gunſt ge« 
wann, Als der Zarewitſch Aleret entwich, wurde 
ihm R. mit dem Grafen Zoljtoi nachgeſendet, ent 
deckte ihn in Neapel u. lieferte ihn Febr. 1718 nad 
Moskau ein. Er leitete, reich belohnt, die Unterſuch- 
ung gegen ihn u. wurde 1718 Major der Yeibgarde, 
1720 Öeneraladjutant, wirkte in Stockholm eifrig filr 
den Nyſtädter zrieden, ging ald General 1722 u, 24 
nad Perjien u. 1724 als Gejaudter nach Eonftanti« 
nopel. Menſchikow, der ihn fürdhtete, hielt ihn vom 
Hofe ferne. 1730 wurde er Juſpector der Kronreve⸗ 
nuen, wüuſchte aber Entbindung von diefem Amte u, 
wurde darum in ein Dorf beiKaſan bi8 1735 verwie⸗ 
jen. Nun wurde er Statthalter von Kaſan, 173% e⸗ 
febligte ex unter Münnich gegendie Türken u. befiegte 
25. Febr. 1739 den Paſcha von Belgrad bei Goro— 
diriche, Febr. 1740 wurde er Statthalter der Ukraine, 
März Gejandter bei der Pforte, kehrte 1742 zurüd, 
ſchloß 1743 den Frieden von Abo mit Schweden, wurde 
Senator erblicher ruſſiſcher Öraf 25 Juli 1744 u, 
ft. 15. März 1749. 2) Beter Alerandrowitjch, 
Graf R.-Zadunaisti, Sohn des Bor.,geb. 1725; trat 
zeitig in ruſſ. Kriegsdienſte, focht gegen Breuben und 
wurde bald Öeneral,commandirte 1759 dag Gentrum 
bei Kunersdorf u. nahm 1761 Treptow u. Stolberg, 
wurde Seneral en chef, Nav. 1764 Generalgouver⸗ 
neurvon Kleinrußland, befehligte 1769 das 2, Atmee⸗ 
corps, jtritt bei Bender u. Oczakow, folgte 28. Sept. 
1769 dem Fürſten Galizin als General der großen 
Urmee, erfocht die glorreichen Siege am Larga und 
Kaghul, 18. Juli und 1. Aug. 1770, welche Siege 
die Einnahme von Ismail, Kilia, Aljerman, Ben» 
der u. Brailow zc. zur folge hatten, u. wurde 13. 
Aug. Öeneralfeldmarihall, 1771 nahm er Giurgewo 
u, jchloß 1772 den Waffenitillitand von Folſchant; da 
diefer aber zu feinem tiefen Kummer wegen Katha- 
rinens übertriebener Forderungen nicht zum Frie⸗ 
den führte, ging er 1773 und 1774 wiederholt über 
die Donau, blofirte zulegt den Großvezier im feinem 
Lager bei Schumla u. erzwang 21. Juli 1774 den 
Frieden von Kutſchul Kainardſchi. Von der Kaiſerin 
wurde ihm deshalbder Rame R.+Zadunaisti (Trans- 
danubiensis) Juli 1775 beigelegt u, er enorm ber 
ſchentt. 1776 ging er mit Baul nach Berlin u, wurde 
von Friedrich IL. jehr ausgezeichnet. Potemtin, dem 
R. allein ſich nicht beugte, juchte ihım zu ſchaden, mo 
er konnte. 1787 erhielt R. den Befehl iiber die Ar» 
mee in der Ukraine gegen die Zürten, wurde aber 
von Potemlin in Allem gehemmt u, gab April 1789 


egeben von G. Sion, Bular. 1855; D. Guiti, Ber-|jeine Demiſſion; er zog ſich nach feinem Gute Tas 
Paffer einer jelsftändig entworfenen, nad caifi.hen| han bei Kiew zurüid,. 1794 entwarf er als Ober- 
Muftern gearbeiteten rumän, Rhetorik (Bitoriei | jeldherr deu dann von Sumworow ausgeführten Feld⸗ 
romind, Jaſſy 1852), führt außer den vorjtchend zugsplan gegen Polen. Er ft. auf Tachan 19. Dec. 
Genannten noch folgende nationalerumäniihe Dich» | 1796. Er war Rußlands Turenne. Ihm find Dente 
ter u. Schriftjteller auf, deren muftergiltigen Wer⸗ male in Zarskoje-Selo u. in Betersburg errichtet. 
fen er im oben genannten Buche Proben entlehnte:|Lebensbeihreibungen gaben heraus Sojonowuidh, 
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Moskau 1803, 4 Bde., u. Tſchitſchagow, Petersb. 1845 Rector der Lateinfchufe in Nürtingen. Er ſchr. 
1849. Bon Arkt erſchienen Anefdoten u. Charafter-' mancherlei u. zeigte vielfeitige Kenntniffe. Seit 1848 
züge aus feinem Leben, aus dem Ruſſiſchen, Dorp. | Abgeordneter für die Frankfurter Nationalvderfamm- 
1818. 3) Nilolat Petrowitſch, Graf, Sohn d. lung, war er entichieden für einen engeren deutfchen 
Bor., geb. 1754; wurde 1774 Generalmajor, 1779| Bund unter Breußen u, einen prenfiichen Erbtaifer, 
Geſandter in Frankfurt a. M. u. 1781 and an den war 1849 bei der Deputation, die Friedrich Wil- 
drei geiftlichen Kurböfen, begünftigte die Pläne Öfter- | beim IV. die Krone anbot, trat, ehe die Nationaf- 
reis auf Bayern ungemein, wurde 1796 vom Ge» |verfammlung nad Stuttgart üiberfiedelte, aus und 





fandtenpoften abberufen, wirklicher Gebeimrath und | wohnte der 1849 er- 
bielt R. eine Profeſſur am Gymnaſium zu Heilbronn, 
1850 kam er als Neferent über das humaniſtiſche 
Unterrichtsmwefen in den Studienrath, 1852 wurde 
er Rath im Cultusininifterium, 1856 Staatsrath u. 
Departementschef des Kirchen u. Schulweiens, als 
welcher er bis 1862 höchſt fegensvoll wirkte. Geit 
1862 widmete er fich bei. ftatiftiihen Studien und 
ſchriftſtellert ſehr viel. Er leitete jeit 1862 das Sta- 
tiftifche Bureau u. habilitirte fih nebenbei 1867 in 


Geremonienmeifter u. unter Alexander I. Reichsrath, 
DOberdirector der Baffercommunicationen und ber 
Wegebauten 1801, 1802 auch Handelsminifter, Fieß 
fhiffbare Kanäle bauen, Leuchtihlirme errichten und 
gründete eine Anjtalt für Schifisban in Petersburg, 
trug viel zur Ausbreitung des ruffiichen Handels auf 
dem Schwarzen Meere u. zur Anlegung der Stadt 
Odeſſa bei u. wurde 1807 Minifter des Auswärtigen 
u. Reihsfanzler. Trotzdem war er ohne Talent u. 





vom Zaren gering gehalten, da diefer ihn als Null 
durchichaute. R. ftand an der Spitze der Partei, welche 
den Anſchluß an Frankreich wünſchte u. hing Napo- 
leon blind an, begleitete 1808 feinen Kaiſer zum Eon» 

reß nad) Erfurt u. ging 1808 nad} Paris u. fnüpfte 
Kupland immerengeranftapoleon. Erjhloß17.Sept. 
1809 mit Schweden den Frieden von Frederilshamm. 


1809 wurde er ftellvertretender Bräfident des Reichs⸗ 


rathes u. des Miniftercomites. Noch 1812 zweifelte 
er beftändig am Bruche mit Napoleon und mußte 
Ichlieklich abtreten. Er betheiligte fi an der Aus. 
rüftung der Erpedition zur Weltreife unter O. von‘ 
Kogebue, beſchäftigte Archäologen u. Hiftorifer, hob 
Bildung u. Kenntniſſe, fammelte im inneren Ruß— 
land Mannfcripte über die ruffiiche Geſchichte, grün» 
dete das Rumanzowſche Muſeum, gab einen ruſſ. Co- 
dex diplomaticus heraus u. wendete Beträchtliches: 





auf die Wilfenfchaften, Er ft. 15. Jan. 1826. Ihm, 


feinen Bater u. Großvater zufammen zu Ehren lief 
Alerander I. 1817 von Canova in Petersburg eine 


erfammlung in Gotha bei. 


Tübingen ald Docent für Statiftit und Pſychologie. 
Seit 1870 ift er Kanzler dieſer Umiverfität u. ver- 
tritt fie in der Abgeordnetenfammer. Er ſchr.: Die 
Aufgabe der Bolts-, Real- u. Gelehrtenichule, Heilbr. 
1845; Das Königreich Württemberg, eine Beichreib- 
ung von Land u. Boll und Staat, Stuttg. 1863; 
Sphafeipeare-Studien eines Realiften, ebd. 1866, 2. 
A. 1874; Neden u. Auffäge, Tüb. 1875, Meinfhmibt. 

Rumen (Tat.), ver Banjen der Wiederfäner. 

Rumex L. (Umpfer), Pflanzengatt. aus der Ya. 
Polygonacesae (VI.3); Blüthenhülle bis auf die Ba⸗ 
fi 6theilig, die 3 inneren Lappen größer, zufanmen- 
ichließend, 6 Staubblätter, paarmweife den inneren 
Blüthenlappen gegenüber, Narbe pinjelförmig; Nuß 
3jeitig, von den inneren Blüthenbüllfappen fapfel- 
artig bededt; Arten zahlreid. A) Lapathum, mit 
Zmitterblüthen; Griffel frei; innere Abichnitte der 
Blürhenbiülle frautartig, negaderig. a) Pflanze nach 
der Frruchtreife abjterbend; innere Perigonabjchnitte 
mit einer Schwiele umd jederfeit# 2 langen Zähnen. 


Kolofjalftatue des Friedens ſetzen. 4) Sergei Be-|R. maritimus Z., mit lanzettlichen bis linealiſchen 
tromwitfch, Graf, Bruder von N. 3), Gefandter in Blättern; an Ufern von Sümpfen und Gräben. b) 
Stodholm u, Berlin, ſchenkte feinen Banern 1803| Mehrjährige; die inneren Perigonabſchnitte mit fur- 
die freiheit, wurde 1810 Reichsrath u. ftarb unver- zen Zähnen od. gangrandig. Hierher R. alpinus Z., 
mählt 6. Febr. 1888 in Moslau; mit ihm erloſchen mit jehr großen herzförmigen, ftumpfen, runzligen 
die Grafen R. Bgl. Kleinſchmidt, Rußlands Geich. | Blättern, ſehr großer, bitter, herb u. efelhaft ſchmecen⸗ 


u. Politik, dargeftellt in der Geſchichte des ruſſiſchen 
hoben Adels, Kaflel 1877. Meinfhmidt, 

Mumäther, der das eigentliche Aroma des Rums 
bewirlende Körper, welcher aus Aethern flüchtiger fet- 
ter Säuren beſteht. Künſtlich dient als ſolcher Amei- 
ſenäther. 

Rumburg, Stadt und Hauptort im gleichnam. 
böhm, Bez. (Vefterreich), an der ſächſ. Grenze, Sta: 
tion der Böhm, Nordbahn; Zeichenichule für Webe- 
rei u. Drechslerei, Krantenhaus, bedeutende ;yabri« 
tation von Leinwand, Tiich- u. Bettdeden, Baum- 
und Schafwollenwaaren, Dredhslerei, Bierbranerei; 
1869: 5480 Ew. (Gem. 9090). 

Numelia, 1) Name für das eigentliche Hellas 
oder N&riechenland, die heutigen Nomarchien Attifa 
u. Böotien, Phthiotis u, Phofis, Afarnanien u, Ätolic 
umfaflend; 2) (Humelien) ſ. u, Rumilt. 

Nümelin, Guftav, württemb. Gelehrter, geb. 


der, gelinde abführender Wurzel, welche als Möndhs- 
thabarber in rungzligen, langen, außen braunen, in« 
wendig bräunlichen od. grünlich-gelben, roth geader- 
ten Stüden vorfommt, jett aber nur noch in der 
Thierarzneifunde gebraucht wird; in den Alpen ver« 
breitet, namentlich bei jeder Sennbütte anzutreffen. 
R, patientia L., mit eirundlanzettförmigen Blät- 
tern, häufig als Küchenkraut (Gartenampfer, Engl, 
Spinat) cultivirt. R. sanguineus ZL., mit purpure 
rothem Stengel, herzförmig · lanzettförmigen, roth» 
geaderten Blättern; an Wafjergraben, feuchten Wald- 
plägen u. an Quellen. B. crispus L., mit ſchma⸗ 
len, lanzettförmigen, fraufen Blättern; innere Ab- 
‚fchnitte des Perigons rumdlich + herzförmig, einer, 
'jeltener alle jhmwielentragend; häufig anf Wiejen u. 
Adern. R. obtusifolius L., mit herzförmig-läng- 
lihen, tumpfen, als Gemüſe zu benugenden Blät- 
‚tern, gelber, dider, äftiger Wurzel (Radix oxyla- 





26. März 1815 zu Ravensburg (Württemberg); pathi, Grindwurzel, Mengelwurzel, Streifwurzel), 
follte Theolog werden, befuchte darum das Schon»! welche gegen Hantausichläge innerlich und äußerſich 
thaler Seminar u. 1832—36 das Conpict in Tübin» angewendet wird; in fendhten Gebüjchen u. an Weg. 
gen, wandte ſich dann aber der Philologie zu u. wurde rändern häufig. R. aquaticus L., mit aufredptem „v 


Rumford — Rumohr. 


gefurchtem hohem Stengel, großen, berzlanzettför- 
migen, langgeipigten, wellenformigen Blättern, ſtar⸗ 
fer, außen jhwarzbraumer, innen gelber, mit einem 
weißen Ringe bezeichneter Wurzel; an Zeichen und 
Gräben. B) Acetusa; Blütben eingeſchlechtlich ob. 
vielehig; Griffel an die Kanten des Fruchtknotens 
angewadien. R. Acetosa L. (Sauerampfer), mit 
länglih-pjeilförmigen, angenehm jauerjchmedenden, 
Beinfteinfäure u. oralfaures Kalt enthaltenden Blät- 
tern, welche ald antifcorbutijches kilhlendes Mittel, 
fowie als Gemüſe⸗ u. Suppeufraut in der Küche an« 
ewenbet werden; jehr verbreitet auf Wiejen u, an 
inen. R. seutatus L., mit langgeftielten, herz · 
förmig fpießförmigen, graugrünen Blättern; in Süd 
Europa, in Deutjhlandhäufig verwilbert u. cultivirt. 
RB, Acetosella L. (Kleiner od. Ader»od. Feldampfer), 
häufiganfjandigen Wiejen, anlBegrändern, mit ſpieß · 
förmig-lanzettförmigen, langzugeipigten, oftpurpur- 
rothen, ſauer ſchmedenden Blättern; wie die vorigen 
zur Bereitung des Sauerlleefalzes benugt. Engier. 
Aumford, Benjamin Thompion, Graf v., 
amerifan. Naturforſcher u. Philofoph, geb. 26. März 
1753 zu Woburn in Maffachufetts; 1770 kaufte er 
eine Schule in Rumford (heute Concord) u, beira- 
thete 2 Jahre fpäter dortjelbjt eine reiche Wittwe, 
welche jedoh im Engl. -ameritan, Kriege ihr Ber 
mögen verlor, u. R. jah fich genöthigt, zu den Eng» 
läudern zu fliehen u. fodht unter deren Fahnen als 
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wurde u. das. alte Thralien, ſowie Theile von Alba- 
nien u. Makedonien umfaßt; dann in den Polizei- 
bezirk Conſtantinopel u. die Bilajets Edirne Pris- 
rend, Salonifi zerfallend; nady dem Berliner Ber- 
trag von 1878 wird der nordöftliche Theil zu einer 
einheitlichen Provinz unter hriftliher Verwaltung 
aber türfifher Oberhoheit, mit dem Namen Oft- 
Rumelien geftaltet (Bgl. u. Türkei). Dronte. 

Numili-Fener (R.⸗Fanar), feftes Schlo am 
rechten Ufer des Bosporus, am Eingange deſſelben 
ausdem Schwarzen Deere, mit bedeutenden Strand« 
batterien zum Schugeder Einfahrt im die Meerftraße, 

Rumili-Hiffar, feftes Schloß auf dem euro- 
päilchen Ufer des Bosporus, von Mohammed II. 
zum Schuße der Hauptjtadt Gonjtantinopel angelegt. 
Etwas nördlicher liegt R.-Khamal. 

Ruminantia, ®iederläner, 

Nümter, I) Karlludw., geb.18. Mai 1788 in 
Stargard,wurde 1819 Director der Napigationsichule 
in Hamburg, 1821 Aftronom in Paramatta u. 1830 
Director der Sternwarte in Hamburg, ging aus 
Sefundheitsrüdjichten nach Lifjabon, wo er 21. Dec. 
1862 ftarb. Er entdedte einige Kometen u. ſchrieb: 
Über die Berechnung der Sonnenfinfterniffe, Hamb. 
1837; Längenbeſtimmung duch den Mond, ebd. 
1849; Handbuch der Schifffahrtslunde, 6. A. ebd. 
1857; Mittlere Derter von 12,000 Firſternen für 
den Anfang von 1836, ebd. 1843—52 x. 2) Georg 


Major. 1776 wurde er nah England gefhidt und| Friedri Wilhelm, Aftronom, Sohn des Vor,, 
bier ein Jahr lang im Kriegsminiſterium beſchäftigt; geb. 31. Dec. 1832 in Hamburg, anfangs auf der 


nah Amerika zurüdgelehrt, betheiligte er ſich als | 
Oberft wieder am Kriege. Nach dem Frieden 1788| 
trat er in Münden in die Dienfte des Kurfürften 
Karl Theodor von Bayern, wo er fi durch Aufheb⸗ 
ung der Bettelei, Unlegung von Manufacturen zur 
Berforgung der Armen, Einführung der Kartoffeln 
und Sparöfen u. der nah ihm benannten Suppe 
verdient machte u. von dem Kurfürſten zum Grafen 
von R. und zum Generallieutenant erhoben wurde. 





Stermwarte zu Durban; jeit 1856 auf der zu Ham— 
burg thätig, beobachtete und berechnete verſchiedene 
Blaneten und Kometen. Specht. 
Rummelsburg, 1) Kreis im preuß. Regbez. 
Köslin, der unfruchtbarſte der Provinz Pommern; 
10904, Akxm (19,4 JR) mit (1875) 32,497 Em, 
2) Kreisnadt darin, an der Stieduig; Wollipinnerei, 
Zuchweberei; 1875: 4814 Ew. 3) Dorf im Sreife 
Niederbariin des preuß. Regbez. Botsdam,an einem 


1798 30g er nad England, privatifirte dort, errich- mit der Spree zufammenbängenden See, Station 
tete 1800 die Royal institution, eine Le, hranſtalt der Niederichlefiih- Märkiihen Eiſenbahn; großes 
für Otonomen, Künftler und Handwerker ließ ſich Waiſenhaus, großartige Cementjabrit Bictoriaftadt. 


1802 in Frankreich ‚nieder u. lebte auf jeiner Befit- | 
ung zu Auteuil, wo er 22. Aug. 1814 ftarb. Er ſchri: 
Essais et experiences politiques, &conomiques et) 
philosophiques, Genf 1799—1806, 4 Bde., ale 


Weim. 1800—1804, 4 Bde.; Möm. sur la chaleur, 
Par. 1804; Recherches sur la chaleur, ebd. 1804 
fi. VBollftändige Ausgabe feiner Werke mit Diemoiren 


Numopr, 1) Karı Dietrih Ludwig Felir 
von, Kunjthiftorifer, geb. 6. Jan. 1785 in Hein« 
hardsgrimma bei Dresden, ft. 25. Juli 1843 in 
Dresden. R. wendete ſich Schon früh unter Fiorillo 
in Göttingen dem Studium der Kunft zu, wurde 
in Dresden katholifch, machte 1804, 1821—22 und 
1828 Kunftreifen nah Ftalten u. lebte in der Zwi⸗ 


von ©. 6, Ellis, Phuad. 1871, 4 Bde, n. U. Lond. ſchenzeit theils auf feinen Beſitzungen in Holiteiu, 


1876, 5 Bde. ; fein leben bejchrieb Renwichk in Sparte 
American Biography. In Münden find ihm zwei 
Denkmäler errichtet. Bartling. 
Numia (Rumtna), römische Göttin der Säugen- 
den; fie hatte ein Heiligthum in Rom, wo ihr Milch 
geriet wurde. Daher hieß in Rom Ruminalis 
cus ber uralte Feigenbaum auf dem Forunı, unter 
welchem einft Romulus und Hemus an der Wölfin 
trinfend gefunden worden fein jollten, 
Aumili (d. i. Römerland, Rumelien, Roma» 


nien), früher eine Provinz der europäijchen ed 


welche im N. durch den Ballan u. defjen weſtl. Fort» 


fegung von Bulgarien u. Zürkiicdy» Serbien geichie- | 


den, im W. von Albanien begrenzt u. gegen ©. u. 
D. vom Agäifchen Meere, dem Hellespont, Mar- 
marameer, Bosporus u. Schwarzen Meere beipült 








theils in München, nad) 1828 erft in Dresden, dann 
in Kopenbagen u. Lübeck. Nachdem er fich vielfältig 
mit der Geſchichte der Formſchneidekunſt beichäftigt 
hatte, wendete er ſich beiletriftiihen Arbeiten zu, 
reifte 1837 und 40 nach Oberitalien, hielt fich aber 
das legte Mal nur jehr kurz dort auf u. lehrte nad 
Lübed zurüd, wo er 1842 jeine Kunftihäge auf- 
jtellie. Es gibt von ihm auch viele radirte Blätter, 
Er ihr. (zum Theil unter dem Namen Joſeph Kö- 
nig): Erläuterungen einiger artiftiiden Bemerfun- 
gen der Abhandlung des Hofraths Jacobs über den 
Reichthum der Griechen an plaftiihen Kunftwerten, 
Müuch. 1811; Sammlung für Kunft und Hiftorie, 
Hamb. 1816, 2 Hefte, n. A. 1823; Geift der Kod« 
funft (von König), Stuttg. 1823, u. A. 1832; Ita · 
Lieniiche Forfhungen, Berl. 1826—81, 3 Bde. (wo⸗ 
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buch R. eine ganz neue Bewegung in der Kunft-Jabgeftagt. Die gleiche Stellung erhalten beide Badts- 
geſchichte zu deren Läuternng und gründlicherer Be | bäume im Hafen, wo unter ihnen bie Schiffsboote 
handlung hervorbradite); Drei Reiſen in Italien, im Waſſer aufmarfchiren u. mau von Erfteren aus 
Lpz. 1832; Schule der Höflichkeit, Stuttg. 1834 ff., in Letztere durch niederhängende Tauleitern hinunter» 
2 Bde. ; Kynalopelomadia (Der Hunde-FFuchstrieg, gelangt. Die Blinderaaen, auch Blinderaa« 
Gedicht), Lübeck 1835 ; Geichichte der königlichen Kup» gaffeln (fie find als Gaffeln conftrnirt) find auf 
jerftihjammlung in Kopenhagen, Lpz. 18355 Hans! Zafel J. berabgellappt gezeichnet; in Wirklichkeit 
Holbein d. Jüngere u. fein Berhältniß zum dentichen ſtehen fie ebenfalls quer ab vom Bugfpriet u. dienen 


Rumonsch — Rundholz. 





rinſchnittweſen, ebd. 1836; Zur Geichichte und 

beorie der Formſchneidelunſt, ebd. 1837; Reife 
durch die öftlihen Bundesftaaten in die Lombardeizc., 
Lübel 1838. Bgl. H. W. Schulz, R. fein Leben u, 
feine Schriften, Yeipz. 1844. 2) Theodor Wilh. 
Kierfirup, däniiher Romandicter, geb. 2. Aug 
1507 in Kopenhagen; war eine Zeit lang Hardes- 
vogt zu Hadersleben. Schrieb unter der Signatur 
P. B. die Romane: Peter Tordenskjold, 1842; 
Niels Juel, 1846 f.; Grevens Feide, 1850; Bille- 
der fra Christian d. 4 Tid, 1863, Hat fi auch 
als Lyriker u. Dramatiler verfucht, 1) Regnet.* 2) 0. 

Rumonsch, j. Romantiche Sprache. 

Rumör (lat.), Lärm, Getöfe, Getümmel, Rumo- 
ren, lärmen, poltern zc. 

Humpenheim, Kirchdorf im Kreife Offenbach 
der heſſ. Provinz Starfenburg, am Dlain; ſchönes 
Schloß des Landgrafen Friedrich von Heilen; 740 
Em.; gehörte bis 1866 zu Kurheſſen. 

Numpf (Anatom.), der gejammte Körper mit 
Ausnahme von Kopf, Hals und den Extremitäten, 

NHumpfparlament (Humpparliament), der 
Heft des Unterhauſes des 1640 einberufenen engl. 
Barlamentes; der Heft der Deutſchen Nationalver- 
jammlung in Frankiurt, welche vom 6.—18, Juni 
1849 in Stuttgart tagte. 

Nuncorn, Marttitadt im der engl. Grafichaft 
Sheiter, an der Mündung des Bridgewater-flanals 
in den Merſey; Eifengiegerei, Schifiswerite, Seifen- 
fiederei, Terpentinölfabrifation, Getreidemühlen, leb⸗ 
hafter Handel; 1871: 12,443 Em, In der Nähe 
Steinfoblengruben, Stein- u. Schieferbrüche. 

Hunde Befeſtigung. Diejelbe ift wiederholt 
von Ingenieuren empfohlen, weil fie bei kürzejter 
Yinte den größten Kaum einfchließt, indeß, wegen 
der mangelnden Örabenvertheidigungen und wegen 
des Livergivenden Feuers ihrer Yinien, nur in den 
Montalembertihen Thürmen (j. d.) u. im türfiich- 
ruffiihen Kriege 1877/78 zur Ausführung gelangt, 
Die türkliſchen Redouten bejtehen aus einem runden 
gut traverfirten Hauptwall für 6—10 Geſchütze, ei- 
nem davorliegenden Hauptgraben mit flach abge» 





hauptfählich dazu, dem Klüverbaum mittels Der 
Klüverbadsitagen (f. u. Zatelage) feitliche Feftigkeit 
zu geben, jowie für ven Badsbaumvorholer. Der 
Klilverbaum innerhalb des Bugiprietejelshaupts, das 
Bugipriet innerbalb des Vorftevens, die Schnan- 
maften unterhalb der Langiahlings find, namentlich 
auf Kriegsſchiffen, häufig, die Füße der Stengen ur. 
Bramſtengen immer achtkantig, damit fie befier ge=- 
gen das Drehen gefihert werben können. Das 
Bugfpriet wird in Bezug auf feine Gonftrucion 
wie die Maften behandelt (vgl. Taf. IL). Es rubt 
mit jeiner Spur in der Bugiprietbeting, welche mehr 
od, weniger jchiffeinwärts angebracht ift, wird über 
dem Steven durch einen Bügel gehalten und bei 
Schiffen mit Gallion durch eine od, mehrere Zurrings 
mit biefem verbunden. Der Stampfitod, der fich 
entweder mit einer Klaue, wie eine Gaffel, unter 
das Bugjpriet legt, oder an demielben mittels eines 
Selentes befeftigt ift, dient zur Rüdwärtsleitung von 
Bram u. Oberbramftag, auch des Außentliiverleis 
ters, ſowie als Spreiz für die Stampffiagen von 
Klüver und Außeuflüverbaum. Die Butluns, je 
eine ftarfe Spiere zu jeder Seite des Gallions, welche 
den Fochals jo weit als möglich nach vorn bringen 
jollen; oft verſehen auch die Krahnbalten die Zwecte 
der Butluvs, Die Stengen find, wie alle auderen 
Rundhölzer (mit Ausnahme der Maften, Bugipriers, 
Unterraaen u. bisweilen au Marsraaen) aus einem 
Stüd gearbeitet, werden mittelö des Stengenwinde« 
reeps hochgenommen u. dann durch einen hölzernen 
od, eifernen Balken, das Schloßholz, welches die 
Stenge trägt u. auf den beiden Langjablingen anf- 
liegt, im ihrer Pofition gehalten. rüber waren 
Bram» u. Oberbramftengen auch noch getheilt und 
durch Sahling u. Ejelshaupt verbunden; jett aber 
fertigt man beide Stengen gewöhnlid aus einem 
Stüd, mit einem Abjat beim Bramtop. Schooner- 
maften ohne Raaen führen oberhalb der Gafjeln auch 
noch eine Gafftopſegelraa, welche mur geheißt 
wird, wenn das genannte Segel, das über der Gaffel 
ein nach oben zu jpites, längliches Biered bildet, ges 
fett wird. Handelsſchiffe führen jegt häufig dop«- 


ftochener Gontrescarpe und einem zur hartmädigen/pelte Marsraaen, weldye das Marsjegel in zwei 
"biete ten an eingerichteten gebedien Hälften theilen, jo daß das Reefen und Einbinden 
ege mit Shußficheren Unterftänden, Zraverjenzc, 1 deſſelben fid mit weniger Mannſchaft u. leichter be= 
Yundholz (Hunphölzer), die zur Talelage eines |wertftelligen läßt. Hier uno da kommen in gleicher 


Scifies gehörigen Maften, Stengen, Raaen, Gaf-Abſicht doppelte Waffeln ver. 


Hanbelsicifie, 


fein, Bäume ꝛc. Zafel I. zeigt die meiften Rundhölzer namentlich Handelsdampier, find auch mit lade» 
einer Fregatte an ihrem Plage; außerdem find noch bäumen ausgerüftet, die am Kopf vom Top des 
zu erwähnen die Badsbäume od. Badipieren,/Maites aus gehalten, ſchräg nady Diefem dicht über 
lange, eylindrifche Spieren, je eine auf jeder Seite Ded hinuntergehen u. dort anf u. nieder, ſowie jeit« 
des Schiffes unterhalb der Fockraa (aljo beider Bad), |wärts drehbar find; anihrem Kopf ift ein fademan« 
mit einem Auge andem Scıfisbordfeftu. bei derFahrt tel (Scheibe) befeftigt, über welche Das Ladetakel geht, 
nur aus der Ruhelage längfeits bes Schiffes herum | das an dem einen ende den Halen trägt, an dem 
geholt u. Horizontal querad vom Schiff feftgemmacht, |anderen mittels Hand» oder Dampiwinde auf- und 
wenn bie Schoot des Unterleeſegels daran fahren |niedergewunden wird. Je nad) ber Weite der Heis 
fol. Der Badsbaum wird dann vom Top des Fod- ſen, welche ein Schiff zu machen hat, nimmt es Re— 
mais aus gehalten und nad) unten, vorn u, hinten |jerwe-Hundhölzermir, vornehmlich Darsitengen 
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u. Mardraaen, welche auf Ded feftgelafcht, oder auf Linien entiprechen, als fie für geläufiges Schreiben 
befondere Geftelle über Ded (Barrings) gelegt, od. verwendbar find. Das gelänfige Schreiben der frar« 
außerbords in fogen. Schwanenhälfe gelegt werden. ken Schriftzüige ennögliht Sönneden durch feine 
Die Marfe w. Efelshäupter der Maften u. Stengen ohne Drudanwendumg Ichreibenden federn (j. Fig.). 
fteben immer horizontal, die Bugiprietefelshäupter| Dieſen dern 
immer vertical, fo daß fie je nach dem Fall der zu⸗ gingen die von 
gehörigen Rundhölzer mit diejen einen mehr oder franzöſiſchen u. 
minder fpiten, bezw. ftumpfen Winkel bilden. Über deutih. Schreib» 
Maften, Raaen, Gaffeln, über Ejelshäupter und meiftern zu glei« 
Marfe |. d. betr. Artitel, jowie Taf. I. u. II. Feſt. hem Zwede feither benutzten fogen. Notenfedern 

Rundköpfe (engl. Roundheads), in England voran, Sönneden gab aber feinen Federn einen län- 
PBarteiname der Gegner der Hochtirche; beſ. Spott» geren Spalt, ein Tintenbeden, ſowie die Einfchnür« 
name der Buritaner wegen ihres rund geichnittenen | ung Dicht vor dem Einſatz u. eine fehr forgfältig ge» 


Kopihaares, ; 
Rundlet (engl.), Flüſſigleitsmaß, 18 Gallonen. 
Rundmäuler, j. File, S. 122. 


wählte Abſchrägung der Spitze, wodurch er die Feder 
jehr brauchbar machte. Vgl. G. B. Verini, Liber 
secundus elementorum literarum, Fiorenza 1526; 


Rundſchild (Rundtartſche), metallener runder G. Le Gagneur, La Technographie, Paris 1599; 


Schild von etwa 60 cm Durdhmeffer, bei den Spa- 
niern vorzugsweiſe im Gebrauch geweſen. 

anal Singh(Randicit Singh), Sohn von 
Maha Singh, 


g: Sönneden, Die R., Bonn 1876; Müller, 8. A., 
tuttg. 1877. 
NRundwürmer, Nemathelminthes Vogt., Klaſſe 


ein friegerifcher Fürftder Sifh (j.d.)im|der Würmer, Körper drehrund, fadig bis fchland- 


Pendſchab, deſſen dritter Borfahre noch Bauer war, | förmig, äußerlich ungegliedert, meift ohne Haftor« 
eb. 2. Nov. 1780, geft. 27. Juni 1839, der durch |gane; Haut gewöhnlich derb, elaftifch; Berdauungs« 
Fine geiftige Ueberlegenbeit fi) zum Chef derSifh- |organe jehr verfchiedemartig ausgebildet, doch fehlt 
Häuptlinge machte u. durch glückliche Kämpfe gegen) ein Darım nur in wenigen Fällen, Alle inneren Or« 
die Afghanen die Sith-Herrichaft im Bendihab (J. gane ftehen auf niederer Entmwidelungsftufe. Sie 
daf, ©. 206) ftiftete. Perföntich unanjehnlih und find Fig ag ri u. pflanzen fid) durch Eier 
häßlich, der Sinnenfuft ergeben, verdankte er feine fort. Die meiften führen eine parafitiiche Lebensweiſe 
großen Erfolge jeiner durch ungewöhnliche Kenntniſſe u. leben in verfchiedenartigften Thieren, auch warı« 
unterftätsten politiſchen Klugheit u. kriegeriichen Ener |dern fie von einem Thiere in ein anderes. Die Ein- 
gie; daneben verjchmähte er weder Mord noch treu» |theilung der N. ift noch wenig durchgeführt. Man 
tofen Berrathzur Erreichung ſeiner Pläne. Thielemann. unterſcheidet folgende Ordnungen: a) Nematodes 
Rundfchrift, ift einemeiftaus runden, befon-) Kud. Spulwürmer, R. mit Mund, Darm und 
ders ſtarken Zügen beftebende Unterart der lateiniſchen After; b) Gordiacei v. Sieb,, Saitenwürmer, 
Schreibſchrifi. Schon im 15. Jahrh. war in Ftafien|R. mit Mund und Darın, ohne After; c) Acantho- 


eine der jetigen fog. Schwabacher Drudicrift ähn- 
liche Art R., die scrittura tonda od. scrittura for- 
mata im Gebraud. In Frankreich bildete ſich in der 
erften Hälfte des 16. Jahrh. aus der fpiten altfran«- 
guse Schrift durch Abrundung der unteren 

vigen der m-Striche und gänzlihe Rundung der 
o-TForm die escriture ronde, meiſt escriture finan- 


cephali Rud,, Krater ober 
ohne Mund u. Darm. 
Nuneberg, Johann Ludwig, ſchwed. Did- 
ter, geb, 5. Febr. 1804 zu Fatobftad in Finnland, 
wurde 1830 Docent ander Univerfität in Helfingfors, 
aber 1837 Lehrer am Gymnafium zu Borgü. Geft. 
6. Mai 1877 in Helfingfors. Er fhr.: Dikter (ge« 


Halenwürmer, R. 
Farwid, 


eiere genannt. Ende des 16. Jahrh. trat eine Abart ſammelte Meine Poefien), Helfingfors 1830—33, 2 


der Letzteren, die nach rechts geneigte escriture ita- 
lienne bastarde, die jegige ecriture bätarde hinzu. 
Die Franzoien ‚Spanier u. Italiener bedienen ſich 
der R. mit großer Borliebe, in Dentichland hingegen 
wurde fie feirher nur von Wenigen angewandt. Erſt 
in neuefter Zeit jcheint die R. and) bei uns allgemeinere 
Berbreitung zu finden, bef. jeitden F. Sönneden 
die Buchſtabenform diefer Schrift unter Zugrunde- 
legung rein mathematifcher Figuren, des Halbfreifes 
u. der geraden Linie (f. Fig.) in ein feftes geordnetes 
(Elemente ver R. von Sönneden.) 





Syſtem gebradt, u. ihnen ſolche Form gegeben hat, 


Bde., Strasb. 1838; Nya dikter, Selfingf. 1843; 
außerdem die poetifchen WUrbeiten: Elgskyttarne, 
ebd. 1832, n. U. 1850; Hanna, 1836, n. X. 1851; 
Nadeschda, 1841; Julgvällen, Borgä 1841, n. X. 
1851 (beutich von Elfſtröm, 1863); Kung Fjalar, 
1844, 1.4.1849; Fänrik Stäls sägner (Romanzen- 
cyclus), 1848—60,.2 Thle; Smärre berättelser, 
1854; Kungarne pä Salamis (Tragödie), 1863. 
Deutſche Überfeßungen von R»8 Gedichten von J. 
Mewes, Lpz. 1862 u. Wachenhuſen, ebd. 18527. 
Gefammelte Schriften, herausgegeben von €, K. 
Nyblom, Orebro 1851—64 u. Stodh. 1873—74; 
Boltsausg. 1876. e. 
Nunen (i8l. rünir oder rünar, d. h. Geheim« 
zeichen), nennt man die Buchitabenzeichen der alten 
Germanen, wie man fie auf Schmuchachen, Waffen, 
Geräthen, u. in England, Dänemark, Schweden u, 
Norwegen aud auf Grabfleinen findet. Sie ent 
ftaınmen, wie man leicht fieht, und mie es deutſche 
Gelehrte (bei. Zacher) erwieſen yaben, dem griechilch« 
römischen Alphabet, u. am wahrjcheinlichften jpeciell 
dem römiſchen, was bei. deshalb anzımehmen, weil 


dafs fie ebeniomol dem Gefühle für ſchöne harmonische | die dem F entftammende Rune, wie im Lateinischen 
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den Laut des f, nicht wie im Griechiſchen ben des w'ris, |. Beta. Man umterideibet: Beta vulgaris 
(Digamma) bezeidimete; freilich gemahnt das Zei- Cicla, Mangold, weiße oder römiihe Rübe mit 
hen für den Laut ng an die griechiſche Bezeichnung wenigverdidter Wurzel, deren Blattrippen wie Spar · 
yy. Babriheintih im 3. oder 4. Jahrh. m. Chr. gel, die Blätter wie Kohl genofien werben; B. vulg. 
haben wol germaniiche Zegionäre im römijchen |eruenta, rothe oder Salaträbe, biutrorb, eingemadht 
Dienft bie lat. Buhftaben in die ältefte R-art umge- ‚ober als Salat gegefien; B. v. crassa, gemöhnfiche 
bildet, die aus einigen zwanzig Zeichen befteßt. Nur R., deren Burzel als Biehfutter Berwendung findet 
bei wenigen (namentlich bei den Zeichen für g, j, w) u. vom welcher eine Spielart wegen ihres Gebaltes 
fällt die Entfichungsweife aus den lateiniſchen Un- an Robrzuder das Material zur Zuderfabrifation 
cialen nicht ſogleich ins Auge; das lat. D wurdein ein ‚liefert. Die Spielarten der gewöhnlichen R. find jebr 
Zeichen für den Laut des th umgebildet, u. eine Ber⸗ verſchieden an Farben. Geftalt; es gibt weiße, gelbe, 
boppelung davon für den Laut des d verwendet. In · roſenrothe, hell» und dunkelrothe, runde, jhlangen- 
ſchriften mit Dielen Zeichen hat man im faft allen fürmige, flafhenförmige u. tellerförmige. Die run« 
ermanifchen Yändern, bei. aber in Schweden und! den fugeligen geben höhere Erträge u. zeichnen fidh 
orwegen gefunden; geſammelt hat fie G. Stephens durch größeren Futterwerth vor den langen aus; 
in Bunie Monuments, Lond. u. Kopenh. 1866; man nur die langen weißen machen eine Ausnahme und 
vergleiche die Erflärungen des Norwegers S. Bugge gehören mit zu den ertragreichiten. Empfehlens- 
in der bän, Zeitihrift für Philologie u. Padagogit, werthe Sorten find: Bohls -Riejen, Alberts-Riejen 
Br. 7 u.8. Eine kürzere Rereibe, beftehend ans 16| u. die Leutowitzer R., die rothen und gelben Obern- 
Zeichen, findet man aus fpäterer Zeit, etwa vom 8.|dorfer u. Würzburger Rn, die Wiener Tellerrübe; 


ahrh. an, in Dänemark, Norwegen und Schweden 
(auch, infolge der Bidingerzlige, auf dem britiichen 
Juſeln). Diefe Reihe hat man früher für bie ältere, 
alſo für eine wiedereingeführte, angeiehen, aus der 
die oben beſprochene durch Erweiterung entftanden 
wäre, Erft E. Jeſſen (in der dän. Zeitichrift für 
Philol. u. Bädag., Bd. 5) hat die kürzere Heihe als 
Bereinfachung aus jener längeren erlärt. Grabfleine 
mit ber fürzeren find befonders in Schweden häufig, 
und reichen in bie chriſtliche Zeit herab; ja, nur eine 
Diinderzahl gebört der heidniſchen zu. Dan bat lein 
gemeinfames Sammelmwert für die Inſchriften mit 
der kürzeren Reihe, aber viele Heinere(z.B. von Dy- 
bed, Thorfen ac.); das befte Hilfsmitiel ift ein Büch« 


lein vou PB. U. Münd: Kortfattet Fremstilling af|fenntlih macht u. durch 





von Zuderrüben: die Schlefiche, die Duedlinburger 
und die Jmperial- Zuderrübe, die Büchneriche, die 
Beſtehornſche, die franzöftiche u. die mähriiche Zudere 
rübe, — Die R. verlangt ein feuchtwarmes Klima 
und gebeiht am beften auf reihem, tiefgründigemn, 
milden, qut zu lodernden Lehmboden, der in guter 
Dungkraft ſteht, lallhaltig ift u. Feuchtigkeit anbält. 
In der Fruchtfolge iſt fie nicht wählerifh. Die Fut- 
terrübe muß ftarf, dagegen die Zuderrübe, deren 
Proteingehalt bejchräntt werben joll, ſchwach gedüngt 
werden. Krankheiten der R. find: der Roft der Blät- 
ter (Uromyces betae); die Herzfäule, hervorgerufen 
durch Peronospora betae; der Wurzel» od. Hüben- 
töbter, welcher fi duch Fäulniß des Rübenfleiſches 
hizoetonia violacea er⸗ 





den «ldste Runeskrift, Chriſtiania 1848, Uebrigens zeugt wird; die Schwärze oder Rufthau, bervorge» 
gibt es von beiden R-reihen Abarten, namentlich von | rufen durch Helminthosporium rhizoctonon; Die 
ber längeren, die jpeciell angelfähfiihen R. (j. Ju-| Blattdürre Depazea betaecola. Thieriſche Feinde 
jhhriften bei Stephens), denen die in althochdeutſchen find: die Larve des ſchwarzen Aastäfers, die Larde 
Manufcripten gefundenen nachgebildet find. e. des Saatichnellläfers, Die Raupe der Ppfiloneule, die 

Munga, Bergland im Junern Afrikas, ſüdöſtlich Rübennematode u. A. Die R-n find ein vorzügliches 
von Wadai u. von diefem abhängig; noch faft gänz | Viehfutter; auch dienen fie als Kaffeefurrogat und 


fi unbelannt; Hauptort Boulhas. 
Nunge, 1) Philipp Otto, Maler, geb. 1776 
zu Wolgaft in Neuvorpommern, ft. 2. Dec. 1810 in 


die Blätter zur Tabalsjabrilation, Der Ertrag der 
R-n an Kuollen ift 30,000 bis 58,500 kg, der der 
BZuderrüben 23,500—35,500 kg pro ha, an Samen 


Hamburg, lebte jeit 1804 in Hamburg; tft bejonders von Samenbeeten 500—1000 kg pro ha, Rhode. 


befannt durch feine vielen tieffinnigen Contouren 
(die Jahreszeiten ac), Er ſchr.: Farbenkugel oder 
Conſiruction des Berbifimifies der Miſchung aller 
Farben zc., Hamb, 1810; Hinterlaſſene Schriften, 
berausgeg. ebd, 1840. 2) Otto Sigmund, Bild- 
bauer, des Bor. Sohn, geb. in Hamburg 30, April 
1806, ft. in St, Petersburg 16. März 1836, Wegnet.* 
MNungpore, jo dv. w. Nangpur. 





Nunfelrübenzuder. Die Entdeckung des Bor» 
bandenjeins kryſtalliniſchen Zuders in der Runlel⸗ 
rübe wurde 1747 durch Andr. Sigismund Marg- 
grafin Berlin gemacht; Lampadius war der Erite, 
welcher eine R-fabrif anlegte. Er gewann indefjen 
damals nur 2—2,,, %/, Rohrzucker. Achard und 
Hermbjtädt erzielten ſchon bis 5,, %/,. Achard legte 
in Preußen die erfte Zuderfabrif in Cunnern an n. 


Munkel, Stadt im reife Oberlahn des preuß. | erfand ein neues Verfahren, welches die gleichzeitige 
Negbez. Wiesbaden, au der Lahn, über die eine) Behandlung großer Duantitäten Runfelrüben be- 
fteinerne Brüde führt, Station der Naſſauiſchen hufs der Zuderertraction erlaubte. Nach feinem Bei- 
Eifenvahn; großes, halbverfallenes Bergſchloß; 1875: jpiel legte Freiherr von Koppy in Schlefien eine Fa- 
1124 Ew. N, bilder mit dem meiften Dertern des|brif au. Einen bedeutenden Auffhwung nahm die 
gleichnam. Amtes die HerrihaftWied-R, des Fürſten R-fabrifation infolge der Eontinentaljperre, doch la» 
von Neuwied, In der Nähe, nördl. von R., Eifen-|borirte fie noch an großen Mängeln und hatte mit 
erz · und ———— bei dem Fleclen Villmar, | großen Schwierigleiten zu kämpfen, insbefondere mit 
2 km füdöftl. von R., Marmorbrüde u. Marmor-|der damals no nicht erfannten ungeheuer raſchen 
ſchleiferei. Veränderung der Rübenſäfte an der Luft, auch wollte 

Nuntelrübe (Futterrübe, Zuderrübe, Rüben · es noch nicht gelingen, die fremden Stoffe aus den 
mangold, Didwurz, Burgunderrübe), Beta vulga- | Säften zu ſcheiden u. mit den iiber Napoleon. her- 


Runfelrübenzuder, 429 


einbrechenden Kataftrophen und feinem emdlichen durchſetzten Saft gibt. d) Das befte Berfahren ift 
Sturze gerieth die Angelegenheit ins Stoden u. die jest das Dijfufionsverfahren. Bei ihm werben 
meijten Fabriten erlagen der Eoncurrenz des Colo- die Nunfelrüben auf der Rübenſchneidemaſchine (f. d.) 
nialzuders. Nur wenigen, bei. franz. (Fabriken ge- in 3—4 mm dide Bänder zerjchnitten u. in 8—12 
lang e3, der dortigen zuderreichen Rüben wegen jih |je 1 m diden u. 3—34 m hohen eijernen Diffufeu- 
mühſam durchzulänpfen. Dubrunfaut u. Deslisie/ren mit Waffer von 40—60° behandelt. Der Zuder 
erwarben ſich um die Berbefjerung wejentliche Ber- diffundirt nach den Gefeten der Endosmoie (j.d.) 
dienfte. Allmählich hob fich die Production wicht nur durch die Zellwände der Rüben, während die Gummi« 
in Frankreich wieder, jonderu aud Belgien machte u. Eimweißftofje derjelben größtentheils zurüdbleiben. 

roße Anftrengungen darin; es entftanden neue) Das Wafjer waudert dabei von einem Diffufeur zum 
Sabitalage, und während die franzöfiihen Fa- andern. Die erihöpften Rübenjchnigel werden in 

rifen 1829 nur 8 Mill. Pfund Rübenzuder pro⸗ dem Kluſemanuſchen Apparate, einer trichterförmi« 
ducirten, wurde 6 Jahre jpäter ſchon das Zehnfache gen Breffe, durch deren durchlöcherte Seitenwände 
gewonnen. 1836 wurde aus Preußen auf Beuths das Waffer abfließt, während die entwäfferte Maſſe 
Beranlafjung eine Commijfion zur Unterfuhung der/unten als Band continuirlich ausıritt, entfäftet und 
franz. Zuderinduftrie gefandt, deren Harer u. licht | dienen wie die Rüdftände der andern Methoden als 


voller Bericht als der Wendepuntt für die deutiche 
Zuderinduftrie anzujehen ift. Diejelbe hob ſich jo, 
da man 1840 ſchon anfangen konnte, fiezu beſteuern. 
Ihr Wachsthum jeitdem läßt fih wol am beften aus 
folgender Tabelle jehen: 


Zollverein Defterreich 
— — — — 4 
HM | güpen | Production per | X | üben 
ah | yahri:) MI. | 1000 Pb. Rüben | zapri,, Mil. 
ten Er. Zuder | Melaffe | ten | Eır 














N 


1876— 77 betrug die Quantität ber verarbeiteten 
Rüben Tı Mil. Er, Nach R. Wagner joll die Rüben 





zuderproduftion 1874 23,, Mil. Etr. betragen haben, | 
wovon Frankreich 8, der Zolivereiu 5,,, Rußland 3,,, 


Biehfutter. e) Der jo gewonnene Saft wird in deut 
Saturirgefä gen durch abwechjelnden Zufat von 
Kaltmilh u, Kohlenjäure von verſchiedenen Neben- 
bejtandtheilen (bej. Eiweiß und Gummiftoffen) ger 
ſchieden, auf der Filterpreſſe (j. d.) vom Kalfe u. auf 


‚einer Knochenlohle ; zilterbatterie (j. d.) von den ſon⸗ 


jtigen noch nicht abgejchiedenen Stoffen (bef. Farb⸗ 
ſtoffen) u. dem aufgelöſten Kalte befreitu. als Dünn- 
ſaft auf complicirten Apparaten (früher dem ſogen. 
Tiſchbeiuſchen jetzt Robertſchen Apparat) eingedanıpft, 
ſodann nochmals durch friſche Knochenkohle als Did- 
ſaft filtrirt (während zur erſten Filtration gebrauchte 
Kohle genommen wird) und dann in der Balınımız 
pfanne V.(j. d. Zafel Runfelrübenzudetfabrifation) 
völlig eingedampft. Die Baluumpfanne V.ift ein mit 
Dampfdurd Röhrend, d,, s u. durch den hohlen Bo- 
deu bgeheiztes,nahekugelförmiges Gefäß. DerHahn 
dient zum plöglihen Ablaffen des Dampfes, b, u. 3, 


DOfterreich 3,,, Belgien 1,,, Schweden u. Holland je des entjtehenden Condenſatiouswaſſers. Durch die 
O, Mill. Ctr. producirten, Die Methoden, nad denen mit ſtarlem Glas verjehenen Feuſter u, das Ther« 
der Zuder aus den Rüben gewonnen wird, find ſehr mometer t, das Baroıneter m, die Standröhren i u. 


mannigfah und haben im Laufe der Zeit vielfache 
Anderung erlitten. Die im Herbft geeruteten Rüben 
werden, joweit fie nicht fogleih verarbeitet werden 
jollen, im Freien in Mieten aufbewahrt. Bis Ende 
März müffen übrigens fänmtliche Rüben verarbeitet 
jein. In der Fabrik werden Die Runkelrüben zuerſt 
auf Waſchtrommeln oder Steinjhlägeru ge: 
waſchen, dann vom Kopf- und Wurzelende befreit, 
(köpfen). a) Beim Preßverfahren werden fie dann 
auf der Reibe (einer mit vielen guerliegenden Säge» 
blättern verjehenen u. in einer Minute zwiichen 800 
bis 1000 Umdrehungen machenden Trommel) in 
einen feinen Brei verwandelt, welcher zu je 15—3; 


den Schlüfjel p, mit welchem jederzeit eine Probe 
des Saftes — werden kann, läßt ſich der 
Zuftand des Saftes, welcherdurd) die Röhren z 1,2, 
3 u. 4 eingeleitet u, nad) erfolgter Berfochung durch 
a u. T nad dem Behälter K abgelaffen wird, erfen- 
nen, Y ijt ein Manuloch zum Reinigen des Apparats, 
g ein verjhließbarer Trichter, durch melden etwas 
‚Fett (Butter, Baraffin ꝛc.) zur Maſſe gelafien wer- 
deu kann, um ein zu ſtarkes Schäumen u. Überfteigen 
derjelben zu verhindern, Mittels des Hebels h wird 
das Auslaßventil ce nach erfolgter Berlohung geöff- 
net. Da der zähilüffige Dijaft fehr zur Schaum« 
bildung u. zum Uberjteigen geneigt iſt, jo wird der 


kg in vieredig über einander geſchlagene Tücher ſich entiwidelnde Dampf durch das Syftem n, D,f,R 
eingepadt und unter hydrauliſche Preiien gebracht | nach dem Condenſator C I geleitet, während der über« 
wird, durch deren Drud der Rübenfaft zum größten) jteigende Saft durch k ins Valuum zurüdfließt, od. 
Theile ausgepreßt wird u, auf den Entfajerapparat' bei q abgelajfen werden kann. Der Durch Die Höhre 


(runde, feine, mit Bürſten verjebene Siebe) läuft. 
Um den in den Rüben noch enthaltenen Saft zu ge- 
winnen, fett man diefelben zumeilen mit Waffer an! 


& U. vg mit Falten Waſſer gefüllte Coudenſator ver- 
dichtet den größten Theil des eutftandenen Dampfes, 
während der Reft u. die mit dem Dampfe entwei« 


u, preßt ſie nach, was aber viel Arbeit macht u. ein ſehr ende Luft durch den eigenthümlihen Apparat C, 


unreines Productliefert.b) BeimGentrifugalvers 
fahren wird der Runfelrübeubrei verdünnt in eine 


fich drehende Gentrifuge gelaffen, melde 1000—1200 | 





Umgänge pro Minute madt u. fo entfäftet. c) Beim 


w, v; mit falten Waſſer gemifcht und mittels einer 
Pumpe duch die Röhren x ausgepumpt werben, 
V ift eine regulirbare Kappe, welche die H 


N öhe des 
durch w unter Druck einfrömenden Baferfrapis 


Macerationsverfahren wird derjelbe im einer regulirt. Der Didfaft verändert ſich nämlich ſchon 
Reihe neben einauder ſtehender Kaften mit Waſſer beim Siedepunfte des Waſſers jehr leicht zu feinen 
fucceffive ausgelaugt, was jedoch jehr viel reines Ungunften u. muß deshalb bei weniger als 80° Gel« 
Waſſer erfordert und einen mit feinen Faſern ganz fius, d. h. im luftwerbünnten Raume eingelocht wer⸗ 
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den, weshalb bei x die erwähnte Luftpumpe beftän-  phyrfelfen am Eingange des Sarnthals, mit fehens- 
dig Wafler und Luft abfangen muß. Die Röhre eiwerthen alten, auf mittelalterliche Dichtungen, na⸗ 
dient zum Ableiten des warmen Gondenfationg« | mentlid auf Triftan u. Iſolde fich beziehenden Fres- 
waſſers, durch z, faun das Valunm mit reinem)fen. Die 1234 erbaute Burg gebörte jeit 1385 den 
Waffer ansgefpült werden. f) Dereingedampfte Saft, | Biſchöfen von Trient und ift in neuerer Zeit durch 
die Füllmaffe, wird nur felten, werm fie befonders Kauf im den Beſitz der öfterr. Regierung Übergegan» 
vein ift, direft im Hutformen gebracht, fo erzeugter gen. Vgl. Fresfencylius des Schloffes R. bei Bozen, 
Buder heißt Sa ftmelis, gewöhnlich läßt man ihn gezeichnet von Seelosu. erflärtvon Zingerle, Innsbr. 
83— 10 Tage in Kaſten (Schügenbahihe Käften) in 1857; Schönherr, das Schloß R., ebd. 1874.9. Berne. 
derwarmen Füllſtube Iryitallifiren, wobeidernad| Runner (enal., amer., d. i. der Kenner), Mäfter, 
einiger Zeit nicht Eryftallifirende Syrup abfliegen Agenten unterfter Sorte, die fidh bei. an die Frem⸗ 
fann u. befreit den gebildeten Zuder auf Centrifugen| den mit ihren Dienftanerbietungen machen. 
vom Reſte des Syrups. Das Waffer eines feinen) Munny Mead (Runymede, Runimead), eine 
in die Centrifuge eingeleiteten Dampfitrahl8 nimmt) maldige, beidige, von der Themfe durchſchnittene 
dabei die letzten Theile des Syrups fort u. man er- auf der Grenze der engl. Grafſchaften Mid» 
hält einen reinen ſchön weißen Zuder, der als Faß- dleſer, Surrey u. Budingham, zwiſchen Windſor u. 
zuder, Kochzucker zc. immer mehr direft Verkaufs | Staines gelegen; auf derleiben oder einer dabei lie» 
artikel ift. Soll aus ihm Hutzuder fabricirt werden, | genden Themjeinjel (Magıra Charta Islaud) unter- 
fo wird er in den Zuderraffinerien nochmals in we» ſchrieb König Johann 15. Juni 1215 die Magna 
nig Waffer gelöft, geklärt, filtrirt, eingedampft in) Charta (f. d.). 
Hutfornen Tryftalifiren gelaffen, wober der Syrup| Wunde, Heine Juſel im Rigaer Meerbufen (Oft- 
durch die Spitze abfliegt und durch reines, oben auf fee), zum ruff, Gouv. Livland gehörig, mit einem 
den Hut gegofienes Zuderwaffer (Deden) allmählich | Leuchtthurm. 
verbrängt wird. So erhaltener Zuder heißt Naf-| Munzeln(Rugae), die Falten der äußeren Haut, 
finade. g) Der aus der Füllmaſſe erhaltene Syrup welche ſich da bilden, wo diejelbe bei. beweglich und 
wird nochmals filtrirt, wiederum eingedampft und/größerer Spannung fähig ift, während fie diefe 
gibt eine geringere Sorte Zucker (zweites Product), Spannung nit erhält. Jufolge häufiger Faltung 
der hier erhaltene Syrup liefert dann noch ein drit-| zieht fich Die Haut an diefen Stellen mehr als anders» 
tes u. viertes Produft, Schließlich enthält er zwat wo zufammen u. verdichtet ſich, ſo daß wahrnehm- 
ned) 50 %, Zuder;derjelbe fann aber wegen der itbri»| bare erg bleiben, aud während die Haut 
gen Beitandtheile diefer dunklen faft Theer ähnlichen, | geipannt ift, Doch werden diefe Falten erft dann 
ittev jchmedenden Maffe, Melaffe genannt, nicht erheblicher, wenn die Fettunterlage der Haut und 
mehr frgftallifiren. Die Melaſſe wurde deshalb bis-| deren Turgos abnimmt; daher ift runzeligeHaut 
ber entweder mit Waffer verdünnt, mit Hefe verfegt| ein Zeichen des Greifenalters, ſowie ſolcher Krank» 
und auf Spiritus zweiter Qualität (Rübenfpiritus)| heiten und Schwächezuftände, wo das Fett verzehrt 
verarbeitet, während der Rückſtand Schlempe ge-|if. Auch willkürlich vermögen wir die Haut an ge» 
nannt verfohlt und auf Pottafche (f. d.) verarbeitet | wiffen Stellen zu falten; insbefondere gehört das R, 
wurde. Oder man bemutste ihn als Viehfutter oder|der Stirne, der Augenbrauen, der Naſe (Naſerüm⸗ 
bei. in Frankreich zur Bierbrauerei. In neuefter|pfen), der Gegend um den Mund zu dem Mienens 
Zeit aber ift e8 gelungen, den Zuder aus der Me⸗ ſpiel. Auch an der Bauchdede der Weiber, welche 
lafje mittel$ der endosmotischen Filterpreſſe von geboren haben, bemerft man wenigftens die eriten 
Melle, wobei der Zuder der Melaffe duch eine Fahre R. Auch die Falten in den Schleimhäuien, 
Membran (Pergamentpapier) diffundirt, während | wie in dem Magen, den Gedärmen und an anderen 
der jog. Nichtzuder zuridbleibt, oder durch das| Orten nennt man R. Jahn. 
Elutionsverfahren von Seifert, wobeidie Melafiemit| Muotger, Schüler des Erzbiihofs Bruno von 
trocknem, gebrauntem u. pulverifirtemstafte gemischt | Köln, jchrieb deffen Biographie. Perk gab fie im 4. 
u, der Nichtzucker aus der jo entjtehenden feſten po- Baude der Monumenta Germaniae historica als 
röjen Mafje mit Spiritus ausgezogen wird, wie-| Ruotgeri vita Brunonis heraus u. Jasmund über- 
derum zu gewinnen, weshalb die oben erwähnten ſetzte die ausgezeichnete Arbeit ins Deutiche, Berlin 
Induſtriezweige, namentlich die Melafje-Spiritus- | 1851. 
Brennerei Sehr an Bedeutung verloren haben. Die| Muotfinfalmi, ftarke Heine Felfenfeftung auf 
zur Filtration nöthige Knochenkohle wird zur Zeit|einer unbedeutenden Inſel vor der Mündung des 
durch Behandlung mit Salziäure, Ammoniak u. eine| Kymmene im finnischen Bufen, zum finnischen Sou- 
Art rg mit nachfolgenden Ausglühen regene- |vernement Wiborg gehörig, mit Kafernements für 
rirt. Die Abfälle bei der R+fabrifation werden in bedeutende Bejagung; der Hafen ift zur Aufnahme 
der Landwirthichaft ſowol als Düngmittel, als auch als eines Theiles der Stärenflotte beftimmt. 
Jutterfoff zur Mäftung mit Bortheil verwendet. Rupel, Name des ausder Bereinigung der Dyle, 
ergl. Stammer, Lehrbuch der Zuderfabrilarion, | Rethe u. Senne bei Rumpft in der beig. Prov. Ant» 
Braunſchw. 1874; Derf., Wegweiler in die Zuder-|werpen ſich bildenden 12 km langen ſchiffbaren 
fabrifation, ebd. 1876; Walkhoff, Der prakt. Rüben! Fluffes, der gegenüber Rupelmonde in die Scheide 
zuderfabrifant, 1873; Stohmann u. Siemens, Die | mündet. Bon ihm geht der Brüffeler Kanal aus, 
Suderfabrifation, u. Stammers Jahresberichte über! Nupelmonde, Marktfleden an der Schelde, ge 
die Zuderfabrifation; Huß, Der gefammte Brennes|genüber der Rupelmündung, belg. Prov. Oftflans 
reibetrieb, 6. A. 1875, 1. Th. Junge. dern; Spitenfabrifation; 3108 Ew. Geburtsort des 
Runkelſtein (Rungelſtein) prächtige Schloßruine | Geographen Dlercator. 
bei Bozen in Tirol, auf einem fteil abfallenden Por-) Rupert, Fluß in Labrador (Canada); entftehtaus 
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dem Miftiffinng See u. fälltin die James Bat (ſudl. find zu 44 fein (Standard) u. 180 Troygräng jchwer, 
Theil der Hudfons Bat), An feiner Mündung liegt alſo 9163 Taufendtheile fein; 1 Sitber-R. — 1yogus 
Ruperts Houfe, welches landeinwärts in Waſſer- deutſche Gold-M; das Verhältniß des Goldes zum 
verfehr mit den Handelepoften bis zum Miftiffinug Silber ift dabei wie 15: 1 angenommen; es werden 


Rupert — Ruppin, 


See fteht; Nupertsland, ſ. Canada TI. H. 


Silberſtücke zu 1, 2, 3,4, 4 Company Ren geprägt. 


Nupert (Rudbert, eigentlih Hruotbert), St. R., Neben den früheren Kalcutta- oder Siccar-H-n = 


der Apoftelder Bayern, ftammte aus dem frän« 
tiſchen Königshauſe u. war Biſchof in Worms, als 
696 der Auf des Herzogs Theodo von Bayern an 
ihn erging, das Ehriftenthum in deffen Lande einzu» 
führen; R. folgte diefem Rufe u. taufte zunächſt den 
Herzog, viele Edle u. eine große Menge Bolt in Her 
gensburg, dann bereifte er das Herzogthum der 
Donan entlang, das Evangelium predigend u. grün« 
dete zuerſt am Wallerfee, wo die Fiſchach aus dem» 
felben tritt, eine Kirche (jetst Seelirchen), dann um 
700 Kirche u. Klofter da, two nachher Salzburg ent- 
ftand; er wurde bier Bifchof u. ft. am Ofterfeit; das 
Jahr feines Todes ift unbelannt; fein Tag ift der 
27.März. Nach den Salzburger Chroniken aus dem 
12. bis 14. Jahrh. fällt fein Wirken in Bayern ſchon 
ein Jahrh. früher. Doc wird nad älteren Schrif- 
ten: Vita primigenia, einer Schrift von 873 iiber 
vie Belehrung der Bayern, Congestum des Biſchofs 
Arno von Salzburg, Breves notitiae des Biſchofs 
Vergil von da (geft. 784), jetzt allgemein augenom⸗ 
men, dag R. erit nach Euftafins u. Emmeran jein 
Velehrungswerk in Bayern begann. Fohann Ernit 
Graf v. Thun, Erzbiſchof von Salzburz ftiftete ihm 
zu Ehren 1701 den R-us-Orden zum Schute des 
tath. Glaubens. Der Orden erloich 1802, *öffler.* 

Ruphia, bedeutendfter Nebenfluß des Alpheios 
(Peloponnes), bricht aus den nördl. Gebirgen Arka⸗ 
diens hervor, ift reißend, zur Regenzeit wafferreich, 
dann wieder fehr feiht. Nach der Bereinigung 
nimmt der ——— den Namen R. vom Zufluſſe 
an und bricht in weſtl. Richtung aus dem Gebirge 
heraus u. mündet in den Golf von Arkadia; an fei« 
nen Ufern liegt Ofiympia, 

Nupie (engl, Rupee), im öſtl. Aften, bei. in 
Berfien u. Judien gewöhnliche Gold-, Silber und 
Rechnungsmünze von verſchiedenem, wenn auch nicht 
bedeutend abweichendem Werth in den einzelnen 
Ländern. A) In Gold: a) in Bombay iſt der 
Mohur oder die Gold-R. = 15 Silber-R-n; fie ift 
gerpeitt in 8 Paunchea oder Fanums, 15 Rn, 60 

uartos oder Duarters, 240 Annas, feit 1824 — 
11,g53u &T = 29,g90a M; es werden einfache u. dop- 
pelte zu 15 u. 30 Rn Silber, dann Theilſtücke zu 10 


2,05 M (nad) dem Siccagewicht jo genannt), untere 
ſchied man noch als bloße Nehnungsmünze Cou⸗ 
rant-R-n, welche um 10 °/, geringer als jene ge⸗ 
rechnet wurden. 100,000 R-n find ein Lad Ren, 
Der Perfifche Kran heißt in Bombay Perfiihe R. 
= 1,5575 deutſche Gold-M (nach Unterſuchungen von 
1826). z Brambach. 
Rüppell, Wilhelm Peter Eduard Simon, 
berühmter Naturforſcher u. Reiſender, geb. 20. Nov, 
1794 in Franffurt a. M.; widmete fidh dem Han« 
delsſtande, begab fich aber nach einigen Fahren ger 
fundheitshalber nach Ftalien u. von da 1817 nach 
Ägypten, 1818 nad) Europa zurüdgelehrt, erlernte 
er in Genua unter Anleitung des Barons von Zach 
das Berfahren der aftronomijchen Ortsbeftiimmungen 
und ftudirte darauf in Pavia Naturwiſſenſchaften. 
Seine in Afrika begonnenen Sammlungen wandte 
erder in Frankfurt im Fahre 1817 gegründeten Sen« 
ckenbergſchen naturforfchenden Geſellſchaft zu, ebenio 
die (größtentheils zoologischen) Sammlungen, die er 
1822—27 auf einer Reife in Rordafrifa, Dongola, 
Kordofan u. dem Peträifchen Arabien veranitaltere. 
1831—34 bereifte er Übeifinien u. brachte von die⸗ 
fen beiden Reifen die wichtigften Materialien für Nas 
turgefchichte, Geographie, Alterthumskunde und Ger 
ſchichte zurüd, Die dabei gefammelten Alterthümer 
ſchenkte er der Frankfurter Stadtbibliorhel, wogegen 
er ſich eine Benfion aus dem Stadtärar ausbedaug. 
1839 erlannte ihm die königl. Geographiiche Geſell⸗ 
haft in london den Preis zu. 1866 verließ er Fraut⸗ 
furt. Bafel ernannte ihn zum Ehrenbürger u. feit 
1870 wurde in Frankfurt eine R.- Stiftung behufs 
Unterſtützung der wiſſenſchaftlichen Inſtitute Frant- 
furts und junger Forſchungsreiſender gegründet. 
Er jhr., Reiſe in Nubien, Kordofan und dem Pe— 
trätfchen Arabien, Frkf. 1829; Reiſe in Abeſſinien, 
ebd. 1838 — 1840, 2 Bbde,; Neue Wirbeithiere zur 
Fauna von Abejfinien, 1835 —40, 13 Hefte, jowie 
mehrere Heinere naturhiftorifche Schriften , und be— 
endigte auch den von der Sendenbergichen Geſellſchaft 
angefangenen Atlas zur Keife im nördlichen Afrita, 
1826—30, 20 Hefte, r. 
Muppen, fahrbarer Paß (931 m) in den Appen⸗ 


u. 5 R-n ausgeprägt; die früheren waren beſſer. b) zeller Alpen; verbindet Altſtädten im Rheinthal mit 
In Galcutta 1818 (— 16 Sicca-R-u in Silber)| Trogen und St. Gallen. 


zu 23 Karat fein, 13,205 GT 33 ,9353 M, ipäter u. 


Ruppertsberg, Kirchdorf im Bez.-Amt Neu- 


bej. ſeit 1835 wie in Bombay u. allen engl.-oftind.|ftadt des bayer. Regbez. Pfalz (Rheinpfalz), fait mit 
Eolonien. B) Der Werth der Silber- R. in Indien Deidesheim zujammenhängend; Wernbau (Raer, 
als Rechnungseinheit war zwar im Allgemeinen|der vorzüglichfte Traminer Wein, füß u. ftark, aber 

leih u. das Gewicht bei großer eine (15 Loth 9 nicht jo fein wie die Weine der benachbarten Orte 

än) dafjelbe der Gold-Ken, fie wurden aber nach | Forſt und Deidesheim; 907 Ew. 

u. nach von den indiſchen Fürſten bei gleichem Ge-| Muppin, 1) Kreis im preuß. Regbez. Potsdam, 
wicht im Gehalt abweichend ausgeprägt u. hatten im) durchſchnitten von der Berliner Nordbahn und der 
Durdichnitt einen Werth von 1,—2,, M. Daber Linie Berlin-Büchen-Hamburg der Berlin-Hambur- 
wurde im Juli 1835 feftgefegt, Daß die Silber- R. ger Eiſenbahn; 1770,,,._ km (32, ,,[_IM) mit(1875) 
als die eigentlihe Münzeinheit der engl.-ojtind. Co«| 74,949 Ew. 2) (Neu-R.), Kreisftadt Darin, am R-er 
fonien mit der Eintheilung in 100 Rees od. 4 Quar- | See; 3 Kirchen (darumter die Lutherifche Kreuzkirche), 
ters od. der jetzt amtlichen Eintheilung in 16 Annas Gymnaſium, Schullehrerfeminar, höhere Töchter- 
a 12 Pice gelten follten, ſowie daß Silber die geſetz- ſchule, Standbild Friedrich Wilhelms LI., 3 Hoipi- 
liche Zahlungsmünge jeiz dieſe Gompany-Henitäler; Streihgarn- Mafchinenfpinnerei, anſehuliche 
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Tuch-, Stärfe- u. Battefabrifation, große lithograph. 
Anftalt, Orgelbauerei, Mafchinenbanerei u. 2 Eifen- 

ießereien; Pferde» u. Biehmärkte, Aderbeu; Garni» 
(on (Infanterie), reimaurerloge: Ferdinand zum 
rothen Adler; 1875: 12,470 Ew. — N. ift der Ge- 
burtsort Schinfels u, yontanes, Bgl. Heydemann, 
Neuere Geibichte von Neu-R., Neu-R. 1863. 3) 


Ruppiner Kanal — Rupredt. 


auf den Landfrieden Hin, blieb aber ohne Anfchen 
u. ftieß überall auf Oppofition. Der Erzbiſchof Yo- 
hann von Mainz, in feinen herrſchſüchtigen Plänen 
"betrogen, wandte ſich von R. ab u. ſchloß mit meh⸗ 
reren Fürſten gegen ihn den Marbacher Bund 1405, 
den R. ſchließlich anerlennen mußte, da ihm alle 
Macht gebrach. Vergebens ſuchte R. das Schisma 








Linumer Torfes nach Berlin angelegt. 
Ruppius, Otto, Romanſchrifiſteller, geb. 6. Eugland, welcher ibn Jan. 1644 zum Herzog von 
Febr. 1819 zu Glauchau; ſollte in Erfurt die Kauf- Cumberland ernannte, Er kämpfte 1642 im Bür- 
mannſchaft erlernen, wandte fi jedoch) dem Diilitär- |gerfriege an der Spige der füniglihen Cavalerie bei 
ftande u. bald darauf dem Buchhandel zu, um von Worceſier, jtreifte bis zu den Thpren Yondons hin, 
diejem zur Schriftftellerei überzugehen. In Berlin ſchlug bei Kington den linten Flügel des Grafen 
bildete er 1845 einen Bolksichriftenverein und gab |Efjer, überfiel 18. Juni 1643 die Stadt Wycomb 
1848 eine Bürger u. Bauernzeitung heraus. Ein u. machte zwei Negimenter nieder, richtete eine große 
Artikel in derjelben trug ihm Berurtheilung zu einer) Berwirrung in der Armee des Parlaments an, nahm 
Feitungshaft ein, der er dur Entweihung nad )25. Juli 1643 Brijtol ein, zwang die Armee bes 
Amerika entging. Hier lernte er das Leben unter Parlaments die Belagerung von Kewarf und York 
den wechjelndften Berhältniffen genau fennen, die er aufzuheben u. griff 2. Juli 1644 diefelbe bei Mar- 
daun jchilderte in den Romanen: Der Pedlar, Lpz. ſton Door an, wurde aber hier und bei Rafeby, wo 
1859, 2.4.1862; Das Vermächtniß des Pedlars, er als Oberbefehlshaber 14. Juni 1645 comman« 
ebd. 1862; Geld u. Geift, ebd. 1860, 2. A. Berlin |dirte, wegen feines Ungeftüms gejchlagen und ſchloß 
1863; Der Prärieteufel, Leipz. 1861; Genrebilder ſich hierauf in Briftol ein, welchen Plag er jedoch 
aus dem deutjh-amerifanischen Leben, ebd. 1861. nad) kurzem Widerftande 10. Sept. 1645 an Fair» 
In demjelben Jahre führte ihn die preuß. Amneſtie far übergab. Er wurde deshalb von Karl 14. Sept. 
urück. Er ließ ſich in Berlin nieder, begründete das |jeiner Stelle entjegt und ging nad) Belvoir Caſtle. 
Sonntagsblatt u. ließ von Romanen u. Erzählungen|1648 übergab Karl ihm den Oberbefehl über den 
folgen: Ein Deuter, Lpz. 1862; Im Weiten, Berl. ihm treugebliebenen Theil der Flotte. R. hatte aber 
1862; Aus dem deutſchen Vollsleben, 2 Bänden, ſtets Unglüd u. entrann ſchließlich den Berfolgungen 
Leipz. 1862; Südweit, ebend. 1863; Zwei Welten, | der Barlamentsflotte unter Blake nach Amerila. Me: 
Berl. 1863; Die Waldſpinne, ebd. 1863. Cr ftarb rere Jahre führte er num einen Kaperkrieg gegen die 
25. Jar. 1864. Seine geſammelten Werke erihie- engl, Schiffe, ein fönigliher Pirat. 1653 ging er 
nen ın 6 Bon,, Berl. 1873— 75. Stelter. nach Frankreich, 1654 nach Deutſchland. Nach der 
Ruprecht, deutſcher Vorname, gleichbedeutend Reſtauration 1660 durch Karl IL. nad) England zu- 
mit Rupert oder Robert. 1) R. Klem oder Clem rückberufen, wurde er mit Ehren überhäuſt u. trat 





(d. h. clemens), deutiher König, Ältefter Sohn des 
Kurfürften R. II. von der Pjalz, geb. 5. Mai 1352, 
folgte 1398 feinem Vater als R. ILL. in der Kur» 


als Mitglied in den Geheimen Rath, zeichnete ſich 
1665 u. 1666 gegen die Holländer hervorragend aus 
u, befehligte 1672 u. 1673 als Adıniral die engliich- 


Pfalz führte während der erjten Gefangenfhaftt1394)| franzöſiſche Flotte gegen die Holländer, mußte aber 
des Königs Wenzel das Reichs - Vicariat, verſchwor nad) einigen Gefechten wegen ungünftiger Witterung 
ih gegen ihn mit Kurmainz, wurde an feiner Statt! 1672 wieder in die Häfen einlaufen, um fi zu ra« 
zu Rhenſe 21. Aug. 1400 von Mainz, Köin, Sad |vitailliren und lieferte 21. Auguft 1673 am Helder 
jen und Trier zum Könige gewählt, aber von vielen eine unentſchiedeue Schlacht, nach der er wid. Er 
Ständen nit anerkannt. Am 6. Jan. 1401 wurde wurde nachher Gouverneur von Windfor und ft. 29, 
er in Köln gekrönt. Alsbald machte er fid) gegen ſei Nov. 1682 in London, Er errichtete die engl. Hub» 
nen wichtigſten Gegner in Italien, Herzog Johann jonsbai-Compagnie uud befhäftigte fic mit Chemie 
Galeazzo von Mailand, auf und dachte am jeine, u. Bhyfif, erfand eine Compofition (Prinzeumetall), 





Krönung inRom, wurde aber von des Herzogs yeld- 
Hauptmann 21. Oct. 1401 bei Brescia total gejchla- 
gen. In höchfter Geldnoth verjegte R. fein Silber 
u, ſelbſt die Reichslleinodien, brachte aber doch nicht 
genug zu neuen Erpeditionen zufammen und mußte 


wieder nach Deutjhland zurüd. R. bemühte fi red« 


lich u.thatkräjtig im Intereſſe des Heiches, arbeitete 


jowie er auch mehrere Erfindungen in der Hydraulif, 
Aftronomte, Slasfabrifation zc, machte. Auch als 
Maler u. Kupferjtecher ift er befannt, bef. widmete 


‚er fich der von dein Oberftlieutenant L. von Siegen 


erfundenen Schablunft u. führte diefelbe um 1660 
in England ein; man fennt 15 Blätter von ihm, da⸗ 





von 12 in gejhabter Manier. Bon feiner Maitrejje 


Ruprecht — Rusfin, 


Franziska Bart hinterließ er 2 Kinder. Vergl. El. 
berburten, Memoirs of Prince Rupert and the ca- 
valiers, 3 Bbe., Yond. 1848— 1849, Paris 1850; 


Spruner, Pfalzgraf R. der Cavalier, Münd. 1854; 


Trestom, Leben des Prinzen R. von der Pfalz, 2.4. 
Berl. 1857. Kleinfhmidt. 
Ruprecht, Knecht, ſ. Knecht Ruprecht. 
Ruprechtskraut, it Geranium robertianum. 
Ruptur (v. Lat.), Zerreißung; eine jede auf eine 
vorausgegangene iibermäßige Dehnung — entweder 
heftige Contraction der Muskeln od. äußere Gewalt 
— zurüdzuführende Continnitäts-Trennung. 
ural (v. Lat.), ländlich, im Gegenfag zu ſtäd⸗ 
tiſch; R-biichöfe, jo v. w. Chorbiſchöfe. 
Ruremonde, Stadt, ſo v. w. Roermond. 
Aurif, ein Waräger, eilte, 862 von den Slaven 
von Nowgorod berufen, mit jeinen Brüdern Siueus 
u. Trumor dahin, unterwarf jid) das and von Now- 
gorsd bis nad) Kleim-Rußland, wurde Gründer der 
Aufl. Monardie u. regierte bis 879 (f. u. Rußland, 
Geſch.). Seine Refidenz war in Nowgorod; feine 
Nachkommen behaupteten, mit Ausnahme der Zeit 
der Tatarenherrichaft, den ruſſiſchen Thron bis Fan. 
1598, wo der Zarenſtamm Res mit Feodor I. Jwa⸗ 
nowiiſch ausftarb. Es gibt Heute in Rußland noch 
32 fürſtliche u. 5 nicht fürftliche Familien aus R-$ 
Blute. Bgl. Kleinſchmidt, Rußlands Geſchichte und 
Politik, dargeſtellt in der Geſchichte des ruſſ. hohen 
Adels, Kaſſel 1877. Kleinichmibt. 
Rurki (Roorlee), Stadt in dem Diſtrict Saha- 
ranpır, Divifion Mirat der indobrit. NWPBropin- 
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| Bereits während feiner Studienzeit ſchrieb er unter 
‚dem Namen Kata Bhufin eine Reihe von Artikeln 
für ein Londoner Magazin über die Poetry of archi- 
teoture (1837 —38) und nahm, als ein leidenichafte 
licher Berehrer der Kunft, Unterricht in der Aquarell⸗ 
malerei bei Gopiey Fielding und J. D. Harding. 
1842 veröffentlichte er eine anonyme, durch Stil ır. 
Neuheit der Ideen Aufſehen erregende, ader auch 
vielfachen Widerfpruch bervorrufende Flugſchrift zur 
Bertheidigung der neuen englifhen Materichule und 





in Sonderheit des Landſchaftmalers Turner uuter 
dem Zitel: Modern painters, their superiority in 
the art of landscape painting to all the ancıent 
masters. 1846 erſchien eine neue u, vielfach ver« 
mehrte Ausgabe in 2 Bon., betitelt: Modern pain- 
ters. Der 2. Band enthielt eine neue Abhandlung 
über die Imaginative and theoretic faculties, in 
welder R. die Refultate eines längeren Aufenthalts 
in Jtalien in der Form einer eingehenden Überficht 
über die Werfe der alten Meifter und dereu bezüg- 
lichen Werth niederlegte. Der 3. u, 4. Band diejer 
Serie unter dem xejpect. Titel Of many things u. 
Mountain beauty, wurden 1856 veröffentlicht, und 
der 5. u. legte Band (zufammmengejett aus deu Ab⸗ 
handlungen über Leaf beauty, Cloud beauty, Ideas 
of relation ⁊c.) erſchien 1860; die drei legten Werke 
enthalten mande Illuſtrationen von des Autors 
Hand. Inzwiſchen hatte er die großen Kunſtwerke 
des Feſtlandes, namentlich die von Venedig, gründ⸗ 
(ich jtudirt und legte das Reſultat feines Studiums 
der mittelalterlihen Baufunft in Sonderheit in; The 


zen, mit einer bedeutenden Eivilingenieur- Schule;|seven lamps of architecture (1849), u. The stones 


Boraniiher Garten; 10,778 Em. 


of Venice (1. Bd. 1851, 2. u. 3.30. 1853) nieder, 


Ruſa, 1) linfer Nebenfluß der Moskwa (Ruß- dann ein Pamphlet über Pre-Raphaelitism, 1851; 
land); 2) Kreishauptjtadt im rufj. Gouv. Moskau, Leetures on architecture and painting, 1854; 
am gleichnam. Fluſſe, in getreidereicher Gegend; |Giotto and his works in Padua, 1854—55; The 


treibt Handel mit Yaudesproducten; 4147 Ew, 
Pufaiti, Wald» u. Waffernymphen bei den Ruf- 
fen, Jungfrauen mit grünen Haaren, wiegten ſich 
auf Aſten, badeten in Seen u. Flüſſen u. trodneten 
ſchmückend ihre Haare auf grünen Wiejen am Waf« 
fer. Sie haben ihre Eriftenz der dichtenden Phan- 
tafie des Volles in einer verhältnißmäßig ſpäteren 
Zeitperiode zu verdanfen, Roſalia wurde in Italien 
und in der Folge auch auf der Ballauhalbinſel das 
BPfingftjeft genannt; von da gelangte der Name nad) 
Rußland, wo jhon im 16. Jahrh. Pfiugſten rusa- 
lija u. die Pfiugſtwoche rusaljnaja nedjela genannt 
wurde. Vgl. Milloſich, Die Kuffalien, 1864, S.-U., 
und Tomaſchek, Über Brumalia und Rojalia, Wien 
1863 , 9.4. Nehring. 

Ruſchdi Paſcha, ſ. Mehemed 8). 

Rus6 (franz.), gerieben, liſtig. 


political economy of art, 1857; The elements ot 
drawing, 1357; Notes on the Turner Gallery at 
Marlborough-House, 1856 —57, und verichienene 
andere feine Bücher, welche ſich ſämmtlich in der in 
New Nork veranjtalteten Ausgabe feiner Completo 
Works (15 Bde., 1872) befinden, 1853 hielt er 
Vorlefungen über gothifhe Baufunft in Edinburg, 
wurde 1858 Brofeffor der Kunſtſchule zu Cambridge, 
erhielt dann, 1869, durch Wahl (1876 eriteuert) den 
von Slade gegründeten Lehrſtuhl für Feine Künſte 
an der Univerjität Oxford. Die ſich unter den eng- 
liſchen Künftlern, wie Millais, Holman Hunt u. den 
Rofeitis in den fünfziger Jahren manifeitireude und 
unter dem Namen Prärafaelisınus bekannte, Fünjt- 
(eriihe Bewegung wurde wejentlih durch das Stu- 
dium der Erjtlingswerfe R⸗s hervorgerufen. Bon 
1860—67 veröffentlichte er eine vevidirte Ausgabe 


Nufellä, eine der zwölf Hepublilen Etruriens, |jeinev Modern painters in 5 Bdn. und fchrieb feit 


wurde 294 v. Chr. von den Nömern erobert; jett|jener Zeit eine große Zahl von Jug⸗ 


mä tige Nuinen nördlich von Groſſeto. 
ufh, County im nordamerifan. Unionsftaate 

Indianga; 38° n. Br., 84° w. L.; 17,626 Ew. Haupt- 
ort: Ruihville, 

Ausholme, Stadt in der engl, Grafſchaft Lan- 
cafter; 1871: 7430 Ew. 

Nuskin, John, Hervorragender engl. Schrift« 
fteller u. Kunſtkritiler, geb. im Febr. 1819 zu Yon- 
don; fludirte im Christ Church College zu Orford 


und graduirte dafelbft, nachdem er 1839 den Preis! 


fiir das befte engliihe Gedicht Davongetrageu hatte, 
Pigrers UniverfalsEonverfations-feriten, 6, Aufl, XV 


. Band. 


riften u. Hei« 


nen Büchern unter phantaftifchen Titeln. Manche 


In. prenig waren an die arbeitenden Klaffen gerichtet 


u, predigten eigenartige vollswirthfchaftliche u. ethi« 
ſche Theorien, blieben jedoch von deu Lejern, für 
welche fie beftimmt waren, faft gänzlich unbeachtet. 
1871 begann er die Beröffentlihung eines monat- 
(ihen Briefes, Fors Clavigera genannt, in welchem 
er die Arbeiter aufforderte, jich mit ihm zur Schöpf- 
ung eines Fonds zu verbinden, um das engl. Land⸗ 
leben von der Tyrannei der Maſchine u. der durch 
‚fie verurſachten Entweihung zu bewahren, Er gab 
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einen Zehuten ſeines Vermögens (etwa 7000 Pfd. ſonders hervorzuheben ſind: In der freien Natur, 
Sterl.) zu dieſem Zwecke ber u. rief die Geſellſchaft 1. Bd., 2. A. Berl. 1875, 2. Bd. ebd, 1868; Meine 
bes heil, Georg ins Leben, deſſen Großmeiſter er Freunde, ebd. 1866; Durch Feld und Wald, 2. A., 
war. Die monatlichen Briefe wurden bis 1877 fort- |Lpz: 1875; Natur» und Eulturbilder, Brest. 1868; 
gejetst, wo eine anhaltende, ſchwere Krankheit des | Deutiche Heimathsbilder, Berl. 1872; Naturwiflen- 
vielfach entmuthigten Autors ihr Erfcheinen unter- |jchaftlihe Blide ins tägliche Leben, 2. A. Breslau 
brach. R. beſitzt einen malerischen Stil, der nicht 1875; Waarenfunde, 1868—69, 3 Bde; Handbuch 
ohne Unrecht als eine der Zierden der neuzeitlichen | für VBogelliebhaber -Züdter u. Händler, 2.4. Hann. 
engl. Literatur angejehen wird, u. er jelbft nennt fich | 1878, Der Kanarienvogel, 2.4. ebd.1876; Die Brief- 
einen heftigen Filiberalen in der Bolitil. Ans feinen |taube, ebd. 1877 (andy franz.); Fremdländiſche Stu- 
Werten find mehrere ſehr anziehende Auszüge ver» |benvögel,ebd.1875. Die Zeitichriften Iſis, Berl. ſeit 
öffentlicht, von denen der letzte Pondes Agrestes)1876, u. Die gefiederte Welt, daf. feit 1872, wurden 
(1875) unterfeinereigenen Aufſicht erſchien. Bartling. yon ihm begründet u. dieſe fowie zahlreiche andere 
Rusma, ein bei den Drientalen und Juden ge-| populäre Zeitfchriften enthalten werthuolle Arbeiten 
bräuclicyes Enthaarungsmittel: 9 Theile Kalt und|von ihm. 1) Henne-Am Rhyn. 2) r. 
1 Theil Operment werden mit etwas Wafler zu) Rußbrand ift Ustilago segetum. 
einem Zeige angerührt. Auch in der Gerberei wird) Rußegger, Joſeph, Ritter von, Entdedungs- 
es zum Enthaaren jehr dünner Felle angewendet, reiſender u. Beoguoft, geb. 18. Dct. 1802 in Salz- 
läßt ſich aber durch Calciumfulfbydrat oder den dies burg; ftudirte zu Schemnig, wurde 1825 Bergver- 
euthaltenden Gaslall jehr gut erfegen u. follte daher |walter zu Bödjtein bei Gajtein, dann Bergrath im 
nicht mehr angewendet werben. Zunge. Salzburg; er unterfuchte 1836 im Auftrage Mebe- 
Ruf, 1) (Fuligo), Kohlentheilchen, welche beilmed Alis Agypten geoguoftiih, wandte fih 1838 
unvolllommener Berbrennung organischer Körper|ins Innere Afrikas und gelangte bis zu den Gold» 
nit den Berbrennungsproducten fortgeführt werben | wäjchereien von Kiamil. 1839 bereifte er Baläftina, 
u. fih an fältere Körper aniegen, theils als zarter,| 1840 den Archipel u. Griechenland, Sicilien u. Malta, 
loderer Auflug, wie der Flatter⸗-R., theils in 1841 die ſchottiſchen Hochlande, Deutſchland xc., 1842 
Form einerbraunen od. ſchwarzen glänzenden Maffe, | Norwegen geognoftiich , wurde 1843 Gubernialrath 
wie der Glanz R. Dan benugt den R. zur Be-!u. Salinendirector in Wieliczka, 1850 Minijteriafrath 
reitung einer braunen Yarbe, des N-braum oder/u. Bergdirector von Nieder-Ingarn u, zugleich Di« 
Bifters, der feinfte R. liefert die chineſ. Tuſche; über rector der Berg» und Forftalademie in Schemmig, 
den Kien-R.,ſ. d. Der R. ift eintheilweiſe leicht lös⸗ wurde 1858 in den erblichen Ritterjtand erhoben u. 
liches, ſchnell wirlendes Düugemittel für Äder u. Wie-|ft. 20. Juni 1863. Hauptwerk: Reifen in Europa, 
fen, bej. eignet er fich für fiefige u. lallige Bodenarten; Aſien u. Afrila, mit beſonderer Rückſicht auf die na- 
auf jungen Klee, kurz vor oder nad) einem Regen, turwiſſenſchaftlichen Verhältniſſe der betr, Länder, 
oder auf Öetreidejaaten u. den Klee im zeitigen Früh») Stuttg. 1841—50, 6 Bde., mit Atlas, Schroot. 
jahr angewendet, bewährt er eine vorzügliche Trieb- Ruf el (Proboseis), im Allgemeinen ein röhren⸗ 
kraft; auch für Gemüjegärten ift er ein zwelmäßiger förmiges Organ, welches fi an der vorderen Fläche 
Dünger, da er zugleich ein wirffames Mittel gegen) des Kopfes mehrerer Thiere findet. Bei den Juſec— 
Erpjlöhe ift. Man kaun für ſolche Zwede den R. ten bilden fih die Mundwertzeuge in vielen Fällen 
unvermifcht od. vermifcht mit Erde u. Kalk, auch mit zu einem meift zurüdziehbaren Saug- od. Schöpf- 
Bafjer angerührt, anwenden; 2) (R-brand), eine) R, um, letzterer trägt an der Spitze eine Saugſcheibe 
Krankheit des Getreide, j. u. Brand. Junge." (Stubenfliege). Erdient den Infecten zur Aufnahme 
Auf, 1) einer der beiden Hauptmündungsarnte|der Nahrung. Als R. wird bei anderen Thieren 
des Niemen (j, d.). 2) Marttfleden im Kreife Heyde · die verlängerte Naſe bezeichnet, 3. B. bei deu Ele- 
trug des preuß. Regbez. Gumbinnen, am gleihnam,|pbanten, Tapiren u. Schweinen. Auch bier vermit- 
Fluſſe, unmeit des Kuriſchen Hafis; große Holz-|telt der R. die Nahrungsanfnahıne, indem er bei 
niederlagen der Memeler Kaufleute; Lachsfiſcherei; Elephanten u. Tapiren als Greif», bei den Schwei- 
1875: 1950 Ew, nen als Wiühlapparat functionirt, Farwic 
Ruf, I) Melchior, ſchweiz. Chroniſt, geb ini Rüſſel (Hüttenw.), der vordere engere Theil der 
der zweiten Hälfte des 15. Jahch. zu Yuzern aus Form. 
urfprünglic mailändifher Familie (de Rubeis), ſoll Nüffelfäfer, Cureulionites Latr., Fam. der 
Gerichtsſchreiber dajelbit gewejen fein, war als ſol- Käfer; Bordertopf rüffelförmig verlängert; an der 
her Dlitglied einer 1476 an Ludwig XI. von Frank.) Spige des kürzeren oder längeren, oft fadenartigem 
reich abgeordneten ſchweizer. Geſandtſchaft uud bald | Rüffels die Fleinen Mundwerkzeuge; Fühler feitlich 
hierauf einer jolden au den ungarischen König Mat- aus eimer Furche oder Grube des Nüjjels entiprin- 
thias Gorvinus, der ihn zum Ritter ſchlug. R. ſoll gend, oft gefniet u, keulig endend; Flügeldecken meift 
im Schwabenfriege 20. Juli 1499 bei Rheineck ge- von großer Härte, den Körper umſchließend; Fuß⸗ 
fallen jein. Er fr. eine Chronik der Eidgenoffen-| glieder 4; Körpergeitalt fehr verſchieden, von Linien⸗ 
ſchaft in deutſcher Sprache, die er 1480 begann; die») bis Kugelform; Larven weihhäutig, kurz mwalzig, 
jelbe reicht von der Gründung Yuzerns bis 1411 u. farblos, ihr Kopf hornig, ohne Augen u. Beine, le 
wurde hier entweder abgebrochen oder ging von da) ben freiin ihrer Nahrung. Pflanzenfreffer, von nicht 
an verloren. 2) Karl Friedrich Otto, Orunitho- bedeutender Größe, deren Verbreitung ſoweit als 
log, geb. 14. Yan. 1833 zu Baldenburg; war zuerjtider Pflanzenwuchs reicht, ſich erftredt. Von der 
Pharmaceut, ftudirte baum Medicin in Berlin, wo Wurzel durch alle Theile der Bilanze bis zu der Frucht 
er feit 1862 lebt. Als wiſſenſchaftlicher u. populärer) werden ihre Yarven angetroffen. Sie find durchweg 
Scprifijteller erwarb er fih wahre Verdieuſte. Ber ſchädlich. An Artenzahl übertrifft die Fam. der R. 
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alle anderen Käferfamilien; bis jetzt find 10,143 be⸗ ſiegelbewahrer erhoben u. mit bedeutendem Grund⸗ 
fanıt geworden. Die Tropen beherbergen die größe befig ans eingezogenen Kloftergiitern (namentlich 
ten u. jhönften Arten. Die Käfer find meift träge, | mit Woburn-Abbey) befchenft. Während der Min- 
fliegen u. faufen wenig. Eintheilung: 1. Gruppe:|derjährigfeit Eduards VI. war er Mitglied des Re— 
Anthribini, Fühler ungelniet, beim Männchen oft gentfhaftsrathes, wırrde 1550 zum Grafen von Beb- 
jehr lang, Keule lofe gegliedert. Die hierber zählen: |ford erhoben u. ft. 14. März 1555. 8) William, 
den Anthribus- Arten mit breitem, plattem Rüſſel Sohn Williams, des fünften Grafen von Bedford, 
u. oben abgeflahhtem Körper leben in faulem Holze.!geb. 1639; trat 1661 ins Unterhaus, wo er bald das 
A. albinus Z., 1 em lang, rehbraun, beichuppt u. Haupt der Oppofition wurde u. namentlich das be- 
weißlich behaart; an Birken, Platyrhinus latiro-|rlihtigte Mintjterium Cabal (f. u. England) u. die 
stris Fab., 15 cm, ſchwarz, lehmgelb gejchedt; im|papiftifchen Tendenzen des Herzogs von York be- 
Holz abgeftorbener Bäume. Brachytarsus scabro-|lämpfte. In das von dem Herzog von Monmouth 
sus Fab., 5 mm, ſchwarz, Flügeldecken braunrotb, |angezettelte Nyehoufecompfott verwidelt, wurde er 
weiß und ſchwarz gewürfelt; Larven merfwürdiger-|trog mangelhafter Beweiſe und mit Hintanfegung 
weiſe in Weibchen der Schildläuſe; Käfer auf blühen-|aller Formen 21. Juli 1683 hingerichtet. König 
den Sträuchern. 2. Gruppe: Brenthidae; Fühler) Wilhelm III. annuflırte ſogleich nach feiner Thron« 
nicht gekniet, perlſchnurartig; ausschließlich in der] beteigung 1689 das Urtheil u. erhob den Vater des 
heißen Zone, wo fie gefellfchattfich unter Rinde leben. | Hingerichteten > Herzog von Bedford; vgl. Lord 
3. Gruppe: Rhynchitidae (Blattjchneider, f. d.): John Ruffell, Life of William Lord R., Lond. 1853 
Fühler nicht gekniet, feufig endend. Hierher die ſog. 4) Eduard, Better des Bor., geb. 1651; war eng« 

pigmäuschen, Apion-Arten, Heine zierliche, birn⸗ liſcher Admiral, jchlug 29. Mai 1692 bei La Hogue 
förmig geftaltete R. von ſchwarzer, blauer, grüner|die franzöfiiche Flotte unter Tonrville, wurde 1697 
oder rother Färbung, deren Larven im Samen der | zum Grafen von Orford erhoben u. ft. 26.Nov. 1727. 
— leben; dann die Rhynehites-Arten, 5) John, vierter Herzog von Bedford, geb. 1710; 

lattjchneider od. Blattroller, deren Larven, wie die ſchloß 10. Febr. 1763 in Paris auf Antrieb Buntes 
Apoderes-XArten, in Blatteinrollungen leben. 4.|den Frieden zwifchen England u. Frankreich ab, durch 
‚Gruppe: Cureulionesgenuini, eigentliche R. ; Fühler welchen Friedrich d. Gr, preisgegeben wurde. Ob» 
gekniet, erftes Glied fehr lang, ſog. Schaft, die übri-| gleich ihm dies, ebenfo wıe Bute, den allgemeinen 
gen als Geißel winflig mit diefem verbunden; Ende | Vollshaß zuzog, befleidete er doch päter noch mehrere 
der Fühler feulig. Hierher der ſchwarze Kornwurm, wichtige Boften u. ft. 15. Jan. 1771. Lord John R. 
f.d.,R., die Nußbohrer, welche Nüffe u. Eicheln an-| gab feine Correspondence (Lond. 1842 ff., 3 Bde.) 
bohren, die Blüthenbohrer, f.d., dann die den Feld- u. | heraus. H) yrancis, fiebenterHerzog von Bedford, 
Gartenfrüchten jchädlihen Berborgenrüßler Ceuto-| Marquis von Tapiftod, älterer Sohn des durch feine 
rhynehus- Arten, wozu der tieffhmwarze, 2—3 mm | Studien über die Heidefräuter u. Gräfer befannten 
lange Kohlgallenrüßler, deren Larven in einer Art John R, (geft. 1839), geb. 1788; ftudirte in Cams 
Galle an Kohlpflanzen leben. Ducch ihre Schädlich | bridge, trat 1810 fürBedfordfhire ins Unterhaus u. 
‚teit ragen noch befonders hervor die Cureulio- oder| 1832 ins Oberhans, murde 1946 Mitglied des Ge» 
Hylobius-Arten, Es find kräftig gebaute, gebrun- | Heimen Rathes, 1859 Lordlieutenant von Bedford- 
‚gene Käfer, deren kurzer, dider Rüſſel, an feiner Spige|fhire u. ft. 14. Mai 1861 auf feinem Landfig Wo- 
die kurzen Fühler trägı; Deden pehbraun, gelblich | burn⸗Abbey in Bedfordihire. Er war im Parlament 
yrigel n. gefledt. ©. s. H. abietis L., großer] für das Intereſſe der Whigs thätig und erwarb ſich 

iefern-R., Fichten R., 1 cm lang, nagt als Käfer auf feinen ausgedehnten Befitungen um die Beför- 
an der jungen Rinde. O. notatus, Meiner Kiefern-| derung des rationellen Aderbaufgjtems große Ber- 
R., 5 mm, Larve frißt unter der Rinde Gänge; beide |dienfte. Seine Gemahlin (eine Tochter des Grafen 
ſehr ſchädlich. Schmale, langgeftrete Arten bietet von Hartington), weldye im Juli 1858 ftarb, ſpielte 
‚die Gatt. Lixus dar; durch ihre Größe (3 cm) undleine Zeit lang als Palaſtdame (Lady of the Bed- 
Schönheit zeichnen ſich vor allen anderen die Bril-| chamber) der Königin Victoria eine nicht unbeden- 
Jantfäfer Entimusimperialis u, nobilisin Brafifien | tende politifche Rolle, bei. bei der fog. Palaftvamen- 
aus; die grünen Arten auf Blättern gehören den Gatt.|verfhmwörung, welche 1839 den Eintritt der Tories 
Phyllobius u. Polydrosus an, ‘Früher zählten zu ins Miniſterium verhinderte. 7) Lord Kohn, Graf 
den Rn aud die Samentäfer, Bruchidae, Farwid. von Ardialla, Bruder des Bor., hervorragender brit. 

Ruſſell, eine alte englifche Familie, welche aus) Staatsmann, geb. 18. Auguſt 1792; erbielt feine 
der Normandie ftammen u, mit Wilhelm dem Er-! Schulbildung zu Sunbury und auf der Schule von 


‚oberer in der Mitte des 11. Jahrh. nad) England 
‚gefommen jein fol; war ſchon 1202 längere Zeit 

eſitzer ausgedehnter Ländereien in der Graffchaft 
Dorjet. 1) Sir Ralph de, war 1221 Gouverneur 
von Corfe-Eaftle in der Grafichaft Dorjet. 2) Sir 


Fohn, wurde 1506 dem Erzberzog Philipp von! 


Defterreich befannt, als derfelbe auf feiner Heimreife 
aus Spanien, nad feiner Heirath mit Flabella von 
Caſtilien, durch einen Sturm gezwungen wurde, in 





den Hafen von Weymonth einzulanfen. Von diefem 
dem König Heinrich VIL empfohlen, ftand er dann 


Weftminfter. Später bezog er die damals als ein Boll⸗ 
werk des Liberalismus angefehene Univerfität von 
Edinburg u. ward, nachdem er 1809 eine Reife in 
das Ausland gemacht, 1813 zum Unterhausmitglied 
für Taviftod gewählt, gejellte fih zu den Whigs, die 
fih damals in der Oppefition gegen das toryıftifche 
Minifterium Liverpool befanden. Seine erfte grö- 
here, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn ziehende 
Rede hielt er in der Seffion von 1817. In ihr be- 
fänpfte er, wenn auch erfolglos, die zeitweilige 
Suspenfion der Habeas-Corpus-Mcte u. verfündigte 


bei Heinrich VIIL in Hoher Gunft und ward zum! dem Haufe wie dem Lande, daß die Stunde der Ein« 
Großadmiral, 1539 zum Baron u. endlich zum Große |bringung einer Reformbill nahe fei. 1820 that er 
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fich durch jein mannhaftes Auftreten für die Königin 
Karoline hervor u. audy die Katholiken » Emancipa» 
tion fand im ihm ſchon früh einen unermüdlichen 
Fürſprecher. Bei den Parlamentswahlen von 1826 
murde er von dem iriſchen Flecken Bandon gewählt. 
Der erfte wefentiiche Sieg, den er für die liberale 
Sache erfocht, beitand darın, daß er 1828 gegenüber 
einem confervativen Minifterium feinen Autrag auf 
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ebd. 1324—32, 3 Bde.; The establishment of the 
Turks ın Europe, ebd. 1827; The causes of the 
French revolution, ebd. 1332, und gab die Corre- 
ſpondenz von Eduard. R. (1.d. 4) u. Thamas Moores 
Briefe u, Tagebücher, Lond. 1853, 4 Bde., heraus 
Ferner jchr, er zur Zeit der irischen Reformkämpie 
‚drei Briefe an ten Staatsjecretär für Jrlaud, Chi— 
cheſter Fortescue: On the state of Irland, 1869; 





Bejeitiguug der gegen bie Katholiten gerichteten Cor |Selections from the speeches of Earl R 1817 —H1 
poratious· u. Tejt-Acte durchjegte. Die Folge davon and from dispatches, 1859—65, 1870; The fo- 
war, daß fi das Minifterium im folgenden Jabre|reign policy of England, 1570—1870, an histo- 
zur Emancipation der Katholifen verjtehen mußte.|rical essay, 1871, und Becollections and sugges- 
1830 nahm R. feine Beſtrebungen für die Wahl-| tions, 1813 — 1878, 8) William, achter Herzog 
reform wieder auf, wurde im jelben Jahre unter dem von Bedford, Marquis von Taviftod, einziger Sohn 
Minifterium Grey Kriegszahlmeifter u. bald darauf,/von R. 6), geb. 1809; war 1832—41 Parlaments» 


obwol er feinen Sig im Cabinet hatte, mit Ausar- 
beitung der berühmten Reformbill beauftragt. Im 
März 1831 brachte er diefelbe vor das Unterhaus (j. 
Großbritannien, S.540), trat im Nov. 1834 mit dem 
Minijterium Grey zurüd u. leitete 1835 die Oppo» 


mitglied für Taviftod, wurde dann aber tieffiunig, 
lebte ſeitdem in vollftändiger Zurüdgezogenheit, u. 
da er unverheirathet war, jo gingen Zitel u. Güter 
der Familie bei feinem Tode 1875 tiber an feinen 
Veuer 9) Francis Haflings, älteften Sohn von 


fition der Whigs. In demfelben Jahre wurde er in William R. und feiner berühmten Frau Elifaberh 
dem Melbournefhen Minifterium Staatsjecretär des | Hamdon, Bgl. Wiffens, Historical memoirs of the 
Inneru u. 1839 für die Colonien, gab mit dem Ca- house of R. Yond. 1833. 10) Odo William Leo» 
binet 1841 feine Entlafjung u. wurde nun von der pold, Bruder des Bor,, hervorzagender eugl. Die 


City Londons ins Parlament gewählt. Schon 1845, 
als Peel wegen der freieren Handelspolitif in dem 
Parlament nicht durchdringen konnte, wurde R. mit 
der Bildung eines neuen Cabinels beauftragt, wel- 
es aber erſt im Juli 1846 zu Stande kam. Ju die- 
jet Whigminiſterium führte er den Borfig u. war 
eriter Lord des Schatzes, gab aber, als jeine Miliz» 


plomat, geb. 20. Febr. 1829. Seine wiſſenſchaſt⸗ 
liche Ausbildung erhielt er auf der Schule von Eton 
u. der Univerfität Oxford, aber den größten Einfluß 
auf ihn übte jeine hochbegabte, in den Wiffenichaften 
wie in der Bolitik viel erfahrene Mutter aufihn aus. 
Die diplomatischen Miffionen ihres Manues, Geic» 
ral William R., riefen Lady R. geb. Rawdon, der 
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bill nicht angenommen wurde, 20. Febr. 1852 ſeine Reihe nach an alle eriten Höfe Europas, vom Con- 
Eutlafjung. Ws im Dechr. 1852 das Minifterium/|greß von Wien au bis in die erſten Jahre des Re— 
Derby zurüdtrat, übernahm R. im Miniſterium Aber» |gime von 1830. Nachdem fie in Deutſchlaud nah 
deeu das Portefeuille des Augern und wurde in der dem Tode ihres Mannes die Erziehung ihrer Söh.e 
City wieder in das Parlament gewählt, Im Febr. überwacht, lebte fie, infolge eines 1361 in Ron er» 
1853 gab er das Portefeuille des Außern wieder ab, |littenen Sturzes zum Krüppel geworden, in Louden 
trat aber in das Goalitionsminifterinm unter Aber» | bis an ihren Tod im Auguſt 1874, Hier unterhielt 
deen 12, Juni als Bräjident des Geheimrathes, gab fie einen Salon, zu dem fich die größten Geifter des 
jedoch bereits 25. Jau. 1855 feine Eutlaffung; er/ Jahrhunderts drängten u. wo fie allabendlich, me 
wurde wieder 8. Febr. Staatsſecretär der Kolonien) geben von ihren Söhnen, ihren Freunden die Schäge 
u. ging 17. Febr. als engliſcher Bevollmächtigter zu ihrer Erinnerungen zum Beſten gab und vor ihren 
den riedensconferenzen nah Wien, Mitte Juni Augen die ibr aus eigener Anſchauung befanuten 
von da zurüdgefehrt u. wegen feiner Zugeſtäudniſſe Bilder der Männer, weiche die Geſchichte des An- 
vielfad angegriffen, trat er 13. Juli aus dem Mi- fangs des Jahrhunderts ausfüllen, vorbeiziehen ließ. 
nifterium, übernahm aber 18. Juni 1859 im Whig- | In diefer Umgebung wuchs R. auf, hier reifte er 
minifterium unter PBalmerfton wieder das Porte- frühzeitig zu einem hochgebildeten u. geſchmeidigen 
feuilleder Auswärtigen Angelegenheiten, 1861 wurde Diplomaten. 1849 trat er als Aitache bei der engl, 
er zum Beer erhoben, trat nad Balmerftons Tode, | Gejandtichaft in Wien ein u. diente von 1850 — 52 
1865, von Neuem am die Spige des Cabinets, jedoch unter feinem Onkel R. 7), der damals Premier- 
mit demjelben im Juni 1866 wieder ab, Seitdem | minifter war, in dem Auswärtigen Amte in London. 
enthielt er ſich der Regierungsgeſchäfte. Seine öffent-| Nachdem er nad) einander theils iu Paris, Wien u. 





liche Laufbahn ſchloß er mit einer Kundgebung zu 
Bunften der von der preuß. Negierung gegen die 
Katholiken ergriffenen Mafregeln u. farb 30, Mai 
1878 auf feinen Landfige Penbrofe Lodge im Rich⸗ 
mond-Parf bei London. Sein Sohn John, ein rar 
dicales Unterhausmitglied ftarb jhon 9, Jan. 1876. 
Erbe des Titels ift daher jein Enkel John Francis 
R., bis dahin Biscount Amberley, geboren 1866. 
Lord John R. jhrieb: Essay on the history of 
the English government and constitution, Yond. 
1821, deutfch von Kritz, Lpz. 1825; Das Leben von 
William R. (j. d. 3); das Trauerfpiel: Don Carlos, 
Lond. 1823; Memoirs of the affairs of Europe 
from the peace of Utrecht to tlıe present time, 


danı wieder in Paris mit Auszeichnung als falarir- 
ter Auaché fungirt hatte, trat er 1854 als erfter 
Attahe in die Geſandtſchaft zu Kouftantinopel. Im 
November 1858 wurde er der Gefaudtichaft in Nea- 
pel beigegeben, zugleich aber, mit dem Titel eines 
Legationsjecretärs, in bejonderer Miifion an den 
päpftlihen Hof geſchidt, wo er als diplomatiſcher 
Bertreter Englands auch dann belaffen wurde, als 
infolge des Zuſammenſturzes des Königreichs Nea- 
pel die engliſche Geſaudtſchaft in der Hauptitadt des- 
jelben einging. Ju dieſer jelbftändigen u. ausnahms- 
weile ſchwierigen Stellung legte R. einen folchen 
Takt und eine jolhe Gewandtheit an den Tag, daß 
‚feine Regierung ihn, den im der feſtländiſcheu Bolt 


| 





| 





Ruſſell — Ruſſiſche Hornmuiif. 437 


ſo Bewanderten, beim Ausbruch des Deutſch⸗franz. Schwanz ſeitlich zuſammengedrückt u. ſchuppig ge 
Krieges als Unterſtaatsſecretär im das Auswärtige ringelt; an der Schwanzwurzel Moſchasdritfen. Art 
Amt rief. Als ſolcher wurde er in beſonderer Mi· M. moschata Brandt., gemeine R. h. Bifamipig- 
fion in das deutiche Hauptquartier nach Berfailles| maus, von Kaninhengröße, dunfelgraubraun, unten 
gefandt, um dort mit den lenkenden Staatsmännern heller, Schwanz kürzer als der Körper, an der Wur⸗ 
über die plögfich aufgetanchte Bontusfrage u. über zel verdidt; Pelz unter dem Namen Bifam ein be- 
einen zwifchen den friegführenden Mächten anzu-liebter Handelsartitel; Pelzwerth 1—2 M; füdöftt, 
bahnenden Waffenftillftand zu unterhandeln. Am Rußland, meift an Seen. M. pyrenaica Geoffr., 
16. Oct. 1871 wurde er als Botichafter nach Berlin|pyren. R. etwas Meiner; im Pyrenäengebiet. Parwid. 
gefandt, wo er fich, wie fein großer Ontel und noch Rüſſelmotte, Crambus Fab., Schmetterlings- 
mebr feine Mutter, als warmer Freund Deutichlands | gattung aus der Fam. der Zünsler; Tafter rüffel« 
erwies. Während des im Jun — Juli zu Berlin artig vorftehend; Borderflügel fang u. fpit, Hinter- 
tagenden Gongrefjes der europäifhen Großmächte) flügel breit; ruhen mit dem Kopf nach unten u. eng 
betreffs Löfung der orientalifhen Frage fungirte R. gefalteten Flitgeln an Grashalmen u. niedrigen Bo» 
als dritter Bevollmächtigter Großbritanniens. R.|denpflanzen; fie fpannen 2—3 cm; Färbung meift 
führt gemäß des in England herrihenden Gebrauchs | unfcheinbar, oft hellgelblich; Hinterflügel ftets ein- 
als Bruder eines Herzogs den Höflichkeitstitel (title fach weiß od. gelblich. Artenreich in Europa, C. pas- 
of courtesy) Lord, ohne dadurd) das Recht zu haben, | cuellus L., Saum der Borderflügel mit Metall: 
als Beer im Oberhauſe zu figen. Bartling. linie; gemein. Farwid. 

Ruſſell, William Howard, engl. Journaliſt, Rüſſelthiere, Proboscidea ZIP, Ordn. der 
geb. 28. März 1821 zu Lily Bale in der Graffhaft| Säugethiere. Diefe Ordn. umfaßt in der einzigen 
Dublin in Jrland. Bereits währendfeiner Studien | Familie der Elephanten mit den Gatt. Elephas L., 
zeit am Trinity College zu Dublin war er als Be- | Elephant, Mastodon Cur., Maftodon, Dinotherium 
vichterftatter für die Londoner Times thätig. 1842| R., Dinotberinm, letstere beiden foffil, die größten 
fiedelte er nach London über u. wurde bier einer der/und ſchwerſten Landiäugethiere, mit dicker, derber, 
Hauptberichterftatter des gedachten Weltblattes. 1846| faft nadter Haut u. einer zu einem langen, elaftifchen 
trat er als Student in die Rechtsſchule des Middle u. bemeglihen Rüſſel verlängerten Naie; Schneide» 
Temple, warb 1850 als Advocat an die Londoner zähne in der Regel nur im Oberkiefer vorhanden, 
Barre gerufen und ernenerte num feine Berbindung | u. zwar nur ein fehr verfängerter jederfeits im Zwi- 
mit der Times. Bon 1854—55 war er Correfpon-|fchenfiefer (Stoßzähne); Eckzähne fehlen; die Bad- 
dent diefer Zeitung in der Krim; 1857—5&, wäh-|zähne tragen quere Schmelzböder od, find faltig zu⸗ 
rend des indischen Aufitandes, in gleicher Eigenschaft | fammengefegt; Zehen verwachſen, von platten Hufen 
in Indien thätig, gründete er furze Zeit nach feiner! befleidet. Weiteres f. Elephant. Farıvid. 
Rüdlehr in die Heimath die Army and Navy Ga- Ruſſen (Großrufien, Kleinruffen, Weigruffen), f. 
zette, deren Nedacteur und Haupteigenthümer er u. Rußland VII. 
noch jegt if. 1861—62 war er Kriegscorrefpondent] Ruſſiſch ⸗deutſche Legion, 1812 aus in ruſſ. 
der Times in den Vereinigten Staaten und wohnte) Dienfte getretenen Deutichen, fowie aus dentjchen 
1865 der erfolglofen Erpedition des Great Eastern | Kriegsgefangenen gebildet; beftand aus 2 Infante⸗ 
zur Legung des atlantifchen Kabels bei. Der preuß.-|rie- u. 2Huſarenregimentern nebft einer Spfündigen 
öfterreihiiche Krieg von 1866 fah ihn als Korre-| Batterie, machte jpäter die Feldziige gegen die Fran⸗- 
ipondenten der Times im öfterreih. Hauptquartier|zofen als Bejtandtheil des Wallınodenjhen Corps 
u. im Deutich-franz. Kriege begleitete er in gleicher mit u. wurde 1815 von Preußen übernommen uud 
Eigenfhaft das Hauptquartier des Kronprinzen von der preuß. Armee einverleibt. 
Prengen u, war fpäter mit dem Prinzen von Wales) Ruſſiſch · deutſch-franzöſiſcher Krieg, ſiehe 
in Indien. Er fchr.: History of the Crimean war,| Deutſcher Befreiungsfrieg und Ruffifch-franzöfticher 
Fond. 1855—56, 2 Bde., verm. U. 1857; Rifle Krieg von 1812, 
clubs and Volunteer corps, ebd. 1859; My diary Duff Bäder, f. u. Bab. 

Ru 








in India, ebd, 1860, 2 Bde.; My diary Nortli and e Hornmuſik (Ruf. Jagdmuſih), eine 
South, ebd, 1862, 2 Bde.; Memorials of the mar-|von dem Oberjägermeifter Graf Semen Kiritſchwitſch 
riage of the Prince of Wales, ebd. 186%, Fol.; von Nariihlin um 1751 erfundene u, mit Hilfe des 
Beview of Todleben’s history of the defence o reale Mareſch, eines Böhmen, ausgeflihrte 
Sebastopol, ebd. 1864; Canada, its defences, con-|Mufif mit fog. Ruff. Hörnern. Das ruff, Jagd⸗ 
dition, and resources, ebd. 1865; The Great Ea-|horn ift von ftarfem Meffingbleh, hat die ‚Form 
stern and the Atlantic Cable, ebd, 1865; Adven- eines lang gezogenen, nad oben immer diluner wer« 
tures of Dr. Brady, eine Rovelle, ebd. 1868, 3 Bde.;/denden, am oberften Ende frumm gebogenen Eylin- 
Diary in the East: tour of the Prince and Prin-|ders und gibt nur einen Ton an. Mareſch ließ 37 
coss of Wales, ebd. 1869; My diary during the‘ Stüd folder Hörner verfertigen, welche zufammen 
last great war, ebd. 1873; The Prince of Wales’ einen Umfang von drei Octaven ausmachten. Die 
tour: a diary in India etc., ebd. 1877, und einige tiefften Hörner find 7—8 Fuß lang, die höchiten 1 
eringere, aus feinen Beiträgen zu Zeitfchriften ge- bis 14 Fuß. Jedes Horn hat einen Spieler, der fo 
tie Werte. Bartling. "Lange paufiren muß, bis der Ton, welchen fein Horn 
Nüffelmans, Myogale Cur., Säugethiergatt. angibt, in dem auszuführenden Tonftüd gebraucht 
aus der Ordnung der Inſecteufreſſer; jederjeits 3 mird, 1753 ließ fi die Geſellſchaft vor dem kaiſer⸗ 
Schneidezähne, feine Edzähne, $ Füden- u. 4 Bad- lichen Hofe hören u. bat ſeitdem dieſe Muſil ſich be- 
zähne; Rüſſel faſt fo lang als der Kopf; Ohr Hein, deutend vervollfommnet. Statt 37 Hörner für drei 
nicht hervortretend ; Zehen (5) mit Schwimmhäuten; Octaven, dann 49 für vier Octaven hat man jett 
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60 für fünf Octaven. Diefe Mufil wurde 1829 durch abhängigkeit unterdemruffifhen Batriar- 
den Oberbergbauptmanu von Herder auch bei dem hat, 1588 — 1721. Der ruſſiſche Klerus erhielt 
Bergmuflhor in Freiberg eingeführt. nun als weitere Gonfequeuz der Errichtung eines 
Auffifce Kirche. Die Geigichte derfelben ver- | jelbftändigen ruſſiſchen Vatriarchats aud) das Red, 
läuft in folgenden drei Perioden: 1) die Zeit der den Patriarchen unabhängig von dem übrigen orien- 
tirhlihen Abhängigkeit vom griechiſchen taliihen Klerus jelbit zu wählen, und im Laufe des 
Batriardhat in Eouftantinopel, 988— 1588.17. Jahrh. machte die R. K. bedeutende Fortichritte 
Die erſte Belanntihaft mit dem Chriſtenthum und in ihrem inneren Ausbau, indem fie 1643 durch Pe» 
zwar nah griehiihem Ritus brachte Olga, die Ge-|trus Mogilas eine grundlegende Belenntnigichrift 
mahlin des Großfürften Jgor, nach Rußland; dieſe (Gonfessio orthodoxa) erhielt, acht griehiiche und 
hatte nach dem Tode ihres Gemahls 955 auf einer) lateinische Schulen gründete, den Cultus reinigte, 
Reiſe nach Couſtantinopel ſich dort taufen laſſeu, wo- die lirchliche Literatur verbefferte und auf Synoden 
bei jie den Namen Helena annahın, u. während ihrer für die religiöfe Jutelligenz des Volles jorgte, aber 
Bormundihaft über ihren Sopn Swätoflam nahmen | ebenjo den Beprohungsverjugen von Ron aus, bei. 
nicht wenige Auffen in der Gegend von Kiew eben- durch die Jeſuiten, widerſtand. 3) Die Zeit der 
falls das Gbrißenthum an. Ihr Eulel Wladimir J. Abhängigkeit der Ren K. nah innen vom 
der Apoftelgleiche hieß fi 988 in Cherfon taufen u. weltlichen Staatsoberhaupte, oder die Zeit 
führte das Chriſtenthum wirklich in Rußland ein. des rujjiihen Cäfareopapismus, 1721 bis 
Bald barauf zogen Miffionäre in die bedeutendſten jetzt. Peter d. Gr., weldem die große, neben der 
Städte des Reiches, u. unter ihnen befehrte Joa⸗ landesfürſtlichen beftehende Macht des Patriarchen 
him die Nowgoroder und erbaute die erite chriftliche | bei feinen weitreichenden Anfichten hinderlich war, 
Kirche, die Sophienlirche; Leontias Hriftianifirte die | ließ nad) dem Tode des Patriarchen Hilarion (ftarb 
im Roſtowſchen wohnenden Meränen ıc. u. Wiadi-| 15. Oct. 1700) deſſen Stelle unbeſetzt und die Ger 
mir errichtete mehrere Biichoifige, ſtiftete Klöfter u. ſchäfte einſtweilen durch ein Exarchat von Rjäfan ver- 
Säulen und erbaute chriſtliche Kirchen; der Biſchof walten, Nachdem er die Furisdictionsrechte des Kle⸗ 
von Kiew (feit der Mitte des 11. Jahrh.) war her beſchräult, über die Kloſtergeſetze verfügt u. die 
gleich Detropolit von ganz Rußland, ftand aber jeloft | Zahl der Sleriker beftimmt hatte, errichtete er 24. 
wieder unter dem Patriarchen von Conftantinopel, | Febr. 1721 deu Heiligen Syuod, welder, wie 
welcher die ruffiichen Bijchöfe ernannte, Trotz diejer der Senat in weltlichen Dingen, jo in lirchlichen Au- 
ihrer Abhängigkeit gewann die R. K. doch an inten- gelegenheiten die Obervermwaltung führen ſollte. Er 
fiver Kraft, indem bie wiffenichaftlich gebildeten Grie- | beitand aus zwölf geiftlihen Mitgliedern und dem 
chen Auflflärung verbreiteten. Die Diöceſaubiſchöfe, weltlichen Procurator, welcher den Kaifer, als das 
weiche unumfchräntte geiftliche Herrfhaft übten und | nunmehrige Oberhaupt der Kirche, vertrat, u. hatte 
denen Armen», Kranfenhäufer u, Schulen unterge-| anfangs feinen Sig in Moskau, dann in Petersburg. 
ben waren, wurden ſchon früh, unabhängig von dem Dem Kaijer vorbehalten blieb die Verwendung des 
Batriarhen von Gonftantinopel, von dem Landes-Kirchengutes u. die Wahl der Biſchöfe aus zwei von 
herrn jelbft ernannt u. die Kirche erhielt ſchon unter; dem Heiligen Synod vorgejhlagenen Candidaten; 
Wladimir I, die Borrechte —— Stände und die —— der theologiſchen Fragen wurde dem 
den Zehnten von den fürſtlichen Gütern, an deſſen Synod allein überlaſſen. So erwuchs in Rußland 
Stelle fie unter Wladimirs Nachfolgern mit eigenen, die Form des Kirchenweſens, welche man den Cä- 
von allen Staatsabgaben befreiten, bald durch Ge-|jareopapismus nennt, Die Kaijerin Katharina IL. 
jchente vermehrten Gütern dotirt wurde. Wladimirs ließ 1764 alle Kichen- u. Kloftergüiter einziehen, zu 
Sohn Jaroflaw verlieh dem Eultus vorzüglich durch denen Bauern gehörten, und bejoldete davon theils 
griechiſche Sänger höhere Feierlichleit u. der Kirche |den Klerus, theils wurden mehrere Schulen u. Se 
größere Rechte. Die Einfälle der Tataren beeinträch⸗ minarien gegründet u, die Verbreitung des Chriften- 
tigten die R. K. jo wenig, daß vielmehr das Anſehen thums in Sibirien befördert. Bon größter Wichtig« 
der Geiftlihen u. Mönde immer mehr flieg u. jo» keit für die R.K. wurde die Vereinigung der vorher 
ar nicht ohne Einfluß auf die weltlichen Dinge blieb, | mit der Röm. Kathol. Kirche unirt gewejenen grie- 
Durch die Verlegung des Siges des Metropoliten chiſchen Ehriften in den weſtl. Theilen des Ruſſiſchen 
von Kiew nad Wladimir (1299) u. dann nah Mos-| Reiches. Schon nad der erften Theilung Polens 
fau (1328) wurde bie Befreiung der Ren K. von|(1772) firebte Katharina II. die neugewonnenen 
dem conftantinopolitanischen Patriarchen angebahnt,| Theile Polens durch die Religion fefter an Rußland 
u. als Iwan Waſiljewitſch id 1647 von feinem Die zu fetten u. es gelaug ihr, nachdem 1794 der Erz« 
tropolitan hatte frönen lafjen u. überhaupt gegen-|bifhof von Minſt u. 1795 der Biichof von Mohilew 
über dem feit der Eroberung Eonftantinopels durch fi der Ablöfung von der Römischen u. dem An- 
die Türken von diefen in nechtische Abhängigkeit ge⸗ ſchluß au die R. K. geneigt gezeigt hatten, über eine 
lonmenen dortigen Patriarchen ſich immer jelbftän- Mil. Menſchen zur Heu K. Überzuführen, Diefe 
diger benahın, erfaunte endlich der Patriarch von Unirten hatten im Auffischen Reiche drei Bifchäfe: 
Eouftantinopel 1588 den ruffiiheu Dietropolitan in zu Orſcha u. Bızeic in Litauen und zu Ehelm in 
Moskau als jelbftäudigen Patriarchen der Ren K. Polen. Kaijer Nikolaus feste 1828, nach dem Bor- 
an, jo daß diefer der fünfte Patriarch der Orienta-| bilde des geiftlihen Collegiums zur leitung der Un« 
lichen Kirche (neben denen von Eonflantinopel, Un-|gelegenheiten der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche in 
tiochien, Jeruſalem u, Aleyandrien) wurde; der erfte) Rußland, ein Griedifch-unirtes Collegium ein, wel- 
war Hiob, u. von nun an beftand die ruffiiche Hier-| chem der Metropolit der Unirten Kirche Rußlauds 
archie in einem Patriarchen, vier Metropoliten und|präfidirte. Danıt wurden die Ritualblicher wieder 
ſechs Erzbifchöfen. 2) Die Zeit kirchlicher Uns; ganz in der alten Kircheuſprache verfaßt, der Ritus 
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dem der Griechiſchen Kirche allmählich immer mehr 
genähert, auf den Seminarien den unirten Geiſt⸗ 
lihen eine ganz griechiich-firchfihe Richtung gege- 
ben x. Nach der Polniſchen Revolution 1830 wurde 
die Ummwandlung um fo raſcher betrieben, da bie 
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u. Seminarien verwalten. Die Mönchsklöſter find 
meijt vom Orden des bi. Bafilins und es werben 
ibre Angehörigen vom Staate erhalten. Die Welt- 
geiftlichen, im Gegenſatze zu den Kloftergeiftlichen, 
troß brauner od. blauer Tracht, die weiße Geift- 


Katholiten verdächtig waren, die Revolution be-/lichleit genannt, können nur die niederen geiftlichen 
vr zu haben, u. 1839 geſchah, ungeachtet aller | Stellen befleiden, dürfen heirathen, aber nur ein« 


roteftationen des Papſtes dagegen, die förmliche 
Ablöfung von Rom u. die feierliche Aufnahme in 
die R. K. zu Petersburg, nahdem auf einer Synode 


in Polock ſich die Geiftlichleit dafür ausgeſprochen 
u. ein Synodalact vom 7. April diefen Übertritt an«| 


—— hatte. Die Verwaltung wurde im ber 
isherigen Form gelaffen, das Griechiſch⸗unirte geift- 
liche Collegium wurde als Weiß⸗rufſiſch⸗lit au⸗ 
iſches geiſtliches Collegium in gleiches Ber« 
hältniß zum Heiligen Synod gefett, wie das Mos- 
fauifche u. Georgiſche Gomptoir; Präſident deſſelben 
wurde der Biſchof von Litauen als Archimandrit 
des Kloſters der heil. Dreieinigkeit in Wilna. Ein 
letzter Maſſenübertritt griechiſcher Unirter erfolgte 
1875 in der Diöceſe Chelm hauptſächlich wegen des 
Dogmas von der unbefleckten Empfängniß und der 
—— u. wegen der Abſicht der römiſchen 
Curie, bei dieſen Unirten den orientaliſchen Ritus 
ganz zu verdrängen u. den lateiniſchen an die Stelle 
zu fegen. Überhaupt ſuchte die ruffiſche Regierung 
die Griechische Kirche in jeder Weife zu begünftigen, 





u, fuchte deshalb theils den Einfluß u. die weitere 


mal; ftehen unter dem PBrälaten ihrer Erardie u. 
zerfallen in Ober- od. Erzpriefter (Brotopopen, Bro» 
toierei) u. in Bopen (Ferei). Die Diakonen, Unter- 
diafonen, Lectoren, Sänger x, erhalten nur eine 
Weihe, aber feine priefterliche, die Geijtlichleit be« 
joldet der Staat; fie ift frei von Abgaben, hat ihren 
Gerichtsſtand beim Biſchof, beziv. dem Heiligen Sy« 
nod, in Eriminal« u. Eivilfachen aber vor den welt⸗ 
lichen Gerichten. Zur Bildung der Geiftlichen bes 
ftehen geiftfiche Akademien u. Seminarien, jedoch 
verräth die Seiftlichkeit im Ganzen wenigtiefe wiffen« 
ſchaftliche Bildung, ja eine wiſſenſchaftliche Theolo⸗ 
ge eriftirt nicht einmal. Die Eintbeilung der rujj. 

irchen in den Borfaal, den Tempel u. den er= 
babenen Theil, zu dem nur die Geijtlihen Zutritt 
haben, ift orientalischen Urſprungs; die Kirchen find 
meift duch Kuppelu, gewöhnlich fünf, geziert, deren 
vier Heinere an deu Eden, die größte in der Mitte 
fi) befindet. Die Malerei ift jehr reich, in altbyzan⸗ 
tiniſchem Stil, zumeiit auf Goldgrund. Die Glocken⸗ 
thürme ftehen abgefondert. Man betet ſtehend, od. 
aui das Angeficht niedergeworfen. Das Gebet der 


Ausdehnung der Röm.Kath. Kirche zu beichräuten, | Briefter wird durch den Gemeindegefang — ohne 
theils wandte fie ſich gegen die Broteftantische Kirche, | Begleitung der Orgel, welche die R. K. nicht kennt 
namentlid in den Oſtſeeprovinzen, trog der vom) — unterbrochen, der aber nur in den 3 Sätzen be» 
Kaiſer 1838 verliehenen Berfaffung. Auch gegen die ſteht: Gospodj pomiluj (Herr, erbarme dich unfer)! 
Juden wurde feit 1842 große Strenge geübt. Wäh-| Gospodj pomolimssa (Herr, wir bitteu dich)! Po- 
rend die Fortſchritte der —* K. in dem 1828 erober |dal Gospodj (Gib das, Herr)! Die Liturgie, in der 
ten Armenien nicht bedeutend waren, wurde um folalten Slav. Kircheniprache abgefaßt, zeichner ſich 
mehr auf dem nordöftlihen Ende Sibiriens im Ge durch die Kraft des Gebetes aus. Meſſe wird mur 
biete der Tſchultſchen, ſowie auf den Juſelgruppen der einmal im Tage geleien, beim Abendmahl werben 
rufj.»amerif. Eolonien erreicht, u. fand namentlich | Brod u. Wein, im Kelche gemifcht, mit einen: Yöffel 
bei den im Innern des Meiches noch lebenden heid» | gereicht. Predigten find jelten, daher die wenigſten 
niihen Böltern das Ehriftenthum Eingang. Und Kirchen Kanzeln haben. Die Feſte hat die R. K. 
wie im Reiche jo wurde auch im Kreiſe des kaiſerl. mit den andern chriſtl. Sonfeffionen gemein; eigen 
Hanjes die R. K. begünftigt: eine an einen ausmär« | find ihr nur die Waſſerweihe (Jordansfeſt), jährlich 
tigen Fürſten fi vermäblende ruſſ. Großfürftin)3 mal (6. Jan., am Zag der Mitte zwiſchen Oſtern 
verbleibt in der Ren Ke. u, eine fremde in den Kreis u. Bfingiten, u. 1.Aug.)gefeiert, wobeidie Heiligen « 
der faijerl, Familie durch Heirath fommende Brin-|bilder in das Waffer getaucht werden, daher aud) 
zeſſin mußte im diefelbe eintreten. Doch ift in der) Götterwaihung; dann die Obft« u. die Viehweihe, 
neuejten Zeit von dem letzteren Fall eine Ausnahme das Moleben, die meift am Namenstage vorgenon« 
geftattet worden. fiber die Sectirerei in der Ren K. mene Weihe einer Berjon durch den Priefter mit 
f. Rastolnifen. Geſang, Gebet u. Beräucherung, endlich die am log. 

Die Blaubenslehre, die Symbole und der'orthodoren Sonntag, erften Faſtenſonntag, außger 
Eultus der An. find denen der Griechiichen | ſprochene Verfluchung aller politischen u. lirchlichen 
Kirche gleih. Au der Spite der Kirche fteht der Ketzereien. Die an ſich jehr große Strenge des Faſtens 
Raifer, indeifen Ramen der Heilige Synod die Kirche | wird durch Dispenfationen gemildert. Vgl. Schloffer, 
verwaltet. Der ruſſ. Klerus bejteht aus Kloiter-| Die morgent. orthodore Kirche Rußlands, Heidelbg. 


u, Weltgeiftlichen: erftere nach ihrer Kleidung 
auch die ſchwarze Geiſtlichkeit genannt, legt 
das Gelübde der Keuſchheit ab, kann zu allen hoben 
geiftlihen Würden gelangen u. befteht aus a) Ar» 
chie rei (Brälaten), zu denen ſämmtliche Biſchöfe 
gehören, deren jeder zwar feine eigene Exarchie mit 
eigner Machtvolllommenheit hat, aber deshalb doch | 
dem Heil. Synod unterworfen ift; b) Ardhimandri« | 
ten (Hebten) u. Igumenen (Prioren) aus denen die 
Bifhöfe genommen werden; c) Mönchen u. Ana» 





horeten, welche verichiedene Amter in den Klöſtern 


1845; Murawiew, Briefeüber den Gottesdienft ver 
morgenl. Kirche (ruſſ.), Petersb. 1837, deutſch von 
Muralt, Lpz. 1838; Murawiew, Hist. ofthe church 


‚of Russia, Orf. 1842, deutſch von J. König, Karlsr. 


1857; Wimmer, Die Gr, Kirche in Rußland, Lpz. 
1848; Bröhl, Ruff. Studien zur Theologie u. Ge⸗ 
ſchichte, Miünfter 1857 fj.; Maufurow, Lettre aM. 
le professeurTreitschke a propos de quelquns juge- 
ments surl’Eglisede Russie, ꝰpʒ. 1874. Löffler.” 
Ruſſiſche Literatur. Die Geihichte der Ren 
2. zerfällt im zwei Hauptperioden; die erjte reicht 
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von der Erfindung des Cyrilliſchen Alphabets bis 
zu ben Dreißiger (Jahren des 18. Jahrh. oder bis 
auf Lomonoſſow; die zweite Periode beginnt mit 
Lomonoſſow u. reicht bis auf unſere Zeiten. I. In 
ber erfien Hauptperiode, im weicher es noch 
feine eigentlihe Nationalliteratur gibt, laſſen fich 
wieder zwei Zeiträume abgrenzen; der erite derſelben 
reicht für das ſüdweſtl. Rußland bis zur Gründung 
der geiftl. Alademie in Kiew (Ende des 16. Jabrh.), 
u. für Öroßrußland bis zur2. Hälfte des 17. Jahrh., 
der Überſiedelung vieler Gelehrten von Kiew nach 
Moskau; der zweitevon da ab bis auf Lomonoſſow. 
A) Den Beginu der Ren L. bezeichnet in politifcher 
Hinfiht die Gründung des Rufſiſchen Reiches 
durch die normannischen Warägerfürften Rurik, Si» 
neus und Truwor. Durch die Einwanderung der 
Waräger wurde die eigentliche Bildung der Slaven 





von Komgorod u. Kiew nur wenig gefördert, da diefe 


Literatur, 


Liebe zu den Wiflenfhaften aus Wladimir II. Mo- 
nomad (1114—25) u. Gonftantin (1217—18), der 
Erftere nimmt eine nambafte Stelle unter Rußlands 
frübeften Schriftftellern ein, Diefes aufleimende 
Eulturleben wurde durch die Einfälle u, die Herr- 
ſchaft der Zataren vernichtet, Im Laufe des 13. u. 
14. Jahrh. gab es in ganz Rußland feine öffentliche 
Schule, u. nur bei der ruffifchen Geiftlichkeit, welche 
von der Politik der Tataren gefibont wurde, fanden 
die Wiſſenſchaften eine Zuflucht; die Verbindung mit 
Byzanz dauerte fort u. von dort wurben Bücher 
nah Rußland gebracht. In Mostau wurde die Die» 
tropolitan-, fpäterhin Batriarchalbibliothel errichtet. 
Die Bücherſprache blieb während diefes Zeitraumes 
noh immer die Kirchenflaviiche, nur daß deren 
älterer Stil fi im 14. Jahrh. zum mittleren um: 
wandelte, welcher dann bis in das 17. Jahrh. Gelt- 
ung behielt, Die eigentliche Literatur gewann einen 


Waräger jelbft in Bezug auf Bildung u. Gefittung | größeren Spielraum; neue theologiſche Schriften, 
nicht viel höher ftanden; erjt der Berlehr mit Byzanz | Jahrblcher u. Dichtungen kommen zum VBorkhein, 
u. bei. die Einführung des Chriftenthyums in Ruß auch wurden mehrere biftoriiche u. moraliſche Er⸗ 
land gegen das Ende des 10. Jahrh. öffneten der|zählungen aus dem Griechifchen überſetzt, wie von 
Wiſſenſchaft u. Kunft den Weg. Unter Wladimir I.|der Tapferkeit Aleranders des Großen aus Arrian, 
(981 —1015) wurden Schulen errichtet, zogen byzan | von den Helden des Alterthums, von den Gottheiten 
tiniſche Gelehrte in Rußland ein, famen aus Grie-| Jndiens x. Den Mittelpunkt des Sagenkreiſes, 
henland die Künfte der Architektur, Sculptur und| welchen die Bolkslieder dieſer Zeit angehören, bifdet 
Molerei. Die Beichafienheit der damaligen ruffischen| der Fürſt Wladimir mit feinen Rittern, ähnlich dem 
Sprache ift uns völlig unbelannt; der Einfluß der fränfiihen Karl m. englitchen Artus. Das deutiche 
Waräger auf diefelbe war unbeträchtlich u. läßt fich | Gedicht: Fürſt Wladimir u. feine Tafelrunde, Lpz. 
nur noch in einzelnen Wörtern normannifchen Ur-| 1819, ift eine Nachbildung der Wiadimirsfage, ent: 
ſprunges nadhweifen. Einen weit größeren Einfluß | ftanden aus Rumänzows Sammlung altenfjifcher 
auf die Geftaltung der ruifiihen Sprache übten die|Lieder. Eine gleihe Sammlung veranftaltete Fürſt 
von Eyrill u. Method im 9. Jahrh. in kirchenflavi | Eerteleff, Petersb.1822, 2Bde., u. viele der neueren 
Iher Sprache verfaßten liturgischen Bücher; es wur.) nationalen Lieder, welche Liebe u. Krieg, Feſt und 
ben in Rußland zwei Sprachen einheimiſch, die fire) Spiel befingen, u. von denen viele den gefeiertften 
henjlaviiche, od. beffer aitbulgariiche, welche lange | Dichtern Rußlands angehören, finden 4 in Oſto . 
Zeit hindurch ausſchließend die Schrift- od. Literal · lopows Wörterbuch der alten u. neuen Dichtkunſt, 
ſprache der Ruſſen blieb u. einmal durch die Bibel Petersb. 1811. Am berühmteſten unter dieſen Dicht- 
u.Kirchenbücher firirt, nur wenigen Beränderungen|ungen ift Igors Zug gegen die Polowzer u. Rede 
unterworjen wurde; u. die ruſſiſche Bolksipradhe, an Igors Heer, aus dem 12. Jahrh. (1796 von dem 
welche im Laufe der Zeit mancherlei Umbildungen | Grafen Muffin-Pushlin aufgefunden u. Mostan 
u. Beränderungen, theilweife auch den Einfluß der) 1800 u. ö. herausgegeben; mit dentfcher Überſetzung 
Kirchenſprache erfuhr. Ein eigentlihes Denkmal der/von Bolz, Berl. 1854; jehr ſchön in modernes Aufr 
ruffischen Vollsſprache aus diefer Zeit ift nicht auf fh umgedichtet von A. Mailow). Diefe ruffiichen 
die Nachwelt gelommen; einige alte Boltslieder,| Volkslieder fprechen echt national Freude u. Kum» 
welche Hefte des Heidenthums bewahren, können mer, jugendliche Kedheit u. jungfräufiche Munter⸗ 
wol ihren Urſprung in diefent Zeitraum haben, fie keit aus; im ihnen zeigt ſich fhon im Neime die be» 
find aber durch mündliche Fortpflanzung vielfach |wunderungsmwürdige Bieg- u. Bildfamfeit, welche 
geändert auf uns gefommen. Auch die firdenflapi-)die ruſſiſche Volksſprache auszeichnet. Die Profa- 
ſche Literatur blieb in der Hauptſache auf die Ueber | denkmäler aus diefem Zeitraum find ſämmtlich in 
fegung der Bibel u. die Kirchenbücher beſchränkt. kirchenſlaviſcher Sprache geſchrieben. Diebedeutend- 
Jaroſiaw (1018—54), welcher die Religion u. Bild-|ften unter denjelben find die chroniftiichen Werte, 
ung liebte, berief viele Griechen aus Gonftantinovel| unter denen Neftor (f. d.), der Bater der ruffiichen 
nad Rußland, ließ die Überjegung firhliber Bücher Geſchichte, obenan fteht. Neftors Chronik ift für die 
fortfegen und fchidte Geiftlihe zur Belehrung des) gejammte Geichichte des Mittelalters überaus wich · 
Boltes in alle Theile des Reiches. Das wichtigfte)tig u. bildet die Grundlage der ſlaviſchen Geſchichte; 
Denkmal jeiner Zeit ift die Russkaja Prawda, d. i. er erzählte theils nach der Tradition, theils was er 
ruſſiſches Recht (1737 von Tatiſchtſchew aufgefune) jelbfterlebt hatte, Berfafferanderer Specialchro niken 
den, herausgeg. von Kalatſchow, 1846). Überhaupt bis 1630 herab nahmen in denieiben in der Regel 
ftand Rufland in diefer Zeit auf einer ziemlich hohen | erit Neftors Annalen auf u. reihten daran die Ge- 
Stufe der Eultur; die eiftlichfeit zeichnete ſich durch fchichte ihrer Zeit. Unter Iwan Waſiljewitſch wur ⸗ 
Liebe zur Wiffenichaft u. durch Gelehrfamfeit aus,|den die Ehronographen jehr beengt u. unter Alerei 
die Mönche pflegten Wiffenichaften u. Künfte; aus Michailowitſch im 17. Jahrh. verftummten fie ganz. 
ben Kiöftern gingen Schrifttundige (Diak) hervor, An fie reihen fih die Stufenbüder, d. i. Aus 
welche verjchiedene weltliche Amter belleideten. Unter | züge aus Jahrbüchern, geordnet nach den Stufen, 
den Nachfolgern Jaroſlaws zeichneten fih durch d. i. Berwandtihaftsgraden der Fürften, welche je» 
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dod ſchon meift der fpäteren Zeit angehören, fowie lieres Arzt wider Willen, in ruſſiſcher Überfegung, 
eine Menge andere Geſchichtsbücher, welde aus | auf dem Priwvathoftheater gegeben. Als namhafte 
griechischen Büchern überſetzt find m. in denen nur Schrififteller diefer Periode find zu nennen: Ma- 
die Angaben über ruſſiſche Geſchichte den Berfafjeru |tarius, Metropolit von Mostau (geft. 1564), ver- 
—— angebören. Nach der Vertreibung der faßte Lebensbeſchreibungen der Heiligen (Tsehetüi 

ongolen u. Zataren nahm die R. 2. einen neuen minei), ſchrieb Reden u. bejorgte die Abfafjung u. 
Aufihwung: ben Gelehrten u. Künftlern aus Grie-| Ergänzung der Stufenbücher; Yaur. Zizania, Erz 
chenland gejellten ſich ſolche aus Jralien zu und in priefterzu Korec in Litauen, gab u. a. eine flavifche 
der Mitte des 16. Jahrh. kamen englische u. deutjche| Grammatif (Wilna 1596) heraus; Matwiejew(1625 
Ärzte zc., au beganı Zar Zwan Waſiljewitſch in bis 1682), Diinifter des Zaren Alerei Michailowitich, 
den Städten Schulen für die Jugend aller Stände welcher ſich um ruffiihe Bildung u. Sprache jehr 
zu errichten. Die erfte Buchdruderei trat 1564 zu | verdient machte u. mehrere geichichtliche u. heraldi« 
Moslau in Wirkjamteit. Zar Boris (1698—1605)| ſche Werfeverfaßte; Lazar Baranowitich, Erzpriefter 
Tieß —— Fünglinge im Auslande ſtudiren und von Tſchernigow u. Nowgorod (geft. 1693), ausges 
pflegte ſelbſt die Mathematik. Zu einer gewiſſen Be- zeich net durch Vertheidigung der Ruſſiſchen Kirche 
deutſamkeit gelangten jedoch dieſe Beſtrebungen erſt, gegen deren Geguer; Peter Mogila, Metropolit von 
nachdem durch Michael Romauow (1613— 45) das Kiew (geft. 1647), welchen die Akademie in Kiew 
politiihe Dafein des Staates begründet war u. nun ihre neue Einrichtung verdankt u. welcher u.a. auch 
die Städte und der Handel zu erblühen anfingen, |verfchiedene Gedichte im filbenzählenden Versmaß 
B) Im Jahre 1643 wurde in Mostan eine |verfaßte. Souſt find als hervorragende Beförderer 
griechiſch-lateiniſch-ſlaviſche Lehranftalt|der Fiteratur zumennen: Nikon Patriarch von Rufß- 
erridtet; unter Alerei Michailowitfch (1645— 76) | land (geft. 1681), welcher u. a. eine Sammlung der 
wurden zahlveiche deutſche Dffiziere, Künftler und ruſſiſchen Jahr« u. Stufenbücher, ſowie der griechi« 
Handwerker nad Rußland berufen, viele auslän-|jchen Chronographen bis 1620, veranitaftete (Ni- 
diſche Bücher indas Ruſſiſche überjegtu. eine Samım-|konow spisok, Petersb. 1767— 92, 8 Bde.), u. der 
lung ruſſiſcher Landesgeſetze, Uloſchenie ( Most. 1649), Fürſt Konftantin von Oftrog, Wojwode von Kiew 
veranftaltet. Überhaupt waren dieſer Zar und fein|u. Marſchall von Bolhynien, zu feiner Zeit der größte 
Nachfolger Fedor III. (1676—82) würdige Bor«-|Beförderer der literarifhen Cultur im weftl. Sias 


gänger Peters des Großen, welche die Materialien 
vorbereiteten, ausdenen der Leßtere den Bau feines 
großen Werkes vollendete. Wiſſenſchaften u. Künſte 
ſchlugen bef. nach Einverleibung von Kleinrußland 
u, der Kiewer theologifhen Alademie (ge- 
fliftet 1688) immer tiefere und feftere Wurzeln im 
Laade; dieBuchdrudereien in Moskau, Kiew, Ticher« 
nigow, Nowgorod u. einigen Klöftern fuchten glei« 
hen Schritt mit denen im Auslande zu halten. Seit 
Ende des 16. Jahıh. bis zu Anfangdes 18. Jahrh. 
machte ſich aber infolge des Berlehres mit Polen u. 
Der Herrſchaft des Lebteren im ſüdl. Rußland das 
Polniſche in der RenL. immergeltender. Bieleunter 
den geiftlichen Schriftftellern bedienten fich ausſchließ⸗ 
Lich der polnischen Sprache, doch wurde in Moslau 
fortwährend die fandesmundart in allen jchriftlichen 
Berhandlungen u. Urkunden gebraucht. Es gab da» 
ler in dem Jahrh. vor Peter dem Großen gewiſſer⸗ 
naßen drei Schriftipradhen in Rußland; die Altjla- 
vſche Kirchenſprache in den liturgiſchen Büchern u. 
alen theologiſchen Schriften; die eigentliche Ruſſiſche 
in Munde des Volles u. den Titelſchriften; die 
Beißruffiihe in den Werten ruffiicher Schriftfteller 
in den polnisch-ruffiichen Provinzen. In den letzten 
Zecennien des 17. Jahrh. fing die ruffiiche Sprache 
almählich an die Feſſeln der polnifhen abzumerfen, 
deren Einfluß fi) namentlich in der Poefie durch die 
nit Beifall aufgenommene bloß reimende Bers- 
neſſung geltend machte, jedoch nicht jo mächtig war, 


venlande, welcher u. a. in Dftrog eine cyrilliiche 
Buchbruderei errichtete, in welcher 1581 zuerft die 
ganze Bibel in Altjlavifcher Sprade gedrudt wurde. 

II, Ju der zweiten Hauptperiode der Ge- 
ſchichte der Ren L., welche von den 30er Jahren des 
18. Jahrh. bis auf die neuefte Zeit reicht, laſſen fich 
ebenfalls 3 Stufen der Eutwidelung wahrnehmen, 
welche durch die Beitrcbungen Yomonojjoms un. 
ter der Kaiferin Eliſabeth, jowie die Karamfins 
im Beitalter Aleranders I. abgegrenzt werben. A) 
Peter d. Gr. ift der Schöpfer der gegemmwärtigen 
ruffiihen Nationalbilbung; von ihm Datirt erſt eine 
jelbftändige R. L. in ruſſiſcher Sprade, injofern bie 
borausgegangenen literarischen Peiftungen, mit Aus- 
nahme der Bolfspoefie, mehr der ſlaviſchen Lite 
ratur überhaupt angehören. Da jedoch der Zar eine 
N. V. jo ſchnell als möglich eingerührt wifjen wolte 
u, die vorhandenen Keime zu einer nationalen Lite» 
ratur gänzlich unbeachtet ließ, jo fonute die neu er» 
ſtehende R. L. ſich nicht jo bald zu einer wirklich 
nationalen entwideln, diefelbe wurde vielmehr nach 
ben Piteraturen der Länder, welche der Zar ſelbſt ges 
jehen u. fennen gelernt hatte, bej. nad} ver deutichen, 
franzöſiſchen u. holländischen, fogleich gemacht. Peter 
erhob nicht nur das Ruſſiſche zur allgemeinen Ge⸗ 
ſchäfts · u. Schriftiprache, jondern ließ aus den ger 
nannten Sprachen aud viele Schriften in daffelbe 
überfegen. Judem man hierbei jedoch nur den Iweck 
vor Augen hatte, das ruſſiſche Bolt mit europäifchen 


daß er aus dem Vollsliede das originale rythmiſche Sitten, Künften, Gewerben u. Kenntniffen befaunt 
Berömaß verdrängen konnte. Im Anfange des 17. zu mahenn. deshalb mehraufden Juhalt der Bücher, 
Fahrh. hatten fich die erften Spuren der dramatifchen | weniger auf die Geftalt, die Worte u, den Gtil jah, 
Sunft gezeigt, theatraliiche Borftellungen kamen aus ſo geſchah es, daß die ruſſiſche Sprache, welche 8. Jahr. 
Polen nach Kiew, wo geifllihe Dramen von Stu⸗ hunderte neben dem Kirchenſlaviſchen herangemad- 
daıten aufgeführt wurden; in Moslau wurde erft|jen war, mit ihrer Emancipation auch viele, zum 
1426 anf Verwendung des A. Sergiejewitſch Mate | Theil nicht vortheilhafte Beränderungen erfuhr. Die 
wejew der Aufang mit der Schaufpieltunft gemacht; | neu entftandene Schriftiprache bildete bald ein bun« 
usterfzebor ILL. wurdedas erfte weltliche Drama, Mo-|tes Gemiſch von Altjlavifhem, Gemeiuruſſiſchem u. 
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Ausländiſchem; viele ausläudiſche Wörter u. Redens⸗ 
arten, vorzüglich behufs der nautiſchen u. militäri- 
ſchen Wiſſenſchaften, wurden aus dem Holländiſchen 
u. Deutſchen in das Ruſſiſche aufgenommen. Zwi⸗ 
ſchen den Verfechtern der altſlaviſchen und gemein» 
ruſſiſchen Sprache entitand überdies ein Streit ; außer 
Kantemir u. einigen Kanzelreduern ſchuf ſich feiner 
der Schriftiteller dieſer Zeit eine eigenthümliche, echt- 
ruſſiſche Sprache für ihre Erzeugniffe. Bon einer 
ruffiichen Grammatik war noch feine Rede; die Or⸗ 
thographie biieb fortwährend ſchwanlend, wie die 
Schreibart ſelbſt; die Poefie wurde von dem filben- 
zäblenden Neimen beherrſcht. Peter d. Gr. hatte 





Literatur. 


P) Hatte num auch Peter d. Gr. auf dieie Weife 
eine Literatur in ruffiicher Sprache hervorgerufen, 
fo war doch zugleich auch ein Zwieſpalt zwiſchen dem 
Fremdländiſchen u. dem Nationalen in diefelbe ger 
fommen, u. es währte noch geraume Beit, ehe diefe 
verichiedenen Elemente fi zu einen organischen 
Ganzen geftalteten. Der Anfang hierzu wurde in 
ber Hegierumgszeit der Elijabeth n. Katha- 
rina II. gemacht (174196). Elifabeth liebte Wif- 
ſenſchaft u. Kunft u. betrachtete diejelben als eine be- 
jondere Zierde ihres mit Pracht u. Glanz umgebe- 
nen Hofes; fie vermehrte daher 1747 die Einkünfte 
der Akademie der Wiſſenſchaften, ftiftete 1755 die 


mit feinen literariihen Beftrebungen nur die Bild-| Mostauer Univerfität u. legte 1758 zur Petersburger 
ung feines Boltes u. die Berbreitung gemeinnüßiger| Alademie der Künfte den Grund. Ihre Beftrebun- 
Kenniniffe vor Augen; zum Behuf des Unterrichts! gen fanden an dem Fürften Schuwalow die thätigfte 
der Jugend aller Stäude ließ er verſchiedene Lehr- |Unterftügung. Katharina wirkte zunähft von ihrem 


anftalten errichten, legte durch Anläufe in Holland 
den Grund zum Petersburger Mufeum, errichtete 
nad einem von Leibniz entworfenen Plane die Ala- 
demie der Wifjenfchaften, welche jedoch erft von Ka⸗ 
tharina I. 1725 eröffnet werden fonnte, n. fügte der« 
jelben eine der Bildung künftiger Lehrer gewidmete 
Auftalt bei. Um 1704 entwarf er die Grundzüge der 

egenwärtigen ruffiihen Drudichrift, indem er ben 
"owerfälligen cyrilliſchen Buchftaben mehr Rundung 
gab, u. nach feinen Angaben wurden zu Amfterdam, 
wo jchon vorber jeit 1699 der von Peter privilegirte 
Buchdruder Teifing ruffiihe Bücherdrudte, die ruſſi ⸗ 
ſchen Lettern gegofjen, mit welchen man 1705 in der 
geiftlichen Druderei zu Moskau die eriten ruffiichen 
Yeitungen drudıe. 1711 wurde in Petersburg die 
Ulafendruderei eingerichtet und hier 1713 das erfte 
Bud, 1714 die erfte Zeitung gebrudt. Peter ber 
reitete fjomit wol den Boden für eine ruſſiſche Na» 
tionalfiteratur, aber er jelbft jah fienicht; die Schrift- 
fteller jeiner Periode, Zöglinge des vorigen Jahrh., 
tragen alle Zeichen der Zeit, welcher fie angehören. 
Ein ruffisches Theater gab es unter Peter noch nicht; 


Umgebungsfreiie aus auf Achtung des Schönen und 
Nüglichen bin, als Mittel der Veredelung der Sitten 
u. jomit der Wohlfahrt ihres Volles. Das Beftreben 
von Ausländern zu lernen u. WEuropa mit ange- 
firengter Thätigkeit nachzueifern befeelte durch fie den 
edleren Theil der Nation. Schriftfteller wurden 
unterftägt, Bildungsanftalten aller Art und Bolts- 
ſchulen durch das ganze Reich errichtet, oder bereits 
vorhandene ermeitert, es eutitand 1764 das Erzieb- 
ungshaus in Mosfau u. 1770 das in Petersburg, 
1764 die Sefellichaft für Erziehung adeliger u, bür- 
gerliher Mädchen, 1764 wurde die Atademie der 
Künſte erweitert, 1772 das Bergwerlsinftitut er» 
richtet. Während 1783 die kaijerl. ruſſiſche Atademie 
zur Bervolllommmung der Spradye und Gejchichte, 
1765 die Otonomiſche Societät, die Chirurgifche 
Lehranftalt geftiftet wurden, mußten Mitglieder der 
Petersburger Akademie wiſſenſchaftliche Reiſen in 
verſchiedene Gegenden bes Reiches unternehmen u. 
die Berichte iiber diejelben herausgeben. 1783 wurde 
die Errihtung von Buchdrudereien freigegeben. Un⸗ 
ter der Regierung Pauls L, (1796—18u1) fam noch 


das Aufführen geiftlicher Dramen wurde in den Se-)die Errichtung der Univerfität Dorpat zu Stande. 
minaren fortgejegt; 1730 wurde bei Hofe einitalieni-| Das ausländiſche Element Hatte indeſſen bei dem 
ſches u. 1738 ein deutſches Theater eröffnet. Unter) Adel u. dem Beamtenftande einen fo ausgedehnten 
den Dichteru dieſer Periode ift der bedentendfte: Fürft | Einfluß gewonnen, daß der legtere Zar eine Landes» 
Kantemir (1708—44), der Begründer der welt- |jperre gebot. In der Literatur blieb in diefem Zeit« 
lichen ruf. Poefie u. durch feine Satiren ausgezeich raum die von Lomonoſſow (1712—65) einge- 
net, Tredialowſti (1703—69) hat fich weniger durch ſchlagene Richtung herrſchend, weldyer aın Aufang 
feine eigenen geihmadiojen Poeſien, als vielmehr deſſelben der uffikhen Sprade u. Schreibart eine 
durch ferne Beleuchtungen der Natur der ruff. Bers- |nene Öeftaltung verlieh. Er z0g zuerjt zwijchen dem 
kunft u. feine Verſuche, antiteBersmaße einzuführen, Altſlaviſchen u. dem Rufſiſchen eine genaue Grenze 
in der Geſchichte der Ru L. eine Stelle gefihert. Aus u. führte Letzteres, das Äbergewicht des Großrufft: 
dieſem Zeitraum find noch auszuzeichnen; Steph. ſchen befejtigend, im fefte Grenzen zurück; er fchrieb 
Jaworſty, Metropolit von Rjäſan (1658 — 1722),/zuerft eine veine, echte ruffiihe Proſa, gab der lyri⸗ 
welcher als Kauzelredner Borzuigliches leiſtete; Theo ⸗ ſchen Dichtung ein eigenthümliches Versmaß u, ent 
phan Prokopowitſch, Erzbiſchof von Nowgorod(1681 warf die Regeln der ruſſiſchen Grammatit. Die 
bis 1736), Peters d. Gr. treuer Gehilfe bei der Be⸗ Boefie, die Beredtjamkeit, die Gejchichte u. die Na⸗ 
gründung der ruff. Nationafcultur, von dem bei. zu/turmwiffenichaften haben ihm gleichviel zu danken. 


erwähnen: Das geiftliche Reglement, ein kurz vor Pe⸗ 
ters Tode veröffentlichtes Statut für das Verhalten 
der Geiftlichkeit, und ſchließlich Bafıl. Nikitiſch Ta⸗ 
tiſchtſchew (1686— 1750), bekannt durch fein: Teſta⸗ 
ment für meinen Sohn (1730), ein Führer durd) 
das ganze Leben, u. durch feine Ruſſiſche Geſchichte 
bis zum Einfall der Tataren, 5 Thle. Bgl. über 
dieje Periode Popow: Tatiſchtſchew u. feine Zeit, u. 
Pakowski: Geichichte der Wifjenichaft umd Literatur 
unter Peter d. G., 1862, 


Er ift in der Rn L., man lan es wol jagen, eine 
Erſcheinung von folofjaler Bedeutung. Schon im 
Zeitalter Katharinas traten die meiften Schriftfteller 
allmählich im jeine Fußtapfen. Die Sprade ber 
lyriſchen Boefie erhielt dvurh Derihawin neues 
Leben; der diplomatische Geichäftsftil wurde durch 
Teplow, Bezborodfo, Zawadowſty u. Chaprowich 
vortheilhaft ausgebildet. Mit Eliſabeth fängt die R. 
L., welche bis dahin gewifjermaßen nur in Bruch⸗ 
ſtüclen vorhanden war, an, ſich zu einem ſelbſtände⸗ 
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eu, geſchloſſenen Ganzen zu geftalten; 1755 begann | poetifche Erzählung in einen leichten, herzlichen und 
Miiller ein R.s Leblatt herauszugeben, welches faft witzvollen Stil, jeine Duſchenta 1775 (eine Über« 
alle damaligen ruffiihen Dichter zu Mitarbeitern |fegung der Lafontainefchen Fabel Biyche), machte 
hatte, u, fand bald andere als Nachfolger. Die Ala- großes Auffehen. Bafıl Kapnift (1757 — 1524) 
demie, welche ein Wörterbuch und eine Grammatik ſchrieb Dden, unter denen fih einige durch ihren 
der ruſſiſchen Sprache lieferte, zählte ausgezeichnete | elegiſchen Ton auszeichnen, außerdem das befanute 
Literatoren unter ihren Mitgliedern. Ein ruſſiſches Luſtſpiel Die Nechtsverdreher. Unter Katharina 
Theater fam auf, zuerjt duch Theodor Wolkow wurde aud der Anfang einer ruffichen Geſchicht- 
(1725—68) in Jarojlaml 1746, welcher dann nach ſchreibung gemacht, während die bisher geichriebe- 
Petersburg, wo ſchon früher Sumarofows Trauer-| nen Chronifen (Lätopiſſe) als geheime Chroniken des 
ſpiele gegeben worden waren, überfiedelte, die Bühne | Reiches betrachtet wurden. Katharina felbit gab 
befier organifirte und durch einen Ulas von 1754| Denkwürdigleiten der ruſſiſchen Geſchichte heraus; 


Betätigung erhielt; 1759 erfolgte die Errichtung des 
Moskauer ruſſiſchen Theaters und unter Katharina 
wurde das ruſſiſche Theater aus einem Hoftheater zu 
einem wahren Nationaltheater. Unter den dramati« 
Shen Dichtern diefer Zeit ift zuerft Aler. Petrowitſch 
Sumarofomw (1717—77), der erite Director der 
Petersburger Bühne, zu nennen, welcher, in der 
Richtung Yomonofjows fortichreitend, zuerſt ein rer 
my ruſſiſches Trauerjpiel lieferte. Nächſt ihm 

ehauptet Jal. Boriſowitſch Kniaſhnin (1742 bis 
1791) die höchſte Stelle; von feinen Stüden find na- 
mentlich einige Luftipiele jehr beliebt und haben fich 
lange auf der Bühne erhalten, Auch einige Luftipiele 
(wie namentlich das Mutterſöhnchen, 1782) von Des 
nis Jwanowitih von Wizin (1744—1792), dem 
erjten Proſailer feiner Zeit, werden noch jet mit 


Der Staatsrath Gerh. Friedr. Müller (fi. 1783) 
machte fi durch Beröffentlihung vieler ruffischer 
Werle u. Handihriften verdient, Aug. Ludw. Schlö- 
zer durch die Herausgabe des Neitor und durch den 
Anfang einer ruffiihen Grammatil. Der bedeutendfte 
Kanzelredner diefes Zeitraums ift der berühmte Me» 
tropolitan von Mostau, Blaton (1737—1812), der 
595 Predigten u. 4 Bde. geologiſcher u. kirchenger 
ſchichtlicher Schriften Hinterlaffen hat. Ferner ver- 
dient Erwähnung Bopowjli (1730—60), der erfte 
ruſſiſche Profefjor an der Univerfität zu Mostau, 
bej. als Überjeger befaunt; übertrug 1757 eine fran« 
zöſiſche Überfegung von Popes Verſuch über den 
Menſchen. Ein eifriger Beförderer der Aufklärung 
und Literatur war Nıfolaus Iwanowitſch Nowikow 
(ft. 1818) durch Herausgabe guter Bücher in ruffi- 


Beifall gegeben, Als Tragödiendichter waren zu|jcher Sprache für geringen Preis, durch Errichtung 


ihrer Zeitnochangejeheu Cherajtow(1733—1807)|von Buchhandlungen und die Gründung der eriten 
u. Djerow (1769— 1816), welcher Letztere der Zeit | Leihbibliothef in Moskau, auch gab er ſeit 1770 das 
nad) zwar der folgenden, aber der Sprache nach noch ſatiriſche Journal Der Maler heraus; jhrieb 1772: 


diejer Periode angehört u. der Umbildner des ruifie 
ſchen Trauerſpiels geworden ift. Außerdem verdie- 
nen als dramatiſche Dichter in dieſer Zeit noch Ex» 
wähnung: Alex. Aniſimowitſch Ableſimow, ein 
Luſiſpieldichter (1742 —83), ſehr belaunt durch ſeine 
komiſche Oper: Der Müller, 1799; Dem. Wlabi« 
mirowitſch Jefim jew (1768 — 1804), Alex. Jwano⸗ 


Verſuch eines Lexikons ruſſiſcher Schriftſteller, u. ver- 
öffentlichte von 1773—92, bis zu ſeiner Abführung 
auf die Feſtung Schlüſſelburg, die Alte Ruſſiſche 
Bibliothek, eine Sammlung hiftorifher Materialien, 
die auf 20 Bbe, auwuchs. Er ift micht mit Unrecht 
der ruffiiche Franklin genannt worden, 

C) Bon Alerander I. bis zur Gegenwart. 


witih Kluſchin (geft. 1804) u. Bet, Aleriejewitich | Alerander I. (1801—25) fuhr in der Sorge für die 
Plamwilihtihilomw (1760 —1812), welder jelbit | Aufllärung feines Volles fort, wie Peter der Große 


Schauſpieler war. Sonft find als Dichter diejes Zeit« 
raums außer dem erwähnten Cheraſtow, welcher 
wegen zweier Epopöen (Roffijada, 1785, und Wila- 
dimir, 1786) als Homer feiner Zeit gefeiert wurde, 


und Katharina begonnen hatten, er ſetzte 1802 ein 
Minifterium der Bollsaufllärung ein, welches feine 
Thätigkeit damit begann, daß es das Reich in ſechs 
Lehrbezirle eintheilte, für deren jeden eine Uniberſi— 


mit Auszeihnung zu nennen: Waſil. Petrowitic |tät, für jede Gouvernementsftadt ein Gymnaſium, 
Petrow (1736—1799), bei. wegen feiner Epiſteln für jede Kreisftadt eine Kreisſchule u. für die Colo⸗ 
theils didaktischen, theils ſatiriſchen Jubalts u. feiner | niftenorte Pfarreiſchulen eingerichtet wurden, Zu den 
Überfegung der Aeneis; Michael Nikitiſch Mura- ſchon beitehenden Univerfitäten in Moslau, Dorpat 
wiew (1757—1807) der Erzieher des nachmaligen u. Wilna famen noch die neugegründeten Charlow, 


Kaifers Alerander I., betannt durch jeine Nahahın« 
ungen und Ueberjegungen der alten lateinischen und 

riechiſchen Dichter, wie Horaz, VBergul u. Auakreon; 
Sri Alerandeomirfc NelediniktirMeledy (1751 
bis 1829), erjter Director, 1786, der Vollsſchule in 
Moskau, von dem 2 Lieder Bollseigenthum gewor⸗ 
den find. Der gefeiertſte Dichter Rußlands aber un«- 
ter Katharina IL. war Gabriel omanowitſch Der- 
ſchawin (1743—1816), deſſen Iyrifche, didaktiſche 
u. dramatische Dichtungen in der Geſchichte der Ren 
2. Epode machten. Seine Poeſie wurde der erjte 
Übergangsfchritt der ruffiichen Boefie überhaupt von 





dem ‚zelde der Rhetorik auf das wirkliche Leben. 


Kaſan u. Petersburg, jowie 1809 durch Erwerbung 
Finnlands Äbo {fpäter nach Heljingfors verlegt); 
viele Schulen wurden errichtet, 1805 die hobe 
Schule der Furisprudenz in Petersburg, 1808 die 
Mediciniſch⸗chirurgiſche Alademie dafelbit u. andere 
wiſſenſchaftliche Anftalten ins Leben gerufen oder 
dereu Einrichtung verbeffert, jowie 1811 die faijer- 
liche öffentlihe Bibliothek in Petersburg eröffnet. 
Dieſe Maßregeln der Regierung waren auch von de 
Eifer vieler Privatleute begleitet, welche aus eigenen 
Mitteln Schulen u. Gymuaſien gründeten u. fidy zu 
wifjenichaftlichen u. literarischen Bereinen verbanden, 
wie in Moskau, Petersburg, Wilna, Kajan. Die Er- 


Iwan Jwanowitih Chemnicer (1744—84) ift der |eignijfe der Jahre 1812 und 1813 hielten zwar die 
erfte rujfiiche Fabeldichter u. Hypolyt Feodorowitſch Fortſchritte der Literatur auf, wedten aber Die idla- 
Bogdanowitid (1743— 1803) Meidet zuerft die.fenden Kräfte Rußlands, brachten aud) die mittleren 
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u. niederen Klaſſen auf ibren Zügen durch Deutſch⸗ nehme Sprache dem ruffiihen Bublicum Luft zum 
land auf eine höhere Stufe der Bildung u. mit dem Leſen ruſſiſcher Bücher zu machen. In feinen Er» 
Frieden begannen die Beftrebungen für vaterlän« zählungen zeichnet er das Leben des Herzens u. die 
difche Literatur aufs Neue. 1813 wurde die Ruffifche Leidenſchaften im reife des gewöhnlichen täglichen 
Bibelgeſellſchaft geftiftet, 1816 die Rufftiche Afademie | Lebens u. bringt das Element der Sentimentalität 
neu organifirt, Auch bewirkten die verfchiedenen Rei in die R. 2.; durch feine Überfegungen aus dem 
fen, welche im wifjenjchaftlichen u. praftifchen Inte ⸗Franzöſiſchen, fowie durch feine Briefe eines ruffi- 
reſſe unter Alerauder I. u. feinen Nachfolgern unter- |jchen Reifenden, machte er die Ruffen mit der Denf« 
nommen wurden, eine wejentliche Bereicherung der/und Handlungsweije der gebildeten Gefellihaft ver 
Kenntniffe. Seit der Thronbefteigung des Kaifers | Welt befaunt, u. feine Geſchichte des Ruſſiſchen Reiz 
Nitolaus (1825—55) war die Regierung unaufhöre | ches (Petersb. 1816 fi., 11 Bde.) ift der Grundſtein 
lich bemüht, gegenüber den fremdländiichen Elemen-|zu dem Gebäude des hiftorifchen Studiums in Ruß- 


tenin der Ant. u.bei. Sprache, den Sinn des Volfes 
auf das Nationale hinzulenten und der ruſſiſchen 
Sprade einen größeren Spielraum zu gewinnen, 
Zum Erjag für die 1832 aufgehobene Univerfität zu 
Bilna wurde 1833 die des Hi. Wladimir zu Kiew 
— Die Zahl der Überſetzungen und der in 

ufland jelbft in fremden Sprachen verfaßten Bü⸗ 
her nahm ab u. es find vorzugsweife nur die auch 
im übrigen Europa Berbreitung findenden geogra» 





land geworden. Seit 1802 gab er aud den Boten 
Europas heraus, Durch die Schuld feiner unmäßt- 
gen Nachtreter, zu denen bef. die Mitglieder der li- 
terarifchen Gejellichaft der Gänſe von Arfamas zu 
rechnen find, war indeflen die ruſſiſche Sprache ın 
gester Gefahr, ihre Nationalität gänzlich einzubüßen. 

tiefem Unweſen zu ftenern u. der ruffiichen Sprache 
ihre Nationalelemente zu fihern trat der Minifter 
der Bolksaufllärung Alerander Schifchlom (1754 


phifchen, naturbiftoriichen u. Sprachwiffenfchaftlichen| bis 1828) 1802 in der Schrift Über den alten und 
Arbeiten, für welche noch die deutjche, lateintiche und |nenen Stil der Ruſſiſchen Sprache mit einem wicht 
franzöfifhe Sprache angewendet wird, ſowie die von |unbedeutenden Anhange auf. Aus diefem Kampfe 
der Betersburger Alademie herausgegebenen Schrif- | bildeten fidh zwei Parteien bei den Ruffen, die Mos- 
ten faft ohne Ausnahme in deutfcher u. franzöſiſcher kauſche, weiche Karamſin folgte u. die Petersburger, 
Sprache abgefaßt find. Die für die innere Eutwicke- welche die ruffiiche Sprache mit den durch die alte 
lung Rußlands jo hochwichtige, durch dem Ukas vom ſlaviſche gebotenen Mitteln bereichern und vervoll» 
18. Dec. 1857 ausgefprochene Aufhebung der Leib- | kommnen wollte. In der fFolge traten beide Par- 
eigenſchaft fann natürlich nicht verfehlen, früher od. |teien einander näher n. der duch Karamſin gebif« 
jpäter auch die Hebung des intellectuellen Niveans dete und von feinen Fehlern mehrfach befreite neue 
der zunächſt davon betroffenen Majorität der Ber) Stil wurde das herrichende Vorbild in der ruififchen 
völferung, des Bauernftandes, fördernd einzumirken.| Sprade. Zu zerjelben Zeit, als Karamfin die ruf» 
Die Cenjur wurde dazu wejentlich erleichert. Zwei fiiche Profa umbilvete, erfuhr die Dichteriprache eine 
neue Univerfitäten wurden gegründet, die Neuruſ- gleiche Umbildung durch Iwan Jwanowitſch D mi- 
fiiche 1865 zu Odeffa u. 1869 die zu Warſchau durch trijew (1760—1837), welcher derjelben die Peich- 
Umbildung der dort ſchon beftehenden Hauptichule. tigkeit und Beſtimmtheit der franzöfiihen Sprache 
Die Zahl derin Rußland jährlichericheinenden Werke anzueignen wußte. Er jchrieb Lieder, Satiren und 
betrug 1851 ungefähr 1000, 1858 2036, 1874 2950, | Fabeln nad) Lafontaine u. war hierin der Borgän- 
darunier 107 in deuticher u. 26 in franz. Sprache. ger des größten ruſſiſchen Fabeldichter Iwan An-« 
Die Tagespreffe,welche fih mit Ausnahme der amt-|drejewitih Krylow (1768—1844). Dem feit Lo- 
lichen Gouvernementszeitungen aufdie beiden Haupt» · monoſſow u. Derihawin bis zum 19. Jahrh. berr- 
ſtädte concentrirt, wies 1858 109 Zeitungen und ſchenden Bersmaß (Jamben n. Trochäen) gegenüber 
periodifche Schriften, 1860 ſchon 810 u. 1873 ſogar brachte Alerander Ehriftophorowitih Woſtok ow 
427 auf, wasallerdingserft eine Zeitung auf 196,000 (geb. 1781) das oben Hazakterifirte ruffiiche Metrum 
Seelen ergibt. Eine zugängliche und ausführliche wieder zur Geltung. Nilol. Gnäditſch (1784 bis 
Duelle für diefes u. ähnliches ftatiftiiches Material] 1835) führte zuerſt den Herameter bei den Auffen 
ift der feit 1872 in Petersburg erjcheinende ruſſiſche ein, indem er die Flias in dem Bersmaße des Ori- 
Kalender von Sumorin, ginals überſetzte; dieſen Bemühungen folgte auch 

Trog deir nationalen Beftrebungen n. Fortfchrit- | Bafil. Andrejewitih Schukowſti (1783— 1852), 
ten, welche die R. L. in dieſem Jahrh. gemacht hat, | welcher, der Schule Karamfind angehörend, die Ro- 
ift dennoch der Zwieſpalt zwiſchen Vollsthümlichem | mantik in die R. 2. gebracht u, die Ballade einge» 
und Fremdländiſchem noch nicht überwunden. Den führt hat. Der Einfluß, welchen er fi zum Theil 

mpuls zu nenem Leben gab Nilolaus Michailowitſch durch feine wahrhaft claſſiſchen lIberfegungen auf die 

aramfin (1766 — 1826), welcher einen unge- R. 2. erworben hat, tft noch von feinem bis jett 





heueren Einfluß auf die R. L. ausgeübt hat; denn 
er führte diejelbe in Die Sphäre neuer Ideen ein, u. 
die Umgeftaltung der Sprache war eine nothwendige 
Folge hiervon; er befreite diejelbe von den lateini« 
chen u. deutſchen Berioden u. der ſchwerfälligen Kir» 
chenſprache, näherte fie dagegen durch Anwendung 
franzöſiſcher u. englifcher Conftructionen der leben» 
digen, natürlichen Umgangsipradge. Während Lo- 
monofjows Periode die der ſchwerfälligen und hoch» 





übertroffen worden. Ein Nachahmer der alten Elaf« 
fifer ift der durch Formenreinheit ausgezeichnete Ly⸗ 
rifer u, vortrefflihe Proſailer Konſtautin Nikolaje» 
witih Batjuſchkow (1787—1855), Zu den vor- 
züglihen Schriftftelern der Karamſinſchen Periode 
gehört auch Alexei Fedorowitſch Merzliako w(1778 
bis 1830), welcher zunächſt Borlefungen über R. L. 
hielt, Bollslieder ſammelte u, nachahmte u. Taffos 
Befreites Ferufalem in Alerandrinern überfebte. Die 


trabenden Richtung, der gelehrten Belejenheit war, | größte Gejtalt aber, welche die R. L. überhaupt anf- 
verfland es Karamſin durch feine feichte und ange» |weijen kann, ift Aler. Sergejewitfh Puſchlin (1798 
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bis 1837), ber in jeder Dichtungsart gearbeitet und | Jägers 1852, Das Adelsneſt 1859, Väter und Söhne 
die Sprache dei Poeſie geichaffen hat, welche noch 1861, Dunft 1867, Neuland 1877). Doch haben auch 


heutzutage die muftergiltige ift. Kaum niedriger als 
er ſteht der hochbegabte Michael Jurjewitich Ler- 
montom (1814—41), deffen Talent infolge feines 
frühen Todes nicht zur vollen Eutwidelung gelangen 
fonute; beide, die größten ruff. Dichter, find durch 
merfwürdige Schidjalsgleihheit im Zweilampfe ge 
fallen. Der Hauptprofaifer der erjten Hälfte diejes 
Jahrh. ift Nikol. Waffiljewitih Gogol (1809 bis 
1852). Er u. feine Schule machten es ſich zur Auf» 
gabe, alle diejenigen unabhängigen und originalen 
Elemente der Heimat zu ſammeln u. zu beleuchten, 
welche die frühere Nachahmung des Auslandes und 
deifen Literaturen hatte beitehen laffen. Unter dem 
jegigen Kaifer, übte die Beſſerung der wirthſchaft⸗ 
lichen Berbältnifje ſelbſt auf die BWeiterentwidelung 
der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur einen mächtigen 
Einfluß aus, 

In den einzelnen Zweigen der Literatur find in 
diejer Beriode folgende Schriftfteller zu nennen (ihnen 
ift meiftens ein bejonderer Artifelgewidinet): Bujch- 
fin jchrieb das Epos Eugen Onägin, Baron Roſen, 
Die Geburt Fwans des Schredlihen. In der Iyris 
Ihen Boejfie zeichneten fih aus: Karamſin, Dini« 
trijew, Rapnift, Derstjatow, Schulowjti (Swetlana, 
eines feiner trefflichiten Erzeugniſſe, u. die National« 
hymne: Gott beihüge den Kaiſer), Batjujchlow, Baſil. 
u. Alex. Puſchkin, Woſtolow, Delwig, Glinka, Dawi- 
dow, Dolgoruli, Wojejtlow, Baratyhuſti, Jaſylow, 
Lermontow, Apollon Maikow, Fürſt Wäjenjli (der 
aber nur Gelegenheitsgedichte im Salon- u. Welt- 
ton jchrieb), Metiſcherſty (welcher in franzöfiicher 
Sprache dichtete), Feth, Rofenheim, Dgarem u. U. 
Eintreffliher Üderjeger, bei, von Heiue, iſt M. L. Mi- 
chailow; vor allen Dingen noch Aleris Waſſilj. Kol⸗ 
zow (1809— 1842). Unter den Dichterinnen iſt bei. 
die Gräfin Roftoptihin zu nennen, u. die merlwür⸗ 
dige Erjdeinung Elifabeth Kulmann (1808—1825), 
weiche ruffiich, deutſch u. italien. dichtete. Epifteln 
ſchrieben Dmitrijew, Batjuſchlow, Dolgornati, Wä- 
ſemſti u. A. In der poetiſchen Erzählung lei» 
ſteten Dmitrijew, Schulowſli, Batjuſchkow, Buid- 
für (Der Gefangene im Kaukaſus), Lermontow, Ba⸗ 
ron Roſen, Baratynſti (Eda, Zigeunerin), Koslow 
(Ratalie Dolgoruli, Der Mönch), S. Podoliuſti, 
Grigorjew (die Stadt, Olimpii Radin), Vorzügliches. 
Als Dichter von Idyllen find Merjlatow, Panjew, 
Guäditich, als jolcde von Elegien Schukowſtki, Bat⸗ 
juſchlow, Baratynifi, Dawidow hervorzubeben. Als 
Satirifer ift vor Allen Schachowſti (Die gejäu- 
berten Pelze), nächſt diefem Dmitrijew, Milonow, 
Wäſemſtli, Wojejkow u, Butfom befannt. Unter den 
FabeldichternſtehtKrylow (1708 —1844) oben- 
an; außer ihm ſchrieb Fabeln Aler. Jefimowitſch 

jmailow , der bei. Sharaltere, Gewohnheiten und 

after des niederen Standes darjtellte. Die Bal- 
lade führte Schulowfli in die R. 2. ein, er überjegte 
nicht allein deutſche von Schiller und engliſche von 
Byron, fondern dichtete auch eigene. Die meiſten 
Namen wären auf dem Felde der epiſchen Proſa, 
d. h. des Romans zu nennen, jedoch ıft zu bemer- 
fen, daß in dee Ren. die fürzere Form der No» 
velle vorherrjcht und daß hier Ausgezeichnetes ge- 
leiftet worden iſt. Alle überragt bier an Bebeut« 
ung Jwan Turgenew. (Aus dem Tagebuch eines 





noch andere Schriftſteller Beachtenswerthes zum Theil 
Vorzügliches geleiftet; wir führen folgenden an; Ka⸗ 
ramfin (Die arme Life, Die Juſel Bornholm und 
Marfa Poiaduiza od. Die Bezwingung Nowgorods), 
Schulowſti, Benizfi (1780— 1809), Blinfa, Zwan 
Koslow (Die Wahnfinnige), Couft. Maffaljti (Die 
Schügen, Der ſchwarze Kaften), A. Weltmanu (Der 
unſterbliche Kaſchiſchei), Aler. Beſtuſchew, welcher 
unter dem Namen Marlinſtki ſchrieb (Ammaleth⸗Beg, 
Mullah-Nur, Skizzen aus dem Kaulafus); Thad- 
däus Bulgariu (1789 — 18359) ſchrieb hiſtoriſche 
u. einen Humoriftiihen Roman, Jwan Wyjihigin; 
in Walter Scotts Manier ſchilderte M. N. Sagojtin 
(1789— 1852) das ruſſ. Vollsleben in feinem Furji 
Miloſlawſti. Endlich find auch hier Puſchlin u. Per- 
montow aufzuführen; vom Erfteren befigen wir un— 
gefähr 10 Erzählungen, von diefem einen Novellen: 
cyclus: Der Held unferer Zeit. Zu den tafentvolljten 
u, geiftreichiten Erzählern Rußlands in der Gegen» 
wart zählt Graf W. A. Sollohub, unter deifen Wer- 
fon namentlid der Tarantas (1845), jatirifch» dus 
moriftifche Genrebilder aus dem rujfiichen National« 
leben, zu nennen ift. Ferner find ald gute Erzähler 
noch zu erwähnen: Nilol. Bhilippowirih Pawlow, 
ft. 1864 (Der Masfenball, Der Namenstag, Eine 
Million, Der Yatagan), Serojaj Lim. Alfatow (1791 
bis 1859), fchrieb Eine Fyamilienchronit, Die Kiu— 
berjahre des Eulels Bagrow, Fürſt Odosjemfti (ft. 
1869), Theodor Korf, Conjtantın Maſſalſti, Sen: 
fowjfi (1800—58), welcher uuter dem Pſeudouym 
Baron Brambäus ald humoriſtiſcher Schriftſteller 
Glück gemacht hat, Nikolai Beitujchew (ft. 1855, Er⸗ 
zählungen u. Novellen eines alten Seemauns, Mos« 
fau 1860), der originelle Wladimir Dahl, der unter 
deu RamenSojatlugafti schreibt, Nik. Wafj.Ufpeusti, 
der in 3 Theilen ſlizzenhafter Erzählungen, Betersb. 
1864, das Leben und Treiben des Volkes jchildert, 
Alex. Herzen (1812—69), zuerft unter dem PBjeu- 
donym Iſtander befannt, der ſich fpäter ganz der 
politifhejocialiftifchen Schriftitellerei zinvandte; fer- 
ner Nejtor Kulkolnik, der Hiftorische Romane ſchrieb, 
ebeufo wie Laſhetſchnilow, von welchem Der Türke 
der befauntejte; Butlow ſchrieb Die Gipfel von Bes 
teröburg 1845. Treffliche Überjegungen der Romane 
von Dideus u, Thaderay verdankt man Wedensti. 
An die Reihe diefer Romanfchriftteller u, Novelliften 
ſchließl fi eine Öruppe von Erzählern, die mit Friſche 
u, Natürlichkeit anmuthig idyllenartig das Kofafen- 
leben ſchildern u. dazu meift des Heinruffiihen Dia- 
leftes fich bedienen; als Repräſentanten diefer Richt» 
ung gelten G. J. Kwitla, pſeudonym Osnowianento 
(ft. 1843, Pan Chalavskij), Grebenlo, beſ. aber Ni⸗ 
tolai Waſſiljewitſch Gogol, von defjen Werfen na« 
mentlih Die Abende auf dem Meierhof unweit Di- 
tanfa, Taraß Bulba, Mirgorod, hierher gehören; 
während Die todten Seelen (Mosfau 1842) als fa- 
tiriich- komisches Zeitgemälde wegen der Wahrheit 
der Auffaffung und Meifterichaft in der Darftellung 
nach einer anderen Seite hin eine ausgezeichnete 
Stellung in der Ren L. einnehmen. Die zu unferer 
Zeit gelejenften ruſſ. Romanjriftfteller dürften un» 
gefähr die folgenden fein: Doſtojewſti (Die armen 
Yeute 1846, Memoiren aus dem todten Haufe 1862, 
Berbrehen u. Strafe), Grigorowitſch(Die Fiſcher, 
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Die Feldwege, Die Auswanderer), Piſſemski (Die ben. Biel Beifall erntete Krylow mit feinen geift- 
Schlafmütze 1850, Taufend Seelen 1858, Ein auf- reichen u. witzigen Luftfpielen (Die Mädchenichule, 
geregtes Meer), Santiharom (Eine gemöhnliche Der Modeladen); Epoche machend find in der neue⸗ 
Geichichte 1847, Oblomow1859, Obryno 1869), Graf ſten Zeit aeweien Gribojedom (1795 — 1829), wel- 


Leo Zolftoy (Scenen aus der Belagerung von Se- 
waftopol, Kindheit u. Fünglingsalter, Krieg u. Frie⸗ 
den), Graf Aleris Tolftoy (1817—75, Der Fürſt 





‚cher bef. in: Die Leiden des Gebildeten, und Gogol, 


welcher im Revifor (1836) treffliche Schilderungen 
der Sitten und der Kebrfeiten der ruffiichen Gejell- 


Serkbrjanyg 1863), M.W.Abdäjern( Die Hlippe 1863, |fchaft fieferte. Der bedeutendfte u. fruchtbarfte Ro- 
Zwiſchen zwei Feuern 1869), Ti hernifhewsfiimifer der Neuzeit ift der, befonders die Verlkehrthei⸗ 
{megen feines vielbeiprochenen Tendenzromangs ans |ten des Kaufmannsftandes geißelnde Aler. Nitol. 
diefem Jahrzehnt, Was ift zu thum? welcher die Oftromffi (geb. 1823), der fich bei. einen Namen 
Prinzipien des Genoſſenſchaftsweſens entwidelt, u.a.| machte durch Wir find Beute gleichen Schlages und 
Unter den Frauen, welche in neuerer Zeit auf dem werden uns daher ſchon verftändigen (Armuth ift 
Gebiete der Novelliftit Anfehen gewonnen, find au⸗ keine Schande; Die einträgliche Stelle; Setze dich 
Ber derbereits 1842 verftorbenen Helena Andrejerona | nicht in einen fremden Schlitten, 2c.); ferner Turge 
Hahn, geb. Fadejewa, zu nennen Frau Pawlow, new fchrieb einige Stüde von 1848 —51, die aber 
duch Leben u. männliche Kraft ausgezeichnet; Eu- auf der Bühne fein Glück hatten (Wo es dünn if, 
genia Zur (Der Irrthum); Helene Weltmann (ſchr. da veißt e8; Die Geldebbe), Graf Sollohoub (Der 
biftorifhe Romane); Madame Schiſchkin (Prokop Beamte), Lwow (Es gibt noch brave Leute auf Er- 
Sjapınow, 1845); rau Kohanowsfi, Frau Ja- den), Potächin (Das Flittergoid, 1858) u. A. Treff- 
dowsfi (Fern von der feinen Welt 1857), Frau lich überſetzte Muramiem-Apoftol Die Wollen des 
Chwotſchinsli (In der Hoffnung auf eine —— Ariſtophanes. Die bekanuteſte ruſſ. Oper it Das 
Der Bariton, befannt unter dem Pſeudonym Kre-|Leben für den Zar, von Glinka (1836). Im Bau— 
ftomsti), endlich die Kleinruſſiſch ſchreibende 2. deville find low (Der Müller), Lenſti, Fürft 
Marto-Momtjchof, deren Erzählungen zum Theil) Schachowſli u. bei. Karatygin, Bruder des großen 
von Turgenew überfegt find. Im Märden haben Tragöden, zu nennen; außerdem Peter Grigorjem, 
fi namentlih Grebenfo, der Verfaſſer einer Reihe zugleich Schaufpieler. Als große Schanipieler ver- 
ſchöner Erzählungen, Märchen u. Heiner Romane, |dienen Erwähnung die Tragöden Pawel Motichalom 
fo wie Waſil Wanento (Ruff. Nationalfagen, 1846, in Moskau (fl. 1848) u. Waſ. Karatygin in Peters- 
Novellen nach Art dervon Brentano) ausgezeichnet. |burg (1801 — 58); die Komiler Wer, Martynow 
Hatte die Igrifch-epifche Poefie in Puſchlin, derj(ft. 1860) im Petersburg und in Mostan, Sadovſti 
Roman in Gogo! feinen Meifter gefunden, jo ent⸗ u. die Schaufpielerin Waffilijewa. Ruſſiſche Stüde 
bebrte die R. X. noch eines jolden auf dem Gebieteitraten jetzt den Uberfegungen fremder immer mehr 
des Drama. In der Reihe der Tragifer nah Su-|gleihberecdhtigt au die Seite; die bei Weiten befte 
marofow war noch im vor. Jahrh. Kniafhnin ruſſiſche Bühne ift die zu Moskau. 
(1742— 91) und dann der auf der Scheide beider] Auch die Sprache der wiſſenſchaftlichen Darſtell 
Jahrhunderte ftehende Oferom zu erwähnen ge-jung, die Brofa, ift, bef. infolge des regen literari« 
weien. Die tragijche Literatur diejes Jahrhunderts ſchen Lebens der legten 25 Fahre, auf einer hoben 
datirt gleichfalls von einemWerfe Puſchkins, Bo⸗ Stufe der Vollendung angelangt. Die ruffifche 








ris Godunow, 1831, nicht bühnengerecht, ſondern 
nur aus loſen Scenen beftehend, u. fehließt mit der 
biftoriihen Trilogie des Grafen Aleris Tolftoy, 


Sprade flieht an Fülle, Biegſamkeit und Klarheit 
faum einer der beftentwidelten modernen Euftur- 
ſprachen nad. Heutzutage fann man, fagt Turge⸗ 


beftehend aus dem berüfinten Traneripiele Der Tod new jhon 1868 in feinem Dunft, eine befiebige 
Iwaus des Schrediihen (1866) und den fich daran) Seite aus Hegel ohne Zuhilfenahme von Fremd» 
anschließenden Zar Feodor (1868) u. Boris Godu« | wörtern ind Ruſſiſche überießen,. Die Beredtjam- 


now(1869). Dazwiſchen 7* (leinen großen Werth keit ift in Rußland, ſeiner politiſchen Conſtitution 


bat Lermontoffs 4actiges 
matche beachtenswerthe Stücke, theils wirkliche Tra⸗ 

ödien, theils hiſtoriſchen Inhalts. Die belannteren 

erfaſſer ſind ungefähr: Fürſt Schachowſti, Nik, 
Gnaäditſch, Polewoi (17986 —1846), Kutolnik, Aleris 
Chomiaköw (ft. 1861), A. Akſalow (Befreiung von 
Mostau, 1822), May, Laſhetſchnikow, Zagofkin, 
Piſſemſti (Bitteres Geſchick, 1860) u. U. 








rama Die Masterade) nah, nur Kanzelberedtjamkeit. In ihr find zu er» 


wähnen Bhilaret (geb.1782), 1821—68 Metropofit 
von Moskau, u. Innokenti, Erzbiihof von Eherjon 
(1800— 57); der Erftere ift auch fonft noch als 
theologiſcher Schriftfteller befannt: in demfelben 
Fache haben ſich hervorgetban Andrei Murawiew 
n, Aler. Sturdza. In der Philofopbie find aller- 


Auch dings in der Hauptfache eigene Forſchungen noch 


Dftromftli hat Tragödien gefhrieben, wie Das | nicht zu verzeichnen; man hat fich meift den neueren 
Gewitter, Der falſche Demetrius, Waffıliffa Melent- dentſchen Richtungen angeichloffen. Staßjulewitich 
jewa u. a. In neuejter Zeit machte fi einen Na- ſchrieb Die Hauptſchulen der hiſtoriſchen Vhilofopie. 
men Awerklew durch jein vorzügliches Die frühere | Galubinsli, Strachow, Schtſchachow find leidlich be- 
Beit in Kaſchire (1872); weit weniger gelang ihm fannt. Doch ift die Aſthetik, d. h. die Beurtheil- 
1873 Waffili der Blinde. Als gediegene Überjeger ung fhönwiffenfhaftliher Werke, zu hoher Blüthe 
Shafejpeares find Bolewoi (Hamlet), Kroneberg, gelangt. Den Anfang damit hatte gemacht der ſchon 
Drufhimin u, def. Ketfcher (Petersb. 1846 f.) her» oben erwähnte Marſliakow; der Hauptvertreter iſt 
vorzuheben, Bedeutenderes hat die dramatische Fi« der zu dem beten ruffiihen Schriftitellern gerechnete 
teratur der Ruſſen im Luſtſpiel aufzumeifen. Fürſt Befjarion Grigorjewitih Bälinjki (1811 — 48), 
Schahomjfi hat Über 100 Stüde gejchrieben, von der auf die erften Schriften Gogols als auf die Mor- 
denen ſich mehrere aufdem Repertoire erhalten ha⸗ genröthe einer nationalen Literatur hinwies. Zeit- 
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genoffen von ihm find Bolewoi, Pletnew, Scheioy- | Kriege mit Frankreich. Zu Anfang des Jahrhunderts 
rem, Damwidow; Nachfolger Dobroljubow (zuevft|find 4 Namen die befannteften: Michailowfli-Dani» 
unter dem Pſeudonym Konrad Lilienſchwager ſchrei- |lerojfi (Geſchichte der Kriege unter Alexander IL., 12 





bend), Biffarew u. Antonowitich. Bde.), Buturlin (Geſchichte des ruff. Feldzuges Nas» ' 


Auch die Geſchichtſchreibung, zu deren kriti- poleons, 1820), Bogdanowitſch (Geſchichte der Feld⸗ 
ſcher Behandlung Schlözer (1735 — 1809) den An« züge in J. 1812, 3 Bde., 1813, 2 Bde., 1814 u. 
ftoß gab, nimmt jest eine achtunggebierende Stell-| 1815, 2 Bde,), Miljutin (Gefchichte des Krieges mit 
ung ein, Das Epoche machende erjie Werk über ruff. | Frankreich im J. 1798, 5 Bde.). Später haben ge- 
Gerichte ift die den Anſprüchen der Neuzeit aller» |fchrieben: Annitfchloff (Die Belagerung Sewafto- 
dings nicht mehr geniigende Geſchichte des ruſſiſchen pols), Totleben (Daff., officiel), Ein Wert von 
Reiches, von Karamfin, 1818, in 12 Bdn., bis 1610 ungeheurem Umfange veripricht zu werden das im 
reichend. Polerwoi gab heraus 1833: Beichichte des | Ericheinen begriffene: Allgemeine Kriegsgeichichte, 
ruff. Bolfes, 6 Bde.; Uſtrialow: Geſchichte Rußlands, vom Fürſten Galizin. Die Memoiren (Sapiski) 
1836, 4 Bde. ; Pogodin: Vorleſungen über ruff. Ger haben gleichfalls eine reiche Literatur aufzumweifen; 
ſchichte, 1846 —57, 8 Bbe.; Solowjew: Ruff. Ge» | Herzen gab 1859 die Memoiren der Kaiferin Katha- 
Ihichte, das umfaffendfte Wert, das jchon über 20 rina II. heraus, Glinka u. Fermolow (Der Bezwin⸗ 
Bde. zählt. Auch in weiteren Grenzen fand die Hi-|ger des Kaulaſus) dürften ſouſt das meifte Iniereſſe 
ftoriographie bedeutende Bertreter. Timotheus Gra- erwecken. Die ruff. Überjegungs»Literatur ift, wie 
nowſti (1811 — 55) ſchrieb: Die Geſchicke des jüdi- überall, fo auch in der Geichichte von großer Bedeut- 
Ihen Volles; Italien unter der Herrſchaft der Oſt- ung. Weber, Schloffer, Guizot, Thiers, Macaulan, 

othen; Die ſpan. Inquiſition. u. a.; Beter Kudo-|Budle u. A. können die Auffen in ihrer eigenen 
jawzew (1818 —58) fchrieb: Geſchicke Italiens ſeit Sprache in eleganter Form lefen. 








dem Berfalle der röm. Kaiferherrichaft; Die röm.| Über Bolitit haben jämmntliche bedeutende ruff. 
Frauen nad Tacitus. Noch geniater als fie ift Nik. | Emigranten der Neuzeit gefchrieben, 3.8. Iwan Go⸗ 
wanowitich Koſto marow (geb. 1807), jchrieb unter |lowin, Herzen, Bakuniu, Ogarew, Fürſt Perer Dol⸗ 
vielem Anderen: Geſchichte der Republiten zu Pilom |aoruti (La verit# sur la Russie, Paris 1860), 
und Nowgorod; Slizzen des häuslichen Lebens in Schedo-Ferrotti (wahrſcheinlich Baron von Firds, 
Rußland im 16. u. 17. Fahrh.; Ruff. Geichichte in) Etudes sur l’avenir de Russie, Berl.). Die im Aus- 
Biographien; Dieletten Tage der Republik unter Ko» | Lande früher und jest erfcheinenden ruſſ. Zeitungen, 
ſciuſzlo. Bei den 3 legten Hiftorifern wird zum er ⸗ wie Obschtschina (Die Gemeinde) in Genf, Kolo- 
ſten Male der gebühreude Werth auf die Eufturge-)kol (Die Slode, von Herzen redigirt) und Wpered 
ſchichte gelegt. Außer ihren Schriften find noch viele |(Borwärts) in London, Nabat (Das Sturmläuten) 
Werte vorhanden, welche theils einzelne Epifoden | behandeln fat ausschließlich in ſehr radicaler Weiſe 
der Geichichte, theild das Leben einzelner Leute be») Rußlands innere Zuftände, 
handeln. Puſchkin, der fogar hier zu nennen, ſchrieb: Kinen ſehr ehrenvollen Play nimmt im diefem 
Geſchichte des Aufftandes des PBugatichew, 1833; |Fahrhundert die Reifeliteratur ein. Wir fiu— 
Uitrialom (f. o.): Geſchichte Peters d. Gr.; Geſchichte den allerdings unter deu Schriftftellernamen viele 
des falihen Demetrius; Kutorgi: Geſchichte der Mer |deutjche, müfjen aber bedeuten, dag die Träger der» 
publif Athen, 1848; Kolewoi: Biographie Suwo⸗ ſelben meiftens Angehörige des Ruſſ. Neiches wa⸗ 
rows; Stafjulewitih: Geſchichte des Mittelalters,|ven, od. daß die Reifen auf Beranftaltung der ruff. 
3 Bde., 1863—65; Babft: Die grieh. Staatsmäns| Regierung od. ſogar ruff. Privatperfonen unternom» 
ner in der Berfallzeit, 1851; Wyſinſti: Das Bapft-| men wurden. Mankanndie Reiſen in2 Arten teilen, 
thum u. das heil. röm. Neih; Geſchichte Englands nämlich in Entdedungsreijen, welche Diegeograph. 
im 18. Jahrh.; Baron Korff: Das Leben Speranſtis; Wiffenfchaft weſentlich fürderten, bei deren Dar« 
BantyihrKamenjki: Wiograpbien der ruff. Generäle! ftellung aber die Form nur die Nebenſache ift. Be» 
u. Feldmarſchälle; Kowalewiti: Der Öraf Bludow ſonders in der Erforihung Gentral-Afiens haben die 
u. feine Zeit. Ganz unlängft hat ſich hervorgethan Ruſſen Großes geleitet, doch auch viele berühmte 
Ilowaiſti, 3. B.: Der Reichstag zu Grodno im J. Weltumfegler aufzumeifen;aberihre Namengehören, 
1793. Unter den Bemühungen Einzelner für Be+| wenn fie aud) in der Wiffenjchaft Hell Hingen, wie die 
fanntmadhung u. Bearbeitung der Quellenigriften von Krujenftern (1. Weltreife ver Ruffen), Golownin, 
find namentlih Turgenerws (ft. 1845) Monumenta O. v. Kotzebue, Laſarew, Bellingshauſen, Waſſiljew, 
historiae patriae (Petersb. 1840—46, 3 Bde.), ge»! Middendorf, Wrangel, Butakow, Khanilow, Demi 
jammelt aus den Bibliothefen u. Archiven Deutſch- dow, Prſchewalsli, ;Fedtichenko u. bei. Tſchichatſchew, 
lands, Ftaliens, Frankreichs, Englands und Dä-— doch an einen anderen Ort. Unter den Reiſebeſchreib⸗ 
nemarls, von Bedeutung. Auch das Studium der)ungen, bei welden die Form mehr hervortritt, jeien 
ſlaviſchen Archäologie ift fehr entwidelt. IJu Per erwähnt: Karamſins Briefe eines reifenden Ruſſen 
tersburg befteht feit 1846, in Moskau feit 1864 (1791); Gretſch, Reifebriefe aus England, Frank⸗ 
eine archäologische Gefellichaft, auferdem ift in Per reich u. Deutjchland, 1839; aus der neueren Zeit: 
tersburg eine arhäographiide Commiſſion einge Gontiharom, Die Ruffen in Japan (1855), Die Fre⸗ 
richtet. Die Grafen Stroganow u. Uwarow haben gatte Pallas (1856); Botlin, Briefe über Spanien 
fich ‘auf diefem Felde große Berdienjte erworben; (1857); Marımomw, Ein Fahr im Norden (1859); 
von hierher gehörigen Schriftftellern jeien nur er⸗ Babſt, Bon Moskau bis Yeipzig (1859). Schließlich 
wäbnt: Kotljaremifi (Über die Bejtattungsgebräudhe | verdient bier die in Petersburg jeit 1845 beftehende 
bei den heidnifchen Staven), Tiſenhauſen, Kunik. Geographiſche Gejellihaft mit dem größten Lobe er» 
Speciell die Kriegsgeſchichte iſt viel von Ruſſen, theils wähnt zu werden, Der bedeutendſie Kartenzeichner 
weile in franz. Sprache, behandelt worden, beſ. die iſt jeist A. Iljin. 
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Da wir ſchon nabezu auf daß Gebiet der wiſſen- der 2. reicht bis zu Gribojädows Tod, 1829. In 
ſchaftlichen Literatur gerathen find, fo fei zum Schluffe | den Schulen eingeführt ift: Petrow, Darftellung der 
diefer Überficht der Kon L. der Feiftungen der Ruſſen Ren 2. (franz. von Romald), Par. u. Petersb. 1872. 
in der Spradenfunde Erwähnung gerhau,. Die Ferner nützlich: Polewoi, Geſchichte der Run 2, in 
Leichtigkeit, mit welcher fi die Siaven überhaupt, Umriſſen u. Biographien, Betersb. 1874. Bon den 
bej. die Ruſſen, lebende Sprachen aneignen, ift be» jim Auslande erſchienenen ift wegen feiner Reichhal- 
fannt; hauptſächlich kommt dies daher, daß fie an tigkeit jehr zu empfehlen das das geſammte geiftige 
der Erlernung ihrer eigenen eine fo ſchwere Probe Leben Hußlands umfaifende portugieſiſche Werk von 
beftanden haben. Schon der Großfürft Wſewolod Balcel, Quadros da litteratura, das sciencias e 
(ſt. 1003) jprad) 5 fremde Spraden: Griechiſch, La- artes na Russia, Funchal 1868. Bon Deutiden 
teiniſch, Deutſch, Ungarisch u. Polniſch. Doch begeg- jetzt eigentlich nur Glagau, Die R. 2. u. Iw. Tur- 
nen wir auch hier vielen fremden Namen, zum gro- |genew, Berl. 1872. Das Neueſte über Literatur 
Ben Theil ſchwediſchen. Zur Erforfhung lebender ausſchließlich ift: Courriere, Histoire de la litt. 
Sprachen hat den Ruſſen ihr eigenes Reich die meifte | contemporaine en Russie, Bar, 1875. Über alle 
Beranlafjung gegeben. Bon großer Bedeutung find | Erſcheinungen des ruffiichen Lebens handelt: Wal- 
folgende Werte: Die von Lönnrot über die Fin · |lace, Russia, 1877. Es fehlt bis jest am einem 
niſche Sprade; Sjögren (1794— 1855), Oſſetiſche Werle, welches in knapper VBolljtändigfeit enthält: 
Spradlehre nebftlurzem Wörterbuch, Petersb. 18344; 1) die Biographien der Berfajier, 2) Würdigung 
Böbtlingf (geb. 1815), Über die Sprache der Fa- |ihrer Bedeutung, 3) Aufzählung ihrer Schriften. 
futen, Gramım., Tert u. Wörterbuch, Petersb. 1851; |Über Bibliographie ſchrieben: Sopitom, Essai de 
Eaftren (1813 — 52), Berfuh einer oſtjaliſchen bibliogr. russe, Petersb, 1818 ff,, 5 Thle., u, Me 
Sprachlehre, Petersb. 1849. Auch die Sprachen der ſchew, Syftematifcher Katalog ruff. Werke von 1825 
Greuzvöller haben hervorragende Forſcher unter den bis 1871. Hier find 16,700 namhaft gemacht. Kerntt. 
Rufen gefunden, So find als Sinologen zu nennen) Ruſſiſche Sprache. Die R. ©. gehört dem 
der Möud Hyazintd Bitſchurin (1771 — 1858), ſlaviſchen Sprachſtamme an, u. zwar dem öftlichen 
ſchrieb eine vortreffliche chiueſ. Grammatik (1838) Aſte deffelben (f. Stavifhe Spraden). Die Geſchichte 
und arbeitete 30 Jahre an einem gleihen Wörter- ihrer allmählihen Ausbildung ſ. u. Ruſſiſche Litera- 
Bude; Waſſiljew, Der Budphismus, feine Dog-|tur. Das Alphabet befteht aus 35 Zeichen: 


men, Gefchichte u. Literatur (1857). Endlich ift aus» a — 
gezeichnet Kajem+Beg, Allgem. Grammatik der Aam=a Cc=»- ſſ (hart) 
türk,statar, Sprache (deutſch von Zeuler, Lpz. 1848). 6 — b I T=t 

In der Erforihung und Bearbeitung ihrer Mutter · B = w, ff y y=ı 

u. Schweſterſprachen find zwar die Ruffen hinter den p — g ah O 6 = ph f 
übrigen flav. Stämmen zurückgeblieben, doch laſſen 1 — » X Fan r chch 
ſich auch bier tüchtige Werle anführen, z. B. Bil⸗ ken u. Sp — ch, ) 
jarjti, Geſchichte der altflav. Sprachen (1847); Bod« E e = 6, ]8,]0,0 lIu=; 

janfti, Über deuliriprung der jfav. Stämme (1856); |4K x — weiches Iv=1td 
Woſtolow, Wörterbud (2 Bde., 16658 — 61) u. Gram⸗ sch, sh Im = ſch 

matit (1863) der kirchenſlav. Sprache; Pawlowsli, ni : tl) Mm h 
Slavon. Grammatik, Petersb. 1857; Daitomw, Ge- ae (janft) = | ich 
ſchichte der Serb. Sprache, Most. 1857. Was die HUu= I bt= macht hart 
Sprachen des Alterthums anbetrifit, jo hat die Ruſſ. I — i bI sı = ein ganz 
Alademie der gelehrien Welt einen unihäßbaren ä ä — i dumpfes ü 
Dienſt erwieſen durch Herausgabe des größten 1875 | 1- — k, k 6 — yeich 
vollendeten Sausfritwörterbuches; 1853 in Peters- Ei BD macht we 
burg begonnen von Böhtlingt u. Roth, der Lettere] I 1 = | BB =Ä,jü,e 
ift freilich ein Deuticher. Das Studium des Griechi . m —= m 9 3 =g 

ſchen und Lateinischen ſieht allerdings, vielleicht mit u — n Do = ju u 
Ausnahme der Univerfität Dorpat, bei Weiten nicht Oma Tan : 

auf der. Höhe wie in Deutjchland. Ein tüchtiger Über- — — ja 

ſeber griech. Tiaffiler war Zw. Jwan. Dartyuom| II m = p V0e=f 

(1771— 1833); ein eifriger Förderer helleniſtiſcher P p = r 


Studien der Unterrihtsminifter Serg. Umarom . 
eh Schließlich ſei wel A Mid. Darunter Rund 12 Bocale, 2 Hafbvocafe (eigentlich 
eontjew (1822— 75), Brofeffor des Griechifchen in diatritiſche geihen) u. 21 Conſonanten. i fteht mur 
Mostau, machte ſich zuerſt einen Namen durch feine | vor, H nur Hinter einem Vocale; B. und b. mır 
Differtation; Über die Verehrung des Zeus im Alam Ende der Worte oder wenigftens der Silben. 
ierthum. Jetzt hat man ſich endgıltig für die Bevor- | Die Haupteigenthümlichkeiten der R-n S, dürften 
zugung elaffiiher Gymnaſien vor den Realſchulen für den Deutjhen, welcher in ihr die erfte ſlaviſche 
eutſchieden, u. fo fteht and) hier ein erfreulicher Fort | Sprache kennen lernt, die folgenden fein: Einen Ar 
Schritt zu Hoffen. tifel gibt es nicht. Das Hauptwort hat, außer dem 
Das erſte ruff. Werk über R.L. ift: Gretich, Lehr | bisweilen in bejonderer Form vorfommenden Bola- 
buch der R-n 2, 2 Ihle., Petersb. 1819 ff. Das tiv, 6 Bälle, von welchen 5 von Präpofitionen regiert 
Hauptwerk ift jet: Galachow, Geſchichte der R-n?,, werden können. 3 Gejchlechter find möglich. Der 
alter und neuer (Kaifer Alerander II. gewidmet), |acc., plur, aller Geſchlechter u. der acc., sing., masc. 
Petersb. 1865— 75; der 1. Bd. ift ſchon vergriffen, iſt bei Wefen dem gen., bei Gegenftänden dem nom. 
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gleih. Das Adjektiv hat 2 Formen, eine längere in 
attributiver u. eine apofopirte in prädilativer An« 
wendung. Gomparativ und Superlativ find nicht 
ſehr ftreng geſchieden. Das Subftantiv und Ad« 
jectiv können Berkleinerungs- und Vergrößerungs- 
worte bilden. Die Gardinalzahlen find alle defli- 
nirbar, Die Zahlwörter 2, 3 u. 4 haben, wenn fie 
felbft im Nominativ od, Accujativ ftehen, dag Hanpt- 
wort im gen., sing., die folgenden daſſelbe unter 
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hatte Napoleon den größten Theil feines Heeres an 


der ruf. Grenze auf dem linten Uier des Niemen 
verfammelt, Die Hauptarımee unter Napoleons 
directem Befehle (Garde [Mortier], 1. Davouſt), 2. 
[Dudinot], 3, [Rey] Armee-Corps ‚fowie 1. und 2. 
Savalerie-Eorps, etwa 230,000 Mann) ftand bei 
Kowno, eine 2. Armee unter dem PVicefönig von 
Italien (4. [Bicelönig von Ftalien) u. 6. Gouvion 





St. Eyr]) u. 3 Cavalerie-Corps im Ganzen 85,000 


gleicher Bedingung im gen. plur. nad fi; ftehen Mann ftark, war ſüdl. Kowno bei Mariampol cone 
aber die Zahlen alle von 2 ab, im irgend einem ceutrirt, noch weiter ſüdl. bei Auguftowo ftand die 
andern Caſus, fo folgt das Hauptwort im gleichen Armee des Königs von Weftfalen (5. [Poniatomfti], 
Caſus des Plurals. — Das Berbum hat feinen Eon» | 7. [Heynier) u, 8. [Junot] Armee-Corps u. 4 Ca- 


junctiv und nur ein Tempus der Bergangenpeit, das 
Futurum wird mit einem Hilfszeitwort oder durch 
Borjegung einer Bräpofition vor das Präjens gebils 
det; für das Palfivum tritt häufig das refler. Acti- 
vum ein. Dafür findet fi aber daffelbe Berbum! 





meift in gewiffen Paralleljormen, weldye die verjchie- 
denen Gefihtspunfte, unter denen die Thätigfeit od. 


valerie · Corps, etwa 80,000 Daun) zur Dedung der 
rechten Flaule ſammelten fih bei Zilfit das 10, 
Armee-Eorps (Macdonald) u. das unter Grawert, 
Ipäter unter Morfs Befehl ftehende u. etwa 20,000 
Dann ftarfe preuß. Contingent, während ein öfterr. 
Corps in der Stärke von 30,000 Mann unter 
Schwarzenberg in Galizienzufammengezogenwurde. 


Zuftand betrachtet werden fann, darftellen u. deshalb Das 9, franz. Armee» Corps (Bictor) ſtand 35,000 
Aſpelte genannt werden. Beſonders wichtig ift der Mann ftark als erjte Nejerve an der Weichfel, wäh- 
Unterſchied zwiſchen vollendeten und unvollendetein rend im öftl. Deutichland das 11. franz. Corps 
Apefte. Der erfte Verſuch einer wiſſenſchaftlich ruff. (Augereau) 70,000 Dann ſtark als weitere Neierve 
Grammatif ift der von Lomonoſſow, Petersb. 1755; bereit gehalten wurde, Der etwa 570,000 Mann 
die befte wiſſenſchaftliche Grammatik der Jetztzeit die |ftarfen Napoleonishen Armee fonnte der Kaifer Aler- 
von Bußlajew, 2 Bde., Moskau 1863. Deutſchen ander vorerft nur verhältnigmägig geringe Kräfte 
ift für die erfte Beſchäftigung mit dem Ruſſiſchen als entgegenſtellen. Bei Wilna ftand die 1. Weftarmee 
vorzüglih zu empfehlen: Pihlemann, Praltiſcher unter Barclay de Tolly 130,000 Mann, bei Wol- 
Leitfaden zum Erlernen der Hu S., 6.4. Reval kowiſt die 2, Weftarmee unter Bagrarion 50,000 
1873. Bon ruff. Wörterbüchern merfe 1) Wörter-| Mann, füdl. des Fluſſes Pripet die 46,000 Mann 
buch der firchenflav. und Ken S., zufammengeftellt | ftarte Referve»Dperationg-Armee unter Tormaſſow 
von der 2. Abtheil. der faijerl. Akademie der Wiſſen- u. bei Moftr eine weitere Referve von 15,000 Mann, 
ſchaften, 4 Bde., Petersb. 1847. 2) Dal, Erklären» | Riga war mit etwa 20,000 Mann befest. Konnte 
des Wörterbuch der lebenden Groß-R-n S,, 4 demnach bei Ausbruch des Krieges die uff. Heeres- 
Bde., Moslau 1863 (enthält 80,000 neue Wörter), leitung nur über etwa 250,000 Mann verfügen, jo 
Für Deutiche ift das bejte: Pawlowfli, Deutſch⸗Ruſſ. Randen ihr body für den Berlauf deffelben bedeutende 
Wörterbud, 2. U. Riga 1867; der ruffisch-deutiche | VBerftärkungen in Ausficht, jo wurden durch die Be— 
Theil erjcheint in Lieferungen und ift bis no vorge» jendigung des Krieges in der Türke 80,000 Maun 
ſchritten. Sehr zu empfehlen außerdem; Reiff, Pas unter dem Admiral Tſchitſchagow verfügbar, in Fiun—⸗ 
callelwörterbücher der rufj., franz., deutſchen u. engl. land ftanden etiva 30,000 Mann u. im Junern von 
Sprade, 4. U. Lpz., Petersb. und Par. 1871. Rußland waren noch etwa 100,000 Dann neuge- 

Ruſſiſches Reid, j. Rußland. bildeter Truppen bereit, Ende Mai 1812 erfolgte 

Ruſſiſch⸗ Franzöſiſcherſtriegl 812. Nachdem der Abbruch der Verhandlungen mit Rußland und 
Zilfiter Frieden war Rußland als Bundesgenojje 24. Juni überjchritt Napoleon mit der Hauptarmee 
auf Frankreichs Seite getreten u. es hatte fi) zwis/bei Ponemum füdl. von Kowno den Niemen, ihr 
ihen Napoleon u. dem Kaiſer Alerander ſogar ein|folgten 30. Juni die 2. u. 3. Arınee bei Piloni und 
freundſchaftliches Einvernehmen gebildet, das in») Öroduo. Die 1. ruff. Weftarmee, bei welcher ſich der 
befjen nicht von langer Dauer jein fonnte, weil Na- |Kaijer Ulerander befand, zog beim Anmarſch der 
poleons unerjättliher Ehrgeiz immer nad neuen franz. Hauptarmee aus der Stellung bei Wilna ab, 
Eroberungen u. der alleinigen Herrichaft in Europa |um ſich bei Swenziani mit der 2, Weftarmee zu ver- 
ftrebte. Schon als im Jahre 1810 die geplante Ver· einigen. Nach leichten Avantgardegefechten beſetzte 
mählung Napoleons mit einer ruſſ. Prinzejfin nicht 28. Juni Napoleon Wilua und zog die Armee des 
zu Stande fam, begannen die perſönlichen Beziche| Bicelönigs zur Hauptarmee heran, während die 
ungen zwiſchen Alerander u. Napoleon fi) zu lodern, | Armee des Königs von Weftfalen feine linke Flanke 
die Bereinigung von Holland, jowie des deutſchen decken u. alle jüdl. des Niemen ftehenden ruff. Streit« 


’ 


Gebietes an der Nordiee bis zur Elbe mit Franf- 
reich, die franzöſiſche Politik in Bolen u. namentlich) 
die Abſetzung des dem ruf. Kaiferhaufe nahe verr 


fräfte fejthalten follte u. das Corps Davouft mit dem 
Auftrage ſich zwifchen die beiden feindlichen Weit- 
armeen zu fhieben u. hierdurch deren Vereinigung 





wandten Herzogs von Oldenburg, endlich die Ein- | zu verhindern auf Minsk detachirt wurde, Hierdurd 
führung eines neuen Bolltarifes in Rußland, mo» | wurde die beabfihtigte Bereinigung der ruſſ. Armeeu 
durch die Eontinentaljperre aufgehoben wurde, voll-|bei Smwenziani vereitelt und der Kaiſer Alerander 
endeten den Bruch. In Rußland wie in Frankreich ging, von Murat leicht verfolgt auf Driffa zurüd, 
wurde eifrigft gerüftet, Öfterreich u. Preußen ftan«|wo er 13. Juli eiutraf u. 14., unter Zurüdlaffung 
den gezwungen auf Napoleons Seite und mußten |eines 30,000 Mann ftarten Corps unter Wittgen- 
diefem ihre Kontingente ftellen. Im Frühjahr 1812 | ftein zur Dedung der Straßen nad) Petersburg, den 
Pierers Univerfal-Eonverfations-?eriton. 6. Aufl. XV. Banb. 99 
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weiteren Rüdzug auf Witebst anzutreten befahl; hier) Corps gefangen. Reynier hierdurch ernſtlich bedroht, 
ſollte die 2. rufl. Weftarmee erwartet werden, Kai- wandte fih an den bei Sionim ftehbenden Befehls— 
fer Alerander übergab den Oberbefehl in Driffa an! haber des öſterr. Contingents (Schwarzenberg) um 
Barclay de Tolly u. kehrte nach Petersburg zurück. Unterſtützung, ging mit diefem vereint Tormaſow 
Die 1. ruff. Weftarmee traf, nur wenig vom Feinde entgegen und jchlug ihn 31. Juli bei Gorodetichna. 
behelligt 23. Juli bei Witebst ein, paffirte die Dina; Die Ruſſen zogen ſich hinter den Fluß Styr zurüd, 
u. nahm auf dem Tinten Ufer derjelben, am Ylüß- | das vereinigte öfterr.-franz. Corps nahm Stellung 
chen Lutichofa Stellung. Bagration mit der 2.Weft« an der polnischen Grenze. Nach Bereinigung der 
armee war indefjen von Minsf aus, in einem wei⸗- beiden ruff. Weitarmeen brach Barclay, die Offenfive 
ten Bogen an den Dnjepr zurüdgegangen u. wollte| ergreifend, unter Zurüdlaffung einer ſtarken Bejap- 
verſuchen über Mohilew die 1. Weftarmeeguerreihen, ung in Smolenft 8. Aug. gegen Witebst auf. Na- 
als er ſich aber 21. Juli diefer Stadt näherte, fand er poleon, von diefen Bewegungen unterrichtet, ließ im 
fie von Davouft beſetzt, der mit feinem und Ponia- der Anmarfhrictung der Kuffen nur eine ftarte 
towſtis Armee- Corps auf näheren Wegen vor ihm | Avantgarde bei Rudnja ftehen u. bog mit der durch 
Mohilew erreicht hatte. Bagration griff 23. Juli bei die Eorps von Davouft u. Poniatowſti verftärkten 
Saltanowfa, füdweftl. von Mobiler die Franzofen  Hauptarmee nach S. ab, überjchritt 14. u. 15. Aug. 
an, fonmte feine Abficht fich Durchzufchlagen indefjen | bei Rojasna den Dinjepr u. marjchirte in der linken 





nicht erreichen, brach den Kampf ab und zog ſich in 
füdl. Richtung längs des Dujepr zurüd, überſchritt 
26. Juli bei Neu» Bochom diejen Fluß u. erreichte, 
vom Feinde nicht verfolgt 3. Aug. Smolenfl. Der 
1. Weftarmee war Napoleon gefolgt, 25. Juli traf 


feine Avantgarde unter Murat bei Oſtrowno auf die 


ruff. Bortruppen, welche zurüdgedrängt wurden, an 
den folgenden Tagen wiederholten fich kleinere Ge⸗ 
fechte u. Napoleon beſchloß feine Kräfte heranzuzie- 
ben und 28. Juli die Ruſſen anzugreifen. Barclay 
aber fühlte fi zu ſchwach den Kanıpf aufzunehmen, 
entzog fih durch einen Nachtmarſch der Schlacht u. 
erreichte 1. Aug. Smolenft, 

Während es fomit Anfang Auguft den beiden 
bisher getrennten ruff. Armeen gelungen war, ihre 
Bereinigung zu bewerfftelligen, hatte Napoleon einen 
entjcheidenden Schlag nicht führen können u. es be» 
gann ſchon jet der Zuftand der Großen Armee ein 
bedentlicher zu werden; die Verpflegung wurde im- 
mer ſchwieriger, die Hauptarmee war durch Deta» 
chirung ftarter Corps zum Schub ihrer Flanken be» 
deutend gefhwädht, die Krantenzahl wuchs täglich 
u. die Disciplin in der Armee begann ſich zu lodern, 
Napoleon blieb daher um das Berpflegungsmwejen 
zu ordnen u. um Berftärkungen heranzuziehen bei 
Witebsk fiehen. Auf dem Marfche dahin hatte Nas 
poleon das 2. Corps (Oudinot) 26. Juli über Por 
lozt auf Sebeſch entjendet, um das auf dem rechten 
Dinaufer zurüdgebliebene Wittgenſteinſche Gorps 
anzugreifen; 30, Juli trafen die Vortruppen bei 
Kzäftigi zufammen, die Rufen griffen 31. Juli an 
u. warfen die Franzofen zurüd, doch gelang es nad 
mehreren bartnädigen Gefechten Dudinot Volozk zu 
halten, wojelbft er durch das 6. (bayriiche) Corps 
(Gouvion St. Eyr) verftärkt wurde. Am 17. Aug. 
griff Wittgenftein von Neuem die befeftigte Stellung 
der Franzoſen an, aber ohne Erfolg und wurde 18. 
Aug. von St. Eyr, der für den verwundeten Qudi⸗ 
not den Befehl übernommen hatte, geihlagen und 
zum Rückzuge gezwungen. Auf dem Außerften rech— 
ten Flügel der franz. Armee hatte Napoleon den 
König von Weitfalen feines Commandos enthoben, 
das 8. Corps (Funot) Davouft Befehlen unterftellt u. 
lieg nurdas 7.Corps (Neynier)gegendieruff.Referve- 
DOperationsarmee (Tormaſſow) ftehen. Letztere ging 


Flanle des rufj. Heeres auf Smolenff, in der Ab- 
ſicht dieſe befeftigte Stadt im Rüden des feindlichen 
Heeres wegzunehmen. Bei Krasmoi ftieß 14. Aug. 
die franz. Avantgarde auf eine von Smolenft aus 
vorgejchobene ruff. Divifion u. warf diefe nach hart⸗ 
nädıgem Gefechte. Bon der Umgehung feines Linken 
Flügels benachrichtigt, eilte nun Barclay auf Smo» 
lenſt zurüd u. traf bier 16. Aug. abends ein, wäb- 
vend Napoleon in der Nacht zum 17. Aug. feine 
‚Armee vor der Stadt concentrirte. Am Morgen des 
117. Aug. begann der Kampf mit einem Bombarbde- 
jmment der Stadt, durch welches diefelbe zum größten 
Theile eingeäſchert wurde. Nach vergeblichen Ber- 
ſuchen Smolenft zu fürmen gaben die Franzofen 
am Abend den weiteren Kamp! auf, aber auch die 
Rufen waren nicht im Stande ſich in der faft gänz. 
li zerftörten Stadt zu halten und räumten diejelbe 
in der Nacht, worauf 18. Aug. früh die Franzoſen 
einrücten u. dem abziehenden Barclay folgten, der 
mit einem Theile feines Heeres von der Vostauer 
‚Straße abgedrängt diefe nur auf Nebenwegen und 
gededt durch eine am Strajaubache poftirte ftarke 
|Arrieregarde, welche 19. Aug. vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend alle Angriffe der Franzoſen 
zurüdgemwiejen, 20. Aug. bei Solewjewo erreichen n. 
den Dujepr überichreiten fonnte. Napoleon jelbit 
fehrte nah Smolenſt zurüd u, überließ die Berfolg- 
ung des abziehenden Feindes feinen Generalen. Die 
Kämpfe um Smolenft hatten der Großen Armee ge- 
gen 20,000 Mann gekoftet, deren Erſatz für den 
Augenbiid nicht möglich war, auch die Ruffen hatten 
etwa gleich ftarke Berlufte erlitten, fie näherten fi 
aber mit jedem Tage ihren Hilfsquellen, während 
die Franzoſen ſich von ihnen entfernten, jene durch⸗ 
zogen das eigene Land, vernichteten die noch vorhane 
denen Borrätbe u, zerftörten alle Ortſchaften, die von 
den Einwohnern verlaffen und den nachfolgenden 
Franzoſen weder Nahrung noh Obdah gewähren 
‚konnten. Trotz aller diefer wohl vorauszuiehenden 
Schwierigkeiten konnte fih indeſſen Napoleon nicht 
entichliegen, in Smolenſt Halt zu machen, mit mag- 
netiſcher Kraft zog ihn fein Ödcgeiz weiter, In 
Moslau, hoffte er, würde der Zar um Frieden bit« 
ten. Den Oberbefebl über die ruſſiſche Armee hatte 
29. Aug. Kutuſow übernommen, er wolle Mostau 














offenfiv gegen”. vor in der Abficht die Berbindungs- nicht ohne Kampf aufgeben u. beſchloß daher, ver: 
linie des Napoleoniichen Heeres zu bedrohen, ver. |ftärkt durch ein 15,000 Mann ftartes Corps unter 
jagte die Bortruppen Reyniers aus Breſt-Litowsk Miloradowitſch und 13,000 Mann Landwehren, die 
u. nahın 17, Juli bei Kobrin einen Theil des franz. Franzoſen bei Borodino zu erwarten. Napolcon 


Ruffiich- Franzöfifcher Krieg 1812, 


Hatte — Ang. das bisher an der Weichſel ge⸗ in der rechten Flanke der Franzoſen und näher an 
ſtandene 9. Corps (Bictor) zur Beſetzung von is Smolenit als — und bereits begaunen die 
tebſt u. Smolenſt herangezogen ur. dafür einen Theil Koſalen die Verbindungslinien der Franzoſen zu 
des in Deutichland zurüdgebliebenen 11. Corps beunruhigen, Napoleon war ſich der Gefahr feiner 
(Augereau) an die Weichſel nachrücken lafjen, mit der tage wol bewußt, er konnte den Winter über nicht 
Hauptarmee, die noch etwa 130,000 Mann zählte, in Moskau bleiben u. entichloß fich deshalb, 5. Oct., 
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feste der Kaifer den Marſch gegen Moslau fort. 
Am 31. Aug. traf feine Avantgarde bei Gſchatſt auf, 
Bortruppen Kutuſows, die fich erft nach heftigen 
Gefecht in die Hanptftellung bei Borodino zurüd- 


Unterbandlungen anzufnürfen, die indeffen vollftän- 
dig ſcheiterten. 

Im Norden ftand das 10. Corps (Macdonald) 
vor Riga und an der unteren Diina bei Dünaburg. 


zogen. Nun fammelte Napoleon feine Armee u. be- Die Einfhließung von Riga war dem NYorkſchen 


gann nad) Stägiger Raft, 4. Sept., feine Bewegung, 
nahm das Kloſter Monaftir und warf am folgenden 
Tage die bis Schewradino vorgeſchickte ruſſ. Avant« 
garde, Am 6. Sept, ftanden fich die beiden feind- 
Iichen Heere inziemlich gleicher Stärke, jeca. 130,000 
Mann, gegenüber. Die Ruſſen hatten nor ihrer 
Front Schanzen aufgeworfen, ihr rechter Flügel 
nnter Miloradowitſch dehnte fich bis zum Flüßchen 
Moftwa aus, der Finke unter Bagration bis zum 
Dorfe Semenewſtoje, das Centrum hinter dem Ko» 


lotſchabache wurde von Barclay befebligt, er hielt 


vor der Front das Dorf Borodino bejegt. Napoleon 
bejchloß, 7. Sept. anzugreifen. Mit Tagesanbruch 
begann die Schlacht u. nach heftigftem Kampfe zu: 
nächſt um die Stellung des ruff. Iinfen Flügels mit 
wechſelndem Erfolge, gelang es den Franzoſen, gegen 


Corps übertragen, welches 29. u. 30. Septbr. das 
| zum Entfage hberangezogene Finnländifche Corps des 
Generals Steingel bei Auenthal und Bauske ent» 
ſcheidend zurückwies. Letzteres vereinigte ſich ſodann 
15. Octbr, bei Pridruiſt mit Witigenſtein, der nun, 
geaen 40,000 M. ſtark, den in befeftigter Stellung 

ei Polozk befindlichen Marſchall St. Eyr (2. u. 6. 
Eorps) anzugreifen beſchloß. Am 18. Oct. faın es 
‚zur Schladt, die Franzojen wurden in ihre Haupt« 
ftellung zurückgewieſen, fie aus diejer zu vertreiben, 
mar den Ruſſen nicht gelungen u. erſt als St. Eyr 
fih in feiner liulen Flankle umgangen ſah, räumte 
er in der Nacht zum 20. Det, Bolozt und zog mit 
dem 2. Corps füdlich auf Tſchaſchniki ab, während 
das 6. Corps unter Wrede, um die Berbindung mit 
Wilna zu erhalten, nach Glubofojie dirigirt wurde. 








Mittag fich der ruff. Berfhanzungen u. des Dorfes Auf die Nachrichtvon dem Rüdzuge der Frauzoſen aus 
Semenerwjtoje zu bemädtigen. Im Centrum harte’ Bolozt brach Victor mit dem 9. Corps, unter Zu» 
das 4, franz. Corps Borodino genommen und diejrüdiaffung einer ftarfen Bejagung in Smolenft, auf 
Beſatzung hinter die Kolotſcha zurücgedrängt, ein u. vereinigte ſich bei Tſchaſchnili mit St. Eyr. Am 
ſchwacher Berfuch dieſen Bach zu überfchreiten, wurde] 31. Oct. trafen die ruff. Vortruppen auf den Feind, 
von den Ruſſen zurücdgewiejen, als die legteren aber| das am fich nicht bedeutende Gefecht war für die 
zum Angriff jchritten, 30g Napoleon Verſtärkungen Franzofen ungünftig u. Bictor emtichloß fich daher, 
beran und warf die Aufjen über den Kolotſchabach weiteren Kämpfen auszumeihen u. auf Senno zu- 
zurüd. Dieje theilweiſen Erfolge zu einem vollftän- |rüdzugehen. Auch Wittgenftein vermied ernftliche 
digen Siege auszunugen, war aber Napoleon nicht! Zufammenftöße, er bemugte die Zeit zu kleineren 
mebr in der Lage, feine Kräfte waren erſchöpft, der Unternehmungen, von denen die gewaltfame Weg- 
‚Kampf hatte ihm 28,000 Di. geloftet u.er beichloß, in | nahme von Witebjt (7. Nov.) die erfolgreichite war. 
die vor der Schlacht innegehabte Stellung zurüdzu-| Indeſſen hatte Victor, auf Napoleons Befehl, die 


geben, während die Ruſſen 8. Septbr. — 
vom Feinde abzogen, fie hatten gegen 50,000 M. 
verloren. Kutuſow ordnete bei Horbaiit die Reſte 
feines Heeres, ließ hier eine ftarke Arrieregarde un- 
ter Miloradomwitich zurüd, die 9. Septbr. von ben 
Franzoſen geworfen wurde. Kutuſow räumte num 
die Hauptftadt u. Napolegn zog 14. Septbr. in das 
faft gänzlich von den Eintvohnern verlafjene Moslau 
ein. Am 15. Sept. brach an verjchiebenen Stellen der 
Stadt Feuer aus, das während 5 Tagen anhielt u. 
überdieHälfte der Gebäude in Aſche legte; die Rufen 
felbft Hatten es vor ihrem Abzuge angelegt. Napo» 
leon hatte in Moslau feine Armee retabliren wollen, 
er fand weder genügende Borräthe noch lonnte er 
feinem Heere unter den Trümmern die gehoffte Er- 
holung u. Ruhe gewähren, auf eigene Fauſt began- 
nen die Soldaten nad) Beute zu juchen, die Disci- 
plin war volltändig gelodert u. ſchon jetzt zeigten ſich 
die Anfänge der Auflöfung der bis auf 100,000 M. 
zufammengefjhmolzenemg Großen Armee, Kutuſow 
hatte ein kleines Corps unter Winzingerode zurBeob- 
achtung der nad Petersburg führenden Straße de- 





Offenfive wieder ergriffen, er traf bei Smoljänzi auf 
Wittgenftein u. griff diefen 13. Nov. vergeblich an, 
nach jtarten Berluften mußte er auf Tſchareja zurück⸗ 
gehen, woſelbſt er bis zur Bereinigung mit der 
gm Armee (22. Nov.) ftehen blieb, während 

ittgenftein bei Tſchaſchnili beobadhtend verweilte, 
Im S. war im Laufe des Monats September 
bie Armee Tormafjows durd die von der Donau here 
anrüdenden Corps des Admiral Tſchitſchagow vers 
ſtärlt worden, letzterer hatte den Befehl über die neu» 
gebildete 3. Weftarmee übernommen u. ging jojort 
gegen Schwarzenberg vor, der ſich, vor der lieber- 
macht weichend, nach heftigem 29. Sept. bei Ljuboml 
gelieferten Gefechte nach Breft Litowsf u. demnächſi 
nad) dem Großherzogthum Warſchau zurüdzog. Der 
rufj. Befehlshaber lied ein etwa 30,000 M. ſtarkes 
Corps unter Diten-Saden zurüd u. wendete fi 
ſodann weſtlich, erreichte 6. Nov. Slonim, nahm 
16. Nov. Minsk u. gelangte21. Nov, nah Boriſſow, 
das von einer franz. Divifion bejegt, im Sturm ge» 
nommen wurde. 

Die Hauptarmee ſammelte Napoleon 15. Oct. in 


tachirt u. war mit dem Reſt feines Heeres in ſüdl. Moslau unter dem Schupe einer an die Tſcherniſcha 

Richtung auf Rjäſan zurüdgegangen, von hier bog nah Winkowo vorgefhobenen von Murat befehligien 

er gegen Weften ab u. bezog 18. Sept. hinter dem; Avantgarde, Dieje wurde im der Nacht zum 18, Oct. 

Fluffe Nara bei Tarntino ein Lager, er ftand jomit, von Kutufow angegriffen u. geworfen und nun trat 
29* 
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Rapoleon den ſeit 15. Oct. vorbereiteten Rüdzug rechten Ufer hatte Tſchitſchagow vorzudringen ver- 
aus Mostau an, er wollte in fübliher Richtung ges ſucht, wurde aber von Oudinot zurüdgewieien. Die 
gen Kaluga ausweidyen u. von da weitl. auf Smor ‚Gefechte an der Berefina, der Hunger u. die jegt bis 
enſt marſchiren. Kutuſow hatte indeſſen den Ab- | auf 30° geftiegene Kälte hatte die Auflöfungder Großen 
marich Napoleons erfabren u. ſich diefem bei Malo- | Arınee vollendet, die faum noch 12,000 Bewaffnete 
Jaroſlawetz entgegengeftellt, wo 25. Oct. die beiber- zählte. Bon den Kojafen beitändig verfolgt, 'ging der 
jeitigen Bortruppen aufeinanderjiießen, Num gab troſtloſe Rüdzug über Maloderzuo, Smorgoni auf 
Napoleon die bisherige Marihrichtung auf und zog Wilna, wofelbit Murat 9. Dec. mit der Armee ein 





auf der alten Straße nad) Smoleuſt zurüd, wo er 
9. Nov.; nahdem er die nahdrängende Armee Mi- 
loradowitſchs 3. Nov. bei Wjafına aufgehalten hatte, 
anfam. Durch die inzwifchen eingetreteue Kälte, 
durch fortmährende Gefechte u. durch den gänzlichen 
Mangel an Subfiftenzmitteln gezwungen, mußte 


Napoleon nach Atägigem Aujenthalte daſelbſt den! 


Rüdzug fortfegen ; bereits auf allen Seiten von Ko» 


traf, Napoleon jelbft hatte diefelbe 5. Decbr. von 
Smorgoni aus verlafien und war ohne Aufenthalt 
nah Paris geeilt. Wilna wurde jhon 10. Dechr. 
geräumt und jofort von den Rufen beſetzt, nad kur⸗ 
zem Gefecht wurde auch Kowno, 13., von den Rufien 
— u. 14. paſſirten die letsten Reſte der franz. 
Armee die preuß. Öreuze. Das 10. Corps (Mac 
‚domald) hatte auf die Nachrichten von dem Unter 





ſalen umſchwärmt, konnte er erjt nach heftigen und; gange der Armee 19. Decbr. den Rüdzug von der 
verluftreihen Kämpfen 20. Nov. Orſcha erreichen. | Düna nach Zilfit angetreten, wo es 27. Dec. anfam; 
Bon hier aus erließ er die weiteren Befehle für den; hier erfuhr Macdonald den Abſchluß der Convention 
Rüchzug hinter die Berefina, welhen Fluß er bei von Tauroggen (30. Dec.), wonach die preußischen 
Boriſſow überſchreiten wollte. Das 9. Corps (Bictor)| Truppen Yorts als neutrales Corps zu betrachten 





ſollte Wittgenitein in Schad halten, das 2. Corps 
(Dudinot), verftärft durch eine Divifion, jollte den 
Uebergangspunft Boriſow befetst halten, Napoleon 
ſelbſt wollte fich dann mit jeiner ganzen Macht gegen 
die 3. ruſſ. Weftarmee wenden u. ſich hierdurch den 
Weg nach Wilna frei mahen, Bon Kutuſows Armee 
mar nur die Avantgarde unter Wiloradomwitich dem 
Feinde gefolgt, der übrige Theil hatte am Dujepr 
einen längeren Halt gemacht und folgte in Heinen 
Märſchen der Avantgarde nah. Am 23. Nov. gelang 
es Oudiuot, Boriffow dem Feinde wegzunehmen u.den 
Admiral Tſchitſchagow in füdliher Richtung abzu⸗ 





feien. Nur durch raſche Märſche gelang es dem Reſte 
des 10. Korps ſich den verfolgenden Ruſſen zu ent» 
ziehen u. Königsberg zu erreihen. Schwarzenberg 
hatte mit dem öfterr. Contingent u. dem 7. Corps 
18. Decbr. bei Bialyitod Cantonnements bezogen, 
zwiſchen ihn u. den ruſſ. Führern wurde Waffeuruhe 
beobachtet, doch zog er Ende Dec. auf Barihau u. 
im Jan. 1813 auf Befehl des Raifers von Defter» 
reich über Krafau in die öjterr. Staaten zurüd, wäh⸗ 
rend das 7. franz. Corps auf Kaliih abzog. Am 
8. Febr. 1818 beſetzten die Ruſſen Warſchau u. hier⸗ 
mit hatte der Feldzug zwiichen Frankreich u. Ruß⸗ 


drängen, Napoleon befegte 25. Nov. Boriffjow und land 1812 jein Ende erreicht, der Krieg jelbit aber 
ließ bei Studianfa 26. Nov. zwei Brüden ſchlagen, wurde zunächſt auf deutihem Boden in Berbindung 
Dudinot ging über die Berefina u. vertrieb die zur/mit Preußen u. Defterreich fortgeſetzt. Unerſetzlich 
Beobachtung von Tſchitſchagow vorgeihobene Reite | waren die Verlufte der Franzofen, fie werden auf 
rei, währendlegterer fein Gros, auf Die Nachricht vom | mindeftend 400,000 M. geſchätzt, während die Ruffen 
Uebergange der Franzoſen, bei Schabaſchewitſchi gegen 300,000 M. verloren haben follen. Literatur: 
auf dem rechten Ufer des Fluffes fanımelte, ohne in · Segur, Histoire de 1812, deutih Berlin 1825; 
deſſen Oudinot ernftlich anzugreifen. Am 27. Nov. Gourgaud, Napolson et la grande arınde en Rus- 
wurde der Uebergang fortgejetst, dad 3. Corps und sie, Bar. 1825; Mihalowsty-Danilewsty, Scil- 
die Garden unterſtützten Dubinot, während die|derungen des Feldzuges 1812, deutich Riga u. Lpz. 


übrigen Corps hinter diefen gegen Süden Front 
nachenden Streitkräften auf der Straße nah Wilna 
weiterzogen. Sowol Tſchitſchagow als Wittgenftein 
hatten ſich inzwiſchen Boriffow genähert ‚letzterer hatte 
in der Nacht die von ihrem (9.) Corps abgefommene 
Divifion Bartonneaur gefangen genommen. Am 28, 
Nov. ſollte der Reſtder franz. Armeedie Berefina über- 
ſchreiten, indeffen war Wittgenftein bis Studianka 
vorgedrungen und als die erften Kanonenkugeln in 
der Nähe der Brüde einſchlugen, entftand eine folche 
Panil unter der Maſſe der Flüchtlinge, die des Ueber⸗ 
ganges harrten, daß eine beifpielloje Unordnung ein« 


riß, die Brüden mehrmals brachen und eine Waffe, 


Menſchen den Tod in dem hochgehenden Fluſſe fan- 
den. Noch ſtanden aber die Reſte des 9. Corps auf 
dem linken Berefinaufer und leifteten den ganzen 
28, Nov. den Rufen einen fo energiichen u. erfolg- 
reihen Widerfland, daß der Marſchall Bictor in der 
Nacht zum 29. Nov. unbehindert abziehen, die Bere- 
fina überfchreiten u. am Morgen des 29. die Brüden 
verbrennen fonnte, noch etwa 5000 M., meift Maro⸗ 
deure, waren auf dem linten Ufer zurücdgeblieben 
u. den Ruſſen in die Hände gefallen. Auch auf dem 


1840; Bogdanowitſch, Geſchichte des Feldzuges von 
1812, deutſch Lpz. 1863, En 
Ruſſiſch⸗Griechiſche ſtirche, ſ.Ruſſiſche Kirche, 
Me A ru j. u. Zurfeitan. 
Ruſſiſch· Türkiſcher Krieg von 1695 — 99, 
von 1710—11, von 1736—4U, von 1768 — 74, 
von1788—91,von1307—12, von1323—29, 
ſ. Ruſſiſches Reich (Geſch.) u. Türken (Geſch.). 
Ruſſiſch⸗ Türkiſcher Krieg von 1355—56, 
ſo v. w. Krimkrieg. 
Nuſſiſch⸗Türkiſcher krieg 1877 78. Unter 
dem Einfluſſe Rußlands war der Krieg zwiſchen der 
Zürfei u. Serbien-Montenegro im Spätjahr 1876 
durch einen Waffenitillitand vorerjt beendigt und es 
traten auf Anregung Englands die Vertreter der 
Grogmäctein Eonftantinopel zufammen, um Maß« 
regeln zur Verbefferung der Yage der Ehriften im 
Orient zu vereinbaren. Die von den Großmächten 
gemeinjam geftellten (Forderungen wurden indeſſen 
von der Türkei zurüdgewiejen, neue ermäßigte Be- 
dingungen, die 31. März 1877 im fogen. Londoner 
‚Protocol aufgeftellt worden waren, wurden Seitens 
‚der Pforte mit Berufung auf die erft kürzlich einge- 





Ruſſiſch-Türkiſcher Krieg 1877—78. 
führte türl. Berfafjung, gleichfalls als unannehmbar | 


bezeichnet u. nun erflärte Rußland, das feit Novbr. 
1876 eine Südarmee am Pruth u. eine Armee im 
Kaulafus mobilifirt Hatte, 24. April den Krieg an 
die Türkei, nachdem 16. April mit dem Fürſten von 
Rumänien ein Bertrag über den Durchmarſch der 
ruff. Truppen abgeichloffen worden war. 1) Die 
Ereigniffe auf dem europ. Kriegsihauplage, Unter 
dem Oberbefehl des Großfürften Nilolaus ftanden 





Mitte April 1877 das 8. Armeecorps (Radetzki), 
da8 9, (Krüdener), das 11. (Schachowſtoi) u. das 12. 
(Bannomwsti) in der ungefähren Stärke von 130,000 
Mann am Prutb, in 2. Linie am Dnjeftr das 4. 
Armee-Eorps (Zotom), das 13. (Hahn), u. das 14. 
(Zimmermann) mit etwa 80,000 Daun, ferner wa» 
ren zum Schute der Küftenländer des Schwarzen 
Meeres im ſüdlichen Rußland das 7. Armeecorps 
(Ganegfi) und das 10. Armeecorps (Woronzom) in 
der Stärke von etiwa 55,000 Mann aufgeftellt. Je- 
des ruff. Armeecorps war aus 2 Ynfanterie- und 
1 Gavalerie-Divifion zufammengefett, erftere zähl- 
ten je 4 Jnfanterie-Regimenter mit zufammen 16 
Bat. in 2 Brigaden u. 6 Feld Fuß - Batterien ü 8 
Geſchütze. Die Eavalerie-Divifion beftand aus 4 
Gavalerie-Regimentern nebft 2 reit. Batterien. Zum 
Dienft als Divifions-Cavalerie wurden vorzugsmweife 
Kofalen verwendet. Außerdem waren ber ruſſ. Süd⸗ 
Armee noch einige nicht in Armeecorps eingetheilte 
Truppen übermwiejen, nämlich 2 Schügenbrigaden, 2 
Kofaken-Divifionen, die Ingenienr- Marinetruppen 
ac. n. eine bulgarifche Legion. Die türt. Streitkräfte, 
aus den vorhergegangenen Kämpfen ſchon ftark ge- 
Lichtet, betrugen etwa 250,000 Mann, den Oberbe- 
fehl führte Abdul Kerim Paſcha. Die Donauarmee 
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mofelbit er vorerft ſtehen blieb, ſchwache Recognos- 
eirungen längs der Donau gegen Siliftria u. nad) 
dem S. ausführend. Auch bei der Hauptarmee hatte 
infolge hohen Wafferftandes der Übergang fich ver- 
zögert, als Übergangspuntt war Zimnita gegenüber 
von Siftoma augermwählt. Zum Schutze des rüden- 
baus waren 26. Juni 3 Batterien auf dem linfen 
Donanufer errichtet u. armirt worden, nachdem ſchon 
24. u. 25. Juni bei Giurgewo, Oltenitza u. Turnu 
Magurelli Batterien in Thätigleit En waren. 
Am 2. Juli war der Brückenſchlag bei Zimniga be- 
endigt, 3. ging die Avantgarde über, dieſe follte nach 
dem feftgeftellten Operationsplane moͤglichſt raſch 
gegen S. vordringen und den Balfanübergang ge- 
winnen, das 8.u. 11. Armeecorps jollten der Avant 
garde folgen, während das 12, u. 13. Armeecorps 
unter dem Großfürften Thronfolger fi öftlih wen« 
dend, den Schuß gegen Ruſtſchuk u. Schumla, das 
9. Armeecorps den gegen W. zu übernehmen hatte, 
das 4. Armeecorps büdete die Reſerve. — Die 
Avantgarde unter General Gurko hatte, etwa 10 
Bat., 40 Eskadr. u. 6 Batt. ftarf, 7. Juli Tirnowa 
nach leichtem Gefechte bejetst, war von hier aus ge- 
gen den Schipfapaß vorgegangen, fand diefen aber 
von den Türken beſetzt, num entſchloß fi Gurko den 
Balkan auf öjtl. des Paſſes über das Gebirge füh- 
renden Saummegen (Hainfiöipaß) zu überſchreiten, 
was ihm vollftändig gelang. Erft am Südabhang 
traf er 14. Juli auf Kömage türf, Abtheilungen, die 
leicht zurückgewieſen wurden. Am 17. Juli ließ Gurlo 
Kaſanlit beſetzen, während das von Siſtowa nad)- 
gerüdte 8. Armeecorps am gleichen Tage einen An« 
griff auf die türf, Stellung im Schipfapaffe unter« 
nahın, der jedoch zuriidgemwiejen wurde, Am 18. Juli 


beitand aus dem gegen 60,000 Mann ftarken Corps |ariff ſodaun Gurfo von ©. her den Paß an, die 
Osman Paſchas bei Wivdinu. demetwa80,000Mana| Türken leifteten tapferen Widerftand, fendeten aber 
ftarfen Corps Ahmed Ejub Paſchas, leteres hatte 19. Juli einen Barlamentär an Gurko, um eine Ca— 
Das rechte Donauufer von Rahowa bis Zultjcha | pitulation abzufchließen. Während der Berhandlun« 
leicht bejegt u. war mit dem Gros in dem Feitungs-| gen hatten indefjen die Türken ihre Stellung geräumt 
viered Ruſtſchut ⸗Siliſtria · Schumla ⸗ Varna. In der/u. waren auf Seitenwegen entlommen. Die Rufen, 
— hatte Suleiman Paſcha gegen 20,000| nunmehr im Beſitz des wichtigen Ballanübergangs 

an, in Bosnien Beli Paſcha etwa 10,000, in Al« befeſtigten denſelben, während Gurko am ſüdl. Aus- 
banien Ali Saib Paſcha u. bei Nowibazar Mehemed gange ſtehen blieb u.von hier ans nach allen Seiten 
Ali Paſcha 30,000 Mann. Unmittelbar nach der hin aufliären und die Eifenbahn zwiſchen Jamboli 
Kriegserflärung überfchritten die ruff. Colonnen den|u. Esti Saghra zerftören ließ. Inzwiſchen hatte ſich 
Bruth, der Aufmarſch an der Donau war in der) füdlich des Ballans ein ftärferes türk, Corps unter 


zweiten Hälfte des Mai vollendet, bereits 3. Mai 
hatte eine ruſſ. Batterie bei Braila Ztürf. Monitors 
der Donanflotille beſchoſſen, 11. Mai wurde ein an« 
derer Monitor durch eine Uferbatterie ebenfalls von 
Braila aus in den Grund gebohrt u. in der Nacht 
— 26. Mai ein türk. Schiff durch 2 Torpedokutter 

n die Luft geiprengt, die Thätigfeit der türl. Do- 
nauflotille hatte danrit ihr Ende erreicht. Sufolge 
des hoben Wafferftandes der Donau konnte erſt ın 





der 2. Hälfte des Juni mit den Vorbereitungen zum 
Übergang begonnen werden, als erfter Übergangs- | 


Suleiman Paſcha gefammelt u, war offenftv vorge» 
gangen, auch auf den anderen Theilen des Kriegs- 
ſchauplatzes hatte fidh die Situation zu Gunften der 
türt. Baffen verändert. Gurlo mußte infolge deſſen 
das Gebiet füdl. des Ballans räumen, der Schipfas 
paß verblieb aber im Befig der Ruſſen. Am 3. Juli 
war bei Zimnita das 8. u. 13, Armeecorps, 8. das 
12, Armeecorps, 9. u. 10. Juli das 9, Armeecorps 
auf das rechte Domauufer übergegangen, nachdem 


‚fetsteres in Turnu Magurelli dur die 4. rumän, 


Divifion, welche die Beobachtung gegen Nilopoli 





punft war Braila auserfehen. Schon 19. Juni war übernahm, abgelöft worden war. Am 5. Juli hatte 
ein ſchwaches Detahement auf Kähnen nad dem das 13. Armeecorps den wichtigen Übergangspuntt 
rechten Ufer gejchafft worden, 22. Juni folgten | Biela ander Jantra beſetzt u. ſchob Necognoscirun« 
ftärfere Abtheilungen, welche die türk. Vortruppen gen gegen den Schwarzen Lom vor, durch welche die 
ger gr und Matſchin bejetsten , während die) Anmweienheit ftarker türkiſcher Streitkräfte conftatirt 

ürken fih hinter den Trajanswall zurüdzogen. wurde. Der Großfürft- Thronfolger blieb daher vor- 
Ungeftört fonntenun General Zimmermann mit dem erjt in feiner Pofition an der Jantra ftehen, um die 
Gros feines durch Abtheilungen der Küftenarmee Berbindung der nad S. vorgeihobenen Corps mit 
verflärften Armeecorps in die Dobrudſcha einrüden, | Zimnita zu deden, Gegen W. hin hatte General 
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Stobeler mit der kauf. Koſalenbrigade die Anwejen- 
beit einer türk. Divifion bei Nifopofi feftgefiellt, ge- 

en diefe wendete ſich zunächft das 9. Armeecorps. 
—* 14. Juli wurden gegen die vorgeſchobenen türk. 
Erdwerle mehrere Batterien errichtet, 15. Juli be» 


gann die Beſchießung u. zwar mit ſolchem Erfolge, 


daß General Krüdener fi zum Sturm auf einige 


Redouten entichloß, die Türlen wurden in die Stadt | 


zurüdgedrängt u. 16. Juli capitulirte der türf, Be» 


ſehlshaber Haſſan Paſcha. Die Feſtung, 2 Douau⸗ 
unbegreifliche Unthätigleit der türf, Heerführer ret- 


monitors, zablreihes Material u. 7000 Gefangene 
fielen den Ruſſen in die Hände. Durch ein zum 


Schuge gegen ©. in die Richtung auf Lowatz entſen ⸗ 
detes Kofalendetahement erfuhr General Krüdener, 
daß Plewna von den Türken befett ſei; er ließ ſo⸗ 
fort die 5. Infanterie - Divifion General Schilder⸗ 
Schuldner dahin aufbreden, um diefen wichtigen 
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Mann zwifchen dem 8, Armeecorps u. der Oſtarmee 
(12. u. 18. Armeecorps), welche aus der alten Stel- 


lung an der Jantra bis zum Weißen fom vorgedrun- 


'gen war, unterhielt das 11. Armeecorps die Berbin- 


dung. Der Oftarmee — concentrirte Mehe⸗ 
med Ali Paſcha, der Nachfolger Abdul Kerims die 
Donauarmee bei Rasgrad, während die ruſſ. Weft- 
armee hinter dem Osmafluſſe eine Bertheidigungs- 
ftellung bezogen hatte u. Osman Paſcha nach jeinem 
Siege 30. Juli ruhig bei Plewna verblieb, Die 


tete die Ruffen vor einer Kataſtrophe, die bei einer 
energiihen Ausbeutung der errungenen Vortheile 
Seitens der Türken faft unvermeidlich gewejen wäre. 
Nach einem vergeblihen Verſuche, 16. Auguft, dem 
— auf weichem feiner Zeit Gurfo den 

alfan pajfirt hatte, zu forciren, beſetzte Suleiman 


Ort zu nehmen. Plewna, eineoffene im Griwitzathal Paſcha 19, Aug. Kafanlif und ging 20. Aug. zum 
(NebenflußdesWib) fiegende Stadt, ift von allen Sei Angriff gegen das Centrum der ruff. Stellung im 
ten mit Höhen umgeben, die ganz vorzügliche Ber-' Schipfapaffe vor, vergeblich verſuchte er während 
theidigungsſtellungen gewähren. Hier war die Avant · dreier Tage die gut befeftigten ruff. Stellungen zur 


Sata des von Widdin heranmarſchirenden Osman nehmen, am den folgenden : 
% 


agen tritt hauptlächlich 


afcha eingetroffen. Dieſer hatte bereits die nördl. die türkiiche Artillerie, indeffen ebenfalls ohne Erfolg, 


u. öftl. Höhenzüge bejegt, als 19. Juli Nachmittags 
die Ruſſen anmarſchirten; es entipann ſich ein befti- 
ges Artilleriegefecht, das bis zum fpäten Abend 
dauerte, Zum Angriff wollte General Schilder 20. 
Juli ſchreiten. Troß der bereits erfannten beträcht- 
lichen numeriihen Überlegenheit der Türken begans- 
nen die Ruſſen 20. Juli früh den Kampf; aus meh» 
teren Pofitionen wurden die Türfen vertrieben, ein« 
zelne ruff. Abtheilungen waren auch bis in die Stadt 
eingedrungen, mußten diefe aber unter fehr beben- 
tenden Berluften wieder räumen u. General Schil- 
der ſah fi genöthigt den pr Bm aypaserre er 
hatte gegen 3000 Mann, & feiner Stärke, verloren. 
Dsman Paſcha einen erneueten Angriff der Ruſſen 
befüicchtend, blieb bei Plerwna u. begann ſich daſelbſt 
zu verſchanzen. Mit großem Geihide verftanden 
es die türf, Ingenieure in kurzer Zeit eine Feſtung 
zu improvifiren, deren Hauptwerle jhon 29. Juli 
ſich in einem vertheidigungsfähigen Zuftande befan- 
den. Der General Krüdener erhielt zunächſt Ber- 





in Thätigfeit. Nachdem 25. Aug. die Ruſſen ſtellen⸗ 


weiſe namentlich gegen die Flanken der türk. Stellung, 
offenfiv vorgegangen waren, geben die Türken wei« 
tere Augriffsverſuche auf und ziehen ihrerfeits hinter 
ihre Artilleriepofitionen zurüd. Der Ttägige Kampf 
im Scipfapaffe foll den Türen mehr ald 10,000 
Mann gekoftet haben, die ruff. Berlufte werden auf 
3500 Mann angegeben. Aufdiejem Theildes Kriegs- 
ſchauplatzes trat nun eine längere Baufe ein, die 
beiderjeits zur fortificatorischen Berftärlung der Po« 
fitionen verwendet wird, der Artilleriefampf hatte 
zwar ununterbroden fortgedauert, gewaltfame Un» 
ternehmungen fanden aber erſt wieder 17. Septbr. 
ftatt, als Suleiman einen neuen, aber ebenfalls ver- 
geblihen Angriff unternahm, ferner 11. u. 21. Nov. 
unter Reuf Paſcha, dem Nachfolger Suleimans. 
Auch diefer war nicht im Stande die ruff. Stellung 
zu forciren und bis gegen Ende des Jahres ftanden 
ſich beide Heere gegenüber ohne daß es hier zu grüße» 
ren Actionen gelommen wäre, Die Ruffen blieben 


flärfungen vom 11. u. 4. Armeecorps, die 25. Juli'im Befig des Schiplapaffes. Die Oftarmee hatte 
bei ihm eintrafen; er war etwa 35,000 Mann ftarkjihre VBortruppen bis zum Weißen Lom vorgefhoben 
u. jollte nach Weifung des Obercommandos 30, Juli|u, ftand mit dem Gros am Schwarzen Lom, den lin» 
Plewna angreifen. Auch Osman Paſcha Hatte ſich | fen Flügel bildete das 12., das Centrum das 13. u. 
bedeutend verftärft, er verfügte über circa 50,000 den vechten Flügel das eigentlich zur Südarmee ge= 
Mann. Die zweite Schlacht bei Plewna war für die hörige 11. Armeecorps, Die Stellung der Türken 
Ruſſen nicht günftig; zwar war es ihnen gelungen reichte von Ruftihuf über Nasgrad u. Esli Djuma 
in einzelne Werke einzubringen, fie tonnten fid) aber bis Osmanbazar. Mehemed Alı befchränfte fi An- 
nicht halten u. mußten diefelben unter furchtbaren fang Auguft anf leichte Recognoscirungen der ruff. 
Berluften wieder aufgeben. Nach vergeblicem |Borpoftenftellung, die zu feinen ernftlihen Kämpfen 
Kampfe trat General Krüdener am Abend des 30. führten, als aber ruffiicherfeits ſtärlere Abiheilungen 
Zuli feinen Rüdzug an, das ruf. Hauptquartier|21. Aug. über den Weißen Lom vorzudringen ver« 
verließ Tirnoma und ging nad) Biela zurüd. Auf|fuchten, entipannen ſich mehrtägige beitige Kämpfe 
allen Bunkten des Kriegsihanplages waren die ruff. um den Befig der Höhen auf dem rechten Lomufer 
Streitkräfte auf überlegene türt. Mafjen geſtoßen, u. den ge er diejen Fluß bei Ajaslar, der 
deren zäher Widerftand mit den zur Zeit verfügba- |jchließlih den Zürken verblieb, Nach weiteren 
ren Kräften nicht gebrochen werden konnte, es wur | Kämpfen 30. Aug. u. 5. Sept. bei Sudnia u. Ras 
den daher ruſſiſcherſeits zahlreiche Berftärkungen her» |zeljevo räumte der Großfürft Thronfolger jeine bis- 
angezogen. Anfang Auguft finden wir die beider. |herige Stellung am Lom u. bezog eine concentrixte 
feitigen Streitkräfte in folgender Weife vertheilt: im) Aufftellung bei Biela. Nun verſuchten Mehemed 
Schiplapaß das Detahement Gurko, dahinter bei Ali gegen dem rechten ig ai Flügel dorzudrin« 
Tirnowa das 8. Armeecorps, diefem gegenüber fand. gen, nad mehrtägigen Kämpfen bei Tſchairkiöi 
füdl. des Ballans Sufeiman Paſcha mit etwa 40,000|30g er indeffen wieder ab und hoffte nun durch 
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wiederholten raſch ausgeführten Angriff gegen das 


U 


45 
zu verſtärlen. Nachdem bie ruf. Weftarmee durch 


12. ruffiihe Corps, diefes Schlagen zu können. — das 4. Armeecorps und die 4, rumänifhe Divifion 


Die Beweguugen verzögerten ſich indeffen bis An- 
fang October; Mehemed Ali wurde im Commando 


über die Donanarmee durch Suleiman Paſcha er-| 
fetst, der nur äußerit ſchwache Verſuche machte, die! 


von feinem Vorgänger eingeleitete Offenfive gegen 
die ruf. Stellung bei Kadiliöi auszuführen. Die, 
zuff. Bortruppen, nach dem Abzuge Mehemed Alıs 
wieder bis an den Schwarzen Lom vorgeſchoben, 
wiejen 7. u. 15. Oct. Suleimans Angriffe zurüd, 
der fich hiernach 19. u. 20, Oct. nach Rasgrad zu» 
rüdzog und fich dort befeftigte. Am 24. Oct, folgte 
ihm ein ftarfes ruff, Detadhement über den Weißen 
Lom nad), wurde aber bei Beifarbowa und Jowan ⸗ 
Tſchiftlik von den Türken zurückgewieſen, wobei der 
Prinz Sergei Leuchtenberg den Zod jand. Immer 
noch befanden ſich die Türken in der Uebermacht, 
doch mußte Suleiman diefe numerische Leberlegen- 
beit nicht auszunugen u, flatt mit feiner gefammten 
Macht die ausgedehnte ruffiihe Stellung an einem 
Punlte zu durchbrechen, ermüdete er jeine Truppen 
durch fortwährende partielle Angriffe, die alle von 
den Ruffen zurüdgewieien wurden, Möglich, daß es 
in Suleimans Abjicht lag, feinen Gegner zu veran« 
laſſen, die günftigenBertheidigungsitellungenam om 
aufzugeben u. ihn zu einem Angriff auf Rasgrad zu 
verleiten. Erſt Ende November entſchloß ſich Sulei- 
man zu einem neuen Berjuch, den ruſſ. linten Flü⸗ 

el anzugreifen; 26. Nov. kam es bei Metſchla und 
Fefenit zu heftigen Kämpfen, im denen die türkischen 
Angriffe zurüdgemwiefen wurden. Wie früher ſchon 
Mehemed Alt, wendete fih nun Suleiman gegen den 
rechten ruſſ. Flügel und griff das 11. Armeecorps 
Anfang Dechr. bei Elena u. Marian an, ging aber 
nad) 3tägigen heftigen Gefechten zurück, um ſich wie⸗ 





verftärft war, beichloß General Zotow, welcher vor» 
erit dad Commando übernommen hatte, wieder ge» 
geu Plewna vorzugehen u. die tür, Stellung leicht 
zu cerniren, Am 14. und 17. Aug. kam es zu un« 
bedeutenden Gefechten, 21. Auguft verfuchten bie 
Türken, zufammenhängend mit den Angriffen Su- 
leimans, gegen den Schipfapaß von Lowatz gegen 
Selvi vorzurüden, wurden aber zurüdgemwiejen. — 
Die ruff. Armee war im Laufe des Monats Auguft 
durch die 2. u. 3, rumänische Divifion verftärkt wor⸗ 
den u. Fürſt Karl von Rumänien hatte 1. Septbr, 
den Befehl über die vereinigten ruffifch-rumänifchen 
Streitkräfte übernommen. Am 31. Auguft war ein 
ftärlerer Ausjal Osmans nah heftigem Kampfe 
zurüdgewiejen worden. Zur Sicherung der Ein» 
Ihliegung Plewnas erjhien es nothwendig, Lowatz 
in Beſitz zu nehmen. Zu dieſem Zwecke wurde die 
2. Jufanteriediviſion von der Südarmee abgetreunt, 
fie nahm 3. Sept. Lowatz, ließ eine ftarke Befagung 
daſelbſt zurüd und wurde dann zur Gernirung von 
Plewna herangezogen. Nachdem 4. Sept. ein Be- 
lagerungstrain von 20 24pfündigen Kanonen bei 
der Gernirungsarınee eingetroffen, wurden in der 
Nacht zum 7. Sept. Bombarbementsbatterien erbaut 
u, mit 136 Geſchiltzen armirt, aus welchen 7, Sept. 
das Feuer eröffnet wurde. Uuter dem Schutze des- 
jelben werden die nfanteriepofitionen näher an die 
jeindlihen Werte vorgefhoben, u. das 9. Corps be» 
mächtigte ſich des Dorfes Griwitza; vergeblich juchte 
Osman Paſcha 9. Septbr. die Ruffen zurüdzudrän« 

en, die ruſſ. Feldbatterien wurden weiter vorge- 
hoben u, 10. Sept. das Bombardement verftärkt, 
mworauf 11. Sept. Nachm. ein allgemeiner Sturm 
auf die vorgeſchobenen tilrk. Werke jtattfand, der je= 


der gegen das 12. Armeecorps zu wenden. Er be⸗ doch blutig zurüdgejchlagen wurde; ein weiterer, 
feste 10, Dechr. Kraſna, überichritt 11. Dechr. den | 18. Sept. vom den Rumänen gegen die jogen. Gri« 


Weißen Lom u. begann 12. Dec, die ruff. Stellung | 


Metſchla-Trſtenik⸗ Tobatſchla anzugreifen, mußte 
aber, nad) heftigem Kampfe in der linfen Flante 
umgangen und im Rüden bedroht, eiligit auf Ruft- 
ſchut abziehen, Der inzwiichen eingetrerene Fall von 
Plewna veranlaßte Suleiman, das ganze Gebiet 
nördl. des Ballans zu räumen, langſam z0g er ge» 
gen Süden ab, um zum Schuge der Haupiſtadt eine 
neue Stellung bei Adrianopel einzunehmen, An der 
unteren Donau hatten die Ruſſen von Ruftichuf bis 
Tultſchta das linfe Ufer ftark befegt u. namentlich 
gegen Ruſtſchuk u. Siliftria Bombardementäbatte- 
rien errichtet. Im Uebrigen war es auf diejem Theile 
des Kriegsihauplages ziemlich ruhig. Ende Nov. 
hatte General Zimmermann das Gebiet jüdlicd) des 
Trajanswalles durch feine Cavalerie bejegen und die 
ſchwachen türt, Streitfräfte auf Baltſchik u. Bafard- 


witza ⸗Redoute unternommener Sturmverfuh miß⸗ 
lang ebenfalls. Ruſſiſcherſeits wurde nun beſchloſſen, 
einen förmlichen Angriff gegen die Griwiga- u. Ha« 
diſchewo · Redouten zu führen. Die Cernirung Plew⸗ 
nas hatte fich bisher auf das linke Widufer befchräuft, 
auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes ftreiften nur Hei» 
nere rufj. Eavalerie- Abtheilungen. Dieje waren 
nicht im Stande, die von Sofia aus gegen Plewua 
vorgehenden neugebildeten türf. Streitfräfte Schef« 
fet Paſchas erfolgreich zu befämpfen und es gelang 
dem letteren, einen größeren Proviant- u. Muni» 
tionstransport 22. Sept. nah Plewua zu bringen, 
fowie eine Etappenlinie zwifhen Sofia u. Blewna 
zu errichten, zu deren Schug er verſchiedene Befeſtig- 
ungen anlegen ließ. Nachdem Anfang Oct. General 
Todleben um ruff. Hauptquartier eingetroffen war, 
wurde die vollftändige Cernirung u. gleichzeitig die 


ſchit zurüdtreiben lafien. Die Hauptentiheidung | Entfendung eines ftarfen Corps zur Unterbrechuug 
follte auf dem wel. Kriegsſchauplatze fallen. Wir der Berbindung mit Softa beſchloſſen. Das legtere 
hatten die ruff. Weftarmee verlafien, als fie nad) der | Corps wurde unter die Befehle des unternehmenben 
unglüdlihen Schlacht bei Blewna Anfang Auguf| Generals Gurko geftellt u. beftand vorzugsmeife aus 
hinter der Osma eine Vertheidigungsftellung bezo« | Truppentheilen der faiferlihen Garde, die anfangs 
gen hatte, — Osman Paſcha hatte ſich damit ber) October auf der Linie Lowatz⸗Selvi gefammelt wur« 
gnügt, ein feines Corps auf Lowatz zu dirigiren, den und von hier aus gegen Südweſten vorgingen, 
das ſich dort mit einer anderen türfiiyen Abtheilung Am 24. Oct. ließ Gurko die ftarfe türf, Bofition bei 
unter Adil Bajcha vereinigte. Mit jeiner Hauptmacht, Gornji Dubniak angreifen u. ftürmte dieſelbe, wo⸗ 
etwa 40,000 Mann, verblieb Osman bei Plewna, bei über 2000 Befangene den Ruſſen in die Hände 
hauptſächlich bejorgt, feine Stellung fortificatoriich fielen. Am 28. Oct. capitalirte ein türkisches Corps 


- 
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unter Ismail Paſcha in der Stärke von etwa 5000 
Mann bei Teliſch, worauf Scheflet Paſcha 29. Oct. 
feine Stellung bei Radomirihe aufgab u. eiligſt nach 


Orthanie zurüdging. Nachdem fo die Verbindung 
mit Sofia gänzlich unterbrochen war, konnte die, 


Gernirung Plewnas aud) auf dem linfen Widufer 
durchgeführt werden. Nach einigen unbedentenden 
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weiteren Uebergang über den Balkan geſch affen, 
9. Fan. capitulirte fodann das im Schiplapafie fte- 
bende türt. Corps mit 20,000 Mann, 60 Gefhügen 
u, zahlreichen Borräthen. Das ruff. Hauptquartier 
fam nad) Kaſanlil. Hier erfhienen auch bald türf. 
Bevollmädtigte, um Friedensunterhandlungen an- 
zufnüpfen, wurden jedoch vom Großfürſten Mkolaus 


Ausfallgefechten wurde Osman Paſcha 12. Nov. zurüdgewieſen. Von Weſten her drang nun Gurko, 
zur Uebergabe aufgefordert, die er indeſſen zurüd- von Norden Radetzli gegen Adrianopel vor, erſterer 
wies. Anfang Dec. begannen fih Anzeichen bemert-|bejetste 16. Jan. Philippopel, legterer Esti Saghra 
lich zu machen, daß die Kräfte des Bertheidigers u. Albunar. Jufolge der fortgefegten Niederlagen 
nahezu erſchöpft waren, 9. Dec. hörte das Artillerie war die letzte Widerſtandskraft der Türken gebro- 
feuer auf u. 10. Dec. verfuchte Osman mit feiner chen, und aud die Stellung bei Adrianopel wurde 
ganzen Macht fich einen Weg durch die ruff. Cernir«/ 18. Jan. aufgegeben. 31. Jan. 1878 wurde zu 
ungsftellungen zu bahnen. Dieſer Verſuch mißlang | Adrianopel ein Waffenftillftand abgefchloffen. Zum 
u. bedingungsios gab ſich der tapfere Vertheidiger Schuge der Hauptftadt zogen die Hefte der türfiichen 
Plewnas mit über 2000 Offizieren, 41,000 Mann | Armee in die Eonftantinopel umgebende Bertheidig- 
und 77 Geſchützen gefangen. Kaifer Alerander, der ungslinie Bujut Tihelimedihe-Tihadamiha-Dertos 


dem Kampfe beigewohnt hatte, ließ fofort Osman 
Bajcha feinen Säbel zurüdjtelen. — Gurko hatte 
inzwifchen feine Operationen nad) Süden u. Weften 





ab, die Rufen folgten und hatten Ende Juni eine 
Stellung eingenommen, die vom Marmarameere 
von Rodofto in weiten Bogen bis zum Schwarzen 


ausgedehnt, in zahlreichen Heinen Gefechten das Ge: | Meere reichte, Der Bräliminarfriede von San Ste= 
biet jüdt, Plewna bis zum Balkan, weftl. bis gegen |fano 3. März 1878 machte dem biutigen Ringen ein 
den Ogoftfluß Hin von den Türken gefäubert u, die) Ende u. ſchien der’ Türkenherrſchaft ın Europa den 
Hauptiperrpunftedes nördl. Ballanabhanges befegt. |legten Stoß gegeben zu haben. 

Nah dem Falle von Plewna konnte die ruſſiſche 2) Die Ereiguiffe auf dem aſiatiſchen Kriegsſchau- 
Heeresleitung die Ausdehnung der Operationen füdl.|plage. Die rujfiiche Kaufajus-Armee war bei Nus- 
des Ballans ins Auge faffen. Die bisherige Welt» bruch des Krieges ſchon längere Zeit an der armeni» 
armee wurde aufgelöft u. die rufj. Corps derſelben ſchen Grenze verfammelt, fie beftand aus 7 Jufan- 
den Generalen Gurko u. Radetzli zugewiefen, erfte» |terie-, 1 a ei u. 1 Kojatendivifion, nebit den 
rer follte über den Etropolballan auf Sofia, letsterer zugehörigen Specialwaffen, ſowie aus verſchiedenen 
dur den Schiplapaß auf Adrianopel vordriugen. |Kojakenjormationen u. mehreren Regimentern irre» 


Weſentlich erleichtert wurden dieje Operationen durch |gulärer Reiter u. war getheilt in die eigentliche Ope- 


den Eintritt Serbiens in den Krieg. deſſen Armee, 


etwa 40,000 Mann, 14. Dec. nad) erfolgter Kriegs: | 


erflärung die Grenze überſchritt und zunächſt gegen 
die türkische Feftung Niich vorging. — Bon der ru⸗ 
mänifhen Armee wurde der größte Theil anf das 
finte Donauufer zurüdgezogen, nur eine Divifion 
war zur Cernirung von Widdin beſtimmt. — Unter 
unfäglihen Zerramfchwierigkeiten hatte General 
Gurko in den legten Decembertagen bei heftigem 
Schneefall u. ftrenger Kälte den Balkan überfchritten, 
31. Dec. ließ er die türliſchen Stellungen bei Goray- 
Kamirli in der Front und den Flanlen angreifen, 
Den Türken wurde Hierdurch die Rückzugslinie ab» 
geſchnitten u. Nedfib Paſcha, der türk. Befehlshaber 
zog ſich auf dem ihm allein noch offen ftehenden Wege 
auf Philippopel zurüd. Gurkos nächſtes Ziel war 
nun Sofia, mojelbft noch etwa 8000 Maun, meijt 
irregulärer Truppen ftanden, die bei Aumäherung 
der Aujjen auf Samakowo abzogen, Am 4. Yan. 
1878 bejetste Gurlo Sofia. Suleiman Paſchas Ar- 
mee, die bisher in Oftbulgarien dem Großfürften 
Thronfolger gegenüber geftanden hatte, war in der 
zweiten Hälfte des Dechr. nach Adrianopel gezogen 
worden, ebendahin waren auch bedeutende Berjtärt- 
ungen aus Afien dirigirt worden und ſeit längerer 
Zeit ſchon hatte das türkische Kriegsminifterium die 
Bejeftigungen um die Stadt erweitern u. in Stand 
ſetzen laſſen. Hier mußte alfo die ruff. Heeresleitun 
neuen und nach den bisherigen Erfahrungen au 
energifchen Widerftand erwarten, Nachdem die Avant. 
gi Gurkos 5, Jan. Samafowo bejett u. in das 
arigathal vorgedrungen war, nahmen 7. Jan. die 
Nuffen den Trojaupaß u. hatten fi hierdurch einen 


rationsarımee unter Befehl des General Loris Me- 
lilow u, in die Armee des Juneren. Den Oberbe- 
fehl über die gefammte Kaukaſusarmee, deren Stärke 
etwa 200,000 Maun betrug, führte der Großfürft 
Michael. — Die Türken hatten nächſt der Grenze 
nur ſchwache Detachements ftehen, das Gros ihrer 
Armee war erft in der Bildung begriffen u. wurde 
unter dem Befehle Mulhtar Paſchas zwifchen Erze- 
rum u. Kars in der Stärke von etwa 60,000 Dann 
zufammengezogen. Einer ruff. Offenfive, deren nädh« 
tes Ziel Erzerum fein mußte, ftellten fich bedeutende 
Zerrainjhwierigfeiten entgegen, das Durchichreiten 
des armeniſchen Hochlqudes konnte nur auf wenigen, 
theilweife ſchwierig zu paffirenden Straßenzügen 
ſtattfinden. Demgemäß war die ruff. Operations 
armee in 4 Colonnen getheilt: Die rechte Flügel« 
Eolonne, das jogen. Rion-Detachement, follte von 
Fort Nilolai längs der Küfte über Batum und von 
da durd) das Tſchorukthal über Artwin u. Tortum 
auf Erzerum vorrüden, das Centrum follte in 2 
Eolonnen, die erfte von Achalkalali auf Kars, die 2. 
von Alerandropol gleichfalls auf Kars marjchiren, 
woſelbſt beide Colonnen vereinigt Kars anzugreifen 
und hiernach dem weiteren Vormarſch auf Erzerum 
auszuführen hatten, die linke Flügelcolonne endlich 
folte von Etiwan aus vorgehen, bie türkische Grenzr 
feftung Bajefid nehmen u. dann gleichfalls auf Er« 
zerum maſchiren. Das RionsDetachement (29 Bat., 
20 Esc., 10 Batt.) unter General Ollobſchio über« 
ſchritt 24, April die Grenze, warf die türkifchen Bor» 
poften im leichten Gefechten zurüd und bezog bei 
Mulha Eftate ein Yager, griff fodann 11. Dei die 
türtiihe Stellung bei Khutzubani au und warf den 
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Feind in fiegreihem Gefechte zurüd. Die Berftätt- 
ung der türkischen Kräfte, ſowie das Eingreifen türk. 
Kriegsichiffe u. endlich der Aufftand in Abchaſien im 
Rüden der Ruſſen zwang diefe ihre Ofienfive vor- 
erft aufzugeben, nach einem unentjchiedenen 23. Juni 
elieferten Gefechte bei Sameba ogen die Ruſſen 
odann in ihre frühere Stellung bei Dufha Eiftate 
zurüd und es murde der größte Theil des Detache- 
‚ments zur Niederfämpfung der aufftändifchen Ab» 
chaſier verwendet. Die Achalkalati-Eolonne (9 Bat., 
14 Esc., 5 Batt.) hatte gleichfalls 24. Avril die 
Grenze überjchritten u, war 5. Mai von ber Heinen, 
von etwa 7000 Mann bejegten u. mit 76 Geichüten 
armirten Feftung Ardahan angelommen, Der züh- 
rer der rufl. Colonue, General Demwel, hielt fi zum 
Ungriff zu ſchwach u. fuchte zunächft Verbindung mit 
ver Alerandropol»Eolonne, die ihm Berftärtungen 
unter General Heimann zuführte. Nachdem der 
ruff. Oberbefehlshaber, General Loris Melilow, 
einen Heinen Belagerungstrain vor Ardahan diri- 
girt hatte, eröffneten die Ruſſen 16. Mai das Feuer 
gegen bie Feſtung und erftürmten biefelbe 17. Mai, 
un wurde unter Zurüdlaffung einer Beſatzung in 
Ardahan die Colonne mit der Aerandropol-Colonne 
bei Zaim vereinigt. Die legtere (17 Bat., 79 Esc., 
11 Batt.) unter General Heimann hatte gleichfalls 
unmittelbar nad der Kriegserflärung die Grenze 
überjchritten, bei Zaim ein Zager bezogen und von 
bier aus Recognoscirungs-Detachements gegen Kars 
entjendet, Bei Annährung der Ruſſen zog Mulhtar 
Paſcha auf Erzerum ab, wurde aber von der nad) 
eilenden ruſſ. Reiterei 29. April eingeholt u. erlitt 
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den Zürfen geräumte Feſtung Bajefid befetst und 
|war bis Daghar vorgedrungen. Hier fließen 15. Juni 
‚die Ruſſen unter General Tergulafow auf die Tür» 


‚ten u. ſchlugen diefelben zurüd. Inzwiſchen waren 


14. Juni etwa 10,000 auffländiihe Kurden vom 
Ban-SeenahBajefid vorgedrungen, hatten die Stadt 
bejetst u. die ſchwache ruff. Beſatzung in der Eitadelle 
eingeichloifen, 21. Jumi ftießen die Ruſſen fodann 
bei Delibaba auf die überlegenen Kräfte Muthtar 
Paſchas u. mußten auf Daghar zurückweichen. Hier 





erfuhr ZTergulafom die Niederlage der Ruſſen bei 
Zewin und zog ſich, da ihm der Weg über Bajefid 
verlegt war, auf unwegiamen Bfaben über die Greuze 
nad ger zurüd, wojelbft er 5. Juli eintraf, nach 
furzer Raſt aber wieder auf Bajefid vormarſchirte 
u. 10, Juli die in der Eitadelle eingefchloffene ruff. 
Beſatzung befreite n. ſodann wieder nad) Igdir zu« 
rüdtehrte. Auf allen Punkten waren jomit die Ruſſen 
an u, über die Grenze zuriidgedrängt, nur die Heine 
Feſtung Ardahan war in ihrem Befite verblieben. 
Die Bekämpfung des Aufitandes im Kaukaſus er- 
forderte jtarfe Kräfte und wie auf dem europäifchen 
Kriegsichauplage war auch hier die Wiederaufnahme 
ber Angriffsoperationen erft nach bedeutender Ber- 
färkung der ruſſ. Armee ermöglidt. — Die türliſche 
Armee in Kleinafien hatte fi bis dahin beträchtlich 
verftärtt, ihr rechter Flügel unter Ismail Paſcha war 
gegen 45,000M. ‚das Centrum unter Mulhtar Paſcha 
30,000 M,, der linfe Fliügel unter Derwiſch Paſcha 
17,000 Mann ftart, Kars hatte eine Beſatzung von 
10,000 M. — Die ruff. VBerftärfungen konnten erft 
im Laufe des Monats Sept. beraugeführt fein, bis 


eine empfindliche Niederlage. Die von den Türken dahin blieben die Ruſſen auf die Defenfive augewie- 
ſtarl bejetste u. in gutem Bertheidigungszuftand be- |jen u. vermochten nur mit Aufbietung aller verfüg- 
findliche Feſtung Kars wurde num ruffiicherjeits vor» | baren Krätte das Borbringen des rechten türkiichen 
ugsweife durch Gavalerie beobachtet. Die Haupt- | Flügels auf ruſſ. Gebiet aufzuhalten. — Der linfe 
äfte der Ruſſen waren im Lager von Zaim zus jsürk.zlügelftandziemlich unthätig dem Rion-Detaches 
fammengebalten worden, um dort den Ausgang der | ment gegenüber, welch letzteres fich in feiner Stellung, 
Unternehmungen gegen Ardahan abzuwarten. — In | Mukha Eftate, fo lange zu behaupten vermochte, bis 
zwiſchen hatte Diukhtar Paſcha von Erzerum aus die im Centrum die Entladung erfohten war. Hier 
DOffenfive gegen die linke rufl. ylügelcolonne er- |hatte General Loris Melitow im Lager bei Zaim 
tiffen, feine Avantgarde wurde indeffen durch einen alle feine Kräfte zufammengezogen u. beſchloß in be- 
eil der zur Beobachtung von Kars beftimmten|feftigter Stellung u. geftügt auf die ruff. Grenzfeft- 
zuff. Cavalerie in der Nacht zum 31. Mai bei Begli ung Alerandropol den Angriff Mufhtar Paſchas zu 
Ahmed überfallen u. völlig auseinandergeiprengt.|erwarten, Diefer erfolgte denn auch 25. Aug., die 
Nach der Einnahme von Ardahan ging num die ver- | Türfen wurden mit großen Berluften zurüdgewiefen, 
ſtärlte Mlerandropol-Eolonne gegen Kars vor, ſchloß doch blieb Mulhtar Paſcha in feiner bisherigen Bofi« 
die Feltung 8. Juni ein u. eröffnete nach Eintrefien tion den Ruſſen gegenüber ftehen u. verſchänzte ſich 
eines Belagerungstrains 17. Juni das Feuer gegen in derfelden. — Nachdem 26, Sept. die legten Ber« 
diejelbe. Der Vormarſch Mufptar Paſchas zwang in- |ftärkungen bei dem ruff. Heere eingetroffen waren, 
deſſen die Ruffen, diefem entgegenzutreten, zu mel«)beihloß General Loris Dielitow, die Türfen anzu« 
chem Zwede die bedeutend verftärkte Grenadier-Di- |greifen. In heftigen Kämpfen, 2. bis 4. Oct. fonn- 
vifion unter General Heimanı gegen Zewin detachirt ten indeffen die Hufen keine wefentlichen Erfolge er⸗ 
wurde. Hier hatte Mufhtar Paſcha ein Corps von ringen, dod wurde Mulhtar Paſcha veranlaßt, feine 
18,000 M. unter Ismail Paſcha zum Schutz feiner Kräfte enger zufammen zu ziehen u, fich durch einen 
finten Flante gegen Kars zurüdgelafien, welches die] Theil des Corps von Jsmail Paſcha zu verftärten. 
Ruſſen 25. Juni angriffen. Der Kampf blieb un-|Die Schwierigkeiten eines frontalen Angriffes gegen 
entichieden, als aber am Abend des 25. den Türken; die türkiſchen Stellungen veranlaßten den Sroßfürft 
zahlreiche Verftärkungen durch Mufhtar Paſcha her»! Michael, der die Leitung der Operationen perjönlich 
angeführt wurden, räumten die Ruſſen in der Nacht übernommen hatte, durch eine Umgehung des rechten 
zum 26. Juni das Gefechtsfeld u. zogen ab. Ynfolge türkiſchen Flügels feinen Zwed zu erreichen; er de» 
diefer Ereignifje mußte General Yoris Meelitow die tachirte eine verftärfte Divifion unter General Laza⸗ 
Belagerung von Kars aufgeben ur. fich im feine frü«vew, welcher 14. Octbr. überrafchend die Türken in 
bere — bei Zaim zurüchziehen. — Die Eri» der rechten Flanke angriff, worauf 15, Octbr. der 
mwancolonne (9 Bat., 20 Esc., 7 Batt.) hatte 28. Großfürft Michael ebenfalls zum Angriffe fchritt. 
April die Grenze überfchritten, 30. April die von Bon beiden Seiten ftürmten nun die Ruffen auf das 
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türfiiche Heer ein, das nach 2tägigem Kampfe in (770n. Br.). Umgrenzt wird R. im S. vom Kafpi» 
voller Auflöfung die Flucht ergriff; ein großer Theil| See, dem Kaulafus u. dem Schwarzen Meere (mit 
deſſelben wird von der verfolgenden ruff. Reiterei dem Aſowſchen, Faulen u. Todten Meere) und dem 
ereilt u. gefangen genommen. Muthtar Paſcha ſelbſt Donaudelta, im W. von Rumänien (Pruth), Galizien, 


fonnte ſich nur mit Mühe mit einem Meinen Reft 
feiner Armee über Kars auf Erzerum retten. Auf 
den Höhen öſtl. Erzerum ſammelte er die Trümmer 
feines Heeres u. 30g die Corps Ismail Paſchas heran, | 
um bier nochmals dem Bormarih der Ruſſen ent- | 
gegen zu treten. Nach dem entiheidenden Siege vom 
15. Oct. wurde die ruff. Armee in 2 Corps getbeilt, 
das eine unter General Lazarew follte die Belager- 
ung von Kars, das andere unter General Heimann 
die Verfolgung Mulhtar Paſchas übernehmen. Lei» 
teres ftieß Anfan Nov, auf die öftl. Erzerum auf. 
geftelite türliſche Armee, griff diefelbe 4 Nov. an u. 
warf fie nad Erzerum hinein, ohne daß es jedoch 
den Ruſſen gelungen wäre, die Feſtung jelbft zu er« 
obern, ein Berfuch, ſich derielben vermittels Hand» 
ftreiches zu bemächtigen, fcheiterte in der Nacht zum 
10. Nov, General Heimann cernirte num Erzerum, 
mwofelbft Ismail Paſcha das Commando übernommen 
hatte, der Abſchluß des Waffenftillftandes von Adria- 
nopel und der Präliminarfriede von San Stefano 
brachte die Hauptftabt Armeniens endlich in ruſſ. Be- 
fig. Kars war Anfang Nov. eng cernirt, 4 Nov, la- 





den preuß. Brov. Schleften, Bojen, Weft- u. Oſtpreu⸗ 
Ben von der Oſtſee (mit dem Rigaiichen, Finnifchen ır. 
Bortnifchen Bujen), Schweden (Torneh- u. Nuonie- 
Eif), und Norwegen (Zana-Elo), im N. vom Eis- 
meere (Sjewerni Dfean der Ruffen); gegen DO. bil« 
den der Uraffluß umd das Uralgebirge die natürliche 
Grenze, welche jedoch mit der politifchen zwiſchen dem 
einzelnen Gouvernements nicht zufammenfällt. Die 
Ruſſen rechnen vielmehr größere Theile im Bebiete 
des Tobol zu den europ. Gouv. Berm uud Oren- 
burg, das Yand der uraliſchen Koſalen am rechten 
Ufer des Ural zu dem afiatiichen Gouv. Uralsl. Das 
Reich bildet eine compacte Ländermaffe. Bon Meer- 
bufen find zu erwähnen im Eismeere: der Bujen 
von Kola, das Weihe Meer (mit dem Golf von Kan« 
dalafiha, Onega, Arhangelst, Mejen), Tſches kaja 
Bai; die Theile der anderen umgrenzenden Meere 
find bereits oben genannt. Die bedeutendften Halb» 
infeln find: Rybatſchi, Kola, Kanin im N., Kurland 
im W. u. rim im S. Die hervorragendften Vor⸗ 
gebirge find: 1) im Gebiete des Eismeeres: Cap 
Zafar, Tſcherni, Swiatoj Noß, Orlow, Solomennot, 


men Belagerungsgeihüge an, mit deren Aufftellung | Ucht-Namwolot, Karetzli Noß, Woronomw, Konujchin, 
5. Nov, begonnen wurde, 11. Nov. wird das Bom- Kanin⸗Noß, Mitullin, Rußti-Samorot, Pyrkow; 2) 
bardementeröffnet u. in der Nacht zum 18.Nov. wurde im Gebiete des Schwarzen Dieeres: Kriwaja, Bjelo⸗ 
ein Theil der Werle geſtürmt. Am Morgen des 18. ſarastaja, Berdiauskaja, Obitoſchnaja Kaſantip, Fa⸗ 
machte die Bejagung einen letzten Verſuch ſich durch -· nar, Takli, Saritſch, Cherſones, Tarkan⸗-Kut; 3) 
zuſchlagen, mußte aber in die Feſtung zurück u. ca- im Gebiete der Oſtſee: Spint, Perespe, Kurgulo, 
pitulirte am gleichen Tage mit etwa 18,000 Mann. Dolgoi zc. Im Allgemeinen find die Küſten flach, 
Außer einigen Heinen Unternehmungen, die die völ« | Felſenvorſprünge u. zahlreichere Buchten haben nur 
lige Unterwerfung des eroberten Gebietes zum Zwecke die finnische Küfte, die Onegabai und die SKüſte der 
hatten, waren die Operationen auf dem aftatiichen | Krim, Die Inſeln find namentlih im W. zahlreich, 
Kriegsſchauplatze beendigt u. bis zum Einftellen der wo fie die finn. Küfte volfändig umgürten; zu ihnen 
Feindſeligleiten find bemertenswerthe Actionen nicht | gehören: Karlö, Eugmö, die Ön-Ouarten, Alands · 
mehr zu verzeichnen. Die energiſche Einſprache Eng ⸗Inſeln, Nagn, Korpo, Kimito, Björkörc. An den Kü⸗ 
lands gegen die ruſſiſch⸗türliſchen Abmachungen von |ften Ehftlands, Livlands u. Kurlands liegen :Nargö, 
San Stefano führten zum Berliner Congreß, dem Worms, Dagd, Mohn, Del, Rund; im Schwarzen 
es gelang, die ſchwierige Orientaliſche Frage für ben | Meere: Tender; im Weißen Meere: Welifi, Solo⸗ 
Augenblid durch den 13. Juli 1878 abgeichlofjenen | wezki, Schuichmui, Miug, Morſchowez; im Eismeere: 


riedensvertrag vorläufig zu löſen. Yiteratur: 
Strang, Illuſtr. Kriegschronik 1876/78, Lpz. 1878; 
Rüſtow, Der oriental, Krieg 1877/78, Zürich 1878; 


Kolgujew, Dolgi, Waigatih ı. Nomwaja Semlja. 
II. Eintbeilung. R. ſetzt ſich wie folgtzufammen: 














\ Nruumohner 1870 
v. Trotha, Der Kampf um Plewna, Berlin 1878; Landestheile hm | Chr im Tanfı 
Löbell Jahresberichte, Berl. 1878; Militärmochen- | rei. Gouvernements * Ganzen Aa 
blatt, Jahrg. 1877 und 78; v. Sarauw, der Ruff.- | — — — — 
Turt. Krieg ec., Lpz. 1878; Horjetsty von Hornthal, ze ! | nn — — 
Wien 1878; von Studrad, Hann. 1878; J. v. Hart. | B- Prohrakfan | SL es ln _. 
mann (bis zur Einnahme von Kars), Berl. 1878;| Yraangel a —— 
Auffäge dest .t. öfterr, Oberftlientenants A. Danzer] Nomgorod 122337| 221,7] 1011445) 85 
über den R.-T. K. 3- jtow —— SOBmı 736702 IV, 
Rußland (Hierzu 2 Karten). I. Allgemeines.) Aarosıam ss6ı2| 40] 1000748] * 
Das Kaiſerreich( Europäiſches)umfaßt die größere öſtl. Koftroma 84695| 1588.21 1176097| 134 
Hälfte von Europa ſowie den ganzen Norden und Zladimiz 33 723 25,7 
einen Theil der Mitte Aſiens (ſ. Sibirien u. Turfe- —— — en 
ftan), die SAbhänge des Kaufajus u. einen Theil von! Tula . » |  30065| 562, a1sre78| 37.8 
Armenien; feit 1809 ift Finnland, aber in Berwalt-| Kaluga . 0920) Selm OBER SB. 
ung felbftändig, mit R. vereinigt, Polen ift jet voll«| Zur ent El a a en 9 
Nändig in R. aufgegangen. Jufolge defjen erftredt| Kunst . - | 46456] Bas] 1954807) 420 
ſich das Neich in Europa von 35° 20° öftt. L. (Miünd:| Woroneih . 65886| 1196,0| 2152096] 32.6 
ung der Proßna in die Warta) bis zum Ural u. vom) ante, a —————— 
Kaufafus u. Cap Saritih (Spike von Krim, 44°| Woloyda a | 4oer2H| 7315,60] 1003030! 25 
12' n. Br.) bis zum Eiscap auf Nowaja Semljal Olonez . 148761) 2701| 296392) 3,0 
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40,000, 19 über 30,000, 28 über 20,000 x. 


ARET Tinmohner 1870 Odeffa, Kiew ır, Kifchinem) 11 über 50,000, 10 über 
. Lanbes’heile oO Om N \auf ı 
refp. et | | Hack Ohm III. Due Aybresrenptige Berbältniffe, 











































©. Ofrukland | 1536878] 27412,wf15056 7] 9 
Bern 332157| 6032,n| 2108666) .6,# 
Orenburg 191364) 3475,=] 900547) 47 
Ufa 121812) 22120] 1804925] 11,2 
Wiätfe 153107| 2780,| 2406024| 16,0 
Rafan 63715| 1157,nf 1704624| 27, 
Eimbirst 49494| 898,0] 1205881| 244 

tom, 84492!) 1534,07] 1751268) 20,7 
Samara 155914) 2831,41] 1837081! 11,» 
q E  , 224471! 4076,64] 601514) 2, 
Don, Rofalen 1608521 2912,"w| 1086264| 6 

D. Ofifeeprovinzen | 148329] 2698,w] 3269462] 22,0 
Et. Petersburg 53767|  DI6f 1325071) 24,7 
Ebftland. 20247] 367,1] 323961] 16,0 
Livland . 47029| 854,1] 1000876) 21,3 
Kurland. . 272880 405] Kirıs 22, 

E. Weißrufland | 420333) 7633,0| 9822250 23,3 
Vobolien 42018) 768,00] 1923188) 46,0 
Bolbonien 71839) 1304,] 1704018) 28,7 
Minst 91357) 1659,15] 11822930) 12, 
Mohilew 48046 Brawl 947625| 19,7 
Wirebst 45166! 820, AB8727| . 19,7 
Komno 40641|  738,08| 1156041] 28,4 
Wilna 42507 771,=] 1001909| 23,s 
Grodno 36750 708,11 1008321 26,0 

F. Aleinrußland 

(Ufraine) sorreo! 9773,51 1635361 | 837.0 
Kim . . 50990; 926,0] 2175182) 42, 
Zihernigom . 52401| 951,0] 1659600| 31,7 
Boltawa 498951 905,15] 2102614 42,2 
Ebartom 54494| 989,0] 1698015| 31,2 

G. Südruflend | 247474) 4499,30] 4809638] 19,7 

aterinoslam . 677211 1229,,| 1352300; 20,0 

rien. 63553| 1154,10] 704997) 11,1 
Eherjon . Tı282| 1294,«w| 1596809) 22,4 
Befjarabien*) 4861| Bia,r| 1215582) 27,1 

H. »olen | 127317) 2812,"#| 6026421| 47,0 
Kaliſch 11373) 206,5]. 669261] 59,0 
Kiel 10093| 188, 518730] 51,4 
Lublin ı6838| 305,n] 7070| 42,0 
Lomiba 12087| 219,51] 4839609) 40, 

etrotom 12249| 222,0] 6824965) 55,7 
lost 10878 197,5] 471038) 43,4 
abom 12352 224,0l 5324661 43,1 
Sjedlce 14ß834 260,n| 504606) 35,2 
Sumalfi R 12551) 227,0| 524489) 41, 
Warſchau ö R 14562| 264] 925639) 64,0 

. Aufland einihL. 

innland . . 1 59376884| 97649,4]73677237| 183,7 

Afiatifhe Beftandtheile: | 

Eibirien .  . |12495110/226924,0| 3423579 — 
Kautafusländer**) | 474144) 8513, 5593390) — 
Eentralafien 3380587| 61406, m] 4490218] — 


Ruff. Rei insgefammt [21726816|394593,00]87184361| 
Bezüglich der außereuropäiſchen Theile j. Sibirien, 
Turfeftian u. Kaulaſien. 

Über das Verhältniß R-8 zu den anderen euro- 
päiihen Staaten ©. Europa, ©. 597, wo auch die 
confeffionellen Berhältniffe in Procentſätzen zu er» 
fehen find. In Bezug auf die Geſchlechter zeigt R. 


Das ganze ruſſiſche Gebiet ift weſentlich Flachland, 
eigentliches Tiefland gibt es jedody nur ganz imM., 
im NW. u. im S. auch ift die mittlere Seehöhe des 
Laudes (167,, m) immer noch beträchtlich; vergl. 
Europa, S. 600,1. Sp. Die bedeutendften Erheb⸗ 
ungen befinden fi im ©. u. O.; von der Jugor- 
hen Straße, zunächſt in einem öftlihen Bogen, dann 
genau in der Nidhtung des Meridians nah S. das 
Urafgebirge (ſ. d.), die Scheidegrenze gewaltiger 
Stromfpfteme (Wolga u. Ob) u. die Örenze zweier 
Welttbeile; er fteigt im Töll-pos-jös 1577 m. Bon 
ihm geben aus: im MN. die UralifcheBaltifche u. im 
S. die Uraliſch⸗Karpathiſche Landhöhe, |. Landhöhen, 
IA.u. ITa—c, Ganz abgetrennt von diefen Gebirgen 
und Erhebungen bildet Finnland ein tiefzerfurrchtes 
Granitplateau (f. Finnland) u. dehnen fich zwiſchen 
Dina u, Beipusfee das Odenpah-Plateau (im Le— 
nan über 200 m hoch), das Haanhof- Plateau, dei 
jen höchſte Spigen der Muma (325 m) u. der Teu— 
felöberg find, und das Aaplateau mit dem Gaifing 
(302 m)aus. Der SKüſte der Halbinfel Krim entlang 
erftredt fi) der Jaila Dagh, ein Kettengebirge mit 
den hönften Bergformen u. fruchtbaren reihen Thä» 
lern, welches im Kimal Ageref zu 1523 m anfteigt. 
Bon dem Kaufafus gehören die allmählich fi ab⸗ 
dachenden nördlichen Borberge zu Europa, während 
das eigentliche Alpengebirge zu Afien gerechnet wird. 
Mitten in jenen VBorbergen erhebt fich der pulfanifche 
Beſchtan zu 1312 m. Die Küftenländer am Eis- 
meere u. im ©. find flad u. eben, um den Kaſpiſee 
liegen diejelben bis weit in das Land hinein unter 
dem Spiegel des Schwarzen Meeres (das Gebiet der 
Kaſpiſchen Depreffion). 2 folge diefer ungemein ger 
ringen Niveauunterfhiede im ganzen Lande fließt 
das Waffer der zahlreihen Ströme jehr langſam ab, 
fo daß verhältniginäßig R. neben den norbamerifan. 
Unionsftaaten die meiften natürlichen Waſſerſtraßen 
befitt. Unter den Flüffen R+S find zu erwähnen: 
1) zum Gebiete des Eismeeres gehörig: Petichora, 
— Tegel ng er Serge nega, Wyg, 
Kem, Bonoi, Voronje Korsdok; 2) zum Gebiete der 
Oſtſee: Tornek Elf, welcher von der Bereinigung 
mit dem Muonio-Elf an die Grenze zwifchen 3 u. 
Schweden bildet, Kemijofi, Fiojofi, Uleh, Kumo, 
Kymmene, Newa (Lowat, Mfta, Wolchow, Swir, 
Wuoren), luga, Narwa (Welifaja, Embach), Aa, 
Dina, Windau, Niemen, welcher bei Shmallenigfen 
auf preußiiches Gebiet übertritt, die Weichjel, welche 
von Niepolomice bis Zawichoſt die öfter.» ruffifche 
Grenze bildet u. oberhalb der Mündung der Dre- 
went aud nad Preußen übertritt, die Warta in 


ein außerordentliches Ueberwiegen des weiblichen, ihrem Oberlaufe bis zur Einmündung —— 


ein Mißverhältniß, deſſen Urſache neben den vielen bei Pysdry; 3) im Gebiete des Schwarzen 


eeres: 


Kriegen dem rufl. Heerweien u. deſſen langer Brä-|der Pruth, welcher die Örenze gegen Rumänien bil« 
fenzdauer zugeichrieben wird. Im J. 1871 zählte det, Kogilnit, Dnjeftr, Bug, Dujepr, Karafu, Mo- 


R. 218 Städte Über 10,000. Ew,, darunter 6 von |lotihnoja, Minus, Don, Jeja und 


Kuban; 4) im 


über 100,000 (Petersburg, Moslau, Warſchau, | Gebiete des Kafpi- Sees: Zerel, Kuma, Kalaus, 


Einſchließlich des 1878 mit Rumänien q 

da ausg 

136,600 Em. 

NGinſchließlich der nad 

Kleinafien un Turtei abgetretenen Theile, 
(483 DO.) mit etwa 700,000 Em. 


jan 
der 
26590 qkm 

n Ne 


Wolga u. Ural. Über die einzelnen Flüffe, f. d. betr. 
Urt. Neben den Strömen befittt R. eine ungemein 


die Do: , 1 
ewechjelten Gebiets 8480 qkm (RD. mit große Anzahl von Seen; die hauptfählichften find 
dem Berliner Bertrag 1878 in 


N. (abgeiehen von den finnifhen Seen): Ladoga, 
größte in Europa, der feine Gewäſſer durch die 
wa in bie Oftfee ergießt, Onega , Latſcha, Reno, 
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Wodlo, Wyg, Segofero, Andofero, Tulos, Nekta, lagern; fieift äußerft wichtig wegen der letzteren, deren 
Niukofero, Kamennoje, Kutno, Topofero, Pämofero, unerſchöpflicher Reichthum (3. B. bei Zletlaja-&s. 
Kowdoſero, Kogofero, Keret, Nuot, Zmandra, Ko» ſchitta) zum Theil durch Tagebau gewonnen wird; 
nofero u. a.; im weftl. R. Jlmenfee, Beipus, Pſtow, | fie enthält außerdem den jo jehr geſchätzten Malacht, 
Wirz · Järw, Luban, Rasno, Narodſch, Knias u. a.; ferner Blaufupfererz, Kupferlieszc.; zahlreiche Sal 
im mittleren R.: Woſche, Bjeloofero, Kubinstoje, quellen entipringen aus ihr. Auf fie folgen die Jıra- 
Meglino, Piros, Uſchin, Smwjatoje, Welje, Seliger, |formationen, deren dunkle lofe Sand» u. Thonſchich 
Wilug, Welikoje, Pleihtichejewo, Swiatoje, Dubo- ten mit ihren zahllojen Berfteinerungen das Gebiet 
woje 2c.; in dem füböftl. Steppen: eine Reihe von des Perfchora, den Umalli beveden und bis Mostar 
Satzieen: Elton, Torlo-Rum, Tusda-Kul, Bas- jreihen. Den S. Res bilden hauptſächlich tertiäre 
tuntichatsfoje, fowie: Sarpa, Zaga, Bagan-nur, — unter denen vor Allem der Süßmwaflr- 
Alzyn-Ehuta, Manytſch, Safta zc, Alle Fzlüffe ſind kall als trefilicher Bauftein wichtig ift; er ift offenbar 
bei dem geringen Gefälle ſchon nad) verhältnigmäßig die Ablagerung eines großen Binnenmeeres, welches 
fehr kurzem Laufe jchiffbar u. der Berbindung der-|da8 Schwarze Meer den Kajpi- und Aralſee und die 
jelben dur Kanäle ftanden nur geringe Hinderniffe | Steppenbis weitnahR. in Europa u. Aften umfaßte. 
im Wege; daher find faft alle Stromfgfteme direct} V. Klimatifhe Berbältniife, $lora un) 
oder indirect durch Kanäle verbunden; der Ladoga-, Fauna. R. hat von allen europäiſchen Ländern das 
der Onega⸗Kanal umgehen beide die SUfer dergleih- am ftärfjten ausgeprägte Eontinentaltiima. Bir 
namigen, der Schifffahrt wegen der Sandbänfe ꝛc. unterſcheiden vier Hauptzonen: 1) Die arktiſche 
efährlichen Seen, Das Weihe Meer fteht mit dem Zone, zu der hauptiächlich die Halbinfel Kola, Ka— 
Kaipiiee in Verbindung durch den Felaterinen-sa- | nin, das Gebiet der unteren Petſchora u. die Küften- 
nal, der aus der nördl, Ketma (Wytſchegda) in die|ftrihe am Eismeere mit den vorliegenden Inſeln 
füdl. Ketma (Kama) führt u. durch den Kubanischen gehören. Der Winter währet 8—Y9 Monate, wäh⸗ 
Kanal (Suhona-Scheldna-Wolga). Die Oftfee mit rend deffen die Kälte Häufig auf mehr als 32° fteigt; 
den Kafpifee vereinigen: der Marienlanal zwiichen der kurze Sommer vermag den feft gefrorenen Bo 
dem Onega- u, Bjelofee, der Tichwinkanal zwiſchen den nur auf einige Decimeter aufzuthauen und ge 
Sjas (Ladogafee) und Somina (Tſchagodoſchtſcha- deihen dann aufdem fjumpfigen, ſchwankenden Boden 
Mologa-Wolga) und das bedeutende Kunſtwerk des | Flechten, Moofe und einzelne Beerenarten; es find 
Wiſchni⸗Woloiſchol (f. d.) zwifchen Mita u. Twerza. |dies die weiten Tundren, auf Kola von Lappen, öftl. 
Die Oftfee und das Schwarze Meer vereinen der|des Weißen Meeres von Samojeden bewohnt; nur 
Berefina- (Berefina-Diüna), Odbinski- (Fafiolda- in günftiger gelegenen Thälern kommen Zwergbirfen, 
Schtſchara) u. der Königskanal (Bug-Pripet). verfrüppeltes Nadelholz vor; das Hauptthier ift das 
IV.Geognoftifches. Die ganze ſarmatiſchekbene Renthier, welches neben dem Hunde den Bewoh—⸗ 
rubt anf Öranit, der im Allgemeinen im NW. am nern das Leben ermöglicht; zahlreich find die Pelz⸗ 
höchſten anfteigt und nah SO. hin ſich allmählich |thiere (Eisbär, Bolarruchs, Hermelin, Marder, Viel⸗ 
fentt; neben dem Granit tritt auch Gneis auf und fraß zc.), der Moſchusochſe und in dem Meere die 
durchbrechen beide das Aufliegende in dem Ural, dem| Robben u. Fiſche (namentlih aus der Familie der 
Jailadagh und dem Kaukaſus; auf der Finnifchen! Salme). 2) Die falte Zone reicht vom Polarkreiſe 
Seenplatte und aud im S. am Ural-Karpathiichen | bis etwa zum 58° u. Br. hinab u. umfaßt alſo haupt 
Höhenzuge tritt der Gramit zu Tage, fonft ift er mit ſächlich die Gebiete der nördl. Ströme u. zum Theil 


einer bis zu 250 m hohen Schicht von Sedimentges 
fteinen bededt. Letztere charalteriſiren fich durch ihre 
Einförmigfeit, nur an den Ufern des Onegafees find 
fie von jüngeren plutoniſchen Geſteinen durchbrochen; 
die ſiluriſchen Formationen scheinen die geringſte Aus⸗ 
dehnung zu haben, find im NW. (am der Oſtſee) lo 
jere Gejfteine ‚am Ural dagegen feftu. beftehen aus bi. 


des Oberlaufs der Iinfen Nebenflüffe der Wolge; 
gegen die Oftfee Hin ift Schon der Einfluß diefes Mer 
red bemerkbar. Der Winter währt 6—7 Donate, 
ift ſehr firenge, felbft in Petersburg wurden jean 
— 32° beobadıtet; die Gewäſſer erftarren meift ſchon 
Mitte October, um erft Ende Mai wieder aufju- 
thauen, der Frühling ift nur ein kurzer Uebergang 





tuminöjem Schiefer, plaftiichem blauem Thon, Sand |aus dem dauernden ‚Frofte zu großer Wärme; der 
ftein und Kalten. Die devoniſche Schicht bededt ein atmoſphäriſche Niederſchlag ift gering, beträgt in 
weit größeres Gebiet vom Weißen Meere an, wo fie‘ — etwa 50 cm, an den Küſten ber Oſtſee u. des 
die Küften umſäumt, bis nach Kurland, dem Waldai | Weißen Meeres durchſchnittlich 40 cm und finft (bei 
u. bis zudem Thale des Don, nördl. von Woronefch; |verhältnigmäßig zahlreichen Regentagen) auf 30 bis 
auf Mergel, Kalt, Sand liegen ausgedehnte Kohlen-|32 em. Die mittlere Jahreswärme ſchwankt zwi⸗ 
ſchichten, die ſich faft über das ganze erwähnte Ge-|jchen 4° am Finniſchen Bufen u. —2° an der mitt 
bier hinziehen; vor allem find es das niedere Pla- leren Petſchora; bier fteigt die Mittelmärme während 
teau zwischen Dina, Den, Ofa, Dnnjepr u. das obere des Sommers auf +10°, während fie im Winter auf 
Beden der Wolga, die von fohlenreihen Schichten —17° ſinkt. Diefe Zone ift die Region der Nadel 
— werden; am Fuße des Ural, wo Porphyr, wälder, die ſich oft faſt endlos über das Land erſtrecken; 
Syenitu. Trappgeſteine neben dem Granitdie Schich⸗ in dem ſumpfigeren Boden herrſcht die Fichte, auf 
ten gehoben u. durchbrochen haben nimmt die Kohle dem loſen Sande die Kiefer auf; dazwiſchen treten 
mehr den Charalter der Braunkohle an. Die per-| Weiden, Cedern, Birken u. Erlen auf; Rubus · und 
miſche Formation nimmt von den Geftaden des Baccinium-Arten fehlen neben Rojen an lichteren 
Weißen Meeres bis nad Orenburg die weiten Ge- | Stellen faft nirgends und geben neben der Calluna 
biete der Divina, Kama, die Weftjeite des Ural ein|den Charakter des Landes. Die Wälder, welche für 
u, befteht mejentlih aus Sandftein, Kalk mit dün-|den Schifjsbau und den Bergbau das nothwendige 
nen Koblenflögen aber großen Gips- und Steinfalz- | Holz liefern, find in manchen Streden ſchon arg ver- 
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müftet, an anderen Stellen (wie im Waldai) find 
noch unberührte Urwälder. Der Aderbau ift un— 
fiher u. daher unbedeutend, erft im S. u. W. wird 
er wichtiger, Viehzucht ift nur in den jüdl, Strichen 
diefer Zone möglich. An Thieren treten hier auf: 
Bär, Elen, Wolf, Fuchs, Marder, Hafe, Schnee», 


(Geogr.). 461 


heiß; die mittlere Temperatur fteigt auf 8—9°, In 
den Flußthälern u. im Weften gedeihen Wein, Obit, 
Melonen ꝛc. Bollftändig verfchieden in Klima, Pro- 
ducten, Flora ift die Südhälfte der Halbinfel Krim 
‚u. ebenfo der Kaufafus (f. b.). Aus der Fauna der 
Steppen fallen die zahlreichen Bögel befonders auf. 





Birk-, Hafele und Auerwild, in den Wäldern des| VI. Bollswirthichaftliches. a) Aderbau, 
Waldai auch der Urochs. 3) Die mittlere Zone Viehzucht x. Das Reich befitt unermeßliche 
od.dascentrale Beden umfaßtdas geſammte Bin · Schätze im Boden u. in der Fruchtbarkeit deifelben, 
nenland vom 58.° bis etwa 50.°n. Br.; esiftdies das die Regierung Hat duch Bau des ausgedehnten 
Gebiet der Weichfel , des Niemen, der Düna, des ober Eifenbahnneges, die Anlage von Häfen, Kanälen, 
ren Dirjepr (mit dem Pripet), des oberen Don, ſowie durch Befreiung der Bauern von der Feibeigenichaft, 
der Wolga bis zum Obtſchei Syrt. Hieriftder Winter durch Errichtung zahlreicher Aderbaufhulen, Heran» 
auch noch verbältnigmäßig lang (4 Monate) w. hart; ziehung fremder namentlich deuticher Eolonijten zc. 
in Twer u. Wolst ift die mittlere Wintertemperatur | zur Hebung des Yandes ſehr viel gerhan, aber trotz⸗ 


noch —10°, der Boden ift aber während der ganzen 
Zeit des Froſtes mit einer tiefen Schneevede ge- 
jhüst. Der Sommer ift warın, fo daß die mittlere 
Fahrestemperatur noch 4—7° beträgt. An Stelle 
der Nadelholzwälder find Laubwälder getreten, na» 
mentlich von Weißellern, Birken, Linden, Eichen, Ei» 
hen (Zrauben- u, Stieleihen), welche die Flußufer 
begleiten; doch find auch fie bereits fo ſtark gelichtet, 
daß in manchen Bezirken bereit bedenklicher Holz- 
mangel jich fühlbar macht. Man kann zwei Theile 
im diejer Zone unterfcheiden: a) das Gebiet weitlid) 
des Dirjepr, das tiefite Becken, aus Tertiärforna- 
tionen gebildet, vorwiegend fumpfig; b) die mittlere 
Region, ift die eigentliche Kornlammer R-8 u. ent- 
Hält gleichzeitig faft 2, aller ruffiihen Hüttenwerfe, 
mährend auch Biebzucht bier ihren Hauptfig hat. 
Die Thierwelt ift diejelbe wie in der nördlichen Zone, 
doch tritt das Elfen mur im dem nördlicheren Wäl- 
dern auf. 4) Die ſüdliche oder Steppen-Bone 
umfaßt das Gebiet vom 50° bis zu den Hüften des 
Meeres; durch das Thal des Don und die Wolga- 
höhen zerfällt fie in die weftliche, Bontifche (mit der 
bis in die Krim reichenden Nogaifchen) u. die öftliche, 
Ural-Raipische Steppe. Der Natur nach kann man 
unterſcheiden: die Schilf-, Sand⸗, Stein», Heide», u. 
Grasfteppe. Der Boden befteht aus, Granit oder 
Kalf, der an einzelnen Stellen zu Tage tritt, meift 
aber von tiefgründiger Erde bededt, die ſich für 
Aderbau und Waldzucht wol eiguet; es find jedoch 
uur einzelne Striche bis jet von den verſchieden— 
artigften Eoloniften(Deutfche, Griechen, Juden, Buls 

aren) für den Aderbau gewonnen; die größten 

triche dienen nur für Viehzucht, namentlich Pferde ; 
zucht; in großen Herden (200—1000 Stüd) werden 
Pferde von niederer aber ausdauernder Race im 


dem jteht die ruſſiſche Vollswirthſchaft noch auf jehr 
niederer Stufe. Einestheils ift es das firenge Ab» 
Iperrungsfgften, welches die natürliche regelmäßige 
Production u. die Entwidelung des Handels u. da« 
mit des Abſatzes hindert, anderntheils hemmt der 
innere Organısmus die auf Selbſtthätigleit bafırt: 
Entfaltung der Kräfte u. die Oeffnung der zahlreichen 
natürlichen Reihthumsquellen; denũ nicht der ein- 
zelne Bauer (Muſchil), jondern die Landgemeinde 
(Mir) befigt das Land und erhält erfterer durch die 
Verwaltung (den jelbftgewählten Staroften), ſobald 
er Kopfiteuer zahlt, auf dem Gemeinbeboden ein 
hölzernes Haus (event, mit Garten für den Anbau 
von Hanf u. Gemüfe), jowie einen nad der Zahl der 
männlichen Familienmitglieder berechneten Antheil 
am Fruchtgenuß vom Aderboden u. Weideland; da» 
bei iſt er nur im feiner Heimatgemeinde erbberechtigt, 
haftet folidarifch für die allgemeine und die imdivi- 
duelle Steuerlaft der Gemeindemitglieder ; ift einer 
aus dem Mir ausgejchlojjen, jo iſt er ein heimatlofer 
Paria, der gar feine Rechte hat, nichts mehr beginnen 
faun. Die Folge diefer foctaliftiichen Einrichtung ift 
der Raubbau bei Ader- und Waldwirthichaft. Im 
W. u. S. beginnen allmählich diefe communiftifchen 
Gemeindeverbände fich zu löfen u, ber Grund u, Bo— 
den in den freien Befig der Einzelnen überzugeben. 
JIm Allgemeinen it R. ein Aderbau und Viehzucht 
treibendes Laud. Hauptſächlich werden producirt: 
Weizen (45 Mill. Tichetwert), Roggen (100 Dil. 
Zi ), Hafer (82 Mil Tſch.), Gerite (20 Mill. Tſch.), 
Buhmeizen (16 Mill. Tſch.). Außerdem find zuer- 
wähuen: dev Lein, der in Livland, Yitauen, auf den 
‚Höhen zwiſchen Kama, Dwina u. Wolga, jowie am 
Schwarzen Meere vorzugsmeife gezogen wird u. über 
3Mill. dir. Flachs u.5 Dill, hl Lein liefert, der Tabat 





Freien gehalte:ı, weldhe der Tabuntſchik weidet. Iu in VBeffarabien, Saratow, die Zuderrüben , bei. in 
den öftlihen Steppe tritt mit den mongoliihen Kiew, Tſchernigow, Podolien, Tula, Charkow, 
Nomadenftämmen auch das Kamel auf. Die harat- | Kursk, im Ganzen 297 Fabriken mit einer Gefammt- 
teriftifche Pflanze iff Stipa, neben welcher majtige production von 9,497,361 Bud Zuder (1876). Gar- 
Kräuter im Frühlinge auffhießen, um im regen- teucultur (Äpfel, Birnen, Pfirſiche, Melonen, Apri— 
lofen Sommer raſch zu vergehen, wodurd die weiten koſen, Nüſſe, Gemiüfe) u. Weinbau haben nur höhere 
Flächen fih in eine unermeßlihe Staubmaffe ver- | Wichtigkeit in Beffarabien u. Taurien. — Die Bieh- 
wandeln. Im Winter find die Schneeftürme (Buran, | zucht, ĩm N. völlig unmöglich, inden Steppen fait der 
Wiuga, Mjatjol, Samet) für die Wanderer, die einzige Erwerbszweig, blüht namentlich in den Die 
Biehherden und felbft die zahlreihen Wölfe äußerſt Aderbamdiftricte umgebenden Strichen (f. o.). Die 
gefährlih, namentlich wird der Wjuga (f. d.) ſehr Pferdezucht wird von den Kirgiſen und Kalmüden 
gefürchtet. An den Küften tritt die Strandflora auf mit Sorgfalt betrieben, liefert verſchiedene jehr gute 
u. ift damit der ganze Charalter der Landſchaft ge- Racen, die fich durch Ausdauer, fräftigen Bau aus- 
ändert. Das Klima iſt auch in diefer Zone rauher zeichnen; 1872 wurden etwa 163 Mill. Pferde ge- 
3 im W., der Winter fülter als an den Wefttüften zählt. Die Rindviehzucht ift in den legten Jahren 
Norwegens, ber Sommer faft völlig vegenlos und ſehr gehoben durch Einführung edlerer Racen; fie 
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wird namentlich in Bolen, Volhynien, Bodolien, am in Kurland, Orel, Olonez, Twer, Witebsk, Volhy— 
Don, jowie in Ehftland u. Livland betrieben u. zählt nien, TZambow, Samara, Orenburg u. a., die be 
man 24 Millonen Stüd Hornvieh. Die Schafzuct,!iuchtefteu find die zu Slawianst im Gouv. Char. 
welche in den weiten Steppen des S. den eeignet⸗ fow, Sergiewst in Samara, Drußlenil in Grodue, 
ſten Boden findet u. circa 50 Mill. Stüd Bolvieh Troizk in Orenburg, außer denen in Saufafıen 
zählt, ift durch den Einfluß der deutſchen Eoloniften (Pjattgorst). 

ſehr emporgelommen und liefert jetst ausgezeichnete] Was die Bearbeitung der gemonnenen Metalle ber 
Wolle. Die Schweine (11 Mill, Stüd) werden na- trifft, jo waren (1873) 117 Eiſengießereien, 654 
mentfich in den mittleren Gouvernements gemäjtet. Eiſeuhammerwerle, 181 Mafchinenfabrifen, 152 
Hierzu gefellt fich die Zucht des Nenthieres im N. u, | Fnftrument- u. Gewehrfabrifen, ſowie Schlofiereien, 
die des Büffels im SO. Bon Hoher Bedeutung iſt 220 Kupfer u. Bronze ⸗Gießereien, fernereine Anzahl 
noch die Bieuenzucht, welche Über das ganze Sand Drahtziehereien, Glodengießereien ıc., im Ganzen 
verbreitet ift u, die Lieblingsbefhäftigung auch der 1499 ‚zabrifen mit 51,704,815 Rubel Productions: 
Tatarenftämme an der unteren Wolga bildet. Seide |fumme u. 54,382 Arbeitern tätig. Deunoch gemi- 
wird nur werigim SW. gewonnen. Die Waldcultur gen diefe Etabliffemen:s bei weitem wicht für den 
bat, wie bereits früher bemerkt, jehr durch Verwüſt | Bedarf des Yandes und bedingen noch eine ausge 
dehute Einfuhr (f. unten die Tabelle). Wie weit aber 
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ungen u. durch Brände gelitten. Durch die Fürſorge 
des Finanzminifteriums find etwas beffere Auftände 
eingetreten, in Polen ift die Waldwirthichaft in ge⸗ 


R. noch davon entfernt ift, jenen — Bedarf zu 
deden, gebt aus nachſtehender Tabelle, das Jahr 











regeltem gutem Zuftande. Ueber die vorftehenden| 1874 betreffend, hervor. 
Berhältmitte vgl. die Tabelle unt. Europa, S. 604, = Aäæaẽ 
Die Jagd iſt ergiebig und liefert namentlich im N. . wrobuc —ñï—⸗ 
treffliches Pelzwert (Hermelin, —— Marder, — c. son·at. Bene ð 
Dachs, Fuchs, Zobel, Bär), die Wölfe, deren Anzahl Eremmtosten u. Cofes - 127857600, 20383994 28836461 
auf 200,000 geihägt wird, verurfadhen dem Yande|Napbta u. Petroleum 1791900] 856597|26116161 
einen auf mehr denn 10 Mill. Rubel jährlich be- —*. = re 
rechneten Schaden für die Viehzucht, namentlich im! Aint . * 74600| 98320] 3086108 
Samara, Wologda, Volhynien, Mohilew, Orel; Be 22000| 351808) — 
die Sumpfgegenden find von Schnepfen, die artti. Kupfer. - 50600) 122809, 12648837 
jhen Länder von Enten, Gänfen, die Wälder Don | Stunt ar Sratfiihienen p — ——e———— 
Birk⸗, Auer⸗ u. Haſelwild belebt. Der Fiſchfang | Yuseifen:, Eiſen- und Stabl- | . 
i j 75981721 


beichäftigt zahlreiche Hände u. ift in ben Flüſſen, in 
den Binnenfeen u. an den Hüften jehr ergiebig. Der 
Geſammtwerth wird auf 25 Mill. Hubel berechnet, 
wovon das Kaspijche Meer mit den unteren Strem« 
—— der Wolga, des Ural u. Teret 15 Mill., d 

ſowſche Meer 4 Mill, , die Oftfee 1'/, Mill., das 
Weiße Meer 1 Mil., die Binnenſeen und Flüſſe 3 
Mil, bringen, Den Hauptertrag gibt der Fang der 
verfchiedenen Arten des Störs (Haufen, Sterlet, 
Beluga) in der Wolga und dem Kaspifchen Deere, 
als deren Producte, außer dem Fleiſch der Fiſche, 







Bei dem ungeheuren Conſum im Lande ift der Er» 
port von Fiſchen noch ganz unbedeutend, 

b) Bergbau, Hüttenbetrieb u. Jubuftrie. 
Der Schwerpunkt des ruff. Bergbaues liegt einft« 
weilen im Gebiete des Ural, Doc ift der Borrath 
an nugbaren Mineralien u, Foſſilien in R. groß ge⸗ 


Kaviar u. Hauſenblaſe geſuchte Handelsartikel find. | Branntwein- u. — Bedeutung ba- 





fabrilate . 
Dieſen Einfuhrwertben fteht eine Ausfuhrfumme 
von 59,072,585 M, davon 92%, in Edelmetallen, 
gegenüber. Jm 5.1875 betrug (im ganzen ruſſ. 


Reich) die Production an Gold 65,360 Pfd., Silber 


632 u. Platin 3078 Pfd. 

induftrielfer Hinficht nımmt R. im Gan- 

tergeorbnete Stelle ein. Als Großiuduſtrie 
der Montaninbuftrie nur betrieben ; die 

Fabrikation von leder(vorzüglich ; Fuften etc.), Schaf- 

wollen, Seiler» und Baummollenwaaren, fowie die 


ben u. find im guten Fortfchreiten begriffen die Müh⸗ 
leninduftrie, die Fabrıfation von Rübenzuder, Seife, 
Bier, Thonwaaren, Gla®, Tabak, Eigarren u.Ciga- 
retten, die Baummollenjpinnerei, die Zeugdruderei, 
doch genägen die wenigſten diefer Zweige dem Lan- 
‚desbedarf, Letzteres ift auch\der Fall bei der Papier 


nug, um dem ausgedehnteften Betriebe Haum geben) u, Tapetenfabrifation. Die |Seidenmanufactur hat 


zu können. Gold n. Platina werden in den theils‘ 
der Krone theild Privaten gehörigen Bergwerten in 
den Goub. Perm, Ufa u. Orenburg, Kupfer daſelbſt 
u. in Samara, Kaſan u. Finnland gewonnen, Eifen 
wird durch das ganze Land hindurch gefunden, Blei 
u. Zink in Polen, Graphit, Chromeiſen, Achat, Fas- 
pis, Ebelfteine am Ural. Auf Silber wird in dem 
Europäischen R. nicht gebaut. Mächtige Steintohlen. 
lager (zum Theil erft in neueſter Zeit entdedt) finden 
ſich an dem Ural, im mittleren und füdlihen Theil‘ 
des Landes u. in Polen (dafelbft auch große Braun» 
tohlenfager, ohne jedoch, bei den noch vielfach unge ⸗ 
nitgenden Berbindungen, eine erhebliche Einfuhruns 
nöthig zu machen). Sat findet ſich als Steinfalz in 
den Gouv. Orenburg, als Seeialz in den Seen der. 
Krim u. der Steppen im S. MWineralquellen find, 


gute Anfänge gemacht. Bon \größter Bedeutung für 
R. ift die Hausindujftrie, Nie in Leinenweberei 
ganz allgemein, in mehr od. werkiger ausgedehnten 
Maße auch in Flachs- u. Hanfweßgerei, in Strumpf- 
wirterei u. Spigenfabrifation begrieben wird. 

Der auswärtige Geſammthahndel von R. Bon 
1866 bis 1875 liefert fein günjtäges Bild für die 
Entwidelung der inneren Berhäiktiffe des Steiches, 
denn während die Einfuhr von 19%, Mill. Rubel 
auf 531 Mill, ftieg, aifo um 170 fand bei der 
Ausfuhr nur ein Anwachſen von 80 9 
auf 382 Mill. Rubel) ftatt. Doch follen fi 
bältniſſe in den folgenden Jahren bedeuten 
fert haben. Nach den Waarengruppen ftellten &* 
fuhr und Ausfuhr für 1875 fich folgendermaßen 
(Willionen R.): 
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_Einfubr  ;  Musfubr |Fähig groge Unftrengungen auszuhalten, von vieler 


Rohfiofte ra — * natürlichen Verſchlagenheit u. bei, befähigt für Er- 
Genußmittel “ = 220 mas gun  jSermung fremder Sprachen u. Annahme fremder Er- 
Berididend . . 111sı8 | 15594 |findungen, Die Schattenfeiten ihres Charalters bil. 

a TS Den eine durch alle Stände ſich verbreitende Neigung 
Dazu famıen noch Edelmetalle a 05 zum Berrug, VBefiechlichteit, Hingabe an übermäßi- 


Unter den Ausfuhrartikeln nimmt die erfte Stelle gen Genuß geiftiger Getränfe u. geringe Beftändig- 
das Getreide mit 180,492,000 Rub. ein; es folgen keit im jelbitändiger, confequenter Arbeit. Gie zer« 
Spinnftoffe mit 68,665,000, Sämereien und Obft fallen in Großruffen (34 Mill., am ftärkften ver» 
mit 34,618,000, Holz mit 28,308,000, Vieh u. thie- |treten in den nordöſtl. u, deu mördl. und öftl. Gou« 
vifche Nahrungsmittel mit 12,240,000, Belzwert, Les | vernements bis zu den unteren Gebieten der Wolga 
der, Häute zc. mit 11,788,000 Rubel zc, Die Haupt⸗ u. des Don u. in dem Centrum des Landes, Moskau, 


verfebrsländer waren: Tula, Tmwer, Kaluga) u. Kleinruffen (14 Mill., in 

_ Einfuhr | Ausfuhr  |der Ukraine, Beffarabien, Bodolien, Bolhynien), end» 
Deutſches Kid . . .- 221442 109898 \lih Weißruffen (3 Mill., in den Gouv. Grodno, 
—— u ent — Minsk, Mohilew, Smolenſt, Wilna, Witebſt). Der 
— reihlingern  . 25519 104 TUN. Stamm ift infolge der Schidiale des Landes 
SuM. .  . -; 20167 12814 vielfach mit mongoliicyen u. türfiich-tatarischen Efe- 
Niederlane . . . 12500 18408 Imenten gemifcht. Zu ihm ift wahrſcheinlich auch der 


Die Handelsflotte zählte 1. Jan. 1877 einſchl · Miſchtamm der Kofaten (f. d.) zu rechnen. Das 
der Küftenfahrzenge 3296 Schiffe mit 333,416 T. zweite ſlaviſche Element bilden die Bolen (f. d.), 
Gehalt, davon 248 Dampfer mit 70,056 T. Gehalt. |gegen 5 Mill., hauptſächlich in den Gouvernements 
Über das ruf. Bantwefen f. Banken, S. 627. des ehemaligen Königreichs Polen wohnhaft. Ein 

Berkehrsweſen. Schon oben wurde hervorge- |dritte® Bnlgaren Yin Beſſarabien und Cherfon, 
hoben, daß R. in Bezug auf ſchiffbare Waſſerſtraßen 100,008), Serben u. Czechen im geringer Zahl. 
mit in erfter Linie ſtehe. Dazu fommt ein zwar für B. Die zweite Gruppe bifven die den Staven ver 
die Ausdehnung des Reiches noch ſchwaches, aber | wandten Angehörigen der litauifhen Familie, 1) die 
in den Hauptlinien bereits ziemlich ausgebautes Litauer (f. d., 14 Mil., in Kowno, Wilna u. Su- 
Eifenbabnnegvon(1877)23,015 km, wovon 21365km | mwalfi) u. 2) die Fetten (ſ. d., ı Mill, in Kurland). 
noch im Bau begriffen; im Jahre 1865 gab es erft/C. Bon andern Völkern indogermanifcher Abjtamm» 
3828 km. Über Anlageloften, Transportmaterial,'ung finden fih aus der germanifhen Familie 
das Verhältniß zu den Übrigen europäifchen Staa-| Deutihe (1 Mil., in den Baltiihen Provinzen), 
ten u. das Geſchichtliche ſ. Art. Eifenbahnen, S. 136, Schweden (} Mil, in er ), aus der ronma« 
136 u. 133. Über das Poftwejen ſ. d. Art. Poſt, niſchen Rumänen (2 Dill, in Beffarabien u, Tau⸗ 
©. 607 und 609—10. An Telegraphenlinien/rien), ferner Griehen in Zaurien (80,000), Ar» 
waren 1875 vorhanden 65,373,, km; die Zahl der menier (35,000) u. ——— (111,000, haupt⸗ 
Depeſchen — 4,178,524. jählich in Beffarabien). D. Die ſemitiſche Völter- 

Münzen, Maßen. Gewichte. Die Miünzein-|familte repräfentiven allein die Juden (24 Mill.), 
heit ift der Silberrubel (f. Rubel) a 100 Xopefen | bei. in den polnifhen u. weſtlichen Gouvernements 
3 M 24,, P. Der Bapierrubel gilt nur etwas über 2/anfäifig. Volftändig verſchieden von diefen erwähn⸗ 
M (ift Coursihwanfungenunterworfen). fängenmaßeten find die Stämme der turanifhen (uralaltaı- 
find: der Fuß a 12 Zoll à 10 Linien — O,404s m;}ichen) Race, von der vertreten find E. die finnijche 
1 Saſchen (Faden) & 7 Fuß od. 3 Arfchin (Elle) al Familie, darunter 1) die eigentlichen Finnen, die 
16 Werfhod — 0,113 m. 1 Werft = 3500 Fuß Ehſten, die Liven, Worten, Tihuden, Jugrier u. 
— 1,oge,n km (dgl. d. Art. Meile). Flächenmaß iſt Lappen (zufammen gegen 24 Mill, f. d. Nähere unt. 
die Debjätina (à 1,9; ha)—=2400 isaden, 1 IFa- Finnen 1) D); 2) von den übrigen Gruppen die 
den = 9 Darſchin, ı rſchin — 5, Fuß. Woguten, Tſcheremiſſen, Mordwinen, Syrjanen, 
Getreidemaß: 1 Laſt = 16 Tſchetwert (1 Tſchetwert Bermier u. Wotjafen (zufammen über 1 Mill., |. d. 
— 209, 1) a 2 Osmina ä 4 Tichetwerif A 4 Tichet- | Einzelne unter Finnen 1) A—C). F. Die turto- 
werla & 2 Barniti a 30 Becher. Flüſſtgkeitsmaße: tatariſche Familie mit den Zataren (14 Mt, 
1 Wedro (Eimer, 12,90 1) à 8 Stoof od. 10 Krufchlajan der unteren Wolga, in der Krim) uno den No- 
a 10 Tiharla; 1 Zah — 400 Kruſchka, 1 Pipe = gaiern (15,000, in Taurien), den Baſchliren 
360, 1 Orthoft = 180, 1 Anker = 30 Kruſchta; Mill., iu Ufa, Orenburg, Perm), den Tſchuwaſchen 
Handelsgewicdt. 1 Berlowitz & 10 Pud (1 Pud — |(} Mill., in Kafan, Sunbirft) ‚den Meihtiherja« 
16,.. kg) à 40 Pfund (1 Pfund — 409,,,, gr) à ken (f. d.), den Kirgifen (150,000, in Ajtrachan), 
965 Solotmit, 1 Laſt a2 Tonnen a 600 Bud; 1 Tonne; den Beflermjänen, Teptjären. G. Die mongo- 
— 12 Berkowitz (Schiffspfund) a 10 Puf a 40 Bi. liſche Familie, in Europa einzig repräjentirt Durch 
== 1965,55: K£- eine Anzahl Kalmüden (100,000, im Gouv. Ajira- 

VII. Vevölterung u. VBollsbildung. Die han). Ein Theil der finnischen u. tatariichen Stämme 
Bevöllerung des Ruſſ. Reiches befteht ſchon in Eu- iſt noch nicht feßhaft und lebt ncmadifrend in den 
ropa aus — * verſchiedenen Beſtandtheilen; den Steppen. 
zes jedoch bilden die der A. ſlaviſchen Völ. In Bezug auf Bollsbildung nimmt R. (ohne 

erfamtlie angebörenden Ruffen (über 50 Mill.), Finnland) die niedrigfte Stufe unter den europ. 
fänmtlich der griechiſchen Religion folgend, ein kräf ; Staaten ein, da hier (1373) auf 1000 Ew. nur 14 
tiger, mittelgroger Menſchenſchlag von gutmüthigem Schäfer tommen (im Deutihen Reiche 152). Es 
u. willigem Charakter, in ihren Bedürfniſſen mägig, beftanden 23,183 Volksſchulen mit 1,009,037 Schü- 
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lern, 45 Lehrerfeminare, 122 Gymnaſien, 42 Pro-|den anderen Gutsbefigern; auf dem livländiſchen 
gymnafien, 45 Realichulen, 8 Univerfitäten (St. Be- | Landtage erſcheinen auch die Deputirten der Stabt 
tersburg, Moskau, Kaſan, Charkow, Kiew, Warfchau, | Riga. Sodann beftehen als Landes- u. Kreisver- 
Odeſſa u, Dorpat) mit etwa 600 Docenten u. 5500 |tretungen in 35 altruffiihen Gouvernements$ Gou«- 
Studirenden. Ferner: 6 höhere technifche geitige von ben Stadt u, Kreistage, deren Mitglieder 





mit (1874) 2570 Studirenden, verichiedene geiftlihe) von den Stadt- u. Landgemeinden auf 3 Jahre ge» 
Alademien u. die Seminarien an den Biihofsfigen, wählt werden u. denen Die Sorge u. Eutwidelung 
2 Talmudſchulen, eine medicoschirurgische Alademie, des örtlihen Handels, Jnduftrie, Landwirthichait, 
3 Lehranftalten für Thierheillunde, 2 hiftorischsphi-|der Brücken und Wegebau, die VBolfsgefundheits- 
lologiſche Inſtitute, 1 Inſtitut für Oriental. Spra- | pflege, Armenpflege u. die Unterhaltung der Bolts- 
hen, 2 Rechtsſchulen, 2 höhere Handelsichufen, 2 ſchulen obliegen. Sie werden präfidirt von dem 
höhere Feldmeſſer bezw. Topographenichulen, 2 Gouverneur, im Kreis durch den Adelsmarfchall, 
höhere Schulen für Land» und Forftwirthicyaft, 11 welche zugleich die Nechte des Staates vertreten. 
desgl. niedere, kaiſerl. Jnftitut für Berg- u. Hütten- Diefe feit 1864 eingeführte Inſtitution (das Sem- 
weſen, 7 mittlere u. verjchiedene niedere Bergichulen, | ſtwo), hat den Zwed, entgegen den Mißbräuchen 
2 taiſerl. Alademien der Künfte, 1 Maler- u. Bild-|der bis dahin verwaltenden Bureaufratie für die lo» 
hauerſchule, 1 Schloß⸗Architeltenſchule, 3 militärifche | calen Angelegenheiten die Thätigleit der angejefienen 
Akademien, 7 Kriegsichulen, faiferl. Pagencorps, 17 | Perfonen zu erweden u. hat in einzelnen Gouverne- 
fog. Junkerſchulen, Darine-Funlerclafien, 18 Mi-| ments fegensreiche Erfolge erzielt, obwol fieden Bro- 
tär-Öymnafien u. 8 Militär- Progymnafien, Ma- vinzen u. reifen ſchwere finanzielle Opfer auflegt. 
rinetechnifche Schule, 6 Militäv-Fahichulen ac, Be-| In den Städten St. Petersburg, Moslau u. Odejja 
trefis der Alademien der Wiffenjchaften j. den Art.|üben die Gemeinderäthe die Kreisvertweiung aus, 
Atademie VIII. An Zeitungen u. Zeitichriften er- | Den Kreistag bilden die Vertreter der Örundbefiter, 
feinen etwa 400 ruffiiche u. 27 Deutiche, der Stadt- u. Landgemeinden, den Gouvernements«- 
VII. Staatsverfajfung. Das Ruſſ. Reich iſt landtag die Abgeordneten der Kreistage, reſp. der 
eine unumjchräntte Monarchie, deren Regent den drei genannten ſtädtiſchen Gemeinderäthe ; das Man- 
Titel führt: Bon Gottes hilfreiher Gnade Kaiſer u.|dat dauert für beide je3 Jahre. Zur Ausführung der 
Selbfiherrfcher aller Reufjen, Zar zu Moslau, Kiew, Beſchlüſſe der erwähnten Landjhaftsverfammlungen 
Madimir, Nowgorod, Zar zu Aftrahan, Zar zu beſtehen Gonvernements- und Kreislandſchaftsam⸗ 
Polen, Zar von Sibirien, Zar des Tauriſchen Cher-|ter. Sodann bildet in jedem Gouvernement der Adel 
jones; Herr von Pilow, Großfürft von Smolenft,|eine befondere Corporation unter dem Gouverne» 
Litauen, Bolhynien, Bobolien und Finnland; Fürft | ments-Marihall, welder in der Regel dem Gou— 
von Ehjsand, Livland, Kurland zc. (der Heine Titel: | vernements-Landtage präfidirt; den Borfig im Kreis» 
Kaifer und Selbjtherrfcher aller Reuffen, Zar von tage führt der Kreis-Adelsmarjchall. Im Juli 1875 
Polen u. Großfürft von Finnland). Der Kaifer, ge- erhielt Ähnliche laudſchaftliche Juftitutionen das Ger 
genmärtig Alexauder II. (geb. 29. April 1818),|biet der doniſchen Koſaken. Die Gemeindever-» 
tegierend feit 2. März 1855, übt als unumfhränfter waltung wird in den Städten (Städte-Ordnung v. 
Selbftherricher die hoͤchſte gefeggebende, ausübende 16. (28.) Funi 1870) durch den auf 4 Jahre gemähl« 
und richterliche Gewalt, durch keinerlei verfaffungs- ten Gemeinderath u. das von diefem berufene Stadt« 
ru Mitwirkung der Unterthanen beſchränkt, ge» amt —— An der Spitze beider ſteht der Bürger- 
unden nur dur die Neihsordnung JIwans III, meiſter. Die Landgemeinden find zu Bezirken ver» 
vom J. 1476, wonach das Reich untheilbar ift, und einigt, welche ihre Vertretung in den aus gemeinde» 
die Beftimmung, feine Krone zu tragen, die zur Re» weiſe von den Bauern gewählten Deputirten gebil« 
fidenznahme außerhalb des Neiches zwingt; die Ber» |deten Bezirfsverfammlungen haben; dieſe letzieren 
orduung Katharinas I. von 1727, daß der Herrſcher wählen die Bezirksvorfteher u. beftellen die anderen 
Res mit Gemahlin u. Dejcendenz der Grieh.-DOrthor) Gemeindebeamten. Die jelbftändige Stellung der 
doren Kirche angehören müſſe, u. das Thronfolge- Landgemeinden datirt von der laut Manifeft vom 
gejeg vom 5. April 1797 mit der Zufagacte Kaiſer 8. März (19. Febr.) 1861 verfündeten Aufhebung 
Aleranders I. vom 20. März 1820, daß der Thron |der Leibeigenfchaft. 
ſtets nad) dem Rechte der Primogenitur unter Be) Die oberfte Leitung der Geihäfte der Staats- 
vorzugung der männlichen vor der weiblihen ver- verwaltung geht vom Kaifer jelbit aus, zu weile 
erbt werde. Der Kaifer ift mit dem 16. Jahre voll-' chem Behufe für die unmittelbar unter dem Kaiſer 
jährig. Bei Minderjährigkeit u, bei Ermangelung |geftellten Angelegenheiten die Geheime Kanzlei 
einer desfallfigen Beftimmung des verftorbenen Mo: bejteht mit 4 Abtheilungen: 1) Geh, Secretariat, 2 
narchen darüber übernimmtdie Mutter od. der nächſte Redaction der Gejege, Utaſe zc., 3) Hohe Polizei 
Ugnat, gewöhnlich unter Beihilfe eines Regentichafts- | (welcher Abtheilung auch der Präfect der Stadt Pe- 
rathe, die Bormunſchaft u. Regenticaft. Den ftjees teräburg u. der ſtädtiſchen Polizei unterfteht) u. 4) 
provinzenu.demin Perfonalunion mitR. vereinig« die unter Oberleitung der Kaiferin ftehenden Wohl« 
ten Finnland (ſ. d.) find die ſtändiſchen Nechte belaj-|thätigfeits- u. Bildungsanftalten. Jeder Abtheilung 
fen, laut Statuten für Kurland, Livland u. Ehftlaud, |fieht ein befonderer Chef vor; die der 2. u. bei. der 
dem faiferl. Ulas v. 13. (1.) Jan. 1864, betr. die/3. gehören zu den einflugreichiten Beamten des Lan-⸗ 
Einführung von Landſchaſts -Inſtitutionen, für Finn-|des, Oberfte Staatskörperſchaften find: 1)der 
land: Regierungsform 17. Aug. 1772, Grundgeſetz Reichs rath (berathende Behörde), der feit 1. Jan. 
21. Febr. u. 3. April 1789, Landtagsorbnung vom| 1810 errichtet ift u. deſſen Mitglieder außer den voll- 
15. April 1869. Die Landtage der Oftfeepro» jährigen Großfürſten u. den ſämmtlichen Miniftern 
vinzen beftehen aus dem immatriculirten Adel und u. den Minifter-Staatsfecretären für Rolen u, Finn- 
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land bei. ernannt werden. Diefe Reichstagsmitglies 
der zerfallen in 2 fcharf von einander geſchiedene 
Abtheilungen, die Glieder des Plenums die nur bei 
Entſcheiduungen von großer Wichtigkeit zufammen- 
treten u. denen gewöhnlich ein Großfürft (zur Zeit 
Eonftantin) präftdirt u. die Glieder der 3 einzelnen 
Departements (Geſetzgebung, Eivilangelegenheiten 
u. Eultus, Staatswirthihaft u. Finanzen), welde, 
jedes Departement unter einem eigenen Bräfidenten, 
die laufenden Geſchäfte, Berathung von Gejegent- 
würfen, Verordnungen, Berichten, erledigen. Die 
Gutachten des Reichsraths werden dem Kaiſer vor- 
gelegt, der aber durchaus nicht daran gebunden ift, 
fondern fie nach Belieben beftätigt oder abänbert. 
Der Eintheilung entiprechend zerfällt auch die für die 
Angelegenheiten des Reichsraths beftehende Reichs» 
Kanzler in drei Sectionen, denen dann noch die Com« 
miffionen für Emancipation u, für die Archive bei+ 
gegeben find. 2) Der dirigirende Senat, vor 
rrichtung des Reichsraths, der General-Eontrofe 
und der Geh. Kanzlei, die alle Angelegenheiten des 
Reichs (Gejekgebung, Controle, oberfte Juſtiz zc.) 
dirigirende höchſte Behörde, hat jetzt die VBeröffent- 
lichung u. Regiftrirung der Gefee u. Ufafe zc., die 
Berleihung von Adelstiteln, die vichterliche Entichei- 
dung in letter Inftanz über Staatsverbredhen, Civif- 
u, Eriminalfahen, die Revifion der durch die Pro» 
vinzialtribunalegefällten richterlichen Entfcheidungen 
u. rejfortirt daher einestheild das Miniſterium der 
yuniz zum Senat, der anderntheils wiederum diejem 
eſchäftskreis entſprechend in Departements getheilt 
ift. 3) ——— dirigirende Synod, errichtet 
1721, die Centralbehörde in allen kirchlichen Ange: 
legenheiten der griechiſch · orthodoxen Confeſſion. Ihm 
präſidirt der Metropolit von Nowgorod, St. Peters⸗ 
burg u. Finnland; Mitglieder find: die Metropoli« 
ten von Kiew u. Galizien, von Mo3fau u. Kolomna 
(die Borftände der 3 Eparchien erften Ranges), der 
der Epard von Georgien, die Erzbiſchöfe u. Biſchöfe 
der 20 Epardien zweiten Ranges u. der 31 Epar- 
chien dritten Ranges. Die Mitglieder verfammeln 
fi abwechjelnd zu den Sigungen. Als Bertreter 
der Staatsgewalt fungirt der vom Kaifer ernannte 
Generalprocurator mit enticheidender Stimme, wie 
überhaupt der Synod vollftändig vom Kaijer ab» 
hängig it. Zu diefem refjortiren die Unterrichtsan« 
ftalten für ben orthodoren Eultus (Seminar u, Ata» 
demien). Minifterium u. Gentralftellen der 
Adminiftration: 1) das Minifter- Comite unter 
einemvom Kaiſer ernannten Bräfidenten, zufammen» 
gejegt aus dem Großfürften-Thronfolger, dem Ge—⸗ 
neralabmiral der Flotte, den ſämmtl. Miniftern und 
dem Minifterftaatsfecretär fiir Finnland u. vom Kai⸗ 
fer noch berufenen Mitgliedern. 2) Miniſterium des 
taiſerl. Haujes,zu dem außer dem gejanımten Hof- 
ftaate u. den Hofbebörden die kaiſerl. Alademie der 
Schönen Künfte reffortirt. 3) Minifterium des Au- 
Bern, deifen Chef den Titel Reichslanzler führt. 4) 
Minifterium des Kriegs, zu dem auch das kaiſerl. 
auptquartiernebjt Feldkanzlei zählt (d.i. diefänmt- 
Iihen General» u. lügeladjutanten des Kaifers, Die 
Generale & la suite zc.), ferner der Generaljtab der! 
Armee u. die höchſten Commandoftellen. 5) Mini- 
ferium der Marine. 6) Minifterium des Innern, 
zu dem au das Medicinalmeien (außer für die Ar⸗ 
mee u. für die Flotte), die fremden Culte, das Gen- 
Pierers UniverfalsEonverfationd-Eeriton. 6, Aufl. XV 
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tralcomite für Statiftil, Bauten, Poſten und Tefe- 
graphen reffortiren. 7) Minifterium bes öffentlichen 
Unterrichts, unter dem das Wiffenfchaftliche Conſeil 
fteht u. das die 10 Schulbezirke u. zugehörigen Unis 
verfitäten (St. Petersburg, Mostau, Dorpat, Kiew, 
Warſchau, Kafan, Charkow, Wilna, Odeffa u. Kau« 
fajus), jeder unter einem Gurator, umfaßt. 8) Mi« 
nifterium der Finanzen, dem auch Induſtrie und 
Handel u. die Generallaffe nnterftehen. 9) Minifte» 
rium der Domänen, auch für Land» u. Forſtwirth⸗ 
ſchaft und Bergweien. 10) Minikterium der Wege 
verfehrsanftalten (der öffentlichen Arbeiten), Für 
das Rechnungsweſen befteft die dem Kaiſer Di- 
vect untergeordnete General ⸗Controle, au deren 
Spitze ein den Miniftern im Rang gleich geachteter 
Eontrofeur des Reichs. Ebenfo einflußreich ift der 
Vorfigende der als bejondere Behörde fungirenden 
Bittichriftencommiffion. Eine von den Miniſtern ge« 
fonderte und direet vom Kaifer reffortirende Ber- 
waltung haben Finnland (i. d. S. 107) u. die au» 
fafuständer (ſ. Kaufafien S. 319). 

Für die innere Propinzialverwaltung, fo 
weit fie zum Minifterium des Junern reffortirt, in 9 
General- (Militär) Gouvernements (Warihau und 
Weichfel-«G., Of. Sivirien, Weitl. Sibirien, Mostau, 
SWRufland — Kiew, Volhynien u. Podolien —, 
NWRUBlandod. Wilna — Wıina, Kowno, Groduou, 
Minst—, Orenburg — Drenburg u. Samara —, 
ZTurfeftan, Finnland), in 50 Gouvernements (Eivil- 
Gouverneure), in 14 Gonvernements in Sibirien u. 
Zurfeftan, in2 Militär · Gouvernements der Stadtge⸗ 
biete Krouſtadt und Nilolajew und in 5 ſelbſtändige 
Stadt-Bräfecturen (St. Petersburg, Odeſſa, Sewas 
ſtopol, Kertſch⸗Jenilale u. Taganrog)getheilt. Ander 
Spitze jeder Gouvernements Regierung, die mit der 
Verwaltung aller inneren u. Polizeiſachen betraut iſt, 
ſteht der Gouverneur. Außerdem find die (ſ. 0.) 9 
General-(Militär-)Gonverneure mit größeren Wirt- 
angskreiſen beftellt; diefen gleich fteht der Hetman für 
das Doniiche Koſalenland bezüglich der inneren Ber- 
mwaltung; in jeder ber jelbftändigen Stadtpräjecturen 
(Bezirke)iftder Stadthauptinann mit den Befugniffen 
eines Gouverneurs ausgeftattet, Als Organe der 
betr. Minifterien beftehen dann noch in jedem Gou—⸗ 
vernement:dießounvernements-Bauernbehörde (An⸗ 
gelegenheiten der Bauern-Emancipation u. verihie- 
dene Agenden der Landgemeinde -Berwaltung), dad 
Collegium der allgemeinen Fyiirforge, die Medicinal« 
Berwaltung, der Cameralhof, die Gouvernements- 
Acciſe ⸗ Verwaltung, der Handels- u. der Manufactur« 
Rath, der Domänenhof, der Controlhof, das Gou⸗ 
vernements⸗, Boft- u. Telegraphen ⸗Comptoir, die 
Stener-Nenten zc. Die Gomvernements zerfallen 
wiederum in Rreife, in deren jedem fich für die alle 
gemeine Berwaltung eine Kreisbehörde, eine Kreid- 
bauernbehörde (entjprechend der Gouvernements ⸗ 
Banernbehörde), eine Kreis-Mentei für die directen 
Steuern, ein Kreispoftcomptoir befindet. Die Local» 
polizei führen inden Städten die faiferl. Poligeimeifter 
od. ſtädtiſche Polizeicommiffäre, auf dem Yande die 
Gutsbefiger u. Gemeindevorfteher. Fürdie Militär 
verwaltung ift das Ruſſiſche Reid in 14 Militärs 
bezirte geiheilt: 1) St. Petersburg mit den Gouver⸗ 
nements St. Betersburg, Pſtow, Olonez, Archangel, 
Ehitland, 2) Finnland, 3) Wilna mit den Gouver- 
nements Wilna, Grodno, Kowno, Witebst, Minsk, 
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Mohilew, Livfand und Kurland, 4) Warſchau (das ' geführt. Alle Stände find vor dem Gerichte gleich 
Königreih Polen), 5) Kiew mit den Gouv. Kiew, Im Criminalproceß iſt die Unterſuchung von der 
Bolhynien, Podolien, 6) Odeſſa mit den Gouverne- Urtheilsfällung getvennt; öffentlicher Anktäger ift der 
ments Cherfon, Zelaterinoslaw, Taurien n. Befjara- | Procureur, Privatllage erhebt der bevollmächtigte 
bien, 7) Charlow mit den Gounernements Charlow, vereidigte Rechtsanwalt. Dem Civilproceß liegt das 
Tſchernigow, Poltawa, Orel, Kurst, Woroneſch, 8) contradictoriſche Berjahren mit den zwei Hauptarten 
Mostau mit den Gouvernements Moskau, Wologdo, des ordentlihen und ſummariſchen Verfahrens zu 
Koftroma, Jaroslaw, Niſhnei -NRowgorod, Wladimir, Örunde. Angelegenheiten, weldye das Jntereſſe der 
Twer, Smolenst, Raluga, Tula, Rjäfan, Tambow, Krone, Apanages u. Hofrefforts u, andere Kronver« 
9) Kajan mit den Gouvernements Kaſan, Wjatta, | waltungen od. deiſtliche Stiftungen berühren, Ehe 
Berm, Benja, Simbirst, Samara, Saratom, Aftra- und Tegitimitätsjachen find vom allgemeinen Civil: 
han, 10)Raulajusmitden&onvernementsStawropol| proceßverfahren ausgenommen. Für die Balti- 
u. Kaufafusländer, 1) Orenburg mit den Gouverne- || den Provinzen beftehen außer dem dirigirenden 
ments Orenburg und Ufa, 12) WSibirien mit den | Senat in Petersburg als oberſten Gerichts und 
Gouvernements Tobolst, Tomst, Gebiet Semipa- Cafjationshofdas liviandiiheHofgeriht, das ehſt 
latinst u. der Sibiriſchen Kofalen, 13) OSibirien ländiſche Oberlandesgericht, das kurländiſche 
mit den Gonvernements Irkutsk, Zenifjeist, Amur- DOberhofgeridt; ald Mittelgerichte jodanı die 
u. Küftengebiet, 14) Turkeftan mit den Provinzen Kreisgerihte auf dem Lande u. die ſtädtiſchen 
Sir Darja, Semiretſchenslaja und Ferghanga. Käthe, als niedere Juſtanzen endlich die Land» 
Die firhlihe Verwaltung, betr. dieStaatd-|mann« u. Ober-Haupımanns-Gerichte, die 
religion, ſ. Ruſſiſche Kirchen. o.deupl. Synod. Betrefe Gemeinde», Kirchſpiel-u. tädtifhen Unter 
fenddieandern im AuffichenHeichezugelafienen Culte, gerichte. Finnland u. Polen (f. d.). 
jo ftehen diejelben (f. o.) unter dem Minifterium des| Die Aufzeichnungen des Ruffiihen Rechts geben 
Innern u, befteht 1) für den Römijh-Katholi» |biß in das 10. Jahrh. zurüd. In der ältejten Zeit 
ſchen Euftus ein Collegium gebildet aus dem Me» beſtand das Recht ın Gcwohuheusrecht, mobei ſich 
tropolitan des Erzbisthums Mobiler als Präfiden- eine ziemliche Ähulichleit mit dem Gewohnheitsrech 
ten u. den Borftehern der Eparchien, Biihöjen von |der germanischen Völler zeigt. Später drang durd 
Telih, Wilna, Lutſt Jitomir, Tiraspol; 2) für den den Verkehr mit den Griechen auch Römisches Recht 
Proteftantifchen Cultus das&eneralconfiftorium ein. Zwei Verträge, von Dieg im J. 912 u. von 
in Petersburg mit mehreren Confiftorien u. im Mi⸗ Igor im J. 945, durch welche die Rechte ver in Con 
nifterium des Innern eine Abtheilung, welcher als | ftantinopel wohnenden u. Handel treibenden Rufen 
Bicepräfident der proteft. Biſchof angehört; 3) für feſtgeſetzt wurden, zugleich die Älteften befannten 
den Mohbammedanijchen Eultus ift in Orenburg | Rechtsdenlmäler R⸗s, zeigen deutlich dies doppelte 
ein Mufti angefiellt, der defien Jutereſſen auch im Element. Im 11. Jahrh. wurde das Gemohnbeits- 
Minifterium vertritt. recht unter Jaroſlaw (1019— 54) in der Prawda 
Die Gerichte im Ruſſiſchen Reiche find: derdiri» russkaja (d. i. Ruſſiſchen Wahrheit) gefanmelt, be 
irende Senat (f. 0.) als der oberfte Gerichts u, ſtehend aus 37 Art. über Tödtungen, Bermundun- 
affationshoi; die Appellationsgerichte in den = u. Bermögensbeijhädigungen, das dann Jaro— 
Gouvernementsalszmweite Inftanzenu.inStraffachen ſiaws Söhne noch ergängten (Prawda u. Ergänzum 
der Beamten jowiebei Strafverbrechen erfte Inftanz; | gen, bearbeitet von dem Polen Ralowiedi, 2 Bir, 
die Bezirtsgerichte als erfte Juſtanzen für Straf- | Warſch. 1822). Diefe die Grundlage des Ruſſiſchen 
u. Civilprocefie, mit Geſchworenen in allen Fäl- Redts bildenden Sammlungen erfuhren eine Er 
len, welche mit Berluft der bürgerlichen Rechte od, |weiterung in der Prawda russkaja des 13. Jahrh. 
anderer befonderer Vorrechte beftraft werden; die (zwiſchen 1280 u. 1300), vgl, Ewers, Das älteite 
riedensrichter als Einzelrichter bei geringeren Recht der Ruſſen, Dorpat 1826. Mit der Ze 
ipilftreitigfeiten und Strafſachen; gegen ihre Ent» |fplitterung des Reiches in mehrere Großfürftenthü- 
ſcheidung kann in gewiſſen Fällen an die Friedens» mer u, der Eroberung R-3 durch die Tataren (1240 
rihter-Berfammlung des Bezirts appellirt wer |bi8 1478) trat eine große Mannigfaltigkeit der Rechts 
den. Die Friedensrichter werden aus einer vom |quellen ein; es erſchienen in den verſchiedenen Grof- 
Gouverneur verificirten Lifte der im Bezirke dazu |fürftenthümern eine Menge Gerihtsordonnangen, 
Qualificirten (25 Jahre, Grundbefis, Unterricht von |Subiednaja Hramoty, Zollgeſetze, Städteprivilegien 
höheren od. mittleren Schulen od, Sjährige juriftifche | (unter denen bei. das Stadtprivilegium für Nom: 
Praris, Unbefcholtenheit) von allen Ständen gemein: |gorod Anfehen erlangte, vgl. darüber Behrmaun, 
ſchaftlich auf 8 Jahre gewählt u. vom Senat beftä- | De Stra von Neugarden, Kopenh. 1828), Verträge 


tigt. Die andern Richter werden auf Vorſchlag des 
Zuftizminifters vom Kaifer ernannt und zwar aus 
gebildeten Furiften. Die Gejhworengerichte werden 
aus 3 Richtern des Bezirksgerichts u. 12 Geſchworenen 
gebildet; über Schuldig od. Nichtihuldig entſcheiden 
diefelben durch einen aus fich gewählten Obmann 
durh Stimmenmehrheit. Das gejammte ruff, Ju— 
ftizwefen ift durch Alexander IL. durch die Uklaſe vom 
29. Sept. (11. Oct.) 1862 und 20. Nov. (2. Dec.) 
1864 reformirt, u. damit die Juſtiz von der Adınini« 
ftration getrennt, Geſchworenengerichte, Öffentlichkeit 





mit den Hanfeatiihen Städten u. auch von den Tr 
tarenfhauen wurden mehrere ausführliche Geſetze, 
Jarliki, erlaffen. Nach Bejeitigung der tatarijchen 
Herrſchaft ließ Jwan ILL, Waſſiljewitſch 1497 alle 
Gerichtsordnungen in einem Geſetzesbuch, Sudebnik, 
jfammeln; fie wurde 1550 durch Jwan IV. Waſſilje⸗ 
witſch revidirt u. famen damals die bisher nicht ger 
kannten entehrenoen Körperftrafen, Folter, Knute, 
Aufichligen der Naſenlöcher zi., in Aufnahme. (Bgl. 
Sudebnik mit der Reviſion, 1768; befte Ausg. von 
Strojew und Kalaidowitſch, Petersb. 1819). 1649 


u. Mündlichkeit u. ein geregelies Verfahren zc. ein» wurde durch den Zar Alexei Michailowitſch die Her- 


ausgabe eines nenen Geſetzbuches verordnet, welches 
unter dem Namen Uloshenie (deutſch von Struve, 
Danzig 1723) in 25 Kapiteln und 965 Artileln die 
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Rinifterium des Innern . «58210070 

Finanzminijterium . 66082978 

Winifteriam der Staatsbomäne: . 18434912 

—— W 14785257 

mies. . . . 60241287 


Grundlage wurde, auf der fich das Ruſſiſche Recht 
jeitdem durch Ufafe, Statuten, Reglements zc. fort» 
bildete. Peter I. ſetzte 1718 eine Commiſſion behufs 
Bereinigung aller diefer Einzelerlaffe in ein Ganzes 
u. Umarbeitung des Geſetzbuches von 1849 ein, welche 
mehrmals erneuert wurde. Durch die Kaiferin Eli» 





370769250 

Die directen Steuern befteben in einer allgemeinen 
Kopfiteuer für die ländliche Bevölterung, Hr deren 
—— die Gemeinden ſolidariſch haftbar ſind, 
in der Grundſteuer der Domänenbauern u. der Pa⸗ 


fabeth, weiche 1753 außer für Hochverrath die To tentſteuer für die Handel» u. Gewerbetreibenden bie, 
desftrafe abiaffte, m. Katharina IL., 1750 bezw. indirecten reiultiren zum größten Theil ans der Auf 
1767 eingejetste Commiffionen führten zu keinem Re« |lage auf Geiräuke (192 Mill.), dann auf Salz, Juder 
fultate, ebenfo wenig fpätere Verſuche, während u. Tabak; außerdem bieten die Zölle (574 Dil.) u. 


inzwifchen die Zahl der legislativen Acte von 1649 
bis 1832 auf 53,993 Stüde angewachſen war, welche 
unter Kaifer Ritolaus durch eine Commilfion unter 


Stempelgebühren (ungefähr 20 Mill.) noch eine er» 
hebliche Einnahme. 
Die Staatsjhuld beftand (nah bem Gothaer 


Leitung des Grafen Speranſti gefaummelt wurden. Hoftal.) 1. Jan. 1876 aus: 


Aus diefer Zufammenftellung von Gejegen entftand 
vom Febr. 1826 bis Jan. 1883 der Swod oder das 
Corpus juris Rossiei ın 8Büchern, in15 Bon. (das 
9. Bud) in 6 Bon. enthält die Militärgeſetze), mel 
es laut kaijerl. Ufas v. 31. Jan. 1833 als alleini- 
ges Rechtsbud im Ruſſiſchen Reiche gelten jollte u. 
1. Jan. (13, Jan.) 1835 in Kraft trat, jo weit nicht 
bej. Brovinzialgejege entgegenftanden. Im J. 1842 
wurbe eine zweite Redaction des Swod mit Einreih- 
ung ber bis dabin erſchienenen Nachträge veranftaltet 
und unterm 4. . 1843 publicirt. Im %.1845 
wurde das im 15. Bde, des Swod enthaltene Cri- 
minafrecht durch ein neues umfafjendes Geſetzbuch 
der Eriminal- u. Correctionsftrafen erſetzt, dann kam 
ein —— (deutſch Riga u. Yeipz. 1851), 
ein neues Militärgeſetz, ein für die Oſtſeeprovinzen 
beitimmtes Geſetzbuch deutſch u. ruff. 2 Bde., Pe 
tersburg 1845). Berg. Ries, Verſuch über die ge» 


ſchichtliche Ausbildung der ruffiigen Nedtsverfafiung, |y 


Mitau 1829, 2 Bde; Speranſti, Geihichtlihe Ein- 
feitung in das Corpus juris des Ruſſiſchen Heiches, 
Riga u. Dorpat 1885; Überjegungen ber civilrecht» 
lichen Beftimmungen des Swod im 8, Bande von 
Fouchers Collection des lois eiviles, commerciales 
ete., Par. 1841. Verfchieden ift das Recht in den 
Dftfeepropinzen. Man hat hier das Landrecht von 
dem Stadtrecht zu untericheiden; die Quellen des 
erfteren bilden die einheimiſchen Lehn⸗ u. Ritterrechte, 
von denen man das ältere, Waldemarifche Lehnrecht 
vom J. 1315 in 67 Xrtt., das mittlere aus dem Ende 
des 14. Jahrh. u. das umgearbeitete aus dem 15. od. 
16. Jahrh. unterjheidet; Hilfsrecht ift außerdem bas 

emeine Deutſche u. Römijche Recht. Vgl. v. Bunge, 

as liv» u. ebitländ, Privatrecht, Dorpat 1838, 2 
Thle.; Derſ., Beiträge zur Kunde der liv» u. ebft- 
ländiſchen Rechtsquellen, ebd.1832. Das Stadtrecht 
beruht faſt für jede Stadt auf beſonderen Statuten. 


Finanzen nach dem Voranſchlag von 1877. 
Einnahmen (ubel): 


Directe Steuern 133617251 
nbdirecte Steuern 801021466 
egalten . 22543446 

Staatägüter . 24953301 

Berih — 836412338 

5TOTT7802 | 
Ausgaben: 
ur Öffentlihen Schulb . . F = . 108264871 
men > ee ee 181592808] 

Marinemininerium. 21868785 

Ministerium des Öffentlichen Unterrichts . 15729260 

Dinifterium des kaiierl. Haufes . . . 0055574 





Miniſterium ber Bertehrsanftalten . en 1856378 


1) der funbirten Schuld. . 903727439 
2) der nicht fundirien Schuld „ 821592383 
3) der Schuld der Reihsbant . 795953043 

2524273375 
in Abzug Activa TOTA22OOL 


bleibt eigentli Mb. . 0.0, 1810751974 
1€ . . ebenen Kriegs 

gr Be af ne Mr ab Bra 
IX. Rriegsmagt. A. Heerweſen. Durch Geſetz 
vom Jahre 1374 ift allgemeine Wehrpflicht einger 
führt, Lostauf und eig 3 im Princip ab» 
geihafft, doch beftehen für einzelne Bölterfchaften 
noch befondere Beftimmungen über die Wehrpflicht, 
namentlich für die gefammte Kofafenbevöllerung, die 
aſiatiſchen Befigungen u. für Finnland. Das Land⸗ 
heer wird gebildet aus der regulären Armee und der 
Reihswehr (Opoltichenie), die Dienftzeit in der er» 
fteren dauert 15 Jahre, wovon 6 beim ftehenden 
Heere, 9 inder Reſerve abzuleiſten find. Der Reichs⸗ 
ung? rag alle, nicht in der regulären Armee od. 
er Marine dienenden Mannfhaften vom 20 —40 
Fahre an. Die jüngften Jahrgänge der Reichswehr 
können zur Berjtärlung der regulären Armee her» 
angezogen werden, die übrigen find zur unmittelba« 
ven Bertheidigung des Landes beftimmt u. werben 
im Kriegsfalle innerhalb der Gouvernements in 
Druſchinen (Bataillone) und Sotnien (Escadrons) 
formirt. — Die reguläre Armee befteht aus den 
Feld», ven Reierve-Erjag- u. Localtruppen. I. Die 
jeldarmee, a. Infanterie: 12 Warde-, 16 Gre⸗ 
nabier-, 164 Jufanterie-Regimenter & 4 Bataillone, 
44 Gompagnien u.32 Schütenbataillone, in Summe 
800 Bataillone. Fe 2 Jufanterie-Negimenter bil« 
den eine Brigade, 2 Brigaden eine Jufanterie-Di« 
pifion. Die Schügenbataillone find in 8 Brigaden 
&4 Batailloneformirt, — Es beftehenjomit3 Garde⸗, 
4 Örenadier-, 41 Infanterie», im Ganzen 48 Divi⸗ 
fionen. b. Eavalerie: 1 reitendes Örenabdier-, & 
Küraffier-, 20 Dragoner-, 16 Ulanen-, 16 Huſaren⸗ 
u,25 Kojafen-Regimenter u. 1 leib-Garde-Kojafen- 
Escadron. Die Kofalen-Regimenter find in 4—6 
Sotnien, die übrigen Cavalerie» Regimenter in 4 
Escadronseingetheilt. 2—3 Cavaleric-Regimenter 
bilden eine Brigade, 2—3 Brigaden eine Gavaleries 
Divifion. Die 1. Garde-Cavalerie-Divifion befteht 
ans 2 Brigaden a 2 Küraffier-Regimenter, die 2. 
Garde-Cavalerie-Divifion hat in der 1. Brigade 1 
reitendes Örenadier- u. 1 Ulanen⸗, in der 2. Brise 
ade 1 Dragoners, 1 Hufaren- u. 1 Kofaleue, in der 
3. Brigade 1 Hufaren- u. 1 Ulanen ⸗Regiment. Die 
14 Armee» Eavalerie« Divifionen a aus je 1 
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Dragoner-, 1 Ulanen-, 1 Hufaren» und 1 Kofaten« befindlichen Corps», Divifions- u. Brigade · Comman · 
Regiment. Außerdem befteht 1 faulaf. Cavalerie dos unterftellt. Die Eintheilung in Armeecorps ift 
Divifion u. 1 Dom-Rofalen-Divifion. e. Die Artil- für den Frieden noch nicht vollitändig durchgeführt, 
lerie: 48 Feld-Fuß-Urtillerie-Brigaden a 6 Batte- | nur die Garde m. die in den weftlihen Provinzen fte- 
rien, find den 48 Infanterie-Divifionen —— zuge» henden Divifionen find in Corpsverbände vereinigt. 
theilt, außerdem find 2 turleſtaniſche u. 1 oftfibiriiche | Für den Krieg bilden in der Hegel 2 Infanterie» u. 
Brigade u. 1 weftfibiriihe Batterie vorhanden, im|1 Gavalerie-Divifion nebft den eutſprechenden Fuß⸗ 
Ganzen 300 Batterien & 4 im Kriege & 8 Geſch., u. reitenden Batterien, ſowie den techniſchen Zrup- 
34 reitende Batterien, wovon je 3 bei den 2 Garde-, pen ein Armeecorps. — Der regulären Armee find 
je 2 bei den 14 Armee-Gavalerie-Divifionen ſtändig noch beizuzählen: 1 Lehr-nfanterie-Bataillon, 1 
eingetheilt find, außerdem befteben 14 beurlaubte laulaſ. Lehrcompagnie, 1 Lehrescadron und 2 Lehr» 
Don-Kofaten-Batterien, lettere haben im Frieden |batterien. Die gefammte ag ber regulären 
nur 3 Geſchütze beipannt, die übrigen reitenden Bat- Armee beträgt etwa 44,000 Offiziere, 1,800,000 
terien haben im Kriege und Frieden je 6 Geſchütze. Mann, 200,000 Pferde, 2798 Geſchütza Weber die 
Die Artillerie-Parts And während des legten Krie Jirregulären Truppen vergl. Koſalen. 

ges neu formirt worden, jeder Infanterie ⸗Diviſiosn Feſtungen. Die Grenzen R-3 find zum größten 
mar ein aus 3 Artillerie» u, 2 Jnfanterie-Mbtheils | Theile durch natürliche Hinderrtiffe, im R. durch das- 
ungen beftehender Bart, jeder Eavalerie-Divifion u.|Eismeer u, ein rauhes Klima, im D. u. theilmeife 
jeder Schügenabtheilung 1 Park-Abtheilung über-|im S. durch umgangbare, wenig bevölferte Land 
wiefen, außerdem waren noch 14 Artillerie Parks äjftreden gegen Invaſionen fiher geftellt, Nur die 
4 Abtheilungen für den Nachſchnb der Mimition ber | Weftgrenze u. der weitlihe Theil der ur 
fimmt. Im Frieden follen die Cadres diejer Parks jverlegbar, indeß bilden auch hier, wo nicht die Küſte 
in den Militärbezirten unter befonderen Chefs ver- |felbft die Grenze ift, große Waldftreden, Steppen, 
einigt werden. .d. Die Ingenieurtruppen find | Siümpfe u. zahlreiche Waflerläufe die hauptjählich 
in 5 Brigaden eingetheilt, deren jede aus 3 Sap- ſten Mittel zur Bertheidigung des Landes u. beichrän- 
peur⸗ u. 2 Bontinier-Batterien, 1—2 Telegraphen», ten feindliche Juvaſionen auf verhältnigmäßig wer 
1 Ingenieurpark und 1 Eifenbahnbataillon befteht,nige Straßen. Dem entiprechend laffen ſich bei den 
letzteres fehlt bei der 5. (faufaf.) Brigade. Außer» ruff. Feſtungen vier Gruppen unterjcheiden: 1) die 
dem beftehen 2 Seeminenverwaltungen mit 2 Tor) Befeftigungenander Oſtſeeküſte: Smeaborg, 
pedocompagnien, 1 galvanische Lehr- u, 1 turkeitan. | Wyborg, Kronftadt, Reval, Dilnamünde; 2) die Be» 
Sappeurcompagnie. Einen bejonders organifirten /feftigungen in Bolen gegen Deutſchland: 
Train Hat die ruffiihe Armee nicht. IL. Die Re— in erfter Linie Nowogeorgiewſt, die Citadelle von 
fervetruppen werben erft im Falle eines Krieges Warſchau, Zwangorod an der Weichſel, in zweiter 
in der Stärke von 164 Jnfanterie-Bataillone neu Linie Breſt⸗Litewſt am Bug zur Sperrung der Bahn 
formirt, ein fon im Frieden bei der Garde befte- | Warihau-Mostau u. der projectivten Bahn Königs- 
bendes Cadre-Bataillon wird auf ein Regiment a 4 berg⸗Odeſſa, indritter Linie Diinaburg, Knotenpurtt 


Bataillone verflärkt, Jede Fuß-Artillerie-Brigade 
ftellt im Falle einer Mobilmahung 1 Referwe-Bat- 
terie auf, III. Erfagtruppen der Infanterie wer» 
den erft im Kriegsfalle mit 199 Bataillonen aufge 
ftellt, die Cavalerie hat ſchon im Frieden 56 Erfag- 
Escadrons, die in befonderen Brigaden & 6 Esca« 
drons formirt find, nur bei der Garde find die Erjat- 
Escadrons im Frieden jchon bei den Negimentern 
eingetheilt, Die Artillerie hat ebenfalls im Frieden 
ſchon ihre Erfagformationen gebildet u. zwar 3 rei« 
tende u. 24 Fuß Erfat- Batterien, letztere in 4 Bris 
ige & 6 Batterien, Die Ingenieurtruppen ftellen 

ei der re pro Brigade 1 Erjat- Bat. 
auf. IV. Die Localtruppen find fehr verſchie⸗ 
benartig organifirt und haben theilweiſe den Dienft 
als Poltzeitruppen zu verjehen, ein Theil derjelben 
ift als Befagung für die feften Bläte beftimmt. Es; 
beftehen 46 Local: Infanterie-Bataillone, ferner 33 
jog. Gadre»-Bataillone, die im Kriege zuftegimentern 
u.47 Cadre-Commandos,dieimSriegezußataillonen, 
verftärftwerden, außerdem noch einegrößere Zahlvon | 
Local-Boft-Begleit» sc. Sommandos. Die ebenfalls 
zu den Localtruppen zählende Feftungs-Artillerte ſoll 
nad der neueften, indeſſen noch nicht vollftändig 
durchgeführten, Organifation aus 16 Verwaltungen 
und 47 Feſtungs » Artillerie» Bataillonen beftchen. 





der Bahnen Königsberg- Petersburg u. Riga-Smor 
lenjt, u. Bobruiftander Berefina; 3) die efeitig- 
ungen fübl. der Sumpfzone von Pinjl bis 
zum Schwarzen Meere gegen Defterreich: 
Kiew, Bender, Nilolajew; 4) die Befeftigungen 
ander Nordküſte des Schwarzen Meeres: 
Odeſſa, Orzalom, Sebaftopol und Kertſch zur Deck⸗ 
ung der Straße in das Aſowſche Meer. 

. Seemadt. Die ruffiihe Kriegsflotte ift der 
Machtitellung des Reiches nicht entfprechend u. zwar 
aus demjelben Grunde, weshalb ein eigentlicher 
Scehaudel nicht zur Entwidelung gelangen kann: 
der Mangel ofiener Meere. Nach dem Both. Hof«- 
fafender hatte die ‚Flotte 1876 folgenden Beftanb: 

















Sämmtlihe Truppentheile der regulären Armee 
unterftehen den Chefs der 14 Militärbezirfe, in welche 
das Reich eingerheilt iſt. Diejen oberften Territo⸗ 
rialbehörben find fämmtliche im betreffenden Bezirke; 


N * 
Tonnen⸗ as 
24 rung 5 | = Gehalt SE 
1. Baltifhe Flotte: | 
Panzeridiffe (incl. 4 im Bau) en 104 | | 
Kriegsdanpfer . i . - 44) 190 3 149004! 23280 
Zransportdampfr . . 1 ol — J 
2. Im Schwarzen Meer: | 
gemerisifte (Bopowtas) . i 2 4 
jegöbampfer (incl. 1 im Bau) | 25i 81) 31336] 4380 
Transporidampfer . e £ 4 — 
= * a ⏑ — | 
riegsdampfer (incl. 3 im Bau 11] 39 
Riht-armirte Dampfer . . Bl — } SOB6) 1400 
5 hehe Flottille: 
riegsbampfer . . . . 6 13 
— Dampfer. 9 33 on 217 
5. Aral⸗Flotrille: Dampf | 8 — 8300| 1663 
6. Weißes Meer: Tampier a) 4 1000 140 


Total | 223| 548 186120] 510850 
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Perſonal: 123 Admirale, 1307 Flottenoffiziere, Ballan⸗Halbiuſel nach den Beſtimmungen des Ber- 


508 Piloten, 197 Offiziere der Marine-Artillerie, 
134 Marine-Ingenieure, 532 Ingenieur ⸗Mechani⸗ 
ter, 50 Hafen-Bau>ngenieure, 299 Admiralitäts- 
beamte, 299 Aerzte, 498 Eivilbeamte. Summe: 
3942 Offiziere. Die Bemannung beträgt 25,101 
Mann, 

X. Wappen x.u. Orden. Das ruf. Reichs- 
mwappen beftebt in einem goldenen, von ber jchwe- 
benden Kaiſerkrone mit 2 blauen, goldeingefaßten 
Bändern überragten Schilde, auf welchem ein jchwar- 
zer, zweilöpfiger Adler, dreifach gefrönt, mit rothem 
Schnabel, rothen Füßen u. ausgebreiteten Flügeln, 
in der rechten Kralle das goldene Scepter, in der 
linken den goldenen Reichsapfel; auf der Bruft in 
einem Schilde St. Georg zu Pferde, den Lindwurm 
ourhbohrend (das mostowitiſche Wappen); auf dem 
rechten Flügel in 3 Schilden die Wappen von Aftra- 
han, Nowgorod und Kiew, auf dem linken die von 
Sibirien, Kafan u. Wladimir. Die fandesfarben 
find ſchwarz, orange, weiß, horizontal laufend; die 

lagge weiß, diagonal getheilt durch ein blauesKreuz; 

auffahrteischiffe — die Flagge weiß, blau, 
Horizontal geftreift. Orden: 1) O. des hl. Andreas; 
2) D. der hi. Katharina (Frauenorben); 3) D. des 
heil. Alerander Newity ; 4) D. des Weißen Adlers; 
5) O. der Hl. Anna; 6) O. des Hi. Staniflaus; 7) 
D. des hi. Georg; 8) D. des hl. Wladimir (f. d.). 
Großmeiiter ſämmtlicher Orden ift der Kaifer. 

XI. Literatur. Baer und Helmerfen, Beiträge 
zur Kenntniß des Ruff. Reiches, Petersb. 1839 ff.; 
Buddeus, Bollsgemälde u. Charafterföpfe des ruff. 
Boltes, franz. u. deutſch, Fol., Lpz. 1820; Harthau- 
jen, Studien über die inneren Zuftände R-8, Hann. 
1847—52, 3 Bde.; Petzoldt, Beiträge zur inneren 
Kenntniß von R., Lpz. 1851; Schnigler, L’empire 
des Tsars au point de vue de la science actuelle, 
Par. 1856—69, 4 Bde.; Pauly, Description eth- 
nographique des peuples de la Russie, Petersb. 
1862, Prachtwerf mit Atlas; Rittih, Die Ethno⸗ 

rapbie R-3 mit 2 Karten (Ergänzungsheft 54 zu 
etermanns Geogr. Mittheil.); Eyre, Sketches of 
russian life and Customs, Lond. 1878; Studenberg, 
— ——— des Ruſſ. Reiches, ebd. 1842—49, 6 
de.; Statift. u. a. wiffenjchaftl. Mittheil. aus R., 
ebd. 1868 ff. 
1872 fi.;v. Zunner, Res Montan-Fnduftrie, Lpz. 
1871; Timirjaſew, Statift. Atlas, der vornehmſten 
Fabrik u. Induftriezweige im Europ, R., Petersb. 


trages von Berlin, 13. Juli 1878, 1 : 3,000,000, 
Berl. 1878, (1. III. IV. V. VI. a) Dronfe. (II. VI. b) 
XL) Schroot, (VIL.) Thielemann. (VIII. X.) Lagai. (IX. A) 3. 
Nufland (Geich.) *). Die Ländermafjen, weiche 
jest R. heißen, waren den Griechen lange ganz un« 
bekannt. Erſt Herobot nennt als Bewohner der wald- 
lojen Steppen bes heutigen SR. die Stythen, ein mon- 
goliſches Bolt, Zwiſchen Dorau u. Dnjeftr machten 
ihnen fpäter die Beten den Rang ftreitig, anderjeits 
wurden die Sarmaten auf ihre Koften mächtig. Die 
auptftämme der Sarmaten, ebenfalls mongofifcher 
erfunft, waren die Rorolanen u. Fazygen. In den 
rimſchen Gegenden wurde Mithridates (j.d.) Herr- 
ſcher u. nach ihm Rom. Während der Böllterwan- 
derung war R. ein Tummelplag der Gothen, Ala- 
nen, Hunnen, Avaren u. Bulgaren. Ihren Spuren 
folgten die Slaven. 634 ließen fie fih am Wolchow 
u. Dujepr, an der Weichſel u. a. Flüffen unter ver- 
ſchiedenen Namen nieder u. breiteten fi immer mehr 
aus, die alten Völler verbrängend. Im NO. u. O. 
ſiedelten ſie ſich unter den Finnen an, ſtritten mit 
ihnen um die Herrſchaft, aber feine Nationalität 
fonnte der anderen Herrin werden. Beiden Slaven 
berrichte ein gewiſſer Wohlftand, aber feine ftaat- 
fie Ordnung. Um nad Gonftantinopel zu kommen, 
überfielen die Waräger (Wäringer), ein normanni« 
ches Boll vom Stamme der ARuffen (Rodjen) in 
Schweden die Küftenländer an der Oftfee 859 und 
machten fi die Slaven am Jlmenfee, die finnifchen 
Tſchuden, Meren und Kriwiſſchen tributbar. Doch 
diefe erhoben ſich 861 gen fie u. vertrieben fie über 
das Meer. Bald lagen die befreiten Bölfer aber ſelbſt 
in fteter Fehde, bis ſchließlich die finnischen Tſchuden 
u. Weſen, die Krimitichen u. die Staven um Now- 
orod jelbft wieder die Waräger · Ruſſen beriefen. In⸗ 
Folge diefer Gefandtichaft fam 862 Rurik mit feinen 
Brüdern Sineus u. Truwor u. einem großen Ge- 
folge. Nach dem Stamme der Ruſſen erhielt das 
Reich der Brüder den Namen R. Rurit fetzte ſich 
zuerft in Ladoga unter den Finnen, dann in Nom- 
orod unter den Glaven feft, Trumor am Bjelo 
ſero unter den Finnen u. Sineus in Isborst am 
Peipus⸗See. Als beide Brüder 864 ftarben, vers 
einigte Rurif alle Gebiete u. begründete fo die ruffie 


; Aufl. Revue, hrsg. von Röttger, ebd. ſche Monarchie. 


Rurifs Reid erftredte fih im D. bis zu den 
heutigen Gonvernements Faroflaw u. Nowgorod u, 
im ©. bis zur Dilna. Die ruffishen Waräger waren 


1870, fortgeſ. durch 12 Diagrammtafeln, ebd. 1876; der berrichende Stamm, nahmen aber von den ge 


Grunwald, Artellmejen u. Hausinduftrie in R. ebd. 
1877; Raratihunsty, Statijtil der productiven Kräfte 
Ms, Berl. 1878; Brachelli, Die Staaten Europas, 
Brünn 1876; Kolb, Handb. der Statiftil, 8. X. Xpz. 
1878; Hoffmeifter, Das Europ. R., Militär. Lan» 
des⸗ u. Boltsftudie, Berl. 1876; dv. Lanfenau u. v. 
d. Ölsnig, Das heutige R., Lpz. 1876— 77,2 Bbe; 
Bitte, Reifebilder aus Finnland und R., Wien 
1878; M. Wallace, Russia, deutſch Petersb. 1878 
bis 1879; Yeating, Neifebilder aus dem Europ. R., 
Lpz. 1878; Das Malerifche R., Petersb. 1878 ff., 4 
Bde; R⸗s Eiienbahnen u. Waſſerſtraßen in Peter» 


manns Geogr. Mittheil, 1877, mit arte. Unter den 





bildeteren, unterworfenen Slaven Sprade u. Sitte 
an. Yu allen Landbezirken ernannte Rurik aus ſei⸗ 
nem normannifchen Gefolge Statthalter, lie fefte 
Burgen bauen u. führte das Lehnweſen in R. ein. 
Bei der Bertheilung der Statthalterfchaften über- 
gangen, zogen die Waffengenofien Rurits Askold u, 
Dir mitöefolgefüdwärts, bemädhtigtenfich der Stadt 
Kiew, riefen viele Waräger aus Nowgorod hierhin, 
wurden hier unabhängige Herren und untermwarfen 
fih 864 — 65 die ummohnenden Bolänen; ihre Er- 
pedition nach Gonftantinopel 866 fcheiterte jedoch. 
Rurif hinterließ bei feinem Tode, 879, einen vier» 
jährigen Sohn Fgor; darum folgte ihn deſſen Vor- 


Karten ift beſ. hervorzuheben: Specialtarte vom mund, fein Bruder Oleg, der durch feine Kriegslunſt 


Europäijchen R., 1: 3,000,000, 4 Bl., 2.4. Beim, 


1878; Kiepert, Karte der neuen Grenzen auf der, 


*) Die Daten find nah dem neuen Stile angegeben. 
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und Weisheit den Staat zur Blüthe brachte. 
unterwwarf 882 Smolenfl, dann Ljubetich u. 30g dar» 
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Er! 


ſelben 2 Jahre auf ihren Zügen, kehrte aber mit vie- 


len Genoijen 980 zurüd, eroberte Polozl, das bis- 
auf vor Kiew, lodte die Fürſten Astold u. Dir gleiß- her ein ſelbſtändiges normanniiches ‚Firtenegum 
neriich aus der Stadt, ließ fie umbringen, nahın Kiew, geweſen, jowie Jaropolls Refidenzen Nowgorod u. 
vereinigte beide Slavenftaaten zu einem überwiegend Kiew, lodte Jaropoll durch Lift zu fih und ließ ihn 
ſlaviſchen Reiche, deſſen Refidenz Kiew war, Er über- töbten, Seine Wittwe heiratheteer. Nun war Wla⸗ 
wältigte die Chazaren, fämpfte fiegreich mit den De» dimir I. Smätoflawitih, der Apoftelgleiche, 
rewiern, Sewertern, Radimitihen, Sulitihen und Alleinherr von R., ein rüdfichtslojer, frevleriſcher 
Tiwerzen 888—85 u. 896 bei Kiew mit den Ma- | Fürft u. gewaltiger Krieger. Er vertrieb die fiber» 
gyaren u. unterwarf ganz SR. 908 vermählte er müthig werdenden Waräger, eroberte Galizienzurüd, 
jeinen Neffen Igor mit der Warägerin Olga u. 907/981 Roth«R. (Tſcherweniſch Bolhynien), befiegte die 
jegelte er mit flotte und Heer den Dujepr hinab in Wjätirfhen, eroberte 983 das litauifhe Land der 
das Schwarze Meer, plünderte die umliegenden fand» | Fatwägen, unterwwarf 984 die Radimitjchen wieder, 





Ichaften aus, 30g vor Eonftantinopel, erzwang einen 
jehr günftigen Friedensvertrag (8. Sept. 911) und 
fehrte, mit Beute beladen, in ein Reich zurüd. Er 
legte Slaven, Krimitihen u. Meren eine Steuer auf 
(die erfte Finanzanordnung in R.), gründete meh⸗ 
rere Stäbte, ließ feinen Edlen zu mächtig werden, 
miüpfte Handelsverbindungen an, gab dem Reiche 
Geſetze u. fl. 912. Nun übernahm Igor Rurilo- 
witſch die Regierung jelbit u. überwand 913 die ab- 
trünnigen Derewier. Mit den ihn befriegenden 
Petſchenegen ſchloß er 915 Frieden; fie zogen an bie 
Donau, ftreiften aber wiederholt bis zu den Waffer- 
fällen des Dnjepr bin. Nach einem unglüdlichen 
Zuge gegen Conftantinopel, 941, erſchien Igor 944 
wieder an der Mündung ber Donau u. nun erfauf- 
ten die Griechen den Frieden, der 20, April 945 ab⸗ 
geichloffen wurde, Schon unter Jgor gab es in R. 
zablreihe Ehriften, in Kiew Kirchen. 944 unter- 
nahmen die Ruſſen einen Raubzug am Kaſpiſchen 
Meere und zerftörten jelbft Bardaah (bei Feltfawet: 
pol). 945 empörten fi die Derewier gegen den fie 

raufam preffenden Jgor und erfhlugen ihn. Für 
Es minderjährigen Sohn Smwätoflam Igo⸗ 
rewitſch übernahm feine Mutter Olga die Regier- 
ung; fie unterwarf die Derewier, theilte das Reich in 
Kreife, regierte voll Weisheit, verordnete fefte Ab- 

aben u. gründete die Stadt Pſtow. Mit aus politi- 
— Rückſichten, um R. zu heben, reiſte fie 955 nach 
Eonftantinopel, ließ fich dort 957 taufen und nahm 
den Namen Helena (ſ. d. 4) an. Smwätoflam blieb 








ſchloß 985 einen Handbelsvertrag mit den Weißen 
thum verfolgte er anfangs, meigte ſich fpäter aber 
griechiſchen Chriſtenthume zu. Als er 988 Eher» 
filius einen Bertrag mit ihm und gab ihm feine 
‚Schmwefter Anna zur Gemahlin. MWadimir ließ ſich 
Kaiſers verzichtete, an feinem Bermählungstage, 988, 
taufen u. führte das Chriſtenthum nach griechiichem 
zerftören laffen. Faſt alle Einwohner von Kiew wur« 
‚den im Dirjepr zugleich getauft; das Chriftenthum 
hunderte lang, be. bei den Nichtflaven R-3. Wia- 
dimir trat in engen Berfehr mit dem hochciviliſirten 
ri 
Neid, führte das Schulwefen ein, fandte jeine Unter« 
thanen zur Erlernung von Kenntniffen in das Aus- 
‚Städte (u, a. Wladimir in Bolhynien) u. hielt auf 
ftrenges Recht. 993 beftegte er die ſlaviſchen Chor- 
wiederholt. Er jetste jeine 12 Söhne bei feinen Lebe 
‚zeiten noch zu Berwaltern der Gebiete ein. 1015 
‚von Nomgorod, gegen ihn und rief die Waräger zu 
Su: doch ft. Wladimir 15. Juli 1015, ehe es zur 


‚Bulgaren an der Wolga u. Kama, Das Ehriften- 
fon erobert hatte, ſchloß der byzantiniiche Kaiſer Ba- 
nun zu Cherſon, auf defjen Befit er zu Gunften des 
Ritus in R. ein, nachdem er alle Göpenbilder hatte 
‚wurde Staatsreligion, Heiden aber gab es noch Jahr- 
\griehiichen Reiche, rief Gelehrte u. Künſtler in fein 
— ftiftete foftbar ausgeſchmückte Kirchen, gründete 
‚waten u, bie räuberifchen Betichenegen, leistere noch 
empörte ſich einer derfelben, Jaroſlaw, Statthalter 

chlacht lam. Boris, der Lieblingsiohn Wladimirs, 





der mit einem Heere an der Alta gegen die Petjche- 


aber Heide, doch duldete er den weit verbreiteten negen ftand, warb von diefem zum Großfürften aus- 
riftlihen Glauben. Durchaus kriegeriſch, zog er\gerufen, aberSmwätopolfL (Wladimirs Stieffohn), 
964 gleich nach Übernahme der Regierung gegen die welcher fich ſchon der Schagfammer und Kiems be» 
ſlaviſchen Wjätitſchen, befiegte fie und 965 Die Cha- mächtigt hatte, ließ Boris nebſt Gljeb, Fürften zu 

ren u. erweiterte jein Gebiet bis zum Kaukaſus. Murom, und Swätoſlaw von Derewien ermorden. 

ihrend er 967, vom Griechenlaifer beftochen, die Gleiches war dem vierten Bruder, Jaroflaw, Fürs 
Bulgaren befriegte u. 968 überwand, belagerten die ten von Rowgorod, zugedacht, welchereben einen Auf- 
Petſchenegen Kiew, wurden aber zurüdgeichlagen. ſtand feines mißhandelten Unterthanen zu befämpfen 
Darauf theilte er 970 fein Neich proviſoriſch unter hatte. Ergemaun ſie durch Bewilligung einer Magna 
feine 3 Söhne; Jaropoll erhielt Kiew, Oleg das Charta, rief große Schaaren Waräger herbei, 30g ge» 


Land der Derewier und Wladimir Nomgorob, 
Smätoflaw jelbft ging nah Bulgarien zurüd, er⸗ 
oberte das ganze Land und wählte Perejaflam! zum 
Wohnſitz. Die Griechen wollten ihn aber dort in 
ihrer Nähe nicht dulden, Kaifer Johann Tſimiſkes 
ſchlug ihn 970 u. 971 bei Sififtria und zwang ihn, 
Bulgarien zu räumen; auf jeiner Rüdlehr durch das 
Gebiet der Petſchenegen tödteten ihn dieje 972. Durch 
Smätoflaws Günftling u. Feldherrn Smjeneld auf- 
gereizt, entzweiten ſich Smwätojlaws Söhne mit ein- 
ander; Jaropoll, der an die Polen Galizien verlor, 
überzog Oleg mit Krieg, in welchem diefer 977 blieb, 


gen Swätopoft, flug denfelben 1016 bei Ljuberich, 
zwang ihn, au feinem Schwiegervater, dem Könige 
Bolejlaw I. von Bolen, zu fliehen u. a als Sieger 
in Kiew ein, Jaroſlaw ſchloß einen Bund mit dem 
Kaifer Heinrich II. gegen Boleſlaw I. von Polen, die- 
fer aber befiegte Jaroſſaw am Bug, eroberte Kiem 
u. fetste jeinen Eidam wieder ein, welcher jedoch, um 
den Polen in Kiew feine Güter zum Lohne geben zur 
müſſen, fie alle 1018 ermorden ließ. Boleilam, setbft 
bedroht, verließ Kiew, nahm aber den Schaß u. viele 
vornehme Geileln mit fih u. behielt die tſcherweniſchen 





Wladimir entflob zu den Warägern u. begleitete dier 


ne In R.währte der Kampf zwiſchen Faroflam u, 
det von den Petſchenegen unterſtützten Swätopoll 
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noch eine Zeitlangfort,bis Jaroflam 1019inderbiuti:| Na 
en Schlacht an der Alta fiegte u. Swätopoll auf der len 
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Wätſcheſlaws Tod 1058 erhielt Jgor Smo- 
zu Wladimir, Jſäſlaw verbefjerte die Nechts- 


lucht verſcholl. Jaroſlaw Wladimirbmwitfch|pflege. Bald aber begannen furchtbare innere Kriege, 
war nun Großfürft von Kiew, Der Stadt Nomwgo- |Roftijlaw, der ältejte Eufel Jarojlams I., bei der 
rod ertheilteer 1019 das berühmte Stadtrecht. 1021| Theilung von 1054 übergangen, vertrieb mit einer 


wurde diefe Stadt von des Großfürften Neffen, 
Beätſchiſlaw Iſäſlowitſch, Fürſten von Polozf, 
überfallen und geplündert. Jaroſlaw beſiegte ihn 
aber am Sudoma ⸗Fluſſe, machte mit ihm Frieden, 
worauf er ſein treueſter Alliirter ward, u. gab ihm 
die Städte Swätſch u. Witebsk. Jaroſlaws jüngſter 
Bruder, Mitiflam, Fürſt von Emutorafan (auf der 

albinjel Taman am Aſowſchen Meer), ftürzte, ver- 
einigt mit den Griechen, 1016 das Chazarenreich in 
Zaurien, unterwarf fih 1022 aud die Kaffogen, 
entriß 1024 feinem Bruder Jaroſlaw Tſchernigow, 
befiegte ihm in ber Schlacht bei Lyſtwen und zwang 
ihn 1026 in einem Bertrage zur Theilung R-8: Ja» 
roſſaw befam alle Landſchaften 'weitl., Mſtiſſaw alle 
Öftl. des Dinjepr. Jaroſlaw unterwarf die den Tri« 
but weigernden Liven u. Ehften u. erbaute 1030 die 

eftung Jurjem (Dorpat). 1032 eroberte er Roth- 

. von Polen u. bevölferte mit polnischen Gefange- 


Schaar nowgorodfher Abenteurer 1064 den Fürſten 
Öljeb aus Tmutoralan u. unterwarf die umliegen- 
ben Bölfer, bis er 1066 vergiftet wurde. Nun em⸗ 
pörte ih Wſeſlaw Brätiſchſlawitſch, Fürft von Bo» 
lozt uud verwüſtete Nowgorod; Fiäjlamw, Smäto- 
law u. Wſewolod befiegten ihn am Niemen 3. März 
1067 u. nahmen ihn verrätheriſch gefangen, erlitten 
aber, als die Polowsker wieder einen Einfall mach⸗ 
ten, 1069 eine Niederlage an der Alta. Da zogen 
die Bürger von Kiew deu gefangenen Wſeflaw 
aus dem Kerker und erhoben ihn zum Großfürften 
von Kiew, Iſäſlaw aber floh zum Könige von Bos 
len, mit deijen Beiftand er den Ujurpator vertrieb 
u. 1069 wieder in den Befig von Kiew fam, wo nun 
Ihauderhaft gewüthet ward. Auf dem Rüdzuge nahm 
der Polenlönig Peremufl weg. Wſeſlaw kehrte 
erſt 1071 wieder in fein Fürſtenthum Polozk zurüd, 
1073 verbündeten ſich Swätojlaw u. Wſewolod gegen 


nen die wüften Gegenden R⸗s. 1032 drangen Now- ihren Bruder Jiäjlam, der vergebens erft bei dem 
goroder Abenteurer bis zur Ob-Mündung u. Ju-Polenkönige, dann bei dem Kailer Heinrich IV. und 

ien vor u. es begann eine für Nowgorod einträgliche | beim Papft Gregor VII. Hilfe fuchte; erft nachdem 
Ferbindung mit ugrien. 1040 wurde von Nowgorod| Swätoſlaw 1076 geftorben und Wjewolod in Kiew 
aus der Anfang mit der Unterwerfung der Jemen im Herrſcher geworben, fehrte Jſäſlaw, da ihn Bole- 
füdl. Finnlandgemadt. 1086 ft. Mſtiſſaw, wahrſchein |jlaw II. von Polen unterftüste und Wſewolod ſich 
lich von Jaroſlaw vergiftet, der nunganz R. wieder be⸗ beugte , nad) Kiew als Großfürft 5. Juni 1077 zu» 
berrichte. Er befeftigte 1037 Kiew, überwältigte 1038 rück. Als Wiewolod von Swätoflams und Wätſche⸗ 
die Fatwägen, 1041 die Litauer u. Mafovier u. fein! laws Söhnen, Oleg u. Boris, auch aus feinem Für- 
Sohn, Wladimir, feit 1036 Fürft von Nowgorod, ſtenthum Tſchernigow vertrieben wurde, juchte er bei 
1042 die Jemen. 1043 zog Jaroflam gegen Con-| Flälam Hilfe, der feine Neffen 1078 bei Neifadina- 
fantinopel, um die Ermordung ruff. Kaufleute zu Niva beftegte, aber ſelbſt wie Boris 5. October 
rächen, doch fcheiterte die Erpedition völlig, da feine] 1078 dafelbft blieb. Unter ihm gründete Mönch 
Flotte durch das griech. Feuer und durch Stürme) Anton das befannte Kiewſche Höhlenkiofter, aber die 
vernichtet wurde. Jaroſlaw ließ das ruſſ. Geſetz · Rufj. Kirche verlor aud 1072 ihre Selbftändigfeit 
buch zufammentragen (Prawdaruskaja), regeite die von Eonjtantinopel wieder. Auf Iſäſlaw folgte als 
Berfaffung und die Abgaben, ſchlug die erfien ruſſ. Großfürſt nicht fein ältefter Sohn, fondern jein 
Münzen, gründete Schulen, Kirchen u, Städte, ließ | Bruder Wſewolod J. Jaroſlawitſch, doch behielten 
. Bücher ins Slaviſche überjegen, berief Kinft- | Jſäſlaws Söhne, Smwätopolf u. Jaropolf, die Län- 
er aus Griechenland, ſchuf glänzende Bauten durch der ihres Vaters. Unter Wiewolod zerrütteten in- 
fie und ftiftete eine Erziehungsanftalt in Nomwgorod |nere Kriege unausgefet das zerfallende Reich. Ro- 
für Weltgeiftliche u. Kaufleute; in den Klöſtern blüh- | man Swätoſlawitſch, Fürft von Tmutoralan, em- 
ten die Wiffenfchaften. 1051 wurde der erjte gebo- | pörte fich, aber die Polowiler in feinem Solde ermor- 
rene Aufje, Hilarion, durch ihn mit Umgehung des | deten ihn, weil er fie nicht bezahlen konnte. Sein 
Eonftantinopolitaner Patriarchen zum Dletropoliten| Bruder Dleg mußte fliehen, kehrte aber fpäter zurüd 
erhoben. Jaroſlaw ftarb 19, Febr. 1054. Zu R-8|und eroberte Tmutoralan. Der Fürft von Polozk 
fchwerem Unheile hatte er durch eine Neichstheilung |überfiel Smolenſt und verbrannte es; Wiadimir, 
R. zu einem ſchwankenden Staatenbunde gemacht. | Wſewolods tapferer Sohn, verwüftete dagegen das 
Sein ältefter Sohn Fjäjlam wurde als Oberhaupt | Bolozlifche und eroberte Minst, 1080 flug er die 
des ganzen Fürftenftammes Großfürft, erhielt die| Türken. Die Kamiſchen Bulgaren eroberten 1088 
Länder Kiew u. Nowgorod und jollte der Schiedz | Murom. Nach Wjewolods Tode, 13, April 1093, 
richter in allen Zwiften der Brüder fein; da er aber|trat jein Sohn Wladimir das Großfürſtenthum frei- 
faum mehr Macht befaß als feine Brüder, jo war willig jeinem Better Smwätopolt II. Michail Flä- 
fein —— ein Schatten — trotzdem wurde die- flawitich, einem der Söhne Iſäſlaws, ab (der an- 
fer Ehrentitel num das Ziel der maßlofen Ehrſucht dere, FJaropolf, war vorher ermordet worden) und 


aler Theilfürften. Bon Fiäflams Brüdern erhielt 
Swätojlaw Tſchernigow, Wſewolod Pereja- 
ſlawl, Jgor Wladimir u. Bätjhejlam Smolenff. 
Später zerfielen dieſe Lande noch in zahlreiche Theil» 
fürftenthümer, R-8 Fluch. Jſäſlaw I. (Dimitrj) 

aroflawisch ſchlug die Tſchuden u. Galindier, die 

ürfen u. 1055 die Polowzer; hingegen befiegten 
fetstere feinen Bruder Wiewolod völlig 2, Febr. 1061. 


begnügte ſich mit feinem Fürſtenthum Tſchernigow. 
Swätopolf, nichtswürdig u. voll Zafter, mußte an 
der Stugua von den Polowern gejchlagen, 1094 
einen nachtheiligen Frieden jchließen. Als er jedoch 
‚zwei ihrer Heerführer ermorden Tieß, fielen diefe 
aufs Neue in R. ein u. verheerten es mehre Jahre, 
bis fie 1096 an der Trubeſcha geſchlagen wurden. 





Oleg in Tmutoralan hatte unterdeffen 1094 den Für- 
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ſten Wladimir Wſewolodowitſch angegriffen und ihm 
Tſchernigow abgerungen, Wegen der allgemeinen ger · 
rüttung, die durch die neue Zertheilung R-3 von 1097 
nur wuchs, ihriebSmwätopolf IL. 1097 zum erften Mal 
einen Reichstag aus, auf dem Adel, Geiftlichkeit u. 
Bertreter des Bürgerftandes erfchienen u. weldem 
1100 ſchon der zweite folgte. Beranlaffung zu einem 
neuen Streite gab Fürft David Igorewitſch von 
Wladimir in Bolhynien, Luzk und Pogorim, welcher 





den Großfürften gegen den Fürſten Waſſilko Rofti» 
jlawitih von Terepowl aufhetzte; Waffilto wurde! 
1098 verhaftet und geblendet, David aber von den! 
anderen Fürften vertrieben. Waſſillo u. jein Bruder 
Wolodar befiegten Swätopolf mit Hilfe der Polomiter 
1099 wiederholt, obmwol ihm die Ungarn zuzogen. 
1100 festen die Fürften David ab, Nach vielen 
Kriegen mit den Morbwinen, Semgallen u. Bolom- 
ſtern ftarb der Großfürſt Smätopolf II. 16. April 
1113. Unter ihm vollendete Neftor, der Bater der 
ruſſ. Gefchichte, feine Chronik u. ging Tmutorafanı| 





an die Bolowiler durch Dieg verloren (es fam erft 
unter Katharina II. an R. zurüd). | 
Nah Smwätopolls Tode wurde Wladimir uu. 


Geſch.). 


Monomachs, anftatt unter die des Großfürſten za 
Kiew. Pſtow trennte ih von Nowgorod, wurte 
feine mächtige Nebenbuhlerin u. Smwätoflam Olge⸗ 
witſch beberrichte es als befonderes Fürftenthun. 
Bon Türlen, ruffiichen Theilfürften u. Ungarn ın«- 
terftüßt, ſtritt Jaropoll mit Dlegs Söhnen, die die 
Polowſter herbeiriefen u. mit dieſen grauenhaft hau⸗ 
ften, bis Friede 1139 gemacht wurbe. Die Polowſter 
hatten bereits Smätopolf Mſtiſlawitſch, den Bertre- 
ter Jſäſlaws, vertrieben u. fich ein Glied ihres alten 
Herriherhaufes, Waſſillo Rozwolodowitſch, wieder 
zum Herrn gegeben. Immer in Streit mit Polen, 
ftarb Jaropolf 18. Febr. 1139. Sein Bruder und 
Nachfolger, Wätſcheſſlaw, Fürft von Perejaflaml, 
wurde ſchon nad) acht Tagen gezwungen, die Herr« 
ihaft an Wiemolod II. Olgowitſch in Tſcherni⸗ 
gow abzutreten. Diefer wollte den von ihm vom 
Sroßfürftenthume verdrängten Stamm Monomachs 
feiner Fürftenthümer berauben, mußte aber, den 
Berbältnifien nicht gewachſen, davon abftehen; ſchlug 
trog den noch immer berrjchenden Unruhen 1142 
eine Flotte des Schwedenkönigs und züchtigte bie 
Jinnländer, welche in Karelien eingefallen waren. 


Wſewolodowitſch Monomad, ein Äußerft po- Gegen Wladimirko von Halicz führte Wfewolod 1144 
pulärer Fürft, von den Kiewern zum Großfürften|bis 1146 nicht fehr glüdlich Krieg. Wſewolod IE. 
gewählt u. foll gefrönt worden fein. Noch bevor er, ftarb 5. Auguft 1146 und ernannte feinen Bruder 
die Regierung übernahm, brach in Kiew ein Aufruhr! Jgor Olgomwitfch zum Nachfolger, doch empörte 


gegen die wuchernden Juden aus, welche ſeitdem aus 
dem ganzen Reiche verbannt wurden. Sein Stre- 
ben war, den Großfürften wirklich zum Oberherrn! 
der Theilfürften zu machen, letstere immer mehr zu | 
beihräntenn. jeine eigenen Nachkommen mit Macht 

u befleiden, R. kräftig wie im Innern fo auch nad 

ußen zu ftellen. An die Einführung der Erftge- 





fih bald Kiew gegen ihm n. rief Iſäſlaw II., einen 
Sohn Mitiflams aus Wladimir Monomachs Stamm, 
auf den Thron. Die Kiewer ermordeten Jgor kurz 
darauf. 
Unter Jſäſlſaw II. ward R. total zerriffen, die 
ausfehden nahmen fein Ende, bis er endlich die 
egierung mit Wätſcheſlaw theilte. Jjäſlaw befreite 


burt, des wichtigften Factors um R. einig zu mas | wieder die Auffifche tirche von Byzanz, doch nur ganz 
hen, dachten weder er noch fein Sohn Mitijlam. vorübergehend. Moslau entfland unter ihm. Wis 
Seine vier Söhne führten glüdtiche Kriege, bei.) Jſäſlaw II. 13. Nov. 1154 ftarb, übernahm fein 
Mitillam u. Jaropoll mit den Tſchuden u. Polow- Bruder Roftiflam I. Mitiflawitich die Regierung 
flern u. Jurij mit den chazariſchen Bulgaren, 1114 in Kiew, wid) aber bald feige feinem Nebenbuhler, 
wies Wladimir den Petſchenegen Gebiete um Pere | Jiäflam III. Davidowitſch, Fürften von Tſcherni⸗ 
jaſlawl an, vertrieb fie aber bald faft alle wegen ihrer | gow; dieſen verbrängte gleich darauf der herrichgierige 
Ruheloſigleit wieder. 1119 in einem neuen Bürger | Jurij Wladimirowitſch Dolgorufi, Fürft von Sus- 
friege mit dem Fürften Jaroſlaw Swätopollowitſch dal. Auch unter ihm wütheten Familienkriege, die 
wurde diejer von Wladimir vertrieben, deffen Sohn | Polowſker 2c. in R. Er ftarb 1157. Nun riefen die 
Andreas nun das Fürſtenthum Wladimir erhielt. | Kiewer Jſäſſaw II. zurüd, aber unter ihm fanf 


Mſtiflaw Wladimirowitſch der Große, des 
Bor. ältefter Sohn, wurde 19. Mai 1125 fein Nacdhfol- 
ger. Wjewolod Olgowitſch, Fürftvon Nomgorod, ver« 
trieb 1127 feinen Dpeim Jaroflam aus Tichernigom, 
doch erbte Zaroflams Sohn 1129 Murom u. Rjaͤſan. 
Den Fürftenftamm zu Polozk, welcher fich ſtets den 
Großfürften widerſetzlich zeigte, vertrieb Mſtiſlaw 
1129, verbannte alle Glieder deffelben nach Conftan- 
tinopel und gab Polozk nebft Minsk feinem Sohne 


die großfürftlihe Würde bis zum Schatten berab, 
indem die Fürften von Perejaflam, Nowgorod, Sıno» 
lenſt, Turow u. Gorin ſich unabhängig machten n. 
nur Kiew u. ein Theil von Tſchernigow ihm noch 

ehorchte. Kiew ſank immer mehr, Wladimir an der 

jafma blühte mächtig auf u. der bier refidirende 
Großfürft von Wladimir Andrei Bogoljubffi, 
der Sohn des Großfürften Jurij Dolgoruli, Herr 
von Susdal, Wladimir u. Roſtow, machte fi von 


Iſäſlaw. Mitiffaw befriegte 1131 Litauen u. führte| Kiew unabhängig u. nannte fich bald Großfürft von 


Gefangene hinweg , welche die Zahl der Leibeigenen 
—— Der Klerus hatte unter ihm gute Tage. 
Ihm folgte 1132 fein Bruder Jaropolt II. Wia⸗ 
dimirowitſch, unter dem fteter Bürgerkrieg tobte. Er 


hatte Wſewolod Mſtiſlawitſch mit Nowgorod belehnt, | 


doch verbannten ihn die Nomgoroder nach einen Feld⸗ 
zuge gegen die Susdaler 1135 u. ftellten ſich unter 
Smwätojlam Olgowitſch, verjagten diefen aber auch 
bald und wählten Roftiflam Surjermitich 1137 zum 
Fürſten. Nomwgorod trat unter die Obergemalt des 





ürften von Tſchernigow, des Todfeindes des Hauſes 


ganz Weiß-R. Fiäflam lebte mit Andrei in Frieden, 
aber in einem Kriege mit Jaroſlaw, Fürſt von Ha- 
licz,mußte er aus Kiew 1159 fliehenu. RoftiflamI. 


Mitiflamitih (f. oben) von Smolenft erhielt aber- 


mals als Großfürft von Kiew die Herrihaft. Iſä- 
ſlaw III. unterftügt von Andrei Bogoljubfli u. von 
den Polomffern, eroberte zwar Kiew 1161, floh aber 
ruhmlos vor Roftijlam u. ft. 6. März 1161. 1164 
erfocht Andrei Bogoljubiki einen glänzenden Sieg 
über die Bulgaren u. die Nowgoroder befiegten die 
Schweden gänzlich am Ladogaſee. 1166 wurde Now« 
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rod Erzbisthum. Roſtiſlaw L ft. 14. März 1167. fürſtlichen Thron abtreten, erhielt ihn aber nach deſſen 
Sum Nachfolger beftinmte er feinen kräftigen Neffen, | Tode, 22. Febr. 1219, wieder. Nach einem widti- 
ftiffamw — „Fürſten von Volhynien. gen Siege über die kamiſchen Bulgaren gründete 
1169 ſchlug diefer die Polowſter. Als er darauf feis Sri 1220 das bald handelgemwaltige Niſhnei⸗Now⸗ 
nen Sohn Roman zum Fürften von Nomgorod ere|gorod. Unter ihm drangen aus D. unter Dichingis« 
nannte, befriegte ihn Andrei Bogoljubfli mit vielen Khan und feinen Söhnen Schaaren von Mongolen 
Theilfürften und eroberte 1169 Kiew. Bon da ab nach dem W. vor, gela 1223 bis ans Kaſpiſche 
hörte die verheerte Stadt auf die Hauptftabt von R. Meer u. vernichteten die Polowſter, deren viele nach 
zu fein. R. flüchteten. Ihr Khan Kotjan, Schwiegervater 
Andrei Bogoljubjfi ‚nunalleiniger Großfürſt, des Fürſten Mſtiſlaw Diftiflamwitfch von Halicz, reizte 
gebot über ganz R., mit Yusnahme der Fürftentbü- | diefen, die Theilfürften von Kiew, Tſchernigow, Bols 
mer Tſchernigow, Halicz u. Nowgorod, welche noch dyuien u. A. zum Kriege gegen die Mongolen. Sie 
unabhängig geblieben waren. Seinem Bruder Öljeb | ermordeten erft deren Friedensgefandte, daun zogen 
ab er Kiew u. Mitiflam ftarb 1170 als Flüchtling | fie mit den Polowſtern unter Ditiilams Oberanfübhr- 
in Bolhynien. Das mittlerweile ganz und gar jlavi-/ung gegen das herannahende Mongolenheer; ohne 
firte u. der europäiichen Eultur entfremdete R. war die Ankunft des Großfürften Jurij und des res 
verwildert u. zerriffen. Das Bolt ſeufzte unter den aus Nord⸗R. abzuwarten, u, da die Bolowiler da» 
Abgaben u. der Rechtloſigleit. Nowgorods blühender | vonliefen, wurden die Ruffen unter Mſtiſlaw Juni 
Reichthum reizie Andrei zum Kriege, er wollte ſeine 1224 an der Kalka (Kaleza) unweit Mariupol ver« 
reiheiten vernichten, wurde aber bei Nowgorod 25. |nichtet; ohme Heer floh Mitiflaw über den Dnjepr. 
br. 1170 geichlagen; bald jedoch ſchloß Nowgorod | Bis hierher folgten ihm die Mongolen, bemutten 
mit ihm Frieden u. Rurik Roftiflawitfch wurde hier jedoch den Steg nicht, verheerten ganz Süd-R. bar» 
Fürft. Gljeb ft. ſchon 1171 u. Andrei verlieh 1173| bariich, Tießen aber Nord-R. unberührt und gingen 
Kiew dem Fürften Roman Roftiflawitih von Smo-|nad dem Often zurüd. 1225 fielen die Litauer ins 
lenſt. Da die Nomwgoroder mit Rurits Herrſchaft Land und plünderten die Landſchaften Nowgorod, 
nicht zufrieden waren, jo gab ihnen der Großfürſt Smotenff u. Polozt aus; Jaroſlaw Theodor, Fürft 
1174 jeinen Sohn Jurij Audrejewitic zum Fürſten. von Nowgorod, Jurijs Bruder, überzog 1227 Finn« 
1171 führte Andrei Krieg mit den lamiſchen Bul- land mit Krieg, führte viele Einwohner gefangen 
— Mit Roſtiſlaws Söhnen gab es bald große) fort und ließ die Karelier taufen; 1228 u. 1232 bes 
treitigleiten, als der Groffürft, um fie völlig zu |fiegte Jurij die Mordwinen und erweiterte R. nach 
demüthigen, unter dem Vorwande, fie hätten Glieb O. zu, während die inneren Kriege fortdauerten. 
ermorber,ierv nahmu. daſſelbe Micha il von Tortſcheſt Da erihienen die Mongolen unter Batu ⸗Khau 1237, 
gab. Roſtiſlaws Söhne aber nahmen ihn Kiew wie- um R. zu unterjochen, unterwarjen das Land an der 
der weg u, Rurik wurde bier Großfürft. In einem | Wolga, überfielen das FürftentHum Rjäſan u. ver» 
neuen Kriege mit Roftiflams Söhnen fiel Großfürft!heerten es unmenſchlich, fchlugen bei Kolomna den 
Andrei als Opfer der Blutrache 29. Juni 1174. Sohn des Großfürften Wſewolod Jurjewitih, ver- 
Unter ibm entftand 1174 im Lande der Wotjaken der|brannten Mostau und 1238 Wladimir, ermordeten 
zuffifche Freiſtaat Wjätla, Andrei folgten die Für⸗ Wladimir, Jurijs IL. Sohn, und befiegten dann 4, 
fien Faropolt und Mftiffaw Roſtiſlawitſch, mußten März am Sitfluffe Jurij II., welcher bier fiel. Nun 
aber 1175 Michail I., Bruder des verſtorbenen überſchwemmten die Mongolenhorden vermüftend u, 
Andrei Bogoljubfti, weichen. Diefer zog 15. Juni mordend ganz Rußland, Greuel ohne Zahl bezeich- 
1175 in Wladimir ein, ft. aber jchon 20. Juni 1176. neten ihren Weg. Batı-Khan eroberte Koſelſt und 
Ihm folgte fein Bruder Wſewolod III. Jurje zog dann an die Ebenen des Don. Jurijs Nachfol- 
witjh d. Gr.; dagegen wählten die Roſtower fei-|ger, fein Bruder Jaroflam II. Wſewolodo— 
nen Neffen Mſtiſlaw Roſtiſlawitſch von Nowgorod, witſch der Wiederherftelfer, gebot über ein zu 
moraus ein furchtbarer Bürgerkrieg entftand, in mel» Grunde gerichtetes Fand; er machte zwar gut, fo viel 
em Moskau verbrannt wurde u. ber erſt 1183 en⸗ er lomnte, aber den Ruſſen fehlte Muth u. Einigkeit, 
dete. Nach erfolgloien Kämpfen mit den Bulgaren ihre Fürften rangen mit einander. Batu ſchlug Kot» 
u. Polowſtern verwüflete Wſewolod 1187 das Land jan u.40,000 Bolowffer wanderten mit diefem nad} 
Rjäſan. In Halicz mifchten fi die Ungarn u. Po- ‚me aus (j. Kumanien, Geſch.). Die Mongolen, 
Ien in die Thronflreitigleiten nad) dem Tode Jaro⸗ in R. Tataren genannt, unterjochten die Mordwi- 
flaws 1187 (f. Galizien, Geſch.). 1196 fam Now«Inen, nahmen und verheerten Murom, Perejaſlawl, 
gorod wieder unter den Öroffürften Wfewolod, einen | Tſcheruigow und 1240 Kiew. Weſt-R. wurde nun 
der glänzendften Herrfcher Rs, welder es ſeinem ausgeplündert. Da —— in R. überall ſieg 
Sohne Swätoſlaw Gabriel abtrat; Letzterem loſtete reich waren, ſchlug Batu⸗Khan, aus Deutſchlaud 
dieſer Beſitz harte Kämpfe. Nach Wſewolods Tode, heimgekehrt, an der Wolga fein Zelt als R⸗s Herr 
15. April 1213, wurde das Großfürſtenthum ge⸗auf. Jaroſlaw huldigte ihm hier u. wurde mit der 
theilt: Jurij Il. Wſewolodowitſch, fein jüngſter Oberherrſchaft über ganz R. belehnt; auch andere 
Sohn, erhielt Wladimir u. Susdal mit der Groß ·ruſſiſche Fürſten nahmen ihre Gebiete von ihm zu 
fürjtenwürde, Conſtantin, der ältere, Roftow u. Lehen und zahlten wie Jaroſlaw Tribut. 1245 im 
Jaroſlawl, jüngere Söhne wurden mit Theilfürſten | Kriege mit Yirauen Fam Smolenft an R. Im Für 
thiimern ansgejtattet. Sofort brach der Bruderfrieg| ftentyume Nowgorod herrichte Alerander Jaro» 
aus, bald auch ein allgemeiner Krieg in R. Nach ſlawitſch Newfli, ein Sohn Jaroflams II., welr 
dem Stege von Fipez, den Fürſt Mftiflam Mſtiſla- | cher von mehreren Siegen, weiche er über die Schwe⸗ 
with von Nowgorod u. Conſtantin 21. April 1216 den, Livländer n. Litauer 1240—42 an der Newa 
erfochten, mußte Jurij an Conſtantin den groß. | erfocht, feinen Beinamen erhielt. 
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So fand R. unter ber Herrſchaft der Mon · Streit zwiſchen ihm u. Jurij enticheiden follte, ging 
olen, welche es zu dem Kiptſchaliſchen Khanat Michailan die Donmündung zu Ufbek, Jurij ſchwärzte 
(Goldene Horde) ſchlugen u. am Klerus eine große ihn an und er wurde wie der gemeinfte Mifiethäter 
zen ewannen. Jaroſlaw II. mußte dem behandelt, ichließlich bei Derbent 1319 ermordet. 
roßfhane Gajuk am Ufer des Amur hufdigen und | Jurij wurde als Jurij III. Danilowitih vom Khan 
ftarb auf der Hüdreife 30. September 1246 in Si- zum Großfürften gemadt, eilte mit einem Tataren- 
birien. Das Tſchernigowſche Fürftenhaus ging um |beere nah R., verglich fih mit Michails Söhnen, 
diefe Zeit zu Grunde. Auf Jaroflam IL folgte als Dimitri u. Alerander, da ihn Litauen u. Schweden 
Großfürft fein Bruder Smwätoflam III. Wiemo » | bevrängten, verlor an die Litauer Weiß-R., Kiew n. 
lodomwitich, den vorlibergebend Michatl Jarofla-|das Gebiet zwifchen Tſcherkaſſy u. Brjanſt 1320 u. 
with von Mostwa, fein Neffe, verbrängte. Die|fcheiterte 1322 mit feiner Unternehmung auf Wiborg. 
Mongolen belegten ganz R. mit feften jährlichen Ab-|1322 eilte nun Dimitri Michailowitih von Twer, 
aben u. berrichten mit robefter Willfür, Fürften w. |fein Gegner, in die Horde ı. wurde zum Großfürften 
olf ausfaugend u, mit Füßen tretend. Smätoflaw |ernannt. Jurij erbaute mit den Nomgorodern 1323 
mußte 1249 jeinen Reffen weichen; von ihnen wurde an dein Ufer der Newa gegen die Schweden deu Plat 
Alerander I. Nemjti mit dem Großfürftenthum | Orechow (das nachmalige Schlüfjelburg) und bier 
Kiew, Andrei aber mit dem Großfürftenthum Wla- wurde mit Schweden Sept. 1323 Friede geichloffen. 
dimir belehnt. Letzterer verweigerte deu Tataren den | Nun eilten ſowol Jurij wie Dimitri zum Großfhan; 
Zribut, wurde verjagt u. floh nah Schweden, 1252. im Zorne griff Dimitri (IL) dem Schiedsſpruche 
Sein ſchlauer Bruder Alerander Newſti, ein ebenſo deſſelben vor u. ftieß Jurij 11. Nov. 1325 nieder, 
weifer wie vorfichtiger Fürft, huldigte joiort dem |moranf der Groffhan ihn 15. Sept. 1326 hinrichten 
Khan, wurde mit dem Großfürſtenthum Wladimir ließ. Seinen Bruder Alerander II. Mihatlomitich 
belehnt u. hielt durch ſcheinbare Unterwürfigleit neue | ernannte er zum Großfürften von R. u. diefer reft- 
Stürme von. ab, Mit Nowgorod Hatte er viel zu |dirte in Twer. Auguft 1328 wurbe eine große mon» 
fämpfen, bis es fih fügte. Alerander ft. 14. Nov. |goliiche Gefandtichaft auf furchtbare Spider ug dm 
1263. Ihm folgte JaroflamIIl. Jaroſlawitſch, Bin von den Twerern unter Alerander ermordet, der 
fein Bruder, Fürft von Twer, als Großfürft. Er Khan fette Alerander fofort ab, rief feinen Feind 
lag im heftiger Fehde mitNomwgorod, in welchen deriYwan I. Danilowitſch Kalita (d. i. der Beutel), 
nfa ein Hauptmarkt eröffnet wurde, u. fl. 1272; | Fürſten von Mostau, Jurijs III. Bruder, herbei u, 
hm folgte fein jüngerer Bruder, Großfürft Wa f-|jandte ihn mit 50,000 Mongolen gegen Alerander, 
fılij I. Jaroflawitfh, gegen den Alerander|den er nach Fitauen vertrieb. Ywan wurde Groß- 
Nemwflis Sohn, Dimitri Alexandrowitſch, in Now- | fürft u, das Großfürſtenthum blieb num immer 
—— fi behauptete. Unter Waſſilij wurde 1274 zu bei Mosſskau. Zwan wußte den Khan zu täuſchen; 
ladimir wegen der Entartung des Klerus eine große | fcheinbar war er Uſbels milleniojes Werkzeug, in der 
Kirhenverfammlung gehalten und kurz vor feinem) That war er ihm unentbehrlich. Den Tribut in ganz 
Zode belegten die Mongolen R. mit einer neuen) R. ließ Iwan durch feine Beamten erheben, lieferte 
Schätzung. Waffilij folgte 1276 Dimitril Aler-|dem Großfhan die bedungene Summe aus u. berei- 
androwitſch (f. oben), den aber fein ehrgeiziger|cherte fich dabei ungemein, Zu feinem Schreden ber 
Bruder Andrei, welcher mit ihm um den Großfür- |gnadigte Uſbek 1836 Alerander II. u. gab ihm Twer 
ftenftubl rang, beidem Großlhan verleumdete n dann | wieder; Iwan aber eilte zu Uſbek, verdächtigte Aier» 
als Großfürſt erſetzte. Die Andrei zu Hilfe eilenden ander und diefer wurde mit feinem Sohne Feodor 
Zataren verwüſteten R., Dimitri unterftütte hinge- 1889 hingerichtet: Iwans Macht war dauernd ger 
gen der Tatarenfürft Nogai. Diefen Krieg beendete |fihert. Seine Frömmigkeit gewann ihm den Klerus, 
erft Dimitris Tod 1294. Andrei, nun wirklich der Metropolitenſitz wurde nah Mosfau verlegt u. 
Großfürft, machte fich durch feine elende Regierung | fein Inhaber der erfte Kronrath; er war wohlthätig, 
verhaßt. Unter ihm erweiterte Daniel, fein Bruder, | erbaute Kirchen, verfchönerte u. befeftigte Moslau ũ. 
Fürſt von Moslau, durch die Erwerbung von Pe- begann 1339 den Kreml; er ftarb 31. März 1341. 
rejaflami u. die Einnahme von Rjäſan fein Gebiet, | Sein Sohn u. Nachfolger Semen Jwanomitich der 
—— 1800 den Bau des Kreml, befeftigte Moslau Stolze, welcher ſich zuerft Großfürſt von ganz 
nd gründete hier den nachmaligen Mittelpunkt der R. nannte, war gegen den Khan demüthig und wie 
Macht Rs. Diefe Kryftalifation R-s um Moskau Jwan berechnet, gegen die Fürften kraftvoll u. ftreng. 
unterftiigten die Tatarenfhane zu ihrem Unheile in Er führte fofort eine Art von Primogenitur tır fet- 
der Hoffnung, dadurch das Großfürftentfum von nem Haufe ein, indem feine Brüder gleihiam nur 
Wladimir zu ſchwächen. Andrei, der in ftetem Kriege | Apanage erhielten; jo ſchaffte er fich die Einheit der 
mit feinem Bruder Daniel u. vielen Theilfürften lag, Macht, die er wiederholt Nowgorod fühlen ließ. 
ft. 22. Juni1304 u. nun ftritten die Fürften Michail!Unter ihm wurde 1842 Narwa von den Pſtowern 
Jarofjlawitic von Twer und Jurij III. Dani- erobert u. 1348—50 König Magnus von Schweden, 
lowitſch von Roslau um das Groffürftenthum, Die welcher R. befriegte, mit Berluft zurlidgeichlagen, 
chail wurde vom Khan beftätigt, vonNomgorod und | Die allmählich wieder entftehende Blüthe des Yan 
den Theilfürften anerkannt. Er friegte bis 1808 mit) des wurde durch den Schwarzen Tod unterbrochen, 
Jurij, doch erfolglos. Dieſer gewann ſogar 1813 dem Semen 1353 erlag. Unter ihm war Twer an 
Nomgorod u. dann die volle Gunft des Großfhans das Großfürftentbum gekommen. Ihm folgte fein 
Ufbet, fo daß ihm diefer das Großfürftenthum ver«| Bruder Jwan II. Iwanowitſch, der —* ein 
lieh und ihn mit einem Heere ausrüftete, aber Mi- ſchwacher Mann, unter dem die Litauer u. Nowgo⸗ 
chail ſchlug die Mongolen u. Moslowiter 22, Dec. roder R. viel zu ſchaffen machten, die Rjäſaner Theil- 
1318 bei Bortnowo nahe Twer. Da der Khan den fürſten übermüthig wurden, 1356 Smolenit, Brjanff 
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u. Kiew, die Tihernigowichen u. Sewerſtiſchen Lande, 
Rſchew, Bjeloi u. Mitijlami 1359 an Litauen ver- 
loren gingen u.die Moldau u. Walachei unabhängige 
Fürftenthümer wurden. Iwan II. ft. 1859. Di- 
mitriIll.Conftantinoritich, Fürft v. Sujdal, wurde 
von den Mongolen als Großfürft eingefegt u. ging 
nah Wladimir, um deffen Glanz zu erneuen; Now⸗ 
gorod erkannte jofort jeine Oberherrlichteit an, aber 
der Metropolit in Moskau hielt jeit an dem Sohne 
Iwans II., Dimitri, erwirtte bei dem Khan 1362 
jeine —— zum Großfürſten u. Dimitri III. 
wich in ſein Erbfürſtenthum zurück. Dimitri IV. 
(ſpäter Donjti) Iwanowitſch war einer der glänzend» 
ften Großfürften, der im Innern R-s u. nad) Außen 
ftetiglämpfte. Die Peft wüthete bei Beginn feiner Re⸗ 

ierung, innere Unruhen zerrütteten das Reich. So- 

ald Dimitri felbftändig geworben, fuchte er jeine 
Macht zu erweitern und durch den Zatarenzins ſich 
zu bereichern; die Gunft des Großfhans bewahrte 
er fih eifrig u. unterbrüdte nach Bermögen die Theil- 
fürften; viele davon wurden feine Bajallen. 1367 
begann er die fteinernen Mauern um Moslau, wäh» 
rend tatarifche Horden in R. bauften. Die Bojaren- 


würde bei den Moskauer Großfürften wurde baldvon 
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feinem Staate, Mit Nowgorod führte er heftigen 
Krieg. 1395 fiel Timur (j. d.) in. ein u. drang 
unaufhaltſam vor; der Großfürft ftellte ihm ein gro« 
Bes Heer entgegen, plöglich aber 309 Timur von Je⸗ 
le nad Afien hinein, Tokhtamiſch juchte vor Ti⸗ 
mur bei Witorot von Litauen Hilfe, wurde aber mit 
ihm u. ruſſiſchen Hilfstruppen 1399 befiegt. Timur 
trieb ſchonungslos den Tribut in R. ein. 1396 griff 
Witowt von Litauen in die — der Smolenjker 
Fürſten ein, beſetzte Smolenſt und zog mit Waſſilij 
‚eine neue Örenzlinie, ja 1406 nahm er, nachdem 
(fait ganz WR. von ihm erobert war, das Firften- 
thum Smolenſt direct weg (es blieb 110 Jahre bei 
‚Litauen); Wiäsma war nın Rs Grenze. Ein neuer 
Krieg mit Witomwt endete 1408 damit, daß Waſſilij 
Koſelſt, Beremyil u. Ljubutſt wieder befam. 1407 
friegte Waſſilij IT. unglüdlih mit dem Deutſchen 
Orden in Yivland und 1409 fielen die Mongolen un« 
ter Edigei in R. ein; die ——— von Mostau 
wurde zwar mit 3000 Rbl. abgewendet, aber das 
flache Land barbariſch verwüſtet. 1412 huldigte 
Waſſilij perſönlich dem Großfhan u. bezahlte wieder 
'Zribut bis zu feinem Tode, 27. Febr. 1425. Unter 
ihm wurde der Fulianifche Kalender in R. eingeführt, 











den EHrgeizigiten erbuhlt u. galt mehr als ein Theil- ebenfo das Metallgeld anftatt des Ledergeldes und 
fürftenrang; Dimitri unterbrüdte in den Städten bie famen die Familiennamen auf. Sein Sohn Waf- 
municipalen Freiheiten, um abjolut zu herrſchen. ſilij III. Waſſiljewitſch, der Blinde, folgte ihm, erft 
Die Litauer und Ordensritter von Yivland machten 10 Jahre alt, doch erhob ſich fofort fein Oheim, Ju« 
verheerende Einfälle und der Großfürft Olgerd von rij Dimitrijewitich, gegen ihn, prätendirte als näher» 


Litauen überzog 1368 R. mit Krieg, ſchlug 21. Nov. 
am See Trofteniloja das ruffiiche Heer, drang wie» 
derholt bis Moskau vor u. 309, nur durch Froſt u. 
Mangel an Lebensmitteln genöthigt, wieder ab. Bon 
den Zataren erlangte Dimitri eine bedeutende Ermä⸗ 
Bigung des Tributs 1371. Als 1374 Gejandte ber 
Mongolen in Nifhnei-Nowgorod ermordet worden 
waren, verheerte Großlhan Mamai R. 1377 drangen 
abermals Tataren in R. ein, ſchlugen die Ruffen ander 
Pjana, verbrannten Niſhnei-Rowgorod u. nahmen 
Rjäſan, dann verjchwauden fie. Die Mordwinen, 
ihre Freunde, jchlug der Fürſt von Suſdal; nun 
fandte Mamai ein neues Heer 1378, dies wurde 
aber von Dimitri IV. am Woſch im Riäfanjchen 
11. Aug. 1378 befiegt. Mamai rüftete nun furcht ⸗ 
bar, aber auch R. ſchaarte fih um Dimitri, den die 
Kirche unterjtügte; obgleih Mamat Jagello von fir 
tauen zu fich gezogen, wurde er 8, Sept. 1380 auf 
der Kulilower Ebene am Don (daher Dimitris Bei- 
name) total gefchlagen. Dem neuen Khan Tolhta⸗ 
milch wollte Dimitri feinen Tribut zahlen und ſich 
nicht von ihm belehnen laſſen, diejer 30g gegen Mos- 


ftehend den Thron u. nannte ſich Großfürft; zwar em« 
pfing Waſſilij die Belehnung von dem Tatarenlhan 
u, wurde 1431 in Moskau zuerft von allen Ruſſen- 
fürften gekrönt, aber Jurij feste den Krieg fort, 
Zatarenhaufen verheerten unterdefien R., die Atauer 
machten häufige Einfälle. 1433 gelang e8 Yurij, 
Moskau zunehmen u. Waſſilij abzuſetzen, doch wurde 
diejer unter dem Beiftande des Bolfes wieder einge 
‚jest, um abermals von Jurij entthront zu werden, 
der aber Aug. 1434 ftaub. Sofort legte fich deifen 
Ältefter Sohn Waſſilij Jurjewitſch der Schielende 
den Öroßfürftentitel bei, wurde aber von feinen Brü⸗ 
dern nicht anerkannt, fiel im Kriege in Waffilijs ILL. 

ände u. wurde 1434 geblendet. 1438 gründete der 
Zatarenfdan Ulu Mahmed in Kajan ein neues Reich, 
welches für R. höchſt gefährlich wurde; 1439 be» 
drohte er Mosfau, 1445 überzog er abermals R., 
ſchlug den Großfürften u. nahm ihn gefangen, ent» 
ließ ihn aber 1. kt. 1445 wieder. Kaum war er 
nad R. zurückgelehrt u. hatte mit jeinem Todfeinde 
Dimitri —— Schemjala, Fürſten von Halicz, 
Bruder Waſſilijs des Schielenden, einen Vertrag 








fau 1382, eroberte es u. Dimitri erlaufte 1384 uur gejchloffen, als diefer das verwiftete Mostau über- 
mit Äußerft brüdendem Tribut den Frieden. Unter‘ fiel u, eroberte, den Großfürften im Kloſter aufhob, 
Dimitri, der Nowgorod 1386 demiütbigte, ein Erb» | bienden ließ u. entthronte, Febr. 1446. Doch das 
folgegeſetz jhuf, demgemäß fein ättefter Sohn ihm Volk empörte fi gegen den Thronräuber, der ſich 
folgen und deſſen Brüder Heine Fürftenthümer im Großfürft nannte u. ſetzte Dec. 1448 Waſſilij III. 
Mostanjchen erhalten jollten, wurden die Permier | wieder ein. Dimitri befriegte ihn wiederholt, bis er 
zum Chriſtenthum befehrt u. zuerſt Feuergewehre in | 1453 am Gift ftarb und Waffilij IIT. regierte darauf 
R. eingeführt. Dimitri ft. 19. Mai 1389, Sein älte in Frieden, nahm feinen älteften Sohn 1450 zum 
fter Sohn u. Nachfolger Waffilij IL. Dimitrijewitſch Mitregenten an, zerftüdelte aber fein Land im Tefta- 

ing in feinen Fußſtapfen weiter, um Moslau in R. mente wieder unter 5 Söhne, 1454 wurde Nomgo- 
—* zu machen. 1392 veifte er in die Horde, rod geſchlagen, 1459 der Freiſtaat Wjärla tribut- 
gewann des Khans Gunſt, beftach feine Großen und pflichtig. au jeiner Zeit wurden die Koſaken zuerft 
erhielt die Zufage der Theilfürſtenthümer von Niſh- befaunt, auch famen unter ihm viele griechiiche Ge» 
nei · Nowgorod, Sorodez, Meftiherä, Murom u. Tor lehrte u. Künftler nach R., welche bei der Einnahme 
rujja; das Fürſtenthum Sufdal vereinigte er mit von Conftantinopel aus ihrem Baterlande geflohen 
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waren, Unter ihm reifte auch der Metropolit Iſidor Iwan R. eine entfeglihe Wunde. Kafan wurde 1487 
1439 nad) Florenz zum Eoncil, auf weldem 6. Juni erobert und von Jwan ein Tatarenfürft Machmet 
die Bereinigung zwiichen der Griech. u. Lateinischen Amin dort eingefett, der ihm Zins zahlte, während 
Kirche geſchloſſen wurde, welche jedoch den Beifall er jeibft ih Fürft von Bulgarien nanute, 1491 
des Öroßfürften u. der ruff. Klerifei nicht hatte u. bald wurden die reihen Silber- u. Kupferbergwerte an 
wieder aufgehoben ward. Waffilij III. farb 1462, den Ufern der Zylina von Deutſchen entdedt u. von 
Sein Sohn Jwan III. Bajfiljewitih d. Gr. nun an goldene, filberne und fupferne Münzen ge 
geftaltete durch Huge und zähe Ausdauer umd durch prägt. 1491 zerfiel Jwan mit feinen Brüdern, warf 
vollendete Rüdfihtslofigkeit R. zu einem eigentlichen | den einen, Andrei Waffiljewitich, in den Kerfer und 
Staate u. ſchuf Ordnung im Innern durch Verträge zog ihre ſämmtlichen Lehn ein; jegt war er Al— 
mit den Bajallenfürften. Iwan zahlte Ahmet Khan leinherr in R., der Lehnsſtaat vernichtet. 1492 
als Oberherrn 10 Jahre lang den Tribut. 1469 |griff Jwan Litauen an, eroberte Städte und Land» 
zwang er den Khan Ibrahim von Kafan mit den Ar wieder, welche einft zu R. gehört hatten u. 
Waffen zu einem demüthigenden Frieden. 1471 be-jerzmang 1494 die völlige Abtretung derjelben in 
friegte er den widerſpenſtigen Freiſtaat Nowgorod, einem Friedensſchluß. 1492 erbaute er gegen bie 
fiegte, nahm ihm die wichtigften Freiheiten und ließ | Ritter in Livland Jwangorod. Seit 1495 friegte er 
ihm nur den Schatten von Selbftändigfeit; 1472) mit Schweden, verheerte Finnland furchtbar, Kare- 
unterwarf er das Nowgorod unterthane, an Silber lien unterwarf fih u. Iwan erbielt 1498 im Frie⸗ 
u. Pelz reihe Bermien. 1472 heirathete JIwan die |den einige finnische Orte, 1496 fchloß er mit Sultan 
tluge Sophia, Tochter des Despoten von Achaja, Bajaſid II. einen Handelsvertrag und untermarf 
Thomas Baläologos und nahm feitvem als Reichs | 1499 Weftfibirien (Fugorien). 1500 begann wieder 
wappen einen zweilöpfigen Adler an. R. trat nun der Krieg mit dem Großfürften Alerander von fi- 
in rege Beziehungen zum Auslande u. gewann viel|tauen, Jwans Heere waren wiederholt fiegreih, er 
an Eultur, Mit dem Landmeifter in Livland ſchloß eroberte Tſchernigow, Starodub, Nowgorod-Sewer- 
Ywan Frieden. 1475 bei dem Bruderzwifte der Für; ſti, Rylſtec. u. behielt fie 1503 im Warfenftilftaude. 
ften der Krimſchen Tatareı unterftügte er Mengli«|Aleranders Allüirter, der Heermeifter von Livland, 
Gpirei,that aberim Unglüdenichts für ihn. In Now- | Walter von Plettenberg, hingegen ſchlug die weit 
gorod nährte er die Uneinigfeit der Bürger untereins|zahlreiheren Ruffen 1501 bei Isborſt u. 1502 am 
ander, gewann bas niedere Volk, 30g 1477 mit einem | See Smolin u. Jwan ſchloß mit ihm einen Frieden 
Heere heran u. zwang 15. Jan. 1478 Nowgorod zur auf 50 Fahre. Iwan, ber fih Beherrſcher von 
unbebingten Unterwerfung, die mächtige Republil ganz R. nannte, erließ 1476 die Reihsordnung 
börte auf u. mit ihr fiel Nord-R. an Jwan. Sehr |über die Untheilbarkeit des Reiches, verbefferte die 
bart verfuhr er gegen die angejehenen Familien Geſetze, oronete die Abgaben und hielt ftreng auf 
Nowgorods. Pilow wagte nit, ihm zu trotzen; Recht; zwar war er jähzornig u. firafte dann grau- 
1489 unterdrüdte er mühelos den Freiſtaat Wjätka. ſam, doch heminte er die inneren Kriege u. Zerrütt⸗ 
In feiner Macht befeftigt, ftellte er den Tribut an ungen und legte den Grund zur Größe des Reiches. 
die Tataren der Goldenen — ein; 1480 verband | Er zog Künſtller und Handwerker aus Italien nad 
er fih enger mit Mengli-Öhirei von der Krim gegen|R. und eröffnete den europäischen Sitten deu Ein- 
fie, worauf deren Fürft Ahmed mit einem gewaltie\gang. Unter ihm kamen zuerft Gefandte des Bap- 
gen Heere in R. einzog; Jwan umd ganz R. bebte, ſtes, des Kaifers, des Sultans, der Republil Bene- 
ja Iwan machte Friedensvorſchläge, von Zagen dig u. des Königs von Dinemarl nad Mostau u. 
übermannt, Achmed aber forderte den vollen rüdjtän-| Jwan ſchloß mitihnen Berträge. Streitigfeiten, wer 
digen Tribut u. rg — der Lehns fein Nachfolger werden follte, ob fein Enfel erfter 
herrſchaft. Dies ſchlug Jwan ab, ochen laug Ehe, Dimitri Jwanowitſch, oder jein ältefter Sohn 
ftanden ſich die Heere an der Ugra gegenüber, endlich | zweiter Ehe, Waſſilij, und Verſchwörungen ihrer 
ergriffen die Auffen 7. Nov. 1480 die Flucht ; die) Parteien verbitterten jeinen Lebensabend; 1502 er» 
Tataren befürchteten hierin eine Kriegsliſt, verfolg- nannte er Waffilij fchließlih zum Alleinerben Rss. 
ten fie nicht, fondern zogen heimmärts, wurden aber | Jwan ft. 27. Oct. 1505. Waſſilij IV. Iwano⸗ 
von den Nogaiern bei Aſow überfallen u, aufgerie« | with, Ältefter Sohn des Bor, u. der Sophia, we 
ben. Damit zerfiel das Reich der Goldenen Horde |niger hart, aber ſtaatsklug und ftreitbar wie fein 
oder von Kiptichal (f. u. Zataren) u. R. war, ohne Bater, befoigte in Allem deſſen Bolitil. Der Khan 
mannbaften Aufihwung, von der Mongolen«Ivon Kafan, Machmet Amin, wurde 1508 zum Frie 
herrſchaft befreit u. der Großfürſt despotifcher den gezwungen, 1510 wurde Pſtow, weiches bisher 
Gebieter. einen reichen Freiſtaat gebildet, unterworfen u. mit 

Bon Pilomw aus lieh Iwan Livland angreifen u. R. vereinigt; 300 der reichjten Familien mußten 
1481 grauenhaft verheeren. 1432 ſchloß * ein nad Moskau ziehen. Bei dieſer Gelegenheit nann- 
Bündniß mit König Mathias von Ungarn gegen ten Waſſilij's Abgefandte ihn Zar (höchſter Herr). 
Bolen u, erhielt von ihm tüchtige —— * Seinen Brüdern nahm er ihre feſten Städte und 
meiſter, Induſtrielle und Bergleute, 1483 unter- | Pläge; Kaluga, Uglitſch, Wolokolamſt zog er ein, 
warf er die Wogulen u. Oftjafen. 1485 eroberte er|1517 verleibte er das letzte Theilfürftenthum, Rjä- 
das Großfürſtenthum Twer, welches er mit R. ver- |jan, R. ein u. die von Litauen zu R. übergetretenen 
einigte. 1485 erbte er Wereja, Bjelo Oſero und Fürſten von Tſchernigow u. Starodub verloren 1523 
Jaroſlawez; die Fürften von Jarojlam verloren ihre ihre Landeshoheit — die Monarchie warfertig. 1507 
legten politiihen Rechte. Nomwgorods Handel wurde) begann er Krieg mit König Sigismund von Polen, 
von ihm total zerftört und feine Verbindungen mit ſchloß 1508 einen „ewigen Frieden“ auf vier Jahre, 
den Hanjeftidten gewaltſam abgeichnitten; jo ſchlug begaum 1512 wieder den verheerenden Raubkrieg, 
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eroberte durch Michail Glinſti (ſ. d.) u. Beſtechungen Oberhoheit an, die tatariihen Khane in Sibirien 
Smolenff wieder, 1. Auguft 1514, 8. Septbr. 1514 boten Tribut an. JwanIV., ſchuf den berühmten 
wurde jein Heer von den Yitauern unter Oftroichili Stoglamnil (Stoglam) von 1551, dem aber leider 
an der Orſcha total geichlagen, doch der Sieg blieb | wenig nachgelebt wurde; das Geſetzbuch Iwans III. 
unbenust. Die Tataren von Kafan und der frim fette er fort, erweiterte es und jo entitand der Siu- 
verheerten, von Sigismund gut bezahlt, wiederholt| debnif von 1550. Der Klerus war gegen alle diefe 
ruffiiche Gebiete u. der —— N. u. Litauen Reformen, ſchon weil fie weſteuropäiſchen Einfluß 
dauerte fort. 1519 erhob Waſſilij, fein Wort bre- zeigten. Lutheriſche Spuren, die ſich in R. zeigten, 
hend, Schich ⸗Alei und nicht Saip Ghirei auf den u. Reformirte wurden von der Klerifei ebenfo ver— 
Thron von Kafan; der Krimſche Khan, Bruder des | folgt wie die Socinianer. 1553 fanden engl. Schiffe 
Legteren, griff jofort zu den Waffen gegen R.; Saip|den Weg ins Weiße Meer und Jwan fiherte den 
Ghirei zog in Kafan 16521 ein. Der Krimjche Khan, | Engländern 1554 volle ul zu — beſtä⸗ 
Machmet Ghirei, mit den Kaſanern, den Kofaten u. tigte dies 1555 u. bald lam der englijche Handel zur 
Nogaiern erihien, während Waſſilij floh, vor Mos» hoͤchſten Blüthe; ebenio wurde der ruſſiſche Han⸗ 
fau, überall verheerend, nahm die wehrlojen Bor-|dei nah Außen begründet; fremde, bei. deutiche 
Hädte — die Bojaren aber ftellten ihn im Namen | Handwerker, Künſtler u. Gelehrte wurden nad R. 
des Großfürften eine Urkunde aus, in der diefer fidh gezogen, 1564 die erfte ruſſ. Druderei in Moslau 
verpflichtete, fünftig dem Krimfchen Khan den frü« errichtet, Iwan machte alte Anfprüche auf Tribut 


beren Tatarentribut zu zahlen und Mostau zahlte 
eine hohe Brandfteuer. Machmet Ghirei zog 1521 
ab, jchleppte zahllofe Gefangene aus R. mit u. ver« 
faufte fie in Kaffa an die Türlen. Jetzt erjchien 
Waſſilij wieder u. beftrafte feine Bojaren u. Woj- 
woden. Das erihöpfte Polen ſchloß 25. Dec. 1522 


im Dorpater Gebiet geltend u. überzog Ehft-, Liv- 
und Kurland 1558 mit Krieg; Dorpat wurde von 
Schuiffi erobert, das Land furchtbar verheert; voll 
Schreden ergab fi Ehftland an Schweden, ber li» 
viſche Heer · Orden hörte auf u. Kurland wurde ein 
polniiches Techn. 1560 verbannte Jwan den Prie- 





mit Waffilij einen 6jährigen Frieden: Smolenſt ſter Sylvefter und Adaſchew und nad dem Tode 
blieb bei R. Seit 1523 tobte wieder der Krieg zwi feiner fanften Gemahlin Anaftafia im felben Jahre 
Shen R. u. Kajan; mehrere Khane mußten weichen trat Jwans entjetliher Charafer offen hervor, 
u. ſchließlich ſetzte 1632 Waſſilij EmAlei als feinen er ftrebte Alles zu vernichten, was noch irgend jelb» 
Lehnsmann aufdenKafanfhen Thron. Waſſilij IV. | ftändig in R. war u. tobte mit rafender Yuft unter 
ftarb 3. Decbr. 1533. Sein Sohn und Nachfolger |jeinen Berwandten u, den Bojaren, um fie zu zer- 
Jwan IV. Waſſiljewitſch der Schredlicdhe, |treten, peinigte Klerus und Bolt; ſelbſtändige Cha» 
war erft 3 Jahre alt; feine Mutter Helena Glinffa, |raftere eilten aus biefer Morbiphäre weg, R. zitterte 
eine Litauerin, u. ein Bojarenrath führten die Bor-|vor dem Beile des Henfers. Mit jchändlichen Ge- 
mundſchaft. Die leichtfertige Helena herrſchte grau⸗ noſſen lebte Iwan den Ausichweifungen und dem 
jam u. leidenſchaftlich, wüthete gegem ihre nächſten Morde. Borübergehend verließ er Dec. 1564 Mos- 
Berwandten u. ergab ſich ihrem Geliebten, Fürften |fau, weil ihm der Klerus Einwendungen gegen die 
Oholenffi, völlig. Kaſan machte R. wieder zu jchaf-| Berfolgung der Bojaren gemacht, u. fam erft Febr. 
fen u. widerjegte fih der Oberherrichaft und auch 1565 wieder, als Alles im Staube um Gnade rief, 
Polen begann einen neuen Berwüftungsfrieg, wel«| 1565 beftimmte er zu feinem Unterhalte von R. ein 


chen 1537 ein ſtets bis 1562 verlängerter Waffen- 
ftillftand beendete. 1538 ftarb die verhafte Helena, 
Obolenſti fiel als Opfer der allgemeinen Rache und 
die Bojaren riffen die Gewalt an fih. Abwechſelnd 

eboten die Fürſten Schuiffi, Beelſti u. Glinſli und 
beßen R. ihre ſchrankeuloſe Allmacht fühlen, Mord 
und Berrath herrichten, alle Schreden einer Adels» 
wirtbichaft wütheten im Lande. Dazu fielen die Ta» 
taren der Krim und Kaſaus wiederholt in N, ein. 
Weihnachten 1543 griff plöglih u. zwar jofort mit 
barbariſcher Grauſamleit, Iwan in die Geſchicke R⸗s 
ein, von den Glinſti geleitet, die aber nach dem ent⸗ 
ſetzlichen Brande von Mostau 1547 ſtürzten. Am 
16. Jan, 1547 ließ Jwan fi zum Zaren von ganz 
R. trönen und von nun an war Zar der offtcielle 
Zitel des Großfürften. Unter dem Einfluffe des 


Gebiet, die Opritichnina, vertrieb aus demjelben alle 
Erbguts- u. Dienftgutsbefiger u. uahm zu Opritſch⸗ 
nis nur Solche in jeine Umgebung, welche einzig 
ihm dienten und feinerlei Verkehr mit dem Lande 
draußen pflegten. Das übrige R., Semſchtſchina ges 
nannt, behielt jeine alte Berfafjung. Aud ein eige⸗ 
nes Schütencorps bildete Jwan , die Streelzi; mit 
allen Opritichnits wollte er R. zufammentreten, um 
der allmächtige Herr zu fein. 

1561 begann der Krieg mit Polen, 15. Februar 
1563 wurde Bolozt von den Ruſſen erobert, dieſe 
aber erlitten Januar 1564 bei Ula eine Niederlage, 
die Berhandlungen mit Litauen wegen Friedens fchei« 
terten, da Jwan 1566 ganz Livland forderte. Jwan 
berief eine rufj. Ständeverfjammlung (Ssobor), sum 
ihre Auſicht wegen Fortjegung des Krieges zu hören: 


ehrenhaften astetishen Priefters Sylvefter und des trotz beſſerer Überzeugung flimmten ihm Alle bei, 
gleichgefinntenGünftlings Adaſchew verſprach Iwan, der Krieg müffe fortdauern. Dies ** und erſt 
gerecht zu herrſchen u. hielt u; Wort. Nach meh+ 1569 fam ein Waffenftillftand zu Wege. 1567 er» 
teren Feldzligen eroberte Jwan Oct. 1552 Kaſan, wo |neuerte Jwan mit König Erich von Schweden, wel- 
er alle Krieger tödten ließ n. das Khanat Kaſan wurde chem er feinen Antheil an Livland zugeſtand, fein 
N. einverleibt. Die finniſchen Böker an der Wolga, Bündniß, 1569 erfannte der ſibiriſche Khan Kut« 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Mordwinen unterwar- ſchium R⸗s Herrihaft an. Englands Handel wurde 
fen fi), doch brachen noch wiederholt Unruhen in immer mehr begünftigt und Jwan ficherte fih 1569 
Kafan aus. 1554 wurde aud das KhanatAftrahan durch geheimen Bertrag mit der Königin Elifabeth 
erobert u. einverleibt. R. reichte bis ans Kafpiiche für den Fall der Roth einen Zufluchtsort in England. 
Meer, die tautafiihen Bergvöller erfannten jeine In Nowgorod, welches er wegen der Freiheitsliebe 
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der Einwohner haßte, ließ er 1570 mehr als 60,000 zum Vaſallenſtaate R⸗s erklärt u. Feodor nannte ſich 
Menſchen umbringen u. dann die Stadt völlig aus« |jeit 1588 Herr von Jberien, der grufiniihen Zare u. 
plündern, wodurd) der Glanz Nomgorods für immer des fabardinishen Landes, der ticherfejfiihen und 
erloſch; in Twer u. Moskau fanden ähnliche Mord⸗ der Bergfürften. Mit Berfien ſchloß R. zum Ärger 
fcenen jtatt. 1571 machte der Khan der Krim, Dew-|des Sultans Freundſchaft. 1584 wurde Archangel 
let Ghirei, einen furchtbaren Einfall in R., Jwan gebaut, dann Uralſt; Aftrahan u. Mostau wurden 
floh, der Khan eroberte Moslau bis auf den Kreml, |ermweitert. Unabläffig ftrebte der von Ehrſucht ver» 
verbrannte die Stadt u. führte 100,000 Gefangene zehrte Boris darnad, fein Haus flatt des bisherigen 
mit fich fort. Einen zweiten Einfall machte der Khan, | auf den Thron zu heben. Den Prinzen Dimitri, Feo⸗ 
dem Jwan feige Aſtrachan verſprochen, 1572, wurde dors Stieforuder, fie er 1591 ermorden, auch die 
aber bei Molody an der Lopaßna 1. Aug. vom Fürs |Meine Tochter Feodors u. Glieder der großfürftlichen 
ſten Worotynifi vernichtet, R. gerettet. 1572 ver- | Familie flarben auf verbächtige Weife, u. wer irgend 
heerten die Ruſſen Finnland. Ju diefem Fahre ſpe⸗ ihm gefährlich jchien, wurde aus den Wege geräumt, 
eufirte Iwan vergebens auf die Krone Polens, dann | 1590 leitete Boris den Krieg gegen Schweden, den 
zog er gegen bie Schweden, verheerte Livland, be»| 15. Mai 1595 der ewige Friede von Täwſin been- 
günftigte die fivifhen Königspläne des Bringen Mag · |dete, in dem R. feine verlorenen feiten Pläge in Fu» 
nus von Holftein, brach Fahr für Jahr in Livland |germanland und einen Küftenftrih am Finniſchen 
ein; Schweden und Polen ſchloſſen gegen ihn 1578) Meerbufen erhielt. 1591 —— die Krimſchen Zar 
ein Bündniß, fchlugen ihn an der Ya Octbr, 1578; taren bis Mostan vor, aber Boris und Mitijlanofli 
1581 waren die Schweden im Befige von ganz Ehit-|ichlugen fie total. Boris fperrte ihnen für die Zu 
land. Stephan von Polen eroberte 1579 Polozf,|funft den Zug durch Feſtungen u. verichanzte Linien 
Sſokol u.verheerte das Gebiet von Smolenſt, 1580 von Brjanit bis Murom und gab ihnen Pelze und 
eroberte er Weliih, Weliki-!ufi und Cholm, überall | Geld, damit fie Ruhe hielten. Feodor vermachte das 
fiegreih. Nur Pſtow hielt der tapfere Fürft Iwan Reich feiner Gemahlin Frina, gab ihr drei erſte 
Schuiſti gegen ihn. Während diefer Belagerung | Räthe, darunter Boris bei u. ftarb 7. Jan. 1598, 
gingen die Friedens -Unterhandlungen vor fi, die, Mit ihm erloſch Ruriks Dynaftie im Mans 
auf Jwans Bitten der Jeſuit u. päpſtliche Geſandte nes ſta min. 

Poſſevino leitete und 6. Jan. 1582 kam der für R. Da Jrina unbedingt den Thron ausſchlug, er» 
ungünftige 10jährige Wafjenftilitand zu Wege: ganz | wählten die Bojaren und das Wulk dem ſich heuchle- 
Livland * an Holen (mit Polozk und Weliich); riſch weigernden Boris Godunow zum Zaren; 
Welili⸗Luli, Iſborſt und alle im — R. er-|21. Febr. 1598 nahın er an u. 3. Sept. wurde er 
oberien Städte gab Stephan zurüd. Bon den ge gekrönt. Die Bojaren haften den Barvenu, den Ta 
fangenen Deutiden bildete Jwan die deutſche VBor- |taren, der rückſichislos gegen fie auftrat, fie verfolgte 
ſtadi Mostaus. Am 5. Aug. 1583 ſchloß er an der) u. zumal den Romanow furdtbare Zeiten bereitete, 
Pliuſſa einen Sjährigen Waffenſtillſtand mit Schwer | Die Kirche beganır ihm feindlich zu werden, weil er 
den, verzichtete auf Ehftland u. trat in Jugerman- der europäiihen Civiliſation in H. den Weg bahnen 
land Kerholm, Koporje, Jamburg, Jwangorod und | wollte, Boriswar Tyrann, aber er erftrebte R+s Wohl 
Narwa an Schweden ab. Unter Iwan wurde Sir und dachte jo modern, daß er felbft eine Univerfität 
birien durch fühne Kofafenführer, voran Jermak u. ee wollte. In Sibirien wurde die zariſche Macht 
die Kaufleute Stroganow , ohne weiteres Zuthun |befeftigt u. die Städte Werchoturje, Turinft, Tomſt 
Ywans, erobert 1582. Jmwan IV., ein Scheufal, |zc. gebaut, Mit Polen ſchloß Boris einen 20jähr. 
aber ein gewaltiger Herrſcher, ftarb 18. März 1584. | Frieden 1602, half ihm aber nicht gegen die Schweden. 
Ihm folgte fein Zarewitih, Keodor I. Iwano; In Dagheftan brad) die rufj. Herrichaft 1600 zuſam⸗ 
witſch, an Geift und Leibe ſchwach, dem die Bojaren | men. Boris hielt aufeine unparteiifche Rechtspflege, 
Schuifti, Mftiflamfli, Jurjew, Godunow u. Beeljti/unterftügte die Künfte, munterte die Gewerbe auf, 
als Kronräthe beigeordnet wurden. Da dieſe ſich zog viele Ausländer ins Land, hob den Handel mit 
entzweiten, jo benugte dies der ſtaatslluge aber ge- dem Auslande u, ftrebte nad) der Verbreitung nüg- 
wifjenlofe Schwager des Zaren, Boris Godus» licher Kenntniffe. Als aber von Ende 1601—1604 
now, u. bemächtigte fich jelbft völlig der Staatsge- |eine Hungersnoth wüthete, wobei allein in Moskau 
malt, beugte die vornehmften Geſchlechter, wie die 127,000 Menſchen ums Leben kamen, jo benutzten 
Schuiſti u. Mitiflawifi, und war jür Feodor eigent- die eintretende Erbitterung mehrere Betrüger (Pijeu- 
lich Regent. Allen Berfuchen, ihn zu ftürzen, ent» | do-Dimitris), um ſich des Thrones zu bemächtigen. 
ging er. 1584 brachte er die Tſcheremiſſen zur Ruhe, | Zuerft gab fi Griſchta Otrepjemw (f. Demetrios 11), 
1587 — 92 wurde Sibiriens Eroberung vollendet, ein entlaufener Mönch, für den Prinzen Dimitri aus, 
Tobolſt, Tiumen, Pelym, Berejomw xc. gegründet, fand raſch Anhang u. Unterftügung, ja der Aufruhr 
1587 den Engländern das Recht zollfreien Handels zeigte ſich ſchon in Moskau, da farb zu Dimitris Heile 
ertheilt. 1589 verbrängte Boris die Gewalt des Pa · Boris plöglich 13. April 1605. Sofort traten Biele 
triarchats von Conftantinopel über R. durch Gründ ⸗ zu der Partei des Dimitri über. Feodor IL Bo 
ung bes Patriarchats von Moskau; er gewann die riſowitſch, Boris’ Sohn, ein 16jähriger Füngling, 
volle Gunft des Klerus, indem er die Freizügigleit empfing zwar noch die Huldigung als Zar, doch jhon 
der Bauern aufhob u. fie an die Scholle band; 1592 7. Dat liefen feine Feldherren zum falihen Dimitri 
ward von Boris die Leibeigenfchaft durchgeführt. über, welcher aud von den Einwohnern Mostaus 
Mit Polen wurde der Waffenſtillſtand verlängert u. ‚anerfannt wurde, Feodor 10. Juni mit feiner Mut⸗ 
Boris that Schritte, um die Krone von R. u. Polen ter, der Zarin Maria, erdrofjeln ließ u. in Mostau 
auf Feodors Haupte zu vereinigen; aud mit Schwer 20. Junt feinen Einzug bielt; 29. Juni wurde er ge» 
den erneuerte er den Waffenftilitand. Grufien wurde krönt. Die Feinde Boris’, voran die Romano, rief 
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Dimitri zurück. Indeß durch rg — der Polen, ſilijs Thron war nun verloren. Ein Bolenheer un« 
deren Unterftügung er beſ. feine Erhebung dankte, ;ter Zolkiewsti drang gegen Moskau vor, die nicht 
durch Verlegung der vollsthümlichen Sitten der Ruſ- ausgelöhnten Truppen de la Gardies waulten, 
fen u. Reformluft hatte er fowol die Großen u. bie | 24. Juli 1610 bei Kluſchino wurden fie u. die Rufen 
Kirche ald das Voll bald gegen ſichaufgebracht, wurde befiegt; de fa Gardie zog auf Nowgorod ab, die 
durch eine vom Fürften Waſſilij Iwanowitſch Schuiſti Moskauer empörten fich gegen Waſſilij V. u. in eiuem 
geführte Berihwörung 17. Mai 1606 geſtürzt und von Zadar Läpunow geführten Aufſtande wurde er 
ermordet. Die meiften Rolen in Mostau wurden 17. Zuliabgejegt u. ins Kloſter geſchickt. R. ging den 
umgebracht, dann legten die Bojaren den Aufftand Wirren des Interregnums entgegen u. wurde völlig 
bei u. Waſſilij Schuiffi wurde, nachdem er gegen allen | zerrüttet. Die Polen verheerten R. Der Bojaren- 
Gebrauch eine ihn befhräntende Wahlcapıtulation rath regierte, in ihm bildeten fi aber 4 Parteien; 
unterzeichnet, von einer Gruppe Bojaren ‚Kaufleuten | die erfte unter den Läpunow wollte eine Zarenwahi 
und gemeinem Bolte als Waſſilij V. zum Zaren durch die allgemeine Landesverjammlung, die zweite 
ausgerufen, 19. Mai. Am 1. Juni war die Krönung. unter Mitijlawfli war für die Wahl des Kronprin« 
Aber er beſaß nicht Kraft genug, um fein Anfehen zu zen Wladiſlaw von Polen, die dritte ziemlich ſchwache 
behaupten u. die Parteiungen niederzuhalten. Sor unter Trubetzloi hielt am falſchen Simite, fe und 
fort fchaffte er alle Neuerungen Dimitris ab und ent- |die vierte unter dem —— Patriarchen Hermo⸗ 
fernte deſſen Anhänger. Sein Verſuch mit Polen Frie |genes dachte, vom Volke unterſtützt, an den Ber« 
den zu fchließen —— Der Fürſt Schachowſtoi wandten Feodors J., Michail Feodorowitſch Roma⸗ 
brachte ganz Süd⸗ R. gegen ihn auf die Beine, flüchtige now. Die Polen unter Zolliewski erſchienen jetzt 
Bauern erhoben ſich maſſenhaft. Der Bauerukuecht vor Moskau, dies konnte an feinen Widerſtand den« 
Bolotnikow führte dieſe im Namen eines zweiten keu; 17. Aug. 1610 ſchloſſen die Bojaren mit Zol⸗ 
Dimitri, der aber noch nicht aufgeftellt war. Bolot- kiewsli einen Vertrag, in dem Wladijlam unter ein« 
nikow erfodht wiederholte Siege über Waſſilijs Heere, | Ihränfenden Bedingungen als Zar anerkannt wurde; 
verband ſich mit Rjäfanfchen Truppen unter Läpunom, eine Gejandtichaft bot ihm in Smolenjt den Thron 
doch ging Letzterer bald zu Waffilijüber. Nov. 1606 an, Sept., und vertragswidrig bejetten die Polen 
erichien Bolotnitow vor Mostau, mußte aber 2. Der.) Moskau, König Sigisinund aber wollte ſelbſt in R. 
vor dem Fürften Stopin-Schuifli fliehen. In herrſchen, hielt Wladiſlaws Abreiſe nah R. ſtets hin, 
Kaluga wurde er bis Mai 1607 belagert, floh dann | verlangte Smolenſts Uebergabe, die aber Schein 
nad Tula, verband fich hier mit dem Landftreicher (ſ. d.) tro der Befehle des Reichsrathes verweigerte. 
Jleila, der fich für einen Sohn Feodors I. ausgab, | Jegt rief Hermogenes, da er die Griechiſche Kirche 
murde aber janımt ihm hier ausgehungert; 10. Oct. durch Sigismunds Jeſuitismus gefährdet ſah, R. 
1607 fiel Tula und Bolotnifow wie Jleila wurden zum Kampfe für feinen Glauben u. jeine Unabhän- 
hingerichtet. Auf Schachowſtois Drängen ſtellten gigleit auf, in ganz R. begann es zu gähren. 17. Dec, 
nun polnische Magnaten jhamlos einen zweiten fal-| 1610 erſchoß Fürſt Uruſſow den falihen Dimitri auf 
hen Dimitri ing Feld: es war Jwan, ein Schul-| der Jagd; jeine Anhängerunter Trubetzkoi zogen nun 
meifteraus Weiß-R. Biele poluiſche Großen ſchloſſen gegen Die Polen; von Zula her fam der Kojafenhet- 
ſich ihm an, er brachte ein Heer zufammen, hetzte in man Saruzli nah Wosfau zu u, von allen Seiten 
Aufrufen die ruſſiſchen Bauern gegen ihre Herren, |ftrönıte Zuzug hierhin. Allgemein machten fich die 
fand viel Anhang in R., ſchlug 14. April 1607 das Polen Hier verhaßt u. die Stadte in R. jtanden gegen 
zarische Heer bei Bolchow, lagerte fich Ende Juni in| fie auf, von Hermogenes und Läpunow angefeuert. 
Tuſchino bei Moskau und blieb hier unter vielen| Die Erhebung Mostaus, 19. März 1611, —— 
Scharmützeln mit ven Mostauern bis 29. Dec. 1609, aber u. die Polen unter Gonßiewsli brannten faſt ganz 
raubend und plündernd — daher heißt er der Dieb Mostau nieder, Das ruſſiſche Heer vor Mostau 
von Tuſchino. Die ſchamloſe Marina, des erſten war uneinig, die drei Oberanführer Trubetzloi, Lä⸗ 
Pſeudo · Dimitri Wittwe, erklärte ihn für Letzteren u. punow u. Saruzli bildeten Parteien, Saruzli hetzte 
fein Anhang wuchs raſch. Vergebens aber ſuchte er ſchließlich ſeine Koſalen gegen Läpunow auf, die ihn 
das reiche Lroittifce Kloſter zu nehmen, es hielt umbrachten; nun war der leyte Zufammenhang der 
die Belagerung 16 Monate aus. Bajfilij V erhielt Revolution dahin. Trubetzloi u, Saruzli huldigten 
im Bertrage von Wiborg, 28. Februar 1609, von |ehrenlos einem neuen Dimitri (f. d. 13), dem ent« 
Schweden gegen Entjagung auf R+8 Unjprüde an |laujenen Diaton Jfidor; Nowgorod erklärte fi 
Livland und Abtretung von Kerholm ein Hitisheer für den ſchwediſchen Prinzen Karl Philipp, Kaſan 
von 5000 Mann unter Jakob de la Gardie; mit die u. Wjätka für den Sohn der Dlarina u, des zweiten 
jem verbunden unterwarf Stopin -Schuili ihm bald | Pjeudo- Dimitri. Jetzt fiel Smoienjt in Sigismunds 

anz Nord«R. wieder. Fett verheerten (1609) die von Polen Hand, 3. „Juli 1611. Da erhob fi 
Zataren Sild⸗R. u. Polen u, erklärten den Krieg; Niſhnei-Nowgorod uuter dem patriotiſchen Fleiſcher 
der tapfere Wojwode Schein aber bielt den Po-;Kosma Minin; gr fammelte ein Heer, über welches 
feufönig vor Smolenjt bis 1611 auf. Waſſilijs der glorreihe Fürſt Dimitri Poſharſli den Befehl 
ſchwache Regierung wurde täglich verhaßter, man übernahm; raſch traten Nowgorod und Trubetzkoi, 
wollte anftatt jeiner Stopin- Schuifli zum Zaren. ihre Partei wechjelnd, zu Kosma Minin, es lau viel 
Der Poleulönig hie den falihen Dimitri fallen, Zuzug und endlich rüdte mar, Auguft 1612, gegen 
diejer flob 29. Dec. 1609 nad) Kaluga u. führte von; Moskau vor. In drägigem Kampfe wurben die Po» 
hier einen Räuberfrieg gegen Waffilij wie gegen die len geihlagen, nad glängender Bertheidigung 22, 
Bolten. Stopin-Schutjfi u. de la Gardie rüdten bis. Oct. 1612 gezwungen, den Kreml zu überliefern; 
Moskau vor, wurden glänzendempfangen, aber Erfte- ganz Mittel, war nun frei, aber fat Wüſte. Die 
rer anf Waffilijs Befehl April 1610 vergiftet. Waſ- Polen zogen nah Smolenjt zuräd, Lange waren 
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die Meinungen über die Wahl eines neuen Zaren 1646. Sein Sohn Alerei I. Michailowitſch mar 
ihmwanfend; enblid vereinigten fih alle Stimmen jerf 16 Jahre alt, ald er den Thron beftieg n. wurde 
21. Februar 1613 auf Michail Feodorowitſch von feinem Erzieher, Boris Moroſow, einem gemwif« 
Romanow, den Sohn des Metropoliten Philaret |jenlofen habſüchtigen Jutriguanten, feinem Schwa- 
von Roftom (f. u. Romanow). So fam das Haus ger, abjolut beherrſcht, Moroſow und fein Auhang 
RomanowaufdenRufjifhen Thron. Michail | plünderten R. aus. Alerei hatte keinerlei Wahlcapi- 
nahm nad fangem Zaubern 14, März 1613 an, |tulation unterfhreiben müſſen; obgleich feine Suc⸗ 
unterichrieb eine Wahlcapitulation, die den Bojaren |ceffionsordnnung eriftirte, folgte er wie jelbfiverftänd- 
viele Macht auf ihm geftattete u. z0g 19. März in lich jeinem Bater. Durch Morojow wurde die Ge» 
Moskau ein. Die Krönung fand 11. Juni ftatt. rechtigfeit an den Meiftbietenden verfteigert u. ob» 
Michail Feodoromitic fand R. am Abgrunde | gleich er ſammt Anhang Juni 1648 durch einen Bolls⸗ 

u. mußte e3 von ben auswärtigen wie von den in-|auffland geftürzt wurde, holte Alerei noch oft feinem 
neren Feinden befreien. Der Diakon Iſidor (Dir Rath ein. Während in Pſtow eine von Polen unter- 
mitri III.) wurde in Pſtow von feinen Koſalen nad) | ftügte Rebellion ausgebrochen, erſchien dort ein wier- 
Moskau eingeliefert u. hingerichtet 1613. Der Ko⸗ ter Pfeudo-Dimitri (f. Demerrius 14), Bon Pjtom 
jatenhetman Saruzfi, der die gefunfene Marina ge aus wurde auch Nowgorod aufgemwiegelt, doch beide 
heirathet u, ihrem Knaben von Dimitri IL. huldigen 1650 unterworfen. Jetzt trat ein weiterer Betrüger 
ließ, verheerte noch lange R., wurde nad) Aſtrachan auf, Timoſchla Aufudinow, Sohn eines Leinwand» 
von Obojewsti zurüdgeworfen, 1614 am Jaif er⸗ händlers von Wologda, der fid) für einen Sohn des 
griffen u. in Mostau gepfählt, der dreijährige Sohn im Waſſilij V. Schuiſli ausgab. Auch jeinernahın 
der Marina erhängt, fie ſelbſt endete im Kerter. No- | Bolen ſich an, ſpäter ging er zum Herzoge Friedrich 
gaier, ruffifche und polnische Banden durchzogen R. von Holftein, welcher ihn nach Moslau auslieferte, 
u. wurden nur mit Mühe zerftrent. Die Schweden wo er 1654 hingerichtet wurde, Wie der vierte Di- 
hatten unterdefien den Krieg fortgelegt u. Nowgorod |mitri endete, ift unbelannt. Alexei befahl 16. Juli 
erobert, vergebens aber Pſtow belagert; im Heere 1648 die Abfafjung eines allgemeinen Landrechts, 
ausbrechende Seuchen zwangen Guftav II. Adolph ſo entftand die Uloshenie vom Octbr. 1649. Auch 
die Belagerung abzubrechen (Det. 1615) u. 17. Febr. ſchuf Alerei als Geheimpolizei die Kammer der ge- 
1617 im Frieden zu Stolbowa mußte Michail ganz |heimen Augelegenheiten. Allmählich drang euro- 
Ingermanland nebft Zwangorod, Koporje, Jama, päiſche Luft in R. ein. Längft ſchon unterftütte NR. 
Nöteburg und Kerholm an Schweden abtreten und die kleinruſſiſchen Kofaken heimlich im Kampfe gegen 
20,000 Rubel zahlen, wogegen er Nowgorod, Las | Polen, 1653 verſprach Alerei ihnen ofjenjeinen Schutz 
doga u, die übrigen Eroberungen zurüderhielt. So|u. 1654 wurden fie durch den Bertrag von Bereja- 
war R. von der Oſtſee ausgeſchloſſen. Auch mit den ſlawl ruffifche Unterthauen, Alerei nannte fi nun 
durch Anarchie zerrütteten Polen fette Michail den Herr von Klein⸗R. Für den Krieg mit Bolen machte 
Krieg im Ganzen wenig glüclich fort, die Bolen dran» |er eine Neihe europäifcher Reformen im Heerwefen. 
en jogar nochmals bie Moskau vor, endlich fam 1. In diefem Kriege (feit 1654) war Alerei fiegrei u. 
De. 1618 der 14jährige Waffenftillftand von Des erhielt endlich im Frieden von Andrufiow (20. Fan. 
mulina zu Wege, in den Michail feinen Anſprüchen 1667) Smolenjl u. die jenfeits des Dinjepr liegenden 
an Livland, Wladiſſaw dem ruffiihen Throne ent · Theile von Sewerien, Tihernigow u, der Ulraine, 
fagte u. an Polen das ganze Fürſtenthum Smolenſt, die Oberherrſchaft über Kiew u, die jenfeitigen Ko» 
———— Nowgorod-Sewersli, Starodub und |fafen der Ufraine, die übrigen Eroberungen gab er 
Serpeijt verloren gingen. Unter den nach R. heim-|zurüd. Seitdem nennen ſich R-8 Herriher Zaren 
lehrenden Gefangenen war Michails Bater Philaret;|von Weiß- u. Klein⸗R. Das Oberhaupt der nicht» 
er wurde Patriarch und leitete anftatt der bisher |umirten Griechen von Polnish-R., der Metropolit 
mächtigen Bojaren von nun an bis zum Tode (1634) von Kiew, trat unter den Patriarchen von Moskau. 
das Reich und Michail, Nur mühfam verſchaffte Auch mit Schweden war Alerei 1656 in Frieg ge» 
Michail den mißachteten Gejegen Geltung, ſetzte rathen, der aber feinen Erfolg hatte; denn im Frie⸗ 
ein Abgabenfyftem in Gang, um dem Staate wieder |den zu Kardis 21. Juni 1661 gab er alle Erober- 
zu Steuern zu verhelfen, hob das Kriegsweſen, die ungen (Dorpat, Dünaburg xc.) zurüd. Durch Ber. 





Streligen reformirend, zog freinde Jnduftrielle und | fchlechterung der Münze hatte die Regierung der Fi · 


Arbeiter nad) R., u. firebte den Handel zu fördern, 
ſelbſt in Perfien und China verfuchte er Handelsbe» 
ziehungen anzufnüpfen. 1632 fandte er 100,000 M. 
gegen Polen zu Felde, anfänglich glüclich mußte ihr 
großer Feldherr Schein 14, Febr. 1634 bei Smolenſt 
capituliren, Wadiflamw drang ſiegreich in R. vor und 
Michail mußte 5, Juni 1634 auf der Grundlage des 
Baffenftillftandes von Demwulina den Frieden von 
Wiäsma fließen. Nach Philarets Tode wurden die 
Bojaren wieder einflugreih. Michail führte in R. 
den Weinbau ein ;indem allmählich zur ruifiichen, vom 
Ob bis Kamtſchatla reichenden Provinz umgeftalte- 
ten Sibirien wurde Eifenerz gefunden u. viele Städte 
angelegt. Um in feinen Krieg mit den Türken zu | 
tommen, ſchlug Michail 1642 Aſow, das ihm die‘ 
donishen Koſalen anboten, aus. Michail ft. 12. Juli 





nanznothabhelfenmwollen, doch war daraus die frechſte 
Falſchmünzerei entftanden, 1662 faın e8 dagegen in 
Mostau zu einem furchtbaren Aufftande, der blutig 
unterdrüdt wurde. Eine Kirchenfpaltung von nach⸗ 
haltigen Folgen entftand in R. durch den Batriar- 
hen Nikon — d.); die Altgläubigen, feine Gegner, 
triumphirten, indem ihn das Eoncil der orientali 
orthodoren Kirche in Mostau 1666 abjekte, aber es 
ſchuf aud eine Reihe Neuerungen, die die Kirche 
dauernd zerriffen. Da Alerei in Die Sonderrechte u. 
Berfaffungder doniſchen Koſalen eingriff, erhoben fie 
fi) 1667 unter Stento Raſin, der die Gegend an der 
Wolga verheerte, die Bevölkerung zum Anſchluſſe 
wang, ſich der Stadt Jaik bemädhtigte u. bis Perfien 
Din raubte. Rothgedrungen unterwarf er ſich ſcheinbar 
dem Statthalter Fürften Proforomfti in Aftrachan, 
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fammelte aber am Don ein neues Heer, erwürgte, den Anhang der Narifchkin und fetten 18. Mai das 
wer fich ihm nicht anſchloß, nahm durch Berrath auch Abnorme dur, dag Jwan u, Peter gemeinschaftlich 
(22. Juni 1670) Aftrachan jo wie eine Reihe anderer) als Zaren gelrönt, Sophia aber u. Natalie Negen- 
Städte u.wiegeltedie ganze Wolgagegend bisAlatyr u. |tinnen wurden. Sophia entwand fofort der Natalie 
Arfamas auf. Erft das unter Fürſt Jurij Dolgo- jeden Antheil an der Regierung, führte diefe allein 
rufi entjendete Heer zerftreute die Aufrührer bei Ar⸗ u. ganz willkürlich u. *8* Peter aus dem Wege zu 
ſamas u, ein zweites Heer unter dem Fürſten Con- ſchaffen. Seit 1684 nannte fie ſich Selbſtherrſcherin 
flantin Stiherbatow dämpfte den Aufruhr völlig.|von ganz R., Galizyn war ihr erfter Rathgeber und 
Rafın wurde bei Simbirfl geſchlagen, bei Zarizyn Geliebter, gegen feine reformatorischen Ideen ſtützte 
ergriffen u. in Mostau 6. Juni 1671 hingerichtet. | fie ſich auf das Altruſſenthum. Ihre Parteigänger, 
Im Nov. 1671 wurde auch Aſtrachan wieder von den| die Streligen, begünftigte fie ungemein, fie fühlten ſich 
Ruſſen erobert. Die Berwidelungen mit den wider» | als R.s Gebieter. Die meiften Streliken waren Alts 
fpenftigen Dinjeprfofafen führten bei Polens Ohn- | gläubige u. diefen wollte der Berwalter der Strelitzen · 
macht bald zu Reibungen zwifchen R. u. der Türkei, kammer, Fürſt Chowansti,1682die unbedingte Herr- 
die beide zwiichen Dinjepr u. Dujeſtr herrjchen woll-|jchaft in R. verfchaffen, um dabei felbft der Krone 
ten. Alexei ernenerte mit Polen den Andruſſowſchen näher zu fommen, Hinterliftig lodte Sophia ihn u. 


Waffenſtillſtand und führte feit 1674 Krieg mit der 
Pforte, erlebte aber das Ende deffelben nicht. Auf 
Die Unterwerfung der noch freien Bölfer, auf die An« 
legung von Manufacturen, Eifen- und Kupferberg- 
werten verwandte Alerei I. große Sorgfalt u. kennt» 
nißreiche Ausländer fanden gute Aufnahme bei ihm; 
unter ihm entbedte der Koſal Deichnem 1648 die 
Beringöftraße, Alexei ſt. 20. Jan. 1676 u. hinterließ 
von feiner erften Gemahlin Maria 2 Söhne, Feodor 
u. Jwan,von feinerzweiten, Natalie Nariſchlin, einen, 
Peter, nachmals der Große genannt. Feodor ILL. 
Alerejewitich, der ältefte Sohn des Bor., folgte wie» 
der ohne Wahlcapitulation, Milde u. einfichtsvoll 
Herrichte er zu Res Heil, ſetzte den Krieg mit den 
ZFürten fort (definitiv erklärten diefe ihn erft 3. März 
1677) u. ernenerte mit Polen den Frieden von An⸗ 
druſſow. Mit wechjelndem Glüde wurde mit den 





feinen Sohn, die ihr gefährlich geworden, zu ſich u. 
fieß fie 17. Sept. 1682 binrichten, Mit Schweden 
wurde ber Kardiſer Frieden 1683 erneuert. Am 26. 
April 1686, im definitiven Frieden mit Polen, ent- 
fagte dies allen Anſprüchen an Smolenft, die ruf. 
Ufraine, Kiew u. feinen Bezirk, Nun trat die Za« 
rewna 26, April dem polnisc-öfterreichiichen Offen⸗ 
fiobündniß gegen die Pforte bei — R. follte ſich ge» 
gen die Krimſchen Tataren werfen. Galizyn, der 
nichts vom Feldherru hatte, war in beiden Feidzügen 
gegen fie, 1687 und 1689, unglücdlic. —* hatte 
bisher zurückgezogen ſeine Zeit hingebracht, aber 
von ſeiner klugen Umgebung, beſ. von Lefort, auf« 
merkſam gemacht, das Gefährliche ſeiner Lage, das 
Schmachvolle der Abhängigkeit von feiner Schweſter 
u. von den Streligen, die zu große Macht der Geift« 
lien u. der Bojaren, das weite Zurüdbleiben des 


Türken gelämpft u. 10. Febr. 1681 fam der Rad+ Volls im Berhältniß der fortfchreitenden europäiſchen 
zinfche Friede anf 20 Fahre zu Stande; Kiew und Cultur erfaunt, In der Stile warb er feine Ge- 
feine Bezirke rechts des Dnjepr blieben bei R., Tür |fpielen zu einer Truppe (Poteeschnyje) an, welche 
fen u. Ruſſen verpflichteten fi, zwischen Djepr u. er durch Lefort nach europäifher Weije einüben ließ 
Dnijeftr feine Feſtungen anzulegen, denfkofaten wurde /und welche einft den Kern der ruff. Garden bilden 
freie Salzausfuhr und Fijcherei bis ans Schwarze |follte. Sophia, die ihn tödtlich hate, jah mit Ent- 
Meer zugeftanden. Die Saporoger hatten fich mitt«|jegen, wie er nun 1689 Galizyn wegen feiner Krieg» 
lerweile unter türliſchen Schuß begeben, die meiften | führung zur Mede ftellte, in die Regierung einzu- 
anderen Kofaten waren auf das linke Diyjepr-llfer| greifen wagte, durch jeine Heirath mit einer Lapu⸗ 
nad R. gewandert, Feodor III. fuchte fein Volk zu chin Familtenanhang hatte, u. bejchloß feinen Tod. 
civilifiren, verjchönerte die Städte durch Bauwerke | Sie jtiftete 1689 eine Verſchwörung der Streligen 
und verbefjerte den Londbau, Da er mit Recht die unter Schallowitoi gegen ihn an, aber Peter, auf 
Duelle aller Übel im Heere u. in der Verwaltung, die Gefahr aufmerkjam gemacht, enifloh Aug. 1689 
in den überhandnehmenden Nangzwiften des Adels, | mit feiner Mutter vom Breobrafhenst nach dem 
feinen erblihen Anjprüchen und alle dem, was man Troitzkiſchen Kiofter, rief hierhin die regulären von 
unter Meestnitschestwo begriff, erfannte, jo jchaffte fremden Dffizieren befehligten Negimenter,, erflärte 
er, was eine große Berfammlungvorhergebilligt,leß-| Sophia u. Schallowitoi für Hochverräther und die 
teres ab, bejeitigte die den Zaren hemmmende Adels ⸗Sache Sophia war verloren. Die Führer der Ner 
macht, brach den altruffiishen Widerftand und ver- |bellion wurden verhaftet, Schallowitoi wurde hinge« 
brannte eigenhändig Jan. 1682 die Raugbücher des richtet, der große Galizyn erilirt und Sophia in ein 
Adels. Feodor ft. ſchon 27. April 1682. Da er feine Kiofter bei Moskau vermiefen, wo fie überwacht 
Kinder hatte, jo war fein jüngerer Bruder Jwan wurde, die anderen Berihmworenen wurden zu Tode 
Alerejewitich fein rechtmäßiger Erbe, doch diejer war gefnutet od. nad Sibirien gefhidt. Am 9, Septbr. 
körperlich u. geiftig ſchwach u, entfagte dem Throne. 1689 hielt Peter feinen Einzug in Moskau. 

Hof u. Volt huldigten feinem Stiefbruder Peter u. Bon nun an herrfhte Peter I. Alexejewitſch 
feiner Mutter Natalie als Regentin, Aber die Zwi (der Große) jelbftändig u. nur dem Namen nad) war 
ftigkeiten der Miloflawsti u. Nariſchkin ftörten bafd fein Bruder Iwan bis 29. Jan. 1697, wo er ftarb, 
die Ordnung, fie rangen um die Herrichaft. Die Stre⸗ Mitregent. Peter verwandte feine ganze Thätigkeit 
ligen wurden immer breifter; die ehrfüchtige Groß- darauf, jeinBolkaufeine höhere Stufe der Eivilifation 
fürftinSophia Wlerierwna,dierechte Schwefter Zwang, zu erheben u. in feinem Heiche zwedmäßige Neue» 
u. ihr geiftvoller Vertrauter, Fürft Galizyn, hegten rungen einzuführen; freilich verfhmähte er dabei 
die Streligen gegen Peter u. Natalie auf. In einem kein vohes Mittel des Desporismus und reformirte 
großen Aufftande ermordeten fie 15.—18. Mai 1682 unter Öemwaltaften. Den Adel trat er mit Füßen u. ge 
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meine Emporlömmlinge wurden geadelt, ja gefürſtet, 
umbdenaltenStammbaumder Nachlommen Ruriks zu 
entwerthen. R., welches ſich damals von Archangel 
bis Aſow erſtreckte, aber im W. noch nicht die Oſtſee 
berührte, ſollte eine gewaltige Land⸗ u. Seemacht wer- 
den; er brachte das Kriegsweſen auf einen beſſern 
ß und verſtärlte u. a. ſeine Garde, welche endlich 

is auf 5000 Mann heranwuchs u, ſehr viele Aus- 
länder umfaßte. Als Anfang zu einer Flotte befaß 
er vor Aſow ſchon 2 Sriegsteiffe, 4 Galeeren, 2 
Galionen u.4 Brander, Peter jelbft arbeitete auf den 
Werften an der Moskwa und am Perejaſlawlſchen 
See unter den von ihm berufenen bolländifchen 
Schiffs handwerkern u. reifte wiederholt nach Archan⸗ 
gel. 1695 begann er direct gegen die Türken Krieg, 
um Ajow zu erobern. Er machte biefen Feldzug, 
von feinen Lehrern in der Kriegsfumft, Gordon und 
Lefort, begleitet, mit, fonnte aber Aiow erft 18. Juli 
1696 einnehmen u. ließ e8 von weftenropätichen In⸗ 
enienren ſtark befeftigen. Der Krieg endigte 26. 
Ion. 1699 durch den * zu Karlowitz, in wel- 
chem Afomw u. die Eroberungen am Don an R. ab- 
getreten wurden; diejen Abſchluß beftätigte der 30- 


Geſch.). 


das Finauzweſen wurde ſehr ungünftig augeordnet. 
Nur auf Schwedens Koften konnte R. eine Seeküſte 
gewinnen u. darum trat Peter 1700 in den Nordi- 
ſchen Krieg (f. d.) ein, welder R. große Opfer anf« 
erlegte, aber außer der Glorie von Poltamwa (8. Juli 
1709) den glüdlihen Frieden von Noftäbt (10. 
Sept. 1721) herbeiführte: R-8 europäifche Stellung 
war von da an gefichert, e8 erhielt die Herrichaft an 


der Oftiee, Schweden wurde eine Macht 2. Ranges, 


egen 2 Mill. Thlr, trat es an R. Livland, Ehftland, 
Nr, einen Theil von Karelien und Bi» 
borgslän ab. Nach dem Tode Leforts u. Gordons 
wurden Peters Hauptrathgeber Menſchikow, Diter- 
mann, Schaffirow. Seit 1701 wurde eine Flotte 
von 150 Galeeren auf dem Peipusiee erbaut, welche 
ur Eroberung der Oſtſeeprovinzen die wefentlichiten 

ienfte leiftete; 1702 begann die Grabung von Ka⸗ 
nälen, durch welche die Dina mit dem Don und der 
Wolga und durch dieje das Schwarze und Kaſpiſche 
Meer mit der Oſtſee verbunden wurden; 27. Mai 
1703 wurde die neue Hauptitadt St. Petersburg ge» 
gründet, welche Peter nad) 1714 zu feiner Refidenz 
wäblte. Diefe Hauptftabt auf neuem Boden jollte 





jährige Friede von Conftantinopel 13, Juli 1700. der weftenropätihen Eultur offen tehen u. R. damit 
1697 unterbrüdte Beter vol Muth u. Geiftesgegen- | befruchten; der Handel mit R. follte hier jein Cen« 
wart eine von Sophia unterftütte Berfhwörung u. |trum finden. Peter jandte deutſche Metallarbeiter, 
trat nach Iwans V. Zode, nachdem er eine Regent» |Leinweber und Papierfabrifanten in die Landftädte 
haft unter dem Fürften Romadonowsfi eingeſetzt, u. ließ die fibirifhen Erzgruben von deutichen Berg- 
März 1697 eine Reife durch Livland, Preußen, leuten bearbeiten. 1703 verheerten die Kafanjchen 
Deutichland, Holland, England, Öfterreih, an (auf! Tataren viele altruſſiſche Ortichaften u. wurden nur 
diefer Reiſe arbeitete er längere Zeit als Schiffszim- durch Abftellung aller Beſchwerden und durch Ge- 
mermann —— Wien erfuhr er 1698 währung einer vollſtändigen Amneftie beſchwichtigt. 
eine neue Empörung von 8000 von den Prieftern] 1705 wurde ein Aufftand der Bafchliren, Tataren 
im Intereſſe des Altruſſenthums gegen Peters Re-|zc., der bis Kaſan ausgrifi, niedergeworfen. Mit 
formen aufgehetzten Streligen, welche von der litaui«| Peters Neuerungen unzufriedene Streligen, verbun« 
ſchen Grenze gegen Moskau zogen; er eilte nach R. den mit Bolfshaufen, nahmen 1705 Aſtrachan, er« 
— wo er 4, Sept. 1698 eintraf, die Empörung mordeten die Beamten und alle Ausländer; ihnen 

ereitö vom General Gordon unterdrüdt fand und ſchloſſen ſich die Uralichen u. Donishen Koſalen an; 
nun Gericht über die Schuldigen hielt. Viele Wochen | doch gelang es dem Feldmarſchalle Boris Schereme- 
dauerten die Hinrichtungen, unzählige Strelitzen tem (j. d.) März 1706 blutig die Rebellion zu unter« 
wurden, theilweiſe von Peter jelbit hingerichtet und drüden. Einen nohmaligen Aufftand der Donifchen 
auch vor Sophia Fenfter im Klofter mehrere ge-| Kofaten 1707 unter Hetman Bulawin, dem ein Fürſt 
hängt. Um das Altruſſenthum felbft aber unfchädlich | Dolgorufi zum Opfer fiel ‚jchmetterte des Letzteren 
zu machen, löfte Peter Aug. 1700 die Streliken völlig Bruder mit 15,000 Mann nieder. Noch ernftlicher 
auf; fhon 1. Octbr. 1698 hatte er feine Gemahlin war die Empörung der Koſalen unter Mazeppa 


Eudoria, eine Begünftigerin des Altruffenthums, ins 
Klofter geftedt. Nun begann Peter R. im Innern 
zu ordnen und die auf feinen Reifen gefanmelten 
Kenntniffe anzuwenden, meift holländiihen Muſtern 
folgend; er ließ eine große Buchdruderei in Mostau 
errichten, rufi. Wörterbücher und Spracdlehren ab- 
faſſen, wifjenichaftliche Werte ins Rufftfche überfegen, 


1708, doch warf fie Menſchilow nieder (j.Mazeppa). 
Anftatt des einftigen Bojarenrathes jegte Peter 1711 
den dirigirenden Senat ein u. 19, Febr. 1712 ver- 
mählte er fich öffentlich mit feiner Eoncubine Katha- 
rina (j. d. 7), einem Mädchen von niederer Geburt. 
Peter unterwühlte den polnischen Staat u. 1710 trat 
er mit dem Borjchlage einer Theilung Polens auf; 





richtete eine Hauptlanzlei zur beſſeren Erhebung der für fi wollte er Livland u. den größten Theil von 
Staatseinkünfte nad deutjcher Art ein, belegte die Litauen. Die auf R. neidisch werdende Pforte aber er- 

eiftlihen Güter mit Steuern, verbot den Eintritt/Härte 21.Nov.1710 Beter den Krieg; diefer trantezu 
in die Klöfter vor dem 50. Jahre u, ordnete mit dem | vielaufdie Berfprehungen der HojpodarevonMoldau 
1. Jan. 1700 eine neue Jahresrechnung an, welche u. Walachei, Kantemir (ſ. d.) u. Branfowan, wurde 
(ftatt mit dem 1. Sept.) mit dem 1. Jan. begann, |von Letzterem betrogen, zog nad) dem Pruth, wurde 
Auch erließ er zur Milderung der Sitten der Huffen ‘bier vom Großvezier Juli 1711 eingeſchloſſen u. nur 
eine Menge Verordnungen, erleichterte das Reiſen ins durch Katharinas Dazwiſchenkunft gerettet; im Frie⸗ 
Ausland, verbot das Tragen der Bärte, beichräntte| den von Hufhmußteerzu feiner Zrauer 23. Juli 1711 
die Nationaltracht; er vermehrte das Heer, hielt — Aſow mit dem ganzen Gebiete den Türlen zurüd« 
foweit dies jet erreihbar war — auf ehrliche Zu- | geben, die dreinenen yeitungen, darunter Taganrog, 
ftiz, fann auf Gejetesverbefjerungen . Am 11.|jchleifen, feine Truppen aus Polen entfernen u, ges 
Dechr. 1698 ftiftete er den St. Andreasorden, den loben, fi nie mehr in die Angelegenheiten der Bol« 
erſten R8. Beter verjchärfte die Leibeigenſchaft u. nischen Koſalen u. des Tatarenfhans zu mischen. Das 
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Schwarze Meer war vorläufig für R. verloren. 1712 
ſprach —— Peter wieder von einer Theilung 
Rolens,1718-— 19 verhandelte er darüber mit Preu⸗ 
Ben u. Schweden. 1712 verlegte er den dirigirenden 
Senat nad) Petersburg. Dechr, 1714 ftiftete er den 
St. Ratharinen-Orden. 1714erlieg Petereinskriegs-, 
1718 ein Seereglement; 1716 unternahm er mit 
Katharina eine Heife nad dem Haag, nad) Frank⸗ 


reich und durch Deutichland. In Kopenhagen ver⸗ 


nahm er, daß daheim von der altruffiichen Partei 
unter Begünftigung feines Sohnes Alerei eine Ber- 
ſchwörung geftiftet worden fei; er berief daher ben 
Prinzen zu na nach Kopenhagen, diefer aber floh 
zum beutihen aifer. Der Zar veriprad ihm Ber- 
zeihung feines Ungehorfams u. lodte ihn Febr. 1718 
nad Mostau. Hter wurde Wleri von feinem Bater 
durch Ufas vom 3. Febr. 1718 der Thronfolge ent- 
erbt u. vor ein Gericht geftellt, welches ihn 26. Juni 
einftimmig zum Tode verurtheilte; der Zar begna- 
digte ihn, die anderen Theilnehmer der Verſchwör⸗ 
ung aber, darunter des Zaren erite Gemahlin Eu- 
doxia u. feine Schweiter Maria Aleriemna wurden 
bart beftraft, Biele hingerichtet. Bei der Rüdtehr 
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denst. Werander-Nemwfli-Orden. Durch den Ladoga· 
Kanal ließ Peter die Wolchow u. Newa verbinden; 
Münnich (ſ. d.) führte das große Werk 1723—32 
aus. Peters lebhafter Wunſch war die Unterwerfung 
der noch freien Nomadenvölker in Sibirien und die 
ren diejes weitläufigen Landes, doch konnte 


legenhetten abgehalten, nicht alle feine Bläne ausfüh« 
ven; den Fürſten Gagarin, Gouverneur von Sibirien, 
der Sibirien von. losreigen u. es felbft beherrjchen 
wollte, ließ er 1721 hängen. 1724 ftiftete Beter mit 
großem Aufwande die Alademie der Wiffenjchaften; 
eine große Reihe höherer Schulen entſtand. Um 
feinen Unterthanen den Handel auf dem Kafpiichen 
Meere zu fichern, unternahm er 1722 einen Erober« 
ungsfrieg gegen Berfien, gewann Derbent u, erhielt 
von dem Schah, welcher dur die Empörung des 
Mir-Mahmud geſchwächt war , 12. Sept. 1723 in 
einer Übereinkunft die Provinzen Gilan, Mafen- 
deran u. Ajterabad, nebit den Städten u. Bezirken 
Derbentn. Baku. Ueber diejen Länderzuwachs eifer- 
füchtig, griffendie Türken 1723u. 1724 3um Schwerte, 
hießen fich aber durch Frankreichs Vermittelung be» 











er durch die vielen Kriege u. die europäifchen Ange» , 


von feiner Reife hatte Peter große Unredfichfeiten ruhigen. 7. Mai 1724 ließ Peter feine Gemahlin 
in der Verwaltung, zumal bei den höchſten Beamten, | Katharina als Kaiſerin krönen, um ihr die Thronfolge 
und das Volk jehr migvergnügt gefunden; gegen die zu fihern. Der größte Herricher Res u, deſſen Res 
Betrüger fette er ein befonderes Gericht nieder. formator ftarb in Petersburg 8. Febr. 1725. 

16. Novbr. 1720 ſchloß Peter mit der Pforte einen| Ob Peter d. Gr. Katharina wegen ihres Ehebruches 
ewigen Frieden, in dem er verſprach, ſich weder pol- mit Mous von der Thronfolge ausſchließen und fie 
niſches Gebiet anzueignen, noch fich in Polens innere | feiner Lieblingstochter Anna von Holftein- Gottorp 
Angelegenheiten zu mifchen, aber er that Alles, um | übergeben wollte, ift ein Geheimnig geblieben, So» 
Polen ſchwach u. als ohnmächtiges Wahlreich zu er⸗ fort nad} feinem Tode rangen zwei Parteien um die 
halten und feine Erbmonardie dort auftommen zu) Herrihaft: die alteuffiihe unter den Galizyn, Dot« 
laſſen; wie er handelten feine Nachfolger. Am 20. Oct. | goruti, Lapuchin, Rariihfin, Saltyfow ıc. wollte den 
1721 nahın Peter auf Antrag des dirigirenden Se-| Sohn des Zarewitih Alerei, Peter Alerejemitich, 
nates und des Heiligen Synod die Titel: Vater des zum Zaren erheben und die homines novi, voran 
Baterlandes, Kaijfer aller Reußen und Der Große Menſchilow, vernichten, um die alte Bojarenwirth- 
au, 11. Nov, ließ er die Titulatur Kaiferlihe Ma- ſchaft herzuftellen; die andere Partei war für Ka— 
jeftät befannt machen u. 5. Febr. 1722 beftimmte er/tharina u. ftügte fih auf Menſchikow, den Minifter 


durch die Thronfolgeordnung, daß es dem jedesmal« 
igen Herrſcher freiftehen follte, feinen Nachfolger nach 

elieben zu ernennen. Den Frieden benutte Peter 
vor Allemzur Hebung des Seehandels mitdem Mittel- 
punkt Beter&burg, wohin er mehrere taujend Fami⸗ 
lien aus Moslau 309; den feehandelnden Nationen 
räumte er große Bortheile ein, ließ bequeme Han- 
deisniederlagen errichten und organifirte das Poft- 
weſen. Da die Ruſſiſche Kirche Peters Reformen 
durchaus ungünjtig war, wollte er feinen mächtigen 
Patriarchen neben ſich, bejegte den 1700 erledigten 
Thron gar nicht mehr, hob 1721 die Patriarden- 
würde auf, ließ durch Feofan Prokopowitſch das 
geiftlide Reglement entwerfen u. jegte an des Pa- 
triarchen Stelle 25. Yan. 1721 ben Hochheiligen Sy⸗ 
aod. Die Bibel ließ er ins Auffifche überjegen und 
wohlfeil an das Boll verlaufen. Auf die Neuorga- 
nifation der ruffiihen Regierung hatte Leibniz viel 
Einfluß; Peter errichtete 9 Gollegien u. über ihnen! 
den Senat, führte 1722 eine Rangordnung in 14 
Klaſſen ein u. verordnete, da der durch dieſe Rang- 
ordnung erworbene Dienftadel vor dem Erbadel gel- 
ten jollte, daß alle Offiziere beim Heere den perjön«| 
fichen, vom Major auf den erblihen Adel erhalten‘ 
follten, aud) das Eivil bei einer gewiſſen Rangſtufe 
des Adels theilhaftig werde; alle Soldaten jollten 








Fagufinfli u. den Holjteiner Baſſewitz; an Iwans V, 
Töchter dachte man nit. Katharina warb rafch 
durch Geichenke Anhänger, auch der Erzbiichof von 
Nomwgorod ließ ſich beitehen u. buldigte ihr zuerft; 
ihr han verficherte ſich des Reichsſchatzes u. der 
Eitadelle, Menſchikowließ den Balaitvon Garden um⸗ 
ftellen u. zwang die Gegner zum Schweigen — ihm 
verdankte die ſchlaue u, entſchloſſene Katharina I. 
Alerierona, die weder lejen noch jchreiben konnte, in 
eriter Linie den Thron, 9. Februar. Dafür ließ fie 
den Despoten Menſchikow in ihrem Namen regieren 
und diejer ertrug mit genaner Noth den Hochmuth 
des holfteinichen Hofes in Petersburg. Mit Unwillen 
ſah der alte Adel diefe Zuftände au. 22, Febr. 1726 
errichtete Katharina den höchſten geheimen Rath, 
der die oberfte Leitung der Regierungsgeſchäfte di⸗ 
rect haben follte; der Senat durfte fih von nun an 
nur der hohe, nicht mehr der dirigirende nennen u. 
ftand ebenfalls nnter der neuen Behörde, in deren 
Präſidium Menſchilow die Kaiferin, weiche bald nur 
dem Becher lebte, vertrat. Im Innern R⸗s drohte 


Alles aus den Fugen zu gehen, da Peters Berjon 


der Stütpunftgemweien. Den Widerftand der Dnjepr- 
Kofaken ftillte Katharina, indem fie ihnen die von 
Peter entzogenen Borrechte größtentheils wiedergab, 
Unter ihr wurde das erjte Silberbergwert entdedt; 





von der Leibeigenjchaft frei fein. 1722 ftiftete Peter 


‚fie ließ die von Peter geftiftete Alademie der Wiffen- 
31* 
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ſchaften ins Leben treten u. beichränfte die Geiftlich- ⸗ fügen, feine Stelle bis zum Oberften herab zu ver- 
lichleit mehrfach. Die Eroberungen am Kaſpiſchen geben, feine Krongüter zu veräußern, feinen Adeligen 
Meere wurden erweitert, Tarli genommen, aber ungehört zur verdammmen, feinen Gewabl od. Nadh« 
man verlor viel Mannſchaft durch das Klima. Mit folger eigenmäcdhtig zu wählen u. aud ihren Günft- 
Defterreih u. Spanien fhloß Katharina 6. Auguſt ling Biron nicht an ihrem Hofe zu dulden. Auna 
1726 ein Schub. u, Trutzbündniß, freilich weniger genehmigte Ulles, aber nicht willens Schattenlai⸗ 
. im Intereſſe R-$ als in dem des Herzogs von Hol«|ferin zu jein, zerriß fie, nachdem fie in Mostau den 
flein; ebenjo rüftete fie gleich Schweden gegen Däne- | Thron beftiegen, 8. März 1730 die Kapitulation, 


marf, um dem 
Schleswigs zu verhelfen, aber das Erjcheinen einer 
englischen Flotte in der Oftfee hielt fie vom Kriege 
ab, Mit Preußen ſchloß fie ein Bündnig gegen Bo» 
Ien, weil der dortige König Kurland feinem natür- 
fihen Sohne, dem Grafen Moritz von Sachſen, zu- 
wenden wollte und Menſchikow das ——— er» 
ftrebte (ſ. Kurland Geſch.). Menfchilomw ſchaffte alle 
feine Feinde aus dem Wege, fo jelbft feinen Schwa- 
ger, Grafen Devier. Während bei Katharinas tödt- 
licher Erkrankung die verichiedenften ‘Parteien mit 
Throncandidaten auftraten, brachte Menfchitom ein 
angebliches Teftament der Kaiferin vor. Nach ihrem 
Tode, 17. Mai 1727, beftieg diefem aufolge 18. Mai 
Alereisnoch nicht 12jähriger Sohn BeterlL Alereje- 
witjch den Thron. Ihm war bis zum 16. Jahre 
ein hoher Eonjeil beigeorbnet, welcher aus jeinen 
Stiefranten Anıra u. Elifabeth Petrowna, dein Her» 
zoge von Holftein-Gottorp, dem Fürſten Menſchilow 
u. 5 Senatoren beftand u. die volle Regierungsge- 
walt haben follte, doch Menſchikow bemächtigte fich 
raſch der Leitung der Staatsgeihäfte ausſchließlich, 
verlobte den jungen Zaren gegen jeine Neigung mit 
feiner Tochter Maria, um feinen Einfluß für immer 
zu fihern und verbrängte den Herzog von Holftein. 
Aber durch Willkür und Härte hatte er ſich zahlloſe 
Feinde zugezogen u. e8 gelang dem Fürften Dolgo- 
rufi Menſchilow ſchon Sept. 1727 zu ftürzen und 
nah Sibirien zu ſchiden. Dolgoruft verlobte nun 


Herzog von Holftein zum Beſitze erklärte fih als Selbſtherrſcherin aller Reufjen für 


unumfchränft und vertraute Biron die Leitung aller 
Staatsgeihäfte an. Die altruffiiche Partei war ge» 
ſtürzt u. Annas Streben war, fi in ungeſchmälerier 
Macht auf dem Throne zu behaupten. Anna hob 
ben hohen geheimen Rath auf u. ftellte den dirigiren- 
den Senat aber in Grenzen wieder her. Die eigent ⸗ 
liche Reichsregierung erhielt das faiferlihe Cabinet, 
3 Minifter, deren unbedingt hervorragenditer Ofter» 
mann (f. d.) war. Alles aber überbot der Einfluß 
Birons (ſ. d.). 9. Mai 1730 wurde Anna gekrönt. 
Sie verwies die Dolgorufis nebft 20,000 Auffen 
nad Sibirien, verfolgte die Galizyn u. ließ viele An» 
dere hinrichten. Der Klerus blieb ohne Einfluß und 
jah mit Abfchen Proteftanten im Rathe Annas, un» 
ter dem Adel herrichte große Unzufriedenheit, aber 
mit eiferner Hand beugte ihn die Zarin. Zum Schuge 
ihrer Perſon vermehrte fie die Garderegimenter um 
ein drittes, das Ismailowſche und ein Regiment 
Garde zu Pferde. Auf Oftermanns dringenden Rath 
wurde die Hefidenz im Jan. 1732 nach Petersburg 
zurüd verlegt, jo jehr Klerus u, Altruſſenthum da» 
gegen arbeiteten. Münnich hob die zerfallene Armee. 
Eliſabeth Petromwna, ihre Coufine, fette Anna ganz, 
zurid u, begünftigte ihren ſchamloſen Wandel, um 
fie verächtli zu machen. Schon 1731 adoptirte Anna 
ihre Nichte AnnaLeopoldowna( Karlowna), die Toch⸗ 
ter des Herzogs von Medlenburg, u. vermählte fie 
1739mitdem Prinzen Anton Ulrichvon Brauuſchweig. 


den Kaifer mitfeiner Schwefter Katharina u. gelangte) Mit dem Schah Nadir von Berfien ſchloß Anna im 
u jo großer Gewalt, wie früher Meuſchilow. Beter| Febr. 1732 zu Reichteinen Frieden, worinfie Beters I. 
emübte fih um die Liebe feiner Unterthanen, rief perfiiche Eroberungen bis auf Derbent zurüd gab; 

feine Großmutter Eudoria Lapuchin aus dem Kloſter jpäter verband fie jih mit Berfien gegen die Tärten, 

an den Hof zurüd, verlegte dem Altruffenthum zu da die Krimſchen Zataren feit 1732 Einfälle in R. 

Liebe feine Nefidenz wiedernach Moskau, begünftigte) begonnen hatten. Durch die Erledigung des polni« 

aber trotz der Einjpracdhe der nichtswürdigen Dol- ſchen Thrones 1733 wurde R, veranlaßt, feinen Ein« 

gorufi talentvolle Ausländer, fo gelangten Ofter- |fluß auf Polen zu befeftigen; gegen Staniflaus hielt 
mann, der Bicelanzler und Münnich unter ihm zu es Yuguft III. von Sachſen als Thronbewerber auf- 
großem Einfluß. Unter ihm wurde 1727 ein Grenz recht, denn Biron war von Wien aus gewonnen wor⸗ 
vertrag mit China gefchloffen u. Febr. 1729 im Ber-|den u. unter dem Drude von 50,000 ruſſiſchen Ba- 
trage mit Perfien die ruffiiche Grenze bis über den | yonnetten wurde Auguft ILL. zum König von Bolen 

Kur hinausgerückt. Peter IL. ftarb ſchon 30. Jan. |gewählt; Danzig aber, wo ſich Staniſlaus noch Hielt, 

1730 an den Boden. Mit ihm erlojch das Haus | belagerte Yacy u. ſeit März 1734 Münnich, der es 

Romanom im Mannesſtamm. erit 30. Juni nahm. Anna umftridte den König u. 

Da Beter kein Teftament Hinterlaffen hatte, jo war| die Großen Polens mit ihren Jutriguen und machte 

die Thronfolge abermals zweifelhaft, Es kam zu den ihren Einfluß in Polen geltend. 1735 ftießen 10,000 

ſtürmiſchſten Scenen. Bergebens fuchte Iwan Dol-|Ruffen unter Lacy u, Keith am Rhein zu den Oſter⸗ 

gorufi jeinerSchwefter als Peters Braut zum Throne) reihern, famen aber nicht in den Krieg gegen Franf« 
zu verhelfen, ohne jede politifche Klugheit ſuchten die reich. Da die Krimſchen Tataren R. feine Ruhe 

Galizyn und die Dolgorufi nur die Zarengewalt zu Tießen u. Anna Aſow wieder wollte, jo begann 1735 

Gunften des alten Adels einzuſchränken u. ſchließlich der Krieg gegen bie Türken. Ohne Kriegserflärung 

erhielt Unna Iwanowna, zweite Tochter Jwans V. | fielen die Ruſſen unter Leontiew in der Krim 12. Oct. 

u. Wittwe des Herzogs Friedrich Wilhelm von Kur» ein, aber furchtbares Wetter zwang fie ſchon 24. Oct. 

land, die Frohe. Sie mußte eine Wahlcapitulation zum Rückzuge. Jm März 1736 drang das große 

unterfchreiben, in welcher fie fich verbindlich machte, | Heer unter Münnich jelbft inden Krieg vor, 23. April 
ohne Beiftimmung des hohen geheimen Rathes tve- erllärte R. denfelben an den Sultan, Münnich bes 
der Krieg noch Frieden zu beſchließen, feine nenen|lagerte Aſow, überließ dann Lacy die Fortfegung der 

Abgaben aufzulegen, feine Gütereinziehungen zu ver⸗ Belagerung (1. Juli capitulirte Aſow), erftürmte 
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Die Linie von Perelop 1. Juni, drang unaufhaltfam| Nacht zum 6. Dec. 1741 liberfiel Eliſabeth mit den 
an der Krim vor, nahm Kozlow, Baktigifarai, wo Verſchworenen die Negentin nebft ihrem Gemahl 
er die Tataren zerjprengte, mußte aber bei Simfe- |und dem jungen Kaiſer, dann ließ fie Letzteren nad) 
zopol (Ung.) wegen Mangels an Broviant umkehren | Schlüffelburg, die Regentin u. ihren Gemahl nad 
und zerftörte unterwegs die Pereloper Linien. Auf eg am Weißen Deere bringen. Am 6. Dec. 
dem zweiten Feldzuge, 1737, erftürmte Münnich 13. wurde Elijabeth Petromma als Kaiferin ausge⸗ 
Juli Oczafow, 1739 ſchlug er 28. Auguft die Türken rufen u. die übrigen Truppen, ber Senat, der Sy» 
in der großen Schladht von Stawutſchan, nahm 30, nod umd die Staatsbeamten huldigten ihr, worauf 
Aug. Choczim und wurde Herr der ganzen Moldau. |alle ſofort verhafteten einflußreichen Großen, unter 
Biron bewog, gegen Münnichs u. Oſtermanns Rath, ihnen Münnich, Oftermann, Golowfin, Lömenmwolde, 
Anna, durch Frankreichs VBermittelung Frieden mit nach Gibirien verwiefen wurden. Der Krieg mit 
der Türkei zu maden, der für R⸗s große Opfer ſehr Schweden wurde von R. glücklich geführt; die Ruj- 
ungünftig war; die feindfelige Haltung Schwedens | fen drangen unter Lacy u. Keith 1741 in Finnland 
gegen R. war gewiß von Einfluß auf den Abſchluß ein, ſchlugen den General Wrangel bei Wilman- 
des Friedens. Aſow blieb zwar bei R., doch mußten ftrand, nahmen ihn mit dem größten Theil feines 
die Feſtungswerle gefchleift werden und die Nuffen Heeres 3. Sept. 1741 gefangen u. eroberten Wil« 
durften das Schwarze Meer nicht befchiffen. Fr den |manftrand. Der franzöf. Geſandte de la Ehetarbie 
legten Zeiten Annas wurden 2 gewaltige Berjchwör« | vermittelte zwar einen Waffenftiliftand, aber Schwe⸗ 
ungen gegen fie n. das Regiment der Fremden von) den fegte zu feinem Unheile den Krieg fort und ver» 
den Dolgorufi u. von Wolynſti angejponnen, aber warf ein Geldanerbieten Eliſabeths. Die Ruſſen 
mit dem Tode ber Urheber beftraft. Unter Anna zwangen das ſchwed. Heer 4. Sept. 1742 die Waffen 
unterjuchte Capitän Bering die Küften von Sibirien, |zu ftreden, nahmen ganz Finnland u. in dem Frieden 
gelangte auch zu dem Feftlande von Amerika u. ent |zu Abo 18. Aug. 1743 mußte Schweden an R. die 

eckte die Aleutiſchen Inſeln, auch wurden die Kurilen ungen Fredrikshamm u. Wilmanftrand, die Pa- 
unterfucht. Trotz der Adoption von Anna Leopol- |rodievon Pyltis, die Feſtung Nyflot, die Prov. Kym⸗ 
downa erflärte die todtkranfe Kaiferin nicht fie, ſon | menegard u. alle Pläge an der Mündung des Kym⸗ 
dern ihr Knäbchen Iwan Antonowitſch im Oct. 1740 |mene mit den Inſeln gegen S. u. W. deifelben (109 
zum Nachfolger u. Biron, der mit dem Minifter Be- DR) abtreten u. den Vetter des ruff. Thronfolgers 
ſtuſchew⸗Njumin fi) verbunden hatte, wurde 28. Oct. zum König wählen; Rs Einfluß in Schweden war 
von Anna für den minderjährigen Kaifer zum Re⸗ |gefihert. Um 18. Novbr. 1742 ernannte Elifabeth 

enten beftimmt. Anna ft. 28. Oct. 1740 u. Biron,|den Sohn ihrer Schwefter Anna und des Herzogs 
F ſich für unerſchütterlich hielt, trat im Namen des | Karl Friedrich von Holftein-Gottorp, Karl Peter Ul« 
jungen Kaifer® Jwan VI. Autonowitic die Regier-|rich von Holftein »Gottorp, zu ihrem Nachfolger; er 
ung an. Radeluftig und graufam, erilirte er jeine | nannte ſich Peter Feodorowitſch. Elifabeth erhob nur 
Feinde nad) Sibirien, prefte das Land willfürlic) |Nationalruffen zu hohen Aemtern und ſchmeichelte 
aus, trieb feine Hoffart jo weit, die Eltern des Kai-|der Griehiihen Kirche. Mit der unglaublichften 
ſers entehrend zu behandeln u. bewog jo Auma Leo⸗ Schamlofigkeit ließen fich die Leiter der Politif, Be- 
poldowna (Karlowna), ſich Münnich in die Arme zu ſtuſchew ⸗Rumin u. Woronzow, von den auswärti« 
werfen. Bon ihr autorifirt, drangen Münnich u. fein 2 Gabineten abwechſelnd beftechen, während das 
Adjutant, Oberft Manftein, 20, Nov. 1740 Nachts Rieich u. fein Aufehen in Europa zerfiel. 1742 und 
in Birons Palaft, verhafteten ihn und Anna Feo-| 1743 wurden Berfhwörungen gegen Elifaberh an« 
poldowna wurde zur Negentin im Namen ihres |gezettelt und mit der ihr eigenen Barbarei beftraft; 
Schnes erklärt, Sie nannte ſich Großfürftin von R. infolge der großen Lapuchinſchen Eonfpiration, in die 
u. verwandelte daß über Biron gejprochene Todes-|der öſterreich. Geſandte, Marquis von Votta, ver 
urtheil in Verbannung nad Sibirien. Die Regentin|mwidelt war, trat eine Spannung mit dem Wiener 
beſaß wenig Talent —— der Staatsgeſchäfte Hofe ein. Am 16. Aug. 1749 ſchloß R. mit Däne⸗ 
u. auch unter den Miniſtern herrſchte Zwieſpalt; da mark ein geheimes Bündniß, das gegen Schweden 
fie den Grafen Münnich, der Premierminiſter ger gerichtet war u. Dänemark viel verhieß. Bon ſter · 
worden, bald fühlen ließ, daß er F läſtig ſei u. ihn | reich gewonnen, ſchloß Beſtuſchew, da Eliſabeth durch 
zur Eingabe feines Abſchiedes trieb, grub fie fih u. ein ſcharfes Urtheil des Königs Friedrich IL. von 
ihrem Haufe das eigene Grab u. nahın aus thörich | Preußen über fie geärgert war, 2, Juni 1746 ein 
ter Gefälligfeit flir Ofterreich ſich die befte Stütze Bertheidigungsbündnig wit Oſierreich ge en Preu⸗ 
weg. Um aber Öfterreich die Mitwirkung Res im ben, ganz gegen R.s Juterefie, und die Seeftaaten 
drohenden öfterreichifchen Erbfolgefriege zu entziehen, | England und Holland nahmen 37,000 Ruſſen unter 
verwidelte der intriguante franzöſiſche Gejandte in Fürft Repuin in Gold; ehe fiein den Krieg eintreten 
Petersburg, Marquis de la Chetardie, R. 1741 in konnten, fam aber der Aachener Friede von 1748 zu 
einen Krieg mit dem von Frankreich angeſpornten Stande. Aud an dem Siebenjährigen Kriege nahm 
Schweden, das aufden Beiftand der Unzufriedenen in) die Kaiſerin aus — gegen Preu⸗ 
R.hoffen mochte. Das Geld des frz. Geſandten wirkte | Ben Theil; ein Heer von 100,000 M.rüdıe1757 unter 
unter dem Militär, welches die ruff. Revolutionen zu | Aprazin in Preußen ein u, fiegte bei Örofjägerndorf 
machen pflegte, gegen die Negentin und zu Gunſten 30. Aug. 1757; als aber Elijabeth plötzlich jchwer 
der Tochter Peters des Großen, Elifabeth Petrowna; |erkrantte, wollten Aprarin u. Beſtuſchew⸗Rjumin 
unter ihr, hoffte der Gejandte, jollte Frankreichs Ein⸗ | fich bei dem Thronfolger, der gauz für Preußen war, 
fluß in Petersburg dominiren. Als Werkzeuge bei ſicher ftellen, Aprarin fehrte nad Kurland um, aber 
der Revolution dienten ihm der Leibarzt L'Eſtocq (f.|Elifabeth genas, Aprarin wurde durch Fermor Sept, 
d.), der Kammerjunter Woronzow u. And. Ju der |1757 erjegt u. Beſtuſchew-Rjumin, der an die Er⸗ 
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bebung Paul Petromwitihs zum Kaifer und deſſen Kathedrale jegnete fie der Erzbiihof von Nowgorod 
Mutter Katharina zur Regentin gedacht, wurde ge- als Regentin für ihren Sohn Paul, vor derſelben 
ſtürzt; der unfähige Woronzow wurde 1758 Groß-|aber rief fie Alerei Orlow als regierende Ktaiſerin 
tanzler. Fermor drang in Preußen ſiegreich vor, aus. Dan verbreitete das Gerücht, Peter babe fie 
nahın Königsberg, Thorn und Elbing, wurde aber |vergiften wollen. Katharina und Fürftin Daſchlow 
bei Zorndorf 25. Aug. 1758 gefchlagen. 1759 über« zogen in Uniform an der Spige der Truppen gegen 
nahm Saltykow den Oberbefebl, fiegte bei Kay 23. | Peter nad Oranienbaum. Zum großen Schreden 


Juli u. bei Kunersdorf 12. Aug. 1759, führte aber 
den Krieg jeitdem ohne großen Erfolg fort (j. Sie- 
benjähriger Krieg). Unwürdige Günitlinge, wie ne- 
ben dem unbedeutenden Rafumomwsti bei. die Schu- 
walow, gäugelten die trunffüchtige Zarin, preßten das 
Reich aus u. R. war in beflagenswerthem Zuftande. 
Die 1758 gegründete Alademie der jhönen Künfte 
blieb ein Lurusartifel, die Univerfität in Moskau 
(1755 geftiftet) blieb ohne Einfluß auf das Eultur- 
leben R-8; die ganze franzöftrende Richtung des H0- 
fes ſchuf eine bodenlofe Oberflächlichkeit u. ſchied die 
jo mangelhaft gebildeten höheren Stände von der 
ungebildeten Nation. Elifabeth ft. 5. Januar 1762. 
In ihr erloſchen die Romanow. 

Peter III. Feodorowitſch (j. oben), ihr Neffe u. 
Nachfolger, brachte das Haus Holftein-Got- 





Panins, der eine Bojarenherrjchaft nach Muſter des 
ſchwed. Reichsrathes erftrebt, benahm fih Katha— 
rina als Autofratin und von einer Regentſchaft für 
Paul war nicht die Rede. Anftatt daß Peter auf 
Münnihs Rath fich muthvoll gegen fein Weib be— 
hauptet hätte, verlor er alle Fafjung, jegelte nad 
Kronftadt, fand aber dies bereits von jeinen Geg- 
nern befett und wurde an der Landung verhinderr. 
Unentichlofien kehrte er um, wurde in Oranienbauın 
‚verhaftet, dankte dort ab u. wurde 17. Julizu Rop- 
ſcha erwürgt. 

Katharina II. Aleriemna, war Raijerin und 
Selbſtherrſcherin ohne Nebenbubler und ließ ih 3. 
Oct. 1762 in Moskau frönen. Um Ruhe von Außen 
zu haben, beftätigte fie den Frieden mit Preußen, 
30g aber die rufj. Hilfstruppen vom preuß. Heere 





torp aufden Ruffifhen Thron. Peter erregte | zurüd u. ftellte die friedlichen Berhältniffe mıt Däne- 
bei feiner Thronbefteigung Hoffnungen. Bon dem) mark wieder her, wo von nun an ihr Einfluß domis» 
waderen Gudowitſch geleitet, begann er mit trefjlie| nirte. Der entthronte Swan VI., der in Schlüfiel- 
hen Reformen, die aber ſchlecht ausgefiihrt wurden. burg gefangen gehalten wurde, wurde bei einem Ber- 
Dem Abel gab er eine angemeffene Stellung. Er hob ſuch des Lieutenants Mirowitſch zu feiner Befreiung, 
die Folter u. alle Handelsmonopole auf u. berief die) 16. Juli 1764 auf Katharinas Geheiß getödtet; die 
politifhen Berbannten aus Sibirien heim, Aber| Tochter der Kaiferin Elifabeth und Raſumowſtis, 
jeine offenfundige Verachtung der Ruſſen und ihrer | weiche als Elifabeth Tarrakanow in Ftalien lebte, 
Kirche, jeine unfluge Bevorzugung der Deutichen, | wurde von Alerei Orlow entführt u. endete im Ker- 
fein betontes Auftreten als Fremder, als Herzog von |fer von Petersburg 1777. Katharina fiedelte viele 
— — und ſeine übertriebene Vorliebe für preuß. Ausländer, beionders Deutſche in R. an, gründete 

rercier-MReglement und preuß. Uniform machten in den wüften Landftreden an der Wolga und Sa» 
ihn raſch unbeliebt. Bef. verfeindete er fi) mit dem|mara, wie in Ingermanland u. Livland Colonien, 
Klerus, dem er die Berwaltung feines Grundeigen- und legte über 200 Städte an; fie fieß die Poden- 
thums nehmen wollte, um aus den weltlich verwalte- | Impfung einführen, fich jelbft impfen und Findel · 
ten Einkünften Theile zu Gunften des Staatsſchatzes häujer in Moskau u. Petersburg errichten, gründete 
zu verwenden, u. mit den Garden, den Prätorianern | eine große Zahl von Erziehungsinftituten, um die 
R-3. Mit Entrüftung fahen die tonangebenden Kreife ur Ras zu beffern. Katharina beichränfte dem 
in R., daß Peter ohne jede Entichädigung od. Erober- | Senat, entlleidete ihn feiner politiihen Bedeutung 
ung für R. ſchon 16. März 1762 zu Stargard als und errichtete außer ihrem Cabinet den geheimen 
begeifterter Berehrer des großen Friedrich ı. feiner| Staatsrath unter ihrem Vorſitz, von welchem aus die 
Einrihiungen mit Preußen einen Waffenftilftand|beffere Organifirung aller Regierungszweige ver« 
abſchloß. Am 5, Mai 1762 folgte der Friede mit anlaßt wurde. Das Gerücht, Katharina wolle (mie 
ai ja 8. Juni ein Bündniß; auf den Anſchluß wirklich der alte Beftufhem-Rjumin plante) Orlow 
Preußens Hoffend, rüftete Peter gegen Dänemarf, |heirathen, führte jhon 1762 zu den rajch unterbrikd- 
um den gottorpfchen Antheil an Schleswig wieder zu ten Berihwörungen Chruſtſchows, Guriews u. Hi⸗ 
erobern; eben wollte er zum Heere gehen, als ſein trows gegen fie. Katharina ſchmeichelte dem Rufjen- 
Sturz erfolgte. Die edelherzige Aufhebung der Kanz | thume, wo fie es fonnte, ohne Rüdjchritte zu machen; 
lei der geheimen Angelegenheiten wurde für ihm zum fäſt alle hohen Beamten u. Generale waren Rufjen, 
Berderben, indem nun die um feine Gemahlin, die|ebenfo ihre Favoriten. Dabei aber gewann fie die 
ehebrecheriſche Katharina, geb. Prinzeffin von An | Meinung u, die Federn der Philofophen Frankreichs, 
halt» Zerbſt, ſich ſchaarenden Verſchwörer bequem | Die —* — Kirche ſchien durch ihren großen Grund⸗ 
gegen ihn arbeiten konnten. Ju ihrer Freiheit und beſitz Katharina bedenklich und Peters III. Beiſpiel 
ihrer Stellung bedroht, verband ſich Katharina mit folgend, entzog fie der Kirche 1764 den Grundbeſitz, 
den Brüdern Orlow, der Fürftin Daſchlow, dem den nun eine weltliche Behörde verwaltete; der Kle— 
Grafen Nikita Panin, dem Fürften Wolfonfti, dem rus kam in finanzielle Abhängigfeit vom Staate. 
Erzbiſchofe von Nomwgorod, dem Grafen Kyrill Ra | Den jungen Geiftlihen wurde durch modernere Er» 
fumomwjfi u. U.; Peter wurde zwar gewarnt, fiel! ziehung die wefteuropäifche Euftur gemähert, über- 
aber doch als Opfer. In der Nacht vom 8./9. Juli) dies wurde der Kirchendienft gereinigt. Um auch den 
1762 eilte Katharina vom Luſtſchloß Peterhof nach | Ruhm einer Gejetgeberin zu ernten, berief Katha- 
Petersburg zu den Kafernen der Garden; raſch Hul- rina 14. Dec. 1766 Abgeordnete aus allen Provin- 
digten ihr diefe; der Senat und der Synod wie der 


zeu zu einer Reichsverſammlung nah Moskau, um 
ganze Hof, Alles verließ Peter. In der Kafanjchen ein neues Geſetzbuch zu entwerfen u. verfaßte 1767 
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eine eigenhändige Inſtruction dazu, zwar kam das-|1. Aug. glänzend am See Kagul u. ſtürmte bis zur 
ſelbe trotz alles Theatereffectes nicht zur Ausführ-| Donau vor. Am 27. Sept. eroberte Panin mit der 
ung, doch nahın Katharina nun den Titel Mutter 2. Armee Bender u. bejette Befjarabien, nachdem 
des BVaterlandes an. Ebenfo unterblieb die beab⸗ er 17. Yug. durch einen Bertrag die Tataren von 
ſichtigte Aufhebung der Leibeigenihaft. Katharina | Fediffan und Budjak zu Untertdanen R-S gemacht 
verbefjerte die Unterrichts» u. wiffenfhaftlihen An-| hatte. Auch Akjerman und Braila wurden genome« 
ftalten, gründete bei der Alademie der Künfte 1764| men, Dolgorufi, welcher an Panins Stelle den 
eine Erziehungsihule u. errichtete 1778 das Ober- Oberbefehl des Heeres in Beffarabien übernahm, 
ſchulcollegium zur Leitung der im ganzen Reiche er«|eroberte 1771 Perekop, unterwarf 1. Juli durch 
öffneten Vollsſchulen, verinehrte u. verbefferte die Se | Vertrag die tatariihen Murjen der Oberherrſchaft 
minarien u. ftiftete 1783 aud) eine Alademie zur Ber» | R⸗s, nahm Kaffa, Kertjch u. Jenilale u. in 14 Za- 
volllommmung der rurfiihen Sprache. Auch in an-|gen die ganze Krim ein, die R⸗s Oberherrſchaft au« 
deren BerwaltungsfäherntraffienütliheEinrichtun: | erfanııte, Zwar wurde General Effen 17. Aug. 1771 
gen, 1766 erneuerte u. erweiterte fie den Handelsver · bei Giurgewo geſchlagen, erfocht aber 30, Oct. einen 
trag mit England, wie fie auch der Kaufmannihaft| Sieg bei Bufareft; 20. Det. fiegten General Milo» 
neue Rechte u. 1785 ein neues Seerecht u, eine Schiffe | radowitſch bei Matihin u. General Weißmann bei 
fahrtsordnung gab; zur Belebung des Handels ließ Tuldſcha Über die Türken, Durch dieje Siege R-8, 


fie, von Sievers (ſ. d.) berathen, Kanäle graben; 
auch der Bergbau hob fi. Durch dies Alles ftiegen 
unter ihrer Hegierung die Staatseinkünfte von 30 
auf 60 Mill. Rubel und dabei mehrte fi) die Land⸗ 
macht auf 450,000 M. u. die in Berfall gerathene 

fotte auf 45 Linienfchiffe. Am 20. Juli 1762 befahl 

atharina Biron, die Regierung in Kurland wieder 
anzutreten, obgleich hier Karl von Sachen Herzogge- 
worden, u. Biron fehrte unter dem Geleite ruff. Trup⸗ 
pen Febr. 1768 dorthin zurüd; R. gerirte fi) als 
Oberherr Kurlands. Die Thronerledigung in Polen 
dur den Tod Augufts III. 1763 gab Katharina 


verbunden mit den glücklich geleiteten Aufftänden in 
Georgien u. Ägypten, wurde die Pforte dem Unter- 
gange nahe gebracht, indeſſen wieder gerettet durch die 
Eiferſucht Ofterreihs u. Preußens auf R. u, durch 
den Aufftand Pugatſchews (f. d.). Oſterreich hatte 
heimlich 6. Juli 1771 ein Bündniß mit den Türken 
geichloffen und zog beträchtliche Streitkräfte an den 
Örenzen der Moldau zujanımen, doch die feite Halt» 
ung Preußens bewo Oſterreich, Frieden zu halten, 
zumal es der —A Vortheil bei der von 
Katharina IL. vorgeſchlagenen erſten Theilung Po— 
lens 1772 (f. Bolen) wieder mit R. verſöhnte. R. 


—— ihren Einfluß auf dieſes Reich zu er⸗ erhielt dadurch Weiß-R. an Düna u. Dinjepr, ca, 


weitern; fie jchloß 11. April 1764 ein Bündniß mit 
Friedrich d. Gr., um mit ihm gemeinfam in Bolen 
einzuwirfen, ſetzte mit ihm 1764 die Wahl ihres 
früheren bedeutungsloſen Günftlings, Staniflam 
PBoniatomwjli, zum König von Polen dur, verhin« 
derte die Abjchaffung des liberum veto und jede 
Stärkung der Macht Polens und gewann als Be- 
ſchützerin der Diffidenten einen immer größeren Ein« 
flug auf Polen (ſ. u. Polen). Ihre Gejandten in 
Bolen, Saldern, Kepuin, Sievers erlaubten fich 
Alles gegen die Gegner R⸗s. Dagegen veizten Die 


2200 [IM (f. Polen, Geſchichte). Währeuddem 
ruhlen die Feindjeligkeiten gegen die Türken; es 
wurden fFriedensunterhandlungen erft zu Fokſchani, 
darauf zu Bufareft angelnüpft, welche ji wegen 
Grigorj Orlows Düntel wieder zerichlugen; 1773 
überjchritt das ruff. Heer die Donau, erreichte aber 
Nichts und mußte ſich mit großem Berlujt iiber die 
Donau zurückziehen. Erſt 1774 mendete fi) das 
Glück den rufj. Waffen wieder zu; Rumanzow ging 
aufs Neue über die Donau, rüdte gegen Schumla 
vor; Kamenjfi u. Suworow erfochten den Sieg von 


polnischen Conföderirten die Pforte ır, dieſe erklärte | Kojlivihe 16.—17. Juni über den Heis +» Efendi, 


nad) der Berwüftung der türkischen Stadt Balta 30. 
Oct. 1768 Rußland den Krieg. Zwei Heere unter 
dem ganz unfähigen Fürſten Galizyn u. dem tüch⸗ 
tigen Grafen Rumanzow rüdten gegen die Türken, 


Rumanzow blofirte den Großvezier in feinem Lager 
bei Schumla und nöthigte ihn 21. Juli 1774 zum 
Frieden von Kutſchuk ·Kainardſchi: R. gewann die 
beiden Feſtungen Jenilale und Kertſch, Aſow (das 


u, Alexei Orlow erſchien mit einer Flotte im Archi- Katharina bereits ſeit 1771 zur Feſtung hergeſtellt 
pelagus gegen fie. Am 17. Sept. 1769 wurde ein hatte), Kinburn, den Strich zwiſchen dem Bug und 
türf, Heer bei Choczim von Galizyn geihlagen, am|Dnjepr, die große und Heine Kabardei, die freie 
21. das geräumte Choczim bejegt u. damit zugleich Schifffahrt auf dem Schwarzen u, Agäifhen Meere 
die Moldau, bald auch die Walachei ohne Wider» für die Hanbelsflotte, bedaug die Unabhängigleit der 
ftand erobert. Katharina ftiftete nun 7. Dec. 1769| Tataren der Krim, des Kuban u. des Budjaf u. er» 
den St. Georgsorden. Während darauf Rumanzom | hielt 4Mill. Rubel für die Kriegsloſten. Sehr wichti 

ben Oßerbefeht übernahm, bewogen die Generale jollte das Schuhzrecht der Griech. Kirche in der Türfet 
Medem und Zottleben die Gebirgsnölter des Kaur| werden, das R. aus dem Friedensinſtrumente herlei« 
laſus, die Fürſten von Mingrelien und Georgien, tete. Inzwiſchen war am Don Sept. 1773 der Auf- 
die Montenegriner umd die Mainoten in Morea | ftand des Koſalen Pugatichem (j. d.) ausgebrochen. 
zum Aufftaud gegen die Pjorte. Auch zur See wa- | Diefer, welcher ſich für Peter III. ausgab, z0g die 
ren die Ruſſen glücklich; Alexei Orlow, der den Rajlolnifen u. viele Bauern an ſich, jo daß jein Heer 
Mainoten vage Hoffnungen eröffnete, errang ein⸗ | an 15,000 Mann ftartwurde, mit welchem er mehrere 
zig durch das Berdienfi der Engländer Elphinſtone, Feſtungen am Ural und Don eroberte, Baſchliren, 
Greigh u. Dugdale u. des Viceadmirals Spiridom Wotjälen, Kirgifen, Bermier ſchloſſen ih ihm an 
5. Zuli 1770 einen Sieg über die türk. Flotte bei u. iiberall floh der Adel vor ihm. Berichiedene Ge— 
Tihesme und verbrannte fie am 7. in der dortigen, nerale vermochten nichts gegen ihn, er eroberte Ka- 
Bucht. Rumanzows Heer litt zwar durch Epidemien, jan, überſchritt die Wolga u. ging 1775 auf Mostau 
aber er fiegte 18, Jult 1770 am Fluſſe Larga und los; jetzt erft gelang es Nichelfon u. Suworow, das 
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Nebellenheer zu theilen und Pugatſchew zu fangen, 
welcher in Mostau 21. Jan. 1775 hingerichtet wurde, 

Die Kaiferin fuhr nun in der Organifation ihres 
Reiches fort, errichtete 1774 ein Handelsgericht, gab 
1775 Geſetze gegen den Lurus u. ſchuf auf Sievers 


Rath die Statthalterjchaftäverfaflung, eine foftema» | 


tische Provinzialorganifation. Wiederholte Berſchwö⸗ 
zungen beftand fie fiegreih. In Schweden die Ber 
ne erhalten, ſchürte die Kaiferin durch ihre 
mit Geld nicht ſparſamen Gefandten die Oppofition 

egen das abfolute Regiment Guſtavs III. Sie lag 
jetst unter dem Banne Potemlins (j. d.), der bis zum 
Tode ihr erfter Rath blieb und der ihrer Phantafie 
durch abenteuerlihe Pläne ſchmeichelte. Gewiſſen⸗ 
u. finnlos wırde währenddem R. mit unfundirtem 
Bapiergelde überfluthet. 1777 u. 1778 bejetten bie 
Auffen die Krim. Katharina beichleunigte, als 
in Deutſchland der Bayer. Erbfolgefrieg ausbrach, 
durch die Drohung, Preußen beizuftehen, 1779 den 
Frieden zu Teſchen. Uns Anlaß der Beleidigung 
ber ruſſ. log e durch Spanien ftellte R. den Grund» 
ſatz auf, da Ssiffen mit neutraler Flagge der Hau⸗ 
dei mit den friegführenden Mächten, ausgenommen 
mit riegsbedürfniffen, erlaubt fei u. ftiftete damit 
1780 die bewafinete Neutralität, der Dänemarf, 
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Gründung, ſtatt. Auf der Reiſe dahin war es, wo 
Potemlin durch ſeine Blendbilder (ſ. unter Botem- 
fin und Katharina 8) ihr den Glauben beibrin- 
gen wollte, als habe er fo rafch die früheren Step- 
pen cultivirt. Heer u. Flotte waren unter Botem- 
fins gewifjenlojer Waltung zerfallen u. mit Bangen 
ging R. in den neuen Krieg, den ihm die Türkei 24. 
Aug. 1787 nad) verfchiedenen Reibungen erklärte, 
Ruſſiſche Heere drangen unter Rumanzow und Bo» 
temfin in die Moldau und auf Oczakow vor, richte» 
ten jedoch nichts aus; Suworow aber hielt Kinburn 
gegen die Türken u, vernichtete 12. Oct. ein Corps. 
1788 übernahm Potemlin den Oberbefehl, eroberte 
aber erft nad) langer Belagerung 17. Decbr. 1788 
Oczakow. Die ruff. Flotte hatte 28.— 29. Jumi 
1788 unter dem Prinzen von Naſſau⸗Siegen bedeu- 
tende Vortheile über bie türfiiche bei Glubofoje er- 
rungen. Der Feldzug von 1789 gewährte den Ruſſen 
größere Vortheile, 1. Mai wurde Galat durch Ka⸗ 
menſti, 13. Oct. Akjerman durch Blatow u, 14. Nop. 
Bender durch Potemfin erobert, 1. Aug. fiegte Su- 
worom mit den Öfterreichern unter Prinz Coburg 
bei Folſchani u. 22. Sept. bei Martineſchti; 22. Dec. 
1790 erftürmte Suworow Jsmail. Schweden, längft 
von R. jchwer gereizt, hatte inzwiſchen 1788 auch 


Schweden, Preußen u. Portugal beitraten; England | den Krieg erflärt,u.R. konute nur ein Meines Corps 
war höchſt unzufrieden damit, durfte ſich aber nicht | unter Graf Muſſin-Puſchkin in Finnland aufftellen. 
öffentlich dagegen erklären. Als Kyrill Rafumomjfi/ 1789 u, 90 fielen die Hauptichläge. Die Schweden 
(j. d.) darauf ausging, die Hetmauswürde der Uk ſuchten vergebens 1789 Fredrilshamm zu nehmen; 
raine in feinem Haufe erblich machen zu laffen, wurde | das Seegefecht vom 26. Juli blieb unentſchieden, hin« 
fie ihm Nov. 1764 entzogen u. um der Unordnung | gegenmwurde die Scheerenflotte 24. Aug. bei Frebrifs- 
dort ein Ende zu machen, die Berfaffung der Kofaten) hamm u.1. Sept. bei Högfors durch die rufftiche un⸗ 
aufgehoben, die Ukraine eine einfache Provinz R⸗s. |terdem Prinzen von Raffau-Siegen geihlagen. 1790 
Um das Bündniß R-8 mit Preußen zu trennen und verfuchte Guſtav abermals die Einnahme von Fre— 
R. an fich zu fefjeln, veranlaßte Kater Joſeph II. drilshamm, 14. Mai erlitt der Herzog von Söder- 
1780 eine Zufammenkunft mit der Kaiferin Katha | manland eine Schlappe vor Reval, bald darauf wurde 
rina zuMobilew. Einneuer Eroberungsplan wurde|die ſchwediſche Flotte von der ruffishen unter dem 
hier mit Öfterreich verabredet; der Sturz des Tür · Prinzen von Raffau-Siegen im Wiborger Sund ein- 
liſchen Reiches u, die —— eines griechiſchen geſchloſſen, ſchlug ſich aber 3. Juli unter enormen 
Kaiſerthums unter ihrem Enfel Conſtantin mit Verluſten durch u, zerſtörte bei Swenſtaſund 9. und 
der Hauptſtadt Byzanz war immer die Abſicht Ka-10. Juli die ganze ruſſ. Flotte. Petersburg gerieth 
tbarinens, Potemlin hoffte für fidh auf einen Staat| in Gefahr u. es waren feine Mittel da, um rujfticher- 
Dacien. Das fürmliche Bündnig beider Mächte ge- jeits den Krieg fortzufegen. So ſchloß Katharina mit 
gen die Pforte fam 18. Mai 1781 zu Stande, wäh- | Guflap 14. Aug. 1790 den Frieden zu Werelä auf 
rend Preußen offenkundig vernadläffigt wurde. |dem status quo ante bellum. Öſſerreich trat vom 
Geftütst auf Ofterreichs Beiftand, erweiterte R. feine! Türkentriege 1791 zurüd u. nachdem Repnin feine 
Forderungen an die Pforte u. veranlaßte im April| Siege über die Türken bei Babada und Matſchin, 
1783 den Khan der Krim, Schahin Ghirai, fein) Dat n. Juli 1791 erfochten, ſchloß Repnin 11. Aug, 
Land an R. gegen Jahrgehalt abzutreten (j. Krim,|1791 die Friedeuspräliminarien zwiſchen R. u. der 
Geſch.). Unter ſcheußlichem Blutvergießen wurden) Türkei zu Galat ab, doch erfolgte der fürmliche 
die Tataren gezwungen, fih R. zu fügen. Durch Friede erft zu Jaſſy 9. Januar 1792, R. erhielt 
ruſſ. Intriguen bewogen, unterwarfen ſich auch die Oczalow u. das öde Land zwifhen dem Bug uud 

eorg. Fürſtenthümer Karthli u. Kalheti 1783 R. Dnjeftr, die Abtretung der Krim wurde beftätigt. R. 

uf die Eroberung der Krim hin rüfteteficd) die Pforte, | wendete nun 1792 wieder feine Waffen gegen Polen 
Frankreich verwandte fich für fie bei den Cabinetten, u. unterftügte mit Truppen bie gegen die von den 
vermochte aber R. gegenüber nichts und vermittelte| Polen 1. Mai 1791 angenommene neue Berfafiung 
8. Jan. 1784 einen Frieden, in welchem die Krim | gerichtete Targomwiczer Konföderation (j. Polen, Ge« 
nebſt der Halbinjel Taman u. die Kubanifche Steppe dichte). Einepweiteheilung Polensiwurde mitPreus 
an R. abgetreten wurde; hieraus bildete man das | en u. Ofterreich 23. Fan. 1798 verabredet; 22. Juli 
Gouvernement TZaurien. Dadurch belam R.die Herr⸗ unterzeichneteder Grodnoer Reichstag den Abtretungs⸗ 
ſchaft auf dem Schwarzen Meere u. auf allen Flüſ- vertrag mit R. Dies erhielt den größten Theil von 
fen des türtijchen Gebietesfreie Fahrt. Die Projecte| Volhynien u. Podolien u. große Theile von Litauen, 
Joſephs II. auf Bayern fanden bei Katharina Un-|ein Gebiet von 4558 IM. Bald entftand aber eine 
terftügung, während fie den Fürftenbund ungern allgemeine Erhebung Polens u. ein blutiger Krieg, 
fah. 1787 fand eine neue Zujammenkunft der den Suworow durd) die Eritürmung Pragas u. die 
Kaiferin mit Zofeph IL. zu Cherjon, Potemlins Einnahme Warſchaus 4.—9. Jan. 1794 beendete 
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allen Ruſſen der Aufenthalt im Auslande unterjagt, 
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(f. Bolen, Geih.). Am 3. Jan, 1795 fchloffen Öfter- 
reih u. R. einen geheimen Bund gegen die Türkei) den Ausländern der Eintritt ins Reich erihwert u. 
u. Preußen u. theilten Polen; trog allen Widerftre«|fo der Handelsverfehr beſchränkt. Die auswärtige 
benz mußte Preußen dann den Theilungsvertrag | verzinsliche Reichsſchuld belief fi auf 46 Mill. NoL,, 
Oct. 1795 fo annehmen, wie Katharina u. Thugut das Papiergeld, im Werthe tief geſunken, auf 157 
ihn abgefaßt. Bei diefer letzten Theilung Polens er- Mil. Im Ausgabe-Etat R⸗s ftand ein permanentes 
hielt R. 2080 [IM mit über 1 Mill. Seelen. Der|Deficit; Pauls Reformen auch auf diefem Gebiete 
Herzog von Kurland, defjen Gebiet in dem R. zu- genügten nicht, um dauernde Ordnung zu ſchaffen 





fallenden Theil begriffen war, fügte ih gegen Jahr» 
gehalt 28. März 1795 und damit wurde Hurland 
nebft Semgallen R. einverleibt. Au dem Franzöſ. 
Revolutionstriege nahm R. während Katharinas Re- 
gierung feinen thätigen Antheil, nur hetzte fie ftets, 
um leichter in Polen wirtbichaften zu können, die 
deutſchen Großmächte gegen die dortige Revolution 
an und bob jelbjt den mit Frankreich geſchloſſenen 
Handelsvertrag auf. 1796 begann fie einen Krieg 
wit Berfien zur Bertheidigung von Georgien u. an« 
derer laulaſiſchen Länder und jandte ein * unter 
Balerian Subow, dem Bruder ihres legten einfluß⸗ 
reihen Günftlings, um die Provinzen zunächſt dem 
Kaſpiſchen Meere zu erobern; bald lag ganz Ajer« 








und nützlich umzugeſtalten. Den Oftieeprovinzen 
gab Baul ihre alte beliebte Berfafjung zurüd, ebenjo 
zum Theil den Koſalen. Bauls Hauptgünftlinge war 
ten Roftoptichin, Araktichejew u. der ganz erbärmliche 
Kutaiſſow. Öfterreih u. Preußen wollte Baul einan- 
der nähern, um dann mit ihnen gegen Frankreich aufe 
treten zu können. Bei Preußen jcheiterte er, aber 
Thugut hielt ihn feit. Paul nahın das Emigranten» 
corps Condẽs in Sold u. gewährte Ludwig XVII. 
ein Aſyl in Mitau. 1798 trat Paul I, mit den gegen 
Frankreich Friegführenden Mächten in Berbindung, 
jandte eine Flotte an die holländische Küfte; 1798, 
als er eben die Shirmvogtei Malta übernommen, 
nahm Bonaparte dies weg; Paul tobte u. beſchloß 


beidichan offen vorigm. Daaber ftarb, von dem jun-| den Krieg gegen Frankreich, vereinigte 20. Sept. 
gen Schwebenlönig tödtlich beleidigt, Katharina IL. ſeine Flotte mit der türkiſchen, eroberte damit die 
an einem Hirnfhlage 17. Nov. 1796, im Begriffe, | Jonifhen Inſeln, nachdem er mit Öfterreih 9. Aug. 
ihren verhaßten Sohn Paul von der Thronfolgejeine DOffenfivallianz gegen Frankreich gejchlofien, 
auszufhließen und fie ihrem Entel Alerander zuzu-|jhloß 29. Dec, einen neuen Subfidienvertrag mit 
wenden. Während ihrer Hegierung war R. um) England u. ftellte 1799 ein Heer von 80,000 Daun 
über 10,000 [_|M vergrößert worden. unter Suworow in Italien auf, Paul fann jest dar- 

Der glänzendften Regierung folgte jeit eine derjauf, Großmeifter des Maltefer« Ordens zu werden, 
troftiofeiten: Paul I. Petromwitih war bei Lebzeiten | erklärte fich wirklich 7.Nov.1798 als jolden u. ver: 
feiner Mutter von aller Theilnahme an den Staats» theilte den Orden, einzig nad) feiner Willtür han- 
geihäften entfernt u. mißtrauisch bewacht worden. delnd; an der Spitze diefes Ordens wollte er den 

un Zar, beftrafte er voll Haß gegen Katharina u. Kreuzzug des geſammten monarchiſchen Adels Eus 
voll Pietät gegen Peter III. die an dem Zode jeines|ropas gegen die Revolution leiten. Die Jeſuiten 
Baters —— Betheiligten mit Verbannung, | machten in R. große Fortſchritte und Cardinal Litta 
vergriff ſich jelbit an Potemfins Aſche, begnadigte juchte die Römische Kirche auszubreiten. Suworow 
dagegen viele politiſche Erilirte u. entließ die polni-| drang indeß fiegreich in Jtalien vor, aber die Eifer- 
ſchen Gefangenen, 3. B. Kosciuſzlo. Den Subfidien« | fucht Ofterreichs hemmte ihn überall; mitten aus jei« 
vertrag mit England löfte er auf u. ließ die von Ka-) nen Erfolgen rief ihn Paul nad) der Schweiz ab, er 
tharina II. befohlene Aushebung der Rekruten ein-|ging über den St. Gotthard, fein General Korſalow 
ftellen,, da er den Staat in feinen neuen Krieg ver-| verlor die Schlacht bei Züri und Suworow bezog 
wideln wollte; den Krieg mit Perfien brach er plög» | Duartiere bei Memmingen, Dct. 1799; Paul rief 
fih ab und überließ die transfaufafiihen Gebiete ihn heim nah R. 1799 ließ er jeine Flotte mit den 
ihrem Schidjale. Am 16, April 1797 ließ er fich in öſterreichiſchen u. türkiihen Truppen u. den italie- 
Mostau frönen u. durch das Thronfolgegefeg vom |nifchen Inſurgenten Ancona belagern, erlitt aber 
16. April 1797 hob er Peters I. Thronfolgeordnung durch die Öfterreicher die —B Behandlung. 
auf u. führte das Recht der Erftgeburt in der männ«) Ebenfo fcheiterte die engliih-ruffiihe Flottenuntere 
lichen Linie ein; falls dieje ausftürbe, follte die weib- |nehmung auf Holland u. der Plan auf die Jufurrec» 
liche fuccediven. Paul ließ ſich einfah von augen-|tion der Bendee (f. Franzöſiſcher Revolutionstrieg). 
blicklichen, oft jehrverichrobenen Eingebungen beftim- | Auch mit Spanien, als VBerbündetem Frankreichs, 
men, Ermachte vieledurchgreifende Beräuderungen, war Paul im Krieg. Erbittert über den geringen 
bob die meiften von feiner Mutter getroffenen Ein-| Erfolg feiner großen Anftrengungen in diefem Kriege 
rihtungen auf u. beförderte ebenfo raſch Begünftigte, und gefränft von England u. Ojterreich, näherte er 
wie er fie gleich den tücdhtigen Beamten der Mutter ſich 1800 Frankreich, da Bonaparte ihm dur Ge- 
wieder fallen ließ. Seine Reformen im Militärwe- ſſcheule und mwolfeile Zuvorkommenheiten zu ſchmei— 
fen, Rüdführung auf preuß. Muſter, wurden im be⸗ dein wußte. Er entfernte Ludwig XVIII. aus Mi» 
fonders für die Garde befeidigender Weije durchge» |tau u. alle Emigranten aus R., unterjagie deu Ders 
führt, der Adel vielfach verlegt; Berlegungen im Ci-kauf von Schiffsbaumateriafien nad England, rief 
vildienfte wurden ſchwer geahndet. Die Unzufrieden- | feine Gefandten aus London u. Wien zurüd u. legte 
beit von Adel, Militär und Beamten machte Paul! Beihlag auf alle engliſchen Schiffe in den ruffiichen 
immer argwöhnifher u. jeine geheime Polizei gab Häfen. Nur der Seekrieg, bef. im Mittelmeer, dauerte 
dann die Unterthanen boshaften Angaben Preis; |ruffiicher Seits fort u. Korfu wurde 1800 von dem 
ebenſo verſchärfte er die Genjur ungemein. Um die Ruſſen beietst, wodurch fich deren Anjehen im DMit- 
Berbreitung revolutionärer Gefinnungen vom Uus« telmeere bedeutend ſteigerte. Zum Schuge gegen 
Iande, bej. von Frankreich her zu verhindern, wurde, Berfien jandte Baul 1800 Georgien Hiljstruppen 
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unter Lazarew und 29. Jan. 1801 wurde Georgien! fen Zizianow die Schlacht bei Etihmiadzin gewon · 
zur ruff. Provinz erflärt; fie erichien Paul als Sta» nen u. 26. Juni der Sanghi überſchritten, aber Eri⸗ 
tion nach Indien, wo er das brit. Rei am Indus wan fonnte nicht genommen werden; 15. Sept. tra» 
u. Ganges zerftören wollte. Inzwiſchen wurde Banl ten die Rufjen den Rüdzug nad Gruſien an. Den- 
immer unberechenbarer, feine eigene Jamifte zitterte noch behanptete fi das Übergewicht der ruſſiſchen 
vor Eril; trot feiner Erbfolgeordrnung wollte cr den Waffenmadt u. Georgien mit Jmeretien blieben R. 
Prinzen Eugen von Württemberg zum Thronfolger einverleibt. Alerander hob das Manufacturwefen ı. 
maden; da bildete fi unter Mitwiſſen des Groß- den andel R-s, gab ein Seereglement, legte neue 
fürften Thronfolgers eine Berihmwörung, um ihn ab» | Kanäle u. Wafferftraßen an, förderte Civiliſation u. 
zujegen; ihre Häupter waren Pahlen, Bennigjen,| Kenntniffe, machte Odeffa durch Nichelieu zum gro» 
Subow, Panin, Umarom u. A. da der überfallene Ben Handelsplage, ebenjo Taganrog, befiedelte das 
Kaiſer fih wehrte, wurde er im Michailowſchen Ba- Land zwifhen Bug, Drrjeftr und Dujepr, bef. mit 
lais in Petersburg 23./24. März 1801 in der Nacht deutſchen Eoloniften, konnte aber wegen der altruf- 
erwürgt. ſiſchen Borurtheile nicht nach ſeinen Inteutionen die 
Alerander J. Pawlowitſch, ſein älteſter Sohn, Leibeigenſchaft beſeitigen. Mittlerweile erfaltete die 
wurde, die Thronabſichten feiner Mutter Maria ver⸗ Freundſchaft Rußlands gegen Bonaparte, der Han⸗ 
eitelnd, Kaifer u. 27. Sept. in Mostau gekrönt. Als nover u. Neapel hatte bejegen laffen und täglich an- 
Triumwirat ftellten ſich neben ihn Platon, Subom, | maßender wurde, und als derjelbe endlich durch die 
Bahlen u. Bennigfen, des Vaters Mörder, mit ein» Hinrichtung des Herzogs von Enghien offenbar das 
ander uneins u. allmählich ihr Anjehen verlierend. | Bölfervecht verlegte, proteftirte R. in Regensburg u. 
Alerander hob alle drüdenden, die perfönliche Frei-| Paris Mat 1804 dagegen umd brach fürmlich mit 
heit und den Handel bejchränfenden Verordnungen ee Alerander erfannte Napoleon nicht als 
auf, geftattete den Ausländern wie ausländischen Kaiſer an u. wollte mit Bitt gegen ihn die legitimen 
Büchern den Eintritt ins Reich, milderte die Cenſur Cabinete alliiren. Am 6. Nov, 1804 ſchloß er eine 
wejentlich, befeitigte die Geheime Erpedition, gab | Defenfivallianz mit Öfterreich gegen Napoleons Über- 
der Garde, dem Adel, der Geiftlichkeit u. den Bür⸗ griffe, 14. Jan. 1805 trat er zu dem fchwedifch-eng» 
gern die ihnen genommenen Nechte zurüd u. wollte üſchen Bündniffe u. 11. April ſchloß er eine Allianz 
unparteiiiches Hecht walten laſſen. Anftatt der un⸗ mit England; Preußen beizuziehen, gelang erft nad 
regelmäßigen faijerl. Rathsverfammlungen führte der Verlegung des Ansbagper Gebietes durch Napo- 
er einen permanenten Reichsrath ein, die innere Ber-\leon u. Alexander fam nun Oct. 1805 nad) Berlin, 
waltung wurde ganz umgeftaltet. Der Senat wurde wo er am Sarge des Alten Frig enge Freundſchaft 
der höchſte Reichsgerichtshof u. amftatt der collegia- | mit dem Könige ſchloß. Das erfte u. zweite ruffijche 
liſchen Verwaltung verantwortliche Fahminifter ohne | Heer fauderen 20. Nov, u. 12. Oct. in Neapel und 
Beiräthe eingeführt. Die Bertrauten Aleranders, | Schwediih- Pommern, erreichten aber jehr wenig; 
Stroganow, Nowoſſilzow und Czartoryski, leite- das dritte, 30,000 Maum ftarf, unter Goleniſtſchew⸗ 
ten nad) dem Abgange des oben genannten Trium- Kutuſow, verband fi) mit dem Heere unter Buchöw- 
virats mit Alerander die Staatsaffairen, Wit der|den 18. Nov.; Alerander felbit fam; nad der ver 
Gejetsgebungscommilfton, die noch wenig leiftete, |lorenen Schlacht bei Aufterlig fchloffen Dre Ruſſen, 
wurde eine Rechtsichule in Verbindung gefetst, 20. |plöglich ganz entmuthigt, hier einen Waffenſtillſtand 
Sept. 1802 ein Minifterium der Bollsaufllärung u. traten den Rüdzug an (vgl. Oſterreichiſcher Kerieg 
errichtet, neue Univerſitäten (Dorpat, Kafan u. Char- gegen Frankreich von 1805), jetten den Krieg mit 
fow), Atademien, Gymnafien u. Schulen gegründet, Frankreich nur in Dalmatien fort u. beſetzten 3. März 
vorhandene reorgamıfirt u. erweitert, Berlorgungsr 1806 die Boccha diCattaro. Die Truppen aus Nea⸗ 
anftalten für die Wittwen u. Waijen der Soldaten |pel und Hannover wurden abberufen. Selbft ohne 
eitiftet, durch das Edict vom 24. Dec. 1801 den Englands Beitritt wollte Alerander nunmit Napoleon 
Freigelaffenen und Kronbauern das Eigenthumse | Frieden ſchließen, wie Gzartorysfi rieth; der Geſaudte 
recht ihrer Grundftüde gegen einen Grundzins zus in Paris, Oubril ſchloß wirklich 20. Juli einen Frie⸗ 
efichert; auchfollte die Krone keine Bauern mehr ver- |densvertrag, aber Gzartorysfis Nachfolger, Barou 
chenten u. durften ſolche nicht mehr in den Zeitungen | Budberg, verwarf denfelben 15. Aug. Wlerander 
feilgeboten werden. Mit England ftellte Alerander | verband fih num mit Preußen und erließ 28. Nov. 
jogleich das gute Bernehmen ber u. 17. Juni 1801 1806 ein Manifeft gegen Frankreich. Napoleon aber 
unterzeichnete Banin die England vortheilhafte See- | machte eine energiiche Unterftügung Preußens durch 
u. Handelsconvention, dabei verzichtete Alerander | R. unmöglich, indem er die Pforte zum ſtriege gegen 
abjolut auf Malta; mit Schweden ſchloß er 11. Juni R. hetste. General Dichelion rüdte mit 50,000 Ruſ⸗ 
1801 einen Freundſchafts⸗ u. Handelsvertrag, mit ſen 27. Dec. 1806 in Bufareft ein. Erft nach den 
Frankreich 11. October u. mit Spanien 5. October | Niederlagen Preußens bei Jena u. Auerftädt erſchie⸗ 
ee Mit Frankreich, dem zu Liebe er den von nen die ruſſiſchen Heere an der Weichfel u. nahmen am 
auf ftetö gehaltenen König von Sardinien hatte! Preußiſchen Kriege gegen Frankreich theil (j. Preuß. 
fallen laſſen, jchloß Alerander 4. Juni 1802 eine Con · Ruſſ. Krieg gegen Fraukreich 1806 u. 1807). An 
vention wegen der Entihädigung deutſcher Staaten |26. April 1807 ſchloß Alerander mit Preußen zu 
für die an Frankreich abgetretenen Länder und ord» Bartenitein ein neues Bündniß gegen Napoleon. 
nete mit diefer Macht gemeinſchaftlich Deutſchlands Nach der verlorenen Schlacht bei Friedland 14. Juni 
Verhältniſſe, freilich ftets hinter Bonaparte ftehend. 1807 aber wurden die Rufen bis an ihre Grenzen 
Nur mit Perfien wurde der Krieg fortgejett, 9. März zurückgedräugt, Alexander brach mattherzig zufam« 
1803 ein Sieg über die Lesghier erfochten, Mingre- men, gab feinen treuen Alltirten Preußen verräthe- 
fien u. Jmeretien 1804 befegt, 20. Juni vom ;zür« riſch preis und Schloß 7. Juli den Frieden zu Tilſit 
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mit Frankreih. R. gab die Joniſchen Inſeln u. die ſchul. Sein Bruder erfitt 23. Juni eine Niederlage 
Boccha di Cattaro an Frankreich, die Herrichaft Fer | bei Kargali Dere; aber nad) dem Siege bei Batyır, 
ver an Holland, erfannte den Rheinbund u. die Kö« 7. Sept., fielen den Ruſſen Ruſtſchuk, Giurgemo, 
nigsfronen der Geichwifter Napoleons an, ließ wie- Siftowa u. Turna zu. Sie eroberten 17. Sept. dag 
der Sardinien fallen, ſchloß mit Napoleon ein Schutz · | perfiich«türk. Lager bei Ätolfalati u. 27. Oct. Nitopo- 
u. Trutzbündniß für alle Kriege u. ließ fi aus der lis. Goleniſtſchew ⸗Kutuſow, Kamenskis Nachfolger, 
preußifchen Beute den Bez. Bialyftod (206 [JR mit ſchlug Juli 1811 die Türken bei Ruſtſchuk, zerftörte 
184,000 Ew.) fhenten; ferner trat e8 dem Conti die 20. Juli, umringte den Großvezier 13. Oct. u, 
nentaljyftem bei u. verſchloß den engl. Schiffen feine |jagte ihn in die Flucht. Am 8. Dec, ftredte der Reſt 

äfen. Endlich verabredeten beide Kaifer eine event. der tiirk, Armee dieWaffen, Friedensunterhandlun- 

heilung der europ. Türkei. Alle Gegner Napoleons | gen begannen u. 28. Mai1812 fam dur Englands 
traten aus dem Rathe Uleranders; der hohle Ru- | Einflug der Frieden zu Bukareſt zu Stande, im wel 
manzow, ganz von Napoleon gebiendet, wurde chem R. neben einem Schugrecht über Moldau und 
Reichslanzler. Den Bourbons, die nach Mitau zu- | Walachei Befjarabien u. als Grenze den Pruth vom 
rüdgelehrt waren, kündigte Alexander wieder das | Eintritte in die Moldau bis zur Mündung in die 
Aſyl. Noch vor Ausbruch diefes Krieges waren im Donau erhielt. Ruſſiſche u. türkiſche Handelsſchiffe 
D. Gandiha und Schirwan den Perjern von den |jollten auf dem Arme bei Kilia aus- u. einfahren u. 
Auffen abgenommen worden. Mittlerweile hatten |die ganze Donau beſchiffen dürfen, ruff. Kriegsichiffe 


die Ruſſen die Moldau u. Walachei bejet, gewan- 
nen 18, Juni 1807 unter Gudowitſch den glängen« 
den Sieg am Arpatihai und 1. Juli die Seeſchlacht 
bei Lemnos. Am 24. Aug. wurde auf franzöfiiche 
Bermittelung der Waffenftiliftand zu Stobofia bis 
3. April 1808 geichlofjen, derſelbe aber nicht ratifi« 
eirt, daR. die Moldau u. die Walachei nicht zurück⸗ 
eben wollte. Durch den Beitritt zum Gontinental- 
yſtem wurde R. im einen Krieg mit England und 
Schweden verwidelt. Die Angriffe der Engländer 
gegen Dänemark veranlaßten die ruff. Kriegserflär- 
ung vom 6. Nov. 1807. Bon ruſſ. Seite fonnte den 
Engländern nicht gejchadet werben, aber eine ruff. 
Flotte von IB Kriegsfahrzeugen unter Admiral Si- 
niäwin mußte fich in dem Hafen von Liſſabon Sept. 
1808 an die Engländer ergeben und in der Oftjee 
wurde die rufj. Flotte von der engliihen in den Hä⸗ 
fen blofirt. Gegen das brutal überfallene Schweden 
hatten die ruff, Waffen einen glüdlicheren Erfolg; 
da nad einem geheimen Artifel des Tilfiter Frie⸗ 
dens Frankreich fich der Eroberung Finnlands richt 
widerjegen wollte, jo drang Buxhöwden 21. Febr. 
1808 in Finnland ein, war zu Waſſer u. zu Yande 
fiegreich, u. im Frieden von Fredrilshamm 17, Sept, 
1809 wurden an R. yinnland, ein Theil der Kland- 


aber nur bis zur Pruthmündung. Mit Perfien wurde 
12. Oct. 1813 zu Guliftan Frieden gefchloffen, R. 
behielt alle auf Koften Berfiens im ©. des Kaulafus 
gemachten Eroberungen (Dagheftan u. Schirwan). 
‚ Weranders Streben, R. eine allumfaffende u. doch 
einfache Gejeggebung zu gewähren, unterftütte der 
—— Speranſti (j. d.), der ſeit 1809 eine ruſſiſche 
ureaufratie ſchuf: 1809 erfchien der Entwurf eines 
Eivilgefegbuches, 1810 das Perjonen- und Sachen 
recht. 1810 trat der Neichsrath als Leiter der Ne» 
gierung in Kraft. Die Finanzen wurden reftaurirt, 
wozu neue Steuern nöthig waren, das Übermaß an 
Papiergeld wurde bejeitigt. Da bei der ftrengen 
Handelsiperre gegen England R-8 Handel ungemein 
litt u. erftere darum nicht allzu rigoros gehandhabt 
wurde, auch R. 31. Dec. 1810 einen neuen Zolltarif 
verkündete, nahm Frankreich davon Aulaß zu Ber 
jhwerden; 1810 nahın Napoleon dem Herzog von 
Oldenburg fein Laud, wodurd er den Katjer Mleran- 
der als Chef des Haujes Holftein-Gottorp verlegte. 
Das friedliche Verhältniß Beider nahm ein Ende u. 
beiderjeits begannen Riüftungen. R. ſchloß 8. April 
1812 ein Bünduig mit Schweden u, Napoleon, wel- 
her beinahe alle Staaten des Feitlandes um ſich 
Hatte, drang ohne Kriegserklärung 25. Juni 1812 bei 


Inſeln u. WBothuien bis zum Torneh abgetreten, | Kowno in R. ein. Sobegann der Ruſſiſch⸗franzöſiſche 


5472 00 mit 898,500 Menjhen. 1808 auf dem 


Krieg von 1812 (f. d.). Das ruffiiche, weit Heinere 


Erfurter Congreſſe verficherte fi Napoleon unter|Heer zog fich fechtend in das Junere bestandes, um 


lügneriſchen Verheißungen türliſcher Beute der. Hilfe 
R-3 im Falle eines ausbrechenden Krieges mit Öjter- 
reich und hielt R. bei dem Gontinentaljyftem feft. 
Wirklich trat auch R. 1809 als Frankreichs Bundes⸗ 

enofje gegen Öfterreih auf, aber e8 war eine Urt 

heinhilfe, die Galizyn mit 32,000 M. in Galizien 
leiſtete; trogdem erhielt R. in Schönbrunn aus der 
öfterreihiichen Beute den Zarnopoler Kreis von ®.- 
Galizien mit 400, 000Seelen (welchen es aber 12. Apr. 
1815 vertragsmäßig an Öfterreich zurüdgab). Der 
Krieg mit den Zürten u. Perſern wurde fortgejett. 
Fürft Proforowsfi ging 19. Aug. 1809 über die Do- 
nau bei Galatz, leijtete aber nichts; fein Nachfolger, 
Flürft Bagration, nahm Matſchin, Hirfowa, Jemail 
und Braila, wurde aber nad) der Niederlage von 
Zartariga durch den jungen Grafen Kamenstt 1810 
erjegt. Diejer ging über die Donuau bei Hirjowa, 
Mai, nahın 11. Juni Siiftria, vergaß Barna zu 
nehmen, benutzte den Sieg bei Schumla 23. > 
nicht u, jcheiterte 3. Yug. mit dem Sturme auf Kuft- 


feinen Hilfsquellen näher zu fein; daher fand Na- 
poleon wenig Widerftand, drang raſch vor, bis endlich 
die Schladt an der Mostwa geihlagen wurde u. die 
Beſetzung Moslaus im Sept. den erften Theil diefes 
Krieges endigte. Als aber Moslau 14,—20. Sept. 
duch Roftopticin in Flammen aufging u. Rapoleon 
fih 18. Oct. zum Rüdzug entf hießen mußte, fand 
der größte Theil des franzöftihen Heeres auf R-8 
Boden fein Grab. Die Ruſſen drangen dann über 
die Oder u. führten im Bunde mit Preußen u. Oſter⸗ 
reich 1813 den großen Befreiungstrieg in Deutſch⸗ 
land u. 1814 in Franfteid; j. Deutſcher Befreiungs« 
frieg. R. wurde in diefen Kriegen unter verhältniß⸗ 
mäßig Heinen Opfern die tonangebende Macht und 
Alerander der Agameınnon der Coalition gegen Nas 
poleon. Auf dem Wiener Congreß belam der Kai- 
jer Alerander trog der Abneigung Öfterreichs, Eng» 
lands und Frankreichs dagegen 3. Mai 1815 ben 
größten Theil des Herzogthums Warſchau als erb⸗ 
liches, zwar für fi) beitehendes, doch für immer mit 
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R. verbundenes Königreich Velen, u, ſomit nicht nur Karlsbad, Troppan, Laibach u. Verona trat Alerander 
anfehnlichen Gebietszumachs, fondern auch eine vor» |al$ ſchroffer Reactionär dem Liberalismus in Spa- 
theilhafte Stellung gegen den W. von Europa. An nien, Portugalu. Jtalien entgegen u. gehorchte Met- 
dem durch die Nüdlehr Napoleons von Elba ent; ternich. 1821 hatte Alerander die triftigiten Gründe 
ftehenden Kriege 1815 nahm Res Heer unter Bar- zum Kriege gegen die Türkei, wo die griechiſchen 
clay de Tolly feinen hervorragenden Antheil. Auf Chriften ſcheußlich behandelt u. fein Gejandter, Ba- 
dem Wiener Congrefje trat Alexander für die Un- ron Grigorij Stroganom, ſchwer beleidigt worden. 
abhängigfeit ber — ein und war für Wieder | Aber mit Metternich Augen ſah jest Katharinas 
herſtellung der deutſchen Kaiſerwilrde, und ſeiner Enkel die Türlei als ein Gued der europäiſchen Flir« 
Neigung zur Myſtik entſprang der Gedanke der ſtenfamilie u, die Griechen, obgleich alle Stände in 
Heiligen Allianz (j. d.) vom 26. September 1815. R. dringend ihre Unterftügung wünſchten, als Re- 
N. bedurfte dringend des Friedens, denn die Fi⸗ bellen an. Die kurze Zeit abgebrochenen Beziehun- 
nanzen des Reiches waren geftört, mehrere Provin- | gen zur Pforte nahm er raſch wieder auf. In Diejen 
zen und Moskau lagen noch verwüftet da und die Jahren wurde die Nordwejtfüfte von Amerika von 
umfafjenden Plane des Kaifers für Reformen waren R. in Befig genommen und 1823 unterwarfen ſich 
nur in Friedenszeiten ausführbar. Bald entftanden | fieben kirgiſiſche und falmüdiiche Horden anftatt der 
die Ortichaften wieder aus dem Schutt, die Colomi- chineſiſchen der ruffiihen Oberhoheit. Während eine 
fation ging voran, bie Finanzen R⸗s hoben ſich feit große Revolution gegen fein Regiment in R. ſich 
1823, e8 wurden Borlehrungen zur allmählichen | vorbereitete, ftarb Alerander L,, lange der beliebtefte 
Aufhebung der Leibeigenschaft getrofien, welche aber | Herriher R-8, 1. Dec. 1825 zu Taganrog in der Krim, 
nur in Kurland, Livland, Ehitland 1816—17 ins Wleranders Zodveranlaßteden Ausbruch der Ber- 
Leben trat, nur der Berkauf der Leibeigenen ohne die ſchwörung, welche ihren Hauptfit im Heere hatte u. 
Güter wurde 1823 unterjagt. Der Landbau erhielt|in dem nördl. und füdl. Bund zerfiel. Sie erftrebte 





durch die 1819 in Moskau geftiftete Landwirthſchafts⸗ 


eine abfolute Umgeftaltung der rufj. Inftitutionen, 


gejellihaft und die Landbauſchule großen Vorſchub, die Bejeitigung der Autokratie und bie Einführung 


die Schafzucht Hob fidy; der Bergbau gab eine über» 


einer conftitutionellen Regierungsform, ja Manche 


raſchend hohe Ausbeute und bei. brachten die Gold» dachten an die Ausrottung der Dynaftie u. an repu⸗ 


wäſchereien am Ural reichen Gewinn; die Fabriken 
mehrten fi) jedes Jahr u. dabei begannen die Maj- 
fen die reichlich gebotene Bildung in fi aufzuneh- 
men. Auch im Heere wurde reorganifirt und 1819 
die Militärcolonien gegründet, die jedody nur Unan« 
nehmlichkeiten brachten. Seit 1821 nahm der Kaifer 
den Borfig in allen hohen Heichscollegien. Religiöſe 
Duldung wurde geübt, dagegen den Jeſuiten wegen 
Proſelytenmacherei ſchon 1816 ber Aufenthalt im 
Reiche verboten u. dieſes Verbot 1820 mit Einzieh- 
ung ihrer Güter geſchärft. Die Proteftantifche Kirche 
erhielt gleiche Rechte mit der Katholiſchen, ſchon 
1819 wurde ein lutheriſcher Biichof eingeſetzt u. ein 
evangeliiches Reichsgeneralconfiftorium in Peters. 
burg errichtet. Die Union der beiden evangelifchen 
Glaubensparteien erfolgte theilweife 1820. Große 
Thätigleit äußerten die zahlreichen Bibelgejellichaften 
in R., ein Werk Galizyns und Aleranders I. Ob» 
gleich der Kaifer gegen Polen fehr human war u. 
ihm eine Gonftitution gab, ward er doch verjtiimmt 
durch das Widerftreben des polnischen Reichstages 
u. num zurüdhaltend in feinen Zugeftändnifien, Er 
wurde überhaupt immer ftrenger in der Religion u. 
ließ fih, von dem nichtswürdigen Araktichejerw ganz 
beberricht, gänzlich auf die Bahn der Reaction leiten; 
eine unjelige Staatsraifon machte ihn ftetö vor dem 


blikaniſche Berhältniffe. Der Adel erhob ſich bei 
diefer Conſpiration zum letten Male maſſenhaft 

egen die Monarchie. Hauptverfchworene waren die 
Furſten Trubegtoi, Obolensti, Woltonzfi,der Oberft- 
lientenant Murawiew-Apoftol mit feiften Brüdern, 
der frühere Offizier Rylejeff, die Brüder Beſtuſchew 
u. Michail Beſtuſchew ⸗Rjumin, Kahowski und der 
Oberft Beftel; es war früher auf den Kaiſer Aler- 
ander abgejehen gewejen, welcher bei einer Mufter- 
ung im Mai 1826 ermordet werden follte. Da Aler» 
ander feine Kinder hatte, jo war nach dem Erbrecht 
fein älterer Bruder, Eonftantin Pawlowitſch der 
rechtmäßige Thronfolger, allein diefer hatte, wie jet 
erſt bekannt wurde, durch eine freiwillige Verzicht⸗ 
feiftung 26. Jan. 1822, mit Zuftimmung des Kai⸗ 
jers Alerander, das Erbfolgeredyt an jeinen jüngern 
Bruder Nikolaus (Nilolat) Pamwlowitih abge- 
treten, was er jet von Neuem erflärte. Hierauf 
verfindete Nifolaus 24, Dec, durch Manifeſt jeine 
Thronbefteigung. Diefen Borgang ftellten num die 
Verihmorenen jo dar, als ob der Groffürft Gon- 
ftantin von feinem jüngeren Bruder mit Gewalt aus 
der Thronfolge verdrängt worden fei. Einige Regie 
menter in Petersburg, vom Norbbunde bearbeite, 
ftanden 26. Dec. 1825 gegen den Kaifer Nikolaus auf; 
Pöbel gejellte fich zu ihnen u. es entftand ein ent- 


Phantome der Revolution erbeben. Die Genfur| jeglicher Kampf, in welchem der Generalgouverneur 
murde von 1818 an mit großer Strenge gelibt und | Graf Miloradowitich (f. d.) fiel; durch den Helden- 
bei. auch die Einbringung ausläudiſcher Schriften muth des Kaiſers, jeines Bruders Michail Vawlo— 

enau beauffichtigt; die Polizei war ungemein wach- witſch und des ihm treu gebliebenen Theils der 
F das Reiſen ins Ausland wurde ſehr erſchwert, Garde wurde jedoch die Empörung nach großem 
die Univerfitäten verödeten; auf mehreren wurden Blutvergießen überwältigt. Diebitſch ging ener- 
Unterfudungen gegen Profejjoren verfügt und zu giſch gegenden Südbund vor u, unternahm viele Ber- 
Wilua 1823 eine Menge Studirender eingelerkert| haftungen in den Armeecorps Wittgenftein u. Often« 
od. verwiejen; 1822 hob ein Laiferliches Verbot alle Saden. Nur Murawier-Apoftol konnte noch in Kiew 
—— en, alle Betberſammlungen und alle einen Theil des Regiments Tſchernigow revolti⸗ 

Yffionsgejeilipaften im Reiche auf. Gleich darauf ren, wurde aber bei Uftinowfa vom Generale Geis» 
wurden geheime Verbindungen unter dem Militär 


mar 15. Jan. 1826 total geſchlagen und gefangen. 
zur Anzeige gebracht. Auf den Eongrefjen zu Aachen, 
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Schuldigen ſprach 24. Juli 1826 ihr Urtheil über 
die Angeflagten, welches der Kaiſer etwas milderte; 
Peitel, Murawiew · Apoſtol, Beftufhen-Riumin, Ry- 
Tejeff und Kahowski wırrden 25. Juli gehängt, ber 
feige Trubetzkoi (auf Fürbitte feiner Gemahlin vom 
Tode gerettet) nebſt 84 andern (unter ihnen der Dich-| 
ter Beſtuſchew) nah Sibirien zur Zwangsarbeit 


verurtheilt od. auf ewig nach) Sibirien verbannt, wo 





fie aber nach u. nach begnadigt wurden; die Negi- 
menter, welche zur Empörung mitgewirkt Hatten, 
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ab u. zahlte 18 Mill, Rubel Kriegstoften. Da je— 
doch der Schah, auf einen türk.-rufſ. Krieg ſpeculi⸗ 
rend, diefem Frieden die Ratification verweigerte, jo 
ließ Paskewitſch durch Pankratiem 15. Yan. 1828 
Urmia und duch Suchtelen Ardebil nehmen, und 
nun willigte der Schah im Definitiv⸗Frieden zur 
Turkmantſchai 25. Februar 1828 in die Bedin« 
gungen, mußte aber 20 Millionen Rubel Kriegs« 
foften zahlen, die Salinen von Kulpi abtreten u. den 
Ruſſen große Handelsvortheile gewähren. DiefeEr- 


wurden gegen die Berguölter des Kaufafus u. gegen |oberungen wurden mit R. unter dem Namen Ar» 
Perſien geiendet. Aber auch zur Abftellung der bei menien vereinigt, die dortige Kirche trat unter Res 
der Unterfuchung aufgefundenen Miäbräuche wurden! Shut. Die Verhältniffe mit der Türkei geftafteten 
Mafregeln ergriffen, eine große Menge untreuer fi immer drohender; der Vertrag von Aljerman 
Beamten abgejett, einegenauere Controle der öffent | vom 6. Oct. 1826, worin die Pforte verjprach, der 
lichen Einnahmen u. Ausgaben eingeführt und die ruſſiſchen Flagge freie Fahrt auf dem Schwarzen 
Ausgaben des Staates gleich zu Anfang um 67 Meere u. allen türfiihen Gewäſſern zu gewähren u. 
Mil. Rubel Papier vermindert, die Gefepgebungs-| die Berhältniffe in Serbien, in der Moldau u. Was 
commiffion zur Beichleunigung ihrer Arbeiten an- lachei im ruſſiſchen Intereſſe geregelt wurden, war 
etrieben. Die Memterei der Militärcolonie der|nicht erfüllt worden; daher würden die an der türki— 
renadiere bei Nomgorod, in denen fich eine bedenke | [hen Grenze ftehenden rujfiihen Truppen auf dem 
liche Mißſtimmung offenbart hatte, wurde durch die) Kriegsfuß gehalten u. der Aufftand der Griechen ge 
Energie des Kaiſers im Entſtehen unterdrückt u. ſie gen die Türkei jegt fitr das eigene Intereffe benust, 
erbielten verbefjerte Statuten u. Erfeichterumgen des R. ſchloß mit Frankreich und England den Triple- 
Dienftes, Am 3. Sept. 1826 ließ ſich Nikolaus mit| Allianz -Vertrag zu London 6. Juli 1827, wodurch 
feiner Gemahlin Alerandra zu Moskau frönen. Un- Griechenland als unabhängiger Staat anerkannt 
ter den erfolgenden Organijationen find zu nennen: wurde. Da die Pforte Hiervon nichts wiſſen wollte, 
die des Minifterconfeils, die Errichtung der direct vom | vereinigte ſich zunächſt die aus 3 Linienſchiffen u. £ 
Nikolaus geleiteten Kanzlei des Kaiſers, die Hilfsge| Fregatten beftehende ruſſiſche Flotte unter Heyden 
richtshöfe zur Beendigung verzögerter Proceffe und mit der britiichen u. franzöfiichen u. vernichtete mit 
die Organifation der Eriminaljuftiz. Für den ges |diefen 20, Oct. 1827 in der Bucht von Navarin die 
Ichrten und den VBollsunterricht wurden fefte Bor- | ägyptifch-türkifche Flotte (f. Griechenland, Geſch. F.). 
ſchriften erlaffen. Unbedingte Herrfchaft im Innern, Da die Pforte auch jest den Vertrag vom 6. Juli 
ſchonungsloſe Unterdrüdung jeder Oppofitton auch | nicht annahm, jo verließ der ruſſiſche Geſandte, Mar« 
auf Koften des Fortjchrittes, Vervolllommnung des|quis de Ribeaupierre, mit denen Englands u. Franf- 
ftehenden Heeres u. Erweiterung feines Einfluſſes reichs Conftantinopel, 16. Dec. Die Pforte fuchte 
auf Europa — das waren des Raifers Ziele, num mit R. wieder anzufnüpfen, aber Neffelrode (ſ. 
An dem Prohibitivfyften wurde zum Nachtheile|d.) beantwortete das Schreiben des Großvezirs gar 
der Induſtrie feitgehalten, die Cenſur handhabte nicht. Darauf überſchritt das ruffiiche Heer unter 
man rigoros u, machte aus R. ein geiftiges China. | Wittgenftein (105,000 Dann) 7. Mai 1828 den 
Auf die Nachricht von der Empörung gegen den] Pruth, befegte die Moldau u. Walachei, befagerte u. 
neuen Kaijer, fiel 1826 der perfiiche — hronfolger eroberte Braila und rüdte dann nah mehreren 
Abbas-Mirza mit 30,000 Mann in das ruff. Gebiet | Kämpfen vor Varna, welches durch Beftechung 11. 
ein u. drang bis Jelifawetpol vor. Der ruff. Statt | Oct. genommen ward, dagegen mußte die Belager« 
halter Jermolow zog Truppen aus Georgien herbei, ung von Siliftria u. Schumla wegen des nahenden 
fein Unterfeldherr Bastewitich ſchlug die Berjer 25. | Winters aufgehoben werden u. die Ruffen fich in die 


Sept. bei Jelifawetpol u. Dhejam, zwang fie Jeli— 
fawetpol zu räumen u, Jermolow warf fie über den 
Arares zurüd. Der Winter unterbrach die Feind— 
jeligfeiten. Unter dem neuen Obercommandanten 
Paskewitſch begann 27. April 1827 der Feldzug mit 
der Eroberung des Klofters Etſchmiadzin. Dem 
General Pankratiew gelang es, dem Melhri-Kuli 
Kahn u. den Sultan der Shadlinen zum Abfall von 
Perfien zu bewegen. Am 9. Juli rückte Paskewitſch 


Donaufürſtenthilmer in die Winterquartiere zurück⸗ 
ziehen. Weit erfolgreicher war Paskewitſch auf dem 
afiatifchen Sriegstbeter. Um 1. Juli 1828 ſchlug 
er die Türken bei Kars, erftürmte dieſe Feſtung 5. 
Jufi, eroberte 5. Aug. Achalkalali, nahm Gertwifiy 
u. Boti, ſchlug die Türken bei Achalzikh 17. u. 24, 
Aug. u. nahm Achalzikh im Sturme 27. Aug. Im 
Sept. war er Herr des Paſchalils Bajefid. Im 
Winter vermehrte fi) das rufftiche Heer ſehr bedeu⸗ 





in Nachitſchewan ein, ſchlug die Perjer 14. Juli bei tend. Anjtatt Wittgenfteins wurde Diebitih 1829 
Dieham-Bulak völlig, eroberte 18. durch Capitula-| Oberbefehlshaber, Sieg auf Sieg fiel ihın zu. Am 
tion die Feſtung Abbas-Abad u. drang in die Bror | 11. Juni vernichtete er den Großvezier bei Kulem- 


vinz Eriwan ein, deren Bewohner fogleih von Per— 
fien abfielen. Nach Erfiürmung der Feſte Sardar- 
Abad 1. Octbr. fchritt Bastewitih zur Belagerung 
Eriwans, das fih 25. Oct. ergab. Am 31. Oct. zog 
Pastewitih in Täbris ein u. ganz Ajerbeidihan war 
in feiner Gewalt. Abbas-Dlirza bat um Frieden u. 
unterhandelte darüber jeit 23. November, Berjten 
trar an R, die Provinzen Eriwan u, Naditihewan 


tiha, 30. Juni fiel Siliſtria, deſſen Belagerungs- 
corps ftieß zur Hauptarmee u. Diebitich überſchritt, 
was noch kein ruſſiſcher Feldherr gewagt, im Juli 
den Balkan. Nach lauter glüdlihen Gefechten nahım 
er 20. Aug. Adrianopel, von wo aus er Conjtan« 
tinopel bedrohte. Paskewitſch jchlug 30. Juni bie 
Türlen bei Kinly und 1. Juli bei Milli-Duze, nahm 
‚5. Juli die Feftung Haffan-Slafe, zwang 9. Juli Er» 
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zerum zur Gapitulation, beſetzte die feften Plätze 
ringsum und vollendete die Eroberung Armentens. | 
Die Einnahme von Udrianopel und die Bedrohung 
Eonftantinopel8® machten den Sultan nacdgiebiger 
u. durch preußifche Bermittelung kam 14. Sept. 1829 
der Friede zu Adrianopel zu Stande. Die ruffiidh- | 
türliſche Grenze blieb diefelbe wie vor dem Kriege 
u.R. trat die Infeln im Donaudelta ab, deſſen Sid. 
ufer auf 2 Stunden Entfernung unbewohnt bleiben 
mußte, In Aſien behielt R. die eroberten Küftenpläge 
von Anapa bis Pott u. erhielt die Städte und Ge— 
biere Achalzifh u, Achallalali, jowie Handelsfreiheit 
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das gänzlich mit R. vereinigt wurde (j. Polen), 
Bon nun an zeigte ih Nikolaus, der R. zur Ueber» 
madt in Europa verhelfen wollte und zumal auf 
Deutihland einen directen Einfluß auszuüben be— 
gann, der Erhaltung des europäischen Friedens ge 
neigt, und Fürſt Keven nahm fi warm der Aner- 
—— der Unabhängigkeit Belgiens auf den Lon⸗ 
doner Conferenzen 1831 an, Als 1832 die Pforte 
von dem Bicelönig von Agypten befriegt wurde, 
half R. den Türken, um feinen Einfluß im Oriente 
zu vermehren, rief feinen Conſul aus Alerandria ab 
u.bi8 14. April 1833 lagen dreiruff. Flottendivifionen 





für feine Unterthanen im ganzen Türkischen Reiche | unter Yazarem im Bofporus, ein Corps von 13,000 
und gleich allen Nationen freie Schifffahrt auf dem Mann Landtruppen unter Murawiew lagerte fid 
Schwarzen Meere. Die früheren, R-s Einmifchung zwiſchen Beikos u. Hunkiar⸗Iskeleſſi an der afiatifchen 
fo günftigen Verträge über die Donaufürftenthümer Küſte. Ägypten gab nach u. die Pforte ſchloß 8. Zufi 
wurden erneuert, deren Hofpodare für lebenslänglich 1833 die Defenfivallianz zu Hunkiar⸗Iskeleſſi mit R. 
ernannt. Die Pforte trat dem Bertrage v. 6. Sun |(Orlom), wodurd fie außer Beftätigung des Adria- 
1827 bein. mußte 11, Mill. holländ, Ducaten Hriegs-|nopler Friedens dem Kaifer von A. veriprach, den 
toften u. 14 Mill. Ducaten für die Berlufte der ruffi- | Kriegsichifien fremder Mächte die Dardanellen zu 
hen Kaufleute bezahlen. Bis zum Abtragen diejer verſchließen, R. aber ſich verpflichtete, im Fall eines 
Schuld blieben Moldau u. Walachei von Huffen be- | Krieges ftets der Pforte beizuftehen, So ward bas 
fest. In Teheran wurde 12. Febr. 1829 der ruſſiſche Schwarze Meer zum ruffiihen Binnenſee und die 
Geſandte Gribojedom bei einem Bollsauflaufe er-| Straße nad Tonftantinopel R. gebahnt. Sogleid) 


mordet und die Bevöiferung forderte mit Ungeftüm 
den Krieggegen R.; aberder Schahfandte den Thron: 
folger Abbas-Mirza zu Nikolaus, verföhnte ihn und 
erlangte einen Nachlaß an der Kriegsfteuer, 

Unterdeffen war im Innern eine Öeneralcontrofe 
der Minifterien u. des Senats, unter — Auf⸗ 
ſicht des Kaiſers, u, eine Controle des Rechnungs⸗ 
weſens organifirt worden, um willlürlichen Ber 
jchleuderungen vorzubeugen. Der Kaifer errichtete 
bei Saratom zur Hebung des Landbaues Landwirth ⸗ 
Ihaftsihulen u. gab den Gutsbefigern der Dftier- 
provinzen Vorſchuͤſſe zur Veredlung der Schafzudt; 
aud errichtete er Erziehungsanftalten für die No-⸗ 
madenvöller, Die Provinz Kaukaſien wurde 1827, 
neu — Am 24. Mai 1829 lieh ſich der Kai⸗ 
fer in Warſchau auch zum König von Polen krönen. 
Die große Kunftftraße von Petersburg nah Moslau 
wurde a ‚die Grabung des Kanals zur Ber- 
bindung der Wolga mit der Moskwa fortgejegt, eine 
Synode zur Entwerfung eines Neglements für die 
Evangeliiche Kirche 17. Oct. eröffnet u. 4. Nov, in 
Petersburg ein Handelsconjeil errichtet. 

Die Julirevolution in Frankreich zog R-8 Auf- 
merkſamleit auf fih. Wenn aud Nikolaus die let« 
ten Schritte Karls X, mißbilligt hatte, jo war er doch 
über ludwig Philipps Thronbefteigung fo entrüftet 
und betrachtete ihn derart als illegitimen Herrſcher, 
daß es beinahe zum Bruce gelommen wäre; dies 
verhüteten Lieven und Pozzo di Borgo. Die harte 
Behandlung Polens durch den Deöpotiichen Nikolaus 
führte 29. Novbr. 1830 in Warſchau zum Aufftand 
gegen die ruffiiche Herrfchaft, worauf der Großfürft 
Eonftantin die Stadt verließ und nad vergeblicher 
Unterhandlung es im Februar 1831 zum offenen 
Kampfe kam. Die Rufen rüdten unter Diebitfc | 
in Polen ein, Nikolaus wurde nebft feiner Familie‘ 
n5, Jan. 1831 vom polnischen Neichstage der pol» 
2ifhen Krone verluftig erlärt, nach entfeglichen 
Kämpfen trat ſchließlich Paſtewitſch die Revolution 
nieder u.nahm Warfchau durch Eapitulation 7. Sept. 
1831 (j. u. Bolen, S. 510). Der Kaiſer ſchwer ver- 





regte fih die Eiferfucht Englands und Frankreichs, 
beide proteftirten umfonft in Petersburg, aber 1837 
nad jeinem Ablaufe wurde der Vertrag von Hun- 
kliar⸗Iskeleſſi nicht erneuert. Res Einfluß auf die 
Pforte wurde allgewaltig, lettere geradezu vom Pe- 
tersburgausbevormundet. Nacd wiederholten Nach⸗ 
läfien an der in Adrianopel ftipulirten Kriegscon- 
tribution von 10 Mill. Ducaten wurde 27. März 
1836 in einer Convention, die der Gejandte Bute⸗ 
niew mit der Pforte ſchloß, diefer die Hälfte der 
Kriegsihud erlafien. Die ruff. Truppen räumten 
die Donaufürftenthümer, nur Siliftria blieb bis zur 
völligen Löfung der Berbindlichkeiten von R. befegt; 
Septbr. 1836 verließen die Ruſſen auch Siliftrra, 
nachdem die Schuld bezahlt war. Gegen die pols 
niſche Emigration ftellte Nikolaus ſtrenge Unterjud- 
ungen in R. und Polen an; 27. Febr. 1839 wurde 
Graf Simon Konarfli hingerichtet, mehrere Genofjen 
wurden exilirt u. die Univerfität Kiew auf ein Fahr 

eſchloſſen. Auch nahm R. an der vorübergehenden 

ejegung Krafaus, mo der Herd der Unzufriedenheit 
u. ber Intrigue war, Febr. 1836 in Verbindung mit 
Oſterreich u. Preußen theil (f. u. Krakau). Hingegen 
wurde die Örenzfperre zwiihen R. und Polen ver- 
fuhsweife aufgehoben u. 1842 felbft ein Senat wie- 
der für Bolen eingeführt (f. u. Polen). Im taufa- 
ſus herrſchte in dieſen Jahren ein unaufhörlicher 
Heiner Krieg zwiſchen den Tſcherkeſſen und Ruſſen, 
der troß aller Anftrengungen zu feinem Reſultat 
führte (j. Kaufafien ©. 322). 

Der Eiferfucht Englands gegen R. gab beſonders 
der Orient neue Nahrung; R. firebte, feine Macht 
in Mittelafien zu mehren und beberrichte ſeit 1834 
völlig den Schah von Perfien. Es galt ald Demon- 
ftration gegen die Briten in Indien, daß der Schah 
auf den Rath des Grafen Simowitſch, rufj. Gefandten 
in Teheran, und unter VBeirath u, Begleitung ruf]. 
Dffiziere 1837 eine Erpedition gegen den mit den 


‚Engländern befreundeten Schah von Herat unter 


nahm, welche jedoch mißglüdte. Als einen anderen 
Verſuch fih in Mittelafien feitzufegen u. einen ein» 





legt, verfuhr mit äußerfter Strenge gegen Polen, 


ſtigen Zug nad Indien zu ermöglichen, betrachtete 
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man auch den Zug nah Khiwa, welchen Generallterwarfen ſich dem Heiſigen Synod u. nahmen alle 
Perowsli 1839 unternahm. Die Ruſſen litten aber|gottesdienftlihen Gebräuche der Ruſſ.-griech. Kirche 
auf diefem Zuge durch Kälte u. Mangel fo, daß Be-/an. Mit gleicher Conſequenz wurden die herfömm« 


rowsti 20. Febr. 1840 umlehren mußte, fait ohne 
Mannjhaft (f. u. Khiwa). Da der Bicefönig von 


fi 


en Rechte der Aufl. Kirche aufrecht erhalten, fo 
beſ. das, daß alle Kinder aus gemiichten Ehen, von 


Agypten, durch Erfolge übermüthig, der Türkei Ge: | denen der eine Theil der Ruf. Kirche angehöre, jelbft 


fahr drohte, jollte er durch die Londoner Conferenz⸗ 
mädhte zur Unterwerfung unter die Pforte gezwun⸗ 
genwerden. Dieeuropäiihen Diplomaten fürchteten, 
R. werde der Pforte beifpringen und den alleinigen 
Retter jpielen; trogdem gelang es R., die englijch- 
franzöfiihe Allianz zu lodern, es näherte fih Eug- 
land u. 15, Juli 1840 unterzeichnete in London der 
Geſandte Baron Brunnow den Onadrupel-Allianz- 
Vertrag; Mehemed Ali beugte fich der Pforte. Res 
Wille war durchgegangen, Frankreich ifolirt. Die 
Furdt vor R»3 Umfichgreifen nad Weften wurde 
allgemeiner, man bradıte die fortwährende Ber- 


in den lutheriichen Oftfeeprovinzen, in diefer erzo⸗ 
gen werden mußten, Irrthümliche Vorftellungen, 
welche Bortheile der zur Ruff. Kirche Übergetretenen 
warteten, führtenin den Oſtſeeprovinzen 1841 zu Ex⸗ 
ceſſen. — Dlit kaiſerl. Dunificenz ausgeftattet, wur⸗ 
den Werke iiber Länder» u. Völlerfunde u. Natur- 

eihichte von der Akademie der Wiffenfchaften in 
— herausgegeben, die ruſſ. Nationallitera⸗ 
tur ſehr begünſtigt, namentlich die Dichtkunſt u. Ge« 
ſchichtslunde, au viel getban, um das ruff, Natio« 
naltheater zu heben. Mit dem Streben nad) natio» 
naler Bildung des Volkes ftand auch zum Theil das 


— Res in allen Friedensſchlüſſen, die ſchlau Erſchweren der Reifen ins Ausland in Verbindung. 
erechnende Politik des ruff. Cabinets, die Belegung | Febr. 1845 wurden die Juden den übrigen Unter« 
der Sulina, des faft einzig ſchiffbaren Arms der thanen R-8 gleichgeitellt, ausgenommen waren nur 
Donau,in Anſchlag u. hielt bei. Preußen das Schred«|die in den Ditfeeprovinzen u. ın Sibirien lebenden, 
bild des ruffiihen Koloſſes vor, weicher ſich bald der ſowie die aderbautreibenden Juden u. die Karaiten 
Weichiel, wo nicht der Oder ald Grenze bemächtigen in Taurien. In Polen wurde, wic e8 im eigentlichen 
und feine Suprematie auf ganz Europa ausdehnen! R. ſchon längere Zeit der Fall geweſen war, vom 1. 
werde. Zu diefer Mißſtimmung Wefteuropas gegen | Januar 1844 die Militärpflicht auch auf die Juden 
N. trugen mehrere befannt gewordene Depejchen ausgedehnt. Den Leibeigenen fuchte der Kaiſer, 
des ruſſiſchen Gabinets, welche die Stellung der hierin von Bludoff (ſ. d.) geleitet, einen freieren 
deutſchen Mittelftaaten unter R+»$ Protection em | Zuftand zu verfchafien, jo namentlich Durch Ufas vom 
piahlen (j. Portfolio), ſowie von R. ausgegangene|2. April 1842, worin den Gutsbefigern geftattet 
Schriften, welche die Bertheilung der Klein» u, Dit- | wurde, Vergleiche mit ihren Leibeigenen zu jchließen 
telftaaten unter die Großmächte verlangten (nament»| u. ihnen Eigenthum zu gewähren, ohne daß fie hier» 
fih das 1842 erfhienene Buch: Die europäiſche durch frei wurden, während fie das Necht der Klage 
Pentarchie) bei, nicht weniger die Furcht vor dem gegen ihren Herrn im Falle der Nichterfüllung ihrer 
von R. angeregten Banjlavismus. In der Moldau Berträge erhielten u. daher den freien Bauern näher 
u. Walachei übte R. um diefe Zeit ftets den domini» |gerüdt wurden, Für die duch Staatsdienfte zum 


renden Einfluß, ebenfo in Serbien; auch auf die Bor- 
fälle in Montenegro wirkte R. ein. 

Seit 1833 reorganifirte der Zar die ganze Armee, 
ſchuf eine active europäiſche Armee u, eine aus den 


el gelangten Leibeigenen wurde dur Ufas vom 
21. Mai 1842 beftimmt, daß fie bis ins dritte Glied 
feine Güter mit Leibeigenen jollten erwerben können, 
Unterdeffen leitete R⸗s größter Legift, Speranffi (f. 


in der Linie ge er beftehende Rejervearmee d.) die Arbeiten der Geſetzgebungscommiſſion; 1830 


und machte alle 
möglich. Dabei ſuchte er Unterſchleifen u, Unregel— 
mäßigleiten im Dienſt möglichſt vorzubeugen. Auch 
in Civil geſtaltete er Alles in militäriſcher Form. 
Obgleich Diele aus feiner einflußreichften Umgebung 


affengattungen jo kampffähig als | 





war der Drud der erjten Section der ruff. Geſetzes⸗ 
ſammlung (umfaffend die Gefege von 1649— 1825 
vollendet 1.1832 erfchien der 1833 eingeführte Swo 

od. das allgemeine Reichsgeſetzbuch (nur für die Oft« 
ſeeprovinzen micht giltig), ſowie 1840 der Militär« 


Deutjhruffen od. Deutjche waren, verbannte Niko-|Swod; 1833 gründete der Diinifter des Unterrichtes, 
laus fo viel wie möglich alles Fremde od. ruſſificirte Uwarow, die Univerfität Kiew, er förderte lange den 
es. In allen nichtruffiihen Provinzen wurde diejafademiichen Unterricht, dann aber beengte er den» 
ruſſ. Sprache eingeführt, in allen Schulen, ſelbſt in | felben vielfach, um dem Kaiſer zu gefallen, dem bie 
den DOftjeeprovinzen und Polen, das Erlernen des | Freiheit ein Öreuel war, Res Finanzen verbefferten 
Ruſſiſchen zur Pflicht gemacht u. befohlen, daß kein ſich fortwährend; unter Cancrin fliegen die Einnah- 
Lehrer von 1840 an mehr angeftellt werde, welcher men um 160 Mil. Frs., die Baluta wurde normirt 
nicht ruffisch vortragen könne. In derjelben Abficht | u. die Staatsfhulden vermindert, Aller Sparfamfeit 
wurde aud die Annahme deuticher und franzöfticher | ungeachtet, führte Nikolaus die anſehnlichſten Bau⸗ 
Lehrer u. Gouvernanten erſchwert. Nebenher ging |ten u. Kunftwerfe auf, fo wurden Fiaaksfirhe und 
das Streben, die Wiederpereinigung der Unirten«| Aleranderfäule in Petersburg vollendet, das dortige 
griechischen (Griechiſch-latholiſchen) mit der Ruſſiſch | Mujeum u. eine fteinerne Brüde über die Newa be 
griechiſchen Kirche zu bewirken. Bon der Synode|gonnen, der23. Dec.1837abgebrannte Winterpalaft 
aller griech.tathol. Biihöfe und anderer Geiſtlichen bis Dec. 1838 prächtiger wieder hergeftellt, die Gou— 
in Polozf 1839 wurde eine Deputation nad) Peters» |vernementsftädte faft ſämmtlich mit Regierungsge- 
burg gejendet, welche um den Wiederanſchluß der|bäuden verichönert , mehrere Chauffeen gebaut, die 
Kathol. Kirche in R. an die Ruff.-grieh. Kirche nach |angefangenen Kanalbauten fortgeführt u. neue unter» 
fuchte, was gern gewährt wurde; fo kehrten, unge» nommen, feit 1836 einzelne Eijenbahnen begonnen, 
achtet des Widerfpruches des Bapftes, 44 Mill. unirte eine neue Section des Minifteriums der Waffer- ur. 
Griechen in den Schooß der Ruff. Kirche zurüd, une|Wegebauten u. für Eifenbahnen gejhaffen, u, ſowol 
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hierdurch wie durch Dampfichifffahrt der Berfehr ber erſchütternden Ereigniffe, welche bald darauf Frank 
günftigt. reich, Deutichland u. Italien bewegten, bradhten im 

Um allenthalben mit eigenen Augen zu fehen, Miß-| Beteröburg einen gemaltigen Eindrud hervor; 26. 
bräuche u. Unterjchleife wahrzunehmen u. zu beftra- März erklärte ein faiferliches Manifeft, der Bar ſei 
fen, veifte der Zar fehr viel in R., ebenfo ind Aus» entichloffen, gegen Revolution u. Anarchie die ruff. 
land, um R⸗s Einfluß wach zu erhalten. Bon 1845 Ehre u. R⸗s Grenzen zu vertheidigen; dabei wolle 
an nahmen die Angelegenheiten im Kaukaſus die er fi) aber durchaus micht in die inneren Angelegen- 
Aufmerkjamkeit R⸗s mehr in Anſpruch. Der Krieg heiten Deutſchlands und Frankreichs miſchen. Als 
gegen die Tſcherkeſſen nahm feinen ungehinderten der erfolgreiche Aufftand der Walachei dahin ftrebte, 
Fortgang u. lieferte allmählich ſichtbare Erfolge (f.|fih fowol von der Oberherrlichleit der Türkei als 
Rautafien, S. 323). Im Inneren richtete der Kaiſer der Schutzherrſchaft R-$ fyei zu machen, war AR. mit 
ganz im orthodoreruff. Sinne u. im Streben nad | der Pforte wegen eines gemeinfamen Einfchreitens 
voller Einheit der Unterthanen feine Angriffe gegen die) übereingefommen; 9. Juli 1848 überjritten die 
Belenuer jeder anderen als der Staatsreligton. Der) Ruffen den Pruth, befetten 10. Juli Jaſſy u. bald 
Röm.⸗Kath. Kirche waren ihre liegenden Gründe, |die ganze Moldau, die Türken aber die Walachei. 
Behnten u. Eapitalien entzogen u. die aufßerorbent»| Der ruff.-türt. Bertrag (Sened) von Balta -Liman 
lichen Einfünfte gejtrichen worden, um fie rüdfichtlich |vom 28. April 1849, entihied das Schidjal der Für- 
ihres Einkommens gleich der Geiftlichleit derStaats« ſtenthümer, welche vorläufig militärisch beſetzt blie⸗ 
firhe vom Staate abhängig zu machen. Die Zahl ben u. erft April 1851 geräumt wurden, In Betreff 
der jungen Theologen war durch Aufhebung theolo» | des deutſch⸗däniſchen Streites bewahrte R. im Jahre 
giiher Seminarien vermindert, die fathol, Miffton| 1848 feine neutrale Stellung u. lehnte die ihm von 
in Zranstaufaften aufgehoben u. ein Theil des mie» | Dänemark angetragene Vermittelung ab, Nitolaus 
deren Adels, ſowie eine beträchtliche Zahl fatholi- | erkannte die Frauzoͤſiſche Republik an, als die Vers 
ſcher Landleute in die inneren Provinzen übergefte- | hältniffe fi um Herbft auf eine Weife geftaltet hat» 
belt worden. Bon dem Beſuche des Kaifers in Kom ten, melde nur geringe Befürchtungen für die Stör« 
13. Dec. 1845 verſprach man fich viel, Doch war das|ung des europäiichen Friedens übrig ließen und 24, 
Eoncordat, welches Bludow bier nach langen Unter») Mai 1849 trat Kiſſelew feinen Poften als ruff. Ge» 
handlungen 16. Aug. 1847 zu Stande brachte und |jhäftsträger in Baris an. Um Defterreich in der Ber 
weihem ber Kaifer 17. Dec. 1847 jeine Genehmig- wältigung des ungar. Aufftandes zu unterjtügen, 
ung ertheilte, weit entfernt, den Päpftlichen Stuhl | hatte General Lüders fhon Anfang Febr. ein Hilfs- 








zu befriedigen. Zu den Oftfeeprovinzen fuhr die ruſſ. 
Geiftlicgkeit fort, das Iutherifche Landvoit zum Übers 
tritt zu bewegen, und hatte bei Lioländern u. Ehſten 
nicht geringen Erfolg. Durch eine Berorpnung wurbe 
1845 den Profelyten die freie Niederlaffung in den 
Kivländifhen Städten bewilligt. Zeichen jener ges 
drüdten Lage gab der livländiiche Adel 1846 im der 
Bitte an den Kaifer, der Staat möchte jeine Befitz- 
ungen anlaufen, den Edelleuten aber die Auswan- 
derung nad Deutjchland geflatten, worauf einige 
Milderungen eintraten. Häfen u. Arfenale wurden 


corps von der Walachei nad) Siebenbürgen entjen- 
det, welches aber 20. März von Bem wieder über 
die Grenze zurüdgedrähgt wurde. Um OÖfterreich an 
ſich zu feſſeln u. aud Polen vor dem Umfichgreifen 
des ungar. Aufftandes zu bewahren, verſprach Nis 
tolaus 2, Mai 1849 Oſierreich bewaffnete Interven⸗ 
tion in Ungarn u. beredete 21. Mai das Nähere mit 
dem Kaifer von Öfterreich in Warſchau. Unter Bastes 
witſchs Führung drangendieruff. Generale in Ungaru 
vor u. 13, Aug. ergab ſich Görgey bei Vilaͤgos dem 
Grafen Rüdiger (f. Ungarn, Geh). Wegen der nach 


1846 an den perſiſchen Küften des Kaſpiſchen Mee- der Türkei geflüchteten Magyaren u. Polen forderte 


res erbaut; auf den Rheden von Enzeli u. Aſtrabad 
faßte R. mit feinen Schiffen feften Fuß u. jeine be» 
feftigten Karawanſerais von Reicht nah Teheran 
dienten ebenjo zum Schuge der Keifenden wie als 
Eaftelle. Der polnische Aufftandsverjuch von 1846 
(j. Bolen) führte zur Erllärung des Belagerungs- 


gleich dem öfterr, auch der ruff, Gejandte in Conſtau⸗ 
tinopel vergebens ihre Auslieferung; jchließlich kam 
31. Dec. 1849 das Übereinfommen in Conftantinopel 
zu Stande, wonach die zum Islam übergetretenen 
poln, Flüchtlinge in Aleppo internirt, die übrigen 
aber aus dem Türk. Reiche gewiefen werden follten. 


zuftandes in Bolhynien, Bodolien und Polen; durch | Juni u. Oct. 1850 reifte der Kaifer nach Warſchau, 
einen Ufas vom 18. Juli d. 3. wurde er auch auf um zwiſchen Ofterreih und Preußen eine Einigung 
Wilna, Grodno und Kowno ausgedehnt. Die fried- über die Deutjche Frage zu vermitteln. Der Kaijer 
liche Haltung des Bauernftandes bei diefer Beran- |neigte ſich dabei der Seite zu, welche fich auf die Ber- 
lafjung belohnte ein Ulas vom 7. Juni, welcher den|träge von 1815 ftügte, half den Dlittelftaaten gegen 
Schuß des bäuerlichen Grundbeſitzes auf den Git- |die deutſchen Großmächte u. veranlaßte Preußen, fi 
tern des Adels zum Zwede hatte. Wichtiger noch in Olmüt vor Öjterreich zu beugen. In dem Kriege 
war ber Ukas vom 24.Nov. 1847, weldyer leibeigene | Dänemarks gegen die deutihen Herzogthümer er» 
Bauern in allen Theilen des Reiches zum Anlauf\ihien eine ruſſ. lotte an den Küften Schleswig» 
überfchuldeter, zur Berfteigerung kommender Gitter | Holfteins u. leiftete den Dänen, ohne am Kriege ſelbſt 
ihrer Grundherren ermädhligte, fowie ein anderer |theilzunehmen, mancherlei Vorſchub. Mit England, 
vom 15, März 1848, welcher unter gewiſſen Beding⸗ Frantreic, Dänemark und Schweden unterzeichnete 
ungen das Recht zum Erwerb unbeweglichen Eigen- | R. 2. Aug. 1850 in London das Protokoll, welches 
thums auf Leibeigene übertrug. die Integrität des däniſchen Staates verbürgte und 

Sowol in der Sonderbunds- als in der Verfaffe |fpäter die Zuftimmung Öfterreichs u. Preußens er« 
ungsfrage in der Schweiz trat R. der Erklärung bei, | hielt. Wegen der Erecution gegen Griechenland drang 
welche Ofterreih,, Frankreich u. Preußen 18, Jan. die ruff. Regierung darauf, daß die griech. Negier- 
1848 abgegeben hatten (j. u. Schweiz, Geſch.). Die | ung ſich mit den Vermittelungsvorſchlägen Franfe 
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reichs einverftanden erflärte, Eine zu Zwecden der'gegenüber als den treuen Verfechter feiner Kirche 
Eijenbahnbauten gemachte Anleihe von 54 Mill. dar u. jein Kriegsmanifeft vom 26. Juni fprach in 
Pid. St. bei Baring u. Comp. in London, während | diefem Sinne. Am 2. Juli überjchritten 2 Armee» 
der Baarfond in den Gewölben der Beter- Bauls- ;corps von je 40,000 M, unter Lüders u. Dannen- 
Feſtung auf 943 Mill. Rubel ſank, zeigte von der berg unter dem Obercommando des Fürſten Gort- 
fortwährenden Anftrengung der Finanzen, welche zum ſchalow den Pruth u. bejegten die Donaufürftenthü« 
guten Theil die Erhaltung der großen Armee unter mer. Dabei hieß es, R. behalte letztere nur als Pfand 
den Baffen forderte. Die Ausfahrt des Silbers in bis zur Befriedigung feiner gerechten Anfprüche durch 
Barren und Münzen verbot ein Ufas vom 10. Jan. die Pforte, denke aber gar nicht an@roberung. Trotz⸗ 
1851, um beidervermehrten Nachfrage aufden europ. | dem nahmen die Ruffen die Landeskaſſen u. die öffent- 
Geldmärkten das Silber dem Reiche zu erhalten. lichen Magazine in Beichlag, erhoben neue Steuern 
Schon ſeit dem 18. Jahrh. hatte R. fein Augenmerlauf u. ftellten die Fandesmiliz in ihre Reihen; beide Ho» 
den Heinen Slavenſtaat Montenegro, als wohlgele- |fpodare flohen und ein ruff. Bermwaltungsrath leitete 
enen Punkt am Mittelmeere, gerichtet ur. feinen Ein« | die Fürſtenthümer. Inzwiſchen hatten ſich Frankreich 
uß dort immer ausgedehnt, indem der Bladifa u. England geeinigt, gemeinschaftlich gegen R. vorzur 
nicht nur eine jährliche Geldhilfe und andere Unter schreiten u. 14. Juni fegten ſich die vereinigten Flot« 
ftügungen, jondern aud feine Inveflirung im Per ten in der Befila-Bai vor Anker. Bergebens juchte 
teröburg erhielt; 21. März 1852 erfannte Nikolaus |Nifolaus England von Frankreich zu trennen u. die 
ihn als weltlichen Fürjten an und bemühte ſich den |beiden deutſchen Großmächte zu ſich zu ziehen; beide 
drohenden Krieg zwifchen Montenegro u. der Pforte verſprachen indeß nur neutral zu bleiben, falls die 
beizulegen. Bei der Regelung der dänifchen Ange» Ruſſen die Donau nicht überfchritten. Da die Bevöl⸗ 
legenheiten hatte der Kater ald das Haupt des Han- ferunginConftantinopel nad) Krieg mit. jhrie, bat 
ſes Holftein-Gottorp eine entjheidende Stimme ab«|der Divan 10, Sept. die Gejandten der Weitmächte, 
zugeben, denn erft durch dem Verzicht feines Hauſes |einige Kriegsfhiffe zum Schuge der Stadt im Bos- 
auf die dänischen Thronfolgerechte wurde der von|porus ftationiven zu laffen, was 14. Sept. bewilligt 
den Gefandten Dänemarks, R+8, Öfterreichs, Groß ⸗ wurde. Derruff.GefandteBaron Brunnow proteftirte 
britanniens, Frankreichs u. Schwedens 8. Mai 1852 |hiergegen in London 25. Sept. Am 4. Oct. erfchien 
unterzeichnete Bertrag möglich, der dem Prinzen Chri- |die Kriegserflärung der Pforte an R. mitder Drohung 
ftian von Glüdsburg die Krone Dänemark als Erbe |fofortigen Losfchlagens, wenn R. nicht in 14 Tagen 
verſprach. die Donaufürſtenthümer räume, Am 1. Nov, erichien 
Die bevorftehende Reftauration des Kaiferreiches | das gefchraubte, mit der Religion coquetirende ruff. 
in Frankreich veranlaßte den Kaifer zu einer Reife | Kriegsmanifeſt. Nochmals machte Napoleon II, 
nad) Deutſchland, wo er fih in Wien (vom 8. bis | Borftellungen im “Yan. 1854 bei dem Zaren, aber 
11. Mai) mit dem Kaiſer von Öfterreich u. in Pots-/umfonft. Am 4. Febr. 1854 brachen Brunnow und 


dam (16. bis 26. Mai) mit dem Könige von Preu- 
Ben beſprach, ohne daß jedoch eine vollftändige Ver— 
fländigung der 3 Höfe in Bezug auf das bei der In» 
ertennung des Kaiſers Napoleon III. zu beobadh- 
tende Berfahren zu Stande kam. Der Zar erfannte 
zwar Napoleon III. 5. Jan. 1853 an, wollte ihm 


Kiffelew ihre Beziehungen in London u. Paris ab u. 
21. Febr. verkündete ein faiferl. Manifeſt R., daß 
der Krieg Frankreihs und Englands gegen R. be- 
gonnen habe. Oſterreich ließ fi) durch die Send- 
ung des Grafen Orlow (Yan, bis Febr.) nicht zu 
bewaffneter Neutralität beftimmen, ftellte aber an der 


aber nicht die Unrede Monsieur mon frere geftatten. ſerbiſchen Grenze ein Beobachtungsheer von 50,000 


Mit England ftand R. jegt in gutem Einvernehmen, 
u. Nikolaus glaubte die Zeit gelommen, dem „kranken 
Manne“ in Eonftantinopel den Garans zu machen. 
Daß Napoleon diefem helfen würde, fürdhtete er 
nicht. Indeß Napoleon belebte Frankreichs Schuß. 
recht über die Katholiken in Paläftina, welches fich 


Mann auf. Preußen wies den gleichen vom Gejand- 
ten Baron Budberg geftellten Antrag bewaffneter 
Neutralität oder einer Allianz ab u. R. blieb iſolirt. 
Gegenüber der engliſch-franzöſiſchen Aufforderung, 
R. jolle bis 30, April die Donanfürftenthilmer räu- 
men, rechtfertigte die ruſſiſche Regierung ihr Ver⸗ 


auf einen alten Vertrag von 1740 gründete, durch fahren in einer Denkfchrift vom 3. März. Durd) 
Erneuerung diefes Vertrages wieder; hieriiber er⸗ Emifjäre hetzte fie die Griechen in Epirus gegen die 
bost, verlangte Nifolaus, indefjen er Truppen an der Pforte auf u. verſprach ihnen Hilfe. Am 27. u, 28, 
türf, Grenze concentrirte, wiederholt, daß durch einen) März erfolgte die fürmlihe Kriegserflärung von 

oßherrlichen Ferman erflärt würde, es follte die Seiten Franfreihs u. Englands u. die Ruffen rüd- 
Inteinifche Kirche der Griechischen in Bezug auf die ten im die Dobrudſcha vor. So begann der Krin- 
heiligen Stätten nicht vorgezogen werden. Die Pforte krieg (f. d.). Am 9. April verbanden fi in Wien 

ewährte das Anfuchen nicht. Indeſſen 2 ruffifche England, Frankreich, Öfterreich und Preußen, die 
Corps in Beffarabien einrücdten, erjhien Fürft Den» | Selbftändigteit u. Untheilbarfeit der Türkei aufrecht 
ſchilow 28. Febr. 1853 als außerordentlicher Ge- zu Halten u. die Räumung der Donaufürftenthümer 
fandter in Couſtantinopel. Menſchilow trat in der als eine weſentliche Bedingung zu betrachten, fowie 
brutafften Weife gegen den Divan auf und forderte die firhlichen und bürgerlichen Rechte der chriſtlichen 
den Abſchluß einer dauernden Bereinbarung, wo« |Unterthanen der Pforte nach der Abficht des Sultans 
durch die griechiſch⸗ latholiſchen Unterthanen des Sul⸗ zu befeftigen u. weder mit R. noch jonft ein Abkom · 
tans in Zukunft gegen Unbifden ficher geftellt wür«| men zu treffen, was diefen Punkten wideripräce. 
den. R. wollte das Protectorat über die riechen in! Am 20. April fchloffen Breußen und Öfterreih ein 
ber Türkei. Als der Sultan dies Berlangen beftimmt Schug- und Trugbündnig, namentlich auch um bie 
abfehnte, verließ Menſchikow unter Drohungen 21. Rechte u. Intereſſen Dentjchlands zu ſchützen, welche 
Mai Conftantinopel. Nikolaus ftellte fich feinem Bolfe durch eine auf unbeftimmte Zeit fortgejegte Bejep- 
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ung des Gebietes an der unteren Donau durch rufl. 
Truppen gefährdet würden, wobei ſich beide Staaten 
bei dem Übergange der Ruſſen über den Balfan od. 
bei der Einverleibung der Donaufürftenthümer zum 
Kriege gegen R. verbindlich machten. Diefem Bünd- 
niffe trat der Deutſche Bund 24. Juli bei. Öfterreich 
forderte 3. Juni R. auf, die Donaufürſtenthümer 
recht bald zu räumen, Preußen unterftügte 12. Juni 
dies Anfuchen. Ofterreich traf mit der Pforte 14. 
Juni eine Übereinkunft, wonad die Donaufürften- 
thümer durch öſterreichiſche Truppen befegt werben 
follten. Die ruff. Regierung erllärte fi) 29. u. 30. 
Juni bereit, mit Rüdficht auf die befonderen Inte⸗ 
refien Öfterreich$ u. Deutichlands an der Donau u. 
auf die Beſchaffenheit der Berpflichtungen, welche die 
Höfe von Wien u. Berlin dur) das Brototoil vom 





Geſch.). 


Eupatoria gab ihm den Todesſtoß. Er ſt. 2. März 
1855; kurz vor derjelben (10. Febr.) hatte er die 
Bildung einer allgemeinen Reichswehr angeordnet. 
Ihm folgte fein ältefter Sohn Alerander IL Nir 
tolajewitſch. Sofort wurden die Ynftructionen, 
womit die Bevollmädtigten R-8 in Wien feit Der 
cember 1854 zur Eröffnung der Wiener Conferen« 
zen verfehen worden waren, erneuert; diefe began- 
nen 15. März, fcheiterten aber u, wurden 4. Juni 
geichloffen. Alerander befahl eine neue Truppen- 
ausbebung von 12: 1000 in 17 Gouvernements 
(6. Mai) u. in 12 anderen die Einberufung der Miliz 
im Verhältniß von 23 : 1000 (12.Aug.). Die Ruffen 
erlitten Schlag auf Schlag in der Krim. Alerander 
wollte aber auch nad) dem alle Sewaftopols nichts 
vom Frieden hören; der ganze Seehandel war durch 


9, April übernommen hätten, fih aus den Fürften-|die verbündeten Flotten im Schwarzen Meere u. in 
thümern zurüdzuziehen und auf Grundlage der in der Oſiſee zerftört, in den Staatseinnahmen Hafften 
dem Protofoll niedergelegten 3 Hauptprincipien in|enorme Lüden, Alles ftodte. Alerander ortnete 15. 
Friedensunterhandiungen einzutreten, falls Ofter-| Oct. ein allgemeines Aufgebot im ganzen Reiche mit 
reich den friedlihen Ausgang garantiren könnte. | Ausnahme von 7 jhon jehr in Anjprud genomme- 
Während Preußen fih durch folhe Zugeftändniffe/nen Gouvernements im Berhältniß von 10: 1000 


ern befriedigt erflärte, blieb Öfterreich bei der 

äumung der Fürſtenthümer ftricte ftehen (9. Juli). 
Am 22. Juli ftellten England u. Frankreich als we⸗ 
fentlihfte Puntte für alle weiteren Unterhandlungen 
zum Frieden auf: Aufhebung des ruffiichen Protec- 
torats in den Donaufüritenthümern u. Serbien; freie 
Donauſchifffahrt; Mevifion des Vertrags vom 13. 
Juli 1841 (Meerengen-Bertrag), um Rs Übermacht 
im Schwarzen Meere zu bejeitigen; Verwerfung jer 
des einfeitigen Protectorates über die chriſtl. Unter 
thanen der Türkei u. Errichtung eines gemeinjamen 
von allen Großmächten aubsnkiraber Schutzrechtes. 
Oſterreich u. Preußen traten dieſen Forderungen bei, 
R. verwarf fie, aber Nilolaus befahl feinen Trup- 
pen den Rüdzug aus den Donaufürſtenthümern. Am 
8. Aug. verpflichteten ſich Öfterreih, England und 
Frankreich zu Wien, bis zur Herftellung des allge 
meinen Friedens mit R. nur noch zu verhandeln, 
nachdem diefes die Annahıne der von Eugland und 
Frankreich aufgeftellten 4 Punkte ohne Weiteres zu- 
geftanden haben werde, Uls dies Nejjelrode 26. Aug. 





ablehnte, erflärte Preußen 5. Sept., daß es weder 
an einem Angriffskriege gegen R., noch an jonjtigen 
Zwangsmaßregeln zur Durchführung der 4 Frie⸗ 
denspunfte rheilnehmen, für deren Annahme von 
Seiten R-$ aber fich ferner in Petersburg vermwen- 
den werde. Die Bejegung der Moldau u, Walachei 
duch öſterr. Truppen machte es nun den engl. und 
franz. Truppen möglich, die Europäifche Türkei zu 
verlaffen u. mit der Laudung der Berbündeten au 
der weftlichen Küfte der Krim u. der Befegung der 
Stadt Eupatoria begann die zweite Periode dieſes 
Krieges (. Krimfrieg). Die diplomatischen Verhand⸗ 
lungen im diefer Zeit zur Herſtellung des Friedens 
jetterten. Durch Bertrag vom 26. Jan. 1855 ſchloß 
ſich Sardinien ohne Kriegserflärungden Weitmächten | 
gegen R. anu. ftellte 15,000 Mann. Nikolaus ſchickte 
unaufhörlich Truppen u, Borräthe in die rim, aber 
Kälte, Hunger, Krankheit rafften Taufende hin und 


faufafiihen Bollerſchaften hatten feine Waffen Er- 


an, Während fonft überall die Ruſſen im Nachtheil 
waren oder wenigftens nichts mehr erlangten, als 
daf der Feind umderrichteter Dinge fi zurüdzog 
wie vor Kronjtadt, blieb ihnen in Aften das Kriegs- 
glüd treu; die Gapitulation von Kars 28. Nov. am 
Murawiew milderte bedeutend die Auſprüche der fieg- 
reihen Weſtmächte an R. Die Rüftungen dauerten 
fort; ein Ulas vom 8. Dec, ſchrieb eine neue Anleihe 
von 50 Mill, Silberrubel aus, Am 16. Dec. 1855 
fandte Ofterreich den Grafen Paul Ejterhäzy mit 
neuen Friedensvorſchlägen nach Petersburg und 
Neſſelrode nahın fie 16. Jan. 1856 einfach und un« 
unmunden an. Schon 1. Febr. 1856 unterzeichne» 
ten zu Wien die Bevollmächtigten Öfterreihs, Frank- 
reiche, Englands, R-3 (Fürft Gortſchakow) und der 
Türkei die Annahme des öfterreihifchen Entwurfes 
u. 25. Febr. traten diefelben Mächte u. Sardinien 
in Paris zu Friedensverhandlungen zuſammen, an 
denen jpäter auch Preußen theilnahm. R. vertraten 
Graf Merei Orlow und Baron Brunnow, Sofort 
wurde ein Waffenftillftand bis 31. März abgeſchloſſen. 
Am 30. März wurde der Friede unterzeichnet: ders 
jelbe ftellte die Unabhängigkeit u. Untheilbarfeit der 
Türfei unter den Schug der Vertragsmächte u. zog 
fie in das europäifche Concert, nahın Kenutniß von 
einem Ferman des Sultans über die feinen hriftli- 
hen Unterthauen gewährten Rechte, erklärte die Aufe 
rehthaltung des Bertrags vom 13. Juli 1841 we» 
gen Schließung des Bosporus u. der Dardanellen, 
verbot dem Sultan u. den Zar am Schwarzen Deere 
Seearjenale zu errichten oder zu behalten u. regelte 
die Donauſchifffahrt. R. trat die Donaumündungen 
mit einem feinen liuls der Donau zunächſt dem 
Schwarzen Meere liegenden Landſtriche ab, entfagte 
den einjeitigen Protectorate über die Donaufürften- 
tbiimer u.Serbien, wie über a in der 
Türkeiu. gab Kars zurück. Die Weſtmächte gaben Se- 
waſtopol u. alle ſonſt von ihnen beſetzten Punkte in R. 
heraus. Das Schwarze Meer wurde für neutral er⸗ 
flärt, der Haudelsflotte aller Staaten geöffnet. Au- 





nur in Aſien gegen die Türken und auch —F die 


herdem verpflichtete ſich Rußland noch, im Schwar- 


folg. Sein herriſcher, feine Oppoſition duldender zen Meere nicht mehr als 10 Dampfer zu halten u. 
Charakter litt entjeglic unter den Schlägen diejes in der Oftjee die Aands- Fufeln auf feine Weiſe zu 
muthwillig gefuchten Krieges u. die Niederlage von befeſtigen. Der Parijer Friede war eine moralifhe 
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Demüthigung Rs. Die Örenzregulirung in Beſſara ⸗ Aufnahme einer großen Kriegsflotte gegründet. Nach 
bien machte neue Conferenzen in Paris vom 29. Dec. der Zerftörung von Petropawlowſk auf Kamſchatka 
1856 annöthig, diebiszume. jan. 1857 dauerten; ihr wurde diefe Halbinfel vom 9. Dec. 1856 dem unter 


Protofoll wurde 19. Juni als Bertrag unterzeichnet: 
die neue ruſſiſch⸗türliſche Grenze lief längs dem Tra» 
janswalle,der Moldau Bolgrad u. Tobal überlafjend, 
bis zum Fluſſe Jalpuf, auf defjen rechtem Ufer R. die 
Stadt Komrat mit einem Gebiete von etwa 7[_]M ber 
bielt; das Donaudeltau. die Schlangen ⸗ Inſel wurden 
der Türfeiunmittelbarzurüdgegeben. RahRäumung 
der Donaufürftenthiimer u. des Schwarzen Meeres 
von Seiten Öfterreihs, reſp. der engl. Flotte, 30. 
März 1857, gejtattete die ruff. Regierung die im 
Parijer Frieden ftipulirte Einfegung engliiher Eon- 
fuln in den Städten am Schwarzen Meere. Die 
Spannung zwiichen R. einer- und England, 
reich u. der Türkei andererjeits blieb, dagegen fand 
eine völlige Ausfühnung mit Franfreih u. Sardi- 
nien ftatt. Im Aug. 1857 jchidte die Türkei einen 
ftehenden Gefandten nad) Petersburg. 

Durch eine mit Berfien abgefchloffene Übereinkunft 
gehört das längs der Grenze von Türkifh-Armenien 
Hinjtreifende Gebiet zwiichen Bajefid u. Naditiche: 
wan ſeit Jan.1857 zu R. Nach Beendigung des Krie» 


Diter- | 


dem Namen Oſtſibiriſcher Küftenbezirk aus den Kil⸗ 
ftengebieten des öſtl. Sibiriens gebildeten befonde- 
‚ren Bezirke einverleibt, deffen Hauptort Nikolajewſk 
ift. Ein Handeld- und Grenzvertrag vom 7. Fer 
bruar 1855 (ratificirt in Simoda 7. Dec. 1856) 
mit Japan beftimmte, daß die Grenze zwiſchen der 
japanischen Inſel Iturup u. der ruffiichen Urup her« 
gebe, u. eröffnete den ruff. Schiffen die japanischen 
— Simoda, Hakodade u. Nagaſali, wo auch ruſſ. 

onſuln zugelaſſen wurden. Am 24. Oct. 1857 
wurde in Nagaſali von Admiral Putiatin der Han« 
delsvertrag mit Japan ergänzt; legterer empfing 
eine weitere Ausführung durch den Handelsvertrag 
vom 19. Aug. 1858 (ratificirt 1. März 1859). R. 
jandte jetst einen diplomatifchen Vertreter nach Jedo, 
der gleich feinem Generalconful ganz Japan bereifen 
durfte. Bon da an erhielt R. ferner Zutritt für feine 
Schiffe in Kanagama und Hiogo, 1860 anftatt im 
'Simoda in einem vı. auf der Weite der Inſel 
Nippon. In Transbailalien fand der rufl.-chinefifche 
Handel feinen reihen Stapelplat. Anı 28. Mai 1858 





in der Krim wurden bedeutende Streitkräfte am ſchloß Graf Murawiew-Amurski mit China den Ber- 


es 

Kautafus verwendet, um bie Bergvölfer zu unterwer- trag von Aigun, worin das linfe Amur-Ufer an R. 
fen, was, nad) der Öefangennahme Shamyis 1859, |fiel. Am 14. Nov. 1860 wurde ein Zuſatzvertrag 
un der Hauptfache erreicht wurde, Während R. am geſchloſſen (in Beling) und 1. Yan. 1861 ratificirt, 
Kaſpiſchen Meere, auf dem allein es Kriegsichiffe worin die Amurgrenze geregelt u. die Ausdehnung 
halten durfte und eine bedeutende Seemacht hielt, der Handelsbeziehungen feftgeftellt wurde. 

auch Baku zum Kriegshafen machte und nach Per- Die mefentlichfte Veränderung im Minifterium 
ſien vordrang, rückte e8 in Turkeſtan gegen die Ge« trat dadurch ein, daß Graf Nefjelrode April 1856 
birgsjcheide des Judo - britischen Reiches noch er-|das Minifterium des Äußeren an Fürft Gortſcha- 
folgreicher vor. Ein Gebiet von mindeitens 22,000 kow abtrat, während er Reichslanzler blieb; den 
deutihen IR kam fo zwiſchen dem Kajpifchen Dieere | Borfig im Reichsrathe und Miniftercomite erhielt 
u. China an Rußland, deshalb außerordentlich wich | Graf Alerei Orlow (September 1856 Fürft). Der 
tig, weil es den Schlüfjel zu dem ———— des Kaiſer beſchäftigte ſich angelegentlich mit Maßre— 
Sir Darja (Farartes) und Amu (Orus) bildet, in geln zur Heilung der Wunden u. zu Reformen des 
deſſen Schooß Bokhara u. Koland liegen, Sämmt-| Reiches, nahın laut Ufas vom 17. Mai 1856 den 
liche Ufer des Aral-Sees wurden bereits thatjächlich | Vollsunterricht unter jeine bejondere Aufficht, erließ 
von den Aufjen beherrſcht. Die neue ruf. Stadt) 27. Mai u. 3. Juli eine Amneſtie, welche den polı. 


Kopal, öjtl. vom Balfafjh:See auf vormaligem di« 
neſiſchem Boden, bildete ſchon 1857 eine höchſt wich- 
tige Waarenniederlage. Am 283. Juli 1853 ward 
von den Ruſſen unter Perowsli das Fort Almediched, 
nachher Peromst — erſtürmt, nachdem 1852 
zum Schutze der Mündungen des Sir u. der umlie- 
genden Inſeln die Feſtung Koſſ-Aral und zur voll 
ftändigen Beherrſchung der Karamwanenftraße vom 
Aral See ins innere R. die Forts Jagyſch und 
Kara Butal gebaut worden waren. Auch — 
die Ruſſen ſeit ungefähr 1845, ohne Widerſtand 
des Kaijers von China, in der öftlihen Mandichu- 
rei im Stromgebiete des Amur auf weiten Land- 
fireden Niederlaffungen. Zugleich fetten ſich die 
Rufen der Juſel Sachalin gegenüber u. auf diejer 
Juſel an den Ufern des Japanefiihen Meeres feit. 
Dort entftanden Alexandrowſt in der Caſtries- Bai 
an der Tatariſchen Dieerenge, Cap Laſarew an der- 
jelben Meerenge der Inſel Sadalin gegenüber, ort 
Nilolajewſt am rechten Ufer des Amur nicht weit von 
der Mündung, Fort Marinijf oder Kifi. Außerdem 
hatten die Ruffen längs der ganzen Küfte Caftelle 

ebaut und Bejagung hineingelegt und 1857 wurde 


Flüchtlingen erlaubte, jtraffrei nach Polen zurüdzus 
ehren, dieſelben in ihre bürgerlichen Rechte wieder 
einfegte u. ihnen ſogar nad) Berlaufpon 3 Jahren den 
Eintritt in den Staatsdienft verhieß. Am 7. Sept. 
1856 fandzu Mosfau die Krönung des kaiſerl. Paares 
ftatt. Das Gnadenmanifeft von jelben Tage enthielt 
eine Reihe von Maßregeln zur Linderung der dur 
ben Krieg herbeigeführten Uebelftände, zur Belohn- 
ung geleiſteter Dienfte, u... oder Milderung 
von Strafen u. zur Hebung anerkannter Beihwers 
den, unter Anderm wurde allen Berurtheilten vom 

. 1825 die Freiheit und ihren Kindern die Adels» 
titel ihrer Eltern zurüdgegeben, ganz R. wurde auf 
4 Jahre von der Recrutirung befreit, 24 Mil. Silber- 
rubel Steuerrüdjtände erlafjen ꝛc. Human forgte 
Ulerander für die Juden; er hob bie Lajten, deuen jie 
ſpeciell Hinfichtlich der Recrutirung unterworfen wa⸗ 
‚ren, auf, ftellte gelehrte Juden bei den Chefs der 
Laudestheile an, wo eine zahlreiche jüdiſche Bevölter- 
‚ung vorhanden und gab 1857 den Juden das Hecht 
Landgüter zu erwerben. 1857 wurde die Freilaſſung 
von feibeigenen ganzer Gütercomplexe angeordnet u, 
die Regierung verfolgteden Plan, die Yeibeigenen nad) 





üdl. von der Eajtried-Bai an Port-Fmperial au der u. nad) in fieuerpflichtige Kronbauern zu verwandeln, 
Tatariſchen Meerenge ein See- Etabliffement zur|Die Wehrkraft des Reiches wurde weſentlich ver- 
32? 
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ſtärlt. Die unzwedmäßig befundenen Militärcolo- dels- u. Schifffahrtsverträge mit Belgien u. Groß- 
nien wurden aufgehoben u. die Coloniften unter die, britannien (1858), mit Öfterreich (1860). 

ahl der Kronbauern aufgenommen; die Gavale- In den türk. Bafallenftaaten an der Donau war 
riecolonien wurden jeit Anfang 1858 als Südliche R⸗s Einfluß überwiegend. Gleich nach Unterzeich- 
Eolonien neu organifirt. Unter dem perfönlicher ‚mung des Vertrages über die Grenze in Beilarabiem 
Schutze des Kaiſers u. von der Regierung (mit ge» (19. Juni 1857) gaben die Wahlen in den Donau« 
gen 2Mill. Rubel) unterftügt, trat im Sommer eine fürftenthüimern zu neuen Berwidelungen Anlaß; R. 
ruf. Dampfſchifffahrt · u. Handelsgeiellichaft zufam- brach gleich den übrigen Großmächten die diploma- 
mei, Große Rührigkeit herrſchte auf den Werften des tischen Verbindungen mit der Pforte 6. Aug. ab u. 
SchmwarzenMeeres, bei. war die Regierung bemüht, nahm fie erft nad) erfolgter Anunullirung der Wahlen 
Feodoſia (Kaffa) zu einer bedeutenden Handels- u./29. Aug. wieder auf. R. ging hierin wie bei den 
Hafenftadt zu erheben. Die Erweiterung der Streden | Verhandlungen über die Organifation der Donan- 
eleltriicher Telegraphen geihah auf Staatsfoften; fürſtenthümer Hand in Hand mit den übrigen Groß- 
mitHilfe auswärtigen Capitals wurde ein Eifenbahn- | mächten, ebenjo auch bei den Borfchlägen zur Her- 
netüber das ganze Yand gezogen. Mehrere Maßregeln tellung der Ruhe in Montenegro und der Herzego- 
wurden getroffen zur Förderung des Verkehrs au der | wina; aber bezüglich der Donaufgifffahrtsactenahm 
Örenzeu. im Allgemeinen, unter Anderm die Ausführ-|e8 gegenüber Ofterreich u. bezüglich der Befegung der 
unggemiinzten Geldes freigegeben. Zugleich hatte die Jufel Perim am Eingange in das Rothe Meer gegen- 





Regierung einen neuen Haubelsvertrag mit Zranl- 
reich abgeſchloſſen, welcher mit dem neuen Zolltarif 
ins Leben trat u. den Franzoſen zugleich das Recht 
einräumte, in R. unbemweglihe Güter zu befiten, 
ohne genöthigt zu fein, ruff. Unterthanen zu werden. 
Um 29. April 1857 erweiterteder Zar den Amneſtie⸗ 





über England einen weſentlich abweidhenden Staud- 
punkt ein, Die Lage der Chriſten in der Türkei gabR. 
wiederholt Anlaß zu dipfomatijcher Intervention, fo 
namentlich wegen Shriftenverfolgungen in Bosnien, 
Bulgarien u. Syrien, u. der Forderung nach Unter» 
fuhung und Reformen; auch den ſeit 1860 wieder 


erlag. Am 25. Zept. lam Wlerander in Stuttgart|ausgebrodenen Unruhen in Montenegro, weldes 
mit dem Kaifer Napoleon zufammen u. 30. Sept. in) eine Geſandtſchaft nad Petersburg ſchicte, jcheufte 
Weimar mit dem Kaifer von Oſterreich. 23. Oct. R. feine Aufmerffamkeit und das Einrücden öfterr. 
1859 hatte er eine Zufammenkunft mit dem Prinz | Truppen in die Suttorina (Ende 1861) gab R. An- 
regenten von Preußen in Breslau, wo ein fejtes Zus laß zu einer diplomatischen Reclamation. 
jfammeuftehen des Berliner u. Petersburger Cabinets Für Bollsauflläruug, Haudel u, Berlehr wurden 
namentlic) in der Italien. ragt vereinbart wurde. |große Anftvengungen gemacht, eine Umwandlung 
Noch wichtiger war die Zufammenkunft, welche 22, | des Militärftaatesangebahıt. Den Anfang diefer Re— 
bis 26. Oct. 1860 den Kaifer von Öfterveich u. den | formen machte eine umfaffende Arımeereduction (3000 
Prinzregenten von Preußen in Warſchau mit dem | Offiziereu.200,000 Mann). Die Recrutirungen wa- 
Kaiſer von R. zufammenführte u. zumal R. u. Öfter- |ren feit dem Friedensſchluffe ſiſtirt; ein faiferl. Ulas 
reich näherte. vom 20. Sept. 1859 fegte die Dienfizeit in der Armee 
Den Borfig im Gefammtminifterium u. Reichs |u. Marine auf15 refp.14 Jahre herab, auf die Aus- 
rathe übernahm im Jan. 1861 Graf Bludow, der|bildung der Soldaten wurde größere Sorgfalt ver» 
abjolute Gegner aller conftitutionellen Träume, Den | wendet, die Errichtung von Regimentsichulen ange- 
europäifhen Berwidelungen gegenüber nahm R. eine) ordnet, durchgängig eine befjere Bewaffnung in Fn« 
rejerpirte Haltung an; während der Katjer perfönlich |fanterie u, Artillerie eingeführt; zu Anderungen in 
mehr geneigt war, durch ein Zufammengehen mit|der Uniformirung, dem Berwaltungsweien und den 
Breußen, England u. ſelbſt Öfterreich ————— Berpflegungsanſialten gaben die traurigen Erfahr« 
Sranfreihs einen Damm zu jegen, ſtrebte Fürſt ungen des Krimfeldzuges Anlaß. Ebenſo ergänzte 
Gortſchalow mehr nad einem Anflug an Frank-|die Kriegsflotte eifrig ihre Lüden. Eine neue Ara 
reich gegen Oſterreich u. fuchte für die eujfiichen Pläne | für den Aufſchwung des Handels eröffnete der 23. 
im Orient, die er nie vergaß, freie Hand zu gewin« | Juni 1857 publicirte neue Zolltarif, weicher deu 
nen. In dem deutſch - däniſchen Conflict ſprach fich Übergang vom Prohibitivfyften zu den Schutzzöllen 
R. für die deutiche Auffaffung aus, an den diploma- anbahnte, die Einfuhrverbote faft ſämmtlich aufhob, 
tiihen Verhandlungen vor Beginn des Ftalienischen | das Zollſyſtem wejentlich vereinfachte sc. Durch Auf- 
Krieges betheiligte es fich lebhaft; nachdem der von | hebung der Schlagbäume vor den Städten mit Aus- 
N. vorgefchlagene Eongreß nicht zu Stande gefom- |nahmeder Feſtungen wurde eine läftige Schrante des 
men, beobachtete e8 dem weiteren Berlaufe der Dinge | Verkehrs weggeräumt; Reifelegitimationen füür dag 
egenüber Neutralität. Die Politil Sardiniens hin- | ganze Rei wurden eingeführt, die Erlaubniß zum 
34 der iibrigen italieniſchen Staaten fand R-8 Aufenthalte im Auslande auf 5 Fahre feſtgeſtellt. Au- 
Mißbilligung u. der ruff. Gejandte wurde (10. Oct. ßer den SderGrandesociötödescheminsdeferrusses 
1860) von Zurin abberufen, u. 18. Aug. 1862 erft übertragenen, auch militärisch wichtigen Eifenbahn- 
erfannte R. Jtalien an, War Res Benehmen gegen! linien wurden eine große Anzahl Privat» oder Ge- 
den Heil. Stuhl nad Nilolaus’ Tod u. bei. 1859 jehr ſellſchaftsbahnen conceffionirt, Weitere Projecte ziel« 
freundlich, jo trat durch die oppofitionelle Haltung |ten auf eine Verbindung des Schwarzen mit dem 
der katholischen Geiftlichfeit in Bolen eine fihtbare | Kaſpiſchen Meere, des Aınurgebietes mit dem Baitale 
Erkaltungein, welche fich bis zu gereigten Erflärungen | See u, Jrlurfl, des Salzfees Elton mit der Wolga 
fteigerte. Eine Reihe Berträge mit den Hauptftaaten (Aſtrachau). Große Telegraphenlinien, auf Staats- 
Europas war beſtimmt, den internationalen Verkehr |koften errichtet, verbinden die Hauptftädte des Rei» 
zu heben u, die beiderfeitigen Staatsgenoffen im Ger ches; Wafjerbauten zur Verbeſſerung der Häfen 
"biete des Handels gleich zu ftellen; jo ſchloß R. Han- | (Riga, defjen Feſtungswerle abgetragen wurden, 
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Libau, Kronftadt, Odeffa) wie zur Ausnugung des 
vortrefflihen Stromſyſtems wurden in Angriff ge- 


uommen und der Saima-FKanal in Finnland voll» 
endet; Dampfſchifffahrts · Geſellſchaften bildeten ſich 
für faſt alle größeren Ströme. Dieſes Heraustreten 
des Staates aus der Starrheit ſeiner früheren volls⸗ 
wirthſchaftlichen Principien veranlaßte den Zuſam⸗ 
mentritt unzähliger Actiengeſellſchaften zu den ver- 
ſchiedeuſten Zweden, die aber bald, als ihren Zwed 


501 


Bauern, welche nad Erlaß des kaiſerl. Manifejtes 
aufloderten, wurden bis Ditte 1861 fait ſämmtlich 
‚unterbrüdt, wobei fi namentlich das neue Inſtitut 
der Friedensrichter bewährte. Die Bejorguiß vor 
weiterem Umfihgreifen der Aufftände machte zugleich 
den Adel der Emaucipation geneigter. Unabhängig 
von der Frage der Leibeigenihaft veranlaßte noch 
die Agitation für Aufhebung des bisher 


igen Brauut⸗ 
weinpachtes u. deſſen Erjegung durch ——*— 





nicht erfüllend, in Mißcredit kamen. Das Verbot u. Ausſchaukſteuer wiederholte Unruhen im verfhie- 
der Bibelverbreitung wurde aufgehoben (1858) u. denen Bezirken; indeſſen die finanziellen Schwierig— 
der Kaifer verwilligte fogar 25,000 Rubel zur Uns /feiten des Staates geftatteten nicht eine Einnahme« 
terftügung der Bibelgejellichaft. Die Cenſur wurde! quelle aufzugeben, deren Reinertrag 1360 140 Mill. 
milder gehandhabt u. die Berhältnifje des Auslan- ‚betrug. Deshalb jchritt die Regierung gegen die Ber« 
des, theilmeife auch die inneren Reformen des Reiches, |eine ein, weiche durch religiöfe Gelübde ſich zur Eut« 
durften ungejcheut beiprochen werden; 1858 erſchie | halıfamleit vom Branutwein verbanden, 
nen in R. 109 Zeitungen u. 95 Journale u. perio⸗ Geit Antritt feiner Regierung hatte fih Aleran« 
diſche Schriften; jeitvem Hat deren Zahl fi mit der der IL. jehr mild gegen Bolen bewiejen. Aber das 
der Preije gewährten größeren Freiheit bedeutend |poln. Bolfberuhigte ih nicht unter dem ruſſ. Joche u. 
vermehrt. Bildungsanftalten für Bolksjhullehrer| es kam zu den Februarjcenen von 1861 (j. Polen). 
jolfen in allen Diftrictshauptorten und Elemen- Alle Zugeftändnijje Aleranders brachen die Gehäffig- 
tarſchulen allenthalben auf dem platten Lande er- keit gegen R. nit. Schließlich ernannte Alerander 
richtet werden; dagegen erſchwerte ein neues Unter- | feinen Bruder Gonftantin zum Starthülter des Kö— 
richtögejeß 1861 den Eintritt in die höheren Lehre |nigreihs. Einer friedlicheren geordneten Eitwidels 
anftalten. Ein Ukas vom Juni 1860 ftellt die grem- ung erfreuten fi dagegen die Oſtſeeprovinzen. 
den den Ruſſen völlig gleih. Strenge Unterſuchun | Die dort ſchon vor 40 Fahren erfolgte Ablöfung der 
en, welche wegen großartiger Unterjchleife im Krims Leibeigenſchaft Hatte die Yage und den Wohlftand der 
riege angeftellt wurden, leukten die Aufmerkiamteit| Bauern jehr verbeſſert. Wenn trogdem (Mitte 1858) 
wieder auf die VBeftechlichkeit und Willfürlichkeit der|aud in Ehſtland ein ausgebreiteter Bauernaufftand 
Beamten. Aber den einzigen Weg, jene und damit ausbrach, welcher militäriih unterdrüdt werden 
auch dieje auszurotten, die Berbejjerung der ganz mußte, jo gaben den Antaf hierzu wol meiftentheilg 
unzureichenden Gehalte, geftatteten die Finanzen des | Mißverſtändniſſe zwiſchen Gutsbefigern u. Bauern 
Staates nicht u. ſomit war dem Übel nicht abzuhel- | Hinfichtlich der kaiſerl. Erlaſſe über Aufhebung der 
fen. Große topographifche u, fartographiiche Arbei- Leibeigeuſchaft. Eine verbeijerte Bauernordnung für 
ten erweiterten die Kenntniß des ungeheuren Reiches. | die ehjtländishen Gouvernements gewährte erleich« 
Am wichtigſten waren die Maßregeln zur Aufheb- | terte Freizügigkeit, ein günſtigeres Proceßverfahren, 
ung der Leibeigenfhaft, deren Durchführung eine) Einführung von Bormundicdafts - Hegulirungen, 
vollftändige Ummälzung in allen focialen, finanziel-| Schug gegen Wucher. Die lıberale Bewegung, 
len und wirthichaftlichen Berhältniffen des Staates welche in den legten Jahren umverfeunbar durch % 
herbeiführen jollte. Zur Berbeferung der Zage der|ging, war bef. in den Ditfeeprovinzen lebendig. Auf 


Bauern (dies ift der officielle Ausdruck) waren ſchon 
unter den beiden früheren Kaifern Schritte geſchehen, 
doch war es meift bei den Borbereitungen geblieben; 
Alerander II. nahm die Sache mit rüdfichtslojer Ener- 
gie in die Hand und die Durchführung wurde, trog 
des Widerftandes des Adels u. weientliher Schwie⸗ 
rigteiten, ins Werk gejegt. Nach jehr langen Bor- 
arbeiten u. harten Kämpfen mit den Adelsverſamm⸗ 
Jungen jegten Alerander und fein genialer Minijter 
Graf Bludow die Emancipation der Leibeigenen, 
durch. Die Gefammtzahl derjelben betrug (1859) im 
Europäifhen R., Sibirien u. Transfaufafien über 
23 Millionen, von denen 22,285,000 den Gutsbe- 
figern, der Heft gewiffen Staatsanftalten gehörte, 
Am 3. März 1861 verkündete ein kaiſerliches Ma- 
nifeſt nebft angehängtem Statut die näheren Be- 
fimmungen der Aufhebung der Leibeigenjhaft. Na- 
sürlich war diefe nicht radıcal, fondern beruhte auf 
einer Eutſchädigung der Gutsherren und auf Leift- 


mehrfache Petitionen hatte der Kaiſer eine Gommij- 
fion zur Bearbeitung einer Provinzialverfaffung für 
dieje Provinzen zuſammentreten lajjen. In R. jelbft 
vegte fich ziemlich ungeberdig das junge Rußland, 
eine große Barteiu.das Streben nach immer weiteren 
Reformen wurde namentlihanden Univerſitäten laut. 
Die Beweguug derStudenten erſchien nurals die Fort« 
ſetzung des Ringens um eine veränderte Staatsform, 
welches ſich ſchon ſeit 4a0 Jahrendurd das Reich in ge 
heimen Weiellichaften bekundet hatte; ſelbſt Brofejio- 
ven, die militärisch eingerichteten Bildungsanſtalten 
u, viele Offiziere jgmpathifirten mit ihnen. Auch der 
Adel ftand nicht mehr unbedingt zur Regierung, ſeit 
er durch Aufhebung der Leibeigenjhaft jein Bermö- 
‚gen u. jeine politiſche Stellung verloren batte u, er 
‚hoffte durch eine Gonftitution feine verlorenen polis 
tiſchen Rechte wieder zu erlangen, Im Auslande 
von ruff. Flüchtlingen herausgegebene u. in R. heim⸗ 
(ich verbreitete Zeitungen, namentlich A. Herzens in 





ungenfeitens der Leibeigenen, die auch erft in gewifjen London erihheinender Kolokol (Slode) ſchürten die 
Friſten freie Eigenhümer wurden. Um den Bauern Aufregung. Wiederholt fam es zu Studentenfrawal» 
die Erwerbung des Yandes zu freiem Eigenthum zu len, bei. 1861 unter dem illiberafen Unterrichtsmis 
erleichtern, toollte die Negierung duch Darlehen Uns niſterium des Grafen Butiatin; ja die Gährung machte 
terftiigung bewilligen. Ein fpäterer Ulas verorduete ſich bej. jeit Mai 1862 durch eine lange Reihe von 
Näheres zur Einführung der Friedensgerichte, Bes Brampftiftungen in den größeren Städten fund und 


zirls · u. Gemeindeverwaltungen. Die Aufftände der wurde die Schuld an derfelben namentlich den Ni= 


502 Rußland Geſch.). 


hiliſten (f. u.) zugeſchoben. Am 20. Sept. 1862 Friedensrichter eingeführt. Die Phantaſie der öfe 
wurde das 1000jährige Beſtehen R⸗s in Gegenwart fentlichen Meinung richtete ſich immer wieder auf 
der faiferl. Familie in Nowgorod folenn gefeiert. eine allgemeine Saudesvertretung, in der aud der 
Daß der Zar bier vielen hervorragenden Slaven aus | Adel feinen verlorenen Einfluß wieder zu finden 
Ofterreich Orden verlieh, wurde angefehen, als be- hoffte. Aber — es fehlen noch die unentbehrlichen 
trachte er fich wie den Brimas der Einen großen ſla- Borbedingungen zum Eonftitutionalismus, zur po⸗ 
viſchen Bölferfamilie. ALS Unterftügung des pan- litiſchen Freiheit und die deffen bewußte Regierung 
jlaviftiichen Gedaufens erichien es * daß der hält am Abſolutismus feſt. 

Großfülrſt Couſtantin feinem Sohne den Namen des Am 13. Jan. 1865 wurde Großfürſt Couſtautin 


czechiſchen Schutzpatrous Böhmens, Waclaw (Wen- 
zel), Juli 1862 gab. 

Im Kaufafus wurde 1862 Großfürſt Michael, des 
Karjers Bruder, Statthalter. Sibirien wurde immer 
mehr der Eultur entgegengeführt; die Steinlohlen- 
production daſelbſt verhundertjachte fi in 10 Jah⸗ 
ren, Kupfer u. Silberlager in DSibirien u, ein in 


der Kirgiſiſchen Steppe am Fluſſe Argus unweit 


Semipalatinft entdedtes Graphitlager verfprechen 
reiche Ausbeute. Nertſchinſt erhob fih zum Mittei- 
punkt der Handelshewegung in Sibirien. Die Gold⸗ 
production bafelbft wurde ſchon 1857 auf 47,280 
Pfund geſchätzt. Mit Zunahme der Bevöikerung 
wurden Mädchen und Sonntagsichulen gegründet, 
Auf den größeren Strömen Lena, Ob und Amur be- 
leben Dampfjchiffe den Berlehr. In Central-Afien 
braten wiſſenſchaftliche u. militärische Erpeditionen, 
den Einfluß R-8 zu immer größerer Geltung, die 
räuberifchen Turlmenen am Kaſpiſchen Meere wur- 
den gezüctigt und eine wiſſenſchaftliche Erpedition 
unter Khanikow ging 1858 über Tiflis u, Balu nad) 
Khoralan. Troy wiederholter Einbußen machten 
die Kofander häufig Einfälle. Unter den mongoli« 
Shen Nomaden, namentlich den Burjäten am oberen 


Präfivent des Reichsrathes anftatt des Fürſten Ga- 
— der nur das Präſidium des Miniftercomit& 
ehielt, aber als Bicepräfident doch die Reichsraths⸗ 
‚arbeiten leitete. Am 24. April erlag der Großfürft- 
Zarewitſch Nikolaus Alerandrowitic der Auszehrung 
in Nizza, fein Bruder Alerander Alexandrowitſch 
(geb. 10. März 1845) wurde Großfürft-Zaremwitich 
u. beirathete 9. Nov. 1866 die Braut des Bruders, 
‚Dagmar von Dänemark, welche den Namen Maria 
annahm; durch diefe @he traten Englaud u. R. zum 
erften Dale in verwandtigpaftlihe Beziehung (das 
zweite Mal 1874 durch die Heirath der Großfürftin 
Maria mit dem Herzoge Alfred von Edinburg). 

Die Stimmung zu Rom war eine immer bitterere 
geworden, denn die Römiſche Kirche in Polen jhürte 
gegen R. umd die ruff. Regierung ging fcharf gegen 
fie vor. Am 29. Dec. 1865 fam es in Rom zwischen 
dem Bapfte und dem ruff. Gefandten, Baron Yelir 
Meyendorff, zu einer jehr heftigen Scene u. 9. Febr. 
1866 brach R. feine diplomatischen Beziehungen zum 
Heiligen Stuble ab. Am 4. Dec. 1866 wınde das 
Concordat mit Romanfgehoben. Nach langen Strei- 
tigteiten beſchloß der kuriſche Landtag 19. Dec. 1865, 
jede Perſon chriſtlicher Confeſſion jolle Ritte 








Srkut machte das Chriſtenthum Fortichritte; fie u. 
die Tataren am Tarbagatai erlannten die ruff. Herr- 
ſchaft an. In Perfien hatte der ruff. Einfluß fort 
dauernd mit dem engliihen zu kämpfen, der aber 
überwog. Die Wirren in China erfchwerten die Be- 
ziehungen zu diefem Staate, 

Gegen Polen wurde von R. nad) wie vor mit der 
ag Rüdfichtslofigkeit verfahren und in jeder 

eije die volle Ruffificirung verſucht u. durchgeführt 
(. Polen, Geſch.). Alle Revolutionen u. aller Wi- 
derftand halfen dem unglüdlichen Volle nicht gegen 
die phyfiiche Ubermacht R-8 u. jo wurde dies auch 
des Aufftandes von 1863 völlig Herr, alle Bemüh⸗ 
ungen der Cabinete fiir Polen waren erfolglos. — 
Am 7. Juli 1863 wurden durch Ulas alte kaiferlichen 
Apanage- u. Domänenbauern (über 2 Mill. Seelen) 
emancipirt. In Finnland, wo fi) Oppofition gegen 
die Regierung gezeigt, wurde dem alten Wunſche 
Folge gegeben u. Aug. 1863 die finnische Sprache 
als gleichberechtigt neben die oificielle ſchwediſche ge» 
ftellt, 23. Febr. 1865 als officiel erflärt. Finnland | 
erhielt feine Autonomie wieder. Auf Reformen im 
Innern bedacht, führte der Kaifer durch Ulas vom 
21. jan, 1864 Provinzial- und Kreisvertretungen 
außer in den weftlichen polnischen) Gouvernements, 
den baltifhen Provinzen, Arhangel, Aftrahan und 
Beffarabien ein; 2. März wurde die Leibeigenfchaft 
in Polen, 28, Nov. 1864 in Translaufafien aufge 


rgüter 
erwerben dürfen, ſei fie ee. od, nicht; 20, Drärz 
trat der liviſche Landtag dein Beichluffe bei n.1. Oct. 
1867 ſchloß ſich die ehſtniſche Ritterfchaft an. Aler- 
ander gab ſämmtlichen Bejchlüffen die Sanction, 
Am 16, April 1856 machte Dimitri Karalafom in 
Petersburg ein Attentat auf den jehr populären Za⸗ 
ven; gerne hätte eine Hofpartei daffelbe im reactio- 
nären Sinne ausgebeutet, aber Alerander wich nicht 
von der Bahn der Reformen ab; doch wurde die 
Preffe dur kaiferl, Nefcript vom 13. Mai wieder 
mehr beengt. Die zahlreihen Genofjen des Atten⸗ 
täters wurden nad) Sibirien deportirt, er ſelbſt 15. 
Sept. hingerichtet. 

Siegreih drangen die Ruffen in Central» Afien 
1866 vor. Am 20, Mai ſchlugen fie unter General 
Romanomwifi das Hauptheer des Emirs von Bolkhara 
bei Jrdichar, eroberten 30. Maidie Stadt Khodichend 
und der Emir juchte im Juni um Frieden nah. Am 
29. Sept. wurde die wichti —— Taſchkend 
im Khanate Khokand auf Anſuchen ihrer Bewohner 
N, einverleibt, Am 14, Oct. erjtürmten die Ruſſen 
‚die Feſtung Urtube an der Grenze von Bolhara und 
80, Dct, eroberten fie den leiten Stützpunkt des bo» 


thariſchen Emirs am Sir Darja, die Feſtung Diufat. 


gm November war der Krieg mit Bolhara beendet. 
Trefflich benutzte die ruff. Politik die Nacenfeind- 
ſchaften in diefen Gegenden Gentral-Wfiens und die 
Eiferfüchteleien der Stammesfürften, um fie nad) u. 








hoben. Die entjegliche Wirthſchaft Muramwiews (j. nach zu Üübermwältigen. Am 28. Juli 1867 wurde 
d. 6) im Litauen wurde vom Zaren trog aller Huma-| das neue Gouvernement Zurkeftan organifirt u. Ger 
nität gebilligt. 1864 wurden eine verbefferte Se-|neral Kaufmann Gouverneur deſſelben, jowie Gom- 
rihtsorganijation, ein Strafgeſetzbuch, die Eivilpro« | mandant des ganzen Militärbezirtes. Am 17. Jan, 
ceordnung und die Griminalprocegorbnung für die! 1867 trat der Fürſt Dadian von Mingrefien für ſich 





Rußland 


u. ſein Haus freiwillig alle Souveränetätsrechte für 
eine Million Rubel an Alexander ab. Die Aufheb- 
ung ber Leibeigenſchaft wurde durch Ufas v. 3. März 


1867 aud über Mingrelien u. den Kaukaſus ausge, 


dehnt. Umabläjfig arbeitete R. an der Unterwühlung 
der Türkei und drängte ſich mit feinem ufurpirten 
Schutrechte über die Griechen in die inneren Ange» 
legenbeiten der Pforte, Seine Gefandten an derjel- 


ben, bei. Ignatiew, handelten in diefem Sinne u. mit 
unvergleihliher Rückſichtsloſigleit. Während Po-' 
rung aufhörte und das Land durch 


lens Sonderregie 

Ulas vom 26, März 1867 völlig einverleibt wurde, 
mogegen fein einziges europäiſches Cabinet zu pro» 
teftiren wagte, legte R. den Großmächten 24. März 
u.18. April 1867 Memoires vor, in denen es die in 
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ften Einvernehmen ftand, ftrebte fie im Sinne des 
Unitarismus dahin, auch das gerade für R. jo jegens- 
reiche deutjche Element in den Oftfeeprovinzen zur 
befeitigen. Ein Beſchluß Nikolaus’, in den drei Oſt⸗ 
feeprovinzen folle das Ruſſiſche die officielle Sprache 
jein (Ulas vom 3. Jan. 1850), war nie ausgeführt 
worden, jetst erneuerte ihn Alerander 13. Juni 1867 
auf Forderung des MiniftercomitE vom 9. Mai u. 
befahl, ſtrenge auf Ausführung des die Rechte der 
Provinzen jo [wer verlegenden Beichluffes zu ach⸗ 
ten. Dies und andere Borkommniffe errregten die 
größten Beforgniffe, bald fa man au, daß die 
Univerfität Dorpat ruffificirt werden follte, die 
national-ruffischen Blätter in Moskau (voran Golos) 
forderten nadt die Ruffificirung der Provinzen. Die 





der Türkei bisher unternommenen Reformen als 
ganz ungenügend ſchilderte und pofitive Vorſchläge 
für die Reconftruction der Türkei machte. 

Die infolge der Aufhebung der Leibeigenfchaft 


baltiiche Preſſe, welche jeit Dec. 1865 unter Cenſur 
ftand, erhielt ein Verbot, die Spracdhenfrage zu be» 
handeln. Im Dec. 1867 bejchloß der liviſche Land⸗ 
tag, da der Generalgouverneur der Oftfeeprovinzen, 


nothwendige Auseinanderjetung zwiſchen Gutsbe-| General Albedinjfi, an der faiferlichen Verfügung 
fitern u. Bauern hatte bei beiden übertriebene Hoff-|vom 13. Juni fefthielt, eine Adrefje an Alerander, 
mungen erregt; in vielen Fällen mußten die Bauern | worin Lebterer um die Mufrechterhaltung des Lan» 
mit Gewalt angehalten werden, die ihren alten Her» | desrechtes in der Spracdhenfrage gebeten wurde. Auf 
ren zuftändigen Entfhädigungen zu leiften, indeffen | Albedinftis Antrag nahm der dar die Adreffe 18, 
ein Theil des Adels für feine materielle Einbuße) Dec. nicht an und 12. Jan. 1868 gab er dem livi- 
noch immer auf politische Rechte hoffte, die er bei ſchen Eivilgouverneur von Öttingen den griechifch- 
einer Reichöverfafjung erlangen würde. Durch die) katholiſchen Staatsrath von Lyjander zum Nachfol« 
neue Freiheit von Perfon und Eigenthum wurden ger. Am 2. Nov. 1868 wurde zum eriten Male ein 
Production n. öffentlicher Reihthum in. ungemein Ruſſe Eivilgonvernenr von Ehftland, der geriebene 


gefördert, wenn diefer Segen auch erft mit der Zeit 
zu Tage trat. Auch hier bewährte ſich mitden Jah- 
ren das jeltene Talent des Rufen für praktijche Ber- 
Hältnifje. 1866 waren noch im Pflichtverhältniffe 
verblieben 3,965,410 Bauern, hingegen 5,810,607 
waren von allen Verpflichtungen losgelöft; von den 
Heinen Gütern mit nicht 20 Seelen pro Gut waren 
6757 mit 52,433 Seelen an den Staat übergegan« 
gen, der den Befigerndafür 7,141,181 Rubel zahlte; | 
durchſchnittlich wurden etwas über 11 Rubel für den 
Morgen gezahlt. Die ruff. Finanzen zeigten ſchon 
lange fein rechtes Verhältniß zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben; zu einer radicalen Reform war die 
Zeit noch nicht gefommen und der Finanzminiſter 
v. Reutern konnte hier wenig ausrichten. Im Bud⸗ 
get für 1867 belief fih das Gejammteintommen R-8 
auf 397,048,187 Rubel, die Gefammtausgabe auf 
448,670,171 Rubel, fomit blieb ein Deficit von faft 
47 Millionen. Während dem Ktriegsweſen mehr als 
121 Mill. zugewiefen wurden, war der öffentliche 
Unterricht (die gg pen nur mit 7,255,814 
Rubel angeihlagen. Die feit lange in R. gährende 


Staatsrath Galkin, u. e8 waren jetzt die drei Eivil- 
gouderneurein den Provinzen, Galkin, Lyſander und 
in Rurland Staatsrath von Lilienfeldt griechiiche 
Katholifen, — jo wurden griechische Kirche u. ruffi- 
ſcher Staat hier nach und nad) eingeführt und ſchon 
Dec, 1868 richtete eine große Anzahl Adeliger aus 
den baltischen Provinzen eine ruff. Loyalitätsadreffe 
an Ulerander. April 1869 emancipirte ein Ukas die 
Kronbauern in den DOftjeepropinzen. Am 16. No» 
vember verfügte ein Ukas, ſämmtliche Unterrichts» 
anftalten des Dorpater Lehrbezirkes Hätten ihre amt» 
lichen Eorrejpondenzen mit einander u. mit anderen 
Behörden nur ruſſiſch zu führen, Der livifche Laud» 
tag beichloß 15. Jan. 1870, an den Kaijer eine 
Adreſſe um Anerlennung der Landesrechte zu richten, 
berief fi) darin auf die von Beter dem Großen 1710 
u. 1721 garantirte Landesverfaffung und proteftirt: 
gegen dag Eindringen der rufj. Sprache; eine eben 
jolche petition of rights richtete der ehftnifche Yand- 
tag 11. März an ben Zaren. Die liviſche Adreſſe 
wurde von Letzterem 19. März in einem eigenhän- 
digen Beſcheide kurzweg abgelehnt, „ba ſowol die 





und bedrohlich gewordene Unzufriedenheit mit den 


allgemeinen als auch die focalen Gefege ihre Kraft 


Mitteln u. Werkzeugen der Regierung begann abzu« | nur von der fouveränen Gewalt entnähmen“. Eine 
nehmen, das Attentat des Polen Berezowſti auf den | Adreſſe deskurischen Landtages kam nicht zu Stande, 
Zaren in Paris, 6, Juni 1867, erregte in ganz R. | Auf kaiferlihen Befehl vom 25. April 1870 führte 
die größte —— die Zeitung Herzens, der Albedinſti die ruſſ. Geſchäftsführung in alle Kron« 
in Genf erſcheinende Kolokol, ging Fuli 1867 völlig | behörden des baltischen Gebietes ein, Überall in den 
ein, Aufs Augenfälligfte febäugelte die Regierung | Provinzen entftanden ruff. Kirchen u. zumal unter 
mit dem PBanflavisınus, in Öfterreich wurde er von |den ehſtniſchen Bauern wurden viele Profelgten ges 
ihr genährt, um dieſes Reich innerlich zu brechen u. |wonnen. Unter dem Nachfolger Albedinftis, dem 
jo den wichtigften Gegner in der Oriental. Frage zu | Fürften Bagration Yon Ende 1870) machte die Ruf» 
entkräften. Am 4. Mat 1867 wurde die ethuograph. ſificirung in den Oftfeeprovinzen weitere Fortichritte, 
Ausftellung in Mostan eröffnet: fie war eigentlich Nach feinem Tode hob Alerander durch Ufas vom 6. 
ein Slavencongreß, wo die öfterreichiichen Staven | Febr. 1876 die Stelle eines Generalgouverneurs der 
in demonftrativer Weiſe gefeiert wurden. 3 Provinzen auf. Sofort eilten die Adelsmarſchälle 

Obgleich die Regierung mit Deutihland, im be |von Livland und Kurland in die Refidenz und remon« 
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ftrirten dagegen 16. Febr. Der Kaifer aber fuchte 
fie zu beruhigen, daß ſie feine Befürchtungen für ihre 
Rechte hegen möchten. Die Provinzen waren bier- 
mit des letzten Scheines —— od, jelbjtändiger 
Stellung entlleidet u. die Ruffifictrung um ein Gro- 
Bes gefördert, 

Am 1. Mai 1868 brachen von Neuem die Feind» 
jeligkeiten mit dem Emir von Bokhara aus, ſchon 
9, Mai ſchlug der Gouverneur von Turkeſtan, Ge» 
neral Kaufmann, die Bokharen u. beſetzte Samar- 
fand. Hier wurden die Ruſſen 13. Juni angegriffen, 
vertheidigten fich aber tapfer und wurden 20. Juni 
von Kaufmann entjegt. Am 30. Juli ſah ſich der 
Emir, da die Ruſſen nur nody 12 Meilen von der 
Hauptftadt ftanden, gezwungen, Frieden zu jchließen: 
er trat an R. die Städte Samarland, Katty-Kurgan 
u, die dazu gehörigen Landſchaften ab, verpflichtete 
fid) eine Contributionzu zahlen, gewährte allen Ruſſen 
freien Handelöverfehr u. übernahm es, innerhalb jei- 
nes Gebietes für die Sicherheit der ruſſ. Kaufleute zu 
forgen. Ein Krieg im Haufe des Emirs gab Rauf- 
mann bald wieder Gelegenbeit, die Ballen zu er 
greifen, — der Emir rief die Ruffen zur Fntervention 
gegen feinen rebelliihen Sohn Katty- Zurja auf u. 
General Abramow ſchlug diefen 21. Dct. bei Karſchi, 
welche Stadt er 23, Oct. nahm, um fie dem alten 





Rußland (Gefd.). 


Prefie waren hingegen für Franfreih. lim nicht 
umjonft neutral zu fein, jondern aus der Eridütter- 
ung Europas tüchtigen Nugen ohne Kriegsgefahr zu 
zieben, erflärte Gortſchalow 31. Oct. 1870 im einer 
Circulardepeſche den Großmächten, Rußland fönne 
ſich nicht mehr an die Beſtimmungen des Pariſer 
—58 betreffend das Schwarze Meer halten. 
In England und Öfterreih- Ungarn erwedte dieſer 
Bruch des Parifer Friedens ein ungeheueres Auf- 
jeden, man befürchtete, R. hege geheime Wünſche 
nad) den Donaumindungen u. wolle fi an der Ju⸗ 
tegrität der Titrfei vergreifen. Die öffentliche Mein 
ung in beiden Staaten ſprach fid) geradezu entrüfter 
aus und war augenblidlid ganz friegeriich. Bon 
England u. Defterreich liefen Protefte eın gegen den 
einjeitigen Rüdtritt R⸗s von einer völterrechtlichen 
Stipulation, doch wurde zugleich angedeutet, fie jeien 
nicht abgeneigt, unter Umftänden u. in angemeffe- 
ner Form R⸗s Berlangen materiell zu entiprechen. 
Durch Vermittlung Bismards fand man dieje Form 
und im Protofoll der Londoner Gonferenz vom 13, 
März 1871 erfannten die Mächte R-3 Wünſche als 
berechtigt an. R. wurde frei von den Beihräntun- 
gen bes 14. Artifel$ des PBarijer Friedens, fonnte 
fortan im Schwarzen Meere fo viel Kriegsichiife hal- 
ten u. an den Kilſten jo viel Feitungen bauen, wie 


Emir zurüdzugeben. Den Kirgifen im Gebiete Uralsk ihm gefiel. 


follte wie in Zurgutai eine ftrammere Organifation 


R-8 Politik ging immer darauf aus, eintretende 


gegeben werden, doch erregte dies Juni 1869 einen |günftige Augenblide jofort zu erfaffen u, mußte es 
ufftand, den die Kojalen bis Auguft überwältigten. darum ſtets ein großes und gewandtes Heer haben. 
In der Mitte Dec. 1869 befegten ruff. Truppen die Am 16.Nov. 1870 befahl Alerander IL,, Einleitun- 
Bucht von Krasuomwodst an der SOKüſte des Kafp. gen zur Einführung einer allgemeinen Wehrpflicht 


Meeres, einen neuen trefflihen Stügpuntt für Ope⸗ 
rationen gegen Khiwa. Immer weiter drangen die 
Ruffen vor u. benugten die gleichen Mittelzurlinter« 
werfung wie bei den Bergvölkern im Kaulaſus. 


in A. zutreffen, während erfür 1871 bei der allgemei- 
nen Recrutirung von je 1000 Dann der Bevöller- 
ung 6 anftatt 4 Dann beftimmte. Anı 6. Jan. 1871 
legte der Kriegsminifter Miliutin dem Reichsrathe 


Nachdem der Emir von Bolhara tributpflichtig ge« die vom Kaifer genehmigten Grundzüge der Militärs 


worden, wandten fie fich gegen den Kleinen Staat 


reform vor, welche auf der allgemeinen, für R⸗s Ber 


Scheriſebs. Die beiden Begs deffelben wurden von dürfniſſe modificirten Wehrpflicht berubte; ſchon 20. 


Adramorm geſchlagen u. ihr feftefter, für uneinnehm- 
bar geltender Ort, Kitab, 14. Aug. 1870 erftürmt. 
Um den Emir von Bofhara noch feiter an R. zu bin« 
den, gab man ihm Scherifebs, — Ebenjo wurden, 
als der Heine Fürft von Montenegro im Jan. 1869 
in Betersburgerjchien, ihm diedemonftrativften Aus · 
eg erwiejen, weil man fich feiner fir einen 
rientfrieg vergewifjern wollte. 

Am 1. Juli 1869 beftätigte Alerander den wich» 
tigen Reichsrathsbeſchluß, der die Erblichleit des 
geiftlichen Standes aufhob und es den Söhnen der 
Weltgeiftlichen unter Berleihungentiprechender Stans 
desrechte u. Befreiung von der Militär- u. Steuer- 
pflicht anheimgab, in den Militär-, reſp. Eivildienft 
einzutreten oder ein Gewebe zu treiben. Am 25. 
„Januar 1870 wurde eine neue Anleihe von 12 Mil- 
lionen Pfd. Sterl. angeblih zur Vervollſtändigung 
des Eijenbahnneges zu 80 %/, mit 5%, Intereſſen 
aufgelegt und in Weſteuropa überzeichnet, während 
feine einzige ruffiiche Eijenbahn nur auf ihre Be» 
triebstoften fommen fann. Die Anleihe war im 
Grunde für militärifche Zwecke gemacht worden, um 
unter Umftänden große Truppenmaſſen an die Gren- 
zen bes Reiches werfen zu können. Doc erklärte fich 
R. — und hierdurch wurde ein Weltbrand verhütet 
— im Deutfch · franzöſiſchen ei 23, Juli 1870 
neutral, Die höheren Stände in R. u. die ruſſiſche 





Fan. wurde legtere in Finnlandeingeführt. Das Ber- 
bältniß au Preußen, reip. dem nenen Reiche, Seitens 
der ruſſ. Regierung geftaltete fi immer berzlicher. 
Auch mit Dfterreich fand 1872 eine bemerfenswerthe 
Annäherung ftatt. Im Juli 1872 erſchien Erzherzog 
Wilhelm in Petersburg und ging mit dem Zaren 
nah Moskau u. in Berlin trafen Alerander, Franz 
Joſeph und Kaijer Wilhelm im September zuſam⸗ 
men. Am 3. November 1872 verfügte der Kriegsmi⸗ 
nifter die jofortige Eintheilnng der Kojatencorps im 
den Stand der regulären Gavalerie u. ließ die neuen 
Übungen alsbald beginnen, nur die Doniſchen Kojaten 
blieben einjtweilen noch in der alten Stellung. Ge⸗ 
gen Khiwa wurde ſchon lange eine neue Erpedition 
geplant. Im Oct. 1872 machten Oberjt Markuſow 
von Krasnowodſt aus und Oberſt Lomakin vom 
Kafpiihen Meere aus einen Zug in die firgifiichen 
Steppen zwifchen dem Kaſpiſchen Deere u. dem Aral 
fee, um fie wegen des Zuges nad) Khiwa zu recog⸗ 
nosciren, Nachdem der gewandte Graf Schumalom 
das englifche Gabinet wegen R⸗s Abfihten in Cen⸗ 
tralafien beruhigt hatte, ging General Kaufmann als 
defignirter Oberbefehlshaber gegen Khiwa Ende Jan. 
1873 ab. Da beidiejen aſiatiſchen Blänen die Freunde 
ichaft Berfiens für R. unendlich wichtig ift, jo wurde 
der Schah bei feinen Beſuchen in R. ım Mai 1873 
u. 1878 mit der äußerſten Auszeichnung behandelt, 
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um ihm nicht in Englands Arme zu treiben. Nach⸗ 
dem der Zar eben die Beziehungen mit Ofterreich 
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annectirt. Um die friegeriichften Stänme, die Kip- 
tihafen u. die Kara-firgiien, zu züchtigen, eritürm» 





durch feinen Beſuch in Wien im Juni befeftigt hatte, ‚ten die Ruffen 2, Oct, die Hauptitadt der Kiptichafen, 
fettete fich in Afien der Sieg an feine Fahnen. (S. Undidſchan. Am 21. Oct. brach in Roland ein aber« 


Khiwa). England gegenüber war R. das Verſpre- 
hen eingegangen, Khiwa nicht auf die Dauer zu be» 
ſetzen; jegt verlangte faft die ganze ruffifche Preſſe 
die Einverleibung Khiwas. Doc) jtand der Zar hier» 
von ab. Der Khan bejeitigte 23, Juli auf Ns Ver- 
langen die Sklaverei in Khiwa, erlaubte den Sflaven 
die Rüdtehr inihre Heimath u. ſchloß 24. Juli Frie⸗ 
den mit dem Kaiſer. Er erflärte ſich für deſſen er- 
gebenen Diener rejp. zu einem Bajallen R+3, trat 
das ganze rechte Ufer des Amu-Darja an R. ab u, 
öffnete ganz Khiwa dem freien Handelsverfehr ruſ⸗ 
Richer Kaufleute. Am 27, Juli befiegte General Go» 
lowatſchew auch die Jomud · Zurfmenen glänzend, Am 
10. Oct. war ein Handels · u, Freundſchaftsvertrag mit 


maliger Aufſtand aus, Naſſyr eddin floh nad) Khod⸗ 
ſchend zu den Ruſſen, ein Fanatiler riß die Regier— 
ung an ſich u. predigte den Heiligen Krieg. Während 
Koland in feiner Hand lag, kehrte Kaufmann 8. 
Nov. nach Khodſchend zurüd, von wo er im Nov. 
nad) Petersburg berufen wurde, Am 12.Nov. brachte 
General Stobelem den Kolandern eine auflöjende 
Niederlage bei Balyktichi bei. Bergeblih aber was 
ren alle Berfuhe Naſſyr eddin, der nach Mahram 
gegangen, ji des Khanates wieder zu verſichern. 
Zur Rüdtehr in die Hauptitadt eingeladen, erſchien 
er in ihrer Nähe zu Naimantſche 4. Febr. 1376, 
wurde bier 8. Febr. von den Kiptichafen u. Kirgifen 
überfallen, geſchlagen u. entfloh nah Mahram. Die 


dem Emir von Bolhara abgeſchloſſen worden, der Kolander ſchlugen nun Kiptſchaken u. Kirgiſen, ver» 
dadurch vou R. noch abhängiger wurde, Aın 13. Jan. | anlaften den Khan abermals, von Mahram zu ihnen 
1874 unterzeichnete der Kaiſer das neue Statut über zu fommen, aber um jein Land war es geichehen. 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht u. erließ Die Ruſſen hatten unterdefjen Andidihan erobert, 
ein Manifeit darüber an jein Bolt. Auf ruſſiſchen Bor» die Nebellen bei Aſſaka geichlagen und überall dem 
Schlag trat im Juli der Brüjffeler internationale Con | Wunſche Unterftügung geliehen, Kokand möge rufe 


gs zur genaueren Firirung mehrerer Punkte des 
viegsrechtes zufammen, Am 19. Aug. 1874 lehnte 
R. den deutſchen Borichlag, Serranos Regierung in 
Spanien anzuerfennen, ab, Hingegen befeftigte ſich 
von Jahr zu Fahr das Dreifaijerbündniß nebit der 
Freundſchaft zu Preußen mehr. Schon lange Jahre 
mwübhltedie Griechiſch · orthodoxe Kirche gegen die Örier 
Hiih-uniirte; im Generalgouvernement Wilna zählte 
legtere mehrere Millionen Anhänger; endlich blieb 
nur ein Reit in der Chelmer Diöceje übrig, aber der 
intolerante und jtreng orthodore Unterrichtsminifter 
Graf Dimitri Tolſtoi, der die ruſſiſche Spracde in 
Polen zwangsweiſe eingeführt, ruhle nicht, bis die letz⸗ 
ten Unürten mehr mit Gewalt als freiwillig im Jan. 
1875 zur orthodoren Kirche zuriid gebracht waren. 

Am 7. Mai 1875 trat Japan, mit dein gleich wie 
mit China jeit Nov. 1871 der telegraphiiche Verkehr 
eingerichtet war, die Jniel Sadalin an R.ab. Im 
Auguft 1875 brad im Sofand der Aufitand gegen 
den R. jreumdlihen Khan Kudojar aus; er wurde 
vertrieben und unter jeinem Nachfolger verließ die 
ruſſiſche Geſandtſchaft Kokand; verfolgt, erreichte fie 
nur mit Mühe Khodihend. Die Unterhandlungen 
des neuen Khan mit den Ruſſen zerfchlugen fi, er 
erllärte den Heiligen Krieg gegen fie, große Haufen 
fielen in das ruffiiche Gebiet ein, Khodſchend wurde 
belagert. Fett aber jammelre General Golowatſchew 
die Truppen, jhlug 28.— 29. Aug. 5000 Kofander 
blutig aufs Haupt u. trieb fie über die Grenze zu— 
rüd. Am 4. Sept. rüdte Kaufmann in Kofand ein, 
Golowatſchew erftürmte das jehr feſte Mahram und 
befiegte 30,000 Kofander, Kaufmann rüdte der 
Hauptftadt Kokand näher u. die ruſſiſche Preſſe ver- 
langte die Annerion Kotands u, Kaſchgars. Kaufe 
mann erhob den Sohn Kudojars, Naſſyr eddin, 
zum Khan u. diejer ftellte fich nebit jeiner Hauptitadt 
der Gnade des Zaren 20. Sept anheim. ge ae 





filch werden. Der Ujurpator unterwarf fich vem Ge» 
neral Stobelew und wurde nach Dreuburg transe 
portirt, ein anderer Dichigitenführer warf fi in die 
Altai-Berge, wurde aber vom Oberften Möler-Za- 
tomeljti in einer Bergſchlucht 20. Febr. aufgerieben, 
Naſſyr eddin, der letzte Khan, wurde nach Taſchleud 
überführt und 2. März 1876 das Khanat Kokand 
(ca. 1100 [ JM) durch Ufas ins Ruſſiſche Neich als 
‚serghana » Gebiet einverleibt. Kaufmann blieb Ge— 
neralgouverneur des jo erweiterten Turfeftan, 

Mit dem Aufftand in der Herzegowina trat in der 
äußeren Politik Rußlands von Neuem das Beitreben 
hervor nad) Wiedergewiunung des Einfluffes in der 
Zürfei u. Regelung von deren inneren Berhältniffen, 
ein Beftreben, in welchem zwiſchen der Regierungu. ale 
len Parteien volljtändige lebereinftinunung herrſchte 
und welches dei fange genäbrten nationalen Wün— 
ſchen entſprach. R. verband fich, den Dreifaiferbund 
befräftigend, mit Öfterreih u. Deutſchland 1. Aug. 
1875 dahin, man wolle die Inſurrection in der Herze« 

owina und Bosnien nit zum Wiedererweden der 

vientalifchen Frage anwachſen laffen, ſondern Durch 
gemeinjame Schritte bei der Pforte, den — — 
ten, Montenegro und Serbien localiſiren, Oſterreich 
ſolle die leitende Rolle übernehmen. Schon 22, Sept, 
aber erwiefen fich die Bermittlungsverjuche der Kai« 
ſermächte zwischen der Pforte und den Jufurgenten 
als gejcheitert. Da alle von der Pforte verſprochenen 
Reformen gar nicht, od. nur jehr mangelhaft aus 
geführt wurden u. der Reſformferman vom 12. Dec, 
1375 die Kaijermächte nicht befriedigte, jo einigten 
fi legtere über eine von Andraſſy entworfene Note 
an die Pforte vom 30. Dec, 1875. Dieſelbe for« 
mulirte jpecielle Forderungen wegen Herzegowina u. 
Bosnien u. wurde au Großbritannien, Frankreich 
u. Italien mitgetheilt, um diefe ‚Forderungen durch 
ihre Geſaudten am Divan unterjtügen zu laſſen. Der 


zog in der Stadt Kofand ein u, bejetgte den ganzen W. öſterreichiſche Internuntius Graf Zichy überreichte 
des Khanates. Der Theil dejjeiben, welcher ſich im dieſe Note, welche die Pforte anfänglich anzunehmen 
W. von der Station Ab-i-Churik nach D. hin bis zum ſich geweigert, dem Großvezier 31. Far. 1876. R. 
Narym⸗Fluſſe erftredte u. bisher ſchon ganz ruſſ. En- und Deutſchlaud überreichten diefelbe Note und die 
clave war, wurde mitdein Hauptorte Namangan für R. Pforte beichloß, den Aufjtändiichen die in der Note 
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bezeichneten Reformen zu gewähren, Unter der Hand 
aber fanden bieje —— rege Unterſtützung 
durch R., auch nad) Serbien gingen eine Maſſe Ruſ⸗ 
fen, die Slavencomites wühlten für den Krieg u. der 
Ruſſe Tihernajew wurde Ende Mat Obercomman- 
dant Serbiens gegen die Türkei. Der Eonfulnmord 
in Salonichi 6. Mai 1876 erregte in ganz Europa 
gerechtes Entjegen. Der ruffiihe Botſchafter Fgna- 
tie erhob ein be. wildes Gefchrei, R. ſchickte Kriegs- 
jchiffe in den Hafen von Salonichi, Ignatiew berief 
12. Mai die Vertreter aller Mächte zu einer Eonfe- 
renz, um Maßnahmen zum eigenen Schuge wie zu 
dem der Ehriften in Eonftantinopel zu berathen, fette 
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Serben halfen, ———— Verſuch eines zweiten 
ſerbiſchen Anlehens in R. im Sept. (das erfte war 
31. Aug. geglückt). Seit 2. October weilte Aleran. 
der in Livadıa, wo eine außerordentliche Conferenz 
(Zar, Zarewitfh, Ignatiew, Miliutin, Reutern, 
Gortſchalow zc.) ftattfand, in der über die orientalische 
Frage berathen wurde. Bon nun an rüftete R. ge» 
radezu zum Krieg, traf feine Verabredungen mit 
Rumänien (f. d.), forderte entichieden von der Pforte 
einen fürzeren als den von ihr vorgefchlagenen Waf- 
fenftillitand mit Serbien und zeigte fih der Pforte 
feindlich. Am 17. Oct. traf Jgnatiew wieder in 
Eonftantinopel ein, einigte fi mit den Geſandten 





jeinen Palaft in Belagerungszuftand u. umgab fi 
mit bewaffneten Montenegrinern. Der Sturz Mah- 
mud Paſchas und die Abſetzung Abdul Azizs waren 
ein Schlag für R., defien Einfluß unter Beiden mäch⸗ 
tig gewefen und ein Sieg Englands, welches unter 

urad V, und dem Großvezier Mehemed Ruſchdi 
Paſcha die leitende Rolle überfam. 

Am 11.—13. Mai weilten der Zar u, Gortichatomw 


der anderen Großmächte über ihre Forderungen an 
die Pforte, überreichte dem Großhern 24. Oct. feine 
Ereditive, wurde 29. Oct. von ihm privatim em⸗ 
pfangen u. verhandelte 30, Dct. mit dem Großvezier 
über den ſerbiſchen Waffenftillftand. Jetzt aber er- 
lag Serbien den türfiihen Waffen 29. Oct. bei Tru- 
baremwo, die öffentliche Meinung in R.jah hierin aud) 
eine Niederlage R+3 und auf Milans von Serbien 





in Berlin, wo Letsterer fi mit Bismard und An- Flehen beichloß Alerander 30, Oct., fih Serbiens 
draſſy beſprach; Oſterreich Tegte die Flihrung des | anzunehmen; er befahl Ignatiew, der Pforte zu er- 
Dreilaiferbundes in der Orientalifchen Frage in R-8 klären, falls fie nicht binnen 2 Tagen einen Waffen- 
Hand nieder. Man vereinbarte einen neuen gemein |ftilftand von 6 Wochen od, 2 Monaten annehme u. 
famen Schritt gegenüber der Pforte, das Berliner ſofort die militärifchen Operationen einftelle, werde 
Memorandum, welches Gortſchakow redigirt hatte. | Ignatiew mit feinem Botfchaftsperjonale Eonftane 
Frankreich u. Ftalien ftinmten dem Memorandum |tinopel verlaffen. Noch ehe Ignatiew dies Ultima 
bei, England lehnte es ab. Nach der Palaftrevolu-|tum überreichte, entſprach jedoch die Pforte dem 
tion in Conftantinopel unterliegen die Mächte die) Drängen der Mächte u. gewährte Serbien einen faft 
Abgabe des Memorandums u. der türkische Minifter- | bedingungsloſen Baffenftiliftand von 2 Monaten 31. 
rath erklärte 23. Mai, die Forderungen deſſelben Oct. Europa ſah nun Mar, R. wolle den Krieg mit 


jeien gänzlih unannehmbar. In der Abjendun 
einer englischen Flotte in die türkischen Gewäſſer jap 
R. wie alle Welt einen Schadhzug zu Gunften der 
Türkei gegen R. u, die anderen Großmächte, u. Res 
Stellung wurde von num an eine ganz prononcirte. 
Nachdem Serbien den —— die Pforte erklärt 
u. auch R-8 alter Schügling, Montenegro, denfelben 
aufgenommen hatte, verftändigten ſich die Kaifer von 


‚der Pforte u. an der Londoner Börje janken die ruf» 
ſiſchen Papiere tiefer als während des Krimfrieges, 
was bei dem jchlechten Finanzftande ſich bald äußerſt 
geltend machte, Am 2. Nov. fand in Livadia die ber 
fannte Audienz des Lord Loftus, britiihen Botſchaf⸗ 
ters in Betersburg, bei dem Zaren ftatt: es fei mög⸗ 
lich (erklärte hier der Zar), daß er ſich genöthigt 
fände, Bulgarien vorläufig zu bejegen, aber er ver⸗ 





R. u. Öfterreich mit ihren Kanzlern 8. Juli in Reich | pfände fein Ehrenwort, daß er nicht Conftantinopel 
ftadt fiber gemeinfame Schritte in der Drientfrage. an fi bringen wolle, deffen Erwerbung für R. ein 
In R. wurde von den Slavencomits ganz offen-|Unglüd fein würde; ebenjo jei die Befürchtung ab- 
fundig für die Serben gefammelt, ihnen Proviant|furd, R. wolle Indien erobern. Diejelben Gedanken 
u, fanitätlihe Gegenflände übermacht u. der Erzbi- führte eine Depefhe Gortihafoms an Schumalom 
ſchof von Moskau erflehte 13. Juli in der Kathedrale in London vom 7, Nov. aus. Indeſſen in den Zeit- 
für Serbien u. Montenegro den Sieg. Die Haltung | ungen von enormen ruſſiſchen Rüftungen gejprochen 
der Regierung gegenüber der Pforte wurde drohen- | wurde u. Lord Derby zur Beſchickung einer europä- 
der und Anfang September forderte Ignatiew mit iſchen Eonferenz in Eonftantinopel einlud, welchen 
den anderen großmächtlichen Geſandten vom Di ; Vorſchlag R.9. Nov. annahm, hielt Lord Beaconsfield 
van die Einftellung der Feindjeligkeiten gegen Ser- |(Disraelt), 9. Nov. in Guildhall zu London einen ge» 
bien. Die Pforte ftellte Friedensbedingungen für|gen R.mit dem Säbel klirrenden Toaft. Tags darauf 
diefen Fall auf, R. aber verwarf dieſe 4. Sept. als ſprach Alerander auf der Durchreife in Moslau zu 
unannehmbar und undiscutirbar. Dingegen miß · ber Deputation des Adels und bes Gemeinberatbs 
billigte R. ſehr die voreilige Erhebung Milans zum ebenfalls friegeriich und verſicherte, es fei jeine fefte 
Könige von Serbien u. ertheilte Tſchernajew bitteren | Abficht, felbftändig zu handeln, falls man nicht von 
Tadel. Am 27. Sept. überbrachte der kaiferl. Gene- |der Pforte ſolche Garantien erlange, die die Aus- 
raladjutant General Samarokow dem öfterreichifchen | führung deſſen, was er von ihr fordern könne, fiher- 
Herrſcher nah Wien ein Handjchreiben, mworin|ten. Am 11. Nov, verordnete ein kaiferliher Ulas 
Alerander Dfterreich eine Occupation Bulgariens|eine neue DOrganifation der Landwehr u. 13. Nov. 
durch ruſſiſche, Bosniens durch öfterreihiiche Trup- | befahl der Katjer, 6 Armeecorps in SR. mobil zu 
pen und eine Flottendemonftration Englands vor- | machen (195,291 Mann zu Fuß, 26,788 zu Pferde 
Ihlug, um die Pforte nadhgiebig zu machen, aber u. 624 Geſchütze); 15. Nov, wurde die Pferdeaus- 
Oſierreich wie England lehnten den Vorſchlag ab. | fuhr über die ſüdl. u. weftl. Grenzen R-3 verboten, 
Indeſſen die Zuzüge nah Serbien fortdanerten und | Die Vertreter R⸗s im Auslande unterrichtete Gort- 
ganze Sotnien Kofalen mit ihren Offizieren den ſchakow durch die Eirculardepefche vom 13. Nov. von 
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den Motiven zur Mobilmahungsordre; er betheuerte, 


der Zar wolle den Krieg nicht, aber er ſei entſchloſſen, 
nicht eher nachzulaſſen, als bis die Grundjäge ihre 
vollfte Ausführung erlangt u. duch wirlſame Ga- 
rantien beftätigt gefunden hätten, welche ganz Eu⸗ 
ropa ala gerecht lan und nothwenbig anerfenne. 
Um 19. Nov. in einer Depefche an Schuwalow legte 
Gortſchakow Übereinftimmung u. Unterfchied zwifchen 
England u. R. gegenüber der Drientfrage ausein- 
ander. Am 18. Nov. befahl eine faijerl. Verorduung 
eine Anleihe von 100 Mill, Rbl. im Inlande, am 
25. November erihien ein faijerlicher Ukas, wonach 
vom 23. Jan. 1877 an bie Eutrihtung der Zölle in 
Gold oder in Coupons garantirter Obligationen, 
welche auf ausländische Baluta lauteten, zu erfolgen 
babe, hierdurch wurden natürlich die Zölle ſehr er» 
böht u. zumal in Deutſchland berührte dies jehr em- 
pfindlih Handel u, Juduftrie, Am 27. Nov. waren 
die 6 Armeecorps mobil u. Großfürft Nilolaus Ni- 
folajewitih zum Oberbefehlshaber mit bem Haupt- 
quartier in Kiſchinew ernannt. Bald zeigte ſich 
bei diefem Heere eine große Maſſe von Schäden 
in der Militärperwaltung, im Proviantweſen, in der 
Equipage zc., Schäden, die während des ganzen 
Krieges grell hervortreten jollten. Unterdeffen war 
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Nun trat Ignatiew, um fie zur Meinungsäußer- 
ung zu drängen, feine Rundreife bei den Höfen der 
Großmächte Europas an u. legte ihnen ein von R. 
entworfenes Protofoll als einmüthige Forderung 


‚Europas an die Pforte zur Zuftimmung vor. 3. 


März befahl der Kaiſer die Mobilmahung von 8 
weiteren Urmeecorps u. einen ern ng die 
aber vorerft noch in ihren Militärbezirken bleiben 
follten. Am 31. März unterzeichneten alle Groß« 
mächte das durch Englands Einfluß modificirte Pro« 
tofoll in London, aber dafjelbe blieb gleich den Con- 
ferenzvorjchlägen erfolglos. Die Pforte lehnte aber⸗ 
mals alle Forderungen im April ab. Jetzt fonnte 
das ganze Odium des Krieges von R. auf ihren 
Starrfinn gejhoben werden. Am 5. April ftellte der 
Gejhäftsträger Nelivow der Pforte das Londoner 
Protofoll als Ultimatum zu, auf abermalige Weiger- 
ung verließ er 23. April mit dem ganzen Botjchafts« 
perjonale Eonjtantinopel, worauf 26. April die türf, 
Sejandtfchaft Petersburg räumte; die ruff. Unter» 
thauen in der Türkei wurden unter den beutichen 
Schuß geftellt. Am 13. April fand bei dein Zaren 
ein großer Kriegsrath ftatt, hier befchlog man, die 
anze Arınee zu mobilifiren u. im R. u, S. R⸗s Re» 
—— aufzuſtellen, um gegen jede Eventualität 


in Conſtantinopel die europäiſche Conferenz zufam-|gerüftet zu fein; mau befürchtete beſonders, England 
mengetreten. Am 12, Dec. begannen unter Jgna« | könne mit einer Flotte der Türkei zu Hilfe fommen. 
tiews Borfig die Borconferenzen, die 20. Dec. en⸗ Um 20, April verließen Zar u. Zarewitſch die Reſi⸗ 
deten. Alle Mächte fuchten Rs Forderungen bei! denz, um im Hauptquartiere in Kiſchinew eine Trup« 
der Pforte zu umterftügen, diefe aber wollte Fersen penrevue abzunehmen. Bon Kiſchinew aus erließ der 
nichts wiffen und hoffte mit dem Scheinbilde einer | Kaifer 24. April das Kriegsmanifeft, in dem er an 
Eonftitution die öffentliche Meinung für ſich zu ge-|alle gefheiterten Bemühungen R-8 erinnerte u. ſich 
winnen. Nachdem die Pforte beigezogen worden, | bereit erklärte, mit Wafjengemwalt für feine leidenden 
begannen 23. Dec. unter dem Borfige Savfet Bar | Glaubeusgenoſſen auf türk. Boden die Garantien zu 
ſchas die eigentlichen Gonferenzen. Die Pforte nahm ertrotzen, die für ihr künftiges Heil unerläßlich ſeien. 
die Beichlüffe der Borconferenzen einfach entgegen,| An demfelben Tage gingen von Petersburg die Te- 
zeigte aber bald eine durchaus ablehnende Haltung |legramme ab, welche die Großmächte von der Kriegs⸗ 
und wollte ſich nicht vor Europa demüthigen. Dielerflärung an die Pforte und ihren Motiven unter- 
Eonferenz milderte nad) u. nach ihre Forderungen] richteten u. die Heere überſchritten ſowol den Pruth 


beträchtlih, aber auch jo wurden dieſe abgelehnt. 
Nun ftellten die Bevollmächtigten die gemilderren 
Forderungen zuſammen, ließen fie durch dem eng» 


wie die armen. Grenze — in Afien führte ven Ober- 
befehl des Kaiſers jüngfter Bruder, der thätige Groß⸗ 
fürft Michael Nikolajewitich. Nach den erjten Erfolgen 


lichen Bevollmächtigten Lord Salisbury 15. Jan. |der ruff. Waffen trat bald eine ungeheure Selbftüber« 


1877 in der Sigung formell den Pfortenbevollmäd- 
tigten überreihen und erllärten alle, fie würden 
Eonftantinopel verlaffen, falls die Pforte die For- 
derungen nicht erfülle. Am 18. Januar lehnte der 
türliſche Große Rath einftimmig dieje Vorſchläge ab 
als der Jutegrität, Unabhängigkeit und Würde bes 
Osmaniſchen Reiches zuwider; die türkifhen Gegen» 
vorſchläge erklärten Salisbury u. Ignatiew in der 
Eonferenzfigung vom 20. Jan, für unannehmbar, 
21. Jan, endeten die ergebnißlofen Eonferenzen, 
22. Jan. verließ Ignatiew Eonjtantinopel, die Ge— 
ſchäfte Nelidow übertragend. Da die anderen Mächte 
nicht gegen die Pforte vorgehen wollten, jondern das 
Schwert in der Scheide zu laffen wüuſchten, ging R. 


bebuug in dem ebenjo ſchlecht geführten wie verforgten 
Heere auf, während man den Feind gewaltig unter« 
ſchätzte. Die Hilfe Rumäniens, die das rufl. Eabinet 
erjt hochmüthig bei Seite ſetzte, mußte —— 
werden, um den Ereigniſſen bei Plewna die Stirne 
zu bieten u. die anfänglichen Erfolge entſprachen den 
überjpannten Erwartungen durchaus nicht, was da« 
beim in R. die Erbitterung der Malcontenten gegen 
das autofratifche Regiment weſentlich nährte (Ueber 
den ganzen Krieg ſ. Ruffiih- Türkifher Krieg von 
1877— 73). Nachdem der Krieg ſchließlich auch in 
Europa eine befjere Wendung genommen hatte — 
das jhon in den Kriegen mit Napoleon jo ſchädlich 
auftretende Stodruffentbum war von Neuem in der 


allein vor. Am 31. Yan. 1877 im einer Gircular- | Führung der Operationen ftörend empfunden wor⸗ 
depeſche an die ruffishen Gefandten bei den fünf an den — ſchloß die Türkei mit R. 3. März 1878 den 
deren Großmächten legte Gortſchalow alle Bemüh- | Präliminarfrieden von San Stefano ab. R. hatte 
ungen R⸗s zur Löfung der orientalifhen Kriſis klar den Krieg allein geführt, folglich frug es nicht bei den 
dar u. wünſchte zu wiſſen, was die anderen Gabinete| Großmächten um Erlaubniß an, Frieden zu ſchließen 
zu thun gejonnen jeien, nachdem die Pforte alle Bor- u. gewährte denjelben gerne feinem — erſchöpf⸗ 
ſchläge abgelehnt. Die Mächte beantworteten die ten Heere wie Schatze, Ignatiew ır. fein Attachée Ne- 
Depeſche nicht, da fie gefonnen waren (mit Aus · lidow unterzeichneten für R., in Petersburg herrſchte 
nahme Englands etwa), gar nichts weiter zu thun. im Volke großer Jubel, ebenfo in ganz R. Zu Eng- 
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land hingegen war die Verſtimmung groß — bei. ſah Während beiderſeits die Rüſtungen fortgefegt wurden, 
man mit Entfegen, wie die alten Erbfeinde fich näher» fam es, nad) langen diplomatischen Berhandlungen 
ten, die Pforte der Bevormundung Englands über-|u. vorzüglich infolge der Bermittelung Deutfhlands, 
drüffig ſchien u. fich beit. geborgener glaubte; Groß |zu einer vorläufigen Einigung zwiſchen R. u. Eng» 


fürjt Nilolaus Nitolajewitihu. Abdul Hamid IL. wech- 
jelten wiederholt Befuche u, ein ruff.»türk. Offenſiv⸗ 
und Defenfivbündniß ſchwebte im der Luft. Am 17. 
März wurde der Friede ratificirt u. durch Special» 
couriere den Großmächten mitgetheilt, England aber 
erklärte jofort, es hätten ſämmtliche Bunte der Frie⸗ 
densbedingungen auf dem in Petersburg projectir- 
ten europäischen Gongreffe aufzuliegen, um dort dis» 
cutirt, rebidirt oder abgeändert zu werben, Der 
Friede von San Stefano (f. das Nähere: Türkei, 
Geſchichte), welcher in dem projectirten neuen Staate 
Bulgarien, deſſen Gebiet fich weit über den Ballan 
bis an das Ägäifhe Meer ausdehnen follte, dem 
ruſſiſchen Einfluß eine volftändig dominirende Stell- 
ung in der Europäiſchen Türkei gegeben hätte, ver- 
pflichtete Diefe außerdem au R. 310 Dill, Nubel baar 
und Gebiete im Werthe von 1100 Mill, Rubel abzu- 
treten, dieje waren das Sandſchak Tultſcha, weiches 
gegen den 1856 abgetretenen Gebietsftrich in Beſſa— 
rabien mit Rumänien umzutaufhen R. ſich vorbe- 
hielt, ferner in Afien Ardahan, Kars, Bajefid, Batum 
u. das land bis zur Kette des Soghanly-Dagh. Die 
Dardanellen follten im Kriege und im Frieden den 
Handelsfahrzeugen neutraler Staaten offenfein. Die 
Ruſſen verfprachen, die Europäiihe Türkei aufer 
Bulgarien binnen 3 Monaten, die in Afien bejegten 
Gebicte binnen 6 Monaten nad dem definitiven 
Friedensichluffe zu räumen zc. England blieb ent- 
ſchieden bei feiner Weigerung, den Bertrag von San 
Stefano en bloc anzunehmen n. lehnte and) die Be- 
ſchidung eines europäiſchen Congreſſes ab, auf dem 
nicht alle Punkte des Bertrages discutirt würden, 
fondern dem Gortihalow nur einen bejchränften 
Theilderjelbenzur Begutachtung vorzulegen gedente. 
Zugleich deuteten große Rüſtungen diejes Staates 
zu Lande u. zur See, Mobilifirung der Banzerflotte, 
Einziehung der Referven, dag Heranziehen einge 
borener indiiher Truppen nad) Malta in die Nähe 
des Kriegsichauplages auf die Abficht, feinen Wider- 
jpruch gegen den Präliminarfrieden durch Waffen-| 





land, auf einem Gongreß der europäiihen Groß 
mächte zu Berlin die Streitpunfte entjcheiden zu laf« 
jen. Auf diefem, der 18, Juni eröffnet wurde u. an 
dem ruffiicherfeit8 Gortſchakow, Schuwalow u. Oubril 
theilnahmen, erhielt R. als directen Gebietszuwachs 
Batum (unter dem Beriprechen, es zum Freihafen 
zu machen), Kara und Ardahan in Ajien (mit Ber- 
zihtleiftung auf Bajefid) u, Beffarabien bis zum 
Donaudelta (ald Tauſch gegen die an Rumänien 
fallende Dobrudſcha) und erreichte jeinen Zweck, die 
Stiftung eines autonomen Fürftenthums Bulgarien, 
wenngleich diejes auf das Gebiet nördlich des Bal«- 
fan mit Sofia beſchränlt wurde (die fbrigen Beding» 
ungen ſ. u. Türkiſches Reich, Geſch.). Damit ift vor» 
läufig der Friede gewährleiſtet u. der — ber ruſſ. 
Garde von Conſtantinopel Ende Auguſt begonnen, 
während vertragsmäßig 60,000 Mann noch 9 Mo« 
nate in Bulgarien und Rumelien zur vollftändigen 
Ordnung der Berhältniffe verbleiben; eine definitive 
Löſung der Orieutaliſchen Frage ift aber noch micht 
erreicht (vgl. auch u. Türkei), 

Die immeren Verhältniſſe des ruffiihen Volkes 
haben feit der Regierung des Kaifers Alexauder II. 
eine große Wandlung erfahren, Die ausgedehnten 
u. zum Theil mit großer Haft eingeführten Hefor- 
men (Aufhebung der Leibeigenihaft, Einführun 
der Geichwornengerichte u. anderer Reformen a 
europäiſchem Mujter, Vermehrung der Unterrichts» 
mittel, größere freiheit der Preffe), dazu das Ein« 
dringen der Induſtrie hatten das Eindringen vieler 
bis dahin politisch bedeutungslofer Boltsangehöri- 
gen in das Öffentliche Leben zur Folge und konnten 
nicht ohne reise mit dem beftebenden abſolut⸗ 
bureaufratiihen Regierungsſyſtem fih vollziehen, 
Wie die Bauernemancipation dem Einfluß u. den 
finanziellen Intereſſen des Adels einen empfindlichen 
Stoß gab, jo gab fie anderfeits großen Majfen plötz⸗ 
(ich eine ‚Freiheit, die fie nich: verwerthen konnte u, 
die fie in den Dienſt des Kapitals u. zu rüdfichts« 
fofer Ausbeutung des Bodens führte; erft der Zeit 


gewalt aufrecht zu erhalten, wie jhon Anfang März u. den neu eingeführten Berhältniffen (vgl, u. Sem- 
die engliſche Banzerflotte in die Dardanellen einge- ſtwo) wird es gelingen, dieſe Schäden zu heilen. Bei 
laufen war. Darauf geftügt, begann die Türkei und her Juftizreform haben die Gejhwornengerihte in« 
Erfüllung der Friedensbedingungen, bef. die Räum- folge der fittlichen Indolenz vieler Geſchwornen die 
ung von Barna, Schumla und Batım, hinzuhalten Erwartungen nicht erfüllt u. ift ihr Beitand wegen 
u. gegenüber der dominirenden Stellung der Rufjen | verfehrter Urtheilsfpriüche mehrmals bedroht gewe⸗ 
vor Konjtantinopel ſich dort möglichit zu befeftigen|jen tin neueſter Zeit ift e8 wieder projectirt, die po⸗ 
n. in Bertheidigungszuitand zu jegen. Dem gegen- litiſchen Berbrechen ihrem Urtheil zu entziehen); beffer 
über war die Lage der ohnehin von Krankheiten ſtark hat ſich das Inſtitut der Friedensrichter durch jeine 
mitgenommenen Armee in Rumelien, über welche jchnelle Juftiz bewährt. Bei der höheren lnter« 
feit April General Totleben den Oberbefehl führte, |richtöverwaltung ift, bei den fortwährend wechjeln« 


eine ſchwierige, wobei noch ein ſchwer zu befämpfen« 
der Aufftand der Bomateu (f. d.) im Rhodope ⸗· Ge⸗ 
birge einen Theil der Truppen in Anſpruch nahın. | 
Dieje Berhältnifie, die zweifelhafte Stellung Oſier— 
reichs u. die Rüdficht auf die finanzielle Erſchöpfung 
des Landes gaben der Friedenspartei in R., welche 
hauptſächlich durd den Reichskanzler Gortſchalow 
u. den Grafen Schuwalow, Geſandten am engliſchen 


den Unterritsiminiftern und Syftemen, eine feſte 
Grundlage nur angejtrebt u. der Mangel diejer die 
Urſache vieler Halbbildung; während früher öfter 
die Neigung vorherrſchte, mit Hintenanjegung des 
claſſiſchen Umterriht3 auf naturwiſſenſchaftlicher 
Grundlage die höhere Bildung aufzubauen, hat die 
jegige Verwaltung des Grafen Tolftoi den Zwed, 
das claffiiche Alterchum zur Unterlage einer natio« 





Hofe, vertreten war u. am Kaifer jelbft einen ſtarken 
Hüchalt hatte, das Übergewicht über die vornehmlich 
in der Preſſe vertretenen Parteigänger des Krieges. 


nal-ruffiihen orthodoren Erziehung zu machen, wo⸗ 
bei fi aber der Mangel an Lehrern empfindlich bes 
‚mertbar machte, Endlich hat die größere Freiheit 
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der Preſſe u. Gejellichaft eine bemerfbare Reaction'gur, Hist.de Russie et de Pierre le Grand, Bar. 
gegen das,in den höheren Stellungen befindliche 1829,2Bde.; Strahlu. Herrmann, Geſchichte des ruſſ. 
Fremdenthum zum Ausbruch gebracht u, ſich damit Staats, Hamb. u. Gotha 1832 ff. (bi$ 1866, 7 Bre.); 
direct gegen die beftiehenden oberen Regierungsfreije | F. Uftrjalow, Die Geſchichte R⸗s, deutſch Stuttg. u. 
und Regierungsformen gewendet (die einflußreiche| Tüib. 1840—43, 2 Bde.; (Princede Ligne), La cour 
panſlaviſtiſche Partei). Ale diefe Verhältniſſe de la Russie il ya cent ans, 1725—83, Berl.1858; 
haben in den Kreifen des niederen Beamtenthums | Lamartine, Histoire de la Russie, 2 Bde., Paris 
und den damit zufammenhäugenden Perjonen eine|1855; A. Herzen, Die ruff. Verſchwörung und der 
Gährung erzeugt, die, unklar über ihr Ziel, ſich Aufftand vom 14, Dec. 1825, Hamb. 1858; Ernjen- 
wiederholt in revolutionären Erregungen u. Mord-|ftolpe, Der ruffifche Hof von eier I. bis auf Nifo» 
thaten Luft gemacht hat u. fich, entiprechend der — laus L, fortgeſetzt von Boldhaufen, 9 Bde., Hamb. 
ung der Ruſſen, in verſchiedenen geheimen Gefell-|1855—60; von Bernhardi, Geſchichte R-8 und der 
ſchaften weiter fortpflanzt. Zeuge davon find einer» | europäischen Politik in den Jahren 1814—31, Lpz. 
ſeits die wiederholten regelmäßigen rejultatlofen| 1868 u. fi. (bis 1877, 3 Thle.); Kleinſchmidt, R⸗s 
Studenten» u, Literatenverichwörungen in Peters Geſchichte u. Potitif, dargeftellt in der Geſchichte des 
burg, Moskau, Kiew, Odefja u. a. größeren Städ- |ruff. hohen Adels, Kaſſ. 1877; X. Raınbaud, Hist. 
ten, anderſeits die neuerdings zahlreichen Mordan-|de la Russie depuis les Origines jusqu! à l’annse 
fälle auf hohe Beamte (Anfang 1878 auf den Bo-|1877, Paris 1878; Beſtuſchew-⸗Rjumin, Geſchichte 
lizeipräfeet von Petersburg, — —— durch die R.s, überſetzt von Th. Schiemaun, Mitau 1877 ff., 
noch dazu von den Geſchwornen freigeſprochene Bera 1 Bd.; Jwan Poſſoſchkow, Ideen und Zuſtände in 
Saſſuluſch, im Apr. 1878 Ermordung des Polizeichefs R. zur Zeit Peters des Großen, deutſch von Brück- 
von Kiew, im Aug. 1878 Erbolhung des Generals ner, Leipzig 1878. Beſonders hat die Archäogra- 
Meſenzows, Chefs der 3. Abrheilung der Geheimen phiſche Commiſſion mehre Sammlungen ruffiicyer 
laiſerl. Kanzlei, d. 5. der gefammten Polizei, auf der | Geſchichtsquellen veröffentlicht, und A. Erman gibt 
Straße in Petersburg, ohne daß dieMörderergriffen Heraus: Archiv für wilfenjcyaftlihe Kunde von R., 
wären). Inwiefern dieje Vorfälle mit den Geheim-| Berl. 1840—1860, 20 Bde, Für die Orientalifche 
bunde der Nihiliften in Zufammenhang ftehen, wie Frage find am widhtigften die Werfe von Wurm, 
weit dieſer verbreitet u. orgamifirt ift ır. welches feine | Diplomatifche Geſchichte der orientaliſchen Frage, 
Biele find, ob politische od. jociafe, od. beides zufam- |®pz. 1858; von Hagen, Gefchichte der orientalischen 
men, darüber ift fein klares Bild zu gewinnen, Bis ge Franff. a. M. 1877. Kleinſchmidt. 
jetzt iſt ihnen noch nicht gelungen, beſonderen Ein- ußniafen, ſ. Ruthenen. 

flug u. Wirkung zu erzielen u, die große Maſſe des Mußthau ift Pleospora herbarum. 

Volles ift noch unberührt. Im Übrigen hat der letzte Ruſt(HRuszt), Freiſtadt im ungar. Comitate Öden« 
Krieg bei der weitgreifenden Betechlichkeit des Bol» | burg, am Neufiedlerfee; vorzügl. Weinbau (Rufter 
fes wieder eine Menge von Unterjchleifen u. Schä- | Ausbrud), Seebad; 1869: 1824 Ew. — R. wurde 
den in der Verwaltung hervortreten laffen u. durch 1681 zur königl. Freiftadt erhoben u, ift die Heinfte 
das rapide Anwachſen der ſchwebenden Schuld eine derſelben. 

ſchwierige finanzielle Lage hervorgerufen, welches Muft, 1) Friedrich Wilhelm, bedeutender 
letztere den Niüdtritt des langjährigen Finanzmi- |Elavier- u, VBiolinfpieler u. vorzügliher Somponift, 
niſters Reutern u, feine Erfegung durch den Reichs- geb. zu Wörlig bei Deffau 6. Juli 1739, ftudirte 
controleur Greigh im Juli 1878 zur Folge hatte, |erft die Rechte, wandte fi aber dann der Muſik zır, 





Daneben legt die durch die Refultate nicht befriedigte 
nationale Stimmung jowol die Erneuerung deffelben 
im nicht zu langer Zeit als das Verlangen nach wei- 
teren inneren Reformen in Ausficht, ebenjo wie es 
anderjeits das Verhältniß zu England verſchlechtert 
und die Möglichkeit eines Zufammenftoßes beider 
Mächte in Aſien wieder näher gebracht Hat. 

Bergl. außer den Werken ruſſ. Gejchichtichreiber, 
wie Neſtor, Tatiſtſchew, Stſcherbatow, Lomonoſſow, 
Ehilfow u. A., welche unter Ruſſiſche Literatur auf- 
geführt find: S. v. Herberftein, Rerum Moscoviti- 
carum commentariü (bis Jwan II.), Wien 1549, 
Baſ. 1556 u. ö., Fol. (deutj von H. Bantaleon, 
ebd. 1567); P. Ch. Yevesque, Histoire de Russie, 


ftudirte bei Benda, wurde jpäter Mufifdirector der 
Defjauifhen Hoflapelle u. ft. zu Deffau 28. Febr. 
‚1796, Beionders bekannt find feine Compofitionen 
für die Bioline, Auch fein Sohn Wilhelm Karl 
(geb. 29. April 1787, geft, 18. Upril 1855 zu Deſ⸗ 
jau) componirte ſchätzenswerthe Orgel- u. Concert · 
jtüde, 2) Ze Nepommt, Ritter von, Me— 
diciner, geb. 5. April 1775 auf dem Schloffe Jo— 
hannisberg zu Jauernil in Diterreih-Schlefien, ftu- 
dirte ſeit 1792 erſt Jura, dann Medicin, wurde 1802 
Lehrer der Anatomie, Chirurgie u. Geburtshilfe am 
Lyceum zu Olmütz, 1803 Brofeffor der höhern Chi⸗ 
rurgie an der Univerfität zu Kralau, erfter Wundarzt 
am allgemeinen Kranfenhaufe, ſowie Uugenarzt u. 








mit Zufägen von Deppen u. Maltebrun, Par. 1812, Geburtshelfer in Wien, 1815 Divifionsgeneraldi« 
8 Bde.; A. L. v. Schlözer, Handbuch der Gefchichte rurg bei der im Feld ftehenden preuß. Arınee, ſodann 
des Kaiſerthums R. bis zum Tode KatharinensIl.,'Generaldivifionsarzt im Generalcommando von 
Gött. 1802; J. P. G. Ewers, Geihichte der Ruſſen, Brandenburg u. Pommern, Profeffor der Chirurgie 
Dorpat 1816; N. M. Karamfin, Istorija Rossijs- u. Augenheillunde an der Medic.Chirurg. Alademie 
kaja, ebd. 1816, 11 Bde. (deutih von Hauenſchiid, u. Director des Chirurg. u. Ophthalmolog. Klini- 
Riga u. Leipz. 1820—33, 11 Bde.); Polewoi, Ge⸗ cums, jowie erfter Arzt u. Wundarzt der Charite zu 
jchichte des ruſſ. Volls, Beter86.1829—38, 8 Bde. ; Berlin, 1818 Profeffor der Medicin an dafiger Unie 
B. v. Widmann, Chronologische Überficht der ruff.|verfität, 1821 Mitdirector ſämmtlicher mihtärätzt« 
Geſchichte von der Geburt Peters des Gr. bis auf die licher Hinifher Bildungsanftalten, 1822 General 
neueſten Zeiten, 2 Bde. Lpz. 1821—25; P.P.de Se- |ftabsarzt der Armee, auch vortragender Arzt im 
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Minifterium, Präfident des fönigl. Euratoriums für‘ 
die Krankheitsangelegenheiten und jpäter auch Leib- 
arzt des Kronprinzen u. ft. 9. Oct. 1840 auf feinem 
Landgute Kleutſch in Schlefien. Bei wenig Gelehr⸗ 
famteit aber durchdringend flarem Berftande hat R. 
fih um die Univerfität Berlin und um das ganze, 
nenere Medicinahmefen große Berdienfte erworben, 
Er war fein be. gewandter Operateur, ſuchte aber 
durch einfaches, ſicheres Berfahren jein Ziel zu er» 
reichen , wie auch die von ihm erfundenen oder ver⸗ 
bejjerten Jnftrumente ihrer Zwedmäßigkeit n. Ein- 
fachheit wegen noch lange im Gebrauch ſich erhalten 
werden. Als Hinifcher Lehrer ſammelte er durch 
ſcharfe, logiiche, überzeugende Darftellung, reiche Er- 
fahrung, Harem Blick einen großen Kreis tüchtiger 
Schüler um fih. Er ſchr.: Helkologie, Wien 1811, 
2 Bde., 2.4. Berl. 1837; Beobachtungen über die 
Wunden der Luft- u. Speiferöhre, Wien 1815; Ar- 
throfatologie, Wien 1817; Die ägyptiſche Augenent- 
zündung , Berlin 1820; Die Medicinalverfaffung 
Preußens, ebd. 1838; u. gab heraus feit 1816 Ma- 
gazin für die gef. Heiltunde, u. unter Mitwirkung | 
eines Vereins von Ärzten u. Wundärzten: Haudbuch 


der Chirurgie, Berl. 1830—36, 18 Bde. 2) * 
| 





Nuften, der Nationalheld der alten Perjer, deſſen 
heroiſche Perfönlichkeit u. Thaten Firdufi (f. d.) in 


Ruſtem — Rüſtow. 


chüre Der deutſche Militärſtaat vor u. während der 
Revolution (2. A. Zür. 1851) zu Feſtungshaft ver» 
urtbeilt, entlam aber Juni 1850 nach der Schweiz u. 
ließ fich in Zürich nieder. Dort beichäftigte er ſich an- 
fangs ausſchließlich militärifch -Titerariich, hielt darauf 
auch militärwifjenichaftl. Borlefungen an der Univer« 
fität Zürich, nahm feit 1853 als Inſtructor an dem 
größeren Truppenzufammenziehungen theil, wurde 
1856 Major im eidgenöffiihen Generalitab u. lebte 
ſeitdem vorzugsweiſe in der Gemeinde Riesbach bei 
Züri, bis er im Auguft 1860 als Obrift u. Gene» 
raljtabschef zu Garibaldi nach Sicifien ging, im Sept. 
u. Oct. am Feldzug auf dem neapolitanischen Feit- 
land entjcheidenden Antheil nahm, aber nah dem 
Fall von Capua (Nov, 1860) nad) der Schweiz zu» 
rückkehrte. Seitdem fchriftftellerte er unermüdlich im 
Züri, wo er ſich 14./15. Aug. 1878 erihoß. Bon 
der Anıneftie 1861 war er ausgejchloffen geblieben. 
Er jchrieb: Die Geſchichte des griechiſchen Kriegs- 
wejens, Aarau 1852 (mit Köchly), Supplem. dazu 
1854—55; Der Krieg von 1805 in Deutſchland u. 
Italien, Frauenf. 1854, 2. A. Zür. 1869; Heerweien 
u. Kriegsführung C. Julius Cäſars, Gotha 1855, 
Anhang Hierzu: Einleitungzu Cäfars Commentarien 
über den Galliſchen Krieg (mit Köchly), ebd. 1857; 
Der Angriff auf die Krim u. der Kampf um Sewa- 


feinem Königsbuch ſchildert. Entiproffen der roman- ftopol, Frauenfeld 1855; Der Krieg gegen Rußland 
tiſch gejhilderten Liebe des Zal u. Rudabe und auf) (Krimfeldzug), Zür. 1855—56, 2 Bde.; Der ital. 
wunderbare Weife zur Welt gelommen, ſchon als Krieg von 1848—49, ebend. 1862; Der ital. Krieg 
Jüngling durch ungewöhnlihen Muth und Stärke von 1859, ebd. 1859, 3. U. ebd. 1860; Geſchichte 
ausgezeichnet, wird er Statthalter in Sedſcheſtan u. des ungar. Inſurrectionskrieges von 1848 u. 1849, 
erfter Feldherr des Reichs, als welcher er große Hel-|ebd. 1860—61, 2 Bde.; Der ital, Krieg von 1860, 
deuthaten in den fRämpfen gegen Afrafiab von Turan ebd. 1861, 2 Bde; Erinnerungen aus dem italien. 
vollführt u. auf einem Zug gegen Mafenderan 7 ber Krieg von 1860, Lpz. 1861, 2 Bde.; Die Felbber- 
rühmte Ubentener (vergleichbar dem griech. Heraf- renfunft des 19. Jahrh., Zür. 1857, 3.4. 1877; 
les) befteht. 500 Jahr alt verliert er auf der Jagd Die Geſchichte der Jufanterie, Gotha 1857—58, 2 
durch einen verrätheriich Herbeigeführten Fall in eine Bde.; Militärifche Biographien, Züri 1858; Die 





mit Schwertern angefüllte Jagdgrube fein Leben. 

Nüfter ‚jo v. w. Ulme, 

Rustica (Ruſtilen, Opus rusticum), fo v. w. 
Bäueriih Wert. 

Aufticäl (v. Lat.), bäuerlich, ländlih (im Ges 
genjagvonftädtiih);Rufticität,bäuerisches Weſen. 

Rustica lingua romäna, j. Römiſche Sprache und 
Literatur u. Romaniſche Sprachen. 

Nuftige, Heinrich von, deutſcher Hiftorien- 
maler, geb. zu Werl (Weftfaien) 12. April 1810, 
ging 1828 an die Afademie zu Düffeldorf, lebte von 
1836—45 in Franffurt a, M., von wo aus er grö- 
Bere Reifen nah Wien u. Ungarn, Norddeutichlaud, 
Belgien u. Frankreich machte u. wurde 1845 Pro- 
feffor an der Stuttgarter Kunftihule und Inſpector 
ber dortigen Staatd» u. der Privatgalerie des Kö— 
nigs. R.ift jehr productiv; er malte gegen 3000 
Hiftorien« u. Genrebilder, Porträts u. Laudſchaften 
von jehr verſchiedenem Werthe, Er ſchr. auch: Lyri ⸗ 
ſche Gedichte, Frankf. a. M. 1845, u. die Dramen: 
Filippo Lippi, ebd. 1852; Attila, ebd. 1853; Kon⸗ 
rad Wiederhold, 1856; Kaifer Ludwig der Bayer, 
1860, u. Eberhard im Bart, 1863; dann Heime u. 
Träume im Duntelarreft, Stuttg. 1876, Reguet. 

Nüftow, 1) Wilhelm, bedeutender Militär 
fohriftfteller, auch Taktifer, geb. 25. Mai 1821 im 
Brandenburgifchen, trat 1838 in pri. Militärdienfte, 
wurde 1840 Lieutenant im Jngenieurcorps, ftand 
als jolder 1848 in Pojen, wurde wegen der Bro- 


Lehre von dem neueren Feitungsfrieg, Lpz. 1860, 2 
Doe.; H. v. Bülows Militäriſche u. vermiſchte Schrif» 
ten, 2p3.1853; Militäriſches Handwörterbuch, Zür. 
1859 (Nachtrag bis 1867, ebd. 1868); Die Wahr 
heit über den preuß. Militärgejegentwurf, Nördling. 
1860; Annalen des Königreichs Jtalien 1861 —635, 
Zür. 1864; Der deutſch⸗däniſche Krieg von 1864, 
60.1864; Geichichte Julius Eäfars von Raiſer Napo- 
leon III. commentirt, Stuttg. 1866—67; Die erften 
Feldzüge Bonapartes in Ftalien u. Deutſchland 1796 
u. 1797, Zür. 1867; Der Krieg von 1866 in Deutfch- 
fand u. Ftalien, 2.4. ebd. 1867; Die Grenzen der 
Staaten, eine militärifch-politifchellnterfuchung, ebd. 
1868; Der Krieg um die Rheingrenze 1870, ebend. 
1870— 71; Strategie und Taltil der neueften Zeit, 
3 Bde., Stuttg. 1872— 75; Kriegspolitil u. Kriegs- 
gebraud, Zürich 1376; Der Krieg in der Türkei 
1875 u. 1876, ebd. 1877; Der orientafifhe Krieg 
in jeiner neueften Phaſe, ebd. 1877 u. endlich noch 
eine Reihe auf den praftiichen Dienft zc. beyüglichen 
Schriften. 2) Alerander, Bruder des Bor,, geb, 
13. Dct. 1824; trat 1842 in die preuß. Artillerie, 
ging 1849 in jchleswig-Holjteiniche Dienfte, wurde 
dort Batteriechef, kehrte 1852 im die preuß. Armee 
zurüd, machte den Feldzug von 1864 nad Düne» 
mark mit, gehörte dann der Artillerie - Prüfungs- 
commiffion in Berlin an, wurde 1866 Major und 
Eommandant einer Artillerie-Abtheilung in Witten · 
berg, focht mit Uuszeihuung bei Gitſchin u. König- 
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grätz, wurde in letzterer Schlacht tödtlich verwundet eine Eiſenplatte bedeckt, der Fuß aber durch in ein- 
u. ft. 25. Juli 1866 im Lazareth in Horziz; er ſchr.: ander ſchiebbare Schienen. Auch der eiſerne Panzer⸗ 
Der Küftekrieg, Berl. 1849. 3) Cäfar, Bruder (Blech-)handſchuh beftand aus ſolchen. Die Hiüft- 
des Bor., geb. 18. Juni 1826; wurde im preuß. |ftüde jhüsten den Bauch. Die Stüde der R. wur» 
Cadettencorps gebildet, trat 1843 als Offizier in die den mit Riemen und Schnallen befeftigt. Unter der 
Infanterie, wurde dann zur königl. Gewehrfabrik R. trug der Ritter meift lederne Meidung, zum 
nad) Suhl commanbdirt u. jpäter, nachdem er mitt · Schmud zuweilen einen kurzen Wafjenrod über die 
lerweile zum Hauptmann avancirt war, Lehrer der R. Auch Schild u. Helm gehörten zur R. Die Rit- 
Taltik an der Kriegsichule zu Erfurt, 1863 Major|ter trugen die R. nur beim Turnier u. im Gefecht, 
im Generalftabe des 1, Armeecorps, 1866 Batail- font aber auf Heerzüigen einen Drahtpanger (Ban- 
lonscommandeur im 15. Regiment in Minden u. fiel zerhemd) oder ein Koller von Elenhaut, Auch die 
4. Juli 1866 bei Roßdorf; er jchr.: Leitfaden durch | Pferde der Ritter, bei, bei Turnieren, waren mit 


die Waffenlehre, Erfurt 1852, 2. Aufl. 1855; Das 
Miniegewehr, Berl. 1855; Die neuen gezogenen 
Iufanteriegewehre, 2. A. Darmſt. 1862; Die Priegs» 


eigenen Brufftüden w.außerdem mit Banzerhemden, 
Seitenftüden von ftarkenı Leder u. Deden geſchützt. 
Die Küraffe der Küraffiere find der einzige Überreft 


handfeuerwaffen, Berl.1857—64,2 Bde. Meinfhmibt. der Nsen. 2) f. u. Gerüſt. 


Auftringen, alte Landſchaftim Großherzogthum 
Oldenburg, der ſüdöſtl. Theil des Jeverlaudes am 
Zahdebufen, wurde zum Theil durch große Über- 
ſchwemmung 1511 verſchlungen. 

Ruſtſchuk, bisher Hauptitadt des türl. Tuna- 
Bilajets (Donauprovinz) . auf Hügeln an der 
Mündung des Lom im die Donau, Giurgewo ge- 
—— iſt mit Citadelle und 8 detachirten Werten 

efeftigt," bat aber feinen bejonderen ftrategiihen 
Werth; hat mehrere chriftliche (gueaiige und ar« 
menifche) Kirchen, Synagogen, 


Ruta L., Pflangengatt. aus der Fam. der Ruta- 
ceae (VIIL 1), Halbiträucher mit jelten einfachen, 
meijt Doppelt bis dreifach fiedertheiligen, graugrünen, 
wie die ganze Pflanze ftarf aromatisch riechenden 
Blättern u, in Wideln ſtehenden 4—5zähligen Blü- 
then; Staubblätter doppelt fo viel als Blumenblät- 
ter, unter der ſcheibenförmigen Erweiterung der 
Blüthenachſe eingefügt; Fruchtkuoten mit fo viel 
Fächern ald Blumenblätter; Fächer mit 3 od. meh- 
reren Eichen; Fruchteine s—Sfächerige Rapfel. Art R. 


über, Fabrilen in|graveolens L., Raute, in SEmopa, in Gärten als 


Wollen, Baummollen- und Seidenwaaren, Leder | Ziersu. Arzneipflanzecultivirt; das friſche, fcharfbitter 


u. Tabak, u.lebhaften Land- u. Flußhandel; 30,000 ſchmeckende Kraut erzeugt auf der Haut Entzündung; 
Einw., ein Drittel Juden und Armenier. Nach ſchon im Altertum fand die Pilanze als wärmen- 
dem Frieden von Berlin zum Fürſtenthum Bulga-|des, nervenftärtendes und ſchweißtreibendes Mittel 
rien gehörln. Bon R. führt eine Eijenbahn nach | Unwendung; dieBlätter(FoliaRutae hortensis) wer« 
Barna.— R. ift als übergangspunlt über die Donau den auch jet bei Berdauungsihwäche, Kolik, Wech« 
jehr wichtig. 1810 wurde es von den Ruſſen unter |jelfieber 2c. verwendet; an das aus den Blättern 
Saß vom 26. Juni an belagert, vertheidigt durch |gemonnene ätherifche DL. Engler. 

Bosniak Aga, welcher die Stürme 21. Jult und 3. Rutaceae, unge rät aus der Orbug. der Ge- 
Aug. abfhlug, aber 7. Sept. die Zeitung übergab. |raniales, da ihre Blüthen im Wejentlichen denen der 
Beim Berjude, R. wieder zu nehmen, wurden die | Geraniaceas entiprechen, von fehr großer Mannig- 


Türken von Kutujom4. Juli 1811 unterden Mauern | faltigkeit w. weſentlich harakterifirt Durch die unter der 


der 
gab Kutufow R. auf u. 10. Juli befegten es die Zür- 
fen wieder. Am 14. Oct. überfielen die Rufen das 
türl. Lager bei R. Infolge des Friedens von Adria- 
nopel mußten die Türken die zu R. gehörenden Be- 
feftigungen von Giurgewo jchleifen. Im Kriege 
1877/78 wurde die Stabt Ende Juli von den Ruſſen 
cernirt, auch trugen diejelben bier 29. Juli in einem 
Gefecht mit den Türken den Sieg davon, Dronte. 
Nüftung, 1)Schutzwaffe aus Eijenblech, welche die 
Ritterdes Mittelalter bei Turnierenu. im Kriegetru- 
gen, um ftiche, hieb» u. ſchußfeſt zu ſein. Die R.war beſ. 
für den Kampf zu Pjerdeberechnet u. bededte den gan» 
en Körper, ausgenommendas Gefäß, die Hinterjchen- 
det u. die Baden, die innern Theile des Oberarms u. 
der Handfläche. Der Haupttheil der X. war der Küraf 
(Panzer, Harniſch), welcher den ganzen Oberkörper 
fügte; er beftand aus dem Bruftitüd (Krebs), wel⸗ 
ches die Bruft u. den obern Bauch dedte, und dem 


NRüdenftüd, welches den Rüden fiherte, abgeſondert 


davon war die Halsberge, welche Hals n. einen Theil 
der Bruft bededte. Die Armjchienen waren einzelne 
Blehftüde, welche im Urmgelent mittels des Elln- 
bogenftüds beweglih und durch lodere Nieten ver- 
bundenwaren; ähnlich warendie Beinfhienen, welche 
die Banzerhofen bildeten u, wo das nie mittels des 


Knietüidsbeweglihwar. Das Schienbein war durch 





gelung ar ei Wenige Tage jpäter jedoch | Oberhaut befindlichen Drüfen, welche ätherifches Ol 


enthalten; zahlreiche Unterfamilien, die zum Theil 
früher als eigene Familien angejehen wurden. A) 
Mit 4—5, felten weniger od, mehr am Grunde freien, 
mit ihren Öriffeln und Narben aber verwachſenen 
Garpelfen, welde bei der Fruchtreife ſich wieder 
trennen und fachjpaltig aufipringen. 1) Rutoideae; 
Gattungen: Buta, Haplophyllum, Boenninghau- 
senia, Dietamnus. 2) Cusparioideae; Gatt. ın S- 
Amerika u, Gentralamerifa: Cusparia, Galipea, Ti- 
corea, Erythrochiton, Esenbeckia, Pilocarpus u.a. 
3) Diosmoideae; Agathosma, Barosma, Diosma, 
Calodendron zc, 4) Boronioideae, Gatt. in Auftra- 
lien: Boronia, Eriostemon, Correa u. a. 5) Zan- 
thoxyloideae; Gatt, auf beiden Hemiiphären: Zau- 
thoxylon. B) Mit 3—5 verwadjenen Garpellen u. 
einer 3—5fächerigen Kapjelfrudt. 6) Flindersioi- 
deae, C) Mit 5, jelten weniger od. mehr verwach⸗ 
jenen Carpellen; Frucht fteinfruchtartig oder eine 
Beere. 7) Toddalioideae; Gatt. auf beiden Hemi⸗ 
ſphären: Toddalia, Ptelea, Skimmia u, a. 8) Amy- 
ridoideae; Amyris, 9) Aurantioideae; Gatt. in der 
alten u. neuen Welt, bei. in Aſien: Citrus, Limonia, 
Aegle, Feronia, Glycosmis, Murraya u. a. 

Ruth (bebr., bedeutet Gefährtin, Anhängliche), 
Heldin einer lieblihen Jdylle, welche nad) dem Zal- 
mud (Baba bathra 14, b) an der Spige der Hagio⸗ 
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raphen, in den hebräiſchen Bibelausgaben die 5.!ginnt. In Lemberg beſteht ein rutheniſches Theater, 
Stelle einnimmt, in der Septuaginta unter den Er-|der rutheniſchen Sprache wird auf der dortigen Uni— 
ften Propheten nach dem Richterbuche fteht, ebenfo |verfität Rechnung getragen, e8 ericheinen Zeitjchrif- 
in Luthers Bibelüberjepung. Das Büchlein ift ab- ten in ruthenischer Sprache 2c. Berg. Die Gram- 
gefaßt zu der Zeit, als durch Esra u. Nehemta und | matif der Rutheniſchen Sprade von Yewidi, Per- 
Gleichgeſinute gegen die Eheverbindung mit Heiden, |gemyfl 1833, u. 9. 3. Biedermann, Die ungarifchen 
als der Heinhaltung des Heidenthums von götzen · R., ihr Wohngebiet, Erwerb und ihre Gefchichte, 
dienerifchem Einfluße gefährlich, geeifert ward, u, die| Junsbr. 1868, 2 Bde. Soyaur. 
betreffenden Verbindungen jüdischer Vornehmen u.) Ruthenium, Metall aus der Gruppe der Pla- 
Priefter mit Moabitern u. Ammonitern zumeift, ver⸗ |tinmetalle (f. d.), welches in Heiner Menge (etwa 
urtheilt wurden. Gegen diefes rigoriftifche Berfah 5 °/,) in dem in Königswaſſer unlöslihen Theile 
ren führt das Buch R., eime poetische Erfindung,!des Platinerzes enthalten if und auch aus bie 
anknüpfend an eine Erinnerung, daß David von/fem gewonnen wird, Es ift graumweiß, metallglän« 
einer Moabitin abjtamınte, aus, daß es auch treff- * hart u. ſpröde und ſchmilzt nur in der höchſten 
liche Moabitinnen gäbe. S. Geiger, Urſchrift und Temperatur des Knallgasgebläfes; fein jpec. Gem, 
Überjegungen der Bibel, ©. 49 fj.; Umbreit in den |ift nach dem Schmelzen = 11,,. Es löft fih in Kö- 
Theolog. Studien u, Krititen, 1834, II., S. 308; nigswaſſer nur äußerft wenig auf, orydirt ſich aber 
Bertheau, Commentar zum Buch der Richter u. R., leicht beim Erbigen mit Kalihydrat, namentlich bei 


1845; Keil, Commentar über Jofua, Richter 
4. U. Ypz. 1774. 

Nuthe, 1) Längenmaß: die Geometriſche R. 
enthält 10° u. davon unterfcheidet man die Yand« 
N. (Bau-R.), 12“, auch die Feld- und Wald-R. 
In Deutfchland war vor Einführung des metriſchen 
Maßes faft allenthalben die Rheinländifhe R. 
(12° rheinländ. — 3,0 m ald Normalmaß für alle 
Öffentlichen Arbeiten angenommen. 2) (Schadht-R ), 
als Cubilmaß, bei. bei Baumaterialien, ift die R. 
12° fang, 12° breit, 1° hoch, alfo 144 Cubilfuß. 
Außerdem hat man noch die Stein-R., 1R. lang u. 
breit u. 3—4' body 

Nüthen, Stadt im Kreife Lippſtadt des preuf. 
Negbez. Arnsberg, an der Möhne; Yehrerbildungs- 
anftalt, Amtsgericht, Bapierfabrifation, Sandftein«| 
brüche; 1875: 1650 Ew. — R. war im Mittelalter, 
ſtark befeftigt und Hanfaftadt. 

NAuthenen (Rugniaten, fälſchlich Ruffinen), ein 
Stavenftamm und Zweig der Kleinruſſen, bildet, 24 
Mill. Seelen ftark, die Hauptbevölferung des öſtl. 
Galizien n.nordöftl. Ungarn, dehnt fih in WGalizien 
weit über den San, die urjprüngliche Grenze ans u, 
kann den Großruffen als nächitverwandt betrachtet 
werden, während er fi) durch Sprache, Körperbe- 
Ihaffenheit und Lebensweife von den benachbarten 
Polen jcharf ſcheidet. Die R⸗ſtämme der Stojfi ı. 
—— in den Karpathen haben ſich in Tracht und 

itten noch am reinften altſlaviſch erhalten; weiter 
nad O. macht fi ſchon ein Übergang zu den Groß · 
ruffen bemerftih. Sie find kräftig, wohlgeformt, 
abgehärtet u. jirogend von Gefundheit, eine lebhafte 
Freipeitsliebe gibt ihnen viel Selbftgefühl u. bedingt 
focialiftiich-demofratifche Auſchauuugen, weshalb die 
R. auch feinen Adel haben, Meift fund fie Köhler u. 
Holzichläger, auch Viehzüchter u. Hirten; alle übri- 

en Stände find im Befig Anderer; der Adel be- 
Acht aus Polen; Juduſtrie und Handel find in den 
Händen der Juden; nur die Geiftlichen (die R. find 
griechifch-unirter Confeffion) find echte R. u. leiten 
das Voll. In ziemlich primitiven Zuftänden, 3. B. 
mit ihrem Bieh in Lehmbütten zufammenbhaufend, 
lebend, haben fie es troß des Bodenreichthums ihres 
Gebietes noch zu feinem Wohlitand gebracht u. erft 
in neuerer Zeit läßt fi ein erfreulicher Auſſchwung 
auch auf geiftigem Gebiete bemerken, welcher auch 
die reichen Formen der wohllautenden Sprache und 
deren jhöne Vollspoeſie zur Geltung zu bringen be» 


u. R., 
Fürft 








Zuſatz von chlorſaurem Kali. Zeichen und Gewicht 
des Atoms: Ru — 104. Es liefert mit Sauerftoff 
5 Berbindungen: R-orydul RuO, R-fesqui- 
oryd Ru,0,, R-oryd RuO,, R-jäure H,RuO, 
(in freiem Zuftande nicht befannt) u. Über-R-fänre 
RuO,; von Chlorverbindungen kennt man das R- 
&lorür RuCl,, das Reſesquichlorid Ru,C],, 
u. das Rechlorid Rull,. DasR. wurde 1843 von 
Claus entdedt. Heer 

Nutherford, 2 Counties in den nordamerifa 
Unionsjtaaten, 1) in Nord»-Earolina, 35°n. Br., 82° 
w. 2.; 13,121 Ew. Hauptort: Rutherfordton; 2) 
in Tennejjee, 36° n. Br., 86° w. %.; 33,289 Em. 
Hauptort: Murfreesboro. 

Authergleen, Stadt im der fchott. Graffchaft 
Lanart, am Clyde, Eiſenbahnſtation; Handituhl- 
weberei, Baumwollenfpinnerei; 1871: 9293 Em. 

NAuthin, Stadt in der Grafſchaft Denbigh des 
engl. Fürftenthums Wales, am Clwyd, Eifenbahn- 
ftation; Markthalle, Freifhule, Sodamwafferfabrifa- 
tion; 1871: 3298 Em, 

NAuthner, Anton Edler von, öfter. Jurift 
u. geographiſcher Schriftiteller, geb. 21. Sept. 1817 
in Wien, abfolvirte jeine Studien in Kremsmünfter 
u. Wien, wurde 1839 in Wien angeftellt, 1849 Ad« 
vocat in Wien, 1874 in Steyer, 1375 in Salzburg, 
wo er im April 1878 zum k. k. Rotar ernannt ward. 
Er ift hauptſächlich für die Erforſchung der öſterreich. 
Alpen thätig geweien, war mehrere Jahre lang Prä- 
fident des öfterr. Alpeuclubs u, veröffentlichte außer 
vielen Abhandlungen in Fachzeitichriften: Aus den 
Tauern, Berge u. Gletſcherreiſen, Wien 1864, u. Aus 
Tirol, n. Folge, ebend, 1869. Sein Hauptwerk ift 
jedoch das mehrbändige Werk: Das Kaiferth. Öfter- 
reich, Darınft. 1874— 78, welches alle öfterreichiichen 
Länder dieffeit der Leitha hiſtoriſch, topographiſch u. 
volfswirthichaftlih in ausführlicher Schilderung u. 
Ungarn in einem kurzen Abriß behandelt. R. war 
auch 3 Jahre lang Vicepräſident der k. k. geagrappi- 
ſchen Geſellſchaft ın Wien, Schroot. 

Ruths, JohannGeorgValentin, namhafter 
deutſcher Landſchaftsſchafts maler der Gegenwart, geb. 
1825 in Hamburg, ſollte Kaufmann werden, trieb 
aber Lithographie, bildete fich 1846—48 in München, 
arbeitete dann zu Haufe wieder als Lithograph, ging 
1850 nad) Düfjeldorf, wo er unter J. W Schirmer 
fi der Malerei widmete, verweilte 1855 —57 in 
Italien u. lebt jeitdem in Hamburg. Seine Bilder 
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find edel empfunden, jchön gezeichnet und fein ge- | Stauffacher von Schwyz und Arnold an der Halden 
fimmt. Er ift jeit 1867 Ehrenmitglied der Berliner von Melchthal in Unterwalden in der Nacht vom 7 
Alademie. Regnet. zum 8. Nod.1307 einen Bund zur Befreiung ihre 
Ruthven, Dorf in der ſchott. Grafſchaft Forfar; Landsleute von der Gewalt der Habsburgifchen Vögte 
altes Schloß (Hunting Tower), in dem 1582 der beſchworen. Das Benehmen des Bogts Wolfenichie- 
junge König Jalkob VI. von den ſchottiſchen Adeligen Ben, dem Weibe des Konrad Baumgarten (f. Baum- 
gefangen genommen wurde, garten 1) gegenüber joll mit Beranfaffung zur Er« 
Rutil, Mineral, kryſtalliſirt in tetragonalen Pris- richtung der Eidgenofjenfchaft geweſen fein. Die drei 
men, oft nadel- od. haarförmig, die Flächen der Pris-| Quellen dafelbft find nach dem Bollsglauben an der 
men mit vertifaler Streifung; ang find Zwillings- | Stelle entiprungen, wo die Stifter der Freiheit ge⸗ 
bifdungen, welche ſich oft wiederholen und dadurch ſtanden haben. In der Nähe ragt aus dem See eine 
netartige Gewebe von nadel- u. haarfürmigen Kry⸗ |25 ın hohe Felspyramide, der Mythenftein, auf, wel⸗ 
ftallen erzeugen; aud) derb, körnig, eingeiprengt, ais her jeit 1860 in kolofjalen vergoldeten Lettern die 
Anflug in Körnern u. Gejchieben; Bruch mujchelig Inschrift trägt: „Dem Sänger Tells Friedrih Schil ⸗ 
bis uneben; Härte 6—7, fpec. Gew. 4,,—4,,, röth- ler. Die Ur-Rantone 1859.“ 9- Bern, 
lichbraun, hyacinthroth bis dunkelblutroch, cochenille - Rutſchberge, künftliche, ziemlich ftart geneigte 
roth, gelblichbraun, odergelb und ſchwarz (Nigrin); Eisbahnen in Rußlaud, weiche zu Vollsbeluſtigungen 
metalliſch diamautglänzend, durchſcheinend bis un⸗ dienen; fie wurden auch in Frankreich und Deutſch- 
durchſichtig, Strich braungelb. Beſteht aus Titan⸗ land als ſolche und auch als Rollbahnen (ohne Eis- 
fäure mit etwas Eiſenoxyd. Bor dem Löthrohr uns| Überzug) nachgeahmt. 
veränderlih u. unfhmelzbar, von Säuren wird er| Rutſcherrecht, das jonft in manchen Gegenden 
nicht angegriffen. Im Glimmerichiefer im Ziller- | herkömmiliche Necht, wonach der Grund- oder or 
thal, Rewuza in Ungarn, im Gneiß von Ajchaffen- | herr eine ihm ſchuldige, nicht zum feſtgeſetzten age 
burg, am St. Gotthard, Saualpe in Kärnten, im oder gar zur beftimmten Stunde entrichtete Abgabe 
Ehloritichiefer von Großarl in Steiermark, Boa |verdoppelt einfordern konnte. Da dieje Zinfen (Hut: 
Bifta in Brafilien, Grapes-Mount in Georgia; auf ſcherzins) mit jedem Tage od. jeder Stunde wachſen 
Magneteifen zu Arendal; lofe, im aufgefhwenmten | (ruticyen), entitand die Benennung. 
Land bei Krummhennersdorf in Sachen, bei Aſchaf - Rutſchflüchen (Spiegel), wie polirterjcheinende 
fenburg, Unter-Woftroweg in Böhmen u. in Bra- | Flächen, die man bei größeren Verwerfungen mäch⸗ 
ſilien. Sagenit iſt ein in den Schweizer u. Tiroler tiger Geſteinsmaſſen auf den Spaltenwänden als 


Alpen vorlommender R. in eigenthümlichen geftrid- 
ten, net« bis gitterförmigen Überzügen. Jlmeno- 
R. iſt ein eifenfhwarzer, eifenhaltiger R. aus dem 
Ilmengebirge. Man bereitet aus dem R. eine hell- 
gelbe Farbe für die Porzellammalerei. Lehmann,* 
RAutilins, I)BubliusR. Lupus, röm. Rhetor 
unter Tiberius; Berfaffer einer nad dem Griechi⸗ 
ſchen des jüngeren Gorgias bearbeiteten Schrift 
Schemata lexeos et dianoeas über die Redefiquren; 
ausgezeichnet durch die gute Überfegung von Stellen 
aus griechiſchen, jet meiſt verlorenen Rednern. Die 
Schrift ijt zum Theil noch erhalten u, herausgeg. 
in Rhotores latini minores ed. Halın, Feipz. 1868. 
2) Claudius R. Namatianus, f. Namatianus. 
Nutland, 1) die Heinfte Grafſchaft in England, 





Zeichen bedeutender Friction oft beobachtet. 

Rutte, jo v. w. Aalraupe. 

Rüttelweih, 1) jo v. w. rother Milan, j. Mi- 
lane; 2) j. Bufjard, 

Rutuler, Volt des alten Latium mit der Haupt» 
ſtadt Urdea, defjen König Turnus als der erbittertfte 
Feind des landenden Aueas erjcheint. Es gehört der 
Sage an; in der römiſchen Gejhichte wird es nicht 
erwähnt. 

Mubo (das Rubi des Alterthums), Stadt in der 
italien. Prod. Bari; Biichoffig, Kathedrafe; 15,088 
Ew. Bedeutender Fundort von Alterthümern, bei. 
vorzüglicher bemalter Vaſen, die dem Nationalmu- 
feum zu Neapel einverleibt find, 

Nuysbroed, 1) Johann (gem. Doctor ecsta- 


zwiſchen Lincoln, Leicefter u. Northampton gelegen, tieus), Myſtiker, geb. 1293 in dem niederländiichen 
hat den Titel eines Herzogthums; 366 [km (6,5, Dorfe Ruysbroed, zwiſchen Briüffel u. Hall; er⸗ 
(IM) mit (1871) 22,073 Ew, (auf 1 [_]km 57, in hielt Unterricht in Brüffel bei einem Auguftinerchor- 
ganz England 163). Die Grafihaft, ein Hügelland | heren, wurde erit Bicar an der Gudulakirche daſelbſt 
von geringer Erhebung, wird vom Welland durch |u. 309 fi um 13563 im das Auguftinerkiofter Öroen- 
floffen u. Bat fruchtbaren Boden u. gutes Weideland, |dal in dem Walde von Soiguy bei Brüfjel zurüd, 
Biehzudt u. Aderbau bilden die Hauptbeihäftigung wo er zum Prior gewählt wurde u. 1381 ftarb. Er 
der Bewohner, die Juduftrie ift unbedeutend, Pro⸗ iſt der Vater der niederdeutihen Myftil und ſchrieb 
ducte: Getreide, Flachs, Holz, Zuchteieh, Käfe (Stil-\ niederdeutſch: Die tzierheit der geistlichen brou- 


tonfäfe). Biehftand 1875: 3157 Pferde, 17,715 Stüd 
Rindvieh, 105,697 Schafeu. 3219 Schweine. Haupt« 
ftadt iſt Oalham. 2) Hauptort des gleichnamigen, 
26,508 Einw. zählenden County im nordamerilan. 
Unionsftaate Bermont, am Otter Creek, Eifenbahn- 
fnotenpunfi; Marmorinduftrie und Schieferbrüche; 
9834 Ew, 1) 9. Berus. 
Rütli (Grütki), Bergwiefe, mit Bäumen und 
einigen Häuschen, am öftlihen Abhange des Seelis- 
berges und weitlih 210 m über dem oberen Vier- 
waldftätter- oder Urnerſee im ſchweizer. Kanton Uri, 
wo nach der Sage Walther Fürſt von Uri, Werner 





lofft, lat. herausgeg. Straßb. 1512, franz. Toul. 
1619; Van den blinkenden steen, Van vier beco- 
ringen xc., welde Schriften lange bloß in der latei⸗ 
nischen Paraphraſe des Karthäuſermönchs Surius, 
Köln 1552, 1609, befannt waren, in der Original« 
ſprache herausgeg. von U. v, Arnswaldt, Hannod, 
1848; deutfch von G. Arnold, Offenb. 1701. Neuer» 
dings find die Hauptichriften M-$: Dat boec van 
den twaelf dogheden, Die spieghel der ewigher 
salicheit, uud Van den Kerstenen ghelove (ent 
1860) nad) den ursprünglichen Texten kritiſch her- 


‚ausgegeben. Bgl. Moll, Kerkgeschiedenis van Ne- 
vierers Univerjals-Eonverfafionssferilon. 6. Aufl, XY. Band. 
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derland voor de Hervorming, Arnh. 1864 ff. 2) troſe. Als ſolcher u. als Steuermann, u. ſeit 1641 
j. Rubruf, deppe. als Capitän machte er Reifen nad sonen Bra» 
Runſch, 1) Friedrich, Anatom, geb. 23. März filten, Grönland, befehligte dann als Contreadimiraf 
1638 im Haag, ftndirte in Leyden, wurde jehr bald die Hilfsflotte, mit welcher Holland Portugal gegen 
Brofector, prafticirte dajelbft, ohne feine anatomi- Spanien unterftügte, u. unternahm mehrere Züge 
ſchen Studien zu vernachläffigen, wurde 1665 Bro- gegen die afrikanischen Raubftaaten. Bald darauf 
feffor der Anatomie in Amfterdam, 1685 auch Pros zog er ih vom Dienfte zurüd, übernahm jevod 1652 
fefior der Botanik u. ft. 22. Febr. 1731. Er hat ſich das Commando wieder und focht im Kriege mit 
große Verdienſte um die Anatomie erworben, fertigte England, feit 1653 zum Biceadmiral ernannt, unter 
mit großer Gejchidlichteit anatomische Präparate, Witt u. Tromp mit Uuszeihnung. In dem 1665 
wußte die Leichname Fahre lang gut zu erhalten u, wieder ausgebrohenen Kriege Oberbeichlähaber, 
vervolllommnete die Gefäßinjection, die noch in ihrer beſiegte er 1666 die Engländer dreimal im Canal, 
Kindheit lag. Sein die Bewunderung der Zeitge- lief 1667 in die Theinfe ein u. erzwang jo den Frie⸗ 
nofjen erregendes Cabinet verfaufte er 1707 um |den von Vreda. Fin F. 1673 trug er drei Siege 
80,000 Gulden an Peter den Großen u. brachte dann Über die verbündete engliſch⸗franz. Flotte davon. 
mit Hilfe feiner jüngften Tochter ein gleiches von | Zur Unterftügung der Spanier gegen die Franzoſen 
Neuem zu Stande. Er jihr.: Obserrationum ana- nach Sicilien geihidt, ftarb R. 29. April 1676 zu 
tomico-chirurgicarum centuria, Amfterdam 1691, Syrafus infolge einer in der Seefhlaht auf der 
auch 1721; Thesaurus anatomicus, ebd.1701—15,| Höhe von Agofta erhaltenen Wunde. Denlmäler im 
10 Thle.; Adversaria anatomico -chirurgica- me» | der Neuen Kirche zu Amfterdam (Grabftätte), am Ha« 
dica, ebd. 1717—23; Curae posteriores, ebd. 1724; fen von Bliffingen (1841) u. im Admiraluätshaufe 
Curae renovatae, ebd. 1728; Opera omnia anat. zu Rotterdam (1856). Bol. Brandt, Lijf en bedrijf 
med. chir., ebd. 1921, 5 Bde, auch 1737. 2) Ra-/van M. de R. Amft. 1687; Klopp, Admiral de R., 
bei, Tochter des Bor., geb. 1664 in Amfterdam, Hann. 1852, Schroot. 
vermãhlte fi 1696 mit dem Porträtmaler J. Pool, Ruznameh (perſ.), Tagebuch, Kalender, Al 
wurde 1701 Mitglied der Maleratademie im Haag manach, Regiſter. 
und 1708 Hojmalerin des Kurfürften von der Pfalz; Rybinſk, Kreisftabt im ruſſ. Gonv. Jaroflam, 
in Düffeldorf; bef. gute Blumenmalerin; fie ft.1750 ander Wolga, welche hier die Shelſna u. Rybenta 
in Amſterdam. 1) Zhambayn. aufnimmt, Endpunkt der Eifenbahn R.- Bologom- 
Ruhsdael, 1) Salomon van, hervorragender |jlaja (Petersburg-Mostau), Dampferverbindungen 
holländ. Landichafturaler, geb. um 1605 in Haarlem, | mit den wichtigeren Häfen der Wolga, ift ein Cen- 
ft. dafelbft Oct. 1670. Er trat 1623 in die Maler-|tralpunft für den inneren Handel Rußlands, da bier 
* zu Haarlem und verſtand es, die von ſeinem die Waaren von den größeren Wolgafahrzeugen auf 
deffen Jalob (ſ. u.) geſchaffene u. zur höchſten Aus⸗-kleinere, weiter aufwärts gehende, od. auf die Eifen- 
bildung gebrachte moderne Richtung feiner Kunſt ⸗ bahn verladen werden und in der Nähe ſich die Ka» 
weile anzupafien. 2) Jakob, berühmter Landſchaft- nalfyfteme verzweigen, welche das Kaſpiſche mit dem 
maler, Neffe des Bor., geb. wahricheinlich 1625 in Baltiihen u, Weigen Meere verbinden. Der Waa- 
Haarlem, ft. daſelbſt 12. März 1682, Sohn eines renumſchlag wird auf 35—40 Mill. Rubel jährlich 


Ebenholz ⸗Rahmenmachers; ftubirte zuerſt Medicin, 
trat 1648 in die Malergilde zu Haarlem und ſcheint 
fein eigener Lehrer geweſen zu ſein. 1659 ward R. 
Bürger von Amfterdam, mo er auch ben größten 
Theil feines Lebens verbrachte. Seine Bermögens- 
verhältnifje waren jo ungünftig, daß die Vorſteher 
der Wiedertäufergemeinde, der er angehörte, 1681 
für ihn um einen Plat im Armenhofpital in Haar 
lem nachjuchten, wojelbft er auch farb. Er liebt 
ed, abgelegene Gehöfte, einfame, ftehende Waffer, 
tief fchattige Wälder mit moraftigen Wegen, See 
füften bei ruhiger und bei bewegter See, flaches, 
mäßig bemegtes Terrain darzuftellen und beherrjcht 





—— Die Stadt hat Leder- und Leinwand⸗ 
fabrifen, Börje u. 15,047 Ew., deren Zahl während 
der Handelsfaifon auf 100,000 auwächſt. Dronte, 

ybinſti, Matthias, poln. General, geb. 1784 
zu Slawuta in Bolhynien; ftudirte in Lemberg Dis 
litärwiffenichaften, trat 1806 in franzöfiide Dienfte 
u, war dem General Suchet attadjirt, dann in pol« 
nishe, kämpfte hier in dem Feldzüügen von 1809, 
1812 u. 1813, wurde, bereitd Regimentscommans 
deur, bei Leipzig gefangen u. nah Ungarn gebracht, 
Nach der Errichtung des Königreichs Bolen lam er 
zum 1. Negiment, eilte mit diefem nad) der Revo» 
Intion in Warſchau 21. Novbr. 1830 dahin, wurde 


dabeialle Farbentöne jeiner Palette mit der wunder zum Brigadegeneral ernannt, focht als ſolcher bei 
barften Birtuofität. Zugleich geht er mit der größ- | Grochow, erhielt jpäter eine Divifion und wohnte 
ten Liebe auf das Detail ein, aber ohne Angftlid- |vielen Gefechten u. beſ. der Schlacht von Dftrolenfa 
keit. Seine Poefie ift tiefmelancholiſch angehaucht|bei, fieferte auch 1. April das Befecht von Wawre. 
und ſpricht von der Wehmuth eines tiefen Seelen- Nach der (Übergabe von Warſchau Sept. 1831 führte 


leidens. Regie. 


er al® General en chef die polnische Armee nad 


p reed Flecken im Bezirk Thielt der belg. Modlin u. Plod u. endlich 5. Oct, über die preuß, 
tod, 


eftflandern; Leinenweberei, Si einer Zucht» 
anftalt (Ecole de reforme) für junge Sträflinge u. 
verwahrlofte Knaben; 6663 Em. — In der Nähe 
Beernem mit gleichartiger Auftalt für Mädchen. 
Ruhter, Michiel Adriaanszoon de, einer 
der größten Seehelden aller Zeiten, geb. 24. März 
1607 zu Bliffingen in Zeeland; kam zu einem Sei- 
ler in die Lehre, entlief diefem aber u, wurde Ma- 








Grenze, wo er inMarienwerder eine Zeit lang lebte 
u. endlich nad) Frankreich ging. Seine Güter wur⸗ 
den confiscirt. Er fi. 17. San. 1874 in Paris. 
Rybnik, 1) Kreis im prß. —*— Oppeln, durch⸗ 
ſchnitien von der Linie Ratibor ⸗Kattowitz der Ober⸗ 


ſchleſiſchen Eiſenbahn; Söl., km (1b. DM) 


mit (1875) 77,382 Ew. 2) Kreisftadt darin, am 
Sawodebach, Station der oben genannten Eifenbahn; 


Nyburg — Rydapift. 


Amtsgericht, Oberförfterei, Bierbranerei; 1875: 
3936 Em. — In der Nähe Steinfohlengruben und 
Eiſenwerke. Hier 1433 Gefecht, in dem Herzog Ni- 
colaus von Fägerndorf über den Herzog Boleslaw 
von Oppeln fiegte. 

Ryburg, |. u. Rheinfelden, 

Rycezywol, Stadt, fo v. w. Ritſchenwalde. 

Nydberg, Abraham Victor, Schwedens her» 
vorragendfter, begeifterter Dichter für freiheit und 
Fortſchritt, geb, 18. Dec. 1829 in Fönföping von 
armen Eitern, wurde, während er das Gymnaſium 


in Weriö befuchte, bei dem Dichter der Frithjofsſage, 


dem Biſchof Tegner, eingeführt. Schon früh beſchaͤf⸗ 
tigte er fi mit literariſchen Verſuchen, doch meitt 
mit dem reichen Sagenſchatz des Nordens, u. ſchrieb 
bereit damals die mit Jlluftrationen verjehene ra⸗ 
dicale Zeitung Odins Raben. Durd den Tod feiner 
Eitern(1848) jah er ſich genöthigt, das Gymnaſium 
zu verlaffen u. wurde zuerft angeftellt bei dem Jön- 
köpingblad, dann bei der Göteborg Handela- 
tidning, außerdem fuchte er durch Unterrichtgeben 
amd Novellenfchreiben fo viel zu erwerben, um die 
‚Univerfität Lund befuchen zu können, wo er feit 1851 
Jura ftudirte. Hier bildete er eine literariſche Gejell- 
Ihaft, Das Siebengeftirn ſcherzweiſe genannt. Ne» 
ben feinem Studium ſchrieb er hier Zeitungscorre« 
Ipondenzen, Abhandlungen, Gedichte. Seine erfte 
große Arbeit war die rom, Erzählung Singoalla, 
3. X. 1876. Als er Lund verließ, wurde er Haus. 
lehrer u. trieb nun mathematifche u. aftronomijche 
Studien. 1852 wurde er bei der Göteborg Han- 
delstidning als Journalift angeftellt u, feit der Zeit 
‚gehört R. unabgebrochen der Redaction diefer an« 
-gejehenften Zeitung Schwedens an, 1856 jchrieb er 
für diefelbe die Bauernuovelle: Die wandernden 
Gymiafiaften, eine Arbeit, die gleichzeitig demofra- 
tischen und ariftofratifchen Geift verrieth,, von dem 
alle feine jpäteren Arbeiten durchhaucht find. Es 
folgten Tribytteren pä Östersjöen (Der Freibeuter 
auf der Öftiee, 1857), Den sist a Athenaren (Der 
letzte Athenienfer, 1859), R⸗s Hauptdichterwerf, 2. 
A. 1866, 3. U. 1876, deutfh von Emil Jonas, 
1875, auch ins Englische, 1869, u. Dänifche, 1874, 
überjegt. In dem Bude: Bibelens Lära om Chri- 
stus, 1862 (Die Lehre der Bibel über Chriftus), 
Das große Senfation erregte und ihın (1868) einen 
Play in der erſten ſchwediſchen Kirhenverfammlung 
einbrachte, trat er gegen die unter dem Namen Neu» 
Iutherianismus befannt gewordene firhlich-politifche 
Keaction auf. Während der Jahre 1870—72 war 
R. Reihstagsmitglied der Zweiten Kammer für Go» 
tbenburg, wo er für die Gerechtfame der fremden 
Glaubensgenoffen u. für eine Reform der Preüfrei« 
Heit plaidirte. 1873 trat er eine längere Reife nad 

talien u. Frankreich an, und die Früchte derfelben 
wurden nad feiner Heimkehr in den Arbeiten: Die 
meliſche Aphrodite, Peter und Paulsſagen (deutſch 
von Jonas), Römische Reifen in Marmor ıc. nie 
dergelegt. Endlich ift noch die geradezu meifter- 
hafte Übertragung von Goethes Fauſt mit Illuſtra⸗ 
tionen (1876) zu gedenken, denn hier vereinigt fich 
die Treue gegen das Original mit der Formſchön⸗ 
beit der Sprache. Seit einigen Jahren hält R. wäh. 
rend der Wintermonate Borlefungen vor einem aus · 

ewählten Bublicum über Deutihlands Klaſſiler. Im 
Jahre 1877 wurde R. zum Mitglied der Afademie 
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‚der Wilfenjchaften ernannt u. von beiden Univerfi- 
‚täten Schwedens, Lund u. Upfala, zum Doctor der 
Philofophie creirt. Jonas 
NHyde, Marktitadt im der engliihen Grafichaft 
Southampton od. Hants, auf der Nüſte der Juſel 
Wight, von zahlreihen Landhäuſern wıngeben, hat 
reizende Spaziergänge, ald welcher auch die 695 m 
lange tandungsbrüde(pier)dient; Markthalle, Thea» 
ter, Literar. Fuftitut, Gefellichaftshaus des Victoria⸗ 
Yachtclubs, beliebtes Seebad; 1871: 11,260 Em, 
Nyder (Ruiter), 1) Holländiiche Reihsmünze im 
Gold, bis 1816 zu 14 Gulden holländiſch Courant, 
Gewicht 9a, 22 Karat fein, Feingewicht 9,100 
Gramm — 25,444 deutihe Mark; halbe R. nad) 
Verhältniß. 2) Fzabrikations- od. Handelsmünze in 
Silber = Ducaton, zu 315 Cents (bei. für den oft« 
indiſchen Handel), 32,5,4 Gramm, mit Feingemwicht 
von 30,491; Gramm — 5,403 deutſche Goldmark. 
Aydgvift, Johann Erik, ſchwediſcher Sprad- 
forſcher, geb. 20. Dct. 1800 in Gothenburg, lernte 
1815—19 in einem Handelsgefchäft. Aber von in« 
nerem Drang getrieben, durfte er fi den Studien 
widmen. 1820—26 ftudirte er inlipjala die Rechte, 
wurde 1827 AUmanuenfis der kgl. Bibliothef u.1829 
bei der Alademie. 1858 Bibliothefar bei der fönigl. 
Bibliothef, nahm 1865 wegen Kränklichkeit feinen 
Abſchied u. ft. in Stodholm 19. Dec. 1877. In den 
abhren 1819—24 fchrieb er Kritifen und metrifche 
berfegungen der griehiihen Dichter für Gothen- 
burger Zeitungen, Driginalgedichte für Atterboms 
Poetifche Kalender, 1821 u. 22. Später richtete ſich 
feine Aufmerkſamkeit auf die engliiche und deutjche 
Schönliteratur u. er ſchr. 1825 Irlindhka Melodier 
och dikter af Thomas Moore och en Saga af No- 
valis (Hardenberg), um die Objectivität der Antike 
mit der modernen Subjectivität zu verſchmelzen. 
1827 folgte die Überfegung von Wafhington Je 
vings Selhichte New⸗NYorks, 1828: Framfarna da- 
gors vittra idrotter ı jämförelse med samtiden 
(Breisichrift), eine kritiſche Überficht der fucceifiven 
Ausbildung der Weltlitteratur von den älteften Zeis 
ten bis auf unfere Tage, die ihn (1839) einen von 
Karl Johann geftifteten Dichterpreis eintrug. Vom 
Mai 1828 bis Ende 1832 gab er die angejchene 
Wochenschrift Heimdall heraus, die fi vornehmlich 
mit der freien Kunſt bejhäftigte u. Zegner, Atter- 
bom, Bestom, Franzen, Böttiger u. A. m. als Mit» 
arbeiter zählte. Bon 1833 an war er fleißiger Mit» 
arbeiter der in Upfala erfcheinenden Svenska lite- 
raturföreningens tidning, diegeimdallablöfte, 1836 
erihien feine berühmte ardäologiishe Abhandlung: 
Nordens äldsta skadespel, die ihm den hödhften 
Preis der Akademie eintrug. 1836—37 machte R. 
mit Unterftütung des Staates u. der Akademie eine 
Reife durch Dänemark, Deutſchland, Belgien, Fraul- 
reich u. Ftalien, als deren Frucht er eine Reiſebe— 
‚Nreibung begann, von der jedoch nur der 1. Band: 
yskland (Deutſchland) erſchien. 1839 gab R. eine 
Minneteckning über den Erzbiihof Wallin; 1840 
Tidens oro och tidens kraf (zwei Seite); 1849 Den 
historiska spräkforskningen (1863 3. 4.), eine 
ſprachwiſſenſchaftliche Forſchung, die ihm nah B. 
von Beskow Sit in der Afademie einbrachte, her⸗ 
aus; Dvenskaspraketslagar (Die Geſetze der ſchwe⸗ 
diſchen Sprache), von allen Philologen Europas, 
‚namentüich von Jak. Grimm freudig begrüßt, er« 
33* 
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ſchien von 1850—74 (5 Bde.), beiAusarbeitung des | ftimmt, daß, wo jeit 1622 durch Frankreich die Ka» 


jehsten Bandes ereilte ihn der Tod 19. Dec. 1877. 
N. war Mitglied vieler Gelehrten Gefellichaften u. 
wurde 1860 von der Univerfität Upfala zum Doctor 
der Philoſophie honoris causa ernannt. Jonas. 

Nye, Stadt in der engl. Grafihaft Sufler, an 
der Mündung des Rother in den Kanal, Eifenbahn- 
ftation, einer der Cinque Ports (ſ. d.); altes Schloß 
(jest Gefängniß), Stadthaus, Lateinische Schule, 
Schiffswerfte; Kallbrennereien; 1871: 3445 Em. 

Rylks, Kreispauptftadt im ruſſ. Gouv. Kurst, am 
ſchiffbaren Seim (Zufluß der Desna); hat Kreis» 
ſchule, Gemüſe u. Obſtbau, Handel; 9445 Em. 

Rynarſchewo (Rynarzewo, Rohrbruch), Stadt 
im Kreile Schubin des preuß. Negbez. Bromberg, 
ander Mitudung der Gonfarofa in die Netze; 790 Em. 

Ryn ⸗-Pesſki, d. H. ſchmaler Sand, Wüſte im 
ruſſ. Gouv. Orenburg, zwiichen der unteren Wolga 
und Ural, im Bezirke der kajpifchen Depreifion ge- 
legen, ift fie weſtlich falzig, fonft befteht fie aus 5 bis 
10 m hohen wandernden Sanddiinen, zwifchen wel · 
hen herrliche Weideländer liegen; fie bildet das 
Hauptgebiet der nomadifirenden Kirgifenhorden. 

Rynsburger, Ahynsburger, |. Arminius 2). 

MRyot (Harot, Hayot, Reiot, aus dem arabifchen 
rajjat, weiden), in Indien Namen des Landmannes, 
danach Ryotwar-Spiten, ein indiſches Steuer- 
ſyſtem, ſ. Indien, S. 688, 

Ryſe (Rieſe), Adam, berühmter Nechenmeiſter, 
geb. 1492 in Zwönitz, ft. als Bergſchreiber in Anna- 
berg 1559. R. hat ſich durch fein zuerft 1552 in 
Erfurt u. ö. am verjchtedenen Orten erjchienenes 
Rechenbuch: Rechnung auff der linien ond federn in 
zal, maß vud gewicht auff allerley handierung, einen 
Namen 


Adam Ryſe für die Richtigkeit einer Rechnung 


fprihmwörtlich geworden. Auch von feinen Söhnen 


Adam, Iſaak und Jakob R, erſchienen arithne- 
tiſche Schriften. 

Ryſſel, Stadt, fo v. w. Lille. 

Ryswijk, Dorf im Bezirk Haag der niederländ. 
Prov. Südhollaud; 1869: 2817 Em. — Hier 20, 
Sept. 1697 Friede zwifchen Spanien, erh, 
England, Deutſchland u. den Vereinigten Provinzen, 
f. u. Frankreich (Geſch.). In dieſem Frieden ward 
durch die fog. Ryswijfer Clauſel (Art.IV.) be- 


tholifche Kirche in Deutichland eingeführt worden, die= 
felbe in ihrem — Beſitzſtand bleiben ſollte. 
Ryswyt, Johann Theodor van, vlämiſcher 
Bollspichter, geb. 8. Juli 1811 in Antwerpen, war 
dajelbit Yeihhausfecretär, wurde endlich geiftesfranf 
u. ft. 7. Mai 1849 Seine Dichtungen, unter denen 
namentlich feine Volksliedjes, Antw. 1846, ihn jehr 
populär madten, find gejammelt erſchienen ebend. 
1849 f., 4 Bde., u. dann auch von der Antwerpener 
Rhetoryllammer nach feinem Zode herausgegeben; 
Volledige werken, Antw, 1853. Er gab auch Mu- 
zenalbum (literarisches Jahrbuch), 1843—48, ber» 
aus. Sein Bruder Jan Baptift, feit 1857 Her« 
ausgeber des Blattes De Grondwet, geb. 13. Sept. 
1818 in Amfterdam; hat fich ebenfalls als flämiſcher 
Dichter hervorgethan. 
zeszoͤm, Stadt u. Hauptort im gleihnamigen 
galig. Bezirk (Öfterreih), Station der Galiz. Karl⸗ 
ubwigsbahn; alterthümliches Schloß, Ober⸗Gym⸗ 
nafium, Lehrerbildungsanftalt, —— Beru⸗ 
hardinerlloſter; Fabrikation von Leinwand u. Gold⸗ 
waaren, Handel, bed. Pferdemärkte; 1869:9189 Ew. 
Mziha, Franz, ausgezeichneter Eifenbahninge- 
nieuru. techniſcher Schriftiteller, geb. 28. März 1831 
zu Hainspad in Böhmen; abfjolvirte die techniſche 
Hochſchule zu Prag und begann 1851 feine Praris, 
die er bis 1876, in welchem Jahre er feinen Wohu«- 
fit als Eivilingenieur in Wien nahm, bei verjchier 
denen Eifenbahngejellichaften fortiegte. Er tracirte 
während diefer Zeit 19 Eifenbahnlinien, wirkte an 
10 Eifenbahnbauten, conftruirte, jeit 1856 felbftäus 
dig leitend, 12 Tunnel u. erfand 1862 ein eigenes 
Tunnelbauſyſtem in Eifen, welches in Brauuſchweig, 


— und iſt ſeitdem der Ausdrud: nach Preußen u. Sachſen Anwendung fand u. wodurch, 
ı 


in Berbindung mit der ichriftitelleriihen Thätigkeit 
R-8, die Tunnelbaukunſt zu einer jelbftändigen Difci« 
plinerhoben wurde. Nebenbeiwirkte erin25 wichtigen 
Füllen als Erperte u. Schiedsrichter. Sein Haupt- 
werk ift das Lehrbuch der Tuunelbaukunſt, 2, A. Bert. 
1874. Außerdem veröffentlichte er neben zahlreichen 
Abhandlungen in Zeitfchriften n. a.: Die neue Tun⸗ 
nelbaumethode in Eifen, 2. A. Berl. 1864; Der enge 
liſche Einfchnittsbetrieb, ebd. 1872; Eifenbahn, Un. 
ter- u. Oberbau, Wien 1877, 3 Bde., mit 19 Tafeln 
und 293 Holzſchnitten. Schroot. 


8. 


&,f,8 nn am Schluß eines Wortes oder|zur Verſchärfung, ſſ nach Kurzem Bocal, ß nad} lan⸗ 


einer Silbe), 


als Buchſtabe: griehiih F oder/gem Vocal, und nad kurzem, wenn feine vocaliſch 





C, o, 5 (legtere8 Schlup- Sigma); lateinifch u. ro» | anlautende Silbe folgt (haſſen, ſtoßen, Haß, häßlich), 
maniſch S, s; hebräifh ; (Sajin), y (Sin), 5 (Sar|zu ſetzen, entbehrt der wiffenfchaftlihen Berehtig« 
mech); im gried, u. lat. Alphabet der 18., im deut· ung; 8, auch j8 gefchrieben, ift nicht aus | und z zur 
{hen u, romanifhen der 19.; im hebräiſchen (7) der ſammengeſetzt, fondern vertritt die weichere Aſpirate 
7. od. (5) der 15, od. („) der 21.; auch im Grie- des Zungenlautes z (3) im Alt- u. Mittelhochdeut- 
chiſchen gab es urjprünglih drei Formen dafür) jchen, wofür das Gothiſche u. andere deutſche Spracdh- 
(Kirchhoff, Griedh. Alphabet, 1867, ©. 132). Als) zweige t bieten; sz findet ſich feit dem 13. Jahrh., 
Sant gehört das s (Saufelaut) zu den Dentalen, | daneben vereinzelt in älterer Zeit zs (und geſchärft 
wird über die vor die Zähne treteitde Junge gelin-| zz, zss) u. a. Die Berwirrung im Gebrauche be— 


der oder härter geziicht. Der gewöhnliche Gebrauch | ginnt im 15. Jahrh. und ift auch Heute ee 


8, A. — Saadi. 
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überwunden. S. Grimm, Deutihe Grammatik, J., Eines feiner Hanptverbienfte it die Aufhebung der 


2. A., 162; Hahn u. Pfeiffer, Mittelhochd. Gram- 
matit, 1865, S.30; Schmitthenner Deutſches Wör⸗ 
terbud von Weigand, 8. A., 1871, 2., 853; Wil« 
manns, Deutiche Schulgrammatil, 1878, 5.207 fi. 
2) Als Zahlzeichen: a) im Hebräifchen: ; = 7 


( = 7000), 5 = 60 (5 = 60,000), pr = 800 


(» = 300,000), 3 = 90 (y = 90,000); b) im 
Griechiichen 0’ = 200, # = 200,000; e) in der Ru⸗ 
bricirung —= 18. 8) Als Abkürzung: a) in grie- 
chiſchen Rechnungen = Stater (j. d.); b) in römifchen 
Rehnungen = 4 Dradme (f. Semi); auf Münzen, 
Dentmälern, in Handihriften ac. = sive, sacer, 
sanctus, semissis, senatus, signavit, spes, secu- 
ritas, salutern; e) in beutihen Büchern = San 
(Sanct), fiehe, Seite, Süden; d) in philojophi« 
schen Lehrbüchern aa) — Subject u. Unterbegriff; 
bb) fo v. w. Simplex conversio, d. i. einfache LIm- 
fehrung des Subjects u. Prädicats in fategorijchen 
Urtheilen ; e) auf franzöfifchen Münzen der Prägort 
Troyes, auf ſpaniſchen Sevilla ; f) auf Recepten ent- 
weder sumatur (man nehme), oder signetur (man 
bezeichne), ſ. Recept; g) jo v. m. Sous. 4) Die 
frumme mejfingene Röhre, welche an das Fagott als 
Mundſtück geftedt wird, weil fie die Form eines S hat. 
5) Aud jo v. w. Sinistra. 6) Chemiſches Zeichen 
für Schwefel. 7) S. romanum, die S-fürmige Krüm- 
mung des Grimmdarmes, j. u. Darın, ©. 753. 1) a. 

$.A., Abkürzung 1) auf römishen Münzen für 
Securitas od. Spes Augusti; 2) auf Recepien ent- 
weder für secundum artem, nad) der Kunft (ber 
Ehemiter od. Apothefer), oder für sine acido, sine 
kali, ohne Säure, ohne Alfali; 3) bei Angabe von 
Büchertiteln für sine anno, ohne Jahrzahi; 4) jo 
». w. Son Altesse, 

Ei da Bandeirn, Bernardo de, portugief. 
Staatömann, geb. 1795 zu Santarem (Üftrema- 
Dura); machte die portugief. Freiheitslämpfe mit, 
ſtudirte hierauf in Coimbra u. Paris, ſchloß ſich der 
Revolution von 1820 an und vertheidigte 1823 die 
Eonftitntion gegen die Contrerepolution, weshalb er 
nad deren Siege verbannt wurde. Er fam nad 
Berleihung der Charte duch Dom Pedro zurüd u. 
bethätigte ſich als Soldat wie als Diplomat als eine 
wejentlihe Stütze des neuen conftitutionellen Thro- 


Sklaverei in den portug. Golonien, 26. Febr. 1369, 
auch begründete er mehrere Fachſchulen. Bon ihn 
erihien: Facts and statements concerning the 
right of the Crown of Portugal to the territories 
of Malemba, Cabinda, Ambriz ete., Lond. 1877, 
u, eine Karte von Angola (mit da Cofta Leal). Schroot. 

Sa de Miranda, Francisco de, ausgezeich- 
neter portugiefiiher u. jpan. Dichter, geb. 27. Oct. 
1495 zu Coimbra, widmete ji anfangs den Rechts» 
ſtudium u, wirkte jpäter mehrere Jahre als Profeſſor 
an der Univerfität jeiner VBaterjtadt, ging dann auf 
Reifen, Hielt fich längere Zeit in Spamen n. Italien 
auf, erhielt nady feiner Rücklehr unter Johann ILL, 
ein Hofamt, gab dies jedoch bald wieder auf u, lebte 
auf jeiner Befitung den Schönen Wiffenfchaften; er 
ft. 1558. Er ſchrieb mit gleiher Gewandtheit und 
Eleganz in portugieſ. wie in fpan. Sprache u. ver» 
öffentlichte zuerft theils portugiefiich theils ſpaniſch: 
Idyllos und Cantigas, in denen er einen echt volls⸗ 
thümlihen Tom anſchlug; als claſſiſch gelten auch 
feine Cartas poeticas, die er zuerft in dag portugiei. 
Schriftenthum einführte. Das Studium der italien. 
Bühne veranlafte ihn zur Abfaffung von Luftipie« 
len, ziemlich den eriten ın Portugal, u. gleich aus« 
gezeichnet durch Sprache wie durch gewandte Dar» 
ftellung. Bon feinen zuerft 1595 iu Liffabon ver» 
öffentlichten gefammelten Werten (Obras) erjchien ur. 
a. 1784 eine guteAusg., ebd. in2 Bon. Bood-Artofja. 

Saadi (Sabi, Scheilh Moslih-Eddin), geb.1184 
von armen Eltern in Schiras (daher el Schirafi ge- 
nannt) in Perfien, fam an den Hof der Atabele, 
welche ihn erziehen ließen u. ihm viele Wohlthaten 
erwieſen. Nach Bollendung jeiner Studien begab er 
fih mehrere Jahre auf Reifen, gerieth in Gefangen- 
ſchaft u. arbeitete als Sklave an den Feſtungsarbei⸗ 
ten in Tripolis, bis ihn ein Kaufınann aus Aleppo 
losfaufte u. ihm die Freiheit ſchenlte. Nachdem er 
in feine Heimath zurüdgefehrt war, legte er feine 
reichen Erfahrungen in Schriften nieder und ftarb, 
97 Jahre alt, 1291 in einer Einfiedelei unweit Schi⸗ 
ras, wo noch jet jein Grabmal gezeigt wird. Er ift 
einer der berühmteften perfiichen Dichter, fein Haupt» 
werf ift Guliftan (d. h. Rofengarten), ein zum Theil 
in Profa, zum Theil in Verſen abgefaßtes morali« 
ſches Wert, herausgeg. von Gentius mit lat. ber» 


nes. 1832 wurde er Gouverneur von Porto und |jegung, Amfterd. 1651; von Gladwin mit englifcher 


im November Marinemimiter u. Baron, aber ſchon 
im Mai 1833 wieder entlaffen; im Septbr, verthei- 
digte er Liffabon gegen die Migueliften, deren Nie» 
derlage hierdurch wejentlidh befördert wurde, Als 


Gouverneur von Peniche u. darauf von Algarbien|Calc. 1851; von Eaftwid, 


bewirkte er die Pacificirung dieſer Provinzen, 1835 
Pair, führte er von Nov. 1835 bis April 1836 wie- 
der das Marineportefeuille. 1838 zum Biggpnde er- 
nannt, übernahm er kurze Zeit das Miniſtekium des 
Auswärtigen. Im Oct. 1846 ftellte er ſich mit an 


Überjegung, Calc. 1806, 2 Bde., u. ö.; mit Ölofjar 
von Johnſon, Bond. 1863; von Semelet mit franz. 

berjegung, Bar. 1828 u. 1834; mit Comm, von 
Sudi, Eonftant. 1833, Bomb. 1844; von Sprenger, 
Herf. 1850, mit engl. 
Überj.1852; deutſch von Oiearius, 1654, von Wolff, 
Stutig. 1841, von Graf, Lpz. 1846 u. bon Neſſel⸗ 
mann, Berl. 1864; franz. von Defremery, Paris 
1858. Ferner ſchrieb er Boftan (d. i. Luftgarten), 
ein ebenfalls moralifhes Wert in Berjen, herausgeg. 


die Spite der Proviforifhen Junta, weshalb er aller Calc. 1821, 1832 u. ö.; mit perj. Comment., ebd. 
Würden, Amter und Fitel entjett wurde; doch gab 1828; von Graf, Lpz. 1858; deutſch von Graf, Jena 
ihm die Ammneftie vom 10. Juni 1847 diefelben zus | 1850; der Fruchtgarten von ©., auszugsweije (mer 
rüd. 1850 erhielt er die Würde eines Staatsmini- triſch) übertragen durh DO. M. Frhr. von Schledhta 
ſters u. wurde Präfident des Colomialrathes, über-|Wffehrd, Wien 1852; franz. von Nicolas, Paris 
nahm 1856 neben dem Minifterium der Colonien|1869. Außerdem verfaßte er einen Divan (eine 
auch das der Marine, 1860—64 das des Krieges; | Sammlung) Iyrifcher, didaltiſcher u. panegyrijcher 
1868—69 und 30. Aug. bis 30. Oct. 1870 war er| Gedichte in arabiſcher u. perſiſcher Sprache; Proben 
Minifterpräfident. Er ft.5. Jan. 1876 zu Lifjabon. daraus im deutjcher llberiegung von Graf u. Bader 
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in der Zeirfchrift der Deutfchen Morgenländifchen |dorfer Akademie und auf öfteren Reifen, lebte von 
Gefellichaft, Bd. IX, ©. 92 ff., XII, S. 82 ff., XXX, |1848 in Heidelberg, Paris und Baden-Baden. Er 
©. 81 fi., jowieviele Erzählungen, Fabeln, Abhand- | pflegte die Stimmungsiandihaft u. malte abwech⸗ 
fungen zc. Auch hinduſtaniſche Bere hat 5. geichries ſelnd nordifche u. ſüddeutſche Landſchaften, in denen 
ben. Eine Auswahl feiner Werte überjette Dorner feine Hohe Begabung für ächt poetische Auffaſſung 
(Drei Luftgänge in S s Rojenhain, Hamb. 1827); u. energiiche Darftellung bekundete. Auch dem Walde 
fämmtlihe Werte im perfiider Sprache, Calcutta von Fontainebleau entnahm er Stoffe zu mehreren 
1791 ff., 5 Bde., Bombay 1841, u. Täbris 1841, Bildern. Hauptwerke: Das Lierbacher Thal im 


1848 u. ö. a. Schwarzwald, mit Zigeunerſtaffage; Schwarzwald⸗ 
Saadja, Ben Jetz berühmter Rabbi, aus landſchaft (in der Galerie des Louvre); Wafferlall im 
yum in Ägypten, geb. 892; ward durch feine| Stifte Drontheim; Begräbnig in Skandinavien (im 


Hriften gegen die Karäer, durch feine, eine neue Mejico); Lappländiihe Mitternacht; Der Labro- 


Ara —— arabiſche Überſetzung u. Erklärung fall zc. 
igen Schrift u. a. berühmt und 923 Gaon vertreten. 


der Hei 
(hans der Hochſchule) in Sura. Wegen eines 
Procefies, in dem er dem Urtheil des Erilarchen 
nicht beipflichtete, ward er vom dieſem eutſetzt und 
lebte in Bagdad, wo er ſich literarifch beichäftigte, 
bis er nad) einigen Jahren jein Amt wieder erhielt, 
Er ftarb 942. 5. iſt Bolemiter, Überfetger, Ereget, 
Talmudiſt u. PHilofoph. Fu feinem Werke; Gtauben 
und Erkennen (arab.) jucht er die Religion mit der 
Bernunft in Einklang zu bringen, die finnlihen Aus» 
drüde von Bott erklärt er geiflig; Gott ſchuf eine 
Stimme, welche die Offenbarung übermittelte; eben- 
jo habe ein erjchaffenes Licht den Propheten Gott 
fund gethan. Die Erde als Mittelpunkt der Welt ift 





©. ift in vielen Galerien neuerer S 
egnet. 
Saalbandu. Saalbuch, ſ. Sahlband, Sahlbuch. 
Saalburg, 1)Stadt im Fürſtenthum Reuß j.2., 
in reizeuder Lage, an der Saale, mit Ringmauer u, 
Thurm, Ruine eines im 11. Jahrh. gegen die Sor«- 
ben erbauten Schloffes; Wollen» und Baummvollen- 
weberei; 1075 Ew. Dabei die Ruine des ehemali» 
en adeligen Nonnenklofters zum Heiligen Kreuz. 
ier 8, Dct, 1806 ungünftiges Gefecht der Preußen 
gegen die Franzofeu. 2) Ruinen eines Nömercaftells 
im Taunus, 6 km nördlich von Homburg (Regbez. 
Wiesbaden), vielleicht das alte Artaunum. 
Saale, 1) (Sädfifge, Thuriugiſhe ©.) linker 
Nebenfluß der Elbe, entjpringt am WAbhange des 


das Vorzüglichite und auf ihr der Menfd das vor- großen Waldftein auf dem Fichtelgebirge im bayer, 


age Wert, defjen Borzug in der Bernunft liegt. 


egbez. Oberfranfen, fließt dann duch die Yürften- 


te Lehren des Judenthums find in der Vernunft |thilmer Neuß u. Schwarzburg-Rudolftadt, die Her» 
begründet; ſelbſt für die rituellen Geſetze laſſen ſich zogthümer Sachjen-Deiningen und Sadien-Alten- 


Gründe finden. — Ein philofophiiches Syften hat 


urg, das Großherzogthum Sadhjen- Weimar, den 





er nicht Schaffen wollen. Die nod) erhaltenen Werke | preuß. Regbez. Merjeburg, das Herzogtum Anhalt 
find: Rechtsgutachten, aus dem Arab. ins Hebr. u. den preuß. Regbez. Magdeburg u, mündet bier 
überjetst, verjchiedentlich abgebrudt; Asharoth, die nach einem 364 km langen Laufe unterhalb Saal- 
613 Gebote in Verſen zum Synagogengebraud, |horn, füdöftlih von Barby in zwei Armen. Die 
wozu er noch miehrere Feitgebichte (Piulim) fertigte; | Duelle der S. liegt 728, ihre Mündung 52 m ii. d. 
et von Paulus aus einem Orforder Mſcr., M.; fie ift von Natur bei Halle, duch Kunft ſchon 
ena 1790—91, von Heinrich Ewald, Die Pjalmen | bei Naumburg im Ganzen 184 km weit —— 
nad ©. in Über die arabifch geſchriebenen Werke jit« | und außerdem noch von der bayer. Grenze ab etwa 
diſcher Sprachgelehrten, Stuttg. 1844; arabifche|135 km flößbar. Sie ift ziemlich fiſchreich. Neben- 
Überfegung des Pentatench, des Jeſaja, der Pijal-|flüffefind rechts: Lamig, Regnitz, Wiefenthal, Orla, 
men, des Buches Hiob, herausgeg. von Emald in Roda, Wethau, Rippach, Weiße Elſter, —— 
dem eben genannten Werle; Erklärung des Hohen linkls: Selbitz, Loquitz, Schwarza, Ilm, Unftrut, 
Lieds; das Buch Jezira (von der Weltſchöpfung), Salza, Wipper u. Bode. Ihr Flußgebiet wird zu 
arab. überjegt u. erlärt; Das Buch des Glaubens u. | 21,640 [km (398 JM) angegeben. 2) (Fräntis 
Ertennens (Emunoth we Deoth), ins Hebr. überſetzt ſche S.) rechter, 112km langer Nebenfluß des Main, 
von Juda ibn Tibbon, 1186, deutſch überfegt von|entipringt aus dem Saalbrunnen auf der bayer. 
—— Leipz. 1846; eine neue correcte deutſche Über- ⸗ u. meining. Grenze bei Sta. Urſula, fließt durch den 
etzung des Emunoth we Deoth von Dr. Bloch in bayer. Regbez. Unterfranken, nimmt rechts die Milz, 
Rahmers Jüudiſchem Literaturblatt, gen 1878. | Streu, Brend, Schondra u. Sinn, lints die Lauer 
Giehe über ihn: Munk, Notice sur R. S. Gaon, in auf und mündet bei Gmünden; fie ift von Gräfen- 
Gahens Bibel; Rapoport in Bikkure haittim, 1828; |dorf ab 15 km weit für Heine Fahrzeuge jhiffbar. 
Dufes, S. Gaon aus Fajum im Literarhiftor. Mit-!3) (Saalach, Salzburgifhe S.) linker Nebenfluf der 
theilungen über die älteften Hebr. Eregeten, Gramma- | Salzahaentipriugt im Glemmthale in Tirol, fließt 
tifer u. Zerifographen, Stuttg. 1844. Fürk. durch Öfterreih,. Herzogthum Salzburg, tritt aım 
Saak, Dorf in der Nähe von Eupatoria (Halb- | Steinpaß nah Bayern über u. mündet, als Grenz» 
injel Krim), mit vielbefuchten Schlammbäbdern. fluß 10 km weit ſchiffbar, öftl. von Freilaſſtug un« 
Enal, Marttfleden im Bez.» Amt Königshofen |terhalb Salzburg. 9. Berns, 

des bayer. Regbez. Unterfranten u. Aſchaffenburg, aaleck, 1) Kirchdorf im Kreife Raumburg des 
an der Mündung der Milz in die Fränkiſche Saale; |preuß. Regbez. Merjeburg, an der Saale; dabei die 
Dbft- u. Aderbau, Biehmärkte; Mineralguelle; 982 | Ruinen der Rudelsburg (f. d.), ferner dicht dabei, 
Ew. Dabei 1 Wallfahrtskirche u. altdeutſche Gräber. jedoch auf meiningiihem Gebiet, die Saaleder 
Saal, Georg, Landihaftmaler, badenfherHof-| Thürme. Im Anfang des 13. Jahrh. klam S. an 
maler, 8 1818 in Koblenz, geft. 8. Oct. 1870 in die Schenlen von Vargula, welche es 1344 au den 
Baden-Baden; bildete ſich jeit 1844 an der Düfjel-|Bifchof von Naumburg verkauften. 2) Bergſchloß 
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Berner Landvogt verwaltet und beftand aus einem 
[ranpöniden u, einem deutſchen Theile, welche durch 
die Mediationsacte von 1803 getrennt wurden; der 
Wein wächſt; war einft Refidenz der thüring. Köni- franz. Theil kam ald Bezirk Sans v’Enhaut (f. d.) 
gin Amalberga. 9- Bernd. zu dem Kant. Waadt und aus dem deutſchen wurde 
Sanl-Eifenbahn, Ende 1877: Länge 74,, km; der gleichnam, Berner Bezirk gebildet, welcher das 
Anzahl der Kocomotiven 12, der — —— 35, Öfteig-, Turbach · und Lauenthal umfaßt, ganz ge⸗ 
der Güterwagen 129; Einnahme 815,529 M; Zeit birgig ift, von der Saane durchfloffen wird u. 5130 
der Gründung 14. Febr. 1871, der Aubetriebjegung | Ew. hat, welche fich bei. mit der Alpenwirthſchaft 
1.Mai1874; Anlagecapital 16,992,800M; Privat- bejhäftigen u. vortrefflichen Käfe bereiten. 2) Fleden 
verwaltung; Directionsfig Jena. u. Hauptort darin, an der Saane; Käfehandel, be» 
Saalfeld, 1) ehemaliges, jeit 1826 zu Sachſen- |fuchte Märkte;(1870)3639 Ew. (als Gem.). 8. Berus. 
Meiningen gehöriges Fürftentfum, an Schwarzburg, Saar, 1) (im Altertum Saravus, franz. Sarre), 
Altenburg, Reuß, Weimar, Preuß. Sachſen u. Ober» |rechter, 246 km langer Nebenfluß der Mofel; entfteht 
land-PMeiningen grenzend; 440,,|_|km (8 IM) mit am Wilbhange des asgaugebirges bei Hermelingen 
28,000 Ew.; der jeige Kreis S., |. Sachſen⸗Meinin aus der Weißen u. Rothen S., von denen erftere am 
gen. 2) Hauptftadt darin, an der Saale, mit Brücke Donon und fettere öftl. von demfelben entfpringt; 
ber diejelbe, KRreuzungspunft der Thüring. Bahn! fließt durch das deutſche Reichsland Elſaß - Lothrin⸗ 
u. der Saalbahn; Bergamt, Schloß (ehemals Reſi- gen, wird vom Ahein- Marne -Kanal überſchritten, 
denz), gothijche Johannislirche (1212 aus dem Er- |tritt bei Saargemitnd in den preuß. Regbez. Trier 
trage der benachbarten Goldgruben von Reihmanns-| über, nimmt lint$ den Naubach, die Abe, Roffel, 
dorf erbaut), Realfchule 1. Ordn.; Fabriken in Far · Biſte, Nied u, Leuf, rechts den Biberbach, die Iſch, 
ben, Nähmaſchinen, Marmor- u. Aabafterwaaren, den Eichelbach, die Blies, den Sulzbach, Fiſchbach, 
landwirthſchafil. Maſchinen, Mineralwafjer, Wachs- | Köllerba u. die Prims auf und mündet bei Konz. 
tuch; Majchinenftriderei; 6784 Ew. In der Nähe | Sie ift von Saargemitnd abwärts 128 kın weit jhiff« 
die Auinen der uralten Sorbenburg” (Hoher|bar und durch den 68,, km fangen S-kohlen-Kanal 
Schwarm). Hier Anfang 1567 Landtag, wo Unter- |(f. Rhein, S. 182) mit dem Rhein- Marne - Kanal 
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bei Hammelburg im bayer. Regbez. Unterfranten u. 
Aſchaffeuburg, auf einem Berge am Thale der Fräu · 
tiſchen Saale, an defjen Abhängen ein vorzüglicher 








thanen u. Pändereien Johann Friedrich des Mitt- 
lern laut kaiſerlichem Befehl, wegen der Grumbach⸗ 
ſchen Händel, dem Herzog Johann Wilhelm zuge- 
wiefen wurden; unter Herzog Johann Ernft, dem 
7. Sohne Ernſis des Frommen, wurde Stadt und 
Gebiet zu einem jelbftändigen —— 1681; 
10, Oct. 1806 Gefecht zwiſchen Franzoſen u. Preu- 
Ben, wobei Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
bfied (deffen Denkmal auf dem Wahlplage, bei 
Wöhlsdorf, fteht). Vergl. Wagner» Grobe, Chronil 
von S,, Saalf. 1867; Richter, S,, mit Blan, ebend, 
1877. 8) Stadt im Kreije Mohrungen des preuß. 
Regbez. Königsberg, am Ewing-See, der durch einen 
Kanal mit dem Gejerich«See, ſowie mit dem Elbing- 
Oberländiihen Kanal verbunden ift; Amtsgericht, 
Gerberei, Molkerei u. Käferei, eine Mafhinen-An- 
ftaft u. eine bedentende Dampf-Schneidemiühle, Bieh⸗ 
und Leinwandmärkte; (1875) 2787 Ew. ©. ift jeit 


1305 Stabt und hatte ehemals eine berühmte Lan- 
desfchule. Schroot. 
Saalmünſter, ſ. Salmünſter. Erfurt. 


Saal - Nuftrut -Eifenbahn, ſ. Nordhauſen · 
Saalweide, jo v. w. Sahlweide, |. Weide, 


verbunden. 2) (ZdAr) Stadt im mähr. Bez. Neu⸗ 
ſtadl, an der Sazawa, unweit der böhm. Grenze; 
Bezirksgericht, alterthüml. Pfarrkirche, Kunſtmühle, 
Tuch - u. Baumwollenweberei, Flachsbau, Leinen- 
weberei, Viehmärkte; (1869) 2955 Ew. (Gem. 3072). 
Dabei das große Schloß Saar, welches vormals eine 
Eiftercienjer-Abtei war. 9. Berus. 
Saar, Ferdinand v., öſterr. Dichter, geb. 30, 
Sept. 1833 in Wien; trat nach abjolvirtem Gym- 
naftum in die öfterr. Armee 1849, nahm aber ſchon 
1859 feinen Abſchied u. widınete ſich nun ganz der 
Schrifftellerei, theils in Wien, theil® auf dem Gute 
eines Freundes in Steiermark lebend. Bon feinen 
zahlreihen Dichtungen jeien erwähnt: Kaifer Hein« 
rich IV., deutiches Zrauerjpiel in 2 Abth. (Hilde- 
brand, Heidelb. 1863, u, Heinrich$ Tod, ebd. 1867), 
Heidelb. 1872; Junocenz, ein ebensbild, ebd. 1866, 
3.4. 1874; Die beiden de Witt, ebd. 1875; Siterr, 
Novellen (Novellenjammlung), ebd, 1877. 
Saaralben(Saaralbe), Stadt im Kreife Forbach 
bes deutſchen Regbez. Lothringen (Elſaß · Lothringen), 
an der Mündung der Albe in die Saar u. am Saar⸗ 
fohlen-Sanal, Station der Eifaß-Lothring. Eijen- 


Saane (franz. La Sarine), linler Nebenfluß der) bahnen; Strohhutfabrifation, Bleihen, Seidenfär- 


Hare in der Schweiz, entjpringt am Sanetſchgletſcher | berei, Ziegelei, Schifffahrt, befuchte Märkte, 3 Salinen 


bei u im Berner Bez. Saanen, bildet bald dar · (S., Salzbronn u. Haras), die jährlich etwa 240,000 
auf am Arpel einen 97 m Hohen Wafferfall, tritt in | Etr. Salz produciren, Soolbad; (1875)3160 Ew. Die 
den Kant. Waadt ein, dann nah N. gewendet in den | gleichnamige Herrfchaft fam 1560 an Lothringen. 


Kant. Freiburg, wo er den Hongrin, die Jogne Saarbrüden (Saarbrüd), 1) Kreis im preuß. 
(Zaun) u. Glane aufnimmt, endlich bei Laupen in | Regbez. Trier; wird von der Saar und dem Saar- 
den Kant. Bern, wo er durch die Senſe verftärkt kohlen-Kanal, jowie von der Saarbrüder, S.-Trie- 
wird und bei Wyler- Dltingen nad einem 125 kın rer u. S.-Saargemünder Eifenbahn durchichnitten; 
fangen Laufe mündet. Bon ihr hat der S-bezirt|384,,, [kn (6,95 LM) mit (1875) 102,722 Ew. 
im Kant. Freiburg den Namen, 12) Kreisjtadt darin, an der Saar, durch zwei Brüden 

Sannen (fr. Geffenay), 1) (Saanenland), bis mit ver Gemeinde St. Johann (f. d. 3) verbunden; 
1798 eine befondere Landſchaft der Schweiz, zwiſchen Knotenpunkt der Eifenbahnen nach Neunkirchen (Bin- 
dem Berner Oberfimmenthal u. den Kant. Wallis, gen u. Ludwigshafen), Trier, Met, Saargemünd u. 
Freiburg u. Waadt; umfaßte auf 330 [km (6 rc Jugbert; Bergamt, Hauptiteueramt, Gymna- 
13 ThHäler mit etwa 8000 Ew., wurde von einem fin, Provinzialgewerbeichule, mehrere Höhere Töch« 
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terfchulen, Landgericht, Baummollenfpinnerei, Ta | Mündung der Blies in die Saar, Station der Eljaß- 
bals-,‚Eifenwaaren» u. bedeutende Maſchinenfabriken, Lothringifchen u. der Saarbrüder Eifenbahn; Haupt» 
Schifffahrt u. bedeutender Handel; einschließlich Gar⸗ fteueramt, Gymmafium, ehemaliges Kapuzinerfio« 
nifon 9041 Ew. In der Nähe großartiger Steinfoh: |fter; Fabrilen in Seide, Sammt, Plüſch, Cichorien, 
lenbergbau u. großartige Hüttenwerle. Das Schloß | Zündhölzern, Seifen, feuerfeften Geldſchränken, Fei⸗ 


war bis 1723 Reſidenz des Fürſten von Naſſau⸗S. 


(f. Naſſau). S., bis 1233 im Beſitze der Grafen der 


Ardennen, feit 1381 in dem der Grafen, fpäter Für- 
ften von Naſſau, 1801 franzöſiſch, 1815 preußiſch ger 


worden. Der Bahnhof wurde 1. Aug. 1870 von den 


Franzoſen befchoffen. Die Preußen räumten die 
Stadt vor der franzöfifchen Übermadht 2. Aug. (die 
berühmte Schlacht bei S.), befetgten fie aber 6. deſſ. 
M. wieder, j. Deutſch⸗frauz. Krieg, S. 266, 2. Sp. 
Auf dem Winterberge Denkmal zur Erinnerung an 
den Sieg bei Spicheren. Schrost. 
Saardrüder u. Rhein: Nahe- Bahn (1877 
u. 1878); Yänge 180,., km (120,,)*); im Bau 
181; kın; Anzahl der Locomotiven 143 (44), der 
Perfonenwagen 234 (49), der Güterwagen 4852 
(635); Einnahme 9,434,693 M (8,529,768); Be« 
nennung der Linien: Neunfichen-Saarbrüden, 21,., 
kın, Saarbrüden- Merzig- Trier, 87,,, km, Konz 
Preuß. Grenze bei Wafjerbilig, 6, km, Saar⸗ 
brüden-Saargemünd, 17,5 km (Bingerbrüd-Sreuz- 
nach, 14,,, km, Kreugnah-Oberftein, 53,,, km, 
Oberftein-Neunfichen, 52,,, km); Zeit der Jube⸗ 
triebfegung: jeit 1862 (1858); heutiges Anlagecapi- 
tal 75,805,939M (53,173,357); Staatsverwaltung; 
Directionsfit: Saarbrilden. ©. 
Saarburg, 1) Kreis im preuß. Negbez. Trier, 
im W. durdy die Mofel von Luremburg getrennt, 
durchichnitten von der Saarbrüden« Trierer u, der 
Mojelbahn; 453,9: [km (B,a; [IM) mit (1875) 
30,658 Ew. 2) Kreisftadt darin, an der Mündung 
der Leul in die Saar, Station (9.-Beurig) der Saar⸗ 
briden · Trierer Eifenbahn; Amtsgericht, 2 Kirchen 
(darunter die 1856 erbaute, ſchöne goth. Yaurentius« 
firche), Qehrerinnenfeminar, Aderbaufhule, Schloß- 
ruine,Öerberei, Weinbau, Schifffahrt, Schieferbrudg; 


(1875)1821 Ew. Die Leuf bildet in der Stadt einen ſchen der 9 


20 mbohen Waſſerfall. ©. erhielt ſchon 1291 durch 
RudolfvonHabsburg Stadtrechte. S. gegenüber am 


len, Töpfer- und Fayencewaaren 2c.; Eifengießerei, 
Gerberei, Ziegelbrennerei, Schifffahrt, Garnifon; 
1875) 8466 Ew. S. iſt —— der in der 
Umgegend angefertigten Papiermaché -Dofen (jähr⸗ 
licher Berfandt etwa 100,000 Dizd.). Zu S. gehört 
Barthhof mit een 9. Bernd. 

Saarlouis, 1) Kreis im preuß. Regbez. Trier, 
von der Saar mit der Priems u. Nied durchflofien 
u. von der Saarbrüden- Trierer Eiſenbahn durch⸗ 
Schnitten; 443,0, [_]km (8,06[_ PR) mit (1875) 61,233 
Ew. 2) Kreisjtadt u. Feſtung 2. Ordn,, von Baus 
ban um 1680 angelegt, ander hier jhifibaren Saar 
und der Saarbrüder Eiſenbahn; Amtsgericht, höhere 
Bürger- u. Töchterſchule; Fabrikation von Leder u. 
Bijonterie-Artileln, lebhafter Handel; 6782 Ew. ein- 
ſchließlich Garniſon. Die franz. Generale Ney und 
Grenier wurden hier geboren, Es hieß wihrend der 
Franz. Revolution Sarre libre, wurde 19. Jan. 1814 
von den Verbündeten bombarbdirt u, fam 1815 durch 
den Zweiten Barijer Frieden an Preußen, Söroet. 

Saarunion, Stadt u. Kantonshauptortim Kreiſe 
Babern des deutſchen Regbez. Unter- Eljah (Elſaß⸗ 
Lothringen), an der Saar, Station der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringiihen Eiſenbahnen; Wollenipinnerei, Tuch⸗, 
Strohhut- u. Bardentfabrifation, Hanfbau; (1875) 
3220Ew. S. ift 1793 durch die Bereinigung der 
beiden durch die Saar getvennten Orte Neu-Saars 
werden (ehemals naffauıih) u. Budenheim (ehemals 
lothringiſch) entftanden. 

Saasthal, j. u. Visp. 

Enat, 1) ſ. Säen; 2) (Holziaat) j. Berjüngung. 

Saatkamp, ſ. Foritgarten. 

Saatkrühe, Art der Gatt. Krähe. 

Saatſchnellläfer, ſ. Schueltäjer, 

*4 Kreis im preuß. Regbez. Stettin, zwi · 

adüe und der Drage, durdichnitten vom 

der Linie Berlin-Stettin-Köslin-Danzig der Berlin« 
Stettiner und der Yınie Poſen · Stargard der Ober« 


anderen Ufer der Saar liegt das Dorf Beurig mit|jchlefiichen Eiſenbahn; 1217,, [_Jkm (22, [IM) 


dem Bahnhofe S.-Beurig, einer Kaltwaſſerheilau⸗ 


mit (1875) 65,884 Em. Sreisftadt ift Stargard am 


ftalt u. Glodengieferei. 3) Kreisftadt in dem 996,0, | der Ihna. 


| km (18, [IM) mit (1871) 62,457 Ew, umfaj- 
jenden, gleichnam. Kreiſe des deutſchen Regbez. Loth⸗ 
ringen Elſaß · Lothringen), an der Saar, Station 
der Elſaß · Lothringiſchen Eijenbahnen; —— 
Gymnaſium, Stiderei, Bierbrauerei, beſuchte Märlte, 
Garuiſon; (1875) 3273 Ew. S., das ſchon zur Ro- 
merzeit vorhanden war, bejaß im Mittelalter Waa- 
renmiederlagender Lombarden(daher der Rame Kauf- 
ae Die Stadt, Über welche die Biſchöfe 


Sanvedra, 1) Miguel Cervantes, f. Ger- 
vantes. 2) Diego S. y yarardo (Fajardo), geb. 
1584 zu Algezarez in der jpan. Prov. Murcia; ſtu⸗ 
dirte die Rechte, wurde von 1606—46 zu vielen dip« 
lomatiſchen Sendungen gebraudt und ft. 1648 in 
Madrid als Mitglied des Hohen Rathes in Judien, 
As Schriftfieller gehörte er zu den Eulteroniften; 
ichr.: Empresas politicas, Monaco 1640, Madr, 
1819 u.ö, (ein Fürftenfpiegel, auch ins Italieniſche, 


von Met Hobeitsrechte beanſpruchten, unterwarf ſich Franzöſiſche, Deutfche u. Lateinische überjegt); Lo- 


1472 den Herzögen von Lothringen und kam 1661 |curas de 


ranfreich, 9. Berns, 


nardam, |. Zaaudam. 


an 


Europa, Corona götica, castellana 
austriaca, Münft. 1646, fortgejegt von Alf. Nuũez 
de Caſtro 1670— 78, 3 Bbe.; Repüblica literaria 


Snargemind (fr. Sarreguemines), Kreisftadt) 1655 (nah Ein.von Navarrete); Obras, Antw. 1688; 
in dem 780, km (14,5, [JR) mit (1871) 68,738 Obras pol. 6 hist., n. U. Madr. 1789—90, 11 Bde. 


Em. umfaffenden, gleichnamigen Kreiſe des deutſchen 
Negbez. Lothringen (Eljaß- Lothringen), an ber 


*) Die 
Nahe Bah 


in Klammern geſetzten Angaben betreffen bie Rhein⸗ 
N. 


Bood:Artofip. 
Saaz (Saat), Hauptort einer Bezirlshauptmann« 
ſchaft in Böhmen, an der Eger, über die eine Ketten- 
brüde führt, Kreuzungspunft der Bufchtehraber ur. 
Pilſen · Prieſener Bahn; Obergyinnafium, Kranken⸗ 


Saba — 


haus, Mifitärfpital; Fabrilation von Rübenzuder, 
Nägeln, Leder, Bapparbeiten; Dampfmühle, Bier- 
brauerei, Deftillerie, tarfer Hopfenbau (etwa 800,000 
kın jährlich); Mittelpunkt des böhm. Hopfenhandels; 
88369 Ew, Schroot. 

Saba, 1) j.Sabäer. 2) eine den Holländern ge- 
börige Kleine Antille, öftt. von Bortorico, 12,5,|_|km 
mit 2002 Ew.; hat bedeutende Schmwefellager, die ſich 
durch große Neinheit auszeichnen, 

Sabadell, blühende Fabrilſtadt in der ſpan. Prov. 
Barcelona (Catalonien), im Thale des Ripoll; ſchö— 
nes Theater, zahlreiche Wollen- und Baummollen- 
Spinnereien u. Webereien; 13,945 Ew. 

Sabadillfamen, j. Schoenocaulon, 

Sabäer, 2 verjchiedene im A. T. genannte Böl- 
lerſchaften; 1) eigentlicher Name Scheba, im Glüd- 
lichen Arabien, reich an Weihrauch, Spezereien, Gold 
u. Edelfteinen. Als ihre Hanptftabt wird bald Saba, 
bald Mareb erwähnt (3—4 Stunden vom heutigen 
Sanaa, wo die alt-himjaritischen Inſchriften mit dem 
NamenSaba gefunden wurden). Yu der Böltertafel 
ber Genefis wird als Stammvater Kuſch, ebenfo Jok⸗ 
tan, jonft Abraham mit Ketura genannt. Aus ihnen 
war jene Königin, welche Salomo bejuchte. Auch bei 
Ptolemäus und Plinius werden fie erwähnt. 2) ©. 
mit dem eigentlihen Namen Sjeba, ein gleichfalls 
nad) der Bölfertafel der Genefis von Ruld abjtamı- 
mendes Boll am oberen Nil, identiſch mit Meroe, 
von Jeſaias als hochgewachſener Menſcheuſchlag ge 
ſchildert. Die Ruinen der Hauptftabt dieſes Voltes 
finden fi noch unweit Dſchendi. Löffler, 

Sabaismus, religionsgeihichtliche Bezeichnung 
für den Geftirndienft (er u. Sternedienft, He- 
Tio- und Aftrolatrie), entweder weil er bei den Sa— 
bäern (f. d.) und verwandten arabiſchen u. ſyriſchen 
Völlerſchafien verbreitet war, od. weil das hebräifche 
Baba Heer, Himmliihe Heerihaaren, die Geftirn- 
welt bedeutet. Wol davon zu untericheiden ift der 
Sabismus, rihtiger Sfabismus; vgl. den Art. Fo- 
hannisjünger, Bd. X. ©. 794. Löffler, 
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die Fefte (Sabazia) wurden vom niederen Bolle lär« 
mend, wild u. ausjchweifend gefeiert. 

Sab-Bai, jo v. w. Affab-Bai (f. d.). 

Suabbatarier, j. Sabbatharier. 

Sabbath (hebr., Ruhetag), der fiebente Wochen⸗ 
tag, in der Heil. Schrift als Ruhetag für die Firae- 


fiten eingejett, als Erinnerung an Gott, den Wels - 


tenfhöpfer (1. Buch Mofe 2, 1—3; 2. Buch Mofe 
20, 8—11)n. an deſſen liebende Borjehung, wie fie 
fi in der Befreiung der Iſraeliten aus der ägypt. 
Sklaverei bekundet (5. Buch Moſe, 5, 15). Daher 
follten Alle, auch die Sklaven, von der Arbeit am 


S. ruhen, wie aud) die Hausthiere nicht zur Arbeit 
am S. angehalten werden dürfen. So iit der Sab- 


bath eine ungemein humanitäre Einrihtung, ein 
Iprechendes Zeugniß, daß man in Jirael auch in den 
SHaven die Menjchenmwürde ehrte, die ebenfo wie die 
Freien Kinder Gottes find, deren Recht man nicht 


wegen der Übermadht mißachten dürfe (Hiob 31, 13 


bis 15); daher die häufige Mahnung in der Schrift 
an die Iſraeliten, ſich zu erinnern, daß fie ſelbſt Sta» 
ven geweſen. Der S,, der, wie alle Feſte der Iſrae⸗ 
liten, mit dem Vorabend beginnt, wird durch vor« 
beriges Anzünden von Lichtern gefeiert, eine Sitte, 
die gegenüber der rigorojen Anſicht der Samarita- 
ner u. fpäter der Karäer, daß man am ©. kein Yicht 
brennen laſſen dürfe, um jo mehr an Heiligfeit ger 
wann; dann ducch feierliche Feſtmahle, nad) vor» 
beriger Weihe u. Benediction über Wein oder Brod 
(Kiddusch); in den Synagogen durch feierl. Bottes« 
dienft, mit Borlefen eines Abjchnittes der 5 Bücher 
Mojes, die im Laufe eines Fahres-Eyclus der Reihe 
nad) gelefen werden, durch Berlefen eines Abſchnit⸗ 
tes aus den Propheten u. durch die Predigt u. Be» 
lehvung (f. Philo de septennario, S. 1178). Schon 
in den früheften Zeiten fuchte man am ©, den Pros 
pheten auf, um ſich zu erbauen und zu belehren (2. 


Könige 4, 23). Während des Temipelbeftandes ward 


im Namen des Volles noch ein bejonderes S-Opfer 


dargebradit. Die Mifchna zählt 39, Hauptarbeiten auf, 


Sabal Adans., Pflangengattung aus der Familie die am Sabbath verboten. Nach 2. B. Moje 16, 29 
der Palmae-Coryphinae-Sabalinae. Arten: S.|joll man am ©. ſich nicht von feinem Orte entfernen, 


Adansoni Guersent, mit fächerförmigen, gefalteten 
Blättern, in Central-Amerila; das Mark des furzen 
Stammes wird gegefien. S. Palmetto Lodd., in 
Mejico, befittt einen hohen Stammı, der ausgezeich- 
netes Schiffsbauholz liefert, während die Blätter zu 
Hüten verarbeitet werben. Engler. 
Sabanilla, Stadt im Staate Bolivar der füd- 


was die Samaritaner u, Karäer buchſtäblich beob⸗ 
achten u, außer in die Synagoge nirgends hingehen, 


die Phariſäer auf das Weichbild des Wohnortes u. 
2000 Ellen von da nad jeder Seite (Sabbathweg) 
ausdehnen; das Berbot, am ©, nichts von einem 
Gehöfte zum anderen zutragenin einer offenen Stadt, 
ift auf 2. Buch Moſe, 16, 29 gegründet; die Bhari« 


amerikanischen Republif Eolombien, an der Münd- |jäer, um zu ihren gemeinjchaftlihen Mahlen am S. 
ung des Magdalenenftromes; Eifenbahnwerbindung |foımmen u. das Nöthige mitbringen zu fünnen, ver« 
firomaufmwärts, bedeutende Ausfuhr von Landespro- |banden durch eine Schnur bie einzelnen Häufer des 
ducten, namentlich Tabal. 1874 liefen 185 Schiffe | Wohnortes zu einem Gebiete (S-Schnur, Erub« 
mit 202,885 Tonnen Gehalt ein. Berbindung), und durch Bezeichnung eines Plages 
Sabara (Billa Real do S.), Stadt in der braſil. außerhalb des Wohnortes als gewählten Aufenthalt 
Prov. Minas Geraes; taiſerl. Collegium, Goldwäſche; mittels Hinlegung der Speife vor dem S. juchte man 
6000 Em. die Befugniß zu gewinnen, weiter als 2000 Ellen 
Sabatha (Sabattha, Sabbatha, Sabotha), alte am S. zu gehen behufs Belehrung und Erbauung, 
Hauptftadt der Adramiten im ſüdlichen Arabien, mit wofür man auf die Entfernung nad den anderen 
ablreihen Tempeln, der Hauptfig des Weihraud- Seiten verzichtete (Verbindung der Räume, Erub 
Gandeis: Ruinen wahricpeintich bei demjegigenSamwa |techumin). Jedoch ift dies zumeift aus dem Leben 
oder Samma in Hadhramaut. geſchwunden. Die Chriſten feiern den S, am Sonn⸗ 
Sabazios, eine thrakiſch⸗phrygiſche, in Griechen-|tag, die Mohammedaner am Freitag; doc) gab es 
land u. Kom arg Ag Gottheit Dionyjos-S., u. gibt es noch Secten unter den Ehriften, die Uni- 
ber Repräfentant des blühenden, mit dem Tode ver» tarıer, Sabbatharier, weile den S. mit dem 
fallenden u. dann wieder erwachenden Naturlebeng; | Juden feiern. Fürſt. 
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Sabbathai Z’mwi u. die Sabbathäer od. Sabba · Sabbathjahr(Brad-,Erlagjahr), beiden Firae- 
thianer. S. war nad dem Berichte feiner Gegner ein | fiten jedes 7. Jahr, in welchem dem mofaischen Ges 
Jude aus Smyrna, ig 1661, deſſen Mutter von ſetze gemäß das Feld nicht beftellt, Schulden nicht 
jüdiſchen Kabbaliften die Kunde erhielt, daß fie den nur nicht eingetrieben werben durften, fondern ſelbſt 
Meſſias geboren habe, Der bildſchöne, Hochbegabte |erlaffen werden mußten, und der hebräiihe Slave 
Knabe fam —8* das Studium des Talmud u. der ſeine volle Freiheit erhielt; daher auch Befreiungsjahr. 
Kabbala zu der Überzeugung, daß er es ſei, u. trat Sabbathſchnur, ſ. Sabbath. 
öffentlich als Meſſias auf. Von den Rabbinen in) Sabbathiweg, ſ. Sabbath. 
den Bann gethan, durchzog er ſeit 1659 die Türlei Sabbatiäner, Secte im 5. Jahrh., Anhänger 
predigend mit glänzenden Erfolge, begab ſich dann des Sabbatius; diefer, ein jüdifher Convertir umd 
in großartigem Aufzuge nad Jerufalem, wo er den | Presbyter in Conſtantinopel, ſprach fich für den Be— 
reihen Juden Nathan ben Benjamin aus Gaza für) ſchluß der phrygifchen Novatianer zu Paz, das Pa- 
fih gewann. Darauf feste er in Alerandrien 50 ſcha mit den Juden zu feiern u. fi des ungejäuer- 
Apoitel ein u. verheirathete fich mit der ſchönen aben-|ten Brodes dabei zu bedienen, aus, ſammelte eine 
tenernden Jüdin Sara aus der Ukraine. Als ihm Partei und fuchte Bifchof zu werden. Er wurde je» 
in Alerandrien durch die um ihr Schidjal beforgten doch von einer novatianischen Synode zu Sangarum 
Juden der Boden entzogen wurde, zog er wieder genöthigt, die Differenz in der Abendmahlsfeter fir 
mit 5000 Unhängern nach Jeruſalem, von da überein Adiaphoron zu erklären und eiblich auf die Bi— 
Smyrna nad Conftantinopel. Sultan Moham- ſchofswürde zu verzichten. Als er aber feine judai« 
med IV. nahm ihn glänzend auf, verficherte ſich aber |ftifche Feier des Abendmahls dennoch fortiegte und 
feiner Perfon. Als der Sultan aber, durch einen ſich nach dem Tode des Siſinnius von einigen Land» 
polnischen Rabbi gegen ihn eingenommen, ihm eine |bifhöfen zum Biſchof ordiniren ließ, wurde er nach 
lebensgefährliche Brabe feines Meſſiasthums zumu-| Rhodos verbannt, wo er ftarb. Sein Anhang ließ 
thete, trat er zum Mohammebanismus über, wor- ſeine Gebeine nad Eonftantinopel bringen und ver« 
auf ihn der Sultan zum Kapidſchi Baſchi (RKammer-|verehrte ihn als Märtyrer, His der Biſchof Atticus 
herren) mit dem Titel Efendi und einer Penſion er⸗ | jeine Gebeine wieder entfernte u. der Sade der S. ' 
nannte, Weil er heimlich zum Judenthum hielt od. ein Ende machte. Lörfler.* 
neue Berjuche, als Meſſias aufzutreten, machte, ſoll Sabbätum (Tat.), jo v. w. Sabbath. 
er verbannt worden und im Schloffe Dufciguo auf Sabbionetta, Gemeinde in der ital. Provinz 
Morea 1676 (?) geftorben fein. Seine Gefdichte Hat | Mantua; altes Schloß, Theater; 7058 Em. 

Ludwig Storh im Roman Der Jalobsftern bear - Sübel, Hiebmwaffe, deren Klinge meift leicht ge- 
beitet. Das Gejhichtliche über ihn f. bei Foft und krümmt ift u. auch zum Stich verwendbar fein fol. 
Gräg. Die weitverbreitete Secte erhielt ſich bis ius Die Spitze ift meiſt auf beiden Seiten gejchliffen. 
19. Jahr). Eines der bedeutendften Häupter der- Das Gefäß ift entweder mit einem aus mehreren 
felben war Mofe Hajjim Luzzato aus Padua (1707| Spangen beftehenden Korbe od. nur miteiner Spange 
bis 1747), der ihre Lehre in eine Art guoſtiſtrender u. einer Parirftange verſehen. Meift dient der S. 
Univerjafreligion umzugeftalten juchte. zöffler. als blanke Waffe fie die Cavalerie u. reitende Ar« 

Sabbatharier, Name mehrerer hriftliher Sec-|tillerie, fowie als Bewaffnung für die berittenen 
ten, welche die Feier des fiebenten Wochentages für) Offiziere. In einigen Arıneen tragen au die Of⸗ 
verbindlich halten: 1) Die Majbothäer (Sabbathfei-  fiziere der Infanterie S. Stark gefriimmte ©. wa- 
rer) in dem erften chriſtlichen Jahrhunderten neben ren bei den Orientalen im Gebraud, daher die Be 
den Ebioniten u. Nazarenern, die das ganze jüdische | zeichnung Türken-S. Die S. der Berittenen find ge» 
Geſetz für verbindlich Hielten. 2) Eine Abzweigung wöhnlich etwa 1 mlang, haben meift metallene Schei- 
der Dapibiften in er feit Ende des 16.|den, an deren Niden zwei Ringe zum Befeftigen 
Ich, welche die Anbetung Ehrifti verwerfen, die/der Koppel angebracht find. Kurze S. mit Leder 

abbathfeier n. alle moſaiſchen Geſetze für verbind- |fcheiden waren früher auch bei der Infanterie ger 
lich halten; fie erwarten noch einen anderen Meſſias | bräuchlich, find aber jett abgelommen u. duch Fa- 
außer Jelus. Die Örlinder diefer Secte waren An- ſchinenmeſſer, die zugleich das Bajonett erfegen, ver- 
dreas Eöſſy u. fein Mdoptivfohn Simon Pecft, ein| drängt. 3 
Butsbefiger, der 70 Ortſchaften unter ſich hatte. Biel-| Sabelli, 1) Gefammtnante der durh Auswans« 
fach verfolgt, flüchteten ſie zum Theil nach der Mol«| derungen aus dem Vollksſtamme der Sabiner (f. d.) 
dau u. deu anderen türfiihen Provinzen. Die Da» jentftandenen Völkerſchaften, welche in Mittel- und 
heimgebliebenen übten zum Schein die Ceremonien |Unteritalien zwifchen Umbrien, Etrurien, Latium, 
des reformirten Belenntniffes, aber ihren Gottes-| dem Adriatifchen Meere, Apulien u. Bruttium jagen 
dienft und ihre Geremonien im Berborgenen. Ein u. zu denen zunächſt die Marjer, Beftiner, Peligner 
Theil derfelben Hat in neuefter Zeit fih zum Juden ⸗ u. Marruciner, dann die Picentiner, Frentaner m. 
thum befannt. 3) Secte der Baptiften, 1650 von Hirpimer und bef. die Samniten gehörten; von den 
gran Bampfield geftiftet; fie wanderten 1668 nad) Letzteren gingen die Lukaner u. von diefen die Brut- 

eu-England u. bilden dort mehrere Gemeinden. 4) tier aus, u. aus der Bermifhung der Sabiner mit 
Secte, Ende des vorigen Zahrhunderts in —— den Oſkern bildete ſich das Volk der Campaner; 2) 
eftiftet von Johanna Southcote, welche die Verbind⸗ bei den Neueren für den ganzen Stamm derSabiner, 
lichkeit der moſaiſchen Geſetze erklärte. Fürſt. Sabellianer, ſ. u. Sabellius. (Eihhoff.* 

Sabbathfluf (Sabbatilos, Sabbation), mythi- Sabellicnd, Marcus Antonius, einer der 
ſcher Fluß, welcher nad) der Sage der Jiracliten vom | Begründer u. Wiederherfteller der claff. Studien im 
Libanon kommend u. ins Mittelmeer jich ergießend, | Italien, geb. 1436 in Bicovaro im Sabinergebirge 
46 Zage in der Woche flo, am 7. aber austrocknete. (daher ©.: eigentlich hieß er Eoccio); wurde 1475 
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Profefjor der Beredtſamkeit in Udine, 1484 im Ber matifer, geb. 14. Oct. 1788; nahm Dienfte bei der 
nedig, auch Bibliothefar an der Marcus-Biblio- engl, Artillerie, betheiligte fih an mehreren Erpe- 


thet,n. ftarb 1506. Er fchr.: De vetustate Aqui- 
lejae J. VI.; De rerum et artium inventoribus, 


Siraßb. 1509; De Venetae urbis situ 1. IL; Hi-' 


storia Veneta, ®enedig 1487, Fol., m. X. 1718 
(ital, von M. Bisconti de S. Canciano, ebd. 1507, 
u, von Dolce, ebd. 1534); De venetis magistra- 
tibus, ebd. 1488; Rhapsodiae historiarum, ebd, 
1498 fi., 501.; Exemplorum 1.X.; Epistolae fami- 





dittonen, jo an Parrys Reiſe 1819— 20, umfegelte 
1822 — 23 die Küften von Afrika, Amerifa, Spiße 
bergen u. Grönland, u. beichäftigte ſich dabei haupt« 
ſächlich mit Pendelbeobachtuugen u. Unterfuchungen 
über den Erbmagnetisinus. Die engl. Negierung, 
erwählte ihn zum Nedacteur der Beobachtungsjour⸗ 
nale der meteorologisch « magnetifhen Stationen, 
1837 wurde er zum Major, 1846 zum Oberftlieutes 


liares, orationes et poämata, ebd. 1502, Fol.; gab nant der Artillerie u. 1859 zum Generalmajor am. 
berans den Balerius Marimus, Sueton, Juftin, Flo⸗ Arjenal zu Woolwich ernaunt u. 1869 in den Ritter» 
rus, Schrieb Anmerkungen zu Catull, Horatius, Lucan, |ftand erhoben. Er jchrieb: A pendulum expedition 
Statius, Plinins u. A. Werke, Benedig 1560, 4| etc., Lond. 1825; Report on the variations of the 
Bände, Fol., Bafel 1560 (ed. Curio); Yeben von| Magnetic intensity observed at different points 
Apoftolo Zeno, im 1. Bd, der Script. rer. Venet.,!ofthe earths surface, ebd. 1838; Magnetical and 
1718, —d. |Meteorological observatory at St. Helena, ebend,. 
Enbellins, Häretiler des 3. Jahrh., einer der 1847; Cosmical features of terrestr. magnetism. 
ng Monardianer, geb, in Pentapolis|ebd. 1869; überſetzte Wrangels Reife nach dem nord⸗ 
Afrika; wurde in feiner Jugend zu Rom von Kal- |öftlihen Sibirien, Humbolbts Kosmos u, ın, a, ins 
liſtus anfangs begünftigt, dannverftoßen, ftellte hier-| Engliſche. r. 
auf als Presbyter in Ptolemais (250 — 260) eine abiner, Bolfin Mittelitalien; ihr Land Sabina 
Lehre über die Trinität u, Chriſtus auf, die anfangs lag zwifchen Latium, Etrurien, Umbrien, Bicenunt u. 
als firhlich galt, jpäter verdammt wurde, Seine) dem Gebiete der Bejtiner u. Marfer, durchzogen von 
Lehre jcheint zuerft der des Noktus ähnlich geweſen einem Theile des Apennin,demSabinerGebirge. 
zu fein: Vater u. Sohn feien an fih eins, im Sohne Flüffe, bei. der Ziber, mit den Nebenflüjjen Nar, 
aber nur das unfihtbare Wefen des Vaters fihtbar| Tolenus, Anio und m. a.; Seen: Eutilia, Fucinus. 
geworben (vlorrarwp). Später bildete 5. jeine Lehre | Als ein Gebirgsland war es mehr zur Viehzucht als 
dahin fort, daß er zum Bater und Sohn den Geift| zum Uderbau geeignet, gleihwol aber fruchtbar. Die 
hinzunahm und nun das Eine göttliche Weſen, die| Städte des Landes, durch welches ſich die Via Sala- 


Monas, von der Trias des Vaters, Sohnes u. Gei- 
fies unterjchied. Seine Bollendung erhielt der Lehr- 
begriff des S., indem er den Logos als Princip der 
göttl. a ng als die lebendige Beweg- 
ung zwiſchen Monas u. Trias dachte: der Eine Gott, 
ſchweigend in fich verſchloſſen, werde durch den Logos 
zum vedenden, der je nach dem Bedürfniß der Welt 
ein dreifaches Antlig (Tescwrror) als Vater, Sohn, 
Geift zufehre, Mit Baul von Samoſata (269— 272) 
mwurde au ©. verdammt. Seine Anhänger bilder 
ten feine Secte, doch der Sabellianismus wurde 
eine typiſche Form für eine geroiffe, nämlich die mos 
daliftiiche Form der Zrinitätslehre, die bei Joachim 
von Floris im Mittelalter, bei Schleiermacher in 
der neueren Zeit faft in urfprünglicher Form wieber- 
kehrte. Löffler. 

Säbelſchnübler, Recurvirostra L., Vogelgat 
tung aus der Fam. der Schnepfen. Schnabei flach, 
zuſammengedrückt, pfriemenförmig, an der Spitze 
aufwärts gekrümmt. Beine ſehr lang und dilun; 
Borzehen mit weit ausgejchnittenen Schwimmhäus» 
ten; Gefieder weiß u. ſchwarz. Meerestitften, Art: R. 
avocetta L.,Avofette, Säbler, 40cm lang, weiß 
mit ſchwarzem Scheitel u. drei ſchwarzen Flügelbin- 
den; Beine blaßblau. Nordjeefüften bis nah In⸗ 
dien, auch am Gap. Außerdem noch 2 Arten: R. 
americana in Ymerifa, und R. rubricollis in Au- 
firalien. Farwid. 

Sabier, Siabier, jo v. w. Johannisjünger. 

Sabina (Sadebaum), ſ. Juniperus. 

Sabine, 150 km langer jeichter Fluß, entfpringt 
im Hunt County des nordamerilan, Unionsjtaates 
Teras, bildet die Grenze zwiſchen Teras und Loui« 
fiana u, mündet mit feeartiger Erweiterung (5. Late) 
in den Mejicanifchen Meerbuſen. 


ria hinzog, waren: Amiternum, Reate, Eures, Nur» 
fia, Cutiliä u, a. Die S. bildeten mit den Umbrern 
den umbriſch »fabelliichen Zweig des italiſch. Volls⸗ 
ſtammes, gehörten alfo zu den Indo · Germanen. Bon 
NR, einwandernd, fetten fie fi an der Weite Mit- 
telitaliens in der von ihnen Sabina genannten Land · 
ſchaft feft. Bon hier aus breiteten fie fich weiter aus, 
ſelbſt nach Unter» Jtalien, der Sage nad) durch die 
Sitte des heiligen Yenzes (ver sacrum), d. h. die zu 
Zeiten der Gefahr dem Mars gelobten Kinder muß⸗ 
ten, wenn fie erwachſen waren, über die Grenze 
ziehen u. fich neue Site erobern. Durch ſolche Aus« 
wanderungen der S, jollen die jabelliihen Bölter- 
ſchaften, Picenter, Beftiner, Beligner, Marjer, Mar⸗ 
ruciner, Samniten u. a. entftanden fein. Die ©, 
waren ein einfaches aber tapferes Bergvolf, das nur 
im Kriege fi ein Oberhaupt wählte, jonft in viele, 
in loderem Zufammenbang ftehende Gemeinden zer« 
jplittert war. Ein Theil des Volkes hatte fih ſchon 
früh, nach der Sage infolge des Raubes ihrer Weir 
ber u. Töchter (Raub der Sabinerinnen) unter T. 
Tatius auf dem Quirinalis bei Rom angefiedelt u. 
war mit den Römern zu dem Bolfe der Duiriten 
verſchmolzen (j. Nom, S. 294). Die in ihren Ber- 
gen gebliebenen ©. führten häufige, heftige Kriege 
mit den Römern, jo 494, 468, 450 v. Ehr., bis fie 
von M. Eurius Dentatus (270 v.Chr.) nad) kurzer 
Gegeumehr völlig unterworfen wurden u. das Bilr- 
gerrecht ohne Stimmredt erhielten. 268 v. Chr, 
wurden fie römische Bollbürger, Bergl, Guattani, 
Monumenti sabini, Rom 1827, 3 Bde, Mhnte. 
Sabiner Gebirge, ein durch Naturjhönheiten 
berühmtes Gebirge in der ital. Provinz Rom, öftl. 
von der Stadt Rom, fteigt im Monte Gennaro 1269 
m hoch. Vgl. Bergiot, Aus dem S. G., deutid von 


Sabine, Sir Edward, Phyfiter und Mathe Peters, Bremen 1872. 





\ des Kurfürſten Joahim von Brandenburg , ging 
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Sabinianer (Sabinianiſche Schule), |. u. Sa- | dent: Beobachtungen überiridifche Strahlenbrechung, 
binus * Dorpat 1839, u. ft. 16. Dec. 1865, Spedt. 

Sabiniänus, geboren in VBolaterra, war unter Sables-b’Dlonne, Les, Stadt u. Hauptort in 
Bapft Gregor dem Großen päpftlicher Apocrifiarius| dem 11 Cantone u. 84 Gemeinden mit 119,272 Em. 
bei dem Kaifer Mauritius in Conftantinopel, wurde |umfaffenden, gleihnam. Arr. des franz. Dep. Ben- 
im Sept. 604 zum Papſt (66.) gewählt u. ftarb 22.|dEe, am Atlantishen Ocean, Station der Orlcans- 
Febr. 606; er ſoll zuerft das Anzeigen der fanoni- bahn; Gerichtshof eriter Inftanz, Hydrographiide 
ſchen Stunden durch Glodenfchläge verordnet haben. | Schule, öffentl. Bibliothel; Hafen, durch einige Bat- 

Sabinum, das Landgut des Horatius im Sa⸗ |terien und Feſtungswerle geihügt; Fiſchfaug (Sar- 
binerlande, welches ihın Mäcenas geichentt hatte. Es dellen, Stodftsche bei Neu» Fundland), Salzſchläm⸗ 
dag wenige Meilen nördl. von Tibur an der Digentia|merei, Schiffswerfte, jehr befuchte Seebäder, Schiff 
(j. Licenza, Nebenfluß des Tiberis) zwiſchen den Ber- | fahrt, Handelmit Vieh, Fiſchen, Salz, Getreide, Wein, 
gen Lucretilis u, Uftica. Vgl. die Karte u. Erlänter- | Conferven, Nordholz, Theer 2c.; 9347 Ew. H- Bert. 
ungen dazu derin Horaz-Ausgabe von Dillenburger. Sablja, ein zerriffenes Felfengebirge, weſtlich 

abinus, Name mehrerer Römer, bei. aus der | des —— Ural, das ſich auf 1566 m erhebt. 

Claudia gens (j. Claudius); außerdem: 1) Aulus, Sabreijana (Ufja), Hauptnebenfluß der Pet- 
römiſcher Dichter u. Freund des Ovidius, zu deſſen ſchora (rechts), entipringt auf dem Samojediichen 
Heroiden er poetiſche Antwortepifteln ſchrieb. Die Ural u, bildet mit feinem nach W. gerichteten Thale 
jeit 1480 in vielen Dvid-Ausgaben ftehenden A. Sa-| die nördl. Baumgrenze; er nimmt auf redhts: Wors 
bini epistolae tres ſtammen jedoch, wie D. Jahn luta, Seida, Chusmor, Chymor, Kolwa; links: 
erwies, von Angelus Quirinus S., einem lat. Lemwa, Koſſju, Sinja. 
Dichter des 15. Jahrh. 2) Mafurins, römifher|) Sabilum (lat.) Gries, welcher mit dem Harn abgeht. 
Rechtsgelehrter aus Verona, lebte unter Tiberius; Saburralzuftand, Auhäufung faulig zerjeg- 
Schüler des Gapito, von welhem die Sabiniamer|ter Subftanzen im Magen mit mehr oder weniger 
oder Sabinianiihe Schule, eine Rechtsſchule Eriheinungen von acutem Magenkatarrh (reichliche 
neben den Proculianern (j. unter Rechtsſchulen und — ——— u. Anhäufung von Schleim im Magen, 
Procufus) den Namen erhielt, Seine furzgefaßten| Appetitiofigteit, Brechneigung und felbft Erbrechen, 
drei Bücher de jure eivili wurden durch die vielen | Kopfichmerz, allgemeine Abgeihlagenheit). Die an- 
Commentare dazu und die nad) dem Mufter deſſel · zuwendenden Mittel find Brechmittel u. nach dieſen 
ben verfaßten Schriften die Fundgrube für das Ci- die gährungshemmenden u. zwar vorzugsweiſe die 
vilreht. 3) Flavius, älterer Bruder Veſpaſians, | bitteren Mittel (China, Calmus ıc.). Kunze. 
war unter Vitellius Bräfect von Rom; faın bei der] Sacatepeques (S.JuandeS.), Departements» 
Erhebung der Legionen Möftens u. Bannoniens 69 | Hauptort im centralamerifan. Staate Guatemala; 
n. Chr. in Rom auf der Flucht nad) oem Gapitol um. 3000 Einw. 

Sabinns (eigentlih Schüler), Georg, deutſcher Saccätus, jadjörmig. hydrops s., Sadwafjerjucht. 
Gelehrter u. Dichter, geb. 23. April 1508 in Bran-| Tumor s., Balggeſchwulſt. 
denburg; ftudirte in Wittenberg alte Literatur und] Saccharate, jalzartige Berbindungen des Zuders 
Rechtswiſſenſchaft, wurde 1538 Profefjor der Boefie| mit Bajen. 
u. Beredtſamleit in Frankfurt a. O. u. 1544 Rector) Sackharifieation, Verwandlung in Zuder, 
an der in diefem Fahre gegründeten Univerfität in Zuderbifdung, 3. B, Umwandlung des Stärtemehls 
Königsberg, trat aber 1555 wieder in die Dienftelin Zuder mit Hilfe von Schwefeljäure, 
aecharimetrie, die Beftimmung des Gehaltes 
in einer Sendung des Kurfürften nach Ita- an reinem Rohrzucker in einer Zuderjorte, Flüſſig- 
„ft. 2. Dec. 1560 in Frankfurt. Er war Me-|feit, Runkelrübe ꝛc. Es geſchieht dies ſtets mittels 
lauchthhons Schwiegerfohn. Seine Carmina erſchie- gewiffer Polarifationsapparate, |. Polarijation, 
nen pa, 1563; Lebensbefhreibung von P. Albinus, Saccharomyces (Hefepilz, Sproßpilz), einzellige 
Cruſius, Lieguig 1724; von Töppen (in| Pilze, welche ſich vorzugsweiſe dadurch vermehren, 
ift: Die Gründung der Univerfität zu Kö | daß fie an einer oder 2—3 Stellen dur Sproffung 
önigsb. 1844, von Heffter, Lpz. 1844, | neue Zellen bilden, jo daß bisweilen verzweigte Co» 
upt, Berlin 1849. fonien entttehen. Diefe Art der Vermehrung findet 
‚jo v. w. Safbionetta. jehr rajch und namentlich dann ftatt, wenn die Bilze 

Sabi3, der fatein. Name dedheut. Sambre (f. d.). in der Nährflüfftgkeit untergetaucht find, Wen je» 

Sable, Stadt Im Arr. La Fläche des franz. Dep. doch S. bei geringer Feuchtigkeit, 3. B. auf Möh— 
Sarthe, an der Ervr u. Sarthe, Station der Franz. renjcheiben cultivirt wird, dann werden die einzel 
Weſtbahn; großes Schoß, Communal-Eollege, Lehr | nen Zellen kuglig und bilden in ihrem JIunern we⸗ 
courje flir gewerbl. Zeichnen, Bocal- u. Jnjtrumen-|nige Gonidien. I. wächſt vorzugsweiſe in Zuder« 
tale Muft; Handſchuh ıd, Hutfabrilation, Wollen» löſungen u. bewirft die Alfoboigährung (zeriegt den 











ipinnerei, Steintohlengruben, Lohmühlen, Marmor- 
brüche, Marmorſchneidemühlen, anfehnfiche Überrefte 
alter Befeftigungswerle; 1876: 5334 Ew. 
Sabler, Georg Thomas, Aftronom, geb. 30. 
April 1810 zu Halljal in Ehſtland, feit 1854 Direc- 
tor der Sternwarte in Wilna; machte ſich hauptſäch⸗ 
fich durch feine Theilnahme an den Mefjungen des 
Höhenunterfchiedes zwiichen dem Schwarzen u. dem 
Kajpifhen Meere (1836—37) befannt, jhr. außer⸗ 


Zucker in Allohol u. Kohlenſäure). Mit den Wacs« 
thum des Pilzes fchreitet die Bergährung der zudere 
haltigen Flüſſigleit vor. Uebrigens muß viejelbe 
auch phosphorfaure Salze enthalten, welche zur Ers 
nährung der nengebilveten Zellen dienen, Wenn die 
Gährung bei niedriger Temperatur (4—10° C) vor 
ji geht, find die Zellen des Hefepilzes mehr fuglig 
‚und häufen fih am Boden des Gefäßes an (Unter⸗ 
gährung); bei höherer Temperatur (1L4—18°) find 





>) 
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die Zellen mehr oval und länger in Colonien ver-| Priefteramt, Vrieſterthum; in der hriftlichen Kirche 
einigt, dabei an der Oberflächeder Flüſſigleit (Ober- 8. primus (S. primi’ordinis), Biſchof, und S. se- 

gährung). Der genetiihe Zufammenhang von S./cundus (3. secundi ordinis), Presbyter. 
mit anderen Pilzen, namentlich Schimmelpilzen, Sadalin, 1) chinefiihe Bezeichnung für den 
welcher mehrfach vermuthet wurde, befteht nicht; | Amur; 2) (bei den Tataren Tarakai, bei den Ainos 
ſcharfunterſcheidbare Arten ſcheinen nicht zu eriftiren; | Karafto od. Krafto u, beiden Fapanejen Olo Jaſſo ges 
auch find manche al3 Mycoderma beſchriebene For. nannt), große Juſel an der nördlichen Oftküfte Aftens, 
wien mit S. zu vereinigen, Engler, von ihr durch den Tatariſchen Sundgetrennt, wird im 
Sacchärum (Saecharophorum L.), Bilauzengatt.| 5. von der Straße Lapeyroufe, im DO. u. N. vom 
aus der Fam. Gramineae-Andropogoneae (III. 2) Meere von Ochotsk begrenzt und erſtreckt fih von 
Aehrchen vom Rüden her en zwei ⸗450 40° (E. Notoro) bis 54° 25’ n. Br. (E, Eliſa⸗ 
bfüthig, am Grunde wollig, Borjpelzen durchſchei ⸗beth), die Breite ſchwanlt zwiſchen 30 u. 120 km, 
nend, ftumpf. S. offieinarum L. (Zuderrohr), 8bis | der öſtlichſte Punkt iſt C. Terpjenija. Der Flächen⸗ 
gehalt wird zu mehr als 120,000 [km angegeben, 


4 m hohes Gras mir ſtarlem Halm und reich ver- 
zweigter Rijpe; wahrſcheinlich in Dftindien heimiſch, Dem Feſtlande am nächften kommt die Jujel unter 
jetst in Oft«, Wejtindien u. Braftlien zur Gewinnung |52° 13° u. Br., wo fie mit dem C. Lafarem die 
von Rohrzuder gebaut, Die grünen Stengel dienen ſchmale Mamiaftrage bildet. Früher gehörte der 
dajelbit auch als Nahrungsmittel, S. violaceum |nörbt. Theil den Ehinefen, der jüdl. den Fapanern; 
Tursac, wird ebenfalls in beiden Judien cultivirt. der eritere wurde nad der Eroberung des AUmur: 
Sacchärum, Zuder (j. d.). (Engler. |(andes, fpäter auch der ſüdl. Theil von den Ruſſen 
Sachini, Antonio Maria Gasparo, aus«)in Bejig genommen u. laut Bertrag mit Japan vom 
gezeichneter ital. Tondichter, geb. 23. Juli 1734 in 7. Mai (25. April) 1875 die ganze Infel dem oft- 
Bozzuoli; ftudirteim Sonfervatorium Santo Onofrio | fibiriichen Küſtengebiete einverleibt. Das Junere if 
in Neapel unter Durante die Compofition, unter| noch unbelannt, doch weiß man, daß ein Gebirgszu 
Nicolas Forenza das Biolinfpiel; gab nach Beemdig-|faft die ganze Juſel erfüllt, während die Küften zu 
ung diejer Studien Gejangunterricht in Neapel und | Theil flache Sanddünen find, Zum Theil hat die 
jchrieb Opern fiir verjchiedene Theater, ging 1762| Fnfel ſehr fruchtbaren Boden und ift namentlich in 
nad Rom, 1768 als Director des Conjervatoriums | der jüdlichen Hälfte reich au Waldungen; noch wich- 
Dspedaletto nach Benedig, machte alddann Reifen tiger ift e3, daß man bedeutende Steintohleulager 
nad Deutihland, London, Paris (1782), wo er|dajelbft gefunden hat. Klima äußerft ftreng, Winter 
als Componiſt an der Großen Oper eine jehr ein- lang und kalt. Bewohnt ift S. im füdlihen Theile 
trägliche Stellung befaß u. von der italienischen Par» |von Ainos, im mittleren von Orongen (Tungufen) 
tei vergöttert wurde, bej. aud) die Guuſt der Marie|u. im nördlichen von Gitjafen, Die bemerfenswer- 
Antoinette genoß, ſpäter jedoch) fallen gelaffen wurde |theften Buchten find die Anwabai an der Südküſte, 
u. 7. October 1786 ftarb, Er jr. über 40 Opern, |die Zerpjenijabai an der Oftfüfte. Die ruſſiſchens 
verjchiedene Kirhenjuchen, Oratorien, Streichquar- |Riederlaffungen (Korſalowa, Murajemst, Tarada 
tette, Trios, Sonaten für Klavier u. Bioline. Von u. a.) find alle noch jehr unbedeutend, Droule. 
feinen Opern, die ſich durch aumuthsvolle, fließende) Sachalin ˖ Ula, Provinz der chineſ. Mandſchurei 
Melodien u. einfache, dabei effectvolle Iuſtrumeuta⸗ (ſ. d.) mit der Hauptſtadt Zizichar. 
tion auszeichnen, find die hervorragendſten: Ales- Sadalin-Ula-Ehoton, jo v. w. Aigun. 
sandro nell Indie (1768), Andromacca (1763) und mn Name, fo v. w. Zacharias. 
Oedipe à Colone (1787). Sichenrod. Sachenrecht, der Theil des Privatrecht, welcher 
Saccus (lat. Sad), bei den griechiſchen Patriar- |die Lehre von den dinglihen Rechten (jurainre), 
hen u. Biſchöfen das Prieftergewand, in welchem ſie den einen Gegenftand der ummittelbaren Herrſchaft 
am Oſter⸗, Piingft- u. Weihnachtsfeft den Gottes» | des Berechtigten unterwerfenden Rechten behandelt. 
dienft halten; hier war er weiß, in den Faften und | Es gehören — die Lehre vom Eigenthum, von 
bei Todtenfeiern roth; Kleid bei den Mönchen, wel- den dinglichen Rechten an fremden Sachen (Servi- 





ches ſie über ihre Ordenskleider ziehen. 
Sacedon, Stadt in der ſpan. Prov. Guadalajara 


tut, Pfandrecht, Emphyteuſis). Bgl. Dingliche Klage, 
Sacher⸗Maſoch, Leopold, Ritterdon, öſterr. 


(Neucaftilien), am Tajo, 2689 Ew. Dabei in einem Schriftſteller, geb. 27. Jau. 1835 zu Lemberg, von 
anmuthigen Thale am Guadiela die berühmten Bä-/wo er nah Prag und Graz fa, Fura ftudirte, die 


der von Ya Fiabela mit einem fönigl. Schloffe. 

Sacellarius, der Schatmeifter der Kirche. 

Sacellum (röm. Ant.), Heiner, mit einer Mauer 
umgebener, aber unbedachter, einer Gottheit geweih- 
ter Ort, wo ein Altar ftand; in der Katholifchen 
Kicche eine einem Heiligen gewidmete mit einem Als 
tar verjehene Kapelle. 

Sacer (lat.), heilig; bei den Römern jede unter 
den bejtimmmten Formeln einem Gotte geweihte oder 
verfludhte Sache. 

Sacer mons (a. Geogr.), der heilige Berg jenfeit 
des Anio im Sabinerland, nicht weit von Rom; bier» 
her zogen 493 u. 449 v. Chr. die Piebejer, gegen- 
über dem Drud, den die Batricier auf fie übten. 

Sacerdos (lat.), Prieftier; daher Sacerdotium, 


Univerfitäts-Tarridre einzuichlagen verfuchte und zu 
dem Zwecke veröffentlichte: Der Aufftand in Gent 
unter Karl V,, Schaffh. 1857. Bald jedoch wandte 
er fih ganz der Publichttif zu u. fchrieb: Ungarns 
Untergang, Lpz. 1862, Der Emiffär, Prag 1863; 
2.4. Lpz. 1873; die Luſtſpiele: Die Berje Friedrichs 
de3 Großen, Schaffd. 1864, 2. U. Lpz. 1866; Der 
‚Mann ohne Borurtheil, daf. 1866; die Romane: 
Kaunitz, 2 Bde., Prag 1865, 2. U. 1873; Der legte 
Konig der Magyaren, 3 Boe., daf. 1867, 2,4. 1870; 
Aus dem Tagebuche eines Weltmannes, daf. 1870, 
Gegenftand der leidenſchaftlichſten Barteinahme fir 
u. wider wurde ©. durd) feinen Roman: Das Ber» 
mächtniß Kains, 2 Bde., 1. Th. Die Liebe, Stuttg. 
‚1870 und wird ihm mit Recht die allzu abfichtlice 
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Berherrlihung der Sinnlichleitvorgeworfen. Folgen je nachdem der Ausgang traurig od. heiter ift. Unter 
lieh er: Die Gefchiedene Frau, 2 Bde., Lpz. 1870, den weltlichen Spielen der Art find mehrere ans 
2.4. Halle 1872; Falſcher Hermelin, Nov., Lpz. 1873; Vollsbüchern, Novellen od. Sagen entnommen (fo: 
Ueber den Werth der Kritik, daf. 1873, eine Streit-| Die Markgräfin Grifelda, Der ;Fortunatus mit dem 
ſchrift; Ruffiiche Hofgefhichten, 4 Bde., daf.1873 bis | Wünfhhütlein, Der hörnerne Siegfried xc.). Bon 
1874; Liebesgefhichten aus verſchiedenen Jahrhun- den geiftlichen Dramen war bei. beliebt: Die Ko- 
derten, daf. 1874; Die Ideale unferer Zeit, 1.3.4. |mödie von den ungleihen Kindern Evä, wie fie 
Bern 1875; Kains Bermähtniß, 2. Th. Das Eigen-| Gott der Herr anredet. 2) Der Spruchgedichte 
thum, dal. 1877; Judengeſch., Lpz. 1878 ꝛc. Seine gibt es mancherlei Unterarten: Gabeln, Kampige 
Gemahlin, Aurora, geborene von Rümelin, geb. ſpräche (zwiichen allegorischen Berjonen), Charafter- 
1846, ichreibt ebenfalls, unter dem Namen Wanda bilder (wie Das Schlarafjenland, Hans Widerborft, 
v. Dunajew. Stelter, | Das Kifferbienfraut, Der Jungbrunnen), geiftliche 
Sä . Geſchlecht, j. u. Genus 2). Gedichte, ernfte u. humoriſtiſche Erzählungen, feistere 
Sachs, 1) Hans, deutſcher Dichter, geb. 5.Nov. Shwänte — ihnen viele ausgezeichnete 
1494 zu Nürnberg als Sohn eines Skneiders, 6. B. Der Schneider mit dem Panier, St. Peter 
wurde, in einer dortigen lateiniſchen Schule gut vor | mit der Geiß, Geſpräch St. Peters mit den Lands- 
ebifdet, Schuhmacherlehrling u, lernte nebenbei die |Imechten). 3) Die Meiftergejänge unterfcheiden 
FReifterfängerkunft beim Leinenweber Nunnenbed; | fi durch ihre ftrophifche Einrichtung u. find auf den 
dann war er 5 Jahre lang auf der Wanderjchaft. | Gefangvortrag berechnet. In diefem Felde ift Vieles 
Nach feiner Heimkehr fette er ſich ald Schuhmacher |gereimte Proja. Im 17. Jahrh. erloih Hans S.“ 
meifter u. verehelichte fich mit Kunigunde Kreuziger. | Ruhm; allmählich fam er in den Auf eines armjeli« 
Neben feinem Handwert übte er fleißig die holdſelige gen Reimſchmiedes. Erſt Wieland, noch mehr Goethe 
ſtunſt des Meiftergefanges. An der Reformation (Erflärung eines alten Holzſchnittes, vorftellend 
nahm er begeifterten Antheil. 1528 ftritt er für Lu- Hans S.' poetiiche Sendung, 1776 gedrudt) brachte 
her in einem Gedicht: Die Wittenbergifche Nachtir ihnwiederzu @pren. Literatur:1. Ausg. der Werfe 
gall; außerdem in 7 profaifchen Geſprächen; auch Augsb. 1558, 1560 folgte der 2., 1561 der 3. Br. 
dichtete er geiftliche Lieder in Iutheriihem Sinne.) Eine 2. Ausg. erjhien Rürnb. 1570, 77 —79 in 5 Fo⸗ 
Nachdem der Tod feine glüdtiche Ehe getrennt hatte, |lianten. Eine 3. Ausg. Kempt. 1612—16, 5 Bde. ; 
ſchloß der Alte eine zweite Ehe mit Barbara Har- | Augsb. 1712; Auswahl von Bertuch, Weim. 1778; 
ſcher. Sein höchſt thätiges Leben brachte er faft aus |von J. di 9. Häßlein, Nürnberg 1781, Br. 1; 
Ihließlih in Nürnberg zu. Er war ein biederer J. ©. Büſching, ebd. 1816—24, 3 Bde. (moder« 





—— u. Stadtbürger, ein treuer Anhänger von 
aifer u. Reich, von ſittlichem Ernfte durchdrungen, 
gemithvoll, dabei fröhlich u. zum Humor leicht auf« 
ogelegt. Er bichtete nahezu bis an fein Ende, das 
20. Jan. 1576 erfolgte. Hans ©. wird in der Frucht» 
barkeit feines Dichtertalentes von keinem Deutſchen 
erreicht. In feinem 74. Lebensjahre ftellte er ein 
Inventar davon auf. Danach fallen im diefe Zeit: 
4275 Meiftergefänge, 208 Komödien, Tragödien u. 
furzmeilige Spiele, 1700 Geſpräche, Sprüche, Fa⸗ 
bein, Schwänte, Pſalmen, Kirchenlieder zc. Er ſelbſt 
Tieß eine Auswahl in 3 Folianten druden, denen bald 
nach feinem Tode noch 2 folgten. Alles zuſammen noch 
nicht ein Drittelder Werle. Namentlich tedtdiegrößte 
ahl der Meiftergefänge noch in Handichriften, die 

ch in Zwidau, a Leipzig, Dresden, Altdorf, 
Nürnberg befinden. H. S. hat in ber Regel die Stoffe 
aus feiner ungemein vieljeitigen Lectüre geichöpft. Er 
bejaß aber viele glüdliche Gaben, fo daß er fich als 
vorzüglicher Dichter darftellt, jedenfalls in Dentjchland 
der größte bes 16. Jahrh. Seine Lebendigkeit, Naivi⸗ 
tätu. Herzlichkeit find oft unmiderftehlih. Seine Werte 
lafien fih klaſſificiren als dramatische Stüde, Spruch» 
gedichte u, Meifterlieder. Die Bere reimen fich durch⸗ 
weg; in Gedichten der erften u. zweiten Art wird faft 





nifirt); Konrad Spät, Belt 1818; 3. A. Nafjer, Kiel 
1827; %. X. Göz, Nürnb. 1827—30, 4 Bochn. ; 
G. W. Hopf, ebd. 1856, 2 Bde.; Gödele, Deurfche 
Dichter des 16. Jahrh., Bd.4 u, 5, Lpz. 1870;einen 
volltändigen Wiederabdrudderalten Ausg.der Werte 
bat A. v. Keller in der Bibliothek des Literar. Ber- 
eins Nr. 102—106 begonnen. Bgl. Beder, H. ©. 
im Gewande jeiner Zeit, Gotha 18215 M. ©. Ra- 
niſch, leben des H. S., Altenburg 1765; Die Bolts- 
dichter H. ©. u. Grübel, Rürnb. 1836; J. 2. Hoffe 
mann, H. S:ens Leben u. Wirken, ebb. 1847, €, 
Weller, Der Vollsdichter H. S. u. feine Dichtungen, 
ebd. 1868; K. U. Mayer, H. ©. in Herwigs Archiv 
40, 241 fi. 2) Michael, Prediger u. Orientalift, — 
geb. 3. Sept. 1808 in Groß · Glogau, ftudirte in Ber⸗ 
lin jüdische Theologie, Philoſophie und Philologie, 
erlangte die facultas docendi und ward 1836 als 
Prediger der ifraelitifhen Gemeinde nach Prag, 1844 
in gleicher Eigenſchaft nach Berlin berufen, wo er big 
zu feinem Zode (31. Jan. 1864) mit immen wachien« 
dem Ruhme lebte u. lehrte. S., eine jeltene Berföns 
lichkeit, ausgeftattet mit hinreißender Beredtiamleit 
u. weit umfafjenber Gelehriamteit, wirkte im Sinne 
desconjerv. Judenthums ſegensreich als Menich, Bres 
diger u. Gelehrter. Unter jeinen zahlreihen ausge» 


überalldasReimpaar 4 mit Hebungenin jedem Verſe zeichneten Werken ragen hervor: eine Ueberſetzung 


angewendet. 1) Dramen, theils geiftliche, theils 
weltliche. Zu legteren gehören die Faſtnachtſpiele, 


Leine Scenenreihen aus dem Bollöleben, von derber 





und Erläuterung der Bjalmen (Berl. 1836), die in 
innigem Anſchluß an den Tert den Leſer in den Geift 
der alten biblischen Dichtung einführen will, wie 


mimifcher Kraft u. reichem Wıt (ausgezeichnet: Das |jeine Stimmen von Jordan und Euphrat (2. A., 


Narrenjchneiden, Der Roßdieb zu Fünfing, Die 


Rodenftube, Das Wildbad, Der Eulenfpiegel mit, 


den Blinden, Der Teufel mit dem alten Weib). Auch 
die eigentlihen Schaufpiele find von Heinem Ume 


Berl. 1868) das religidje und ethifche Yeben jpäterer 
Zeiten des Judenthums in freier poetischer Umbild- 
ung vergegenwärtigen. Für die von Zunz redigirte 


‚Bibel für Jiraeliten (Berl. 1837) bat ©. 15 Büs 


fange. Sie heißen Tragödien od. Komödien, cher überjegt. Epochemachend für die Erfenntuiß 


Sachſa — Sadjen. 


der Beziehungen zwiſchen Griechenthum u. Juden⸗ 
thum find feine Beiträge zur Sprach⸗ u, Alterthums⸗ 
forſchung (Berl. 1852—54). Boll neuer anvegender 
Aufichlüije über Denken u. Dichten des jüdischen Bol» 
kes im Mittelalter ift feine Religiöfe Boefie der Ju⸗ 
den in Spanien (Beril.1845). Ferner: Ueberſetzung 
Der ifraelitifchen Feſtgebete (Machſor) u. des Gebet» 
Buches für Iſraeliten (Siddur) an (10. U. Berl. 
1877). Eine Auswahl aus S-3 Predigten, Berlin 
1866. ©. hinterließ noch zahlreiche großartige Ent- 
würfe und zum re halbvollendete Arbeiten: eine 
Ueberjegung u. Erflärung der Proverbien, eine neue 
Ueberjegung der Pjalmen, ein Wörterbuch der he- 
bräiihen Sprache, neue Beiträge zur talmudiſchen 
— Spradfunde u.v. a. 8) Zuliusvon, berühmter 
Botaniter, geb. 2. Oct. 1832 in Breslau, promo- 
virte in Prag 1856, habifitirte fich dafelbft u. wurde 
1859 als Aſſiſtent für Pflanzenphyſiologie an die Forſt⸗ 
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Außerdem publicirtte S. zahlreihe Abhandlungen 
über pflanzenphyfiologiihe Fragen in botaniſchen 
Beitfchriften, in den Schriften der phyſilaliſch⸗medi⸗ 
ciniſchen Geſellſchaft in Würzburg zc. Endlich lieferte 
S. im Auftrag der hiftoriihen Commiſſion bei der 
‚tgl. Atademie der Wiffenfhaften in München eine Ges 
[dichte der Botanikvom 16. Jahrh. bis 1860, Münch. 
1375. Auch in diefem Werte zeigte ſich der kritiſche 
Geift von S., der vorzugsweiſe auf die Ideen ein- 
ging, welche in ben verjchiedenen Epochen der bota- 
niſchen Wiffenfhaft zur Geltung famen, während 
diejenigen Forſcher, welche nur zum Ausbau des 
bereits Feſtſtehenden beitrugen, mehr in den Hinter» 
grund traten. 1) G. Zünmmerann. 2) Rahmer. 3) Engler. 

Sadıfa, Stadt im reife Nordhaufen des preuß. 
Regbez. Erfurt, am Harze; Fabrikation von Chemi⸗ 
falten; 1875: 1368 Ew. In der Nähe der Sad 
fenftein, ein hoher u. bfendend weißer Gipsfels u. 





alademie in Tharand berufen, von da als Profefjor|der Wartenberg mit Steinbrücden. 


der Botanik 1861 an die landwirthſchaftliche Ata- 


Sachſen (lat. u. griech. Saxönes, Vollsſtamm u. 


demie in Poppelsdorf, im Frühjahr 1867 an die Uni« altes Herzogthum des Deutſchen Reiches), S. von 
fität Freiburg, im Herbft des folgenden Jahres nach der Sare, Sahs, dem ihnen eigenthümlichen furzen 


Würzburg. 


iewol ihm hier die ehrenvolliten Rufe | Schwert benaunt, werden zuerjt von dem griechischen 


nach Heidelberg als Nachfolger Hofmeifters, nach Geographen Ptolemäos im 2. Jahrh. n. Chr. als 
Wien u. zuletst nach Berlin zu Theil wurden, 30g er ein Heines Volk erwähnt, das an der Niederelbe u. 


es doch vor in Würzburg zu bleiben; ihm wurbe in 
Anerkennung feiner großen Verdienſte der Titel eines 
8. bayer.Hofrathesjowieder Berbienftorden der bayer. 
Krone zu Theil; auch ward er bei dem Jubiläum 
der Unwerfität Bonn zum Ehrendoctor der dortigen 
medicinischen Facultät ernannt. Die Berdienfte von 
©. um die Botanif find ganz bedeutende, da er nicht 
bloß in verjchiedenen Gebieten der wiſſenſchaftlichen 
Botanik, namentlich der Pflanzenphyfiologie zahl» 
reihe Entdedungen madte, fondern aud, die Un- 
terjuchungen feiner Borgänger und Zeitgenojjen kri⸗ 
tiſch beleuchtend, vielfach neue Gefihtspunfte eröff- 
nete. Wie wenige andere Botanifer verftand es ©. 
in jeinen Schriften die Pointe gemiffer ragen zu 
bezeichnen u. die Aufmerlfamteit jüngerer Botaniter 
darauf hinzufenten. Diefen Eigenfchaften von S. ift 
es zu danfen, daß jeine beiden Hauptwerle (Hand- 
buch der Erperimental- Phyfiologie der Pflanzen, 
Lrz. 1865 und Lehrbuch der Botanik, 1. U. Leipz. 


in Holjtein zwiſchen Eider, Elbe und Trave wohnt. 
Ihr Borbringen in das Laud zwifchen Elbe u. Weſer 
läßt fich Hiftorifch nicht feſtſtellen. Geſchichtlich bes 
glaubigt erſcheinen fie zuerſt 236 als Seeräuber an 
der gallifchen Küfte. Ju der Folgezeit ift ihre Be- 
deutung in den anhaltenden Kämpfen mit den Rös 
mern geftiegen, fie find im 4. Jahrh nebft den Fran⸗ 
fen die gefürdhtetfte gerinanifche Völlerſchaft. Bon 
mweittsagenden Folgen ift dann ihre etwa 449 (der 
Sage nad) unter Hengift u. Horja) erfolgte Beſetz⸗ 
ung Britanniens gemwejen, das die Römer aufgegeben 
hatten. Im Gegenjag zu dieien, den Angel-S,, 
beißen die feftländischen S. in ihren früheren Siten 
auch Alt⸗S. (f.d.). Diefe harten, nachdem ſich die 
Stürme der Völkerwanderung gelegt hatten, zu ihren 
Nahbarn die Franken, Thüringer, Longobarden, 
Ungeln, Slaven u, Denn In ipren Sitten wichen 
fie von den übrigen Deutſchen wenig ab; als ihr Nas 
tionalheros galt Sarnot, Sohn des Wuotan, welchen 


1868; 4. X, ebd. 1874) einen ganz ungewöhnlichen] fie nächſt Wuotan u. Donar göttlich verehrt haben 
Erfolg erzielten umd der wiſſenſchaftlichen Botanik jollen; ihr Nationalheiligthum war die Irmenſäule. 
zahlreiche Jünger zuführten. Durch jein Lehrbuch Nachdem die Kämpfe mit den Römern aufgehört, 
dalf S. einem dringenden Bedürfniſſe ab, da be-| füllen ftete Streitigkeiten mit den benachbarten Fran 
lanntlich die zahfreihen, wie Pilze ericheinenden | ken die ſächſiſche Geſchichte. Nur einmal ift das Ver⸗ 
—— über Botanik nur populär find und die hältniß ein freundliches. Die S. wurden nämlich 

rundzüge der wifjenfhaftlihen Botanik von Schlei-| Bundesgenofjen Theoderichs u. Chlotars (I.), des 
den jhon längſt veraltet waren. Es wurde daher |älteften und jüngften Sohnes Chlodwigs, gegen die 
aud das Wert ins Franzöfiiche, Englische und Ruſ-⸗ Thüringer unter Hermanfried, jchlugen dieſe 529 
fiihe überſetzt. Trotz der raſchen Aufeinanderfolge| an der Unfrut u. eroberten bis 534 ihr Reich. Den 


der 4 Aufla 
nicht verdriegen, jedesmal einzelne Theile defjelben 
bedeutend zu erweitern und umzuarbeiten, die neuen 
literariſchen Eriheinungen zu berüdfichtigen u. neue 
Ideen auszuiprechen. Re feinem Handbuch der Er- 
perimental-Phyfiologie gab S. eine gründliche Dar- 


E feines Handbuches ließ S. es ſich S. fiel der nördl. Theil Thüringens (ſüdl. bis zur 


Unftrut) als Antheil zu. Bald darauf jedoch trieb die 
Raubſucht die Franken auch zu einem Kampfe mit 
den S., bei dem Chlotar eine ſchwere Niederlage er» 
fitt. Minder glüdliih waren die S. bei Erneuerung 
des Kampfes; fie wurden 553 an der Weſer befiegt 


ftellung der Lebenserjcheinungen der Pflanzen, zere|u. zahlten infolge ihrer Niederlage einen Tribut von 
legte dieſelbe in ihre Einzelvorgänge u, führte fie auf) 500 Kühen, dem fie jedoch bei der Zerrüttung des 
ihre Urjachen zurück; im diefem Werke tritt ganz be» | Franlenreiches unter Chlotars Nachfolgern bald wier 
ſonders die ſcharſe Sonderung des wiſſenſchaftlich der abjchüttelten. Ein Theil der S. in den ſüdöſtl. 
Feſtſteheuden von dem noch Zweifelhaften und durch Yanditrichen an der Bode und unteren Saale ſchloß 


weitere Unterſuchungen zu klarenden Fragen hervor. | 


fich dem Zuge Alboins nad) Jtalien (668) an; unzus 


5) 
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frieden jedoch, daß fie dort nicht nad eigenem Recht 
leben ſollien, iehrien fie 572 in ihre Heimath zurüchu. 
fanden hier durch die Nordſchwaben, die inzwiſchen 
von den Franken neu augefiedelten Eoloniften, ihren 
Untergang. Die nächften Zeiten find mit ewigen, 
doch infolge der inneren Berriffenheit bes Fraulen · 
reiches wenig bedeutenden Kämpfen zwiſchen Frau⸗ 
fen und ©. erfüllt; letztere bewahrten ihre Unab« 
hängigleit. Auch Karl Martells ſiegreicher Zug(719) 
gegen ſie, der Sieg ſeines Sohnes Pipiu 449 
über den Herzog Odilo von Bayern, dem bie ©. ſich 
angeichlofien hatten, wie fie audy den Halbbruder 
Bipins, Gripho, in feinem Aufftande, freilich vergeb- 
lich unterftügten, führte zu feinem nennenswerthen 
Refultat, der alte Gegenjag der hriftlichen Fraulen 


Sachſen. 


bar ein dauernder. Doch die letzten Beſtimmungen 
hatten die freiheitgewohnten S. tief erbittert; als fie 
den — gegen die Sorben (zwiſchen Saale und 
Elbe) Heeresfolge leiſten ſollten, erhoben fie ſich 782 
mit einem Schlage unter Widulinds Leitung, der Die 
Frieſen zur Hüfe vermodt hatte, und braten dem 
Franlenheer eine furchtbare Niederlage am Süntel 

ei. Die Rache Karls ließ, nachdem er fiegreich wie ; 
der in das Sand porgedrungen, 4500 ©, zu Verben 
hinrichten: es war das Signal zu erneutem, ver- 
zweifelteın Aufftande. Doch Karls Siege bei Det- 
mold u. an der Haje (bei Osnabrüd) 783 brachen 
die Kraft derS.; nach 2jährigem Kampfe unterwarf 
fih Widulind und empfing zu Attigug die Taufe, 
gleichzeitig mit ihm Albio, ein anderer hervorragen- 











und heidmifchen ©. blieb befiehen. Eine Wendung der Führer der S. Allmählich wurden Bisıhümer 
lam erſt mit Karld. Gr. Sein Ziel war die Unter-|errichtet u. ben Metropolitanbifhöfen von Mainz u. 
werfung u. Belehrung der S., welche aljo zu- Köln untergeftellt: Münſter u. Osnabrüd für Weft- 
(eich für den alten Glauben und bie alte Freiheit falen, Paderborn, Verden u. Bremen für Engern, 
ämpften, Die Wohnſitze der S. reichten zu der Zeit Halberftadt für NIhiringen. Eine legte vorüber- 
von der Eider bis zum Zufammenfluffe dev Werra |gehende Bewegung der S. im}. 794 hielt deu Frier 


u. Fulda, von Elbe u. Saale bis zum Rhein. Die 
fpäteren fränfifchen Geſchichtſchreiber unterſcheiden 
—* (an der Sieg, Ruhr, Lippe u. auf beiden 
Ufern der Ems), Engern (au beiden Ufern der Weſer 
bis zur Leine), Ofifalen, au Ofterleute (bis zur 
Elbe); dazu traten als vierte Abtheilung die Nord- 
albinger oder Nordleute in Holitein (nördl. von ber 
unteren Elbe bis zur Eider). Wol hatte das Gefühl 
der gemeinfamen Gefahr bei den Kriegen Karls d. Gr. 
dieje ſächſiſchen Völlerſchaften zu einem feiten Bunde 
u. zu einem gemeinichaftlichen Widerftande vereinigt, 
aber eine gemeinfame Obrigleit für das ganze Bolt 


denszuftand nicht dauernd auf: mußten die Franken 
auch noch faſt 10 Jahre lang jährliche Züge gegen 
die S. unternehmen, namentitch um Kriege Arie 
gegen die Obotriten, welche fränliſche Bundesge- 
nojjen waren, zu unterdräden, jo hören wir doch von 
keinen großen Schlachten, keinen bedeutenden Füh—⸗ 
rern mehr. Karl wandte ein trefflihes Mittel an, 
um den ‚zrieden zu fihern; ein großer Theilder Bes 
völferung, in manchen Gegenden ein Drittel, wurde 
nit Weib u. Kind fortgeführt, um in anderen Bro- 
vinzen angefiedelt zu werden. Fräuliſche Große ers 
hielten das frei gewordene Land, So ging allınäh- 
lid) die Beruhigung u. Einverleibung 9-8 in das 


fehlte, überhaupt war von einem Syftem ber Ber- 
fafjung weder beim ganzen Bunde, noch bei den ein-| Franlkeureich vor ſich, ohne daß ein definitiver Friede 
zeinen Stämmen die Rede. Es ſcheint ein allge» geſchloſſen wäre. Die Nachricht, welche der Pocta 
meiner Landtag aller ©. (zu Marklo an der Weſer?) Saxo in feinen annales de gestis Karoli Magni 
fattgefunden zu haben, wahrſcheinlich jedoch nur, (wahrſcheinlich zwiſchen 888—891 abgefaft) von 
um über Krieg u. rieden Beſchliüſſe zu faſſen. Jede) einem Vergleich zu Selz bringt, läßt ſich nicht erflä- 
Bölkerichaft hatte 3 Stände: Edlinge, Frilinge reu u. beruht auf einem Mipverftändnig. — Hatte 
(Freie), Laſſen, Liten, d. h. Hörige, welche anderen Karl nach dem erfien Kriegsjahren 785 die äußerft 
zu beſonderen Dienftleiftungen verpflichtet waren. |firengen capitula de partibus Saxoniae erlajien, 
Die Edlen hatten nur einen Ehrenvorrang, welcher | welche jedes Vergeben gegen die Kicche od. die frän- 
fi darin zeigt, daß man aus ihnen am häufigſten kiſche Herrſchaft mitdem Tode bedrohten, fo vertaufchte 
die Borfteher im Frieden u. die Anführer im Kriege) bereits 795 ein neues Capitulare die blutigen Straf- 
erwählte; auch hatten fie ein Gefolge u. die Leitung | beftimmungen mit Geldbußen und fegte die S. den 
der Gerichte, deren Beifiger von u, aus den Freien | Franken fait gleich. Dieſe Beftimmungen find übri« 
gewählt wurden, war ihnen Übertragen. gend nur Ergänzungen zu der etwa 782 gejchriebenen 

Erft nach über 30jährigen blutigen Kriegen zwang |lex Saxonum, welche Geltung für das ganze Slaud 
Karl der Gr. dieje in ihren Einrichtungen jo einfache zwiſchen Ruhr u. Weſer u, läugs der Elbe hatte u. 
u. freie Nation zur Unterwerfung u. zum Chriften-|802 auf dem Neichstage zu Aachen in 19 Titeln pu- 
thum. Bon 772—785 unterjcheiden wir 5 Feldzüge blicirt wurde (hevausgeg. von Gaupp und Dierkei 


Karls. In den 3 erften Zügen der Jahre 772, 775, 
letzterer herporgerufen durch den Aufſtand der über» 
mundenen &,, als Karl in Jtalien abwefend war, 


Berl. 1853). Ludwig der Fromme gab vielen der 
weggeiührten S. Heimath u. Beſitzthum zurüd. Das 
Laud vererbte fich auf jeinen Sohn Ludwig den Deut» 


u. 776, unterwarf der fränfijche König das S-land ſchen. In dem 841 ausbredenden Bruderfriege der 
bis zu den Onellen der Lippe, jo daß er im folgenden! 3 Söhne Ludwigs des Frommen ergriffen viele S. 
Jahre einen Reichstag in Paderborn abhalten fonnte. |(die Stellinge genannt) die Partei Lothars gegen das 
Das Haupt des Widerftandes, Widulind od, Witten! Berjprechen, zum Heidenthumzurüdichren zu dürfen. 
find, floh zum Dänenkönig Siegfried, um vom hier | Lothars Niederlage bei Fontenailles führte die 5. un- 
die S. aufs Neue zur Empörung zu erregen, als Karl| ter die Botmäßigfeit Ludwigs des Deutichen zurüd. 
778 in Spanien ſich befand. * Feldzuge 779 u. Hauptſächlich infolge der durch die Augrifie der 
780 abermalige Unterwerfung des ganzen Landes, | Normannen u. Slaven nöthig gewordenen kräftigen 
nene Befeftigungen wurden angelegt, jrankifche Ge- |Beihligung der Grenzländer vertraute König Lud⸗ 
richts- u. Heerverfaffung, jowie Verwaltung durch wig dem ausgezeichneten Haufe der Lindolfinger die 
Grafen angeordnet, Der Griedenszuftand war ſchein |Bermwaltung in S. an. Liudolf, nach dem dieſes 


Sachſen. 


Geſchlecht benannt zu werden pflegt, war der Sohn] 
Ecberts, einer der erften ſächſiſchen Edlen, welche 
mit Karl d. Gr. ihren Frieden machten. Liudolfs 
äfterem Sohne, Bruno, jchreibt die Sage die Gründ⸗ 
ung von Bruns wie (Braunfchweig, angeblich 861) 

u, der jüngere Sohn, Otto der Erlaudte, ift Ahn« | 

err des ſächſiſchen Kaiſerhauſes. Er führte mit Erz- 
biſchof Hatto von Mainz die Regentichaft für den un« 
mündigen Ludwig (das Kind), nach deffen Tode er 
911 die ihm angebotene Königswürde ablehnte und 
die Wahl der Großen auf Konrad I. von Franken 
Ientte. Seinen Sohn ee feit 912 Herzog 
von S., ſuchte König Konrad vergeblich in feiner 
außerordentlihen Macht zu beichränten ; die S. hiel- 
ten feft an ihrem Herzog u. Konrad mußte ihn micht 
nur als Beherriher des ganzen fächfifchen Landes | 
anerkennen, fondetn ihm jogar auch den Beſitz der 
eigentlichen Tehnsgüter in S. und Thüringen zuge 
ftehen. Konrad empfahl fterbend den S-herzog als 
Nachfolger, u. 919 nahm Heinrich auf einer Ver- 
ſammlung feiner S. den Königstitel an. Der kräftige 
Seftamm bildet nun den Mittelpunkt des politischen 
Lebens. Heinrich behielt auch als deutſcher König 
das Herzogthum Sachſen, fein Sohn n. mit dem Jahre 
936 Nachfolger Otto I. d. Gr. ftellte jedoch einen 
Berwandten der Lindolfinger, den ausgezeichneten 
Hermann, den Sohn Billungs, andieSpitse des 
ſächſiſchen Kriegsmefens u. übergab ihm fpäter das 





Lothars) mit dem Halbbruder Konrads, 
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Lüneburgſchen) befaß. Lothar hatte auch Heinrichs 
Wahl zum deutichen Könige vorbereitet, ftatt des 
folgen, hochfahrenden Fürftenwurdeaber Konrad III. 
gewählt. Als — nun mit der Anerlennung 
zögerte, erllärte Konrad die Bereinigung zweier Her- 
zogthümer ın einer Hand für unrechtmäßig: er ſprach 
— dem Stolzen Sachſen ab und verlieh es an 
Ibrecht den Bären; er ächtete Heinrich u. nahm ihm 
auch Bayern, das cr an Leopold IV., Markgrafen 
von Öfterreih, gab. Während der dadurch erregte 
Bürgerkrieg mit ſchwanlendem Erfolge geführt wurde, 
farb plöglic Heinrich 1139. Eine glänzende Er— 
ſcheinung ift fein beim Tode des Vaters erft zehn» 
jähriger Sohn Heinrich, fpäter der Löwe genannt. 
Durch die Heirath feiner Mutter Gertrud (Tochter 
inrich Ja⸗ 
jomirgott, nad) Leopold von Oſterreichs Tode Herzo 


von Bayern, erhielt Heinrich der Löwe Sachſen zurüd, 
durch Friedrich Barbarofja, der ihm verwandt war, 


1156 auch Bayern. Albrecht der Bär wurde dadurch 
entſchädigt, daß feine Marfgrafichaft Brandenburg, 
bis dahin ſächſiſches Lehen, reichsunmittelbar wurde, 
Unbeftreitbar find Heinrichs des Löwen VBerdienfte 
um die Germanificung u. Belehrung des ſlaviſchen 
ODeutſchlands, weniger duch Miffionen wie durchs 
Schwert von ihm erreicht, jowie feine Berdienfte um 
die Hebung der norbdeutichen Städte, wie Lübed u. 
Braunſchweig. Auch Münden rührt von ihm her, 


Herzogthum felbft, das bis 1106 bei diefem Haufe | Aber feine übermächtige, faft Lönigliche Stellung ver« 


verblieb. Kämpfe gegen Dänen und Slaven füllen | I 


—— Regierung u. die ſeiner Nachfolger Bern⸗ 
a 


rds I. 973—1011 und Bernhards II. 


v 


eitete ihm zur Herrichlucht, jeine Gewaltthätigleiten 
egen Fürften u. Prälaten waren nicht minder be» 


i8 1059, kannt als jeine friegeriihen Großthaten. Dazu liber« 


der fi 1018 gegen Raifer Heinrich II, empörte, doch | warf er fi mit dem Kaiſer. Auf dem 5. Hömerzuge 
nad feiner Beftegung Begnadigung fand. Sein Friedrichs, 1174—77, führte er durch jeinen Abfall 
Sohn Ordulf ift befannt durch den Kampf, den er/in Partenlichen Friedrich Barbarofjas Niederlage 


nicht ohne Glück gegen Adalbert von Bremen führte, 
der alle weltliche Gewalt im N. Deutſchlands zu ver- 
nichten ſtrebte. Bedeutender jedoch it die Regierung 





bei Legnauo 1176 herbei. Weil Friedrih damals 
fein Recht hatte, des Herzogs Hilfe zu fordern, jo 
fonitte er aus diefem Umſtande zwar feinen Borwand 


von Ordulfs Sohne Magnus durch die Kämpfe mit zu Feindſeligleiten gegen ihn hernehmen, aber nad) 
inrih IV. Heinrichs Plan, das Herzogthum Sach⸗ feiner Rüdtehr gaben die Klagen der Fürſten dem 


2 mit dän. Hilfe einzuziehen, die Gefangenbaltung Kaifer gewünſchte Veranlaſſung, 
Reichsgericht nach Goslar zuladen. Nach viermaliger, 
vergeblicher Borladung erfolgte die Adhtserflärung 
gegen ihn, jeine Herzogthümer u. Reichslehn wurden 


des Herzogs Magnus brachten 1073 den Birger- 
krieg. Bei Hobenburg an der Unftrut erlitten 1075 
die S. eine Niederlage. Im Anſchluß an den Ser 
genfönig Rudolf von Schwaben fetten fie jedoch nicht | 
nur bis zum Tode defjelben den Kampf fort, jondern 
ſtellten au in Hermann von Salm einen neuen | 





Gegenkönig auf, der aber bald abdanken mußte. Die) Geſch. unten). 


einrich vor ein 


1180 zu Gelnhaufen an andere Reichsfürften über- 
geben, Bernhard von Hjlanien erhielt den Nas 
menu. die Würde als Herzog von Sachſen (ſ. Sachſen 
Über 2 Jahre widerftand Heinrich, 


S. unterwarfen fih nun gegen Zufiherung ihrer|da mußte er fih, überwunden, zu Erfurt demütht« 


alten Rechte, ihr Herzog Magnus verföhnte fich mit |gen; als Berbannter zo 
Heinrich IV. Magnus, geftorben 1106, ift der legte | Jahre nad) England. 


männtihe Billung. 

As Nachfolger ericheint Graf Lothar von 
Supplinburg. Auch ihn finden wir im hänfigen 
Gegenſatz zum Kaifer; im offenen Kampfe trat er 
Heinrich V. gegenüber, als diefer nad) dem Tode des 


im Mai 1112 geftorbenen Grafen Udalrich von Wei- 7 


mar-Orlamünde die Erbichaft als Reichsgut einzog. | 


Der Aufftand endete fiir die Betheiligten unglüdticy I 


im März 1113 infolge eines Überfalls des faiferl. | 
Feldherrn Hoyer von Mansfed. Als Heinrich V. 
Mitte des Jahres 1125 ftarh, wurde Lothar fein Nach⸗ 
folger. 1127 trat er Sachſen feinem Schwiegerjohne 
Heinrih dem Stolzen von Bayern ab, der 
von feiner Mutter Wulfhild, Tochter des Herzogs 
Magnus, auch die Billungihen Güter in Sachſen (im 
Pierers Univerjale-Eonverjationdsteziton. 6. Aufl, XV 


e 


5 


oßer Theil von Niederſachſen, blieben in feinem 


r mit Weib u. Kind auf 3 
eine Hausgüter, d. h. ein 


'gr 
Refit, woraus 1235 das Herzogthum Braunichweig 


mit Yüneburg gebildet wuroe. Das jetige Hegenten- 
haus von England, jowie Braunſchweig und Han« 
nover, ftammen in gerader Linie von Heinrich dem 
öwen ab. Bol. Schaumann, Geſchichte des nieder- 
jächfiichen Boltes bis 1180, Götting. 1839; L. Weis 
and, Das ſächſ. Herzogthum unter Lothar u. Hein« 
rich dem Löwen, Greifsw. 1866, M. Schmitz. 

Sachſen (hierbei 1 Karte), Königreich, Beftand« 
theil des Deutichen Heiches, begrenzt von Preußen 
(den Provinzen Sachſen und Schiefien), Öfterreich 
(Böhmen), Bayern, den beiden Neuß, Sahlen-Wei- 
mar-Eifenad) und Sahjen-Altenburg; eingetheilt in 
4 Kreishauptmannidaften: 


. Band, 34 


530 Sachſen (Geogr.). 


Üreat Emm. 1975 mo der Procentiag des eingejäeten Landes u. auch 








Benennung | im auf ı der Waldungen den der meiften anderen deutſchen 

gkm ‚DM | Ganzen | akm Staaten, das Mittel für ganz Deutihland um 7, 

Dresden. » .. | 4397 | Tel TaB508} 172,5 bezw. 4,4%, übertrifit, Jedoch fteht die Getreidepro- 
gern a u 17, |duction um ein Drittel Hinter dem Landesbedarf zu- 
Ziwidau 4819 | 83] 1091905) 223, |rüd, der auslingarn u. Rußland ergänzt wird. Der 








ftärfite Aderbau wird in der Kreishauptmannichait 
Leipzig betrieben, wo 64,,0%/, Aderland befteht, es 
folgen Dresden mit 54,., Bauten mit 50,,, umd 


Zufammen 114993 | 272,20] 2760696] 184,1 


in ganz Deutſchland 79,ı auf 1 qkm. 
©. ift das am dichteften bevöllerte Land des Dent- 


ſchen Reiches, ſ. Deutichland, S. 280, wo aud) die 
geſchlechtlichen u, confeffionellen Verhältniſſe in Pro⸗ 
centjägen erfichtlich find. Die Benölferungszunabme 
von 1871— 75 gehörtebenfalls zu den bedeutenditen; 
fie betrug 7,90°/, (in ganz Demijchland 4,0, Vo, IN 


Zwidau mit 42,90%. Günftiger noch fielen ſich die 
Berhältniffe beim Bergbau, dem Hüttenbetrieb und 
dem Eifenbahnneg. Nimmt man die beiden Werthe 





des Bergbaues und Hüttenbetriebes zufammen, fo 
fommt S., abgeſehen von dem durch feine Kalifalze 


Preußen 4,95°/). Bon der Einwohnerjchaft wohn- u. die Fabrilation des Chlorlaliums u. Rübenzuders 
ten 1,651,411 auf dem Lande u. 1,109,175in Städ« außerordentlich hoch ftehenden Herzogthum Anhalt, 
ten, oder 59,95 bezw, 40,1%, (in Deutſchland 67,,,|direct hinter Preußen, Die für 873 gelteuden Zif- 
bezw. 32,05 %/0). Bon den 142 Städten hatten 2 über |fern betrugen auf 1000 Ew. berechnet, 18,024 und 
100,000 Ew. (Dresden 197,295, Leipzig 127,387),120,598 M gegen 12,954 und 22,602 M in ganz 
7 über 20,000, 10 über 10,000, 30 von 5—10,000, | Deutfchland. Seitdem find die Berhältnijfe jedoch 
63 von 2—5000 und 30 unter 2000, bedeutend zurüdgegangen, jo daß die Werthe 1875 
Allgemeine phyſiſche Berhältniffe. S. iſt nur mehr 14,610 und 11,646 M für ©. betrugen. 
in feinem ganzen füdl. Theil gebiraig durch das Der hauptſächliche Rüdſchritt fiegt alfo im Hütten- 
Erzgebirge u. das Laufiger Gebirge. Die Elbe bil-|wejen und hier bef. in der Eifenbrande. Für 1876 
det die Scheidung zwiſchen beiden u. das zu beiden |betrug der Werth der Bergwerlsproducte nur mehr 
Seiten der Elbe gelegene Bergland heißt Elbjand- | 12,768 auf 1000 Ew., jo daß er jeit 1873 um 5256 M 
ſteingebirge od. die Saͤchſiſche Schweiz. Die beiden auf 1000 Em. oder um 32,409,315 M zurüdgegan- 
Hauptgebirge gehen nach N, hin allmählich in Dügel- gen ift. Die Hauptartilel find folgende: 





land über. Ein Sechſtel des Arcals ift Ebene. - . 

Wenn auch die höchſten u. ſchönſten Theile des Erz- Bezeichnung | 1073 | 1078 
gebirges auf der böhmischen Seite liegen, fo ift die |Sfeimfohten -— 
jächfiihe Seite die wichtigſte, bef. wegen ihres Me · Brauntohten . Sp: 2155663 2056133 
tallreihthumes; doch fieht der 1213 m hohe Fichtel · ee idee ' au | ists 
berg, dem in Vöhmen liegenden Keilberg nur um ginnerge se 312975 197571 
62 m nad. Der Hauptzug des Laufiger Gebirges | Wismutherze . 81857 2302: 


ftreicht auf der fäch].-böhm. Örenze, wo fich die Lauſche Verſchiedenes. 


802 m body erhebt. Im Elbfandfteingebirge erreicht 
der Kubftall 604 m. Die Bewäjjerung Ses iſt 





46070157 


Hier liegt alfo der hauptſächlichſte Nüdgang im 


| $267052 


reichlich. Hauptitrom ift die feinen öftlichen Theil in | Kohlenbergbau, während aber aud der Erzbergbau 
nordweſtlicher Richtung durchſchneidende fhifjbare einen erheblichen Nüdgang aufweiſt. Was nun die 
Elbe, zu deren Gebiet auch mit Ausnahme der Neiße Induſtrie betrifit, jo gab es 1875 im Königreich 
(zur Oder) auch die Heineren Flüffe gehören: Weiße | 629,660 erwerbsthätige Perjonen, 9,,,%/, der ent 
Eifter (zur Saale), Mulde, Schwarze Elfteru. Spree. ſprechenden Zahl im deutſchen Reiche, während die 
Das Klima ift inden vom Erzgebirge erfüllten Res ſächſ. Bevöllerung nur 6,,,°/, von der Benölferung 
gionen rauh u. ftrichweife fehr unwirthlich, ſo daß des Reiches ausmacht. Obenan unter allen Zwei« 
ein Theil (bef. zwifchen Johann-Georgenftadt und gen fteht die Tertilinduftrie, die 32%/, aller gewerb» 
Schwarzenberg) den Namen Sächſ. Sibirien erhal» |thätigen Perjonen befhäftigt (22,3%, vou der im 
ten hat. Im nördl. Theil ift e8 milde, obwol fich hier | ganzen Reich in diefer Branche beichäftigten). Es 
auch die Einwirkung des Gontinentalffimas verjpü-|waren 1,385,708 Feinfpindeln vorhauden. Die We- 
ren läßt. Leipzig bat 6,190, Freiberg 5,34%, Rehſeld | berei zählte 83,586 Handwebeftühle u. 17,045 Kraft» 
bei Altenberg 2,5,°, Oberwiejenthal 2,,,° R. mittlere |webeftühle. In zweiter Linie fteht der Majchinen- 
Jahrestemperatur; in den höchſtbewohnten Regio: | bau mit der Eifengießerei, welche 1105 Großbetriebe 
nen des Erzgebirges nur etwa 3°. Die hochgelegenen| mit 18,763 Arbeitern zählten. Ju der Tabak und 
Theile gehören zuden regenreihen Gegenden Deutſch | Eigarrenfabrifation waren 12,341 Perſonen bejchäf- 
lands (Georgengrün, 718 m, 98,, cm), während der tigt. In der Papierfabrifation waren vorhanden 
Theil nördl. von der Linie Dresden-keipzig zu den 190 Papier» u. Pappmaſchinen, jowie 697 Halb» u. 
regenärmeren gehört (Riefa 113 m, 42 cm). Ganzzeug- Holländer. Son üge bedeutende Furdır- 

Bolfswirthihaftlihe Berhältnifje. Wie Rriegweige find: Spinnerei, Weberei und Wirferei 
aus der Tabelle zum Art. Deutjchland, S. 290 her» |jammt Nebenzmeigen, Fabrikation von Befjemer- 
vorgeht, ift S. fein ſtark Viehzucht treibendes Land, |ftahl, Juteartileln, gern ‚ Stwobftoff, ſchmiede⸗ 
da die Anzahl der Pferde, Rinder, Schafe. Schweine, |eifernen Geſchirren, Drahıfeilen, Telegraphenappa- 
auf den Kopf der Bevöllerung gerechnet, weit unter raten, Spigen, Holzwaaren, Porzellan, mufitalischen 
dem Durchſchnitt für Deutſchland bleibt. Die Säte | Inftrumenten zc, Über die Ausdehnung des Eiſen— 
für S. find (auf 1000 Ew. berechnet) 44, 258, 125 bahnneges findet man im Artikel Deutichland, 
u. 134, gegen 82, 384, 609 u. 173 für Deutichland, ©: 290 und 293 die abfoluten u. velativen Zahlen. 
Anders ıft es ſchon in landwirthſchaftlicher Hinficht, | Für den Handel S⸗s genügt es anzuführen, daß er 
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ſich nicht auf Binnenverfehr beſchränkt, fondern im|fchafterathes, Alle für das königliche Haus gelten⸗ 
erheblichem Maße in den Welthandel eingreift. Er den Familienrechte und Bezüge ordnet das Hause 
concentrirt fi) in Leipzig mit jeinen befannten Meſ⸗ gejeg vom 30. Dec. 1837. Allen Landeseinwoh- 
fen und feinem großartigen Buchhandel (j. d. Art.). | nern fihert die Berfaffungsurfunde gleiche Rechte, 
Nach der Art des Erwerbes gehören von der Bevöl- wie fie ihnen anderjeitsgleiche Pilihtenauferlegt. Der 
ferung 16,, %/, zur Land u, Forſtwirthſchaft, 51,, Genuß der bürgerlichen u. ftaatsbürgerlichen Rechte 
zur Jnduftrie, Bergbau und Hüttenmweien, 10,, zu iſt unabhängig von dem religiöfen Glaubensbelennt⸗ 
Handel u. Berfehr, 11,, zu den derſönlich Dienite|niffe. Die Landesvertretung bildet die längftens 
leiſtenden zc. alle 2 Fahre zu einem ordentlihen Landtage beru- 
In Bezugaufgeiſtige Cultur ſteht S. in Deutſch · fene, in 2 ſich völlig gleichgeſtellten Kammern ver⸗ 
land —— mit in erſter Linie. Außer den unter handelnde Ständeverſammiung, deren Genehmig- 
Deutihland, S. 297, 1 Sp., aufgeführten höheren |ung für die Gefeggebung, Steuererhebung und den 
Lehranftalten befitt das Land: 1 Polytechnicum u. Abſchluß von Anleihen erforderlich ift; fie berathet 
2 andere technische Anftalten, 1 Thierarzmeifchule, 2 Über alle Gegenftäude des Landeswohls und übt das 
Kunftafademien, 2 Mufilconfervatorien, 1 königliche Recht der Betition, Beſchwerde und der Minifteran- 
Bergafademie, 2 Bergihulen, 1 Forftalademie, 1/Mage beim Staatögerichtshofe (f. u.) aus, während 
Stenographifches Fuftitut, 1 Buchhändlerlehranftalt,| die Geſetzvorſchläge vom Könige ausgehen. Die Erfte 
1 Turnfehrerbildungsanftalt, 1 Cadetten- u. mehrere | Kammer beiteht nach dem neuen Wahlgejey vom 3, 
andere militärische Anftalten (Garnifon-Unteroffizier- | Dec. 1868 aus den volljährigen königlichen Prinzen 
ſchule zc.). Berner beftehen 2 Taubftummenanftal«|u. 45 Mitgliedern, nämlich: 1 Deputirter des Hoch» 
ten, 1 Landesblindenanftalt, 1 Blindenvorſchule, 5 |ftifts Meißen, der Standesherr zu Wildenfels, ein 
Anftalten für Geiftesfrante. Endlich 92 Privatlehr- | Vertreter der Befiger der 5 Schönburgischen Receß⸗ 
auftalten. Alles in Allenı beftanden Ende 1877 4014 herrſchaften, 1 Deputirter der Univerfität Leipzig, 
Schulen mit 6927 Lehrern und 531,151 Schülern |die Standesherren zu Königsbrüd u. Reibersdorf, 
bezw. Studirenden, Das wifjenichaftliche Leben con«|der evangeliihe Oberhofprediger, der Dekan des ka⸗ 
centrirt fi in Leipzig, während das Kunftelement|tholifhen Domftiftes St. Petri zu Bauten, der Leip⸗ 
in der fandeshauptftadt Dresden feinen Eentralpuntt) ziger Superintendent, 1 Deputirter des Stiftes Wur- 
findet (j. d. Art. über beide Städte.). zen, ein Befiger der 4 Schönburgischen Lehnsherr- 
Staatsverfaffung. Das Königreih S. führt|ichaften, 12 auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der 
als Glied des Deutfchen Reiches im Bundesrath 4 Befiger von Rittergütern u. anderen größeren länd« 
Stimmen u. fendet zum Deutfchen Reichstag 23 Ber» | lihen Güternim Werth von mindefteng 4000 Steuer« 
treter. Es ift ein unter Einer Berfafjung vereimig« | einheiten, 5 vom König aus freier Wahl auf Lebens- 
ter Staat, deſſen Gebiet feit der Theilung vom J. zeit ernannte Mitglieder, 10 vom König ernannte 
1815 aus den Reiten der jog. Erblande u. des Mark- | Rittergutsbefiger, die Bürgermeifter zu Dresden u, 
rafenthums Oberlaufig befteht, mit welchem des⸗ | Leipzig u. die Birgermeifter aus 6 vom Könige zu 
Bi eine Übereinkunft vom 17. Nov. 1834 errichtet | beftimmenden Städten. Die Zweite Kammer beſteht 
ward, wozu noch die Schönburgiichen Receßherr⸗ aus 35 Abgeordneten der Städte u. 45 Abgeordne« 
ſchaften und die Standesherrihaft Wildenfels fom-|ten der ländlichen Wahlkreiſe. Bon den Städten 
men. Dieſe conftitutionelle Monarchie beruht auf) wählt Dresden 5, Leipzig 3, Chemnig 2, Zwidau 1 
der mit den Ständen des Landes vereinbarten, mehr-|Abgeorbneten; die übrigen Städte find in 24 Wahl⸗ 


fach durch Abänderungs- u. Ergänzungsgejeße vom 
31. März 1849, 5. Mai 1851, 26. Nov. 1860, 19, 
Oct. 1861, 3. Dec. 1868, 12. Oct. 1874 modificir- 
ten Verjaffungsurfunde vom 4. Sept. 1831. Der 
fouveräne, mit dem 18. Jahre mündige, in Dres- 
den refidirende König, feit 29. Oct. 1873 Albert 
(geb. 23. April 1828) juccedirt im Mannesſtamme 
des Albertinifchen Haufes S. nad) dem Rechte der 


freife vertheilt. Die Wahl ift direct u. geheim und 
werben die Abgeordneten auf 6 Jahre gewählt. Das 
active Stimmrecht ſteht vom 25. gebensjahre an 
allen Ortseinwohnern zu, welche Eigenthümer eines 
mit Wohnfig verſehenen Grundftüdes im Orte find 
oder mindeflen 3 M directe Staatsfteuern entrich« 
ten; die pajfive Wählbarkeit erfordert die Entricht« 
ung von mindeftend 30 M an directen Yandesabga- 


Erftgeburt u. agnatischer Linealfolge aus ebenbürtis | ben. Alle 2 Fahre ſcheidet ein Drittheil der Abge- 


ger Ehe, welchem im Fall des Erlöjchens die Erne⸗ orbneten aus. 
ftinische Linie fuccedirt; erft wenn der Mannesſtamm | Präfidenten. 


des Sächſiſchen Haufes ausgeftorben ift, 
Erbfolge auf die weibliche Linie, nach der 
Berwandtichaft mit dem letzten Regenten über. — 
Der König bezieht eine Eivillifte von 2,850,000 M 
(dazu fommen nod) bie Apanagen des Föniglichen 
Haufes) u. übt alle Rechte der Staatsgewalt unter 
den verfaffungsmäßigen Beftimmungen, auch über 
Kirchen, jedoch fo lange er der Katholiſchen Confeſ— 
fion angehört, nicht über die Evangeliichen Glau— 
bensgenofjen aus, welche letztere (ichon feit 1697) 
ſtets den evangelifch »Iutheriihen Mitgliedern der 
oberften Staatsbehörde, gegenwärtig drei in evan- 
gelieis beauftragten Staatsminiftern, zufteht. Eine 
etwaige Negierungsverwefung führt der volljährige, 
der Thronfolge nächite Agnat mit Hilfe eines Regent» 


ede der beiden Kammern wählt ihren 
eben der Landesvertretung beftehen 


aa die noch die ihre Kreistage haltenden Brovinzialitände 
ähe der (Städte und Rittergutsbefiger) in dem ehemaligen 


Meißuer, Leipziger, Erzgebirgifhen u. VBoigtländi« 
hen Kreiſe nach derfreistagsordnung vom 10. Aug, 
1821, ſowie der Oberlaufiger Provinztallandtag nad 
dem betreffenden Statut vom 17. Nov. 1834. Zum 
Schute der Verfaſſung befteht ein aus 6 von den 
Ständen und 6 nebit dem Präfidenten vom Könige 
‚für jede Landtagsperiode ernannten Mitgliedern er- 
'richteter Staatsgerichtshof, welcher nad) einem 
durch das Geſetz vom 3. Febr. 1838 geregelten Ver⸗ 
fahren über Minifteranklagen, Wählbarleit ausge» 
ſchloſſener Kammermitglieder u. authentische Erflär- 
‚ung der Verſaſſungsurkunde u. des Vertrages mit 
‚der Oberlaufis inappellabel richtet. 
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Staatsverwaltung. Die oberfte collegialelalle 6 Jahre durch Wahl erneut. Stadtrath und 
Staatsbehörde ift das Ger ammtminifterium,| Stabtverorbnete önnen in einen Stadtgemeinderath 
zufammengejett aus den Borftänden der einzelnen Mi» | vereinigt werden. An der Spiseder Gemeinde ftebt 
nifterialdepartements (für Juſtiz, Finanzen, Inneres, |der Gemeindevorftand u. ein od. mehrere Gemeinde» 
Krieg, Eultus u. Öffentlichen Unterricht, Auswärtige ältefte und ein Gemeindeausſchuß unter Aufficht des 
Angelegenheiten). Zu außerordentlicher Berathung, | Umtshauptmanns. Eine etwas anomale Stellung 
bef. für wichtige Geſetzgebungsſachen, kann der Königin der Bermaltung Haben die fürftlichen u. gräflich 
nach Verordnung vom 16.Nop.1831 einen Staats») Schönburgifchen Recekherrichaften, deren taatsrecht- 
rath berufen, in welchem nächft den Prinzen u. den liche Berhältniffe durch zwei Necefie vom 4. Mai 
Staatsminiftern noch mehrere vom König zu beflim-| 1740 n. 9. Oct. 1885 feftgeftellt find (j. Shönburg). 
mende hohe Staatsbeamte figen. Der Stantsdienft In Betreff der Gerichtsbehörden wurde durch einen 
ift durch Gelee vom 7. März 1835, 24. April 1851 | nenen Receß vom 22. Auguft 1862 die allgemeine 
und 3. Juni 1877 geregelt. Unter dem Gefammt- | Organifation des Königreichs aud in den Receb- 
minifterrum unmittelbar ftehen nur die feit 1. Jan, |berrichaften eingeführt. Die Landespolizei fteht bei 
1877 mit erweiterten Befugniſſen ausgeftattetejder Negierung, fonft üben die Ortsobrigfeiten die- 
DOberrehnungsfammeru.dashauptftaats-|felbe, u. zwar in den Landgemeinden umter Aufficht 
archiv. Getrennt vom Gefammtminifterium ſteht des Amtshauptmanus. Oberſte evangel. Kirhen- 
das Minifterium des tgl. Haufes, weil Hofbehörde. behörde ift das durch Gefey vom’ 15, April 1873 
Als Gentralftellen reffortiren vom Minifterium des | errichtete, den in evangelieis beauftragten Staats 
Zumern (au fürLandwirthſchaft, Gewerbeu. Haudel) minifter unterfiehende evangel. Yandesconfiftoriume 
das Landes-Medicinal-Eollegium,dietechnische Depu- |zu Dresden; fir die Oberlaufit if die Kreishaupts 
tation, derfandesculturratb, das Statiftiiche Burean, | mannſchaft in Bauten Gonfiftorialbehörde, für Die 
von den inevangelieis beanftragten Staatsminiftern | Schönburgifchen Herrichaften befteht das Geſammt⸗ 
das evangel.»Tuther. Landesconfiftorium; vom Fi-|confiftorium zu Glauchau. Die Lutheriſche Kirche hat 
nanzıninifterium (auch für Eifenbahnen und Bau» durch die Kirchenordnung von 1868 ihre Vertretung 
fahen, Berg u. Hüttenwejen) die Zoll» u. Steuer |in der Synode (25 Laien, 29 Geiftliche). Die Re- 
direction (für indirecte Abgaben), die Benerafdirec- | formirte Kirche hat in Dresden u. in Leipzig je 
tion der Staatseifenbahnen, das Bergamt zu Frei-jein Eonfiftorium, für die Römiſch-Katholiſche 
berg. Als unmittelbare Organe der Staatsregierung | Kirche befteht in den 8 Bezirken Dresven, Leipzig 
für die innere Berwaltung (Mittelbehörden) fungi- In. Zwidan (Erblanden) als oberfte Kirchenbehörde 
ren die 4 Kreishauptmanuſchaften (f. o.), denen zur das Apoſtoliſche Bicariat zu Dresden mit dem fathol. 
Mitwirkung bei beftimmten Gejchäften die aus Ab- —— Conſiſtorium; für die Katholilen in der 
geordneten der Bezirksverſammlungen gebildeten Lauſitz if das Domſtiſt St. Petri zu Bautzen mit 
Kreisausfchüffe zur Seite ſtehen. Die Kreishaupt« dem domſtiſtlichen Conſiſtorium diegeiftfihe Behörde; 
mannfchaften zerfallen wiederum in Amtshanpt-|diefe Behörden ftehen ſämmtlich mit dem Bicariats- 
mannfcaften (25). Jede Amtshauptmannſchaft bil-|gerichte unter dem Gultusminifterium, Errichtung 
det laut Geſetz vom 21, April 1873 einen Bezirks-|von Klöſtern u. Zulaffung geiftl. Orden ift verboten; 


verband, der feine Bertretung in der Bezirksver- 
fammlung findet, welche wieder entiprechend dem 
Kreisausihuß den der Amtshauptmaunſchaft beige 
gebenen Bezirfsausfhuß wählt. Die Städte Dres» 
den, Leipzig u. Chemmit find von der Zuftändigfeit 
der Antshauptmannfchaft ausgenommen. Dann 
beftehen noch 4 Amtshauptmannfchaftliche Delega- 
tionen (abgezweigte VBerwaltungsftellen der Anıts- 
hauptmannjhaften) u. find alle Gemeindebehörden 
als unterfte Adminiftrativ- und Polizeibehörden zus 
fändig. Dresden hat endlich noch eine lönigl. Po» 
fizeidirection, Weitere Territorialbehörden And ſo· 
dann die 4 Kreisſteuerräthe für directe Steuern u. 
Stempel), die Zoll- und Steuerämter (für indirecte 
Abgaben), die Forftverwaltungsämter, die VBezirts- 
Schuf-Fnfpectionen, die Ehaufjee- md Wafjerbau- 
ge und die Lande und Bezirksbaumteifter, 
Die Militärverwaltung reffortirt von dem General- 
Eommando u. der Corps⸗Intendantur in Dresden, 
Die Gemeindeverhältn iffe beruhen auf der all- 
gemeinen nur die Grundzüge aufftellenden Städte. 
ordnung vom 2. Febr. 1832 umd auf der Fandge- 
meindeorduung vom 7, Nov, 1838, beide revidirt 
durch Geſetz vom 24, April 1878, Die Verhältniſſe 
in den Städten find den allgemeinen Grundzügen 

emäß durch befondere Ortsftatute geregelt. An der 
Spite des Stadtraths fleht der Bürgermeifter; die 
bejoldeten Mitglieder des Stadtraths find in der Ne» 


gel auflebenszeit angeftellt, die unbefoldeten werden) 





nur in der Lauſitz beftehen 2 Nonnenklöfter (Marien- 
fern u. Marienthal). Durch Gejeg vom 23. Aug. 
1877 ift das Oberauffichtsrecht des Staates über die 
Pr un Kirche ausgefprochen. Für die Deutſch⸗ 
Katholiken dient laut Gejet vom 21. Febr. 1849 als 
Mittelbehörde der Kirchenvorftand zu Dresden. Die 
Griehifhe Kirche hat iu Leipzig einen Geiftlihen; 
der Ffraelitifhe&ultus2 Synagogen u. 2 Rab« 
biner, Kirchliche Auffichtsbehörden find nähft dem 
Kreishauptmannfhaften u. den bei denfelben ange« 
ftellten Kirchen · u. Schulräthen die Kircheninfpectig«- 
nen , weldjye aus den Superintendenten u. den reſp. 
Ortsobrigleiten beftehen, während als Schulbehörden 
bei den Gymnaſien, Realfchulen u. Seminarien (Ge⸗ 
feg vom 22, Aug. 1877), Schukcommiffionent u. bei 
den Vollsſchulen, welche durch Geſetze vom 23. April 
1873 geregelt find, 25 Bezirtsjchulinjpectoren fun⸗ 
giren. Die Gerihtsperfaffung anlangend, bil- 
det bis 1879, bis zur Einführung des deutichen Ge» 
richtsverfafjungsgefeges das Ober- Appellationsge» 
—* zu Dresden die höchſte Juſtauz; unter demſelben 
ftehen als 2. Inftanz die 4 Appellationsgerichte zu 
Dresden, Leipzig, Zwidan u. Bauten und als Ge» 
richte erfter Inftanz (Strafrechtspflege u. bebeuten- 
den Eivilfachen), die 15 Bezirksgerichte (Gollegial- 
gerichte) mit — — die 6 Geſchworenen⸗ 
geräte und die 107 Gerichtsämter (minderwichtige 

iwilfachen u. kleinere Vergehen). Zu den Bezirts- 
gerichten werben Schöffen zugezogen. Durch die 


Sadjen (preuß. Provinz). 


1855, rebi« 
ärz 1865 im (458,, [_)M) mit (1875) 2,168,288 Einmw, (auf 


meue Strafrechtäpflege vom 11. Au 
Dirt 1. Octbr. 1868 und das 1. 
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Sachſen, preußiiche Provinz; 25,240,., km 


Kraft getretene bürgerliche Geſetzbuch ift Defient:| 1 [_jkm 86, in Er Preußen 74). Sie gen an 
e 


Tichkeit u. Miündfichleit eingeführt, Als Spruchcolle | Brandenburg, 


fin, das Königreich Sachen, 


— in Bergrechtsſachen beſieht im Freiberg der die Thüringifhen Staaten, Hefien-Rafjau, Han- 
ergihöppenftnhl. Die Eompetenzverhältniffe zwi · nober, Auhalt u, Braunfchweig. Bon der Provinz 


ſchen JFuſtiz u. Berwaltungsbehörben ordnet Ger ganz getrennt fiegt auf der St 


ite des Thüringer» 


jet A. vom 28. Jan. 1835, und eine Behörde als | Waldes der Kreis Schlenfingen und an der oberen 
leiste Inſtanz über Gompetenzzweifel führten Geje | Saale der Kreis Ziegenrüd; von dem ſüdl. Theil 
vom 13. Juni 1840 und Belanntmachung vom 13. iſt ferner der Rgbez. Magdeburg durch anhaltiniſche 
Juli 1853 ein. Auch befteht das kraft Geje vom 22. u. braunſchweigiſche Länder fait ganz getrennt; in- 
Juni 1846 eingeführte Inftitut der Friedensrichter. nerhalb derfelben aber Liegen Theile der Thüringi- 
Finanzen 1. Ordentliches Budget für ſchen Staaten u. von Braunfchweig. S. gehört zum 
1876 u. 1877 in M. größten Theile, u. zwar im NR. und O., dem Nord⸗ 
2) Einnahmen. deutſchen Zieflande an u. ift nur in den füdlichen u. 


Domänen . 22 weſtl. Theilen gebirgig. Ju der Altmark erheben 
me EA fi fandige Hügelmafien (die Platte der Altmart), 
Berichiedenes . . 5104138 mit den Hellbergen (150 m) in der fogen. Altmärki« 
B Hatzaın 53856977 zn —— Ye als ee * —* 

— avon liegt ein Hügelplateau zwiſchen Ohre u. Bo 
Bikeiherien —5* deſſen füdöftlichfter Theil die fruchtbare Magdeburger 
eihägweden . 3701879 Börde if. Nocd weiter fiidwärts fteigt der Boden 
—— — 2. allmählich bis zum fteilen Rande des Harzes an. 
Neſerve Fonds . 396103 Unter den hier hervortretenden Hügelrüden find der 


Huywald (308 m) u. der Fallſtein (212 m) zu er« 
wähnen. Bom Harze gehören zwar nur Heine, aber 
die höchſten und intereffanteften Theile, wie ber 


53856977 
2. Außerordeutlihes Budget. 
a) Einnahmen. 


Berwaltungsüberihuß 1872/73. . 


. . 11560965 
Aus Beftänden des mobilen Staatsvermögens . 


153486850 


165047815 

b) Ausgaben, 
Eiienbahnbauten aeg “0.00 20830089 
Untouf u. Ausbau ber Privateifenbahnen . . 117180400 
gu verſchiedene Bauzwede » 18208500 
hievbened . . . . 2828826 
165047815 


Broden (1143 m), die Roßtrappe (451 m) und der 
Auerberg (570 m) hierher, außerdem einige ſüdöſtl. 
Borberge, Im SD. des Harzes liegt nördlich von 
ge zwiihen Saale u. Mulde das Wettiner Stein» 
oblengebirge mit dem Petersberge (241 m). Der 
füdl. Theil der Provinz liegt auf der Terrafje von 
Thüringen, von der hierher gehören das Eichsfeld 


3. Staatsihuld (1. Jan. 1877). 
. 778 


mit der Goburg (540 m)u. dem Ohmgebirge (524 m), 
Obligationen don 1830 . 


das Diingebirge (617 m), die Hainleite (461 m), 


Craatsichuldicheine . . « 191166000 * 

Unfündbare M N k Schmüde (377 m), inne (357 m) ꝛc. Der Kreis 

Eiienbahuld nr ü . 115992300 Schleufingen umſchließt einen Theil des Thüringer 
055005 Waldes mit dem fFinfterberg (947 m), Domberg 


Die Staatsſchuld if im Budgetentwurf für 1878| (669 m), Großendolmar (740 m) u.a.; aud) ber 
u. 1879 zu 593,352,625 M berechnet. Auf die Eifen-| Kreis Ziegenrüd hat an der Saale bedeutendere 
bahnen waren ſchon Eude 1876 485,294,013 M ver- Höhen. Flüffe: Hauprfluß ift die Elbe, in welche 
wendet. Das gefammte immobile Staatsvermögen | cecht3 die Schwarze Eifter (mit Pulsnig u. Röder) 
ward zu 552,786,938 M, das mobile zu 74,818,410 | und Havel, linls die Mulde, Saale (mit Jlm, Un- 
M berechnet. ftrut, Weiße Elſter mit Pleiße und Bode mit Holz⸗ 

Militär. Das Eontingent des Königreihs S. emme u. Selle), Obre, Tanger, Jeetze u. Aland 
biſdet das 12. Armeecorps des Deutichen Meiches. |fallen; außerdem bie zum MWejergebiet gehörigen 

Staatswappen: auf deutſchem Schild5 ſchwarze | Leine, Aller, Oder und Ilſe. Kanäle: der die Ha- 
Ballen im golbnen Feld mit ſchräg rechts darüber |vel mit der Elbe verbindende Plauenfche und der 

elegtem grünem — | um den von zwei Ihlekanal, der Große Bruchgraben und der Säch⸗ 
men ebaltenen u. von der Königslrone überrag- ſiſche Floßgraben. Seen: die Mansfelder und der 
ten Schild häugt der Hausorden der Rautenkrone. Arendſee. Das Klima ift in den Thälern der Eibe 
Die Landesfarben find weiß u. Grün. Orden u. Saale, überhaupt in der Ebene gemähigt und 
bat das Königreih ©. fünf: den Hausorden der | milde, rauber auf dem Gebirge. Die mittlere Jah» 
Rautenfrone, den Militär-St. Heinrih8-Orden, ben |restemperatur beträgt in Torgau + 6,06, in Halle 
Berbienftorden, den Albrechtsorden u. den Sibonien- | + 7,05, in Mühlhauſen 6,,,,in Heiligenftadt + 6,gr, 
orben (14. März 1871 für Frauen u. Jungfrauen, in Salzwedel + 6,.,, in Wernigerode + 6,4, auf 
welche fich durch freimillige Krantenpffege ın Krieg dem Broden + 2,.,, in Erfurt + 6, u. in Ziegen« 
od. Frieden verdient gemacht). Bergl. H. von Boſe, rüd + 54° B.; die jährliche Regenmenge in Zor- 
ndbuch der Geographie des Künigreihs S., 2. gau 50,, in Halle 47,,, in Mühlhauſen 38,,, in 

. Dresd. 1847; Engelhard, Baterlandstunde im |Heiligenftabt 60,,, in Salzwedel 56,,, in Wernige- 
Königreich S., 3. A. von Flathe 1877; Das Staats» rode 69,5, auf dem Harze ca. 140,, und in Erfurt 
handbuch für das Königreich S., feit 1858 alljähr- 48,, cm. Die Provinz S. ift die fruchtbarſte Prov. 
fi herausgegeben vom Minifterium des Innern; des preuß. Staates; zu den fruchtbarften Strichen 
Die Zeitjchrift des köuigl. ſächſ. ſtatiſtiſchen Bureaus, —— namentlich die Goldene Aue u. die Magde⸗ 

Schroot. (Berfaffung) Lagai. urger Börde. Über die Bodenvertheilung j. Preu« 
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: &i 27,5); im Negbez. Merjeburg waren ver- 
— 55 — A a ae per y Ferch FA davon 12,10 Int einem u 
0 ’ * ’ , — 2 = 5 
i i bed,  fommen von 420—660 M, O,,, don 1850 —1 
fohlen, viel Salz (Salinen find in Halle, Schönebed, u we ig he brnchtiegreg en 
al ti an Daun in Re: bez. Erfurt waren veranlagt überhaupt 20 
Artern), Torf, Alaun, Bitriol, Muhl und Duader- im Regbez. Erfur nn 
ine; ide (i ben, Hülfen-| davon 11,,, mit einem Einfommen R 
fteine; Getreide (im Überfluß), Zuderrüben, | —— — 
In, Flachs, O von 1350—1 . O1 
— ————— Bein, ſteuerfrei waren 2203. Im Jahre 1876 wurden im 
anf, Kardendiftel, Hopfen, Zabat, Obft, etwas * a ae 3 — 
—— —— Ein a . wi | * ende asia erhoben a den years 
u gr i in «7 Jien den 6,,, M (in ganz Preußen 9,,, M), in den Land» 
noch Biber vereinzelt in der El e), Fiſche, mn — gen 
Mineralquellen u. Bäder gibt es in Elmen, Huber- ' en Y ir ein suuliee 
tusbad im Bodethale bei der Roßtrappe, Ilſenburg, re ‚ g x 15,48 ee 
i bildung fteht im Allgemeinen auf eine 
Dueblinburg, Aſchersleben, Shhleufingen, Tenn.|bi — u pe 
i iebi i ö dt, Nie⸗ Stufe; denn von den bet dem Landheer u. 
no ee —* en f nd|rine im Erfagjahre 1876/77 eingeftellten Mannſchaf⸗- 
eg een Zen a dei ten waren mr O6 % ohne alle Schulbildung (im 
Brauntohlen als irgend ein anderer Theil des Deut» se lo %.). Über die höheren Une 
i bt e8 an deriganzen Staate noch 2,455 %,). 
— ee ee (.d. Art. Preußen, S.660 1.661. 
übenjche | terrichtsanftalten vgl. d. (tt, Br & 
a : Die Pr e Blindenanftalt, 3 Taub⸗ 
i i de), auf! Die Pro, beſitzt ferner ein x 
ng bel weg * en 2 j 'flummeninftitute, 8 Hebammestehranftalten und & 
dem Harze und dem Thüringer Walde; ferner auch ' Iten. Rad) derneuenGericht- 
i rd landwirſchaftl. Lehranſtalten. Nach richt⸗ 
noch zwiſchen Magdeburg u. Naumburg. Viehfar — — 
10. Jan. 1878: 171,964 Pferde (darumter 121,207, g — —* 
cbei- Naumburg a. d. Saale) u. 8 Laudge J 
welche vorzugsweiſe zu landwirthſchaftlichen Ar ee 
1,!Halberftadt, Halle, Magdeburg, g . 
ten benutt wurden), 118 Maulthiere, 241 Eſe ge 
\ indvi 2 Kühe), Nordhauſen, Stendal u. Torgau). L 
619,039 Stüd Rindvieh (darunter 369,892 Ke Jhd Mititärwelen bildet bie Prob, den größten Theil 
Be ae Ars 1er Baal des Bezivkes des 4. Armeecorps. Feitungen find. 
183,490 veredelte Fleiſchſchafe) 554,177 Schweine de 3 22* ee ag u 
iegen; i Magdeburg u. Torgau. Sie entſende 
u. 243,488 Ziegen; ferner an Bienenftöden 102,361 | — a Kae 
eng ro = ne —* —— Der ———— —* 
— * igherigen Stä tretung zufam« 
— Fö be · Aufhebung der bisherigen Stäudever 93 
—— ee wie mengefegt auf Grund der Provinzialordnung vor 
Der On Dee 3 —— — 1876 u. hat feinen Sig in Merfeburg. Eintheil« 
Einwohner find überwiegend deutſchen (mur we» u. h ——— 
i i ädten, jung im die 3 Regierungsbezirte Magdeburg, 
nige wendifchen) Urfprungs u, leben in 144 Städten, Be nee. Bunde din ae. 
3040 Landgemeinden u. 1122 Gutsbezirlen. Hin- burg u. @ J —— auf A lan 
i S. Bgl. Beiche, Die Prov. S. in Hin bie I 
ſichtlich des Gtaubensbelenntnifjes J. Preußen, 2 sihafıl Berbältmiffe, Detigic) 1874: Böhniefe. 
660. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner bilden | wir ftl, ‚De or 
i Alphabetiſches Ortsverzeichniß der Prov. S,, u 
Aderbau, Viehzucht, Bergbau u. In duſtrie (etztere, —— 
ziemlich bedeutend, iſt hauptjſächlich auf die en ee der Prov. S 
Induftrie —— —— Farin Sachſen⸗Altenburg, Herzogthum, Beftandtheif 
u — * * . * 9 
—— Hütteninduftrie die Fabrilation von des Deutſchen Pig. er aus zwei durch reuff. 
Kader Eichorie, Tuch, y —— gr anime Gebiet getrennten : 
waaren, Band, Leinwand, Chemikalien, Ei 4 km |O.M| 
ren, Mafchinen, Nähmaſchinen, —— wur | * | — am 
ne Deal Chen Yarcar, ——— 
_— a ineraföf. 22 | 24,0 | 145844 | 110, 
maaren, Papier, Dachpappe, — — nn bet, ar Am 
—— ae’ Be Ben Die Fandestheile find —* ve er 
jerb , Bü i, Sci . Über das Berhältniß zu den übrigen deutjchen 
Bierbrauerei , Ziegelbrennerei, Schiffbau zc. Ber tert, Ü n- 
i ältmi betreibenden zu | Staaten j. Art. Deutſchland, 280, mo a 
züglich des Berhältniffes der Gewer | — Berbätteite ine 
den Landwirthſchaft treibenden Perjonen |. Preus|confeifion -g ey re 
| ir ö durch die centſätzen zu erſehen find, Der Bevöllerungsz 
Ben, S. 667. Der Handel wird befördert | Be u 
——— — * 12 den Städten = = 
) e 16 unter mur eine mit über 20,000 Ew.: bie fa > 
firaßen und Eifenbahnen (Ende 1874 zujammen un a ee Ge Sl ee 
1708,,, km; vgl. Preußen, S. 668). Die —— a ger Anger 
traft erhellt aus folgenden Angaben: von je 100 der eine Einwohnerz ) ag 
ö « Städtebevöllerung beträgt 37,, %/,, die andbevö 
eſammten Klafjenfteuerbevöllerung waren im Reg.» | Stä Be BE 
d laſſen ⸗ kerung 61,, °/, vom Ganzen. o ver‘ 
er zug auf Dichtigleit der Bevöllerung find die fandes- 
— Mangan tabu, Al. ig 13 aud) in phyfiſcher und voltswirthidafte 
20,35), davon 12,5, mit einem Einkommen von 420 theile aud Y — ve Me ma Bias 
is 660 M, O,,, don 1350— 1500 M und O,., von licher Hinficht. » k - 
un M, fteuerfrei waren 18,,, (in ganz (wendiſchen Stammes, etwa 20,000 an der Zahl) be 
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Sadjjen-Altenburg (Geogr.). 


mohnte Oftaltenburgiiche Kreis, zwiſchen dem Kö- 
nigreih Sachſen, Sachſen ⸗Weimar · Eiſenach u. Reuß 
gelegen, iſt nur ſanft gewellt, äußerſt fruchtbar, vor- 
trefflich angebaut (vom Areal 70,,, %,) und wenig 
bewaldet (12,5, °/, vom Areal), wogegen der zwiichen 
Königreich Sachſen, Reuß, Sachſen -Weimar + Eife- 
nad, Sahjen- Meiningen u. Schwarzburg · Rudol⸗ 
ſtadt gelegene Saal-Eijenbergifche Kreis, der thürin⸗ 
giſchen Hochebene angehörig, bergig, doch nur bis 
513 m, wenig ergiebig (40,54 %/, Aderlandvom Areal) 
u. ſtark bewaldet ift (44,,; %/, des Areals). - te | 
flüffe find im erftgenannten Kreis die Pleiſſe, im 
zweiten die Saale. Das Klima ift gemäßigt, im Oft- 
altenburger Kreis milder als im Saal-Erfenberger. 
Die mittlere Jahrestemperatur von Altenburg be» 
trägt 8,,°B, Die allgemeinen volfswirtbihaft- 
lichen Berhältnijfe find aus der Tabelle zu 
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158,000 Thlr. für den Herzog u. 77,000 Thlr. zu 
Gunſten des Landes gerechnet werden und der über 
dieſe Summen verbleibende Einnahmeüberihuß 
zwiſchen Herzog u. Land getheilt wird. Die Landes- 
vertretung wird nad dem neueften Wahlgeſetz vom 
31. Mai 1870 durd) 30 in einer Kammer vereinigte 
Abgeordnete gebildet, von denen 9 als Abgeordnete 
der Städte, 12 als Abgeordnete des platten Yandes 
u. 9 von den Höchtbefteuerten, d. h. den im den ein» 
zelnen hierzu gebildeten Bezirken von je 500 Seelen 
die höchſte directe Steuer entrichtenden, gewählt wer- 
den. Die Wahl erfolgt überall direct. Die Abgeord⸗ 
neten werden auf3 Jahre gewählt, jo daß nach 3 Jah⸗ 
ren alle Abgeordneten aus der Landichaft ausjcherden. 
Der Präfident u, Vicepräfident des Landtags wer- 
den vom Yandtag gewählt, bedürfen aber der fan- 
desherrlichen Vejtätigung. Über die Leitung der Ge⸗ 





Deutſchland S. 290 erfichtlih. Diefelben find mit 


Ihäfte im Einzelnen entſcheidet eine Geſchäftsord⸗ 


Ausnahme des Hüttenbetriebes durchaus günftige nung vom 23. Dec. 1858, An der Spitze der ge» 
zu nennen. Induſtriell ift das Ländchen überhaupt jammten Staatsverwaltung jteht das Gejamınt« 
unbedeutend. Die wichtigften Induſtriezweige find; | minifterium, das in 3 Abtheilungen zerfällt: Abthei- 
Zöpferei, Porzellan», Glas-, Holzwaaren«, Hand- lung für Angelegenheiten des Herzoglichen Hauſes, 
Ihub-, Bapierfabrifation, Kammgarn- u. Streich⸗ Auswärtiges, Inneres u. Zollvereinsſachen, Cultus 
garnipinnerei. Haupthausinduftrie ift die Leinen- u. fir Militärjachen, Abth. für die Fuftiz und Abth. 
weberei. Der Bergbau auf Braunkohlen ift anfehn-| für die Finanzen. Der dauernd mit dem Borfige im 
lich. Bon der Gefammtbevölferung entfallen auf die Geſammtminiſterium betraute Abtheilungsvorftand 
Landwirthſchaft ꝛc. 26,, %/,, auf die Induſtrie ꝛc. führtden Titel Staatsminifter. Obere Verwaltungs» 
39,, %/,, auf Handel und Verkehr 8, %/,, auf die behörden find nod die Verwaltung des Domänen» 
perjönliche Dienftleiftung 17,, %/,2C. Meber die Aus- | Fideicommiffes u. des Herzogl. Haufes und die Ge- 
Dehnung des Eiſenbahnnetzes findet mandie abfoluten | neralcommiffion für Ablöjungen u. Zufammenjeg- 
u. relativen Zahlen umt. Deutichland, S. 290u. 293, ungen. Unter der Abtheilung für das Junere fte- 
Der Handel ift nicht unerheblich, die Ausfuhr in land | hen 3 Ländräthe an der Spige der 3 Berwaltungs- 
wirtbichaftlichen Producten liefert anjehnliche Aus- bezirke (Altenburg, Shmölln, Roda), welche in Aınts» 


beute, an der auch verſchiedene Induſtriezweige be- 
theiligt find. Mit der geifligen Cultur ift es 
wohlbeſtellt. Außer den unter Deutichland, S. 297, 
1. Sp. aufgeführten höheren Lehranftalten befteht 
eine Kunft- u. Handwerksſchule, 2 Tandwirthichaft- 
liche Inſtitute ꝛt. Außerdem hat S.⸗A. Antheil an 
der Univerfität Jena. 

Das Herzogthum S.-A. führt im Bundesrathe 


bezirfe als Unterabtheilungen getheilt find. Bejon- 


‚dere Ämter find die Stener- u. Staatsämter, Forſt · 
ämter, Kirchen- nu. Schulinſpectionen. In den Städ⸗ 


ten find als erftinftanzliche Berwaltungs- u. Bolizei« 
behörden die Stadträthe competent (Berfafjung v. 
29. April 1831 u. Ortsftatute). Die Dorfgemein- 
den (Dorforduung dv. 13, Juni 1876) ftehen unter 
Aufſicht der Landrathsämter. Organe für die länd⸗ 


des Deutfchen Reiches 1 Stimme u. entjendet einem liche Polizei find die Amts« u. die Gemeindevorfteher. 


Abgeordneten in den Reichstag. Die Berfaffung 
des Landes — eine conftitutionell- monarchiſche — 
beruht auf dem Grundgeje vom 29. April 1831, 
modificirt 1848 u. 1849 u. dem Gefete vom 3. Aug. 
1853. Der Herzog, feit 3. Aug. 1853 Ernſt (geb. 
16. Sept. 1826), fuccedirt nach der Primogenitur⸗ 
ordnung vom 24. Juni 1703 und legtwilliger Ber- 
ordnung vom 11. Jan. 1705. Die Berhältniffe am 
Domantalvermögen, hinſichtlich deſſen das Grund⸗ 
geſetz das Eigenthum des herzoglichen Hauſes als 
ein Familienfideicommiß ausdrücklich anerkennt, 
wurden im Jahre 1849 durch den ſogen. Eivilliften- 
vertrag vom 29. März d. J. weſentlich alterirt, aber 
durch ein Geſetz vom 18. März 1854, welches jenen 
Bertrag wieder befeitigte, das Eigenthum am Do- 
manialverınögen dem herzogl. Haufe zitrlidgegeben. 
Ohne Genehmigung der Landſchaft ift weder eine, 
Beräußerung, noch eine Berpfändung deſſelben ver- 
ftattet u. die Berwaltung ift für die Dauer der He» 
gierung der Speciallinie SU. deu Staatsfinanz- 

ehörden übertragen. Der regierende Herzog be» 
zieht eine Civillifte, welche nad) einer Novelle vom 
14. Jan. 1869 in der Weije bemeffen ift, daß von 
den Revenien des Domanialvermögens zunädft 


Die Landeskirche ift die evangeliſch⸗lutheriſche, doch 
ift auch Belennern anderer Gonfeffionen freie Reli« 
gionsübung u. gleiches Recht zugeftanden. Die in» 
neren — —— der Kirche werden in der Ab⸗ 
theilung für Cultus collegialiſch durch geiſtliche und 
weltliche Räthe behaudelt. Als untere kirchliche Auf⸗ 
ſichtsbehörden beſtehen 7 Ephoralämter und bie aus 
den Superintendenten u. weltlichen Coinfpectoren 
ebildeten Kirchen und Schulinfpectionen. Für die 
echtspflege beftehen zur Zeit noch als Gerichte 1. 
Inſtanz das Stabtgericht zu Altenburg u. 7 Gerichts» 
ämter, als 2. Jnftanz das Appellationsgericht zu Al⸗ 
tenburg u. zur 3. Juftanz participirt Altenburg am 
Gefammt-Oberappellationsgericht zu Jena, Mit Eins 
führung der Reichs Fuftiggeiete wird diefes letztere 
das gemeinſchaftliche thüringiſche Ober · Laudesgericht, 
an dem Preußen auch für die landräthlichen Kreiſe 
Schleuſingen, Schmallalden und Ziegenrüd partici⸗ 
pirt. Die Fi nanzen figurirenim Etat 1875—77 mit 
je 2,223,561 M in Einnahme u. Ausgabe. Schul- 
den beftanden am Ende 1876 nicht, es war vielmehr 
ein Activvermögen von 4,513,815 M vorhanden. 
‚Militär. Das Altenburgiihe Contingent bildet 
mit denen der beiden Reuß u, Schwarzburg-Rubol» 
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ſtadt das zur 8. Diviſion des IV. deutſchen Armee⸗- Tertilinduftrie, Fabrilation von Thon- und Vor⸗ 
coxps gehörige 7. Thüring. Infanterieregiment Nr. zellanwaaren. Gerberei, Schuhmacherei, Haudſchuth 
9. Orden u, Ehrenzeichen: der Erneſtiniſche macherei u. Bierbrauerei. Der Handel iſt nicht ohne 
Hausorden (f.b.), u. eine demjelben affifiirte Dienft-| Belang, da verſchiedene Induſtrieartikel (beſonders 
medaille, rejp. Dienftfreug für Militärs in Gold u. | Tabatspfeifen) auch ins Ausland erportirt werben. 
in Silber, am grün u. fübernen Bande. Wappen :| Über die Ausdehnungdes Eifenbahnnetes findet man 
das größere ift das der anderen ſächſiſchen Her-|die abfoluten u. relativen Zahlen unter Dentichland, 

gthümer der Erneftinischen Linie mit den Special-|S. 290 und 298. Für die geiftige Cultur ift im 
eldern der Zamilienbefigungen, ähnlich wie in Sach- ausgezeichneter Weife gejorgt. Ber den unter 
jen-Weimar; das lleinere das allgemeine ſächſiſche Deutichland, ©. 297 aufgeführten höheren Lehran- 
meift ein deutſches Schild mit fünf ſchwarzen Duer- | ftalten beftehen noch: eine Accouchiranſtalt mit He⸗ 

llen in goldenem Felde u. jchräg darüber gehäng |bammenunterricht und eine fartographiiche Auftalt 
tem Rautenfranze), von der Herzogstroue bededt, od. | (beide in Gotha), ſowie eine Lehramkalt für Bau- 
dafjelbe als franzöfifches Schild mit Purpurmantel | handwerler u. ein Zaubftummeninftitut (in Koburg\. 
umgeben n. ebenfalls von der Herzogäfrone bededt, | Außerdem Hat S. Antheil an der Univerfität Jena. 


Zandesfarbe und Eocarden: 
Schrost. (Berfaflung) Lagai. 
Sadjjen-Koburg- Gotha, Herzogthum, DBe- 
ftandtheil des Deutſchen Reiches, befteht aus zwei 
territorial getrennten, politiich aber zufammengebö- 
rigen Herzogthümern: 








| 1875 |au 
akm |D.AR | Een. Pen 
oburg . — — | 502 | 10.21 1 54507 | 97 
Gotta .- . E i 1406 | 25,53 | 1280982 | 91 
Bufemmen | 1968 | 35, | 182599 | 9B,# 
im ganz Deutſchland 79,ı auf 1 qkm. 

Die Boltszunahme gegen 1871 beträgt 4,,°/.. Über 
das Berbältniß zu den übrigen deutſchen Staaten, 
ſJ. Art. Deutichland, S. 280, wo audy die gejchlecht- 
lichen u. confejfionellen Berhältnifje in Procentfägen 
zu erfehen find. Das Herzogthum hat 7 Städte, da- 
von jedbod nur 2, deren Einwohnerzahl 10,000 über- 
Reigt: die beiden Hauptftädte Gotha mit 22,928 u. 
Koburg mit 14,567 Ew. Die Bandbevölterung be- 
trägt 70,; %,, die Stadtbevölferung 29,, °/, vom 
Ganzen. Das Herzogtbum Gotha, das aus mehre- 
ren Enclaven und einem Hauptlörper befieht, der 
ſeinerſeits verjchiedene Euclaven einfchlieft, liegt 
zwiſchen der preuß. —————— Sadjen-Wei« 
mar · Eifenah, Sachſen Meiningen und Schwarz- 
burg-Sondershaujenichem Gebiet; das Herzogthum 
Koburg, ebenfalld einige Enclaven befikend, zwi⸗ 
fhen Sadjen-Dteiningen u. dem Königreich Bayern. 
Die beide Landestheile keine großen Unterjchiede 
in der Vollsdichtigleit zeigen, jo haben fie aud 
in phyſiſcher und vollswirthſchaftlicher Hinficht feine 





weitgehenden Abweichungen. Beide Theile find ge- | 


birgig, Gotha gehört dem nördlichen, Koburg dem 
füdlichen Abhange des Thüringer Waldes an, deſſen 
höchſte Erhebungen (Große Beerberg 984, Schnee» 
fopf 970 u. Juſelberg 916 m) im Gothaifchen liegen; 
Koburg hat nur Höhen bis 483 m aufzumweifen. Kli- 
matijch liegt Koburg günftiger, wegen feiner Lage 
füdlich vom Thüringer Wald, weshalb auch die mitt- 
lere FJahrestemperatur der Stadt Koburg die von 
Gotha, trog der weit höheren Lage übertrifit. Die 
allgemeinen vollswirthſchaftlichen Berbält- 
nijje können im Ganzen als befriedigend bezeichnet 
werden, vgl. Deutſchland, S. 290. Nur in mon» 
taniftifcher und induftrieller Hinficht nimmt S. eine 
untergeordnete Stelle ein. Die wichtigften Zweige 
find: im Gothaiſchen Gewehrfabrifation, Habritation 








iß und grün. Das Herzogthum Koburg-Botha hat im Bundes- 


rathe des Deutichen Neiches 1 Stimme u. entſendet 
zum Reichstage 2 Abgeorbuete. Hinfichtlich der Ber- 
fafjung bildeten die beiden Herzogthümer Gotha 
u. Koburg bis 1852 zwei völlig getrennte und nur 
durch Perſonalunion verbundene Staaten. Durch 
das Staatsgrundgeiek vom 3. Mai 1852 wurben 
beide Länder unter einer Geſammtverfaſſung in rea» 
fer Union vereinigt. Dieſe Berfaffung ift beihräntt- 
monarchiſch. Der Herzog(ieit 29. Jan. 1844 Ernfl IL., 
geb. 21. Juni 1818) übt als Oberhaupt des Staates 
die Rechte der Staatsgewalt aus. Die Regierung 
iſt erblich im Mannesftamme des herzoglichen Haufes 
nad) dem Rechte der Erfigeburt u. der Linealerbfolge. 
Für den Hall des Ablebens des jetst regierenden Her- 
zogs geht die Negierumgsnachfolge auf die Dejcen- 
benz bes verſtorbenen Bruders des Herzogs, Prinzen 
Albert, Gemahls der Königin Victoria von England 
und zwar auf defien 2. Sohn, den Herzog von Edin- 
burg, reip. deſſen Nachlommen über, Das Haus- 
gejet datirt vom 1. März 1855 u, beftimmt für die 
Bolljährigkeit des Herzogs das 21. Jahr. Seit 2. 
Jan, 1855 ift duch Bertrag der größte Theil der 
Domänen als unveräußerliches fiveicommiffartiches 
Hausgut von dem Reſt ald Staatsgut gefchieden. Aus 
den gothaer Domänen bezieht der Herzog zuerft 
100,000 Thlr., dann die Staatslaffe 36,000, der 
weitere Überſchuß wird getheilt. Auch von den Wald⸗ 
ungen im Schmallaldiſchen erhält der Herzog 4 des 
Ertrags, je 4 die Staarstafjen von Coburg u. Gotha. 
Außerdem bezieht er 96,666 M aus einem Fidei⸗- 
commiß, die Herzogin Nadelgeld ıc. Der Herzog 
theilt die gefeggebende Gewalt mit dem Yan 
In Beziehung auf die als gemeinschaftlich für beide 
erzogthümer erklärten Angelegenheiten (das Ber- 
Ani ber vereinigten Herzogthümer zum Herzoge, 
mit Ausſchluß der Bezüge deſſelben aus Staats · od. 
Domänenmitteln, die Beziehungen zum Deutſchen 
Reiche u. zu den auswärtigen Staaten, die Berhält- 
nifie betr. das Staatsgrundgeſetz, StaatSminifterium, 
den Staatsgerichtshof, das Oberappellationsgericht 
u. Appellationsgericht, die Organifation der Behör- 
den, jowie die Staatsardive, ferner alle mit Zu« 
ſtimmung des Herzogs durch übereinftimmenden Be» 
ſchluß der Sonderlaudtage dem gemeinjamen Land- 
tage übertragenen Sachen) übt ein gemeinjchaft- 
licher, aus den beiden bejonderen Landbtagen der 
beiden Herzogthümer zujammengefegter Landtag bie 


von Eifen- u. Gußwaaren, Fleiſchwaaren, Porzellan«, ben Landesvertretungen zuftehenden dechte aus. Der 
Blas- u. Steingutfabrifation, Weberei u. die Specia- |Pandtag für Koburg befteht aus 11, der für Gotha 
Ktätin TZabalspfeifen Rubla); im Koburgſchen einige jaus 19 Mitgliedern. Sämmtlihe Abgeordnete wer« 


Sadjen-Meiningen (Geogr.). 


den auf 4 Jahre mittels indirecter Wahl gewählt. 
Wahlberechtigt ift jeder 25 Jahre alte, jelbitändige, 
unbeſcholtene, directe Staatöfteuern entrichtende 
Staatöbürger, paffiv wählbar jeder 30jährige Wahl ⸗ 
beredtigte. Den Präfidenten wählen die Yandtage. 
Die Finanzperioden find gleichzeitig für beide Her- 
—— vierjährige. Bezüglich der gemeinſamen 

gelegenheiten werden die Etatspofitionen mit dem 
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deutenberen bürgerfichen Rechtsſachen umd erfennen 
bei Verbrechen u. Bergehen, die zur Hauptrerhaud⸗ 
lung an die Schwurgerichte lommen. Endlich unterſte 
Inſianzen für minder bedeutende bürgerliche Rechts 
ſachen u. Übertretungen find die Jufligämter (15 u. 
1 Stadtgericht) u. Eingelgerichte erſter Inſtanz. Für 
Handelsjachen beſtehen Ekel In Kir 
chen· u. Schulangelegenheiten ſteht die oberſte 





gemeinſchaftlichen Landtage feftgeftellt, jo daß die von Leitung beim Staatsminifterium, dem dann die 
ihm innerhalb feiner Competenz verwilligten Geld» Ephorien u. diefen die Kirhen- u. Schulämter un« 
mittel von den Sonderlandtagen nad) der ng von terftehen. Die Finanzen figuriren im Etat 1877 
rs für Koburg und von „, für Gotha in ihre Spe⸗ bis 1881 mit je 973,780 M in Einnahme u. Aus» 
<ialetats einzuftellen find. Der Landtag, jowie die gabe für Koburg, mit 2,433,200 M für Gotha, 
Landtagsausſchüſſe haben innerhalbihrer Gompetenz | Schulden hat nur Koburg, und zwar 1,636,644 M 
das Recht, Staatsbeamte wegen Verfaffungsverleg-| (30, Juni 1876). Der Balfivbeftand bei Gotha von 
ung anzullagen. [Über die Berhältniffe der Staats-| 4343 M ift nicht nennenswerth. Militär: das Ko— 
Diener überhaupt gilt das für beide Beraogtglmer burg · Gothaiſche Eontingent bildet mit dem Meining- 

emeinfame Gejeg vom 3. Mai 1852. Un der Spite | ſcheñ das zur 22, Divifion des XI. deutſchen Armee- 

immtlicher Behörden beider Herzogihüümer, der ge» 


corps gehörende 6. Thüringiſche Infanterie -Regi- 
fammten Staatsverwaltung, jteht das Staatsinini- N) yy 3 


ment Ar. 95. Landesfarbe und Feldzeichen: 


fterium, das in 2 Abtheilungen zerfällt: die eine für 
die befonderen Angelegenheiten des Herzogthums 
Koburg in Koburg, die andere für die befonderen 
Angelegeuheiten des Herzogthums Gotha in Gotha, 
An der Spite des Ganzen fteht ein Staatsminiter, 
welcher zugleich Borftand der einen Abtheilung ift u. 
damit auch die beiden Landestheilen gemeinjamen 
Angelegenheiten dirigirt. Daneben befteht, noch zum 
Minifterium zählend, das Departement für die An- 
gelegenheiten des Herzogl. Haufes. Zum Geſammt⸗ 
minifterium find dann noch drei Staatsräthe berus 
fen. Bei den dem Staatöminifteriun untergebenen 
Behörden ift feit dem Fahre 1858 bie Trennung 

wilchen Juſtiz u. Verwaltungsbehörden volljtän« 
Big durchgeführt. Als Behörden für die innere Ber» 
waltung beftehen unter dem Staatsminifterium im 
Herzogthum Koburg 1 Landrathsamt u. das Juſtiz · 
amt Königsberg; im Herzogtdum Gotha 3 Land» 
rath3» od, Berwaltungsämter; ferner diejen Land» 
rathsämtern in Bezug auf ihre Befugniffe und Ge- 
jhäfte in der inneren Berwaltung gleichgeftellt die 
Stadtmagiftrate und Stabträthe von Koburg, Neu- 
ſtadt, Rodach u. Königsberg im Herzogthum Koburg, 
u. von Gotha, Ohrdruf u. Waltershaufen im Her- 

ogthum Gotha. 
Shdien find Bürgermeifter und Senatoren, rejp. 
Mogiftratsräthe; die Bertretung der Bürger ger 
ſchieht durch Die Stadtverorbueten. Marltflecken u, 
Dörfer find durch die Gemeindevorflände, bezw. die 
Gemeindeverfjammmlung vertreten. Dieje Gemeinde- 
behörden ftehen unter Aufficht der Verwaltungsbe⸗ 
hörden, daß fie überall gefegmäßig verfahren, Ein- 
gen ift der Koburgifche Antheil in die Amts- 

ezirle Koburg, Neuftadt, Rodach, Sonnefeld u. Kör 
nigsberg; der Gothaiſche Theil in die Yandraths- 
ämter 
der in mehrere Juſtizämter) u. im die Juftiz« und 
Berwaltungsbezirte Bolfenroda u. N 
Rechtspflege ift zur Zeit noch das 


Ausführende Behörden in den S 


weiß u. grün. Orden u. Ehrenzeichen: der Er» 
neſtiniſche Hausorden, mit Meiningen u. Aitenburg 
gemeinihaftlih. Wappen: das größere ift das der 
anderen ſächſiſchen Herzogthiimer der Erneſtiniſchen 
Linie mit den Specialfeldern der Familienbefigungen, 
da$ fleinere das allgemeine jächfische (fünf jhwarze 
Ballen in goldenem Felde mit darüber hängenden 
Rautenfranz) mit der Herzogsfrone bededt. 
Schroot. (Berfaflung) Lagai. 

Sachſen ·Meiningen, Herzogthum, Beſtand⸗ 
theil des Deutſchen Reiches, liegt, abgeſehen von 
einigen Euclaven, zwiſchen Sachſen⸗Weimar » Eiſe⸗ 
nad, Sahjen-Koburg-Gotha, den preußiſchen Kreiſen 
Schmallalden u. Schleufingen, Schwargburg-Son- 
dershaufen u. ARudolftadt, dem Königreih Bayern, 
den beiden Reuß u. Sachjen- Altenburg, jo daß es 
alfo mit jämmtlihen Thüringiihen Staaten in Be- 
rührung fieht. Es zerfällt in 4 Kreiſe. 











Areal Einw. 1875 
Benennung im mi im yaufı 

aka [DM Ganzen | qkm 

äning 156, As, TA 
er . 755 | 14,» | 50919 64,3 
nneberg . 317 | 6,51 | 839690 | 114,2 
aalfeld . . 599 | 10,07 | A189 | 82% 














Zufammen | —— 
in ganz Deutſchland 79,ı auf 1 qkm. 

Seit 1871 hat eine Bevölferungszunahme von 
nur 3,, %, fattgefunden. Über das Berhältnig zu 
den übrigen deutjchen Staaten ſ. Art. Deutſchland, 
5. 280, wo auch die geſchlechtlichen u. confejfionellen 
Berhältniffe in Procentjägen zu erjehen find. Das 
—— zählt 17 Städte, ſämmtlich unter 10,000 

w., die Reſidenzſtadt Meiningen 9521 Em.; die 
Stadtbevölferung ift daher gegen die ländliche ver- 


otha , Ohrdruf, Waltershaujen (jedes wie- | jhwindend Klein. 


Das Herzogthum gehört faft ganz dem Gebiete 


a. Für die|des Thüringer Waldes an, im weſtl. Theil reicht die 
berappella- | Rhön herein mit dem Geba (751 m); im Gebiete 


tionsgericht zu Jena höchfte Juſtanz und zugleich des Thüringer bezw. des Franken Waldes erheben 


Staatsgerichtshof für der Berfjafjungsverlegung be | ihder Bleß(867 m)u. der Wepftein (815m). 


upte 


jhuldigte Staatsbeamte (ſ. über Jena in Sachſen⸗ flüſſe find die Werra u. Saale, legtere durchſchneidet 


Altenburg); das Appellatio 
weite Inftanz in bürgerlichen 
ri höhere Juſtanz über den Kreisgerichten; die 


usgericht in Eiſenach iſt jedoch nur deu ſchmalen öftt. Theil, während eritere 
Hechtsjadhen, in Strafe |da8 Herzogthum im der Längsrihtung durchfließt. 


Das Klıma if im Ganzen etwas rau, * aber 


Kreisgerichte endlich bilden die erſte Juftanz im ber zieinliche Abweichungen, nicht nur in den verſchiede- 
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nen Höhenlagen, jondern auch je mach der Lage nördl. | Berwaltungsämter (Meiningen, Salzungen, Wa- 


od. jüdlih vom Thüringer Walde. Mittlere Jahres- 
Temperatur 5,,°R. Boltswirthfhaftliches. In 
ern ea nimmt S.M. zwar eine un⸗ 
tergeordnete Stelle ein, indem die angebaute Fläche 
nur etwa 41,, %/, des Areals ausmacht, doch iſt die 
Viehzucht anſehnlich (f. Deutichland, S. 290); von 
hoher Bedeutung tft dagegen die Forſtwirthſchaft, da 
faft 42 °/, des Areals mit Wald beftanden find. In 
induftrieller Hinfiht nimmt S. -M. nah Sadjen- 
Weimar⸗Eiſenach die erfte Stelle unter den Thüring- 
iihen Staaten ein, Die wichtigſten Zweige find: 
das Eifenhüttenwefen, die Fabrikation von Spiel« 
mwaaren, Leder, Tuch, Bapiermahewaaren, Por⸗ 
zellan, Steingut, Fayence, Glas, Knidern(Marmeln) 
und die Tertilinduftrie, Der Handel ift ebenfalls be- 
langreih, die Ausfuhr von Holz und Spielwaaren 
großartig. Bon der Gefammtbevölferung entfallen 
auf die Yandwirthichaft 25,,°/,, auf Induſtrie ac. 
44,5°/,, auf Handel u. Verkehr 7,,%/,, auf perfönliche 
Dienftleiftung 12,5%/, 2c. Über die Ausdehnung des 
Eifenbahnnekes findet man die abfoluten und rela» 
tiven Angaben unter Deutſchland, S. 290 u. 293. 
Hinfichtlich der geiftigen Cultur ſteht S.M. bin- 
ter den anderen Thüringiihen Staaten erheblich zu- 
rüd, wenigftens hat es verhältnigmäßig die geringfte 


fangen, Römbild, Hüdburghaufen, Eisfeld, Sonne» 
berg, Gräfenthal, Saalfeld, Kamburg, Kranichfel®) 
u. eine bejondere Polizeidirection für die Reſidenz⸗ 
ftadt. Die zur Zeit noch beftehende Organifation der 
Juftigbehörde (Gefek vom 22. Juni 1850) ftellt als 
unterjte — 5 collegialiſch organifirte Kreisge⸗ 
richte (in Meiningen, —— Salzungen, 





Sonneberg u. Saalfeld) u. als Einzelrichter Kreis» 
gerichtSdeputationen u. Yandgerichte auf. Die Kreis» 
gerichte enticheiden über die bürgerlichen Ordinar- 
proceßſachen, fowie über Vergehen und in zweiter 
Inſtanz über Uebertretungen; die Einzelrichter über 
minder wichtige Eivilprocefie, Übertretungen u. frei« 
willige Gerichtsbarkeit. Bei Verbrechen enticheidet 
ein Geſchworenengericht. Ueber den Kreisgerichten 
u. Einzelrichtern fteht als zweite Inſtanz u. nächte 
dienftliche Auffihtsbehörde das Appellationsgericht 
in Hidburgbaufen; für den Landesherru u. die Mit- 
glieder des Herzoglichen Haufes ift daffelbe das Ge⸗ 
‚richt erfter Inſtanz. Die dritte Inſtanz in bürger« 
lichen Rechtsftreitigleiten wird durch das gemeine 
ſchaftliche Oberappellationsgericht in Jena gebildet. 
| Seit 1835 beftebt für alle Stadt- n. Landgemeinden 
das Inſtitut der Friedensrichter. Die Gemeindever- 
faffung vom 11. März 1848 gewährt Stadt» und 





Zahl an höheren Lehranftalten, j. Deutichland, S. 297. | Landgemeinden freie Selbftverwaltung. Die Landes» 
Außer den dort aufgeführten Anftalten beftehen 2 In« kirche ift die evangeliich-Tuthertihe; doch ift freie 
duftriefhulen, eine Hebammenjchute, eine Taubftum- | Religionsübung geftattet u. macht das Glaubensbe⸗ 
menanftalt (verbunden mit dem Seminar), eine Zr- fenntniß feinen Unterfchied bezüglich der ftaatsbür« 
renanftaft und ein Rettungshaus für verwahrlofte |gerlihen Rechte. Die Ktirchen - u. Schulangelegen» 
Kinder, Außerdem hat S.⸗M. Antheil an der Uni- | heiten werden in unterer Juftanz durch die Kirchen» 
verfität Jena. u. Schulämter beforgt, d. i. dem Oberbeamten des 

Das Herzogtum S.M. ift im Bundesrathe des Berwaltungsbezirt3 nnd dem Superintendenten der 
Deutſchen Heiches mit 1 Stimme, im Deutſchen Diöceſe. Finanzen: Die Einnahmen der Lan« 
Reichstage durch 2 Abgeordnete vertreten. Die Ber-|destaffe find zu 2,368,360 M, die Ausgaben zu 
jeif ung des Landes, conftitutionell « monarchiich, | 2,863,360 M, die Einnahmen der Domänen» 





erubt auf dem Grundgefet vom 23. Auguft 1829 u. 
den Gefegen vom 20. Juli 1871 u. 24. April 1873 
über die Abgeorbnetenwahlen. Der Herzog, gegen- 
wärtig Georg II. (geb. 2. April 1826) feit 20. Sept. 
1866, ift der erbfiche Landesherr u. vereinigt in ſich 
alle Zweige der oberiten Staatsgewalt. Die Re 
gierungsnachfolge richtet ih nad den Grundfägen 
der Erjigeburt und Linealordnung (Primogenitur« 
Eonft.vom 12. März 1802). Die fandesvertre- 
tung, ber Landtag, mit dem der Herzog verfafjungs« 
Tor die gefepgebende Gewalt übt, befteht aus 24 
bgeordneten, von denen 4 von den höchſtbeſteuerten 


Grundbefigern, 4 von den die höchſten Perionalfteuern 


Bezahlenden und 16 von den übrigen Einwohnern 
—— werden und zwar direct auf 6 Jahre. Der 

andtag wird alle 3 Jahre berufen. Die oberſte 
Staatsbehörde ift das GStaatsminifterium mit 
fünf Abtheilungen: für die Angelegenheiten des her- 

oglihen Hanjes und die Auswärtigen Berbältniffe, 
dir die innere Verwaltung, für die Fuftig, für Kir— 
hen. und Schuljahen, für die Finanzen. An der 
Spike des Staatsminifteriums jteht ein Minifter, 
welcher den Gefchäftsgang im Ganzen leitet, die Ober⸗ 
aufficht u. Eontrofe über alle dem Staatsdienft an« 
gehörige Verwaltungen ausübt u. zugleich die An- 
gelegenheiten der erften Abtheilung bejorgt; die üibri- 
gen Abtheilungsvorftände heißen Staatsräthe,. Als 
eng tee Berwaltungsbehörden beftehen unter 
dem Staatdminifterium, Abtheilung des Innern, 11 


taffe find zu 1,855,280 M, die Ausg. zu 1,425,280 
M veranfchlagt. Der Herzog erhält nun zunächſt 
394,286 M, dazu fommt die Hälfte des obigen 
Überichuffes, vorläufig etatirt zu 430,000 M. Die 
Staatsihuld betrug Ende 1876 2,900,466M. Mi- 
litär,.Sahjen-Koburg-Gotha. Orden: Erneftin« 
iſcher Hansorden (ſ. d.) mit Altenburg u. Koburg» 
Gotha gemeinfam; Ehrenzeichenu. Berdienftmebaille 
für Offiziere, Unteroffiziere u. Gemeine. Landes» 
farbe: weiß und grün; Wappen: das größere ift 
das der anderen fähfiihen Herzogthümer Erneftin- 
iiher Linie mit den Specialfeldern der Familienbe» 
fitungen, das kleinere das allgemeine jächftiche mit 
der Herzogäfrone bededt. Shroot. (Berfaffung) Lagai. 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Großherzogthum, 
Beſtandtheil des Deutſchen Reiches, beſteht aus 8 

rößeren und mehreren kleineren durch die übrigen 

hüringer Staaten von einander getrennten Com- 
pleren, die außerdem nod an die preuß. Provinz 
Heffen-Naffau u. Sachſen, fowie auf kurze Streden 
an die Königreihe Bayern und Sachſen grenzen. 
Eintheilung in 8 reife 












Areal | Einmw. 1875 

im Jar 

qkm 0. | Ganzen | qkm 

1771 | 82,17 | 156214 | 88a 

1222 | 22,0 | 86514 | 70,8 

| 643 | aror | 50850 | 78 

— — — ——— — — — — ze 

Bufammen ı 3636 | 66, | 202038 | 80,6 
| in ganz Deutſchland 79,1 auf 1 qkm, 


Benennung 
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Die Bevölferungszunahme gegen 1871 beträgt nur * Hauſes, des älteſten Zweiges der Erneſtini⸗ 
2, °/o. Ueber das — zu den übrigen deut ; ſchen Linie; die Bolljährigkeit tritt mit erfülltem 18. 
ſchen Staaten, ſ. Artilel Deutſchland, ©. 280, wo Lebensjahre ein; im Falle der Minderjährigkeit ge— 
auch die geſchlechtlichen u. confeſſionellen Verhäliniſſe bührt die Vormundſchaft, inſofern nicht vom Bor- 
im Procentſätzen zu erſehen find. Das Herzogthum gänger ſelbſt ein Bormund ernannt worden iſt, dem 
Hat 31 Städte mit zufanımen 105,245 Em., 35,55 °/, nädjiten u. bei gleicher Nähe dem älteſten Agnaten, 
der ganzen Bevölterung; 3 darunter haben über Zur Unterhaltung des großherzogliden Hauſes und 
10,000 Ew.: die Hauptitadt Weimar 17,522, Eife- —— iſt eine Domänenrente von 900,000 M 
nad) 16,163 u. Apolda 12,427. Die Oberflächen-|beftimmt. Der Landtag hat das Recht der Steuer« 
bildung ift wegen der Zerftreuung der Beitandtheife|bewilligung, Feſtſetzung des Etats, der Prüfung der 
fehr verfhieden, doch herrfcht das Berglandvor, dem | Rechnungen für die Berwaltung der Staatskaſſen, 
zu fi anlehnt. Am gebirgigftenift der Kreis | der Theilnahme ander Gefeßgebung, der Beſchwerde⸗ 
iſenach, wo der Thüringer Wald feinen nördlichen | führung u. Anflage gegen das Staatsminifterium, 
Endpunkt Hat (Hohe Vogelheid 725 m) u. im füdl.|Die ordentlichen eng: werden von drei zu drei 
Theil die Rhön hineinreicht (Einbogen 814 m). Die Fahren gehalten. Der Yandtagsvorftand (ein Prä» 
höchſte Erhebung des Herzogthums Tiegt jedoch in|fident u. zwei Bicepräfidenten) bleibt auch nad} Ver⸗ 
der Enclave Ilmenau (Kidelhahn 862 m). Im Kreiſe tagung od. Auflöfung des Landtages in Wirkjamleit. 
Weimar fteigt der Ettersberg 463 m u. der höchſte Der —— bildet Eine Kammer; die Zahl der Ab⸗ 
Punkt im KreifeNeuftadt ift 565 m hoch. Hauptflüſſe geordneten beträgt 31, von denen einer aus der 
find Werra, Kreis Eiſenach, Saale, Kreis Weimar) Wahl der begüterten ehemaligen Reichsritterichaft, 
u. Eifter, Kreis Neuftadt. Das Hlima zeigt dieſel⸗ bier aus der Wahl der Befiker eines inländischen 
ben Berjchiedenheiten wie die anderen Thüringiſchen Grundeigenthums von wenigſtens 3000 M jährlicher 
Staaten, je nach der Gebirgslage. Am mildeiten iſt Rente, fünf aus der Wahl derjenigen Staatsbürger, 


e3 im Saalthal. Mittlere Jahrestemperatur für 
Beimar 7,,°, für Eifenach 7,,°, für Jena 6,° R 

nvoltswirthihaftliher Hinfidht nimmt S.- 

E. unter den Thüring. Staaten die erfte Stelle 
ein, vgl. Deutſchland S. 290. Aderbau wird am 
ſtärlſten u. in der ergiebigften Weife im Kreife Wei- 
mar betrieben, wo 70°/, des Areals bebaut find. 
> Kreife Eifenach beträgt diefer Sat 45°, u. im 

reife Neuftadt 47%/,;5 dagegen haben dieſe Kreife eine 
bedeutende Forftcultur (37 bezw. 32%/, dee Areals), 
Die Jnduftrie ift die bedeutendfte in den Thüringer 
Landen. Obenan fteht die Tertilinduftrie (Strumpf- 
wirferei in Apolda, Kammgarnfpinnerei u. Weberei), 
außerdem find zu erwähnen: Papiere, Holzwaaren-, 


welche aus anderen Quellen ald aus dem Grundbe- 


. fig ein Einfommen von wenigftens 3000 M beziehen, 


21 aber aus allgemeinen indirecten Wahlen hervore 
gehen. Der Wahlmann muß 25 Jahre alt fein und 
feinen wejentlihen Aufenthalt in dem Wahlbezirfe 
haben; wählbar als Abgeordneteriftjeder männliche 
Staatsbürger, welcher unbefcholten u. über 30 Jahre 
alt ıft. Zum Zweck der Minijteranflage (Geſetz vom 
22. Dct. 1850) befteht ein befonderer Staatsge» 
rihtshof (Präfident des Oberappellationsgerichts 
in Jena als Borfigender und zwölf zur Hälfte vom 
Landesfürften, zur Hälfte vom Landtage aus ben 
Räthen der inländischen Gerichtshöfe zu wählende 
Beifiper). Die Berhältniffe der Staatsdiener find 


Nübenzuder-, Tabal- u, Cigarrenfabritation, Ger- durch Geſetz v. 8. März 1850 geregelt. Als oberfte 


berei, Fertigung von Schnitzwaaren (Zabakspfeifen, 
Ruhla), Fabrikation von Porzellan, Thonmwaaren, 
las, Seife ꝛc. Bon der Gefammtbevöllerung ge- 
hören zur Landwirthſchaft 31,, %,, zur Induſtrie zc. 
59,5 %o, zu Handel u, Verlehr 6,, %,, zur perjön- 
lichen Dienftleiftung 16 °/, 2. Der Handel ift eben- 
falls lebhaft und einträglich, befonders durch den 
Erport der Strumpf-, Holz und Schnigwaaren. 
Ueber die Ausdehnung des Eifenbahnneges findet 
man bie abfoluten u, relativen Zahlen unt. Deutjch- 
land, ©. 290 u. 293. Das Unterrichtsmwefen 
erfreut fich einer hohen Stufe. Außer den unter 
Deutſchland, S. 297 genannten Anftalten (die Uni» 
verfität 
ischen Länder) beftehen: 1 Forftlehranftalt, 1 Bau⸗ 
gewerkſchule, verjchiedene Zeichen- u. Gewerlſchulen, 
1 Zaubftummen- u, 1 Blindeninftitut, 1 Hebammen- 
ſchule und verjchiedene Kunftanftalten. 

Das Großherzogthum, im Bundesrathe des 
Deutſchen Reiches mit einer Stimme, im Reichstage 


Behörde für die Staatsverwaltung befteht (Ge- 
fe vom 5. März 1850) das Staatsminifterium, 
Daffelbe theilt die Gefchäfte in vier Departements : 
das des Großherzogl. Haufes 2c., des Eultus, der 
Finanzen, der Jufliz, des Innern und Außern. 
Untergeordnete Gentralftellen find: Generalconmij- 
fion zur Ablöfung grundherrlicher Rechte, der KHir« 
henrath, Immediat ⸗Commiſſion für das fatholifche 
Kirhen- und Schulweien, Medicinal-Commiffton. 
Die adminiftrative Eintheilung befteht in fünf Ber- 
waltungsbezirten, in deren jedem ein Bezirksdirector 
(Weimar, Apolda, Eiſenach, Dermbach, Neuftadt a. 
d. D.), mit einem Bezirfsausihuß zur Seite, Das 


Jena ift Gemeingut der Sachſen Erneftin- | Gemeindeiwejen regelt fich nach ver Gemeindeordnung 


vom 18. Jan. 1884. Zur Bertretung der Gemeinde 
befteht da, wo nicht ausnahmsweiſe eine Gemeinde 
ihre Angelegenheiten inder Berfammlung aller ftimm« 
berechtigten Gemeindemitglieder verhandeln darf, 
ein Gemeinderath und für die Verwaltung ein Ge⸗ 
meindevorftand. Dem Gemeinderath fteht auch bie 


durch drei Abgeordnete vertreten, hat eine confti- | Handhabung der Ortspolizei zu. Für die Bermwalt- 


tutionell · monarchiſche Verfaſſung, Grundgeſetz vom 
5. Mai 1816 u. revidirt 16. Oct. I860. Der 
herzog, ſeit 8. Juli 1853 Karl Alerander, geb. 24. 
Juni 1818, vereinigt als Oberhaupt des Staates! 
die gefammte ungetheilte Staatsgewalt in fih. Die 
Thronfolge ift erblich nach dem Rechte der Erftge- 
burt und der Linealerbfolge im Mannesſtamme des 





ung der Nechtspflege befteht als oberfte Inſtanz 


roß-|das Minifterialdepartement der Fuftiz. Die Gerichte 


find zur Zeit noch Einzelgerichte, nämlich zwei Stadt« 
gerichte (in Weimar u. Cienad) u. 27 Juftizämter 
mit zwei Juſtizamtscommiſſionen für das übrige 
Land; Kreisgerichte in Weimar, Eiſenach, Weida u. 
vermöge Staatsvertrages vom 9. u. 15. April 1850 
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zwei mit den ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümern 
gemeinfchaftliche Kreisgerichte in Arnftadt u. Son» 
dershauſen; das Appellationsgericht in Eiſenach als 
Inſtanz wider Erlenntniſſe u. Berfügungen der Ein- 
el» u. Kreisgerichte ac. u. Gerichtshof für die Ge- 
Eanssesenasiiätt, und das mit ben übrigen ſächſ. 
rzogthümern, den reußiſchen und ſchwarzburgi · 
7 Siirhentgümern u. dem Herzogthume Anhalt 
emeinschaftliche Gefammtoberappellationsgericht in 
Jena (vgl. S Altenburg, Rechtspflege). Fuͤr Sach · 
fen-Weimar befteht aud) das Inſtitut der Friedens« 
richter. Für die Evangeliſch-Lutheriſche kan- 
deslirche fteht dem Guftusdepartement ein collegial 
zujammengefegter Kirchenrath zur Seite, in deijen 
Gejchäftsbereih alle rein kirchlichen und geiftlichen 
Functionen gehören. Die Aufficht über das — 
Schulweſen fuͤhren die Kircheninſpectionen als Schul · 
inſpectionen, unmittelbar unter dem Staatsmini · 
fterium. Die Verhältniſſe der latholiſchen Kirchen u. 
Schulen find durch Geſetze vom 7. Oct. 1823 u. 6. 
Mai 1857 geordnet und befteht zur Wahrung der 
Rechte des Staates unmittelbar unter dem Miniſte⸗ 
rium eine Immediat · Commiſſion als eigene Ober- 
behörde; die rein firchliche Berwaltung der zu einem 
Landdefanat vereinigten 11 fathol. Pfarreien wird 
durd den Biſchof u. das Domcapitel in Fulda aus» 
geübt, Die rechtlichen Berhältniffe der Juden (in 9 
zum Landrabbinat vereinigten Gemeinden) wurden 
zuerſt durch eine Judenordnung vom 20. Juni 1823 
übereinftimmend geordnet; durch Geſetz vom 6. März 
1850 ift die völlige Gleichftellung der jüd. Staats» 
bürger mit den übrigen in allen Beziehungen aus- 
eſprochen. Finanzen. Voranſchlag 1878—80: 
sum 6,766,805 M, Ausgaben 6,737,687 M, 
fo daß ſich ein Überſchuß von 29,118 M ergibt. Der 
Staatsihuld ftehen Activa in überwiegenden Wer- 
tben gegenüber. Militär. DasSadjen-Weimar- 
ſche Gontingent bilden das zur 22. Divifion des 
XI. deutſchen Armeecorps gehörende 5. Thüringiche 
Infanterieregiment Nr. 94. Hansorden: der Fal⸗ 
tenorben (j. d.); Eivilverdienfimebaille, Kriegerver» 
dienftmedaille, Ehrenzeichen für 10- und 20jährige 
Militärdienfte, Ehrenzeichen für 1870—71. Wap- 
pen: das größere ift das fähfiiche (fünf Ballen in 
goldenem Felde mit übergehäugtem Rautenfrang), 
mit den dafjelbe umgebenden Wappen von Thürin⸗ 
gen (vother, jchreitender Löwe mit goldener Zunge 
und über ihn laufenden, filbernen Balken in Blau, 
dazır oben filberne Büffelhörner), Meißen (ſchwar⸗ 
zer, ſchreitender Löwe mit vorgeftredter Zunge in 
Gold, dazu oben ein filberner halber Mann mit ge» 
flreifter Kappe), Heuneberg (Henne auf grünem Hü+ 
gel in Gold), Arushaugf od. Neuftadt (rothe Binde 
über filbernes u. goldene Binde über rothes ), 
Blantenhain (Schwarzer fchreitender Löwe in Süber 
mit goldenen Onerbalfen) u. Tautenburg (vier fil- 
berne jchräge Ballen in Blau); das Hleinere Wap- 
pen ift das einfache ſächſiſche mit der  geobhergog- 
lichen Krone bedeckt. Schroot. (Berfafiung) Lagai. 
Sachſen (Geſch.). I. Sachſen ⸗Witienberg unter 
den Aſtaniern als fr und Surfürften 
von ©. 1180—1422, Bernhard von Ailanien 
(Unbalt)erbtevon feinem Bater Albrecht dem Bären 
die Gegend von Wittenberg u. die Ebene von Lauen- 
burg u, nahın, nachdem ihm nad) der Auflöfung des 
Herzogthums ©. 1180 die herzoglichen Rechte über- 


Geſch.). 


geben waren, nun auch den Titel als Herzog von 
Weſtfalen und Engern an. Sein Sohn Albrecht L 
iſt befannt als Stifter des Herzogihums S.-Lauen- 
burg. Er war Mitglied des Buudes, welhen Graf 
Heinrid von Schwerin aus den Ständen im Norden 
von Deutihland, die fih nach Heinrich des Löwen 
Sturz mit defien Beute bereichert hatten, gegen Wal 
demar LI. von Dänemark gebildet hatte, Durch den 
Sieg der Berbündeten bei Bornhöved Juli 1227, 
welcher bie dänische Herrſchaft in Norddeutſchland 
bernichtete, erhielt Albrecht von S. Lauenburg, das 
Albrecht von Orlamünde, der dänijche Generalitatt- 
—— aller Läuder dieſſeit der Eider, abtreten mußte. 
Rad) dem Tode Albrechts I, 1260 bekam deſſen äl- 
terer Sohn, Johann, die Sauenburgifchen Lande, den 
en Ueberreft de3 damaligen S., der jüngere, 
Albredt IL, die wittenbergifchen Lande, den nach⸗ 
mals jogenannten Kurlreis; den Titel eines Reichs⸗ 
marſchalls führten Beide u. die mit dem Herzogthum 
S. verbundenen Iehnsherrlichen Mechte über die 
ſächſiſchen Grafen wurden von Beiden ausgeübt, da- 
gegen kam dem Herzogthum ©, nicht mehr als Eine 
Stimme bei ber Königswahl zu. Albrecht ftarb um 
1279, u. fein ummündiger Sohn Rudolf I. folgte 
unter der Bormundicaft jeiner Mutter Agnes, Toch ⸗ 
ter des Kaiſers Rudolf von Habsburg, Unter Ru 
dolf brachen Streitigfeiten über die Kur zwiichen der 
Wittenberger u. Lauenburger Linie ans, welche erft 
ihr Ende fanden durch das Reichsgrundgeſetz ber 
Goldenen Bulle Karls IV. vom Fahre 1356. Die 
ſächſiſche Kurſtimme wurde S.-Wittenberg 
zuerlannt, u, zugleich die Primogenitur dafelbit feft- 
geſetzt. Zu diefer Entſcheidung hatte fiherlich das 
Meifte beigetragen, daß der arme Rudolf fich von 
Papft Clemens VI. duch das Verſprechen von micht 
weniger al$ 100,000 M hatte gewinnen laffen, mit 
Trier, Köln u. Böhmen zu Rhenje im Zuli 1346 an 
Stelle des gebannten Ludwig von Bayern, Johanns 
von Böhmen Sohn Karl (IV.), zum Reichsober- 
haupt zu wählen. Rudolf war in der erften Zeit 
faft der einzige, welcher ftet# in der Umgebung Karls 
fih befand, doch blieb trotzdem feine im dieſer Zeit 
—* Eventualbelehnung mit Brandenburg, aus 
dem Karl das Haus Bayern verdrängen wollte, ohne 
Wirkung, da diejer fid) nach Glinthers von Schwarz 
burg Tode 1849 mit Bayern ausjöhnte. Im Übri- 
en bliebdas gute Einvernehmen auch nach AudolfsL 
ode 1356 zwiichen feinem Sohne Rudolf II. m. 
Karl IV, beftehen, wie verſchiedene Erlafje des Kai- 
ſers zeigen, durch welche er einzelne Kleinere Herr- 
haften dem Kurfürften zufprach. Diefes Titels be- 
diente ſich Rudolf IL. zuerſt in einer Urkunde von 
1370. Kraft der Goldenen Bulle folgte ihm — als 
Rudolf keinen Erben hinterließ — in dem Sabre 
fein Bruder Wenzel, der beim Lüneburger Erb» 
folgelriege mit feinem Neffen Albrecht, dem Sohne 
eines älteren Bruders, eine Hauptrolle fpielte. Als 
Wilhelm von Lüneburg ohne männliche Erben ftarb, 
erhielten die Herzöge von S. die wirkliche Belehn- 
ung mit den lüneburger Banden, fonnten fie jedoch 
nicht in Befig nehmen trog der Achtserllärung 
Karls IV.gegen Magnus den Jüngeren von Braun: 
ſchweig, dem Wilhelm von Lüneburg als Nachfolger 
hatte uldigen laſſen. Nach Maguus Tode 1373 
verglichen ſich feine Söhne Friedrih nud Beruhard 
‚29. Sept. mit den Herzögen zu ©. dahiu, daß zuerſt 
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Wenzel u. Albrecht, nad) deren Tode der ältefte Sohn! ben follen; die Stadt wurde erftürmt u. eingeäfchert, 
od. Enkel des Herzogs Magnus, u. alddann wieder |die Bewohner ermordet; Friedrich ftarb im Kummer 
der ältefte Sohn der ſächſiſchen Herzöge die Regier- | liber Diele Niederlage 1428. In der Kurwiirde folgte 
ung bes Fürſtenthums Lüneburg im Namen beider ihm fein Sohn Friedrich II. derSanftmüth ige 
ger führen follte. So regierten die Herzöge von |(1428— 1464), der aud) das ogthum S. unbe» 
„das Lüneburger Land, walteten zugleich als Fried⸗ | ftritten allein befaß; über die —8 ft in den übri⸗ 
richs u. Bernhards Bormünder n. betrachteten Lii«| gen Ländern entſpann ſich ein langwieriger Streit 
neburg ald mit S. vereinigt. Mit Eric) von Brann- | mit feinem Bruder Wilhelm III., der noch gefteigert 
ſchweig, welcher den 832 Magnus unterſtützt hatte, wurde durch den Tod ihres kinderloſen Vetiers Fried» 
ſchloſſen die Herzöge von S. 1374 Frieden. Albrecht rich des Friedfertigen von Thllringen 14400 Als 
ftarb 1385 ohne männliche Erben. Kurfürſt Wen-| mehrere Theilungsverträge eine Einigung der Brü⸗— 
zel gerieth dann mit Heinrich von Braunſchweig in der nicht zu Stande gebracht, kam es 1446 zu einem 
Kampf, als diefer die Giltigleit des Vertrages von |füinfjährigen Kriege, in dem die Brüder Vitzthum 
1373 anfocht, an dem er wegen feiner Jugend feinen | den leidenſchaftlichen Herzog Wilhelm zu unbejonne- 
Antheil genommen. Während des Krieges ftarb nen Schritten, ſogar zur Herbeirufintg wilder böhın. 
Kurfürft Wenzel bei der Belagerung von Selle und | Banden, Zebraden genannt, veranlaßten. Erft 1451 
ſeine von den Braunſchweigern 1388 bei Winfen ges | fam es durch die Bermittelumg Brandenburgs und 
ſchlagenen Söhne mußten im Frieden vom 21. Jan. | Heffens zu dem Bergleiche von Naumburg, der dann 
1389 ihren Anfprüchen auf Luneburg eutſagen. Der|eine dauernde Berföhnuug der beiden Brüder bes 
nene Kurfürft Rudolf III. verband fih im Juni gründete. Eim Zeichen der Verwilderung jener Zeit 
1399 mit dem Kurfürften Fohann von Mainz, Frieds | ift der mit dieſem Friedensichluffe zuſammenhäugende 
rich von Köln u. Ruprecht III. von der Pfalz gegen | Prinzenraub (f. d.). Da Herzog Wilhelm kinderlos 
König Wenzel, deffen Abfegung zu Mainz im Febr. ſtarb, jo kam nach dem Tode Friedrichs des Sanfts 
1400 auf einer zweiten Berfammlung geradezu be»| müthigen 7. Sept, 1464 mit dem übrigen Erbe auch 
ſchloſſen wurde. Rudolf empfahl feinen Schwager, Thüringen andie beiden Söhne zriedrihs, Ernit 
Jers0g Friedrich von Braunfchweig, als Nachfolger. u. Albrecht, welche die Stifterder Erneftiniihen 
uf der Heimfehr aber wurben beide Fürften ganz |u. Albertiniichen Linien wurden. Sie regierten 
unerwartet von Heinrich von Walde angegriffen, anfangs gemeinfchaftli, 1466 überzogen fie den 
Friedrich erſchlagen, der Kurfürft von S. gefangen | Boigt Heinrih von Plauen mit Krieg und eroberten 
nah Walded geführt, aber nach vier Wochen wieder) Blauen, Olsnitz u. Adorf. 1471 wurde das ergies 
frei gegeben. Grund des Ueberfalls war einzig eine)bige Silberwerk bei Schneeberg entdedt, welches 
bedeutende Schuldforderung Waldecks ar Friedrich, | eine fo reiche Ausbeute gewährte, daß davon 1472 
deffen Berfon fich derfelbe bis zur Zahlung zu ver» |da8 Herzogthum Sagan in Schlefien für 50,000 
fihern fuchte. In der Hite des Kampfes aber fiel] Goldgulden, u, die Herrichaften Sorau, Beeskow u. 
Friedrich. Rudolf ftarb 1419 auf einen Feldzuge Storiow 1477 für 62,000 Gulden gefauft werden 
egen die Hnfiten, und ihm folgte, da feine beiden fonnten. (Die letsteren wurden aber jchon 1510 ge= 
Sähne vor ihm geftorben waren, fein Bruder AI-|gen Wiederzahlung der Kauffumme den früheren Bes 
brecht III., mit dem die Wittenbergifche Linie des 


Aſtlaniſch·Auhaltiniſch ⸗Sächſiſchen ri erloſch. 
IL. S. unter den Wettineru bis zur Länder» 
theilung 1422—1485. Anſpruch auf das Erbe Al⸗ 
brechts III, erhob an erfter Stelle Kurfürft Fried- 
rich I. von a fiir feinen Sohn Johann, 
den er mit einer Nichte Rudolfs III. vermählt hatte. 
Dann trat die Aflanifche Linie zu Lauenburg mit 
Erbanfprühen auf; Kaiſer Sigismund dachte jedoch 
mit dem Lande die guten Dienfte des Landgrafen von 
Thüringen und Markgrafen von Meifen gegen die 
Hufiten zu belohnen u. übertrug deshalb 6. Januar) 
1423 die erledigte KYurmwürde an Friedrich I. den 
Streitbaren aus dem Haufe Wettin. Erft von) 
diefer Zeit am geht der Landes» u. Vollsname S., 
der fich früher einig auf Niederfachfen, dann auf die‘ 
wittenbergifchen Yande bezog, auf Meißen über. Die 
ra Regierungszeit des neuen Kurfürften tft mit 
ämpfen gegen die Hufiten angefüllt. Die Fnvafto- 
nen, welche feit 1425 der Anführer der Böhmen‘! 
nad Zisfas Tode, Procop d. Gr., nad) allen Seiten 
— in Deutſchland machte, trafen mit den furcht 
arften Berheerungen S. Die Hufiten zerftörten die 
beiden böhm. Grenzftäbte Dur u. Brüx, welde Si- 
gismund dem Kurfürften von S. überlaffen hatte, 
völlig u. erſchlugen, als ſächſiſche u. thüringiſche Trup⸗ 
pen zur Hilfe herbeigeeilt waren, in einem Treffen 
4000 Feinde. Furchtbarer war die Niederlage bei 
Auſſig, wo 15,000 Deutſche den Tod gefunden ha⸗ 





gern zurückgegeben, das erftere aber 1547 an Böh - 
men abgetreten.) Albrecht war ſelbſt mit Hintane 
ſetzung des eigenen Bortheils auf die Ehre des Rei⸗ 
ches bedacht, er hatte die Ueberzeugung, dag Kaiſer 
u. Reid nicht von einander zu trennen wären und 
das die Ehre des Kaiſers auch die der Nation jei, 
So feiftete er 1475 in der Kölner Fehde dem Kailer 
Friedrich treffliche Dienfte, der ihm deshalb auch das 
Erzmarihall:Amt übertrug. Seine weiteren Ber« 
dienfte um Kaijer u. Reich werden wir unten unter 
III. B) zu beachten haben. Bis 1480 hatten beide 
Brilder in Eintracht regiert, nun aber fand, einge- 
getretener Mißhelligkeiten halber, unter der Ber 
mittefung des Biſchofs von Meißen eine Auseinan« 
derjegung ftatt. Albrecht erhielt einen Jahrgehalt 
von 14,000 Gulden, das Schloß Tharand umd die 
Städte Dippoldiswalde, Dommitih, Schilda und 
Torgau. 1483 fiel nad dem Tode Wilhelms, des 
Oheims beider, Thüringen an S,, und nun wurde 
fetgefetst, daß des Herzogs Albrecht Fahrgehalt um 
3000 Gulden erhöht werden u, die bisherige Regier+ 
ung noch 10 Jahrefortwähren jollte, In diefem Jahre 
erhielt Albrecht von dem Kaiſer die Anwartfchaft auf 
die jülihichen Lande u. der Kurfürft Ernft die Mit- 
ammwartichaft. Neue Mißhelligkeiten veranlaßten je⸗ 
doch bald eine Theilung der Länder unter die Brüder. 

III. Bon der Ländertheilung 1485 bis zur 
Schladt bei Mühlberg 1547. Als Ernſt und 
Albrecht 28. Auguſt 1485 ihr Land theilten, geihah 


542 Sachſen 


die Theilung ſo, daß Ernſt zu ſeinem Antheil, der 


in ber Haupiſache aus Thüringen, dem halben Ofter- 
land mit Aitenburg u. Eifenberg und dem was im: 
Boigtlande u. in Franfen zu ©. gehörte, beftand, | 
die Kurwürde, Albrecht aber Meißen mit einigen 
Heineren Befigungen u. der zweiten Hälfte des Ofter- 
fandes erhielt. Er zahlte dazu dem älteren Bruder 
50,000 Gulden, Einige andere Gerechtfame, fo die 
Siübergruben des ÜErzgebirges, blieben gemein- 
ſchaftlich. Am 24. Febr. 1486 ertheilte Friedrich ILL. 
beiden Brüdern die Lehn über ihre Länder, 

A) Erneftiniihe Linie (Kurlinie) in Thü» 





Geſch.). 


ten 1532 dem erſten Religionsfrieden in Nürnberg. 
Johann ftarb 16. Aug. 1532 u, hatte feinen älteſten 
Sohn, Johann zriedriddenGroßmütbigen, 
zum Nachfolger in der Kurwürde. Diefer, weniger 
Fürſt als Theologe, regierte die Kurlande allein u. 
fand feinen jüngeren Bruder Johann Ernft, nad» 
dem er nach dem väterlichen Teftamente jeit defien 
Bolljährigkeit 1539 die Regierung mit ihm gemein- 
Ihaftlich geführt hatte, 1542 mit der Pilege Koburg 
und mit einem Jahrgehalt von 14,000 Gulden ab. 
Ueber den Kadaner Vertrag vom 29. Juni 1534, 
wegen Anerfennung Ferdinands I. als Römischen 
Königs, erhoben fih Mißverftändniffe mit Kaiſer 


ringen. Kurfürft Ernft ftarb 26. Aug. 1486; ihm y 
folgte jein ältefter Sohn Friedrich ILL. der Weiſe Karl V., doch erhielt Johann Friedrich von diefem 
in der Kurwürde u, dem Herzogthum S. allein, in/1535 in Wien die Belehnung mit der Kurwürde u, 
den übrigen Befitzungen der Erneftiniichen Linie war|den gefammten Landen, weiche der Kaifer jeinem 
fein Bruder Johann der Beftändige, allerdings) Bater verweigert hatte u. die durch Johann Fried- 
jetst noch minderjährig, Mitregent. Ein Freund der richs Bermählung mit Sibylle von Kleve 1526 er- 
BWiffenfchaften ftiftete er auf Antrieb feines Yeibarztes | worbenen Anſprüche auf das Herzogtbum Kleve an- 
Pollich die Univerfität zu Wittenberg 1502. Bedeu-|erfannt, Inzwiſchen hatten nach dem Nürnberger 
tender noch ift fein Berbienft um die Reformation) Frieden, als das damit in Ausficht geſtellte Concil 
dur den Schuß, den er Luther angedeihen ließ. | nicht zu Stande fam, Haß u. Feindfeligkeit von Fahr 
Bergebens verlangte der Papft von dem Kurfürften zu Jahr zugenommen u. endlich beſchloß der Kaifer, 
Friedrich Luthers Sendung nah Rom, derfelbe ver-|auf Drängen des Papftes, der Geld und Truppen 
mittelte nur das Religionsgeipräd Luthers mit Ca- verſprach, zur Wiederherftellung der lirchlichen Ein- 
jetan zu Augsburg 1518, ließ, als dieſes erfolglos heit den Krieg (Schmallaldiſchen Krieg, 1546—47). 
blieb, die angefangene Reformation ihren Weg gehen| Die Häupter des Schmalkaldishen Bundes wurden 
u. fchügte Luther allenthalben, befonders nach dem in die Acht erklärt; die Achtsvollſtrelung gegen Fo- 
Reichstage zu Worms 1521, ald Luther in die Reichs | dann Friedrich wurde feinem Better, dem Herzog 
acht erflärt war, durch die Aufnahme deffelben auf Moritz von Sachen, der mit dem Kaiſer ein gehei- 
die Wartburg, bfieb aber für jeine Perſon, wenig-| mes Bündniß abgefchloffen hatte, aufgetragen; die» 
tens nach außen bin, der Katholifhen Kirche treu. ſer drang in die Kurlande ein, während der Kurfürit 
Dreimal ift Friedrich Reichsftatthalter in Abwefen- | in Süddeutſchland äußerſt unentſchloſſen mit den Ber- 
= Marimilians geweien, das letzte Mal nach des) bündeten den Krieg führte. Zwar eroberte der Sur- 
aifer8 Tode, defien Nachfolger zu werden er ab» |fürft 1547 feine Staaten zurüd, nahın 2. März den 
lehnte. Friedrich farb, gerade als die Gräuel des | Markgrafen Albrecht von Bayreuth, einen Berbün- 
1525 ausgebrodenen Bauernfrieges auch Thürin-|deten des Herzogs Morig bei Rochlitz gefangen und 
gen erreicht hatten, 5.Mai 1525 zu Lochau. Er war|bejegte aud einen großen Theil der Lande des Her- 
nie vermäblt u. jo war fein Nachfolger fein Bruder zogs, wurde aber in der Lochauer Heide bei Mühl. 
Johann der Beftändige. Dieſer ſchloß ſich den berg 24. April 1547 von dem faiferlihen Heere ge 
zur Wiederherftellung der Ordnung gegen die Bauern ſchlagen und gerieth in Gefangenſchaft des Kaiferz, 
um Felde jtehenden Fürften an, die dann auch durch in der er 18. Mai unter Bermittelung Joachims IL 
den Sieg bei Srantenhaufen 15. Mai 1525 erreicht von Brandenburg die Wittenberger Gapitula- 
wurde. Als ein eifriger Beförderer und öffentlicher |tiom einging, ſ. unter Schinallaldiiher Bund. Fo» 
Belenner der Reformation ſchloß er 1526 mit dem hann Friedeich entfagte der furfürftlihen Würde u. 
Landgrafen Philipp von Zeilen u. anderen Reichs» | den Ländern, welche er bisher ald Haupt der Erneftin« 
ftänden das Bündniß zu Zorgan zum Schu gegen iſchen Linie beherricht hatte, zu Gunſten des Herzogs 


den von den Katholiichen zu Deſſau geſchloſſenen 
Bund. Unter allen linternehmungen aber, welche 
in Johauns Regierung fallen, ift feine wichtiger als 
die Organifation der neuen Kirche, weldye Luther u. 
Melanchthon unter des Kurfürften Shug in ©. 
durchführten. Diefelbe ift machher von der Luther- 
iſchen Ehriftenheit bis in den hoben Norden zum 
Mufter genommen, Entſcheidend fir diefe Bemüh- 
ungen war die Bifitation der Schulen und Kirchen 
in kur-S. u. Meißen, welche 1527 durh Melandy» 


thon ihren Anfang nahın. Johann der Staudhafte 


ftand ander Spitse der auf den Reichstage zu Speyer 
1529 proteftirenden Reichsſtände uud ebeuſo derer, 
welche 1530 zu Augsburg die Confeſſion überreich- 
ten. 1531 half er den Schmalfaldiichen Bund (f. d.) 


Morig, dem diefes für feine Hilfe im geheimen Ber» 
trag vom Kaiſer zugefihert war. Den Kindern Jo- 
hann Friedrichs Am Morik jedoch ein Einfommen 
fihern; es wurden ihnen daher gewiſſe Städte, 
Fleden uud Aemter, namentlich Eifenah, Weimar, 
‚Jena, Gotha, Saalfeld eingeräumt, Der Bruder 
Johann Friedrihs, Johann Eruft, behielt Koburg. 
‚Die neue Theilung des Landes 5. war noch vor 
Ende Mai geihehen, der Heinere u, minder einträg- 
träglihe Theil von S. faın damit an die Nachfom- 
men des abgejegten Kurfürften, an die Herzöge von 
S. der größere u. beffere an Norig, jpäter an feinen 
Bruder Auguft, d. i. an die nunmehrige Kurlinie des 
ſächſ. Fürftenhaufes, an die Aibertinifche Linie. 

B) Die Albertiniiche Linie (Herzogliche 





ftiften, zu defien Haupt er nebft dem Landgrafen Linie) in Meißen. Herzog Albrecht der Be- 
Philipp von Heffen ernannt wurde. Dieje Anjtalten herzte, welcher in der Theilung von 1485 Meißen 
der Broteftanten, welche dem Kaiſer u. den tatholiſchen u. die Hälfte des Oſterlaudes erhalten hatte, hat bei 
Reichsſtäuden den Ernft der Lage zeigten, veranlaß- allen Gelegenheiten eine wahrhaft patriotische Ger 
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finnung gezeigt. Denn er unterſtützte nicht nur 1480 fürſten Johann Friedrich von ©. ſtand Moritz in 
bis 1482 u. noch viel nadhbrüdlicher 1485 , als die feinem guten Vernehmen; 1542 wurde ein Krieg 
Ungarn einen großen Theil der Erbftaaten des Kai- der Beiden nur durch die VBermittelung des Land» 
fers Friedrich bejegt hatten, diefen gegen Matthias grafen Philipp verhindert. Um jo vorzüglicher war 
Corvinus, jondern machte dem Kaiſer dazu bedeu- | das Verhältniß des Herzogs, troß feines Lutheriſchen 
tende Geldvorſchüſſe, als Friedrich für die Truppen! Bekenntniffes, zu Karl V., dem er 1542 Beiftand 
feine Bezahlung jchaffen fonnte. Trogdem hierfür gegen die Türken leiftete und 1543 u. 1544 auf den 
feine Entihädigung geboten wurde, war Albrecht Feldzügen nad) der Champagne folgte. Die beiden 
1488, als der Kaifer die Gefangennahme ſeines Soh | Eonftftorien in Leipzig u. Meißen (letteres nachmals 
nes Marimilian mit den Waffen rächen wollte, einer nach Dresden verlegt) find von Moritz gejtiftet, die 
der Erften, welche zumfriege mit den Niederländern | Univerfität Leipzig mit eingezogenen Kloftergütern 
bereit waren. Nach dem Bertrage vom Oct. 1489| ausgeftattet, die Landesſchulen ın Meißen, Piorta 
mit den Hauptftädten der Niederlande ernannte denn und Merjeburg 1543 u. 1544 vom ihm gegründet. 
auch Marimilian mit dem Grafen von Nafjau und | Sein Streben ging auf den Erwerb der Euemücde, 
dem Prinzen von Chimay den Herzog Albrecht zum die er durch jein Verhältniß zum Kaifer zu erreichen 
Generalftatthalter in den Niederlanden, wo er als hoffte. Dem jchloß ſich Moritz deum auch 1546 beim 
kaiferlicher u. Reichsjtatthalter blieb, bis er 1500 in Ausbruch des Schmallaldiſchen Krieges an, nachdem 
Emden während der Unruhen in Friesland ftarb. ihm in einem geheimen VBertrage 19. Juni 1546 in 
Zufolge eines 18. Febr. 1499 geſchloſſenen Erbver- Regensburg Würde u, Erblande des Kurfürften Jo» 
trags, wonad eine Landestheilung nicht ftattfinden | hann Friedrich zugejagt waren. Den Verlauf des 
follte, erhielt Albrechts Ältefter Sohn, Georg der Kampfes u. die Wittenberger Capitulation f. oben 
Bärtige od. der Reiche, die Albertiniihen ande, |S. 542. Am 1. Juli 1547 erfolgte die Belehnung 
der jüngere, Heinrich, die Erbftatthalterfhaft im|mit dem Erneftiniihen Landen, ausgenommen den 
Friesland, die er aber jpäter (1505) feinem Bru- Aıntern in Thüringen u. Franten, 

der gegen Entſchädigung überließ. Jmımerwährende]) IV. Nah dem Wedjel der Kurlinie 1547 
Händel dafelbft brachten aber auch Georg 1515 dazu, | bis 1862. A) Albertiniiche oder Kurfürftlice 
die Erbftatthalterfchaft an den Erzherzog Karl von/Linie, nachmals Königreich Sachſen. Der neue 


Oſterreich für 200,000 Gulden abzutreten. Herzog |Kurfürt Morig, insgeheim dem Kaifer wegen ber 


Georg ift der Reformation fehr abgeneigt geweien; 
ein perfönlicher Feind Luthers, ift er vom diefem in 
Schriften mit derjelben Erbitterung behandelt wor⸗ 
den, wie der Papſt, Heinrich VIII. von England u, 
Andere, Er vertrieb mehr ald 1000 Anhänger der 


vertragswidrigen Gefangenhaltung feines Schwie- 
gervaters, des Landgrafen Philipp von Heffen, und 
wegen deſſen Beftrebungen, in Deutichland eine erb» 
liche Despotie zu errichten, grollend, dann aber auch 
darauf bedacht, fih mit den Erneftianern, feinen 


Evangelischen Lehre aus jeinem Lande, ohne doch | Bettern, u. feinen Glaubensgenofien auszujöhnen, 
dem Umfichgreifen der Reformation fteuern zu kön ſchloß ein Bündnig mit König Heinrich IL. von Frank» 


nen, Durch den Bicefanzler des Herzogs, Otto von 
Pad, der feines Herrn wilde Wuth gegen das Luther» 
thum kannte, wäre es 1528 faft zu einem Religion» 
kriege in Deutichland gelommen. Derjelbe ſpiegelte 
nämlich 1528 dem Landgrafen Philipp von Heffen 
vor, daß der Herzog Georg mit dem Kaifer u. meh- 
reren fatholifchen Fürften ein Bündniß zur Bertilg- 
ung der Lutherischen Lehre geichloffen habe. Jener 
Bund ift nie gefchloffen, der Landgraf aber konnte 
nur ſchwer durch die VBermittelung der Kurfürften 
von Trier und der Pfalz und Fohanns von S. von 
einem Angriffe abgehalten werden. Georg geftand, 
da feine Kinder fänmtlich geftorben waren, feinem 
Bruder Heinrich u. defien Söhnen Morig u. Auguft 
die Erbfolge zu, wenn fie zur Römischen Kirche zu- 
rüdfehrten, im Weigerungsfalle jollte ihm der Rö- 
miſche König Ferdinand J. fuccediren, Er ft. aber 
1539, bevor er das Teftament unterfchrieben hatte, 
Georgs Bruder, Heinrihderfgromme, war dem 
Lutherthum geneigt, er begünftigte deffen Ausbreit- 
ung aus allen Kräften, führte bald nach Antritt ſei⸗ 
ner Regierung die Neformation im Leipzig umd die 
furfürftliche Kirchenordnung in feinen Landen ein u. 
veranftaltete eine Kirchenvifitation. Er hatte kurz 
vor feinem Tode 1541 feinem Sohne Morit durch 
Teftament die Regierung abgetreten und gegen die 
Albertinische Hausordnung eine Landtheilung unter 
feine beiden Söhne verordnet. Morig verglich ſich 


aber 6. Mai 1544 mit feinem Bruder Anguſt durch 


Abgabe einiger Amter u. Städte ſowie der Admi- 


niftration des Hochftifts Merſeburg. Mit dem Kurs | 





reich 5. Oct. 1551, in welchem er ihm gegen deffen 
Unterftügung in feinem Namen und dem des Land» 

raſen Wilhelm von Hefien, des Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg Ansbach u. des Herzogs 
Johann Albrecht von Medienburg die Befitergreif« 
ung der zum Weiche gehörigen Städte Cambrai, 
Met, Toul u. Verdun veripradh, und trat, nachdem 
er der von ihm als Achtvollitreder befagerten Stadt 
Magdeburg einen günftigen Frieden umter dem 
Schein einer Unterwerfung auflegenden Capitulation 
gewährt, mit den ihm zu Gebote ftehenden Truppen 
offen gegen den Kaiſer auf. Er zwang ihn zum Vers 
trag von Paffau 31. Juli 16552, worin der Kaiſer ben 
Proteftanten ungeftörte Ausübung des Gottesdien- 
ftes u. dem Landgrafen Philipp von Heffen u. dem 
Kurfürften Johann Friedrich die Freiheit gab, Sei⸗ 
nem bisherigen Verbündeten, dem Markgrafen Al- 
breit von Kulmbach, welcher wider den Paſſauer 
Bertrag den Krieg gegen die Biſchöfe u, Reichsftädte 
fortführte, lieferte er 9. Juli 1553 die Schlacht bei 
Sievershaufen im Lüneburgiihen, in der er, wol 
Sieger, tödtlich verwundet wurde, jo daß er 11. Juli 
ftarb. Moritz erwarb ſich nicht allein durch Gründ« 
ung von gelehrten Schulen ꝛc. Berdienfte um das 
Land, jondern auch durch die Unterſtützung des Berg · 
baues u. Hüttenweſens; er befeftigte Dresden, Leipzig 
u, Pirna und organifirte dag Heer. Ihm folgte fein 
Bıuder Auguft, der fi mit dem jeine Anjprüche 
wieder erhebenden entiegten Kurfürften Johann 
Friedrich 24. Febr. 1554 durch den unter Bermit« 
telung Dänemarfs zu Stande gefommenen Naum— 
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burger Vertrag anseinanderfegte, u. die Erneſti | Stolpen, 1579 das Amt Gommern an ih. In der 
nische Linie erhielt gegen Anerkennung der Witten- inneren Regierung des Landes entwidelte der Kur⸗ 
berger Eapitulation Altenburg, Schmölln u. Luda,|fürft großen Eifer, gepaart mit Sparfamfeit; er 
die Ämter Sachſenburg, Herbesieben (mit Ausnahme nahm mehr als 20,000 aus den Riederlanden ver- 
der Stadt Tennftäbt), Eifenberg, Schwarzwald, die|triebene Evangeliſche als Eoloniften auf, welche bie 
Städte Neuftadt a. d. Orla, Triptis, Poßneck und | TZuchmanufactur hoben, die Baummwollenmanıfactır 
Auma, die Lehnshoheit über Urnftabt und Gleichen | begründeten, hob Acker-, Obft- und Weinbau, den 
u. 100,000 Gulden; auch behielt Johann Friedrich Handel, ſchaffte Siyerheit auf den Straßen durch 
den Titel geborner Kurfürft. 1555 wurde gleichfalls | Einrichtung einer Polizei, organifirte Juſtiz u. Ber- 
in Naumburg zwifchen beiden Linien die ſchon früher |waltung, gab ein neues von jeinem Kanzler Krakau 
verabredete Erbvereinigung u. Erbverbrüderung be⸗ bearbeites Geſetzbuch, die Conftitutionen, welche an 
Hätigt. Anguft, der auch am Religionsfrieden von | Stelle des alten Gewohnheitsrechtes römische Reichs 
Augsburg 25. Sept. 1555 mitgewirkt, wurde im normen fegten, errichtete neue Lehrftühle an ben limi- 
ſelben Fahre zum Kreisoberften des Oberfächfiichen |verfitäten, gab neue Kirchen-, Univerfitäts- u. Schul. 
Kreifes erwählt, u. diefe Würde blieb num bei Kur- |orbnungen, führte aber aud) 1562 die Cenfur aller 
ſachſen bis zur Auflöjung des Deutjchen Reiches. Druchkſchriften ein, verichönerte Dresden u. andere 
1557 veranftaltete Auguſt eine allgemeine Kirchen | Städte, legte den Grund zu der Bibliothek und dem 
vifitation und ernenerte mit dem Römischen Könige Grünen Gewölbe in Dresden zc. In den Krypto⸗ 
die feit 1439 beftehende Erbeinigung zwijchen Böb- |calviniftiichen Streitigkeiten erft Philippift, wandte 
men u. ©., wodurch beide Staaten ſich zu gegenfei-jer fi) 1574 wieder dem firengen Lutherthum zu, 
tigen Beiftande u. zur Begituftigung des Handels und das Beftreben, die unveränderte Augsburgiſche 
verlehrs zwiſchen ihren Landen verpflichteten. Nach |Eonfeffion zu erhalten, hatte die Abjaffung der 
dem der Kurfürſt 1558 die Erneuerung des Privile- | Concordienformel zur Folge, welche 1580 in Dreb- 
giums de non appellando erwirft hatte, errichtete er| den publicirt wurde, worauf mehrere Staatsmän- 
1569 das Appellationsgericht zu Dresden. Auf dem ner und Theologen, wie Kralau, Pencer zc., als 
Eonvent zu Naumburg 1661 verpflichtete er fich | bes Kryptacalvinismus verbächtig, eingelerkert wur» 
durch Unterfchrift zur Aufrechterhaltung der unver» den. Der Kurfürſt ftarb 11. Febr. 1586. Sein 
änderten Augsburgifchen Confeffion, und 156% be- Sohn, Ehriftian I., ein fränflicher Fürft, über- 
wirfte er durch feinen Einfluß die Wahl des Römir|ließ die Regierung ganz jeinem Kanzler Nikolaus 
hen Königs Marimifian IL., wofür er die Auwart - Crell (f. d.) umd ft. Ihon 25. Sept. 1591. Ehri- 
ſchaft auf die zu Anhalt gehörigen Heihslehn nach ſtian IL., fein Sjähriger Sohn, folgte ihm umter 
Ausfterben des dortigen Mannesftammes erhielt. | Bormundfchaft des Herzogs Friedrih Wilhelm von 
ir die Vergrößerung des Kurſtaats ſtets bejorgt, Weimar. Gegen den Kryptocalvinismus wurden 
chloß er mit dem Biſchof von Meißen 1559 einen auf dem Landtage zu Torgau 1592 die 4 Bifita- 
Bertrag, nad) welchem bie proteftantiiche Kirchen- | tionsartifel abgefaßt, welche in den Kurlanden lange 
verfafjung im Stifte eingeführt, das Amt Stolpen ſymboliſche Geltung hatten u. in den Eonfeffionseid 
gegen das Amt Mühlberg vertaufcht u. der biſchöf der Staats- u. Kirhenbeamten eiugeflochten wurden. 
lihe Sig nach Wurzen verlegt wurde; als der Bi-| 1600 wurde die VBoigtei über Nordhauſen nach Ub- 
ſchof v. Haugwig 1579 felbft der Lutheriichen Lehre fterben des legten Grafen von Hohenftein erworben. 
beitrat u. die biſchöfl. Würde ablegte, ſchloß Auguſt 1601 mündig geworden, ftiftete Chriſtian IL. 1602 
mit dem Domcapitel einen Vertrag, nach welchem den Kirchenrath umd vereinigte 1607 mit demſelben 
der Adminiſtrator des Stifts nur aus dem Albertini- |dasOberconfiftorium. Beim Ausfterben des Jülich⸗ 
jcheu Negentenhanfe gewählt werden durfte. Gleiche | Kleveſchen Herzoghaufes 1609 begann Chriſtian II. 
Berträge hatte er ſchon 1561 mit Merfeburg u.1564 wegen der dem Haufe S. gegebenen Auwartſchaft 
mit Naumburg geſchloſſen, fo daß die 3 Hochſtifter auf Jülich u. Berg mit Brandenburg und Kurpfalz 
von num an Theile des Kurftaats, wiewol mit ge-|den Jülichſchen Erbfolgejtreit (f. u. Kleve), deſſen 
trennter Verwaltung, ausmachten. Die Amter und | Ausgang er jedoch nicht erlebte. Da Ehriftian, um 
Städte Plauen, Boigtsberg, Olsnig, Adorf u. Paufa |einen günftigen Ausſpruch des Katjers zu erlangen, 
nahm er 1566 vom Grafen Reuß in Pfand u, lauſte | fich zu deſſen Partei neigte, jo wurde ftatt jeiner Kurs 
diejelben 1569 (ausihnen wurde jpäter der Boigtländ« | fürft Friedrich IV. von der Pfalz zum Hanpte der 
iſche Kreis gebildet), auch das Wappen u. die Reichs» | Broteftantifchen Union gewählt, u, Kurſachſen ver- 
ftandichaft des Bnrggrafenthums Meißen brachte er|lor ſeitdem nicht nur von feiner Bedeutung für die 
nach dein Tode des Burggrafen Heinrich VIL. von Proteſtantiſche Kirche, fondern auch viel von feiner 
Neuß 1572 an fi. 1567 erhielt er für dieBollftred- | politischen Wichtigkeit. Chriftian II. ft. 23. Juni 
ung der Reichsacht gegen den Herzog Johann Fried- | 1611 ohne Nachtommenſchaft, u. fein jüngerer Bru⸗ 
rich den Mittleren von Gotha die Kınter Sachfenburg, | der Johann Georg. folgte ihm. Diefer, welcher 
Arnshaugk, Weida n. Ziegenrüd (Affecnrirte Amter) ſeit 1601 Apminiftrator des Stifts Merfeburg war, 
um Unterpfand. Da er aber durdy diefe Pfandftüde| führte au bis 1615 die VBormundichaft über den 
noch nicht hinreichend entjchädigt fand, jo brachte) Herzog von Weimar und 1612 u. 1619 das Reichs 
er ed als VBormund der Prinzen des Ermeftinifchen|vicariat u. trug beide Male wejentlich zur Wahl des 
Haufes 1573 dahin, daß ihm „Py der zu erwartenden) Kaifers aus dem Haufe Öfterreich bei. Das letztere 
u, 1583 wirklich erfolgten Hennebergiihen Erbſchaft Neichsvicariat ift bei. dadurch merkwürdig, weil die 
abgetreten werden mußten. Durch die Sequeftration böhmischen utraquiftiichen Stände den Vicariatsſchutz 
der Mansfeldifchen Befigungen, welche er 1570 er» | 58 gegen Ferdinand Il. anriefen u. dabei erwieſen, 
warb, ficyerte er fi) den Heimfall eines Theils dieſer daß Böhmen u, Schlefien ftets zu dem Reichsvica- 
Grafihaft. 1568 brachte er noch Dippoldiswalde u. |riat von S. gehört habe, wobei es denn nun auch 
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ferner bei allen Fnterreguen blieb. Aus Eiferfucht | nach dem Siege bei Leipzig über die Öfterreicher 27. 
gegen den Kurfürften von der Pfalz, welcher jeit|Nov. Leipzig. 1643 bot der Kurfürſt noch einmaf 
1614 die von S. beanfpruchten Länder Jülich umd feine Streitkräfte auf, um jein Land von dein Feinde 
Berg in Beſitz genommen hatte, bewies er ſich lau zu befreien, doch Torſtenſon vernichtete im Oct. 1644 
gegen die Protejtantiichellnion u. meigte ſich auf die das ſächſ. Heer bei Jüterbogk, verbrannte im Dec. 
eite des Haufes Öfterreih. Als die Unruhen in Pegau u. drüdte das ganze Yand mit großen Eon- 
Böhmen u. mit ihnen 1618 der Dreißigjährige Krieg |tributionen. Da ſchloß der Kurfürſt endlich 27. Aug. 
ausbraden, jchlug der Kurfürft die ihm angetragene | 1645 einen Wafjenftilltand zu Kötſcheubroda mit den 
böhmiſche Krone aus, rierh auch dem Surfürften | Schweden, welche alle von ihnen befetsten Orte, das 
Friedrich V. von der Pfalz ab, diejelbe anzunehmen, | Querfurtſche ausgenommen, zurüdgaben, dagegen 
verhinderte, daß die Broteftantifche Union demfelben | Mundvorrath, Üierbefutter und eine monatliche 
Beiftand leijtete, u. unterwarf, als Friedrich dennoch |Kriegsftener von 18,000 Thlen., jpäter auf 8000 
die böhmische Krone annahın, infolge der Erbeinig- | Thlr. vermindert, empfingen. Erſi 2 Jahre nad 
mit Böhmen 1620 dem Kaifer die Laufigen u. |dem Weſtfäliſchen Frieden, als das Reich den Schwer» 
Schleſien und befam nad) dem 28. Febr. 1620 mit|den die ausbedungene Baarzahlung von 5 Mill. 
den Schlefiern abgefchloffenen SähfifgenAccord| Thlen., wozu Kurſachſen 267,000 beitragen mußte, 
die Summe von 300,000 Gulden, wogegen er ſich eleiftet hatte, verließen 1650 die Schweden Feipzig. 
verbürgte, daß der Kaiſer ihnen den Majeftätsbrief | Kurſachſen hatte durch den Krieg 1 Mill. Menſchen 
halten u. freie Religionsübung geftatten würbe; als eiugebüßt u. durch Kriegsftenern, Plünderungen u, 
aber der Kaiſer feine Zufage nicht hielt, flüchteten | Berwüftungen einen Schaden von beinahe 100 Mill. 
viele evangeliiche Einwohner aus Schlefien u. Böh- | Thlen. erlitten; im dem Weſtfäliſchen Frieden erhielt 
men nad) 5. u. gründeten dort Fohann« Georgen- | e8 den Befig der Lauſitzen, der Bisthümer Meißen, 
ftadt, der Kurfürjt aber überließ, als ihm 1623 der | Merjeburg u. Naumburg beftätigt und Magdeburg 
Kaifer für die Kriegsloſten die Laufisen in Pfand auf Lebenszeit des Adminiftcators YUuguft. 1653 
go ‚die Broteftanten in Schlefien ihrem Schidjal. | erhielt Kurſachſen wieder das Directorium des Cor- 
18 die Schweden 1630 in Deutjchland landeten, | pus Evangelicorum. Johann Georg I. ft. 8. Oct, 
berief JohaunGeorg, zu einem Bündniß mit diefen| 1656. Nach feinem Zeftament vom 20. Juli 1652 
nicht geneigt u. num nach Vertreibung des Kurfür- |folgte ihm fein ältefter Sohn Johann Georg II. 
ften Friedrich V. von der Pfalz wieder das Haupt in der Kurwürde u. erhielt den Kurkreis, den Leip⸗ 
der Proteftanten, einen Gonvent nad) Leipzig, auf|ziger, Meißner, Erzgebirgifchen Kreis, die Ober- 
welchem bie proteftantijchen Heihsftände MDentich- lauſitz nebſt den Stiftern NReißen und Wurzen; die 
lands beichloffen, dem Kaifer Borftellungen wegen | jüngeren Söhne, Auguſt, Ehriftian u. Mocik, 
des Neftitutionsedictes zu machen, im Falle der Ab- |jollten eigene Gebiete befommen, u. der Kurfürft bes 
weiſung aber die Reichs- und Ölaubensfreiheit mit |willigte ihnen, trog den Gegenbefiimmungen des 
Gewalt zu behaupten. Erft als Tilly 10. Mai 1631 Albertiniſchen Hausgeſetzes von 1499, in dem Haupt⸗ 
in Kurſachſen eindrang, ſchloß der Kurfürſt 1. Sept. vergleich zu Dresden vom 22. April 1657 die von 


1631 ein Bündniß mit Guftav Adolf. Mit ihm fiegte 
er 7. Sept. bei Breitenfeld u. Arnim trieb hierauf 
die Raiferlihen durch die Lauſitz bis Prag. Bom 
Einfalle Wallenfteins in ©. Sept. 1632 befreite die 
Schlacht bei Lützen 6.Nov. 1632 das Land. Ylrger- 
lich über die Übertragung des Directoriums der pro- 
teftantischen Stände an Orenftierna trat der Kurfürft 
im Mai 1633 in Verhandlungen mit dem Kaijer, 
die, nach kurzer Unterbrechung nach der Schlacht bei 
Nördlingen wieder aufgenommen, zum Frieden von 
Brag führten, 30. Mai 1635, u. damit für feinen 
Sohn Auguft auf Lebenszeit die Verwaltung des 
Erziiftes Magdeburg, für ihn aber von diejem Erz» 
fifte die jog. Querfurtſchen Amter u, dem erblichen 
Befit der Laufigen als böhm. Mannlehn brachten, 
Das Land aber mußte den Abſchluß diejes Separat- 
friedens durch die Schweden furchtbar büßen: die 
Sachſen wurden bei Dömig 22. Dct., bei Kyritz 7. 
Dec. 1635 geichlagen, das Land dann durch Baner 
verheert, bis Mangel ihn zum Wbzuge nöthigte. 
Zwar nahın der Kurfürft, mit dem faiferl. Feldherrn 


her vereinigt, 3. Juli 1636 —— durch 


itulation, doch wurde das ſächſ. öſterr. Heer 24, 





ihnen begehrte Landeshoheit. So eutſtanden neben 
der Hauptlinie die 3 Nebenlinien S.⸗Weißenfels, 
S.-Merjeburg u. S.- Zeit, welche jedoch ſämmtlich 
binnen einem Jahrhundert wieder ausftarben, wor⸗ 
auf ihre Befigungen au das Kurhaus zurüdfielen. 
a) 3achfen-Weihenfels. Herzog Aug uit, der zweite 
Sohn des Kurfürjten Johann Georg I., der Stifter 
diejer Linie, zugleich Adminiftrator des Erzbisthums 
Magdeburg mit der Kefidenz in Halle (woher aud) 
5..Halle) erhielt die 4 Magdeburgiſchen Ämter n. 
Städte Burg, Dahme, Füterbogt u. Querfurt, fer- 
ner die Amter Langenfalza, Weißenfee, Sachſenburg, 
Edartsberga, Freiburg, Bibra, Sangerhaufen, 
Heldrumgen, Sittichenbach u. Wendelftein, nebſt der 
Anwartihaft auf das Amt Barby, weldyes 1659 an⸗ 
fiel. Da er in der Erbtheilung 1653 noch auf den 
ganzen Thüringer Kreis Anfprud machte, jo über- 
hieß ihm der Kurfürft Johann Georg IL. noch Tho⸗ 
masbrüd, Röblingen, Yauda, Mücheln u. Kindel- 
brück, die Klöfter und Stifter Beutitz, Bornrode, 
Kölleda, Kaltenborn, Langendorf, Rohrbach, Salza, 
St.Ulrih u. Weißenfels. 1663 erlangte er die Lau— 


deshoheit über Querfurt u. begann in diefem Jahre 
Sept, bei Wittftod gefchlagen u. nun zum zweiten‘ 


den Bau des Schlofjes zu Weißenfels u. gründete 


Male S. verheert bis April 1687. Schon im Febr. ein Gymnaſium daſelbſt. Er fl. 1680, und num fiel 


1639 lehrte Baner wieder u, bejegte nach dem Siege 
bei Reichenbach Zwiclau, befagerte Freiberg, flug 
die Öfterreicher u. Sachſen 4. April bei Chemnit u, 





das Stift Magdeburg nebft Halle laut Beftimmung 
des Weftfäliichen Friedens an Brandenburg. Sein 
älterer Sohn Johann Adolf J. folgte ihm in Wei- 


befegte Pirna. Zwar eroberte der Kurfürſt 7. Juni Benfels, der jüngere aber, Heinrich, welcher die Graf— 
1642 Smwidan wieder, dagegen beiette Königsmart ſchaft Barby als eigenes Herzogthum erhalten hatte, 
Bierers UniverfalsGonverfations:Leriton. 6. Auf, XV, Band, 35 
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ſtiftete daſelbſt den Zweig S.⸗Barby, doch kam Kirche zurück, ftarb aber bald darauf in Naumburg. 
Barby, als Heinrichs Sohn Johann Albrecht 1789, Eine apanagirte Linie, Sachſen-⸗Neuſtadt, von 
ohne Erben ftarb, an Weißenfels zurüd. Johann‘ Friedrih Heinrih, Sohn des Herzogs Morig von 
Adolf I. hatte unterdefjen durch den Elucidationd-| Zeig, gegründet, ftarb 1714 wieder mit ibm aus, 
Receß vom 12. Sept. 1682 alle Streitigkeiten mit | indem fein jüngfter Sohn, Morig Adolf, katholiſch 
Kurſachſen beigelegt und trat im Vergleid vom 22, geworben, 1731 Biſchof zu Königgräg u. 1733 zu 
Juli 1687 Burg an Brandenburg ab, wogegen die ⸗Leitmeritz wurde u, jeine Rechte dem Kurbaufe de» 
jes der Lehnshoheit über die 3 übrigen von Magde finitiv abtrat. Er ft. 1759, 

burg getrennten Umter entiagte. Seit 1688 wurde Ju der Hauptlinie führte Kurfürft Johann 
Weigenfels wegen bes neugebildeten Fürſtenthums Georg Il. nah dem Tode des Kailers Ferdis 
Duerfurt Reihsftand, do ohne Sit und Stimme 'nand III., 23. März 1657, das Reichsvicariat und 
auf dem Reichstage. Johann Abolf ft. 1697; fein ernannte 1658, als er nad frankfurt ging, feinen 
Sohn — eorg wurde 1700 Director des Bruder Moritz zum Statthalter der kurſächſiſchen 
Corpus Evangelicorum, machte wie fein Großvater | Lande. Ihm überließ er aud 1660 feinen Antbeil 
und Vater großen Aufwand, ftürzte ſich dadurch in au der Hennebergiihen Erbſchaft, wogegen er num 
Schulden u. ft. 1712, Auch fein Bruder u. Nachfol- | die jeit 1567 verpfändeten Ämter Sahfenburg, Arus · 
ger Ehriftian war jehr verſchwenderiſch, ſo daß haugk, Weida und Ziegenrüd definitiv erwarb (fie 
eine Zaiferliche Commiſſion gegen ihn einfchreiten famen zum Nenftädter Kreis) u. 1671 mit dem Her- 
mußte. Ehriftian fi. 1736. Johann Adolf IL.,'30g Johann Franz von Lauenburg eine Erbverbrü- 
jein Bruder, verminderte dur gute Wirthſchaft bie derung ſchloß. Johann Georg unteritügte den Kaiſer 
Schulden feiner var 1734 führte er den gegen Frankreich 1673 u. 1677 bis 1679 u. ſchloß 
Danzig belagernden Hufen ein fächfiihes Corps zu, | 1666 mit Schweden ein Defenſivbündniß zu Halle, 
im Ofterreichifchen Erbfolgelriege befebligte er das | auf den Fall, daß einer von beiden wider den WWeft- 
ſächſiſche Heer 1742 gegen, 1744 für Öfterreih u. | fältihen Frieden angefochten werden jollte, Wegen 
verlor mit den Ofterreichern die Schlacht bei Hohen-| der Unordnung im Münzweſen errichtete Johann 
friedberg. Er ft. 1746, u, mit ihm erlojch die Wei-| Georg mit Kurbrandenburg u. Braunihweig 1667 
Benfelfer Linie, deren Lande nun wieder mit Kur«) einen Vergleich im Kiofter Zinna (f.Zinnaiiher Münz · 





fachien vereinigt wurden. 

b) Sacfen- Merfeburg, gegründet von Herzog 
Ehriftian J., dem dritten Sohn des Kurtüriten 
Johann Georg I.; fein Antheil beftand aus dem Stift 





fuß). Als er 22. Aug. 1680 in Freiberg ftarb, folgte 
ihm fein einziger Sohn, Johbann@eorgIIL 1683 
entiegte er mit 20,000 Sachſen im Berein mit Jos 
hann Sobiefti, König von Bolen, das von den Tür- 


Merieburg, defien Adminiftrator er war, der Nieder ten belagerte Wien, überließ 1684 der Hepublit 
laufig, mit den Städten Delitzſch, Bitterfeld, Zörbig,| Venedig in ihrem Kriege gegen die Pforte 3 Regi« 
Dobrilugt u. Finſterwalde; 1660 erbielt er noch die | menter zur Eroberung Doreas u. ſchickte 1686 5000 
Ämter Delisich, Bitterfeld und Zörbig, welche aber Mann unter dem Prinzen Ehriftian von Weißenfels 
1681 wieder durch Vertrag an das Kurhaus famen.;nad Ungarn, weldhe an der Eroberung Dfens theil- 
Erfi.1691. Sein Sohn Ehriftian II., bis 1694, nahmen. Bei dem Kriege zwiichen Frankreich und 
hatte wegen vorgedachter Unter Streitigkeiten mit | Öfterreich führte Johann Georg für letteres 1688 
Kurfachien, fowie fein Sohn Morig Wilhelm, u. 1689 10,000 Mann Sadien an den Rhein und 
bis 1708 unter Vormundſchaft Kurſachſens, wegen; hatte Autheil an der Eroberung von Mainz, ging 
ber Stiftsregierung zu Merjeburg u. der Landtage| 1690 mit dem Kurfürften von Bayern über den 
in der Niederlaufig, welche erft 1724 beigelegt mur- | Rhein und erhielt 1691 dem Oberbeiehl über die 
den, Er ft. 1731 ohne Nachlommen, n. ihn beerbte | Reichsarmee am Rhein, fonnte aber nichts ausrich- 


Ze jüngfter Sohn Ebriftians I., nad) deſſen 
ode 1738 die Befigungen der Merjeburger Neben- 
linie an die Kurlinie zurüdfielen, 


ten. Der nad dem Erlöjchen des Hanjes Sachen» 
‚Lauenburg 1689 zwifchen Kurjachien u. der Erne 


ftinifchen Linie einer» und Braunſchweig + Lüneburg 


c) Sachſen· Zeitz, gegründet vom Herzog Morit, | anderjeitd wegen Lauenburgs ausgebrochene Erb» 


jingften Sohn des urfürften Johann Georg J.; er 
war Adminiftrator des Stifts Naumburg- Zeig und 
erhielt nun das Stift Naumburg- Zeig, den VBoigt- 
ländiſchen u. Neuftädter Kreis, die Herrkhaft Tau- 


folgeſtreit endete erft 1697 damit, daß Kurſachſen 


Braunfhweig-tüneburg feine Aniprüce an der Erbe 
ſchaft fiir 1,100,000 Gulden verfaufte. Johaun 
Georg III. ftarb 1691 u, hatte feinen älteften Sohn 


tenburg mit Frauenpriesnit u. 1660 den Albertini- Johann Georg IV. zum Nachfolger, der aber 
Shen Antheil von Henneberg. 1662 brachte er durch ſchon 27. April 1694 in Dresden ſtarb. Sein Bru- 
Kauf Amt u. Stadt Began an fid) u. verlegte 1663 | der und Nachfolger, Friedrich Auguft I. der 
feine Refidenz von Naumburg nad) Zeig, wo er die, Starte, perſönlich befreundet mit dem Kaifer Jo⸗ 
Morigburg baute. Er fl. 1681, u. fein Sohn Mo«+|feph I., führte 1695 8000 Mann nad) Ungarn gegen 
ritz Wilhelm folgte ihm, welcher bis 1685 unter | die Türken, legte zwar ſchon im Auguſt 1696 nad) 
Bormundicaft des Kurfürſten von S. fand. Da er; dem Siege bei Dlajch das Commando nieder, ließ 
1715 in Dur auf Zureden feines Bruders, des ſchon jedoch feine Truppen beim laijerlihen Heere. Nah 
früher zum Katholicismus Übergetretenen Cardinals dem Tode des Königs Johann Sobieſti von Polen 
Ehrikian Auguft, zur Römischen Kirche übertrat, jo | bewarb er fi um die polnische Königskrone u. trat 
erflärte ihn 1717 das Domcapitel feiner Admini- auch deshalb 23. Mai 1697 in Baden zur Hömiich» 
ftration für verluftig. Er verkaufte nun die Sifts- Karholifchen Kirche über, worauf er 17. Junt 1697 
regierung an das Kurhaus, trat demielben audy feine als Auguf IL, zum Köntg von Bolen gewählt 
anderen Yänder ab u. begab fih auf Schtoß Oſter wurde, mir 10,000 Sachſen gegen die franz. Partei 
burg bei Weida. 1718 kehrte er zur Lutheriſchen in Bolen einrüdte u. 15. Sept. iu Kralau die Krön⸗ 
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ung erhielt. Das bisher geführte Directorium des |im Frieden noch 1 Mill. Thir. Kriegsſteuer an Preu« 
Corpus Evangelicorum fam au den Herzog Fried- Ben zahlen. Durch Brühl geleitet, ließ fi der Kur⸗ 
rich II. von Gotha. Auguſt ſah fih, da die ange-|fürft 1756 wieder zu einem gebeimen Bündniß nit 
sommene Königswürde mehr Geldaufwand verurr Öfterreich u. Rußland gegen Preußen bewegen, wo⸗ 
ſachte, zur Veräußerung mehrerer Landgebiete und durch er im den Siebenjährigen Krieg verwidelt 


Nechte veranlaßt, jo verkaufte er außer den An- 
jprücden auf Lauenburg (f. 0.) die Erbvogtei über 
Dueblinburg nebit den Umtern Lauenburg, Sevem- 
‚berg u. Gersdorf und den Petersberg bei Halle an 
Brandenburg, das Amt Borna wiederfäuflih an 
Gotha, das Amt Gräfenhainichen miederkäuflih an 
Deflau, das Amt Pforta ebenjo an Weimar, den 
ſächſiſchen Antheil an Mansfeld u. die Lehnshoheit 
über Schwarzburg an Hannover. Auguſt verwidelte 
ſich 1700 im Bunde mit Rußland u. Dänemark in 
den Nordiſchen Krieg (f.d.) gegen Schweden, ben er 
mit ſächſiſchem Militär und auf Koſten S-8 führen 
mußte, Nach den Niederlagen der Sachſen bei Kliſ⸗ 
jow 20. Juli 1702 u, bei Pultuff 1. Mai 1708 er- 
tlärte der Polniſche Reichsrath 14. Febr. 1704 den 
König Auguft der Krone für verluftig, u. Karl XII, 
erprepte bei feinem Aufenthalte in S. 1706 u. 1707 
allein 23 Mil. The, und verftärkte fein Heer mit 
wmebrerentaufend Sachſen. Im Friedenvon Altran- 
ftädt 1706 erkannte Auguft jeinen Gegenlönig Sta- 
niſlaw Leczinsliin Bolenan,abernad der Schlacht von 
VPoltawa 1709 nahm er ſein Wort zurüd u. führte den 


wurde. Nachdem das jähfishe, 17,000 Mann ſtarke 
Heer gleich zu Anfang des Krieges, 14. Oct. 1756, 
im Lager zu Pirna gefangen genommen u. die Ge- 
meinen in preuß. Regimenter untergeftedt waren, 
wurde S. ununterbrochen ein Hauptihauplag des 
Krieges u. von Freund u. Feind ausgefogen u. ver» 
wüſtet, bis der Friede zu Hubertusburg 13. Febr. 
1763 endlich diejem Elend ein Ziel jegre. ©. hatte 
90,000 Menſchen weniger als vor dem Kriege, jein 
Schaden durch Kriegsſteuern u. Lieferungen betrug 
70 Mil, Thir.; dazu kam noch die Münzzerrüttung 
durch die von Preußen ausgeprägten geringhaltigen 
Münzen; die Schulden beliefen fih auf 29 Mil. 
Thlr. Steuer- u. 9 Mill. Hof- u. Kammerfhuiden. 
Auguft IL, welcher ſich bis dahin in Polen aufge 
halten hatte, fehrte nun nah S. zurüd, berief j0- 
gleich einen Landtag u. bildete, um das Schulden« 
weſen des Staates zu orduen, eine Rejtaurationd« 
commiſſion, bei welcher bei. die Geheimen Räthe 
von Fritsch, von Gutſchmid u. Wurmb fich verdient 
machten. Auguſt II. ft. 5. Oct. 1763. Er war der 
legte König von Polen aus dem Hauje Sadjien. 


Krieg in Polen u. Pommern fort, bis der Vertrag | Friedrich Chriftian, ältefter Sohn des Vorigen, 
von Warſchau 1716 die Sachſen aus Polen entferntejfolgte ihn, ftarb aber ſchon nach einer 24monatlihen 
u. der von Nyitad 1721 den Krieg endigte (f. unter Regierung 17. Dec, 1763 und hatte jeinen ältejten 
Nordiicher Krieg). Die Krone Polens behielt er (j.|13jährigen Sohn Friedrich Auguft ILL den Ges 
u. Bolen). 1714 u. 1718 fiel S,-MNeuftadt u. S.- [rechten zum Nachfoiger unter Vormundſchaft jeines 
Zeit wieder an Kurſachſen. Für S. erließ Auguft|älteiten Oheims Zaver. Bon dieſem ward zwar die 
mehrere heilſame Verordnungen, das Schloß Wald-| 1735 errichtete Kandesölonomie-, Manufactur- und 
heim wurde zum Zucht» u. Urmenhaus eingerichter,j Commmerziendeputation erweitert, 1765 die Berg⸗ 
1724 eine neue erläuterte Procefordnung herausge- | alademie in Freiberg u, eine Kammercreditlaſſe er» 
‚geben u. der Codex Augusteus gefammelt, in Dres» | richtet, Dagegen aber durch Vermehrung des Heeres, 
den viele prächtige Gebäude errichtet, die Kunftjamm- | Öründung der Artilleriefhule in Dresden 1768 das 
lungen mit größter Mumificenz vergrößert u. 1729 Laud nem belajtet. Am 16. Sept. 1768 übernahm 
die Hitterafademie geitiftet, aber durch feine Pracht»! Friedrich Auguft ſelbſt die Regierung u. nun wur« 
liebe wurde das duch den Nordiihen Krieg ſchon den mehrere läftige Abgaben aufgehoben u,die Zoll- 
ichwer belaftete Land in große Schulden geftürzt, Er einnahme vereinfacht, 1773 die Generalhauptlafie 
ft. 1. Febr. 1733 in Warihau, Friedrih Aus errichtet, 1782 das Kammercollegium u. das Berg- 
guſt Il, (als König von Polen Auguft IIT.), des|colegium mit der Generalhauptlafje als geheimes 
Borigen Sohn, war, obgleich proteftantiich erzogen, | Finanzcollegium vereinigt; 1770 die Tortur abge» 
doch 12. Nov. 1712 zur Nömich-Katholiichen Kirche | Ihafft, 1772 u. 1776 ya aut u. Arbeitshäujer 
übergetreten u. hatte darauf den kurſächſiſchen Stän-|in Zorgau u. Zwidau errißet, 1784 die Berpadht- 
den, wie jhon früher jein Vater, wegen Aufrecht- ung der Juflizämter aufgehoben u. 1788 das Ap- 
haltung der evangeliichen Kirchen» u. Schulverfaffung | pellationsgericht beifer eingerichtet. Bedeutendes 
‚Gewähr geleiftet. In Polen konnte er nur durch geſchah für Hebung der Gewerbe u. Handel, Land» 
Bermittelung Oſterreichs u, Rußlands u. mit ſäch⸗ bau u. Viehzucht, beſ. Schafzucht, nicht weniger für 
ſiſcher Truppenmacht die Krone erhalten u. behaup- die Bollsbildung, namentlich duch Errichtung von 
ten (f. Bolen). 1738 wurde, nachdem der Fürſt Schullehrerfeminarien 2c.; endlich wurde 1791 die 
Sultomijfi geftürgt worden war, der Graf Brühl (j.|Gejegcommifjion ins Leben gerufen. Kurſachſen 
d.) Augufts IL. Günſtling, welcher ſämmtliche Re- umfaßte damals ein Gebiet von 17144 )M mit 
‚gierungsangelegenbeiten leitete u, 5. in den Oſter | 1,945,800 Ew. (1778), das 1779 noch durch dem 
reichiſchen Erbfolgelrieg ſtürzte. Im erfien Schle- | Heimfall des Lehnantheiles an der Grafihaft Mans« 
fiihen Kriege auf Seiten Preußens erlangte S. feld vergrößert wurde; indeſſen beitanden für die 
Nichts und im zweiten auf Seiten Öfterreich$ ward | Erblande befondere Regierungen u. eigene ftändifche 
nad der Niederlage des öfterreich.-jächftichen Heeres | VBerfammlungen ebenjo wie in den Laufigen, Quer⸗ 
bei Hohenfriedberg 4. Juni 1745 5. von den Preus | furt, Henneberg u. den Stiften Merjeburg u. Naume 
Ben bejegt, das jächfiihe Heer nochmals 15. Dec.|burg. 1778 nahın der Kurfürft, wegen der ihm von 
1745 beixeflelödorj befiegt, worauf25. Dec. 1745er feiner Mutter, der bayeriſchen Prinzeſſin Maria 
Friede zu —— S. Preußen u. Oſterreich Autouia, abgetretenen Änſprüche auf die bayeriſche 
geſchloſſen wurde. ihrenddiejesturgenKriegeshatte, Allodialherrſchaft, mit Preußen verbindet, am Bah - 
S. beträchtlich durch die Preußen gelitten u. mußte, eriſchen Erbfolgelrieg (ſ. d.) gegen Oſterreich theil 
* 
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u, erhielt 18. Mai 1779 im Frieden zu Teſchen für] ſitäten u. Fürſtenſchulen zugewieſen wurden. Nach 
die Allodialerbihaft 6 Mill. 


ulden u. die feit 1777| der Berni —— franz. ve in Rußland, wo 
von Böhmen beanfpruchte Lehnshoheit Über die | die Sachſen bei Smolenft u. Kaliſch fi ausgezeichnet 
Schönburgiihen Herrichaften Glauchau, Waldenburg | hatten, trennte der König feine Truppen von bem 
u, Lichtenftein. Der Kurfürft trat dem von Friede | franzöftfchen, lehnte aber den Anſchluß an die ver- 
rich II. von Preußen geftifteten Fürftenbund 23. Juli |bündeten Mächte Frühjahr 1813 ab, begab ſich über 
1785 bei u, führte 1790 u. 1792 das Reichsvicariat. | Plauen und Regensburg nad Prag, erklärte, daß 
Bauernunruben im Fahre 1790 gegen die Grund» |er im Verein mit Oſterreich, mit dem 20. April im 
herren führten zur Aufhebung der gegründeten Be» Wien eine geheime Convention zu Stande kam, den 
ſchwerden. 1791 lehnte Friedrich Auguſt das bei Frieden vermitteln wolle, u. ließ feine Truppen in 
jeiner Zufammentunft mit Kaijer Leopold IL und .. einschließen, mit der Ordre an den Eom- 
König Friedrih Wilhelm IL. in Pillnig 25. Aug. |mandanten Thielmanı, diefen Ort ohne jeinen jpe- 
1791 ihn angetragene Bünduiß mit Ofterreich und |ciellen Befehl weder Franzofen nod Verbündeten 
Preußen gegen Frankreich ab, aber an bem Reichs» | zu öffnen. Unterdeffen drangen im März die Ruſſen 
kriege gegen die Frauzöſiſche Republit nahm er jeit|u. Preußen in S. vor u. bejegten Dresden, wo die 
1793 als deutjcher Reichsſtand bis 1796 theil, wor | Brüde zum Theil von den Frauzoſen geiprengt wor« 
auf er 13, Aug. zu Erlangen einen Waffenftillftands- |den war, Nach der Schlacht bei Lügen 2. Mai lud 
u. Neutralitätsvertrag mit frankreich ſchloß. Nach- |Napoleon den König zur Rücklehr nad Dresden 
dem der Kurfürft 1805 zur Wahrung feiner Neutras |ein, mit der Drohung, wenn er nicht läme, S. feind- 
lität ein Heer von 15,000 Mann zur Dedung feiner lich zu behandeln, Der König fam daher 12. Mat 
Örenzenaufgeftellt, ließ er 1806 zu dem preußifchen |nach Dresden, öffnete Torgau ———— und 
Corps Hohenlohe 22,000 Mann ſtoßen, nahm aber ſtellte ſein Heer zur Dispoſition Napoleons. S. 
nad) der Schlacht bei Jena die ihm von Napoleon) wurde nun wieder der Schauplatz des Krieges und 
angebotene Neutralität 17. Oct. an, mußte jedoch litt alle Drangfale defjelben, war aud während des 
das Yand von deu Franzoſen bejegen laſſen u. eine | Waffenſtillſtandes von Poiſchwitz faft das alleinige 
Kriegäftener von 25 Mill. Fred. zahlen. Am 11. Cantonnement der yranzojen. Nah Auftündigung 
Dec, 1806 fam der Friede in Pofen zwifchen Frank |jenes Waffenſtillſtandes wurden die meiften Schlacdh- 
reich u. S. zu Stande, der Kurfürſt trat dem Rhein- |ten in S. geichlagen u, das ſächſiſche Heer bei Groß- 
bunde bei, nahm die königliche Würde an u. ver«|beeren und Deunewitz aufgerieben; nur eiu Heiner 
pflichtete fi) zur vorläufigen Stellung eines Bun-| Theil (Tavalerie) focht bei Dresden. Nach ber 
descontingents von 6000 Mann, das jpäter 1808| Schlacht bei Leipzig, im der der größte Theil ber 
bis auf 20,000 Mann erhöht wurde. Der König, Sachſen 18. Det. a den Verbündeten übergetretem 
als ſolcher Friedrich Auguſt I., erlärte nad} der war, wurde der König in Leizig gefangen und erft 
Proclamation S-8 zum Königreich 20. Dechr. das nach Berlin, dann nad) Friedrichsfelde geführt, S. 
Fortbejtehen der bisherigen Staatsverfaffung, hob aber von denGiegern für ein erobertes Laud erflärt 
jedoch gemäß der erlangten Souveräuetät 1809 alle und 22. Oct. ein Öeneralgouvernement unter dem 
fremde Lehnsherrlichleit in feinen Staaten auf und ruſſ. Fürften Repuin eingejegt, welches eine Kriegs- 
ab auch 1806 den Katholiken gleiche Rechte mir den |fteuer von 2 Mil. Thlrn. ausjchrieb u. alles lönig⸗ 
Jutberanern, 1811 aud den Rejormirten. 1810 liche Eigentum mit Befchlag belegte. S. mußte 


wurde die Gensdarmerie errichtet, 1811 mit Bei- 
ſtimmung der Laudſtände eine Staatsanleihe von 6 
Mill. Thirn. eröffnet, 1812 mit Einführung eines 
neuen Abgabenſyſtems die Steuerfreiheit der Ritter« 
güter aufgehoben, aud die Anfertigung eines neuen 
Srundlatafters verfügt. Nach Außen hatte ©. jede 
jelbftändige Politik aufgegeben; Graf Boſe arbeitete 
die nächſten 7 Jahre % Miniſter uur nach Napo-» 
leons Anweifung. Im Frieden zu Zilfit 7. Juni 
1807 wurde von Preußen der Kottbufer Kreis an 
S. abgetreten, welches dafür feinen Antheil an 
Mansjeld (mit Ausnahme von Artern, Fodftädt, 
Bornftädt), die Amter Gommern u. Querfurt, das 
Ant Barby u. Treffurt an das neu geftiftete König · 
reich Weſtfalen abgab. Zugleich erhielt der König 


num bis zum Frühjahr 1814 ein meues Heer von 
28,000 Maunn Pinientruppen u. 20,000 Daun Laud⸗ 
wehr ftellen, welches mit untet dem Herzog von 
Weimar in den Niederlanden focht. Am 8. Novbr. 
1814 wurde das Öeneralgouvernementvon Rußlaud 
an Preußen übergeben und von Gaudy Fivil- und 
von Dobſchütz Miüitärgouverneur des Landes. Auf 
dem Wiener Congreß wurde Seiten Preußens und 
Ruflands darauf angetragen, S. mit Preußen zu 
vereinigen und dem König von S. ein Gebiet am 
Rhein anzuweiſen, der König von S. proteftirte zwar 
hiergegen, mußte ſich jedoch endlich entjchließen, einem 
Theil feines Königreiches von nahe an 370 [FR mit 
einer Bevöllerung von ınehr als 864,000 Ew. an 
Preußen abzutreten nämlich den Wittenberger, Thü« 


von, das neu geftiftete Großherzogthum Warfchau |ringer u. Neuftädter Kreis u. die Niederlaufig ganz, 
erblich in feiner Famile, doc bfieb die Verwaltung | Theile von dem Meißner u, Leipziger Kreis, fait die 
der Erblande von der Warſchaus getrennt; für S. | ganzen Stifter Merjeburg u, Naumburg, das Für- 
erlangte er beträchtliche Handelsvortheile in Betreff ſeuthum Querfurt, Theile des Voigtländiſchen Krei- 
der Zölle und Handelsftraßen durch das preußiiche ſes, dem Autheil von Hemueberg, einen Theil der 
Gebiet, auch befam er die Mitfchustsherrlichkeit über |Oberlaufis, dem Kottbufer Kreis und die Hoheit» 
die Freie Stadt Danzig. Im Frieden von Schöns rechte über Stolberg, die [hwarzburgiihen Amter 
brunn, der den Oſterreich. Krieg gegen Fraulreich Ebeleben, Kelbra u. Heringen und die Solmſiſchen 
beendete, 1809, wurden von Ofterreih an ©. ſechs Herrſchaften Baruth u. Sonnenwalde, Am 18. Mai 
bohmiſche Enclaven in der Lauſitz abgetreten, fowie|1815 jhloß S. mit Preußen Frieden und war nun 
in demjelben Jahre auch die Deutjchorvdensballei auf 271,, JM wit 1,182,744 Em, herabgeiunten. 
Thüringen an S. fiel, deren Einkünfte den Univer | Am 22. Mat erfolgte die Eidesentbindung u, auch 
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Die Berzichtleiſtung des Königs auf das Herzogtfum [ungen (vom 27. Jan. 18383 bis 1. Oct. 1834) ſollte 
Warfhau zu Gunften Rußlands. Darauf kehrte der organifiren, die Stellung der Regierung zum Bolt 
König 7. Iumi 1815 in feine Hauptftabt zurüd, gab im Ganzen beftiinmen u. die Behörden in die neue 
dem Lande an Stelle der alten turfähfiichen Farben | Form bringen. Er ne die Einſetzung des Ober» 
Schwarz u. Gold die neuen Landesfarben Weiß umd | appellationsgeriht3 in Dresden, der 4 Bezirlsap- 
Grin, trat 9. Juni dem Deutſchen Bunde bei und| pellationsgerichte in Dresden, Leipzig, Zwidau und 
ftellte gemäß dem Bündniß gegen Napoleon vom Bautzen, der 4 Sreisdirectionen ebendaſelbſt als 
27. Mai zu dem Kriege gegen Frankreich 1815 energie die Bereinigung der 
10,000 Dann. Nach Herftellung des Friedens durch | Kammer ı. Steuer, als bisher getrennter Staats- 
Den Zweiten Barifer Friedensfhluß wurde das auch | kaffen, u. votirte Gefege über Ablöfungen u. Zuſam · 
währenddes Srieges nicht unterbrochene Befferungs- a Tee der Grundftüde, über die Militärpflicht 
wert in umfaffender Weife mit dem feit 1813 mit|aller Staatsbürger ohne die bisherigen Ausnahmen, 
Führung des Äußern u. Innern beauftragten Cabi» | aber mit Stellvertretung, über die Verhältniſſe des 
netsminifter Grafen von Einftedel fortgefegt. 1815 | Staates zu den Staatödienern, über die gemiichten 
wurde die Chirurgiſch · mediciniſche Atademiein Dres-) Ehen zc. Zum Behuf leichterer —E—— ng wurde 
den, 1816 die Forftatademiein Tharand u. die Mili-| die Landrentenbank errichtet. Noch während dieſes 
tärafademie in Dresden gegründet. In der Berfaff-|erften Landtages, mit 1. Jam. 1834, trat der bereits 
ungsfragetrat ha —— nichtein:|30. März 1833 durch Staatsüibereinfommen ber 
1817 wurden nur die erbländifche u, laufiger Ritter | ſtimmte Auſchluß S⸗s an den allgemeinen Deutſchen 
Schaft zu einem Landtage vereinigt m. 1821 die ſtändi · Zollverband in Wirkſamleit. Am 9, Octbr. 1835 
ſche Vertretung der Ritterfchaften erweitert. Mit Er-|wurde das Verhältniß der Schönburgiichen Herr« 
richtung des eier nei: wi 16. Oct, 1817, ſchaften zur Staatsregierung duch Receß geordnet, 
einer faft nur mit berathenden Befugniffen ausgeftat-) Am 6. Juni 1836 ft. König Anton, u. fein Neffe, 
teten Behörde, anftatt des bisherigen Geheimen Con- der bisherige Mitregent, Friedrich Auguft IL, 
ſiliums machte fi das Cabinet eine felbftändigere| welcher feitber den größeren Theil der Regierung 
Stellung. 1318 erhielten die Katholiken ein Con-|geführt hatte, folgte ihm, vermöge der Berzichter« 
fitorium. Andere organifatorifche Einrichtungen Hat» | Märung feines Baters, des Prinzen Dar, anf die 
ten Bereinfahungen aus Erjparungsrüdfichten zum | Thronfolge vom 15. Sept. 1830. Friedrich Auguft 
Zwede. Friedrih Auguſt ft. 5. Mai 1827 u, ihm |führtedas Hauprfächlich unter feinerfeitung begonnene 
folgte fein älterer Bruder Anton, welder fi zwar | Werk eifrigft weiter u. ſah S. aufallen Gebieten ſich 
durch feine Leutſeligkeit, durch manche nützliche Ein⸗ raſch zu neuer Blürhe entfalten. Auf dem zweiten 
richtungen für Landbau u. Gewerbe den Beifall des Landtage (18. Nov. 1836 bis 3. Dec. 1837) wurde 
Volkes erwarb, aber doch durch feine u. feines Mid das neue Strafgefegbudh und ein neues Hausgeſetz 
aifterpräfidenten, Grafen von Einfiedel, religiöfen) angenommen, die Bannrechte aufgehoben, das Er« 
Tendenzen die Beforgniffe der Proteftanten, des bei| propriationsgejeg hinſichtlich der Eiſenbahn gebilligt, 
weiten größeren Theiles der Bevölkerung, erregte. | auch ein Heimathsgefeg angenommen, weldes dem 
Der längft von der Bevöllerung gehegte Wunſch Grundſatz der Freizügigkeit durch das ganze Land 
nad) einer Wandlung der veralteten öffentlichen Ein- | verwirllichte, den Juden die Gründung von Gemein« 
richtungen trat nun lauter hervor u. der Mißmuth den in Dresden u. Leipzig bemilligt, 7. April 1839 
fam, nachdem er ſich ſchon bei der Jubelfeier der wurde die 1835 begonnene Leipzig- Dresdener Bahn, 
Augsburger Confeffion 25. Juni 1830 in Dresden u. die erfte größere Bahn in Deutigland, eröffnet. Auf 
Leipzig bedenklich geäußert hatte, unter dem Eindruck dem britten Yandtage (vd. 10. Nov. 1839 bis 22. Juni 
der Julirevolution in Baris zum offenen Ausbruch, | 1840) wurde ein ——* über Erleichterung des Ge⸗ 
2. Sept. 1830 in Leipzig gegen den Stadtrath und werbebetriebes auf dem Lande, eine allgemeine Ar- 
die Polizei, 9. Sept. in Dresden, bei welcher Ge⸗ menordnung, eine neue Münzverfaffung, die Herab- 
fegenheit das Polizeigebäude in Flammen aufging;)fegung des Salgpreifes u. ın.@. berathen, Der vierte 
auch in Chemnitz u. einigen voigtländifchen Städten | Landtag (v. 20. Nov. 1842 bis 21. Aug. 1843) brachte 
tam es zu Unruhen, meiſt gegen die Polizei gerichtet. | ein neues Grundfteuergefeg mit Entſchädigung der 
Die nächſte Folge war die Erſetzung des Grafen von! bisher ftewerbefreiten Grund», bei. Rittergutsber 
Einfiedel durch 8. v. Lindenau, die Erhebung Fried- ſitzern, ein Gefet über literariiches Eigenthum, eine 
rich Augufts, des Königs älteften Neffen, zum Mit, neue —————— sc. Hinſichtlich der Preſſe 
regenten, 13. Sept., die Verheißung einer Verfafſ- bewirkte der Landtag 1843, daß die Nachcenſur von 
ungsurkunde u, die Einfegung neuer Stadträthe in] 1836 aufgehoben wurde u. Schriften über 20 Bogen 
Dresden u. Leipzig. Den 25. Sept. 1830 berufenen| nicht cenfirt zu werden brauchten. Am 1. Septbr. 
Ständen wurde eine berficht des Staatshaushaltes 1843 verlieh der Minifter von Lindenau den fächfl- 
u. die Entwilrfe des neuen Grundgeſetzes der künf-ſſchen Staatsdienft u. im Borfige des Minifteriums 
tigen Berfaffung u. des Wahlgefees vorgelegt. Nach folgte ihm der Fuftizminifter v. Könneritz. Durch 
fangen Berathungen wurde der letzte Landtag nad die Ungunft, welche das Verlangen nad) einer felb- 
alter 4. Sept. 1831 geichloffen und die neue) ſtändigen Entwidelung des Vollslebens ſchon länger 
Berfaffungsurkunde angenommen, die ſechs Dini-|von Seiten der Regierung erfahren, wurde bef. heit 
fterialvorftände (v. Lindenau als Mirtfterpräfident) 1845 eine jhroffere Barteiftellung zwifchen deu be» 
im Nov, 1831 eingefett u. ſpüter der Staatsrath er- | dächtigeren Conſervatismus und dem eiliger fort- 
rihtet, Am 2. Febr. 1832 wurde die allgemeine |fchreitenden Liberalismus hervorgerufen. Infolge 
Städteordnung befannt gemadt. Der erfte conftitu-| davon traten zunächſt firengere ana gegen die 
tionelle Yandtag mit 2 Ständelammern. au Stelle) Preſſe u. deren Vertreter und gegen die freiere Be- 
der bisherigen Feudalſtände, u. mit öffentlichen Sit | wegung auf dem firhlichen Gebiete ein, bei. gegen 
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den Deutſchlatholicismus und die Proteſtantiſchen 
Freunde. Die Unzufriedenheit im Lande darüber 
wurde freilich von der Agitationspartei ausgebeutet, 
u. namentlich das Voll in ſteter Aufregung n. Furcht 
por jeſuitiſchen Beftrebungen erhalten. An vielen 
Orten fanden deshalb üffentlihe Verfammlungen 
ftatt u. vom Leipzig, Glauchau, Zwickau, Chemnig, 
Plauen ec. gingen Verwahrungen zu Gunften ber 
angeblich — Gewiſſensfreiheit ab. Beſ. war 
in Leipzig die Erregung zu einer außerordentlichen 

öhe geſtiegen, u. als 12. Aug. 1845 der Prinz Jo⸗ 
— welchem man die Veranlaſſung aller gegen die 
tirhlihen Neuerungen ergriffenen Maßregeln zu« 
ſchreiben wollte, zur Abhaltung der jährlichen Revue 
über die Communalgarde nad) Leipzig fam, fanden 
am Abende fo ausihmeifende Demonftrationen der 
verfammelten Menge vor der Wohnung des Prin- 
zen ftatt, da jchließlich das Militär einfhritt, wobei 


Geſch.. 


als nicht nothwendig anerlannt; nur der Bau von 
Straßen in den bedrängteſten Bezirken und etwaige 
Anlegung von Mehlmagazinen wurde empfohlen u. 
im Übrigen die Privatmıldthätigkeit für ausreichend 
—— Außerdem wurde die Übernahme der 

ähfiich-bayeriichen Eifenbahn durch den Staat ge 
nehmigt. Das Jahr 1847 verging in Äußerlicher 
Ruhe, defto bewegter wurde das folgende. Bei allem 
Foriſchreiten S-8 auf materiellem Gebiete fehlte es 
doch nicht an Beſchwerden gegen das herrſcheude 
Syſtem, namentlich wegen des Widerftandes der Her 
gierung gegen die Einführung des öffentlihen und 
mündlichen Gerichtsverfahrens, wegen der Beichränt- 
ung der Preffe, wegen der Eingriffe in die Selb» 
fändigfeit der Gemeinden, wegen des Verhaltens 
gegen die firchlichen Neuerer, u. jo rief bei der Thä- 
tigleit der Fortichrittspartei der Ausbruch der Pa- 
riier Februarrevolution auch fofort in S. eine all» 





8 Menſchen getödtet und mehrere ſchwer verwundet gemeine Bewegung hervor. Diefelbe nahm ihren 
wurden. Am andern Tage rüdte Militär aus an«| Ausgangspunft von Leipzig, deffen Stadtverwaltung 
deren Barnifonen ein, die Bürgerverſammlungen 2. März eine die bekannten Winfche enthaltende 
wurden geſchloſſen und eine allgemeine Verordnung | Adreffe an den König ergehen ließ. Derfelbe erachtete 
vom 26. Aug. verbot überhaupt alle Vollsverſamm. | aber die Gemeindevertretung als überhaupt zu folcher 
lungen im Lande. Zudem war bereits 16. Aug. eineiallgemeinen Manifeftation für nicht befugt u. emt- 
von der Negierung abgeordnete außerordentliche |fieß die Depntation mit einem abweiſenden Befcheide. 
Unterfuhungscommilfion in Leipzig eingetroffen, |E8 folgte eine zweite Adreſſe u. diefer als Antwort 
welche harte Straferlenntniffe wider die Hubeftörer eine Bertröftung auf Verwendung bei den Bundes- 
des 12. Aug. verhängte. Der 14. Sept, 1845 ers tage filr Erleichterung der Preffe. Erft eine dritte 
öffnete fünfte Landtag bot hinfihtlih der Parteige- | hatte den Erfolg, daß v. Fallenſtein (Minifter des 
ftaltung eine bezeichnende Veränderung dar; die alte/ Innern) aus dem Minifterium trat, Nichtsdeftos 
DO ppofition in der Zmeiten Kammer hatte einen Zu- [weniger wurde von Leipzig aus die Agitation zum 


wachs erhalten, weicher jehr bald als Linfe mit grö- 
Gerer Entichiedenheit auftrat u. das Übergewicht über 
die Rechte belam. Die von der Zweiten Kammer 
beſchloſſene Adreffe wurde von der Erften jo verän« 
dert, daß die Oppofition auf deren Überreihung ver · 
zichtete. In der Frage wegen Öffentlichkeit des Ge- 
tichtsverfahrens u, der Beihwerden wegen der Preffe 
tam e8 zu feiner Einigung der beiden Kammern; 
hinſichtlich der proteftantifchen Sirchenreform erfann« 
ten aber beide die Nothwendigkeit einer folhen an, 
ohne fich jedoch für beftimmte neue Formen auszu⸗ 
ſprechen, und berubigten ſich endlich bei dem Ver⸗ 
Iprechen der Regierung, dem nächſten Landtag einen 
bezüglichen Gejegentwurf vorlegen zu wollen. Die 
Verhandlungen über die Leipziger Auguftereigniffe 
führten anftatt zu einer Verurteilung zu der Er 
Härung, daß das Berfahren des Militärs gerecht. 
fertigt erſcheine. Noch einige Modificationen an 
der Yandtagsordnung und dem Statut der Yand- 
rentenbanf zur leichteren Benugung derjelben, u. der 
Landtag, von deffen Oppofition man jo Großes er⸗ 
wartet hatte, ward geichloffen. Am 4. Juli 1845 
erfolgte von Seiten Ofterreichs and die endliche 
Übergabe der durch den Schönbrumner Frieden ©. 
zugewiefenen böhmifchen Enclaven Schirgismwalde u. 
Petersbach. Der auch S. mit feiner dicht gedrängten 
Bevölkerung hart betreffende Nothftand von 1846 
bis 1847 u. die Verhältniſſe der Sächſiſch⸗bayeriſchen 


Eifenbahn machten die Einberufung eines außer⸗ 


ordentlichen Landtags nothwendig, welcherv.18. Jan. 
bis 22, März 1847 tagte. Die Verhandlungen des» 
felben über die gegen den Notbftand zu ergreifenden 
Maßregeln veranlaßten eine allfeitige Beleuchtung 
des ſächſiſchen Pauperismus und feiner Urfachen, 
außerordentliche Regierungsmaßregeln wurden aber 


Sturze des ganzen Regierungsiyftems fortgejegt. 
Im übrigen Lande fand Leipzig nur eine getheilte 
Unterftügung, namentlid) das flache Yand blieb vore 
läufig von der Bewegung noch ganz unberührt; eine 
Adreiie der Stadt Dresden bat bloß um Einberuf- 
ung der Stände, Indeß ward dem Drängen auf 
Entlaffung des ganzen Minifteriums endlich nad» 
gegeben: dafjelbe trat 18. ar zurüd, Das neue, 
vom 16.—22. März gebildete Minifterium (Braun 
für die Juſtiz, v. d. Pfordten fir das Auswärtige u. 
den Cultus, Georgi für die Finanzen, v. Holgendorff 
für den Krieg u, Oberländer für das Innere) ver« 
ſprach in feinem Programm: Aufhebung der Genfur, 
freies Preß- u. Vereinsgeſetz, Heform der Hechts« 
pflege auf Grund der Öffentlichkeit u, Mündlichteit 
mit Geichmwornengerichten in Straflahen, Reform 
des Wahlgefetes, Beeidigung des Milttärs auf die 
Berfaffung, Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe im 
Geifte der Duldung u. Parität, kräftige Mitwirkung 
zu zeitgemäßer Geftaltung des Deutihen Bundes 
mit Vollövertretung bei demjelben. Der Landtag 
wurde auf 30, März einberufen, die Cenfur vorläufig 
bis 15. April aufgehoben u, die Beftrafung der Preß⸗ 
vergeben lediglich auf die allgemeinen ftrafrechtlichen 
Beftimmungen verwiejen; 80. März ward das Ber- 
fammlungs- u. Vereinsrecht freigegeben, die Beauf- 
fihtigung der Univerfität durch einen Negierungs- 
commiffar aufgehoben ꝛc. Während die Regierung 
fo im Innern, wie au im Außern am Bundestage 
‚ihrem Programm gemäß vorging, breitete ſich die 
Bewegung immer mehr aus; in furzer Zeit war das 
ganze Land von einem Netze von Vereinen bededt, 
‚welche alle Richtungen des Yeitgeiftes repräjentirten, 
namentlich der demokratiſche Vaterlands⸗, der libe- 
rale Deutiche, der gemäßigte Conftitutionelle Ber- 








Sachſen 


ein, der confervative Sachſenverein ꝛc. Das Über- 
wiegen des rein demofratiichen Elementes ftellte ſich 
jhon bei Ben Wahlen zur Frankfurter Nationalver« 
ſammlung heraus, indem von 24 fähfiihen Abge- 


prdneten in der Paulskirche 20 auf der Pinken, zum! 


Theil auf der äußerften Linken faßen. Am 18. Mai 
trat die Ständeverfammlung zulammen, Dem Geifte 
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Oberhauptsfrage erffären, wurde angenommen; 
danm über eine durch die Beeidigung des Militärs 
auf die Verfaffung nöthig gewordene Revifion der 
Kriegsartifel beratben. Nachdem e8 ſich mehrmals 

egenüber den Forderungen der ertremen Partei im 
ande u. in den Kammern um den Nüdtritt des Mi» 
nifteriums gehandelt hatte, entichied endlich die FFor- 





der Zeit weichend, trugen die ritterichaftlichen Abge | derung der Kammern nad) fofortiger Publikation der 
orbneten bei den Kammern auf Beieitigung aller | Gruudrechte den völligen Bruch. Am 24, Febr. trat 
noch übrigen Vorrechte ihres Standes, auf völlige/das Minifterium Braun definitiv zuriid, u, im neuen 
Gleichſtellung des ritterichaftlichen Grundbeſitzes mit | Minifterinm erhielt der Geheime Yuftigrash Held den 
dem bäuerlichen an; die von der Regierung zur Aufe | Vorfig wie das Departement der Juftiz umd provi⸗ 
bilfe der finanziellen Berhältniffe des Staates ge-|foriich das des Eultus, v. Ehrenftein die Finanzen, 
machten Vorſchiäge, Ausgabe von Papiergeld, Flüf«| Weinlig das Innere, vd. Beuſt das Aurfere übertra- 
figmadhung eines Theiles des mobilen Staatsver-| gen; in das Kriegsminiſterium traterft ſpäter Oberft 
mögens, Aufnahme von Heineren Handdariehen u. Nabenhorft ein. Am 2. März wurden die Grund- 
außerordentliche Abgabenerhöhung, fanden Billigung. | rechte publicirt zugleich mit den betreffenden Aus- 
Sodann ward eim Preßgefeg „vorgelegt, welches führungsgefegen und 31. März das Gejeg über die 
durh die Kammern mehrere Änderungen erfuhr; | Rändiiche Initiative. Indeß gingen die Unforderun« 
ferner ein Vereinsgeſetz, ein Geſchwornengeſetz; den) gen der Linken immer weiter, jo daß fich die Krifis 


Deutichtatholiten wurden die Rechte anerkannter 
Hriftlicher Religionsgeſellſchaften zugeſprochen; da- 
neben wurde über die Umgeftaltung des Gerichts- 
wejens, gänzliche Trennung der Berwaltung von der! 
Rechtspflege, Aufhebung der Patrimonialgerichts- 
barkeit zc. verhandelt. In der deutichen Frage war 
Seitens der Regierung bei Ankündigung der Wahl 
des Reichsverweſers die volle Zuftimmung des Kö⸗ 
nigs zu derfelben u. feine Bereitichaft, für die Einheit 
des Baterlandes ſelbſt Opfer zu bringen, erklärt 
worden; doch machte fich jehr bald im der ſächſiſchen 
Politit gegenüber der Nationalperfammlung eine be» 
dächtige Zurüchhaltung bemerkbar; vor den Kam- 
mern jprach fi) die Regierung für das Princip der 
Bereinbarung zwiichen den Regierungen u, der Na- 
tionalverfammlung aus, ja wollte felbft die Frank⸗ 
furter Beichlüffe der Zuftimmung der Kammern un» 
terftellt wiffen und fand hierfür bei diefen auch eine 
große Mojorität. Der neue, von der Regierung vor» 


immer mehr als unausbleiblich erwies, zumal die 
Regierung in der wieder offen hervortretenden con- 
jervativen Partei eine kräftige Stüte fand, von ihr 
zu entiheidenden Schritten aufgefordert wurde. Als 
die Deuriche Frage zur Verhandlung fam, trat die 
radicale Kammermajorität, die fich ſchon jeit längerer 
eit, angeblich weil die Nationalverfammlung die 
oltsfouveränetät verläugnet hätte, auf den Stand» 
punkt des Barticularismus zurücdgezogen u. deshalb 
auch gegen ein preußiiches Erbkaiſerthum proteitirt 
hatte, num plötzlich wieder für die Durdführung der 
unveränderten Heichsverfafjung ein, u. Die Kammern 
nahmen diejelbe gegen die Erklärung des Winifter- 
präfidenten über die Unausführbarkeit einer einjeiti« 
gen Einführung derjelben an, verweigerten dann noch 
die Forterhebung der Steuern Über, den 30. April 
binaus und gaben damit den erwünjchten Anlaß zu 
ihrer Auflöfung, die auch 30. April erfolgte, 
Unterdefjen hatte aber im Lande die von den libe- 
ralen Bereinen aufgenommene Bewegung für die 


gele te, nach den Wünſchen des Landtags modificirte 
Ha —— nahm fir beide Kammern den Durchführung der Heihsverfaffung eine bedeutende 
directen Wahlmodus, als Grundlage zum activen | Ausdehnung gewonnen u. Petitionen von allen Sei- 
Bahhreht Selbftändigkeit u. ein Alter von 21 Jah · ten u. Voltsverſammlungen forderten diejelbe. Der 
ren an; die Erfte Kammer jollte zum — Theil König ſeinerſeits blieb bei der Erflärung, daß die 
aus Wahlen der Grundbefiger, zum lleineren aus) Reichsverfaſſung in ihrer vorliegenden Geſtalt nach 
Wahlen der Univerfität, der Beiftlichen u. Lehrer be | feiner Überzeugung nie zum Heile des Bolfes dienen 
ftehen; bei Meinungsverjchiedenheiten zwischen bei- könne und daß er daher in dieſer Angelegenheit mit 
den Kammern ſollten diefelben zu einer einzigen ver · Preußen gehe; die damit micht einverjtandene Ma- 
einigt werden u. als folche abftimmen. Trotz der Er«|jorität des Minifteriums aber, Weinlig, Ehrenftein 
Närung mehrerer Vereine gegen diejen Entwurf ward u. Held, legte 2. Mai ihr Amt nieder, worauf von 
er doch zum Gefet erhoben, allerdings unter Proteft| Zihiniky mit der Bildung eines neuen Cabınets be- 
der Staudesherren gegen ſolchen Eingriff in ihre|auftragt wurde, in welchem von Beuft und Raben« 
Rechte. Am 17. Nov. ward der alte Landtag aufges|horit verblieben. In Dresden hatte auf Grund von 
löſt. Indeſſen nahın Die Bewegung im Lande immer| Andeutungen fiber bevorftehendes Einrüden fremder 
bedenklichere Dimenfionen an, es * nicht nur Truppen did Stadtvertretung 3. Mai einen Landes · 
derſchiedene Mißtraueusvota gegen Miniſterium u. vertheidigungsausſchuß erwählt u. der Ausſchuß des 
Kammern raſch aufeinander, jondern man ftrich in Vaterlandsvereins erließ einen Aufruf an die Com⸗ 
den Vaterlandsvereinen bereits die conſtitutionelle munalgarden u. Bereine ſich zu möglichſt zahlreichen 
Monardie vom Programm, Erjeinen in Dresden bereit zu halten. Als num 

Am 17. Jan. 1849 fand die Eröffnung des neuen dagegen die Regierung furz nad Mittag die im 
Landtags ftatr, vefien Mitglieder zum größten Theile |Reipzig u. Chemnitz ftehenden Truppen ſchleunigſt 
der demofratiichen Partei angehörten. Ein Auttag nach Dresden beorderte u. das Gerücht ſich verbrei» 
in der Deutichen Frage, die Kammern möchten ihren |tete, da Preußen in Anmarſch Seien, begann Nach- 
Wiverwillen gegen ein unverantwortliches und erb⸗ mittags 3 Uhr die Menge, ohne Widerftand der Com« 
lies Oberhaupt des Bundesftaates und gegen jede | munalgarde, Barrifaden zu bauen u. drängte nad) 
andere als eine wahrhaft demokratische Löjung dem dem Zeughaufe um Waffen zu holen. Das Militär 
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feuerte auf die Maſſe u. es fielen mehrere Todte u. bner u Balunin nah Ehemnit, wo fie von der 
Verwundete. Das zur —— der Ordnung Bürgerwehr ergriffen und nach Dresden abgeführt 
anriidende Bataillon der Bürgerwehr gerieth ſelbſi wurden. Ein fernerer Widerſtand fand nah Dres- 
in das Feuer des Militärs; dadurch fteigerte ſich die dens Fall nirgends ſtatt. Ju Leipzig, wo fich feit 
Erbitterung. Doch wurde auch ein zweiter Sturm|dem 2. Mai die Aufregung fteigerte, erflärte fi der 
des Volles von den Truppen abgefchlagen. Als — «| Stabtrath inſofern für neutral, als er 6. Mai die 
gen 6 Uhr wiederholt an den König wegen Gewähr- | ®emeinde Leipzig bis zum Austrag der Eonflicte 
ung abgefendete Deputationen mit abſchlägiger Ant» zwiſchen Krone u. Boll unter den Schuß der deut- 
wort zurüdtehrten, war die Stadt bereits thal· ſchen Gentrafgemalt ftellte. Die aufgeregten Maſſen 
ben mit Barrifaden bededt u. das Bolt bewafinet.|begannen zwar am Abend des 6. Mai Barrifa- 
Die oberfte Leitung des Aufftandes hatte feit dem den zu bauen und wurden dur Zuzüge vom Land 
Nachmittag der Sicherheitsausihuß, Tzſchirner an)verflärkt, doch wurde der Aufftand a durch bie 
der Spite, an ſich geriffen, Heinze war zum Ober- — gern rung Der Das Minifterium 
befehlshaber der Communalgarde mit unumjchränt.| hatte ſich noch während des Aufftandes durch dem 
ter Vollmacht gewählt. Signale u. Boten gingen in | Eintritt von Frieſens als Minifter des Innern und 
das Fand, um Zuzug aufzubieten; auch die vom der Behrs als Finanzminifter ergänzt. Die Berhaftun- 
Regierung herbeigerufenen Truppentheile, fowie die | gen u. Unterfuchungen, welche dem Aufftaude fol 
requirirte preuß. Hilfe waren noch nicht eingetroffen. ten, trafen bald mehrere Taufende u. fchloffen mit 
Am 4. Mai früh begab fi der König mit ſeiner ſchweren Freiheitsftrafen ab, die jedoch meift durch 
Familie u. fämmtlihen Miniftern nad) der Feftung |die Gnade des Königs abgekürzt wırden. Bei dem 
Königflein. Der Gouverneur von Dresden aber | Auftreten des Reihsminifteriums u. der Nationaf- 
ſchloß mit den Aufſtändiſchen, welche im Beſitze der iverfammlung gegenüber den Regierungen, welche 
Altftadt mit Ausnahme des Schloffes u. des Zeug · die Anerfennung der Reichsverfafiung verweigerte, 
hauſes waren, zur Rettung des lettern einen Waffen⸗ u. bef. nachdem die Nationalverfammlung 10. Mai 
Killftand. Da nun auch befannt wurde, daß der das Einfchreiten Preußens in S. als ſchweren Bruch 
König u. die Minifter ſich entfernt, ließ der Sicher | des Reichsfriedens bezeichnet hatte, war ein längeres 
heitsausfhuß dur ehemalige Kammermitglieder | Zufammengehen mit Frankfurt für unmöglich er» 


eine proviforifche Regierung, beftehend ans Heubner, 


achtet u. wurden auch vom der Regierung die fächſ. 


Todt u. Tzſchirner, erwählen; die Seele des Auf-|Ubgeorbueten zur Nationalverfammlung 19. Mai 


ftandes wurde aber feit dem 5. Mai Balunin an 
Todts Stelle. Berfuche, das Militär für den num 
einen repubfitanijch-focialiftifchen Charakter anneh⸗ 
menden u. wie aus dem Barrifadenbau erſichtlich, 
nach beftimmten Plane vorbereiteten Aufftand zu 
gewinnen, hatten feinen Erfolg, auch der Bürger- 
ftand n. herbeigelommene Bürgertvehren zogen fi 
angefichts des Standes der Dinge bereits zurüd, 
Am 5. Mai wurde ſchon in der Frühe von den Auf- 
ftändifchen das Feuer gegen das königl. Schloß wie. 
der eröffnet. Die ſchon 4. Dat abends zurüdgelchr- 
ten Minifter von Beuft u. Rabenhorft veröffentlich- 
ten eine verfühnliche Anjprache des Königs und eine 
andere in ihrem eigenen Namen, um das Fortbefte- 
ben der fünigl. Regierung ausdrüclich zu erllären, 
fie ließen fi 


abgerufen mit der Erflärung die Berfammfung nicht 
weiter anerlennen zu können. Dagegen trat der 
König dem Dreilönigsbündniffe vom 28. Mai bei, 
jedoch unter dem Borbehalte einer fpäteren Zuftim-» 
mung Öfteereich® u. Bayerns, u. als Öfterreih nach 
der Unterwerfung Ungarns wieder freier auftreten 
fonnte, 309 fi S. im engern Anſchluß an Bayern 
mehr und mehr von jenem Bündniffe zurüd. 
Unterbeffen waren durch Verfügung vom 20. Sept. 
die Landtagswahlen nad) dem bisherigen Wahlgefetz 
angeordnet worden: der 26. Nov. eröffnete Landtag 
zeigte fi) der Regierung etwas mwillfähriger, aber 
als die demofratijhe Mehrheit in der Zweiten Kam⸗ 
mer die deutfche Frage u. die beabfichtigte Reactivir- 
ung des Bundestags 31. Mai in einer gegen letztere 


ſelbſt anf eine Friedensverhandlung ſich ausjprechenden Adreffe zur Berhandlung kam, 


mit dem Magiſtrate ein, welche aber kein Refultat|wurde der Landtag, bevor noch ein Beichluß in der 
fieferte. Um 10 Uhr Vormittags begannen die nun] Sache gefaßt war, 1. Juni aufgelöft umd eine Ber- 
. 4000 Mann zäblenden Truppen unter Generallien- | fügung vom 3, Juni berief, weil mit dem aufgelöften 
tenant von Schireding den Angriff gegen die Altftadt, | Landtag noch fein definitives Wahlgeſetz vereinbart 
u. am Abend rüidte das erfte Bataillon der preuß. worden war, zur Berathung deffelben und anderer 
Hilfstruppen ein, ohme dab jedoch an diefem Tage | dringender Maßregeln auf den 1. Juli die früheren, 
ein Erfolg erzielt wurde. Am Morgen des 6. Mai nach der Berfaffungsurkunde von 1831 beftehenben 
festen die Aufftändifchen das alte Opernhaus in Stände in der Zufammenfetung, wie fie zu dem 
Brand, welcher ſich auch einem Theile der Zwinger-) außerordentlichen Landtage des Jahres 1848 ver- 
ebäude mittheilte u. die foftbaren Naturalienfamm- | fammelt gewejen waren. Zugleich erfhienen noch 
ungen vernichtete. Der num auf beiden Seiten an zwei Verordnungen, welche die Breffe u. das Ber- 
diefem u. ben beiden folgenden Tagen, an weldyen | einsrecht in engere Schranfen wieſen. Nachdem nicht 
noch zwei Bataillone Preußen einrüdten, um die) ohne Schwierigkeiten eine hinreichende Anzahl von 
Barrifaden geführte Kampf erreichte 9. mit einer) Abgeordneten ſämmtlich der Rechten angehörig) er⸗ 
Niederlage der Aufftändifchen fein Ende, nachdem |fchienen war, erfolgte 22. Fuli die Eröffnung des 
Tags zuvor ſchon Dresden u. 3 Meilen im Umkreis) Landtages. Derfelbe erflärte zunächſt feine mehrfach 
durch das Miniſterium in Belagerungszuftand er-|angezweifelte u. befämpfte Gompetenz u. nahm fo» 
Härt war. Zuerſt verließ die proviforiihe Regierung! dann den Geſetzentwurf an, wodurch die provifori- 
Dresden, dann begann feit 8 Uhr der Abzug ber ſchen Gefege vom 15. Nov. 1848 wegen einiger Ab- 
Aufftändiichen, welche nad) allen Seiten hin zeritreut änderungen der VBerfaffungsurfunde von 1831 und 
u. verfolgt wurden. Tzſchirner entflohin die Een, die Wahlen der Landtagsabgeorbnneten betreffend, 
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außer Kraft geſetzt wurden u. bis zu definitiver Re⸗ ſtändig erreicht ſchien, daß die u ar dem Sep⸗ 
vifion der Berfaffungsurkunde u. der Vereinbarung | tembervertrage mit den übrigen Eoalirten 24. Juli 
über ein definitived Wahlgefeg die Beſtimmungen zuſtimmte. Später ſchloß fi die Regierumg dem 
der Berfafjungsurkunde und des früheren Wahlge- | öfterr. Untrage vom Yan. 1855 auf eine Mobilifir- 
jeges von 1831 wieder in Kraft tretenfollten. Dann; ung der halben Eontingente gegenliber der preuß., 
wurde durch die Stände die Aufhebung der Grumnd-| diejelbe ablehnenden Auffaffung an. Am 1. Auguft 
rechte befiirwortet, die Abnrtheilung der durch die|1854 verlieh König Friedrich Auguft II. feine Keft- 
Preffe od. das mündliche Wort verübten Vergehen | denz, um eine feiner üblichen Erhohlungsreifen nad 
Durch ———— abgeſchafft, ein Tumultgeſetz, ein Tirol anzutreten, fand aber dort durch den Umſturz 
Preßgefet, Abänderungen des Bollsſchulgeſetzes, ein | des Wagens nabe bei Brennbüchl 9. Auguft feinen 
Berggeiet, Ablöfungsgefet ıt. berathen, das Recht allgemein im Lande betrauerten Tod. 
der \ymitiative freiwillig aufgegeben u. die verlang- es Königs Bruder, Johann, hatte bereits 10, - 
ten Gredite u. eine Anleihe von 15 Mill. bewilligt. | Aug. die Regierung angetreten und durch Urkunde 
Die von der Regierung vorgeihlagene Berfaffungs- | vom 11. die Aufrechterhaltung der Verfaſſung zuge 
zebifion wurde zurüdgemwiejen, worauf man mit|fichert. Das Minifterium erlitt durch den Thron» 
Aufhebung der Grundrechte vorläufig zu der alten wechſel feine Beränderung. Am 10. Oct. trat der 
Berfaffung von 1831 und dem früheren Wahlgefeg | namentlich zur Berathung der Zuftizorganifationen 
urlidlehrtee. Um 12.April1851 erfolgte der Schluß | einbernfene außerordentliche Landtag zujammen, ır. 
z Landtages. Im November 1850, beim Bruch es wurde das Organifationsgefet mit der Aufhebung 
zwiihen Preußen u. Ofterreich wegen der Kurheffi- |der grimdherrlichen Gerichtsbarkeit u. dem Fuftitnt 
ſchen Frage, mobilifirte S. jeine Armee, um bie Be- | ber Friedensrichter angenommen, daneben auch bie 
ihlüffe des Bundestages zu unterftüten. Am 5. a Lage das Eivil- u. das Militärftrafr 
ai 1851 erfchien ein Geſetz, welches die Verfaſſungs · geſetzbuch erledigt, Geſetze betreffend die Entſchädi - 
änderungen zur Kräftigung der Regierungsgewalt|gungen für Eijenbahn- und er gar 
nfammenftellte; 12. Mai die Aufhebung der SF rante ferner die Forſt ⸗, Feld, Garten-, Wild- und Fiſch⸗ 
Taler Grundrechte publicirt, 11. Aug. 1851 die diebſtähle vereinbart, der Antrag auf Wiederein« 
reien Gemeinden verboten, auch der Deutichlatho-| führung der Prügelſtrafe wegen Polizeivergehen an« 
licismus durch die Unterbrüdung der Heineren Ge-| genommen, die königlliche Giviltifte, unter Erhöh- 
meinben immer mehr beſchräukt, ebenfo das Inſtitut ung um jährlich 56,111 Thlr., auf 570,000 Thlr. 
der Bürgerwehr u. der Preffe. Auf den Dresdener |feftgeftellt. Am 29. December fand der Schluß des 
Eonferenzen (f. Deutichland, Geſch.) hielt S. ſeſt an außerordentlichen Landtages ftatt. Auf dem Ge- 
Oſterreich, u. eine gleihe Haltung bewahrte die Res | biete des firdhlichen und Unterrichtswefens war die 
gierung auch in dem politiichen Fragen, namentlich | Wiedereinführung der Katechismuseramina mit der 
aber in den Zollvereinswirren. Die Wahlen für den |confirmirten Jugend eingefhärft u. die rationafifti- 
fiebenten Landtag waren conjervativ ausgefallen, ſchen Predigt« und Vehrbüicher aus den Kirchen und 
derjelbe , welcher vom 6. Dechr. 1851 bis 24. Mai| Schulen verbannt, auch den Lehrern der Beſuch der 
1852 tagte, votirte ein Geje wegen Berwandlung | allgemeinen Lehrerverfammlung unterfagt worden, 
der im Fahre 1848 eingeführten directen Gemeinde» | Auf dem ordentlichen Landtage vom 5. Ian. bis 7. 
wahlen in indirecte, bewilligte eine Entihädigung| Aug. 1855 votirten die Kammern neue Bahnbauten, 
für den Verluſt der Jagdbefugniſſe an die Berehtig-| die Berwandlung der Eifenbahnihuld in eine breis 
ten, wie ſchon früher die ohne Entjhädigung aufge «| procentige Rente, beantragte die möglichfte Abkürz- 
hobenen aus dem ſchutzherrlichen Berbande fließen«|ung der Seifionen der Kammern u. in Se fi für 
den Rechte den Rittergutsbefigern noch nachträglich |die Berathung der früher jchon gleichfalls von dem 
ans Staatsmitteln entfhädigt worden waren, be⸗ Landtag beantragten Landtagsordnung zu einem ab- 
rieth einen Gefegentwurf wegen Wiedereinführung | gelürzten Verfahren zc. Bereits früher, 29. Mai 


des Gonfcriptionsjyftems u. Wiederherftellung der 
Stellvertretung im Heere und bewilligte die Mittel 

re Errichtung der bezirksgerichte. Die Umiverfität 
eipzig erhielt wieder einen Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten u. erfuhr mehrere die alademijche Freiheit be» 
ſchränlende Beftimmungen, welde aber mit von 
Fallenſteins Ernennung zum Eultuöminifter 1858 
wieder erleichtert wurden; die Profefforen Momm⸗ 
fen, Haupt und Jahn wurden, obwol vom Gerichte 
be ejprochen, abgejegt. Dem ernenerten Zollverein 
j. Deutſchlaud, Geſch.), trat auch ©, durch Unter» 
zeihuung des Vertrages vom 4. April wieder bei. 
An der Vorbereitung der Fuftizorganifation wurde 
eifrig fortgearbeitet. 1854 war es zunächſt die aus» 
mwärtige Politif, die orientaliiche Frage, welche die 
allgemeine Aufmerkjamleit und die Thätigleit der 
Regierung vorzugsweife in Anſpruch nahm. S. be- 


1855 war durch königl. Verordnung der Staatsrath 
weſentlich verändert , ſowol in feiner Zufammenjet» 
ung als auch durch die Beftimmung, daß demſelben 
von num an Borlagen nur unmittelbar vom Künig, 
ftatt wie bisher durch das Staatsminifterium, zuge» 
ben jollten. Die Bundesbeftimmungen über Sreffe 
und Bereinswefen waren unter dem 28. Febr. auf 
dem Verordnungswege publicirt u. darnach die bes 
treffenden Landesgefege in den nicht entiprechenden 
Bedingungen abgeändert worden. Der Nothitand 
im Lande war in diefem Jahre vorzugsweiſe drüdend 
n. hatte bei dem Arbeits» und Nahrungsmangel in 
den Weberbiftricten des Erzgebirges bet. im Herbfte 
eine Schreden erregende Höhe erreicht, der Hunger» 
typhus mwüthete furchtbar. Der Noth entgegenzutre» 
ten ging die Regierung auf dem Verordnungswege 
vor u. verordnete namentlich, daß die Auszahlung 


theiligte fi an der Bamberger Eonferenz, während der Arbeitslöhne nur in baarem Gelde gefhehen u. 


ber König perjönlich eine Berftändigung mit den Re- 
genten von Ofterreih und Preußen in der Zufam- 


—— Factore ac. feine Conceſſion zu einem 
orftram erhalten ſollten. Vom 1. Oct. 1856 antrat 


menkunft zu Teſchen 8. Juni ſuchte, die auch jo voll · das Militärſirafgeſetz, das Organiſationsgeſetz be- 
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züglich der Behörden 1. Inſtanz für Rechtspflege u. und zwar mit dem Verlangen nach durchgreifenden 
Verwaltung, das Strafgeſetzbuch, das Geſetz Die Ber Verbeſſerungen und Theilung des Oberbefehls zwi» 
ſchädigung von Eiſenbahnen u. Telegraphen betrefr ſchen Preußen und Öfterreich hielt S. auch jih an 
fend, jowie das über ;Forft-, Feld» 2. Diebftäble u. die |die mittelftaatlihen in Würzburg von mittelftaat- 
Strafproceßordnung nebft den bezüglichen Ausführ- |lihen Militärbevollmächtigten getroffenen Verein 
ungsbefiimmungen im gefammten —* reiche, mit barungen; 16. October 1860 trat das jähftiche Ca⸗ 
Ausnahme der Schönburgſchen Receßherrſchaften, für binet mit einem beſonderen Bundesreformproject 
die 15. Sept. ein Interimiſticum erſchien, in Kraft. hervor, das aber feinen Aullang fand u. eine Ber» 
1857 trat unter dem Vorſitz des Oberappellations- |wahrung der ſächſ. Regierung gegen die auf biejes 

erichtspräfidenten von Langenn in Dresden eine) Project von Preußen gegebene Antwort über den 
Eommniffion zur Vorberathung über den Entwurf) Charakter des Bundes v. 20. Dec. nöthig machte, 
. eines neuen Givilgefegbuches zujammen, welcher | der fid) dann Öfterreih u. die Mittelftaaten in iden- 
auch thüringifhe und anhaltiniiche Bepollmächtigte | tiſchen Noten v. 2. Febr. 1862 anſchlofſen. Der 10. 





beiwohnten. Am 16. Nov. wurde der neunte or» 
dentlihe Landtag vom König eröfinet, und aus dem 
Beſchlüſſen der mit furzen Unterbrechungen bis zum 
10, Aug. 1858 verjammelten Kammern find als die 
wichtigſten hervorzuheben: Das Finanzgeſetz für 
18535— 60 wurde mit einer Summe von 9,365,243 
Thalern für den ordentlichen Staatshaushaltsbedar: 
‚u. 5,242,658 Thalern für außerordentliche Zwecke 


ordentliche Landtag vom 6. Nov. 1860 biß 7. Aug. 
1861 beichäftigte ſich mit der Frage der Eibzölle, 
einer eingehenden Wbänderung des Wahlgeieges, 
wonach in die Zweite Kammer fünf weitere Bertre» 
ter des Fabrik ⸗ u. Handelsftandes traten, der Wahi- 
cenius herabgeiegt und das Wahlverfahren verein» 
facht wurde, Die bei Gelegenheit der Berathung über 
das Budget des Miniſteriums des. Innernzur Sprache 


verwilligt. Die außerordentlichen Zuichläge zur Ge |gefommene Führung von Gonbuitenliften Über Die 
werbe- u. Berfonal-, Grund» u, Schlachtiteuer konn | lieder der ftädtijchen Gorporationen gab Aulaß zu 
ten in Wegfall gebracht u. eine Converſion der 44- | heftigen Angriffen gegen die Regierung u. es wurde 
procentigen Staatsſchuld in eine Aprocentige bejchlof- | Abjtellung zugefichert. Das 1. ‚Jan. 1862 in Wirf- 
jen werben; ſodann befaßte ſich der Landtag mit der |Tamkeit getretene Gewerbegeſetz bafirte weſentlich auf 
Üdpocatenorduung u, Notariatsorbnung; mit dem dem Grundjage der Gewerbefreiheit, beſchränkte die 
Geſetz über die Gehaltöverhäftnifje der Lehrer | conceffionspflichtigen Gewerbe auf eine jehr geringe 
wurde auch ein Geſetz über Errichtung einer Pen- | Anzahl (darımter die Preügewerbe, Saftwirthichaf- 
fionsfaffe für die Wittwen und Waſſen der Leh⸗ ten, Mäkler) u. machte die Berechtigung zum jeib« 
rer der evangeliihen Schulen durchberathen, dann! tändigen Gewerbebetrieb im Allgemeinen nur ab» 
über das Poſtweſen, in weichem wejentliche Erleich« | hängig von einer Anmeldung bei der Obrigfeit und 
terungen des Bertehrs geichaffen wurden, die Er⸗ dem 24. Lebensjahre; Zunfte, Lehr- u. Wanderzwang 
fülluug der Militärpflicht, ein Jagdgeſetz, ein Geſetz find aufgehoben. Im unmittelbaren Zufammenhang 
über eine Altersrentenbant, weitere Bahubauten, | mit dieſem Gejeg wurden Handels» u. Gemwerbetam« 
Au die Stelle des verftorbenen Minifterpräfidenten mern eingeführt. Zu dem Entwurfe eines bürger» 
u. Jujtizminifters Zſchinſth wurde 1858 von Beuft|lihen Geſetzbuches, welches im Laufe der legten 
Minifter des Innern u. Äußern u. zugleich Präſi- Jahre unter Berheiligung von Commiffaren and 
dent des Minifteriums, von Behr erhielt das Porte« | den thüringiichen Hegierungen von einer hierzu be« 
jeuille der Juſtiz u. von riefen das der Finanzen, |fteliten Commiffion vorberathen worden war, u. zur 
Durch ein mit der Schweiz abgeichloffenes Überein- | dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch ertheil- 
fommen wurden die beiderjeitigen Staatsangehöri« ten die Kamnıern ihre Zuitiunmung; Dagegen wurde 
gen von den Handelspatentgebühren befreit. Mit|der Entwurf einer Kirchenordnung, nachdem ihn die 
Eröffuung der Eijenbahnlinien Zwidan-Schwarzens Erſte Kammer vielfady amendirt hatte, von der Re 
berg und Chemnitz⸗ Zwidau- Gößnig trat eine neue) gierung zurüdgezogen. Undere angenommene Bor- 
Organifation der Staatseifenbahmdirectorialbehör- | lagen betrafen eine Diilitärgerihtsordnnung und die 


den ins Leben, für die öftlihen Staatsbahnen eine 
jelbftändige Divection in Dresden, für die weitlichen 
in Leipzig. An den bedeutungsvollen europäiſchen 
Ereignijien des Jahres 1859 nahm ©. den ihm 
durch jeine ftaatlihe Stellung gebotenen Untbeil, u. 
wurden vom außerordentlihen Landtag im Mai für 
die Kriegsbereitihaft 5,636,735 Thlr. bewilligt. An 
den im J. 1859 abgehaltenen mittelitaaulihen Con⸗ 





Militärgerichtsbehörden, Abkürzung u. Bereinfach- 
ung des Eivilprocehverfahrens u, gütliche u, koſten⸗ 
freie Bermittelung ftreitiger Civilanſprüche ꝛc. Un den 
vom Bunde eingeiegten Commiſſionen zur Berath- 
ung über eine vollftändige Civilprocegordnung und 
über Obligationenrecht, welde Ende Febr. 1861 
zuſammentraten, nahm jelbitverftändlihauh S.theil, 
Abweichend von der Politik Oſterreichs u. der Mtit« 


ferenzen behufs einer Hevifion der Bundesverfaff« telſtaaten ſchloß ſich S. alsbald dem von Preußen 
ung hatte S. einen hervorragenden Antheil u. äu-|ins Leben gerufenen Breug.-franzöj. Handelsvertrag 
Berte ſich das desfallfige Streben der Mittel- nnd an,19. April 1862. Indeſſen als Öfterreich mit dem 


Kleinftaaten (Würzburger Conferenzen, 24.— 27. 


Gegenplan einer Denti-öfterreih. Zolleinigung her⸗ 


Nov.) in den Anträgen vom 17. Dechr. am Bunde |vortrat, wurde die Regierung, trogdem der Vertrag 


auf gemeinihaflihe Anſäſſigmachung u. Heimath-| 
recht u, betr. Gejeggebung, Errichtung eines Bun⸗ 


desgerichtes, Anbahnung gemeinſchaitlicher Civil⸗ u. 
Criminalgeſetzgebung, ei auf Einigung gerichtetes 
Rejormbertreben, das befanutlih an Preußen den 





beftigiten Gegner fand, In der Durch Preußen an- | 


geregien Frage einer Rebiſion der Bundesperiaffung, 


auch bereits jeit Mai 1862 von den Kammern ge« 
nehmigt war, ſchwantend, jedoch durch die entichie« 
denen Kumdgebungen des Landes an dem Vertrage 
u. damit dem Zoliverein feitgehalten. König Johanuıs 
Betheiligung am Frankfurter Fürjtencongres 1863 
war inlofern eine hervorragende, als ihm die Auf» 
gabe zufiel, noch im legten Diomente den König von 
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Preußen demielben zuzuführen, indeß ohne Reſultat 
u.diein Frankfurt von den Fürſten berathene Reform⸗ 
acte ward zu nichte, zumalS. erflärte, der Durchführ⸗ 
ung derſelben ohne Preußen nicht beitreten zu können. 
In der zu dieſer ſelben Zeit durch den Tod des Kür 
nigs von Dänemark in neuen Fluß gelommenen 
Schleswig · Holſteiniſchen Frageerflärten ſich die Kam⸗ 
mern für Wahrung der Rechte der Herzogthümer u. 
die Regierung verlangte eine Occupation derſelben; 
am Bunde wurde aber Execution beſchloſſen, 7. Dec., 
u. mit Hannover S. mit derſelben beauftragt; der 
ſächſ. General v. Hale commandirte die Executions · 
truppen u. als Cibilcommiſſäre waren von S. Geh. 
Rath v. Könneritz, von Hannover Nieper dahin be» 
ordert. S. proteftirte gegen den Einmarſch der preuß.» 
öfterreich. Truppen in Solfein Ende Januar 1864, 
aber umjonft, wie auch gegen die 21. Juli erfolgte 
Beſetzung Nendsburgs durch Preußen, wie aud S. 
in Berbindung mit Bayern u. Württemberg vergeb- 
lih am Bunde eine Einberufung der Stände in dat. 
ftein und Berftärtung der Erecutionstruppen beane« 
tragte. Dagegen wurde von Bundeswegen Minijter 
v. Beuft zu den Londoner Eonferenzen al$ Vertreter 
gefandt. Nach dem Wiener Frieden fträubte ſich S. 
der Ordre Preußens gemäß fofort Hoiftein zu räu⸗ 
men; erjt als der Bundestag den Erecutionsauftrag 
erledigt erllärt hatte, zog aud) ©. feine Truppen zu« 
rüd. Aus Rückſicht auf die ſächſiſche Juduſtrie mußte 
die Regierung dem preußtich « italieniſchen Handels- 
vertrag beitreten, 31. December 1885, eine Xcte, 
die politiih von Bedeutung wurde, als S. damit 
die bisher beharrlich verweigerte Anerfennung des 
Königreichs Italien ausſprechen mußte. Da inzwi⸗ 
ſchen der preußiſch⸗ vſterreichiſche Conflict immer ern 
ſter zu werden drohte, ſchritt S. zuerſt von allen 
Mittelftaaten zu militärischen Vorkehrungen, indem 
es auf 18. März 1866 jeine Hecruten einberief. 
Bon Sreufen über feine —— bei einem Angriff 
Sfierreichs auf Preußen befragt, gab S. eine aus» 
mweichende Antwort. Obwol S. dem 9. April von 
Preußen am Bunde gejtellten Antrag auf Bundes» 
reform bedingungsmweiie beigetreten war, faßte es in 
Augsburg mit den übrigen Mittelftaaten zc. den Be» 
ſchlüß, vor Berufung eines Barlaments habe Breu- 
Ben jeine Neformanträge an den Bundestag zu brin- 
gen. Während der Laudtag, im Einverftändnif mit 
dem Lande, ausgenommen das eine Dementirung 
jeder Kriegörüftung fordernde Yeipzig, fi der Kes 
gierungspolitit anſchloß u. die nörhigen Mittel für 
weitere Rüſtungen bewilligte, erwiderte die Negier- 
ung eine diesbezügfihe Sommation Preußens 29. 
April mit der Berficherung ihrer Neutralität, u. ihre 
desjallfigen Anträge rejp. Abftimmungen am Bunde 
waren auch därauf berechnet, den Bundesfrieden zu 
erhalten. Indefſen in Berlin war der Krieg bejchloj- 
fen, u. S. mußte fih daher auch vorſehen; 19. Mai 
wurde der Kronprinz Albert zum Höhftconmmandi- 
renden der um Dresden concentrirten, auf 32,000 
Mann gebrachten ſächſ. Atmee ernannt, u, ward be» 
ſchloſſen, fich eventuell in Böhmen an die öfterreich. 
Armee anzufchliegen. Dementiprehend ftimmte S. 
auch für den öfterreihiichen Antrag v, 11. Juni auf 
Mobilifirung der außerpreußiihen Bundesarımee- 
corps u, verwarf das preußijche, völlige Neutralität 
S⸗s fordernde Ultimatum. Direct nad der Striegs- 
ertlärung Preußens v. 15. Juni überjchritt die preuf. 
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Elb · Armee bei Strebla die ſächſ. Grenze u. kurz dar» 
auf die erfte Armee in der Richtung auf Löbau, durch 
Abbrennung eines Joches der Rifaer Elbbrüde und 
der Meigener Brüde nur wenig aufgehalten, Am 
18. juni zog fi) die ſächſ. Armee nad Böhmen zu⸗ 
rüd, wohin fi and der König begab, nachdem er 
eine Landescommiifion (v. Fallenſiein, v. Frieſen, 
Schneider u. v. Engel) eingeſetzt. Während die ſächſ. 
Armee in Böhmen focht u. namentlih bei Gitichin 
u. ung an mit Auszeichnung kämpfte, aber auch 
ſchwere Berlufte erlitt u. fih dann in voller Ordnung 
auf Wien zurüdzog, wo aud König Johann von 
Prag aus bald eintraf, ging im Lande die Bermalt- 
ung rubig fort, nachdem die Beichlagnahıne der fgl. 
Kaffen gegen Zahlung von täglich 10,000 Thlr. an 
die Preußen aufgehoben worden. Dagegen wurde, 
nachdem bereits die Berhandlungen unter Napo« 
leons III. Bermittelung in Nifolsburg begonnen, in 
Dresden durch den Milttärgouverneur v. Schad der 
Kriegszuftand erflärt m. die Befeitigung der Stadı 
angeordnet. Nach langem Sträuben Preußens, ſich 
mit S., das e8, wenigitens den Leipziger u. Baugener 
Kreis, zu annectiven beabfichtigte zu vertragen, ließ es 
fi endlich zu Verhandlungen herbei, aber nicht mit 
dem Minifter v. Beuft als Unterhändler, der deshalb 
16, Aug. feine Entlafjung nahm, Minifter v. Frieſen 
und Graf v. Hohenthal führten nun die Unterhand⸗- 
(ungen, die fi) bis in den October Hineinzogen, in 
Berlin, während der König u. das. Heer auf öſterreich. 
Boden verweilten. Durch den 21. Oct. unterzeichneten 
Frieden trat 9. dem Norddeutichen Bunde bei, zahlte 
10 Mil. Thlr. Kriegscontribution,erneuerte die Zoll» 
bereinsverträge, geftattete den Bau einer Eijenbahn 
von Leipzig nad Zeig, trat an Preußen die preuf. 
Strede Der Dreßdensärtiyer Babnab, gegen 1 Mil. 
Thlr., willigte in Aufhebung des Salzmouopols, in 
Ammneftirung aller während des Krieges Compromit- 
tirten u. enfagte allen Anſprüchen auf die Stifter Mer- 
feburg u. Naumburg- Zeig; die Feitung Königftein 
wurde an Preußen übergeben, die ſächſ. Truppen 
mußten vor ihrer Rückkehr auf die Cadres reducirt 
werden, Dresden wurde von Sachſen und Breußen 
gemeinschaftlich, das übrige Laud blieb bis zur Ne» 
organiſation der ſächſ. Armee von Preußen befegt. 
Nahdem noch das Minifterium modificirt worden, 
Generalv. Fabrice an Rabenhorſts Stelle das Kriegs: 
minifteriun, v. riefen zu den Finanzen das Aus- 
wärtige, v. Fallenſtein den Borfig, v. Nofliz-Wall- 
wig das Innere übernommen, aljo nur Schneider 
für die Juftiz geblieben war, kehrte der König 26. 
Oct, aus Teplig nah S. zurüd, und zwar porerft 
nad Pillnig, 

In der Thronrede an den 15. Novbr. eröffneten 
Landtag verjprad der König Treue zum neuen 
Bunde u. verbieß nebft anderen Reformen ein neues 
Wahlgeſetz. Nachdem der zriedensvertrag und das 
Wahlgeſetz des Norddeutihen Bundes genehmigt 
worden, machten der König u. der Kronprinz 17. 
Dec. in Berlin ihren Beſuch, der im Febr, erwidert 
wurde. Durch Geſetz v. 24. Dec. 1866 wurde bie 
Stellvertrerung —— u. die allgemeine Wehr⸗ 
pjlicht eingeführt. Das neue Wahlgejeg ließ die Erfie 
Kanımer nahezu unverändert; nur wurde für die 
Bertrerer des ländlihen Grundbeſitzes als paffiver 
Wahlcenſus der Befig eınes Gutes von 4000 Steuer- 
einheiten feſtgeſetzt und jollten aud die Befiger von 
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Banerngütern mit 3000 Steuereinheiten wählbar nung. Der neue Landtag trat Dec. 1871 zuſammen 
fein. gür die Zweite Kammer wurde unter Aufgabe u. fand die Liberale Partei in der Zweiten Kanımıer 
des ſtaͤndiſchen Princips die Zahl der Abgeordneten als gefchloffenes Ganzes, fo daß es ihr auch gelang, 
auf 45 ländliche u. 85 ſtädtiſche Abgeorbnete feſtge die beiden Präfidentenftellen aus ihrer Mitte zur be» 
jetst ac. (j. Berfaffung). Sodann wurden Gefhwo-|feten; e8 murde die nene Organifation der Ber- 
tenengerichte u. Zuziehung von Schöffen zu den Be- |waltungsbehörden, wodurd die Juſtiz aud in un— 
zirfsgerichten genehmigt. Über einige andere Fra«|terfter — von der Verwaltung getrennt wurde, 
gen in Betreff Abichafrung der Todesftrafe, in Be⸗ vie Gemeindeverfaffungen fir die großen, die mitt« 
treff der Kirchen» u. Synodal ⸗Ordnung, Über den leren u. Heinen Städte u. das flache Land, ein Bolts- 
Staatseifenbahnbau konnte eine Verſtändigung bei.; ſchulgeſetz, ein Gejeg über Einführung einer Ertrags » 
der Kammern nicht erzielt werden. Nachdem im Mai ſteuer neben der jeitherigen Grundſteuer ıc. vorge» 
bereits ein Theil der Preußen das Land geräumt, legt. Bei Berathung des Volfsichulgefeges drang 
ogen fie im Dec. 1867 weiter ab, fo daß nur noch der/die Zweite Kammer anf Durhführung der Eonfef« 
Rönigftein bis 1. Oct. 1871 befetst blieb; 1. Juli fionslofigkeit, wogegen die Erfte Kammer ſich er» 
1867 war die ſächſ. Armee als XII. norddeutiches | klärte u. aud) die Regierung, welche dann, durch die 
Bundesarmeecorps indie Rorbdeutiche Bundesarmee | Berfaffung dazu berechtigt, nad} den Beichlüffen der 
eingetreten. 1869 ergriff ©. gegenüber dem Strer letzteren das Geſetz publicirte, das 15. Oct, 1874 
ben einer Erweiterung der Reihscompetenz auf die ins Leben trat. Zum Steuergefeh fam ein Antrag, 
Eivilgejetsgebung im Nordd. Bunde die Jnitiative auch eine allgemeine Klaſſen und Eintommenftener 
ur Errichtung eines Bundesoberhandelsgerichtes in | einzuführen. Im Etat wurden die Summen für 
Peinsig, erhielt aber auch für feinen Verzicht auf) Geſandtſchaften in Paris, Betersburg, Florenz und 
jelbftändige Vertretung in allgemein vöflerrechtlichen | Weimar geſtrichen, nur die für Wien belaffen. Im 
Fragen zu Gunften des Rordd. Bundes die Genug- Uebrigen zeigte fi, daß das Land von der ſchweren 
thuung, daß fein erfter Betreter im Bundesrathe, Kataſtrophe von 1866 fi) nad allen Seiten Hin 
von riefen, zur Vertretung des Bundeskanzlers wieder kräftigft erholt hatte, der Gefhäftsgang war 
herangezogen wurde. ein durchaus lebhafter, bis infolge des Krachs auch 
Am 30. Sept. 1869 trat der erfte Landtag nach) die ſächſiſche Induſtrie insbefondere eine bedenkliche 
dem nenen Wahlgeſetz zufammen; in der Zmeiten| Gefhäftsftodtung traf. MWas übrigens die ſächſ. In 
Kammer hatten die fiberalen Parteien die Majori« | duftrie leiften tonnte, davon gab das zur Wiener Aus- 
tät, fo daß ein principieller Gegenſatz zur Erſten, ſtellung aus S. gelieferte einen hohen Beweis. Am 
conferpativen Kammer entftand, infolge deffen über| 29. Oct. 1873 ftarb der vielgeprüfte, allgemein geehrte 
mehrere Geſetze eine Einigung nicht erfangt werden! König Johann, nachdem er das Fahr zuvor noch 
fonnte. Es erfolgte die Annahme des Prefgefetzes, | feine goldene Hochzeitgefeiert, u. ihm folgtefein älteſter 
des Etats für die ſächſ. Gefandtichaften, des fogen.| Sohn Albert. Na dem Landtage von 1873, der 
Diffidentengefetses betr. den Austritt aus einer in ein äußerſt befriedigendes Budget zu bewilligen hatte, 
©. zu Recht beftehenden Kirchengeſellſchaft ohne Über- | mußte die Regierung die Zuftimmung der Kammern 
tritt zu einer anderen, die Zulafjung anderer Reli- zur abermaligen Erweiterung der Heichscompetenz 
gionsgejellichaften, über die Notheivilehe, Rotheivil-| auf das gefammte Rechtsgebiet einholen; die Steuer- 
ftandsregifter zc., die Einführung directer Gemeinde: |reforım ging dur. Bald nad Schluß des Landtages 
mahlen. Zu dem fogen. Abrüftungsantrag behufs|trat die Landesiynode zuſammen, die im ihren Be— 
Verminderung der Milttärlaft machten die National») rathungen vom 18. Juni bis 10. Dct. 1874 ben 
fiberafen den Vorbehalt: „foweit die Sicherheit und! Grund zur —— Organifation der ſächſiſchen 
Machtſtellung Deutſchlands es geftattet“. An dem Landeskirche legte. Der Sommer 1875 brachte eine 
Deutfch-franz. Kriege betheiligte ſich die ſächſ. Armee Induftrieausftellung in Dresden, auf welder ſich 
mit großer Auszeichnung erft unter Sprung des die Leiſtungsfähigleit der ſächſ. Induſtrie in glän« 
Kronprinzen, dann nad defien Erhebung zum Ober zendem Fichte zeigte. Der Landtag von 1876 berieth 
befehlshaber über die Maasarmee unter der des über die Entjhädigung ber Geiftlihen u. Kirchen- 
Prinzen Georg. diener für den Wegfall der Stolgebühren und Acci« 
Zwifchen dem Landtage von 1869/70 u. dem zu dentien, über Modificationen bes Staatsdienerge- 
Ende 1871 zufammentretenden wurde die erfte alle|fetes, über die Organifation höherer Lehranftalten, 
—— Landesſynode der evangeliſch⸗lutheriſchen über das Auffichtsrecht des Staates über die Kath. 
irche 9. Mai 1871 gehalten, in welcher die ortho+| Kirche; endlich genehmigten die Kammern auch noch 
dore Richtung eine die irchliche Autorität Fräftigende| den Ankauf der Yeipzig- Dresdener Bahn von Seiten 
Stellung des Oberconfiftoriums und die Trenn-| der Regierung unter Ermächtigung der letzteren auch 
ung der Schule von der Kirche durchfegte; das Pa-|zu meiteren jolhen Anfäufen; die Mittel * wur⸗ 
tronatsrecht wurde in ein Präſentationsrecht von den durch eine 3%/, Rentenanleihe beſchafft. Die zweite 
3 Candidaten umgewandelt, der Religionseid durch Landesſynode, welche feit 2. Oct, tagte, beſchäftigte 
eine Gelöbnißformel erſetzt. Bald nah Schluß der ſich hauptſächlich mit der materiellen Lage des geift« 
Synode (26. Septbr.) trat der Euftusminifter von lichen Standes, Am 1. Novbr. 1876 trat Miniſter 
Falfenftein in Rüdfiht auf fein Alter u. feine ange⸗ v. Frieſen, der feinem Vaterlande in fchwerfter Zeit 
griffene Gefundheit zurüd u. wurde an feine Stelle mit Hingebung gedient in den wohlverbienten Ruhe» 
der jeitherige Profefjor des Deutfchen u. Kirchenrechts ftand u. ward Durch den ſeitherigen Kreishauptmann 
in Leipzig Dr. v. Gerber berufen, an Stelle des mit v. Könneritz erſetzt. Der Gründerſchwindel der Jahre 
Tode abgegangenen Dr. Schneider der Geh. Fuftiz-|1871—73 hatte auch S. nicht unberührt gelafjen u. 
rath Abelen, S⸗s Vertreter im Bundesrathe u. in gab im Februar 1877 die Chemnitzer Mafhinen- 
der Commiſſion für eine deutſche Givilprocegorde bau · Geſellſchaft ein abſchreckendes Bild jener Zeit, 
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Die zwiſchen der ſächſiſchen u. preußiichen Regierung | Friedrich der Mittlere die Regierung, welcher auf 
jhmwebende Streitfrage über das Necht zum Ankaufe jeines Vaters Antrieb ſich beionders mit der Öriind- 
der Berlim-Dresdener Eijenbahn fand ihre Erledig | ung der Univerfität Jena für das neue Herzogthum 
ung duch Schiedsſpruch des Lübecler Appellations- 'beichäftigte und in dem Streite wegen des Interim 
gerichts zu Bunften Preußens. Nachdem ſich bereits | u, der Adiaphora eine feite Stellung gegen die Nach⸗ 
in der vorausgegangenen Legislaturperiode in der |giebigfeit des neuen Kurfürften einnahm. 1552 
(iberalen Partei eine immer tiefer werdende Kluft wurde Johann Friedrich der Beftändige vom Kaifer 
zwiſchen Nationalliberalen und Fortſchritt gebildet, |freigelaifen, nachdem er durd die Aſſecurationsacte 
ergaben die Ergänzungswahlen zur Zweiten Kam- | erklärt hatte, daß er e8 bei den Beftimmungen der 
mer Septbr. 1877 einen Gewinn der conjerpativen | Wittenberger Capitulation laſſen u. fi) au Kurfürſt 
Partei und einen Sit für die Socialdemofratie| Moritz nicht rächen wolle, u. kehrte Sept. 1552 in 
(Lieblnecht). Der 26, Octbr. eröffuete Landtag be« |jeine neue Refidenz Weimarzurüd. Seintand wurde 
Ihäftigte fich im erſter Reihe mit dem Budget, ber | 1553 durch den Anfall der Befigungen des Herzogs 
milligte die Ausgaben für die Gejandtfhaften in) Johann Eruft von Koburg u. durch den Naumbur« 
Berlin, Wien u. Dründen, brachte bei der Berath-|ger Bertrag mit dem Kurfürſten von S, vom 24. 
ung des Juſtizetats die Frage vom Strafvollzug Febr. 1554 mit dem Amte u. der Stadt Altenburg 
(Berüdfihtigungder&efangenennahihrem Stande), nebit Luda u. Schmölln, den Amtern Sachſenburg, 
mwobei ji der Miniſter auf die wirklich humane —— mit Ausnahme der Stadt Teunſtädt, 
Handhabung des Gefänguißweiens in 5. berufen | Eifenberg u, dem Einlöfungsrechte der Aemter Kö— 
fonnte, lenkte beim Cultusetat die Aufmerkjamteit |nigsberg und Allſtedt vermehrt. Dagegen entjagie 
der Regierung auf die gegenfeitige Stellung der Öyın« | Johann Friedrich im demjelben Bertrage allen An- 
nafien u. Realgymnaſien, u. erjuchte die Stegierung, ſprüchen an die Kur u. fl. 3. März 1564 in Weimar. 
dem nächften Yandtage einen Geſetzeutwurf iiber die Seine drei Söhne, Johann Friedrich II. oder 
zur Regelung durch Geſetz geeigneten Berhältniffelder Mittlere, Johann Wilhelm u. Johann 
der Univerfität Leipzig vorzulegen, wobei der Mi- Friedrich III. od. der Jüngere, denen er durch 
nifter v. Gerber als den geeignetiten Zuftand: Au- |ein Zeftamentvon 1553 die Landestheilung unterfagt 
tonomie der Hochſchule unter ftaatliher Hoheit be⸗ hatte, regierten bis März 1557 gemeinichaftlich, 
zeichnete. Sodann fam der Gefetentwurf, betr. das | worauf die jüngeren dem älteften die Regierung allein 
Berfahren in Berwaltungsftrafiachen zur Berhand« | überließen. 1564 errichteten die Brüder mit dem Gra⸗ 
lung, während der Gejegentwurf iiber das Gerichts- | fen von Hennmeberg einen Erbvertrag, nach welchen 
verfaſſungsgeſetz —— wurde (1. Februar ihnen gegen Uebernahme —* hennebergiſcher 
1878), ba er weder der Geſetzgebung einen Antheil an Schulden die Erbfolge in der Grafſchaft ee dem 
der Einrichtung der Geſetze zuweiſt, noch diellnabhän- | Ausjterben des Mannesftammes zugefichert wurde 
gigfeit des Richterſtandes garantire. Die Budgetbe- |u. erließen 1556 eine Landesorduung. Die zu der 
tathung der yinanzperiode-1878/79, 29. Mai in der | Zeit beginnenden Syneigiftiichen Streitigkeiten (j. u. 
Zweiten Kammer gefchlofien, wies leider in dem) Synergismus) mit ihren Umtsentfegungen u. Ver⸗ 
Hauptpoften ein Siulen der Erträgniffe nad, wie folgungen bald der einen, bald der anderen ‘Partei 
es jeit dem Beftehen der Berfaffung im Staatshaus- |emdigten erſt mit der Einführung der Concordien- 
halt nur jelten eingetreten iſt. Noch jei des Geſetz- formel (f.d.). Nachdem 1565 Johann Friedrich ILL. 
entwurfes, die Enticheidung von Competenzſtreitig | in Jena geftorben war, errichteten Die beiden anderen 
keiten zwiſchen Juſtiz und Berwaltungsbehörden | Brüder, Johann Friedrich II. u. Johann Wilhelm, 
betr., deö Gejegentwurfes über die directen Steuern, |21. Febr. 1566 einen Vergleich, durch welchen das 
fowie der Uebereinkunft der Regierung mitdem Hauſe Laud in zwei gleihe Theile, in den Weimarſchen 
Schönburg betr,, die Ueberlaſſung der Gerichtöbar- | (alle thüringifchen Aemter mit Ausnahme von Sad). 
feit in der Receßherrihaft Schönburg an den Staat! jenburg, dazu noch Kamburg, Kahla, Orfamünde u, 
als zu erledigen gedacht. Endlich ermächtigten beide Roda) und den Koburgihen (mit Eifenberg, Ronne- 
Kammern 23. Juli die Regierung zum Antaufe ver- | burg u. Altenburg) getheilt wurde; Johauu Friedrich 
jchiedener Privat-Eifenbahnen durch den Staat, ſo wählte Gotha mit dem Weimarfchen Theil, Johann 
wie zur Herftellung verfchiedener neuer Eiſenbahn⸗ | Wilhelm Koburg zum Wohnfit, die Negierung der 
Iinien, worauf der Landtag 24. Juli geſchloſſen Gebiete jollte alle drei Jahre gemwechjelt werbeu. 
wurde. Mit diefem Kammerbeſchluß ift im Königr. 218 aber Johann Friedrich IL. ji in die Grumbady- 
©. die Eonfolidirung des Staatseijenbahnnetes dem |fchen Händel (ſ. Grumbach) verwidelte, indem er deu 
Abſchluſſe nahe gebracht. geächteteten Wilhelm v. Grumbach aufnahm, ward er 

B) Erneſtiniſche od. Herzogliche Linie ſeit 12. Dec. 1566 im die Acht erflärt u. nach Uebergabe 
der Bittenbergiihen Sapitulation. In der feines Schloffes Grimmenftein 1567 dem Kaiſer aus. 
Wittenberger Eapitulation 19. Mai 1547 hatte der geliefert, u. von Gefängniß zu Gefängniß gebracht, 
Kurfürſt Johann Friedrid L der Gr oßınd |beihioßerfein Leben 9, Mai 1595 im Schlofje Steger 
thige die Kurlande an die Albertiniſche Linie ab- im Kerler. Das Schloß Grimmenftein in Gotha 
treten müfjen u. blieben feinen Söhnen nur die Um« |wurde gejchleift, für die von Kurſachſen als Achtsere- 
ter, Städte u. Schlöffer Gerftungen, Eiſenach, Warte cution berechueten Kriegstoften]die Ämter Arnshangt, 
burg, Kreuzburg, Tenneberg, Watterahaufen, Leuc- Weida, Ziegenrüd u. Sachſenburg an Kur-S, ver- 
teuberg, Roda, Orlamünde, Gotha, Jena, Kapellen« pfändet (daher Uffecurirte Aemter genannt und, da 
dorf, Roßla, Weimar, Wachſenburg, Dornburg, |fie nicht ansgelöft werden konnten, 1660 für immer 
Kamburg, Buttftädt, Arnshaugf, Weida u. Ziegens abgetreten), das übrige Land aber, nad) der vor» 
rüd. Bis zu feiner Rückkehr aus der kaiferlichen | angegangenen Dispofition des Landtages zu Saal« 
Gefangenfhaft führte jein ältefter Sohn Johann feld vom 3. Jan. 1567, an Johann Wilhelm über» 
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wiejen. Die no unmlndigen Söhne des gefange- | Hofgericht, der Schöppenftuhl u. das Gonfiitorium 
wen Herzog®, Johann Kaftmir und Johann Ernft, in Jena bfieben gemeinſchaftlich, doch wurde 1612 
wurden durch den Erfurter Vertrag vom 6, Novbr. für jede Linie ein beſonderes Eonfiftorium in Atten- 
1572 in ihre Rechte eingefet u. erhielten von ihrem | burg u. in Weimar errichtet. Diefer Landestheil fiel 
Oheim u. Vormund, Herzog Jobann Wilhelm, Kos den vier Söhnen Friedrich Wühelms I. zu, über 
burg, Heldburg, Eisfeld, Romhild, Lichtenberg, | welche va Johann bis an feinen Tod 1605 mit 
Beilsdorf, Sonnefeld, Sonneberg, Salzungen, Als|Kuriürft Ehriflian von S. gemeinihaftlih, von da 
Ienderf, Gerftungen, Breitenbach, Treffurt, Krenz- an die Kurfürften von S., Chriftian IL. und daum 
burg, Eifenadh, Tenneberq, Gotha u. die Hälfte des Johann Georg I. die Vormundſchaft führten, bis 
Geleits von Erfurt, and das Einlöfungsreht auf! Herzog Jobann Philipp, 1618 mündig gewor« 
die vier affecurirten Aemter und ftifteren Aa) die den, in feinem u. feiner Brüder Namen die Regier- 
Linie Koburg-Eifenad. Nachdem fie 4. Dec.iung übernahm und auch, laut Bertrag, nad) derem 
1596 volljährig geworden waren, nahmen fie eine|VBolljährigfeit 1635 führte, Erfaufte 1621 die Herr- 
Sandestheilung vor, in welcher Joh. Kafimir das ſchaft Gräfentbal. Nach Erlöſchen der Linie Koburg« 

ürftenthum Koburg u. von Thüringen das Gotha=| Eifenach 1638 fielen zu Folge Eiſenberger Bergleihs 
üche, mit ber Reſidenz in Koburg, Job. Ernft aber (März 1634) 4 der Beſitzungen beffelben der Alten - 
das Eifenachiche mit der Reſidenz erft in Markſuhl, burgiichen Linte zu. Johann Philipp ftarb 1. April 
dann in Eiſenach befam. ob. Kaſimir farb 1633/1639, u. da die Älteren Brüder, Friedrich 1629 u. 
ohne männliche Erben und fein Bruder Job. Ernft | Johann Wilhelm 1632, era waren, io folgte 
folgte ihm, ftarb aber 1638 auch ohne Nachlommen- | der jüingfte, Friedrich Wilhelm IL, in der Her 
Schaft, u. nun fielen ihre Befigungen wieder am die gierung. Am 13, Febr. 1640 erfolgte in Altenburg 
Nahtommen Johann Wilhelms von Weimar. die Theilung der Koburgſchen Erbſchaft, die Alten- 

Bb) Johann Wilhelm, der Repräfentant der |burgifche Linie erbielt die Aemter und Städte ſto- 
Weimariſchen Linie, hatte in der Theilung mit burg, Rodach, Schalfau, Geftungshaufen, Römbild, 
feinem Neffen 1572 die Aemter u. Städte Weimar, Hildburghauſen, Neuftadt, Sonneberg, die Kloftere 
Jena, Leuchtenburg, Altenburg, Eifenberg, Bürgel,|güter Sonnefeld und Münchröden, das halbe Amt 
Dornburg, Kamburg, Roda, Saalfeld, Kapellendorf, | Allitedtn. die Stade Pößneck. Die Streitigleiten mit 
Ringleben, Jchtershaufen, Wachſenburg, Georgen-!der Abertiniihen Linie wegen Hemmeberg wurden 


thal, Schwarzwald, Reinhardsbrunn und die Hälfte 
vom Geleit- u. Schutzgeld von Erfurt erhalten, Er 
veranftaltete zur Beilegung der Religionsftreitigtei- 
ten mit Zuftimmung des Kurfürften Auguft ein Re- 
ligionsgeipräd in ge welches 21. Oct. 1568 
begann und refultatlos 9, März 1569 endbigte, gab 
dann 1570 das Corpus doctrinae thuringicum 
heraus u. ft. 2. März 1572. Er iſt der Stammvater 
aller jet beftehenden Erneſtiniſch⸗ſächſiſchen Fürſten · 


durch Vertrag zu Weimar 9. Aug. 1660 verglichen, 
die vier verpfändeten Aemter Sachſenburg, Arns- 
haugk, Weida u. Ziegenrüd nebft „», von Henneberg 
fielen an Kurſachſen, die übrigen „z der Henneberg- 
Erbſchaft wurden zwifchen Altenburg und Weimar 
gleihmäßig getheilt, erſteres erhielt davon die Aım- 
ter u. Städte Meiningen u. Themar, das Amt Maße 
feld, die Kellerei Behrungen, das Kammergut Hen- 
neberg u. den Hof Miltig. Friedrich Wilhelm IL, 





bäujer. Seinebeiden Söhne Friedrich Wil helm J. dem jein Fürftenthum eine Reihe trefiliher Anord- 
u. Johann fanden anfangs unter der Bormund« nungen verbantte, ft. 22. April 1669 in Altenburg, 
ſchaft des Kurfürften Auguft von S. Als 1583 das u. ihm folgte fein Sohn Friedrib Wilhelm IIL, 
Haus Henneberg ausftarb, machte der Kurfürft auf noch nit 12 Jahre alt, unter Bormundſchaft feiner 
2z diefer Erbſchaft Anſpruch und führten nun beide | mütterlihen Obeime, des Kurfürften Joh. Georg II. 
Häufer S. bis 1666 die Hegierung über Henneberg |von S. und des Herzogs Morig von Naumburg» 
gemeinihaftlih. 1584 fam das Haus Honneburg | Zeit, fl. aber bereits 14. April 1672. Dit ihm er- 


ganz an das Ernefliniihe Haus. 1586 fibernahm 
Herzog Friedrich Wilhelm I. die Regierung felbftän- 
dig für fi u. feinen Bruder Johann, erließ 1589 
eine Polizei» u. Landesordnung, wurde auch 1591 
zum Bormund der Söhne des Kurfürften Epriftian J. 
u. zum Verweſer des Kurftaats ernannt, weshalb 
er feine Refidenz von Weimar nach Torgau verlegte. 
Nachdem Kurfürft EHriftian IL. mindig geworden 
war, fehrte Friedrich Wilhelm 17. Oct. 1601 in fein 
Land zurüd, ft. aber fhon 7. Juli 1602 u. hinter» 
ließ vier unmiündige Söhne, Johann Philipp, ;zried- 
rich, Johann Wilhelm und Friedrich Wilhelm, mit 
welchen nun ihr Obeim Johann 13, Nov. 1608 die 
Erneftinifchen Lande theilte, wodurch zwei Regenten« 
linien, die ältere Altenburgijche u. die neue Weimarr 
ische eutſtanden. 

a) Zu dem Befig der älteren Altenburgiichen 
Linie gehörten die Yemter und Städte Altenburg, 
Ronneburg, Eifenberg, Dornburg, Kamburg, —— 
dorf, Roßla, Bürgel, Roda, Leuchtenburg, Orla- 


loſch die ältere Linie Altenburg, deren Beſitzungen 
nun an die Weimariſche Linie fielen. 

b) Diefe neue Linie Weimar, von Herzog Fo» 
bann (f. oben) geftiftet, erbielt in der Theitung 1603 
die Amter Weimar, Jena, Burgau, Kapellendorf, 
Ringleben, Jchtershaufen, Wachjenburg, Reinhards« 
brunn, Georgenthal, Schwarzwald, Königsberg und 
Oldisleben u. die übrigen Hoheitsrechte, Gerichte u. 
Einkünfte mit Altenburg gemeinſchaftlich. Johann 
führte mit Kurjachfen gemeinfchaftlich die Bormund« 
ſchaft über feines Bruders Kinder, die vier Herzöge 
‚von Altenburg, und hinterließ bei feinem Tode 31. 
Oct. 1605 8 Söhne, über welche nach einander die 
Kurfürften von S. Ehriftian II. u. Johanu Georg L. 
die Bormundfchaft führten. Der ältefte, Johann 
Ernſt, wurde 1615 volljährig u. übernahm die Re» 
gierung ſelbſt u. gleichzeitig die Bormundſchaft über 
jeine 7 Brüder. Er war ein Gelehrter, ftiftete 1617 
die Fruchtbringende ep ai für Reinigung und 
Fortbildung der Deutſchen Sprache u. ft., aud als 








miünde, Saalfeld, Propftzelle u. die Hälfte von All» ;Feidberr ausgezeichnet, in St. Martin in Ungarn, 
ftedt; die Grafſchaft Henneberg, die Univerfisät, das | wohin er mir dem Grafen Mansfeld gezogen. Da der 
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zweite Bruder, Friedrich, 1622 bei Fleury geblichen 
war, fo übernahm der dritte, Wilbelm, die Ge» 
fammtregierung, welche er ſchon in Abweſenheit Jo⸗ 
bann Ernſts geführt hatte. Auch er nahm theil am 
Dreifigjährigen Kriege, trat aber, um endlich das 
Schwer heimgefuchte Land von der Laft des Krieges 
zu befreien, 1685 dem Brager Frieden bei. Nach 
dem Ausfterben der Linie Koburg -Eifenach fielen 4 
von deren Befitungen, welche in den Gebieten Gotha 
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bbb) Jenaſche Linie: Herzog Bernhard er- 
‚hielt Stadt u. Amt Jena mit Lobeda, Burgau, die 
Ümter Kapellendorf, Bürgel, Dornburg, Allftedt, 
die Städte Apolda m. Buttelftädt, die Voigteien Mag-« 
dala, Brembach u. Gebftedt, die Herrichaft Nemda, 
Schloß Ettersburg u. mehrere kleinere Beſitzungen 
er Antbeil u. ftarb 1678. Sein Sohn Jobann 

ilhelm ftand unter Vormundſchaft der Herzöge 
‚von Weimar u. Eiſenach, ftarb aber, 16 Jabre alt, 


u. Eiſenach beitanden, an Weimar, indem Weimar, ſchon 1690, worauf die Linien Weimar u. Eiſenach 
älteren Verträgen zufolge, $ vor Altenburg voraus nun fein Land theilten, das 1741 mit Eifenach wie« 
batte. 1640 erfolgte die Erbtbeilung unter den 3uodh | der ganz an Weimar fiel. 

lebenden Brüdern der Weimariihen Linie (Johann! cec)Hauptlinie Weimar: JohannErnſt I. 
Friedrich mar 1628 geftorben) in 3 Theile: Wilhelm erhielt die Ämter Weimar, Roßla und Ilmenau, die 
erhielt Weimar, Ernft Gotha, Albrecht Eifenach u. die) Städte Buttftädt u. Raftenburg u. ft. 1683. Geine 


Änter Kreuzburg mitMarkfuhl, Krainberg, Gerftun- 
en, Salzungen, Fichtenberg u. Oſtheim, Kloſter Allen- 
orf, in Sranten Heldburg, Beilsdorf, Ummerftadtu. 

Eisield. Albrecht ft. 1644 obne Erben, fein Yandtbeil 

wurde 30. März1645 unter Weimar u. Gotha getheilt. 

aa) Neuefte Weimarifche Linie. Herzog 

Wilhelm erhielt im der Theilung Stadt und Amt 

Weimar mit den Bogteien Brembah, Schwaniee, 

Gebitädt und Magdala, die Ämter Jena, Burgaı, 

Kapellendorf, Ringieben u. Berka mit den Städten 

Buttſtädt, Buttelftädt, Raftenberg, Lobeda, Neumartk 

u. Wagdala u. nach Albrechts Tode noch Eiſenach, 

Kreuzburg, Gerſtungen, Breitenbach, Lichtenberg u. 

Oſtheim nebft den Gerichten Markſuhl u. Burters- 

rode, endlich 1660 aus der Hennebergiihen Theil. 

ung die Ämter Ilmenau und Kaltennordheim. Er 
binterließ bei feinem Tode, 1662, 4 Söhne, von der 
nen er jedem ein Schloß zur Wohnung u. einen ge- 
wiſſen Diftrict zum Unterhalt angemwieien hatte, die 

Regierung ſollte gemeinschaftlich bleiben u. der älteſte, 

Johann Ernft IL, führte fie. Der zweite diefer 

Söhne, Adolf Wilhelm, der Stifter der neuen 

Eiſenachſchen Linie, welchem Eifenad) zur Wohnung 

augemwiejen war, ft. 1668 u. 1671 jein einziger uns 


mündiger Sohn Wilhelm Auguft, worauf der 


dritte Bruder, Johann Georg, der Stifter der 
Markſuhlſchen Linie, nah Eiſenach zog umd die 
Eiſenachſche Linie fortſetzte; der vierte, Bernbarb, 
gründete die Jenaiſche Linie. Streitigkeiten mit Kur- 


Lehnsherrlichkeit. 


beiden Söhne, Wilhelm Ernſt und Johann 
Ernſt III. folgten gemeinſchaftlich in der Regierung, 
doch blieb dem älteren die landesherrliche Hoheit u, 
Gerichtsbarkeit vorbehalten; auch beim Anfall der 
Jenaiſchen Erbſchaft teilten fie nur die Einkünfte, 
das Land blieb gemeiniam. Johann Ernft II. ft. 
1707, u. fein Sohn Ernft Auguſt regierte mım mit 
jeinem Oheim Wilhelm Ernft gemeinjchaftlih, bis 
diefer 1728 ohne Nachkommen ftarb. Ernft Auguft 
führte mit Bewilligung feines Obeims 1719 das 
Recht der Erftgeburt in feinem Haufe ein u. Kaifer 
Karl VI. beftätigte das Hausgejeg 1724. Die feit 
1697 mit dem Haufe Schwarzburg wegen der Lan- 
deshoheit über Arnftadt ſchwebenden Streitigfeiten 
‚wurden 1731 ausgeglichen und behielt Weimar die 
| enft Auguft, ein großer Militär- 
freund, jandte dem Kaifer 1 Regiment Jufanterie n. 
1 Regiment Cavalerie nach Italien zu Hilfe, wurde 
faiferlicher Feldmarſchalllieutenant, baute die Fal - 
fenburg u. ftiftete 1733 den Orden der Wachfamteit 
'od. vom Weißen Falten. Er ft. 1748 in Eiſenach. 
‘Unter ihm war 1741 das Fürſtenthum SEiſenach 
ganz an Weimar zurüdgefallen. Sein minderjähriger 
Sohn, Ernft — Conſtantin, unter Vor— 
mundſchaft der Herzöge von Gotha u. von Saalfeld, 
wurde erſt 1755 volljährig, ft. aber ſchon 1757 u. bes 
ftimmte feine Gemahlin Anna Amalie, Prinzeffin 
von Braunschweig, zur Borminderin feines Sohnes 
Karl Auguft, der nad einer weiſen vormund« 








mainz wegen des Schugrechtes über Erfurt, woran ſchaftlichen Regierung der Herzogin 1775 felbit die 
beide ſächſiſchen Hauptlinien Antheil hatten, wurden Regierung übernahm, Was feine Mutter begonnen, 
dur Vertrag v. 20. Dec. 1665 geichlichtet: Weimar fette Karl Auguft fort u. unter ihm ward Weimars 
erhielt das Geleit in Erfurt und das Amt Kapellen- | Hof die Schug- und Plegeftätte der Heroen unjerer 
dorf nebft dem Dorfe Groß-Rudelitädt erblih. 1672 Literatur u. der Kunſt, wurde die Univerfität Jena 
fteien durch das Ausiterben der Altenburgiichen Linie zu ihrer Blüthe erhoben, Der Krieg von 1806 traf 
Die Städte u. Ämter Dorndurg u. Allſtedt, Roßla, Weimar ſchwer; nad der Schlacht bei Jena wurde 
Bürgel, Heußdorf und Krainberg nebft einigen Ger das Yand von den Siegern befegt, u. nur das kluge 
bieten u. Einkünften an die Weimarifche Linie, Nun Benehmen der Gemahlın des Herzogs, Louife, gegen 
theilten die drei Brüder und wurden die Hepräfen-| Napoleon rettete den Staat von der Auflöfung. Der 
tanten der Linien Weimar, Eiſenach und Jena. ‚Herzog trat 15. Dec. 1806 zugleich mit den übrigen 

aaa) Eiſenachſche Linie: Jobann Georg J. Herzögen der Erneftinishen Linie dem Rheinbunde 
erhielt die Amter Eiſenach, Lichtenberg, Kreuzbürg, | bei; ſein Eontingent, 800 Mann, ftand 1807 mit vor 
Kaltennordheim, Krainberg, Gerftungen, Vreiten-, Kolberg u. focht 1809 in Tirof, 1810 u. 11 in Spas 
bad, erbte durch feine Gemahlin Die Hälfte der Graf- nien, 1812 in Rußland umd 1813 bei Magdeburg. 








fhaft Sayn u. ft. 1686. Nachdem ibm nad einander 
feine beiden Brüder, Johann Georg II. bis 1698, Jo⸗ 
—— Wilhelm bis 1729, gefolgt, ſt. mit des letztern 

ohn Wilhelm Heinrich 1741 die Yinte aus u. das 
Fürſtenthum Eiſenach, das 1690 auch die Linie Jena 
zur Hälfte beerbt, fiel au Weimar zurid, Sayn aber 
an das Anhaltiſche Haus, 


Um 20. Sept. 1809 gab der Herzog feinem Lande 
eine neue Einrichtung; das Land wurde in den Weis 
mariſchen, Jenaifchen u, Eifenachiche eis gerheilt 
u, eine gemeinichaftliche, jährlih zufammentretende 
Landichaftsdeputation von 12 Abgeordneten (6 Guts⸗ 
befigern, 5 von Stadien u. 1 von der Akademie) er» 
richtet. Nach der Schlacht bei Leipzig, 1818, trat 
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ber Herzog dem Bunde gegen Napoleon bei, ftellte 
1600 Mann u. übernahm den Oberbejehl des gegen‘ 
die Niederlande beftimmten Heeres. Auf dem Wiener, 
Congreß 1815 erhielt er einen Länderzumanhs von) 
3ı [JM mit einer Bevölferung von 75,000 Seelen‘ 
(die Herrichaften Blantenhain Pepeitteife] u. Unter- 
franichfeld, den größten Theil des Amtes Tauten- 
burg, den Neuftädter Kreis mit Ausnahme des Amtes 
Ziegemüd, die ehemaligen deutihen Ordenscom- 
menden Zwäten, Leheſten und Liebftädt, mehrere 
weimarifche, ehemals jähjifche Enclaven, von dem 
Erfurter Gebiete das Schloß Vippach, die Amter 
Aymannsdorf, Tonndorf u. einen Theil des Amtes 





Gispersleben, von dem ehemaligen er die 
Amter Dermbad) u. Geifa, von Kurbeffen das Amt 


Geſch.). 


eigniſſen eintraf u. nun auch Weimar in die allge⸗ 
meine Bewegung hineingeriſſen wurde. Während 
der Yandtag die damals in Deutihland allgemeinen 
Wünſche in einer Petition dem Großherzog vortrug, 
ogen, von Agitatoren aufgewiegelt, Maffen von 
andvolf, auf ihrem Wege Forſt · u. Beamtenhäufer 
erftörend, nad) der Rehdenz, dort in ungeftiimer 
eife ihre theils widerfinnigen Forderungen zur 
Geltung zu bringen, 8. März. Der Großherzog hatte 
bereits Mehreres zugeftanden, namentlich auch die 
Bereinigung des Kammervermögens mit dem land⸗ 
ſchaftlichen Bermögen gegen eine Eivillifte, er ent- 
ließ die Minifter v. Schweiger und Thon aus dem 
Minifterium u, berief den Abgeorbneten, Advocaten 
v. Wydenbrugl in daffelbe, während der populäre 


Frauenjee mit Gosperode, das Amt Vacha, einiges|v. Watzdorf blieb. Ein Amueſtiedecret für politiſche 


vom Amte 


riedewalde u, die Gerichte Lengsfeld u. Bergehen und die Beeidigung des Militärs auf die 


Bölfershaufen) u. nahm den Zitel al8 Großherzog Berfaffung vollendeten für jett die Ausfühnung zwi⸗ 


an. Am 7. April 1816 berief der Großherzog einen|fhen Fü 


u. Boll. Bom 1, April an trat auch die 


Landtag zu Berathungen über eine neue Berjaffung, Vereini ung Kamımervermögens mit dem lanb« 
en 


die erfi in Deutihland 5. Mai angenommen wurde. ſchaftli 
Die zugleich gewährte allgemeine Preßfreipeit mußte | von jährlich) 280,000 


ermögen gegen Gewähr einer Eivilfifte 
halern für den Großherzog, 


er wegen der in Weimar erfheinenden Oppofitions«| von diefem jelbft auf 250,000 herabgeſetzt, ein. Das 
zeitung u. die A em ber Univerfität Jena wegen für Schleswig beftimmte Contingent rüdte 10. Aug. 
mehrerer Borfälle (Sand u. Wartburgfeft) auf die aus u. Reihstruppen bejegtentroß bes von der demo» 
Aufforderung der größeren Mächte wieder bejchräns | kratifchen Bartei dagegen erhobenen Proteftes Thü- 
fen u. fi 1819 in die Karlsbader Beichlüffe fügen. | ringen u. verhafteten jelbft deren Jührer 8. Ocıbr. 
Der Laudtag 1820 beriethu. a. die Geſetze über Zünfte| Der 23. Oct. nach halbjähriger Vertagung behufs 
u. Gewerbe u. Verwandlung der adeligen Zehn in|Berathung eines neuen, ſchon 17. Nov, verfündeten 
freies Eigenthum, eine nene Steuerderfaſſung zc., der | Wahlgeſetzes einberufene Yandtag wurde 10. Nov. 
von 1823 orbnete die Berhältniffe der Juden, der aufgelöſt. Am 18, Nov. 1848 wurde durch ein pro- 
von 1826 brachte die Errichtung einer Brandver-|vijoriiches Geje das öffentliche und mündliche Ber« 
fiherungsanftalt. Im J. 1821 erwarb der Groß. fahren fir politiihe und Preß-Bergehen eingeführt. 
herzog das dem Erneſtiuiſchen Haufe gehörige Ser | Der Verſuch zur Herftellung einer engeren Bereinig« 
nioratsamt Oldisleben duch Kauf u. nachdem noch ung der thüringischen Staaten zu einem Staatenver« 
26. März 1828 zu Oberjchönau eine Bunctation der | band u. einem Gefammtminifterium, behufs defien 
Erneftinifchen Staaten mit dem Königreich Sachen, mehrfach Landtagsdeputirte und Regierungsbevoll- 
bezüglih der gemeinſamen Handelsintereffen ge» | mächtigte zufammengetreten waren, —* nicht mehr 
ſchloſſen war, woraus der 24. Septbr. geſchloſſene * als ber des lgl. ſächſ. Miniſters v. d. Pfordten 
Mitteldeutſche Haudelsvertrag hervorging, ſt. Karl dem Königreich S. ein Protectorat über die Staaten 
Auguſt 14. Juni 1828, auf einer Reife begriffen, in Erneſtiniſcher Linie zu verſchaffen. Der neue Land⸗ 


Gradit bei Torgau. 


tag, auf Grund directer Wahlen gewählt u. von 31 


Sein Sohn, Karl Friedrich, fihherte Aufrecht- Abgeordneten auf 41 vermehrt, wurde 20. Mai 1849 


haltung der Berfaffung u, Regierung nach den Örund- 
fügen feines Baters zu. Örenzftreitigleiten mit Als 
tenburg wurden 183% duch Tauſch u. Arrondirums 
gen ausgeglichen. 1834 erfchien ein neues umfaffen- 
des Erbfolgegejeg; den Juden wurde die Erwerbung 
nicht landſtändiſcher u. mit grundherrlichen Rechten 
ausgeftatteter Grundftüde in ihrem Wohnort ge 
ftattet; vom 1. jan. 1834 an trat Weimar auch dem 
allgemeinen Deutfchen Zollverein bei. 1839 wurde 
das neue fgl. ſächſ. Eriminalgefegbud mit einigen 
Abänderungen angenommen, 1841 trat aud in 
Weimar der 14-Thalerfuß ins Leben. 1844 wurde 
der Bau der Thüringer Eifenbahn begonnen, 1849 
vollendet. Im J. 1845 bildeten fih auch Deutſch⸗ 
katholische Gemeinden im Lande, aber die Regierung 
unterfagte den Difibentenpredigern alle für die bür» 
gerlihe Ordnung bedeutſamen gottesdienftlicyen 
Handlungen u, beauftragte proteftantische Geiftliche 
damit. Kaum hatte der 21. Febr. 1847 eröffnete 
und nad) langer Bertagung 21. Febr. 1848 wieder 
are Sp Landtag die Errichtung einer 

andrentenbanf und eine neue Proceßordnung be= 
rathen, als die Kunde von den Parijer Februarer 


eröffnet; ihm fiel die Aufgabe einer vollftändig neuen 
Organifation des geſammten Staatsdienftes zu, 
welche bereits 1. Det. in Kraft trat. 1850 folgte die 
Aufhebung der ———— Batrimonial» und 
Lehnsgerichtsbarteit, die Errichtung von Kreisge- 
richten in erfter Juſtanz u. des Appellationsgerichts 
als Juftizcollegium des ganzen Landes; jodann eim 
neues Straf — u. neue Strafproceßordnung 
(die thüringi —* —— des öffentlichen und 
mändfihen Verfahrens der Schwurgerichte für die 
ſchweren Verbrechen, des Fuftitut3 der Staatsarı- 
waltihaft; eine neue allgemeine Gemeindeordnung 
für Stadt und Land, welche den Gemeinden große 
Selbftändigfeit gewährte; Ablöfung der auf Grund 
und Boden haftenden Laften, Aufhebung des Jagd⸗ 
rechtes auf fremden Grund, Gejeg über Zuſammen⸗ 
legung der Grundjtüde ꝛc.; Revifion des Staats- 
grundgejeges vom 5. Mai 1816 mit Aufnahıne des 
neuen Wahlgeſetzes in daffelbe als integrirender 
Theil. Nachdem jhon durch Verordnung v. 25. Sept. 
1849 das Eonfiftorium aufgehoben u. an deſſen Stelle 





ein Kichenrath unter Borfig des Tultusminifters 


‚eingefetst worden war, erſchien ein Geſetz über die 


Sadıjen 


—————— v. 23. Febr., ein Geſetz über 
iniſterverantwortlichleit u. das den Juden volle 
bürgerliche und politifche Gleichftellung gewährende 
Geſetz. Am 19. Oct. 1850 wurde die neue Berfaffe 
ung publicirt. Im J. 1851 wurden die Deutjchen 
Grundrechte aufgehoben. Am 20. Yan. 1852 trat 
ein außerordentliher Landtag zufammen, um das 
Wahlgeſetz vom 17. Rov. den Bundesgejegen ent- 
ſprechend umzugeftalten, den privilegirten Gerichts» 
ftand an die ehemals un red där er ab Familien 
wieder herzuftellen, Infolge der Annahme diefer 
Geſetze trat die Linke unter einem Proteft gegen das 
neue Wahlgejet aus dem Landtag, worauf die Ma- 
jorität felbjt auf Auflöſung antrug. So erfolgte der 
Schluß des Landtags 3. März. Jetzt wurde auch 
die Vereidigung des Militärs auf die Berfafjung ab- 
geftellt, Am Jahresihluß lam der Abſchluß der er- 
neuten Zollvereinsverträge der thüringifchen Regier- 
ungen mit dem preußiſchen Goupernement zu Stande. 
Der neue, faft ganz confervative Landtag trat 10. 
April 1853 zufammen u. berieth vorzugsweiſe eine 
Borlage über die Revifion der Bezirksordnung nad 
Maßgabe des revidirten Pandtagswahlgejees und 
den Nachtrag zur Gemeindeordnung, home einen 
—— zum Jagdgeſetz. Am 8. Juli ft. der Groß⸗ 
berzog Karl Friedrich und ihm folgte jein einziger 
Sohn Karl Ulerander. Bei dem auf 12. Sept. 
einberufenen Yandtag wurde mehrfach die frilhere 
Übereinfimmung mit der Regierung vermißt u. bei. 
die Forderungen von Matricularbeiträgen zu Buu- 
deszweden, wie die für den Landtag u, für Gejandt- 
ſchaften anfehnlidh gemindert. Angenommen wurden 
die Vorlagen über Hevifion, die Gemeindeordnung 
wurde revidirt, das Gejets bezüglich der Zufammen- 
legung der Grundftüde u, über Ufer- u. Wafferbau 
erweitert. Um 16. Dec. wurde der Yandtag geſchloſſen. 
Der Laudtagsabſchied aber enthielt die Ankündigung, 





daf Herzog Bernhard, der Oheim des regierenden 
Großherzogs, mit feinen Söhnen nun förmlich Pro- 
teft gegen die Bereinigung des Domanial» ı. Kam— 
mervermögens im Öroßherzogthume eingelegt habe, 
u. daß mehrere nicht bewilligte Ansgabepoften den- 
noch verwendet werden würden. Eine Irrung mit 
dem Biſchof von Fulda, zu deſſen Sprengel das 
Großherzogthum gehört, entftand in diefem Fahre 
infofern, als derfeibe der für die fatholiihen Ange: 
legenheiten im Staatsminifterium beſtellten Imme- 
diatcommisfion die Anerfennung verfagte und dem 
nenen fatholifchen Pfarrer den Eintritt im diefelbe 
verbot, u, nachdem die Staatsregierung darauf die 
Stelle des Letzteren durch einen weltlichen Beamten | 
beſetzt hatte, hiergegen remonftrirte u. der Commifion | 
fiberhaupt die Befugniß abſprach, felbftändig in ka⸗ 
tholiihen Kirchenſachen zu enticheiden. Im Mai! 
wurde die Eonceifion zum Bau der Werrabahn er«| 
theilt, aber erft im Nov. die Zinsgarantie der Re⸗ 
gierung auf 10 Jahre vom Landtage geuehmigt; im 
ſelben Jahre die Errichtung einer Bank in Weimar, 
mit einem Grundcapital von 5 Millionen, genehmigt. 
Mit dem 12, März 1854 wegen Entjheidung der 
Domänenfrage zuſammengetretenen außerordent« 
lichen Landtag vertrug ſich die Regierung dahin, 
da die gemeinfame Verwaltung des Haus- uud 
Staatsgutes beftehen bleiben, in Betreff des Eigen- 
thums aber, unter Wahrung der Rechte des Landes, 
die Bereinbarung von 1821 wieder in Kraft treten 
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ſolle. Im Miniſterium trat hiernach ein Wechſel 
ein: an Wydenbrugkls Stelle übernahm v. Wintzinge⸗ 
rode das Departement der Juſtiz u. des Cultus. Der 
17. Febr. 1856 eröffnete ordentliche Landtag votirte 
unter anderen ein Gejeg wegen Wiederherftellung 
ber Todesſtrafe, lehnte dagegen u. a. das Aufin- 
nen der Regierung ab bezüglich der althergebrachten 
Prinzeifinnenfteuer unter Berufung auf die neuere 
Geſetzgebung über dasKammervermögen. Der 23. 
Febr. 1867 wieder eröffnete Landtag nahm das neue, 
auf den Beftimmungen des Bundestages beruhende 
Preßgejeg, ein Gejet über das VBerhältnig der Ka- 
tholiihen Kirche u. Schule, das Recrutirungsgefeg, 
eine Medisinalorduung, ein Bergbaugejeg, ein Gejet 
zur Vereinfachung des Proceßganges, die zur end» 
lihen Beilegung des Domantalconflictes von der 
Regierung gemachte Borlage betreffend der fubftan- 
tiellen Abtrennung des Kammervermögens von dem 
landſchaftlichen u. den Deutichen Miünzvertrag an; 
dagegen lehnte er durch Beſchluß 27. April den Ent- 
wurf eined Nachtrages zum Landtagswahlgejeg von 
1825 (Eintritt noch eines Deputirten für die Uni—⸗ 
verfirät u. eines für den größeren Grundbefig) umd 
einen zweiten Entwurf eines Nachtrages zur revi- 
dirten Gemeindeordnung von 1854 (Ausiheidung 
der Nittergliter aus dem Gemeindeverband) ab und 
blieb bei dieſem Beſchluß, trotdem 30, April ein 
landesherrlihes Decret die Wiederaufhebung des 
Beichluffes vom 27. April und die Berathung der 
beiden Geſetzvorlagen verlangte. Der Landtagsab- 
fhied teilte aber die Wiederaufnahme derjelben bei 
einem neuen Landtag in Ausficht. Die Enthüllung 
des Goethe-Schiller- Denkmals u. die Grundfteinlege 
ung zu einem Karl-Auguft-Dentmal am 100jährigen 
Geburtstage des Öroßherzogs Karl Auguft (3.Sept ) 
veranlaßten glänzende Feierlichkeiten in Weimar, 
Bon den Folgender engliſch⸗amerilaniſchen Handels» 
frifis blieb auch das Großherzogthum S,- Weimar, 
namentlich deffen hauptſächlichſte Fabrikſtadt Apolda, 
nicht verfchont. Nachdem die Weimarische Bant ihre 
Beihilfe verfagt hatte, berief die Hegierung auf 4. 
Januar 1858 einen außerordentlichen Laudtag ein, 
welcher die Gründung einer Borjhußtaffe für In— 
duftrielle mit einer Dotation von 300,000 Thalern 
genehmigte u. zugleich die einftweilige Suspenfion 
der Geſetze über Beſchräulung des Zinsfußes beichloß. 
Auch die Domänenangelegenheit wurde injoweit 


‚vollftändig erledigt, als die Gegenftände, welche zum 


landesfürftlichen Domanialvermögen u. die, welche 


als zum landjhaftlihen Bermögensbeftand gehörig 


anzufehen find, fetgeftellt wurden. Die von der 
Nitterfchaft geltend gemachten Forderungen der Wie» 
derherftellung der Berfaffung von 1816, der Rild» 
gabe des Jagdrechtes u. der Wirderausiheidung der 
Nittergüiter aus dem Gemeindeverband fanden we» 
der bei der Hegierung, noch beim Yandtage geneig- 
tes Gehör. Der Landtag, 24. Yan, 1859 eröffnet, 
erhielt über den Stand der Finanzen ein ſehr erfreu- 
fihes Bild, der Etat für die Fahre 1860—62 konnte 
mit einer erheblihen Steuerverminderung abge 


ſchloſſen werden u. die Staatsſchuld hatte ſich durch 


wirkliche Tilgung um 264,632 Thlr.verringert. In 
der Jagdentſchäbigungsfrage eutſchied fich der Land» 
tag für das Entihädigungsprincip, Ein fernerer 
Beihluß des Landtages gab dem Großherzog anhein, 
die früher vorbehaltene Erhöhung der Domänen 
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tente von 250,000 auf 280,000 Thlr. vom 1. Yan. 'terzeichnet, 22. Febr. 1867 die Militärconvention 
1860 ab ganz oder theilweife nach feinem Ermefien mit Preußen, Die folgenden Landtage gaben zu 
eintreten zu lafien. Die Staatsdienergebalte, ſowie ſämmtlichen, durch die neuen Verhältuiſſe bedingten 
der Beitrag zur Erhaltung der Univerfität Jena, | Reformen, Verzichten 2c, ihre Zuftimmung, außer 
wurden ie A erhöht, auch für Aufbefferung der dem aber zu einem Geſetz über das Genofjenfchafts- 
Schullehrergehalte die erforderlichen Mittel vermwil- weſen, über Einführung des Mahnverfahrens in 
ligt und je nad} der Dienstzeit den Lehrern entfpre« | bürgerfichen Rechtsſtreitigleiten, über die Preſſe — 
ende Zulagen — Kunſt u. Wiſſenſchaft fan⸗ ſehr freiſinnig — Über Errichtung der Landescredit⸗ 
den durch die Munificenz des Großherzogs fort- kaſſe, Zuſammenlegung der Grundftüde, über bie 
dauernd fördernde Unterftügung : mehrere nambafte |elterlihe Gewalt u, das Vormundſchaftsweſen (mo« 
Dealer fiedelten nach Weimar über u. es bildete fich | durch der Mutter od. Wittwe die Vormundſchaft über 
dort unter Leitung des Hiftorienmalers Nieffen eine ihre Kinder gefichert wurde), über Trennung der 
Art von förmlicher Malerſchule; die deutſche Schiller- | Schule von der Kirche (1872), Über ein neues Wahl. 


ftiftung zur Unterftügung bebürftiger Schriftiteller 
erfreute fi) der bejonderen Unterftügung des Groß⸗ 
berzogs. Bon Eiſenach ging in feinen erften Aufän- 
gen die Agitation aus, welche auf Bildung einer 


gejeg (1874). Im J. 1876 fam die Theilung des 
Reinertrages aus dem Domanium zur Berbandlung, 
wurde aber abgelehnt. Am 27. Sept. 1874 wurde 
die erſte Landesſynode berufen, 1873 trat Bayern 


durch Staatsvertrag die Hoheitsrechte in der Enclave 
Oſtheim an Weimar ab. Am 8. Juli 1878 feierte 
‚der Großherzog unter allgemeinfter Betheiligung der 


nationalen Partei (Nationalverein) und Herbeiführ- 
ung einer größeren Einheit Deutichlands gerichtet 
war. In den ragen der allgemeinen deutichen 
Politik theilte Weimar mwejentlih den Standpumft 
Preußens. Im Berein mit fähfifhen Commiffio- 
nen berieth Weimar den Entwurf eines Civilge- 
ſetzbuches nebſt Eivilprocegordnung für die Säch- 
fiihen Lande, 1860 wurde ein den Staaten Erne- 
ftinifcher Linie gemeinſames Statiftiiches Bureau in 
Jena errichtet und vom Landtage die Mittel dazu 
verwilligt. Die Staatseinnahmen geftalteten ſich jo 
günftig, daß die gelammte landſchaftliche Schuld vom 
1. Octbr, 1830, deren Tilgung planmäßig erft bis 
1871 zu erfolgen hatte, voliftändig zur Rückzahlung 

efündigt wurde. Der aus Anlaß der thüringiſchen 
— Teuniäckung in Weimar verfanmelte zweite 
Thüringiſche Gewerbetäg ſprach ſich (14. Juli) für) 
den Grundſatz der Gemerbefreibeit und ein gemein« 
james Gewerbegeieg für ganz Thüringen aus, wel» 
chem Wunſche auch durch Commilfionsberathungen 
der ſämmtlichen thüringiſchen Regierungen willjab« 
zen wurde. Der Yandtag bon 1862 nahm den Ge- 
werbe⸗ Gejegentwurf nebjt einem ſolchen über Ent⸗ 
Scheidung der Realrechte u, einem Nachtrag zur Ger 
meindeordnung und das Deutſche Handelsgeſetzbuch 
an. Auf einen vom Landtag angenommenen Antrag 
auf Wiederaufhebung der auf Grund der Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe von 1854 erlaffenen Preß⸗ u. Vereinsgeſetze 
erflärte die Regierung nicht eingehen zu können. 
Das weiter vorgelegte Bollsihulgefeg wurde ge» 
nehmigt, ebenjo Das Jagdentihädigungsgejeg. 1868. 
bewilligte der Landtag eine Betheiligung der Regier⸗ 
ung an der [chleswig-holfteiniichen Anleihe u, einen 
bejonderen Eredit für den Fall weiterer Verwickel⸗ 
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dein Bundestage; feine Truppen aber ftanden noch 
als Bundescontingent erft in Mainz, danı in Ra— 
ftatt und Ulm. Nach eingeholter Genehmigung des 
Landtages wurde 18. Aug, das Bündniß mit Preu- 
Ben — Eintritt in den Norddeutjhen Bund — ums, 


bejtehend in den Äıntern Meiningen, Römbild, Ihe» 
mar, Maßfeld u. Behrungen. Wegen Altersſchwäche 
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trat Ernſt 18. Oct, 1674 die Regierung an feinen 
älteften Sohn, Friedrich I., ab und fl. 26. März 
1675. Seine fieben Söhne, Friedrich I., Albrecht, 
Bernhard, Heinrih, Ehriftian, Ernft und Johann 
Ernſt, follten nach jeinem Teſtament von 1654 und 
der Regimentsverfaffung von 9, Nov. 1672 gemein- 
ſchaftlich regieren, bis eine Theilung erfolgen könnte, 
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nur y%, des Amtes Themar; von dem Ülbrigen er- 
bieft Hildburghaufen u. das Amt Meiningen z und 
Saaffeld-Koburg 4; 1735 beftätigte ein faiferlicher 
Spruch die Entſcheidung. Friedrich IL. der fich eine 
Leibgarde, 4800 Mann Infanterie u. 600 Dragoner 
gehalten, milde regiert und viel bef. für Altenburg 
gethan, ft. 23. März 1732 in Altenburg, u. fein äl« 


wodurch jeder feine Würde als Reichsſtand zu bes |tefter Sohn, Friedrich III, (die anderen ſechs ftan« 
—— vermöchte; der Erſtgeborene ſollte aber das den alle in fremden Militärdienſten u. ſtarben ohne 
irectorium als regierender Herzog führen, Fried- Söhne) folgte ihm; feine geiſtreiche Gemahlin Louiſe 
ri J. ſchloß aber auf Antrag feiner vier jüngften | Dorothea, geb. Prinzeffin von Meiningen, hatte auf 
Brüder ſchon 24. Febr. 1680, und mit den beiden ihn den mwejentlihften Einfluß. Das Land wurde, 
älteren 8. Juni und 24. Sept. 1681 Erbtheilungs-| weil der Herzog im Siebenjährigen Kriege ein Re— 
verträge, worin er ihnen gewiſſe Gebiete überließ, |giment an England überlafjen hatte, von den Fran⸗ 
fich jelbft aber gewiffe Hoheitsrechte u. die Oberleit-|zojen und Neihstruppen hart bedrüdt. Er ftarb 
ung mehrerer anderer vorbehielt. Durch diefe Theil-| 10. März 1772 in Gotha. Sein älterer Sohn und 
ung entjtanden fieben Linien. Friedrich L erhielt Nachfolger, Ernft IL., ein einfihtsvoller, Hodhgebil« 
Gotha als Hauptlinie u. den berrächtlichften Landes. | deter Fürft, gründete viele Kunftfammlungen und 
teil, ſowie das Directorium der Augelegenheiten wiſſenſchaftliche Unftalten, ſowie Tehrerfeminarien u. 
bes Gothaiſchen Haufes, die Leitung der Reichs-, Schulen, verbot das Lotto u. die Hazardipiele, ſchuf 
Kreise u. Lehnsjachen, das Ausichreiben u. Erheben die Landesbrandaſſecuranz, errichtete Armenhäuſer, 
der Steuern, die Einführung von Landes, Polizei |vervolllommmete die Procekordnung u. Polizei, ver« 
u. Proceßordnungen, das Recht, Bündniffe zu fchlie- anftaltete eine Landesvermeffung und führte einen 
Ben, Geſandte zu jchiden, das Recht der Appellation|mufterhaften Staatshaushalt. Ernft ft, 20. April 
von den Gerihtshöfen der jüngeren Brüder u. die] 1804. Er war fajt dereinzige deutſche Fürſt, welcher 
Oberauffiht über die Univerfität Jena; Albrecht |die verfolgten Jlluminaten (er gehörte ihnen an und 
befam Koburg, Bernhard Meiningen, Heinrich war aud) eine Zeit lang Großmeiſter der Landesloge 
Römhild, Ehriftian Eifenberg, Ernſt yildburg-|im Berlin) ſchützte. Sein Sohn, Emil Leopold Aur 
haufen u. Johann Ernft Saalfeld. Friedrich L.,/guft, ein Fürſt, welcher zwar mefentli im Geifte 
Herzog zu Gotha, wollte den vier verfürzten jünge- ſeines Vaters regierte, im Finanziellen aber weniger 
zen Brüdern jährlih 3000 Gulden nachzahlen, da | genauverfuhr, ſchloß mit Koburg 1805 einen Tauſch⸗ 
gegen wurde ihn aber zugeſichert, daß er und feine vertrag und überließ feinen Antheil an Themar für 
inie, im Falle des Ausjterbens einer anderen Linie, den foburgifchen Antheil an Römhild. Auch wurde 
ſtets zwei Drittelihrer Erbjchaft erhalten follte. Der Saalfeld, welches bisher, obgleich koburgiſch, doch 
Kaiſer —** dieſen Erbſchaftsreceß 1666. Von zum Nerus des Herzogthums Altenburg und unter 
dieſen ſieben Linien ſtarben einige wieder aus, an- deſſen Regierung u. Conſiſtorium gehört hatte, 1805 
dere wechlelten ihren Befig, andere wurden mit ans gänzlich aus diefem Verbande entlaffen u. der Re— 
deren verbunden, jo daß gegenwärtig feit dem Aus- gieruug in Koburg völig untergeordnet, 11 Dörfer 
fterben der Linie Gotha 1825 noch drei von dem kamen jedoch an Altenburg unter dem Borbehalt des 
Zt Gotha abſtammende Erneftiniiche Linien blü- Rüdfalles, wenn das Gothaifhe Haus ausftürbe, 
en, j. unten. Da der Herzog an dem Preußiſchen Kriege 1806 
aaa) Linie Gotha. FriebrihL erhielt in der /gegen Napoleon keinen Theil genommen hatte, fo 
Teilung die Ämter Gotha, Tenneberg, Wachfen- wurde er von dem Kaifer fhonend behandelt. Er 
burg, Schtershaufen, Georgenthal, Schwarzwald, trat, wie die Übrigen Herzöge Erneſtiniſchen Stam— 
Reinhardsbrunn, Vollenrode, Oberkranichfeld, Al- mes, 15. Dec. 1806 dem Rheinbunde bei u, mußte 
tenburg, Leuchtenburg, Orlaminde und die von zu dem Bundesheere 1100 Mann ftellen, welche vor 
Walded erlaufte Herrſchaft Tonna. Er führte durch Kolberg u. in Pommern, in Tirol, Spanien, Ruß-⸗ 








Teftament vom 22, April 1683 für fein Haus das 
Erjtgeburtsredt ein, war mit bei dem Eutfag von 
Dien, ftellte 1689 ein Contingent zur Belagerung 
von Mainz u. ſt.2. Aug. 1601. Sein Sohn Fried« 
rich IL, ftand bis zu jeiner Bolljährigleit, welche 
durch den Kaifer 1693 ausgefprohen wurde, unter 
der Vormundſchaft jeiner Oheime, der Herzöge von 
Meiningen u. Römhild, und trat 17 Jahre alt die 
Regierung an, Am 6. April 1699 wurde zwiſchen 
den Herzögen des Gothaifhen Stammes ein Haus» 
vertrag geſchloſſen, nach welchem bei dem Erlöjchen 
der Koburgiihen Linie die Meiningenſche, bei dem 
Erlöſchen der Eifenbergischen u. Roͤmhildiſchen Linie 
die Gothaiſche erben jollte, gegen Entihädigung der 


fand zc. fochten; nad) der Leipziger Schlacht fiellte er 
fih 25. Nov. 1813 auf die Seite der Allürten gegen 
‚Frankreich und rüftete 2200 Mann aus. Die land- 
‚tändiiche Verfaſſung Heß der Herzog für Gotha un- 
verändert beftehen, für Altenburg aber wurde eine 
‚Underung 1818 vorbereitet und zum Theil ausge» 
führt. Die herzogliche Kammer in Altenburg wurde 
als Finanzcollegium mit dem Steuercollegium ver« 
einigt, das Einkommen der Kammer aber unter Aufs 
ficht der Stände geftellt; die altenburgiihe Ritter⸗ 
ſchaft gab ihre fzreiheit von der Örundvermögens- 
fteuer * neue Abgaben auf, behielt aber die Be» 
freiung von der Landſteuer. Auch an der Errichtung 
des Oberappellationsgerihts in Jena hatte Herzog 








andereninien. Ihm fiel nun, als Herzog Thriſtian 


Auguft Antheil. Neben mancher Sonderbarteit bes 


1707 ohne Sohn ftarb, das Herzogthum Eijenberg jaß er viel Genialität u. begünftigte Künfte u. Wil 

zu. Als 1710 die Linie Römhild erlofh, erhoben jenichaften; er ft. 17. Mai 1822 ohne Sohn. Mit 

ſich Streitigkeiten wegen der Erbichaft, u. er erbieit feinen Bruder Friedrich IV. der katholiſch gewor« 

vonihr, laut Ausſpruches des Reihshofrathes, 1714 den, die geifllihen Hoheitsrechte feinem Geheime 
36” 


Mm 


fa 


564 Sadjen 
ratbscollegium übertrug, ſpäter ſchwer leidend in 
einem Zuftande der Sprachlofigteit fi befand, aber 
doch die Regierungsgeſchäfte beforgte, erloſch 11. 
Febr. 1825 die Hauptlinie Gotha. Hinfihtlich 
der gothaiſchen Erbfolge behauptete nun Meiningen, 
dab ihm, als nächſtem Agnaten, die ganze Erbſchaft 
zulomme, wogegen der Herzog von Koburg als 
Schwiegerfohn des Herzogs Auguft von Gotha das 
fehr ſchwierig auszumittelnde Allod prätendirte, Hild- 
burghaufen aber die Thetlung der Erbſchaft in drei 


I 
Benackheigung verlangte; doch einigten ſich alle 
drei vorerft über eine gemeinfhaftliche Befigergreif- 
ung u. Überlaffung der Verwaltung an die feithert- 
gen gothaifchen Geheimen Räthe (Minifter), bis 
endlich unter Vermittelung des Königs Friedrich 
Auguft von S. 12. Nov, 1826 ein Erbvertheil- 
ungspvertrag in Hildburghaufen zu Stande 
fan, welcher 15. Rov. vom den drei Herzögen unter: 
zeichnet wurde. Nach demfelben überließ der Herzog | 
von Hildburghauſen fein ganzes Land an Meiningen 
u, Koburg u. nahm dafilr das Herzogthum Alten-| 
burg, mit Ausnahme des Amtes Hamburg, eines 
Theiles des Amtes Eifenberg und einzelner anderer 
altenburgiicher Enclaven; Koburg trat ganz Saal- 
feld an Meiningen ab und erhielt dafür Gotha, wo 
der größte Theil des prätendirten Allods ſich befand 
(j. u.). Die aus den Kaſſen jeit 1825 fich ergeben- 
den Überſchüſſe wurden getheilt und ebenfo die auf 
der gothaifchen Kaffe ruhenden Laſten (Apanagen, 
Benfionen, Gehälter nicht Wiederangeftellter zc.) als 
Centrallaften zu gleichen Theilen von den drei Her- 





(Geid.). 


die dazu nöthig geweſen, hatten Voll u. Stände jo 
erbittert, daß es zu einem Aufftande fam, der durch 
Kurfachfen unterdrüdt wurde. Dem Seraog Franz 
‚folgte 9. Dec, 1806 jein Sohn Ernft I. Da der- 
jelbe noch als Oberft fi in rufj, Dienftien befand, 
‚nahm Napoleon, obgleich er den Beitritt des Her« 
zogthums zum Rheinbunde genehmigt hatte, Ro» 
urg 1807 in Befig, doch wurde der Herzog mad 
dem Frieden von Tilſit in fein Land wieder einge» 
jet. 1808 gab der Herzog dem Landesminifterium 


eiche Theile nebſt Entihädigung wegen früherer eine nene Einrichtung u. führte 11. Dec. 1809 die 


gleichmäßige Beftenerung ein, Rad) der Schlacht von 
eipzig trat er zu dem Alliirten über u. commanbdirte 
ein Armeecorps, das Mainz belagerte. Beim Wie 
ner Congreß 1815 wurde dem Herzog Ernft int dem 


Fürſtenthum Lichtenberg auf der Iinfen Rheinfeite 


eine ggg zugeftanden, welche er jer 
doch 1834 für 2 Mill. Thlr. an Preußen verkaufte. 
Mit Zuziehung der Laudftände führte der Herzog im 
Koburg 8. Aug.1821 eine neue Berfaffung ein. ‚Fm 
Gothaiſchen Theilungsvertrage 1826 erhielt Koburg 
das HetJogthum Gotha, mit Ausnahme des Amtes 
Kranichfeld u. des Gothaiſchen Antheils von Röm- 
bild von der gothaiſchen Erbichaft, dann die Ämter 
Königsberg u. Sonnefeld, doch ohne die Lehn im 
Meiningiſchen Oberlande, von Hilbburghaufen, und 
die Kammergüter Kahlenberg und Gauerftädt vor 
Meiningen; dagegen verzichtete Koburg auf Saal. 
feld u. überhaupt auf die am linken Ufer der Stei- 
nach gelegenen Ortichaften, mit Ausnahme von 2 
Dörfern. Der Zuwachs betrug 17 IM u. 67,000 
Em; die Gefammtbevöllerung des Herzogthums mit 





zögen übernommen. 
bbb)LinieKoburg, geftiftet vom zweitenSobne | 
Ernfi des Frommen, Albrecht, 1680, erhielt die 
Anter u. Städte Koburg, Rodach, Neuftadt an der 
Heide, Sonneberg, Sonnefeld, Neuhaus und das 
Kloſter Münchroden, erloſch aber ſchon 1699 wieder. 
Über ihr Land wurde nad) einem langen Erbſchafts- 
ftreit zwiſchen Gotha, Meiningen, Hildburghauſen u. 
Saalfeld durch einen Ausſpruch des Reichsrathes 
1720 entſchieden, gegen welchen aber Meiningen 
bis 1735 proteftirte, worauf eine kaiſerl. Commiſſion 
den Spruch zur Vollziehung brachte, obſchon man 
über einzelne Punkte bis 1758 fortftritt. Die Erb-| 
ſchaft wurde unter Saalfeld, Hilpburghaufen u. Dlei- 
ningen getheilt; der Herzog Chriftian Ernft von 
Saalfeld erhielt die Aemter u. Städte Koburg u. 
Rodach, das Klofter Mönchroden u. einen Theil von | 
Neuhaus; der Negierungsfig und die Regterungs- 
behörden, außer Saalfeld, wırden nun nad) Koburg 
verlegt und die Linie nah den Namen Koburg- 
Saalfeldan. Ehriftian Ernft ft.1745, u. fein Örn- 


Lichtenberg betrug num 151,000 Ew. u. das Gebiet 
48 | |M. Außerdem hatıe der derzog von Koburg-« 
Gotha die Herrſchaften Greinburg, Kreugen, Zell» 
dorf u. Ruttenftein in Oberöfterreich, unweit Linz, 
84 [IM, 20,000 Ew. unter öfterr. Hoheit, gefauft 
u. die vormals gräfl. Gleihenihen Domänen Ban 
dersieben, Mühlberg u. Röhrenfee unter preuß. Ho» 
heit mit ererbt, Das Herzogtum nahm nun dem 
Namen S.-Koburg-Gotha an; die Fortſetzung ſeiner 
Geſchichte j. unten S. 571. 

cce) Tinte Meiningen, von Eruft des From- 
men drittem Sohne, Bernhard, 1680 geftiftet, ex» 
hielt die Amter und Städte Meiningen, Maßfeld, 
Waſungen, Frauenbreitungen, Sand, Henneberg u. 
Salzungen. Bernhard hinterließ bei jeinem Tode 
1706 3 Söhne, Ernft Ludwig J., Friedrih Wil- 
helm u. Anton Ulrich, welche nad) feiner Berordnung 
gemeinfchaftlich regieren jollten; doch überließen bie 
jüngeren dem älteften die Negierung allein. Durch 
Reichs hofrathsausſpruch erhielt er 1720 aus der 
Koburgiichen Erbſchaft die Aemter Sonneberg und 


der u. Nachfolger Franz Joſias führte das Recht Neuhaus und erwarb 1723 das Amt Schalkau von 


der Erftgeburt in feinem Yande ein. Er ft. 16. Sept. 
1764, und ihm folgte jein Sohn Ernft Friedrid. 
Der großen Schuldenlaft wegen wurde 1773 eine 
faiferl. Liquidations · Commiſſion ernannt u. die Peit- 
ung derſelben dem Herzog Ernft II. von Gotha und 
dem Prinzen Fofeph von Hildburgbaufen übertra- 
— Als Ernſt Friedrich 8. Sept. 1800 ſtarb, fand 
ein Sohn Franz eine Schuldenlaſt von 1,261,000 
Gulden vor, Mit dem Beiftande feines Minifters 
Kretihmann ordnete der Herzog feine Finanzen in 
der Art, daß 1802 wol die Shuldencommilfion aufe 


eier ger durch Tauſch, auch die Rittergüter 
auerftädt u. Kahlenberg im Koburgiſchen und von 
der römhildiſchen Erbichaft $. Er ft. 1724 u. hin⸗ 
terließ 2 minderjährige Söhne, Ernſt Ludwig IL, 
weicher 1724, Friedrich Auguft, weicher 1729, und 
Karl Friedrich, welcher 1743 ftarb, Die beiden 
Oheime waren Bormünder der Erfteren bis zur 
Bolljährigkeit Karl Friedrichs geweien. Sie traten 
nun gemeinſchaftlich die Regierung an u. führten fie 
jo bis 1746, wo Friedrih Wilhelm ftarb, und 
nun regierte Anton Ulrich allein. Zwar gelehrt u. 





gehoben werden konnte, aber die ſchweren Auflagen, 


‚Hug, aber ein Berſchwender u. jehr heftigen Charal⸗ 
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ters, der ihn auch in den fogen. Wafunger Krieg!dem Herzog von Hildburghaufen, abgetreten wurde, 
verwidelte. Einen widerrechtlich von ihm verhafte | kam durch Theilung zumeift an Gotha, der Reit an 
ten Herrn von Gleichen hielt er trog kaiſerl. Gegen | Meiningen, Koburg-Saalfeld u. Hildburgbaufen. 
befehls in Haft, worauf der Kaifer franz I. den; cee) Linie Eifenberg, gäftiftet von Ebhriftian, 
Herzog Friedrich III. von Gotha 1747 beauftragte,| dem fünften Sohne Ernft des Frommen, ftarb eben⸗ 
den Gefangenen abholen zu laſſen, w. diefer ſendete falls mit deſſen Tode 28. Aug? 1707 aus, und ihr 
30 Reiter nach Meiningen; als diefe aber Wider-| ganzer Antheil, die Amter u. Städte Eifenberg, Kam⸗ 
ftand fanden, ließ Gotha im Febr. 1747 die mei« F Ronneburg u. Roda, fiel an Gotha. 
ningiſche Stadt Wafungen militärifch befegen u. die] fIf) Linie Hildburghauſen. Eruft, der 
Beſatzung follte, ungeachtet Anton Ulrich deu v. Glei⸗ ſechſte Sohm Ernft des Frommen, der Stifter diefer 
hen freigelafjen hatte, auf Ausſpruch des Kammer- | Linie, erhielt außer feinem 1680 angemwiejenen Erb» 

erichtes jo lange da bleiben, bis Anton Ulrich die|theil, den Ämtern Hildburghauſen, Heldburg, Eis« 
Es des Zuges bezahlt haben würde. Am 22.|feld, Beilsdorf u. Schallau, 1683 von feinem Bru- 
Mai zogen fih die Gothaner vor dem anrüdenden|der, Herzog Heinrich von Römhild, auch noch das 
meiningischen Militär u. Landfturm aus Waſungen Ant Königsberg abgetreten u. 1705 aus der fobur- 
zurüd, eroberten aber diefe Stadt alsbald wieder. | giihen Erbichaft das Amt Sonnefeld, aus der röm« 
Bei einem neuen Streite wegen der Vormundſchaft hildihen das Amt Behrungen u. das heunebergiiche 
über den Herzog von Weimar, die Gotha zugeipro-| Reihsvotum. Anfangs führte er nad feiner Refi⸗ 
hen wurde, verzichtete dieſes durch Vergleich mit) denz Eisfeld den Titel S.-Eisfeld, nad wenigen 
Meiningen auf feine Koſtenanſprüche und zog feine) Jahren ans demjelben Grunde (nahdem inzwiichen 
Truppen Ende Juli 1748 von Wafungen zurück. auch zumeilen nad Heldburg der Titel S.-Heldburg 
Als Anton Ulrich 1763 in Frankfurt ftarb, folgten|vorgefommen war) den Namen S,-Hildburg- 
ihm feine Söhne Karl u. Georg. Über fieführtedie Haufen. Er führte das Recht der Erftgeburt ein ur. 
Mutter, die Herzogin Charlotte Amalie, auf kaiferl. | ft. 1715. Sein älteſter Sohn u. Nachfolger, Ernft 
Bermittelung die Vormundſchaft und Regierung in Friedrich I., belaftete durch unverhältuißmäßigen 
Meiningen bis 1775 mit Einfiht. Als Herzog Karl| Aufwand dasLand mit Schulden. Unter ihm wurde 
21. Juli 1782 ftarb, fieldie Regierung an feinen Brur- | das Amt Schalkau au Meiningen gegen einige im 
der Georg allein, welcher ſich durch viele treffliche Amte Behrungen gelegene Dörfer abgetreten, Für 
Einrichtungen großes Berbienft erwarb u. 1801 das ſeinen 1724 folgenden nod minderjährigen älteſten 
Recht der Erftgeburt einführte. Er ft. 24. Dec. 1803. Sohn, Ernſt Friebrid IL, führte die Mutter die 
Über feinen binterfaffenen minderjähr. Sohn Bern-| Regierung. ein Nachfolger Ernft Friedrich 
Hard Erich Freund führte die verwittwete Herzogin Karl, 1745 —80, fand bis 1748 unter der Bor« 
Luiſe Eleonore die Bormundjchaft trat gleich den an«| mundichaft feiner Mutter Karoline, geb. Gräfin von 
deren Herzögen Erneſtiniſcher Yinte für ihn 1806| Erbad. Unter feiner Negierung vermehrten ſich 
dem Rheinbunde u. 1815 dem Dentichen Bunde bei. durch Verjhwendung die Landesichulden jo, daß 
Am 17. Dec. 1821 übernahm Bernhard als voll⸗ 1769 eine faiferl. Zugungscommiffion unter Leitung 
jährig die Regierung ſelbſt, ordnete 25. Nov. 1822 ſeines Urgroßoheims, des Prinzen Joſeph Friedrich 
die Staatvermaltung neu und bildete 4 obere Be- von Hildburghaufen, erſchien u. die Yandesverwalt« 
börden (Yandesregierung, Oberlandesgericht, Con-|ung übernahm. Der Herzog ft. 23. Sept. 1780. 
fiftorium u. Kammer) u. ertheilte 4. Sept. 1824 fei-| Für feinen Nachfolger, Friedrich, führte bis 1737 
nem Lande eine neue — Bei dem —— 
der Gothaifchen Linie (11. Febr, 1825 [f. d.]) er-/gierung. Er mwidelte die 4 Mill. Gulden betragen- 
hielt Meiningen in dem Bertrage bon Hildburghaus den Landesſchulden, welche noch durch die Kriegs- 
fen 12.Nov, 1826 das ganze Herzogtb. Hildburghau-|jahre 1796, wo er ein Neihscontingent ftellte u. die 
jen mit Ausnahme der Amter Königsberg u. Soumer| Franzoſen ſchon fein Gebiet verlegten, und 1806 u. 
feld (welche Koburg befam), von Koburg das Für- 1813 vermehrt wurden, bedeutend ab u. brachte die» 
ftenthum Saalfeld, die am linten Steinachufer gele-\jelben in Ordnung. 1807 wurde er Aheinbunds« 

enen, bisher foburgiichen Ortſchaften u. das Amt | mitglied, trat aber 1813 der Sache der Ailiirten bei. 

bemar, ferner von dem Herzogtum Gotha das Die landfländijche Verfaſſung hatte der Herzog nach 
gothaifche Drittheil von Römhild, das Amt Kranich- | erlangterSouveränetät als Rheinbundsmitglied be⸗ 
feld u. einige Lehn im Meininger Oberlande, von ftehen laſſen. Mit Zuziehung der Landſtände führte 
Altenburg endlich das Amt Kamburg nebſt Neuſulza, er 19. März 1818 eine neue Verfaſſung ein, welche 
auch 15 Dörfer des Amtes Eiſenberg u. die Enclas) weſentlich der weimariſchen glich. In dem Gothai« 
ven Bierzehnheiligen, Lichtenhain und Mofen. Da- ſchen Exrbtheilungsvertrag trat der Herzog feine ger 
gegen trat es die Hammergüter Gauerftädt u. Kah- | jammten Befisungen ab, 10 [MR mit 33,000 Den» 
ienberg an ſtoburg ab. Meiningen gewann dadurch ſchen u. empfing dafür das Herzogthum Altenburg 
einen Zuwachs an Gebiet von 25 [_JR. u. 71,280 | mit Ausnahıne des Amtes famburg u. des an Kam⸗ 
Em. Bon nun am führte der Herzog den Titel von |burg grenzenden Theiles von Eijenberg mit 15 Dör- 
Meiningen-Hildburghaufen- Saalfeld. Die fernere fern, der Saline Reufulza u. der Enclaven Vierzehn⸗ 
Geſchichte ſ. unten S. 566, heiligen, Lichtenhain u. Moſen u, befam die bei Er⸗ 

ddd) Linie Römhild, geftiitet von Heinrich, löſchung des Gorhaifchen Haufes 1825 von Koburg 
Ernft des Frommen viertem Sohne, erlofh mit aufs Neue in Befig genommenen 11 faalfeldiichen 
diefem 1710; der Theil der Linie, Die Städte u. Nemter | Ortichaften wieder. Sein efammtgebiet betrug nun 
Römbild, Königsberg, Themar, Behrungen, Hof,'24 [_JD? mir 108,000 Ein. Die weitere Geſchichte 
Milz u. die beimgefallenen Echterſchen Lehn, von des Laudes f. unten bei S.-Meiniungen, die des Hau« 
denen jedoch 1683 das Amt Königsberg dem Bruder, ſes |. unten bei S.-Altenburg. 
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geg) Linie Saalfeld. Der Stiſter dieſer Linie, desverwaltung ferner belaſſen. Im Laufe des Fah- 
Johann Ernſt, der ſiebente Sohn Ernſt des From · res wurde die Patrimonialgerichtsbarleit aufgeho- 
men, befam außer jeinem 1680 erhaltenen Antheil ben und ein beſonderes Geſetz über Aufhebung des 
Saalfeld, Gräfenthal, Propfizelle, Leheften, 1682 Lehnrechtes erlaffen. 1848 fiel auch Meiningen der 
die Stadi Pösned, 1710 3 von Römhild, nad Ab allgemeinen Bewegung anheim, doch begnügten ſich 
zug deſſen, was Gotha u. Hilbburghaufen empfing, | die meiften Ortfchaften mit Petitionen, welche neben 
Ihm folgte 1729 fein ältefter Sohn, Chriſtiau den allgemeinen deutſchen Wünſchen auch ein frei⸗ 
Ernſt, welcher mit feinem Bruder Franz Joſias ſinniges Wahlgeſetz, Umgeſtaltung des Unterrichtö- 
die Regierung gemeinſchaftlich führte. Erſt 1735 |wejens, Verminderung der Salzpreiſe, Zurüdgabe 
wurde der 1699 begonnene koburgijche Erbfofgeftreitider Domänen unter gewiffen Bedingungen 2c. be» 
entſchieden, u. der Herzog erhielt zu Saalfeld noch antragten. Dieje eig m wurden auch faft alle 
das Fürſtenthum Koburg u. verlegte feine Refidenz | vom ec genehmigt, Nambafte Unruhen kamen 
dahin, weshalb die Limie jeirdem den Namen Koburg- nur in Salzungen vor u. 6, Oct. zu Hüdburghaufen, 
Saalfeld führte, f. oben 9. 564. fo daß die Regierung bayer. Truppen herbeirief zur 

Die 3 nad) dem Ausfterben der Gothaiſchen Cine Berfelung der zen. Ende Nov. wurde das 
1825 u. dem Theilungsvertrage von 1826 gebifde- | Yand auf Verfügung der Centralgewalt durch Reichs⸗ 
ten, ſämmtlich aus der von Ernſt dem Frommen ge» | tenppenbejegt. Inzwiſchen war 83. Sept. das frühere 
ftifteten Gothaifchen Linie ftammenden u. gegenwär« Minifterium abgetreten u. von Speßhardt trat an 
tig noch blühenden Linien find nad der Reihe des die Spite des neuen Minifteriums, Am 16. Sept. 
Alters ihrer Stifter Meiningen, Altenburg u. Kos erſchien ein Gejeg über die neue Organifation der 
burg-Gotha. oberen Berwaltungsbehörben. Die alten Yandftände 

a) Sadyfen-Meiningen-Hildburghaufen-Sanifeld. | wurden nach Berabfhiedung eines Wahlgeieges 18. 
Die Stammlinie Meiningen erhielt in dem Gothai»|Yan.1849 aufgelöft, worauf der neugewählte, übers 
chen Theilungsvertrag 1826 namentlich Hildburg-|wiegend demofratifche Landtag auf 11. Febr. einbe- 
haufen u. Saalfeld (j. oben S. 565); Herzog war/|rufen wurde, um eine Verfaſſung zu berathen. In 
feit 1808 Bernhard. Durch die neuen Zerritorials| der Domänenfrage vereinbarte man fich nach langen 
erwerbungen jah er ſich genöthigt, unter Mithilfe Debatten dahin, daß das fürftlihe Hausgut, mit 
des Staatsraths Hell, des kurheij. Minifterialrards | Ausnahme der Schlöffer, einiger Waldungen u. Gü« 
v. Kraft u. des Oberappellationsgerichtsraths Schmid ter, Staatseigenthum werden, der Herzog aus der 
in Jena, eine vollftändig neue Organifation vorzus | Staatsfaffe jährlich 165,000 Öulden u. der Erbprinz 
nehmen. 1828 und 1829 wurden ımter Trennung bei feiner VBerheirathung außerdem 25,000 Gulden 
der Juftiz von der Verwaltung die betreffenden Bes beziehen folle. Die Ausgabe von Papiergeld im 
börden neu geftaltet und 23. Aug. 1829 das neue Werthe von 400,000 Gulden machte fih auch im 
Grundgejet für ſämmtliche Landestheile, unter län» | Meiningen erforberlih. Ju der Deutihen Frage 
diſcher Mitwirkung zu Stande gelommen, procla · ging Meiningen mit den thüriugiſchen Fürften zus 
mirt. Indeſſen gefiel dafjelbe dem Lande nicht, und ſammen, ebenſo in der Thüringischen Frage (f. S.- 
nachdem ſchon auf dem erjten landtage 1829 die ſte | Weimar), Während der Landtag zu der National- 
gierung heftigen Widerfpruch gefunden, mußte ſie verſammlung hielt und fih für Durchführung der 
den zweiten Yandtag 1832 auflöfen. Indeſſen war Reichsverfaſſung ausſprach, trat der Herzog 26. 
1831 die Centralifirung des ganzen Staatsrechuungss) Juli dem Berliner Bündniß bei u. löfte den Laud⸗ 
weſens, ein vollftändig neues Steuergeſetz erlaffen, tag 11. Aug. auf. Im J. 1850 beſchäftigte fich der 
die freien —— erweitert u, Friedensgerichte Landtag vorzugsweiſe mit Berathung der neuen Ju⸗ 
eingeführt worden. Mit 1. Jan. 1834 trat Dleinin« ſtizgeſeze. Der Vorſitz im Miniſterium war auf 
gen dem Allgemeinen Deutichen Zollverein u. 1838|v. Wechmar übergegangen u. Anfang 1852 wurde 
dem Süpdeutichen Münzvereine bei. Der dritte|der vormalige Departementschef von Harbou aus 
Landtag 1835 emdigte friedlicher. 1841 erichien das | Holftein zum Miniſter der Juſtiz u. des Cultus be» 
Recrutirungsgefeg und eine Landgemeindeordnung.|rufen. Die wichtigite Landtagsverhandlung im J. 
1844 nahm der Herzog im Verein mit den anderen| 1853 betraf die Borlage der Regierung wegen Be 
Herzögen von ©. das Prädicat Hoheit an, was nad) feitigung des Wahlgejeges von 1848 u. der Reacti» 
mehrmonatlichen Verhandlungen von jämmtlichen|virung der —— Wahlordnung von 1829, und 
größeren Staaten anerlannt wurde, Der Hauptge-|der Landtag erklärte ſich für dieſelbe mit beſouderer 
genftand der Ständeverhandlungen im J. 1844 war pre Si der großen Grundbbefiger und mit 
die Berathung u. Annahme eines nad dem Muſter Cenfus u. Trennung der Vertretung der Städte u. 
des fünigl. ſächſ. ausgearbeiteten Strafgeſetzbuches; Dörfer. Die Koften für die neue Gerichtsorganifa« 
außerdem wurden erledigt Geſetze über Eidesteift- | tion fonnten ohne neue Laften gededt werben. Für 
ung der Juden, über Auswanderung u. das Militärs den Bau der Werrabahn verwilligte der Landtag 
ftrafgefegbud. Auf dem Landtage 1845 kam die einen Eredit von 1,075,000 Gulden. Judeſſen hatte 
Domänenfrage zur Verhandlung, eine Bereinbar-| der Erbprinz die Anerkennung des Geſetzes über Do» 
ung aber wurde erft 1846 erzielt: der Herzog jollte| mänen und Civillifte, welche bereitö zweimal vom 
die Domänen in feine ummittelbare Berwaltung neh« | Landtage beantragt worden war, verfagen zu müſſen 
men, dagegen aber die Durchſchnittsſumme der bis⸗ exflärt, doch wurde die Angelegenheit auf dem Land» 
berigen Ertragstheife als eine feſte Rente an die Lan⸗ tage 1854 entichieden u. die noch jetzt über das Dos 
destaffe zahlen, die Kammerforften erhalten u. dar« manial-, Schatull- und Allodialvermögen geltenden 
aus dem Holzbedarf der Unterthanen nah einem Beſtimmungen vereinbart. Außerdem beihloß der 
billigen Maße genügen und die bisher zu Landes» Landtag noch die Ausgabe der jeither noch reſervir⸗ 
zw.den abgerreienen Domänengebäude bei der Lan- ten meiningiſchen Kaffenanweijungen im Werthe 
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von 515,000 Gulden, Der Landtag auf 1855 deren. über eine dem koburg · gothaiſchen 
nehmigte 1. Juni den Antrag, die Biebereinfüßr: | Sandtage gemachte Borlage wegen einer eventuellen 
ung der Lörperlihen Züchtigung betreffend, der) Regierumgsverweiung duch den Herzog von Kos 
Staatsregierung anzuempiehlen, und bewilligte die burg-Sohary (Februar 1862) legte der Herzog von 
Forderungen für die friegsbereitihaft. Gegen Ende| Meiningen auch gegen die Succejfionsfähigteit der 
des Sept. wurde au v. Wehmars Stelle v. Harbou Dergöge von Koburg-Kohary, wegen Unebenbürtig« 
en Staatsminifter ernannt. Ein außerordentlicher | keit der Familie Robarp mit den deutichen Fürſten⸗ 
andtag bewilligte im Nov, 1855 die Zinſengaran |gejchlechtern, Proteft ein. Die wichtigſten Vorlagen 
tie für 4 Mil. Thlr. zur Dedung des Banes der|für den Landtag von 1862 waren Nachträge zur 
Berras Bahn. Auch eine Mitteldeutſche Bank mit) Strafproceß- u. Wechielorduung, ein Gefetentwurf 
einem Capital von 8 Mill. Thlen. wurde in Mei«| über ———— Grund- u, Hypothelenbüchern, 
ningen errichtet und 29. Febr. 1856 beftätigt. Die|über ein auf Mündlichteit u. Öffentlichkeit bafırteg 
Haltung des im März eröffneten Landtages von 1856| Berfahren in Eivifftreitigfeiten, endlich der Entwurf 
war eine vornehmlich oppofitionelfe, u. wurden da⸗ des Thüringiihen Gewerbegefeges. Im Aug. 1864 
her das Fudengefeg u. der Gejegentiwurf zur Aus- wurde von Kroſigk im Staatsminifterium durch den 
führung des Bundespreßgeieges, welchen der Land» | Geh. Rath Blomayer erjegt und bei defien Tode 7. 
tag jeine Zuftimmung verweigert hatte, nachher fat März 1865 folgte Staatsrath dv. Uttenhofen. Mit 
unverändert nad dem Negierungsentwurfe publi- | Weimar beantragte S.-Meiningen gegen die Gajtei« 
eirt, Im J. 1856 erfolgte auch ein Nachtrag zur ner Convention am Bundestage das Austrägalver- 
Strafprocegerdnung (Beihränfung der Sompetenz fahren bezüglich Lauenburgs. 1866 ftellte fi S.⸗ 
der Schwurgerichte, Erweiterung der der Staats-| Meiningen auf die öfterreichifche Seite und ftimmte 
anwaltſchaft). Bezüglich des Miünzmweiens ſchloß ſich für den Mobilifirungsantrag 14. Jan. Das jachjen- 
das Herzogthum dem Süddeutihen MUnzvertrage meiningenihe Bundescontingent lam nah Mainz. 
an. Der Landtag von 1859 beſchloß in der Domä-|Nacd Abzug der Bayern u. deren Zurückdrängung 
nenangelegenheit die Einholung eines Rechtsgut«| bei Dermbach befegten 8. Juli die Preußen die Graf⸗ 
achtens. ‚Ju dem politiihen Gegenjage zwiſchen ſchaft Kamburg u. eudlich bei dem Widerftande des 
Preußen u. Oſterreich ſtand S.-Meiningen regelınä«| Herzogs 19. Sept. das ganze Land. Am 20. abdis 
Big mehr auf Seite des fegteren. An den Würzbur-|cirte der Herzog zu Bunften des Erbpringen Georg 
ger Eonferenzen nahm auch S.-Meiningen theil, trat u. 8. Det. ſchloß S.⸗Meiningen mit Preußen Frie- 
den dort gefaßten Bejchlüffen bei und beiheiligte ſich den. Der Eintritt des Herzogthums in den Nord« 
auch bei den weiteren Schritten der dort vertretenen| deutichen Bund ward 17. Dct. ſchon durch den Land» 
Regierungen. In der Gewerbereformfrage ſchloß tag genehmigt. Herr v. Krofigf, der 20. Sept. wie⸗ 
S..Meiningen einen Vertrag mit dem Herzogthum der an die Spige der Berwaltung berufen ward, 
Koburg ab, wonad) vom 1. Fan. 1860 an beide Her- ſuchte vor Allem die Domänenfrage zu erledigen, 
zogthümer nur als ein gemeinfames Arbeitsgebiet|aber es gelang nicht; der Landtag bewilligte jogar 
galten, u. wurde dieje Erweiterung 1860 — auf die Erhöhung der Steuern nur gegen das Verjpre- 
andere Nachbarländer ausgebehut. Der Landtag von hen eines höheren Beitrages der Domänen zur 
1860 erledigte unter andern die Borlagen betr. die Staatslaſſe. Erſt endlih 1871 wurde diefe frage 
Berfegbarkeit der richterlihen Beamten, den Neubau erledigt: der Herzog bezieht eine fefte Rente von 
einer Raferne, die Dedung der Zinsgarantie für die) jährlich 230,000 Zhlr. im Voraus; die verbleiben- 
Werrabahn (welche früher für 4 Mil, Thlr. auf 9|den Beträge fallen zur Hälfte an ihn, zur Häffte an 
Jahre übernommen worden war); das Polizeiftrafs|die Staatslaffe; der Domänenetat wird mit Zu— 
gejetsbuch blieb umerledigt, da die Regierung nicht | ftimmung des Landtages aufgeftellt; eine Grund« 
davon abging, daß die Conceffion der ern der theilung tritt erſt nach Erlöjchen des S.-Meiningen- 
auch im Bermwaltungsmwege zurüdgezogen werben ſchen Specialhaufes ein. Seit 1868 wurde eine 
könne, In der Domänenangelegenheit kam auch der | neue Berwaltungsorganifation auf dem Princip der 
Landtag von 1861 nicht weiter, als daß er das Selbftverwaltung durchgeführt. Sept. 1873 ward 
Dresdener Oberappellationsgericht eventuell zumjein neues Wahlgefeg gegeben und 9. Oct. wurde 
Schiedsgericht berief. Lebhaft betheiligte fih S.-|Staatsrarh Gifele Staatsminifter an Stelle v. Kro⸗ 
Meiningen an den Berathungen zur Herftellung|jigts. Am 10. Sept. deſſ. 3. war auch in der Stadt 
einer gemeinfamen thüringischen Gewerbegeſetzgeb⸗ Meiningen die Reihsihulcommiffion zur Berath- 
ung im Siume der Gewerbefreiheit. Im Aug.1861 ung über Fragen der höheren Schulen zufammen- 
erfolgte die Entlafjung des Staatsminifters v, Har-|getreten. Am 1.Aprü trat das neue VBoltsihulgejet 
bou; ihm folgte der bisherige preußiihe Landrath in Kraft. Großen Jubel im Lande rief die Bermähl- 
v. Krofigt; einer der erften VBorjchritte deffelben war|ung des Erbprinzen Bernhard (geb. 1.Upril 1851) 
die Gegenzeichnung eines vom 22. Nov. 1861 da«| mit der Tochter des Kronprinzen des Deutichen Rei⸗ 
tirten u. an alle fähfiihen Höfe mitgetheilten Bro» | ches, der Prinzejfin Charlotte, hervor, 18. Febr. 1878. 
tefts des Herzogs von Meiningen gegen die von dem| Der Landtag des J. 1878 hatte fi in der Haupt- 
Herzog von Koburg-Gotha mit u abgeſchloſ⸗ ſache mit dem durch die Einführung des Deutichen 
jene Militärcouvention, in welcher wegen der dem | Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nöthigen Beftimmuugen 
berzogl. Meiningenihen Haufe im Gothaiſchen Ge⸗ zu beſchäftigen. 
ſammthauſe zuftehenden agnatijchen Rechte gegen die| b) Sacyfen-Altenburg: die Stammlinie ift Hild- 
gedachte Convention Rechtsverwahrung eingelegt | burghaufen (j. oben 5. 565), welche infolge des Go- 
wurde. Auf eine zuriidweilende Antwort von Ko» thaiſchen Theilungsvertrags ihr früheres Beſitzthum 
burg-Gotha erfolgte eine nochmalige Replil S.-Meis| Hildburghaufen aufgab u. mit der Uebernahme des 
uingens, u. damit war die Sache zu Ende. Bei der Herzogthums Altenburg die neue Linie Altenburg 
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gründete. Herzog Friedrich hielt 28. Nov. 1826| zugeihofienen Gelder u, unter vollſtändiger Wahr» 
in Altenburg feinen —— ſtellte v. Trützſchler, ung ihrer Hoheits⸗ und Jurisdictionsrechte über; 


den bisherigen gothaiſchen Geheimerathspräſidenten 
in Altenburg, an die Spitze des Miniſteriums. Be— 
reits war das Finanzweſen geordnet, eine Verbeſſer⸗ 
ung der ſtändiſchen Verfaſſung in Anregung ge⸗ 
bracht u. größere Öffentlichkeit bezüglich des Staats» 
haushalts anempfohlen, aber nicht raſch genug durch⸗ 

eführt worden, fo daß die wachſende Ungeduld in- 
olge der Parifer Julirevolution u. dann der Unru⸗ 
ben im Königreich S. auch hier zum Aufftande um- 
flug. Der in der Nefidenzftadt 13. Sept, 1830 
ausgebrodhene Aufftand ward durch die Bürgerwehr 
14. Septbr. unterdrüdt. Wenig Tage nad diejen 
Borgängen fiel 23. Sept. 1830 das 5Ojährige Re- 
gierungsjubiläum des Herzogs Friedrich, und feit 
diefem Tage nahm der Erbprinz Joſeph weientlichen 
Antheil an den Regierungsgeichäften. Am 29. April 
1831 trat die neue Verfaſſungsurkunde ald Grund» 
geje für das Herzogthum Altenburg ins Leben, 
nachdem 18. ſchon die Yandescollegien neu organi» 
firtwaren. Dem Grundgefegfolgteneinenene Stadt» 
orbuung, Trennung der Juftiz von der Berwaltung, 
dann nad) Berathung mit dem erjten conftitutionellen 
Landtag (1882-35) Geſetze über Heimathsrecht u. 
Armenweſen, Militärpfliht, den Beitritt ©.» Al- 
tenburgs zum Deutihen Handels». und Zollverein 
(1. Jan. 1834) 2. Am 29. Sept. 1834 fl. Herzog 
Friedrich u. deffen ältefter Sohn Joſeph trat nun 
die Alleinregierung an. 

Auf dem zweiten Laudtage (Nov. 1836 bis April 
1837) wurden ein Aufruhrgejeg, ein Gefeg über den 
Juſtauzenzug in Eriminalfachen, über die nicht mehr 
geſetzlich nöthigen Geſchlechtsvormünder volljähriger 
Fraueusperſonen, iiber die Aufbringung kirchlicher 
Aulagen, wozu auch die Kammer- und Rittergüter 
beigezogen wurden, eine Eheordnung, ein Wegebau- 
geiet, ein Gefeg über Ablöfung der Frohnen und 

ienjtbarleiten berathen; das neue Steuerangjchrei- 
ben pro 1837 —40 ließ mehrere Steuerfäge in Weg- 
fall fommen. Auch kam bereits der Eijenbahnbau 
von Leipzig aus über Altenburg nad Hof und ein 
Erpropriationsgefeß zur Berathung. Zur Regelung 
ber jeit 1830 zunehmenden Auswanderung wurde 
von dem Landtag ein Geſetz über Regulirung der 
privatrechtlihen Berhältniffe der Auswandernden 
(1841) angenommen, Außerdem hatte fich der dritte 
Landtag (1840—42) zu befhäftigen mit dem Bud» 
get, mit den neuen Muͤnzweſen n. defien Einführung 
nad der allgemeinen Müngzconvention von 1838, 
mit dem neuen Eriminalgejegbudh des Königreichs 
©., einem Geſetze über die Bollziehung der Todes» 
ftrofen 2c.; zur Ausführung des Baues der Eifen- 
babı u. zur Beförderung ber inländischen Landwirth« 
haft wurden die nöthigen Mittel bewilligt. 1844 
nahm der Herzog von Altenburg für ſich und feine 

miliengfieder das Prädicat Hoheit an, Der vierte 


ebenſo die feit 1818 der Thurn» u. Taxisſchen Boft» 
abminiftration pachtweiſe überlaffeneBerwaltung des 
Poftregals vom 1. Auguft 1847 au, an die löniglich 
ſächſiſche Adminiftration; endlich wurde unter Dem 
20. Auguſt ein Vertrag mit dem Königreih S. ab⸗ 
geichlofien wegen gegenfeitiger Abtretung der Ge- 
richtsbarteit, welche bis dahin von beiden Staaten 
auf dem Gebiete des anderen durch unmittelbare 
Beamte ausgeübt worden war. Die in Deutſchlaud 
allgemeine Bewegung des Jahres 1848 zeigte in S.- 
A. vom Anfang an einen gemäßigten Charakter. Im 
einer 8. März ftattfindenden Bürgerverfammlung 
in Altenburg wurde eine Adreſſe berathen, welche 
neben den allgemeinen deutſchen Wünſchen nur Eins 
ſchränlung der thenern Landesverwaltung u. zu Dies 
jem Zwede Berjhmelzung des Domanialvermögens 
mit der Staatslaſſe verlangte; die ſtädtiſchen Behör- 
ben erließen am nächſten Tage eine ähnliche Adreffe. 
Beiden wurde vom Herzog Gewährung aller er« 
füllbaren Wünſche zugefagt u. deshalb auf die näch⸗ 
ftens zufammentretende Ständeverjammlung hinge» 
wiejen. Gegen einige Ruheftörungen in diefen Ta- 
gen ſchritt Die fich raſch bildende Birgerwehr ein, die 
bereits an der 20. März Rattfindenden Bereidigung 
des Militärs auf die Berfaffung theilnahın. Am 21. 
bis 29. März tagten die bisherigen Landſtände u. be» 
ſchäften fih vorzugsweije mit einem neuen Wahle« 
gejege und einem Geſetze über Freiheit der Preſſe, 
Das erftere fam im Sinne unbejhränftefter Wahl⸗ 
freiheit zu Stande u. ſchrieb directen Wahlmodns, 
Aufhebung der feitherigen Ständevertretung u. Weg · 
fall jedes Wahlcenfus vor, Indeß wuchs im öftlichen 
Yandestheile die Aufregung, durch Clubs u. Bolts« 
verjanumlungen genährt, mit jedem Tage u. ward 
zunächſt auf Beichleunigung der Wahlen u. Beruf. 
ung deslandtages hingearbeitet, während dieäußerfte 
Partei bereits die republifanifche Staatsform als 
ihr Ziel hinftellte und täglich an Auhaug unter der 
Maſſe gewann. Unter dieſen Umftänden gaben die 
bisherigen Minifter 24. Mat ihre Entlaffung, wor⸗ 
auf der Herzog von Planitz u, Jeſe zu Miniftern er» 
nannte, Da die radicale Partei jetzt ſtürmiſch die 
Entfernung des inzwiſchen einberufenen Militärs 
verlangte u. bereits einzelne Gewaltthätigleiten ver⸗ 
fuchte, fo verfügte das Mimfterium die Verhaftung 
der Boilsführer, weile am Morgen des 18. Jum 
ausgeführt werden ſollte. Da erhoben ſich fofort un« 
ter Sturnigeläute Barrifaden in Altenburg, zu deren 
Bejegung faft die gefammte Biirgerwehr u, der über» 
all aus dem Lande herbeiftrömende Zuzug verwen- 
det wurde. Das vom Minifterium vequirirte Lönigl. 
ſächſiſche Militär blieb vor der Stadt u. bejegte nur 
den Bahnhof als ſächſiſches Staatseigenthbum; das 
altenburger Militär war im herzoglichen Schloſſe u. 
in deffen Nähe außerhalb der Stadt aufgeitellt. In⸗ 





andtag (1844—45) berieth die Vorarbeiten zu einer | defjen hatten einzelne Deputationen wiederholt bei 
Grundfteuers und Hppothelenregulirung, bezüglich |dem Herzog eine Bermittelung anzubahnen gejucht, 
deren Juni 1845 eine befoudere Kataftercommiffion |infolge deren 19. das ſächſiſche Militär alsbald zu⸗ 
niebergejegt wurde. 1846—47 hatte S.-U, viel un-|rüdgezogen, Umneftie für alle bisherigen politischen 
ter dem damals herrſchenden Nothftande zu leiden, | Berbrechen ertheilt wurde u. die Eröfinung des Land- 
Am 25, März 1847 ging durch Vertrag mit dem |tages ohne Auffhub erfolgen follte. Darauf wurden 
Königreih ©. die Sächſiſch-Bayeriſche Eifenbahn | bis zum 20. die Barrifaden entfernt und die Ruhe 
an den ſächſiſchen Staatsfiscus gegen allınäbliche |fehrte äußerlich zurüd. Cruciger, einer der Führer 
Rückzahlung der won der altenburgifchen Regierung |der republitanischen Partei, wurde Minifter. Am 
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22. Juni fand die Eröffnung des nenen Landtages, niſſe bei. Auch an den Thüringiſchen Gonferenzen 
in welchen die bemofratiihe Partei ein bedeutendes | beteiligte fi) die Regierung, wie auch die Zuſam⸗ 
Eontingent geftellt Hatte, ftatt; derſelbe berieth ein| menfünfte thüringifcher Landtagsabgeorbneten von 
Geſetz über Ereirung von 500,000 Thalern PBar| Altenburg aus beichidt wurden. Ueber die Anträge 
piergeld, die Aufhebung der Fleiſch⸗, Polizei» und der Demokratie auf Auſchluß des Herzogthums an 
Hausgenofjenftener, die Aufhebung des Jagdrechts das Königreih ©. ging der Landtag aber, deſſen 
auf fremdem Grund und Boben, die —— zur rechte Seite allmählich wieder zur Majorität gelangt 
Einführung einer Eintommenfteuer, die Herabjeg-|war, 30. März zur Tagesordnung über. Außerdem 
ung der vierjährigen Finanzperiode auf eine zmwei-|berieth der Landtag über das Steuerweien, über 
jährige, ein Geſetz über die ftändifche Fnitiative, ein|Ablöfung des Lehngeldes und aller Zwangsverhält- 
Geſetz über die Umverlegbarfeit der Landtagsabge-|niffe, über Einführung freier Gerichtstage, über 
ordneten, endlich die Verſchmelzung des Kammerver- | Aufhebung der Batrimonialgerichisbarfeit, wie der 
mögens mit dem Oberfleuervermögen u. Feſtſtellung Jurisdiction geiftlicher und anderer Lehnitellen, ein 
einer Givillifte für den Herzog. Inzwiſchen war) proviforifches Gejeg über Einführung von Schwur« 
nah dem Juniaufftand die Stellung der Barteien) gerichten für politiiche u. Preßvergehen (welche noch 
eine noch viel feindfeligere geworden und es wurde im Laufe des Jahres ins Leben traten). Ein Gejet 
offener als je für die Republik gewirkt (wie ein im|vom 24. Februar hatte jhon vorher die allgemeine 
Auguft zu Altenburg tagender Eongreß thüringifcher | Mifitärpflicht feftgeftellt ur. die Stellvertretung auf- 
Demofraten die Einführung einer thiüringischen Re⸗ — Anfangs 1850 wurde auch an Stelle des 
publik unter feine Beſchlüſſe aufnahm), die Angriffe | bereits im Auguft zurüdgetretenen Minifters von 

egen das Minifterium wurden immer heftiger, das der Gabelentz, Graf Beuft mit dem Vorſitz im Mir 
Militär wurde immer ſchwieriger gemacht, in meh |nifterium betraut. Hinfichtlich der Deutichen Frage 
reren Heimen Fabrikſtädten des Landes erhoben ſich hielt die Regierung an dem preußiſchen Bündniſſe 
Arbeiterbewegungen. Unter ſolchen Umftänden wur» |feft u. der Herzog nahm perſönlich an dem Berliner 
den auch nah S..Altenburg durch die Gentralbehörde| Fürftencongreß theil. Das Erfurter Parlament 


Neichstruppen mit einem Reihscommiffär gefandt; 
troß allen Proteftes des Landtages u. demokratischer 
Agitationen erfolgte die Beſetzung des Herzogthums 
nad) einander durch Sachſen, Hannoveraner, wieder 
Sadjen u. endlich Preußen. Das altenburg. Eon- 
tingent ging Anfang 1849 nad Holftein und fam 
erft nad dem Waftenftillftand von Malmö wieder 
ins Land, übernahm aber erft 1. Jan, 1850 wieder 
den Garnifonsdienft allein. Die Bürgerwehr war 
24, Nov, aufgelöft worden. 

Nach dem 28. Nov. erfolgten Tode der Herzogin 
Amalie legte Herzog Joſeph 30. Nov. die Regierung 
zu Gunften feines Bruders Georg nieder, Die 
nädhfte Folge war der Rüdtritt des bisherigen Mi« 
. nifteriums, worauf Herzog Georg ein neues Dli- 
niftertum berief, beitehend aus von der Gabeleuß, 
Graf Beuft u. Sonnentalbd. Am 21. Dec. lam zwi» 
ſchen dem Herzog u. der Landichaft eine Bereinbar- 
ung über die Verſchmelzung des Kammervermögens 
mit dem Oberfteuervermögen u. die Feftiegung einer 
Eivillifte zu Stande; hiernach ging das herzogliche 
Bermögenan Domanialbefig, Kammergütern, Wald» 
ungen 2c., jedoch mit Borbehalt des Wiederauflebens 


wurde durch zwei Abgeordnete beſchickt u. die Aner« 
fennung des Interims erllärt. Der in drei Berio- 
ben verjammelte Yandtag berieth u. a, ein Jagd⸗ 
polizeigeje, ein Gejet wegen Abänderungen einzel 
ner Beitimmungen des Schmwurgerichtsgejeges u. na» 
mentlich auch ein neues Wahlgejeg, wonach der fünfs 
tige Landtag aus 30, inummtittelbaren, anverichiedene 
Bedingungen gefnüpfte Wahlen gewählten Abgeord- 
neten 0 von den Städten, 12 von den Landgemein⸗ 
den, 9 von den Hödpitbeitenerten) beiteben jolite; die 
bisher zweijährige Finanzperiode wurde zugleich in 
eine dreijährige umgewandelt; zulegt beichäftigte er 
ſich vornehmlih mit Berathung einer neuen Straf« 
proceorbnung, mit Geſetzen wegen Aufhebung des 
Lehnsverbandes und mit dem Gefekentwurf iiber 
Bildung neuer Religionsgefellihaften. Inzwiſchen 
war wieder Ruhe geworden n. die Regierung bethei« 
ligte fi fomol au den Dresdener Eonferenzen als 
auch an der Wiederbejchidung des wiederhergeftellten 
Bundestages. Der neue Landtag (1851) trug einen 
conjervativen Charakter umd leiftete der Regierung 
willige Hilfein Befeitigungder Biken khchen 
u. Umgeftaltung der Berwaltungs- u. YJujtizbehör« 


der Anſprüche an dafjelbe, wenn das herzogl. Haus den; die neue Strafproceßorbnung ließ den öffente 
zu regieren aufhören follte, an den Staat über, wo- |lich-mündlihen Anklageprocei mit Schwurgerichten 
egen für den Herzog eine Eivillifte von 100,000|fortbeftehen; ferner berieth der Landtag Gejege über 
bien, mit Einjchluß der Apanagen für die Prinzen, das Eivilproceßverfahren und über die Aufhebung 
feftgeftelltwurbe,. Jufolge hiervontrat 1. Jan. 1849| des privilegirten Gerichtsſtandes, die Grund» umd 
ein Finanzcollegium in Wirkfamfeit. Hinfichtlich der | Hypothelenbücher m. über das Hypothefenmweien u. 
Deutschen Frage hatte die Altenburgische Regierung genehmigte die Wiedereinführung einer Fleifchftener. 
zu dem Frankfurier Berfafjungswerfe geftanden u. Segen das Ende des Jahres trat das Minifterium 
publicirte die Reichsgeſetze. An den Schritten der| Beuft zurüd u. an die Spise des neuen Minifteriums 
übrigen thüringiichen Fürften, um den König von wurde anfangs Febr. 1853 der preußiſche Yandrath 
Preußen zur Annahme der Deutjhen Kaiſerlrone zu | von Lariſch berufen. 
bewegen, nahm auch der Herzog von Altenburg theil.| Nachdem der Herzog Georg aus Gefundheitsrüde 
Nachdem aber der König von Preußen die Kaifers | fichten bereit$ unter dem 28. Mai die Leitung der 
frone ausgefchlagen hatte, lehntedieRegierung 7. Mai Regierungsgejchäfte jeinemälterenSohne, dem Erb» 
die Einladung der preußishen Regierung zu neuen | prinzen Ernſt, zeitweilig übertragen, ft. er 3. Aug. 
Berathungen über die Deutſche Verfaſſungsfrage ab, auf dem Fagdichloffe Hummelshainn. Herzog Ernft 
rief im Juni die altenburger Abgeordneten zurüd| übernahm die Regierung. Der 21. Nov. zufammene 


u. trat 26. Juli bis 14. Aug. dem Dreilönigsbünd- getreteue Landtag vernaym die Erflärung des neuen 
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Miniſteriums, daß es ſeine Aufgabe in Aufhebung, 
reip. Milderung der durch die Gejeugebung der jüng⸗ 
ften Jahre bewirkten —— erlenne. 
Darnach wurde in erſter Reihe ein Geſetzentwurf 
wegen dauernder Regelung der Hechtsperhältnifie 
am Domanialvermögen, unter Aufhebung des Civil 
liftenvertrags von 1849, gegen deſſen Giltigkeit ohne ⸗ 
hin ſchon mehrere Agnaten früher proteſtirt hatten, 
vorgelegt u. mit einigen Anderungen angenommen: 
das Domänendermögen wurde für das Eigenthum 
des herzoglichen Haujes erflärt. Sodann wurden 
die Gefegesvorlagen wegen Aufhebung der land» 
ftändiihen Jnitiative, wegen Aufhebung des befreis 
ten Gerichtsſtandes, wegen einer neuen Criminal« 
procegordnung (demgemäß namentlich Mündlichkeir, 
Defientlichleit u. Anklageverfahren fortbeftehen, au 
die Stelle der Geſchworenen aber rechtsgelehrte Rich» 
ter treten jollten) u. wegen der neuen Gerichtsorga- 
uifation angenommen. Für das Militär war die 
Bereidigung auf die Berjafiung in Wegfall gelom⸗ 
men. Am 1. Aug. 1854 trat die neue Gerichtsor- 
ganifation u. die neue Strafprocefordnung ins Les 
ben. Der neugewählte Yandtag (14. Rovbr, 1854) 
berieth das Grundſteuer⸗ und einige andere Geſetze, 
wurde aber nad) Ablehnung des neuen Wahlgejeges 
14. Dec. aufgelöft. DurhBerordnungvom 12, März 
1855 wurde das Wahlgeieg von 1850 aufgehoben 
und an defjen Stelle die Wahlordnung des Gruud⸗ 
geijeges von 1831 mit wenigen Abänderungen wie- 
der in Kraft geſetzt u. gab der hiernach gewählte u. 
23. Oct. eröfjuete Landtag jeine Zuftunmung; er be» 
rieth dann u. a, die Gejegentwürje wegen Entichäd- 
igung des früher geundftenerfreien, nun zur Grund» 
fteuer herangezogenen Örumbbefiges, wegen Eut⸗ 
Ihädigungder Berechtigten bei dengeiftl. Ablöjungen, 


wegen der Jagdentjhädiguug für fruiher zur Jagd auf 
fremdem Grund und Boden beredhtigte Berjonen zc. 


1855 erjolgten auch noch die Publicattonen der Bun⸗ 
desbejchlüjte bezüglich des Bereinswejens u. der Ber- 
hinderung des Mißbrauches der Preſſe. Abgeſchloſſen 
wurde Juli 1355 ein Bertragmit 5. wegen des Baues 
u. Betriebes einer&ifenbahn von Gößnitz nad) Chem⸗ 
nig. 1857 wurde die Stellvertvetung beim Militär 
wieder eingeführt, Das Heiraten der männlichen Lan⸗ 
desuntershauen vor dem 24. Yebensjahre uuterjagt, 
die Vorſchriften über Heimathsrecht u. Armenweſen 


ergänzt u. erläutert, der Auſchluß an den Deutſch-⸗ 
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Mainz. Bei den Ende Nov. zu Würzburg ftatıfin 
denden Minifterconferenzen war auch S.-Aitenburg 
vertreten, doch wahrte es fich die Freiheit der Ente 
ſchließung. Der 14. Nov. 1859 wieder verfammelte 
Landtag vereinbarte mit der Regierung den 1. Febr. 
1860 publicirten Receß wegen Abtretung der doma⸗ 
nialfiscalifchen Regalien an den Staatsſiscus, durch 
welchen die zeither mit dem herzoglihen Domänen- 
vermögen vereinigt geweſenen nutzbaren Regalien 
und ſouſtigen Gerechtsſame ſtaatsrechtlicher Natur 
(uamentlich das Straßen⸗, Jurisdictions⸗, Boft«, 
Münze, Conceſſions⸗, Salze, Saalenfloß · u. Berg⸗ 
regal u, einige ſpecielle Steuerbezüge) an den Staats- 
fiscns eigenthünilich abgetreten, gleichzeitig aber Der 
nod übrig gebliebene Theil des Domantalvermö- 
ens (im Wejentlihen aus gejchloffenen Gütern, 
Forſten, Grundſtücken, Lehngeldern, Grundzinjen, 
Activ» u. Baffivcapitahten beitehend) der aufhaften- 
den bejonderen Berpflihtungen zu Leiftungen für 
ftaatlihe Zwede entbunden u. demfelben ſonach Die 
Ratur eines bloß privatrechtlichen Eigenthums des 
herzogl. Haufes verliehen wurde; damit wurde na⸗ 
—— auch die Mitgarantie des Domänenvermö- 





ens für die Landes- u. Landrentenbant aufgehoben. 
Der Landtag von 1861 nahm u. a. Gejegentwürfe 
‚über Erftvedung des Hypothefengefeges auf die Gü« 
‚ter der Todten Hand u. über die ftrafprocefjualifche 
| Behandlung des Verbrechens der Beichädigung frein- 
den Eigenthums an. Unterm 8. Oct. wurde das 
Sejeg über einige Berhältniffe des Eivilftsatsdien«- 
ſtes publicitt, Das mit den übrigen thüriugiſchen 
Staaten zu Weimar vereinbarte Gewerbegeſetz ift 
der laudtäglihen Zuftimmung nicht vorgelegt wor» 
den, wol aber ſprach er fich mit demjelben überein- 
fimmend für Gemwerbefreiheit aus, u, hierauf ward 
das Geje 1863, 1. Juli, eingeführt. Ihm folgten 
daun 1866 die Gonventionen mit verjchiedenen Staa» 
ten, betr. gegenjeitige Zulafjung der Staatsangehör 
rigen zur Ausübung des Gewerbetriebes. Der gün- 
flige Stand der Finanzen geitattete von 1862 ab eine 
wejentliche Herabjegung der Grund«, Gewerbe» uud 
Perſonal⸗, fowie der Schladhtjteuer. Außerdem aber 
wurde bei Eröffnung der Serfion, 12. März 1362, 
dem Landtag namentlich eine Borlage über Uuter» 
ſtützung des Projects einer Eijenbahn von Gößnig 
über Schmölln u. Rouneburg nad Gera gemacht u. 
hiermit zugleich die Bildung eines jeparaten Eijen» 





öfterreih. Münzvertrag v. 24. Jan. 1857 publicirt, | bahufonds vorgejchlagen,. welcher mit Überſchüſſen 
das Gejeg über Zufammenlegung von Gruudſtücken der Yandesbanl u. der Finanzverwaltung dotirt wer» 

. 20. April 1857 u, das Geſetz vom 1. Dlai 1867,;den follte. Der Militärconvention mit Preußen er» 
die Nevifion des Grundgejeges, in Sonderheit die|theilte der Landtag feine Zuftimmung. Jau. 1866 


landſchaftlichen Wahlen betreffend, wornach die jetzt 

eitende Jufammenjegung der Yandesvertretung be- 
— wurde. Dem von der legten Landſchaft ſelbſt 
geftellten Antrage eutjprechend wurde unterm 7. Aug. 
1857 deren Auflöjung verorbuet u, die neugewählte 
Landſchaft trat 23. Jan. 1858 zufammen, Ausihren 
Berathungen gingen wiederum eine Anzahl wichti 
ger Gejege hervor: über die Wahl eines Abgeord- 
neten aus dem Haudels⸗ u. Fabrilſtand, Erhöhung 
der Civilliſte zc.; das Örumdftenergeje wurde 20, 


ewährte der Landtag eine Summe Don 60,000 Thirn. 
ür Unterftügung der Altenburg» Meujelwig- Ludas 
Pegauer-Bahn. Am 28. März erſchien das die Yuf- 
hebung der Tandesregierung und Des Finanzcolles 
wms u, Einführung eines Minifteriums wie deje 
* Competenz betr. Geſetz. S.-Altenburg, das wäh⸗ 
rend der gefammten Verhandlungen über die Bun» 
besreformfrage u. Schleswig · Holiteinifche Angele⸗ 
genheit ſich zu den übrigen jähftihen Herzogthümern 
(außer Dleiningen) gehalten, erklärte fi 14. Juni 


Febr. 1858 enblih im Kraft gejegt; eine Reviſion 1866 gegen den Mobiliſirungsautrag am Bunde u. 
der landſchaftlichen Geihäftsordnung, der Finanz- für Preußens Rejorinproject, ftellte Preußen ſein 
hauptetatfür 1859—61. Im 3.1859 wurde infolge Contingent u. trat 18. Auguſt dem Norbdeuticyen 
Beſchluſſes ver Bundesverſammlung das Kontingent‘ Bunde bei, nachdem der Yandtag ſich zuvor ſchon für 
mobil gemacht, lam jedoch nicht zum Ausmarſch nach den Eintritt S.⸗Altenburgs ausgejprodhen hatte. 
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Diefem folgte der Beitritt S.-Altenburgs zu den von | mehr jein konnte. Gotha erledigte inzwiſchen mit 
Weimar mit Preußen getroffenen Militärvereinbar- feinen alten feudalen Ständen mehrere Differenz. 
ungen. Jm Innern zeigt das Staatswejen eine ſte⸗ punkte, namentlich wurde die Erledigung der Steuer · 
tige Entwidelung auf dem materiellen Gebiete, und freiheit der Rittergüter in Gotha freiwillig vom Land» 
nachdem noch vollends die Domänenfrage durch de» tag angeboten u. angenommen. Zum Glüd flir das 
finitive Ausicheibung von Domanial» u. Staatsfis- Land ft. 29. Jam. 1844 der Herzog Eruſt L, wäh. 
cus zu beiderjeitiger Zufriedenheit gelöft wurde, vend deſſen Hegierung das Haus Koburg in glän« 
März 1868, ift auch fein Streitpunkt mehr zwifchen |zende Yamilienverbindungen mit den Häufern Eu» 
Regierung u. Landtag. 1869 wurde ein neues, auf ropas getreten war. 

dem von 1851 beruhendes Wahlgefeg und eine auf| In Koburg-Gotha folgte auf Ernft I. deſſen älte 
dem Brincip der Selbftverwaltung bafirende Kreis» rer Sohn Herzog Ernft IL, auf deifen Anlaß haupt» 
ordnung eingeführt. 1873 erfolgte die Aufhebung ſächlich die herzogl. jähfiihen Häufer das Präbicat 
der Stellvertretung für die landſchaftlichen Abge- Hoheit annahmen. Zur Ausgleihung der Differen- 
ordneten durch Geſetz. Der Landtag von 1878 hatte|zen mit den Ständen berief er einen amferordents 
fi mit der Gerichtsorganijation auf Grund des lichen koburgifchen Landtag 1844, der aber wieder 


Gerichtsverfafiungsgejeges zu befaſſen. 

0) Zachyfen-Koburg- Gotha. Diefe Linie iſt eine 
Fortjegung der Linie Koburg, j. oben S. 564. Der 
82 Ernſt J. behielt ſeine Reſidenz in Koburg. 

urch Verordnung vom 830. Oct. 1828 wurde die 
Landesverwaltung neu organtfirt, mit einem Mini⸗ 
fterium an der Spite. Am 6. Dec. 1828 fand die 
erſte Ständeverſammlung der vereinigten Herzog- 
thiimer ftatt; da aber Gotha feine alte Feudalver⸗ 
faffung beibehielt, fo blieben die Landjtände in zwei 
Abtheilungen gejchieden, nur erhielten die bürger- 
lichen Gutsbefiger in Gotha das ihmen bisher ver- 
weigerte Stimmrecht. Die Landtage gingen nun in 
Koburg alle 6 Jahre, in Gotha alle 2 Jahre ver- 
fafjungsmäßig ruhig fort. 1831 befam Gotha eine 
neue Stadtorbnung. Die Finanzen hatten ſich feit 
1807 wieder günftig geftaltet u. wurden 1829 reip. 
1838 die Schulden conjolidirt, Am 1. Jan. 1834 


aufgelöftwerden mußte, Noch vor Jahresichlußwurde 
baher ein neues Minifterium gebildet aus dem Mi⸗ 
uifter v. Stein u. dem Rath Bröhmer für Koburg, 
den Räthen Heß u. v. Wangenheim für Gotha. Das 
Jahr 1846 führte für Koburg endlich eine Einigung 
zwijchen Regierung und Ständen herbei; es wurde 
binfichtli des Verhältniffes der fürftlihen Privat⸗ 
vechte zu den ſtändiſchen Uufprüchen ein Ausgleich 
zu Stande gebradt, ein Wahlgefeß(publicirt 9. Dec.), 
u. ein Geſetz über die Berantwortfichkeit der höheren 
Staatsbeamten bei Berfaffungsverlegungen verein» 
bart, wozu 1847 noch ein Gejet iiber den ftändijchen 
Ausſchuß fam, welcher zwijchen den einzelnen Land» 
tagsdiäten die landſtändiſchen Gejchäfte zu beforgen 
habe, Für eine zeitgemäße Umgeftaltung des altland« 
ſtändiſchen got ha iſch en Landtages ſprach ſich 1847 
eine Petition an den Herzog aus. Die Stürme der 
Märzbewegung 1848 gingen an dem Herzogthum 


trat der neue allgemeine Deutſche Zollverein für die vergleichungsweiſe leichter voriüiber, doch fanden auch 
Herzogthümer in Wirkjamteit. In Koburg wurbe| hier die allgemeinen politiſchen Wünfche den Tebhaf- 


1834 eine Salzregie, 1836 eine Stemerordnung, auch 
eine umfajjende Communalordnung für die Landge- 
meinden, 1837 eine befjere Eintheilung in Amter 
eingeführt. In Gotha wurden 1830 die Juftize u. 
Nentämter neu eingetheilt, das Land in neun Amter 
getheilt und-in Gotha ein befonderes Criminalamt 
organifirt u. 1838 eine Stäbte- u, 1834 eine Land« 
gemeindeorbnung eingeführt. 1835 waren auch die 

eudallaften gefallen, 1837 zeigten ſich bedeutende 
Rünpbifievengen infolge der plöglichen Außercours⸗ 
jegung der im großer Menge zu leicht geprägten 
Scheidemünzen mit den benachbarten Staaten, In- 
deſſen kam es auch Hier wegen der Domänenirage, 
reſp. die vom Domänengut zur Landes⸗ u. Staatd- 
ſchuldentilgungskaſſe zu gewährenden Zuſchüſſe zwi⸗ 
ſchen Regierung u. Ständen zu Streiligleiten und 
Juli 1839 wurde plöglich der Landtag aufgelöft. Die 
Neuwahlen fielen oppofitionell aus, worauf die Re 
gerung dem Herzog das Recht vindicirte, mißliebige 

geordnete zuriidzumweifen, was auch mehrfach ge- 
ſchah, jedoch ohne Erfolg; der Landtag von 1842 
mußte wieder aufgelöft werden, Auch machte fi 


teften Anklang, u. der Herzog erflärte, daß diejelben 
völlig mit feinen eigenen Bünfchen u. politiichen An« 
fichten libereinftimmten u. geftand auch noch weiter 
Bereinigung des Kammervermögens mit der Ober- 
ftenerfaffe, eim zeitgemäßes Junungsgefeg umd fitr 
Gotha beſ. eine neue Berfaffung zu. Dem 3. April 
eröffneten außerordentlihen foburgifchen Landtag 
gegenüber jprad) es der Herzog als feinen Wunſch 
aus, daß Koburg u. Gotha durch eine gemeinjchaft: 
liche Berfaffung vereinigt würden, doch fand diefer 
Gedanke im Lande wenig Anklang. Während der 
loburgiſche Landtag befonnen und gemäßigt bei der 
Anpaſſung der Landesverhältniffe an die nenen For⸗ 
derungen vorging, decretirte die verfaffunggebende 
Verſammlung in Gotha, welche 4. Oct. zujammen- 
trat, jofort, ihre Beichlüffe bedürften nicht der Ge- 
nehmigung der Regierung, fondern feien von der- 
jelben nur auszuführen, was der Herzog einfach zu« 
rüdwies. Judeſſen wurden in Koburg die Gejchwo« 
renengerichte eingeführt. Mitte Jan. 1849 kam zwi⸗ 
hen dem gotharichen Landtage uud der Regierung 


ch endlich ein Übereinfommen zu Stande, welchem zu- 


darüber Unzufriedenheit laut, daß durch den Beitritt| folge Das Kammergut Staatseigenthum werden, der 


zum Bolverein die indirecten Abgaben höher ger 
worden. Bei den nächſten Wahlen weigerte fogar 


erzog für die Regierungszeit aber jährlich 100,000 » 


haler und außerdem für Witthilmer und Bauten 


die Stadt Koburg überhaupt zu wählen u. als end-⸗ 25,640 Thlr. erhalten follte. Zugleich wurde vom 
lid) eine Wahl doch zu Stande fam, fiel fie derart aus, | Landtage das Schuldenweſen des Staates geordnet, 
daß Die Regierung die einberufenen Deputirten nach | ein Geſetz über Ablöjung der Grundlaſten vereinbart. 
fünf Tagen 18. Nov. 1843 mieder entlafjen mußte. Yun 22. März fam denn endlich auch die Verfaſſung 
Der Conflict hatte fich jetzt fo zugeſpitzt, daß über- für Gotha zu Stande u. wurde 27. März vom Her- 
haupt von einer ſtändiſchen Thätigfeit feine Rede zog beftätigt, worauf derfelbe, vom Reihsminifte- 
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vium mit dem Oberbefebl der thüringiichen Trup- 
pen in Schleswig. Holftein betraut, 30. März zum 
Heere abreifte u. 5. April theil an dem Siege über 
die dänische Flotille bei Edternförde nahm. Die vom 
Reihsminifterium jo dringend empfohlene Bereinig- 
ung Gothas mit Koburg war dagegen auch in Gotha 
auf Widerftand getroffen. In der Deutihen Frage 
Hatte die Regierung in Übereinftimmung mit den 
übrigen thüringiichen Staaten ſich für die llbertrag- 
ung der Kaiſerwürde an den König von Preußen 
ausgefprochen, als jedoch diefer diefe Würde ab- 
fehnte, trat der Herzog gegen die —— to- 
burger Landtages 26. Juli dem Berliner Bündniß 
a. ſchließlich dem Interim bei. Am 11. Aug. kehrte 


Geſch.). 


eines darauf bezüglichen Geſetzes eingebracht. Die 


‚foburger Abgeordneten enthielten ſich der Abſtimm · 
‚ung u. waren überhaupt gegen die Union, während 
der gothaiſche Landtag fich für diefelbe erklärte. Die 
Sache wurde dann zum Schiedsiprude dem Ober- 
appellationsgerichte zu Jena vorgelegt u. diejes eut · 
ſchied für Unten, u. zwar in der Weile, daf die Ber- 
fegung des ftändigen Sites des geſammten Mini- 
nifteriums nah Gotha au ohne Mitwirtung des 
foburger Speciallandtags zur Durchführung gebracht 
werden fünne. Es war nämlidy von der Hesierumg 
vorgeihlagen, daf das Staatsminifterium aus einer 
foburgiichen u. einer gothaiſchen Abtheilung mit dem 
Sig reſp. in Koburg u. in Gotha beftehen, die ge» 





der Herzog aus Schleswig nad Koburg zurüd und | meinjchaftlichen Angelegenheiten aber der Abtheil- 
berief gegen Ende des Jahres an die Spite des ung zufallen jollen, deren Borftand der Staatsmie 
neuen Dinifteriums den bisherigen königl. ſächſiſchen niſter ift. Nachdem 23, Dec. noch das Geſetz über 


Appellationsrath v. Seebad), dem die Uufgabe zu- 
fiel, die organische Bereinigung beider Herzogthümer 
endlich zu Stande zu bringen, was auc nad langen 
Bemühungen endlich gelang. Am 3. Mai 1852 wurde 
das neue Staatsgrundgefeg verfündet, wonach 
die —— ſich erftredt auf die Berhältniſſe zum 

erzog, zum Deutſchen Bund, zu den auswärtigen 
Staaten, zum Staatsgrundgefeß, zum gemeinfchaft- 
lichen Landtage, zum Staatsminiftertum, Staatsge- 
richtöhof , Oberappellationsgericht, Militär», Boit-, 
Zoll u. Arhivweien. Nachdem der Proceß des Brin- 
zen Albert gegen die gothaiſche Staatsfaffe wegen 
Auszahlung des ihn treffenden Antheils am Ertrag 
des Allodialvermögens durch einen Vergleich vom 
23. Jan. 1854 beigelegt war, wurde endlich auch 
die Domänenfrage 1. März 1855 erledigt: das ehe⸗ 
mafige Kammer⸗ u. Domänenvermögen wurde in 
Domänengut u. Staatsgut 558 und erſteres mit 
einem Reinertrag von 182,500 Thlr. fideicommiſ⸗ 
ſariſches Eigenthum des Hauſes Koburg · Gotha (für 
den Fall des Ausſterbens des Geſammthauſes Ko— 
burg · Gotha geht daſſelbe in Nutzung u. Verwaltung 
an das Erneſtiniſche Geſammthaus über), letzteres 
Eigenthum des Staates; für die Gefälle des Domä- 


die Organifation des Staatsminifteriums erſchienen 
war, erfolgte mit Anfang des Jahres 1859 die Durch« 
führung der neuen Gejege: an die Spige der kobur- 
girden Minijterialabtheilung wurde der Geheime 
Staatsrath Frande geftellt, an der Spitze der gothai⸗ 
ihen Abtheiluug u. des Staatsminiſteriums über- 
haupt blieb der Staatsminifter v. Seebad. Mit dem 
1. Juli 1859 traten die nemen Gelege ins Leben, 
Auf dem lirchlichen Gebiete folgtedie Regierung einer 
jehr freifinnigen Richtung, Die Beitrebungen der 
Yiberalen in Deutſchland auf Herftellung einer ein« 
heitlichen deutichen Centralgewalt mit VBolfsvertrets 
ung u. einheitlicher diplomatiicher und militäriicher 
Führung fanden bei dem Herzog Unterftügung und 
‚Förderung und theilte deshalb in den allgemeinen 
deutſchen Bundesfragen die Regierung den preuß. 
Standpunlt. Wegen einer Erflärung über die deutſche 
Reformbewegung au eine gothaer Deputation fam 
es pe zu einem ernften Notenwechſel mit dem Wie» 
ner Cabinet. Der Deutiche Nationafverein verlegte 
den Sig jeines Ausſchuſſes, nachdem derjelbe im 
Frankfurt polizeilih abgemwiefen worden war, 18. 
Oct. nach Koburg. Auf Berbeſſerung des Schul« 
wie Gewerbeweſens verwendete die Regierung un⸗ 





nengeldes zahlt die Landestafje 950,000 Thlr. an ausgeſetzte Aufmerkiamteit u. wurde in legterer Bes 
die Domaniallaffe, wogegen dieje ftiftungsnäßige |ziehung duch Abſchluß von Konventionen das Ar» 
Leiftungen für Kirchen, Schul« u. Armenweſen im |beitsgebiet der Handwerker nad Außen erweitert. 
Betrage von 18,000 Thlr. jährlich übernimmt. Der Eine auf dem Fürſtencongreß in Baden von dem 
Berkündung diefes Geſetzes folgte 18. April 1855 König von Württemberg an die verfanmelten Fürs 
die des Hausgeſetzes. Zu den weiteren wichtigeren ſten gerichtete Anſprache u. fpeciell eine den Natio« 
Gegenjtänden der Berathungen des erften gemein« nalverein betrefiende Stelle derjeiben gab dem Her- 


Ihaftlidentandtagesmwährenddes}ahres 1855 
ebhörten ein Geſetz über die Wiedereinführung der 
odesftrafe, iiber Erfüllung der Wehrpflicht, ein all- 
emeines Erpropriationsgeieg u. eine das endliche 

Peßanheiemmen der Werrabahn betreffende Bor- 

lage wegen Übernahme der Zinfengarantie und Be« 

theiligung des Landes bei der Acttenzeihnung fir 
die Bahn. Das Fahr 1856 brachte eine durchgrei— 
fende Beränderung im Gerichtswefen u. die jogen. 

Thüringiihe Strafprocegordnung nebft Aufhebung 

des privilegirten Gerichtsftandes, auch die Wieder- 

einführung der Todesftrafe. Die neue Gerichtsorga- 
niſation felbft trat erft 1858 ins leben. Nachdem ſich 
der Herzog gegenüber dem 16. April eröffneten ge« 


zog Anlaß zu einer Correſpondenz mit den deutichen 
‚Fürften, in weldyer derfelbe die nationalen Beſtreb⸗ 
‚ungen vollftändig berechtigt erllärte. 1861 murde 
‚von der Regierung aud eine Militärcomvention mit 
Preußen — welche, von dem Landtag uns 
ter einigen Modificationen genehmigt, mit 1. Juli 
1862 vollftändig ins Leben tretem follte, aber mehr» 
fache Protefte, namentlih von Seiten Deiningens, 
bervorrief. Das auf dem Princip der Gewerbefrei- 
heit beruhende Gewerbegejeg fand die ftändifche Ge« 
nehmigung erft, nachdem das Preßgeſetz erjchienen 
u. das Preßgewerbe frei geworden war, 1864. In 
‚der Schleswig-Holfteiniichen Frage trat der Herzog 
bei. für den Erbprinzen von Auguitenburg ein, 1866 





meinjchaftlihen Landtag nochmals von der Noth- aber war er der erjte deutiche yürft, der fich für 
wendigteit einer völligen Bereinigung der beiden: Preußens Reformproject erflärte, und kämpfte ein 
Herzogthiimer ausgeiprocen hatte, wurde aus dem Theil der foburgifhen Truppen bei Langenfalza auf 
Yandtage jelbft nun jofort ein Antrag auf Borlegung | Preußens Seite, jowie durch Koburgs Bemühungen 


Sachſen (Pfalzgrafſchaft). 


auch ein Weitervordringen der Hannoveraner hint⸗ 
angehalten wurde, bis eine hinlängliche preußiſche 
Waffenmacht diefelben zur Kapitulation nöthigen 
fonnte, Der Lohn dafür war die Anweiſung eines 
bedeutenden Waldcompleres im Schmallafdiichen, 
deſſen Erträgniffeder Herzog zur Hälfte an die Staats» 
kaſſe überwies, Die mit den Forderungen des Nord- 
beutichen Bundes wachjenden finanziellen Leiftungen 
ber Bundesglieder führten auf die Idee eines An« 
fchluffes der Herzogthümer an Preußen; indeffen 
murde, um diefen Ansprüchen nachlommen zu kön— 
nen, die Zahl der Beantten rebucirt, 1868 der Au⸗ 
ſchluß der Herzogthümer an das gemeinſame Appel 
lationsgericht in Eifenach herbeigeführt, das von der 
Regierung gehegte Unionsproject aufgegeben u. die 
Bereinigung beider blieb auf die durch das Staats» 
grundgeſetz beftimmten Grenzen beichränft, bis 1873 
endlich der Yandtag jelbft in der Sache die Juitiative 
ergriff u. darauf him die beiden bisherigen Sonder- 
landtage zu einem (19 gothaifche, 11 foburgische Ab» 

eordnete) vereinigt wurde u. Damit im Zufammen- 
En; gemeinfame Juftizgejeßgebung u. Bermwaltung 
eintrat, Jufolge deſſen erfuhr auch das Staatsgrund« 
gejet von 1852 eine Mobification, publicirt 18. Febr. 
1874. Der Landtag von 1873 beauftragte aud die 
herzogl. Regierung, im Bundesrathe dahin zu wir« 
fen, daß der Geſammtbedarf der Reihsausgaben 
duch Reichsſteuern aufgebracht werde. Nachdem der 
Landtag nad) mehrwöchentlicher Berathung 19. Okt. 
1874 ein neues Bollsjchulgeieg angenommen, wurde 
dafjelbe 7. Nov, publicirt. Am 4. Nov, war in Gotha 
eine Borfynode zur Berarhung einer neuen Kirchen- 
verfafung zuſammengetreten, die 1875 ins leben 
trat, Bol. allgemeine Schriften über die ſächſ. 
Geſchichte: J. B. Meude, Sceriptores rerum Ger- 
maniearum, praceipue Saxonicarum, Lp3. 1728, 
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3 Bde.; von Koburg: Gruner, er de 
Beſchreibung des Fürſtenthums Koburg, Saalfeldie 


ſchen Antheils, Kob. 17833—1809, 5 Bde.; Schultes, 
Koburgische Landesgeihichte des Mittelalters, Hildb. 
1814; Derſ., S.-Koburg- Saatfeldifche Landesgeſch., 
Kob. 1818—21, 2 Bde.; von Altenburg: x a 
vd. Beuft, Jahrbücher des Fürſtenthums Altenburg, 
Altenb. 1800—1803, 5 Bde.; Eh. 5.9. Sachſe, Die 
Fürſtenhäuſer S.⸗Altenburg, ebd.1826 ;M. K. From- 
melt, Geſch. des Herzogthums S.⸗Alteuburg, Leipz. 
1836; v. Braun, Geſch. der Burggrafen von Alten» 
burg, Altenb. 1868; Erinnerungsblätter aus ber 
Geſch. Allenburgs in deu Jahren von 1525—1826, 
ebd. 1876; von S.-Hildburghaufen: 3. M. 
Krauß, Kichen-, Schul. u. Landeshiftorie von Hild⸗ 
burghaufen, Greiz 1780; von S.⸗Meiningen: 
—* Amer Meiningensis, Meining. 1861; 
Erlling, Geh. des S.-Meininger Foutingeuts, ebd. 
1863. Lo. I. Shmitz. IV. :c. Lagai. 
Sadjjen, Pfalzgrafſchaft, feit den Ottonen 
ein Laudſtrich in Thüringen von S. nah NR. von 
Rabensburg bis Sangerhaufen, mit dem gewöhn⸗ 
lichen Sige des Pfalzgrafen in Allſtedt. Es hat nie, wie 
das lange Zeit angenommen ift, eine Doppelte Pfalz⸗ 
grafſchaft in ©. (eigentlich) in Thüringen) gegeben. 
Um die Mitte des 10. Jahrh. ericheint der erfte 
ſächſiſche Pialzgraf, Adalbero oder Bern, der 
miütterliche Großvater des Biihois Bermvard von 
Hildesheim, Seine Befuguiffe u. jeine Wirffamfeit 
entziehen fi, wie bei den übrigen Pfalzgrafen im 
Bayern, Yothringen, Schwaben, unjerem Blid, Es 
ift nur wahricheinfich, daß durch die Pfalzgraſſchaft 
die ſächſiſchen Aaiſer in den Provinzen die aufleimende 
Herzogsgewalt haben in Schranken halten wollen; 
doc) iſt ſe mie das geworden, was jie ihrer Idee 
nach werden follte; fie wurde vielmehr früh zu einer 





3 Bd. Fol; 3. S. Müller, Annalen des ur - und Territorialgewalt neben den anderen Territorialges 
fürſtlichen Hauſes S. vom Fahre 1400— 1700, Beim, walten. Auf Pfalzgraf Bern, der wahrfheinlich 
1700, 501.5 J. F. von Braun, Geſchichte des chur⸗ 982 ftarb, folgte, in einer Urkunde Ottos III. 993 be» 
u, fürſtlichen Hauſes S., Langenfalza 1778—81, 6 |glaubigt, Dietrich, vielleicht des Bor. Sohn, geft. 
Bder; Engelhard, Geichichte der dur» u, herzoglich 995. Sein Nachfolger Friedrich ift befaunter durch 
Sächſiſchen Lande, Leipz. 1802 — 3,3 Bde.; C. G. Kriege gegen die Lintizen; ſchon 1003 ericheint ein 
Heinrich, Sächſiſche Geſchichte, Leipz. 1810—12, 2 neuer Pfalzgraf, Burhard, ein treuer Anhänger 
Bde.; F. Wachter, Thüringifche und Oberſächſiſche Heinrichs IL., geſt. 1017. Auf Sigfried, Bruder 
Geſchichte, ebd. 1326— 30; 3 Bde; H. Meynert,|des Biſchofs Bruno von Minden, u. auf Wilhelm 
Geſchichte des ſächſiſchen Volles, ebd. 1833—35 , 2 iſt jener Dedo nachgeſolgt, der u. deffen Geſchlecht 
Bde.; F. Wachter, Geſchichte Ss von der älteſten durch die ipätere Chronik des von ihnen begründeten 
bis auf die neuefte Zeit, ebd. 1839, 3 Bde.; E. Gret-|Klofters Gofed, ſowie durch die hervorragende Bere 
jchel, Geich. des ſächſ. Volkes, ebd. 1841 ff., Buge ſönlichleit des Erzbiſchofs Adalbert von Bremen, 
jegt von Bülau, 2.4. ebd. 1862—68, 3 Bde.; We- | Bruders der Pfalggrafen Dedo u. Friedrich, der 1056 
ber , Archiv f. d. ſächſ. Geich., ebd. 1862 ff.; Hifto-| Pfalzgraf wurde, jo belannt geworden if, Bon nun 
riicher Atlas von S. oder Überficht der Befigungen an unterliegt die Reihenfolge der ſächſiſchen Pralz- 
diefes Landes von 950—1815, ebd. 1815, 26 Kar- |grafen keinem Zweifel mehr, 1169 ft. das Haus der 
ten; Tutzſchmann, Atlas zur Geſch. der jächf. länder, | Pfalzgrafen aus dem Haufe Gofed aus. Schon 
Grimma 1852, Schriften über die befouderen Linien vorher hatten die Grafen von Sommerfeburg 
u. Sandeötheile: Über das Kurfürſtenthum umd| fich der ſächſiſchen Pfalzgrafichaft bemächtigt. Diefes 
Königreih S.: Weiße, Geſch. der churſächſ. Staa-Haus, bekannt in den ſächſiſchen Kämpfen gegen 
ten, 2pz. 1802— 11, 7 Bde.; C. W. Böitiger, Geſch. Heinrich IV. u. Heinrich V., ſt. 1178 aus, die Pfalz. 
des Kurftaates u. Königreichs S., Hab. 1830, 2 grafihait jiel an Ludwig III. von Thüringen, der 
Bde,, neu bearbeitet von Flathe, Gotha 1867—73, ihr zu Guunſten jeines Bruders Hermann 1181 ent» 
3 Bde. Über die herzogl. Yänder: Weimar: J. G. fagte. Bgl. Geſchichte von Thüringen. Die Pfalz 
Gottſchalg, Geſch. des herzogl. Fürſteuhauſes S.« S. iſt dann 1317 an Brandenburg gekommen u. 
Beimar u, Eiſenach, Lpz. 1797; Scheidler, Über die an das Haus Anhalt. Zulegt führen die Herzöge 
Berdienſte Karl Augufts um die Einführung des von S.-Yauenburg etwa jeit dem Jahre 1354 
neuen Staatspriucips, Jena 1866; von Gotha: unter Rudolf I. den pfalzgräfligen Zitel. Die Pfalz 
Bed, Geſch.des gothaiſchen Landes, Gotha 1868— 75, theilt von da ab das Schidfaldes Herzogthums. Bgl. 
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G. C. Erollius, Bon dem Ursprung u. Amte der Pro- | hronif u. ihre Ableitungen. Aus dem 12. Bde. der 
vinzialpfalzgrafen in Deutjchland, Abhandlungen der Abhandlungen der K. Geſellſch. der Wiff. zu Göttin« 
Churfürſtlich · bayer. Akademie der Wiffenichaften,!gen, 1863; 2. Weiland, Zur Ouellentritif der ©. in 
Bd. 4 1767; Gruber, Zeit u. Gefhichtbefchreibung den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, Bd. XIIL 
der Stadt Göttingen, 1.1734; Wait, Die erften fäüchſ. S. 157—198. Schmitz. 
Pfalzgrafen in den Forſchungen zur Deutſchen Ge- Sachſenfriſt (Sächſiſche Friſt), nach früherem 
ſchichte, 14. Bd., Götting. 1874. Ship. Sächſ. Recht ein Zeitraum von 6 Wochen u. 3 Tagen. 
Sadıfen, Herzo um, 1) das afte nationale] Sachſenhagen, Stadt im Kreile Rinteln des 
Herzogthum ©. |. u. Sachſen (Geſch.). 2) Die durch preuß. Regbez. Kaſſel, an der Aue; Schloßruine, 
den Tractatin Wien 18, Mai 1815 vom Königreih S. Steinbrücde; 1875: 705 Em. 
an Preufenabgetretenen fandestheile, beftehend aus) Sadjfenhaufen, 1) Vorfladt vom Frankfurt a. 
dem damaligen aeg Thüringer u. Neus M. (j.d.). 2) Stadt im waldedſchen Kreije der Eber; 
ftädter Kreis, der ganzen Nieder» und einem Theile 1875: 930 Em, 
der Oberlanfit, den Stiftern Merfeburg, Naumburg) Sachſenheim, 1) Groß-S.), Stadt im Ober- 
u. Zeit, dem Fürſtenlhum Ouerfurt, dem ſächſiſchen amte Vaihingen des württemberg. Nedarfreifes, an 
Antheil an Mansfeld u. Henneberg, der Grafſchaft der Metter, Station der Württemberg. Staatseijen- 
Barby, der Herrichaft Dorla n. mehreren Barcellen; | bahnen; altes Schloß, Sandfteinbrüdhe; 1875: 1476 
3674 | |M u. 841,000 Ew. Hiervon trat Preußen Ew. Nordöftli davon 2) (Klein-S.), Dorf, mit 
den größten Theil des Neuftädter Kreifes nebft dem | Obfthandel und 930 Em. 
Amte Tautenburg an Weimar u. das Amt Ebeleben) Sachjenheim, Hermann von, f. Hermann 17), 
durch Tauſch an Schwarzburg- Sondershaufen ab, Sarhjenjahr (Fahr u. Tag), im alten Sächfi⸗ 
die öflichften u, nördlichſſen Theile wurden zu den ſchen Hecht ein Zeitraum von 1 Jahr, 6 Wochen 
Provinzen Schlefien u. Brandenburg u. der größere/u. 3 Tagen, entftanden durch Hinzufügung der Sad 
weſtliche Theil zur Provinz ©. (f. d.) geſchlagen. ſenfriſt zur Fahresfrift. 
Bol. Pölitz, Das Herzogthum S. nad dem Tractat| Sachſenrecht, 1) Saxonum lex, hatte Geltung 
v. 18. Mat 1815, Berl. 1815; Witzleben, Special» | für das ganze Sachſenland zwischen Ruhr u. Weier 
tarte des Herzogthums S., Magdeb. 1854. und längs der Eibe. Die lex wurde ca. 732 aufge 
Sachſenberg, Stadt im waldedfchen Kreiſe des) ſchrieben, durch diecapitulatio de partibus Saxoniae 
Eijenberges, zwiihen Orten. Nuhne; 1875: 796 Em. | 785 u. ein capitulare 795 auf Veranlafjung Karls 
Sachſenbuſſe (Eınenda saxonica), bie durch d. Gr. ergänzt u. 802 auf dem Reichstag zu Aachen 
das alte Sächſiſche Recht begründete Entſchädigung, in 19 Titeln publicirt. Sie wurde herausgeg. von 
welche der widerrechtlich in gefänglicher Haft Ge-| Gaupp zu Breslau u. Merkel in Berlin 1853. Bol, 
haltene (filr jeden Tag u. Nacht 40 Grofhen außer! Stobbe, Gef. der deutihen Rechtsquellen, 2 Bpe., 
den übrigen erweisbaren Schäden und Unfoften) zu 1860 u. 1864. 2) Diejenigen rechtlichen Normen, 
fordern berechtigt war. weiche ſich auf den Sachſenſpiegel (f. d.) gründen. 
Sachſenchrönik (Sächſiſche Weltchronif), die)3) Im engeren Einne das nur den ſächſiſchen Län⸗ 
erfte profaiihe Ehromif in deutiher Sprade, als dern Albertinifher und Erneftinifher Linie gemein 
deren Berfaffer man nad dem Schluß der gereim: ſame Particularrecht. Zu demfelben gehörten außer 
ten Vorrede Eife von Repgow (f. Sachſenſpiegel) dem Sachfenfpiegel and die kurſächſiſchen Eonftitu- 
angefehen hat (während nach einer anderen Stelle|tionen von 1572 u. die Proceorbnung von 1622. 
wol nicht zu bezweifeln ift, daß der Berfaffer ein Die neue deutiche Geſetzgebung, namentlich das Bür- 
Geiftliher war); ift im ihrem letten Abſchnitte vor |gerliche Geſetzbuch des Königreichs Sachſen, 1863, 
1232 abgefaßt, während der erfte Theil wahrichein- Dat dieſes Recht zum Theil befeitigt. 
ih vor 1204 geichrieben if. Die S. wurde bis ans Sachſenſpiegel (Sächſiſches Land- u. Lehnrecht), 
Ende des Jahrhunderts fortgeſetzt, abgekürzt u. viel-|die älteſte u. wichtigfte Aufzeichnung theils gemeiner 
fach interpofirt. NDeutjchland findet fich vorzüglich deutſcher, theils ſächſiſcher Rechtsgewohnheiteu und 
berüdfihtigt, im Übrigen ftellt der Berfaſſer unter | reichsgefetglicher Beftimmungen. Boran gebt die Bor- 
jedem Kaijer die wichtigften Ereigniffe einfach u. kurz rede von der Herren Geburt, ein geichichtlich wichtiger 
zufammen ohne eine tiefer gehende Hiftoriiche Auf-| Aufjag, welcher die Herkunft der im Lande zu Sad. 
fafjung, fo daß man kaum jagen kann, ob er faifer- fen wohnhaften Herren angibt, aber der älteſten 
lich oder päpftlich gefinnt war. Beftimmte Jahres | Ordnung der Handihriften nad) unbelannt ift. Doch 
zahlen finden fich nur bei den Wahlen der Kaifer u. hat man die Abfaffung der Borrede vor 1240 nach⸗ 
ihrem Tode. Die S. ift lateinisch bearbeitet von dem | gewiefen, u. damit die Entftehungszeit hart an die 
Dominicaner Konrad von Halberftadt, der fie bis! urkundlich beglaubigte Lebenszeit Eites von Rep- 
1253 fortfeßte; die Braunſchweigiſche Reimchronik go w (Repfow), dem man den S. zufchreibt, gerüdt, 
ſowie die Ehronif des Straßburgers Fritiche Cloſe · ſo daß ein triftiger Grund nicht vorhanden iſt, dem 
ner gehen auf fie zuriid. Ausgaben: H. F. Maf-|Eife die Abfaſſung dieſer Borrede abzuiprechen. Bl. 
mann, Das Zeitbuch des Eife von Repgow, 185775. Winter, Eike von Repgewn. der S. im 14. Bd. der 
Gibl. des Lit, Vereins XLIL); Anzeige von ‚Friede. | Forſchungen zur deutſchen Geihichte, Götting. 1874. 
Pieiffer im Gentralblatt 1858, Sp. 223; ©. Schoene, | Eife kommt als Beifiger des Grafihaftsgerichtes zu 
Die Repganiiche Ehronit Das Buch der Könige, | Wettin, einem jegt unbefannten Orte der Grafichaft 
Eiberf. 1859, von Papſt Zacharias an; Rec. von) Wettin im J. 1209 vor, 1224 erjcheint er in richier⸗ 
Ad. Holgmann, Heidelb. Fahrb. 1860, S. 195 bis licher Thättgfeit auf den Landding der Mark Eilen⸗ 
198, worin die Goth. Handichrift als die urfprüng- |burg zu Delitzſch, die bisherige Annahme jedoch, daß 
liche gegen Maßmann n. Schoene nachgewieſen wird er Schöffe in der Grafihaft Billingshoch war, die 
übereinftimmend mit Wait, Über eine ſächſ. Kaifer-| Graf Hoyer von Valtenftein verwaltete, u. dag Eiles 


nd 


‘ 


Sadjenjpiegel, 575 


Schöffenſtuhl zu Salbke and, ift vielfach irrthümlich. ſprache des Volles ſchon früh Geltung in den ger« 
Eike Hat nicht zu den gewöhnlichen Schöffen dort ge» manifirten Gebieten zwiihen Saale und Elbe ver» 


hört, da in einer Reihe von Urkunden feit 1209 unter 
den Schöffen der Grafihaft Eike fonft niemals er« 
wähnt wird. Durch eine Urkunde v. 2. April 1209 
dürfte faft als erwieſen angefehen werden, daß Eife 
neben feiner Eigenichaft als ſchöffenbarer Freier auch 
im Minifterialenverbältniß zu den Fürften von Au⸗ 


Halt ftand. Bgl. Forſchungen 3. deutſchen Gefchichte, | 
andichriften 


XIV., ©. 8310 f. Die vorhandenen 
des ©, ſcheiden fich leicht in 3 größere Gruppen: die 


ſchafft. Hiermit wiirde die Abfaffung des Rechtsbuches 
des ſächſiſchen Bolfes in der Sprache diejes Volles, 
dem Niederdeutſchen, ebenfo notwendig fein, wie es 
natürlich war, daß die Reimporrede fich in die Sprache 
der Poefie, das Mittelhochdentiche, Hleidete. Vergl. 
Schaumann, Geich. des niederſächſ. Volkes, Götting. 
1839; Stier, Die Abgrenzung der Mundarten im 
ſächſ. Kurkreife; Programm des Wittenberger Gym⸗ 
nafiums von 1862; Winter, Die Sprachgrenze zwi⸗ 





erfte, fürzefte Recenfion, die zweite, mittlere Recen- ſchen Platt« u, Mitteldeutih im S. von Jüterbogk, 
fion u. die dritte, weitete Recenfion, Die Zahl der in Mene Mittheilungen des Thüring. Sich. Bereins, 
Handichriften diefer 3 Gruppen, die zum Theil aller- | IX., 2, 8.1 fi. Der ©. erlangte bald als unmittel⸗ 
dings fehr unvollftändig find, beträgt 24. Für die bare Quelle des Rechts bedeutendes Anfchen. Man 
Abfaſſungszeit des Buches find nur wenig fichere | findet ihn jchon im 14. u. 15. Jahrh. in allen Ge- 
Refultate erreicht worden. Alle Recenfionen des | genden Niederdeutichlands, in Holftein, Dänemarf, 


Werkes find nach dem Jahre 1230, vielleicht erft nad) 
1232, u. vor dem Bekanntwerden des Todes Kaiſer 
Friedrichs IL. in Deutichland, 1251, abgefaßt; mög. 
lich ift, daß fie allefammt erft nach 1240 entftanden 
find, nämlich wenn wir für alle die Benutzung einer 
in diefem Fahre endenden NRecenfion der Stader 
Ehronif annehmen dürfen. Für die jpäter als 1230 
endenden Texte jchiebt fich dann der terminus a quo 
mindeſtens iiber das Endjahr hinaus; die Bollend- 
ung der Terte der dritten, weiteſten Recenſion hat 
in den Jahren 1249—51 (Anfang) ftattgefunden. 18 
bis 19 Jahre wäre alfo der Berfaffer mit Anfertig- 
ungverfchiedener Ausgaben beſchäftigt geweien. Vgl. 
8. Weiland, Die Sachſenchronik ur. ihr Berfaffer tm 
13. Bd. der Forihungen zur dentichen Geſch. u. im 
14. Bd. Die Abficht des Berfafferd war nicht eine 
vollftändige Aufzeichnung des geiammten geltenden 
Nechtes, fondern vielmehr zunächſt nur eine Zuſam⸗ 
menftellung des Rechtes zu geben, welches in den 
mit angeichrten Schöffen befetsten Landgerichten fei« 
nes Boltsftammes zur Übung gelangte, weshalb 
der Berfafler die abweichenden Grundjäge anderer 
Stämme u. Länder nur beiläuftg beipricht, auch nur 
das Recht der freien Ritter u. Bauern darftellt und 
das Recht der Städte nur gelegentlichft erwähnt, 
das Hof- u. Dienftreht der Unfreten aber ausdrück⸗ 
ih ausschließt. Schon in den Älteften Handſchriften 
des S⸗s findet man häufig u. in den jpäteren Hand- 
fhriften u. Ausgaben regelmäßig ein Lehnredht- 
buch mit dem Landrechtbuch in Berbindung gebracht, 
u. war in der älteften Klaſſe der Handſchriften ein 
in lateinischen Reimen verfaßtes Lehnrechtbuch, deſſen 
Verhältniß zu dem des S⸗s ſelbſt um fo ſchwieriger 
zu beftimmen ift, als gegenwärtig feine Handichrif- 
ten deffelben mehr aufzufinden find. Dieſes Lehn⸗ 
rechtbuch, von dem Heransgebern als Vetus auctor 
de benefieiis (am beften nebft einleitender Abhand⸗ 


eitfalen, Holland, im der Lauftig, Böhmen, Schle⸗ 
‚fen, Mähren, Preußen, Polen bis Livland als gil- 
tige Rechtsquelle verbreitet, und einer Bi An 
ahl anderer Rechtsbücher wurde er Borbild und 
Muſter. In SDeutſchland bef. entitand nach ihm 
ber Spiegel der deutſchen Leute (erſt 1857 auf 
der Univerſitätsbibliothel in Innsbruck durch den 
Scriptor derſelben, Hammerle, entdeckt u. von Pro» 
feſſor Ficker näher unterſucht), aus einer Verbind⸗ 
ung des Magdeburger Städterechts mit dem S. 
entftand im des 14. Jahrh. das jogenannte 
Magdeburgiihe Weihbild, auf gleiche Weife das 
Stadt» oder Weihbildredt von Goslar, Breslau u. 
a, m. (vgl. Baupp, Das Schlefiihe Landrecht, Lpz. 
1828). Außer diefen Umänderungen u. Bermebr- 
ungen famen noch Glofjen, die zum Theil wieder 
Geleestraft erlangten, zum S. Hinzu, fo die ältefte 
vom märkiichen Ritter Johann von Buch, welcher 
auch den jog. Richtfteig Landrechts etwa 1430 
bis 1440 (herausgeg. von Homeyer, Berl. 1857), 
eine Anleitung zum gerichtlichen Berfahren nach den 
Grundſätzen des S⸗s, verfahte; andere Gloſſen Tie- 
ferte Nicolaus Wurm, don welchem aud die Blume 
des S⸗s, gleichfalls eine Anleitung zum gericht« 
lichen Broceh, berrührt. Eine andere Art Erläuter- 
ung iſt in den fog. Bilderhbandfchriften des S-8 
erhalten, in denen man den Inhalt einzelner Artikel 
durch gezeichnete od. colorirte Bilder erflärt findet u. 
von denen bei. in Heidelberg, Ofdenburg , Drespen, 
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und der Kirche zumiderlaufende Säge als ketzeriſch 
‚verurtheilt, ſowie auch, daß der S. zwei lateinifche 


Görlitz u. Wolfenbüttel mehrere erhalten find (vgl, 


‚Kopp, Bilder u. Schriften der Vorzeit, 1819; Batt, 
‚von Babe, Mone und Weber, Deutiche Denkmäler, 
1. Lief., Heidelb, 1820. Für die Bedeutung des 


S⸗s ſpricht außerdem die Bulle des Bapftes Gre- 
gor XI.1374, in der ereinige der Würde des Bapftes 


lung in C. ©. Homeyer, des S-8 2. Theil, Band u. eine holländifche Überfegung erfahren hat. Aus- 


2, Berl. 1843) bezeichnet, dürfte ſchwerlich mehr 
fein, als eine zwar noch dem 18. Jahrh. angehörige 


u, der älteften, in ihrer uriprünglichen Geſtalt außer⸗ 
dem nicht mehr rein erbaltenen Necenfion des ſächſi⸗ 
ſchen Lehnrechts ſich anſchließende Leherarbeitung. 
Die Frage nach der urſprünglichen Sprache des S⸗s 
iſt verſchieden beantwortet worden. Doch galt das 
Niederdeutſche, die Sprache des ſächſiſchen Volls⸗ 
ſtammes, im Bereich des Erzſtifts Magdeburg u. der 
angrenzenden mitteldeutſchen Gebiete als die amt⸗ 
liche Rechtsſprache, und es hat ſich als die Hedhts- 


gaben: die ältefte Baf., 1474, Fol.; von Zobel, 1635 
u. d.; von Ludovici, Halle 1720; von Gärtner, &pz. 
1732; von Weisle, ebend, 1840, 2. A. 1853; von 
Sachße, (mit Repertorium u. Überfegung) Heidelb. 
1848; von Göſchen, Halle 1853 ; von Daniels, Berl. 
‚1858 (in jynoptiicher Verbindung mit dem Schwa⸗ 


benſpiegel und deffen franzöfiicher überſetzung), die 
beſte Ausg. ift von Homeyer in 3 Bon., 3. X. Berl. 


1861. Bgl. noch: von Daniels, Alter u. Urſprung 


des 9:8, Berl. 1853; Homeyer, Die Stellung des 
Ses zum Schwabenfpiegel, ebd. 1853; Fider, Ueber 
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die Entftehungszeit des Ss, Inusbr. 1859. Bol. 
Schmwabenipiegel. Shmiy. 
Sadrien-Zefchen, Herzog von, ſ. Albrecht 20). 
Sachſenwald, j. Yauenburg, S. 89. 
Sächſiſches Blau, 1) (Chemiiches Blau), die 
durch ſchwefelſauren Indigo auf Zeugen erhaltene 
Farbennüance, ſ. Indigfärberei; 2) fo v. w. Neuer 
blau; 8) die in den Blaufarbenwerfen (ſ. d.) berei- 
teten verschiedenen Nüancen derblauen Smaltefarben. 
Süchſiſches Grün, griine Farbe für Wolle, wird 
aus Indigo und Gelbholz erhalten. 
Sädjfijche Kaiſer, die Deutſchen Kailer aus dem 
aufe der Herzöge des alten nationalen Herzogthums 
Sachſen von Heinrich J. bis Heinrich IL (919— 1024), 
ſ. u. Deutſchland (Geſch.). 
Sächſiſcher Prinzenraub, ſ. Prinzenraub. 
Sächſiſches Nedht, ſJ. Sachſenrecht. 
Sa qe Schweiz, j. Eibiandfteingebirge. 
Sächſiſches Sibirien, j. Erzgebirge. 
Sächſiſche Stantsbahnen (1877) Länge 1772, 
km; im Bau 68,, km; Anzahl der Locomotiven 675, 
der Berfonenmwagen 1987, der Güterwagen 18,840; 
Einnahme (1876) 61,204,876 M; Benenmmtg der 
Linien: Sädhf.-Bayerijche (181,, km), Sächſ.⸗Schle⸗ 
jiiche (10%,, km), Niebererzgebirgiiche (126,, km), 
YöbauBittan (34 km), Sid.» Böhmische (65 „ km), 
Obererzgebirgiiche zc. (46 kın), Dresden-Tharand 
⁊c. (37,, kn), Tharand- Freiberg (26,, km), Boigt- 
ländifche (101,,kın), Ehemnig- Annaberg (55,,km), 
Freiberg- Flöha(26,,km), Pirna-Ramenz (48,, km), 
Gpemuig-Seipgig (86,, km), Warusdorf- Wulthen 
(39,, km), ffreiberg-Bienenmühle(26,,km), Schan« 
dau · Bautzen (63,, km); verſchiedene Linien unter 
25 km (137,, km). Seit 1876 find folgende, vorher 
auf eigene Rechnung betriebene Gejellichaften in den 
Befts der S. 5, übergegangen: Yeipzig« Dresden 
(284,, km), Chemnig-Komotau (66,, km), Sädi.» 
Thüringiſche (57,, km), Chemnig-Aue-Adorf (124 
km) u. Zwidau «Lengenfeld - Fallenftein (35 km). 
Heutiges Anlagecapital 527 Mil. M. Staatsver- 
waltung. Directiousfig Dresden. Schroot. 
Säcjfifch. Thüringifche Eiſenbahn jeit 1876 
Beſtandtheil der Sächſ. Staatsbahnen. 
Sadjverjtändige (Kunftverftändige), Perfonen, 
welche über Gegenſtände, zu deren richtiger Erfennt- 
niß u. Beurtheilung eine befondere Erfahrung oder 
Bildung gehört, fo unterrichtet find, daß fie über 
diejelben eine zuverläffige Wahrnehmung befunden 
oder ein Gutachten abgeben fünnen. Der Gebraud 
von Sen fommt ſowol im Civil⸗, als im Criminal» 
proceß vor. Ihr Sutachten (Erpertife) bildet in bei- 
den Procefien ein jehr wichtiges Beweismittel und 
elten für den Beweis durh S. diefelben Grund⸗ 
jäge, wie für den Zeugenbemweis. Nach der Deut» 
ſchen Eivilproceforduung v. 30. Yan. 1877 erfolgt 
die Auswahl der Sen durch das Gericht, doch fünnen 
auch die Parteien zur Bezeichnung geeigneter Per- 
jonen aufgefordert werden u. hat das Gericht, wenn 
fi) die Parteien über beftimmte Berjonen einigen, | 
diejer Bezeichnung Folge zu geben, doch kann es die 
Zahl der Sen anf ein beftimmtes Maß beichränten; 
außerdem fteht aber auch den Barteien das Hecht zur, 
die vom Bericht vorgeführten Sen abzulehnen. Daß» 
felbe Recht ſteht auch im Strafproceß (Strafproceßord- 
nung v. 1, Febr. 1877) dem Staatsanmwalte, dem 
Prwatfläger u. dem Augeſchuldigten zu aus deniel- 
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ben Gründen, welche zur Ablehnung eines Richters 
berechtigen. Der erwählte S. hat dem Rufe Folge 
zu geben, wenn er. überhaupt zur Erftattung von 
Gutachten fraglicher Art öffentlich beftellt ift od. Die 
betr. Wiſſenſchaft, Kunſt od. Gewerbe öffentlich zum 
Erwerbe ausübt, od. zu deren Ausübung öffentlich 
beftellt od. ermächtigt ift. ©., welche nicht durch ihrem 
Beruf an fih ſchon zu Gutachten» Erftattung ver⸗ 
pflichtet find, haben einen befonderen Eid dahin zu 
leiften, daß fie in ihrer Erftattung überall unpar- 
teiiſch, nach beftem Wiffen und Gewiſſen vorgehen. 
Wiſſentlich falſche Erftattung dieſem Eide gegenüber 
gilt als Meineid und wird als folcher beftraft, In- 
deffen werden auch von anderen Behörden, jo wie 
fonft im gejchäftlichen Leben Häufig S. berufen, wo 
es fich um befondere Fachlenntnifje in der betreffen« 
den Frage handelt. Lagai. 

Sachwalter, ſ. v. w. Advocat. 

Sacile, Stadt in der ital, Prov. Udine, an der 
Livenza, Station der Oberital. Bahn; altes Caſtell, 
Fabrifation von Seide und Papier, eijenhaltige 
Duellen, Weinbau, Handel; 1975 Em. (Sem. 5226). 
Schlacht hier, ſ. Fontanafredda. 

Sad, niederländ. Getreidemaß, 1 hl, auch engl. 
Wollgewicht „y Laft, 165... kg. 

End, 1) Friedrich SamuelGottfried, umi- 
oniſtiſcher Theolog, geb. 4. Sept. 1738 in Magde⸗ 
burg; fiudirte jeit 1755 in Frankfurt a. O., wurde 
1769 Prediger in feiner Baterftadt, 1777 Hof« und 
Domprediger in Berlinu. 1786 auch Oberconftftoriaf- 
rath u. zugleich Xehrer der königlichen Kinder; 1816 
evangeliicher Bijchof u. ft. & Oct. 1817. Er ift durch 
feine Schrift: Über die Bereinigung der beiden pro» 
teftantiichen Kirchenparteienin ver preuß. Monarchie, 
Lpz. 1812, 2.4. 1818, einer der Hauptbegründer 
ber preußifchen Union, Schleiermachers väterlicher 
Freund. Er gab heraus Predigten, Reben u. dal. 
überjegte mit Schleiermacdher Hugo Blairs Predigten 
a. d. Engl, Lpz. 1781-—95, 4 —* u. ſchrieb auch 
noch: Über Berbeſſerung des Landſchulwefens, Lpz. 
1799. 2) Karl Heinrich, Sohn des Bor., evan⸗ 
geliſcher Theolog, geb. 17. Oct. 1790 in Berlin; 
ſtudirte feit 1807 in Göttingen u. Berlin erit Juris» 
prudenz, dann Theologie, nahın 1813 al$ freiwilliger 
Jäger u. 1815 als Brigadeprediger-beim 3. Arıneer 
corps am Kriege gegen Frankreich theil; machte 
1816 eime Reiſe durch Holland, England und die 
Schweiz, um bie kirchlichen Zuſtände in diefen Lin- 
bern fennen zu lernen; wurde 1817 Privatdocent u. 
1818 Profefjor der Theologie in Bonn, wo er 1819 
bis 1834 zugleih Pfarrer der Evangeliihen Ge- 
meinde war; 1847 Gonfiftorialrath in Magdeburg 
u. fpäter Oberconfiftorialrath u. Profeffor der Theo⸗ 
logie in Berlin; ftarb, emeritirt, zu Poppelsdorf bei 
Bonn 16, Oct. 1875; er ift namentlich in Bearbeit- 
ung der praltiſchen Theologie einer ber Hauptvertreter 
der jog. Schleiermacherſchen Rechten u. jchr. u. U, 
außer Bredigtiammlungen zc. Anfichten u. Beobacht ⸗ 
ungen über Religion und Kirche in England, Berl. 
1816; Briefe über die Union der proteftant. Kirchen, 
Effen 1823; Bom Worte Gottes, Bonn 1825; Über 
das Unfehen der Heil, Schrift, ebd. 1827; Chriftl. 
Upologetit,Hamb.1829,2.4.1841; Chriftl. Polemil, 
Eiberf. 1833; Die Kirche von Schottland, Heidelb. 
1844 f., 2 Bde.; Die Evangeliiche Kirche und die 
Union, Bremen 1861; Geſchichte der Predigt in der 
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Deutfchrevangel. Kirche von Mosheim bis Schleier- |Tungen zu verrichten umb zugleich bie Berpflichtung 


macher u. Menken, Heidelb. 1866; Theol. Auffäte, 

Gotha 1871. Bon 1843—45 war S. Mitheraus- 
eber der Monatsichrift für die Evangel. Kirche der 
beinprovinz und Weftfalens, Löffler. * 

Saden, ſ. Often-Saden. 

Sackgeige (Taſchengeige, franz. Pochelle), Heine 
Geige mit langem Halfe, auf welcher 3 in Quinten 
geftimmte Saiten aufgezogen find, wie fie früher in 
ber Taſche von Tanzmeiftern zc. getragen wurden. 

Säckingen, Stadt und Hauptort im gleichnam. 
Bez.-Amt des bad. Kreifes Waldshut, am Rhein, 
fiber den eine bededte Brüde führt, Station der Bad. 
Staatsbahnen; Hauptfteueramt, alte zweithiirmige 
Stiftslirche, einft jehr mächtiges Klofter, welches ſpaͤ⸗ 
ter in ein adeliges Frauenftift verwandelt u, im An« 
fang des 19. Jahrh. aufgehoben wurde, ſchöne evang. 
Kirche, Baummollenjpinnerei u. «Weberei, Yabri« 
fation von Seidenwaaren (namentlich von Seiden- 
band), Seidenfärberei, Mineralbad; 1875: 3624 Ew. 
— &,, eine der 4 öfterreichiichen Warfdftädte, ift um 
das vom heil. Fridolin 510 gegründete Gotteshaus 
entftanden, aus dem ein abeliges Nonnenflofter 
wurde. Bon ©, ftammt u. hat, wenig abgeänbert, 
den Namen die Ritterfamilie von Sidingen, Berne. 

Sadpfeife (Dudelſack, engl. Bag-pipe, franz. 
Cornemuse), ein Blasinftrument, das ſchon die He 
bräer, Babylonier u. Griechen kannten u. das jetst 
noch das Rationalinftrument bei den Schotten, bei 
italienischen u. anderer Länder Hirten ıc. ift. Es be- 
fteht aus einem ledernen Schlauch mit einer daran 
befeftigten — durch welche der Spieler den 
Wind in erſteren bläſt. An der der Röhre entgegen- 
gefetten Seite ift eine Schalmeiröhre angebracht, 
auf deren 6—7 Tonlöchern die Melodie geipielt wird, 
während der in den Schlauch durch die Holzröhre ge» 
blajene Wind durch Drüden des Schlauches an den 
Körper in die Schalmeiröhre ſtrömt. Bisweilen find 





die letzteren zu erhalten u. dafür zu forgen, daß fie 
nicht vernadhläffigt wurden od. durch Ausfterben der 
Gens oder Familie untergingen (Jus sacrorum). 
Berrihtung, Fortbeftand u. Einführung neuer und 
Abſtellung alter 8. ftand unter Aufficht der Pontifi- 
ces u. des Senates, j. Rom, ©. 315. Eichhoff.“ 

Sacra insüla Ins. inter duos pontes), Inſel im 
Ziberis bei Rom, ſ. d, S. 277. 

Sacra linöa, |. Seripta., 

Sarrament (v. lat. Sacramentum), im kirchl. 
Sprachgebrauch feit Tertullian die wichtigften lirchl. 
Eeremonien überhaupt u. namentlich geheininißvolle 
oder ſymboliſche Religionshandlungen, nachdem die 
Vulgata das Wort uvorrgcor durch sacramentum 
überjegt hatte. Bis zum 12. Jahrh. war die Zahl 
der Se nicht beftimmt, u. die Kirchenlehrer weichen 
darin ganz von einander ab (3. B. Petrus Damia- 
nus hatte zwölf Se). Die gu von fieben S»en, 
welche der Bifchof Otto von Bamberg 1124 zuerft 
einführte, wurde bef. von Petrus Lombardus und 
Thomas von Aquino vertheidigt u.von der Synode 
bon Florenz 1489 u. der Griech. Kirche anerkannt. 
Doch unterſchied ſchon Thomas von Aquino u. fpä- 
ter das Tridentinum zwiſchen den Seen, welche wies 
derholt werden, u.denen, welche ein unvergängliches 
Merkmal (Character indelebilis) haben u. nicht zu 
wiederholen find (Taufe, Firmung u, Priefterweibe). 
Die Reformatoren, welche anfangs auch die Abjolus 
tion zu den S⸗en rechneten, beſchränkten ihre Zahl 
ſehr bald auf zwei, Taufe und Abendmahl (S. des 
Altars), bezeichneten ein S. als eine von Gott vor⸗ 
geichriebene u. von Jeſu eingejegte kirchl. Handlun 
verbunden mit von Gott geordneten fihhtbaren Zei- 
hen u. mit der Verheißung der Gnade u. erflärten 
fih unter ſcharfer Betonung diefer Kennzeichen ge» 
gen die andern fünf S-e der Kathol. Kirche , welche 
fie als firchl. Gebräuche betrachteten. Die Reform, 


noch mehrere Röhren am Schlauche angebracht, ſog. Kirche jah in den Sen feierliche, von Chriſto einge- 
Stimmen od. Hummeln, Durch welche auch der Wind |fetste Handlungen, welhe Symbole wären; die So— 
in fortfchnurrenden od. jummendem Tone ausftrömt, | cinianer u. Arminianer hriftl. Ceremonien, welche 

Süäckung, Säden (in euleum insuere), bei den | als Kennzeichen dienten, daß Jemand ein EHrift ſei; 
Römern eine Todesſtrafe für Verwandtenmörder, die Quäker glauben, fie wären nur für die erſten 
mobei fie in einen Sad geftedt mit einem Hund, Chriſten eingefegt. Zur Adminiftration der Se 
einer Schlange, einem Hahn, einem Affen od. Katze rechnet die Sroteflant, Kirche die Darreihung der 
erträuftmurden. Im Mittelalter Todesſtrafe für Bers | fihtbaren Materie , den Empfang derjelben und bie 


brecher, bef. weiblichen Geſchlechts unter Einnähung 
in einen Sad und dann Verſenkung im die Fluth. 

Sadville, früherer Name der Herzöge von Dorſet. 

Sackwaſſerſucht, j. u. Waſſerſucht. 

Saco, 1) Fiuß im nordamerilan. Umionsgebiet, 
entfpringt auf den White Mountains in New Hamp- 
ſhire, füeßt durch Maine und fällt bei Bideford in 
den Atlantiſchen Dcean; hat mehrere bedeutende 
Wafferfälle, 3.8. die Great Falls (23 m) u. die S. 
Falls (13 m); 2) Stadt im Staate Maine, Station 
von 2 Eifenbahnen, Athenäum, mehrere öffentliche 
Bibfiothefen u. Alademien; bedeutende Induſtrie in 
Baumwolle u. Holz, Schiffbau u. febhafter Handel; 
5755 Em.; gegenüber Bideford (f. d. 2). 

Sacra (röm. Unt.), 1) Heiligthiimer, heilige Sa» 
hen; 2) gottesdienftliche Handlungen, Geremonien, 
Opfer an beftimmten Feften und bei beftimmten' 
Heiligthümern. Feder römiihe Bürger hatte das 
Recht, an den öffentlichen Religionshandlungen theil 
zu nehmen, auch bejondere religiöfe Privathand- | 





Wiederholung der Einfetungsworte. Die Wirkun 
der S-e fnipft fie an den Glauben. L 

Sarrament des Altars, ſ. Abendmahl, Meſſe. 

Sacramentalen, Eideshelfer, ſ. u. Eid. 

Saeramentalien, in der Kathol. Kirche bie 
heiligen Handlungen, welche felbft nicht Sacramente, 
zumweilen aber damit verbunden find, oft auch ſelb⸗ 
Händig vorlommen, wie Segmungen u. Weihungen 
von Gegenftänden od. Perfonen (Salbung der Kö— 
nige, Exorcismus). 

Sacramentarinm, in der Kathol. Kirche die 
Agende oder das Buch, welches die Anmweifung für 
Spendung der Sacramente enthält. 

Sacramenteid, jo dv. w. Teſteid. 

Sacramentirer, die, welche die Gegenwart des 
Leibes u. Blutes Chrifti beim Abendmahl entweder 
ganz läugnen od. doch wenigftens nur eine geiftige 
Gegenwart zugeben; bej. die Neformirten, |. unter 
Sacramentftreit. 

Saeramento, 1) Fluß im nordamerif. Unions« 


Pierers Univerfal-Eonverfationdsteriton. 6, Aufl. XV, Band, 87 
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ftaat Californien, entfpringt am Mt. Shasta (Sierra! Sacro Monte, 1) 5. u. Orta. 2) f. Varallo, 
Nevada), nimmt Pit, Feather, American River ꝛc. Saeropolitif, Berbindung des Heiligen (Geift- 
anf und mindet mit feeartiger Erweiterung in die lichen) mit dem Weltlichen des irchlichen u. weltlichen 
©. Pablobai, die nördl. Srortletung der 9. Francis | Regiments. 
cobai. Er ift 400 km lang (mit dem Pit 550), da-| Sacrosanctus (lat.), bei den Römern der durch 
von etwa 250 km ſchiffbar, bis zur Stabt Sacra- | einen Vollsbeſchluß für unverleglich Erklärte, Haupt 
mento, wo Ebbe u. Fluth fih noch fühlbar machen, ſächlich gewiſſe Magiſtratsperſonen, bef. die Bolls- 
für mittlere Seeſchifſe. Die Ufer des S. find jehr tribunen, dann aud die Geſandten. 
fruchtbar u. reich an Goldlagern. 2) Stadt an der Sacrum os (Anat.), das Kreuzbein. 
Mündung des American in den ©., Station der U. Säcnlar (v. Lat.), hundertjährig, hundertjähr- 
u. &.-Bacifichabnn u. Ausgangspunft der Südpacific- |Tich, ein Jahrhundert betreffend. Daher S-feier, 
bahn, Hauptitadt und nächſt S. Francisco die wich⸗ Gedächtnißfeier fir große Männer, welche vor 100 
tigfte Handelsftadt von Ealifornien; Fabrilation von Fahren ftarben, od. geboren wurden, od. für Beger 
BZuder, Wolle; Eiienbahnmwerkftätten, Getreidemüh- | benheiten die fih vor 100 Jahren zutrugen, große 
len ıc.; 16,283 Ew. S. wurde 1849 an Stelle der) Nationalerinnerungen, S-jpiele(Saeeulasesludi), 
jeit 1839 beftehenden Colonie New Helvetia gegrüns in Rom die zuerft um Verlauf des erfien Puuniſchen 
det u, ift jeit 1854 Hauptſtadt des Staates. Sqroet. Krieges nach dem Ablauf eines Säculums, jede 
Sacramentshäuschen, ein vom Altar getrenn» | nicht immer pünktlich, jondern bald 100, bald 110 
tes, aber in deſſen Nähe befindliches Behältuig für Fahr, unter den Kaiſern noch öfter gefeierten Spiele. 
Mouftranz nebſt Hoftie, oft in Form eined Wand-| Das Feft dauerte drei Tage und drei Nächte unter 
ſchranles, od. in Form eines mit Symbolen verjehes feſtlicher Broceifion, Opfer, Gebeten, Spielen, Sla- 





nen hoben Thürmchens, , diatorentämpfen, Thiergefechten, dann aber auf 
Sarramentstag (Festum sacramenti), der allerlei Ausſchweifungen. Eichtzoff. 
Frouleichnamstag, ſ. d. Säculariſation (v. Lat.), der Act, wodurch ein 


Sarramentitreit, der Streit zwiichen den In-|geiftliches, der Kirche zugehöriges Land od. jonjtiges 
theranern u. Keformirten fiber die leiblihe Gegen⸗ Beſitzthum derjelben von Staate eingezogen u. in ein 
wart Ehrifti im Abendmahl. weltliches verwandelt (jäcularifirt) wird. Sie ift ein 

Sacramentum (lat.), der Act, wodurd etwas heilig durch die politischen Berhältuiffe unter Umſtäuden 
gemacht od. den Göttern geweiht wurde, dann wmo- |gebotener Nothact, weun man auch vielfach das Recht 
durch man fich einem Andern od, einer Behörde zur der Staatsgemalt dazu aus dem Obereigeuthum des 
Erfüllung gewiſſer Bedingungen verbindlich mad; | Staats, Dominium eminens, herleitet, verinöge Dei. 
daher Eid, bei. der Soldateneid; in der chriſtl. Kirche |fen der Staat in Fällen höchſter Noth ohne Eutſchädi⸗ 
j. Sacrament. gung Privateigenthbum an ſich nehmen könne. 5 en 

Sacrarium (röm. Ant.), Ort im Tempel, oder in|fauden in Deutjhland bei. während der Neiorma- 
einem Privathaufe, wo Heiligthümer aufbewahrt |tiom, vorzüglich bei dem Weſtjäliſchen Frieden 1648 
wurden; Kapelle; Ort im Lager, wo die Fahnen u. | mit den Stiftern Halberftabt, Diinden, Schwerin, 
Feldzeihen aufbewahrt wurden. Bremen, Diagdeburg, Havelberg, Hageburg, Merſe⸗ 

Sacrificati, zur Zeit der Ehriftenverfolgungen die-| burg, Naumburg, den FJohaunsercommenden Ne 
jenigen vom Chriſteuthum Abgefallenen, welche, um | merow und Mirow xc., ebeufo im vorigen Jahrh. 
der Verfolgung zu eutgehen, an heidniſchen Opfern | durch Kaiſer Joſeph IL. in Öftereich, dannzu Anfang 
theilgenommen hatten. des 19. Jahrh. infolge des Yüneviller Friedeus m. 

Sacrificio dei’ intelletto (ital.), dad Opfer des des Reichsdeputationsſchluſſes von 1803 mit fait al · 
Berftandes, eine auf diejenigen fathol. Biſchöfe ge» lem bis dahin noch unmittelbar gewejenen Stiftern 
minzte Rede, weiche, obmwol fie zuerſt gegen das umd anderen Befisthümern ftatt. Ju der u 
Unjehlbarfeitspogma protejtirt, nachher demſelben wurden folde Einziehungen namentlich in Jtahen 
ſich doch unterworfen haben. Die Hedensart wird) u. Spanien, dann in Diejico, durchgeführt, Ju der 

Sau gebraucht zur Bezeihuung eines Opfers nicht | Kathol. Kirche iſt 5. Berjegung einer Berfon aus dem 
blos des Verſtandes jondern auch der —— geiſtlichen Stand in den weltlichen. Lagai 

Sacrificium (lat.), Opfer; in der Kathol. Kirche) Süeularität, die weltliche Gerichtsbarkeit ber 
alle heiligen Handlungen, bej. das Amt der Meffe| Kirche, 
und das Abendmahl, Sasculum (lat.), meift Jahrhundert, vgl. Säcular« 

Sacrilogium, Tempelraub, Kirchendiebſtahl, Ber-| fpiele; bei den Kirhenjchriftiiellern die Zeit im Gegem- 
letzung od. Mißachtung des Staatsoberhauptes, Ent» ſatz zur Ewigkeit; im Kanoniſchen Recht die Welt u. 
weibung religiöfer Handlungen, Gebräuche, Öeräthe.| das bürgerliche Leben im Gegenjag zur Kirche und 

Sacriren (v. Lat.), heiligen, weihen, jalben, den geiftlichen Angelegenheiten. 

Sacriſtei (v. Lat), der Ort in der Kirche, wo die) Sacy, I) Antoine Jfaac Silvefire Baron 
Geiſtlichen während des Gottesdienftes fich aufhalten, de, geb. 21. Sept. 1758 in Paris, äußerte jchom 
auch manche heilige Handlungen verrichten, 3. B. früh große Neigung zu Sprachſtudien. Sein Wunjd, 
Beichte, Abendinahl, wenn fie nicht öffentlich ftatt-| das A. T. auch in der Urſprache kennen zu lernen, 
finden. Zumweilen werden bier die heiligen Geräth- | führte ihn zum Studium der hebr. Sprade u. jpä- 
ſchaften u. die Kirchendocumente aufbewahrt, Sac- terhin zu dem der verwandten Dialekte, namentlich 
riftan, der Kicchendiener, welchem in der Kathol. | des Arabischen. Neben diejen Lieblingsftudien hatte 
Kirche die Bewahrung der Schlüffel der ©. und die | de S. auch die Rechte fludirt, um in den Staatsdieuft 
bejondere Aufficht über diefelbe obliegt. eintreten zu können u. es gelang ihm ſchon im feinem 

Sacristitium (lat.), Einftellung aller gottesdienft- 23. Jabre als Rath beim Münzhofe angeftellt zu 
lichen Handlungen, 5. B. beim Interdict. werden; 1791 wurde er Mitglied der Generalcoım- 





Sa da Bandeira — 
miffion des Münzweſens und nachdem er feit 1792 


Sadducäer, Saducäer, 579 
|Rapport sur l’&tat des lottres et des sciences, 


zurüdgezogen den orientalischen Studien gelebt hatte, | 1868, u. gab heraus: Introduction ä la vie devote 


wurde er 1795 Brofeffor der arabiihen Sprade an 
der Specialichule der Drientaliihen Akademie, 1808 
auch Profeffor der perfiihen Sprade am Collöge 
de France u. Mitglied des Geſetzgebenden Corps für 
das Dep. Seine; obgleich von Napoleon zum Ba- 
ron erhoben, trug er doch 1814 als entichiedener 


von François de Sales, 1855; Fenelon, Lettres 
spirituelles, 1856; Lettres de Mme, de Sövignd, 
1861— 1864, 11 Bde, ıc. 1) ». 2) Boldent. 
Sa da Bandeira, j. Sa. 
Saddleworth, Kirdipiel, aus mehreren Dör⸗ 
fern beftehend, im Weit Riding der engl. Grafſchaft 


Royalift, viel zu Napoleons Entfegung bei, Rad York, am Huddersfield Kanal u. der Eifenbahn von 


der erften Reftauration wurde er zum Genfor er- 
nannt, 1815 Nector der Univerfität Baris und bald 
darauf auch Mitgfied der Commiſſion für den öffent» 
lichen Unterricht. Nach ber Fulirevolution wurde er 
1831 Confervator der Manuſcripte an der fünigl. 
Bibliothel u. 1832 zum Pair ernannt u. ftarb 21. 


Febr. 1838. Mit de ©. beginut eine neue Ara des durch Titus. 


andefter nad Leeds; Baummollen- und Tud- 
fabrifen, Steinlohlenbergbau, Steinbrüdhe; 1871: 
19,923 Em, 

Sadducäer, Saducüer, eine politifch-religiöje 
Partei unter den Juden von der Zeit der Rücktehr 
aus dem Eril bis furz nah Auflöjung des Staates 
Nah Geigers genialen Forfhungen 


orientalischen Sprachſtudiums. Sein Ruf als gründ« (Urſchrift u. Überjegungen der Bibel; S. 20 fi, ©. 


ficher Kenner der orient. Sprachen, namentlich des 
Arabiſchen, verbreitete ſich bald über Frankreichs 


100 ff.) find es die hohenprieiterlihen Familien der 
Söhne Sadols, welche jeit König Salomos Zeit das 


Grenzen hinaus u. die bedeutendften oriental. Ge⸗ Hohepriefterthum u. die höheren Briejterämter ge⸗ 


lehrten Frankreichs, Deutſchlands, Rußlands und 
anderer Staaten gingen aus feiner Schule hervor. 
Er jchr.: Memoires sur div. antiquites de la Perse 
(nad Mirkhond), Par. 1798, Suppl. 1797; Prin- 
eipes de la gramm. genörale, ebend, 1799 u. ö.; 
Mém. sur l’stat actuel des Samaritains, 1812; 
Mém. surl'orig.de la littörature parmi les Arabes, 
ebend. 1805; Grammaire arabe, 1810, ganz um · 

earbeitet und vermehrt mit einer Abhandiung über 
Profodie u. arabiiche Metrif, 1831, 2 Bde.; Nou- 
veaux apergus sur l’'histoire de l'$eriture chez les 
Arabes, 1827; Chrestomathie arabe, ebd. 1806, 3 
Bre.,n. U. 1826, 8 Bde.; Anthologie grammati- 
cale arabe, ebend. 1829; De l’utilite de la poösie 
‚arabe, ebd. 1828; Exposedelareligion des Druses, 
1838, 2 Bde.; überſetzte Abdollatifs Beihreibung 
von Xegypten, ebd. 1810; Makrizi, Über die Mufel- 
manifhen Münzen, 1797, u. Über die Mufelmani- 


führt, und bald nad) dem Exil nicht nur das Hoher 
prieſterthum, jonderu auch die Negierung des Staa» 
tes hatten. Als erbliche Arijtofratie gaben fie Nor⸗ 
men für die Verwaltung, die Rechtspflege, das refie 
giöfe Verhalten, im Princip die erhaltende Partei, 
thatſächlich häufig den lodenden Einflüffen fremder 
Sitten zugänglicher, gleich jeder Ariftofratie; daher 
der Widerftand der Pharifäer, der fih von allem 
rer ie Fernhaltenden, gegen ihre Ehen mit 

eidniſchen Frauen, wie ſpäter gegen ihr Streben, 
heidniſchen Sitten Eingang zu verſchaffen; während 
die ©. das Prieſterthum und die Staatsverwaltung 
mandmal zu felbjtfüchtigen Zweden ausbeuteten, 
traten ihnen die Pharijäer mit dem Hinweis entge- 
gen, daß Gott Allen die Heiligung u. das Erbe ge- 
geben u. den Tempel des Volles wegen erwählt habe 
(j. 2. Mallabb. 2, 17 u. 3,19) Nachdem die S. 
nad dem großartigen Auffhwung des Volles gegen 


chen Maße, 1799; gab heraus: das Pendnameh | das heidniſche, entartete Hellenenthum u. die fyrijche 
(mit franz. Überjegung u. Erklärung), 1819; Calila| Herrſchaft, deren Drud fie wefentlich hervorgerufen 
«et Dimna, mit der Moallala von Labid, 1816; des hatten, den Maffabäern Prieftertyum und Herrſchaft 
Hariri Makamen, mit arab. Gommentar, 1822 (2.| hatten überlaffen müfjen, fchloffen fi dieje an die 
A. von Derenbourg u. Reinaud, 1852 f.); das fyri-| ©. als den alten Adel an u. nahmen deren Grund— 
ſche N. T., ebd. 1828; Correspondance des Sama- | jäge u. Fehler an, was ſchließlich die Einmiſchung der 
ritains de Naplouse pendant les annees 1808 et| Römer u. die folgeuden Ereigniffe bis zur Zerftörung 
suiv.,1831; Alfijjah, einearab. Grammatif von Ibn Zerufalems hervorrief. Während die S., eineconfer« 


Malik, mit einem Gommentar, 1833; er war Mit« 
begründer des Journal asiatique n. Mitarbeiter au 
den 1786 begonnenen Notices et extraits des ma- 
nuscrits de la bibliothöque du Roi, fowie an dem 
1816 wieder erfchienenen Journal des Savants. 
Werthvoll ift der Katalog feiner ausgezeichneten Bi- 
bliothet, Bar. 1842 ff., 3 Bde. Bol. Reinaud, No- 
tice histor. et litteraire sur M. le Baron Silv. de 
Sacy, ebd. 1838, 2. W. 1839. 2) Samuellifta- 

ade Silveſtre de, geb. 17. Oct. 1801, war erfi 

doocat, wurde 1836 Conſervator u, 1848 Admi« 
niftrator der Mazarinichen Bibliothel, 1854 Mit— 
glied der Afademie, 1864 des Rathes des öffentlichen 
Unterricht3 u. 1865 des Senators, Er jchrieb jeit 1828 
fehr viele politiiche,, feit dem Staatsitreich aber nur 
fiterarifche Artitel für das Journal des Debats, von 
denen die beiten eutbalten find in den beliebten Va- 
riötes litteraires, morales et historiques, 1853 u. 
ö. Auch jchrieb er: Deux articles sur l’histoire de 
‚Jules Cösar, 1865; hatte Antbeil an dem officiellen 


vative Priefterpartei, in religiöjen u. rechtlichen Ber- 
hältuiffen auf dem Buchftaben der Schrift und dem 
Herlommen beharrten, waren die Pharifder für die 
vernünftige yortentwidelung der Religion; die S. 
beharrten aufdem Worte „Auge um Augesc.*, aufder 
Ausführung der harten Hinrihiungsarten, während 
die Bharifäer diefe außer Kraft fegten (f. Fürft, Das 
peinlihe Redtsverjahren im jüdischen Altertyume, 
Heibelbg. 1870). Die ©, verwarfen die jenfeitige 
Vergeltung und die cha Nach Untergang 
des Staates hörte mit dem Grunde des Gegenſatzes 
auch diejer jelbft auf. Die S. verfhwinden, fie hat- 
ten fein Standesinterejje mehr: gleiches Unglüd ver- 
band fie mit Allen im Volle. ‚Bas Bild, das man 
fih von dem jüdischen Secten macht,“ jagt H—h 
(Hausrath) in der proteftantiihen Kirchenzeitung 
1862, Nr. 44, „ift ein verzerrtes, weil die chriftliche 
Hiſtorie, welche die Typen vererbt, durch Joſephus 
‚u. die Synoptiler allein berathen worden. — Jeſu 
Reden in den Evangelien find Vollsreden, die be= 
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zweden, die Auswüchſe des Parteiweſens zu geißeln, 
feineswegs aber mit dem hiftoriichen Zmede, fiber 
die wahren Zieleder Parteien aufzuffären.“ S. auch 
Nöldele, Die aftteftamentf. Literatur, Lpz. 1868 und 
Wellhauſen, Bharifäer u, S., Greifsw. 1874. Furſt. 

Sade,1)taurade, f. Laura, 2) Donatien 
Alpbonje Frangois, Marguis (oder viel- 
mehr Graf) de, geb. 2. Juni 1740 in Paris, wurde 
1755 Offizier, ihn 1766 als Hauptmann aus dem 
Siebenjährigen Kriege zurüd. Wegen eines fcan- 
dalöfen Abentenerd wurde er 1767 auf ein Jahr 
verbannt, fehrte 1768 nach Paris zuriid u. entging 
bier der gerechten Strafe für eine neue Ausartung 
nur duch Berwendung feiner Berwandten. Aber 
1772 wurde er, da er öffentlihen Dirnen in Mar- 
jeille aphrodiſiſche Reizmittel eingegeben Hatte, zum 





Sade — Säemaſchine. 


Sadok (eig. Zadol), Hoheprieſter aus dem Haufe 
Eleaſars, neben Ebiathar aus dem Hauſe Ithamar, 
welcher Letztere, weil er es mit Adonia gehalten hatte, 
von Salomo abgejekt ward. ©. hatte jhon David 
mejentliche Dienfte geleiftet; das Hoheprieſterthum 
blieb in feiner Familie erblich bis nach der Auflöf- 
ung des Reiches Juda durch Nebuladnezar. Nach 
der Rücklehr aus Babel trat der Enfel des letsten 
Hohepriefters wieder das Hohepriefleramt an, das · 
jelbe blieb erbfich in feiner Familie. So bildeten die 
Sabofiten die Priefter- u. Herrfcherfamilie u. ihre 
Verwandten die Ariftofratie. Sie bemilhten fih um 
Wiederberftellung des Eultus, der Religionsvorihrif- 
ten, bildeten fie fammt den Rechtsgeichäften weiter 
aus, ſahen aber bald aud auf ihre Familieninter⸗ 
effen, fuchten die Würde des Priefterthums zu er» 





Zode verurtheilt. Flüchtig, irrte er in Italien und höhen, wogegen die ſich Abjondernden von den Hei» 
Frankreich umher, wurde jeftgenommenu. im Schloß |den und ihren Sitten (Peruschim, Pharifäer) die 
Miolans ſechs Monate gefangen gehalten, aber von Heiligkeit des gefammten Volles hervorboben u. eine 
feiner Frau befreit. Er wurde wieder verhaftet und Weiterentwidelung der Religion fürderten, Man 
lam zwar mit einer Rüge davon, wurde aber aufinannte daher die ‘Priefter- u. Ariftofratenpartei die 
Beranlaffung feiner Familie in Paris gefangen ge- | Zadoliten od. Saducäer, In Aboth des N. Nathan 
halten. Die Revolution befreite ihn, u. al$ Jaco- wird die Entftehung der Sadducäerjecte auf einen 
biner wurde er 1790 Sectionsfecretär, fam aber|S. zurüdgeführt, der, veranlaßt durd) das Wort jei- 
doch wieder ins Gefängniß u. erhielt erft 1794 feine nes Meifters Antigonos aus Socho: „Seid nicht wie 
Freiheit wieder; aber ſchon 1801 ließ ihn Bona- |Knedhte, die ihrem Herren dienen, um Lohn zu em⸗ 
parte als wahnfinnig in Eharenton einfperren, wo pfangen“, an der jenfeitigen Vergeltung gezweifelt 
er2. Dec. 1814 ſtarb. Er ſchr. berüchtigte Romane, u. nur dem irdischen Wohlieben ſich hingegeben u. dier 
von deiten Aline et Valcourt, Bar. 1795, u. Ju- ſes weiter gelehrt babe. Allein ein — S. als 


stine, 1797, beſonders bemerfensmwerth find. Ferner 
La — dans le boudoir, 1793; Les crimes 
de l’amour, 1800. Auch Theaterftüde, 3. B.: Ox- 
tiern, 1799. Bgl. J. Janin, Le Marquis de 8. 
Sadebaum ıft Juniperus sabina, 
Sndeler, berühmte deutſche Kupferftecherfamitie; 


Schiller des Antigonos ift nirgends fonft erwähnt u. 

nicht gefchichtlich beglaubigt. S. Geiger, Urichrift u. 

Überfegungen der Bibel, Fürft. 
Sadonjf, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. Woroneih, 


[2) Boldert. am Don, mit einiger Fabrifthätigkeit; 9073 (Em. 


Sadöwa, 1) Dorf im böhm. Bez. Königgräg 


1) Johann, geb. 1550 in Brüffel, geft. zwifchen |(Öfterveich), unweit Königgrät, au der Biftrits; nach 
1600 u. 1610 in Benedig, nachdem er von 1589 bis S. wird aud die Schlacht von Königgräg 3. Juli 
1595 in Dienften des bayerischen Hofes geftanden | 1866 genannt. 2) (S.-Wisznid) Stadt im galiz. 
u. in München gewohnt hatte. Sein Hauptblatt iſt Bez. Mostisfa (Ofterreih), am gleihnam. Fluſſe, 
das Sina Gericht nach Schwarz. 2) Rafael, Station der Galiz. Karl-Ludwigsbahn; Francis 
©. der Ältere, geb. 1555 in Brüffel, des Borigen |canerflofter, Armenbofpital; 1869: 3336 Em. In 
Bruder und Schüler in der Kupferiteherfunft, trat/der Nähe ein anfehnlicher Hlgel (Tatarenhügel), 


ebenfalls in bayerische Dienfte u. ft. 1628 in Miin- 
hen, Am meiften gefhägt find jeine Bildniffe zur 
Bavaria pia et sancta des Jefuiten Raderus. 8) 
Egid, genannt der Phönir der Kupferſtecher, 
Neffe des Bor., geb. 1570 in Antwerpen, Maler, 
geichner, ÜÄser und Kupferfteher, das bedeutendfte 

itglied der Familie, lebte in Italien u. in Prag, 





Grabftätte dort gefallener Tataren. 
— ein wilthender, unbändiger, zänkiſcher 
enſch. 

Sadras, Stadt im Diſtr. Tſchingelpat der indo⸗ 
brit. Präſidentſchaft Madras an der Mündung des 
Palar, einft holländifche Factorei, jet verödet mit 
geringer tamiliſcher Bevölferung. Ju der Nähe bie 


in Dienften der Kaifer Rudolf II., Matthias und PBagoden von Mamallapura (f. d.). 
Ferdinand II, wo er 1629 ftarb. Am ftärkften war Endsta, Stadt im böhm. Bez. Podiebrad (Öfter- 
er in der Landichaft und im Porträt, Regnet.“ reich), am Schwarzbache; Rübenzuderfabritation, 
Sa de Miranda, |. Sa. Dampffägemühlen; 1869: 2981 Ew. (Gem, 3121). 
Sadi, fo v. w. Saadi. Siemajhine, Mafhine zum Ausjäen der Sa- 
Sado, 1) Inſel an der WEifte der japanischen men, befteht aus einem von zwei Rädern getragenen 
Fuſel Nippon, gebirgig u. angebaut, berühmt durch Kaſten mit meift zwei Abtheilungen, die eine zur 
ihre alten Goldwäſchereien; 1130 [km groß. Sie Aufnahme der Saat, die andere zum Ausftreuen 
bildetjetst das Sen (Bezirk) Ailawa, nad) dem Hanpt- | derjelben. Lettere enthält die mit den Ausftren- 
ort auf der Weüfte genannt. 2) (Sadäo) 135 km /apparaten verfehene Säewelle, welche durch die 
langer Küftenfluß in Portugal, entipringt im ſüdi. | Fahrräder in Umdrehung verjegt wird, Nach ber 
Theile der Prov. Memtejo auf der Sierra Ealdeiräo, | Tonſtruction der legteren unterfcheidet man: A)S« m. 
bewäffert die Einöden von Alemtejo, wo er vieleinach dem Cookeſchen Syftem mit runden, auf 
Zuflüffe erhält, geht nad) Eftremadura über, ift von der Welle feitgekeilten eifernen Scheiben , weldye auf 
Porto de Rei an für Heine Fahrzeuge ſchiffbar und beiden Seiten jogen. Löffel tragen. Diefe nehmen die 
mündet in die Bai von Setubal des Atlantifchen Saat auf, führen fie während der Umdrehung der 
Dreans, ‚Welle in die Höhe und laffen fie gerade über einem 





Sien — Saffian. 


581 


Blechtrichter fallen, welcher die Samen nach dem | Preis 234M. Als breitwürfige Düngerfirenmafdi- 


hinten unter der ©. hängenden Bertheilungsbrett 
führt, Die Löffel find A od. Heiner, je nach der 
Samengattung. B) Walzenmaſchinen od. Sen 
nach dem Ducketſchen od. Albanſchen Syſtem, 
von Labahn mehrfach verbeſſert. Sie haben zwei 
über einander liegende Käften. In dem unteren ift 
eine Welle gelagert, auf welcher in beftimmten Ent« 
fernungen, u. zwar unmittelbar unter den Abfluß- 
Öffnungen des oberen Kaftens, Meine Walzen von 
9 mit kaſtenförmigen Vertiefungen befeſtigt ſind; 

e find von einer halbeylinderförmigen Hülſe über⸗ 
dedt, auf der ſich ein laſteuförmiger Trichter befin- 
det, welcher die aus dem Saatlaften fommenben 
Samen aufnimmt u. zur Walze führt. In diefem 
Trichter befindetfich eine Heine Abftreichbürfte, durch 
welche die Bertiefungen der Walzen gleihmägig ab- 

eftrichen werben, Das Saatquantum fann durch 

erihieben der Welle vermindert werden, indem 
dann ein Theil der Faftenförmigen Vertiefung von 
der darüber befindlichen Hülfe verdedt, mithin der 
Raum für das anszuftrenende Ouantum verrütgert 
wird. C) Bürften-S«n. Auf der durchgehenden 
Welle find Heine Walzen von Holz befeftigt, weiche 
zingsum mit Bürften bejegt find. Dieſe fehren die 
Saat gegen eine Offnung au der hinteren Wand des 
Saatlaſtens; durch Berftellen eines Blechichiebers 


nen find zu nennen: die Düngerftreumaichine von 
$: Zimmermann u. Co. in Halle, Breite 2,, m, 
reis 495 M; Düngerſtreumaſchine von James 
Smyth n. Söhne in Peaienhall mit einer Spurmeite 
von 1,5—2,,; m im Preife von 558 bis 594 M; 
ker. mag von Fr. Dehne in Halberftadt 
mit Metalltrommeln, Breis450M. Bewährte Drifl- 
maschinen j. u. Drillen, Rhode. 
Sien, Samen in den dazu —— Boden 
ausſtreuen. Entweder wird das ©. mit der Hand, 
od. mit Maſchinen verrichtet, f. Drillen u. Säema- 
Ihine. Der Säemann trägt deu Samen während 
bes S⸗s in dem Säetuche, einem vieredigen, lei— 
nenen Tuche, von dem er zwei Zipfel um die rechte 
Schulter zufammen bindet, die zwei andern um den 
linten Arm zufannmengefchlungen hat, od. in einem 
um die Schulter gehängten Korbe, Entweder wird 
halbfreisförmig von der rechten zur linlen Hand, 
indem der Säemann beim Zritte des rechten Fußes 
wirft, oder bei jedem Tritte gefäet; ingleihen mit 
einem Gange, wenn der Säemann mitten auf dem 
Beete geht u. daſſelbe ganz bemwirft, was bei einer 
Breite von 2 m gejchehen kann, oder mit zwei Gän—⸗ 
gen, wenn er an der einen Seite bes Beetes hinauf 
u. an der anderen herabgeht u. jedesmal das halbe 
Beet bewirft. Unter Umftänden wird abwechjelnd 


mit verfchieden großen Löchern kann das Saatquan- | mit der rechten u. linlen Hand gejäet. Das ©. ge» 
tum verändert werben. D) S-n nad ſchottiſchem ſchieht entweder im Frühjahr (Sommterfaat) od. im 
Spyftem mit ſogen. Säeräbern find ähnlich; fie) Herbſt (Winterfaat); im legteren Falle ſoll man fo 
haben an Stelle der mit Bürſten bejegten Walzen früh, aber auch nicht früher fäen, daß ſich die Pflan« 
tleine Schaufelräder. Außerdem untericheidet man zen noch vor Winter beftoden und dann dem Froſt 
noch Säepflüge, wo S. u. Pflug in einem Geräth |beffer widerftehen können, damit fi) die Pflanzen 
vereinigt find, wie der Fichtnerſche u. der Arourfche. nicht überwachſen, maftig u. weichlih werben. Die 
In neuefter Zeit lommen die Sen mit Schöpflöffeln | Sommerjaat gedeiht in der Hegel um fo befiec, je 
immer mehr in Gebraud u, haben die Walzen» u. |früher fie gefhah, jobald nur der Boden erwärmt 
Bürften-S-n faft ganz verdrängt. Noch bejjer als iſt. Je befjer der Boden ift, defto dünner kann ge 
das Löffelſyſtem it das Schnedenfyftem. Die ſäet werden. Je Heiner die Samen, je näffer und 
enannten Sen fäen entweder in Reihen, wenn die feſter der Boden, je feuchter Klima u. Witterung if, 
men in Saatröhren fallen und in diefen binter|defto feichter, nur 2 cm tief, darf der Same unter 
fogen. Zurchenziehereifen in den Boden gelangen (ſ. gebracht werden; etwas tiefer hingegen, 3—6 cm, 
Drillen), oder breitwirfig, wenn die Samen beim |wenu die Samen groß, Klima u, Witterung troden 
Austritt aus der, auf ein Brett u. von diefem auf und heiß u. der Boden loder ift. Gewöhnlich wird 
den Boden fallen, BieleS-n können auch zu beiden |der Same auf die rauhe oder vorher eingeeggte 
Saatmethoden benugt werden. Einige neuere Sn Furche gefäet u. dann in der Länge und wol auch im 
daffen den Samen in ersteren ausfallen. S-n|der Duere untergeeggt od. mit dem Erftirpator uns 
zurtropf- oder horſtweiſen Saat j. Dibbeln; tergebracht. Bor der Saat muß der Samen durch 
diefe dienen vorzüglich zur Saat der Runfelriiben | Reinigen von Untrautfamen, Entfernung von leid» 
und Möhren in Reihen. In der neueren Zeit wer-|ten, tauben oder zerihlagenen Körnern, Einbeizen 
den an viele Sen auch Käſten zur Aufnahme pul-Jal8 Schugmittel gegen Brand 2c. vorbereitet wer« 


verförmiger Dungftoffe angebracht, fo daß zugleich |den, da nur volllommener Samen verwendet wer» 
mit dem Samen Dünger in den Boden gelangt. den joll. Rhode. 


Safar (arab.), im mohammedaniſchen Kalender 


and» S.n; endlih Sn, welde bloß gröberen, der zweite Monat; hat ſtets 29 Tage. 


dan unterjcheidet man Geipann-G-n und 
| «n, weiche bloß en Samen (Gras-, Klee⸗, 


Safed-koh, j. Sefid-tub; Safed⸗rud, f. Ser 


Raps», Rübenfamen) u. ſolche, die beiderlei Samen |fid-rud, 


fäen. Zu den bewährteften Breit- Sn gehören: die 


Saffariden (Soffariden), perfiiche Dynaftie (873 


Albanſche S., 3,, U. 3,5 m breit‘, Gewicht 210 kg,|bis 902 n. Ehr.), f. Berfien, S. 244. 


Breis 229,50 M; die Bürſten ⸗S. der Actiengefell» 


Saffian (Marrofin, Maroquin, jo genannt nach 


haft H. F. Edert in Berlin, Breite 3,,,m, Gewicht dem Orte feiner erften Darftellung), feines Ziegen- 
290 kg, Preis 294 M; Thorner S. aus Lauchham⸗ leder: ächter S., od. Schafleder: nnächter S. Er ift 
mer mit Säerädern, weldye ſich außerhalb des Saate|derb und geihmeidig, auf der Haarjeite roth, gelb, 
faftens befinden, Breite 3,,, m, Gewicht 220 kg, grün, blau od. ſchwarz gefärbt, glänzend u. meift ge- 
Preis 218,70 M; Univerjalbreit-S. der Actiengejell-| Feifpelt,gerippt od.geförut. Er wird zu Luxuswaaren 
ſchaft 9. g: Edert in Berlin ſ. Art. Landwirthichaft, benugt. Der befte S. faın früher aus der Vevante, 
Taf. 1, Fig. 8, Breite 3,,,m, Gewicht 225 kg, der befte rothe ©. aus der Berberei; doch wird jegt 
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auch in Rußland, bef. aber in Frankreich, England ſteinen ze. ift, wovon der eine auf der Stirme 
u. Deutjchland guter ©. bereitet. Die FFabrifation geht. Der oftindiiche kommt in Heinen, runden Bro» 
des ©-8 zerfällt in das Werben u. das Färben. Das den über England zu uns, Der franzöfifche u. demt- 
erftere muß mit großer Sorgfalt geihehen, da das ſche S. ift meiftens hochroth, fehr unrein n. fühlt ſich 
Färben um fo mehr gelingt, je forgfältiger die Felle dürt u. elafliih an; bef. wird der verebelte S., wel: 
gegerbt waren. Im Allgemeinen werden die elle cher ſchon ausgewaſchen und von der gelben Farbe 
meift einige Tage in ein gährendes Kleienbad, dann befreit ift, geihägt. Beim Berfauf des 5-8 findet 
in allmählih ftärter werdenden Kalläſcher gelegt, bisweilen Berfälihung ftatt, indem man ſchon aus- 
dann enthaart u. von dem Kalk mit höchfter Sorg« gezogenen Blättern durch Rindsblut od. Hollunder- 
falt dur Ausftreichen, Ballen u. in einem Kleien- eerlaftein gutes Anfehen gibt. 2) Kobalterze, welche 
bade, od, bei Heinerem Betriebe in einem Bade von | durch Röſten von Arſen u. Schwefel befreit u, meiſt 
— u. Honig u. Waſſer befreit. Das eigentliche fein gepulvert find. Sie dienen zur VBereitnng von 
erben geichieht in einer Brühe von Galläpfeln od.) Smalte, RinmannsGrünu.a. Kobaltfarben. Junge. 
Sumad u. wird bei dem rothen S. nad) dem Fär- Safran, die getrodueten Blüthennarben des zu 
ben, bei den anderen farben vorher vorgenommen. |den Jrideen gehörigen Safrans (Crocus satirus). 
Im Orient werden nach Wagner die elle jegt nur) Der S. färbt die Finger beim Reiben u. den Speichel 
noch gegerbt u. gehen dann als Meſchinleder meift beim Kauen dunfel gelbroth u. vieles Waſſer goldgeib, 
nad) Yeipzig od. Wien, um in Deutichland gefärbt zu |enthältätheriiches Ölu, einen eigenthimlichen Färbe- 
werden. Roth färbt man mit Eochenille, Stangen- | ftoff; er wird für ſich als erweichendes, gelind ſchmerz ⸗ 
ko, Salläpfeln, Zinnſolution und Alaun; blau mit ſtillendes, auch biuttreibendes Mittel, übrigens auch 
Judigo; gelb mit Kurkuma u. Avignonbeeren; grün | als Zuſatz Ey vielen arzneilichen Gompofitionen, in der 
mit Berberitzeuwurzel u. Indigotinctur; ſchwarz mit Küche u. Bäderei als Gewürz, auch als Malerfarbe 
eſſigſaurem Eiſen. Yır legter Zeit wird aber fehr viel und Färbemittel angewendet. Der getroduete ©,, 
S. mit Theerfarben (Anilin- Unthracenfarben) ge⸗ welcher inden Handel fommt, ift dunkelroth od.roth- 
färbt. Als Beitzmittel bedient ınan fi) der Alaune gelb, an den Spigen weißgelb, zähe u. biegfam u. 
und des Weinfteins; beim Rothfärben einer Brühe | fühlt ſich etwas fettig an. Da der S. theuer ift, fo 
von gekochten trodenen zeigen (auge). Beim Fär- kommen häufig Berfälidungen vor, indem man 
ben näht od. legt man zwei Felle auf der Fleiſchſeite Blürhenblätter von Saflor und Ringelblumen, aud 
zulammen u, bringt fie jo in die /yarbenbrühe. Auch! Faſern von getrodnetem Rindfleiſche, welche in ©. 
werden zumeilen Farben aufgedrudt, oder mit der gefärbt find, darunter mengt, auch wol dem S. mit 
Bürfte anfgerragen. Zuletst werden die Felle auf Weingeift einen Theil des Färbeſtoffes anszieht. Die 
der Fleiſchſeite gefchlichtet und auf der Narbenfeite) Berjälihung ertennt man an dem ſchwächeren Ge— 
blant geftoßen u. gekriſpelt, d. h. mit einer gerieften)ruche, ferner daran, daß die einzelnen Theile gleid)- 
Walze übers Kreuz überfahren, um ihnen das um- | mäßiger gefärbt find (es fehlen die weißgelben 
ebene Ausfehen (Reißlorn) zu geben. Zur Erhöh- | Spigen) u. daß er den Speichel weniger färbt. Auch 
ung des Glanzes bedient man fich and) des Leinöls. durch das Alter verliert der S., bei. wenn er nicht in 
Der levantifche S. foll einen Borzug haben, weil verſchloſſenen Gefäßen troden aufbewahrt wird. Die 
man Felle von Angoraziegen dazu nimmt. Zu dem | befte Sorte S. ift der öſterreichiſche, welcher breite, 
ſchlechteſten S. wird in Deutichland auch Kalbleder ſchwere, rothe Fäden zeigt, dann der franzöfiiche u. 





genommen. Yunge. ſpaniſche, weit geringer ift der Maglian« od, ita- 
Safran, . Safran, lieniſche u. der macedonishe 5, Der levantiſche S. 
Saffron Waldon, Stadt in der engl. Grafichaft iſt meift ſchlecht gereinigt w. mit Honig 2c. perfekt, 


Eſſex, am Cam, Eifenbahnftation; Lateinische Schule, um ihn vor dem Eintroduen zu bewahren. Guter 
Muſeum, Literariiches Inſtitut, Berſorgungshaus, S. ſoll troden, glänzend roth u, breit fein. Er wird 
Eijengießerei, Bierbrauerei, lebhafter Getreide» und als Farbftoff jegt nur no zum Färben von Spei- 
Viehhandel; 1871: 5718 Em, — Dabei das herr» ſen, bef. in der Conditorei, gebraucht. Crocus na- 


liche Schloß Audley Emd, turalis ift der unveränderte, getrodnete S., Crocus 
Safi, i.v. w. Aſafi. oloetus, S. aus dem die ſchlechieren gelben Fäden aus- 
Safier Landwafier, |. Rabbiufa 1). gelejen fein ſollen; Crocus pulveratus ift meift ge- 


Saflor (Safflor), 1) die getrodneten duukelroth | pulverter Saflor ꝛc. mit jehr wenig S. gemengt u. 
eiben Blumentronen der Fürberdiftel od. des S⸗s, wenig werth. Der Farbſtoff des S⸗s, das Crocin, 
.arthamus tinetorius. Der beite S. fommt aus| Bolycproit oder S-gelb ift ein Giucofid, C„H,Og- 

Agypten u. Oftindien (China, Perfien). Ihm nahe⸗Es ıft ein hellrothes, in Waſſer und Allalien mit 
ftehend ift der aus dem füdlichen Spanien u. SA me« gelber farbe lösliches Pulver, wird beim Erbigen 
rifa; der italienifche, rufſiſche m. deutjche bilden meift | duntel u. zerſetzt füh bei 200%. Bon concentrirter 
eine weit geringere Sorte u. fommen nur nod wenig | Schwefelfäure wird es mit indigblauer, bald in Bio» 
in Handel, Die Blüthenblätter des Färbe-S-8 ent-|lett üibergehender Farbe gelöft. Verdünnte Schwe- 
halten 2 Farbſtoffe: das S-gelb: S,.H,0,05 gelb, feljäure zerlegt es in Zuder und das dunkelrothe 
in Waffer löslich, m. das unlösliche, rothe, gummi« | Erocetin. Junge. 
artige, harzige Carthamin, f. d. Vorzüglich wird Gafranin, f. Anilin, ©. 665. 

der ©. zur Färbung baummollener Zeuge u. Seide! Saftbewegung, io v. w. Saftitrömung. 
gebraucht. Der ledantiſche u. ägyptiiche S. ift glei»! Saftfarben, 1) verſchiedene Farben, welche aus 
artig braunroth, fühle fich feucht und fettig an, läßt Pflanzenfäften bereitet werben; 2) (Lajurfarben), 
fih fehr zufanmendrüden, enthält außer wenigen durchſcheinende SFarbenftofie, welche ih in Waſſer 
Splittern reifen Samens feine fremdartigen Theile | oder Firniß auflölen aber nicht deden, ſondern durch- 
u. ift faferig, weil er ſchon gewaſchen n. auf 2 Miühl- ſcheinend (lafirend) find, dahin gehören: das lösliche 
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Saftgänge — 
Berliner Blau, Gummigutt, Saftgrün und viele 


Theerfarben. Befonders zur Waſſermalerei n. zum 


Färben benust. Yungd 
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geht. Auch geht hieraus hervor, daß die S. im Holz- 
‚förper u. nicht in der Rinde ftattfindet, da die ober- 
halb der Ringwunde befindlichen Bläfter den Bild» 


Saftgänge (Bot.) find ſchlauchförmige Zellen jungsjaft empfangen. Dies wird auch dadurch er⸗ 
od. dur Fuſion (Berichmelzung) mehrerer Zellen |härtet, daß Ningftüde, jo vom Stamm lesgeipal- 
entitandene Gänge, im denen fi Secrete (meift ten, daß fie nur unten mit demfelben in Zufammen« 


Milchſaft) anhäufen. 


Saftgrün (Suceus viridis), eine aus gerquetich- 
ten Kreuzdornbeeren durch Stägiges Gährenlaſſen miſche Reactionen zeigen, 


hang bleiben, vertrodnen, dagegen obenam Stamm 
befejtigt, weiter wachen. Auch fann man durch ches 
daß gewifje Löſungen, wie 


im Keller, Ausprefien und Behandlung bes Saftes z. B. ſolche von Eijenjalzen, die man durch die Wur« 


mit gleichen Theilen Alaun u, Pottaſche od, Mag- 


zel auffangen ließ, nur in Holzlörper, u. zwar in den 


nefia bereitete, gewöhnlich in Blaſen (Blajengrin) | Wänden der Gefäße oder bei den Eonijeren in den 
efüllte, dicke, leicht lösliche, dunlelgrüne Malerfarbe. | Wänden der prosenhymatiihen Holzzellen geleitet 


ird auch zum Färben des Leders u. als Auftrid« 
farbe benußt. Junga. 
Saftleeven (Zachtleeven), holländiſche Maler, 
1) Hermann, Landſchaftsmaler, geb. 1609 in Rot⸗ 
terdam, ft. 1689 in Utrecht, Schüler von Jan van 
Goyen, lebte lange in Utrecht am Rhein, deſſen Ge— 
enden meijt Inhalt feiner Bilder ausmachen. Seine 
Bilder zeichnen fih durch einen bläulihen Silberton 
aus u. find jehr beliebt. 2) Cornelis, Bruder des 
Bor., geb. 1612 in Rotterdam, malte Wadt- und 
Bauerſtuben und radirte Blätter von Bauern und 
Thieren. Regnet.* 
Saftroth (Holzroth), ein Farbſtoff, welcher er- 
halten wırd, indem man eine Fernambuklöſung mit 
einer völlig reinen Zinnchloridlölung fällt, den Nie 
derſchlag abfiltrirt und in wenig Ammoniak löft xc. 
dur Löjung fest man dann noch etwas Zuder und 
ummi arabicum und verdidt fie ſchließlich mit fo 
viel Weizenmehl, daß fie fih zu Heinen Stangen 
rollen läßt, welche in gelinder Wärme getrodnet 
werben. Junge. 
Saftftrömung. Mit Ausnahme der parafiti« 
ſchen Bilanzen nehmen die Pilanzen ihre Nahrung 
in Form von unorganiſchen Verbindungen aus der 
Luft u. dem Boden auf; fie müſſen diejelben felbft in 
organische Subjtanz verwandeln, (Bgl. Ernährung 
der Pflanzen). Bei den niederen Pflanzen, nament- 
lih der Mehrzahl der Algen, welche feine deut- 
liche Gewebebildung zeigen, fommt allen Zellen die— 
feibe Arbeit der Stoffaufnahme u. der Ajjimilation 
zu. Anders ift e8 bei den höheren Pflauzen, welche 
eine Differenzirung des Gewebes zeigen u. bei denen 
den einzelnen Theilen der Pflanze verfchiedene Auf- 
gaben zufallen, Am beften fennt man die ©. bei den 
landbewohnenden Gefähpflanzen. Die Nährſtoffe 
des Bodens werden von den Wurzeln aufgenommen, 
und zwar in wäfleriger Löſung auf endosmotiſchem 
Wege; hierauf wird der rohe Bildungsjaft behufs 
weiterer Ajfimilation den Blättern zugeleitet u. zwar 
durch den Holztheil der Fibrovafalftränge od. Leit- 


werden. Daß das Marl an derteitung feinen wejent- 
lichen Antheil nimmt, gebt daraus hervor, daß alte 
bohle Bäume, denen das Mark fehlt, fortwachien; 
auch das Kerubolz dient nicht mehr der Leitung, fon- 
dern vorzugsweiſe der Splint, der im Frühjahr mit 
Saft erfüllt it. In den Blättern alfo findet unter 
dem Einfluß des Lichtes und in Wechjelwirkung mit 
den von den Blättern aus der Luft aufgenommenen 
Gaſen, unter Berbunftung des überflüffigen Wafr 
jers die Ummaudlung des aufgenommenen Saftes 
zu vollflommenem Bildungsjaft flatt; bier wird 
Shlorophyll u. Stärke gebildet u. von hier aus wird 
der ajfimilirte Saft denjenigen Theilen der Pflanze 
zugeführt, welche deffeiben bedürfen, vor Allem den 
Theilen, in welchen fortwährend Neubildung von 
Geweben u. Organen ftattfindet, jo den Spigen von 
Stamm u. Wurzel u. dem Gambium. Wenn man 
an einem gut bewurzelten u, fräftigen Stedling eine 
Ringwunde anbringt u. deren Austrodnen verhine 
dert, jo zeigt fih, daß der obere Theil jehr Eräftig 
weiter wächſt, jogar oberhalb der Ningwunde Wurs» 
zeln treibt, daß aber der untere Theil hinwellt und 
abftirbt. Wird aber nur ein Heiner Streifen Rinde 
als Brücke zwijchen dem unteren u. oberen Steugel« 
theil ftehen gelaffen, ſo wählt das untere Stüd aud 
‚fort, wenn auch ſchwächer als das obere. Dies er» 
weiſt zweifellos, daß das Abjteigen des Saftes iu 
derRinde erfolgt; er gelangt aus den Blättern in 
\diefelbe dur die proseuchymatiſchen Zellen des 
Phloems. Es ftrömt aber auch ajfimilirter Saft 
nach den oberen Theilen der Pflanze. Maht man 
‚einen Ringſchuitt w, nimmt dem oberen Zweigende 
jeine Blätter, fo ftirbt es ab, weil das Holz den aifi- 
milirten Saft nicht leitet; läßt man aber die Rinde 
bejiehen u. entlaubt das obere Zweigende, jo bilden 
fi) an bemfelben nad und nad neue Blätter, weil 
die Hinde immer neuen Bildungsjaft der Zweigipige 
zuleitet. Engler. 
Safvet Paſcha, bedeutender türl. Staatsmann, 
geb 1816, arbeitete zuerſt im Überſetzungsbureau zu 





bündel. Hierüber geben namentlich folgende Er-|Konftantinopel, war darauf längere Zeit Secretär 
perimente Aufllärung. Löſt man von einem be-\des Sultans Abdul Medſchid u. wurde Mitglied des 
blätterten Zweige einen ringförmigen Streifen Rinde Reichsraths. Nachdem er während des Krimkrieges 
bis auf die Cambiumſchicht los, verhindert man das als Commiſſar der Donaufürftenthümer fungırt, 
Bertrodnen der Ringwunde u. läßt unterhalb und präfidirte er 1858 der zur Nevifion der Moldau 
oberhalb derjelben Blätter ſtehen, jo wachſen ſowol Walachiſchen Verhältniſſe eingefegten Commiſſion, 
die oberhalb als wie unterhalb des Ringes befind war 18656 — 66 Geſandter in Barıs und verwaltete 
lihen Theile des Zweiges weiter aus; nimmt man dann verſchiedene Miniſterien, u. a. aud das des 
jedoch dem oberen Theile die Blätter, jo ſtirbt er ab, Unterrichts, in welcher Eigeuſchaft er fich viele Ver⸗ 
der untere Theil bleibt erhalten und wächſt weiter, dieuſte erwarb (u. a. Stiftung der Univerſität im 
Dies zeigt, Daß der von den Wurzeln zu den Blät- Conftantinopel zc.). 1877 Diniiter des Auswärs 
tern auffteigende Saft noch nicht fertig affimilirt ift, tigen, ward er 19. Juli durch Aarifi Paſcha erjegt, 
daß erſt in den Blättern die Aſſimilation vor fi weil er die Wahrheit über die Lage in Rumelien im 
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Niniſterrath enthüllt, erhielt dieſen Poften jedoch im 
April 1878 wieder u, wurde Anfang Juni an Stelle 
Mehemed Aujchdi Paſchas zum Großvezier erhuben, 
Er war aud Mitunterzeichner des Friedens von ©. 
Stefano. Bgl.Stambul u. das moderne Türkenthum 
voneinem Osmanen, neue Folge, Lpz. 1878. Sqroot. 

Saga, 1) in ber ——— Mythologie eine 
Afın, hat die vierte Himmelsburg Söttwabed, über 
welche kühle Wogen raufhen; Hier trinkt fie mit 
Odin, welchen fie ald Gemahlin od. Tochter beige» 
jellt ift, täglich aus goldenen Schalen Kunde u. Weis. 
—— fie iſt die Perſonification der Geſchichte. 2) 

ehrzahl Sögur, Sage (f. d.), die Geſchichte, Er» 
zählung in der Altnordiichen Literatur, j. d. 

Sagneität (v. Lat,), geiftige Befähigung, zu er 
fennen, was in den Dingen zc. verborgen liegt; Ein- 
fit, Scharffinn. 

Sagadahoc, County im nordamerifan. Unions« 
ftaate Maine, 43° n. Br., 69° w. L.; 18,693 Ew. 
Hauptort: Bath. 

Engan, 1) fonft mittelbares Fürſtenthum, jetzt 
Standesherrichaft in Niederichlefien, von der Neu—⸗ 
mart, den Fürſtenthümern Glogau u. Jauer u. der 
Lauſitz begrenzt; 1211 jkım (22 M) mit etwa 
60,000 Ew. Das Fürftenthum entftand 1425 durch 
Theilung der Glogauer Linie, wurde aber ſchon 1472 
von Johann II. an Eruft u. Albrecht von S. ver- 
lauft. 1549 trat Kurfürft Morig e8 für die Kur 
würde an Öfterreich ab, 1627 fchentte Ferdinand IL. 
es Wallenftein, 1714 verlaufte es Ferdinand III. 
an den Fürſten Wenzel von Loblowig, von deſſen 
Nachkommen es 1786 der Herzog Peter Biron von 
Kurland kaufte. Jetziger Befiger ift feit 1862 der 
Enkel des Legteren, der Herzog Ludwig von Talley- 
vand-Perigord, 2) Kreis im preuß. Regbez Lieg- 
nit, faft ganz aus dem gleihnam. Fürſtenthum ge 
bildet, durchſchnitten von den Linien Berlin-Breslau 
u. ke Herne der Niederichlefifh- Märkiichen 
u, den Linien Glogau-Hansdorf (Niederſchleſ. Zweig⸗ 
bahn) u. S.-Sorau der Oberſchleſiſchen Eifenbahn; 
1109,., [km (20,,, DM) mit (1875) 56,112 Ew. 
3) Kreisjtadt darin, am Bober u. der Niederfhlef.- 
Märkiſchen Eifenbabn, zum Theil von Walleuftein 
erbaut; hat Amtsgericht, herzogliches Schloß mit 


Saga — Gagajta. 


war die Ehe u. nad) ihres Gemahls Tode, 1838, 309 
‚fie fi nach dem von ihrer Schwefter geerbten Her- 
zogthum Sagan zurüd, wo fie nahmals in ein ro- 
mantisches Verhältnig zu dem Fürſten Felir von 
Lichnowſli trat und von Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen, der fie hoc) verehrte, zur Herzogin von S, 
erhoben wurde 1845. Sieft. 19. Sept, 1862. *agei. 
Sagar (Saugor), 1) Diftr. der Div. Dihabal- 
pur der indobrit. Gentralprovinzen, der nordweſtliche 
Theil derjelben, ein von Ausläufern des VBinbhja 
durchzogenes Hügelland, waldig, in den Thälern 
Reis, Zuder, Baumwolle tragend, mit Eifenerz- u, 
KRohlengruben, 10,372]km; 627,725 Einw. 2) 
Hauptftadt davon, in 590 m Höhe gelegen, Militär« 
jtation; 45,655 Einw, 8) Inſel der Kräfventicpaft 
Bengalen, der Mündung des Hugli vorliegend, Pro⸗ 
buctionsgebiet von Seejalz, mit einem Leuchtthurm, 
Auf ihr ein alter, ſtark bejuchter brahmanischher Tem» 
pel. Die nah ihr benanute S-mündung gilt in Fu 
dien für die eigentliche Mündung des Ganges (ogl. 
biej,, ©. 694). Tpielemann. 
Engard, Fleden auf Rügen, auf der Halbinjel 
Jasınund, zum preuß. Regbez. Stralfund gehörig; 
1200 Ew. In ber Nähe das größte Hünengrab 
Nügens, Dubberworth genannt. 
agartier (Agagarta der perf Keiljhrift), ein 
nomadiſcher Stamm der alten Perjer, vgl, Perſien. 
Sagaſta, Don Präredes Mateo, ſpaniſcher 
Staatsmann, geb. 21. Juli 1827 zu Xorrecilla de 
Gameros, trat 1843 in die Escuela dos Ingenieros 
ein, wurde dann Ingenieur an der Span. Nord- 
bahn, Ju Zamora, wo er fi) 1854 au der Erheb- 
ung betheiligt, in die conftituirenden Cortes gewählt, 
befundete er fich al3 einen der bedeutenditen Redner 
unter den Liberalen, unterzeichnete 1856 das Tadels⸗ 
votum gegen das unioniftiiche Minifterrum und 
fänpfte dann an der Spige des Bataillons der Ju—⸗ 
genieuve der Nationalnıiliz bis jeder Widerftand un« 
nüg war, Er floh nad Franfreih, wurde durch 
Anıneftirung zurüdgerufen u, Profefjor an der Fn« 
genieurfhhule zu Madrid, war aber dabei als Pro- 
grejfit in den Gortes politisch thätig, bef. nachdem 
ihm die Partei die Redaction der Iberia übertragen, 
wandte fi) mebr u. mehr dem Radicalismus zu u. 





Sammlungen und einem prachtvollen Park nebft Fa« | wurde endlich wegen Theilnahme an deu Barrifaden- 
janerie, Gymnaſium (ehemaliges Jeſuiteucollegium), kämpfen v. 22. Juni 1866 zum Tode verurtbeilt, 
evangel. Schullehrerjeminar u. feit 1877 eine Prä- eutlam aber nad) Frankreich u. arbeitete von bier u, 


parandenanftalt, 3 Hofpitäler, Streihgarnfpinnerei. 
Lein u. Baummollenweberei, Tuchfabrilen, Bapier- 
müble, Getreide», Vieh» und Wollmärfte; 10,538 
Einw. 9. Berns. 
Sagan, Dorothea, Herzogin v., Prinzeſſin v. 
Kurlandu. Semgallen, geb. 21. Aug. 1793, Tochter 
des Herzogs Peter Biron von Kurland u. S. u, der 
Herzogin Dorothea, geb, Reihsgräfiu von Medem, 
u. dadurch Nichte der berühmten Elifabeth von der 
Rede, lernte im elterlihen Haufe die Größen der 
Zeit kennen u. deren Getreibe, namentlid) das diplo- 


dann von London aus der ſpaniſchen Erhebung ge- 
gen die Bourbons vor. Nad der Erhebung von 
Cadiz 1868 wurde er Miniſter des Innern. Bon 
jet ab wirkte er als eifrigfter Anhänger Prims im 
conjervativem Sinne der republilaniſchen Partei 
entgegen; indeß brachte ihn feine Eiferſucht gegen den 
von Prim nun hauptiächlich benutzten Parteigenofjen 
Ruiz Zorilla bald mit beiden in Conflict, führte 
ſelbſt Zorillas Sturz herbei und machte durch jein 
Bündniß mit Serrano u. den übrigen Unioniften die 
Spaltung in der alten Brogreifiitenpartei unheilbar. 


matijche, wurde in dieſes noch tiefer eingeweiht und| Im Oct. 1871 zum Präfidenten ber Cortes gewählt, 


darin jelbft thätig, nachdem fie Eduard Talleyrand 
von Perigord, Herzog von Talleyraud u, von Dino, 
22. April 1809 gebeirathet und dadurch Nichte des 
großen Diplomaten u. Lieblings Napoleons gewor⸗ 
den. Napoleon I. zeichnete fie im jeder Beziehung | 
aus u. am Hofe wie in ihrem Palais jpielte fie eine 
bedeutende politiiche Rolle, Um fo weniger glüdlich 


trat er 20, Dec. in das theilweife erneuerte Mini 
fterium Malcampo als Minifter des Innern und 
ward 18, Febr. 1872 ſelbſt Teiter des Gabinets. In⸗ 
deſſen im Mai erlannte der König Amadeo, daß S. 


nur felbftjüchtige, den Beitand des Thrones gefähr- 
deude Bolitif trieb u, eutließ 9. 22. Mai, a die 
neuen Cortes (Auguft) nicht gewählt, trat ©. erft 
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nad) dem Staatsſtreich des Generals Pavia wieder Ahein-S+m von Simrod, 1837, 5. U. 1857; des 
bervor, ward 3. Juni 1874 Minifter des Auswärs Rheinlands von Göppinger (unter dem Pſeudouym 
tigen, 13. Mai Minifter des Innern n. 4. Sept. Mi- Geib), 2. A. 1850; aus Heſſen von Wolf, 1853, von 
nifterpräfident, von welchem Poſten ihn erft die al-Lynken, 1854 u. Bindewald, 1873; aus dem Nedar: 
fonfittifche Bewegung verbrängte. Wol wurde erithale, der Bergftraße u. dem Odenwalde von Baa- 


Sage — Säge. 





nachher in die Cortes gewählt, jpielt aber unter der 
€ 

ellen, jene an reale Ortlichkeiten, Berfonen und 
Ereigniffe geknüpft find, diefe nur fi über das all- 
gen ger Raturlebenausbreiten, Thier- 

. ift allgemein gebräuchlich; Thiermärchen wird 
nicht leicht vorlommen. Man gebraucht das Wort 
©. am gewöhnlichiten theils für die eigentlich welt- 
fihen Sen, theils für die Bolfs-&,, insbefondere 
die Stamme, Geſchlechts- und Heroen« oder 
Helden-Sen, bie nicht jelten in weltliche Son über- 
gehen. Dagegen wird für die theogonishen Sn u. 
die Götter-S-n dem Ausdrude Mythen der Borzug 
gegeben. Mehrere Sen, die fi auf denfelben Hel- 
den u. auf andere mit deſſen Schidjalen u. Thaten 
verknüpfte hervorragende Perfonen beziehen, durch» 
laufeneinen S-nlreis. (Bgl. F. Preler, Griechiſche 
Mythologie, Lpz. 1554, 1.8. 5ff., II. S. 1 ff.) Die 
einzelnen S + n, meift mit Märchen verbunden, find in 
neuefter Zeit vielfach gefammelt worden, fo die des 


liberalen Bartei feine befondere Rolle mehr. Lagai. 
clajfiichen AltertHums von G. Schwab, Stuttg. 1838 | 


der, 1843; aus ber Pfalz von Baader und Moris, 
1842, 2.9, 1844; aus Weftfalen von Binde, 1856 
u. Kuhn, 1859; Fränkiſche von Bechftein, 1842; aus 
— von Janſſen, 1852; Heſſiſche von Wolf, 
eipz. 1853; aus dem Speſſart von Herrlein, 1851; 
aus der Vorzeit des Harzes, 1847; Pröhle, 1856; 
aus Mansfeld, Giebelhaufen 1850; aus dem Nie» 
fengebirge von Kräuterflauber, 1843; aus Sachſen 
von Gräffe, 1874; Sachſens von W. Ziehnert, 1838, 
3 Bde.; aus Sadjfen u. Thüringen von Sommer, 
1846; Thüringiſche von L. Bechſtein, 1835—38, 
4 Bde.; des Orlagaues von Börner, 1838; aus der 
Dberlaufigvon Willlomm,1843,2.4U.1845; Gräffe, 
Snbucd des preuß. Staates, Blog. 1871; aus der 
Altmark von Temme,1839 ; BrandenburgvonfKubn, 
1843; Märkiſche von Kuhn, 1843; aus Pommern u, 
Rügen, 1840; Norddeutihe von Kuhn u. Schwart, 
1848; aus Niederſachſen von Harrys, 1840, Scham⸗ 
bad und Müller, 1856; aus Oldenburg, aus Med- 
lenburg von Nudmönd, 1851 u. Piederböffer, 1857; 
Hamburg von Benele, 1854; Lübiſche von Deede, 
1842; aus Schleswig-Holftein und Lauenburg von 
Miüllenhoff, 1843, Straderjan, 1868; Niederlän, 
diiche von J. W. Wolf, 1843; aus Luxemburg von 
Steffen, 1853; Litauifche u. preußische von Beder, 
Rooſe u, Thiele, 1847; aus dem preußiihen Sam. 
land von Reuſch, 1838; aus der Schweiz von Roch— 
bol;, 1856 u. von Lütolf, 1862; Ungariſche (aus der 
Erdelyiſchen Sammlung) überjegt von Stier, 1850; 
aus Rumänien von Schuler, 1857; aus Island 
von Maurer, 1860; Indiſche Sen von Beyer, 1871; 
Der Indianer Amerikas von George, 1856 u. von 
Knortz, 1871. Bol. Braun, Die Naturgeſchichte der 
S., Münd. 1864—65, 2 Bde.; Uhland, Schriften 
zur Geſch.u. S., Bd. 1u.7,Stuttg. 1865—63. 6. 8. 
Säge, gewoͤhulich mit Zähnen verſehenes Werk⸗ 
zeug zum Schneiden durch (meift hin ⸗ u. hergehende) 
Bewegung in der Richtung der ſchneidenden Kante. 
(Tehnol.). Der wirffame Theil der 5. ift das 
Seblatt, eine lange, im Verhältniß ſchmale und 
dünne, meift gezahnte Klinge aus Stahl. A) Holz«- 


Sage itmündliche Überlieferung einer Gefchichte, 
die ſich in der Phantafie einer religiöſen, nationalen, 
geſchlechtlichen, örtlichen Gemeinſchaft aus der Ber- 
ſchmelzung idealer Anfhauungen und Erfindungen 
mit wirklichen Erlebnifjen gebildet bat, ohne daß wir 
im Stande wären, beide Elemente von einander zu 
trennen. Wir unterfcheiden zwifchen religiöfen n. 
mweltlihen Sen. Die erfteren heißen, wenn fie dem 
Al ——— angehören, mit einem 

n Griechen u. Römern entlehnten Worte Mythen, 
bis 1840, 3 DBde., 4. A. 1853; die deutſchen von S⸗n. Die Form der Zähne ift verfchieden; gemöhn«- 
J. u. W. Grimm, Berl. 1865,2.4., 2 Bde., von J. lich bilden fie ein ſtumpf- od. rechtwinkliges Dreied, 
W. Wolf, Lpz. 1845, von Roderich Benedir, Wejel deſſen größter Winfel nach der Richtung der jchnei- 
1851; die geſchichtlichen deutfhen von Simrod, |denden Bewegung liegt (Stoßjeite); foll die S. beim 
rankf. 1850; die deutjchen Kaiſer⸗Sn von Fallen⸗ Hin« u. Hergange fchneiden, jo bildet der Zahn ein 
* Halle 1847; Deutſche Pflanzen-S-n von Per- gleichſeitiges od. gleichſchenklliges Dreied, oder man 
er, Stuttg. 1864; Die deutfche Vollsſage von Henne | ftellt die ungleichſeitig dreiedigen Zähne paarweije 
m⸗Rhyn, Lpz. 1874; Defterreichifche von Bechftein, | mit den [hrägen Seiten einander zugewandt, fo daß 
1846 u. Gebhardt, 1862; aus Böhmen von Grob» |fie die Form eines Schwalbenſchwanzes oder eines 
manıt, 1863; für die Alpen von Bernalelen, 1858,!M erhalten (daher M-Zähne). Der Zwiſchenraum 


ihre ſyſtematiſche Darftellung Mythologie; dage» 
gen ift es üblich, den aus dem Boden monotheiftiicher 

eligionen hervorgegangenen Sn den Namen Le- 
genden zu ertheilen. Die weltlichen S-n im enge- 
ren Sinne unterfheidet man z. B. in unferer deut« 
fchen Literaturgejchichte von den Märchen dadurch, 
daß jene den Tea, mit der alten Mytho- 
logie oder die Berwandtichaft mit ihr aufgegeben da» 
ben, biefe aber entweder umgeftaltete Mythen oder 

rtbichtungenibrer gemüthlichen Anſchauuugendar⸗ 
von Alpenburg, 1861, von Zöllner, 1861; aus Sie- 
benbürgenvon Müller, 1857; Bayerifche von Banzer, 
1848, 2 Bbe., u.von Maßmann, 1861, vonSchöpp- 
ner, 1852, von Leoprechting, 1855; aus der Ober⸗ 
pfalz von Schönwertb, 1857; Tirols von Zingerle, 
1859, Meper,1856, u, Schneller, 1867; aus Vorarls | 
berg von Bonbun, 1847 und 1858; aus Schwaben‘ 
von Meier, 1852 und Birlinger, 1861 —62 und, 
1874— 75; aus Badenvon Baader, 1851; der Eifel 
von Shmig, 1856; des Elſaß von Stöber, 1852; 





zwijchen den Zähnen muß groß genug jein, um die 
entftehenden S-fpäne in fih aufzunehmen, deshalb 
und wegen des bejjeren Schneidwinfels werben bie 
Zähne an ipren Schneidfanten oft bogenförmig ge 
frümmt (Woliszähne). Damit fidy das S-blatt nicht 
einklemme, muß der Schnitt breiter ausfallen, als 
die Dide des Blattes; daher werden die Zähne ge- 
ſchränkt oder ausgeſetzt, d. h. abwechſelnd nach der 
rechten u. linfen Seite ausgebogen; der Raum zwi⸗ 
hen den Zähnen heißt dauu Bahn, Bei Heinen Sn 
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geihieht das Schränken mittel® der Schränfffinge, | 
einer ftählernen Platte, welche Kerben von verſchie ⸗ 
dener Tiefe u. Breite hat; bei größeren S-n mittels 
eines Hammers auf dem Amboß. Die Zähne wer- 
den in das Blatt eingeftanzt od. mittel$ der S-feile 
eingefeilt u. durch Feilen oder Schleifen, namentlich 
auf Schmirgelfteinen, geihärft. a) Gerade S-n 
ohne Spannung. Die für den Gebrauch nöthige 
Steifheit des Blattes erreicht man bei diejen durch | 
anjehnliche Breite u. durch große Dide des Blattes 
od, durch entiprechende Berftärtung des Biattrüdens. 
An feinen Enden geftaltet man das Blatt als Angel, | 
d. h. fo, daß es in einen Holzgriff geftedt od. damit 
verbunden werden kann, fo 3. B. bei der großen 
Schrot- (Bret-, Bretichneider-, Holzichneider-, 
Planten-, oben, Krahn-, Längen-) S., welche 
von zwei Mann ſenkrecht auf · u. niedergeführt wird; 
die Heineren Schrot⸗S· n (Kerb · Duer-, Drum-Sen) 
haben an jeder Seite einen aufrechtſtehenden Griff 
u. dienen dazu, horizontale Balken zu zerichneiden; 
die gezahnte Seite dieſes S-blattes ift meiftens etwas 
bandhig (Bogen-S.). Bei der Bauch⸗ (Zug-, Wald», 
Bauern-) S, ift der Rüden gerade, die Zahnreihe 
ftart bauchig; fie dient zum Abfägen der Bäume, 
Bei Heineren Sn hat das Blatt nur an einer Seite) 
einen Griff, 3. B. bei den Spit-, Stich» od. Loch⸗ 
S+n, aus einem kurzen, ftarfen, in eine Spite aus« 
laufenden Blatte u. einem kurzen Griffe beſtehend, 
um damit in einem engen Raume fägen zu können 
und namentlih Schweifungen u, Verzierungen aus» 
zufchneiden; der Fuchsſchwanz, eine kurze, breite, 
mit einem Handgriff und fehr Heinen Zähnen ver- 
fehene S., dient hauptfächlich da, mo man mit einer 
gewöhnlihen S. nit anfommen fann, wie in Eden 
2c.; der Rücen ift meift durch eine eiferne od. meifin- 
gene Faſſung verftärkt. Die Grath-S. hat einen 
hölzernen Griff, in deifen untern Theil das Blatt 
feiner ganzen Yänge nad) eingelafien ift, jo daß man 
damit im größere Flächen einjchneiden fann. b)| 
Spann-S-n. Das Blatt ift ebenfalls gerade und 
in ein rahmenartiges Geftell, S-geftell, geipannt 
u. bat deshalb an jedem Ende eine Angel. So be 
ftebt das &eftell der größten Hand'pann-S, der Holz⸗ 
arbeiter (Orter-S.) aus zwei Armen (Hörnern), 
welche in der Mitte durch ein Querholz (Steg) von 
der Fänge des S-blattes verbunden find; am einen 
Ende hat jeder Arm ein Loch, in welchem ein hölzger» 
ner Griff ftedt, worin die Angel des S-blattes be- 
feltigt ift. Am zweiten Ende werden die Arme des 
S-geftells durch eine ſtarke Schnur verbunden, worin 
ein Stüd Holz (Rebel) ftedt, welches mit dem an⸗ 
deren Ende an dem mittlern Querholz anliegt; mit 
diefem Knebel kann die Schnur gedreht u. dadurch 
das S⸗blatt geipannt werden. Hierher gehören fer« 
ner die Klob« oder Fournier-S. (Schulp- oder 
Treun⸗S.), die größte diefer Urt, mit welcher man 
große Klöge u. dide Bohlen in der Längsrichtung zu 
diinnen Brettern u. Fournieren zerichneidet; fie wird 
meift in jenfrechter Hichtung von zwei Arbeitern ge» 
führt. Das Geftell ift ein ftarfer, vierfeitiger, bül« 
zerner Rahmen, in deſſen Mitte das Blatt von einem 
Querholze zum andern ausgefpannt ift. Das Blatt 
ift an einem Ende mit einer Schraube verbunden, 
duch die es gefpanut wird. Die Schließ-S. un- 
terfcheidet ſich von der Örter-S. nur durch kleinere 
Größe. Ebenfo ift die Shweif-G. nur durch die 
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Säge — Sägemaſchine. 


jehr geringe Breite des Blattes, um rumme Schnitte 
machen zu können, ausgezeichnet. Die Hand-S. ift 
eine Schweif-S. mittlerer Größe mit feinen Zähnen. 
DieBogen-G en find in einem eijernen (bogenför- 
migen) Geftell(Bügel)eingeipanntu.mwerben mit einer 
Schraube geipannt. Die ftarten Sen diefer Art hei- 
gen oft Baum«Sen (zum Abjägen ber Üfte), bie 
jenigen mit ganz binnen (O,,, mm), fhmalen (bis 
1 mm breitem) Blatt u. jehr weit abftehenbem faft 
rechtwinkligem Bügel zum Ausſägen feiner Berzier- 
ungen (Blätter) heißen Laub-S-n. Endlich bat 
man auch Sn, welche an der Seite feilenartig find 
u. das Zerfägte zugleich glätten, und S-n mit An» 
ſchlag nad) Art der Hobel, um Schnitte in beftimm« 
ter Hichtung auszuführen. ce) Kreis-S+n (Zirkels 
Sn). Das Blatt ift eine an ihrem Umfange ges 
zahnte freisrunde Stahlicheibe, welche jchneidet, ın- 
dem fie Schnell um ihre Mchie gedreht und das Holz 
auf einem Tiſche mit der Hand oder dur die Ma- 


ſchine dagegen geführt wird, d) Band-S.(S.ohne 


Ende), f. u. Sagemüble, A, c. B) Metall-S-n. 
Das Blatt hat größere Härte, die Zähne find feiner u. 
nicht geichränkt, vielmehr ift das Blatt am Rüden 
etwas dünner ald an den Zähnen, Die Metall»S. 
bat meift ein eifernes Geftell (Snbogen) und wird 
durch eine Schraube angeipannt. Laub-S-m fer- 
tigt man aus Ubrfederftreifen. Die Einftreih- 5, 
hat ein fteifes gerades Blatt in einer bügelförmigen 
Faſſung. Kreis-S-n werden häufig zum Zer— 
ſchneiden rothglühender Eifenbahnichienen bemugt. 
()S-nfürandere Materialien: Stein-S+n, 
für Sandftein mit Zähnen, für härtere Steine obne 
Zähne, mir Sand u. Waſſer arbeitend; Bein-S«n, 
fir Elfenbein und Knochen, werden jett auch von 
Fleiſchhauern Häufig gebraucht, um die Knochen zu 
durchiägen, damit fie nicht Spiittern; S-nfür Horn, 
Bapier, Salz xc. find alle den Helz-S-n ähnlich. — 
Der Erfinder der ©. (griech. zo/or, lat. Serra) ſoll 
Däpdalos od, fein Bruder Berdir od. fein Neffe Ta- 
los jein. In alter Zeit waren die Sn entweder ge» 
zahnt, zum Zerichneiden des Holzes, od, ohne Zähne, 
wie die Stein-S., weldye aud) den Hebräern befannt 
war und die man jchon früh zum Zerfägen des 
Marmors brauchte. Giefeler.* 
Säge, anatomifches u. chirurgifches Juſtrument 
zur Durchtrennung der Knochen. Die in der Mes 
dicin gebräudlihen S-formen find ungemein man«- 
nichfach. Zunächſt wendet man hier die auch in technie 
ſchen Gewerfen gebräuhlihen Formen der Bogen» 
u. Blatt-G©. an; bei beengtem Raum, wenn man 
nur in der Tiefe arbeiten fan, die Stid-S. Für 
den geübten Operateur genügen diefe Inftrumente, 
um jeglihe Operation auszuführen. Zur ichnelle- 
ren u. bequemeren Ausführung derjelben befigt man 
noch die Ketten-S,, eine Stahlfette, deren einzelne 
Glieder mit S-zähnen verjehen find; das Heine» 
Ihe Diteotom (Knocdenbiftouri), ein fehr compfie 
cirtes Inſtrument, das geftattet, von Außen nach der 
Tiefe den Knochen in einer beliebige Richtung zu 
fägen. Als ältere Inſtrumente find zu nennen die 
Charridreihe Rad-S,, die Gloden-S. x, Ferner 
gehört hierher der Trepan (f. d.). Jahn. 
Sägeſiſch (Sägehai), ſ. Rochen. 
Sägemaſchine, Maſchine, wodurch das Sägen 
mit der Hand erleichtert wird. Dazu gehören Bor- 
richtungen zum Schneiden von Hölzern, ſ. u. Säge» 


Sägemühle. 
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mihble; ferner zum Schneiden dünner Steinplatten, theilt z. B. durch Zahnſtange, durch Gelenklette od, 


J. Marmormühle unter Marmor u. dgl. mehr. 
Eägemühle (Schneidemühle), technifche Anlage, 
um mit Winde, 
A) Brett-S. In ihr werden aus Blöden Bretter, 
Bohlen, Riegel u. Latten gefägt, aud wol Ballen 
vierfantig zugefchnitten, Die hauptſächlichſten Ma- 
ſchinen dieſer S. find: a)basSägegatter, ein vier» 
ediger, aus Holz od, Eifen gebildeter Rahmen, worin 
die Sägeblätter befeftigt werben, Derfelbe wird in 
eine hin» u. hergehende Bewegung verfetst, an fei- 
nen Längsfeiten Gatterſchenkel, Satterftäbe) geführt 
mwährend die Duerfeiten (Gatterriegel) zur Befefti- 
gung der Sägen dienen. Nad der Sapı der Sägen 


u. deren Lage unterfcheidet man Mittel- od. Blod-|zu 12 Sägen, fo ſchnitt eine Pferdefraft pro 
un mit einer Säge in der Mitte, End»,|bei 4 Sägen 3,,, [_]m, bei 12 
eiten- oder Saumgatter, mit einer Säge an) 18 Sägen 34 [_) 


affer- oder Dampffraft zu fägen. | 


durch Walzen, zwifchen denen der Blod eingepreft 
wird. Nachdem der Schnitt vollendet ift, wird der 
Blodmwagen durch einen bejonders einzurüdenden Me⸗ 
chanismus mit fchneflerer Bewegung zurüdgeführt 
und ein neuer Baumſtamm mittel einer von der 
Maſchine bewegten Winde aufgebradht. Der Hub 
der Sägen varürt von 400 bis 1000 mm. In ber 
Minute können je nach der Stabilität des Gerüftes 
80—150 (bei weichen Holze felbft 200) Schnitte ger 
macht werden. Der Vorſchub pro Schnitt beträgt 
nad) der Beichaffenheit des Holzes 1,—12mm. Der 
Kraftverbrandy eines Bundgatterspro 1 [m Schnitt» 
‚fläche verinindert ſich mit der Anzahl der Sägen bis 
tunde 
Sägen 6,4 m, bei 
ın. Horizontalgatter machen 300 





der Seite, Doppelgatter mit 2 Sägen im mitt- bis 600 Schnitte pro Minute, haben meiftens nur 
leren Theile, Bund« od. Vollgatter, mit mehre-leine Säge und bieten den Bortheil, daß man aus 
ren Sägen im mittleren Theile, um einen Baums- einem Blode leicht ne von verichiedener Stärke 
ſtamm in viele Bretter zu zertheilen. Bei den ge- ſchneiden kann. b) Kreis- od. Zirfelfäge, Die 
mwöhnlihen Gattern werden die Sägen gradlinig in Säge ift eine gezahnte freisrunde dünne Stahlicheibe 
einer jentredhten Ebene hin und her bewegt, daher von O,,—1,, m Durchmeifer, welche ſchnell um ihre 
der Name Verticalgatter, im Gegenfag zu Ho- Achſe gedreht wird ı. dabei ununterbrochen fchnei» 
rizontalgattern. sFerner wird gewöhnlich der det, daher muß das Holz nicht ruckweiſe, fondern in 
Sägerahmen von einer Kurbel, die auf einer fich einer fteten gleihmäßigen Bewegung an die Säge 
beebenben Welle (Gattermelle; first hin u. hergezogen, |herangeführt werden. Kreisfägen erhalten eine Um⸗ 
jeltener direct durch die Kolbenftange eines über dem fangsgeſchwindigleit von 6—13 m pr. Secunde u. 
Gatterrahmen aufgeftellten Dampfcylinders (Gatter der Vorſchub beträgt „45—rL, derfelben. Letzterer 
mit birecter Wirkung, Dampfgatter). Außer der wird durd die Hand des Arbeiters oder felbitthätig 
bin» u. hergehenden —— der Säge iſt es noth durch die Maſchine bewirkt. e) Säge ohne Ende, 
wendig, das zu zerjägende Stüd allmählich gegen|Bandjäge. Das Sägeblatt ift 5—10 m lang, jehr 
die Säge zu führen. Deswegen befeftigt man daffelbe dünn und fehr bieglam, feine beiden Enden find 
auf einem Rahmen (Schlitten, Wagen, ai ſchwalbenſchwanzförmig in einandergefügt und hart 
Blockwagen), der auf Rollen ruht ı1. durch die Ma- |gelöthet u, das Blatt nun wie ein Treibriemen über 


ſchine allmählich vorgeſchoben wird. Zur Erzeugung 
diefer Bewegung dienen Mechanismen, die binficht- 
ich ihrer Wirkungsmeife in fo fern verichieden ſind, 
als diefelben enttweder bloß während des Auffteigens 
der Säge, od. während ihres Niederganges od. un« 
unterbroden vorſchieben. In den beiden erften Fäl⸗ 
len muß die Schnittlante der Säge gegen die Flihr- 
ung der Säge geneigt fein (Anlauf, Bujen), damit 
die Sägezähne fih nah dem Schneiden von der 
Schnittfante entfernen u. fo während ihrer Rückbe— 
wegung ein Nachrüden des Blodes gejtatten. Der 
rudweife Vorſchub wird meiftens durch Vermittlung 
eines Schaltwerls erzielt, das aus einem Sperrrad 
beftebt, deſſen Sperrtegel vom Gatterrahmen od. der 
Gatterwelle feine Hin- u. Herbewegung durch Ver— 
mittlung eines Hebelarmes von verftellbarer Länge 
erhält, jo daß die Größe des Vorſchubes verändert 
werden fann. Um hierbei nicht an beftimmte durch 


zwei Scheiben gelegt, von denen die eine durch 
Dampfkraft in Umdrehung gejet wird. Das Blatt 
bewegt fich jehr ſchnell u. kann dabei an zwei Stel« 
fen ununterbrochen jchneiden u. leiſtet ſehr viel, da 
die Säge nie leer zurüdgeht, wie die Gatterfägen, 
Beſonders wichtig ift die Säge ohne Ende für grö— 
Bere Holzbearbeitungsmerfftätten, wo man ein für» 
zeres u. ſehr ſchmales Blatt anwendet, wodurch diefe 
Säge ganz bei. zum Schneiden von krummen Flä— 
hen u. Schweifungen anwendbar wird, d) Wipp- 
fägen, Decouptirfägen, bei denen ein der Band- 
ſäge ähnliches dünnes u. ſchmales Sägeblatt in der 
Mitte eines Tiſches Schnell auf- ur. niederfleigt, die⸗ 
nen namentlich um Figuren nach vorgezeichneten 
Muſtern auszuſchneiden. B) S:n (Sägemaſchinen) 
zur Herſtellung ſpecieller Formen, wie Kiſten, Was 
gentheile, Möbeln zc. erhalten Sägen mit befouderen 
mechanischen Einrichtungen. Mit den Rundfäge- 


| 





die Zahntheilung des Sperrades vorgeſchriebene maſchinen führt man Kreisbogenſchnitte aus, 3.8. 
Größengebunden zu fein, wendet ınan häufig Sperr- |an Felgen zu Rädern, Faßböden, Faßdauben, Schiffs- 
räder ohne Zähne an, bei denen der Sperrfegelibauholz; das Blatt ift fehr ſchmaĩ, das Holz liegt auf 
meiftens feilförmig gebildet ift u. ſich in einer ent» /einem horizontalen Tiſche, welcher ſich um eine ver⸗ 
ſprechend geformten Rute des Rades beim Bormärts- ticale Achfe dreht und fo das Holz am der Säge in 
fioß feftfiemmt. Auch läßt man wol die Bewegung einem Bogen vorbeiführt. Mit einer andern Säge- 
durch konoidiſche Riementrommeln oder verftellbare maſchine fchneider man feftliegende Holzſtämme quer 
Frictionsſcheiben, wie fie zur Hervorbringung eines durch das Blatt iſt kreisförmig (od, gerade) und in 
continuirlichen VBorſchubes gebraucht werden, anfden einem ſchräg —— pendelartigen Rahmen 
Blodwagen übertragen, um fo auch während des befindlich und dringt beim Schneiden in den ruhig 
Scneidens die Größe des Borjchubes ftetig verän- liegenden Stamm ein. Auf der Rundihueide- 
dern zu fünnen. Dem Blodiwagen wird die vor- majchine ſchneidet man mit einer fih um ihre Achſe 
ſchiebende Bewegung in verſchiedener Weife mitge- | drehenden Kronjäge runde Löcher in Balten u. kreis⸗ 


Sagengeſchichte — Bagittarius. 


588 
fürmige Scheiben ans Bohlen; im erfterem falle er-| hen und gewöhnliches Kleid der Männden: Rüden 
bält die Kronjäge eine wechjelud Hin u. her gehende | gran, Kopf u.Hinterhalsbraun ; hochnorbifches Brut- 
Drehung, im letteren eine ftetige. C) Fournür-|quartier. M. serrator L., mittlerer ©., 60 cm 
fhneidemühlen liefern feine, ſehr dünne Holz | lang, Schnabel länger als die Innenzehe, roth, ebenjo 
plättchen zu Fournüren. Die Sägen haben meift nur | die Beine, Spiegel weiß, mit — Querband; 
ein ſehr ſchneil in horizontaler Richtung hin u. her im Prachtlleid iſt der Kopf dunkelgrün, ſonſt braum; 
gehendes Blatt, dem der Blod vertical aufwärts ent-| Rüden u, Heinere Fzlügeldeden grau; Weibchen im 
gegen geführt wird. Seltener finden mehrere Kreis · Ganzen mehr graubraun. M. merganser L., gro* 
jägeblätter neben einander Verwendung. In Dentih-| Ber S., Gänfefäger, 80 cm, Schnabel von der 
land hatte ınan die erften Sn im 13. Jahrh. an der) Länge der Innenzehe, wie die Beine, roth, Spiegel 
Rör oder Auer, 1322 gab es Sn in Augsburg, | weiß, Heinere Ylügeldeden der Männchen weiß, der 
1427 befaın Breslau, 1452 Nürnberg, 1490 Erfurt| Weibchen grau; Prachtlleid: Kopfduntelgrün, Bau 
eine ſolche. In Holland jcheimt die erfte S. 1596 in weiß, röthlich angehaucht; fonftiges Gefieder u. das 
Zaandam angelegt worden zu fein, 1555 in Franf-|der Weibchen: Kopf braun, Rüden grau; brütet be» 
reich bei Lyon, in Schweden 1653, wenig Jahre) reits im nordöſtlichen Deutfchlaud, M. cuculatus 
früher auch in England, wo aber die Einführung iſt in NAmerifa heimifch. Farwic 
derſelben langſamer vorwärts ging, weil man ſich Engetten-Garn (Sayett⸗Garu), fo v. Halb» 
fürchtete dadurch viele Arbeiter brodlos zu machen.) fammgarn, 
1575 hatte man in Regensburg ſchon S-n mit meh⸗ Sägeweſpe, Bufähornmweipe, Lophyrus Latr., 
rern Sägeblättern, auf welchen ein Stamm gleich in Gatt. der Blattweipen; Körper gedrungen; Fühler 
mehre Bretter geichnitten wurde. Die Kreisſägen 17—23gliedrig, beim Männden lang gelämmt, beim 
erfand 1780 ein Deuticher, Gervinus. Bgl. Zeichn. Weibchen gefägt; Larven nadt mit 22 Beinen. Die 
für die Hütte, Berlin, Jahrg. 1863, Taf. 258, 25 b;| Eier werben vermittel® der Legejäge in Nadeln der 
Schneider, Mittheilungen über den Widerftand beim | Nadelhölzer abgelegt. L. pini L. gemeine Kiefern- 
Schneiden des Holzes, Programm, Dresden 1860;|S. od. Kiefern-Bushhornmweipe, Weibchen 10 cm l., 
Kanlelwitz, Der Betrieb der Schneidemühlen,, Se | blaßgelb, Fühler braun, Kopf, 3 Bruftflede u. Mitte 
paratabdrud der Zeitfchrift des Ver. deutſcher Jug., des Hinterleibes ſcwwarz; Männchen 8 cm l., fhwarz 
Berl. 1862; Rühlmann, Allgemeine Maſchinenlehre, Beine —— Schenkel ſchwarz; Larven ſchmutzig · 
Braunſchw. 1865. Giefeler. grün; Kieferbeftänden äußerſt ſchädlich. Farwid. 
Sagengeſchichte, . Sage. Saphanlu-Gebirge, ſ. Soghanly⸗Dagh. 
Süger, jo v. w. Sägetaucher. Eng Harbor, Ort auf dem öftl. Ende der Juſel 
Sügefpäne, die kurzen Holzfafern, welche beim Long Fsland (NAmerifa), Endpunkt einer Eijen- 
Sägen bes Holzes entfteben u. vorzüglich in Säge- bahn, vortrefflicher Hafen, Fiſcherei; 1723 Ew. 
mühlen gejammelt werden. Man braucht fie zum] Sagibarones (Sacebarones), nad) der Lex Sa- 
Schenern der hölzernen Fußböden, als Düngungs-|lica die aus ber Bollsgemeinde genommenen Bki« 
mittel, bef. in ſchwerem Boden, als Einftren in den | ftände, welche beim Urtheilſprechen dem Grafen als 
Biehſtällen u. zu verfchiedenen techniſchen Zweden, |Urtheilsfinder od. Schöffen zur Seite landen, nad 
bei. um aus Sn von hartem Holze, vorzüglich von|der Lex Salica emend, jedoch nur als Stellvertreter 
Mahagoni, mit Leimwaſſer verbunden, Kronleuchter, des Grafen erjcheinen. In feinem Gerichte ſollten 
Leuchter 2c. durch Abdrüde in Formen zu bilden, |ihrer mehr als drei fein. Sie wurden vom König 
Als Badınaterial find fie nicht zu empfehlen, fie müfs | ernaunt. 
jen dann zuvor getroduet werden. In Standinavien Saginaw, 1) Fluß im nordamerifan. Unions- 
u. wo fie ſich fonft auf großen Sägemerlen fehr an-| ftaate Michigan, aus dem Zufanmenfluß des Flint 
häufen, werden fie in Gasgeneratoren verbrannt.|u. Shiowaffee gebildet u. fällt in die Saginaw Bai 
Auch liefern fie ein Brennmaterial, indem man fie | des Huron Sees; er ift 55 km weit von feiner Mind» 
nit Wafjer angefeuchtet in Formen tritt u, trodnet;|ung ſchiffbar. 2) auptort des gleichnam., 39,097 
fie enthalten mehr brennbare Stoffe als die Loh- Einw, zählenden County ebenda, Eiſenbahnknoten- 
tuchen. Junge. punkt, lebhafter Handel mit Holz u. Steinfalz (le 
Sägetaucher, Säger, Mergus L., Vogelgatt. ieres in der Nähe gewonnen); (1870) 7460 Eimw. 
aus der Familie der Enten, Ordnung der Yeiften- (1860 erft 1699). 








ſchnäbler; Schnabel jhmal, am Grunde hoch, Rän- 
der mit jpigen, nach hinten gerichteten Zähnchen be- 
fegt; Kuppe des Oberſchuabels halig übergreifend; 
Kopf mit verlängerten Scheitel u. Genidfedern; Kör⸗ 
per jonft entenartig. Das unfhöne Winterkleid der 
Männchen äudert zum Sommer hin in ein fchönes 
Prachtlleid um; gejchidte Taucher u. Flieger; nor» 
diiche Meerespögel, die zur Brutzeit an ſüßen Ge- 
wäfjern erfcheinen; Neft am Boden od. auf und in 


Sagittaria Z., Pflanzengatt. aus der Familie der 
Alismaceae; Blüthen einhäufig, jelten zweibäufig, 
Blütheuhülle 6theilig; männliche Blüthe mit zahl» 
reichen Staubblättern; weiblihe Blüthe mit zahl» 
reihen Piſtillen; Balglapfeln zahlreich, auf einem 
fugeligen Fruchtboden. Art: 8. sagittifolia L. 
(Bfeilfraut), in Europa u, NAſien, in Sitmpfen u. 
Gewäfjern wachjend, mit zierlichen, großen, pfeilför- 
migen Blättern, weißen, röthlich überlaufenen, rif- 





Bäumen; Eier blaßgelb, glänzend; Shräge Zuglinie; |penftändigen Blüchen. Die nolligen Wurzelu dieſer 


Fiſchnahrung. M.albellus L., feiner S. Diöven- 
taucher, Nonnenenthen, 45 cm lang, Schuabel kür⸗ 
zer als die Innenzehe, bleifarbig, ebenfo die Beine; 
Spiegel ſchwarz, weiß gerandet; Brachtlleid: Schei- 
tel, Hals, Unterjeite u. zum Theil die Flügeldecken 
weiß, Augen⸗, Obrenfled u. Riden ſchwarz; Weib» 


u. wahrjcheinlic verwandter Arten werden in Ja— 
‚pan und Ehina verjpeift, auch die Pflanze deshalb 
‚angebaut. Engler. 


Sagittarius (lat.), 1) der PBieil- od. Bogenjhüge, 


5. u, Legion; 2) als Sternbild am Himmel, j. Schüge 
‚(Aftron.). 


‚Sagittatus — Sahara, 


Sagittatus, pfeifförmig, ſ. Blatt, ©. 501. 

Engo (Grana sago), 1) der echte oftindische ©. 
ift ein Nahrungsmittel aus dem Marfe mehrerer 
oftindifhen PBalmenarten (Metroxylon Rumphii, 
Sagus u. Rufia, welche jedoch nach neueren Unter 
ſuchungen nicht zu den echten Palmen ſondern zu den 

iliifloren gehören), vondenen mancher Stamm500, 
ja bis 800 Pfund Mark enthäft, Ex wird durch Kne⸗ 
ten mit Waſſer, öfteres Abwäffern u. Decantiren ge 
mwonnen. u. mittel$ Durchprefiens des noch feuchten 
Mehls durch durchlöcherte Metallplatten od. Siebe 
od. durch Schütteln in feinenen Sädchen bereitet u. 
erhält jeine durchſcheinende Form dadurch, daß man 
ihn noch feucht auf heiße Kupferbleche bringt, welche 
einen Theil des Stärfemehls in Kleiſter umwandeln. 
Er befteht je nach der Bereitung aus weißlichen 
(weißer S.), auch mehr oder minder bräunlichen 
(Brauner S.), harten, elaftifchen Körneru, welche in 
Fleiſchbrühe od. Wein gelocht, halbdurchſichtig, gal- 
lertartig u. fo in Suppen umd in anderen Zubereit- 
ungen als leihtverdauliche, nahrhafte, befonders ge- 
ſchwächten Judividnen zufagende Speife benutt wer- 
den. 2) Der brafilianijche qüdamerilaniſche) ©. od. 
Tapioca wird ähnlich aus zerriebenen Mantfot-Wur- 
ein, 8) der deutſche oder Kartoffel · S. (f. d.), aus 
artofjeln in ähnlicher Weife bereitet, wird zur Täufch: 
ung des Publicums zumeilen mit gebranntem Zuder 
braum gefärbt. Junge. 

Sagobäume, jo v. w. Uyendeaceae, 

Sagopalme, die Pilanzengattung Cycas u. die 
Palme Sagus Rumphii. 
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ſter Bertheidigung (219 dv. Chr.) wurde Veranlaff- 
ung zum zweiten Bunifchen Kriege (ſ. d.). 

Sagus GFärtn., Pflanzengatt. aus der Fam. ber 
Palmae-Lepidocaryinae Willd., mit didem, aufs 
rechtem Stamm, fiederfpaltigen Blättern, ftacheliger 
Blattipindel, androgynen Blüthenfolben u. einſami⸗ 

n Beeren; auf den Molukken. Art: S. Rumphii 
(Metronyin Bumphü Mart., Sagopalne), das 

art des Stammes fiefert Sago. Engler. 

Sahagun, Stadt in der jpan. Prov. Leon, am 
Cea, Station der Rorbweitbahn; 9 Kirchen, 8 che» 
malige Klöfter (darunter eine prächtige, von Alfons I, 
von Afturien geftiftete Bemedictinerabtei); 2610 Em. 

Sahama, 6810 m hoher Vullan in Bolivia. 

Salıarä (aus dem arab. Cahhrah, d. h. Ebene), 
Wilftengebiet in NAfrifa, das größte der Erde, er» 
ftredt fi vom Atlantiſchen Ocean bis zum Nils 
thal, ift im N, von den Bergländern des Atlas und 
Algeriens und im S. vom Sudan begrenzt, dehnt 
fh von W. nah O. etwa 5000, von N, nah S. 
1500 km aus und nimmt mit Einfchluß der Oafen 
über 6 Mill. km od, 110,000 [JR ein. Im Al- 
gemeinen ift die S. eine Hochebene von 250—400m, 
aus welcher einzelne Berggruppen und Bergzüge, 
bei. in dem mittleren Theilen, bis zu 2000 m em«- 
porfteigen. Doch gibt e8 in verjchiedenen Theilen, 
namentlih auch ganz im N. (Biledulgerid, die al« 
geriihen Schotts zc.), Streden, welche umter dem 
Meeresipiegel liegen. Durch einen Zug Mippiger 
Höhen, Felſenriffe u. Dafen zwischen Zripoli n. dem 
Zjabjee wird die ©. in zwei Theile gefchieben. Die 


Sagojlin, Michael Nikolajewitſch, ruſſ. Hauptcharalterzüge der 5. find der Flugſand u. das 


Schriftfteller, geb. 1789 im ruſſ. Gouv. Benfa ; diente |außerordentlich trodene u. heiße Klima. Der Flug⸗ 
bis 1815 als Offizier in der Armee, widmete ſich ſaud kommt zwar mit verhältnigmäßig geringen Aus» 
dann der Literatur, wurde 1831 Director des kaiſerl. nahmen im ganzen Gebiet der ©. vor, hat aber jei- 
Theaters in Moskau, 1842 auch Director der Nüft- | en eigentlichen Schauplag in dem größeren weſil. 
fammer des Kremi u. ft. 5. Juli 1852 in Moskau. | Theil (Sahel, d. i. Ebene). Berurjacht wird der 
S. ſchr. Yuftipiele, unter denen Das Liebhaberthea | Flugſand durch den faft unausgeſetzt wehenden öftl, 
ter (1828) das befte, ift aber hauptiächlich durch feine) Paſſat, der ihn nach dem Atlant. Ocean zu treibt u. 
acht Hiftoriihen Romane befannt, welche ihm den an demfelben die höchſten Dünen der Erde gebildet 
Beinamen:.der ruffiihe Walter Scott erwarben. hat, welche bei Gap Bojador über 100 m erreichen, 
Der befte darunter ift der zuerft erichienene: Juri) Dus Meer ift dort durch diefelbe Wirkung auf weite 
Miloflawsti od. die Ruffen im Jahre 1612. Bio- | Streden hin feicht u. mit Sandbänfen erfüllt, welche 
graphie von ©. in den Vermifchten Schriften von die Schifffahrt erfchweren, wenn wicht unmöglich 


S. Alfatow; außerdem tft ihm ein intereffantes Ca⸗ 
pitel in den Piterarifchen Erinnerungen von Turge⸗ 
ner (im 1. Bande feiner Werke) gewidmet, Körner. 

Sagres, befeftigter Hafenort in portugiej. Diftr.| 
Faro; dabei das gleichnam. Borgebirge mit Dent-| 
mal Heinrichs des Seefahrers. 

Saguenay, anſehnlicher Nebenfluß des Lorenzo · 
ſtromes in Canada (Prov. Quebec), Ausfluß des 
Saint John Sees, hat auf feinem Oberlaufe beden- 
tende Waſſerfälle u. ift auf 100 km von feiner Münd⸗ 
ung für die größten Seeſchifſe fahrbar. 


Sagum, der Kriegsmantel, auch der Reifemantel‘ 


der alten Römer, 
Saguntum, Stadt im Tarraconenfiichen Spa- 





nien, unmeit dem Deere, am Pallantias; Ruinen 


machen. Ausnahmsweiſe weht au der Wind in 
nördl. m. nordöſtl. Richtung u, macht ſich in den Mit · 
telmeerläudern als Sirocco (f. d.) in empfindlicher 
Weiſe geltend. Der kleinere öftl. Theil der Wüſte ift 
die eigentliche S. od. die Libyſche Wilte, ſ. d. Art. 
Die Dafen find die einzigen Stätten fir menjchliche 
Anſiedelung; die einzigen Reifegelegenheiten bieten 
die Handelsfaramanen , welche den durch die Natur 
ſelbſt vorgezeichneten Straßen (Wadis, Dafen) fol- 
gen und jchon feit der Zeit.der Karthager dem Ber- 
kehr dienen. Die bedeutendfien diefer Straßen füh— 
ven von Fes, Maroffo und Tripoli nah Zimbukte, 


‚von Tripoli u, Gadames nad) Bornu, von Fes nad) 


Kairo 2c, Das Project, durch die S. eine Eiſenbahn 
nad dem Sudan hin zu legen, wird wol ebenfo lange 


(def. eines Amphitheaters u. Bacchusternpels) beim | unansgeführt bleiben, als die theilweife Unterwaſſer⸗ 
jesigen Murviedro. S. war von riechen aus Za- jegung der Wilfte, obwol zur Verwirklichung des 
tynthos gegründet, mit denen fid) Urdeaten verbun- legteren manche Berhältnife gegeben find (Rage ver« 
ven haben jollen. Durch See» u. Landhandel war ſchiedener Theile unter dem Weeresipiegel, }. ob.). 
es bald reich und bedeutend. Gegen die Karthager | Das Klima ift Heiß, obwol mit fühlen, ſogar ganz 
verbündete e8 fi mit den Römern, Ihre Erober» kalten Rädhten, jo daß das Waſſer in Schläuchen in deu 
ung duch Hannibal nad fiebenmonatlicher tapfer» | Zelten gefriert. Die Temperaturunterſchiede binuen 
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24 Stunden überfteigen oft 200 R. u. in den Heißeften| Said (d. i. das Auffteigende, Ober ⸗Agypten, 
Regionen zeigt das Thermometer oft 40° im Schat · Thebais), der füdl. Theil Agyptens, zwiichen Me» 
ten. Die Aimofphäre ift außerordentlich rein, jo daß laui el Ariich u. Wadi Halfa, unter dem Wenbdefreife 
die entiernteften Gegenftände fich noch mit fcharfen | des Krebſes gelegen, umfaßt das an mmübertroffen 
Umriſſen darftellen u. überhaupt viel näher zu fiegen | großartigen Denfmälern reihe Nilthal (Syene, Fniel 
ſcheinen, als fie in Wirklichkeit find. Luftſpiegelungen Elephantine, Philä, Lyfopolis, Theben zc.), einige 
find Häufig; Regen fällt ſehr felten u. nur in den Mo+ Dafen (Farafrah, Dachel, EI Chardſcheh) u. die waſ⸗ 
naten Auguft bis Nov.; viele Striche find aber ſozu⸗ | ferleere, öde Küfte des Hothen Meeres; es zerfällt in 
fagen ganz regenlos. Bon einer eigentlichen Bewäj-!4 Provinzen: Siut, Girge, Kenne, Eöne, hat etwa 
ferung der ©. fann überhaupt faum die Rede jein.'1,350,000 Ew. Hauptftadt: Siut. Brobucte, Han 
Ju den alger. Theilenhat mandem Wüſtenboden durch dei, Klima ſ. Agypten. 
Bohrung arteſiſcher Brunnen eine Menge neuer Saida, Stadt in Syrien auf einem Vorgebirge 
Oaſen abgewounen. Der größte Theil des Bodens am Mittelmeere; 2 Taftelle, 2 Häfen, von denen der 
der S. bedarf nämlich nur der Bewäljerung, um in größere füdliche verfandet ift; Handel durch die Nähe 
fürzefter Zeit eine üppige Vegetation hervorzubrin-|von Beirut unbedeutend; Sammlung fivonifcher Al« 
gen, Bewohnt find die Dafen in der S. von vier terthümer; 10,000 Em. ©. ift das alte Sidon, wel» 
Hauptftammen: den Dauren (im W.), den Tibbus ches aber mehr öftli lag u. von dem noch mandhe 
(im D.), den Tuaregs (in der Mitte) u. den Tuats Reſte, bei. auch im Hafen. In der Nähe das Kloſter 
(im NW.). Die meijten Glieder diejer Böllerſchaften Mar Elias (ehemaliger Aufenthaltsort der Lady 
leben unabhängig unter eigenen Scheilhs, nur die Stanhope). Gefchichtliches f. unt. Sidon. Schreet 
Bewohner Feſſans und der Dafe Augila find dem) Said Paſcha, Mohammed, Bicelönig von 
Paſcha von Tripofi, die Bewöhner von Biledulgerid | Agypten, vierter Sohn Mehemed Alig, geb. 1822, 
theils dem Bey von Tunis, theils dem Sultan von erhielt eine europätiche Erziehung und widmete ſich 
Marokko unterworfen. Im Übrigen ſ. d. Art. Afrika, |bei. den Marinedienfte, Er folgte 14. Juli 1854 
©. 241,2. Sp., u. 242, 1. Sp. (geognoftifde Ber-|feinem Neffen Abbas Paſcha, der, ftets mit ihm ges 
hältniffe); 243, 2. Sp.,u. 244, 1. Sp. (Fauna u. ſpaunt, ihm vorfitigit von allen Staatsgejchäften 
Flora); 245 (Einwohuerſchaft). Um die Erforſchung | fern gehalten, u. regierte, überall bejjernd, im Gan- 
der ©. haben fich bei. verdient gemacht: in älterer |zem zum Wohle Ägyptens. Er ft. 18. Jan. 1863, 
Zeit Leo Africanus, Jon Batuta, in neuerer: Caille,| Saidſchütz, Dorf im böhm. Bez. Brür (ters 
Panet, Richardſon, Barth, Overweg, Vogel, Rohlfs, reich), 7 km von Bilin, mit circa 20 am Serpina- 
Nachtigal, Duveyrier, Largeau u. U.; vergl, Afrila moor gelegenen, dem Fürften Loblowig gehörigen 
Eutdecdungsgeſch., bei. S. 238, u. die Biographien | Bitterfalzquellen von + 12,,°R. Temperatur, welche 
der bedeutendjten dieſer Reiſenden; außerdem das | außer Bitterfalz auch Glauberſalz, jalpeterjaureMag- 
illuſtrirte u. mit einer Karte verjehene Werk: Cha- |nefta, ſchwefelſaures Kali, Chlormagnefium, Kieiek- 
vanne, Die S., Wien 1878. Schroot. erde, Jodmagneſium, kohlenſaures Eijen-n. Mangan» 
Saharanpur (Seharunpore), 1) Difte. der Di-Jorydul u. wenig freie Kohlenſäure enthalten ır. bei 
vifion Wirat (f. d.) der indobrit. NW Provinzen, | Blutüberfüllung der Leber u. verjchiedenen Unter» 
durchſchnitten von der Eiſenbahn Delhi · Lahore u, dem leibsſtauungen, fowie deren Folgen u. Erjcheinun- 
Ganges-Didunma-RKanal; 5742 [km u. 884,017 gen, Feibesverftopfung, Trägheit der Digeftion ıc., 
Em. 2) Hauptjtadt davon, Station der genannten | mit Erfolg angewandt werben. Ser Salz, fon. 
Eifenbahn; großer Botaniſcher u. Pharımatologiicher w. Bitterjalz (Köhrefetfaure Magneſia). 9- Dem 
Garten; 43,844 Em. Saiga, Antilopenart, ſ. Antilopen. 
Sahib (arab.), Herr, vielfach in Zuſammenſetz⸗ Sniper ‚1. Seiger. 
ung gebraucht, Saigern (Saigerarbeit), eine leichtflüfftge Sub- 
Sahlband, 1) (Sablleifte, Kante, Leifte), langer ſtanz vou einer ſchwerer flüffigen dadurch trennen, 
ſchmaler Streifen am Hande gewebter Stoffe; ent-|daf man das Gemenge vorſichtig bis zum Schmel- 
fteht durch Die Umfehr des Einſchlagfadens bei jedem zen des leichter flüffigen Theils erhigt, welcher dann 
Schuſſe. Die Kettfäden des Sahlbands find gemöhn- | aus dem ungeſchmolzenen herausläuft. So jcheidet 
lich dider als die übrigen, um dem Zuge der Spule | man Wisnuth und Schwefelantimon von Gangart, 
befjer zu widerftehen; auch find die Sablbänder oft) Zinu von beigemengten Unreinigteiten, Schwefel aus 
anders gefärbt als das Stüd. 2) Begrenzungs- | den ihn einfchliegenden poröfen Gefteinen. Bejonders 
flächen eines Ganges gegen das Nebengeitein. trennte man früher (jet geſchieht e3 nur felten) vom 
Sahlbuch, 1) Bud, worin fonft Schenkungen, |tupfer das Silber dadurch, daß man letzteres durch 
Übergaben u. dgl., bei. au Kirchen u. Gemeinden, | Zujammenschmelzender Maffe mit Btei in eine keicht- 
verzeichnet wurden; 2) jet ein obrigleitliches Schag- |flüffige Legirung verwandelte, die fi aus dem Kup- 
ungs · od. Stenerregifter, worin alle Örundftüde der |fer ausfatgern läßt. Das angemwendete Saigerblei 
Unterthanen, mit Angabe der Grenzen, Raine ꝛc., muß wenig od. fein Silber enthalten. Das S. ge- 
nebjt den darauf haftenden Berbinplichleiten ver- ſchah in deu Saigerhütten auf dem Saigerherde od. 





zeichnet find. in einem Windofen, beide hießen Saigerofen. Sie 
Sahlweide, ſ. u. Weide, beftehen im mwejentlihen ans einem mit einer abjal- 
Ele jo v. w. Rahm, |. Milch, S. 34. lenden Gofje verjehenen Hohlraume. Über der Goſſe 
Sahrawan ‚ij. Sarawan. find feitfich u. mit ihr parallel laufend ftarke Eiien- 


Saiadri (Syadree), Name des nördl. Theils der |jtangen oder »platten (Saigerſcharten) angebracht. 
weſtl. Ghat (j. d.) in FJudien. Zu ihm gehören u. Bor der Goffg ift von Lehm ein Ziegel (Saigertie- 
a. die Berge von Bombay und Saljette, gel, Bleigrube) gemacht, in welchen das Silber und 

Saibling, . Lachſe. ' Dei abfliegt. Auf die Saigerſcharten werden beim 





Saigun — Saint-Arnaud. 591 


Beginnen ber Arbeit Saigerftüde, d. 5. das mit dem 
Blei zufammengefhmolzene u, in Scheiben getheilte 
(geriffene) Kupfer, auf die hohe Kante geſetzt. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen den Saigerftüden wird mit 
Brennmaterial ausgefüllt u. ebenjo auch auf diejel« 
ben Brennmaterial gelegt. Das Feuer wird von 
oben im Herde angezündet; auch in der Goſſe ein 
Feuer unterhalten, damit das aus den Saigerftüden 
u. von den Saigerſcharten in die Goffe tröpfelnde Blei 
u. Silber ſchnell in den Saigertiegel ablaufe. Das 
erſte S. dauert 5—6 Stunden, doc) jaigert man ge» 
wöhnlid 5—6 Mal, ehe man den Herd wieder falt 
werben läßt; bei dieſem wiederholten 5. gebt die 
Arbeit ſchneller von Statten. Das zurüdbleibende, 
ſchwammige Kupfer (Kienftöde) wird dann auf dem 
Darrofen noch ſtärler erhigt; dabei läuft no etwas 
Blei als Glätte (Darrroft) ab; das nun zurücdbleis 
bende Kupfer, Darrlinge genannt, wird von dem 


|gensburg, 1829 Bifchof dafelbft u. ft. 20. Mai 1882. 
Ein Berehrer Fenelons, ein Freund Lavaters pflegte 
S. ein warmes, wundergläubiges Gefühlsteben u. 
eine milde, firhliher Weußerlichleit abgeneigte ka⸗ 
tholiſche Orthodoxie. Es wurde ihm 1837 von Kö⸗ 
nig Ludwig im Dom zu Negeusburg ein Denkmal 
errichtet. Bon feinen Schriften fanden am meijten 
Verbreitung: Gebetbuh für katholiſche Chriften, 
1784; Predigten, 1790— 97, 3 Thle.; Leje» und 
Gebetbuch für katholiihe Chriſten, 4.9. 1827, 6 
Thle.; Baftoraltheofogie,4.U.1822, 3Bde,, u. v.a. 
Sämmtlice Werke, herausgeg. von J. Widmer, Sulz ⸗ 
bad) 1830 —42, 40 Bde.; überjetste auch Thomas’ a 
Kempis Nachfolge Chriſti; Biographie, Landshut 
1820, u. von Bodemanu, Gotha 1856; Aichinger, 
S., Biihof von Regensburg, Freib. 1865; Meß- 
mer, S. Mannh. 1876, böffter. 
Saillans, Marktfleden im Arr. Die des franz. 





gebildeten Kupferoryd (Saigerſchiefer, Pichſchiefer) Dep. Drdme, an der Drdme; Seiden- und Baunte 


getrennt u, wieder geihmolgen; es ıft aber jehr uns» 
rein, zum Walzen untauglich, ſchwer zu reinigen u. 
der Proceß ift daher jegt durch andere Eutfilberungs«- 
procefle (j. Silber) fait überall erjegt worden, Das 
gewonnene Werkblei wird, wenn esjilberarm ift, von 
Reuem mitzu jaigerndem Kupfer zuſammengeſchmol⸗ 
zen (Reichfriſchen), wenn es aber ſchon reich genug 
ift, abgetrieben (Saigerabtreiben). 

Saigun (Saigon, bei den Eingeborenen Bhay- 


wollenjpinnerei, Seidenweberei, Wein» u. Objtban; 
1753 Ew. 

Saillant (fcanz.), 1) jeder vorfpringende Winfel 
an Befejtigungslinien, im Gegenjag zu Nentrant, 
dem eingehenden Winkel derjelben; 2) die ausiprin« 
genden Winkel der Tenaillen oder Sägewerte. 

Saillie (fvanz.), voripringender Theil eines Ge» 


Junge. bäudes, wie Gefims, Erker. 


Saimajfee, der beveutendfte See der Finniſchen 


Jucor od. Jadin), Hauptſtadt von Frauzöſiſch⸗· Cochin ⸗ Platte, aus einer großen Zahl ftarkveräftelteter Seen 
china in Hinterindien, am gleihnam. aus mehreren | beiteheud, welche nördlich faft bis zum 64.9 reichen; 
Flüſſen zujammenftrömenden, mit dem Mekhong das gauze Syitem bededt einen Raum von über 
duch 2 Arme in Berbindung ftehenden für die größ-| 400 ı_]km u, ſchließt jehr zahlreiche Inſeln ein; er 
ten Seeſchiffe fahrbaren Fluſſe 102 kın vom Meere ergießt jeine Waffer durch den Wuoren in den größ« 


gelegen, eine zum größten Theile neu entftandene, ten Stromſchnellen Europas in den Yadogajee. 


Ihön gebaute Stadt mit vielen Negierungsgebäuden, 
Schulen Rajernen, Arjenalen, Schifismeriten, 40,000 
Ew, Die Stadt (jeit 1862 im Befig der Franzoſen) 
ift deren Hauptwaffenplag u. durch Forts bejeitigt, 
als auch wichtiger Handelsort, bejonders in Ausfuhr 
von Reıs; Station der von Marjeille nach Joluhama 
fahrenden Dampferder Messageries maritimes, Un» 
weit davon die Chineſenſtadt Tſcholon. Thielemann. 
Saikaido, in der früheren Eintheilung eine Pro» 
pinz Japans, die Juſel Kiufiu u. die übrigen davon 
ſüdl. liegenden Inſeln begreifend. In ihr lag das 
mächtige Lehusfürſtenthum Satſuma (j. d.). 


Saitio (Wejthauptftadt), neu eingeführter Name | 


der japaueſiſchen Stadt Kioto (f, d.). 

Sailer, Johann Michael, berühmter kathol. 
Theolog u. Biſchof, geb. 17. Nov. 1751 zu Arefing 
im bayerischen Iſarkreiſe, Sohn eines Schuhmachers, 
trat 1770 in Yandöberg in den Feiuitenorden, ſtu⸗ 
dirte 1773— 77 in Jugolftadt, wurde daſelbſt Nepe- 


titor der Pbilojophie u, Theologie u. 1780 Profeffor 


der Dogmatik, verlor aber 1783 dieſe Stelle, weil 
die dortigen Lehrerjtellen von den Klofterabteien 
übernommeu wurden, u, privatifirte bi$ 1784, wor» 


Sainetes, jo v. w. Entremets 2). 

Saint(franz.u.enlg.), die Damit zufammengejeß- 
ten geogr. Namen, die hier nicht zu finden find, juche 
man unter ihrem Stammmanen, 

Saint Albans, j. Albans. 

Saint-Albans(Beauclerk), eine engl. Herzogs⸗ 
familie, in der das Amt des Oberfalfenmeilters des 
Königs erblid ift. Durch Heirath mit dem 9. Herzog 

(geb. 1801, ft.1849) lam im fie die berühmte Schaue 

jpielerinHarrier Mellon, zuerit mit vem Baulier 
Coutts vermäplt (ft. 6. Aug. 1837). Ihr ungeheu⸗ 
res Bermögen fiel duch Tejtament an Miß Angela 
Burdett (j. d. 2); der Herzog erhielt mur eine teın« 
poräre Rente. 

Saint Anthony, Stadt im Hennepin County 
des nordamerilan. Unionsftaates Miunefota, am 
Miſſiſſippi, welcher Hier die Authony Falls macht u. 
überbrüdt if; Kreuzungspuntt zweier Eifenbahuen, 
‚Sit der Staats-lniverjity, bedeutende Gewerbthä- 
tigteit; 5013 Einw. 

Saint-Arnaud, Jacques Leroy be, Mar- 
ihall von Fraufreih, geb. 20. Auguft 1796 in der 
Gascogue als Jacques Leroy, ein energiicher, lei⸗ 





auf er Brofejjor der Paſtoraltheologie in Dillingen denſchaftlicher Charakter, geiſtvoll, aber leichtfinnig, 
wurde; 1794 bier eutlaffen, weil er im Berdacht kam, als guter Noyalift befannt, als Unterlieutenant 
der Hinneigung zu deu Illuminaten und der Ver- in die Gardes du corps, erhielt aber jchon nach we⸗ 
bindung mit Protejtanten jtand, lebte er jeitdem in nigen Jahren den Abſchied und trieb fid) liederlich 
Münden und Ebersberg, bis er 1799 wieder eine umber, eine Zeit lang unter dem Namen Florival 
Anftellung als Profeſſor ver Theologie in Jurgolftadt | aud) als Schaufpieler, dann als Bhilhellene in Grie- 
erhielt; 1800 ging er mit der liniverfirät nach Yands- chenland, bis er 1827 wieder in der Linie angejtellt 
but, wurde 1821 Domcapitular in Regensburg, wurde. 1830 jollte er mit dem 51. Wegiment nad 
1822 Coadiutor n. Öeneralvicar des Bistyums Ae- Guadeloupe gehen, aber die Julivevolution hielt ihn 
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in Bariszurüd, u. nachdem er eine Zeit fang geheimer Saint Cloud, 1) f. Cloud; 2) Hanptort des 
Beauffichtiger der Herzagin von Berry in Blaye ge» Stearns County im nordamerifan. Unionsftaate 
mejen war, ließ er nach dem Tode feiner Frau 1836 Minnefota, am Miffiffippi; wichtiger Eifenbahntuo- 
fih in die Fre mdenlegion nad) Algier verfegen, wo tenpunft; 2162 Einw. 
er alle Züge der Franzoſen bis 1851 mit Auszeih-) Saint-Cyr, 1)franzöfifcer General, ſ. Gouvion 
nung mitmachte. Seit 1847 Maröchal de camp, St. Eyr; —— j. u. Cyr, St. 
erflärte er ſich 1348, bei Ausbruch der Rebvoln- Saint Davids, Stadt in der Grafſchaft Bem- 
tion eben in Paris, für die Hepublif, kehrte aber |brofe des engl. Fürſtenthums Wales, unweit der 
alsbald wieder zu feinem Commando in Orl&ans- | Küfte der St. Bridesbai; Gig eines Biſchofs, der 
pille zurüd, erhielt 1850 das Obercommando in jedoch zu Abergwilli bei Caermarthen wohnt; Kar 
der Provinz Conftantine, reorganifirte das Land thedrale mit 38 m hohem Thurm, außerdem nur 
u. züchtigte auf einer längeren Erpedition die auf- ärmliche Häufer, Mineralquellen; ca. 2000 Em, 
ftändifhen Stämme. 1851 wurde er Divifionsgene-| Snint-Elias, j. Eliasberg. 
ral u. im Juli Commandeur der zweiten Divifion) Saint-Elme, Jda, eigentlih Eljelina Ba- 
der Arınee von Paris und 3. Dec. 1851 Kriegsmi- nayl de Yongh, franz. Schriftitellerin u. Aben« 
niſter. In diefer Stellung eutwidelte er eine unge» teurerin, die fogen. Contemporaine, geb. 1778 zu 
meine Thätigleit, nahm weientlihen Autheil an dem |Ballambroife in Südfranfreih, ſchentte ihre Liebe 
Staatsftreich vom2. Dec. 1851, blieb Kriegsminifter | verfchiedenen Generalen u. Napoleonishen Marjchäl- 
u. war einer der 5 Generale, welche im Falle eines len (daher La veuve de la grande armöe genannt), 
plöglihen Todes des Prinzen die oberfte Spite der | lernte dadurch die bedeutendften Berfönlichkeiten der 
Regierung bilden jollten; er wurde im Dec. 1852| Republik u. Kaiferzeit, jowie der Reftauration fennen 
zum Marechal de France ernannt u., ohne dadurch u. legte ihre desfallſigen Erinnerungen, nachdem fie 
feine Functionen als Kriegsminifter einzuftellen, bereits durch Anekdoten aus der Feitgefchichte im 
27. Jan. Senator u. im Jan. 1853 Großſtallmeiſter Mercure fi befannt gemacht, in deu Mömoires 
des Kaiſers. Im März 1854 gab er das Porte-|d’une Contemporaine, ou souvenirs d’une femme 
jenille des Kriegsminifteriums ab und zog fi nad) |sur les prineipaux personnages de la Röpublique, 
Hyeres zurüd, übernahm jedoch fchon im April 1854 du consulat, de l’Empire et de la Restauration, 
ben Oberbefehlüber die franzöſiſche Armee im Orient, |8 Bde., Par. 1827 in mehr jcandalöfer, als zuver⸗ 
jchifite fi 1. Mai in Marjeille ein, fan 9, Mai in läffiger Weife nieder; nicht mehr Werth haben ihre 
Eonftantinopel an, ging von da nad Varna und 5.|Fragments etöpisodes contemporaines, Marjeille 
Septbr, nad) der Krim, wohin auf jeinen Rath der| 1828. Nach einer Reife in den Orient, 1829—30, 
Kriegsihauplag verlegt worden war u. wo er 14. |jchrieb fie: La Contemporaine en Egypte, 6 Bbe., 
Sept. landete, Nach der Schlacht an der Alına legte! Bar. 1831, 3. X. 1833 u. Mes dernieres indiserö- 
er, von der Cholera befallen, 26. Sept. das Eont« tions, 2 Bde., Par. 1833; dann noch die Novellen: 
mando nieder, fchiffte fih 283. nad Conftantinopel| Les soirdes d'automne, 2 Bde., 1827; Mille et 
ein u. ft. 29. Sept. Sein Bruder gab heraus jeine | une causeries, Par.1833,2 Bde. 1830—39 lebte fie 
1831—54 geichriebenen Lettres du Maröchal dein London, wurde aber dort ausgewiejen auf Ber- 
Saint- Arnand, Paris 1855, 2 Bde. Eagai*. langen der Orldans u. fl. 1845 im Hoſpiz der Ur 
Saint Aſaph, Stadt in der Grafichaft Flint |fulinerinnen in Brüffel, im tiefſter Urmuth. Lagai 
(Wales), lints am Clwyd; Kathedrale, Biihofsfig, | Saint-Euremond, Charles de Marguetel 
früher Dechanei; 1900 Em. de Saint-Denis, Herr von, franzöj. Kritiker, 
Saint Aubain, AndresNicolaide, däniſcher | geb. zu Saint-Denis-le-Guaft bei Coutauces 1. April 
Novellift, aus einer franz. Emigrantenfamilie, geb.|1613, ftudirte erft Jura, trat aber bald als Fähnrich 
18. Nov. 1798 in Kopenhagen; lebte dafelbft als im die Armee u. zeichnete fich unter dem Herzog von 
Privatmann, u, fi. daſelbſt 25, Nov. 1865. Schrieb | Enghien, bei dem er als Gardelieutenant diente, bei 
unter dem Namen Karl Bernhard eine Menge) Rocroi, Freiburg u. Nördlingen aus. Epigramme 
Romane u. Novellen, 3. B.: Gamle Minder, 1840; auf den Herzog braten ihn 1648 um feine Stelle, 
Kröniker fra Christian, 2. Tid. 1847 xc.; gefams»\aber da er während der Fronde der Sache des Kö— 
melte Schriften erihienen Kopenh. (14 Bde.) 1859 nigs treu blieb, wurde er 1652 Marechal de Camp, 
bis 1867, n. U. daf. 1869 ff. o. \erhielt eine Peuſion u. war aud) in der höheren Ge- 
Saint Auſtell, j. Auftle, jellihaft als Typus eines feines Mannes jehr ange- 
Saint Catherines, Stadt in der canad. Prov. ſehen. Da zog ihm eine fpöttifche Kritik des Pyre- 
Ontario, am Wellandfaual, Eifenbahnfnotenpunft, | näenfriedens, wie man behauptet, wahrscheinlich aber 
lebhafter Handel, 7864 Ew. eine andere unbelannt gebliebene Urfache, den unver» 
Saint Charles, Hptort bes gleichnam. 21,304 ſöhnlichen Groll des Königs zu. Er floh nach der 
Em. zäblenden County im nordamerifan. Unions- | Normandie, dann nach Holand 1661, nud 1662 an 
ftaate Miffomi, am Miffouri, Eifenbahnftation mit/den Hof Karls II, von England, wo er gleichfalls 
Brüde über den Diiffouri; 5570 Ew. Fu der Nähe hoch geachtet war. 1664 mufte er aus Gejundheits- 
Steinfohlengruben u, großartige Steinbrüche. rüdfihtennadh Holland, ging aber 1665 wieder nad 
Saint Elair, Hauptort des gleihnam., 36,661 | England. Erft 1688 beguadigte ihn Ludwig XIV,, 
Ew. zählenden County im nordamerifan. Unions- |aber aus Dankbarkeit gegen Wilhelm III. und die 
ftaate Michigan, an ber Miindung des Pine in he a von Mazarin blieb er in London bis zu 
St. Slair, dem Ausflug des Huron-Sees in deu jeinem Tode, 29. Sept. 1703, SE, ift der hervor⸗ 
189 [km großen St. Elair» See, der feinerfeits | ragendite franz. Kritifer des 17. Jahrh. Seine 
durch den Detroit in deu ErierSee abfließt; beden« | beften Werke find feine Briefe; Röflexions sur les 
tender Holzhandel; 2002 Em, divers g@nies du peuplet romain; Observations 
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sur Plutarque, Salluste ete.; Conservations du!ferte er vielleicht ebenfo viele Stüde und Librettos. 
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maröchal d’Hoquineourt avec le pöre Canage; Bon feinen Romanen feien noch erwähnt: Le livre 


Röflexions sur la tragödie ancienne et moderne, 
Die Editio princeps feiner Berfe it von Maizeaur, 
London 1705, herausgegeben; Esprit de S.-E. von 
Deleyre, 1761; Oeuv. choisies von Hippeau 1852 ꝛc. 
Bol. Merlet, S.-E., 1869; Paitrello, Etude sur 3.- 
E.. Trieſt 1875 zc. Bolchert. 
SaintFeolix, Jules de, eigentlich F. d'A mo⸗ 
reur, franz. Belletriſt, geb. 1806 zu zes (Dep. 
Gard), machte feine Studien in Paris u. trat 1530 
mit feinen Po6sies romaines auf; er ſchrieb nachher 
zahlreihe Romane, z. B.: Dalilah, 1833; Le ro- 
man d’Arabelle, 1834; Clöopatre, reine d’Egypte, 
1836; Le colonel Richemond, 1838; Le dernier' 
colonel, 1846; Les soupers du directoire, 1849; 
Les nuits de Rome, 1853 (deutfch Berl. 1864); 
Rosemonde et Roselinde, 1857; Scönes de la vie 
de gentilhomme, 1858; Les amounreux de la Com- 





tesse, 1861; Les cousins de Satan, 1808; Les 
chevaliers du tour de France, 1865. Außerdem 
fr. S.: Le Rhöne et la mer (gefammelte Yegen- | 
den, Bejhreibungen), 1845; Les tribuns (Portraits! 
aus der gefegebenden Berfammlung), 1849; Les) 
aventures de Cagliostro, 1854. ©. war aud im 
Minifterinm des Innern bei der Cenſurbehörde an- 
geftellt und ft. 1874. Bolchert. 
Saint-Francis, 700 km langer rechter Neben— 
fluß des Miſſiſſippi; entſpringt in Miſſouri u, müne 
det nach Durchfließung des St. Francis Lake mit 
vorherrſchend ſüdlichem Laufe bei Sterling in Ar» 
fanfas. Er ift etwa 250 km weit jchiffbar. 
Saint-Genois, Jul. Ludger Dominique 


d’heures, 1840; Un mariage de prince, 1849, 2 
Bde.; L’espion du grande monde, 1851, 7 Bde., 
n. A. in 2 Bde. 1863 ıc, ragai. 

Saint⸗Germain, ſ. Gerutain 1). 

Saint Helens, thätiger Bullan des Cascadege⸗ 
— im nordamerif, Territ. Waſhiugton, 3170 m, 

aint Hilaire, 1) Auguſtin François Ce— 
far Proudenſal, Naturforſcher u. Reiſender, geb. 
4. Oct. 1799 in Orleans, widmete fi dem Studum 
der Botanif u. — den Herzog von Luxemburg 
nad Brafilien. Ex hielt fi 6 Jahre dafelbit auf, 
während weicher Zeit er das Yand in botanischent 
Futereſſe durchreiſte; nach Frankreich zurücdgelehrt, 
ft. er 1853 in Paris; er fchr.: Histoire des plantes 
les plus remarquables du Bresil et du Paraguay, 
Par. 1824; Plantes usuelles des Brasiliens, ebb. 
1824—28; Flora Brasiliae meridionalis, ebd. 1825 
bis 1833, 3 Bde.; Voyage dans les provinces de 
Rio de Janeiro et de Minas Geraes, ebd. 1830, 
2 Bbe,; Voyage dans le district des diamants et 
sur le littoral du Bresil, ebd. 1833, 3 Bde.; Le- 
gons de botanique, ebd.1840. 2) Etienne Geofs 
froy- St.H.,u. 3) Jlidore Geoffroy-St.-.H., 
j. Beoffroy-Saint-Hilaire 1 uud 2); 4) Jules, f. 
Barıhelenmy 4). ı)t. 

Saint- Jean d'Aere, ſ. Alre 2). 

Saint- jean D’Angely, |. Regnault. 

Saint ‚john, 1) größte Stadt und wichtigiter 
Handelsplag der canad. Prov, Neu⸗Braunſchweig, 
an der Mündung des St. Johns River in die Fundy 
Bai (Atlantifher Dream), geräumiger, fiherer Ha« 


fen, in welchen jedoch wegen einer vorliegenden Barre 





Ghislain, Freiherr von, belgiſcher Hiftoriker, geb.| 
zußennid-St.-Duentin in Brabant 22. März 1813, | große Schiffe nur bei hoher Fluch einlanfen können; 
ftudirte Seichichte u. ward 1836 Archivar der Pro- Böhere Schule, mehrere Wohlthätigkeitsgeſellſchaften, 
vinz Oftflandern, 1846 Mitglied der belgischen Afa- |lebhafter Handel, Schifffahrt, Dampfſägemühlen, 
demie u. 1848 Profefjor der Gefchichte in Gent, wo | Schiffswerfte; 23,805 Em. Hier 20—21 Funi 1877 
er 10. Sept. 1867 ftarb. Er ſchr.: Histoire des große Fenersbrunſt, wodurch an 15,000 Meunſchen 
avoueries en Belgique, Brüffel 1837; La cour du obdachlos wurden u. ein Schaden von 12—15 Dill. 
duc Jean IV., ebd. 1837, 2 Bde.; Les voyageurs| Doll. entitand. 2) See, ſ. u. Saguenay. 3) Stadt 
belges du 13. au 18. sieele, Brüffel 1847, 2 Bde.;|auf der Wüfte der weſtind. Inſel Antigua, Sig des 
dann vlämifh: Anna, historisch tafereel, Gent| Gouverneurs, befejtigter Hafen; 16,000 Ew. 4) j. 
1844; De grootboekhonder, ebd. 1851 ; Historische | Saint Johns, Sdroot. 
verhalen, ebd. 1854, Wenzelburger. Saint John, 1) James Auguſtus, engl, 
Saint-Georges, Jules Henri de Bernoy,|Schriftfteller u. Reifender, geb. 24. Sept. 1801 ın 
franz. Dramatiker u. Nomanfchriftiteller, geb. 1801) Saermarthenihire in Wales; von einem ihm befreuns 
zu Paris, trat jhon 1821 mit dem Roman Nuits|deten u. benachbarten Geiftlihen in alten u. neuen 
terribles hervor, wandte fi dann dem Theater zu Spraden, mit Einfluß der arab. u. pers. unterrich" 
mit dem Vaudeville La Saint-Louis od, les Deuxitet, wurde er jhon früh von J. 5. Budingham als 
Diners unter der Mitwirfung Tardif822, dem zweiter Redacteur des Oriental Herald engagirt, 
theils von ihm allein, teils im Verein mit Andern|grindete 1827 auf eigene Hand die London Weekly 
der größte Theil der Balletdichtungen , Opern« und| Review; ließ fi 1829 in der Normandie nieder, be» 
Dperettenterte folgte, welche lange das Theaterpubli⸗ veifte in demjelben Fahre Norwegen, beiuchte Aegyp⸗ 
cum, auch des Auslands unterhielten. 1829 wurde ten u. Nubien, fuhr ven Nil hinauf bis zum zweiten 
er Director der komischen Oper u. ft. 23. Dec. 1875| Kataraft in einem Heinen, eigens dazu gebauten 
in Paris. Allein ſchr. er an 60 Theaterftiide und Fahrzeuge; machte verfchiedene intereffante Entded- 
DOpern« Terte, wovon erwähnt feien: Jenny, 1829; ungen in der phyflihen Geographie u. der Archäo- 
La Sentinelle perdue, 1835; Le planteur, 1839; logie (u. a. der Stätte des Grabmals des Dfiris 
L’esclave de Camo£ns, 1843; Lelazzarone (Oper), auf der heil. Inſel); erforfchte dann den See Möris, 
1844; Wallace, 1845; Les mousquetaires de la |folgte der ſog. Ronte der Kinder Firaels durch die 
Reine, 1846; La vald’Andorre, 1848; Le chateau | Wüfte von Sinai, lehrte über Malta, Sicilien und 
de Barbe-Blene, 1851; Les amours de Diable Neapel nah England zurüd und gab einen Bericht 
(phantaftifche Oper), 1852; Le Corsaire (Ballet), |über feine Reife tn Egypt and Mohammed Ali or 
1856; Margot, 1857; La Bohömienne, 1862 xc,|travels in the valley of the Nile, 1834; Descrip- 
Mit Scribe, Mazillier, de Leumwen, Bacini zc., fie- | tion of Egypt and Nubia, 1844; u. Isis, an Egyp- 
Pierers Univerfals@onverfationssterifon. 6. Aufl. XV, Band, 38 
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tian pilgrimage, 1853. Zu Chantiliy in Franlreich Saint Johnsburg, Stadt in Ealedonia County 
fchr. er mit linterftügungfeiner Söhne The Hellens des nordamertfan, Unionsftaates Vermont an zwei 
or the manners and customs of Aneient Greeks ‚Eijenbahnen; Fabr. von Wagen u. Scalen; 4665 €. 
(1842, 3 Bde.). Ferner veröffentlichte er: The ne- Saint Johns Niver, 1) Fluß in NUmerite, 
mesis of Power, 1854; History of the four con- entſpringt im der canad. Prov. Quebec, tritt kurz 
quests of England, 1862, 2 Bbe.; Life of Sir/darauf im den Staat Maine über, bildet dann deſſen 
Walter Raleigh, 1868, 2 Bde.; verichiedene Ro- |nordöftl. Grenze gegen die Prod. Quebec u. gebört 
mane und Novellen wie Tales of the Ramathan, mit feinem mittleren und unteren Laufe der Pror. 
1835; Margaret Ravenscroft, 1835; Sir Cosmo Neu-Braunjhweig an, Er ift etwa 720 km lang, 
Digby, 1844; The ring and the veil, 1856; und feine Schiffbarkeit it durch Waflerfälle und Klippen 
Weighed in the balance, 1864; zwei religiöfe Ab- | befchränft, doch können mittlere Seeſchiffe vermöge 
bandlungen: Philosophy at the foot of the Uross, der gewaltigen Fluth der Fundy» Bai (f.d.), in welche 
1854 u. The preaching of Christ, its nature ander mündet, bis Frederickton, 120 km weit aufwärts 
consequences, 1855; eine Biographie von Lowis gelangen. Sein Hauptmebenfluß ift der Reitoof. 2) 
Napoleon: Emperor of the French, 1857; eine. Fluß im Staate Florida, fommt ans dem Poinjett- 





Abhandlung iiber The Education of the people. 
Er edirte die Religio Mediei u. die Hydrivtaphia 
von Sir Thomas Browne; Lady Mary Wortley 


Montagus Letters from the Levant; Bunyan’s| 


Pilgrims Progress; Yodes Philosophieal works; 
Sir Thomas Moore's Utopia; Bacons Atlantis u. 
die Prose works of Milton, fir Bohns Standard 
library, 1848, 3 Bde. 2) BercyBolingbrofe, 


ältefter Sohn des Bor., geb. 4. März 1821 in Ply⸗ 


moutb, demofratiicher u. ſocialiſtiſcher Schriftiteller, 
ſchr. u, a.: Life of Robespierre; ſowie verſchiedene 
Romane u. Novellen, unter denen zu erwähnen find: 
The Trappers Bride, 1845; Three days of the 


‚See, breitet fi mehrmals jeeartig aus u. mündet 
nach einem Laufe von 320 km, wovon 175 fchiffbar, 
in den Atlant. Ocean, Schreet. 

Saint Yohnstown, jo v. w. Saint John 3). 

Saint Joſeph, 1) Counties in den nordameri- 
fan. Unionsftaaten, a) Jndiana, 41° n. Br. 85° m. 
18,5 25,322 Ew.; Hauptort: South Bend; b) inWi- 
chigan, 42° n. Br. 85° w. 2.; 26,275 Ew.; Haupt- 
ort Gentreville; 2) Hauptort des Budhanan County 
im nordamerifan. Unionsftaate Miffouri, am Mii- 
fouri, wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt mit Brüde 
über den Miffouri; bedeutendfter Handelsplag des 
weft. Miffouri. Im J. 1843 gegründet u. 1851 zur 


French revolution, 1848; Paul Peabody, Coun-| Stadt erhoben, zählte St. J. 1360 8932 Em., 1870 
tess Miranda, 1871; Arctie Crusoe, 1861; Qua-|19,565 Ew., davon faft die Hälfte Deutiche. Shrau. 





droona, 1861; The Creole Bride, 1864; The Snow) Saint Julien, Sorte Bordeaurwein, f. d. 
ship, 1865; (Good as gold, 1870. Als eifriger Phil- Saint Juſt, j. Fuſt. 
bellene jur. er 1868 das Book of the war, für wel-| Saint Kitts, jo v. w. Ehriftopber. 


ches er den Dank des griechiichen Parlaments empfing. Saint-Lambert, Jean Zrangois be, frauz. 
3) Bayle, Bruder des Bor., geb. 1822 in London, Dichter, geb. 26. Dec. 1716 zu Naucy, trat 1748 
begleitete ſchon als Knabe feinen Bater nad) Frank- in die Garde des Königs Stanislas, der ihn zum 
reich und in den Orient, wurde zuerft 1845 durch Großmeifter feiner Garderobe ernannte, machte 1756 
feinen Roman The eecentric lover befannt, unter« u. 1757 als Oberft die Feldzüge nah Hannover mit 
nahm darauf eine Reife nach Agypten und Siwah, u. lebte dann in Paris der Yiteratur und den Ber» 
lehrte 1848 von derjelben zurüd, arbeitete dann für | guügungen. Belannt find u. a. feine Liaiſons mit 
die radicale Preſſe, ging 1855 einige Zeit nach Pie- | der Margquife du Chätelet u. mit Frau von Houdetot 
mont u. ft. 1. Aug. 1859 in London; er jhr.: Ad- Er wurde 1770 Mitglied der Alademie u. war bei 
ventures in the Lybian desert, Lond. 1848; Two den Philofophen wegen feiner einflugreihen Ber- 
years of a Levantine family, ebd. 1850; Purple | bindungen jehr angejehen. Er ft. 9. Febr. 1803 zu 
tints of Paris, ebd. 1854; The Subalpine kingdom, | Baris. Sein Hauptwertift: Lessaisons, Par. 1769, 
ebd. 1856, 2 Bde.; Montaigne, the Essayist, ebd. ‚ein faltes, fades Machwerk, das indeſſen die Liebe 


1858; auch eine Bearbeitung der Memoiren des 
Herzogs von St. Simon, 1858. 4) Spenfer, 
Bruder des Vor., geb. 22, Dec. 1826, wurde, ein 
bedentender Kenner der oriental. Spracden, fo wie 
auch des Malatiichen, 1848 Secretär von Sir James 
Broofe (f. d.), Radſcha von Serawak auf Borneo; 
begleitetedenfelben1850 auffeinerMilfionnah Siam, 
war 1851—62 brit. Generalconful auf Borneo; 
veröffentlichte Life in the forests of the Far East, 


1862, 2 Bde.; ging 1868 als engl. Geichäftsträger 
nad) Haiti, befuchte 1868 mit feinem Bater Spanien | 


u. half demſelben bei feinen Nachforfchungen im der 
Bibliothef zuSimancas nad) Materialien zu feinem 
Leben Sir Walter Raleighs. Jetzt (1878) if er 
Minifterrefident u. Generalconſul in Peru. Bartling. 

Saint Johns, 1) Hauptftadt der Juſel Neu- 
fundland (NAmerila) am Atlantiiden Ocean, der 


zur Natur gewedt u. die dejcriptive Poefte zu Ehren 
| mar bat. Natlirliher u. anmuthiger find feine 
'Poesies fugitives, 1759 und Le matin et le soir, 
1764. Ferner jchrieb er Novellen u. Erzählungen: 
Fablesoridales,1772. Seinbeftesphilofophiiches 
Wert ift: Le catöchisme universel, 1798, von der 
Alademie 1810 gefrönt. Oenvres philosophiques, 
‚1801. Bgl. de Puymaigre Poetes et romanciers 
‚de la Lorraine; Damiron, Memoires sur S.-L., 
1855, Boldert. 

Snint-Yaurent de la Salangıe, j. unter 
Salanaue. 

Saint Pawrenee, County im nordamerifan. 
‚Unionsftaate New Yort, 44° n. Br. 75° w. %; 
84,826 Em. Hauptort: Canton. 

Saint-Leon, CharlesBictorArtbur, Bal 
letmeifter u. Compoſiteur u. ausgezeichneter Bilionift, 





großen Neufundlandbant gegenüber; befeftigter Ha | geb. 1815, deputirte 1846 in der Oper mit dem 
jen (zugleich Kriegshafen) mit Leuchtturm, großar- Ballet La fille de marbre, in dem feine Frau, die 
tige Seefiicherei; 22,553 Ew. 2). Saint John. Cerrito, auftrat, bereifte dann mit glänzendem Er- 


Saint⸗Leonards 


folge als Violinvirtuoſe Deutſchland und England, 
wurde 1855 Balletmeiſter am Hoftheater in Liſſa⸗- 
bon, fehrte aber ſchon 18656 nad Baris zurück, fich 
ganz der Compofition u. der Violine bingebend, af 
welcher er durch fein funjtvolles, feuriges, tief durch⸗ 
dachtes Spiel mit den erften Größen rwalifirt. Bon 
feinen Balletcompofitionen jeien erwähnt: Le violon 
du Diable, 1849; Stella, 1850; Le lutin de la 
vallee, 1868; Le Danseur du roi, 1858; Météora 
Lifiabon), 1855; Diavolina, 1863; La source (mit 
Nuitter), 1866 ıc. 

Saint-Reonards, Badeort u. weftlihe Borftadt 
von Haftings in der engl. Grafihaft Sujler, 1828 
angelegt, befteht aus einer Reihe von Practbauten 
mit 152 m langer Colonade nad der See hin; 
1871: 2737 Em. 

Saint Pen, j. Bonaparte 28), 

Saint Louis, 1) Hauptort des gleihnam. (nad) 
dem Genus von 1870) 351,189 Einw. zählenden 
County im nordamerilan, Unionsftaate Miffouri, die 

ößte und wictigite Stadt des Staates, zugleich 
ten feines Eiſenbahnſyſtems (22 Linien, 
Darunter 2 Pacificbahnen, j. d. Art.), die drittgrößte 
Stadt der Union u. auch deren dritte Induitrieftadt, 
Mittelpuntt der Miſſiſſippiſchifffahrt, am rechten Ufer 
des Miſſiſſippi, auf zwei Terraffen, regelmäßig mit 
rechtwinklig fi) freuzenden Straßen gebaut, Über 
den Miſſiſſippi Führt eine 680 m lange, mit einem 
Koftenaufwande von nahezu 10 Drill. Dal. (einichl. 
eines 1464 ın langen Doppeltunnels nach dem Gen» 
tralbahnhof) von Eads u. lad (Teisterer ein Deut. 
fcher) 1868— 72 erbante ftählerne Brüde für Eifen- 
bahn» und andern Berfebr, deren 3 Bogen 15 m 
über den höchſten Wafjerftand fich erheben, eine der 
herrlichiten Brüdenbauten der Welt. Unter den zabl- 
reihen öffentlihen Prachtbauten zeichnen fih aus: 
das Counth · Gerichtshaus, die City Hall, das Arſe⸗ 
nal, Eity Hojpital, Marinehofpital, Lindell Hotel, 
die Bolt, die Handelstammer, die County» Frren- 
anftalt, mehrere der höheren Unterrichtsanftalten u. 
Zeitungsetablifjements zc., und unter den Kirchen, 
deren man (1878) 180 zählt (60 Deutjche) , beſon⸗ 
ders die fathol. Kathedrale, die epijlopale St. Ge- 
orgenticche, St. Peter u. Paul, die unitariſche Meſ⸗ 
fiasficche, der Tempel der deutichen Heforınjuden. 
Die Stadt befist zahlreiche öffentliche Pläte und 


Parkanlagen, von zufammen 810 ha Flächenraum, 


darunter der 566 ha große Foreſt, der 133 ha große 
Shaws Garden, Botanischer Garten (der größte u. 
ſchönſte des Landes) zc. Auf einem derfelben, Fair 
grounds (mit Zoologiſchem Garten), ſindet jährlich 
eine landwirthihaftliche u. Kunſtausſtellung ftatt; ein 
dort erbautes Amphitheater hat Site für 25,000 
Zuſchauer. Ferner eine Wafjerleitung, deren Leift- 
ungsfäbigfeit auf 3 Mil, Bewohner berechnet ift, 
ebenjo Kanalifation; dem inneren Berlehr dienen 15 
Straßeneijenbahngefellichaften. An wiffenichaftlichen 
u. Unterrichtsanftalten ꝛc.: Die University of 8. L. 
(unter der Leitung der Jeſuiten ſtehend, 1832 ge- 
gründet, Damit verbunden eine Bibliotbel von 25,000 
Bon., Mediciniſches Collegium, Klinische Anftalt); 
Washington University mit Bibliothet, Naturalien- 
Gabinet, Sternwarte ꝛc., College of christian bro- 
thers, St. Patrick Academy, Concordia College 
4deutiches altluther. Priefterfeminar), die Western 
Academy of Sciences (mit Mufeum), die Mercan- 
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'tile Library Association (1846 gegründet, mit Bib⸗ 
liothet von 50,000 Bdn.), Public school Library 
mit 40,000 Bänden, zahlreiche Mittelichulen (Aca- 
demies) u. höhere weibliche Unterrichtsanftalten, 92 
Boltsihulen mit 48,000 Schülern u. 870 Lehrern, 
72 Kirchſchulen (20 deutfche), zahlreiche Freiichulen 
mit 18,600 Schülern, endlich verichiedene Gelehrte 
Gejellichaften, welche namentlich dentichen Gelehrten 
ihre Gründung u. Blüthe verdanken, wie überhaupt 
‚das rege milfenichaftliche Yeben, welches in ©, L. 
berricht, dorzugsweiſe auf dem deutichen Element bes 
rubt, das etwa den fünften Theil der Einwohnerſchaft 
‚ausmacht, Unter den 50 Zeitungen ı, Zeitichriften 
gibt es 10 deutiche. An Wontthätigfeitsanftalten find 
vorhanden 15 Krantenbäufer, 35 Waiſenhäuſer, 1 
ı Blinden-, 1 Frren-, 1 Arbeitd-, 1 Beiferungs-, 1 
ufluchtsanſtalt 2c., alles in großem Mapftabe, 
‚Theater gibt es fünf. Die er begreift na⸗ 
mentlich Eifen, Blei, Zuder, Tabak, Mehl, OT, Le 
‚der, Baummolle u. Wolle; auch wird in der Umge- 
gend Bergbau auf Eijen betrieben. Es beitanden 
1870 15 Schmelzöfen, 2 Walzıwerte, 18 Eiſengieße⸗ 
reiten, 27 Dampjmüblen, die Zahl der Arbeiter betrug 
41,000 u. der Werth der yabrifate 160 Mill. Doll. 
Der Handel ift ebenfalls von großer Bedeutung. 
1878 waren vorhanden 5 National» u. 26 Privat» 
banken, 23 Berfiherungsanftalten. Die Stadt be» 
faß 1874 647 Fahrzeuge, darımter 209 Dampf- 
boote. Der Gejammtgüterverkehr umfaßte 1877 im 
Eingang 4,108,873 Tons, im Ausgang 2,260,520 
Zons, davon fommen etwa 20 %,, auf den Sciffs- 
transport. S. X. wurde 1704 vom Franzoſen La 
Clede gegründet u. zu Ehren des Königs Louis XV. 
genannt, blieb aber lange ein unbedeutender Hau—⸗ 
delspoſten, welcher 1768 von Rios mit dem übri- 
gen Leuifiana (mozu damals noch Miſſouri gehörte) 
für die fpaniiche Krone in Befit genommen wurde, 
bis nach Abtretung des Gebiets an die Vereinigten 
Staaten 1504 die Einwanderung von Angloameri« 
fanern begann. 1811 hatte der Ort 1400 Ew. und 
wurde 1822 mit 4800 Ew. zur City erboben; von 
da an wuchs die Stadt riefig an, wie nachſtehende 
Bevölferungsangaben erweiſen: 


— Saint Louis, 





1850 5852 1860 160773 
1840 16469 1870 310864 
1850 77360 1873 503685 


Natürlich erfolgte dies Wachsthum bauptfählich durch 
Einwanderung u. Einverleibung benachbarter Ge- 
'meinden; doch kommt auch ein guter Theil auf den 
UÜberſchuß der Geburten über die Sterbefälle, da 3. 
L. zu den großen Städten gebört, welche die geringſte 
Sterblichkeit aufzumeiien haben, obmol das Klima 
wegen jeiner ftarten Contraſte Feineswegs angenehm 
iſt. Im dem jenfeit des Miffiffippi liegenden Eaſt 
S. L. befteht einer der größten Viehmärfte der Welt 
120 ha groß, mit Stallungen für 46,000 St. Bieh. 
12) Fluß im Staate Minnefota, entipringt im Jtasta 
County, bildet dann theilmweis die Grenze zwifchen 
Minneſota u, Wisconfin und fällt nach einem Laufe 
von ungefähr 330 km in den Obern See; die Schiff« 
fahrt wird durch viele Wafferfälle u. Stromichnellen 
unterbrochen. Als der bedeutendfte Zufluß des Obe⸗ 
ren Sees ift er als der Urfprung des Lorenzoftro- 
mes im meiteren Siun zu betrachten. 3) Hauptſtadt 
der franz. Colonie Senegambien in Weftafrila, Sit 
|des Gouverneurs; 15,000 Em. Schroot. 
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Saint-Rubin, Lion de, ausgezeichneter Vio⸗ die Stelle des kirchlichen Prieſterthums das eigene 
finvirtuos, geb. 8. Juli 1805 in Zurin; fam im \ftellte. Er jchr.: Des erreurs et de la verite, ®pyon, 
vierten Jabre nach Hamburg, wo er im Harfen- m.|1775, 2. Ausg. 1784 (deutſch von Claudius, Hamb. 
Biolinſpiel unterrichtet wurde, trat mit 9 ‚Jahren an | 1782); Tableau naturel desrapports, qui existent 
die Öffentlichkeit, machte mit 12 Jahren eine Kunft- entre Dieu, l’homme et l’univers, Edinb. 1782,2 
reife in Deutichland, wurde von Spohr in Kaſſel Bde. (deutich 1784); Le eroeodil, 1800; De !’es- 
weiter gebildet u. wirkte 1823 als erſter Biolinift am |prit des choses, 1800, 2 Bde. (deutfch von C. G. 
Hoiefitädter Theater in Wien, 1824 als zweiter Ka- | Schubert, Yeipz. 1811): Ecce home ou Le nouvel 
pellmeifter dajelbfi, 1830 -- 47 Coucertmeifter am |homme, Paris 1796; Le ministöre de l’"homme 
Königsftädter Theater in Berlin, wo er 13. Febr. d'ésprit, Par. 1802; L’'hommede desir, yon 1790, 
1350 jtarb. Er jr. Singipiele, Ballets, Quintette, Meg 1802, 2 Bde, (deutih von Ad. Wagner, 1812); 
Quartette xc, Giebenrod. |Üeuvres posthumes, Tours 1807,2 Bbe.; Les 

Saint Mare Girarbin, ſ. Girardin 5). hombres, herausgegeben von Leon Ehaupin, 1843. 

Saint-Warguerite, j. Marguerite. Bgl. Barııyagen, Angelus Sileſius u. St. M., Berl. 

Saint-Mars, Bicomteffe de, geb. Gifterme de 1834; Garo, —* isurla vie et la doctrine de St. 
Eourtiras, franzöſiſche Romanfchriftfiellerin, 1805 |M,, Par. 1852; Matter, S,, M. le philosophe in- 
in Baris geb. u. früh verheirathet, begann aber ert|connn, 2, Aufl., ebd. 1864. 2) Jean Autoine, 
ziemlich jpät, durch den Berluft ihres Vermögens franz. Orientalift, geb, 17. Jan. 1791 in Paris, 
dazır gezwungen, die Schriftitellevei; ft. 9. Sept. 1872| Schüler de Sacy's, war lange Mitglied der faifer- 
in Paris, Ihre zahlreichen Homane, zu denen fie lichen Geſellſchaft der franzöſiſchen Alterthumslenner, 


die Stoffe der vornehmen Welt eutnahm, gab fie 
unter dem Pieubonym Gräfin Dajh heraus. Bon 
ihnen jeien genannt; Le jeu de la reine, 1839, 2 
Bde ,u,ö.; Madame de la Sabliere, 1840; Ara- 
belle, 1845, 2Bbe.; La Princesse de Conti,1846, 
2 Bpe.; Les amours de Bussy-Rabutin, 1850, 2 
Vde.; La bien-aimees du Sacre-Coeur, 1851, 3 
Bde.; Mademoiselle Robespierre, 1853 (Deutich von 
Konradvon Mevane, Wien 1856); Lapommed'Erve. 
1854; La belle Aurore (die Gräfin Kömgsmard, 
deutsch von Konrad von Meraue, Leipz. 1866); La 
comtesse de Bossut (deutjh von Diezmann, Ypz. 
1856); Pulcherie (deutih von G. Walter, Wien 
1856); Les galanteries de la eour de Louis XV, 
1861, 6Bde.; Les derniörs amours de Mme. Du- 
barry, 1864; Les soupers de la Regence , 1865; 
Comment tombent les feınmes, 1867 ⁊c.; gejam- 
melt erſchienen fie als Komans, 1864,34 Bde, Lagai. 

Saint-Martin, 1) Juſel der Kleinen Autillen, 
80 (km mit gegen 4000 Ew., mit Gebirgen bis 
zu 300 m u. Waldungen, wenig bebaut mit Zuder 
u. Tabaf. Früher ſpaniſch, ift fie ſeit 1648 im Be- 
fie der Franzo'en (der nördl. Theil) u. Holländer 
(das füdl. Drittel); Haupıhafen ift Viarigot an der 
gleihnam. Bai. 2) (S.-M.-de- WE), Hauptort der 
Inſel RE(.dD). 

Eaint-Wlartin, 1) Louis Glaude de, franz. 
Theoſoph, geb. 18. Jan. 1743 in Umboije, begann 
das Studium der Rechte, trat aber 1765 in das Re— 
giment Foix zu Bordeaur, Nachdem er den Abſchied 
genommen hatte, durchreifte er Europa, faßte mit 
ſchwärmeriſchem Beifte Jalob Böhmes u. Pordages 
niyftiiche Naturanfichten auf, bildete fie mit eigenen 
phantaftiichen Ideen weiter und brachte fie mit der 
Freimaurerei in Verbindung, indem er in von ihm 
geftifteten höheren Graden derjeiben eine mpftiich- 
theojophiiche Geheimlehre verbreitete. Er fand in 
Frankreich u, auch in Dentichland Auhänger (Mar- 
tiniften). Nach der Rückkehr vom feiner Meile lebte 
er in Pyon, während der Revolution in Paris und 


Aufjeher der orientalischen Typographie inder fünige 
hen Diuderei u. wurde 1824 löutglicher Biblio» 
thefar, verlor aber feine Stellen 1830 als Bourbor 
niftu.ft.20, Zuli1832; erfchr.: Men. historiques et 
grographigues surl’Armenie, Bar. 1818jj.,2 Bpe,; 
ouv. recherches sur l’&poque de la mortd’Alex- 
andre et sur la chrom» logie des Ptolomees, ebd. 
1820; Notice sur le zudiaque de Denderah, ebd. 
1822; Histoire de Palmyre, 1823; gab Xebeaus 
Hist. de Bas- Empire (20 Bde. mit Allas), ſeit 
1824 verbejjert, u. eine Auswahl von Bartaus Fa⸗ 
bein 1830 heraus u. jeßte die Art de verifier les 
dates etc, forı. Nach feinem Tode erichien noch aus 
jeinem Nachlaß: Fragımens d’une histeire des Ar- 
sacides, Bar, 1851, 2 Bde. 1) Speät. 

Saint Marys, Countyimnordamerif. Unions- 
ftaate Waryland, 38° u. Br. 77° w. L.; 14,944 Em. 
Hauptort; Leonardstowu. 

Saint Marys River, 1) Flug im nordameri- 
fan. Uuionsjtaate Ohio, fließt nach Indiana u, ver» 
einigt ſich dort bei Fort Wayne mit dem Saint Jo⸗ 
ſephs River zum Daumee River; 2) 160 kin late 
ger Fluß im Staate Georgia, fließt nach Florida, 
bilder auf eine Strede die Greuze zwiſchen beiden 
Staaten und mündet in den Adlantiihen Ocean. 

Saint Marys Strait, VBerbindungsglied des 
Dbern Sees mir dem Huron-See. Der 6 m hohe 
St. Mary’s Fall wırd durch einen Kanal umgangen. 

Saint-Waurice, I) Ort im Arr. Sceaur des 
franzöfifchen Dep. Seine, au der Marue, 7 km von 
Parıs; —— Fabrilation von Buntpa⸗ 
pier, Lopfe aaren, Porzellan, Kuöpfen, Ehemita- 
lien zc., Sägewerk; großes Jrrenhaus (Maison de 
Charenton), im Hofe bejjelben die Statue des Ir⸗ 
renarztes Esquirol; 4577 Ew. 2). St. Maurice. 

Saint-Nectaire, Badeort im Arr. Iſſeire des 
‚franz. Dep. Puy- de Döme, am Fredet; merkwür- 
dige Kirche aus dem 10. oder 11. Jahrh., Bereit 
uug vou ausgezeichnetem Käje; Mineralquellen von 
+ 18,, bis +35,°R. Temperatur, welche bei Er- 





zuletzt in Aunai bei Chatillon, wo er 13. Dct. 1803 ſchlaffung der Nerven u, Musleln, chroniſchen Rheu⸗ 
ftarb, Seine Unfichten bilden ein Gemisch von eigen- | matiswen, Harubeichwerden, Leber» u. Milzleiden etc. 
thärnlicher, mit Kabbala, Önofis u. Neuplatonismus |augewaudt werden; Reſte röm. Bäder; 1328 Em, 

gemijchter Speculation. Dem kirchlichen Glauben | Eaint-Duen, 1) Gem. im Arr. St. Denis des 
war er ganz entfrenidet, indem er an die Stelle des franz. Dep. Seine, an der Seine, 7 km nördl. von 


äußeren Wortes der Offenbarung das innere u, au Parıs; Fabrilation von Kautihud, Wahstuch und 
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Zöpferwaaren, Färberei, Eifengießereien u. Ham - Freundfhaft ſchloß. 1449 kämpfte er ruhmvoll gegen 
wmerwerfe, Schiffbau, Schifffahrt, Hafen, der durch | die Briten, 1465 betheiligte ex ſich an der Ligue ge- 
einen Kanal mit der Seine in Berbindung ſteht; gen Ludwig XI., welche er aber verlieh u. dar mit 
Schloß, worin Ludwig XVIII. bei feiner Hüdtehr | dem Titel Connetable von Frankreich u. den am 
nach Frankreich 2. Mai 1814 die nad 9. benannte ſchaften Guines und Rovion belehut wurde. Durch 
Declaration erließ, im welcher er dem Lande eine|jeine Heirath mit Maria von Savoyen wurde er 
Berfaffung zu geben verſprach; 1876: 11,255 Ew. Schwager des Königs. Im Vefitse einer bedeuten- 
2) (St.S. TAumone) Ort im Arr. Pontoife des den Macht intriguirte er abwechſelnd gegen feinen 
franz. Dep. Seine-et-Dife, an der Dife, Station der | Lehnsherrn Ludwig XI., wie gegen deifen Rivalen 
franz. Nordbahn; ſchönes Schloß, Kirche aus dem |Karl den Kühnen von Burgund, feinen Grenznach · 
10. Jahrh.; Eifen- u. Kupfergießereien, Mafchinen-| bar, dem er 1470 St. Quentin abgenommen hatte, 
fabrilation, Ruinen der 1236 von der Königin|n. juchte durch allerlei Ränke u. Berräthereien feine 
Blanca von Eaftilien geftifteten berühmten Abtei | Herrſchaft zu behaupten u. zu erweitern, wurbe des« 


Maubuiſſon (in der Revolution zerftört); 1638 
(Gem. 2142). H- Berns. 


Ew.|halb von Beiden aufgegeben, von Karl dem Kühnen 


in Mons, wohin er jich geflüchtet, ergriffen u. nach 


Saint Paul, 1) Hauptftadt u. Einfuhrhafen des Paris ausgeliefert, wo er 23. December 1475 


nordamerifan. Umionsftaates Minnefota am Miſſiſ⸗ 
fippi u. am Beginn feiner eigentlichen Sciffbarfeit, 
Sentralpunft von 6 Eifenbahnen , ſchöne öffentliche 
Gebäude, Baldwin College, zahlreihe Säge- und 
Mahlmühlen, Vertrieb von fandesprobucten;(1870) 
20,030 Ew., davon etwa 8000 Deutjche, St. B. wurde 


öffentlich hingerichtet wurde. Seine Güter fielen an 
Burgumd. 

Saint- Prieft, Aleris Guignard, Graf, 
franz. Diplomat u. Hiſtoriler, geb. 20. April 1805 
in Petersburg, Sohn des franz. Emigranten Ar» 
mand S,-®., der wie fein Bruder in Rußland 


1840 augelegt, hatte 1850 erft 1294 Ew., 1860 aber| Dienite genommen und Civilgouverneur in Odeſſa 


bereits 10,277 Em. Die Umgegend von St. P. ift 
reich an anziehenden Naturfcenerien. 2) vultanifche 
Inſel im Indiſchen Dcean, im S. von Amfterdam, 
mit vielen heißen Quellen, unbewohnt; 1522 ent- 
dedt. 3) Stadt auf der franz. Infel Bourbon, mit 
guter Rhede, Handel; 15,000 Em. Schroot. 

Saint Peters (Minneſota), 450 km langer Ne⸗ 
benfluß des Miffiffippi, entfpringt im Dakota Ter- 
ritorium, bifdet auf dev Örenze deffelben gegen Min- 
neſota den Big Stone Bale, u. mündet etwas ober- 
halb St. Paul. 

Saint Pierre, 1) Inſel ſüdl. von Neu Fund⸗ 
Land; 3) Hıuptftadt von Martinique, |. Pierre 6). 
3), Peters Port. 

Saint-Pierre, 1) Charles Frenke Eaftel, 
Abbe de, franz. Schriftfteller, geb. 18. Febr. 1658 
zu Saint-Pierre-Egltfe bei Barfleur in der Norman« 
die, wurde 1702 Almofenier der Herzogin von Or- 
18ans, die ihm die Abtei Tiron verichafite u. wohnte 
1712 dem Eongreß zu Utrecht bei; er wurde 1718 
wegen einer jharfen Kritit Ludwigs XIV, (Sur la 
polysynodie 4718) aus der Alademie geftoßen, lebte 
jeitdem als Privatınann m. ſtarb 29. April 1743 in 
Paris. Er war ein gutberziger Utopift u. einer der 
Erften, die pofitifche u. fociale Reformen verlangten, 
Er ſchr.: Projet de paix perpetuelle, 1713 (in viele 
Sprachen überfetst); Memoire pour perfeetionner 
la police eomtre les duels, 1715; Mömoire pour 
l'etablissement d’une taille proportionnelle, 1717; 
Möm. sur les pauvres mendiants, 1724; Me&m. 
pour diminuer le nombre des proeös, 1725; Projet 
pour perfectionner l’education, 1728; Projet pour 
perfeetionnerl'orthographig, 17302c. Seine Werte 





war, wurde bier erzogen, ging dann nach Paris, 
trat bier in die diplomatische Karriere umd vertrat 
Frankreich in Brafilien, Portugal und Dänemart, 
1841 fam er indie Pairsfammer, Er ft. auf einer 
Reiſe in Moslau 27, Sept. 1851. Er ichrieb u. a. 
Histoire de la royaute, Paris 1842, 2 Bde.; Hi- 
stoire de la chüte des Jesuites au X VIII. siöele, 
1750—82, ebd. 1844; Histoire de la conquöte de 
Naples par Charles d’Anjou, ebend. 1347—48, 4 
Be. ; Etudes diplomatiques etlitöraires, ebd. 1850, 
2 Bde. Lagai. 
Saint⸗Meal, Ceéſar Vichard de, franz. Hi- 
ſtoriler, geb. 1639 in Chambery, ſtudirte in Paris, 
war Abt u. Hiſtoriograph des Herzogs von Savoyen, 
u. begleitete die Herzogin von Mazarin als Vorleſer 
nach Englaud, kehrte hievauf nad Baris zurüd und 
ft. 1692 in feiner Vaterſtadt. Als Barillas Schiller 
ſchmückte er die Geſchichte mit romantiſchen Erdicht« 
ungen u. rhetoriſchem Pomp. Sein Hauptwert ift 
die Conjuration des Espaguols contre la röpu- 
blique de Venise en 1618, 1674 (nad Kante vie 
Berjhwörung des Eorjaren Jacques Pierre und des 
Herzogs von Oſſuna). Ferner: De l’usage de l’hi- 
stoire, Baris 1671; Don Carlos, Paris 1672, von 
Schiller dramatifirt; Conjuration des Gracques, 
1695; Cesarion (philofopyiihe Geſpräche), 1687; 
Discours sur la valeur, 1698; Oeuvres, Paris 
1645, 3 Thle.; Haag 1726, 4 Bde., 1745, 3 Bde., 
1757, 8 Thle.; Oeuvres choisies, Lond. 1783, 4 
Bde., Paris 1804, 2 Bde. u. 1826. Vgl. Barolo 
in den Piemontesi illustri, Vd. 5. Bolchert. 
Saint⸗Memy, 1) ehemals befeſtigte Stadt im 
Arr. Arles des franz. Dep. Hhonemündungen, am 


jind gefammelt worden: Ouvrages de politique et Kanal du Rdal und am Fuße der Gebirgslette der 
de morale, Rotterdam 1738— 1741; Vgl. Goumy, Alpinen, Station der Eijenbahu Tarascon-⸗S.R.; 
Etude sur l’abb6 de 3.-P., 1859; Molinary, L'abbé ſchönes Stadthaus, Spital für Geiſteskranke (im der 
de S.-P., 1861. 2) Jaques Henri Bernardin ehemaligen Priorei von St. Paul de Mauſoles), Fa- 
de, ſ. Bernardin. Boldert. hrikation vun Papier, Töpferwaaren u. feramiichen 

Saint-Pol, Ludwig von Luremburg, Graf’ Producten, wichtige Steinbrüde, Ol-, Wein + und 
von S.+B., Neffe Johanus von Luremburg, geb. Krappban, internationaler Markt für Sämereien; 
1418, ftand während des englisch-franzöftichen Krie (1876) 3490 Ew. (Gem. 5999). ©. ift Geburtsort 
ge3 zuerit auf Seite der Engländer, ging aber dann des Noftradamus. 2 km von S.-R. die Huinen der 
zu Karl VII. über, mit deijen Sohn Ludwig er enge alten Stadt Glauum, um 9 v.Chr. erbaut u. gegen 
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480 n. Chr, von den Weftgotben zerftört; die einzi«|zurüd u. ft. bier 2. März 1755, Seine Memoiren 
gen noch wohl erhaltenen Reſte find ein Triumph; find eine in literariicher u, hiſtoriſcher Hinficht höchn 
bogen und ein Daufoleum, jomie ein unterirdiicher | merkwürdige u. wichtige Schilderung des lebens am 
Kanal, der bis nach Arles gebt. Chlodwig ſchenlie Hofe Ludwigs XIV. Sie blieben bis 1788 faft ganz 
das Gebiet dem heil, Remigius (St. Remy), nad) |unbelannt, erichienen Dana in ungenügenden Auszü- 
dem die Stadt benannt wurde, 2) (S.-R.-jur-Dus gen u. wurden erft 1856 von Cheruel volljtändig vers 
rolle) Stadt im Arr. Thiers bes franz. Dep. Puy« | öffeutlicht u. noch befjer von Ehernelu. Ad, Hegnier, 20 
de-Döme, unweit des Durolle, 700 m ü.d.M.; an | Bde., 1872. Bgl. Tremblay, Biographie du dus 
ſehnliche Fabrilation von feinen Meſſerſchmiede-de S.-S. 1850; Lefevre · Portalis, ViedeS.-S.,1855; 


waaren, Steinlohleugruben; (1876) 913 Ew. (Ge⸗ 
meinde 6572). 

Saint ˖ Renẽe-Taillandier, |. Taillandier. 

Saint-Riquier, Ort im Arr. Abbeville des 
franz. Dep. Scomme, am Urjprung des Scardon, 
Station der Franz. Nordbahn; ehemalige Abteilirche 
(im 15. u. 16. Jahrh. neu aufgebaut) mit reich ge⸗ 
ſchmücktem Junern, u. a. aud mit merlwürdigen 
Frescogemälden des Todtentanzes; 1640 Ew. 


Eheruel, S.-S, eonsidöre comme historien de Louis 
XIV.; &. Bajchet, Le duc de S,-S., 1874; Saimte- 
Beuverc. 2) ClaudeHenri, Graf von, Eufel des 
Bor. geb. 17. Oct. 1760 in Paris, trat 1777 in frau⸗ 
zöſiſche Dienfte und ging 1779 nad) Nordamerifa, 
wo er als Lafayettes Adjutant für die Nordamerita- 
ner 5 Jahre focht u. 1782 in engl. Gefangenſchaft 
gerieth. Nach dem Frieden legte er dem Bicekönig 
von Mejilo einen Plan zur Berbindung des Aılan- 





Saint-Saeus, Charles Camille, hervor- \tiihen und Stillen Oceans vor, welcher jedoch kalt 
tagender franz, Klavierpirtuos und Componift der aufgenommen wurde. 1789 als Dberft nad Fraut⸗ 
Gegenwart, geb, 9. Oct. 1835 in Paris, erhielt in reich zurücdgelehrt, bereifte ev Holland u. Spanien, 
früher Jugend Klavierunterriht und widmete fidh nahm aber an den Begebenheiten der Revolution 
baid ganz der Muſil, nahm Privatunterricht u. ber |leinenthätigen Antheil, erwarb jedoch durch den Kauf 
fuchte das Gonfervatorium, mo er 1849 den zweiten, |von Nationalgütern Bermögen. Er legte Schnell» 
1851 den erjten Preis erhielt, wurde 1855 Organift |poften u. ein großes Jnduftrieetabliffement an und 
an Saint Mörry, 1858 an St. Madeleine, trat aud) widmete fi), als diejes fehlichlug, jpäter ganz den 
mit Gompofitionen hervor, wovon ihm die zur Bas | Wiffenfchaften, bef. der Phyſik u. Fopfiofoge. Hier« 
rifer Ausſtellung (1867) geihriebene Gantate den auf bereifte er van arms Deutſchland u, die Schweiz, 
Preis eintrug, bereifie jeit 1869 concertgebend u. feine | dann gab er feine Introduction aux travaux scien- 
Gompofitionen vorführend Deutichland u. wurde bei. |tifiques, Par. 1808, u. Lettres, ebd.1808, heraus. 
in letter Zeit durch jeine fymfonishen Dichtungen | Ferner ſchr. er mit Thierry: De la regeneration de 
Le Rouet d’Omphale, Phaeton u, La Danse ma-|la sociôté europ., ebd. 1814, und L'industrie aux 
cabre befanut. Er ſchr. zahlreiche Werke, darunter | discussions polit., mor, et philos. dans l’interät de 
die Opern Le Timbre d’argent, LaPrincessejaune, |tous les hommes livres à des travaux utiles et 
Samson etDelila, mit Louis Gallet Etienne Marcel, |indöpendants, ebd. 1817 zc., woriu er das parla- 


das Uratorio de No&l, ein Bioloncelloconcert, Quar⸗ 
tette, Klavierftüde, Klavieretuden ꝛc. Als Klavier 
jpieler gebietet S. über eine außerorbentlichetechnifche 
Birtuofität, gegen welche die innere Wärme des Bor- 
trags zurädtrüt. Als Compouiſt it S. ein Auhän- 


ger der neudeutſchen Richtung und zeichnet ſich bei. | 


durch geiftreiche, harakterifiijche Gedanken und eine 
meifterhafte Beherrihung der technischen Darftel- 
lungsmitiel aus, überichreitet jedoch in dem Beftre- 
ben nach realiftiichem Ausprud nicht jelten die Gren- 
zen muſilaliſcher Schönheit. Eicbenrod. 

Saint-Sauninien, Stadt im franz. Dep. Cha- 
vente-Fuferieure, an der Charente- u. der Orleans- 
bahn; Schiffbau; 3214 Ew, 

Saint-Eimon, Louis deRouproy Ducde, 
franz. Diemoirenjchriftfteller, geb. 16. Jan. 1675, 
focht 1692 unter den Marſchall von Luxembourg bei 
Namur u, Neerwinden, diente unter dem Marſchall 
de Lorges am Rhein, gab aber ald Maitre de Camp, 
da er mit feinem Apancement nicht zufrieden war 
1702 feine Entlafjung. Nun widmete er fi ganz 
dem Hofleben u, vertheidigte hartnädig die Präro- 

ative der Herzöge u. Pairs gegen die bürgerlichen 
eamten und die unehelihen Söhne des Königs. 
Bon Ludwig XIV. zurüdgeiett, faud er jpäter als 
Mitglied des Rathes der Regentſchaft die lang er» 


mentarische u. vertretende Syſtem jchildert und deu 
Übergang der feudalen zu einer durchaus neuen, auf 
Induſtrie begrüuderen Regierung andeutet. In die 
jer und anderen Schriften hatte er den focialen Zu- 
ftand der Arbeiter verbefjern wollen, fand aber jo 
wenig Beifall, da die Arbeiter den Polizeiminifter 
‚baten, die Lehren S.-5-8 zu unterdrüden. 1819 
‚gab er das Journal Organisateur heraus, zog ſich 
‚aber damit einen politischen Proceß zu, indem er be» 
bauptet hatte, e8 jei beſſer, daß alle fönigl. Bringen 
als alle Gelehrte und Künſtler umlämen. Die de 
ſchworenen ſprachen iha jedoch frei. S.-©. ftarb 19, 
Mai 1825 in Paris in großer Dürftigteit an den 
Folgen einer Wunde, welche er ſich aus Verzweiflung 
ſelbſt beigebradht hatte, Erſt nad) feinem Eode uab- 
men einige feiner Auhänger fein Syſtem auf u. bil» 
beten es aus, ſ. Saint-Simonismus. S.S. ſchrieb 
ferner: Politique, Bar. 1820; Systeme industriel, 
ebd, 1821; Catöchisme des industriels, ebd. 1823; 
Des Bourbons et des Stuarts, 1822; Opinions 
litter., philos. et industr., 1825; Nouveau Chri- 
stianisme, ebd. 1825; Oeuvres, herausgegeben von 
Rodrigues, 1841. Eine Auswahl in 3 Bon, Bar. 
1859—61,. Bgl. Hubbard, S., sa vie et ses tra- 
vaux, Bar. 1847. 1) Boldert. 2) Specht · 
Saint- Simonismus, das jeit 1825 von dem 





jehnte Gelegenheit ſich an dem illegitimen Prinzen Schülern u. Anhängern St.-Simons ausgebildete 
zu rächen. 1721 warb er für den jungen Ludwig XV. | focialreligiöje Syſtem, defjen Anhänger St. Simo» 
um eine Spanische Prinzeifin u. wurde Grande von /niften hießen. Als der Graf Saint-Simon(j.d. 2) 
Spanien. Nach jeiner Rückkehr entzweite er fih mit‘ verarmt u, franf fange darnieder lag, bildete er die 
dem Hegenten, z0g ſich auf jeinen Yandjig Laferte Ideen, welche ex theilweiſe ſchon in jeinem Organi- 
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sateur ausgeiprochen hatte, weiter aus u. theilte die | Kindern ftehe, Dieſes geiftige Oberhaupt jei erjelbit. 
Refultate jenes Nachdenlens einem Freunde, Olinde Es werde auch bald eine Offenbarungsfrau (Femme 
Rodriguez, mit, welcher fie unter anderen Belann-|revelatrice) erſcheinen, die Stelle neben ihm ein« 
ten erfolgreich verbreitete, St.-Simonjelbft erlauute nehmen und als Päpftin feine Offenbarung beftäti- 
die Göttlichkeit des Chriſtenthums an, nur die chrifte| gen. Allein trog der erlaffenen Aufrufe an alle St.- 
liche Theologie naunte er eine menjhliche, mit Irr⸗ Simoniften zeigte ſich feinefolhe Frau. Ferner ftellte 
thümern geihmwängerte u. einer gänzlichen Reform) Enfantin ganz neue, den jeigen ſchnurſtracks wider« 
bedürfende Wiffenfhaft. Der Grundtypus des Chris ſtrebende Anfichten über Liebe und Ehe auf, es gäbe 
ftenthums war ihm deſſen ftete Hinmweifung auf die nämlich zwei Klaffen Individuen, unbewegliche (bes 
Liebe des Nähten und die allgemeine Verbindung ſtändige) u. lebendige (vorübergehende). Für Erftere 
des Eine Familie bildenden menſchlichen Geſchlech- ſei die bisherige Ehe geweſen, für die Letztere jolle die 
tes, daher jollte das neue Chriſtenthum alle hrift-| neue St.-Simoniftishde Einrichtung der Polygamie, 
lichen Religionsparteien in Eine Herde vereinigen, ſowol fir Männer als für rauen, gelten und wie 
welche Einer Moral, Einem Eultus, Einem Dogma 


huldigten u. deren leistes Ziel die ſchuellſte u. voll 
Lommenjte Berbefjerung des Wohlesder bürgerlichen 
Gejellihaft wäre. Seine Anhänger traten 1827 zu 
einer Secte zulammen, deren dehre bei. Enfantin 
ausbildete und predigte, Darnach ift die Juduſtrie 
das groge umſchlingende Band, vermittels defjen die 
Religion zur Herrſchaft über die Erde gelangt und 
fich die Eine große Weltfamilie conftituirt, wo ſchon 
auf der Erde Die Liebe Alles eint u. Jedem vergol« 
ten wird nach jeinen Werfen. Das wahre u. einzige 
Moralprincip, welches Gott feiner Kirche gegeben, 
ift: alle Menſchen find Brüder und als Brüder zu 
handeln verpflichtet. Darum lautet der Lehrſatz des 
S.©.: die ganze menſchliche Geſellſchaft ſoll auf die 
Berbefjerung des moralischen u. des phyſiſchen Zu- 
ftandes der ärmften Klaffe Hinarbeiten u. muß dem 


bisher im Chriſtenthum in der VBeichte eine geiftige 
Gemeinschaft zwifhen dem Priefter u. dem Beicht⸗ 
finde Statt gefunden habe, jo müfje es jetst eine 
törperliche — ——————— den St. Simonifti» 
ſchen Prieftern u. den Beichtfindern geben und alle 
‚rauen der St.-Simoniftifhen Lehre daher ihm als 
Papfte zu Gebote ftehen. Seit 1832 verlegte Ense 
fantin ſein Klofter nah Paris und fie auch Nicht» 
St.-Simoniften zu den Berfammmlungen zu, ja die 
eigenthümlich, in Halb armenifhem, halb altdeut⸗ 
ſchem Coſtüme gefleideten Priefter der St⸗Simoni⸗ 
ften zeigten ſich öffentlich im diefer Kracht auf deu 
Straßen. Wirklich wurde der Anhang der St.-Si- 
monijten, bef. in den mittleren Klaſſen immer grö⸗ 
Ber. Durch den Autheil, welchen die St.Simoniſten 
im Sept. 1832 an den Unruhen in Lyon hatten, 30« 
gen fi) die St.-Simoniften polizeilihe Maßregeln 





i 


gemäß organifirt werden diejes Ziel auf die einfachfte | zu; Enfantin, Olinde Rodriguez u. einige Vorſteher 
und ſchnellſte Weife zu erreihen. Nah dem Maße wurden vor Gericht gefordert u. zu mehrimonatlicher 
feiner Fähigkeit, Tüchtigleit und jeines Berdienftes | Gefängniß- u.hoher Geldftrafeverurtheilt. Nach ihrer 
wird ſich in Zufunft jedes Einzelnen Bildung, Ar-| Freilaffung zeritreuten ſich die Häupter der St.-Si« 
beit u. Genuß beftimmen; das Weib tritt in vollem | moniften in ale Welt, Enfantın ging nad Afrila, 
Sinne neben den Manne ein, deun das geſellſchaft - M. Chevalier nah NAmerifa, u. der S.S. zerfiel 
liche Judividuum it nicht mehr der Mann allein, od. ging in Secten, wie die Fourieriſten 2c., über, 
fondern Mann und Weib; jede Function wird von) Vgl. Doctrine de St. Simon, 8. X. 1831; Exposi- 
einem Paare verrichtet. Der Heiche entäußert ſich tion de la doctrine, 1832, 3. A.; Lechevalier, Re- 
feines Befiges, denjelben der Geſellſchaft überlaffend, | ligion Saint-Simonienne, 1828—30, 2 Bde.; Ca« 
und der Arme wird Mitbeſitzer und Genoſſe der ge-!rop&, Der S.“S., Yeipz. 1831; Bretfchneider, Der 
meinihaftlihen Arbeit wie des gemeinſchaftlichen S.-S. u. das Ehriftenthum, 1832; Veit, St. Simon 
Gewinnes. Zwiſchen den Menfhen von vormal«|u.die St-Simoniften, Lpz. 18343 Reybaud, Etudes 
teud intellectueller und materieller Kraft, welde|surles reformateurs, Par.1841,2 Bde.; Stein, Der 
fie durch Anlage der Bildung erhalten haben, ftehen | Socialismus u. Commmnismus, Lpz. 1842, Speht.* 
vermittelnd die Menſchen der Liebe, eine Art Prieſte, Saint Bincent FohnfervisBaronMea- 
welche die Wifjenfhaft zu ehren u. die Juduſtrie zu ford Earl of, brit. Admiral, geb. 20. Jau. 1735 
würdigen wiſſen und die natürlichen Bertreter uud in Meaford, trat Schon 1744 in Seedienfte, war 1759 
Organe Gottes in der Menjhenwelt find. Ein vor- | Sciffslieutenant bei dem Unternehinen gegen Due» 


ügliches Gewicht legte der S.-5. auf den Heiz der 
tunft; dieſelbe jollte fi) auch in drei Hauptformen 
darjtellen, welche fihauf Dogma, Eultus u, Religion 
bezögen. In Bezug auf Dogına als Poeſie, Gejang 
u. Dufil; in Bezug auf Eultus als Malerei, Bild- 


bec, zeichnete jih als Capitän im Amerilaniſchen 
Kriege aus, namentlich 27. Juli 1778 bei Queſſant, 
eroberte 1782 ein franz. Kriegsihiff, trat 1788 im 
das Unterhaus und ſchloß fih der Oppofition an; 
1797 wurde er Contreadmiral und eroberte 1794 





hauerei u. Baufuuft; in Bezug auf Religion dur | Martinique u. Sta, Lucia; 1795 erhielt er das Com⸗ 


Redefunft, Ritus, rg 
Priefter der Wijjenjchaft 
Cultus Dlinde Rodriguez zur Seite, 


iel, Enfantin hatte als 
azard, als Priefter des 


mando der Escadre im Mittelimeere, erfocht 14. Febr. 
1797 den Seeficg bei Gap St. Bincent über die 
ipan. Flotte u. wurde zum Earl of St. B. u. Baron 


Nachdem der S.⸗S. jeit 1830 mehr an die Öffent- Meaford ernannt; 1801—1805 war er Erfter Lord 
lichleit getreten, eutjtanden innere Streitigfeiten zwi» | der Admiralität, commandirte 1806 die Kanalflotte 
hen Enfantin u. Bazard, nad) deifen Tode Eufantin u. wurde General en chef der Marinetruppen und 
mit neuen, von den ſeitherigeu Lehreu ſtark abweichen 1821 Wdmiralder Blauen Flagge u. ft. 15. März 1523 
den Sägen hervortrat. Wie das Univerfum in Gott anf feinem Landgut Rochetis bei Braudwood. Schroot. 
ein Oberhaupt habe, lehrte Enfantin, ſo müſſe auch die Sainte- Aulaire, Louis Elair Beaupoil, 
ſichtbare Welt ein geiftiges Oberhaupt haben, welhes Graf v., franz. Diplomat, geb. 9. April 1778, trat 
zu der Deit in dem Verhältniſſe des Baters zu feinen; 1811 in die Dieufte Napoleons als Kammerherr, 
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ward 1812 Präfect deö Departements Marne, 1814| 
in Obergaronne, legte aber nach der Reſtauration 
dieje Stelle nieder, 1815 von dem Maasdepartement 
in die Kammer gewählt, gebörte er zu den Doctrie| 
närs; 1818 als Bertreter des Garddepartements 
ftand er auf der Seite des Minifteriums Decazes; 
1823 machte er eine Reife nach Deutſchland u. wurde 
1829 zum Pair ernammt. Nach der Julirevolution 
1830 ging er als Geſandter nach Nom, 1833 wurde 
er Gejandter in Wien, 1840—48 in london und fl. 
12, Nov. 1854 in Paris. Er fehr.: Histoire de la 
Fronde, Bar. 1827, 3 Bbe., 2. A. 1860, deutich 
Stuttg. 1827 und wurde auf Grund dieſes Wertes 
Mitglied der Alademie; Lebensbeidhreibung von Ba- 
rante, Bar, 1856. 

Eainte-Baume, 999 m hoher Berg im franz. 
Dep. Bar, mit der berühmten Grotte, in welcher 
nad der Sage bie heil. Maria Magdalena gelebt 
haben fol, u. zu der ſtark gewallfahrtet wird. 

Eninte-Beude, Charles Auguftin, franz. 
Krititer und Schriftiteller, geb. 23. Decbr, 1804 in 
Bonlogne jur Mer, war anfangs Erternift im Hofpi- 
tal Saint-Lonis, fühlte fih aber mehr zur Schrift- 
ftellerei hingezogen und ſchrieb für den Globe. Er 
begeifterte ſich nacheinander für die bedeutenditen 
literariſchen Richtungen u. Schriftfteller feiner Zeit ur. 
war anfangs Homantifer u. Mitglied des CEnacle, 
1840 wurde er Conſervator an der Mazarinichen 
Bibliothek, 1845 Mitglied der Franzöfiihen Alade- 
mie, 1851 Profefjor der lat. Poeſie am College de 
France, warde aber von den Studenten verhindert 
Borlefungen zu halten; 1857 —61 Nepetent an der 
Normalſchule. Seit 1865 Senator vertheidigte er 
als foldher die Gewifjensfreiheit u. ftarb als Atheift 
13. October 1869. ©.-B. ift der Gründer der 
pſiychologiſchen Kritit und zeichnet ſich durch unei- 
gennütsige Anerkennung der verjchiedenften Talente, 
Durch liebevolles Eingehen auf ihre Eigenthüm- 
lichteiten umd durch feines Kunftgefühl aus. Leider 
hat er feine beſtimmte äfthetiiche Theorie. Auch als 
Dichter hat er fich durch reizende Jdyllen einen Na» 
men gemadt, Seine beiten Werke find; Tableau 
de la po6sie frang. au 16e siöcle, 1828, vermehrte 
U. 1843; Port-Royal, 1848—60 (eine der gründ» 
fichjten franz. Monographien); Critiques et por- 
traits litteraires, 1832—39; Portraits litt., 1844 ; 
Portraitscontemporains, 1846; Causeriesdu lundi, 
1851—62, 15 Bde. u. Nouveaux lundis, 1863—68; 
Chateaubriand et son groupe litteraıre, 1860; 
Poesies de Joseph Delorme, 1829—30; Les con- 
solations, 1830—84; Pensces d’aoüt; umd ber 
wegen der. pfychofogiihen Analyfe bemertensmwerthe 
Roman Volupte, 1834 ıc. Ferner: Souvenirs et 
indiseretions, 1872; Lettres à la princesse, 1873 xc. 
Bgl. Levallois: S.-B., 1872; d'Hauſſonville, S.-B,, 
1875; Revue polit. et litt. Bd. Tu. 8. Bolchert. 

Eninte-Elaire-Deville, 1) Charles, franz. 
Geolog u. Meteorolog, geb. 1814 auf St. Thomas 
(Weftindien), machte feine Studien an ber Ecole des 
mines zu Baris und unternahm dann große wiffen- 
ſchaftliche Reifen, befuchte Guadeloupe und die An- 
tillen, Teneriffa, den Beſuv u. Algerien u, ward 1857| 
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Voyage göologique aux Antilles et aux files de 
Teneriffe et de Fogo, 1856 ff.; Eruptions aetwelles 
de Stromboli, 1858; Recherches sur les prin- 
cipaux phenomönes de meteorologie, de phy- 
sique etc. aux Antilles, 1861; Sur les variations 
periodiques de la t@mperature, 1866. Er war auf 
Mitbegründer der franz. Meteorologiihen Geſell⸗ 
Schaft u, veranlafte als Präſident derjeiben Die Er- 
richtung des meteorol. Objervatoriums in Mont- 
fouris. Seit 1872 war er Generalinjpector aller 
meteorologiihen Stationen Frankreichs. 2) Henri 
Etienne, Chemiler, Bruder des Vor., geb. auf 
St. Thomas 11. März 1818, machte feine Studien 
in Paris u. richtete dann ein chemifches Laborato- 
rium ein; 1844 wurde er Director der philojopbi- 
Ihen Facultät zu Bejangon, 1851 Profeffor der 
Chemie an der Normalihule zu Paris, wo er zeit- 
weile auch an der liniverfität lehrte u, 1861 Mit- 
glied der Akademie der Wijjenfchaften. Er entdedite 
1849 das Salpeterfäureanhydrid, machte ſich bejon- 
ders verdieut um die Darftellung des Aluminiums 
in großen Maſſen u. ſchrieb darüber: De l’Alumi- 
nium, ses propridtös, sa fabrieation et ses appli- 
cations, Paris 1859; Recherches sur les metaux 
et en particulier sur l’ Aluminium et sur une nou- 
velle forme du Silicium (Ann. Chim. Phys. 8. 43, 
1855). Dieje Unterfuhungen führten ihn in ge- 
meinichaftliher Arbeit mit Wöhler zu ſolchen über 
das Bor (ebd. B. 52, 1858) und mit Debray über 
das Platin und die daffelbe begleitenden Metalle 
(daf. B. 56, 1859, B. 61, 1861), mit Garen über 
das Magnefium (Cpt. rnd., B. 44, 1857) n. ähn⸗ 
liche werthvolle Unterfuhungen, meiftentheils aus 
der unorganischen Chemie, Durch welche eine große 
Menge neuer Thatjachen feitgeftellt wurde. Geringer 
ift die Anzahl u, die Tragweite feiner Abhandlungen 
über Gegenjtände der organ. Chemie, USqrroot. 2)r. 

Eninte-Livrade, Stadtim Arr. Billeneuve des 
franz. Dep. Lot-et-Garonne, am Lot; Tuchfabrifa- 
tion, Handel, namentlich mit Landesproducten; 1404 
Em. (Gem. 2818). 

Sainte-Madeleine, Einfiedelei im ſchweizer. 
Kanton Freiburg, 5 km unterhalb der Stadt Frei⸗ 
burg; eine von einem Einfiedler in den Uferfels ger 
bauene Zelle mit Kapelle x. 

Sainte-Waure, j. Maure. 

Saintes, Stadt u. Hauptort in dem 8 Eantone 
u. 110 Gem. mit 1876: 104,604 Em. umiafjenden 
gleihnamigen Arr. des franz. Dep. Charente»Fnfer 
rieure, an der Charente (bier jhiffbar), welche die 
alte Stadt von dem Faubourg des Dames trennt, 
Station der Orfdansbahn (Charentebahn), unregels 
mäßigu, finfter gebaut; Gerichtshoferfter Inſtanz, Afe 
ſiſenhof, mehrere Kirchen (darunter bemerfenswerth 
die Kathedrale u. die Kirche Notre-Dame), Commu— 
nal-Gollöge, öffentliche Bibliothef von 22,000 Bon., 
Antiquitäten u, Naturalien · Muſeum (im Handelsge- 
rihtsgebäude), Theater, Eivil-, Militär- u, Marines 
hofpital, Juſtizpalaſt, Statuevon Bernard Paliſſy (auf 
dem Plage Bafjompierre), zahlreiche römische Alter⸗ 
thümer, (Amphitheater, Waijerleitung, Triumphbo⸗ 
gen xt.); Fabrilation von Woll u, Baumwollwaa- 





Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften u. wurde ren, firhlihen Ornamenten, Fayence, Möbeln, Faß- 
dann Profefjor am Collöge de France und fl, 10. waaren, landwicthſchaftlichen Geräthen, Kerzen zc,, 
Oct. 1876. Er fchrieb: Modifications qu’eprouve Loh- u. Weißgerberei, lebhafter Handel mit Getreide, 
le soufre sous l'influence de la chaleur, 1852; Wein, Branntwein, Holz; und Leder. Die Stadt 
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11,150 Ew. (Gem. 13,725). ©. hieß jonft Medio- | werden aus zuſammengedrehten Schaf», auch Zie · 
lanum Santonum, wurde 843 von den Bretonen,|gen-, Bems-, Keb-, fogar Katendärmen gefertigt, 
mit den Normännern erobert u. geplündert; 1330 am beiten in Italien (Romanische Sn), ud auf 
von den Franzoſen erobert. 9. Bernd. | Streihinftrumente, Guitarren, Harfen, tbeilmeife 
Saintes, Les, fo v. w. Allerheifigeninjeln. auch auf Zirhern gezogen; S-n aus Gußſtahl, Eifen, 
Saiotes-Maried-de-Ia-Mer, Hauptort der) Meifing«, auch Kupferdraht finden bei Harfen oder 
zum Arr. Arles des franz. Dep. Rhonemündungen Taftinftrumenten Anwendung; be» od. überfpon« 
gehörigen Yufel Camargue (ſ. XL alte befeftigteinene Sen find entweder ftarfe Drabt-S:n, welche 
Wallfahrtslirche aus dem 12. Jahrh. mit Schönen | mit feinem Silber- oder überfilbertem Kupferdrabt, 
Sculpturen; Salzgewinnumg, Fiſcherei, Seebäder; jedoch nicht ganz dicht, umwidelt find; oder fie find 
657 Ew. (Gem. 926). von offener Seide und mit feinem Silberdrabt dicht 
Saintine, Joſeph Kavier Boniface, ge, überſponnen. Diefe Art Sn geben für Streiginftru- 
nannt S., franzoͤſ. Schriftfteller, geb. 10. Juli 1798 mente, Haren u. Guitarren die tieferen Töne. 4) 
in Paris, wurde von der Afademte dreimal gekrönt S. des Baufenfelles (Chorda tympani), ein Ner⸗ 
u. fl. 21. Jan. 1865. Er ſchr. halb claſſiſche, halb |venzweig des fiebenten Gehirunerven, Siebenrot. 
romantiſche Poömes, odes et pitres, 1823; fat 2001 Saiteninftrumente, j. u. Juſtrumente u. Bo- 
Theaterftüde,z3.® Julien 1823; L’ours et le pacha, | geninftrumente, 
1827; Les cabinetspartieuliers 1832; Un monsieur) Saitenmeſſer, jo v. w. Chorbometer. 
et une dame, 1841; Henriette et Charlot. 1847;) Saitſchar, Kreisftadt im Fürſtenthum Serbien, 
und hübjche, beliebte Homane: Picciola, 1836 (fein | am Timof, mit lebhaften Handel, vielbefuchten Jahr- 
Hauptwerk); Jonathan le visionnaire, 1825; Le|märften; 1866: 3860 Em. 
nutile, 1834; Les reeits dans la tourelle, 1844;| Sajanifdyes(Sajanitiihes) Gebirge, Gebirge» 
Les trois reines, 1853; Seul! 1857; 2c. Boldert.| zug in NAſien, zieht von W. nad O. etwa unter 50° 
Saintonge, ehemal. Provinz in Frankreich, am bis 52° n. Br., nordöftl. des Altai, bis zum Bailal« 
Atlantiſchen Dcean, bildet jegt den größten Theil|See, u. bildet die Grenze zwifchen dem chinefiichen 
des Dep. CharentesFnferienre, forwie einen Theil u. ruffiichen Gebiete. Es ift ein ſchmales Kammge · 
des Dep. Chareute; Hauptftadt war Saintes, S.|birge, deſſen SSeite ſich in fteilen Abftärzen zu dem 
fam mit dem Herzogthbum Guienne 1152 durch Hochlande der Mongolei neigt, während die NSeite 
Eleonore an England u. wurde erft unter Karl V. ſich allmählich verflacht; Die Kammhböhe beträgt durch: 
wieder mit Frankreich vereinigt. ſchnittlich 3000 m, es erreicht im Munla-Gardijf feine 
Sais, Stadt des alten Agypten (Unterägypten), | Eulmination mit 3496 m. Oſtl. ſchließt fi das Ge» 
altberübmt durch feine Prieftermeisheit, die jchon in|birge an das Dauriſche Alpenland an, 
der 18, Dynaftie blühte, Tempelftadt der F ajou, ſ. Affen, ©. 225. 





n. Begräbnißplag der ägypt. Könige der 26. Dyna-| Saka, Hauptftadt des füdlih von Abeffinien ge- 
ftie, die von bier ftammte u. bier refidirte, Von dem legenen Reiches Enarea (f. d.). 
roßartigen Tempel der Neith, mit den größten aller Safalnven, einer der 3 Vollsſtämme Madagas- 
Sropyläen, worin die Göttin als verichleiertes Bild fars, an der Wflüfte, der viel vom Charakter der 
verehrt wurde (darauf bezüglich das bekannte Schil | Kaffern hat; grauſam und kriegeriſch, haben fie fich 
lerſche Sedicht) u Das Grab des Oſiris ih befand;von von den fie beherrichenden Howas wieder frei ge« 
dem Obelistemvald, dem Königspalaft u. dem gan- macht u. treiben Seeräuberei. 
zen Aufwand von plaſtiſchem Schmud zc., vondem) Safaria (im Alterthum Sangarios), bedeutender 
Herodot berichtet, find nur unförmliche Schutthügel| Fluß im weftl. Kleinafien, entipringt in zahlreichen 
vorhanden. Das Einzige, was theilmeife erhalten Öuellen auf dem NAbdange des Emir Dagh (des 
blieb, ift der Heilige See der Neith, auf dem ihr zu alten Adoreus), wendet ſich in Sförmigemn laufe nach 
Ehren nächtlich geheimnißvolle Spiele aufgeführt Norden in felfigem Bette und münder dann in das 
wurden. Die llinfaffungsmauern diefes Bedens find | Schwarze Meer. 
bis 20 m did. S. war, ebenfo wie Heliopolis, der) Saken (gr. Faxar, in der per. Keilichrift Caka) 
Wallfahrtsort der meiften griech. Werfen, die Ägyp- war bei den Perfern ein allgemeiner Name für die 
ten befuchten. Die Stadt begaun feit der Gründung Skythen, beiden Griechen ein von Berfien abhängiges 
Alerandrias zu verfallen; im früher chriftficher Zeit u, zu den Styihen gerechnetes kriegeriſches Noma- 
war fie Bifchoffig. Jetzt hier ein elendes Dorf Sa |denvoll in der turan. Tiefebene, öjtl. von Baltrien 
ei Haggar. Schroot. u. Sogdiana, deffen Reiter u. Bogenihügen fich bei 
Saisie (fr.), Beihlagnahme. S.-exseution fo v. den Alten hohen Auf erwarben. Ebenfo ift es der 
vw. Auspfändung. Saifiren, mit Arreft belegen, |indifche Name für die turanifchen Stämme, welche 
in Beihlag nehmen. um Chr, Geb, in das Pendſchab eindrangen. 
Saiſon (fr.), 1) Jahreszeit; 2) Brunnen» oder! Sakjamuni (Cäkjamuni), Familienname Bud- 
Kurzeit in einem Bade; 3) (Winter-S,) die Dauer dhas (I, d.). 
der Winterbeluftigungen einer Hauptitadt. Saffüra, Dorf in Mittel-Agypten, ZM von 
Eniffan-See, jo v. w. Diarflan-See, Memphis; in der Nähe die wichtigiten u. 3. Ih. beſt⸗ 
Saite, 1) Faden, Schnur Seil; 2) eine aus Ges erhaltenen altägypt. Ruinen, hauptſächlich beſteheud 
därmen gedrehte Schnur; im engeren Sinne 3) die aus Grabmälern, Felſengräbern u. Byramiden (die 
zu Suinftrumenten gebräuchlichen Sei, welche aus | Stufenpyranride, die Pyramiden von Abufirzc.). Das 
elaftiihen Fäden od. Dräbten beftehen, auf die ver«| meifte Intereſſe bieten die Srabmäler (Mastaba) u. 
ſchiedenen Jnftrumente geipannt u, durch Streichen, | die beiden Serapeen(Apisgräber). Erftere find recht- 
Schlagen od. Reigen in Schwingung veriegt u. da« edige abgeftumpite Pyramiden von miäßiger Höhe. 
durch zum Zönen gebracht werden. Darın-S«-n; Der Eingang it, abweichend von den eigentlichen 
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Pyramiden, an der OSeite; das Innere ift aufs! 


Reichfte mit flahen buntbemalten Hochreliefs aus- 
eichnrüdt, deren Inhalt fi auf Das Leben der hier 
— ** Berjonen bezieht. Der Sarlophag war in 
einer befonderen Bertiefung untergebradit. Bon den 
beiden Serapeen, einem ägypt. Zempel mit Grab- 
ftätte des Apis-Ofiris (Afar Hapi, Serapis), w. einem 
aus griech. Zeit, ift faft nichts mehr vorhanden, mit 
Ausnahme der in den Felſen gehauenen Grüfte der 
Ägyptifchen Apisitiere. Die in der Yängsrichtung von 
D. nad) W. liegenden, etwa 340 m langen Gänge 
Haben zahlreiche Niihen, in denen die Granitjarto- 
phage ftanden, welche die Mumien des Apis bargen. 
Ihre Dimeufionen find 4 x 2,, x 3,, m, ihr Ge- 
wicht etwa 65,000 kg. Es find noch 24 vorhanden, 
aber ſämmtlich ausgeraubt. ©. ift das hauptarbeits- 
feld des Agyptologen Mariette (j.d. 2), der hier auch 
ein eigenes Haus befigt. Schroot. 
Saktas, jo v. w. Ammonios 2). 


Sakmara (Sſalmara), rechter Nebenfluß des 
Ural im ruſſ. Gouv. Orenburg; entipringt auf dem 


ſüdlichen Ural, nimmt den IL, Salmyſch u, andere 
Flüſſe auf, fließt dem Uralfluffe parallel, füdl., dann 


weitl.; an ihm liegt die Poftftation Satmarjt(3a-, 


marjfaja, Krepoft), zugleich Feſtung auf der Sat- 
maraiihen Linie Feſtungen meift an der ©. ge- 
gen die Kirgis-Kaiſſaken). 

Satti ((atti), eigentlich Kraft, dann die wirkende 
Krait eines Gottes als die weibliche Seite feiner Dop⸗ 
pelnatur in der Heligionsanfhauung der Juder; da- 
her aud) oft ibentificirt mit den Srauen der 3 Haupt» 

ötter, namentlich mit der des Siva, Barvati. Auch 
* iſt Gegenſtand eines Cultus, deſſen Anhänger, 
wie die Lingaiten (ſ. d.) das männliche Princip der 
Schöpfung verehren, dem weiblichen ſich hinwenden. 
Der Dienft iſt von der größten Unſittlichteit u. Un- 
zucht begleitet. Th. 

Sakuntala, Name eines von Kalidaſa verfaßten 
indiſchen Dramas (jJ. Kalidaſas u. Sanskrit). 

Sal (lat.), Salz. 8. amärum, Bitterſalz. S. am- 
moniäcum, Salıniaf. S.anglicum (Engliſches Salz), 


Bitterialz (ſchwefelſaure Magnefia). S. cornu cervi| 


eo kn S. essentiäle tartari, Bein- 
fteinjäure, S. mirabıle Glauberi, Glauberſalz. 8. 
polychrestum Seignetti, Seignetteſalz, weinjtein- 


jauresNatron-Kali. S. sedativum Hombergü, Bos | 


rarjäure. S.Sodae, Soda. S,Suceinivolatile, Bern» 
fteiniäure, 8. tartari, aus Weinftein bereitetes foh» 
lenfaures Kali. 8. volatile siecum, reines fohlen- 
faures Ammon. 


Sal, Injelausder Öruppeder Cap Berdeichen In⸗ 


ſeln (WAfrila), die bedeutendfteder 3jog. Salz Inſeln 


(S., Buenaviſta, Majo); den Hauptartilel des nicht 


unbeträchtlichen Handels bildet Das Salz, welches aus 
einer inmitten der Juſel hervorjprudelnden Soole 
von jo ftarlem Gehalte gewonnen wird, daß fih an 
der Luft jojort Salz niederichlägt; durch eine Eifen« 


bahn wird das letere an den Hafen geſchafft. Tronte. 


Sala, 1) (Salas), der claſſiſche Name der Saale, 
2) das heutige Sale (f. d.). 

Enla, Stad: im jchwed. Län Wefteräs, an der 
Saga · A, Station der Schwer. Staats u, der S. 
Tillberga -Eifenbahu; Taubſtummenanſtalt, Hoipi« 
tal; (1868) 3898 Em, (1874 nach Berechnung 4258). 
Der Silberbergbau im nahen Salberg hat jeine 
Ergiebigleit verloren, 


Satkas — Saladin, 


Sala, Salunga (mittellat., vom althochd. saljan, 
feierlich übergeben), im altgermaniihen Rechte Be» 
zeihnung für Befigübertragung oder Auflaffung 
G. 2.); daher Salbüder die Bücher, in welche die 
Veränderungen in den Befigtiteln der Grundſtücke 
‚eines Flurbezirls eingetragen werden; Salgüter 
Güter, an welden dem Jnhober wirkliches Eigen: 
thum zuftand, freie Güter; Salmannen diejenigen 
Gerichtsperſonen (felbft noch im 14. Jahrh.), weiche 
die Überpabe leiteten, dann auh Treuhänder, 
Manu fideles, Teftamentarier, die, im deren 
Händezur Traditiondas Vermögen übergeben wurde, 
‚um davon die Bermächtniffe zc. zu beforgen. *agai. 
Sala Conſilina, Bezirtshauptort in der ital, 
‚Brov. Salerno; Gymnaſium, Lyceum, technijche 
‚Schule; 7261 Em. 

Salad, Comitat, fo v. w. Szalad. 

Salade (fr., ſpan. celada, deutih Schallern), eine 
Sturmbaube, hinten tief in den Naden reichend, mit 
weit vorgehendem Schirm od. ganzem Gitter, ohue 
joldes im 16. u. 17. Jahrh. von den Qanzenrittern 
u. Küraffieren getragen. 

Saladeros (jpan., von salar, einfalzen), die großen 
Schlachtpläge im Gebiete des Ya Plata; es werden 
dort jährlich über 2 Mil. Stüd Rindvieh für den 
Erport nad Brafilien u. Weſtindien geihlachtet. 

Saladin (eigentlih Salah eddin, d. h. Heil der 
Religion), FJuſſuf, Sohn des Kurden Ejjub, dem 
vom Khalif die Statthalterichaft von Täkrit über 
tragen war, geb. 1137 zu Zälrit am Tigris; war 
als Züngling dem Kriegsieben wenig geneigt, ber 
gleitete jedoch 1167 — 69 feinen Oheim Schirkuh, 
— des Sultans Nureddin von Moſſul, nach 
‚Agypten, wo er als Unterbefehlshaber ſich auszeich- 
nete, und wurde 1169 nach deſſen Tode Bezier vom 
Agypten. Seine Gerechtigkeit und feine glänzende 
Bertbeidigung von Damiette gegen die Chriſten 1169 
machten ihn jo angejehen, daß er 1171 die Dynaſtie 
‚der Fatimiden ftürzen u. fich die Herrichaft Aghpteus 
behaupten fonnte. Bon dem Kampfe mit feinem 
‚Oberherrn Nureddin befreite ihn deijen Zod(1174), 
der ihm zugleich Gelegenheit gab, in Syrien einzu« 
dringen u. Durch Eroberung der bedeutendften Städte 
(jo Damascus, Aleppo), fih zum Herrn des Yaudes 
zu machen, Auch ein Theil Meiopotamiens u, des 
nördl. Arabiens, ſowie die Seldihufenfüriten Bor« 
derafiens erfannten feine Oberherrfchaft au. Bon 
nun an verfolgte er den Zwed, die Ehriiten aus Pa⸗- 
läftina zu verdrängen, jhlug nach mehreren Kämpfen 
die Kreuzfahrer 5. Juli 1183 bei Hittin unweit Ti⸗ 
berias gänzlich, eroberte Alre u. Ailalon, gewanız 
3. Oct. durch Vertrag Jerufalem; erſt Tyrus u. An« 
tiochien widerftanden jeinem Siegeslauf. Die Aut- 
funft des neuen Kreuzheeres 1189 verichlimmerte 
‚feine Lage; nach vielen Kämpfen verlor er 1191 Are 
‚wieder, wurde bei Arſuf und 1192 bei Jaja von 
Rıdard Löwenherz gefhlagen, u. nur die Uneinige 
feit der Sireuzfahrer rettete ihın Jeruſalem. Er be» 
quemte ſich deshalb zu einem Frieden, der deu Chri- 
ften das Yaud zwifchen Jaja u, Tyrus u. ihm das 
(Übrige (mit Jerujalem) gab. Kurz darauf ft. er 3, 
‚März 1193 zu Damascus, S. war ein durch Ge— 
rechtigfeitsfiebe, Frömmigleit u. Freigebigleit aus« 
gezeichneter Herrſcher, von milden u, gütigem Cha⸗ 
‚tafter, auch gegen die Chriſten, gegen melde zu 
‚lämpfen er für veligisfe Pflicht hielt, wegen jeiner 
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Ritterfichfeit und Wahrheitsliebe auch beim Feinde peffirche; das Univerſitätsgebäude, ein großes Vier— 
geachtet, dabei von unermüdlichem Unternehmungss ed in gothiſchem Stile; das Colegio del Rey (zur 
geift. Er binterließ 17 Söhne; fein Reich wurde Univerſität gehörig), ein unter Philipp II. erricy- 
unter 3 getheilt, die bafd in Zerwürfniffe geriethen; |tetes großes Gebäude mit ſchönem, auf ioniſchen 
nur in Agypten erhielten ſich ſeine Nachlommen, die) Säulen ruhenden Porticus; das eheinalige Domi« 
Ejjubiten, bis 1254. Thielemann. \nicanerflofter mit prächtiger Kuppelficche; die Casa 

Salädo, 1) (©. deArgona) Fluß in Andafufien, de las conchas, ein finiterer, äußerlich mit vielen im 
fällt bei Eadiz ins Meer. Am S. 1340 Sieg der Stein gehanenen Mufcheln verzierter Palaft; der 
Eaftilianer unter Alfons XI. über die Mauren. 2) ſchöne gorhifche Palaſt der Herzöge von Alba; das 
Etwa 1200 km langer NRebenfluß des Parana in Rathhaus ꝛc. Die Univerſität, welche vom König 
SAmerita, entipringt auf den Eordilleren im Argen« | Alfons IX. von Leon im 13. Jahıh. geftiftet ır. von 
tinischen ConföderationsftaateSalta, durchfließt dann | Ferdinand III. mit der 1209 von Alfons VIIL von 
die Staaten Tucuman, Santiago n. Santa Fe, heißt Eaftilien zu Valencia gegründeten 1239 in ©. ver⸗ 


zuerft Rio de Calchaqui (aud Rio de Guapiche), 
dan Bafage u. mündet unterhalb Santa Fe. 
Salahiye, j. Damascus, ©. 646, 2. Sp. 
Salair (fr., v. Lat. salarium), Gehalt, Beiofdung; 
daher Salariren, befolden. 
Salam (d. i. Friede), die in Hindeftan einge 
führte Weife des Grußes, wobei man die zufammenz 
elegten Hände bis zur dem geneigten Kopfe empor- 
ebt. S.»aleik, Friede fei mit Dir! die türkische od. 
eigentlich arabiiche Grußformel 
Salamanen, 1) Provinz in Spanien, bildet das 
füdl, Drittheil des ehemal. Königreichs Leon, grenzt 
im N. an die Prov. Zamora, im NO. an Vallado— 
Kid, im O. an Avila, im S. an Caceres u, im W. 
an das Königreich Portugal; 12,793,, [km (232,35 
FM) mit (1870) 280,870 Ew. (auf 1\_jkm 22, in 
ganz Spanien 83). Die Provinz iſt größtentheils 
eben, nur der füdl. Theil derſelben ift gebirgig durch! 
die Sierra de Sata und einen Zweig derjelben, die 
Sierra de Peña de Francia, u. hat ſehr maleriſche 
Gegenden. Die bedeutend*ten Flüſſe find: Ditero 
—— gegen Portugal), Tormes, Yeltes, Agueda, 
urones, Alagon ec. Das ſKtlima iſt heiß, der Regen 
bleibt oft ſehr lange aus. Der Boden iſt bei genügen- 
dem Regen ſehr fruchtbar u. erzeugt viel Getreide, 
ülſenfrüchte, namentlich — Mein u. im 
. aud viel Kaſtanien, Nüſſe, eßbare Eicheln, Süd- 
früchte ꝛc. Die Viehzucht (Schafe, auch Schweine, 
Rinder u. Ziegen) iſt beträchtlich. Die Induſtrie iſt 
gering, dagegen der Handel, namentlich mit Walle, 
bedeutend; etwa 60 km Eiſenbahnen. 2) Hauptitadt 
der Provinz, liegt amphitheatraliich auf u. zmiichen 
3 flahen Hügeln, am rechten fer des Tormes, über 
welchen eine jteinerne, 3. Th. no von den Römern 
berftammende Briüde auf 27 Bogen führt; Eifen- 
babhnverbindung mit Medina del Campo und erhält 
Berbinbung Durch die noch zu bauende Beira-Alta» 
Bahn mit Yiffabon; ift von hoben Mauern mit 10 
meift gothiſchen Thoren umgeben; hat einen großen, 
von 3 Stockwerk hohen, gleihförmigen, auf einem 
Säulenporticus ruhenden Häufern umgebenen Platz 
(Eonftitutionsplag, einer der ſchönſten Pläge in Spa- 
nien), mebrere ſchöne Straßen, 30 Kirchen, ebenfo 
viele Kloftergebäude, von denen viele in Ruinen lie- 
gen, zahlreiche Hofpitäfer u, Armenhänfer. Die her- 
vorragenditen öffentlichen Gebäude find: die mo— 
derne gothiihe Kathedrale (aus dem 17. Jahrh.), 
mit 8 
Kuppel endigenvden Thurme; die daneben gelegene 








—— Schiffen u. einem hoben, im einer! 
e 


einigt wurde, war namentlich im 16. Jahrh. die vom 
Theologen befuchtefte in Spanien (6— 8000 Stu« 
— ift aber jetzt ſehr geſunken (400—500 Stu⸗ 
denten). Zur Univerfität gehören das Seminar de 
Carvajal, mehrere Gollegien (u.a. das des St, Bar» 
tholomäus), eine Bibliothef von 30,000 Bänden (mit 
vielen —— beſ. griechiſchen) ꝛc. ©. iſt Sig 
eines Biſchofs u. hat Fabrikation von Hüten, Tuch, 
Wollenzeugen, Leinwand, Leder, Fayence, Töpfer- 
waaren zc,, Handel, Aderbau; 1876: 16,292 (Sonft 
50,000) Ew. — S. ift das alte Salınantica (El⸗ 
mantica), weldes Hannibal eroberte, aber angeblich 
wegen des Heldenmuthes der Weiber verichonte. Hier 
22. Juli 1812 Sieg der Briten über die Franzoien 
unter Rarmont (Schlacht an den Arapiten). 9. Berns. 
Salamander, Salamandra, ſ. Molche. 
Salamander reiben, eiue eigenthämfihe aus 
dem Studentenleben (angeblich aus Heidelberg) ſtam⸗ 
mende Art, die Gefunpheit Jemandes unter Bethei— 
ligung der Gefellihaft nad Commando auszubrin« 
gen. Der fpeciell damit Beauftragte beginnt mit dem 
Worten: Silentium! Exercitium Salamandri inci- 
pit! worauf die vorher ſämmtlich friich gefüllten 
Gläſer in wirbefuder Bewegung auf dem File ge» 
vieben, dann auf den Ruf: Eins! Zwei! Drei! ge- 
feert, auf daffelbe noch einmal wiederholte Com⸗ 
mando auf den Tiſch geftogen u. in raſch klappern— 
der Bewegung gehalten werden, bis zum Aufe Drei! 
mit dem fie unter nochmaligem Aufſchlagen, das von 
ſämmtlichen Betbeiligten in demjelben Momente ere 
folgen muß, niedergefetst werden. Die frühere An» 
nahme, daß die Sitte mit dem Glauben an die Un⸗ 
überwindfihkeit des Salamander im Berbindung 
ſtehe, hat ſich als willkürlich erwiefen. Bgl. Weiters 
manns Monatshefte Jan. 1875 u. Juni 1876. 
Salami, in Ftalien bereitete Cervelatwürfte, 
Salämis (a. Beogr., jetst Kuluri), 1) Inſel im 
Saronishen Meerbufen, Eleufis gegenüber, zu At⸗ 
tifa gehörig u. 45 |_jkın groß; im NW, das Vorge - 
birge Budoron, auf der öftl. Spitee das Tropäum 


‚wegen des hier gegen die Perſer erfochtenen Steges, 


im 3. das Skiradiſche Borgebirge mit Tempel des 
Ares u. der Athene Stiras. Die Flüßchen der Inſel 
hießen Bolaros (Bofalia) u. Kephiſſos. Ste brachte 
viele Kilcheuklräuter und andere Gewächſe, womit fie 

anz Athen verforgte, u. Fichten ; bekaunt durch den 
Sieg der vereinigten griech. Flotte über die Perfer 
(480 vor Ehr.) in dem engen, ©. vom Feſtlande 
trennenden Sunde, 2) Stadt auf derfelben Mt 


afte, ſchöne gothiſche Kathedrale, die ein Erucifir Hafen, war nie bedeutend; da fie frühzeitig viel« 
befigt, das ber Beichtvater des Eid in den Schlachten | leicht in den Megarifchen Seriegen von den Athenern 
gleich einer Fahne getragen hat; das Seminar od.'zeritört worden war, bildete fich eine neue auf der 
ehemalige Zefuitencolegtum, mit prachtvoller Kup- | Oſtküſte, Attifa gegenüber, bei der Überfahrt. Bon 
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der alten Stadt fand ſchon Pauſauias nur wenige beſ. die oftindifchen Inſeln. Fünf Arten: O. nidi- 
Reſte; jest DorfAmbelafi, au Salamine, — Die fica, mit Neſt aus reinem Speichel; C. fuciphaga, 
Juſel S. bei Attifa bildete urjprünglid einen eige- Neftwmaterial durch Speichel verklebt, i 

nen Staat unter Königen aus dem Haufe der Hali- Salangore, ein Staat auf der WFüfte der hin⸗ 
deu, deſſen Krieger nach der griechischen Heldenſage terindifchen Halbinfel Malalta, im ©. von Peraf; 
unter Ajar Zelamonios mit 12 Schiffen an demireih an Zinn, Reis, Zuderrohr u. Teakholz. Die 
Trojanishen Kriege theilnahınen, Philäos u. Eury- herrſchende Bevöllerung find Malaien, Daneben ein- 
fates, die Söhne des Ajax, traten nach der Tradition gewanderte Ehinefen u. im Junern Reſte der Urbe—⸗ 
der Arhener die Inſel an Athen ab, Später beſetzte wohner. Der Staat fteht jet unter dein Einflufie 
ber friegerifhe Theagenes, Tyrannos von Megara, der Briten, welche auch die Seeräuberei der Einge 


Salamvria — Ealat. 


ur Rache für die Niedermegelung der megartichen 

rieger bei der Dämpfung des Aufjtandes feines 
Schwiegerjohnes Kylon in Athen, nach dem J. 612 
v. Chr, diefe Inſel, die erft der große Solon 598 v. 
Chr. wieder eroberte. Trotzdem ging S. nad) eini- 

er Zeit wieder verloren. Erſt nach den bedeutenden 

vjolgen des Pififtratos im Kriege gegen Megara 
feit 575 beftimmte Solon beide Wegner, einen 
Schiedsſpruch der Spartauer anzurufen, durch wel« 
deu ©. 570 v.Chr. den Atheneru zugetheilt wurde, 
Bon nun an blieb 5. unter der Herrjhait der Athe⸗ 
ner, noch lange in Geſtalt eines Heinen abhängigen 
Staates, S. ſchleß fih DL 115, 3, 318 vor ühr. 
während der Diadodeufriege den DMafedonen an 
und wurde erjt durch Aratos 229 vor Chr. wieder 
unter die Hoheit der Athener zurüdgeführt, die 
nun die Einwohner vertrieben und nie Inſel unter 
attiiche Kleruchen verjchiedener Demen vertheilten; 
die neuen Anjiedler bildeten ein eigenes Gemein- 
wejen unter einem befonderen Archon. Die Juiel 
ift, wie 480 v. Chr., fo auch im Weittelalter, in den 
3. 1688 — 90 u. während des neugriechiſchen Frei⸗ 
heitsfrieges in Zeiten politifcher tödtlicher Noth wie» 
derholt der Küdzugsplag der Athener geweien. Heut« 
zutage Kuluri genannt, iſt S. jet großteutheils von 


bornen unterbrüdt haben. 

Salantemen, |. v. w. Szalanlemen, 

Salanque, die jumpfige Küftenlandfhaft von 
Rouffilon (jet franz. Dep, Djt-Byreuden); in ihr 
mehrere Strandjeen. Hauptort Saint-faurent 
de la ©., unweit der Mündung des Agly; Seejalz- 
gewinnung, Fiſcherei, Schiffbau; 4571 Ew. 

Salapia, j. u. Salpi. 

Salaria porta, Thor Roms, ſ. d. ©. 280, 3. via, 
alte Straße dur das Sabiner-Land über Heate u. 
Asculum. 

Salariren, |. u. Salair. 

Salarium (lat.), üriprüngli die Salzlieferung, 
‚melde die Provinzialen den römiſchen Soldaten u. 
Beamten ftellen mußten, dann die für fie jubjtitiirte 
Geldabgabe, endlich überhaupt Deputat, Beſoldung. 

Salafjt, ein keltiſch-liguriſches Miſchvoll, die 
Grajiſchen Alpen und das Thal der Duria ( Dorea 
Baltea) bewohnend. Die Römer geriethen mit ihmen 
um dem Befig der Goldwäſchereien von Victumuls 
143 v. Chr. in Krieg und uuterwarfen fie. Nach der 
Unterwerfung legten fie die Colonien Eporedia 
(Zurea), Augufta Brätoria u, a, an. 

Salat (Lattich), 1) mehrere Arteu der Pflangen- 
gattung Lactuca, bei. L. sativa L. (Garten-S.), 





gräctfirten Albanejeu bewohnt, 3) Stadt auf Kypros, wovon durch die Eultur viele Sorten eutſtanden ſind, 
auf der OKüſte, die wichtigite u. fejtefte der ganzen namentlich von dem mehr od. weniger große u. feite 
Inſel, nördl, von dem Fluß Pediäos, angeblich von; Köpfe bildenden Kopi-S. Man unterſcheidet bier 
Teutros, Telamons Sohn, nah dem Trojauiſchen von frühe u, jpäte Sorten, gelbe, grüne u, rothge⸗ 
Kriege gegründet, mit wichtigem Hafen. Bei S. fledte (Forellen-S.), mit größeren u. kleineren, längs» 
ſchlugen 449 v.Chr. die Athener die Perjer zu Yande lichen od. runden Köpfen von verſchiedener Zartheut 
u. zur See. Unter der römischen Herrichaft gehörte u. Dauer, Bei den frühen Sorten, 3.8. Steintopf, 
der ganze öftl, Theil der Inſel zum Gebiet von ©. Eier⸗S., rothgelber holländiiher S., Prinzentopf 
Hier predigten Paulus u. Barnabas das Chriſten- u.a., wird weniger auf beſoudere Güte, als auf zrüb- 
thum (gegen 50 u. Ehr.). Unter Trajau machten |zeitigfeit gejegen; von deu jpäten verlangt man da» 
die Juden bier einen Aufſtand, wodurd ein großer gegen Größe, Zartheit u. Wohlgeſchmad der Köpfe 
Theil der Stadt vernichtet wurde; gänzlich zerſtört und daß fie in der Hige ſich möglichſt ange halten; 
wurde fie unter Eonftantin d. Gr. Durch ein Exrd« emipfegleuswerth find u. a. der aſiatiſche, der Per- 
beben, doch ließ der Kaiſer Eonjlantius fie wieder piguaner, der Trommellopf, der Marſeiller, der gelbe 
aufbauen und machte jie zur Hauptſtadt der Juſel Berliner, der braune Mailänder, Bellegarde, Trog- 
unter dem Namen Gonjiantıa, jegt Porto Kon» lopf, ver Blutforellen u.a. S. Bon diefen Sem- 
ftanza, Ruinen der alten Stadt nordöftl. von Fa- mer-S»en unterſcheidet man noch den Winter«- 
magufta. Hergberg. |S,, dejjen weniger zahlreiche Sorten im Auguſt aus- 
alamdria, j. Name des theſſal. Beneos,(j.d.1). | geſäet werden u., vor Winter verpflanzt, im yrüd- 
Salangäne (Collocalia), Bogelgattung aus der jahr die erjten Köpfe liefern. Der Schnitt ⸗S. mit 
Ham. der Segler; ſchwächlich gebaute Segler, doch krauſen Blättern ift eine feine Köpfe bildende Spiel- 
ausgezeichnete ‚zlieger; Läufe nicht befiedert; Junen- | art des Garten⸗S⸗s u. dient im erjten Frühjahr als 
zehen nach hinten gerichtet; Schwanz gerade oder, Erſatz für deu Kopf-S.; Bind- od. romanıder 5. 
wenig ausgerandet; Färbung rußgrau, Sie liefern auch Sommer-Endivien genannt, find ebenfalls 
die eßbbaren Bogelmefier. Diefe gleichen Heinen ; wahrſcheinlich Spielarten von Lactuca sativa, wer- 
halben Horunäpfchen und befiehen aus zäh einge» den aber als L, angustana, longifolia u. acephala 
trocknetem Speichel, Die Nefter finden fih an ven, unterſchieden. Als Pflüd- oder Stech ·S. benust 
ſteilſten Felswänden in der Nähe des Meeres in, man die ganz jungen, zarten Pflanzen der verichier 
großer Anzahl beiſammen. Der Verbrauch für China denen Sorten des Garten⸗Ss. Der S. gedeiht leicht 
an egbaren Bogelneftern wird jährlich auf 150,000 auf loderem, kräftigem Aderboven; er wird mög · 
kg im Werthe von 27 Dit. M angegeben. SAſien, lichſt zeitig im Frühjahr, zuerſt ſchon ins Miſtbeet, 


Salaverryg — Saldanha-Tliveira e Daun, 


ausgefäet u. jpäter verpflanzt; die Ausfaat wird bis | 


gegen Ende Juli von Zeit zu Zeit wiederholt, um 


den ganzen Sommer Kopf». zu hoben; häufig 


pflanzt man ihn zwiſchen andere, weniger raſch ſich 
entwidelnde Gemüfe, 3. B. Kohl, Gurten, Bohnen, 
Sellerie ꝛc., und erntet ihn, fo lange er quie, fefte 
Köpfe gebildet hat, da er beim Durchwachſen hart u. 


unfhmadhaft wird. Zur Samenzucht läßt man die | 
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Bruftleidende; Fiſchfang, Küftenhandel; 2018 Em. 
(mit Kingsbridge, das eine Yateiniihe Schule und 
einen Hafen für Heine Seeſchiffe befigt). 

Salda (Salde, a, Geogr.), Stadt im öftl. Mau⸗ 
retanien mit Hafen; unter Augnſtus zur Eolonie ex» 
hoben, ſpäter Biſchofsſitz; jetzt wahrſcheinlich Bugia. 

Saldanha-Bai, große geſchloſſene Bucht an der 
Weite SAfrilas, im Caplande (33° f. Br.), neben 


Shönften, fefteften Köpfe durchtreiben, fchneidet die/der Bai von Rio de Janeiro vielleicht der befte u. 


Stengel ab, wenn fich die eriten Federchen der Sa=| 


men über den geſchloſſenen Kelchhüllen zeigen, und 
läßt fie an einem luftigen Orte nachreifen; der Sa 
men bleibt 4—5 Jahre feimfähig. Der Bind-S. 
bildet feine feften Köpfe, muß deshalb vor dem Ge- 
brauche, ähnlich wie Endivien, zufammengebunden | 
u, gebleicht werden; man benutt von ihm auch die 
Blüthenftengel abgelocht oder eingemacht Spargel» 
S.), bei. in Heffen u. dem angrenzenden Landesıhei- 
len. Der Stauden-S, (Lactuca perennis Z.) ift 
eine befondere, mehrere Jahre ausdauernde Art. 
2) Die aus den meilt rohen Blättern der genannten 
Arten mit Eifig, Oi, Salz, Pieffer ꝛc. zubereitete 
Speife; im weiteren Siume alle ähnlich zubereiteren 
Speifen, welche roh oder wenigjtens falt gegeilen 
werden, z. B. Endivien- Rapunzel od. Feld⸗, Kreſſe⸗, 
Eicyorien-, Sellerie, Gurken-, Bohnen-, Kartoffele, 
Härings- u. andere Fiich- u. Fleiſch⸗S-e. Wolke. 

Salaverry, Hafenort im peruan, Dep. Liber- 
tad, Ausgangspunft der nad Trujillo führenden 
Staatsbahn. 

Salawati (Salawatty), bewaldete Juſel an der 
NWKÜfeVouNeu-Öuinea,durch die Gallowa · Straße 
von diefem getreunt, 1764 von Watjon entdedt, 

Ealapar, j. dv. w. Saleyer. 

Salay Gomez, eine unbewohnte Felfeninfel im 
Großen Ocean, 26° 28° ſ. Br., 89° 40’ w. L., ohue 
Pflanzenwuchs u, Waffer, uur von zahllofen See- 
vögeln beſucht; 1793 entdedt, wurde fie 1816 von 
Kogebue u, Chamiffo befucht, von denen legterer fie 
in einem Gedichte verberrlichte, 

Salbader, Einer, der über unerhebliche, gleich" 
gütige Dinge Tange und langweilige Erzählungen 











macht, wide wärtige Schwäßer; au ſo b.w. Quad. 
jalber, Nach Friſch kommt das Wort aus Jena, wo 
in der Saalvorjtadt ein altes Badehaus, die Saal- 
baderei, war, defjeu Befiger, der Bader Hans Era- 
ich, um 1620, allerlei Boffen machte u. Schnurren 
erzählte; Adelung glaubt e8 als unreiner, ſchmutziger 
Bader erflären zu können, Daher falbadern und 
Salbaderei. 

Salbei, f. Salvia. 

Ealbling (Saibling), j. Lachſe. 

Salbung, das Einreiben der Haut od. des Haup- 


größte Hafen der Erde, gefichert gegen alle Wiube, 
aber ohue Trinfwaffer an jeinen Ufern. 
Saldanha-Dliveirae Daun, JoäoCarlos, 
Herzog von, portug. Staatsmann, geb. 7. Nov, 
1791 in Artuhaga, ein Enkel Pombals von mütter- 
licher Seite, erhielt feine Borbildung auf der Adels- 
ſchule in Yıffabon, ftudirte in Coimbra u, fand dann 
um Berwaltungsrath für die Colonien Anftelung; 
als 1807 der Hof vor den Franzoſen nach Brafilien 
flüchtete, blieb 5, in Portugal, wurde aber 1810 
nad dem Abzug der Franzoſen von der euglifchen 
Regeutſchaft verhaftet und nach Englaud geſchickt. 
Nach der Rücklehr von dort ging er nach Brafilien 
u, diente hier mit Auszeichuuug tm Heere, auch zu 
diplomatischen Sendungen. Im Jan. 1825 wurde 
er zum Minifter des Auswärtigen ernamut, nach 
dem Tode Johauns VL aber, uuter der Regentſchaft 
der Infantin Jiabella, 1826 Gouverneur von Borto, 
wo er die Eharte Dom Pedros proclamirte, u. ere 
hielt nah Einführung der Konflitution das Bortes 
feuille des Krieges. Er bekämpfte zwar anfangs die 
Uunternehmuugen der Apoftoliichen Partei gegen die 
Regentin mit Energie, als er aber fchlieglih nicht 
mehr widerftehen konnte, nahm er 24. Juni 1827 
den Abſchied und ging nah England, kehrte jedoch 
(don im Juni 1828, als fich Porto gegen Dom 
Miguel erhob, mit Palmella nad Portugal zurüd 
u. jtellte fi 28. Juni an die Spige des conjtitutio- 
nellen Heeres, legte indeffen den Oberbefehl nieder, 
als das eutmuthigte Heer den Kampf gegen die Mi— 
guelijten verweigerte, a, ging wieder nad) Englaud, 
Im Jan. 1829 wollte er mit einem Corps nad 
Zerceira fegeln, wurde aber von den Eugländern 
zurüdgewiefen. Nun mendete er fih nad) Fraukreich, 
wo er wieder ein Corps aus portugiefiihen zlücht- 
fingen ſammelte. Trogdem daß Dom Pedro 1832, 
als 5. diefes Corps nad) Terceira führte, ihn ohne 
Auftellung ließ, blieb er ihn doch treu uud wurde 
nachher Commandeur in Borto und Chef des Gener 
valftabes, commandirte 1833, zum Marjchall er» 
nannt, u. 1834 die conftitutionelle Armee u. bejiegte 
endlid Dom Miguel, Er hielt fih nun in den Cor« 
tes zu der Oppofition, welche e8 dahin brachte, daß 
er Kriegsminiſter wurde, dod) verlor er die Majori— 


tes mit wohlriechenden Fetten, im Orient von Alters tät in der Kammer uud trat Mai 1835 von dem 
her als Diittel zur Mäßigung der Ausdünſtung, ſpe- Miniſterium zurüd. Nach Ausbruch des September- 
ciell aber als religiöfe, od. Doch feierliche Handlung aufſtandes trat er Novbr. 1836 an die Spike einer 


angewendet, Priefler, Propheten u. Könige wurden 
bei Antritt ihres Anıtes, bezw. ihrer Negierung ge» 
falbt. Auch in der riftlihen Kirche war die ©, in 
Gebraud; f. Chrisma u. vgl, Culmann, Das Sal- 
ben im Morgen- u. Abendland, Lpz. 1877. 
Salcombe Negis, Dorf in der engl, Grafſchaft 
Devon, am Yeftuarium des Avon, mit einen uns 
emein milden Klima (dem von Montpellier und 
lorenz ähulih), jo daß hier Myrten, Orangen und 


Eitronen im Freien gedeihen; Himatijcher Kurort für, 





Gontrerepolution gegen die fiegreiche Partei der de» 
mofratifchen Progreififten, zog ſich aber, als diejelbe 
mißlang, vom politiiden Schauplage zurück. Erſt 
der Aufjtand der Brüder Cabral rief ihn wieder auf 
den Öfjentlihen Schauplag und er wurde 3. Okt. 
1846 Präfident des nenen Miniſteriums. Er ſchlug 
Bomfim 22. Dec. im der entjcheidenden Schlacht bet 
Torres Bedras, wurde dafür zum Herzog ernannt 
und übernahm darauf das Minifterium des Innern. 
Im Juni 1849 trat er von diefer Stelle zurid und 
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verſprach dem neuen Eabinet unter Graf Thomar Handelsfreunde eine Rehnung eröffnet wird, um 
feine Unterjtügung, nahm aber bald gegen feinen überſehen zu können, wie man mit demfelben ftebt. 
ehemaligen Gefinnungsgenoffen einen feindjeligen Sale, Inſel im Adriatiihen Meere, zum balma» 
Ton an, Erbittert durch feine Entlaffung im Febr. tiſchen Bez. Zara (Öfterreih) gehörig; daranf das 
1850 als Oberhaushofmeifter der Königin u. 31. gleichnam. Dorf mit einem Hafen u. Seefanitätsamt. 
März aud als Marſchall, ging er im April 1851) Sale (Salde, Saleh, Staa), Stadt in der Pro» 
nad) Eintra und erregte hier 8, April eine DMilttär- | vinz Beni-Haſſan im Reihe Marokko (Afrika), liegt 


revolution; Graf Thomar danfte ab u. S., welcher 
in alle feine Amter uud Würden mieder eingejetst 
wurde, bildete num 4. Mai ein neues Cabinet aus 
der conftitutionellen Partei mit jeptembriftiichen Ele» 
menten u. erhielt zugleich den Oberbefehl über die 
Armee, Am 17. Mai war das neue Cabinet voll» 
ftändig gebildet, an deſſen Spige er nun als Präfi- 


an der Mündung des Fluffes Buragreb in den At» 
lantiſcheu Ocean, Rabat gegenüber (f. d.), mit dem 
‚fie einen größeren Handelsplag bildet, hat einen Ha- 
fen, Schiffswerfte u. Magazine, u. zählt etma 10,000 
‚Em. Sie ift die alte Handelsftadt Sala, der äußerfte 
Bunft der römischen Befigungen; bis zum 18. Jahrh. 
war fie berüchtigt als Hauptjig der Seeräuberei. 





dent und Kriegsminifter trat und unumſchräult die) Saleh, Prinz, Sohn eines vormals unabhän- 
Leitung der Regierung behauptete, auch nad) dem gigen Fürſten auf Java, geb. 1816 zu Djofdjofarta 
Tode der Königin Mariada Gloria ımter Pedro II. auf Java, fan, nachdem fein Vater des Thrones 


Erft Juni 1856 mußte er dem Drängen der Cortes 
weichen, tegte damit auch die Stelle als Oberbefehls- 
baber der Armee nieder, wurde aber 1860 Präfident 
des Oberften Militärgerichtshofes. 1862 —64 war 
er portugiefifcher Botihafter in Kom ; im März 1869 
wurde er feines Boftens als Militärgerichtshofpräft- 
dent entjetst und als Gefandter nad Paris geichidt, 
verließ aber im Nov. d. %. Paris, um in Portugal 
mittels einer Militärrevolutton das Cabinet Youle 
zu ftürgen, wasihm 19. Mai1870 gelang; er wurde 
wieder Minifterpräfident, mußte aber 30. Aug. zu- 
rüdtreten. Gebr. 1871 zum Gefandten in London 
ernannt, ft. er bier 21. Nov. 1876. Lagai.* 

Salde Obispo, Ort mit reihen Salpeterlagern 
im peruan. Dep. Moquegua, mit der Hafenftadt 
Piſagua dur Eifenbahn verbunden. 

Saldern, Friedrich Ehriftoph von, preuß. 
General, geb. 2. Jan. 1719 in der Priegnik; trat 
1735 in preuß. Dienfte u. flieg während des erften 
Schleſiſchen Krieges bis zum Hauptmann, im Ber- 
lauf des Siebenjährigen Krieges, wo er fich bei Leu⸗ 
then, Breslau, dem Hüdzug von Olmüt, bei Hodh- 
fir u. bef. bei Liegnig u. Torgau auszeichnete, bis 
zum Generalmajor, erhielt 1766 das Öenerallieute- 
nants» Batent u. die Magdeburger Inſpection und 
ft. 14. März 1785 in Magdeburg. Bei Wettin ift 


beraubt worden und geflorben war, 1830 nad) den 
Niederlanden, worauf er faft 23 Jahre in Europa 
blieb u, fi eine vollfommene europäifhe Bildung 
aneignete, In der Kunft war er ein Schüler Hor. 
Bernets und malte in Dresden das berühmte Bild: 
Ein von einem Löwen angefallenes Pferd ftürzt in 
‚den Abgrund, während ſich der Meiter an einem 
Baumajt anflammert. In Leipzig entitand die jetst 
im dortigen Muſeum befindliche Stierjagd, in Koburg 
feine Jagd indifcher Fürften auf Hirfche, Anherdem 
malte S. Landſchaften, Seebilder un. trefflihe Bor- 
‚träts, Er kehrte 1853 über Paris nad Jada zu» 
rüd. Regnet 
Salem, türkiſcher Gruß, ſ. Salam. 

Salem, 1) Diſtrict der indobrit. Präſidentſchaft 
Mapdras, im Innern des Dethan gelegen, im ®. 
gebirgig u. reih an Waldungen von Teaf- u. Sam- 
delholzbänmen, auch fonft gut angebaut u. befonders 
Baummolle, Kaffe, Zuder u. Indigo hervorbringend, 
Eifenerzlager, durchſchnitten von der Eiſenbahn Ma» 
dras-Baipur; 19,380 [km und 1,966,995 Einm,, 
darumter viel Tamilen. 2) Hauptitadt davon, am 
Fuße der Schiwarai-Berge u. dem Fluß Tiromany 
gelegen, eine jhön gebaute Stadt; Sig von Stahl- 
induftrie, Station der evangel. Miffion (jeit 1827); 
50,012 Ew. ©. ift das alte Tichera (j. d.). 8) 





ihm ein Monument errichtet. S., einer der vorzüg- Hauptort des gleihnamigen 23,940 Ew. zählenden 
lichſten Taktifer feiner Zeit, fhr.: Taktik der Infan | County im nordamerifan, Unionsftaat New Jerſey, 
terie, Dresd. 17845 Taktifche Grundfäge, ebd. 1786. | am gleihnam, Fluß, Eifenbahn- u. Dampfbootrer- 

Saldiren (v. Ital.), 1) ausgleichen, aufheben, bindung mit Phitadelphia, bedeutende Fabrikation 
bezahlen, eine Rechnung faldiren, fie aufhe- landwirthichaftliher Maſchinen und Geräthe, 4565 
ben, tilgen; eine Scyuld jaldiren, fie bezahlen ;| Ew. 4) Einfuhrhafen und eine der Hauptftädte des 
bejonders 2) bei der Buchhaltung, die einzelnen Eſſer County im Staate Maſſachufetts, auf einer 
Poften auf der Soll- oder Debetfeite zufammenzäh- Landzunge zwiichen dem North u. South River (zwei 
{en und dann unterfuchen, auf weldyer Seite ein! Meereseinfchnitten des Atlantiihen Dceans); über 
Überfhuß, Saldo, vorhanden it. Der Saldo wird | den erjteren führen zwei Brüden nah Beverly, der 
auf der neuen Rechnung wieder bemerft (vorgetra- andere bildetden Hafen; Gerichtshaus, Gefangenen- 


gen) und zwar auf der Habenfeite mit dem Aus- 
drud: pr. Saldo Vortrag, aufder Solljeite mit: 
an Saldo Bortrag. Werden in dem Haupt- 
buche alle Rechnungen jaldirt und die Saldı vor- 

etragen, fo heißt dies Bilanciren (ſ. u. Buchhaltung). 
Benn auf Waarenrehnungen ein Theil der Schuld 
bezahlt wird, fo heißt der noch bleibende Reit auch 
Saldo; daher: in Saldo fein oder bleiben, 
noch ſchuldig bleiben. Wird der Saldo gejtundet, fo 
trägt er Zinfen, u. zwar auch dann, wenn er jelbft 
ganz od. tbeilweife aus foldhen befteht. Daher Sal» 
docontobud, ein Handelsbuch, in welchem jedem 


"haus, Armenhaus, Lyceum, Efier Juftitute, Athe⸗ 
näum (mit Bibliothek); viele wilfenjchaftliche u. Un- 
‚terrihtsanftalten u. Gelehrte Geſellſchaften; Juduft- 
rie, bei. inBaummolle, Feder u. Chemikalien; ferner 
Maſchinenwerkſtätten. S. ift durch mehrere Eijen- 
bahnen mit dem Eiſenbahnnetz Neuenglands ver- 
bunden; 24,117 Ew. Hier fanden 1682 mafjenbafte 
Herenprocefie ftatt. Im Revolutionskriege zeichnete 
ſich S. durch jeine Opferwilligleit aus, indem es 
allein 60 Schiffe mit 4000 Mann ausrüftete; 1630 
wurde es ald Town, 1836 als Eity imcorporirt. 
5) Ort im Forſyth County, Nord Carolina, am 
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Muddy Creek; Sit eines großen DECKER — Salerno, 1) (Principato citeriore) Provinz des 
für junge Mädchen (Moravian Female Institute), Königreichs Italien, zwiichen den Prov. Neapel, 
Banf, Baumwollenmanufacturen, Papiermühle; Caſerta, Avellino u. Potenza, ſowie dem Tyrrheni- 
1500 Em. 6) Hauptitadt des Staates Oregon, am hen Meer, 5506 Ikm (100 Ti) mit 541,738 
Billamette u. der Oregon-Ealifornia Bahn, inmitten Ew. (98,, auf ı [Jkm, in ganz en 90,5), größ · 
reicher Prärien; Willamette-Univerfity, einige In · tentheils gebirgig durch Zweige der Apenninen, jiem ⸗ 
duſtrie; 1139 Ew. 1) 2) Thielemann. 3)-6) Schroot. lich gut bewäffert (Sele mit Calore u, eine Anzahl 

Snlemi, Stadt in der italien. Prod, Trapani | Küftenflüffe) u. fruchtbar; Citronen- u. Orangen- 
(Sicitien), von den Ruinen eines Caſtells überragt; bau, fowie Viehzuchtu. Induſtie (bei. Tertilinduftrie) 
11,631 Ew. (Gem, 14,096). bilden die Haupterwerbszweige. Eiſenbahnen 120 

Salency, Dorf bei Noyon im Arr. Compitgne km. 2) Hauptftadtdarin, in herrlicher fage, am Bu⸗ 
des franz. Dep. Dife; 840 Em. Hier wird 8. Juni, ſen von Salerno, Station der Sitdbahn; Sit; eines 
am En des St. Medardus, das ſchon unter Lud Erzbiſchofs, Kathedrale 5. Matteo (von Rob. Buis- 
wig XIII. geftiftete Rofenfeft gefeiert, bei welchem card 1076—84 gebaut, mit intereffanten Bronze⸗ 
das von dem Gutsbefiger diefer Herrſchaft für das thüren, antifen Moſaikfußböden, einer reich ausge- 
fleifigfte u. fittiamfte erfannte Mädchen der Gemeinde ſchmückten Krypta mit Gräbern longobardiicher Kö« 
feierlich mit Muſik in die Medarduskapelle und aufinige, der Margaretha von Anjon und des Bapftes 
das Schloß dajelbft geführt, zur Rojentönigin (la) Gregor VIL.), Lyceum, Techniſche Schule, Seminar, 
Rosiere, Roſenmädchen) ernannt wird u. einen Ro- | Bibliothek, Findelhaus u. a. Wohlthätigkeitsanftal- 


fenfranz mit einer filbernen Agraffe u.25 Fres. zur 
Belohnung erhält. Hierauf erfolgt ein Schmans u. 
Ball, welchen der Gutsherr mit ihr eröffnet, 
Salentin, Hubert, Genremaler, geb. 15. Jan. 
1822 in Zülpih, war 14 Jahre lang Hufichmied, 
bezog 1850 die Akademie zu Düffeldorf, wo er ſich 
unter W. v. Schadomw u. K. Sohn, dann unter Ti— 
demand bildete. Er vereinigt ungeſuchten Humor 
mit Gemütbstiefe, feharfe Charakteriftif mit 
Zeihnung u. friiher Farbe. Sein eigeuftes 





uter | 
ebiet 


ten. Auf dem ſchönen Corſo Garibaldi Benkmal des 
Carlo Piſacana, des Vorläufers von Garibaldi (1857 
bei einem Revolutionsverſuch ums Leben gelommen). 
Baummollenfpinnereiu. Seidenweberei, bedeutender 
Handel; 19,905 Ew. (Gem. 27,759). Über der 
Stadt (275 m) die Trümmer des Caftells der Ion- 
gobardifchen Fürsten, herrlicher Ausfichtspunft. Die 
Stadt war im Mittelalter Refidenz Rob. Guiscards 


u. Sit der nad ihr benannten mediciniſchen Schule, 
‚die bef. im 13, Jahrh. blühte u. in ganz Ftalien 


ift die Idylle; weniger glüdlich geftaltet er dDramatifch | maßgebend war, jedoch von der Mitte des14. Jahrh. 
bewegte Stoffe. Hauptwerke: Das Findeltind; Die iu Verfall gerieth. Hier ftarb 25. Mai 1085 Papſt 
Predigt des Eremiten; Der Schmiedelehrling; Der) Gregor VII. Berühmt duch ihre herrlichen Scene- 
Großmutter Geburtstag; Die Wallfahrt zum Heil-|rien ift die Landftrage von S. nach Amalfi. 
brunnen; Die Mailömgin; Die Taufpathe; Der S., im Alterrhum Salernum, am Sinus Pae- 
blinde Knabe (Mufeum in Befangon); Die Nachbarn stanus im Picentinerland, hatte Hafen u. cin feites 
(Mufeum in Douai); Die goldene Hochzeit (Privat-) Schloß; 195 dv. Chr. wurde von den Römern eine 
fanmlung der Kaijerin von Rußland); Die Früh-| Colonie dorthin gefhidt. Nach dem Sturze der rö- 
lingsboten MufeuminPrag); Die Dorfkirche (ſtädti- miihen Herrihaft kam S. an die longobardiihen 
fche Galerie zu Düffeldorf); Walfahrer vor der Ka-| Herzöge von Benevent u. Herzog Arachis ftellte die 
pelle (Nationalgalerie zu Berlin); Der Heine Brinz |verfallene Stadt als ftarke ‚zeitung wieder her. 340 
auf Reifen; Kahnfahrt zur Kapelle ꝛc. Reguet. riſſen ſich die Salernitaner von Benevent los, wähl- 
Salentiner (Sallent.), rohe Böllerſchaft des al-|ten jelbft einen Fürſten und 848 wurde durch einen 
ten Japygien (f. d.), danach Salentinisches Borge- | Thellungsvertrag mit Benevent S. ein eigenes, dem 
birge, das jetige Cap Yeuca, deutſchen Kaiſer lehnbares Fürſtenthum, wozu der 
alep (Salepwurzel, Radix Salep), die mit hei | ſüdl. Theil des Fürſtenthums Benevent u. die Hälfte 
Gem Waſſer abgebrühten und dann getrockneten, ei- des Guaſtaldats Acerenza mit den Städten Tarent, 
förmigen, hormartigieiten, gelblichweigen, halbdurch- Coſenza, Päſtum, Conza, Nola, Sarnum gehörte. 
ſcheinenden Wurzeiknollen mehrerer Orchisarten; ſie Von den Saracenen, Neapolitanern u. Capuauern 
enthalten bis 30 %/, Stärkemehl, 40—50 ®/, eines gedrängt, unterwarf ſich Fürſt Guaimar I. (877 bis 
dem Bafforin ähnlichen Gummis, 5—6 %/, Eiweiß 900) dem griechischen Kaiſer Leo u. ſchlug mıt deffen 


u. wenig Zuder. Gepulvert in Waſſer gekocht macht 
1 Theil S. 50 Thle. Waſſer zu einer dicken Gallerte, 
100 Thle. Waſſer zu einem ſehr dicken Schleim und 
wird theils als demulcirendes Mittel bei Diarrhöen, 
Ruhren, Bruſtkrankheiten, theils mit Waſſer, Fleiſch⸗ 
brühe, Milch, Wein gelocht, als Rahrungsmittel, für 





Hilfe die Saracenen bei Nocera. 978 -981 regier- 
ten, von Fürſt Giſulf zu Erben eingeſetzt, Pandulf 
Vater und Sohn, von Capua; den Sohn Pandulf 
ſtürzte Herzog Manſo von Amalfi, der ſich dadurch 
hielt, daß er den Kaiſer Otto II. als Oberlehus- 
herrn anerklannte. Auf Mauſo u. ſeinen Sohn Jo⸗ 


entkräftete Individnen nnd Reconvaleſcenten. haun I. folgte Johaun II., ein edler Spoletaner, 

SalephSalef), mittelalterl. Name des Göfl-Su|983—994 u, deſſen Entel Guaimar IV. (1027 bis 
ober Kalykadnos (f. d. beide), in welchem Friedrich! 1052) wurde 1088 von Kaifer Konrad zum Fürſten 
Barbaroffa ertrant. von Capua gemacht, kam mit der Normannen Hilfe 

Salernes, Stabtim Arr. Dragıtignan des franz. in Befit der Herzogthümer Amalfi (1089) u. Sor— 
Dep. Var, am Zuſammenfluß der Braque und der; rento (1040) und nahm 1044 auch den Titel eines 
Bresque; Fabrikation von Hüten, DI, Fayence- nn.) Fürften von Apulien u. Calabrien an. Sein Sohn 
Töpferwaaren, Oliven- u. Feigenbau, vorzüglicher | Giſulf II. (1052) fam mit feinem Schwager Robert 
Wein (Salernes, von hochrother Farbe); Handel mit Guiſcard in Streit 1077, mußte endlich vor dem« 
Bein, Seide u. Vieh; 2225 Em. (Gem. 2362). ſelben fliehen, ging nah Rom u. erhielt vom Papfte 





} 
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einige Ortichaften in der Campagna di Roma; er'men; Schmelzpunft 198° C. Es wird wegen feiner 
ft. 1092. Das Fürſtenthum Salerno hörte auf und Anwendung in der Medicin als fiebervertreibendes 
S. theilte nun feine Schidjale mit Apulien. ‚Mittel im Großen fabritnäßig dargeftellt. Durch 
(Geogr.) Schroet. (Geſch.) Lagai. die yermentwirfung des —** u. Speichels zer⸗ 
Salers, Stadt im Arr. Mauriac des franz. fällt das S. in Traubenzucker und Saligeuinm, 
Dep. vantal; bemerkenswerthe Kirche aus dem 13. C,H,O,. Letzteres bildet rhombiſche gläuzende Tä- 
Zahrh., Holpital (gegründet 1552), Handel mit felchen, löslich in heißem Waſſer u, Altohol; Schmelz. 
Pferden, Käjen. Wein; 1026 Ew. In der Umgegend |punft 82° C.; fublimirt bei 100 °C, Die Löſung 
wird das ſchönſte Rindvieh der Auvergne (Race von wird durch Eifenchlorid blau gefärbt. Es geht durch 


&.) gezüchtet. 

Sales, Franz von, ſ. Franz 24). 

Saleſianerinnen, ſ. Heimſuchungsorden. 

Enleve, Berg auf der Grenze des ſchweizer Kau- 
tons Genf u. des franz. Dep. Ober-Savoyen, fällt | 
nordweftlich faft ſenkrecht ab u, verflacht ſich ſüdöſtl. 
zur Ebene; jowol von dem 897 m hoben Petit-S., 
der NSpihtze der Kette, als auch u, bei. von dem Le 
Piton genannten Gipfel des 1380 m hohen Srand- 





Orydation in Salicylaldehyd u. Salicylfänre über, 
Saligenin ift iſomer mit Orſin u. Homobrenzcatedyin, 
Vgl. Buchwald, Über die Wirfung u. den therapeu- 
tiſchen Werth des S-8, Brest. 1878, Broglie. 
Salicineae oder Salicaceae, Pflanzenfamilie von 
unfiherer Stellung; Blüthen getrennt-geichlechtlich, 


zweihäufig in Kätzchen, welche aus [duppenförmigen 
Dedblätthen gebildet find; Staubblätter frei oder 
verwadjen; die Blüthenhülle duch 1—2 Drüfen od. 





©. gemeßt man eine weite herrliche Ausſicht. fleiſchige Becher erfegt; ein freier, einfächeriger Frucht⸗ 
aleyer(Salayar, Salajar), 1) Jnfelgruppe im knoten mit vielen hängenden Eichen; Kapjel zwei« 
S. der Sunda-unjel Gelebes, durd) die Straße von Happig, mit eimeihlofen, baarjchopfigen Samen; 
S. von diejer getrennt, waldig, Baumwolle u. Reis Keim aufrecht, gerade; holzige Bilanzen mit ein» 
berverbringend; ungefähr 30,000 malaiiſche Einw. fachen, wechſelſtäudigen Blättern; jehr gerbftoffbal- 
unter einheimiſchen ‚zürften, Die der Oberaufficht des tig; Gatt. Salix und Populus. Engler. 
niederländ. Reſidenten von Mangkaſſar unterjtellt| Salicornia L., Pilanzengatt. aus der San. Che- 
find. 2) Hauptinfel darin, 450 |_|km u, 15,000 Ew., |nopodiaceae-Cyclolobeae (I. 1); Stengel geglie- 
mit dem nieberländ. Fort Defenfie. dert, äftig, ohne eigentliche Blätter, Glieder der Ahren 
Salfi, Francesco, italien. Philoſoph, Politi» |beiderfeits dreiblüthig; Blüthen zwitterig; Blüthen⸗ 
fer, Dichter u, Dramatifer, geb. 1759 zu Coſenza hülle fleiſchig, ungetheilt, durch eine Rige geöffnet, 
in Calabrien; hielt fich jeit 1788 in Neapel auf, floh |in eine Aushöhlung der Spindel eingejenti; 1 —2 
jpäter nach Ausbruch der Franz. Revolution, jeiner | Staubblätter; Griffel ſehr kurz, mit 2—3 Narben; 
politifchen Meinung wegen verdächtig, nad Genua, Nuß von der bleibenden Blüthenhülle eingeichloffen; 
war in Mailand eine Zeit lang Journalift u. wurde Arten: an Meeresufern u. in der Nähe von Saly 
Secretär der Unterrichtscommiſſion bei der Eisalpi- | quellen wachlende Bilanzen, aus deren Ajche durch 
niihen Republit; mit den Frauzoſen nah Neapel) Auslaugen Soda gewonnen wird. S. herbacea L,., 


zurüdgefehrt, ernannte man ihn zum Generaljecre- 
tär der Regierung; jedoch verließ er die Stabt mit 
den Republitanern u, wurde 1801 in Mailand In— 
jpector des Theaters della Scala, ſowie Profeſſor 
der Philojophie u. Geſchichte bei der Brera, 1807| 
Profeſſor der Diplomatie u. 1811 des Staatsredhts; | 
feit 1814 privatifirte er in Baris u. ft. 1832 in Paſſy 
bei Paris. Er ſchr.: Politiſche Memoiren, ebd. 1788; 
Saggio sui fenomeni antropol, relativi ai tre- 
muoti avvenuti nelle Calabrie, Neap. 1793; die 
Trauerjpiele: Konradin, Medea; die Oper Saul; 
Framo (Gedicht) u, m. a.; lieferte die Forfegung von 
Ginguenes Histoire litteraire de l’Italie (Bd. 11 
bis 14), ebd. 1817, u. den Saggio storico-critico 
sulla commedia italiana, ebd. 1829, deutſch von 
Heumont, Aachen 1830. Vergl. Renzi, Vie de 8., 
‘Par. 1834. Dood-Artofig.* 
Salford, Vorftadt von Mandefter (f. d.), am 
Irwell, mit Mancpefter durch 8 Brüden verbunden; | 
bat einen eigenen Stabtrath u. jendet ein Mitglied 
ins Barlament; 1871: 124,801 Em, | 





in Europa, ſowie 8. fruticosa L., mit niedrigen, 
ausgebreiteten, Trautartigen, gegliederten, faftigen 
Stengeln, auch al$ antiscorbutiiches Gemüfe- und 
Salatfraut benugbar; in England wird fie mit Ge» 
würzen eingemadht u. dann al$ Salat verfpeift. Engler. 

ESnlicylaldehyd, falicylige Säure, C,H,O,, 
fommt natürlich in Blüthen der krautartigen Spiraea- 
Arten und in den auf Weiden lebenden Yarven von 
Chrysomela-Arten vor, Künſtlich durch Oxydation 
des Saligenins u. des Salicins mit Kaliunbichro⸗ 
mat u. verdunuter Schwefelfäure erhalten; farblojes, 
aromatifch riechendes DI; fpec. Gew. 1,173; erftarıt 
bei 20° C.; Siedepunft 196° C,; wird von Waffer 
nur wenig gelöft. Eijenchlorid bewirkt violette Färb⸗ 
ung. Der 9, vereinigt ih, wie alle Aldehyde, mit 


‚Sauren ſchwefligſauren Allalien zu kryſtalliniſchen 


Verbindungen u. zugleich, als Phenol, mit Altatien 
unter Austritt von Waflerftoff. Broglie. 
, Salicyljäure, Orthooxybenzoeſäure, C,H,O,, 


in den Blüäthen der Spiräen vorfommend und als 
Metbyläther der Hauptbeftandtheil des amerifani- 


Salgd-Tarjan, Dorf im ungar. Comitat Neo- ſchen Wintergrünöls (von Gaultheria procumbens), 
grad, Station der Ungar. Staatsbahn (nördl. Linie); | Sie wird ſynthetiſch durch Erhiten von Bhenoina- 
3500 Ew. In der Umgegend Steinfohlengruben u. trium in einem Koblenjäureftrome auf 180° C. er» 
wiienwerte, |halten; ferner entfteht fie duch Orydation ihres Al⸗ 

Salian, jo v. w. Saljany. 'tohols u. Aldehyds, des Saligenins u. Salicylafde- 

Enlicin, Weidenbitier, C,,H,.O,, ein in der hyds. Farbloſe vierfeitige Prismen; Schmelzpuntt 
Ninde u, den Blättern der meijten Weidenarten u.\)156°C, Löslich in Alkohol, Ather u. 15—20 Thlu. 
einiger Bappeln, in den Blüthenknoſpen der Spiraea fiedenden Waflers. Sublimirt vorfihtig erhitzt uu - 
ulmaria und auderen Spiräen, ſowie im Bibergeil verändert. Die 5. iſt eine zweimerthige, einbafiiche 
enthaltenes Glycoſid; farbloſe, bitterſchmeclende Pris - Säure. Das Waſſerſtoffatom der Hydrorylgruppe 
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wird durch Altoholradicale leichter als das Waſſer⸗ 
ftoffarom der Carboryigruppe vertreten, diejes wird 
dagegen leichter durch Metalle erjegt. Die Allali- 
jalze find leicht löslich u. kryſtalliſirbar. Eifenchlortd 
bewirkt in den Lölungen der jaltcylfauren Salze u. 
der S. eine blauviolette Färbung. Unter den zahl- 


reihen Derivaten der ©, ift be. hervorzuheben der‘ 


S-metbhyläther, C,H,.OH,COO,CH „derHaupt- 


beftandtheil des Gaultheriaöls (Wintergreenoil).| 
Öl; fpec. Gew. 1,0% C., 


—— aromatiſches 
iedepunlt2240 C.; wenig löslich in Waſſer, leicht 
löslich in Alkohol u. Ather. Derſelbe kann auch künſt · 
lich durch Deſtillation eines Gemenges von S., Me⸗ 
thylallohol u. Schwefelſäure erhalten werden. Die 
©. wird nad) einer von H. Kolbe 1874 erfundenen 
Methode im Großen dargeftellt, da fie als Antifepti- 
fum u, in der Medicin in neuerer Zeit Verwendung 
findet, Wittih, Mediciniſche Studien über ©,, her- 
ausgegeben von v. Heyden, Lpz. 1878. Broglie. 

Salier, 1) (röm. Ant.) jo v. w. Salii; 2) (Sa- 
liche Franken) ein Theil der Franken, f. u. Frauken; 
3) Saliſche Kaifer) die deutichen Könige aus dem 
Fränkiſchen Stamme von Konrad IL, bis Hein— 
rich V. 1024— 1125, 

Salieri, Antonio, berühmter ital. Tondichter, 
geb. 19. Hug. 1750 zu Legnano im Venetianiichen; 
beſuchte die lateiniſche Schule u, erhielt Mufitunter« 
richt von jeinem Bruder, einem Schüler Tartinis, 
jette denjelben nach dem Tode feiner Eltern in Ve— 
nedig fort u. lam durch den Kapellmeifter Gaßmaun, 
der ihn an Hindesftatt annahm, 1766 nad Wien, 
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‚der Franzöfiihen Sidbahn; großartige Schloßruine, 
Sapencefabrifation, Gipse u. Ziegelbrennerei, 2 Mie 
‚neralquellen; 696 Ew, (Gem, 834). 
Salifiecation, Salzbildung. 

Salil (Saliſche Brüder), zwei priefterliche Soda⸗ 
Iitäten in Rom; die eine, 8. Palatini, von Numa 
Pompilius errichtet u. 12 an der Zahl, hatten den 
Dienſt des Jupiter, Mars u. Ouirinus in der curia 
Saliorum auf dem Palatinus zu beforgen n. waren 
mit der Bewachung der heiligen Schilde (Ancilia) 
beauftragt; die andere, S. Agonenses oder 8, Col- 
lini, aud) 12 Dlitglieder, — unter Tullus Ho⸗ 
ſtilius geſtiftet, hatte den Dienſt derſelben Götter, 
insbeſondere aber des Quirinus in dem Heiligthum 
bei der Porta Collina auf dem Duirinafis (Agona- 
118) zu beforgen. Wer unter die Zahl der 8. aufge» 
nommen werden wollte, mußte von patriciicher Ab» 
funft fein u, noch beide Eltern anı Zeben haben, An 
der Spige jedes Eollegiums ftand ein Magister; nad) 
ihm war der erfte der Praesul, welcher bei dem Um« 
zug durch die Stadtden Warffentanz leitete; dann kam 
der Vates od. Praecentor, welder die faltarischen 
Lieder vorfang. Ihre Amtstracht war eine bunte, 
gejtidte, von einem ehernen Gürtel zufammengehal- 
tene Zunica, dariiber ein eherner Bruſtharniſch, auf 
dem Kopfe eine jpig zulaufende Mütze (apex), in 
der Rechten ein Spieß; im der Linken ein heiliger 
Schild, an der Seite ein Schwert. Das Feit, an 
welchem fie Dienit hatten, begann wahrjcheinlih 1. 
März, wo fie von der Regia des Bontifer Marius 
aus mit den Ancilien über das Forum ıc. zogen, alle 





wo er uuter jeinem Beſchützer weiter ftudirte, in die) Tempel u. Altäre ummwandelten u. den Staatsgöt- 
faiferl. Kapelle eintrat, während der Abweſenheit tern opferten; 14. (15.) März war das Feſt der Ma⸗ 
Gaßmauns (1770) die Proben am Hoftheater leitete) muralien, zum Gedäichtuig des Mamurins, des an« 
u. von Ölud u, Scarlatti empfohlen, die jelbit com- geblichen Berfertigers der Ancilien, wobei ein mit 
ponirte Oper Le Donne letterate zur Aufführung Fellen beileideter Mann durch die Stadt geführt m. 
bradte, der viele andere Opern u. Operetten nach · mit Stäben aus derfelben hiuausgeprügelt wurde; 
folgten; ging1778 nad) Jtalien, ſchrieb 1781 im Auf» 19. der Waffentanz der Salter auf dem Komitium 
trage des Kaiſers Joſeph die deutſche Oper Der Rauch⸗ u. 23. März das Urbiluftrium, welches dem Mars 
fangtehrer, durch Gluck protegirt, der ihn als den ein |umd der Nerio mit einem neuen Umzug der Salier 
zigen Componiften erklärte, welcher eine frauzöſiſche gefeiert wurde. Die dabei gefungenen Lieder (Sa- 
Oper nad) jeinen Principien zu componiren ver- liaria carmina oder Axamenta) bezogen ſich auf 
fände, für Paris Les Danaides (1784), Tatare) Mars, Janus, Jupiter, Juno, Minerva, Hercules 
(jpäter als Axur von Ormus umgearbeitet u. überall 'u. a. Götter, in der Kaiferzeit auch auf Auguftus, 
mit Begeifterung aufgenommen) u. Les Horaces;|Germanicus, Drufus, Sohn des Tiberius, Barus, 
wurde 1788 Hoflapellmeifter in Wien; 1789 feiner Sohn des Antoninus, und Caracalla u, waren ur» 
Stellung al$ Operndirector enthoben, wirkte er bis jprünglih im Saturniiden Metrum und in einer 
1824 bei. ald Director der Singſchule u.ftarb 7. Mai) Sprade gefchrieben, welche in der Augufteiichen Zeit 
1825 in Wien. ©. ſchr. 40 Opern, 12 Dratorien, | Niemand mehr verftand. Eichhoff. 


Cautaten, Ouvertüren, Kirchenmuſik u. A. Seine 


Werle beſaßen gefällige, ausdrudsvolle Melodien, 
jedody weniger Originalität u. Friſche in der Erfind- 
ung und waren, die für Paris geſchriebeuen Opern 
ausgenommen, ganz im altitalieniſchen Stil gehal⸗ 
ten, weshalb fie jehr bald veralteten, S. erwarb ſich 
als Lehrer Schuberts rühmliche Berdienfte, während 
er gegen Mozart in unwürdigſter Weiſe intriguirte, 
Bgl. Mojel, S⸗s Leben, Bien 1827; Rochlisz, Für 
Freunde der Tontuuſt, Lpz. 1832, Bd. IV. Ziebentot, 

Salies, 1) Stadt im Arr. Orthez des franz. Dep, 
Niederpyrenäen; proteftantifche Kirche, Salzquellen, 
Soolbäder, Salzgewinnung, Handel mit Pferden, 
Bieh, jogen. Bayonner Schinken, Gänjebrüften zc.; 
2494 Em, (Öent. 5140). 3) Gem. im Arrond. St. 
Gaudens des franz. Dep. Haute-Garonne, am Salat 
u. am Fuße eines 300 m hohen Hügels, Station 


Salina, Hauptort des Salem County im nord⸗ 
amerifan. Uniousftaat Kanjas, am Smoky Hill und 
der Kanſas Pacifichahn; Gipsbrüche, Sootquellen; 
etwa 1000 Ew. 

Saliue, jo v. w. Salzwert, ſ. Salzgewinnung. 

Saline, Counties im nordamerifan. Uniousge⸗ 
biet, 1) in Illinois, 37° u. Br., 883° m. L.; 12,714 
Ew.; Hauptfig: Ralwigh; 2) in Miffouri, 39° n. 
Br., 93° w. 2.; 21,672 Ew.; Hauptort: Marjhall. 

Saliniſch, jalzig, falzhaltig, jalzartig, ſich auf 
Salz od. Salzbildung bezteheud. 

Salins, Stadt im Arr. Boligny des franz. Dep. 
Jura, as der Furieuſe, Station der Baris«-Lyone 
 Mittelineer-Bahn, Kriegsplag 2. Kl.z mehrere Kir 
chen (darumter St. Unatoile, gegründetim 11, Jahrh., 
u, St. Maurice aus dem 13, Sabrh.), Eommunals 
Collöge, öffentliche Bibliothef von 8000 Bänden, 
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große Salzwerfe (jährlich ca. 60,000 Etr.), Sools her zuerjt mit der Grafeuwürde von der Kaiferin 
bäder, Kaltwaflerbeilanftalt, Gipsbrüde, Wollen. Mathilde Plantagenet an Patrid d'Epreur, 
ipinnerei, Fayence · u. Sodafabritation, Bapiermüh« ' Statthalter von Aquitanien, ertheilt wurde; Derielbe 
len, Gerbereien, Weinbau, Handel mit Schiffbau- erhielt nal von ihr das Schloß S., wurde von 
holz, Getreide, Vieh, Pferden, landwirthichaftlichen einrih . in derdrafenmirde beftätigt u. auf der 
Geräthen und Rothwein; 5577 Ew. (Gem. 6271). Rüdtehr voneiner Wallfahrt nah Sautiago de Gom- 
1826 brannte ein großer Theil der Stadt ab, Berne. | poitella 1167 ermordet. Seine Enkelin Ela verbei- 
Salis, eine altadelige, in Graubünden verzwergte'rathete fih 1169 mit Billiamtongefpce, einem 
und vielfach einflugreihe Familie mit den Stamm natürlihen Sohn Heinrichs IL. von der ſchönen Ro« 
ſitzen Soglio u. Seewis im N. u. S. des Kantons. ſamunde (f. d.), auf welgen nun Titel und Güter 
Aus ihr tammt Freiherr Johann Gaudenz übergingen; von diefem gingen fie auf den Sebn, 
von S.-Zeemwis, deutſcher Lyriker, geb. 26. Dec. dann die Enkelin u. endlich Durch deren Tochter auf 
1762 auf jeinem väterlichen Schloſfe Bodmer bei Thomas Blantagenet, Örafen von Yancaiter, 
Malans in Graubiinden; trat 1785 im franz. Mi- über, u. als diefer wegen Hochverraths 1321 jeimer 
ltärdienfte, ftaud bis zur Revolution als Haupt Gütern. Titel möge ars u. hingerichtet wurde, 
mann der Schweizergarde zu Berfailles, diente un» ward William de Montacute, ein Nachtömm— 
ter Dontesquion in Savoyen, als die ranzoien'fing Drogo's von Monte-Acuto (welcher mit Wil⸗ 
dieſes Land eroberten, u. privatifirte hieranf in Chur; beim dem Eroberer nah England gelommen war) 
weis auf feine Beranlaffung Graubünden fih mit von Eduard IL. mit dem Schloſſe ©. belehnt u. von 
der Schweiz vielfach angefeindet, ging er nah Yü- Epnard III. 1337 zum Grafen von S. erboben. 
rich, wurde 1798 Seneralinipector des Miligweſens Bon deſſen Geſchlecht erbte Durch feine Gemahlin 
in der Schweiz u. Generaladjutant in Mailenas (yes! Alice, die Tochter des 4. Grafen von S., Thomas 
neralftabe, ſpäter Caſſationsgerichtsrath in Bern. S., 1425 Richard Nevbille Wüter u. Titel, deſſen 
1803 kehrte er nah Graubünden zurid u. wurde Enkelin Ifabella mit George, Herzog von Clarence, 
Oberſt der Miliz; zuletzt zug er ſich nach Malans Bruder Eduards IV, ſich vermählte, worauf dieſer 
zurück, wo er 30. ‚jan. 1834 ftarb. Seine Gedichte 1472 Graf von Warwick u. S. wurde. Seine Toch⸗ 
zuerſt von Matthijjon, Zür. 1793, zulegt daj. 1869 ter Margaret, die lette Gräfin von S. aus dem 
herausgegeben. Haufe Plantagenet, geb. 1470, vermäblte fi mit 
Salijation (v. Lat.), die fpringende, hüpfende, Sir Richard Pole, 30g den Argwohn Heinrichs VIII. 
zitterude Bewegung, bej. des Herzens, der Augen auf ſich u. wurde 1641 hingerichtet. Hiermit erloſch 
od. anderer Diusteln. der Zitel der Grafen von S. bis Robert Cecil, 
Salisbury (New Sarum), Hauptitadt der eugl. Biscount Granbourne, Lord Burleigh, 4 Mai 1605 
Grafihaft Wilts, auf einer von Avon u. Bourne ge-!von ‚Jatob I. zum Grafen von S. erhoben und da- 
bildeten Halbinfel, an der Eifenbapn von Southamp- durch der Stammvater dieſes jegigen Adelsgeſchlech⸗ 
ton nad Briftel und am Beginne des Salisburg« tes wurde; er ſt. 1612. Aus dieſem Geſchlechte iſt zu 
Southampton Kanals, mit der Borftadt ‚ziiherton/erwähnen: 1) James Brownlow William 
Auger auf dem linfen Ufer des Avon, regelmäßig Gascoigne-Cecil, zweiter Marguis von S., 
und gut gebaut; Sitz eines Biichofs; Kathedrale in Sohn des 7. Grafen v. S. u. des erſten Marquis 
frühgothüchem Stil (der öftliche Theil 1220—1258,jv. S., James Cecil, geb. 17. April 1791, ver« 
der weſtliche mit der ;zagade etwas jpäter erbaut), mählte fih mit Miß Gascoigne u. fügte deshalb de- 
miteinen erſt 1350 errichteten, 122 m hohen Thurme, ren Namen dem feinigen bei. Er war eifrigiter Tory, 
dem höchſten Thurme Englands, u.vielen Dentmälern im Miniſterium Derby vom Februar bis December 
im Innern, von denen mehrere aus der Kathedrale! 1852 Sroffiegelbewahrer u. im Minifterium Deroy 
von OP Sarum ftammen, und duch) einen ſchönen vom 26. Febr. 1858 bis 18. Jumi 1859 Lord Brä- 
Kreuzgang mit dem adtedigen Gapitelhaus (aus ſident des Geheimen Raths u. fl. 12. April 1868, 
dem 13. Jabrh.) verbunden; biſchöflicher Palaſt, Ge-|2) Robert Arthur Talbot Gascoyue Cecil, 
rihtshale in doriſchem Stil, Theater, Goncertfaal, Marquis v. S., zweiter Sohn des Vor., geboren 3, 
einige Hoipitäler, Kranfenhaus, Lateinische Schule, Februar 1830; war ſeit 1853 bis zum Tode jeines 
auglifaniihes Seminar, Bibliothek, Miufeum, Srafe |Baters zuerit al$ Lord Hobert Cecil, daun nach dem 
ſchafts gefangniß, Zucht» u. Arbeitshaus, Deuktmal Tode jeines älteren Bruders als Biscount Crau— 
Yord Herbert Leas (1862 errichtet), Fabrikation von bourne Vertreter feines Heimathlreiſes Stauford 
Stable u. Mefjerihmiedewaaren (gegemwärtig nur im Unterhaus und erwies jich bier bald als einer 
noch von weniger Bedeutung), lebhafter Haudel mit/der fähigiten Toried. Im Juli 1366 trat er als 
Bieh u. Getreide; 1871: 12,903 Em. 2 km von S. Staatsſecretär für Indien in das Cabinet Derby, 
Old Sarum (Sorbiodunum der Römer), eine von ſchied jedoch, da er ſich mitden Disracliichen Reform⸗ 
Verſchanzungen umgebene Anhöhe, urſprünglich ein| projecten als Gonfervativer nicht befreunden tonnte, 
römisches Caſtell, ſpäter eine ſächſiſche Stadt u, Res | mit Lord Caruarvon u. General Beel, März 1867 
fidenz der Sadhjentönige, wofrüherdieim13. Jahrh. aus. 1869 wurde er Kanzler der Univerfität Oxford. 
nad S. verlegte Kathedrale ftand; bis 1832 ſandten 1874 im Januar nah dem Sturze des Gladſtone' 
die Eigenthümer Old Sarums zwei Mitglieder ins ſchen Cabinets trat er wieder als Staatsjecretär für 
Parlament, Ferner in der Nähe von S. der jeit Indien ins Cabinet, mir dejjen Haupt, Disraeli, er 
1814 der Familie Nelion gehörige Trafalgarpart ſich jchon früher ausgejöhnt hatte. Als die orienta« 
mit Schloß (vorher Sandiguchhouje), Wiltonhoufe liſche Frage Ende 1376 einer Sonierenz in Conjtan- 
(Schloß der Grafen von Pembroke mit Kuritihägen tinopel vorgelegt werden jollte, trat 5. eine Hund- 
u. Altertbümern) u. das Stonehenge.  H- Berns. reife an die europäiſchen Höfe an u. nahm daun als 
Salisbury, ein alter eugliſcher Adelstitel, wel · außerordentlicher Botſchafter Euglands an derjelven 
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tbeil, gina nach Schluß derfelben, wo er durch feine! 


oftentirte Ruſſenfreundlichkeit die Türken ſchwer ver» 
fetst hatte, Januar 1877 nah Xtben, dann nad) Lon⸗ 
don zurüd, betheiligte fih im März 1877 an der 


Abiafjung des Londoner Protocolis und fungirt feit| 


1878 an Lord Derbys Stelle als Staatsjecretär des 
Auswärtigen Amtes, welchen Boten er mit einer 
gegen den Vertrag von San Stefano gerichteten 


ote antrt. Als der europätfhe Congreß in Berlin! 


einberufen wurde, nahm S. an demjelben als zwei» 
ter Bepollmädtigter Großbritanniens theil n. erhielt 
bei feiner Rückkehr von der Königin den Hojenband» 
orden u, von der Eity Londons das Ehrenbürgerrecht. 
Lord S. hat ſowol bei der deutſch däniſchen Frage, wie 
während des deutich · franzöſiſchen Krieges ſich auf 
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genannt, weil ihrem Vorkommen in den Handſchrif 
ten ſtets die Bezeihnung Malb. oder Mall. voran» 
geſetzt ift, befteht ein Streit, ob man diejelben als 
deutiche oder als feltiiche Wörter anzuſehen babe, 
welche letztere Anficht bei, von Leo (Die Malbergifche 
Stoffe, ein Heft altkeltifcher Sprache u. Rechtsauf⸗ 
fafjung, Halle 1842,45) aufgeftellt worden iſt; doch 
bat J. Grimm den Beweis geliefert, daß dieſe Wör- 
ter der Deutſchen Sprache angehören, wie denn auch 
die fie vornämlich enthaltenden Handichriiten nah 
Deutichland hinweiſen (vgl. Grimm, Gefcyichte der 
Deutſchen Sprache, 5.548—64 [2. Ausg. 9.383 fi.]; 
Clement, Die L. Salica, u. die Tertgloffen in dev» 
jelben germaniich, nicht keltifh, Dlannd. 1843). Die 
Einihaltung der Gloffen erklärt fih wahrſcheinlich 


Seiten der Gegner Deutichlands geftellt w. im Ober- dadurch, daß fie althergebrachte Schlagwörter ent⸗ 


hauſe feine desfallige Gefinnungen bekundet, Bartling. | 


halten, mit welchen der Richter, wenn er die Bußen 


Saliſches Geſetz (Lex Salica), das alte Volls- ausſprach, die Sache kurz zu bezeichnen gewohnt 


recht der Salifchen Franten, welches in verfchiedenen | 


Redactionen in Lateiniiher Sprache, indeffen umter« 
mischt mit einzelnen altdeutichen, von dem jpäteren 
Abjchreibern aber verumftalteten Wörtern (dev Malr 
bergiichen Gloſſe), erhalten ift. Der ältefte Theil des 
Geſetzes fcheint nach mehreren Brologen u. Epilogen 
über die Entftehbung defielben, noch in heidnischer 
Zeit ohne Einfluß des Königthums durch Bermittel- 
ung der Bollsvorfteher aufgezeichnet worden zu jein, 
was etwa auf die Mitte des 5. Jahrh. binmweiit. Er 
wird in den Handichriften als Pactus Salicae, Trac- 
tatus lege Salica, L. Salica bezeichnet u. umfaßt 
in diefer Geftalt 65 Titel, Als Heimarh des Geſetzes 
läßt ih nach einer Andeutung im 47. Titel die Ge» 

end zwiichen der Leye u. Sambre bezeichnen. Der 
—* der Satzungen ſtellt fi zum Theil als alt« 
fräntisches Gewohnheitsrecht dar; zu einem großen 
Theil beftebt derielbe aber auch in willfürtichen Feſt 
fegungen, wie in jehr genauen Beftimmungen über 
Bußen, Wergeld u. dgl. Diefer urfprüngliche Tert 
wurde im 6. Jahrh. durch mehrfache Zufäte ermei- 
tert u. zum Theil abgeändert, wobei jhon der Ein⸗ 
Inh des Ehriftenthums u. die Zeichen einer mehr 
vorgeichrittenen Cultur fihrbar find, Eine weitere 
Redaction, welche vielleicht unter Pipin entitand, 
führt den Text in 99 Titeln, zum Theil auch mit ane 
derer Anordnung auf. Noch jpäter entitand der in 
den meiiten (etwa 50) Handichriften und Ausgaben 
enthaltene Tert mit 70 Ziteln, welcher, in befjerem 
Latein, unter Weglaffung aller Malbergiſchen Gloſ⸗ 
fen, theils auf dem erweiterten Text in 65, theils 
auf dem in 99 Titeln beruht u. in ınehreren Hand» 
ſchriften wieder in 3 oder 4 Bücher getheilt ift. Er 


führt in denHandichriften nicht mehr den Titel Pac-| 


tus, jondern L.Salica, Liber legis Salicae u. wird 
in den Ausgaben als L. Salica emendata s. refor- 
mata bezeichnet. Diefe neuefte Redaction des Ge⸗ 
feges hat man Karl dem Gr. zugefchrieben u. in das 
Jahr 768 gefetzt; allein mag er auch die Heinigun 

bes Zertes veranlaft haben, geſetzgeberiſch ift dabet 





war. Noch im 9. Jahrh. fcheint die L. Salica, wie 
die vielen ans jener Zeit herrührenden Hanoichriften 
beweiſen, nicht geringe praltiihe Anwendung gefuu- 
den zu haben. Aus diejer geit ſtammt aud das 
Bruchſtück einer althochdeutichen Uberjegung, welche 
von Done in Trier aufgefunden wurde (vgl. Perg, 
Über einige Handſchriften deutſcher Rechts- u, Ger 
jegbücher,, Berl. 1857). Selbſt noch aus dem 12. 
Jahrh. findet ſich bei Otto von Freiſing (TV., 32) 
ein Zeugnig fortdauernder Anwendung. Neuere 
Ausg. von E. U. Feuerbach, Die Lex Salica u. ihre 
verſchiedenen Hecenitonen, Erlang.1831; Laſpeyres, 
L. Salica, Halle 1833; J. M. Bardeifus, Loi Sa- 
lique, Bar. 1843; J. Merkel, L. Salica, Berl. 1850; 
Hube, Warſch. 1867; Behrend, Berl. 1874. Bgl. 
noch Wiarda, Geichichte und Auslegung des Fru 
Gees uud der Malbergiichen Gloſſen, Brei. 1808; 
Waitz, Das alte Recht der Salifhen Franken, Wött, 
1846; 3. Grimm, De historia legis Salıcae, 
Bonn 1848; Holgınann, Über das Berhältniß der 
Malbergiihen Gloſſen zum TertderL.Salica, 1852; 
Glement, Forſchungen überdasKedt der Hal. Frau⸗ 
ten, herausgeg. von Zöpfl, Berl. 1876. Der Grund— 
fag des Fränkiſchen Rechts, das weibliche Geichlecht 
von der Erbfolge u. den Stammgütern ganz aus- 
zuſchließen, ift auf das Thronfolgerecht der fränfi- 
ſchen u. jpäter der franzöfiihen Monarchie überger 
gangen; in Deutſchland fand diejer Geundſatz nur 
bedingt Anwendung, in England und Spanien war 
nad dem angeljäch). u. dem weſtgoth. Rechte dur 
die cognatiſche Succeffion auch die Thronfolge der 
Frauen zuläjfig; in legterem Lande führte erſt Phi- 
lipp V. 1713 die Thronfolge nah dem Saliſchen 
Gejege ein, doch wurde diefelbe unter dem Einfpruche 
der verwandten Fürſtenhäuſer durch Ferdinand VIL. 
29. März 1830 wieder aufgehoben. Lagaı.* 

Salit, Barietät des Augits. 

Saliva (lat.), Speichel. 

Salix L., j. u. Weide, 

Saljany, Stadt im ruff. Gouvernement Baku 


nicht verfahren, da weder Zufäge noch ſonſt weſent · (Transtautafien), in der Spige des Delta des Kur, 
fiche Beränderungen zu bemerken find. Neben dem Gentralpuutt des Fiſchfaugs an der Süpdmeitjeite des 
urſprünglichen Gefe finden ſich noch verſchiedene Kaſpiſchen Meeres(Wertherwa 2Mill. Rub. jährl.). 
Anhänge, welche meiſt aus Geſetzen ſpäterer fränki- Sallanches, Stadtim Arr. Bonueville, des franz. 
ſcher Könige, insbeſondere von Childebert J. u. Chlo- Dep. Ober-Savoyen im ſchönen Thale der Arve u, 
tar J., einem Capitulare Karls d. Gr. vom Jahr am Fuße des Beuet; Uhrmacherſchule, Bergbau auf 
803 u, von Ludwig dem Frommen vom Fahr 819 Silber u. fupferhaltiges Zink, Baummwollipinnerei, 
befteben. Über die Dialbergiihen Gloſſen, jo. Gerberei, ‚zabrilation von Pflügen, Aderbaugerä- 


39* 


612 Salland — Salm. 
tben, Spigen, Tuch, Deden, Chocolade ıc., Iebhafter|vechter, oft meifterhafter Zeichnung das Leben der 
Handel; Ausficht auf den Montblanc; 1808 u. 1840| römifchen Welt u. ihrer Führer in düfteren Farben 
große Feuersbrünſte; 1479 Em, (Gem. 1979). darftellt. Auf diefeunserhaltenen Monographien ließ 
Salland, Landſchaft in der niederl, Prov, Over. S. jeine Historiae folgen, die in 5 Büchern bie 
yifel zwiichen der unteren Yſſel und der Vecht. Jahre 78—67 behandelten, aus denen aber mur ein⸗ 
Sallet, Friedrich von, jchlefiicher Dichter, geb. |zelne Reden, Briefe u. a, erhalten find, Ausgaben 
20. April 1812 zu Neiße, kam 1824 ins Cabdetten- zuerſt 1470; dann bef. vou Gerlach, Baf.1823—31, 3 
corps nach Potsdam, wurde 1829 Offizier bei einem | Bde.; Krig, 2p3.1828— 53,3 Bde., mit beftem Com⸗ 
in Mainz ftehenden Regiment, wo er eine Satire mentar; Dietſch, Lpz. 1843— 16, 2 Bde, u. 1859; 
auf den Militärftand fchrieb, die ihm 2 Monat Fer |befter Tert von Jordan, Berl., 2.4. 1876. Kleinere 
fung in Jülich und Verſetzung nad Trier eintrug.| Ausgaben von Jacobs, Dietihu.a.; deutih von Ele, 
1834 bezog er die damalige Kriegsihule in Berlin, |Stuttg. 1855 fi. Unecht find die dem S. zugejchrie- 
ftudirte mehr Lireraturals Kriegswiſſenſchaften, ver- benen 2 Briefe ad Caesarem senem de republica 
öffentlichte: Gedichte, Berl. 1835, 4. A., Hbg.1864,|ordinanda und die heftige Invectiva in Ciceronem, 
u. ging 1837 zum Regiment nach Trier zurüd. 1838] Salm, ſ. v. w. Lachs. [Riefe. 
nahm er ſeinen Abſchied, fiedelte nach Breslau über, Salm, Marfifleden in der beig. Prov. Lurem- 
wo ereifrig ftudirte, als politischer Schriftfteller ſehr burg, an der Salm, Schieferbrüche, Gerberei; 2924 
thätig war u, erſcheinen ließ: Taienevangelium, Berl. |Ew. In der Nähe die Ruine der BurgS., Stamm- 
1842,8.4. 1873, ins Franzöfiiche überſetzt, Hamb. ſchloß der Fürſten Salm-Reifferiheidt-Dyf, 
1863, ein philofophiih-poetiihes Wert, welches Salm, zwei Grafſchaften; Oberfalm war bis zur 
jeinem Namen eine bleibende Stätte gab, Nachdem | Franzöſiſchen Revolution eine deutichgefürftete Graf» 
er 1841 geheirathet Hatte, flarb er jhon 21. Febr. ſchaft im Wasgau, Niederſalm eine deutſche Graf- 
1843. Als Ephemeren hatte erverfaßt: Funken, Die ſchaft in den Ardenuen. Als Stammvater der Für- 
wahnfinnige Flaſche, Trier 1838, die Märchen: ſten u. Grafen S. wird Theoderich genannt, defien 
Schön Fola, Der Johanniswürmerprinz, daf. 1838, | Söhne Heinrich u. Karl 1040 die beiden Häufer 
Nach jeinem Tode erjchienen: Die Arbeiten u. Gott-| Ober- u. Niederjalm ftifteten. I. Ober ſalm theilte 
Iofen unferer Zeit, Lpz. 18344. Sämmtliche Schriften, | fich duch die zwei BrüderSimon IL. u. Johann IV. 
Berl. 1845, Gontrafte und Paradoxen, Lpz. 1874 in zwei Linien, von denen die letstere 1597 erloſch, 
(Rov.) Stelter. |worauf Johanns Landesantheil feine Tochter an %o- 
Salluitins(Saluftins), IICajus S. Criſpus, thringen brachte; jeinEnfelRitolas IL. erwarb Neu- 
röm. Hiftorifer, geb. 86 v. Chr. in Umiternum aus burg am uu u. gründete die Linie Salm-Nenburg, 
einem plebejtichen Geſchlecht; wurde 52 Volfstribun, welche 1784 wieder ausftarb, Die ältere Yinie Sr 
in welchem Auite er den Milo als Mörder des Elo-| mons erlofh 1475 im Mannesftamm, u. das Land 
dius u. deſſen Bertheidiger Cicero heftig angriff; 50 fam 1475 durch Johannette, die Erbtochter Si- 
wurde er, angeblich wegen Sittenlofigkeit, aus dem mons IL, an deren Gemahl, den Rhein- und Wild» 
Senate geftoßen; er begab fi nun zu feinem Gön- grafen Johann oder Nikolaus V., welcher ſich nun 
ner Cäſar nah Gallien, welcher ihn auch bereits 49 | Graf von S.nannte, u. fomit an das alte Geſchlecht 
wieder in den Senateinführte u. zum Quäſtor machte. der Rheingrafen, welche im 13. Jahrh. ſchon Titel 
Mit einer Erpedition in Jllyrien betraut, war er/und Güter der Wildgrafen zu Dhaun und Kyrburg 
wicht gluckllich, glüdlicher war er als Proprätor 47 | geerbt hatten, daher die jeigen Linien S. nicht fal- 
im Kriege in Afrika, worauf er die proconſulariſche miſchen, fondern rheingräflihen Herlommens find. 
Berwaltung der Provinz Numidien erhielt. Durch | Unter den Nahlummen Nikolaus' V. teilte ſich das 
ein ausſchweifendes Leben vou Jugend an in Schule Haus Oberfalm in die beiden Linien zu Dhaun m. 
deu geraihen, verübte er hier arge Erpreſſungen, Kyrburg beide mit verichtedenen Aften und dieſe 
mit welchen er nicht num jeine Schulden bezahlte, wieder mit verſchiedenen Zweigen. Der Dhannifche 
fondern auch den berühmten nah ihm genannten! AftzuNteufvilleerhielt1670 die veichsfüritfihe Würde, 
Part (Horti Sallustiani) auf dein Quirinal in Rom welche mit feinem Erlöſchen an die Afte zu Hoog- 
anlegte. Später lebte er als Gatte der von Eicero firaeten 1739 u. zu Lenz 1742 überging. Bon dem 
verftoßenen Terentia in Zurüdgezogenheit, mir ge» Haufe Oberjalm, aus dem Haufe der Wild-u. Rhein⸗ 
ſchichtlichen Studien bejhäftigt u. ft. 13. Mai 35.|grafen, blühen gegenwärtig noch die Linien: der 
S. tft der erfte pragmatifche Hiftorifer der Römer. Hoogſtraetenſche Aft das jegige fürftlihe Haus: 
Ride ganz frei von Einjeitigleit und PBarteilichkeit A) Salın-Salın, weldhe81739 den Reihsfürften- 
(gegen die Bompejaner u, für Cäfar) u. mit einem u. 1741 den Herzogstitel von Hoogftraeten erhiekt, 
gewifjen Hang zur Berurtheilung von Perſonen u. infolge der Franzöſiſchen Revolution die ihm zu» 
Motiven ıft er do im Ganzen treu u. wahrheits- ftehende Hälfte der Grafihaft Oberjalm im Wasgau 
lebend, beſ. ein Mufter in der Charakteriftil einzel«'u, die Wild» u. Rheiugräflichen Länder verlor, 1803 
ner Perſonen u. in der lebendigen Schilderung der. aber zurEntfhädigung ein 21 [IM haltendes Für- 
Sitten jeiner Zeit u. des Verfalles feines Vaterlan-|ftenthum im ehemaligen Bistyum Münfter erhielt. 
des. Da er fi) den Thufydides zum Muſter genom- | Die Beſitzungen famen 1810 mit Berluft der Son- 
men, iſt jein Stil furz u. ſchroff u, reich au Archais- veränerät des Fürften unter franzöfiiche, infolge 





men, die zum Theil dem Eato entlehut find. Er ſchr. 
zuerſt Catilina od. De coniuratione Catilinae, et- 
was tendenziös gefärbt, ihmwerlid zum Theil aus 
eigener Erinnerung gejhöpft; daun Jugurtha oder 
Bellum Jugurthinum, welches auf Memoiren von 


des Wiener Congreffes aber als Standesherrichafe 
ten unter preußiſche Oberhoheit. Die gegenwärtigen 
Befigungen find: die Herrihaften Ahaus u. Bocholt, 
das Herzogthum Hoogftraeten, die Aftergrafichaft 
Aoft in Flandern u. die Herrichaft Loon op Zand in 
‚Brabant, 1824 erhielt das Haus eine Viruſtimme 
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im erften Stande der Provinzialftände vom preußie| Alfter, Ramersdorf und Bainit, wurde 1816 in den 
ihen Weftfalen. Das Haus mit dem Wohnfig An- preußiſchen Fürftenftand erhoben und erhielt 1827 
bolt bei Bocholt hat jest zum Chef den Fürſten Als eine Virilſtimme im erften Stande der preußifchen 
fred, geb, 26. Dec. 1814, jnccedirte 2. Aug. 1846. | Rheinprovinz; Refidenz Dyd bei Neuß am Rhein. 
Zu diefem Haufe gehört noch die feit 1847 gräflicye | Jetsiger Chef jeit 1861 Fürft Alfred, geb. 31. Mai 
Nebenlinie, Salm-Hoogftraeten. Der Leuziſche 1811. Den fürftlihen Linien des Geſchlechtes ©. 
Aft formirt das jetsige fürftlihe Haus B) Salm«) kommt infolge Bundesverfammlungsbeiclufjes vom 
Kyrburg, das 1742 den Titel ale Reihsfürft und! 13. Aug. 1825 das Prädicat Durchlaucht zu. Bgl. 
1763 als Fürſt von Hormes und Overisque erhielt, Fahne, Geſchichte der Grafen, jetigen Fürften zu 
1811 feine Souveränetät verlor, fpäter unter preu| S.Reifferſcheidt, Köln 1858, 2 Bde. Der Linie ©.- 
Gifcbe Landeshoheit fam u. außer dem weſtfäliſchen S. entfpang Prinz Felix, jüngfter Sohn des ver- 
Amte Kyrburg das Fürſtenthum Hornes befitt, mit Norbenen Fürften Horentin u. Bruder des jegigen 
dem Wohnfig zu Renneberg in der gleihnamigen | Fürften Alfred, geb. 25. Dec. 1828, fand erit in 
GSrafihaft am Rhein, gegemwärtiger Chef ift jeit preußifhenn. dann in öſterreichiſchen Kriegsdienften; 
1859 Fürſt Friedrich V. Ernft, geb.5.Nov.1823.|ging im Bürgerfriege nah NAmerila und wurde 
Der Dhaunifhe Alt zu Grumbach formirt gegen-| Oberft bei einem Nemw-Norter Freimilligenregiment 
wärtig das fürftliche Haus C) S.-Horftmar, wel- u. dann Brigadegeneral bei der Gumberlandarmee; 
ches für die 1802 an Frankreich verlorenen Beſitz- darauf trat er in die Dienfte des Katjers Marimilian 
ungen auf dem linken Hheinufer das 124 [JM hal. von Mejico u, begleitete denfelben im Febr. 1867 
tende Amt Horfimar im Bistum Münfter erhielt, nah Dueretaro, wo er fi im Kampfe gegen die 
welches 1810 zu frankreich u. 1815 unter preußische | Republifaner auszeichnete, im März Oberft u. bald 
Oberhoheit fam. Das Haus erhielt 1817 die Für-| Brigadegeneral, Flügeladjutaut des Kaiſers u. Chef 
ftenwürde u. 1824 eine Birilftimme im erften Stande | des faiferfichen Haufes wurde; nach des Kaiſers Tode, 
der Provinzialftände vom preußiſchen Weitfalen,| 1867, lehrte Prinz Felix nad) Europa zurüd, wurde 
folgt der Lutheriſchen Konfeifion u. hat Coesfeld zu) Major in dem 4. preuß. Gardegrenadierregiment u. 
feinem Wohnſitz. Jetziger Chef feit 1865 Fürft und fiel18. Aug. 1870 bei@ravefotte, Erfchr.: Oneretaro, 
Rheingraf Otto, geb. 8. Febr. 1833. II. Die Linie| Blätter aus meinem Tagebuche in Mejico, Stuttg. 
Nieder-S., welche Karl gegründet hatte, ft. 1413/1868, 2 Bde. Seine Gemahlin Agnes, Tochter 
mit Heinrich IV. aus u, die Yande derjelben kamen des amerikau. Oberften Le Clerq, geb. 26. Dec. 
an die Dynaften von Neifferfcheidt, welche nach und 1840, begleitete ihren Gatten (feit 1862) auf allen 
nad) die Öraf- u. Herrſchaften Dyd, Alfter, Bedbur |feinen Reifen und Feldzügen, fpielte in Mejico eine 
u. Hadenbroidh erwarben. Unter den Urenfeln des hervorragende Rolle, worüberihre höchſt intereſſanten 
Stifters entftanden 1639 die beiden noch jegt blühen» | Memoiren: Zehn Fahre aus meinem Leben, 1362 
den Hauptlinien, welche den Titel Altgraf und Alt- bis 1872, Stuttg. 1875, 3 Bde., ſchr. u. vermählte 
gräfin führen, obgleich fie dem fürftlihen Stande) ſich 1878 in Stuttgart mit Charles Hencage. Aus 
angehören. A) S.Reifferſcheidt, geftiftet vonder Linie S.» Reifferfheid ftammte Niklas, 
Erich Adolf, ft. 1678, theilte fich unter den Eukeln Graf von, kaiſerl. Feldhauptmann, geb. 1458 im 
des Stifters in die Aite: a) fonft S.-Bedbur, ſeit Niederſalm (Ardennen), foht als Kaiſerlicher bei 
1803 S.-Reifferfheidt-Krautheim, genannt) Öranfon und Murten gegen Karl den Kühnen von 
von den gleichnamigen, 6 [JM Haltenden Ländereien | Burgund, 1488 in den Niederlanden und unter 
in Franken, welche diejer Ait für feine im Luneviller Srundsberg feit 1509 in Italien; bei Pavia nahm 
rieden verlorenen reichsſtändiſchen Beſitzungen er 20. en 1521 in perfönlihen Kampfe König 
eifferfcheidt u. Bedbur erhielt; 1804 wurden diefe| Franz I. von Frankreich gefangen, ſchlug dann die 
Ländereien zu einem Fürſtenthum Krautheim er-) Partei des Zapolya in Ungarn 1529, vertheidigte als 
hoben, welches durch den Rheinbund unter die Hoheit) oberfter Feldhauptmann Wien gegen Suleiman II. 
von Württemberg u. Baden gejtellt wurde u. jpäter|23. Sept. bis 15. Oct., ward aber an dieſem Tage 
durch Kauf an diefe Länder kam. Wohnſitz it Schloß |durd) einen Steinwurf derart verwundet, daß er den 
—— bei Mersburg am Bodenſee und Schloß Oberbefehl abgeben mußte u. infolge der Wunde auf 
eu-Eilly in Steiermart. Jetziger Chef feit 1856 feinem Gute Salmbof bei Marchegg 4. Mai 1530 
Fürft und Altgraf Leopold, geb. 14. März 1833. ſtarb. Karl V. u. Ferdinand J. liegen ihm ein Dent» 
b)S.»Reifferfheidt-Hainsbach,diejerjeit 1455 | mal errichten, das jetzt auf der Salmſchen Herrſchaft 
gräfliche n. gräflich gebliebene Aft erhielt 1797 das | Rait bei Brünn fteht. Lagai. 
Erbſilberklämmereramt im Königreich Böhmen, wo er almakis, f. u. Halilarnaſſos. 
ſeine Beſitzungen hat. Jetziger Chef ſeit 1347 Reich⸗«;ûOMSalman u. Morolt, mittelhochdeutſches Ger 
u. Altgraf Franz, geb. 31.Mai. c) S.-Reiffer-|didht des 12. Jahrh., nur im einer Ueberarbeitung 
fheidt-Nieder-Krautheim, fonft Nieder- und des 14. Jahrh. vorhanden, das Werk eines fahren- 
Alt ⸗S. in den Ardennen, erhielt 1734 die mährifchen den Sängers, Entführungsgeihichten. Ausgaben 
Herrihaften Rai, Jedornig und Blanslo, wurde vom Hagen im 1. Bde. der Gedichte des Mittelalters; 
1790 in ben NReichsfürftenftand erhoben u. für die von K. Bartſch, Wien 1869. Ein zweites, nach einem 
in der Grafichaft Nieder ⸗S. verlorenen Hoheitsrechte lateinischen Werte verfaßtes, ebenfalls nur in einer 
durch eine Rente von 12,000 Gulden und die Abtei Umarbeitung des 14. Jahrh. vorhandenes Gedicht: 
Schönthal in Württemberg entihädigt; Wohnfit in | Salomon u.Morolt, ftellt mitrohem Humor den 
Raitz bei Brünn. Chef feit 1836 Fürf u. Altgraf Gegenſatz der gelehrten Bildung zum gemeinen Ber» 
Hugo, geb. 15, Sept. 1803. B) S,-Reiffer- ſtaude dar. Ausgabe von Hagen a. a. O.; Überjeg- 
ſcheidt · Dyck, geftiftet von Ernft Florentin, (ft. ung von Simrod, Berl. 1839. Die Geſpräche Sa 
1684), befitst die Herrichaiten Dod, Hadenbroich, lomons mit Markeli wurden aus dem Lateinijchen 
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in deutiche Proſa übertragen, Nürnb. 1446 u. ö., büßt, wurde er nach der Septemberrevolution Mit- 
niederdeutſch o. O. u. J. G. 3. glied der proviſoriſchen Regierungsjunta in Madrid, 
Salmanaſſar, König von Aſſyrien, gemäß den 1871 auch endlich in die Cortes gewählt, wo er durch 
aſſyriſchen Eponymenliften von 727—722 v. Chr. feine Rednergabe glänzte, Nach der Abdanfung des 
regierend, Nachfolger Tiglath Pilefars, unternahm Königs erhielt er unter Figueras das Jujtizuini- 
einen Zug gegen das Reich Iſrael und machte den fterium, wurde daun Präfident der Cortes und 18, 
König Hojea zinspflihtig; als diefer aber in Ber-| Juli 1873 Präfident der Erecutivgewalt. Indeß zu 
bindung mit dem Ägypriihen Könige So den Tribut ſchwach u. zu kurzfichtig gegenüber der Jnternatio- 
verweigerte, 309 S. wieder gegen ihn, eroberte nad) | nalen fowie den Carlijten, die im S. u. N. Spanien 
Zjähriger Belagerung die Stadt Samaria u, führte bedrohten, u. ärgerlich über die Ablehuung der Cor- 
die „Jiraeliten in die Aſſyriſche Gefangenihaft. Auch tes, die Todesftrafe in die Kriegsartilel aufzuneh- 
unterwarf er einen Theil Bhönikiens, aber auf Tgrus'men, nahm er 8. Sept, feine Entlafjung u. murde 
war jein Angriff vergebens, Außer der Bibel ver- | Präfident der Cortes. Im Begriff, an der Spige 
danken wir diefe Nachrichten einem Thontäfelden der intranfigenten Majorität jeinen Nachfolger im 
des Britischen Muſeums. Anderſeits wird jedoch auf Bräfidium der Erecutivgewalt, Lajtelar, zu ftürzen, 
den Fuichriften als der (jchließlihe) Eroberer Sa⸗ ftürzte er ſelbſt mit diefem 3. Jan, 1874 durch Ba- 
marias nicht er, ſondern jein Nachfolger Sargon vias Staatsftreih u. trat jeitvem ins Privatleben 
(j. d.) genannt. zurück. Lagal. 
Salmannen, |. Sala. | Salmial, (Sal ammoniacum, Ammonium mu- 
Salmafins, Claudius (eigentli Claude de/riaticum), tt Chlorammonium (falzjaures Am— 
Saumaije), berühmter Polyhiftor, geb. 15. April: momiaf)—=NH,CI, findet ih im Mineralreihe kry⸗ 
1588 in Semur en Aurois; ftudirte feit 1604 in ftallifirt im regulären Syitem, meift in Würfeln, 
Paris Philologie u. ſeit 1606 in Heidelberg Juris | Dctaedern od, verzogenen Yeucitoedern, erſcheint auch 
prudenz u, wurde Protejtant. Obgleich er bei feiner | fajerig, haarförmig, italaktitiich, meift in Iryitallini» 
Rücklehr nad) Frankreich 1610 auf den Wunſch ſei- ſchen Kruften u. erdigen Überzügen; Härte 1 bis 2; 
nes Baters, eines Parlamentsraths, in den Advo- ſpec. Gew. 1,5, bis 1,5; farblos, grau, durch Bitu- 
catenitand trat, jo erichien er, durch feine Bermähl- men gelb od, braun gefärbt, durchfichtig bis durch» 
ung mit der Tochter Merciers ein wohlyabender;iheinend. Findet fich in den Umgebungen von Bul- 
Maͤun geworden, doch mie in einem Gerichtsjaale, kanen; bei. häufig am Ätna nad) der Eruption von 
fondern trieb die gelehrten Studien fort u. wurde, 1832, am Bejuv nad dem Ausbruch von 1794, wo 
nachdem er verſchiedene Berufungen an italienischen der S. centuerweije gejammelt wurde, ist großer 
Univerfitäten abgelehnt, 1632 Profeſſor in Leyden. Menge auch 1806, 1822 und 1834; häufig im den 
Eine Dentjhrift: Defensio regia pro Carolo 1, vultauiſchen Segeuden Amerikas und Aſiens. Die 
(von England) 1649, zog ihm eine bittere Antwort | Bildung des S⸗s bei vullaniſchen Eruptionen erfolg: 
Miltons Namens des engliihen Parlaments u. jelbit durch die Einwirkung freier Salzſäure oder iu der 
die Mißbilligung feiner republifanischen holländiſchen Lava enthaltener Chlorverbinpungen auf organische 
Beihüter zu. Er nahm deshalb 1650 eine Einfad- | Subftanzen, daher findet mau S. bej. da, wo Lava 
ung der Königin Ehrijtine nach Schweden an, kehrte über bewachſeuen Boden geflojjen it. Früher wurde 
aber, da ihn das Benehmen der launenhajten Kö- der S. vorzüglich aus Ägypten gebracht, wo er aus 
nigin abftieß u. ihm das dortige Klima nicht zufagte, | dem Durch Berbrennen des Kamelmijtes gewonnenen 
1651 nad Holland zurüd u. ft. 3. Sept. 1653 in Ruß durch Sublimation gewonnen wird. Jetzt be 
Spaa, wo er die Bäder braudte. Er jchr.: Exer- reitet man ihn aus den aa der Deitillation 
eitationes Plinianae in Solinum, Par. 1629, 2 itidjtoffhaltiger, organischer Körper, wie fie bei der 
Bde., n. A. Utrecht 1689; gab heraus den Florus, | Beinſchwarz⸗, Kuocdentohle- und Blutlaugenjalz» 
Heidelb. 1609; die Hist. August, scriptores, Bar. fabrifation zc. erhalten werden, oder aus gefaultem 
1611; Tertullian de pallio, ebd. 1622, Leyd. 1656; | Harn durch Deftillation, doch ift dies u, dev zumeilen 
Achilles Tatius, Leyd. 1640; des Simpficius Com- am Ätna, Bejuv zc. gefammelte S. lange nicht fo 
mentationes in Epietetum, ebd. 1640; u. fchrieb bedeutend wie die aus dem jog. Gaswajjer (j. Gas—⸗ 
außerdem De usuris, ebend. 16388; De modo usu- |beleuchtung) bei der trodenen Deftilation von Stein- 
rarım, ebd. 1639; De foenore trapezitico, ebend. tohlen 2c. behujs der Leuchtgasdarſtellung erbal- 
1640; De mutuo non esse alienationem, ebd. 1640; |tenen Mengen. Die Gewinnung des S⸗s aus dem 
De primatu Papae, 1645; De lingua hellevistica, |betr. Dejtillat gejchieht je nach deſſen Beitandtheilen 
Leyd. 1643; Funus linguae hellen., 1643; De auf verichiedene Art, 3. B. mau neutralifirt die 
annis climaeteriis, 1663; De re militari Roma- Flüſſigleit mit Salzjäure oder vermifcht fie mit der 
norum, 1657; Epistolae, 1656 u. v. a. Diutterlauge von Salinen, dampft die erhaltene Löj» 
Salmeron y Alonfo, Don Nicola, fpan. ung von S. ein u, erhigt den zurüdbleibenden, ftarf 


Staatsmann, geb. 1838 in Alhama lo Seco (Al- 
meria), ftudirte in Grauada u. Madrid Redtswifjen- 
ſchaft u. Philofophie, wurde Alfiftent an der Facul⸗ 
tät der Philoſophie u. Literatur in Madrid, dann aın ı 
—— Dan Ildeſonſo, arbeitete dabei aber für das 

rgan der demofratiihen ‘Partei La Discusion u. 
dann für Caftelars Demoeraeia, und trat Schließlich 
1865 jelbit in das demokratiſch ⸗republilaniſche Co⸗ 
mite von Madrid. Nachdem er 1868 als demokrati- 
jſcher Berihmwörer 5 Monate lang im Gefängniß ge- 


braun gefärbten, rohen ©. zur Vertreibung od, Zer⸗ 
ftörung des brenzlichen Dles, löjt ihn in Waifer auf 
und läßt ihn auskryſtalliſiren. Nach einem anderen 
Verfahren erhigt man die ammoniakhaltigen Flüſſig · 
feiten mit Kalk in Deftillirgefäßen u. leitet das ent» 
weichende Ammoniak in Salzjäure; durch Abdampfen 
diejer Flüffigkeit erhält man den S. Ju der Regel 
wird der 5., wie er durch Eindampfen oder YAus- 
tryſtalliſiren aus feinen Löſungen erhalten wird, durch 
Sublimation gereinigt. zu dieſen Zivede wird er noch 
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fercht in thönernen oder eifernen Kapellen am beten ftobufos I., führte durch ihre Tanzfertigfeit die Ent- 
von 24—3 m Durchmeffer gedrüdt, durch Erwärmen hauptung Johannes des Täufers herbei. Der Le—⸗ 
enträfjert u. das Gefäß hierauf mit einer un von gende nad ft, fie einen gleichen Tod, 
Thor, Eifen od. Blei, welche oben in der Mitte eine Salomo (hebr. Sch’lomoh, d, i. Friedensfürſt, 
nung bat, bededt; bei verftärktem Feuer fubli- Friedrich), Lieblingsſohn Davids von der Bathfeba, 
mirt der ©. u. ſetzt fih in Form einer faferig kry⸗ erzogen vom Propheten Nathan, der ihm den Nar 
ſtalliniſchen glafigen Krufte an der Haube ab. Die men Fedidjah (Liebling Gottes) beilegte ; wurde, 
fo erhaltenen Salmiafluchen werden, nachdem man um den Herrichergelüften feines älteren Bruders 
durch Abhobeln die äußerfte ſchwärzliche Schicht ent - Adonia zuvorzufommen, auf feiner Mutter und des 
fernt hat, in den Handel gebracht. Neuerdings ſu- Propheten Nathan Verwendung nod bei Lebzeiten 
blimirt man auch viel S. in Ölasretorten, welche Davids zum Könige gefalbt, beitieg 1015 als 3. Kö— 
vom ©. beim Abkühlen zerfprengt werden. Der S. nig über das ungetheilte Reich den iſrael. Thron u. 
ift in falten wie in warmen ler feich löslich, 1 regierte 40 Fahre (bi8975). Nachdem er einige Auf: 
Theil S. löſt fih in 2,, Theilen Wafjer; beim Auf | ftände in Edom, Damaskus u. Geſchur (Gazer) un- 
Lfenin kaltem Waffer entftebht eine beträchtliche Kälte, terdrückt Hatte, regierte er in Frieden u. erichloß fei« 
deher die Anwendung des S-8 zu Kältemiſchungen. | nem Bolfe alle Quellen des Wohlſtandes dur För⸗ 
Er ſublimirt ſchon bei mäßig hoher Temperatur u. derung des Großhandels u. der Induſtrie. Erſteres 
ſetzt fich in Form einesloderen Pulver, S-blumen,! bei. durch Schifffahrt u. Anlegung von Städten als 
od., wenn die Temperatur im Sublimirgefäß höher! Waarenftationen für die Karamanenzüge, jo . B. 
iſt, als eine faſerig kryſtalliniſche glaſige Dlaffe an die Stadt Thadmor (Palmyra). Er eröffnete feinem 
den fülteren Theilen des Apparates ab, Ju größerer | Lande zuerft den Seehandel. An der Rhede von 
Hitze wird der S-dampf in Ummoniaf u. Salzjänre) Ezion Geber u. Ailat (am Meerbufen des Rothen 
zerlegt (Diffociation), welche fi aber beim Abkühlen | Meeres) rüftete er eine Flotte aus, die bis nad 
wieder zu 5. vereinigen. Er befitt einen ſcharfen, Ophir (einem indifchen Küftenlande, nah Anderen 
ftehenden Geijhmad, ift jehr zäh u. läßt fih daher im ſüdl. Arabien gelegen) jegelte. Dit Hiram, dem 
ſchwer pulverifiren. Mit anderen Ehloriden ver- Könige von Tyrus, ſchloß er einen Handelstractat 
bindet er fich zu Doppelchloriden; Metalloryde zer⸗ u. vereinigte feine Schiffe mit den phönifiichen zu 
jegen ihn theilweis unter Biüdung von Ammoniaf, | den Fahrten nad Spanien. Auch Landſtraßen lieg 
Waſſer und Metallhioriden, welche fi mit dem S. er für den Berfehr anlegen u. ficherte dieſelben durch 
verbinden. Auch Eifen u. andere Metalle wirken in eine Reihe von Feſtungen, Bethhoron, Megiddo, 
höherer Temperatur zeriegend auf den ©. Der S. Baalat, Chazor, — JFeruſalem befeſtigte er, 
wird in der Medicin zur Erzeugung künſtlicher Kälte, verſah es mit einer Waſſerleitung u. erfüllte es mit 
als zertheilendes Mittel innerlich u. äußerlich, meiſt einer Pracht von herrlichen Bauten, die einen bei. 
in Loͤſung, aud in Pillenform angewendet; er dient ſchönen Stadttheil (id) bildeten. Unter den 
ferner zur Darftellung des reinen Ammoniaks, zur Prachtbauten jteht obenan der Tempel auf Moria, 
Bereitung von Noftkire (f. Kitt und Eiienfitt) zum |deiien Bau 7 Jahr währte; die beiden Säulen des» 
Löthen und Verzinnen, wo er als Auflöiungsmittel ſelben (Jachin und Boas) jpielen noch jett in der 
für die Metalloryde u. als Neductionsmittel wirft; | Freimanrerigmbolif eine hervorragende Hole. Der 
als Beize beim Färben, bei Bereitung des Schuupf-| Bau des Pataftes u. Zenghaufes erforderte einen 
tabals zc. — Der eifenbaltige S. der Apotheler | Zeitraum von 13 Jahren. Bejondere Sorgfalt ver- 
ift ein Gemenge von S. mit Eifenfalmiaf, Der Ei- wendete er auf die Einrichtung der Gerichtshalle, 
jenialmiat (Fe,Cl,+4NH,Cl+,ag) bildet rothe worin der elfenbeinerne, als feltenes Wundermwerf 








rhombiſche Kryſtalle. Zunge. geprieſene Thron S⸗s. Für feine Hauptgemahlin, 
Salmiafgeijt, jo v. w. Ammontaffliffigkeit, ſ. die ägyptifhe Königstochter, ließ er einen eigenen 
Ammoniat. Palaſt bauen. Nach ägyptiſchem Vorbilde geſtaltete 


Salmlinge (franz. Saumoneaux, engl, Carr) er auch das Heeresweſen um, er ſchaffte 1400 Kriegse 
werden am Rhein die jungen Lachſe von 1—2 Jahr, wagen, 12,000 Roſſe, 4000 Ställe au, An feinem 
in welhem Alter fie noch dunflere Querbinden tra- | Hofe entfaltete er eine große Pracht, dies erforderte 
gen, genannt, ‚große Summen. Er theilte das Yand in 12 große, 

Salmo (lat.), der Lachs, f. Lachſe. | mit den 12 Stämmen nicht identiihe Kreife, von 

Salmünjter, Stadt im Kreife Schlüchtern des | denen jeder wägrend eines Monats im Jahre alle 
preuß. Regbez. Kaffel, an der Mündung der Salza Hofhaltuugsbedürfniſſe in Naturafien zu liefern 
in die Kinzig, Station der Frankfurt-Bebraer Eiien- | hatte. Um feiner Glanzjucht zu genügen, legte er 
bahn; Amtsgericht, Oberförfterei, ehemaliges Colle- dem Volke ſchwere Abgaben auf ur. wedte deffen Un« 
gtarstift, Wollenweberei, Obftbau; 1875: 1247 Ew. | zufriedenpeit, die in jenen legten Negierungsjahren 
S. echielt 1344 Mauern u. gehörte ehemals zu zulda. |zu inneren Unruben führte, die er mit Gewalt er» 

Salo, Marktflecken in herrlicher Lage am Garda= ſtickte. Spridwörtlich ift S⸗s Weisheit u. Gerechtig⸗ 
jee in der italien. Brov. Brefcia; Gymnaſium, Athes |feit; bekannt ift das S-ifche Urteil betr. die Er- 
näum mit Bibliothek, Fabriken in Hüten, Leder, | mittelung der rechten Mutter eines ftreitigen Kite 
Glas, Garnipinnerei (berühmter Zwirn), Handel des. Er pflegte die Dichtkunft, bei. das Maschal 
mit Südfrüchten; 3467 Ew. (Gem. 4962). Hier 1. (Fabeldichtung) u. Chidah (Räthiel, Spruchdicht- 
Aug. 1796 Sieg der Franzoſen über die Öfterreicher. ung). Seinen Gtanz u. feine Weisheit zu bewun⸗ 

Salõme (die Friedfertige), 1) Sta.9., Weib des |dern, fam u. A. die Königin von Saba (Sabäa, an 
Zebedaos, Mutter der Apoſtei Jafoous u. Fohannes; der arabiſchen Küfte),"die Sage nennt fie Beilis, 
fie begleitete u. bediente Jeſum auf feinen Lehrreiſen. nach Jeruſalem n. erprobte 5-8 Geift durch Räthſel - 
2) Tochter der Herodias, aufegt vermähtt mit Ari- fragen, die er zu ihrem Erftannen ſämmtlich richtig 
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beantwortete. Doch ©. fehlte die ſittliche Kraft zur zöſiſchen Opern hervor, machte Concertreiſen nech 
Ertragung all’ dieſes Ruhmes u. Glanzes; ſchwach Paris u. London u. erwarb ſich hervorragende Ver⸗ 
gegen feine vielen ausländiſchen Frauen, geſtattete dienſte um die Verbreitung deutſcher Muſik, wie er 


er ihnen den Cultus ihrer Laudesgötter (Aſtarte, auch 1790 


Kemoſch, Milkom) und trübte hierdurch den reinen 
Monotheismus. Er ſt., 60 Jahre alt. Die Sage; 
macht ihn zum großen Zauberer u. Beherrfcher der 
Geijter, der mit einem Ringe (der Siegelring S-$) 
die Dämonen fi dienftbar zu machen verkauben 
babe. Liber die unter feinem Namen aufgeführten 
bibliichen Bücher: Hohelied und Sprüche Es, ſ. d. 
Ein weiteres, ihm zugeſchriebenes Buch, der Pre» 
diger S+3 (griech. Efflefiaftes, hebr. Koheleth, d. i. 
Berfammmler), gilt den Einen als Sammlımg von 
Sprüchen, den Anderen als vier zufammenbändenbe | 
Heden; Herder erfennt darin einen Dialog zwiichen 
einem jüdischen Weifen u. feinem Schilles, Döder- 
lein, Paulus, Nachtigall dagegen jehen das Buch als 
eine Sammlung verjchiedener Abhandlungen ver- 
ſchiedener Berfaffer an. Das Buch behandelt die 
Sitelteit aller menſchlichen Dinge u. alles menjd- 
lichen Strebens u. empfiehlt einen heiteren u. wohl« 
thätigen Lebensgenuß. Bei der Schlüpfrigleit ein- 
zeiner Sprüche waren jchon die Juden über die Auf« 
nahme derielben in den Kanon nicht ganz einſtimmig. 
Daß die Schrift aus jpäterer Zeit kurz vor, während 
od. nad) dem Babyloniſchen Eril entftanden, wird ber 
fätigt durch das Vorhandenſein vieler aramäiſcher, 
jelbſi gräcifirender Ausdrücke. Überjegungen von 
Mendelsjohn, Döderlein 1791, Umbreit u. Köfter; 
Erflärungen von Luther 1532, von Umbreit (Kohe⸗ 
leths Seelenfampf, Goth. 1819), Ewald 1837, Hitzig 





gun veranlaßte, mit ihm nach Leudon 
zu gehen. Er ft. 25. Nov. 1815 in Yondon u. wurde 
in der Weftminfter Abtei beigeſetzt. 

Salomon und Morolf, |. Salman u. Morolt. 

errungen 14 e, jo v. w. Suleimangebirge. 

Salomonsinjeln (Nengeorgien), Archipel des 
weftlichen Bolynefiens, füdöftl. Nenbritannien; vom 
3. bis zum 11. Grade ſüdl. Br.; befteht aus mehrer 
ren großen und einer Menge Heiner Inſeln, welche 
fih vom Sildende von TZombara an gegen Südofter 
ausdehnen u. die alle die gleiche Richtung bei ver- 
hältnigmäßig nur geringer Breite haben. Sie zew 
fallen in zwei Reihen, von welcher die weftliche fü) 
licher beginnt u. auch weiter nah Süd reicht, Die 
größeren Inſeln der öjtlihen Reihe find: Anjon 
(Bula), Bougainville, Chotfeul, Iſabella (Niasel), 
Malaita, Carteret; die Inſeln der weftlihen Reihe 
find: Shortland, Treafurers Islands, Simbu, New 


‚Georgia, Guadalcanar, S. Ehriftoval. Die Infeln 


find alle jehr gebirgig (Lammas auf Guadalcamar 
2457 m) u. haben thätige Bulfane; die Küften find 
fteil, aber von Korallenriffen umgeben, daber ift die 
Schifffahrt in ihren Gegenden ſehr ſchwierig; äußerft 
fruchtbar, fehr gut bewäflert; Klima heiß; Producte: 
Schweine, Geflügel, Perlen, Palmen, Mandeln, Ger 
würz, Gold (in den Flüffen). Die Einwohner find 
Melanefier; gehen faft ganz nadt, tätomwiren und 
putzen fich mit aufgeftreuter Farbe, Knochenftüden, 
Muſcheln, Pflanzentheilen ac. Arıne, Naien u. Obr 


1847, Bürger 1854, Hengftenberg 1859 u. A. Bgl.| ren, wohnen in dorfartig vereinten Hütten, haben 
Köfter, Das Buch Hiob u. der Prediger, 1831, Rahmer. Keulen, Spieße, Bogen, Pfeile und Schilder zu 

Salomo, von Koftnig, im 10. Jahrh. Abtim | Waffen, fertigen künſtliche Kähne (für 40 Mann), 
Klofter St. Ballen, zuletst Bischof zn Konftanz ; aus- leben in Bolygamie, ftehen unter unumſchräukten 
gezeichnet durch Gelehriamteit, Bredigertalent, reis | Herrjchern, treiben einigen Handel, führen häufig 
gebigteit, Luxus an feiner Tafel u. als Buchftaben- |Krieg. Die Verſuche von Seiten latholiiher Geift- 
maler. Er ftand in hohem Anfehen beim Kaijer lien das Chriſtenthum unter ihnen zu verbreiten, 
Konrad I. Der Frevel der Kammerboten Ertanger|find ohne Erfolg geblieben. Diefe Inſeln wurden 





(Erhinger) u. feines Bruders gegen ihn gab bie Ber- 
anlaffırıg, daß diefe (916) 917 entjegt u. ein eigener 
erzog von Schwaben gewählt wurde. Unter ihm 
lühte vornämlich die Schule zu St. Gallen. Das 
von ihm gefammelte Formelbuch ift herausgeg. von 
Dümmler, Lpz. 1857; 2 poetifche Epifteln an Bi- 
ſchof Dado von Berbun find abgedrudt in Diimmlers 
St. Galliſchen Dentmalen aus der Razottmgikhen 
Zeit, Zür. 1859. eöffler. 
Salomon, König von Ungarn, geb. 1045, Sohn 
des Königs Andreas J., welcher ihn, 5 Jahre alt, um 
ihm die Succeffion zu fihern, krönen ließ; aber nach 
des Baters Tode 1061 von feinem Oheim Bela ver» 
trieben, floh S. nach Deutſchland zu Kaifer Hein- 
rich IV., wo er fich mit deſſen Schwefter verlobte u. 
deutiche Hilfe erlangte, mit der er 1064 wieder nad) 


1567 von Mendaña de Neyra entdedt und für das 
Ophir Salomos (daher der Name) gehalten; 1767 
von Carte, 1769 von Surville (welcher bier feindfich 
überfallen wurde u. fie Arfaciden nannte) u. 1788 
von Shortland (derfie Neugeorgia nannte) bejucht. 

Enlomonöäfiegel, j. Polygonatum. ſDroute 

Salompenter, jo v. w. Tejneidechie. 

Salon (franz.), größeres zum Empfang von Ge- 
jellichaften beftimmtes Zimmer; dann der zu fitera» 
rifcher oder mufifalifcher oder überhaupt äſthetiſcher 
Unterhaltung ſich ſammelnde Kreis; einen 9. hal» 
ten, einen jolhen Kreis ohne vorherige Einladung 
um fi verfammteln. In Paris nennt man S. die pe⸗ 
riodiſche Ausftelung von Werken lebender Künftler. 

Salon, Stadtim Arr. Airdes franz. Dep. Rhöner 
mündungen, am Kanal Craponne, Station der Ba- 





Ungarn ei Nah Belas Tode in Stuhlweißenburg | 
gefrönt, mußte er jedoch ſchon 1074 deſſen Söhnen! 
Geiſa I. u. Wladiflamw weichen u. jah fih nur auf, 
Preßburg befhränkt. Bei einem neuen Verſuche, 
Ungarn zu erobern, 1087 abermals geihlagen, mußte 
er in die Berbannung, in der er ſtarb. | 

Salomon, Johann Peter, ausgezeichneter! 
Biolinjpieler, geb. 1745 in Bonn; war einige Zeit, 
Concertmeifter an der Kapelle des Prinzen Heinrich | 


von Breußen, trat auch mit jelbft componirten fran». 


rise yon « Mittelmeerbahn; Franciscanerfirche mit 
dem Grabmal des Uftrologen Noftradamus, Sei» 
deninduſtrie, Wollfpinnerei, Bapier- und Olfabri« 
fation, Olivenbau, Seidenzucht, Handel mit Getreide, 
Vieh xc.; 4681 Em. (Gem, 7021). Hier fängt das 
Kieſelſeld Crau (f. d.) an. 

Salöna, 1) Bolf an der Küfte Dalmatien, mit 
gutem Hafen, an welchem Spalato liegt; 2) Salonä, 
a. Geogr.) Hauptitadt von Illyrien, an dem Golf 
von S., mit Hafen. In den Illyriſchen Kriegen bes 
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jeßten die Hömer S, als einen ſtrategiſch wichtigen] Salpen, j. Mantelthiere. 
Punkt und vergrößerten den Hafen zur prächtigen! Salpeter, dubiſcher, jo v. w. Ehili-S, 
Stadt, jo daß die Vorftädte bis zu dem Bergpaſſe Salpeter. 1) Kali-S. (Nitrum), ift jalpeter« 
Kliſſura reihten. Auguſtus erhob fie zur Colonie jaures ali = KNO,; findet ſich auf loderem Erd» 
(Colonia Julia Martia). Hier war aud ein Con-|boden, auf Mauern, in Höhlen, auf lüften loderer 
ventus juridieus und Diocletians Palaft, wo dieſer Gefteine als Ausmwitterung. Die Bildung von jale 
Kaiſer fih aufhielt, nachdem er die Negterung nie-| peterjauren Salzen in der Natur erfolgt überall, wo 
dergelegt hatte, Biel litt ©. in den Gothiichen Krie- Ammoniak in Berührung mit allalifchen Erden tritt, 
gen u. wurde 639 u. 641 von den Aparen zerftört, daher namentlich da, wo ftidjtoffhaltige, organifche 
worauf die Bewohner nah Spalatum überfiedelten; | Subftanzen bei Gegenwart von alfalischen Bajen in 
jetst Spalato. Im 17. Jahrh. fand man noch Rui⸗ Fäulniß u. Berwefung übergehen; die S-jäure ent« 
nen von Ampbitheatern, Tempeln ꝛc. 1815 ftellte) ſteht dabei durch Oxydation des Ammonials, welches 
Profeſſor Lanza auf Koften des Kaiſers von Oeſter⸗ einen Beftandtheil der atmosphärischen Luft, na 
reich Nachgrabungen an. 1846 u, 1850 wurden wie⸗ mentlih in ber Nähe fich zerfegender thieriſcher 
der viele lleberreite der alten Stadt aufgededt (ein| Stoffe,ausmadt. Zur Entftehung des Ss find außer 
Theater, Amphitheater, Aquäducte, Grabjtätten, ein|den genannten Bedingungen noch Feuchtigkeit, eine 
althriftliches Baptiſterium, Refte einer Bafılica,|nicht zu niedere Temperatur und endlich eine poröfe 
cyllopiihe Mauern zc.). Die bier gefundenen Alter- Beſchaffenheit des Materials erforderlich, in welchem 
thümer find zum Theil in Spalato aufgeftellt. Auf die S-bildung erfolgen ſoll. Alle dieje Bedingungen 
den Trümmern liegt das Heine Dörfhen S. Vgl. |treffen häufig auf der Erdoberfläche zujammen, na« 
Adam, Ruins ofthe palace of the emp. Dioeletian | mentlih auf mit thieriihem Dünger gedüngter Aders 
at Spalatro, Bond. 1764; Carrara, Die Ausgrab-|erde, welche in der That zuweilen außerordentlich 
ungen von S., Lpz. 1854. 3) das alte Amphiſſa, reich an jalpeterfauren Salzen ift. Ein großer Theil 
en der ozoliſchen Lokrer; in der griechiſchen des in den europäiſchen Handel gelangenden S⸗8 
Provinz Phthiotis u. Phokis, am Fuße des Parnaß, | wird in Bengalen auf der Dftfeite des Ganges u. in 
in maleriicher sage um ein zerfallenes auf ſteilem Ceylon gewonnen, wo er aus der Erde auswittert; 
Bellen ftehendes Caſtell (im Altertfum Akropolis), man ſammelt nach der Hegenzeitdie oberfie Erdichicht, 
bedeutende Herbftmefle; 4465 Em. Dronte. namentlich an Orten, wo die Hütten der Einwohner 
Salonichi (Thefialonita, türt. Selanil, flav.|geftanden od. ſich Vieh aufgehalten hat, laugt fie aus 
Colun), 1) türkijhes Bilajet, umfaßt Theile des|u. verdampft die auge zur Kryitallifation; man er- 
alten Mafedoniens und Thejjaliens; hat 51,649 hält Heine gefärbte Kryſtalle (S. vom erften Sude), 
km mit 1,028,000 Einw., von denen die Hälfte welche dur Umfryftallifirung gereinigt werden (S. 
hriften find, der nördliche Theil gehört jegt zum/vom zweiten Sude). Auf ähnliche Weile wird im 
Fürſtenthume Oftrumelien; ©. ift gebirgig u. bildet! Ugypten, Perfien, Spanien u. Ungarn der ©. ge 
nad Süden die Challidiſche Halbinfel; Hauptfluß iſt wonnen, Künftlih erzeugte man bei. früherden ©. in 
der Bardar; im Ganzen ift das Land fruchtbar und| — Pas Be bei wanlodere Adererde 
bringt Mais und andere Getreide, Gemüſe, Tabak, mit Aſche, Kallſchutt, pflanzlichen u. thieriihen Ab— 
Wein, Baumwolle, DI, Südfrüchte, Opium, Gall- fällen, Unkraut und Dünger mifchte, die Maſſe zu 
äpfel, Seide, Honig, Wachs u. m.; 2) Hauptſtadt Haufen bildete u. nach erfolgter Zerfegung die Maffe 
darin, an der innerften Bucht des Meerbuſens, ma- | unter Zufag von Holz od. Pottaſche mit Waffer aus» 
leriſch gelegen, innen ſchmutzig; hat altes Schloß zog u. den erhaltenen S. durch Umfrpftallijicen et» 
(Eitadelle), Defeligung (Mauer mit Thürmen), 10 was reinigte. Ju neuefter Zeit ift jedoch dieſe Art 
große, vier Heine Moſcheen, griechiſche Kirchen (Ro-|der S-gewinnung fehr zurüdgegangen u. wird nur 
tunde mit hohem Dom) u. Klöfter, auch eine römifch- noch an wenigen Orten Europas (Schweden, Uns 
katholische Kirche, Synagogen, Hofpitäfer, jüdiſche garn) cultivirt. Der in den S-plantagen u. der na» 
Hauptichule (Hora), Bäder, Hane zc.; ift Sit; eines | türliche (oftindische)zc. Roh -S., welche beide etwa 15 
Generalgonverneurs, eines griehifchen Metropoliten| bis 30 %/, fremde Bejtandtheile, bej. Chloride und 
u. der Gonfuln faft aller Nationen. Der Hafen (für) braune organische (Humöfe) Stoffe, enthalten, muß 
300 Schiffe) ift geräumig u. fiher. Viele Fabriken nun noch raffiniert werden. Zu diefem Zwed löſt 
in Baummolle, Saffian, Teppiche, Seidemwaaren, man 24 Etr. rohen S. in der Hälfte des Gewichts 
Tabak, Metallwaaren; Färbereien u. Gerbereien, kochenden Waffer und fett hierauf unter Umrühren 
zu mit diefen Kunftproducten und mit Weizen, noch 186 Ctr. S. Hinzu; dadurch wird der ſämmt— 
olfe, DI, Opium, Gummi, Farben, Tüchern, Kaffe liche S. aufgelöft, nicht aber alles in demſelben ent« 
u. anderen Colonialwaaren; verkehrt mit der ganzen) haltene Rodlatz: diejes wird aus dem Keſſel gefrüdt, 
Türkei und faft allen Nationen Europas, aud mit; die Flüſſigleit mit Waffer verdünnt u., wenn fie wies 
Amerika; nah Ustub führt eine Eifenbahn, die ihre der zum Sieden erhigt iſt, 1—24 kg Leim zugeſetzt, 
Fortſetzung nad) Belgrad erhalten wird; 1873 wurde weicher mit den färbenden Subjtanzen eine unlöß- 
der Werth der Einfuhr auf 19 Mill., derjenige der liche Verbindung bildet, welche als Schaum auf der 
Ausfuhr auf1O Mill. Fres. veranfchlagt; 60 ⸗80,000 Oberfläche erjcheint u. jorgfältig abgenommen wird. 
Einw. (darunter 35,000 Juden, von vertriebenen Man läßt die Löſung fih flären, bringt fie in die 
Spaniern abftamınend u. 25,000 Griechen). In S. Kryſtalliſationsgefäße u. verhindert durch Umrühren 
wie iu der Umgebung viele Überbleibfel alter Dent- die Bildung großer Kryftalle, welche Mutterlauge 
mäler u. Gebäude der alten Stadt Thefialonife, Dronte. einſchließen und daber unrein fein würden. Der S. 
Salop, engl. Srafichaft, jo v. w. Shrop. tryſtalliſirt nun in Heinen weißen Nadeln, als fogen. 
Ealopp (v. Franz.), unfauber, unordentlih; da | S⸗mehl, welhes in dem Maße, als es fich bildet, auf 
ber Salypperie, Unreinlichfeit, Unſauberleit. den ſchrägen Hand der Gefäße gezogen u. dann in 
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Waſchläſten gebracht wird. Die Waihfäften haben gen, zur Eonjerpirung des Fleiſches, zur Glasfabri- 
einen durchlöcherten Boden mit verjhließbaren Ab» kation, bei der Fabrilation des Schiefpulvers und 
flußöftnungen, Wenn die Mutterlauge von dem S+ ſonſtiger Feuerwerlskörper. Mit Ausuahme ber 
meblvollftändig abgetropft ift, verſchließt man die Ab- Tegteren Anwendung ift er jedoch vielfach von dem 
fugöfinungenn, übergießtden S. mit Wafjerod.beifer billigeren Natron-S. verdrängt. Als Düngemitıel 
einer gefättigten reinen Selöjung, welche einen großen wird letzterer faſt allein angewendet. Den Alten war 
Theil des noch vorhandenen Koöchſalzes auflöſt; nach der S. nicht befannt, was fie Nitrum nannten, mar 
einigen Stunden läßt man die Löſung vollftändig kohlenſaures Natron. In den Schriften des Arabers 
abtropfen und verjährt auf gleiche Werfe mit einem, Geber (8. Jahrh.) finder fih der S. als Sal pe 
— und dritten Waſchwäſſer. Die abfließenden tras erwähnt; ſpäter wurde er Sal nitri, zum lin» 

augen werden wieder verwendet, die non dem erften ;terfchied von Nitrum der Alten, genannt. 2) Na- 
Waichen werden in die Kryſtalliſatiousbecken zuräd« tron-S. (Kubiiher S., Ehili-S.), f. Chili-S.; 
gegofien, die reineven vom zweiten u, dritten Was flammender ©. ift falpeterjaures Ammon; pris- 
ſchen aber dienen ftatt des Waffers zum Waſchen der, matiſcher ift Kali-S. |. S. 1). Zunge 
nachſten Bortionen des S⸗mehls. Derfo erhalteneS.| Salpeteräther, |. Salpetrigfänreätber. R 
iſt für alle Zwecke, außer für Schiegputverfabritation; Salpetergas (Chem.), jo v. w. Stidorydgas. 
u. Feuerwerterei, rein genug. Es enthält aber noh, Salpetergeift,verjü A 
1—2 9%, Kochſalz, was fich nicht durch Auswaſchen iſt größtentheus Zaipeterfäureäthyläther C,H,NO,, 
entfernen läßt, Man löft ihn Daher für obige Zwecke wird durch Deftillation von Salpeterfäure u. Alkohol 
nochmals auf, kryſtalliſirt ihu zu jehr feinem Semehl: erhalten, riecht angenehm nach Vorftorfer Äpfeln u. 
um, u, wäſcht ihn mit reinem chlovfreien: Waller jo ”e in der Dedicin gebraucht. 





lange aus, bis er fanın noch Spuren von Chlor u.) Ealpeterplautagen, j. Salpeter 1). 

Natrium enthält. Nah Wagner wurden 1860 16,,,, Salpeterjalzjäure, jo v. w. Königswafler. 
1865 27,,, 1870 39,,, 1874 44,, Mill, ind. Roh-S.| Salpererfäure (Salpeterfäurehydrat, Acidum 
nah England eingeführt u. raffinirt. Seitden der; nitrieum, in verdünntem Zuitande Scheidewajfer, 
Natron-S. zu einem bedeutend billigeren Preis als Aqua fortis), chemiſche Berbindung von Zridftoff, 
der Kali-S. in den Haudel fommt, hat man ange» Wafferftoff und Sanerjtoif von der ‚yormei HNO,. 
fangen, dieſen auf Kali-S. zu verarbeiten, indem In reinem Zujtande eine jarblofe, eigenthümlich ſauer 
man ihn anfangs mit Bottafche, Später mit Schleinpe riechende, an der Luft ftarf rauchende, hygroſtopiſche 
Kohle zerietzte. Fett wendet man Hierzu faft nur, Flüſſigleit von jpec, Gew. 1,,5,, Die bei 86° fiedet n. 
noch Staßfurter Chlorlalium an, und es hat dieſe bei —50° feft wird. Sie färbt die Haut u. viele or- 
Sfabrifation fehr bedentende Dimenfionen ange» \ganische Körper gelb u. zerjtört fie. Ju itarfer Roth- 
nommen. Die Zerjegung nimmt man in mit einer, gluch zerfällt fie in ihre Elemente, bei ſchwacher 
Dampſfſchlange verſehenen hochſtehenden Löſebottichen Rothgluth, theilweiſe auch im Lichte, zerfäut fie im 
mit fochender Mutterlauge vor, wovon man aber Unterſalpeterſäure, Waſſer u. Sauerſtoff; im Lichte 
nur jo viel anwendet, daß der gebildete Kali-⸗S. ge» färbt fie fi daher durch aufgelöjte Unterfalpeter- 
löſt bleibt, während das eutſteheude Kochſalz fi) als |jäure gelb, Dit Waffer läßt fie ſich in allen Berhält- 
Kryftallpulver abjcheidet, u. fich in den fogen. Salz« niſſen mijchen, u. erhigt man eine ftärfer verbünnte 
filter, einem mit doppeltem Boden verjchenen Bor-| Säure, jo verdampft anfänglich fait reines Waſſer, 
tiche, in welchen die Lange nun gelangt u. 10 Min. indem der Siedepunkt forrwährend fteigt; eudlich 
ruhig ſtehen bleibt, abſetzt. Die kiare, durch auf dem |deftillivt bei etwa 120° eine Säure von conjtanzer 
oberen Boden des Salzfllters liegeudes Jutegewebe Zujammenjegung über, deren Säuregehalt vou dem 
filtrirte Yauge fomımt dann iu Kryfallifirgefäße, jeweiligen Luftorude abhängt (bei gemwöhnlicyem 
wird dort umgerührt u. jet ein S-mehl ab, weldes Drude ca. 70%, Säuregehalt, fpec. Gem. 1,44): 
nur 8—9 9/4 Kochjalz enthält u. genau wie das aus Die S. ift ein Fräftiges Orpvationsmitiel. Kohle, 
Roh ·S. erhaltene —28* wird. Aus dem auf dem | Schwefel, Phosphor u. andere Metalloide zeriegen 
Salzfilter zurüdbleibenden Salze wird der noch zu=| fie namentlid beim Erwärmen, indem ſie ihr einen 
rüdgebliebene ©. durch Aufgießen von (wenig) heißem | Theil ihres Sauerftofjs entziehen u. fie in jaiperrige 
Baller ewonnen. Der S. tryftallifirt in farblofen | Säure verwandeln; ift Waſſer vorhanden, jo zerfällt 
längs — Säulen, ohne Kryſtallwaſſer; er iſt die letztere in Stidoryd u. S. Die meiſten Veralle 
im Waſſer leicht löslich, 1 Theil Waſſer löſt bei oo (ausgenommen find Gold, Platin, Jridium, Rho- 
13,, bei 18° 29, bei 970 236 u. bei 116°, dem Sies |dium, Ruthenium) greifen die S. ſtark an und ver 
depunlte der gefättigten Löjung, 386 Theile S.; er wandeln fi in Schalge. Eifen u. Blei wirfen auf 
ſchmedt falzig fühlend, erwas bitter; beim Unflöfen |comcentrirte Säure gar nicht, auf verdünnte fehr 
im Waſſer bewirkt ev Kälte. An der Lujt verändert hejtig ein. Da die S. wol Süber, aber nicht Gold 
er fi nicht, ſchmilzt unter der Glühhitze zu einer |auflöft, jo benugte man fie früher zur Trennung 
farblofen Flüſſigkeit, welche beim Erkalten ſtrahlig (Scheidung) beider Metalle und nannte fie deshalb 
tryſtalliniſch erſtarrt; ftärker erhigt eutwickelt er unter Zodewaſſert; da die Trennung aber nur in 
Aufihäumen Stauerſtoffgas, danı auch Stichkſtoff, gewiſſen Fällen vollſtändig iſt, fo bewirkt man dies 
u. es bleibt ſalpetrigſaures Kali oder reines Kali zu⸗ Ijebe jegt auf anderem Wege. Auch aui organiiche 
rüd; das Prunellenjalz (Sal prunellae, Nitrum ta-| Sudftanzen wirkt die S., oft mir großer Heftigfeit, 
bulatum) der Officinen ift geſchmolzener S. In derjein; dieſelben werden entweder orydirt, oder es ent ⸗ 
Hige wirkt der S. ſtark orydirend, auf glühende Koh: Ihehen Nitroverbindungen (j. d.). Die Prüfung auf 
len geworfen verpufft er heftig, mit Metallen geglüht S. |. m. Srfalze. Die S. wird im Großen bar- 
erydirt er diefelben. Der S. dient zur Darſtellung 'geitelt, indem man in gußeifernen Keffelr. oder Ey» 
der S⸗ſäure, zu Kältemiſchungen, zu fatten Umichta- ündern Ehitrfaiperer mit Schwefeliäure eıhigt 











Salpeterjäureanhydrid 


(NaNO, + H,S0, = HNO, + HNaS0,). 
Die fih entwidelnden Dämpfe von S. leitet man 
Durch eine Reihe Wulſſcher Flaſchen oder durch einen 
bejonderen Condemfjationsapparat. Die rohe Säure 
ift gewöhnlich durch Chlor u. Unterfalpeterjäure ver- 
unreinigt u, dadurch gelb gefärbt. Die Entfernung 
diejer Körper, das Bleihen der ©., beiteht darin, 
daß die Säure in großen Ballous mittels heißen 
Waſſers erhitt wird, bis fie farblos wird; die ab» 
ziehenden Dämpfe liefern verdichtet eine ſtark ver« 
unreinigte Säure. Die neueren Condenjationsap- 
parate machen das Bleichen überflüffig, indem fie 
es ermöglichen, die bei Beginn u. Schluß der Deftil- 
lation übergehenden Säureportionen gejoudert auf« 
zufangen. — Zur Gewinnung einer reinen Säure 
benugt man Retorten und Borlagen aus Glas oder 
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| Siberleitet 4AgNO,+2Cl,—=4AgCl+2N,0,+0, 
‚od.aufSalpererjäure Bhosphorjänreanhydrideinwire 
ten läßt: 2HNO,+P,O,=N,0,+2HPO,. Heer. 

Salpeterjäureäther,jalzartige Verbindungen, 
welche dadurch entjtehen, daß der Waſſerſtoff der 
Salpeterjäure durch Alloholradikale erjegt wird. a) 
Salpeterjäureäthyläther, C,3H,NO,, durch Deftillas 
tion von Weingeift mit Salpeterjäure erhalten. 
Farbloſe, angenehm riecheude, in Wajler wulösliche 
‚jlüffigkeit von 1,,, Ipec. Gewicht. Siedep. 85° C. 
Die Dämpfe zerjegen ſich beim Überhigen uuter 
Berpuffung. b) Salpeterfäuremethyläther, 
CH,NO,, farbloje, angenehm ätheriich riechende, in 
Waſſer wenig lösliche Flüffigfeit, welche bei 66° C, 
ftedet und im Dampfzuftande bei 150° C. detonirt. 
e) Salpeterfäure- Amyläther, Amylinitrat, 


Steinzeug. Bon dem in neuerer Zeit in Vorſchlag C,H,,NO,, bildet ſich bei der Einwirkung von Amyl⸗ 
gebraten Methoden ist hervorzuheben die Zerſetzung | alkohol auf ein ſtark abgekühltes Gemiſch von Sal 
des Natronjalpeters duch Manganchlorür (5 MnCl,  peterfäure und concentrirter Schweieljäure. Farb— 
+ 10NaNO, =(2MnO + 3 MnÖ,) + 10 NaCl |lofes, nad) Wanzen riehendes Öl. Siedep. 145° C, 
+ 10N0, + 0,); das ſich Hierbei bildende Gemiſch Das Einathmen des Dampfes erzeugt Bellemmung 


von Unterjalpererjäure und Sanerftof leitet man in 
Waſſer, wodurd fih S. und Stidorydgas bilden; 
fetsteres nimmt wieder Sauerftojf aus der Luft auf 
u. geht dadurch in Unterjalpeterfäure über, morauı 
fid) diejelbe Zerjegung wiederholt. Auch durch Kie- 
felerde u. Thonerde wird der Natronfalpeter beim 
Erhigen unter Entweichen von S. zerjegt. — Die 


und Kopfichinerzen. Broglie. 
Salpeterſäureſalze, Nitrate, chemiſche Ber- 
bindungen, welche entitehen, wenn der Waſſerſtoff 
der Salpeterjäure duch ein Dietall erjegt wird, 
Diejer Erjag erfolgt in der Hegel ſchon, wenn das 
Metall ſelbſt mit einer genügenden Menge nicht zu 
concentiirter Säure zuſammengebracht wird; das 


rothe raudende ©. (acidum nitricum fumaus) gebildete Salz (nicht das Metall) löſt jih im dem 


ift eine gelbrothe, rorhbraune Dämpfe ausjtogende 
Auflöfung von Unterjalpeterfäure in S. von 1, 
jpec. Gew. Sie wirkt im Allgemeinen wie die legtere ; 
beim Berdünnen mit Waſſer färbt fie fich erit grün, 
dann blau u, wird zulegt farblos. Sie wird ähnlich 
wie ©. dargeitellt, nur jegt man dem Gemifch von 
Natronialpeter u. Schweieljäure etwas Stärke zu, 
die zerjegend auf einen Heinen Theil der S. wirt, 
Nimmt man bei der Darftellung der S. nur die 
Hälfte der oben genannten Menge Schwefelfäure, jo 
erhält man ebenfalls eine ftark gelbroth gefärbte 
Säure, da daun die Zerſetzung des Nitrates erft in 
jo hoher Temperatur erfolgt, daß ein Theil der S. 
ſich in Unterjalpererjäure, Sauerftoff u. Waffer zer- 
legt. — Die ©. findet in der Juduſtrie wie im La- 
boratorium mannigfaltige Verwendung. Sie dient 
zur Darftelung der Schwefeljäure, zum Auflöjen von 
Deetallen, zum Aeten von Stahl und Kupfer, zum 


vorhandenen Waller od. der unzerjegten Säure auf. 
Auch bei Einwirkung von Salpeterfäure auf die 
Hydroryde der Metalle (Baſen) od. die Kohleniäure- 
jalze eutſtehen S. Wichtig iſt ferner die Biloung 
von Su durch directe Bereinigung von Stidijtoff u, 
Sauerftoff bei Gegenwart ftarfer Bajen; läßt man 
3 B. durch ein Gemiſch beider Gaje bei Gegenwart 
von Kaliumhydroxyd längere Zeit elektrische Funken 
Ihlagen, jo entfteht zunächſt, indem der Sauerjtoff 
fi ozoniſirt u. mit dem Stidftofj verbindet, Uuter- 
jalpeterjäure, die mit dem Kalı ein Gemiſch von jale 
peterjaurem und falpetrigiaurem Kali bilder. Auf 
ähnliche Weiſe erflärt fich das Auftreten von jalpeter« 
faurem Ammon im Regenwajjer, namentlich nad) 
heftigen Gemwittern durch die Einwirkung des Blitzes 
auf die ſtets ammomiafhaltige feuchte Luft. Da nach 
Schönbein bei jeder Oxydation aud Ozonbildung 
ftattfindet, fo finden fih S. ſehr häufig unter dem 


Gelbbreunen von Mejfing u. Bronze, zum Färben) Orydationsproducten, beiipielsweije enıjtebt jalpeters 


des Goldes, zur Darftellung der Eijenbeize, zum 


jaures Ammon bei Berbrenuung von Wajjerftoff, 


färben der Seide, des Elfenbeins zc., zur Bereitung | Holzlohle, Holz, Leuchtgas zc. Bei der Verweſung 


der Arfenfäure, der Oraliäure, der Bilrinfäure, der 
Phtaljäure, des Nitrorofuols u. Nitrobenzols, der 
Schießbaumwolle, des Nitrogigcerins, des Kuall 


ftidjtofthaltiger organischer Subftanzen, welche Bajen 
oder fohleniaure Alkalien enthalten, bilden ſich ©. 
wahrſcheinlich durch Oxydation des bei der Ber« 


quedfilbers ꝛc. Sie war jchon jehr früh (wahrſchein | wejung fich bildenden Ammonials durch Ozon. Einem 
lich ſchon im9.Fahrh.) befannt. Geber (ſ. Dſcheber) ähulichen VBorgange verdanten auch die ©. ihre 
ftellte fie durch Deitillation von Salpeter mit Kupfer⸗ Entitehung, welche fich häufig im Quell-u. Brunnen« 
vitriol u. Maun dar u. nannte fie aqua dissolutiva; |wafjer finden. Außerdem findet man in ber Natur 
jpätere Namen find aqua fortis, spiritus nitri aei-| in größerer Meuge nur den Sulpeter u. den Natron- 
dus, acidumnitri (v.lat.nitrum, Salpeter). Hexer. |falpeter. Alle S. find in Waſſer löslich. Beim 

Salpeterfäureanhydrid, waijerfreie Salpeter-| Erhitzen zerjegen fie ſich unter Zurücdlafjung eines 
ſäure, Stidftoffpentoryd, N,O, — von St-Elaire»  Orydes oder, fall$ auch diefes bei höherer Teuipe⸗ 
Deville (1849) dargeftellt. Farbloſe Kryitallnadeln, ratur unbeftändig ift, eines freien Metalls. Erhitzt 
die bei 30% jchmelzen u. bei 47° unter theilweiier Zer-| man ein Nitrat mır einem brennbaren Körper (Sohle, 
Kung 1 verflüchtigen. Gibt mit Waller Salpeter- | Schwefel, Bapier zc.), jo tritt eine lebhafte Berbren- 
fäure(N,O, + H,0=2HNO,). ManerhältS., indem nung, oft Berpuffung (Schießpulver) ein. Zur Er⸗ 
man trodenes Chlorgas bei 60V über jalpererfaures kennung der S. fowie der freien Salpeterjäure dienen 
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jofgende Proben: vermiſcht man eine Flüſſigleit, die ein ſchmace, die etwas hygroftopii find. Vorkommen 
Salpeterfäurejalz od. freie Salpeterfäureenthält, mit und Anwendung j. Ehiltfalpeter. 10) Salpeter- 
dem gleichen Bolnmen concentrirter Schwefelfänreu, fauresNitelorybul, Ridelnitrat — NI{NO,), — 
fügt dorſichtig eine Löfung von Eifenvitriol od, einen grüne, waſſerhaltige, prismatifhe Kryftalle. 11) 
Kryſtall dieſes Körpers hinzu, fo entiteht an der Be- Salpeterſaures Duedfilberoryd, Mercuri- 
rührungsftelle eine dunkelbranne Färbung. Sehr nitrat — Hg(NO,), farbiofe, fehr zerfließliche Kry- 
empfindlich ift die Probe von Sprengel; man ver. ftalle; bifdet fehr leicht bafiihe Salze. 12) Sal- 
dampft einen Tropfen der zu prüfenden Flüfſigleit peterſaures Ouedfilberorydul, Mercuroni« 
auf einem Schälchen zur Trodne, jegt einen Tropfen trat — Hg,(NO,), — ſchiefe, rhombiſche, farbiofe 
Phenylſchwefelſäure u. darauf einige Tropfen Am! Tafeln; wird durch viel Wafler in ein lösliches ſau— 
moniaf zu; bei Aumejenheit eines Ses färbt ſich die res und ein unlögliches bafisches Salz zerlegt. Die 
Flüſſigkeit gelb (pitrinfaures Ammon). Verſetzt man wäſſerige Löfung geht allmählich durch Sauerftofi- 


den von einigen Tropfen der zu prüfenden Flüſſigkeit 
erhaltenen ung er nit etwas con» 
centr. Schwefeljäure u. fügt ein Köruchen Brucin hin · 
zu, jo zeigt fich, wenn ein Salpeterjäurejalz vorhan- 
den, eineröthliche Färbung. Zu bemerten ift, daß auch 
Salpetrigfäurefalze diefelben Reactionen geben, ein 
fiherer Schluß alſo nur bei Abweſenheit der lette- 
ren möglich ift. Bejouders wichtig find folgende S.: 
1) falpeterfaures Ammon, Ammoniummitrat 
(NH,NO,), wafferhaftige, zerfließliche, rhombiſche 
Prismen od, Heine Nadeln. Es ift in Waffer jehr 
feicht löslich u. erzeugt dabei eine beträchtliche Temt- 
peraturerniedrigung. Beim Erbigen zerfällt es in 
Waſſer und Stidorybulgas. 2) Salpeterfaurer 
Barpyt, Baryummnitrat, Barptjalpeter, Ba(NO,),, 
oftatdrifche, weiße, luftbeftändige Kryftalle, die beim 
Glüuhen in Baryt übergehen. 3) Salpeterjaures 
Blei, Bleinitrat — Bleifalpeter — Pb(NO,), — 
bifdet reguläre, farblofe Kryftalle, die ſich in kaltem 
Waſſer ziemlich ſchwierig löſen; ſchmelzbar, zerjett 
ſich beim Gluühen in Unterſalpeterſäure, Bleioxyd u. 
Sauerſtoff. 4) Salpeterjaurer Kalt, Calcium- 


aufnahme in Orydjalz über, was durch Zujat von 
etwas metalliihem Ouedfilber verhindert werden 
laun. 13) Salpeterjaures Silber, Silberni- 
trat, Silberfalperer — AgNO, — erhält man durch 
Auflöjen von Silber in heißer Salpeterfäure n. Ein- 
dampfen der Löſung in farblofen, blättrigen Kry⸗ 
ftallen des rhombiſchen Syitems; fie haben einen 
ſcharf metalliihen Geihmad, ein fpec. Gewicht von 
4, u. find in Waſſer leicht löslich; bei 200° jchmel- 
zen fie zu einer hellgrünen Flüffigeit, die beim Er- 
falten zu einer weißen kryſtalliniſchen Maſſe erftarkt 
(f. Höllenftein). Bei höherer Temperatur zerfegt es 
ſich vollſtändig u. hinterläßt metallifches Silber, Am 
Lichte u. bei Berührung mit organischen Subftanzen 
zerjegt es fich u, färbt ſich dunkel; auf der Haut er- 
zeugt es ſchwarze Fleden, die man durch ſofortiges 
Waſchen mit Cyankalium verhüten fanı. Es wırd 
un großer Menge in der Photographie benutzt (nad 
Bogel betrug 1874 der Silberverbrauch hierzu 27 
‚Mil. M), außerdem zum Schwarzfärben der Haare, 
zum Zeichnen der Wäſche und als Heilmittel. 14) 
Salpeterjaurer Strontian, Strontiummitcat 








nitrat — Ca(NO,)+4H,0 — bildet zerfließliche —Sr{NO,), — oftatdrifche, wafjerfreie, farbloſe Kiry⸗ 
Kryſtalle, die fich häufig als Ausmwitterung an Mauern ſtalle; dient zur Herftellung des Rothfeuers. 15) 
bei. in Biehftällen finden (Dauerjalpeter, Kalkjale SalpeterfauresWismuth, Wismuthnitrat — 
peter). In den Salpeterplantagen (j. Salpeter) er-|Bi(NO,),+5H,0 — große wafferbelle Kryfialle. 
zeugt ınan ihn künſtlich und wandelt ihn in Salpeter Beim Erhigen ſowie beim Behandeln mit vielem 
um, 5)Salpeterjaures@ijenoryd, Ferrinitrat Waſſer zerjegt es fi in Salpeterfäure u. ein bafı- 
— Fe,(NO,),+18H,0 — farbiofe, zerfließliche, ſches Salz (f. Magisterium bismuthi), das als 
beim Erhigen ſchmelzende und ſich zerfegende Pris«| Heilmittel u. als Schminfe (Wismuthweis) bemugt 
men. Die Löfung ift gewöhnlich durch beigemengte/wird. 16) Salpeterſaures Zint, Ziufuitrat — 
bafiihe Salze gelb. Taucht man Baummolle oder) Zn(NO,),+6H,0 — farbi., leichtlösl. Nadeln, Heser. 
Seide in eine ſolche Löjung, fo wird das Eifenoryd| Salpeterfchwefel, Gemiſch aus 1 Thl. Schwer 


auf der Faſer niedergejchlagen (Eijenbeize). 6) Sal⸗ 
peterjaures Kalt, Kaltımnitrat, Salpeter, Ka⸗ 


kijalpeter — KNO, — farbloje, wafferfreie, Inft- 
beftändige, rhombiſche Kryftalle von jcharf jalzigent, 
fühlendem Gefhmad. 100 Theile Waffer von 0° 
löſen 13 Thle., von 100% 24, Thle. des Salzes 
auf. Esjchmilzt bei 340°, entwidelt bei höherer Tem» 
peratur Sauerſtoff, indem fich falpetrigfanres Kali bil» 
detu.zerfetstfich ſchließlich vollſtändig mitHinterlaffung 
von Kali. Seine Anwendung zur Darfiellung des 
Schießpulvers beruht darauf, daß ein Gemiſch von 
Selpeterfäurefalgmitbrennbaren Körpern (Schwefel, 
Kohle) beim plötzlichen Erwärmen verpufit. 7) Sal» 
peterfauresKupfer, Kupfernitrat — Cu(NO,), 
— rpitallifirt in blauen, wafferhaltigen, zerfließlichen 
Nadeln. 8) Salpeterjaure Magnefia, Mag- 
nefiumnitrat — Mg(NO,), — Iıyftallifirt mit 6 Mol, 


fel u. 3 Thin. Salpeter dient als Haupibeftandtheil 
für Feuerwerlsſätze, welde langjam verbrennen m. 
ſtarles Licht entwideln follen. Er wird noch mit 
Kohlenpulver od. Mehlpulver vermiſcht, für fich if 
er nicht erplofionsfähig u. brennt nach Waguer an- 
geziindet auc nicht weiter. Junga. 
Salpetriere, d. i. Salpeterſiederei, ein ſonſt 
zum Salpeterfieden gebrauchtes Gebäude bei Baris 
(Boulevard de l'Hopital), fpäter Gefängniß, Jrren- 
haus, Lazareth, iſt jetzt zum Hoſpital (Hospicedela 
vieillesso) fir 5000 unbemittelte alte Frauen und 
weibliche Irren eingerichtet u. die größte aller der- 
ar x Anſtalten in Europa, 
| alpetrige Säure (Acidum nitrosum), Sal. 
'petrigjäureanhydrid, N,O,, noch wenig gelannte Ber» 
[einbung von Stidftoff und Sauerftoff; dumfelblaue 
Flüſſigleit, die ſchon bei 0° fiedet u. in tief gelbrothe 





Kryſtallwaſſer in zerfließlichen Serpftallen des rhom | Dämpfe von eritidendem Geruche übergeht. In Be- 
biihen Syitems. 9) Salpeterfaures Natron, rührung mit Wafjer zerſetzt fie ji in Salpeteriäure 
Natriumnitrat — NaNO, — bildet farblofe, rhom- und Stidoryd. Dan ftellt fie dar, indem man ein 
boedrishe Kryftalle von kühlendem, falzigem Ge-, Gemiih von 4 Volumen Stidoryb und 1 Bolum 


9 


62 
Sauerſtoff in einen ſtark abgekühlten Recipienten balt u.Nidel. 3) Salpetrigſaures Natron, Na- 
leitet, od, indem man Unterſalpeterſäure bei niedri⸗ triumnitrit, NaNO,, iſt in jeder Beziehung dem Ka— 
ger Temperatur (— 20°) mit Wafferzufammenbringt liumſalze ähnlich. 4) Salpetrigjaures Silber, 
und vorfichtig (bei + 28°) deitilirt; die ſ. S. jam-|Sibernitrit, AgNO,, entfteht beim ftarfen Erhitzen 
melt fi dann in der ſtark abzufühlenden Vorlage an. \von falpeteriaurem Silber und zerfällt in der Roth- 
Unreine j. S. erhält man bei Einwirkung von Sals|gluth in feine Elemente, Hiper. 

peterjäure auf Stärke oder arfenige Säure. Die! Salpi, ein vom Adriatiſchen Meere durch eine 
eigentlihe S., von welcher die eben beſprochene ſchmale Landzunge getrennter Küftenfee in der ital, 


Salperrigjäureätjer — Salt. 1 





Berbindung des Auhydrid ift u. welcher die Formel 


Prov. Foggia mit Salinen. Im Alterthum Salapina 


HNO, zutommten würde, ift in freiem Zuftande nicht |palus, mit dem Meer verbunden u, dadurch Hafen 


befannt, Hiper. 


der alten, 88 v. Chr, zerftörten Handelsftadt Sa- 


Salpetrigiäureäther, Verbindungen, welche lapia; Ruinen bei dem dortigen Dorfe Salpi. 


an Stelle des Wajjerftoffs der jalpetrigen Säure ein 


Salpinr (gr.), 1) trompetenartiges Blasinftru- 


Alloholcadical enthalten. a) Salpetrigfäure» ment; 2) (Anat.), die Euſtachiſche Röhre, f. u. Ohr. 


Üthyläther, Salpeteräther, C,H,NO,, wurde 1681 


Salſen (ital.), Shlammpullane; Vulkane, welche 


von Kunlel bei der Deſtillation von Allohol mit Sal · nur Schlamm auswerfen und Kohlenwaſſerſtoffgaſe 
peterfäure entdeckt u. von ihm Salpeternaphtha ausſtoßen. 

enannt. Hellgelbe, nad Aepfeln riecheude und Salſette (bei den Portugieſen Canaria), Juſel, 
— Fluſſigleit. Spec. Gewicht bei 15° 0 zum Collectorat Thana der iudobrit. Präſidentſchaft 
Or. Siedep. nach Liebig 16,,°, nach Thenard 21° Bombah gehörig, Bombay gegenüber gelegen, durch 
C, Er wird wegen ſeiner großen Flüchtigleit mit einen ſchmalen Meeresarm vom Feſtland und der 
Weingeiſt vermiſcht u, bildet jo ven Salpetergeift, | Bombayinfelgetrennt, mitleßtererdurdh einen Damm 
spiritus nitrico - aethereus oder spiritus nitri|u. eine fteinerne Brüde verbunden; 550 (km und 
duleis der Pharmalopden. Dient zur Aromatifirung| 50,000 Ew. Die Fuel hat Hügel u. Berge von be« 
von Branntweinen, jo vorzugsweije zu Fabrikation) deutender Höhe, Bajalterhebungen neben fruchtba- 
desRums, als belebendes, frampfflillendes, nerven- Iren Thälern und Gründen, Hauptftadt ift Thana. 
ſtär lendes Mittel u. zu anderen Zweden. b) Sal-| Jun Innern der waldbededte Höhenzug von Kenneri, 
petrigjaures Amyl, Amylnitrit, C,H,,NO,,|mit vielen Klüften und Höhlen, welche fünftlich zu 


durch Sättigen von Amylallohol mit Stidftofftriorid | Zellen u. Tempelgrotten erweitert worden find. Der 
erhalten. Farbiofe, bei 96° C fiedende Flüſſigkeit großte bildet ein VBiered von 120 Fuß mit zahlrei- 


von beflemmendem Gerud, deren Dämpfe heſtige hen Säulen; in der Borhalle Koloffalftatuen Bubd- 
Kopfihmerzen erzeugen. Wird in neuerer Zeit als dhas. Dieje Felſentempel, welche den allgemeinen 
Heilmittel benußt, Öroglie. Charakter der indischen Kunft (f. Baufunft, S. 784) 

Salpetrigjaure-Salze(Nitrite), chemiſche Ver⸗ tragen, find wahricheinlich budohiftiihen Uriprungs 
bindungen, weiche dadurch entjtehen, dag an die Stelle; u. erjt jpäter von den Brahmanen bejeßt; ihre Ent- 
des Waſſerſtoffes der eigentlichen jalpetrigen Säure |ftehungszeit fällt in die erſten Jahrh. nad) Chriſtus. 
(HNOQ,) ein Metall tritt. Sie find alle in Waſſer S. wurde frühzeitig dem Großmogul von deu Por« 
löslich, kryſtalliſirbar und verpuffen auf glühender tugieſen abgenommen, diejen 1739 von den Mah— 
Kohle wie Salpeterjäurefalge. Durch ftärlere Säus- ratten; jeit 1774 ift es britiſch. Thielemann. 
ren (Schwefelſäure) werden fie unter Eutwickelung Salfo, einer der größten Flüſſe der Inſel Sici— 
von rothen Dämpfen (Unterjalpeterfäure) zerjegt; |fien, etwas über 100 km lang; entjpringt am Monte 
fie färben Eijenvitriollöfung dunkelbraun, angejäuer- Madonia, nimmt außer anderen den Peraglia auf 
ten Jodkaliumftärtefieifter blau, und entfärben die) u. mündet durch zwei Arme bei Licata in der Pro- 
rothe Löſung des übermanganfauren Kalis. Man vinz Ealtanijetta ins Meer. 


ftelit die 5. der Alkalien durch vorfichtiges Erhigen 
der Salpeterjäurefalze, die übrigen meift durch dop— 
pelte Zeriegung (Einwirkung eines Chlormetalls auf 
falpetrigjaures Silber) dar. Die wichtigften find fol- 
gende: 1) Salpetrigjaures Ammon, Ammo— 


niumnitrit; NH,NO,, undentliche, Iuftbeftändige | 


Kryſtalle; entfteht in geringen Mengen bei Einwirf- 
ung von glühendem Platin od. Platinmohr auf Am⸗ 


aljo maggiore, Flecken in er ital. Provinz 
Parma, Salzwerk, beſuchte Bäder; 5832 Em. 
Salsola L. (Salzfraut), Bflanzengattung aus der 
Fam, Chenopodiaceae-Salsoleae (V. 1); einfache 
Blüthenhülle fünfblätterig, auf dem Riden zuletzt 
init einem queren Anhängjel, fünf Staubblätter der 
Baſis der Blüchenhille eingefügt; Frucht eine platt- 
‚gebrüdte, häutige Schlauchfrucht; Keim jchrauben- 





moniaf, bei Berbrenmung von organischen Subftan« |förmig; Arten: 8, sativa Z., in Spanien, bajelbft, 
zen, ja beim bloßen VBerdbampfen des Wajfers au | wie die folgenden, aucd) angebaut; 8. Tragus Z., in 
der Luft. Die wäſſerige Löſung zerfällt beim Erwär | SEuropa, liefert Soda u, dient als harntreibendes 
men in Stidftoff u. Wafler. 2) Salpetrigjaures| Mittel; S. Kali L., Europa, Aſien u. Amerika, dient 
Kalt, Kaliummitrit, KNO,, erhält man beim vore|zur Sodabereitung; auch werden die jungen Blätter 
fichtigen Erhitzen von Salpeter oder beim Slühen!als Gemilfe genoifen. S. Soda L. (Kali majus), 
von Salpeter mit Blei, Eifen oder Kupfer als zer- am Mittelländiichen Meer, kommt als harntreiben« 
fließliches Salz von altalijcher Reaction, das an der! des u, wurmwidriges Mittel in Anwendung, Engler. 
Luft langſam Sauerftoff aufnimmt u. dadurch in das Salt,1)Henry, berühfhter Alterthumsforiher 
Salpeterjänrefalz übergeht. Beim Erhitzen zerjegt u. Reifender, geb. 1771 zu Lichfield in England; be- 
es jih in Stidjtoff und Kaliumoryd, beim Erhigen | gleitete 1802 den Lord Balentia nad) Ägypten, 
jeiner wäſſerigen Löſung entſtehen neben Kalium- Übeſſinien u. Oſtindien u. commentirte nach ſeiner 
nitrat Stickſtofforyd u. Kaliumhydroxyd. Es dient Rüdlehr die Reiſebeſchreibung des Lords. 1809—11 


in der analytiſchen Chemie zur Trennung von Ko⸗ ging er im Auftrag der britiſchen Regierung wieder 
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nad Abeffinten, wurde 1812 zum Genteralconful in’ dem durch die Infeln Göds und Strömö verengten 
Ägypten ernannt und brachte feit 1817 viele Kunft-| Eingange des 3.- Fjord bilden Ebbe und Flutb den 
werfe des alten Theben durch Ausgrabungen ans gefährlichiten aller Meeresftröme an der normeg. 
Licht; er ft. 30. Oct. 1827 in einem Dorfe zwifchen Küfte, den Saltftrom, 

Kairo u, Merandrien u, ſchr.: Vingt quatre vues Salteretto, eine Notenfigur von fpringender 
prises dans]'Inde, la mer Ronge, }'Abyssinie, Lond. Bewegung, aus drei Noten befichend, wovon Die erite 
1809, Fol.; Voyage en Abyssinie et dans l’inte-' punttirt iſt. 

rieur de ce pays en 1809 et 1810, ebend. 1814.) Saltholm, Heine unbewohnte Jnfel, zum dän. 
Lebensbeſchreibung von Hall, Lond. 1834, 2 Bde. Amte Kopenhagen gehörig, im füdl. Eingange des 
2) |. u. Sattaire, Schroot. Sundes, öftl, von der JnielAmager; wird im Soms 

Enlt Pate City, fov. m. Great Salt Late City. mer als Weideland benutzt. 

Salta, 1) Staat im nördl. Theil der argentini- Saltillo, Hauptitadt des mejican. Staates Eo- 
ſchen Konföderation, 84,190 __]km (1529 )) mit | hahuila, ſchöne Kathedrale; 8100 Em. (1831 noch 
88,933 Ew. gebirgig, wohlbewäjlert (Salado, hier! an 20,000). 

Calchaqui, mit feinen zahlreichen Nebenflüffen)frucht-| Saltimbanque (franz.), Marktfchreier; Boffenreiger, 
bar u. von günftigem Klima. Das Land ift reih an, Hanswurft. 

Holz u. Metallen, Hauptermerbäzweig ift die Vieh - Salto (ital.), Sprung; daher S. mortale, hals- 
zuct, deren Producte auch die Ausfuhrartitel des; brechender oder lebensgefäbrliher Kumft- u. Haupt» 
Landes bilden, 2) Hauptitadt hier, am Sileta, Bi- jprung der Seiltänger; großes Wagftüd. 

ſchofsſitz; 11,716 Ew.; 1582 gegründet, Schroot. Saltykow (Soltitow), beriihntes Geſchlecht in 

Sultaire, ein Fabrifort im Weft- Riding der Rußland, deſſen Ahnherr Michail unter Alerander 
engl. Grafſchaft York, im Airethale, 6 km norpweftl. Newſti aus Preußen nad) Rußland fam. Es zäbit 
von Bradford, wurde 1853 von dem Unterhausimits unter allen Familien die meiften Bojaren. Beſond. 
gliede Sir Titus Salt (geb. 20. Sept. 1803, geft. | merfwiärdig find: 1) Praſkowaja Feodoromna 
29. Dec, 1876 in Crow Reft bei Bradford) gegrün«| S., geb. 12. Oct. 1664; jollte zuerft Feodor ILL. 
det, der 1836 zuerft Die Fabrikation von Alpafazeu- | heirathen, wurde die Gemahlin des Zaren Jwan V. 
gen in England einführte; Kirche in byzantiniichem | Alerejewitich 9, Jan. 1684, u. nach maßlos unglüd- 
Stile, ca. 800 Arbeiterwohnungen, Krankenhaus, |licher Ehe 29, Jan. 1696 Witwe; fiewar die Mutter 
45 Armenbäufer, Sonntagsichule, Bade» u. Waſch- der Kaiferin Anna (f. d. 6) u. ft. in Mostau 15. Oct. 
anftalten, Clubhaus mit Bibliothek, Bart, alles von!1723. 2) Semen Andrejewitid (Graf), Oberis 
Salt erbaut, bezw. geſchenkt; Fabrikativn von Wollen. | lientenant der Garde u. Wenerallieutenant, wurde 
und Alpalazengen; 4900 Em, Schroot. durch feine Couſine, die Kaiferin Anna, 11. März 

Ealtarello (von saltare, tanzen, hüpfen, ſprin · 1730 zum Senator, dann zum Oberbofmeiiter, 29, 
gen), 1) der in italieniſchen u, deutſchen Tänzen des Jan. 1732 in den erbliden ruſſiſchen Grafenſtand 
15. u. 16. Jahrh. vorkommende zweite Sag (secunda und zum Generalgonverneur von Mostau erhoben. 
pars, Nachtanz, Springtanz), welcher die im erſten 3) Beter Semenowitſch, Graf, Sohn des Bor.; 
Sat (prima pars) im geraden Takt enthaltene Ve» | zeichnete ſich ſchon in der Jugend gegen die Türken 
lodie im dreitheiligen Takt wiederholt. 2) Ein röm. u. Schweden aus. Die Katierin Anna ernannte ibn 
Bolfstanz im 3 od. $-ZTact, von graziöjen, leben |zum Generalmajor u. ſchon 3 Jahre ipäter zum Ger 
digem Charakter, ähnlich der Tarantella, der zu im-|nerallieutenant, März 1758 nahın er Eibing. Ohne 
mer größerer Schnelligkeit anwächſt u. meijtens von | dieſem Amte irgend gewachſen zu fein, wurde er 29. 
einem einzigen Baar ausgeführt wird, webei die) Juni 1759 Oberbefehlsyaberder Armeegegen Fried- 
Tänzerin die Schürze hält, der Tänzer die Mando-irich II. Nach dem fiegreichen Treffen bei Kay, 23. 
line fpielt u. gewöhnlich dazu fingt. 3) Saltarelli,| Juli, bemächtigte er fi Frankfurts a. d. Oder, ver- 
die Tangenten beim Pianoforte. Siebenroc. einigte ſich mit den Öjterreichern unter Laudon u. 

Saltajh, Marktfleden in der engl. Grafſchaft gewann, hauptſächlich durch den Letzteren, 12. Aug. 
Cornwall, oberhalb Devonport am Tamer, über den | 1759 die Schlacht bei Kunersdorf (f. Siebenjähriger 
bier eine Eiſenbahnbrücke führt; Malzdarre, Fiiche- | Krieg). Er vertrug fidh aber weder mit Laudon, noch 
rei; etwa 2000 Ew. mit Daun u, weigerte ſich entjchieden, ihre Unter⸗ 

Saltatio (lat.), Tanz, ſ. d. nehmungen zu unterftüten. 29. Aug. 1759 wurde 

Saltburn by the Sen, Badeort an der Küſte er Feldmarſchall. 1760 hielt er fich meift in der Des 
des North-Riding der engl. Grafihaft York, füdöſtl. feuſive, ließ durch einige Generale Berlin bejegen u. 
von dem Mündungsbuien des Tees; Stablquelle. |blieb in Polen. 6. Nov. 1760 vom Commando ab- 

Salteonts, Flecken in der ſchott. Grafihaft Ayr, berufen, fam er 1762 wieder zum Heere, beiegte un» 
am Elydebuſen, durch eine Zweigbahn mit dem Eifen«| ter Katharina die Provinz Preußen u. preßte fie bis 
bahnneg der Grafſchaft verbunden; Hafen, Salz⸗ 6. Aug. 1762, wo er heimging, aus. Er wurde Ges 
werte, Seebäbder, Fiſcherei (bef. auf Häringe), Set» |neralgouverneur von Mostau und ft. hier 6. Jan. 
lerei, Segeltuchweberei, Muffelinftitderei, Deaguefia» 1773. 4) Jwan Petrowitſch, Graf, Sohn des 
fabrifation, Schiffsban, Ausfuhr von Salz u. Koh | Vor.; war Kammerjunker der Kaiferin Elifaberh, 
len; 1871: 4624 Ew. verließ bald den Hofdienft u. wohnte den Feldzügen 

Salten, Boigtei if normeg. Amte Nordland;|gegen Preußen, die Türkei u. Polen als Brigade» 
ya der Bogtei it Bodd, an der Mündung des chef bei. Nach dem jFrieden wurde er Gonverneur 

.Fiord, eines tief ins Land eingeichnittenen von Wladimir u. Koftroma; Katharina ll. übertrug 
Meerbufens, in welchen der S.-Elf mündet, der ibn eine Divifion der Rumanzowſchen Armee 1738 
etwa unter dem Polarkreiſe entfpringt u. an deſſen u. er beſetzte mit den Öfterreihern im September 
Oftende fi) der Sulitelma (1875 m) erhebt. In Ehoczim. 1790 befehligte er elende Truppen, welche 
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gegen GuftapIII. von Schweden Petersburg dedten.' here Befehlshaber, ſ. unter Ehrenbezeugung. Der 
Er erbielteinRegiment&arde zu Pferde u. wurde Ge» Offizier falutirt durch Senten des Degens, wenn die 
neraladjutant der Jarin. Ermwar ein äuferft gerader Mannſchaft das Gewehr präjentirt oder in Parade 
Charalter. Paul I. ernannte ihm bei feiner Thron» vorbeimarſchirt. Die Fahne wird zum S. geientt. 
befteigung zum Feldmarſchall u. übertrug ihm Nov. ı Die Kriegsschiffe ſalutiren durch Abfenern einer be» 
1797 das Generalgouvernement von Moskau; er ft.. ftimmten Anzahl von Kanonenſchüſſen. Der eigene 
Novbr. 1805. 5) Nikolai Iwanowitſch, Fürſt, Herricher wird mit 33 Schuß, fremde Majeftäten u. 
Better des Vor., geb. 24. Oct. 1736; nahm an den) Prinzen werden mit 21 Schuß, Admiräle und come 
Feldzügen des ruiftichen Heeres während des Sie- mandirende Generäle mit 17 Schuß ſaluurt. Dies 
benjährigen Krieges theil. Nach dem Frieden wurde |jenigen Perfonen, denen ein Salut zuiteht, fübren 
er Generalmajor u. 1767 Generallienterant, 30g]eine befondere Flagge (Standarte), deren Aufhiſſen 
gegen die Polen u. Türken u. wurde 1773 General zum S, verpflichtet. Kriegsichiffe, die einen aus« 
en chef fowie Oberfthofmeiiter des Großfürften Paul. ländiſchen Hafen beiuchen, jalutiren die Nation deifele 
1782 begleitete er ihn auf Reifen, erhielt 1783 die/ben mit 21 Schuß ud biffen dabei die Salutflagge. 
Oberauffiht über die Erziehungder Großfürſten Aler-| Miteben foviel Schuß beantwortet dann die begrüßte 
ander u. Conftantin, erwies fi aber hierin als Null, Nation aus einem Schiff od. Fort den Salut. I. 

n. wurde 1788 Kriegsminifter. 1790 wurde er Graf, Saluzzo (fr. Saluces, im Alterthum Augusta 
1796 Feldmarſchall, 1799 ſtellvertretender Groß. Vagiennorum), Bezirkshauptort in der ital. Prod. 
meifter des Malteferordens u. 1812 Präfident des; Cuneo, Station der Oberital. Bahn, Biichorsfig, bat 
Reichsrathes u. des Miniftercomitds, Er ftellte 1812) Caftell (feit 1328 Strafanftalt), Kathedrale (mit 
auf eigene Koften ein Regiment gegen Napoleon, | Grabmälern der alten Marcheſe di S.), Gymnaſium, 
war 1813—15 während Aleranders 1. Abweſenheit Techniſche Schule, Seminar, Fabrikation von Hüten, 
Neichsverwefer u. wurde Sept. 1814 in den Fürften- | Seidenwaaren, Leder, Eijengeräthen, Handel mit 
ftand erhoben. Er ft. 6. Juni 1816 in Petersburg. Wein, Getreide, Obſt (Kaſtanien zc.); 9796 Em. 
6) Alerander Nitolajewitich, Fürft, ältefter (Gem. 15,446). Hier 770 Berlöhnungsverfuch der 
Sohn des Bor.; war Minifter der auswärtigen | Königin Bertrada zwiihen ihren Söhnen Karl und 
Angelegenheiten, zog fih Sept. 1823 zurüd u. ft. Karlmann. Die Befiger des Yandes erbielten den 
1837 als Reichsrath. 7) Ulerei Dim it rije Marquiſentitel 1130 u. lagen im 14. Jahrh. lange 
witſch, Fürſt, Neffe des Vor.; hat ſich durch ſeine mit den Grafen von Savoyen wegen der Lehnspflicht 
Reifen in Perſien (1838) u. in Oſtindien (1841 bis im Streit (ſ. Savoyen, Geſch.). NRach dem Ausſter— 
1846) befannt gemacht. Er fchr.: Voyages dans ben der Marquiſen im 16Jahrh. machte König Hein— 
VInde. Par. 1849; Voyage en Perse, ebd. 1851. rich IV. von Frankreich wegen ſeiner Verſchwaäger— 
Gegenwärtig blühen noc vier Zweige des Geſchlech⸗ ung mit den Marquiſen Anſpruch auf das Marquis 
tes, der Sſche ohne Titel, der gräfliche u. fürftliche |far, überließ daſſelbe jedod 1601 gegen Breſſe, Bu⸗ 
u. der der Soltyf in Polen, deren Ahnen Anfang | geyzc. an den Herzog Karl Emanuell. von Savoyen. 
des 17. Jahrh. aus Rußland auswanderten. Bgl.| Im Caftell joll die tugendhafte Griſeldis gefangen 
Kleinihmidt, Rußlands Geſchichte u. Politik, dar geſeſſen haben. S.ift die Baterftadtdes Silvio Pellico, 
—* in der Geſchichte des ruſſiſchen hohen Adels, dem 1863 ein Denkmal errichtet wurde, Sqhroet. 





aff. 1877, Aleinſchmidt. Saluzzo, Diodata, Gräfin v. Revel, ausge— 
Salubrität (v. Lat.), geſunde Beſchaffenheit, zeichnete ital. Dichterin, geb. 31. Juli 1774, erregte 
Heilfamteit, Zuträglichkeit. ſchon Aufſehen bei Beröfientlihungihrer gefammelten 


Saluen (Satwen), Fluß in Hinterindien, ent⸗ Dichtungen (Poesie, 4 Bde., Turin 1816—17), das 
fpringt al3 Lukiang in der hinej. ‘Prod, Jünnan, ſich noch mehr fteigerte durch ihren Roman in Ver« 
durchrließt in vorberrichend ſüdl. Richtung das Land fen Ippazia (2 Bbe.,ebd.1830)u.die Poesie postume 
Laos, dann Birma, Britiih- Birma u. mündet bei (1841 ff.). Sie ftarb 24. Jan. 1840. Auswahl aus 
Molmein in den Golf von Martaban. Wegen vie- ihren Dichtungen, Saluzzo 1874, Booch Artoffy. 
fer Stromfchnellen ift er für die Schifffahrt nicht zu] Salva (lat., d. i. mit Bewahrung des ,.., unter 
benuten. Vorbehalt des... ..),S.approbatione, unter Vorbe⸗ 

Salus(lat.), Heil, Wohlfahrt, Gedeihen;S. publica, halt der Genehmigung; 8. auctoritate judieiali, 
die öffentliche (Staatd-) Wohlfahrt; S. publica su-|unbejchadet des richterlichen Aniehens; S. conscien- 
prema lex esto, die Staatswohlfahrt mut das höchſte tia, mit Bewahrung feines Gewiſſens, mit gutem 
Gejeg fein. Bei den Römern war S. perfonificirt| Gewiſſen; 8. ratificatione (abgefürzt salv.rat. od. 
als (Höttin der Gejundheit und hatte einen Tempel|s.r.), mit Borbehaltder Genehmigung, Vollziehung; 





auf dem Quirinal. 8. remissione abgefürzt (salv, rem.), vorbehaltlich 
Saluftins, j. Salluftius, der Rüdjendung; S. venia (abgekürzt s, v.), mit@r« 
Salut (lat.), Ehrengruß, |. Salutiren, laubniß (zu jagen). 


Enintato, Eolocci Pierio, italien. Gelehr ⸗ San Salvador, 1) Staat von Centralamerifa, 
ter, geb. 1330, war apoftoliiher Secretär bei Ur» ſchmaler Landjtrih am Großen Dcean, grenzt im 
ban V., 30g fi aber zuriid nad defien Flucht nah NW. an Guatemala u. im, u. DO. an Honduras, 
Avignon u, machte fi einen bedeutenden Huf durch 18,997 _]km (345 [_ JM.) groß; Gebirge: der SW⸗ 
Auffindung vieler röm. Claſſiker; jeit 1375 Kanzler, Rand des Hondurasplateaus, mit den Bullanen Dli« 
in Florenz ftarb er 1406. guel, Iſalco, San Bicente, S. Salvador u.a.; Flüſſe: 

Selutatorium, ar den Klöftern dad Sprech Yempa, Baza, Miguel od. Sirama; Seen: Öuya ur. 
zimmer; die Kapelle an den Kirchen, worin der Bi- Ilopango; Baien: Fiquilisco (Fonfeca, Amapula), 
ſchof vor dem Gottesdienfte eınpfangen wird, Conchagua u. a.; Producte: Indigo, bef. viel Bal⸗ 

Salutiren (v. Lat.), Ehrenbezeugung gegen bö- ſam (daher Balfamtüfte genannt), Zuder, Baum⸗ 
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wolle, Kaffe, Tabat, Gewürze, Cochenille, Sifbererz.| Ebene von Santa Terlaeine neue projectirt. Auch die 
Die Handelsverhältniffe find folgende (in Dol.); Heuichreden richteten große Bermüftungen im Lande 


Einfuhr Ausfuhr ‚an. Deshalb in den Ber. Staaten gemachte Anleihen 
1873-74 —* 3,841,257 bermebrten den Einfluß der Nordamerilaner. Zwar 
1874-75 2,689,968 3,170,514 war 5. ©. nach feiner geographiſchen Lage an den 


Hauptartikel der Einfuhr find Baummollen- u. Eifen- Händeln wegen des Tranfitweges zwiſchen Den bei» 
mwaaren, erjtere mit $, Ietstere mit 4 der Öejanmt« den Oceanen und der Walferfchen —— in 
jumme. Bei der Ausfuhr 1874—75 waren veytre- Nicaragua weniger betheiligt, als die anderen mit. 
ten: Indigo mit 1,200,700, Kaffe mit 1,073,158 telamerilaniſchen Staaten; doch ſchloß es fich (Der. 
Doll. Hauptverkehrstand ift England, — Die Ge-| 1855) den Berwahrumgen der Regierumgen von 
fammtbevnölferung nach der Bäblung von 1870: duras u. Coſta Rica gegen Unerlennung der 
434,520, von denen die Hälfte Miichlinge, die üb- |ferichen Gewaltherrſchaft in Nicaragua an u. fandte 
rigen Indianer und Weiße find. Die Judianer von | Truppen zur Befreiung ——— ab, welche im 
©. ©. (nad dem früheren Namen des Landes Eus« | Berein mit denen der Übrigen Nachbarſtaaten bie 
catlaner genannt) find die civilifirteften von ganz, Gapitulation Walters erzwangen. Nachdem Walter 
Gentralamerita. Die Verfaſſung des Staates iftrepu« | zum zweiten Male vertrieben worden war, wırrde auf 
blitanijh; an der Spitze der Executive fieht ein auf einem Congreß zu Rivas zwiſchen Nicaragua, Eofta 
4 Jahre gewählter Bräfident (feit 1. Febr. 1872 bis | Nica u. S. ©. ein neuer Bundesvertrag unterzeich- 
1. Febr. 1876 General ... feitdem Zaldivar). | net, der aber nie zur Ausführung gekommen zu fein 
Ihm fteht eine legislative Kammer (Congreß) von’ jcheint; Nicaragua blieb vorläufig von den Verbün- 
24 Deputirten u. 12 Senatoren, die alljährlich zur | deten befetst. m Juni 1857 wurde der 1856 er 
Hälfte neu gewähltwerdenzureite. Staatsreligion: | wählte Präfident Rafael Campo auf kurze Zeit durch 
die römifch-fathol. (unter dem Biſchof von S. S.). den General Barrios entjegt, welcher mit einigen 
Bildung u. Erziehungsweien ftehen jedoch noch auf Truppen aus Nicaragua zurüdtehrte, wohin er zu 
niedriger Stufe. Es beftehen außer einer Univerſität fpät zur Belagerung von Rivas gelommen war, n. 
2 Rormalihulen. Die Zahl aller Schüler wird auf in Cajutopeque den Bicepräfident Dummas zum Präs 
28,000, die Ausgabe zu Unterrichtszwecken auf50,000 | fidenten ausrief, Doch mißglüdte diefe Bewegung u. 
Doll. angegeben. Das ftehende Heer beträgt 1000| Dummas verließfelbftjeinen Befhliger. AUm6. 
Dann, die Miliz 5000 Mann, Eintheilung in 10/1858 wurde als neuer Präfident M. Miguel San 
Departements; Hauptftadt: San Salvador. Mine tin del Caftillo eingefegt. Er wurde 1859 durch den 
zen, Maße u. Gewichte wie in Coftarica (f. d.). General Gerardo Barrios geftürzt, nachdem bie 
S. ©. wurde 1525 von Alvarado erobert, 1790 |oberfte Gewalt vorübergehend durch mehrere Hände 
zu einer Jutendanz erhoben u. erflärte ji) 1821 mit gegangen war. Die Dauer der Präfidentengemalt 
den anderen Staaten unabhängig von Spanien. |mwurde von 2 auf 6 Jahre (Decret vom 24. Jan. 
Die weitere Geſchichte bis 1845 |. u. Ceutralame · 1859), das Mandat der Kammern von 2auf4 Jahre 
rifa (Geſch.). 1845 geriethen jedoch S. ©. u. Hons verlängert. Gegenüber den infolge diefer im Jan. 
duras in offenen Krieg; dagegen ſchloß S. S. 4. April 1860 vollendeten Umwälzung unter Santin von 
1845 einen Freundfhafts» und Allianzvertrag mit/ Honduras aus die Huhe des Staates bebrohenden 
Guatemala und famen überein, auf 30. Aug. Depu- Flüchtlinge, bekleideten die Kammern schon Febr.1861 
tirte nach Sonfonate zu einem Nationalconvent zu | den Gapitängeneral Barrios mit einer augerordent- 
ſchiden und dazu die anderen Staaten einzuladen. lichen dictatoriihen Gewalt zur Bertheidigung der 
Dod trennte jih 1847 Guatemala ganz von der nationalen Unabhängigkeit. Barrios verlegte den 
Union. Über die Wiederherftellung der ehemaligen! Sit der Regierung von Cajutopeque nah S. ©. 
Föderation brad) 1850 zwiſchen S. S. u. Honduras. zurüd u. fuchte die Armee zu reorganifiren, konnte 
einer» und Guatemala anderjeits ein Kampf aus, aber I einem freundichaftlihen Einvernehmen mit 
der durch die Niederlage der Berbündeten 2. Febr. den Nachbarftaaten Eofta Rica und Nicaragua nicht 
1851 bei Arada (Ehiguimula) ein Ende fand. Yun gelangen. Im J. 1863 kam es zwiſchen Barriosn. 
25. Juli 1851 vereinigte ih S. S. mit Nicaragua | Karrera, dem PBräfidenten von Gnatemala, zum offe- 
u. Honduras wieder zur Errichtung einer Föderal · nen Kampfe (vgl. Guatemala). Aber Barrios wurde 
regierung, und 1. März 1852 folgte an Vascon- beſiegt u. zur Flucht genöthigt und durch Garreras 
cels Stelle Francisco Duerias als Präfident der | Einfluß erlangte ;srancisco Dueñas, ein verbannter 
Nepublit. Unter jeiner Bräfidentichaft erfrente ſich früherer Präfident von S. ©., 1864 erft die provi- 
©. S. einer verhältwigmäßigen Ruhe; nächſt Cofta ſoriſche, dann die definitive Präfidentihaft inS. ©. 
Rica war es unter den Staaten Gentralamerifas | Nach Carreras Tode verjuchte Barrios jeine frühere 
öfonomisch und politiich am weiteften vorgejchritten, | Würde wiederzuerlangen; aber als feine Anhänger 
die Bevölkerung arbeitfamer u. friedficher als in den 20. Mai 1865 bei La-linion geſchlagen wurden, floh 
Nachbarſtaaten, der Boden größtentheils cuitivirt u. | er nad Nicaragua, das ihn an S. 9, auslieferte, 
der Erport des Fudigo, des. Hanptproducts des Lan⸗ Dueñas ließ den Gefangenen, trogdem er ihm das 
des, dedte in guten „Jahren vollftändig den Import Leben zugefichert hatte, vor ein Kriegsgericht ftellen, 
der engliihen Manufacturwaaren, Indeß bald nad | verurtheilen und 29. Aug. erjchießen. 1868 wurde 
dem Kegierungsantritt des neuen Präfidenten D. Duefias wieder zum Präjidenten gewählt, aber jchon 
Joſe Maria San Martin (1854) traten ſchwere Un» im folgenden Jahre durch eine Reovolution geftürzt; 
glüdsfälle ein: ein furchtbares Erdbeben zerjtörte in,an feine Stelle trat General Gonzales, der auch 
der Oſternacht (16. bis 17. Aprii) 1854 die ganze 1. Febr. 1872 wieder gewählt wurde. März 1872 
Hauptftadt 9. S.; die Einwohner flüchteten u. es verjagte S. S. im Bunde mit Guatermala Medina, 
wurde etwa 3 Leguas von derfelben entfernt in der den Präfidentenvon Hondurasu.bejegte Comayagua. 
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Jedoch über die Neuwahl des Präſidenten von Hom- u. 1814 theil; nach der Reſtauration bei den könig- 
duras brachen zwifhen 5. ©. u. Guatemala (j. Öua« lichen Haustruppen angeftellt, begleitete er im März 


temala) Streitigfeitenaus, die 1876 zu einem Kampfe 
zwiſchen beiden Staaten führten. Bei Pefaguina 
22, März befiegt, mußte S. ©. in die Erhebung von 
aldibar zum Vräfidenten von S. S. willigen. Bal. 
Scerzer, Wanderung durch S. ©., Brauuſchweig 
1857; E. Squier, Notes on Central-America, par- 
tie. the states ofHonduras and S. S., Lond. 1856: 
J. Baily, Central-America, London 1850; €. F. 
Reichardt, Central» Amerila, Braunſchweig 1851; 
Squier, The states of Central- America, London 
1858; Wappäus, Eentral-Amerifa, 1863— 70; 
2) Hauptfiadt des Staates, 1528 gegründet, hatte 
vor 1854 (mo es vom 16, zum 17. April durch ein 
Erbbeben zerftört worden ift) mehrere Kirchen, Klö- 
fter, Induſtrie u. Handel u. 20,000 Ew. Ein neues 
©. ©. wurde projectirt aber nicht ausgeführt; die 
alte Stadt ift zum Theil wieder aufgebaut; 3) fo v. 
w. Ambaſſi; 4) Stabt, fo v. w. Bahıa 2); 5) (Gua⸗ 
nabani), Inſel der Bahamas, ſ. d. B) &olpe. 
S. Salvador dos Campos dos Goytacnzes 
(Campos), Stadt in der brafil. Prov. Rio de Janeiro 
am Barahyba; Zuderplantagen; 18,000 Em, 
Salvagnoli, Bincenzo, verdienter italien. 
Rechtsgelehrter, politiſcher Schriftfteller u. Staats- 
mann, geb. 28. März 1802 in Carniola bei Empoli 
(Toscana), wirkte nach feinen in Piſa gemachten 
juriftifhen Studien als Advocat in Florenz, wandte 
daneben mit Borliebe ſich vollswirthſchaftlichen Auf⸗- 
gaben u. Unterjuhungen zu u. trat mit Entjchieden- 


‚1815 Ludwig XVIIL. zur Grenze, blieb während 
der Hundert Tage unbejchäftigt u.war jpäter Haupt» 
mann u. Mbjutantmajor; 1816 309 feine Broſchüre: 
La coalition et la France, ein Proteft gegen den 
Wiener Bertrag, die Aufmerkſamkeit des Bublicums 
auf ihn. 1819 als Maitre des requetes im Staats» 
rath augeftellt, war er ein eifriger Helfer des Mi— 
niſters Decazes und Gegner der Ültraroyaliſten, 
verlor aber diefen Wirkungskreis 1821 wegen 
der Flugſchrift: Sur les dangers de la situatin 
presente, Bar. 1820. 1820 bereifte er Spanien, um 
den dortigen Liberalismus fennen zu lernen, den er 
in feinem-berühmten Roman Don Alonzo 1823 ver« 
theidigte; wurde von Richelieu in den Staatsrath 
yon ‚ trat 1824 aus und befünpfte im Journal 

es Debats mit Chateanbriand, deiien Stil er nach» 
ahmte, fowie in Broſchüren und in jeiner Novelle 
Islaor 1824 das Minifterium Villele; unter Mar- 
tignac trat er 1828 wieder in den Staatsvath, unt:r 
Polignac aber wieder aus. Nach der Fulirevolution 
trat er wieder in den Staatsrat), wurde in die Des» 
putirtenfammer gewählt, befämpfte das ihm zu li— 
beral jcheinende Minifterium mit den Doctrinärs u, 
war im April 1837—39 unter Molé Minifter des 
öffentl. Unterrichts; nach deffen Sturz ging er 1841 
als Gejandter,nah Madrid, u. als er diefen Poſten 
1842 wegen eines Etikettenſtreites mit Espartero 
verließ, wurde er Bicepräfident der Kammer, Im 
Nop. 1843 wurde er zum Gejandten nach Turin de» 





heit für den Freihandel ein. Gleich Silvio Pellico | figuirt u. erhielt den Grafentitel, aber ſchon im Jau. 
u, Genofjen in die gegen die öſterreichiſche Herrichaft | 1844 fiel er bei Hofe in Ungnade, weil er der Adreſſe 
in Ftalien gerichteten revolutionären Umtriebe ver- | gegen die legitimiftische Deputation nach Belgrave- 


widelt, fam er 1833 in längere ſchwere Haft. Nach 
feiner einige Jahre ipäter erfolgten Freilaſſung Tebte 
er wieder feinem Berufe als tüchtiger Advocat und 
jeinen Lieblingsftudien in Bezug auf Jtaliens Be- 
freiung. Außer verſchiedenen Gelegenheitsichriften 
zu den Gedenftagen großer Ftaliener machte beſ. 
nachhaltigen Eindrud feine 1859 directgegen Defter« 
reich gerichtete Schrift: Discorso sull’independenza 
dell’ Italia. Er hatte darin alle Gedanken feiner 
mit ihm gleichftrebenden Landsleute fühn und rüd- 
haltlos ausgefprochen, was mit um jo mehr Ge— 
wicht a als e8 bald befannt wurde, daß ©. 
vorher in London u. Paris geweſen war u. er (je 
denfalls in Graf Cavours Auftrage) ſowol die thä⸗ 
tige Unterftügung Napoleons III. zu gewinnen ver- 
fanden, als auchdes energijhen Schugesjeiner Ideen 
von Seiten des großen leitenden ital. Staatsmannes 
ſich fiher wußte. Wenige Monate nach Beröffent- 
(ihung des Discorso brach der italieniſch⸗franzöſiſche 
Krieg aus, welcher Öfterreich die Lombardei entriß. 
In jeinem Heimathslande Toscana zum Euftusmi- 
nifter ernannt, jette ©. die Bejeitigung des röm. 
Concordats durch u. führte die Bevölferung im die 
Bahn einer verftändigen politiſchen Entwidelung. 
Nach der Bereinigung Gejammtitaliens (mit vor- 
läufiger Ausnahme des Kirchenſtaates) wurde er zum 
Senator des Reiches ernannt, jedoch ftarb er ſchon 


quare nicht beiftimmen wollte u. gab jeine Entlaif« 
ung; doch, nach Billemains Ausſcheiden im Jau. 
1845 wieder Minifter des öffentl. Unterrichts, rief er 
1845 eine lebhafte Oppofition durch die Maßregeln 
gegen Quinet u. Michelet und durch die Wiederhere 
jtellung der Univerfitätsverfaffung 17. März 1808 
hervor. 1846 unternahm er eine Reiſe nad) Alge 
rien u, trat im März 1847 fein Bortefeuille an He» 
bert ab. Nach der Februarrevolution blieb er dem 
monarchiſchen Principe treu u. befämpfte die Demo⸗ 
fratie. 1849 bewarb er fid) erfolglos um eine De 
putirtenftelle in der Nationalverfammlung, gehörte 
1850 zum Orldaniftencomite, war als eifriger Fu⸗ 
ftonift im Aug. beim Herzog von Bordeanr; ging 
von da nad) Elaremont u. hierauf nach Frohsdorf, 
erhielt im März 1851 von dem Präfidenten der Re— 
publitk eine Benfion u. ft. 15. Dec. 1856- in Paris, 
Sein Hauptwerf (neben Alonzo) ift: Histoire de Po- 
logne, 1827—29; 2. A. 1855. Daun die Brojdü« 
ren: Necessitö de se rallier au Roi, Bar. 1815; 
Vues politiques, ebd, 1819; La revolution et les 
rövolutionnaires, 1831, 2.4.1849; u. v. A. Bgl. 
Robin, Biogr. deS.,1848: Lauzac, S., 1856; Mire⸗ 
court, S., 1858; Bouillée, S., 1863 u. v. A. Bolchert. 

Salvatiera-Örden, jo dv. w. Calatravaorden. 

Salvation (v. Lat.), Bertheidigung, Berwahr⸗ 
ung; daher S⸗sſchrift, ſo v. w. Deductionsichrift, 


21. März 1861 zu Piſa. Bgl. Puccioni, Vincenzo ſ. u. Deduction 5). 


S. (Turin 1861). Bood-Artofiy. 


Salvandy, Narcifje Adille, Graf, franz.| Salvator Roſa 


Staatsmann und Pubticift, geb. 11. Juni 1795 zu 


Salvator (lat.), Heilaud, Erretter, 
Krelvotssteho).ie v.w.Rofaı). 
Salvatorifcdye Elanfel (elausula salvatoria), 


Condom (Ger); nahm an den Feldzügen von 1813 ſ. u. Halsgerichtsordnung. 


Pierers Univerfal-Eonverfationgsteriton. 6. Aufl. XV, Band. 


40 


626 Salvator-Orden — Salrvinia, 


Salvator-Örden, jo dv. w. Erlöjer-Orden. geb. um 400 im der Gegend von Köln, aus eimer 

Salva venia, j. u Salva. vornehmen galliihen Familie, wurde Ehrift u. Brie- 

Salve (lat.), ſei gegrüßt, Begrüßungsformel. fter in Marjeille u. ftarb in hohem Alter nach 495, 

Salve, die von einer Truppenabtheilung im Ge | Seine Werfe herausgeg. von Rittershuftus, 1611, 
fecht od. zur Ehrenbezeugung gleichzeitig abgefeuer- von Baluzius, Bar. 1663, 69; Bremen, 1688. Bgl 
ten Schüffe. Bihimmer, ©. der Presbyter, Halle 1875. 

Salve regina (fat., ſei gegrüßt Königin), Anfangs-| Salviati, Antonio, Dr. jur., ital, Mofaicift, 
worte einer wahrſcheinlich ausdem 11. Jahrh. ftam-!geb, in Bicenza 1816, war urfprünglih Advocat in 
menden fiebenzeiligen Antiphonie der Katholiſchen Benedig, eröffnete, auf Radis und Zorcellans ans 
Kirche, womit die heilige Jungfrau angerufen wird; | Murano Forſchungen und praftiihe Ergebniſſe ge- 
fie wird vom Trinitatisfefte bis zum erften Advent) ftügt, 1861 dafelbit eine Mofaitichule, an welche er 
an dem derMarienverehrung befonders gewidmeten | die beiten Künftler der venetianiſchen Alademie unt 
Samstag als Abendgebet nad) dem Completorium einen tücdhtigen Moſaiciſten aus Kom zog u. bildete 
gefungen. Compofitionen des S. r. gibt es von Per⸗ eine Bildungsklaffe für Arbeiter. Während Muſid- 
goleke, Benelli, Joſ. Haydn, Stadler, Bogler, Häfer, |arbeit bis dahin allzeit nur an Ort u, Stelle ausge- 

. Klein u. U. führt wurde, ließ S. jettt die Stüde (Tessere) in 

Salvi, Siambattifta (gen. Saffoferrato), ital. |verichiedenen Ateliers herftellen, lehrte die Cartons 
Hiftorienmaler, geb. 1605 in Saffoferato, ft. 1685 |umlehren u. die Tessere mit der Oberfläche abwärts 
in Nom; bildete ih unter Domenichino und Guido |fegen. So wurden in einem Jahre (1369) 6400 
Reni inRom;maltenad Rafael u. Fr. Penni vorzüg | Duadratfuß Mojail bergeftellt. Nun feste S. fein 
lich Madonnenbilder, welche ſich alle durch dem glei | Unternehmen mit engliidem Gelde fort und richtete 
hen Ausdrud der Einfalt und Demuth, ein Mares, |fpäter feine Aufmerkfamfeit auch auf die Hobiglas- 
doch etwas mattes Golorit u, eine untemperirte, falte | fabrifation. Hauptwerle: die Scenen aus der Dffen- 
blaue Farbe des Gewandes auszeichnen, feine Zeit |barung des h. Johannes in S. Marco zu Benedig, 

enofjen nannten ihn deshalb Pittore delle belle | die Mofaiten für den vicelöniglichen Balaft in Kairo; 
adonne, Sein größtes hiſtoriſches Wert ift ein ſoich⸗ für die Wolfey- Kapelle in Windfor, für die 
Altarblatt in Montefiascone. Regnet.* Kuppel von S. Paul in London nah Stevens, für 

Salvia L. (Salbei), Pflanzengatt. aus der Fam. |das Kenfington Muſeum in London, für den Saal 
Labiatae-Monardeae-Salvieae (II. 1); Kelch zwei-⸗ des Unterhaufes daf.; für den Aachener Dom, de 
lippig; Blumentrone radyenförmig, zwei fruchtbare | Reftauration ſämmtlicher Freslen in S.Marco, der 
u. zwei verfümmerte Staubblätter, Connectiv der —* für die Siegesſäule in Berlin nah U. vorn 
Staubbeutel lang ausgezogen, jhmal; Arten jehr Werner. Regnet. 
zahlreich, daher in viele Untergattungen getheilt; ſehr Salvini, Tommaſo, ital. Schauſpieler, geb. 
viele ausländiſche Arten find Zierpflanzen, ſo 8. 1. Jan. 1829 zu Mailand, Sohn eines Profeſſors 
aurea L., ftrauchartig, mit glodenförmigen, purpur» |der Piteratur und der Schaufpielerin Guglielmina 
roth geränderten Kelchen, goldgelben Gorollen, vom Zocchi, bereitete ſich jhon im 13. Lebensjahr umter 
Gap; S.coccinea L. von Florida, S. elegans Vahl., | Guft. Modenas Leitung zum Schaufpieler vor, wurde 
S.formosa Herit,, S. fulgens Car., S. grata Vahl,,' als Liebhaber bei der Compania Reale zu Neapel, 
8. pseudococeinea Jacq., aus SAmerila; durch hierauf von Domenichino neben der Niftori als 
ſchöne, rothe Blüthen ausgezeichnet: 8. odorata erſtes Mitglied fir eine Kunftreife durch Italier 
Willd., aus Berfien, S. candidissima Vahl, aus S- | engagirt. 1849 nahm er ander Bertheidigung Roms 
Amerika; S. nivea 7Aunb,, vom Cap, mit weißftl- theil u. mußte deshalb iiber Livorno u. Genua nad 
zigen Blättern u. m. A. In Mitteleuropa finden fih | Florenz flüchten, auch mehrfache Haft erdulden. Er 
folgende Arten: 8. officinalis L. (Salbei), Halb- | bereitete fi dann durch claffiihe Studien zur eimem 
ftrauch mit graufilzigen Äſten, lanzettlihen, runz- | Debutin Paris vor, das den glängenditen Erfolg hatte. 
figen Blättern und violetten Blüthen; die Blätter) Während dreier Fahre bei den Florentinern in Ne- 
(folia Salviae), ftarf gewürzhaft riehend, bitter und apel, begründete er jpäter eine eigene Truppe, mit 
zufammenziehend jhmedend, dienen als adftringi- der er in Italien gaftirte, engagirte fi in Madrid, 
rendes Heilmittel. S. Horminum L. in S@uropa, | Barcelona u, Lifjabon, fpielte 1875 in London um 
mit großen, blauen, violetten od. rothen, einen zier« 1877 in Berlin u. Wien. S. ift ein babnbrechendes 
lihen Schopf bildenden Bracteen; Zierpflanze; 8. Genie u. ebenjo geiftreih wie natürlih. Macbeth, 
Scelarea L. (Mustatellerjalbei), jehr groß, mit breit Aegiſth in Alfieris Merope, Giacometti in La morte 
eiförmigen, rofenrothen, zottigen, runzeligen Brac⸗ eivile, Othello, Romeo, Orosman in Boltaires 
teen u. heilbläufichen Blüthen; in SEuropa, aud in Zaire gehören zu feinen beften Leitungen und find 
Deutichland, von ftartem, unangenehmen, leicht! großartig, auch wo fie von der gemeinhin als gültig 
Kopfweh erregendem Gerud, fonft gegen Leulorrhöe, anertannten Auffaffung abweichen. Kürjchner. 
Hyfterie benugt, jetst noch, um dem Wein einen Mus⸗ Salvinia L., PBilanzengatt. aus der Fam. Mar- 
catellergeihmad zu geben, auch um das Bier berau⸗ | siliaceae-Salvinioideae. Art: S. natans L., au 
ſchend zu machen, wozu man fid) auch der vorigen u.  ftehenden od. langſam fließenden Gewäſſern ſchwim— 
der folgenden Art bedient; S. pratensis L., mit mend, mit länglidy eiförmigen, zweireihig geftellten, 
blauen, auch röthlichen u. weißen Blumen, runzeligen 1 em langen, haarig puultirten Shwimmblättern u. 
Blättern, ſtark riechend; häufig auf Wiejen; S. einer Reihe untergetauchter, vielfach zerfchligter, die 
Aethiopis L. (Mobrenfalbei), mit herz-eiförmigen, ' Sporangien tragender Wafferblätter; die einzelnen 
fehr rungeligen, weißwolligen Blättern u. lang dor Sori od. Sporangienbäufchen find von einem dicken 
nig-begrannten Kelchen. Engler. Juduſium eingeichloffen, fie beftehen entiveder aus 

Salvianns, firhlicger Schriftſteller des d. Jahrh., wenigen, nur eine Makrojpore einjhließenden Dia- 
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tofporangien, od. aus mehreren, zahblreihe Mifro-/ab, andere überziehen fih mit einer zufammenbän« 
voren eimjchließenden Mikroiporangien. Bei der genden Krufte von S., wie der Eltoniee in der Kir» 
deimung ragen die wenigzelligen Prothallien nur gifenfteppe, od. fie troduen gänzlich aus und laſſen 
yenig aus denfelben hervor. Engler. das 5. als kryſtalliniſche Krufte am Boden zurüd, 

Salviren (v. Lat.), retten, fihern. Das Kochſalz kryſtalliſirt gewöhnlich in Würfel, 

Saivis (lat.), vorbehältlich der... ., unbeſchadet welche fich oft zu hohlen, vierfeitigen Pyramiden mit 
e8...;joS. curialibus (abgefürzt salv. cur.), der treppenförmigen Wänden gruppiren; enthält die Aufs 
Sörmlicfeiten unbeichadet. 8. exceptionibus, vor- löſung aber Harnftoff oder phosphorfaure Se bei 
ehältlich der Einreden. S. omissis, mit Borbehalt|gemiicht, fo jchießt es in Oltaedern an. Die Kry 
efien, was etwa weggelafien od. vergeffen worden | jtalle find waſſerfrei, fchließen aber immer geringe 
t, bei. auf Rechnungen, Käufen, Pachten 2c. vor-| Mengen Waſſer ein, weshalb fie beim Erhitzen zer⸗ 
ommend, fniftern (decrepitiren). Kuiſter⸗S. ift eine Sorte 

Salvo (lat.), mit Borbehalt des . . ., unbeſchadet Stein-S. ans Wieliczla, welches verdichtete Gafe 
em . . ſo 8. errore caleuli (abgefürzt s. e, e.),\ (Wafferftofl, Koblenjäure, Kohlenoryd zc.) einge» 
nit Vorbehalt eines etwaigen Fehlers in der Rech- ſchloſſen enthält u. daher beim Auflöfen ein eigen» 
tung. S. errore et ommissione gr s. e. e. thümliches Kniftern verurſacht. Das ſpec. Gew. des 
), mit Borbehalt von Irrthum u. Ausiaffung. 8. Kochſalzes ift 2,,,. In Wafler löft es fich leicht auf, 


ıonore, der Ehre, der gebührenden Achtung uube- 
chadet. 8. jure, mit Vorbehalt feines Rechtes. 8. 
ure quocunque, mit Vorbehalt alles Rechtes. 8. 
neliöri, mit Vorbehalt eines befferen Urtheils von 


100 Theile Waſſer löfen bei gewöhnlicher Tempera» 
tur 36, bei 100° 40 Theile Loh-S. Wenn man 
eine gefättigte Auflöfung von ©. in ſehr niederer 
Temperatur ftehen läßt, jo rgitallifiren große jechs- 


Seiten eines Anderen. 8. titulo (abbrevirt s. t.), feitige Tafeln, welche 4 Aquiv. Waſſer enthalten. 


em Titel unbejchader, wenn man den Zitel deſſen, 
ın den man jchreibt, nicht weiß. 
Salvus conductus (lat.), ſicheres Geleit, ſ. Geleit. 
Salwen, ſ. Saluen. 
Salyer (Salluvier), der mächtigſte ligurifche, 


Über —10° werden diefe Kryſtalle unter Abſcheid- 
ung von Wafjer zerjegt, indem Meine Würfel von 
ſtoch · S. entftehen. Ju Altoholu, ſtarlem Weingeift ift 
das ©. jehr ſchwer löslich), mit dem Waſſergehalt des 
Weingeiftes fteigt die Löslichkeit, Im reinen Zu⸗ 


nit keltischen Elementen vermifchte Vollsſtamm im | ftande ſchmeckt e8 rein jalzig, anhängende Magneſia⸗ 


Narbonenfiihen Gallien, auf der linten Seite des 
Rhodanus an der Hüfte des Mittelimeeres wohnen. 
Die Römer, denen fie die Straße nad) Spanien 
perrten, unterwarfen fie unter M. Fulvius Flaccus 
1. C. Sertius Calvinus (125—123 v.Chr.) Städte 


verbiudungen ertheilen ihm einen bitterlihen Ge— 
Ihmad, Chlormagueſium veruriacht, daß es an der 
Luft feucht wird, Bei ftarter Rothglühhitze ſchmilzt 
es u.verdampft bei noch höherer Teınperatur, Außer 
als Würze der Speilen dient da8 S. als Futter, zum 





n ihrem Gebiet, meift von den Römern angelegt: | Eonjerviren von Fiſchen, Fleiſch, Begetabilien, bef. 
Krelate, Aquae Sertiae, Majfilia u. U. auch von Biehfutter, zur Darfellung von Glauber- 

Salz (Kochſalz, Küchenjalz, Sal culinare) iſt S. u. S-fäure, zur Soda» u. Blasfabrifation, zum 
Shlornatrium = NaCl, Es fommt in der Natur) Glaſiren der Töpferwaaren, bei der Seifenbereitung, 
‚ehr verbreitet vor, theils feit, theils gelöft in den als 2 u. Düngemittel, bei metallurg. Brocefien, 
Salzfoolen u. im Meerwafjer. Außerdem findet es als Dede u. als Flußmittel ſchwerflüſſiger Körper zc. 
ich in allen Pflanzen u. in allen Theilen des thieri» | Über die Gewinnung des Ges j. Salzgewinnung. 
‚hen Organismus; fogar in dertujtift es enthalten, C ulturgeſchich tliches. Welch hohe Wichtigleit 
aamentlich in der Nähe der Meere u. Salinen; in man ſchon im hohen Alterthum dem ©. beilegte, 
zeringer Menge ift es in allen Brunnen» u. Fluß- geht bei. aus feinem Gebraud beim Eultus u. einem 
wäflern, fowie in der Adererde enthalten. Das gewiſſen Grade von Heilighaltung zur Geuüge her- 
Stein-S. hat eine förnige, zuweilen blätterige, ſten | vor. Beiden Ffraeliten mußten nach dem Moſaiſchen 
jelige oder faferige Structur, ift weiß, grau in ver-| Geſetz alle Opfer gejalzen ſein, bei den Griechen ge— 
‚hiedenen Niüancen, leifhroth, ziegelcotd, gelb, jelten | hörten Bohnen und Linfen mit S. vermifcht zu den 
zrün od. blau, Es findet fi in Yagern u. Stöden) Reinigungsopfern. Die kräftige, ſchmackhafte u. unter 
von zum Theil folofjaler Mächtigkeit u. Ausdehn- | Umftänden beigende Eigenſchaft des Ses führte zu 
ung, in Begleitung von Anhydrit, Gips, Thon zc., verschiedenen Berfinnbildlihungen, jo bei. der in 
in faft allen ‚sormationen, Selten fieht es zu Tage, Griechenland entjtandenen Redensart Attiſches S. 
gewöhnlich ift e8 durch mehr oder minder mächtige für beißenden, treffenden Wig. Eigenthümlicherweife 
Sebirgsmafien bededt, Die Hauptfundorte in Eu- aber erjheint das S. bei den griechiſchen Göttern 
copa find: Galizien (Wieliczfa), Deutjchland (Staß-| bezw, deren Mahlen verpönt, wie es (hiermit im 
urt, Jnowrazlaw, Sperenberg, Segeberg zc.), Eng ⸗Zuſammenhange) im Dlittelalter auch bei ven Heren- 
land (Grafſch. Chefter zc.), Spanien, die Juſel Sict-|gelagen ausgefhlofjen war. Bei der Schliegung von 
ken zc. Auderweitig in Nord» u. Mittelafien, Japan Bünduiſſen, bei. im Morgenlande, war es u, ıjt es 
u. Arabien, in Auftralien, in NAmerifa, am Todten heute noch Sitte, daß beide Parteien etwas ©. ger 
Deere, der Nküfte von Afrika, in Abeffinienac. Das ' nießen u. dadurch die Giltigleit defjelben anerfennen. 
Waſſer des Großen Dceans enthält 2,5,, des Atlant, | So wurde auch der Fremdliug mit Darreichuug einer 
Oceans 2,55, der Nordjee 2,5; des Mittelmeeres 2,,, | Ouantität 9. begrüßt und dadurch gegen alle Be- 
Proc, Kochſalz, j. Meer. Der Gehalt an ©. fteigt leidigungen geihügt. Dagegen wurde auch über eine 
in den Binnenjeen oft jehr bedeutend; jo enthalten Stätte, welche verflucht worden war, S. geftreut 
die Sſeen der Kirgifenfteppe u. der Krim zwiſchen zum Zeichen, daß fortan darauf nichts mehr wachſen 
13 u. 14 Proc, S.; in Gegenden, wo die Berdunit- jollte, eben weil der mit S. geihmwängerte Boden 
ung des Wafjers ftark ift, ſetzen ſolche Seleen das S. duch Unfruchtbarkeit verrufen ıft. Auf den Tiichen 

40* 





628 


der Römer ftand neben den Laren auch außer der erloſch. Nebenzmweige erhielten fih in Braumfichmeiz, 
Zeit des Mahles ein S⸗fäßchen, welches in der Fa- der Oberlanfig, Schlefien, Böhmen, Ehftland um 
milie forterbte u. den Ort, wo es ftand, heiligte, dar! Schweden. Vgl. Karl von S., Regeften des Herren 
ber ernfte Beleidigungen über Tifch als Frevel gegen | gefchlechts von S., Lpz. 1858. 

das Gaſtrecht an —* wurden. Das Verſchütten Salzach (Salza), 1) rechter Nebenfluß des Jun, 
des Sees bei Tiſche galt als ein böſes Borzeichen. entſpringt auf dem Krimler Tauern an der Creme 
Bei den Germanen waren Soquellen heilig und ihr | Tirols als Krimler Ache, die fih bei Wald mit Der aus 

ftreitiger Beſitz eine höchſt gerechte Urfache zum Krieg. | einem Hochfee auf dein Salzajoche lommenden Salıı 


Salz — Salzburg. 


Sie hielten falgreiche Orte dem Himmel näher und 
Gebete in ihrer Nähe ausgeſprochen viel wirkſamer 
als anderswo. Eine bedeutende Rolle fpielte fpäter 
das 9. (def. das geweihte) im Zauberweſen u. noch 
heute gilt e8 in manchen Gegenden als Zaubermittel, 
Es wurde ſowol allein, als in Verbindung mit an- 
deren Gegenftänden, unter allerlei Ceremonien ans 
gewendet gegen Behexung, gegen den böfen Blid, 
gegen Krankheit, Bligichlag, gegen das Wiederfom- 
men Berftorbener, gegen Berläumbdung, Verführung 
von Mädchenzc. Ferner zur Ergründung der Zukunft, 
zur Erfennung von Heren, e Ermwirfung von Se- 

en bef. bei Hochzeiten, Nenbauten, beim Einfäen der 
Felder x. Vgl. Wuttke, Der deutfche Bollsaberglaube 
der Gegenwart, 2,9. Berl. 1869. Die Unentbehr⸗ 
lichkeit des Ses als Nahrungsmittel hat bei feinem 
localen Borlommen, wenigftens als großen Maſſen, 
zu den älteſten Zeiten Schon Durch den 
tegen Völlerverlehr geführt. Es mu 





vereinigt u. dann den Namen S, annintmt, durd 

fließt den Pinzgau u. Pongau, wendet fich mördiig 
u. durchbricht die Kalkalpen (Paß Lueg), wird vom, 
Hallein aus jhiffbar, bildet auf eine Strede de 


Grenze gegen Bayern, nimmt rechts die Kaprumer, 


Fuſcher, Rauriſer u. Gafteiner Ace, den großen ı. 
Heinen Arlbach, Frigbah und Lammer, ünks den 
u die Königsieer Ache, Saala (Salz 
burger Saale) u. Sur auf u. mündet nach 315 km 
langem Laufe bei Haining oberhalb Braunau. hr 
Thal ift duch Natur u. Kunſt eins der reigemditen 
in den Alpen. 2) (Steiriſche Salza), rechter Neben- 
fluß der Enns, entipringt am Göller, am Fuß des 
Wienerwaldgebirges, trıtt nad) Steiermarf über u. 
mündet bei dieifliug. 9. Bern. 
Salzäther, 1) leiter, ift Athylchlorid; 2) 
ſchwerer, entfteht bei der Deftillation von Alfobol 


re zu einem mit Salgläure u, Braunftein. Der jchwere 5. eut- 
ihn daher eine hält fein Chloräthyl, jondern eine Reihe von Sub» 


hohe culturhiftorische Bedeutung beigemeflen werden. | ftitutionsproducten des Altohols, die je nach der Be 
Die S- production beträgt nach Brachelli in Europa |reitung und Dauer des Procefics in verschiedenen 


etwa 95 —100 Mill, Etr. Davon fommen auf: 


Großbritannien und Irland (1873) 26,615,051 
—— (1870) 15,000,000 


Rußland (1872) 11,568,000 
Deutſches Neid (1873) 10,080,189 
Deiterreich- Ungarn (1878) „8,870,508 
Epanien 2 8,000,000 
talien (Durchſchu.) 7,000,000 
Portugal ‚000,000 
Rumänien 1,500,000 
Zürfei 1,000,000 
Schweiz 500, 
Griechenland 300,000 


Mengen vorhanden find. Ahnlıher Zufanrmenick- 
ung tft der spiritus muriatico-aethereus der Bhar- 
matopöen. Der jhwere S. hat früher Anwendung 
in der Heilfunde gefunden, Er wird oft als Zujas 
zu verichiedenen Spirituofen benutzt. Broglie 

Salzbilder, jo v. w. Haloide. 

Salzbrunn, Dorf u. Badeort im Kreiſe Walden⸗ 
burg des preuß. Regbez. Breslau, am Salzbach, in 
einem gewundenen Thale der Subetifchen Borberge, 
Station der Breslau-Schweidnig- Freiburger Eijen- 


Diele Ziffern haben fi) jedoch ſeit den betr. Jahreu bahn, 403 m ü. d. Meere, beſteht aus Ober- r Air 


bedeutend geändert, fo betrug nach dem Berg- und 
Hüttenfalender die S-production in Großbritannien 
1875 49,105,095 Etr., im Deutjchen Reich 1875 
13,996,151 Ctr., in Rußland 1873 16,510,416 Etr., 
Öfterreich producirte 1877 nur 5,021,154 Ctr. ıc. 
Für die Nordamerifan, Unionsftaaten wird die jähr- 


der- und Neu · S.; 2 Kirchen (darunter eime fchöne 
evangelische), Spiegelglasfabrif, Flachsipinners, 
Steinfohlengruben, Ziegelbrennereien; 1875: 5837 
Einmw. (davon 3397 in Ober-S.). — Die 10 bier 
entfpringenden Mineralquellen find alkaliſch - fali- 
niſche Säuerlinge von -+ 5,, bi8 + 7° R. Tem 


liche Production auf 187 Mill. Bufhel & 56 Pro. —|Peratur, Als Trintquellen werden hauptſächlich der 


104,, Mill. Etr. gefhägt. Die Gefammtproduction 
der Erde würde, nach Maßgabe des ftatiftifch ermit- 
telten Berbrauchs von 30 Pfd. pro Kopf, etwa 420 
Mil. Ctr. jährlih ausmachen. Diefe Ziffer ift jedoch 
viel zu niedrig, da ein unermittelte® Quantum zu 
chemiſchen, techniſchen u. landwirthſchaftl. Zwecken 


Oberſalzbrunnen von +6° R. Temperatur und der 
Mühlbrunnen (4,, bis 5,,°) benutzt, während der 
alte u. neue Heilbrunnen, der alte u. neue Pramer- 
brunnen, der Sonnenbrunnen und Wiejenbrunnern, 
in denen der alfalifch-erdige Charakter vorherrfchend 
ift, zum Baden benutt werden. Die Heifquellen 


(j. 0.) Verwendung findet. Vgl. Schmidt, Das S.,| werden bei. bei Hronifchen Hals- u. Bruftieiden, fo- 
eine voll&wirthichaftliche u. finanzielle Studie, 2. A. wie bei Unterleibsbejhwerden für vorzüglich mwirl- 
Leipz. 1874; Schleiden, Das S., feine Geſchichte, Jam gehalten. Jährliche Frequenz an 3000 Kur 
feine Symbolif und feine Bedeutung, ebd. 1875. gaſte. Das Mineralwafler wird aud im Flaſche— 
Junge. (Eufturgeid. sc.) Schroot. |verfandt (jährlich ca. 200,000). Seit 1819 beitek 
Salz, engliiches, jo d. w. Bitterialz. eine vortrefflihe Moltenanftalt. Vgl. Biefel, Der 
Salsa, ein altes thüringifches Dynaftengeichledht, Kurort S., 3. U. Salzbr. 1872; Deutih, Schlefienz 
welches fi) urkundlich bis 932 hinauf verfolgen läßt; . aan und Kurorte, Bresl. 1873; Balentiner, 
aus ihm ſtammte der berühmte Hochmeifter des Der Kurort Ober-S., 2. A. Berl. 1877. 8. Berna 
Deutiden Ritterordens Hermann von S. (ſſ. u. Salzburg, ehemaliges Erzbisthum Deutichlands, 
—— 9), Sein Bruder Hugo von, befannt als an Bayern u. Öſterreich grenzend; bei feiner Säcn- 
Minnefänger, pflanzte den Hauptftammt fort, bis die» larilation 1802 180 [IR mit 190,000 (vor ven 
fer mit Hermann von, Herrn von Dölftädt, 1409 |gezwungenen Auswanderungen der Proteftanten 


Salzburg. 


150,000) Ew.; der Erzbiichof war Reihsftand und 
ortwährender Legat des päpftlichen Stubles u. feit 
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weit verbreitet hatte, erließ Erzbiſchof Eberhard IV, 
bereitö 1427 firenge Verordnungen. Giner der be- 


750 Primas von Deutichland u, hatte die Suffra- jrühmteften und verbienteften Erzbifchöfe war Leon- 


anbiſchöfe von Freifing, Regensburg, Briren, Gurk, 
Thiemſee, Sedau u, Lavant unter fih, ernannte die 
vier letzten auch felbftändig; er führte mit dem Her» 
og von Bayern das Directorium im Bayeriſchen 
dreife, im Reichstage die erfte Stelle auf der geift- 
ichen Bank im Fürftenrathe und abwechſelnd mit 


bard II. (1495—1519); 1498 vertrieb er des Wu⸗ 
ers wegen alle Juden aus dem Erzftifte. Er kaufte 
aus den Bergwerfserträgnifien Leipnitz, Gmunden, 
die Herrſchaft Rupa zurüd u. löfte das Schloß Stall 
u. die Stadt Pettau wieder ein. Leonhards Hofpre- 





diger war Johann Staupit, Luthers Freund, durch 


terreich das Directorium im Reichsfürftencollegium. | welchen auch die erften Keime der Proteftantiichen 
Bappen: einlängegetheilter Schild, rechts ein ſchwar | Lehre nad) dem Erzbisthum verpflanzt wurden; die 
er Löwe in goldenem Felde, das linke Feld war da- ſelben wurden weiter gepflegt von dem dortigen Dom 
naſcirt; hinter dem Schilde ragte das Yegatenkrenz |prediger Paul Speratus und unter Leonhards IL. 
nit dem Cardinalshute, ein Schwert u. Biſchofsſtab Nachfolger Mathias Lange durch defien Hofpre- 
yervor. Einkünfte 14, —2 Mil. Fl., die Schulden'diger Stephan Agricola, weldher 1521 an Staupig’ 
; Millionen. Als Begründer des Bisthums S. wird Stelle kam. Diejer wurde aber bald eingelerkert u. 
5t. Nupert genannt, der feine Milfionsthätigfeit\erft bei einem Aufftande des Volles 1524 wieder ber 
om Bayernlande bis hierher erftredte und in der|freit. Darauf fanden ſich auch Wiedertänfer hier ein, 
yormals Juvavum genannten Stadt ein Klofter grüne) welche von Lange u. feinen Nachfolgern, wie die Lu⸗ 
yete, welches er mit Mönchen aus Worms bejegte, theriſchen, fortwährend verfolgt wurden. Erzbiichof 
a, eine Kirche. Indeſſen hatte weder er noch ſein Wolfgang Dietrich (1587—1611), ein Berſchwender, 
Schüler Vitalis, welcher nad ihm im Lande wirkte, |der das Yand ausfaugte u. namentlich die Lutheris 
ine päpfiliche Betätigung als Biſchof, vielmehr ſchen, beſchwor 1606 mit feinen Capitularen ein 
wurde als erfter Biſchof Johann I. vom Papft Gre-| Statut, welches öfterreichiiche u. bayeriſche Prinzen 
3or III. zwijchen 731 u. 741 durch Bonifactus be+| für immer aus dem Domcapitel ausſchloß. Erzbir 
tätigt. Unter deffen zweitem Nachfolger Arno, der ſchof Paris, Graf von Lodron (1619 bis 15. Der. 
e hoher Gunft bei Karl d. Gr. ftand, wurde 7971653), erhob 1623 das von feinem Vorgänger Mar» 
798) ©. zum Erzbisthum erhoben. Nachdem im cus Sittich, Grafen von Hohenems, gegründete ®ym- 
10. Jahrh. eine Zeit lang die erzbiichöflihe Witrde naſium in S. zur Univerfität, ließ die Verfolgung 
zwiſchen ©. u. Paſſau getheilt war, erhielt 971 Bi- der Evangelien ruhen und forgte fir die Hebung 
ſchof Friedrich diefelbe ganz zurüd u. blieb fie feit- |der Wohlfahrt des Landes, Unter feinen Nachfols 
dem bei S. Erzbiichof Hartwig, Graf von Span«|gern begannen jedoch jelbft trog des Weſtfäliſchen 
beim u. Artenburg (991 >03), befam vom Kaifer Friedens die Berfolgungen u. Austreibungen wieder, 
Heinrich II. den Lungau für das Stift geſchenlt. Erz- ü. Erzbiichof Leopold von Firmian (1727 — 1744) 
biſchof Gebhard, Graf von Helfenftein (1060—1088), |fuchte fie durch Fefuiten-Miffionen zur Katholifchen 
erhielt wegen feiner Anhänglichteit an den Papft die | Kirche en na! eftattete ihnen auszuwan⸗ 
immerwäbrende Würde eines Legaten aller deutfchen |dern, aber Güter u. Kinder mußten fie zurücdlafien. 
Kirchen. Mdalbert II., welcher e8 mit dem Papfte| Das Corpus Evangelicorum verwandte fih verge- 
Alerander III. gegen Kaiſer Friedrich I. hielt, wurde | bens für feine Glaubensgenoſſen. Unter dem Schein, 
von Letzterem vertrieben; Eberhard II.(1200—1246) | daß man ihre Befchwerden hören u. ihnen eine pri» 


ftiftete die Bisthiimer Chiemſee, Sedau u. Lavant. 
Der 1266 zum Erzbifchof gewählte deu bon Kärn⸗ 
ten, Bhilipp, wurde 1269 Patriarch von Aquileja u. 


nachher Herzog von Kärnten. ErzbifhofRudoli(1284|S 


bis 1290) war ein Anhänger des Königs Rudolf, des- 
halb vermüftete Ottofar von Böhmen das Stift; er 
gerieth dur Anftiften des Abts Heinrih von Ad» 
mont au in Streitigleiten mit dem Herzog Al- 
Brecht von Öfterreich u. wurde 1299 vergiftet. Im 
13. Jahrh. erwarb das Stift, nach dem Ausfterben 
der Grafen von Plain, durch Kauf den Pinzgau u. 
Gaftein. Rudolfs Nachfolger, Komrad IV., hatte 
gleichfalls große Weiterungen mit 
der Salzpfannen u. einiger zum Hochftift gehörigen 
Gebiete, wurde nach Wien gelodt u. mußte feine Frei⸗ 


vate Ausübung ihres Eultus erlauben wollte, wur» 
den die Proteftanten aufgefordert, ihre Namen an« 
zugeben; nachdem fie auf einer Berfammlung im 
Emariadıbaf 3. Aug. 1731 den Salzbund (wo⸗ 
bei die Anweſenden aus einem in der Mitte fieben- 
den Salzfaß Salz als Zeichen ihrer Gemeinfchaft 
am Evangelium genofjen) geſchloſſen hatten, gaben 
über 20,600 ihre Namen an. Aber nun berief der 
Erzbifchof unter dem Vorwande, daf fie einen Auf« 
ruhr hätten erregen wollen, Sept. 1731 6000 öfter: 
reicher in das Land, welche bei den Proteftanten zur 
Erecution eingelegt wurden, um diefelben dadurch 


fterreich wegen zum Übertritt zur Röm. Kirche zu —— Dann 


mußten alle, welche ſich weigerten, zur Kath. Kirche 
überzutreten, das Land verlaſſen (Srer Emigranten). 


heit mit der Abtretung mehrerer Schlöffer erlaufen; Nach dem Emigrationspatent vom 31. Oct. 1731 


er ſt. 1312. Friedrich IIL. (1315 —1388) leiftete dem 
deruen Friedrich von Öfterreich gegen Ludwig den 

ayer Beiftand und erfitt, als Yebterer 1322 bei 
Mühldorf fiegte, große Berlufte. Er bradte das 
Schloß Burgftall u. die Grafihaft Dechſenbach an 


follte e3 binnen 8 Tagen geſchehen (doch wurde we⸗ 
gen des bevorftehenden Winters Friſt bis Ende April 

egeben), ihre liegenden Güter follten binnen drei 
Tobren verfanft fein. Ende Nov. begann die Aus- 
mwanderung u. bis Ende April 1732 hatten 14,000 


das Hochſtift. Nah dem Tode Gregors 1403 ver» |Proteftanten das Land verlaffen, meift in arınfeli« 
bündeten ſich die Landftände, feinen Erzbiſchof eher gem Zuftande; fie wie die nachfolgenden (noch an 


anzuerlennen, als bis er ihre Rechte beftätigt haben 
würde. Gegen die Hufitiiche Lehre, welche früh in 


das Salzburgifche eingedrungen war und fich bier, 


18,000) fanden im Yuslande, in Preußen, Litauen zc, 
eine neue Heimath. Das Land S. felbft aber hatte 
davon den größten Schaden, es verlor feine beten 
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Aderbauer u. Arbeiter. Erzbiihoi Hierenymus,®raf (in S. zufamen ca. 300 [km groß) bededt. Die 
von Colloredo (1772 bis 11. Febr. 1808), ebenfo bedeutendften Päſſe u. Übergänge find: der Gerlos- 
jparfam als thätig u. ſtaatsmänniſch Hug, bob das: Paß, der Paß Thurn, der Paß Strub (die emgfie 
Erzitift S. wieder zum reichten u. wichtigften unter) Stelle des Saalthals), der Paß Yueg (an der Sal; 
ollen füddeurichen geiftlichen Hochſtiftern. Nachdem ad), der Pag Gichütt, der Krimler⸗, VBelber-, Ral- 
er Dec. 1800 vor Moreau nad Wien geflüchter, ward ſer⸗, Raurifer-, Boldberg-, Korn- u. Naßfeld · Tauern 
das Erzitift 1802 fäcularifirt, in ein weltliches Kur- u. der Paß Mandling. Die wichtigiten Thäler fim 
fürftenthum verwandelt u. im Vertrag zu Paris 26. das Pinzgau, Pongau u. Salzachgau (oberes, min- 
Dec. 1802 nebſt Eichftädt, Berchtesgaden u. einem leres u. unteres Salzachthal), Mitter-Pinzgau (obe⸗ 
Theil von Paſſau dem Erzherzog ‚zerdinand als res Saalahthal) und Lungau (oberes urtbalı 
Entihädigung für Toscana gegeben. YAın 11. Febr. Flüſſe: Salzach (Hauptflug des Laudes, von Gol- 
1808 legte Hieronymus die Regierung nieder u. zog ling an flößbar und von Hallein an jhiffbar) mit 
nad Wien, wo er, der 64. Biſchof u. 60, Erzbiichof (rechts) Krimler-, Kapruner-, Fuicher-, Raurifer-, 
von S., 1810 ftarb. Im Frieden zu Preßburg 1805 | Gafteiner-AUche, Großem u. Kleinem Arlbach, Fris- 
wurde 5, Öfterreich einverleibt u, der Kurfürft duch bad, Yammer, (lints) Schwarzbah und Saalach, 
Würzburg u. Eichitädt entichädigt. Im Wiener Frie- ferner Enns u. Mur. Zahlreich find die Waſſerfälle 
den 1809 erhielt Napoleon S. zur Verfügung, wel- die erwähnenswertbejten find: die Krimler Fälle 
cher e8 1810 an Bayern gab; durch den Münchener) (wol die bedeutenditen der Monardjie), der Stein» 


Salzburg. 


Bertrag 1816 trat ed aber Bayern bis auf den jen- 
jeit der Salza gelegenen Theil wieder an Öfterreich 
ab, u. es bildete als Herzogthum einen Beftandtheil 
des Kaiſerſtaates, bis es 1849 ein eigenes Kronland 
wurde. Seitdem ift S. zwar der Sig eines Erzbiſchofs, 
aber ohne weltliche Macht. Bgl. Bihler, S-8 Landes · 
gejchichte, Salzb. 1861; Meiller, Regesta archiepi- 
scoporum Salisburgensium, Wien 1866. tagai.* 


‚der Bichlfall. Seen: Zeller-, Waller, Fuſchel · u. 
Trummerſee; außerdem hat 5. Antheil am St. 
Wolfgang u. Mondſee. Unter den Mineralauellen 
‚find die Thermen von Gaftein die berühmteften; be- 
launt ift auch das Bad in der Fuſch. Das Klima 
iſt wie in allen Hochgebirgsländern ein ſchnell, oft 





bad», Seebach⸗, Gjoadbach⸗, Kiglochfall, die Fäle | 
in der Gajtein, der Wengerfall, der Gollinger- und 


alzburg, 1) Herzogthum, ein öfterreih. Kron- | plöglich wechjelndes; die mitilere Jahrestemperatur 
land, welches im N. an Defterreich ob der Enns u.|berrägt in Salzburg + 6,,° R. und in Gaitein 
Bayern, im W. an Bayern u. Tirol, im S. an Tie + 4,,° R., die jährliche Regenmenge in Salzburg 
rol u. Kärnten u. im O. an Steiermarf u. Ofter-! 111 u. in Gaftein 74cm. Salzburg hat durchſchniu⸗ 
reich ob der Enns grenzt; 7165, [km (130,,,|lih 28, Gewitter, im Hochgebirge nimmt die Zahl 
V) mit (1869) 151,410, 1876 ofic. berechnet zu |derjelben zu. Die Bewohner find ſämmtlich Deuriche, 
154,184 Einw. (auf 1 [km 21, in der ganzen |befennen ſich mit Ausnahme weniger Evangeliſchen 
Dfterreich. » Ungarifchen Monardie 58). Das Land u. Juden (kaum O,,, %, der Gefanmtzahl) zur Rö- 
iſt mit Ausnahme eines Heinen Theils im N., nörd- | misch-Kathol. Kirche und wohnen in 3 Städten, 21 
ih von der Mündung der Saalach in die Salz-|Marktjleden u. 733 Dörfern. Bei der Land- und 
ach, welcher dem Flachlande der bayerischen Hoch» | yorftwirthichaft find über 51 °/,, bei ven Gewerben 
ebene angehört, von Theilen der nördlichen Kall- ca. 14 %/,, beim Handel u. Verkehr 2 %/, der erwach⸗ 
alpen, einem Zuge des Uebergangsgebirges u. der jenen Bevölkerung beihäftigt; 8} %/, find perſönliche 
Hochkette der Mittelalpen erfüllt. Bon Tirol aus er- | Dienfte Leiftende, 74 °/, Rentiers u. 3%, bilden die 
ftreden fich die Kitzbüchler Alpen in das Land Hin-'jog. Jntelligenz. Bon der Gejammtoberfläche (bei- 
ein u. bededen das Gebiet zwiſchen der oberen Salz- nahe 19 %, find unproductiv) find 9,, %/, Aderlanp, 





ab, dem Zeller-See und der Saalach; ihre höchſten 
Gipfel find der Pibapperipit (2503 ım) u, der Gams · 
bag (2147 m). Oſtlich davon breiten ſich zwifchen 
der Saalach, dem Zeller-See u. der Salzach die Ser 
Alpen aus, mit dem Steinernen Meer (mit der 
Schönfeldipige, 2651 m), dem Emigen Schneeberg 
(2939 m), dem Haagengebirge (2465 m), dem Hohen 
Söll (2539 m) u, dem Untersberg (2034 m, auf der 
Grenze von Bayern). Oſtlich von der Salzad) ge- 
hören von den Salzlammergut: Alpen hierher das 
Tännengebirge mit dem Rauched (2428 m), die nie- 
drigen Bergreihen nördlid von der LYanımer (dav- 
unter der Gaisberg, 1270 m),der Schaiberg (1700 m) 


10,5 %/, Wiejen u. Gärten, 30,, %/, Weiden (Almen) 
u.29,, %, WBaldungen. Der Aderbam producict 
wegen der ungünftigen Bodenverhältniffe u. des un- 
günftigen Klimas au Getreide nur die Hälfte des ei⸗ 
genen Bedarfes. Hauptproducte find: Hafer, Rog- 
gen, Weizen, Kartoffeln u. Klee; der Wein gedeiht 
nicht, Obſt nur in geringen Sorten. Die Waldwirth- 
ſchaft wird forgfältig betrieben u. liefert viel Brena- 
u. Bauholz. Die Viehzucht fieht auf Hoher Stufe, 
namentlich die Rindviehzucht im Pinzgau u. Bongan, 
Die ausgezeichnetiten Zuchtpferde liefert der Binzgau. 
1869 gab e8 in ©. 167,369 Stüd Rindvieh (1105 
Stüd auf 1000 Bewohner, weit mehr als in allen 


1 





und der Dachitein (3001 m) auf der Örenze gegen‘ übrigen öfterr, Kronländern), 11,134 Pferde (nächſt 
Oberöfterreih u. Steiermarf. Südl. von der Salz. | Tirol die wenigften), 26 Ejel u. Maulthiere, 92,052 
ach erheben fich die Hohen Tauern mit der Dreiher-| Schafe (608 Stüd auf 1000 Bewohner), 33,675 
renipige (3506 m), dem Groß-Benediger (3674 m) ‚| Ziegen, 15,397 Schweine und 14,162 Bienenftöde, 
dem Hochnarr (3256 m) u. dem Ankogl (3250 m), Das Wild hat abgenommen, doch tft in einigen Ge» 
ferner öftlih vom Groß-Arlthale zwiſchen Enns u. bieten die Jagd auf Hochmwild noch ergiebig. Bäche 
Mur die Hadftädter Tauern (1738 m) mit dem und Seen find rei an Fiſchen (Forellen zc.); für 
gleihnam. Ubergange u. im ſüdöſtlichſten Theil des künſtliche Fiſchzucht beſteht jeit 1865 eine Anftalt zu 
Yandes am rechten Murufer der ebenfalls wie diefe zu Hellbrunn. Unter den Producten des Bergbaues 
den Niedern Tauern gehörende Hafneripig(2093 m). iſt das Salz das wichtigfte (j. Hallein). Bedeutende 
Die Hohen Tauern And mit zahlreihen Gletſcheru Marmorbrüche befinden jih am Untersberg; vou 


Salzburg. 


Wichtigkeit ift auch die Torfgetvinnung. Der Berg- 


tende Jnduftrie liefert hauptſächlich Eifen-, Glas-, 
Marmor» und Holzwaaren, Chemilalien, Bleiweiß, 
Bündmwaaren, Gement, hydrauliſchen Kalt, Kumft 
wolle, Papier, Tapeten, Bier ꝛc. Eine ärarifche Ci— 
en beiteht in Hallein. Der nur wenig leb⸗ 

afte Handel wird unterftüht durch gute Landjtra» 
Ben u. Eijenbahnen (letstere zufammen 240 km); als 
Wafferfiraße bat nur die Salzah (von Hallein ab» 
wärts)einige Bedeutung. DieBoltsbildung fteht 
auf ziemlid hoher Stufe; etwa 88,, %, der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder beſuchen die Vollsſchule. Die 
jämmtlihen höheren Lehranftalten befinden ſich im 
der Hauptftadt (j.d.). An Humanitätsanftalten gibt 
e3 eine Frrenbeilanftalt u. 13 Krankenhäuſer. ©. 
fendet in den Reichsrath 5 Abgeordnete (je 1 des 
Großgrundbefites, der Städte u. Märkte n. der Han« 
deistammer u. 2 der Laudgemeinden). Der Landtag 
befteht aus 26 Mitgliedern, u. zwar aus dem Fürft« 
erzbiichof von S., 5 Abgeordneten des Großgrund- 
bejiges, 10 der Städte, Märkte u. Induſtrialorte, 2 
der Sser Handeldfammer und 8 der Landgemeinde; 
der Landesausihuß aus dem Landeshauptmann ır. 
4 Mitgliedern. An der Spite der politiichen Ber- 
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"Ganzen ſchön und ftattfich gebaut, die Häufer haben 
bau auf Metalle ift unerheblih. Die noch unbeben- 


meist flache Dächer, die, ſowie die zahlreihen Brun- 
nen u. Denfmäler, an Ftalien erinnern u, der Stadt 
den Beinamen des deutichen Rom verſchafft haben, 
Unter den öffentlichen Plägen find bef. erwähnens⸗ 
werth: der Refidenzplag, geziert mit Springbrunnen 
(Hofbrunnen) aus weißem Marmor, 1664 erbaut; der 
Domplag mit Säule der unbefledten Empfängniß 
aus Bleiguß von 1771; auf dem Mozartplate fteht 
das Denkmal des in S. 1756 geborenen Mozart von 
Schwanthaler. Unter den Kirchen u. Kapellen S-8 
zeichnet fich der Dom, von Santino Solari 1614 bis 
1628 im Stil der Betersfirche erbaut, auf; ferner 
St. Beter mit dem Grabedes St. Rupertusn. Haydus 
Monumente; in dem Hof des zugehörigen Klofters 
ein ſchöner Marmorbrunnen; die Dargarethenfapelle 
mit ſchönem Kirchhof, die Katharinentiche mit Grab 
des St. Vitalis, die alte Kreuzestapelle dicht an dem 
Mönchsberg, in welchem die Feine Ägidiuskapelle 
eingehauen iſt, dabei fteigt man in die ‚zelfeneinfie- 
delei des St. Marimus, hoch oben im Mönchsberge 
eingehauen, empor; die Franciscauer⸗, ehemalige 
Unierfitätd-, Cajetaner-, Nonnberg-, St. Erhards- 
Spitallirche, die Müllnerkloſterlirche, die Dreifal« 
tigfeitöfirche, die St. Sebaftianskirche mit Fried⸗ 


waltung fteht die £. f. Landesregierung mit vem Lan · hof, auf welchem das Grabmal des Theophraftus 
despräfidenten, welcher der Landesſchulrath, der Yan- | Paracelſus, deifen Wohnhaus noch hier gezeigt wird, 
desjanitätsrath, die Stadtgemeinde» Vorſtehung der|die neue evangelische Kirche sc. Sonftige Gebäude: 
Hanptftadtu.die Bezirkshauptmannichaftenunmittel-) das Reſidenzſchloß am Refidenzplage, 1592 aufge- 
barunterftehen. Bolitische Eintheilunginden Stadtbe | führt; ihm gegenüber der Neubau (für die Kreis- 
zirt S. u. 4 Bezirkshauptmannfchaften, welche wie» |behörden eingerichtet), dabei das Glockenſpiel die 
der in 20 Gerichtöbezirke zerfallen. Landeshauptftadt | Hauptwache; das Schloß Mirabell, am rechten Ufer 
ift Salzburg. Das Wappen des Kronlandes ift ein|der Salza, von Wolfgang Dietrich u. Marcus Sittich 


von Gold u. rother Farbe der Länge nad) getheilter zum Sommeraufenthalte gebaut; der verjchwendere 


Schild, rechts mit einem ſchwarzen Yöwen, links mit 
einem filbernen Querballen. Die Landesfarben 
find Gold⸗Roth ⸗Weiß. Bgl. Storch, Skizzen einer 
naturhiſtoriſchen Topographie des Herzogthums ©., 
Salzb. 1858; Abri der Landeskunde des Herzog- 
thums S., Salzb. 1877; Mayr, Reife» u. Gebirgs- 
farte vom Lande ©. 1: 500,000, Regensb. 1878. 2) 
Hauptftadt darin, an beiden Ufern der Salza über 
welche 4 Brüden, darunter eine Eifenbahnbriücde, 
führen, zwifchen dem fteilen Schloß- und Mönds- 
berge und dem Kapuzinerberge, Bereinigungspunft 
der Bayer. Staats und der Kaiſerin Eftjabeth- 
und der Giſelabahn; Sit; der Landesregierung, des 
Landesausichuffes, eines Fürſterzbiſchoſs, des Dom⸗ 
capitels, des erzbiſchöflichen Conſiſtoriums, des Lan⸗ 
desgerichtes, der Bezirlsbehörden, der Steuerbehör⸗ 
den, der Forſt u. Domänendirection, der Handels- 
und Gewerbekammer ꝛc. Die Feftung Hohen-S. 


iſch ausgeftattete Marftall, jest Cavalerielaſerne, die 
Reitſchule u. Sommerreitſchule, lettere 1693 erbaut, 
im Freien; die am Felſen gelegene Seite befteht aus 
einem Amphitheater mit 3 Reihen Arcaden über ein« 
ander; Theater u. die großartige Wafferleitung, die 
ſtädt. Badeanftalt mit Kurhaus u. Kosmoramenge- 
bäude mit Sattlers Bildern, Unterrichts u. wıj- 
jenfhaftlihe Anftalten: ©. hattefonft eine Uni» 
verfität, 1620 geftiftet, 1625 vom ‘Bapfte beftätigt, 
1804 erweitert, jpäter aufgehoben, jetzt eine theo⸗ 
logiſche Facultät, Obergymnafium, Oberrealfchule, 
Staatsgewerbeijchule, Lehrerbildungsanftalt, Mäd« 
chenſchule der Urſulinerinnen, fürſterzbiſchöfl. Briefter- 
ſeminar, Collegium Borromasum (erzbiſchöfl. Pri- 
vaterziehungsanftalt), gräflich kodronſches Collegium 
Marianum (geft. 1645) u. Rupertinum (geft. 1663), 
Mädchenerziehungsanftalten der Urfulinerinnen, das 
adelige Benedictinerftift Nonnberg; Bibliotheken: 


ee) auf dem dort nach drei Seiten jäh die öffentliche Studienbibliothel von 62,500 Bon., 
abfallenden Nonnenberg, bein nächften Bunkt des 5024626 Jucunabeln u. 1270 Danufcripten aus dem 8. 
m hohen Mönchsberges, bildet die Eitadelle, 1088| u. 9. Jahrh., die Bibliothek des Landesmufeums u. 
aus den Trümmern eines römiſchen Eaftells entftan«| die Bibliothef des Benedictinerftifts zu St. Peter 
den, dient zu Kaferne und Gefängniß; von ihr, na | (40,000 Bände, 600 Jucunabeln, 224 Pergament» 
mentlich bom fog. Ned(Folter)thurm hat man die|manufcripte) , das Muſeum Carolino- Augusteum, 
herrlichſte Rundficht in der Nähe von S.; trefilih Sammlung von archäologiſchen, hiſtoriſchen Kunft- 
ift auch die Ausficht vom 620 m hohen Kapuziner« | gegenftänden u. Naturalien, Bibliothel von 20,000 
berge auf dem rechten Salza»Ufer. Auf dem lin- Bon., Mozartarhiv Mediciniſch⸗chirurgiſcher Leſe— 
ten Ufer der Salza liegen die Vorſtädte Nonnthal verein, Kunftverein, Dom-Mufifverein, Mozarteum, 
und Miülln, auf dem rechten außer dem kleineren Theater x. Wohlthätigkeitsanſtalten: k. k. 
Stadttheil der Kapuzinerberg u. die Borftadt Stein, Militärhofpital, 2 Civilſpitäler, Leprofenhaus für 
Merkwürdig ift das durch den Mönchsberg als Tun. Unheilbare, Jrrenhaus, Stadtbrüderhaus, Kron- 
nel gebrochene Sigmund» oder Neuthor. S. ift im haus, Schulverein, Rettungsanftalt für verwahrloſte 
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Knaben, Dienftbotenerziehungsanftaft , Kinderbe⸗ daß einzelne Suffide fi zu anderen wie Sauerftofi- 
wahranftalt, Waifenhaus. Die ziemlich lebhafte Zn» fäuren zu Sauerſtoffbaſen verhalten. Dafielbe wurde 
duftrie erzeugt Pianofortes u. Orgeln, Kuuftwolle, |bei Verbindungen von Selen u. Tellur nachgewie⸗ 
Bünbwaaren, Chololade, Feigenlaffe, Kammacher |fen. — ©. im Sinne der modernen Chemie find 
waaren, Spiegel, Leber, Eijenwaaren zc, Der Han- Verbindungen, welche ans einer Säure dadurch ent» 
del ift bedeutend; (1869) 20,336 Ew, einſchließlich ftehen, daß der vertretbare Waſſerſtoff derſelben durch 
Militär. Die Umgebungen von ©. find unftreitig die | ein Metall oder überhaupt durch ein eleftropofitives 
ſchönſten aller deutihen Städte. Außer den bereits | Radical erjegt wird. So entiteht aus der Chlor- 
genannten Bunkten find bei. hervorzuheben: Schloß | wafjerftofffäure (HC), wenn der Wafferftoff durch 
und Park Aigen, der 1288 m hohe Gaisberg u, der Kalium erfegt wird, das Salz Ehlortalium od. Ka 
1983 m hohe jagenreiche Untersberg ꝛc. mit reizen⸗ liumchlorid(KCl);ausderSalpeterfäure (HNO,) 
den Ausſichten auf die Salzburger Alpen zc.; etwas|ebenio Kaliummitrat oder falpeter faures Kali 
entfernter liegen bie faiferlichen Luftichlöffer Hell- | (KNO,); aus der Schwejeljäure (H,SO,) Kalium- 
brunn, 1614 durch Erzbiichof Marcus Sittich erbaut, |fulfat oder jhwejeljaures Kali (K,SO,); aus Der 
mit Barl u. Wafferfünften, jowie in den Felſen ge- | Sulfocarbonfäure (H,CS,) Kaliumjulfocarbo- 
banenem Theater; Kleßheim, Luſtſchloß an der Salza, nat (K,CS,); aus der Phosphorfäure (H,PO,) 
mitprachtvollerMarmortreppe, Faſangarten, Parkec., Kaliumphosphat oder phosphorjaures Kali 
Sommerrefidenz des Erzherzogs Ludwig Victor. Bon/(K,PO,). Fe nachdem die Säure eineHaloidjänure 
Privatluſtſchlöſſern zeichner fih nächſt Aigen befon-|(Waflerftoffiäure), wie Chlorwaſſerſtoff, oder eine 
ers Leopoldstron aus, jonft gräflih FirmianfhesiOryfäure (Sauerftoffläure), wie Salpeterjäure, 
Luſtſchloß, jegt einem Privaten gehörig; daſelbſt Schwefeljäure, Phosphorjäure , oder eine Sulfo- 
Ihöne Schwimmſchule. — Salzburg, im Alterthum ſäure, wie Sulfocarbonfänre ift, entjtehen bezm. 
Juvabum, war eine alte Stadt in Noricum, wurde — wie Kaliumchlorid; od. Ory-S., wie 
vom Kaiſer Hadrian zur Eolonie erhoben und war Kaliumnitrat, »fulfat, -»pbosphat; od. endlich Sulfo- 
die Refidenz des römischen Statthalter von Nori-|S,, wie Kalinmjulfocarbonat. Fit ferner die Säure 
cum; man bat bier viele römische Alterthümer und|dihydrifch oder trihydriſch, ſo fann auch ein Theil 
Kunſtwerle gefunden, Im 5. Jahrh. von den Heru-|des vertretbaren Waſſerſtoffes durch ein eleltropoft- 
lern zerftört, wurde fie bereits in der zweiten Hälfte tives Radical erfegt werden; in diefem Falle entite- 
des 6. Jahrh. wieder bergefiellt, zu Ende defjelben | ben ſaure S.; diejenigen ©. hingegen, weldye durch 
bier Kloſter und Kirche von St. Hupert gegründet Erſatz alles vertretbaren Waflerftoffes entftehen, 
u. die Stabt wurde hierauf Sig eines Biſchofs u. heißen normale ©. Die dihydriſchen Säuren 
dann Erzbiichofs (j. Salzburg, Erzbisth.). Am 16.|bilden außer den normalen Sn noch eine, Die tri⸗ 
Zuli 1669 fand vom Mönchsberg ein Bergſturz ftatt | bydriichen noch zwei Reihen ſaurer S.; fo bildet die 
wobei500 Menfhen umlamen. Bal. Bühler, Führer) Schwefeliäure außer dem normalen Kaliumfulfat 
durch S., Reichenh. 1874; Derſ. S., ſeine Monu- | nod ein fanress aliumfulfat(Hydrium-Kalium- 
mente u. feine Fürften, Salzb. 1873; Zauner, Chros | fulfat, jaures od. doppelt ſchwefelſaures Kali, HKSO,), 
nit von ©., Salzb. 1797—1810, 6 Bde., fortgeſetzt die Bhosphorfäure (f. d.) außer dem normalen Ka- 
von Gärtner, 1813— 27, 5 Bde.; Zillner, Salzburg. | liumphosphat noch das jecundäre und das pri- 
iſche Eulturgefchichte , ebd. 1871. Il Bizalna) Stadiimäre Kaliumphosphat (HK,PO, und H,KPO,). 
im fiebenbürg. Comitar Unter-Weigeuburg, Station) S. lönnen u. a. entftehen durd Einwirkung eines 
der Ung. Oftbahn; großes Steinſalzbergwerk, Sool- | Metalls auf eine Säure, wobei erfteres den vertrete 
bäder: 1869: 4104 Einw. 1)9. Berns. 2) Schroot. | baren Wafjertoff vertreibt, jo da diefer fich entiwe- 
Salzburger Alpen, ſ. Alpen 21) u. vgl. Salz- | der frei entwidelt 
burg, Herzogthum. Zn+ H,S0, = H, + ZnS0, 
Salzderhelden, Fleden im Kreiſe Einbed der| int u. Shweicdiäure gibt Waſſerſtoff u. Zintjulfat 
preuß. Yanddroftei Hildesheim, ander feine, Station) oder einen Theil der Säure zerjegt; fie können fer— 
der Hauncd. Staatsbahn; altes Schloß, Saline, be» ner entftehen durch Bereinigung einer Säure mit 
juchte Märkte; 1200 Em, einer Bafis unter Abſcheidung von Wafler; 
Enizdetfurt, Martifleden im Kreiſe Marien-| HNO, + KOH = KNO, + H,O 
burg der preußiſchen Landdroſtei Hildesheim, an der Salpeterjäure u. Kaliumbydroryd geben Kaliumnirrat u. Wafjer 
Lamme; Saline, Soolbad; 1875: 1442 Em. Sollen hierbei normale S. eutjtehen, jo müſſen 
Salze (Salz, war urjprünglid fo v. w. Kochſalz), Säure u. Bafis in foldem Verhältniß auf einander 
wurden im früherer Zeit alle in Wafjer löslichen| einwirken, daß beide gleich viel Wafjerftoff enthal— 
Körper genannt. Später dehnte man den Begriff ten. Normale ©, find ohne Wirkung auf Pflanzen» 
in der Art aus, daß ınan alles, was Geihmad zeigte, | farbe, wenn Säure u. Bafis von gleicher Stärke find, 
und fich in weniger ald 500 Thin. Waſſer löfte, als! Saure S. bilden ſich bei der Bereinigung normaler 
Salz bezeichnete (Bergmann, Ende des 18. Jahrh.). S. mit einem od. mehreren Molecillen Säure oder 
So lam es, daß Körper der verjhiebenften Eigen- | Säureanbyprid, S. endlich, welche aus der Bereinig- 
ſchaften, wie Säuren, Alfalien, vegetabilische u. aui | ung normaler ©. mit einem od. mehreren Molecülen, 
—— Stoffe zu den S-n gezählt wurden. Später ROLL NENNE bervorgebeu (3.8. Hg,50, 
eichränfte man den Begriff auf die Körper, welche — Drittelot 
aus der Vereinigung von eleftronegativen Oryden| f ' Beast Drittel jchweſelſaures Duedffber), 
(Säuren) mit eletropofitiven Oryden (Bafen) her |nenut man baſiſche S.; Doppel-S, nennt man die 
vorgingen (Lavoiſier). Davys Unterjuchungen zeig Verbindung zweier S., die in Form u. Zufammen- 
ten jedoch, daf es auch S. gebe, die wie das Koch- ſetzung verſchieden find, 3. B. 2KCL. Pill, = fa 
falz feinen Sauerjtoff enthalten, u. Berzelius fand, |liumplatindlorid, 














Salzfluß — Salzgewinnung. 


Salzfluß, voltsthümliche Bezeichnung für einen 
näffenden, mit mehr gd. weniger tiefer, die Haut u. 
das Unterhautzellgewẽbe zerftörender Berihwärung 
und ſtarlem Juden verbundenen Hautausichlag an 
einem od, an beiden Unterjchenteln älterer Perſonen. 
Eine Heilung ift meift fehr jhwierig, fo daß das 
Übel meift das ganze künftige Leben getragen wird; 
erfolgt fie, jo 
Häutcdhen über dem Geſchwüre, welches bei der ger 
ringften Gelegenheit wieder in ein Geſchwür über- 
gebt. Die Urſachen liegen bei. in Blutftaumgen in 
den Unterjchenfeln infolge von Leberkrankheiten oder 


der fich ein dünnes, glänzendes 
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brunnen gefaßt, deren Weite fih nad der Mid. 
‚tigkeit der Quelle felbit richtet. Bei Schwitzquellen 
‚gibt man denjelben etwa einen Durchmefier von 5 
bis 6 m. Dft legt man Nebenbrunnen an u. leitet 
‚die Soole aus diefen nach einem Hauptbrumnen. 
Bei wilden Waffer, d. h. bei Waſſer, welches fein 
Salz gelöft enthält, ſtößt man hinter der äußeren 
Seite der Brunnenmaner fetten Lehm od, Thon ein 
(Damm), hinter welchen man denfelben meift durch 
Bretter vor Borfall erhält (Dammbiendung). Quillt 
das wilde Wafier zu ftark, fo wird es durch befondere 
Schachte mit Pumpwerken oder durch Stollen ent« 





(durch Fyettentartung oder andere Verhältniſſe) ge-|fernt. Zum Schu der Duelle errichtet man über 
ſchwächter Herzlraft. Eine Heilung wird vielfach) derjelben ein Brunnenhaus, welches auch die zum 
gefürchtet, weil man die Entjtehung jchwerer, tödt- Heben der Soole aus dem Brummen und auf die 
licher innerer Krankheit, od. ſelbſt ſchnellen Tod nach Gradirwerfe nöthigen Dampfmaſchinen enthält, an 
berjelben angeblich beobachtet hat. Die letztere Be-|deren Stelle man auch eine etwa in der Nähe be» 
bauptung berubt jedoch auf einer falichen Erflärung | findliche Wafferkraft benuten kann. Da bie meiften 
einer Thatſache; nicht die Heilung des Umnterfchenfel- | natürlihen Soolen, wozu aud das Meerwaſſer zu 
geſchwüres hat ſchnellen Tod oder innere Krankheit‘ rechnen ift, zu arm find, um fofort verjotien werden 
zur ‚Folge, jondern das Geihwür ift geheilt, weil zu können, fo ift es mothwendig, die Soole zuvor 
Eorgeftionen nad) inneren Organen oder allgemei-|anzureihern. Dies geichieht entweder dadurch, a) 
ner Säftemangel, je nachdem es fich um eine innere| daß man in derjelben Steinfalz löft, welches, wie 
Entzündung oder Tod durch Erſchöpfung Handelt, unter III. bemerkt, der Verunreinigung wegen im 
einen vermehrten Säftezufluß nach den Unterfchen- natürlichen Zuftande als Kochſalz oft nicht verwend⸗ 
feln aufhob. Es werden nimmer Berfuche, durch bar ift, oder b) durch das jog. Gradiren, welches 
forgfältige Einwidlungen der Unterfchenfel mit wol- in der Anreicherung der Soole duch Verminderung 
lener Binde, dDurd erhöhte Lagerung u. Ruhe der des Waffergebaltes befteht. Die Gradirung der Soole 
Unterjchenfel u. durch geeignete Salben u. Urznei- iſt entweder a) Sonnen», b) Tafel-, c) Dad- 
Löfungen das Geſchwür zur Bernarbung zu bringen, oder Pritihen- und d) Tröpfelgradirung. 
das Leben gefährden, wenn zugleich dafür geforgt|a) Die Sonnengradirung wird bei der Daritell- 
wird, daß ftatt der feit Pangem gewohnten wäſſerigen ung des Kochſalzes aus Meerwaſſer benütt, mo» 
Ausiheidung am Unterjchenfel vermehrte Ausſcheid⸗ bei, wie unter IL. angegeben ift, verfahren wird, 
ungen durch den Darm, d. b. vermehrte Stuhlgänge Sonnenſalz ift Salz, welches man dadurch er« 
erfolgen. Nach Heilung des Fußgeſchwüres verhütet| häft, daß man die Gradirung des Meermailers 
ein Summiftrumpf am beften — doc keineswegs bis zur volllommenen Ausscheidung fortfett. b) Bei 
ſicher — den Wiederaufbruh des Geſchwürs. Kunze. | der Tafelgradirung, von der man in Reichen- 

Salzgärten, ſ. u. Salzgewinnung. ball theilwerie Gebrauch macht, wird in der Weiſe 

Saljgewinnung. Kochſalz wird bereitet I. aus! verfahren, daß man die zu gradirende Soole auf 
Salzjoolen, IL aus Meerwafjer und dem ſtaffelförmig unter einander geftellten Reihen von 
Waſſer der Salzjeen, welde im Grunde ge-|Ktaften herabfließen läßt, wobei Luft u. Sonne die 
nommen nur Salzjoolen find, u. III. aus Stein- | Concentration der Soole herbeiführen. c) Bei der 
ſalz. IL Die Gewinnung aus Salzſoolen. Dahrod.Pritfhengradirungmerdendie Dächer 
Salzioolen finden fi) in der Natur in den Salz« | der Soolenbehälter nebenbei dazu verwendet, die in 
quellen, weiche nur jeiten frei zu Tage ausfließen ein Hejervoir zu transportirende Soole über das 
(jogen. ftreihende Onellen), häufiger aus der Erde Dad hinweg langfam niederfließenzulaffen. d) Bei 
u. dem Geftein fidern (Schwisquellen), od. aus der|der Tröpfelgradirung endlich, dermwichtigiten von 
Tiefe aufiteigen (jemfrechte oder Stoßquellen). Sie allen, fällt die Soole tropfenwetie von einer gewiſſen 


verrathen fi dadurch, daß das im Sommer fich 
in Lachen anfammelude und verbunftende Waſſer 
einen jalzigen Geihmad annimmt, ſich die darin lie⸗ 
genden Theile der Erde mit einem weißen, glänzen- 
den Überzug von falzigem Geſchmack überziehen, daß 
Th an ſolchen Stellen bej. folgende Pflanzen ein» 
finden: Salsola kali, Juncus stygius, Aster tripo- 
lium, Atriplex hastata, Chenopodium maritimum, 


Chenopodium glaueum, Cochlearia offieinalis,| 
Glaux maritima, Plantago maritima, Plantago' 
eoronopus, Ruppia maritima, Salicornia herba- 


Höhe über Dornbündel herab, wobei durch die hin« 
durchſtrömende Luft eine Berdunftung der Soole her⸗ 
beigeführt wird. Dan führt diefelbe in Gradirhäu«- 
fern od. Ledwerfen aus, welche Wände (Dornwand, 
Öradirwand) von 33—66 m Yänge, 10 —12 m Höhe 
u. 2—3 ım Breite bilden und deren aufrechtitehende 
Säulen duch Strebebänder, Querlatten (Dornlate 
ten) und durch ſchräge Spannriegel (Kropfitreben) 
verbunden find, Die durd die Baiken entjtehenden 
Fächer werden mit Schichten (Dornlager) von 
Schwarz u. Weißdorn (Dorn+ oder Gradirbunden) 





cea, Scirpus maritimus, Crambe maritima, Arte- angefült. Gewöhnlich find drei Gradirwände fo ver- 
misia maritima, daß der Boden ziemlich unfrucht- einigt, daß unten zwei Wände neben einander geftellt 
bar it, daß das Waſſer im Winter ſchwer gefriert, werden u. die dritte oben auf beiden fieht (Gradir⸗ 
u. daß Kalt, Gips, rother Sandftein u. Steintohlen| bau). Durch Pumpwerke (Gradirmafhinen, Aus« 
in der Nähe lagern, in welchen Geſteinen fi Stein« | gießunggetriebe, Ausgießungmaſchinen, Aufförder- 
falzlager mit Thon, Gips u. Sandſtein verwachſen ung) wird die Soole auf die obere Seite der Öra- 
borfingen, Die Salzquelen werden in jogen. Salz- dirwand gehoben. Bisweilen hebt man auch die 
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Soole in ein hohes Gebäude, nahe beim Wafferrade herausgezogene Salz nach ıı. nach auf eine Anzasl 
u. vertheilt fie aus dem auf dem Gradirhauje ange über einander ftehender, an einer Achſe angebrachter 
brachten Sammellaften dur ein Syſtem von Rın- Trommeln fällt, die im Innern durch heiße Wafler- 
nen u. Träufelröhren mir Hähnen über die ganzen dämpfe erwärmtfind. Es gelingt mit Hilfe Defjelben 


Salzgewinnung. 


Gradirwände. Bei Harlem Winde öffnet man bie 
Hähne nur auf der Seite, vom weldyer der Wind 
tommt; das Drehen od. Öffnen der Hähne wird durch 
die Gefhmwindftellung od. Windhahnftellung erleich- 
tert, indem eine Dachmühle die nöthigen Hähne öff« 
net u. Die übrigen verichließt. Jede Dornwand fteht 
in einem großen Behälter (Sumpf, Dornlaften), 
welcher bei der oberen Wand al$ Dahmafferleitung 
der unteren Wände dient. Aus dem Sumpf der un 
teren Wände wird die Soole, wenn fie ſtark genug 
ift, in die Pfannen geleitet; ift fie nicht ſtark gemug, 
fo wird fie auf einen niedriger ftebenden Gradirbau 
geleitet, oder durch Pumpen wieder auf die obere 
Wand gehoben. Bei dem Herabtropjen der Soole 
(Gradirfall) führt der Wind einen Heinen Theil der« 
jelben fort. Die in der Soole enthaltenen erdigen 


bed. größere DuantitätenSalz inkürzerer Zeit zu trod · 
‚nen, als dies nad dem alten Berfahren möglıch war, 
II. Die Gewinnung aus Meerwaſſer. Sie 
findet ftatt a) in Salzgärten,. Dieje werden im fla- 
hen, am Meeresufer gelegenen, gegen die Fluth ge 
ſchützten Gegenden angelegt u. find in Frankreich ır. 
Spanien, fowie in Jtalien, in Iſtrien u. Dalmatien 
‚in Betrieb, Sie beftehen aus mehreren, im Niveau 
unter einander liegenden Beeten, weldhe von einen 
gem Rejervoir (einem den Salzgarten von au— 
en umgebenden Graben) umgeben find. Der Bo- 
den ber Beete ift nivellirt u. beiteht aus zubereitetem, 
eftampften Thon. Die Beete find durch Beine 
ämme mit den nöthigen Einlagöffnungen von ein⸗ 
ander gejchieden. Nachdem im Frühjahr alle Theile 
des Salzgartens gereinigt, geebnet, gewalzt, die Ab. 








Theile, größtentheils Gips, kohlenfaurer Kalt, Talk |theilungspämme gut hergeftellt u. das Ganze gehöriz 
erde, Eijenoryd, worumteraud etwas Kochjalz bleibt, | getrodnet worden ift, fängt die Salgerzeugung mit 
bilden einen Überzug an den Dornen, welcher in 3| dem Einlaffen des friſchen Meerwaſſers durch die 2 
bis 6 Jahren —8 mm did wird. Fit auf Die eine bis 3 m breite Auswerksſchleuſe in den Vorraths⸗ 
od. die andere Weife die Soole genügend concentrirt|graben an. Hat ſich diefes Waſſer nach einigen Ta- 
worden, jo erfolgt das Verſieden derjelben.|gen erwärmt, jo wird es in das erſte Beet mit der 
Dies geſchah in den Älteften Zeiten in keſſelartigen Wurfichaufel zu einer Höhe von 10 cm eingemorfen. 
Gefäßen, jetzt in Siedepfannen, die 10 m lang und | Hier bleibt es 1—3 Tage der Sonne u.den Binden 
O, mtief find, aus Eifenblechplatten beftehen und ausgeſetzt, bis es durch Öffnung der Heinen Schleu- 
theils auf gemanerten Pfeilern, theild auf Mauern |fen des Abtheilungsdammes in Das zweite Beet, im 
ruhen. Sie ftehen in dem Pfannenhaufe u. wer-|die zweite Abdünftungstafel 8 cm Hoch, von diefer 
den von unten geheizt. Die Heizfanäle find fo an- in die dritte Tafel 8 cm body, in die vierte nur 
gelegt, daß die ——— gezwungen find, mehrfach | 2,, cm u. die fünfte nur mit 1,, cm, im welcher let- 
unter der Pfanne Hin» u. herzugeben, che fie in die teren die Soole ſchon vollfommen gefättigt ift, abge- 
Eſſe gelangen, Ein hölzerner Brodempfang laſſen wird. Auf der ſechſten u. legten Tafel bleibt 
(Dampfflappe) mit einer 2—3 m hoben u. 1—2 m dieſe gefättigte Soole jelten über 4 Tag ftehen, ohne 
weiten Eſſe, welcher über der Stedepfanne angebracht in Kryftallen anzufdhießen. Hierauf ziehen die Ar- 
ift, befchleunigt das Eindampfen durch Hinmwegführen | beiter das niedergeichlagene Salz mit hölzernen 
der fich entwidelnden Waflerdämpfe. Die in die Krücken an die Ränder der Beete u. ſammeln es in 
Siedepfanne geleitete Soole enthält 18—26°/, Salz. Haufen. Das auf diefe Art gewonnene Seefal; ift 
Die Pfannen werden damit bis zu O,,m Höhe ge- | um fo weißer, je weniger e8pon dem Thone, weicher 
füllt. Bei dem Sieden, weldes mehrere Wochen | die Soole der Salggärten ausmacht, verunreinigt ift, 
ununterbrochen fortdauert, fcheidet fih Gips und meiſt aber dod grau. Um das jo erhaltene Salz von 
Glanberialz, fowie eine Menge Schaum ab, der mit| den zerfließlihen Salzen, weiche es noch enthält, zu 
einer Krüde herausgeſchafft wird. Sobald fi eine |veinigen, läßt man es, mit einer Strohhaube gededt, 
Salzhaut zu bilden beginnt, hat das Salz die Gare einige Monate im Freien ftehen, wobei jene Salze 
erreicht, und es beginnt nunmehr das Soggen |zerfließen u. ablaufen. Die Mutterlauge, welche ın 
(Soogen, auch Soden) des Salzes. Die Tempera-)den Salzgärten zurüdbleibt, wird auf Giauberſalz, 
tur wird bierbei möglichft conftant auf 50° erhalten. | Bitterfalz u. Chlorlalium verarbeitet; b) mit Hilfe 
Die erfte Salzhaut fällt bald zu Boden und madt von —* Dieſer Methode liegt das Verhalten 
einer neuen Platz ꝛc. Sobald die Hautbildung nur einer Kochſalzlöſung zu Grunde, ſich bei einer einige 


noch ſchwach auftritt, nimmt man das gefogate Salz 
mit Schaufeln heraus (wirft e8 aus), bringt es in 
fonifch geftaltete Körbe aus Weidengefleht (Zalz« 
förbe) u. läßt fie auf einem am Brodempfang anger 
bradten Geriüfte abtropfen. Sobald nichts mehr 
abläuft, transportirt man das Salz indie Troden- 
fammer (Darrftube), welche fi) auf dem Bodens» 
raum des Siedehaufes befindet. Bei gutem Wetter 
wird das Salz auch wol auf die Salzftätte, eine 
Erhöhung von Erde, in Körbe geftellt und dort ger 


trodnet. Das getrodnete Salz wird in Fäſſer oder, 
Tonnen verpadt und im Salzmagazin aufbewahrr. 
In neuerer Zeit findet das Trodnen des Salzes, fo. 


in Schönebed, in einem eigenthümlich conftruixten 
Apparate ftatt, bei weichem das aus ber Siedepfanne 


Grade unter 0° liegenden Temperatur in Wafler ır, 
eine reihhaltigere Soole zu fheiden, Durch Ente 
fernen des Eijes u. Wiederholen des Proceſſes ge- 
‚lingt e8, ſehr concentrirte augen zu erhalten, die 
nur wenig eingedampft zu werden brauchen, um 
Kochſalzkryſtalle zu erzielen, Bor den Eindampfen 
reinigt man die Soole durd) einen Kallzuſatz, wel⸗ 
her die Magnefiumfalze zeriegt; c) mit Hilfe 
von Brennmaterialien. Dieje Methode, deren 
man fi in der Normandie bedient, wird im der 
Weife gehandhabt, daß man den an der Meeresküſte 
befinblichen, falzreichen Sand mit Seewafjer iättigt, 
das erhaltene jalzreichere Waſſer vom jpec. Gewicht 
101, in flachen, vieredigen Bleipfannen ein« 
dampit, oft abjhäumt u. jo lange von Neuem frijches 








Salzgitter — Salzmann. 
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Seewaſſer hinzuſetzt, bis fich Kryftalle abzırfegen be» nutzt u. namentlich bei Strophuloſe u. Krankheiten 


— und abermals abgeſchäumt hat, dampft 
man zur Trockniß ab. Man erhält ſo ein unreines 
Salz, welches man im einem Korbe ſammelt und 
Waſſerdämpfen ausſetzt, welche die leicht zerflieglichen 
Salze löfen, die ſchwerer löslichen im Korbe zurüd» 
laſſen. Die fchließliche Befreiung von zerflieglihen 
Salzen geſchieht endlich Durch Ausbreiten des Salzes 
auf einem trodenen, feitgeftampften und gereinigten 
Sandboden. An einigen Orten Englands läßt man 
das Seewafler bis auf etwa 4 feines Volumens an 
der Luft verdampfen und volltührt dann die weitere 
Eoncentration in Pfannen. Zur Verdampfung an 
der Luft dienen fogen, Sonnen» od. Auswerte, 
welche gewöhnlichen Salzgärten gleichen. Wo Stein» 
kohlen jehr billig find, wird wol auch durch directes 
Eindampfen des Meerwaſſers Kochſalz gewonnen; 
d) durh einfahes Sammeln des fih an 
Salzieen abjetenden, jowie des in Salziteppen 
aus dem Boden efflorescirenden Salzes, 3. B. des 
berühmten Salt · Lale bei Utah im Diten des Felien- 
gebirgen in NAmerifa, des Eltonſees in der Nähe 
der Wolga, der jährlih an 20 Mill, kg Salz liefert, 
aus den Steppen Rußlands und Afrikas xc, 

III. Die Gewinnung aus Steinfalz, wel— 
ches, fofern es reim ift, jehr oft direct als Kochſalz 
verwendet wird, findet im der Weife ftatt, a) dag 
man es bergmänniſch zu Tage fördert, auflöft und 
nad) Art der Soolen verarbeitet (ſ. u. I.), od. b) zur 
Berftärtung armer Soolen verwendet, oder auch 
c} dag man es auf der Lagerſtätte ſelbſt auflöft u. 
die gejättigte Löſung duch Pumpwerle zu Tage für 
dert, wobei Förderungs · u. Auflöfungsfoften eripart 
bleiben. Die aus den Bohrlöchern gehobene Soofe, 
weiche meift durch Schlammtheilden und Gips ge» 
trübt it, wird zum Klären zunächſt in ein großes 
Refervoir geleitet n. gelangt von da aus zum Ber- 
fieden (f. u. 1.). In Hallein und Berchtesgaden bei 
Salzburg, wo das Steinfalz durch Mergellager (Ha- 
jelgebirge) eingefhloffen und ſehr verumreinigt vor« 
lonunt, wird die dritte Methode in den fog. Sint- 
werfen od. Wöhren inder Weife ausgeführt, daß 
man in den Salzthon große Behälter Kammern, 
Seen) anlegt, dieje mit Waifer anfüllt u. das Waffer 
die jalzigen Theile auslaugen läßt, wobei ſich die 
erdigen Theile gleichzeitig niederſchlagen. Schächte, 
auf denen man auf zwei Balken rutichend ohne Ge- 
fahr binabgleitet, auch Stollen von jeitwärts ber, 
führen zu diefen Kammern und den Kunftbauten, 


Die gefättigte Soole wird dann durd ein Pumpwert 


aus der Grube gehoben und in die Salzfiederei, oft 
8 bis 10 Stunden weit in hölzernen Röhren, über 
eigene, meijt hölzerne Gebäude od. fteinerne Brücden 
mweggeleitet. Slapel. 


alsgitter, Marktfleden im Kreife Liebenburg | 
der preuß. Landdroftei Hildesheim, im einem Thale 


innen. Nachdem man darauf noch etwas Seewaifer der weiblichen Genitalien empfohlen werden. 


' Salzhemmendorf, DMarktfieden im Kreiſe Ha⸗ 
meln der Yanddroftei Hannover, an der Saale; Salz« 
wert, Soof- und ee ‚ bedeutende Kalt« 
brennerei; 1200 Em, 

Salziger See, Landſee im Mansfelder Seefreije 
des preuß. Regbez. Merjeburg, nimmt die Querna 
aufn, fließt durch die Salza indie Saale ab; enthält 
wenig (0,90, Theile) reines Kochſalz, welches wahr« 
ſcheinlich vom den darin befindlichen Salzaquellen und 
aud von anderen Jugängen von außen, da die Line 
gebungen des Sees jalzıg find, erzeugt wird. Ein 
Ihmaler Landftreifen trennt ihn von dem nordweſt⸗ 
fi davon gelegenen Süßen See. Beide Seen find 
zufammen 28 [km (0,, M) groß. 

Salzkammergut, Alpenlandſchaft im Erzber- 
zogthum Ofterreich ob der Enns, an der Grenze von 
Salzburg u. Steiermark u. auch noch in diefe beiden 
Länder binübergreifend, wird von dem Thale der 
Traum mit den dafjelbe umgebeuden Alpen gebilder 
und ift größtentheils eine faiferlihde Domäne; 661 
km (12 (JM) mit 19,500 Ew. Den erhabenften 
| Theil des Se⸗s bildet die im Äußerften SW. gelegene 
Dachſteingruppe mit dem Dachſtein (3002 m) und 
‚dem Ihorftein (2944 m), umlagert von den 3 Glet⸗ 
ſchern Karis-Eisield, Schladininger u, Gojau-Glet» 
ſcher; weiter nah DO. hin wird dieſe Gebirgsmaſſe 
Kammergebirge genannt, Nordöitl., durch die Auf- 
jeer Niederung von der vorigen Gebirgsgruppe ge- 
trennt, erhebt fich das Todte Gebirge mir dem Gro— 
Ben u. Kleinen Priel (2511 ı. 2215 m) u. anderen 
Berggipfeln. Im RB, liegt zwischen dem Atter» ı. 
Traunfee das breite Höllengebirge (1942 m), von 
dieſem ſüdweſtlich zwiſchen dem Atter-, Mond- und 
Wolfgangſee der 1780 m hohe Schafberg, der Rigi 
Oſterreichs, und ferner im O. des Traunfees der 
Traunftein (1869 m). Das S. wird von der Traun, 
welche hier den berühmten Traunfall bildet, durch, 
floffen. Die bedeutendften Seen find Traun-, Atter⸗, 
St. Wolfgang, Halltädter-, Zeller» u. Mondſee, die 
Goſauſeen u. a. zahlreiche Heinere. Die Salinen zu 
Ebenſee, Iſchlu. Hallftadt liefern jährl. gegen 600,000 
metr, Etr. Salz. Im Oct. 1877 wurde die S.⸗Eiſen⸗ 
bahn dem Betrieb libergeben. Hauptort ift der be» 
rühmte Badeort Iſchl. Bgl. Schaubach, Die deut- 
ſchen Alpen, Bd. 3, 2. A. Jena 1865. 5. Berns. 

Salzkotten, Stadt im Kreiſe Büren des preuß. 
Regbez. Minden, an der Heder, Station der Weit- 
fäliſchen Eifenbahn; Amtsgericht, Saline (liefert das 
befte Salz in Preußen), Fabrikation von Cigarren 
und Chemikalien; Mahl- und 2 Dampffägemiüblen, 
Ziegelei; (1875) 2067 Em. Dabei der Wallfahrts- 
‚ort Berne. 

Salzkraut, die Pflanzengatt. Salsola. 
Salzkupfererz, jo v. m. Atacamit. 
Salzleden (Sulze, Beize), ca. 1 m im Geviert 














am Urjprunge der Warne, Station der Braun« haltende, meift hölzerne Käften, in welche zum Lecken 
ſchweigiſchen Eijenbahn; Flachsſpinnerei, Leinenwe- fürs Wild (Edel-, Dam», Rehwild) mit Salz ver» 
berei, Eifenwerf, Fabrik chemiſcher Waaren, Handel miſchter Lehm feft (zur Verhinderung des Ausein- 
mit Getreide; 1820 Ew. Dabei (mit Braunjchweig |andericharrens) eingeſchlagen wird. 
gemeinichaftlich) das Salzwert Liebenhalle, Salzmann, Chriftian Gotthilf, befannter 
Salzhauſen, Badeort im Kreife Büdingen der Pädagog des Aufllärungszeitalters, geb. 1. Juni 
heſſ. Brov. Oberpefien, 2 km weftlih von Nidda, |1744 zu Sömmerda im Erfurtiihen, Sohn eines 
Station der Oberheſſ. Eiienbahn, mit8 Soolquellen Predigers; ftudirte ſeit 1761 im Jena Theologie, 
von 11—12° R,, weldye getrunten u. zu Bädern be⸗ wurde 1768 Pfarrer in Rohrborn bei Erfurt und 
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1772 Diafonus und bald darauf Paſtor in Erfurt;!Diefe rohe ©. ift meift gelblich, raudt an der Luft 
1781 verließ er fein Amt u. wurde Religionsiehrer u. wird zur Regeneration der Knochenkohle, zur Er- 
an Baſedows Bhilanthropin in Deffan; 1784 grün. traction des Kupfers (weniger gut des Nidlels) aus 
dete er die Erziehungsanftalt in Schnepfenthal, den Erzen, zur Chlorkallbereitung ac. vielfach be- 
welche er unter Mitwirkung von Andre, Bechitein, nutzt. Sie ift aber unrein, enthält faft fters Eifen n. 
Glatz, Lenz, Blafhe, Gutsmuths u. U. bald jo be⸗ Schwefeljäure, oft auch etwas freies Chlor ꝛc. und 
rühmt machte, daß nicht nur Deutſchland, jondern wird für chemiſche Zwede durch Deftillation gerei- 
die Schweiz, England und Portugal ihm Zöglinge nigt. Die in den Ballons nicht abforbirten falzfau- 
fendeten. 1788 errichtete er auch eine eigene Buch- ren Dämpfe treten von unten in einen aus Sanb- 
druderei u. Buchhandlung. Er ft. 81. Oct. 1811.) fteinplatten gebauten, mit Coles gefüllten Thurm, im 
Die Unftalt verfiel feit 1807, indem die ſchweizeri | weldhem von oben Waffer in Form eines künftlichen 
ihen Pädagogen alle Aufmerkjamkeit auf fich ienf- | Regens beftändig herabtröpfelt, u. werden jo völlig 
ten; indeß jette fein Sohn Karl das Inſtitut fort,/abjorbirt. Die hier fich bildende Thurmfäure if 
welches jetst unter der Leitung Ausfelds, eines En-|weit ſchwächer. Sie wird theild ſtatt Waſſer in 
feld des Begründers, noch befteht. Seine zahlrei- die obigen Auffange-Ballons gebradt, theils zur 
hen pädagogischen Schriften u. feine Fugendichriften | Regeneration des Schwejels aus den Sodarüdftän- 
erichienen gefammelt Stuttg. 1845 —46, 12 Bde.; den und ähnlichen Zweden benugt. Sie wurde zu⸗ 


GSalzpflanzen — Salzwedel. 


Einzelnes davon von Richter herausgegeben in der weilen in folhen Maffen erhalten, daf fie in be- 
nachbarte Kallkberge geleitet werden mußte, um fie 
nur 108 zu werden. Jungd. 
Salzſchlirf, Badeort im Kreife Fulda des preuf. 
Regbez.Kaffel, an der Altfell, Station der Oberbefi. 
Eifenbahn; mit 3 brom- und jodhaltigen Kochſalz · 


Pädagogifhen Bibliothek, Lpz. 1871 fi. Bal. J. 
W. Ausfeld, Erinnerungen aus €, G. S⸗s Yeben, 
ebd, 1818. Löffler. 
Salspflanzen, Pflanzen, welche Salze (beion- 
ders Ehlornatrium, auch Jod- u. Bromverbindun- 





gen) enthalten, daher zu ihrem Gedeihen derjelben |jänerlingen (darunter 2 auch lithionreih) u. einem 
bebirfen u. deshalb im jalzhaltigem Boden oder in) Schwefelbrunnen, welche bei Katarrhen aller Schleim: 
ſalzhaltigen Gewäſſern wachſen. Die Land-S. ſind häute, Kehllopfleiden ꝛc., Scrophuloſe, Rhachitis, 
meiſt nicht lebhaft grün, oft grau od. röthlich, fleiſchig Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, 
u. anng zu denſelben gehören z. B. der ſeiner ſchö⸗ Hautkrankheiten, Störungen in der Circulation des 
nen filbergrauen Blätter und rofenrothen Blüthen Unterleibes u. ihren Folgen empfohlen werden. Fre 
wegen oft in Gärten gezogene Salz ſtrauch (Hali-|quenz 1877: 256 Badegäſte. 

modendron argenteum), Salsola Kali u. S. Soda. Salzſchwaden ift Festuca distans (L.) Kunth 
Die Waffer-S. find meift Meeresalgen, bei. Fuca-|(Glyceria d. Wahlbg.), ein dichtrafiges graugriünes 
ceen, Aus mehreren derielben wird Salz (Ehlor-| Gras mit flachen, oberjeits rauhen Blättern u. locke⸗ 
natrium), Kelp (Soda), Jod u. Brom bereitet. Engler. rer Rijpe, deren Äſte nach der Blüthezeit zurüdges 





Salzquellen, j. u. Salzgewinmung. 
Salzregal, das dein Landesherrn in Beziehung 
auf die ausschließliche Gewinnung oder wenigftiens 
den ausſchließlichen Verkauf des Salzes zuftehende 
Regal, aus der Zeit des Feudalſtaates noch bis auf 
uns gelommen und in den meiften neueren Landes. 
gejegen ausdrüdiich anerfannt, Der monopolifirte 
Salzhandel dient dem Staate meift dazu, von dem 
Berbrauche des Salzes eine indirecte Gonfunitions- 
fteuer (Salzticent, Salzfteuer) zu erheben. Die Er- 
bebung diejer Steuer erfolgt je nach den verjchiede- 
nen Staatseinrichtungen bald in der Weife, daß der 
Staat felbft den Handel bejorgt u. zu diefem Zwecke 
das Salz aus Salgmagazinen, in welche zumächft 
alles erzeugte Salz abzuliefern ift, durch angeftellte 
Beamte um eine fefte Tare verlaufen läßt, bald aber 

kr jo, daß der Handel verpachtet wird. 
alzfänre ift durch Waſſer abjorbirter Ehlor« 
mafferftofi (f.d.) = HC], zugleich eine der ftärkjtenu. 
die billigfte Säure. Sie wird faft ausſchließlich als 
Nebenproduct bei der Fabrikation von Soda (j. d.) 
u. Bottafche (f.d.) nach dem Leblanc-Proceh gewon- 
nen, indem man Kochſalz (Chlornatrium) reſp. Ehlor- | 
kalium durch Schwefelfäure unter Erhitzung zerſetzt 
u. die frei werdende S. in großen Sandſteintrögen 
oder thönernen einer Woulffſchen Flaſche ähntiden 
Ballons, deren 50 u. mehr hinter einander ftehen, | 
über Waffer hinwegleitet, welches fie allmählich ab- 
forbirt. Das Waſſer fließt jetst meift nach dem Ge⸗ 
enftromprincip aus dem legten Ballon in den nächft- 
Proben u. ſ. f., bis es aus dem zunächſt am Ofen 
ſtehenden als rohe S. mit 30—35 %/, HÜI austritt. 

















Ihlagen find u. mit grünlichen, oft violett überlau- 
jenen Ährchen; in Dorfftraßen, auf ammoniathalti- 
gem Boden, ſtellenweiſe häufig. Engier. 
Salsjee, Großer, j. Great Salt Lafe. 
Salzſeeſtadt, jo v. w. Great Salt Yale City. 
Salzjoole (Soole) ift eine natürliche od. fünfl- 
liche Kochſalzlöſung. 

Salzſpindel (Soolwage), ſ. u. Aräometer. 

Salzſteuer, ſ. n. Salzregal. 

Salzthon, in Steinſalzlagern vorlommendes bi⸗ 
tuminoſes Gemenge von Thon u. Steinſalz; mürbe, 
zerbrechlich, grau, grüulich oder ſchwärzlichgrau. 

Salzuflen (Salzuffeln), Stadt im Fürſtenthum 
Lippe, an der Mündung der Salza in die Werra; 
ſtattliches Rathhaus, Saline und Soolbad, große 
Stärkefabrit, Eigarrenfabritation; (1875) 2474 Em, 

Salzungen, Stadt im jahjen-meining. Kr. Mei- 
ningen, an der Werra u. an der Werrabahn; Schloß 
(Schnepfenburg), Kranfenhaus, Eijengieherei mit 
Maſchinenfabrik, Eigarrenfabrilation, bedentende 
Brauerei, Salzwerf (1872 an eine Berliner Gejell« 
Schaft verkauft); ſtarl befuchte Soolbäder, die gegen 
ſtrophulöſe Leiden, Geſchlechtskrankheiten, Tubercu⸗ 
loſe, Affectionen der Athmungsorgane mit Erfolg 
benutzt werben; dabei der Burg- od. Salzunger⸗ 
See; 3724 Ew. Die Stadt wurde 10. Juni 1640 
von den Schweden geplündert und halb verbrannt, 
1786 brannte fie wieder zur Hälfte ab. Bgl. Wag- 
ner, Das Soolbad S., 2. U., Salz. 1877; Hertel, 
Soolbad ©., 2.4. ebd. 1877. Ehroot. 

Salzwedel (ehemals Soltwedel), 1) Kreis im 
preuß. Regbez. Magdeburg, durchſchnitten von der 








Salzwerf — Samarang. 
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Linie Leipzig - Halle- Magdeburg» Stendal-Uelzen; |kation von Saffian, Viehzucht; 12,000 (nach Ande» 


1218,06 [km (22,4, DM) mit (1875) 49,898 Ew, 
2) Kreisftadt darin, au der von bier jchiffbaren 
Jeetze, welche die Dumme aufnimmt; Station der 
vorgenannten Eiſenbahn; hat Amtsgericht, Gym- 
nafium , gefhichtliche Abtheilung des Altmärkiſchen 
Bereins für vaterländifche Geſchichte und Juduſtrie 
nebft Mufeum, nralte Burg, mehrere ſchöne Kirchen, 
Hauptfteueramt, 2 Hofpitäler, Fabrikation baum 
wollener u. linnener Zeuge, wollener Strumpfgarne, 
Färberei, Bleichereien, Loh« u. Weißgerbereien, Ol- 
fabrit, Dampflägemühle, Eifengießerei, Zuderraffi- 
nerie, Fabrifation von franz. Mühlſteinen, Maſchi⸗ 
neu, Eſſig, Sprit, Preßhefe, bedeutende Baumes 
fuchenbädereien, lebhafter Handel; Freimaurerloge: 
— zum Wohl der Menſchheit; einſchließlich 
arniſon 8208 Ew. (1875). S. war Hanſeſtadt u. 
ab der Ottoniſchen Linie von Brandenburg den 
einamen Salzwedeler. In der Nähe der Stadt 
— — von Kupferdraht, Stecknadeln, Knochen⸗ 
ohle und künſtlichem Dünger. root. 

Salzwerk, j. Salzgewinnung. 

Sam Stlid, Pjeudongm für Gaiberten, ſ. d. 

Samaden, Kirchdorf im Bez. Maloja des ſchweiz. 
Kantous Graubünden, Hauptort des Oberengadin, 
lints am Inn u. am Fuße des 2884 m hohen Piz 
Padella, ftädtiich gebaut mit meift ftattlihen Häufern, 
darunterdas anjehnlichftedas der Familie v. Planta, 
dereu Wappen (Bärentage) man häufig im Engadin 
begegnet; (1870) 686 Ew. R. ift der reichfte Ort des 
Thales. Dabei der 3249 m hohe Piz Dt (von S. in 
34 —4 Stunden zu befteigen) mit überaus großarti« 
ger Rundſicht. 

Samael, in der jüdiihen Mythologie die Per- 
fonification des böfen Princips; während Satan in 
Hiob eine poetiſche Figur, in der Chronik der Ber- 
führer zum Böfen ift, iſt er in Zacharia idemtifch mit 
dem böjen Trieb, mit der Sünde, die dann als An⸗ 
Häger gegen den Menſchen auftritt, u. im Talmud 
auc mit dem Todesengel. Unter dem wachſenden 
Einfluß der parfiichen : Ruthologie auf die babyloni⸗ 
ſchen Zuden bildete ſich neben der Religion das Reich 
des Uberglaubens weiter bei ihnen aus. So wird 
S. (der zur Linten Stehende, was Unglüd bedeutet) 
Todesengel u. Berführer. Er, der große Fürft, flieg 
mit feiner Schaar auf die Erde, um den Menſchen 
zur Sünde zu verleiten, und bediente ſich dazu der 
Schlange, welche nur des S. Auftrag ausridhtete 
(Pirke Rabbi Elieser). Nad dem Midraſch iiber 
das Ableben des Mojes hat S., „das Haupt der Sa- 
tane, desgleichen es felbft unter den Satanen feinen 
an Schlehtigteit ibt,“ ſehnſüchtig auf Mofes Tod 
gewartet u. bon Gott den Befehl, Mofes’ Seele her» 
aufzuhofen, welhen Michael u. Raphael abgelehnt 
hatten, freudig libernommen, mußte aber zweimal 
vor Mofes fliehen u. ward von ihm geblendet. Zu 
der Sage vom Blenden des S. gab jein Name An- 
laß, indem Samme bienden heißt. Bei Syncellus 
heißt er Samiel, was als Bezeichnung des Teufels‘ 
ins Deutjche übergegangen ift. Vergl. Kohut, Die) 
jüdifhe Angelologie und Dämonologie in ihrer Ab⸗ 
hängigleit vom Parfismus, u. Grünbaum, in: Zeit⸗ | 
fchrift der Deutihen Morgenländ. Geſellſch., Bd. 
31,9. 183—358. NRahmer. 

Samãabkob, Stadt in Bulgarien, am Rilo Dagh; 
griech. Biſchof, große Eiſenwerke, berühmte Fabri 





ren, glaubwürdiger nur 5000) Em. 

‚Samanäer, bei den ipäteren Griechen die Be» 
—— der indiſchen Weiſen und Büßer, indiſch 

ramaua. 

Samaniden, perſiſche Dynaſtie (902—99 n. 
Chr.), ſ. Berfien, S. 244. 

Sautar, die größte der Biſſayer⸗Juſeln (Bhilipe 
pinen-Öruppe), ſüdweſtl. von Luzon gelegen u. von 
diejer durch die Straße von San Bernardino ge« 
treunt; gebirgig, wafjerreich u. fruchtbar, Broducte 
der Philippinen in reihem Maße; 12,160 Ikm 
250,062 Ew., meift Malaien. Hauptort it Cadva⸗ 
longa auf der Wfüfte, 

Samära, 1) (a. Geogr.) Fluß in NBelgien, jetzt 
Somme; an ihm lag Ambianum oder Samaro-» 
briva, die Hauptftadt der Ambianer, jetst Amiens. 
2) (n. Geogr.) Seit Ende 1850 gebildetes ruf. Gou⸗ 
vernement, zwifhen Wolga und Ural; begrenzt von 
den Gouv. Aftrahan, Oreuburg, Ufa, Kafan, Sims 
birff u. Saratom; Größe 155,914 Ixm. Das Gou- 
vernement umfaßt die Niederungen des linken 
BWolga-Ufers von unterhalb der Kamamiündung bis 
zur Mündung des Jeruslan in den Salzfteppen, ift 
meift hilgeliges Flachland, außer an den Abhängen 
des Obtſchei Syrt, gut bewäſſert. Flüffe: Wolga, 
Tſcheremſchan, Suftan, Sof, Kondurticha, Motſcha⸗ 
gai, Kinel, Kutuluk, Samara, Borowla, Tot, Tſchu⸗ 
van, Buſuluk, Sieihaja, Motſcha, Kl. u. Gr. Frgis, 
Gluſchiza, Kamelik, Feruslan, Kleu. Gr. fen, Dema, 
Fe u. a. Boden ſehr fruchtbar, aber uoch wenig an⸗ 

ebaut; faſt waldlos; nördl. Hälfte reich an Fabrilen 
Talgſiedereien, Branntweinbrennereien, Pottaſche, 
Leder), die ſüdliche Aderbau u. Viehzucht treibend; 
1,837,081 Ew., darunter Baſchliren, Mordiwinen, 
Karalalpaken, Urmenier, Tſchuwaſchen, Klein-Ruffen, 
Deutiche. 3) Hauptitabt des Gouvernements, an der 
Mündung des gleihnam. Flußes in die Wolga; Sit 
eines Eivilgouverneurs u. eines Bischofs; hat an⸗ 
jehnfiche Fabriken, Gerbereien, Seifenfiedereien, ift 
bedeutender Handelsplag mit Getreide u. Salz und 
bat 34,494 Ew, Die Stadt wırrde 1591 als befe- 
ftigter Platz gegen die Einfäle der Halmüden und 
Baſchliren erbaut; 1703 wurden neue Feitungs- 
werfe angelegt, welche jedoch verfallen find. 4) Res 
benfluß der Wolga im Gouv. ©., kommt von den 
ſüdweſtlichen Ausläufern des Ural u. mündet bei der 
Stadt S. Nebenflüffe rechts: Ober- u. Unter⸗Tſchu⸗ 
ran, Borowla, Kinel (mit KHutulul, Motſchagai); 
lints: Buſuluk, Siefhaja u. a. 5) Linker Nebenfluß 
des Dirjepr, im ruff. Gouv. Jelaterinoflam, mündet 
unterhalb der Stadt Jekaterinoſlaw; Nebenflüffe 
ins: Byf u. Woltichja. Dronte. 

Santarang, 1) niederländ. Refidentie anf der 
NKiüfte der Sunda-Fniel Java; fehr fruchtbar, na⸗ 
mentlih an Reis, Kaffe u. Zuder; 5000 km ur. 
1,319,978Ew. 2) Hauptftadt davon, an dem gleich⸗ 
namigen Heinen Fluſſe, unweit von deffen Mündung 
in das Meer, mıt offener Rhede; Sig der Provin« 
zialbehörden u. eines Gerichtshofes, reform. Kirche, 
Moſcheen, Theater, Militärſchule, Hofpital, mehrere 
Fabriken, lebhafter Handel. S. ift ein Hauptſtapel · 
plat für den Binnenverkehr, der durch die von hier 
nad Suralarta u. Djokdjofarta führende Eifenbahn 
unterftiigt wird; 35,000 Ew. 3) Yulelgruppe im 
Stillen Dcean, ſüdl. der Sandwich Fujeln etwa unter 
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5° n.Br., 14 — 16Korallen ⸗Inſeln, welche 1840 von fie haften am Buchſtaben des Pentateuch, laſſen 3. 
Scott entdedt wurden. Th. B. am Sabbath fein Licht od. Feuer brennen, wei» 
Samaria, 1) jeit der Eintheilung Baläftinas in len lieber im Dunkeln u. Kalten, gehen am Sabbath 
3 Provinzen die zweite Heinite, inmmiten von Gali- nirgend bin, als in das Bethaus. Die Auferfiedungs- 
läa, Judaa u, dem Jordan. 2) (Schomron), feite lehre u. die Lehre vom Meſſias, die fie aufangs, als 
Stadt darin, Hauptitadt des nördlichen Königreichs nicht im Pentateuch enthalten, verwarfen, nahmen 
Ifrael, auf einem Berge. Sie wurdeum 9200. Chr. | fie in jpäteren Zeiten von den Juden an, ebenjo wie 
vom König Omri erbaut, war lange Zeit Hauptjig die rabbiniſchen Schlacht- u. Speilegejege. Zu den 
des von den Propheten verfolgten Götenbienftes u. Örundlehren der Religion find fie von den Juden 
wurde 720 von Sargon erobert und die Einwoh- nicht verichieden. Au ihrer Spike ftand jeit Erricht« 
ner nach Aſſyrien abgeführt, wogegen er die Stadt, ung ihres Tenpels ein Hoberpriefter, der auch heute 
mit Babyloniern, Kuthäern 2c. bevölferte; 109 v. noch auf dem Berge Garizim das Paſſahlamm opfert. 
Chr. wurde fie nach 12monatlicher Belagerung durch Ein famaritaniihes Bud) Joſua, in arab. Sprade 
Ariftobulos u. Antigonos von deren Bater Johau⸗ 'in Ügypten im 14. Jahrh. verfaßt, enthält das bibli- 
nes Hyrlanos erobert u. zerftört. Erft der römische ſche Buch Joſua, aber in verworrener u. jagenbafter 
Statthalter Gabinius baute fie wieder auf und gab Geftalt erzählt, dann nach Erwähnung des Eli die 
ihr den Namen Gabinia (Gabintopolis). Herodes Wegführung der Jiraeliten aus S. durch NRebufad- 
d. Gr. vergrößerte u. bejeftigte fie, ſchickte Eoloniften | mezar, die Colonifirung des Landes durch perfiiche 
bin und masmıte fie dem Kaiſer Auguſtus zu Ehren Anſiedler und nach deren theilweiſem Ausſterben 
Sebajte oder Auguſta. Kaiſer Septimius Seve-| Entlaffung der übrigen u. Erlaubnißertheilung au 
rus verpflanzte eine Golonie hierher. Später wurde die Firaeliten (Samaritaner) zur Rückkehr aus 
S. Biichofsitadt; jetst Sebaftige, Ort mit zahlreichen; Babel. Unmittelbar auf Nebuladnezar folgen Er- 
Ruinen, bei. eines Tempels u. einer 900 m langen |zählungen über Alexander d. Gr. u. jo wird die Er- 
Säulenreihe ausder Zeit Herodes d. Gr. ; fernereimer'zählung fortgeführt bis 110 v. Chr. Die Samarie 
chriſtl. Kirche (jetzt Moſchee), die wahrſcheinlich von taner unterwarfen fich gleich den Juden Alerander 
den Stiftern des Fohanniterordens u, dem St. Fo-| dem Ör.; derjeibe wies 8060 Samaritanern Wohn- 
bannes zu Ehren erbaut worden it. In ihr ſoll fich | fige in der Laudſchaft Theben au, um die Eingebore» 
das Grab des Täufers Johannes befinden. Schtoot. nen dafelbit zu überwachen. In S. ſelbſt eınpörten 
Samaria. Rahdem Sargon, der Ajjyrerkönig, fich die Bewohner, tödteten den Statthalter Arifto- 
das Neid) Jirael od., wie es auch nach der Haupt» | machus u, wurden dafür beſtraft. Bei der Erober» 
ſtadt genannt, S. zeritört, viele Einwohner wegge- ung Cöleiyriens duch Ptolemäos Yagi wurde eine 
führt hatte und Coloniften aus Babel, Kutha, Ama, | große Zahl derjelben gefangen nach A gypten geführt, 
Hamath, Sippara dorthin verpflanzt hatte, ent- auch müſſen viele freiwillig dorthin gezogen jein; 
ftand eine Miſchung diefer fremden Bejtandtheile | denn unter Ptolemäos Philometon vertheidigt ihr 
mit den noch zurüdgebliebenen Jiraeliten aus dem | Hoherprieiter Ezeliad das famaritanijhe Geſetz vor 
Stamme Joſeph (Ephraim u, Manaffe), wie auch | den König gegen das jüdiſche. Die helleniſtiſchen 
ihre heidniſchen Culte fi mit der ifraelitiihen Got» Sitten jcheinen bei den Samaritaneru nicht jehr 
tesverehrung wmijchten. Aber jhon nad der Rück- Eingang gejunden zu haben, wie bei den Prieftern 
fehr der Juden aus dem babyloniſchen Eril hattelund Bornehmen in Judäa, weshalb aber audy die 
das iſraelitiſche Volls · und Eultelement die fremden |religiöje Reaction gegen die Eingriffe des Autio« 
Nationalitäten und Eulte überwunden, fo daß die chos IV. in das Religionswefen nicht jo tar geweſen 
Miihlinge am Bau des Tempels zu Jerufalem theil-| zu fein iheint, wie ın Judäa. Doch ift die Angabe 
nehmen wollten. Dort wegen des frisch erwachten des Fojephus, fie hätten ipren Tempel auf Gari« 
Eijers gegen eheliche Berbindung mit Heiden zurüd- | zim dem Zeus Xenios geweiht, eher dem Sectenhaß 
gewiefen, wußten fie den Bau bis zu Darios Hyita-|entiprungen, Als Judäa fiegreih gegen die Syrer 
jpis Zeit zu hindern, traten auch) dem Nehemia beim aus dem Kampfe hervorging, eroberte der Makka- 
Bauder Mauern Jerufalems entgegen, n., durch viele | bäer Johannes Hyrlanos, Hoberprieiter u. König, 
jüdifche Briefter u. Vornehme verjtärkt, die ihre Ehen | Sichem u. S. u. zerjtörte den Tempel auf Garizim 
mit heidniſchen rauen nicht auflöjen wollten, er-|(120 v. Chr.). Doc) blieb der Berg u. Sichem den 
richteten fie einen Tempel auf dem Berge Garizim, Samaritanern heilig, und fie wallfahrteten dorthin. 
erllärten diefen als dem einzig berechtigten, nannten | Als Pilatus Procurator war, trat au unter dem 
fi) die Söhne Firaels, änderten in ihrem Pentateuch Samaritanern ein Mejfias auf, der verſprach, das 
alle Stellen, die auf den Ort des Tempels oder auf) Stiftözelt u. die heiligen Geräthe, die auf Garizim 
ven Berg Ebal Bezug haben; fie nannten fi auch vergraben jeien, aujzugraben. Pilatus ließ, als 
Schomronim mit Bezug auf die Hauptitadt Schom- fi eine große Anzahl Samaritaner dort verjam« 
ron oder S. (Samaritaner), ſowie mit Hindeutuug | melte, auf fie einbauen, um die Bewegung zu er- 
darauf, daß fie treue Beobachter (schomre) des Ge | ftiden, Er ward auf lage der Samarltaner abge« 
jees jeien. Die Juden gaben ihnen den Naueu ſetzt. Allmählich nahm der Haß zwijchen ihnen und 
Kuthäer, worin der Borwurf lag, daß fie Nachtom— den Juden ab; man aß u. tranf mit ihnen, indem 
men jener gögendienerishen Coloniften aus Kutha man ihre Gewiffenhaftigteit in bung der Gebote, 
jeien. Die Stadt Siem, wo Joſeph begraben, tit| die fie anerlannten, eincäumte, bis in der Zeit nach 
ihre heilige Stadt. Von der Bibel nahınen fie nur Hadrian, vielleicht ebenfalls, weil die Religionsver- 
den Pentateuch an, verwarfen die ganze propbetiiche folgung nicht fie, wie die Juden, traf, man dies 
Entwidelung, wie den Aufſchwung der phariſaiſchen einer ſträflichen Nachgiebigkeit ihrerjeits zujchreiben 
Kämpfe gegen das Priefter» u. Opferweſen u. ent» mochte, Unter Conftantius erlitten fie Berfolgungen 
zogen fi damit jede Entwidelung u. gortbildung; ihres Glaubens halber, 36 ſamaritaniſche Gelehrte 
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vurden gefreuzigt, die Beichneidung ihnen verboten.) mites im Gouv. Samara u. der Redactions -Com · 
luch unter Kaiſer Zeno erhoben ſie ſich gegen die miſſion in Petersburg. S. ftarb 31. März 1876 
Bedrüdungen unter ihrem Unführer Juftus; fie um» in Schöneberg bei Berlin. Er ſchrieb: Die jocialen 
erlagen aber einem byzantinifdhen Heere, erhoben |Berhältnifje der Stadt Riga, 1847; Das ruif.+bal- 
id unter Juftinian (529) wieder und wurden nad tiſche Kiftenland, Berl. 1868 fj., vom altruſſiſchen 
chweren Kämpfen befiegt, ihr Anführer Fulianus Standpunkte gegen das deutſche Element gerichtet 
yingerichtet. Ihre Synagogen wurden niedergerij- u. deshalb von J. Edardt u. D. Schirren, Lpz. 1869, 
en, deren Wiederaufbau verboten. Das Gejeg ger ‚deitig angegriffen. Lagai. 

jen Samaritaner u. Ketzer erllärte fie für unfäahig Samaritaniſche Sprache, ein Dialekt der jemi- 
‚u Ehrenämtern u. zu Zeugenausſagen gegen Chri- tiſchen Sprachen, der zwiſchen dem Hebräiſchen und 
ten. Kaijer Juftin nahm ihmen das echt zu teftiren Aramätfchen fteht u. Elemente beider Sprachen in 


ind Erbichaften anzutreten, weil diefe ihnen bisher ſich trägt. Grammatil von Uhlemann, Berl. 1837. 


jelaffene Bergünftigung den Zwed nicht erfüllt habe, | 
ie zum Chriftenthum zu führen. Unter den Arabern 
lieben fieunbehelligt, jowol in Sihem (Rablus), wie 
n Damaskus u. Agypten. Ihre Verbreitung u. Zahl 
zahm nach der arab. Herrſchaft raſch ab; fie waren fait 
yerjchollen, als 1584 Scaliger ſich an fie um Aufſchluß 
iber ihre Sitten und ihre Gejchichte wandte. Ihre 
Antwort ift in Eichhorns Repertorium XIII. eut- 
‚alten; er erhielt auch aus Kairo das Bud Joſua, 
veldyes Juynboll im arabifhen Original u. latein. 
Iberjegung herausgab, Leyd. 1848, von R. Kirch. 
‚eine in Karme Schomron ins Hebräifche überjegt. 
In dieſem Jahrhundert wandte ſich Biſchof Grigoire 
in fie um Auskunft, ſowie Sylveſtre de Sacy. Bgl. 
Sregoire, Histoire des sectes religieuses, Bd. ILL, 
Bar.1828; S. de Sacy, Mem. sur l’6tat actuel des 
jamaritains, Bar. 1812; Derj., Correspondance 
les Samaritains de Naplouse pendant les annees 
‚808 et suiv, Par. 1831. Im 3.1853 madıte Prof. 
Barges eine Reiſe nach Nablus; hierüber Barges, 
Les Samaritains de Naplouse, Paris 1855. Er 
and die Gemeinde in Nablus unter ihrem — 
zrieſter, beſuchte ihre Synagoge: auf dieſen Ort be— 
chränkt, leben ſie in der Zahl von 120 Mitgliedern 
ach. ©. weiter Geſenius, De Pentat. Sam. origine 
»t auectoritate, Halle 1815; Derj., Carmina Sama- 
-itana, Lpz. 1824. Abulfathi Annales Samarit., 
hrsg. von Bilmar; Perermann, Reifen im Orient; 
Beiger, Nachgel. Schr. IIL., 255 fi.; Deſſen Ab⸗ 
yandlungen; in Zeitjchrift der Deutſchen Diorgen- 
änd. Gejellih., Bd. 20, 21 fi.; ©. Kohn, De Pen- 
:ateucho Samaritano ejusque cum vers. antiquiss, 
aexu, Bresl. 1865; Derf,, Samaritanifche Studien, 
ebd. 1868; Derj., Zur Sprache, Literatur u, Dog- 
matif der Samaritaner, Lpz. 1876 in den Abhand» 
lungen für die Kunde des Diorgenlandes, hrsg. von! 
ver Deutſchen morgenländ, Gejellidaft. Fürft. 
Samarin (Sjamarien), Jurij, ruf. Publicift, 
jeb. 1819 aus einer reichen Adelsfamilie; fludirte 
m Moskau, wurde 1845 Secretär in einem Senats- 
departement, fam von da ins Minifterium des In— 
nern u. war 1847 Geſchäftsführer der zur Reviſion 
der ftädtiichen Verwaltung nah Riga gejendeten 











Samaritanijde Schrift, die alte Form der 
hebräiſchen Schrift, j. Bd. X, ©. 108. 
Samariter, jo v. w. Samaritaner, f. u. Sa- 
maria (Geſch.), dann ſprichwörtlich ſo v. w. barm⸗ 
herziger Mann. 
amarkand, 1) Kreis des Serafihan-Gebietes 
in Nuffijch- Turkeftan, zum; Theil gebirgig, zum 
Theil öde u. menschenleere Sand-Steppe, in der von 
dem Seraffhan bemwäfjerten Ebene jehr fruchtbar 
u. jtarf bevölfert, gut bewaldet u. bebaut mit eis, 
Wein, Baummolle, Melonen u. anderen Früchten; 
ftarfe Seidenproduction ; 420,200 Ew. 2) Haupt« 
jtadt des Gebietes, unweit des Serafihan in einer 
wolangebauten Ebene, von großem Umfang, jedoch 
viele Gärten u. menichenleere Bläge, jowie zahlreiche 
Ruinen von Moſcheen u. Gräbern ald Spuren frü« 
heren Glanzes auſweiſend. Die Hauptgebäude flud 
die große Moſchee Timurs, das Grabmal deſſel⸗ 
beu (eine niedliche Kapelle mit einer prachtvollen 
Kuppel), die Medrejje Tilafari(ausdem 17. Jahrh.) 
u.a. Am ſüdweſtl. Ende liegt die Eitadelle (Ark) 
mit Palaſt des fruͤheren Emirs, vonden Ruſſen jegt zur 
Feftung umgewandelt u, Sit des rufj. Gouverneurs 
u. der rufj. Beamten; gegen 30,000 Em. ©. (dinef. 
Samokien) ift das alte Marakanda ın Sogdiaua, 
welche? Alexander d. G. 328 eroberte u. verheerte, 
ſchon damals eine bedeutende Stadt; jpäter zum 
griechifch » baktriichen, danıı zum parthiſchen Reiche 
gebörig, fiel fie im 1. Jahrh. n. Ehr. an turauiſche 
Stämme u. wurde der Sit; türkijcher Fürſten. 713 
wurbe fie von den Arabern erobert, In den eriten 
Jahrh. war fie eine blühende Handelsitadt u, chine⸗ 
ſiſche Handelscolonie; ſeit Anfang des 6. Jahrh. Sit 
eines neſtorianiſchen Metropoliten. Im 10. Jahrh. 
war fie pradhtvolle Hauptftadt ber Samanideu-Dy« 
naftie, dann der Herriher von Kharesm, denen fie 
von Didingisihan 1219 unter ſchwerer Zerftörung 
(von 100,000 Einw, blieben 25,000 übrig) entriffen 
wurde, Sie fiel nun an das Reich Dſchagatai. 1370 
erhob fie Timur zur Hauptftadt feines Weltreihes 
u. ftattete jie mit vielen Prachtgebauden aus; fie blieb 
bis in das 16. Jahrh. im Befig der Nachkommen 
Zimurs u. eine prächtige u, blühende Handelsjtadt. 


Commiſſion. Wegen jeines Wertes über den Über- Erft mit dem Fall an das Reid, Bokhara (f. d.) be 
tritt der Lerten zur orthodoren Kirche und über die gauun fie zu finen. Am 13. Mat 1865 ergab fie fich 
Stellung der Oftfeeprovinzen zum Reid ward erden Rufen, in deren Händen fie gebliebenift. ©. war 
nach 10tägiger Feitungshaft in das Simbirfliiche in den Erzählungen des Mittelalters der Inbegriff 
Souvernement verjegt, dann nach Kiew, wo er als | alles Schönen und Herrlichen; noch jet haben feine 
Ranzleidirector Bibilows bei der Negulirung der Schulen den Auf der höchſten Autorität in religiöfen 
Berhältniſſe zwiichen den Bauern u. Gutsbeſitzern u. wilfenfchaftlihen Ungelegenheiten des Islam. Th. 
weſentliche Dienfie leiftete. 1852 nahın er jenen, Samarow, Bieudonym für Meding (f. d.). 

Abjchied u. verwertbete dann feine Studien über die) Samarskit (Uranotantat, Pttroilmenit), vhom- 
Aufhebung der Leibeigenfchaft bei dem wirklichen biſches Mineral, findet fi in glatten Körnern bis 
Eintritt derfelben als Publiciit w. Mitglied des Co- zur Größe einer Haſelnuß eingewachſen in einem 
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Geftein des Jlmengebirges bei Miast, lofe im Gold» 
fand der Grafichaft Rutherford in Nord Carolina; 
ſammetſchwarz, ftarfglänzender Bruch, unvolllom⸗ 


mener Metallglanz, Sirich braunroth, undurchſichtig: 


Härte 5 bis 6; ſpec. Gem. 55—6,. Berbindung 
von 56 %, Niobfäure (nebft etwas Wolframjäure) 
mit 15—16°/, Eiſenoxydul, 14—20 %/, Uranbioryd 





u. 8—11°/, Vitererde, auferdem Heine Diengen von 
Manganorydul, Magnefia und Kalt. Lehmann.‘ 


Eamatan — Samen. 


Sambucus L. (Hollunder od. Flieder), Pflanzen- 
gatt. aus der Fam. der Caprifoliaceae-Sambucess 
(V. 3); Kelch während der Blüthezeit Halb ober- 
ftändig, Saum fiinfzähnig, Blumenfrone radförmig 
fünffpaltig, zwlegt zurüdgebogen, fünf Staubblätter; 
Fruchtlnoten mit drei figenden Narben; Frucht eine 
drei bis fünffamige Beere. Blätter gegemftändig, 
unpaarig gefiedert, Blüthen in Doldenrijpeu. Ein 
heimische Arten: 8. nigra L. (Hollunder, lieber), 


Eamatan, Stadt im Arr. Lombez des franz. | Straudy oder Baum; Blätter meift 2paarig mit ew 
Dep. Gers, an der Save; ſchöner Marltplatz, altes) förmigen, lang zugeipigten, ungleich gefägten Blätt- 
Klofter, Gerberei, Färberei, yabritation von Hüten | hen; Blüthen in flachen, zufammengejegten Dolden 


und Baummollenwaaren; 964 Ew. (Gem. 2463). 
ESamathrafi, j. v. w. Samothrafe. 


rifpen, mit fitenden Seitenblüthen der legten Ber- 
zweigungen, gelblich weiß, ftart riechend ; Antberen 


Sama-⸗Beda, j. Sanskrit. elb; yriichte meift ſchwarzviolett, jeltener grün, ent- 
Sambalpur (Sumbulpore), 1) Diftr. der Divi- — jo wie die Blüthen ätheriſches DT, find ſuß 
fion Tſchattisgarh der indobrit. Gentralprovinzen ‚|jäuerlich u. werden von den Landbewohnern oft als 
10,878 [km u, 812,348 Einw., Radſchputen und) Muß genoffen. Sie find urin- u. jhmweißtreibendes 
Hindu niederer Kaften; 2) gleichnamige Hauptſtadt Deittel, ebenfo die Blüthen (Fliederthee), während 
am finten Ufer der Mahanadi; 9450 Ew, die Rinde Fräftig abführend u. brecdenerregend wirft. 
Sambas, Stadt auf der NWKÜfte der Sunda- | Das äuferft leichte und reich entwidelte Mart der 
Infel Borneo an der Mündung des gleichnamigen | jungen Afte (Hollundermarf) dient zur VBerjertigung 
Fluſſes in eine Dieeresbucht; Hauptfiadt der niederl.|von Spielzeug. Seltener als diefe allgemein ver- 
Alfiftent - Reſidentſchaft S. (13,460 [_]km u. 50,000 | breitete Art ift 3. racemosa L., Traubenhollunder, 
Em.), Sit des Aififtentrefidenten u. des zinspflichti« | bei welcher die Blätter länglich elliptifch find umd die 
er Sultans, lebhafter Handelöverfehr. Stadt und|geftielten Blüthen im aufrechten Riſpen fteben; bie 
iftrict (früher ein malauſches Fürftenthum) find jeit richte find ſcharlachroth u. finden ähnliche Bermend- 
1823 in niederländiſchem Beſitz. ung wie die der vorigen Art. Daffelbe gilt von des 
ESambeft, j. Zambefi. jhwarzen Beeren der frautigen, an Waldrändern 
Eambhar, I) der größte Binnenfee Indiens, u in Gebüſchen vorlommenden 8. Ebulum L. Ense. 
inmitten ber Prov, Radſchputana im Staate Dſchai - Sambuka Zabut, jhöne Stadt inder itaf. Prev, 
pur (j.d. 2), von ftartem Salzgehalt. Während der) Girgenti, Eaftell aus der Saracenenzeit; 8673 Eimn. 
heißen Jahreszeit werden hier große Quantitäten Snmöyte (lat. Sambuca) ein dreiediges, vier 
Speijefalz von Seiten der engl. Regierung gewon-|faitiges Saiteninftrument der alten Griechen, das 
nen. %) Gleichnam. Stadt am jüdl. Ufer des Sees. | aus dem Orient ftammte u. gewöhnlich von Frauen⸗ 
Sambinje (San Biaſe), Stadt in der ital. Prov. zimmern geſpielt wurde. Auch der Name einer Br- 
Gatanzaro, ftarter Wein- u, Obftbau, Schwefelquel- | lagerungsmafchine von ähnlicher Form. 
len; 6037 &w. (Gem. 7887). Same, j. Kephalonia, 
Samboan am, jo v. w. Zamboanga. Samech, Balsamum Samech, von Baracelfus 
Sambor, Stadt u. Hauptort in dem gleichnam. | angegebenes, weſentlich Weinfteinfäure enthaftendes 
aliz. Bez. (Defterreich), am Dujeſtr; Station der | Arzneimittel. 
meftrbahn; Kreis- u. ftädt.edelegirtes Obergym-| Samen, 1) (Semen, Bot.), das bei den Blüthen- 
nafium, Haupiſchule, Bernhardinerkiofter (jeit 1472) | pflanzen nach erfolgter Befruchtung entwidelte Pfiau⸗ 
mit dem Grabmale des in der polnischen Gejchichte| zemei, welches den Keimling umſchließt, d. i. die vor 
befanuten Wojwoden Chomentowjli, Krantenhojpi-| gebildete neue Pflanze, durch welde die Art fortge- 
tal, Damafiweberei,Bleichen, Handel; 1869: 11,749 | pflanzt werden joll. Man unterjdeidet an dem S. 


Ew. Ju der Nähe die deutiche Colonie Neudorf. 
©. mwurbe 1498 von den Türken, 1656 von den 
Schweden u. 1657 von den Siebenbürgen belagert, 
1768 von der Pet heimgejucht; von bier zog der 
falſche Demetrius 1604 zur Eroberung des Mosto- 
witiſchen Neiches aus, 9. Berns. 
Sambre (bei den Römern Sabis), 187 km lan« 
ger Nebenfluß der Maas; entjpringt im Walde von 
La⸗Haye · Cartigny auf den Ardennen an der Grenze 
der franz. Dep. Aisne u. Nord, wird bei Landrecies 
jhifibar, tritt unterhalb Maubeuge nah Belgien 
über, durchfließt die Provinzen Hennegau u, Namur 
u. mündet bei Namur. Aus der S. führt der 67 km 
lange S⸗Kanal nad) der Dife u. verbindet ſomit 
das Maas» und Seinegebiet. An den Ufern der ©. 
fielen viele Gefechte vor, jo wurden 57 v. Chr. hier 
die Nervier von Cäſar vernichtet und 1794, wo es 
vom 9. Mai bis 18. Juni fünf Verſuche der Fran« 
zojen unter Jourdan bedurfte, die Selinie der Ver- 
bündeten zu forciren. Schroot. 





die aus den beiden Integumenten des Eies gebildete 
S ſchale u. den Kern. Die S-jhale od. Schäülle 
(Epispermium) befteht aus der äußeren (Testa) u. 
der inneren od. Kernhaut (Endopleura s, Tegmen), 
Der Kern (Nucleus) wird entweder vom Keimliug 
(Embryo) aßein oder von ihm u. dem Eiweißlör⸗ 
per (Albumen, Sreiweiß) ausgefüllt; letzterer ift der 
zellige Körper, welcher entweder von einem, ans dem 
Inhalte des Keimfades neugebildeten Zellgewebe 
(Endospermium) od. von dem urſprünglichen Zell⸗ 
ewebe des Kernes (Perispermium) gebildet wird, 
wöhulich bildet ſich nur eins dieſer beiden Zeil- 
gewebe in dem S. aus, nur beiwenigen Pflanzen z.B, 
Rymphäaceen, Cacombeen und Piperaceen, treten 
beide zugleich auf. Dft fehlen aber aud) beide ganz, 
indem der Keimling den Keimjad volllommen erfüllt 
u, ihn jelbft zuletzt reforbirt, jo daß er unmittelbar 
von den Eihänten eingeichloffen wird. Anden Keime, 
d. i. der vorgebildeten Pflauze unterjcheidet man das 
Würzelden (Radicula), den od. die Selappen 
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(Cotyledones) u. das Rnöfphen od. Federchen kräftig. Die Abfonderung erfolgt jehr allmählich, ur. 
(Gemmula s, Plumula). Bisweilen (3. B. bei Oro- eben fo bildet fich der abgefonderte S. erft nach und 
banche) ift eine Gliederung des Embryo nicht bemerk- | nad) zu einem fräftigen, zeugungsfähigen aus. 
bar (ſ. aud u. Embryo). Der Nabel oder die 3» 1) Engler. 2) Jahn. 
grube (Umbilicus, Hilus), ift die Stelle, wo der] Samenbaum, jo v. w. Mutterbaum, 
S«ftrang (Funiculus umbiliealis) in den ©. ein - Samenbrud;, j. Spermatocele. 
tritt. Nabelgrund (Omphalodium) ift die Stelle] Samenbrud; der Weinbeere ift die infolge der 
der S«grube, wo die Gefäßbündel des Nabelſtran⸗ Entwidelung des Weintraubenpilzes(Sphaerotheca 
ges in die S-hülle eindringen. Un der Oberhaut | Castagnei forma Tuekeri) auf dem Fruchtknoten 
bemerft man zumeilen bäutige Flügel, oder auch | eintretende Krankheit der Weinbeeren, weiche ſich 
Barzen, Buntte, Gruben, einen Haarjchopf (Coma), |darin äußert, daß die Oberhantzellen theilweiſe ge» 
Stachelu, Rippen, zuweilen auch einen oft warzigen |tödter werden u. die Oberhaut nicht im Staude ıft, 
Ring oder Kamm (Strophiolum, Crista), welcher dem Wachsthum des Fruchtfleifches entſprechend ſich 
dicht neben dem Nabel mancher S. vorfommt und | auszudehnen, mithin zerreißt und nun verſchiedenen 
immer eine andere farbe als die S« Hülle hat, in der Luft verbreiteten Bilziporen Zugang zu dem 
3. B. bei Chelidonium, Corydallis, Sanguinaria, Fruchtfleiſch geftattet, welches nun meiftens verdirbt. 
Ulexzc. S» mantel od. S-dede (Arillus)ifteine| Samencontrolftationen, Anftalten, in mwel- 
in der Regel weiche, fleifchige, hypertrophiſche Bird-| hen Sämereien auf ihre Echtheit, Reinheit und 
ung, melde fi) entweder von der Bafis der S⸗hillle Reimfähigkeit geprüft werden, um den Landwirt 
aus oder an anderen Stellen derfelben entwidelt u. beim Einfauf derfelben vor Benachtheiligung durch 
oft eine vollftändige Hülle um den ganzen S. bilder, | Lieferung gefälichter od. keimungsunfähiger Waare 
Ssbrei (Fruchtbrei, Pulpa) endlich nennt man ein zu Ihigen, Außerdem bieten jie reellen Samen« 
jaftreiches, loderes, entweder aus den Placenten od. |handlungen Gelegenheit, ihre Samen als rein und 
auch aus den Samenfträngen hervorgehendes Ge- | mit bejtimmten Brocentiag SKeimfähigkeit unter 
webe, welches oft allmählich den ganzen imneren| Garantie ausbieten zu lünnen. Die S. find ger 
Raum erfüllt, fo daß die einzelnen 5. in befondere wöhnlich mit bereits beftchenden Verſuchsſtationen 
Höhlungen zu liegen fommen, wie 3. B. bei Tama- |oder Yehranitalten verbunden, wofelbft die nöthigen 
rindus, Freieod.nadte S. nennt man S., weiche | Räumlichkeiten, Apparate u. Hilisfräjte bereits vor- 
nicht- von einer Fruchthiille umgeben find, wie die) handen find oder leicht beſchafft werden können. Die 
der Gymuoipermen. 2) (Semen, Sperma virile)| often werden durd Subventionen von Seiten der 
diejenige, in den männlichen Gejchlechtsorganen be⸗ Bereine oder des Staates u. durch Einnahme von 
reitete Flüſſigleit, die die Bejtimmmng hat, bei der | Honoraramalyienbeftritien. Beranlajfungzurrind« 
Begattung (Coitus) das im weiblichen Körper am ung diejer Anftalten gaben die enormen Aufläufe von 
Eierftod gereifte Ei zu befruchten. Er wird bei den Unkrautſamen, melde den verlangten Sämereien 
höheren Thieren im Hoden bereitet und in den S-|beigemischt wurden, ferner die Errichtung von Fa- 
bfäschen bis zum Coitus aufbewahrt, Der 5, iſt brilen zur Herftellung von künftlichen Kleefteinen, 
eine bidflüfftge, gallertartige, weiße, Hebrige, faden-| welche vom echten Kleeſamen faun zu unterfcheiden 
ziehende liffigkeit von eigenthümlichem Geruche. | waren u. demſelben beigemengt wurden u. ſchließlich 
Der ©. ift ſchwerer als andere thieriiche Flüffigleiten | das Ueberhaudnehmen der Kleejeide und anderer 
und finft im Waffer zu Boden, er reagirt altaliſch. Schmaroger. Die erſte Samencontrolftation wurde 
Im friihen S. eines gefunden Körpers lafjen ſich im Mai 1869 an der phyfiolog. Berjuchsftation zur 
mitroſtopiſch die Sfäden (Spermatoiden, früher) Tharand gegründet; ſeitdem aber ift eine bedeutende 
Spermatozoen) nachweiſen. Dieſe beftehen aus einem | Anzahl folder Anftalten entjtanden, von denen in 
nach den verfchiedenen Thierjpecies verſchiedenartig Deutſchland zu neunen ſind: Jufterburg, Königsberg, 
geftalteten tnötchenförmigen jogen. Kopfe u. einem | Danzig, Poſen, Zabifowo, Breslau, Halle, Kiel, Göt- 
daranhängenden peitichenfchnurartigen Schwanze, |tingen, Hildesheim, Bremervörde, Münjter, Mar- 
In friſch ergoffenen S. zeigt diefer Schwanz eine) burg, Poppelsdorf, Rufach (Eij.-Lorhr.), Münden, 
lebhafte wedelnde Bewegung, wodurd der Kopf vor- Augsburg, Bayreuth, Speyer, Triesdorf, Landshut, 
wärt# getrieben wird. Ju allaliſchen Fliffigkeiten Karlsruhe, Darınftadt, Oldeuburg, Braunjchweig, 
nehmen dieje Bewegungen an Jntenfität zu ; im faı« | Roftod, ‚Jena. Auch in anderen Ländern wie Defter- 
ren erlahmen fie ſchnell. Je mehr der ©. ſeine reich, Ungarn, Ftalien, Holland, Belgien, Däne- 
Fruchtbarkeit verliert, um jo weniger ausgebildet| mark zc. find dergleichen Anftalten bereits ins Leben 
finden fi in ihm die Spermatoiden; bei fehlenden) gerufen und mehren fich mit jedem Jahre. Rhode. 
Spermatoiden ift er abfolut unfruchtbar. Es iftfati Samendarre, fo v. w. Klenganftalt. 
fiher, daß zum Zuftandefommen der Befrudtung es} Sameneitweiß, j. Samen, 
nothivendig ift, daß ein S-faden in das weibliche &i| Samenfluf (Spermatorrhoe), j. Pollution. 
durch dafür vorhandene präformirte Öffnungen (Mir) Samenholz (-holzung), f. Forſtwirthſchaft. 
fropyle) eindringe. Die Abfonderung des 5-3] Samenfäfer, Bruchidae Leach., Käferfamilie 
beginnt mit den Jahren der Pubertät u. hängt von |aus der Gruppe der Tetramera. Kleine Käfer von 
dem Gintreten dieſer Periode ab; ebenfo wird die| gedrungenem Körperbau; Kopf jchnauzenartig vor« 
Srabjonderung in den jpäteren Yebensjahren eine) gezogen u. abwärts gerichtet: Fühler lang, oft ger 
immer geringere, hört aber erſt im allerjpäteften vabur, 11gliedrig; Augen vortretend u. groß; laufen 
Alter völlig auf. Die Sabfonderung fteht mit dem|u. fliegen lebhaft; Larven denen der Rüſſelläfer ähn⸗ 
ganzen körperlichen u. pſychiſchen Leben in dem eng« lich, leben in Samen, befonders der Hülfenfrüchtler, 
ften Bezug; mit ihrem Anheben wird der Mann exit Zahlreiche über die ganze Erde verbreitete Arten, 
als ſolcher ausgebifder u. nur durch fie erhält er fich | Artenreich ift befonders Südamerika und Europa. 
Pierers Univerfal-Eonverfationssferiton, 6, Aufl, XV. Band, 41 
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Schäbfih. Gattung: Bruchus L. Muffeltäfer,|die Fäden der Poillette jehr ungleichmäßig eimarbei- 
Körper eiförmig oder quadratiich, Füblerfpige fol« ten; dieſe Poilletten, welche dann nur wenige gleis 
big; 300 Arten, die meiften find jchedig behaart. |einarbeitende Fäden enthalten, liegen unter der Grund 
Hierher: B. pisi L., Erbfentäfer; 5 mm, fhwarz,|fette in einem Geftelle (Klögchentaften), fie feltt 


dicht weiß grau, fledig behaart, Tarjen u. Schienen 
der Vorderbeine u. die 4 erften Fühlerglieder röth- 
lich gelb, auf der hinteren Hälfte der Fylügeldede eine 
weiße Binde, auf der vorderen und auf dem Hals- 
fchilde weiße Fledchen; von Amerifa 
in Erbjen jehr ſchädlich. B. granarius 


eingejchleppt; 
AH 


beißen Klötzchen. Statt der mit Spigen verſehe⸗ 
nen Bruftbäume wendet man auch bohle Bäume 
(Einlegebäume) an. Man bezeichnet den KettS. 
nad) der Anzahl der Poil- und Kettfäden, welche ix 
einem Rieth ftehen, 3. B. nennt man einen Zmeis 
Drei⸗S. (4) einen ©., bei welhem 2 Boilfäden und 





manus, Bohnenkäfer, in großen Bohnen, B. 
lentis in Linſen, B. villosus in Beienginfter. Farwid. 

Samenfnofpe,jov. mw. Eichen, j.u.Blüthe VIII. 

Samenlappen (Eotyledonen, Bot.), j. u. Em- 
bryo und Gotyledonen. 

Samenmantel, ſ. u. Samen. 

Samenjdlag, j. Berjüngung. 

Samenjtrang (Samenleiter, Vas deferens), ſ. 
Geichlechtsorgane. 

Samenträger, jo v. w. NRabelftrang (f. unter 
Blüthe VIII.). 

Samhära, Küſtenland von Habeſch, flach u. ſehr 
z35. zum Theil im Beſitz der ÄAgypter, zum Theil 

ewohnt von einigen nominell uyterworfenen, no+ 

madifirenden Bollsſtämmen, den Schohos, den Dana⸗ 
tils, den Teroas u. a. Die wichtigſte Stadt ber 
Landſchaft ift Maſſaua (f. d.). 

Samiel, j. Samael. 

Sämiſchgerber, j. Gerberei. 


3 Kettfäden im Rieth fiehen. Nur bei dem befter 
Qualitäten des Seiden-S. ift die Grundkette ur. der 
Einſchlag Seide; gewöhnlich find Grumdtette u. Ein- 
ſchlag Baummolle. Obwol beim Gebrauche des S2 
nur der Flor ins Auge fällt, wird folcher ©. dos, 
weil die gefärbte Baumwolle früher verblaßt als 
Seide, früher fahl als ganz feidener. Auch die Bail- 
fette wird jetzt häufig nicht aus eigentliher Seite, 
jondern aus Schappe geichoren, welche allerdinge 
‚nicht die Widerftandsfähigkeit der Seide hat, fo af 
ſich folder ©. eher plättet als der aus eigemtlicher 
Seide. Stets ift bei gerifjenem ©. die Boilfette art 
gedrebte Seide, damit der Faden nad dem Schnei- 
den auseinander fpringt u. gut dedt. Die fertigen 
Seftüde werden geichoren (Ähnlich wie beim Tuch, 
um dem Flor recht gleichmäßig zu machen. S-bän- 
der heißen 4-Drabt, 6-Drabt u. 8-Drabt, wenn im 
einem Rieth 2 Boil- u, 2 Kettfäden, 2 Boil- u. 4 Ken: 
fäden, 4 Poil- u. 4 Kettfäden Neben. Auch mwedhiel: 





Samland, alte Landihaft in Oftpreußen, der dort mehr die Zahl der Grundſchoſſe u. man unter 


Theil des Regbez. Königsberg, welcher ſüdlich vom ſcheidet Zwei- u. Vierſchuß. Die Srbänder werder 
Friihen Haff u. dem Pregel, öftl. von der Deimeljentweder mehrere neben einander auf einem Stubl 
u, nördl. vom Kuriſchen Haff, der Kurifhen Nehrung | (Poſamentſtuhl) gewebt und zwar die beiten Queli⸗ 
u. der Oftfee begrenzt wird, u. in weldyem die Orte täten, oder auf Bandmühlen, oder auf Doppelband- 
Labiau, Tapiau, Königsberg, Fiſchhauſen u. Pilau | mühlen. Berfiell. 
liegen. Er bildet ein mit Wäldern u. Seen bedved-| Sammetmilben (Laufmilben, Thrombididae 
tes, an den Küſten fandiges Higelland, deſſen höch⸗ Leach.), Fam. der Milben, kleine meiſt lebhaft roch 
fier Bunft der 110 m —* Galtgarben iſt. Die oder gelb gefärbte, weichhäutige Milben mit kiauen⸗ 
weſtliche Steillüſte zwiſchen Pillau u. der 32 m ho⸗ oder nadelförmigen Kieferfühlern, ſcherenförmigen 
ben Landipige Brüſterort (mit Leuchtthurm) im Kiefertaſtern u. behaarten Lauffüßen. Dahin Throm- 
Nordweſten iſt unter dem Namen Bernſteinküſte be - bidium autumnale, winzige rothe Thierchen, deren 
fannt. Die Reſidenz der ehemaligen Biſchöfe von Larven im Spätſommer im Graſe leben u. auf die 
S. war Fiſchhauſen (f. d.) Bgl. Gebauer, Weg- | Haut von Schnittern, Spaziergängernxc. gelangen ı. 
meijer duch S., 6. U., Königsb. 1876; Reuſch, hier ſich einbohren und Juden bervorbringen. Te- 
Sagen des preuß. S., 2. A., ebd. 1863; PBaffarge, | tranychus telarius macht Geipinnfte auf Blätter, 
Aus Baltifhen Landen, Glog. 1878. Bernd. | Zweige u. Stamm der Linden. 


Sammelfrüdte, ſ. u. Frucht. 
Sammellinfe, i. Linfe (Linfenglas). 
Sammeljpiegel, j. Spiegel. 
Sammelwort, jo v. w. Collectivum. 


Sammtlehn, das mehreren Perfonen gleich 
zeitig an demfelben Gegenstand zuftehende Recht. 

amnaun, Thal im Ilnterengadin und im der 

nordweitl. Spite des jhweizer. Kantons Granbün- 


Sammet (Sammt), dichtes feines Seidenzeug.|den, wird vom Schergenbach durchfloffen, der umter: 
auf dejien Oberfläche feine Fäden (Flor, Bole, Poil) halb Finftermünz in den Inn minder. 
in die Höhe ftehen, ſ. u Gewebe. Baummollen-S.| Sammiten, 1) Bolt in Mittelitalien; ihr Land 
j. auch u, Dandyefter. Der Stuhl für glatten S. aus (Samnium) war gebirgig durd Zweige der Apen- 
der Kette hat zwei Kettbäume, von welchen der Poil« |ninen u. lag zwiſchen Apulien, Sucanien, Campanten 
baum viel geringere Spannung hat als der Grund» Latium u. dem Adriatifchen Meere; der nördi. Then: 
baum und in Deutſchland über, in Frankteich unter | war rauh u. bef, zur Viehzucht geeignet, der füpt. 
dem Grundbaum kiegt. Ferner find die Dregets in mild u, fruchtbar. Die S. waren Abtömmlinge der 
Deutſchland und Frankreich verfchieden, indem der) Sabiner, die infolge des Ver sacrum (ſ. d.) nad 
deutiche Weber daſſelbe aufden S. aufſetzt, wogegen ber | fabinifcher Sitte außer Landes geihidt wurden. Wor 
franzöftfche Arbeiter keine Führung bat. Der Bruft- den S. wiederum ftammten die Campaner, die Lu- 
baum dient beim S. nicht zum Aufwideln der Waare, | caner und Bruttier ab. Die S. waren ein raubes, 
fondern er ift meift mit Nadeln beſetzt, um die fertige |Triegerifhes, tapferes Voll, das in dem Gebirge 
Waarefo lange feftzubalten, bis dieſelbe ſenkrecht nach Fleden u. Dörfer, aus denen fi ſpäter Städte, wıe 
unten laufend in einen Kaften (Srtaften) fällt. Bei Aejernia, Bovianum,Aquilonia, Beneventum, Bena- 
fagonnirtem S, find viele Boilbänme nöthig, weil ſich frum, Allifä, Caudium ıc. entwidelten, bewohnte u. 
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in die Republifen der rentaner, Bentrer, Caudiner iſt. Die in etwa noch 16,000 Köpfen vorhandenen 
und Hirpiner gesbeilt war, welche durch eine Eidger|S., von denen 5370 im nordöftl. Theile des Kreifes 
nojjenfhaft verbunden waren u. für den Krieg einen) Mejen (uff. Gouv, Arhangelst) leben, bewohnen 
gemeinfpaftlihen Anführer wählten. Bon ihrer gegenwärtig die Küfte des Eismeeres vom Weißen 
Sprache (osliſch) haben fi) nur Trümmer erhalten. Meere bis zur Chatangabucht u. reihen vom Eis- 
Durch Eroberung der umliegenden Gegenden ver-| meer im N, bis zu den ſajaniſchen Bergen im ©. 
größerten fie ihr Gebiet nah S., durch den Autheil Ehemals ein jehr zahlreiches Volk, ſaßen fie im letzt⸗ 
an den Kriegen der griechischen Colonien in Unter- —— Gebirge und breiteten ſich von dort nach 
italien machten fie ihren Namen furchtbar, durch die N. am Jeniſſei u. Ob entlang aus; ſpäter wurden 
Kriege, in welche fie mit Rom verwidelt wurden u. ſie von oftiafiihen und tatariſchen Stämmen zer» 
welche fie 70 Jahre mit beifpiellojer Tapferkeit führ- ſprengt, an ihr jegiges Wohngebiet gefeſſelt u. gehen 
ten, theilten fie das Schidjal der übrigen Bölfer Fta- | nun ae gänzlichen Erlöjchen entgegen. Sie zer» 
liens. Der erfte Krieg entitand dadurch, daß die/fallen in 4 Stämme mit verichiedenen Dialecten: 
von den ©. bevrängten Gampaner 343 v. Chr. ſich 1) der jurafihe Stamm vom Weißen Meere bis zum 
in den Schug der Hömer begaben u. diefe dadurch | Jeniffei; 2) der tawghſche od. amaniiche öftl. davon 
zur Hilffeleiftung veranlaßten. Ein für die S. vor⸗ bis zur Chatangabucht; 3) der jeniſſeiſche zwiſchen 
heilhafter Frieden beendete diefen erften Zufammen«| beiden am unteren Jeniſſei und 4) der oſtialiſche in 
toi zwiſchen den beiden mächtigften Bölfern Ita- der Waldregion am oberen Ob und deſſen Neben- 
iens jhon 341. Gegen die immer weiter um ſich | flüffen, zwifchen dem Tym u. Tſchulym. Die zwei 
jreifenden Römer erhoben fih die S. im zmweiten|eriten Stämme find Renthiernomaden, der vierte ein 
triege (326— 304 v. Chr.). Obwol anfangs glüd- | Fäger- u. Fiſchervolk, der dritte nimmt an allen die« 
ich ——— der Römer in den Päſſen von ſen Beſchäftigungen theil; die nomadiſirenden leben 
Saudium 321), erlitten fie doc) ſpäter, beſ. ſeit 311 in Zelten, Tſchums, die übrigen in Heinen Hütten 
jährlich ſchwere Niederlagen u. mußten fi 804 od. Jurten. Bei der durch die Bolarnatur geförder« 
um Frieden verftehen. Ihre Kraft war jeitdem ge-|ten Stumpfheit u. Trägheit der S. werden fie durch 
rochen. Trotzdem verjuchten fie in einem dritten;die unternehmenden Syrjänen ihrer Heerden be» 
triege (298—90) in Berbindung mit den Etrusferm|raubt, gehen ihrer Unabhängigkeit und nationalen 
ı. Galliern ihre Freiheit zu retten. Doch vergebens. | Eigenthümlichkeiten verluftig; dazu decimirem jest 
295 bei Sentinum geſchlagen, mußten fie nad ver- faſt alljährlich auftretende Seuchen ihren Renthier- 
jweifelter Gegenwehr die Oberhoheit Roms aner- |beitand, welcher die Lebensgrundlage der ©. bildet. 
ennen. Spätere Berfuhe, die römische Herrjchaft| Das Renthier gibt ihnen Nahrung, Wohuung, Klei« 
bzuſchütteln, ſchlugen gleichfalls fehl. Als die Tas der, ift Zug u. Laftthier und ihr Begleiter auf den 
'entiner mit den Römern in Krieg gerieten, ſchloſſen Zundren * Heimath; die Renthierzucht iſt daher 
ich die S. ihnen an (280 v. Chr.) u. fo lange König auch die repair der S. Sie find zum 
Pyrrhos von Epiros für die Tarentiner focht, fonn«) Heinften Theil im Gouv. Archangelskgriech. Chriſten, 
en die Hömer nichts Wejentliches gegen die S. ause | die jedoch mit der größeren Mehrzahl noch dem alten 
ichten, aber nachdem Pyrrhos aus Italien gezogen Schamanenglauben anhängen; jie jind von kleiner 
var, erfolgte 272 die Unterwerfung der S.; Die in-| Statur, Hein, unterfett, did« und flachlöpfig, haben 
ıere Verbindung der S. unter einander wurde auf- | großen Mund, lange Ohren, mweitgeichligte, Heine 
‚elöft u. fie wurden den römiihen Bundesgenoſſen Augen, braungelbe Bee. ihwarzes, borſtiges Haar, 
eigezählt. Mit diejen kämpften fie im ſog. Bundes« | reifen jehr frühzeitig (die Mädchen ſchon im 11. Fahr), 
‚enofjenkriege gegen Ron, aufangs fiegreih (80 v. ſind wollüftig, gutmüthig, ehrlich, träge, trunklie- 
chr.), dann unglüdlih, gleihwol unterwarfen ſie beud und leiden viel an anftedenden Krankheiten. 
ichnicht, wie die anderen Buudesgenofjen. Als ihnen Ihre ſtleidung befteht ineinem kurzen, mit ben Haaren 
Tinna 87 das volle Bürgerrecht verſprochen hatte, nach außen gefehrten Renthierpelz, aus Renthier- 
chloſſen fie ih an ih u, Marius gegen Sulla an u. |hautftiefeln mit langen Schäften u. bei den Männern 
ogen unter Bontius Telefinus gegen Rom, wurden |einer hohen, fpigen Müge aus gleihem Stoff; bei 
ber hier am Collinijchen Thore 1. Nov. 82 von den | den Frauen ift die legtere mehr platt und aus Eich · 
Sullanern gänzlich geſchlagen und 6000 Gefangene |horn od. Hermelinfell. Das Loos der Frauen ift ein 
iedergehauen; im folgenden Jahre ließ Sulla einen | entfegliches, fie werden nicht bloß wie Yaftthiere be» 
3erheerungszug durch Samnium unternehmen, |handelt, fondern fogar als unrein betrachtet, jo daß 
urd) den das Land völlig verwüſtet, die Bewohner |fie gewiffe Theile des Zeltes gar nicht betreten diir- 
Heils getödtet, theils als Sklaven verlauft wurden. fen; felbft nicht einmal eine Berwandtihaft Fann 
In ihre Stelle traten fullanifhe Soldaten u. Freie | durch fie begründet werden. Bgl. Edw. Kae, The 
elaffene. Jahnte. Land of the North Wind; or Travels among the 
Samnium, j. Samniten. [injein.|Lapplanders and the Samogedes, Lond. 1875; 
Samoa-Gruppe (S.-Fnieln), jo v. w. Schiffer-) über die Sprade: Taftren, Grammatik der famoje- 
Samogitien (Szamaiten), Laundſchaft im alten diſchen Sprachen, St. Petersb. 1854 u. Wörterbuch 
itauen, vechts der Memel, hauptſächlich das jegige | derjelben, ebd. 1855. Soyaur. 
ufj. Gouv. Litauen bildend; vom Deufchorden co-) Samos, 1) (a. Geogr.), Juſel im Jlariſcheu 
auifirt, ging es 1408 an Polen verloren; Haupt-| Meere an der Joniſchen Küſte Kleinaſiens; gut be- 
rt: Roſieny. wäſſert duch die Flüſſe Imbraſos, Chefios u. Fbit- 
Samojeden, uralifh-altaiiher Stamm der mon« tes; von O. nad W. durchzog die Juſel das Gebirge 
oliihen Race, welcher mit den Tunguſen in der Ampelos, welches an der Weitipige in dem Vorge ⸗ 
sefichtsbildung übereinftimmt, der Sprache nad) birge Ampelos (j. Cap S. od. Capo Dominico) en- 
ber in die Böller des finniſchen Aftes einzureihen | dete; die Südſpitze hieß Pofidion, mit Pofeidontem- 
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rel. ©. war ſehr fruchtbar, der Weinbau gering, die eine Tyrannis hervor. Als Tyrannos ſchaltete hier 
Berge waren von immergrünen Bäumen bedect, feit 536 d. Chr. der mächtige Polykrates; dieſer ver⸗ 
das Wild war zahlreich, bekaunt die Pfaue, welche mehrte die Größe u. Macht der Samier, hielt eine 
von bier nad Griechenland famen u. fpäter für die | Kriegsflotte von 100 Schiffen, wodurd er fich die 
römischen Tafeln um hohe Preiſe gefauft wurden; | Herrfchaft auf dem Meere fiherte, vergrößerte durch 
die Samiſche Erde, ein weißer Thon, welcher nicht) Eroberungen auf dem Feftlande u. den benachbarter 
allein zu gefchägten Gefäßen benutt, jondern auch Juſeln fein Gebiet, errichtete ftattlihe Bauten, be 
in der Medicin u. von Goldarbeitern zum Poliren feſtigte die Stadt S., brachte Künfte u. Wiffeni ur 

ebraucht wurde. Das Meer um S. war rei) anjten zur Biüthe, während freilich Männer aus edlem 
Sifcyen, bei. Thunfifcen. Die Samiertrieben Schiffe | Sefchlecht, wie Pythagoras, unter feiner Gemwaltherr- 
fahrt u. waren in der Kunſt berühmt, fie gaben einer! fchaft nicht leben mochten. Ein Berfuch des Adels ı. 
Schule (Samiſche Schufe), welche mit der Ägineti- der Berbannten, ihn mir Hilfe von Korinth um 
[Sen in enger Verbindung ftand u. in weicher ſich Spartagu ftürzen, fcheiterte 524 v. Chr. Emblih 

efonders Rhölos mit feiner Familie, Theodoros, | wırrde Polyfrates durch Orötes, den perftichen Statt» 
Telelles und deifen Sohn Theodoros anszeichneten,| halter von Sardes, ermordet (522); ihm folgte fein 
den Namen, u. von bier ans ging die Erfindung des | Minifter Mäandrios, welchen dann 516 v. Ehr. © 
Guffes in Formen (bef. zu Kratern u. a. größeren |loion, des Bolyfrates Bruder, mit Hilfe einer perf- 
Gefäßen). 2) Stadt auf S., an der Südoftfeite, lag ſchen Flotte vertrieb, wogegen Sylofon die perfiihe 
am Fmbrafos, zum Theil an einen Berg gelehnt, Hoheit anerkannte. Als die Heinafiatifchen Griechen 
mit Hafen u. einer vom Megarenfer Eupalinos an⸗ ſich 500 v. Chr. gegen die Perfer erhoben, traten 
gelegten Wafferleitung; am Eingang in die Stadt ihnen die Samier bei, verhalfen aber ſchließlich 407 
war der berühmte Tempel der Hera, welcher die ganze |p. Chr. in der Seeſchlacht bei Yade durch ihre trem- 
Inſel geheiligt war, weil fie daſelbſt geboren fein u. loſe Abfahrt den Perſern zum Siege. Der Seefieg 
dort mir Zeus ihre Hochzeit gefeiert haben follte; in dagegen der Griechen über die Perſer bet Mytale 473 
ihm ftand die Bildfäule der Göttin von Smilis, auch | befreite auch die Samier von der Herrfchaft der Per- 
der berühmte Apollo des Telefles und Theodoros. fer. Sie traten nun in den Bund der Athener ein, 





Berres u. die nachher von Pompejus verfolgten See 


räuber plünderten die Schäge des Tempels, u. durch 


innere Zerrüttungen fanf die Stadt, B) (1. Geogr., 


türkiſch Syſſam), eine der größten u. reichiten In⸗ 


geriethen aber 440 mit diefen in Kampf. Berities 
eroberte 439 nad neunmonatliher Belagerung die 
Stadt; fie mußte ihre Schiffe ausliefern, Gereln 
geben, die Kriegstoften bezahlen und eine beme- 


feln des Griechiſchen Ardhipel, der Türkei tributäres kratiſche Berfaffung annehmen. Der Demos von 3. 


Fürftenthum, LO IM groß, 1877 mit 35,878 griech 
iihen Ew.; außerdem follen ſich etwa 13,000 Samier 
in den kleinaſiatiſchen Küftenorten befinden, hart an 
der Küſte Kleinafiens, von welcher fie nur durch die 





hielt auch im Peloponneſiſchen Kriege trem zu Arhen, 
mit deffen Hilfe auch 411 eine Reftauration der Ger- 
moren verhindert wurde. Als aber Athens Kraft 
im J. 405 gebrohen war, famen die Lakedäme⸗ 


Straße von S. getrennt ift. Die Inſel wird von nier nad S. u. führten nach dem Sturze der Dem | 


einer Gebirgstette von D. nad W. durchzogen (Am-|kratie eine Oligarchie ein. Trogdem neigte S. ſtets 
pelos, höchſte Spitze Kerliberg, über 1500 m body), zu Athen u. wurde auch wieder ein mächtiges Glied 
welche früher mit Schönen u. dichten Wäldern bededt| des zweiten Attifchen Seebundes. Nur daß feit 365 
war u. deren Thäler äußerſt fruchtbar find. S. hat die Inſel mehrfach mit attifhen Kleruchen bejegt 
mehrere gute Häfen, einen fruchtbaren Boden u. ge-| wurde, was große Dißftimmung gegen Athen erregte. 
ſundes Klima; von den Erzeugniffen der Inſel wer | Während der Diadochenkriege it die Juſel, deren 
den bei. Getreide, Sidfrüchte, DI, hauptſächlich Wein Beſitz fhon feit 322 v. Chr. zweifelhaft wurde, den 
ausgeführt; auch werden dort Silber», Blei» und Athenern verloren gegangen, u. erideint 302 v. Chr. 
Eifenerze, ſowie Smirgel, Oker und Marmor ge» wieder als autonon, dann wieder während des dru— 
funden. Die Eimvohner zeichnen fi durch Energie ten Jahrh. v. Ehr. unter der Hoheit der Brolemier 


und Kühnbeit, durch kriegerifchen Sinn und durch 
Handel und Schiffahrt aus. Vorzüglich halten fie 
auf guten Unterricht, daher hat jede der 29 Ge» 





von Ägypten, denen fie erft gegen 201 v. Chr. durt 
die Matedonier entriffen wurde. In jeinem mweitesen | 


Schidfal durch Rhodier, Bergamener u. feit Grünt- 


meinden eine Elementarſchule u. gibt es noch meh-/ung der Provinz Afta durch die Römer beftimmt, | 


rere höhere Schulen. Chora, die Hauptftadt der wurde S. ſchließlich durch Kaiſer Auguſtus 19, v. Chr. 
Inſel, auf der Südſeite gelegen, mit mehreren Kir» | mit der Autonomie beſcheult. Dieſe Freiheit hob aber 


hen umd gegen 1000 Einw., tft Sig eines grie- | Kaifer Beipaftan aus finanziellen Deotiven feit 71x. | 


chiſchen Biichofs u. eines Gerichtshofes; in der Nähe Chr. auf u. verband S. mitder Prov. Aſia. Als nad 
die Triimmer des alten S.; dagegen ift Bathi, an mals Kaijer Diokletian bis 297 u. Ehr. die römiſche 
der Norbtüfte, mit einem bequemen Hafen, die be Provinzialverwaltung neu organifirte, wurde S. ein 
dentendjte Stadt der Inſel u. zählt fiber 2000 Em.| Theil der von Rhodos aus regierten Jnjelprovinz, 
Anfangs wohnten Leleger u, Karier auf S.; nach derem Leitung (nun aber durch einen Strategen) fett 
der doriſchen Wanderung wurde dagegen S. durch —— I. nad) S. verlegt worden iſt. Ein Glied des 
Joner bejett, die aus Epidauros u. Attila auswan« 
derten. Die Inſel gedieh bald zu bedentender Blüthe; | eines Bisthums, u. jeit dem 7. od. 8, Jahrh. Rermdes 
ihre fühnen Seefahrer jegelten bis nad den ſüd- Themas S., zu welchem aud der Küſtenſtrich von 
ſpaniſchen Küften. Die Samier jollen 704 v. Chr. Miler bis Adrampttion gehörte. Die Inſel S. theilte in 
zuerft Trieren gebaut haben. Aus den erbitterten | der byzantinischen Zeit die Leiden, welche arabiiche u. 
Stänıpfen zwiichen dem Demos und der harten Ges! feldfhuiiche Eorfaren den griehiihen Inſeln dan- 
ſchlechtermacht der Geomoren ging endlich auch hier | ernd bereitet haben, Später, feit ber zweiten Hälfte 


ftröm, Reiches, war S.inbyzantinifchergeit der Sis | 





Samofata — Samjon von Salern. 645 


es 14. Jahrh., gehörte ©. zu der Herrſchaft der] Samotſchin (Samoczin), Stadt im Kreife Kol- 
enueſiſchen Giuſtiniani auf Ehios, bis diefe endlich | mar i. P. (Chodzieſen) des preuß. Regbez. Brom- 
.475 die Samioten nach Chios verpflangten u. die|berg, am Netzebruch; Dampf-, Öl» u. Mahlmübte, 
Inſel S. der Pforte abtraten. Die Türken haben dann | Wollen- und Baumwollenweberei, Gerberei, Fär⸗ 
indere Juſelgriechen anf S. angefiedelt. Während |berei; 1875: 2095 deutſche Em, 
es Griechiſchen Freiheitskrieges feit 1821 fpielte die Sampanen, platte chineſ. Fahrzeuge, die den 
Fuſel S. eine einfiußreiche Rolle, indem fie an den | Flußanwohnern gi eitig als Wohnung dienen. 
amaligen Seeunternehmungen der Griechen eineni Sampiero (San Pietro) j. Baftelica. 
ebhaften Antheil nahm, auch den Flotten u. Heerenn Samsö, dän. Inſel im Kattegat, zwifchen Jüt⸗ 
ver Zürfei mit Erfolg fortwährend entichiedenen land uud Seeland, zum Amte Holbäl gehörig; 110 
Biderftand entgegenfetste u. dabei ihr eigenes Ge· Ikm (2 M) mit 6300 Em. — Bon den Bewoh⸗ 
neinweſen (durch Lykurgos Logothetes) im tlichtiger |nern der äußerft fruchtbaren Inſel, die ans 2, duch 
Beife ordnete. Fufolge Seifen erlangte auch die Fu- [eine ſchmale Landenge verbundenen Theilen befteht, 
el, deren volle Emancipation von der türkiſchen Herr | wird Aderbau, Viehzucht, Fiicherei, Handel u. Schiff« 
haft bei der ſchließlichen Ordnung der griechiſchen |fahrt getrieben. S. hat mehrere gute Häfen (dar« 
Dinge durch die europäijche Diplomatie wicht ges unter Yangöra und Brundbyballe). Hauptort ift 
ehmigt wurde, doch eine ziemliche Autonomie als Nordby im nördl. Theile. Die zwifhen Korför u. 
‚er Pforte tributäres Fürftenthum, indem 11. Dec. Aarhuus fahrenden Poſtdampfſchiffe legen wöchent · 
832 unter Bermittelung Frankreichs, Englands u. lich dreimal Hier an. Seit 1677 bildet S. eine 
ſtußlands feftgefetst wurde, daß S. ein Fürftenthum Grafſchaft. 9. Berns, 
ımter der Hoheit der Pforte, aber unter dem Schutze Samsöe, Die Johann, geb. 21. März 1759 
ieſer Mächte bilden follte. Die Bewohner von S. in Neftved, dän. dramatifcher Dichter; ft. 23. Jan, 
vervegen ſich feitdem im erträglihen Berhältniffen,| 1796in Kopenhagen. Hauptwerk: Dyvele, Tragödie, 
vobei fie auch für ihren materiellen Wohlftand u. für] 1796, dentich Altona 1798, Kopenh. 1810. Seine 
‚eiftige Fortſchritte rühmliche Sorge F n. Gegen⸗PDigterisko Skrifter hat ſein Freund Rahbel her- 
oärtig fungirt als tribntärer Fürſt von S. der Fana- —3 2. U. Kopenh. 1805, 2 Bde. o. 
iote Conſtantin Photiades, der die Herrſchaft ſeit amſon, 1) Bernhardin, geb. in Mailand, 
:7. Mai 1874 führt, Vgl. Panofta, Res Samiorum, wurde Franciscaner u. ging 1518 als Untercommiſ- 
Berl. 1822; Eurtins, Urkunden u. Denkmäler von|jär Chriſtophs de Forli nach der Schweiz, um Ab- 
5., Lpz. 1878. (Geogr.) Dronfe. (Geſch.) Hertzberg. laß zu predigen, fand aber an Zwingli einen berebten 
Samofäta (a. Geogr.), fefte Hauptflabt von | Betämpfer feines Handels und Widerftand bei den 
Tommagene, der nördlichften Landſchaft von Syrien | Biſchöfen, denen er feine Vollmacht zum Ablaßhan - 
ind im 1. Jahrh. n. Chr. Refidenz der Könige von|del gar nicht vorgelegt hatte; die Ünverſchämtheit 
tommagene, am weſtl. Ufer des Euphrats, über | feines Ablafhandels zeigt das ecco volant (da fliegen 
velchen fich hier einer der gewöhnlichen Übergänge ſie, nämlich die aus dem Fegefeuer erlöften Seelen), 
vefand; j. Schamfat. S. war Geburtsort des Lu- |das er öfters auszurufen pflegte; er wurde auf die 
ianos und des Paulus von S., des Stifter der |von der Eidgenofjenfchaft beim Papſt erhobene Klage 
Secte der Samojatenianer, 30. April 1619 nad) Jtalien zurüdgerufen. Er ver» 
Samojtje, officielle ruffifche Bezeichnung für die ſchwindet jeitvem aus der Geſchichte. 2) Joſeph 
uffiih-polntjhe Kreisftadt Zamosc im Coup. Lub⸗Iſidore, berühmter franz. Schanfpieler, geb. 2. 
in, am Wieprz u. einem Heinen See in fumpfiger | Juli 1793 zu St. Denis, wollte erft ftudiren, wurde, 
u bis 1866 Feſtung; 6781 Em. da ihm die Mittel dazu fehlten, Schreiber, bis er 
amothräfe (d. i. das thrafiihe Samos im eudlich Aufnahme im Conjervatoire zu Baris fand, 
degenjag zu Samos an der afiatifhen Küne), 1) 1817. Rad) einer kurzen Kunftreife wurde er in 
a. Geogr.), Inſel im Agäifchen Deere, füdlih von | Rouen engagirt, zog 1819 nah Paris, lam hier 
Thralien, gebirgig (der höchſte Punkt der Berg Sa-|1827 an das Theatre Frangais, bei dem er, ein 
le, über 1600 m), umfruchtbar, ohme bequemen | kurzes Engagement am Palais Royal ausgenommen, 
dandungsplay u. ftand ftets unter den benachbarten auch nachdem er Lehrer (1836 Profeffor) am Con- 
Fürſten, fpäter gehörte fte zu dem griechifchen Bunde |fervatoire geworden, bis 1864 blieb. Er hatte ein 
ınd hatte eine feine Stadt S. an der Nordſeite. Seit| Repertoire von nahezu 250 Rollen, ſchr. auch einige 
1457 ift fie türfiich. 3) (m. Geogr., türkiih Semen-| Dramen; Le föte de Molidre, La famille Poisson, 
it), gake im N. des griechiichen Archipel, weſtlich La dot de ma fille zc., die fich noch bis heute auf 
vom Meerbufen von Saros, zum Bilajet Dſcheſairi der Bühne erhalten haben u, fl. 30. Mai 1871 in 
yehörig; ca. 190 [km groß, beiteht faft ganz ans | Auteuil. 1) Löffler. 2) Lagai. 
iner vullanifchen-Bergmaffe, welche in weftöftliher Samfon von Salern, Ritter des Grafen Rod- 
Richtung verläuft und fi im Phengari iiber 1600 |geir von Salern, entführte deffen fhöne Tochter Hil- 
m erhebt, it ganz hafenlos und daher auch fat ohne) diſwid u. lebte mit derjelben in einem Walde. Bon 
Berker. Ylir die ausſchließend hriftliche Bevöller⸗ Rodgeir für friedlos erflärt, erſchlug er dieſen und 
ng, etwas über 1800 Ew., bringt die Inſel den deſſen Bruder u. Nachfolger Brunftein, machte ſich 
zöthigen Bedarf hervor; aber ausgeführt wird nichts | im einer Burg Brunfteins zum Herzog, gewann noch 
zußer Holz u, einigem Obſte. Hauptort ift das im andere Städte u. felbft Salern nahm ihn zum Her- 
N. gelegene Samathrali. Die Nordjeite der In⸗ ren an. Später kämpfte er mit dem Grafen Elfung 
el ift wefentlich kühler u. wafferreicher, die Südſeite von Bern (Berona), erfhlug diefen in der Schlacht 
värmer u, fruchtbarer. In S. finden fich viele Alter u. gab deffen Kochter und Deich feinem natürlichen 
bümer, welche größtentheil® mit den religiöjen My» | Sohne Dithmar, dem nahmaligen Bater Dietrich 
terienzufammenhängen. Über dieſe ſ. Rabiren. Dronie. von Bern. ©. ft. auf dem Zuge gegen Rom. Sein 
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Nachfolger war der mit Hildiſwid erzeugte Ermen- | feine Grabflätte. — Nach ihm findbenannt: Samuel! 
rich, der König von Rom ward. Einen andern nar|(2 Bücher), fie bilden einen Theil der Bibel u. zwar 
türlihen Sohn Afi Aurlungatrauſti (Befchüiger der der früheren Propheten, ein Geſchichts buch, weiches 
Harlungen) hatie er als Herzog über die Burg Fritila mit den 2 Büchern der Könige EinWerf bildet, u. die 
geſetzt. So erzäblt die altnord. Thidrelsſaga nach Geſchichte der Firaeliten vom Ausgang der Richter⸗ 
verlorenen deutjhen Quellen. Bergl. des Unterz. |zeit bis zum Ende von Davids Regierung nad) alırı 
Schrift, Deutiche Heldenfage, Hannov. 1858, 2. Bd., Aufzeichnungen und Sagen erzählt. Hieronymus 
S. 329—357. Rafmann. mennt die 2 Bücher S⸗s u, die 2 Bücher der König 
Samöätag, fo dv. w. Sonnabend, 1.—4. Buch der Königsregierungen, jo auch heiße 
Samfun, Stadtim türl. Bilajet a er Elein⸗ fie im den Überſchriften der betr. Biiher in der Sep⸗ 
aften), an weiter Bucht zwijchen den Mündungen tuaginta u. Bulgata. Die Bücher S-8, deren Zen 
des Jeſchil Irmak und Kifil Irmak; hat fruchtbare vielfach verändert ward, daher die verſchie denen 
Umgebung, treibt bedeutenden Handel und zählt Terte im Driginaltert u. in der Septuaginta, haben 
10,000 Ew.; die Stadt fteht auf der Stelle der grie-|die Tendenz, die Dynafiie Davids als die einziz 
chiſchen Colonie Amiſos. berechtigte, die Sauls als von Gott verworfene dar- 
ESamter (pol. Szamatuly), 1) Kreis im preuß. |zuftellen, daher die Großthaten Sauls theils ver- 
Regbez. Poien, von der Warthe durchfloffen u. von ſchwiegen, theild Anderen zugeichrieben u. jeim edier 
der Linie Bofen-Stargarb der Oberſchleſ. Eifenbahn | Charakter herabgefegt wird, Doch lonuten micht ale 
durchſchnitten; 1090,,,[_]km (19,,[_R) mit (1875) Spuren der unterbrüdten Wahrheit ans dem bemuk- 
50,312 Ew. 3) Kreisitadt darin, an der Oberfchlej. | ten alten Quellen verwifcht werden. Bgl. Keil, Com- 
Eifenbahn; Amtsgericht, Schloß, Eollegiatftift, Ber-|mentar über bie Bücher Ss; Wellhauſen, Der Tert 
berei, Brauerei; einſchließlich Garniſon (Ymfanterie) | der Bücher Ss unterſucht; Geiger, Jüd. Beitichrift, 
4316 Ew. 20.7, 8.284 fj.; Derf., Einleitung in die biblijchen 
Enmuel, hebr. Sch’'mu&l (ber von Gott Er) Schriften (in Nachgel. Schriften, Bd. 4); Hausrat, 
flebte), Sohn des Ellaua und der Hana, ans dem Geſch. der altteftamenti. Literatur; Nöldele, Die alt- 
Stamme Levi, Prophet u. letter Richter der Iſrae- |teftamentl, Literatur. (Biogr.) Rahmer. (Buch. S.) Fürt. 
fiten, wurde von feiner Mutter noch vor feiner Geburt Samum, Behd Samum, vom Arab. Samma, 
durch Gelüibde zum Nafträat (ſ. Nafiräer) beftimmt,|d. i. Giftbeibringen, aub Harrur, von ben An- 
Bon Kindheit auf unter Et im Heiligthum zu Sito|bern der Wüfte Sambuti, von den Türfen Se— 
erzogen, erhielt er die erfte Bifion in jener Nacht, da mieli [Sam-Yeli] genannt), ein von Mitte Juni 
ihm das göttliche Gericht über das Haus Efi verkün-| bis in bie zweite Hälfte des September im nordöfl- 
det wurde. Nah Elis Tode erfannte das Bolt ihn | lichen Afrika, Arabien, Syrien u, dem nordiweftlichen | 
als Richter und Propheten (Seher) an. Er wohnte| Yudien zeitweilig in Stößen wehender, durch jeine | 
zu Rama, bereifte aber alljährlich das Land u. hielt! Hige Threren u. Menſchen verderbliher Wind. Er | 
auch in anderen Städten wie Bethel, Gilgal u. Diiz- |entfteht in den Sandwüften diejer Yänder; die ein | 
pah Gericht. Sein Einfluß auf die öffentlichen, re· zelnen Stöße währen ſtets länger als ein Menih 
ligiöfen u. politiſchen Angelegenheiten war groß und den Athem anhalten fann; während derſelben ſchwedt 
wohlthätig, er rief Qenitenchöre u. Prophetenichufen | dann eine große Menge Sand u. Staub in der2urt. | 
ins Leben, die viel zur Hebung und Kräftigung des | Schon vor dem Eintreffen eines ſolchen Windftoßes 
religiöjen Sinnes im Volle u. zur Beredelung des erſcheint der Horizont dunkel; ift er dann angelangt, 
DOpfercultus durd Pfalmen, Gefang u. Saitenfpiel|fo ift der heitere Himmel verihmunden; die Sonne 
beitrugen. Bei zunehmendem Alter ſetzte er ſeine hat ihren Glanz verloren, bläfjer als der Mond wirkt 
Söhne Joel und Abija zu Richtern in Berfeba und fie feine Schatten mehr; das Grün der Bäume er- 
Berhel ein. Allein fie erregte durch Beftechlichkeit|jcheint als ſchmutziges Blau; die Vögel werben un- 
die Unzufriedenheit des Boltes u, als die Ammoniter ruhig, die Ehiere irren vafllos umher. Die Haupt- 
unter dem friegerifhen Könige Nachaſch das Land wirkung des S⸗s befteht in einem ungemein jchnel- | 
mit Einfällen bedrohte, jandte das Bolt Abgeordnete | Ten Verdunſten des Waflers ; der Schweiß verjchwin- 
zu ©. und forderten ebeufalls einen König. Nur|det an der Oberfläche des Körpers, der Gaumen 
mit innerem Widerftreben u. erft nachdem feine nach | wird troden, das Athmen jchwer; jelbft das im Ir 
drüdlichen Abmahnungen u. das Schredbild, das er | dernen Schläuchen enthaltene Waffer verdunſtet zum 
vom dejpotischen Königthume entwarf, wichts fruch | Theil. Der S. weht nie länger als fieben Tage him 
tete, ging er an die Königswahl, das er aber durch |tereinander. Eim ähnlicher Wind ift der in Agypten 
ein im Heiligthume niedergelegtes Regierungsgeſetz wehende Chamſin (j. d.). echt. 
(eine Art Conſtitution) mit geſetzlichen Schranlen zu Sümund (Sämundr hinn Frodi, d. i. S. der 
umgeben wußte. Das gute Verhältniß zwiſchen €. Gelehrte), Sohn des Priefters Sigfus, geb, um 


u. dem neugewählten Könige währte wicht lange, da/1055 auf Island, ging als Füngling nach Köln, | 


letzterer fich der Leitung des Propheten zu entziehen! Rom und Paris, um die Wiffenfchaften zu ftudiren, 
tracgtete. Nach dem Zuge gegen Amalel fam es in und lehrte mit Fon, Biſchof von Holar, 1076 nad 


Gilgal zwiſchen dem Könige u. dem Propheten zum Fsland zurüd, mo er ſich auf feinem Gute Odd wie 


offenen Brude; S. zog ſich — nachdem er Davib verließ, Priefter wurde u. eine Schule anlegte; erf. 


vw künftigen Könige gefalbt — vom öffentlichen daſelbſt 1133. Werke von ihm hat man nicht u. werk 
eben ganz zurüd und lebte nur feinen Propheten» | nicht einmalmitSicherheit, ober welche geichrieben, 
ſchulen. Er ft. kurze Zeit vor Saul, nad) der Tal- wol aber, daß er Uuterfuchungen zur norwegijchen 
mudiſchen Tradition im Alter von 52 Jahren, zu u. isländischen Chronologie trieb, deren Ergebnifie 


Rama, mofelbft er auch begraben wurde. Heute zeigt er wahrſcheinlich ſehr kurz in lateiniſcher Sprade 


man zu Mizpa eine hervorragende Felſenſpitze als verzeichnete. Ganz unrichtig Haben Neuere die Samm⸗ 


Samur — Sanazzaro. 
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(ung der Eddalieder ihm gugefchrieben; diefelben ſind von Amerifa, Militärbepot; 2300 Em.; 1769 ge⸗ 
erſt im 18. Jahrh. ſchriftlich geſammelt worden. gründet; 2) (S. D. de los Banos) beſuchier Badeort 


Samur, Fluß im ruffiihen Gouvernement Da- 


gehen, fommt vom Kautaſus u. mündet jübl. von|von 28° R.). 


auf der weftindiihen Inſel Cuba (Schwefelguelien 


rbent ins Kaſpiſche Meer. San Francisco de Campeche, j. Campeche. 
Samurai, eine Art militäriſcher Dienftadel ini San Francisco de Quito, j. Quito, 

Br (j.d., 8. 584). San Fratello, Stadt in derital. Prov. Meffina ; 

amiver, Karl Friedrid Lucian, Staats- 7051 Em. Dabei die Grotte San Teodoro mit 


mann, geb. 16. März 1819 in Edernförde, ſtudirte 
1838 —43 in Kiel u, Berlin die Rechte u. prafticirte 
dann als Advocat in Kiel. 1848 betheiligte er ſich 
an der Erhebung der Herzogthümer u. machte einen 
Theil des Feldzugs gegen die Dänen mit, worauf 
er zum Abgeordneten gewählt u. im Herbit von der 
proviforifchen Regierung zum Bureaucdhef im Mini- 


foffilen Knochen. 

San Jacinto, Dorf im Harris County des nord« 
amerifan, Unionsftaates Teras, am Bufjalo Bayou 
unmeit feiner Mündung in die Galvefton Bat. Hier 
21. April 1836 Sieg der NUmerifaner über die 
Mejicaner, wodurd die Losreigung von Teras ent- 
jchieden wurde. 


fterium der Auswärtigen Angelegenheiten ernannt) San Jago, |. Santiago. 
wurde. 1849 u. 1850 war er an den Friedensver - Sau \jonguin, ſchiffbarer Fluß im nordamerif, 
a mit Dänemark in London u. in Berlin|Unionsftaate Californien, entipringt auf der Sierra 
etheiligt, u. nach Wiederausbrud) des Krieges wie | Nevada, nimmt einen Ausflug des Tulare Sees auf 
derhoft im Intereſſe der Herzogthiimer in Berlin, und fällt nad einem Laufe von etwa 600 km in den 
1850 erhielt er eine Profelfur in Kiel, verließ aber) Sacramento. 
das Fand 1852, nad) der Reftauration der däniihen San Miguel, 1) ſ. Miguel; 2) Stadt in dem 
Herrihaft, u. nahm einen Ruf nach Gotha ald Bib⸗ centralamerikan. Staate San Salvador, mit leb⸗ 
ktothelar an; hier ernannteihn der Herzog au zum) haftem Handel; 10,000 Ew. Hafenplatz ift La Union 
Kath im Staatsminifterium u. 1859 zum Mitglied /am Großen Ocean; 3) (Golf von) Meerbuſen des 
des Staatsminifteriums. 1863 trat er in die Dienfte| Großen Oceaus am Iſthmus von Panama, welcher 
des Prinzen Friedrih von Auguftenburg in Kiel; als Ausgangspuuft eines diefen durchſchneidenden 
fehrte aber 1866, nachdem er defjen Erbrecht umfonft | Kanals in Ausfiht genommen ift; 4) (S. M. Bo» 
verfochten, in feine frühere Stellung nad) Gotha zu- |jotlan) thätiger Bullan im centralamerilan, Staate 
rd. Er jchr.: DieStaatserbfolge der Herzogthümer | San Salvador, 2100 m body; 5) (S. M. del Zus 
Schleswig · Holftein, Kiel 1844; mit En Die cuman) f. Tucuman. 
erzogthümer Schleswig-Holftein u. das Königreich) San Nemo, Hauptftadt des gleihimm, Diſtr. 
änemarf, Hamb. 1850; Die Dresdner Gonferen- |in der ital. Brov. Porto Maurizio, an dem Liguri- 
aen, 1851, u ſetzte G. 5.0. Martens Reoueil general |jchen Meer u. der Bahu Genua-Nizza, Unterpräs 
es traites fort, Gött. 1856— 75, 7 Bde., 2 Ser.,ifectur, Tribunal, Handelögericht, Nautiſche Schule, 
Bd. 1 1876, Lagai. Zollamt, Handel mit Südfrüchten; 7927 Ew. Die 
San, 1) rechter Nebenfluß der Weichſel in Gali» | Lage der Stadt, welche durch Berge vollftändig von 
ien; entfpringt im Bez. Sambor am nörblichen Ab · den Nordwinden abgeſchloſſen ift, begünftigt bie 
Fan des Karpathiſchen Waldgebirges, bildet auf) reichfte Begetation im der Umgebung u. macht fie zu 
eine Strede die Grenze gegen Rußland, nimmt links | einem gefuchten Mimatifchen Kurort. 
die Oslawa, den Wislof, rechts die Lubaczofla u. den] Sana, 1) Heiner Staat in der arabifchen Land⸗ 
Tanew auf, wird bei Jaroslam ſchiffbar u. mündet jchaft Jemen, auf dem Hochplateau, 15020‘ n. Br,, 
nad 290 km langem Laufe unterhalb Sandomierz. | gelegen, fruchtbar, zum Theil künſtlich bewäſſert, be» 
2) (Sann) finfer Rebenfluß der Sau in Steiermarf,| herrjcht von einem Imam, deſſen Herrſchaft weltlich 
entipringt in den Sannthaler- od. Steineralpen am u. geiftlich zugleich erblih (mit Auswahl unter den 
norböftlihen Abhange des Diftriza u. mündet ander | Söhnen) ift und ganz unabhängig von der Türkei 
Grenze von Krain bei Steinbrüd, H- Berns. ſich erhält; früher hatte der Zmamı von S. daslber« 
San, bei italienischen und fpanischen männlichen fe in ganz Jemen, Das Land bringt hauptſäch⸗ 
Namen vorgefetst ift Abkürzung von Santo (aus d. üch gutem Kalle“ ferner Weihrauch, Harze zc. herr 
lat. sanetus) heilig; die damit zufammengejfegten, |vor. 2) Befeftigte Hauptitadt des Reichs, nördl. von 
hier nicht zu findenden geographiichen Namen ſ. u. Aden, mehrere Moſcheen, maffive Häufer, öffentliche 


den Hauptnamen. 
San Antonio, jo v. w. Bejar 2). 


San Carlos, eine 1858 gegründete Aderbauco» | Juden. 


lonie im argentin. Staate Santa Fe, Seidenzucdt; 
2110 Emw., meift Schweiger. 


Bäder, große Karamanferais, Gärten u. Weinberge, 
lebhaften Handel und 40,000 Ew., worunter 3000 
Dronle. 
Sanazzaro, Jacopo, ausgezeichneter italieni- 
ſcher u. lateinischer Dichter, geb. 1458 zu Neapel, 


San Casciano, Stadt in der ital. Prov. Siena, | erhielt eine tüchtige gelehrte Bildung auf der von 
mit warmen Soolquellen, befuchtes Bad; 8585 Ei. | Bontano geleiteten Alademie. Seine unter den Na« 
San Entaldo, Stadt in der ital. Prov. Calta - men Actius Sincerus veröffentlichten lateinischen 
nifetta (Sicilien), mit ſchöner Kirche; 12,727 Ew. | Dichtungen u. vieljeitigen Kenntniffe erwarben ihm 
In der Nähe reihe Schmwefelgruben. die Gunſt des Königs Ferdinand von Neapel, im 
San Eriftoval, jo v. w. Ciudad de las Caſas. |folge deſſen er ihn jeinen Söhnen Alfonfo u, Fede- 
San Diego, 1) Hauptort des gleihnam. 4951| rico zum Lehrer u. Begleiter auf Reifen u. Feldziigen 
Er, zählenden County im nordamerifan. Unions- beitellte. Diefe Gunft und Freundſchaft dauerte bis 
ftaat Salifornien, an der ©. D. Bai des Großen zum Tode des 1496 auf den Thron gelangten Brin« 
Oceans, einer der beften Hafenpläge an der Wftüfte zen Federico, der indeilen 1501 zur Abdankung ge⸗ 


648 Sanbenito — Sanctio, 
zwungen u. nach Sranfreich intermirt wurde. Dort-|derte die Bildung u. die Intereffen der Kirche, teile 
bin folgte ihm S. tröftete u, erheiterte ihn u. kehrte | aber leider jein Reich bei feinem Tode 1635 im tie 
erft nach des Fürſten Tode nah Italien zurück. ungleiche Theile unter jeine Söhne. E) Kömige vo: 
Als italienischer Dichter trat S. in hervorragender | Portugal: 9) S. J., 1185—1211 u. 10) S. IL, 
Weife mit feiner Idylle Arcadia auf, die aus 12/1223—1245, |. Portugal (Geſch.). Taya 
Ellogen u. diefe untereinander verbindender Profa Sancho Panfa, der Schildtnappe Des Dar 
beftebt,. Die Reinheit u. Schönheit der Sprache, der Quixote (f. d.). 
eble, zartfinnige Ausdrud ıı. Geichmad machten dieſe Sandyumiathon, phöniliſcher Gefchichtfchreiber 
Dichtung fortan zum felbft jetzt noch nicht übertrof- aus Berytos, weldher vor dem Trojaniichen Krieg 
fenen Dufter aller Schäferromane. Außerdem zeich- gelebt u. aus Tempelannalen, Büchern des Than 
nete er fich im feinen übrigen ital. Gedichten (So- |. Traditionen der Priefter eine Geſchichte Phom— 
nette, Canzonen) derart aus, daß ihn die im 17. fiens in 8 oder 9 Büchern geichrieben haben cl. 
Jahrh.erſtehende Accademia della Crusca als vor» | Der Grammatifer Philo aus Byblos (um 100 n. 
zügliches Mufter reinen, guten, italienischen Stils | Chr.) überſetzte das Buch ins Griechiiche, u. Daran: 
anerfannte. Eine erſte dejammtausgabe feiner Werke ‚309g Borphyrios die kosmogoniſchen Beweiſe gegen 
erichien zu Padua 1723 unter dem Zitel: Le Opere das Ehriftentbum, Enjebios aber brauchte fie zum 
volgari di J.S., ciod l’Arcadia, le Rime, le Let- entgegengefegten Zmwed. Da vor Philo der Name 
tere ecc., 2 Bde. Eine der beften neueren von den S. gar nicht, nach Philo aber nur von Wenigen g» 
vielen Ausgaben der Arcadia erſchien 1806, in wel- | nannt wird, jo hat man an der Echtheit ſehr gezmei- 
her Corniani S-8 Leben bejchrieb. Booch-Artoſſy. felt (Urfinus, Dodwell, van Dale, Meiners, R 
Sanbenito, das Bußklleid der von der Juquiſi- Andere (Grotius, Movers, Ewald, Bunſen) erklären 
tion nicht Verurtheilten, ſ. Inquiſition, X, ©. 748. den ©, für echt und halten den Stoff in den Fyrag- 
Sancerre, Stadt und Hauptort in dem 8 Can« |; menten für echt phönikifch u. darum für jehr bead- 
tone u. 76 Gemeinden mit 82,172 Ew. umfaffenden, |tenswertb, was aber nur mit großen Einſchränkun⸗ 
gleichnam, Arr. des franz. Dep. Cher, auf einem gen gilt, Das erhaltene Fragınent betrifft Die Kos- 
Hügel am Kanal du Berry u. unweit derfoire, Sta- |mogonie der Phönifier. Die Fragmente aus Eufe- 
tion der Baris- !yon-Mittelmeerbahn; Gerichtshof bios (im 1. Buche der Praeparatio evangel.) mur» 
erfter Iuſtanz, Communal -College, reformirte Con» den herausgeg. von 3. C. Orelli, Lpz. 1826; all 
fiftorialficche, Aderbaulaınmer, mehrere Fabrifen in Fragmente int 3. Bd. von Müllers Fragmenta hi- 
gewirkten Waaren, Leder ıc., Weinbau, Handel; |storicorum graec., Par. 1849; Ewald, Ülber die 
2830 Ew. (Gem. 3691), ©., im Alterthume Sin« phöniliſchen Auſichten von der Weltfhöpfung u. den 








cerra, bildete im Mittelalter (feit 1152) eine eigene 
Grafichaft. 

Sandıo (Sanchez, Sanctius). A) König von 
Aragon: 1) ©. Ramirez, Sohn Ramiros J.; 
folgte 1063 feinem Bater in Aragon u. als &, V. 
1076 auch in Navarra u, blieb 1094 vor Huesca, 





geihichtlichen Werth S⸗s, Gött. 1851; Renan, Mém. 
sur l’origine et le caractere veritable de I’hist. 
phönieienne, qui porte le nom de 8., Bar. 1858 
(im 23. Bd. der Möm. de l’Academie des inscript.): 
Wolf Baudiffin in Studien zur femitifchen Refigi- 
onsgejchichte I, Lpz. 1876. — Über die liter. Fälih- 


f. u. Spanien (Gefch.); vermählt in 2. Ehe mit Phi- | ung Friedr. Wagenfelds in Bremen (geb.1810, gefi. 
lippa, Gräfin von Toulouje. B) Könige von Ca- 1846), der die vollftändige philon.Ülberf. des ©. auf- 
ftilien: 2) ©. J., ſo v. w. S. 8). 3) S. II. der |gefunden haben wollte, |. 8. 2. Grotefend, die San- 


Starte, folgte jeinem Vater (Ferdinand L) 1065 
in Caftilien, beraubte feine Brüder Alfonfo u, Gar« 
cia ihrer Neiche Leon u. Galicien u. blieb 1072 vor 
Zamora, als er jeiner Schwefterlirraca auch dieſes, 
ihr Erbe, entreißen wollte, j. Spanien (Geſch.). Un: 
ter ihm lebte u. focht der Eid (1.d.), 4) ©. IV. der 
Große, Sohn Alfons’ X., geb. 1258, empörte ſich 
1282 gegen feinen Bater, folgte diefem 1284 in Ca» 
flilien u. in Leon, befämpfte die aufftändischen Ehri- 
ften u. die Mauren, entriß diefen Zarifa ur. ft. 1295 
(j. ebd.). C) Könige von Leon: 5) S. J. der 
Dide, Sohn Ramiros II., folgte 955 feinem älte- 
ren Bruder Ordogno III., mußte aber alsbald dem 
Sohn Alfons’ IV., Ordogno dem Böfen weichen, 
bis er 960 dur mauriſche Hilfe wieder eingejeßt 
wurde; er ft. 967, ſ. Spanien (Geſch.). 6) ©. IL, 
fo v. w. Sancho 4). D) Könige von Navarra: 
7) ©. I. Garcia, zweiter Sohn von Garcia Fime⸗ 
nes, eroberte Bamplona und Aragonien, führte feit 
905 den Titel König von Navarra, führte 20 Jahre 
Krieg gegen die Araberu.ft.926, |. Spanien (Geſch.). 
8) ©.IIL, Mayor, der Große, Sohn Garcias IL, 


fam 970 auf den Thron, erhielt 1000 den von Ara» unverletzlich fei; 








chuniathoniſche Streitfrage nad) ungedrudten Brie 
fen wor Hannov. 1836. Bal. noh Schmidt 
von Lübeck, Der neuentdedte S., Alt. 1838. 

Sanet Andrä, 1) (Syent-Endre), Marftfleden 
im ungar. Comitate Beft, am rechten Donauufer; Re» 
ſidenz des griedh.-orientaliichen Biichofs von Ofen, 
8 Kirchen, Weinbau; 1869: 4683 Ew. Nach St. 
A. wird die lange un. ſchmale Domauinfel gemannt, 
welche fi von Waitzen bis unweit Budapeſt erftredt. 
2) Städten im kärnt. Bez. Wolfsberg (Öfterreid), 
in reizender Lage an der Lavant, mit ſchöner Kathe⸗ 
drale u, von 1220—1859 Sit des Biſchofs von La- 
vant, der gegenwärtig in Marburg reftdirt; etwa 
1200 Em. 

Sancta Simplicitas (lat.), heilige Einfalt! Ausdrud 
des Mitleides über die Thorheit eines Anderen. Hus 
joll die Worte ausgerufen haben, als er, bereits auf 
dem Sceiterhaufen, ein Bäuerlein (nah U. eine 
Bauersfrau) mit einer Tracht weiteren Holzes ber» 
beieilen jab, um ein gutes Werk zu verrichten, 

Sanctimoniales (lat.), Nonnen, Rlofterfrauen. 

Sanctio (lat.), Derisung, Erflärung, daß Etwas 

eſetz, Verordnung; 8. pragma- 


gon, erbeirathete 1028 mit Numia die Krone von|tica, bei. in der Kaiferzeit eine Art Refcripte, welche 
Eaftilien u, erweiterte den Staat von Aragon durd) an eine Universitas, in Bezug auf Gemeindeange- 
die Eroberung von Sobrarve, Ribagorza zc., för-|legenheiten, gegeben wurden, 


Sanction — Sand, 
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Sanetion (v. Lat.), die feierlihe Beſtätigung gelb oder braum, fo der ©. vieler Diluviafablager- 
eines Beſchluſſes, Geſetzes, Bertrags, wodurch die- ungen; glaukouitiſcher Quarz -S., im der 
felben für heilig u.unverleglich ertlärt werden. Da- | Kreide u. Zertiärformation; Mufhel-S., Kno— 


ber Sanctioniren, ein Geſetz beftätigen, zum Ger 
feß maden, Geſetzeskraft ertheilen. 


chen⸗S. Der Quarz-G. erſcheint in großer Ber- 
breitung, er bededt theil$ große Streden der Erd⸗ 


Sanctissimum (lat.), das Heiligfte ; in der Kathol-| oberfläche, theils findet er ſich in mehr od. weniger 


iſchen Kirche die Hoſtie. 

Sanctitas (lat.) Heiligleit; Titel der Biſchöfe; beſ. 
des Papſtes. 

Sauctorius, eigentlich Santorio, der berühmte 
Erfinder der ſtatiſchen Medicin, geb. zu Capod'Iſtria, 
ftudirte in Badua, übernahm daſelbſt 1611 den erſten 
Lehrſtuhl der theoret. Medicin, ging jpäter nad Ve⸗ 
nedig u. fl. 24. Febr. 1686. Seine de medicina 
statica aphorismi, zuerft 1614 in Venedig, dann 
noch 14mal aufgelegt, erregten ein Aufjehen, wie 
jelten ein Buch; er leitete die Krankheiten hauptjäch- 
lich von Unterdrü fung der Schweißausicheidung her. 
Eine gleiche Berühmtheit erlangte jein Werk: Me- 
thodi vitandorum errorum omnium, qui in arte 
medica eontingunt, Bened. 1602 u. ö., eines ber 
vorzüglichften medic. Bücher, das je geichrieben wor- 
den ift u. deſſen Erfcheinen im 17, Jahrh. ſchwieri⸗ 
ger war,als es heutzutage fein würde, Er trat der 
entjeglichen rohen Empirte damaliger Zeit entgegen 
u. verſuchte den Grundfägen der Medicin ein wiflen« 
Ichaftliheres Gepräge zu geben. Mit mechauiſcher 
Erfindungsgabeausgerüfter, hat er auch verfchiedene 
nützliche —— angegeben, z. B. zum Aus» 
ziehen der Harnfteine 2c. Im Servitenklofter zu Be- 
nedig, wo er begraben liegt, ift ihm ein Marmor- 
denfmal errichtet. Thamhahn. 

Sanctuarium (lat.), heiliger Ort, Ort um den 

auptaltar; Pla, wo die Reliquien u. andere Hei- 
ligthümer der Kirche aufbewahrt werden. 

Sanctum officium (lat., das heilige Amt), fo v. w. 
Inquiſition. 

Sanctus (lat.), heilig; beſ. in der Katholiſchen 
Kirche ein Heiliger, ſ. Heilige. In der Kirchenmuſil 
ein befonderer —* der Meſſe. 

Saneus (Sangus, Semo ©.), eine urſprünglich 
fabinifde Gottheit, welche dann in Rom aufgenom- 
men u., mit Deus Fidius als ein göttliches Weſen 
der Heiligleit u. Treue und jpäter als Halbgott init 
Hercules identificirt wurde; er hatte heuige Stätten 
auf der Ziberinjel u. auf dem Duirinalis, und ihm 
waren die Nonen des Junius geheiligt. 

Sand, durch Zerſtörung verjhiedener Gefteine 
eutftandene Anhäufungen Heiner Körner, welche bis 
Piefferlorngröße erreichen, diefelben bejtehen meijt 
aus Duarz, daher man unterS. gewöhnlich Duarzr 
fand verfieht, obgleih auch andere Mineralien in 
dieſem Zuftande gefunden werden; fie find bald ab⸗ 
gerundet, bald edig u. jharffantig. a) Duarz-S., 
wafjerhell oder weiß, häufig gelblich, röthlich oder 
graulihweiß gefärbt. Je nad) der Größe der Körner 
unterjcheidet man groben ©. (Berlfand), feinen ©. 

Duell», Trieb- u. zorm-©.) u. ſeinſten S. (Mehl⸗, 
taub» und Flug · S). Meift enthält der Quarz⸗S. 
größere od. geringere Mengen anderer Subftanzen 
beigemengt, » daß mehrere Barietäten zu unterjchei« 
den find, wie: thoniger Ouarz-©., wozu man« 
her Fluß- und Brauntohlen-S. gehört; kalliger 


Ouarz-G,, wie in der Kreideformation; glimme⸗ 


tiger Quarz -S., wie mancher Braunfohlen-S.; 
eife ufhüjjigerOnarz-©.,durh Eiſenoxydhydrat 





mächtigen wor in verfchiedenen Formationen. Als 
Diluvial-S. bildet er zum Theil jelbjtändige Hü- 
el od. Lagen, zum Theil fommt er im Gemenge mit 
zus, Beröllen u. Gejchieben in jehr ausgebreiteten 
Maſſen vor, weiche zumeilen durch das Vorlommen 
von Gold, Platin, Zinnerzen x., fowie von Dia- 
mant, Saphir, Topas, Beryll, Spinell, Zirkon u.a. 
Edelfteinen (Seifen) ausgezeichnet find. Als Allu— 
vial⸗S. erfheint der Quarz-S, am Ufer der Bäche, 
Flüfſſe u. Ströme u. am Meeresufer, u. in den Wi- 
jten liefert er das Material zur Dünenbildung. Dan 
benugt ihn zur Bereitung von Mörtel, bei der Dar- 
ftellung von Glas, als Schleifmittel, als Forms, 
Scheuer u. Streu⸗S. b) Ölautonit- ©., befteht 
aus Heinen dunkelgrünen Körnchen von Glaufonit, 
denen Quarzkörnchen un. mergelige Theilchen beige- 
mengt find; findet fich bef. in der Kreideformation 
in New Ferfey, wo er eine weit verbreitete Ablager- 
ung von gegen 1 Om Mächtigkeit bildet n. als Dinge» 
mittel angewendet wird; ferner bei Werl, Wamel u. 
a. O. Weitfalens, in Frankreich ꝛc. e) Dolomit- 
S., Körnchen od. Heine Kryitalle von Dolomit, von 
gelblihweißer bis gelblihgrauer Farbe; am Fuße 
von Dolomitbergen in der Schwäbiichen Alp, bei 
Baden, Mödling u. Vöslau in ſterreich; bei Com- 
piegne im Difedepartement bildet er mächtige Lagen. 
d) Bulfanifher S., Heine Bruchftüde von Lava, 
in mehr oder minder mächtigen Ablagerungen, zu« 
weilen gemengt mit Lapilli oder vullanifcher Aiche. 
e) Magneteifen-S, (Titan-S., fandiges Mag- 
neteilen), j. Magueteijenftein. ehmaun. 
Sand, 1) Karl Ludwig, geb. 5. Oct. 1795 zu 
Bunjiedel im Bayreuthiſchen, jüngfter Sohn eines 
ehemaligen preuß. Juftigrathes; ftubirte feit 1814 
in Tübingen Theologie, nahın 1815 als Freiwilli- 
ger unter den Bayern am Feldzug theil und jegte 
nach Beendigung deſſelben jeine Studien 1816 in 
Erlangen, wo er eine Burſcheuſchaft gründete und 
1817 in Jeua, wo er eine hervorragende Rolle bei 
der Burſchenſchaft jpielte, fort. Überall erwarb er 
fih durch Fleiß, reine Sitten und Biederfeit viele 
Freunde, obgleich er von Jugend auf etwas finfter 
u, nur dann geſprächig war, wenn ihn die Begeifter« 
ung für Religion, Baterland und Freiheit ergriff. 
Dur Theilnahıne am Wartburgsfeite (18, Octbr. 
1817) bej. für eine politiihe Umwälzung u. Einheit 
Deutjchlands eraltirt, hielt er den Staatsvath Auguft 
von Kotebue (j. d.) als einen Gegner diejer Grund- 
ſätze, wieder alademiſchen Freiheit, als Spion Nuß« 
lands für einen gefährlichen Feind feines Baterlan- 
des u, der Nationalehre, welchen er aus dem Wege 
räumen müſſe. Er verließ daher 9. März 1819 
Jena u. fam 23, in Mannheim, dem Aufenthaltsorte 
Kogebues, an. An demfelben Morgen bei Kogebue 


‚nicht vorgelajjen, begab er fih Nachmittags 5 Uhr 


abermals in defien Wohnung, überreichte ihm ein 
Papier u, ftieß ihm während des Leſens einen Dolch in 
die Bruft, woraufer fi aus dem Haufe begab u. ſich 
jelbft in die Bruft verwundete. Er wurde jogleich er— 
griffen u. erſt ins Hojpital,5. Aprilaberins Zuchthaus 
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Geftein des Jimengebirges bei Miast, lofe im Gold-| Sambucus L. (Hollunder od, lieder), Pflanz 
fand der Grafichaft Nutherford in Nord Carolina; |gatt. aus der Fanı. der Caprifoliaceae-Sambuceas 
jammerichwarz, fiarfglänzender Bruch, unvolltom-|(V. 3); Kelch während der Blüthezeit halb obew 
mener Metallglanz, Sirich braunroth, undurhfichtig; ſtändig, Saum fünfzähnig, Blumenfrone radförmi 
Härte 5 bis 6; fpec. Gew. 5,,—5,.. Berbindung | fünfipaltig, zulegt zuriidgebogen, fünf Staubblätter; 
von 56 °/, Niobfäure (nebft etwas Wolframfäure) | Fruchtlnoten mit drei figenden Narben; Frucht eine 
mit 15—16°/, Eifenorydul, 14—20 %/, Uranbioryd |drei« bis fünffamige Beere. Blätter gegenftänd: 
u. 8— 11 %/, Yttererde, außerdem Heine Mengen von |unpaarig gefiedert, Blüthen in Doldenrijpen. Ci 
Manganorydul, Maguefiaund Kalt, Lehmann.“ heimiſche Arten: 8. nigra L. (Holunder, lieder) 
Samatan, Stadt im Arr. Lombez des franz. |Straud oder Baum; Blätter meift 2paarig mit ei 
Dep. Gers, an der Save; ſchöner Marktplatz, altes | förmigen, fang zugelpigten, ungleich gefägten Blä 
Klofter, Gerberei, Färberei, Fabrikation von Hüten | den; Blüthen in flachen, zufammengejegten Do 
und Baummollenwaaren; 964 Ew. (Gem. 2463). |riipen, mit figenden Seitenblüthen der Testen Ber⸗ 













Samathratfi, |. v. w. Samothrafe. zweigungen, gelblich weiß, ftark riechend ; Antheren 
Sama-Beba, |. Sanstrit. elb; Frlichte meift ſchwarzviolett, jeltener grün, ent« 
Sambalpur (Sumbulpore), 1) Diſtr. der Divi- alten jo wie die Blüthen ätheriihes OL, find fü 


fion Tſchattisgarh der indobrit. Gentralprovinzen ‚|jäuerlih u. werden von den Landbewohnern oft als 
10,878 (km u. 812,348 Einw., Radſchputen und Muß genofien. Sie find urin- u. jhweißtreibendes 
Hindu niederer Kaften; 2) gleihnamige Hauptſtadt Deittel, ebenfo die Blüthen (Fliederthee), während 
amı finten Ufer der Mahanadi; 9450 Ew. die Rinde kräftig abführend u. brecdenerregend wirft. 
Sambas, Stadt auf der NWKüfte der Sunda-| Das äußerſt leichte und reich entwidelte Mart der 
Infel Borneo an der Mündung des gleichnamigen | jungen Kite (Hollundermark) dient zur Verfertigung 
Fluſſes in eine Meeresbucht; Hauptftadt der niederl.|von Spielzeug. Seltener als diefe allgemein ver- 
Aſſiſtent - Refidentichaft S. (13,460 [km u. 50,000 | breitete Art ift S. racemosa L., Zraubenhollunder, 
Em.), Sit des Aififtentrefidenten u. des zinspflichti« | bei welcher die Blätter länglich elliptifch find und die 
en Sultans, lebhafter Handelsverlehr. Stadt und|geftielten Blüthen in aufrechten Riſpen fiehen; die 
iſtrict (früher ein malatijches Fürftenthum) find jeit Früchte find ſcharlachroth u. finden ähnliche Bermwend» 
1823 in niederländiſchem Beſitz. ung wie die der vorigen Art. Daffelbe gilt won den 
Sambeft, j. Zambeſi. ſchwarzen Beeren der frautigen, an Baldrändern 
Sambhar, 1) der größte Binnenfee Indiens, u. in Gebüſchen vorlommenden 8. Ebulum L. Engler. 
inmitten der Prov, Radichputana im Staate Dſchai- Sambuka Zabut, jhöne Stadt inder ital. Prov. 
pur (j.d. 2), von ftartem Salzgehalt. Während der | Girgenti, Caftell aus der Saracenenzeit; 8673 Eium, 
beißen Jahreszeit werden hier große Ouantitäten Sambpte (lat. Sambuca) ein dreiediges, vier« 
Speijefalz von Seiten der engl. Regierung gewons|jaitiges Saiteninftrument der alten Griechen, das 
nen. 2) Gleichnam. Stadt am jüdl. Ufer des Sees. |aus dem Orient ſtammte u. gewöhnlich von Frauen⸗ 
Sambinje (San Biafe), Stadt in der ital, Prov. |zimmern gejpielt wurde. Auch der Name einer Be« 
Gatanzaro, fiarfer Wein- u. Obſtbau, Schwefelquel |lagerungsmafchine von ähnlicher Form. 
len; 6037 Ew. (Gem, 7887). Same, j. Kephalonia, 
Samboangam, fo v. w. Zamboanga. Samed), Balsamum Samech, von Baracelfus 
ESambor, Stadt u. Hauptort in dem gleichnam. | angegebenes, wejentlich Weinfteinfäure enthaftendes 
— Bez. (Deſterreich), am Dujeſtr; Station der Arzneimittel, 
meftrbahn; Kreis u. ſtädt.delegirtes Obergym-]| Samen, 1) (Semen, Bot.), das bei den Blüthen« 
nafium, Hauptſchule, Bernhardinerklofter (jeit 1472) | pflanzen nach erfolgter Befruchtung entwidelte Pfian⸗ 
mit dem Grabmale des in der polnischen Geſchichte zenei, welches den Keimling umſchließt, d. i. die vor» 
befaunten Wojwoden Chomentowjti, Krantenhojpi-| gebildete neue Pflanze, durch welche die Art fortge⸗ 
tal, Damaſtweberei, Bleihen Handel; 1869: 11,749 ppflanzt werden ſoll. Dan unterſcheidet au dem ©. 
Ew. Ju der Nähe die deutjche Colonie Neudorf. die aus den beiden Integumenten des Eies gebildete 
©. wurde 1498 von den Kürten, 1656 von den) S-jchale u. den Kern. Die S-jhale od. S-hälle 
Schweden u. 1657 von den Siebenbürgen belagert,| (Epispermium;) befteht aus der äußeren (Testa) u. 
1768 von der Pet heimgeſucht; von hier zog der der inneren od. Kernhaut (Endopleura s. Tegmen), 
falſche Demetrius 1604 zur Eroberung des Mosto- Der Kern (Nucleus) wird entweder vom Keimling 
witischen Neiches aus. 9. Berns. (Embryo) allein oder von ihn u. dem Eiweißlör⸗ 
Sampbre (bei den Römern Sabis), 187 km lan- per (Albumen, Sreiweiß) ausgefüllt; letsterer ift der 
ger Nebenfluß der Maas; entipringt im Walde von | zellige Körper, welcher entweder von einem, aus dem 
La⸗Haye · Cartiguy auf den Ardennen an der Örenze | Iuhalte des Keimſackes neugebildeten Zellgewebe 
der franz. Dep. Aisne u. Nord, wird bei Landrecies | (Endospermium) od. von dem urfprünglichen Zell« 
jhifibar, tritt unterhalb Maubeuge nad Belgien |gewebe des Kernes (Perispermium) gebildet wird, 
über, durchfließt die Propinzen Hennegan u, Namur) Gewöhnlich bildet fi nur eins diejer beiden Zeil- 
u. mündet bei Namur. Aus der ©. führt der 67 km | gewebe in dem S. aus, nur beiwenigen Pflanzen 3.3. 
lange S⸗Kanal nad ber Oiſe u. verbindet ſomit Rymphäaceen, Cacombeen und Piperaceen, treten 
das Diaas- und Seinegebiet. An den Ufern der S. | beide zugleich auf. Oft fehlen aber auch beide ganz, 
fielen viele Gefechte vor, jo wurden 57 v. Chr. hier | indem der Keimling den Keimjad volltommen erfüllt 
die Nervier von Cäſar vernichtet und 1794, wo es u. ihm felbft zuletst rejorbirt, jo daß er unmittelbar 
vom 9. Mai bis 18. Juni fünf Verſuche der Fran; | von den Eihäuten eingeichloffen wird. Au dem Keime, 
zojen unter Jourdan bedurfte, die Selinie der Ver- d. i. der vorgebildeten Bilauze unterfcheidet man das 
bündeten zu forciren. Schroot. Würzelchen (Radieula), den od. die Srlappen 
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(Cotyledones) u. das Knöſpchen od. Federchen kräftig. Die Abſonderung erfolgt jehr allmählich, u. 
(Gemmula s. Plumula). Bisweilen (3. B. bei Oro-| eben jo bildet ſich der abgejonderte S. erft nad) und 
banche) ifteine Öfiederung des Embryo nicht bemerf- | nad) zu einem kräftigen, zeugungsfähigen ans. 
bar (j. aud u, Embryo). Der Nabel oder die 5» 1) Enger. 2) Jahn. 
grub e (Umbilicus, Hilus), ift die Stelle, wo ver!‘ Samenbaum, jo v. w. Mutterbaum. 
S«ftrang (Funiculus umbilicalis) in den S. ein. Samenbrud, j. Spermatocele. 
tritt. Nabelgrund (Omphalodium) ift die Stelle| | Samenbrud; der Weinbeere ift die infolge der 
ber S«grube, wo die Gefäßbündel des Nabelftran-| Entwidelung des Weintraubenpilzes (Sphaerotheca 
e3 in die S-hülle eindringen. Un der Oberhaut) Castagnei forma Tuckeri) auf dem Fruchtfnoten 
emerft man zumeilen häutige Flügel, oder auch |eintretende Krankheit der Weinbeeren, weiche ſich 
Warzen, Bunfte, Gruben, einen Haarſchopf (Coma), |darin äußert, daß die Oberhantzellen theilweiſe ge» 
Stadelu, Rippen, zuweilen auch einen oft warzigen |tödter werden u, die Oberhaut nicht im Stande ıft, 
Ring oder Kamm (Strophiolum, Crista), welcher dem Wachsthum des Fruchtfleiiches entiprechend ſich 
dicht neben dem Nabel mander 5. vorlommt und |auszudehnen, mithin zerreißt und num verfchiedenen 
immer eine andere farbe als die S- Hille har, in der Luft verbreiteten Pilziporen Zugang zu dem 
3- B. bei Chelidonium, Corydallis, Sanguinaria, | Fruchtfleifch geftattet, welches nun meiftens verdirbt. 
Ulexzc. S-mantel od. Sedede (Arillus)ifteine]) Samencontrolftationen, Anftalten, in mwel- 
in der Regel weiche, fleifchige, hypertrophiſche Bi-| den Säntereien auf ihre Echtheit, Heinheit und 
ung, melde ſich entweder von der Bafis der Schülfe|Keimfähigkeit geprüft werden, um den Landwirt 
aus oder an anderen Stellen derjelben entwidelt u. beim Einkauf derſelben vor Benachteiligung durd) 
oft eine vollftändige Hülle um den ganzen S. bildet. | Lieferung gefälfchter od. Teimungsunfähiger Waare 
S«brei (Fruchtbrei, Pulpa) endlich nennt man ein zu Ihügen. Außerdem bieten jie reellen Samen- 
jaftreiches, loderes, entweder aus den Placenten od. | handlungen Gelegenheit, ihre Sumen als rein und 
auch aus den Samenfträngen bervorgehendes Ge. | mit beftimmtem sBrocentiag Keimfähigteit unter 
webe, welches oft allmählich den ganzen inneren Garantie ausbieten zu fünnen. Die 5. find ger 
Raum erfüllt, fo daß die einzelnen S. in befondere| wöhnlich mit bereits befichenden Berfuchsftationen 
Höhlungen zu liegen kommen, wie 3. B. bei Tama-|oder Vehranftalten verbunden, woſelbſt die nötigen 
rindus, Freieod.nadte ©, nennt man S,, welche Räumlichkeiten, Apparate u. Hilisträjte bereits vor- 
nicht von einer tg va umgeben find, wie die handen find oder leicht befhafjt werden können. Die 
der Gymmoipermen, 2) (Semen, Sperma virile) Koſten werden durch Subventionen von Seiten der 
diejenige, in den männlichen Geſchlechtsorganen be» | Vereine oder des Staates'u, durh Einnahme von 
reitete ‚plüffigkeit, die die Beftimmung hat, bei der | Honoraraualyſen beſtritien. Beranlaifungzurßränd« 
Begattung (Ooitus) das im weiblichen Körper am ung diejer Auftalten gaben die enorınen Aufläufe von 
Eierftod gereifte Ei zu befruchten. Er wird bei den lukrautſamen, welche den verlangten Sämereien 
höheren Thieren im Hoden bereitet und in den S. beigemiſcht wurden, ferner die Errihtung von Fa« 
bläschen bis zum Coitus aufbewahrt. Der 5, iſt brilen zur Herftellung von künſtlichen Kleefteinen, 
eine Didflüfftge, gallertartige, weiße, Hebrige, faden-) welche vom echten Kleeſamen kaum zu unterjcheiden 
ziehende Flüſſigkeit von eigenthümlichem Geruche, | waren u, demjelben beigemengt wurden u. ſchließlich 
Der ©. ift ſchwerer als andere thieriiche Flüffigteiten| das Ueberhandnehinen der Stleejeide und anderer 
und finkt im Waffer zu Boden, er reagirt altaliſch. Schmaroger. Die erfte Samencontrolftation wurde 
Im friihen S. eines gefunden Körpers lafjen fih)im Mai 1869 an der phyfiolag. Verſuchsſtation zır 
mitroflopifh die S-fäden (Spermatoiden, früher] Tharaud gegründet; feitdem aber ift eine bedeutende 
Spermatozoen) nachweifen. Diefe beftehen aus einem | Anzahl ſolcher Anftalten entjtanden, von denen in 
nach den verjhiedenen Thierfpecies verſchiedeuartig Deutfchland zu nennen find: Jufterburg, Königsberg, 
geftalteten fnötchenförmigen fogen. Kopfe u. einem | Danzig, Bojen, Zabilowo, Breslau, Halle, Kiel, Göt- 
daranhängenden peitſchenſchnurartigen Schwanze,|tingen, Hildesheim, Bremervörde, Münſter, Mar- 
In friſch ergoffenen S. zeigt diefer Schwanz eine |burg, Poppelsdorf, Rufach (Eif.-Lothr.), München, 
lebhafte wedelnde Bewegung, wodurch der Kopf vor-| Augsburg, Bayreuth, Speyer, Triesdorf, Landshut, 
wärts getrieben wird. u altatifhen Flüffigteiten |Narlsruhe, Darmftadt, Oldenburg, Braunjchweig, 
nehmen diefe Bewegungen an Intenfität zu; in fan«|Roftod, Jena. Auch in anderen Ländern wie Defter- 
ren erlahmen fie ſchnell. Je mehr der S. ſeine reich, Ungarn, Ftalien, Holland, Belgien, Däne- 
Fruchtbarkeit verfiert, um jo weniger ausgebildet mark zc. find dergleichen Anſtalten bereits ins Leben 
finden fich in ihm die Spermatoiden; bei febfenben gerufen und mehren fich mit jedem Jahre. Rhode. 
Spermatoiden ift er abjolut unfrucchtbar. Es iftfat| Samendarre, jo v. w. Kleuganftalt, 
ficher, daß zum Zuftantefommen der Befruchtung es] Sameneimweiß, ſ. Samen. 
nothwendig ift, daß ein S-faden in das weiblihe &ij Samenfluf (Spermatorrhoe), j. Pollution. 
durch dafür vorhandene präformirte Öffnungen (Di-| Snmenholz (-halzung), j. Forſtwirthſchaft. 
fropyle) eindringe. Die Abfonderung des S-8| Samenfäfer, Bruchidae Leach., Käferfamilie 
beginnt mit den Fahren der Pubertät u. hängt von aus der Gruppe der Tetramera, Kleine Käfer von 
dem Eintreten diefer Beriode ab; ebenſo wird die | gedrungenem Körperbau; Kopf ſchnauzenartig vor+ 
Ssabjonderung in den jpäteren Yebensjahren eine|gezogen u. abwärts gerichtet: Bühler lang, oft ges 
immer geringere, hört aber erft im allerfpäteften! zähut, Liglievrig; Augen vortretend u. groß; laufen 
Alter völlig auf. Die Ssabfonderung fteht mit dem|u. fliegen lebhaft; Larven denen der Rüſſelläfer ähn⸗ 
ganzen körperlichen u. pſychiſchen Leben in dem eng- lich, leben in Samen, befonders der Hülfenfrlichtler, 
ften Bezug; mit ihrem Anheben wird der Mann erſt Zahlreiche über die ganze Erde verbreitete Arten. 
als ſolcher ausgebildet u. nur durch fie erhält er ſich Artenreich ift befonders Südamerika und Europa. 
Pierers Univerfal-Eonverfationssteriton,. 6, Aufl, XV. Band, 41 
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Schäbfih. Gattung: Bruchus L., Muffeltäfer, die Fäden der Poillette jehr ungleihmäßig einarbei- 
Körper eiförmig oder quadratiich, Fühlerſpitze lol |ten; dieſe Poiltetten, welche dann nur wenige glei 
big; 300 Arten, die meiften find fchedig behaart. |einarbeitende Fäden enthalten, liegen unterder®&rund- 
Hierher: B. pisi Z., Erbſenkäfer; 5 mm, ſchwarz, fette in einem Geftelle (Klötzchenlaſten), fie felkk 
dicht weiß gran, fledig behaart, Tarſen u. Schienen heißen Klötzchen. Statt der mit Spigen verjehe- 
der VBorderbeine u. die 4 erften Fühlerglieder röth- nen Bruftbäume wendet man auch bohle Bäume 
lich gelb, auf der hinteren Hälfte der Fylügeldede eine (Einlegebäume) an. Man bezeichnet den Kett-S. 
weiße Binde, auf der vorderen und auf dem Hals-|nad der Anzahl der Poil- und Kettfäden, welche in 
ſchilde weiße Fledchen; von Amerika eingeiöleppt; einem Rieth ftehen, 3. B. nennt man einen Zwei⸗ 
in Erbfen fehr ſchädlich. B. granarius L. u. rufi-| Drei-S. (3) einen S,, bei welhem 2 Boilfäden und 
manus, Bohnenkäfer, in großen Bohnen, B.|3 Kettfäden im Rieth fiehen. Nur bei den beften 
lentis in Pinfen, B. villosus in Beienginfter. Farwic. Qualitäten des Seiden-S. ift die Grundfette u. der 

Samenknoſpe, ſo v. w. Eichen, j.u.Blüthe VIII. Einſchlag Seide; gewöhnlich find Grundfette u. Ein- 

Samenlappen (Cotyledonen, Bot.), j. u. Em- a enger Obmwol beim Gebrauche Des S-$ 
bryo und Gotyledonen. nur der Flor ins Ange fällt, wird folder ©. dos, 

Samenmantel, j. u. Samen. weil die gefärbte Baummolle früher verblaßt als 

Samenfdhlag, j. Berjüngung. Seide, früher fahl als ganz jeidener. Auch Die Boil- 

Samenitrang (Samenleiter, Vas deferens),, ſ. fette wird jet häufig micht aus eigentlicher Seide, 





Geſchlechtsorgane. ſondern aus Schappe geſchoren, welche allerdings 
Samentrüger, jo v. w. Nabelftrang (f. unter nicht die Widerſtandsfähigkeit der Seide hat, fo daß 
Blüthe VILL.). fi folder ©. eher plättet als der aus eigeutlicher 


Samhära, Küftenland von Habeſch, flach n. ſehr Seide. Stets ift bei geriffenem ©. die Boilfette ftart 
iß, zum Theil im Beſitz der Ägypter, zum Theil gedrebte Seide, damit der Faden nad} dem Schnei- 
—* von einigen nominell ugterworfenen, no- den auseinander ſpringt u. gut dedt. Die fertigen 
mabiftrenden Boltsftämmen, den Schohos, den Dana-| Seftücde werden geihoren (ähnlich wie beim Tuch), 
fils, den Teroas u. a. Die wichtigſte Stadt der um dem Flor recht gleichmäßig zu machen. S-bän- 
Landſchaft it Maffaua (j. d.). der heißen 4-Drabt, 6-Drabt u. 8.Drabt, wenn in 
Samiel, j. Samael. einem Rieth 2 Boil- u, 2 Kettfävden, 2 Poil u. 4 Ken 
Sämifchgerber, i. Gerberei. fäden, 4 Poil- u. 4 Kettfäden ſtehen. Auch wechſelt 
Samland, alte Landſchaft in Oftpreußen, der|dort mehr die Zahl der Grundſchoſſe u. man unter» 
Theil des Regbez. Königsberg, welcher füdlich vom ſcheidet Zwei- u. Vierſchuß. Die Sbänder werden 
Friſchen Haff u. dem Pregel, öftl. von der Deimel|entweder mehrere neben einander auf einem Stuhl 
u. nördl. vom Kuriſchen Haft, der Kuriſchen Nehrung | (Polamentftuhl) gemebt und zwar die beiten Quali. 
u. der Oſtſee begrenzt wird, u, in welchem die Orte |täten, oder auf Bandmühlen, oder auf Doppeiband« 
Labiau, Tapiau, Königsberg, Frihhanfen u. Pillau mühlen. Benyfiel. 
liegen, Er bildet ein mit Wäldern u. Seen beved-| Sammetmilben (Laufmilben, Thrombididae 
tes, an den Küften fandiges Hügelland, defien höch- Leach.), Jam. der Milben, eine meiſt lebhaft roth 
fer Bunft der 110 m Bobe Galtgarben iſt. Die) oder gelb gefärbte, weihhäutige Milben mit Eiauen- 
weftliche Steilküfte zwischen Pillau u. der 32 m ho«|oder nadelförmigen Kieferfühlern, jherenförmigen 
ben Landbipige Brüfterort (mit Leuchtthurm) im | Kiefertaftern u. behaarten Lauffüßen. Dahin Throm- 
Nordweften ift unter dem Namen Bernfteinküfte be- | bidium auturmnale, winzige rothe Thierchen, deren 
fannt. Die Refidenz der ehemaligen Bifchöfe von Larven im Spätfommer im Grafe leben u. auf die 
S. war Fiihhaufen (f. d.) Bgl. Gebauer, Weg: | Haut von Schnittern, Spaziergängern x. gelangen u. 
weifer dur ©., 6. A., Königsb. 1876; Reuſch, hier fi) einbohren und Juden Hervorbringen. Te- 
Sagen des preuß. ©., 2. U., ebd. 1863; PBaffarge, |tranychus telarius macht Geſpinnſte auf Blätter, 
Aus Baltifchen Landen, Glog. 1878. 8. Bernd. | Zweige u. Stamm der Linden. 
Sammelfrüdhte, |. u. Frucht. Sammtlehn, das mehreren Perfonen gleich 


Sammellinfe, i. Linfe (Linfenglas). zeitig an demfelben Gegenitand zuftehende Recht. 
Sammelipiegel, ſ. Spiegel. Samnann, Thal im Unterengadin und im der 
Sammelwort, jo v. w. Colleetivum. nordweſtl. Spite des jchweizer. Kantons Granbin- 


Sammet (Sammt), dichtes feines Seidenzeug.|dem, wird vom Schergenbady durchflofien, der unter- 
auf defien Oberfläche feine Fäden (Flor, Pole, Poil) halb Finftermünz in den Jun mündet, 
in Die Höhe ftehen, f. u. Gewebe. Baummollen-S.| Samniten, 1) Boll in Mittelitalien; ihr Land 
ſ. aud) u, Mancheſter. Der Stuhl für glatten S. aus | (Samnium) war gebirgig dur Zweige der Apen- 
ber Kette hat zwei Kettbäume, von welchen der Poil-|nineu u.lag zwiichen Apulien, Lucanien, Campanien, 
baum viel geringere Spannung hat als der Grund» Latium u, dem Adriatiichen Meere; der nördi. Theil 
baum und in Deutichland über, in Frankreich unter | war rauh u. bei. zur Viehzucht geeignet, der füdt. 
dem Grundbaum liegt. Ferner find die Dregets in mild u. fruchtbar. Die S. waren Abtömmlinge der 
Deutichland und Frankreich verjchieden, indem der Sabiner, die infolge des Ver sacrum (f. d.) nad 
deutſche Weber daſſelbe auf den S. auffetzt, wogegen der ſabiniſcher Sitte außer Landes geſchidt wurden. Bon 
franzöfifche Arbeiter feine Führung hat. Der Bruft»| den S. wiederum ftamınten die Campaner, die Zur 
baum dient beim ©. nicht zum Aufwideln derWaare, caner und Bruttier ab, Die S. waren ein raubes, 
fondern er ift meift mit Nadeln bejegt, um die fertige |friegerifches, tapferes Volk, das in dem Gebirge 
Waarefo lange feftzubalten, bis dieſelbe ſenkrecht nach | Fleden u. Dörfer, aus denen fich jpäter Städte, wie 
unten laufend in einen Kaften (Sekaften) fällt. Bei Aeſernia, Bovianum, Aquilonia, Beneventum, Bena- 
fagonnirtemS, find viele Boilbäume nöthig, weil fich frum, Alıfa, Caudium ꝛc. entwidelten, bewohnte u, 
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in die Republilen der Frentaner, Pentrer, Caudiner 
und Hirpiner gesbeilt war, welche durch eine Eidge» 
nojjenfchaft verbunden waren u, für den Krieg einen 
— 5 Anführer wählten. Von ihrer 

prache (ostiſch) haben ſich nur Trümmer erhalten. 
Durch Eroberung der umliegenden Gegenden ver- 
größerten fie ihr Gebiet nah S., durch den Antheil 
an den Kriegen der griechiihen Colonien in Unter- 
italien machten fie ihren Namen furchtbar, durch die 
Kriege, in welche fie mit Rom verwidelt wurden u, 
weldye fie 70 Jahre mit beifpiellojer Tapferkeit führ⸗ 
ten, theilten fie das Schidjal der übrigen Böller Jra- 
lieus. Der erſte Krieg entftand dadurch, daß die 
von den ©. bebrängten Gampaner 343 v. Chr. fi 
in den Schuß der Römer begaben u. dieje dadurch 
zur Hifeleiftung veranlaßten. Ein für die ©. vor» 
theilbafter Frieden beendete diejen erften Zufammen- 
ftoß zwiſchen dem beiden mädhtigften Voͤllern Jtar 


liens ſchon 341. Gegen die immer weiter um fich flüffen, zwi 


greifenden Römer erhoben fib die S. im zweiten 
Kriege (326—304 v. Ehr.). Obwol anfangs glüd- 
lich Einfhliepung der Römer in den Päſſen von 
Caudium 321), erlitten fie doch jpäter, bei. ſeit 311 
alljährlich ſchwere Niederlagen u. mußten fid) 304 
zum Frieden verftehen. Ihre Kraft war jeitdem ge- 
broden. Trotzdem verjuchten fie in einem dritten 
Kriege (298—90) in Berbindung mit den Etruslern 
u. Salliern ihre Freiheit zu retten. Doch vergebens, 
295 bei Sentinum geſchlagen, mußten fie nad) ver« 
zweifelter Gegenwehr die Oberhoheit Roms aner- 
kennen. Spätere Berfuhe, die römische Herrjchaft 
abzuſchütteln, ſchlugen gleichfalls fehl. Als die Ta- 
rentiner mit den Römern in Krieg geriethen, ſchloſſen 
fi die ©. ihnen an (280 v. Chr.) u. jo lange König 
Byrrhos von Epiros für die Tarentiner focht, fonn« 
ten die Römer nichts Wefentlihes gegen die S. aus⸗ 
richten, aber nachdem Pyrrhos aus Sratien gezogen 
war, erfolgte 272 die Unterwerfung der S.; die in⸗ 
nere Berbindung der 9. unter einander wurde auf- 
get u. fie wurden den römiſchen Bundesgenoſſen 

eigezählt. Mit diefen kämpfien fie im fog. Bundes» 
genofjenkriege gegen Ron, aufangs fiegreih (90 v. 
CThr.), dann unglüdiih, gleihwol unterwarfen fie 
fihnicht, wie die anderen Bundesgenoſſen. Alsihnen 
Einna 87 das volle Bürgerrecht verſprochen hatte, 








643 


if. Die in etwa noch 16,000 Köpfen vorhandenen 
S., don denen 5370 im norböftl. Theile des Kreifes 
Mejen (ruf. Gouv. Arhangelst) leben, bewohnen 
gegenwärtig die Küfte des Eismeeres vom Weißen 
Meere bis zur Chatangabucht u. reihen vom Eis» 
meer im N, bis zu den fajantschen Bergen im S. 
Ehemals ein jehr zahlreiches Voll, ſaßen fie im letzt⸗ 
enannten Gebirge und breiteten fid) von dort nach 
R. am Feniffei u. Ob entlang aus; fpäter wurden 
fie von oftialiihen und tatarifhen Stämmen zer 
Iprengt, an ihr jegiges Wohngebiet gefeifelt u. gehen 
nun ihrem gänzlihen Erlöjchen entgegen, Sie zer 
fallen in 4 Stämme mit verjchiedenen Dialecten: 
1) der juratiche Stamm vom Weißen Meere bis zum 
Jeniffei; 2) der tawgyſche od. amwaniiche öftl. davon 
bis zur Chatangabucht; 3) der jeniffeiiche zwischen 
beiden am unteren Jenifjei und 4) der oſtiatiſche in 
der Waldregion am oberen Ob und deſſen Neben- 
air dem Tym u. Tihulym. Die zwei 

eriten Stämme find Renthiernomabden, der vierte ein 
Zäger« u. Fiſchervolk, der dritte nimmt an allen die» 
jen Beichäftigungen theil; die nomadifirenden leben 
in Zelten, Tſchums, die übrigen in Heinen Hütten 
od, Jurten. Bei der durch die Bolarnatur geförder- 
ten Stumpfheit u. Trägbeit der S. werden fie durch 
die unternehmenden Syrjänen ihrer Heerden be» 
raubt, gehen ihrer Unabhängigkeit und nationalen 
Eigenthümlichkeiten verluftig; dazu decimiren jest 
faft alljährlich auftretende Seuchen ihren Reuthier- 
beitand, welcher die Lebensgrundlage der ©. bildet. 
Das Renthier gibt ihnen Nahrung, Wohnung, Klei« 
der, ift Zug. u. Laftthier und ihr Begleiter auf den 
Zundren * Heimath; die Reuthierzucht tft daher 
auch die pr mailen der S. Sie find zum 
kleiuſten Theil im Gouv. Acchangelst gried.Ehrijten, 
die jedoch mit der größeren Webrzahl nod) dem alten 
Schamanenglauben anhängen; fie jind von kleiner 
Statur, Hein, unterfett, did« und flachlöpfig, haben 
geoßen Mund, lange Ohren, mweitgeichligte, Beine 
Augen, braungelbe —* ſchwarzes, borſtiges Haar, 
reiſen ſehr frühzeitig (die Mädchen ſchon im 11. Fahr), 
find wollüſtig, gutmüthig, ehrlich, träge, trunklie⸗ 
bend und leiden viel an anſteckenden Krankheiten. 
Ihre Kleidung befteht in einem furzen, mit den Haaren 
nah außen gefehrten Rentbierpelz, aus Renthier- 


ſchloſſen fie fih an ihn u. Marius gegen Sulla an u. | hautftiefeln mit langen Schäften u. bei den Männern 
zogen unter Bontius Telefinus gegen Rom, wurden einer hohen, fpigen Müge aus gleichem Stoff; bei 
aber hier am Colliniſchen Thore 1. Nov. 82 von den den Frauen ift die legtere mehr platt und aus Eich- 
Sullanern gänzlich geichlagen und 6000 Gefangene) horn od. Hermelinfell, Das Loos der Frauen ift ein 
niedergehauen; im folgenden Fahre ließ Sulla einen |entfegliches, fie werden nicht bloß wie Laſtthiere be⸗ 
Berheerungszug durch Samnium unternehmen, | handelt, jondern ſogar als unrein betrachtet, fo daß 
durch den das Land völlig verwüſtet, die Bewohner ſie gewilfe Theile des Zeltes gar nicht betreten dür- 
theils getödtet, theils ald Sklaven verlauft wurden. fen; felbft nicht einmal eine Berwandtihaft kann 
An ihre Stelle traten ſullaniſche Soldaten u. Frei⸗- durch fie begründet werden. Vgl. Edw. Kae, The 
gelaffene. Säsnfe. |Land of the North Wind; or Travels among the 
Samnium, j. Samniten. [infeln.|Lapplanders and the Samogedes, Lond. 1875; 
Eamoa-Gruppe (5.-Inieln), jo v.w. Schiffere|liber die Sprache: Caſtren, Grammatif der ſamoje⸗ 
. Samogitien (Szamaiten), Landſchaft im alten |diihen Sprachen, St. Petersb. 1854 u. Wörterbuch 
Litauen, rechts der Memel, hauptjächlic das jegige derjelben, ebd. 1856. Sodaur. 
ruſſ. Gouv. Litauen bildend; vom Deuſchorden ch-⸗ Samos, 1) (a. Geogr.), Inſel im Jlariſcheu 
loniſirt, ging es 1408 an Polen verloren; Haupt- Meere an der Joniſchen Küſte Kleinaſiens; gut be— 
ort: Roſieny. wäſſert durch die Flüſſe Imbraſos, Cheſios u. Ibit · 
Samojeden, uraliſch ⸗altaiſcher Stamm der mon» tes; von O. nach W. durchzog die Inſel das Gebirge 
goliſchen Race, welcher mit den Tunguſen in der Ampelos, welches an der Weſtſpitze in dem Vorge⸗ 
Geſichtsbildung übereinſtimmt, der Sprache nach birge Ampelos (j. Cap ©. od. Capo Dominico) en- 
aber in die Völler des finnischen Aftes einzureihen dete; die Südipige hieß Pofidion, mit Pojeidontem« 
41* 
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pel. ©. war ſehr fruchtbar, der Weinbau gering, die eine Tyrannis hervor, Als Tyrannos ſchaltete Hier 
Berge waren von immergrünen Bäumen bedechkt, ſeit 536 v. Chr. der mächtige Polyfrates; dieſer ver- 
das Wild war zahtreich, bekannt die Pfane, welche mehrte die Größe u. Macht der Samier, hielt ein 
von bier nach Griechenland famen u. fpäter für die | Kriegsflotte von 100 Schiffen, wodurch er ſich die 
römischen Tafeln um hohe Preife gelauft —— Herrkaft auf dem Meere fiherte, vergrößerte durch 
die Samifhe Erde, ein weißer Thon, welcher nicht) Eroberungen auf dem Feftlande u. den benachbarten 
allein zu geichägten Gefäßen benutst, fondern auch Inſeln fein Gebiet, errichtete ftattlihe Bauten, be 
in der Mediciu u. von Sofdarbeitern zum Poliren feſtigte die Stadt S., brachte Künfte u. Wiffenichar- 
gebraudt wurde. Das Meer um S. war reich an ten zur Blüthe, während freilich Männer aus edlem 
Fiſchen, bei. Thunfiſchen. Die Samier trieben Schiff» | Gefchlecht, wie Pythagoras, unter feiner Gewaltherr- 
fahrt u, waren in der Kunft berühmt, fie gaben einer fchaft nicht leben mochten. Ein Berfuch des Adels n. 
Schule (Samiſche Schule), welche mit der Ägineti- der Verbannten, ihm mit Hilfe von Korinth umd 
ſchen in enger Verbindung fand u. in weicher ſich Spartagu ſtürzen, fcheiterte 524 v. Chr. Endlich 
befonders Rhölos mit feiner Familie, Theodoros,| mırrde Polyfrates durch Orötes, den perfiihen Statt» 
Telelles und deffen Sohn Theodoros auszeichueten,| halter von Sardes, ermordet (522); ihm folgte fein 
den Namen, u. von hier ans ging die Erfindung des) Minifter Mäandrios, welchen dann 516 v. Ehr. &y- 
Buffes in Formen (def. zu Kratern u. a. größeren loion, des Bolyfrates Bruder, mit Hilfe einer perf- 
Gefäßen). 2) Stadt auf S., an der Süvofifeite, lag ſchen ‚Flotte vertrieb, wogegen Sylofon die perſiſche 
am Imbraſos, zum Theil an einen Berg gelehnt, Hoheit anerfannte. Als die Heinaftatifchen Griechen 
mit Hafen u. einer vom Megarenjer Eupalinos an-|fih 500 v. Chr. gegen die Perfer erhoben, traten 
gelegten Wafferleitung; am Eingang in die Stadt ihnen die Samier bei, verhalfen aber ſchließlich 497 
war der berühmte Tempel der Hera, welcher die ganze v. Chr. in der Seeſchlacht bei Fade durch ihre treu- 
Inſel geheiligt war, weil fie dafelbft geboren fein u. loſe Abfahrt den Perfern zum Siege. Der Seeſieg 
dort mit Zeus ihre Hochzeit er haben follte; in dagegen der Griechen über die Berfer bei Mykate 473 
ihm ftand die Bildfäule der Göttin von Smilis, auch befreite auch Die Samier von der Herrichaft der Per- 
der berühmte Apollon des Telefles und Theodoros.|fer. Sie traten nım in den Bund der Athener ein, 
Berres u. die nachher von Pompejus verfolgten See- | geriethen aber 440 mit diejen in Kampf. Berities 
räuber plünderten die Schäge des Tempels, u, durch eroberte 439 nad nennmonatlicher Belagerung dir 
innere Zerrüttungen fanf die Stadt, 83) (n. Geoar., Stadt; fie mußte ihre Schiffe austiefern, Gerfein 
türkiſch Syffam), eine der größten u. veichiten In-|geben, die Kriegstoften bezahlen und eine Ddemo- 
ſeln des Griechifchen Archipel, der Türkei tributäres kratiſche Berfaffung annehmen. Der Demos von 3. 
Fürſtenthum, LOUF IM groß, 1877 mit 35,878 griech« | hielt auch im Peloponnefishen Kriege trem zur Achen, 
iichen Ew.; außerdem jollen fi etwa 13,000 Samier | mit deffen Hilfe auch 411 eine Reftauration der Ger» 
in den Heinaftatischen Küftenorten befinden, hart an/moren verhindert wurde. Als aber Athens Kraft 
der Küſte Kleinaftens, von welcher fie nur durch die/im J. 405 gebroden war, famen die Zafebämo- 
Straße von ©. getrennt ift. Die Inſel wird von nier nad ©. u. führten nach dem Sturze der Demos 
einer Gebirgstette von D. nah W. durchzogen (Am; kratie eine Oligarchie ein. Trogdem neigte S. fters 
pelos, höchſie Spitze Kerliberg, über 1500 m body), zu Athen u. wurbe auch wieder ein mächtiges Glied 
welche früher mit ſchönen u. dichten Wäldern bededt| des zweiten Attifchen Seebundes. Nur daß feit 365 
mar u. deren Thäler äußerſt fruchtbar find. S. hat die Inſel mehrfach mit attifhen Kleruchen bejegt 
mehrere gute Häfen, einen fruchtbaren Boden u. ge- | wurde, was große Dißftimmung gegen Athen erregıe, 
ſundes Klıma; von den Erzeugniffen der Inſel wer | Während der Diadochenkriege iſt die Ynfel, deren 
den bei. Getreide, Sitdfrüchte, OL, Hauptfächlich Wein) Befit fhon feit 322 v. Chr. zweifelhaft wurde, den 
ausgeführt; auch werden dort Silber», Blei« und Athenern verloren gegangen, u. erſcheint 302 v. Chr. 
Eifenerze, jowie Smirgel, Ofer und Marmor ge» | wieder als autonom, dann wieder während des dru⸗ 
funden. Die Einwohner zeichen fi dur Energie ten Jahrh. v. Ehr. unter der Hohdeit der Ptofemier 
und Kühnheit, durch Friegeriihen Sinn und durch von Agypten, denen fie erft gegen 201 v. Chr. durch 
Handel und Schifffahrt aus. Vorzüglich halten fe | die Maledonier entriffen wurde, In feinem weiteren 
auf guten Unterricht, daher hat jede der 29 Ge» | Schidfal durch Rhodier, Bergamener u. feit Grünp- 
meinden eine Elementarfchule u. gibt ed noch meh- ung der Provinz Afta durch die Römer bejtimunt, 
rere höhere Schulen. Ehora, die Hauptftabt der wurde ©. ſchließlich durch Kaiſer Auguſtus 19. v. Chr. 
Inſel, auf der Südjeite gelegen, mit mehreren Kir- mit der Autonomie beſchenkt. Dieje Freiheit hob aber 
den und gegen 1000 Einm,, ift Sig eines Kaifer Beipafian aus finanziellen Deotiven jeit 71 n. 


vie 
chiſchen Biichofs u. eines Gerichtshofes; in der Nähe 
die Trümmer des alten S.; dagegen ift Bathi, an 
der Nordtüfte, mit einem bequemen Hafen, die be 


Ehr. auf u. verband S. mit der Prov. Aſia. Als nad» 
mals Kaiſer Diofletian bis 297 u. Chr. die römijche 
PBrovinzialverwaltung nen organtfirte, wurde S. ein 


deutendſte Stadt der Inſel u. zählt über 2000 Em.) Theil der von Rhodos aus regierten Juſelprovinz, 

Anfangs wohnten Leleger u. Karier auf S.; nach deren Leitung (nun aber dur einen Strategen) jeit 
der dorifhen Wanderung wurde dagegen S. durch Juftinian L nah S. verlegt worbenift. Ein Glied des 
Joner bejegt, die aus Epidauros u, Attila auswan«- | Oftröm. Reiches, war S.inbyzantinifchergeit der Sig 
derten. Die Inſel gedieh bald zu bedeutender Blüthe; | eines Bisthums, u. jeit dem 7, od. 8. Jahrh. Kerndes 
ihre fühnen Seefahrer jegelten bis nach den ſüd- Themas S., zu welchem aud der Küftenftrich von 
ſpaniſchen Küften. Die Samier jollen 704 v. Chr. Milet bis Adrampttion gehörte, Die Juſel S. theiftein 
zuerft Trieren gebaut haben. Aus den erbitterten) der byzantinifchen Zeit die Leiden, welche arabtiche m. 
Kämpfen zwiichen dem Demos und der harten Ges | fefpfchufiiche Eorfaren den griehiihen Infeln dau⸗ 
ſchlechtermacht der Geomoren ging endlich auch hier, ernd bereitet haben, Später, feit der zweiten Hälfte 
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des 14. Jahrh., gehörte ©, zu der Herrſchaft der Samotfchin (Samoczin), Stadt im Kreife Kol- 
genueſiſchen Giuftiiniani auf Chios, bis diefe endlich | mar i. P. (Ehodziefen) des preuß. Regbez. Brom- 
1475 die Samioten nad) Chios verpflangten u. die|berg, am Retzebruch; Dampf», Ol» u. Mahlmühle. 
Inſel S. der Pforte abtraten. Die Türken haben dann | Wollen» und Baumwollenweberei, Gerberei, Fär- 
andere Inſelgriechen anf S. angefiedelt. Während |berei; 1875: 2095 deutſche Em, 
des Griechiſchen Freiheitskrieges feit 1821 fpielte die‘ Sampanen, platte chineſ. hrzeuge, die den 
Fuſel S. eine einflußreiche Rolle, indem fie an den) Flußanwohnern gei eitig als Wohnung dienen. 
damaligen Seeunteruehmungen der Griechen einen| Sampiero (San Pietro) j. Baftelica. 
tebhaften Antheil nahm, auch den Flotten u. Heerenn Samsö, dän. Infel im Kattegat, zwiſchen Füt- 
der Türlei mit Erfolg fortwährend entjchiedenen land und Seeland, zum Amte Holbäf gehörig; 110 
Widerftand entgegenfetste u. dabei ihr eigenes &e-|[_]km (2 IM) mit 6300 Em. — Bon den Bewoh⸗ 
meinweſen (durch Lylurgos Logothetes) im tüchtiger nern der Äuperft fruchtbaren Inſel, die aus 2, durch 
Weiſe ordnete. Infolge deſſen erlangte auch die Fu· eine ſchmale Landenge verbundenen Theilen befteht, 
fel, deren volle Emancipation von der türkischen Herr | wird Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei, Handelu. Schiff« 
fchaft bei der jchliefichen Ordnung der griechiichen |fahrt getrieben. S. bat mehrere gute Häfen (dar« 
Dinge durch die enropäiiche Diplomatie nicht ge» unter Yangöra und Brunpbyballe), Hauptort ift 
nehmigt wurde, doch eine ziemliche Autonomie als | Nordby im nördl. Theile. Die zwiſchen Korför m. 
der Pforte tributäres Fürftenthum, indem 11. Dec. Aarhuus fahrenden Poſtdampfſchiffe legen wöchent- 
1832 unter Bermittelung Frankreichs, Englands u. |li dreimal hier au. Seit 1677 bildet ©, eine 
Rußlands feftgefett wurde, daß S. ein Fürftenthum Graſſchaft. 9. Berns, 
unter der Hoheit der Pforte, aber unter dem Schuge) Samsöe, Die Johann, geb. 21. März 1759 
diefer Mächte bilden follte. Die Bewohner von S. in Neftved, dän. dramatifher Dichter; fl. 23. Jan. 
bewegen ſich ſeitdem im erträglichen Berhältniſſen, 1796 in Kopenhagen. Hauptwerk: Dyvele, Tragödie, 
wobei ſie auch fiir ihren materiellen Wohlitand u. für] 1796, deutich Altona 1798, Kopenh. 1810. Seine 
geiftige Fortſchritte rühmliche Sorge tragen. Gegen-)Digteriske Skrifter hat fein Freund Rahbel her- 
märtig fungirt als tributärer Fürſt von S. der Fana⸗ augen, 2. A. Kopenh. 1805, 2 Bde. © 
riote Eonftantin Photiades, der die Herrichaft feit amfon, 1) Bernhardin, geb. in Mailand, 
27. Mat 1874 führt, Bgl. Panofla, Res Samiorum, wurde Franciscauer u. ging 1518 als Untercommij- 
Berl. 1822; Eurtius, Urkunden u. Denkmäler von ſär Ehriftophs de Forli nach der Schweiz, um Ab- 
S., Lpz. 1878. (Geogr.) Dronte. (Geſch.) Hergberg. laß zu prebigen, fand aber an Zwingli einen berebten 
Samofäta (a. Geogr.), fette Hauptftabt von! Belämpfer feines Handels und Widerftand bei den 
KRommagene, der nördlichften Landſchaft von Syrien Biſchöfen, denen er feine Vollmacht zum Ablafhan- 
und im 1. Jahrh. n. Chr. Refidenz der Könige von del gar nicht vorgelegt Hatte; die Unverſchämtheit 
Kommagene, am weft. Ufer des Euphrats, über | feines Ablaßhandels zeigt das ecce volant (da fliegen 
welchen fich hier einer der gewöhnlichen Übergänge | fie, nämlich die aus dem Fegefeuer erlöften Seelen), 
befand; j. Schamjat. S. war Geburtsort des Lu: |das er öfters auszurufen pflegte; er wurde anf die 
tianos und des Paulus von S., des Stifters der |von der Eidgenoffenfchaft beim Papit erhobene Klage 
Secte der Samofatenianer. 30. April 1519 nach Italien zurückgerufen. Er ver- 
Samojtje, officielle ruſſiſche Bezeichnung für die ſchwindet feitvem aus der Geſchichte. 2) Joſeph 
zuffiich-polnijche Kreisftadt Zamosc im Gonv, Lub ⸗Iſidore, berühmter franz. Schaufpieler, geb. 2. 
fin, am Wieprz u. einem Heinen See in fumpfiger | Juli 1798 zu St. Denis, wollte erft ſtudiren, wurde, 
Gegend, bis 1866 Feſtung; 6781 Em. da ihm die Mittel dazu fehlten, Schreiber, bis er 
amothräfe (d. i. thraliſche Samos im|endlih Aufnahme im Confervatoire zu Paris fand, 
Gegenjag zu Samos an der aftatifhen Küfte), 1)|1817. Nach einer kurzen KRunftreife wurde er in 
(a. Geogr.), Inſel im Agaiſchen Meere, ſüdlich von Rouen engagirt, 309 1819 nach Paris, fam hier 
Thrafien, gebivgig (der Böchfte Punkt der Berg Sa-|1827 an das Theatre Frangais, bei dem er, ein 
ote, über 1600 m), unfruchtbar, ohne bequemen kurzes Engagement am Palais Royal ausgenommen, 
Landungsplatz u, ftand ftets unter den benachbarten) auch nachdem er Lehrer (1836 Brofeffor) am Gon- 
Fürften, fpäter gehörte fie zu dem griechifchen Bunde |fervatoire geworben, bis 1864 blieb. Er Hatte ein 
und hatte eine feine Stadt ©. an der Nordſeite. Seit| Repertoire von nahezu 250 Rollen, jchr. auch einige 
1457 ift fie türliſch. 3) (m. Geogr., türkiih Semen-| Dramen; Le föte de Moliöre, La famille Poisson, 
drit), Infel im RN. des griechiſchen Archipel, weſtlich La dot de ma fille zc., die ſich noch bis heute auf 
vom Meerbufen von Saros, zum Bilajet Dſcheſairi der Bühne erhalten Haben u. ft. 30. Mai 1871 in 
gehörig; ca. 190 [km groß, beiteht fat ganz aus | Auteuil. 1) Löffler. 2) Yagai, 
einer vullanifhen-Bergmaffe, welche in weſtöſtlicher Samfon von Salern, Ritter des Grafen Rod- 
Richtung verläuft und fih im Phengari iiber 1600| geir von Salern, entführte deffen ſchöne Tochter Hil- 
m erhebt, ift ganz hafenlos und daher auch faft ohne diſwid u. lebte mit derfelben in einem Walde. Bon 
Bertehr. Für die ausichliegend chriftliche Bevölter- | Rodgeir für friedlos erflärt, erfchlug er dieſen und 
ung, etwas über 1800 Ew., bringt die Inſel den deſſen Bruder u. Nachfolger Brunftein, machte fi 
nöthigen Bedarf hervor; aber ausgeführt wird nichts | im einer Burg Brunfteins zum Herzog, gewann noch 
außer Holz u. einigem Obfte. Hauptort ift das ım/andere Städte u. felbft Salern nahm ihn zum Her« 
NW. gelegene Samathrafi. Die Nordjeite der In⸗ ren an. Später fämpfte er mit dem Grafen Elſung 
ſel ift wefentlich kühler u. wafferreicher, die Sübdjeite |von Bern (Verona), erfchlug diefen in der Schlacht 
wärmer u. fruchtbarer. InS. finden fich viele Alter- u. gab deſſen Tochter und Deich feinem natürlichen 
thümer, weiche größtentheils mit den religiöjen My⸗ Sopne Dithmar, dem nahmaligen Bater Dietrichs 
flerienzufammenhängen, Über dieief. Rabiren, Dronke. von Bern. ©, ft. auf dem Zuge gegen Rom. Sein 
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1772 Dialonus und bald darauf Paftor in Erfurt; 
1781 verließ er fein Amt u. wurde Religionsiehrer. 
an Bajebows Bhilanthropin in Deffan; 1784 grün- 
dete er die Erziehungsanftalt in Schnepfentbal, 
welche er unter Mitwirkung von Andre, Bechitein, 
Glatz, Lenz, Blafhe, Gutsmuths u. U. bald fo bes 
rühmt machte, daß nicht nur Deutichland, jondern 
die Schweiz, England und Portugal ihm Zöglinge 
jendeten. 1788 errichtete er auch eine eigene Bud-| 
druderei u. Buchhandlung. Er ft. 31. Oct. 1811. 
Die Anſtalt verfiel feit 1807, indem die fchweizeri- 
ihen Pädagogen alle Aufmerlkſamleit auf fich ient- 
ten; indeß fette fein Sohn Karl das Jnftitut fort, 
weiches jetzt unter der Leitung Ausfelds, eines En- 


GSalzpflanzen — Salzwedel. 


!Diefe rohe ©. ift meift gelblich, raucht an ber Luft 
u, wird zur Hegeneration der Knochenfohle, zur Er- 
traction des Kupfers (weniger gut des Nidels) aus 
den Erzen, zur Ehlorfalfbereitung ꝛc. vielfach be» 
nutt. Sie ift aber unrein, enthält faft ftets Eifen u. 
Schwefelfänre, oft auch etwas freies Chlor :c. umd 
wird fiir chemiſche Zwede durch Deftillation gerei- 
nigt. Die in den Ballons nicht abforbirten jalgfau- 
ren Dämpfe treten von unten in einen aus Sand- 
fteinplatten gebauten, mit Coles gefüllten Thurm, in 
welchem von oben Waſſer in Form eines künftlichen 
Regens beftändig herabtröpfelt, u. werden jo völlig 
abjorbirt. Die bier fi bildende Thurmjäure ifi 
weit ſchwächer. Sie wird theils ftatt Waffer in 
kels des Begründers, noch befteht. Seine zahlrei-|die obigen Auffange- Ballons gebracht, theils zur 
en pädagogiſchen Schriften u. feine Jugendichriften | Regeneration des Schweiels aus den Sodarüdftän- 
erſchieuen gefammelt Stuttg. 1845 —46, 12 Bde; den und Ähnlichen Zweden benugt. Sie wurde zu«- 
Einzelnes davon von Richter herausgegeben in der weilen in folhen Maffen erhalten, daß fie in be— 
Pädagogischen Bibliothek, Lpz. 1871 fi. Bgl. J. nachbarte Kaltberge geleitet werden mußte, um fie 
DB, Ausfeld, Erinnerungen aus C. G. S«8 Leben, | nur los zu werden. Yungd. 
ebd. 1813. Löffler. Salzidjlirf, Badeort im Kreife Fulda des preuß. 
Salzpflanzen, Pflanzen, welche Salze (befon- | Regbez.Kajjel, an der Altfel, Station der Oberbefl. 
ders Ehlornatrium, auch Jod- u. Bromverbindun- | Eifenbahn; mit 3 brom- und jodhaltigen Kochfalz- 
gen) enthalten, daher zu ihrem Gedeihen derjelben |jänerlingen (darunter 2 auch lithionreih) u. einem 
bedürfen u. deshalb in falzhaltigem Boden oder in Schwefelbrunnen, welche bei Katarrhen aller Schleims 
ſalzhaltigen Gewäfjern wachſen. Die Yand-S. find |häute, Kehltopfleiden 2c., Scrophulofe, Rhachitis, 
meiſt nicht lebhaft grün, oft grau od, röthlich, fleiichig Gicht, Ahenmatismus, Nenralgien, Lähmungen, 
u. jaftig; zu denſelben gehören z. B. der feiner jchö- | Hantfrantheiten, Störungen in der Circulation des 
nen filbergrauen Blätter und rofenrotben Blüthen | Unterleibes u. ihren Folgen empfohlen werden. Fre 
wegen oft in Gärten gezogene Salzſtrauch (Hali-|quenz 1877: 256 Badegäfte. 
modendron argenteum), Salsola Kali n. S. Soda.| Salzſchwaden ift Festuca distans (L.) Kunth 
Die Waſſer⸗S. find meift Meeresalgen, bei. Fuca-'(Glyceria d. Wahlbg.), ein dichtrafiges graugrünes 
ceen, Aus mehreren derielben wird Salz (Ehlor« | Gras mit flachen, oberjeits rauhen Blättern u. lode- 
natrium), Kelp (Soda), Jod u. Brom bereitet. Engler. | rer Riſpe, deren Äſte nad) der Blüthezeit zurüdge- 
Salzquellen, ſ. u. Salzgewinnung. ſchlagen find u. mit grünfichen, oft violett überlau- 
Salzregal, das dem Landesheren in Beziehung | fenen Ährchen; in Dorfftraßen, auf ammoniakhalti- 
auf die ausjchließliche Gewinnung oder wenigſtens gem Boden, ftellenweije häufig. Engler. 
den ausſchließlichen Verkauf des Salzes zuftehende Sale Großer, ſ. Great Salt Lake. 





egal, aus der Zeit des Feudalſtaates noch bis auf] Salzſeeſtadt, jo v. w. Great Salt Yale City. 
uns gelommen und in den meiften neueren Landes-| Salzſoole (Soole) ift eine natürliche od. künft- 
—— ausdrücklich anerlaunt. Der monopoliſirte liche Kochſalzlöſung. 

alzhandel dient dem Staate meiſt dazu, von den Salzſpindel (Soolwage), f. u. Aräometer. 
Verbrauche des Salzes eine indirecte Conſumtions - Salzftener, ſ. u. Salzregal. 
ſteuer (Salzlicent, Salzſteuer) zu erheben. Die Er- 


bebung diejer Steuer erfolgt je nach den verſchiede⸗ 
nen Staatseinrihtungen bald in der Weife, daß der 
Staat felbft den Handel bejorgt u. zu diefem Zwede 


— * in Steinſalzlagern vorlommendes bi⸗ 

tuminöjes Gemenge von Thon u. Steinſalz; mürbe, 

zerbrechlich, grau, grünlich oder ſchwärzlichgrau. 
Salzuflen (Salzuffeln), Stadt im Fürſtenthum 


das Salz aus Salzmagazinen, in welche zunächſt Lippe, an der Mündung der Salza in die Werra; 
alles erzeugte Salz abzuliefern ift, durch angeftellte |flattliches Rathhaus, Saline und Soolbad, große 
Beamte um eine fefte Tare verkaufen läßt, bald aber! Stärkefabrit, Eigarrenfabritation; (1875) 2474 Em. 
—— jo, daß der Handel verpachtet wird, Salzungen, Stadt im jahjen-meining. Kr. Mei» 

alzſäure ift duch Waffer abjorbirter Ehlor«| ningen, an der Werra u. an der Werrabahn; Schloß 
waſſerſtoff (j.d.) = HC], zugleich eine der ſtärkſtenu. (Schnepfenburg), Krankenhaus, Eijengießerei mit 
die billigfte Säure. Sie wird faft ausſchließtich als Maſchinenfabrit, Eigarrenfabrifation, bedeutende 
Nebenproduct bei der Fabrilation von Soda (j. d.) Brauerei, Salzwerk (1872 an eine Berliner Gejell« 
u. Pottaſche (j.d.) nach dem Leblant⸗Proceß gewon⸗ ſchaft verlauft); ſtark beſuchte Soolbäder, die gegen 
nen, indem man Kochſalz (Chlornatrium) reſp. Ehlor- | ffrophulöfe Leiden, Gejchlechtstranfheiten, Tubercn- 
dalium durch Schwefeljänre unter Erhigung zerſetzt loſe, Affectionen der Athmungsorgane mit Erfolg 


u. die frei werdende ©. in großen Sandfteintrögen 
oder thönernen einer Woulffſchen Flaſche ähnlichen 
Ballons, deren 50 u. mehr Hinter einander ftehen, 
über Waſſer hinmwegleitet, welches fie allmählich ab- 
forbirt. Das Waſſer fließt jetzt meift nach dem Ge- 
genftromprincip aus dem legten Ballon in den nächit- 
folgenden u. f. f., bis e8 aus dem zunädit am Ofen 


benutt werden; dabei der Burg- od. Salzunger- 
See; 3724 Em, Die Stadt wurde 10. Juni 1640 
von den Schweden geplündert und halb verbrannt, 
1786 brannte fie wieder zur Hälfte ab. Bgl. Wag⸗ 
ner, Das Soolbad S., 2. A., Salz. 1877; Hertel, 
Soolbad ©., 2. A. ebd. 1877, Schront. 
Salzwedel (ehemals Soltwedel), 1) Kreis im 


ſtehenden als ro he S. mit 30—35 ®/, HOl austritt. | preuß. Regbez. Magdeburg, durchichnitten von der 
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Linie Leipzig- Halle-Magdeburg- Stendal-Uelzen; | fation von Safflan, Viehzucht; 12,000 (nad) Ande» 
1218, kn (22,,, IM) mit (1875) 49,393 Ew. ren, glaubwirdiger nur 5000) Ew. 
2) Kreisftadt darin, an der von hier jhiffbaren] Samanäer, bei den ipäteren Griechen die Be» 
Jeetze, welche die Dumme aufnimmt; Station der|zeihuung der indiſchen Weifen und Büßer, indiſch 
vorgenannten Eifenbahn; hat Amtsgericht, Gym« — 
naſium, geſchichtliche Abtheilung des Altmärkiiheni‘ Samaniden, perſiſche Dynaſtie (902—99 n. 
Bereins für vaterländiſche Geſchichte und Induſtrie Chr.), ſ. Perſien, S. 244. 
nebſt Muſeum, uralte Burg, mehrere ſchöne Kirchen, Samtar, die größte der Biſſayer ⸗Iuſeln (Philip⸗ 
Hauptſteueramt, 2 Hoſpitaͤler, Fabrikation baum« | pinen-Gruppe), ſüdweſtl. von Luzon gelegen u. von 
mwollener u. linnener Zeuge, wollener Strumpfgarne, dieſer durch die Straße von San Bernardiuo ges 
ärberei, Bleichereien, Loh⸗ u. Weißgerbereien, Of« | treunt; gebirgig, wafferreic u. fruchtbar, Broducte 
abrif, Dampfiägemühle, Eifengießerei, Zuckerraffi - der Philippinen in reihem Maße; 12,160 (km 
nerie, Jabrilation von franz. Mühffteinen, Majhi-| 250,062 Em., meift Malaien. Hauptort ift Canvas 
nen, Eifig, Sprit, Preßhefe, bedeutende Baumelonga auf der Witüfte, 
tuchenbädereien, lebhafter Handel; Freimaurerloge: amära, 1) (a. Geogr.) Fluß in NBelgien, jetzt 
Zohannes zum Wohl der Menſchheit; einſchließlich Somme; an ihur lag Ambiannm oder Samaro-» 
Garnifon 8208 Ew. (1875). S. war Hanfeftadt u./briva, die Hauptftadt der Ambianer, jetzt Amiens. 
ab der Dttoniihen Linie von Brandenburg den|2) (nm. Geogr.) Seit Ende 1850 gebildetes ruſſ. Gou⸗ 
einamen Salzmwedeler. Ju der Nähe der Stadt |vernement, zwiſchen Wolga und Ural; begrenzt von 
—— von Kupferdraht, Stecknadeln, Knochen | den Gouv. Aſtrachan, Oreuburg, Ufa, Kafan, Sims 
ohle und künſtlichem Dinger. Schroot. birſt u.Saratow; Größe 165,014 Ixkm. Das Gou- 
Salzwerk, ſ. Salzgewinnung. vernement umfaßt die Niederungen des linken 
Sam Stil, Pſeudouym für Hafibırton, |. d. |Wolga-Ufers von unterhalb der Kamamündung bis 
Samaden, Kirchdorf im Bez. Maloja des ſchweiz. zur Mündung des Jeruslan in den Salzfteppen, ift 
Kantons Graubünden, Hauptort des Oberengadin,) meift hügeliges Flachland, außer an den Abhängen 
lints am Inn u. am Fuße des 2884 m hohen Piz |des Obtſchei Syrt, gut bewäſſert. Flüſſe: Wolga, 
Padella, ftädtiich gebaut mit meift ftattlihen Häufern, | Tſcheremſchan, Suffan, Sof, Kondurtiha, Motichar 
darunterdas anjehnlichite das der Familie v. Planta,| gai, Kinel, Kutuluk, Samara, Borowfa, Tot, Tſchu⸗ 
deren Wappen (Bärentage) man häufig im Engadin ran, Buſuluk, Sieihaja, Motſcha, Kl. u. Gr. Irgis, 
begegnet; (1870) 686 Ew. R. ift der reichte Ort des | Gluſchiza, Kamelik, Feruslan, Kl.u.Gr. fen, Dema, 
Thales. Dabei der 3249 m hohe Piz Dt (von S. in! Fl u. a. Boden jehr fruchtbar, aber uoch wenig an» 
33 —4 Stunden zu befteigen) mit überaus großarti«) gebaut; faft waldlos; nördl. Hälfte reich an Fabriken 
ger Rundſicht. Zalgfiedereien, Branntweindrennereien, Pottafche, 
Samael, in der jüdiſchen Mythologie die Per-|Yeder), die ſüdliche Aderbau u. Viehzucht treibend; 
fonification des böfen Princips; während Satan in 1,837,081 Ew., darunter Baſchliren, Mordwinen, 
Hiob eine poetiihe Figur, in der Chronik der Ber- | Karafalpafen, Urmenier, Tſchuwaſchen, Rlein-Ruffen, 
führer zum Böfen ift, it er in Zacharia identifch mit | Deutiche. 3) Hauptftabt des Gonvernements, an der 
dem böjen Trieb, mit der Sünde, die dann als An-| Miindinng des gleihnam. Flußes in die Wolga; Sit 
fläger gegen den Menſchen auftritt, ı. im Zalmud eines Civilgouverneurs u, eines Biihofs; hat an« 
auch mit dem Todesengel. Unter dem wachſenden ſehnliche Fabriken, Gerbereien, Seifenfiedereien, ift 
Einfluß der parfiihen Mythologie auf die babyloni⸗ bedeutender Handelöplag mit Getreide u. Salz und 
jchen Juden bildete ſich neben der Religion das Reich | hat 34,494 Ew, Die Stadt wurde 1591 als befe- 
des Uberglaubens weiter bei ihnen aus. So wird|ftigter Pla gegen die Einfälle der Kalmücken und 
©. (der zur Linken Stehende, was Unglüd bedeutet) |Bafchliren erbaut; 1703 wurden neue Feſtungs- 
Todesengel u. Berführer, Er, der große Fürſt, ftieg |werfe — welche jedoch verfallen ſind. 4) Ne⸗ 
mit ſeiner Schaar auf die Erde, um den Menſchen benfluß der Wolga im Gouv. S., kommt von dem 
zur Sünde zu verleiten, und bediente ſich dazu der | ſüdweſtlichen Ausläufern des Ural u, mündet bei der 
Schlange, melde nur des S. Auftrag ausrichtete Stadt 5. Nebenflüfje rechts: Ober- u. Unter-Tjchue 
(Pirke Rabbi Elieser). Nah dem Midraſch über ran, Borowfa, Kinel (mit Kutulul, Motichagai); 
das Ableben des Moſes Hat S., „das Haupt der Sa- links: Buſuluk, Siefchaja u. a. 5) Linker Nebenflug 
tane, desgleichen es jelbjt unter den Satanen keinen | des Dujepr, im ruff. Gouv. Felaterinojlam, mündet 
an Schlechtigleit gibt," jehmfiichtig auf Mofes Tod unterhalb der Stadt Jekaterinoſlaw; Nebenflüſſe 
gewartet u. von Gott den Befehl, Mojes’ Seele her» links: Byf u. Woltſchja. Dronte. 
aufzuhofen, welchen Michael u. Raphael abgelehnt] Samtarang, 1) niederländ. Reſidentie auf der 
hatten, freudig übernommen, mußte aber zweimal NRüfte der Sunda-Fniel Java; fehr fruchtbar, na⸗ 
vor Moſes fließen u. ward von ihn geblendet. Zu mentlich an Reis, Kaffe u. Zuder; 5000 (Jkm u. 
der Sage vom Blenden des S. gab fein Name An- 1,319,978 Ew. 2) Haupttadt davon, an dem gleich" 
laß, indem Samme blenden heißt. Bei Syncellus|namigen Heinen zluffe, unweit von deffen Mündung 
beißt er Samiel, was als Bezeichnung des Teufels in das Meer, mit offener Rhede; Sig der Provin« 
ins Deutſche übergegangen ift. Vergl. Kohut, Die zialbehörden u. eines Gerichtshofes, reform, Kirche, 
jüdiiche Angelologie und Dämonologie in ihrer Ab-| Mofcheen, Theater, Militärſchule, Hofpital, mehrere 
Hängigfeit vom Parfismus, u, Grünbaum, in: Zeit- | Fabriken, lebhafter Handel. S. ift ein Hauptftapel- 
fchrift der Deutihen Morgenländ. Gefellih., Bd. |plat für den Binuenvertehr, der durch die von hier 
831, 9. 183—358. Rahmer. * Suralarta u. Djoldjolarta führende Eiſenbahn 
Samälod, Stadt in Bulgarien, am Rilo Dagh; unterſtützt wird; 35,000 Ew. 3) Juſelgruppe im 
grieh. Biſchof, große Eifenwerte, berühmte Fabri- | Stillen Ocean, ſüdl. der Sandwich. Fufeln etwa unter 
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5°n.Br., 14 — 16Korallen ⸗Inſeln, welche 1840 von fie haften am Buchſtaben des Pentateuch, laſſen z. 
Scott entdeckt wurden. Th. B. am Sabbath kein Licht od. Feuer brennen, wei- 

Samaria, 1) jeit der Eintheilung Paläftinas in len lieber im Dunkeln u.Ralten, gehen am Sabbath 
3 Provinzen die zweite Heinfte, inmitten von Galt-, nivgend hin, als in das Bethaus, Die Auferfiehuungs» 
läa, Judäa u. dem Jordan. 2) (Schomron), feſte lehre u. die Lehre vom Meifias, die fie anfangs, als 
Stadt darin, Hauptitadt des nördlichen Königreichs nicht im Pentateucdy enthalten, verwarfen, nahmen 
Iſrael, auf einem Berge. Sie wurdeum 9200. Chr. fie in jpäteren Zeiten von den Juden an, ebenfo wie 
vom König Omri erbaut, war lange Zeit Hauptſitz die rabbiniſchen Schlacht ˖ u. Speilegejege. Zu den 
des von den Propheten verfolgten Götenbienfes u. Örundlehren der Religion find fie von den Juden 
wurde 720 von Sargon erobert uud die Einmwoh-, nicht verichieden. Au ihrer Spitze ftand jeit Errich t⸗ 
ner nad) Afiyrien abgeführt, wogegen er die Stadt: ung ihres Tempels ein Hoberprieiter, der auch heute 
mit Babyloniern, Kuthäern ꝛc. bevölferte; 109 v. noch auf dem Berge Garizim das Paſſahlamm opfert. 
Ehr. wurde fie nach 12 monatlicher Belagerung durch Ein jamaritaniihes Bud Joſua, in arab. Sprade 
Ariftobulos u. Antigonos von deren Vater —— in Ügypten im 14. Jahrh. verfaßt, enthält das bibti« 
nes Hyrfanos erobert u. zerſtört. Erft der römische  iche Buch Folua, aber in verworrener u. ſagenhafter 
Statthalter Gabinius baute fie wieder auf uud gab) Geſtalt erzäglt, dann nach Erwähnung des Eli die 
ihr den Namen Gabinia (Gabiniopolis). Herodes) Wegführung der Firaeliten aus S. durch Nebulad- 
d. Gr. vergrößerte u. befeftigte fie, jchidte Coloniſten nezar, die Colonifirung des Landes durch perfijche 
bin und naunte fie dem Kaiſer Auguftus zu Ehren | Anfiedler und nach deren theilweiſem Ausjterben 
Sebajte oder Auguſta. Kaifer Septimius Seve- | Entlaffung der Übrigen u. Erlaubnißertheilung an 
zus verpflanzte eine Golonie hierher. Später wurde, die Firaeliten (Samaritaner) zur Rückkehr aus 
S. Biſchofsſtadt; jetst Sebaftige, Ort mit zahlreichen; Babel. Unmittelbar auf Nebuladnezar folgen Er- 
Ruinen, bei. eines Zempels u. einer 900 m langen |zählungen über Alexander d. Gr. u. jo wird die Er» 
Säulenreihe ausder Zeit Herodes d.Ör.; fernereiner |zählung fortgeführt bis 110 v. Chr. Die Samarie 
chriſtl. Kirche (jest Moſchee), die wahricheinfich von|taner unterwarfen fi glei den Juden Alerander 
den Stiftern des FJohanniterordens u. dem St. Jo⸗ dem Gr. derjelbe wies 8000 Samaritanern Wohn- 
bannes zu Ehren erbaut worden ift. In ihr joll fich ſihe in der Landichaft Theben au, um die Eingebores 
das Grab des Täufers Johannes befinden. Schroot. nen dafelbft zu überwachen. Ju S. jelbit enpörten 

Samaria. Rahdem Sargon, der Ajigrerkönig, | fih die Bewohner, tödteten den Statthalter Arifto- 
das Reich Jirael od., wie ed auch nach der Haupt» | machus u. wurden dafür beftraft. Bei der Erober- 
ftadt genannt, ©. zerilört, viele Einwohner wegge- ung Cöleſyriens durch Ptolemäos Lagi wurde eine 
führt hatte und Goloniften ans Babel, Kutha, Awa, große Zahl derjelben gefangen nach Ägypten geführt, 
Hamath, Sippara dorthin verpflanzt Hatte, ent- auch müſſen viele freiwillig dorthin gezogen fein; 
ftand eine Miſchung diejer fremden Beſtandtheile denn unter Ptolemäos Philometon vertheidigt ihr 
mit den noch zurüdgebliebenen Firaeliten aus dem Hoherprieſter Ezeliad das famaritanische Geſetz vor 
Stamme Joſeph (Ephraim u. Danaffe), wie auch dem König gegen das jüdishe. Die helleniftiichen 
ihre heidniſchen Eulte ſich mit der ifraelitifchen Got» | Sitten jcheinen bei den Samaritanern nicht jehr 
tesverehrung mijchten. Aber jhon nad der Rüde! Eingang gefunden zu haben, wie bei den Prieſtern 
tehr der Juden aus dem babyloniſchen Eril hatte und Bornehmen in Judia, weshalb aber auch die 
das iſraelitiſche Volls⸗ und Eultelement die fremden |religiöje Reaction gegen die Eingriffe des Autio- 
Nationalitäten und Culte überwunden, jo daß die chos IV. in das Religionsweſen nicht jo ſtarkl geweſen 
Milhlinge am Bau des Tempels zu Jeruſalem theil-| zu fein Icheint, wie ın Judäa. Doch ift die Angabe 
uehmen wollten. Dort wegen des friich erwachten des Joſephus, fie hätten ihren Tempel auf ar 
Eijers gegen eheliche Verbindung mit Heiden zurüd-|zim dem Zeus Tenios geweiht, eher dem Sectenhaß 
gewiefen, wußten fie den Bau bis zu Darios Hyfta- | entiprungen. Als Judäa fiegreich gegen die Syrer 
jpis Zeit zu hindern, traten aud) dem Nehemia beim aus dem Kampfe hervorging, eroberte der Mafta« 
Bauder Mauern Jeruſalems entgegen,u., durch viele | bäer Johannes Hyrlanos, Hoherprieiter u, König, 
jüdische Briefter u. Vornehme verftärkt, die ihre Ehen Sichem u. S. u. zerjtörte den Tempel auf Garizim 
mit heidnifchen Frauen nicht auflöfen wollten, er- (120 v. Chr.). Doc) blieb der Berg u. Sichem den 
richteten fie einen Tempel auf dem Berge Garizim,| Samaritanern heilig, und fie wallfahrteten dorthin. 
erflärten diefen als dem einzig berechtigten, nannten) Als Pilatus Procurator war, trat au unter dem 
fich die Söhne Iſraels, änderten in ihrem Pentateuch Samaritauern ein Meifias auf, der verſprach, das 
alle Stellen, die auf den Ort des Tempels oder auf| Stiftszelt u. die heiligen Geräthe, die auf Garizim 
den Berg Ebal Bezug haben; fie nannten fi auch vergraben jeien, aufzugraben. Pilatus lieh, als 
Schomronim mit Bezug auf die Hauptftadt Schom⸗ fih eine große Anzahl Samaritaner dort verſam⸗ 
ron oder S. (Samaritaner), ſowie mit Hindeutuug melte, auf fie einbauen, um die Bewegung zu ere 
darauf, daß fie treue Beobachter (schomre) des Ger; ftiden. Er ward auf Klage der Samaritaner abge» 
jeges jeien. Die Juden gaben ihnen den Nameu ſetzt. Allmählich nahm der Haß zwiſchen ihnen und 
Kuthäer, worin der Vorwurf lag, daß jie Nachlom-|den Juden ab; man aß u. tranf mit ihnen, indem 
nen jener gögendienerifhen Eoloniften aus Kutha man ihre Gewiſſenhaftigkeit in bung der Gebote, 
jeien. Die Stadt Sihem, wo Joſeph begraben, iſt die fie anerfannten, einräumte, bis in der Zeit nach 
ihre heilige Stadt. Bon der Bibel nahmen fie nur, Hadrian, vielleicht ebenfalls, weil die Religionsver⸗ 
den Pentateuch an, verwarfen die ganze prophetiſche folgung nicht fie, wie die Juden, traf, man dies 
Entwidelung, wie den Aufſchwung der phariſäiſchen | einer jträflihen Nachgiebigleit ihrerfeits zufchreiben 
Kämpfe gegen dag Priefter« u. Opferweien u. ent» mochte, Unter Conitantius erlitten fie Berfolgungen 
zogen fi) damit jede Entwidelung u. Fortbildung;\ihres Glaubeus halber, 36 famaritanijche Gelehrte 








Samarin — Samarsfit, 639 
wurden gefreuzigt, die Beſchneidung ihnen verboten. | mitös im Goud. Samara u. der Nedactiond-Com- 
Auch unter Kaijer Zeno erhoben jie ſich gegen die milfion im Petersburg. ©. ftarb 31. März 1876 
Bedrüdungen unter ihrem Anführer Juftus; fie uns in Schüneberg bei Berlin. Er ſchrieb: Die jocialen 
terlagen aber einem buzantinifhen Heere, erhoben | Berhältnifje der Stadt Riga, 1847; Das rujj.-bal» 
fich unter Juftinian (529) wieder und wurden nad tiſche Kiftenland, Berl. 1868 ff., vom altruſſiſchen 
fchweren Kämpfen befiegt, ihr Anführer Julianus | Standpuntte gegen das deutiche Element gerichtet 
hingerichtet. Ihre Synagogen wurden niedergerijs |u, deshalb von J. Edardt u. D. Schirren, Lpz. 1869, 
jen, deren Wiederaufbau verboten. Das Gejeg ge- | heftig angegriffen. Lagai. 

geu Samaritaner u. Ketzer erllärte fie für unfähig Samaritanifche Sprache, ein Dialektderjemi« 
zu Ehrenämtern u. zu Zeugenausjagen gegen Ehri- |tiihen Sprachen, der zwiichen dem Hebrätjchen uud 
ſten. Kaijer Juftin nahm ihnen das Recht zu teftiren | Aramäiſchen fteht u. Elemente beider Sprachen in 
und Erbichaften anzutreten, weil dieje ihnen bisher | fich trägt. Grammatit von Uhlemann, Berl. 1837. 
gelafjene Bergünftigung den Zwed nicht erfüllt habe, Samaritaniijhe Schrift, die alte Form der 





fie zum Chriftenthum zu führen. Unter den Arabern 
blieben fiennbeheligt, ſowol in Sihem (Nablus), wie 
in Damastus u. Agypten. Ihre Verbreitung u. Zahl 
nahm nach der arab. Herrſchaft raſch ab; fie waren fait 


verſchollen, als 1684 Scaliger ſich an ſie um Aufſchluß 


über ihre Sitten und ihre Geſchichte wandte. Ihre 
Antwort iſt in Eichhorus Repertorium XIII. eut- 
Halten; er erhielt auch aus Kairo das Bud) Joſua, 
welches Juynboll im arabiſchen Original u. latein, 
Überjegung herausgab, Leyd, 1848, von R. Kirch⸗ 
Heim in Karme Schomron ins Hebrätjche überjegt. 
In diefem Jahrhundert wandte ſich Biſchof Ördgoire 


bebrätihen Schrift, j. Bd. X, ©. 108. 
Samariter, jo v. w. Samaritaner, ſ. u. Sa- 
maria (Gejch.), dann ſprichwörtlich ſo v. w. barm⸗ 
herziger Dann. 
amarfand, 1) Kreis des Serafihan-Gebietes 
in Ruſſiſch ·Turkeſtan, zum; Theil gebirgig, zum 
Theil öde u. menjchenleere Sand-Steppe, in der von 
dem Serafihan bewäſſerten Ebene jehr fruchtbar 
u. ſtark bevölfert, gut bewaldet u. bebaut mit Reis, 
Wein, Baumwolle, Melonen u. anderen Früchten; 
ftarfe Seidenproduction; 420,200 Ew. 2) Haupt« 
jtabt des Gebietes, unmeit des Serafihan in einer 





an fie um Auskunft, ſowie Syiveftre de Sacy. Bgl. wolangebauten Ebene, von großem Umfang, jedoch 
G@regoire, Histoire des sectes religieuses, Bd. ILL, | viele Gärten u. menichenleere Bläge, jowie zahlreiche 
Bar. 1828; S. de Sacy, Mem. sur l’&tat actuel des | Ruinen von Mofcheen u. Gräbern ald Spuren jrü« 
Samaritains, Bar. 1812; Derj., Correspondance heren Slanzes aujmweijend. Die Hauptgebäude find 
des Samaritains de Naplouse pendant les annees die große Moſchee Timurs, das Grabmal deſſel⸗ 
1808 et suiv. Bar. 1831. Im 3.1853 machte Prof. ben (eine niedliche Kapelle mit einer prachtvollen 


Barges eine Reife nad) Nablus; hierüber Barges, 
Les Samaritains de Naplouse, Paris 1855. Er 
fand die Gemeinde in Nablus unter ihrem mes 
priefter, bejuchte ihre Synagoge: auf diefen Ort be» 
Schränft, leben fie in der Zahl von 120 Mitgliedern 
noch. ©. weiter Gejenius, De Pentat. Sam. origine 
et auctoritate, Halle 1815; Derj., Carmina Sama- 
ritana, &pz. 1824. Abulfathi Annales Samarit,, 
hrsg. von Bilmar; Perermann, Reifen im Orient; 
Geiger, Nachgel. Schr. IIL., 255 fi.; Deſſen Ab 
bandlungen; in Zeitjchrift der Deutſchen Morgen 
Länd. Geſellſch, Bd. 20, 21 ff.; S. Kohn, De Pen- 
tateucho Samaritano ejusque cum vers, antiquiss, 


Kuppel), die Medreſſe Tillakari (aus dem 17. Jahrh.) 
u.a. Am ſüdweſtl. Ende liegt die Eitadelle (Ark) 
mit Balaftdesfrüheren Emirs, von den Rufjenjegt zur 
Feltung umgewandelt u, Sig des ruſſ. Gouverneurs 
u. der rufj. Beamten; gegen 30,000 Em. ©. (dinej. 
Samofien) ift das alte Waralanda ın Sogdiaua, 
welche Alerander d. ©. 328 eroberte u. verbheerte, 
ſchon damals eine bedeutende Stadt; jpäter zum 
griechifch » baktriichen, danıı zum parthiſchen Reiche 
gehörig, fiel fie im 1. Jahrh. u. Chr. au turauiſche 
Stämme u. wurde der Sitz türliſcher Fürſten. 713 
wurde fie von den Arabern erobert. In den erjten 
Jahrh. war fie eine blühende Handelsjtadt u. chine⸗ 





nexu, Bresl. 1865; Derſ., Samaritauiſche Studien, 


ſiſche Handelscolonie; ſeit Anfang des 6. Jahrh. Sig 


ebd. 1868 ; Derj., Zur Spracde, Literatur u, Dog-| eines neftorianifchen Metropoliten. Im 10. Jahrh. 


matif der Samaritaner, Lpz. 1876 in den Abhanpd« | 
lungen für die Kunde des Diorgenlandes, hrsg. von 
der Deutſchen morgenländ. Geſellſchaft. Fürft. 
Samarin (Sjamarien), Jurij, ruſſ. Publiciſt, 
eb. 1819 aus einer reihen Adelsfamilie; ſtudirte 
in Moslau, wurde 1845 Secretär in einem Senats 
Departement, fam von da ins Miniiterium des In— 
nern u, war 1847 Geſchäftsführer der zur Reviſion 
der ftädtiihen Bermaltung nah Riga gejendeten 
Eommiffion. Wegen jeines Werkes über den Über-| 
tritt der Lerten zur ortbodoren Kirche und über die 
Stellung der Oftfeeprovinzen zum Reid ward er 
nah 10tägiger Feitungshaft in das Simbirſtiſche 
Gouvernement verjegt, dann nach Kiew, wo er als 
Kanzleidirector Bibilows bei der Hegufirung der 
Berhältniffe zwiichen den Bauern u. Gutsbeſitzern 
weſentliche Dienfte leiftete. 1852 nahın er jenen‘ 
Abſchied u. verwertbete dann feine Studien über die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft bei dem wirklichen. 
Eintritt derjelben als Publicijt u. Mitglied des Co⸗ 


I 
‘ 





war fie prachtvolle Hauptitadt der Samaniden-Dy« 
naftie, dann der Herriher von Kharesın, denen fie 
von Didingisfhan 1219 unter ſchwerer Zerftörung 
(von 100,000 Einw, blieben 25,000 übrig) entriffen 
wurde, Sie fiel nun an das Reich Dſchagatai. 1370 
erhob fie Zimur zur Hauptitadt feines Weltreihes 
u, ftattete fie mit vielen Prachtgebäuden aus; fie blieb 
bis in das 16. Jahrh. im Befig der Nachlkommen 
Zimurs u, eine prächtige u, blühende Handelsjtadt. 
Erft mit dem Fall an das Reid, Bolhara (f. d.) ber 
gan fie zu ſinnen. Am 13. Mai 1868 ergab fie fi 
den Ruſſen, in deren Händen fie geblieben iſt. S. war 
in den Erzählungen des Mittelalter der Inbegriff 
alles Schönen und Herrlien; noch jetzt haben feine 
Schulen den Ruf der höchſten Autorität in religiöfen 
u. wilfenjchaftlihen Angelegenheiten des Islam. Th. 

Samarow, Bjeudonym für Meding (i. d.). 

Enmarsfit (Uranotantal, Pttroilmenit), rhom⸗ 
biihes Mineral, findet ſich in glatten Körnern bis 
zur Größe einer Hafelnuß eingewadfen im einem 


640 


Geftein des Jimengebirges bei Miast, loſe im Gold» 
fand der Grafichaft Rutherford in Nord Carolina; 
ſammetſchwarz, ftarfglänzender Bruch, unvolllom- 
mener Detallglanz, Sirich braunroth, undurchſichtig: 
Härte 5 bis 6; ſpec. Gem. 55—6,. Berbindung 
von 56 %, Niobſäure (nebſt etwas Wolframſäure) 
mit 15—16%, Eijenorydul, 14—20 %, Uranbioryd 
u. 8—11%/, Nitererde, außerdem lleine Mengen von 
Manganorydul, Maguefia und Kalt, Lehmann.“ 
Samatan, Stadt im Arr. Lombez des franz. 
Dep. Gers, an der Save; ſchöner Marftplag, altes 
Klofter, Gerberei, Färberei, Fabrikation von Hüten 
und Baummollenwaaren; 964 Ew. (Gem. 2463). 
Samathrafi, |. v. w. Samothrafe. 
Sama-Bebda, j. Sanstrit. 
Sambalpur (Sumbulpore), 1) Diftr. der Divi- 


| 





Samatan — Samen. 


Sambucus L. (Hollunder od. lieder), Pflangen- 
gatt. aus der Fam. der Caprifoliacen buceae 
(V. 3); Kelch während der Blüthezeit halb ober- 
ftändig, Saum fünfzähnig, Blumenfrone radförmig, 
fünfjpaltig, zuletst zurüdgebogen, fünf Staubblätter; 
Fruchtfnoten mit drei ſitzenden Narben; Frucht eime 
drei« bis fünffamige Beere. Blätter gegenftändig, 
unpaarig gefiedert, Blüthen in Doldenrijpen. Eins 
heimiſche Arten: 8. nigra L. (Hollunder, Flieder), | 
Strauch oder Baum; Blätter meift 2paarig mit ew 
förmigen, fang zugeipigten, ungleich gefägten Blätt- 
hen; Blüthen in flachen, zufammengejegten Dolden- 
rifpen, mit figenden Seitenblüthen der leisten Ber- 
zweigungen, gelblich weiß, ftark riechend; Antberen 
gelb; Früchte meift ſchwarzviolett, jeltener grün, ent» 
halten jo wie die Blüthen ätheriiches OL, find fü 


fion Tſchattisgarh der indobrit. Eentralprovinzen ‚|jäuerlich u. werben von den Landbewohnern oft als 
10,878 [km u. 812,348 Einw., Radſchputen und Muß genoffen. Sie find urin» u. jhweißtreibendes 
Hindu miederer Kaften; 2) gleichnamige Hauptftadt| Mittel, ebenfo die Blüthen (Fliederthee), während 
am linten Ufer der Mahanadi; 9450 Ew. die Rinde Fräftig abführend u. breddenerregend wirft. 
Sambas, Stadt auf der RWKüſte der Sunda-| Das äußerſt leichte und reich entwidelte Mark ber 
Inſel Borneo an der Mündung des gleihnamigen| jungen Hte (Hollundermarf) dient zur VBerfertigung 
Fluſſes in eine Meeresbucht; Hauptftadt der niederl.|von Spielzeug. Seltener als diefe allgemein ver- 
Alfiftent - Reſidentſchaft S. (13,460 [km u. 50,000 | breitete Urt ift S. racemosa L., Traubenbollunder, 
Ew.), Sit des Ajfiftentrefidenten u. des zinspflichti- | bei welcher die Blätter länglich elliptiich find und die 
en Sultans, lebbafter Handelsverfehr. Stadt und|geftielten Blüthen in aufrechten Riſpen ftehen; die 
iftrict (früher ein malattsches Fürftenthum) find feit | Früchte find ſcharlachroth u. finden ähnliche Bermend» 


1823 in niederländijchem Beſitz. 

Sambeft, j. Zambefi. 

Sambhar, 1) der größte Binnenjee Indiens, 
inmitten der Prov. Radſchputana im Staate Dichai- 


ung wie die der vorigen Art. Dafjelbe gilt von ben 
ihwarzen Beeren der frautigen, au Waldrändern 
n.inGebifchenvorlommendenS.Ebulum Z. Enai«. 

Sambufa Zabut, jhöne Stadt inder ital. Prov. 


pur (j. d. 2), von ftartem Salzgehalt. Während der | Girgenti, Caftell aus der Saracenenzeit; 8673 Einmw. 
heißen Jahreszeit werden hier große Ouantitäten Samöpte (lat. Sambuca) ein dreiediges, vier- 
Speifejalz von Seiten der engl. Negierung gewons|faitiges Saiteninftrument der alten Griechen, das 
nen. 2) Gleichnam. Stadt am jüdl. Ufer des Sees, | aus dem Orient ftammte u. gewöhnlich von Frauen- 

Sambiaje (San Biaje), Stadt in der ital. Prov. |zimmern gefpielt wurde. Auch der Name einer Be⸗ 
Catauzaro, ftarfer Wein- u. Obſtbau, Schwefelquel- | lagerungsmajchine von ähnlicher Form. 
len; 6037 &w, (Gem, 7887). Same, ſ. Kephalonia, 

Samboangam, fo v. w. Zamboanga. Samech, Balsamum Samech, von Paracelfus 

Sambor, Stadt u, Hauptort in dem gleichnam. |angegebenes, wejentlich Weinfteinfäure enthaftendes 

aliz. Bez. (Defterreich), am Dinjeftir; Station der | Arzneimittel. 

meftrbahn; Kreis- u, ftädt.-delegirtes Obergym-| Samen, 1) (Semen, Bot.), das bei den Blüthen- 
nafium, Haupiſchule, Bernhardinerkiofter (feit 1472) | pflanzen nad) erfolgter Befruchtung entwidelte Bilan- 
mit dem Grabmale des in der polnijchen Geſchichte zenei, welches den Keimling umſchließt, d. i. Die vor- 
befaunten Wojwoden Chomentowſti, Krantenhojpi-| gebildete neue Pflanze, durch welche die Art fortge- 
tal, Damaftweberei, Bleihen, Handel; 1869: 11,749 | pflangt werben joll. Man unterfcheidet an dem ©, 
Ew. In der Nähe die deutiche Colonie Neudorf.|die aus den beiden Jntegumenten des Eies gebildete 
©. mwurbe 1498 von den Türlen, 1656 von den) S-fchale u. den Kern. Die S-jhale od. Schülle 
Schweren u. 1657 von den Siebenbürgen belagert, (Epispermium) befteht aus der äußeren (Testa) u. 
1768 von der Peit heimgefucht; von hier zog der der inneren od. Kernhaut (Endopleura s. Tegmen). 
falſche Demetrius 1604 zur Eroberung des Mosfo- | Der Kern (Nucleus) wird entweder vom Keimling 
witiſchen Reiches aus. 9. Bernd. |(Embryo) allein oder von ihın u. dem Eiweißlör⸗ 

Sambre (bei den Römern Sabis), 187 km lan-| per (Albumen, S-eiweiß) ausgefüllt; letzterer ift der 
ger Nebenfluß der Maas; entipringt im Walde von! zellige Körper, welcher entweder von einem, aus dem 
La⸗Haye · Cartiguy auf den Ardennen an der Grenze |.juhalte des Keimfades neugebildeten Zellgemwebe 
der franz. Dep. Aisne u. Nord, wird bei Landrecies | (Endospermium) od. von dem urfprünglihen Zell 
—— tritt unterhalb Maubeuge nah Belgien gewebe des Kernes (Perispermium) gebildet wird. 
über, durchfließt die Provinzen Hennegau u. Namur | Gewöhnlich bildet ſich nur eins diejer beiden Zeil- 
u. mündet bei Namur. Aus der ©. führt der 67 km! gewebe in den S.aus, nur beiwenigen Pflanzen 3.8. 
lange S⸗Kanal nad) der Dife u. verbindet ſomit Yıyınphäaceen, Cacombeen und Piperaceen, treten 
das Maas- und Seinegebiet. An den Ufern der ©. | beide zugleidh auf. Oft fehlen aber aud) beide ganz, 
fielen viele Gefechte vor, jo wurden 57 v. Chr. hier | indem der Keimling den Keimjad volllommen erfült 
die Nervier von Cäſar vermichtet und 1794, wo es u. ihm felbft zuletst veforbirt, jo daß er unmittelbar 
vom 9. Mai bis 18. Juni fünf Verſuche der Fran⸗; | vonden Eihäuten eingeihloffen wird. An dem Keime, 
zojen unter Jourdan bedurfte, die Selinie der Ver⸗ d. i. der vorgebildeten Pflanze unterjcheibet man das 
bündeten zu forciren. Schroot. Würzelchen (Radicula), den od. die Selappen 





Samenbaum — Samentäfer. 
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(Cotyledones) u. das Knöſpchen od. Federchen ** Die Abſonderung erfolgt ſehr allmählich, u. 


(Gemmula s. Plamula). Bisweilen (z. B. bei Oro- 
banche) iſt eine Gliederung des Embryo nicht bemerk · 
bar (f. auch u, Embryo). Der Nabel oder die 3» 
grube (Umbilieus, Hilus), ift die Stelle, wo der 
S«ftrang (Funiculus umbilicalis) in den ©. ein- 
tritt. Nabelgrund (Omphalodium) ift die Stelle 
der S«grube, wo die Gefäßbündel des Nabelftran« 
3* in die S-billle eindringen. Un der Oberhaut 

emerft man zumeilen häutige Flügel, oder auch 
Warzen, Buntte, Gruben, einen Haarſchopf (Coma), 
Stadelu, Rippen, zuweilen auch einen oft warzigen 
Ring oder Kamm (Strophiolum, Crista), welcher 
Dicht neben dem Nabel mander S. vorfommt und 
immer eine andere Farbe als die S hiille hat, 
3. B. bei Chelidonium, Corydallis, Sanguinaria, 
Ulexx. S- mantel od, S-dede (Arillus)ift eine 
in ber Regel weiche, fleifchige, bypertrophifche Bild- 
ung, welche ſich entweder von der Baſis der S⸗hillle 
aus oder an anderen Stellen derfelben entwidelt u. 
oft eine vollftändige Hülle um den ganzen S. bilder, 
S+brei (Fruchtbrei, Pulpa) endlidy nennt ınan ein 
jaftreiches, loderes, entweder aus den Blaceuten od, 
auf aus den Samenfträngen hervorgehendes Ge— 
mebe, welches oft allmählich dem ganzen inneren 
Raum erfüllt, fo daß die einzeluen 5. in befondere 
DHöhlungen zu liegen fonımen, wie 3. B. bei Tama- 
rindus, $reieod.nadte ©. nennt man S,, welche 


eben jo bildet na der abgejonderte S. erſt nad und 
nad zu einem fräftigen, zeugungsfähigen aus, 

a fügen, zeug N 8 2) Jahn. 

Samenbaum, io v. w. Mutterbaum, 

Samenbrudy, ſ. Spermatocele, 

Samenbruch der Weinbeere ift die infolge der 
Entwidelung des Weintraubenpilzes(Sphaerotheca 
Castagnei forma Tuckeri) auf dem Frudptinoten 
eintretende Krankheit der Weinbeeren, weiche fi 
darın äußert, daß die Oberhantzellen theilweiſe ger 
tödter werben u. die Oberhaut nicht im Staude ıft, 
dem Wachsthum des Fruchtfleifches entſprechend fich 
auszudehnen, mithin zerreißt und nun verichiedenen 
in dev Luft verbreiteten Bilziporen Zugang zu dem 
Fruchtfleiſch geftattet, welches nun meiftens verdirbt, 

Samencontrolftationen, Anftalten, in wel- 
hen Sämereien auf ihre Echtheit, Reinheit und 
Keimfähigfeit geprüft werden, un den Landwirth 
beim Emtauf derjelben vor Benachtheifigung durd) 
Lieferung gefäljchter od. keimungsunfähiger Waare 
zu ſchützen. Außerdem bieten jie reellen Samten- 
handlungen Gelegenheit, ihre Samen als rein und 
mit beftimmtem Brocentiag SKeimfähigkeit unter 
Garantie ausbieten zu fünnen. Die 9. find ger 
wöhnlich mit bereits beftchenden Berfuchsftationen 
oder Lehrauſtalten verbunden, wofeldft die nöthigen 
Räumlichkeiten, Apparate u, Hilisträjte bereits vor- 


nicht von einer ig ser umgeben find, wie die handen find oder leicht befchafft werden fönıten. Die 
der Öymnofpermen. 2) (Semen, Sperina virile)|Koften werden durch Subventionen von Seiten der 
diejenige, in den männlichen Gejchlehtsorganen be»|Bereine oder des Staates'u. durch Einnahme von 
reitete Fat feit, die die Beftunmung bat, bei der Honoraranalyjenbeftritten. Beranlaffung zur Gründ⸗ 
Begattung (Uoitus) das im weiblichen Körper am ung diejer Auftalten gaben die enormen Auffänfe von 
Eierftod — Ei zu befruchten. Er wird bei den Unkrautſamen, welche deu verlangten Sämereien 
öberen Thieren im Hoden bereitet und in den S. beigemiſcht wurden, ferner die Errichtung von Fa- 
läshen bis zum Coitus aufbewahrt, Der S. ipr|brifen zur Herftellung von künftlihen Kleefteinen, 
eine didflüffige, gallertartige, weiße, Hebrige, faden-| welche vom echten Kleefamen kaum zu uuterfcheiben 
ziehende Flilſſigleit von eigenthümlichem Geruche, | waren u. demjelben beigemeugt wurden u. ſchließlich 
Der ©. ift ſchwerer als andere thieriiche Flüſſigleiten das Ueberhanduehmen der Kleeſeide und anderer 
und finft im Waffer zu Boden, er reagirt altaliſch. Schmaroger. Die erfte Samencontroljtation wurde 
Im friigen S. eines gefunden Körpers laffen ſich im Mai 1869 au der phyfiolog. Verſuchsſtation zu 
milroſtopiſch die S-fäden (Spermatoiden, früher) Tharand gegründet; ſeitdem aber ift eine bedeutende 
Spermatozoen)nachweifen. Dieje beftehen aus einem | Anzahl folder Anftalten entftanden, von denen in 
nach den verſchiedenen Thierfpecies verſchiedenartig Deutſchland zu nennen find: Jufterburg, Königsberg, 
geftalteten knötchenförmigen fogen. Kopfe u. einem Danzig, Poſen, Zabikowo, Brestau, Halle, Kiel, Göt- 
daranhängenden peitienfchnurartigen Schwanze.|tingen, Hildesheim, Bremervörde, Münſter, Mar 
In friſch ergoffenen S. zeigt diefer Schwanz eine) burg, Poppelsdorf, Rufach (Eij.-Lothr.), Münden, 
lebhafte wedelnde Bewegung, wodurd der Kopf vor-) Augsburg, Bayreuth, Speyer, Triesdorf, Landshut, 
wärt3 getrieben wird. Ju altalifhen Flüffigkeiten Karlsruhe, Darmftadt, Oldenburg, Braunſchweig, 
nehmen dieſe Bewegungen an Futenfität zu; in ſau- Roftod, Jena. Auch in anderen Ländern wie Defter- 
ren erlahmen fie Zut Je mehr der ©. ſeiue reich, Ungarn, Ftalien, Holland, Belgien, Däne- 
Fruchtbarleit verliert, um jo weniger ausgebildet mart zc, find dergleichen Anftalten bereits ins Leben 
finden fi in ihm die Spermatoiden; bei febfenden gerufen und mehren fich mit jedem Jahre. Rhode. 
Spermatoiden ift er abfolut unfruchtbar. Es ift faft 
fiher, daß zum Zuftantelommen der Befruchtung es 
nothwendig ift, daß ein S-faden in bas weibliche Ei 
durch dafür vorhandene präformirte Offunngen (Di-) Samenholz (-Holzung), i. Forſtwirthſchaft. 
fropyle) eindringe. Die Abjonderung des S-3| Samenfäfer, Bruchidae Leach., Räferfamilie 
beginnt mit den Jahren der Pubertät u. hängt von|aus der Gruppe der Tetramera. Seine Käfer von 
dem Eintreten diefer Periode ab; ebenfo wird die) gebrungenem Körperbau; Kopf ſchnauzenartig vor« 
Srabjonderung in den jpäteren Yebensjahren eine! gezogen u. abwärts gerichtet; Fühler lang, oft ger 
immer geringere, hört aber erft im alferfpäteften zähnt, 11gliedrig; Mugen vertretend u. groß; laufen 
Alter völlig auf. Die Sabfonderung fteht mit dent u. fliegen lebhaft; Larven denen der Rüſſelläfer ähn⸗ 
ganzen körperlichen u. pſychiſchen Leben in dem eng · lich, leben in Samen, befonders der Hülfenfrüchtler, 
ſten Bezug; mit ihrem Anheben wird der Dann erjt Zahlreiche Über die ganze Erde verbreitete Arten, 
als ſolcher ausgebilder u. nur durch fie erhält er ſich Artenreich ift befonders Südamerika und Europe. 
Pierers UniverfalsEonverfationdsPeriten, 6. Aufl. XV. Band, 41 


Samendarre, jo v. w. Kleuganitalt. 
Snmeneiweiß, |. Sameıt, 
Samenflu — f. Pollution. 
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Schäbfih. Gattung: Bruchus L. Muffeltäfer, 
Körper eiförmig oder quadratiſch, Fühlerſpitze lol⸗ 
big; 300 Arten, die meiften find jchedig behaart. 
Hierher: B. pisi L., Erbfentäfer; 5 mm, fhwarz, 
dicht weiß grau, fledig behaart, Tarjen u. Schienen‘ 
der Vorderbeine u. die 4 erften Fühlerglieder röth- 
lich gelb, auf der hinteren Hälfte der lügeldede eine 
meiße Binde, auf der vorderen und auf dem Hals- 
ſchilde weiße Fledchen; von Amerika eg chleppt; 
in Erbſen ſehr ſchädlich. B. granarius L. u, rufi- 
manus, Bohnenkäfer, in großen Bohnen, B. 
lentis in Linſen, B. villosus in Beſenginſter. Farwid. 





Samenknoſpe, ſo v. w. Eichen, j.u.Blüthe VIIL. 

Samenlappen (Cotyledonen, Bot.), ſ. u. Em- 
bryo und Cotyledonen. 

Samenmantel, j. u. Samen. 

Samenfdlag, j. Berjüngung. 

Samenitrang (Samenleiter, Vas deferens),, |. 
Geichlechtsorgane. 


— Samniten. 


die Fäden der Poillette jehr ungleihmäßig eimarbei- 
ten; dieſe Poilketten, welche dann nur wenige gleich 
einarbeitende Fäden enthalten, liegen unter der Grund⸗ 
fette in einem Geftelle (Klötzchenlaſten), fie felbt 
beißen Klötzchen. Statt der mit Spigen verieh 
nen Bruftbäume wendet man auch hohle Bäume: 
(Einlegebäume) an. Man bezeichnet den Kett⸗S. 
nad) der Anzahl der Poil- und Kertfäden, melden | 
einem Rieth ftehen, 3. B. nennt man einen Zmwer 
Drei⸗S. ($) einen ©., bei welchem 2 Boilfäden und 
3 Kettfäden im Rieth fiehen. Nur bei den beftm | 
Qualitäten des Seiden»S. ift die Grundfette u. der 
Einſchlag Seide; gemöhnlich find Grundkette u. Ein- 
ſchlag Baumwolle. Obwol beim Gebrauche des St 
nur der Flor ins Auge fällt, wird ſolcher S. doch 
weil die gefärbte Baummolle früher verblaßt als 
Seide, früher fahl als ganz jeidener. Auch die Boil- 
fette wird jegt häufig nicht aus eigentlicher Seide, 
fondern aus Schappe geichoren, weiche allerdinge 


Samenträger, jo v. w. Nabelftrang (ſ. unter |micht die Widerftandsfähigkeit der Seide hat, fo das 


Blüthe VILL.). 


ih folder S. eher plättet als der aus eigentlicher 


Samhära, Kiftenland von Habeich, flach u. ſehr Seide. Stets ift bei gerifjenem S. die Poilfette tar! 


heiß, zum Theil im Beſitz der 


gHpter, zum Theil! gedrebte Seide, damıt der Faden nad) dem Schmei- 


bewohnt von einigen mominell ugterworjenen, no-|den auseinander fpringt u. gut dedt. Die fertigen 
mabdifirenden Bollsfttämmen, den Schobos,den Dana«| Seftüde werden geichoren (ähnlich wie beim Tud), 
tils, den Teroas u. a. Die wicdtigfte Stadt der) um den Flor recht gleihmäßig zu machen. S-bän- 


Landſchaft ift Maffaua (j. d.). 
Samiel, j. Samael. 
Sämifchgerber, j. Gerberei. 


ber heißen 4-Draht, 6-Drabt u. 8-Draht, wenn in 
einem Rieth 2 Boil- u. 2 Kettfäden, 2 Boil» u. 4 Kett⸗ 
fäden, 4 Poil» u. 4 Kettfäden ſtehen. Auch wechſelt 


Samland, alte Landſchaft in Oſtpreußen, beridort mehr die Zahl der Grundſchoſſe u. man unter 
Theil des Regbe;. Königsberg, welcher füdlich vom |jcheidet Zwei» u. Bierfchuß. Die S-bändber werden 
Friihen Haff u. dem Pregel, öftl. von der Deimel|entweder mehrere neben einander auf einem Stubl 


u. nördl.vom Kurifchen Haff, der Kurischen Nehrung | (Bolamentftuhl) gewebt und zwar die beiten Duafi- 


n. der Dftfee begrenzt wird, u. in welchem die Orte 
Labiau, Tapiau, Königsberg, Fiſchhauſen u. Pillau 
liegen. Er bildet ein mit Wäldern u. Seen beded⸗ 
tes, an den Hüften ſandiges Hügelland, deſſen hödh- 
fer Punkt der 110 m hohe Galtgarben ift. Die 
weftliche Steilküfte zwiſchen Billau u. der 82 m ho- 
ben Landſpitze Brüfterort (mit Leuchtthurm) im 


täten, oder auf Bandmübhlen, oder auf Doppelband» 
miüblen, Benfieh 
Sammetmilben (Lanfmilben, Thrombididae 
Leach.), Fam. der Milben, Kleine meiit lebhaft roth 
oder gelb gefärbte, weihhäutige Milben mit Hauen 
oder nabelförmigen Kieferfühlern, jherenförmigen 
Kiefertaftern u. behaarten Lauffüßen. Dabin Throm- 


Nordweſten ift unter dem Namen Berniteinküfte be- bidium autumnale, winzige rothe Thierchen, deren 
kannt. Die Nefidenz der ehemaligen Bifchöfe von | Larven im Spätfommer im Graje leben u. auf die 
S. war Fiihhaufen (f. d.) Bgl. Gebauer, Weg- | Haut von Schuittern, Spaziergängernxc. gelangen u. 
weiſer durch S., 6. A., Königsb. 1876; Senf, bier fi einbohren und Juden hervorbringen. Te- 
Sagen des preuß. S., 2. A., ebd. 1863; Baffarge,|tranychus telarius madt Geipinnfte auf Blätter, 


Aus Baltifchen Landen, Glog. 1878. 
Sammelfrüdhte, ſ. u. Frucht. 
Sammellinfe, |. Linfe (Linjenglas). 
Sammelfpiegel, j. Spiegel. 
Sammelwort, jo v. w. Colleetivum. 


Zweige u. Stamm der Linden, 
Sammtlehn, das mehreren Perſonen gleich 
zeitig an demfelben Gegenftand zuftehende Recht. 
ammann, Thal im Unterengadin und in der 
nordweſtl. Spige des jchweizer, Kantons Graubün- 


Sammet (Sammt), dichtes feines Seidenzeng.|den, wird vom Schergenbady durchfloffen, der unter- 
auf defien Oberfläche feine Fäden (Flor, Bole, Poil) halb Finftermünz in den Inn mündet. 


in die Höhe ftehen, j. u. Gewebe. Baummollen-S. 
j. auch u. Manchefter. Der Stuhl für glatten S. aus 
der Kette hat zwei Kettbäume, von welchen der Poil- 
baum viel geringere Spannung hat als der Grund» 
baum umd in Deutichland über, in Frankreich unter 
dem Grundbaum liegt. Ferner find die Dregets in 
Deutichland und Frankreich verjchieden, indem der 
deutjche Weber dafjelbe aufden S. auffetzt, wogegen ber 
franzöfifche Arbeiter feine Führung bat. Der Bruft» 
baum dient beim ©. nicht zum Aufwideln der Waare, 
fondern er ift meift mit Nadeln bejett, um bie fertige 
Waarefo lange feftzubalten, bis dieſelbe ſeukrecht nach 
unten laufend in einen Kaften (S-kaften) fällt. Bei 
fagonnirtem S, find viele Boilbäume nöthig, weil fich 


| Samniten, 1) Bolt in Mittelitalien; ihr Land 
(Samnium) war gebirgig durch Zweige der Apen- 
ninen u.lag zwiichen Apulien, Lucanien, Canıpanien, 
‚Latium u. dem Adriatiſchen Meere; der nördi. Theil 
war rauh ur. bef. zur Viehzucht geeignet, der fühl. 
mild u. fruchtbar. Die S. waren Abtömmlinge der 
Sabiner, die infolge des Ver sacrum (j. d.) nad 
ſabiniſcher Sitte außer Landes geihicdt wurden. Won 
den S. wiederum ftammten die Campaner, die Lu- 
caner und Bruttier ab, Die ©. waren ein ranbes, 
friegerifches, tapferes Voll, das in dem Gebirge 
Fleden u. Dörfer, aus denen fich fpäter Städte, mie 
Aeſernia, Bovianum, Aquilonia, Beneventum, Bena- 
frum, Allifä, Caudium ꝛtc. entwidelten, bewohnte u, 
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in die Republifen der Frentaner, Pentrer, Caudiner iſt. Die in etwa noch 16,000 Köpfen vorhandenen 
und Hirpiner gesheilt war, welche durch eine Eidge ⸗S., von denen 5370 im nordöftl. Theile des Kreiſes 
noſſenſchaft verbunden waren u. für den Krieg einen) Mejen (ruff. Gouv, Arhangelsf) leben, bewohnen 
eben eg Anführer wählten. Bon ihrer |gegenmwärtig die Küfte des Eismeeres vom Weißen 
prache (ostiſch) haben fih nur Trümmer erhalten.| Meere bis zur Chatangabucht u. reihen vom Eis» 
Durd Eroberung der umliegenden Gegenden ver-| meer im N, bis zu den fajanischen Bergen im ©, 
größerten fie ihr Gebiet nah S., durch den Antheil| Ehemals ein jehr zahlreiches Voll, faßen fie im let- 
am den Kriegen der griehiihen Colonien in linter- —— Gebirge und breiteten ſich von dort nach 
italien machten fie ihren Namen furchtbar, durch die N. am Jeuiſſei u. Ob entlang aus; ſpäter wurden 
Kriege, in welde fie mit Rom verwidelt wurden u. ſie von oſtialiſchen und tatarishen Stämmen zer- 
welche fie 70 Jahre mit beifpiellojer Tapferkeit führ- |jprengt, an ihr jeiges Wohngebiet gefeſſelt u. gehen 
ten, theilten fie das Schidjal der übrigen Völker Ita | nun — gänzlichen Erlöſchen entgegen. Sie zer» 
lieus. Der erfte Krieg entjtand dadurch, daß dielfallen in 4 Stämme mit verfchiedenen Dialecten: 
von den ©. bebrängten Campaner 343 v. Chr. ſich 1) der juralihe Stamm vom Weißen Dieere bis zum 
in den Schuß der Hömer begaben u. diefe dadurd | Jeniſſei; 2) der tawgyſche od. amwaniiche öftl. davon 
zur Hilfeleiftung veranlaßten. Ein für die ©. vor» | bis zur Chatangabucht; 3) der jeniſſeiſche zwiſchen 
theilhafter Frieden beendete diejen erften Zufammen-| beiden am unteren Jenifjet und 4) der oftiakiiche in 
ftoß zwiſchen den beiden mächtigften Völkern Ftar|der Waldregion am oberen Ob und deſſen Neben- 
diens jhon 341. Gegen die immer weiter um fich | flüffen, zwiichen dem Tym u. Tſchulym. Die zwei 
greifenden Römer erhoben fih die S. im zweiten|eriten Stämme find Renthiernomaden, der vierte ein 
Sriege (326—304 v. Ehr.). Obwol anfangs glüd- | Fäger- u. Fiſchervolk, der dritte nimmt an allen dies 
lich ——— der Römer in den Päſſen von ſen Beſchäftigungen theil; die nomadiſirenden leben 
Caudium 321), erlitten fie doch ſpäter, beſ. ſeit 311 in Zelten, Tſchums, die übrigen in Heinen Hütten 
alljährlich ſchwere Niederlagen u. mußten fi 304 od. Jurten. Bei der durch die Bolarnatur gefürder- 
zum Frieden verſtehen. Ihre Kraft war ſeitdem ge⸗ ten Stumpfheit u. Trägheit der S. werden fie durch 
broden. Trotzdem verjuchten fie in einem dritten die unternehmenden Syrjänen ihrer Heerden bes 
Kriege (298—90) in Verbindung mit den Etrusferm|raubt, gehen ihrer Unabhängigkeit und nationalen 
u. Galliern ihre Freiheit zu retten. Doch vergebens, | Eigenthümlichkeiten verluftig; dazu decimiren jetzt 
295 bei Sentinum gejchlagen, mußten fie nad) ver-|faft alljährlich auftretende Seuchen ihren Renthier» 
eng Öegenwehr die Oberhoheit Roms aner-|beitand, weldyer die Lebensgrundlage der S. bildet. 
ennen. Spätere Verſuche, die römische Herrichaft| Das Renthier gibt ihnen Nahrung, Wohnung, Klei« 
abzuſchütteln, ſchlugen gleichfalls fehl. Als die Tas) der, ift Zug» u. Laftthier und ihr Begleiter auf den 
rentiner mit den Römern in Krieg geriethen, ſchloſſen Zundren ihrer Heimath; die Renthierzucht iſt daher 


fi die ©. ihnen an (280 v. Chr.) u. fo lange König 
Pyrrhos von Epiros für die Tarentiner focht, fonn« 
ten die Römer nichts Weſentliches gegen die S. aus. 
richten, aber nachdem Pyrrbos aus Sralien gezogen 
war, erfolgte 272 die Unterwerfung der S.; die in⸗ 
nere Verbindung der S. unter einander wurde auf- 
gelöft u. fie wurden den römiſchen Bundesgenoffen 
beigezählt. Mit diejen kämpften fie im jog. Bundes» 
genofjenkriege gegen Rom, anfangs fiegreih (90 v. 
CThr.), dann unglüdiih, gleihwol unterwarfen fie 


auch die Hauptbeichäftigung der S. Sie find zum 
kleiuſten Theil im Gouv. Acchangelst gried.Ehriften, 
die jedoch mit der größeren Mehrzahl noch dem alten 
Schamanenglauben auhängen; ſie jind von Heiner 
Statur, Hein, unterjegt, did« und flachlöpfig, haben 
großen Mund, lange Ohren, mweitgeichligte, Heine 
Augen, braungelbe Farb e,ihwarzes, borftiges Haar, 
reifen jehr frübgeitig(die Mädchen ſchon im 11. Fahr), 
find wollüftig, gutmüthig, ehrlich, träge, trunflie« 
beud und leiden viel an anftedenden Krankheiten. 


fich nicht, wie Die anderen Buudesgenofjen. Als ihnen Ihre Kleidung befteht in einem kurzen, mit den Haaren 


Einna 87 das volle Bürgerrecht verſprochen hatte, 
ſchloſſen fie fih an ihn u, Marius gegen Sulla an u. 
zogen unter Bontius Telefinus gegen Rom, wurden 
aber bier am Collinifhen Thore 1. Nov, 82 von den 
Sullanern gänzlid geſchlagen und 6000 Gefangene 
niedergehauen; im folgenden Fahre ließ Sulla einen 


nach außen gefehrten Kenthierpelz, aus Henthier- 
bautftiefein mit langen Schäften u. bei den Männern 
einer hohen, fpigen Müge aus gleihem Stofi; bei 
den Frauen ift die legtere mehr platt und aus Eich» 
born od. Hermelinfel, Das Loos der Frauen ift ein 
entjegliches, fie werben nicht bloß wie Laftthiere be⸗ 


Berheerungszug durch Samnium unternehmen, | handelt, jondern ſogar als unrein betrachtet, jo daß 
durch den das Land völlig verwüfter, die Bewohner ſie gewiffe Theile des Zeltes gar nicht betreten dür⸗ 
theils getöbtet, theils als Sklaven verlauft wurden. |fen; felbft nicht einmal eine Berwandtihaft kann 
An ihre Stelle traten ſullaniſche Soldaten u. reis |durch fie begründet werden. Vgl. Edw. Rae, The 
gelaffene. Jähnfe. |Land of the North Wind; or Travels among the 
Samnium, j. Samniten. [infein.|Lapplanders and the Samogedes, Lond. 1875; 
Samoa-Gruppe (S.-Inieln), jo v. w. Schiffer | über die Sprache: Caftren, Grammatik der jamoje- 
Samogitien (Szamaiten), Landſchaft im aiten diſchen Sprachen, St. Peters. 1854 u. Wörterbuch 
Litauen, rechts der Memel, hauptfächlich das jegige|derjelben, ebd. 1855. Soyaur. 
ruſſ. Gouv. Litauen bildend; vom Deufchorden ch-⸗ Samos, I) (a. Geogr.), Juſel im Jlariſchen 
lonifirt, ging ed 1408 an Polen verloren; Haupt-| Meere an der Joniſchen Küſte Kleinaſiens; gut be- 
ort: Roſieny. wäſſert duch die Flüſſe Imbraſos, Chefios u. Ibit · 
Samojeden, uraliſch⸗altaiſcher Stamm der mon» tes; von O. nach W. durchzog die Inſel das Gebirge 
goliſchen Race, welcher mit den Tunguſen in der Ampelos, welches an der Weſtſpitze in dem Borge- 
Sefihtsbildung übereinftimmt, der Sprache nad) |birge Ampelos (j. Cap S. od. Capo Dominico) en- 
aber in die Voͤller des finniſchen Aftes einzureihen dete; die Südſpitze hieß Poſidion, mit Pojeidontem- 
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pel. ©. war ſehr fruchtbar, der Weinbau gering, die eine Tyrannis hervor. Als Tyrannos ſchaltete bier 
Berge waren von immergrünen Bäumen bededt,|jeit 536 v. Chr. der mächtige Polyfrates; dieſer ver- 
das Wild war zahlreich, bekannt die Pfaue, welche mehrte die Größe u. Macht der Samier, bieft ein 
von hier nad Griechenland famen u, fpäter für die Krie Sflotte von 100 Schiffen, wodurch er ſich die 
römischen Tafeln um hohe Preife gekauft perl ne haft auf dem Meere fiherte, vergrößerte Durs 
die Samifche Erde, ein weißer Thon, welcher nicht | Eroberungen auf dem Feſtlande u. den benachbarten 
allein zu geihägten Gefäßen benutst, fondern auch Inſeln fein Gebiet, errichtete ftattlihe Bauten, be» 
in der Medicin u. von Goldarbeitern zum Poliren feftigte die Stadt S., brachte Künfte u. Wiſſenſch ar 
ebraucht wurde. Das Meer um S. war rei an ten zur Blüthe, während freilih Männer aus edlem 
Sifchen, bef. Thunfifcen. Die Samier trieben Schiff» | Geſchlecht, wie Pythagoras, unter feiner Gewaltberr- 
fahrt u, waren in der Kunſt berühmt, fie gaben einer) fchaft nicht leben mochten. Ein Berjuch des Adels u. 
Schule (Samiſche Schufe), weldye mit der Ägineti- der Berbannten, ihn mir Hilfe von Korinth und 
chen in enger Verbindung ftand u. in weicher ſich Spartasu ſtürzen, fcheiterte 524 v. Chr. Endlich 
befonders Rhölos mit feiner Familie, Theodoros, wırrde Polykrates durch Orötes, den perſiſchen Statt» 
Telelles und deifen Sohn Theodoros anszeichneten,| halter von Sardes, ermordet (522); ihm folgte fein 
den Namen, u. von hier ans ging die Erfindung des) Minifter Mäandrios, welhen dann 516 v. Ehr. Sy- 
Buffes in Formen (bef. zu Kratern n. a. größeren/loion, des Bolyfrates Bruder, mit Hilfe einer perfi- 
Gefäßen). 2) Stadt auf S., an der Süvonteite, lag ſchen ‚Flotte vertrieb, wogegen Sylofon die perfiiche 
am Fmbrafos, zum Theil an einen Berg gefehnt, | Hoheit anerfannte. Als die kleinaſiatiſchen Griehen | 
mit Hafen u. einer vom Megarenfer Eupalinos an-|fid 500 v. Chr. gegen die Perfer erhoben, traten 
gelegten Wafferleitung; am Eiugang in die Stadt| ihnen die Sammer bei, verhalfen aber ſchließlich 497 
war ber berühmte Tempel der Hera, welcher die ganze |v. Ehr, in der Seeſchlacht bei Lade durch ihre treu» 
Inſel geheiligt war, weil fie dafelbft geboren fein u. loſe Abfahrt den Perfern zum Siege. Der Seefieg 
dort mit Zeus ihre Hochzeit — haben ſollte; in dagegen der Griechen über die Perſer bei Mytale 479 
ihm ftand die Bildfäule der Göttin von Smilis, auch befrette auch die Samier von der Herrfhaft der Ber- 
der berühmte Apollon des Telefles und Theodoros. |jer. Sie traten nım in den Bund der Athener ein, 
Berres u. die nachher von Pompejus verfolgten See- | geriethen aber 440 mit diejen in Kampf. Peritles 
räuber plünderten die Schähe des Tempels, u, durch eroberte 439 nach neunmonatliher Belagerung die 
innere Zerrüttungen fanf die Stadt. 3) (n. Geogr., Stadt; fie mußte ihre Schiffe austiefern, Geiſeln 
türkiſch Syffam), eine der größten w. reichften In geben, die Kriegsfoften bezahlen und eine deme- 
ſeln des Griechischen Archipel, der Türkei tributäres | kratifche Berfaffung annehmen. Der Demos von 5. 
Fürftenthum, 1O[ITM groß, 1877 mit 35,878 griech | hielt auch im Pelopouneſiſchen Kriege treu zu Achen, 
iihen Em. ; außerdem jollen fi) etwa 13,000 Samier| mit deffen Hilfe auch 411 eine Reftauration der Gev- 
in den Heinaftatiichen Küftenorten befinden, hart an] moren verhindert wurde, Als aber Athens Kraft 
der Küſte Kleinafiens, von welcher fie nur durch dielim J. 405 gebroden war, famen die Zatedämo- 
Strafe von ©. getreunt ift. Die Inſel wird von nier nad S. u. führten nach dem Sturze der Dem 
einer Gebirgstette von O. nach W. durchzogen (Am- | kratie eine Oligarchie ein. Trotzdem neigte S. fters 
pelos, höchſie Spitze Kerliberg, über 1500 m hoch), zu Athen u. wurde auch wieder ein mächtiges Glied 
welche früher mit ſchönen u. dichten Wäldern bededt) des zweiten Attifchen Seebundes. Nur baf ſeit 365 
war u. deren Thäler äußerſt fruchtbar find. S. hat die Inſel mehrfach mit attifchen Kleruchen befegt 





mehrere gute Häfen, einen fruchtbaren Boden u. ge- 
jundes Klima; von den Erzeugniffen der Inſel wer⸗ 
den bei. Getreide, Südfrüchte, DI, hauptſächlich Wein 
ausgeführt; auch werden dort Süber», Blei- und 
Eifenerze, fowie Smirgel, Olker und Marmor ge 
funden. Die Einwohner zeichnen ſich durch Energie 
und Kühnbeit, durch kriegeriſchen Sinn und durch 
Handel und Schifffahrt aus, Vorzüglich halten fie 
auf guten Unterricht, daher hat jede der 29 Ge» 
meinden eine Elementarſchule u. gibt es noch meh⸗ 
rere höhere Schulen. Chora, die Haupıftadbt der 
Inſel, auf der Südjeite gelegen, mit mehreren Kir- 
hen und gegen 1000 Einmw,, ift Sig eines grie- 
chiſchen Biichofs u. eines Gerichtshofes; in der Nähe 
die Trümmer des alten S.; dagegen ift Bathi, an 
der Nordtifte, mit einem bequemen Hafen, die be— 
deutendſte Stadt der Inſel u. zählt Über 2000 Em. 

Anfangs wohnten Leleger u. Karier auf S.; nad 


wurde, wasgroße Mißftimmung gegen Athen erregte. 
Während der Diadochenkriege ift die Inſel, deren 
Befits ſchon feit 322 v. Chr. zweifelhaft wurde, den 
Athenern verloren gegangen, u. eriheint 302 v. Chr. 
wieder als autonom, dann wieder während des brit- 
ten Jahrh. v. Ehr. unter der Hoheit der Btolemier 
von Agypten, denen fie erft gegen 201 v. Chr. durch 
die Matedonier entriffen wurde. In feinem weiteren 
Schickſal durch Rhodier, Bergamener u. ſeit Gründ- 
ung der Provinz Aſia durch die Römer bejtimmt, 
wurde ©. jchließlich durch Kaiſer Auguſtus 19.0. Chr. 
mit der Autonomie beſchenlt. — ——— hob aber 
Kaiſer Beipaftan aus finanziellen Motiven ſeit 71 n. 
Chr. auf u. verband S. mitder Prov. Aſia. Als nach⸗ 
mals Kaiſer Diokletian bis 297 un. Chr. die römiſche 
Propinzialverwaltung neu organifirte, wurde S. ein 
Theil der von Rhodos aus regierten Injelprovinz, 
deren Leitung (nun aber durch einen Strategen) jeit 


der doriſchen Wanderung wurde dagegen S, durch Yuftinian I. nad S. verlegt worbenift. Ein Glied des 
Jener beiegt, die aus Epibauros u, Attifa auswans« | Oftröm, Reiches, war S.in byzantinifchergeit der Sig 
derten. Die Inſel gedieh bald zu bedentenber Blüthe; | eines Bisthums, u. feit dem 7. od. 8. Jahrh. Kermdes 
ihre fühnen Seefahrer jegelten bis nad den jüde| Themas S., zu welchem aud der KHüjtenftrich von 
ſpaniſchen Küſten. Die Samier follen 704 v. Chr. Milet bis Adramyttion gehörte. Die Inſel S. theiltein 
zuerft Trieren gebaut haben. Aus dein erbitterten| der byzantinifchen Zeit die Leiden, welche arabtiche n. 
Kämpfen zwischen dem Demos und der harten Ge—. ſeldſchüliſche Corfaren den griehifhen Inſeln dau- 
ſchlechtermacht der Geomoren ging endlich auch hier | ernd bereitet haben, Später, feit der zweiten Hälfte 
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bes 14. Jahrh., gehörte S. zu der Herrichaft der] Samotſchin (Samogzin), Stadt im Kreiſe Kol- 
genuefifchen Giuftiniami auf Chios, bis dieſe endlich | mar i. P. —— des preuß. Regbez. Brom- 
1475 die Samioien nach Chios verpflanzten u. die berg, am Netzebruch; Dampf», Öl» n. Mahlmühle. 
JInſel S. der Pforte abtraten. Die Türken haben dann | Wollen» und Baumwollenweberei, Gerberei, Für⸗ 
andere SFnfelgriehen anf S. angefiebelt. Während |berei; 1875: 2095 deutjche Em, 
de3 Griechiihen Freiheitäfrieges feit 1821 fpielte die] Sampanen, platte hinej. Fahrzeuge, die den 
Juſel S. eine einflußreiche Rolle, indem fie an den | Flußanwohnern gleich, eitig als Wohnung dienen. 
damaligen Seeunternehmungen der Griechen einen] Sampiero (San Pietro) j. Baftelica. 
lebhaften Antheil nahm, auch den Flotten u. Heerenn Samsö, dän. Inſel im Kattegat, zwiſchen Jüt- 
der Türkei mit Erfolg fortwährend entjhiedenen |land und Seeland, zum Amte Holbäl gehörig; 110 
Widerftand entgegenſetzte u. dabei ihr eigenes Ge-||_Jkm (2 [7M) mit 6300 Em. — Bon den Bewoh ⸗ 
meinweſen (durch Lylurgos Logothetes) im tüchtiger | nern der äugerft fruchtbaren Inſel, die aus 2, duch 
Weiſe ordnete, Fufolge deffen erlangte auch die Fn- |eine [male Landenge verbundenen Theilen befteht, 
fel, deren volle Emancipation von der titrfifcden Herr- | wird Aderbau, Viehzucht, Fiicherei, Handel u. Schiff- 
ſchaft bei der ſchließlichen Ordnung der griechiſchen fahrt getrieben. S. hat mehrere gute Häfen (dar« 
Dinge durch die enropäiihe Diplomatie nicht ger unter Langöra und Brundbyballe). Hauptort ift 
nehmigt wurde, doch eine ziemliche Autonomie als Nordby im nördl. Theile. Die zwiſchen Korför u. 
der Pforte tributäres Fürſtenthum, indem 11. Dec. |Harhuus fahrenden Poſtdampfſchiffe legen wöchent- 
1832 unter Bermittelung Frankreichs, Englands u.|fi dreimal hier an. Seit 1677 bildet S. eine 
Rußlands feftgefett wurde, daß S. ein Fürftenthum | Graffchaft. 9. Berns, 
unter der Hoheit der Pforte, aber unter dem Schuge| Samsde, Ole Johann, geb. 21. März 1759 
diefer Mächte bilden follte. Die Bewohner von S. in Neftved, dän. dramatifcher Dichter; fl. 23. Fan. 
bewegen fi) feitdem in erträglihen Berhältniffen, | 1796in Kopenhagen. Hauptwerk: Dyvele, Tragödie, 
wobei fte auch für ihren materiellen Wohlitand u. für] 1796, dentich Altona 1798, Kopenh. 1810. Seine 
geiftige Fortſchritte rühmliche Sorge tragen. Gegen- | Digteriske Skrifter hat fein Freund Rahbel her- 
wärtig fungirt als tribntärer Fürft von S. der Fana- ausges., 2. A. Kopenh. 1805, 2 Bde. © 
riote Conftantin Photiades, der die Herrichaft feit amfon, 1) Bernhardin, geb. in Mailand, 
27. Mai 1874 führt. Bol. Panofta, Res Samiorum, | wurde franciscaner u. ging 1518 als Untercommif- 
Berl. 1822; Eurtius, Urkunden u. Denkmäler von ſär Chriſtophs de Forli nach der Schweiz, um Ab» 
S., Lpz. 1878. (Geogr.) Dronfe. (Geſch.) Heruberg. laß zu prebigen, fand aber an Zwingli einen berebten 
Samofäta (a. Geogr.), feſte Hauptftabt von |Belämpfer feines Handels und Widerftand bei den 
Kommagene, der nördlichſten Landſchaft von Syrien) Bifhöfen, denen er feine Vollmacht zum Ablafhan- 
und im 1. Jahr. n. Chr, Refidenz der Könige von|del gar nicht vorgelegt Hatte; die Unverfchämtheit 
Kommagene, am weſtl. Ufer des Euphrats, liber | feines Ablaßhandels zeigt das ecce volant (da fliegen 
welchen ſich hier einer der gewöhnlichen Übergänge |fie, nämlich die aus dem Fegefeuer erlöften Seelen), 
befand; j. Schamfat. S. war Geburtsort des Lu- das er öfters auszurufen pflegte; er wurde auf die 
tianos und des Paulus von S., des Stifter# der|von der Eidgenoſſenſchaft beim Papſt erhobene Klage 
Secte der Samojatenianer. 30. April 1519 nad) Jtalien zurücdgerufen. Er ver- 
Samojtje, officielle ruffifche Bezeichnung für die ſchwindet ſeitdem aus der Geſchichte. 2) Joſeph 
ruffiſch · polniſche Kreisftadt Zamosc im Gonv. Lub · Iſidore, berühmter franz. Schaufpieler, geb. 2. 
fin, am Wieprz u. einem Heinen See in fumpfiger | Juli 1793 zu St. Denis, wollte erft ftubiren, wurde, 
au 3 bis 1866 Feftung; 6781 Em. da ihm die Mittel dazu fehlten, Schreiber, bis er 
amothräfe (d. i. das thrafiihe Samos im |endlih Aufnahme im Confervatoire zu Paris fand, 
Gegenjag zu Samos an der aſiatiſchen Küfte), 1) 1817. Nach einer kurzen Kunftreife wurde er in 
(a. Geogr.), Inſel im Agäiſchen Meere, füdlich von | Rouen engagirt, zog 1819 nach Paris, kam bier 
Thralien, gebirgig (der höchfte Punkt der Berg Sa- | 1827 an das Theatre Frangais, bei dem er, ein 
ofe, über 1600 m), unfruchtbar, ohne bequemen kurzes Engagement am Palais Royal ausgenommen, 
Sandungsplag u. ftand ftets unter den benachbarten aud nachdem er Lehrer (1836 Profeſſor) am Con- 
Fürſten, fpäter gehörte fie zu dem griechifchen Bunde |jervatoire geworben, bis 1864 blieb. Er hatte ein 
und hatte eine Heine Stadt S. an der Nordfeite, Seit| Repertoire von nahezu 250 Rollen, ſchr. auch einige 
1457 ift fie türkifch. 2) (n. Geogr., türfiih Semen-) Dramen; Le föte de Moliöre, La famille Poisson, 
drit), Inſel im N. des griechiichen Archipel, weftlich| La dot de ma fille zc., die ſich noch bis heute auj 
vom Meerbufen von Saros, zum Vilajet Dſcheſairi der Bühne erhalten haben u. ft. 30. Mai 1871 in 
gehörig; ca. 190 [km groß, beiteht faft ganz aus Autenil. 1) Löffler. 2) Lagai. 
einer vulfanifchen-Bergmaffe, welche in weſtöſtiicher Samfon von Salerm, Ritter des Grafen Rod- 
Richtung verläuft und fih im Phengari iiber 1600 |geir von Salern, entführte deffen ſchöne Tochter Hil- 
m erhebt, ift ganz hafenlos und daher auch faft ohne difwid u. lebte mit derſelben in einem Walde. Bon 
Berkehr. Für die ausſchließend chriftliche Bevölter- | Rodgeir für friedlos erklärt, erſchlug er dieſen und 
ung, etwas über 1800 Em., bringt die Juſel den deſſen Bruder u. Nachfolger Brunftein, machte fich 
nöthigen Bedarf Hervor; aber ausgeführt wird nichts] im einer Burg Brunfteins zum Herzog, gewann noch 
außer Holz u. einigem Obfte. Hauptort ift das im andere Städte u. jelbft Salern nahın ihn zum Her- 
NW. gelegene Samathrali. Die Nordjeite der In⸗ ren an. Später fämpfte er mit dem Grafen Elfung 
{el ift weſentlich kühler u. wafferreicher, die Südſeite von Bern (Verona), erfchlug diefen in der Schlacht 
wärmer u. fruchtbarer. In S. finden fich viele Aiter- u. gab deſſen Tochter und Deich feinem natürlichen 
thümer, welche größtentheils mit den religiöjen My-|Sohne Dithmar, dem nahmaligen Bater Dietrichs 
fterienzujammenbhängen, Über diefef.Kabiren, Dronie. von Bern. ©, ft. auf dem Zuge gegen Rom. Sein 
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Nachfolger war der mit Hildiſwid erzengte Ermen-| feine Grabftätte. — Nach ihm findbenannt:S amuel 
rich, der König von Rom ward. Einen andern na»|(2 Bücher), fie bilden einen Theil der Bibel u. zwar 
türlihen Sohn Ali Aurlungatraufti (Beſchützer der|der früheren Propheten, ein Geſchichts buch, welches 
Harlungen) hatie er ald Herzog iiber die Burg Fritila mit den 2 Büchern der Könige Ein Wert bildet, u. die 
geſetzt. So erzäblt die altnord. Thidrelsſaga nach Geſchichte der Firaeliten vom Ausgang der Hichter- 
verlorenen deutſchen Quellen. Bergl. des Unterz. |zeit bis zum Ende von Davids Ne ierung nad) alten 
Schrift, Deutjche Heldenfage, Hannon. 1858, 2. Bd., Hufzeihnungen und Sagen erzählt. Hieronymus 
S. 329—357. Naßmann. neunt die 2 Bücher S-$ u. die 2 Bücher der Könige 

Samötag, fo v. w. Sonnabend, 1.—4. Buch der Königsregierungen, jo auch heißen 


Samfun, Stadt im türf, rare 1 (Kleins | fie in den Überjchriften der betr. Bücher in der Sep- | 


aften), an weiter Bucht zwifchen den Mindungen |tuaginta u. Bulgata. Die Bücher S-$, deren Text 
des Jeichil Irmak und Ktiſil Irmak; hat fruchtbare vielfach verändert ward, daher die verjchiedenen 
Umgebung, treibt bedeutenden Handel und zählt Texte im Driginaltert u. in der Septuaginta, haben 
10,000 Ew.; die Stadt fteht auf der Stelle der grie-|die Tendenz, die Dynaſtie Davids als die einzig 
chiſchen Eolonie Amifos. berechtigte, die Sauls als von Gott verworfene dar⸗ 
Samter (poln. Szamatuly), 1) Kreis im preuß. |zuftellen, daher bie Großihaten Sauls theils ver 
Negbez. Pofen, von der Warthe durchfloffen u. von ſchwiegen, teils Anderen zugeichrieben u. ſein edler 
der Linie Pofen-Stargard der Oberſchleſ. Eifenbahn | Charakter herabgefegt wird, Doc) konnten nicht alle 
durchſchnitten; 1090,,,[_|km (19,,[_ HR) mit (1875) | Spuren der unterbrüdten Wahrheit aus den benutz 
50,312 Ew. 3) Kreisftadt darin, an der Oberfchlef. |ten alten Quellen verwijcht werben. Bgl. Keil, Com⸗ 
Eifenbahn; Amtsgericht, Schloß, Collegiatftift, Ger-|mentar über Die Bücher Ss; Wellpaufen, Der Zert 
berei, Brauerei; einjchließlih Garnifon (Fufanterie)| der Bücher S⸗s unterfucht ; Geiger, Jüd. Zeitichrift, 
4316 Ew. 30.7, 8.284 ff.; Derf., Einleitung in die bibliſchen 
Samuel, hebr. Sch'mu&l (ber von Gott Er⸗ Schriften (in Nachgel. Schriften, Bd. 4); Hausrath, 
flehte), Sohn des Elfana und der Hanna, aus dem Geſch. der altteftamentl. Literatur; Nöldele, Die alt« 
Stamme Levi, Prophet u. letter Richter der Iſrae⸗ teſtamentl. Literatur, (Biegr.) Rabmer. (Bü. ©.) Furn. 
fiten, wurde von feiner Mutter noch vor feiner Geburt], Samum, Behd Samum, vom Arab. Samma, 
durch Gelübde zum Nafiräat (f. Nafiräer) beftimmt,|d. i. Giftbeibringen, auch Harrur, von den Aru- 
Bon Kindheit auf unter Eli im Heiligthum zu Silo|bern der Wüfte Sambuti, von den Türken Sa- 
erzogen, erhielt ex die erfte Bifion in jener Nacht, da mieli [Sam-Yeli] genannt), ein von Mitte Fumi 
ihm das göttliche Gericht über das Haus Eli verfün-| bis im die zweite Hälfte des September im norböft- 
det wurde, Nach Efis Tode erfannte das Volk ihn | lichen Afrika, Arabien, Syrien u. dem nordweſtlichen 
als Richter und Propheten (Seber) an. Er wohnte Indien zeitweilig in Stößen wehender, durch jeine 
zu Rama, bereifte aber alljährlich das Land u. hielt Hitze Threren u. Menſchen verderblicher Wind. Gr 
auch in anderen Städten wie Bethel, Gilgal u. Miz- entſteht in den Sandwüſten diejer Länder; die ein 
pah Gericht. Sein Einfluß auf die öffentlichen, re-|zeinen Stöße währen ſtets länger als ein Menih 
ligiöſen u. politifchen Angelegenheiten war groß und den Athem anhalten fann; während derſelben ſchwebt 
wohlthätig, er rief Lepitenchöre u. Prophetenfchufen |dann eine große Menge Sand u. Staub in der Luft. 
ins Leben, die viel zur Hebung und Kräftigung des | Schon vor dem Eintrefjen eines ſolchen Windftoßes 
religiöſen Sinnes im Bolle u. zur Veredelung des |erjcheint der Horizont Dunkel; ift er dann angelangt, 
DOpfercultus durch Pfalmen, Gefang u. Saitenfpiel|fo ift der Heitere Himmel verſchwunden; die Sonne 
betrugen. Bei zunehmendem Alter ſetzte er ſeine hat ihren Glanz verloren, bläffer als der Mond wirft 
Söhne Jotl und Abija zu Richtern in Berfeba und fie feine Schatten mehr; das Grün der Bäume er 
Bethel ein. Allein fie erregten durch Beftechlichkeit ſcheint als ſchmutziges Blau; die Bögel werben un- 
die Unzufriedenheit des Boltes u, als die Ammoniter ruhig, die Ehiere irren raftlos umher. Die Haupt- 
unter dem friegerifhen Könige Nachaſch das Land | wirkung des S⸗s befteht in einem ungemein jchnel« 
mit Ginfällen bedrohte, jandte das Volk Ubgeorbnete len Berdunften des Waffers ; der Schweiß verſchwin⸗ 
zu ©. und forderten ebenfalls einen König. Nur det an der Oberfläche des Körpers, der Gaumen 
mit innerem Widerftreben u. erft nachdem feine nach» | wird troden, das AUthmen fchwer; ſelbſt das im ler 
drüdlihen Abmahnungen u. das Schredbild, das er | dernen Schläuchen enthaltene Waſſer verbunftet zum 
vom deipotifhen Königthume entwarf, nichts fruch- | Theil. Der S. weht nie länger als fieben Tage him 
tete, ging er an die Königswahl, das er aber durch |tereinander, Ein ähnlicher Wind ift der in Agypten 
ein im Heiligtäume niedergelegtes Regierungsgeſetz wehende Chamſin (f. d.). Eredt 
(eine Art Eonftitution) mit gejeglichen Schranten ® Säimund (Sämundr hinn Frodi, d. i. ©. der 
umgeben mußte. Das gute Berhältniß zwiichen S. Gelehrte), Sohn des Priefters Sigfus, geb. um 
u. dem neugewählten Könige währte nicht lange, da | 1055 auf Island, ging als Jüngling nad) Köln, 
letzterer ſich der Leitung des Propheten zu entziehen Rom und Paris, um die Wiffenfchaften zu ftudiren, 
trachtete. Nach dem Zuge gegen Amalel fam es in und fehrte mit Jon, Biſchof von Holar, 1076 nad 
Bilgal zwischen dem Könige u. dem Propheten zum Island zurüd, wo er ſich auf feinem Gute Odd nie 
offenen Bruche; S. zog fih — nachdem er Daviu verließ, Priefter wurde u. eine Schule anlegte; erfi. 
—— künftigen Könige geſalbt — vom öffentlichen daſelbſt 1133, Werke von ihm hat man nicht u. weiß 
eben ganz zurüd und lebte nur feinen Propheten. nicht einmal mit Sicherheit, ob er welche geichrieben, 
ſchulen. Er ft. kurze Zeit vor Saul, nad) der Zal- mol aber, daß er Unterfuhuugen zur norwegiſchen 
mudiſchen Tradition im After von 52 Fahren, zu u. isländifchen Chronologie trieb, deren Ergebniſſe 
Rama, mofelbft er auch begraben wurde. Heutezeigtier wahricheinlich ſehr kurz im lateiniſcher Sprache 
man zu Mizpa eine hervorragende Felfenfpite als verzeichnete. Ganz unrichtig Haben Neuere die Samm- 





Samur — Sanazzaro. 647 
fung der @ddalieder ihm zugefchrieben; diefelben find/von Amerika, Militärbepot; 2300 Ew.; 1769 ge 
erft im 13. Jahrh. jchriftlich gefammelt worden. <-|gründet; 2) (S. D. de los Banos) befuchter Badeort 
Samur, Fluß im ruffiihen Gondernement Da- auf der weſtindiſchen Inſel Cuba (Schwefelquelken 
beftan, kommt vom Kaukaſus u, mündet füdl. von | von 28° R.). 


erbent ins Kaſpiſche Meer. ‚| San Francisco de Campeche, j. Campeche. 
Samurai, eine Art militärischer Dienftadel in San Francisco de Quito, j. Quito, 
San Fratello, Stadt in derital. Brov. Meffina ; 


——— (. d. S. 584). 

amwer, Karl Friedrich Lucian, Staatd- 
mann, geb. 16. März 1819 in Eckernförde, ſtudirte 
1838—43 in Kiel u, Berlin die Rechte u. prafticirte 
dann als Advocat in Kiel. 1848 betheiligte er ſich amerifan, Unionsitaates Teras, am Buffalo Bayou 
an der Erhebung der Herzogthlimer u. machte einen|ummeit feiner Mündung in die Galveſton Bai. Hier 
Theil des Feldzugs gegen die Dänen mit, worauf| 21. April 1836 Sieg der NAmeritaner über die 
er zum Abgeordneten gewählt u. im Herbft von der) Mejicaner, wodurch die Losreißung von Texas ent- 
proviſoriſchen Regierung zum Bureauchef im Mini» ſchieden wurde, 


7051 Ew. Dabei die Grotte San Teodoro mit 
foffilen Knochen. 
San Jacinto, Dorf im Harris County des nord« 


fterium der Auswärtigen Angelegenheiten ernannt 
wurde. 1849 u. 1850 war er an den Friedensver⸗ 


Sau ago, i. Santiago. 
Sau Jonguin, ihiffbarer Fluß im nordameril. 


— mit Dänemark in London u. in Berlin |Uniousftaate Californien, entipringt auf der Sierra 


etheiligt, n. nad) Wiederausbruch des Krieges wie 
derholt im Intereſſe der Herzogthümer in Berlin, 
1850 erhielt er eine Profeifur in Kiel, verließ aber 


Nevada, nimmt einen Ausfluß des Zulare Sees auf 
und fällt nad einem Laufe von etwa 600 km in den 
Sacramento. 


das Fand 1852, nad) der Reftauration der dänischen 
—— u. nahm einen Ruf nach Gotha als Bib⸗ centralamerilan. Staate San Salvador, mit lebe 
tothefar an; hier ernannteihn der Herzog auch zum) haften Handel; 10,000 Ew. Hafenplag ift La Union 
Rath im Staatsminifterium u. 1859 zum Mitglied am Großen Ocean; 8) (Golf von) Meerbujen des 
des Staatsminifteriums. 1863 trat er in die Dienfte | Großen Dceans am Iſthmus von Panama, welcher 
des Prinzen Friedrih von Auguftenburg in Kiel;|als Ausgangspunft eines diefen durchichneidenden 
tehrte aber 1866, nachdem er defjen Erbrecht umſonſt Kanals in Ausficht genommen ift; 4) (5. M. Bo» 
verfochten, in feine frühere Stellung nad) Gotha zu- |jotlan) thätiger Bulfan im centralamerifan. Staate 
rüd. Er jchr.: DieStaatserbfolge der Herzogthümer San Salvador, 2100 m hoch; 5) (S. M. del Tu 


San Miguel, 1) 5. Miguel; 2) Stadt in dem 


Schleswig · Holftein, Kiel 1844; mit Droyjen, Die |cuman) ſ. Tucuman, 
rzogthuͤmer Schleswig. Holftein u. das Königreih| San Nemo, en des gleihimm, Diftr, 


Dänemart, Hamb. 1850; Die Dresdner Eonferen- |in der ital. Prov. 


orto Maurizio, an dem Liguri« 


en, 1851, n.jegte®. F. v. Martens Reoueil göneral| chen Meer u. der Bahn Genua - Nizza, Unterprä- 
es traites fort, Gött. 1856— 75, 7 Bbe., 2 Ser.,|fectur, Tribunal, Handelsgericht, Nautiſche Schufe, 


Bd. 1 1876. Lagai. 


Zollamt, Handel mit Südfrüchten; 7927 Ew. Die 


San, 1) rechter Nebenfluß der Weichfel in Gali- Lage der Stadt, welche durch Berge volltändig von 

ien; entfpringt im Bez. Sambor am nördlichen Ab- | den Nordwinden abgefchloffen ift, begünitigt bie 

u des Karpathiichen Walbgebirges, bildet auf) reichite Vegetation in der Umgebung u. macht fie zu 
eine Strede die Grenze gegen Rußland, nimmt links | einem gefuchten Himatifchen Kurort, 


die Oslawa, den Wislof, rechts die Lubaczolla u. den 
Tanew auf, wird bei 3 
nach 290 km langem Laufe unterhalb Sandomierz. 


aroslaw jchiffbar u. mündet | fchaft Jemen, auf dem 


Sana, 1) Heiner Staat in der arabiichen Land« 
ochplateau, 15°20° n. Br., 
elegen, fruchtbar, zum Theil fünitlich bewäffert, be— 


2) (San) linker Rebenfluß der Sau in Steiermarf,| herrjcht von einem Imam, deſſen Herrichaft weltlich 
entipringt in den Sannthaler» od, Steineralpen am) u. geiftlich zugleich erblih (mit Auswahl unter den 


nordöftlichen Abhange des Diftriga u. mündet ander) Söhnen) ift und 


Grenze von Krain bei Steinbrüd. 9. Berns. 


anz unabhängig von der Türkei 


ſich erhält; früher — der Jmam von S. das Über⸗ 


San, bei italieniſchen und ſpaniſchen männlichen gewicht in ganz Jemen. Das Land bringt hauptſäch- 


Namen vorgejett ift Abkürzung von Santo (aus d, 
lat. sanetus) heilig; die damit zufanmengejeßten, 
hier nicht zu findenden geographiihen Namen j. u. 
den Hauptnamen. 

San Antonio, fo v. w. Bejar 2). 

San Carlos, eine 1858 gegründete Aderbauco» 
lonie im argentin. Staate Santa Fe, Seidenzucht; 
2110 Em., meift Schweiger. 

San Ensciano, Stadt in der ital. Brov. Siena, 
mit warmen Soolquellen, befuchtes Bad; 3585 Ew. 


ih guten Kaffe, ferner Weihrauch, Harze zc. her« 
vor. 2) Bejeftigte Hauptitadt des Reichs, nördl. von 
Aden, mehrere Moicheen, maffive Häufer, öffentliche 
Bäder, große Karawanſerais, Gärten u. Weinberge, 
lebhaften Handel und 40,000 Ew., morunter 3000 
Juden. Dronke. 
Sanazzaro, Jacopo, ausgezeichneter italienis 
ſcher u. lateinischer Dichter, geb. 1458 zu Neapel, 
erhielt eine tüchtige gelehrte Bildung auf der von 
Pontano geleiteten Alademie. Seine unter den Na⸗ 


San Entaldo, Stadt in der ital. Prov. Ealta- | men Actius Sincerus veröffentlichten lateinifchen 


nifetta (Sicilien), mit ſchöner Kirche; 12,727 Em. | 
In der Nähe reihe Schwefelgruben. 
San Eriftoval, jo v. w. Giudad de las Caſas. 





San Diego, 1) Hauptort des gleihnam. 4951 
Em. zählenden County im nordamerifan. Unions» 
ftaat Ealifornien, an der ©. D. Bai bes Großen 
Oceans, einer der beften Hafenpläge an der Wftüfte 


Dichtungen u. vieljeitigen Kenntniffe erwarben ihm 


‚die Gunſt des Königs Ferdinand von Neapel, in- 


folge defien er ihn feinen Söhnen Alfonfo u, Fede⸗ 
rico zum Lehrer u. Begleiter auf Reifen u. Feldzügen 
beitellte. Diefe Gunſt und Freundſchaft dauerte bis 
zum Tode des 1496 auf den Throm gelangten Brin» 
zen Federico, ber indeijen 1501 zur Abdankung ger 


648 Sanbenito — Sanctio, 


zwungen u. nach Frankreich intermirt wurde, Dort» | berte die Bildung u. die Futereſſen der Kirche, theilt 
bin folgte ihm ©.,tröftete u. erheiterte ihn u. kehrte | aber leider jein Reich bei feinem Tode 1935 im vie: 
erft nach des Fürften Tode nach Italien zurüd,. ungleiche Theile unter jeine Söhne. E) Könige von 
Als italieniſcher Dichter trat ©. in hervorragender | Bortugal: 9) S.L, 1185—1211 u. 10) S. IL, 
Weiſe mit feiner Idylle Arcadia auf, die aus 12)1223—1245, |. Portugal (Geſch.). Tagai. 
Ellogen u. diefe untereinander verbindender Proiaı Sandro Panfa, der Schildtnappe des Der 
beftebt. Die Reinheit u. Schönheit der Sprache, der | Duirote (ſ. d.). 
eble, zartfinnige Ausorud u. Geihmad machten dieſe Sanchuniathon, phöniliſcher Gefchichtfchreiber 
Dichtung fortan zum ſelbſt jetzt noch nicht Übertrof- aus Berytos, welcher vor dem Trojaniihen Kriege 
fenen Mufter aller Schäferromane. Außerdem zeich- | gelebt u. aus Tempelannalen, Bühern des That 
nete er fich in feinen übrigen ital. Gedichten (So- u. Traditionen der Priefter eine Geichichte Phöni- 
nette, Ganzonen) derart aus, daß ihn die im 17. kiens in 8 oder 9 Büchern geichrieben haben joll. 
Jahrh. erſtehende Accademia della Crusca als vor» | Der Grammatiter Philo aus Bnblos (um 100 m. 
zügliches Muſter reinen, guten, italienischen Stils | Chr.) überfetzte das Buch ins Griechische, ı. daraus 
anerfannte, Eine lern un, vo feiner Werte zog Borphyrios die fosmogonifchen Beweije gegen 
erihien zu Padua 1723 unter dem Titel: Le Opere das Chriſtenthum, Enjebios aber brauchte fie zum 
volgari di J.$., cios !’Arcadia, le Rime, le Let- |entgegengejegten Zwed. Da vor Philo der Name 
tere ecc., 2 Bde. Eine der beften neueren von den S. gar nicht, nach Philo aber nur von Wenigen ge 
vielen Ausgaben der Arcadia erſchien 1806, in wel- | nannt wird, jo hat man an der Echtheit jehr gezwei⸗ 
her Corniani S-8 Leben beſchrieb. Booch-Artoſſy. felt (Urfinus, Dodwell, van Dale, Meiners, Lobech 
Sanbenito, das Bußkleid der von der Inquiſi- Andere (Grotius, Movers, Ewald, Bunfen) erklären 
tion nicht Berurtheilten, |. Inquiſition, X, ©. 748. den ©. für echt und halten den Stoff in dem Frag- 
Sancerre, Stadt und Hauptort in dem 8 Can« | menten für echt phönikiſch u. darım für jehr dead 
tone u. 76 Gemeinden mit 82,172 Ew. umfaffenden, | tenswertb, was aber nur mit großen Einjhränfun: 
gleihnam. Arr. des franz. Dep. Eher, auf einem gen gilt. Das erhaltene Fragment betrifft die Kos- 
Hügel am Kanal du Berry u. unweit derfoire, Sta- mogonie der Phönikier. Die Fragmente aus Eufe- 
tion der Paris yon» Mittelmeerbahnn; Gerichtshof | bios (im 1. Buche der Praeparatio evangel.) wur» 
erfier Juſlanz, Communal · College, reformirte Con- den herausgeg. von J. €. Orelli, 2pz. 1826; alle 
fiftorialfirche, Ackerbaulammer, mehrere Fabriten in | Fragmente in 8. Bd, von Müllers Fragmenta hi- 
gewirkten Waaren, Leber xc., Weinbau, Handel; |storicorum graec., Par. 1849; Ewald, Über die 
2830 Ew. (Gem. 3691). ©., im Alterthume Sin- phöniliſchen Auſichten von der Weltihöpfung u. den 
cerra, bildete im Mittelalter (feit 1152) eine eigene gejchichtlichen Werth S⸗s, Gött. 1851; Renan, M&m. 











Grafihaft. 

Sandıo (Sanchez, Sanctius). A) König von 
Aragon: 1) 6. Ramirez, Sohn Ramiros IL; 
folgte 1063 feinem Bater in Aragon u. als S. V. 
1076 aud in Navarra u. blieb 1094 vor Huesca, 
j. u. Spanien (Gefch.); vermählt in 2. Ehe mit Phi» 
lippa, Gräfin von Touloufe. B) Könige von Ca— 
ſtilien: 2) ©. L., ſo v. w. S. 8). 8) S. II. der 
Starke, folgte ſeinem Vater (Ferdinand J.) 1065 
in Caſtilien, beraubte ſeine Brüder Alfonfo u. Gar« 
cia ihrer Reiche Leon u. Galtcien u. blieb 1072 vor 
Zamora, als er feiner Schwefterlirraca aud) diejes, 
ihr Erbe, entreißen wollte, |. Spanien (Geſch.). Un: 
ter ihm lebte u. focht der Eid (ſ. d.) 4) S. IV. der 
Große, Sohn Alfons’ X., geb. 1258, empörte fich 
1282 gegen feinen Bater, folgte dieſem 1284 in Car 
ſtilien u. in Leon, befämpfte die aufſtändiſchen Ehri- 
ften u. die Mauren, entriß dieſen Zarifa u. ft. 1295 
(j. ebb.). C) Könige von Leon: 5) S. J. der 
Dide, Sohn Ramiros II., folgte 955 feinem älte- 
ren Bruder Ordogno III., mußte aber alsbald dem 
Sohn Alfons’ IV., Ordogno dem Böſen weichen, 
bis er 960 durch mauriſche Hilfe wieder eingejett 
wurde; er ft. 967, |. Spanien (Geſch.). 6) ©. IL, 
fo v. w. Sancho 4). D) Könige von Navarra: 
7) ©. I. Garcia, zweiter Sohn von Garcia Jime⸗ 
nes, eroberte Pamplona und Aragonien, führte feit 
905 den Titel König von Navarra, führte 20 Fahre 
Krieg gegen die Araber u. ft. 926, |. Spanien (Geſch.). 
8) ©.IIL, Mayor, der Große, Sohn Garcias II,, 
faın 970 auf den Thron, erhielt 1000 den von Ara» 
gon, erheirathere 1028 mit Numia die Krone von 
Eaftilien u. erweiterte den Staat von Mragon durch 
die Eroberung von Sobrarve, Ribagorza ıc., für 


sur l’origine et le caractère vöritable de l’hist. 
phönicienne, qui porte le nom de 8., Bar. 1858 
(im 23.8. der Möm. del’Academie des inscript.): 
Wolf Baubdiffin in Studien zur femitischen Refigi- 
onsgejchichte I, pz. 1876. — Über die liter. Fälſch- 
ung Friedr. Wagenfelds in Bremen (geb.1810, get. 
1846), der die vollſtändige philon. Überf. des S. auf- 
gefunden haben wollte, j. 8,2. Grotefend, die San- 
chuniathoniſche Streitfrage nad) ungedrudten Brie- 
fen gewürdigt, Hannov. 1886. Bal.noh Schmidt 
von Lübeck, Der neuentdedte S., Alt. 1838. 

Sanet Andrä, 1) (Szent-Endre), Marftfleden 
im ungar. Somitate Reit, am rechten Donauufer; Re» 
fidenz des griech, orientaliichen Biihofs von Ofen, 
8 Kirchen, Weinbau; 1869: 4683 Em. Nach St. 
A. wird die lange n. ſchmale Domauinfel genannt, 
weiche ſich von Waitzen bis unweit Budapeſt erftredt. 
2) Städten im lkärnt. Bez. Wolfsberg (Öfterreich), 
in reizender Lage an der Lavant, mit ſchöner Kathe» 
drale u. von 1220—1859 Sit des Biſchofs von La 
vant, der gegenwärtig in Marburg refidirt; etwa 
1200 Ew. 

Sancta Simplicitas (fat.), heilige Einfalt! Ausdrud 
des Mitleides über die Thorheit eines Anderen. Hus 
joll die Worte ausgerufen haben, als er, bereits auf 
dem Scheiterhaufen, ein Bäuerlein (nah A. eine 





Bauersfrau) mit einer Tracht weiteren Holzes ber- 
beieilen ſah, um eim gutes Werk zu verrichten. 

Sanctimonlales (Tat.), Nonnen, Klofterfrauen. 

Sanctio (lat.), genauen, Erflärung, daß Etwas 
unverleglich ſei; Gefeg, Verordnung; S, pragma- 
tica, bei. in der Kaiſerzeit eine Art Refcripte, welche 
an eine Universitas, in Bezug auf Gemeindeange- 
legenheiten, gegeben wurden. 





1 





Sanction 


— Sand, 649 


Sanetion (v. Lat.), die feierlihe Beſtätiguung gelb oder braun, fo der ©. vieler Diluvialablager- 


eines Beſchluſſes, Geſetzes, Bertrags, wodurch die- ungen; glaukonitiſcher Quarz» 


felben für heilig u.unverleglich erllärt werden. Da- 
ber Sanctioniren, ein Geſetz beftätigen, zum Ger 
ſetz machen, Geſetzeskraft ertheilen. 

Sanctissimum (lat.), das Heiligite ; in der Kathol · 
iſchen Kirche die Hoftie. 

Sanctitas (lat.), Heiligkeit; Titel der Biſchöfe; bei. 
bes Papftes. 

Sanetorins, eigentlich Santorio, der berühmte 
Erfinder ber ſtatiſchen Medicin, geb. zu Capo’ Fitria, 
ftudirte in Badua, übernahm dajelbft 1611 den erſten 
Lehrſtuhl der theoret. Medicin, ging jpäter nach Be- 
nedig u. fl. 24. Febr. 1686. Seine de medicina 


ie 


S., in der 
‚Kreide- u. Zertiärformation; Muihel-S., no: 
chen⸗S. Der Duarz- ©. erſcheint in großer Ber- 
breitung, er bededt theils große Streden der Erd⸗ 
oberfläche, theils findet er fih in mehr od. weniger 
mächtigen er gr in verjchiedenen Formationen. Als 
Diluvial»S. bildet er zum Theil jelbftändige Hü⸗ 
gel od. Lagen, zum Theil fommt er im Gemenge mit 
us, Geröllen u. Geſchieben in jehr ausgebreiteten 
Maſſen vor, welche zuweilen duch das Vorkommen 
von Gold, Platin, Zinnerzen x., ſowie von Dia- 
mant, Saphir, Topas, Beryll, Spinell, Zirkon u.a. 
Edeifteinen (Seifen) ausgezeichnet find. Als Allu⸗ 





statica aphorismi, zuerft 1614 in Benedig, dann vial⸗S. erfheint der Ouarz-S. am Ufer der Bäche, 
noch 14mal aufgelegt, erregten ein Aufjehen, wie Flüſſe u. Ströme u. am Meeresufer, ı. in den Wü- 
jelten ein Bud; er leitete die Krankheiten hauptjäch- | jten liefert er das Material zur Dünenbildung. Man 
ich von Unterdrü tung der Schweißausfcheidung her. | benugt ihn zur Bereitung von Mörtel, bei der Dar- 
Eine gleiche Berühmtheit erlangte jein Werk: Me- ftellung von Glas, als Scleifmittel, als Form, 
thodi vitandorum errorum ommium, qui in arte| Scheuer- u. Streu-S. b) Glautfonit- ©., befteht 


medica eontingunt, Bened, 1602 u. ö., eines der 
vorzüglichften medic. Bücher, das je geichrieben wor- 
den ift u. deſſen Erjcheinen im 17, Jahrh. jchwieri- 
ger war, als es heutzutage fein würde, Er trat ber 
entjeglihen rohen Empirie damaliger Zeit entgegen 
u. verfuchte den Grundiägen der Medicin ein wiffen- 
jchaftlicheres Gepräge zu geben, Mit mechanijcher 


aus feinen dunkelgrünen Körnchen von Slaufonit, 
denen Quarzkörnchen u. mergelige Theilchen beige- 
mengt find; findet fich bef. in der Sfreideformation 
in New Jerjey, wo er eine weit verbreitete Ablager- 
ung von gegen 10m Mächtigleit bildet n. als Dünge- 
mittel angewendet wird; ferner bei Werl, Wamel u. 
a. O. Weſtfalens, in Frankreich ac. c) Dolomit- 


Erfindungsgabeausgerüftet, hat er auch verſchiedene S., Hörnchen od. Fleine Kryftalle von Dolomit, von 
nütliche ade angegeben, 3. B. zum Aus- | gelblihweißer bis gelblihgrauer Farbe; am Fuße 
ziehen der Harnfteine ac. Im Servitenklofter zu Ve - von Dolomitbergen in der Schwäbiſchen Alp, bei 
nedig, wo er begraben liegt, ift ihm ein Marmor-) Baden, Mödling u. Vöslau in Öfterreich ; bei Com 
denkmal errichtet. Thamhahn. ze im Difedepartement bildet er mächtige Lagen. 

Sanctuarium (lat.), beiliger Ort, Ort um den d) Vulkaniſcher S., Heine Bruchſtücke von Lava, 
Hauptaltar; Plat, wo die Reliquien u, andere Hei- | in mehr oder minder mächtigen Ablagerungen, zu- 


ligthümer der Kirche aufbewahrt werden. 

Sanctum officium (lat., das heilige Umt), jo v. w. 
Inquiſition. 

Sanctus (lat.), heilig; beſ. in der Katholiſchen 
Kirche ein deiliger, j. Heilige. Zu der Kirhenmufit 
ein befonderer Theil der Meſſe. 

Saneus (Sangus, Semo ©.), eine urfprünglich 
fabiniihe Gottheit, welche dann in Rom aufgenom- 
men u,, mit Deus Fidius als ein göttlihes Weſen 
der Heiligkeit u. Treue und jpäter als Halbgott mit 
Hercules identificirt wurde; er hatte heilige Stätten 
auf der Tiberinjel u. auf dem Ouirinalis, und ihm 
waren die Nonen des Junius geheiligt. 

Sand, dur Zerftörung verſchiedener Gefteine 
entftandene Anhäufungen Heiner Körner, welche bis 
Piefferlorngröße erreichen , diejelben bejtehen meijt 
aus Quarz, daher man unter. gewöhnlid Quarz» 
fand verſteht, obgleih auch andere Mineralien in 
dieſem Zuftande gefunden werden; fie find bald ab⸗ 
gerundet, bald edıg u, jharffantig. a) Quarz⸗S., 
waſſerhell oder weiß, häufig gelblich, röthlich oder 


graulichweiß gefärbt. Je nach der Größe der Körner 


Quell⸗, Trieb⸗ u. yorm-©.) u. feiuſten S. (Mehl⸗, 
taub» und Flug · S). Meift enthält der Quarz⸗S. 
gröbere od. geringere Mengen anderer Subftanzen 
eigemengt, jo daß mehrere Barietäten zu untericheis 
den find, wie; thoniger Onarz-©., wozu man« 


unterfcheidet man Fon ©. (Berljand), feinen ©. 


weilen gemengt mit Lapilli oder vullanifcher Aſche. 
e) Magneteifen-S, (Titan-S., Ianbiges Mag 
neteijen), j. Magneteijenftein. ehmann. 
Sand, 1) Karl Ludwig, geb. 5. Oct. 1795 zu 
Wunjiedel im Bayreuthiihen, jüngjter Sohn eines 
ehemaligen preuß. Juftizrathes; ftudirte feit 1814 
in Tübingen Theologie, nahın 1815 als Freiwilli- 
ger unter den Bayern am Feldzug theil und fette 
nach Beendigung deffelben jeine Studien 1816 in 
Erlangen, wo er eine Burſcheuſchaft gründete umd 
1817 ın Jena, wo er eine hervorragende Rolle bei 
der Burſchenſchaft pielte, fort. Überall erwarb er 


ſich dur Fleiß, reine Sitten und Biederfeit viele 


‚Freunde, obgleich er von Jugend auf etwas finfter 
u, nur dann gejprädhig war, wenn ihn die Begeifter« 
ung jür Religion, Vaterland und Freiheit ergriff. 
Durch Theilnahme am Wartburgsfejte (18, Octbr. 
1817) beſ. fiir eine politiſche Umwälzung u. Einheit 
Deutſchlands eraltirt, hielt er den Staatsvath Auguft 
von Kogebue (f. d.) als einen Geguer diejer Grund» 
ſätze, wieder alademiſchen Freiheit, als Spion Ruß- 
lands für einen gefährlichen Feind ſeines Vaterlan- 
des u, der Natiomalehre, weichen er aus dem Wege 
räumen müſſe. Er verließ daher 9. März 1819 
Jena u. fam 283, in Mannheim, dem Aufenthaltsorte 
Kotzebues, an. An demjelben Morgen bei Kotzebue 
‚nicht vorgelafien, begab er fih Nachmittags 5 Uhr 
"abermals in defien Wohnung, überreichte ihm ein 








her Fluß · und Braunlohlen⸗S. gehört; kalkiger Papier u, ftieß ipm während des Leſens einen Dolch in 
Quarz ⸗S., wie in der Kreideformation; glimmes | die Bruft, woraufer fih aus dem Haufe begab u. fi 
tiger Quarz-⸗S., wie mancher Braunloblen-S.; | jelbft in die Bruſt verwundete. Er wurde jogleich er= 
eijenjbüjfigerOnarz-©.,durdh Eiſenoxydhydrat griffen u. erſt ins Hofpital,5. April aber ins Zuchthaus 
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gebracht. Bor dem Gericht berente er feine That kei⸗ ein Verhältniß, welches jedoch in gereigter Feindſchaft 
neswegs, —— zu, fie während 6 Monaten über- u, mit grellen Mißtönen feinen Ausgang nahın. In 
legt zu haben, läugnete aber fortwährend, daß er ihrer Lebensanſchauung hatte fie fi fchon gleich zu 
itwifjer derſelben habe; er wurde 5. Mai 1820 | Anfang dem deftructiven Tendenzen geuähert, welde 
von dem Hofgericht zu Mannheim zum Tode ver- von den damaligen Socialiften zur Vernichtung hew- 
urtheilt u. 20. Mai mit dem Schwerte in Mannheim gebrachter Formen und Einrichtungen mit Erfolg 
hingerichtet. Bgl. Überficht der gegen S. geführten) verbreitet wurden. Indeſſen blieb ihr Socialismas 
Unterfuhung, Stuttg. 1820; Actenauszüge aus dem durchaus frei von Plumpheit u. Rohheit; er zeigt fich 
Unterfuhungsproceß über S., Lpz. 1821; Noch acht vielmehr überall durchdrungen von der edelften Be- 
Beiträge zur Geſchichte Kotzebues und S-8, ebend. reg Nachdem fie Pr mit ihrem erſien ſelb ⸗ 
1821; 8.2. S., dargeſtellt durch ſeine Tagebücher |jtändigen Roman Indiana (1882, 2 Bde.) in durd» 
u, Briefe von einigen feiner freunde, Altenb, 1821. ſchlagendſter Weiſe Bahn gebrochen, ſchritt fie auf 
Infolge diefer Mordthat erhielt de Wette 1819 feine| der Bahn des Erfolges unaufhaltiam vorwärts, ob» 
Entlaffung als Profeſſor in Berlin, weil man in wol (u. vielleicht auch weil) ihre Romane oft Dinge 
feinem Troſtſchreiben an S⸗s Mutter eine Entſchul⸗ verherrlichten, welche mit dem Hergebrachten im 
digung der That finden wollte, jowie die deutſchen grellſten Widerſpruch ftanden u. nicht frei waren an 
Univerfitäten auf Anvegen der Bundesverfammlung philoſophiſchen Abirrungen u. phantaftifhen Fdeen. 
eng a überwacht wurden. 2) George, Ueberall aber zeigt fie fich (mas in Frankreich eine 
Pfeudonym der Amantine Aurore Dudevant,| Seltenheit) von wahrhaft dichteriſchem Geift durd- 
berühmte franz. Dichterin, die genialfte u. hervor» | drungen u. es ift, wenn auch nicht unbeftritten, an« 
ragendfte aller weiblichen Schriftfteller, geb. 5. Fuli erlannt, daß fie in diefer Hinficht, ebenjo, was Kraft, 
1804 in Paris, indirect von Lönigl. Blute abftam- | Lebendigkeit, Frische und harmoniſche Durchbildung 
mend, da ihr Bater der Sohneiner natürlihen Tocdy-| des Stils betrifft, mit in erfter Linie fteht. — Da fie 
ter des Marſchalls Morig von Sachſen und dieſer auch ın ihrer Lebensart die Grundjäge der Emanci- 
wieder ein natürlicher Sohn bes Königs Auguft des | pation beobachtete, fo gerieth fie zu ihrem Gemahl in 
Starken war. Ihre Mutter, eine Parıferin aus den eine immer ſchiefere Stellung, zumal derſelbe fie 
niederen Ständen, lebte mit ihrer Großmutter, einer | durch falſche Specnfationen um einen großen Theil 
ariftofratifch gebildeten Dame, in fortwähreudem Un · ihres Vermögens gebracht hatte. Sie machte des- 
frieden, ein Berhältniß, welches bei demfrühen Tode halb 1835 gegen Ihn einen Scheidungsproceh an- 
des Vaters die Jugend des äußerft empfänglichen | hängig, gewann denfelben 1836 und lebte nun ab» 
Kindes in nahhaltigfter Weife trübte, 1817—20 wechſeind in Nohant u, in Paris, wo fie mit Franz 
verbrachte fie in einem Klofter der Auguflinerinnen | Liszt, Madame Dorval, Lamennais u. a. herporra- 
in Paris, Nach ihrer Heimkehr warf fie ſich mit genden Perfünlichkeiten der Künftler- u. Schriftftel- 
einem durch innere Dual verfhärften Wiffensdurft |lerwelt verkehrte. In ein intimes Verhältniß trat 
anf das Studinm der Literatur und Philofophie. ſie 1837 zu Chopin, mit welchem fie nach Majorca 
Rouſſeau wurde ihr Pieblingsichriftfteller u, gab die reifte u. fpäter in Baris u. Nohant zufammenlebte, 
Entſcheidung für ihre ganze Geiftesrichtung. 1822) Dies Verhältniß löjte fih 1847 infolge eines Zwiftes 
heirathete fie einen Offizier, Baron Caſimir Dude- zwiſchen ihm u. ihrem Sohne. Den 1848er Ereig- 
vant (geb. 1795, geft. 8. März 1871 in Barlefte bei niſſen folgte fie mit Begeifterung u. aus ihrer Feder 
Nerac) und lebte mit ihm auf ihrem Gute Rohant. | floffen mehrere der leidenichaftlichen Manifefte, welche 
Die Frucht diefer Ehe waren ein Sohn, Maurice von der revolutionären Regierung in der erften Zeit 
(j. u.) u, eine Tochter, die den Bildhauer Elefinger|der Republik ausgingen. Selbft bis in ihr höchſtes 
beirathete. Aber bei der ercentriichen Natur, dem Alter befundete fie ihr lebhaftes, wenn auch nicht 
überipannten Weſen u. der weit überlegenen geifti« immer glücklich angewandtes Intereſſe an den Zeit- 
en Begabung Aurorens geftaltete ſich Dies eheliche fragen u. dem politischen Verhältniſſen. Am glän« 
erhältniß von Jahr zu Fahr mißliher, Mit dem zendſten offenbart ſich ihre poetijhe Begabung in 
Plan, durch Schriftftellereiein ungebumdeneres Leben |den Heinen Erzähfungen, welche, freier von tenden« 
zu erringen, ging fie 1831 in gutem Einvernehmen ziöſer Beimifhung, ſich firenger an die Wiedergabe 
mit Dudevant, ihre Tochter mit fih nehmend, nach | des wirklichen Lebens, namentlich der ländlichen Be» 
Paris, Dort juchte fie, um das Leben um jo unge- völferung halten. Dieſe fallen in die fpätere Zeit 
nirter u, leichter ſtudiren zu können, in Männerklei- ihrer jchriftftellerifhen Thätigkeit. Hier liegt auch 
dern die Öffentlichkeit u. knüpfte zahlreiche Belaunt ⸗ zum Theil ihr größtes Verdienſt, indem fie erfolg« 
haften im literarischen reifen am, u. U. mit Jules | reich die Kluft ausfüllen Half, welche fich zwifchen der 
Sandeau, den fie veranlaßte, ihren Roman Rose et | Literatur u. dem Vollsleben geöffnet. Ihr erhaben- 
Blanche überzuarbeiten u. herauszugeben. Derfelbe | tes Berdienft findet aber ein großer Theil ihrer Bers 
erfhien 1832 in 5 Bon. unter dem Namen Jules ehrer in jener mannhaften u. hochherzigen Bertret« 
S. Bei ihren fpäteren Arbeiten vertaufchte fie Fur ung der höchften u. edelſten Intereſſen des Menſchen⸗ 
les durch George, behielt aber jenen Beſtandtheil geſchlechtes, welche fi wie ein flammender Gluth- 
des Namens Sandeau als Pſeudonym bei. Im ſtrom durd) ihre ganze geiftige Thätigkeit hinzieht. 


Berfehr mit den angejehenften Schriftftellern, na» 
mentlih unter dem Einfluß Balzacs u. G. Planches, 
weicher ihr die Spalten der Revue des deux Mon- 
des öfinete, entwidelte fi ihr Talent raſch zu ſtau⸗ 
nenswerther Höhe. Auf einer Reife nah Ftalien 
1833 lernte fie Beyle kennen u. in Benedig Alfred 
de Muſſet (f. d.), dem fie fih aufs Engfte anfchlof, 


Mit ihren dbramatiihen Verſuchen war fie weniger 
glüdtich, nur ihr Marquis de Villemer hatte durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg (1864). Faſt alle ihre Schriften 
find mehrfach ins Deutiche u. a. Sprachen überſetzt; 
‚fie ihr.: Romane; Valentine, 1832, 2 Bde.; Lelis, 
‚1833, 2 ®be.; Le seerstaire intime, 1833, 2 B»e.; 
‚Jacques, 1834, 2 Bde. ; Leone Leoni, 1835; Andre, 
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1885; Simon, 1836; Mauprat,1837,2 Bbe.; Contes in der Zeit vor Xerres von Kleinaſien gebracht wur⸗ 
venitiens: La dernitre Aldini, 1838; Les mai-|den) m. Römern gehörten fie anfangs zur Kleidung 
tres mosaistes, 1838; L'Uscoque, 1839; Spiridion, |der rauen, welche fie im Haufe trugen. Die Tyr- 
1839; Pauline,1839; Gabriel,1840; Lessept eordes rheniſchen S. waren dide Sohlen, oft mit Nägeln 
‘de la Iyre, 1840 (bramatifirt); Le compagnon beſchlagen, welche die Männer auf der Straße trıt- 
du tour de France, 1840, 2 ®de.; Horace, 1842, |gen. Der Sandalarius viens war eine Straße in der 
3 Bve.; Consuelo, 1842—43, 8 Bde.; La com- | vierten Region bes alten Rom, wo die Bildfänfe des 
tesse de Rudolstadt, 4 Bde., 1843—45; Jeanne, | Apollo mit S. ftand, 
1844, 8 Bde.; Le mennier d’Angibault, 1845;) Sandarach, Sandarakgummi,twirbvoneiner 
Isidora, 1846; Teverino, 1846, 2 Bbe.; Lucrezia |in der Berberei einheimischen Conifere, Callitris qua- 
Floriani, 1847, 2 Bbe.; Le péehé de M. Antoine, |drivalvis Vent.. erhalten. Mleinetropfenformige, hell» 
1846, 2 Bbe.; Le Piccinino, 1848, 5 Bde.; La|gelbe, durchſichtige Stüde, die fich zwiſchen den Zäh⸗ 
ite Fadette, 1848, 2 Bde.; La filleule, 1865, 2 nen zerreiben laſſen. Soll ein Gemenge dreier Harze 
de.; Laure, 1855, 2Bde.; Lediableauxchamps, |fein. Man benugt es zu Pflaftern, Salben, Fir- 
1856, 3 ®de.; Evenor et — ‚1856, 2 Bde.; niſſen u. zum Rändern. Das Pulver deſſelben ver- 
Les dames vortes, 1857; La Daniella, 1857, 6 hindert das Auslaufen der Dinte auf radirtem oder 
Bde.; Les beaux messieurs du bois-dore, 1858; ſchlecht geleimten Papier (Radirpulver). 
kleinere Erzählungen und ———— Mouny| Sandau, 1) (Sandow), Stadt im ſtreiſe Jerichow 
Robin, 1841; Melchior, 1841; La Mare au diable, II. des prß. Regbez. Magdeburg, an der Elbe; Anıts- 
1846; La noce de eampagne, 1846; Frangois le | gericht, ſchönes Rathhaus, Aderban, Viehzucht, Schiff- 
Champi, 1847 (auch dramatifirt); Reiſebeſchreibun |fahrt; 1875: 2164 Ew. 2) Stadt im böhm. Bezirk 
gen und andere Schriften: Lettres d'un voyageur, Böhmiſch-Leipa, Station der Böhm. Nordbahn; 
1834, 2 Bde.; Un hiver à Majorque, 1842, 2 Bde. ;| Spital, Baumwollenmaſchinenſpinnfabrik, Seiden- 
La cause du peuple, 1848; Lettres au peuple, |bandweberei, Mühle; 1869: 1268 Ew, 8) (Unter- 
1848; Histoire de ma vie, 1855, 13 Bde.; Jean S.), Stabt im böhm. Bez. Plan, Station der Kaiſer 
dela Roche, 1860; Valvedre, 1861; La villenoire, — — Fabrikation von Doſen aus 
1861; Le marquis de Villemer, 1862; Mademoi- Papiermaché, mehrere Mühlen; 1869: 1687 Ew. 
selle de la Quintinie, 1863; La confession d’une (Gem. 3427). Dabei Ammonsgrün mit Burgruine 
Jeune Fille, 1864; Mr. Sylvestre, 1865; Pierre/u, Sauerbrunnen, 9. Berne. 
*— roule, 1870; Le heau Laurence, 1870; Madem. Sanday Sanda), Inſel aus der Gruppe der 
zote, 1870; Andrö Beauvray, 1870; La Coupe, |Orfuey Inſeln; 30 Ixkin mit (1871) 2053 Ew.; 
1876; Nouvelles lettres d'un voyagenr, 1877; ziemlich flach; 2 Häfen (Ketteloft im S. u. Otters— 
Dernieres pages, 18782. Mit Verour u. Viardot wit im N.); an der Ofttüfte ift die Schifffahrt , bei. 
gründete fie die Zeitfchrift Revue ind&pendante und im Frühjahr, wegen der Hohen Fluth gefährlich; 
arbeitete auch fiir mehrere repubfitanische Journale, Leuchtthurm, Keipbrennerei, Fiſcherei. 
3. 8. für La vraie röpublique, in Betreff der Or-| Sandbach, Marktitabt in der engl. Grafſchaft 
ganifation der Arbeit und Verbeſſerung des Looſes Ehefter (Cheihire), am Wheelodbadye u. am Grand- 
der Arbeiter. Sie ft. 8. Juni 1876 aufihrem Schloß | Trunffanale, Eifenbahnitation; Lateiniſche Schule, 
Nohant. Denkmäler in La Chätre und Paris (im|Stiefelfabrilation, Seidenfpinnerei;1371: 5259 Em. 
Thöatre Frangais) von Elefinger. Mit ihrem Sohn] Sandbad, ſ. Bad IV. (©. 510). 
Maurice (geb. 1825), der auch als Romanſchrift- Sandbanf, eine Anhäufung von Sand im Waf- 
fteller aufgetreten ift, fammelte fie Lögendes rusti- |fer von der Höhe, daß Schiffe gar micht od. nur mit 
ques. Derjelbe gibt auch ihre Correfpondenz heraus, Gefahr u. bei Fluthzeit darüber fommen können; fie 
Gejannmtausgabe ihrer Werfe erfchienen wiederholt, | geben oft Gelegenheit zu reichlichem Siihfen. Eine 
zufetst bei Michel Levy in Baris, 1876 ff. Deutiche | große Sandbant ift die Neufundlandbanf. Übrigens 
Ausgaben ihrer Werte wurden wiederholt in Leipzig |Ipricht man and) von Sandbänten bei Flüffen. 
verauftaltet. Leop. Katſcher, hat die Heransgabe einer| Sandberg (poln. Piafti), Stadt im Kreife ſtrö—⸗ 
ausführlichen Biographie begonnen. Bgl. auch Jul. ben des preuß. Regbez. Poſen; 1875: 754 Em. 
mibt in feinen Porträts, Berl, 1873. 2) Schroet. | (viele Juden). 
andanl, Ammodytes Art., Fiſchgatt. ausder| Sandberger, CarlLudwig ae in, Geo» 
Familie Schlangenfiihe, Ordnung der Weichftrad- |fog und Paläontolog, geb. zu Dillenburg 22. Nov. 
lenfloſſer. Körper aalartig, Bauchfloſſen fehlen,|1826, wurde 1849 am Landesmuſeum zu Wiesba- 
Schwanzfloffen ausgejchnitten, Rückenfloſſe beginnt|den u. 1855 als Profeffor in Karlsruhe angeftellt, 
im Naden, Schuppen jehr Hein, Haut am Bande folgte 1863 einem Ruf als Profeſſor nach —— 
fängs gefaltet. Kiefer ohne Zähne, Unterkiefer ſpitz Er ſchr.; Geolog. Verhältniſſe von Naſſau, Wiesb. 
vortretend, Kiemenöffnung ſehr weit, Schwimmblaſe 1847; mit feinem Bruder Guido: Verſteinerungen 
fehlt. Arten: A.tobianus L., gemeiner ©., 18cm des rhein. Schichtenſyſtems, ebd. 1848—54; Kon⸗ 
lang. Auf dem Rüden grau, fonft filbern, Schwanz- chylien des Mainzer Tertiärbedens, ebd. 1858—64; 
floffe gegabelt; Nordſee. A.lanceolatus Zes., eben: | Land» u. Süßwaſſerkonchylien der Vorwelt, ebend, 
falls in der Nordfee, bei. aber an der engl. Hüfte. 187176. Ein Theil des Großherzogthums Baden 
Die S-e graben fi in den Sand bei der Ebbe ein wurde von ihm geolog. durchforſcht u fartirt. Zahl- 
u. werden faft nur als Köder benukt. darwid. reiche Abhandlungen in Fachzeitſchriften. r. 
Sandalen (griech. vavdakor, arab, zandal) Sandbüchſe des heil. Römiſchen Reiches, 
nad) dem Fuß geſchnittene und mit Riemen an den ſcherzhafter Rame der Mark Brandenburg, weil fie 
ſelben gebundene Sohlen von leichtem Holz, Kork, |viel Sandboden hat. 
ftarfem Leber. Bei den Griechen (zu welden ſie erſt Sanddorn ift Hippophad rhamnoides, 


652 Sandeau — Sanders. 


Sandeau, Leonard Sylvain Jules, geb. men; es dient den Chineſen u. Arabern als Räudher- 
zu Aubuſſon (Creuſe) 19. Febr. 1811, kam nach Pa- mittel, auch zu Schnitzarbeiten, beſ. von buddhiſt. 
ris um Jura zu ſtudiren, knüpfte mit Frau Dude ⸗Götzeubildern. 83) Blaues S., ftammt von dem im 
vant, die ſich ſpäter nach ihm George Sand nannte, Afrila wachſenden Olnußbaume, Guilandina mo- 
ein Berhältniß an, u. trat mitihr 1831 als Schriftſteller ringa. Es iſt dicht, hart, innen rothbraun, außen 
auf, wurde 1863 Conſervator an der Mazarinſchen —8B ſchmedt ſcharf u. bitter, riecht beim Reiben 
Bibliothek, 1858 Mitglied der Alademie und 1859| gewürzbaft u. diente früher als Arzmeimittel. 
Bibliothelar von St. Slow. Seine beften Romane| Sander, Lucioperca Sandra Cuv.(Amaul, Zan- 
find: Mariana, 1839; Mme.de Sommerville,1834; | der, Schill), Art der Fiſchfam. der Barſche, 1 mlang, 
Mlle. de Körouare, 1840; Fernand, 1844; Ca- Körper langgeftredt mit hedtartigem Kopf. Rüden 
therine, 1845; Mile. de la Seigliöre, 1848; Saes grünlichgrau, Seiten filberfarben, jung mitwolfigen 
et parchemins, 1851; La maison de Penarvan, dunklen zledchen, erwachſen mit verwaſchenen Duer- 
1858; Nouvelles. 1859; La roche aux mouettes, | binden; Floſſen röthlich, die Rückeufloſſe jchwarz- 
1871; J. de Thommeraye, 1873. Seine beften Auft-|fledig. Nußerft raubgierig u. gefräßig. Fleiſch hody- 
fpiele find: Le gendre de M. Poirier, 1854 (mit| gejchägt. Flüſſe m. Seen Europas, häufig im Fluß- 
Augier) und Mile, de la Seigliöre, 1858, Fermer/gebiet der Eibe, Oder, Weichjel u. Donau. id. 
fr. er: La pierre de touche, 1853; La ceinture|” Sander, Levin Thriſtian, dän. und deutſch. 
doröe, 1855; La maison de Penarvan, 1865; J. de| Dichter, geb. 13. Nov. 1766 in Itzehoe, war 1779 
Thommeraye, 1873 x. Bo bis 83 Lehrer an dem Erziehungsinftitut zu Deſſau, 

Sander, I) Neu⸗S., f. Neu:S.; 2) Alt-S.,jwurde 1800 Lehrer am Seminar zu Kopenhagen u. 
Stadt im galiz. Bez. Neu⸗S. (Öfterreich), am Ein-|ft. 29. Juli 1819 dafelbft als Secretär der Generaf- 
fluß des Poprad in den Dumajec, Station der Tar-| wegbaucommiffton;; er ſchr. ſowol Dän. als Deutich 
now + Leluchow + Eifenbahn; Knaben und Mädchen · Lyriſches, und Dän. die Tragödie Niels Ebbesen, 
hauptſchule, Glariffinnenklofter mit Mädchenerzieh-| 1797; überjegte Mehreres aus der Dän. Literatur 
ungsanftalt (1260 von Kunigunde, Gemahlin des ins Deutſche. ©. 
Polenherzogs Boleſlaw V., gegründet); Handel mit| Sanderbands (Sunderbund, vom fanskrit. sun- 
Bein, Wachs, Honig, Garn, Yeinwand u. Vieh, ſtark daravana, jhöner Wald), der Name für die zahl. 
beſuchte Wocen- u. Jahrmärkte; 1869: 9368 Em., reichen, angeſchwemmten Juſeln am Ende des Gan« 
mit Zulubincze 10,219. ges-Delta zwiichen der Hugli- u. Meghna- Münd- 

Sandefjord, Stadtu. Badeort im norweg. Amte|ung, theils bededt mit Salzfümpfen, theils mit 
Jarlsberg und Laurvik; Navigationsſchule, Schiffe! Diungeln u. erfülltvon wilden Thieren, bei. Tigern, 
fahrt, berühnne Schweiel-, Moor- und Seebäder; theils bededt mit Nutzholz (Palmen, Maulbeerbäu- 

1876: 2462 Ew. men) u. cultivirt namentlich durch Reise, — u. 

Sandelbojd) (Sandelholz- Inſel, Sandelwood Fudigopflanzungen. Seit 1830 ift die Regierung 
Islaund, Sumba, Zjindana), eine der Heinen Sunda · durch dieſe Eultivationsverfuche beftrebt, diefen Herd 
Inſeln, ſüdweſtl. von Floris gelegen, mit hart bis von Cholera u. Sieber zu beſchränlen. Das Haupt« 
au die Küfte tretenden Gebirgsfetten; 18,000[_ km | probuct ift aud jet noch das durch die austrodnende 
u. gegen 400,000 Ew. von den Malaien verwandter | Hige gewonnene Seeſalz. Früher ein eigener Die 

Abftanımung. Sie fteben unter einheimischen Für- | ftrict, find fie jetzt unter die Difte. Dicheffur, Bader- 
ften, über weiche die Niederländer eine nominelle | gandid u. der24 Pergunnahs vertheilt; fie umfafſen 
Oberherrſchaft beauſpruchen. Ausfuhr bef. von San⸗ ein Terrain von ungefähr 20,000 [km mit gegen 
deiholz u. einer eigenthlimlihen Art von ſchnellen, 1 Mill. Em. Thielemann. 

Heinen Pferden. Sanders, Daniel, deutſcher Schriftfieller und 


Sandelholz (Santelholz), I) RothesS. (Lig- 
num santalum rubrum), ſchweres, feites, außen 
Ihwärzlich+, inwendig biutrothes Holz von Ptero- 





Lexilograph, geb, 12, Nov. 1819 in Altjtrelit (im 
Mellenburg), befuchte mit jeinem 13. Jahre in feiner 
Baterftadt die Gemeindejchule, fam dann auf das 


carpus santalinus (f. d.), enthält etwa 16 °/, eines Öymmafium in Neuftrelig und bezog im 20. Fahre 


rotben Pigments des Santalins, C,„H,,O5; dieſes 
bildet ein ſchön rothes Pulver, ift in Waſſer unlöstich, 
in Alkahol mit biutrother, in Ather mit gelber, in 
Allalien mir violetter Farbe löslich, veagirt janer u. 
bildet mit den Oryden der Erd u. Schwermetalle uns 
lösliche Salze, von denen die ſchön rothe jantaliniaure 
Thonerde u. das ebenfo gefärbte —** ſowie das 
braune Eiſenſalz in der Färberei Berwendung finden. 
Das S. dient beſ., um loſe Wolle echt braun, roth, 
bronze od. olivengrün zu färben, ſeltener zum Roth⸗ 
färben der Baumwolle. Auch zum Färben von Mö⸗ 
belpolitur, Laden, Leder u. Zahnpulver, ſowie in Ta- 
baffabriten wird es verwendet. 2) Weißes u.gel- 
bes S, blaß- od, dunfelgelb, zuweilen rothgeadert, 
von ſtarkem rofenähnl. Geruch, gibt bei der Deitilla- 
tion das in der Kälte gerinmende, wie Ambra riechende 
G-öl,durd; Ertraction mit Weingeift ein wohlviechen- 
des Harz; es ift das Kernholz von Santalam album, 
das weißevon jüngeren, das gelbe von älteren Stäm- 





die Univerfität in Berlin, wo ihn namentlich Mathe- 
mathif, Naturgeichichte und Sprachen beſchäftigten, 
promopirte in Halle u. übernahm 1842 die Leitung 
der Schule in feiner Baterftadt, wo feine Erfolge all- 
gemein anerkannt wurden, Seit 1852 lebte er ohne 
amtliche Thätigkeit in feiner Baterftadt ausjchließ- 
li feinen Studien. Noh als Student im Berlin 
veröffentlichte er, gemeinfam mit feinen Freunden 
Heinr. Bernd. Oppenheim u. Morig Garriere: Neu- 
griechiſche Bolts- u. Freiheitstieder. Zum Beften der 
unglücklichen Kandioten, Grünberg n. Leipz. 1842, 
welchem Büchlein fi ein Mannheim 1844 erſchie⸗ 
nenes Werk anſchloß: Das Bollsieben der Neugries 
den, dargeftellt u. erflärt aus Liedern, Sprihmwör- 
tern, Kunftgedichten nebft einem Anbange von Mur 
filbeilagen und 2 kritiihen Abhandlungen, In die 
zeit feiner amtlichen Thätigleit fällt auch ein Schul 

uch: Geſpräche. Eine Ergänzung zu allen Schul- 
fejebüchern, Neufirelig. Mit Übergehung feiner zahl · 
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reichen Aufläge in verfchiedenen Zeitfhriften nennen‘ 1851 bis zum Oberftlientenant, zeichnete ſich dann 
wir von feinen Werten: Die Hochzeit des Kutrulis, — im Pendſchabfeldzuge aus u. ward 1864 
ein ariſtophaniſches Luſtſpiel von Al. Rh. Rhanga- ‚Oberft. 1855 mit bem Rang eines Brigadegenerals 
wis, aus dem Neugriedh., Berl. 1848, 2.9.; Xenen als Dlifitärattache zur Geſandiſchaft nach Eonftauti« 
der Gegenwart, gemeinfam mit feinem Freunde Ad, mopel verfetst, machte er den Krimfeldzug mit, erhielt 
Glaßbrenner, Hamb. 1850; Das deutſche Wörter- nach dem Frieden das Generalconſulat in Warſchau, 
buch von J. Grimm u. W. Grimm kritiſch beleuchtet, ward aber ſchon 1857 nach Ausbruch des indifchen 
gun 1852, 2.Heft 1853; Programm eines neuen | Aufftandes wieder militärisch verwendet als Gene» 

örterbuches der deutſchen Sprache, Leipz. 1854; ralftabschef des Lord Eiyde. Infolge feiner Ber- 
Wörterbuch der deutihen Sprache, mit Belegen von dienfte als ſolcher ward er 1858 Generalmajor, 1860 
Luther bis auf die Gegenwart, 2 Th. in 3 Bon., dann Commandeur der Bombay: Armee, 1865 Höchſt⸗ 
ebd. 1860 — 65; Das hohe Lied Salomonis, ebd. commandirender in Indien, 1870 ſolcher in Irland, 


1866; Hanbwörterbuch der deutichen Sprache, ebd. 
1869, 2. U. 1878; Fremdwörterbuch, ebd. 1871. 2 
Bde.; Wörterbuch deutiher Synonymen, Hamb. 
1871; Kurzgefaßtes Wörterbuch der Hauptſchwierig 
feiten in der deutfchen Sprache, Berl. 1872, 10.4. 
1876; Vorſchläge zur Feſtſtellung einer einheitlichen 
Rechtſchreibung für Alldeutſchland, an das deutſche 
Bolt, Deutſchlands Vertreter u. Schulmänner, Berl. 
1873, 2. Heft 1874; Deutſcher Sprachſchatz, geord- 
net nach Begriffen, zur leichten Auffindung u. Aus: | 
wahl des paffenden Unsdruds, ein ftiliftiiches Hilfs⸗ 
buch für jeden Deutih Schreibenden, 2 Bde., Hamb. 
1873— 77; Drthograph. Wörterbuch od. alphabet. 
—— aller deutſchen od. im Deutſchen eingebür⸗ 
gerten Wörter mit ſchwieriger od. fraglicher Schreib- 
weife in endgültiger Feftitellung, Leipz. 1875, 2.4. 
1876; Orthographiſches Schulwörterbuch, ebd. 1875; 
Lehrbuch der deutſchen Sprache für Schulen (mit 
Beiſpielen und Übungsaufgaben), nebſt Anhang: 
Wörterbuch der Zeitwörter mit ftarfer oder mit un« 
regelmäßiger Abwandlung in der heutigen deutſchen 
Schriftſprache, Berl. 1876, 2. U. 1877; Aus den 
beiten Yebensitunden, Eigenes u. Angeeignetes, mit 
dem Bildniß des Berf., Stuttg. 1878. Demmädhit 
eriheinend (Herbft1878) Dentihe Sprachbriefe, Berl. 
u. das in Lieferungen eriheinende Ergänzungsmwör- 
terbuch der deutichen Sprache, Stuttgart. 

Sandersleben, Stadt im Kreife Bernburg des 
Herzogth. Anhalt, ander Wipper, Station der Magde- 
burg · Halberftädter Eiſenbahn; herzogliches Schloß 
(früher Wittwenſitz), Fabrikation von Zucker und 
Maſchinen; 1875: 2760 Ew. (mit Domäne u, Vor⸗ 
wert Roda). 

Sanderze, Imprägnationen von Erzen in ges 
ſchichteten Gefteinen, welche meift auf einzelne Zo⸗ 
nen beichräntt find. Als ©. treten 3.8. Kupfererze 
bei Sangerhaufen im Weißliegenden auf. 

Sandfeldhen, Fiſch, ſo v.w. Bodenrente,j. Rente. 

Sandfloh, j. Flöhe. 

Sandgate, Seebad in der engl. Grafichaft Kent, 
3 km weſtlich von Folleſtone; 1871: 1840 Em, 

Sandhurft, 1) Dorf in der engl. Grafichaft 
Berts, Skm oitjüdöftl. von Wokingham, Eiſenbahn⸗ 
ftation, S⸗College (Tadettenichule, 1802 gegründet) 
u. — (1858 gegründet); 2) bedeu⸗ 
tende Stadt im Golddiftricte der Colonie Bictoria 
(SOAuftralien), am Bendigo Ereef, am NAbhange 
der Auftrafalpen, Station der Melbourne - Echuca» 
Bahn, raſch aufgeblüht; 28,195 Em, (mit der Bor- 
ftadt Eaglehamf 35,592). 

Sandhurft, William Roſe Mansfield, 











1871 Baron u, Peer u. ft. 22. Juni 1876. Lagai. 
Sanbfäfer, Cicindelidae, f. Lauftäfer. 
Sandfapelle, jo v. w. Saudbad, j. Bad IV. 
Sandnelfe, ift 1) Dianthus arenarius und 2) 

Armeria vulgaris, 

Sandömir (Siandomir), 1) ehemals ruff. Gou- 
vernement im Königr. Bolen, deſſen Hauptftadt Ha- 
dom war; 1845 mit dem damaligen Gonv, Krakau 
verſchmolzen, bildet es die Gouv. Radom u. Kieice; 
2) Kreisitadt im ruff.-poln. Gouv, Radom, an der 
Weichfel;altes Schloß, Kathedrale, großes Zuchthaus, 
Collegiatftift, Synagoge, Gymnaſium; 4749 Em. 
Hier wurde 14. Aprıl 1570 der Oonsensus sendo- 
miriensis (f, d.) zwifchen den proteftantiichen Par⸗ 
teten in Polen und 1702 die Eonföderation der An- 
hänger des Königs Auguft gegen Karl XII. abge» 
Idloffen, Unter den Fagellonen war die Stabt be» 
deutend, ift aber feit der Zerftörung durch die Schwer 
den 1656 geſunlen. 

Sandotter (Sandreha), ſ. Ottern. 

Sandoval, Fray Brudencio de, Biſchof von 
Pampelona, ſchrieb Vida y hechos del Emperadur 
Carol. V, ©. legt den größten Werth feines W.r- 
fes über Karl V. felbjt auf die Originaffchriften, 
papeles originales, cartas, y instraeciones firma- 
das del Emperador y otros prineipes, mit denen 
er jein Werk ganz od. im Auszuge bereichert habe. 
Bo ©. Auszüge macht, bematst er feine Quellen io 
genau, daß, wo die Berichterftatter verſchieden find, 
aud er in feinem Urteile ſchwault, daß fogar da, 
wo fie verſchieden jhrieben, auch jein Stil ungleich 
wird. Bon Einheit u. Gefinnung iſt daher in diefem 
Werte teine Rede, esift mehr eine Sammlung wiche 
tiger Documente und daher werthvoller als eine Ge- 
ſchichte. Vgl. 2. Ranle, zur Kritik neuerer Gefchichte 
ſchreiber, 3, Abſchnitt (Beilage zu Rankes roman 
iſchen und germanischen Geſchichten). Schuig. 

Sandoway, 1) Diftr. der indobritiſch Divifion 
Arracan (Britiſch⸗Birma), der füdlihe Theil derjel« 
ben zwischen dem Jumadong · Gebirge u. dem Deere; 
9497 U ]km u. 54,725 Ew. 2) Hauptort darin am 
gleichnam. Fluß; 1508 Em. 

Sandotun, Heines Seebad an der SOftüſte der 
engf. Juſel Wight, Grafichaft Southampton; 1871: 
2520 Ew, 

Sandpride, jo v. w. kleines Neunauge. 

Sandrafottoß, bei den Griechen der indiſche 
König Tihandragupta, j. Indien, 8. 691. 

Sandrart, Joachim von, deutſcher Maler, 
geb. 12. Mai 1606 in Frankfurt a. M., ft. 14. Oct. 
1688 in Nürnberg; er ging im feinem 15. Jahre zu 


Lord, bekannter General der britijchen Armee, geb. Sadeler nad) Prag, fpäter zu Honthorft nach Utrecht 
21. Jumi 1814; erzogen in der Mititärichule zu und mit diefem nach England; 1627 machte er eine 
Sandhurft, trat er 1885 in die Armee, avancirte bis Reiſe nach Rom und beiuchte Neapel, Sicilien und 
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Malta. Nach feiner Rüdtehr nad Deutſchland Hei-|Ken die meiften S-e viele Berfteinerungen. Nah 
rathete er Johanna von Mildau auf Stodau, ging der Natur des Bindemittels unterjheidet man: a) 
aber sach Amfterdam, wo er blieb, bis feiner Gran) OuarzigerS. (Kiejel-S., Glaswade), mit fiefeli- 
das Gut Stodau bei Ingolſtadt zufiel. Als er dies gem oder quarzigem Bindemittel; die Quarzlörner 
verfauft hatte, wendete er fi nach Augsburg; 1848 And zumeilen tryſtalliniſch, felbft mehr oder weniger 
wurde er nah Nürnberg berufen, um auf dem Rath | deutlich ausgebildete Kryjtalle. Diefe Se find meifi 
haufe das große Friedesbangquet u. 1650 nad) Wien, ſehr Hart u, feſt, weiß, gelblich- oder graulichweiß; 
um ben Katjer FerdinandIIL zu malen, welcher ihn b) Thoniger ©,, das Bindemittel it weißer oder 
in den Adelſtand erhob. 1672 z0g er von Augsburg verſchieden gefärbter Thon, zuweilen auch Kaolin 
nad) Nürnberg, wo er als Alademiedirector ftarb. (Kaolin-S.), und Hat ſich oft ftellenweife in flachen, 
Obwol fein jhöpferiiher Genius wußte er fich doch rundlichen Maffen (Thongallen) angefammeit, die 
gute Borbilder zu affimiliren u. erwarb ſich jo einen‘ Onarzlörnchen find abgerundet od. eig, meift fehr 
geachteten Namen, Werte, bej. in Nürnberg, Miün- Hein. Die Härte u. Fefligteit hängt von der Dienge 
hen, Schleisheim u. Salzburg; er fehr.: Die deutjche | des Bindemittels ab, je mehr dieſes vorherrſcht, deſto 
Alademie der Baur, Buldhauer- und Malerkunft,| weicher ift der S. Der thonige S. enthält oft Glim⸗ 
Nürnb.1675—79, 2 Bde., verbefjert von Boltnann, | merblättchen beigemengt, zuweilen in folder Dienge, 
ebd. 1768— 75, 8Bbe.; Iconologia deorum qui ab daß der S. dünnfdieferig wird (S-jchiefer). Er zeigt 
antiquis colebantur, ebr. 1680, Fol.; Admiranda | nicht jelten eine quaderfürmigeNbfonderung od. eine 
scripturae veteris, ebd. 1680; Romae antiquae et|ftarfe Zerflüftung. c) Salliger ©., das Binde 
novae theatrum, ebd. 1684 u. m, Regnet.* mittel ıft kohlenfaurer Kalk, zuweilen mit Fohlen» 
Sands, Robert Charles ‚einerder begabteften | faurer Magneſia u. fohlenjaurem Eifenorybul ver- 
amerifan. Schriftfieller, geb. 11. Mai 1799 in New miſcht, die Quarzlöruchen find meiit klein. Mit 
yon, wurde 1820 Advocat umd ft. 17. Dec. 1832.| Säuren braufen dieſe Se * u. das Bindemittel 
richr.: TheBridal of Vaumond (Romanze),1817; löſt fi vollftändig darin auf. Sie find meift nicht 
mit Eaftburn (ft. 1819) das Epos Yamoiden (über ſehr hart u. feſt u. zerbrödeln leicht; gewöhnlich find 
den Kampf der Judianer gegen die Fremden inNeu«|fie grau, gelblich oder grüulich, zuweilen enthalten 
england 1665 und 1676), 1820; ferner Historical fie weiße Ölimmerblätthen in großer Menge. d) 
Notice of Hernan Cortes 1828 u. Life and corre- Dolomitijher ©. mit dolomitiſchem Bindemittel, 
spondence of John Paul Jones, 1830; endlich im findet ſich bef. in den oberen Schichten des bunten 
erein mit Bryant, Miß Sedgewid u. a. Tales of| +8, e) Apatit-©,, ein eigenthümliches fandftein- 
Glauber Spa, 1832, 2. A. 1844. Gejammtausgabe|artiges Geftein von grauer, brauner bis ſchwarz · 
Writings in Prose and Verse, with aMemoir (von | brauner farbe, ift ziemlich hart und findet fich in 
Verpland), New Nork 1834, Köme. Schichten unter einem Kalkmergel in einem beden- 
Sandfäcke, aus grobem Sadtud, ca. 60 em tenden Sandlager mit foffilen Knochen u. Gejchieben 
lange, 85 cın breite mit Erde (daher auch Erdſäcke) von Eijenerz im mittleren Rußland; enthält neben 
od. Sand gefüllte Säde, um bei Belagerungen auf| Saud vorzugsweiſe phosphorſauren Kalt. f) Mer- 
fteinigem u. Felſenboden die Bruftwehren der Bat-/geliger S ‚das Bindemittel ift ein Kalf- oder ein 
terien davon aufzuführen, auf den Bruftwehren der | Thonmergel u, herrſcht häufig vor. Die mergeligen 
Feldverfhanzungen aus je fünfderjelben die Schieß | Se find meift nicht jehr hart, unrein graulich, bräun- 
jharten zur Kopfdedung der Schügen zu jormiren, lich od. weißlich, braufen mit Säuren mehr od. we- 
fie bei Berdbämmung der Minen anzuwenden 2c. Iniger, enthalten oft Gtimmerblättchen; finden fi 
Sandſchak, Bezeihnung der Diftrikte(Kreife) im im Weißliegenden, im bunten ©., im Keuper u. bil» 
türtiſchen Reiche , in welche die Bilajets zerfallen, j.| den zuweilen ven Übergang des thonigen S⸗s in den 
Türliſches Reich. falligen. g) Glantonitild er ©. (Örin«S.), ein 
er Scherif, |. Mohammedsfahne, falfiger oder mergeliger © ‚durd) beigemengte Heine 
Sandjtein, Geftein, welches vorzugsweife aus| Körper von Glautonit grün oder grünlichgrau; ge» 
hirſelorn bis erbjengroßen, oft aud milroflopi- | wöhnlich ſehr loder, gebt jelbft ſtellenweiſe in Grin. 
ſchen, Irgftalliniichen, edigen od. abgerundeten durch) fand über; hauptſächlich in der Kreideformation in 
ein Bindemittel verkitteten Duarzlörnern befteht.| Sachſen, Böhmen, Weitfalen u. England. h) Side- 
Das Bindemittel ift gewöhnlich thonig od, Lalfig, in/ritijcher&., Bindemittel, fohlenjaures Eifenorydul, 
der Hegel nur im geringer Menge vorhanden, zus) zumeilen mit fohlenfaurem Kalt od. Thon gemengt. 
meilen übertrifft es aber aud an Menge die Quarz | Graulichweiß od. grau, wird bei ber Bermitterung 
körnchen. Alle Sre find neptunische Bildungen und röthlich od. gelblichbraun; in der Kohlenformation, 
zeigen immer eine deutliche Schihtung. Wurde ein! geht in i) Eiſenſchüſſigen ©. über, wenn fi das 
Sandfteingebirge durch jpätere Erofon theilweiſe ohlenſaure Eiſenoxydul in Eiſenoryd od. Eiſenoxyd⸗ 
wieder zerſtört, welches durch die verticale Zerklüft⸗- hydrat verwandelt; dieſe S-e find dann roth, bräun« 
ung vieler Sandfteinbänfe jehr befördert werden lichroth, gelbbraun oder odergelb, häufig enthalten 
mußte, jo blieben von der früher weit ausgedehn. |fie Glimmer. Zumweilen beträgt der nen alt 20 
ten Bildung meift nur vereinzelte Felſen von oft|bis 40 %, (Eiſen⸗S-e). k) Barytiſcher S., Bin- 
merfwürdiger Bildung übrig (Sächſiſch ⸗Böhmiſche | demittel chwefelfaurer Baryt; jehr ſchwer, aber nicht 
Schweiz, Teufelsmauer am Harz). Jeder geologiſchen ſehr hart; bei, in der Terttärformation bei Kreuz 
Epoche gehören eigenthümliche Sandfteinbildungen nah, Nauheim, Rodenbergu,. Müngenberg in Heffen. 
an, welche danach ihre Benennung erhalten haben, 1) Gipfiger ©., Bindemittel feinförniger od. er» 
jo der Oldred⸗S., Culm-⸗, Kohlen», Keuper-, Lias, diger Gips, zuweilen Gipsipath; erfierer bat fi 
Hils⸗, Quader⸗, Brauntohlen-, Molafje-S. Als an manden Stellen in rundblichen, platten Maſſen 
Meeresbildungen oder Süßwaffergefteine umfchlie-  Gipsgallen) angehäuft; Quarzkörner theils weiß, 
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theils röthfich od. braun, edig u. gewöhnlich in der Bentilator, der durch eine ca. Apferdige Dampfma- 
Größe ſehr verichieden. Weiß od, röthlichweiß, nicht | ſchine bewegt wird u. über 3000 Umgänge per Mi« 
hart, etwas zäbe; finder fich ausgezeichnet in den nute macht, einen Luftſtrom, welcher mit eınem Drud 


oberen Regionen des bunten 3:8. m) Kiejelig-|von ca. 30 em Waſſerſäule in einen Holztaften ein« 


thoniger ©, (förnige Graumade), ift der ©. der 
Graumwadenformation, die eigentliche Graumade, 
das thonige Bindemittel, ift von Kiefelerde mehr od. 
weniger duchdrungen, jo daß das Geitein jehr hart 





= 


tritt, in deffen jchligartigem Mundftüd die Miſchung 
von Sand u. Luft und deren Ausichleuderung auf 
das darumter hindurchgeführte Glas geichieht. Eine 
ſolche Maſchine fchleift mit einem Durchgange eine 


u, feit ericheint; Glimmer fehlt faft nie u. ift oft in 180 em breite Glastafel volltommen matt ır. liefert 
folder Menge vorhanden, daß das Geftein jchieferig in 10ſtündiger Arbeitszeit gegen 150 Im mattirtes 


wird. Ein jolder ©, iſt der Glimmer⸗S. (Mi- 
copfammit).n)Arkoje(Feldiparhpiammit) aus erb- 
iengroßen, graulichen od. weißen Duarzförnern und 
vöthlichweigen oder fleijhrothen Feldſpathlörnern, 
mit graulidweißen, guarzigem Bindemittel; enthält 
häufig Glimmerblätthen. Unterfte Schichten der 
Liasformation im Burgund, bei. an der Grenze 
des Öranites od. Gneißes; Steintohlenformation der 
Rheinpfalz u. in Sachſen, im bunten 8. von Walds- 
but in Baden, Liebenftein in Thüringen, Marburg 
in Heſſen, tertiäre Formation der Auvergne. o) Con⸗ 
glomeratartige S-e nennt man S»e, welche grö⸗ 
Bere Geſchiebe von Quarz und Gerölle von anderen 
Sefteinen enthalten u. daher deu Übergang von den 
Sen zu den Conglomeraten bilden. Manche S-e 
findreich an Berfteinerungen (Spiriferen», Waldhien-, 
Schilf⸗, —— ©. u. a.). Die Se werden 
häufig nad ausgezeichneten Fundorten benannt, jo 
als Potsdamer, Catslill · Bogeien-, Deifter-S. u.a. 
Dan benugt die S⸗e als Baumaterial zu Bruch u. 
—— zu Platten, Fenſter⸗ u. Thirgemänden, 











od. deifinirtes Glas. Späterconftruirte G. F. Morje 
in New Morl ein S. ohne treibenden Diotor, indem 
er aus einem Kaften durch ein ca, 3 m langes enges 
Rohr eine pulverförmige Miſchung von Korund u, 
Schmirgel ohne alle Maſchinerie auf das zu matti« 
rende Glas herabfallen ließ. Ein jehr einfaches S. 
für die Heritelung matten Ornamentſchliffs auf 
Hohl- u. Zafelglas u. bei. für die Gravirung kleine⸗ 
rer Objecte geeignet conitruirte Herve · Maugon. 
Ein nach unten trichterförmig auslaufender, mit heb- 
barem Dedel verjehener Biecheylinder zur Aufnahme 
des trodenen Schleifjandes wird in feiner Achie von 
dem abjteigenden Rohr eines beliebigen Gebläſes 
durchzogen. Diejes Gebläferohr mündet zugefpigt im 
das concentriiche weitere Sandabflußrohr des Blech⸗ 
cylinders, welches im feinem oberiten Theile mehr» 
fach durchlöchert iſt, um das Anfaugen der Außenluft 
zu ermöglichen. Der ganze Apparat ſteht auf einem 
veritellbaren fiheren Stativ, das gejtattet, ihn zu 
beben od. zu jenfen. linter der Diüje des AUpparats 
wird num das, wo es unangegriffen bleiben fol, durch 


Zreppenftufen, Gefimjen; ferner zu Säulen, Vaſen, eine Papierſchabloue od, einen Überzug von elafti« 
Grabmälern, Statuen zc., außerdem zu Mühlſteinen, ſchem Firniß gededte Glas mit der Hand dirigirt u., 


zu Schleif- und Wetsfteinen zc. Lehmann.” 
Sanditrahlgebläfe find Maſchinen, in denen 
mittels Sand, der dur einen Luftſtrahl gegen die 
Oberfläche harter u. fpröder Körper jeder Art (Glas, 
Stein, Metalle, Thon, Holz, Bein ꝛc.) gejchleudert 
wird, diejelbe mattirt, deffinirt u. überhaupt bear- 
beitet werden lanu. Der Erfinder diefer Mafchinen 
it B. C. Tilghman in Philadelphia, der im Oct. 
1870 ein Patent für die nordamerifan. Union auf 
diejes neue Berfahren des Glasſchleifens u. Schuei- 
dens nahm. Er benusgte zur Hervorbringung des 
Luftftromes ein gemwöhnliches rotirendes Gebläje von 
ca. 80 cm Durchmefjer u. 1500 Umbrehungen per 
Minute, einen Windftrom von 10 cm Waſſerſäulen · 
höhe Drud liefernd, leitete dieſen Lufjtrom durch ein 
auffteigendes, 2,, cm weites Rohr, an befjen oberen 
Ende der Sand zugeführt wurde, u. ließ die Olas- 
platte in 2,—3 om Höhe über der Rohrmündung 
langfam vorübergleiten. Eine 10 bis 15 Minuten 
dauernde Einwirkung des Sanditrahls erzeugt ein 
volltändiges Matt auf gewöhnlichen hartem Wlafe. 
Wurde die Glasoberfläche mufterartig mit weichen 
od. elaftiihem Material (Papier, Kautſchul, Ölfarbe) 
bededt, fo griff der Sand nur die freigelafjenen Par- 
tien an u. erzeugte dadurch Zeichnungen, matt auf 
blautem Grunde od. umgelehrt. Durch verbefjerte 
Regulirung des Sandjtrahls gelang es ferner, auf 
Gelatine bergeftellte photographiiche Copien feiner 


Bleiſtift wie Federzeichnungen, fowie endlich direct: 
und der Natur photographiih aufgenommene Ge- 





wennthunlic, um die Beläftigung der Arbeiter durch 
Staub zu vermeiden, Der untere Theil des Apparats 
mit einem Kalten gedeckt. VBraune. 
Sanduhr( Sandläufer),einesderälteiten Jeitmeß⸗ 
inftrumente, beſteheud aus einen mit einer beſtimm⸗ 
ten Menge Sand gefüllten Gefäße, aus welchem der 
Sand durch eine Oeffnung im Boden jtets in derjel- 
ben Zeit in ein untergeftelltes Gefäß ausfließt. Ge- 
mwöhnlich beftebt die S. aus zwei übereinander ſte⸗ 
heuden Glasgefäßen (daher Saudgias), die an der 
durchbohrten Spige, nach welcher hin ſich beide trich- 
terfürmig verjüngen, verbunden, nach außen aber 
geichloffen find. S-en gebraucht man heutzutage bei, 
bei der Schifffahrt (j. Yogg), ſowie in der Küche zur 
Zeitbeſtimmung beim Sieden der Eier. 
Sandusky, 1)Gountyimnordamerifan, Unions« 
faate Ohio, 41° u. Br., 83° w. L.; 25,503 Ew.; 
Hauptort: Fremont. 2) Hauptort des Erie County 
im nordamerilan, Uniongjtaate Obio, an der Sau 
dusty · Bai des Erie- Sees, Eudpunkt von 3 Eifen- 
bahnen; trefjliher Hafen, bedeutende Fiſcherei, ver» 
ſchiedene Juduftriezweige; 13,000 Em, 
Sandwich, 1) Stadt in der engl. Grafſch. Kent, 
ummeit der Mündung des Stour in die Nordiee, 
Eijenbahnftation; 6 Kirchen (darumter die augelſächſ. 
Glemenstirche), Lateinische Schule, Gerberei, Schiffe 
fahrt, Handel mit Getreide, Wolle, Leder xc.; Hafen, 
ziemlich verſaudet; 1871: 3060 Ew. 5. ift ſehr alt, 
gehört zu den Cinque Ports (j. d.) u. war ehemals 
einer der berühmteften Häfen Englands u. ummauert. 


Latinebilder auf Glas zu übertragen. Bei den jet 2) Hauptort des Eſſer County in der canad. Prov. 
zum Ornamentiren großer breiter Flächen (Schlei- Ontario, am Detroit, gegenüber von Detroit (Mi- 
fen von Xafelglaje) angewandten Sn liefert ein chigan), Eifenbahuftation; 7136 Ew, 
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Sandwich-Infeln (Sandwichs Archipel, Gruppe | hier, durch welche die Lebensart, Sitte u. Religion 
Hawaii), Inſelgruppe des norböftlihen Bolynefiens, eine durchgreifende Veränderung erlitten hat. Der 
u.19. bis 28.° n. Br. u. 138 bis 143° w. Länge (von König hat den Hriftlichen Glauben angenommen, die 
Ferro), befteht aus 11 Inſeln (darumter 8 bewohnte), | Morais zerftört, Menſchenopfer u. Kindermorde ab» 
360 umfaffend, welche ſich in einer Reihe von geichafft, Kirchen u. Schnien und eine Buchdruckerei 
SD. nah NW. ausdehnen; Hawaii, die größte errichtet, Die S.J. bilden jetzt ein Königreich, zu 
und öftlihfte, Maui, Kahulaui, Lanai, Mololai, welchem nod mehrere nahe gelegene, Heine, meift 
Owahu (Dahu), Kauai, Nihau; im Ganzen 19,250 unbewohnte, wegen des Guanos aber wichtige Ju⸗ 
km. Die Infeln find hoch, gebirgig u. durchaus) jeln gehören. Die jehr freifiunige Berfaffung batirt 
vultanisch; der Mauna Kea (4252 m) u, Mauna loa von 1852; an der Spike des Staates fieht der Rö- 
(4194 m) gehören zu den größten thätigften Bulfa-|nig, gegenwärtig Kamehameha VI., auf jeder Jnfel 
nen der Erde; bemerfenswerth ift der Krater Kilauea, |ift ein Gouverneur mit ziemlich ausgedehnter Macht 
deſſea elliptiiches Beden ſtets von fiedender Lava und der Pflicht, für die Bertheidigung der Fufel zu 
mehr od. minder gefüllt ift (j. Hawaii); die Bewäſ⸗ jorgen; fie find Ehrenmitglieder des fünigl. Brivat- 
jerung ift reichlich (mehrere Heilquellen), das Klima rathes. Der Kö A: bat zur Ausübung der Megier- 
warm, anf den Gebirgen mild u. gemäßigt, der Bo- | ungsgejhäfte ein Minifterium (Minifterium des In- 
den ſehr fruchtbar. Probucte: Änderrokt, Reis, nern, des Auswärtigen, der Finanzen, des Cultus 
u. des Unterrichts w. der Juſtiz). Der Premier, zu- 
melonen, Taumelpfeffer, Papiermaulbeerbaum, Kür⸗ | glei Minifter des Innern, ift der Erfte des Reiches 
biffe mehrerer Art u. viele heiljame u. feltene Pflau- nad dem König. Das Parlament befteht aus einem 
zen; die Hausthiere, vor der Ankunft der Europäer/Haufe der Edeln und einem der Repräfentanten. 
gänzlich unbelaunt (einheimiſch find nur eine Fle- ep ift die riftlich»proteftantiiche, andere 
dermausart, das zahme Schwein u. der Huud), ge- | hriftliche Eulten werden geduldet, das Heidenthum 
deihen vortrefflih; Papageien», Raben-, Droffelns, iſt verboten. Dantfefte, ſowie Faſt · u. Bettage für 
Wirger- und Fintenarten, mehrere Eolibris, viele) befondere Fälle jhreibt der König aus. Für den Un« 
Seevögel tommen in Menge vor. Salz wird aus|terricht ift umfafjend geforgt; es gibt Schulen für 
der See gewonnen. Die Bevölkerung ift jehr im Ab- |die Kinder der fgl. Familie n. der Ablömmlinge der 
nehmen; zur Zeit der Entdedung durch Coot (1778) | früheren Häuptlinge, andere für die Kinder der höhe» 
wurde die Beböllerung auf 400,000 geſchätzt; 1832 ren Stände, beide werden von der Negierung unter- 
betrug fie noch 130,313 1872 nur noch) 56,897 Em. |halten und die Schüler derfelben tragen Uniform; die 
Die Eingeborenen (Kanalen, 49,044 an der Zahl)| Elementarfchulen werden von den Gemeinden untere 
gehören dem hellfarbigen Stamme der Südjee-Fn-|halten, die Legrer werben von den Superintenden- 
ſulaner an, find nicht groß, von einnehmender Ge- |ten angeftellt; unter deren Aufſicht ftehen auch die 
fihtsbildung; das Haar ift ſchwarz, nicht kraus, Haute|gedulderen Privatihulen. Das Rechtsweſen wird 
farbe nußbraun; fie zeichnen fich jetzt durch Fleiß u. vom befonderen Juftizbeamten beforgt, die vornehm- 
Kunſtgeſchicllichleit vor alen Juſulanern Auftralieng | ften derjelben find der Attorney General, der Mar- 
aus, betreiben Plantagen-, Aderbau u. Landwirth⸗ ſchall u. die Sheriffs. Das Strafgeſetzbuch ift von 
ſchaft, verftehen die —383 —* gut, —— pr Die finanzen wieſen für die Beriode 1874 
funftreiche Zeuge aus dem Baft verjchiedener Bäume, | bis 1876 i 
fefte Kähne. Ihre urfprünglichen Waffen (Spieße, —— a 3234 
Schleudern, Bogen u. Pfeile) haben fie mit Feuer⸗ alfo einen Neberfchuß von 85834 Doll. . 
gewehren vertaufcht. Kleidung: ein um die Hüften/auf. Das Bürgermilitär beiteht aus Gonftabfern 
gemundenes Tuch aus Faſern des Papiermaulbeer-| (ca. 400), die unter den Sherifis ftehen. Das fich- 





Kaffe, Brodpalmen, Pifang, Arum, Nam, Waffer 


banıns , bei Feſten noch ein Mantel aus Baft, auch 
eine aus Federn zujammengebundene Mütze; das 
weibliche Gejchlecht trägt Hemden. Der Pur befteht 
in Schuüren von Muſcheln, Knochen, Zähnen und 
—— womit fie ihre Mäntel bei feſtlichen Tagen 

eſetzen, bei Frauen in Halsbändern zc. Die Wohn- 
ungen haben Wände aus Fledtwerf von Rohr und 
Blättern, das Dad) geht Ipigig zu, die Hütte ift rund, 
fie ftehen in Gaffen, find aber unreinlich u. voll Un» 
geziefer. Neuerer Zeit haben ſich die Gebäude nad 
europäifcher Art vermehrt u. Die Bornehuten haben 
fteinerne ei Man baut neben den heimischen 
Pflanzen hauptfächlih Zuderrohr, dann aud Reis, 
Getreide u. Gartenfrüchte und bereitet die Speifen 
mehr auf eunropäifhe Art; Tabak wird ſtarl geraudht. 
Tanz u. Spiel wifjen fie mit Geſchicllichleit auszu- 





ende Heer umfaßt 75 Mann, doch ift jeder Unter- 
than vom 16.—40, Lebensjahre militärpflichtig ı. 
muß aufgefordert ſich ftellen. Der Handel auf den 
Juſeln ift blühend, wird durch die günftige Qage auf 
dem Wege von San Francisco nad; Japan, China, 
Auftralien fehr gefördert; namentlich ftationiren im 
Honolulu ftets zahlreihe Walfiſchfahrer; der Werth 
der Einfuhr betrug 1875 1,682,000, derjenige der 
Ausfuhr 2,090,000 Doll. Der bei Weitem überwie⸗ 
ende Ausfuhrartifel ift Zuder, deſſen Anbau von 
Fahr zu Jahr fteigt. Im Auguſt 1878 wurde die 
erfte Eifenbahn in Betrieb gejegt, eine zweite Limie 
ift vermeſſen. 
Nach einer einheimishen Sage war Wadea, der 
Sohn des erften Menſchenpaares, der Stammmvater 
der Hawaiiauer; jeine Kinder errichten als Fürften 


führen. Die Religion diefer Inſulaner war früher) über die einzelnen Jufeln, unabhängig von einander 
polytheiftiich; die Abbilder der Dämonen ſchrecken · u. unumihränft. Der König mit feiner Familie u. 
erregend. Der Oberpriefter war der Priefter des | feinen Räthen machte den erften Stand der Bewoh+ 
Kriegsgottes, welcher an Anfehen nächft dem Könige nerichaft aus; dem zweiten die Statthalter der Di- 
ftand u. auch auf denjelben großen Einfluß übte; auch | ftricte; dem dritten die Priefter, Häuptlinge der Ort 
die übrige Priefterichaft hatte bedeutende Macht. Seit ſchaften u. Örundbefiger; den vierten das beſitzloſe 
dem Jahre 1820 befteht eine evangeliihe Mijfion | dienende Bolk(Kanalen). Der zweite u. dritte Stan 
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bildete die Berfammlung zu Berathungen über öfe/firen, wenn ihren Forderungen nit gewilljahrt 
fentlihe Angelegenheiten. Die erregen hatten würde. Doc erklärte die hamatiiche Regierung, da 
ſchon früh Verkehr mit anderen Inſeln, namentlich fie in dieſem Falle den Schub der amerilan. Flagge 
mit Tahiti, Cook bejuchte zuerft 1778 die S.⸗J. u, anrufen werde. Seitdem iſt der Einfluß der Nord- 
nannte fie nach dem erſten Lord der Adıniralität Gra | amerifiner innmer überwiegender geivorden, u. un« 
fen Sandwih S. Die Jufulaner Hieltem ihn für, ter ihm fanı auch 1852 eine freifinnige Modification 
ihren Gott Lono, welcher nach einer Sage in die/der Berfaffung zu Stande. Obgleich in neuerer Zeit 
Fremde gezogen war und einft wiederlehren follte; wiederholt die Idee aufgetaucht war, die S.“J. mit 
deshalb nahmen fie ihn glänzend auf. Als er 1779 republilaniſcher Verfaſſung an die Vereinigten Staa» 
nach Hawaii zurüdtehrte, fand er wieder gute Aufs ten von NAmerila anzuihließen, jo gelangte dier 
nahme, aber als wegen Diebereien der Eingeborenen!jelbe doch nicht zur Ausführung, u. als 15. Dechr. 
zwiſchen ihm und den Häuptlingen ein Streit aus⸗ 1354 der König Kamehameha LIE. ftarb uud fein 
brach, wurde er 14, Febr. 1779 ermordet. Seit 1786| Neffe und Adoptivſohu Alerander Liholiho als Kar 
fingen die Engländer an, mit den Infulanern in mehameha LV, die Hegieruug antrat, wurden die 
Haubdelsverbindungen zu treten, Damals beſtanden bis dahin gepflogenen Verhandlungen wegen Über 
3 Reiche auf den S.⸗J. (in Kauai, Hawaii u. in Maui), laſſung des Archipels abgebrochen. Der junge ſtö⸗ 
weiche ſich fortwährend befehdelen; um 1790 war es nig, ein Zögling evangeliſcher Miſſionäre aus Auıe- 
dem Häuptling von Hawaii, Kamehameha, ge-|rika, führte Die Regierung Hug u. kräftig u. gemährte - 
lungen, fi Maui zu unterwerfen u. nun wollte er den Fremden volllommenen Shut. Nach feine 
Br noch Kauai erobern, wozu er 1794 die Englän-| Tode, im Nov. 1863, folgte ihm fein älterer Bru- 
der um Unterftügung bat und unter der Bedingung |der Lot Kamehanteha V., dem 1874 Kameha⸗ 
erhielt, daß der —— Oberherrlichleit der Eng-⸗ meha VI, ſuccedirte; Letzterer beſuchte NAmerila, 
länder anerlennen follte. Darauf nahmen die Eng-|deilen Einfluß jetzt vollftändig maßgebend in Sand» 
länder Hawaii in Befig, u. Kamehameha erobertejwid ift. Bgl. Auderjon, The Hawaiian islands, 
Kauai u, brachte jo alle Inſeln der Sandwichgruppe 2. U. Boit. 1864; Hopfins, Hawaii, 2. A. Loud. 
unter jeine Herrfhaft. Er machte fi) um die Civi - 1866; Remy, Histoire de l’archipel Hawaiien, 
liſation feiner Unterthanen verdient, umgab ſich mit) Par. 1862; Bechtinger, Ein Fahr auf den S.-F., 
Europäern al Rathgeber, hielt jtrenge Polizei, be | Wien 1869; de Bariguy, Quatorze ans aux iles 
günftigte die Bebauung der Inſeln und den Handel/Sandwichs, Par. 1874; Fi. Bird, Six months in 
mit dem Auslande, baute Schiffe, ſchuf fich ein or-|the Sandwich islands, Lond. 1875, Dronte. 
deutliches Heer, zog fremde Küuftler, Seeleute. und) Sandwidysland, eine Reihe feliger, von N. 
Ürzte ins Yand u, forgte für Berbreitung nützlicher nach S. fi ziehender Juſeln (57 —60*® ſüdl. Br. u, 
Kenutntffe unter dem Volle. Er ft. 8. Mai 1819 u.)9—ı11° wefll. %,), ganz vou Schuee u. Eis bededt, 
ihm folgte fein Sohn Liholiho als Rame hameha II., ohne Vegetation; 1775 von Cool entdedt, jpäter 
der das Chriſtenthum einführte u. das Heidenthum|(1819) vou Rellingbauien genauer unterſucht. 
abſchaffte. 1824 reifte er nach England, ftarb aber| Saudmurm, Arenicola Lam., Gatt. der Rin⸗ 
bald nad) feiner Ankunft in Portsmouth 14, Juli. |gelwürmer; der lauge, walzige Leib hat jtark abger 
Ihm folgte fein 10jähriger Bruder Kaui-feaouli als |jetste Ringe u. Fußſſummel; Augen u. Fühler nicht 
Kamehameha ILL, welcher 1826 einen Handels vorhanden; die baumförmigen Kiemen figen au der 
vertrag mit den Nordamerika, Freiftaaten abichloß ;| Mitte des Körpers, der Mund ift ein fleiſchiger Rüj- 
er ließ die Geſetze ſammeln u. die Inſulaner jöhn-|jel; im. Sande des Meeres. Art: A. piscatorum 
ten ih mit dem Fremdenthum jo aus, daß fie we-! Cuv.,. Fiſcherſandwurm, Pier; röthlich; ftedt zu 
fentlihe, dieſem entnommene Veränderungen in Millionen aufrecht in jenfrechten Löchern im Sande, 
ihrem häuslichen u. gejelligen Leben, ſowie im ben|namentlih im den Dünen der Nordſee; wird als 
—— und Handelsverhältniſſen vornahmen. Köder beim Schellfiſchfang benugt, Farwick. 
ie fortwährende Zudringlichteit der frauzöſiſchenn Sandy Hool, Saudbaut am Eingang der Bai 
Miffionäre verdeoß ih; als 1837 noch mehrere der | von New York mit Lenchtthurm und Zelegraphen- 
jelden im Hafen von Honolulu landeten, ließ er fiel ftation zur Anmeldung der einlaufenden Schiffe. 
auf das Schiff zurüdführen; aber eine frauzöſ. Zr) Sandy Rives (Big S. R.), Nebenjluß Des Obio 
gatte unter Dupetit-Thowars erzwang ihre Wieder in NAmerila, entiteht aus den Dft u, Weit Forks, 
aufnahme u. eine andere unter Yaplace 1839 fogar | welche ſich bei Louiſa im Lawrence County des Staa» 
die förmliche Auerkennung der kathol, Miſſion auf|tes Keutuchy vereinigen, bilder danı die Grenze zwi« 
den 8... Im Oct. 1840 erklärte der König den ſchen Birginia u. Kentudy und mündet Burlington 
Staat für ein unabhängiges conftitutionelles Köuig«| gegenüber; er ift 75 km weit ſchiffbar; am jeinen 
rei, u. der neue Staat wurde 1843 von NAmerila, | fern reihe Steinfohlenlager, 
England, Spanien, Frankreich u. Preußen auerlaunt. Sauetſch, Paß im weitlihen Theile der Berner 
1844 machte Eugland einen Friedens- und Freund- Alpen, 2246 m i,d, M,, führt von Saanen (über 
fchaftsvertrag u. im März 1846 Frankreich einen! Gſteig) im Berner Oberland nad Sion (Sitten) im 
Handeldvertrag mit dem König. Als die Regierung | Wallıs. 
die franzöftihen Forderungen nicht annahın, lande - Sänfte (Tragfeijel), ein Beförderungsmittel für 
ten franzöfijche Truppen, bejetsten das Fort u. nahe | Perjonen, welches von zwei Menſchen, auch wol von 
men die hawaiiſchen Schiffe im Hafen weg, jchifften! zwei Tragthieren, meiſt Maulthieren, getragen wird, 
fi) aber, nachdem der amerifanishe und englische) Am frügeiten fommen die Sa im Orient und im 
Tonſul dagegen proteftirt hatten, wieder ein. Im Agypten vor, wo man deren zum Tragen auf den 
März 1851 drobten die Franzoſen wieder die Feit-| Schultern hatte (ſ. Palanfın), Aus dem Orient lam 
ung von Honolulu zu beiegen u. den Hafen zu blos | die S. jpäter nad Griechenland. Auch die Römer 
Biererd Univerjal-Converjationds®ezilon. 6. Auf. XV, Banb, 42 
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bedienten ſich der S. anfangs aufReifen, dann and | fifb meift kunftvoll gebaut; brütenjährlih 2>—3mal, 
in der Stadt; fie wurden von Sklaven au langen am Brüten betbeiligen fi auch die Männchen; Eier 
Stangen auf den Schultern getragen u. verlangten zahlreich, oft bunt gefärbt; Nefthoder. Fofſile S., 
je nad ihrer Größe oder dem Range ihrer Beſitzer welche den jetst noch lebenden Gattungen angehören, 
ee bis ſechs, auch acht Träger. Im Mittelalter, fennt man nur aus der Diluvialgeit. Eintheilung, 

ef. nach den Kreuzzligen, waren die S-n, bei. die| 1. Unterordnung: Clamatores A. Wagn., Schrei- 
von Pferden u. Maulthieren getragenen, bei Reiſen vögel, 10 Handſchwingen, derem erfte fang, feiten 
vornehmer Frauen gebräuchlich. Zur Zeit Lud- kurz iſt od. fehlt, 10—12 Armihwingen in der He 
wigs XIV, famen die eigeutL, Portechaiſen auf. In gel, Lauf vorn getäfelt, unterer Kehllopf entweder 


Sanftgedadt — Sängerfrieg auf der Wartburg. 


Spanien find fie vonder Maurenzeit noch in Gebrauch. 
Sanftgedadt, ein Flötenregifier der Orgel, |. d. 
Sangallo, italien. Künftlerfamilie, die eigent- 

fih Giamberti hieß, I) Giuliano da, Architekt ur. 

Bildhauer, geb. 1445 in Florenz, geft. 1517 in Rom. 

Er jtellte für den Papft Julius IL die Feftungs- 

werke von Oſtia her und baute für den König von 

Neapel einen großen Palaſt, in Florenz das Augufti- 

nerflofter vor der Porta San Gallo (wonon er jeinen 

Namen erhielt), im Loreto die große Kuppel über 

die Marienfirche, in Rom die Dede von Sta. Maria 

maggiore, wobei das erſte amerifanijche Gold ver» 
wendet wurde. Im Krieg zwiſchen den Florentinern 

u, Piſanern kam er in die Gefangenfhajt der Letzte⸗ 

ren und mußte jchweres Löſegeld zahlen, trug aber 

jodanı zum Siege der Erfteren bei u. wurde 1514 

Baumeijier an der Petersfirhe in Rom, 2) An« 

tonio der Ältere, geb..um 1450, geft. 1548 in 

der Nähe von Montepuiciano, Bruder des Vor,, 

Bildhauer u. Architekt, bef, durch feine Erucifire be» 

rühmt, half feinem Bruder bei der Ausführung fei« 

ner Werte. 8) Antonio der Jüngere, Neffe 
des Vor., Architelt, geb. 1485 zu Diugello bei los 
renz, get. 1546 in Terni; ſchloß fih au Bramante 
in Hom an, deffen Nachfolger er beim Bau der Be- 
teröficche wurde, Sein Plan für den Ausbau der 

Peterstuppel wurde fpäter von Michel Angelo ver- 

worfen, dagegen der für die Sala regia im Batican 

ausgeführt. Für den Kardinal Aler. Farneſe baute 
er den Balaft Farneſe in Nom, arbeitete ala In» 

— an den Feſtungswerlen von Civita vecchia, 

ncona, Florenz, Parma, Piacenza, Ascofi, Nepi ꝛc. 
und am Emiſſar des Lago di marmora bei Terni. 

Berühmt iſt auch fein Brunnen in Orvieto, in wel⸗ 

chen zwei [piralförınige Treppen hinabführen.Regnet.* 
Sangamon, 1)300 kmlanger, für feine Dampf- 

boote ſchiffbarer Nebenfluß des Illinois im nordamer. 

Unionsſtaat Illinois. 2) Counih daſelbſt, 40°n. Br., 

90° w. L.; 46,352 Ew.; Hauptort: Springfield. 
Sangarios, alter Name des heut.Sakaria (f.d.). 
Sänger, Sperlingsvögel, PasserinaeNitsch., 

Ordnung der Bögel, Schnabel ohne Wachshaut, 

Handſchwingen 10, erfte ſehr Hein od.feblend, Arın« 

ſchwingen kurz, meiit 9, felten mehr, Steuerfedern 

meift 10 oder 12, Flügeldeden kurz, Lauf vorn mit 
großen Hornplatten, oder von zufammenhängenber, 
latter Hornhaut überzogen, d. h. geftiefeit. Beine 

— ſchlank, bis zur Ferſe befiedert, drei Zehen nad) 

vorn, eine, die innere, nach hinten, die beiden äuße—⸗ 

ren Zehen find am Grunde mit dem 


anzen eriten! 


nur von der Auttröhre gebildet, ohne Betheiligung 
der Luftröhrenäfte, Gruppe Tracheophones J, =. ull, 
oder einfach u. uur feitlich mit 1 bis 3 Baar Mus- 
fein. Hierher u. a. die Fam. Tyrannidae Gray, 
Tyrannen, amerilauiſch; Cotingidae Se, Schmud- 
vögel, SAmerila; Menuridae Bp., Leierſchwänze, 
Neubolland; Pittidae Hp., Pradtdrofieln, Afrika, 
SDAfien, Auftralien; Mycotheridae Men., Amei 
jendroffein, SAmerifa, 2. Unterordnung: Oseines 
Sund,, Eigentlide S., Singpögel, die erfe 
der 10 Handichwingen kurz od. fehlend, meift 9 Arm- 
ſchwingen, Lauf gejtiefeit, an der Bildung des unte 
ten mit 2 Stimmrigen ausgeitatteten Kehllopfes 
nehmen die Auftröhre u. ihre Afte theil, 2—5 Paar 
Muskeln, theils vorn, theils hinten gelegen, dienen 
der Bewegung des Singmusfelapparates. Hierber 
die Fam.: Ploceidae Sund., Webervögel, SAften, 
Auftrafien, Afrika; Fringillidae Sund,, Finten; 
Tanagridae Gray, Tanagras, Amerita; Motacilli- 
dae Baird., Stelyen; Alaudidae Cab., Zerden; 
Sylviidae Cab., Buſchſänger u. viele andere. Yarmit. 
Sangerhaufen, 1) Kreis im preuß. Regbez. 
Merjeburg, umſchließt einen Theil der Goldenen Ang, 
wird von der Staatsbahulinie Halle-Kaffel und der 
Magdeburg- Eriurter Eifenbahn durhichnitten, hat 
im SD. ein ausgedehntes Brauntohlenlager; 774,4 
km (14,,,[_ JR) mit (1875) 65,945 Ew. 2) Kreis 
ftadt darin, an der Gonna, ſtnotenpunkt der oben 
genanuten Bahnen; Amtsgericht, Gymnaſtum, ro» 
maniſche ©. Ulrichslirche, 1079 non Ludwig dem 
Springer infolge eines Gelübdes erbaut; 2 Schlöj- 
fer, 2 Hofpitäler; 2 Maichinenfabrifen, Gipsfabrif, 
1 Malzfabrif, 9 Mahlmühlen; bedeutender Getreide 
u.Rartofjelerport; dabei Kupferbergwerl nebft Kup- 
ferhiitte; Freimaurerloge zur Brudertreue;3475Em. 
S., eine der Älteften Städte Thüringens, wird jchen 
983 urkundlich erwähnt. Schroot. 
Süngerkrieg auf der Wartburg, Kriee ron 
Wartburg, ein aus zwei Tenzonen (Streitgedich⸗ 
ten) beitehendes mittelhochdeutiches Reimweri. Die 
erfte in wejentlicher Übereinflimmung der Handjchrif- 
tem auf uns gekommene Tenzone ftammt wol aus 
dem zweiten Viertel des 18. Jahrh. von einem Did 
ter, der im Thüringifchen oder Mainzifchen heimüch 
war, u. behandelt den Liederlampf, den angeblich im 
Jahre 1206 oder 7 die berühmtejten zeitgemöffiichen 
Dichter am Hofe des Landgrafen Hermann von Thü ⸗ 
ringen über den Vorzug diejes Fürſten ob. des Her⸗ 
3098 Leopold von Öfterreich führten. Walter von der 
Bogelweide, Wolfram von Eſchenbach, Biterelf, 


Gliede verwachſen. Speiferöhre ohne Kropf, Magen |Heinmar von Zweter u. der tugendhafte Schreiber 


Keiitig, Blinddarm und Gallenblaſe ausgebildet, 


Bauchipeichelprüfe in 2 bis 3 Lappen getheilt. Die 
echten S. befigen einen Singmustelapparat, welcher 
an dem umteren Schltopf gelegen ijt. Es umfaßt 
bie Ordnung der ©. fleine bis mittelgroße Vögel; 
fie find über die ganze Erde verbreitet; ihre Nefter 


‚fingen das ob Hermanns; Ofterdingen tritt für Leo⸗ 
‚pold auf. Der unterliegende Theil fol gehentt.wer- 
‚den. Dfterdingen wird befiegt u, flieht zur Yandgrä- 
‚fin Elifabeth, Sie verbirgt ihn unter ihrem Mantel, 
‚erwirft feine Schonung, befiehlt ihm aber, nad) Un» 
‚garland zu reifen u. den Klinſchor als Schtebsrichter 


Sangir — 


mitzubringen. Die zweite Tenzone ift ungefähr gleich⸗ 
zeitig mit der erften, aber von ihr unabhängig ent» 
jtauden u. jpäter damit zufammmengelöthet worden. 
Aus der zweiten Tenzone liegt und nur ein Wuſt 
verichiedener u, verjchiedenartig entftellter Texte vor, 
aus denen man zunächſt eine Anzahl platter Ein» 
fchiebfelausjcheiden muß, um auf den Kern zu drin- 
gen, u. diefer beitebt in verworrenen Räthieln, Durch 





Sanhedrin. 659 
rechten, cylindriſchen Endähren, u, S.media Z., mit 
rothen Ahren, Zierpflanzen aus Canada, Engler. 
Sanhedrin (griech. Synedrion, Hoher Rath). 
1) Die oberſte Berwaltungs-, Religions» u. Gerichts⸗ 
behörde in Jeruſalem, wie jhon der Name jagt, un: 
ter griechiſch maledonuiſchem Einfluß entitanden. Sie 
beitand anfangs unter Borfit des Hobenpriefters, der 
an der Spige der Staatsverwaltung fand, vorzugs- 


die der fromme Eſcheubach u. der von Dämonen un« weiſe aus Briefiern, Leviten u. vornehmen Geſchlech⸗ 
terftügte Klinſchor einander befämpfen. Ausgaben in tern, nad dem Mufter der fiebzig lteſten unter 
der Maneſſiſchen Sammlung und in v. der Hagens Moſe auch 70 od. 71 Mitglieder zählend. Nachdem 


Minneſingern; beſondere Ausgaben von Jeune, Berl. 


1818, u. Ettmüller, Jlmenau 1830. Bgl: Koberſtein, 
Über das wahrfheinliche Alter u. die Bedeutung des 


Gedichtes vom Wartburger Kriege, Naumb, 1823; 
Königsb.1838 ;| 


Lucä, Über ven Krieg von Wartbur 
v. Plög, Über ven S. a. d. W., 


eimar 1851. 
G. Zimmermann. 


das Prieſterthum ſich unfähig erwieſen, den heidni⸗ 
ſchen Eingriffen zu wehren u. die Bollspartei, welche 
das Prieſterthum allem Bolfe zuſprach, durch bie 
Erhebung des Bolles nuter den Malfabäern den 
Sieg des jüdischen Geijtes gegen das heidniſche und 


eutartete Hellenenthum und die Unabhängigteit er- 





Sangir (Sangier), 1) Inſelgruppe im oftindi- | 
| 


ſchen Archipel, zwiichen Celebes u. den Philippinen 
Den gegen 50 kleinere Inſeln, ſämmtlich vul ⸗ 
taniſch und gebirgig, jruchtbar, mit malaiiſcher Be» 


rungen hatte, wurden ſeit dem Hohenprieſter Jona- 
than dent Mallabäer auch die altprieiterlichen und 
vornehmen Geſchlechter aus den 5. verdrängt, und 
Männer aus dem Bolte traten am deren Stelle, Das 
Präſidium behielt noch der Hohepriejter ; doch beftellte 
er einen zweiten Borfigenden (den Bater des Ge— 


völferung, deren Fürſten nominell unter der Hobeit 
des niederländischen Kefidenten von Dienado frehen. |richtöofes). Bei der deſpoliſchen Überhebung der 
2) Hauptinjel diefer Gruppe, 44 km lang, 16 kin fpäteren Mallabäer, die ſich wieder den alten ſaddu— 
breit; bergig, waldig, reich an Cocos, Sago, Ge- | cäifchen Adelsgeichlechteru zuueigten, errang nad 
würz; 12,000 Em. (Mataien);PStädte: Zarıma u. |vielen Kämpfen das 5. mehr Seibftändigkeit und 
Zabufang, mit Häfen, häufig beſucht. — Auf der | wählte ſich auch feinen Vorſihenden (Nafi- yürit, 
NKÜfte der duch mehrere verheerende Ausbrüche Batriarch), da die friegerisch gefinnten Hohenpriefter- 
befannte Bulfan Gunong Abu, fönige auch jelten an den Berathungen theiluahmen, 

Sangfoi, i. Songta. So forderte das S. noch felbft den Johannes Hyr« 

Sangro, 1) Küſſenfluß in Italien, tommt von fan IL, Hohenpriejter. und Fürſten, vor fein Gericht, 
ben Apenninen in der Prov. Agua, nimmt den Ro- | weil fein Statthalter Herodes den Bandenführer 
fino u. a. auf und fällt in der Prov. Chieti in das Ezekias in Galiläa eigenmächtig hatte binvichten lai« 
Adriatiihe Meer. 2) (Eaftel di 5.) Stadt daran, fen. Im Falle der Hoheprieſter an den Berathungen 
Prov, Aquila, altes Caſtell; Teppich» und Kerzen theilnahm, hatte er den Vorfig, Unter Herodes u, 


fabrifation; 4405 Ew, (Gem, 5239). 


während der Römerherrichaft mußte fi der ©. auf 


Sangueſa, Stadt in der ſpau. Prov. Navarra, religiöſe und civilrechtliche Gegenjtäude bejchränfen, 
am Aragon, unweit der Grenze von Mragonien ;| Die Sigungen des S. waren in der Quaderhalle 


3312 Em. 

Sanguificiren (v. Lat,), Blut erzeugen; daher 
Saugutfication, Blutbereitung, Erzeuguug des 
Blutes in thierijchen Körpern. 

Sanguinetto, Marlifleden in der italien. Prov. 
Berona; alte Burg, Hutfabrifation, Gerbereien; 
2621 Ew. 

« Sanguineus (fat.), blutig, blutrotb. 
‚Sanguinifer, janguinijd; (v. Lat.), ſ. u. Zem- 
perament, 

Sanguis (lat,), Blut, welches noch in den Adern keit. | 

Sanguisorba L., PBilanzengatt. aus der Familie 
Rosaceae-Poterioideae (Sanguisorboideae); Blü«- 
thenhillle einſach, am Grunde von 2 bis 3 Dedblätt- 
chen umgeben, an der Spitze verengert; Saum vier- 
theilig; 4, 6—15 Staubblätter; ein Fruchtknoten; 
Griffel enditändig, fädlich; Narbe fopfig, mit läng- 
lien Bupillen; die Nuß im der bleibenden, verhär- 
tenden Blüthenhülle eingeſchloſſen; Blüthen vielehig. 
Arten: 8. officinalis L. (Blutstropfen, Wieſenluopf, 
rothe Bibernelle), ausdauernd, mit unpaarig-gefie⸗ 
derten Grund» und Stengelblättern, mit länglichen, 
ferbig»gefägten Blättchen, dunlelrothen Büthen⸗ 
füpfen; auf Wieſen Häufig; die äugerlich röthlich ⸗gelb⸗ 





braune, äſtige, zuſammenziehend ſchmeckende Wurzel 


des Tempels, ſeit 30 v. Chr. in ven Kaufhallen vor 
den Tempelberge. Mit Begiun des Aufſtandes gegen 
die Hömer (66 n. Chr.) nahm das S. jeine volle 
Macht aud) als oberjte Regierungsbehörbe wieder 
auf. Mit dem Falle Jerufalems ward das ©. in 
Jabne eröffnet u. ſtand ihm Johanan ben Saffai 
vor, jpäter Gamaliel II., ein Nachtomme Hillels, 
Sohn des Simon, der während des ſtrieges gegen 
die Römer Vorſitzender geweſen. Nach vem Auf 
ande unter Hadriau, mp jede volksthümliche Reg⸗ 
ung, jelbit die Übung der Religion u, der Unterricht 
in derjelben verpönt war, die Ölieder des S. meijt 
hingerichtet wurden, hörte das S. auf, bis e# jeit 
Antonius Regierung in Uſcha wieder zujammentrat. 
Es erhielt jich das 5, unter dein Borjige der Nach- 
foımmen Hilleld mit dem Sige jpäter in Sepphoris, 
Schefaram, Tiberias, bis mit Gamaliels VI. finder» 
loſem Tode das ©. aufhörte, 425 n. Chr. Die Thä— 
tigkeit des ©. nach dem römischen Siege war neben 
ter Pilege des Cibilgerichts, dem jährlichen Beftin« 
men des Kalenders und der Feſte vorzugsweiſe die 
Übertieferung, Erörterung u. Fortbildung der Vor⸗ 
ſchriften der Religion, Die Kalenderberehunung hatte 
aber ſchon Hillei IL, (330—365) veröffentlicht, jo 
daß fie nicht mehr jährlich vom S. aufgejtellt wer» 


mar jonft als biutjtillendes adftringirendes Mittel offi den mußte, Die Sipungen des S. waren öffent» 
cinell, S, canadensis L., mit langen, dichten, auf- lich, u. insbejondere, wein er ald Gerichtshof fun« 


42* 


660 Sanherib — Eanitätswejen im Kriege. 

girte, war er von einem doppelten Füngerfreife von! unterftehen der Disciplinarftrafgewalt ihrer militäris 
je 23 Jüngern umgeben, welche zu Gunften des ſchen u. ärztlichen Borgefegtenu.find dem Milttäritrafe 
peinlich Angellagten das Wort ergreifen durften u. gejeg und den Ehrengerichten unterworfen. Auf die 
aus denen das ©. ſich ergänzte, wenn Stimmen - im Unteroffizierrange ftebenden Militärärzte, Yaza- 


zen od. Verurtheilung bloß mit einer Stimme 
Mebrbeit, oder Abftimmungsenthaftung eines Mit- 
gliedes vorgelommen war, in welchen Fällen das 
Berfahren wieder aufgenommen werben mußte. S. 
Zalmud, Die Tractate, S. u. Malkoth; Geiger, Ur⸗ 
ſchrift 2c.; Flirft, Das peinliche Rechtsverfahren im 
jüdifhen Aiterthum, Heidelb. 1870: 2) Denjelben 
Namen gab Napoleon I. einer von ihm Oct. 1806 
berufenen Berfammlung von den jüdiichen Gemein» 
den Franfreihs und Jialiens gewäblter Rabbiner, 
welde Febr. 1807 in Paris zufammentraten, die 
Antworten der im Juli 1806 verfammelten Notabeln 


auf die vom Sailer vorgelegten 12 Fragen über vee| 


ligiöſe Berhältniffe beftätigten u, eine Synagogen- 
verfafiung für die jüdischen Gemeinden des Reiches 
ausarbeiteten. Fürft, 
Sanherib (Sin-adi-irib), Sohn Sargons, rer. 
ierte ſeit 705 v. Chr. über Aſſyrien, führte viele 
Briege, belagerte Jerufalem (701) unter Hisfia vers 
ebeus u. wurde von jeinen Söhnen ermordet (ſ. u. 
Afyrien). Aus den ninivitiichen einheimiihen In⸗ 
fchriften ergibt fi zudem, daß er den Merodach⸗ 
Baladan befriegte u. deſſen Schaghaus in Babylon 
plünderte, auch mit Elam und anderen aftatijchen 
Voltern Krieg führte. Über jeinen Zug gegen Agyp- 
ten u. Juda (Hiskia)berichtet er ung jehr eingehend 
in der Juſchriſt auf einem fechsjeitigen Thoncylin« 
der. Auf einem Relief zu London aus jeinem Palaſt 
zu Niniveh⸗Kujjundſchick, iſt er abgebildet, wie er, 
auf jeinem Throne figend, jüdiſche Sefangene von 





ratiſch in Juda empfängt. Er ft. 681 v. Chr. 
Sanidin, glafiger Feldipath, f. d. 
Sanitas, die Geſundheit. 


rethgehilfen und militärischen Kranfenmwärter finden 
die militärischen Borichriften ebenfo wie bei ven Sole 
baten volle Anwendung. Liber den Dienft des S. bei 
der Truppe u. in dem Lazarethen |. Sauitätsweien 
im Kriege. L 

Santtätögut, eine ordinärere , weichere Sorte 
Porzellan; fie ſteht zwifchen dieſem u. dem Steingut 

ewiſſermaßen in der Mitte und Hat eine bleifreie 
lajur, daher der Name, 

Sauitätöpolizei, jo v. w. mebic. Polizei; vgl. 
Staatsarzneilunde, 

Sanitätsrath, in Preußen ein Titelfürprattiiche 
Ärzte, ohne damit eiue ſtaatliche Stellung zu verleihen. 

anitätstruppen, Soldaten, welche für die im 
Schlachten Berwundeten durch fofortigen Berband 
und Rüdtransport zu forgen haben. Ein deutiches 
Armeecorps formirt zu dem Zwed bei der Mobil« 
mahung 3 Sanitätsbetahements, jedes von 3 Offi⸗ 
zieren, 7 Ärzten, 8 Lazarethgehilfen, 8 Kraufemmwär» 
tern, 188 Dann als Krantenträgern u. dem Train« 
perfonal für 8 Kraufentransportwagen, 2 Sanitäts- 
u. 2 Badwagen mit B —— 

Sanitätsweſen im ſtriege. Daſſelbe umfaßt 
den Geſuundheits · u, Kraulendienſt im Heere u. alle 
hierfür erforderlichen Vorbereitungen u. Einricdhtun« 
gen u, ift durch die Kriegs⸗Sauitäts ⸗Ordnung vom 
10, Januar 1878 (Berl. 1878) geregelt, Der &e- 
ſundheitsdienſt bei dem Heere ift die TadiverRändige 
Wirkſamleit zur Erhaltung eines guten Sejundheits- 
zuftandes befjelben, ſowie zur Berhütung u. Abwehr 
anftedender Krankheiten. Der Kranlendienft bezweckt 


die möglichit geficherte Wiederherftellung der Kranten 
iu. Berwundeten; er bejteht in der ſchleünigſten ärzt⸗ 


Sanität (v. lat. Sanitas), Gejundheitszuftand,. lichen Hilfeleittung und in der Sorge für geordnete 


Sanitätdcorps, die Militärärzte des activen 
Dienfrftandes u. des Beurlaubtenftandes der Armee 
u. Warine bilden mit den er en u. mili⸗ 
täriſchen Kraufenmwärtern das S. Die im Difizier 
rang ftebenben Vilitärärzte bilden das Sanitäts⸗ 
Offiziercorps, welches bezüglid; jeiner Rechte u. 
Pflihten neben dem Offigiercorps der Armee und 








‚Unterkunft u. Lazarethpflege. Für den Betrieb des 


Sanitätsdienftes find beitummt: 1) Bei der Felde 
armee die Eruppenärzte, Lazarethgehüfen u. Hilis- 
franfenträger. Auf dem Gefechtsfelde werden von 
den Urzten Zruppenverbanppläge zur Sammlung 
der Berwundeten, zum Anlegen der erſten Verbände 
u. zur Ausführung unaufigiebbarer Operationen, 


Marine jteht. An der Spige des S. fteht der Ge »| in Cantonnements Kraulenſtuben u. Santonnements- 
neral-Stabsarztderirmee ald Chef deſſelben. lazarethe angelegt. An Sanitätsmaterial führen die 
Jedes Armeecorps befigt einen Generalarzt mit Truppen mit Truppenmedicimvagen, Kraufentra- 
dem Rang als Oberjt od. Oberftlieutenant, mehrere gen, Bandagentorniſter bezw. Medicin u. Banda«- 
Oberftabsärzte mit dem Hang eines Majors od.|genlaften, ſowie Lazarethgehilfentaihen. Sobald 

auptmanns als Divifiond- und Regimeutsärzte, verluſte bei einem Gefechte eintreten, beginnt bie 


Stabsärzte mit Hauptmannsrang für die Batail-) Thätigfeit der Sauitätsdetachements (f. 


anitäts« 


lone und Abtheilungen, Affiftenzärzte mit dem truppen), von deuen fi bei jedem Armeecorps 3 


Rang der Premier- od, Secondelieutenants für die) befinden. Aufgabe derſelben ift es, den Haup 


tper« 


Eompagnien,Escadbrons, Batterien. Das Sanitäts-)bandplag zur Gewährung der ärztlihen Hilfe an- 
Dffigiercorps ergänzt fih duch Mebdiciner, welche zulegen, die Berwunvdeten von dem Gefechtsfelde u, 
in den Militärärztlichen Bildungsanftalten ausge» den Zruppenverbaudplägen zu dem Hauptverband» 
bildet find (j. Bepimitre), durch Mediciner, welche plag u. ipäter von dort in die Feldlazarethe zu jchafe 
in der Erfüllung ihrer allgemeinen Dienftpflicht ber|fen. Die Feldlazarethe find zur Pilege der Berwun- 


griffen find u. durch Medicıner, die die Ärztliche Qiuae| 
Ification auf einer Univerfität erlangt haben u. zum 
ſonal ibernommen werden u. fie ſelbſt ihrem Armee⸗- 
‚corps wieder folgen können, ‚Jedes Armeecorps 


Dienft auf Beförderung eintreten. Die Beförderung 
von Unterärzten zu Aſſiſtenzärzten geſchieht nur nach 


vorgängiger Wahl der Sauträtsoffiziere der Garıi«; 
von 200 Kraulen eingerichtet find. 2) Ber dem Etap⸗ 
pen-u. Eiſenbahnweſen umfaßt der Sanuäts⸗ 


ſon Sanitätsoffiziere haben in ihrem Dienitbereich 
die dem Range entjprechenden Disciplinarbefugniffe, 


deten und Kraufen bis zu dem Yyeitpunft beftimmt, 
wo ihre Einrichtungen von dem Kriegslazarethper« 


formirt 12 Feldlazarethe, welche je zur Aufnahme 


Sanitätswejen im Kriege. 


Dienft bauptfächlich den Krankendienſt in den ftehen- 
den Kriegslazarethen, die vom den Feldlazarethen 


eingerichtet werden u, demnächſt ihr eigenes Kriegs | die 


lazarethperfonal, Etappenärzte, erhalten, ferner 
die Kranfenvertheilung nebit den damit in Ber- 
bindung fiebenden Einrichtungen u. Formationen, 
ſowie endlich den Nachſchub von Santtätsmaterial. 
m Ausführung der Krantewertheilung werden 

ranken » Transport » Commifftonen , eine bei jeder 
Etappeninfpection, eingejegt u. Sanitäts- u, Kran⸗ 
feuzüge organifirt. Die Sanitätszüige beftehen aus 
beionders zum Transport Bermundeter u. Kranter 
mit Lagerftellen und Lazaretheinrichtung verjehenen 
Eiienbahnwagen mit fländigem Sazarethperfonal; 
die Kranfenzüge werben aus dem vorhandenen Ei- 
fenbabnfahrmaterial zufammengeftellt und in ſoweit 
ausgejftattet, als e3 für den Transport größerer 
Mengen von Leichtverwundeten u. Zeichtfranten er- 
forderlid) ift. Die im Anſchluß an diefe Transporte 
zu errichtenden Erfrishungs«, Berband- u. Übernacht⸗ 
ungsftellen an den Etappenorten dienen dazu, die 
Verwundeten zu verpflegen u. nach Bedarf mit nenem 
Berband zu verjehen. Yeichtkranten- Sammelftellen 
werden an den Etappenorten für ſolche Yeichttrante 
u. Leichtvermundete errichtet, welche zwar einer ärzt ⸗ 
lichen, aber wicht einer fazaretbbehandlung bebürfen 
u. bald ihrem Truppentheil wieder zngeführtwerben 
Können. Fürden Nachſchub von Sanitätsmaterial die- 
nen Lazareth · Reſervedepots, eins bei jeder Etappen- 
Inſpection mit einer Traincolonne von 20 Wagen, 
weiche die Beftände der Feldlazarethe, Sanitäts- 
detachements u. Truppen zu ergänzen u. den Kriegs⸗ 
lazaretben u. Sanitätszügen das erforderliche Kran⸗ 
tenpflegematertal zu gewähren haben. Dietazareth- 
Reſervedepots werden aus den Güterdepots der 
Sammelftationen, die meift noch auf heimischen Bo- 
—— 8) BeiderBefagungsarmee 
umfaßt der Sanitätsdienſt außer dem truppenärzt- 
lichen u. garntfonärztlihen Dienft hauptfächlich die 
Pflege in den Rejerve- u. Feſtungslazarethen, welche 
dazu beftimmt find, die von der fyeld- u. Bejagungs- 
armee zugehenden Berwundeten u, Kanten aufzu⸗ 
nehmen. An derSpige des Sanitätsdienftes auf dem 
Kriegsihanplag flieht der Chef des Sanitätsmwe- 
ſens als Drgan der oberjten Heeresleitung, unter ihm 
fungiren beieinem Armee-Obercommandoein Armee: 
Generalarzt, beim Corps Commando ein Eorps-Ge- 
neralarzt, beieinerInfanterie-Divifion ein Divifions- 
arzt u. beieiner Etappen · Inſpection ein Etappen-Ge« 
neralarzt. Demmilitäriihen Sanitätsdienft ſteht die 
freiwillige Krantenpflege zur Seite, fie unter- 
ftügt die Militärkranlenpflege durch Privatwohlthä- 
tigteit u. perfönliche Hilfeleiftung u. wirft im engften 
Anihluß an die militäriihen Organe nach deren 
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marfe von Blech, welche die dem Inhaber in der 
Kriegsftammlifte (f. d.) beigegebene Nummer jorie 
ezeihnung des Truppentbeils enthält und an 
einer Schnur um den Hals auf bloßem Leibe getragen 
wird. Bei Gefechten wird den Bermwundeten die erfte 
ſachverſtändige Hilfe vanden Truppenärztengeleiftet, 
welche in derNäbe hinter der Gefechtslinie Truppen» 
verbandpläte errichten u. zu denfelben die Diedicin» 
wagen beranziehen. Die Bermwundeten werben auf 
die Zruppenverbanbpläge, wenn fie fich nicht felbft 
dorthin begeben lünnen, durch die Hiljstrantenträger 
(per Infanterie-Eompagnie 4) mitteld der Kranken⸗ 
tragen gebracht. Zreten Samitätsdetachements im 
Thätigteit, jo wirken die Krankenträger deſſelben mit 
den Hilfsfrankenträgern — und bringen die 
Bermwundeten nach dem Wagenbalteplat. Bon dort 
werden diejelben nach den von den Sanitätsdetache · 
ments etablirten Hauptverbandplägen überführt, 
welche je nach dem Vorrücken des Gefechts mit vor» 
geihoben werben. Die Erkennungszeichen für die 
Hauptverbandspläge find eine ſchwarz «weiß - rothe 
Flagge u, eine weiße Fahne mit rothem Kreuz, bei 
eingetretener Dunkelheit eine rothe Laterne. Auf dem 
Hauptperbandplag werden die Bermwundeten gelagert, 
erquidt, unterfucht, verbunden, ferner wo dies uns 
aufichiebbar, operirt und zugleich für den Weiter 
transport vorbereitet. Jedem Verwundeten wird 
nah Vollendung des Verbandes ein Wundtäfelchen 
angebeftet, auf welchem die Art der Verlegung, die 
geleiftete Hilfe u. der Grad der Transportfähigkeit 
vermerkt wird, um den Bermundeten unnötbige Un— 
terfuchungen zu erfparen und ihre ſachgemäße Ber- 
theilung auf die Lazarethe zu erleichtern. Die weitere 
Lazaretbpflege der Bermundeten in der Nähe des 
Schlachtfeldes fällt den Feldlazarethen zu, bie ſich in 
Ortſchaften etabliren, mur die Schwerverwundeten 
behalten u. die Leichtverwundeten nach den Kriegs» 
lazarethen oder den Etappenftationen zur Weiterbes 
förderung mittels der Eifenbahn in die Heimath ab» 
> Diezur Etablirungder;zeldlazaretbe beftimmte 

telle muß fi möglichft in der Wlähe des Hauptver« 
bandplatzes, aber gegen feindliches Feuer gefichert, 
befinden, Für die Wahl des Etablirungsortes und 
der Gebäude ift von Wichtigkeit die Bodenbeſchaffen⸗ 
beit, die Umgebung uud das Borhandenjein guten 
Trinkwaſſers. Erforderlichen Falls hat für die beſſere 
Unterbringungder Kranken die Errichtung von Zelten, 
die die Lazarethreſervedepots zu liefern haben, oder 
von Baracken, die die Ortsbehörde zu bauen hat, zu 
erfolgen. Für die einzelnen Gebäude iſt eine freie 
Lage wichtig, fo daß der Zutritt der Luft zu allen 
Zimmern — ſtattfiuden kanu. Die Ans 
häufung vieler Berwundeter unter einem Dache wird 
vermieden. Diejelben Anforderungen werden an die 


Weiſung. Die leitende Spige der freiwilligen Kran- Kriegs⸗- u. Etappenlazarethe geitelt. Um die Letzteren 
fenpflege ift der jedesmalige Kaiferl. Commiſſar u. |jobald als möglich für den Zugang von der zeld- 
Miüitärimfpectenr derfelben. Auch werden dem Heere armee wieder frei zu machen, audy ein Auhäufen von 
consultirende Chirurgen aus den wiſſenſchaftlichen Kranken und Berwundeten zu vermeiden und diejen 
Autoritäten zugetheilt, um den Verwundeten die/eine erwinjchtere Pflege in den von dem Kriegs« 
möglichſt bejte Hilfe zuzuführen. Im Felde führt ſchauplatze entfernteren, mit allen Bedarfsmitteln 
jeder Soldat ein Berbindezeug bei fi, beftehend aus |veriehenen Lazareıhe zu ermöglichen, findet eine 
einem Stüd alter Yeinwand, circa 30 [_Jem groß, |fortwährende Ueberführung von Bermundeten und 
einem Heinen dreiedigen Berbandtuch von Shirting, | Kranlen (Evacnation) nach den im Inlande errich« 
15 gr Charpie eingemwidelt in einem Stüd Ollein-|teten Neiervelazarethen ftatt. Schwerverwundete 
wand, das Pädchen wird in der Hojentafche mitge | werden möglichſt vor Eintritt des Neactionsftadiums, 
führt. Außerdem bat jeder Soldat eine Erfennungs« | Strante mit anftedenden Krankheiten iſolirt evacuirt, 
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ſolche Leichtfranfe, die in fürzefter Friſt geheilt ihren der freiwilligen Kranfenpflege angefchloffen, um auf 
Zruppentheilen wieder zugeführt werben können, dem Schlachtfelde jelbft den Verwundeten Hilfe zu 
werben nicht evacuirt. Für die ordnungsmäßige leiften. Zur Bermittelung und Leitung der Thätig- 
Reihenfolge in der Entleerung der Lazarethe jorgen keit der freiwilligen Krantenpflege fendet der fai- 
die Feldlazarethdirectoren bezüglich der den Etappen- ⸗ſerliche Commiffar, dem der jedesmalige Bor- 
Inſpectionen umterftellten Lazarethe, die Corpsgene- figende des Gentralcomites der Deutihen Bereine 
ralärzte in den dem Generalcommando unterftehen- zur Pflege im Felde verwundeter u. erfrankter Series 
den Yazarethen. Für die Leitung der Transporte'ger als Mitglied der Eentralftelle zur Seite ftebt, 
forgt bei jeder Etappen + Fufpection die Kranten-/Delegirte an die Etappen-nfpectionen u. an die 
transport-Gommiffion, aus 1 Chefarzt, 2 Stabs- u. | beionderen Feldlaritätsformaticıen, welche von den 
4 Afiftenzärzten, ſowie mehreren Lazarethgehilfen | betr. leitenden Ärzten über die Bedürfniſſe der Yaza- 
und Krantenwärtern beftehend, welche fich bezüglich | rethe in Kenntniß gelegt werden. Die Defegirten 
der heranzuziehenden Sanitätes u. Kranfenzüge mit werden meift aus jolhen Genofjenihaften und Ber- 
der betreffenden Mititär-Eifenbahmdirection in Ver: einen gewählt, die fchon im Frieden den Zwecken ver 
bindung zu fegen bat. Die ge ei tbeilen Krankenpflege fich gewidmet haben (Fohanniter- ı. 
ſich in Yazarerh- u. Hilfslagarethzlige. Die Erfteren | Maltefertitter, j. u. Fobhanniterorden). Sowol das 
führen nur Wagen mit fi, die zu dem Sanitäts- ärztliche Berfonal als die Mitglieder der freiwilligen 
zweck bej. vorbereitet find, die Wagen der Letzteren Krankenpflege ftehen unter dem Schuge der Genfer 
find bededte Güterwagen u. Berfonenwagen 4. Claffe, Convention, f.d. Das S. i. K. hat es, wie erwähnt, 
die im Gebrauchsfall zum Transport Berwundeter | nicht allein mit der Pflege der Kranken ıı. Berwun- 

hergerichtet werben. Zu einem Lazaretbzuge ge-|deten, jondern auch mit der Gejundheitspflege 

bören 30 Krantenwagen mit je 10 Lagerftätien, der Arınee zu thun. Die kräftige Geſundheit der 

außerdem 11 bejonderen Zweden dienende Wagen. | Soldaten ift eine Bedingung für die Schlagfertigfeit 

Sämmtlihe Wagen, mit Ausnahme des erften und des Heeres, diefelbe auch unter den Einflüffen und 

fetten find nach dem Durchgangsſyſtem gebaut und | Verhältniſſen des Kriegsfebens gut zu erhalten, iſt 

mit Plattformen verjehen u. ale Wagen auf beiden |die Aufgabe des Feldgejundheitspienftes. Für 

Längsfeiten mit dem rothen Kreuz im weißen Felde das Gefunnheit fördernde Verhalten des Sofdaten 

fenntlich gemacht. Zur Lagerımg der Kranken in|jorgen die Offiziere, Sanitätsoffiziere u. Berpfleg- 

den Wagen dienen Kranfentragen, mit Datragen u. |ungsbeamten nach ihren Stellungen u. Befuguiiien. 

Deden zu Lagerjtellen hergerichtet, welche je 2 über) Ber den Mannſchaften felbit iſt das Verſtändniß dar 

einander an federnden Ketten zur Seite des Mütel |für zu weden. Den Sanitätsoffizieren verbleiben 

ganges aufgehängt werden. Die Wagen find durch |diefenigen gefundheitlihen Aufgaben, für deren 

Saugapparate u, Schieberventile gut ventilirt, mit Würdigung u, Erfüllung die techniſche u. fachwiſſen⸗ 

Dien, Beleuchtungsapparaten, Tiihen, Wach» u. ſchaftliche Ausbildung derfelben nothwendig ift. Die 
Leibgeſchirren verjehen, die Thüren u. Fenfter mit; Borgefegtenrichtenihre Aufmerkſamkeit auf die zwed⸗ 
Vorhängen gefhügt u, in den 4 Eden Schränfe für mäßige Wahl der Nahrungsmittel u. die gute Zu« 
die Lazarerhbedirfniffe der Kranken angebracht, In bereitung derſelben, auf gutes Trinkwaſſer, das im 

den Kraukenwagen der Hilfslagarethzige werden die! Berdachtsfalle chemiſchen Unterſuchungen unterzogen 

Krantentragen entweder nach dem Hamburger Sy- wird u. event, zu filtriren ift, auf die Herbeifchaffung 
ftem an der Wagendede zu je zweien an 4 Ketten) aromatiicher GSetränfe (Kaffe, Thee) u. Verhütung 

mit Feberapparar aufgehängt, od. nad) dem Grund; | des Geuuſſes ſchädlicher fpiritmöfer Betränte, endlich 
hen Syſtem auf Blatıfevern elaftiih aufgeftellt, auf eine zweckentſprechende Bekleidung. In marmer 

Nach Erfterem faht ein bededter Gikterwagen 8, nach | Jahreszeit find Märiche zur Mittagszeit, die Son- 

Letzterem 6 Schwerverwundete, Fürdie Sanitätsziige) menftich u. Hitzſchlag herbeifiihren Lönnen, zu meiden. 

rechnet man im Allgemeinen aufje 100 Kranfe 1—2)Bivouaks u. Yager dürfen nicht an zugigen Plätzen, 

Ürzte, 2 Lazareıhgebilfen, 12—15 Krantenmärter, in der Nähe von Sümpfen vd. in feuchten Thälern 

Die Krantenzüge dienen zur Beförderung der aufgeſchlagen werden. Für Wegihaffung der Abfall 

Leichtkranken u, Leichtverwundeten in rildwärts ge« }ftoffe, fir Die Desinficirung von Schladhtfeldern, für 

legene ir fie werben aus Perſonenwagen der! die Bernichtung aller Anftetungsftoffe ift Sorge zu 

3 erften Wagentlaffen zufanmımengeftellt, das erfor- tragen, um die Weiterverbreitung von Epidemien u. 

derliche Pflegeperional ftellt meift die freiwillige) Seuchen zu verhüren. Bejondere Aufmerkfamteit 

Krankenpflege. Die freiwillige Kranken- erfordern die jog. Armeefranfheiten, die meift 

pflege findet ihre Thätigkeit hauptfählid in den) mehr Menſchenleben gefordert haben, als die Schlacht⸗ 

Lazarethen u. bei den Kranfentransportziigen, dies) felder: der Kriegs- od. Fledtyphus, Unterleibstpphus 

jelbe befteht in der Geftellung von ausgebildeten u. Nuhr, Sumpf u. Wechielfieber, Aſiatiſche Cho- 

Krantenpflegern und Krantenpflegeriunen, in der jlera, Poden, Augentrankyeiten, Syphilis, Kräge, 

Sammlung und Zuführung von freiwilligen Gaben | Storbutu. a. Zum S. i. K. gehört endlich noch die 
für die Krankenpflege, in der Einrichtung befonderer| Thätigfeit des Santtätscorps (f. d.) bei der Unter⸗ 

Bereinslazarethe, in der Aufnahme von Genejenden, —— der Rekruten über ihre Tüchtigkeit od. Um« 

in der Bermittelung von Nachrichten über die in den tüchtigkeit zum Kriegsdienſt u. bei der Feſtſtellung 

Lazaretben befindlichen Berwundeten xc. Der freis|der Invalidität ver gedienten Mannſchaften. al, 
willigen Kranfenpflege fann auch die Ausrüftung u. | Gurlt, Die Kriegsjahre der legten 150 Jahre, Berl, 
Heritelung eines geichlofjenen Lazarethzuges aus 1875; Billroth, Hiftorifche u. kritiſche Studien über 
eigenen Pitteln und unter eigener Verwaltung und den Transport der im Felde Bermwundeten u. Kran« 
Leitung überlaffen werden, Ausnahmsweije werden: fen auf Eijenbahnen, Wien 1874; Möbius, Grund 
auch den Sanitätsdetahements Transportcolonnen riß des deutſchen Sanitätsmwejens, Lpz. 1878. 
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BGeſgichtliches. Während bis auf Lylurg eigent | Hann. 1878, Eine Statiftit hat Baron Michel ent» 
liche Mifitärärzte nicht vorhanden waren, denn jeder | worfen, von der einzelne Notizen die Medicin. Cen- 
Krieger ſuchte ſich mehr od. weniger zu feinem u. der tralzeitung 1843, ©. 241,687, 806, enthält; Klenles 
Gefährten Nuten ärztliche Kenutniffe zu verſchaffen, u. Helmbrechts Allgemeine Zeitung für Militärärzte, 
finden wir unter diefem Gefeggeber die Berord- | Braunſchw., u. a. m. l. (bei) Thamhayn. 
nung, daß beſtimmte Militärärzie hinter der Front Sanjaſi (Saunyaſi, ind. Rel.), die vierte Stufe 
ſich aufzuhalten haben, mas nach dritthafstaufenden| des Brahmanen, ſ. d. 
Fahren Larrey von Neuem durchzufegen hatte. Erſt Sanfhja-Philofophie,f.u. Sanztrit-Piteratirr, 
bei den Römern fehen wir die militärärztlichen Ein-| Sankt u. Sanfta (abgel. St. u. Sta., aus dem 
richtungen georbneter; jede Legion mit einem Ober- latein. sanctus, heilig, engl. u. franz. saint, sainte, 
arzte u. 10 Unterärzten verfehen; namentlih Tibe- italien. u. fpan. santo [abgef. san, f. d.], santa, pore 
rius nahm fich der Kranfen mit rührender Sorgfalt tug. säo, aanta, ungar. szent), Die damit beginnen- 
An. Im 2. Jahrh. eutftand das Valetudinarium für |den deutihen Namen fiehe meift unter den Hauptna- 
Schwerverwunbete, während die leichter Berlegten | men, 3. B. Sanlt Petersburg n. Petersburg, Sta. 
bei den Kameraden in dem Zelten blieben u. von Barbara u. Barbara, ebenfo die engl., franz., nord» 
diefen verpflegt wurden. Die Schifisärzte erhielten |amerifan. (vgl. jedoch unter Saint), italien., ſpan. 
ion frühe doppelten Gehalt und hießen deshalb |u. portug. (vgl. jedoch unter San, Säo u. Santa), 
medieci duplarii. Der Generalökenom des Lagers,|die ungarifchen f. auch unter Szent. 
der praefectus castrorum, hatte die ganze Kranfen-| Sanmidjeli, Michele, ital. Baumeifter, geb. 
verwaltung unter ih. Im 6. Jahrh. wurden jeder|im Berona 1484, ft. daj. 1559; bildete fi in Rom, 
Reiterabtheilung von 400 Manır 8 fräftige Männer |trat dann als Ingenieur in den Dienft der Nepubtit 
beigegeben, welche die Berwundeten wegtrugen u. | Venedig u. verftärtte im dieſer Stellung faft alle ve⸗ 
den erften Verband anlegten, Für jeden Geretteten |netianischen Feſtungen. Bon ihm find auch der Pa- 
erhielten fie eine Soldmünze. Mit den Römern gin« lazzo Grimani in Venedig, die Kirche Madonna di 
gen alle diefe Einrichtungen zu Grunde bis ins 13. Campagna in Verona zc. Regnet. 
Jahrh. hinein. Die Heerführer ſorgten wol für ſich, Sannazaro, ſ. Sanazzaro. 
für den gemeinen Maun geſchah nichts; er war den] Sanok, Hauptort der gleihnam, galiz. Bezirks⸗ 
dem Heere folgenden Pfuſchern überlaffen, die ihre |hauptmannfchaft, am San; Auinen eines alten 
Geheim · Wundbalſame für ſchweres Geld verkauften, |Bergidjlofjes, Kreishauptſchule, Minoritenconvent; 
Frauen faugten auch wol auf dem Schlachtfelde die) 3463 Ew. Dabei das Dorf Olchowen mit einer 
Wunden aus, Bor allen beſchäftigten ſich die Geift-| Beihäl- und Montirungsanftalt. 
lichen mit der Medicin. Erft unter Ludwig IX. bil Sanguhar, Stadt in der ſchott. Grafſchaft Dum⸗ 
dete Jean Pitard eine Anzahl Chirurgen aus (my-|fries, am With; 5 Kirchen, Schloßruine, Mufjelin« 
res), eine Einrichtung, die ſchon unter den Nachfol« | fabrilation; 1871:-1324 Ew. 
gern unterbiieb, Die Erfindung des Schiegpulwers| Sanfanding, Stadt im Reiche Bambara in In— 
jeine Verwendung im Kriege, die größere Mannig- |nerafrifa, liegt am linlen Ufer des oberen Niger, 
faltigkeit u. Gefährlichkeit der Wunden, fowie die ver | unterhalb Sego; hat lebhaften Handelsverkehr (mar 
änderte Schlacht» u. Kampforbuung ließ das -Be- | mentlih Salz) mit den Factoreien der Gold» und 
diürfnig nach einer geregelten Ärztlihen Hilfe Lräf-) Sttavenfüften. mit Timbuftu; angeblich 10,000 Em, 
tiger ertvachen und wenn auch anfänglid no nicht Sanfara, der unaufhörliche Wechſel des Dafeins, 
viel von Staatswegen geihah, wenn aud) die hoch · der ewige Kreislauf des Lebens, ein Grundübel der 
berühmten Chirurgen wie Par& u, fein Schüler Pir | menjhlihen Eriftenz nach dem buddhiftifchen Neli- 
gray nur freiwillig weit über den Kreis ihrer Pflich | giousbegriff, j. Buddhismus, ©. 229, 
ten binaustraten, jo war doch der Aufang gemadt| Sans comparaison (frauz.), ohne Vergleichung. 
u. die Einrichtung des erfien Militärjpitals bei der) Sansculoltes (jranz., gewöhnlich überjegt: die Ho⸗ 
Belagerung von AUmiens unter Heinrih IV. eine|fenlofen, in Wirklichkeit Diejenigen, welche ohne 
nothwendige Conſequenz. Ludwig XIII. ſchritt auf kurze, elegante der vornehmen Gefellihaft ent⸗ 
der betretenen Bahn weiter vor, gab jedem Regie |fprechende Hofen erſchieuen), im Anfang ber yran- 
menteeinen&hirurgenmajor u, gründete ſteheude Mi · | zöfjichen Revolution eine ſpöttiſche Bezeichnung der 
fitärjpitäfer felbft Ambulancen. Unter Ludwig XIV, | Revolutionäre, während es jpäter, namentlich unter 
wurden die Medicinaleinrihtungen immer Ausge-|der Schredenszeit, als ein Ehrentitel für gute Bas 
dehnter, die Feldärzte ein integrirender Theil der |trioten galt, dem fi die Anhänger des wildeſten 
Armee, fliegende und ftehende Lazarethe zahlreicher. | Republilanismus (Sansculotiismus) ſelbſt beileg- 
Aus der Reihe der franzöfiihen Feldchirurgen gin-|ten. Daher Sansculottide, einer der Jours com- 
en die glänzendften Namen hervor. Während der plömentairos des franzöfiihen republikaniſchen Ka- 
Sevoluttondgeit machte die Militärheillunde feine be» lenders, welche feftlicy begangen wurden. 
fonderen Fortſchritte u. erft Larreys Genie gab ihr) Sans doute (franz.), ohne Zweifel. 
wieder eine höhere Form. Bis hierher hatte Fran- Sans fagon (franz.), ohne Imftände. S. göne, 
reich an der Spitze geftanden. Nach den franzöfiichen ohne Zwang. 
Kriegen gingen auch die anderen Staaten mit tiefer Sanfibar, f. Zanzibar. 
greifenden Änderungen vor u. die legten Sriege ha-| Sanskrit (d. i. die ſchöne, feine Sprache). I. 
ben wefentfich dazu beigetragen, die Mititärheillunde Sprade. Das S. war einft bie Sprache der Bes 
zu einer hoben Bollendung gelangen zu lafien. Vgl. wohner von ganz VBorderindien bis zur füdf. Örenze 
T. G. Kühn, De medic, milit. ap. veteres condit.,| des Mahrattenlandes, wo fie mit dem nicht mit ihr 
2p3. 1824— 27; Über Entwidelnug und Geftaltung | ftammverwandten Sprachen der Urbevölterung Ju- 
des Heeres · Sanitätswefens der europaiſchen Staaten, diens, den jog. Dravidiſchen Spraden, zuſammen⸗ 
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ſtieß. Wann das ©, als lebende Sprache erloſchen ſtaben u. Zahlzeichen, wie fie auf alten Inſchriften 
jei, iſt nicht mit Sicherheit zu beftimmen, doch finden | gebraucht werden, vergleicht. S.darüberWöpfe,Mem. 
fich bereit im 3. Jahrh. v. Chr. Juſchriften in sur la propagat. des chiffres indiens, iın Journ. 
jüngeren, ans ihm bervorgegangenen Sprachen. as. VI serie, tome I u. Prinsep’s Ind. Antig. by 
Während fid) aber aus dem S. im Munde des Bolles Thomas, Bd. 2, S. 70. Das ©. wird übrıgens 
afpmählich die entarteten Dialekte Prakrit u. Ball (ſ. auch mit bengaliſcher, tamilifcher u. a. neueren in- 
Indiſche Sprachen) bildeten, welche dann wieder die diſchen Schriften gefchrieben. Die kurzen Bocale e 
Grundlage der jetst lebenden indischen Sprachen wur und o fommen im ©. nicht vor. Die Gerebralen 
den, erhielt es fich ſelbſt als Sprache des Eultus u.der/oder Lingualen find dem inbiihen Organ eigen 
Wiffenichaft, ſowie der Adminiſtration u. als höhere thümlich; fie werden ausgeiprochen,, indem man 
Umgangsiprace u. erlangte, weil in ihm die heiligen die Spige der Zunge weit zurüdbiegt und ar ben 
Schriften abgefaht waren, das Anjehen einer Heiligen) Gaumen anfegt. Die Aſpiraten kh, gh :c. werben 
Sprache. Der lange auf Indien laftende Drud der wie ihre Nichtafpirata mit hinzugefügtem, deutlich 
Fremdherrſchaft hat zwar, wie auf das gefammte|hörbarem h geiproden. Die Nafale ſtehen immer 
indifche Culturleben, fo and auf das Studium der nur vor Gonjonanten ihres Organs u. richten fid 
alten Sprache u. Viteraturfehr Rörendeingewirkt, doch in der Ausſprache nach diefen, jo daß der gutturale 
gilt das ©. in Indien noch immer für die wichtigfte| Naſal wie n in Anfer od. Enge, der dentale wie n im 
Grundlage höherer Bildung, u. e3 gibt Biele, welche Ende zc. geſprochen wird, Accentzeichen werben nur 
es verfteben u. jchreiben können, Unter dem Namen |in den vediihen Schriften gebraucht. Eine wichtige 
©. begreift man übrigens gewöhnlich auch die Sprache | Rolle fpielen in der Wortbildung u. Flexion die Ber- 


der älteften Werte der indischen Literatur, der Be- 
den, obgleich fich diefelbe von dem fpäteren 5. theils 
durch ihren größeren Wort- und Formenreichthum, 
theils durch den beichränfteren Gebraud; der Eom- 


ſtärlungen der Bocale duch Hinzujügung eines a 
od. ä, Guna u. Brivdhi genannt; es werden dadurch 
ausiniöu ai,ausum,üöu, au, ausriu,ri 
ar u. är; 8, 6 u. Ö werben durch Briddhi zu &, aim. 


pofita fehr wefentlich unterfcheidet. Wichtig if das /au, Alle Nomina u. Berba laffen fih auf einfilbige 
©., außer durch feine Piteratur, bef, auc für die ver- | Wurzein zurüdjühren, doch erjcheinen dieſe jeitem 
gleihende Sprachforſchung, da es als ältefte indo- |nadt, fonderm gemöhnlid in einer durch Präfire u. 
germanifche Sprache auch die urjprüngliche Geſtalt Affire, ſowie durch Beränderung des Vocals durch 
der Wörter und grammatiſchen Formen im Allge- Guna od. Vriddhi modificirten Geftalt. Die Deck 
meinen am treuejten bewahrt hat. Das eigentliche | nation unterjcheidet 3 Geichlechter, welche zum Theil 
fanstritiiche Aiphabet, Devanagari (Götterfrift) | ans der Endung erlennbar find; 3 Zahlen (Singu- 

nannt, enthält 48 Buchftaben, 14 Bocale u, 34 |lar, Dual u. Plural) u. 8 Gafus, nämlich außer den 

onfonanten, deren auf die Natur der Laute ge- | Sim Lateinischen gebräuchlichen noch einen Inſtrumen⸗ 
gründete Anordnung folgende iſt: A) Bocafe: a) tal und Locativ. Im Plural haben der Remina- 
einfache: a,ä,i,i, u, ü, ri, ri, Irf, Iri; b) Diph- tiv u. Bocativ, ſowie der Dativ u. Ablativ, gemein 
thonge: &,ai,ö,au. B)Eonfonanten: a) Gut · ſchaftliche Formen; der Dual hat nur 3 Endungen, 
turale: k, kh, g, gh,ng; b) Balatale: c (tsch), |eine für den Nominativ, Accnfativ u. Bocativ, eime 


ch (tschh), j (dsch), jh (dschh), ö; c)@erebrale: 
t, th, d,dh, n; d) Dentale: t, th,d, dh, n; e) 


Labiale: p, ph, b, bh, m; Halbvocate: j{y),r, 
l, v (w); g) Sıldlante: 9, sh(sch), 8, h, u. das dem 
Beda eigenthümliche cerebrale la. Hierzu fommen 
noch die Zeichen für m und h, erfteres ein Nafal-, 


letzteres ein Handlaut. Die obigen Bocalformen 
werben jeboch nur gebraucht, wenn der Vocal eine 
Silbe fir fih bilder, fonft werden baflir aus den 
Bocalen u. Diphtbongen abgekürzte Zeichen geſetzt, 
welche über, unter, vor oder nad den Eonjonanten 
ftehen. Feder Eonfonant wird mit kurzem a audge- 
fproden, wenn er nicht mit einem anderen Bocal- 
eichen verbunden ift, od. das Zeichen Virama, d. i, 
Baufe, darunter ſteht, welches die Abweſenheit eines 
Bocals ausdrüdt. Bocallofe Eonfonanten werden 
jedoch mit dem folgenden Conſonanten am gewöhhr 
lichften auf mannigfache Weife graphiich verbunden, 
mwodurd eine Menge Ligaturen enıfteht. Die De- 
vanagariſchrift wird von linls nach rechts gefchrieben, 
u. zwar meift ohne Worttrennung: erft europäiſche 
Gelehrte haben diefe, bisweilen auch Juterpunctions- 
zeichen, in Drudwerfenangemwendet. Die Zahlzeichen 
gingen von den Indern zunächſt auf die Araber und 
bon dieſen auf die europäischen Völker über, Die» 
felben waren uriprünglih Abkürzungen der An 
fangsbuchſtaben der S.»Zahlwörter u. es trıtt diefe 
Aehnlichkeit deutlicher hervor, wenn man die Bud)» 


für den Jnftrumental, Dativ u. Ablativ u. eine für 
den Genitiv u. Yocativ. Das Neutrum ift nur im 
Nominativ u. Accnjativ vom Masculinum verſchie · 
den. Alle Nomina, ſowol Subſtantiva als Adjectida, 
Zahlwörter u. Pronomina, werben nicht im Nomi- 
nativ, jondern im einer von allen Caſusendungen 
entblößten Grundform (Thema) aufgefaßt, welche 
bei deu perjönfihen Pronominen 1. u. 2, Berfon der 
Ablativ u. bei den übrigen der Nom. Singularis des 
Neutrums if. Die Subitantiva zerfallen der Decki⸗ 
nation nach in 2 Hauptllaffen, je nachdem die Grund» 
jorm anf einen Bocal oder einen Gonjonanten ans 
gebt; die mit vocaliih endigender Grundform zer 
fallen dann nach der Berichiebenheit des Bocals wie 
der in mehrere Uinterabtheilungen, Die Adjectiva 
ſtimmen im der Decknation ganz mit den Subftan- 
tiven überein. Die Zahlwörter ſind ſämmtlich deck» 
nirbar, von den Örundzahlen unterjcheiden die erften 
vier 3 Geichlechter. Die Grundzahlen von 1—10 





ſtimmen mit den griechijchen u. lateinischen überein 
u. lauten: eka,dvi, tri, tschatur, pantschan, shash, 
saptan, ashtan, navan, dagan. Die Bronomima 
mweichen in der Declination vielfach von den Sub- 
ftantiven ab, bef. die der erften u. zweiten Perſon; 
‚fie laſſen fich ihrer Abjiammung nad anf einfilbige 
Wurzeln zurückführen, welche jedoch nichts mit den 
gewöhnlichen Nominal» und Verbalwurzeln gemein 
haben. Das Berbum unteriheibet 2 Genera, Ic 
tivum (Barajmarpadauı) und Medium (Atmanepa⸗ 
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dam), letzteres eigentlich mit reflexiver, ſehr häufig Petersb. 1853 ff., 7 Bde.; Yates, Calc. 1846; Willi. 
aber auch mit tranſitiver od. neutraler Bedeutung. ams, Engliſch u. ©., Lond. 1851. Chreſtomathien: 
Das Paſſivum wird von den indiſchen Grammatilern Frauk, Münch. 1820; Laſſen, Bonn 1838, 3. A. von 
als abgeleitetes Berbum betrachtet, es hat die Perſo ⸗Gildemeiſter, ebd. 1867; Böhtlingk, Petersb. 1845; 
nafendungen des Medium u. untericheidet fich von die Weitergaard, Kopenh. 1846; Höfer, Hamıb. 1850; 
ſem durch Anhängumgder Silbe ja(ya)andie Wurzel. | Benfey, 2, Aufl., Petersb. 1877, 

Jedes der beiden Genera hat Modi: Indicativ, Po- II. Literatur. Die Beftimmung der Zeit, in 
tentialis, Imperativ, Precativ u. Couditionalis; Der | weicher die verihiedenen Erzeuguifjeder S.-Yiteratur 
Indicativ Hat6 Tempora: 1 Präfens, 3 Präterita:das | entſtanden find, ift im Allgemeinen fehr fchwierig, 
YZmperjectum(einförmiges Augmentpräteritum), der | da die Inder bei ihrem gänzlihen Mangel an biitors 
Aorift (vielfürm.Augmentpräteritum) u. das redupli⸗ iſchem Sinne ihren Werten häufig dadurch ein hö— 
eirte Präteritum, u. 2 Futura: das Participial» u. heres Anfehen zu verleihen juchten, daß fie diefelben 


Auriliarfuturum, In Bezug auf 4 Tempus- u. Mo- 
busformen (Präjens, Botentialis, Imperativ u. Im⸗ 
perfectum) zerfallen die Berba in 10 Klaſſen nad 
Maßgabe der Beränderungen, welche die Wurzel in 
denſeiben bei der Gonjugation erleidet. Auch das 
Berbum unterfcheidet, wie das Nomen, 3 Numeri. 
Infinitiv, Gerundium und Participia ftehen in der 
Mitte zwiſchen der Nominal» u. Berbalflerion; die 
letzteren erſcheinen in einer bedeutenden Anzahl For» 
men für bie verjchiedenen Genera u. Zeinpora. Zu 
den abgeleiteren Berben gehören außer den Paſſiven 
die Cauſativa, Defiderativa, Intenſiva u. Denomi+ 
nativa, Die Adverbia werden meift von Nominal- 
ſtämmen durch Anfügung von Suffiren gebildet; 
auch werben viele Subftantiva, Adjectiva u, Prono- 
mina in den Eafus obliqui adverbialiſch gebraucht. 
Eonjunctionen gibt ed nur wenige.. Bon ben Prä⸗ 
pofitionen fommen bie meiften nur in Zufammen- 
fesungen vor. Zur Bildung von Wörtern, ſowol 
aus den eigentlichen Wurzeln, als aus anderen ſchon 
abgeleiteten Wortſtämmen, bient eine große Auzahl 
von Sufftiren. Eine große Freiheit befigt das ©. in 
der Bildung zufammengejegter Subjtansiva, Adjec- 
tiva u. Adverbia, wobei die Glieder des Gompofitum 
ſowol coordinirt fein, als in ber verichiedeniten Weiſe 

rammatifch von einander. abhängen können. Der 
Sonden ift einfach, die Wortjtellung ſehr frei; Ne⸗ 
benfäte,, bef. relative und Beitläge, werden häufig 
durch Participia, Gerundia und Gompofita erjekt. 
Die in den portischen Werfen der Inder gebrauchten 
Metra find ſehr zahlreih und mannigfach; Die der 
alten vebiichen Lieder wurden jpäter größtentheils 
durch andere erfegt. Die Berje werben theils nur 
durch die Zahl der Süben, theild auch durch die 
Quantität derielben beftimmt; and) der Reim findet 
fihbismeilen gebraucht. — Grammatilen lieferten au- 
Ber den nationalen Grammatifern (j. unten): Cole · 
broofe, Ealc. 1805, 1. Bd,; Carey, Seramp. 1806; 
Bilfins, Lond. 1808; 
Nates, ebend. 1820; Frauk, Würzb. 1823; Bopp, 
Ausführliches Lehrgebäude der SrarSprade, Berl, 


berühmten Weiſen u. Dichtern älterer Zeit zuichrie» 
ben. Gleichwol ift es unzweiielhaft, daß die Sslite- 
ratur zu denen gebört, weiche die Älteften ichriftlichen 
Dentmäler aufzuweiien haben. In der frübejten 
Periode (etwa 2000—1500 v, Ehr.), in der die 
ariſchen Inder im Pendſchab Aderban u, Viehzucht 
treibend, in den einfachiten patriarhaliichen Verhält⸗ 
nifjen lebten, entftanden die meijten der jpäter in den 
Vedas gejammelten Lieder u. Sprüche. Beim wei» 
teren VBordringen der Juder in das Tiefland zwie 
ihen Indus und Ganges entwidelte fih unter den 
jteten Kämpfen der einzelnen Stämme mit den Ur- 
bewohnern u. unter einander (1500 —1300 v. Chr.) 
die epische Poeſie, u. nachdem fih im Gangeslande 
größere Staaten gebildet hatten, in denen Die Prie⸗ 
fter (Brahmanen) allmählich das Übergewicht er- 
laugten, die Literatur der Gelehrſamleit, indem die 
Erllärung der religiöfen Lieder und die Sammlung 
der alten Heberlieferungen zur Beihäftigung mit 
ag Grammatik, Ajtronomie, Philoſophie 
u.a, Wiffenichaften führte, woneben an den Höfen 
der FürftendieSchönen Künfte, das Dramazc. Pflege 
fanden. Die Ausbreitung des Buddhismus (500 
v. Chr.) war für die Entwideluug der S.-Fiteratur 
von großem Einfluß; denn obgleich die Buddhiſten 
fih in ihren Schriften der Boltsdialelte bedienten, 
jo bewirkte doc ihre Polemik gegen das Kaſtenwe⸗ 
jen xc., daß die Brahınanen ihre Lehren durch neue 
Schriften m der heiligen Sprade fefter zu begrün- 
den fuchten. Auch waren es die Buddhiſten, welche 
die Werke der S-literatur durch Ueberſetzungen fait 
über ganz Afien verbreiteten. Die Berührung mit 
dem Griechenthum jeit 327 v, Chr. war namentlich 
für bie Fortſchritte der Juder in der Aftronomie von 
Wichtigkeit. Seit dem Eindringen der Mohammeda- 
ner in Indien gerierh Die indiiche Literatur mehr 
u, mebr in Verfall, u. es trat auch hier, wie in allen 
Gebieten des geiſtigen lebens, allmählich ein Zuftand 


tfter, Ealc. 1810, 1. Thl.; der Indifferenz ein, 


In der Geſchichte der S.-Literatur laffen fich zwei 
Perioden unterjcheiden: die vediſche u. die eigemeliche 


1824; Grammatica eritica linguae Sanscritae,|S-periode. A) Bediſche Literarur. Unter dem 
ebd. 1832; Grammalil der S-a-Sprache in fürzerer |; Namen Beda, d. h. Kenntniß, Wilfenichaft, werden 
Faſſung, 4.4, ebd. 1868; Wilion, 2. A. Yond. 1847; eine Anzahl Schriften begriffen, welcye, obwol jehr 
Desaranges, Bar. 1845; Voller, Wien 1847; Den- |verichiedenen Juhalts, doch jämmtlich in näherer od. 


fen, Vollſtandige 
18525 Kurze S.Grammatik, ebd. 1855; Flecchia, 
Turin 1866; Oppert, Berl. 1864; M. Müller, engl. 
1866, ind Deutfche überſetzt von Kielborn u. Oppert, 
Leipz. 18685 Wörterbücher außer dem nationalen 





Grammatik der S-fprache, Yeipz. |entfernterer Beziehung zu Keligion u, Gulius ſtehen 


u. als höchſte Autorität für alles Damit Zuſammen— 
bängende gelten. Da die meiiten bon ihnen jchon 
vor Einführung der Schreibfunt entjtanden, jo wur⸗ 
den fie in den Familien u. Schwer der Brahmauen 


Lerxikographen (f. unten): Wilfon, 2.4. Calc. 1332, anfangs mündlich fortgepflauzt, wodurch ſich häufig 
(3. U. von Goldſtüder, Berl. 1856—1864, nur der/ mehr Halhas (Hecenfionen) eines Wertes bildeten. 


1. Band erfhienen); Haughton, Yond. 1833; Bopp, 


Alle bierher gehörige Schriften zerfallen in Drei 


Glossar, sanscr., Berl. 1847; Böhtlingt u. Roth, Flaffen: Sanhitas, Brahmanas und Sutras; als 
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Duelle der beiden erften wird die Oruti (Offenbar · nas n. Aramjafas enthaltenen pbilofophiihen Ab 
ung), als bie der dritten theils dieſe, theils die der handlungen, welche den Namen Upanifbad, (D.9. 
Smeiti (Übderkieferung) betrachtet. Die Verfaſſer Sitzung, Vortrag) führen. Sie behandeln die wid. 
der meiften diejer Schriften find unbekaunt. Die tigften philofophiichen Probleme, wie die Schöpfung 
Sanbitas oder Sammlungen, auch jpeciell Bedas der Welt, das Weſen Gottes, jein VBerbältniß zu den 
genannt, find: a)die Riljanhita, eine Sammlung Menſchen, und alle jpäteren philoſophiſchen Syſteme 
der Lieder, mit welchen die Inder im ihren alten u. religiöſen Secten gehen auf fie zurüd, Noch jest 
Wohnfigen im Pendihab die Götter um Gedeihen werben fie unter allen vebiihen Schriften amt mueifter 
für fih u. ihre Herden angefleht, fie für ihre Hilfe| ſtudirt. Es gibt über 100 jofcher Upaniſhads; ein- 
gepriejen u. ihre Thaten gefeiert hatten. Die Lieder, |zefne find von Nammohun Roy, Boley, Röer u. 4. 
1017 an Zahl, find nad) den Sängerfamilien geotd- | herausgegeben u. überfegt worden. Die Sutras 
net, denen man fie zufchrieb und ftammen aus ſehr | find die jüngften unter den vediichen Schriften. Das 
verschiedener Zeit; herausgeg. von M. Müller (mit) Anwachſen des in den Brafmanas und jonft über» 
dem aus dem 14. Jahrh. ftammenden Kommentar lieferten Lehrſtoffs führte darauf, diejen zum Zwede 
des Sajana, Lond. 1849 f., ohne denfelben, Leipz. des Unterrichts in Sutras, d. 5; kurze Hegel, zu⸗ 
1857); franz. überjett von Langlois (Par. 1848 f.), ſammenzudrängen. Die Inder bringen die hierher 
engl. von Wilfon (Fond, 1850 f.), deutich mit An- gehörigen vediſchen Schriften unter ſechs Abtheil- 
merfungen von Graßmann (Lpz. 1876f.). Bgl. Neve, ungen, Bedaugas, d. h. Glieder des Beda, näm⸗ 
Etudes surleRigveda, Löw. 1842. b) Die Sama- lich: Cikiha (Lautiehre), Tihhanda (Metrum), Bjafa- 
fanhita, welche die von einer Klaſſe Priefter, den |rana (Grammatit), Nirukta(Worterflärumg), Dichie- 


Udgatar, bei den Opfern zu fingenden Verſe der Rik- tiſha (Aftronomie) u, Kalpa (Seremoniell). Bejon- 


faubita enthält; herausgeg. u. überjegt von Steven- 
fon (Lond. 1843) u. Benfey mit Gloſſar (Xp3.1848). 





dere Erwähnuug verdienen: die Braticalhias, 
welche deu richtigen Bortrag der vedischen Lieder zum 


c)Diebeidenajud- (Fadichu-) ſa nhitas, Samm- | Zwede haben u., an eine beftimmte Recenſion eines 
lungen der von dem Adhvarju, dem eigentl. Opfer Veda fih anſchließend, die Eigenthümlichkeit derjel- 


priefter, zu recitivenden Verſe u. Opferjprüche. Die 
erfte dieſer Sammlungen, der Schwarze HYajur · oder 
Jadſchur · Veda (herausgeg. von Röer, Calc. 1854 .), 
enthältaußer den Berjen u. Sprüchen zugleich die Dar- 
ftellung des betr, Rituals, welche eigentlich Gegenitand 


ben in Betreff der Yaute, des Accentes zc. darftellen; 
ein zum Nigveda gehörendes hat Regnier (Baris 
1857 j.) herausgeg.; das Nirulta des Jasla (dev 
ausgeg. von Roth, Gött. 1852), in welchem iyno- 
nyme und objolete vediſche Wörter im Anjchluß an 


der Brahmanas ift; die andere dagegen, Weißer | ältere Liften ſolcher Wörter (Nighantus) ertfärt wer- 


Yajur-(Fadihur-Jveda genanut (heransgegeben von 
Weber, Berl. 1849 f.), nur die erſteren. d) Die 
Aharvafanpita (heramsgeg. von Roth u. With- 


ben; die Kalpajutras, auch Orautajutras genannt, 
weil fie fi auf die in den Brahmanas enthaltene 
Grun(Offenbarung) ftüten; fiebehandeln das Opier- 





ney, Berl. 1855 f.), nach ihrem angeblichen Ber-| ritnal; ‚die Grihjaſutras, weiche die häuslichen Ge- 
fafler genannt, welche jüngeren Uriprunges ift als remonien behandeln; fie ftügen fih auf die Smriti 
die anderen u, erft jpäter als Beda anerfannt wurde. (Überlieferung) und heißen deshalb auch Smartas 
Die 760 Lieder derjelben enthalten vorzugsweiſe ſutras. An die vediſchen Sutras ſchließen ſich end» 
Sprüche gegen Krankheiten und jhädlihe Thiere, lich noch die Unulramanis an, Berzeichniife der 
Verwünſchungen der Feinde, Anrufungen heilfamer | Dichter, Metra u. Gottheiten der Lieder einer San- 
Kräuter x. Die Brahmanas, d.h. brahmanifche | hita nach der Reihenfolge derjelben. Bgl. über die 
Schriften, Haben die Darftellung alles zur gehörigen vediſche Literatur im Ullgemeinen: Colebroote, On 
Ausführung der Opfer Erforderlihen zum Gegen-|the Vedas (in jeinen Miscellaneous essays), Lond. 
ftande, weshalb fie die babei vorkommenden Verſe 1837, deutſch von Poley, Lpz. 1847) u. Hoth, Zur 


u. Opferjprüce erflären, ihre Verbindung mit der | Literatur u. Gejchichte des Veda, Stuttg. 1846. 


Opierhandlung Ipecnlativ u. traditionell begründen, 


B) S-literatur. Faſt alle hierher gehörigen 


das Ritual in jeinen Einzelheiten darlegen 2c. Je⸗Werle, ſelbſt ftreng wiflenichaftliche, find im metriſcher 


des Brahmana ſchließt fi an eine Sanhita an und 


em abgejegt; im profaifcger, außer den gramma- 


zwar behaudeln die Brahmanas, je nachdem fie zur |tifchen u. philofophiichen Sutras, nur Dramen, Fa⸗ 


Ril-,Saman- od, Jadihuhfanhitagehören, entweder bein und Märchen, und die buddhiſtiſchen Legenden, 
die Obliegenheiten des Hotar, des Recitirers der welche aber gleichfalls meift mit poetischen I 


eilen 


Dpferiprüce-oder des Udgatar oder des Adhvarju. |untermifcht find. Was zunähft die epiiche Poeſie 
Daß die Entftehung dieſer Schriften viel jpäter fällt, | betrifft, jo gehören hierher: a)das Mahabharata, 
als die der Lieder der Sauhitas, erhellt ſchon dar- ein epiich-didaktiihes Sammelwerf, gegen 100,000 


aus, daß das richtige Berftändniß der letzteren in ih» 
nen fast gänzlich erlofchen if. Herausgegeben find 
bis jegt mur das Aitareja brahmana des Rifveda 
von Haug (Bomb, 1868, 2 Bde.), das Zaittirija- 
brahmana des Schwarzen Jadſchurveda von Rajen- 
dralalmitra (Calc. 1855 f.) und das Adbhutabrah⸗ 
mana des Samaveda von Weber (Berl.1859). Eiue 
den Brahmanas verwandte, aber jüngere Scrift« 
gattung find die Aranjalas, d. h. Waldſchriften. 
Sie find als jpätere Nachträge zu den Brahmanas 
zu betrachten u. bilden meift einen Theil derſelben. 
Von befonverer Wichtigkeit find die in den Brahnıa- 


Ctofa (Doppelverje) enthaltend. u Kern des 
Ganzen bildet der Krieg zweier Herriherfamilien, 
der Kuruiden und PBanduiden, an welchen ſich viele 
Herrider u. Bollsftämme betheiligten u. welcher mit 
dent Untergange aller edlen Geſchlechter des alten 
‚Indien endigt. Aber nur etwa ein Viertel des Wer⸗ 
‚tes bat hierauf Bezug, drei Viertel find Epijoden 
epiſchen u. didaktischen Inhalts, welche mit der Haupt« 
‚erzäblung u. unter ſich nur jehr lofe verbunden find. 
ſ. Mababharata. b) das Ramajana, od. die Tha- 
‚ten deö Hama, ein die Schidjale Ramas befingen« 
‚des Epos. Es erzählt die Berbanuuung des Hama, 
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eines Fürſten von der Dynafiie der Könige von Calt. 1814, die zwei erſten Geſänge deutſch von 
Ajodbja, feine Irrſale auf der Halbinjel, feinen Schütz, Bielef. 1845); der Cigupalabadha des Magha 
Kriegszug nad) Ceylon (Lanka) gegen den Rieſenkö-(Calc. 1815, 1.11. Geſang deutfch von Schüg, 
nig, den Tprannen Ravana, der ihm feine geliebte Vielef. 1843); das Bhattilanja (Calc. 1828, 5 Ge⸗ 
Gattin Sita geraubt hatte, die wunderbare Erober- | fänge deutich von Schüg, Bielef. 1837); das Naifha- 
ung dieier Fnfel u. die Wiedereinfegumg des Rama |dija des Harſha (Calcutta 1836); das Uttara- 


in das Neich feiner Väter, Ichildert aber damit in 
allegoriiher Form die Ausbreitung ariſcher Eultur 
nad) dem Süden Indiens, wobei die Arier durch den 
Helden Rama, die Ureinwohner durh Dämonen u, 
Affenrepräfentirtwerden. Das Gedicht, welches gegen 
24,000 Hlota od. Doppelverie enthält, nennt jelbit 
als feinen Berfaffer Valmili, und es fcheint in der 
That urfprünglid von Einem Dichter herzurühren, 
wenn auch gewiß Bieles darin ſpätere Zuthat ift. 
Seine ieige Geftalt erhielt e8 aber ficher erft nach 
Ehrijti Geburt (herausgeg. mit italien. Ueberſetzung 
von Gorrefio, Bar. 1843 f., franz. von Fauche, ebd. 
1854 f., mit latein. Überfegung und Anmerkungen 
von A. W. Schlegel, Bonn 1829 u. 1838, unvollen⸗ 
det, deutich im Auszug von Holzmann, 2. A. Karlsr. 
1843; in einzelnen Epiſoden uͤberſetzt u. bearbeitet von 
Ehezy, Bopp, F. Schlegelu. A.). e) die Puranas, 
Bearbeitungen der alten kosmogoniſchen, mytholo⸗ 
giſchen u. epiihen Sagen vom priefterlihen Stand« 
punkte, Während in den untergegangenen älteren 
Werfen dieſes Namens das epijche Element vorge 
waltet zu haben jcheint, treten im den neueren, weiche 
wol ſämmtlich den legten 1000 Fahren angehören, 
theologiſche u. philoſophiſche Betrachtungen, rituelle 
u. aſtetiſche Vorſchriften u. Legenden zur Empfehl- 
ung einzelner Gottheiten in den Vordergrund. Ihr 
poetiſcher Werth iſt im Allgemeinen ſehr gering. 
Die Abfaſſung der Puranas, deren man 18 kenni, 


naiſhadachartitra deſſelben (Herausgegeben von Röer, 
Calc. 1853 f.). Das Drama ſcheint bei deu In⸗ 
dern aus dem Tanze hervorgegangen zu ſein, da 
'Zänzer u. Schauſpieler duch ein Wort (Nata) bes 
zeichnet werden; doch läßt fich die frühere Entmwidel- 
unasgeichichte deffelben nicht verfolgen, weil alle äl« 
teren Stücke verloren gegangen find u. es uns gleich 
‚in vollendeter Form entgegen tritt. Eine befondere 
| Eigenthilmtichkeit des indiſchen Dramas tft die, daß 
Frauen und Berfonen niederen Standes nicht S., 
'fondern Bolfsdialelte reden, Trauerfpiele gibt es 
bei den Judern gar nicht. Die Entftehungszeit der 
meiſten Stüde iſt unbefannt, doch ſcheint keins der 
vorhandenen wiel über 1000 Fahre alt zu jein, Der 
ansgezeichnetite dramat. Dichter iſt Kalidafa (f. Kali- 
dafas) im 11. FJahırd. n.Chr. u. die von ihm verfaßten 
Stüde find: Safımtala oder der Erfennungsring, 
mit Recht von den Indern für die ſchöuſte Berfe ih» 
rer dramatischen Poeſie gehalten; Bitramorvari oder 
die durch Heldenfraft gewonnene Urvagi, u. Mala« 
vita u. Agnimitra (Ausgaben u. Überfetzungen f. u. 
Ralivafas). Die erjten Beiden diejer Dranten beruhen 
dem Stoffe nach auf den indiſchen Mythus u. der 
Sage; das Dritte iſt ein Intriguenſtück. Unter den 
übrigen Dramen find die vorzüglichſten die des Bha⸗ 
vabhuti, aus dem 8.YJahrh.n.Ehr.. von denen Ma— 
lati u. Madhava (Galc. 1830) für das beite bürger- 
liche Schanfpiel gilt, während der Stoff des Vlaha- 








wird mie das Mahabharata dem Bjaſa zugefchrie- viratſcharitra, d. h. Gefchichte des Rama (heransgeg. 
ben; herausgegeben find Dis jet: das Bhagavata- von Trithen, Lond. 1849), u. das Uttararamaticha- 
purana, welches die Sefchichte des Gottes Biſhnu er-|rita, d. h. fpätere Gefchichte des Hanıa (Galc. 1881), 
zählte (mit Commentar, Calc. 1830, Bomb, 1839, der Ramajana entfehmt iR. Ein jehr anziehendes 
mit franzöfticher Ueberſetzung von Burnouf, Paris bürgerfiches Drama ift auch die Mritſchtſchhakati, d. h. 


1840 f.) u. das Marfandejapurana (von Banerjea, 


Calc. 1851) u. einzelne Bruchftüde, wie das Devi- 


mahatnja, eine Epifode des Marfandejapırana, | 


welche die Göttin Durga verherrlicht (mit Iateinifcher 
UÜberſetzuug herausgegeben von Boley, Berl. 1831). 
Eine Inhaltsiiberfiht ſämmtlicher Pnranas gibt 
Wilfon in der Vorrede zu feiner Ueberſetzung des 
Bilhnupurana, Fond, 1842; vgl. Reve, Les Poura- 
nas, Pur. 1852, Noch mehr, als in den Puranas, 
tritt das epifche Element gegen das rituelle in den 
Hintergrundin den lpapuranas, deren gleichfalls 
18 aufgezählt werben. Einer weit fpäteren Zeit, als 
die beiden großen Epen, gehören d) die Knuſtepo— 


der Thonwagen des Qubrala (herausgegeben Calc. 
1829, von Stenzler, Bonn 1847), ein Jutriguen⸗ 
ftiid die Ratnavali,d. h. das Juwelenhalsbaud (Talc. 
1832, deutich von Frite, Chemn. 1878), deren Ver⸗ 
faffer am Hofe des Königs Sriharſha im 7. Jahrh. 
n. Chr, lebte, ein buddhiſtiſches Senfationsftüd das 
Nagananda. Das Hiftorifhe Drama wird vertreten 
‚durch das Mudrarafhafa (d. H. Siegel des Minifters) 
von Bigafhadatta (Ealc. 1831); die Poſſe durch das 
Dhurtafamagama od. die Gaumerverfammlung des 
‚Ortranga aus dem 15. Jahrh. (herausgegeben von 
Laſſen in feiner Anthologie). Eigenthämlich find den 
Indern die philofophifchen Dramen, in denen Ber 





pöen (Kavja) an, welche immer mehr das epische griffe u. Syfteme handelnd auftreten, wie der dem 
Gebiet verlaffen u. auf das erotifche, Iyrifche u. di- 11. Jahrh. angehörende Prabodhatſchaudrodaja (d. 
daltiſche übergehen. Die Zierlichkeit der zorm und h. Aufgang des Mondes der Erkenntniß) des Kriſh⸗ 
die Ueberwindung ſchwieriger Sprachkunſtſtücke bil /namigra (herausgegeben Calcutta 1838, von Brod- 
den hier den Hauptgegenitand des dichteriichen Stre⸗ haus, 1845, deutich von Goldſtücker, Königsb. uud 
bens, während der Fnbatt zur bloßen Nebenſache Leipzig 1842). Vergl. Wilfon, Select specimens 
wird. Ihren Stoff entiehnen fie fait alle den großen of the theatre of the Hindus, 2. X. Lond. 1835. 
Epen. Hierher gehören anfer anderen die dem Kali- Die lyriſche Poeſie wird faft ausichließfich durch 
dija zugeſchriebenen Gedichte Raghuvança u. Kuma- erotiſche Dichtungen vertreten, weiche im Allgemei⸗ 
raambhava (mitlateinifcherlleberjeguug heransgeg. nen eine ſehr zügelloſe Phantafte, nicht felten aber 
vor Stenzler, Fond. 1832 u. 1838) und das Walo- auch einen hohen Grad wahrer Gefühlszartheit ver« 
daja deifelben Dichters (fanskrit. u.latein. von Be- rathen. Ein Yieblingsthema find diefiebesabenteuer 
narı, Berl.1830, ſanskrit. u. engl, von Yates, Calc. des Kriſhna unter den Hirtinnen. Es gehören hier« 
1844); das Kiratardihunija des Bharavi (gedrudt her: der Meghaduta oder Wollenbote des Kalıdafa 
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($. d.); die Tſchaurapantſchaſila oder die 50 Stro-| 
phen des Tſchaura (herausgegeben von B. von Boh- 
Ien, Berlin 1838), deutſch von Höfer (Indiſche Ge- 
dichte, I., 119—139), das gereimte Geticht Gha- 
tafarparam oder der zerbrochene Krug (herausgeg. 
und überjegt von Durſch, Berkin 1826). Ein Iyrı- 
ſches Drama ift der durch Gluth der Sprade aus- 
gezeichnete, tief myſtiſche Gitagobinda des Dſchaya · 
deva (f. d.). Eine eigenthümliche Gattung find die 
Sprüche, welche lauter einzelne Situationen ohne 
Bufammenbang des Ganzen jchildern, wie das Yına- 
rugatalam oder die 100 Sprüche des Amarı (mit 
franzöfiicher Ueberfegung von Apuby , Paris 1831) 
u. die 300 Sprüche des Bbartribari, welche in an⸗ 
ziehendfter Weile die Hanptbeftrebungen des Jüng- 
lings, des Mannes n. des Greiſes jhildern und zu‘ 
den trefflichften Erzeugnifien der ind. Poeſie gehören | 
(f. Bhartrihari). Bon Igriihen Gedichten anderer Art! 
ift noch zu erwähnen das beicyreibende Gedicht Ritu⸗ 
fanhara oder Kreis der Jahreszeiten des Kalidafa 
(5. d.) u. die dem Philofophen Canlara Atſcharja zu- 
geichriebene Anandalahari, d. h. Woge der Wonne, 
ein Hymnus an die Barvatı (Calc. 1824, franzöfiich 
von Troyer, Par. 1841). Bon beionderem Intereſſe 
find die Thierfabeln u. Märchen der Inder, da 
fie die uriprüngliche Onelle vieler der befanntejten 











Sanskrit. 


Sage u. Geſchichte bunt durch einander miſcht. Cine 
Geſchichte in unierem Sinne hat es bei dem Iu- 
deru nie gegeben, da ihre Anſchauungsweiſe viel zu 
jehr durch religiöfe Borjtellungen befangen und ıb- ' 
Sinn überhaupt mehr auf die Welt der Borftellun- 
gen, als auf die Wirklichkeit gerichtet war. 

Sehr bedeutend find die VBerdienfte, weiche fich die 
Inder um die Grammatil erworben haben, bei. 
durch ihre gründlichen u. jharffinnigen Unterjud- 
ungen über die Geſetze der Lautveränderungen un) 
der Bildung der Wörter u. grammatiihen Former. 
Der ältefte uns erhaltene Grammatifer iſt Banini, 
wahrſcheinlich aus der Zeit um Ehrifti Geburt. Sein: 
Srammatif, welche gegen 4000 Regeln (Sutrat) 
entbält(heransgeg. Calc. 1809, von Boͤhtlingk. Bonz 
1840), zeichmet ſich beſ. durch die zmedmäßige Ter- 
minologie aus u. bildet die Grundlage für die ge- 
jammte vn Forſchung u. die Richtſchuut 
für den Sprachgebrauch bis auf die heutige Zeit. 
Ihrer Dumtelheit wegen ift fie jchon früh commen- 
tirt worden, jo von Katjajana, dem Berfaffer der 
Barttifas, d. h. Erläuterungen, u. von Patandichali, 
welder einen Commentar dazu (Mahabaſhja) ab- 
faßte. Eine jpätere Bearbeitung von Baninis Gram- 
matif, welche namentlich eine bejiere Anordnung der 
Regeln bezwedt, ift die Siddhantafaumudi des Bhat- 


ſowol morgen» als abendländiichen Erzeugnifje die |tojidilihita (Calc. 1865), ein Auszug hieraus die 
fer Art find. Faſt in allen finder fi eine Haupter« | Laghulaumudi (derausgeg. Calc.1827, von Ballan- 
zählung zu Grunde gelegt, in welde alle übrigen tyne, Mirzap. 1849 u. 8.). Bon den jpäteren Gram- 
eingejcyalten werden. Die Form ift meift die proſa · matifern ift Bopadeva (im 12. Jahrh.) zu erwäh- 
iſche, doch mit häufiger Einfligung von Verſen. Die nen, welcher in jeinem Mugdhabodha, d. h. Belehr- 
ältefte Sammlung von Thierfabeln, das Pantſchatan ung des Einfältigen (herausgeg. Galc. 1807, von 
tra oder die & Bücher (herausgeg. von Kofegarten, | Böhtlingl, Petersb, 1847 u, ö.), das Spitem des 
1. Thl. Bonn 1848, 2. Thl. Greifsw. 1859, deutſch Panini beibehielt, deifen Terminologie aber änderte, 
von Benfey, Leipz. 1859), wird dem Viſhnuçarman Auch die Lexiko graphie ift durch zahlreiche Werte 
zugeichrieben; fie wurde auf Befehl des Sajaniden | vertreten, in denen jedoch die Wörter nicht alphaber 
Nuſhirvan (6531 —79 n. Ehr.) ins Behlvi überſetzt, tiſch, ſoudern nach der Bedeutung geordnet find. Das 
woran ſich dann Überfegungen in fait alle Sprachen älteſte erhaltene Wörterbuch if der Amarakloiha des 
Weſtaſiens n. Europas jchloffen, Ein Auszug dar-| Amarafinha (herausgeg. mit engl. Überiegung von 
aus ift der Hitopadeja, d. h. freundliche Belehrung, Eolebroote, 2. A. Seramp, 1825, mit franzöj. liver- 
j. u. Bippai. Bon den Sammlungen von Märchen ſetzung von Loifeleur-Deslonghamps, Bar. 1839 u. 
u. Erzählungen find die älteften: die Betalapanticha- |ö.); ven jpäteren find zu erwähnen die Wörterbücher 
vingati, d. b. die 25 Erzählungen des Dämonen, Trilandaçeſha, Haravali u. Medini des Puruſhot · 
von Civadaja (Proben in Laſſens u. Höfers Autho tama, herausgeg. von Golebroole, Calc. 1807, und 
logien, dentjch von Luber, 1. Abtheil. Görz 1875), der Abhidhanatſchintamani des Hematichandra (her- 
und die Ontajaptati, d. h. die 70 Erzählungen des ausgegeben Calc. 1807,1818, von Böhtlingku. Kiew, 
Papageien (der Anfang abgedrudt in Yafjens Antho»| Petersb. 1847). Eine den Judern eigenthümliche 
kogie). Eine metrijhe Bearbeitung des Beiten in Klaſſe lexilaliſcher Werke find die Sammlungen von 
diefem Gebiete in einfachem, geihmadvollem Stil Berbalwurzeln (Dhatupathas), deren es ebenfalls 
enthält der Kathajaritfagara, d. h. der Dcean der eine bedeutende Auzahl gibt, wie von Vopadeva, 
Ströme der Erzählungen, des Somadena aus dem | Durgadaja (beide herausgeg. Calc.1881)n. A. Das 
11. Zahrh, n, Chr. (1.—5. Bud) herausgeg. von älteſte Lehrbuch über Metrif ift das des Pingala. 
Brodhaus, Lpz. 1839, deutſch von Demjelben, &pz. | Daijelbe wird vom den Indern zu den vediſchen 
1843). Kunftvoller in Form u. Darjtellung ift das Schriften gerechnet, jo wenig es aud) darauf YAu- 
ganz in Proia verfaßte Dagalumaratidaritra, d. h. ſpruch hat, da es auch die kunſtvollſten, nur im jpi- 
die Abenteuer der 10 Prinzen (herausgeg. von Wil- terer Zeit gebräuchlichen Metra behandelt. Andere 
fon, fond. 1846). Zu den poetiihen Werten gehört Lehrbücher über Metrit find der Hrutabodha des 
endlich noch die Radſchatarangini (d.i. der Strom der: Kalidaſa, herausgeg. von Ewald (Zeitichr. für die 
Könige) von Kalhana aus dem 12. Jahrh. (Calc. Kunde des Morgenl., 4, S. 57 f.), und von Brod- 
1835, franz. von Troyer, Bar. 1840 f., 2 Bde., haus Ulber den Drud 2c., 5. 37—56), die Ticyhan- 
enthalten nur die erfien 6 Bücher), welche die Ge- domandſchari desGangadaſa (Seramp.1833)2c. Auch 
fchichte Kaſhmirs erzählt. Zwar findet ſich hier eineidie Rhetorik und Boetik haben die Inder eifrig 
Diafie hiſtoriſchen Stofies aufgehäuft, aber das Werk gepflegt u. hier wie anderwärts durch feine, wenn 
bat anf den Namen eines hiſtoriſchen keinen Anſpruch, | auch oft Ipigfindige Diitinctionen den ihnen eigenen 
weil der Berfafjer, welcher Mahalavi, d. h. großer! Scharfſinn bewährt. ber Rhetorik handelt der Sa- 
Dichter, genannt wird, aller Kritit ermangelt und hitjadarpana des Bigvanathafapiraja (Calc. 1851), 





Sausfrit. 


über Poetif der Kapjaprafaga des Mammata (Jen 
1875) uud das Pragaftipratagifa des Kriihna Lal 
(Calcutta 1842). Die Anfänge der Philojophi 
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a der auf dem Gebiete dev Mathematif u. Aitro- 
aluomie, Zwar fäßt ſich hier der Einfluß griechischer 
e Bildung nicht verfeumen; dech ift die weitere Eut- 


gehen im ein jehr hohes Alterthum zurüd. Schon wickelung dieſer Wifjenihaften den Indern ganz 
in der Riffanhita finden ſich Hymnen, welche ſich mit |eigentgümlich u. überragt die von deu Griechen er« 
der Entjtehung der Welt und ähnlichen Fragen ber reichte Stufe bei Weiten, Uubeitritten gehört deu 


Ihäftigen; mehr noch tritt dies in den Brabmana 


8 Judern das durch die Mraber nach dem Dccident ver» 


u. Aranjafas hervor, im denen einzelne Abtheikuns pflauzte, in der civilifirten Weit jest allgemein ge- 


gen, bie jog. Upaniſhads, vorzugsweije philojo 
phiſchen Speculationen gewidmet find. Auch di 


bräuchliche Bezeichnungsſyſtem der Zahlen, jowie 
e die ebeufalls durch die Araber nah Europa gebrachte 


epifche Poefie ift reih an größeren philoſophiſchen Algebra. Fur der Aſtronomie zeichnen ſich die Inder 
Abjchnitten, und einzelne derfelben, wie die Bhaga-|durd genaue Beobachtung der Untlaufsperioden der 


vadgita im Mahabharata, fünnen geradezu als phi 


Erde u, bes Dloudes, Durch richtige Beitimmung des 


loſophiſche Lehrgedichte gelten. Über die Entwickel-Umfauges der Erde zc. aus. Die ausgezeichnetiten 
ung der einzelnen philoſophiſchen Syfteme läßt ſich Mathematiker und Ajtronomen find; Ärjabhata im 
bis jegt noch wenig Beſtimmtes jagen, da die Brah- |3. Jahrh. n. Chr. , der eigentliche Begründer dieſer 
manas u. Wranjafas, aus denen allein die Kennt- | Wiffenjchaften; Varahamihira im 6. Fahrh., welcher 
niß derfelben geichöpft werden köunte, hierzu noch auch der Aftrologie Eingang in Judien verichafite; 
viel zu wenig befamnt find. Die Sutras, in welchen Brahmagupta im 7. Jahrh. der Berfafler des Brah⸗ 


die Syſteme jelbit uns vorliegen, find von verhält 


nißmäßig fpätem Alter. Sechs Syiteme find es 


mafidvdhanta ; Yata, wahrjcheinlich der VBerjafjer des 
‚Surjafivdhanta, welches die Inder jelbit jedoch dem 


weiche ım Berlaufe der Zeit beiondere Berbreitung | Aſuramaja zujchreiben (berausgeg. von Hall, Calc. 
gefunden haben. Das ältefte ift die Sanfhjalehre | 1859, englifh von Burgeß, 18688), u. Bhaskaratſcharja 
des Stapila, welche eine Urmaterie als Grund der im 12. Jahrh., welcher ein Lehrbuch ver Mathema- 
Welt aufitelt, aus der fich diefe allmählich entwideltitif unter dem Titel Sivohantagiromani verfaßte, 
habe. Eine weitere, mehr ſpiritualiſtiſche Entwidel-| Bon dei einzelnen Theilen dieies Werkes handeln 


hat diejes Syftem im der Yogalehre des Patan 


die Lilavati (Calc. 1832) über Arithmetik u, Seo- 


um 
Didakierbalten, die bei. anfhaulihin der Bhagavad- | metrie, der Vidſchagauita (herausgeg. Calc. 1834, 


gita dar 


eſtellt wird. Die beiden Mimanſa haben vor · von Moore, ebeud. 1845, englifh ebend. 1827) über 


such den Zwed, die in ven Brahmauas ent-| Algebra, der Goladhjaja (ınıt deu Gommentar be— 
haltenen Lehren mit einander in Einklang zu brin» |titelt Mitafihara herausgegeben von Wilfinfon, Calc. 

en u. denwahren Sinnzu beſtimmen, u. zwar hat die 1842) über Aſtronomie. Bejondere Werke über die 
— * des Dſchaimini die Borſchriften Uber Naturwiſſeuſchaften ſind uns zwar nicht belauut, 
Werlthätigleit, die Uttaramimaufa des Badarajana doch zeigen dahin eiuſchlagende Bemerfungen iu an« 


(auch Bedanta genannt) die Lehren über das fchaf- 


deren Schriften, daß die Inder ſich auch in ihnen als 


fende Princip zu ihrem Gegenftande. Das Baigex |finnige u. ſcharfe Beobachter bewährt haben, Cine 
ſhikaſyſtem des Kanada und das Njajaſyſtem des ſehr reiche Literature Hat Dagegen die Medicin auf« 
Gotama endlich gründen ſich auf die Logik u. leiten /zuweiien, welche man bei den Indern auf einer 


die Eutftehung der Welt aus Atomen ber, welche fich 
durch den Willen eines feftttellenden Weſens ver- 
einigten. Bon den bis jegt gebrudten philojopbi- 
ihen Schriften vertreten das Saukhjaſyſtem: das 
Santbjapravatihana (mit dem Commentar des 
Vidſchnana Hrsg. Seramp. 1821 u. von Hall, Calc. 
1855 f.), die nethja-Karila des Icvarakrijhna 
(herausgeg. von Laſſen, Bonn 1832, engliſch von 


Colebroofe, Lond. 1837), die Tattvalaumudi des; 


Vagaspatimigra (Calc, 1849); das Bedantajyftem: 
die BedantarSutra des Badarajana (mit dem Com⸗ 
mentar des Canfara, Calc. 1818, franz. von Poley, 


1 Liefg., Paris, von Röer, Galc. 1854), der Bes 


dantajara des Sadananda (Ealc. 1829, 1849, 1850, 
mit deutſcher Überjegung von Frauk, Münd. 1835, 
engl. von Röer, Cafe. 1845), der Atmabodha (Calc. 
1849), die Jnanabodhini des Cankara (Upſ. 1850, 


mit laieiniſcher Überfegung von Windiſchmann, Bonn, 


1833); das Nijajafyitent: der Bhaſhaparitſcheda zit! 
dem Gommentar des Bigvanatha (Galc. 1821, 1827, 
1828, von Röer, ebd.), der Baribajha des Dharma«, 
radſchadhvarindra (ebd. 1848) 11. a. Bgl.Colebroofe, 
On the philosophy of the Hindus in feinen Essays, 
Lond 1837; Frank, Byafa, Mind. 1826, ı Bd.; 

M. Müller, Beiträge zur Kenntniß der indischen, 
Philoiophie im 6. Bd. der Deutfhen Morgenländ, , 
Yeitihuit;von Bohlen, Das alte Indien, II. Th.z12, 
2.303 ff. Ansgezeichuet find die Leiftungen der Ju⸗ 


hohen, ganz eigenthümlich entwidelten Stuje findet; 


Anatomie, Ehirurgie, Therapie, Pharmakologie zc, 
find der Gegenjtand zahlreicher Darjtellungen. Bel, 
geſchictt waren die Juder in chirurgischen Dperatio« 
nen; fie faunten das Staarjtehen, die Rhinoplaſtik, 
den Steinjchnitt, den Kaiſerſchnitt ac., ja, jelbit die 
Blatternimpfung jcheinen fie ſchou im Alterthum 
‚ausgeübt zu haben. Das berühmteſte mediciniſche 
Bert ift das des Sugruta (Calc. 1835, latein. vou 
Heßler, Erlang. 1844), daraus: Altindiſche Geburts · 
bilfe von Bullers (in der Zeitſchr. Janus von Hen« 
ſchel I, S. 225 ff). Berg. Wiie, Commentary of 
‚the Hindu system of medieine, Galc, 1845, Die 
Kriegskunſt, die Muſik und die bildenden 
Künſte fiub von deu Indern ebenfalls wiſſeuſchaft⸗ 
lich behandelt worden, dad iſt von deu dahin ein⸗ 
ſchlagenden Schriften noch feine Herausgegeben. Die 








Rechtswifſſenſchaft wurde von den Indern ſchon 
früh mit Borliebe gepflegt. Ihre Geſetzbücher (Dhar- 
magajtra) unterjcheiven ſich dadurd von denen an- 
derer Bölfer, daß jie nicht nur das eigentliche Hecht, 
fondern überhaupt die ganze Yebensorduung berüd« 
fichtigen u. demnach auger Borjchrifien über Rechts» 
pflege auch ſolche über häusliche u. bürgerliche Pilich« 
ten u. über Reinigung u. Buße euthalten. Das ältejte 
Geſetzbuch it das des Manu, das Manavadharmaça- 
ſtra (j. u. Manu); ſeine jegige Geitalt erhielt e8 erit 
durch mehrfachelmarbeitungen. Außer dieſem gibtes 
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noch über 50 Gejeßbilcher, von denenaber nur das des 
Zadjchnavaltja(Majnavalkya)veröffengicht ift(fanstr. 
u. dentich von Stenzler, Berl. 1849); außerdem viele 
zum Theil jehr umfängliche Abhandlungen über ein- 
zelne Theile des Nechtes, wie über Erbrecht von Si⸗ 
mmtavabana (Dajabhaga, herausgeg. Calc. 1813, 
engl. von Golebroofe, ebd. 1810, franz. von Drianne, 
Bar. 1848), über Adoption von Nanda u. Devanda 
(Dattafamimanja u. Dattalatſchhandrila, herausgeg. 
Calc. 1817, engl. von Sutherland, ebd. 1814, franz. 
von Drianne, Paris 1843) ꝛc. Bgl. Macnaghten, 
Prineiples of Hindu law, Galc. 1824. 

Was die budphiftiihe S.-Literatur betrifft, 
fo ift diefelbe fehr reichhaltig, indem uns noch die 





Sanſonſche Bildchen — Santa Anna. 


pfindens u. anmutbiger, maßvoller Behandlung der 
Rafael der Blaftil, dem er freilih an Tiefe u. Um- 


‚fang weit nachſteht. Hauptwerte: Sculpturen des 


Sacraments · Altars in San Spirite zu Florenz; die 
Zaufe Ehrifti (Bronze-Öruppe) über dem Oftporta! 
des Baptifteriums ; Madonna u, Johannes im Dom 
zu Genua; die Marmorgräber in Sta. Maria del 


Popolo zu Rom; Maria, Ehrijtfind u. Anna in San 
‚Agoftino dajelbit. 2) FZacopo Zatti, genannt S, 


geb. 1479 in Florenz, ftarb das, 1570, des Voriger 
Schüler; arbeitete bei. in Venedig als Bildhaner u 
Baumeifter. Er behandelte als Baumeifter Die an- 


tilen Formen mit Strenge, verband aber Damit eim | 


fräftigere Gliederung, ein reicheres Teben der Deco 


ganzen heiligen Schriften der nördlichen Buddhiften ration u. eine freiere, mehr maleriſche Unordaung. 
in den S.-Originalen vorliegen. Eine Überficht der Hauptwerk: die Bibliothel von S. Marco in Be— 
einzelnen Werte nebit Auszügen gab Burnouf in/nedig. Seine plaftifhen Werte zeugen von lebens- 
feiner Introduction à l’histoire du Buddhisme in- |warıner nnd erigineller Aufiaffung antiler Steffe. 
dien (Bar. 1944); auch lieferte derfelbe eine vollitän- | Später ift er nicht frei won Webertreibung und Über 
dige Überfegung einerder wichtigften diefer Schriften: |ladung. Hauptwerfe: Der heil. Jakob im Dom zu 
Le lotus de la bonne loi, Bar. 1852. Die Schrife | Florenz; Bacchusinden Uifizien dajelbft; die Bronze 
ten ber ſüdlichen Buddhiſten find gar nicht in S. vor- thür der Sacriftei von S. Marco in Venedig; die 


handen, fondern wurden gleich urfprüngli in Bali 
verfaßt, ſ. u. Pali. 


In Europa wurde man auf die S.-Piteratur erſt des Dogenpalaftes daſelbſt. 


feit der Ausbreitung der engl. Herrichaft in Oftin- 
dien mehr aufmerfiam; unter denen, welche für eine 

ründlichere Kenntniß derjelben wirkten, find bei. 
ones, Solebroote, Wilſon, Jam. Prinfep, Burnouf, 
. und Aug. Wilh. v. Schlegel, Wilh. v. Hum · 

oldt, Bopp, Laſſen, Herm. Brodhaus, M. Müller, 
Weber, Böhtliugk, Roth, Benfey, Stenzler, Weſter⸗ 
gaard, Röer u. — zu erwähnen. Die größ- 
ten Sammlungen von S.Handſchriften finden fich in 


eliefs der Foggia des Marcustgurmes; Die Koloi« 
falftatuen des Mars u. Neptun am der Niejentrepre 
Regnit. 

Sans pareil (fr.), ohne Gleichen, unvergleichlich. 

Sans rime et sans raison (d.i. ohne Hein u. Sinn), 
ohne Grund u. Uriache, ohne Kopf, ohne Maß u. Ziel. 

Sansjonei, ſ. Porsdam. 

Santa Anna (Santana), Antoniolopezde, 
Präfident und Dictator von Mejico, geb. 10. ‚Jum 
1797 zu Jalapaz nahm 1821 unter Jturbide thätı- 
gen Antheil am mejicanischen Unabhängigkeitskriege 
und wurde Gouverneur von Veracruz, gerietb aber 


London, Paris, Berlin u. Kopenhagen. Bgl. Boh- bald in Zwiſt mit Iturbide, u. als diefer abdaulen 


len, Das alte Indien, Königsb. 1830; Benfey, Jn- 
dien, Lp. 1840; Laſſen, Indiſche Alterthumslunde, 
Bonn u, Leipz. 1845—61, Bd, 1—4; Weber, In⸗ 


mußte, ftellte ih S. A. an die Spite der Füdern- 
fiften, erlitt aber bei San-Luis de Potofi 1823 eine 
Niederlage u. lebte nun bis 1828 zurüdgezogen auf 


diſche Studien, Berl. 1845 f.; Derjelbe, Vorleſun⸗ ſeinen Gütern bei Jalapa, wo er als Bertheidiger 
genüberindiichetiteraturgejch., 2.4. ebd. 1877; Mille Önerreros auftrat, welcher ihn 1829 zum Kriegs» 
ler, History of ancient Sanskrit Literature, Lond. minifter u. General der Landmacht ernannte; 1832 
1859. Berzeichniffe der in S. u. über S.-Literatur| empörte er fi gegen den damaligen Bräfidenten 
erichienenen Werte enthalten: Adelung, Literatur) Buftamente u, befiegte im October die Negierungs- 


der S-jpradje, Petersb. 1837 ; Gildemeiſter, Biblio- 
thecae Sauscritae specimen, Bonn 1847, u. Zen- 
ter, Bibliotheca orientalis, Lpz. 1861, 2. Bd, #*. 

Sanfonfche Bildchen, vie Neflerbiluchen der 
vorderen und hinteren Kryfialllinfenfläche (f. Auge, 
©. 355), von Sanjon zur Diagnoje des Grauen 
Staars benutzt. 

Sanfovino,italienische Bildhauer u, Baumeifter, 
1) eigentlih Andrea Contucci, geb. um 1460 zu 
Sanjovino, farb dafelbft 1529. Er wurde als ein 
Bauernfnabe bei dem Viehhüten von einem vorneh⸗ 
men Florentiner getrofjen, wie er aus Erde Thiere 
formte, u. zu Pollajuolo in die Lehre getban; wurde 
Bildhauer u, Baumeifter, arbeitete in Rom für Bapit 


Julius II. u. in anderen italieniſchen Städten und 


wurde vom König von Portugal nad) Yifjabon be» 
rufen, wo er 9 Jahre blieb u, viele Paläſte baute. 
Nach feiner Rückehr wurde er von Yeo X. beauf« 
tragt, tie Casa santa in Yoreto mit Sculpiuren zu 


truppen; 1838 wurde er jelbit zum Präfidenten der 
Republik Mejico gewählt, unterftügte als folcher die 
aritofratifche Reaction und jhmeicyelte dein Klerus 
u. den Soldaten, um ſich unumschräntt zu machen, 
Ja einem Feldzuge gegen Teras 1836 von dem 
teramiihen General Houston geſchlagen u, gefangen, 
fand er bei jeiner Freilaſſung 1887 feinen Aubang 
geftürzt u, den Präſidentenſtuhl von Buftamente ber 
jest. Bei Ausbruch des Krieges gegen Frankreich 
1838 erhielt er das Commando über das gegen Ad- 
miral Baudin entfendete Heer u. verlor im Kampfe 
ein Bein, Nachdem er 1841 wieder Präfident gemor- 
‚den u. im October fih zum Dictator erflärt hatte, 
‚mußte er nach nicht ganz I Jjähriger Dictatur infolge 
der Rückkehr zur alten Berfaffung fi wieder mu 
der Präſidentenwürde begnügen, bis er endlich 1845 
'gefangen u. zur Berbanuung u. Confiscation feines 
Vermögens verurtheilt wurde. Aus dieſer Besbaun- 
ung in dem Kriege Mejicos mit den Verein. Staaten 








ſchmücken, zog ſich Ipäter in feinen Geburtsort zurück Aug. 1346 nach Mejico zurüdgerufen und von der 
u. gründete dafelbit ein Auguftinerhofpitium. Lüble proviforifhen Kegierung unter Sales 1. Oct. zum 
nennt S. wegen der Reinheit des Sinnes, Bolleud» Geueraliſſimus der mejıcan, Armee ernanut, erlitt 
ung der Form, harmonischen Schönheit des Ems ‚er 22. u. 23. Febr. 1847 eine Niederlage bei Buena 


Santa Barbara — GSantarelli. 67 
Bifta, Ende März wurbe er wieder zum Präfiden« | berabhängenden Eichen; Steinfrucht oder Nüßchen, 
ten von Mejico gewählt (ſ. Mejico, Geid., S. 755),;einfamig mit hängenden Samen; Keimling in der 
und nachdem er 17. u. 18. April bei Cerro Gordo| Spike des fleifhigen Eiweißlörpers, mit den Wür- 
abermals von ben Amerifanern geſchlagen worden zelchen nad oben; Gatt.: Thesium, Nanodea, Cho- 
war, ließ er fih, um der Friedenspartei entgegen zu retrum, Leptomeria, Comandra, Osyris, Sphaero- 
wirken, zum Dictator ausrufen, entfloh aber, al$|carya, Santalum, Mida, Cervantesia, Myoschilos 
nach wiederholten Unfällen endlih 15. Sept. die; und andere. Engler. 
Stadt Mejico eingenommen worden war. Er lebte Santalin, |. Sandelholz. 

feitdem auf Jamatca, bis ihn infolge der Revolution] Santalum L., Pflanzengattung aus der Fam. der 
gegen den Präfidenten Arifta 1852 die Unzufriedenen | Santalaceae (IV, 1). Arten: S, album L., Bauın 
nah Mejico zurüdriefen und er im Febritar 1858 / mit Heinen gelbrothen Blumen, in Dftindien, auf 
wieder zum Dictator ernannt wurde, Er kehrte im) Timor u, den Kleinen Sunda-Inſeln, Mutterpflanze 
April nah Mejico zurüd, ftellte die Rube her, uns»|des weißen und gelben Sandelholzes. S, myrtifo- 
terbrüdte die Föderaliſten und bejeitigte die Födera- |lium Z., der Borigen ähnlich, in Coromandel und 
tioverfaffung; darauf wurde er 16. December durch| Java. S. Freycinetianum Gaudich, Baum mit lan- 


einen Senatsbeihluß mit der Dictatur auf Lebens- 
zeit bekleidet, lounte fich aber den wiederholten Em- 
pörungen in den Provinzen gegenüber nicht hal» 
ten, ſondern danfte 9, Auguft 1855 ab u. ging über 
Euba nah New HYork, jpäter nah St. Thomas. 
Nachdem er-fic für das Kaiferreih Mejico ausge- 
ſprochen und zum laiſerl. Reichsmarjhall ernannt 
worden, lehrte er im Frühjahr 1865 nach Mejico 
zurüd, wurde aber jhon in Beracruz von den ihn 
beargwöhnenden Sranzojen bedeutet, das Land zu 
verlaffen, u. als er im Mai 1867 wieder in Veracruz 
erſchien unter dem Borgeben, im Namen der Unions⸗ 
regierung zu handeln, in der That aber nur für feine 
Wiedererhebung das Heer zu gewinnen, ward er vom 
Eapitän eines amerifaniichen Kriegsichiffes verhaftet 
u. nah Havanna zurüdzulehren angemwiejen, begab 
ſich jedo 
republifaniihen Befehlshaber 11. Juni 1867 ver» 
haftet u. an Juarez ausgeliefert, ward er von biejem 
wieber freigelafjen.. Ein im Dec. 1867 dann gegen 


zettförmigen, ftumpfen Blättern, größeren, dunkel— 
rotben, traubenftändigen Blüthen, auf den Sand- 
wich · Inſeln ganze Wälder bildend; gibt auch wohl« 
riechendes, jung weißes, jpäter gelbes, zulegt rothes 
Sandelholz, weiches jetzt häufig nach Oftindien und 
China ausgeführt wird. Engler. 
Santander, 1) Provinz in Spanien, der nörd« 
lichſte Theil Alt-Eaftiliens, am Vizcayiſchen Meer- 
bufen, zwiichen den Prov. Afiurien, Leon, Baleucia, 
Burgos u. Bizcaya, 5471,, [_Jkm (99,5, [_ JM) mit 
(1860) 219,966 Ew., 1871 (Berechnung) 240,172 
(auf 1 km 44, in ganz Spanien 33), ©, gehörte 
früher zu Burgos, wird vondem Gantabrijchen Ger 
birge durchzogen, von den Flüſſen Saya, Befaya, 
Pas, Miera, Ajon u. Ebro bewäflert; erzeugt Rin« 
der, Pierde, Schafe, Schweine, Wolle, Butter, Käſe, 


nach Siſal im StaateYQucatan. Hier vom Holz, Obſt, wenig Wein u. Getreide; befitst Eijen-, 


Bintblende- Kupfer», Blei u, Steinltohlenbergmwerte, 
Salinen u. zahlreihe Mineralquellen. Die Provinz 
wird von der von Alar dei Rey nah S, führenden 


Juarez in Yucatan von S. A. angezettelter Aufſtand Eiſeubahn (96 km) durchſchnitten. 2) Hauptfladt 
ward endlich von Porfirio Diaz unterdrüdt, u. ebenfo) darin, Hafen- u. Handelsplag, in reizender Lage am 
wenig Erfolg hatten die Später vonihm gegen Juarez | Eingange einer von einem maleriſchen Gebirgskranze 
angezettelten u. aus der Ferne geleiteten Empörun- |umgebenen Bat, Eijenbadnftation, ein aufblühender 
gen, u. ſo ſt. S. A., obue jeine ehrgeizigen Pläne| Ort von hohem Alter, aber ganz modernem Anjehen; 
noch erreicht zu haben, 20. Juni 1876. Sagai. Sitz eines Biſchofs, mehrere Kirchen, 2 ehemalige 

Santa Barbara, 1) Hauptort des gleichnam., Klöſter, Barmherzigleitshaus u, andere Wohlthätig- 
7784 Ew. zählenden County im nordamerik. Unions- | feitsanftalten, Zeichnen», Handels» und Sciffjahrt« 
ftaate Galtfornia, am Atlant. Ocean; Hafen; 4255 ſchule, Inſtitut für höheren Unterricht, Theater, lie 
Gw. 2) Eine Gruppe von 9 Juſeln (Santa Roſa, terariſche Cirkel, Badehäufer, ficherer, den größten 
Santa Eruz, Santa Gatalina, San Elemente zc.)| Schiffen zugängliher Hafen mit 2 Molos, Shifis- 
an der füdlichen Küfte von California; auf denfelben | werjten, Kais und Magazinen; Schifffahrt , Handel 


mehrere gute Häfen. 
anta Catharina, ſ. u. Catharina, 


mit Wein, Golonialwaaren zc.; Zuderraffineriem, 
Zaudrehereien, Fabrilen in Cigarren, Tabaf, Ba» 


Sauta Erus, j.u.Eruz (Sta.) u. Eruz (Sta) fa | pier 2c., Wollenfpinuereien, Eiiengießereien, Dampf- 


Gierra,Bb. V, ©. 529 u..530. 
Santa Maria, |. Bd. XII, S. 609 u. 610, 


müblen, Bierbrauereien, Seebäder; (1860) 24,702 
Emw. Sehenswerth find das Caftel San Felice u. 


Santa Maria de Soledade, Colonie in der der Leuchtthurm am Cabo mayor. S. ſteht in regel« 
brafil, Prov. Rio Grande do Sul; (1874) 2187 Ew. mäßiger Dampfſchiffverbindung mit den übrigen Hä⸗ 


Santal, ſ. Sonthal. 


fen Spaniens und mit dem Auslande, bef. auch mit 


Santalaceae, Pflanzenfamilie aus der Klafje der! Amerika. In den herrlichen Umgebungen 5-8 liegen 


Thymelaeinae, Kräuter, Sträucher oder Bäume, | 7 


Blätter abwechielud, ganzrandig, fiedernervig, leder« 


arme Mineralquellen, 9. Berns, 
antarelli, Siovanni Antonio Cav,, ital, 


artig od. zuweilen fleiſchig, zuweilen ſchuppenförmig Medailleur u, Edelfteinfchueider, geb, 1769 in einem 
od. flach, ohue Nebenblätter; Blüthen traubig oder| Dorfe der Abruzzen (Unter- Ftalien); bildete ſich 
ährig, jelten riſpig, zumeilen einzeln, achjelftändig, | ohne fremden Unterricht zu einem der erften Künfte 
mit Dedblätthen; Bltithenbülle innen gefärbt, am | ler jeines Faches, jo daß mau jeine Arbeiten vielfach 
Grunde zuweilen mit einer Art Kelch, Staubblätter | den beiten Werlen des Altertbums gleichſtellt. Aus 


von der Zahl der Blüthenlappen, Fruchtfuoten mit 
der Blumenröhre verwachſen, einfächerig, mit 2—4 


Berdem bojfirte er ausgezeichnet in Wachs, nament- 


lich Porträts, jo die Napoleons, der Großherzogin 


von der Spige eines mittelftändigen Samenträgers | Elife Bonaparte von Toscana, der Herzogin Marie 





672 Santarem — Santi. 
Luiſe von Parma, desgl. kleine zierliche Basreliefs. 1495 von jeinem Oheim nach Berugia zum Metfter 
Er fl. 1819 als Alademieprofefjor in Florenz. Regmet. | Pietro (Berugino) gegeben ward. Hier ſchloß er fi 
Santarem, 1) Hauptftadt des gleichn. Diſtricts am Biniuricdto an und malte mit bemfelben tm ber 
in der portug. Prov. Eftremadura, rechts am Tejo, Libreria in Siena, oder fertigte wenigitens einige 
auf einem Hügel in einer reizenden, wohl angebau«| Zeichnunngen zu bem dortigen Wandgemälden aus 
ten, aber den Uberſchwemmungen ausgejegten Ebene, | deu Leben Pius’ IL. Seine Damaligen Arbeiten zei- 
Station der Liſſabon ⸗Oporto⸗Eiſenbahn; alte man» gen die ganze naive Aumuth, Heinheit and Funig- 
riiche Citadelle, Sig eines Biſchofs, geiftliches Se- keit der Umbriſchen Schule. 1503 reiſte er nach Flo⸗ 
minar; Handel mit Ol, Getreide zc.; (1864) 7820 renz, u. hier ging ibm in den Werten altflorentini- 
Ew. — S., im Alterthuine Scalabis, bei ven Mau-⸗ ſcher Kunit, namentlich des Majaccio, ein neues Licht 
ren Schantara, war früher Refidenz der portug. Kö- auf. Er befreite fih von der etwas engen Beije jei- 
nige. Hier 16. Mai 1834 Niederlage Don Miguels | nes Meifters u. malte jhon im folgenden Fahre jein 
gegen das pedriftifche Heer unter Napier u. Billaflor, |berühntes Sposalizio, d. h. die Bermählung der 


worauf er fi zu Evora ergeben mußte. 2) Stadt 
in der brafil, Brov. Para, an der Mündung des 
Zapajos in den Aınazonenftrom; Brovinzialnujeum, 


Maria mit Joſeph, jetst in der Brera zu Mailand. 
Do gewann er erft das rechte Feld, als er bei län» 
gerem Aufenthalte in Florenz 1505 und 1506 Yio- 


Handel, bef. mit Cacao; 10,000 Ew. S. Berns. nardos u. Michel Angelos berühmte Cartons, ſowie 

Santee River, 241 km langer Fluß im nord» | Fra Vartolommeos u. Mafaccios Werte ſah. Nach 
amerif. Unionsjtaate Siüd- Carolina, aus dem Zu · |jeinem Eintreffen in Florenz malte 5. die herrliche 
jammenfluß des Congaree u. Wateree gebildet, fällt! Madonna del granduca (im Palazzo Pitti) u. 1505 
in 2 Mündungen in den Atlantiichen Ocean. Er ift in Perugia (S. Severo) jein erſtes Fresco. In Flo 
fiir Dampjboote ſchiffbar, der Gongaree bis Colum- renz eutſtaud auch jein ertes dramatiſches Weifter- 
bia, der Wateree bis Camden. wert, Die Grablegung (Pal. Borgheie in Rom), u. 

Santena ‚ Kirchdorf im Arr. Beaune des framz. eine größere Anzahl feiner reizenditen Madonnen, 
Dep. Edte v’ Dr, Station der Baris-!yon- Mittel-|darunter La belle jardiniere von 1508 (jest im 
meerbahn; Weinbau, Weinhandel; (1872) 1600 €, Louvre), alle glücklich, lächelud, ohne Dutterjorge. 

Sauterno, 106 km langerNebenfluß des Po di! Ynfolge Einfluffes Bramantes berief Julius IL ©. 
Primaro; entfpringt auf dein Apennin in Zoscana|1508 nad Kom, dem damals Michel Angelo noch 
u. mündet ſüdl. vom Balle di Comacchio. jeinen künftteriihen Typns nicht aufgedrückt hatte, 

Sauterre, Antoine Joſephe, franz. Revolu- | und gab ihm im Batican eine Wand. So entſtand 
tionär, geb. 16, März 1752 in Paris; brachte e8 als | 1509 zunächſt die Disputa in der Sala bella Segua- 
Bierbrauer in der Borftadt St. Antoine zu bedeuten- |tura, worauf der Bapit bie fertigen Bilder der übri- 
dem Reichthum, ftand 1789 auf Seiten der orleanifti- | gen Maler in den Stangen herunterjchlagen ließ, um 
chen Partei, wurde bei Errichtung der Rationalgarde | von S. andere an ihre Stelle jegen zu lafien, u. es 
Chef eines Bataillons der Vorſiadt St, Antoine u. folgten Die Schule von Athen, Der Parnaß u. zu« 
beiheiligte fich beim Sturme auf die Baſtille u. bei legt (1511) Die Einfegung des kirchlichen u. weite 
den Borgängen auf dem Marsfelde. 1792 gewann lichen Rechts. In derjelben Zeit entjtanden die Ma- 
er noch größeren Einfluß und war einer der Haupt- |donna di Foligno (jegt im Batican) u. die Bildniffe 





anführer 20. Juni m. 10. Aug., wurbe Generalcom» 
mandant der Nationalgarde und führte als ſolcher 
Ludwig XVI. in den Tempelthurm. Am 18. Sept. 
erhielt er von der Gefekgebenden Berfammlung den 
Befehl zur ————— fterbenden Ariſtokratie. 
Kurz darauf wurde er Diviſionsgeneral u. begleitete 
11. Dec. Ludwig XVI. vor den Gonvent u, 21. Yan. 
1793 zur Hinrichtung. Darauf mit 20,000 M. ger 


Julius IL. u, der jog. Fornarina (im Palazzo Bar- 
berini). In Rom trat S. mit den ausgezeichnetften 
Männern feiner Zeit in unmittelbare Berbindu 

Zwar wellte ſich zwiichen ihm u. Michel Angelo mıe 
ein freuudſchaftliches Berhältnif bilden, dagegen war 
er innig vertraut mit dem Örafen Gajtiglione, dem 
Cardinal PB. Bembo, den Dichteru J. Saboleto, J. 
'Sanazzare u, U. Sebaldeo, mit den Schriftftellern 





gen die Vendee geſandt, wurde er wegen jeines Miß · A. Novagero u. Mg. Beazzano; bef. war er gegen 
geichids, bei. 18. Sept. bei Coron, endlich zurückge die zahlreich von allen Seiten. ihm zwitrömenden 
rufen u, bei der Hinrichtung des Herzogs von Or») Schüler gefällig, freundlich, hilfreich, belehrend und 
leans, als zu deſſen Bartei gehörig, verhaftet, Den‘ fördernd. 1512 begann Se die Arbeiten für die zweite 
27. Juli 1794 freigelafien, ſuchte er vergeblich wie | Stanza: Den Tempelraub Heliodors u. Die Meſſe 
der Einfluß zu erlangen u. ft. 6. Febr. 1809 in Par |von Boljena. Während er au diejer. malte, ftarb Zu- 
ris. Bgl. Carro, 3., sa vie polit, et privde, Par. lius IE, u. mit feinem Nachfolger begann dieSBeriode 
1847, xagat. des höchſten Glanzes für S. In dieſe Zeit jallen 

Santi (Sanzio), italienishe Malerfamilie aus Die Befreiung Petri u. Die Umfehr Attilas vor How 
Urbino; 1) Giovanni, Maler, geb. vor 1450, (im der zweiten Stanza), die Arbeiten für die Grab» 
fl. 1491. Seine Werke zeichnen ſich durch Junigteit kapelle Chigis in Sta. Maria dei Bopolo die Sibyl« 
des Auspruds, Ernft, Einfachheit der Darftellung, len für die Ehigieftapelle in Sta. Maria bella Bace 
treues Naturſtudium und durch eine anſpruchsloſe, u. die Galatea in der Farneſina. Das Jahr 1514 
weder tiefe noch glänzende Färbung aus, Werke in; brachte ihm die Yeitung des Baues von St. Beter 
der Marf Ancona, in Urbino, in Cagli (ein Fresco- u. die Oberintendantur der antiten Deukmale Roms. 
bild), im Muſeum in Berlin ein vorzügliches Altar-Im Baticanhofe S. Damafo führte S. die Loggien 
bild. 2) Rafael, des Bor. Sohu, der größte Maler auf und ließ dort von feinen Schülern jeine Bibel 
der neueren Zeit, geb, 6. April 1483 in Urbino, ft. | malen; er felbft malte Die heil, Cäcilia (jegt in Bo» 
6. April 1520 in Kom. Schon als Kuabe zeigte S. logna) u. begaun hierauf die dritte Stanza, im wel- 
ſolche Fähigkeiten, daß er nad) feines Vaters Tode cher er fih nur an dem Brand im Borgo perjönlich 
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an der Ausführung betheiligte. Daran ſchloſſen ſich italienifch von F.Longhena, Mail. 1829, mit 23 Rupf. 
als feine höchſte Leiftung die Compofitionen für die u. Facſimile; deutſch Quedlinb. 1836; 3. D. Bafla- 


berühmten Teppiche (1516), davon 7 im South 
Keuſington Mufeum in London. Ferner Die Hod- 

eit Aleranders u. Roranes (jet im Pal. Borghefe). 
Ss J. 1517 fällt wahrſcheinlich die köſtliche Ma- 
donna della Sedia (jegt im Pal. Pitti in Florenz), 
Die Bifion Ezechiels (ebenda) u. 1517 u. 1618 Die 
Geſchichte von Amor u. Pſyche (in der Farueſiua), 
Die Sirtinifhe Madonna (Mad. diSan Sisto, jetzt in 
Dresden) jeine höchfte Leiftung in der lirchl. Malerei; 
DieKreuzichleppung (Lo Spasimo, jegt in Madrid)u. 
Der berühmte Biolinfpieler (Pal. Sciarra). In der- 
jelben Zeit reifte er mit dem Bapft Leo X. nad) Flo- 
venz und malte ihn dafelbft mit Julius von Medici 
und de Roffi (jetzt im Pal. Pitti in Slorenz). Sein 
letstes Wert ift Die Transfiguration. Seine raftlofe 
tünſtleriſche Thätigleit rieb ihm zeitig auf: er ftarb 
ſchon mit 37 Jahren u. liegt (neben feiner Gelieb- 
ten, La Fornarina) im Pantheon zu Rom begraben, 
Seine bedeutendften Schüler waren Giulio Romano 
u, Francesco Benni, welche er zu Erben u. zu Boll- 
endern feiner zurüdgelaffenen Arbeiten einfegte. Die 
Höhe feiner Meiſterſchaft wird am beiten durch das 
günftige Maß u. den glüdtichen Einklang bezeichnet, 
zu dem fih in S. alle alten Richtungen u. Gegen« 
jäge durchdringen, um die es ſich bisher in Der ita⸗ 
lieniſchen Malerei gehandelt hatte. Die Plaftil der 


vant, Rafael vog Urbino u. fein Bater Giovanni S., 
Lpz. 1839—58, 3 Bde., verbeff. franz. Ausg. Par. 
1860; €, Fürfter, Rafael, Lpz. 1867—68, 2 Bde. ; 
Canpori, Notizie e documenti per la vita di Gio- 
vanni 8. e di Raffello S., Mod. 1870; U. Springer, 
Rafael u. Michel Angelo, Lpz. 1878; Verzeichniß der 
Werke Rafaels im Katalog Rulands, Lond, 1877; 
Waagen, Nachr. über Rafaels Gemälde in Spanien 
in A. v. Zahns Fahrb.f. Kunftwiffenichaft, epg 1868 
ff.; Burkhards Cicerone, 8. A., Lpz. 1874, Kegnet. 

Santiago (San Jago), 1) (S. de Compoſtela) 
Stadt in der fpan. Prov. Coruña (Galicien), gilt fiir 
die Hauptjtadt Galiciens, auf einer durch den Zu— 
jammenfluß des Sar u. ber Sarela gebildeten Halb⸗ 
infel am Fuße des Monte Pedroſo, ummanert, un— 
regelmäßig gebaut mit alterthümlichen Hohen Häus 
jern, die gegen die Straße zu meift auf Arkaden 
ruhen; Sit eines Erzbifchofs, 18 Kirchen, darunter 
die aus dem 11. Jahrh. ſtammende, gothifche Ka« 
thedrale mit den Gebeinen des Apoftels Yacobus des 
Kleinen (daher ſtark befuchter Wallfahrtsort) u. die 
Kirche S. Francisco, bifhöfl. Seminar, Univerfität 
(geftiftet 1632) mit Bibliothek, 2 Cofegios, Waifen- 
haus, 4 Spitäler, mehrere Klöfter, Kafernen; Hans 
dei mit Leiuwaud, Seide, Garn, Lederwaaren, His 
ten u. Papier; (1860) 26,938 Ew. — S. entfland um 


Alten u, die Gemüthstiefe des Chriſtenthums, ſchöpfe- die Kirche, welche iiber den Reliquien des Apoftels 
riſche Phantafie u, Naturftudium, vollendet fichere| Jacobus, die 829 Hierher gebracht worden fein follen, 


Zeihnung, ebenjo individuell darakterifivender als 
geſetzmäßig normaler Formen, Kraft und Feinheit 
des maleriſch befeelenden Eolorits, die urfprüngliche 
harmoniſche Begabung, alle diefe Seiten in mühe» 
lofer Freiheit zu reiner Verſchmelzung in einander 
zu verweben, alles das macht ©. zum größten Künft- 
ler der Neuzeit. Man umterjcheideit nach der Zeit« 
folge in ©. 3 Manieren u. bezeichnet die erfte mehr 
befangene,in Zeichnung magere, in Färbung trodene, 


gebaut worden war. S. wırrde bald ein europäifcher 
Wallfahrtsort und 961 mit Mauern umgeben, 997 
von den Mauren unter Almanfor geplündert. Hier 
1056 Concil und 1117 Aufitand gegen den Bijchof 
Diego u. die denjelben zurüdführenden Königlichen, 
1120 wurde S. zu einem Erzbisthum erhoben. Die 
Kathedrale war früher ſehr reich an Kunſtſchätzen u, 
Koftbarkeiten; der größte Theil derjelben iſt jedoch 
während der Kriege mit Frankreich im Anfange un« 


die von Perugino ererbte; dann eine zweite freie, |feres Jahrhunderts verloren gegangen. 2) (Säo 
durd den Anblid griehiiher, römiſcher u. chriftlicher | Thiago) die größte der Gapverbiicen (Grünen) Fr» 
Kunftwerke gebildete, in welcher blühendes Colorit, ſelu; hat iiber 966[_)km (174 JIR), wird von einer 
Anmuth u. Ziefe der Öeftalten, geſchmackvolle Un) Hohen Berglette durchzogen, welche in dem S.Autüo« 
orbnung der Gewänder, bei denen er weniger der|berge eine Höhe von 1461 m erreicht; der Boden ift 
Antike, als einem eigenen Schönheitsgefühi folgte, | baſaltiſch mit kalliger Dede, doch fruchtbar und gut 


vorherrichten; endlich eine dritte grandiofe, in wel- 
her mehr u. mehr die Form die Motive beherrichte 
u. Siun für ideelle Schönheit das Maß der Charat- 
teriftit wurde. Die Technil S⸗s ift namentlich in jeis 
nen fpäteren Bildern vollendet; mit breitem, marfi« 

em Binjel fette er jeine Farben feft auf u. gab die 

olleudung, wie in der Sirtinifchen Madonna, mit 
einem Mal. In der Zeichnung des Nadten ift er 
von Diichel Angelo übertroffen, Die Küuſtler neue⸗ 
rer Zeit ftudiren vorzüglich noch die jhöne, aus dem 
tiefften Gefühl für die höhere Symmetrie hervorge⸗ 





gangene Anordnung ſeiner Bilder. S. hat auch meh- 
rere Entwürfe zu Sculpturen und zu Gebäuden ger 
macht u. einen Plan vom autilen Nom aufgenom- 
men. Auch war S. Dichter liebliher Sonette und 
Überfeger ın. Bearbeiter des Bitruvius, Vgl. Bafari, 
Vite de piu eccelenti architetti, pittori escultori, 
Flor. 1668, mit Überfegung u. Commentar heraus« 
gegeben von H. Grimm, Verl, 1872, 1 Bd; Qua⸗ 
tremöre de Quincy, Histoire de la vie et des ouvra- 
gesdeRafael, Bar.1824,2.U.1833, Nachtrag 1852; 


Bierers Uniberſal⸗Tonverſations·Lexilon. 6, Aufl. XV, 


bewäjjert; das Klima ift heiß u. ſehr ungefund, en» 
demiſche Fieber (Öarneiradas), jowie Dysenterien 
herrſchen au den Küiten u. werden bef. dem Euro⸗ 
päer gefährli; man baut Kaffe, Zuderrohr, Mais, 
Wein, Orangen, Tabak, Indigo 2c., zieht Pferde, 
Eſel, trefflihe Maulthiere u. viel Geflügel; 35,534 
Ew.; Hauptort ift Porto Praya mit guten Hafen, 
8) ©. de Cuba, Stadt auf der SOKiüfte von 
Euba, an der Mündung des gleichnamigen feinen 
Fluſſes; ficherer befeftigter Hafen, Biihofsfis, Ka— 
thebrale, viele Kirchen u. Klöſter, Reiterftatue König 
Ferdinands, Handel (Ausfuhr von Landesproducten 
im Werthe von über 6 Mill, Doll.); 36,800 Ew, 
Die Stadt war früher Hauptftadt der Inſel. 4) ©. 
de losCavalleros, Hauptitadt der gleichnamigen 
Prov. in der Republik 5. Domingo; 10,000 Ew. 
5) ©. de Guatemala, ſo v. w. Guatemala la 
nueva. 6) ©. de Leou, fo v. w. Caracas, 7) 
Staat der Argentin. Conföderation zwiſchen Salta, 
Gran Ehago, Eordova, Katamarca u. Tucuman; 
79,059 [km (1435,, [JM) mit 132,898 Ew. ©. 
Band, 43 
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beſteht größtentheils aus Fladjland, bewäſſert vom Schroda des preuß. Negbez. Poſen, an der Ser- 
Salado u. Dulce, tbeils ergiebiges Aderland, theils reihe von Bnin; Vieh⸗, namentlih Schweinehandel 
Steppe; Klima Heiß; Haupterwerpszweige Ader- 1875: 1325 Em. 
bau, Viehzucht und Weberei. 8) S. del Eſtero, Santon (türf.), bei den Mohammedanern ein 
Hauptftadt darin am R. Dulce, 7775 Ew. 9) Bro- Heiliger od. Einſiedler. 
vinz in der ſüdameril. Republik Chile, zwiichen den Santona, befeftigte Stadt in der fpan. Provin; 
Prop. Aconcagua, Valparaifo und Colchagua, dem Santander (Altcaftilien), auf einer Halbiniel am 
Großen Ocean u. der Argentiniichen Eonföderation;  Meerbufen von Bizcaya; Hafen, Fiicherei; 1714 Em. 
20,124 [km (365,, [JM) mit 362,712 Ew.; zer-| Santönes, Boll im Aquitaniichen Gallien, ar 
fällt in 4 Departements u. wird von der Eiſenbahn | der Küfte zwifchen der Mündung der Sepre u, © 
Balparaifor-Eurico durchſchnitten; Flüffe: Maipu u. |vonde, Hauptſtadt Mediolanum (jest Saintes); der 
fein Nebenfluß Mapocho; im O. gebirgig durch die Santönum portus lag etwas nordweftl. davon (viel 
Anden; im ebenen Theile jehr fruchtbar; der Berg- | leicht Ya —— 
bau liefert Silber u. Blei. 10) S. de Chile, Haupt⸗ antonin, Santonſäure, Burmjamer- 
fladt der Provinz u, des ganzen Staates, am Da-|bitter, C.„H,,O,, der wirkjame Beſtandtheil des 
pocho, defjen Waffer — die Straßen und Gärten Wurmſamens, tryſtalliſirt in ſechsſeitigen Prismen. 
geleitet ift, w. an der vorgenannten Eifenbahn; Sig | Schmelzpunft 168—170° 0. Färbt fich im Tage 
der Regierung, der oberſten Landesbehörden u. eines | licht gelb. Unlöslich in kaltem Waſſer, löslich in U. 
Erzbifhofs 2c.; hat der häufigen Erbbeben wegen kohol. Geſchmack: ſchwach bitter. Wird in der Me 
nur einftödige Häufer, gerade Straßen, meift mit dicin als wurmtreibendes Mittel angewendet, Yu 
Bferdebahnen; der ſchönſte Platz ift die Plaza de Ar⸗ größeren Dofen bewirkt es Delirien u. bringt nament- 
mas, die öffentl. Gebäude meiſt hübſch im Renaifjance- | lid} bei Erwachſenen leicht giftige Wirkungen hervor. 
fl, Kathedrale (La Campañia), mehrere Klöſter u. Über die Violettblindheit nach dem Genuß von ©. 
Kirchen, Univerfität von 5 Facultäten, Sternwarte, ſ. Farbenblindheit, ©. 715. Brosix. 
Botanischer Garten, Nationalbibliothek, viele Unter Santorin (Santurini, St. Erini, Degirmenli, 
richtsanftalten, neues Theater, Mufikconjervatorium, |früher Thera), Juſel im Agäifhen Meer, die für 
Zollhaus, Münze, Militäralademie, bedeutender |lichite der Kylladen, zur griech. Nomarchie Kyflads 
— 1875: 129,807 Ew. S. wurde 1540 von gehörig, hat 104 [_]km Größe, beſteht aus dem huf- 
aldivia gegründet; hier im Febr. 1811 Schlacht |eifenförmigen öftl. Rande eines großen, thätigen 
zwijchen den Spaniernu. Chilenen, n. 5. April 1818, VBulfanfraters, deſſen höchſte Spige im Fliasberg: 
wo Letztere ihre Umabhängigfeit errangen. Am 8. zu 611 m anfteigt; die Berge find fteil umd fall, 
Dec.1863 gerieth die Jeſuitenlirche in — wobei waſſerlos, von vullaniſchen Geſteinen (Bimsſtein, 
2500 Frauen ums Leben famen (Denkmal auf der Trachyt zc.) bedeckt, leidet ſehr au Waſſer⸗ u. Hol: 
Plaza O'Higgins). 1) 2) 8. Bernd. 3)—10) Schroot. a a beſitzt einige Biehzucht, baut viel u. berühm- 
antillana , Marquis de, ſ. Mendoza 1). ten Wein (Vino santo, Santorin), welcher den Haupt- 
Eantini, Giovanni, ital. Aftronom, geb. 30, |ausfuhrartifel bildet, auch Baumwolle, weniger Ör- 
Jan. 1786 in Borgo S. Sepolcro, erft Briefter, dann |treide, treibt ftarten Wachtel» u. Fiſchfaug; mit den 
Profeffor der Aftronomie an der Univerfität Padua |dazu gehörigen Juſeln 21,800 Ew. (theils Griechen, 
u. Director der Sternwarte dajelbft, hat ſich beſ. viel theils Katholiten, jede Eonfeifion mit eignem Bischof), 
mit der Beftimmung der Bahn des Bielafchen Ko-) welche ſich durch Thätigleit u. Fleiß bei. auszeichnen; 
meten bei deſſen jedesmaliger Wiederkehr u. mit der! der Hauptort ift Thera an der Weftlüfte, Sitz eines 
Berbefferung aftronomifher Inſtrumente beſchäftigt. griech. und kathol. Biihofs, hat einen Hafen. Aus 
Er ft. 26. Juni 1877. Bemerlenswerthe Scriften:|dem Krater, weitlich von ©,, find zu verjchiedenen 
Elementi di astronomia, Padua 1819; Teoriea Zeiten durch wulfanische Hebungen Inſeln entftan- 
degli strumenti ottici destinati ad estendere ijden: Thirafia (1573 u. 1703), Valaia Kaimeni (ca. 
eonfini della visione naturale, 2 Bde., ebd. 1828;)197 v. Chr.), Nea Kaimeni (1707—10), Agrocfia 
Della misura del tempo e del modo di regolare|(feit 1866), Mifra Kaimeni. Vullkaniſche Ausbrüde 








gli orologi communi, ebd. 1847, Specht. u. Erbbeben, welche von bier aus fid) über die &y 
Säntis, Gebirgsftod, jo v. w. Sentis. Haben verbreiten, find häufig. Die Juſel hieß ur 


Santolina Z., Pflangengatt. aus der Jam. Com-|jprünglih Kallifte u. war zuerft ver Wohnfig phi- 
positae-Anthemidese (XIX. 1.), ſehr äftige, ſtark nififcher Eoloniften, zu denen fih aus Lenmos ver 
riechende Halbfträucher mit fiederjchnittigen, dicht) triebene Minyer u. Lafedämonter gejellten; fie fan 

rau-behaarten Blättern und lang gefiielten gelben | den unter Königen. Innere Zwifte u. Hungersnoth 

Lüthentöpfen, deren ſämmtliche Blüthen zwitterig |veranlaßten von hier aus jpäter die Öründung von 
find. Arten im Mittelmeergebiet: S. Chamaeoypa- | Kyrene. 1208 entriß Marco Sanudo, Herzog vor 
rissus L., niedriger, buſchiger Strauch von ange-|Naros, die Inſel S. dem byzantinischen Kaifer, u. 
nehmem, famillartigem Geruch; ehedem als Herba | gewöhnlich wurden nacdhgeborene Söhne diejes Hau 
santolinae, s. abrotani montani, s. foeminini offi- |je$ Herren von ©. , deren Refidenz Paläo · Slaro⸗ 
cinell, Höchft wirffam gegen Würmer, Magenſchwäche jetzt in Ruinen liegt. 1546 wurde 5. von den Tür 
u. zur Vertreibung der Motten u. Wangen geeignet; ken erobert u, der Name S. foll von Sancta Frens, 
S. fragrantissima Forsk., in Kleinafien, Agypten ber Schutsheiligen der Inſel, herſtammen. Bergl. 
und Perſien, das mohlriechende Kraut (Babouni et|Stübel, Das fupra« u. jubmarine Gebirge von S. 
Zeycoum) wird nebſt Blumen äußerlich u, innerlich Lpz. 1868; Reiß u. Stübel, Geſch. u. Beſchreibung 
u. der Saft eingetröpfelt gegen chronische Augenent⸗ der vullan. Ausbrüche bei S., Heidelb. 1868; Nro. 
zindungen angewendet. ir. 88 der Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaft⸗ 

Santomijchl (Santomyst), Stadt im Kreiſe licher Vorträge (von v. Seebad). Dronk. 
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Santos, 1) (Los ©. de Mainona), Stadt in der/oberflähe find 254,646 ha Aderland, 60,335 ha 
fpan. Prov. Badajoz (Eſtremadura), am Abhange Wieſen u. Weiden, 13,672 ha Weinberge, 152,755 
der äußerften Ausläufer der Sierra Morena; Tudy ha Waldungen und 21,501 ha Heiden. Producte: 
weberei, Kupferminen; 6994 Ew. 2) Stadt in der | Getreide (für den eigenen Bedarf ausreichend), Kar- 
brafil. Provinz ©. Paulo, auf einer Küſteninſel be⸗ |toffeln, Hülfenfrüchte, Inderrüben, Hanf, Ölpflan« 
feftigter Hafen, Eifenbahn über S. Paulo nad) Jun-|zen, Tabak, Obſt (bei, Kirſchen), Wein (von mittel- 
diahy u. Limeira (Kaffediftrict), bedeutende Ausfuhr | mäßiger Qualität, 1874: 67,752 hl), Pierde, Rind⸗ 
von Landesproducten, namentlich Kaffe; 12,000 Em. vieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Geflügel, Bienen 
Die Stadt ift 1545 gegrlindet. 3) Departements- (ca. 24,000 Bienenftöde), Wild; Granit, Porphyr, 


Santos — Saone, 


mann colombiihen Staate Panama; 6200 Ew. 
anzio, j. Santi. 

Sao (vom lat. sanctus), portug. fo v. w. heilig, 
Feminin. saneta. Diedamit zufammengejegten Wör- 
ter f. u. den Hauptnameıt. 

Sao Earlosde Campinas (Campinas), Stadt 
in der brafil, Provinz S. Paulo, Station der von 
Santos ausgehenden Eifenbahn, bedeutender Bau 
2. Ausfuhr von Kaffe; 8000 Emw,, dar. viele Deuticye. 

Sao fourenco, Colonie in der brafil. Provinz 
Rio Grande do Sul; 4100 Em. 

Säo Pedro do Sul, Badeort im Diftricte Vi⸗ 
zeu der portug. Provinz Beira, mit Dineralquellen 
von + 54° R. Temperatur, 

Sao Sebaſtao, 1)einezurbrafil.Prov. S. Baulo 
gehörende Inſel mit bedeutenden Zuder- u. Tabats- 
plantagen. 2) Stadt in derjelben Prov., der Inſel 
©. ee lebhafter Handel; 3000 Em. 

aöne, 1) (im Altertyume Arar, fpäter Sau- 
<ona, dann Saona genannt), Fluß in Frankreich, 
entipringt im Dep. Bosges aufden Monts Faucilles, 
fließt durch die Dep. Häute · S., Edte-d’Or u. S.ret- 
Toire, bildet die Grenze zwiichen den Dep. Yin und 
Rhone u. mündet nad) einem 465 km (davon 868 
km von Gray abwärts fchiffbar) langen Yaufe bei 
Lyon in die Rhone. Ihre Nebenflüfje find rechts: 


Schiefer, Töpferthon, Sandfteine, Marmor, litho» 
graphiiche Steine, Baufteine, Gips, Kalt, Eijen, 
Kupfer, Blei, Manganerze, Salz, Steinfohlen, Torf. 
Mehrere Diineralquellen find vorhanden, darunter 
find die wichtigiten die von Yurrenil. Die Hauptbe 
Ihältigung der Bewohner bilden Aderbau, Bich- 
zucht, Wein- u, Obſibau, dann Bergbau u. Indu⸗ 
ſtrie. Die hauptfächtihiten Induſtriezweige find: 
‚Eijeninduftrie, Baummwollenmanufacturen, Flachs-, 
Hanf⸗ u. Wollenjpinnerei u. Weberei, Branntwein« 
brennerei (Kirſchwaſſer), Bierbrauerei, Fabrikation 
von Ol, Rübenzuder, Glas, Papier, Fayence, Töpfer 
maaren 2c., Gerberei, Biegelbrennerei ꝛc. Der Ger 
jammtwerthderinduitriellen Broducte beträgietwa 41 
Dill. Fres. jährlich. Der Handel, hauptſächlich mit den 
Producten der Landwirthſchaft u. der Induſtrie, iſt 
ziemlich lebhaft. Volksbildung: 1872 gab es im 
Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 11,,Unun« 
terrichtete, in ganz Franfreih 33,,. Eintheiluungin 
3 Arr., zufammen mit 23 Cantons u. 583 Gemein» 
den, Hauptort ift Bejouf. 3) S.-et-LXoire, Dep. im 
öſtl. Frankreich, grenztim N. an das Dep. Cöte⸗d'Or, 
im O. an Jura u. Ain, im ©. an Rhoue u, Loire, 
im W. an Allier u. an Nievre; 8551,,,|_Jkm(155,4 
[IM) mit (1876) 614,309 Ew. (auf ı |_]km 71,5, 
in ganz Frankreich 69,,). Das Dep. ift bergig und 





Apance,Amance,Lougeotte,Bannon,Salon(Saulon),) hügelig durch das Gebirge von Eharolais, zum Theil 
Bingeanne, Zille, On: be, Rouge, Dyeune, Grosne,|fteinig, zum Theil ſehr fruchtbar. Flüſſe: Sadne, 
Ardiere, Morgon n. Azergues; lints: Coney, Su-| Doubs, Dheune, Corne, Grosne, Tenarre, Seile, 
perbe,Lanterne, Durgeon, Romaine, Oignon, Doubs, Loire, Argon, Arconce, Arrour, Somme u. A. Unter 
Seille, Reyffonze und Beyle. Bon Chälon abwärts den zahlreichen Heinen Seen find Die von Yongpendu 
wird die S. mit Dampfichiffen befahren. Sie ftehtiund Diontchanin die nennenswertheiten, Kanäle: 
durch den Kanal du Centre (bei Chälon abgehend) | Kanal du Centre, Kanal von Roanne nah Digoin, 
mit der Loire u. durch den Kanal von Burgund u. Eiſenbahnen: zufammen 480 km. Das Klima ift 
den Rhone-Rheinkanal (erfterer bei St. Jean de ziemlich mild und veräuderlih, mit Ausnahme auf 
Losne, legterer bei St. Symphorten abgehend) mit) den Plateaur u. höheren Berge, wel: allen Wins 
der Seine u. dem Rhein in Verbindung. 2) (Haute |denausgefegt find. Bon der ®efammtoberfiäche find 
S., Ober-S.), Dep. im öſtl. Frankreich, ans einem)461,807 ha Aderland, 124,422 ha Wiejen u. Weis 
Theile der Franche-Comté gebildet, grenzt im MN. den, 45,014 ha Weinberge, 152,224 ha Waldungen 
an das Dep. Bosges, im DO. an das Territorium |und 22,575 ha Heiden. Producte: Granit, Por« 
von Belfort, im S. an die Dep. Doubs u. Jura, im phyr, Schiefer, Sandfteine, Baufteine, Kreide, Gips, 
W. an Edte-d’ Dr und im NW. an Haute» Marne; Kall, lithographiſche Steine, Marmor, Edeljteine, 
5339,, [km (96,95 [JM) mit (1876) 304,052 Ew, |Eijenerze, Manganerze, Kupfer, Blei, Steintoylen, 


(auf 1 [km 57, in ganz Frankreich 69,,). Das 
Dep. ift ein ziemlich höhes Land, das im NO, durch 
BDerzweigungen des Wasgangebirges (höchſter Buntt 
Ballon de Servance, 1189 m) gebirgig ift u. fich im 
NW. an die Vorſtufen des Plateaus von Laugres 
anlehnt. Es hat ſchöne Wälder u. in den Thälern 
fruchtbaren Boden. Die bedeutenderen Flüſſe find: 
Sadne, Eoney, Amance, Lougeotte, Superbe, Lan⸗ 
terne, Durgeon, Romaine, Baunon, Saulon, Morte, 


Dingeanne, Dignon, Lifaine zc.; nur die Sadne iſt 


Ihiffbar. Eifenbahnen: zufammen 262 km. Das 


Klima ift in den Gebirgen u. aufden Blateaur kalt 


und rauh, in den Thälern ziemlich milde, aber jehr 
veränderlich, bei. im Frühjahre. Bon der Gefammt- 


Zorf 2c,; Getreide (Über den eigenen Bedarf), na« 
mentlich Weizen, Roggen und Hafer, Mais, Hirie, 
Kartoffeln, Hülſeufrüchte, Zuderrüben, Oljvüchte, 
Flache, Hanf, Obſt, Wein (1874:892,365 hl), Holz; 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Ser 
flügel, Wild, Bienen (ca. 32,000 Bieneuftöde). Mir 
neralguellen gibt e8 zu Bourbon-tancy. Die Haupte 
erwerbsquellen der Bewohner bilden Ader- u, Wein« 
bau, Viehzucht, Bergbau u. eine nicht unbedeutende 
Juduſtrie. Ein Hauptzweig der Legteren iſt die Eis 
jeninduftrie (Noheifenproduction, Yabrilation von 
Eiſenbahuſchienen, Eiienblehen, Stahl, Maſchinen, 
Locomotiven und den verjchiedenften Eiſenwaaren); 
andere wichtige Induſtriezweige find: Yabrılation 
45* 
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von Glas u. Glaswaaren, Drainröhren, Mineralöfen, 
Papier, Fayence, Zuder, Damaftleinwand, Deden 
21. ,Seidenweberei, Baunmwollenfpinnerei u. Weberei, 
Branntmweinbrennerei, Bierbrauerei; ferner gibt es 
zahlreiche Kall · umd Ziegelbrenmereien, Töpfereien, 





Sapanholz — Sapieha. 


1853; Barifer Briefe, Wien 1855; Blaue Blätter 
für Humor, Laune, Wit und Satire, ebd. 1855 f.; 
Wilde Rofen, ebd. 1857; Humoriſtiſcher Boltsto- 
lender, ebd. 1856—59 u. a. Bimmermann. 
Sapidus, Johannes, elſäſſiſcher Humaniſt, 


Getreide, Dl- und Lohmihlen sc. Der Gefammt- Pädagog u. Dichter aus der Reformationszeit, geb. 
werth der induftriellen Vroducte beträgt etwa 801490 zu Schleitftabt im Elſaß, ftudirte in Baris u. 
Mill. Fres. jährlih. Der Haudel ift ſehr lebhaft, brachte dann die Schule in feiner Baterftadt zu hoher 
namentlich mit Wein u. den Übrigen Landesproduc- | Blüthe. Als er ſich offen für die Reformation ans 
ten. Bollsbildung: 1872 gab es im Dep, unter ſprach, mußte er Schlettftadt verlaffen u. wandte ſich 
100 Bewohnern über 6 Jahre 32,, Ununterrichtete,| (1520) nad Straßburg. Er konnte aber erft 1538 
in ganz frankreich 33,,. Eintheilung in 5 Arr., zu⸗ daſelbſt eine Lehrftelle erhalten u. ft. als Kanonicus 
ſammen mit 50 Cantonen u. 589 Gem. SHauptort/des Thomasftifts 8. Juni 1561. öffler. 
ift Mäcon. Sapieha, fürftliches Geſchlecht, von Narimumd, 
Sapanholz, ſo v. w. Sappanholz. dem zweiten Sohne des Herzogs Gedimin von fi» 
Saparua (Hanimoo), eine Inſel der Moluffen, |tauen (ft. 1328), geftiftet, und noch in zwei Linien 
öftl. von Amboina, gebirgig, ungefähr 80 [_Jkm u.blühend, deren polnifch » litauiſche Fürſteuwürde 
11,000 malaifhe Ew. Broducte Eocospalmen u. de- 1699 dom Deutichen Kaiſer anerfannt wurde. A) 
würgnelfep. Gleichnam. Hauptſtadt im ſüdl. Theil, Sitz Die ältere oder Kodenſche, jegt S.-Kodenijti, 
eines niederl. Ajfiftent-Refidenten, dem auch die be» ſeit 1831 in Galizien anſäſſig, erhielt 1840 die An- 
nachbarten Jnjeln(diefogen.Uliaffers)unterftellt find. |erfennung ihrer Fürftenwürde vom Sailer von 
Eaphir,i. Sappbır. Öfterreich und hat ihre Reſidenz in Kraficzyn bei 
Saphir, Morit Gottlieb, früher Moſes, Przemyil. B) Die jüngere od. jeverifche Yımie, 
deutjcher Journaliſt, geb. 8. Sept. 1795 von jitdie jetz S.-Rozinjfi, fiedelte fich erft in Severien an, 
ſchen Eltern in dem Landftädtchen Yovas-Bereny im ſpäter in Litauen. Merkwürdig find: Leon, geb. 
ungarischen Kreife Stuhlweißenburg, wo fein Groß 1557, war als Student in Leipzig Proteitant gewor« 
vater Ifrael Iſonel fi den zamiliennamen S. bei- den (trat jedoch 1581 zur Katholiichen Kirche zurüd), 
gelegt hatte. Anfangs für die Kaufmannſchaft be- focht mit König Stephan Bathori 1579 gegen die 
ftimmt, zeigte er bald eine entichiedene Abneigung Ruſſen u. betrieb nady Bathoris Tode die Wahl Si- 


9. Berne. 


egen diejelbe, ging nad) Prag, um auf den dortigen 
jüdiſchen Yehranitalten den Talmud zu ftudiren, wid⸗ 
mete ſich dann gänzlich der Literatur u. erregte durch 
fein poetifches, bej. durch fein ſatiriſches Talent Auf- 
jehen. Er lebte darauf mehrere Jahre in Wien, wo 
er an der Theaterzeitung mitarbeitete, u. ging 1825 
nad Berlin, wo er feit 1826 die Berliner Schnell«| 
poft, von 1827 an auch den Berliner Courier und 
mehrere humoriſtiſche Schriften (Der getödtete und 
dennoch lebeude ©., Berl. 1828; Kommt ber, ebd. 
1828) berausgab. Als er 1829 Berlin verlaffen 
mußte, mwendere er fih nah Münden, wo er die, 
Herausgabe mehrerer Blätter (Bazar für München 
u. Bayern, 1830—33, u. Denticher Horizont, 1831 





gismunds III. von Schweden als König von Polen; 
als Großfanzler von Litauen machte er fi durch 
Sammlung und Beröffentlihung des litauiſchen 
Statut (Krakau 1614) um die Gefeggebung des 
Yandes hochverdient. 1625 wurde er zum Großfeld⸗ 


herrn von Yitauen ernannt und führte den Oberbe- 


fehl des polnischen Heeres gegen Guſtav Adolf von 
Schweden, welchem er nad) dem Siege bei Liwen 
Dünaburg, Kreuzburg u. mehre feſte Pläge in Kur- 
land wegnahm. S.ft. 7. Juli 1633. Jan Biotr, 
Staroft von Usmiate, geb. 1569, machte unter Set« 
man Chodkiewicz den Feldzug gegen Schweden mit, 
wo er ſich bei. bei Kirchholm auszeichnete, und 309 
dann dem falfchen Demetrius mit den Polen gegen 


bis 33) verſuchte, aber mit der Hegierung wegen Rußland zu Hilfe, wo er durch feine wilde Tapfer- 
einiger Stellen, weldye auf die Perfon des Königs keit in Rußland gefürchtet wurde; er ftarb 1611 im 
von Bayern bezogen wurden, in Eonflict gerieth u. Mostau. Unter Johann Sobieffi fam die Familie in 
nad) erlittenem Arreft vor dem Bilde des Königs Polen zu hohem Anfehen und den höchſten Staats. 
Abbitte thun mußte. 1830 beſuchte er Paris, kehrte Ämtern. Fürft Kazimierz, geb. 1750 in War- 
1831 nah München zurüd, trat dort anfangs 1832| Ichau, in Frankreich militäriich gebildet, proclamirte 
zum Proteftantismus über, erbielt den Titel Hof- mit Mafahomifi die Conftitution von 1791, Pprote» 
theater- Intendantur-Rath, gab für 1834 den Gar- jtirte gegen die Targowiczer Eonföderation, com« 
neval- und Maslenalmanach heraus, 1834 ging mandirte 1792 die polnische Artillerie, diente 1798 
er wieder nach Wien, gab jeit 1837 den Humoriſten u. 1794 unter Kosciufzto, verpflanzte den Aufftand 
u. feit 1850 den Humoriftiih-jatgriichen Bolfstalen- nach Fitauen, verließ Polen erft, nachdem alle Hofj- 
der heraus, ft. in der Nacht vom 4. zum 5. Sept. nung hin war, u. ft. in Wien 1797. Alerander, 
1858 in Baden bei Wien. Bon feinen Schriften er- | geb. 1770 in Baris, erhielt jeine Bildung in Polen, 
fhienen mebrere Sammlungen , jo Geſammelte widmete fich bei. den Naturwiſſenſchaften, bereifte 
Schriften, Stuttg. 1832, 4 Bde.; Neuefte Schriften, |dann die ſlawiſchen Länder Öfterreichs, welche Reife 
Münch. 1832, 3 Bde.; Dumme Briefe, Bilder und er 1811 heransgab, n, fl. 1812, Fürft leo, geb. 18. 
Ehargen, Cypreſſen, Literatur- und Humoralbriefe, Sept. 1802; war 1848 Mitglied des Slawencongreſ⸗ 
ebd. 1834; Humoriftiiche Damenbibliothel, Wien ſes in Pragu. Abgeordneter beim Reichstageindrem- 
1838—41, 6 Bbe.; Am Plaudertiiche, Berl. 1843, | fier, war erbi. Reichsrath u. Landmarichall für Ga⸗ 
2 Hefte; Fliegendes Album für ernfte u. heitere Des lizien u, ft. 11. Sept. 1878. Jetziger Chef der Linie 
clamation, £p3.1846, 2 Thle., 3.4. 1858; Gonver« | S.-Kodenfti ift: Fürft Adam, geb, 1. Dec. 1828. 
fationsferifon fürGeift, Wig u. Humor, Dresd. 1852, | Chef der Linie S.-Roziniki ift Fürft Johann Paul 
2. A. daſ. 1860, 5 Bde. ; Humoriftifhe Abende, Lpz. Aler., geb. 18. Juni 1847, Offizier inderbrit. Armee. 


Sapiens — 


Sapiens (lat.), weile. Sapienti sat, dem Weiſen 
ug, dem Berftändigen genügt es. Sapientes, 


eife, im alten Rom Ehrenbezeihnung für die, 


Rechtslundigen. Sapientia, Weisheit. Sapientiae 
sal. Alembrotbfalz. 

Sapienza (Sphagia), Infel an der SWfüfte 
Moreas, Modon (f. d.) gegenüber, zur griech. Ro» 
mardie Mefienien gehörig. Hierbei 3. Nov. 1354 

länzender Sieg der Genuejen über die venetian, 
fotte unter Pijani. 

Sapignies, Dorf im Arc. Arras des franz. Dep. 
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'ryophyllaceae-Silenoideae (X. 2), Kelch röbrig, 
‚cplindriih, Blumenblätter mit Flügelleiften am Na« 
gel, Samen nierenförmig, zuſammengedrückt, mit 
gekrümmtem Keimling. Art: S.officinalis Z. (Sei« 
fenfrant), häufig an Heden, Flußufern, mit riipen« 
fländigen, zierlichen, weißen od. rötbliben Blumen; 
‚die Wurzeln (Radix saponariae rubrae) find lang, 
friechend, außen rothbraun, cylindriſch, ſchmecken 
anfangs füßlih fchleimig, dann bitterlich kratzend, 
Ihäumen, mit Waffer gerieben, wie Seife u. werden 
wie diefe zum Wafchen, in der Medicin als auflöfen- 


Sapotaceae. 





Bas-de-Calais, 4 km nörblid von Bapaume; hier 


des, biutreinigendes Mittel angewendet. In Gärten 


1. Jan. 1871 Gefecht zwifchen der preußijchen 30. häufig als Zierpflanze cultivirt, variirt dann mit 


Infanterie-Brigade u, einem Theile der franz. Nord | gefüllten Blumen, 


armee (1. Divifion des 22, Urmeecorps). 
Sapindaceae, Pilanzenfam, aus der Ordnung der 


Engler. 


Saponification (v. Lat.), Berfeifung. 
Saponin, Seifenftoff, nad Bolley identisch 


Aesculinae, Bäume, Sträuder und Halbfträuder, mit Senegin, CaHz,O;s , iſt in den Wurzeln vice 
aufrecht od. Hetternd, oft widelranfig, jelten Kräu« ler Pflanzen, wie Saponaria offieinalis, Gypsophila 
ter; Blätter abwechjelnd , jelten gegenftändig, meift|Struthium, Agrostemma Githago, Polyzala Se- 
zufammengefett, dreizählig od. unpaarig gefiedert, nega ac. enthalten u. wird daraus durch Austochen 
zuweilen doppelt oder dreifach dreizählig oder »gefie-| mit Alfohol gewonnen. Farbloſes, amorphes, in 
dert, zumeilen durch Berfümmerung der Seitenblät« | Waffer lösliches Pulver von füßlich zufammenziehen- 
ter einfach, zuweilen geflügelt geftielt, einige mit hin-|dem Geſchmack. Wirkt giftig u. reizt als Staub zu 
fälligen Nebenblätthen, Die Blüchen tranbig oder | heftigem Nieſen. Seine Löſung ſchäumt beim Schüt- 
traubigrifpig, oft Hein; die unteren Stiele bisweilen | teln wie Seifenwaffer. Es gehört zu den Glycoſiden; 
in Ranken umgewandelt; Kelch fünfblätterig, die durch concentrirte Salzjäure wird es in Zuder und 
Blätter oft ungleich, die zwei hinteren nicht jelten inISapogenin, C,,H,0,, geipalten. Broglie. 

eines verwachſen; Blumenkrone fehlend oder aus) Saponit (Seifenftein), Mineral,derb, jehr weich, 


3 bis 5 Blumenblättern beſtehend; Blilthenachſe 
fleifchig, drüſig od. ringförmig angefhwollen; Staub- 
blätter 8, feitener 5—10, Fruchtknoten centriich od. 
ercentriih 1—4+, meiftens Sfächerig; Eichen in den 


weiß, graulich od. gelblidy; fpec. Gew. 2,905; fettig 
anzufüblen, Mebt an der Zunge ; enthält Magnefia, 
Thonerde, Kiefelerde u. Waffer ; löft jih in Schwe⸗ 
felfjäure; findet fih im Serpentin von Cornwall; 


wird zur Borzellanfabrifation benutzt. 
Sapor (lat.), der Geſchmack. 
Sapor (grieh. Sapores, perſ. Shahpur oder 


Fächern einzeln oder zu zweien, feltener mehr, auf: 
fteigend, oft mit angejchwollenem NWabeljtrang. 
Frucht 2—Afähherig, Samen meift ohne Eiweiß, fehr! 
felten gerade, meijtens gefrümmt od. jpiralig gemun-| Schahpur), drei Könige der perf. Safanidendynaftie; 
den. 6—700 Arteninder gemäßigten un. heißen Zone, S. I. (240—271), ©. II. (309—380), 5. IIL 
vorzugsmeije in den Tropen. Unterfam. 1) Sapin-|(383—388) f. Berfien, ©. 242. 

doideae, Staubblätter am Grunde des Fructino-| Saporoger (d. h. die hinter den Wafferfällen 
tens innerhalb der jheibenförmigen Erweiterung der | Wohnenden), ein Hauptftamm der ufrainifchen Ko— 
Blüthenachfe eingefügt, oft einfeitig; Samen eimeiß- ſaken; fie hatten anfänglic vr befeftigtes Haupt« 
108; Blätter meift abwechjelnd; Urvillea, Serjania, lager auf der Dujeprinſel Chortiz, fpäter an der 
Cardiospermum. Paullinia, Schmidelia, Koelreu-| Mündung des Bafulak in den Dujepr; durd ihre 
teria, Aesculus, Cupania, Nephelium, Heteroden- | Rühnheit u. Tapferkeit berühmt, blieben fie bi$ zum 
dron u.A. Unterfan, 2) Aceroideae, Blüthen regel»! 18. Jahrh. der Typus der Kofalen vom Dinjepr; eir 
mäßig; Fächer des Fruchtlnotens 1—2eiig; Theile‘ genthümlich war ihnen das Gelübde der Keufchheit. 
früchte wicht anfipringend; Samen eimeißlos, ohne) Sapotaceae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe der 
Samenmantel,Blättergegenftändig: Acer,Negundo, | Diospyrinae; Bäume und Sträucher mit weichem 
Dobinea. Unterfamilie 3) Dodoneoidese, Blüthen Holz, meift mit Milchſaft, abwechjelnden, ganzran« 
regelmäßig; Staubbiätter am Grunde der Blüthen-) digen, lederartigen, oben oft glänzenden, quer ge— 
fcheibe ſſtehend; Samen eiweißlos; Blätter abwedh- | ftreiften,, unten meift feidenglänzenden, kurz geftiel- 





felnd; Dodonaea, Alvaradoa, Aitonia u. A. Unter» 
familie 4) Melianthoideae, Blüthen unregelmäßig, 
Staubbfätter am Grunde der Blüthenfheibe innen 
eingefügt, Samen eiweißhaltig, Blätter abwechſelnd, 
gefiedert, mit Nebenblättern, Melianthus, Bersama, 
Unterfam. 5) Staphyleoideae, Blüthen regelmäßig, 
Staubblätter außen am Grunde der Scheibe ftehend; 
Samen eiweißhaltig; Blätter gegenftändig, Sta- 
phylea, Euscaphis, Turpinia. ngler. 

Sapo (lat.), Seiie. 

Saponara, Stadt in der italien. Prov. Botenza, 
auf einem jteilen Hügel, an deſſen Fuß das alte 
Grumentum lag; 2620 Ew.; wurde im Dec. 1857 
durch Erdbeben ſchwer heimgeiucht. 


\ 





ten, nebenblattlojen Blättern, vollftändigen, vegel« 
mäßigen Blüthen an einzelnen oder dichtgedrängten 


achſelſtändigen Stielen; Kelch frei, vier- bis adht- 


theifig; Blumenkrone verwachſenblättrig, abfallend, 
von ein», zivei- od, dreifacher Zahl der Kelchlappen. 
Die Staubbfätter find der Blumenfronenröhre oder 
ihrem Schlunde eingefügt, die fruchtbaren an Zahl 
den Kelchlappen gleich u. gegenübergeftellt, od. zahl« 
reicher, in zwei od. mehreren Kreiſen, die unfrucht« 
baren mit den fruchtbaren abwechſelnd, ſehr jelten 
fehlend; Fruchtknoten frei, mehrfäherig, Eichen in 
den Fächern einzeln, aus dem Grunde des Mittel 
winkels auffteigend, anatropiih. Beere mehrfäherig 
od. durch Berfümmerung einfächerig, die Fächer ein- 





Saponaria Z., Pflanzengatt. aus der Fam. Ca- jamig; Samen nußartig, mit oder ohne Eiweiß. 


678 Sappanholz — Sappho. 


Gatt. tropiich: sophyllum, Sideroxylon, Bu- | Ober «Loire; er wiegt 165 Karat und wurde auf 
melia, Argania, Achras, Lucuma, Bassia, Mimu-'|14 Mill. Fres. geihägt. Der ©. (Sappbiros) ber 
sops, Imbricaria, Omphalocarpus u. U. Engler. Alten war der Lapis lazuli (Lajurftein), mit golbe- 

Sappanhols, |. Caesalpinia u. Rothholz. nen Bunften, welcher am jhönften im Indiſchen 

Sappe (v. ſpan. zappa, franz. sapo, diejes wahr Kaufafus gefunden wurde. Die Griechen ſchätzten 
ſcheinl. ans dem griech. marden Grabſcheit) (hierzu) den S. dem Diamant faft glei und ſchnitten ihn. 
Tafel) die faufgrabenarbeiten, mit denen der Belage- | Se holte man bei. vom der Juſel Sapphirine ım 
rerfihnahu.nachder Feflung nähert(f. Feftungstrieg | Arabiichen Dieer, daher der ©. jeinen Ramen erhal- 
1. E.). Man unterfheidet 1) flüchtige Erd-S-m|ten hat, 2) Brafilianifher ©. ift lichtblauer ed» 
(Fig. 1), bei welchen die Arbeiter längs einer durch ein ler Topas. Lehmann. 
weites Band bezeichneten (tracirten) Linie mit zwei] Sapphifche Strophe, in der lyriſchen Poefie 
Schritt Diftance angeftellt werden u. den Boden aus|der Alten u, der antitijireuden deutjchen Dichter die 
dem Grabenfeindwärts als Bruftwehr aufwerfen. Der nad Sappho benannte rhythmiſche Periode, welche 
Graben erhält bei der erften Arbeitsichicht 1,,, maus drei nach einander wiederholten Sapphiſchen 
Tiefe, die Bruftwehr 1 m Höhe, durch Erweiterung |Berien (- _+_+ | __._.>) unb einem 
des Grabens in fpäteren Arbeitsfchichten und Ber-  WUdoniichen Berje (+ _ __..—) beiteht, aljo folgen- 
flärfung der Bruftwehr ergibt fi) das Profil der des Schema hat: 





Parallelen wie in Fig. 3. 2) Flüchtige Korb- KRSSE RR 3 ERSSER TREE LO 
S⸗n (Fig. 2), bei welchen die Arbeiter S-ntörbe RETTEN, ERERET 
längs der tracirten Linie feen und den aus dem ve _2._:Ü__2_.m 


Graben genommtenen Boden in und vor die Körbe FE 

werfen, um auf diefe Weife ſchneller Schutz gegen z. B. Bald, wie Gluth jortglimmt in der Ach’, am 
das feindliche (Feuer zu erreichen. Geftattet das let- Windhauch 

tere nicht mehr ein ungedecktes Auſtellen von Arbei Fünkchen hellt, roth wird und in Feuerſlammen 
tern, jo muß 8) die völlige S. oder Erbmwalze) Licht und Wärm ausgießt: jo erhub der Meuſchheit 


— werden (Fig. 4 bis 7), bei welcher die Schlummernder Geiſt ſich. 
Arbeiter gededt im Graben ſtehen und denſelben Sie wird beſ. als Ausdruck ruhiger Würde ange- 
fchrittweife unter dem Schut einer dedenden Erd | wendet. Rieie 


naste weiterführen. Die Dedung nad vorwärts) Sappho, 1) griech. Dichterin, geb. in Mytilene 
heißt Tetendeckung, die mach der Seite aufge») od. Ereſos auffesbos, lebte um 628—568 v. Ehr.; 
worfene Bruftiwehr Seitendedung. Je nachdem |fie war mit einem reihen Andrier vermählt, welchem 
die Seitendedung nur auf einer od, auf beiden Sei- ſie eine Tochter, Klais, gebar. Später jammelte fie 
tem hergeftellt wird, unterfcheidet man die einfache in Mytilene einen Kreis von Mädchen und Frauen 
(Fig. 4 u. 6) u. die doppelte (Fig. 5 u. 7) Erd» um fich, welche fie im der Muſik u, Poefie unterrich- 
walze. Wenn bei Anwendung der doppelten Erd- tete. Nach einer bei. von dem attijchen Komödien- 
walze eine Traverfirung nothwendig wird, um feind» |dichtern genährten Sage war fie im Punkt der Liebe 
fihe Schüffe in der Längsrichtung der S. abzuhal- allzu freifinnig u. führte nach dem Tode ihres Dan» 
ten, jo erhält die ©., nach Maßgabe der Form der nes ein ausſchweifendes Leben; auch habe fie einen 
Traverfen, den Namen Traverſen-S. (Fig. 5)| Jüngling Phaon geliebt, welcher fie aber verließ; 
od. Würfel-S.; bei der erfteren fann man um die fie folgte ihm, u. da fie feine Liebe nicht wieder ge» 
Traverſe nur auf einer Seite, bei letzterer auf beilden winnen konnte, habe fie fich verzweifelnd von dem 
Seiten herumgehen. Wird eine doppelte S. zum leuladiſchen Felſen ins Meer geftürzt. Nach Einigen 
Schut gegen Teindtiches Wurffener eingededt, ſo ſoll fi diefe Liebe zu Phaon auf eine jpätere S. 
nennt man fie bededte S. Zur Krönung des Gla- aus Erefos beziehen. Vgl. Weider, S. von einem 
cis der angegriffenen Feſtungswerke wird eine Tra⸗- herrſchenden Vorurtheil befreit, in feinen Kleinen 
verfen-S. angewendet, welche anf etwa 5 m Abftand | Schriften, IL, 5.80 fj. Die Sikuler errichteten ihr 
von der Glaciskrete mit diefer gleichlaufend geführteine Bildfäule, die Mytilenäer prägten ihr Bildnis 
wird. Diejelbe wird Krönungs-S. oder Cou-|mit dem des Alfäos auf ihre Münzen. Sie ſchrieb 
ronnement genannt. Der Abſtaud der Traverjen/9 Bücher lyriſcher Gedichte im äoliſchen Dialekt, bei. 
richtet fich nach dem Defilement, ihre Länge u. Stärke | Epithalamien und Hymuen, meift in dem nad) ihr 
beträgt 7 m. Über die Einrichtung der Sn zur genannten Metrum (j. Sapphiihe Strophe). Er« 
— u. zur Unterlunft der Truppen vgl. halten find nur zwei Oden (bie eine nicht eiumal 
Feltungs ie. I. B. 3—5. l. vollſtändig) u. einzelne Fragmente, auch werben ihr 

Sappenbünbel, Heine Art von Faſchinen, ſ. d.e). noch drei Epigramme zugejchrieben. Wir erfennen 

Sappeurs (franz.), die Soldaten, welche zur in diefen fpärlichen Reften noch deutlich die anmu- 
Aushebung von Sappen vor einer Feſtung beſtimmt thige Zartheit, die gefühloolle Innigleit, aber auch 
find ; dann fov.w. Feldgenietruppen, ſ. a. Pioniere. |die heiße Liebesgluth ihrer Empfindung, ebenjo wie 

Sapphir (Saphir), 1) Barietät des Korumds (ſ. die lieblihe Weichheit der Sprache, duch welche 
d,). Bisweilen zeigt der S. einen —— neten Vorzüge S. das ganze Alterthum hindurch Hohen 
ſechsſtrahligen Lichtſchein, welcher durch Auſchleiſen Ruhm genoß. Nachahmung von Eatullca.52. Frag⸗ 
erhöht wird (Stern⸗S., Aſterie, S⸗aſterie). Der S. mente herausgeg. in Bergks Poetae lyriei graeci, 
dient in reinen Varietäten, in Nojetten- u. Brillant |3, A., Lpz. 1866. Grillparzer u. die Fürſtin Gon- 
form geichliffen, als geſchätzter Edelftein, deffen Werth | ftanze von Salm⸗Reifferſcheid-Dyk wählten fie zum 
fih nad Reinheit, Farbe und Größe richtet. Einen! Gegenftand gleichnam. Trauerfpiele u. Gounodcomp. 
ansgezeichnet großen S. von ſchön blauer Farbe fand das Iyriihe Drama S. (1850). Bgl. Th. Kod, Al- 
man in der Nähe des Schlofjes Eiufel im Dep. der käos u. S., 1862, 2) S. Afteroiden, Nr. 80. Rice. 
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Saprolegniaceae, Ordnung der Pilze, welche im ſchen Ebro, Kaiferfanal und dem Kanal von Taufte, 
Waſſer wachſen u. vorzugsweiſe auf todten Jnjecten die Gegend um Tarazona, Borja und Cariiena, 
ſchmarotzen; fie beftehen meift ans langen cylindri« | ſowie die Thäler des Jalon und Gallego. Sie er- 
chen Zellen, an melden die Oogonien u. Antheri zeugt Weizen, Of, Wein, Südfrüchte, Obft, Gemüſe, 
dien als Ausſtülpungen hervortreten; die einen be» | Hanf und Safran und hat viel Salz (Salinen 
fitsen unterhalb der ——— Nebenäſte, welche die zu Bujaraloz, Caſtellar, Remolinos, Saftaja ꝛc.), 
Antheridien tragen, die anderen nicht. Die eine Antimon, Blei u. Kupfer und viele Mineralquellen. 
od. mehrere Ooſphären enthaltenden Oogonien ſind Eiſenbahuen: zuſammen etwa 150 km. 2) Haupt- 
bisweilen durchlöchert; öfter befitsen fie hervortre- ftadt darın, in einer jehr fruchtbaren Ebene, mitten 
tende Papillen, an melde die Antheridien heran-)in DOfivenhainen, rechts amEbro, an der Mündung 
mwacjen. Wenn die Antberidien die Bapillen (Bes |des Gallego und des Huerva und am Raijerfanat, 
frudtungsmwarzen) berilhren, oder durch die Löcher | Station der S.-Barcelona- und der Madrid 5.- 
eindringen, jo treiben fie Heine Befruchtungsichläudge, | Eifenbahn. Über den Ebro führt eine fteinerne Brüde 
welche biszu den Ooiphären od. Befruchtungstugeln | mit 7 Bogen. Sie befteht, mit Ausnahme der durch 
vordringen u. biefelben befruchten. Bisweilen fommt | die Franzoſen zerftörten u. fpäter neu aufgebauten 
bei 8., welche undurchlöcherte Oogonien und keine Straßen, aus einem Gewirr von ziemlich finfteren, 
Antheridien entwideln, doc Oofporenbildung vor; alterthümlichen Gaſſen, ift von einer alten Mauer 
es ift dies einer der wenigen Fälle, wo Barthenoges | (mit Thlirmen u. 8 Thoren) umgeben, wird durch 
neſis entjhieden nachgewieſen ift; noch ift zu bemer- | die an der WSeite gelegene Eitadelle Caſtillo de WI« 
fen, daß die parthenogenetifh erzeugten Sporen |jaferia, ehedem die Hefidenz der mauriſchen u, chrift- 

über feimen als die durch Befruchtung entftandenen. |lichen Könige von Aragonien, dann Sit u. Gefäng« 
ußerdem erfolgt Vermehrung dur Bildung von niß der Juquifition, vertheidigt ı. außerdem durch 
Schwärmfporen, Engler. die Batterien des ehemaligen Klofters Santa En- 

Saprophyten, Fäulnißbewohner, werben die- gracia beherricht. Auch die Borftadt ift befeftigt. S. 
jenigen Hyfterophyten, od. von organischen Stoffen iſt Sit des Generalcapitäns von Aragonien, einer 
lebenden Pflanzen genannt, welche nicht wie die königlichen Audienza, der Provinzialbehörden und 
Parafiten von lebenden Zellen anderer Pflanzen od. | eines Erzbiſchofs, hat 2 Kathedralen, nämlich Nueftra 
Thiere ihre Nahrung beziehen, fondern von bereits] Señora del Pilär (d. i. Unfer Lieben Frauen zum 
abgeftorbenen Zellen od. deren Zerjegungsproducten, | Pfeiler) od. die Catedral de la Birgen, ein aus dem 
mie 3. B. viele Spaltpilze, die meiften Schwämme, 17. Jahrh. tammendes, prachtvoll ausgefhmüdtes, 
Neottia, Corallorrhiza u. A.; indejfen ift die Grenze |aber in wunderlichem Stile ausgeführtes Bauwerk, 
z wiſchen S. u. Parafiten keine ſcharfe u. es gibt Pilze, | mit fünf Kuppeln und wunderthätigem Marienbilde 
Die ſowol paraſitiſch alsfaprophytiich vegetiren. Engler. |auf einer Säule von Jafpis, zu welchen ganz Ara— 

Sara (Sor), jhöner Wafferfturz der Sarn im|gonien wallfahrtet, und die erzbifchöfliche gothiiche 
Bezirk Sargans des jchweizer. Kantons St. Gallen. | Metropolitanfirhe S. Salvador od. die Catedral de 

ara, f. Sarah. (a Seo, mit fünf Schiffen, aus den älteften Zeiten 

Sarabande, uriprünglic ſpaniſcher, gravität-| der chriſtlichen Kirche, außerdein 19 Pfarrlirchen u. 12 
iſcher Tanz nad) Art der Menuette, vielfach, in den |Nonnenklöfter, die Lonja oder dei alten Börfenpalajt 
Suiten als Tanzmelodie angewendet, (mit einer von50 doriſchen Säulen getragenen Halle), 

Sarabat (im Altertfum Hermos), 270 km lan»! die Torre nueva (eim ſchief ftehender Thurm, der 

er Fluß in Kleinafien, entipringt auf dem Murad höchſte der Stadt), Umiverfität (geftiftet 1474) mit 

agh (Bilajet Ehodamwendikjar) und mündet in den | Bibliothek, eine Alademie der jhönen Künfte (1776 
Meerbufen von Smyrna. egründer) mit Lehrſtühlen für Mathematik, Chemie, 

Saracönen(Sarazenen, Sarracenen, wahrſchein- Botanik, Nationalölonomie u. Landwirthſchaft, eine 
lich aus dem arab.scharki, die Öftlihen), im fpäteren juriſtiſche u. eine mediciniſch⸗chirurgiſch · pharmaceu⸗ 
Alterthum (zuerſt bei Ptolemäos und Ammian) der tiſche Akademie, mehrere Collegien für höheren Un— 
Name eines räuberiſchen Stammes im nördlichen terricht, Prieſterſeminare, Thierarzneiſchule, Theater, 
Arabia felix, der mehrfach mit den Römern in Con«| großes Hojpital u. zahlreiche andere Wohlthätigfeits- 
flict om, ſchon im frühen Mittelafter auf die ge, anftalten; Fabriken in Leder, Wolle, Seide, Sal» 
fammten Araber u. dann auf alle Mohammedaner,|peter, Seife, Chocolade, Hüten, Knöpfen zc., lebhaf- 
mit denen die Chriften in Spanien, Afrika u. Afien|ten Handel; 1860: 58,978 Ew. — S. hieß im Al. 
Krieg führten, übertragen; endlich alle nichtchriſt jtertfum Salduba und joll von den Phönilern ge 
chen Völker, gegen welche das Kreuz gepredigt gründet worden fein. Es erhielt 27 v. Chr., wo 
wurde; fo ift von preußischen S. im Mittelalter oft! uguſtus eine Colonie dort anlegt, den Namen Cä» 








die Rede. Tpielemann. ſa rau gu ſt a (Caesarea Augusta) und wurde Sit 
Sarafan, der zur ruſſ. Nationaltracht gehörende | eines Obergerichtshofes, zu welchem 152 Gemeinden 
Rod der Bäuerinnen. gehörten. 255 fommt der erſte chriftliche Bifchof von 
Sarafſchan, jo v. w. Serafichan. |S.vor. 712 beinächtigten fich die Araber unter Muja 


Saragojia (Zaragoza), 1)Brovinz desipanifchen|der Stadt u. naumıen fie Sarafojha. 1118 gewann 
Rönigreioe Aragonien, wird begrenzt von Huesca, | Alfons I. die Stadt den Ehriften wieder, 1317 wurde 
Lerida, Tarragona, Teruel, Soria und Navarra ;|der Biſchof zum Erzbischof erhoben. Im Spanifchen 
17,112 U ]km (310,,, []M) mit 1860: 390,551 | Succeffionskriege nahm S. Partei wider Philipp V. 
Einw. (1871: Berechnung 402,718) (auf 1 [kun für König Karl III. von Oſterreich, wurde aber 24. 
23, in ganz Spanien 33). Die Provinz, den größ- | Mai 1707 vom Herzog von Orltans befegt u, mußte 
ten Theil des Ebrobaffins umfafjend, ift meift eben |fich Philipp V. unterwerfen. Bei S. 20. Aug. 1710 
und öde; am beiten angebaut ijt das Gebiet zwi», Niederlage Philipps V. durch Karl IL. In neuerer 
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Zeit it S. durch die tapfere Vertheidigung unter kräftigen, dabei von fügem Wohllaut burhbrungenen 
Balafor während der beiden Belagerungendurd die, Ton, womit eine eminente, den ausgeſuchteſter 
Branzojen berühmt geworden, Die erfte erfolgte Schwierigleiten gewachſene Technil u, ein ausdruds- 
vom Juni bis Auguft 1808 u. trog des lebhaftejten |voller, den verjchiedenften Stilarten gerecht werben- 
Angriffes waren die Franzoſen unter dem Marſchall der Bortrag Hand in Hand geht. Er jchr. auch eime 
Lejebore zum Abzug genöthigt. Die zweite dauerte Anzahl Gompofitionen, wovon bei. Die Zigeuner 
bom 27. ng bis 20. Febr., wo ſich die Stadt, nach |weijen, op. 20, von ihm felbft in unübertrefflicher 
dem fie unter fortführenden Stürmen vom 26, Jan. Weiſe gejpielt werben. Siebenrod. 
an ſtückweiſe erobert worden war, dem Marſchall Lan - Sarasvati, janskrit. Name mehrerer imdiichen 
nes ergab. Bei diefer Belagerung zeichnete ſich Aus Flilſſe, fo in den Beben eines mächtigen, in bas Meer 
guftine, das vieliach in Liedern gefeierte Mädchen) mündenden Stromes, aniheinend des Indus, ferner 
von ©., durd Muth aus. In den Carlifteutriegen | eines Heinen heiligen, im Sande verfiehenden Flufies 
ftand ©. ftets aufSeitender Königin Jfabella, H-Berns. | (vielleicht des heutigen Ghaggar, ſ. d.), dann in den 
Saralı (uriprünglich Sarai), nad der bibli- Beden eine Flußgöttin, fpäter als Gattin des Gottes 
fen Erzählung die Schweiter Abrahams (von Ba-)Brahına die Göttin der Harmonie, Rede, Poeſie, 
ters Seite) u. feine Gattin, die mit ihn nach Kanaan | Überhaupt aller ſchönen Küufte, welche jährlich durch 
309, wunderbar vor dem Entehrungsverjuche Pha- ein zeit gefeiert wird. Thielemann. 
raos, des Agypterlönigs u. jpäter des Philiſterlönigs | Saratoga (5. Springs), Badeort im gleichnam, 
Abimelech gerettet, gebar, 90 Jahre alt, zum erften| County des nordamerifan. Unionsftaates New ort, 
Male, ihrem hundertjährigen Gatten ein Kind, den nördl. von Albany, mit dem e8 durch Eifenbahn ver- 
Jaal, wie ihr jhon vorher durch einen Engel ver-| bunden ift; eins der bejuchteften Bäder der Union, 
lündet worden, veranlaßte die Vertreibung Fimaels,|mit 23 fohlenfauren Mineralquellen, die Ehiorna- 
des Sohnes Abrahams von der Sklavin Hagar, u. |trium, Jodnatrium n. Jodlalium, kohlenfaures Ei 
ft., 127 ey alt. urſt. ſenoxyd, Magnefia, Kalk zc. enthalten; fie werden 
Sarät, 1) einft Hauptſtadt des Reiches Kiptſchal; ſowol zum Baden als Trinken benugt u. bej. gegen 
die Ruinen liegen am linken Ufer der Achtuba (Arm! Rheumatismus, Stropheln, Hautkrankheiten zc. an- 
der Wolga), nahe bei Zarem im Goup, Aitrachan ;| gewendet; Frequenz bis 30,000 Gäfte jährlich; 7516 
fie erjtreden ſich ziemlich weit u. find fehr auſehnlich, Ew. — Hier capitulirte 16, Oct. 1777 das englische 
dabei viele mongoliihe Begräbnißbigel mit werth | Corps unter Bourgoyne andie Amerilaner. Scteect 
vollen Alterthiimern; 2) jo v. w. Sahara, Sarätow (Sjaratom), 1) ruff. Gomv., zwiſchen 
Saraiſk, Kreisort im ruf. Gouv. Rjäſan, am Penſa, Simbirjt, Samara, Aſtrachan, Woroneid u. 
Dfetr, durch Zweigbahn mit der Linie Mostau-Rjä- |dem Lande der DonishenKofaden, hat 84,492 [ Jim. 
jan verbunden; Eitadelle, viel Gartenbau in jeiner| Das Land ift hilgelig, das Ufer der Wolga wird von 
Umgebung, treibt ftarfen Biebhandel u. zählt 5037 E. | den Wefthöhen (bis 300 m hoch)begleitet, größtentheils 
Earatlıs (Seraths), altiraniihe Stadt am Heri- | jehr fruchtbar, vielfach aber entwalder, im W. jumpfig, 
rud, norböftl.der peri. Brov. Khorafan,in fruchtbarer gut bewäfjert; zlüffe: Wolga, welche die Teriichta 
Umgebung gelegen, jetzt im Befit der Turlmenen. aufnimmt, Ehoper mit Serdowa, Medwjediza (mit 
Earanfl (Sſaranſt), Kreisort im ruff. Gouv. Idolga, Balanda, Terja), Ua u. A. Die Bewohner 
Benfa, an der Sarauga u. Inſara; mit Seifenfiede- |(1,751,268) find Groß- u. Kleinruffen, Armenier, 
reien, Gerbereien, Segeltuchfabriten; 1870: 9369| Dordwinen, Tſchuwaſchen, Karafalpafen und zahl» 
Ew. 1852,durd eine große Feuersbrunſt großen- |reiche deutſche Goloniften, die ihre Sprachen u, Sitten 
theils zerftört, nen aufgebaut, bewahrt, cu vielfache VBorrechte haben. Die Be» 
Sarapul (Sfjarapul), Kreisftadt im ruf. Gouv. |wohner treiben in den fruchtbaren Gegenden Ader« 
Wjatla, am rechten Ufer der mittleren Kama, an der |bau (Getreide, Hülfenfrüchte, Hanf u. etwas Tabaf, 
roßen Handelsftraße Niſchuei Nomgorod » Berin- [aber von Heuſchrecken oft geftört), Gartenbau (Me— 
Sibirien; mit lebhaften Handel (Getreide) u, Indu- |lonen, Gurken zc.), Obftzucdt, etwas Weinbau, an« 
firie (Holz, Hütten); 7688 Em, fehnliche Viehzucht (Pferde, Rinder, breitſchwänzige 
Sarapuljf, Dorf im rufj. Gouv. Perm, am Oft-| Schafe, Schweine), vor Allem aber Fiſcherei (vor 
abhange des Ural, in der Gegend von Jekaterinburg, züglich in der fiſchreichen Wolga), Jagd, Salzbereit« 
befannt als Hauptfundort der rothen Turmatine. ung (aus den Salzjeen Eiton, Gorka 2c.); Handel 
Sarajate, Pablo de, einer der hervorragende |bej. auf der Wolga, Zwei aeg durchſchnei⸗ 
ſten Violinvirtuoſen der Gegenwart, geb, 24. Dec. den das Gouv.: Zarizyn-Orel u, S. Koslov-Mos. 
1846 in Saragoſſa; erhielt frühzeitig Muſikunter- kau. S. gehörte früher zu Aſtrachan, bildet ſeit 1780 
richt u. trat mit 7 Jahren in feiner Vaterſtadt, mit|(1782) ein eigenes Gouv. 2) Hauptort Hier, an der 
9 Fahren in Madrid an die Öffentlichkeit, erhielt/Wolga, Eifenbahnftation, Sit der Behörden; Gym- 
von der Königin Iſabella eine auf 25,000 Fres. ge-|nafium, Botan. Garten, Evangel. Eonfiftorium (feit 
ſchätzte alte italienische Geige zum Geſchenk, befuchte | 1819), mehrere Kirchen (auch luther.), Hauptnieder- 
von 1856 das Parijer pe er wo er unter lage von Salz, Fabriken in Seilerwaaren, Leder, Hü« 
Alard ftudirte u. bereit nach Smonatlihem Unter- |ten, Seidenzeugen u, Bitterfalz, große Fiſcherei, Han« 
richt mit dem erften Preis ausgezeichnet wırrde, ging | dei mit Getreide, D1, Hanf, Bieh, Salz; 85,220 Em, 
mehrere Jahre nah Spanien, 4 Jahre nad) Siüd-,| Sarämwaf, jo v. w. Seramal, (Droate. 
2 Jahre nah NAmerifa, Indien, in den Orient, Saramwan (Sabhrawan), 1) die nördfichite Land⸗ 
wieder zurüd nah Spanien, von da nad Paris u. ſchaft der öftl. Hälfte von Belutſchiſtan, durchgängig 
1876— 77 nad) Deutichland, Oſterreich xc., zuletzt gebirgig, bewohnt von Brahuis; zu ihr ift eigentli 
(1878) nad) London u. wurde überall mit dem größ-| auch Kelat zu rechnen. 2) Hauptſtadt darin, am 
ten Enthufiasmus aufgenommen. ©. befigt einen) Ballu-Fluß, Gitadelle; ungefähr 2500 Ew. 








Sarazenen — Sardinien. 


— — j. Saracenen. 

Sar 

fimir, neuerer lat. Dichter, geb. 1595 zu Sarbiewo 
in Polen, trat in den Jeſuitenorden, wurde Lehrer 
an ber Alademie zu Wilna u. ging 1623 nad Rom, 
wo er vom Papft lirban VIII. mit der Anfertigung 
von Hymnen für das verbefierte Brevier beauftragt 
wurde; er nahm nach der Rücklehr in fein Vaterland 
feine frühere Lehrerftelle wieder ein, wurde dann 
Hofprediger beim König Wladiflam IV. u. ft. 2, Apr. 
1640 in Warſchau. Er war trefilicher Tateinifcher 
Lyriker u. Epigrammmatift u. erhielt den Beinamen 
der Polnische Horaz. Seine Gedichte u. Epi- 
gramme (Lyrica) herausgeg. Köln 1625 u. ö., von 
Teisner, Brest. 1753; im 1. Bde. von Friedemanns 
Bibliotheca poetarum lat, aetatis recentioris, %p3. 
1840; Opera postuma, herausgeg. von Bohomolei, 
Warſch. 1796; deutich von Rathsmann, Bresl. 1802; 
Auswahl von Rechfeld, Gräg 1831. Bgl. Yangbein, 
De Sarbievii vita, studiis et scriptis, Dresd. 1754. 

Sarca, j. u. Mincio. 


ewjfi (lat. Sarbievius), Matthias Ka⸗ 


681 


Sarber, ber gelbe Carneol. 

Sardes, Haupıftadt u. Reſidenz der Könige von 
Lydien u. nachher der perfiihen Satrapen, am Pak⸗ 
t0lo3 u. am Fuße des Tmolos, Man verehrte bier 
bef. die Kybele. Früher wurde die Stadt zweimal 
von den Kimmeriern zerftört, bei ber Empörung der 
Heinafiatifhen Griechen gegen die Perfer 502. Chr. 
von Erfteren eingenommen u. verbrannt, doch von 
den Perjern wieder bergeftellt. Später im Befits des 
Antiohos von Syrien, wurde fie von diefem 198 
an Attalos von Pergamon abgetreten. 133 fam 
S. an die Römer. Unter Tiberius durch ein Erd- 
beben zerftört, wurde S. durch die Unterſtützung des 
Kaiſers wieder hergeftellt. Jm 11. Jahrh. wurde 
S. von den Türken erobert, unter deren Herrichaft 
es feitbem geblieben if. Gegenwärtig it Sart, 
durch ein Erdbeben 1595 gänzlich zerftört, ein Triime 
merhaufen mit wenigen Ruinen. Bgl. E. Eurtius, 
Beiträge zur Topographie von Kleinaften in den 
Situngsberihten der Berliner Afad. 1872. Yähnte. 

ardien, Stadt in Thrakien, ein wichtiger ftra» 


i 
| 


f 





Sarcina Good. (Sarcine), Pilzgatt., wahrſcheinlich tegiſcher Punft der Römer, von Attila zerftörr; Aıti« 
zu den Schizomyceten gehörig, Heine Zellen von nen fildlich des jeigen Sophia. Hier 347 n. Chr, ein 


fleifhröthlicyer od. graulich weißer 
16, 32 und mehr Heine wirflige 
welche in dem Erbrodenen bei , Bee Magen« 
leiden, auch in den Ausfeerungen von Affen, im 


Dante, zu 4, 8,|(vefultatlofes) allgemeines Coucil über die Ariani« 
affen bildend, ſchen Streitigkeiten. 


Sardine, ſ. Ale. 
Sardinien (ital. Sardegna), eine zum König« 


Darm von Wafjerpögeln gefunden werden, Die Ber-|reich Ftalien gehörende Inſel, die zweitgrößte des 
mehrung der S. erfolgt dadurch, daß in den einzel-|Mittelländ. Meeres, von Corſica durch die 11 km 
nen Zellen Theilungswände nad) den 3 Richtungen breite Straße von Bonifacio getrennt, vom italieni« 
des Raumes auftreten. Wahrſcheinlich gelangt 8. ſchen Feitland 225 km, von Afrika 190 u. von Si« 
mit Trinfwafjer in den Organismus der Menſchen cilien 290 kım entfernt, mißt bei einer Länge von 
und Thiere, 260 und einer Breite von 110 km 24,342 Ikm 

Sarceocarpium, das Fruchtfleiſch, die dick- (440,1 13M) mit 636,660 Em. (26 auf ı [_]km, 
fleifchige Mittelhiille der Stein- und Apfelfrüchte. in ganz Italien 90,,, die verhältnigmäßig dännfte 

Sarcoptes, ſ. Krätmilbe und Räude. Bevölterung des Staates). Die Hüften find wenig 

Sarcorhamphus, der Kondor. gegliedert u. die rumpfartige Geftalt der Inſel gab 

Sarda (Sardadat), jo v. w. Carneol. im Alterthum Beranlafjung, fie mit einer Fußſohle 

Sardam, jo v. w. Zaandam. zu vergleichen. Eigentlihe Halbinfeln kommen 

Sardanapäl (Thonos Kontoleros), der angeb- nicht vor, weshalb auch die überhaupt an Zahl ge- 
liche letzte König des Aſſyriſchen Reiches. on ringen Golfe (Afinara, Oriftano, Cagliari, Orofei) 
dem Empörer Arbafes, dem Statthalter von Medien, wenig ins Land einfchneiden. Die Bodengeftaltung 
u. Belefys angegriffen u. nad Ninive zurüidgedrängt, iſt bis auf Heine Küftenebenen und die etwa 90 km 
hielt er dafelbft eine lange Belagerung ans, und da lauge, 10—15 km breite Niederung zwiichen Ori⸗ 
alle Hoffnung auf Entfat verfhwunden war, ver- ſtano u, Cagliari (Campidano), Gebirgsland. Der 
brannte er fi mit feinen Schägen, Weibern und Hauptzug der Gebirge ift, wie bei Corfica, von N. 
Dienern felbft. Auf ihn wird das orientalijche weich· nach S. gerichtet, doch find fie bei Weitem niedriger 
liche Serailleben im höchfter Potenz übertragen, da« u. weniger wild und drängen fi} gerade umgetehrt 
her er als Bezeichnung eines Weichlings gilt. Bei wie dort mehr der Oſtüſte zu. Höchite Erhebung in 
den einheimiichen Schriftftellern, auf Juſchriften for der Mitte der Hauptrichtung der M. Gennargentu 


wol als bei Beroffus, ift fein Name als der des legten 
Afiyrerfönigs bis jest noch nicht gefunden, Berofius 
nennt den legten König Ninives Saraf, was jept 
auch durch die Zufchriften fich zu beftätigen fcheint. 
Als S. bezeichnet er dagegen einen König von Ba- 
bylon, der zur Zeit der aſſyriſchen Oberherrſchaft 


(Bruncu Spina) 1910 m, mehr im. der M. Rafu 
1247 u. der 1319 m hohe M. Pimbara; im W. der 
M. Ferru, ein erlofchener Bullan, 1050 m, im SW. 
der M. Linas zu 1242 m. Die Bewäſſerung der 
Inſel ift nicht gerade fpärlich, doch trodinen im Som« 
ner die meiften Flüſſe aus. Die bedeutenditen find: 


regierte u. deffen Regierung mit der zweiten Hälfte Cogbinas u. Porto Torres im NW., Temo u. Tirſo 


(647 — 625?) des aflyriihen Königs Aiurbanipal 
(667— 625), der, wie jener, ein Bruder des vori« 


gen babylonishen Königs Sammughes (667—647)| 


war, zufammenfält. Wahrjcheinfich ift diefer Aſur⸗ 

banipal der ©. des Beroſſus und der Griechen. 
Sardara, Stadt in der italien. Prov. Cagliari 

(Sardinien); mit berühmten beißen Quellen, die 

ſchon von Btolemäos erwähnt werden; 2569 Em. 
Sarbdelle, j. Alſe und Anchovis. 


im W., Samaffi im S., Flumendoſa u. Orofei im 
DO. Das Klima der Inſel, ſchon im Alterthum we» 
gen der Malaria berüchtigt, hat fich infolge Rid- 





gangen der Bodencultur noch verichlimmert, beſ. im 
'S8.u.@., wo die meiften Flüffe in Sümpfen oder 
Lagunen endigen. Im Innern u. in den höher ge- 
legenen Theilen ift das Klima weniger unzuträglich. 
Ähnlich wie bei Corfica find verſchiedene Himatifche 
Zonen zu unterfcheiden: das Küften- u. Tiefland mit 


2 Sardinien. 
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dem Klima NAfrikas, Das Bergland bis 500 m mit den Corſen find fie indeſſen durch ihre Gemeſſenhen 
dem Klima des nördl. Mittelmeerbedens u. die über und einen fpecififch - jhwermüthigen Eharafterzus. 
500 gelegenen Regionen mit dem Klima Mitteleuro- ‚Beides prägt fi aus ſowol in ihrer einförmiges 
pas, jede Zone mit der entiprechenden Fauna und Tracht (vorwiegende Farben ſchwarz u. weiß), als 

lora; etwa der 5. Theil des Areals ift mit Wald auch in ihrer Vollspoeſie. Dazu lommt das Eigen- 

ebedt. Der Boden ift in den Niederungen änßerft |artige der vorhiftorifchen Alterthümer der Inſel, bei. 
fruchtbar; im Alterthum war ©. eine der Korntam- die jo häufig auftretenden Nuraghen (f. b.), die fid 
mern Roms, doch haben die über ein Jahrtauſend ſonſt nur nod auf den Balearen finden, jomie die 
dauernden Kämpfe um den Befit der Inſel (f. Ger | als Riefenbetten und Dolmen, obwol weit jeltene 
ſchichte) und der eine Reihe von Jahrhunderten auf vorfommenden rohen Steindenfmäler. Die Yandes- 
dem Lande faftende feudale und hierarchiſche Drud Sprache im Grundftod italienisch, zerfällt in drei, zum 
eine arge Bernadhläffigung der Bodenculiur herbei- Theil ſtark von einander abweichende Dialekte, ven 
geführt, und obwol in legter Zeit, namentlich auch denen der von Logudoro am meiften alterthiimliches 


durch Abſchaffung der nachtheiligen Agriculturgeſetze, 
viel für die Hebung derieiben geichehen ift, liegen 
noch große Streden des beften Bodens brach; indeſſen 
ift der Aderbau, dank der Eraibigfeit des Bodens, 
feineswegs bedeutungslos. Haupterwerbszweig ift 
jedoch die Biehzucht, namentlich Schafzucht, die Zahl 
der Schafe wird auf ftarf 1 Mill. geihätt; außerdem 
gr es an Hausthieren maultbierartige Pierde, 

indvieh von Heiner Hoffe, Schweine (einhufig), 
Biegen und Eiel, legtere wegen ihrer Dienfte beim 
Getreidemahlen Molenti genannt. In zweiter Linie 
fteht als Erwerbszweig der Bergbau, der jedoch zum 
größeren Theil in den Händen ausländiicher Kapi- 
taliften liegt; bei. findet fi} Blei, dann aud) Silber, 
Kupfer, Eiſen, Mangan und von Foifilien Braun- 
fohlen. Nicht unbedeutend iſt auch der Tabalbau, 
die Salzgewinnung, die Fiidherei, der Weinbau (das 
Gewächs ähnelt dem jpaniichen) u. die Bienenzucht, 
doc liefern alle diefe Zweige, mit Ausnahme des 


Gepräge zeigt. Sehr traurig ift e8 auf S. um die 
geiftige Bildung beftellt. Jun Jahre 1872 waren von 
100 Berjonen 88 des Schreibens u. Leſens unkundig. 
Die beiden Univerfitäten (Cagliari u. Saffart) waren 
1876— 77 nur von 124 Studenten beſucht. Eintheil⸗ 
ung in die Prov. Cagliari u. Saffari, im firchlicher 
Hinficht in 3 Erzbisthümer und 11 Bisthümer. Zu 
S. gehören viele umliegende, meift Heine Inſeln: ım 
N.Afınara u. die Bucinariſchen Inſeln, im S. San 
Antioco, S. Pietro ꝛ⁊c. 

Geſchichtliches. Unter der im Alterthum wegen 
ihrer Raubjucht verrufenen Bevölterung wurden drei 
Ztämme, die Jolaer, Corſen (aus Corfica einge 
wandert) u. Balaren (mworunter man die Ablkömm⸗ 
linge der larthagiſchen Söldner verfteht) unterjchie 
den; jpäter gehen ihre Namen in den gemeinſchaft⸗ 
lichen der Sarden auf. Bon Eulturvölfern fcheinen 
zuerit Phöniler auf der Inſel Niederlaffungen ge» 
gründet zu haben; Spuren davon find die zahlreich 








Bergbaues u. der Salzgewinnung, nur wenig zum | gefundenen bronzenen Götzenbilder und fonftige den 
Erport, der, Alles in Allem, 8 Mil. Lire faum über- Cultus betreffende Gegenftände von jpecififch ſemiti⸗ 
fteigt. Der Mangel au Communicationen im In— ſchen Gepräge. Die Phöniler wurden un 500v. Chr, 
nern, der geringe Grad von Bebürfuifjen dev Ein-|von den Starthagern verdrängt u. diefe verloren die 
gebornen, deren niedere Bildungsitufe und auch ein | Inſel 238 an die Nömer, die fie mit Corfica im eine 


aut Trägheitneigender Charafterzug ‚läßt einftweilen 
eine den Hilfsquellen der Inſel auch nur im Ent- 
fernteften entiprehende Handelsthätigfeit auflom« 
men, Indeſſen find auch hier ſchon beſſere Berhält- 
niffe, bei, auch durch den jeit 1871 begonnenen Bau 
von Eifenbahnen, deren (1878) 191 km in Betrieb 
fiehen, und 150 im Bau begrifjen find, angebabnt. 
Bon Induſtrie fan einfiweilen noch faum die Rede 
jein und nur im einigen Städten werden einzelne 
Zweige, wie Tabal-, Schnupftabal- und Cigarren⸗ 
fabrifation, betrieben. 





Die Sardinier oder Sarden, ein im Lauf der Ge- 
ſchichte vielfach gemifchtes Boll, ſcheinen derſelben Böl- 
ferfamilie anzugehören wie die Corſen, mit denen fie 
fo viele Charattereigenthünmlichkeiten und Gemwohn- 
heiten gemein haben. Bor Allem ben friegeriich- 
troßgigen Freiheitsfinn, der fihebenfo wie der corfifche 


Provinz vereinigten. Die Römer beuteten die Frucht⸗ 
barkeit und den Metallreichthum der Inſel möglicht 
aus, wurden aber trog verheerender Züge erft fpät 
der wilden Gebirgsbevölferung Herr (177 v. Eür. 
ließ der Eonful Sempronius Grachus 70,000 als 
Stlaven verlaufen). In der fpäteren Zeit benup- 
ten fie fie auch als Verbannungsort und während 
der Bürgerfriege war fie Gegenſtaud der Partei. 
fümpfe, Im Jahre 458 n. Chr. bemächtigten fi 
die Bandalen von Afrika aus der Inſel. Diejen ent 
riß fie der oſtrömiſche Feldherr Marcellinus 535, 
worauf fie der Präfectur Afrila zugefügt wurde, 
Die anfangs fiegreichen Kämpfe mit den jeit dem 8, 
Jahrh. die Inſel angreifenden Saracenen u. Maus 
ten, jowie die Schwachheit der oftröm. Regierung 
begünftigten das Emportommen jelbftändiger Für- 
ften, die ih 820 unterdie Lehnsherrlichkeitdes Fränfis 


fo glänzend in fortdauernden Freiheitsfämpfen bes ſchen NHeiches begaben. Nachdem die Saracenen 
fundete u, wegen defjen fie ſchon im Altertum den Eude des 9. Jahrh. fich dennoch der Inſel bemäd- 
Römern befannt und verhaßt waren. Sie eigneten |tigt hatten, predigte der Papſt Johann XVIII. 1004 
fi) daher au, ebenfowenig wie die Corjen, zum jeinen Kreuzzug gegen fie u. es gelang ben Piianern 


Stlavendienft u. ftanden auf dem Diarft niedrig im 


feil wie ein Sarde. Ferner haben fie mit ihnen ge— 
meinfam den patriotiihen und ritterlid”"gaitfreund« 
lihen Sinn, die Rachſucht mit der Gewohnheit der 
Blutrache, letstere ein ferneres Hinderniß zum Ems 
portommen desfandes (die Zahl der Opfer ſoll jähr- 
lid an 1000 betragen). Weſentlich verjchieden von 


Selbſtändigkeit u. unterftütt von den Genuejen fie 
‚bald zum Schauplag biutiger Kämpfe machten. 1164 


‚1007 dort fejten Fuß zu faffen; aber erft mit Hilfe 
Preife, daher das römische Sprihwort: jpottwol-|der dur Benedict VIII. aufgebotenen Genueien 
‚lonnte um 1050 die Inſel erobert werden. Die Bi» 
ſaner belehnten vier Edle unter dem Titel Richter 


‚(in Cagliari, Torre, Gallura und Arborea) mit der 


errichaft der Inſel, welche bei ihrem Streben nad 
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ernannte Kaiſer Friedrich I. den Barifo von Arborea! König Victor Amadeus I. (IT.), der unter 
zum König von S.; aber ohne dauernden Beftand, allerdings ſchwerer Beuachtheiligung des Adels 1724 
1239 Friedrich II. feinen natürl,. Sohn Enzio, der die Krone durch eine Neductien der Krondomänen 
aber bald von den Bologneien gefangen wurde. Die'bereicherte, die Vollswohlfahrt namentlich durch 
a blieb das Object des Kampfes zwifchen Pifa u, \Sorge für beffern Unterricht zc. hob, trat Septbr. 

enua, ohne daf einer der beiden Republiken ein/1730 die Regierung an feinen Sohn Karl Ema- 
dauernder Befit möglich wurde. Im J. 1296 befehnte nuel I, (III.) ab, endete aber, da er den Entſchluß 
Papft Bonifacius VIII. den König Jakob von Ara» |berente u. fi 1731 wieder der Regierung bemäche 
goiflen mit S.,docherft 1323 gelang es den Spaniern, tigen wollte, als Staatsgefangener October 1732, 
die Pifaner zur Abtretung zu zwingen, während bie Karl Emanuel. (1730— 73) erwarb als Bundess 


Genueſen damals u. auch fpäter fi bemühten, die 
Sarden gegen die Spanier aufzuwiegeln. 1355 er- 
hielt ©. ein Parlament, deffen Hauptaufgabe jedoch 
nur in der Bewilligung von Steuern beitand. Die 
1421 erfolgte allgemeine Einführung des von einer 
einheimiſchen Fürftin, Eleonore von Arborea (ftarb 
1404) verfaßten Gejetsbuches u. auch die Einfeung 
Ipanifcher Vicelönige feit 1479 waren von guter 
Wirkung, obmwol die Nuhe des Pandes noch öfter 
durch die von den Piſanern u, Genueſen angeftifteten 
Empörungen geftört wurde. 1708 wurde die Juſel 
von den Engländern für Öfterreich erobert, dem fie 
im Frie den von Utrecht auch zugeiprochen wurde; es 
taufchte fie jedoch 1720 mit Bictor Amadeus I. von 
Savoyen gegen Sicilien ein, worauf ihr die Ehre zu 
theil ward, der Sardiniſchen Monarcdie den Namen 
zu geben. Im franz. Revolutionskrieg fand der Kö— 


genoffe Frankreichs und Spaniens gegen Öfterreid- 
im Wiener Frieden, gefchloffen 18. Nov, 1788, die 
mailändifhen Provinzen Novara u. Tortona u, die 
Herrſchaften San Fidele, Torre di Torti, Graveto 
u. Campo maggiore, Im Ofterreichifchen Erbfolge» 
frieg verbündete er fi) durch den Wormjer Vertrag 
vom 17. Sept. 1743 mit England u. Öfterreih und- 
‚erhielt gegen Stellung von 45,000 Manu von Eng« 
‚land jährlih 200,000 Pid. Sterl. Subfidien, von 
Oſterreich aber das Beriprechen auf die Grafihaft 
Anghiera mit Bigo Banajco, einen Theil des Für« 
'ftenthums Pavia, die Herrſchaft Bobbio u. Piacenza. 
Der Aachener Friede 18. Dct. 1748 beftätigte Dielen 
neuen von Öfterreich bewilligten Zuwachs, mit Aus« 
nahme des Antheild an Piacenza, für welden S. 
mit einer Summe Geldes entfchädigt wurde, 1754 
traten die Genfer an die S. M. ein Gebiet ab, um 





nig von ©. hier fein Afyl, aus dem er erft 1814 nach den Streit mit der ſardiniſchen Krone wegen der 
dem Sturze Napoleons I. wieder in feine Erblande |Tandeshoheit über Genf zu endigen. Die Bit des 
zurückkehrte. Bal. Hörſchelmann, Geſchichte, Geo- | Friedens benütte der König zur Ordnung des Reiches 
graphie u. Statiftit der Inſel S., Berl. 1828 ; Alb. iur JIunern. Zur Hebung des Handels wurden Nizza 
de Ya Marmora, Voyage en Sardaigne, de 1819 u. Hillafranca zu Freihäſen erllärt, Kanäle u. große 
ä 1825, 2. 4., Par. 1839—40, 2 Bde. mit 2 Bdn. | Straßen angelegt; 1770 gab er ein neues Geſetz- 
Atlas; Derf., Döscription geologique et palöonto- bud), das Corpus Carolinum (revidirte Sammlung 
logique de l’ile de Sardaigne, Turin 1857, 2 Bde, der früheren Geſetze für Eivil- und Eriminalrect), 
mit Atlas; Derf., Itineraire de l’ile de Sardaigne, |befteuerte, feine Autorität dem Papſte gegeniiber be— 
ebd. 1860, 2 Bde.; vondemfelben auch eine vorzüg- |hauptend, die Güter der Geiftlishen, befetste die geijt- 
liche Karte der Inſel; v. Maltan, Reife auf der Infel lichen Stellen im Lande ſelbſt, unterwarf die päpit= 
©., Lpz. 1869; Bädelers Lnteritalien, 5. A. Lpz. lichen Bullen vor ihrer Beröffentlihung feiner Ger 
1876; Corbetta, Sardegna e Corsica, Mail. 1877; |nehmigung; ohne das Heer zu ſchwächen, erleichterte 
Gorringe u. Schröder, Coasts and islands of the er durch Enge Sparſamkeit die Mililärlaft u. ſonſt 
Mediterranean sea, Waſh. 1878; Manno, Storia di den Steuerdrud. Unter feinem, mit wenigen Herr« 
Sardegna, Turin 1825—33, 3 Bde. (bis 1773, ern ausgerüfteten Sohne Bictor Ama 

ortjegung bis 1799), ebd. 1842 u. Florenz 1858, |deus II. (ILI.), verlor das Heer feine moraliſche 
Spano, im Bulletino archeologico Sardo, Schroot. Stärke und die Finanzen verfielen, Als Schwieger- 

Sardinifche Monarchie (Geih.). Die S. M. vater der Brüder des Königs Ludwig XVI. bou 
oder das Königreich Sardinien war bis 1860 Fraukreich, trat er im die Coalition gegen Frankreich 
die Bezeichnung eines unter König Victor Amadeus L.|n. ſchon im Oct. 1792 brach ein franz. Heer in Sa⸗ 
(f. Savoyen, Gef.) durch den Vertrag vom 24. |voyen u. Nizza ein: Savoyen u. Nizza murben als 
Aug. 1720 aus der Inſel Sardinien u. dem frühe» |zwei neue Departements der Franzöſiſchen Republik 








ren Herzogthum Savoyen (feit 1713 Königreich) zu 
einem Staatsmweien vereinigten Ländergebietes mit 
ber Refidenz Zurin. Die S. M. umfaßte demnach außer 
der genannten Inſel das Herzogtum Savoyen, 
das Fürſtenthum Piemont, die Herzogthimer 
Montferratu.Aofa, die Grafichaft Nizza und 
das Herzogthum Genua und war von Frankreich, 
ber Schweiz, dem Lombardifch-Benetianifchen König- 
reich, den Herzogthümern reip. Großherzogthümern 
Parma, Modena u. Toscana und dem Dlittelmeer 
begrenzt, mit einem Flächeninhalt von 1377,,, [IM 
u. (1857) 5,167,542 Ew. Es bildet die pormalige 
S. M. im jetigen Jtalien, nachdem die Wiege Sa- 
voyen mit Nizza an Frankreich verhandelt worden, 


außer der Inſel die Brov. Aleffandria, Euneo, Ge⸗ 


nua,Novara, Turin u. den größten Theil von Pavia. 


einverleibt. Der König ſchloß nun 25. April 1793 
einen Vertrag mit ge wonach er gegen jährlich 
200,000 Bid. Sterl. Subfidien ein Heer von 50,000 
M. zu ftellen hatte. Ungeachtet diefer Hilfsgelver u. 
obgleich der Papft die Einziehung einiger Klöfter ge- 
|ftattete, wurde doch das Bolk mit ſchweren Abgaben 
‚belaftet und daher die Unzufriedenheit allgemein, 
Wohl wichen 1793 die Franzoſen zurüd, aber 1794 
drangen fie in größerer Zahl wieder in Savoyen 
ein, Der Kampf ſchwankte, bi81796 Bonaparte den 
Oberbefebl über das Yarı Heer übernahm; nad 
deſſen Siegen 12. u. 14. April bei Montenotte und 
Millefimo mußte Amadens 28. April einen Waffen» 
‚ftillftand fchließen u. im Turiner Frieden 18. Mai 
1796 Savoyen, Nizza, Tenda u. Breglio an Frank⸗ 
‚reich abtreten. Aus Kummer hierüber ft. der König 
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16. Oct. 1796, Sein Sohn Karl Emanuel II. 
(IV.) bot alle Kräfte auf, um dem zerrütteten Staate 
wieder aufzubelfen u. die Gewalthaber in Frankreich 


fi günftig zu erhalten; wirklich verhießen ihm bier 
jelben, als die Ligurifche Republik ihm im Frübjahre | 
1798 den Krieg erklärte ihren Schuß u. bejetten 3, 


Juli mit feiner Einwilligung die Eitadelle von Turin, 
6. Dec. jedoch erflärten fie, die der Regierung feiud- 
fihe Stimmung des Volles benugend, ihm den Krieg 
unterdem Borwande, daß er feindliche Pläne gegen fie 
bege, u. zwangen ihn 9. Dec. zur Entfagung auf alle 
feine Befigungen auf dem Feſtlande von Italien. 
Der König begab fich über Livorno nad Sardinien, 
wo er im März 1799 eintraf u. noch vor der Land» 
ung eine Proteftation gegen jeine erzwungene Ber- 
zichtleiftung auf Savoyen u. Piemont erließ. 

In Piemont wurde nun Ales nad) franzöſiſchem 
Fuße umgejormt. Viele, denen die neue Hegierung 
nicht auftand, wanderten aus; Andere, als alte An- 
hänger der vorigen Hegierung befannt, erlitten von 
der neuen maucherlei Bebrüdungen u. Berfolgun« 
gen; das Land wurde buch Parteiungen zerrüttet, 
u. da Handel u. Gewerbe völlig darnieder lagen, trat 
Elend u. Hungerönoth ein, welche noch wudht, als im 
Mai u. Juni 1799 ein ruff,-öfterr. Heer eindrang u. 
das Land nach Verdrängung der Franzoſen unter 
Oſterreichs Schug fam. Doch der Sieg von Marengo, 
14. Juni 1800, ftellte die franz. Herrichaft wieder her. 
Bonaparte bot dem auf Sardinien noch weilenden 
König Karl Emanuel die Wiedereinfegung in Pie- 


Sardinische Monarchie. 
‚dung der Carbonari angezettelte Verſchwörung ſelbẽ 


bis ın die höchſten Kreise hinauf, ja ſelbſt im pri 
fumtiven Thronfolger, Prinzen Karl Albert v. 2» 
voyen-Garignan, wie auch in der Armee ihre An 
hänger fand, und fo die Piemontefifde Revolutior 
vorbereitete. Das Signal zu derjelben gaben die Iii- 
litäraufftände in Aefandeia, Foſſano u. Zortons, 
9.1.10. März 1821. Ju Aleſſandria wurde die jpar. 
Conftitution ausgerufen u, eine Juuta errichtet un) 
11. März ſchloß fih Turin der Erhebung an. Unter 
diefen Berhältnifien legte der König in der Nad 
vom 13. März 1821 die Krone zu Gunften feines 
Bruders Karl Felir nieder, bei dejjen Abweſenher 
— erlebte in Modena —, vorläufig Prinz Karl 
‚Albert von Savoyen-Carignan auf Drängen dei 
Volkes die Regierung übernahm. Der Brinz erkannt 
die proclamirte Eonftitution u. die proviſoriſch, im 
‚Namen des Königreihs Ftalien haudelnde Junte 
zur Berjamumiung des Nationalparlaments an, wor- 
auf ein Minijterium Ferdinand dei Pozzo (Minifter 
des Junern), eingejegt u, die Errichtung einer Ras 
tionalgarde befohlen wurde. Indeſſen der König 
‚Karl Yelir gab von Modena unter dem 16. April 
‚eine jede Berfaffung ablehnende u. für den Nothfall 
mit der Aurufung öfterreichiichenu. ruffiichen Schuges 
drohende Erklärung und ftellte den Grafen Salıeri 
bella Torre au die Spige der treugebliebenen Trup- 
pen, Auf diefes Hin verließ Karl Albert Turin, be 
‚gab fi) in das Yager der lönigl. Truppen nad Ro- 
vara und entjagte der Regentſchaft. Indeſſen gingen 














mont gegen fürmliche Abtretung von Nizza u. Sa auch die von Karl Felig in den Provinzen eingejet- 
voyen an Franfreich an, aber diefer lehute beharrlich ten Dilitärgouverneurs energisch vorwärts, während 
ab, überließ 4. Juni 1802 die Krone feinem Bruder auf der andern Seite trotz aller Beftcebungen der 
Bictor Emanuel und trat in den Jeſuitenorden; Funta u. des noch von Karl Albert eingefetsten Kriegs« 
ft. 6. Oct. 1819 in Rom. Yın 11. Sept. 1802 er-minifterd Santa Rofa die Revolution zum Wider. 
folgte Pie Bereinigung Piemonts mit Frankreich u. ftande zu organifiren, die Muthlofigleit immer wei— 
deſſen Eintheilung in ſechs Departements, ‚ter um fich griff, angefichts der drohenden Haltuna 

Nach Napoleons Sturz 1814 wurden die ehemals der Ofterreicher bei Bavia und in der Lombarder 
ſardiniſchen Befigungen auf dem Feitlande von Franl⸗ Am 6. April wagten 4000 Inſurgenten unter Obert: 
reichs Herrſchaft frei und 20. Diai 1814 zog Victor Regis einen Überfall auf Novara, wurden aber von 
Emanuel in Turin ein. Zwar blieb noch ein Theil diejem Plage durch Della Torre mit Unterhandiunger 
von Savoyen bei Frankreich, doch wurde auch diejer | hingehalten, bis die Öfterreicher unter Bubna 7.—8. 
in dem zweiten Pariſer Bertrage 20. Nov. 1815 zu- | April die Grenze überjchritten u. fich mit dem königl. 
rüdgegeben; dazu kam gegen Abtretung von Ca- | Truppen vereinigt hatten, Am 8. April wurden die 
rouge und Chesne an Genf die Souveränetät über | Iuſurgenten zurüdgeworfen, zwei Tage jpäter be 
Monaco, nachdem bereits 26. Dec, 1814 vom Wiener | jegte Della Torre Turin, während Bubna 11. Aprü 
Congreß der Seu M. Genua, die davon abhängigen, vor Aleffandria rüdte und diefen Pla untermwari. 
Feudi imperiali u, die Juſel Capraja als erbliches Nun wurde die abfolute Gewalt wieder bergejtelt, 
Herzogthum zugetheilt war. ‚unter dem Schuge des öfterr. Heeres, das bis zum 

König Victor Emanuel I. überlich die Regierung — 1823 zur Aufrechterhaltung der Ruhe im 
in der Hauptſache ſeinen Günſtlingen, den Grafen Lande verblieb u, ein ſtreuges Strafgericht über bie 
Robogent, Abbe Botta u. der Königin, welche Alles Schuldigen geübt, von denen allerding® wer mur 
wieder möglichſt auf den alten Fuß herſtellen Tießen, kounte, fich flüchtig machte. 1826 erging ein Ebdict, 


neue Klöfter ftijteten, die Einkünfte der Geifilichkeit 
vermehrten, die Jeſuiten wieder ins Land riefen, 
gegen Proteftanten, Waldenjer und Juden ftrenge 
Berfügungen erließen, in der Nechtöpflege mehre 
veraltete Basen berftellten und den Handel durch 
hohe Zölle belafteten. Zwar nahm der Köni 

Rath des Minifters des Junern, Grafen Saıbi, 
manche verletende Maßregel zurüd, fonnte aber da- 
mit dem aus der Revolutionsperiode herſtammenden 
politiichen Seibftgefühl des gebildeteren Theils des 
Bolfes u. dem immer weiter um fi) greifenden Li⸗ 
beralisınus, dem jelbit der Abel zuneigte, jo wenig 
wirffam begeguen, daß eine von einer Zweigverbin» 


auf 


wonach die Protejtanten, die fi in Turin, u. in m. 
um Pinerolo niedergelafien hatten, ihre Grundftüd: 
verlaufen und fi) entfernen mußten; auch die Wal- 
denſer erfuhren neue Bebrüdungen, welche erjt auf 
die Borftellungen Preußens u. Englands einge ſtellt 
wurden, Karl ‚zelig, der übrigens bei Allem Öfter- 
reich gegenüber feine Selbftändigfeit bewahrte, ſtarb 
27. April 1831 und mit ihm erlofch die Ältere 
‚Linie des Haufes Savoyen. 

Ihm folgte nad dem vom Wiener Congreß aner- 
faunten Exrbret der Familie Savoyen-Garignan 





trog aller auf feinen Ausjhluß von der Thronfolge 
gerichteten Fntriguen Metternihs Karl Albert, 
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bisher Prinz von Sapoyen-Earignan. Der neue/begrüßt, für diefelbe Bartei, verhieß in einer Pros 
König begann feine Regierung wol mit einigen Ber- |clamation vom 24. März den lombardifchen Brü« 
befferungen in den Finanzen, der Verwaltung und |dern Hilfe, nachdem er Tags zuvor die Kriegser« 
dem Deere, aber im Großen u. Ganzen änderte er Märung an Oeſterreich erlafjen hatte, und rückte mit 
in der bisherigen Regiernungsweife Nichts, befonders | 60,000 Mann in die Lombardei ein, um den von der 
da der Adel n. die Geiftlichkeit einen großen Einfluß | jardinischen Bevölkerung von Anfang der Bewegung 
in der Armee u. Regierung hatten, und er ging nur ausgeſprochenen Gedanken der Einheit Italiens un« 
um jo ftrenger in der angenommenen Richtung vor|ter jeiner Führung zur That zu machen. Aber die 
nach Entoedung der Berihmwörung in Turin, Nov. Krone Ytaliens war nicht jo raich zu erlangen, Am 
1833, u. dem anfangs Febr. 1834 von der Schweiz 126. März zogen die Piemontefen in Mailand ein u, 
aus unter Mazzini und Namorino unternommenen | ungehindertdrang Karl Albert biszum Mincio,zwang 
Einbruch deuticher, poln. u. italien. Blüchtlinge, dem bei Goito 8. April die Defterreiher zum Rüdzuge 
jogen. Sapoyerzug, der mit vollftändiger Zer-|u. ging 9. April über den Mincio. Wie glücklich aber 
ftreuung der Baude endete, Noch einige nachfolgende der Krieg für den König begonnen hatte u, wie glins» 
Berjhwörungen riefen neue Repreifiomaßregeln‘ftigen Fortgang er durch die Berftärtung durch Tos- 
hervor, wie z. B. den Schluß der Univerfität Turin |caner, Neapolitaner und Römer nehmen zu wollen 
18. Aug. 1834. Als ftrenger Anhänger des Legiti- ſchien, jo unglücklich fürSardinien endigte er. In feis 
mitätsprincips ftand Karl Hilbert mit der Julidy- ner Stellung mülfig verharrend grollle der König auf 
naftie auf ſchlechtem Fuße, noch jchlehter mit Spa- | Venedig, welches fich unterdeffen als Republik con- 
nien, wo er die Anfprüche des Don Carlos aner- | flituirt hatte, u. auf Mailand, wo ſich die lombard⸗ 
tanute und fogar offen unterftügte. Das Heer brachte ifche Regierung gemeigert hatte, die Nationalver« 
Karl Albert, indem er von einem jährfichen Budget |fanımlung vor Beendigung des Krieges einzuberu« 
von 75 Mill. Fire allein 27 Mil, auf die Armee ver-|fen. Dann fiegtenzwar feine Truppen 30. Aprilbei 
wandte u. eine Landwehr ſchuf, auf 60,000 Mann. | Baftrengo u. ©. Ginftina, mußten aber ſchon kei ©. 
Indeſſen ward duch Abſchluß von Handelsverträgen Lucia weichen, u. durch die Zurücberufung der päpft- 
der Aufſchwung des Verkehrs gefördert, im Innern lichen u. neapolitanishen Truppen feitens ihrer Res 
durch Straßen», Brüden- u. Gilenbahnbau für defjen | gierungen erhielt die Sache Karl Alberts einefchlimme 
Hebung geforgt; Aderbau u. Induſtrie, ſowie Volls Wendung. Und als nun Radetsiy Berftärkungen an 
unterricht erfreuten fich regfter Unterftilgung und in ſich gezogen hatte, ergriff er 27. Mai die Offenfive 


die Finanzen ward Ordnung gebradht. Auch in po» 
litiſcher Beziehung ward mehr u. mehr der liberalen 
Richtung zugeneigt: einer wenn auch befchränften 
Amneftie von 1842 für die Revolutionäre von 1821 
folgte eine Milderung der Cenfur, Einräumung 
freterer Bewegungfürdie Wiſſenſchaft, Reform in Ge- 
fegebung, Juſtiz- u. Gefängnißwefen, Aufhebung 
der auf der Inſel Sardinien noch beftehenden Feudal⸗ 
faften zc. Als daher 1846 u. 1847 die ganze italien. 

albinfel von der Reformbewegung ergrifien wurde, 
fieb es in Sardinien nur bei vertrauensvollen Bit- 
ten u. Demonftrationen, denen der König, nachdem 
er 11. Oct. 1847 bereits ein voltsthiimliches Mi— 
nifterium berufen, durch Decret vom 30. Oct. 1847 
infofern nachkam, als er Einführung einer neuen 
Serichtsverfaffung, mit Befeitigung der privilegirten 
Gerichtsftände, Beigräntung der Bolizeigewalt, 
freiere Bewegung der Prefie, verſprach, aud) den 
1843 eingerichteten Provinzialräthen in den Gemein» 
den ausgedehntere Rechte gewährte; auch murden die 
Präliminarien für einen nationalen Zollverein zwi» 
jhen Sardinien, Nom, Toscana u, Yucca eröffnet; 
8. Febr, 1848 wurdeeine conftitutionelle Berfaffung 
verheißen u. 4. März jchon verfündet. Das Reforms 
wert frönte endlich die Bildung eines conftitutionellen 
Minifterining unter dem Grafen Balbo (8. März), 
das mit Erlaß eines freifinnigen Wahlgefeges, Be» 


n. ſchlug den König 29. Mai bei Eurtatone. Gab 
auch der Sieg bei Goito u. die Uebergabe von Pes- 
chiera (30. Mai) den Sardiniern einige neue Hoff— 
nung, ſo verſchwand doch diefe wieder, da Karl Albert 
gar nichts that, um feinen Sieg zu benuteu, u. die 
Defterreicher 11. Juni Vicenza, 14. Trevifo u. 15. 
Padua einnahmen. Inzwiſchen meldete 11. Juni 
dem König eine Deputation aus Mailand den An— 
ſchluß der ganzen Lombardei au Sardinien und 
Gleiches erklärte feinerfeits Venedig 4. Juli. Der 
König ftand während beinahe 4 Wochen unthätig 
mit feinem Heere zwiichen dem Gardafee und dem 
Po. Am 23. Juli griff Radetzky die weit ausgedehnte 
‚Stellung der Pientontefen an und nad) zweitägigen 
Gefechten erlitten die Letzteren bei Cuſtozza 25. Juli 
‚im Entiheidungstampf eine völlige Niederlage, jo 
dag an ein längeres Standhalten nicht mehr zu dene 
fen war. Der König langte mit feinem erfchöpften 
Heere 3. Auguft in Mailand an. Inzwiſchen war 
8. Mat in Turin das erfte Barlament durch den Ges» 
neralftatthalter Prinzen Eugen eröffnet u. dabei von 
der Regierung als Ziel aller Beftrebungen die Eiit« 
beit Italiens ausgejprochen worden. Nachdem die 
venettantiche Berfammlung, dem Beifpiele der Lom⸗ 
bardei folgend, 4. Juli den Anflug an Piemont bes 
fchloffen hatte, erließ die fardinifche Hegierung unter 
dem 16. Juli über diefe Bereinigung ein befonder:s 








rufung des erften fardintichen Parlaments und Ber: | Decret u. 27. Juli proclamirten Senat u, Deputiv- 
fündung allgemeiner Amneftie feine Thätigfeit be» | tenfammer in Zurin die Annahme der Bereinigung 
gann. Bor Verkündung der Verfafjung war aud der Stabtu. Provinz BenedigmitSardinienzu Einem 
der Jeſuitenorden in der ganzen Monarchie aufge | Königreihe, worauf 7. Aug. in Venedig ſelbſt noch die 
hoben worden. Übergabe jämmtlicher Staatsgewalten an die königl. 

Indeſſen waren auch die Kriegsrüftungen eifrigft |fardinifchen Bevollmächtigten Eolli u. Eilvario er» 
betrieben worden u. als infolge der Februarrepolu- |folgte. Indeß wurde ſowol von den Lombarden als 
tion in Frankreich das öfterr. Dberitafien zur förm- |von den Piemontefen Alles aufgeboten, um die Nies 
lichen Revolution Überging, ergriff Karl Albert, be⸗ derlage bei Euftozza wieder gut zu machen; während 
reits als das Schwert Ftaliens (la spada d’Italia)|28. Juli die lombardifhe Regierung in Mailand 
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einen Bertheidigungsansihuß ernannte, welcher nach 
dem Berlangen der Republifaner einen Vollslrieg 
gegen Defterreich orgauiſiren ſollte, ertheilte die pie- 
montefijhe Depntirtenfammer 29, Juli für die Zeit 
des Krieges der Regierung unbeihränfte Vollmacht. 
Gleichwol ftand der König machtlos dem Drängen 
der aufgeregten lombardiſchen Bevöllerung gegen- 
über, uw. ward felbft im Palafte Greppi in Mailand 
mit Schüffen bedroht. Am 6. Auguft wurde Mai- 
land an die Defterreiher durch Gapitulation über- 

eben u. während Radetzky daſelbſt einzog, verlieh 

arl Albert die Stadt ohne den Danl u. die erftrebte 
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manifeſte an die Völker Europas dadurch motivirt, 
daß fidh die Defterreiher dur die Weigerung ber 
Herausgabe des Geſchützbelagerungsparkes von Bes 
chiera, durch Beſetzung der Dersogthümer, Durch die 
Blolade VBenedigs u. die Beration der Einwohner 
des von den Sardintern geräumten Gebiets Ber 


fommen lafjen, wogegen Radetzky in feinem Mami, 
feſte an die Armee den König gerabezu der Treu 
loſigleit bejhuldigte u. es unummuuden ausſprach 
wenn er es hätte ahnen können, daß die Löniglice 
Würde in der Berjon Karl Aiberts jo weit berabfin- 





Krone der Lombardei. Am 9. Aug. wurde zwiſchen | fen fönne, er demjelben die Schmad) einer Gefangen- 


der öfterreichiichen u. jarbinischen Armee in Mailand | fchaft in Mailand nicht erfpart hätte, Der nene Krieg | 


eine jehswöchentliche Waffenftillftandsconvention ab | Sardiniens gegen Ofterreich dauerte nur drei Tage; 

eſchloſſen, Traft welcher die Feitungen Peschiera, 20. März gingen die Defterreiher über den Zicins, 
Bu dD’Anfo u. Oſoppo von den ſardiniſchen Zrupr|jchlugen die Sardinier 21. März bei Bigevano, mah- 
pen an die öfterreichiichen übergeben, Modena und men Mortara und beendigten den Krieg durch den 
Barma, fowie die Stadt Piacenza mit ihrem Fet- | enticheidenden Sieg bei Rovara 23. März. König Karl 
ungsgebiete und Stadt u. Hafen Venedig nebft der Albert, welcher in dem Kampfe jelbft vergebens den 
venetianifchen Terra ferma von denfarbiniihen Trup | Tod geſucht hatte, legte nun die Krone nieder, flüch⸗ 
pen geräumt wurden. Nun ward der zuvor jo hoch tete nach Fraulreich u. von da nad) Spanien, betö- 
gepriefene König Karl Albert plöglic als Verräther tigte unter dem 3, April 1849 von Toloſa aus feine 
der nationalen Sack an Defterreich hingeftellt. Am |Abdanfung u. ft. bereits 28. Juli in Porto. Bir 
drohendften geftalteten fich die Berhältnifie in Sardi-|tor Emanuel II., Karl Alberts ältefter Sohn und 


nien ſelbſt: es faın nicht nur in mehreren Städten, bei. 
in Genua, zu bedenflihen Unruhen, fondern aud) das 
feit dem 8, Juli mehrfach veränderte Minifterium 


Nachfolger, ſchloß jhon 26. März mit Radetzky einen 
Waffenſtillſtand mit beftimmter Zufiherung eines 
baldigen Friedensichluffes u, hielt 27. März feiner 


(Sioberti war u. A. auch in dasjelbe getreten) legte | Einzug in Turin, 28. trat an die Stelle des 26. 


gegen den Wafjenftillftand, als einen ohne Autoriſa⸗ 
tion abgeichlofienen, Proteft ein u. nahm gleich dar- 


März zurüdgetretenen Minifteriums ein neues unter 
General Gabriel de Launay als Präfident u. Miniſter 


auf feine Entlafjung, woranf 19. Auguft ein neues |des Auswärtigen, worauf 30. März die Auflöfung 


aus Gemäßigten gebifdetes Minifterium unter dem 
Marquis Ceſar Alfieri di Softengo zufammentrat. 
Anfangs October trat di Sojtengo zurüd u. 11, Oct. 


der Kammer der Abgeordneten erfolgte. Bährend 
des Waffenftillftandes blieb das Gebiet zwiſchen dem 
Bo, der Sefia u. dem Ticino u. die Hälfte der Feſt⸗ 


ward Perrone di San Martino (bisheriger Minifter | ung Alefiandria von 20,000 Defterreihern auf Sar- 


der Auswärtigen Angelegenheiten) Präfident des 


diniens Kojten befegt u. die jardinifche Flotte mufte 


Minifterratbes, in dem aber ſchon 27. Oct. wieder aus dem Adriatifchen Meere fid) zurüdziehen u. die 
Aenderungen eintraten. Während im verſchiedenen ſardiniſche Armee binnen fürzefter Frift auf Frie— 
Bollsverjammlungen, namentlih 12. u. 13, Oct. in densfuß gebradyt werden. Diefer verfehlte Unab- 
Zurin, Fortjegung des Unabhängigkeitslampfes ver- | bängigkeitsfampf belaftetedieS. M. mit einer Schul 


langt wurde, wollte das Miniſterium, obwol es Die 


Kriegerüftungen nicht anfgab, unter brit, u. franz. 


von 350 Mill. Lire. Während die Nachricht von der 
‚Niederlage Karl Alberts u. dem Waffenftilftande in 


Bermittelung einen ehrenvollen Frieden und durch | Turin die größte Beftürzung bervorrief, erhob ſich 


diefen eine Keugeftaltung Ftaliens erlangen, mußte 
aber endlich dem Drängen der Nadicalen weichen u. 
im Dechr, 1848 bildete Gioberti ein demofvatiiches 
Minifterium, defien Programm die Unabhängigkeit 
u. Einigung von Italien u. die Wiederaufnahme des 
Krieges gegen Defterreich voranftellte. Als nad 
Auftöfung der bis zum Weußerften leidenfchaftlich 
drängenden Deputirtenfammer (30. Dechr. 1848) 
die neuen Kammern 1, Febr. 1849 eröfinet wurden, 
erflärte der König wiederum, daß, mofern die noch 
ihmwebonden riedensvermittelungsverfuche zu kei— 
nem günftigen Refultate führen würden, er den Krieg 
wieder aufnehmen würde. Ehe man aber noch zur 
Auflündigung des Waffenftillftandes jchritt, trat an 
Giobertis Stelle, welcher vergebens die Intervention 
Sardiniens für den vertriebenen Großherzog von Tos- 
cana erjtrebt u. deshalb im Febr. feine Eutlaffung ge- 
geben hatte, 21. Febr. General Chiodo mit der Prä- 
ſideutſchaft md endlich 8. März Deferrari mit dem 
Portefenille des Auswärtigen. Die Kündigung des 
Waffenſtillſtandes erfolgte 12. März 1849 u. wurde 
indem 13. März veröffentlichten fardinischen Kriegs · 


in Genua das Voll u. verlangte Loslöſung der che- 
maligen Republif von Sardimten; jedoch murde der 
Aufitand 6. April dur Bamarmora nach zweitägi- 
gem hartem Kampfe niedergedrüdt u. 10. April er 
folgte die Uebergabe der Stadt. 

Die nächſte Folge von der durch den unglücklichen 
Krieg berbeigeführten veränderten Stellung Sarbi- 
niens zum Auslande, bei. zu Oeſterreich, war ein 
7. Mai 1849 eintretender Wecjel im Minifterium, 
wobei Mafjimo d'Azeglio das Präfidium und das 
Bortefeuille des Auswärtigen erhielt. Am 17. Jumi 
zogen die Defterreiher aus Aleſſandria ab u. 6. Aug. 
erfolgte in Mailand der definitive Frieden sab— 
ſchluß mit Defterreih, nachdem die Defterrei« 
cher infolge franzöfifh-engliicher Jutervention ihre 
Kriegsentihädigungsforderung von 230 Mil, Fres. 
bis auf 75 Mill, ermäßigt hatten. Das Minifterium 
ging num eifrig daran, die Wunden des Krieges zu 
‚heilen, was nicht ohne ſchwere finanzielle Belafiung 
des Landes möglich war, u, im Einzelnen die Con« 
‚ftitution durchzuführen, mußte aber gegeniiber der 
doppelten Oppofition von reactionärer u, radicaler 





fegungen des Waffenftillftandes hätten zu Schuler | 
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Geite 20. Novbr. 1849 die Kammer auflöſen. Die, 
Neumablen ergaben eine gemäßigt«confiitutionelle, 
Majorität u. ihr legte Graf Siccardi, der Juftiz« u. 
Eultusminifter, den mad ihm benannten Geſetzent⸗ 


Monardie. 687 
Giüter der Todten Hand zurückgenommen u, ein neues 
eingebracht werben, ſowie der Kierns gegen das Ende 
des Jahres wieder alle Mittel in Bewegung feste, 
um wieder in feinen vorigen Rechts. u. Machtſtand 


wurf über die Abichaffung der geiftlichen Gerichts- zu gelangen. Im Febr. 1852 erhielt ein neuer, die 


barfeit, die Einführung der Eivilehe u. die Toleranz 


Prefie beichräntender, namentlich die Breßproceffe 


gen Alatholiten, namentlich die Broteftanten, vor. |den Gefhmwornengerichten entziehender Gejegentwurf 


e 

—* des Proteftes der Curie und der ſämmtlichen 
Bischöfe Sardiniens wurde das Geſetz von der Kam—⸗ 
mer angenommen und 9, April publicirt. Als der 
Erzbifchof Franzoni von Turin unter dem 18. April 
einen Hirtenbrief mit Borichriften über das Verhalten 


die Genehmigung beider Kammern. In der Seffton 
von 1852 wurde das Gejet über Begründung einer 
Nationalbanf mit einem Kapıtale von 32 Mill, Fres., 
mit der Verpflichtung, der Regierung gegen Staats⸗ 
papiere u. Sprocentigen Binfen Vorſchilſſe bis zu 5 


der Geiftlichkeit gegenüber dem Siccardiichen Geſetze Mill. zu gewähren, angenommen. Als nach dem 


erließ, wurde er proceffirt, 4. Mai in die Eitadelle 
von Zurin abgeführt u. 23. durch das Geſchworenen⸗ 


Tode des Präftdenten der Deputirtentammer, Dio« 
nigi di Pinelli, 23. April, die Kaınmer den Advo—⸗ 


gericht zu einmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt; | caten Rattazzi, den einflußreichiten Führer des linken 
ebenfo der Erzbiſchof von Safari, welcher nach | Centrums, wählte, reichten 16. Mai jämmtliche Mi— 
zw an der Spitee des Elerus ſich gegen das niſter ihre Entlafjung ein, worauf d’Azeglio das Ca- 

icchrdifche Geſetz erlärte. Die Oppofition der Bi- | binet abermalsreconftruirte. Am 13. Yunierfolgte in 
Ichöfe wurde dadurch nur noch größer, befonders als | der Abgeordnetenkammer die Vorlage des jhon 1850 
die Kammern ein weiteres Geſetz annahmen, wo⸗ bei Gelegenheit der Siccardiichen Geſetze verheißenen 
nad allen Sejellichaften u. juriftiichen Perſonen, gleich. | Eivilehegefetges, u. 5. Juli, allerdings nach heftigen 
viel ob weltlichen oder geiftlichen, der Erwerb unbe» | Kämpfen u. unter neuem Bruche mit Rom, die Ans 
weglider Güter ohne erwirkte Zuftimmung der Ne- nahme defjelben; aber vor der Abftimmung darüber 
gierung unterjagt wurde, u. bei den Verhandlungen im Senat wurden die Kammern bis 18. Nov. vertagt. 
über die Finanzlage des Landes (mo es fich ergab, | Der Klerus trat eutſchieden dent Gejetse entgegen, 
daß gegenüber der Kriegsſchuld von 350 Mill, Lire, da er in der Eivilehe nur ein Concubinat fab, und 
die es Einnahmen kaum 80 Mill., die Aus+|fand feinen Nüdhalt nicht nur an Rom u. Öfterreich, 
gaben bagegen 110 Mill. betrugen) auf den Gedan- ſondern auch an Frankreich, während die liberale 
ten famen, die Kloftergüter flüffig zu machen. In- Partei die Regierung zu entichloffenem Handeln 
deſſen die Regierung erllänte, troß des bereits drohen⸗ drängte. Diefer Lage nicht gemahlen, gab das Ca- 
den päpftfihen Bannes, ihren Weg weiter verfolgen | binet d'Azeglio, von beiden Seiten angefeindet, 20. 
zu wollen, u. veröffentlichte gleichzeitig zwei Decrete, | Oct. 1852 end Entlaffung. Bon Neuem begannen 
nad welchen fie von dem Klofter der Serviten und |der Klerus ur. die Abfolutiften zu hoffen, zumal der 
den dazu gehörigen Gütern Befis nahm und allen | König in dem Wunfche, mit Nom zum Ausgleich zu 
Pächtern befahl, von Mloftergütern die Pachtgelder |fommen, Balbo mit Bildung eines neuen Cabinets 
nur an die Regierung zu entrichten. Zugleich wur- | beauftragte; indeß Balbos Bemühen war vergeblich 


den alle fendalen Vorrechte befeitigt und die öffent- 
fichen Arbeiten möglichft gefördert, der Zolltarif durch 
den Finanzminifter Cavour in freihändleriſchem 
Sinne umgeftaltet, allerdings nicht ohne auf Ieb- 
haften Widerftand zu ftoßen, und auf Grund deſſen 
1850—51 mit den meiften Staaten Europas Han» 
delsverträge abgefchloffen. Als bei der Eröffnung 
der neuen Kammern 23.Nov. der Finanzminifter Ni+ 
gra das Budget für 1851 vorlegte, ftand einer zu er- 
wartenten Einnahme von 88,522,206 res. eine 
Ausgabe von 181,936,453 Fres. entgegen, und zur 
Dedung des Deficits von 93,414,247 Fres Ichlug 
der Minifterder Deputirtenfanmmer ein neuesSteuer- 
ejeg vor, als Stempeltare, Erb⸗, Patent-, Bro- 
Feifions«, Grund-, Hypotbeten-, Meubles- u. Perſo⸗ 
nenfteuer. Differenzen mit Öfterreich, welches ziem- 
fich kategorifch Ausmweifung aller lombarbiichen Flicht- | 
fige aus Sardinien verlangte, u. da diefer Forderung 
nicht entfprochen, im Gegentheil von der jardinifchen 
Regierung diefen Leuten nicht nur Schuß, fondern 
auch Unterftügungen gewährt wurden, an den Ören- 
zen immer größere Truppenmaffen concentrirte, | 
führten dabin, daß der König, um wenigſtens mit 
Rom den Streit zu beenden, Conceſſionen nah die⸗ 
fer Seite machte u. namentlich den Minifter Siccardi | 
18. Febr. 1851 entließ, ohme jedoch von der durch | 
das Siccardiſche Geſetz eingeführten Toleranz gegen 





Alatholiken abaulaffen. Dagegen mußte unter dem 
Einfluß der Curie das Geſetz Über Beſteuerung der 


u. fo ging 4. Dechr. 1852 endlich aus der die Ge- 
mütber aufs Höchfte fpannenden Minifterfrifis ein 
Cabinet Cavour hervor, zu dem ſchon d'Azeglio ge- 
rathen. Da der Senat den aus der Abgeordneten- 
fammer bervorgegangenen Civilehegeſetzentwurf to- 
tal modificirte, wurde im Dec. das Geſetz von der 
Regiernug aurlidpegogen, ebenjo die Geſetzentwürfe 
über Einziehung der Kirchengüter u. Reduction der 
Bisthimer. Dagegen erfuhr das Eifenbahnnet eine 
bedeutende Erweiterung, ebenſo wie das Telegraphen- 
nes. Ein neues Civilproceßgeſetzbuch ward 1858 
vorgelegt u. 1854 angenommen. infolge eines 8. 
Febr. 1853 von italienischen Flüchtlingen in Mailand 
verfuchten Aufftandes wurde das Berhältnig zwi- 
hen Sardinien u. Öfterreich wieder ein geipanntes; 
zwar internirte od, entfernte die Regierung die auffar- 
diniiches Gebiet ühergetretenen compromittirtenfom-» 
barden, allein das geniigte der öfterreich. Negierung 
nicht, vielmehr wurden Ende Febr. die Güter aller, feit 
der letsten Revolution in Sardinien lebenden emigrir⸗ 
ten Lombarden mit Sequeftration belegt. Sardinien, 
welches diefe Leute zu großem Verdruß Ofterreichs 
mit befonderer Vorliebe gebegt hatte, empfand jetst 
siefe Maßregel der öſterreichiſchen Negierung fehr 
briüdend, indem es dieje nun mittello8 gewordenen 
Emigrirten fuftentiren mußte. Als die öfterreichiiche 
Regierung, trot der Gegenvorftellungen der farbini- 
fen, bei ihrer Maßregel ftehen blieb, verlieh der 
fardiniiche Gefandte Wien, Trotz der vielgerühmten 
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Einigfeit zwifhen Kammern u. Regierung mußte Beichlüffen der Pariſer Conferenz, erließ Cavour 16. 
Gavour in Nov. die Kammern anflöjen. Die neu-| April 1856 eineneue Note, worin über Die Gefahr gu 
gewählten, namentlich auch der Senat, zeigten ſich klagt wurbe, in welche Sardinien durch den über⸗ 

efügiger. Auffälligerweiſe trat 19. Dec, 1853 der wiegenden Einfluß ſterreichs in Stalien verjeg 

önig plöglich bei Eröffnung der Kammern mit der werde, Sardinien als der einzig italieniſche Staat be⸗ 
Aufforderung zum Bertrauen gegen die Krone her- zeichnet, welcher ſowol der öſterreichiſchen Ubermadt, 
vor, um eng vereinigt das grobe erl zu vollenden, |al3 dem revolutionären Geifte, Schranfen jegen 
welches Karl Albert ins Leben gerufen habe u. wel» | lönnte, u. daran die Hoffuung gelnüpft wurde, daf 
ches er jelbft vertheidigen u, erhalten werde. Dabei England u. Frankreich die üble Lage Jtaliens im ernfe 
aber beichränfte fich die Thätigkeit der Kammern nur | Erwägung ziehen u. mit Sardinien über die Aumwend» 
auf finanzielle u. Fragen der inneren Verwaltung, | ung von Heilmitteln ſich verftändigen würden. Nech 
u. in diefer war es beſ. die Einrichtung des neuen rüdſichtsloſer ſprach ſich Cavour in der Deputirten⸗ 
Gerichtsweſens u. Gründung San Oupetbefcubanfen. fammer im Mai aus: die öfterreihiihen u. farbini- 





Die Kammer von 1854/55 verhandelte über den Ge- ſchen Bevollmädtigten wären aus der Konferenz mit | 


fegentwurf über Aufhebung der religiöfen Körpere|der feften Überzeuguug von einander gejchieden, duf 
haften u. das Bündniß Sardiniens mit England u. |die Politik beider Yäuder mehr als je von einer Un 
age: u. nahm Beides au. In diefem, Ende näherung entfernt fei; die Lage fei nicht ohne Ger 

ct. 1854 zu Stande gekommenen Bündnißvertrage|fahr; das Hauptrefultat aber jei, daß die italieniſche 
zur Theilnahme am Kriege gegen Rußland —* Frage von jetzt am auf der europäiſchen Tagesord⸗ 
tete ſich der König, 26. gar. 1855 ein farbinifches nung bleibe. Die öfterreihifche Negierung erklärte 

ilfscorps von 15,000 Mann unter einem ſardini⸗ dagegen in einem Rundſchreiben au die italienifchen 
hen General auf eigene Koften zu fielen, wogegen| Regieruugen, daß die jardinifche Regierung fein Recht 
die englifhe Regierung für das Jahr 1855 der * habe, im Namen gauz Italiens zu ſprecheu. Ob 
dinifchen ein mit 4%/, zu verzinfendes Darlehn von) gleich die von Englaud u. Frankreich auf die Note 
1 Pill. Pid. Sterl, gewährte u. im J. 1856 einejvom 18. April erteilten Antworten nicht zur Fort 
gleihe Summe vorzujtreden verſprach, wenn dann ſetzung eines Streites mit Oſterreich ermuthigen 
der Krieg noch nicht beendigt wäre, In der zweiten kounten, jo wies doch ein lönigl. Decret v. 12. Juli 
Woche Aprils 1855 wurden bie ſardiniſchen Truppen einen Credit von 1 Mil. Franken zur Befeſtigung 
auf Koſten Englands nach der Krim hinübergeführt, Aleſſandrias an, um gegen die von Öfterreich ber 
wo fie in der 1. Hälfte Mais anlangten u. in einer)wirfte Bejeftigung Piacenzas Front zu maden, 
Stärke von 17— 18,000 Mann fortwährend bis zum | während diefes auf die Verſtärkung von Piacenza u. 
Frühjahr 1856 erhalten wurden. des linlen Poufers fich bejchränfte. Der Kaifer von 

Zudeffen kam es durch Aufhebung der refigiöfen | Öfterreich befeitigte die Beranlaffung diefes Zerwürf- 
Körperfhaften im Mai 1855, nachdem die diplo- |niffes, indem er auf einer Reiſe nach Venedig, wo ihn 
matischen Beziehungen mit Rom bereits längft ge- | Bictor@manueldurdh einen Adjutanten begrüßen lieh, 
Hört waren, zum jürmlihen Bruche mit Rom und 2. Dec. 1856 die Sequeftration aller Güter peliti« 
25. Juli 1855 verhängte der Papft, ohne Namen cher italieniſcher Flüchtlinge ohne Uusuahme aufhob, 
u nennen, den großen Kirchenbann über alle, die) Bei Begiun bes Landtags von 1857 (7. Jar) 
Bei jener Maßregel fi betheiligt. Jedoch wurde) hob der König in der Thronrede wieder hervor, wie 
diefe Maßregel weder der ſardiniſchen GBeiftlichkeit | zum erſten Dal die Intereſſen von einer italienifchen 
amtlih von der päpftlihen Regierung mitgetheilt, Macht auf einem europäischen — *— vertreten 
noch in den Kirchen veröffentlicht, Zn Nov. 1855 worden feien, um aufs Klarfte die Nothwendigfeit 
machte der König, vom Grafen Eavour begleitet, |einer Berbefferungberpolirifgen Lage Jtaliens darzu- 
eine Neife nach Baris u. London gerade zu der Zeit, thun, u. die in den Beziehungen zwilchen Sardinien 
als zwiihen England, eat u. Oſierreich bie u. Oſterreich obwaltende Spannung trat immer mebr 
Berhaudlungen über die legten Friedersbedingungen hervor: den Kundgebungen der Preffe für die Freı- 
ſchwebten, welche man aber der fardinifhen Hegier- heit Ztaliens u. gegen Öfterreich wurde freiefte Haud 
ung erſt nach ihrer Feſtſtellung mittheilte. Erwünfcht |gelafjen. Die Kammern bewilligten wieder 5 Mill, 
konnte die Fortfegung des Krieges Sardinien uur Fres. zur Befeſtigung Aleffandrias, Nach einer 
fein, wenn Öfterreih für Rußland fi erflärte, in neuen Rede Cavours in den Kammern über Die Be- 
welhem Falle Erwerbuugen in Ztalien auf Öfter- feſtigung Aleſſaudrias erhielt die öfterreich. Gejamtt- 
reichs Kojten nicht außer dem Bereic der Möglich» ſchaft von ihrer Regierung den Befehl, Sardinien zu 
feit gelegen hätten; aber der enge Anſchluß Defter- |verlaffen u. die preußifche Geſaudtſchaft zu Turin 
reichs an die Weſtmächte mußte jede Hofſfuung der übernahm die Leitung ihrer laufenden Geſchäfte 
Art vernichten. Es wurde jogar nicht einmal ein (23. März). Ju Übereinftimmung mit den Kamı- 
ſardiniſcher Bevolmächtigter zugezogen, als die Ber- | mern ſchuf die Regierung eine Art Landwehr u. ver- 
treter Rußlands, Öfterreichs, Englands, Frankreichs |mehrte die Reſerve, weil die Umftände eine Erhöh- 
u. der Türkei 1, Febr. 1856 das Protololl über Aus jung der Wehrkraft des Landes erheiſchten. In der 
nahme der Friedensbedingungen von Seiten Ruf- Gelesgebung berrichte reges Leben; die Kammern 
lands in Wien unterzeichneten. Auf deu Pariſer beſchloſſen die Durchſtechung des Mont Eenis auf 
Hriedensconferenzen(v. 25. Febr. bis 16. April 1856) Koften des Staates u, die Aufhebung der Wucher- 
war jedoch Sardinien durch den Minifterpräfidenten geſetze u. Feſtſtellung von Zinfen auf Darlehen auf 
Grafen Eavour u. durch den fardinishen Gejandten Grund freienllebereinfommens. Jnfolge des Klofter« 
in Paris, Marquis von Villamarina, vertreten (ſ. ‚gejeges waren jchon in der erften Hälfte des Jahres 
Stalien, Geſch. S. 74). Nicht zufrieden mit den hier 1857 330 Mönds- u, 78 Nonnenklöfter mit 4063 
vom Zaun gebrochenen, die italienische Frage betr. . Möndenu, 1426 Nonnen aufgehoben worden, welche 











Sardo — Sardou. 


925,604 Fred. Einkünfte u. 10,790 Hectaren Grund 
u. Boden bejaßen; außerdem hatte die Regierung 
1700 Beneficien eingezogen u. 66 Collegiatfirchen 
mit 650 Kanonifern aufgehoben. Dagegen mebrten 
fih die Brocefie —* angeblicher proteſtantiſcher 
Propaganda, fo daß Mehrere mit Gefängniß u. hoher 
Geldbuße beſtraft wurden u. die Kammern bei Be— 
rathung eines neuen Unterrichtsgeietses beichlofien, 
daß in öffentlihen Schulen die katholiſche Religion 
als Grundlage des religiöfen Unterrichts zu gelten 
babe, In Genua brach, als die Regierung u, Kam⸗ 
mern die Berlegung des Kriegshafens von Genua 
nah Spezzia befchlofien, in der Nacht vom 29. zum 
30. Juni ein von Mazzini geleiteter Aufſtand ans, 
welcher zwar nach 2tägigem Kampfe bewältigt wurde, 
aberinfolge gleichzeitiger Unternehmungen in Livorno 
u. gegen das Königreich Neapel, wozu ſich die Ver- 
ſchworenen eines ſardiniſchen Dampfers bemächtigt 
hatten, u. ber Auffindung ſehr großer Kriegsvorräthe 
u. weiter Berzweigungen als ein Berjuch jehr ernfter 
Art aufgefaßt wurde. 

Bald nah Zufammentritt der neugewählten Kam- 
mern (14. Dec. 1857) nahm Rattazzi, der Minifter 
des Innern, jeine Entlafjung u. Graf Cavonr über: 
nahm zur Bräfidentichaft des Confeils u. dem Porter: 
feuille des Auswärtigen interimiftiich noch das Mi- 
nifterium bes Innern, während er das der Finanzen 
an Lanza abgab; der Grund zum Rücktritte Rattaz- 
318 war der Wunfch, den gemäßigteren Kammermit- 
gliedern von der Rechten jeden Bermand zur Fort- 
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tation erffärte offen, daß die ſardiniſche Regieru 
nicht eher ruhen werde, als bis Öfterreich feinen Fu 
'breit Landes mehr in Italien befigen werde. Die 
bedeutungsvollen Worte, welche der Kaiſer Napoleon 
am Neuiahrstag 1859 an den öfterreichiichen Ge— 
fandten gerichtet hatte, fanden inder Thronrede, mit 
welcher der König Victor Emanuel 10. Jan. die 
Kammern eröffnete, einen Widerhall; die Lage un— 
jeres Landes, jagte der König, ift nicht frei von Ge— 
fahren, deum indem wir bie Berträge achten, find wir 
anderfeits nicht unempfindlich gegen den Schmerzens · 
ſchrei, welcher aus fo vielen Theilen Italiens ſich er⸗ 
hebt. Die Kammer beſchäftigte ſich ſofort mit dem 
Geſetzentwurf über die Nationalgarde, welche in eine 
Art Landwehr mit Dienſtverpflichtung bis zum 35. 
Lebeusjahre u. militäriiher Diiciplin umgewandelt 
wurde. Das Weitere j. Italien (Geſch.), S. 74 ff. 
Die S. M. ging infolge des Gejeges v. 17. März 
1861, wonach Bictor Emanuel den Titel: König von 
Italien annahın, in Italien auf. Bergl. Manno, 
Storia di Sardegna, Zur. 1825, 3 Bde.; Brofferio, 
Storia di Piemonte, ebd. 1849—52, 5 Bbe.; Ci⸗ 
brario, Storia della monarchia di Savoia, ebend. 
1840—47, 3 Bbe.; Ceſare di Saluzzo, Hist. milit. 
de Piemont, 2. A. ebd. 1859-61; Ricolli, Storia 
della monarchia Piemontese, Flor. 1861 fj.; Bi« 
andji, Storia della monarchia Piemontese, 1773 
bis 1861, Zur. 1877 fi. Lagai. 

Sarbo, ſ. Caſtelſardo. 

Sardona (Saurenſtoch), Gebirgsſtock der Glarner 








ſetzung ihrer Oppoſition gegen das Miniſterium zu Alpen, auf der Grenze ber ſchweizer. Kantone Gla- 
nehmen u. fo die Bildung einer großen gouverne-|rus, St. Gallen u. Granbünden; 3056 m hoch. Da» 
mentalen Bartei zu erleichtern. Bei Gelegenheit der | von ſüdweſtlich erhebt fih der Borab (3225 m), öft« 
re in der Kammer gab die von vielen lich der Hingelfpig (3249 m) u. vorböftlich die Grauen 
Mitgliedern des oppofitionellen Klerus geübte miß«| Hörner {2847 m) mit dem Piz Sol (15. Aug. 1864 
bräuchliche Beeinfluffung der Wahlen Anlaß zu hef |zum erften Mal eritiegen). 


tigen Debatten, u. mebrere Deputirte mußten provi⸗ 
ſoriſch aus der Kammer ausscheiden. Ymı Zuſammen⸗ 
bang hiermit ftand der Beſchluß auf Ausihluß der 
Kanonifer von der Kammer, deren 5 erwählt worden 
waren. Eine infolge des Attentats vom 14. Jan. 
1858 auf den Kaiſer Napoleon erlaffene Note Frank⸗ 


Sardoniſches Laden (Sardonius risus, Sar« 
dontafis, v. Griech.), krampfhaftes, mit ſchnell wech« 
jeinden, krampfhaften Gefichtsverzerrungen, welche 
den Yusdrud des Lachens — ohne daß eine 
Stimmung dazu vorhanden, bei den Alten das Lachen 
der Verzweiflung in der äußerſten Gefahr, genannt 


entweder von einer Sitte der Sardinier, die in ihrem 
bos haften tückiſchen Charakter es trieben unter Zähne» 
fletihen (oadpeıw), oder von der Wirfung der auf 
Sardinien wachſenden Giftpflanze Sardion (Sar- 
donia poa). 


reichs beftimmte den Grafen Cavour, den Kammern 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher Strafen für 
Berfchwörungen gegen das Leben fremder Souveräne 
feftiette, eine genauere Definition der Bertheidigung 
des politiihen Mordesgabu.das Minimum derStrafe| 
bierfür fejtfegte, u. im April u. Junt 1858 von den Sardonhr, eine Art Chalcedon. 
Kammern angenommen wurde. Wie fi Sardinien Sardon, Bictorien, geb. 7. Sept. 1831 zu 
binfichtlih diefes Geſetzes den Forderungen Franf-| Paris; ſtudirte erſt Medicin, dann Geſchichte u. lebte 
reichs gefügt hatte, fo ſchloß es ſich auch in der aus-|von Privatſtunden und Schriftſtellerei. Sein erſtes 
wärtigen Politik dem mächtigen Nachbar an. Euger Theaterſtück 1854, fiel durch, aber durch die Schau⸗ 
nod wurde die Verbindung Piemonts mit Frank- ſpielerin Dejazet gefördert, begann er 1858 jeine 
reich durch eine Reife des Grafen Cavour nach Plom⸗ Yaufbahn als dramatiſcher Schrüitfteller von Neuem, 
bieres zu Napoleon III., wo die Ereignifje des Fah- | gelangte ſchnell zu einem großen Bermögen u. gilt 
res 1859 vorbereitet wurden. Der Eintritt des bis⸗ ſetzt für dem fruchtbarften, vielieitigften u. beltebte- 
berigen Kammerpräfidenten Cadorna als Minifter ften, aber nicht für den jelbftändigiten frangöftichen 
des öffentlihen Unterrichts (Nov. 1857) verftärkte| Dramatiler unferer Zeit. Juni 1877 wurde ©. in 
das Eabinet im Sinne des linken Centrums des Ab- die Akademie aufgenommen. Seine beiten Stüde 
geordnetenhauſes. find: Nos intimes, 1861; Les ganaches, 1862; 
Noch vor dem Schluß des Jahres 1858 hatte die Les vieux garcons, 1865; La famille Benviton, 
fogen. Ftaltenifche Frage ein bedeutungsvolles Ge- 1865 ; Nos bons villageois, 1866; Seraphine, 1868; 
wicht gewonnen. Der Abbruch der diplomatischen Be- Fernande, 1870; Rabagas, 1872; Andrea. 1873; 
ziehungen zwifchen Öfterreich u. Sardinien u. die hef | L’oncle Sam, 1874; La Haine, 1875; L’espion, 
tige Sprache der Preffe beider fänder vermehrten das 1876 (Stoff aus dem Deutich-franz. Kriege); Dora, 
Kritifche der Yage, u. eine laut ansgefprochene Agi- 1877, als ein dramatiſches Meifterwert erflärt. Vgl. 
Pierers Univerfal-Eonverfationdeßeriton. 6, Aufl. XV. Band. 44 
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Beit it S. durch die tapfere Vertheidigung unter! kräftigen, dabei von ſüßem Wohllaut burchbrumgenen 
Balafor während der beiden ge rg regen die Ton, womit eine eminente, den aus geſuchteſter 
Srangojen berühmt geworben, Die erſte erfolgte Schwierigleiten gewachjene Technik u. ein ausdpruds- 
vom ‚Juni bis Auguſt 1808 u. trog des lebhafteiten |voller, dem verſchiedenſten Stilarten gerecht werden 
Angrifies waren die Franzofen unter dem Marſchall der Bortrag Hand in Hand geht. Er jchr. auch eime 


Sarah — Saraman. 


Lejebore gem Abzug genöthigt. Die zweite dauerte Anzahl Gompofitionen, wovon bei. Die 


vom 27. Nov, bis 20. Febr., wo fich die Stadt, nach» 
dem fie unter fortführenden Stürmen vom 26, Jan. 
an ftüchweife erobert worden war, dem Marſchall Yan» 
nes ergab. Bei diefer Belagerung zeichnete fi Au- 
guftine, das vieliach in Liedern gefeierte Mädchen 
von ©., durch Muth aus. In den Carlifteutriegen 
ftand S. ftets auf Seitender Königin Jjabella, H- Berns. 

Sarah (urſprünglich Sarat), nad der bibli» 
ſchen Erzählung die Schweiter Abrahams (von Ba- 
ters Seite) u. feine Gattin, die mit ihm nach Kanaan 
309, wunderbar vor dem Entehrungsverjuche Pha- 
raos, des Agypterlönigs u. ſpäter bes Philiſterlönigs 
Abimelech gerettet, gebar, 90 Jahre alt, zum erſten 
Male, ihrem hundertjährigen Gatten ein Kind, den 
Jaal, wie ihr jhon vorher durch einen Engel ver- 
lündet worden, veranlaßte die Vertreibung Fimaels, 
des Sohnes Abrahams von der Sklavin dagar, u. 
ft., 127 ar alt, ürft. 

Saräi, 1) einft Hauptjtadt des Reiches Kiptichaf; 
die Ruinen liegen am linken Ufer der Achtuba (Arm 
der Wolga), nahe bei Zarew im Goup, Ajtrachan ; 
fie erftreden ſich ziemlich weit u. find ſehr anfehnlich, 
dabei viele mongolijche Begräbnißhügel mit werth- 
vollen Alterthilmern; 2) jo v. w. Sahara, 

Saraiſk, Kreisort im ruf. Gouv. Rjäſan, am 
Dfetr, durch Zweigbahn mit der Linie Mostau-Rjä- 
fan verbunden; Gitadelle, viel Gartenbau in jeiner 
Umgebung, treibt ftarfen Biehhandel u. zählt 5037 E. 

Enrat 78 (Seraths), altiraniihe Stadt am Heri- 
rud, nordöjtl.der peri. Brov. Khorajan,in fruchtbarer 
Umgebung gelegen, jetst im Befig der Turlmenen. 

Enranft (Siaranjt), Kreisort im ruſſ. Gouv, 
Penja, an der Saranga u, Jufara; mit Seifenfiede- 
reien, Gerbereien, Segeltuchfabrilen; 1870: 9369 
Ew. 1852, durch eine große Feuersbrunſt großen» 
theils zerftört, nen aufgebaut. 

Sarapul (Sjarapul), Kreisftadt im ruſſ. Gouv. 
Wjatla, am rechten Ufer der mittleren Kama, an der 
großen Handelsftraße Niſchnei Nomgorod » Berm- 
Sibirien; mit lebhaften Handel (Getreide) u, Indu⸗ 
firie (Holz, Hütten); 7688 Ew. 

Sarapuljf, Dorf im ruff. Gouv. Perm, am Oft- 
abhange des Ural, in der Gegend von Jekaterinburg, 
befannt als Hauptfundort der rothen Turmatine. 

Saraſate, Bablo de, einer der hervorragend⸗ 
ften Biolinpirtuofen der Gegenwart, geb, 24. Dec. 
1846 in Saragoſſa; erhielt frühzeitig Mufitunter- 
richt u, trat mit 7 Jahren in feiner Vaterjtadt, mit 
9 Jahren in Madrid an die Offentlichleit, erhielt 
von ber Königin Iſabella eine auf 25,000 Fres. ge- 
ſchätzte alte italienifche Geige zum Geſchenk, bejuchte 
von 1856 das Pariſer in erh wo er unter 
Alard ftubirte u. bereit nad) Smonatlidem Unter» 
richt mit dem erften Preis ausgezeichnet wurde, ging 
mehrere Jahre nah Spanien, 4 Jahre nah Süd-, 
2 Jahre nah NAmerila, Indien, in den Orient, 


Zigeumer- 
weiſen, op. 20, von ihm felbft in umübertrefflicher 
Beife gejpielt werben. Siebenrot. 
Saraspati, jansfrit, Name mehrerer indischen 
life, fo in den Veden eines mächtigen, in das Meer 
mündenden Stromes, anicyeinend des Indus, ferner 
eines Heinen heiligen, im Sande verfiecchenden Fluſſes 
(vielleicht des heutigen Ghaggar, f. d.), dann im den 
Beden eine Flußgöttin, jpäter als Gattin des Gottes 
Brahma die Göttin der Harmonie, Rede, Poefie, 
überhaupt aller ſchöuen Künfte, welche jährlich durch 
ein Feſt gefeiert wird. Ibielemans. 
Saratoga (S. Springs), Badeort im gleihnam, 
County des nordamerilan, Unionsflaates New Wort, 
nördi. von Albany, mit dem e8 duch Eiſenbahn ver» 
bunden ift; eins der befuchteften Bäder der Union, 
mit 23 lohlenjauren Mineralquellen, die Chlorna- 
trium, Jodnatrium u. Jodlalium, kohlenſaures Ei« 
jenoryd, Magnefia, Kalk ꝛc. enthalten; fie werden 
ſowol zum Baden als Trinken benugt u. bef. gegen 
Rheumatismus, Stropheln, Hautkrankheiten zc. an 
— Frequenz bis 30,000 Gäſte jährlich; 7516 
w. — Hier capitulirte 16, Oct. 1777 das engliſche 
Corps unter Bourgoyne andie Amerikaner, Sqreet. 
Sarätomw (Sjaratow), 1) ruff. Gonv., zwiichen 
Peuſa, Simbirjt, Samara, Aſtrachan, Woro neſch u. 
dem Lande der Doniſchen Kofaden, hat 84,492 Ikm. 
Das Land ift hügelig, das Ufer der Wolga wird von 
den Weſthöhen (bis 300 m hoch)begleitet, größtentheils 
ſehr fruchtbar, vielfach aber entwalder, im W, jumpfig, 
gut bewäjjert; Flüffe: Wolga, welche die Teriſchka 
aufnimmt, Ehoper mit Serdowa, Medwjediza (mit 
Foolga, Balanda, Terja), Uſa u. A. Die Bewohner 
(1,751,268) find Groß- u, Sleinruffen, Armenier, 
Mordwinen, Tihumajchen, Karatalpafen und zahl- 
reiche deutjche Eoloniften, die ihre Sprachen u. Sitten 
bewahrt, auch vielfache VBorrechte haben, Die Bes 
wohner treiben in den fruchtbaren Gegenden Ader« 
bau (Getreide, Hülfenfrüchte, Hanf u. etwas Tabal, 
aber von Heufchreden oft geftört), Gartenbau (Mes 
onen, Gurten zc.), Obftzuct, etwas Weinbau, au—⸗ 
ſehnliche Viehzucht (Pferde, Rinder, breitſchwänzige 
Schafe, Schweine), vor Allem aber Fiſcherei (vor⸗ 
züglich in der fiichreihen Wolga), Jagd, Salzbereit« 
ung (aus den Salzjeen Eiton, Gorka zc.); Handel 
be. auf der Wolga. Zwei .. durchſchnei⸗ 
den das Gouv.: Zarizyn⸗-Orel u. S.-Koslon-Dos« 
tau. ©. gehörte früher zu Aſtrachan, bildet jeit 1780 
(1782) ein eigenes Gouv. 2) Hauptort hier, an der 
Wolga, Eifenbahnftation, Sit der Behörden; Gym- 
nafium, Botan. Garten, Evangel. Conſiſtorium (feit 
1819), mehrere Kirchen (auch luther.), Hauptnieder- 
lage von Salz, Fabriten tu Seilerwaaren, Leder, Hü« 
ten, Seidenzeugen u, Bitterfalz, große Fiicherei, Han⸗ 
dei mit Getreide, Ol, Hanf, Vieh, Salz; 85,220 Ew, 
Saräwaf, jo v. w. Seramal, (Dronte. 
Saraman (Sahramwan), 1) die nördlichite Laud⸗ 


wieder zurüd nach Spanien, von da nad) Paris u. ſchaft der öſtl. Hälfte von Belutſchiſtan, durchgängig 
1876— 77 nad) Deutfchland, Ofterreigh zc., zulett | gebirgig, bewohnt von Brahuis; zu ihr ift eigentlich 


(1878) nad) London u. wurde überall mit dem größ- 
ten Enthufiasmus aufgenommen. ©. befigt einen 





auch Keiat zu rechnen. 2) Hauptitadt darin, am 
Ballue Flug, Citadelle; ungefähr 2500 Em. 


Sarazenen — Sardinien. 681 

Sarazenen, |. Saracenen. Sarder, ber gelbe Garneol. 

Sarbiewj Ei (lat. Sarbievius), Matthias Ka- Sardes, Hauprftadt u. Mefidenz der Könige von 
fimir, neuerer lat. Dichter, geb. 1595 zu Sarbiervo Lydien u. nachher der perfiihen Satrapen, am Bat: 
in Polen, trat in den Jeſuitenorden, wurde Lehrer |tolos u. am Fuße des Tmolos, Man verehrte bier 
an der Alademie zu Wilna u. ging 1623 nad Rom, |bef. die Kybele. Früher wurde die Stadt zweimal 
wo er vom Papſt Urban VIII, mit der Anfertigung |von den Kimmeriern zerftört, bei der Empörung der 
von Hymnen für das verbefierte Brevier beauftragt | Meinafiatifchen Griechen gegen die Perſer 502v. Chr. 
wurde; er nahm nad der Rückkehr in fein Baterland von Erfteren eingenommen u. verbrannt, doch von 
feine frühere Lehrerftelle wieder ein, wurde dann den Perjern wieder hergeftellt. Später im Befit des 
Hofprediger beim König Wiadiflam IV. u. ft. 2. Apr. | Antiohos von Syrien, wurde fie von diefem 198 
1640 in Warſchau. Er war trefflicher lateiniſcher an Attalos von Pergamon abgetreten. 133 kam 
Lyriker u, Epigrammatift u. erhielt den Beinamen S. an die Römer. Unter Tibertus durch ein Erd- 
der Polniſche Horaz. Seine Gedichte u. Epi-|beben zerflört, wurde S, durch die Unterftügung des 
grammne (Lyriea) herausgeg. Köln 1625 u. ö., von Kaiſers wieder hergeftellt. Jm 11. Jahrh. wurde 
Leisner, Brest. 1753; im 1. Bde. von Friedemanns S. von den Türken erobert, unter deren Herrichaft 
Bibliotheca poetarum lat, aetatis recentioris, vpʒ. es ſeitdem geblieben ift. Gegenwärtig it Sart, 
1840; Opera postuma, berausgeg. von Bohomolei, durch ein Erdbeben 1595 gänzlich zerftört, ein Trim« 
Warſch. 1796; deutich von Rathsmann, Bresl. 1802; |merhaufen mit wenigen Auinen. Bgl. E. Eurtius, 
Auswahl von Rechfeld, Gräg 1831. Vgl. Langbein, | Beiträge zur Topographie von Kleinaften in den 
DeSarbievii vita, studiis etscriptis, Dresd. 1754. | Situngsberichten der Berliner Afad. 1872. Yähnte. 

Sarca, j. u. Mincio. ardien, Stadt in Thrafien, ein wichtiger ftra» 

Sarcina Food. (Sarcine), Pilzgatt., wahricheinlich |tegifher Punft der Römer, von Attila zerftört; Aui« 
zu den Schizompceten gehörig, Heine Zellen von nen fildlich des jegigen Sophia. Hier 347 n.Chr. ein 
fleiſchröthlicher od. graulich weißer —— zu 4, 8, (reſultatloſes) allgemeines Concil über die Ariani« 
16, 32 und mehr kleine würflige Maſſen bildend, ſchen Streitigkeiten. 
welche in dem Erbrochenen bei hroniſchen Magen Sardine, j. Alfe. 
leiden, auch in den Ausfeerungen von Affen, imj Sardinien (ital. Sarbegna), eine zum König» 
Darm von Wafjerpögeln gefunden werden. Die Ber-|reich Italien gehörende Inſel, die zweitgrößte des 
mehrung ber 8. erfolgt dadurch, daß in den einzel- | Mittelländ. Meeres, von Corfica durch die 11 km 
nen Zellen Theilungswände nad) den 3 Richtungen | breite Straße von Bonifacio getrennt, vom italieni« 
des Raumes auftreten. Wahrſcheinlich gelangt 8. ſchen Feſtland 225 km, von Afrika 190 u. von Si— 
mit Trinfwaffer in den Organismus der Menjchen |cilien 290 km entfernt, mißt bei einer Länge von 


und Thiere. 


260 und einer Breite von 110 km 24,342 Akm 


Sarceocarpium, das Fruchtfleiih, die did-|(440,,, JM) mit 636,660 Em. (26 auf ı km, 


fleiſchige Mittelhüille der Stein- und Apfelfrüchte. 
Sarcoptes, j. Krätmilbe und Räude. 
Sarcorhamphus, der Kondor. 
Sarda (Sardachat), jo v. w. Carneol. 
Sardbam, jo v. w. Zaandam. 


in ganz Italien 90,,, die verhältnigmäßig dünnfte 
Bevölferung des Staates). Die Hüften find wenig 
gegliedert u. die rumpfartige Geftalt der Inſel gab 
im Altertum Beranlafjung, fie mit einer Fußſohle 
zu vergleichen. Eigentlihe Halbinfeln fommen 


Sardanapäl (Thonos Kontoleros), der angeb- nicht vor, weshalb auch die überhaupt an Zahl ge- 
liche letzte König des Aſſyriſchen Reiches. Bon ringen Golfe (Afinara, Oriftano, Cagliari, Orofet) 


dem Empörer Arbafes, dein Statthalter von Medien, 


u. Belefys angegriffen u. nach Ninive zurüidgedrängt, | 


bielt er dafelbft eine lange Belagerumg aus, und da 
alle Hoffnung auf Entjag verſchwunden war, ver» 
brannte er fich mit jeinen Schägen, Weibern und 
Dienern felbft. Auf ihn wird das orientalische weich- 
liche Serailleben in höchfter Potenz übertragen, da- 
ber er als Bezeichnung eines Weichlings gilt. Bei 
den einheimischen Schriftftellern, auf Inſchriften jor 
wol als bei Beroffus, ift fein Name als der des letzten 
Aſſyrerkönigs bis jest noch nicht gefunden. Beroffus 
nennt den letten König Ninives Saraf, was jetzt 
auch durch die Inſchriften fich zu beftätigen ſcheint. 
As S. bezeichnet er dagegen einen König von Ba- 
bylon, der zur Zeit der affgriihen Oberherrſchaft 
regierte u, deffen Regierung mit der zweiten Hälfte 
(647 — 625?) des aſſyriſchen Königs Afurbanipal 
(667—625?), der, wie jener, ein Bruder bes vori- 
gen babylonischen Königs Sammugbes (667—647) 
war, zufammenfält. Wahrjcheinlich ift diefer Ajur- 
banipal der ©. des Beroffus und der Griechen. 
Sardara, Stadt in der italien. Prov. Cagliari 


(wenig ins Land einfchneiden. Die Bodengeftaltung 
ift bis auf Heine Küftenebenen und die etwa 90 km 
fange, 10—15 km breite Niederung zwiſchen Ori⸗ 
ftano u. Gagliari (Campidano), Gebirgsland. Der 
Hauptzug der Gebirge ift, mie bei Eorfica, von R. 
nad S. gerichtet, doch find fie bei Weiten niedriger 
u. weniger wild umd drängen ſich gerade — 
wie dort mehr der OKtüſte zu. Höchſte Erhebung in 
der Mitte der Hauptrichtung der M. Gennargentu 
(Gruncu Spina) 1910 m, mehr im N. der M. Raſu 
11247 u. der 1819 m bobe M. Pimbara; im W. der 
M. Ferru, ein erlofchener Bulfan, 1050 m, im SW. 
der M. Linas zu 1242 m. Die Bewäſſerung der 
Inſel ift nicht gerade fpärlich, doch trodnen im Som- 
mer die meiften Flüſſe aus. Die bedeutendften find: 
Coghinas u. Porto Torres im NW., Temo u. Tirjo 
im W., Samaffi im S., Flumendoſa u. Orofei im 
DO. Das Klima der Inſel, ſchon im Altertbum we- 
gen der Malaria berüchtigt, hat ſich infolge Rück- 

anges der Bodencultur noch verichlimmert, be. im 
& u. W., wo die meiften Flüſſe in Sümpfen oder 
Lagunen endigen. Im Innern u, in den höher ge- 











(Sardinien); mit berühmten heißen Quellen, die legenen Theilen ift das Klima weniger unzuträglic. 
ſchon von Piolemäos erwähnt werden; 2569 Ew. Ähnlich wie bei Corſica find verſchiedene tlimatiſche 
Sardelle, ſ. Alſe und Anchovis. Zonen zu unterſcheiden: das Küſten⸗- u. Tiefland mit 


682 Sardinien. 
dem Klima NAfritas, das Bergland bis 500 m mit den Corfen find fie indeffen durch ihre Gemeffenkeit 
dem Klima des nördl. Mittelmeerbedeng u. bie über und einen ſpecifiſch » ſchwermüthigen Eharakterzus. 
500 gelegenen Regionen mit dem Klima Mitteleuro- ‚Beides prägt fih aus ſowol in ihrer einförmigen 
pas, jede Zone mit der entiprechenden Faung und Tracht (vorwiegende Farben ſchwarz u. weiß), ais 
ra ; etwa der 5. Theil des Areals ift mit Wald auch in ihrer Bolfspoefie. Dazu lommt das Eigen- 
ebedt. Der Boden ift in den Niederungen äußerſt |artige der vorhiftoriichen Alterthümer der Inſel, bei. 
fruchtbar ; im Altertum war ©. eine der Kornfam«| die h häufig auftretenden Nuraghen (f. d.), Die fid 
mern Roms, doch haben die über ein Jahrtaufend ſonſt nur noch auf den Balearen finden, ſowie die 
dauernden Kämpfe um den Befits der Infel (f. Ge- als Riefenbetten und Dolmen, obwol weit feltener 
ſchichte) und der eine Reihe von Jahrhunderten auf vorfommenden rohen Steindentmäler. Die Yandes- 
dem Laude laftende ſeudale und bierardiiche Druck ſprache im Grundftod italienisch, zerfällt im drei, zum 
eine arge Bernachläffigung der Bodencultur herbei- Theil ftark von einander abweichende Diafefte, von 
geführt, und obwol in legter Zeit, namentlicd) auch deuen der von Logudoro am meiſten alterthümliches 
durch Abſchaffung der nachtheiligen Agriculturgeſetze, Gepräge zeigt. Sehr traurig iſt es auf S. um die 
viel für die Hebung derſelben geſchehen iſt, liegen geiſtige Bildung beſtellt. Im Jahre 1872 waren von 
noch große Streden des beſten Bodens brach; indeſſen 100 Verſonen 88 des Schreibens u. Leſens unkundig. 


ift der Aderbau, dank der Ergibigleit des Bodens, 
leineswegs bedeutungslos. Haupterwerbszweig iſt 
jedoch die Viehzucht, namentlich Schafzucht, die Zahl 
der Schafe wird auf fiarf 1 Mill. geſchätzt; außerdem | 
gi es an Hausthieren maulthierartige Pierde, | 

indvieh von Heiner Kaffe, Schweine (einhufig), 
giegen und Eiel, letere wegen ihrer Dienfte beim 
Setreidemahlen Molenti genannt, In zweiter Linie 
ſteht als Erwerbszweig der Bergbau, der jedoch zum 
größeren Theil in den Händen ausländiiher Kapi- 
taliften liegt; bei. findet ſich Blei, dann aud Silber, 
Kupfer, Erlen, Mangan und von Foffilien Braun» 
fohlen. Nicht unbedeutend ijt auch der Tabalbau, 
die Salzgewinnung, die Fiicherei, der Weinbau (das 
Gewächs ähnelt dem jpaniichen) m. die Bienenzudt, 
doch liefern alle diefe Zweige, mit Ausnahme des 
Bergbaues u. der Salzgewinnung, nur wenig zum 
Erport, der, Alles in allem, 8 Mill. Lire laum über 
ſteigt. Der Mangel au Communicationen im nr | 
nern, der geringe Grad von Bebürfnifjen der Ein«| 
gebornen, deren niedere Bildungsfiufe und auch ein 
pe Trägheit neigender Charakterzug ‚läßt einftweilen | 
eine den Hilfsquellen der Inſel auch nur im Ent- 
fernteften entiprehende Handelsthätigfeit auflom«» 
men, Judeſſen find auch hier ſchon befiere Berhält- 
niffe, beſ. auch durch deu ſeit 1871 begonnenen Bau 
von Eifenbahnen, deren (1878) 191 km in Betrieb 
ſtehen, und 150 im Bau begriffen find, angebahnt, 
Bon JInduſtrie kaun einfiwerlen noch faum die Hede 
fein und nur in einigen Städten werben einzelne 





Die beiden Univerfitäten (Cagliarin. Saffari) waren 
1876— 77 nur von 124 Studenten beſucht. Eintheils 
ung in die Prov, Cagliari u. Saffari, in firchlicher 

inficht in 3 Erzbisthümer und 11 Bisthümer,. Zu 
S. gehören viele umliegende, meift Heine Inſeln: im 
N. Aſinara u. die Bucinariſchen Inſeln, im S. Sau 
Antioco, ©, Pietro xc, 

Geſchicht liches. Umter der im Alterthum wegen 
ihrer Raubjucht verrufenen Bevölterung wurben drei 
Ztämme, die Jolaer, Corſen (aus Corfica einge» 
wandert) u. Balaren (morunter man die Ablkömm⸗ 
linge der farthagishen Söldner verſteht) unterfchie- 
den; jpäter gehen ihre Namen in den gemeinjchafte 
lichen der Sarden auf. Bon Eulturpöllern ſcheinen 
zuerit Phöniker auf der Inſel Niederlafjungen ge⸗ 
gründet zu haben; Spuren davon find die zahlreich 
gejundenen bronzenen Gögenbilder und jonftige den 
Cultus betvefiende Begenftände von fpecififch jemitie 
chen Gepräge. Die Phöniler wurden un 500v. Chr. 
von den Karthagern verdrängt u. dieſe verloren die 
Juſel 238 an die Römer, die fie mit Corfica im eine 
Provinz vereinigten. Die Römer beuteten die Frucht⸗ 
barfeit und den Metallreichthum der Inſel möglich 
aus, wurden aber troß verheerender Züge erit fpät 
der wilden Gebirgsbevölferung Herr (177 v. Er. 
ließ der Conjul Sempronius Grachus 70,000 als 
Stlaven verlaufen). Ju der fpäteren Zeit benutz- 
ten fie fie auch als Berbannungsort und während 
ber Bürgerfriege war fie Gegenfiand der Partei» 
fämpfe. Im Jahre 458 nm. Chr. bemächtigten fih 


Zweige, wie Tabal-, Schnupitabat- und Cigarren- |die Baudalen von Afrika aus der Inſel. Diejen ent- 


fabrifation, betrieben. 


riß fie der oſtrömiſche Feldherr Marcellinus 533, 


Die Sarbdinier oder Sarden, ein im Lauf der Ge- worauf fie der Präfectur Afrika zugefügt wurde, 
ſchichte vielfach gemifchtes Volk, jcheinenderjelben Völ | Die anfangs fiegreichen Kämpfe mit den ſeit den 8, 
ferfamilie anzugehören wie die Corſen, mit denen fie Jahrh. die Juſel angreifenden Saracenen u, Maus 
fo viele Charaltereigenthümlichkeiten und Gewohn- |ren, jowie die Schwachheit der oftröm. Regierung 
heiten gemein haben. Bor Allem den friegeriich- |beglinftigten das Emportommen felbftändiger Für 
trogigen Freiheitsfinn, der ſich ebenſo wie der corſiſche  ften, die fih 820 unter die Lehnsherrlichkeit des Fränfis 
jo glänzend in fortdanernden Freiheitstämpfen be⸗ ihen Heiches begaben. Nachdem die Saracenen 
fundete u. wegen defjen fie ſchon im Altertum den Eude des 9. Jahrh. ſich dennoch der Inſel bemäd- 


Stlavendienft u, ftanden auf dem Markt niedrig im 


Römern belannt und verhaßt waren. Sie eigneten |tigt hatten, predigte der Bapft Johann XVIIL. 1004 


fi daher au, ebenfowenig wie die Corſen, zum einen Kreuzzug gegen fie u. es gelang den Pilanern 


1007 dort feſten Fuß zu faffen; aber erft mit Hille 


Preife, daher das römifhe Sprichwort: jpottwol- der dur Benedict VIII. aufgebotenen Genueſen 


feil wie ein Sarbe. 


erner haben fie mit ihnen ge⸗ 


lonnte um 1050 die Inſel erobert werden. Die Bir 


meinfam den patriotiichen umd ritterlich-gajtfreund« |faner belehnten vier Edle unter dem Titel Richter 
lihen Sinn, die Rachſucht mit der Gewohnbeit der (in Cagliari, Torre, Gallura und Arborea) mit der 
Bintrache, letstere ein ferneres Hinderniß zum Em- Herrſchaft der Infel, welche bei ihrem Streben nad 
portommen des Landes (die Zahl der Opfer ſoll jähr- | Selbftändigfeit u. unterftügt von den Genuejen fie 
lid an 1000 betragen). Wefentlich verichieden von | bald zum Schauplag blutiger Kämpfe machten. 1164 


Sardinifche 


ernannte Raifer 


zum König von S.; aber ohne dauernden Beftand, 


1239 Friedrich II. feinen natürl. Sohn Enzio, der 


aber bald von den Bologneien gefangen wurde. Die 
ze blieb das Object des Kampfes zwiſchen Pifa u. 

enua, ohne daß einer der beiden Republiken ein 
dauernder Befit wurde. Im J. 1296 befehnte 
Papſt Bonifacius VIII. den König Zatob von Ara- 
goifien mit S.,docherft 1323 gelang es den Spaniern, 
die Pifaner zur Abtretung zu zwingen, während bie 
Genuejen damals u. auch fpäter ſich bemühten, die 
Sarben gegen die Spanier aufzumwiegeln. 1355 er- 
hielt ©. ein Parlament, deffen Hauptaufgabe jedoch 
nur in der Bewilligung von Steuern beftand. Die 
1421 erfolgte allgemeine Einführung des von einer 


pe I. ben Barifo von Arborea | 


Monardie, 688 


König Victor Amadeus I (II.), der unter 
allerdings Schwerer Benachtheiligung des Üdels 1724 
die Krone durch eine Nebuctien der Krondomänen. 
bereicherte, die Volftwohljahrt namentlich durch 
Sorge flir beffern Unterricht ac. hob, trat Gepibr. 
1780 die Regierung an feinen Sohn Karl Ema- 
nuel I, (III) ab, endete aber, da er den Entfchluß. 
berente u. ſich 1731 wieder der Regierung bemäche 
tigen wollte, als Staatsgefangener October 1732, 
Karl Emanuel. (1730-73) erwarb als Bundes» 
genofje Frankreichs und Spaniens gegen Oſterreich 
im Wiener Frieden, geſchloſſen 18. Nov, 1738, die 
mailändifhen Provinzen Novara u. Tortona u. die 
Herrſchaften San Fidele, Torre di Torti, Graveto 
u. Campo maggiore. Im Oſterreichiſchen Erbfolge 





einheimischen Fürftin, Eleonore von Arborea (ſtarb krieg verbündete er fi) dDurd) den Wormfer Vertrag 
1404) verfaßten Gejetsbuches u. auch die Einfeßung vom 17. Sept. 1743 mit England u. Öfterreih und- 
ſpaniſcher Vicefönige feit 1479 waren von guter erhieft gegen Stellung von 45,000 Manu von Eng« 
Wirkung, obmwol die Ruhe des Landes noch öfter land jährlih 200,000 Pid. Sterl. Subfivien, von 
durch die von den Pifanern u. Genuejen angeftifteten Oſterreich aber das Berfprechen auf die Grafichaft 
Empörungen geftört wurbe. 1708 wurde die Inſel Anghiera mit Bigo Vanaſco, einen Theil des Fire 
don den Engländern für Öfterreich erobert, dem ſie ſtenthums Pavia, die Herrichaft Bobbio u. Piacenza. 
im Frieden von Utrecht auch zugejprochen wurde; es | Der Aachener Friede 18. Oct. 1748 beflätigte dieſen 
taufchte fie jedoch 1720 mit Victor Amadeus I. von | neuen von Öfterreich bewilligten Zuwachs, mit Aus⸗ 
Savoyen gegen Sicilien ein, worauf ihr die Ehre zu nahme des Antheild an Piacenza, fiir welchen S. 
theil ward, der Sardinifhen Monarchie den Nanren | mit einer Summe Geldes entfchädigt wurde, 1754 
zu geben. Im franz. Revolntionskrieg fand der Kö. traten die Genfer an die S. M. ein Gebiet ab, um 
nig von ©. hier fein Aiyl, aus dem er erft 1814 nach; den Streit mit der farbinifhhen Krone wegen der 
dem Sturze Napoleons I. wieder in feine Erblande |Yandeshoheit über Genf zu endigen. Die Beit des 
zurüdtehrte. Bgl. Hörſchelmann, Geichichte, Geo- | Friedens benütste der König zur Ordnung des Reiches 


graphie u. Statiftif der Inſel S., Berl. 1828 ; Alb. 
de Ya Marmora, Voyage en Sardaigne, de 1819 
à 1825, 2, A., Par. 1839—40, 2 Bde, mit 2Bdu. 
Atlas; Derf., Döseription geologique et palöonto- 
logique de l’ile de Sardaigne, Turin 1857, 2 Bde, 
mit Atlas; Derf., Itineraire de l'ile de Sardaigne, 
ebd. 1860, 2 Bde.; vondemfelben auch eine vorzüg- 
liche Karte der Juſel; v. Maltzan, Reife auf der Inſel 
©., Lpz. 1869; Bädelers Unteritalien, 5. A. Lpz. 
1876; Corbetta, Sardegna e Corsica, Mail. 1877; 
Gorringe u. Schröder, Coasts and islands of the 


im Innern. Zur Hebung des Handels wurden Nizza 
u. Yillafranca zu ‚sreihäfen erllärt, Kanäle u. große 
Straßen angelegt; 1770 gab er ein neues Gejet- 
buch, das —— Carolinum (revidirte Sammlung 
der früheren Geſetze fiir Eivil- und Eriminalrect), 
befteuerte, feine Autorität dem Bapfte gegenüber be= 
hauptend, die Güter der Geiſtlichen, Gelekte die geift« 
lichen Stellen im Lande jelbft, unterwarf die päpit« 
lichen Bullen vor ihrer Beröffentlihung feiner Ges 
nehmigung; ohne dag Heer zu ſchwächen, erleichterte 
er durch finge Sparſamkeit die Mililärlaſt u. ſonſt 


Mediterranean sea, Waſh. 1878; Mauno, Storia di den Steuerdrud. Unter feinem, mit wenigen Herr- 


Sardegna, Turin 1825—33, 3 Bde. (bis 1773, 
ortfegung bis 1799), ebd. 1842 u. (Florenz 1858, 
pano, im Bulletino archeologico Sardo, Sähroot. 
Sardiniſche Monarchie (Geſch.). Die S. M. 


en ausgerüfteten Sohne Bictor Ama» 
deus II. (III.), verlor das Heer feine moralifche 
Stärfe und die Finanzen verfielen. Als Schwieger⸗ 
vater der Brüder des Königs Ludwig XVL von 


oder das Königreich Sardinien war bis 1860 Frankreich, trat er in die Eoalition gegen Frankreich 
die Bezeichnung eines unter König Bictor Amadeus I. u. [hun im Det. 1792 brad) ein franz. Heer in Sa- 
(. Savoyen, Gef.) durch den Vertrag vom 24, |voyen u. Nizza ein: Savoyen u. Nizza wurden als 
Aug. 1720 aus der Inſel Sardinien u. dem frühe» |zwei nene Departements der Franzöfichen Republik 
ven Herzogthum Savoyen (feit 1713 Königreich) zu |einverleibt. Der König ſchloß nun 25. April 1798 
einem Staatsweien vereinigten Ländergebietes mit | einen Bertrag mit England, wonach er gegen jährlich 
der Refidenz Zurin. Die S. M.umfaßte demnach außer | 200,000 Bid. Sterl. Subfidien ein Heer von 50,000 


der genannten Inſel das Herzogthum Savoyen, 
das Fürftentfum Piemont, die Herzogthümer 


Montferratu.Aofta, die Graffchaft Nizza und‘ 


das Herzogthum Genua und war von Frankreich, 
ber Schweiz, dem Lombardiſch⸗Venetianiſchen König- 
reich, den — reſp. Großherzogthümern 
Parma, Modena u. Toscana und dem Mittelmeer 
begrenzt, mit einem Flächeninhalt von 1877 ,,, [IM 
u. (1857) 5,167,642 Ew. Es bildet die vormalige 
S. M. im jetzigen Jtalien, nachdem die Wiege Sa- 
bogen mit Nizza an Frankreich verhandelt worden, 
außer der Inſel die Prov. Aleffandria, Euneo, Ge- 
nua, Novara, Turin u.den größten Theil von Pavia. 


M. zu ftellen Hatte. Ungeachtet diefer Hilfsgelder u. 
obgleich der Papft die Einziehung einiger Klöfter ge⸗ 
ftattete, wurde doch das Volk mit ſchweren Abgaben 
'belaftet und daher die Unzufriedenheit allgemein, 
Wohl wien 1793 die Franzoſen zurüd, aber 1794 
‚drangen fie in größerer Zahl wieder in Savoyen 
‘ein, Der Kampf ſchwankte, bi8 1796 Bonaparte den 
‚Oberbefeht über das franz. Heer übernahm; nad) 
deſſen Stegen 12. n. 14. April bei Montenotte und 
Millefimo mußte Amadeus 28, April einen Waflen- 
ftillftand jchließen uw. im Zuriner Frieden 18. Mai 
1796 Savoyen, Nizza, Tenda u. Breglio an Frank⸗ 
‚reich abtreten. Aus Kummer hierüber ft. der König 
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16. Oct. 1796, Sein Sohn Karl Emanuel II. dung der Garbonari angezettelte Verſchwörung felbt 
(IV.) bot alle Kräfte auf, um dem zerrütteten Staate bis in die höchſten Kreiſe hinauf, ja ſelbſt im pri, 
wieder aufzuhelfen u. die Gewalthaber in Frankreich jumtiven Thronfolger, Prinzen Karl Albert v. Sa⸗ 
fi günftig zu erhalten; wirklich verhießen ihm die» |voyen-Garignan, wie au in der Armee ihre Au 
jelben, als die Ligurifche Republif ihm im Frühjahre hänger fand, und fo die Piemontefiihe Revolution 
1798 den Strieg erflärte ihren Schug u. —— 3. vorbereitete. Das Sigual zu derſelben gaben die Dii- 
Juli mit ſeiner Einwilligung die Citadelle von Turin, litäraufſtände in Aleſſandria, Foſſano u. Tortona, 
6. Dec. jedoch erllärten ſie, die der Regierung feiud-|9.u.10. März 1821. Ju Aleſſandria wurde die jpan. 
liche Stimmung des Bolles benugend, ihm den Krieg Eonftitution ausgerufen u, eine Junta errichtet und 
unter dem Borwande, daß er feindliche Pläne gegen fie 11. März ſchloß is Zurin der Erhebung an. Uuter 
bege, u. zwangen ihn 9. Dec, zur Entjagung auf alle dieſen Berhältuiffen legte der König in der Nadt 
feine Befigungen auf dem Feſtlaude von Ftalien. vom 13. März 1821 die Krone zu Gunften feines 
Der König begab fich über Livorno nad Sardinien, | Bruders Karl $elir nieder, bei deffen Abwejenbeit 


wo er im März 1799 eintraf u. noch vor der Land» 
ung eine Proteflation gegen jeine erzwungene Ber- 
zichtleiſſung auf Savoyen u. Piemont erließ. 

In Biemont wurde nun Alles nad) frauzöſiſchem 
Fuße umgeformt. Viele, denen die neue Regierung 
nicht anftand, wanderten aus; Andere, als alte An- 
bänger der vorigen Regierung befannt, erlitten von 
der neuen mancherlei Bebrüdungen u. VBerfolgun« 
gen; das Land wurde buch Parteiungen zerrüttet, 


u. da Handel u. Gewerbe völlig darnieder lagen, trat 
Elend u. Hungersnoth ein, welche noch wucht, als im | 
Mai u. Juni 1799 ein rufj.«öfterr. Heer eindrang u. 


das Laud nach Berdrängung der Franzoſen unter 


— erlebte in Modena —, vorläufig Prinz Karl 
Albert von Savoyen-Garignan auf Drängen bei 
Volles die Regierung übernahm. Der Prinz erfannte 
die proclamirte Conftitution u. die propilorifch , im 
Namen des Königreihs Italien handelnde Jumta 
zur Berjammlung des Natioualparlaments an, wor. 
auf ein Minijterium yerdinand def Pozzo (Minifter 
‚des Junern), eingejegt u. die Errichtung einer Na- 
tionalgarde befohlen wurde. Indeſſen der König 
Karl Felix gab von Modena unter dem 16. April 
eine jede Berfaffung ablehnende u. für den Nothiall 
mit der Aurufung öſterreichiſchen u. ruſſiſchen Schutzes 
drohende Erllärung und ſtellte den Grafen Salteri 








Oſterreichs Schug kam. Doch der Sieg von Marengo, della Torre an die Spige der treugebliebeuen Trup- 
14. Juni 1800, ftellte die franz. Herrſchaft wieder her. | pen. Auf diejes Hin verließ Karl Albert Turin, bes 
Bonaparte bot dem auf Sardinien noch weilenden | gab fih in das Lager der fönigl. Truppen nad) Ro» 
König Karl Emanuel die Wiedereinfegung in Pie- vara und entjagte der Regentſchaft. Indeſſen gingen 
mont gegen fürmliche Abtretung von Nizza u. Sa- auch die von Karl Felig in den Provinzen eingejet- 
voyen an Frankreich an, aber diefer lehute beharrlich ten Militärgouverneurs energifch vorwärts, während 


ab, itberließ 4. Juni 1802 die Krone feinem Bruder 
Victor Emanuel und trat in den Yejuitenorden; 
ft. 6. Oct. 1819 in Rom, Am 11. Sept. 1802 er» 
folgte die Bereinigung Piemonts mit ‚Frankreich u. 
deſſen Eintheilung in jechs Departements, 

Nach Napoleons Sturz 1814 wurden die ehemals 
ſardiniſchen Befigungen auf dem Feſtlande von Frank⸗ 


reichs Herrſchaft frei und 20. Mai 1814 zog Victor 


Emanuel in Turin ein. Zwar blieb noch ein Theil 
von Savoyen bei Frankreich, doch wurde auch dieſer 


auf der andern Seite trotz aller Beſtrebungen ber 
Junta u. des noch von Karl Albert eingefegten Kriegs« 
minifters Santa Roſa die Revolution zum Wider- 
ftande zu organifiren, die Muthlofigkeit immer wei— 
ter um fich griff, angefichts der drohenden Haltung 
‚der Ofterreicher bei Bavia und in der Lombardei. 
Am 6. April wagten 4000 Fufurgenten unter Oberit 
Regis einen Überfall auf Novara, wurden aber von 
diejem Plage durch Della Torre mit Unterhandlungen 
hingehalten, bis die Öfterreicher unter Bubna 7.—8. 





in dem zweiten Barijer Bertrage 20. Nov. 1815 zu- | April die Grenze überſchritten u. fich mit den königl. 
rüdgegeben; dazu fam gegen Abtretung von Ca- Truppen vereinigt hatten, Am 8. April wurden die 
rouge und Chesne an Genf die Souveränetät über) Inſurgenten zurüdgemworfen, zwei Tage jpäter be» 
Monaco, nachdem bereits 26. Dec. 1814 vom Wiener jegte Della Torre Turin, während Bubna 11. April 


Congreß der S-nM, Genua, die davon abhängigen 
Foudi imperiali u. die Juſel Capraja als erbliches 
Herzogthum zugetheilt war. 

König Victor Emanuel I. überließ die Hegierung 
in der Hauptſache feinen Sünjtlingen, den Grafen 
Nobogent, Abbe Botta u, der Königin, welche Alles 
wieder möglichjt auf den alten Fuß herſtellen ließen, 
nene Klöfter ftifteten, die Einkünfte der Geifilichkeit 
vermehrten, die Jejuiten wieder ins Land riefen, 


gegen Proteftanten, Waldenſer und Juden ſtrenge 


Berfügungen erließen, in der Rechtspflege mehre 
veraltete che herftellten und den Handel durch 
hohe Zölle belafteten. Zwar nahın der König auf 
Rath des Minifters des Innern, Grafen 
manche verlegende Maßregel zurüd, fonnte aber da- 
mit dem aus der Revolutionsperiode herſtammenden 
politischen Seilbftgefühl des gebildeteren Theils des 
Boltes u, dem immer weiter um ſich greifenden Li« 
beralisınus, dem felbjt der Adel zuneigte, jo wenig 
wirkjam begeguen, daß eine von einer Zweigverbin» 


albi, 


vor Aleffandria rüdte und diefen Plag untermwarf, 
‚Nun wurde die abfolute Gewalt wieder bergeftellt, 
unter dem Schuge des öfterr. Heeres, das bis zum 
‚perbite 1823 zur Aufrechterhaltung der Ruhe im 
Lande verblieb u. ein firenges Strafgericht über die 
Schuldigen gelibt, von denen allerdingd wer nur 
founte, ſich flüchtig machte. 1826 erging ein Edict, 
wonad die Protejtanten, die fi in Turin, u. in u. 
‚um Pinerolo niedergelafien hatten, ihre Grundjtüde 
verlaufen und fi entfernen mußten; auch die Wal 
denjer erfuhren neue Bedrüdungen, welche erſt auf 
die Borftellungen Preußens u. Englands eingeftellt 
wurden, Karl Felit, der übrigens bei Allem Öfter« 
reich gegenüber jeine Selbftändigfeit bewahrte, ftarb 
27. April 1831 und mit ihm erlofch die Ältere 
‚Linie des Haujes Savoyen. 

Ihm folgte nah) dem vom Wiener Congreß aner» 
fannten Erbrecht der Familie Savoyen-Garignan 
trog aller auf feinen Ausfhluß von der Thronfolge 
gerichteten Jutriguen Metternihs Karl Albert, 
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bisher Prinz von Savoyen-Earignan, Der neue)begrüßt, für diefelbe Partei, verhieß in einer Pros 
König begann feine Regierung wol mit einigen Ver |clamation vom 24. März den lombardiſchen Brü—⸗ 
befferungen in den Finanzen, der Verwaltung und dern Hilfe, nachdem er Tags zuvor die Kriegser« 
dem Heere, aber im Großen u. Ganzen änderte er klärung an Defterreich erlaffen hatte, und rückte mit 
in der bisherigen Regierungsmweife Nichts, befonbers | 60,000 Mann in die Lombardei ein, um den von der 
da der Adel u. die Geiftlichkeit einen großen Einfluß ſardiniſchen Bevöfterung von Anfang der Bewegung 
in der Armee u. Hegierung hatten, und er ging nur ausgeſprochenen Gedanken der Einheit Jtaliens un« 


um fo ftrenger in der angenommenen Richtung vor 
nad Entoedung der Verſchwörung in Turin, Nov. 
1833, u. dem anfangs Febr. 1834 von der Schweiz 
aus unter Mazzini und Ramorino unternommenen 
Einbruch deuticher, poln. u. italien. Flüchtlinge, dem 
fogen. Savoyerzug, der mit vollftändiger Ber 
ftreuung der Baude endete, Noch einige nachfolgende 
Berihwörungen riefen neue Repreifiomaßregeln 
hervor, wie z. B. den Schluß der Univerfität Turin 
18. Aug. 1834. Als firenger Anhänger des Legiti- 
mitätsprincips ftand Karl Albert mit der Julidy—⸗ 
naftie auf ſchlechtem Fuße, noch Schlechter mit Spa- 
nien, wo er die Anfprüche des Don Carlos aner- 
fannte und fogar offen unterftübte. Das Heer brachte 
Karl Albert, indem er von einem jährlichen Budget 
von 75 Mill. Lire allein 27 Mill, auf die Arınee ver- 
wanbte u. eine Landwehr jhuf, auf 60,000 Mann. 
Indeſſen ward durch Abſchluß von Handelsverträgen 
der Aufihmwung des Verlehrs gefördert, im Innern 
durd Straßen», Brüden- u. Eilenbahnban für deſſen 
Hebung geforgt; Aderbau u. Induſtrie, ſowie Bolts- 
unterricht erfreuten ſich regfter Unterftügung und in 
die Finanzen ward Ordnung gebracht. Auch in po- 
Titifcher Beziehung ward mehr u. mehr der liberalen 
Richtung zugeneigt: einer wenn auch befhränften 
Amneftie von 1842 für die Revolutionäre von 1821 
folgte eine Milderung der Cenſur, Einräumung 
freierer Bewegung für die Wiffenfchaft, Reform in Ge- 
ſetzgebung, Juſtiz- u. Gefängnißmweien, Aufhebung 
der auf der Inſel Sardinien noch beftehenden Feudal⸗ 
laften zc. Als daher 1846 u. 1847 die ganze italien. 
—— von der Reformbewegung ergriffen wurde, 

lieb es in Sardinien nur bei vertrauensvollen Bit« 





ter jeiner Führung zur That zu machen. Aber die 
Krone Ftaliens war nicht jo raid} zu erlangen, Am 
26. März zogen die Piemonteſen in Mailand ein u, 
ungehindertdrang Karl Albert biszum Mincio,zwang 
bei Goito 8. April die Defterreiher zum Rüdzuge 
u, ging 9. April über den Mincio. Wie glücklich aber 
der Krieg flir den König begonnen hatte u. wie gün⸗ 
ftigen Fortgang er durd) die Berftärtung durch Tos« 
caner, Neapolitaner und Römer nehmen zu wollen 
ſchien, jo unglüdlic füür Sardinien endigte er. In ſei— 
nerStellung müffig verharrend grollle der König auf 
Benedig, welches ſich unterdeffen als Republik con« 
ftituirt hatte, u. auf Mailand, wo ſich die lombard⸗ 
iſche Regierung gemweigert hatte, die Nationalver« 
fammlung vor Beendigung des Krieges einzuberus 
fen. Dann fiegtenzwar feine Truppen 80. April bei 
Paftrengo u. ©. Ginftina, mußten aber ſchon bei ©. 
Lucia weichen, u. durch die Zurückberufung der päpft- 
lichen u. neapolitanifhen Truppen feitens ihrer Res 
gierungen erhielt die Sache Karl Alberts einefchlimme 
Wendung. Und als nun Radetsfy Berftärkungen an 
ſich gezogen hatte, ergriff er 27. Mai die Offenſive 
u. ſchlug den gr Mai bei Eurtatone. Gab 
auch der Sieg bei Goito u. die Uebergabe von Pes- 
hiera (30, Mai) den Sardiniern einige neue Hoff« 
nung, ſo verſchwand doch diefe wieder, da Karl Aibert 

ar nichts that, um feinen Sieg zu bemugeu, u. die 
Defterreicher 11. Juni Bicenza, 14. Trevifo u. 15. 
Padua einnahmen. Inzwiſchen meldete 11. Juni 
dem König eine Deputation aus Mailand den An— 
ſchluß der ganzen Lombardei an Sardinien und 
Gleiches erklärte feinerfeitS Benedig 4. Juli. Der 


‚König ftand während beinahe 4 Wochen unthätig 


ten u. Demonftrationen, denen der König, nachdem mit feinem Heere zwiichen dem Gardafee und dem 
er 11, Oct. 1847 bereit ein voltsthimliches Mi«| Po. Am 23. Fuli griff Radetzky die weitansgedehnte 
nifterium berufen, durch Decret vom 30. Oct. 1847 Stellung der Biemontefen an und nach zweitägigen 
injofern nachkam, als er Einführung einer neuen Gefechten erlitten die Letzteren bei Euftozza 25. Juli 
Gerichtsverfaffung, mit Befeitigung der privilegirten im Entiheidungstampf eine völlige Niederlage, fo 
Gerichtsftände, Beigräntung der Bolizeigewalt, |daf an ein längeres Standhalten nicht mehr zu dene 
freiere Bewegung der Prefje, verſprach, auch den ken war. Der König langte mit feinem erfchöpften 
1843 eingerichteten Provinzialräthen in den Gemein» |Heere 3. Auguſt in Mailand an. Inzwiſchen war 
den ausgedehntere Rechte gewährte; auch wurden die 8. Mai in Turin das erfte Parlament durch den Ge⸗ 
Präliminarien für einen nationalen Zollverein zwis |neralftatthalter Prinzen Eugen eröffnet u. dabei von 
jhen Sardinien, Rom, Toscana u. Yucca eröfnet;|der Regierung als Ziel aller Beftrebungen die Ein- 
8. Febr, 1848 wurde eine conftitutionelle Berfaffung | heit Italiens ausgejprocdhen worden. Nachdem bie 
verheifen u. 4. März jchon verkündet. Das Reforms | venettaniiche Berfammlung, dem Beifpiele der Lom- 
wert frönte endlich die Bildung eines conjtitutionellen | bardei folgend, 4. Juli den Anſchluß an Piemont bes 
Minifterining unter dem Grafen Balbo (8. März), ſchloſſen hatte, erließ die jardinifche Negierung unter 
das mit Erlaß eines freifinnigen Wahlgefeges, Be» dem 16. Juli iiber diefe Bereinigung ein beſonderes 
rufung des erften ſardiniſchen Parlaments und Ber-| Decret u, 27. Jufi proclamirten Senat u, Deputir- 
fündung allgemeiner Ammeftie feine Thätigfeit be» |tenfammer in Turin die Annahme der Bereinigung 
gan. Bor Verkündung der Berfaffung war aud) der Stadtu. Provinz Benedig mit Sardinienzu Einem 





der Fefuitenorden in der ganzen Monarchie aufge 
hoben worden. 

Indeſſen waren auch die Kriegsriftungen eifrigft 
betrieben worden u. als infolge 
tion in Frankreich das öfterr. Doeritafien zur fürm« 
lichen Revolution Überging, ergriff Karl Albert, be- 


der fFebruarrevolu- | 


Königreiche, worauf 7. Aug. in Venedig ſelbſt noch die 
Übergabe fämmtlicher Staatsgewalten an die königl. 
fardinischen Bevollmächtigten Eolli u. Eilvario er» 
folgte. Indeß wurde fomol von den Lombarden als 
von den Piemontefen Alles aufgeboten, um die Nie» 
derlage bei Euftozza wieder gut zu machen; während 





reits als das Schwert Italiens (la spada d'Italia) 


28. Juli die lombardifhe Regierung in Mailand 
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einen Bertheidigungsansihuß ernannte, welcher nad) 
dem Berlangen der Republilaner einen Vollskrieg 
gegen Defterreich organifiren follte, ertheilte die pie- 
montefifhe Deputirtenfammer 29, Juli für die Zeit 
Des Krieges der Regierung unbeihräntte Bollmacht. 
Gleichwol ftand der König machtlos dem Drängen 
der aufgeregten lombardiſchen ame 
über, u. ward felbft im Palafte Greppi in Mailand 
mit Schüffen bedroht. Am 6. Auguft wurde Mai» 
land an die Defterreicher durch Gapitulation über- 

eben u. während Kabelsfy daſelbſt einzog, verließ 
Sarı Albert die Stadt ohne den Danl u. die erfirebte 
Krone der Lombardei. Am 9. Aug. wurde zwiſchen 
der öfterreichifchen u. farbiniichen Armee in Mailand 
eine jechswöchentliche Waffenftillftandsconvention ab» 

eichlofien, kraft welcher die Feſtungen Peschiera, 

occa dD’Anfo u. Ofoppo von den fardiniihen Trup⸗ 
pen an die öfterreichiichen übergeben, Modena und 
Barma, fomwie die Stadt Piacenza mit ihrem ;Feft- 
ungsgebiete und Stadt u. Hafen Venedig nebft der 
venetianischen Terra ferma von denfardiniichen Trup⸗ 
pen geräumt wurden. Nun ward der zuvor fo hoch 
gepriefene König Karl Albert plötzlich als Berräther 
der nationalen Ede an Defterreich hingeftellt. Am 
drohendſten geftalteten fich die Berhältnifie in Sardi- 
nien felbft: es fam nicht nur in mehreren Städten, bei. 
in Senna, zu bedenklihen Unruhen, jondern aud) das 
feit dem 8. Juli mehrfach veränderte Minifterium 
(Sioberti war u. A. aud in dasjelbe getreten) legte 
gegen den Waffenftilltand, als einen ohne Autorija- 
tion abgeichloffenen, Proteft ein u. nahm gleich dar- 
auf feine Entlafjung, mworanf 19, Auguft ein neues 
aus Gemäßigten gebildetes Minifterium unter dem 
Marquis Gejar Alfieri di Softengo zufammentrat. 
Unfangs October trat di Soſtengo zurüdu. 11. Oct. 
ward Perrone di San Martino (bisheriger Minifter 
der Auswärtigen Angelegenheiten) Präfident des 
Minifterratbes, in dem aber ſchon 27. Oct. wieber 
Uenderungen eintraten. Während in verſchiedenen 
Bollsverfammlungen, namentlich 12. u. 13, Oct. in 


Monarchie, 


‚manifefte an die Völler Europas dadurch motioirt, 


daß fich die Dejterreicher durch die Weigerung ber 
Herausgabe des Geſchützbelagerungsparkles von Bes- 
hiera, durch Beſetzung der Herzogthüimer, durch bie 
Blofade Benedigs u. die Beration der Einwohner 
des von den Sardiniern geräumten Gebiets Ber 


letzungen des Waffenftillftandes hätten zu Schulden 


fommen lafien, wogegen Radetzky in feinem Mani— 
fefte an die Armee den König geradezu der Treu— 
lofigleit befhuldigte u. es unummuuden ausſprach, 
wenn er e8 hätte ahnen können, daß die königlide 
Würde in der Perſon Karl Alberts jo weit berabfin- 





fen könne, erdemjelben die Schmad) einer Gefangen- 
Ichaft in Mailand nicht erjpart hätte. Der neue Krieg 
Sardiniens gegen Öfterreich dauerte nur drei Tage; 
20. März gingen die Defterreicher über den Ticine, 
ſchlugen die Sardinier 21. März bei Bigevano, nah» 
men Mortara und beendigten den Krieg durch den 
enticheidenden Sieg beiNovara 23. März. König Karl 
Albert, welcher in dem Kampfe jelbft vergebens den 
Tod gefucht hatte, legte nun die Krone nieder, flüch⸗ 
tete nad) Frankreich u, von da nad) Spanien, beftä- 
tigte unter dem 3. April 1849 von Zolofa aus feine 
Abdankung u. fi. bereits 28. Juli in Porto. Bic- 
tor Emanuel II., Karl Alberts ältefter Sobn und 
Nachfolger, ſchloß jhon 26. März mit Radetzky einen 
Waffenſtillſtand mit beftimmter Zufiherung eines 
baldigen Friedensſchluſſes u. hielt 27. März feinen 
Einzug in Turin, 28. trat an die Stelle des 26. 
März zurüdgetretenen Minifteriums ein nenesunter 
General Gabriel de Yaunay als Präfident u, Minifter 
des Auswärtigen, worauf 30. März die Auflöjung 
der Kammer der Abgeordneten erfolgte. Während 
des Waffenftillftandes blieb das Gebiet zwiſchen dem 
Bo, der Sefia u, dem Ticino u. die Hälfte der Feſt⸗ 
ung Alefiandria von 20,000 Defterreichern auf Sar- 
diniens Koſten beſetzt u. die jardinifche Flotte mußte 
aus dem Adriatiichen Meere ſich zurüdzieben u. die 
ſardiniſche Armee binnen fürzefter Friſt auf Frie⸗ 
densfuß gebracht werden. Diefer verfehlte linab- 


Zurin, Fortjegung des Unabhängigkeitslampfes ver-| hängigleitstampf belaftetedieS. M. mit einer Schul 
langt wurde, wollte das Minifterium, obwol es die | von 350 Mill. Lire. Während die Nachricht von der 
Kriegerüftungen nicht aufgab, unter brit. u. franz. Niederlage Karl Alberts u. dem Waffenftiliftande in 
Bermittelung einen ebrenpoben Frieden und durch Turin die größte Beftürzung hervorrief, erhob fi 
diefen eine Keugeftaltung Italiens erlangen, mußte in Genua das Volt u. verlangte Loslöſung der ebe- 
aber endlich dem Drängen der Nadicalen weichen u. |maligen Republif von Sardinien; jedoch wurde der 
im Dechr, 1848 bildete Gioberti ein demokratiſches Aufitand 6. April durch Lamarmora nach zweitägi- 
Minifterium, defien Programm die Unabhängigkeit| gem hartem Kampfe niedergedrüdt u. 10. April er« 
u. Einigung von Jtalien u. die Wiederaufnahme des | folgte die Uebergabe der Stadt, 

Krieges gegen Oeſterreich voranftellte. Als nah) Die nächſte Folge von der durch den unglücklichen 


Auflöfung der bis zum Aeußerſten leidenſchaftlich 
drängenden Deputirtenfammer (30. Dechr. 1848) 
die neuen Kammern 1, Febr. 1849 eröffnet wurden, 


erflärte der König wiederum, daß, mofern die noch 


ihwebonden Friedensvermittelungsverfuche zu kei— 
nem günftigen Refultate führen würden, er den Krieg 


wieder aufnehmen würde. Ehe man aber noch zur‘ 
Auflündigung des Wafjenftillftandes fchritt, trat an 


Giobertis Stelle, welcher vergebens die Intervention 


Krieg berbeigefüihrten veränderten Stellung Sarbi« 
niens zum Auslande, bej. zu Defierreih, war ein 
7. Mai 1849 eintretender Wechſel im Miniftertum, 
wobei Maſſimo d'Azeglio das Präſidium und das 
Portefeuille des Auswärtigen erhielt. Am 17. Jumi 
‚zogen die Defterreicher aus Aleſſandria abu. 6. Aug. 
2* in Mailand der definitive Frieden sab— 
Ihluß mit Oeſterreich, nachdem die Defterrei- 
her infolge franzöſiſch⸗ engliſcher Jutervention ihre 





Sardinien für den vertriebenen Großherzog von Tos | Kriegsentihädigungsforderung von 230 Mid, Fre. 
cana erjtrebt u. deshalb im Febr. feine Entlaffung ger | bis auf 75 Mill, ermäßigt hatten. Das Minifterium 
geben hatte, 21. Febr. General Chiodo mit der Prä+ ging nun eifrig daran, die Wunden des Krieges zum 
ſidentſchaft und endlich 8. März Deferrari mit dem heilen, was nicht ohne ſchwere finanzielle Belaftung 
Vortefeuille des Auswärtigen. Die Kündigung des des Landes möglih war, u. im Einzelnen die Con« 
Wafjenftillftandes erfolgte 12. März 1849 u. wurde ftitution durchzuführen, mußte aber gegenüber der 
indem 13. März veröffentlichten fardinifchen Kriegs | doppelten Oppofition von reactionärer u, radicaler 


2 Cu SEE 


Sardiniſche 


Seite 20. Novbr. 1849 die Kammer auflöſen. Die, 
Neuwahlen ergaben eine gemäßigt-⸗conſtitutionelle 


Majorität u. ihr legte Graf Siccardi, der Juftiz- u. 
Eultusminifter, den nach ihm benannten Geſetzent⸗ 
wurf über die Abſchaffung der geiftlichen Gerichts: 
barfeit, die Einführung der Eivilehe u. die Toleranz 
geaen Alatholiken, namentlich Die Broteftanten, vor. 

rot des Proteftet der Curie und der ſämmtlichen 
Biihöfe Sardiniens wurde das Geiet von der Kam- 
mer angenommen und 9. April publicirt. Als der 
Erzbiſchof Franzoni von Turin unter dem 18. April 
einen Hirtenbrief mit Borjchriften über das Verhalten 
der Geiftlichfeit gegenüber dem Siccardiihen Geſetze 
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Güter der Todten Hand zurädgenommen u. ein neues 
eingebracht werden, ſowie der Kierus gegen das Ende 
des Jahres wieder alle Mittel in Bewegung ſetzte, 
um wieder in feinen vorigen Nechts- u. Machtitand 
zu gelangen. Im Febr. 1852 erhielt ein neuer, die 
Prefie beichräntender, namentlich die Brefproceffe 
den Gejchwornengerichten entziebender Geſetzentwurf 
die Genehmigung beider Kammern, In der Seffion 
von 1852 wurde das Gefeg über Begründung einer 
Nationalbank mit einem Kapıtale von 32 Mill. Fres., 
mit der Verpflichtung, der Regierung gegen Staats» 
papiere u. 3procentigen Zinfen Vorſchüſſe bis zu 5 
Mill. zu gewäbren, angenommen. Als nad dem 


erließ, wurde er proceffirt, 4. Mai in die Eitadelle | Tode des PBräfidenten der Deputirtenlammer, Dio« 
von Turin abgeführt u. 23. durch das Geſchworenen⸗ nigi di Pinelli, 23. April, die Kammer den Advo⸗ 
gericht zu einmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt; | caten Nattazzi, den einflußreichiten Führer des linken 
ebenjo der Erzbiihof vom Safari, welcher nad) | Centrums, wählte, reichten 16. Mat ſämmtliche Dii« 
——— an der Spitze des Clerus ſich gegen das niſter ihre Entlaſſung ein, worauf d'Azeglio das Ca- 

icchrdifche Geſetz erflärte. Die Oppofttion der Bi- |binet abermalsreconftruirte. Am 13. Juni erfolgte in 
fchöfe wurde dadurch nur noch größer, befonders als | der > Behr To die Vorlage des ſchon 1850 
die Kammern ein weiteres Geſetz annahmen, wo«|bei Gelegenheit der Siccardiichen Geſetze verheißenen 
nad allen Sefellihaftenu.juriftiichen Perfonen, gleich. | Civilehegeſetzes, u. 5. Juli, allerdings nach heftigen 
viel ob weltlichen oder geiftlichen, der Erwerb unbe Kämpfen u. unter neuem Bruche mit Rom, die Ans 
weglicher Güter obne erwirkte Zuftimmung der Re- nahme deffelben; aber vor der Abftimmung darüber 
gierung unterfagt wurde, u. bei den Berhandlungen im Senat wurden die Kammern bis 13. Nov. vertagt. 
über die Finanzlage des Landes (mo es ſich ergab,|Der Klerus trat entjchieden dem Geſetze entgegen, 
daß gegenüber der Kriegsichuld von 350 Mill. Lire, da er in der Eivilehe nur ein Concubinat fah, und 
die —— Einnahmen kaum 80 Mill., die Aus-|fand feinen Nüchali nicht nur an Rom u. ſterreich, 
gaben dagegen 110 Mill. betrugen) auf den Gedan-|fondern auch an Frankreich, während die liberale 
ten famen, die Kloftergüter flüjfig zu machen. In-Partei die Negierung zu entfchloffenem Handeln 
Deffen die Regierung erklärte, trot des bereits drohen» drängte. Diefer Lage nicht gewachſen, gab das Ca» 
Den päpftlihen Bannes, ihren Weg weiter verfolgen |binet D’Azeglio, von beiden Seiten angefeindet, 20. 
zu wollen, u. veröffentlichte gleichzeitig zwei Decrete, | Oct. 1852 * Entlaffung. Bon Neuem begannen 
nach welchen fie von dem Kloſter der Serviten und | der Klerus u. die Abfolutiften zu hoffen, zumal der 
den dazu gehörigen Gütern Befis nahm und allen | König in dem Wunfche, mit Nom zum Ausgleich zu 
Pächtern befahl, von Klofterglitern die Pachtgelder | tommen, Balbo mit Bildung eines neuen Cabinets 
nur an die Regierung zu entrichten. Zugleich wur- beauftragte; indeß Balbos Bemühen war vergeblich 


den alle fendalen Vorrechte befeitigt und die öffent- 
lichen Arbeiten möglichft gefördert, der Zolltarif durch 
den Finanzminiſter Cavour in freihändleriſchem 
Sinne umgeftaltet, allerdings nicht ohne auf leb⸗ 
haften Widerftand zu ftoßen, und auf Grund deſſen 
1850—51 mit den meiften Staaten Europa® Han- 
delsverträge abgeichloffen. Als bei der Eröffnung 
der neuen Kammern 23.Nov. der Finanzminifter Ni- 
gra das Budget für 1851 vorlegte, ftand einer zu er» 
wartenden Einnahme von 88,522,206 Fres. eine 
Ausgabe von 181,936,453 Fres. entgegen, und zur 
Dedung des Deftcits von 93,414,247 Fres ſchlug 
der Minifterder Deputirtenlammer ein neuesGteuer: 

eſez vor, als Stempeltare, Erb⸗, Patent-, Pro- 
— Grund⸗, Hypothefen-, Meubles · u. Perſo⸗ 
nenſteuer. Differenzen mit Oſterreich, welches ziem⸗ 
lich lategoriſch Ausweiſung aller lombardiſchen Flücht · 
lige aus Sardinien verlangte, u. da dieſer Forderung 
nicht entfprochen, im Gegentheil von der ſardiniſchen 
Regierung diefen Leuten nicht nur Schuß, fondern 
auch Unterftügungen gewährt wurden, an den Ören- 


u. fo ging 4. Dechr. 1852 endlich aus der die Ge⸗ 
milther aufs Höchſte ſpannenden Minifterfrifis ein 
Eabinet Eavour hervor, zu dem ſchon d'Azeglio ge» 
rathen. Da der Senat den aus der Abgeordneten. 
lammer bervorgegangenen Civilehegeſetzentwurf to» 
tal modificirte, wurde im Dec, das Geſetz von der 
Regieruug zurüdgezogen, ebenfo die Geſetzentwürfe 
fiber Einziehung der Kirchengliter u, Reduction der 
Bisthümer. Dagegen erfuhr das Eifenbahnnetz eine 
bedeutende Ermeiterung, ebenſo wie das Telegraphen- 
nes. Ein neues Civilproceßgeſetzbuch ward 1853 
vorgelegt u. 1854 angenommen. Infolge eines 8. 
Febr. 1853 von italienischen Flüchtlingen in Mailand 
verfuchten Aufftandes wurde das Verhältniß zwi« 
ſchen Sardinien u. Öfterreich wieder ein gefpanntes; 
zwar internirte od. entfernte die Regierung die auf far» 
diniiches Gebiet übergetretenen compromittirten tom» 
barden, allein das geniigte der öjterreich. Regierung 
nicht, vielmehr wurden Ende Febr. die Güter aller, ſeit 
ber festen Revolution in Sardinien lebenden emigrir- 


‚ten Lombarden mit Sequeftration belegt. Sardinten, 


zen immer größere Truppenmaffen concentrirte, | welches diefe Leute zu großem Verdruß Öfterreichs 
führten dahin, daß der König, um mwenigftens mit mit befonderer Vorliebe gehegt hatte, empfand jetzt 
Rom den Streit zu beenden, Eonceffionen nad die dieſe Maßregel der öfterreihifchen Negierung fehr 
fer Seite machte u. namentlich den Minifter Siccarbi drüdend, indem es dieſe nun mittellos gewordenen 
18. Febr. 1851 entließ, ohne jedoch von der durch Emigrirten ſuſtentiren mußte. Als die öſterreichiſche 
das Siccardiſche Geſetz eingeführten Toleranz gegen Regierung, trotz der Gegenvorſtellungen der ſardini⸗ 
Alatholiken abzulaſſen. Dagegen mußte unter dem ſchen, bei ihrer Maßregel ſtehen blieb, verlieh der 
Einfluß der Eurie das Gejetz Über Beſteuerung der ſardiniſche Geſandte Wien, Trotz der vielgerühmten 


688 Sardiniſche Monardie. 


Einigkeit zwifhen Kammern u. Regierung mußte| Beichlüffen der Pariſer Conferenz, erließ Cavour 15, 
Gavour im Nov, die Kammern anflöjen. Die neu- | April 1856 eineneue Note, worin über die Gefahr ge 
gewählten, namentlich aud der Senat, zeigten fi Magt wurde, in welche Sardinien durch dem über 
efügiger. Auffälligerweije trat 19. Dec, 1853 der wiegenden Einfluß Oſterreichs in Italien verjegt 
König plöglich bei Eröffnung der Kammern mit der) werde, Sardinien als der einzig italienifhe Staat be» 
Aufforderung zum Bertrauen gegen die Krone her-| zeichnet, welcher ſowol der öfterreihiihen UÜbermacht, 
vor, um eng vereinigt das große Werf zu vollenden, |al3 dem revolutionären Geifte, Schranten ſetzen 
welches Karl Albert ins Leben gerufen habe u. wel- ‚fönnte, u, daran die Hoffuung gefnüpft wurde, def 
ches er felbft vertheidigen u. erhalten werde. Dabei England u. Frankreich die üble Lage Jtaliens in erufe 
aber beichränfte fich die Thätigfeit der Kammern nur! Erwägung ziehen u. mit Sardinien über die Auwend⸗ 
auf finanzielle u. Fragen der inneren Verwaltung, ung von Heilmitteln ſich verftändigen würden. Noch 
nu. in diefer war es bei. die Einrichtung des neuen |rÜdfichtslofer ſprach fi Gavour in der Deputirtens 
Gerichtswefens u. Gründung — — lammer im Mai aus: die öſterreichiſchen u. ſardini⸗ 
Die Kammer von 1854/55 verhandelte über den Ge-| chen Bevollmächtigten wären aus der Konferenz mit 
ſetzentwurf über Aufhebung der refigiöfen Körper-| der feften Überzeuguug von einander gefchieden, daf 
ſchaften u. das Bündniß Sardiniens mit England u. die Politif beider Yänder mehr als je von einer Au 
eu u. nahm Beides au. Ju diefem, Ende näherung entfernt ſei; die Lage jei niht ohne Ger 
ct. 1854 zu Stande gelommenen Bündnißvertrage | fahr; das Hauptrefultat aber jei, daß die italieniſche 
zur Theilnahme am Kriege gegen Rußland verpflich- | Frage von jegt au auf der europäiſchen Tagesord⸗ 
tete fich der König, 26. Jan. 1855 ein ſardiniſches nung bleibe. Die öfterreihiihe Regierung erklärte 
Hifscorps von 15,000 Manu unter einem ſardini⸗ dagegen in einem Rundfhreiben au die italieniſchen 
hen Geueral auf eigene Koften zu ftellen, wogegen | Regierungen, daß die fardinifche Regierung fein Hecht 
die englifche Regierung für das Jahr 1855 der ſar- habe, im Namen ganz Jtaliens zu fpreden. Ob» 
dinifchen ein mit 4%, zu verzinfendes Darlehn von gleich die von England u. Frankreich auf die Note 
ı Mil. Pid. Sterl. gewährte u. im J. 1856 einejvom 18, April ertheilten Antworten nicht zur Forts 
gleihe Summe vorzufireden verfprach, wenn dann ſetzung eines Streites mit Ofterreih ermut igen 
der Krieg noch nicht beendigt wäre, In der zweiten | konnten, jo wies doch ein königl. Decret v. 12. Fufi 
Woche Aprils 1855 wurden bie ſardiniſchen Truppen einen Credit von 1 Mill. Franfen zur Befeſtigung 
auf Koften Englands nad) der Krim hinübergeführt, Aleffandrias an, um gegen die von Öfterreich be⸗ 
wo fie in der 1. Hälfte Mais anlangten u. in einer|wirkte Befefligung Pıiacenzas Front zu maden, 
Stärle von 17— 18,000 Dann fortwährend bis zum während diejes auf die Berfärfung von Piacenza u. 
Frühjahr 1856 erhalten wurden. des linlen Poufers ſich bejchränfte. Der Kaifer von 
Zudeffen kam es durch Aufhebung der religiöfen Oſterreich bejeitigte die Beranlafjung diefes Zerwürf 
Körperſchaften im Mai 1855, nachdem die Diplo» |niffes, indem er auf einerKeife nad) Venedig, wo ihn 
matifchen Beziehungen mit Rom bereits läugft ge- | VictorEmanueldurch einen Adjutanten begrüßen lie, 
flört waren, zum förmlichen Brudhe mit Nom und|2. Dec. 1856 die Sequeftration aller Güter politi- 
25. Juli 1855 verhängte der PBapft, ohne Namen ſcher italienischer Flüchtlinge ohne Ausnahme aufhob. 
unennen, den großen Kirhenbann über alle, die| Bei Beginn des Landtags von 1857 (7. Jar.) 
Bei jener Maßregel fi beteiligt. Jedoch wurde hob der König in der Thronrede wieder hervor, wie 
diefe Maßregel weder der ſardiniſchen Geiftlichleit| zum erften Mal die Intereſſen von einer italienifchen 
amtlich von der päpftlihen Regierung mitgetheilt,) Macht auf einem europäifhen Eongrefje vertreten 
noch in den Kirchen veröffentlicht, Zn Nov. 1855 worden jeien, um aufs Klarſte die Nothmwendigkeit 
einer Verbeſſerung der politiſchen Lage Jtaliens darzu- 
thun, u. die in den Beziehungen zwiſchen Sardinen 
als zwiſchen England, Frankreich u. Oſierreich die u. Oſterreich obwaltende Spannung trat immer mehr 
Verhaudlungen über die legten Friedensbedingungen hervor: den Kundgebungen der Preſſe für die Frei— 
jhwebten, weldye mau aber der ſardiniſchen Hegier- | heit Italieus u. gegen Ofterreich wurrde freiefte m 
ung erſt nach ihrer Feſtſtellung mittheilte. Erwilnſcht gelaſſen. Die Kammern bewilligten wieder 5 Mill. 
founte die Fortjegung des Krieges Sardinien nur Fres. zur Befeſtigung Aleffandrias, Nah einer 
fein, wenn Öfterreih für Rußland ſich erklärte, in neuen Rede Cavours in den Kammern über die Be- 
welchem Falle Erwerbuugen in Ztalien auf Öfter- feſtigung Alchandrias erhielt die öfterreich. Gejambt- 
reichs Koften nicht außer dem Bereich der Möglich- ſchaft von ihrer Regierung den Befehl, Sardinien zu 
feit gelegen hätten; aber der enge Anſchluß Defter- |verlaffen u. die preußifhe Gefandtichaft zu Zuriu 
reihs an die Weſtmächte mußte jede Hoffnung der [übernahm die Leitung ihrer laufenden Geichäfte 
Art vernichten. Es wurde jogar nicht einmal ein (23. März). Ju Übereinftimmung mit den Kam— 
ſardiniſcher Bevolmächtigter zugezogen, als die Ber- | mern ſchuf die Regierung eine Art Yanbwehr u. ver» 
treter Rußlands, Öfterreichs, Englands, Frankreichs |mehrte die Reſerve, weil die Umftände eine Erhöp- 
u. der Türkei 1, Febr. 1856 das Prototoll über Au» ung der Wehrkraft des Landes erheiſchten. In ber 
nahme der Friedensbedingungen von Seiten Buß Gelegehung berrichte veges Leben; die Kammern 
lands iu Wien unterzeichneten. Auf deu Barifer beſchloſſen die Durchftehung des Mont Cenis auf 
Hriedensconferenzen(v. 25. Febr. bis 16. April1856) Koften des Staates u. die Aufhebung der Wucher- 
war jedod Sardinien durd den Minifterpräfidenten geſetze u. Heitftellung von Zinjen auf Darlehen auf 
Grafen Cavour u. durch den ſardiniſchen Geſandten Grund freienllebereinfommens. Infolge des Klofter- 
in Paris, Marquis von Billamarina, vertreten (ſ. geſetzes waren ſchon in der erften Hälfte des Jahres 
Stalien, Geſch. S. 74). Nicht zufrieden mit den hier 1857 330 Mönds- u. 78 Nonnenklöfter mit 4063 
vom Zaun gebrochenen, die italienische Frage betr. : Möuchen u. 1426 Nonnen aufgehoben worden, welche 


machte der König, vom Grafen Cavour begleitet, 
eine Reife nach Paris u. London gerade zu der Zeit, 
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925,604 Fred. Einkünfte u. 10,790 Hectaren Grund tation erffärte offen, daß die ſardiniſche Regierum 
u. Boden beſaßen; außerben hatte die Regierung micht eher ruhen werde, als bis Öfterreich feinen Sub 
1700 Beneficien eingezogen u. 66 Collegiatkirchen breit Landes mehr in Italien befigen werde. Die 
mit 650 Kanonifern aufgehoben. Dagegen mehrten bedeutungsvollen Worte, welche der Kaiſer Napoleon 
fi die Broceffe wegen angeblicher proteftantifcher | am Neujahrstag 1859 an dem öfterreichiichen Ge— 
Propaganda, jo daß Mehrere mit Sefängnißn. hoher ſandten gerichtet hatte, fanden inder Thronrede, mit 
Geldbuße beftraft murden u. die Kammern bet Ber welcher der König Victor Emanuel 10. Jan. die 
rathung eines neuen Unterrichtögefetes beſchloſſen, Kammern eröffnete, einen Widerhall; die Yage un— 
daf in öffentlihen Schulen die katholiſche Religion | jeres Landes, jagte der König, ift micht frei von Ge— 
al3 Grundlage des religtöfen Unterrichts zu gelten fahren, denn indem wir die Verträge achten, find wir 
babe. In Genua brach, als die Regierung u. Kam - | anderjeits nicht unempfindlich gegen den Schmerzens- 
mern die Verlegung des Kriegshafens von Genua fchrei, welcher aus jo vielen Theilen Italiens fi er 
nach Spezzia beichloffen, in der Nacht vom 29. zum bebt. Die Kammer beichäftigte fich jofort mit dem 





30. Juni ein von Mazzini geleiteter Aufftand aus, 
welcher zwar nad) 2tägigem ampfe bemältigt wurde, 
aberinfolge gleichzeitiger Unternehmungen in Livorno 
u. gegen das Königreich Neapel, wozu ſich die Ber- 
ſchworenen eines jarbiniihen Dampfers bemächtigt 
hatten, u. der Auffindung ſehr großer Kriegsvorräthe 
u. weiter Berzweigungen als ein Verſuch jehr ernfter 
Art aufgefaßt wurde. 

Bald nad Zufammentritt der neugewählten Kaın- 
mern (14. Dec. 1857) nahm Rattazzi, der Minifter 
des Innern, jeine Entlafjung u. Graf Cavour über- 
nahm zur Bräfidentichaft des Comfeils u. dem Porte⸗ 
feuifle des Auswärtigen interimiftiich noch das Mi- 
nifterium des Innern, während er das der Finanzen 
an Lanza un der Grund zum Rücktritte Rattaz- 
zis war der Wunſch, dem gemäßigteren Kammermit: 
gliedern von der Rechten jeden Berwand zur ort: 
fetsung ihrer Oppofition gegen das Minifterium zu 
nehmen u. jo die Bildung einer großen gouperne- 
mentalen Bartei zu erleichtern. Bei Gelegenheit der 
Wahlprüfungen in der Kammer gab die von vielen 
Mitgliedern des oppofitionellen Klerus gelibte miß- 
bräucliche Beeinfluffung der Wahlen Anlaß zu hef- 
tigen Debatten, u. mebrere Deputirte mußten provi— 
ſoriſch aus der Kammer ausscheiden. Im Zuſammen⸗ 
bang hiermit ftand der Beichlug auf Ausihluß der 
Kanoniker von der Kammer, deren 5 erwählt worden 
waren. Eine infolge des Attentats vom 14, Yan. 
1858 auf den Katfer Napoleon erlaffene Note Frank⸗ 
reichs beftimmte den Grafen Eavour, den Kammern 


Geſetzentwurf über die Nationalgarde, welche in eine 
Art Landwehr mit Dienftverpflichtung bis zum 35. 
Lebensjahre u. militäriiher Difciplin umgewandelt 
wurde. Das Weitere j. Italien (Geſch.), S. 74 fi. 
Die S. M. ging infolge des Gejeges v. 17. März 
1861, wonad) Bictor Emanuel den Titel: König vor 
Italien annahın, in Italien auf. Bergl. Mauno, 
Storia di Sardegna, Zur. 1825, 3 Bde. ; Brofferio, 
Storia di Piemonte, ebd. 1849—52, 5 Bde,; Ci⸗ 
brario, Storia della monarchia di Savoia, ebend, 
1840—47, 8 Bbe.; Eefare di Saluzzo, Hist. milit. 
de Piemont, 2. U. ebd. 1859 —61; Ricolli, Storia 
della monarchia Piemontese, Flor. 1861 fj.; Bi« 
andi, Storia della monarchia Piemontese, 1773 
bis 1861, Zur. 1877 ff. Lagai. 

Sardo, j. Eafteljardo. 

Sardona (Saurenftod), Gebirgsſtock der Glarner 
Alpen, auf der Grenze der ſchweizer. Kantone Gla- 
rus, St. Gallen u. Granbünden; 3056 m hoch. Da⸗ 
von jübmeftlich erhebt fi) der Borab (3225 m), öft« 
lich der Ringeljpig (3249 m) u. vorböftlich die Grauen 
Hörner (2847 m) mit dem Piz Sol (15. Aug. 1864 
zum erften Mal erftiegen). 

Sardoniſches Lachen (Sardonfus risus, Sar« 
dontafis, v. Griech.), rampfhaftes, mit jchmell wech« 
jeinden, krampfhaften Gefichtsverzerruungen, welche 
den Ausdruck des Lachens geben, ohne daß eine 
Stimmung dazu vorhanden, bei den Alten das Lachen 
der Berzmweiflung in der äußerften Gefahr, genannt 
entweder von einer Sitte der Sardinier, Die in ihrem 


einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher Strafen für| boshaftentüdischen Charakter estrieben unter Zähne⸗ 
Berjhwörungen gegen das Leben fremder Souveräne | fletihen (vaigerr), oder von der Wirkung der auf 
feftietste, eine genauere Definition der VBertheidigung Sardinien wachſenden Giftpflanze Sardion (Sar- 


des politiichen Mordes gab u.das MinimumderStrafe: 
bierfür feftfegte, u. im April u. Juni 1858 von den! 
Kammern angenommen wurde. Wie fi Sardinien! 
Hinfichtlih dieſes Geſetzes den Forderungen Frank. 
reichs gefügt hatte, fo jchloß es fich auch im der aus- 
mwärtigen Bolitif dem mächtigen Nachbar an. Enger 
noch wurde die Verbindung Piemonts mit Frank— 
reich durd) eine Reife des Grafen Eavour nach Plom⸗ 
bieres zu Napoleon III. wo die Ereignifie des Jah- 
res 1859 vorbereitet wurden. Der Eintritt des bis⸗ 
berigen Kammerpräfidenten Cadorna als Minifter 
des öffentlichen Umterrihts (Rov. 1857) verftärfte 


Das Eabinet im Sinne des finfen Centrums des Ab- 





georbuetenhanfes. 

Noch vor dem Schluß des Jahres 1858 hatte die 
fogen. Italieniſche Frage ein bedeutungsvolles Ge- 
wicht gewonnen. Der Abbruch der diplomatischen Be- 


ziehungen zwiſchen Öfterreich u. Sardinien u. die hef-| 


donia poa). 

Enrdongr, eine Art Chalcedon. 

Sardou, Bictorien, geb. 7. Sept. 1831 zu 
Paris; ftudirte erft Medicin, danıı Geſchichte u. lebte 
von PBrivatftunden und Schriftftellerei. Sein erftes 
Theaterftüd 1854, fiel direch, aber durch die Schau» 
iptelerin Dejazet gefördert, begann er 1858 feine 
Laufbahn als dramatischer Schrüftfteller von Neuem, 
gelangte jchnell zu einem großen Bermögen u. gilt 
ſetzt für dem fruchtbarften, vieljeitigften n. beftebte- 
ften, aber nicht für den felbftändigiten franzöftichen 
Dramatiler unferer Zeit. Funt 1877 wurde ©. in 
die Akademie aufgenommen. Seine beften Stide 
find: Nos intimes, 1861; Les ganaches, 1862; 
Les vieux gargons, 1865; La famille Benoiton, 
1865 ; Nos bons villageois, 1866; Scraphine, 1868; 
Fernande, 1870; Rabagas, 1872; Andröa. 1873; 
L'oncle Sam, 1874; La Haine, 1875; L’espion, 


tige Sprache der Preſſe beider Länder vermehrten das | 1876 (Stoff aus dem Dentich-franz. Kriege); Dora, 


Kritifche der Lage, u. eine laut ausgefprochene Agi- 
Pierers Univerfal-Eonverfationssteriton. 6, Auf. XV. Band. 


1877, als ein dramatiſches Meiſterwerk erklärt. Vgl. 
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Maria Deraisme, Le theätre de S., 1875, u. W.;' Ifrael ein Ende. Auch mit Ägypten führte er Krieg 
Gottſchall, Bortraits u. Studien, Bd. 4, Lpz. 1874; belagerte und eroberte Asbod; beficgte Elam, mich 
Montegn in der Revue des Deux mondes, 1877; | minder den König Merodach-Baladan von Baby- 
Lindau, in der Gegemwart 1876, 4 u. 5. Bolchert. lon u. fetste fich (709) felber die Krone von Babylon 
Sardoum mare (Sardonicum mare, a. @eogr.), aufs Haupt. Ebenſo führte er fiegreiche Kriege mit 
ber fiidlich n. weftlich von Sardinien gelegene Theil | Medien'u. Armenien u. machte dem Chatti- Meiche 
des Mittelmeeres. Kartemiih am Euphrat ein Ende. Nordnordöſtlich 
Sarepta, 1) (Zarphat, a. Geogr.), Stadt in von Ninive, an der Stelle des heutigen Khorjabad, 
Phönikien zwiihen Tyros u. Sivon, in deren Um- erbaute er fi) einen Prachtpalaſt, deſſen Bollendung 
egend ein feuriger Wein wuchs; bier hielt ſich der | er aber nicht lange überlebte. Er ftarb, vielleicht er- 
Brophet Elias während einer Theuerung bei einer) mordet, 705. Der Palaſt wurde von dem Frauzoſen 
BWittwe auf; im Mittelalter war e8 ein befeftigter | Botta aufgegraben; die wichtigften Reliefplatten u. 
Play u. Sit eines Biſchofs; jetzt in der Nähe Sa- fonftige Überbieibfel defjelben im Lonvre zu Baris. 
ratend. 2) (a. Geogr.) Colonie im Kreife Zarizyn des Sari, Hauptitabt der perſ. Prov. Mafenderan, 
rufi. Gouv. Saratow, an dem Einfluffe der Sarpa unweit des Kajpiichen Meeres, eine friiher beden- 
in die Wolga; hat mehrere Fabriken, Senfbereitung, |tende Stadt, jett im Sinken; auf 8000 Em. gejchäts. 
Seiden« u, Tabakbau, lebhaften Handel u. ift eine) Sarikol, io v. w. Siriful. 
Eolonie der Herruhuter (f. Brüdergemeinde), S. Sark (Gers, Serg), eine der englifh-normanni- 
wurde 1765 angelegt und 1797 vom Kaiſer Paul I. |fchen Inſeln im Canal (fa Mande), unweit der 
mit eigener Gerichtsbarkeit (ausgenommen Erimi« franzöftfchen Küfte, 5,, km laug, 2,, km breit und 
naljuftiz) belieben. Dronke. 5,0 Dkm groß, mit 548 Em.; beiteht aus 2 Tpei- 
Sarg, Behältniß, in welchem ein Leihnam in len, die durch eine 117 m hohe, ſchmale Landenge 
die Erde begraben od. in einer Gruft beigefegt wird. |verbunden find. Die fteilen Küſten können an meh» 
Bei Völkern, bei denen das Einbalfamiren gebräud)- reren Stellen beitiegen werden; der am meiften be- 
lich war, wie bei den Agypteru, hatte man Särge nutzte Weg führt vom Heinen Hafen de Ereur durch 
von Sylomorenbolz, od, eiıe Art Futterale aus Zeug, einen durd die Gramitfelfen gebrodenen Tuuuel 
welche nach der Beftalt der Mumie gearbeitet waren auf das gut angebante Plateau. Die Einwohner 
u. das Geficht der Leiche, mit einer Maste bededt, treiben Aderbau u. Fiſchfang u. haben für Die Ber 
frei ließen. Diefe Särge wurden nun in größere | waltung ihrer Localangelegenheiten ein eigenes Bar» 
Behälter, Sartophage, gelegt, weldye meiſt aus Kall- lameut. Die nur 73 m breite Meerenge le Gouilet 
ftein, jeltener aus Marmor od, Bajalt, für Könige trennt von S. das unbewohnte Felſeneiland Bre- 
u. Priefter von Granit waren; innen u. außen mit chou (Ile des marchands), auf dem zahlreiche Ka» 
Hieroglyphen u. Bildern religiöfer Bedeutung. Wenn ninchen leben, 9. Berne. 
bei den Griechen u. Römern die Leichen unverbranut Sarkasmus (v. Gr.), das Zerren am Fleiſche; 
begraben wurden, fo wurden fie zuweilen in einem ein bitterer, mit Hahn verbundener, tief verletzender, 
fteinernen od. auch thönernen Sarg eingeſchloſſen, den davon Getroffeneu gleichſam zerfleifbender Spott; 
die ſpäter mit Reliefs geſchmückt auf die Monumente | daher jarkaftijch, höhniſch, berend, bitter, 
gelegt wurden. Im Mittelalter fFamen für Große die| Sarkockle, jo v. w. Fleiſchbruch. 
metallenen Särge aus Kupfer, Zinn, Blei, für $ür-| Sarkode, ſ. Zelle. 
ften auch wohl aus Silber beftehend, auf, welche Sarfolemma, ſ. Mustel. 
dann wieder in hölzerne geſetzt wurden. Sarföm (Sarcoma, dv. Griech. Fleiſchgeſchwnlſt 
Sargäns, 1) Yandvoigtei und Grafſchaft der eine Geſchwulſt, welche nach der Erklärung der frü- 
Schweiz von 1482— 1798, unter Hoheit der acht al» |herem Zeit die Farbe und Conſiſtenz vom Fleiſch hat, 
ten Kantone. 3) Städtchen und Hauptort in dem Als Fleiſch bezeichnet aber der Vollsmund nicht all- 
gleichnam. Bez. des ſchweizer. Kantons St. Ballen, | ein das Mustelfleiich, ſonderu auch faferige Gewebe, 
am Fuße des Gonzen, zwilchen dem Rhein und der das ſogen. wilde Fleiſch caro luxurians), Warben- 
Seez,Kuotenpunftder Bereinigten Schweizerbahnen; |gewebe zc.; der Beariff it demnach ein jehr unbe» 
altes Felſenſchloß, einft Sig des Grafen von Wer. ſtimmter. Die heutige Medicin erflärt nah Bir- 
denberg-S. u. dann von 1482— 1798 der eitgenöfl. how alle diejenigen Geihwütite für S-e, deren 
Landvögte; Landwirthfchaft, Weinbau, kalte Schwe. | Gewebe der allgemeinen Gruppe nach der Binde: 
felquelle; 1870: 1014 Ew. Dabei ein Eijenwert. |fubftanzreihe angehört und die fich von dem ſcharf 
Sargaflomeer, ſ. u. Algen, S.412. 8. Bernd. | zu trennenden Species der bindegewebigen Gruppen 
Sargassum Ag., Pflanzengatt. aus der Fam. Fu-| nur durch die vorwiegende Entwidelung der zelligen 
eaceae, ausgezeichnet Dadurch, daß Die Berruchtungs- | Elemente untericheiden. Zwar treffen wir in dem 
organe an befonderen veich verzweigten arilären 'S.en meift zu gleicher Zeit die verjchiedenften Arten 
weigen ſtehen. Über 100 Arten in dem tropifhen der Zellen, doch laffen fidy immerhin drei große Grup- 
eeren; häufigfte Art 8. vulgare Ag., mit lineal- | pen von S. untericheiden: die Rundzellen-S-e, wem 
od. länglich · lanzettlichen gefägten blattartigen Ab | Rundzellen, Spindeizellen-S-e, wenn Spindelzellen, 
ſchnitten u. dichotomifch verzweigten, die Geſchlechts | Fibrome, wenn Fafergewebe vorwalten. Außerdem 
organe tragenden Gebilden in den Achſeln derjelben. | tönen fi in den Sen Schleim», Kuochen- u. Fett⸗ 
Sargon (Sarrukin), König von Afiyrien, Vater gewebe als jecundäre Bildungen vorfinden u. der 
des Sanherib, der wahrſcheinliche Stifter der Dyr Conſiſtenz und hiſtologiſchen Beichaffenheit der S-e 
naftie der Sargoniden, regierte von 722— 705 und mancherlei Berichiedenheiten verurſachen. Befonders 
mar einer der gewaltigften aller aſſyriſchen Könige. |ift dies der Fall, wenn ſich zu einem Rundzellen ⸗S. 
Er eroberte vollends das von Salmanaffar 3 Jahre eine Kuochennewbildung binzugefellt (Oftevtdiar- 
lang belagerte Samaria u. machte überhaupt Nord. kom). Die Sre gehören, wenn fie reine Se find, zu 
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den gutartigen Neubiſdungen, die zwar mancherlei ung bildete; Ackerbau wurde nur wenig getrieben. 
Störungen des Körpers herbeiführen können, jedoch | Ihre Beriaflung war eine ſehr fofe u. freie; meiſt 
nicht, wie die Krebſe, ein fpecififches u. zu baldigem | ftand ein Häuptling an der Spite eines Lagers, Ihre 
Tode führendes Allgemeinleiden zur Folge Haben, militäriſche Stärke berubte auf der Reiterei; ihre 
zur rechten Zeit mit dem Meffer entfernt, tritt voll» Hauptwaffen waren Bogen u. Pfeile. Wie die Eth« 
fändige Geſundheit ein. Hänfig combiniren fi je nographie, fo iſt auch die Gejchichte der Sarmaten 
doch die S:e mit frebfigen Bildungen oder gehen in | vielfach mit den Stythen gemischt. Bgl. Brunn, No- 
Krebs ilber u. gehören fie dann zu den bögartigen |tices sur la topographie ancienne de la nouvelle 
Nenbildungen (Tarcino⸗S⸗e). Rungt. | Russie, Odeffa 1857; Beder, Die Geftade des Pontos 

Sarfophägos (gr., d. i. fleifchfreffend), 1) der/vom Fiter bis Boryſtenes, Petersb. 1862. DYähute. 
Alaunfchiefer, weicher be. bei Aſſos (daher Aſſiſcher Sarmentum (lat.), 1) dünner Zweig; 2) Ranke. 
Stein) in Troas gefunden wurde u. die Kraft hatte, Sarmizegethüfe, Hauptitadt von Dacien, von 
Leichname im kurzer Zeit (40 Tage) in Verweſung Trajan zur Colonie erhoben u. Ulpia Trajana Au- 
zu ſetzen, daher man mit diefem Stein die Särge |gusta genannt; bedeutende Trümmer von Tempeln, 
auslegte; 3) Steinfarg, Prachtſarg, auch ſteinernes Amphitheater, Wafferleitungen bei Barhely in Sie- 
Behältniß für Särge, ſ. u. Sarg. benbürgen. 

arlat, Stadt u. Hauptort ın dem 10 Cantone Sarne, Stadt im Kreife Kröben des preuß. 

u. 133 Gemeinden mit 109,699 Ew. umfaſſenden, Regbez. Bolen; Biebhandel; 1875: 1593 Em. 
feihn. Arr. des franz. Dep. Dordogne, an der Enze;| Sarnen, Fleden u. Hauptort im Theile Ob dem 
Gerichtshof L Inſtanz, Kathedrallirche (aus dem 11. | Walde des ſchweizer. Kantons Unterwalden, am Aus- 
u. 12. Zahrh.), Communal-Eollöge, geiftl. Seminar, | fluß der Sarner Ya (f. u. Aa 2) aus dem 7,, [Jkm 
—— von Schmelztiegeln und Eiſenwaaren, großen Sarner See; Sit der Kantonsbehörden, 
erberei, Gipsbrennerei, Kupfer, Eilen-, Braun-| Hathhaus, Gymnafium, Kapuzinerktofter, Benedic- 
u, Steintohlenbergban, Handel mit Nußöl, Trüffeln, |tinernoumenftift (jeit 1199), Waiſenhaus, Arınens 
Rindvieh, Wachholverbeeren, Wein u. Branntwein; | haus, Zeughaus, Gerberei, Färberei; 1870: 37209 
4521 Em. (Gem. 6554). Einw, Der Platz, wo die 1398 zerftörte Burg des 

Sarmatia, bei den alten Geographen der öſtl. Landvogts Landenberg lag, iſt jet Berfammiungs- 

Theil des nördl. Europa u. der weit. des nördlichen |ort der Yandesgemteinde. In der Nähe Schwendi- 
Alten, das alte Stythenland, weldyes durch den Ta: |Haltbad mit einer eifenhaftigen Mineralquelle. 
nais in das Europäiſche umd Aftatifche S. getrennt] Sarno, 1) Küftenfluß in den ital. Brov. Salerno 
wurde. A. Europäiſches ©., das Land, welches u. Neapel, mündet der Juſel Revigliano gegenüber 
in S, von Möfen u. Dacien, im ®, von Germas|in den Golf von Neapel. Er hieß im Altertyum Sar» 
nien, im DO. von dem Afiatifhen S. begrenzt wurde | nus und ummeit feiner Mündung lag Bompeji. 2) 
u. im R. ohne beflimmte Grenze war, allo ungefähr Stabt an einem Arm des Borigen, Station der Röm. 
das heutige SRufland, RGalizien u. Polen. Das | Veyn; Biihoffig, Kathedrale, geiftlihes Seminar, 
Sarmatifhe Gebirge, welches nächft den Alpen | Schloß, einige Juduſtrie, Wein- u. Olbau, bejuchte 
für das höchſte in Europa galt, war die nördl. Fort | Mineralquellen, 10,674 Em. (Gem. 15,382) u. Titel 
ſetzung der Karpates, außerdem die Benedifchen eines Herzogthums. In der Umgegend Seidenzudt. 
Berge u. die Ahipäen; Flüffe find: der Tanais u. Saron, die Kijtenebene zwiſchen Cäfarea und 
Lylos ꝛc., welche in die Balus Mäotica , der Bory- | Yafa, zum Theil durch Begetation und fette Bieh- 
ſthenes, Hypanis u. U. (Poras), welche in das weiden ausgezeichnet, aber unficher durch Beduinen. 
Schwarze Meer mündeten. Bon Seen werden der In ihr 7. Sept. 1191 große Schlacht zwijchen den 
Boyle un. Amadoke genannt. Das Land war feines) Kreuzfahrern u, Saracenen. . 
rauhen Klimas wegen nicht zum Aderbau geeignet, Saronifcher Meerbufen, der Golf von Agina. 
aber doch von vielen Stämmen bewohnt, fo von) Saronno, Flecken in der ital, Prov. Mailand, 
Zaurern, Benedern, Baftarnern, Jazygen u. Roro-/an der Lura; Wallfahrtskirche der heil, Jungfrau 
Samen, Alaunen u. A. Städte (von den Griechen | von 1498 mit Façade von Bellegrini; einige Judu⸗ 
angelegt) nur im ©., wie Taphros, Cherfonefog, |ftrie; 5392 Em. (Wem. 6546). 
Theodofia, Bantifapäonzc. B. Das Aſiatiſche S.. Saros, 1} (a. Geogr.) Fluß in Hleinafien, ent» 
iin W. an das Europäifhe S., im S. an den Kau- ſprang in Kataonien auf dem Taurus, ging dann 
kaſus u. im N. an unbelannte Länder grenzend, alfo durch Kilifien u. mündete ſüdöſtl. von Tarſos ins 
jett das Land zwischen Don u. Wolga, die weitlihen Meer; jest Saron Su oder Seihun. Am 3. 625 
Theile von Aftradan u. Kaſan. Gebirge: die Hip- u. Chr. Niederlage der Perſer durch die Griechen. 
piichen, Korarifchen, Kerauniihen; Flüffe: Nya,!2) (m. Geogr.) Meerbujen des Agaiſchen Meeres, 
Abaſtos, Nefis; RAhombites u. Udon. Völkerſchaf⸗ welcher nah D. eindringt w. die Halbinfel Gallipoli 
ten: Kerketen, Siralener, Jaramaten, Sirben, von Rumelien (Thrakien) trenıt, gejchloffen durch 
Suarner, Perierbiden, Zakaten, Aorſen, Modaken die Borgebirge Bari u. Stiliburnu; in der Tiefe des 
u.v. A. Städte waren Pityus, Phanagoria, Tanais. Golfes die Heinen S.-Jufeln. 

So unbeſtimmt, wie die Ausdehnung des Landes, Säros, 1) Comitat in Ungarn, im nördlichſten 
iſt der Urſprung der Bewohner, Sarınatä (Sauro-| Theile Ungarns, grenzt im N. an WWalizien, 
matä) und ihre Stellung zu den übrigen Böltern. im O. an das Comitat Beupfin, im S. an Abauj, 
Nach Herodot waren fie Nachlommen der Aınazonen im W. an Zips; 3790, [km (68, [M) mit 
u. Stythen; Spätere vermifchen fie überhaupt mit,(1869) 175,292 Em. (auf 1 (km 46, in ganz 
den Stythen. Die Sarımaten waren Nomaden und Ungarn 51). Das Gomitat ift ſehr gebirgig durch 
zerfielen in viele Meine Bölterfchaften. Sie lebten die Karpathen, deren Ausläufer e8 ganz erfüllen. 
auf ‘Pferden, derem Fleisch u. Milch ihre Hauptnahr- Flüſſ e find: Hernad, Tarcza, Topla, Ondava. 
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Eiſenbahnen zufammen 101 km. Das Klima iſt fieio dell’ inquisizione nella litta e dominio di Ve- 
raub n. falt, aber gefund, im jüdlichen Theile mehr nezia, VBened. 1637; Werke ‚zulegt Neapel 1790, 24 
gemäßigt. Auf den Gebirgen gedeiht nur Hafer, in Bde. Vgl. Biandi-Giovini, Biografia diF. P., Zür. 
den Thätern werben bef. Flachs, Hanf, Buchweizen 1836, 2 Bde; Mündh, Fra Paolo, Karlsr. 1838; 
u. Obft gebaut. Die Wälder liefern viel Bauholz, Campbell, Vita di P. S., Flor. 1875. Booh-Arkoffs.* 
die Berge Eifen, Salz (berühmt find die Sovarer| Sarpsborg, Stadt im norweg, Amte Smaa- 
Sal;gruben) u, Edelfteine, bei. Opale. Sehr zahl lenene, am Glommen, der in der Nähe den 20 m 
reich find ferner die Mineralquellen; die berühmte- hoben Waflerfall Sarpsfoß bildet; guter Hafen, 
ften darunter find die eijenhaltigen Quellen von nur unbedeutender Handel; 1876: 3330 Em. Der 
Bartjeld. Die Einwohner (meift Stovalen u. Ru im 11. Jahrh. gegründete Ort wurde 1567 in einem 
thenen) treiben Aderbau, Vieh · u. Bienenzucht, Lei- Kriege mit Schweden zerftört u. erſt feit 1330 wie 
nenweberei, Töpferei, Pottafchefiederei, Papierfabri- der neu angelegt, 
fation, viel Branmtweinbrennerei u. Handel. Das —5 (gew. Saraf), arabiſch eigentlich der Ver⸗ 
Comitat wird eingetheilt in 12 Stublbezirle. 2) tauſchende, daher Geldwechsler, Baulier; der fich 
(Nagy ⸗S.) Marltfiecken darin, an der Tarcza, Sta auf den Preis u. Werth der Sachen verſteht. 
tion der Eperies - Tarnower Eifenbahn; war ſonſt Sarralbe, f. Saaralben. 
einekönigl. Freiſtadt; großes Caſtell, Tuchfabrilation, Sarranecolin, Marttfleden im Arc. Bagnöres 
Dampfmiübhle; 1869: 2775 Ew. Dabei auf einem |de-Bigorre des franz. Dep. Ober-Pyrenäen, an der 
Berge das alte Schloß S., von weldem das Gomi-|Nefte, unweit der Quelle der Garonne; Kirche aus 
tat den Namen führt. 9. Berns. dem 11. Jahrh.; Fabrikation von Papier zu Gigar- 
Saros-Pataf (Nagy -S.P.), Marktfleden im |vetten, Brüche von berühmten Marmor (Ser Mar 
ungat. Comitate Zemplin, am Bodrog u, am Fuße | mor), Handel mit Marmor; gegen 1000 Em, 
der Hegyallya, Station der Ungar. Nordoſtbahu; Sarre, franz. Name des ‚zluffes Saar. 
ihönes Schloß mit Park, Sig eines evangel. Super) Sarreguemines, Stadt, jo v.w. Saargemünd. 
intendential- Confijioriums u. Convents helvetiiher Sars, Michael, norwegiſcher Naturforſcher, geb. 
Eonfejfion, reformirtes tbeologiihes Collegium mit 30. Aug. 1805 zu Bergen; ftudirte Theologie und 
Bibliothek von 24,000 Bäuden, reformirtes Ober- |war Pfarrer an Heinen Orten, bis er 1854 Brofeflor 
gumnafium,fathol. Hauptichufe, Yehrerpräparandie, der Zoologie in Chriſtiauia wurde. Die größten 
Zuchmweberei, Fiſcherei, anfehnlicher Weinbau, Müpl- | Verdienfte erwarb er fich durch ſeine Unterſuchungen 


fteinbrüdhe; 1869: 5366 Ew. über die Berwandluug niederer Thiere u. die Ber- 
Sarothamnus vulgaris Wimm., Bejenginfter, ift theilung derſelben in verfchiedenen Tiefen der See 
Cytisus scoparius Lk, an den Küſten feines Baterlandes und des Mittel 


Sarpa, lleiner See im ruff. Gouv. Aſtrachau, |meeres. Er jchrieb darüber außer zablreihen Ab- 
am Fuße der Ergeni- Hügel, von der Tunguia ge- haublungen in gelehrten Zeitigriften: Fauna litto- 
nährt, ergießt ſich als S. bei Sarepta in die Wolga. |ralis Norvegiae, Bergen 1846; Les Crinoides vi- 

Enrpedon, Sohn des Zeus, Führer der Lyter vants, Chriſt. 1868. Er ft. 22. Dit. 1869, Auch 
im Zrojan, Kriege, der von Patroflos erſchlagen feine beiden Söhne Johann Ernft Welhaven, geb. 
wurde. Er war ein Liebling der Götter, Bei Xan-| 1835, u. Georg Difian, geb. 1837, haben fi ihon 





thos ftand ihm ein Heiligthum. durch zoologiſche Arbeiten wohlverdiente Anerfenn- 
Sarpi, Paolo, gelehrter theologiſcher u. poli- ung erworben, rt. 
tiicher italien. Schriftjteller, geb. 1552 in Venedig, | arjaparilla, ſ. Saffaparille. 


ſeit 1565 Servitenmönd, befannt als folder unter| Sarjdje od. Serge, 5- od. Tbindiger Atlas aus 
dem Namen Fra Paolo (Paulus Benetus u. Baus tammmollenem Stoff, meift ſchwarz; angewendet zu 
lus Servita), bewandert in deu alten Sprachen, den! Damenfhuden, Halsbinden, Möbelüberzügen ꝛc. 
Naturwiſſenſchaften, der Theologie u. Philofophie,| Sarfenet (v. Franz.), leinwandartige Dicht ge- 
war eine Zeit lang Lehrer der Theologie in Mantua, webte Baummollenzeuge, im Stüd gefärbt und jehr 
unterftügte dann in Mailand den Kardinal Borro- |geglättet. Einfarbig dient er be,. zu Futterkattun. 
meo bei den Reformen in jeinem Erzbistgum, wurde) Der befteheißt Sambrif od. Perkal, der mit bun« 
fpäter Provincial feines Ordens in Benetianifchen ten Mustern bededte zu zrauenkleidern dienende S« 
und Geueralprocurator dejjelben. In dem Streitelcambrits. 

zwiichen der Hepublif Venedig u.dem Papſte Paul V.| Enrfina, alte umbrifhe Stadt u. fpäter römi- 
fiand er als Staatsconfultor auf der Seite des Staa« [des Municipium, Geburtsitadt des Plautus; jegt 
tes u. belämpfte den weltlichen Einfluß des Papftes noch S., Stadt in der ital. Prod, Forli, am Savio; 
auf Staatsfachen. Deshalb 1606 zur Berantwort- | Kathedrale, Biihof; Schwefelgewinnung; 3173 Em. 
ung nad) Rom gefordert, ging er nicht dahin u. wurde) Sarfloe-Selö, j. Zarsloje Selo. 

in dem 1607 zwiſchen den ftreitenden Parteien ge) Sarſtedt, Stadt im Kreife u. der preuß. Land⸗ 
jhloffenen Bergleid vom Papfte amneſtirt, dagegen |droftei Hildesheim, an der Junerſte, Station der 
aber den Angriffen von Banditen u. felbft Mordver Hannover, Staatsbahnen; Fabrifation von Baum- 
ſuchen in feinem Klofter ausgejegt. Er ft. 12. Jau. wollenwaaren, Züudhölzchen, Kochherden, Zuder:c,, 
1623 in Venedig. ©. ſchr. u. A.: Istoria del con- große Kunftmühle, bed. Ziegeleien; 1875: 2027 Em. 
cilio Tridentino, Genf 1619 u. ö. (deutj$ von. Sarteano, Stadt in ber italien. Provinz Siena, 
Winterer, Mergentheim 1839 fj., 4 Bde), jein vor | Mineralguellen; 4504 Em. 

züglichites Wert; Istoris particolare delle eose' Sarten, j. u. Tadſchil. 

passate tra ilsommo Pontefice Paolo V e la Se-' Sartene, Stadt u. Hauptort in dem 8 Cantone 
renissima Repubblica di Venezia, !yon 1624 u. ö.; und 47 Gemeinden nit 35,631 Ew. umfaffenden, 
Istoria deli’ origine, forma, leggi ed uso dell’ uf- gleihnam. Arr. des franz. Dep. Corſe (Gorfica), 





Sarthe — 


Kriegsplatz; Gerichtshoferfter Juſtanz, Zellengefän 
nig, Aderbaufammer; Pottafchefabrifation, Bieh 
zucht, Handel, namentlich mit Getreide, Ol, Biehzc.; 
3337 Ew. (Gem. 4724). 

Sarthe, 1) Fluß im nordweſtlichen Frankreich, 
eutſpringt bei Moulins»la« Marche im Dep. Orne, 
fließt durch diejes Dep., bildet dann die Örenze zwi- 
Shen demjelben u. dem Dep.S., fließt darauf durch 
legteres Dep. u. das Dep. Maine-et-Zoire, vereinigt 
fh bei Angers mit der Mayenne, mit welcher fie die 
Maine bildet, welche in die Loire müudet. Sie ift 
276 km lang u. von Le Mans abwärts 123 kın weit 
ſchiffbar. Ihre Nebenflüffe find rechts: Merbereau, 
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Sarti, Biujeppe von, italien. Tonkünſtler, 
geb. 28. Dec. 1729 in Faenza (Kirchenftaat); ſtudirte 
unter Badre Martini in Bologna Gontrapunft und 
Coanpoſition u. trat ſchon 1752 mit der Oper Pom- 
peo in Armenia u, A, hervor, wurde 1756 Heffapell- 
meifter zu Kopenhagen, wo er aber, ſowie auch 1769 
in England mit feinen Gompofitionen fein Glück 
machte. Ruf erlangte er erft 1770 als Kapellmeijter 
des Conservatorio dell! Ospedaletto in Benedig, 
wurde 1779 Kapellmeifter am Dom in Mailand, in 
weicher Stellung er vortrefflidhe Kirchenmuſikwerle 
u. Opern, darunter bef. Fra i due litiganti il terzo 
gode (1780) componirte, und ging 1784 als Hof⸗ 


Sartorius. 


| 





Begre u. Erve; Mints: Biene, Orne, Huisne und kapellmeiſter nach Petersburg. Er nahm in fernen 
Zoir. 2) Departement in Frankreich, grenzt im N. Compofitionen den ruſſiſchen Geſchmack an und lieh 
u, ND. an das Dep. Orne, im O. an Eureset-Roir|jogar bei dem, zur Freier der Eroberung von Ocza⸗ 
u. Loir-et-Eher, im S. an Indre⸗et ⸗Loire u. Maine-|fow gejchriebenen Te Deum zahfreihe Kanonen- 


et>Loire und im ®. an Mayenne; 6206,,, [_)km 
(112,7, [_R) mit (1876) 446,239 Ew. (auf 1 [_Jkm 
72, im ganz Frankreich 69,,). Das Dep, ift meift 
eben u, fruchtbar, nur das Gebiet im SO. zwiſchen 
der Huisne und dem Loir befteht größtentheils aus 
fandigen, meift ganz unfruschtbaren Heiden. Flüſſe: 
S., Sarthon, Merderean, Orthe, Bienne, Orne, 
Huisne, Möıne, Toeslon, Bözanne, Begre, Erve, 
Loir, Braye, Aunezc. Nur S. u.Loir find ſchiffbar. 





Unter den wenigen Etangs ijt der von Saosnes der 


Ihüffe abfeuern, S. verlor durch die Jutriguen der 
Sängerin Todi längere Zeit die Gnade der Kaiferiu 
und 309 ſich auf ein Dorf in der Ufraine zurüd, 
das ihm der Fürſt Potemlin gejchenkt hatte, mußte 
aber 1793 die Gnade der Kaiferin wieder zu gewinnen, 
wurde neuerdings zum Kapellmeiſter ernannt, 1795 
in den Adeljtand erhoben u. ft., auf einer Reife nach 
Italien begriffen, 28. Fuli 1802 in Berlin Siebenros. 

Sarto, Andrea del (eigentlih Bannuchi, aber 
als Sohn eines Schneiders Andrea del S. genannt), 


bedeutendfte. Eifenbahnen: zufammen 303 km. |berühinter ital. Maler, geb. 1488 in Florenz, geit. 
Das Klima iſt gemäßigt und gejund. Bon der Ge» 1530 dafelbit, Meifter der Florentiniſchen Dealer» 
fammtoberfläde find 410,912ha Aderland, 60,654 ſchule, Schiller von Pietro di Cofimo, bildete er fich 
ha Wieſen u. Weiden, 9497 ha Weinberge, 69,282 an den berilhinten Gartons von Michel Angelo und 
ha Waldungen u. 23,806 ha Heiden. Producte: Lionardo da Vinci, lebte von 1518 an kurze Zeit 
Eijenerze (wenige), Anthracit, Torf, Schiefer, Sand« in Paris am Hofe Franz I., deſſen Gunſt er gewann, 
fteine aller Art, Mühlfteine, Kaltfteine, Marmor, |tehrte aber dennoch bald wieder nad) Florenz zurück. 
Kreide; Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln, | Hochbegabt, wie er war, wandte fih S. in jeiner 
Hülfenfrlichte, Hanf, Flachs, Obſt (namentlich Äpfei weiteren Entwidelung von den bisherigen Richtumgen 
und Birnen zur Ciderbereitung), Nüffe, Maroneu, der Florentiniſchen Schule ab u. bildete fich zu dein 
Wein (von geringer Qualität, 1874: 150,539 hl), | größten Golorijten des 16. Jahrh. in Mittelitafien 
Holz; Pierde, Rindvieb, Schafe, Ziegen, Schweine, aus. Er zuerft von allen Florentinern hatte eine 
jehr viel Geflügel (namentlich berühmt die Kapaune ſichere harmoniſche Farbenfcala, eine tiefe, oft leuch⸗ 
und PBoularden von Le Mans und die Gänje wegen tende Durchfichtigleit der Farbe. Dabei iſt jeine 
ihrer Federn), Wild, Bienen (etwa 19,000 Bienen» | Compofition tief bedeutfam u. bekundet feines Ge- 
ftöde). Yährlih werben gegen 80,000 Schweine, fühl für architektonische Anordnung, die durch reiches 
10 Mil. Eier, 100,000 fette Gänſe u. 250,000 Stüd Leben der Einzelgejtalten zu hoher Freiheit aufze- 
anderes Geflügel nach Barisausgeführt. Die Hanpt- | hoben u. dur eine jtilvolle Gewandung unterftügt 
erwerbsquellender Bewohner bilden Aderbau, Vieh | wird. Trotz eines kurzen u. durch eine unglücliche 
zucht, Bergbau u, eine ziemlich bedeutende Induftrie. | Leidenschaft wildbewegten Lebens war S. ungemein 
Die wihtigften Induſtriezweige find: Hanf- u. Leine fruchtbar. Obwol Heiligenmaler, betont er weniger 


wandmweberei (einer der ältejten u. wichtigſten In⸗ 
duftrieziweige des Dep.), Bleicherei, Baumwollen⸗ 
und Wollenmweberei, Eirfeninduftrie (mit Production 
von Roheifen, Eijengießerei, Fabrikation von Ma« 
ſchinen und anderen Eifenwaaren), Glockengießerei, 
Fabrikation von Chemilalien, Töpferwaaren, Far 
yence, Glas, Papier, Leder (namentlich von Lamm- 
u. Biegenleder für die Handſchuhfabrikation), Uhren, 
Kerzen, Quincailleriewaaren ꝛc., Ziegelbrennerei, 
Kalfbrennerei ꝛc. Der Geſammtwerth der induſt⸗ 
riellen Broducte beträgt etwa 49 Mill. Fres. jähr- 
Ih. Bon Wichtigkeit ift auch der Handel mit den Lan- 
deserzeugniffen, namentlich mit getrodnetem Objt, 
Luzernerklee c. Boltsbildung: 1872 gab es im, 
Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 36,, Uu- 
unterrichtete, in ganz Frankreich 33,,. Eintheilung 
in 4 Arrondifjements, zufammen mit 33 Kantonen 
u. 386 Bemeinden. Hauptortiftfeans. H- Berne. 








die Andacht als die weltliche Unmuth u. Schönheit, 
wobei e3 ihm aber begegnet, daß er fi) in den Ge⸗ 
ſichts zügen öfter wiederholt. Hauptwerke: die Freslen 
aus der Geſch. des St. Philippus in der Annunziata 
zu Florenz; die Madonna Del Sacco ebenda; das 
Abendinahl in 5. Salvi in Florenz ; die Madouna di 
5. Francesco (Madonna delle arpie), ein Staffelei- 
bild. Bgl. Reumont, X, del S., Leipz. 1835. Regnet. 

Sartorius, 1) Karl Christian Wilhelm, 
geograph. Schriftiteller, geb. 31. Aug. 1796 zu Guns» 


‚dernhaufen (Großh. Heſſen); ſtudirte feit 1815 im 


Gießen Jura, trataber zum Lehrfach über, fand 1818 
am Gymnaſium zu Weglar Anjtelluug, ſah ſich aber 
infolge der Demagogenverfolgungenveranlaft, 1824 
nach Mejico zu gehen, wo er ſich zu Mirador im 
Staate Bera Eruz aufiedelte. Dort st. er 16. Jau. 
1872, nachdem er 1848—52 noch einmal Deutich- 
fand bejucht. Sein Hauptwerk ift: Merico, Yand- 
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ſchafisbilder und Skizzen aus dem Vollsleben, mit! jahren beihäftigten ihn erneute Unterfuchungen über 
Staplfichen nah Aufuahmenvon Rugendas, Darm- den Atna: Der Hina u, feinellmmälzungen, 2 Bde, 
fladt 1855 —58 (gleichzeitig engliich) ; auch veröffent- u. ein Supplement des Atlaſſes. Er ſchr. auch eim 


Sartorius Freiherr von Waltershaufen — Sassafras. 


lichte er: Merico, ein Ziel deuticher Auswanderung, 1) Sagai. 2) x. 
ebd. 1850. 2) Ernft Wilhelm Chriftian, nam- 
bafter lutherifcher Theolog fireng orthodorer Richt- 
ung, geb. 10. Mai 1797 in Darmfladt; ſtudirte feit 
1815 Theologie in Göttingen, wurde hier 1819 Re- 
peteut, 1821 Profefior der Theologie zu Marburg, 
1824 Profefior zu Dorpat, 1835 Oberhofprebiger 
u. Seneraliuperintendeut zu Königsberg in Preußen 
u. ft. 13. Juni 1859. Hauptfchriften: Die lutheri- 
ſche Lehre vom Unvermögen des freien Willens, Gött. 
1822; Die Lehre der Proteftanten 2c,, ebd. 1822; 
Die Religion außer den Grenzen der bloßen Ber- 
nunſt, ebd. 1822; Die Verwandtſchaft bes Ratio» 
nalismus und Romanismus, 1825; Die Lehre von 


Chriſti Berjon und Wert, Hamb, 1831, 7. U. 1860 
Austrocknung der Sümpfe zwiihen Stubhlmeigen- 


(ins Holländijche u. a. Sprachen überfegt); Die Lehre 
von der heiligen Liebe, Stuttg. 1840, n. A. in einem 
Bd., ebd. 1861; Über den alt- u. neuteſtamentlichen 
Eultus, ebd. 1852; Beiträge zur Apologie der Augs⸗ 
burger Confeſſion, 2. A., Gotha 1853. ©. redigirte 
aud 1825 u. 1826 die —— zur Vertheidigung 
der evangeliſchen Rechtgläubigleit u. war einer der 
bedentendften Mitarbeiter an der Hengftenbergifchen 
Evang. Kircheuzeitung. 1) Edroot. 2) Böhler. 
Sartorius Freiherr von Waltershnufen, 





— von Gauß, 1866. 
arum, ſ. Salisbury. 

Sarun Saran, auch nach dem Hauptort Ticha 
pra genannt), Diſtrict der indobrit. Divifion Patne 
(Präfidentihaft Bengalen), am linfen Ufer des Gam 
ges, eine fruchtbare, Gerealien, Zuder, Indigo her 
vorbringende, vom Gandaf und defjen Nebenflüſſen 
bewäfjerte Ebene; 6874 [ ]km und 2,063,860 Em, 
Hauptort ift Tſchapra (j. d.). 

Sarviz (Gar, Scharwafler), rechter Nebenfluf 
‚ber Donan in Ungarn, entitebt aus mehreren Heinen 
Flüſſen, welche auf dem Balouyerwalde im Stußl. 
weißenburger Somitate entjpringen, fließt von Stuhl 
‚weißenburg bis Simontornya, wo er den Sio auf- 
nimmt, im dem 340 km langen, vorzugsweije zu 
burg u. Serard dienenden Sarviz- od. Palati— 
nallanale, geht dur das Tolnaer Comitat und 
mündet bei Bata, 

Sarzäna, Stadt in der italien. Brov. Genua, an 
der Magra, Station der Oberital, Bahn; Biſchof- 
fig, Bergichloß, Kathedrale im italien.»gothiichen Stil, 





Gymuaſium, Seminar, Techniſche Schule, Theater; 


verſchiedene Induſtriezweige, Del- und Seideubau; 


13667 Ew. (em. 9533). vaterſtadt des Bapites Ri. 


1) Georg, Hiftorifer, geb. 25. Aug. 1765 in Kaffel, lolaus V. (Statue an der Kathedrale). Bon S. ſtammt 
fudirte in Göttingen Theologie, Später aber nur auch ein Zweig der Familie Bonaparte, 
Geſchichte u, deren Hilfswiffenihaften, wurde 1792) Earzeau, Sem. im Arrond. Vannes des franz. 
Privardocent an der Univerftät, 1797 Brofefjor der Dep. Morbihan, auf der Halbinſel Rhuis, mit einem 
Philoſophie u, 1814 Profefior der Politil. Im fel- äußerft milden Klima (e8 jriert hier niemals); Meier 
ben Jahre jandte ihn der Herzog von Weimar nach Handelshafen, Schiffbau, Salzteihe, Schififahrt, 
Wien zum Gongreß, von dem er jedoch [don 1815 | Seidenban, Wind» und Wafjermühlen, Handel mit 
wieberfehrte, um in die Hannoveriche Ständever- Holz, Eifen, Wein, Getreide, Bieh, Salz x.; Ser- 
jammlung zu treten, ber er bis 1817 angehörte. bäder; 5718 Em. 
König LudwigL von Bayern erhob ihn in den Adels-| Sajaniden, die Dynaftie des mittelperfifchen 
ftaud. ©. ſt. 24. Aug. 1828. Hauptmwerte: Geſchichte Reiches (226—641 n. Ehr.), f. Perjien, S. 242 f. 
des hanfeatiichen Buudes, Gött. 1802--1808, 8B ei) Sasbach, Kirchdorf im Amtsbez. Achern des 
Urkundliche Geichichte des Urſprungs der Deutſchen badijchen Kreifes Baden; 1860 Ew. „Hier 27, Juli 
Hanfa, herausgeg. von Lappenberg, Hamb. 1830,|1675 Gefecht, in welchem Turenne blieb; dem bier 
2 Bde.; Berſuch Über die Hegierung der Oftgothen 1781 ein Obelisf u. 27. Juli 1829 ein Denkmal er- 
in Jtalien, ebd.1811. 2) Wolfgang, bedeutender | richtet wurde. 
deuiicher Mineralog u. Geolog, geb, 17. Dec. 1809| Saſchin (Faden), ruff. Längeumaß von 3 Arjchi- 
zu Göttingen, wandte fih ſchon früh ſeiner Fach nen od. 7 ruf, Fuß — 2%... m. 
wiſſenſchaft, namentlich dem vuilanifchen Erſchein - Saſena (Saſino, Safjo), Jufel in der Straße 
ungen zu. 1830—383 ftudirte er zu Göttingen; völ-|von Otranto vor dem Bujen von Aolona, zu Grie- 
fig unabhängig, machte er größere wilfenihaftliche  henland, Nomardie Korfu, gehörig. 
Reifen. So unterfuchte er 1834 die Alpen u. Ita- Saskatchewan (Sastajhewan), Fluß im cana- 
lien, 1836—87, jowie 1838 —43 Sicilien, wo er digen Norbweit-Zerritorium; entjpringt am OAb- 
den Atna unterſuchte, in der Zwiichenzeit, ſowie hange der Rochh Mountains in 2 Duellenjlüffen, dem 
1846 Island, wo er fid) ebenfalls den vuilanischen North Brand und dem Sonth Brand, melde 
Erjcheinnungen befonders zumandte, 1845 England ſich bei Fort Hindfon vereinigen; er bildet dann meh⸗ 
u, die Hebriden; 1847 dur Skandinavien zurüde|vere jeeartige Erweiterungen u. fällt nach einem Laufe 
efehrt, wurde er Brofeffor in Göttingen u. mußte von etwa 2400 km, wovon 1500 fhifjbar, im den 
Peine Reifen einſchränlen, Doch war er 1859 in Ruß - Winipeg-See u. durch diefen als Neljon in die Hud- 
laud, 1864 u. 1869 u. 1870 abermals in Sicilien. ſons Bai des Atlant. Dceans. Sein Strongebiet 
Er fi. 16, Oct, 1876 zu Böttingen. Sein Hanptwerk beträgt Über 1,250,0@0 [_]km. Sch roet. 
ift das über den Ätua mit Atlas von 8 Lieferungen) Saſſa, Klippipringer, |. Antilopen. 
in Fol, 1855 gab er einen Atlas von Island her-] Sassafras Nees, Pflanzengatt. aus der yam. Lau- 
aus u, in demfelben Jahre eine Schrift Über vullau. raceae (IX. 1), jonft zu Laurus gerechnet, von dieſer 
Gefteine von Jsland u. Sicilien. 1865 gewann er Gattung durch das Stheilige Perigon u. die 4+, nicht 
den Preis der Holländ. Geſellſchaft zu Haarlem durch | 2fäherigen Antheren verihieden, Act: S. offieinale 
feine Unterfuchungen über die Klimate der Öegen- | Nees (Laurus $., Saffafrasbaum), mäßig bober 
wart u. Borwelt, Harl. 1865. Juden legten Lebens Baum ın NAmerila, aud) bei uns überwinternd, mit 





Saſſaniden — Satara. 695 
unten weißlichen Blätter, gelblichen, in Afterbolden | Regbez. Arnsberg, in der Börde, Station der Weit: 
ftehenden Blüthen, röthlihblauen erbfengroßen Bee- | fäliſchen Staatsbahn; Saline, Gartenbau; 1140 E. 
ren; die Wurzeln u. Wurzelftöde, das Saffafrashotz Saffin, Marfifleten im ungar. Comitat Ober- 
(Lignum S.), find von weider, faft ſchwammiger neutra, links an der Myava; Hauptort einer gleich- 
Zertur, gelbbräunficher, röthlicher Farbe, ſüßlichein, namigen kaiſerl. Herrſchaft; Wallfahrtskirche mit wun⸗ 
gewilrzbaftem, etwas jcharfem Geſchmach u. fenchel- derthätigem Darienbild, Zuderraffinerie; 2600 Ew. 
artigem Geruch; fie geben einen rothen, durch Eifen' Saſſiſch, eine Bezeichnung, welche Wolfe u. K. 
olivengrün werdenden, wäfjerigen, dunkelrothen gei« Schelle zu Anfang des 19. Yahrh. für nieder- 
fligen Auszug, aus welche Wein kräftiges dunfelbraus deutſch (miederfächfiich) einzuführen verfwchteu, 
nes Ertract Gereitet wird, das für fi oder als Zu-) Safflawl, Kreisitadt im ruff. Gouv. Volhynien, 
fa zu bfutreinigenden Holztränfen, auch als erpec- am Goryn; hat mehrere Fabriken, lebhaften Hans 
torirende3 Bruftmittel Häufig angewendet wird. Die delsverlehr (Getreide, Vieh), 7360 Em. 

Rinde (Saffafrasrinde, Cortex ligni S.) ift feicht,| Safnit, Dorf auf der SORüfte der Juſel Rü— 
ſchwammig, did, zerbrehlih, runzelig, graulich gen, im preuß. Regbez. Stralfund; Seebad (1877: 





braunroth, das Holz an Geruch und Kräften ilber- 
treffend. Im S.ift reichlich enthalten: Saſſafrasöl 
(Oleum ligni 8.) frifch bereitet wafferhell, allmäh⸗ 
lich gelb, endlich roth werdend, von dem feinften u. 
kräftigften Saffajvasgeruche u. feurigem Geſchmacke. 
Beim Aufbewahren ſetzt es viel Stearopten ab. Engler. 
Saſſaniden, jo v. w. Saſaniden (ſ. d.). 
Saſſaparille (Sarſaparille, vom ſpau. zarza, 
Brombeereu.Parillo, Namen des erfien Auwenders), 
die Wurzel mehrerer Artenvon Smilax, von oft beftrit« 
tener Hetffraft; lange, etwa federfieldide, nicht Imotige, 
außen bräunliche, beftäubte, innen weißliche Wurzel« 
fafern, von geringem Gefhmad u. Geruch, als haupt⸗ 
jächlich wirffamen Beftandtheil Smilacin enthaltend, 
Es fommen im Handel mehrere Sorten 5. vor: A) 
Mit dünner Rinde: S. von Beracruz, vonSmilax 
medica Schlchtd.; ©. von Lima; ©. von Ja» 
maica, wahrſcheinlich von S. oflieinafis; S. von 
Tampico. B) Mit dider Rinde: S. von Car 
racas; ©. von Honduras, von 8. syphilitica 
Humb,; Brafiliide ©. (S. vontiffaben, S. von 
Para), zum Theil von 8. cordato-ovata Pers., zum 
Theil von 8. syphilitieca Willd,, welche beide Sor⸗ 
ten abfichtlich vermengt werden. Die ©. gilt bef. als 
Mittel gegen Syphilis und bildet als folhes einen 
Hauptbeitandtheil des Zittmaunichen Decocts. 


Saſſäri, 1) Provinz u. nördlicher Theil der Inſel 3275 Ew. (Gem. 6245). 


Sardinien (f. d.), 10,726 Ikm (195,, M) mit 
213,452 Ew. (22,, auf 1 [_]km, auf Sardinien 26, 
ganz Italien 90,,). 2) Hauptitadt darin, durch Eifen- 





1524 Badegäfte), Kreideſchlämmerei, Fiicherei; etwa 
231 Ew. Bon S. nad der Stubbenfammer führt 
ein prachtvoller, 7 km langer Waldiweg durd) den 
Buchenwald Stubbnik; regelmäßige Dampferver» 
bindung mit Swinenünde während der Saifon. 

Safloferräto, Stadt in der ital. Prov. Ancona, 
am Sentino; Geburtsort des Malers Salvi, von 
dem fi in den Kirchen Gemälde (Madonnen) fin⸗ 
den; 2488 Ew, (Gem. 7693). Ju der Nähe lag das 
alte Sentinum, von dem noch Trümmer vorhanden. 
25 italien. Maler, jo v. w. Salvi. 
Saſfſolin, Mineral, natürlich vortommende Bor» 
fäure, finder fi in feinen ſchuppigen oder faferigen 
trillinoedriſchen Kryſtallen, lofe oder zu fruftenförs 
migen od. tropfiteinartigen Maffen vereinigt; jpalt« 
bar baſiſch, jehr vollfommen; Härte 1, Ipec. Gem. 
1,,—1,,; mild, biegſam, fühlt jich fettig an, farblos, 
gran, gelblihweiß, perlimutterglänzend, durchſchei⸗ 
nend; jchinedt ſchwach jäuerlich ; löſt fich leicht in Hei« 
em, ſchwer in kaltem Waſſer; ſchmilzt vor den Löth⸗ 
rohr und färbt die Flamme grün. Findet fi als 
Sublimat mancher Bulfane und ald Abjat heißer 
Quellen; JufelBolcano, Saffo, Larderello u. a. Or» 
ten Toscanas (bef. in den Suffionen). Lehmanu. 

Safjuölo, Stadt in der ital. Prov, Modena, an 
der Secchia; ehemal. herzogl. Luſtſchloß mit Bart; 

* der Nähe der vulla⸗ 

nifhe Berg Zibio mit Steinöfquellen. 

Saſhyk, 1) anjehnlicher Straudfee, gebildet durch 


die Flüfſſe Kagalnik und Sarta, au der Wflüfte des 


ahn mit Oyieri u. ihrem Hafen Porto Torres ver- Schwarzen Meeres, 1856 im Pariſer Frieden von 
bunden, von Mauern (erbaut durch die Genueſen) Rußland an die Moldau abgetreten, 1878 durch den 


umgeben, mit Caſtell (durch die Spanier errichtet); | Berliner Congreß zurüd erhalten. 


im Ganzen gut gebaut; Sit eines Erzbifchofs, Ka- 
thedrale, Univerfität mit Deiufeum (1876 —77 von 
70 Studirenden befucht), geiftlihes Seminar, Ly- 


2) See in der 


ruf. Prov. Semiretfhenst (WSibirien), am Fuße 
des dſungariſchen Alpenlandes. 


Satan (hebr.), 1) jo v. w. Widerfacher, Feind. 


ceum, Gymnaſium, techniſche Schule, Theater; auf! 2) Haupt der gefallenen Engel, der Teufel; daher 
der ftattlihen Piazza Statue des Handelsrechtsieh-  Satanianer, nah Epiphanius eine Secte im 
vers Azuni; jhöne Spaziergänge, herrliche Umgeb» | Orient, welche den S. als einen mächtigen u. gro- 
ung; Handel mit Producten der Landwirthichaft u. | Ben Feind verehrten, damit er ihnen nicht jchade; 
ber Viehzucht; 30,542 Em. (em. 32,674), Im Aug. ohne Zweifel find es chriſtliche Maffalianer (f. d.), 


1855 durch die Cholera decimirt. Schroot. 


deren Dämonenlehre mißverftanden wurde. 


Sa» 


Saſſe, in der alten Gericktsiprache jeder Beſitzer taniſch, fo v. w. teuflifch. 


von Grundeigeuthum, man unterfchied je nach der 
Art des Befiges: Freie, Land-, Hinterjaffen ıc. 
Saſſenage, Marttfleden im Arr. Grenoble des 


Satansaffe, |. Affen 226. 
Satanspils, |. Boletus. 
Satara (Sattara), 1) Collectorat der indo-brit. 


franz. Dep. Iſere, am Furon; Schloß, Fabrikation Präſidentſch. Bombay, am DAbhange der What, 
von Zud, Eifenwaaren u. vorzüglihem Käſe (Saf- ein ſich allmählich fentendes Hügelland, bewäſſert 
fenagentäfe; (1872) 1154 Em. Yu der Nähe die/vom oberen Taufe der Kiftna; 14,800 km und 
Raufhende Grotte od. bie Höhle von ©. (Les 1,116,030 Ew., meift Mahratten, ferner aus dem 


caves de $.), eins der Wunder der Dauphine. 


"wilden Stamme der Ramufi. S. war früher ein 


Saſſendorf, Dorf im Kreife Soeft des preuß. mahrattiſches Fürſtenthum, deffen Hegenten feit 
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Eatellt — Sattel. 


1819 unter Oberauffiht der Briten ftanden; 1848 |folgung der Anfprüdhe wegen Schwängerung geger 


wurde es einverleibt. 2) Hauptftadt darin, am der) 
Kiftna auf einem fteilen Feljen; 22,802 €. Thi 

Satellit (v. lat. Satelles), Begleiter, Leibwäch⸗ 
ter, Trabant; in der Aftronomie jo v. w. Nebenpla- 
net, Trabant, Mond. 

Enterland, Laudſchaft im Kreife Kloppenburg 
des Großherzogihums Oldenburg; liegt zwischen den 
Flüffen Marle u. Ohe, welche nad) ihrer Bereinig- 
ung Saterems (Leda, Sagellertief) heißen und ın 
die Ems fi) ergießen. Das S. ift etwa 18 kın lang 
u. 8 km breit u. reih an Mooren. Die Bewohner, 
etwa 3400 an Zahl, bauen Getreide (Buchweizen), 
treiben Viehzucht (Schafe und Rinder), Fiſcherei, 
Jagd, Zorfgräberei, Brennerei, Schifffahrt, Handel 
mit den Landeserzeugniffen, vorzüglich mit Butter u. 
Käſe. Sie find Abfümmlinge der alten Frieſen, mit 
eigeuem, altjrief. Dialekt, eigenthümlichen Zitten u. 
Gebräucen, früher luther., jetst Fathol. Coufeſſion u, 
wohnen in den 3 Gemeinden Scharrel, Ramsloh u. 
Strüdlingen des Amtes Frieſoythe. 9. Berns. 

Satin (fr.), jo v. w. Atlas (j.d., fowie Gewebe). 

Satiniren, Ölätten des Papiers mittels der Sa⸗ 
timirwerfe, ſ. Buchdrucken. 

Satire (nicht Satyre), vom lat. Satira oder Sa- 
tara, ift im jpäteren römiſchen u. im modernen 
Sinne ein reflectirendes, beijchreibeudes u, erzäblen- 
des Gedicht, das die — hauptſächlich in der Deffeut- 
lichkeit hervortretenten — Gebrechen, Thorbeiten u. 
Lafter, gewöhnlich in allgemein-gehaltenen, einzelne 
wirklihe Berfonen nicht — — machenden Zügen 
u. in pädagogischer Abſicht, theils in launigem Zone 
perfiflirt (betiere, lachende ©.), theils mit herbem 
Spotte verfolgt (ernfie, jtrafeude S.). Satura be- 
deutet die mit allerlei Früchten bededte Opferſchüſ⸗ 
jel (lanx) bei dem Herbft- u. Erntefeften, eine aus 
vielen Stoffen zufammengejegte Speije, ein Gedicht 
über allerlei Dinge, ein dramatiſches mixed-picle, 
eine Farge, die jpäter den Atellanen ald Exodium 
folgte oder in deuſelben aufging, aud) ernſtere Dra- 
men (vgl. d. Art. Komödie) begleitete. Aus der dra⸗ 
matiichen Satura, einem echtrömiſchen Nationalge- 
wähle, entwidelte fich die eben genannte reflectirend» 





den Schwängerer. 

Satledſch, j. Setledſch. 

Sator, einer der heiligen Drei Könige (ſ. d. 1), 

Satpura-Gebirge, — im weſtl. Indien, 
welche, in der Richtung von O. nach W. verlaufend, 
die Thäler der Tapti u. Nerbubba trennt, Mach je 
ner im S. him ift fie fteil abfallend, nach dieſer ım 
N. allmählich. Sie erſtreckt fich bis zum Arab. Meer, 
dort Radidapippali (ſ. u. Radichpipla) genannt. 

Satrap (gr. Fargdans, altperj. Kshatraparan, 
Reichsbeſchützer), der Zitel der Provinzial- Statthal⸗ 
ter im alten Berfiichen Reich, der ih bis zu der Sa⸗ 
laniden-Dynaftie erhielt. Ihr Bezirk hieß eine Sı- 
trapie. Dieje Einrichtung ftammte von Darieos L. 
unter dem es im Anfang 20, ipäter mehr gab. Um- 
ter den Seleuliden war das Reich in 72, unter den 
Barthern in 18 getheilt, 

Satjuma (Sayuma), einft ein mächtiges Lehus- 
fürftenthum im füdl. THeil ver japaı. Inſel Kiuſin, 
mit der Hauptjtabt Kagofima, die 3 Bez. Satjuma, 
Dfumi u. Hiuga und bie ſüdwärts liegenden Juſeln 
begreifend, deſſen Herrichaft zeitweilig ich auch über 
die Amalufa- und Liu⸗Kiu-FJuſeln erftcedte. Seit 
Jahrhunderten der Familie Simadju gehörig, wir 
derjegten fich feine Bewohner energiih 1863 der 
Zulafjung vou Fremden, weshalb Kagofima Bons 
bardirt wurde. Hier war auch der Herd des jeit 1875 
withenden hartnädigen Aufitandes gegen die He 
gierung des Milado, der erſt Auf. 1878 nieder geſchla⸗ 
gen wurde. Nach der neuen Eintheilung iſt es eiu fen 
(Bezirk) mit der Hauptſtadt Kagoſima. Thielemasa. 

Sattara, f. Satara. 

Sattel, 1) der für den Reiter auf vem Rüden 
des Pferdes zu befejtigende Sig, befteht aus dem 
Gerüfte, weldes aus 2 rundgebogenen, der Form 
des Pierderüdens angepaßten, jog. S-bäumen von 
Holz, Stahl oder Fiſchbein u. dem fie verbindenden 
Stegen zufammeiigejegt it. Die äußeren Theile des 
S:$ find: das Slkiſſen, eine unter dem Gerüſte au⸗ 
gebrachte Polfterung, wodurch der Sattel weich auf 
dem Pferderüden aufliegt; der S-fnopf, der vor« 
derite Theil des 5-8; der eigentliche Sig; Die beiden 


beſchreibend · erzähleude, der Lucilias im Wefent-| S⸗taſchen oder Sigblätter zum Anlegen der Ober» 
lichen ihren Pfad anwies. Die berühmteſten Nach- ſcheulel des Reiters; die Steigbügel nebſt Riemen 
folger diejes Dichters in der römiſchen Literatur find und die Gurte zur Befeftigung des Ss auf dem 
Horatius, Perſiusu.Fuvenalis. (S. die betref- Pferderüden. Ferner befinden ih an jedem S. die 
feuden Artikel u. Bähr, Geichichte der römischen Lite zur Befeftigung der Steigbügel jowie der Gurten 
ratur, 4. U, Karlsruhe 1868; I, 177 ff. 541 ff.)|erforderlichen Krampen, Strippen und Schnallen. 
Nach dem VBorbilde der untergegangenen Schriften! Die hauptiächlichiten, gegenwärtig im Gebrauch be» 
des KynileisMenipposdictere M. Ter rentius findlihen Reitjättel find: der engliiche 5. od, Pritſche 


Varro im 1. Jahrh.n. Chr. 150 libri saturarum 
Menippearum, davon uns erhaltene Bruchjtüde zeir 
gen, daß er hauptſächlich Die Beftrebungen einzelner 
Philoſophenſchulen verjpottete (j. Bähr u. a. O. S. 
551 ff.). Name u. Weſen der reflectirend-⸗beſchrei⸗ 
bend-erzäglenden S. ging aus der römischen in die 
romanischen u. gerinanifchen Yiteraturen über, Über: 
die ©. im Allgemeinen ſchrieb unter den Neueren 
Paldamus, Greifsw, 1834. G. Zimmeruaun. 

Satiriſch, ſpottend, geißelnd. 

Salis (lat.), genug. 


Satisfaction, Genugthuung, beſ. durch Abbitte 


u. der ungariſche S. oder Bock, außerdem ſind noch 
zu erwähnen der deutſche u. der franzöſiſche S. Der 
erſtere hat vor u. hinter dem Sie gepoliterte Pau 
ſchen, wodurch deut Heiter ein feiterer Sig gewährt 
wird; er war früher in Deutſchland allgemein im 
Gebraud, tft aber nach und nach Durch andere Dio» 
‚belle verdrängt worden; zur Zeit haben ihu bei der 
deutschen Neiterei nur noch die Küraffiere, u. aus 
nahmsweiſe wird er noch als jogen. Schul- 5, zum 
Aureiten junger Pferde aufgelegt. Der franzöſiſche 
S. unterjcheidet fih von dem deutſchen nur dadurch, 
daf die hinteren Pausen fehlen nud die vorderen 





uud Ehrenerllärung, oder im Duell; Befriedigung, 
Schadloshaltung, Bezahlung. 
Satisfactionsklage, die Klage behufs Ber- 


etwas niedriger ſind. In der deutjchen Armee find 
vorzugsweiſe der engliſche und ungariſche S. einge» 
‚führt: erſteren reiten alle nicht deu beristenen Trup⸗ 
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ven unmittelbar angehörigen Offiziere, der lettere|tefgliter), eine befondere Art von ländlichen Guts⸗ 
ſt für alle berittenen Truppen vorgejchrieben. Der compleren, welche eine Mittelſtellung zwiſchen den 
ugliſche S. unterſcheidet fih vom dem deutichen da- eigentlichen Ritter» u. Bauerngütern bildeten, deren 
urch, daß er in allen Theilen Meiner u. leichter ge» | Beſonderheiten aber durch die neuen Ablöfungsge- 
rauf iſt und am Sige jelbi feine Pauſchen bat; er ſetze zumieift befeitigt find. Den Namen leiten Einige 
vard urjprünglich nur als Renn⸗S. verwendet. Für von Sattel, als der Bezeichnung des Pferdes, mit 
en militäriichen Gebrauch Hat man dem englischen) weichem die Ritterdienfte vom Gute zu leiften waren, 
3. eine etwas andere, dent deutihen S. mehr ähn; nach Anderen ift verderbt aus Sadel«, Sidele», 


Sattel — Saturn. 


iche Conſtruction gegeben. Aber auch in diefer Ge» 
talt kosınte er den Anforderungen am einen Solda- 


Sedelbof, d. i. lediges Gut, Die Inhaber ſolcher 
Güter hießen Sattelmeier. 


eu«S. nicht volllommen eutiprehen, hauptſächlich Sattelpferd, bei einem Pferdepaar das lints 


vegen der Schwierigleit der Anbrin 
rädes; hierzu eignet ſich vorzugswe 
che oder jog. Bod-S.: er befteht aus 2 geſchweiften 
Jölzernen Trahten, die vorn u. hinten durch je einen 


—X des Ge⸗gehende Thier, während das rechts gehende Haud⸗ 
ije der uugari · pferd genannt wird, 


Sattelrobbe, ſ. u. Seehund. 
Sattelwagen, eur zum Aufladen ſchwerer Ka- 


ſölzernen oder in neuerer Zeit eifernen jog. Zwieſel nonen- u. Mörjerrohre, die ihres Gewichtes wegen 
ufammengebalten find. Die Belleivung des Bodes | nicht in der Laffete transportiert werden fönnen, bes 
vefteht aus dem am Border- und Hinterzwiejel bes | ftimmter Wagen. 

eſtigten Sigriemen, den S⸗taſchen, einer Untergurte| Süttigen, eine Säure mit einer Bafis od. ums» 
nd die Untergurtitrippe; erftere ift an der rechten, | gelehrt, jo v. w. Neutralifiren; gejättigte Löjung, j. 
etztere an der linken Tracht befefligt; außerdem noch u. Auflöfung; vgl. Dampf. 

13 einer Anzahl Riemen, Öfen uw. Strippen zum| Satur (St. S.), Fleden im Arr. Sancerre des 
Hufhängen des 9-8, zur Befeftigung des Gepädes franz. Dep. Eher, an der Loire u. deut Seitenfanal 
1. der Zuggeſchirrtheile für Zugpierde. ZurAusrüft»|derfelbeu; Gerberei, Weberei, Kall- und Ziegelbren- 
ıng des Bodes gehören ferner: die Steigrieinen mit| nerei, jehr befuchter Hafen, Weinbau; 1872:2088 Em, 
Bügel, das mit Haaren ausgepolfterte, unten mit| Satureja L., Pilauzengattung aus der Fam. der 
!einwand, oben mit Leder überzogene Sibliffen,| Labiatae-Satureioidese (XIV. 1). Staubbfätter 
velches auf dem Bode befeftigt u. durch die Ober-|von einander entfernt, unter der obereu Blumen» 
juxte feftgehalten wird; außerdem das jog. VBorder- | frouenlippe zufammıenneigend, Staubbentelfächer ge 
‚eug, die zur Befefligung des Gepädes erforderlichen | trennt, am dem verbreiterten Gonnectiv beiderfeits 
Riemen, Hufeifen- u. Badtajchen und meiftens eine ſchief angewachſen; Oberlippe gerade, ausgerandet, 
um Schuge des Gepädes dienende Überlegedede Unterlippe dreifpaltig, ohne Haarleifte in der Blu⸗ 
‚Scabrafe). Meiſt wird der S. nicht unmittelbar, | menröhre; Kelch röhrig gtocig, zehuriefig, mit fünf 
ondern auf eine Heine Filzvede (Unterlegeſchabrake) gleichen Zähnen od. Lappen; Arten: 8. hortensis L. 
»d. auf einen wollenen, mehrfach zufammengelegten\(Saturey, Sommerſatureja, Pfeffer» auch Bohuen- 
Teppich (Woilach) aufgelegt, letzterer dient zugleich | frant), mit jehr äſtigem Stengel, lanzettförmigen, 
als Dede für das abgejattelte Pferd im Stalle oder|ftark u. angenehm riehenden Blättern, blaßblauen 
Bivouac. Auch die Zugpferde der Artillerie find im oder röthlihen Blüthen; in SEuropa; bei uns in 
deutſcheu Heere mit dem Bodfattel ausgeriftet; die Gärten Häufig angebaut u. fi) von jelbft ausjäend, 
nicht zum Weiten beftimmten jog. Handpferde hatten ſonſt officinell, jetst wur noch als Küchenkraut, bei. 
früher u. theilweife jetzt noch beim Train keine Reit | als Würze der grünen Bohnen benugt; 3. montana 





jonbern Hand» od. Padjättel, auch Packliſſen genannt, 
welche nur für die zwedinäßige u. das Pferd möglicht 
wenig befäjtigende Befeftigung des Gepäckes bejtimmt 
find. Als eine befoudere Hit ift uoch der Damen · S. zu 
erwähnen: er ift dem deutfhen S. ähulich, hat vorn 
am S-tnopf eine Gabel, in welche tie Reiterin das 
rechte Bein einlegt, während das linte Bein ausge 
firedt mit dem Fuße in einem ſchuhartigen Bügel 
ruht, Im Alterfhyum war der Gebrauch des S⸗s 
nicht belaunt, die Reiter jagen auf den nadten Pfer- 
deu, jpäter kamen Thierfelle, Deden und Kiffen zur 
Verwendung. Die allgemeine Einführung des S⸗s 
fällt in das 4. Jahrh. 2) Ju der Geologie, j. Lager» 
ung. 5) Welleuförmige Erhebung eines Flötzes; mit 
bedeutender Erhebung Haupt-S., mir geringerer 
Spiegel-Sattel. 1) 4. 

Sattel, Kirchdorf im Bezirk u. jchweizer, Kanton 
Schwyz, 769 m il. d. M., ſüdlich vom Aegeri-Ser, 
auf der gleichnam. Bergeinjattelung, welche den Roß⸗ 
berg von den Schwyzer Diyıpeu tremut u. über welche 
von Schwyz u. Steinen eine Straße nad Einfiedelu 
und Richterswyl am Züricher-See führt; etwa 1000 
Ew. Ju der Nähe die Ecce-Homo-Sapelle u. der 
Morgarten (f. d.). 

Sattelhöfe (Sattelfreie@üter, Sattellehu, Sat ⸗ 


L., Heiner Straud in SEuropa, mit rauhen, nad 
unten zurüdgerollten Blätter, blaßrotgeu Blumen, 
riecht und ſchueckt ſcharf aromatiſch. Engler. 

Saturiren (v. Yat.), jättigen. 

Saturn, der zweite der jonuenferuen Planeten 
(jemjeit der Aſteroiden), der au Größe nur dem Ju» 
piter nachſteht. Sein aftronom. Zeichen it Fr, jeiu 
Durchmeſſer etwa 15,600 Dieileu, jein körperlicher 
Fuhalt demnach 735mal jo groß als der der Erde, 
Seine Dicptigkeit it Tmal geringer als die der Erde 
u. nur$ von der des Waſſers, jeine Maſſe daher nur 
103 mal jo groß als die der Erde. Seiu mittlerer 
Abſtand von der Sonne beträgt 9,5344; Erdiveiten 
od. etwas über 197 Dill. Meilen; jein größter Ab» 
‚fand von der Sonne ijt 208, jein Heiniter 136 Mill. 
Meilen, feine Ercentricität O,o5015, alſo 3tmal jo 
groß al$ Die der Erde; die Neigung feiner Bahn ges 
gen die Ebene der Elliptif 2° 29° 36%. Seinen Huis 
‘lauf um die Sonne bewirkt cr in 10,759,, Tagen 
'0d. 29 Jahren 166 Tagen 23 Stunden 164 Minus 
ten. Ju Oppofition mit der Sonne lommt ev unferer 
‚Erde gegen 41 Dill, Dieilen näher, als in Conjunc⸗ 
tion. Er erſcheiut, obgleich mit etwas bläulichem od, 
‚graulic weißen Lichte, als Stern erjter Größe, bei. 
‚im Oppofition zur Sonue, daun beträgt jein ſcheiu⸗ 
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barer Durchmeſſer etwa 20 Sec., in der Nähe ſeiner durch die beften Fernröhre als eine äußerft fein 
Conjunction nur 15 Sec. Seiner langen Umlaufs- gerade Linie fihtbar. In den um 90° von den Pina 


zeit wegen änbert er jeine Stellung zwiſchen den Fit · 
fternen nur ſehr langjam u. vermweilt etwa 24 Jahr 
in demjelben Zeichen des Thierkreijes; daher lommt 
die Erde immer nach etwa 1 Fahr 12 Tagen 20 
Stunden wieder in gleihe Stellung zu ihm u. zur 
Sonne. Wenn er den Oppoſitionen nahe kommt, 


'ten abitebeuden Punlten dagegen iſt die nördl. ober 
ſüdl. breite Fläche der Ringe der Sonne mehr zuge | 
‚wendet, fie erjgeinen dann von der Erde aus als | 
zwei Henlel, durch deren duntie Offnung auch da hinter 
befindliche Firſſerne beobachtet worden find. Böllig 
unſichtbar wird der Ring für uns, wenn jeine Ebene 


wird er etwa 130 —* rüdläufig. Die Schnellig- nach der Erde gerichtet iſt, oder wenn der Erbe die 
feit feiner Bewegung beträgt etwa ı$ Meile in einer nicht beleuchtete breite Seite des Ringes zugewenbet 
Secunde. Seine aus dem ſcheinbaren Fortrüden iſt. Beides faun wegen des verbältnigimäßig lurzen 
duntler Fleden (Wolfen) abgeleitete Achſendrehung Abftandes der Erde von der Sonne nur Dann ge 
dauert nur etwa 104 Stunden; daher feine beden jhehen, wenn S. nahe dem Knotenpuufte feines 
tende Abpfattung, die nad Beffel „A, beträgt. Die Ringes ift, fo daß e8 vortommt, daß der Ring imner- 
Ebene des Hauators det S-3 ift gegen bie S-bahn halb eines Jahres dreimal perichwindet um wieder 
um nahe 31° geneigt; e8 müßte aljo unter jonft glei- ‚fhtbar wird, naher aber fieben Jahre lang füht- 
hen Berhältuiffen der Unterichied der Jahreszeiten | bar bleibt. Durch Beobachtung Heiner Unebeuheiten, 
auf den ©. bedeutend größer fein, als anf der Erde, die man wahrnimmt, wenn die ſcharfe Kante Des 
Die Sonne ericheint dajelbft nur als eine Scheibe | Ringes erleuchtet ift, hat Herjchel eine Rotation des 
von Blmal jo feinem Durchmefier u. leuchtet 9omal| Ringes gefunden, welche in 105 Stunde vollendet 
ſchwächer als auf der Erbe. Die ſpeltroſtopiſche Un» wird. Der Mittelpunkt des Ringes fällt micht mit 
terfuchung hat ergeben, daß S. eine Wafjerdanıpf dem S-mittelpunkt zuſammen, fondern ijt etwa 200 





enthaltende Atmoſphäre befigt. Eine der merfwür- 
digften Erjeinungea am Sternenhimmel ift das 
Ringinftem des S., welches den Planeten in der 
Ebene jeines Aequators, frei im Raume ſchwebend, 
umgibt. Daffelbe wurde zuerft von Galilei kurz nad) 
Erfindung der Fernröhre 1612, jedoch fo undeutlich 
gefehen, daß er den S. aus drei am einander bejejtig- 
ten Körpern (Saturnus triformis) zufammengejetst 
laubte; erft Huygens entdedte 1655 u. weröffent« 
ichte 1659 im Systema Saturnium, daß ©. von 
einem frei jhwebenden Ringe zur ie fei. Caſſini 
bemerkte ferner 1715, daß dieſer King aus zwei von 
einander geionderten beftche; gewöhnlich wird dieſe 
Entdedung jedoch William Herſchel zugejchrieben, 
welcher fie 1789— 92 e- beichrieb, Rad Strupe 
ift der Halbmefjer des S. am Aequator 8545 Meilen, 
darauf folgt nad einem leeren Zwiſchenraum bon 
4122 Meilen der erfte Ring mit einer Breite von 
8708 Meilen, darauf nad einem Zwiſchenraum von 
337 Meilen der zweite Ring mit einer Breite von 
2283 Meilen. Die Dide der Ringe ift äußerft ge- 
ring; ihre Lichtintenfität ift größer als die des ©. 
ſelbſt, und ber äußere ift noch heller als-ber innere, 
Der äußere Ring üft ferner nad neueren Beobad)- 
tern (Short, Kater, Ende), durch feine, concentriſche, 
ſchwarze Linien getheilt, die indeflen veränderlich zu 
fein ſcheinen, was darauf hindeutet, daß die Ringe 
aus einer dem Waſſer an Verſchiebbarkeit der ein; 
zelnen Theile vergleichbaren Materie beſtehen. End» 
lich dat der Amerikaner Bond u. faft gleichzeitig der 
Engländer Dawes 1850 in dem Zwiſchenraume 
zwiſchen S. u. dem oben befchriebenen inneren Ringe 
nod einen dritten concentrijhen, aber weit licht» 
ſchwächeren Ring entdedt, weldyer etwa den dritten 
Theil jenes Zwilchenraumes ausfüllt. Die Ebenen 
diefer Ninge, mit der Ebene des Äguators des Ss 
nahe zufammenfallend, haben gegen die Ebene der 
Eiliptif eine Neigung von 28° und die Länge feines 
auffteigenden Knotens berrägt 167°, des abjteigen» 
den 349%. Befindet fi aljo 5. im öftl. Theile des 
Sternbildes des Löwen oder bed Waffermanns, fo 
geht die Ebene der Ringe gerade durch die Sonne; 
die letztere beleuchtet dann nur den ſcharfen Rand 
des Ringes u. dieſer iſt dann von ber Erde ans nur 


Meilen excentriſch Schwabe, Struve). Der S. wird 
außerdem noch von acht jehr Heinen Trabanten (S- 
| menden) umbreiſt. Hungens fand den 6. (größten) 
'zuerft 1655, dann Eaffini 1671—84 ben 8., 5., # 
u. 3.; Herſchel 1789 den 1. u. 2., endlich entdedien 
‚den 7. am 16. u. 19. Sept. 1848 Bond in Cambridge 
u. Laſſel in Liverpool. Sie heißen, vom S. aus ge 
‚rechnet, nad der Reihe: Mimas, Enceladus, 
Tethys, Dione, Rhea, Zitan, Hyperion, 
Fapetus. Die®rößeder S-trabanten ft noch nicht 
mit Sicherheit ermittelt worden. Ihre Eutfernun⸗ 
‚gen vom S. find, wenn ınan ben Halbmefier des 
S⸗s == 1 jet, nach der Reihe 3,004, Yrsıası Damser 
—* Yıpnanı 2Ryrasor 2Byon, Glan; der nächſte ıf 
alio etwa ., der entierntefte 1Omal jo weit vom ©. 
'entferut, al$ der Mond von der Erde, Bon den S— 
monden aus, zumal ben näheren, muß 9. von einer 
auferorbentlihen Größe, u. zwar von dem wädyiten 
aus, unter einem Schwintelvon 24°54', ja der Ring 
ſogar im Durchmeſſer von 54° 42° ſich darſtellen, jo 
daß diefer fajt 4 des Geſichtslreiſes einnehmen mus. 
Die fideriichen Umlänfe find, nach — beftunmt, 
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Wahrſcheinlich kehren die S-monde, wie die Ju: 
piter u, der Erbmond, dem S. während ihres Um- 
lauf immer diefelbe Seite zu. Die Ebenen der 
Bahnen der 6 erſteren S: monde liegen in der Ebene 


des S-rings u. haben alfo, wie diefer, eine Neigung 
‚gegen die Ebene der S-bahın von 30%. Auch ihre 
noten liegen vom S. aus in einer Richtung. Die 
"Bahn des Außerften aber hat nur eine Neigung von 
22° 42’ w.ihre Knoten find Über 21° vom denen ber 
übrigen S⸗monde entfernt. Finſterniſſe der S- monde 
fommen bei der ſtarlen Reiguugihrer Bahnen gegen 
die Ebene der Sbahn meit feltener vor, als bei den 
"Jupitermouden n. es ift überhaupt nur bei dem 4. 
eine beobachtet worden. Epecht. 
Saturnalia, altlatin. Feſt, dem Saturnus, 
‚dem verborgenen Bott der Tiefe, dem Segenipender 
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aus der Tiefe, mit Beziehung auf die Sonnenmwenbe 
im Dec, gefeiert, dann als Feier zum Andenfen des 
goldenen Zeitalters, als deſſen Bertreter Saturn galt, 


in ein allgemeines Freudenfeſt gefaltet; es dauerte! 


anfangs nur einen Tag, feit Auguſtug 3, vom 17, 
bis 19, Dec., unter Tiberius 4 und unter Caligula 
5 Tage. An den ©. waltete zügellofe Freiheit durch 
alle Stände; fie begannen damit, daß man der Bild» 
jäule des Saturn die wollenen Zußbinden löjte und 
dem Gott opferte; in den Saturntempeln wurden 
Machslerzen angezündet, alle Geichäfte unterlaffen, 
feine Todesftrafe verhängt, kein Krieg angekündigt, 
alle Trauer aufgehoben, große Gaftmäler gegeben, 
wobei die Stiaven mit ihren Herren zu Tiſche jaßen, 
ja fogar von denfelben bedient wurden. Überall 
herrichte Freude u. der Zuruf der ſich Begegnenden 
war; Io Saturnalia! io bona Saturnalia! Auch war 
es Sitte, fi) gegenfeitig Geſchenle zu maden; frü- 


Satyr (Myth.), j. Satyrn. 
Satyrdrama (Fabula Satyriea, Satyripiel), 
eine Battung des attifchen Dramas, neben der Tra- 
ödie u. Komödie, ericheint jeit des Hichylos Zeiten in 
Verbindung mit der tragifchen Trilogie gleichfam als 
deren Nachſpiel, ohne jedoch mit derjelben in geiſtigem 
Zuſammenhang zu fiehen. Das Sujet ift, ans der 
Mythologie u. der Heldenfage, bei. aus dem dionyfts 
Ihen Mythenkreiſe entnommen, an fi) ſchon eine 
Geſchichte heiterer Natur; die Helden ericheinen im 
gemilderter Würde in der Einſamkeit waldiger Land» 
ſchaft, von Satyrn umgebeu, die den Chor bilden ur. 
als Repräjentanten der Naivität umd der Feigheit 
dem ernfteren und tapferen Helden gegenüber das 
beitere Element noch mehr hervorbebend u. ſchließlich 
auch diejem mittheilend, ohne daß derſelbe jedoch zum 
Spaßmacher oder zur Iuftigen Perſon herabſänke. 
Das 5. wurde von Pratinasaus Phlius aus den alten 





ber war es gewöhnlich, daß bei. die Clienten ihren phliuſiſchen Satyrditbyramben in feine Kunftform 
Patronen anſehnliche Geichenfe brachten, welcher gebracht u. von Chörilos u. Äſchylos zuerft ergriffen ; 
Gebrauch aber durch die Publilia lex auf die Über- ihnen ſchloſſen ſich dann Sophofles, Euripides, Jo⸗ 
ſendung von Wachskerzen beichränft wurde. Eichboff.“ phon, Fon aus Chios, Xenolies, Aıydamas d. J., 

Saturnia, jo v. w. Nachtpfauenauge. Timeſitheos zc. an, von denen allen aber nur mehr 

Saturnifcher Bers (Versus saturnius), das ein S., der Kyllops des Euripides (beramsgeg. von 
Metrum der älteften römiſchen Bollspoefien, Monu- |Genthe, mir Abhandl. über das S., Lpz. 1836) vor- 
mentalinfchriiten 2c.; es hat in ber erften Hälfte ftei- handen if. Obwol die Römer in ihrer Literatur 
geuben, in der zweiten fallenden Rhythmus mit je das 5. nicht fannten, waren es von den Neueren 
drei Hebungen; Hebung u. Senkung können zwei- | doch die Jtaliener, welche ſich auf dieſem Gebiete ver- 


filbig fein, die Senlung kann au ganz wegfallen, 
Alliteration ift häufig. Schema: 
malum dabunt Metelli Naevio poetae, 

In der Literatur wandten Livius Audronicus und 
Nävius den S. im Epos an; von Ennius wurbe er 
verbannt, Bgl, u. a. Bartih, Der S. V. und die 
altdeutiche Langzeile, Lpz. 1867. Yieie, 

Enturninus, Lucius Appulejus, Demagog 
zur Zeit des Darius, ergriff, um fich für einen vom 


ſuchten, jo Einthio in Egle 1545, Scamacca im Po- 
lifemo, 1639. 2. 

Satyre, i. Satire, 

Satyriafis, jo v. w. Briapismus; ſ. u. Nyın- 
phomanie, 

Satyrifch, I) nah Art und Weile der Satyrn 
(j.d.) od, aus ihrem Erſcheinen u. Handeln entnom⸗ 
men u. dargeitellt; 2) im Zone der Satire redend 
u, darftellend, 

Satyen (Satyei), ländliche Gottheiten der Grie⸗ 


Sengte ihm angethanen Schimpf zu rächen, die chen, Elementargeifter der Wälder u. Berge, deren 
Boltspartei u. machte, 102 v. Ehr. zum VBollstribun | Eltern verichieden angegeben werden, Nach Hefiod 
gewählt, um ſich die Gunft der Soldaten des Marius find fie deſſelben Geichlechts wie Berguymphen und 


zu erwerben, den Borfchlag, jedem Beteranen 100 
Morgen Land in Gallien anzumeijen; feinen Collegen 
BDäbius, der Einfpradhe that, ließ er durch Stein. 
wiürfe entfernen. Nach Niederlegung jeines Amtes 
von dem Genjor Metellus Rumidicus mit einer Müge 
belegt u, vom Senate ausgeichlofjen, bewarb er fich 
zum zweitenmale um das Zribumat u. gelangte durch 
Ermorbung des bereits gewählten Mitbewerbers A. 
Nonins zu feinem Zwecke. Nun erneuerte er die Ger 
ſetze des C. Grachus, u. im Bunde mit Marius ge- 
lang ihm die Entfernung feines Feindes Metellus, 
der infolge feiner Weigerung, die lex agraria zu be- 
ſchwören, ins Eril ging. Ende des Jahres ließ er 
fi mit einem angeblihen Sohn des Tib. Gracchus 
zum drittenmale zum Boltstribun wählen, u. als bei 
ber baranf folgenden Conſulwahl C. Memmius fich 
als Nebenbuhler Glaucias, eines Genoffen des S. 
bewarb, wurde er von ihren Lenten bei ber Wahl. 
handlung ermordet. Bon dem darüber aufgebrady- 
ten Bolfe gedrängt, warfen fich beide mit ihren An- 
hängern auf das Capitol, wurden aber vom Senate 
zum Tode verurtheilt, von Marius Preis gegeben u. 
dort belagert, jo daß fie fi ergeben u Von 
Marins dann in die Curie eingeiperrt, wurden 
fie vom Bolfe gefteinigt. Eichhoff. 


Kureten, Eufel des Phoroueus, nach Auderen Söhne 
des Hermes. Sie waren Gefährten des Dionyjos, 
Wald- und Berageifter, nediiche und durchtriebene 
Weſen, muthrwillig und lüftern nad Wein und Wei» 
bern, dabei aber jehr feig; fie wurden gedacht mit 
kräftigen GSliederformen, ſtumpfen Naſen, ziegen- 
artigen Obren, borftigem Haar u. einem Schwänz- 
hen im Rüden. y den Wäldern ur, auf den Ber» 
gen jagen fie das Wild, treiben die Heerden, tanzen 
u, fpringen, u. muficiren dazu auf der Syrinr, der 
Flöte, dem Dudelfad, Eymbeln und-Eaftaguetten, 
lauern den Nympben auf, ſchwärmen 1, teilen mit 
Dionyjos, Als ihr Altefter galt Silen (f. d.), auch 
werden die älteren umter u Silene genannt. 
Das bezeichende Symbol der S. war ber feige, ver- 
‚liebte u. muthwillige Haſe. Junge ©. hießen Sa- 
tyriften. Eine Bedeutung für die Poeſie gewan- 
nen die S. durch die Spiele der Dionyfien, in denen 
die Masle der S. wegen ihrer ungebundenen Natür- 
fichkeit u. ihres nediſchen Muthwillens beſonders be- 
fiebt und vollsthümlich war; daraus entftaudb daun 
in Attita das Satyr - Drama (f. d.). Kiluftlerifche 
| Darftellungen diefer Weſen finden fich bei. auf Bafen. 
Die ältere Kunft ftellte fie meift bärtig u. alt, dabei 
häßlich n. affenähnlich dar, die jüngere Attiiche Schule 
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aber jugendlich u. zart, mie fie ſpielen, muficiren, den find, Durch erſtens, zweitens ꝛtc., darauf, ferner, end» 
Wein lefen od. keltern, beſ. aber trinfen u. den Rauſch lich; d) Disjunctiv-Säge,in denen burch das Be- 
ausfchlafen, od. wie fie jagen, fich mit Balchantinnen ſtehn des Einen das Audere als aufgehoben gedacht 
herumbalgen, oder im ihrem Stilliebem mit ihren u. ausgeſprochen wird (entweder — oder); e) Ad⸗ 
Franenn.Kindernim Walde, Inder Kunſtgeſchichteiſt verfativ- Säge, welche einander entge gengeſette 
bef. der angellagte Satyr befannt; er hatte die Aıny- | Begriffe, Widerlegungen u. Einwendungen enthalten 
mone überfallen, fie floh u. verflagte ihm vor Bofei- (aber, hingegen, fondern); f) Grund-od. Caufal» 
don; außerdem ein aumutbiger Satyr, weicher an Säge, mit:denn; g)Goncefjiv-Säte, mit: ziwar 
einem Baum gelehnt u. die Flöte in der Hand ſchall | —aber;h)Couclujiv- Säge, welche Forde ruugen 
haft finnend vor fid) Hinbiicdt, angebl. nach einem Bild | aus vorhergehenden angeben (alfo, jo). Subordiniie 
des Prariteles; die kelternden 8, im Garten des Pal. Säte find u. zwar a) Subftautiv-Säge (im fub— 
Francavilla in Neapel; derruhendeSatyr, ein Haupt. |jectiven u. objectiven Berhältniß), 1)dieideellab- 
gemälde des Protogenes. Eichhoff.“ häugigen Säge mit daß nahden Berben Des Den- 
Entyrfpiel, jo v. w. Satyrdrama. tens u, Hedeus, an welche ſich die abhängigen (im 
Satz, 1) (Propositio, Enuntiatio, Log.), der|birecten) ragen anfdließen; vgl. eratio obliqua. 
Ausdrud eines Gedanfens, welcher das Verhaältniß 2) Die Adfichts» (Final) Säge mit daß, damit 
wenigftens zweier Borftellungen enthält, eines Sub» ꝛc. b)Adjectiv-Säye(imartributiven Berhältmiß), 
jects, von welchem etwas ausgefagt wird, u. eines|dietelativ- Säge, durch dieRelativpronomina ein 
Prädicats, was von demfelben ausgejagt wird; ſ. u. geraprt. e)Adverdial-Säge zur Bezeichnung des 
Urtheil. Die Form der Ausfage kann entweder be | Ortes (mo zc.), der Zeit (ald, während, machdeın, 
jahend (affirmativ) od. verneinend (negativ), mög-| bis, bevor zc.), der Gaufalität und Modalität. Die 
lich (problematifch) oder wirklich (aſſertoriſch) fein. |legteren drüden eine Vergleichung durd wie zc. aus, 
Die einzelnen Säge, jofern aus ihrer Zufammen- dem häufig ein jo gegenüberjteht: ſolche Säge mir 
ftelung neue Säge gebildet werden (Schlüffe), Haben | demonftrativer Entſprechung zur Bezeihnung einer 
zufolge ihrer Stellung verichiedene Namen :Ober-S., | Wechfeljeitigkeit (mie — jo , je — deſto) heißen cor- 
Unter-S,, Schluß · S., ſ. u. Schluß. Iſt ein allgemeiner relative. An dieQualitäts-n.Ouantitäts- 
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S. von unmittelbarer Gewißheit, fo heißt er ein 
Grundfag, 3. B. der S. der durchgängigen Gleich- 
heit, der Einſtimmung, des Widerſpruchs, von der 
Ausſchließung des Dritten, vom zureihenden Grunde. 
2) (Gramm.), die Beftandtheile des grammatifchen 
Soes find diejelben, wie die des logischen, Subject u. 
Brädicat (f. d.) ihre Verbindung unter einander (S⸗ 
bau)lehrtdie Syntaris (ſ. d.) u. Congruenz. Deraus 
Subjectu. Brädicat beſte hende S. kann dadurch erwei- 
tert werden, daß das erſtere durch das zweite zu einem 
Gegenſtande in ein cauſales Verhältniß tritt, ſ. Ob» 
ject (Rection). Auch kann das Prädicat mit ſeinem 
Subject zu einer Vorſtellung verſchmelzen, ſ. Attri⸗ 
but. Dieſe objectiven u. attributiven Beſtimmungen 
lönnen nun wieder in derſelben Weiſe erweitert wer⸗ 
den ohne daß der S. aufhört ein einfacher S. zu 
fein. Einfache Säge. a) Der bejahende (affir- 
mative) ©. behauptet die Wirklichkeit eines Zuftan- 
des am Subject in der Gegenwart od. Bergangenbheit 
oder Zukunft; b) der verneimende (negative) ©. 
gibt die Nichteriftenz eines ſolchen Zuftandes an, 
während c) im Frag ·S. der Nedende von Andern 
Auskunft darüber verlangt und d) im Heifhe-©. 
das Borhandenfein eines jolchen Zuftaudes gefordert 
wird, Solcher Säte können mehrere unverbunden, 
oder verbunden aber coorbinirt, neben einander ge» 
ftellt werden. Reihen fie ſich jedoch jo an einander, 
daß einem von ihnen, welcher ein vollftändiges Ur- 
theil enthält, ald dem Haupt⸗ S., die anderen zur 
näheren Beſtimmung u. Ergänzung in feinen Thei- 
len dienen, ſich ihm unterorduen alsNeben-Säke, 
fo entfteht ein zufammengejfester ©. Coordinirt 
find a) Sopulativ-Säke, welche als übereinſtim⸗ 
mend verbunden werben dur: und, ſowol — als 


auch, weder — noch; b) diftributive (Einthei- 
Inngs-) Säge, die Säge enthalten, welche mit dem- | 
‚Freiheit gejchiebt. Huchipricht man von einem zwei», 
|drei-, vier» uud mebrjtimmigen Ö., nad) der 


jelben Theilworte anfangend, fi) zu einander wie 
gleichartige Theile verhalten, 3. B. theils — theils, 
bald— bald;e)Eontinuativ- Säge welche als in 
einer Reihenfolge fortgehend mit einander verbunden 








‚(vgl. Gontrapuntt). 


Sätze ſchließen fi) die conjecutiven od. Folge» 
Säpe (jo—daf). Eine Eaufalität bringen zum Aus 
drud, außer den eigentl. Saujal-Sägen (weil, da 
ꝛc.), audy die conditionalen (hypothetiſchen, Be- 
dingungs-) Sätze, von weldyen der eine einen ange 
nommenen Fall aufitellt, der andere die Folge um 
gibt, durch: wenn, gleich als wenn zc.; u. DießGon- 
cejjin-Säke, welche eine Cinräumungſei es zu einem 
bedingten od, wirklichen Fall enthalten (wenn auch, 
obwol, während zc.). Die Folge ift eine der Erwar⸗ 
tung entgegengejegte, In den beiden legten Fällen 
geht häufig der Neben-G, dem Haupt-S, voraus: 
daun heißt diejer Nach /S., jener Border-S. 
Übrigens ift die Eintheilung nach den Gliedern des 
einfachen S⸗es feineswegs jtrict: namentlich Die Re⸗ 
latio-Säße treten häufig für Subftantiv- u, für X»- 
verbial-Säge ein; auch jouft nähern ſich in den ver- 
ſchiedenen Sprachen einzelne Öruppen mehr als die 
Kategorien erwarten lafjen. Sind die Theile eines 
zufammengefegtenS»es harmoniſch gegliedert, jo hei: 
er Periode. 3) (Mufit), jeder einzelne in ſich abge» 
ſchloſſene Gedante eines Tonſtücks. Tritt einem jol- 
hen 9. ein anderer gegenüber, jo wird der erfte 
Border», der andere Nach ⸗S. genanıt; beide zu- 
ſammen bilden eine Beriode. Man untericheidet 
außerdem; Haupt-S. (Thema, ſ. d.) Neben-S,, 
Durhführungs- od, Wittel⸗S. u. Schluß⸗S. 
Daun heißteiuS. jeder Haupttheil eines aus mehreren 
abgeſchloſſeuen Stücken beſtehenden Rufiftüds; man 
ſpricht daher von einem erſten, zweiten, dritten S.; 


‚daher auch in diefer Hinficht Allegro-, Adagio-©. ıc. 


Endlich heißt S. die harmoniſch⸗grammatiſche Be 


ſchaffeuheit eines Tonjtüds; man unterjcyeidet Daher 
‚ftrengen ©,, d. h. folchen, wo alle grammmatifchen 


Regeln über die mehrftimuige Schreibweile genau 
beobachtet find; ed. freien S., wo dies mit größerer 


Anzahl der Stimmen, welche denjelben ausführen 
2) Eberhard. 3) Stebenrod. 
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Ent, 1) (Bättent.) das auf einmal in den Ofen Sauce (Sale, Brühe, Tunfe), Brühe zu ande⸗ 
gelangende Quantum an Erz, Zuſchlag u. Brenn- ren Berichten, welde zumeilen mit befonderem Raf» 
matertal. Der S. wird nad) regelmäßigen Zwiichen- | finement zur Erhöhung des Geſchmackes bereitet ift. 
räumen (alle Stunde, halbe Stunde zc.) wiederholt. Saueisse (fr.), Bratwurft. 
2) Jedes in der Kriegsfeuerwerlerei vorlommende Sauden-Julienfelde, Yuguft v., preuß. Ab- 
Gemenge brennender Stoffe. Nach dem Zwede un-|geordneter, jüngerer Bruder des 1855 verjtorbenen 
terjcheidet man Zünder⸗, Yeucht+, Treib⸗, Brandjäge, |. durd feine Thätigkeit in den Provinzial: wie anf 
nach der Dauer der Brenngeit raſch und langſani dem Vereinigten Landtage 1847, im Deutjchen Par- 
brennende, letztere auch faule Säte u. nad der Art lament u, feıt 1849 in der preuß. Zweiten Kammer 
der Zubereitung warme, falte, trodene u. nafje Sätze. rühmlich belannten Eruft v, S.Tarputſchen, 
Satzmehl, io v. w. Stärke, eb. 10. Sept. 1798 in Zarputfchen ; diente 1815 
Satzung (Verſatz, Weddeſchat, Pfand), das In- bis 1822 in der Armee, beſuchte aber zugleich, wäh- 
ftitut des älteren Deutigen Rechtes, vermöge defjen rend er als Offizier in Königsberg in Garnifon ſtand, 
durch eine gerichtliche Auflaffung dem Gläubiger bis die Univerfität daſelbſt, Ubernahm 1822 das ererbte 
zur Wiedereinlöjung durch den Schuldner eine Sache, | Rittergut Julienfelde, bei deffen Bewirthſchaſtung 
insbefondere eine unbewegiihe Sache nicht nur zum | er fidy bef. um die Beredeluung der Schaf« u. Pferde» 
Beſitze, jondern auch zum Genuffe, jei es zur all» zucht Berdienfte erwarb. 1843 wurde er zum Mit- 
mählichen Tilgung der Schuld od. zum Zinsvortheil, | gliede des Provinziallandtages gewählt u. nahm als 
iibergeben wurde. Eine der am legten fihtbaren ſolcher aud 1847 am Erften Bereinigten theil, wo 
Spuren diejer älteren ©. waren die Reihspfaud- [er zur Oppofition unter Binde gehörte; ebenja nahm 
ſchaften. Später wurde durch die gerichtliche Auf · er am Stäudiſchen Ausſchuſſe 1848 theil u. wurde 
laſſung des Grundſtücks nur das Distractionsrecht 1849 im die Zweite Kammer gewählt, wo er na— 
des verpfänbeten Gegenftandes, ohne Beſitz u. Ge-|mentlicdh in der Berfafjungsfrage eine hervorragende 





nuß, eingeräumt, jo daß fi die S. in diefer Geſtalt 
von der röm. Hppothel nur durch die gerichtliche 
Form der Begründung unterjhied. Die See diejer 
neueren S. liegt im Wefentlichen den neueren Hypo» 
thefenbüchern zu Grunde. Bgl. Hypothel, ©. 538, 
Sp. lints oben. So v.w. Urkunde im engeren Sinn, 
d. b. ein Schriftſtück, welches zum Beweiſe von Redy« 
ten dient. Go v. w. Geſetz, Verordnung ; die nicht in 
der Bibel begründete Glaubensbeitimmung. Bezolb.* 

Sau, Fluß, jo v. w. Save. 

Sau (Hüttenk.), in der Herdfohle der Öfen u. an 
den Wänden in deren Nähe ſich bildende fefte zähe| 
Conglomerate, meift größtentheil$ aus Eiſen beite- 
bend; fie find für-den Betrieb ſehr ftörend u. laſſen 
ſich nach dem Kaltjtellen des Ofens oft nur duch 
Sprengen entfernen. 

Sauafin, jo v. w. Sualin. 

Saubohne (Vicia Faba L.), botan. Charakter, 





Rolle fpielte u, ſeitdem jeineu Sitz behauptete; früher 
bei der Partei Binde, ſchloß er fi 1866 der Natio— 
nalliberalen Partei au. Er ftarb Jan, 1873. Sein 
Sohn Eonftans, geb. 10. Juli 1826, auch Mit« 
glied des Abgeordunetenhaufes und 1874—1877 de 
Reichstages, ſchloß fi wie jein Better Kurt vo. S.⸗ 
Tarputſchen(geb. 17. Juni 15825) der Fortichritts« 
partei an; letzterer ift Landſchaftsdirector der Prov. 
Ofipreußen, ſchied aber Mitte, 1873 aus dem Ab» 
georduetenhaufe. Lagai. 

Sauer ftz. Sure), linler Nebeufluß der Moſel, 
entſpriugt in Belgien auf den Ardennen, fliegt in 
ſüdöſtl. Richtung durch Luremburg, bildet von Wal« 
lendorf ab, wo fie ſchifſbar wird (auf 44 km), die 
Grenze zwiſchen Yuzemburg uud der preuß. Rhein- 
provinz, nimmt die Alfig, Die Ur und Brüm auf und 
mündet bei Wafferbillig. 

Sauer, Wilhelm, ein ausgezeichneter Orgel 


J. Vieia, Iu Berfien einheimisch, war fie ſchon deu bauer, geb, 23. März 1831 in Friedland (Mecklen- 
Griechen u. Römern befannt u. wird jeit lange in | burg); befuchte das Gymnaſium, ging dann zur Er—⸗ 
allen gemäßigten Ländern Europas cultivirt, als lernung der Orgelbaufunjt in die Lehre zu feinem 


Feldbohne dorzugsweiſe in 2 Arten: der Heinför- —— machte zur weiteren Ausbildung verſchiedene 


nigen Pferdebohne und der eigentlichen ©. 
(Schweinsbohne, Buffbohne) mitgrögeren Früchten; 
legtere wird aud im den Gärten als große oder 
dide Bohne gezogen (vgl. Bohnen). Die S. liebt 
fräjtigen, ſchweren, ſelbſt etwas feuchten Lehmboden 
u. reichlihe Düngung; man jäet fie zeitig im Früh⸗ 
jahr in Heihen od, breitwürfig; beim Aufgehen wird 
fie icharf geeggt und gewalzt, jpäter nochmals ge 
eggt u. womöglich angehäufelt. Das Überhandneh- 
men der ſchäduchen ſchwarzen Blattläuje lann durch 
Abichneiden der Spigen der Pflanzen nach dem Ab- 
bliben verhindert werden. Das grüne Kraut der 
S. iſt ein gutes Futter für Kühe u. Schweine, wes- 
halb die ©. auch wol lediglich zur zeitigen Grün-| 
fütterung ausgeläet wird; aud das trodene Stroh 





eifen im jur u. Auslande u. errichtete 1857 eine 
eigene Orgeibauanftalt in Frankfurt a. O., die ſich 
bald eines auferoxdentlihen Rufes erfreute. S., 
ein Bertreter der Kegelladen, baute u. X. Orgeln 
für die St. Thomas-, Zions⸗ u. Feruialemskichhe 
in Berlin, die St, Johanueslirche in Magdeburg, 
den Dom zu Marienwerder, die Nicolai- u. St. Ger- 
traudfirdhe in Frankfurt a. O. Eirbenrod. 
Sauerampfer ijt Rumex Acetosa, ſ. d. 
Sauerbrunnen (Säuerlinge),j. Mineralwaſſer. 
Sauerdorn ijt Berberis vulgaris, 
Saucrhonig, |. Orymel. 
Sauerflee tt Oxalis Acetosella. 
Snuerflecjäure, fo v. w. Oralfäure, 
Sauerland, der jüdlihe Theil der Brov, Weft- 


ann zerichnitten u. gequellt als Futter dienen; die | falen, zwiſchen der Sieg u, Eder im S. u. der Ruhr 
Bohnen find gequellt od. gejchroten ein ausgezeich u. Möhne im N., vom Sauerländiihen Gebirge (j. 
netes, ſehr kraftiges Futter für Pferde, Kühe und Weitfalen) erfüllt, Bgl. Grimme, Das ©. u. feine 
Schweine. Wolde. Bewohner, Soeft 1866. 

Saubrobd ift 1) Cyclamen europaeum; 2) La- Säuerling, ein reich mit Kohlenjäure geſchwän⸗ 
thyrus tuberosus, ‚gertes Mineralwaſſer. 
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Sauerftoff (Oxygeniam), eines der wichtigften und feitet Puft darunter, jo entfteht manganfaıre: | 

chemiſchen Elemente (Zeichen u, Gewicht des Atoms Natron u. Waſſer. 

0 = 16). Es bildet ein farb», geruch« m. geihmad-| (2MnO,+4NaHO+0,—2Na,MnO,+2H,O). 
loſes Gas, defjen fpec. Gew. in Bezug anf Luft = Läßt man num Wafferdampf über die Maffe ftrömen, 
1,1005 iſt. Durch Anwendung fehr ftarfen Drudes fo zerfällt fie unter Abgabe von S. in die urfprüng- 
(500 Armofphären) bei gleichzeitiger ftarfer Abkühl · lichen Beftandtheile, fo daß der Proceß von Neuem 
ung (— 140°) ift e8 3877 Bictet in Genf uw. Caifletei beginnen kann. Glüht man poröfe, mit Kupferchlo— 
in Gars gelungen, den ©. flilifig u. fogar feft zu, rid getränfte Steine (Bimftein, Chamotte), fo gibt 
machen. In Waſſer löft ex ſich mır wenig auf(1 Vol. das Kupferdhlorid die Hälfte feines Chlors ab u. geht 
Waſſer bei 0% 0,941 Bol. & , bei 20° nur noch O,,,, in Kupferdhlorür über (2CuCl,—Cn,Cl,+ C1,); lei 
Bol.). Er unterhält u. befördert die Berbremmung tet man nun über das fo gebildete fein werrbeilte 
in hohem Maße; in einer Atmofphäre von S. ent⸗ Kupferchlorär bei ſchwacher Rothgluth Luft, fe nimmt 
zündet fich ein gfimmender Spahn wieder; Schwe« |daffelbe S. auf und verwandelt fih in Hurpferory 
fel, Koble, Phosphor, felbft Eifen verbrennen unter chlorür (Cu,O01,), gibt aber bei ftärferem Erhitzen 
kebhajter Licht · u. — — Daß die nach Abſchluß der Luft den Sauerſtoff wieder ab 
Berbrennung ein chemiſcher Proceß iſt, bei welchem (2Ca,0C,—=2C0n,C1, + 0,) u. kanu mın von Neuer 
der verbrennende Körper fich mit dem ©. der Luft im Luftftrome erhitt werden. Auch das Zinkoitriol 
verbindet, wurde zuerft durch Lavoiſier 1777 feftge- | zerfällt beim ftarfen Glühen in Zintoryd, ſchweflige 
ftellt (f. Chemie, Geſch.). Der ©. verbindet id mit, Säure u. S, Bolltommen genligende Refultate bat 
allen Elementen, das Fluor ausgenommen, mit den | Leine diefer Methoden geliefert. Über die allotropiſche 





meiften direct, bei gewöhnlicher od. erhöhter Tem · Mobdification des S:e8, den activen S., j. Ozon. 
(Here. 


peratur; dem Vorgang felbjt nennt man Oryda- 
tion, die dabei eutflehenden Producte Oxyde im 
weiteren Sinne; da viele derjelben jauer ſchmecken, 
nannte Lavoifier den S. Oxygenium, d. i. Säure- 


Sauerjtoffbajen, i. Bafe. 

Sanerjtofffalze, ſ. Satze. 
Saneritoffjänren, ſ. Sänren. 

Sauerteig, ein bereits etwas gegohrener Brod» 


erzeuger, Wie die Berbremmung, unterhält der S. |teig, welchen man bein Baden des Brodes zum Zeig 
auch die Athmung; lange fortgefegte Einathmung | mischt, um die Gährung, von ter die Lockerheit, der 
von reinem S. erzeugt aber infolge allzu lebhafter! Geſchmack, die Zartheit und Leichtigkeit des Brodes 
Orydation leicht eitzindliche Proceffe in den Art» | abhängt, auf ihn zu übertragen. Der S. minß eimige 
mungsorganen. Auch die Berweſung iftin derHaupt-| Tage geftanden haben, um den nöthigen Grad der 
face ein langjamer Orybationsproceß. Der ©. fin-| Säure zu erlangen; anzufrifchen pflegt man ihn durch 


det fich in der Natur frei in der Luft (circa # ihres! 


Bol.), die lediglich ihrem S:gehalte ihre Fähigkeit, die 
Berbrennung u. Athmung zu unterhalten, verdanft; 
ferner hemifch gebunden im Waſſer (Jj feines Ge⸗ 
wichtes), in der überwiegenden Mehrzahl der Mi- 
neralien, jomwie in vielen Pflanzen« u. Thieritoffen, 
er gehört alfo unzweifelhaft zu den hänfigften umd 
widtigfen Elementen. Er wurde faft gleichzeitig von 


Prieftley (1771) u. Scheele (1772) entdedt. Erjterer 











Mehl und Wafler; durch das Gefrieren verliert er 
feine Kraft gäuzlih. Seine Wirkung rührt von eine 
Anzahl von Fermenten ber, die theild mit demen der 
Alkoholbildung (Hefe) Übereinftimmen, theils, bei. 
bei älterem S., eine Art ſaurer Gährung einleiten. 
Der Gebrauch des S-8 ift jehr alt, er kommt in 
Ägypten u. bei den Juden (Seor), bei Griechen und 
Römern (Zyme, JIymoma, Fermentum) vor. Wenn 
im N. T. finnbilolih von dem S. der Pharifäer als 


erhielt ihn beim Erhitzen des rothen Queckſilber | etwas Tadelnswerthem die Rede tft, jo fol damit das 
orydes, welches dabei gerade in feine Elemente zer: | Stchaufblähen, das Geltendinachen eigener Wiürdig- 
fällt. Weniger koftfpielig ift feine Darftellung aus keit im Gegenfat der Demuth bezeichnet u. auf den 


Braunflein ( 
gluth 4 feines S-gehaltes abgibt. Auch beim Er- 


bien von Brammftein mit Schwefelfäure entwidelt| entfernt wurde. 


fih S. Jetzt wendet man gewöhnlich zur Darftell- 


ung deſſelben das chlorſaute Kali (Kaliumchlorat) 


Danganjnperoryd), welcher in der Roth | jüdiſchen Gebrauch Bezug genommen werben, nad 


elchem vor dem Pafjahferte aller S. aus = Haufe 
ungd. 

Sanerwafler (Sauerbrunnen), j.Mineralwafler. 

Sanfang, umzännter u. mit Fallthür verfehener 


an, weiches beim Erhigen feinen ganzen S. abgibt Pia im Walde oder Park, in welchem angelirrte 
u. in Chlortalium übergeht (2KCIO,—=2KCI+ 30,); | Sauen gefangen werden. 

100 g des Salzes liefern ungefähr 2816. Sekt) Saufconduit (fr.), ſicheres Geleit. 

man dem chlorſauren Kali Braunftein od. Eifenoryd Cialis fo v. w. Schweinsfeber. 

zn, fo beginut die Srentwidelung fchon bei 100° u.| Säuferdyskraſie (Säuferkrantheit, Alkoholis- 
verläuft jehr ruhig u. gefahrlos. Bon den zahlrei- - mu« chronicus), die durch den gevohnheitsgemäßen 
hen chemiſchen —— dei welchen S. als Zer⸗ | Genuß alfoholiicher Getränke entftehende eigenthäm- 
fegungsproduct auftritt, follen nur noch diejenigen | liche Erklrankung. Die in den Leihen von Gewohn⸗ 
erwähnt werden, welche in menerer Zeit zur Her- | heitsfäufern —— Beränderungen ſind ſehr 
ſtellung von S. im Großen (eine wichtige Aufgabe vielfältig u. bei den einzelnen Gewohnheitsſäufern 
der chemiſchen Juduſtrie) benutzt worden find. Preßt mehr od. weniger verſchieden, haben überhaupt nichts 
man Luft durch einen mit faltem Waſſer gefüllten | Specifiiches, jondern können mehrfache andere Ur» 
Eyfinder, jo löft fi weit mehr S. als Stidtroff (37 | fachen haben. Am conftanteften ift ver chroniſche Ka- 
Bol. ©. auf 15 Bol. Stidjtoff) auf; erhigt man das tarrh der Schleimhaut des Verdauungslanals. Der- 
Bafler, jo entweicht das abforbirte Gas und lann ſelbe beginnt ſchon in der Nachenhöhle; bier finder 
durch wiederhofte gleiche Behandlung noch reicher) man die Schleimhaut verdidt, lörnig rauh (gramm 
an ©. gemacht werden. Erbitt man ein Gemiſch von | firt), mit einer Menge zähen Schleimes bededt. Bon 
Braunftein mit Natron bis zur ſchwachen Roihgluth den übrigen Streden des Verdauungslanals pflegt 
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der Magen u. der Blinddarm am meiften fatarrha-|der Berlauf der S. anders. Der Sänfer macht mit 
liſch afficiet zu fein; auf der verbidten, ichiefergran | dem Saufen wochenlang Baufe n, trinkt in diefer Zeit 
gefärbten Schleimhant des erfteren ſteht man mei- wenig od. gar nichts. Auf einmal aber befommt ex 
ftens eine Menge erhebliche Blutgefäßausdehnungen den Saufraptus und im wüſteſten Saufen geht e3 
u. flache Geſchwürchen. Bei Säufern in den Höheren mehrere Tage fort (Perioden-Säufer, Dipfomanie), 
Lebensjahrenentwidelt fi aus den eben beichriebenen bis eine Erihöpfung des Körpers eintritt u. nad 
Beränderungen der Magenſchleimhaut nicht felten| Schlaf wieder ein mehrmöchentliches annähernd ver 
Magenfrebs. Nächſt den Befunden im Berbauungs- |nünftiges Berhaften. Endlich gibt e8 Perfonen, die 
fanal treten bef. die fettige Entartung des Herzens u. nie an Delirium gelitten haben u. auch feine Perio- 
die Schrummpfleber, die deshalb auch den Naınen Säu · denfäufer, jondern dem „ftillen Soff“ ergeben find, 
ferleber, gindrinkers liver der Engländer, fpeciell| d.h. unbemerft vertilgenfoiche Säufer große Mengen 
erhalten hat, hervor, doch ift letztere nicht conftant. |altoholiicher Getränke u. erft an dem oben beichrie- 
In der Hirnhöhle beobachtete man in zahlreichen | benen äußeren Anjehen derſelben erfennt man dag 
Fällen eine entzündliche Berdidung der harten Hirn · Laſter. In allen Fällen leidet ſchließlich das geiftige 
baut (Pachymeningitis haemorrhagica) und kann Vermögen noth, der Botator wird ftumpffinnig, ver« 
man dieſelbe jogar erperimentell bei Hunden durch ſinkt moraliſch und ſelbſt die Heiligften Güter (feine 
Altopolfütterung erzeugen. Die feineren Beränder- | Familie, feine Ehre 2c.) werden ihm gleichgiltig. Ya, 
ungen der Hirnfubftanz kennt man nod) nicht, obmo! | nicht felten entwidelt ſich mirfliche Geiftesfranktheit 
dieſelben den Erfheinungen der S. im Leben nad | mit Unfällen von Raferei und vollftändigen Wahn» 
ganz erheblicher Natur fein müſſen; das Gehirn ſoll ideen (Säufermahnfiun) u. der Kranke gehört ins 
troden, derb, die Ganglienzellen fettig entartet fein. | Itreuhaus. Eine Behandlung fannnur in den frif« 
Die Eriheinungen der ©, im Leben werden | heiten Stadien der S. von Erfolg fein. Man Hat 
durch die eben beſchriebenen Befunde nur zum Hein») namentlich früher öfter wiſſenſchafiliche Verſuche ge- 
fen Theil erlärt u. find jo mannigfaltig, daß es ſehr macht, den Säufern das Saufen abzugewöhnen, bat 
Schwer hält, ein überfichtliches Krankheitsbild zu ge» | fie eingefperrt und ihnen alle Nahrungsinittel mit 
ben. Jin Beginn der Entwidelung der S. pflegt es Schnaps verfegt gegeben. In einigen Fällen wurde 
zunächt aufzufallen, daß die betreffenden Berfonen allerdings e8 erreicht, daß die Säufer dadurch einen 
nicht mehr beraufcht werden, trogdem fie anjehnliche | gewaltigen Widermillen gegen die alloholiihen Ge— 
Mengen altuholifcher Getränfe zu fih genommen |träufe befamen. Meift aber ging nad) einiger Zeit 





haben, Immer wird die Productiongkraft für för« 
perliche u. geiftige Arbeiten ſehr bald geſchwächt u. 
erft durch den erneuten Genuß gewiffer Mengen al- 
koholiſcher Getränke ift der Säufer noch zu gewiſſen 
Leiftungen fähig. Wegen des chroniſchen Magen- 
latarrhs mwiderftehen dem Sänfer alle Speilen von 
gewöhnlicher Beihafienheit u. nur etwas Pifantes 
vermag er noch zu fich zu nehmen. Allmählich bil» 
det ſich immer mehr der charakteriſtiſche Typus des 
Säufers aus: das Geſicht wird fahl m. gedunien, die 
Haut ſchmierig, zu Mebrigen Schweißen geneigt, die 
gefpreizten Finger n. die herausgeftredte Zunge zit 
tern (Tremor potatorum) u. nicht ſelten kommt e3 
mitten im chronifchen Verlaufe zu jenem acuten 
Symptomencompler, der unter dein Namen Delirium 
tremens befannt if Daſſelbe bricht bef. dann feicht 
aus, wenn durch irgendivelche Umſtände dem Sän- 


fer der Genuß der alloholiſchen Getränfe verjagt iſt Sau 


diefer Widermillen verloren u. das Lafter kehrte wie» 
der. Was fih aber namentlich herausitellte, war, 
daß ſolche Kuren nicht felten mit dem Tode endeten 
u. nicht vertragen wurden, Aus diefem Grunde ift 
man ärztlicherfeit8 von diefer Methode abgegangen 
und beſchränkt fi darauf, den Willen des Kranken 
anzufpornen, dem fo verderblichen Lafter Valet zu 
jagen u. läßt allmählich die Portion des täglich ger 
nojjenen Alloholquantums vermindern, Bei Saͤu⸗ 
fern freilich, die ſchon alle moralifche Kraft verloren 
haben, ift durch diefe Methode nichts zu erreichen; 
diefe find rettungslos verloren u. feine Heilinethode 
nützt bei ihnen. Die in den Tageszeitungen fo viel« 
fach angepriefenen Geheimmtttel von Taten verdie- 
nen nicht das mindefte Vertrauen. Kunze. 
Sänferfranfheit, ſ. Säuferdystrafie. 
Säuferwahniinn, |. Säuferdystrafte, 

under (Saubeller), Hunde, meift Schäfer- 


od. wenn fich beiihm eine innere Entziindung (3.8. Hunde, die zum Aufzufuchen, Berbellen u. Stellen 
Lungenentzündung) entwidelt. In anderen Fällen der Sauen abgerichtet find. 


tritt das Delirium tremens fofort nad) einer tüchti⸗ 


gen Saufattagne auf. Es beginnt mit großer Un«|fäße; ſ. 


ruhe und völliger Schlaflofigkeit; dazu gefellen ſich 
Hallueinationen des Gehörs und Geſichtes mit dem 
Charakter des Schredhaften. Namentlih find die 
Umcinationen des Gefichtes jehr ausgeprägt und 
arakteriftiih. Der Kranke fieht fih von Polizei- 
beamten verfolgt, Ratten u. Mäuſe laufen über jein 
Bett. Dabei macht der Kranke unaufhörlich zupfende 
Bewegungen mit den fyingern, will aus dem Bette 
u. ſ. w. Das Bemußtjein ift mehr od. weniger ge⸗ 


—— die erſten Anfänge der Lymphge⸗ 
ymphatiſches Syſtem. 

Saugen, die geringe Zuſammenziehung eines 
Webeftoffes nad) der Breite durch das Biegen des 
Einfhlagfadens zwifchen den Kettfäden; man jagt: 
Der Stoff ſaugt. 

Sängen (Stillen, Lactatio), Ernährung des 
Kindes (Säuglinge) durch Einfaugen der Milch aus 
der Bruft der leiblihen Mutter, od, einer Stellver- 
treterin, einer frau (Säugamme), od. eines weib: 
lichen Thieres, 3.8. der Ziege. Die Muttermild) ift 





ftört u. auf Fragen nach dem Befinden erfolgt ſtets die geeiguetfte Nahrung des neugeborenen Kindes; 
die Antwort: „Es fehlt mir nichts“. Bei Ausgang daher joll jede Mutter, wenn nicht befondere Gründe 
in Genefung erfolgt Schlaf u. Beruhigung der Muss dagegen fprechen, ihr Kind ftillen. Zur widerrathen 
culatur, die Hallucinationen verſchwinden u. das Be⸗ iſt das Stillen bei Krankheiten der Mutter (Lungen: 
wußtjein wird wiederflar. Die Dauer des Delirium ſchwindſucht, Epilepſie, Syphilis, Gichtec.), oder zu 
tremens beträgt einige Tage. Yu anderen Fällen iſt großer Schwäche derſelben; unmöglich kann es ge- 
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macht fein durch Mangel an Mitch, oder fehlerhafte! Säuger, ſov. w. Säugethiere. Die Tafeln Säuger 
Beſchaffenheit ver Brüfte, Kann die Mutter ihr Kind I, AL, ILL, IV beziehen ſich auf die befonderen Ar 
ſelbſt micht ftillen, jo gibt es zwei Arten, daſſelbe zu tifel der einzelnen Ihiergattungen, vgl. diefelben. 
ernähren, entweder durch eine Säugauıme, od. durch Sängethiere, Mammalia, Klafſe der Wirbel- 
andere Nahrungsmittel (künſtliche Ernährung). Zum thiere. Die S. fteben auf der höchſten Stufe ver 
erfien Male wird das Kind 4—6, fpäteftens 12 | Bildung vor allen übrigen Thieren, u. gewöhnlich 
Stunden nad) der Geburt angelegt und ſodann alle wird in diefe erfte Klaffe der Wirbelthiere auch der 
2—3 Stunden; allmählich gewöhnt man das Kind, | Menſch * Mit den Bögeln und Reptilien ge 
nachtsüber die Brujt jeltener zu beanſpruchen. Oft hören die ©. der Gruppe Allantoidica an, d. b.@ır- 
eihieht es, daß Kinder ‚bald nachdem fie ſich an der |beithiere, deren Entwidelung unter Bildung von 
Beuft vollgetrunfen, einen Dund voll ungehadte Amnion und Allantois vor fi) gebt, wozu mod; die 
Milch ausipeien, was für gemöhnlich nicht als rant- |ani feiner Stufe der Entwidelung unterbrochene 
beitäzeichen zu deuten ift. ZA das Kind nah Aus Ahnung durch Lungen hinzutritt. Es find fermer 
trinten der einen Bruft noch wicht befriedigt, fo reicht | warmblürhige Wirbelihiere, welche lebendige Junge 
manihmbdieandere. Hat die Mutterzu wenig Mich, gebären und diefelben eine Zeit hindurch mit dem 
fo wird dem Kinde Kuhmilh gereicht, unvermiſcht Secret der Milchdrüſen, der Milch, ernäbren. Die 
oder verdüunt, je nach dem Alter des Kindes ut meilten find mit Haaren befleidet, welche bei einigen 
einem Zulat des jogenannten Milchpulvers, weiches zu Boriten od, Stacheln umgewandelt find (gel m. 
hauptſachlich den Zweck bat, den in der Kuhmilch Stachelſchwein); einige find nadı (Wale), andere mit 
reichlich enthaltenen Käfeftofi weniger leicht gerinn- | Schuppen od. Schildpangern bededt (Schuppentbier, 
bar und um fo verdaulicher zu machen. Kaun dem | Öürtelthier), Die Haare ftehen entweder dicht auf 
Kinde die Mutterbruft nicht gereicht werden, fo iſt dem Körper od. ſpärlich, zeigen meiftens einen gleich» 
ohne Zweifel der befte Erfag derfelben eine tauglicye |artigen Strich von vorn nad) hinten. Die Farbe des 
Amme. Bei ihrer Wahl ift wicht mur der förperliche, | Haarlleides wechfelt nach Jahreszeit u. Alter. Ein 
ſondern auch der moraliſche und geiftige Zuftand zu Wechſel der Haare erfolgt jährlich, bei dem meis 
berüdfichtigen. Womöglich joll der Zeitunterſchied ſten plöglich im Frühjahr und Herbfi. Neben den 
zwiſchen der Niederkunft der Mutter und der Amme Haaren trägt die Haut noch am gewiffen Stellen 
nicht Über 2—3 Monate betragen, ferner muß die/auffalende Bildungen, die als Schmwielen, Nägel 
Amme eine reichliche u. ſich ſchnell erjegende Mid (Krallen, Hufe), Hörner u. Schuppen bezeichnet wer« 
von guter Beichaffenheit in der Bruft haben und in|den. Nach ihrer Entwidiung aus der Oberhaut 
diefer Hinficht von dem Arzte geprüft werden, fowie werden diefe Theile als Oberhautgebilde bezeichnet. 
bezüglich ihres fonftigen Gefunpheitszuftandes, des Die der Oberhaut untergefagerte zweite Hautſchicht 
Borhandenieins etwaiger erblicher Krankheiten in der iſt die Didere, gefäß- u. nervenreiche Yederhaut, welche 
Familie. Die Yebensweife der Amme jol der der) Schweiß- und Zalgdrüfen enthalt, Gruppen von 
ftilenden Mutter ähnlich, aber nicht allzu abweichend | Talgdrüſen erhalten je nach Lage u, Secret beiondere 
von der früher gewohnten fein. Manche haben die Namen (Analdrüfen der Raubthiere, Zibethdrüſen, 
Biegen als Säuganımen empfohlen; dieſe Thiere Violdrüſen der Huude, Klauendrüſen der Wieder- 
müſſen dazu abgerichter werden, freilich tft der Bod- |läuer u. %.). Die Bewegungswertzeuge find mei« 
geruch der Mil oftmals ftörend, doch foll er bei jtens vier Beine, nur bei den walfiichartigen Thie- 
weißen Ziegen geringer als bei ſchwarzen fein und ren fehlen die Hinterbeine, dafür endigt aber der 
dadurch vermindert werden, daß man Kochſalz unter Körper in einen breiten, wagrechten Floſſenſchwanz, 
das Futter der Ziege miſcht. Die Entziehung der welcher in der Form dem der Fiſche gleicht. Bei 
Muttermilch und der Übergang zu anderweiter Er-, einigen (dem Flatterthieren) find die Beine Durch eine 
nährungsweije des Kindes (das Entwöhnen) ift all-| Haut (Flughaut) verbunden, durch welche fie fliegen, 





mäblich (binnen 6—8 Wochen) vorzunehmen und 
zwar jobald einige Zähne durchgebrodyen ſiud. Ein- | 
treten der monatlichen Reinigung bei der Säugerin 
ift feine Veranlaſſung zum Entwöhnen, wol aber 
erneuerte Schwangerſchaft. Will man naturgemäß 
verfahren, jo reicht man dem Kind bis zum 6. Yes 
bensmonat ausſchließlich die Bruft, fodann gibt man 
täglich einmal, nad einigen Wochen zweimal (früh 
u. abends) eine Untertaffe voll dünner Milch oder 
(Hühner-, Kalb», Rind-) yleiihbrühjuppe, zumeilen 
auch letstere mit Milch verjegt, od. zur Abwechslung | 
Wafferfuppe mit Gries, Heis, Sage. Hat fid) das 
Kind im Berlauf von 1—2 Monaten (im 7. od. 8. 
Lebensmonat) hinreichend an die Suppenkoſt ge- 
wöhnt, jo reiht man ihm die Bruft immer weniger 
u. gibt ibm höchftens dafür Kuhmilch mir Milchzucker 
(1 Iheelöffel auf 1 Taſſenkopf). Auf diefe Weije 
werden Kind fowie Mutter vor den Gefahren des 
plöglihen Entwöhnens bewahrt bleiben. Über die 
Ernährung des Kindes ohne Dlutter- od, Ammen- 
milch ſ. Auffütterung u. vgl. Pelger, Die künſtliche 
Ernährung der Kinder, Bremen 1873. Mering. 





od. doch ihre Sprüuge von einen Baume herab od. 
zum audern erleichtern lönnen. Bei allen finder fi 
die Anlage zu 5 Zehen, doch reducirt ſich ihre Zahl 
duch Berfünmerung und Verwachſung bei vielen 
Sen auf 4,8, 2, jelbit 1 Zehe. Einige treten nur 
mit den Spigen der Zehen auf (Zrhengäuger, Dig: 
tigrada), andere mit der ganzen Sohle (Soblen- 
gäuger, Plantigrada. wie Bären). Man unterichei- 
det Pfoten (wo der Daumen verfiinmert ift od, gar 
fehlt), Zagen (wo der Daumen zwar da ift, aber den 
übrigen Zehen nicht gegenüber fteht) u. Hände (wo 
der Daumen den übrigen Zehen gegenüberftebt, wie 
bei Affen). Die Endglieder der Zehen find mit Horn- 
maſſe betleidet, die ım Algemeinen als Nägel be- 
zeichnet wird. ‚Flache, nur die Oberjeite deckende 
Nägel heigen Blattennägel ( Menich), ebenſolche, aber 
nad zwei Richtungen gewölbte, Kuppennägel, der 
Spige des Nagelgliedes auffigende, jeitlih zufam- 
mengedrüdte und gekrümmte Krallen (Kaubtbiere), 
ftumpfe, kurze, das Nagelglied ſchuhartig einichlie- 
Bende Hufe. Hauptabichnitte des Körpers find Kopf, 


Hals und Rumpf. Erfterer trifft bei einzelnen Sen 


| 


| 


Säugethiere. 


äußerlich ohne Halsbildung mit dem Rumpf zuſam⸗ 
men. Der Rumpf zerfällt in Bruft u. Bauch. Als 
‚Fortfegung der Wirbelfäule ift häufig ein Schwanz 


vorhanden, der von behaarter Haut umgebenift. An 


dem vollftändig verfnöcerten Skelett der ©. find 
deutlich abgefondert die Knochen des Kopfes, Hal- 
ſes, Rumpfes, der Gliedmaßen u. des Schwanzes, 
Die Knochen des Kopfes werden eingetheilt in Kino» 
chen des Geſichts u. des Schädels, Der Unterfiefer 
befteht aus zwei feitlihen Hälften u. it durch einen 
vorftehenden Gelenflopf jederſeits mit der unteren 
Fläche des Schläfenbeines gelenfig verbunden. Ein 
Kinn fehlt. Der Oberkiefer ift mit dem Schädel feft 
verbunden u. born durch den Zwifchenfiefer, welcher 
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ungsftelle von Oberfchenkel u. Unterfchentel liegt die 
frei bewegliche Kniejcheibe. Die Muskulatur der S. 
‚schließt enge an die des Menfchen. Beieinigen Säu- 
geru ift der Hautmuslel jehr ſtark entwidelt u. er» 
‚möglicht eine Zufammenfugelung. In Bezug auf 
‚das Nervenfyftern überwiegt das Sep das Riden- 
marf an Maffe. Der Kanal der Wirbelfäufe ſchließt 
dasRüdenmarl ein, welches in der Kreugbeingegend 
ſich zu dem ſogen. Pferdeſchweif zertheilt. Während 
‚die Sinnesnerven alle dem Gehirne entſpringen, 
‚haben die Gefühls- u. Bewegungsnerven ihren Ur⸗ 
rung theils vom Gehirn, heile vom Rückenmarlk. 
Der eutwicleltſte Sinn bei den S-u if der Geruch- 
finu. Die Nerven deſſelben breiten fi aus in der 





aus zwei getrennten Knochen befteht, in zwei Kno- Naſenhöhle auf der großen Fläche der faltigen oder 
chenftiide getheilt. Kiefer u. Geſichtsknochen über- jeingerollten fogen. Muſchel. Als Taftorgane fun« 
wiegen in ihrer Entwidelung die Schädelluochen. giren bei den Affen die deu Fingerfpigen eingelager« 
Letziere find weitflädhige Knochen, die durch zadige ten Taftlörperchen, bei anderen Sn die Tafthaare 
Näthe verbunden find u. jo die Schädelhöhle bilden. | der Lippen u. die Zungenfpige, Die Zunge und der 
Der Kopf ift durch zwei Gelenfhöder am Hinter- weiche Gaumen vermitteln den Geihmad. Zwei 
hauptsloch des Hinterhauptbeines beweglich mit dem |Hugen dienen dem Gefichtsfinn; nur in wenigen 
erften Wirbel verbunden. Die Zahl derHalswirbei | Fällen find fie verfümmert, Ihr Verſchluß geichieht 
ift in der Regel 7, felten 6 od. 8, flets aber unab- durch die Augenlider, Am Gehörorgane unter« 
hängig von der Halslänge. Der erfte Wirbel, At- ſcheidet man das innere, vom Felſenbeiñ eingejchlof- 
las, befitt breite Querfortfäge, an derem Grunde jene Ohr, befteheud aus der Schnede mit den drei 
nach vorn die zwei Aushöhlungen zur Aufnahme der |halbfreisförmigen Kanälen, das mittlere, die Paulen⸗ 
Getenthöder des Hinterhauptbeines, nach hinten zwei höhle mit den Gehörlnöchelchen, u. das Äußere, die 
platte Gelenkflächen zur Verbindung mit den * Ohrmuſchel, als Schallfangapparat dienend. Die 
Wirbeln, Epistropheus, fich finden. Der zweite Wir | Berdauungsorgane zeigen eine große Drilſenentwick- 
bei trägt einen dornartigen, vom Vorderrande aus- lung. Die Munbfpalte ift mit Ausnahme der Wale 
gehenden u. in die Höhlung des erften Wirbels hin- u. des Schnabelthieres von weichen Lippen umgeben, 
einragenden Fortſatz, welcher als Drebare fyngirt.) Die Mundhöhle trägt eine oft faltige Schleimhaut. 
Die Wirbel des Rumpfes theilt man ein in Bruft-,| Die muskulöfen Baden weiſen oft Ausftüfpungen, 
Lenden- u, Kreuzbeinwirbel. Die Bruftbeinwirbel| die fogen. Badentaichen, auf, In den die Mundhöhle 
tragen die flachen, bogigen Rippen, deren vordere, |wngebenden Kiefern find zur Zerlleinerung der Nahr« 
als ächte bezeichnete, ſich dur Knorpel mit dem ung die Zähne, welche nur bei den Ameiſenfreſſern 
Bruftbein verbinden, während die hinteren nicht fo fehlen, eingefeilt. Nach ihrer Stellung werben fie 
weit reihen. Die Durchfchnittszahl der Bruftwirbel eingetheilt in Schneide», Ed- u. Badenzäbne. Weis 
it 13. Das Bruftbein felbft befteht aus mehreren teres |. Zähne. Der Schlund ift von der Mundhöhle 
hintereinander liegenden Knochenſtücken. Den Bruft- durch das weihe Gaumenblatt abgefperrt und führt 
wirbein jchließen ſich die rippenfofen Lendenwirbel in die Speijeröhre und nach dem Durchtritt diejer 
an, meift in der Zahl 6—7, mit ftarlen Fortſätzen. durch das Drei in den Magen. Die Länge des 
Die Krenzbeinwirbel, meift 3—4, verwachfen mit nun folgenden Darmes richtet ni nad) der Art der 
einander zu einem Stüd, dem Kreuzbein, welches Nahrung. Pflanzenfreffer haben im Allgemeinen 
mit dem Hiftbein wiederum feſt verbunden ift. Diejeinen Febr langen Darımlanal, Fleiſchfreſſer einen 
Zahl der Schwanzwirbel wechielt von 4—46. Bon kurzen im Verhältniß zur Körperlänge (Schaf 28:1, 
den den fogen. Schultergürtel bildenden Kuchen iſt Löwe 3:1). Bei den Pflanzeufreffern ift ftets ein 
das Schulterblatt, ein flacher, dreiediger, mit hoher ſehr entwidelter, oft doppelter Blinddarın am Ans 
Leifte ausgeftatteter Knochen ftets vorhanden, Es fange des Diddarms vorhanden. Weiteres j. Ber 
liegt frei im Fleiſche über dem vorderen Rippen. |dauungsapparat. Als Darmdrüſen find die Speichel« 
Oberarm und Schulterblatt find jederfeits durch das |drüfen mit Ausnahme der Wale überall vorhanden 
Schlüſſelbein mit dem Bruftbein verbunden. Schlüſ- und zwar wie beim Menichen in drei Paaren, Bei 
felbeine fehlen den Walen, —— und einigen den har and find fie am ſtärlſten ausgebildet. 
Zahnloſen, bei anderen verfümmert e8 u. liegt Frei Die von der Leber abgejonderte Galle fließt direct in 
im Fleiſche, jo bei den Raubthieren u, einigen Na+|den Darın, oder fammelt ſich erft in der Gallenblafe 
gern. Das Beden fett ſich zuſammen aus drei, ſehr an. Dicht unter dem Ausführungsgange der Galle 
früh mit einander verjchmelzenden Knochen, dem | mündet die Bauchſpeicheldrüſe (Pancreas). Als ge- 
Hüft-, Sitz u. Schambein, die in der Gelenkpfanne ſchloſſene Drüfen find die feitlich in der Rachenhöhle 
des Oberſchenlels, einer rundlicden Bertiefung zur |im Gaumenjegel befegenen fogen. Tonfillen zu ver 
Aufnahme des fugeligen Kopfes des Oberjchenlels, | merken. Die Befeftigung des Darmes in der Bauch⸗ 
zufammenftoßen. Die beiden vorderen Gliedmaßen höhle erfolgt durch das Bauchfell (Peritoneum), einer 
beftehen aus Oberarm, Unterarm (Speiche und ſeröſen Haut, deffen Falten (Mefenterien) als Auf- 
Elle), den Handwurzel- , Mittelhandknochen u. Ze⸗ hängeplatten für den Darm Berweudung finden, 
ben; die beiden hinteren aus Oberſcheulel, Unter- | während bie freien Enbplatten das Net (Omentum) 
ſchenkel (Waden u. Schienbein), Fußwurzel⸗, Mit-|darftelen. Als NReipirationsorgane fungiren zivei 
telfußfnochen und Hinterzehen. Bor der Berühr- frei in der Brufthöhle liegende Lungen. Die Luft 
Vierer Univerfal-Gonverjations-?eriton. 6. Aufl. XV Band. 45 
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röhre befist an ihrem Anfange einen Kehlkopf, mit 
Kehlvedel verjehen, als Stimmorgan. Hebung u, 
Senkung des Zmergfelles bedingen das Ausftoßen 
u. Einziehen der Luft. Das Herz befteht aus je zwei 
vollftändig getrennten Kammern und Borlammern, 
Der ganze Circulationsapparat zerfällt in einen 

oßen od. Körper» n. in einen Heinen od. Jungen« 
reislauf. Dazu lommt das Pfortaderſyſtem. Die 
©. find getrennten Gefchlechts. Die Geihlechtsor- 
ane haben analogen Bau wie beim Menichen, nur 
Bei den Monotremen ift eine Gloafenbildung vor» 
handen. Die harnabiondernden Nieren liegen in der 
Lendengegend. Die Harnleiter münden in die Harn 
blaſe. Die Loslöfung der Eier iſt unabhängig von 
der Begattung. Cine periodiſche Menftruation fehlt. 
Die Brunftzeit beginnt mit dem Eintritt der warmen 
Jahreszeit. Bei Heineren Sen findet mehrmals im 
Fahre eine Befruchtung ftatt. Die Anzahl der Jun⸗ 
gen ſchwankt von 1—20 und ift nur zum Theil von 
der Körpergröße abhängig. Die Entwidelung im 
Mutterleibe erfolgt entweder unter Bildung eines 
Muttertuhens (Placenta), wie bei den meiſten Sen, 
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'centa; Weiterentwidiung der unreif geborenen Yım 
gen in ber von den Beutelknochen geftügten Brut. 
‚tafche; Scheide mit 2 Gängen, 2. Ordnng. Marsupi- 
'alia Ilig., Beutelthiere, C) Monodelphia De Bl 
ı Placentalia Owen, Placenta vorhanden; Bruttafce 
u. Beutellnodhen fehlen; Scheide nie vollfommen 
doppelt. I. Indeeiduata Hel., Zottentuchler; Pla⸗ 
tenta mehr oder meniger gehäufte Zotten, melde 
zerſtreut auf der Eioberflädhe liegen u. mit Dem liter 
tus nur foder verbunden find, jo daß fie ſich bei der 
Geburt leicht von demfelben trennen. a) Unguie- 
‚lata, Srallenthiere. 3. Ordug. Bruta L., Zahnleie. 
ıb) Ungulata, Quftbiere, 4. Ordng. Natantia Tlio. 
Walthiere. 5. Ordng. Perissodactyla Owen , Um 
paarzeber. 6. Ordng. Artiodactyla Owen, Baar- 
zeher. II. Deciduata Hæl., Blacenta des Fötns 
mit der mütterlihen jo innig verwachſen, baß bei der 
Geburt ein Theil der letteren fih ablöft. a) Ungn- 
lata, Huftbiere; Beben ınit Hufen; Blacenta gürtel- 
förmig. 7. Ordng. Proboseidea Illig., Rüffeltbiere. 
8. Ordnng. Lamnungia Illig., Scheinhufer. b) Un- 
guiculata, Krallenthiere. aa) Zonoplacentalia, Gür- 








od, ohne diefe. Nach Form u. Structur ift die Pla» | teftuchler. 9. Ordng. Pinnipedia Illig., Floſſenfüßer. 
centa wieder jehr verjchieden. Lebensweiſe wie Auf-| 10. Ordng. Carnivora Cuv., Raubtbiere. bb) Dis- 
enthalt der ©. find, wenn auch von der Körperbild-|copiacentalia, Scheibentuchler; Placenta fcheiben- 
ung im Allgemeinen, fo doch bef. von der Bildung |förmig. 11. Orbng. Prosimii Illig., Halbaffen. 
der Gliedmaßen abhängig. Es gibt Hetternde, gra-|12. Ördng. Rodentia V. D., Nager. 13. Ordng. 
bende, fliegende u, jhmimmende S. Meift Tages-|Inseotivora Cuv., Inſectenfreſſer. 14. Ordug. Chi- 
thiere, die zurRachtzeit ruhen. Während der fälte-|roptera Blum,, Handflatterer. 15. Orbng. Pri- 
ren Jahreszeit falten die Fledermäufe, einige Raub-|mates L. VBorderhänder. Literatur. Jlliger, J. 
thiere, Jufectenfreffer und Nager in einen Winter-)&. W., Prodromus systematis Mammalium et 
Schlaf. Die monogamiſch lebenden ſchaaren fih zur/avium ete., Berolini 1811; Omen, R., Article 
Beit der Brunft zuſammen, die in Bolygamie leben-| Mammalia, in Todds Cyelopaedia. Vol. 3. 1841; 
den find ſtets gejellig. Die Männchen haben vor den|On the characters, principles of division and pri- 
Weibchen äußere Abzeichen, als Hörner, Mäbne u. mary gronps of the class Mammalia in Journ. 
dgl. m. Der Wanderungstrieb ift nur bei wenigen‘ Proceed. Linn. Soc. Vol, 2. 1858; Huxley, Lec- 
Arten der Polargegend ausgebildet. Der unfttrieb, |tures ete.; Giebel, Die S., Leipz. 1855; Cuvier, 
im Allgemeinen wenig entwidelt, zeigt ſich im Bau Fr., Des dents des Mammiferes ete., Paris 1825; 


von Erdröhren, Neftern und Wohnungen. Lebende 
©. tennt man an 2300 Arten, foffile 800. Die äf- 
teren Erdformationen weilen überwiegend Pflanzen- 
freffer auf; in der Jetztzeit ift die Zahl der Pflanzen- 
und Fleiſchfreſſer annähernd eine gleiche. Auf der 
ganzen Erde werden S. angetroffen, jedoch nimmt 
die Bahr der Gattungen n. Arten nach den Polen zu 
ab, Nur wenige Weitbürger, Kosmopoliten, jo vor 
nehmlich See, find zu verzeichnen. Auftralien u. 
Madagasfar haben eine ganz eigenartige Fauna, 
Auftralten beherbergt mit Ausnahme von den Di- 
delphis-Arten die Jmpflacentalen. Halbaffen finden 
fih faft nur auf Madagaskar. Die foffilen Formen 
treten vorzüglich von der Tertiärperiode an auf. Die 
älteften ©. find Beutelthiere. Eintheilung. Linne 
unterschied nad) der Befleidung der Zehen drei Grup⸗ 
pen: Unguiculata, Ungulata und Mutioa, Die 
erftere umfaßt die Ordn.: Homo, Bruta, Ferae u. 
Glires, die zweite die 2 Orbn.: Peoora u. Belluse, 
die dritte nur die Ordn. Cete. Die weitere Eintheil- 
ung der beiden eriten Gruppen geſchah nach dem Gebif, 


| Blainoille, Ostöographie, ebd. 1839—51; Wagner, 
A., Die geogr. Verbreitung der ©., Münch. 1851; 
Aus d. Abhandl. d. Münchener Atad., Vd. 4. Farmit. 

Saugfüßchen, ſ. Stachelbäuter. 

Sauglampe, ſ. Lampe J. B. 

Saugnüpfe, bei den Kopffüßern, ſ. u. Kopi- 
füßer. Bei den Banbwürmern liegen die S, als 

rubige Aushöhlungen am jogen. Kopf, während fi 
ei den Saugwiürmern eine meift bauchſtändige Lage 
haben. Auch Bier wirken fie als Haftapparate, 

Saugor, |. Sagar. 

Smugpumpe, n Pumpe, 

Saugues, Gem. im Arr. Le Puy des franz. Dep. 
Haute-Toire, an der Seuge; Ruinen alter — 
u. Schlöſſer; Fabrikation von Spitzen, groben Zeu- 
gen u. Käſe, Mineralquellen; 1849 Em. (Gem. 3982), 

Saugwarzen (Haustoria), ſchwammige Höcer- 
hen der Wurzeln von Schmarogerpflangen od, war- 
zenförmige Ausftülpungen an dem Mycelium para 
fitiicher Pilze. 

Saugwürmer, Trematoda Rud., Abtbeilun: 











Durd die eingehendere Kenntniß der Entwicklungs- der Würmer aus der Klaſſe der Plattwürmer vor 
geſchichte u. Berüdfichtigung der Foſſilen hat fich die/zungen- od. blattartiger Geftalt ohne Gliederung 
Eintheilung in folgender erweiterter Weile geftaltet:/ mit Mund, Darın u. Nerven. Darm meift gabelıs 
A) Ornithodelphia De Bl., Implacentalia Owen; | getheilt u. blindendigend. Zwitterentwidelung ent- 
feine Placenta; ausgeprägte Kloakenbildung. 1. weder einfach oder Durch Generationswechiel ausge 
Ordnung Monotremata Geofr., Schnabelthiere, |zeichnet, Im legteren Falle entiwideln fih aus den 
B) Didelphia De Bl., Impl. Owen; keine Bla-} Eiern meift bewimperte Junge, welche gewöhnlich in 
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Bafferfchneden leben u, bier zu einem fogen. Keim-! Iſchboſcheth od. Iſchbaal hatte viele Kämpfe mit Da- 
chlauch auswachſen, der fpäter angefüllt ift mit‘ vid, im welchen zuletst, nachdem Abner feinen Herrn 
eſchwänzten, froichlarvenartigen Wefen, den jogen, |verrathen und zu David übergegangen war, der 
Serfarien. Diefe wandern aus u. gelangen in an-| Stamm Benjamin faft vernichtet wurde. Zwei Söhne 
vere Wafferthiere (Froſch, Fiſch), um fich dort ein» u. 5 Enkel des ©. gibt David der Rache der Gibeo» 
ufapfelnn. bleiben auf der Entwidelumgäftufe fteben, |niten preis, Auch Iſchboſcheth wird von 2 Mördern 


iur daß der Schwanz verloren gebt. Werben die 
ingefapfelten Cerkarien mit den Wohntbieren von 
inem Wirbelthier, etwa Fiſch oder Vogel gefreffen, 
o eutwickeln fie fich im Körper diefer zur urſprüng⸗ 
ichen Form. Die S. bemohnen als ſolche meift die 
teber der Warmblüther u. werden darnach als Leber⸗ 
gel bezeichnet. Sie find die Urſache der Leberfäule, 
oeiche oft den Tod des bebafteten Thieres herbei» 
lührt. Man theilt die S. ein in Monogenea van! 
Ben. ; Entwidelung einfach ; leben auf Fiſchen. Fam. 
Jistomidea v. Ben., zweimundige ©., 2 Sang- 
täpfe. Hierher Distomum hepatieum Ab., Leber - 
gel, f.d. Fam. Monostomidea v. Ben., ein» 
nundige S. 1 Saugnapf. Monostomum flavum 
Heh., gelber Sangwurim; in Schwimmvögeln. M. 
entis Nord,, Linjen-Sangmurım, in der Linfentapfel 
28 Menſchen. Farwid. 
Saul (hebr., d. i. der Erbetene), 1) Sohn des 





aus der gibeonitiihen Stadt Beroth getödtet ir. fein 
Haupt dem David gebracht. S. Geiger, Jüd. Zeit« 
ihr. VIL. 284 ff. u. defien Nachgelaffene Schriften 
IV, ©. 202 fi.; Gegenwart, Jahrgang 1867, Nr. 
28 und 29, Furſt. 
Sauley, Louis Felicien Joſ. Caignart de, 
berühmter franz. Archäolog, geb, 19. März 1807 im 
ville, bejuchte die Polytechniſche Schule in Baris u. 
wurde dann Artillerielieutenant an der Upplications- 
ſchule in Metz, 1838 wurde er Profeſſor der Mechanil 
an der Kriegsſchule u. 1839 Conſervator des Ar- 
tilleriemuſeums in Baris. Die Afademie nahm ihn 
1842 unter ihre Mitglieder auf, nachdem er bereits 
1839 Eorrejpondent des Auftituts geworden, Wäbh- 
vend er fich früher ſchon eingehend mit der Numis- 
matif Ba hatte, warf er fi in Paris beſ. auf 
die Infchriftenfunde u. dann auf die hebräifche und 
phönikifche Archäologie, weshalb er 1850 eine Reife 


is aus dem Stamme Benjantin, erfter König über nach Paläftina madte. Er wurde 1860 Senator, 
Yraef; feine Regierungsdauer it im Berichte (1. Er ſchr., überall ebenfo hohe Begabung als tiefes 
5am. 13, 1) nicht mehr zu erkennen. Aus dem in) Studium betundend, u. a.: Essai de classification 
ver fpäteren Königszeit in feindjefiger Tendenz über-| des suites monetaires Byzantines (Preisichrift), 
rbeiteten Berichten leuchtet noch fein Heldeumuth, Par. 1836; Recherches sur l’ecriture cundiforme 


eine patriotiiche Entichlofjenheit, feine großberzige 
Rilde, feine Frömmigkeit ur. feine ideal religiöje Be- 
jeifterung hervor. Er mit feinem Sohn Jonathan 
rhebt Iſrael aus der Schmach vor den Bhiliftern, 
. gewinnt die verlorenen Gebiete wieder; befreit die 
Stadt Fabeich in Gilead von der dur die Ammo- 
titen ihr zugedachten Schmach; demüthigt die Moa- 
ten und Edomiten, erobert die Städte der Gibeo- 





Assyrienne, ebd. 1848; Recherches analyt. sur 
les inscriptions eundiformes du systöme Medique, 
ebd. 1849 f.; Voyage autour de la Mer Morte, ebd. 
1852—54, 2 Bde, n. U. 1858; Etudes de la nu- 
mismatique judaique, ebd. 1857; Hist. de l’art 
judaique, 1858; Les expeditions de Jules Cösar 
dans les Gaules, ebend. 1860; Voyage en Torre- 
Sainte, ebd. 1865; Les derniers jours de Jerusa- 


iiten, während die feindliche Geſchichtſchreibung der lem, ebd. 1866; Histoire d’Herode, roi des Juifs, 
roßen Stämme dieſe Großthat dem Stamme Benja- | 1867; Abhandlungen in den Memoires der Alade- 
rin mißgönnt n. Im eine unter Jolna geichebene frei- mie der Fnfchriften, dem Journal asiatique, der 


silligelluterwerfung durch Bertrag verwandelt, wel» 
jen Vertrag S.verletst habe. Er verbietet die aber» 
läubiſchen Bräuche mit dem Blute u. führt die Pflicht 
es Opferns ein, er vernichtet Zauberei u. Todtenbes 
Hwörung. Daß erfelbft fich zuletzt dazu gemendet, iſt 
ehäffige Erfindung, um ihm jenes Verdienſt zu neh⸗ 
zen; im Kriege gegen Amalel widerjegt er fich dem 
ralten Brauche, in gemiffen Kämpfen den Feind zu 
annen, d, h. keinen derfelben am Leben zu Taffen 
1, auch Talmud Joma 22), weshalb er von Sa- 
ıuel, dem Anhänger der altreligiöien Sitte, bes 
ämpft wird; er wird vom prophetifchen Geiſte er⸗ 
ittt, Schon zu Anfang feiner — das ma · 
hen die Feinde zu einem böſen Gottesgeiſte. Nach 
en großen Siegen tritt die Eiferſucht der Stämme 
Juda und Ephratm ihm, dem Benjaminiten, entge⸗ 
en. David, im Bunde mit Sammel, tritt gegen ihn 





Revned'arehöologie, Athendum francaisıc, Lagai. 

Säule, 1} ein ſenkrecht jtehendes Stüd Bauholz, 
weiches etwas trägt od. umterftütst, bei. in hölzernen 
Wänden. 2) Jede fentrecht jtebende, runde Stütze 
horizontaler oder gewölbter Bautheile, während die 
eigen Stüben Anten u. Pfeiler (f. d.) genannt wer« 
den. A) An der S. unterscheidet man im Allgemei» 
nen folgende Haupttheile: a) Bafis od, S-nfuß, der 
untere Theil, auf welchem die 5, fteht (fehlt in der 
doriſchen Senordnung); b) S⸗nſchaft oder Stylos; 
e) Eapitäl oder Knauf, welcher den S⸗nuſchaft nach 
oben bin abſchließt u. die auf der S. ruhende Laft 
(Bogen, Steinbatten zc.) anfzunchmen- hat. Man 
unterscheidet ferner Halb-S-n, Dreiviertel-Sen, Ed» 
Sn zc., je nach ihrer Form u. Verbindung mit dem 


‚Mauerwerk. a) Die Baſis befteht gewöhnlich aus 


mehreren, den S-mihaft nach unten hin abſchließen⸗ 


‚uf, fteht dann im Bunde mit allen Feinden Iſraels, den, wuljtförmigen Ningen u. einer oder mehreren 
nit Moab, Ammon, den Philittern. S. erlitt durch Hohlfehlen, welche durch Meine Plättchen von eine 
tiefe Hiuderniffe eine ſchwere Niederlage durch die | ander getrennt find u. bisweilen noch eine quadratifche 
3hilifter auf dem Berge Gilboa, er tödtete fich ſelbſt Unterlagsplatte (Plinthus) befigen. In der romani- 
055. Die Bewohner der von ihm einft geretteten ſchen Baufunft ift diefer Plinthus in der Negel durch 
Stadt Jabeſch holten feine u. feiner Söhne vom die jogen. Edblätter mit dem unteren Wulit der Bas 
jeind in Betjan anfgeftedten Leihen heimlich herab | fi8 verknüpft. b) Der Schaft der ©. ift in der 
ı. beftatteten fie in Jabeſch, von wo fie David ſpäter griechischen Baukunſt ftets cannelirt, d. b. mit verti⸗ 
olen u. im Erbbegräbnig beifegen ließ. Sein Sohn calen, flachbogigen, od. auch halbkreisförmigen Fur- 
45* 
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‘ 
chen verfehen, wodurch derfelbe ftraffer u. lebens- die Marktpläte der Griechen und Römer (dyos, | 
voller erſcheint u, wodurch augleich einelebhafte Licht forum), ferner das Außere u, Innere der römische 
u. Schattenwirtung hervorgebradt wird (j. Baulunſt, | Gerichtsbafilifa, die Borhallen der Tempel, die The: 
Zafel IV.— VL). In der römiſchen Kunft fehlt menanlagen u, die Gejellichaitsräume (oeei, per- 
dieje Sannelirung (Rhabdofis) bisweilen, namentlich |stylia)der römishen Wohnhäuſer. Auch in der ägyr- 
bei dem nicht freiftehenden S-n (Eolofjeum, Mars tiſchen, indischen u. perfiihen Kunft tommen ausge 
cellustheater u. a.), od. ift nur theilmeife ausgeführt dehnte S-n vor, desgleichen iu der islamitifchen Hunt | 
u. das untere Drittel des Schaftes glatt gelaffen. und der Renaiffance, Emerixt. 
Daffelbe findet auch wolinder Renaiſſance ftatt; jehr| Sänlenorbnungen, inder antiten Banfunfdas | 
häufig ift diefer Theil des Schaftes auch wol mit Schema für die Berhältnifie u, formelle Behandlunz 
reihem Ornament bededt (wie an den Sn der Rath |der Säule u. der wichtigiten Bauglieder eines Geber 
bausvorhalle in Köln). Ju der altchriſtlichen u. 6y- | des, beſ. des Gebälts; der BegriffS.wirdaber aud al 
zantinischen Kunft findet ſich die Rhabdoſis jelten,|pars pro toto auf den Stil eines Bauwerks über 
meift nur an Sen, welche aus antilen Bauwerken tragen. Der Ausdrud S. ift Übrigens nur im der 
genommen worben find, was 3. B. an den S-m der iclaffiihen und Renaifjance-Arciteltur gebräudhlis, 
meiften Baſililen Roms der Fall; an anderen Wer-| In der claffiihen Arcchiteftur unterfcheidet man 3 
fen, wie ber Kirche San Bitale zu Ravenna, der | Hauptorbunngen, die dorifche, jonifche u. Eorinthiice, 
Marcuslirche zu Benedig, der Sophienlirche in Con- welchen fich unter den Römern noch die toskanikh: 
ftautinopel, dem Münster zu Aachen u. a., findet fi u. die Gompofiten- Ordnnun zugejelleu, von demn 
diefelbe nicht ausgeführt, ebenjo wenig an deu ro» die erftere die griediifcheborifche Säulenorbnnung ver» 
manifchen u. gothijhen Werlen, u. zwar aus bem tritt, die letztere nur eine reichere Capitälbildung 
Grunde, weil dieje feinen, ſcharfen Linien zu der |zeigt, nämlich die Berichmelzung des jonifchen u. to- 
derben Gliederung der Bauwerke dieſer Periode rinthiſchen Capitäls. Bei der Beftimmung der Ber-- 
nicht paffen; in der mittelalterlihen Kuuft trägt über- |Hältniffe einer Säulenorbuung wird der über ter 
dies die S., da fie faft immer in Berbindung mit Baſis gemeffene untere Halbineffer der Säufe ober. 
einem Pjeiler vorkommt, einen ganz anderen Char der Modul, welcher wiederum in 30 Partes ge⸗ 
rafter u. erjcheint nicht fo jelbftändig. Einer Fore|theilt wird, zu Grunde gelegt. Für die eimel- 
menjpieferei fei hier noch erwähnt, welche au den nen S. ergeben fich folgende Beräitniffe: a) Dr. 
Werken der Koswmaten in Mittelitalien vorlommt u. riſche Ordnung, ift die ältefte. Die Säulen mad» 
welche darin befteht, daß der ganze Sufchaft ſpiral · ſen ohne Baſis direct aus dem Stylobat Des Unter⸗ 
fürmig gewunden wurde, wodurch aber der Eindrud|baues hervor u. haben eine Zwiſchenweite (Inter- 
der Ruhe u, conftructiven Sicherheit nn. verloren | columnium), von Achſe zu Achje gemeffen von etwa 
geht. Derartige Sen finden fih an den Kreuzgän-| 5 Modul (die Edfäulen der Tempel rüden aus Grün, 

en der Bafilifen Sarı Baolo fuori u. San Giovanni den, die weiter folgen, dichter zufammen). ihre 
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in Laterano, am Zabernafel der Peterskirche, ſowie 
an anderen Werfen der Klein» WUrciteltur. Der 
Schaft der S. befteht in der Hegel aus einer Anzahl 
runder Trommeln, welche durch Dübbel od. Dollen 
mit einander verbunden werden. Die Rhabbofis 
wurde erft nach dem Verſetzen der Werfftüde ange- 
arbeitet u. nur das Capitälftüd wurbe mit den an- 





Höhe beträgt etwa 11 Modul, wovon 1 Modul aui 
das Eapitäl fommt, ihre Berjünguug in der beſter 
Beit 4, —Y, des unteren Durchmeſſers, die Entafis 
fauım merfbar, (An deu Monumeuten ber älterer 
Periode, bei. aber an den ficilianifchen zu Selinum, 
Agrigent, Detapont, ferner zu Paſtum im Unterits- 
lien, find diefe Verhältniſſe ſchwerfälliger, Säule 


gearbeiteten Sannelüren, welche für die Ausführung Höhe nur etwa 9 Modul, Verjüngung bis fat Y, 
der übrigen Trommelftüde als Richtſchnur dienten, unterer Durchmeſſer, Entafis ſtark übertrieben, 
verſetzt. Der Schaft der antifen S. verjüngt fi Der Schaft ift mit (gewöhnlich 20) [darf an einar- 
nach oben in verjchiedener Weife, aber nicht nach einer | derftoßenden, flachen Sannelirungen verfehen (Rhat- 
eraden Linie, jondern nach dem unteren Drittel der |dofis, j. Säule), welde im Hypotrachelion der Hals 
& mit geringer Schwellung (Ausbaudung, En-|fläde unter dem Gapitäle, in flache Bogen auslar- 
tafis), um der optiſchen Täuſchung entgegen zu fen. Den Beginn des Capitäls bezeichnet Das Su 
wirten, welche nicht mit Entafis verjehene S-m in /millum (eine oder mehrere eingefchnittene Furchen 
der Mitte leicht concav erfcheinen läßt. Den Abſchluß unter dem Capitälhalfe); das Capitäl jelbit beſteh 
der S. nach oben bildet das Capitäl, welches zugleich |aus der quabratiihen Abacusplatte und dem freis 
die horizontale Auflagerfläche zur Aufnahme des förmigen Echinus (j. Baukunft, Tafel IV.), legte- 
Steinballens reſp. Bogens vorbereiten fol; es ift mit rer bildet eine in fanfter Curve jhräg nach unten 
dem Schafte meift — eine wulſtförmige Umſchnür hin abfalleude Fläche, welche über den Eudunget 
ung (Aſtragal) verbunden. Die Geſtalt der Capitäle der Cannelüre mit einer Anzahl horizontaler, kreis 
ift in den verjchiedenen Banftilen ſehr verjchieden fürmiger Furchen (dev Toren - Spira) verfehen i%, 
(f. Baukunſt u. Säulenordnungen). Emwerbed. wodurch gleihjam die Einfhnürung des Echimi 
Süulenhalle, eine durch Säulen —— ent · indicirt werden ſoll. Die Profilbildung des Echint 
weder flach überdedte oder mit Gewölben verſehene iſt bei den beſſeren Capitälen ſtraff gezeichnet, bei 
Halle, ſelbſtändig oder an Gebäubetheile fi anleh« den älteren und ficilianifhen Bauwerken Dagege 
nend. Die griehijhen Tempel beſaßen Sen mit; baudig und ſchwulſtig. Auf den Capitälen be 
—— Gebält vor der Schmalſeite (mgscruios ginnt das Gebälk, beſtehend aus Architrav (Zu- 
Anlagen), an beiden Seiten (dugergpootusos), od. orukor), Fries u. Hauptgeſims. Der Architrad, im 
ringsum (mepistepos), od. auch wol als Doppel-| Mittel 1 Modul 15 Partes hoch, breit u. glatt beur 
halle (dintegos Anlagen). Sen waren aud) Froa u, |beitet, ift oben nur durch eine Heine rehtedige Platt: 
rorxlin der Alten. Mit Sen waren ferner verziert abgeſchloſſen. Der Fries, ebenfalls etwa 1 Modul 
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15 Partes Hoch, befteht aus den Trigigphen u. Me⸗ gen Windungen (Schneden) aufgerollt erfcheint, im 
topen; die erfteren find genau fiber den Säulenach- | Mittelpuntte oder dem Auge der Schnede endigend, 
jen u. mitten zwijchen denjelben aufgerichtete, mit | Hinfitlich der mehr oder weniger reichen Glieder- 
Iharflantigen Furchen veriehene Steinblöde von ung unteriheidet man die einfache u. tie doppelrin« 
28—30 Partes Breite, welche die Laft des Gebälles nige Schnede. — In der Seitenauficht fieht man 
aufzunehmen haben n. oben mit einer glatten Fläche | das aufgeroflte wulitförmige Bolfter mehrfach durch 
verjeben find. Sie find mit der vortretenden Archi | Bänder oder auch durch Perlichnüre ummunden. 
travplatte durch Heine Plättchen, unter denen 6 furze | Den Abſchluß des Gapitäls nach oben bildet eine 
cylindriſche Steintropfen (zguttae) hängen, ſymboliſch quadratiſche mit einer Blattwelle gefäumte Abacus» 
verknüpft. Die Achſen der Trigiyphen fallen, mit|platte. — Die Capitäle am Erechtheion zu Athen 
Ausnahme der Eckriglyphen, mit den Säulenachſen beſitzen als beſonderen Schmud noch eine hohe Hals- 
aufammen, woraus hervorgeht, daß bei gleicher Tri-| gliederung mit reichen Anthemienornamenten, wo⸗ 
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glyphentheilung die Edjäulen der Tempel näher an 
einander rüden müffen als die übrigen ©. (j. Bau- 
tunft, Taf. V., Thefeustempel). Zum Verſchluß der 
Öffnungen zwifchen den Triglyphen dienen die Meto» 
ven, dünne, meift mit Reliefs verjehene Steinplat« 
ten. Auf den Triglyphen u, Metopen rubt das Ge⸗ 
hält, beſtehend aus der Hängeplatte (Geijon) u. der 
Sima, zufammen-etwa 1 Modul hoch. Die etwa 20 
Bartes über den Architrav vortretende Hängeplatte, 
welche wegen ihrer kräftigen Schattenwirfung in 
äfthetifher Hinficht für den Tempel von der größten 
Bedeutungift,har hanptfächlih den Zwech, das Regen · 
waſſer von den Wänden des Gebändes fern zu halten 
und die Sculpturen des Metopenfriejes zu ſchützen. 
Zu dieſem Zwede ift.fie etwas nad) vorne geneigt u. 
mit einer Unterſchneidung (scotia) verjehen. Sie 
trägt außerdem eine Anzahl vortretender, den Tri⸗ 
glyphen an Breite entfpresdender Platten (Diu- 
zulen), welche mit je 18 Steintropfen in 3 Reihen 
verjeben find. Den Abſchluß des Gebälfs nach oben 
bildet die Sima oder Wafferrinne (25—30 Bartes 
vor dem Architrav ausladend), in welcher das vom 
Dache fommende Regemvaffer gefammelt u. mittels 
der an ihrer Außenflähe angebrachten Löwenköpfe 
aa unten abgeleitet wird. An der Schmaljeite bes 
Tempels jchliegen Geifon und Sima das Giebelfeld 
< Zympanon) ein, befrönt durch die Alroterien (f. d.). 
Das Brofil der doriſchen Sima entipricht etwa dem 
Echinus des dor. Säulencapitäls, ift indefjen etwas 
gemölbter (f. Baul,, Taf. IV.). Hauptbaumerte des 
dor. Stils ſ. BaufunftH. b) Joniſche Ordnung 
‚ entwidelte fi neben der dorijchen in Griechenland 


durch das Gapitäl viel fchlanfer erfcheint, Bei der 
eigenthümlichen Ausbildung des joniſchen Capitäls 
it die Stellung deſſelben durch die Lage des Archi⸗ 
travs bedingt, deſſen Längsrichtung mit der Border- 
oder Schneden-Anficht des Gapitäls übereinftimmt. 
An der Tempelede, wo aljo 2 Architrave auf einer 
Säule zufammen ftoßen, entfteht daraus das feines» 
wegs jhön wirkende jonifche Edcapitäl, durch Im» 
biegung u. Bereinigung zweier Schnedenflächen er 
zeugt. — Auf dem Gapitäl liegt zumächft der mit 8 
ſchwach vor einander vortretenden Abjägen (Fascien) 
u. ſculpirten Abichlußgliedern (Kymatien) verfehene 
Architrab, weniger hoch als im dorifchen, u. darüber 
der ganz glatte, od. mit Reliefdarftellungen gezierte 
Fries (Thrinkos); den oberen Abſchluß bilder auch 
bier das Hauptgefims, beftehend aus Geiſon und 
Sima, zu welden Gliedern indeſſen bei denaftat. Mo⸗ 
numenten noch die jehr wirlſamen Zahnſchnitie treten 
(Heine Steinflögchen in dichten Zwifhenräumenange- 
ordnet). Diefe Zahnſchnitte (dentieuli, yezairrodes) 
jollen Hauptjächlich zur Unterſtützung der oft jehr weit 
vorjpringenden Hängepfatten dienen u, mäcen im 
Schatten des Geijons eine ganz vorzügliche Wirkun 

Die Sima geftaltet fi in der joniſchen S. im ron 
leichter als in der doriſchen .ift überdies faft immer mit 
reihem plaftiichen Ornament (Authemienzügen) bes 
deckt, weldye an den doriſchen Werten fehlen, od. doch 
nur aufgemalt waren. Ueberhaupt macht ſich in der 
joniſchen Säulenordnung das piaftiihe Ornament 
mehr bemerflich, während e8 im doriihen Stil jehr 
ſparſam auftritt; dagegen wurde im letzteren zur 
Decoration der Flächen, wie der Metopen, Trigiy« 


und Mein-Aften; Verhältniſſe weit ſchlanker als im|phen u. Cafettenfelder, wie zur ſymboliſchen u. tefs 
doriſchen. Die Baſis im Mittel 1 Modul hoch, iſt toniſchen Charaferifirung der einzelnen Structur« 
nach dem attiſchen (athenienfishen) oder jomiichen |theile mit Vorliebe die decorative Malerei verwandt. 
Schema gegliedert; erfteres, aus 2 Wulften u. einer) Die Anwendung der Farben beſchränkte fich Hier nicht 
zwiſchenliegenden Hobltehle beftehend, ift die gewöhn; | allein auf die aus ſchlechterem Material aufgeführten 
Jiche Gliederung, welche auch der Hauptfache nach in u. hernach verpugten Gebäudetheile, jondern jcheint 
der korinthiſchen, römischen u. mittelalterlihen Kunft |aud) anf den weißen Marmor direct aufgetragen 
faſt ausichlieglich angewandt wurde. Die S., mit worden zu jein. Als Grundfarbe der Metopen und 
Bafıs und Gapitäl etwa 17—20 Modul hoc, zeigt der Giebelfelder iſt ein tiefes Roth, für die Trigly⸗ 
viel ſchwächere Berjüngung u, Eutaſis als die do» phen dagegen ein Lichtes Blau anzunehmen; die 
riſche; die 24 Kanäle der Rhabdoſis ſtoßen nicht ſcharf Polychromie aller anderen Theite ift jehr ſchwankend. 
an einander, fondern laſſen ſchmale Stege von etwa |(Hauptmwerke des jonischen Stils f. u. Bautunft H.). 
4 Cannelürbreite zwischen fih, eubigen unten im!e) Korinthifhe Ordnung entftand erſt in jpä« 


Ablauf, oben unter dem Capitälhalſe in freisförmis« 
gen Bogen, Das 30—45 Partes hohe Capitäl (f. 
Bauf., Zaf. IV.) gliedert ſich Höchft eigenthümlich; der 
Säulenfhaft trägt zunächſt einen, dem Echinus der 
doriſchen S. ähnlichen jculptirten Wulſt (Eierftab), 
durch einen glatten, oder als Perlichnur (Aitragal) 
ausgebildeten Haldring mit der Säule verknüpft. 
Hierauf lagert fich ein Bolfter (pulvinar), welches in 
Der Borderanfiht nah 2 Seiten hin in jpiralförmi« 


terer Zeit in Korinth; fie bezeichnet indeffen weniger 
ein neues bauliches Syſtem als die Gombination u. 
Verſchmelzung verſchiedener vorhandener teltoniſcher 
Symbole; ihren Abſchluß erhielt ſie erſt unter den 
Römern, welche fie wegen ihrer reihen Erſcheinung 
mit großer Vorliebe verwandten, u. die Berhältniffe 


‘der bis dahin ziemlich frei u. willfürlich gejtalteten 


Säule u, des Gebälls erjt feit normirten. — Was 





zunächſt die Säule anlangt, jo weicht die Behandlung 
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der Bafis und des Schaftes nicht vom derjenigen in u. darüber forinth. S. benutzt. Die Hamptaefini 
der jonischen Säulenordnung ab. Höhe der Säulen‘ find dann häufig noch mit der fogen. Attika verſeher 
bis 20 Modul (Baſ. 1, Cap. 24) Berjüngung der (. d.). d) Die röm. dorijhe oder tosfaniie: 
Säule 4 U.D, Gebälfs4—5 Modul. Ganz verſchie | S,, meift ohne Rhabdoſis, befist eine 1 m hohe & 
den Dagegen von ben vorhergehenden Stiten geſtaltet ſis (oft nur Wulft u. Unterfagspiatte) u. ein Capuel 
fid) das Capitäl, welches wegen feiner großen Zier⸗ welches dem etruriichen nachgebildet iſt, aus eine 
lichkeit, feiner reihen Erſcheinung und leichten Ber- quadratiſchen Dedplatte mit Saumglied, einem vier 
mwendbarfeit allen folgenden Bauſtilen (auch dem telkreisförmigen Wulite, einer glatten oder mit A» 

othifchen) als Vorbild gedient hat(j. Baut., Taf. V.). | fetten befetsten Halsflähe u. einem Halsringe bein 
Der Gonjlict zwiſchen Kraft u. Laft, welcher im dor, hend, im Ganzen etwa ı m hoch. Säule mit Capitäl 


Säulenorbnungen. 


Gapitäl durch den Echinus, im jomifchen durch die 
Boluten der Schnede zum Ausdrud gelangt, wird 
bier durch eine Anzahl Schlanker, den Schaft in meh» 


reren Reihen umgebender Blätter veranfchanlicht, 


deren Spiten theils leicht umgebogen find, theils 


u. Bafis 14 Modul, Boftament unter der Säule 4 
Modul, Intercolumnium bei Bogenftellungen 9; 
bis 128 Modul, Architrav 1 Modul, Fries 36—H5 
Partes, Hauptgefims 42 Partes, Ausladung bie 5 
Partes. Die Triglyphen zwijchen den Säulen ci 


ſich ſtützend unter die Eden des auadratiihen Aba⸗ ganz fortgelaffen, oft auch an Zahl bedeutend ver 


cus legen. Die Grundform des Capitäls bleibt 
lelchförmig und geftattet demnach eine viel freiere 


mehrt. e) Die jon. ©. wurde namentlich im €» 
pitäl jehr verſtümmelt. Säule 18 m, Baſis 1, Car. 





Berwendung als das joniihe. Der Eompofitions-| 1 Modul, Gebält 4 Mobul, Poſtament 6 Model 
gedanfe des korinthiſchen Gapitäls ift indeſſen nicht | Achſenweite bei Bogenftellungen 15 Modul. f) Die 
nen, jondern findet fich ſchon im der ägyptiichen Baus röım. korinthiſche S. dagegenerbieft erft jetst ihre 
tunſt vertreten (j. Bauf., Taf. I. u. 11.); nur find die reiche u. endgültige Ausbildung (f. Baut., Taf. VL); 
Blattihemata, welche von dem Griechen u. Römern das Gapitäl zunächit wurde, wie auch in der griech 
fpäter in höchſter Vollendung in Marmor ausge |Kunit, mit reichem Blattſchmuck veriehen, in 3 über- 
führt wurden, dort den Capitäfen aufgemalt, Die einander geftellten Btattträngen, aus deren oberften 
Griechen verwandten zurDecoration das einheimische nach den Eden des geichweiiten Abacus hin 8 Bo 
Aranthusblatt (Bärenflau), natürlich ftilifirt, mit|futen (Helices) hervorwachſen, die Platte unter 
ſcharfen, jägeförmigen Spigen, und langgeftredten, |ftügend. 8 fleinere Schnörfel zweigen ſich paarmeir 
parallelen Rippen verichen, ferner auch das Schiffs nach der Mitte des Capitäls hin ab u. tragen ein 
blatt. Unter die Eden ber profilirten, concav ge» |auf der Mitte der Abacusfläche- angebrachte Roiette, 
jchweiften Abacuspfatte legen ſich ſtützend größere | Palmette oder Lotosblume. Das Acanthustanb it 
Schnörfel oder Boluten, während die Mitte derjel- | voller, rundlicher u. derber behandelt als im griech 
ben durch eine reihe Blume (Palmette) verziert (das feine griech. Blatt würde zu den derben Öle 
wird. Das Gebält der griech. forinth. Werke weicht | derungen u. bedeutenden Maßverhältniffen der röı. 
vom joniſchen nicht ab u, beiteht aus Sima, Geifon | Gebäude nicht gepaßt haben). Höhe der Säule 9 
u. Zahnſchnitten (Bauwerke ſ. Baut., Taf. II.). Die! Modul, Cap.23—24 Modul, Baſis 1I Modul, Bote 


Römer, welche die griech. S. als Erbtheil von den ment 7 Modul, Achjenweite bei Bogenftellungen 12 


Griechen übernahmen, änderten an den Formen u.|bis 16 Modul. Das Gebält beiteht aus einem reis 
Berhältnifien derjelben und gelangten jchließlich zu mit Perlitäben, Herzblättern u. fonftigen Ornamer- 
ganz conventionellen Schematen, Sie waren zu ten verzierten Architrav von 14 Modul Höhe, einer 


wenig Künftler u. zu menig in das Wefen der hei. ebenfalls veich mit Friesornamenten oder Figumer- | 


leniſchen Teltonik eingedrungen, um bie ©, frei zu zügen bebedten Frieje von 14 Modul Höhe (bismei- 


verwenden u. organic umzugeitalten, mas bei ihren | len am den entarteten Monumenten der Spätzeitio 


viel großartigeren Bau-Aufgaben allerdings noth- ſehr unſchöner Weiſe conver gebildet) u. dem etw: 
wendig war. Hatten die Öriechen ihre Säulen nur 2 Modul bis 2 Modul 10 Bartes hohen u. eben % 
mit geradem Gebälf überdedt, mas bei den verhält weit ausladendem Hauptgeſimſe. Letzteres ift hei. 
mäßıg geringen Spannweiten ihrer Räume noch reich und zeigt als oberſten Abſchluß eine reich ver- 
ausführbar war, fo wurden die außerordentlichen zierte Sima, darunter eine häufig mit Heinen Can 
Dimenfionen der Bauwerke in der römtichen Kaiſer |nelüüren veriehene Geifonplatte, welhe durch mät- 


zeit Beranlaffung, eine organische Bereinigung von tige Tragiteine (Gonfolen, Geifipodes) getragen win, 


Säule u. Pfeiler mit dem Bogen u. Gewölbe (Ton-|nah unten durch eine Blattwelle (Kyımation, Eier: 


nengewölbe, Rreuzgewölbe, Ruppelgewölbe) zu er- 
fireben. In Berbindung mit dieſen derben, maſſi⸗ 
gen Konftructionstheilen fonnten die feinen Glieder ⸗ 
ungen der griehiihen S. nicht beſtehen bleiben, 
wurden aber, wenigftens die doriiche u. joniſche S., 
fehr zu ihrem Nachiheil umgemodelt; auch wurden 
Säulen u. Pfeiler oft nur decorativ verwandt, ohne 
ſtructive Nothwendigleit, zur@intheilung einer Wand⸗ 
fläche oder um den Eindruck größeren Reichthums 


ſtab) abgeſchloſſen. Bei den meiſten röm. Geftimie 
lommen dann aber außer dem Conſoleukranze nos 
die griechiſchen Zahnſchnitte vor mit Blattwelle dar- 
unter (f. Bauf., Taf. VI). Die meiftens mach den 
joniihen Bolutenichema gegliederten Conſolen, meld: 
auch wol al& Träger von Balconplatten od. im ver 
änderter Stellung zur Un:erftügung von Henker 
verdachungsgeſimſen, Fenfteriohlbänfen zc. bemust 
werden, find unter ben Geifonplatten ganz rege 





hervor zu rufen, wie dieſes 3. B. an den Triumph« | mäßigdisponirt, quabratijche Bertiefungen mit ſchiet 
bögen (Bauf,, Zaf. VII.) u. vielen anderen Werten beuden Blumen, Roſetten xc, zwiſchen fich Iaffen. 
der Fall, — Mit Borliebe wandten die Römer die g) Die Gompofiten-Orbnung unterfcheidet fh 
torintb.S. an; fommen alle 36, an einem Gebäude von der römiſch ⸗korinthiſchen nur durch ein reichems 
vor, fo wurden im vichtiger Abftufung der Verhält- Capitäl von ſehr ſchlechter Wirkung (eine Bereiniy- 
niſſe unten doriſche oder toslaniſche, darüber jonische ung der joniſchen und korinthiihen Gapitäliorm), 


Saulgau — Sauppe. 711 
welche zuerſt am Titusbogen auftritt u, in der Ber-| Saumfarn, 1) iſt Pteris aquilina; 2) jo v. w. 
fallzeit häufig angewandt wurde. — Das Syſtem Adiantum. 

der S. wurde ſchon in der altchriſtlichen Kunſt ſtark Saumur, Stabt u, Hanptort in dem 7 Bantone 
mobdificirt, in der farolingishen u. romanischen Epoche | u. 84 Gem. mit 92,726 Em. umfaffenden, gleichnam. 
erinnern nur nod) einige Capitälformen u. Gefims« Arr. des franz. Dep. Maine-et-Loire, am Fuße eines 
gfiederungen an die antike Abſtammung und in der mit einem feften Schloffe gefrönten Hügels, an der 
Gothilk ihließlih ging der Begriff der S. gänzlich Yoire u. am Thouet, Station der Orleans» u. der 


verloren. Ganz bejonders tritt uns dieſes ım Den 
nordiſchen Werken entgegen; in Jtalien dagegen be- 
mwahrte man, augeſichts der vielen antilen Baumerfe 
immer noch eine gewiſſe Borliebe für die S. und jo 
find die italienischen Werke der romanischen u. goth. 
Kunft meiftens von einem antilen Hauch durchdrun⸗ 

en, welder fi namentlich in der form u. Bears 


eitung der Säule u. ihrem Capitäl in der Blieder: | 


ung der Archivolten u. Geſimſe, u. beſonders in dem 
ausgeprägten Horizontalisinus der Gebäude docu- 


mentirt(j. Bauf., Taf. IX., Piſa). — Hier war dem⸗ 


nad für die im 15. Jahrh. wieder auflebende An⸗ 
tife (Renaiffance) der Boden geebnet u. in - ge⸗ 
langten auch die S. wieder zu ihrem Rechte. Belon» 


ders interefjant ift die Zeit der Früh. Kenaiffance‘ 


(1420—1500), in welder die 5. mit außerordent« 
licher Freiheit und Gewandtheit vermendet wurden. 
Je nah Zwed und Bedeutung erhält die Säule 
eine architektonisch firenge Gliederung (jelten jedoch 
in directer Nachahmung der Antike) oder eine jpies 
lend decorative Behandlung, wobei man häufig dem 
Schaft derjelben die zorm eines antilen Candela» 
bers mit reichem Blattihmud gab (3. B. Säulen an 


der Façade der Gertofa zu Pavia). Befonders ſchöne 


Werte diefer Periode befinden fih in Ober-Stalien, 
die meiften derjelben find dem Bramante od, deifen 
Schule zu danfen. — Dit der etwa um 1500 bes 
innenden Hochrenaifiance machte ſich eine größere 
Strenge in der Auffaffung der Arcitefturformen u. 
inder Berwendung der S. geltend (Balladio, Aiberti, 
Serlio, Michel Angelo u. A.). Die reiche, frifche 
DOrmamentation der Früh Henaiffauce wird mehr u. 
mehr unterbrüdt und macht leider einer größeren 
Schablouenhaftigleit Platz. Den Meiſtern der Nes 
naifjance ift übrigens ganz bejonders die Aumend- 
ung des Spitems der 5. auf Gebäudefagaden zu 
danken, das Studium der Meiiterwerte diefer Periode 
wird daher neben demjenigen der Autife auch für 
unjere modernen Werle in den meiften Fällen als 
Grundlage dienen müſſen. erbed. 
Saulgau, Stadt u. Hauptort in dem 391,,/_|km 
(7,11 VI) mit (1875) 26,198 Einw. umfaſſenden, 
—— Oberamte des württemberg. Donau« 
reiſes, ander Schwarzach, Stationder Württemberg. 


Poitiers⸗S.⸗Eiſenbahn, mit der Vorſtadt Croix⸗Verte 
am rechten Ufer der Loire, Kriegsplatz dritter Klaſſe; 
Gerichtshof erſter Inſtanz, Cominunal» Collöge, öf- 
fentlihe Bibliothek, Antiguitäten-, Statuen- u. NRa- 
turbiftorisches Muſeum, Botanischer Garten, Eavale» 
rieſchule, Weinbaufchule, Aderbau- u. Gewerbekam⸗ 
mer, mehrere Kirchen (darumter die Kirchen St. 
Pierre, Notre» Dame-de-Nantilly u. Notre-Dames 
des⸗Ardilliers), altes Stadthaus mit einem in gleie 
chem Stile ausgeführten neuen Anbau, Theater, 
Cavalerielaſerne, Arjenal u. Pulverlammer (in dem 
im 11. Jahrh. begonnenen und im 13. bolfendeten 
Schloſſe); prädtige, 248 m lange fteinerne Brüde, 
welde 5. mit der mitten in der foire gelegenen Juſel 
verbindet, u. eine audere, 204 m lange (eine Fort⸗ 
fegung der erfteren), zwifshen der Inſel u. der Bor« 
ſtadt GroigeBerte; Brüde über den Thouet; Fabri« 
ten in Emaille, Perlen, Roſenlränzen, Leder, Lein— 
wand, Figueur 2c,; Handel mit Wein, Getreide, Lein, 
pauf ‚getrodneten —— und Gemiüjen, Nüſſen, 
ranntwein2c.; (1876) 13,822 Ew. S. iſt Geburts⸗ 
ort der Anna Dacier. In der Umgegend finden fi 
viele römische u. feltifche Alterthüimer. Hier 9. Juni 
1793 Schlacht zwifchen den Republilanern u. Roya- 
liften, fiegreich für leßtere. Bol, d'Espinay, S. et 
ses environs, Angers 1975. 9. Bernd, 
Saumzede, j. Zecken. 

Saupe, Ernft Julius, Literarhiftorifer, geb, 
2. Febr. 1809 zu Öera, wo er nach vollendeten Stu⸗ 
‚dien 1835 Stellung als Gymmaftallehrer erhielt u. 
bis zu feinem Tode (6. Febr. 1871) febte. Er ſchr.: 
Schiller und fein väterlihes Haus, Lpz. 1851; Die 
‚Schiller-Goetheihen Xenien, ebd. 1852; Goethes u. 
Schillers Balladen u. Romanuzen, ebd. 1853; Goethes 
u. Schillers Leben u. Werfe in chrouologiſchen Tar 
fein, Gera 1854 1.1855; Goethes Fauſt, ebd. 1866; 
Handbuch der poetiſchen Literatur feit Haller, 3. U. 
Yp3. 1856; Bilder aus Luthers Leben, Zwid. 1861; 
Die Gattungen der deutfchen Dichtkunft, Gera 1363; 
Der altbentjche —— in 8 Proben, ebd. 1866; 
Shaleſpeares Leben ꝛc., ebd. 1867, ꝛc. Beyer. 

Sauppe, Hermann, bedeutender Philolog, geb, 
9. Dec, 1809 in Weſenſtein bei Dresden, Schüler 
von G.Hermann in Leipzig; 1833 Lehrer am Gym⸗ 








Staatseifenbahnen, Fabrilation von Wolle und naſium u. Privatbocent an der iniverfität zu Zürich, 
Strumpfwaaren, Weipitideret, Bleicherei, Betreibes, |jpäter außerordentlicher Profeſſor u. Oberbibliothe- 
Gips» und Delmüblen, Getreidveihranne; 1875: kar der Kantonalbibliothet; 1845 Director des Gym⸗ 
3525 Einw. S. gehörte bis 1805 zu Oeſterreich. naſiums in Weimar, bald darauf Hofrath; 1856 ord. 

Saulieu (im Altertfum Sidoleucus), Stadt im | Profefjor der claſſiſchen Philologie inBöttiugen, 1877 
Arr. Semur des franz. Dep. Eöte d'Or, auf Hügeln auch Geh. Regierungsrath. Er gab heraus: Orato- 
ſchön gelegen; 2 bemerkenswerte Kirchen, Commu · |res Attici rec. Baiter et$., Zür.1839—50, 2 Bbe.; 
nol-Gollege, Bibliothet, Woll- u. Bauınwollmanu-!Ep. crit. ad G. Herinannum, 1841; Leale, Topo⸗ 
jacturen, Gerberei, Faßbinderei, Fabrikation von! raphie von Athen, überf. von Baiter u. S. 1844; 
Aderbaugeräthen, Holzihuhen sc., Handel mit Holz | Demosthenes or. sel. I., 1, 1845; Philodemi de 
u. Getreide; 1876: 3750 Ew. Geburtsort Baubans, |vitiis 1. X., 1853; Platos PBrotagoras erfl., 1857, 

Sault, zleden im Ar, Carpentras des franz. 3. A. 1873: Hyperides Grabrede, 1858; Schulte 
Dep. Bauclufe, an der Nesque; Muſeum, öffentliche den, 1855; feine zahlreichen Fleineren Abhandlungen 
Bibliothel, Schwefelguellen, Baummollen«, Wollen- u. Recenfionen (in Brogrammen, den Abh. der Gött. 
u. Leinenweberei; Shloßruine;1434€,.(Gem.2533)., Societät, den Gött. Gel. Unz., Abh. d. Philol.Verſ. 
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u. a.) beziehen fich meift auf die attiſchen Redner, | Naturforicher, geb. 17. Febr. 1740 in Genf; ftudirte 


Altertbümer, Inſchriften, aber auch auf Cicero, lar 
teiniiche Komiler, Plato, griechiſche Dichter, Kunft- 
geſchichte, Biographiſches u. v. a, Beiträge hat er 


u, a. zum Plato u. zum Babrios von Drelli u. Bai«| 


ter geliefert. Bon ihm u. Haupt rührt der Blau der 
befaunten Weidmannſchen Sammlung griech. und 
latein, Schriftfteller mit deutſchen Anmerkungen (feit 
1848) ber. Eberhard. 
Säuren find Wafferftoffverbindungen elektro⸗ 
negativer Radicale, in denen der Waflerftoff Leicht 
durch eleftropofitive Elemente vertreten werden lann. 
Der Begriff Säure ift durchaus chemiſcher Natur. 
Die meiften S. befiten die Eigenjchaft, blaue Pflan- 
enfarben, wie Yadımıs, Veilchenſaft, Tinctur von 
Bis, zu röthen; die löslichen ©. zeigen meift einen 
mehr od. weniger fiart jauren Geſchmack. Eine jcharfe 
Grenze zwijchen Säure u, Bafis ift nicht vorhanden; 
es zeigt fich bier ein allmählicher Ubergang, indem 
ein u. derjelbe Körper unter gewiffen Umftäuden als 


Säure, umter anderen als Bafis auftreten fann, ſo 


Thonerde, Goldoryd u. a. Das Radical der Säure 
ift entweder ein Element (Chlor, Brom, Jod, Fluor), 
die Säure heißt dann eine Haloſd⸗ od. Waſſerſtoff - 
finre; oder es ift eine Atomgruppe, ein zufammen« 
geſetztes Radical (Säurereft), SO,,NO,,C,0;H,. 
Befteht das zufammengeiegte Radical aus einem 
eleltronegativen Element und Sauerftoff, jo erhält 
man Sauerftoff- od. Oxy ⸗·S.; befteht ed aus einem 


elettronegativen Element und Schwefel, erhält man 


Sulfo-S, Die Radicale ge S. beitehen in 
der Hegel ans Koblenftoff, 

Eine Oxyſdure wäre demnach die Bhospheriäure, 
PO,—H,; eine Sulfofäure die Sulfocarbonfäure, 
CS, —H;; eine organtihe Säure die Eiftgfäure, 
(,0,H,—H. Je nad der Anzahl der durch Dietalle 
oder metallähnliche Körper erjegbaren Wafferftoff- 
atome, die eine Säure enthält, unterſcheidet man 
ein· zwei ⸗ od. mehrbaſiſche (mono», Die, trihydrifche) 
S. So iſt die Phosphorſäure eine dreibafiſche, die 
Schwefeljäure eine zweibaſiſche, die Eſſigſäure eine 
einbafiihe Säure. Droglie. 

Saurenftod, jo v. w. Sardona. 

Eauret, Emil, einer der bedeutendften Biolin« 
virtuofen der Gegemwart, geb. 22. Mai 1852 in Dun 
le Roi; Schiller des Conſerdatoriums in Paris, dann 
in Brüffel, wo er bei Beriot Unterricht nahın; con» 
certirte 1866 in England, 1867 — 69 in Frankreich 
u. Ztalien, 1870—74 in Amerila, beſuchte feit 1877 
auch Deutſchland und fand überall die begeiflertfte 
Aufnahme, ©. ift namentlich nach techniker Seite 


ein Birtuofentafent erften Ranges und befitst einen 


höchſt geihmadvollen, fein pointirten Vortrag. 
Eaurier, jo v. w. Eidechſen. Eiebenrod. 
Saururaceas, Pflanzenfam. aus der Ordn. der Pi- 
erttae Endl.; Waſſer · u.Sumpffräuter, mit unter 
irdiſchein Grundſtock; Stengel fnotig gegliedert; Blät⸗ 
ter meiſt abwechſelnd; Blürhen nadt tu Ahren, tragen 
3 od. 6, oder mehrere oft faft feufenförmige Staub- 
blätter und 1., 3- bis 5-blätterige Fruchtknoten, mit 
ortbotropen Eichen in den Winkeln der Scheide» 
wände; Karpelle mit haligem, zurückgebogenem 
Griffel u, einem oder wenigen eimeißhaltigen Sa— 
men, Gattungen: Saururus, Houttuynia, Ane- 
miopsis. Eugler. 
Saufjure, 1) Horace Bendit de, Geolog u. 


Naturwiſſenſchaften u. war 1762— 1786 Profefior 
‚im Genf. Er unterjuchte die vulcaniſchen Gebirge in 
‚Biennois, Forez u. Auvergue, beftieg mit Sir Hu- 


milton den Befuv u. maß dieHöhe des Ätna, ınter- 
ſuchte die Eisfelder von Ehamouny, bereifte bis 1773 
14mal die Alpen und hatte diefelben von 8 Seiter 
beftiegen. 1787 war er (der Erfte, welchem dies ge⸗ 
lang) auf der Spite des Montblanc u. nahm baro- 
metriihe Höbenmeffungen vor, Er erfand mebrere 
Inſtrumente zu naturwiſſenſchaftlichen Unterfuchur- 
gen, am beribhmteften wurde ſein Haarhygrometer. 

eine Reifen durch Jtalien, Holland und England 
beftanden nur in naturbiftorifchen Forſchungen: fe 
unterfuchte er die Eifenminen auf Elba fehr gemau 
und entdedte mehrere Gattungen Moole. Yu Genf 
machte er fi um Förderung des Fabrikweſens ver» 
dient u. gründete die Gejellichaft der Künfte, deren 
Präfibent er bis zu feinem Tode blieb, Bei der Ber: 
einigung Genfs mit der Franz. Republif wurde er 
Deputirter bei der Nationalverfammlung, doch ver 
ler erden größten Theil jeines Vermögens u. ft. bald 





Jafjeritoff u. Sanerftoff. 


darauf 22. Jan. 1799 in Genf. Nach ihm ift das 
Mineral Sauffurit von feinem Sohne benannt. Er 
ſchrieb: Essais sur ’hygrometrie, Neufchatel 1783 
(deutſch von Titius, Lpz. 1784); Voyages dans les 
Alpes, Genf n. Par. 1779—96 (deutſch von Wytten ⸗ 
bad, %p3. 1781— 88. 2) Theodor de, Sohn des 
Vor., Naturforfher, geb. 14. Oct. 1767 in Genf; 
war Brofeffor der Mineralogie u. Geologie an der 
Akademie dafelbft u. fl. 18. April 1845; er fchrieb: 
Recherches chim. sur la vegötation, Bar. 1804 





(deutſch von Voigt, Lpz. 1305). r. 

Sauſſurit (Hader, Mineral, nah Sauffure 1) 
benannt, bildet feinkörnige bis dichte Maffen, Härte 
6—7, jpec. Gew. 3,—8,,, Bruch fpfitterig, um 
eben, grünlihweiß, graufichweiß, matt, fantendurch- 
ſcheinend; beſteht aus kieſelſaurer Thonerde u. fiefel- 
ſaurem Kalt mit etwas Natron u. Eiſenoxydul; Ger 
mengtheil mancher Gabbros, fo bei Genua, auf@or- 
fica, in den franz. Alpen, Steiermarf, im Fichtelge 
birge u. am Harz. 

Sautöe (fr.), Fricafſee oder compacte Sauce, von 
Muſcheln, od. vergl. mit gebratenen od. gedämpften 
Hlihnerbrüften oder Lachs u. dergl. belegt. 

Sauternes, Dorf im Arr. Bazas des franz. 
Dep. Gironde; Weinbau, eine der beiten Sorten der 
weißen Bordaurmeine; etwa 900 Em. 

Sautoir (fr.), geſchobenes Kreuz, Andreastrenz. 
En sautoir, ein über die Bruft gefreuztes Band, 
dann um den Hals getragener Orden. 

Sauvages, Franc. Botifier, de la Eroir, 
ber erite u. berühmteſte der Rofologen, geb. 12. Mai 
1706 zu Alais; findirte feit 1722 in Montpellier Me- 
dicin, mit befonderer Vorliebe Botanik, wurde da» 
durch mit Linnéè innig befreundet, ging 1730 mac 
Paris, wo er den Plan zır feinem jpäteren, fo be» 
rühmt gewordenen Werte: Nosologia methodica, 
Genf 1763, legte und das Material dazu janımelte, 
'erbielt 1734 einen Lehrſtuhl in Montpellier, wurde 
Anhänger Stahls, 1740 Brofeffor der Botanik, 1751 
Professeur royal, Mitglied verjchtedener Akademien 
u. ft. 19. Febr. 1767. In feiner Nosologia metho- 
\diea theilte er zum eriten Mat die Krankheiten im 
Klaſſen, Ordnungen, Genera und Species ein, ein 
‚um fo größeres Verdienft, als dadurd eine genauere 








Sauve — Savary. 


Terminologie und fchärfere Sonderung der Kranl» 
beitseriheinungen bedingt wurde, ©. legte den 
Grund zu jener philosophia medica, welche die Ge⸗ 
fege des Lebens nur an u, in belebten Weſen zu er» 
forichen vorfchrieb u. die Auwendung der Phyſik u. 
Chemie auf den Menichen als falſch verwarf, hielt 
fih aber dabei anderjeits nicht frei von metaphyſi⸗ 
Shen Hppotheien u. Abstractionen. Tham hayn. 

Saude, Stadt im Arr. Vigan des franz. Dep: 
Gard, an der Bidourle; Fabrilation von Baummoll» 
fragen, wollenen u. baummwollenen Web» u. Wirf- 
waaren, Töpferwaaren, hölzernen Mefierbeften u. 
Gabeln 2c., Färberei, Bleicherei; (1876) 22837 Ew. 
In ber Nähe die Bäder von Fonſauge. 

Sauvegarde (fr.), Schutzwache. 
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vannah City (25 km) für große Seejchiffe, bis An- 


ufta (370 km) für große Flußdampfer u, für kleine 
oote noch 200 km höher hinauf fahrbar; bei Aus 


gufta wird die Schififahrt durch einen Waflerfall un⸗ 
terbrochen, aber durch einen Kanal wieder 


bergeitellt. 
2) Hauptort des Chatham Connty, Georgia, die 
größte Stadt und der bedeutendfte Handelsplat des 
Staates, einer der Stapelpläge fiir Baummolle, am 
rechten Ufer de3 Savannah; Ausgangspunkt dreier 
Eifenbahnen; Kabelverbindung über Cap S. Roque 
mit Europa (Liſſabon); die Stadt iſt regelmäßig ge- 
baut u. reich an jchönen Gebäuden u. herrlichen Au⸗ 
lagen; fie hat Staatsarfenal, Lyceum, Chatham 
Academy, öffentliche Bibliothek, mehrere Alademien 
und gelehrte Gejellihaiten, Denfmale der Generale 


Saubeur (St. S.), Babeort im Arr. Argelös| Greene u. Bulafly. Die Induſtrie ift micht von Be- 
des frang. Dep. Ober- Pyrenäen, zur Gemeinde Luz deutung. Werth der Ausfuhr 1872: 26,481,194 
ehörig, am Cave de Bau, im ſchönen Thale von) Doil,, während nur für 674,466 Doll, eingeführt 


averdan, 770 m ii. d. M. 4 km von Bareges und wurde. 
Gauteret3, mit ſchöner neuer Kirche, etwa 70 Emw.|28,235. 


ahl der Bewohner 1860: 22,300, 1870: 
a3 Klima von ©, gilt für verhältnißmä« 


und 2 Schwefelthermen von + 17,, u. + 26,,° B|Big geiund, obgleich häufig das Gelbe Fieber graſſirt. 


Temperatur, welche vornehmlich bei ſchmerzhafter — S. wurde 1733 bur 


Menjirnation byfteriicher reizbarer Frauen, Blut⸗ 
armuth ıc. empfohlen merden. h 

Savage, Richard, engl. Dichter, geb. 16. Jan. 
1696 in Yondon als außerebeliher Sohn der Gräfin 
Anna von Macclesfieid von dem Grafen. Rivers, 
wurde gleich nad) der Geburt einer armen Frau zur 
Erziehung übergeben u. bei einem Schuhmacher als 
Lehrling untergebradit; ©. erfuhr aus den im Nach · 
laß feiner Bilegemutter gefundenen Briefen feine 
Herkunft u. wendete fih deshalb, wiewohl vergebens, 
schriftlich am feine Diutter um Anertennung. In 
einem Alter von 18 Fahren widmete er. fi der 
Schriftftellerei u. jchrieb ein Gedicht gegen den Bi- 
ſchof Hoabley, die Tragödie: Sir Thomas Oper- 
bury, ein TZrauergedicht auf Die verftorbene Königin 
Auna, eine Satire gegen Page und eine dergleichen 
The author to be let und jährlich ein Gedicht zum 
Geburtstag der Königin, wofür er jedesmal 50 Pfd. 


deu General Oglethorpe 
gegründet; im Dec. 1778 wurde der Ort von den 
Briten erobert, u. erſt im Juli 1783 wieder au die 
Umerifaner übergeben. 1789 wurde es zur City er« 
hoben und 1820 duch Feuer größtentheils zerjtört. 
Am 21. Dec. 1864 von Sherman beſetzt.  Säroot. 

Savannen heißen im jüblihen Theile NAme- 
rifas und in Guiaua die mit hohem Graſe bewach⸗ 
jenen Ebenen, welche im übrigen NAmerifa Prai⸗ 
rien, in SAmerila aber Llanos u. Paupas (j.d. 4.) 
genannt werden. 

Savaria (Sabaria), Stadt in Bannonien, zur 
römischen u. bedeutend. Bon berjelben noch 
jetzt zahlreiche Reſte im heutigen Szombathely, 
deutſch Stein am Anger. 

Savary, Anne JeanMarie Rene, Herzog 
von Rovigo, franz. General, geb. 26. April 1774 
zu Marcy (Dep, Urdennen); trat 1789 als Lieute⸗ 
nant in die Gapalerie u. fam 1798 als Capitän im 


erhielt. ©. lebte jehr ausichweifend u, blos von den) den Generalitab der Rheinarmee unter Euftine, Pi- 
Wohlthaten jeiner Freunde; als er in einem Zwiſte hegeu und Moreau, wurde Oberjikieutenant, folgte 
James Sinclair verwundete, jo daß dieſer jtarb, Delair als defien Adjutant nach Agypten und von 
wurde er zum Tode verurtheilt, aber, trotz der Hin» | dort zurüd nach Jtalien, Als Deſair bei Marengo 
derungsverfuche feiner Mutter, von ber Königin be» | gefalen war, nahm Bonaparte 9, zum Adjutauten, 
uadigt, Endlich wurde er in ben. Haushalt. des und machte iha zum General u. Commandeur der 
Ford yrconnel aufgenommen, der ihm ein Jahres ⸗ Elitengensdarmerie der Garde. Als jeir Dec, 1800 
gehalt zahlte, wozu noch jährlich eine Summe von) Bonaparte neben der betehenden unter dem Polizei» 
mitleidigen Freunden lam, — unter der Bedin⸗ miniſter Fouche eine zweite Polizei einrichtete, wurde 
gung, I auf immer wach Smwanjea zu begeben. |diefe dem Namen wach von Napoleons Schwager 
1739 reifte er von London dahin ab; 1740 nad) Bri-| Murat, dem damaligen Gommandanten von Paris, 
ftol zuridgelehrt, gerieth er bier in das äußerfte geleitet, in Wirklichkeit aber vou deſſen Adjutanten 
Elend, wurde Schuiden halber verhaftet und ſtarb S. Seit der Gefangennehmung u. der Ermordung 
1. Aug. 1743 im Gefängniß zu Briftol. Unter jei«| des Herzogs von Enghien, wobei er ſich vorzugs · 
nen Gedichten jind The Wanderer u. The Bastard | weile dienfteifrig-bewiejen hatte, wurbe ©. bei. von 
die vorzüglihiten; Works, Lond..1775,2 Bde. K. Napoleon geihägt u.rajch emporgehoben. Er wurde 
Gutzkow benugte jein abenteuerliches Leben zu einem | 1805 Divifionsgeneral und von Napoleon nach der 
Zrauerjpiel; vgl. Richard S., ein Genrebild von H. Schlacht bei Aufterlig in geheimer Sendung, viel» 
Döring, Jena 1840. Bartling. |feicht um über eine Theilung des Türkischen Reiches 
Savaunah, 1) 750 km langer Fluß in NXmer | Unterhandlungen zu führen, an den Kaiſer Aleran- 
rita, gebildet aus Zugaloo u. Kiowee, welche unmeit| der geſchickt. Im Fetbguge 1806 bejehligte er 2 Dis 
der fitdlichen Grenze des Staates Süd Carolina ent» |vifionen, erhielt dann den Oberbefehl über die 
Springen u. fi auf der Grenze von Sitd Carolina |Bloladecorps von Hameln u, Nienburg, commans 
u. Georgia vereimigen; bildet dann die Grenze zwi⸗ dirte 1807 in Polen au Lannes Stelle am Bug u. 
fchen dieien beiden Staaten und mündet unterhalb |der Rare und fiegte über die Ruſſen 16. Febr. in 
Savannah Eity in den Atlantifhen Ocean. Bis Sa-|der Schlacht von Oſtrolenla. Nach der Schlacht bei 


704 Sänger — Sänzethiere. 


macht fein durch Mangel an Mil, oder fehlerhafte Sänger, ion. m. Sängethiere. Die Tafein Säuger 
Beichafienheit ver Brüfte, Kamm die Mutter ihr Kind I, IL, ILL, IV beziehen ſich auf die befonderen Ar 
ſelbſt nicht ftillen, jo gibt e8 zwei Arten, daffelbe zu titel der einzelnen Thiergattungen, vgl. diefelben. 
ernähren, entweder durch eine Säugauıme, od. durch Sängethiere, Mammalia, Klaffe der Wirbel- 
andere Nahrungsmittel(kinftliche Ernährung). Zum thiere. ie S. ſtehen auf der höchſten Stufe der 
erſten Male wird das Kind 4—6, jpäteflens 12 Bildung vor allen übrigen Thieren, u. gewöhnlich 
Stunden nad der Geburt angelegt und ſodann alle wird in diefe erfte Klaſſe der Wirbeithiere auch der 
2—3 Stunden; allmählich gewöhnt man das Kind, | Menſch —8 Mit den Bögeln und Reptilien ge⸗ 
nachtsüber die Brujt feltener zu beanſpruchen. Oft hören die S. der Gruppe Allantoidica an, d. h. Wir⸗ 
eichieht es, daf Kinder , bald nachdem fie ſich an der |beithiere, deren Entwidelung unter Bildung von 
ruft vollgetrunten, einen Mund voll angehadte Amnion und Allantois vor fich gebt, wozu noch die 
Mitch ausipeien, was für gewöhnlich nicht als Krank auf feiner Stufe der Entwidelung unterbrocene 
beitzeichen zu deuten ift. Iſt das Kind nad Aus · Athmung dur Lungen hinzutritt. Es find fermer 
trinten der einen Bruft noch nicht befriedigt, jo reicht | warmblüchige Wirbeishiere, welche lebendige Junge 
man ihm dieandere. Hat die Mutterzu wenig Mid, |gebären und diefelben eine Zeit hindurch mit dem 
jo wird dem Kinde Kuhmild gereicht, unvermiſcht Secret der Milchdrüſen, der Milch, ernähren. Die 
oder verdünnt, je nach dem Alter des Kindes mit meiiten find mit Haaren bekleidet, welche bei einigen 
einem Zufat des jogenannten Milchpulvers, welches zu Borften od. Stacheln umgewandelt find (Fgel n. 
bauptjählic den Zweck hat, den in der Kuhmilch Stachelſchwein); einige find nadı (Wale), audere mit 
reichlich enthaltenen Käjeftofi weniger leicht gerinn-| Schuppen od. Schildpanzern bededt (Schuppentbier, 
bar und um fo verdaulicher zu machen. Kaun dem Gürtelthier). Die Haare ftehen entweder dicht anf 
Kinde die Mutterbruft nicht gereicht werden, fo ift dem Körper od. ſpärlich, zeigen meiftens einen gleich 
obne Zweifel der befte Erjag derjelben eine taugliche |artigen Strid von vorn nad hinten. Die Farbe des 
Amme, Bei ihrer Wahl ift nicht nur der förperliche, | Haarlleides wechſelt nach Jahreszeit u. Alter. Ein 
jondern auch der moraliſche und geijtige Zuftand zu Wechſel der Haare erfolgt jährlich, bei den mei— 
berüdfichtigen. Womöglich jell der Zeitunterſchied ften plögtih ım Frühjahr und Herbfi. Neben den 
zwiichen der Niederfunft der Mutter und der Amme Haaren trägt die Haut noch am gewiſſen Stellen 
nicht über 2—3 Monate betragen, ferner muß bie auffallende Bildungen, die als Schwielen, Nägel 
Amme eine reichliche u. ſich ſchnell erjegende Milch (Krallen, Hufe), Hörner u. Schuppen bezeichnet wer« 
von guter Beſchaffenheit in der Bruft haben und in den. Nach ihrer Entwidlung aus der Oberbaut 
diefer Hinficht von dem Arzte geprüft werben, jowie werden diefe Theile als Oberhautgebilde bezeichnet. 
bezüglich ihres fonftigen Geſundheitszuſtandes, bes Die der Oberhaut untergelagerte zweite Hautfchächt 
Vorhandenſeins erwarger erbliher Krankheiten in der | ift die didere, gefäß- u. nervenreiche Yederhaut, welche 
Familie. Die Yebensweife der Amme ſoll der der! Schweiß» und Zalgdrüfen enthalt, Gruppen von 
fiillenden Mutter ähnlich, aber nicht allzu abweichend Talgdrüſen erhalten je nah tage u. Secret beiondere 
von der früher gewohnten fein. Manche haben die Namen (Analvrüfen der Haubthiere, Zibethdrüſen, 
Ziegen als Säugammen empfohlen; dieſe Thiere|Bioldrüjen der Hunde, Klauendrüſen der Wieder 
milifen dazu abgerichter werden, freilich iftder Bod-|käuer u. U.). Die Bewegungswerlzeuge find mei- 
geruch der Milch oftmals ftörend, doc ſoll er bei jtens vier Beine, nur bei ven walfiichartigen Thie⸗ 
weißen Biegen geringer als bei ſchwarzen fein und ren fehlen die Hinterbeine, dafür endigt aber der 
dadurd vermindert werden, daß man Kochſalz unter Körper in einen breiten, wagrechten Floffenſchwanz, 
das Futter der Ziege miſcht. Die Entziehung der/welder im der Form dem der Fiſche gleicht. Bei 
Muttermilch und der Übergang zu anderweiter Er- | einigen (dem Flatterthieren) find die Beine durch eine 
näbhrungsweile des Kindes (das Entwöhnen) ift all- Haut (Flughaut) verbunden, du cc) welche fie fliegen, 
mäblich (binnen 6—8 Wochen) vorzunehmen nnd od. doc ihre Sprünge von eineyi Baume herab od, 
zwar fobald einige Zäühne durchgebrochen ud. Eiu- zum audern erleichtern können, Bei allen findet fi 
treten der monatlichen Reinigung bei der Säugerin|die Anlage zu 5 Zehen, doch reducirt fich ihre Zahl 
ift feine Veranlaffiung zum Entwöhnen, wol aber| dur VBerfümmerung und Verwachſung bei vielen 
ernenerte Schwangerjhaft. Will man naturgemäß! Sen auf 4, 8,2, jelbit 1 Zehe. Einige treten nur 
verfahren, jo reicht man dem Kind bis zum 6. Le» | mit den Spigen der Zehen auf (Zrhengaänger, Digi 
bensmonat ausſchließlich die Bruft, fodann gibt man | tigrada), andere mit der ganzen Sohle (Soblen« 
täglich einmal, nad einigen Wochen zweimai (früh |gäuger, Plantigrada. wie Bären). Man unterichei- 
u. abends) eine Untertafje voll diinner Milch» oder |det Pfoten (mo der Daumen vertiimmert ift od, gar 
(Hühner-, Kalbe, Rind») Fleiſchbrühſuppe, zuweilen fehlt), Zagen (moder Daumen zwar da ift, aber den 
auch letztere mit Milch verjegt, od. zur Abwechslung | Übrigen Zehen nicht gegenüber fteht) u. Hände (wo 
Wafferfuppe mit Gries, Reis, Sage. Hat ſich das der Daumen den Übrigen Zehen gegenüberftebt, wie 
Kind im Verlauf von 1—2 Monaten (im 7. od. 8. bei Affen). Die Endglieder der Zehen find mit Horn- 
Lebensmonat) Kinreihend an die Suppentoft ge-maſſe betleidet, die ım Allgemeinen als Nägel be- 
wöhnt, jo reicht man ihm die Bruft immer weniger zeichnet wird. Flache, nur die Oberſeite dedende 
u. gibt ihm höchſteus dafür Kuhmilch mit Milchzuder Rägelheigen Plattennägel (Meuſch), ebenſolche, aber 
(1 Theelöffel auf 1 Taſſenlopf), Auf dieſe Weiſe nach zwei Richtungen gewölbte, Kuppennägel, der 
werden Kind ſowie Mutter vor den aeg on des Spige des Nagelgliedes auffigende,, jeitlich zufam-« 
plöglihen Entwöhnens bewahrt bleiben. Über die mengedrüdte wud gekrümmte Krallen (Raubthiere), 
Ernährung des Kindes ohne Mutter: od. Ammen« jtumpfe, kurze, das Nagelglied ſchuhartig einichlie» 
milch ſ. Auffütterung u. vgl. Peltzer, Die künſtliche zeude Hufe. Hauptabichnitte des Körpers find Kopf, 
Ernährung der Kinder, Bremen 1875. Mering. Hals und Rumpf. Erjterer trifft bei einzelnen Sn 








Säugethiere. 70. 
äußerlich ohne Halsbildung mit dem Rumpf zuſam⸗ ungsſtelle von Oberſchenkel u. Unterſchenkel liegt die 
men. Der Rumpf zerfällt in Bruſt u. Bauch. Als frei bewegliche Knieſcheibe. Die Muskulatur der S. 
Fortfegung der Wirbelfäule ift häufig ein Schwanz schließt enge an die des Menſchen. Beieinigen Säu— 
vorhanden, der von behaarter Haut umgebenift. An gern ift der Hautmustel jehr ftarl entwidelt u. er- 
dem vollftändig verfnöcherten Stelett der ©. find | mögficht eine Zufammenkugelung. In Bezug auf 
deutlich abgejondert die Kuochen des Kopfes, Hal- das Nervenfyftem überwiegt das Seien das Rüden- 
ſes, Rumpfes, der Gliedmaßen u, bes Schwanzes. |marf an Maffe. Der ſtanal der Wirbeffäufe ſchließt 
Die Knochen des Kopfes werben eingetheilt in Kno- das Rüdenmarf ein, welches in der Kreugbeingegend 
chen des Gefihts u. des Schädel, Der Unterkiefer | fih zu dem ſogen. Pferdeſchweif zertheilt. Während 
beftebt aus zwei feitlichen Hälften u. ift durch einen die Sinnesnerven alle dem Gehirne entipringen, 
vorftehenden Gelenftopf jederſeits mit der unteren haben die Gefühls- u. Bewegungsnerven ihren Ur- 
Fläche des Schläfenbeines gelenkig verbunden. Ein Iprung theild vom Gehirn, tbeils vom Nidenmarf, 
Kinn fehlt. Der Oberkiefer it mit dem Schädel feſt Der entwideltfie Sinn bei den Sen ift der Geruch» 
verbunden u. vorn durch den Zwifchenfiefer, welcher finu. Die Nerven deffelben breiten fih aus in der 
aus zwei getrennten Knochen beftebt, in zwei nos Naſenhöhle auf der großen Fläche der faltigen oder 
chenftiide getheilt. Kiefer u. Geſichtsknochen über |eingeroliten ſogen. Muſchel. Als Zaftorgane fun. 
wiegen in ihrer Entwidelung die Schädellnochen. giren bei den Affen die den Fingerfpigen eingelager · 
Letztere find weitflähige Knochen, die durch rer ten Taftlörperchen, bei anderen Sn die Tafthaare 
Näthe verbunden find u. jo die Schädelhöhle bilden. |der Lippen u. die Zungeufpige, Die Zunge und der 
Der Kopf it durch zwei Gelenfhöder am Hinter-|weihe Gaumen vermitteln den Geſchmack. Zwei 
hauptsloch bes Hinterhaupibeines beweglich mit dem Mugen dienen dem Gefihtsfinn; nur in wenigen 
erften Wirbel verbunden. Die Zahl der Halswirbel Fällen find fie verfümmert,. Ihr Verſchluß geichicht 
in in der Regel 7, felten 6 od. 8, ſtets aber unab- durch die Augenlider. Am Gehörorgane unter« 
hängig von der Halslänge. Der erſte Wirbel, At-|fcheidet man das innere, vom Fehenbein eingefchlof- 
las, befigt breite Querfortfäge, an derem Grumdeifene Ohr, befiehend aus der Schnede mit den drei 
nad vorn die zwei Aushöhlungen zur Aufnahme der — Kanälen, das mittlere, die Paulen⸗ 
Gelenlhöcker des Hinterhauptbeines, mach hinten zwei höhle mit den Gehörknöchelchen, u. das äußere, die 
platte Gelenlflächen zur Berbindung mit den zwei) Obrmufcel, als Schallfangapparat dienend. Die 
Wirbeln, Epistropheus, fich finden. Der zweite Wir- | Berdauungsorgane zeigen eine große Drilfenentwid- 
bei trägt einen dornartigen, vom Vorderrande aus- lung. Die Mundſpalte ift mit Ausnahıne der Wale 
gehenden u. im die Höhlung des erfien Wirbels Hin- |u. des Schnabelthieres von weichen Lippen umgeben, 
einragenden Fortfag, welcher als Drebare fyngirt.; Die Mundhöhle trägt eine oft faltige Schleimhaut. 
Die Wirbel des Rumpfes theilt man ein in Bruft-, | Die musfulöfen, Baden weiſen oft Ausftülpungen, 
Lenden- u. Kreuzbeinwirbel. Die Bruftbeinmwirbel| die fogen. Bateasafhen, auf, In den die Mundhoͤhle 
tragen die flachen, bogigen Rippen, deren vordere, | umgebenden Kiefern find zur Zerlleinerung der Nahr⸗ 





als ächte bezeichnete, ſich durch Knorpel mit dem 
Bruſtbein verbinden, während die hinteren nicht ſo 
weit reichen. Die Durchſchnittszahl der Bruſtwirbel 
iſt 13. Das Bruſtbein ſelbſt beſteht aus mehreren 
hintereinander liegenden Knochenſtücken. Den Bruſt⸗ 
wirbeln ſchließen ſich die rippenloſen Lendenwirbel 
an, meiſt in der Zahl 6—7, mit ſtarlen Fortſätzen. 
Die Krenzbeinwirbel, meift 3—4, verwachfen mit 
einander zu einem Stüd, dem Kreuzbein, weldes 
mit dem Hüftbein wiederum feft verbunden ift. Die 
Zahl der Shwanzwirbel wechſelt von 4—46, Bon 
den den fogen. Schuitergürtel bildenden Knochen ift 
das Schulterblatt, ein flacher, dreiediger, mit nn 
Leifte ausgeftatteter Knochen ſtets vorhanden, Es 
Kat frei im Fleiſche über den vorderen Rippen. 





ung die Zähne, welche nur bei den Ameiſenfreſſern 
jeblen, eingeleilt. Nach ihrer Stellung werden fie 
eingetheilt in Schneide», Ed» u. Badenzähne. Weir 
teres f. Zähne. Der Schlund ift von der Mundhöhle 
durch das weiche Gaumenblatt abgelperrt und führt 
in die Speiferöhre und nach dem Durchtritt dieſer 
durch das Zwergfell in den Magen. Die länge des 
num folgenden Darmes richtet Fi nad) der Urt der 
Nahrung. Pllangenfreffer haben im Allgemeinen 
einen sehr laugen Darmlanal, Fleifchfrefier einen 
furzen im Berhältuiß zur Körperlänge (Schaf 28:1, 
Löwe 3:1). Bei den Pflanzenfreffern ift ftets ein 
ſehr entwidelter, oft doppelter Blinddarn am Ans 
fange des Diddarms vorhanden. Weiteres ſ. Ber 
dauungsapparat. Als Darındräfen find die Speichel- 


erarım und Schulterblatt find jederſeits durch das drüſen mit Ausnahme der Wale überall vorhanden 


Schtüffelbein mit dem Bruftbein verbunden. Schlüj- 
jelbeine fehlen den Walen, —— und einigen 
Zahnloſen, bei anderen verkümmert es u, liegt frei 
im Fleiſche, jo bei den Raubthieren u. einigen Na« 


und zwar wie beim Menſchen in drei Baaren. Bei 
den Pflangenfrefiern find fie am ſtärlſten auzgebildet, 
Die von der Leber abgejonderte Galle fließt direct im 
den Darm, oder fammelt ſich erft in der Gallenblaje 


Kein: Das Beden fett fih zufammen aus drei, ſehr an. Dicht unter dem Ausführungsgange der Galle 


rüh mit einander verichmelzenden Knochen, dem 
Hüfte, Sitz⸗ u. Schambein, die in der Gelentpfanne 
des Oberſchenlels, einer rundlichen Vertiefung zur 
Aufnahme des fugeligen Kopfes des Oberfchentels, 


mündet die Bauchipeichefdrüfe (Pancreas), Als ge- 
ſchloſſene Drüſen find die feitfich in der Rachenhöhle 
im ir belegenen N Tonfillen zu ver 
merfen, Die Befeftigung des Darmes in der Bauch⸗ 


zufammenftoßen. Die beiden vorderen Gliedmaßen höhle erfolgt durch das Bauchfell (Poritoneum), einer 

beftehen aus Oberarm, Unterarm (Speihe und|jeröjen Haut, deſſen Falten (Mefenterien) als Auf« 

Eile), den Handwurzel⸗, Mittelhandknochen u. Ze⸗ hängeplatten für den Darm Bermwendung finden, 

hen; die beiden hinteren aus Oberfcheutel, Unter- während die freien Endpfatten das Net (Omentum) 

ſchenlel (Waden u. Schienbein), Fußwurzel⸗, Mit ; darſtellen. Als Reipirationsorgane fungiren zwei 

telfußfmochen und Hinterzehen. Bor der Berübr- |frei in der Bruſthöhle liegende Lungen, Die Luft 
vierers UniverfalsEonverfationssLeriton. 6. Aufl. IV Band, 45 
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röhre befittt an ihrem Anfange einen Kehlkopf, mit centa; Weiterentwidlung der unreif geborenen Yun 
Kehlivedel verjehen, als Stimmorgan. Hebung u. gen in ber von den Beutellknochen geitügten Brut. 
Senkung des Bmergfelles bedingen das Ausftoßen tafche; Scheide mit 2 Gängen, 2. Ordng. Marsupi- 
u. Einziehen ver Luft. Das Herz befteht aus je zwei) alia Mig,, Bentelthiere. C) Monodelphia De BI, 
vollſtändig getrennten Kammern und Borlammern, | Placentalia Owen, Placenta vorhanden; Bruttaſche 
Der ganze Circulationsapparat zerfällt in einen u. Beutellnochen fehlen; Scheide nie vollfommer 
roßen od. Körper- u. in einen feinen od. Zungen-|dboppelt. I. Indeeiduata Hrl., gottenluchler; Pla- 
Keislauf, Dazu kommt das Pfortaderſyſtem. Die centa mehr oder weniger gehäufte Hotten, welche 
©. find getrennten Geſchlechts. Die Geſchlechtsor- zerftremt auf der Eioberfläche liegen u. mit Dem Ute» 
ane haben analogen Bau wie beim Menschen, nur rus nur loder verbunden find, jo daß fie fidh bei der 
Bei den Monotremen ift eine Gloafenbildung vor» Geburt leicht von demfelben trennen, a) Ungmicn- 
lata, Srallenthiere. 3. Orbng. Bruta L., Zahuloie. 
b) Ungulata, Huftbiere. 4. Ordug. Natantia ITlig., 
Walrhiere. 5. Ordng. Perissodaetyla Owen, Un 
paarzeber. 6. Ordng. Artiodactyla Owen, Baat- 
zeber. II. Deciduata Hrl., PBlacenta des Fötus 
mit der mütterlichen fo innig verwachſen, daß bei der 
Geburt ein Theil der letsteren fich ablöft. a) Ungn- 
lata, Huftbiere; Zeben ınit Hufen; Blacenta gürtel- 
der Körpergröße abhängig. Die Entwidelung im|förmig. 7. Orbng. Proboseidea Illig., Rüffeltbiere. 
Mutterleibe erfolgt entweder unter Bildung eines|8. Drdng. Lamnungia Illig., Scheinhufer. b) Un- 
Muttertuchens (Placenta), wie bei den meiften Sen, |guiculata, Krallenthiere. aa) rang” rang nenne 
od, ohne diefe. Nah Form u. Structur ift die Pla» | teftuchler. 9. Ordng. Pinnipedia Illig., Flofienfüßer. 
tenta wieder ſehr verjchieden. Lebensweiſe wie Auf-| 10. Orbng. Carnivora Cuv., Raubtbiere. bb) Dis- 
enthalt der ©. find, wenn auch von der Körperbild- | coptacentalia, Scheibentuchler; Placenta fcheiben- 
ung im Allgemeinen, fo doch bei. von der Bildung förmig. 11. Ordng. Prosimii Illig., Halbaffen. 
der Gliedmaßen abhängig. Es gibt Hetternde, gra- 12. Ordng. Rodentia V. D., Nager. 13. Ordng 
bende, fliegende u. ſchwimmeude S. Meift Tages-| Insectivora Cuv., Inſectenfreſſer. 14. Ordng. Chi- 
thiere, die zurRachtzeit ruhen. Während der fälte-|roptera Blum., Hanbdflatterer. 15. Ordug. Pri- 
ven Jahreszeit fallen die Fledermäufe, einige NRaub-|mates L. Vorderhänder. Literatur. Jlliger, J. 


handen. Die harnabiondernden Nieren liegen in der 
Lendengegend. Die Harnleiter münden in die Harn- 
blafe. Die Loslöfung der Eier tft unabhängig pen 
der Begattung. Eine periobifhe Menftruation fehlt, 
Die Brumftzeit beginnt mit dein Eintritt der warmen 
Zabreszeit. Bei Heineren Sn findet mehrmals im 
Fahre eine Befruchtung ftatt. Die Anzahl der Jun⸗ 
gen ſchwankt von 1—20 und ift nur zum Theil von 





tbiere, Infectenfrefjer und Rager in einen Winter- 
fchlaf. Die monogamiſch lebenden ſchaaren ſich zur 
Zeit der Brunft zujaınmen, die in Polygamie leben- 
den find ſtets gejellig. Die Männchen haben vor den 
Weibchen äußere Abzeichen, als Hörner, Mähne n. | 
dgl. m. Der Wanderungstrieb ift nur bei wenigen 
Arten der Bolargegend ausgebildet. Der unfttrieb, 
im Allgemeinen wenig entwidelt, zeigt fi im Bau 
von Erdröhren, Neftern und Wohnungen. Lebende | 
©. tennt man an 2300 Arten, folfile 800. Die äl- 
teren Erdformationen weilen überwiegend Pflanzen- | 
freſſer auf; im der Jetztzeit ift die Zahl der Pflanzen- 
und Fleiſchfreſſer annähernd eine gleiche. Auf der 
ganzen Erde werden S. angetroffen, jedoch nimmt 
"die Babı der Gattungen u. Arten nach den Polen zu 
ab, Nur nr Weltbürger, Kosmopoliten, jo vor» 
nehmlich See-©., find zu verzeichnen. Aujtralien u. 
Madagaslar haben eine ganz eigenartige Fauna. 
Auftralien beherbergt mit Ausnahme von den Di- 
delphis-Arten die Jmplacentalen. Halbaffen finden 
fi faft nur auf Madagaskar. Die foffilen Formen 
treten vorzüglich von der Tertiärperiode an auf. Die! 








ältefien ©. ind Beutelthiere. Eintheilung. Linnée 
unterfchied nad der Belleidung der Zehen drei Grup-! 
pen: Unguiculata, Ungulata nnd Mutica, Die| 


C. ®., Prodromus systematis Mammalium et 
avium ete., Berolini 1811; Owen, R., Article 
Mamnmalia, in Todds Cyelopaedia. Vol. 3. 1841; 
On the characters, prineiples of division and pri- 
mary gronps of the class Mammalia it Journ. 
Proceed. Linn. Soe, Vol, 2. 1858; Hurley, Lec- 
tures ete.; Giebel, Die S., Leipz. 1855; Cuvier, 
Fr., Des dents des Mammiferes etc., Paris 1825; 
Blainoille, Osteographie, ebd. 1839—51; Waguer, 
A., Die geogr. Verbreitung der ©., Münd. 1851; 
Aus d. Abhandl. d. Münchener Alad,, Bd.4. Sarmit. 

Sangfüfchen, j. Stachelhäuter. 

Sauglampe, j. lampe I. B. 

Snaugnäpfe, bei den Kopffüßern, f. u. Kopf. 
füßer. Bei den Bandwürmern liegen die S. als 
geubige Anshöhlungen am jogen. Kopf, während fie 

ei den Saugwürmern eine meift bauhfländige Lage 
haben. Auch bier wirken fie als Haftapparate. 

Saugor, i. Sagar. 

Saugpumpe, |. Bırmpe. 

Saugues, Gem. im Arr. Le Puy des franz. Dep. 
Haute · Loire, an der Seuge; Ruinen alter Danern 
u. Shlöffer; Fabrikation von Spigen, groben Zen- 
genu. Käſe, Mineralquellen; 1849 Em. (Gem. 3982). 

Saugwarzen (Haustoria), ſchwammige Höder« 


erftere umfaßt die Ordn.: Homo, Bruta, Ferae.u.| hen der Wurzeln von Schmarogerpflanzen od. war» 


Glires, die zweite die 2 Orbn.: Peoora u. Belluae, | 
die dritte nur die Ordn, Cete. Die weitere Eintheil« | 
ung der beiden erſten Öruppen geſchah nad) dem Gebiß. | 


Durch die eingehendere Kenntniß der Entwidiungs- 
geſchichte u. Berüdfichtigung der Foſſilen hat fich Die 


Eintheilung in folgender erweiterter Weile geftaltet: 





genförmmige Ausftülpungen an dem Mycelium para» 
fitiicher Pilze. 

Saugwürmer, Trematoda Rud,, Abtheilung 
der Würmer aus der Klaſſe der Plattwürmer von 
zungen- od. blattartiger Geftalt ohne Gliederung, 
mit Mund, Darm u. Nerven. Darm meift gabelız 


A) Ornithodelphia De Bl., Implacentalia Owen; 'getheilt u. blindendigend. Zwitterentwidelung ent 


feine Placenta; ausgeprägte Kloakenbildung. 


1.| 


weder einfach oder durch Geuerationswechſel ausge 


Ordnung Monotremata Geoffr., Schnabelthiere, zeichnet. Im legteren Falle entwideln ſich aus den 


B) Didelphia De Bl., Impl. Owen; feine Bia- 


‚ Eiern meift bewimperte Junge, welche gewöhnlich in 


t 


Saul — Säule. 
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Wafferfhneden leben u. bier zu einem fogen. Keim- Iſchboſcheth od. Iſchbaal hatte viele Kämpfe mit Da- 
ſchlauch ausmachen, der ſpäter angeflillt ift mit! vid, in welchen zuletst, nachdem Abner feinen Herrn 


geihmwänzten, froichlarvenartigen Wefen, den ſogen. 
Eertarien. Diefe wandern aus u. gelangen in an⸗ 
dere Wafferthiere (Froſch, Fiſch), um fid) dort ein« 
zufapfelnn. bleiben auf der Entwidelungsitufe fteben, 
nur daß der Schwanz verloren gebt. Werden die 
eingefapfelten Gerkarien mit den Wohntbieren von 
einem Wirbeithier, etwa Fiſch oder Vogel gefreſſen, 
jo entwickeln fie ſich im Körper dieſer zur uriprüng- 
lichen Form. Die S. bewohnen als joldhe meift die 
Leber der Warmblüther u. werden darnad als Feber- 
egel bezeichnet. Sie find die Urſache der Leberfäule, 
weiche oft den Tod des behafteten Thieres herbei» 
führt, Man theilt die S. ein in Monogenea van 
Ben. ; Entwidelung einfach ; leben anf Fiſchen. Fam. 
Distomidea v. Ben., zweimundige ©., 2? Saug- 
näpfe. Hierher Distomum hepatieum Ab., Leber« 
egel, ſ. d. Fam. Monostomidea v. Ben., ein 
mundige S. 1 Saugnapf. Monostomum flavum 
Meh., gelber Saugmwurin; in Shwimmpögeln, M. 
lentis Nord,, Linſen Saugwurm, in der Linienfapfel 
Des Menſchen. Farwid. 
Saul (hebr., d. i. der Erbetene), 1) Sohn des 
Kis aus dem Stamme Benjamin, erſter König über 
Sfrael; feine Regierungsdauer it im Berichte (1. 
Sam. 13,1) nicht mebr zu erfennen. Aus dem in 
Der fpäteren Königszeit in feindjeltger Tendenz Über» 
‚arbeiteten Berichten leuchtet noch jein Heldenmuth, 
feine patriotiiche Entichloffenbeit, feine großherzige 
Milde, jeine Frömmigkeit u. feine ideal religiöfe Be- 
geifterung hervor. Er mit feinem Sohn Jonathan 
erhebt Jirael aus der Schmach vor den Bhiliitern, 
u. gewinnt die verlorenen Gebiete wieder; befreit die 
Stadt Jabeſch in Gilead von der durch die Ammo— 
niten ihr zugedachten Shmad; demütbigt die Moa- 


‚verrathen und zu David fibergegangen war, der 
| Stamm Benjamin faft vernichtet wurde, Zwei Söhne 
ın. 5 Entel des ©. gibt David der Rache der Gibed⸗ 
niten preis, Auch Fichboicheth wird von 2 Mördern 
aus der gibeonitiichen Stadt Beroth getödtet u. fein 
Haupt dem David gebracht. S. Geiger, Züid. Zeit 
ihr. VII. 284 fi. u. deſſen Nachgelaffene Schriften 
IV, ©. 202 ff.; Gegenwart, Jahrgang 1867, Nr. 
28 und 29, Fürft. 

| Saulch, Louis Fölicien Foſ. Caignart de, 
|berühmter franz. Archäolog, geb. 19. März 1807 in 
‚ville, beſuchte die Polytechniſche Schule in Paris u. 
wurde dann Artillerielieutenant an der Applications» 
ſchule in Met, 1838 wurde er Profeffor der Mechanit 
an der Kriegsichule u. 1839 Conſervator des Ar» 
tilleriemuſeums in Paris. Die Afademie nahm ihn 
1842 unter ihre Mitglieder auf, nachdem er bereits 
1839 Eorrejpondent des Auftituts geworden, Wäh- 
rend er ſich früher ſchon eingehend mit der Numis- 
matit beſchäftigt hatte, warf er ſich in Paris bef. auf 
die Infehriftenhunde u. dann auf die hebrätiche und 
phönikische Archäologie, weshalb er 1850 eine Reife 
nah Paläftina madte. Er wurde 1860 Senator. 
Er ſchr., überall ebenfo hohe Begabung als tiefes 
Studium betundend, u. a.: Essai de elassification 
des suites monetaires Byzantines (Preisichrift), 
Par. 1836; Recherches sur l’ecriture cuneiforme 
Assyrienne, ebd, 1848; Recherches analyt, sur 
les inseriptions eunsiformes du systöme Medique, 
ebd. 1849 f.; Voyage autour de la Mer Morte, ebd. 
1852—54, 2 Bde, n. U. 18585 Etudes de la nu- 
mismatique judaique, ebd. 1857; Hist. de l’art 
judaique, 1858; Les expeditions de Jules Cösar 
dans les Gaules, ebend. 1860; Voyage en Terre- 





| 





biten und Edomiten, erobert die Städte der Gibeo-|Sainte, ebd. 19865; Les derniers jours de Jerusa- 
niten, während die feindliche Geſchichtſchreibung der lem, ebd. 1866; Histoire d’Herode, roi des Juifs, 
großen Stämme diefe®roßthat dem Stamme Benja-| 1867; Abhandlungen in den Memoires der Alade- 
min mißgönnt u. in eine unter Joſua geſchehene frei- | mie der Inſchriften, dem Journal asiatique, der 
willigelinterwerfung durch Vertrag verwandelt, wel»! Revue d’archsologie, Athendum francaisıc, Lagai. 


hen Vertrag S. verletzt habe. Er verbietet die aber⸗ 
gläubifhen Bräuche mit dem Binte u. führt die Pflicht 
des Opferns ein, er vernichtet Zauberei u. Todtenbes 
ſchwörung. Daß erfelbft ſich zuletst dazu gewendet, iſt 
gehäſſige Erfindung, um ihm jenes Verdienſt zu neb« 
men; im Kriege gegen Amalek widerjettt er fich dem 
uralten Brauche, in gemiffen Kämpfen den Feind zu 
banıen, d. h. feinen derjelben am Leben zu laſſen 
(f. auch Talmud Joma 22), weshalb er von Sa- 


muel, dem Anhänger der aftreligiöfen Sitte, be⸗ 
fämpft wird; er wird vom prophetiichen Geifte er⸗ 


fit, Schon zu Anfang ferner Regierung; das ma+ 
hen die Feinde zu einem böjen Gottesgeifte. Nach 
den großen Siegen tritt Die Eiferfucht der Stämme 
Juda und Ephraim ihm, dem Benjaminiten, entge⸗ 
gen. David, im Bunde mit Sammel, tritt gegen ihn 
auf, fteht dann im Bunde mit allen Feinden Firaels, 
mit Moab, Aınmon, den Philiftern. S. erlitt durch 
diefe Hinderniffe eine ſchwere Niederlage durch die 
Philiſter auf dem Berge Gilboa, er tödtete fich jelbft 
1055. Die Bewohner der von ihm einft geretteten 
Stadt Jabeſch holten feine u. feiner Söhne vom 
Feind in Betjan aufgeftedten Leichen heimlich herab 
u. bejtatteten fie in Jabeſch, von mo fie David ſpäter 
holen u. im Erbbegräbnig beifeten ließ. Sein Sohn 


Eünle, 1} ein ſenkrecht ftehendes Stück Bauholz, 
welches etwas trägt od, unterftüßt, bej. in hölzernen 
Wänden, 2) Jede fentrecht jtehende, runde Stütze 
horizontaler oder gewölbter Bautheile, während die 
eigen Stützen Anten u. Pfeiler (ſ. d.) genannt wer⸗ 
den. A) An der S. untericheidet man im Allgemei« 
nen folgende Haupttheile: a) Baſis od, S-nfuß, der 
untere Theil, auf welchem die S. ſteht (fehlt in der 
dorifchen Senordnung); b) S-nichaft oder Stylos; 
e) Eapitäl oder Knauf, welcher den S-nidhaft nach 
oben bin abichlieft u. die auf der 9. rubenvde Laſt 
(Bogen, Steinbalfen zc.) aufzunehmen hat. Man 
unterſcheidet ferner Halb-Sen, Dreiviertel-Sen, Ed« 
"Sn 2c., je nach ihrer Form u. Berbindung mit dem 
‚Mauerwerk, a) Die Basis beftebt gewöhnlich aus 
‚mehreren, den Senihaft nach unten hin abfchließene 
den, wulftförmigen Ringen u, einer oder mehreren 
Hohlfehlen, welche durch Heine Plättchen von ein— 
ander getrennt find u. bisweilen noch eine quadratiſche 
Unterlagsplatte (Plinthus) befigen. In der romani- 
ſchen Baukunſt ift diefer Plinthus in der Regel durch 
die ſogen. Erfblätter mit dem unteren Wulſt der Bas 
ſis verfnüpft, b) Der Schaft der ©. ift in der 
griechischen Baukunſt ſtets cannelirt, d. h. mit vertie 
‚calen, flachbogigen, od. auch halbkreisförmigen Fur 
45* 
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chen verfehen, wodurch derſelbe ftraffer u. lebens»! die Marftpläge der Griechen und Römer (dyaps. 
voller erjcheint u. wodurch augleid einelebhafte Licht | forum), ferner das Außere u, Innere der römischen 
u. Schattenwirfung hervorgebradt wird (j. Banfunft, Gerichtsbaſilila, die Borhallen der Tempel, Die Ther- 
Zafel IV.— VL). In der römiſchen Kunft fehlt menanlagen u, die Gejellihaftsräume (oeei, peri- | 
dieſe Cannelirung (Rhabdofis) bisweilen, namentlich |stylia)der römischen Wohnhäuſer. Auch in der ägym- ı 
bei den nicht freiftehenden Sn (Eoloffeum, Mar- tiſchen, indischen u. perfiichen Kunft tommen ausge ' 
cellustheater u. a.), od. ift nur theilweiſe ausgeführt | dehnte S-n vor, desgleichen in der islamitifchen Hunt | 
u. das untere Drittel des Schaftes glatt gelaſſen. und der Renaifjance, Emerbet. 
Dafielbe findet auch wolinder Henaiffance ftatt; ſehr Sänlenorbnungen, inder antiten Baukunſt das 
häufig iſt dieſer Theil des Schaftes aud wol mit Schema für die Berhältnifie u. formelle Behaudlung 
reihem Ornament bededt (mie an den Ssu ber Hath- der Säule u. der wichtigſten Bauglieder eines Gebär- 
hausvorhalle in Köln). In der altchriftlichen u. by- des, bej.des Gebälts; der BegriffS. wirbaber aud als 
zantinischen Kunft finder fi die Rhabdoſis jelten,|pars pro toto auf den Stil eines Bauwerks über 
meift nur an Sen, welde aus antiten Bauwerken tragen. Der Ausdrud S. ift Übrigens nur im der 
genommen worden find, was 3. B. an den Sm ber claſſiſchen und Renaiffance-Architeltur gebräudhlid. 
meiften Bafıliten Roms der Fall; an anderen Wer⸗ In der claffischen Architektur unterfcheidet man 3 
ten, wie ber Kirche San Bitale zu Ravenna, der | Hauptorbuungen, die dorifche, jonifche u. korinthiſche 
Marxcuslirche zu Benedig, der Sophienlirche in Con | welchen ſich unter den Römern noch die tostaniid: 
ftantinopel, dem Miüniter zu. Aachen u. a., findet ſich u. die Gompofiten» Ordnung zugejellen, von denen 
biefelbe nicht ausgeführt, ebeuſo wenig an den ro die erftere die griechifch-dorische Säufenordnungver- 
manifchen u. gothishen Werten, u. zwar aus dem tritt, die letztere nur eine reichere Gapitälbildung 
Grunde, weil dieje feinen, jcharfen Linien zu der zeigt, nämlich die Berihmelzung des jonifchen u. fo- 
derben Gliederung der Bauwerke dieſer Periode |rinthiichen Capitäls. Bei der Beftimmung der Ber-- 
nicht paffen; in der mittelalterlihen Kunft trägt über |pältuiffe einer Säulenordnung wird der über der 
dies die ©., da fie faft immer in Berbindung mit Baſis gemefjene untere Halbmeifer der Säufe oder. 
einem Pfeiler vorlommt, einen ganz anderen Char der Modul, welcher wiederum in 30 Partes ge 
rafter u. erjcheint nicht jo jelbftandig. Einer Foretheilt wird, zu Grumde gelegt. Für die einzel 
menjpielerei jei hier noch erwähnt, melde au den nen S. ergeben fich folgende Berhältnifje: a) Do- 
Werten der Kosmaten in Mittelitalien vortommt u, riſche Drdnung, iftdie ältefte. Die Säufen wach⸗ 
welche darin befteht, daß der ganze Smfchaft jpiral« | fen ohne Bafis direct aus dem Stylobat des linter-- 
fürmig gewunden wurde, woburd aber der Eindrud|baues hervor u. haben eine Zwijchenmweite (Inter- 
der Ruhe u. conftructiven Sicherheit — verloren | eolumnium), von Achſe zu Achſe gemeſſen von etwa 
geht. Derartige Sen finden fih an den Kreuzgän-|5 Modul (die Ediäulen der Tempel rüden aus Grün- 
gen der Bafilifen San Paolo fuori u. San Giovanni den, die weiter folgen, dichter zufammen). ihre 
in Laterano, am Zabernafel der Peterskirche, ſowie Höhe beträgt etwa 11 Modul, wovon 1 Modul auf 
an anderen Werfen der Klein» Arciteftur. Der das Eapitäl fommt, ihre Berjüngung in der beiten 
Schaft der S. befteht im der Hegel aus einer Anzahl| Zeit !/,—!/, des unteren Durchmeifers, die Entafis 
runder Trommeln, welche durch Dübbel od, Dollen | kaum merkbar. (An deu Monumenten ber älteren 
mit einander verbunden werden. Die Rhabdoſis Periode, beſ. aber an dem ficilianifchen zu Selinunt, 


Säulenhalle — Säulenordnungen, 


wurde erft nach dem Verſetzen der Werfftüde ange- 
arbeitet u, nur das Capitälftüd wurbe mit den an- 
gearbeiteten Cannelüren, weiche für die Ausführung 
der übrigen Trommelftüde als Richtſchnur dienten, 
verjegt. Der Schaft der antiken S. verjüngt fi) 
nad) oben in verjchiedener Weife, aber nicht nach einer 

eraden Linie, fondern nach dem unteren Drittel der 

. mit geringer Schwellung (Ausbandung, En- 


Agrigent, Metapont, ferner zu Päſtum im Unterita⸗ 
lien, find dieſe Verhältniſſe ſchwerfälliger, Säuien- 
Höhe nur etwa 9 Modul, Verjüngung bis faft ', 
unterer Durchmeſſer, Entafis jtart übertrieben). 


‚Der Schaft ift mit (gewöhnlich 20) ſcharf an einan- 


derftoßenden, flachen Sannelirungen verjehen (Rhab ⸗ 





dofis, j. Säule), welde im Hypotrachelion der Hals 
fläche unter dem Gapitäle, in flache Bogen auslau 


tafis), um ber optifhen Täufhung entgegen zu ſen. Den Beginn des Capitäls bezeichnet das Sce⸗ 
mwirten, welche wicht mit Entafis verjehene S-n in millum (eine oder mehrere eingefchnittene Furchen 
der Mitte leicht concav erfcheinnen läßt. Den Abſchluß unter dem Gapitälhalfe); das Gapıt ſelbſt beſteht 
der S. nach oben bildet das Capitäl, welches zugleich aus der quadratiſchen Abacusplatte und dem freis 
die horizontale Auflagerfläde zur Aufnahme des fürmigen Echinus (. Baukunft, Tafel IV.), legte 
Steinballens reſp. Bogens vorbereiten joll; es ift mit rer bildet eine in fanfter Curve ſchräg nach umten 
dem Schafte meift durch eine wulftförmige Umſchnür hin abfallende Fläche, weiche über den Enbungen 
ung (Aftragal) verbunden. Die Beftalt der Capitäle der Cannelüre mit einer Anzahl horizontaler, Freis- 
ift in den verjchiedenen Bauftilen fehr verjchieden fürmiger Furchen (der Toren + Spira) verfehen if, 
. Baukuuſt u. Säulenordnungen). erbed. wodurch gleichſam die Einſchnüruug des Echinn⸗ 

Säulenhalle, eine durch Säulen gebildete, ent» | indicirt werden ſoll. Die Profilbildung des Echinn 
weder flach überdedte oder mit Gewölben verjehene iſt bei den befferen Eapitälen ftraff gezeichnet, bei 
Halle, jelbjtändig oder an Gebäudetheile ſich anleh- den Älteren und ſicilianiſchen Bauwerlen dagegen 
nend. Die griehijhen Tempel befaßen Sn mit bauchig und ſchwulſtig. Auf den Gapitälen be 
—— Gebälk vor der Schmalſeite —— ginnt das Gebäll, beſtehend aus Architrav (Zu- 

nlagen), an beiden Seiten (dugerrpootudos), od, |orudor), Fries u. Hauptgefims. Der Architrad, im 
ringsum (megirrepos), od. auch wol als Doppel»| Mittel 1 Modul 15 Partes Hoch, breit u. glatt bear 
halle (dintsgos Anlagen). Sn waren aud) Froa u. | beitet, ijt oben nur durch eine kleine rechteckige Platte 
rorxlin der Alten, Mit Sn waren ferner verziert abgeſchloffen. Der Fries, ebenfalls etwa 1 Modul 
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15 Partes hoch, befteht aus den Trigigphen u. Me⸗ gen Windungen (Schneden) aufgerollt ericheint, im 
topen; die erfteren find genan fiber den Säulenach: | Mittelpunkte oder dem Auge der Schnede endigend, 
jen u. mitten zwiſchen denfelben aufgerichtete, mit|Hinfichtlich der mehr oder weniger reichen Glieder⸗ 
ſcharflantigen Furchen veriehene Steinblöde von |ung unterjcheidet man die einfache u. Lie Doppelrin« 
28—30 Partes Breite, welche die Laft des Gebälles nige Schnede. — In der Seitenanficht fieht man 
aufzunehmen haben u, oben mit einer glatten Fläche | das aufgeroflte wulſtförmige Bolfter mehrfach durch 
verjeben find. Sie find mit der vortretenden Archi- Bänder oder auch dur Perlichnüre umwunden. 
travplatte durch Heine Plättchen, unter denen 6 kurze Den Abſchluß des Capitäls nad oben bildet eine 
cylindriſche Steintropfen (guttae) hängen, ſymboliſch quadratijche mit einer Blattwelle gefäumte Abacus 
verknüpft. Die Achſen der Trigigphen fallen, mit|platte. — Die Eapitäle am Erechtheion zu Athen 
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Ausnabme der Edtriglyphen, mit den Säulenachien 
zufammen, woraus hervorgeht, daß bei gleicher Tri- 
glyphentheilung die Edjäulen der Tempel näher an 
einander rüden müffen als die übrigen ©. (j. Bau» 
Hunt, Taf. V., Thefeustempel). Zum Verſchluß der 
Öffnungen zwiichen den Triglyphen dienen die Meto · 
pen, dünne, meift mit Reliefs verjehene Steinplat« 
ten. Auf den Trigiyphen u. Metopen rubt das Ge» 
bält, bejtehend aus der Hängeplatte (Geiſon) u. der 
Sima, zufammen.etwa 1 Modul hoch. Die etwa 20 
Dartes über den Architrav vortretende Hängeplatte, 
welche wegen ihrer kräftigen Schattempirfung im 
äfthetifher Hinficht für den Tempel von der größten 
Bebeutungift, har hauptſächlich den Zwech, das Regen · 
waſſer von den Wänden des Gebäudes fern zu halten 
und die Sculpturen des Metopenfriejes zu ſchützen. 
Zu diefem Zwede ift fie etwas nad) vorne geneigt u. 
mit einer Unterfchneidung (scotia) verjehen. Sie 
trägt außerdem eine Anzahl vortretender, den Tri« 
glyphen an Breite entfprechender Platten (Diu- 
zulen), welche mit je 18 Steintropfen in 3 Reiben 
— ſind. Den Abſchluß des Gebälls nach oben 
bildet die Sima oder Waſſerrinne (20 —80 Partes 
vor dem Architrav ausladend), in welcher das vom 


beſitzen als beſonderen Schmuck noch eine hohe Hals« 
gliederung mit reichen Anthemienornamenten, wo⸗ 
dur das Gapitäl viel ſchlanker ericheint. Bei der 
eigenthümfichen Ausbildung des joniſchen Capitäls 
ift die Stellung defjelben durch die Lage des Archi⸗ 
travs bedingt, deffen Längsrichtung mit der Vorder« 
oder Schneden-Anficht des Gapitäls übereinftimmt. 
An der Tempelede, wo alfo 2 Architrave auf einer 
Säule zufammen ftoßen, entftebt daraus das feines» 
wegs jhön wirkende jonifhe Edcapitäl, durch Um» 
biegung u. Bereinigung zweier Schnedenfläden er» 
zeugt. — Auf dem Gapitäl fiegt zunächſt der mit 3 
ſchwach vor einander vortretenden Abjägen (Fascien) 
u. fenlpirten Abfchlußgliedern (Kymatien) verjehene 
Architrav, weniger hoch als im dorifchen, u. darüber 
der ganz glatte, od, mit Reliefdarftellungen gezierte 
Fries (Thrintos); den oberen Abſchluß bildet auch 
bier das Hauptgefims, beftehend aus Geiſon und 
Sima, zu weldhen Gliedern indeſſen bei denaftat. Mo⸗ 
numenten noch die jehr wirffamen Zahnſchnitte treten 
(Heine Steinklögchen in dichten Zwiſchenräumen ange · 
ordnet). Diefe Zahnſchnitte (demtieuli, yeraimodes) 
jolfen hauptſächlich zur Unterſtützung der oft jehr weit 
vorjpringenden Hängepfatten dienen u, machen im 


Dade kommende Regemvaffer gefammelt n. mittels | Schatten des Geiſons eine ganz vorzügliche Wirkung. 
der an ihrer Aufenfläche angebrachten Löwenköpfe Die Sima geftaltet ſich in der joniſchen S. im Bon 


uach unten abgeleitet wird. An der Schmaljeite des | leichter als in der doriſchen n.ift überdies fait immer mit 
Tempels ſchließen Geifon und Sima das Giebelfeld reichem plaftifchen Ornament (Authemienzügen) bes 
( Zympanon) ein, befrönt durch die Afroterien (f. d.). dedt, welche an den doriſchen Werten fehlen, od. doch 
Das Profil der doriſchen Sima entipricht etwa dem |nur aufgemalt waren. Ueberhaupt macht ſich in der 
Echinus des dor. Säulencapitäls, ift indeffen etwas joniſchen Säulenordnung das piaftiihe Ornament 
gemölbter (j. Baut,, Taf. IV.). Hauptbaumwerte des mehr bemerftich, während es im doriſchen Stil ſehr 
dor. Stils |. BaufunftH. b) Joniſche Ordnung ſparſam auftritt; dagegen wurde im letzteren zur 
. entwidelte fih neben der dorijchen in Griechenland | Decoration der Flächen, wie der Metopen, Trigly⸗ 
und Blein-Aften; Berhältnifje weit ſchlanker als im | pben u. Gafettenfelder, wie zur ſymboliſchen u. tef« 
doriſchen. Die Baſis im Mittel 1 Modul Hoch, iſt toniſchen Charaleriſirung der einzelnen Structur« 
nach dem attifhen (athenienfiihen) oder jomijchen |theile mit Vorliebe die decorative Dialerei verwandt. 
Schema gegliedert; erfteres, aus 2 Wulften u. einer) Die Anwendung der Farben beichräntte fich hier nicht 
zwiſchenliegenden Hobitehle beftehend, ift die gewöhn⸗ | allein auf die aus jhlechterem Material aufgeführten 
Jidhe Gliederung, welche auch der Hauptfache nach in u. hernach verpugten Gebändetheile, ſondern jcheint 
der korinthichen, römischen u. mittelalterlihen Kunft auch anf dem weißen Marmor direct aufgetragen 
faſt ausjchlieglih angewandt wurde, Die S., mit| worden zu fein. Als Grundfarbe der Metopen und 


Bafıs und Capitäl etwa 17—20 Modul hoch, zeigt 
viel ſchwächere Berjüngung u. Entafis als die do« 
riſche; die 24 Kanäle der Rhabdoſis ſtoßen nicht ſcharf 
an einander, fonbern laffen ſchmale Stege von etwa 
+ Gannelürbreite zwiſchen fih, eudigen unten im 
Ablauf, oben unter dem Capitälhalſe in freisförmi« 
gen or Das 30—45 Partes hohe Capitäl (j. 
Bauf., Taf. IV.) gliedert fich höchſt eigent hümlich; der 
Saäulenſchaft trägt zunächſt einen, dem Echinus der 
doriſchen S. Ähnlichen jeulptirten Wulſt (Eierftab), 
durch einen glatten, oder als Perlſchnur (Aitragal) 


der Giebelfelder ift ein tiefes Roth, für die Trigly⸗ 

ben dagegen ein lichte Blau anzunehmen; die 
—J—— aller anderen Theile iſt ſehr ſchwankend. 
(Hauptwerle des joniſchen Stils ſ. u. Bautunſt H.). 
c) Korinthiſche Ordnung entſtand erſt in fpä« 
terer Zeit in Korinth; fie bezeichnet indeffen weniger 
ein neues bauliches Syfteın als die Gombination u. 
Verſchmelzung verjhiedener vorhandener teltoniſcher 
Symbole; ihren Abſchluß erbieit fie erit unter dem 
Römern, welche fie wegen ihrer reihen Erjcheinung 
‚mit großer Vorliebe verwandten, u. die Verhältniſſe 





ausgebildeten Halsring mit der Säule verfnüpft. der bis dahin ziemlich frei u. willkürlich geftalteten 
Hierauf lagert fich ein Polſter (pulvinar), welches in Säule u. des Gebälls erft feit normirten. — Was 
Der Vorderanfiht nah 2 Seiten hin in jpiralförmi« zunächſt die Säule anlangt, jo weicht Die Behandlung 
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der Bafis und des Schaftes nicht vom derjenigen in u. darüber forinth. S. benutzt. Die Hanptgefim‘- ' 
der jonifchen Säufenordnung ab. Höhe der Säulen; find dann häufig noch mit der fogen. Attifa verjehe 
bis 20 Modul (Baf. 1, Cap. 24) Berjüngung der (ſ. d.). d) Die röm. dorijhe oder tosfaniid: 
Säule 4 U.D, Gebält44—5 Modul. Ganz verſchie S., meift ohne Rhabdoſis, befitt eine 1 m hohe Bu 
den Dagegen von den vorhergehenden Stilen geitaltet: AS (oft nur Wulft u. Umterlagspiatte) u. ein Capital, 
fid) das Capitäl, welches wegen feiner großen Zier⸗ welches dem etruriſchen nachgebildet iſt, aus eimer | 
lichteit, feiner reichen Erſcheinung und leichten Ber- quadratiihen Dedplatte mit Saumglied, einem vier 
mwendbarfeit allen folgenden Bauftilen (auch dem tellreisförmigen Wulſte, einer glatten oder mit Re 


Säulenorbnungen. 


gothiichen) als Vorbild gedient hat(}. Bauf., Taf. V.). 
Der Conflict zwiſchen Kraft u. Laft, welcher im dor. 
Capitäl durch den Echinus, im joniichen durch die 
Voluten der Schnede zum Ausdrud gelangt, wird 
bier durch eine Anzahl ſchlankler, den Schaft in meh⸗ 
reren Neihen umgebender Blätter veranjhaulicht, 
deren Spiten theils leicht umgebogen find, theils 


fetten bejegten Halsfläche u. einem Halsringe betr 
hend, im Ganzen etwa Um hoch. Säule mit Capisüi 
u. Baſis 14 Modul, Boftament unter der Säule 44 
Modul, Intercolumnium bei Bogenftellungen 3} 
bis 123 Modul, Architrav 1 Mopul, Fries 36—45 
'Bartes, Hauptgefims 42 Partes, Ausladung bis 50 
Partes. Die Triglyphen zwiſchen den Säulen et 


fich ſtützend unter die Eden des quadratiihen Aba- ganz fortgelaffen, oft auch an Zahl bedeutend ver 


cus legen. Die Grundform des Gapitäls bleibt 
lelchförmig und geftattet demnach eine viel freiere 
Berwenbung als das joniide. Der Compofitiond- 
gedanfe des korinthiſchen Capitäls ift indeifen micht 
neu, ſondern findet fich ſchon im der ägyptiihen Bau · 
tunſt vertreten (j. Baul., Taf. I. u. 11.); nur find die 
Blattichemata, welche von den Griechen u. Römern 
jpäter in höchſter Vollendung in Marmor ausge 
führt wurden, dort den Capitälen aufgemalt, Die 


mehrt. e) Die jon. ©. wurbe namentlich im Ex 
pitäl jehr verftümmelt. Säule 18 m, Baſis 1, Car. 
1 Modul, Gebäll 4 Modul, Poſtament 6 Modul 
Achſenweite bei Bogenftellungen 15 Mobul. f) Die 
röm. forinthiiche ©. dagegenerbieft erft jetzt ihre 
reiche u. endgültige Ausbildung (j. Bauf., Taf. VI.); 
das Gapitäl zunachſt wurde, wie aud in Der gried. 
Kunft, mit reichem Blattſchmuck verjehen, in 3 über 
einander geftellten Blattkrängen, aus deren oberſten 





Griechen verwandten zur Decoration das einheimische nach den Eden des geichweiften Abacus Hin 8 Bo- 
Acanthusblatt (Bärenklau), natürlich ftilifirt, mit |futen (Helices) hervorwachſen, die Platte unter 
ſcharfen, ſägeförmigen Spigen, und langgeftredten, ſtützend. 8 fleinere Schnörtel zmeigen fih paarmeit 
parallelen Rippen verichen, ferner auch das Schilfs nad der Mitte des Eapitäls hin ab u. tragen eine 
blatt. Unter die Ede der profilirten, concav ge» auf der Mitte der Abacusfläche angebrachte Roſette, 
ſchweiften Abacusplatte legen ſich ſtützend größere | Palmette oder Lotosblume. Das Acanthuslaub it 
Schnörfel oder Boluten, während die Mitte derſel- | voller, rundlicher u. derber behandelt als im gried. 
ben durch eine reihe Blume (Palmette) verziert (das feine griech. Blatt würde zu den derben Glie 
wird, Das Gebält der griech. lorinth. Werke weicht | derungen u. bedeutenden Maßverhältniffen der röı. 
vom jonischen nicht ab u, befteht aus Sima, Geifon | Gebäude nicht gepaßt haben). Höhe der Sänle u 
u. Zahmfchnitten (Baumerke |. Bauf., Taf. IL.). Die! Modul, Gap.2j—24 Modul, Bafis 1 Modul, Bot: 
Römer, welche die griech. ©. als Erbtheil vom den| ment 7 Modul, Achſeuweite bei Bogenftellungen 12 


Griechen übernahmen, änderten an ben Formen u. 
Berhältnifien derjelben und gelangten ſchließlich zu 
ganz conventionellen Schematen, Sie waren zu 
wenig Künftler u. zu wenig in das Weſen der hel- 
leniſchen Teltonik eingedrungen, um bie S. frei zu 
verwenden u. orgauiſch umzugeitalten, was bei ihren 
viel großartigeren Bau-Aufgaben allerdings noth- 
wendig war, Hatten die Griechen ihre Säulen nur 
mit geradem Gebälf überbedt, was bei den verhält 
mäßıg geringen Spanmmeiten ihrer Räume noch 
ausführbar war, fo wurden die auferordentlichen 





bis 16 Modul. Das Gebält befteht aus einem reis 
mit Perlitäben, Herzblättern u. ſonſtigen Oruamen- 
ten verzierten Architrav von 14 Modul Höhe, einem 
ebenfalls veich mit Friesornameuten oder Figuren; 
zügen bebedten frieje von 14 Modul Höhe (bismei- 
len an den entarteten Monumenten der Spätzeit in 
jehr unſchöner Weife conver gebildet) u. dem etwa 
2 Modul bis 2 Modul 10 Bartes hoben u. eben % 
weit ausladendem Sauptgefimje.. Letzteres ift bei. 
reich und zeigt als oberſten Abſchluß eine reich der⸗ 
zierte Sima, darunter eine häufig mit Heinen Ean- 





Dimenfionen der Baumwerfe in der römischen Kaifer- | nelüren verjehene Geifonplatte, welche durch mäd- 
zeit Beranlaffung, eine organische Bereinigung von tige Tragfteine ( Gonfolen, Seifipodes) getragen wir», 
Säule u, Pfeiler mit dem Bogen u. Gewölbe (Tom-| nad unten durch eine Blattwelle (Kymation, Eier- 
nengemwölbe, Kreuzgewölbe, Kuppelgewölbe) zu er- ftab) abgeſchloſſen. Bei den meiften röm. Gefimier 
fireben. In Verbindung mit diefen derben, maſſi | lommen dann aber außer dem Gonjolenfranze nos 
gen Eonftructionstheilen fonnten die feinen Glieder | die griehiihen Zahnfchnitte vor mit Blattwelle dar 
ungen der griechiſchen S. nicht beitehen bleiben, unter (f. Bauk., Taf. VI.). Die meiftens nach dem 
wurden aber, wenigitens die doriſche u. joniſche S., | joniſchen Volutenſchema gegliederten Conſolen, weide 
ſehr zu ihrem Nachtheil umgemodelt; auch wurden auch mol als Träger von Balconplatten od. in ver 
Säulen u. Pfeiler oft nur decorativ verwandt, ohne änderter Stellung zur Un:erftügung von Fenfter 
ſtructive Nothwendigleit, zur@intheilung einer Wand · verdachungsgeſimſen, Fenfterioplbänfen 2c. bemuzt 
fläche oder um den Eindrud größeren Reichthums | werden, find unter den Geilonplatten ganz regel⸗ 
hervor zu rufen, wie dieſes z. B. an den Triumph | mäßigdisponirt,qguabratifche Bertiefungen mit schwer 
bögen (Baut,, Taf. VII.) u. vielen anderen Werten benden Blumen, Rojetten ꝛc. zwijchen ſich laſſend. 
der Fall. — Mit Borliebe wandten die Römer die g) Die Gompofiten-Ordbnung unterfdheidet fi 
forintb.S. an; fommen alle 38. an einem Gebäude |von der römiſch⸗korinthiſchen nur durch ein reicheves 
vor, fo wurden in richtiger Abftufung der Berhält- Capitäl von jebr ſchlechter Wirkung (eine Bereinig- 
niſſe unten doriſche oder tosfanifche, darüber jonifche ung der jonifchen und forinthiihen Gapitälform), 


Saulgau — Sauppe. 711 
welche zuerſt am Titusbogen auftritt u. in der Ver / Saumfarn, 1) iſt Pteris aquilina; 2) fo v. w. 





fallzeit häufig angewandt wurde. — Das Syſtem Adiantum. 

der S. wurde ſchon in der altchriſtlichen Kunſt ſtark Saumur, Stadt u. Hauptort in dem 7 Cantone 
modificirt, in der farolingifhen u. romanischen Epoche |u. 84 Gem. mit 92,726 Em, umfafjenden, gleihnam. 
erinnern nur noch einige Capitälformen u. Geſims- |Arr. des franz. Dep. Maine-et-Loire, am Fuße eines 
gliederungen am die antife Abſtammung und in der mit einem feften Schloffe gefrönten Hügels, an der 
Gorhik ſchließlich ging der Begriff der 5. gänzlich Loire u. am Thouet, Station der Orldans- u. der 


verloren. Ganz beionders tritt uns diefes im Den 
nordischen Werken entgegen; in Italien dagegen be» 
wahrte man, angefihts ber vielen antilen et 
immer noch eine gewijle Vorliebe für die S. und jo 
find die italienischen Werke der romaniſchen u. goth. 
Kunft meiftens von einem antifen Hauch durchdrun⸗ 

en, welcher fih namentlich in der Form u. Bear⸗ 


eitung der Säule u, ihrem Capitäl in der Glieder⸗ 


ung der Ardivolten u. Geſimſe, u. beſonders in dent 
ausgeprägten Pen der Gebäude docu- 
mentit(j. Bauf., Taf. IX., Piſa). — Hier war deut- 


nad für die im 15. Jahrh. wieder auflebende An⸗ 


tike (Renaiffance) der Boden geebuet u. in 


r ge⸗ 
langten auch die S. wieder zu ihrem Rechte. 


eſon· 


ders intereſſant iſt die Zeit der Früh⸗-Renaiſſance 


(1420—1500), in welcher die S. mit außerordent« 
licher Freiheit und Gewandtheit verwendet wurden. 
Je nah Zwed und Bedeutung erhält die Säule 
eine architeltoniſch firenge Gliederung (jelten jedoch 
in birecter Nachahmung der Antike) oder eine ſpie⸗ 
lend decorative Behandlung, wobei man häufig dem 
Schaft derjelben die Form eines antilen Candela» 
bers mit reihem Blattihmud gab (3. B. Säulen an 
ber Façade der Certoſa zu Pavia). Befonders ichöne 
Werte diefer Periode befinden fh in Ober-talien, 
die meiften derfelben find dem Bramante od. deſſen 
Schule zu danken. — Dit der etwa um 1500 be» 

innenden Hochremaijjance machte fid eine größere 

trenge in der Auffaffung der Architelturformen u. 


Poitiers⸗S.⸗Eiſenbahn, mit der Vorſtadt Troir-Berte 
am rechten Ufer der Loire, Kriegsplat dritter Klaſſe; 
Gerichtshof erſter Inftanz, Cominunals College, öf⸗ 
fentlihe Bibliothel, Antiquitäten-, Statuen- u. Na— 
turbiftorifhes Muſeum, Botanischer Garten, Cavale» 
rieſchule, Weinbaufhule, Uderbau- u, Gewerbekam⸗ 
mer, mehrere Kirchen (darumter die Kirchen St. 
Pierre, NotreeDame-de-Nantilly u. Notre-Dame⸗ 
de3-Ardilliers), altes Stadthaus mit einem in gleie 
chem Stile ausgeführten neuen Anbau, Theater, 
‚Gapvaleriefaferne, Arjenal u. Bulvertammer (in dem 
im 11. Jahrh. begonnenen und im 13. vollendeten 
Schloſſe); prächtige, 248 m lange fteinerne Brüde, 
welde 5. mit der mitten iu der Loire gelegenen Inſel 
‚verbindet, u. eine andere, 204 m lange (eine Fort⸗ 
fegung der erfteren), zwiſchen der Inſel u. der Bor« 
ftadt Croix · Verte; Brücke über den Thouet; Fabri« 
ten in Emaille, Perlen, Roſenkränzen, Leder, Lein— 
wand, Liqueur sc.; Handel mitWein, Getreide, Lein, 
gut ‚getrodneten Früchten und Gemüſen, Nüffen, 
Branntweinzc,; (1876) 13,822 Ew. S. iſt Geburts⸗ 
ort der Anna Dacier. In der Umgegend finden fich 
viele römische u. keltiſche Alterthümer. Hier 9. Juni 
1793 Schlacht zwifchen den Republifanern u. Roya- 
litten, ſiegreich für legtere. Bol. re S. et 








ses environs, Angers 1875, 
Saumzede, j. Zeden. 
Saupe, Ernſt Julius, Literarbiftorifer, geb, 

2. Febr. 1809 zu ®era, wo er nad) vollendeten Stu⸗ 


inder Berwendung der S. geltend (Balladio, Aiberti, | dien 1835 Stellung als Gymnaftallehrer erhielt u. 
Serlio, Michel Angelo u. A.). Die reiche, frifche | bis zu feinem Tode (6. yebr. 1871) lebte, Er ſchr.: 
Ornamentation der Kris Renaiffance wird mehr u. Schiller und fein väterliches Haus, Lpz. 1851; Die 
mehr unterbrüdt und macht leider einer größeren) Schiller-Goetheihen Zenien, ebd. 1852; Goethes u. 
Schablouenhaftigleit Plag. Den Meijtern der Re⸗- Schillers Balladen u. Romauzen, ebd. 1853; Goethes 
naiffance ift übrigens ganz bejonders die Anwend- u. Schillers Leben u. Werke in hronologiihen Tar 
ung des Syitems der S. auf Gebäudefagaden zu feln, Gera 1854 1.1855; Goethes Fauft, ebd. 1856; 
danken, dad Studium der Meifterwerfe diefer Periode | Handbuch der poetischen Literatur feit Haller, 3. A. 
wird daher neben demjenigen der Antife auch für Lpz. 1856; Bilder aus Futhers Leben, Zwid. 1861; 
unfere modernen Werke in dem meiften guten als | Die Gattungen der deutfchen Dichtfunft, Gera 1363; 
Grundlage dienen müſſen. bed. Der altdeutſche —— in 3 Proben, ebd. 1866; 
Saulgau, Stadt u. Hauptort in dem 391,,[_ km | Shateipeares Leben zc., ebd. 1867, zc. Beyer. 
(7,11 [IDt) mit (1875) 26,198 Einw. umfaffenden,| Sauppe,Hermanır, bedeutender Bhilofog, geb. 
leihnamigen Oberamte des württemberg. Donau« 9. Dec. 1809 in Wefenjtein bei Dresden, Schüfer 
reifes, ander Shwarzad, Stationder Württemberg. |von G. Hermann in Leipzig; 1833 lehrer am Öyme« 
Staatseifenbahnen ; Fabrikation von Wolle und naſium u. Privatdocent an der liniverfität zu Zürich, 
Strumpfmwaaren, Weipftiderei, Bleicherei, Getreide⸗, ſpäter außerorbentlicher Profeſſor u. Oberbibliothe- 
Gips» und Delmüblen, Getreidefhraune; 1875: kar der Kantonalbibliothek; 1845 Director des Gym⸗ 
3525 Einw. S. gehörte bi$ 1805 zu Oeſterreich. naſiums in Weimar, bald darauf Hofrath; 1856 ord. 
Saulien (im Altertum Sidoleucus), Stadt im | Profeffor der claſſiſchen Philologie in Göttingen, 1877 
Ar. Semur des franz. Dep. Eöte d'Or, auf Hügeln auch Geh. Regierungsrath. Er gab heraus: Orato- 
Ihön gelegen; 2 bemerkenswerthe Kirchen, Gommmus» |res Attici rec. Baiter etS., Zür.1839—50, 2 Bbe.; 
nal-Gollege, Bibliothef, Woll u. Bauımwollmanu- Ep. crit. ad G. Herinannum, 1841; Reale, Zopo» 
facturen, ®erberei, Faßbinderei, Fabrikation vom! raphie von Athen, überf. von Baiter u. 5., 1844; 
Aderbangeräthen, Holziguhen :c., Yandel mit Holz Demosthenes or. sel. L., 1, 1845; Philodemi de 
u, Getreide; 1876: 3750 Ew. Geburtsort Baubans. |vitiis 1. X., 1853; Platos Protagoras erfl., 1857, 
Sault, Flecken im Arc, Carpentras des franz.|3. A. 1873; Hyperides Grabrede, 1858; Schulte» 
Dep. Bauclufe, an der Nesque; Muieum, öffentliche den, 1855; feine zahlreichen Hleineren Abhandlungen 
Bibliothek, Schwefelguellen, Baummollen«, Wollen- u. Recenfionen An Programmen, den Abb. der Gött. 


u. Leinenweberei; Shloßruine;1434€,(Gem.2533)., Societät, den Gött. Gel. Unz., Abh. d. Philol.Verſ. 
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u. a.) beziehen ſich meift auf die attiſchen Redner, Naturforfcher, geb. 17. Febr. 1740 in Genf; ftubirte 
Alterthümer, Inſchriften, aber auch auf Cicero, lar | Narurwiffenichaften u. war 1762 —1786 Brofefior 
teiniſche Komifer, Plato, griechiſche Dichter, Kunſt in Genf. Er unteriuchte die vulcaniſchen Gebirge in 
geſchichte, Biographiſches u. v. a. Beiträge hat er Viennois, Forez u. Auvergne, beftieg mit Sir Ha- 
u. a. zum Plato u. zum Babriog von Orelli u. Bai | milton den Veſuv u. maß dieHöhe des Ätna, unter 
ter geliefert. Bon ihm u. Haupt rührt der Plan der ſuchte die Eisfelder von Chamounh, bereifte bis 1 779 
befannten Weidmannſchen Sammlung grieh. und) 14mal die Alpen und hatte diefelben von 8 Seiter 
latein. Schriftfteller mit deutſchen Anmerkungen (feit| beftiegen. 1787 war er (der Erfte, welchem dies ge⸗ 
1848) ber. Eberhard. lang) auf der Spike des Montblanc u. nahm baro- 

Säuren find Wafjerftoffverbindungen eleftro« | metriſche Höbenmefjungen vor. Er erfand mebrere 
negativer Nadicale, in denen der Wajlerftoff leicht) Inſtrumente zu naturmiffenfchaftlichen Unterfuchen- 


Säuren — Sauvages. 





durch eleftropofitive Elemente vertreten werben fann, 
Der Begriff Säure it durchaus chemiſcher Natur. 
Die meiften S. beſitzen die Eigenjchaft, blaue Pflan- 
enfarben, wie Lackmus, Beildhenjaft, Tinctur von 
Rris, zu röthen; die löslichen ©. zeigen meift einen 
mehr od. weniger ftarl ſauren Geſchmad. Eine jcharfe 
Grenze zwiichen Säure u. Bafis ift nicht vorhanden; 
es zeigt ſich bier ein allmähticher Übergang, indem 
ein u, derſelbe Körper unter gewiffen Umſtänden als 
Säure, unter anderen als Bafls auftreten kann, fo 
Thonerde, Goldoryd u. a. Das Radical der Säure 
ift entweder ein Element (Chlor, Brom, ‘od, Fluor), 
die Säure heift dann eine Haloſd⸗ od, Wafjerftoff- 
fänre; oder e8 ift eine Atomgruppe, ein zufammen- 
gefetstes Radical (Säurereft), SO,,NO,,C,0;,H,. 
Beiteht das zufammengejegte Radical aus einem 
eleftronegativen Element und Sauerftoff, jo erhält 
man Saneritofj- od. Ory-S,; befteht es aus einem 
elettronegativen Element und Schwefel, erhält man 
Sulfo-S, Die Radicale organifder S. beſtehen in 
der Hegel aus Kohlenftoff, Waflerftoff u. Sauerftoff. 


en, am berübmteften wurde fein Haarbygromteter. 
Seine Reifen durch Italien, Holland und Englant 
‚beftanden mur in naturhiftorifchen Forſchungen: fe 
unterfuchte er die Eifenminen auf Elba ſehr gemau 
‚und entdedte mehrere Gattungen Moofe. In Gen! 
ntachte er fih um Förderung des Fabrikweſens ver 
dient u. gründete die Gejellichaft der Künfte, deren 
Präfident er bis zu feinem Tode blieb, Bei der Ber- 
jeinigung Genfs mit der Franz. Republik wurde er 
Deputirter bei der Nationalverfammlung, doch ver« 
lor er den größten Theil feines Bermögens u. ft. bald 
darauf 22, Jan. 1799 in Genf. Nach ihm ift das 
Mineral Saufjurit von feinem Sohne benannt. Er 
ſchrieb: Essais sur l’hygromstrie, Neufchatel 1783 
(deutfch von Titius, Lpz. 1784); Voyages dans les 
Alpes, Genf u. Bar. 1779—96 (deutfch von Wytten ⸗ 
bach, Lpz. 1781—88. 2) Theodor de, Sohn dei 
Bor., Naturforscher, geb. 14. Oct. 1767 in Genf; 
mar Profeffor der Mineralogie u. Geologie an der 
Alademie daſelbſt u. fl. 18. April 1845; er fchrieb: 
Recherches chim. sur la vögötation, Bar. 1804 
(deutih von Vo r 





Eine Oryfäure wäre demnach die Yhosphoriäure, igt, Lpz. 1805). . 
PO,—H,; eine Sulfojäure die Sulfocarbonſäure, Sauſſurit (Jade) Mineral, nah Sauffure 1) 
CS,—H,; eine organiihe Säure die Eifigfäure, benannt, bildet feinkörnige bis dichte Maffen, Härte 
C,0,H,—H. Je uad der Anzahl der durch Dietalle| 6— 7, ſpec. Gew. 3,—3,,, Bruch fpfitterig, un« 
oder metallähnliche Körper erfegbaren Wafferftoff- eben, grünfihweiß, graufichweiß, matt, fantendurch- 
atome, die eine Säure enthält, unterfcheidet man ſcheinend; bejteht aus kieſelſaurer Thonerde u. fiefel- 
eine, zwei · od, mehrbaſiſche (mono», die, trihydrijche) |jaurem Kalk mit etwas Natron u. Eifenorydul; Ger 
S. So ift die Phosphorfäure eine dreibafilche, die | mengtheil mancher Gabbros, fo beienna, auf Eor- 
Schwefeljäure eine zweibaftihe, die Effiglänre eine|fica, in den franz. Alpen, Steiermark, im Fichtelge» 
einbafiihe Säure. Droglie. birge u. am Harz. 
Eaurenftod, jo v. w. Sarbona, Sautse (fr.), Fricafſee oder compacte Sauce, von 
Eauret, Emil, einer der bedeutendften Violin | Muicheln, od. dergl. mit gebratenen od. gedämpften 
pirtuofen der Gegenwart, geb. 22.Mai 1852 in Dun | Hühnerbrüſten oder Lachs u. dergl. belegt. 
le Roi; Schüler des Conſervatoriums in Paris, dann Sauternes, Dorf im Arr. Bazas des fram. 
in Brüffel, wo er bei Beriot Unterricht nahın; con · Dep. Gironde; Weinbau, eine der beten Sorten der 
certirte 1866 in England, 1867 — 69 in Frankreich weißen Bordaurmeine; etwa 900 Em, 
u. Italien, 1870—74 in Amerila, beſuchte ſeit 1877| Sautoir (fr.), gejchodenes Kreuz, Andreastvenz. 
auch Dentjchland und fand überall die begeifiertfte| En sautoir, eim fiber die Bruft gefreuztes Band, 
Aufnahme, ©. ift namentlich nach techniker Seite | dann um den Hals getragener Orden. 
ein Birtuofentalent erften Ranges und befigt eineni Sauvages, Franc, Boiffier, de la Eroir, 
höchſt geſchmackvollen, fein poiutirten Vortrag. ber erite u. berühmtefte der Nofologen, geb. 12.Mai 
Saurier, jo v. w. Eidechſen. Eiebeũtod. 1706 zu Alais; ſiudirte ſeit 1722 in Montpellier Me⸗ 
Saururaceae, Pflanzenfam. aus der Ordn. der Pi- dicin, mit beſonderer Vorliebe Botanik, wurde da⸗ 
erftae Endl.; Waſſer · u. Sumpflräuter, mit unter · durch mit Linn innig befreundet, ging 1780 nad) 
irdiſchem Grundſtock; Stengel knotig gegliedert; Blät- | Paris, wo er den Plan zu ſeinem ſpäteren, fo be« 
ter meift abmechielnd; Blüthen nadt tn Ahren, tragen rühmt gewordenen Werte: Nosologia methodica, 
3 cd, 6, oder mehrere oft faft keulenförmige Staub» Genf 1763, legte und das Material dazu ſammelte, 
blätter und 1», 3- bis 5-blätterige Fruchtknoten, mit erhielt 1734 einen Lehrftuhl in Montpellier, wurde 
ortbotropen Eichen in den Winfeln der Scheide- | Anhänger Stahls, 1740 Brofeffor der Botanik, 1751 
wände; Karpelle mit hafigem, zurüdgebogenenm | Professeur royal, Mitglied verjchiedener Akademien 
Griffel u, einem oder wenigen eiweißhaltigen Sa- u. ft. 19. Febr. 1767. In feiner Nosologia metho- 
mei. Gattungen: Saururus, Houttuynia, Ane-|dica theilte er zum eriten Mal die Krankheiten im 
miopsis. Engler. Klaſſen, Ordnungen, Genera und Species ein, ein 
Saufſure, 1) Horace Benoit de, Geolog u. | um jo größeres Verdienft, als dadurch eine genauere 


Sauve — Savary. 


Terminologie und ſchärfere Sonderung der ſtrank⸗ 
heits erſcheinungen — wurde, ©. legte ben 
Grund zu jener philosophia medica, welche die Ge⸗ 
fee des Lebens nur an u. in belebten Weſen zu er« 
forjchen vorjchrieb u. die Anwendung der Phyſik u. 
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vannah City (25 km) für große Seeſchiffe, bis Au- 
—— (370 km) für große Flußdampfer u. für kleine 

oote noch 200 km höher hinauf fahrbar; bei Aus 
gufta wird die Schifffahrt durch einen Wafferjall un— 
terbrochen, aber durch einen Kanal wieder bergeftellt. 


Chemie auf den Menſchen als falſch verwarf, hielt 2) Hauptort des Chatham County, Georgia, die 


fi aber dabei anderſeits nicht frei von metaphyſi⸗ 
fhen Hypotheſen u. Abstractionen, Ihambann. 
Sauve, Stadt im Arr. Bigan des franz. Dep. 
Gard, au der Bidourle; Fabrilation von Baumwoll⸗ 
fragen, wollenen u. baummwollenen Web« u. ®irf- 
waaren, Töpferwaaren, hölzernen Mefjerheften u. 
Gabeln ꝛc., Färberei, Bleicherei; (1876) 2287 Em. 


größte Stadt und der bedeutendjte Handelsplatz des 
Staates, einer der Stapelpläße für Baumwolle, am 
rechten Ufer de3 Savannah; Ausgangspunkt dreier 
Eifenbahnen; Kabelverbindung über Cap S. Rogue 
mit Europa (Liffaben); die Stadt ift regelmäßig ge- 
baut u. reich an jhönen Gebäuden u. herrlichen An 
lagen; fie hat Staatsarfenal, Lyceum, Chatham 


Ju der Nähe die Bäder von Fonſange. Academy, öffentliche Bibliothek, mehrere Alademien 
Sauvegarde (fr.), Schutzwache. und gelehrte Geſellſchaften, Deulmale der Generale 
Sauvenr (St. S.), Babeort im Arr. Argelös | Greene u. Pulaſty. Die Induſtrie it nicht von Be— 

des franz. Dep. Ober- Pyrenäen, zur Gemeinde Luz deutung. Werth der Ausfuhr 1872: 26,481,194 

ehörig, am Gave de Bau, im ſchönen Thale von|Doil,, während nur für 674,466 Doll, eingeführt 
averdan, 770 m ü. d. M. 4 km von Bareges und | wurde. Zahl der Bewohner 1860: 22,300, 1870: 

Gauterets, mit ſchöner neuer Kirche, etwa 70 Ew.|28,235. Das Klima von ©, gilt für verhältuißmä« 

und 2 Schwefelthermen von + 17, u. + 26,,° B|Big gelund, obgleich Häufig das Gelbe Fieber graſſirt. 

Temperatur, welche vornehmlich bei ihmerzhafter — S. wurde 1733 durch deu General Oglethorpe 

Menſtruation byfterifcher reizbarer Frauen, Blut-| gegründet; im Dec. 1778 wurde der Ort von den 

armuth zc. empfohlen werden. Briten erobert, u, erit im Juli 1783 wieder au bie 
Savage, Richard, engl. Dichter, geb. 16. Jan.) Amerifaner übergeben. 1789 wurde e# zur@ity er⸗ 

1696 in Yondon als außereheliher Sohn der Gräfin| hoben und 1820 durch Feuer größtentheils zerftört. 

Anna von Macclesfield von dem Grafen Rivers,| Am 21. Dec. 1864 von Sherman beſetzt. Sqroot. 

wurde gleich nad) der Geburt einer armen Fran zur) Savannen beißen im ſüdlichen Theile NAme- 

Erziehung übergeben u. bei einem Schuhmacher als rifas und in Guiana die mit hohen Graſe bewadh« 

Lehrling untergebracht; S. erfuhr aus den im Nach jenen Ebenen, welche im übrigen NAmerifa Prai- 

laß feiner Pflegemutter gefundenen Briefen ſeine rieu, in SAmerila aber Llauos u. Baurpas (ſ. d. X.) 

Re u, wendete ich deshalb, wiewohl vergebens, | genannt werden. 

chriftlich au feine Mutter um Anerlennung. In] Savaria (Sabaria), Stadt in Bannonien, zur 
einem Alter von 18 Jahren widmete er. fidh der |römifchen —— bedeutend. Bon derſelben noch 

Schriftſtellerei u, jchrieb ein Gedicht gegen den Bi jetzt zahlreiche Reſte im heutigen Szombathely, 

ſchof Headley, die Tragödie: Sir Thomas Oper-|deutih Stein am Anger. 

bury, ein Zrauergedicht auf Die verfiorbene Königin Savary, Anne JeanMarie Rene, Herzog 

Anna, eine Satire gegen Page und eine dergleihen| von Rovigo, franz. General, geb. 26. April 1774 

The author to be let und jährlich ein Gedicht zum! zu Marcy (Dep, Ardennen); trat 1789 als Liente- 

Geburtstag der Königin, wofür er jedesmal 50 Pfd. nant in die Cavalerie u. fam 1793 als Gapitän im 

erhielt. ©. lebte jehr ausichweifend u, blos von den den Generalitab der Rheinarmee unter Eujtine, Pi- 

Wohlthaten jeiner Freunde; als er in einem Zwiſte hegru und Moreau, wurde Oberiikieutenant, folgte 

James Sinclair verwundete, jo daß biefer jtarb,| Dejair als deſſen Adjutant nach Agypten und von 

wurde er zum Tode verurtbeilt, aber, trog der Hin»|dort zurüd nach Italien. Als Deſair bei Marengo 

derungsverfuche jeiner Mutter, von der Königin ber | gefallen war, nahm Bonaparte 9, zum Adjutauten, 

. Endlich wurde er in ben.Haushalt des/und machte ihn zum General u. Commandeur der 

ord Tyrconuel aufgenommen, der ihm ein FJahres«| Elitengensdarmerie der Garde, Als jeit Dec. 1800 
gehalt zahlte, wozu nod) jährlich eine -Sunme von | Bonaparte neben der beitehbenden unter deu Polizei⸗ 
mitleidigen Freunden fam, jedoch unter der Bedin ⸗ minifter Fouché eine zweite Bolizei einrichtete, wurde 
gung, fih auf immer nach Swanſea zu begeben.|diefe dem Namen nach von Napoleons Schwager 

1739 reifte er von London dahin ab; 1740 nach Bri-| Murat, dem damaligen Commandanten von Paris, 

ftol zurüdgelehrt, gerieth er bier in das äußerſte geleitet, in Wirklichleit aber vou deſſen Adjutanten 

Elend, wurde Schuiden halber verhaftet und ſtarb S. Seit. der Gefangennehmung u. der Ermordung 

1. Aug. 1743 im Gefängmiß zu Briftol. Unter jei«| des Herzogs von Enghien, wobei er ſich vorzugs · 

nen Gedichten find The Wanderer u. The Bastard | weile dieujteifrig- bewieſen batte, wurde ©. bej. von 

die vorzüglichiten; Works, lond..1775,2 Bde. K. Napoleon geſchähtt u. raſch emporgehoben. Er wurde 

Gutzlow benugte fein abentenerliches leben zu einem 1805 Divifionsgeneral und von Napoleon nad) der 

Trauerſpiel; vgl. Richard S., ein Genrebild von H. Schlacht bei Aufterlig in geheimer Sendung, viel» 

Döring, Jena 1840, Bartling. leicht um über eine Theilung des Türkischen Reiches 


Envannah, 1) 750 km langer Fluß in NAme-| Unterhandlungen 
rits, gebildet aus Zugaloo u. Kiowee, welche ummeit 
der füdlichen Grenze des Staates Süd Carolina ent» 
Springen u. ih auf der Grenze von Süd Carolina 
u, Georgia vereinigen; bildet Dann die Grenze zwi⸗ 
Shen diejen beiden Staaten und mündet unterhalb 
Savanuah Eity in den Utlantifchen Ocean, Bis Sa- 


u führen, an den Kaiſer Aleran- 
der geſchickt. Im —— 1806 befehligte er 2 Dir 
vifionen, erhielt dann den Oberbefehl über die 
Blokadecorps von Hameln u. Nienburg, commans« 
dirte 1807 in Polen an Lannes Stelle am Bug u. 
‚der Narew uud fiegte über die Ruſſen 16. Febr. in 
der Schlacht von Oftrofenfa, Nach der Schlacht bei 
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Saueritoff (Oxygenium), eines der wichtigften nnd leitet Luft darunter, fo entfteht manganfaures 
—88 — in y — —— * * F —E Na, Mo, + 2H,0). 
=16). ildet ein farb», geruch« m. geſchmack⸗ Na —2Na,Mn 
lojes Gas, defien fpec. Gew. in Bezug anf ei — Läßt man nun — a Maffe firömer, 
1,1005 iſt. Durch Anwendung fehr ftarken Drudes jo zerfällt fie unter Abgabe von S. in die urfprüng- 
(500 Armofphären) bei gleichzeitiger ſtarler Abkühl- lichen Beftandtheite, fo daß der Proceß von Neuem 
im Harıs gelungen, ben ©. RHRg m. par fe Jujet geiräufte Btekse (impnn, Shamett:)T fo Gi 
a * — — 
machen. on Waller löft er ſich nur wenig auf(1 Vol. das Kupferchlorid die Hälfte feines Chlors ab u. gebt 
Waſſer bei 0% 0,94 Bol. S, bei 20° mur noch O,,,, in Kupferchlorür über (2CuCl,—Cu,Cl,+ C1,); lei 
Bol). Er unterhält u, befördert die Berbreimung tet man nun über das fo gebildete fein vertbeilte 
in hohem Maße; in einer Atmofphäre von S. ent⸗ Kupferchlorür bei ſchwacher Rothgluth Luft, jo nimmt 
zündet fich ein glimmender Spahn wieder; Schwe«|dafjelbe S. auf und verwandelt fih in Kupferory- 
el, Kohle, Phosphor, ſelbſt Eifen verbrennen unter hlorir (Cu,O01,), gibt aber bei flärferem Erhigen 
kebhajter Licht ur. sn Da vie nad Abſchluß der Luft den Sauerftoff wieder ab 
Verbrennung ein chemiſcher Proceß ift, bei welchen | (2C9,0Ch=2C01,C1, +0,) u. lanu mın von Neuem 
ber verbrennende Körper fi mit dem ©. ber Luft] im Luftftrome erhitt werben, Auch das Ziukvitriol 
Belt ( Shemie, Geh). Der 6, verbindet Rh mit Bäure m. ©. Bolfommen genlgende Refultate bat 
ellt (f. Chemie, Geſch.). Der ©. verbi Säure u. S. ommen genügen efultate ba 
allen Elementen, das Fluor ausgenommen, mit den feine diefer Methoden geliefert. Über die allotropifche 
meiften direct, bei gewöhnlicher od. erhöhter Tem« | Modification des S:e8, den activen S., j. Ozon. 
peratur; dem Borgang felbjt nennt man Oryda-) Sauerſtoffbaſen, |. Bafe. [Heger. 
tion, bie dabei eutftehenden Producte Oryde im Sanerjtofffalze, ſ. Salze. 
weiteren Sinne; da viele derfelben fauer ſchmedcen, Sanerito änren, ſJ. Sänren, 
nannte Lavoifier den S. Oxygenium, d. i. Säure Sauerteig, ein bereits etwas gegohrener Brod- 
erzeuger, Wie die Berbrennung, unterhält der S. |teig, welchen man beim Baden des Brodes zum Teig 
and die Athmung; lange fortgejegte Einathmung miſcht, um die Gahrung, von ver die Loderheit, der 
von reinem S. erzeugt aber infolge allzu lebhafter Geſchmag, die Zartheit und Leichtigkeit des Brodes 
—— eig ur ee Be, den * ar - m —— — ne Er 
mungsorganen. Auch die Berwefung iftin derHaupt-| Tage geftanden haben, um den nöthigen Grad der 
Vet Rh da Der Mazue (os Im Der Bu (ceva 4 itren| Diet aus Meier: darf tab Gehkaen vollen 
er ‚ 
Bol.), die lediglich ihrem S⸗gehalte ihre Fähigkeit, die | feine Kraft gänzlich. Seine Wirkung rührt von einer 
ferner emii) gebunden" im after (3 feines Ge, Wilodefißung (Hefe) Abereinfinmmen, theilß, be 
rner chemi . : 
wichtes), in der überwiegenden Mehrzahl der Mir bei älterem S., eine Art faurer Gährung einleiten. 
neralien, ſowie in vielen Pflanzen « u. Thierjtoffen, Der Gebrauch des S⸗s ift ſehr alt, er fommt im 
er gehört alfo unzweifelhaft zu den häufigften umd Ägypten u. bei den Juden (Seor), bei Griechen und 
wichtigften Elementen. Er wurde faft gleichzeitig von Römern (Zyme, Iymoma, Fermentum) bor. Wenn 
Me en a 
erhielt ihn beim Exhiten rot . a em di o fol dami 
orybes, welches dabei gerade in feine Elemente zer- Sthaufblähen, das Geltendmachen eigener Wurdig · 
fällt. Weniger koſtſpielig iſt feine Darſtellung ———— im Gegenſatz der Demuth bezeichnet u. auf den 
Braunflein (Manganjuperoryd), welcher in derRoth- jüdiſchen Gebrauch Bezug genomnen werben „ nad 
gluth 4 feines S gehaltes abgibt. Auch beim Er- „weichem vor dem Paſſahfeſte aller S. aus dem Haufe 
1 er une: mit — —— gar —— — yon — 
i . Setst wendet man gewöhnlich zur Darftell- anerwatjer(Sauerbrunnen), j.Mineralwaffer. 
ung deffelben das chlorfanre Kali (Kaliumchloraty/ Sanfang, umzäunter u. mit Fallthür verjebener 
an, weiches beim Erhigen feinen ganzen S. abgibt| Pla im Walde oder Park, in welchem angelirrte 
n.in Chlortalium übergeht (2KCIO,—2KC1+30,); | Sauen gefangen werden. 
100 g des Salzes Fiefern ungefähr 28 1 ©. Setzt Saufconduit (fr.), fiheres Seleit. 
u rer —— ee > Kar ei — * —— Paten“ 
zn, jo beginnt die Srentwidelung fchon bei u, au raſie uferlrantheit, Alkoholis- 
verläuft ehr ruhig u. gefahrlos. Bon den zahlrei- | mus chronicus), die durch den gemohnheitsgemäßen 
hen chemiſchen Procefien, bei welchen S. als Zer⸗ Genuß alkoholiſcher Getränke entſtehende eigenthäm- 
ſetzungsproduct auftritt, ſollen nur noch diejenigen | liche Erkrankung. Die in den Leihen von Gewohn⸗ 
erwähnt werden, welche in neuerer Zeit zur Her- |heitsfäufern gefundenen Veränderungen find jehr 
ftellung von ©. im Großen (eine wichtige Aufgabe vielfältig u. bei dem einzelnen Gewohnheitsſäufern 
der —— rg ur er find. — | —— — —— — een . 
man Luft durch einen mit kaltem Waſſer gefüllten) Speci ‚ jondern können mehrfache andere Ur- 
Eylinder, jo löft fi weit mehr S. als Stickſtoff (37) ſachen haben. Am conftanteften ift der chroniſche Ka- 
Bol. S. auf 15 Vol. Stidftoff) auf; erhigt man das tarrh der Schleimhaut des Verdauungskanals. Der» 
Waſſer, jo entweicht das abforbirte Gas und kann ſelbe beginnt ſchon im der Nachenhöhle; bier findet 
durch wiederhofte gleiche Behandlung noch re Dein die Schleimhaut verdidt, Lörnig rauh (gramus 











an ©. gemacht werden, Erhitzt man ein Gemifch von | lirt), mit einer Menge zähen Schleimes bededt. Bon 
Braunſtein mit Natrom bis zur [wachen Rorhgluth | den übrigen Streden des Verdauungskauals pflegt 
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der Magen u. der Blinddarm am meiften fatarrha«|der Verlauf der S. anders. Der Sänfer macht mit 
liſch afficirt zu fein; auf der verdidten, ſchiefergrau dem Saufen wochenlan Pauſe u. trinkt in dieſer Zeit 
gefärbten Schleimhaut des erfteren fleht man mei- wenig od. gar nichts. Auf einmal aber befommt er 
ftens eine Menge erhebliche Blutgefäßausdehnungen den Saufraptus und im wüſteſten Saufen geht es 
u. flache Geſchwürchen. Bei Säufern in den höheren! mebrere Tage fort (Perioden-Säufer, Dipfomanie), 
Lebensjahrenentwidelt ſich aus den eben beſchriebenen bis eine Erihöpfung des Körpers eintritt u. nach 
Veränderungen der Magenſchleimhaut nicht ſelten Schlaf wieder ein mehrwöchentliches annähernd vers 
Magentrebs. Nächſt den Befunden im Verdauungs ; | niluftiges Verhalten. Endlich gibt e8 Perfonen, die 
fanal treten be. die jettige Entartung des Herzens u. nie an Delirium gelitten haben u. auch feine Perio⸗ 
die Schrumpfleber, die deshalb auch den Namen Säu-| denfäufer, fondern dem „ftillen Soff“ ergeben find, 
ferleber, gindrinkers liver der Engländer, fpeciell| d.b, unbemerkt vertilgenfolche Säufer große Mengen 
erhalten hat, hervor, doch ift letztere nicht conftant. |alloholiicher Getränke u. erft an dem oben beichrie- 
In der Hirmböhle beobachtete man in zahlreichen benen äußeren Anfehen derfelben erfennt man das 
Fällen eine entzündliche —————— harten Hirn · Laſter. In allen Fällen leidet ſchließlich das geiftige 
haut (Pachymeningitis haemorr agica) und lann Bermögen noth, der Potator wird ftumpffinnig, ver- 
man diefelbe jogar erperiimentell bei Hunden durch ſinkt moraliſch und ſelbſt die Heiligften Güter (ſeine 
Altopolfütterung erzeugen. Die feineren Beränder- Familie, feine Ehre 2c.) werben ihn gleichgiltig. Ya, 
ungen der Hirnfubftanz kennt man noch nicht, obwol | nicht felten entwickelt ſich wirkliche Geiſteskrankheit 
diefelben den Erſcheinungen der S, im Leben nach | mit Unfällen von Naferei und vollftändigen Wahn« 
ganz erheblicher Natur fein müffen; das Gehirn foll ideen (Säuferwahnſinn) u. der Kranke gehört ins 
teoden, derb, die Ganglienzellen fettig entartet fein, | Itreuhaus. Eine Behandlung kann nur in den frü« 
Die Eriheinungen der ©. im Leben werben | heiten Stadien der S. von Erfolg fein. Dan hat 
durch die eben befhriebenen Befunde nur zum klein⸗ namentlich früher öfter wiffenichaftliche Verſuche ge« 
fen Theil erflärt u. find jo mannigfaltig, daß es ſehr macht, den Säufern das Saufen abzugewöhnen, hat 
ſchwer hält, ein überſichtliches Krankheitsbild zu ges| ſie eingeſperrt und ihnen alle Nahrungsmittel mit 
ben. Im Beginn der Entwidelung der ©. pflegt e8| Schnaps verfegt gegeben. In einigen Füllen murde 
zunächt aufzufallen, daß die betreffenden Perfonen | allerdings e8 erreicht, daß die Säufer dadurch einen 
nicht mehr beraufcht werben, trotzdem fie anjehnfiche | gewaltigen Widermwillen gegen die alkoholiſchen Ge» 
Mengen altuholischer Getränfe zu ſich genommen träule befamen. Meiſt aber ging nad) einiger Zeit 
haben. Immer wird die Productionskraft für kör⸗ diefer Widerwillen verloren u. das Lafter kehrte wie» 
perliche u. geiftige Arbeiten fehr bald geichwächt u.|der. Was fi aber namentlich herausitellte, war, 
erſt durch den erneuten Genuß gewiſſer Mengen al · daß ſolche Kuren nicht felten mit dem Tode endeten 
koholiſcher Geträufe ift der Säufer noch zu gewifjen | u. micht vertragen wurden, Aus diefem Grunde ift 
Leiftungen fähig. Wegen des chronischen Magen-| man Ärztficherfeits von diefer Methode abgegangen 
tatarrhs widerftehen dem Säufer alle Speifen von und befchränft fi darauf, den Willen des Kranten 
gewöhnlicher Beſchaffenheit u. nur etwas Pifantes|anzufpornen, dem fo verderblichen Lafter Valet zu 
vermag er noch zu fich zur nehmen. Allmählich bil» |fagen u. läßt allmählich die Portion des täglich ge 
det fi immer mehr dev charalteriſtiſche Typus des noſſenen Alloholguantums vermindern. Bei Säu« 
Säufers aus: das Geficht wird fahl u. gebunien, die fern freilich, die ſchon alle moralische Kraft verloren 
Haut ſchmierig, zu Mebrigen Schweißen geneigt, die haben, ift durch diefe Methode nichts zu erreichen; 
geipreizten finger u. die herausgeftredte Zunge zit«|diefe find rettungslos verloren u. feine Heilmethode 
tern (Tremor potatorum) u. nicht jelten’tommt es | nütt bei ihnen. Die in den Tageszeitungen fo viel» 
mitten im chronischen Berlaufe zu jenem acuten|fah angepriefenen Geheimmittel von Lalen verdie- 
Symptomencompler, der unter den Namen Delirium |nen nicht das mindefte Bertrauen., Kunze. 
tremens befannt iſt. Daffelbe bricht beſ. dann feiht|; Säu —— „ſ. Säuferdyskraſie. 
aus, wenn durch irgendwelche Umſtände dem Säu - Säuferwahnſinn, ſ. Säuferdyskraſie. 
fer der Genuß der alloholiſchen Getränle verſagt iſt Saufinder (Saubeller), Hunde, meiſt Schäfer- 
od. wenn ſich bei ihm eine innere Entzündung (z. B. hunde, die zum Aufzuſuchen, Verbellen u. Stellen 
Lungenentzündung) entwidelt. Ju anderen Fällen der Sauen abgerichtet find. 
tritt das Delirium tremens jofort nach einer tüchti- Saugadern, die erften Anfänge der Pyınphge- 
gen Saufattague auf. Es beginnt mit großer Un-|fäße; ſ. Lymphatiſches Syſtem. 
ruhe und völliger Schlaflofigkeit; dazu gefellen ih Saugen, die geringe Zufammenziehung eines 

allueinationen des Gehörs und Geftchtes mit dem | Webeftoffes nach der Breite durch das Biegen des 
——— des Schreckhaften. Namenilich find die Einſchlagfadens zwiſchen den Kettfäden; man ſagt: 

Uucinationen des Geſichtes ſehr ansgeprägt und Der Stoff ſaugt. 
rakleriſtiſch. Der Kranke ſieht ſich von Polizei- Säugen (Stillen, Lactatio), Ernährung des 

beamten verfolgt, Ratten u. Mäuſe laufen über ſein Kindes (Säuglings) durch Einſaugen der Milch aus 
Dett. Dabei macht der Kranke unaufhörlich zupfende der Bruft der leiblichen Mutter, od, einer Stellver- 
Bewegungen mit den Fingern, will aus dem Bette treterin, einer Zyrau (Säugamme), od. eines weib- 
u. ſ. w. Das Bemußtjein ift mehr od. weniger ge» lichen Thieres, z. B. der Ziege. Die Muttermilch ift 
Hört u. auf Fragen nad dem Befinden erfolgt ſtets die geeignetfte Nahrung des neugeborenen Kindes; 
die Antwort: „Es fehlt mir nichts“. Bei Ausgang) daher joll jede Mutter, wenn nicht befondere Gründe 
in Geneſung erfolgt Schlaf u. Beruhigung der Deus» dagegen ſprechen, ihr Kind ftillen. Zu widerrathen 
culatur, die Hallucinationen verichwinden u. das Ber ift das Stillen bei Krankheiten der Mutter (Lungen: 
wußtfeiu wird wieder llar. Die Dauer des Delirium ſchwindſucht, Epitepfie, Syphilis, Gichtac.), oder zur 
tremens beträgt einige Tage. In anderen Fällen ift großer Schwäche derjelben; unmöglih kann es ge 
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macht fein durch Mangel an Mil, oder fehlerhafte! 6 
Beſchaffenheit ver Brüfte, Kann die Mutter ihr Kind I, Al, ILL, IV beziehen ſich auf die beſonderen Ar 
ſelbſt micht ftillen, jo gibt e8 zwei Arten, dafielbe zu |tifel der einzelnen Tbhiergattungen, vgl. diejelben. 

ernäbren, entweder durch eine Säugamme, od. durh Süängethiere, Mammalia, Klaffe der Wirbel. 
andere Nahrungsmittel (künftliche Ernährung). Zum thiere. Die S. ftehen auf der höchſten Stufe der 


* 


erſten Male wird das Kind 4—6, ſpäteſſens 12 Bildung vor allen übrigen Thieren, u. gewöhnlich 


Sänger — Sänzethiere. 
Sänger, ſov. w. Sängethiere. Die Tafeln Sänger 


Stunden nad der Geburt angelegt und ſodann alle 
2—3 Stunden; allmählich gewöhnt man das Kind, 


nachtsüber die Bruft feltener zu beanipruden. Oft! 


ejchieht e8, daß Kinder , bald nachdem fie fich an der 
Brufi vollgetrunten, einen Mund voll ungehadte 
Milch ausipeien, was für gewöhnlich nicht als Krant- 
beitözeichen zu deuten ift. Iſt das Kind nad Aus- 
trinten der einen Bruft noch nicht befriedigt, fo reicht 
man ihm die andere. Hat die Mutterzu wenig Milch, 
jo wird dem Kinde Kubmild gereicht, unvermiſcht 
oder verbüunt, je nach dem Alter des Kindes mit 
einem Zufat des jogenannten Diiichpulvers, weiches 
hauptſachlich den YZwed bat, den in der Kuhmikh 
reichlich enthaltenen Käfeftoff weniger leicht gerinn- 


wird in diefe erfte Klaſſe der Wirbeltbtere auch der 
Menſch ge Mit den Bögeln und Reptilien ge 
hören die ©. der Gruppe Allantoidica an, d. b. Wir⸗ 
beithiere, deren Eutwidelung unter Bildung von 
Amnion und Allantois vor ſich geht, wozu noch die 
auf feiner Stufe der Entwidelung unterbrocdene 
Athmung durch Lungen binzutritt. Es find fermer 
warmblürhige Wirbelihiere, welche lebendige Junge 
gebären und diefelben eine Zeit hindurch mit dem 
Secret der Milchdrüſen, der Milch, ernähren. Die 
meisten find mit Haaren befleibet, welche bei einigen 
zu Borjten od. Stacheln umgewandelt find (gel ı. 
Stachelſchwein); einige find nadıt (Wale), andere mit 
Schuppen od. Schildpanzern bededt (Schuppentbier, 


bar und um jo verdaulicher zu machen. Kann dem Gürtelthier). Die Haare ftehen entweder Dicht auf 





Kinde die Mutterbruft nicht gereicht werden, fo ift dem Körper od. ſpärlich, zeigen meiſtens einen gleich 
ohne Zweifel der befte Erjag derfelben eine tauglicye |artigen Strid) von vorn nach hinten. Die Farbe des 


Amme, Bei ihrer Wahl ift wicht mur der förperliche, 


Haarfleides wechjelt nach Jahreszeit u, Alter. Ein 


jondern auch der moralishe und geijtige Zuftand zu | Bedjjel ber Haare erfolgt jährlih, bei den mei» 


berüdfichtigen. Womöglich ſoll der Zeitunterſchied 


Ren plöglih im Frühjahr und Herbft. Neben ben 


zwiſchen der Niederfunft der Dlutter und der Amme Haaren trägt die Haut nod am gewiffen Stellen 


nicht Über 2—3 Monate betragen, ferner muß die äuffallende Bildungen, die als Schwielen, Wägel 
Amme eine reichliche u. ſich ſchnell erfegende Mitch (Krallen, Hufe), Hörner u. Schuppen bezeichiret wer« 
von guter Beichaffendeit in der Bruft haben uud in|den. Nach ihrer Entwidlung ans der Oberbant 
diefer Hinficht von dem Arzte geprüft werden, ſowie werden diefe Theile als Oberhautgebilde bezeichnet. 
bezüglich ihres fonftigen Gefunpheitszuftandes, des Die der Oberhaut untergefagerte zweite Hautſchicht 
Borhandenieius ermaiger erblicher Krankheiten in der iſt Die didere, gefäß- u. nervenreiche Yederhaut, welche 


Familie. Die Lebensweife der Amme fol der ber 
fiillenden Mutter ähnlich, aber nicht allzu abweichend 
von der früher gewohnten fein. Mande haben die 
Biegen als Säugammen empfohlen; dieje Thiere 
müſſen dazu abgerichter werden, freilich ift der Bod- 
geruch der Milch oftmals ftörend, Doc joll er bei 
meißen Ziegen geringer als bei ſchwarzen jein und 


Schweiß- und Talgdrüſen enthält, Gruppen ven 
Talgdrüſen erhalten je nah Lage u. Secret beſondere 
Namen (Analdrüjen der Raubthiere, Zibethdrüſen, 
Bioldrüfen der Hunde, Klauendrüſen der Wieder 
täuer u. U.). Die Bewegungswertzeuge find mei« 
jtens vier Beine, nur bei ven walfiichartigen Thie- 
ren fehlen die Hinterbeine, dafür endigt aber der 





Dadurch verinindert werden, daß man Kochſalz unter Körper in einen breiten, wagrechten Floſſenſchwanz, 
das Futter der Ziege miſcht. Die Entziehung der welcher in der Form dem der Fiſche gleicht. Bei 
Muttermilch und der Übergang zu anderweiter Er- einigen (den Flauterthieren) find die Beine durch eine 
nährungsweile des Kindes (das Entwöhnen) ift all | Haut (Flughaut) verbunden, ducch welche fie fliegen, 
mäblich (binnen 6—8 Wochen) vorzunehmen nnd od. doch ihre Sprünge von eineyı Baume herab od. 
zwar jobald einige Zäühne durchgebrochen find. Eiu- | zum audern erleichtern können, Bei allen findet ſich 
treten der monatlichen Reinigung bei der Säugerin| die Anlage zu 5 Zehen, dody veducirt ſich ihre Zabl 
ift feine Beranlaffung zum Eutwöhnen, wol aber durch Verlümmerung und Berwachiung bei vielen 
erneuerte Schwangerichaft. Will man naturgemäß Sen auf 4, 3,2, ſelbſt 1 Zehe. Einige treten mar 
verfahren, jo reiyt man dem Kind bis zum 6. Le | mit den Spigen der Zehen auf (Z>hengänger, Digi- 
bensmonat ausſchließlich die Bruft, jodann gibt man tigrada), andere mit der ganzen Sohle (Soblen- 


{ 


täglich einmal, nad einigen Wochen zweimai (früh 


u. abends) eine Untertaffe voll dünner Diilch- oder 
(Hühner-, Kalbe, Nind-) Fleiſchbrühſuppe, zuweilen 


auch legtere mit Milch verjegt, od. zur Abwechslung | 
Wafferfuppe mit Gries, Heis, Sage. Hat fid das 


Kind im Berlauf von 1—2 Monaten (im 7. od. 8. 


gänger, Plantigrada, wie Baren). Mau unterichei- 
det Pfoten (mo der Daumen verfüutmert ift od. gar 
fehlt), Zagen (moder Daumen zwar da ift, aber den 
übrigen Zehen nicht gegenüber fteht) u. Hände (mo 
der Daumen den übrigen Zehen gegenüberftebt, wie 
bei Affen). Die Endglieder der Zehen find mit Horn- 





Lebensmonat) hinreihend an die Suppenkoft ge» mafje betleidet, die im Allgemeinen als Nägel be- 
wöhnt, jo reicht man ihm die Bruft immer weniger zeichnet wird. Flache, nur die Oberjeite dedende 
u. gibt ihm höchſteus dafür Kuhmilch mit Milchzuder Rägelheigen Platteunägel (Menſch), ebeuſolche, aber 
(1 Theelöffel auf 1 Taſſenkopf), Auf dieſe Weiſe nach zwei Richtungen gewölbte, Kuppennägel, der 
werden Kind ſowie Mutter vor den ———— des Spitze des Nagelgliedes auffitzende, jeitlih zufam- 
plöglihen Entwöhnens bewahrt bleiben. Iber die mengedrücdte und gekrümmte Krallen (Raubthiere), 
Ernährung des Kindes ohne Mutter- od. Ammen«'ftumpfe, kurze, das Nagelglied ſchuhartig einichlie- 
mild) ſ. Auffütterung u. vgl. Pelger, Die fünftlihe Bende Hufe. Hauptabihnitte des Körpers find Kopf, 
Ernährung der Kinder, Bremen 1873. Mering. | Hals uud Rumpf. Erſterer trifft bei einzelnen Su 


| 
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äußerlich ohne Halsbildung mit dem Rumpf zuſam⸗ ungsſtelle von Oberfchenfel u. Unterfchenfel liegt die 
men. Der Rumpf zerfällt in Bruft u. Bauch. BB fer! bewegliche Knieſcheibe. Die Muskulatur der S. 
Fortfegung ber Wirbelfäule ift häufig ein Schwanz fließt enge an die des Menfchen. Beieinigen Säu- 
vorhanden, der von behaarter Haut umgeben ift. An gern ift der Hautmustel jehr ftark entwidelt u. er- 
dem vollftändig verknöcherten Skelett der ©. find möglicht eine Zufammenfugelung. In Bezug auf 
deutlich abgejondert die Knochen des Kopfes, Hal- das Nervenfyftem überwiegt das Gehirn das Rüden- 
fes, Rumpfes, der Gliedmaßen u. des Schwanzes, |marf an Mafje. Derfanal der Wirbelfäufe ſchließt 
Die Knochen des Kopfes werben eingetheilt in Kno- das Rüdenmark ein, welches in der Kreuzbeingegend 
chen des Geſichts u. des Schädel, Der Unterfiefer| fi zu dem fogen, Pferdefchweif zertheilt. Während 
beftebt aus zwei feitlihen Hälften u. ift durch einen! die Sinnesnerven alle dem Gebirne entipringei, 
vorftehenden Gelenftopf jederfeits mit der unteren | haben die Gefühls- u. Bewegungsnerven ihren Ur- 
Fläche des Schläfenbeines gelenkig verbunden. Ein ſprung theils vom Gehirn, teils vom Rüdenmarf, 
Kinn fehlt. Der Oberkiefer it mit dem Schädel feſt Der entwideltfte Sinn bei den S.n ift der Geruch 
verbunden u. vorn durch den Zwifchentiefer, welcher finn. Die Nerven deffelben breiten fih aus in der 
aus zwei getrennten Knochen befteht, in zwei Kno- Naſenhöhle auf ber groben Fläche der faltigen oder 
henftiide getheilt. Kiefer u. Geſichtslnochen über- |eingerollten ſogen. Mufchel. Als Taftorgane funs 
wiegen in ihrer Entwidelung die ig ar pen Sa bei den Affen die den Fingerfpigen eingelager- 
Letztere find weitflähige Knochen, die durch zedige ten Taſtkörperchen, bei anderen Sn die Taithaare 
Näthe verbunden find u. fo die Schädelhöhle bilden, |der Lippen u. die Zungenfpite, Die Zunge und der 
Der Kopf ift durch zwei Gelenthöder am Hinter» jweihe Gaumen vermitteln den Geſchmack. Zwei 
hauptsloch des Hinterhauptbeines beweglich mit dem | Augen dienen dem Gefihtsfinn; nur in wenigen 
erſten Wirbel verbunden. Die Zahl derHalswirbel | Fällen find fie verfümmert. Ihr Verſchluß geichieht 
iſt in der Regel 7, jelten 6 od. 8, ſtets aber unab- durch die Augenlider, Am Gehörorgane unter 
hängig von der Halslänge. Der erfte Wirbel, At-|jcheidet man das innere, vom Felſenbein eingejchlof- 
las, befitt breite Querfortfäte, an derem Grunde ſene Ohr, beftehend aus der Schnede mit den drei 
nad vorn die zwei Nushöhlungen zur Aufnahme der |halblreisförmigen Kanälen, das mittlere, die Paulen⸗ 
Gelenthöder des Hinterhauptbeines, mach hinten zwei |höhle mit den Gehörknöchelchen, u. das Äußere, die 
platte Gelentflächen zur Berbindung mit den zwei Ohrmuſchel, als Schallfangapparat dienend. Die 
Wirbeln, Epistropheus, fich finden. Der zweite Wir | Berdauungsorgane zeigen eine große Drüfenentiid- 
bei trägt einen dornartigen, vom Vorderrande aus- lung. Die Munbipalte ift mit Ausnahme der Wale 
gehenden u. in die Höhlung des erften Wirbels bin- |u. des Schnabelthieres von weichen Lippen umgeben, 
einragenden Fortſatz, welcher als Drehare fyngirt,.| Die Mundhöhle trägt eine oft faltige Schleimdant. 
Die Wirbel des Rumpfes theilt man ein in Bruft-,| Die muslulöſen Baden weiſen oft Ausftülpungen, 
Lenden- u, Kreuzbeinwirbel. Die Bruftbeinwirbel| die ſogen. Badentaichen, auf, In den die Mundhöhle 
tragen die flachen, bogigen Rippen, deren vordere, umgebenden Kiefern ‚fd Syn en der Nahr⸗ 
als ächte bezeichnete, —* durch Knorpel mit dem ung die Zähne, welche nur bei den Ameiſenfreſſern 
Bruftbein verbinden, während die hinteren nicht fo fehlen, eingefeit. Nach ihrer Stellung werden fie 
weit reihen. Die Durchſchnittszahl der Bruftwirbel|eingetheilt in Schneide», Ed. u. Badenzähne. Wei« 
it 13, Das Bruftbein jelbft befteht aus mehreren |teres ſ. Zähne. Der Schlund ift von der Mundhöhle 
hintereinander liegenden Knochenſtücken. Den Bruft- | durch das weiche Gaumenblatt abgeiperrt und führt 
wirbein jchließen ſich die rippenlofen Lendenwirbel in die Speiferöhre und nach dem Durchtritt diejer 
an, meift in der Zahl 6—7, mit ftarten Fortſätzen. durch das Stoergfell in den Magen. Die Länge des 
Die Krenzbeinwirbel, meift 3—4, verwachſen mit nun folgenden Darmes richtet ſich nach der Art der 
einander zu einem Stüd, dem Kreuzbein, welches Nahrung. Pflanzenfreffer Haben im Allgemeinen 
mit dem Hüftbein wiederum feft verbunden iſt. Diejeinen Gebr langen Darmlanal, Fleiſchfreſſer einen 
Zahl der Schwanzwirbel wechielt von —46. Bon kurzen im Berhältuig zur Körperlänge (Schaf 23; 1, 
den den fogen. Schultergüirtel bildenden Knochen ift Löwe 3:1). Bei den Pflanzenfreffern ift ftets ein 
das Schulterblatt, ein flacher, dreiediger, mit hoher ſehr entwidelter, oft doppelter Blinddarm am Ans 
Leifte ausgeftatteter Knochen ftets vorhanden, Es fange des Diddarms vorhanden. Weiteres j. Ber- 
liegt frei im Fleiſche Über den vorderen Rippen, |dauungsapparat, Als Darmdrüſen find die Speichel« 
Oberarm und Schulterblatt find jederjeits durch das | drüſen mit Ausnahıne der Wale überall vorhanden 
Sclüffelbein mit dem Bruftbeinverbunden. Schlüf-|und zwar wie beim Menſchen in drei Paaren, Bei 
jelbeine fehlen den Walen, Hufthieren und einigen | den langenfrefiern find fie am ſtärlſten auzgebildet, 
Zahnloſen, bei anderen verfiimmert e8 u, liegt —* Die von der Leber abgeſonderte Galle fließt direct in 
im Fleiſche, fo bei den Raubthieren u. einigen Na-|den Darm, oder ſammelt ſich erſt in der Gallenblaſe 
gern, Das Beden fett fich zufammen aus drei, ſehr an. Dicht unter dem Ausführungsgange der Galle 
früh mit einander verfhmelzenden Knochen, dem | mündet die Bauchſpeicheldriſe (Pancreas). Als ge 
Hüfte, Sig u. Schambein, die in der Gelentpfanne|fchloffene Drilfen find die feitlich in der Rachenhöhle 
des Oberichenfels, einer rundlichen Vertiefung zur im Gaumenfegel belegenen fogen. Tonfillen zu ver« 
Aufnahme des fugeligen Kopfes des Oberjchentels, | merken, Die Befeftigung des Darmes in der Bauch« 
zufammenftoßen. Die beiden vorderen Gliedmaßen höhle erfolgt durch das Bauchfell (Peritoneum), einer 
befteben aus Oberarın, Unterarm (Speiche und ſeröſen Haut, deffen Falten (Mefenterien) als Auf- 
Elle), den Handwurzel⸗, Mittelhandknochen u. Zer|hängeplatten für den Darm Verwendung finden, 
ben; die beiden hinteren aus Oberichenfel, Unter | während die freien Endplatten das Net (Omentum) 
ſchenlel (Waden u. Schienbein), Fußwurzel⸗, Mit |darftellen. Als Neipirationsorgane fungiren zwei 
telfußfnohen und Hinterzehen. Bor der Berührs |frei in der Bruſthöhle liegende Lungen. Die Luit- 
vlerers UniverfalsGonverfations-Leriton. 6. Aufl. XV Band. 45 
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röhre befitst an ihrem Anfange einen Kehlkopf, mit 


Keblvedel verjehen, als Stimmorgan. Hebung u. 
Senkung des Zwergfelles bedingen das Ausftoßen 
u. Einziehen der Luft. Das Herz beftebt aus je zwei 


volljtändig getremmten Kammern und Borlammern, 
Der ganze Lirculationsapparat zerfält in einen 

oßen od. Körper» n. in einen kleinen od. Lungen« 
reislauf,. Dazu fonımt das Pfortaderſyſtem. Die 
©. find getrennten Geſchlechts. Die Geſchlechtsor 
ane haben analogen Bau wie beim Menichen, nur 
Bei den Monotremen ift eine Gloafenbildung vor» 
handen. Die harnabjondernden Nieren Liegen in der 
Lendengegend. Die Harnleiter münden in die Harn · 


Saugfüßhen — Saugmwürmer. 


centa; Weiterentwidlung ber unreif geborenen Jun · 
'gen in ber von den Beutelknochen geitügten Brut. 
‚tafhe; Scheide mit 2 Gängen. 2. Ordug. Marsupi- 
'alia Aig., Benteltbiere. C) Monodelphia De Bi, 
Placentalia Owen, Placenta vorhanden; Bruttaſche 
u. Beutellmodhen fehlen; Scheide nie vollfommen 
doppelt. I. Indeeiduata Herl., Zottenluchler; Plo- 
centa mehr oder weniger gehäufte Zotten, melde 
zeritreut auf der Eioberfläche liegen u. mit Dem lite» 
rus nur oder verbunden find, jo daß fie fich bei der 
Geburt leicht von demfelben trennen. a) Unguien- 
‚lata, Krallenthiere. 3. Ordug. Bruta L., Zahnioie, 
b) Ungulata, Huftbiere. 4. Ordng. Natantia Illig., 





blaje. Die Loslöfung der Eier ift unabhängig von; Walthiere. 5. Orbng. Perissodactyla Owen, Un- 
ber Begattung. Eine periodijhe Menftruation fehlt. paarzeher. 6. Ordng. Artiodactyla Owen, Paar- 
Die Brunftzeit beginnt mit dem Eintritt der warmen |zeber. II. Deciduata Hæl., Placenta des Fötns 
Jahreszeit. Bei Heineren Sen findet mehrmals im! mit der mütterlichen jo innig verwachſen, daß bei der 
Fahre eine Befruchtung ftatt. Die Anzahl der Jun⸗ | Geburt ein Theil der letzteren fih ablöft. a) Ungu- 
gen ſchwankt von 1—20 und ift nur zum Theil von|lata, Huftbiere; Zehen mit Hufen; Placenta gürtel- 
der Körpergröße abhängig. Die Entwidelung im förmig. 7. Orbng. Proboseidea Illig., Rüffeltbiere. 
Mutterleibe erfolgt entweder unter Bildung eines) 8. Ordng. Lamnungia Illig., Scheinhufer. b) Un- 
Muttertuchens (Placenta), wie bei den meiften Sen, | guiculata, Krallentbiere. aa) a Te ee 
od. ohne diefe. Nah Form u. Structur ift die Pla» | teftuchler. 9. Ordng. Pinnipedia Illig,, Flofienfüger. 
centa wieder jehr verſchieden. Lebeusweiſe wie Anf-| 10. Ordng. Carnivora Cuv,, Raubtbiere. bb) Dis- 
euthalt der ©. find, wenn auch von der Körperbild-|copiacentalia, Scheibentuchler; Placenta fcheiben- 
ung im Allgemeinen, fo doch bef. von der Bildung |förmig. 11. Orbng. Prosimii Illig., Halbaffen. 
der Gliedmaßen abhängig. Es gibt kletternde, gra⸗ 12. — Rodentia V. D., Naget. 13. Ordug 
bende, fliegende u. ſchwimmende S. Meift Tages-Inseotivora Cuv., Inſectenfreſſer. 14. Ordug. Chi- 
thiere, die zur Nachtzeit ruhen. Während der kälte ⸗ roptera Blum., Haudflatterer. 15. Ordug. Pri- 
ren Jahreszeit fallen die Fledermäuſe, einige Raub-|mates L., Vorderhänder. Literatur. Illiger, J. 


tbiere, Inſectenfreſſer und Rager in einen Winter» 
Schlaf. Die monogamifd lebenden ſchaaren fi zur 
Zeit der Brunft zuſammen, die in Bolygamie leben- 
den find ſiets geiellig. Die Männchen haben vor den 
Weibchen äußere Abzeichen, als Hörner, Mähne m. | 
dgl. m. Der Wanderungstrieb it mur bei wenigen 
Arten der Polargegend ausgebildet. Der Ktunſttrieb, 
im Allgemeinen wenig entwidelt, zeigt fi im Bau 
von Erdröhren, Neftern und Wohnungen. Lebende 
©. kennt man an 2300 Arten, foffile 800. Die äle| 
teren Erdformationen weifen überwiegend Pflanzen- 
freffer auf; in der Fetztzeit ift die Zahl der Pflanzen- 
und Fleiſchfreſſer annähernd eine gleiche. Auf der 
ganzen Erde werden ©. angetroffen, jedoch nimmt 
die Bas der Gattungen u. Arten nad den Polen zu! 
ab. Nurwen ige Weltbürger, Kosmopoliten, fo bore) 
nehmlic See · S., find zu verzeichnen. Auftralien u. 
Madagaslar haben eine ganz eigenartige Faunga. 
Auftralien beherbergt mit Ausnahme von den Di- 
delphis-Arten die Jmplacentalen. ibaffen finden 
fi faft nur auf Madagaskar. Die foffilen Formen 








C. W., Prodromus systematis Mammalium et 
avium ete., Berolini 1811; Owen, R., Article 
Maınmalia, in Todds Cycelopaedia. Vol. 3. 1841; 
On the characters, prineiples of division and pri- 
mary groups of the class Mammalia in Journ. 
Proceed. Linn. Soc. Vol, 2. 1858; Huxley, Lec- 
tures ete.; Giebel, Die S., Leipz. 1855; Cupier, 
Fr., Des dents des Mammiferes ete., Baris 1825; 
Blainoille, Osteographie, ebd. 1839—51; Wagner, 
A., Die geogr. Verbreitung der S., Mind. 1851; 
Aus d. Abhandl. d. Münchener Atad., Yd.4. Farmik. 

Saugfüſſhen, ſ. Stachelhäuter. 

Sauglampe, |. Lampe J. B. 

Saugnäpfe, bei den Kopffüßern, ſ. u. KRopi- 
füßer. Bei den Bandwürmern liegen die S, als 
gene Aushöhlungen am jogen. Kopf, während fie 

ei den Saugmwürmern eine meift bauchfländige Lage 
haben. Auch bier wirten fie al$ Haftapparate, 

Saugor, i. Sagar. 

Saugpumpe, . Pumpe. 

Saugues, Gem. im Art, Le Puy des franz. Dep. 


treten vorziiglid) von der Tertiärperiode an auf. Die) Haute-toire, an der Senge; Nuinen alter Mauern 


älteften ©. find Beutelthiere. Eintheilung. Linné ü. Schlöffer; Fabrikation von Spiten, 
unterfchied nad) der Befleidung der Zehen drei Orup- | gen u. Käfe, Mineralguellen; 1849 Em. ( 


pen: Unguiculata, Ungulata und Mutica, Die 


en Zeu- 
em, 39832). 


Saugwarzen (Haustoria), ſchwammige Höder- 


erftere umfaßt die Drdn.: Homo, Bruta, Ferae.u. | hen der Wurzeln von Schmarogerpflanzen od. war- 
Glires, die zweite die 2 Orbn.: Pecora u. Belluae, |zenförmige Ausftülpungen an dem Mycelium para 
die dritte nur die Ordn. Oete. Die weitere Eintheil- | fitiicher ah e. 

ung der beiden erſten Gruppen geſchah nach dem Gebiß. Saugwürmer, Trematoda Rud., Abtheilung 
Durch die eingehendere Kenntniß der Entwitklungs- der Würmer aus der Klaſſe der Plattwürmer von 
geſchichte u. Berüdfichtigung der Foffilen hat ſich die/zungen- od. blattartiger Geftalt ohne Gliederuma, 
Eintheilung in folgender ermeiterter Weile geftaltet: | mit Mund, Darm u. Nerven, Darm meift gabeliz 
A) Ornithodelphia De Bl. Implacentalia Owen; |getheilt u. blindendigend. Zwitterentwidelung ent» 
feine Placenta; ausgeprägte Kloakenbildung. 1. | weder einfach oder durch Generationswechiel ausge 
Ordnung Monotremata Geofr., Schnabelthiere, zeichnet, Im letteren Falle entiwideln ſich aus den 
B) Didelphia De Bl., Impl. Owen; teine Bla») Eiern meift bewimperte Junge, weiche gewöhnlich in 


Saul — Säule. 


Wafferſchnecken leben u. bier zu einem fogen. Keim- 
ſchlauch auswachſen, der fpäter angefüllt ift mit 
geſchwänzten, froichlarvenartigen Weſen, den ſogen. 
Gerlarien. Dieſe wandern aus u. gelangen in ante 
dere Waflerthiere (Froſch, Fiſch), um fich dort ein« 
zufapfelnu. bleiben auf der Entwidelungsitufe fteben, 
zur daß der Schwanz verloren geht. Werben die 
eingefapielten Eerfarien mit den Wohntbieren von 
einem Wirbelthier, etwa Fiſch oder Vogel gefreflen, 
jo eutwickeln fie fich im Körper diefer zur uriprüng-» 
Lichen Form. Die S. bewohnen als ſolche meiſt die 
Leber der Warmblüther u. werden darnac als Reber» 
egel bezeichnet. Sie find die Urfache der Leberfäufe, 
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Iſchboſcheth od. Iſchbaal hatte viele Kämpfe mit Da- 
vid, in welchen zuletst, nachdem Abner feinen Herrn 
verrathen umd zu David fibergegangen war, der 
ı Stamm Benjamin faft vernichtet wurde. Zwei Söhne 
‚u, 5 Entel de3 S. gibt David der Rache der Gibeo» 
'niten preis, Auch Iſchboſcheth wird von 2 Mördern 
ans der gibeonitiichen Stadt Beroth getödtet u. fein 
Haupt dem David gebracht. ©. Geiger, Jüd. Zeit« 


‚ihr. VII. 284 fi. u. defien Nachgelaffene Schriften 


IV. ©. 202 ff.; Ge 

28 und 29, 
Saulch, Louis Feltcien Fof. Caignart de, 

berühmter franz. Arhäclog, geb, 19, März 1807 in 


genwart, Jahrgang 1867, Nr. 
Fuͤrſt. 





welche oft den Tod des behafteten Thieres herbei« 


ville, beſuchte die Polytechniſche Schule in Baris u. 


Führt, Man theilt die S. ein in Monogenea van | wurde dann Artillerielieutenant an der Applications» 
Ben. ; Entwidelung einfach; leben auf Fiſchen. Fam. ſchule in Metz, 1838 wurde er Profeffor der Mechanil 
Distomidea v, Ben., zweimundige S., 2 Sang-ian der Kriegsihule u. 1839 Conſervator des Ar« 
näpfe. Hierher Distomum hepatieum Ab., Leber« tilleriemuſeums in Paris, Die Afademie nahm ihn 
egel, ſ. d. Fam. Monostomidea v. Ben., ein- 1842 unter ihre Mitglieder auf, nachdem er bereits 
mundige S., 1 Saugnapf. Monostomum flavum 1839 Correjpondent des Inſtituts geworden. Wäh- 
Meh., gelber Saugmurm; in Schwimmovögeln. M. rend er fi) früher jchon eingehend mit der Numiss 


lentis Nord., Linjen-Sangmwurm, in der Linienlapfel 
Des Menſchen. Farwid 


matil beihäftigt hatte, warf er ſich in Paris beſ. auf 
die Fnichriftenfunde u. danı auf die hebräifche und 


Saul (hebr., d. i. der Erbetene), 1) Sohn des phöniliſche Archäologie, weshalb er 1850 eine Reife 


Kis aus dem Stamme Benjamin, erfter König über 
Zirael; feine Regierungsdauer ift im Berichte (1. 
Sam. 13, 1) nicht mehr zu erkennen. Aus den in 
der fpäteren Königszeit in feindjefiger Tendenz fiber» 
‚arbeiteten Berichten leuchtet noch jein Hefdenmuth, 
feine patriotiſche Entichlofjenheit, feine großherzige 
Milde, feine Frömmigkeit u. feine ideal religiöje Be») 
geifterung hervor, Er mit feinem Sohn Jonathan 
erhebt Jirael aus der Schmach vor den Philiftern, 
u. gewinnt die verlorenen Gebiete wieder; befreit die 
Stadt Jabeſch in Gilead von der durch die Ammo— 
niten ihr zugedachten Schmach; demürbigt die Moa-» 
biten und Edomiten, erobert die Städte der Gibeo- 
niten, während die feindliche Geſchichtſchreibung der 
großen Stämme diefe®roßthat dem Stamme Benja- 
min miggönnt n. im eine unter Joſua geichebene frei- 
willige interwerfung durch Vertrag verwandelt, wel» 
hen Bertrag S. verlegt habe. Er verbietet die aber⸗ 





nah Paläftina machte. Er wurde 1860 Senator. 
Er jihr., überall ebenfo hohe Begabung als tiefes 
Studium befundend, u. a.: Essai de classification 
des suites mon#taires Byzantines (Preisjchrift), 
Par. 1836; Recherches sur l’ecriture cundiforme 
Assyrienne, ebd. 1848; Recherches analyt. sur 
les inscriptions euneiformes du systöme Medique, 
ebd. 1849 f.; Voyage autour de la Mer Morte, ebd. 
1852—54, 2 Bde, n. U. 1858; Etudes de la nu- 
mismatique judaique, ebd. 1857; Hist. de l'art 
judaique, 1858; Les expeditions de Jules Cösar 
dans les Gaules, ebend. 1860; Voyage en Terre- 
Sainte, ebd. 1865; Les derniers jours de Jerusa- 
lern, ebd. 1866; Histoire d’Hörode, roi des Juifs, 
1867; Abbandlumgen in den Memoires der Alade- 
mie der Jnfchriften, dem Journal asiatique, der 
Revned’archöologie, Athendum francaisıc. Lagai. 

Eäule, 1) ein ſenkrecht ftehendes Stüd Bauholz, 





gläubifhen Bräuche mit dem Binte u. führt die Pflicht | welches etwas trägt od. unterftütt, bej. in hölzernen 
des Opfern ein, er vernichtet Zauberei u. Todtenbe- | Wänden. 2) Jede fenfrecht jtehende, runde Stütze 
ſchwörung. Daß erfelbft ſich zulett Dazu gewendet, iſt horizontaler oder gewölbter Bantheile, während die 
gehäffige Erfindung, um ihm jenes Berdtenft zu neh« | edigen Stützen Anten u. Pieiler (f. d.) genannt were 
men; im $riege gegen Amalef widerſetzt er ſich dem den. A) An der S. untericheidet man um Allgemeis 


uralten Brauche, in gemiffen Kämpfen den Feind zu 
bannen, d. h. feinen derfelben am Leben zu laſſen 
($. auch Talmud Joma 22), weshalb er von Sa— 
muel, dem Anhänger der altreligiöſen Sitte, be 
fämpft wird; er wird vom prophetiichen Geifte er- 
füllt, Schon zu Anfang ſeiner Regierung; das ma- 
chen die Feinde zu einem böſen Gottesgeifte. Nach 


nen folgende Haupttheile: a) Baſis od, S-nfuß, der 
untere Theil, auf welchem die 5. ſteht (fehlt in der 
doriihen Senordmung); b) Senihaft oder Stylos; 
e) Eapitäl oder Knauf, welcher den S⸗nſchaft na 

oben bin abſchließt u. die auf der 9. ruhende Laft 
(Bogen, Steinbalfen zc.) aufzunehmen hat. Man 
unterſcheidet ferner Halb-S-n, Dreiviertel-Sen, Ed» 





den großen Siegen tritt die Eiferfucht der Stämme! Sn zc., je nad) ihrer Form u. Verbindung mit dem 
Zuda und Ephraim ihm, dem Benjaminiten, entge Dlauermwerf. a) Die Baſis befteht gewöhnlich aus 
gen. David, im Bunde mit Sammel, tritt gegen ihn! mehreren, den S⸗nſchaft nach unten hin abfchließen« 
auf, ſteht dann im Bunde mit allen Feinden Firaels, | den, wulftförmigen Ringen u, einer oder mehreren 
mit Moab, Ammon, den Philiftern. S. erlitt durch | Hohlfehlen, welche durch Meine Plättchen von eitt« 
diefe Hiuderniffe eine ſchwere Niederlage durch die; ander getrennt find u. bisweilen noch eine quadrarifche 
Philiſter auf dem Berge Gilboa, er tödtete fich ſelbſt Unterlagsplatte (Plinthus) befigen. In der romani« 
1055. Die Bewohner der von ihm einst geretteten schen Baukunſt ift diefer Plinthus in der Regel durch 
Stadt Yabeich holten feine u. feiner Söhne vom die fogen. Edblätter mit dem unteren Wulit der Bas 
Feind in Betſan aufgeftedten Leichen heimlich herab iS verknüpft. b) Der Schaft der ©, ift in der 
n. beftatteten fie in Jabeſch, von wo fie David fpäter griechiſchen Baukunſt ſtets cannelirt, d. h. mit verti« 
holen u. im Erbbegräbniß beifegen ließ. Sein Sohn: calen, flahbogigen, od. auch halbkreisförmigen Fur— 
45* 
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chen verſehen, wodurch derfelbe ftraffer u. lebens»! die Marktpläge der Griechen und Römer (dyse-.‘ 
voller erjcheint u, wodurch zugleich einelebhafte Licht | forum), it das Außere u, Junere der römiſce 
u. Schattenwirkung hervorgebracht wird(j. Baulunſt, Gerichtsbafilifa, die Borhallen der Teinpel, Die The 
Zafel IV.— VL). In der römischen Kunft fehit|menanlagen u, die Gejellichaftsräume (oeei, per- 
diefe Sannelirung (Rhabdoſis) bisweilen, namentlich | 
bei den nicht freiftehenden S>n (Eoloffeum, Mar- r 
tellustheater u. a.), od, ift nur theilweiſe ausgeführt dehnte S-n vor, desgleichen in der islamitischen Kun 
u. das untere Drittel des Schaftes glatt gelafien. und der Nenaifjance. Emertet. 
Dafielbe findet auch wol in der Henaiffance ftatt; ehr); Säulenorbnungen, inder antifen Baufumft das 
häufig ift diefer Theil des Schaftes auch wol mit) Schema für die Berhältnifie u. formelle Behandiun: 
reichem Ornament bededt (wie an den S⸗en ber Rath |dber Säule u. der wichtigften Banglieder eines Gebär- 
hausvorhalle in Köln). In der altchriftlichen u. by | des, beſ. des Gebälls; der Begriff. wirbaber auch als 
zantinischen Kunft findet fi die Rhabdoſis ſelten, pars pro toto auf den Stil eines Bauwerks über- 
meijt nur an Sen, welde aus antilen Bauwerlen tragen. Der Ausdrud S. ift übrigens nur im der 
genommen worden find, was 3. B. an ben Sm der claſſiſchen und Renaiffance-Architeltur gebräudiid, 
meisten Bafiliten Roms der Fall; an anderen Wer- In der claffiihen Architektur unterfcheidet man 3 
fen, wie der Kirche San Bitale zu Ravenna, der | Hauptordnuugen, die doriſche, jonifche u. korinthiſche 
Marcuslirche zu Venedig, der Sophienlirche in Con- | welchen ſich unter den Römern noch die toskaniſch 
ftantinopel, dem Müniter zu. Aachen u. a., findet ſich u. die Gompofiten- Ordnu zugejellen, von denen 
diefelbe nicht ausgeführt, ebenjo wenig an deu ro» |bie erftere die griechiſch⸗doriſche Saulenordnung ver» 
wmanischen u, gothiichen Werten, u. zwar aus dem tritt, die letztere nur eine reichere Gapitälbildung 
Grunde, weil diefe feinen, ſcharfen Linien zu der zeigt, nämlic die Berichmelzung des jonifchen u. fo- 
derben Öliederung der Bauwerke dieſer Periode rinthiſchen Capitäls. Bei der Beſtimmung der Ber- 
nicht paffen; in der mittelalterlichen Kunſt trägt über |hältniffe einer Säulenorbuung wird der tiber der 
dies die S., da fie faft immer in Verbindung mit Baſis gemefjene untere Halbmefjer der Säufe oder 
einem Pfeiler vorlommt, einen ganz anderen Cha ⸗der Modul, welcher wiederum in 30 Bartes gr 
ralter u. erſcheint nicht fo felbftändig. Einer For- theilt wird, zu Grunde gelegt, Für die einzel 
menipielerei fei hier noch erwähnt, welche au deninen S. ergeben fich folgende Berhältniffe: a) Do- 
Werten der Koswmaten in Mittelitalien vorlommt u. riſche Ordnung, ift die ältefte. Die Säulen wach⸗ 
welche darin befteht, daß der ganze Snichaft ſpiral fen ohne Bafis direct aus dem Stylobat bes Umer⸗ 
fürmig gewunden wurbe, wodurch aber der Eindruck baues hervor u. haben eine Zwijchenmweite (Inter- 
der Rube u. conftructiven Sicherheit — verloren columnium), von Achſe zu Achſe gemeſſen von etwa 
geht. Derartige Sen finden ih an den Kreuzgän- 5 Modul (die Edjäulen der Tempel rüden aus Grän- 
eu der Bafilifen San Baolo fuori u. San Giovanni den, die weiter folgen, dichter zufammen). hr 
in Laterano, am Tabernatel der Peterslirche, ſowie Höhe beträgt etwa 11 Modul, wovon 1 Modul aui 
an anderen Werfen der Klein» Architektur, Der |das Eapitäl fommt, ihre Berjüngung in der beiten 
Schaft der S, befteht in der Hegel aus einer Anzahl | Zeit 4/,—!Y, des unteren Durchmeifers, die Entafit 
runder Trommeln, welche durch Dibbel od. Dollen klaum merfbar. (An den Monumenten der älteren 
mit einander verbunden werden. Die Rhabdoſis | Periode, bei. aber an dem ficilianifhen zu Selinunt, 
wurde erft nach dem Berjegen der Werkftüde ange- |Agrigent, Detapont, ferner zu Päſtum im Unterits 
arbeitet u. nur das Capitälftüd wurde mit den an- lien, find diefe Verhältniſſe ſchwerfälliger, Säulen- 
gearbeiteten Sannelüren, weiche für die Ausführung höhe nur etwa 9 Modul, Verjüugung bis fait Y, 
der übrigen Trommelftüde als Richtſchnur dienten, unterer Durchmeſſer, Entafis ſtark übertrieben). 
verjegt. Der Schaft ber antifen S. verjüngt fi Der Schaft ift mit (gewöhnlich 20) ſcharf an einar- 
nach oben in verfchiedener Weife, aber nicht nach einer | derftoßenden, flachen Sannelirungen verjehen (Rhab⸗ 
eraben Linie, fonderu nad) dem unteren Drittel der |dofis, j. Säule), welde im Hypotradelion der Halt 
. mit geringer Schwellung (Ausbauchung, En- fläche unter dem Capitäle, in flache Bogen auslau— 
tafis), um der optiſchen Täuſchung entgegen zu fen. Den Beginn des Capitäls bezeichnet das Sca⸗ 
wirlen, welche nicht mit Entafis verjehene S-n in | millum (eine oder mehrere eingefchnittene Furchen 
der Mitte leicht concav erfcheinen läßt. Den Abſchluß unter dem Capitälhalfe); das Capitäl ſelbſt beſteht 
der S. nach oben bildet das Capitäl, welches zugleich |aus der quabratiichen Abacusplatte und dem kreis 
die horizontale Auflagerflähe zur Aufnahme des förmigen Echinus (f. Baulunſt, Tafel IV.), lette- 
Steinbalfens reip. Bogens vorbereiten foll; es ift mit rer bildet eine in ſanfter Curve ſchräg nach unten 
dem Schafte meift u eine wulftförmige Umfchnüre hin abfallende Fläche, welche über den Endungen 
ung (Aſtragal) verbunden, Die eftalt der Capitäle der Cannelüre mit einer Anzahl horizontaler, kreis⸗ 
ift in den verfchiedenen Bauftilen ſehr verſchieden fürmiger Furchen (der Toren - Spira) verfehen it, 
(f. Baulunſt u. Säulenorbnungen). Ewerdet. wodurch gleichſam die Einſchuürung des Echinus 
Säulenhalle, eine durch Säulen gebildete, ent indicirt werden ſoll. Die Profilbildung des Echinus 





weder flach überdedte oder mit Gewölben verjehene 
Halle, jelbjtändig oder an Gebäubetheile ſich anleh⸗ 
neud. Die griehijchen Tempel bejaßen Sn mit 
gerabem Gebält vor der Schmalfeite (mgüoruAos 
Anlagen), an beiden Seiten (dugemrooarukos), od. 
ringsum (mepinrtepos), od. auch wol ald Doppel» 


ift bei den befferen Capitälen ftraff gezeichnet, bei 
den älteren und ficilianiichen Baumerlen dagegen 
bauchig und ſchwulſtig. Auf den Gapitälen bes 
‚ginnt das Gebäll, beftehend aus Architrav (Zu- 
\orukor), Fries u. Hauptgeſims. Der Ardhitrav, im 
Mittel 1 Modul 15 Partes hoch, breit u. glatt bear» 
beitet, ift oben nur durch eine Heine rechtedige Platte 





halle (diatepos Anlagen). Sn waren aud) Froa u. 
zrocschn der Alten. Dit Sen waren ferner verziert 


abgeſchloſſen. Der Fries, ebenfalls etwa 1 Modul 


stylia)der römischen Wohnhäuſer. Auch in Der ägue- 
tischen, indischen u. perfiichen Kunft tommen ansas : 
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15 Partes hoch, befteht aus den Trigigphen u. Me⸗ gen Windungen (Schneden) aufgerollt erfcheint, im 
topen; die erfteren find geman fiber den Säulenach: | Mittelpunkte oder dem Auge der Schnede endigend, 
jen u. mitten zwiſchen denfelben aufgerichtete, mit|Hinfichtlich der mehr oder weniger reichen Glieder⸗ 
ſcharfkantigen Furchen veriehene Steinblöde von ung untericheidet man die einfache u. tie doppelrin« 
28— 30 Partes Breite, welche die Laſt des Gebälfes nige Schnede. — In der Seitenanficht fieht man 
aufzunehmen haben u. oben mit einer glatten Fläche das aufgerollte wulſtförmige Bolfter mehrfach duch 
»erjeben find. Sie find mit der vortreienden Archi- Bänder oder auch durch Perlſchnüre umwunden. 
trapplatte durch Heine Blättchen, unter denen 6 kurze Den Abſchluß des Capitäls nad oben bildet eine 
cylindriſche Steintropfen (zuttae) hängen, ſymboliſch quadratijche mit einer Blattwelle gefäumte Abacus- 
verknüpft. Die Achſen der Trigigphen fallen, mit|platte. — Die Eapitäle am Erechtheion zu Athen 


YAusnabme der Edtrigigpben, mit den Säulenachſen 
zuſammen, woraus hervorgeht, daß bei gleicher Eri- 
glyphentheilung die Edjäulen der Tempel näher an 
einander rüden müffen als die übrigen ©. (f. Baus 
tunft, Taf. V., Thefeustempel). Zum Verſchluß der 
Öffnungen zwifchen den Triglyphen dienen die Veto⸗ 
pen, dünne, meift mit Reliefs verjehene Steinplat« 
ten. Auf den Triglyphen u. Metopen rubt das Ge» 
bälf, beſtehend aus der Hängeplatte (Geifon) u. der 
Sima, zufammen etwa 1 Modul hoch. Die etwa 20 
Bartes über den Architrav vortretende Hängeplatte, 
welche wegen ifter kräftigen Schattemwirfung in 
äfthetifcher Hinficht für den Tempel von der größten 
Bedeutungift, har hauptſächlich den Zwech, das Regen · 
waſſer von den Wänden des Gebäudes fern zu halten 
und die Sculpturen des Metopenfriefes zu ſchützen. 
Zu diefem Zwede ift fie etwas nach vorne geneigt u. 
mit einer Uinterfchneidung (scotia) verjehen. Sie 
trägt außerdem eine Anzahl vortretender, den Tri⸗ 
glyphen an Breite entiprechender Platten (Deus 
zulen), welche mit je 18 Steintropfen in 3 Reihen 
pe find. Den Abichluß des Gebälts nad oben 
bildet die Sima ober Wafferrinne (25—30 Bartes 
vor dem Arditrav.ansladend), in welcher das vom 
Dache fommende Regenwafler gefammelt u. mittels 


befigen als bejonderen Schmud noch eine hohe Hals · 
gliederung mit reichen Anthemienornamenten, wo⸗ 
durch das Gapitäl viel ſchlanker erfcheint, Bei der 
eigenthümlichen Ausbildung des jonischen Capitäls 
ift die Stellung deffelben durch die Lage des Archi⸗ 
travs bedingt, deſſen Längsrichtung mit der Vorder« 
oder Schneden-Anficht des Gapitäls übereinftimmt. 
An der Tempelede, wo alfo 2 Architrave auf einer 
Säule zufammen ftoßen, entftebt daraus das feines» 
wegs jhön wirkende jonifhe Edcapitäl, dur Um» 
biegung u. Bereinigung zweier Schnedenflächen er« 
zeugt. — Auf dem Gapitäl liegt zumächft der mit 3 
ſchwach vor einander vortretenden Abfägen (Fascien) 
u. feulpirten Abichlußgliedern (Kymatien) verjehene 
Architrav, weniger hoch als im dorischen, u. darüber 
der ganz glatte, od. mit Reliefdarftellungen gezierte 
Fries (Thrintos); den oberen Abſchluß bildet auch 
bier das Hauptgefims, beftehend aus Geifon und 
Sima, zu welchen Gliedern indeſſen bei denaftat. Mio» 
numenten noch die jehr wirlſamen Zahnſchnitie treten 
(Heine Steinllögchen in dichten Zwifhenräumenange- 
ordnet). Diefe Zahnſchnitte (dentieuli, Yeusimodes) 
jollen hauptſächlich zur Unterftügung der oft jehr weit 
vorjpringenden Hängeplatten dienen u. machen im 
Schatten des Geiſons eine ganz vorzügliche Wirkun 


der am ihrer Außenfläche angebrachten Löwenköpfe Die Sima geftaltet fi in der joniichen S. im Pro 


uach unten abgeleitet wird. An der Schmaljeite des leichter als in der doriſchen n.ift überdies fait immer mit 
Tempels ſchließen Geifon und Sima das Giebelfeld reichem plaftiihen Ornament (Authemienzügen) be 
< Tympanon) ein, befrönt durch die Afroterien (f. d.).|dedit, welche an den dorifchen Werten fehlen, od. doch 
Das Profil der doriſchen Sima entipricht etwa dem |nur aufgemalt waren. Ueberhaupt macht fich in der 
Echinus des dor. Säulencapitäls, ift indeffen etwas jonishen Säulenordnung das plaftiihe Ornament 
gemwölbter (f. Bauf,, Taf. IV.). Hauptbaumerfe des mehr bemerktich, während es im doriichen Stil jehr 
dor. Stils j. BaufunftH. b) Joniſche Ordnung ſparſam auftritt; dagegen wurde im letzteren zur 
. entwidelte ſich neben der doriſchen in Griechenland | Decoration der Flächen, wie der Metopen, Zrigiy« 
und Mlein-Afien; Berhältniſſe weit jhlanter als im phen u. Gajettenfelder, wie zur ſymboliſchen u. tefs 
doriſchen. Die Bafis im Mittel 1 Modul hoch, iſt toniſchen Charakerifirung der einzelnen Structure 
nach dem attifhen (athenienfiichen) oder joniſchen theile mit Vorliebe die decorative Malerei verwandt. 
Schema gegliedert; erfteres, aus 2 Wulſten u. einer) Die Auwendung der Farben beſchränkte fich Hier nicht 
zwiſchenliegenden Hobltehle beſtehend, ift die gewöhn⸗ | allein auf die aus jchlechterem Material aufgeführten 
Jihe Gliederung, welche auch der Hauptjache nach in |u. hernach verpugten Gebändetheile, fondern ſcheint 
der korinthiſchen, römtfchen u. mittelafterlichen Aunſt auch auf den weißen Marmor direct aufgetragen 
faft ausfchtieglih angewandt wurde, Die S,, mit worden zu ſein. Als Grundfarbe der Metopen und 


Bafıs und Gapitäl etwa 17—20 Modul body, zeigt 
viel ſchwächere Verjüngung u. Entafis ald die do» 
riſche; die 24 Kanäle der Rhabdoſis ftoßen nicht ſcharf 
an einander, ſondern laffen ſchmale Stege von etwa 
+ Cannelürbreite zwiſchen fih, emdigen unten im 
Ablauf, oben unter dem Gapitälhalfe in freisfürmi«- 

en Bogen, Das 30—45 Partes hohe Capitäl (j. 

auf., Zaf. IV.) gliedert fich höchſt eigenthümlich; der 


der Giebelfelder ift ein tiefes Roth, für die Trigly« 
phen dagegen ein lichtes Blau anzunehmen; die 
Polychromie aller anderen Theile ift ſehr ſchwankend. 
(Hauptmerle des jonifchen Stils f. u. Baukunft H.). 
ec) Korinthifhe Ordnung entitand erft in jpä« 
terer Zeit in Korinth; fie bezeichnet indeſſen weniger 
ein neues bauliches Syiteın als die Gombinatiom u. 
Berihmelzung verſchiedener vorhanden 


er teftonischer 
Säulenfhaft trägt zunächſt einen, dem Echinus der) Symbole; ihren Abſchluß erhielt fie — de 


doriſchen S. ähnlichen ſculptirten Wulſt (Eierſtab), 
durch einen glatten, oder als Perlſchnur (Aſtragal) 





ausgebildeten Halsring mit der Säule verknüpft. 
Hierauf lagert ſich ein Polſter (pulvinar), welches in 


Der Vorderanſicht nah 2 Seiten hin in ſpiralförmi⸗ 








Römern, welche fie wegen ihrer rei 
mit großer Vorliebe verwandten, 
der bis dahin ziemlich frei u. willkürlich geftalteten 
Säule u. des Gebälls erit fe normirten. — Was 
zunächſt die Säule anlangt, jo weicht die Behandlung 
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der Bafis und des Schaftes nicht von derjenigen in u. darüber korinth. S. benutzt. Die Hanptgefimk 
der joniſchen Säulenordnung ab. Höhe der Säulen: find dann häufig noch mit der fogen. Attifa veriche 
bis 20 Modul (Baf. 1, Cap. 24) Verjüngung ber (f. d.). d) Die röm. doriſche oder to8laniiä: 
Säule 4 U.D, Gebält44—5 Modul. Ganz verſchie S., meift ohne Rhabdoſis, beiist eine 1 m hohe &u 
den dagegen von den vorhergehenden Stilen geitaltet | ſis (oft nur Wulft u. Unterfagspiatte) u. ein Capitl 


Säulenorbnungen. 


fi das Tapitäl, welches wegen feiner großen Zier- welches dem etruriſchen nachgebildet iit, aus eine ı 


lichfeit, feiner reihen Ericheinung und leichten Ber- 
mwendbarfeit allen folgenden Bauftilen (auch dem 

othiſchen) als Vorbild gedient hat (i. Baut., Taf. V.). 
Der Conflict zwifchen Kraft u. Laft, welcher im dor. 
Gapitäl durch den Echinus, im joniſchen durch die 
Boluten der Schnede zum Ausbrud gelangt, wird 
bier durch eine Anzahl ſchlanler, den Schaft in meb; 
veren Reihen umgebender Blätter verauſchaulicht, 
deren Spitzen theils leicht umgebogen ſind, theils 
ſich ſtützend unter die Eden des quadratiſchen Aba⸗ 


cus fegen. Die Grundform des Capitäls bleibt | 


kelchförmig und geftattet demnach eine viel freiere 
Verwendung als das joniihe. Der Compofitions- 
gedanke des korinthiihen Capitäls ift inbeifen nicht 


neu, ſoudern findet fich ſchon im der ägyptiichen Baus 
tunſt vertreten (j. Bauf., Taf. I. u. 11.); nur find die) 


telfreisjörmigen Wulite, einer glatten oder mit Ko 
fetten befegten Halsfläche u. einem Halsringe beiz- 
hend, im Ganzen etwa 1 m hoch. Säule mit Eapitü 
u. Bafis 14 Modul, Boftantent unter der Säule 4 
Modul, Intercolumnium bei Bogenftellungen $} 
bis 125 Modul, Architrav 1 Modul, Fries 36—H5 
Partes, Hauptgefims 42 Partes, Ausladung bis zo 
Partes. Die Triglyphen zwiichen den Säufen ot 


mehrt. e) Die jon. ©. wurde namentlich im ©ı- 
pitäl jehr veritümmelt. Säule 18 m, Bafis 1, Car. 
‚1 Modul, Gebält 4 Modul, Poſtament 6 Modul, 
Achſenweite bei Bogenftellungen 15 Modut. f) Die 
röm. forinthiiche ©. dagegenerbieft erjt jetzt ihre 
reiche u. endgültige Ausbildung (f. Baut., Taf. VL); 





quadratiſchen Dedplatte mit Saumglied, einem vier ‘ 


ganz fortgelaffen, oft au an Zahl bedeutend ver | 


Blattichemata, welche von den Griechen u. Römern das Capitäl zunachſt wurde, wie auch in der griech. 


jpäter in höchſter Vollendung in Marmor ausge |Kunft, mit reihen Blattſchmuck veriehen, in 3 über- 
führt wurden, dort den Eapitäfen aufgemalt. Die einander geftellten Blattkränzen, aus deren oberſten 
Griechen verwandten zur Decoration das einbeimifche nach den Eden des geichweiiten Abacus bin 8 Bo 
Arcanthusblatt (Bärenklau), natürlich ſtiliſirt, mit luten (Helices) hervorwachſen, die Platte unter 
fcharfen, jägeförmigen Spigen, und langgeftredten, | jtügend. 8 fleinere Schnörfel zweigen fi paarıeie 
parallelen tippen verſehen, ferner auch das Schiffs nach der Mitte des Eapitäls hin ab u. tragen eine 
bfatt, Unter die Eden der profilirten, concav ge auf der Mitte der Abacusfläche angebrachte Roiette, 
ſchweiften Abacuspfatte legen fih Nütend größere | Palmette oder Lotosblume. Das Acanthuslaub it 
Schnörfel oder Boluten, während die Mitte derjels | voller, rundlicher u. derber behandelt als im gried. 
ben durch eine reiche Blume (Palmette) verziert|(das feine grieh. Blatt würde zu den derben Glie⸗ 
wird, Das Gebält der griech. korinth. Werke weicht | derungen u. bedeutenden Maßverhältniffen der röm 
vom jonischen nicht ab u, befteht aus Sima, Geifon | Gebäude nicht gepaßt haben). Höhe der Säule o 
u. Zahnſchnitten (Bauwerke j. Bauf., Taf. II.). Die) Modul, Cap.23—24 Modul, Baſis 1 Modnl, Bots- 
Römer, welche die griech. ©. als Erbtheil von den ment 7 Modul, Achſenweite bei Bogenftellungen 12 
Griechen übernahmen, änderten an den fFormen u. bis 16 Modul. Das Gebält beſteht aus einem reis 
Berhältnifien derſelben und gelangten ſchließlich zu mit Perlitäben, Herzblättern u. ſonſtigen Ornamer- 
ganz conventionellen Schematen, Sie waren zu ten verzierten Ardhitrav von 14 Modul Höhe, eimem 
wenig Künſtler u. zu wenig in das Weſen der bel. ebenfalls reich mit Friesornamenten oder Figuren. 
leniſchen Teltonik eingedrungen, um bie S. frei zu zügen bebedten Frieſe von 14 Modul Höhe (busmei- 
verwenden u. organiſch umzugeitalten, was bei ihren len an den entarteten Monumenten der Spätzeit iz 
viel großartigeren Bau-Aufgaben allerdings noth- ſehr unfhöner Weiſe conver gebildet) u. dem etwa 
wendig war, Hatten die Griechen ihre Säulen nur 2 Modul bis 2 Modul 10 PBartes hohen u. eben io 
mit geradem Gebält überbedt, was bei den verhäft-| weit ausladendem Hauptgeſiinſe. Letzteres iſt bei. 
mäßıg geringen Spannweiten ihrer Räume noch reich umd zeigt als oberſten Abſchluß eine reich ver- 
ausführbar war, fo wurden die anferordentlichen | zierte Sima, darunter eine häufig mit Heinen Can. 
Dimenfionen der Bauwerke in der römiſchen Kaijer- | nelüren verſehene Geifonplatte, weldhe durch mäd- 
zeit Beranlaffung, eine organiſche Bereinigung von tige Tragfteine (Gonfolen, Geifipodes) getragen win, 
Säule u. Pieiler mit dem Bogen u. Gewölbe (Ton- nah unten durch eine Biattwelle (Kyınation, Eier 
nengewölbe, Kreuzgewölbe, Ruppelgewölbe) zu er- tab) abgeichlojfen. Bei den meiften röm.. Geſimſen 


fireben. In Berbindung mit diejen derben, maſſi⸗ 
gen Conftructionstheilen fonnten die feinen Glieder ⸗ 
ungen der griechiſchen &. nicht beitehen bleiben, 
wurden aber, wenigitens die dorifche u. jonifche S., 
sehr zu ihrem Nachtheil umgemodelt; auch wurden 
Säulen u. Pfeiler oft nur decorativ verwandt, ohne 
ſtructive Nothwendigleit, zur Eintheilung einer Band» 
fläche oder um den Eindruck größeren Reichthums 


lommen dann aber außer dem Conſolenkranze noch 
die griechiſchen Zahnſchnitte vor mit Blattwelle dar- 
unter (f. Bauf., Taf. VL). Die meiftens nach dem 
joniihen Bolutenfhemagegliederten Eonfolen, melde 
auch mol al& Träger von Elan od. in per 
änderter Stellung zur Un:erftügung von Fenſter⸗ 
verdachungsgefünien, Fenfterjohlbänfen 2c. benugt 
werden, find unter den Geifonplatten ganz regel- 





bogen (Bavi., Taf. VII.) u. vielen anderen Werten benden Blumen, Roſetten ꝛc. zwiſchen ſich laſſend. 

— Mit Borliebe wandten die Römer die g) Die Gompofiten»Orbnung unterfcheider ſih 
torintb.S. an; fommen alle 36. an einem Gebäude von der römiſch⸗korinthiſchen nur Durch ein reichen 
vor, fo wurden in richtiger Abftufung der Berhäft- Eapitäl von jehr jhlehter Wirkung (eine Vereinig- 
niſſe unten doriſche oder tosfanifche, darüber jonifche ung der jonishen und forinthiihen Gapitälform), 


Hr wie dieſes z. B. an den Triumph« | mäßigdisponirt, quabratifche Vertiefungen mit schwer 
der 


Saulgau — Sauppe. 711 

Saumfarn, 1) iſt Pteris aquilina; 2) fo v. w. 
Adiantum. 

Saumur, Stadt u. Hauptort in dem 7 Cantone 
u. 84 em. mit 92,726 Ew. umfaffenden, gleichnam. 
Arr. des franz. Dep. Maine-et-Foire, am Fuße eines 
mit einem feften Schloffe gefrönten Hügels, an der 


welche zuerft am Titusbogen auftritt u. in der Ver⸗ 
fallzeit häufig angewandt wurde. — Das Syſtem 
der S. wurde jchon in der altchriſtlichen Kunſt ftarf 
modificirt, in der farolingishen u. romanischen Epoche 
erinnern nur noch einige Gapitälformen u. Geſims— 
gliederungen an die antike Abftammung und in der 
Gothik jchließlih ging der Begriff der S. gäuzlich Loire u. am Thouet, Station der Orleans u. der 
verloren. Ganz beſonders tritt uns diejes in den Poitiers-S.-Eiſenbahn, mit der Vorſtadt Troir-Berte 
nordiſchen Werfen entgegen; in Italien Dagegen be» Jam rechten Ufer der Foire, Kriegsplak dritter Klaſſe; 
wahrte man, angefichts der vielen antiten Dramerke Gerichtshof erfter Inſtanz, Comimunal» Eoflöge, öf- 
immer noch eine gewijje Vorliebe für die S. und jo fentliche Bibliothek, Antiquitäten-, Statuen- u. Na- 
find die italienischen Werte der romaniſchen u. goth. turhiſtoriſches Mufeum, Botanischer Barten, Cavale» 
Kunft meiftens von einem antiken Hauch durhdruns rieſchule, Weinbaufhule, Aderdau- u. Gewerbekam⸗ 

en, welcher fi namentlich in der Form u. Beare|mer, mehrere Kirchen (darunter die Kirchen St. 

eitung der Säule u, ihrem Capitäl in der Glieder- Pierre, Notre»-Dame-de-Nantilly u. Notre-Damie- 
ung der Arhivolten u. Gefimfe, u. befonders in den des-Ardilliers), altes Stadthaus mit einem in gleie 
ausgeprägten Horizontalisınus der Gebäude docu- chem Stile ausgeführten neuen Anbau, Theater, 
mentirt(f. Bauf., Zaf. IX., Piſa). — Hier war dem⸗ | Gavaleriefaferne, Arjenaf u. Pulverlammer (in dem 
nad) für die im 15. Jahrh. wieder auflebende An- im 11. Jahrh. begonnenen und im 13. vollendeten 
tife (Renaiffance) der Boden geebuet u. in ihr ge- Schloffe); prächtige, 248 m lange fteinerne Brüde, 
langten auch die S. wieder zu ihrem Rechte. Beſon- welche S. mit der mitten in der Loire gelegenen Inſel 
ders interefjant ift die Zeit der Früh» Henaifance) verbindet, u. eine andere, 204 m lange (eine Fort 














(1420—1500), in welcher die S. mit außerordent« eng der erſteren) zwiichen der Inſel u, der Vor⸗ 
licher Freiheit und Gewandtheit verwendet wurden. ſtadt Croix ⸗Verte; Brüde über den Thouet; Fabri— 


Je nach Zweck und Bedeutung erhält die Säule ten in Emaille, Perlen, Rofenkränzen, Leder, Yein- 
eine architeltoniſch ſtrenge Gliederung (felten jedoch | wand, Liqueur zc.; Handel mit Wein, Getreide, Fein, 
in birecter Nachahmung der Antike) oder eine jpies- Bau, getrodneten Früchten und Gemüfen, Nüffen, 
lend decorative Behandlung, wobei man häufig dem | Branntweinzc.; (1876) 13,822 Ew. ©. iſt Geburts⸗ 
Schaft derjelben die Form eines antilen Gandela-|ort der Ana Dacier. In der Umgegend finden fich 
bers mit reihem Blattiymud gab (3. B. Säulen an viele römische u. keltiſche Alterthümer. Hier 9. Juni 
der Façade der Gertofa zu Pavia). Befonders ſchöne 1793 Schlacht zwiſchen ben Republifanern u. Roya- 
Werte diefer Periode befinden fi in Ober-talien, liſten, fiegreich für lettere. Vgl. V’Espinay, S. et 
die meiften derfelben find dem Bramante od, deſſen ses environs, Angers 1875. 9. Bernd. 

Schule zu danfen. — Mit der etwa um 1500 br) Saumzede, ſ. Zeden. 

innenden Hochrenaifiance machte fi eine größere S 


Saupe, Ernft Julius, Literarbiftoriler, geb, 
ie in der Auffaſſung der Arcitelturformen u.|2. Febr. 1809 zu era, wo er nad) vollendeten Stu⸗ 
inder Berwendung der S.geitend (Balladio, Aiberti, dien 1835 Stellung als Gymnafialfehrer erhielt u. 
Serlio, Michel ngelo u. A.). Die reiche, friſche bis zu feinem Tode (6. Febr. 1871) lebte. Er fchr.: 
DOrmamentation der Früh⸗Renaiſſauce wird mehr u.) Schiller und fein väterlihes Haus, Lpz. 1851; Die 
mehr unterbrüdt und macht leider. einer größeren) Schiller-Goetheihen Zenien, ebd. 1852; Goethes u. 
Schablonenhaftigkeit Plag. Den Meijtern der Re⸗ Schillers Balladen u. Romanzeu, ebd, 1853; Goethes 
naifjance ift übrigens ganz befonders die Anwend⸗- u. Schillers Leben u. Werke in chronologiihen Tar 
ung des Syſtems der S. auf Gebäudefagaden zu feln, Gera 1854 1.1855; Goethes Fauft, ebd. 1866; 
danlen, das Studium der Meifterwerte diefer Periode | Handbuch der poetijchen Literatur feit Haller, 8. A. 
wird daher neben demjenigen der Antife auch für/Y'pz. 1856; Vilder aus Yuthers Leben, Zwid. 1861; 
unfere modernen Werke in den meiften —** als Die Gattungen der deutſchen Dichtkunſt, Sera 1863; 
Grundlage dienen müſſen. xbect. Der altdeutſche Heldenſang in 3 Proben, ebd. 1866 
Saulgau, Stadt u. Hauptort in dem 391,,[_ km | Shafeipeares Leben zc., ebd. 1867, c. Beyer. 


(7,1, [_P8) mit (1875) 26,198 Einw, umfafjenden, 
— Oberamte des württemberg. Donaue 
reiſes, an der Schwarzach, Stationder Württemberg. 
Staatseiſenbahnen; Fabrikation von Woll- und 





Sauppe, Hermann, bedeutender Philolog, geb. 
9, Dec. 1809 in Weſenſtein bei Dresden, Schüler 
von G. Hermann in Leipzig; 1833 Lehrer am Gym⸗ 
naſium u, Privatdocent an der Univerfität zu Zürich, 


Strumpfwaaren, Weipitiderei, Bleicherei, Getreide», |jpäter außerordentlicher Profeſſor u. Oberbibliothe- 
Gips» und Oelmühlen, Getreideſchraune; 18763 kar der Kantonalbibliothel; 1845 Director des Gym⸗ 
3525 Einw. S. gehörte bis 1805 zu Ocfterreich. —— in Weimar, bald darauf Hofrath; 1856 ord. 

Saulieu (im Älterthum Sidoleücus), Stadt im Profeſſor der claſſiſchen Philologie in Götlingen, 1877 
Arr. Semur des franz. Dep. Cöte d'Or, auf Hügeln auch Geh. Regierungsrath. Er gab heraus: Orato- 
ſchön gelegen; 2 bemerlenswerthe Kirchen, Commu⸗ | res Attiei rec. Baiter et$., Zir.1839—50, 2 Bde.; 
nal-Gollöge, Bibliothet, Woll- u. Bauınwollmanu- Ep. crit. ad G. Herinannum, 1841; Leale, Top» 
jacturen, Gerberei, Faßbinderei, Fabrikation von! vaphie von Athen, überf. von Baiter u. S., 1844; 
Aderbaugeräthen, Holzihuhen :c., Handel mit Holz  Demosthenes or. sel. L., 1, 1845; Philodemi de 
u, Getreide; 1876: 3750 Ew. Geburtsort Vaubans. |vitiis 1. X., 1853; Platos Brotagoras erfl., 1857, 

Sault, Flecken im Arc, Carpentras des franz. |3. A. 1873; Hyperides Grabrede, 1858; Schulres 
Dep. Bauclufe, an der Nesque; Muſeum, öffentliche | den, 1855; jeine zahlreichen Heineren Abhandlungen 
Bibliothek, Schwefelguellen, Baummollen«, Wollen- u. Recenfionen (in Programmen, den Abd. der Gött. 
u. Leinenweberei; Schloßruine; 1434E. (Gem. 2033). Societät, den Gött. Gel. Anz., Abh. d. Philol.Verſ. 
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u. a.) beziehen fich meift auf die attiichen Redner, 
Altertbümer, Inſchriften, aber auch auf Cicero, las 
teitiiche Komiker, Plato, griechiiche Dichter, Kumit- 
geſchichte, Biographiſches u, v. a, Beiträge hat er 
u. a. zum Plato u. zum Babriog von Drelli u. Bai« 
ter geliefert. Bon ihm u. Haupt rührt der Plan der 
befaunten Weidmannſchen Sammlung grieh, und 
latein, Schriftfteller mit deutihen Anmerkungen (feit 
1848) ber. Eberhard. 
Säuren find Wafferftoffverbindungen eleftro« 
negativer Radicale, in denen der Waflerftoff leicht 
duch eleltropofitive Elemente vertreten werden kann. 
Der Begriff Säure ift durchaus chemiſcher Natur. 
Die meilten S. beſitzen die Eigenfchaft, blaue Pflan- 


Säuren — Sauvages, 


Naturforfcher, geb. 17. Febr. 1740 in Genf; ftubirte 
Naturwifienichaften u. war 1762 — 1786 Profeſſet 
in Genf. Er unterjuchte die vulcanishen Gebirge in 
Biennois, Forez u. Auvergue, beftieg mit Sir De- 
milton den Veſuv u. maß die Höhe des Atna, unter 
ſuchte die Eisfelder von Chamounh, bereifte bis 1773 
14mal die Alpen und hatte diefelben von 8 Seiten 
beftiegen. 1787 war er (der Erſte, welchem dies ge 
lang) auf der Spitze des Montblanc u. nahm bare» 
metrishe Höbenmefjungen vor. Er erfand mebrere 
Inſtrumente zu naturwiffenfchaftlichen Unterfucher- 

en, am berühmteften wurde fein Haarbygronteter. 
Setne Reifen durch Jtalien, Holland und England 
beftanden nur in naturhiftorifchen Forſchuugen: fo 





enfarben, wie Ladınus, Beildenjaft, Tinctur von|unterfuchte er bie Eifenminen auf Elba fehr gemau 
Bis, zu röthen; die löslichen ©. zeigen meift einen) und entdedte mehrere Gattungen Mooſe. In Genf 
mehr od.wenigerftark fauren Geifhbmad. Eine ſcharfe machte er fi um Förderung des Fabrikweſens ver 
Grenze zwijchen Säure u. Bafis ift nicht vorhanden; | dient u. gründete die Gefelthaft der Künfte, deren 
es zeigt fich bier ein allmäflicher Übergang, inden Präſident er bis zu feinem Tode blieb, Bei der Ber- 
ein u. derfelbe Körper unter gewiſſen Umſtäuden als | einigung Genfs mit der Franz. Republik wurde er 
Säure, umter anderen als Bafis auftreten fann, ſo Deputirter bei der Nationalverfammlung, doch ver« 
Thonerde, Goldoryd u. a. Das Radical der Säure) ler er den größten Theil jeines Vermögens u. ft. bald 
ift entweder ein Element (Chlor, Brom, ‘Jod, Fluor), | darauf 22. Jan. 1799 in Genf. Nach ihm ift das 
die Säure heit dann eine Halotd» od. Waſſerſtoff Mineral Saufjurit von feinem Sohne benannt. Er 
fäure; oder es ift eine Atomgruppe, ein zuſammen · ſchrieb: Essais sur !’hygrometrie, Neufchatel 1783 
geſetztes Radical (Säurereft), SO,,NO,,C,0,H,.|(deutich von Zitius, %pz. 1784); Voyages dans les 
Befteht das zufanmengejegte Nadical aus einem Alpes, Genfn. Par. 1779—96 (deutich von Wytten⸗ 
eleftronegativen Element und Sauerftoff, jo erhält bach, Lpz. 1781—88. 2) Theodor de, Sohn det 
man Sauerftoff- od. Ory-S.; beſteht e8 aus einem) Vor., Naturforfcher, geb. 14. Okt. 1767 in Gef; 
elettronegativen Element und Schwefel, erhält man |war Profeffor der Mineralogie u. Geologie an der 
Sulfo-S, Die Radicale organischer S. beftehen in Alademie daſelbſt u. fl. 18. April 1845; er ſchrieb: 
der Hegel aus Kohlenftoff, Waflerftoff u. Sanerftoff.| Recherches chim. sur la vegötation, Bar. 1804 
Eine Oryfäure wäre demnach die Phosphorſäure, (deutſch von Voigt, Lpz. 1805). T. 
PO,—H,; eine Sulfofäure die Sulfocarbonfänre, | Sanfjurit (Jade) Mineral, nah Sauffure 1) 
C3,—H;; eine organiihe Säure die Eſſigſäure, benannt, bildet feinförnige bis dichte Maffen, Härte 
C,0,H,—H. Je nad der Anzahl der durch Metalle] 6—7, jpec. Gew. 3,—3,,, Bruch fpfitterig, um- 
oder metallähnliche Körper erjegbaren Wafferftoff- eben, grünlichweiß, graufichweiß, matt, kantendurch⸗ 
atome, die eine Säure enthält, umterfcheidet man ſcheinend; bejteht aus fejelfaurer Thonerde u. kieſel 
eine, ziwei- od. mehrbafiiche (mono⸗, di«, trihydriſche) ſaurem Kalt mit etwas Natron u. Eifenorydul; Ger 
S. So ift die Phosphorfäure eine dreibafifche, die | mengtheil mandher Gabbros, fo bei®enua, aufEor- 
Schwefelſäure eine zweibaſiſche, die Effiglänre eine |fica, in den franz. Alpen, Steiermart, im Fichtelge- 
einbafiihe Säure. Droglie. |birge u. am Harz. 

Saurenftod, jo v. w. Sardona, Sautöe (fr.), Fricafſee oder compacte Sauce, vor 

Eauret, Emil, einer der bedeutendften Violine | Muricheln, od. dergf. mit gebratenen od. gedämpften 
virtuofen der Gegenwart, geb. 22. Mai 1852 in Dun Hühnerbrüſten oder Lachs u. dergl. belegt. 
le Roi; Schiller des Confervatoriums in Paris, dann) Sauternes, Dorf im Arr. Bazas des franz. 
in Brüffel, wo er bei Beriot Unterricht nahın; con · Dep. Gironde; Weinbau, eine der beten Sorten der 
certirte 1866 in England, 1867 — 69 in Frankreich weißen Bordauxweine; etwa 900 Em. 
u. Italien, 1870— 74 in Amerita, befuchte feit 1877| Sautoir (fr.), gejchobenes Kreuz, Andreastrenz. 
aud Dentfchland und fand überall die begeiftertfte| En sautoir, eim über die Bruft getreuztes Band, 
Aufnahme, S. ift namentlich nad techniſcher Seite) dann um den Hals getragener Orden, 
ein Birtuofentafent erſten Ranges und befigt emeni Sauvages, Franc. Boiſſier, dela Eroir, 
höchſt geſchmackvollen, fein pointirten Vortrag. der erſte u. berühmtefte ver Noſologen, geb. 12. Ma 

Saurier, jo v. w, Eidechſen. Eiebeñrod. 1706 zu Alais; ſiudirte feit 1722 in Montpellier Me: 

Saururaceae, Pflanzenfam. aus der Ordn. der Pi- dicin, mit befonderer Vorliebe Botanik, wurde da⸗ 

erftae Endl.; Waſſer · u.Sumpffräuter, mit unter-\durh mit Linn innig befreundet, ging 1730 nad 

irdischen Srundftod; Stengel knotig gegliedert; Blät | ‘Baris, wo er den Plan zu feinem fpäteren, fo be» 
ter meift abmechlelnd; Blürhen nadt u Ähren, tragen rüihmt gewordenen Werfe: Nosologia methodica, 
3 0d. 6, oder mehrere oft faft feufenförmige Staub-| Genf 1763, legte und das Material dazu ſammelte, 
blätter und 1+, 3» bis 5-blätterige Fruchttnoten, mit! erhielt 1734 einen Lehrftuhl in Montpellier, wurde 
ortbotropen Eichen in den Winfeln der Scheide» | Anhänger Stahls, 1740 Brofeffor der Botanit, 1751 
wände; Karpelle mit hakigem, zurückgebogenem Professeur royal, Mitglied verjchiedener Alademien 
Griffel u, einem oder wenigen eiweißhattigen Sa- u. ft, 19. Febr. 1767. In feiner Nosologia metho- 
mer. Gattungen: Saururus, Houttuynia, Ane-|diea theilte er zum eriten Mal die Krankheiten in 
miopsis. Eugler. Klaſſen, Ordnungen, Genera und Species ein, ein 


Sauffure, 1) Horace Benoit de, Geolog u. um jo größeres Verdienft, al$ dadurch eine genauere 


Sauve — Savary. 


Terminologie und ſchärfere Sonderung der ſtraulk⸗ 
heitserſcheinungen bedingt wurde. ©, legte ben 
Grund zu jener philosophia medica, welche die Ge⸗ 
fee des Lebens nur an u. in belebten Wefen zu er» 
forſchen vorfchrieb u. die Anwenbung der Phyfif u. 
Chemie auf den Menichen als falſch verwarf, hielt 
fi aber dabei anderjeits nicht frei von metaphyſi⸗ 
Shen Hypotheſen u. Abstractionen, Thamhayn. 
Sauve, Stadt im Arr. Vigan des franz. Dep. 
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vannah City (25 km) für große Seejchiffe, bis Au- 
gaße (370 km) für große Hlußdampfer u. für fleine 

oote noch 200 km höher hinauf fahrbar; bei Aus 
gufta wird die Schifffahrt durch einen Wafferfall un« 
terbrochen, aber durch einen Kanal wieder bergeftellt. 
2) Hauptort des Chatham County, Georgia, die 
größte Stadt und der bedeutendjte Handelsplag des 
Staates, einer der Stapelpläte für Baumwolle, am 
rechten Ufer de3 Savannah; Ausgangspunkt dreier 


Gard, an der Bidourle; Fabrikation von Baummoll«| Eiienbahnen; Kabelverbindung über Gap S. Roque 


fragen, wollenen u. baummollenen Web- u. Wirf« 
waaren, Töpferwaaren, hölzernen Meflerheften u. 
Gabeln 2c,, Färberei, Bleicherei; (1876) 2287 Ew. 
In der Nähe die Bäder von Fonſange. 

Sauvegarde (fr.), Schugwadhe, 


mit Europa (Liffaben); die Stadt ift regelmäßig ge- 
baut u. reich an ſchönen Gebäuden u. herrlichen Au⸗ 
lagen; fie hat Staatsarfenal, Lyceum, Chatham 
Academy, öffentliche Bibliothek, mehrere Alademien 
und gelehrte Geſellſchaften, Denkmale der Generale 


Saubeur (St. S.), Babeort im Arr. Argeles Greene u. Pulaſty. Die Induſtrie ift wicht von Be— 


des franz. Dep. Ober- Pyrenäen, zur Gemeinde Luz deutung. Werth der Ausfuhr 1872: 26,481,194 
ehörig, am Gave de Bau, im ſchönen Thale von Doll., während nur für 674,466 Doll, eingeführt 
averdan, 770 m ü. d, M., 4km von Bareges und wurde. Zahl der Bewohner 1860: 22,300, 1870: 

Gauterets, mit ſchöner neuer Kirche, etwa 70 Em.|28,235. Das Klima von ©. gilt für verhältnißmä« 

und 2 Schwefelthermen von + 17,, u. + 26,,° R|Big gelund, obgleich häufig das Gelbe Fieber graſſirt. 

Temperatur, welche vornehmlich bei ſchmerzhafter — S. wurde 1733 dur den General Oglethorpe 

Menftruation bpfterifcher reizbarer Frauen, Blut-| gegründet; im Dec. 1778 wurde der Ort von den 


armuth ıc. empfohlen werden. 

Savage, Richard, engl. Dichter, geb. 16. Jan. 
1696 in Yondon als außerehelicher Sohn der Gräfin 
Anna von Macclesfieid von dem Grafen. Rivers, 
wurde gleich nad) der Geburt einer armen Frau zur 
Erziehung übergeben u. bei einem Schuhmacher als 
Lehrling untergebracht; S. erfuhr aus den im Nach- 
laß feiner Pflegemutter gefundenen Briefen feine 
Herkunft u. wendete fi) deshalb, wiewohl vergebens, 
ſchriftlich an jeine Diutter um Anerlennung. In 
einem Alter von 18 Jahren widmete er ſich der 
Schriftſtellerei u. ſchrieb ein Gedicht gegen den Bi- 
ſchof Hoabley, die Tragödie: Sir Thomas Over- 
bury, ein Trauergedicht auf Die verftorbene Königin 
Auna, eine Satire gegen Page und eine dergleichen 
The author to be let und jährlich ein Gedicht zum 
Geburtstag der Königin, wofür er-jedesmal 50 Bid. 
erhielt. ©. lebte ſehr ausihweifend u. blos von den 
Wohlthaten feiner Freunde; als er iu einem Zwifte 
James Sinclair verwundete, jo daß diefer farb, 
wurde er zum Tode verurtheilt, aber, trog der Hin 
derungsverfuche feiner Mutter, von der Königin ber 
er t. ‚Endlich wurde er in den Haushalt bes 

ord Tyrconnel aufgenommen, der ihm ein Jahres» 
gehalt zahlte, wozu noch jährlich eine Summe von 
mitleidigen Freunden fam, jedoch unter der Bedin- 


Am 21. Dec. 1864 von Sherman bejest. 


Briten erobert, u. erft im Juli 1783 wieber an die 
Umerifaner übergeben. 1789 wurde es zur@ity er« 
boben und 1820 durch Feuer größtentheils zerftört. 


Schroot. 


Savannen heißen im ſüdlichen Theile NAme⸗ 


rilas und in Guiang die mit hohem Graſe bemadh« 
jenen Ebenen, welche im übrigen NAmerila Prai⸗ 
rien, in SAmerila aber Llanos u, Pauıpas (ſ. d. X.) 
genaunt werden. 


Savaria (Sabaria), Stadt in Pannonien, zur 


römischen —— bedeutend. Von derſelben noch 
jetzt zahlreiche 
deutſch Stein am Anger. 


eſte im heutigen Szombathely, 
Snvary, Anne Jean Marie Rene, Herzog 


von Rovigo, franz, General, geb. 26. April 1774 
zu Marcy (Dep, Urdennen); trat 1789 als Liente- 
nant in die Cavalerie u, fam 1798 als Gapitän in 
den Generalitab der Rheinarmee unter Euftine, Pi- 
chegru und Moreau, wurde Oberitfientenant, folgte 
Dejair als deffen Adintant nah Ägypten und von 
dort zurüd nach Italien. Als Deſair bei Marengo 
gefallen war, nahm Bonaparte S, zum Adjutanten, 
und machte ihn zum General u. Gommandeur der 
Elitengenddarmerie der Garde, Als ſeit Dec, 1800 
Bonaparte neben der beitehenden unter dem Polizei» 
miniſter Kouche eine zweite Polizei einrichtete, wurde 


gung, fih auf immer nach Swanſea zu begeben.|diefe dem Namen nach von Napoleons Schwager 
1739 reifte er von London dahin ab; 1740 nad Bri«| Murat, dem damaligen Commaudanten von Paris, 
ftol zurüdgelehrt, gerieth er bier in das äußerfte geleitet, in Wirklichleit aber vou deſſen Adjutanten 
Elend, wurde Schulden halber verhaftet und ſtarb S. Seit der Gefangennehmung u. der Ermordung 
1. Aug. 1743 im * zu Briſtol. Unter jeir| des Herzogs von Enghien, wobei er ſich vorzugs · 
nen Gedichten find The Wanderer u. The Bastard weiſe dienjteifrig-bewiejen hatte, wurde ©. bei. von 
die porzüglihiten; Works, Lond..1775,2 Bde. 8; Napoleon geihäpt u. raſch emporgehoben. (Er wurde 
Gutzlow benuste jein abentenerliches Leben zu einem| 1805 Divifionsgeneral und von Napoleon nach der 
Trauerſpiel; vgl. Richard S., ein Genrebild von H. Schlacht bei Aufterlig in geheimer Sendung, viel 
Döring, Jena 1840, Bartling. leicht um. über eine Theilung des Türkischen Reiches 

Snvannah, 1) 750 km langer Fluß in NAmer | Unterhandlungen zu führen, an den Kaiſer Aleran- 
rila, gebildet aus Zugaloo u. Kiowee, welche unweit der geſchickt. Im Feiözuge 1806 befehligte er 2 Div 
der füdlihen Grenze des Staates Süd Carolina ent |vifionen, erhielt dam den Oberbefehl über bie 
Springen u. fih auf der Grenze von Süd Carolina |Blotadecorps von Hameln u, Nienburg, commans« 
u, Georgia vereinigen; bildet dann die Grenze zwi⸗ dirte 1807 in Bolen au Lannes Stelle am Bug u. 
jhen dieſen beiden Staaten und mündet unterhalb der Narew und fiegte über die Muffen 16, ‚Febr. in 
Savannah Eity in den Atlantifhen Ocean, Bis Sa-|der Schlat von Oſtrolenla. Nach der Schlacht bei 


714 Save — 
Friedland 14. Juni 1807 ward er von Napoleon 
um Herzog von Rovigo u. zum Gonverneur von 
Oftpreußen ernannt und betrieb nad dem Tilſiter 
Frieden in Petersburg die Trennung Rußlands von 
England, Ende März 1808 erſchien er von Napo- 
leon gefandt in Madrid, um fowol den alten König 
Karl ĩ V. als den jungen Ferdinand umter dem Schein 
einer jchiedsrichterlichen Enticheibung aus dem Reiche 


zu loden und dann die Herrichaft Spaniens an Nas) 


poleons Familie zu bringen. Nach der Abdankung 
Karls u. Ferdinands 6. u. 10, Mai führte S. den 
DOberbejehl über die franzöfiihen Truppen in Spa- 
nien, begleitete dann Napoleon nad) Erfurt, nad 
Spanien und 1809 in den Öfterreichiichen Feldzug. 
Hier erhielt er den Auftrag, um jeden Preis von 
Abensberg aus, wo der Kaifer war, zu dem Davouft- 
chen Eorps an der Donau durchzudringen um diefem 
Ordres zu überbringen, u. führte diefen Befehl mit 
100 Reitern glüdlih ans. 1810 ernannte ihn Na«- 
poleon an Stelle Fouches zum Polizeiminiſter; die 
Verſchwörung Mallets 1812 entging ihm aber, und 
er war bereitö 24. Oct. durch die Generale Lahorie 
u. Guidal, die Theilnehmer der Berihmwörung, ver- 
baftet u. nach La Force gebracht, als die Berjchwör- 
ung noch erftict wurde, 1814 war er Mitglied der 
Regentihaft und lebte nach der Abdanfung Napo- 
leons entferut von Geichäften. Nah Napoleons 
Rücklehr zum Pair u. Generalinipector der Gend- 
arnıerie ernaunt, wollte er Napoleon nad defien 
zweiter Abdankung nad Helena begleiten, wurde 
aber nah Malta geführt und dort 7 Donate lang 
gefangen gehalten, Dann gelang ihm im Aprü 
1816 die Flucht nach Smyrna, während er in Baris 
der Berrätherei angellagt u. 25. Dec. in contuma- 
ciam zum Tode verurtheilt wurde. Er ftellte fich, 
nachdem er den Aufenthalt in Smyrna 1817 durch 
eine Neife nach Öfterreich unterbrochen hatte, 1819 
freiwillig in Paris u. wurde dann, von Dupin bem 
Ülteren vertbeidigt, freigefprochen, blieb jedoch ohne 
Auſtellung. Er mußte Tun, bei der Kevifion des 
Enghieniden Procefjes ſtarkl compromittirt, 1823 
Franfreich verlafien u. ging nad Nom. Nach der 
Yulirevolution 1830 kehrte er nah Frankreich zu- 


Savigny. 


auf welcher Strede fie noch linls Pakra u. Orliava 
u. rechts Verbas, Bosna u. Drina empfängt. Sie 
iſt ca. 700 km lang; von der Mündung der Laibach 
am ıft fie Schiffbar uud hat im kroatiſch · ſlavoniſchen 
Tieflande meift jumpfige Ufer, Eine Regulirung 
ihres Laufes ift bereits im Angriff genommen. Bal. 
Hegulirung des S.⸗Fluſſes, Agram 1876. 2) Neben» 
fluß der Garonne im ſüdweſtl. Frankreich, entipringt 
im Dep, Ober-Byrenäen, fließt durch die Dep. Haute- 
Garonne u, Gerd und mündet nach 148 km langem 
‚Laufe unterhalb Grenade. 9. Berns. 

- Savenay, Fleclen im Arr. St. Razaire des franz. 
Dep. Loire- Yuferieure, umweit dertoire, Station der 
Orltausbahn; Aderbaufammer, Hofpital, Biebzudt, 
Getreide- u.Biehhandel; (1876) 1703E.(Gem.2902). 

Saverdbun, Stadt im Arr. Bamiers des franz. 
Dep. Aribge, an der Ariege, Station der Südbahn; 
prot. Waiſenhaus, Hojpital (1289 gegr.), Eiien- u. 
Stablwaarenjabrifation; 187632596E.(Gem.4008), 

Sapverne, 1) Stadt, jo v. w. Zabern. 2) Fluß 
in England, jo v. w. Severn. 

—— Stadt in der ital. Prov. Euneo, 
an der ira, Station der Oberital. Bahn; hat 
ſchöne Paläſte, in der Hauptſtraße einen zu Ehren 
des Prinzen Victor Amadeus errichteten Triumph⸗ 
bogen, Dom, Gymnafium techniſche Schule, Bair 
ſenhaus ꝛc., Fabrilen in Seidenwaaren, Leinwand, 
Tuch, baut Hanf, Getreide u. Wein u, treibt lebhafs 
ten Handel; 9544 Em, (Gem. 16,150), Hier n. bei 
dem nahen Foſſano 4. u. 5. Nov. 1799 Niederlage 
der Franzoſen unter Championet duch die Öfter- 
reicher unter Melas. 

Savignano, Stadt in der italien. Prod. Forli, 
Station der Ftal. Südbahn; Gymnaſium, Ulademie, 
Bibliotbef; 2118 Em, 

Savigny, 1) Friedrich Karl v., hervorragen⸗ 
der Lehrer bes Röm. Rechtes, geb. 21. Febr. 1779 in 
——— a. M.; bezog Oſtern 1796 die Univerfität 
Marburg, wurde 1800 Brivatdocent u. 1803 Pro 
‚feffor der Rechte in Marburg. Seinen Namen machte 
‚er fi durch die Schrift: Das Hecht des Befiges, 
Steh. 1808, 7. U. von Rudorfi, Wien 1865; unter» 
nahın dann wiffenichaftlihe Heilen durch Deutic- 











rüd n. wurde im Dec. 1881 an Glaugels Stelle nad) | land u. Frankreich u. wurde darauf 1808 nad} Lands · 
Algier geichict, wo er viel Energie entwidelte, 1883 hut u. 1810 nad) Berlin als ordentlicher Profeffor be» 
aber durd) Elanzel wieder erjegt wurde. Er ft. 2. rufen. 1811 erhielt er die Ernennung zum Mitglied 
Juni 1838 in Paris. Seinen Titel erbte fein Sohn der Alademie der Wiffenihaften, 1816 zum Geh. 
Rene S. (geb.1814). Erjchr.: Sur la catastrophe Juſtizrath, 1817 zum Staatsrath, 1819 auch zum 
du Duc d’Enghien, Par. 1823; Mömoires, Nom Mitglied des fir die rheinischen Provinzen errich 
1828, 8 Bde. In letzteren fuchte ex ſich jelbft u. Na⸗ teten Revifionshojes und 1826 der Gejegrevifions- 
poleon zu rechtfertigen. Shmig. commiſſion. 1842. wurde er Geh. Staats · u. Juſtiz ⸗ 
Save, 1) (Sau, lat. Savns, ſlav. Säva) rechter |minifter für die Geſetzreviſion, zog fih 1848 ins 
Nebenfluß der Donau; entſteht bei Radmannsdorf| Privatleben zurüd, wurde aber 1854 vom Könige 
im weſtlichen Theile von Krain ans der Vereinig- zum Deitglied der Erften Kammer auf Lebenszeit er⸗ 
ung der Wurzener S., melde auf der Mangart- |nannt u. ft. 25. Oct. 1861 in Berlin. S. war Haupt» 
ruppe, u. der Wocheiner S., welche am SFuße des | vertreter der hiftorifchen Rechtsfchule u, trat den auf 
or wor entipringt; fließt durch Krain, wo fie linls Schaffung eines von der Herrſchaft fremder Rechte 
bie Kanler u. Feiſtritz, rechts Die Zayer u. den Lai- |befreiten Geſetzes gerichteten Beftrebungen Thibauts, 


bad) (defien oberer Lauf Poil u. Unz heit) aufnimmt; 
bildet von Sagor an bis unterhalb Rate die Örenze 
gegen Steiermart, empfängt auf dieſer Stvede fints 
die San u. Sottla, rechts die Gurk, durchfließt Kroa⸗ 
tien · Slavonien, wo fie linfs Krapina, Zelina, Yonya 
u, Jlova, rechts Kulpa u. Unna aufnimmt, und ıft 
vom Einfluß der Unna bis zur Mündung bei Sem» 
lin der Grenzfluß zwiſchen Oſterreich u. der Türfet, 


Schmids, Gönners ꝛc. in der allerdings auch viel- 
befämpften Schrift: . Bom Beruf unferer Zeit für 
Geſetzgebung u. Rechtswiſſenſchaft, Berl. 1814, 3. 
A. 1840, entgegen. Nächſtdem waren feine Haupt» 
‚werte: Geſchichte des Röm. Rechtes im Mittelalter, 
Heidelb. 1816— 31,6 Bde., 2.4. 1834—51, 7 Bre., 
‚u. jein Syftem des heutigen Röm. Rechtes, Berl. 
1841—49, 8 Bde. (Sachen⸗ u, Quellenregiſter von 





Savoir-faire — Savonarola, 715 
Heufer 1851), zu dem noch das Obligationsredht, | Dichters Ehiabrera, den das hiefige Theater gewidme⸗ 
Berl. 1851—53, 2 Bde., gehört. Außerdem find zu | ift. Pins VII. wurde 1809—12 bier durch die Fran 
nennen: Sammlung von Beweisftellen aus bem Cor |zojen gefangen gehalten. Hier werden auch die jog. 
pus juris, Berl. 1822; Vermiſchte Schriften, Berl. Paffionsmaichinen fabricirt, Automaten, weldye das 
1850, 5 Bde.; mit Eichhorn u. Anderen gab er jeit Leiden Ehrifti darftellen. In der Umgegend viele: 
1815 in Berlin die Zeitichrift für die geſchichtliche ſchöne Billen u. das Dorf u. Thal S, Bernardo mit 
Rechtswiſſenſchaft heraus. Vergl. Nelrologe von der berühmten Wallfahrtstiche Nostra Signora di 
Arndts, Wien 18615 Rudorff, Wein. 1862; Stinting, | Misericordia (1536 gegründet), welche nächſt ber 


Berl. 1862; Berhmann»Hollweg, Wien 1867. 
Karl Friedrich v., preuß. Diplomat, Sohn des 
Bor. u. der Schweſter des Dichters Brentano, geb. 
19. Sept. 1814 zu Berlin; wurde von feiner Mut⸗ 
ter ftreng katholifch erzogen, war Schüler des Col- 
legio Romano in Rom u. des Collegio San Sebas- 
tiano in Neapel, ſtudirte 1831 —35 die Rechte in 
Baris, Berlin u. München, diente 1836—38 in der 
Fuſtiz, trat aber dann zur Diplomatie über, wurbe, 
nachdem er in Paris u. London den Gejandtichaften 
attachirt gewejen, 1842 Legationgjecretär in Dres« 
den, darauf in Liffabon, 1844 Gejchäftsträger in 
Kaffel, 1845 war er in auferorbentlicher Miſſion 
in Portugal und fam 1849 als Legationsrath nad 
dem Haag, von wo ihn Manteuffel in das Auswärtige 
Amt als vortragenden Rath berief. Nachdem er 1849 
als Commiſſar bei den preußifichen Truppen in Sach · 
jen u. in Baden fungirt, fam er als außerordentlicher 
Gejandter nach Karlsruhe mit der Nebenbeitimm- 
ung eines diplomatiſchen Beirathes des zum milir 
tärıichen Gouverneur der Rheinprovinz ernannten 
Prinzen von Preußen. 1859 erhielt er ben Gejandt- 
Ihaftspoften in Dresden, 1863 den in Brüſſel umd 
14. April 1864 ward er Bundestagsgefandter in 

ranffurt. Als folher gab er 14, Juni 1866 den 

elannten preußiichen Proteft u. die Austrittserflär« 


) Madonna von Loreto am zahlreichften befucht wird 


u. Gemälde von Domenichino, Bernini u. X. enthält. 
Der urjprüngliche Hafen von S. wurde 1525 von 
den Genueſen aus Neid über den blühenden Handel 
der Stadt zerftört. zont. 
Sauonarola, Girolamo, ital. Neformator, 
geb. 21. Sept. 1452 aus einer hochangeſehenen Fa- 
milte in Ferrara; follte Arzt werden, wurde aber, 
nachdem er dem elterlichen Hauie entflohen, 25. April 
1475 in Bologna Dominicaner, 1482 von Lorenzo 
di Medici in das Klofter S. Marco in Florenz ge» 
rufen, entfaltete er hier ein eminentes Predigttalent. 
Hierdurch u. durch den Schein der Heiligkeit erlangte 
er ſolches Anjeben, daß er als Prophet und Herold 
einer Reformation der Kirche mit vielfeitigem Bei- 
fall auftreten konnte, zumal da er außer ber Reform 
der Kirche auch die bevorftehende politifche Wieder- 
geburt Italiens verliindete. Seitdem predigte er, 
zur Buße mahnend, mit glühender Begeijterung ge 
gen die Sünde, gegen das Papſtthum u. gegen den 
heidniſchen Humanismus der Zeit, jedoch ohne ſich 
eigentlich gegen das katholiihe Dogma zu erflären. 
Nah Rom zur Verantwortung gefordert, ging er 
wicht dahin, worauf ihm der Bapft im Herbit 1496 
das Predigen bei Strafe der Ercommuntcation ver- 
bot; defjen ungeachtet begann er jeine Predigten bald 


ung Preußens aus dem Bunde ab, war dann beilwieber. Indeſſen geftalteten ſich die politiſchen Ber- 
den Friedensunterhaudlungen mit dendentichen Staa: | Hältniffe zu Ungunften Ss, u. das Voll wurde gleich⸗ 
ten thätig u. hierauf Bevollmächtigter bei den Ber- giftiger gegen ihn, da er feine Mittel gegen die Beft 
handlungen über den Entwurf der Berfaflung für|u. die Hungersnoth schaffen founte; vorzugsweiſe aber 
den Norbveutihen Bund, zugleich auch leitender Ber- | erwedten ihm die Reformen, welche er jeit 1491 als 
treter des durch Unmobljein verhinderten Grafen | Prior inS. Marco u. anderen Klöſtern durchzuführen 
Bismard bei denſelben. 1867 im Frühjahr nahm er, | furchte, zumal unter deu Franciscanern ber ftrengeren 
ſich zuriidgefett fühlend, feine Entlaffung aus dem | Objervanz, Feinde, die ihn nun von den Stanzeln als 
Staatsdienfte, trat dann in den Reichstag u. im die | einen Ketzer verdammten. Diefe Stimmung gegen 9. 
preuß. Zweite Kammer als Abgeordneter und ſchloß benugend, excommunicirte ihn der Papft Mai 1497. 
fich bier, feiner ſtreng katholiſchen Geftnnung treu, | Aber erımuntert durch die Signoria beitieg ©. An⸗ 
dem Gentrum an; ohne ald Redner hervorzmtreten, fang 1498 die Kanzel wieder, und endlich erbot ſich 


war er eines der rührigiten Mitglieder deffelben. Er 
ft. 11. Febr. 1875 in Frankfurt a. M. Lagai. 


Savoir-faire (franz.), d. h. zu machen wiſſen, Ger ner Gegner für deren Meinu 
ſchicllichleit, das burdzuführen, was man unter» wolle, 
nimmt, Geſchäftsklugheit, Gewandtheit; Savoir-| 
Gottesurtheil vor ſich 


vivre, d. h. zu leben wiſſen, Lebensart, Fertigkeit u. 
Geſchicklichleit im Berragen gegen Andere, 

Savon {franz.), die Seife. 

Savöna, Bezirkshauptort in der ıtalien, Prov, 
Genua, am Meerbujen von Genua, Station der 
Oberital. Bahn, befeftigter Hafen; Biihoffig, Ka⸗ 
thebrafe von 1604 mit guten Gemälden, Palaft der 
von hier tammenden Familie della Novere, Lyceum, 








Fra Domenico Buonvicini zur Belräftiguug der 
Kehren S⸗s durchs Feuer zu gehen, wenn einer fei- 
das Gleiche thun 
ider Erwarten nahm ein Franciscaner die 
erausforberungan. Am 7. April 1498 follte das 
geben, aber iiber dem Streite, 
ob die beiden Mönche ein Kreuz, od., wie S, wollte, 
eine geweihte Hoftie mit in den Kampf nehmen joll- 
ten, wurde es Abend und ein Blagregen löſchte die 
ſchon brennenden Scheiterhaufen aus. Dies galt als 
ein Gericht Gottes gegen S., u. das Bolt jchalt ihn 
einen Betrüger und faljchen Propheten. S. wurde 
mit Domenico u. Anderen verhaftet, das Gericht un · 


2 Gymnaſien, techniſche Schule, Marineihule, Bir |ter dem Vorfit des Dominicanergenerols Turriano 
bliothet; Fabrikation von Eifen-, Töpfer», Seiler«, und des Spanier Romofino zwang ihn durch die 
Wollen nud Teigwaaren, Seife (foll hier erfunden | Tortur zu dem Beleuntniß, daß er ein Betrüger ge- 
fein), Weinftein, Leder, ſtarker Schiffban u. Segel« |wefen fei, u. er wurde 23. Mai 1498 verbrannt u. 
macherei; Gemüje-, Bein- u, Obftbau; Fiicherer ur. ſeine Ajche in den Arno geworfen. Außer zahlreichen 
lebhafter Handel; 16,030 Ew. (Gem. 24,851). Ge-| Briefen u. Predigten (herausgeg. Flor. 1496) ſchr. 
burtsort der Päpfte Sirtus IV. u. Julius IL u. des er Gedichte, politifche und religiöſe Tractate, ine‘ 
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Sammlung feiner Werke erſchien in yon 1638—40, | 
46 Bder; 1846, 4 Bde; feine erwediichen Schriften 
überjette Rapp, Stuttg. 1839; vgl. Bacif. Burla- 
macchi, Vita delG.S., berausgeg. von Manfi, Lucca 
1761; Rudelbach, ©. ©. u. jeine Zeit, Hamb. 1835; 
Meier, G. ©., Berl. 1836; Haſe, Neue Propbeten, 


SavonnerierTeppihe — Savoyen. 


Cottifhen Alpen. Flüffe: Ahone, Fler, Cheran, 
Guiers, Iſere (Hauptfluß des Dep.), Doron, Arty, 
Arc x, Scifibar find nur Rhone u. Iſere, jomie 
der Caual von Savieres. Unter den zahlreichen Hlei« 
nen Seen find die nennenswertbeiten die Seen von 
Le Bourget u. Yiguebelette. Mineralquellen gibt es 


£p3..1851, n. 9. 1861; F. J. Perrens, Jerome S., zu Airrles-Bains, Marlioz, Challes, St. Simon, 


Par. 1853, 2 Bde., deutih von 


Braunſchw. 1858; Madden, The % and martyr- 


dom of 8., 2. A. Lond. 1854, 2 Bbe.; Villari, La| 


storia di Girolamo 8, etde’ suoi tempi, Flox. 1859, 
deutſch Lpz. 1868; Profetie politiche di S., Flor. 
1863; Ziegler, S. Verl. 1872; Schufter, S. Hamb. 
1878. In Ferrara wurde ihm 1875 eine Marmor- 


F. Schröder, | 


Coiſe, Echaillon, Brides und Salins, ‚Eifenbabnen: 
zufammen 176 km. Bon der Gefammtoberflädhe 
find 76,703 ha Aderland, 64,021 ha natürliche und 
13,671 ha künftlihe Wiejen, 132,933 ha Weiden, 
11,209 ha Beinberge. Sehrausgedehnt ſind die Wald: 
ungen; an Wein wurden 1874 gewonnen 264,504 hl, 
Die Haupterwerbsguelle der Bewohner ift die Bieh 





ftatue errichtet, u. Nilolaus Lenau bat, feine Schid» 
fale poetisch darftellend, ihm und fich ein dauerndes 
Denkmal gejekt. Heppe. 
Savonnerie- Teppiche, ſ. Teppich. 
Savoyen (franz. Savoie, ital, Savoja), ein vors 
mals zur fardinifhen Monarchie gehöriges Herzog» 
thum, weldes von Sardinien durch Vertrag vom 
24. März 1860 an Frankreich abgetreten wurde u, 








zucht (1873: 142,824 Stück Rindvieh, 107,145 
Schafe); anfehnlich ift die Seidenzucht; von geringer 
Bedeutung find Aderbau u. Fnduftrie. Es gibt wm 
Dep. mehrere Eifenwerte, Fabrilen für Handſchuhe, 
Knöpfe, Fayence, Bapier, Schlöffer, Eijenwaaren, 
Uhren, Yıqueur, Wollen», Flachs ⸗ Hanf u. Baum« 
wollenipinnereien, Seidenmanufacturen, Gerbereien, 
Zöpiereien, Ziegelbrennereien, Marmorbrüche, Sı- 


feitdem die beiden franz. Dep. Savoie und Haute- |limen ꝛc. Der Gefammtwertb der induftriellen Bros 
Sapoie bildet; 1) Ober-©. (Haute Savoie), ein ducte beträgt etwa 9 Mill. Frs. jährlich. Volks 
aus dem nördl. Theil des Herzogthums S. gebilde bildung: 1372 gab ed im Dep. unter 100 Bewob- 
tes franzöj. Departement, grenzt im N. an den nern über 6 Jahre 23,, Umunterrichtete, im ganz 
ſchweizer. Kanton Genf u. den Genferfee, im D. an Frankreich 33.5. Eintheilung in 4 Arronbifie- 
den fchweizer. Kanton Wallis u. an Piemont, im ©. | ments, zuſammen mit 29 Gantonen u. 327 Gemein- 
an das Dep. S., im W. an das Dep. Yin, von wel · den. Hauptort ift Chambery, Berus 

chem es durch die Rhone getrennt ift; 3417,,, _km| Savoyen (Geſch.). S. (um 


Alterthum Sapaudia, 


(78,, V) mit (1876) 273,801 Ew. (auf 1 |_jkm 
63, in ganz Frankreich 69,,). Das Dep. iit durchaus 
Gebirgsland u. enthält die höchſte Spige der Mout- 
blanc-&ruppe, Flüjie: Rhone, Drance, Hermance, 
Arve, Giffre, Trier, Eheran ac, Seen: Genferſee, 
die Seen von Annecy, Montriond u. Frandhat. Un» 
ter den zahlreichen reizenden Thälern ift das von 
Chamonir das berühmteite. Mineralquellen gibt es 
zu Saint- Gervais, La Gaille, Le Petit-Bornand, 


ein Gebiet der Allobroger, öftl. der Rhone, zuerft im 
4. Jabhrd. n.Chr. dei Ammianus Marcellinusportom: 
| mend), ward 122 v.Chr. von den Römern erobert u, 
zu Gallia Transpadana geſchlagen. 485 lam es au 
die aus Obergermanien an bie Alpen verjegten Bur« 
gunder, nach dem Sturze der burgumdiichen Könige 
‚6534 wurde es fränt. Provinz, 879 ein Theil des 
‚Arelatiihen Reichs, mit dem es endlich um 1033 an 


Deutſchlaud lam. Das Land wurde durch Statthals 





Chamonir, St. Andre, La Golaiſe, St. Jean ⸗· d'Aulps, ter regiert, welche Würde im 11. Jahrb. die Mark- 
Edian, Houches, Amphion u, Sirt, Eifenbahnen: grafen von Suſa, Grafen von Maurienne, von Zurin 
zuſammen nur 38. km. Bon der Geſammtoberfläche ü. von Chablais bekleideten, ſämmtlich Reichsvaſallen. 
find 80,488 ha Aderland, 43,331 ha natilrliche u.) Beim Erlöſchen der Marfgrafenvon Suja, der mäch · 
29,505 ha künftlihe Wieſen, 49,642 ha Weiden, tigſten, 1036, erlangten die Grafen von Maurienne 
7346 ha Weinberge. 1874 wurden 123,689 hl Wein das Übergewicht, weiche als die Stammväter der 


‚gewonnen, Die Haupterwerböquellen der Bevölter» 
ung bilden Viehzucht u. Aderbau. Die Induſtrie 
ift unbedeutend; esgibtim Dep, mehrere Eifenwerte, 
Fabriten für Papier, Chemilalien, Glas, Porzellan, 
Uhren, Bijouteriewaaren zc., Spinnereien u. Weber 
reien in Baummvolle, Wolle, Leinen u. Hanf, Seiden- 
manufacturen, Gerbereien, Töpfereien ıc. Der Ge⸗ 
jammtwerth der induftriellen Produtte beträgt etwa 
7 Mil. Frs. jährlich. Bolksbildung: 1872 gab 


Grafen u. Herzöge von S. gelten u. deren Nachlom ⸗ 
men buch Heirathen u, Lehuserwerbungen nach u. 
nad ganz S. unter ihre Herrſchaft vereinigten, Als 
erfter Graf von Maurienne ift befannt Beroald, 
ein Sadie, vom König Rudolf III. von Arelat zum 
Statthalter u. von Kaifer Heinrich III. zum Reichs⸗ 
bicar ernaunt. Nach Anderen ift ein@raf Humbert, 

eit. 1048, der Stammbalter des Haujes S., der ein 
Sohn des Grafen Manaffe u. der Jrmengarde, von 





es im Dep. unter 100 Bewohnern über 6 Jahre 22,, jeinem. Stiejvater König Rudolf ILL, die Grafihaft 
Ununterrichtete, in ganz Franfreih 33,,. Eiutheil» Maurienne u, vom König Konrad dem Salter, nach« 
ung in 4 Arrond., zujammen mit 28 Cant. u. 314 | dem Arelat an denfelben gefallen war, 1034 die Herr⸗ 
Gem. Hauptort ift Annecy; 2) ein aus dem füdl.|jchaft Chablais, das Walliferland, Pingre u. Guiche- 
Theil des Herzogtgums ©. gebifdetes franz. Dep.,non zu Lehu erhielt. Sein Sohn, Amadeus J. 
. im N. an das Dep. Ober-S., im DO. an (bis 1072), brachte durch jeine Bermählung Sufa, 
Piemont, im S. au Piemont u. das Dep. Hautes- Aofta u. Turin au fein Haus. Humbert IL., der 
Alpes, im W. an die Dep. Iſere u, Yin; 5759, ,[_jkm Starke, des Bor. Sohn, bis 1108, unterwarf ſich 
(104, [M) mit (1876) 268,361 Ew. (auf 1 [_}kım 1097 die Herrichaft Tarantaife, Unter feinem Sohne 
47, in ganz Frankreich 69,,). Das Dep. ift jehr Amadeus IL. wurden 1111 die Befigungen des 
gebirgig duch die Montblanc-Gruppe, welche noch Hauſes durch Kaiſer Heinrich V. zur Reichsgrafſchaft 
jeine NOGrenze berührt, u. durch die Grajiichen u. ‚erhoben, u. ſeitdem kam der Name Grafen von S. 
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in Gebrauch; er ftarb auf dem Kreuzzuge 1148 auf! ungen u. Bermählungen fein Gebiet, durch die Graf» 
Enpern. Humpbert IIL., der Heilige, des Borigen ichaft Aftiu. die Herrſchaften Brefie, Jorea u. Reuer« 
Sohn, 1148—88, verlor, da Kaifer Friedrich I, den /mont, Er wurde zum Reichsfüriten u, Reichsvicar 
Bilhöfen von Turin, Maurienne u. TZarantaije die in Italien erhoben, verordnete durch ein Teftament 
Lehn über die Güter in ihren Diöcefen gab u. fie zu 1307 die Untheilbarfeit jeiner Staaten und führte 
Reihsfürften ernannte, die Oberherrichaft über dieſe. das Erftgeburtsreht ein. Sein Sohn Eduard 
Thomas I. (geft. 1233) erhielt von Philipp von |(1323—29) verlor 1325 gegen Guignes VIL., Dau- 
Schwaben mehre Reihsiehn im Waadtlande, erwarb phin von Biene beträchtlich an Land. Sein Bru- 
das Schloß Saillon und alles Gebiet von dem Lau«|der u, Erbe Aymon (1329—43) eudigte die Fehden 
fanner See bis zum Bernhardsberge, warb 1224| mit dem Dauphin 1334 durch den Frieden von Lyon, 
Neichsvicarius der Lombardei, brachte die Stadt|vergli ſich auch mit Saluzzo 1335 u. blieb im Befitz 
Ehambery durch Kauf, Rumilly, Bal de Eles, Bor« der Lehusherrlichleit. Durch feine Heivath erwarb 
mans und andere Gebiete durch Heirath an S. und er die Anwartſchaft auf Montferrat. Amadeus V. 
baute Billefrandhe u, ze get. 1253. Ama-|(VI.), der Örüne Graf (1343—83), ein friegeri» 
deus III, war ein Treuer des Kaifers Friedrich ſcher Fürſt, der bald in Italien, bald in Bulgarien, 
II., welcher ihn 1241 zum Herzog von Chablais u. |dann in Griechenland kämpfte, kaufte von jeiner Mut» 
Aoſta erhob und 1274 mit Rivoli beichentte. Fur ter, Katharina von S., die Herrichaft Waadtland u. 
deffen unmündigen Sohn Bonifacins führten feine | mehrere Wüter, brachte durch Eroberungen in Ztalieu 
Mutter Cäcilie von Beaug u, fein Oheim Thomas, mehrere Gebiete an fih, ward Reichsitatthalter in 
Graf von Piemont, die Regentichaft bis 1259. Bo- einem Theile der Schweiz, ftiftete 1362 den Annun—⸗ 
nifacius ft. 1263 u. ihm folgte fein Obeim Peter, jciatenorden u. Rarb 1383 auf einem Feldzug gegen 
Graf von Raumont, der fiebente Sohn des Grafen / Neapel in Apulien. Amadeus VI, (VIL.), der 
Thomas L.; er gewann Turin wieder, wurde von Rothe Graf (geit. 1391) unterwarf ſich die Graf⸗ 
feinem Schwager, dem deutfchen Könige Richard, ſchaften Nizza u, Beutimiglia, dann Coni, Chivaſſo, 
niit beträchtlichen Gebieten belehnt u, zum Heichs- | Billafranca und Barcelonette. Sein Sohn Ama» 
ftatthalter im Ftalien ernannt und brachte faft das deus VIL.(VIIL), der Friedfertige, (1391 bis 
ganze Waadtland unter feine Herrihaft; da er 1268/1434) machte große Ländererwerbungen: er faufte 
finderlos ftarb, jo folgte ihm fein jüngerer Bruder |1400 die Srafihaft Genevois, erwarb 1402 die 
Philipp I., welder 1280 die Nefidenz von Cha⸗Schlöſſer Villars, Yoyes, Boncin, Cerdon, Montreal, 
blais nad) Turin verlegte. Da auch diejer bei jeinem|Arbent, Matafilon, Beauvoir und alles was jenfeit 
Tode 1285 feine Nachkommenſchaft hinterließ, jo|der Saone lag. Seit 1416 durch den Kaiſer Sigis- 
vererbte die Herrichaft von S. auf die Kinder feines | mund zum Herzog erhoben u. 1418 Erbe der Be- 
älteren Bruders Thomas, u. diejer wurde jo Stammes | figungen der Piemonteſiſchen Linie, erwarb er noch 
vater des jegigen Haufes S. Der ältefte Sohn als Eutſchädigung für den Kriegszug jeines Vaters 
deffelben, Thomas, war aber bereits 1282 geflor- | nach Neapel, Nizza, Billafranca u. das ganze Küjten- 
ben, und obgleich er Söhne hinterlaffen hatte, von; land, vou dem Erzbiſchof von Befangon 1421 Eoifon- 





denen der Ältefte, Philipp, ihm in Piemont gefolgt 
war, fo fiel doch S. nach dem Teſtamente Philipps 
auf den noch lebenden zweiten Sohn des älteren 
Thomas, Amadeus IV., den Großen, welcher bis 
1323 regierte. Das Haus 5, theilte fih nun in 
zwei Linien: Piemont u. S. 
A) Linie Piemont. Der Stifter Thomas, 
weiter Sohn des Grafen Thomas J., bis 1282, be» 
Verrichte feit dem Tode jeines Vaters Maurienne 
unabhängig, brachte das Schloß von Pignerol und 
das Thal Beroufe an fein Haus, Sein ältejter Sohn 
Philipp, noch —— ſetzte fi, 1294 mün⸗ 
dig geworden, durch eine ſchiedsrichterliche Entſcheid⸗ 
ung wegen feiner Befigung mit S. auseinander u. 
führte dann in Turin eine nene Stadtverfaffung ein, 
1301 vermählte ex fih mit Iſabelle von Billehar- 
douin, weiche ihm Achaia u. Morea als Brautichat 
ubrachte, doc überließ er 1307 das Flürſtenthum 
Achaia an Karl IL von Neapel, welcher ihm dafür 
die Grafjchaft Alba in den Abruzzen abtrat, Durch 
Berträge mit dem Dauphin von Bienne u. Matteo 
Visconti von Mailand brachte er anfehnliche Gebiete 
an fein Yand. Erft. 1324. Mit feinem Enkel Lud⸗ 
mwig, der 1405 die Hochſchule in Turin gegründet 
hatte, erlofch 1418 dieſe Linie u. Piemont fielan S. 
B) Linie Savoyen. Amadeus IV. (V.), der 
Große, feit 1285, fette fich mit feinem Bruder Lud⸗ 
wig duch einen Schiedsſpruch auseinander, er trat 
ihm das Waadtland, doch ohne Landesherrlichleit, ab, 
vermehrte theils duch Anlauf, theils durch Erober- 





nai. 1427 gewann er von Mailand Bercelli und 
1433 dur) deu Vertrag von Tonon mit dem Mart« 

rafen von Montferrat mehrere Schlöffer u. alle Ber 

gungen beffelben jenfeit des Bo. Dabei verbeiferte 
er die Geſetze, ftellte viele firchlihe Mißbräuche ab 
u. mar ſehr thätig bei dem Goncil in Komftanz, un 
eine Kirchenverbefferung zu Stande zu bringen. 
1434 im Nov. übertrug er feinem älteften Sohne 
Ludwig bie Stelle eines Reichsverweſers und zog 
Rh dann mit ſechs Gefährten in die Einfiedelei zu 
Ripaille bei Genf zurüd, wo er den Orden des St. 
Mauritius ftiftete. 1439 wurde er auf dem Concil zu 
Bajel als Felig V. (ſ. d.) zum Papſt ermählt u. trat 
nun feinem Sobne die Regierung von ©. mit allen 
Hoheitsredten völlig ab. Diefer überlieh Balentis 
nois u. Diois an Franfreih, wogegen er Fauciguy 
erhielt, darauf gab er 1445 ein Grundgejet, nad 
welchen alle Krougüter von S. unveräußerlid) fein 
ſollten. Er vermählte fi 1438 mit Anua von Fur 
fignan, der Tochter FJohauns IL. von Eypern, ohne 
jedod zur Erbſchaft deifelben zu fommen. Ludwig 
ftarb 1465. Amadeus VIIL (IX.), der Glüd» 
jelige, fein Sohn, mußte wegen Kränftichkeit ſchon 
1468 feine Gemahlin Jolantha, die Tochter des Kö— 
nigs Karl VII. von Frankreich, zur Regentin er- 
neumen, wogegen ſich eine Brüder, die Grafen von 
Genevois, von Homont u. Breije erhoben,das Schloß 
Montmelian eroberten, den Herzog nah Ehambery 
führten; die Herzogin entlam nad Apremont, wurde 
aber hier ebenfalls aufgehoben und nad) Grenoble 
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Savoyen. 


‚gebracht. Bern u. freiburg 1471 vermittelten zwie gegen Oſterreich und Spanien, erft auf Seite der 


ſchen dem 
behielt die 
Staatsrathes, an mweldhem ihre 
hatten. Kurz darauf ftarb aber der Herzog 1472 u. 
ihm folgten feine Söhne Philibert I. (geft. 1482) 
u. Karl. (geft. 1489), den die Königin Charfotte' 
von Cypern zum Erben einfegte u. führt fett diefer! 
Zeit das Hans S. den Königstitel von Eypern, fo- 
wie es wegen der Anfprüch® des Haufes Yufignan 
auf das Königreich Jeruſalem den Fönigl. Titel von 
dieſem ſich beilegte, Karl J. behauptete fich in ſeinen 
Rechten gegen Papft Eirtus V. u. nahm endlich dem 
Markgrafen von Saluzzo, der S-8 Lehns hoheit nicht 
auerfennen wollte, alle jeine Sande. Sein Sohn 
Karl II. war erft 9 Monate alt u. ft. ſchon 1496; 
ihm folgte Philipp IL. ohne Land, der fünfte Sohn 
Ludwigs u. Großoheim bes Bor., welcher aber ſchon 
1497 ftarb. Seinem Sohn und Nachfolger Phili— 
bert II., geft. 1504, folgte fein Bruder Karl III. 
der Gütige, welcher in dem Kriege zwischen Kaifer 
Karl V. u. Franz I. von Frankreich auf des erftern 
Ceite ftand, 1533 ftellten ſich Walliferland u. Genf 
unter den Schub der Eidgenoffenfchaft und gingen 
jomit verloren, ebenfo 1536 das Waadtland, welches 
Bern in Beſitz nahm zugleih mit Chablais u. Ger. 
Im Waffentillftande von Nizza theilten Frankreich 
und der Kaifer 1538 das zum Sriegsihauplag ge 
machte Biemont, fo daß Frankreich die befetsten Pläge 
behielt, der Kaifer nahm Afti, Bercelli und Foffano. 
So kam der Herzog um alle feine Länder, welche er 
auch nach dem 1544 geendigten Kriege nicht wieber 
erhielt; er ftarb 1553. Erſt fein Sohn Emanuel 
Philibert der Eifenfopf, welcher in faiferlichen 
Dienften gegen Frankreich focht, erhielt im Frieden 
von Chäteau-Cambrefis 1559 den von dem Kaifer 
beſetzten Theil feiner Lande zurück u. 1560 trat ihm 
auch frankreich das Entriffene, aufer Pignerol, Sa- 
vigliano und Saluzzo, wieder ab. Sogleich richtete 
er die Landesverfaſſung aufs Neue ein und brachte 
das Kriegsmweien, die Verwaltung n. die Finanzen 
in Ordnung, befeftigte mehrere Städte, wie Borgo ur. 
Montmelian, u. baute die Citadelle in Turin, legte 
auch durch Anpflanzımg von Manlbeerbäumen den 
Grund zum Seidenbau in S. Durd den Frieden 
zu Lauſanne 1564 erhielt er alles wieder, was die 
Schweizer ihm entriffen hatten, anfer Romont, 
Waadtland u. Genf, 1574 gab ihm auch der König 
von Frankreich Pignerol u. Savigliano zuriid. Das 
Fürſtenthum Oneglia tauſchte er 1576 von dem Haufe 

oria gegen die Markgrafſchaft Cirie ein; gleich 
zeitig kaufte er von der Markgräfin von Villars die 
Graffchaft Tenda ır. die Herrſchaften Maro u. Brela, 
Suſa, Mondovi, Turin, Berceli. Er ftarb 1580, 
Unter Emanuel Philibert breitete fih der Prote- 
frantismus in S. aus, u. nachdem dem Herzog die 
Verſuche zur gewaltjamen Zurüdführung der Ab» 
triiunigen zur Katholiſchen Kirche nicht gelungen 
waren, geftattete er ihnen Religionsfreiheit. Karl 


Ser30 u. jeinen Brfidern u. die Herzogin! 
egentichaft, aber mit Auziehung eines) 
hmwäger Theil! 





Emanuel. der Große, fein Sohn (1580— 1630), 
mußte 1601 an Frankreich die Landſchaften Breffe, 


legteren, dann ſchloß er 1629 mit Frankreich einen 
Bertrag, worin er die Stadt Trino u. ein Stüd von 
Montferraterbielt, wofür erdem franz. Heere Durch⸗ 


lang und Berpflegung bemilligte; als er aber fpäter 


den Bertrag nicht erfüllen wollte, nahm ibm Lud⸗ 
wig XIII. Bignerol u. audere fefte Plätze u. fchlug 
ihn 10. Juli 1690 in einer Schlacht. Aus Gram 
darüber ftarb er. 

Bon jeinen beiden Söhnen erhielt der jüngere 
Thomas Franz Carignan u. ftiftete die Nebentimie 
S. Carignanz der ältere Victor AmadeusL 
der in der Hegierung folgte, erhielt im dem Frieden 
zu Chierasco 1631 feine Yänder wieder, auch Trino 
u. einen Theil von Montferrat, mußte aber franz. 
Beſatzung in Pignerol einnehmen. Er ftarb 1637, 
n.ihm folgten nad) einander die unmilndigen Söhne 
Franz Hyacintd, der mur 1 Fahr lebte u. Ema» 
nuel ll, Während der Bormundichaft wurde Pig« 
nerol 1648 an Frankreich förmlich abgetreten. ©. blieb 
num immter auf der Seite Frankreichs, welches ſich 
als Lehusherr —— die Spanier dagegen behielten 
mehrere feſte Plätze im Beſitz, welche der Herzog erit 
1669, im Pyrendiſchen Frieden zurüd erbieit. Als 
1659 die ſavoyiſche Nebenlinie der Grafen von Ge- 
nevois ausſtarb, fiel diefe Provinz an S. Emanuel, 
welcher die Waldenfer graufam verfolgte, ft. 1675, 
u. ihm folgte fein Yjähriger Sohn Victor Ama» 
deus Il. Anfangs unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter Maria Johanna. Erlieh fi bewegen 16% 
dem großen 1686 gejchloffenen Augsburger Bünd⸗ 
niß gegen Frankreich beizutreten, das hierauf bei» 
nahe ganz ©. bejegte. Erft im Frieden zu Bigevano 
7. Ott. 1695 erhielt S. alle feine Gebiete zurüd. 
Im Spanifchen Erbfolgefriege ftand Victor Ama« 
deus erſt auf Frankreichs, dann aufÖfterreichs Seite 
ſeit 1703, ſah ſich jedoch 1706 nur mehr auf Turin 
u. Coni als ſeinen Beſitz beſchränkt und wurde nun 
ſelbſt in ſeiner Hauptſtadt belagert. Da gewann aber 
Prinz Engen 7. Sept. 1706 die Schlacht bei Turin 
n. durch den Vertrag in Turin vom 16. März 1707 
mußten die Franzoſen ganz Italien räumen, Durd 
jeine Staatsklugheit u. umfichtigen Unterhandlungen 
erlangte Birtor Amadeus in dem Frieden von Utrecht 
17183 wichtige Bortheile: er erhielt den Königstitel, 
die Zuficherung der Erbfolge in Spanien nach dem 
Ausiterben der bourboniſchen männlichen Linie, ſo⸗ 
glei aber Sicilien, dann von Frankreich die Feft- 
ungen Erifes u. Feneſtrelles, u. die Thäler Ouly u. 
Bragelas, wogegen er Barcelomettc an Frankreich 
zurüdgab; von Vfterreich befam er die mailändi« 
ſchen Gebiete Aleffandrino, VBalenza, Lumelliuo und 
Bal de Seffta, ſowie Die Lehusrechte iiber die Langbi 
zwiſchen Montferrat u. Piemont. Des Befites von 
Sicilien wurde Victor Amadens aber nicht frob, 
denn Spanien wollte dieſe Infel zurüd erobern u. 
befette fie 1718. Zwar wurde es durch Frankreich, 
England u. Oſterreich genöthigt davon abzuftehen, 
doch früher jchon hatte Ofterreih dem König Victor 
Amadeus einen Tauſch Siciliens gegen Sardinien 
angeboten, das durch Tauſchvertrag vom 24. Ang. 





Bugey, Vatromey, alſo alle Befigungen auf dem|1720 übernommen wurde, u. ſeitdem bilden Sarbı« 
rechten Rhonenfer, gegen die Martgrafichaft Saluzzo |nien u. ©. die Sardiniihe Monarchie, wovon aber 
abtreten. Nachdem 1627 das Haus Mantua ausge» | Pieınont das Hauptland und Turin die Hauptftadt 
ftorben war, ftand der Herzog von S. in dem über war. Die fernere Geſchichte ſ. u. Sardiniiche Mo- 
die Succeffion ausgebrochenen Kriege Franfreichs |nardhie. Dafür, daß Napoleon ILL, dem König Bir 
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tor Emanuel 1859 einen Theil der Lombardei hatte! Alle anderen befaunten Arten find mehrjährig. 3) 
erobern helfen, trat diejer 24. März 1860 in Turin 8. granulata Z., mit nierenförmigen, geferbten 
dur Vertrag S. u. Nizza an frankreich ab, wor⸗ Grundblättern, in deren Achielm fich fieiſchige Knöll- 


Savu — Naxifraga, 


auf 14. Junt die Befigergreifung durch Frankreich 
erfolgte, welchem nun das bisherige Herzogthum S. 
als zwei Departements (Haute-Sapoie mitber Haupt · 
ftadt Annecy und Savoie mit der Hauptſtadt Cham- 
bery) einverleibt wurde, Vergl. 2. Cibrario, Notize 
sopra la storia dei prineipi di Savoja, Turin 
1825; Derjelbe, Recherches sur l’'histoire et an- 
cienne constitution de la monarchie de Savoye, 
franzöfiihvon Bonillde, Par. 1833; Frézet, Histoire 
de la maison de Savoye, Zur. 19826—28, 3 Be. ; 
D. Bertolotti, Compendio della storia della Casa 
di Savoja, ebend. 1830, 2 Bde.; Eibrario, Storia 
della monarehia di Savoja, Zur. 1840; Derfelbe, 
Tavole eronologice dei dominj acquistati e per 
duti della monarehia di Savoja, ebd. 18445 Ea- 


hen entwideln, n. mit langgeftielten, weißen Blü- 


then; auf Wieien u. Triften, ftellenweife häufig. 4) 
8, rotundifolia L., mit rundlichen, gelerbten Blät« 


tern, reihblüthigen Jnflorescenzen u. weißen Blü» 
then mit rothpunltirten Blumenblättern; Staub» 
blätter pfriemlich; in der fubalpinen Region der Al« 
‚pen, an j&hattigen Plägen. 5) S. Geum L. (fälich- 
ii S. punetata, Fehovahblümchen), mit zahlreichen 
Barietäten, mit vumdlichen oder verfehrteiförmigen, 
langgeftielten,, geferbten od. ferbig-gezähnten Blät⸗ 
‚tern, veihblüthigen, aus Dichafien zu ammengeſetz⸗ 
ten Blüthenriipen; Fruchtlnoten wie bei der Boris 
gen frei; Stanbblätter feulenförmig; Blumenblätter 
weiß mit rothen n. gelben Bunkten, aus denen man 
das Wort Jehovah in hebräiicher Schrift zufammen« 





rutti, Storia della diplomazia della eorte di Sa- ſetzen will; in den Pyrenäen und Irland heimisch, 


voja, ebd, 1875 fi., 6 Bde. Lagai. 


vielfach in Parls u. Gärten zu Einfaſſungen ver« 


Savı (Same, Sauma), eine der Kleinen Sumda-| wendet; ebenjo 6) S. umbrosa L,, mit dideren, fiir» 


FJuſeln im Indiſchen Ocean, weſtl. von Timor, ſüdl. zer geftielten Blättern. 7) 8. sarmentosa ZL., mit 
von Floxris gelegen, 30 km lang, 22 km breit; nie» | rundlichen, gewölbten, behaarten, langgeftielten Blät ⸗ 
drige Küfte, im Innern gebirgig, gelund u. frucht-|tern, fangen Ausläufern un. reihblüthigen Blüthen- 
bar; 15,000 Em. — Abſtammung unter 5 |rifpen; Blumenblätter von ſehr verſchiedener Größe, 
dem niederländ. Refidenten zu Timor umterftellten ſpitz, weiß, gelb u. roh punktirt; in China u. Japan 
Radſchas; Producte: Mais, Zuder, Baumwolle, Ta» |heimifch, beliebte Zierpflange, bei. als Ampelpflanze 


baf, Fächerpalmen. 


verwendet. 8) S. Hireulus ZL., mit lineal=langett« 


Savus, der alte Name der heut. Save (f. d. 1). lichen Blättern an einem wenigblüthigen Stengel u. 
Sntvolar, ehemals Landichaft in ſchwed. yinm- | mit goldgelben Blürhen; in TZorfmooren der ganzen 
land, mit der Hauptitabt Kuopio, bildete mit Ruopio | nördlichen Hemiſphäre, bef. im arktiichen Gebiet u. 
die Landichaft Karelien, jetst zum ruff. Gonv, Kuo⸗- am Fuße der Alpen. 9) S. deeipiens Zhrh. (fälſch⸗ 


pio gehörig. 

Saxe galante, ein Buch, worin die Liebesabenteuer 
des Kurfürften Auguft des Starfen romanbaft er 
zähle find. Der eigentliche Verfaſſer des urſprüng⸗ 
lich franzöfiich gefchriebenen Buches (angeblich Frei⸗ 


berr von Pöllnig?) ift unbefannt; es fam deutſch am Rhein u. weſtlich defjelben, namentlih au 


Amft. 1735 heraus, 


lich 8. caespitosa), Dicht raſig mit handförmig ·8⸗ bis 
T7-jpaltigen Blättern u. linealiſchen Abfchnitten, bald 
tab, bald mehr od, weniger behaart; Blüthen ziem« 
lich langgeftielt, weiß, mit halbunterftändigem Frucht» 
Inoten; im Harz n. anderen mitteldeutichen Se * 

in 
England; ſehr beliebte Zierpflanze zu Rabatten. 


Sarhorn, ein von Antonin T. A. Sar, geb, 6. Zahlreiche verwandte Arten in allen Hochgebirgen, 


Nov. 1814 in Dinant, nach einem befonderen Sy- 
ftem conftruirtes Bledinftrument; hat verjchiedene 
Größe u. ift mit 3, 4, auch 5 Bentilen od. Eylindern 
verjehen. Das ©, fteht meiftens in Es-, B- u, As- 
Stimmung u. ift die Stürze beim Blafen nach oben 
gerichtet; es befigt einen angenehmen, weichen Ton 
u. wurde bei. in der franzöftichen, engliichen u, ruſſ. 
Cavaleriemuſil eingeführt, 

Saxicola, Bogelgatt., jo v. w. Steinihmäger. 

Saxifraga L., Pflanzengatt. aus der Familie der 
Saxifragaceae-Saxifragoideae (X. 2); Held) 5ipaf« 
tig od. 5theilig, dem Fruchtnoten angewachien od. 
frei; 5 Blumenblätter, 2 bleibende Griffel, Kapiel 





jo namentlih S. moschata Wulf, S. exarata Vill. 
in den Alpen, S. trifurcata Schrad. u. 8. gerani- 
oides L. in den Pyrenäen, 8. hypnoides L. im 
füdl. Spanien. 10) 8. aizoides L., rafig, mit diden, 
linealifchen Blättern u, armblüthigen Riſpen; Blü- 
then gelb oder dunlelgelb; an quelligen Plätzen der 
Alpen jehr verbreitet. B. Blätter am Rande mit 
Kalt ausjcheidenden Grübchen verjehen: 11) 8. Co- 
tyledon L., mit zungenförmigen, Inorpelig gezähn« 
ten u. gewimperten Blättern der Grundblattroſette, 
pyramidaler reichblüthiger, zufammıengejegter Blü⸗ 
thenrifpe u. weißen Blüthen; in den Gentralalpen, 
12) 8. Aizoon Jacq., mit fhmaleren u. kleineren, 


Sichnäbefig, 2fächerig, vielſamig, zwiihen den Grif- |zungenförmigen, Inorpelig» gezähnten Blättern und 
fein mit einem Loche aufipringend, Samenträger weniger veihblüthiger Riſpe; in den ganzen Alpen 
in der Mitte der Scheidewand. Arten jehr zahl-|verbreitet, auch in anderen Hochgebirgen. Verwandte 
reich, wenigſtens 180, vorzugsweile in den Hoch- Arten: 8. crustata Vest,, 8. longifolia Lap. 13) 
gebirgen u. dem arltiſchen Gebiet verbreitet; wegen)S. caesia L., mit Heinen, linealiſchen, graugrünen, 
ihrer reichbfüthigen Inflorescenzen u. ihres rafigen | zurücgerümmten Blättern u. arınblüchtgen Rifpen; 
Wuchſes find viele Arten beliebte Zierpflangen. Be in den Alpen verbreitet, bei. auf Kallboden. 14) 8. 
Tanntere Arten find folgende: A. Blätter nicht mit |oppositifolia L., mit niederliegenden Zweigen, klei⸗ 
Kalk ausjcheidenden Grübchen verjehen: 1) S. tri-|nengegenftändigen, gewimperten, verfehrteiförmigen 
dactylites L., einjähriges Pflänzchen mit Heinen! Blättern u. einzelnen lilafarbenen Blüthen; in der 
fleiſchigen, Hebrigen, dreilappigen Blättern u, Hei- alpinen Negion, bei. au in der Nähe von Öfet- 
nen Blütben; auf Sandboden, an alten Mauern.!fchern. 8. crassifolia ZL. ift = Bergenia bifolia 
Nahe verwandt 2) S. ascendens Z., in den Alpen.| Moench. Engler. 
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Saxifragaceae, Pflanzenfam. ans der Orbn. der Hamlet. Bol. Baludan+ Müller, Hvad var S., og 
Saxifraginae, jehr formenreich, Kräuter, Sträucher hvor er hans Grav? Kopenhag. 1811. Schmit 
und Bänme; Blätter fpiralig, feltener gegenftäudig,| Saxd poßta ſchr. annales de gestis Karoli Magni, 
ohne Nebenblätter; Kelch unterftändig od. halbober | wahrſcheinlich zwifchen den Jahren 888—891. Fa 
ſtändig, 3—Btheilig; Blumenblätter jo viel wie Kelch⸗ Diftichen hat er vorliegende Quellen verfificirt und 
blätter, Selten fehlend; Staubblätter meift doppelt fo zwar bis zum Jahre 801 die fog. Einhardi annales 
viel als Blumenbfätter, ſelteuer 4mal fo viel, Frucht» | (oder großen fränkischen Neihsannalen), von da ab 
blätter meift 2, felten mehr, zu einem ein» od. mehr«| andere Annalen, wahriheinlich aus dem Stifte Hal- 
fächerigen Fruchtlnoten verwachfen, Griffel getrennt; | berſtadt. Die Bücher 1—5 umfaffen die Fahre 771 
Frucht meift durch eine Spalte zwiſchen den Griffeln| bis 813, das 5. Buch begreift noch das Jahr 814, 
od. dem größten Theil ihrer Länge nad) aufipringend;|fowie die Bauten Karls d. Gr. u. ähnliche Handlun- 


Saxifragaceae — Say. 


Samen mit reihlichem Eiweiß. 1) Unterfam. Saxi- 
fragoidese, frautartig, mit abwechſelnden Blättern: 
Saxifraga, Chrysosplenium, Donatia, Vahlia, Heu- 


‚Jaffe, Bibl. rer. Germ. Vergl. 2. Ranfe, Zur 


Ser Ausgabe: Bert, Mon. Germ. Script. tom. L, 
ritif, fräntijch » deuticher Reihsannaliftien in den 


chera, Mitella, Tellima, Parnassia u. a.; 2) Nnter-) Abhandlungen der Berliner Alademie, 1854; Wat- 


fam. Hydrangeoideae, Sträucher mit gegenſtändi -tenbach, Deutichlands Gefchichtsquellen, 4 
en Blättern: Hydrangea, Cardiandra, Jamesia,| Bd. 1877. 


;ornidia, Philadelphus, Deutzia u, a.; 3) Unter- 


fam. Escallonioidese, Sträucher mit ſpiraligen zer. Kantons Wallis, unmeit der 


.W,1. 
Shmis. 

Saron, Babeort im Bez. Martiguy des ſchwei⸗ 
done, Station 


Blättern: Escallonia, Quintinia, Forgesia, Brexia,|der Schweizer. Simplonbahn; jod- u. bromhaltige 


Jtea, Jxerba, Roussea u, a, Engler. 


Mineralguelle von + 19,,° R. Temperatur, die m 


Earifragin, Sprengpulver aus 76 Thln. fal-|ihrer chemiſchen Zufammenfegung und Heilwirfung 
peterfaurem Baryt, 22 Thin. Holzlohle u. 2 Thle. denen zu Kranfenheil (f. Tölz) gleichiteht. Die Hier 
Kalifalpeter beftehend, Es ift von Wywand erfun-|chemals vorhanderie Spielbank ift Ende 1877 aui« 
den worden. Es ift billiger aber weniger brifant u. gehoben worden, 


jchwerer als das gemöhnl. Pulver, Auch hinterläßt 

es weit mehr Rüdftand (der giftig if). 
Saxifraginae, Pilanzenorbnung der choripetalen 

Dilotyledonen, Blüthen meift zwitterig. Kelch öfters 


balboberftändig od. oberftändig; Fruchtblätter meh · franz. Nationalöfonom, geb. 5. Jan. 1767 in *8 


rere od. zwei, frei od. mit einander verwachſen, meiſt 
vielſamig; Samen meiſt umgewendet, mit Eiweiß u. 
geradem Keimling. Hierher werden gerechnet die 
Familien: Elatinaceae, Crassulacene, Saxifraga- 
ceae, Grossulariaceae, Cunoniaceae, 

Sartjöbing, Stadt auf der dän. Inſel Laalaud, 

um Amte Maribo gehörig, hat einen Heinen Ha- 
fen, etwas Handel mit Betreide u. 1409 Ew. Die 
Stadt wird Ichon 1270 als jolche erwähnt, 

Saro, Grammaticus, Geiftliher u, Geheim- 
jchreiber des Biſchofs Arel (Abialon) von Roeskilde, 
ftudirte zu Paris, wo er ſich die frz. Bildung aneiguete, 
Er jr. eine Historia Danorum regum heroumque, 
zu deren Abfafjung ihn der im J. 1177 zum Erz 
bifchof von Lund gewordene Arel aufmunterte. Die 
Geſchichte umfaßt den Zeitraum von den Urzeiten bis 
auf 1180. Das Buch ift zuerft von Ehr. Pederſen 
Paris 1514 u. darnach noch unzählige Male heraus: 
gegeben, im 18. Jahrh. noch von Klog wegen des 
vorzüglihen Lateins — u, von Müller (u. Belſchow 
vollendet) in neuer fritifcher Ausgabe, Kopenh. 1839 
bis 1858, 3 Bde., auch in verihiedene Sprachen über» 
jest. S. hat die alten nordiſchen Sagen in ein klaſſiſch 
römiſches Gewand gefleidet, im Stil ift er Künftler 
und Meifter bis zum Übermaß. Er ft. 1204. Ein 
Auszug von einem Odenſeer Mönd von 1431 im 2. 
Br. von Langenbeds Seriptores rerum danicarum. 
Bgl. Reimer, De vita et scriptis Saxonis, Helmſt. 
1762; Wattenbah, Deutihlands Geichichtsauellen, 
im 2 Bde,, 4. A. 1878; Ufinger, Deutich-bänifche 
Geſchichte 1189—1227, Berl. 1863, eine mühſame 
u. jehr verbienftliche Unterfuhung; Dietrich Schäfer, 
Däntihe Annalen u. Chroniten von der Mitte des 
13. bis zum Ende des 15. Jahrh., Hannov, 1872. 
Dramatiler haben oft Stoffe zu Gedichten aus 5-8 
Öejchichte genommen, fo 3. B. Shafeipeare den zu 


Sarönes, das alte Boll der Sachfen (f. d.) und 
Saronia, das Land Sadien. 

Sarophöne, jo dv. w. Sarhorn. 

Say, 1) Jean Baptifte, pleudonyım Atticus, 


erlernte die Raufmannichaft, arbeitete dann in Ba- 
ris an dem Courrier de Provence Mirabeaus und 
war feit 1792 bei dem Finanzminiſter Claviere 
Secretär, wurde aber bald wieder eutlaffen u. gab 
mit Chamfort und Ginquene die Decade philose- 
phique, politique et litteraire heraus u. ſetzte, als 
dieje 1794 verhaftet wurden, das Unternehmen allein 
fort, Nach dem 18. Brumaire (1799) wurde er Mit⸗ 
glied des Zribunats, aber bald von Bonaparte wer 
gen feines Botums gegen das Kaiferreich entfernt 
u, beichäftigte fih num wiſſenſchaftlich. 1820 wurde 
er Lehrer am Gonfervatorium der Künfte und Ge 
werbe und ft. 16, Nov. 1832 in Baris, S. bradıte 
die Lehre Adam Smiths in ein einheitliches, Mar 
überfichtlihes Syſtem und machte diejelbe dadurch 
dem größern Publitum zugänglich. Er fchr.: Traits 
d’&conomie politique, Par, 1803, 5 Thle,, 8.4. 
ebd. 1876 (deutich von Morftadt, Heidelb, 1818, 3, 
4. 18831); Catschisme d’&conomie politique, Bar. 
1816, 4. U. ebd, 1863 (deutſch Karlsr. 1816, 3.4. 
1826); Le petit volume contenant quelques aper- 
gus des hommes etdela societe, Par. 1818 (deutſch 
von Ludwig, Altenb. 1821); De l’Angleterre et des 
Anglais, ‘Paris 1815; Des canaux de navigation 
dans l’&tat actuel de la France, ebd, 1818 ; Cours 
complet d’&conomie polit,, ebd. 1828 f., 6 Bde. 
n. A. 1862, 2 Bde,; deutſch von Stirner, Lpz. 1845, 
4 Bde.; Melanges et eorrespondance d’&conomie 
pol., herausgeg. von Charles Comte, 1833. Seine 
Werte find aud veröffentlicht in der Collection des 
prineipaux Economistes, Band 9—12. 2) Jean 
Baptifte Leon, franz. Staatsmann, geb. 1826, 
Entel des Bor., arbeitete am Journal des Debats, 
deifen Leitung ihm zum großen Theile nach dem 
Tode feines Schwiegervaters Bertin zuftel, wurde 
Mitglied der Verwaltung der Nordbahn u. Tieferte 


Saybuſch 


— Sayn. 721 


höchſt ſchätzenswerthe beſ. gegen die Finanzpolitik zweite Häffte von Homburg u. das Schloß Vallen- 


des Kaijerreichs gerichtete vollswirthſchaftliche Ar« 
beiten an verjchiedene Fournale und Zeitjchriften. 
1869 bewarb er fih um ein Abgeordnetenmandat, 
unterlagaber dem Regierungscandidaten, Erſt 1871 
fam er in die Nationalverfammlung u. trat hier dem 
linken Centrum bei. Am 5. Juni1871 wurdeer Seine- 
präfect, war 7. Dec. 1872 bis 24. Mai 1873, dann 





dar. Ein Eifel von diefem, Balentin, erheirathete 
die Grafihaft Wittgenftein u. fülhrt feitdem den Na- 
men S. u. Wittgenftein. Als nun die Ältere, Fo» 
hanneiſche linie, 1606 mit Heinrich IV. erloich, 
wurde die jüngere, Eugelbertſche Linie, Be- 
figerin von S. u, Wittgenftein, Bei dem Tode des 
Grafen Ludwig des Älteren 1607 begründete die 


10. März 1875 bis 16. Mai 1877 umd ift feit Dec, Nachfolge feiner 3 Söhne die zum Theil noch jetzt 
1877 wieder yinanzminifter; 1876 wurde er Mit beftehenden u. der Evangelifhen Confeſſion folgen- 


glied des Senats. 1) Gongen, 2) Lagai. 


den 3 Hauptlinien: A) S.-Wittgenftein-Berle- 


Saybujd, (Zywiec), Stadt u. Hauptort in dem burg, geitiftet von Georg, dem älteften Sohn Lud⸗ 
gleichnamig. galiz. Bez. (Öfterreih), in einem von wigs, welcher von der Grajichaft Wittgenftein, das 
waldreihen Bergen umgebenen Kefjelthale an der) Amt Berleburg, die Herrſchaft Homburg, das Haus 
Sola; ſehenswerthes alterthHümliches Schloß, Eiſen | Bruch u. die Herrfchaft Neumagen an der Mojel er- 
hammer, ftarfe Tud- u. Leinenweberei; bedeutender hielt. Durch die 3 Söhue des Grafen Ludwig Franz 
Spebitionshandel; 1869: 4418 Em, entftanden hierin 1694 wieder 3 Speciallinien: a) 

Sayee, Arhibald Henry, engl. Affyriolog u.|9.- Wittgenftein» Berleburg, geftiftet vom 
Linguift, geb. 25. Sept. 1846 zu Shirehampton bei Grafen Kafıınir (ft. 1741), mit dem Amt Berleburg, 
Briftol, ward 1869 yellow, 1870 Zutor, 1877 Ses|der Herrihaft Homburg, dem Haus Brud und der 
nior-Zutor im Queens College zu Orford, nachdem Herrſchaft Neumagen, welche legtere 1803 gegen eine, 
er bereits 1876 zum Deputy- Profeffor für verglei-| jetst von Preußen zuzahlende Jahresrente von 15,000 
chende Philologie ebendafelbft erwählt war. Auch Gulden abgetreten wurde. Wegen Berleburg hatte 
ift derjelbe Mitglied der Gefellichaft für Reviſion der die Linie Theil an der reichsgräflich » wetterauſchen 
Bibelüberfegung des Alten Teftaments, Er jchrieb:|Euriatftimme, erhielt auch 1792 die Reihsfürften- 


AnAccadiangrammar(Journalof Philology1870); 
An Assyrian grammar for comparative purposes, 
London 1872; An elementary Ässyrian grammar 
and Reading-book, ebd. 1875, 2. X. 1877; Lectu- 
res on the Assyrian syllabary and grammar, Fond. 
1877; Babylonian literature, Loud. 1878; endlich 
The prineiples of comparative philology, London 
1874, 2.4. 1875. Außerdem eine Reihe von Auf- 
fägen u. Abhandlungen. 

Sayda, Stadt im der königl. ſächſ. Kreishaupt- 
mannihaft Dresden, in 680 m Meereshöhe, in 
rauher Gebirgsgegend; Schuhmacherei, Flachsbau 
(in der Umgegend); 1875: 1615 Einw. Die Stadt 
hat durch 4 große Brände gelitten, zuletzt 31. Aug. 
1842, wobei fie faft gänzlich eingeäfchert wurbe, 

Sayn, Flecken im preuß. Negbez. u. Kreiſe Kob- 
lenz; Schloß mit Gemäldegallferie u. Park, 2 große 
der Firma Fr. Krupp gehörende Eijenhüttenwerte, 
Eoncordiahütte (ebenfalls großes Eifenmwerf), Fabril 
feuerfefter Steine, Schwenimfteinfabril, Blaudrud- 
fabrit; 1875 mit Mülhofen 2231 Ew. In der Nähe 
die Ruinen des Stammijchloffes der Grafen von S. 

Sayıt. Das alte in männlicher Linie durch den 
Tod des legten Grafen Heinrich IL. 1246 erlofchene 
Geſchlecht S. war ein Zweig des Haufes Naffau u, 
befaß die ehemals reihsunmittelbare Graffchaft S. 
im Wefterwalde, die zum Weftfäliichen Kreifegehörte, 
25 IM. betrug u. aus den Theilen Hachenburg u. 
Altenkirchen beftand, von welchen der erftere jegt zu 
Naſſau, der zweite feit 1815 zur preuß. Rheiupro- 
vinz gehört. Die Stammburg 5S., liegt bei dem 
Flecken S. (j. d.). Die beiden Enfel der mit dem 

rafen von Sponheim vermählten Schwefter des 
Grafen Heinrich II., des legten aus dem Mannes» 
ſtamm des Haufes S., folgten diefem 1246 gemein: 
fchaftlich, teilten aber 1264 die Befigungen, jo daß 
Heinrich die Grafſchaft Sponheim, Gottfried die Graf- 
jchaft S. erhielt. Legterer erheivathete die Allodial« 





herrſchaft Homburg in der Mark. Bon feinen beiden 


Söhnen erhielt der ältere, Johannes, 5. und die, 


Hälfte von Homburg, der jüngere, Engelbert, die‘ 


Piererd UniverfalsGonverjationdsteziton. 6. Aufl. XV. Band, 


würde; jeit 1815 gehörte fie zu den preuß. Standes- 
heren; Preußen zahlte aber 1821 100,000 Thlr. für 
die Abtretung der ftandesherrlihen Gerechtſame. 
Feist regierender Fürſt diefer in Berleburg vefidiren- 
den Linie ift der unvermählte gürk Albrecht, geb. 
16. März 1834, Bräfumtiverbe jein Älterer Bruder, 
Prinz Guſtav, geb. 1837. Prinz Auguft, beider 
Oheim, geb. 6. März 1788, darınflädt. General» 
lieutenant und Generaladjutant, war vom 21. Mai 
bis 20. Dec. 1849 legter Reichöfriegsminifter und 
1852 —66 naſſauiſcher Staatsminifter ohne Porte⸗ 
feuille u. Minifterpräfident; er ftarb 6. Jan. 1874. 
Deffen Sohn Prinz Emil, geb. 21. April 1824, 
ruſſiſcher Generallieutenant u. Generaladjutant des 
Kaijers Nierander, ſchrieb Gedichte, 1844, als Ka⸗ 
ſimir Röfpe Deutiche Lieder, 1848; Alan» Aga 
(Epos), 1856; b)S.Wittgenftein-Rarlsburg, 
nah ihrem Stiiter Karl (geft. 1794) jo genannt, 
Durch Familienverträge ging nad dem Tode des 
legten Sproifen, des Örafen Ludwig (geb. 1786, geft. 
1859) die Eigeuſchaft eines Chefs diefer Special. 
linie u, die Befigung Karlsburg bei Berleburg auf 
deu Fürften Ludwig (geft. 20, Juni 1866), von der 
folgeuden Linie c) S. Wittgenftein-Ludwigs- 
burg über; gegründet vom Grafen ludwig Franz 
(geft. 1750), wurde die Linie 1834 vom König von 
Preußen in den Fürſteuſtand erhoben. Chef der 
nunmehrigeu (Karlsburg-) Ludwigsburgſchen 
Linie ift zürf Peter, geb. 10. Mai 1831, rufl. 
General, B) S.-Wittgenftein-S., gefliftet 1607 
vom Grafen Wilhelm ILL, welder die Grafſchaft 
S. erhielt. Als deſſen ältefter Sohn Ernſt 1641 
ohne mäunliche Erben ftarb, aber zwei Töchter hin- 
terließ, wußten fid) diefe in den Befig von S. zu ber 
haupten, wodurh 2 Speciallinien eutftanden: a) 
Erneftine begründete S.-Wittgenftein-Haden« 
burg, welches 1637 durch ihre Zochter an das burg- 
gräfliche kirchbergiſche u. dann 1799 an das fürſtlich 
naffausweilburgiihe Haus überging; b) Johanna 
ftiftete S.Wittgenſtein-Altenkirchen, welches 
verimittelit des Vertrags mit ihren Gemahl, den 
46 


— 
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Sayous — Scala. 

Herzog Johann Georg von Sahjen-Weimar-Eife- | Furchen, od. Srippig, mit einem glocen · oder rad» 
nad), nach Ausfterben diefed Stammes 1741 an fürmtgen, trodenhäutigen, durchſcheineuden Saum: 
Brandenburg- Ansbach fam, 1791 an Preußen und endigend; der eigentliche Kelch jhlüffelförmig, am 
1803 an Nafjau-Ufingen überging. Die Yinie ift Rande in 5 od. 10 borſtliche, rauhe od. Fanımartig 
1846 mit Graf Guſtav, Sohn des 1812 bei Mofhaiſt bewimperte Zähne ausgehend, jeltener ganzrandig; 


ebliebenen Grafen Karl, geb. 1811, im Mannes 
Kam erlofhen. C) S.Wittgenſtein-Hohen- 
‚Keim, geftiftet vom Grafen Ludwig dem Jüngern 
(ft. 1634). Den Beinamen Hohenſtein führt Diefe 
Linie vom den, den 1593 ausgeftorbenen Grafen von 
—— zugehörenden Herrſchaften H., Lohra u. 
fettenberg, mit welchen des Stifters Sohn Johann 
1647 von Kur-Brandenburg beiehnt und 1653 be⸗ 
ftätigt wurde; fie verfaufte diefes Lehn wieder an) 
Brandenburg, hatteebenfalld Theilan der wetteraus 
ſchen Euriatjtimme u. wurde theilweife 1804 in den‘ 
NReihsfürftenftand und 1813 vom Großherzog von‘ 
Heflen in den Fürftenftand erhoben u. erhielt wegen 
der Gra’fchaft Wittgenftein 1824 eine Birilſtimme 
im erfien Stande der Provinziafftände des preuß. 
Beftfalen, verlanfte aber 1829 ihre ftandesherrlichen 
Rechte gegen eine Jahresrente von 5400 Thalern. 
Nefidenz: Wittgenftein. Chef der Linieift Aleran 
der, geb. 16. Ang. 1801, er iſt ſeit 11. November. 
1851 Senior des fürftlihen u. gräflihen Geſammt⸗ 
haufes S.-Wittgenftein. Bergl. Antiquitates Say- | 
nenses a Joh. Phil, de Reiffenberg anno 1644 
collectae, Nahen 1830; Winkel, Aus dem Leben des 





GrafenKaf.zuS.-Wittgenftein, Frankf. 1842, Lagai.“ 


Sayous, Pierre Andre, franz. Gelehrter und 
Schriftfteller, geb. zu Genf 9. Nov. 1808, aus einer 
Nefugiefamilie, war erft Director des Genfer Gym— 


Untergattungen find Sclerostemma, Cyrtostemma, 
Asterocephalus, Calistemima; Arten: S. columba- 
ria L. mit verzweigter Grundachſe, äftigem Ster- 
gel, länglichen, gelerbten, eingefchnittenen od. leier- 
fürmigen Blättern; röthlich lilafarbenen oder weiß- 
gelben Blüthen, Kelchborſten 3—Amal fo fang als 
der Sauın des Außenfelches; S. maritima L., ei 
jährig, mit dunfelrotben , auch in mehren Nuaucen 
von Roth variirenden Blumen aus SEuropa ftam- 
mend; bef. häufig wird die Barietät atropurpurss 
(Sammtblume), mit ſchwarzpurpurrothen Blütben 
als Zierpflanze cuftivirt. Engler. 

Scadenza(Scadenz, ital.), Verfallzeit; daher Sca» 
denzbud, Handlungsbud, worin die Wechſel mit 
ihrer Berfallzeit eingetragen werden, 

Sceafäti, Stadt in der ital. Prov. Salerno, a 
Sarno, Station der Südbahn, anfehnliche Tenil. 
induftrie u. Färberei; Krapp-, Bauınwollen- u. Ge⸗ 
mifebau; 7828 Ew. Hier 15. Aug. das berühmte 
Feit der Madonna del Bagno. 

Scagliojo, ſ. Monteicagliofo. 

Scala (lat. Feiter), die Theilung bei pbyfitalüd- 
mathematiſchen Jnftrumenten (Barometern, Ther⸗ 
mometern, Alfobolometern zc.). 

Scala (Teatro della $.), ſ. Mailand, 

Scala, hochgelegener Ort in der ital. Prov. Sa⸗ 


ferno bei Amalfi, einſt eine bedeutende Stadt, wo» 


nafiums, 1846—48 Profefjor an der Facultät der von ausgedehnte Ruinen Zeuguiß ablegen; ziemlich 
Literatur, wurde 1852 in Paris Beamter am Uns erhalten ıjt der Dom, in welchem eine Dlitca, Weih— 
terrichts u. Cultusminiſterium u. 1859 Unterdirector | gejchenfKarts v. Anjou, aufbewahrt wird; 1330 Ew. 
für die nichtlatholifchen Gonfeffionen. Er ſtarb 22. Scala (della S., lat. Scaligeri), eine bereits am 
Febr, 1870 zu Paris. Seine beften Werfe find: Ende des 13, Jahrh. in Bicenza, Bersua u. Man— 
Etudes litteraires sur les 6erivains frang. de la tua fehr mächtige Familie, welche im Anfange des 
Reformation, Par. 1841; Hist, de la litterature folgenden Jahrh. durch Caue Graude della S. an 
frang.a l’ötranger, 1853, u. Le 18e siöcle à l’etran- der Spige der Ghibellinen herrichend wurde. Fhren 
ger, 1861. Ferner jhr. er: Etudes litteraires sur) erften Wohlſtaud foll fie dem Olhandel verdantt da- 
Calvin, Genf 1838; Mömoires et correspondance ben. Bedeutenderen Namen erwarben fih 1) Ma: 
de Mallet du Pan, Bar. 1851 :c. Boldert. ſtino L, wurde 1259 Podefta von Verena, machte 

Enzatva , rechter, 212 km langer Nebenfluß der|diefe Stadt zum Aſyl für die Ghibellinen gegen die 
Moldau in Böhmen, entipringt an der mährifhen damals herrſcheuden Guelſen, unterdrüdte 1262 als 


Grenze bei Pelles u. mündet bei Dapfe. 


Capitano einen Bolldaufftand gegen ſich mit bluti- 


Sp., hemifches Zeichen für Antimon (Stibium). |ger Gewalt u, unterftügte Konradin von Schwaben 


Ebirren, jonft in Jtalien, bef. im Kirchenftaate, 
militärisch organifirte u. bewaffnete Polizeifoldaten. 

Sborso (Esborso, Disborso, ital.), ®eldauslage; 
davon Sborſiren, auslegen, bei. das Briefporto. 

Sc., Abbreviatur 1) für seilicet (nämlich); 2) 
für sculpsit (hat geſtochen), gewöhnlich auf Kupfer- 
ſtichen. 
$.c., Abbreviatur 1) für Senatusconsultum; 2) 
für suo conto, auf feine Rechnung. 

Scabellum (lat.), 1) ein niedriger Seſſel, Fußſche⸗ 
mel; 2) muſilaliſches Inſtrument, wurde mit Füßen 
getreten u. gab fortwährend denjelben Ton von ſich; 
diente bei den Alten auf den Theatern u. beim Got- 
tesdienft zum Taltſchlagen. 

Scabies (lat.), die Kräge; ſcabiös, frätig. 

Scabini, jo v. w. Schöppen. 


in feinen Kampfe gegen Karl von Anjou. Er wurde 
1279 aus Privatrache ermordet. 2) Alberto, 
Bruder des Bor., war erft Bodefa von Mautua, be 
bauptete nad feines Bruders Tode die Siguoria 
von Verona mit Glüd u. ftarb 1801. Sein zweiter 
Sohn 3) Albion L. jeit 1304 Podefta in Verona, 
erhielt 1310 vom Kaijer Heinrich VIL. die Belehrung 
mit Verona u. anderen Städien u, den Titel eines 
faiferlihen Vicarius in Verona u. ft. in demſelben 
Jahre. 4) Caue J. Grande, geb, 1292, gründete 
ih im NO. der Lombardei eine Art Königreich durch 
glänzende Siege über Bicenza, Padua u. Eremona. 
Als er 1329 in der Blüthe der Jahre zu Treviſo, 
das er unmittelbar vorher eingenomunen hatte, ftarb, 
berrichte er von Verona bis nach Feltre u. Eiudale. 
Mit Hecht hat Dante, der eine Zeitlang an dein Hofe 


Scabiosa L., Pflauzengattung aus der Fam. der dieſes fiegreichen Fürften lebte, denjelben aufs Höchſte 


Dipsaceae; der von den Borblättern gebildete, jog. 


gepriefen, Sehr bald nach ihm ging das Haus S. durch 


Außenkelch tief gefurcht, mit 8 ganzen oder halben Thorheit u. Verbleudung unter. Seine beiden Neffen 


Scala nuova — Scammonium. 723 
'neuere Naturgeihichte that S. durch feine Anmerk⸗ 
lungen und Erläuterungen zu des Ariftoteles Buch 
Maftinos Sohn 7) CanelI. Grande kam, welcher über die Thiergefchichte. Er jelbft veröffentlichte 1554 
eine Tochter Ludwigs des Bayeın zur Gemahlin nur das 10. Bud) als Probe; das gauze Werk ift 
hatte. Er ſchloß feine beiden Brüder Cane Signore| von Mauffac 1619 zu Toulouſe edirt. In Bezieh— 
u. Paul Alboin von der Regierung aus, ı, wurde ung auf lateinischen Stil u. lateinische Sprade ift 
deshalb von dem erften 1359 auf offener Straße S. de causis linguae latinae, Leyd. 1540 u. ö. und 


5) MaftinoII.u.6)AIbertoII., bemächtigten fich 
der Herrichaft, die nad) dem Tode des erften 1351 an 


getödtet. 8) Cane Signore räumte fpäter aud 
den zweiten Bruder Paul Alboin aus dem Wege. 
Geine beiden narürlihen Söhne Antonio u. Barto- 
fomeo übernahmen nad) feinem Tode 1376 gemein« 
fhaftlich die Regierung, 1381 aber wurde Barto- 
lomeo bereit vom Antonio getödtet, Als Franz von 
Earrara, der Beherrfcher von Padua, dem Antonio 
den Brudermord öffentlich vorwarf, gerieth er mit 
diefem im tödtliche Feindſchaft, welche die Visconti in 
Mailand zum Berderbeu beider Häufer benutzten. 
Antonio wurde 1387 dur Johann Galeazzo Vis- 
<onti verdrängt, feine zwei Söhne, als fie nad) der 
Abtretung Veronas an Venedig 1406 die Rüdgabe 
Beronas vom Senate erbaten, geächtet. Sie ftarben 
in der Berbannung. Der legte Sproffe der Familie 
ftarb 1598 in bayer. Dienften zu Neufrantenhof in 
Bapern. In weiblicher Linie ſtammen die Familien 


befonders durch den Streit mit Erasmus von Rot« 
terdam befannt. ©. ſchrieb gegen ihn 17,29 zwei 
entjeglih grobe Reden: J.C. 8. orationes duae ad- 
versus Desiderium Erasımnm eloquentiae Roma- 
nae vindices, Das größte Berdienftdes ©. find ohne 
Zweifel feine 7 Bücher De arte poötica, zuerft Lyon 
1561 erſchienen, jpäter unzählige Male abgedrudt. 
2) Joſeph Juſtus, berühmter Philolog, Sohn des 
Bor.,geb.4. Aug. 1540, ftudirtein Paris unter Turne⸗ 
bus (latinifirt aus Tourneboeuf) Griechiſch. Epoche: 
machend ift fein Werf De emendatione temporum, 
Par. 1583. Durch diefe Schrift ift S. der eigentliche 
Schöpfer der wiffenfhaftlihen Chronologie gewor- 
den, die vollendet wurde vom dem Jeſuiten Denis 
Perau (Betavins), geft. 1652. Wegen jeines Über- 
tritts zur Proteftantiihen Kirche mußte S. Frank» 
reich verlaffen, doch kehrte er 1574 wieder dorthin 


Dietrihftein u. Lamberg von S. ab u. die Zamilie|zurüd, bis er 1592 Profeflor zu Leyden wurde, Dort 


des Echelles in Frankreich führt ihren Urjpruug auf 
die della ©. zurüd. Bgl. Litta, Sealigeri di Verona 
(in den Famiglie ital.) und Leßmaun, Maftiuo II. 
Delle ©., Berl. 1829. Schmitz. 
Scala nuova, ſo dv. w. Kuſch⸗ Adaſi. 
Scaldis, der latein. Name der heutigen Schelde. 
Scaletta (S.-Paß), ein 2619 m hoher, rauber 
Bergübergangin einem Serie der Aibulakette, weſtl. 
vom Piz Badred, verbindet Davos u. das Diſchma- 
thal im Bezirk Oberlandquart mit den Ober-En: 
gadin im Schweizerfanten Graubünden; im Winter 
u. Frũhjahr der Schneelaminen wegenfehr gefährlich. 
ealiger, 1) Julius Cäfar, Sohn des Ma— 
Ser Benedetto Borbone, geb. April 1485, verband 
einen lächerlichen Mdelsftolz (er behauptete in feiner 
Schrift: De splendore et vetustate gentis Scali- 
gerae et vita Julii Sc., Leyd. 1594, von dem‘Be- 
ronefifhen Fürftenhaufe della Scala abzuftammen) 
mit prablender Gelehrten-Eitelfeit.. Doc ift bie 
Univerjalität feiner Kenntniſſe unleugbar; er ift einer 
der vorzäglichften Gründer eines foliden klaſſiſchen 
Studiums in Frankreich. Auf der Univerfität in 
Bologua gebildet, nahm er unter Franz I. 1513 
‚Kriegsdienft, den er erſt in feinem vierzigften Lebens» 
jahre (1525) verließ, um fi ganz der Wiffenfchaft 
zu widmen. Seit 1628 war er in Frankreich natı« 
ralifirt, als Arzt u. Naturforfcher erlangte er zu Agen 
großes Anfehen. Er ftarb 1558. Sein Huf begrün« 
dete fih in einer den Charakter der Studien jener 
Zeit fehr bezeichnenden Weiſe. Sein Zeitgenoffe 
Cardanus hatte nämlich De subtilitate libri XXI. 
— Dieſes Buch erregte dadurch großes 
ufſehen, daß es eine Philoſophie und vollſtändige 
Beſchreibung der Natur zu enthalten ſchien. Ueber 
denſelben Gegenſtand ſchrieb nun ©. ein an Carda—⸗ 
nus gerichtetes Buch: Exoticarum Exercitationum 
liber decimus quintus de subtilitate ad Cardanum. 
Er nannte dieſes Buch alfo das fünfzehnte, ohne daß 


jtarb er 1609 in den Armen feines Lieblingsſchü— 
lers Daniel Heinfius. Ju feinen Bearbeitungen der 
alten Schriftiteller ging S. weniger auf die Ver— 
bejferung der Terte und auf das Sprachliche aus, 
als auf die Erklärung der ſogen. Alterthümer, aljo 
des Staatsivefens, der Chronologie, der Münzkunde, 
des Gortesdieuftes, Hausmwejens, der Trachten, der 
Schifffahrt, des Kriegsweiens zc. JIn diefer Hinficht 
bat er den Catull, Tibull, Broperz, den Manilius, 
deu Feſtus, Vergil, Varro, die Tragödien des Se- 
neca bearbeitet. Außerdem jchrieb er: Thesaurus 
temporum, Leyd. 1606. De ro nummaria, heraus. 
geg. von W. Snell, Leyd. 1616. Bgl. Jacob Ber» 
nays, Joſ. Fuft. S., Berl. 1855. Schmitz. 

Scalpa, 2 Fufeln, zur ſchott. Grafſchaft Juverneß 
gehörig, 1) zwiſchen der Inſel Skye u.dem Feſtlaude, 
mit etwa 80 Ew., welche Fiſchfang treiben. 2) (Glas⸗ 
inſel), eine der noͤrdlichen Hebriden, au der SOKÜfte 
der Inſel Lewis, mit Leuchtthurm. 

Sralpiren, die Sitte der nordamerilan. Wils 
den die Kopjhäute der todten od. verwundeten Feinde 
durch einen Zirkelihuitt vom Kopfe zu trennen und 
danu abzuziehen. Scalpe dienen ald Siegeszeichen. 

Scammonium (S. halepense, S.diagrydium), 
eine harzähnliche Maffe, weiche aus dem ausjließen- 
den Safteder am oberen Theile von Erde entblößten, 
ſchief eingeſchnittenen Wurzel von Convolvulusscam- 
monia durch Eintrocknung bereitet wird; es ſind 
leichte, löcherige, aſchgraue, undurchſichtige, auf dem 
Bruche wenig glänzende, nicht fettige, ſondern trodene, 
befeuchtet grünlich werdeude Stüde von widrigem, 
bitterem ſcharſem Geſchmack; mit Waſſer eine trübe, 
grünliche, mit Weingeiſt eine klare, doch nicht voll 
ſtändige Auflöſung gebend, auch in Kalilauge löslich. 
Es bildet ein heftig wirfendes, draſtiſches Purgirmit⸗ 
tel. Am beiten it das S.von Aleppo, weniger gut das 
dunflere, feftere, faft geruchlofe von Smyrna, welches 
durch Auskochen der Bilanze bereitet werden joll, 


jedoch andere vorausgegangen wären. Ueber natur-| Beide Sorten werben fehr häufig verfälfht u. erhal- 


hiſtoriſche Gegenftäude finden fi recht gute Bemerk⸗ 
angen in diejer Schrift; das Wichtigfte jedoch für die 


ten dann andere Namen (Zanghery mit etwa 50 %,, 
Siilip mit 30%, u. weniger S.) Junge. 
46* 
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Scandens (Bot.), Himmend, kletternd. 
Scandia, |. Skandinavien, 


Scandens — Scarlatti. 


Scarba, Inſel in der ſüdlichen Gruppe der He- 
briden, an der Weftfüfte Schottlands, zur Graff 


Ecanbiäno, leden in der itafien. Pro. Reggio |Argyle gehörig; bis 454 m hoch, mit nur einigen 
nel’ Emilia, am Trefinaro ; Gymnafialſchule; 7742| wenigen Bewohnern. Zwiſchen S. u. Jura der ge» 
Em. (Gem.). Geburtsort des Dichters Bojardo u. fährliche Strudel von Coirebhreacain. 


der Naturforfcher Ballisneri u. Spallanzani, 


Scarborough, 1) Hafenitadt im North Riding 


Ecandiren (v. Lat.), 1) fleigen, —— der engl. Grafſchaft York, an einer halbfreisförmigen 


2) taftmäsig, nach dem Rythmus leſen; bei. 
fcandiven, fte fo lefen, daß man fie, ohne Rüdficht 
auf den Inhalt zu nehmen, in die einzelnen Füße, 
welche das Metrum verlangt, auflöſt. 

Scandix L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Umbelliferae (V. 2); Frucht von der Seite zufam- 
mengedridt, fehr lang geſchnäbelt, Theiffrüchtchen 
mit fünf ftumpfen, gleichen Riefen; Thälchen ftrie- 
menlos od. ſchwachſtriemig; Rand des Kelches ver- 
wiſcht; fünf vertehrt eirunde Blumenblätter mit ein- 
wärts gebogener Spite, von weißer Farbe; Arten: 
S. pecten Veneris L., Nadelterbel weiß blühend, mit 
fehr lang gejhnabelten Samen, auf Feldern, zwiichen 
dem Getreide; das junge, füßlich jchinedende Kraut 
kann zu Suppenu. Salat benutt werden; S. australis 
L., in Sideuropa, von angenehm geaiaejem 
Geruch, wie Gartenlerbel benutzt. ngler. 

Scansores, fo d. w. Klettervögel. 

Scanzoni von Lichtenfels, Friedrich Wil- 
helm, berühmter Frauenarzt u. Geburtshelfer, geb. 
21. Dec. 1821 in Prag, findirte Hier, wurde Alfiftent 
am geburtshilflichen Sufitute, übernahm dann die 
Frauenabtheilung im allgemeinen Krankenhauſe u. 

ing 1850 als Brofeffor der Geburtshilfe nach Würz- 
wo er noh wirkt. Ohne wiſſenſchaftlich gerade 
Heryorragendes geleiftet zu haben, hat er ſich bef. 
als PBraftiter rühmlich hervorgethan und ift, über 
eine reiche Erfahrung gebietend, als tüchtiger Leh- 
rer u. Klinifer der Anziehungspunft für eine große 
Anzahl Schüler aus den entfernteften Gegenden ge» 
worden. Er jchr.: Handbuch der Geburtshilfe, 4, U. 
Wien 1876 ; Lehrbuch der Kraukheiten der weiblichen 
Geſchlechtstheile, 5. A. ebd. 1875, Thamhayn. 

Scapulier (Scapulare), der Theil der Mönds» 
Heidung, welcher aus zwei Stüden Tuch befteht, 


erſe Bai der Nordjee, weiche im R. u. 


NO. von fleilen, 
mit einem alten, 1136 erbauten Schloffe (jett Xa- 
jerne) gekrönten Felſenhöhen geſchützt if; ansgezeih- 
net durch feine malerifche u. gejuude Tage, Eifenbahn- 
ftation; jehr bejuchtes Seebad; Lateiniſche Schule, 
Handwerkerinftitut, Theater, 2 Bibliothefen, PYilofo- 
phiſche Geſellſchaft mit Naturhiſtor. Muſeum, Geolog. 
Muſeum, Verſorgungshaus, Seebad⸗Krankenhaus, 
Hoſpital für Seeleute, Kaſernen, Markthalle, Mi- 
neralquellen (zu denfelben führt von S. aus über 
eine tiefe Kiufteine 127 mlange u.23 mhohe Brüde), 
Hafen (durch zwei 366 m lange Dämme gebildet und 
durch mehrere Batterien vertheidigt), Schiffbau, Fa- 
brifen in Segeltuch, Seilerbahnen, Schifffahrt, Fir 
ſcherei, Haudel; 1871: 24,259 Ew. Zum Hafen ge- 
hören 187 Schiffe von 20,859 T. Gehalt. 2) f.ı. 
Tabago. 9. Beras 

Scardöna (ſſav. Skradin), Stadt im Bez. Se- 
benico des öfterr. Königreihs Dalmatien, rechts am 
der Kerka, welche in der Nähe Waiferfälle bildet u. ſich 
dann zum ren erweitert; Hafen u. Seejani- 
tätsagentie,fathol. Decanat, griech. -nichtunirtes Bro- 
topresbyteriat, Hafen, Thunfiſcherei, Handel; 1200 €. 

Scaria, Emil, hervorragender Baßfänger der 
Gegenwart, geb. 1838 in Stetermarf, befuchte 1856 
die Univerfität Wien, machte alsdann Gejangsftu- 
dien bei Gentilhuomo, trat in Peft, Frankfurt und 
Brünn ohne fonderlihen Erfolg auf, bildete fi von 
1860 weiter bei Garcia in London, fand hierauf in 
Deffau, Leipzig den größten Beifall, wurde an das 
Dresdener Hoftheater, daun an die Wiener Hofoper 
berufen, wo er noch jetzt wirft. 

Scarificator (Meijerpflug, Mefferegge), Ader- 
geräth welches mit Meffern nach Art der Pflugmeſſer 
den Boden durchſchneidet. Derjelbe befteht aus einem 


von denen das eine die Bruft, das andere den Rüden | Rahmen (Geftell) von Holz oder Eifen, welcher auf 
bebedt, bei den Religiöfen bis auf die Füße, bei den 1—4 Rädern ruht u. in welchem jih 7—12 Meſſer 
Laienbrüdern nur bis an die Knie reihend, Das | befinden, die den Boden fenfredht durchſchneiden. Au 
Sefeſt des Karmeliterordens wird gefeiert|der Spite ift die Zugvorrichtung, an dem hinteren 
16. Juli zum Andenken der Einführung des S-8| Ende eine oder zwer Sterzen zur Führung ange 
durch Simon Stod, u. zwar (wie die Legende ſagt) bracht. Erhärtete Böden werden durch den 5. zer- 
auf Beranlaffung einer Erſcheinung der Hi. Jung⸗ krümelt, Schollen zerkleinert, Unfräuter vertilgt, bei. 
frau, weshalb es aud) das Feſt MariävomBerge/aber ift derjelbe zum Durcheggen von Wiejen, Klee 
Karmet heißt. Sirtus V, hat diefes Feſt mit einem/u. Auzernejeldern mit Bortheil zu verwenden. Rhode 
Oficium u. einer Mefje dem Karmeliterorden u. Be- Scarlatti, 1)Aleffandro, einer der bedeuteud- 
nedict XIII. der ganzen Kirche zu feiern erlaubt, ſten ital. Componiften, geb. 1649 in Trapani auf 

Scapus (lat.), Schaft, Stamm; beſ. der Schaft der |Sicilien, Schüler Cariſſimis, war ein ausgezeichneter 
Säule; an der Treppe die Säufe, um welche fidh die | Sänger, Harfen- u. Klavierfpieler, wurde Kapellmei⸗ 
Treppe windet; Schaft, blattlofer, unmittelbar aus | fter der Königin Ehriftine von Schweden, 1688 Hof- 
der Wurzel kommender Blüthenftengel; (Stämm - kapellmeifter in Neapel, 1703 au San Maria Dias. 
chen), der zwischen dem Federchen u. Würzelchen be» giore in Rom zweiter, 1707 erfter Kapellmeifter, er» 


findliche, oft aber fehlende Theil des Embryo. 

Scarabaeus L., ältere Gatt. der Blatthornfäfer. 
S, Hercules, fo v. w. Herculestäfer; S. Melolontha 
L., jov. mw. Maifäfer; 8. stercorarius jo v. w. 
Geotrupes ſ. Miſtkäfer. 

Scaramuzzia (ital., franz, Searamouehe, deutſch 
Scaramuz), feiger Prahler, komiſche Charafterrolle 
auf den Italieniſchen Theater. 


hielt den Orden des Goldenen Sporn, nahın 1709 
feine Entlaffung u. lebte von da aut, componirend ı. 
abwechjelnd an den Conjervatorien San Onofrio 
dei Poveri di Gesü Christo und Loreto Unterricht 
gebend, in Neapel, wo er 24. Oct, 1725 ftarb, S. 





beſaß eine ungewöhnlihe Erfindungsgabe u, Leich- 
‚tigkeit des Schaffens; er fchrieb etwa 115 Opern, 
‚über 400 eine u. zweiſtimmige Santaten, gegen 200 
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Meffen und andere Kirhenmufilwerfe, Dratorien, Krankheiten nachdrücklich hingewieſen; dabei ift er 
Madrigale, Duette, Klavierftüde u.v. a. Er war muſterhaft zuverläſſig. Seine berühmteiten Werte 
der Begründer der neapolitaniihen Schule ‚zeichnen ſich gleichzeitig durch prächtige, meifterhafte 
welche darauf Hinausging, die firengen Formen des Abbildungen aus. Erſchr.: Observationesde struc- 
Contrapunfts zu durchbrechen u. die durch ſinnliche tara fenestrae rotundae, Mod. 1772; Anatomicae 
Schönheit wirkende Melodie zur Herrſchaft zu brin⸗ rg de auditu et olfactu, Pavia 1789, 
‚gen; doch nahm S. zwiſchen dem großen u. erhabe- 2. U. 1792 (deutſch Nürnb. 1800); Anatomicae 
nen Stil Baleftrinas u. der römischen Schule und annotationes de gangliis et plexubus nervorum 
dem, von feinen Schülern zur eigentlichen Ausbild- | et de ofgano olfactus praecipuo, Bavia 1779—85, 
ung gebrachten fogen. ſchönen Stil eine vermittelnde|2. U. 1792, 2 Bde.; Tabulae neurologicae ad il- 
Stellung ein, indem er die Melodie noch eng mit! lustrandam historiam cardiacoram nervorum, ebd. 
der Eontrapunftitverfuüpfte. Seine VBerbienfte find 1794; De penitiori ossium structura, Piacenza 
namentlich auf dem Gebiete der Oper fehr groß; er 1800 (deutjh von P. A. Rooſe, Lpz. 1800); Sull’ 
‚gab dem Recitativ einen bedeutfameren Ausdruck, anevrisma, Pavia 1800, Fol. (deutſch von Harles, 
ſchied Recitativ und Ariofo genau von einander, er- | Zür. 1808), Sull’ ernie, Mail. 1800 f., 2. U. 1820 
weiterte die Arie u, das Duett und führte eine von |(deutih von Seiler, Halle 1813, 2. A. Leipz. 1823 
der in Frankreich gebräuchlihen Form abweichende mit Nachtrag); Memoria sulla legatura delle prin- 
Opernouverture ein, wie er auch die inftrumentafe|cipali arterie degli arti, Bania 1817 (deutſch von 
Begleitung zu größerer Bedeutung erbob. 2) Do-| Parrot, Berl, 1821); Mem. sull’ ernia del perineo, 
menico, Sohn des Vor. der größte Klavierjpieler | Pavia 1822 (deutih Weimar 1822); Sullo seirro 


feiner Zeit, geb. 1683 in Neapel, ftudirte bei feinem 
Bater u, Gasparini in Rom, wurde 1715 Kapell- 
meifter am Batican, ging 1719 nad) London, 1720 
nad Liſſabon, 1725 zurüd nad) Ftalien, 1729 dau⸗ 
ernd nad Madrid, wo er die Königin im Klavier: 
fpiel unterrichtete u. hoch gejchätst war, dagegen mit 
Leidenſchaft jpielte und alles Erworbene vergeudete; 
er ftarb 1757 in Madrid oder Neapel. ©. fihrieb 
auch viele Compofitionen: Opern, Kirhenmufitwerte 
uud beſ. viele Klavierftüde. Seine Compofitions« 
weife wurde für den Klavierſtil von beftimmendem 
Einfluß; fo hat namentlich die Sonate dur ihn 
eine formelle Grundlage erhalten, Siebenrod. 
Searl-Thal (Bal da Scarl), 15 km langes 
Thal im Unterengadin u. im Bez. Inn bes Schwei- 
zerlantons Graubinden, mündet bei Bulpera (1275 
m) u zieht fi zwiichen dem Piz Cornet u, Schar» 


joch öftlich u. dein Piz Pifoc und Piz Furaz weſtlich 


in die Berninaalpen hinauf, verzweigt fih zu den 
wald» u. erzreichen Thälern Dlinger, Tavrü, de Body 
u. Seesvenna und hatte ehemals Bergban auf Sil- 
ber, Blei u. Eiſen; mit dem gleichnam. Dorfe, 


Scarpa, Antonio, einer der tüchtigfteu neuern 


AUnatomen und Chirurgen, geb. 13. Juni 1747 zu 
Motta in der Markt Treviſo, findirte Mebdicin in 
Padua, wo er Gehilfe und Secretär des erblindeten 
Morgagni war, u. dann iu Bologna, wurde 1772 
Profeſſor der Anatomie in Modena, wo er ein ana- 
tomiſches Theater u. eine chirurgifche Klinik errich: 
tete, verließ aber im der Folge diejen Poften und 
machte Reifen in Frankreich, Holland u. England, 
nit Volta in Deutihland, darauf wurde er 1783 
Brofeffor der Anatomie u. operativen Ehirurgie in 
Pavia, errichtete hier eine chirurgiſche Klinik u. ein 
anatomifches Cabinet, wurde 1796, weiler den re⸗ 
publilaniſchen Eid nicht leiftete, entlafjen, aber durch 
Napoleons Machtwort 1805 wieder eingefeßt u. zu 
defien erftem Wundarzt ernannt, 1814 mit dem 
Pirectorium der mediciniſchen Angelegenheiten ver« 


traut, legte aber diejes Amt nieder, mweil der von 
ihm befürwortete Studienplan nicht genehinigt wurde 


u.f.31.0ct.1832. Er hat unzweifelhaft am Meiften 
dazu beigetragen, der Chirurgie zu ihrer jetzigen 
glänzenden Stellung zu verhelfen u. auf die Noth- 


wenbdigfeit des Studiums ber topographiſchen u. pa- 
thologiſchen Anatomie bezüglich des Erfennens der 


e sulcancro, Mail. 1821 u. 1825; Sultaglio-retto- 
vesicale, ebd. 1825; Opuscoli di chirurgia, ebd. 
1825—32, 3 Bde. (deutſch von Thieme, Lpz. 1828 
bis 1831, 2 Bde.); Opere von Bannoni, Flor. 1836 
bis 1839, 2 Bde. Bgl. Sulla vita e sulle opere 
del S., Pavia 1832, imhahn. 

Scarpe, Fluß im nördlichen Frankreich, entſpriugt 
bei Berles im Dep. Pas-de-Galais, fließt durch die» 
ſes Dep., ſowie durch das Dep. Nord, wird bei Ar- 
'ras ſchiffbar u, mündet nördl. von St, Aınand une 
‚weit der belg. Grenze in die Scheide; 112 km lang, 
davon 67 km ſchiffbar. 

Scarpe, jo v. w. Escarpe, f. d. 

Scarron, 1) Paul, franz. Dichter und Schrift⸗ 
fteller, geb. Ende 1610 oder Anfang 1611 in Paris, 
wurde Abt und führte ein Iuftiges Yeben in Ftalien 
(1634) und in Paris, bis er infolge einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit zum Krüppel wurde (1633), uud 
durch feine Stiefmutter um fein väterfiches Erbe 
fam, Er lebte nun von Schriftitellerei, von einem 
Benefiz in Le Mans, wo er 1643—46 verieilte, 
und von Penfionen, die er durch frondirende Gedichte 
auf Mazarin und fatirifhe Einfälle verfcherzte, 
aber ſich durch gejhidt und humoriſtiſch erbetene 
Gratificationen erjegen ließ. Sein Haus war ein 
Sammelpnuft damaliger Berühmtheiten, befonders 
ſeitdem er 1652 Fsrangoife D’Aubigue (jpäter Mars 
quife von Maintenom) geheirather hatte. Er ftarb 
14, Oct. 1660 zu Paris, ©. ift der Schöpfer uud 
‚einzige Claſſiler der burlesten Literatur in Frank⸗ 
reih: Typhon, 1644 u. bejonders Virgile travesti, 
1648—53; aud) die Mazarinade, 1649, fol von 
ihm fein. Sein Hauptwerk ift aber der Roman co- 
mique, 1651 (am beften herausgeg. von V. Four- 
nel, 1857), der befte fomifche Roman des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Seine Luftipiele find den ſpaniſchen nadh- 
geahmt: L’scolier de Salamanque, 1654, worin 
er den Typus des Criſpinus zuerft auf die Bühne 
brachte; Don Japhet d’Armenie (das befte), 16563; 
L’heritier ridieule, 1649 ıc.; Nouvelles tragi-co- 
miques, von denen Les hypocrites Moliöre eine 
Scene zum Tartuffe geliefert haben; Possies di- 
verses, 1643—51. Oeuvres de S., 1645 von Bru⸗ 
zen de la Martiniere, Amſterdam 1737, 10 Bde. u. 
1752, von Baumet, 1877, 2 Bde. Die Burleslen 
erſchienen unter dem Zitel Les oeuvres burlesques 

















726 Scat — Scaurus. 
de S., dediees à sa chienne, Rouen 1668. Bgl. wärts bezahlt, fo daß der Spieler, welcher ein Spiel 
Couſin V’Avallon, Scarroniana, 1801 und 1855. mit nur dem Schellen Wenzel als höchſten Trumpf 
2) Srangoife, j. Maintenon, Boldert. ſpielt, dafjelbe mit dem Preiſe bezahlt befommt or. 
Ecat, unftreitig das intereffantefte u. unterhal zu bezahlen hat, in welchem daffelbe Spiel mit den 
tendfte aller Spiele mit der deutſchen Karte, wurde | 3 höchſten Matadoren ſteht. 3) Die einfache Brage 
zu Anfang der 20er Jahre diefes Jahrh. in Alten- in Schellen wird mit 1 Pfennig, in Roth mit 2, in 
burg erfunden u. hat fich jegt (belicht jelbft in den Grün mit 3 u. in Eicheln mit 4 Pfennigen bezahlt; 
höheren Kreiſen) über ganz Mittel» u. NDeutichland das einfache Solo dagegen in Schellen mit 5, in 
verbreitet. Es wird unter 3 Perſonen gefpielt; doch | Roth mit 6, in Grün mit 7 u, in Eicheln mit 8 Pfen- 
kann ſich ein Bierter, Fünfter u. Sechfter daran be- nigen. Ein Solo in Eicheln mit od. ohne 3 Mata- 


theifigen, in welchem Falle die übrigen einſtweilen 
König ſitzen, aber bei dem oben im Gange befind- 
fihen Spiele infofern intereffirt find, als jte das ger 
mwonnene Spiel mit bezahlen müffen, das verlorene 


aber mit bezahlt befommen. Bon den 3 Spielern‘ 
‚überboten werden fan. Der Anfager des Tournee 


erhält jeder 10 Karten, die in Würfen zu 3 u. 4 u. 
3 lintsherum gegeben werden. Nad dem erften‘ 
Wurfe werden 2 Blätter bei Seite gelegt, welche den 
&, bilden. Der Gewinn des Spiels hängt von den 
Augen ab, die der Spieler in feinen Stichen zählt, 
wobei bie einzelnen Karten, u. zwar das Daus zu 
11, die Zehne mit 10, der König mit 4, ber Ober 
mit 3 u. der Unter mit 2 Augen in Anja gebracht, 
die 9, 8 u. 7 aber unbeadtet gelaffen werden. Wer 
über 60 Augen in feinen Stichen zählt, hat das Spiel 
gewonnen. Wenn 4 oder no mehrere am Spiele 
theilnehmen, befomnt der Kartengeber feine Karte 
mit, er hat den S. vor ſich zu legen u. im Auge zu 
behalten, Die 4 Unter find im Seipiel fändige 
Trümpfe, führen den Namen Wenzel u. behalten 
ihre Trumpfeigenfhaft in allen vorlommenden 
Spielen. Der Böchfte Menzel ift der Eichel-Unter, 


dore foftetdaher 32 Pfennige. Das S-fpiel befchränfte 


ſich anfangs auf die 4 Fragen u. 4 Solofpiele. Zur 


Abwechslung hat man aber im Verlaufe der Zeit 
noch hinzugethan: 4) das Tournee, welches fiber der 
Eichelfrage u. vor dem Sofo fteht u. nur durch Solo 


Ichlägt ein Blatt des S. um, deſſen Farbe Trumpf 
ift u. hat daun in diefer Farbe, nachdem er den 3. 
an fi genommen n. 2 Fehlblätter weggelegt hat, 
zu Spielen. Das Spiel wird wie Solo bezahlt. Fi 
das umgeſchlageue S blatt ein Wenzel, jo bat fi 
der Spieler, ehe er das andere Sblatt anjehen darf, 
zu erflären, ob er in ber Farbe bes Wenzels oder 
Grand fpielen will. 5) Null und Null ouverte, 
jenes 16, dies 32 Pfenuige im Werth; emblich 6) 
Grand, im Werthe von 12 Pfennigen (mit einem 
Matador alfo 24 Pfennige). Macht der Spieler alte 
Stiche (fogen. Schwarz), jo fommt es darauf an, 
ob er diefes vorher anjagte oder nicht. Im erften 
Falle erhält er das Spiel Sfah und die Matadore 
doppelt; im leßteren das Spiel 4fach u. die Mata- 
dore einfach bezahlt. Schneider ift vorhanden, 





ihm folgt im Range der Grüne, dann der Roth- u. 


zufegt der Schellen-Unter. In diefer Ordnung rane 
given auch die 4 Farben, jo daß Eicheln die höchſte, 
Schellen die niedrigfte Farbe ift. Die 4 Wenzel ver» 
treten zugleich die Stelle der 4 höchſten Matadore, 
denen fi) daun im Trumpf das Daus, die Zehne, 
der König, Ober, die Neune, Achte und Sieben als 
weitere Matadore der Heihe nad) anfchließen. Zwei 
fpielen im S. immer zufammen gegen den Dritten, 
der durch fein Höchftgebot das Spiel an ſich gebracht 
hat. Die Spiele, weile vorfommen, find entweder 
ragen, bei denen der Spieler den S. feiner Karte 
einverleibt, od. Solos, bei denen der S. ungejeben 
fiegen bleiben muß. Die eingenommenen S-blätter 
können, wenn ber ragefteller fie nicht brauchen fanıı, 
wieder gelegt werden; im anderen Falle legt der 
Fragefteller 2 andere, ihm unbequeme Blätter ab. 

ei Frage ſowol als bei Solo zählen die im ©. lie- 
genden 


gleich od. unterbrechen bie Reihenfolge der Matadore, | 


Wie in allen Spielen hat die Vorhand ſich zuerft zu 
erflären, ob fie ein Spiel zu machen beabfichtigt, 
was mit den Worten: Ich frage od. Ich paſſe gejchieht. 
Hat die Vor hand gefragt u. die Hinterhand hat viel- 
leicht ein Solo, die Vorhand aber auch, jomwird, wenn 
Solo von beiden Seiren erflärt worden ift, nicht mehr 
nach der farbe, fondern nad) dem Preife überboten; 
dem Sieger aber fteht es frei, ein im Preife höher fte- 
hendes Spiel, als geboten wurde, zu jpielen. ilm be- 
rechnen zu können, wie hoch ein Spiel im reife 
fteht, hat man Folgendes zu merken: 1) Jeder Da- 
tador, in der frage jowol, als im Solo, wird mit 
dem Preife des Spieles bezahlt. 2) Die Matadore 
werden von oben herein berechnet u, vor⸗ u, rüd- 


wenn der Spieler od. feine Gegner unter 31 Augen 
in den Stihen zählen. Das Spiel it in ſolchem 
Falle doppelt von dem Berlierenden zu bezahlen. 
Die vielen Nitangen, melde im Spiel vorfommen, 
lernt man füglih nur in der Praxis keunen. Doch 
will man auf diefem Wege nicht zu viel Lehrgeld geben, 
thut man gut, vor dem Eintritt im bie Sraris ſich 
über den Geiſt des Spiels in einer der mehreren 
Schriften, welche das Sfpiel behandeln, Raths zu 
holen. In diefer Hinficht ift zu empfehlen: Der feine 
Sefpieler, von Fr. Koh, 2. A. Weim. 1875, bei 
Fr. Voigt. Fafelius. 

Srattery-Jnfeln, . u. Kilruſh. 

Scaurus,NarcusAmilius, geb.163v.CHr., 
ehörte eier verarmten alten Familie ann. begann 
* Laufbahn mit Handelsgeſchäfteu. Dann war 
er ein wuhernder Advocat geworden u. hatte feine 
Rechtslenutniſſe (man kaun ihn den größten Juriſten 


* 


ilder für den Spieler mit u. ergänzen zu« ſeiner Zeit nennen) zur Erſchleichung von Erbſchaf- 


‚ten durch allerlei feine Kniffe benugt. Er war ein 
‚Mann von großen Talenten, von vieler Feitigkeit u. 
‚ungemeiner Öewandtheit, dabei aber war er dur 
‚Habfucht, durch Streben nah Ehre u. Macht, durch 
Stolz u. Rachſucht gegen jedes moraliſche Gefühl ad- 
geftumpft. (Seine Schilderung bei Salluft Jugurth. 
ce. 15, Cicero lobt ihm überall aus Parteirückſichten). 
S. diente im Numantin. riege(143—133 v. Chr.) 
u. dann auf Sardinien. Nachdem er 123 curulifcher 
Adil u, im J. 120 Prätor gewejen war, bewarb er 
fih um das Conſulat 117 v. Chr,, erlangte e8 jedoch 
erſt 115 durch Beftehung, machte dafjelbe aber durch 
manche Geſetze, jowie feinen Triumph über die Li- 
gurer berühmt. Er wurde daun Princeps senatus 
‚u. ging 112 als Haupt einer Geſandtſchaft zu dem 





Scävola — Scejaplana. 


jeinen Vetter Adherbal in Cirta befagernden Ju« 
— Er begleitete den Lucius Calpurnius Piſo 
eſtia als Legaten im Jugurth. Kriege 111 u. ließ 
fich mit dieſem beftechen, ohne daß er deshalb, wie 
jener, angellagt wurde, er erhielt jogar im folgenden 
Jahre die Genjur. In diefein Amte ließ er die mul⸗ 
viſche Brüde wieder herftellen u. die ämilische Straße 
über Piſa u. Luna anlegen. Im J. 90, kurz vor 
feinem Zode, bejchuldigte ihn der Tribun VBarius, 
die Bundesgenofjen zum Kriege gereizt zu haben, die 
Anklage wurde jedoch zurüdgenommen, 5. gehört 
r den erften Römern, welche eine Selbftbiographie 
hrieben. Fragmente feiner Reden in Meyers Ora- 
torum rom. fragmenta, Zür. 1832. Schmitz. 
Scävöla, Name der Mucii, eines alten u. ber 
rühmten Geſchlechts plebejijhen Urjprungs, 1) Caj. 
Mucius Eordus, den die Sage durd) feinen Hel- 
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Seine Schriften, in denen er zuerft das bürgerliche 
‚Recht aufftellte, und dann nach den verichiedeuen 
Fächern in 18 Büchern zufammenfaßte, find vielfach 
‚commtentirt u. in den Pandelten oft erwähnt. 5) 
Cervidius (in den Rechtsquellen gewöhnlih ©. 
ſchlechtweg), Yurift unter Marc Aurel, Berfaffer 
von 40 Büchern Digeften u. a. Schriften (fänmt« 

lid) verloren). mig. 
Scenur, Stadt u. Hauptort in dem 4 Cantone 
und 40 Gemeinden mit 184,191 Em. umfaflenben, 
leihnam. Arr. des franz. Dep. Seine, Station der 
rieansbahır, 10km ſüdl. von Baris; altes Schloß 
mit Park, Bergnügungsort der Parifer, Fabrilen in 
ger Wagen, Fichten, Seife zc., Oarten- u. Obft- 
au, viele ſchöne Billen,; 1876: 2460 Ew. Hier bei 
g von Paris 19. Sept. 1870 Ausfalls- 

gefecht. 9- Berns. 





der Cernirun 





denmuth den Abzug der Rom belagernden Etrusker 
erreichen läßt. Er ging mit Erlaubniß des Senats 
in das feindliche Lager, um Porfena zu ermorden, 
den er aber mit einem reich gelleideten Schreiber 
oerwechlelte. Borjena wollte ihu duch Drohuugen‘ 
zu Geftändniffen zwingen, er aber ſtreckte die rechte | 
* in ein Opferfeuer, zum Beweis, daß er weder 
Marter noch Tod ſcheue. Der König ſchenlte ihm 
Leben u. Freiheit u. zum Dant theilte ihm nun Mu⸗ 
cius mit, daß ſich noch 300 Jünglinge zur Ermord- 
ung Porfenas verſchworen. Diejer, dadurch er+ 
ſchreckt, ſchloß mit den Römern Frieden. Mucius er- 
hielt den Ramen Linkhand (Scävola); die Erzählung 
iſt wahrſcheinlich nur ein Berfuch, den Namen zu er⸗ 
Härten. 2) Publ. Muc., nahm unter den Juriſten 
jeiner Zeit vermöge feiner ausgezeichneten Kenntniß 
des Röm. Rechts u. feiner großen Rednergabe eine 
bedeutende Stellung ein, Im J. 133 v. Chr, Eonfut, 

alt er als Beförberer der Pläne des Bollstribunen 
Zib. Grachus, nad) defjen Ermordung er aber auf) 
Seite der Optimaten trat. Wahrjcheinlic nahm er 
dem Pontifer Maximus, während er ſelbſt dieſes 
Amt bekleidete, das Recht, die Reichsannafen zu füh⸗ 
ven. Diefelben reichen nur bis auf ihn. 3) Ouintu 8 
Muc. S. Augur, verwaltete 121 v. Chr. Afien 








Scelerat (v. Lat.), Verbrecher, Böſewicht. 
Scelus (lat.), Verbrechen, 

Scemando (ital.), jo v. w. abnehmend; fo v. w. 
Diminuendo, ſ. Diminuiren, 

Scene (v. griech. axrjvn Zelt, lat. scena oder 
scaena), der erhabene Plat (Bühne) im Schaufpiel« 
haufe, auf dem die Schaufpieler agiren, f.u. Theater; 
dann der Ort u. das Land, wo die Handlung eines 
Schaufpiels vorgeht; fo v. w. Auftritt; Handlung, 
Begebenheit, Borgang. 

cenerie, Bühnenwerk, Bühnengerüft; das durch 
die Decorationen dargeftellte Bild des Drtes der 
Handlung; dann Gemäfde, Landſchaft, Gegend. 

Sceuifdh, die Schaubühne betreffend, bihnen- 
mäßig. Sceniihe Spiele (Sceniei ludi), im 
alten Rom Spiele, welche auf einem erhabenen 
Schauplag (Scena) gegeben wurden; fie beftanden 
in mimifchen Bewegungen nad) der Flöte u. wurden 
zuerft in Nom 364 v. Chr. infolge einer Pet durch 
dazu aus Etrurien gerufene Spieler (Histriones) 
aufgeführt, als Mittel, den Zorn der Götter zu be» 
jänftigen. Nachher wurde ihnen ein den geiedikgen 
Satyripielen ähnliches komisches Spiel beigegeben; 
fie waren die Anfänge des Drama, 

Scepter (v. griech. axijyrroor), ein Stab; bef. 


u. wurde dann von Albutius wegen Erprefjungen ein längerer, mannshoher Stab, welcher als Zeichen 
angeliagt, vertheidigte ſich aber fiegreich, er war ein einer Würde und Gewalt von Fürſten bei den He- 
harafterfejter Mann, welcher jowol die Gewaltthä-bräern (Schebet) und Griehen getragen wurde; 
tigfeiten gegen Grachus migbilligte, als aud) das dieſe fürftlihen S. waren gewöhnlich vergoldet, od. 
Berlangen Sullas, den Marius für einen Feind des auch mit goldenen Stiften beſchlagen. Bei ihrem 
Baterlandes zu erklären, im Senatezurüdwies. Im 9, pflegten die Könige zu jhmwören; das Neigen des 
%. 117 beffeidete er das Conſulat. Er war ebenfalls! S⸗s deutete die königliche Huld an, duch das Be» 
ein berühmter Juri. Durch Bermittelung feines rühren der Spitze zeigte man jeine Unterwilrfigfeit 
Schiwiegervaters Laelius wurde er ins Augurcolle-/an. Außerdem war es eine Auszeichnung für Däns- 
en eufg nommen, Er war Schwiegervater des ner, weldhe im Namen des Fürſten handelten, wie 
edners L. Licinius Craſſus. 4) Quintus Muc., Gejandte, Richter u.Herolde. Bei den Römern führ« 
Sohn des S. 2), war Pontifer Marimus u. ver- ten nur die triumphirenden Imperatoren das 9, 
waltete dann Aſien, wo er als Mann von ſtreng Im Mittelalter wurde das 5. das Symbolder Sou- 
rechtlichen und umneigennütigem Charakter fich der |veränetät. Die Form der S. war verſchieden; das 
Provinziafen jehr energiſch gegen die harten Zoll» |franzöfifche war ein mehr ald mannshoher, vergol« 
pädter annahın; er wurde 95». Ehr. Eonful u. gab deter Stab mit einer Haud an der Spite, als Sym« 
mit jeinem Gollegen Erafjus die Lex Lieinia Mucia | bol der Rechtspflege; das deutſche S. war kürzer u. 
de eivibus redigundis, wodurch die socii, welche jich |verzierter. Auch den Rectoren der deutjchen Uni— 
als eives gerirten, aber ihr Bürgerrecht nicht nach- | verfitäten werden durch die Bedelle bei Proceffionen 
weiſen fonnten, ans Rom verwiejen wurden, Als u. a. Univerfitätsfeierlichleiten ©. vorgetragen. 
Anhänger der Optimatenpartei wurde er auf Ver- Seepterlehn, zur Zeit des Deutichen Kaifers 
auftaltung des jüngeren Marius von Meuchelmör-|reiches das mittel$ eines Scepters den geiftlichen 
dern vor dem Beftatempel erftohen. Er war einer | Fürften vom Kaifer übertragene Lehn. 
der berühmteften Redner und römischen Juriſten. Scefaplana, Berg, f. Nätifon. 
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Sceyfur-Saöne, Marktfleden im Arrond. Be- | Grunde 2 ſchwarzbraune Pängsbinden. Europa, be- 
ſoul des franz. Dep. Ober-Sadne, an der Sadne; wohnt die Häufer, jetst über die ganze Erde verbrei« 
Schloß, Eifenwerfe, Gerberei, Färberei, Ötfabrika- |tet. P. orientalis L., Küden-S., Ralerlat, 22 mm 
tion, Salzauelle; 1728 Ew. lang; glänzend ſchwarzbraun; Stel der Weibchen 
Schaa haufen, Hermann, Mediciner u. Am» | oft Teor Hein, beim Männchen fürzer als der Hinter 
thropologe, geb. 18. Juli 1816 zu Koblenz, ftubirte) leib; Fühler weit über förperlang. Bon Borderaften 
in Bonn u. Berlin, machte 1840 fein Staatseramen | wol nad Europa verpflanzt, überall in Europa 
u. begab fich, nachdem er einjährig als Arzt gedient, | vertreten, auch in NAmerifa; P. americana Fab,, 
auf Neifen. 1844 habilitirte er fih in Bonn als amerilaniſche S.; braun, vor dem Hinterrande der 
Privatdocent, erhielt 1855 eine außerordentl. Bro- |Borderbruft eine dunkle Querbinde. Bon Mittel. 
feffur u. wurde 1868 zum Geh. Medicinalrath er-/und SAmerifa nah Europa eingeichleppt. Fyin- 
naunt. Seine wiffenfchaftlihen Arbeiten finden fich |det fih Häufig in Treibhäufern. Als Mittel gegen 
in den Verhandlungen des naturhifter. Vereins in die S., beſ. gegen die läſtigen Küften-S. werden Bhos- 
Bonn u. den Sigungsberichten der niederrhein, Ges |phorpräparate angewandt. Dann werden fie leicht 
ſellſchaft feit 1855, in Müllers Archiv 1858, im Archiv in Töpfe, in denen Syrup od. Gemüſe fich befindet, 
für Anthropologie, deſſen Mitheransgeber er ift, feit|gelodt, u. lönnen fo durch Aufgiehen von fohendem 
1866, in der Bouner FFeitichrift von 1868, in den amtl. Waffer getödtet werben. Letzteres, od. auch Petroleum 
Berichten der deutichen Naturforfherverfammlungen |in die Löcher zu gießen, ift zu empfehlen. Warıid. 
in Göttingen 1854, Bonn 1857, Karlsruhe 1858,| Schabkunft, die gejhabte Manier beim Kupfer 
Frankfurt a. M. 1867, Leipzig 1872, in den Jahr: | ftechen. 
büchern des Vereins von Altertfumsfreunden am chablone, profilartiges, plattes Modell aus 
Rhein 1868 u. 1873, in den Berichten über die Ber-| Blech, Holz, Pappe ıc., wonach etwas gezeichnet wird 
fammlungen der deutichen anthropologischen Gefell-| od. gebildet werden ſoll. Zuweilen iftaud das Profil, 
ſchaft ſeit 1870, im den Comptes rendus der inter-|die Figur durch Löcher im einer Platte bergeitellt. 
nationalen anthropologiihen Congreſſe in Paris! Wahrſcheinlich kannten fie die Römer jhon, indem 
1867, in Kopenhagen 1869, in Brüffel 1872, in|fie Sn zur Blechfhreibefunft auf Papier legten u. 
Stodholm 1874 und in Bet 1876. Säroot. Fiber die Einfchnitte flüffige Farbe ſtrichen; Yujtinian 
Schaarwerk, im Mittelalter die ölonomischen | bejaß ein Goldblech, worein fein Namenszug einge 
Dienfte, welche Unterthanen des platten Landes ihren |fchnitten war, womit er auf die angegebene Weiſe 
Lehnsherren leiten mußten; im Gegenfat zu Fronen. |feinen Namen unterzeichnete; fpätere Fürften hatten 
Schaban, der achte Monat im mohammedani- ähnliche Vorrichtungen. Kurz vor u. zur Zeit der 
ſchen Kalender, von Mitte Mai bis Mitte Juni des Erfindung der Buchdruderfunft verfertigte man 
Hriftlichen Jahres. ganze Bilcher fo. Noch fpäter wurden Ehoraibücher 
Schabah, Bezirkshauptort in Serbien, am der durch Blechſchreibekunſt angefertigt, u. noch jetzt be- 
Save, Sig eines Bifchofs; mit bedeutendem Wein» | dient man ſich der Blieh-S«n zum Zeichnen von 
bau u. lebhaften Handel; 1874: 8028 Ew. Baarenballen, Kitten, zum Zeichnen von Wäſche xc. 
Schabbeh, fo v. wm. Sabbath, S.-Goi, ein’ Auch zum Malen u. Eoloriren, 3. B. von bumtem 
Chriſt, welcher für Juden am Sabbath die benfelben | Papier, Spielfarten, Blumen, Bildern u. dgl. wen- 
an diefem Tage verbotenen Handlungen verrichtet. |det mar S-n an (S-nmalerei), indem man dem 
S.⸗Schmus, unnüßes, ungegründetes Gerede, einzelnen Farbentönen, Schattirungen ac. bejondere 
Schaben (Kalerlaten, Blattina Burm.), Yam.|S-n gibt u. fie nad) einander auſſetzt. 
der Juſectenordnung Geradflügler, Abtheilunglanf-| Schabrake, Überdede für den Sattel, zum 
ſchreden. Körper flach eiförmig; Kopf verborgen un-| Schuge defjelben, ſowie des Gepäds gegen Regen, 
ter der fchilpförmigen Vorderbruſt; Flihler lang, | meiit von Tuch od. Belzwert, theilweife reich verziert 
borftenförmig, mitzahlreichen Öfiedern; Flügeldecken u. oft nur Paradeftüd. Kleine Deden, die unter den 
von Körperlänge od, fürzer, an der Naht überein-| Sattel gelegt werden, heißen zumeilen auh Jm- 
andertretend; Beine mittellang, kräftig, Schienen |terims-S-n (f. Sattel). 
mit Staheln; 5 Tarfalglieder; Hinterleib des Weib-| Schabrowskoi, Dorf im ruff. Gouv. Berm, an 
hens mit 6, des Männdyens mit 8 Bauchringeln. den Oftabhängen des Ural, belannt durch feine reichen 
5. finden fi überall auf der Erde. Die großen‘ Goldbergwerte. 
Formen treten in den Tropen auf, deren Artenzahl| Schabzieger, vorzüglicher Kräuterläje aus dem 
die überwiegende iſt. Es find lichtſcheue Thiere, Kanton Glarus (daher auch Slarnerzieger), ſ. u. Käfe. 
welche ſelten fliegen, ſchnell laufen u. fich von Pflan-· Schach, jo v. w. Schah; Schadjipiel. 
zen- u. Thierftoffen allerlei Art ernähren. Bon deri Schächen, Nebeufluß der Reuß im ſchweizet. 
Gatt. Heterogamia find nur die Männchen geflüü-Kanton Uri, entſpringt am Klauſen⸗Paß, durchfließt 
gelt. H. Aegyptiaca L., ſchwarz mit weißem VBor-| das maleriſche S-thal, welches etwa 2830 Viehzucht 
rand der Vorderbruſt u. weißer Linie auf den FFlü- |. Alpenwirthſchaft treibende Bewohner zählt, bildet 
geldeden; lebt an den Küften des Mittelmeeres. Beide | mehrere Wafjerfälle u. mündet dei Bürglen. Nah 
Geſchlechter find beflügelt, jedoch das Weibchen kür-|der Sage fand Wilhelm Tell im S. bei Rettuug eines 
zer, in den Gatt. Blatta Z. u. Periplaneta Burm.|Rindes feinen Tod. Dürh das S-thal ging im 
Dabin: Bl. Lapponica L., lappländiſche S., 8 mm | Sept. 1799 der Nüdzug der Auffen unter Sumorom. 
lang; ſchwarzbraun; Rand der VBorderbruft u. Flii- Schächer, eigenttich Räuber, Mörder; bef. nad 
eldeden blaßgelb, letztere mit zerftreuten ſchwarzen Luthers Bibelüberſetzung die zwei mit Jeſus gefreu- 
ünkthen; auf Sträuchern, in Europa gemein. B.|zigten Übelthäter. Die Kreuze derfelben (Setreuze), 
germanica Fab., deutihe S., 12 mm; ähnlich der welche die en eines Y hatten, fol die Sta. Helena 
Borigen, nur die Borderbruft trägt auf gelblichem nebſt dem Kreuze Jeſu in Jerufalem gefunden haben. 
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Schachowſkoi, eine der ruſſ. Knjäſenfamilien, er Generalmajor & la suite des Kaiſers u. 1. Juni 
welche ihre Abftammung direct von Rurit herleiten. | 1868 Benerallieutenant. Am 13.Nov.1876 erfolgte 
Vorziglih belannt find aus derjelben: 1) Fürft ‚feine Ernennung zum Gommandanten des 11. Ar- 
Jalow Feodorowitſch, geb. 1705, trat unter, meecorps, welches er nach Bulgarien führte. Am 
Peter d. Gr. in die Armee, nahm unter Münnich 30. Juli 1877 befehligte er in der zweiten Schlacht 
am Türkenkriege 1736—39 Theil, wurde dann Po vor Blerona den linken Flügel, aber nur an den Hei» 
fizeidirector, nuter der Regentin Anna Senator, un- nen Krieg im Kaulaſus gewöhnt, entbehrte er allen 
ter Eliſabeth Oberprocureur des Heiligen Synod, | Feldherrntafents, ließ Ad durch fein Ungeſtüm Hin« 
Generaltrieggcommiffär u. Eonferenzminifter u. ger | reißen und fcheiterte Häglich. Sein ganz zerrifjenes 
hörte zu den wenigen nicht fäuflihen Beamten. Er|Armeecorps wurde dann divifionsweie verwendet 
trat 1766 in Ruheſtand u. 8.1777; er fchr.: Memoi · u. mitfeinem Commando war es tharfächlich zu Ende, 
ren (hrsg. von Katſchenowſtji), Most. 1822, 2 Bde. (Unſere Zeit, Neue Folge, Bd. 13, 2. Hälfte.) Val. 
2) Fürft Alerander Alerandromwitfch, geb. deslinterzeichn., Rußlands Gefchichte u. Politik, dar» 
1777 im Gouv. Smolenft, wurde, nahdem er 8 | geftellt in der Geſchichte des ruff. hohen Adels, Kaff. 
Fahre in der Armee gedient, 1801 Hofrath u. Mit-| 1877. Kleinſchmidt. 
glied der Theaterdirection u. 1810 Geheimer Staats⸗ a a (Schach, v.perj.schäh, der König), 
rath, u. nachdem er 1813 u. 1814 wieder activ als das geiftvollfte u. verbreitetite Brettipiel. Dafjelbe 
Militär gewefen, übernahm er 1815 die Fntendanz | ftellt eine Schladht dar. Es wird von zwei Gegnern 
des Petersburger Hoftheaters, wurde jedoch ſchon auf einem Brett geipielt, welches in 64 abwechſelnd 
troßfeiner Berdienfte um die Bühne, 1818 peuſionirt ſchwarze und weiße Felder getheilt if. Das Brett 
u.ft. 3. Febr. 1846 in Moskau; er ſchr. vorzügliche | wird fo geftellt, daß jeder Spieler ein weißes Edield 
Theaterjtüde, auch gelungene komiſche Gedichte nnd | zur Rechten hat. Die Spieler figen einander gegen« 
Satiren. 8) Fürft Jwankeontjewitich, geb.|über u. jeder derjelben hat ein Heer von 16 Figuren 
1775, nahm an den Feldzügen unter Suworow Theil, | zu feiner Berjügung ; die beiden Heere werden durch 


wurde 1805 Oberft eines JFägerregiments, machte 
damit die Tolftoifhe Erpedition nah Norddeutich- 
fand mit, fämpfte 1806 bei Pultuſt und 1807 bei 
Friedland, commandirte 1812 eine Fnfanteriedivi- 
fion, ftritt Mai 1813 bei Baugen, wurde bei Leipzig 
Senerallieutenant u. Generaladjutant, ging danı mit 
nach Frankreich u, erhieft nach dein Frieden das Com · 
mando eined&renadiercorps mit dem Hauptquartier 
Nomwgorod. 3. Sept. 1826 wurde er Generalder Jr» 
fanterie u, 11. Nov. d. J. Commandant der Mili- 
tärcolonien im Gouvernement Nowgorod, focht mit 
feiner Divifion unter Diebitih 1831 in Polen, nahm 
Buttuft un. Bialofenfa, zeichnete fi) bei Oftrolenta 
aus, commandirte beim Sturm von Praga (War- 
ſchau) 6. Sept. das Gentrum und erjlieg unter den 
Erften 7.Sept. den Wall von Warſchau. 1832 wurde 
er Mitglied des Neichsraths, ſpäter Präfident des 
Militär-Generalauditoriats,1848 Präfident des Mi- 
litärdepartements im Reichsrath, 1855 zugleich Chef 
der Petersburger Miliz, trat 1858 in Ruheſtand u. 
ft. 1. April 1860 in Petersburg. 4) MihailBa- 
lentinowitjch, geb. in Mostau 22, Sept. 1836, 
wurde Generalmajor u. 1870 Gouverneur von Ehft- 
laud u, dann Jan, 1876 Gonverneur von Tambow. 
Er ift ein Liebling Aleranders IL, Febr. 1862 hei- 
rathete er die Baronefje Eugenie von Brewern, de— 
ren Mutter aus dem alten Geſchlechte &lebomw- 
Streefchnem war, u. nahm nad) dem Tode des leg» 
ten männlichen Sproffen diefer Familie (7. Aug. 
1864) mit kaiſerlicher Erlaubuig fir fih u. dem je⸗ 
mweilig Alteſten feiner Defcendenz den Namen Fürſt 


die Farbe (gewöhnlich ſchwarz und weiß, wie die 
Brettfelder) unterfchieden. Die 16 Figuren find fol 
gende: 1) der König, 2) dieDame(Königin, engl. 
Queen), 3) zwei Thurme (Roden, engl. k od. 
Castle), 4) zwei Läufer (franz. Fou, eitgf. Bishop, 
hol. Radsheer),5)zweiSpringer (altd. Röſſel, frz. 
Cavalier, engl. Knight), 6) acht Baueru od. gemeine 
Soldaten, Fußfoldaten (Fänt, franz. Pions, engl. 
Pawns). Die acht Offiziere (fo im Gegenfag zu den 
acht Bauern od. gemeinen Soldaten genannt) ſtehen 
auf derdem Spieler zunächſt liegenden Felderreihe u, 
zwar fo, daß die Türme die Edpläge einnehmen, 
die Springer neben diefen, die Läufer meben den 
Springern u. König u. Dame auf den Mittelfeldern 
poftirt find. Die weiße Dame fteht auf dem weißen, 
die ſchwarze auf dem Schwarzen Feld (Regina servat 
colorem). Die acht Bauern werden auf die zweite 
Felderreihe ummittelbar vor die Offiziere geftellt. 
gr Figurenart hat eine befondere Gangweiſe. Der 

önig zieht nach allen Richtungen, aber ſtets nur 
einen Schritt. Die Thürme bewegen fit gerade aus 
nach vorwärts, riidwärts und nad beiden Seiten, 
Die Läufer dürfen mur ſchräg gehen, aber gleichfalls 
vorwärts und rüdwärts beliebig weit. Sie bleiben 
aljo ftets auf Feldern von der Farbe ihres uriprüng« 
lichen Standfeldes. Die Dame vereinigt die Beweg⸗ 
ungen der Thürme u. Läufer, Die Springer fprin- 
gen jhräg ins dritte Feld, von weiß auf ſchwarz u. 
von ſchwarz auf weiß. Die Bauern dürfen nur ges 
rabeans vorgeben, vom Standfeld aus einen od. zwei 
Schritte, nachher nur einen Schritt; fie ſchlagen aber 


Shahowstoi-Glebow-Streefhnemw an. 5) |feitwärts u. zwar gleichfalls einen Schritt weit. Ge- 
Gewöhnlih wird mit dem Bor, verwechjelt Fürſt langt ein Bauer auf die legte Felderreihe, jo wird er 
Alerei Jwanowitſch, geb. 1812, trat er 1837 ſofort Offizier nad) beliebiger Wahl des Spielers, 
in das Heer u. wurde bei ber leichten reitenden Garde · dem der Bauer gehört. Es gibt dabei feine Rüd- 
Artillerie eingereiht. 1.Mai 1842 wurde er Offizier, | ficht auf die bereits gefchlagenen u. die noch auf dem 
fämpfte mit Auszeichnung im Kaufafus, bei. 1850, | Brette vorhandenen Figuren. Der Spieler darf fi 
wurde 1854 Oberft u. Flügeladjutant des Kaiſers, eine zweite Dame, einen dritten Springer ꝛc. geben 
war 1855—57 Commandeur des alt-ingermanland- laſſen, nur feinen zweiten König. Allgemeines Ge⸗ 
{hen Infanterieregiments, ging aber nicht in den ſetz für den Bang der Figuren ift, daß 1) die zu be» 
Krimfrieg. 1857 erhielt er die Führung des erſten wegende Figur fih nur auf ein leeres Feld ftellen 
Leibgarde ⸗Schützenbataillons, 29. April 1860 murbe|barf ‚ oder auf demjelben einen Stein des Gegners 
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ſchlagen muß, in deſſen Stelle fie dann einrückt, und ſchließlich keine Partei mehr die erforderlichen Mittel, 
daß 2) bis zu dem Felde, welches fie einnehmen ſoll, den feindlichen König matt zu machen, jo bleibt dus 
feine andere, eigene oder feindliche Figur im Wege Spiel unentihieden (Remis). Daffelbe tritt ein 
ftehen darf. Bon Punkt 2 macht der Springer eine 1) wenn man dem feindlichen Könige ſtets Schas 
Ausnahme. Zu den vorftehenden Regeln geſellen bieten fann u. von diejen Zügen nicht abgeht (emi- 
ſich noch zwei bejondere Gebräuche, Die —* u. ges Schach, Echee porpétuel); 2) wenn beide Spie · 
das En passant-Schlagen. Die Rochade iſt eine ler dieſelbe Reihe von Zügen mehr als dreimal wie 
Bewegung von Thurm u. König, die für einen Zug derholen; 3) wenn ein Spieler den Gegner pat fett, 
gerechnet wird: man zieht den u dicht an den 18. 9. ihm jeden Zug abichneidet, ohne zugleich den 
König heran u. fett den König auf die andere Seite/ König anzugreifen, Nicht oft fommt es vor, da 
unmittelbar neben den Thurm. Die Rochade ift heutzutage zwei gebildete Spieler bis zum Matt ge» 
einmal in jeder Partie mit Ausnahme folgender langen; man pflegt die Partie früher „aufzugeben“, 
Fälle geftattet: 1) Wenn der König oder derjenige wenn man entweder ſchon bedeutenden materiellen 

hurm, mit dem er rochiren will, en gezogen hat; Verluſt erlitten hat und diefen nicht durch ſehr gute 
2) wenn der König von einer feindlichen Zigur bes Stellung wett machen fann, od. wenn man fid in 


droht ift (Schahempfangen hat); 3) wenn dasjenige 
Feld, welches der König zu überjpringen hat, oder 
das, auf welches er geftellt werden fol, von einem 
feindlihen Steine angegrifien ift; 4) wenn die ‚el 
der zwiichen König u. Thurm nit leer find. En 

assant-Schlagen findet ftatt, wenn ein Bauer zwei 
Schritt vorgeht u. hierdurch neben einen feindlichen 
Bauern zu fiehen tommt. Dann hat diejer lektere 
das Recht, den erjteren zu ſchlagen, gleich als ob er 


1 
J 





jo ſchlechter Poſition befindet, dag man ſtarken Ver⸗ 
luft an Kräften, od. gar ein baldiges Matt vor Au- 
gen fieht. — Die geringfte Kraft, mit der man einen 
von allen feinen Truppen entblößten König (roi d“ 
pouill&) matt ſetzen fan, ift ein Thurm (jelbftver: 
ſtändlich nebſt König), od. Läufer u. Springer. Mit 
zwei Springern oder einem Yäufer fann man wicht 
matt jegen, wol aber mit zwei Yäufern. Meiſtens 
fann man drei Bhajen einer Schachpartie unterjcei- 


nur einen Schritt gethan hätte, — Der Werth der den: Eröffnung, Mittelfpiel und Endipiel. Yu der 
Steine ftellt fi folgendermaßen: Weitaus am ftärt- Eröffnung handelt es fich darum, die Figuren mög 
ften ift die Dame (ungefähr der Machtzweier Thürme lichſt raſch u. günſtig zu entwideln, im Mittelſpiel 


gleich), nad) ihr folgt der Thurm. Läufer u. Sprin- 
ger gelten für ungefähr gleich ftarf, aber zwei Läufer 
vermögen etwas mehr, als zwei Springer od. Läu⸗ 
jer u. Springer, Läufer und Springer heißen (im 
Gegenfag zu den ftärkeren Steinen Dame u. Thurm) 
leichte Offiziere. Drei leichte Offiziere entjprechen 
ungefähr zwei Thürmen oder der Dame; zwei 
leichte Difiziere etwa einem Thurme nebft zwei 
Bauern, ein leichter Offizier etwa drei Bauern. 

wingt ein Spieler den Gegner zum Austauſch eines! 

burmes gegen einen Sauter od. einen Springer, fo 
nennt man die QDualitätsgewinn, reip. Qua— 
fitätsverluft. Die ſchwächſte Figur ift der Bauer, 
doch wächſt die Bedeutung deffelben, je mweiter er 
borwärts dringt — des — — wegen. 
— Weiß hat ſieis den Anzug. Beide Spieler machen 
wechſelsweiſe je einen Zug und geht ihr Ziel dahin, 
den feindlichen König matt zu machen (arab. moth, 
der Tod), d. h. ihn jo zu umitellen, daß der Befiter | 
des Königs weder diefen dem legten Angriffe (Schade 
gebot) entziehen, noch den angreifenden Stein ſelbſt 
ſchlagen, noch einen Stein zwijchen die angreifende 
Figur u. den König fegen kaun. Das Spiel ift dann 
zu Ende und der mattjetende Spieler hat ge- 
wonnen. Es folgt hieraus, daß fi der König 
während des Spieles nie auf ein von einer feind» 
lichen Figur angegriffenes Feld ftellen darf, u. daß, 
der Spieler jedem Angriff auf feinen König fofort 
begegnen muß, fei es, daß er mit dem König aus⸗ 
weicht, od. daß er „zwilchen jetst“ —— oder 
daß er den angreifenden Stein ſchlägt. So erllärt 
ſich auch die Sitte, daß man beim Angriff auf den 
König dem Gegner „Schach“ zuruft, um dieſen (wie-⸗ 
wol e$ bei einigermaßen verftändigen Spielern un« 
nüt ift) auf feine Pflicht aufmertjam zu machen. 
Geſchlagen wird der rang Seren. nie. Der Ruf) 
gardez (la dame) ift eine Unfitte ungebildeter Spie- 
ler, denn die Dame darf geichlagen werden und ihr 
Berluft ift micht identifch mit dem der Partie, Hat 








beginnen die eigeutlihen Kombinationen, im 
Endipiel, wo die Bauern eine erhöhte Bedeutung 
erlangen, fommt es auf richtige Führung diefer und 
genaues Auszäbhlen der Tempi an. Oft enticheider 
da der Mehrbeſitz eines einzigen Bauern. Endſpiele 
einzelner Figuren gegeneinander find oft fehr ſchwie⸗ 
tig, 3. B. Läufer u. Ihurm gegen Thurn, wo die 2 
Figuren zuweilen gewinnen, Dame gegen Thurm u. 
Bauer xc, Die Moglichkeit einer Entſcheidung der 
Schachpartie ſchon ın der Eröffnung ift vorhanden 
(Narrenmatt im zweiten, Schäfermatt im 4. Zuge). 

Es ift ganz unerlaubt, im S. Züge zurädzuneß- 
men. Der Spieler ift verpflicgtet, diejenige Figur, 
die er berührt, zu ziehen (piece touchse-piece Joude, 
touch and move) und der Zug ift unwiderruflich, 
wenn man die Hand von dem Steine weggezogen 
bat. Macht man einen unmöglichen Zug, jo hat mas 
zur Strafe dafür den König zu ziehen; kann diejer 
nicht ziehen, fo bleibt das Berfehen ftraflos. — Um 
Partien u, Bofitionen aufzeichnen zu können, ift in 
Deutſchland eine höchſt praktiihe Notation üblich 
Man bezeichnet die (horizontalen) Felderreihen mit 
den Zahlen 1—8, die (verticalen) fFelderlinien mit 
a—h, jo daß jedes Feld durch die Verbindung eines 
Buchſtaben mit einer Zahl bezeichnet if. Die weigen 
Figuren ftehen urfprünglich auf den Feldern a1 —hi 
u, a2—h2, die jhwarzen auf den Feldern a8—h3 
u. a7—h?7. Zieht Weiß nun feinen Königsbauern 
zweiSchrittvor, jo heißt dies e2—e4, zieht Schwan 
den gleihen Bauern dagegeu e7—ed. 

Die Geſchichte des Ses ift furz folgende. Das 
ältefte Schach, von dem wir wiffen, ift das Indi— 
ſcheWürfelvierſchach( Tsehaturanga). über die 
Regeln dieſes curioſen Glüdipiels berichten 37 Saus⸗ 
frit-Diftichen, welche neuerdings Profeifor Weber iz 
Berlin interpretirt hat. Aus dem Tschaturanga if 
das Periifhrarabiihe Zweifhad (Shatran; ) 
hervorgegangen. Das Wichtigſte dabei war, daß dus 
Wiürfeln abgeihafft u. die Entfcheivung des Spieles 
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durch Matt, Pat oder Figurenübergewicht einge⸗ 
führt wurde. Bon Perſien aus gelangte das S. nad 
Griechenland und die Saracenen brachten es nad 
Italien u. Spanien, von hier aus endlich fam es in 
das übrige Abendland. Eine Literatur, welche ſich 
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| Daffelbe erlebte fieben Auflagen u. war feiner Zeit 
entſchieden das vorzüglichite. Bon Allgater rührt 
u. a. die Ausführung des nach ihm benannten Gam— 
bit (vom ital. dare il gambetto, ein Beizt fielen, 
ber. Im erften Drittel des 19. Jahrh. traten haupt⸗ 


mit Eröffnungen u. Endipielen befchäftigte, hat das ſächlich Deutſche und Engländer als Schachautoren 


©. in PBerfien und Arabien wol gehabt. Die Eröff« 
nungen mögen aber der Schwäche von Fil u. Farzin 
wegen jehr einförmig gemwefen fein, fo daß die Spie- 
ler den Kampf häufig erft von gewilfen entwidelten 
Stellungen (Ta’biyat) aus begannen. In Europa, 
wo das 9, jedenfalls vor den Kreuzzügen, ja ſchon 
vor 800 belannt war (ein Briefdes Biſchofs P. Dami- 


'auf: Koch (1801), Sarratt (1808, 1821), Cochrane 


(1822), Yewis (1817), Siberihmidt (1826), Wal« 
fer (1831); gleich darnach erjchien der große frait- 
zöſiſche Matador Charles de la Bonrdonnais, deffen 
Wettkämpfe mit dem genialen Frländer Alerander 





Mac Donnell der ganzen Schachwelt einen mächtigen 
Impuls gaben. Fun Jahre 1836 grüudete la Bours 


anianPapft Alerander II. erwähnt 81061), wurden |donnais in Gemeinschaft mit Mery die erſte Schach— 
alsbald Schritte zur Fortentwidelung des Spieles ge- | zeitung: Le Palamöde, doch gerieth das Unterneh» 
than. Jene durchgreifenden Änderungen aber, welche men bald ins Stoden. 1837 erſchien Alexandres 
aus dem S. unfer modernes Schach machten, ſchei | EncyHopädie, eine Überfiht der ganzen bis dahin 


nen erft um 1500 (zuerft wol in Spanien) aufgefon« Labourdonnais’ 
Tode (1840) ging die Führerjhaft in Bezug auf 
Schach mehr u. mehr auf Englaud (Staunton) und- 
Deutſchland (Berliner Schule, begründet von. Bfe- 
dom) über. Staunton gab von 1841 an eine eug- 
liſche Schachzeitung heraus, Bledow von 1846 an 
eine deutſche. Die letstere befteht noch heute (Leip ig, 
Beit u. Co., Redacteur Dr. Schwede) u. ift zur Zeit 
das Ältefe Organ des Spieles. Ein Schiller Bfe- 
dows, P. R. v. Bilguer, legte 1839 den Grund zu 
einem Handbuch desSchadhfpiels, welches jein 
Freund, Herr dv. d. Laſa (gegemmwärtig faiferl. deut- 


menzu jein. — Das fo vervolllommmete S. entfaltete 
mit größter Schnelligkeit eine üppige Literatur. Der 
iltejte ung befannte Autor ift ein Anonymus (Göttin« 
jer Handfhrift, um 1490); die Drucdwerke beginnen 
nit Bicent u.Qucena(1497), zwei Spanieru. Es fol⸗ 
— der Portugieſe Damiano (1512) u. der Spanier 

uy Lopez (1561). Die Arbeit des Italieners Giulio 
Sefare Polerio (ca. 1590) iſt Manufcript geblieben. 
Die Autoren bis auf Lopez beichäftigen ſich noch 
iberwiegend mit Endfpielen, weshalb Lopez mit 
Recht der Begründer der Schachtheorie (Eröffnungs- 





vorhandenen Schadhliteratur. Na 


ehre) genannt werden darf. Polerio ift die Haupt» ſcher Botihafter in Kopenhagen), vollendete. Diejes 
elle aller päteren Ftaliener, alfo des Gtanutio |große Werk, ein hervorragendes Denkmal deutjchen 
1597), Aleffandro Salvio (1604 u, 2. verm. A. Fleißes, hat bis jetst 5 Aufl. erlebt. 1843 erſchien 
1634), Pietro Carrera (1617) u. Gioachino Greco in Petersburg Faenifhs großes Werl: Analyse 
1619). Zur Beit, als die Schadhliteratur auf der) nouvelle des ouvertures du jeu des öchecs. 

prenätfchen Halbinfel u. in Italien ſolche Blüthen) Die Zeit feit etwa 1850 tft dem Schach aufer- 
rieb, florirte natürlich auch das praftifche Spiel. | ordentlich Hold geweſen. Allenthalben haben fich 
Zuerft galten die Spanier für die beften Spieler ; als |(bef. in Englaud und Deutſchland) Schachclubs ge- 
ıber Leonardo da Eutri (genannt il Puttino) und; bildet, die Clubs find wieder zu Affociationen zufant« 
3aolo Boi aus Syrakus den Ruy Lopez befiegt hat- | mengetreten, und faft jedes civilifirte Land hat fein 


en, ging diefer Ruhm auf die Ftaliener über, Auf 
ie ſpaniſch⸗ italieniſche Blüthezeit des S⸗s folgt eine 
3eriode, im welcher die theoretiſche Forſchung bei- 
ahe volftändig ruhte. Bon Greco bis auf Philidor 
ürften mur der Trait& de Lausanne von David 
Bentil (1698) u. die 100 fünftlichen Endfpiele des| 
Spriers Philipp Stamma (1737 und 2, U. 1745) 
rwähneuswerth fein. Durch den großen franzöftichen 
Reiter Frangois Andre Danican, gen. Philidor, u. 
en Italiener Ercole del Rio wurden die Unterfuch« 
ingen wieder aufgenommen. Philidor, deifen Wert 
749 u. in 2. A. 1777 zu London erfchien, entwickelte 
ine eigenartige Cheorie. Obwol dieſelbe längſt als ein⸗ 
eitig u, in vielen Punkten unrichtig erfannt iſt, kann 
einem Buche doch eine große Bedeutung nicht ab» 
eſprochen werden. Philidor war weitaus der ſtärkſte 
Spieler feiner Zeit u. fand 50 Jahre lang beinahe) 
einen Gegner, den er nicht blindlings (d. h. ohne! 
Inficht des Brettes, aus dem Gedächtuiß fpielend) 
ätte befiegen fünnen. Der Schule Philidors ſtracks 
atgegenlaufend ift die des Rio, deffen Schachwerk 
750 erjchten. Rio betont die ſchnelle Offiziersent- 





Schachorgan erhalten. Wir haben außer der deut« 
Shen Schacdhzeitung die engl. Journale The West- 
minster Papers u. The Chess Players Chronicle, 
die franz. Stratögie, die ital. Nuova Rivista degli 
Scacchi, die däu. Nordisk Skaktidende, die ruff. 
Schachmatnui Listok, das ameritau. Chess Jour- 
nal xc., ganz abgejehen von den zahlreichen perio- 
diſchen Blättern, welche dem Schach eine Spalte ein⸗ 
räumen. Am meiſten aber wird unjere Zeit darafs 
terifirt duch die Eongreife u. Schachturniere. Das 
erfte internationale Shachturnier fand 1851 zu Lou⸗ 
bon ftatt. Damals wurde H. Staunton, weicher nad 
einem gewonnenen Wettlampf (Math) gegen den 
Franzofen St. Amant auf dem Gipfel feines Nuh- 
mes jtand, von dem berühmten Schlefier Adolf Aır- 
derſſen (3.3. Profeffor der Mathematik in Breslau, 
j. d.) befiegt. Anderſſen fand bald einen Rivalen 
in Louis Baulfen (f. d.) aus Naffengrund in Lipper 
Detmold, Am internationalen Turnier zu Paris 
1867 betheiligte ſich feiner der beiden größten deut» 
ihen Meifter; die Preife fielen dafelbit an Koliſch, 
Wingwer, Steinig u. Neumann, Wilhelm Steinit, 





idelung (offenes Spiel). Nachfolger Rios find ©. 
ofli (aus den W. Heinfe in dem 


Jonziani. Ein deutihes Driginalwerk über Schad)- 


oman Anaftafta | 
. das Schadjfpiel einen Auszug gibt) , C. Cozio u. 


ein Öfterreicher, hatte fid) bereits im Jahre 1866 
durch einen fiegreich durchgefochtenen Math mit An« 
derfjen einen Kamen gemacht, Er gewann nachher 
noch den zweiten Preis in Baden-Baden (der Eng⸗ 





yeorie ſchuf erft Johann Allgaier in Wien 1795. 


länder Bladburne u. Neumann theilten den dritten) 
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und den erfien Preis im großen Wiener Turnier! 
1873, wo Bladburne Zweiter, Anderfjen Dritter u. | 
der Pole Rofentbal (zu Paris aufhältlich) Vierter, 
wurde. Steinit lebt jeit langen Jahren in London 
und gilt gegenwärtig nach glänzenden Erfolge in 
Wettlämpfen gegen den als Analytifer verdienten 
Bulertort und gegen Bladburne gewifjermaßen als 
priinus inter pares unter den Schachmeiftern. Die 
amerifanishen Spieler nad Morphy haben bisher 
wenig Gelegenheit gehabt, mit den Europäern ſich 
zu meſſen. Als befte Spieler New Morts find Capi« 
tän Madenzie u. James Maſon zu nennen. Neben 
den Turnieren ift neuerdings aud die Sitte, daß 
verfchiedene Städte Eorrefpondenzpartien mit 
einander fpielen, allgemein geworden. Ein aroßer 
Weitlampf diefer Art fand vor wenigen Jahren 
zwiſchen den Clubs von London u. Wien ftatt. Lon— 
don gewann (unter Führung von Steinib, der alfo 
fein Baterland befämpfte) die eine Partie u. machte 
die andere unentihieden. — Weit fchueller als das 
praktische Spiel ift die jogen. Problemfunft (d. h. 
die Kunſt, Pofitionen aufzuftellen, welche ein ſchönes 
u. ſchwer aufzufindendes Matt in beftimmter Züge» 
zahl geftatten) ausgebaut u. der Vollendung zuge- 
führt worden. Während noch die Probleme (oder 
Aufgaben, künſtliche Endipiele) der erften fünfziger 
Fahre fat ſämmtlich fih im Kreife folder Combi— 
natiouen bewegen, welche im praftifchen Spiel vor- 
zulommen pflegen, ift man jett bei Ideen angelangt, 
die eine Feinheit u. Tiefe zeigen, wie fie nie in der 
Partie gefunden werden kann. Zu ſolchem Aufſchwung 
ter „Poeſie des 5-8", wie man die Problemfunft zu 
nennen pflegt, haben Turniere nicht wenig beige- 
tagen. Es würde zu weit führen, diejelben alle, 
oufzuzählen u. möge deshalb die Notiz genügen, daß 
fi auf diefem Gebiete die Deutichen unjtreitig den 
meiften Ruhm erworben haben, Die Aufgaben eines 
Bayer, Berger, Klett, Kobt u. Kodellorn, Plachutta 
und vieler Anderer verbunteln die Leiftungen der 
Engländer, Franzofen zc. vollftändig. Überhaupt 
find von Problemijten des Auslandes nur der geniale 
Amerikaner Loyd u. der Engländer Healey bej.zu nen- 
nen. Demjenigen, welcher das S. erlernen, od. fich in 
demfelben weiter ausbilden will, jeien folgende Bü- 
cher empfohlen. Für erſte Anfänger: Portius, Shad- 
tatechismus, Lpz., J.J. Weber, T. A. Für Fortge⸗ 
ſchrittene: Laſa, Yeitfaden, Lpz., Veit u. Co. 4. 4.; 
Suhle u. Neumann, Theorie u. Praxis, Berl., J. 
Springer; M. Lange, Lehrbuch. Für gebildete Spie⸗ 
ler zum Nachſchlagen: Bilguer, Handbuch, Leipz., 
Beit u. Eo.,5. A. Was Aufgaben betrifft, jo iſt das 
Studium der Schachzeitungen am meiſten zu em- 
piehlen. Fir Geichichte des S⸗s ift jegt allein maß- | 
gebend: v.d. Linde, Geſchichte u. Literatur des S⸗s, 
Berl. 1874, 2 Bde. 

Das moderne Vierſchach, eine mit dem eigent- 
Iihen Geifte des Spiels unverträgliche Abart des 
Zweiſchach, verjhwindet mehr und mehr, Es wird 
von vier Perfonen auf einem Schachbrett geipielt, 
welches eutweder die Geftalt von zwei neben einan- 
der geſchobenen gewöhnlihen Schachbrettern hat (u. 
dann ſpielen die zwei Berjonen der einen Seite gegen 
die beiden der anderen Seite), oder welches an jeder 
Seite eines gewöhnlichen Schachbrettes noch zwei 
bis drei Reihen Felder beſitzt (daun jpielen diejeni- 
genzujammen, welche fi gegenüberfigen). Ule3Nä- 











Schadtofen. 


here ift in Enderfeins Buch über Bierfhach zu erſehen 
Auch die Eigenthümlichkeiten , weldde die Ströbede 
Bauern beim S. noch beobachten, find micht beas 
tenswerth u, werden fih laum mehr lange halten. 
Bon verfchiedenen Verſuchen, das S. zu potengiren, 
erwähnen wir das fogen. Kriegsipiel. Diele 
wird auf einem Brett von 121 Feldern gefpielt um 
hat jeder Spieler 27 Figuren. Zweck des Spiels if 
berjelbe wie beim Schach. Schwede. 
Schacht 1) ein ſenkrecht oder ſchräg niederge⸗ 
brachter Grubenbau von eckigem, rundem oder eflıp- 
tiſchem Onerichnitt. Je nach dem Zweck unterfcheidet 
mau Wetter, zörder-, Bumpen- u. Fahrſchächte 
alle diefe Zwede kaun man auch durd die verſchie⸗ 
denen Abtheilungen (Trümmer) eines einzigen Ss 
erreichen. Die jchräg niedergebradgten Schächte hei. 
Ben donlägige. S. Bergbau S. 203 u. 205—6. Der 
tieffte ©. ıjt der des Blei, u. Silberbergmerfes Bir 
fenberg bei Pribram in Böhmen, der im Mai 1875 
ſchon 1000 merreicht hatte. Es folgt derS. der Stein 
tohlengrube Chilly in Belgien mit 863 m, der 5, 
einer Steinfohlengrube bei Zwidau mit 804 m, der 
©. von S. Andreasberg im Harz mit 772 m, der 
S. der Steinfohlenarube Wigan in England mit 
745 m, der ©. der umuuyıengrube S. Thaumont 
in Frankreich mit 683 m, der S. des Silberberg- 
wertes bei Kougsberg in Rorwegen mit 570 m, der 
5. des Gold- und Silberbergwerles in Schemnig 


mit 540 m ꝛc. 2) (Hüttenf,) der inuere hohle Raum 
eines S-ofens; vgl. Hohofen. Schroet. 


Schacht, Hermann, Votaniler, geb. zu Ochſen 
werder 15. Juli 1814, wurde 1851 Privatdocen 
in Berlin, durchforjchte 1856 u, 1857 Madeira bo- 
tanifh, wurde 1860 Profeffor in Bonn, wo er 
20. Aug. 1864 fi. Seine Forſchungen bewegten fih 
vorwiegend aufden milroflopiihen Gebiete u, waren 
durchſchlagend. Er jhr.: Das Mikroſtop u. feine 
Unwendung, Berl. 1851,3.9. 1862; Entwicklungs 
geſchichte des Pflanzen-Embryos, Amfterdam 1850; 
PBilanzenzelle, Berl. 1852, n. Bearb. als Lehrb. d, 
Anatomie u. Phyfiologie der Gewächſe, ebd. 1856 
bis 59,2 Bde.; Der Baum, ebd. 1853, 2. A. 1860; 
Madeira u. Zeneriia, ebd. 1859; Spermatogoiden 
im Pflanzenreiche, Brſchw. 1864. 5 

Shadtelhalu, j. Equisetum. 

Schäüchten, bei den Juden, fo v. w. ein Thier 
ſchlachten; fie haben befondere Schächter (Schocker), 
welche von einem Rabbiner autorifirt werden u. 
dabei befondere Regeln beobachten. 

Schachtofen, Dienzu Hüttenmännifchen Zwedten, 
welcher eine im Verhältniß zu feiner Weite beträgt: 
liche Höhe befigt. Schachtöfen von mehr als 14,5 m 
heißen im Metallgüttenbetriebe Hohöfen, Schadit- 
öfen zwischen 2,1—4,5 m mittlere Schadhtöfen od. 
Halbhohöfen nohlieinere Krummöfen. Im Ei 
ſenhüttenbetriebe ſind die betr. Maße weſentlich höher, 
vgl. Hohofen. Je nachdem die Zuführung der Ber- 
brenuungsluft in den Schadtöfen durch natürlichen 
Zug oder dur Gebläje bewirkt wird, unterfcheidet 
man Zug- und Gebläfe-Schadtöjen. Die 
Hinterwand des Ses heißt auch wohl Brand 
mauer, die Borderwand Stirnwand uud ibr 
unteres Ende die Bruft. Die Seitenwände füh- 
ren den Namen Baden, Wangen oder Futter: 
manern. Der Boden der Gebläf-Schadhtöfen wird 


durch einen oder mehrere feuerfeite Steine (Sodl- 
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der Bodenftein) —— welcher zum Schutze een u. Epiſche Dichtungen des Firbuft, ebd. 1853, 2 Bbe., 
ie ausfreffende Wirkung der een Maſſen | beide in 2, vermehrter A. u. d. T. Firdufi, Helden« 
‚ft mit einer Schladen-, ge me« oder Geftülbe-fagen in deutſcher Nahbilbung, Berl. 1851; u. mit 
ohle bededt ift. Diefer unterfte DOfentheil — je Geibel: Romanzero der Spanier u. Portugiefen, 
tach feiner Geftalt Herd, Sumpf oder Ziegel ge-| Stuttg. 1860, Lagai. 
tannt — hat zum Abfluß reſp. zum Ausziehen ein Schädel, derjenige Theil des Kopfes, der das 
»d. mehrere Öffnungen, welche entweder ftetig offen | Gehirn enthält; im engeren Sinne die das Gehirn 
tehen (Spur, Auge) od. für gewöhnlich durch einenjeinfhliegende Knochentapſel. Diefelbe wird durch 
Thonpfropf geichlofien find u. nur von Zeit zu Zeitiacht, und zwar zwei paarige u. vier einfache, ſämmt⸗ 
nıcch Zerſtoßen desjelben (Abſtechen) geöffnet wer- lich durch Nähte jet ınit einander verbundene, größ⸗ 
ven (Stichloch). In dem darauf folgenden Ofentheile tentheils platte Knochen gebildet. Man unterjcheidet 
Geſtell) befinden fi die Öffnungen (Formen) für/an den einzelnen Knochen eine äußere compacte La» 
ven Gebläfewiud). Die Erze, Brennmateriafien u. melle, darunter ſpongiöſe Knochenſubſtanz (Diplos) 
zufgläge werben von ou 'n (am der Gicht) in den u. eine innere compacte Lamelle (Tabula vitrea). 
fen meift lagenweiſe gefchiittet. Seltener finden ſich Letztere zeigt von den Erhöhungen u. Vertiefungen 
bei den Zugſchachtöſen) feitlihe oder Gasfeuer- des Gehirns herrührende erhabene Linien (Juga 
augen, Unter dem Sohlſtein befinden fi bei allen|cerebralia) u. Eindrüde (Impressiones digitales), 
yöheren Schachtöfen meift freuzförmige Kanäle zum auch —— verzweigte Riunen (Suleiarteriosi), 
Abfluß der Feuchtigkeit (Audreaskreuz), über der in denen die Arterien der harten Hirnhaut verlau« 





Sicht i.d. Neg. Flugftaubfammern od. Apparate zum 
Kuffangen der Gichtgaſe, welche zumeilen noch be- 
yentenden Brennwert haben. Über dieverfchiedenen 
Krten der Schadhtöfen vgl. Ofen u. Hohofen. Yung. 

= f. Ruthe 2). 

Schaf, Adolf Friedrich Graf v., berühmt 
als Piterarhiftoriker u. Überfeger, geb. 2. Aug. 1815 
in Brüfewig bei Schwerin in Medlenburg; ftudirte 
jeit 1884 in Bonn, Heidelberg u. Berlin die Rechte 
a, widınete fi daneben dem Studium der verjchie- 
denen europäifchen u. orientalischen Spraden; 1838 
anternahın er eine woiffenfchaftliche Reiſe nad) tar 
lien, Sicitien, Agypten, der Türkei, Griechenland 


fen. Auch finden ſich noch hier u. da Heine, die Kno⸗ 
hen durchbohrende Löcher, in welche Beuenäſtchen 
verlaufen (Emissoria santorini). Die einzelnen 
Knochen des S⸗s find: A) Das Stirnbein (Os 
frontis), die buöcherne Grundlage der Stirn, fiegt 
am vorderen Theile der Hirnfchale, bildet den vor» 
deren Theil der Schläfe u, die obere Dede der Augen» 
höhle. Es ift flach, faft muſchelförmig, innen aus- 
geböhtt u. außen conver. Wir der Gegend der Augen⸗ 

rauen treten die beiden compacten Lamellen des 
Stirnbeintnochens weiter aus einander u, fchließen 
zwischen ih 2 ſymmetriſche Höhlen (Sinus frontales) 
ein, die mit einander u. mit der Nafenhöhle durch 


u. Spanien, begleitete dan als Kammerherr u. Kanäle communiciven. Das Stirnbein wird im ju— 
Pegationsrath den Großherzog von Medienburg| geublihen Alteraus2 ſymmetriſcheu ſtnochenſchuppen 
nad) Jtalien u. der Türkei, fungirte hierauf bei der|gebilvet, die durch eine Längenaht verbunden find; 
Bundestagsgefandtihaft, nahın 1848 zueinem neuen zuweilen bleibt diefe im Folge nicht eingetretener 
Befuche Ztaliens, Ägyptens, Syriens u. Baläftinas| Verwachſung für das Leben fihtbar. 

Urlaub u, lebte feit 1849 in Berlin, erft als medien-| B) Das Sceitelbein (Os bregmatis s. pa- 
burgifcher Bevollmächtigter bei dem Collegium der|rietale), ein großer paariger Knochen, welcher mit 
Union, dann als Geihäftsträger, zog fi aber 1852| dem der andern Seite den oberen u. die feitlichen 
auf feine Güter im Medlenburgifchen zurüd u. un-| Theile des Hinterhauptes, den mittleren u. hinteren 
ternahın 1854 eine zweite Neife nad) Spanien be«| Theil des Scheitels u. den oberen der Schläfe bildet, 
hufs Forſchungen über Geſchichte u. Eultur der ſpa- iſt flach, glatt, vieredig, oben ſchmäler als unten u. 
nischen Araber. Ju Folge einer Einladung des Kö. | zeigteineäußere convere u. eineinnereconcave Fläche. 
nigs Marimilian II. zog er 1855 nah Bayern, be-| C) Das Hinterhauptsbein (Os oceipitis), 
gleitete von da aus 1865 den Großherzog von Med-|der hauptfählihite der zur Bildung des Schädels 
lenburg nach Spanien u, 1873 inden Orient. 1875| u. der Schädelhöhle fih zufammenfügenden Kunochen, 
erhielt er vom deutfchen Kaifer die Grafenkrone. welche letztere von ihm Hinterwärts u. unterwärts 
Bon feinen Werfen feien m Die Geſchichte geihloffen wird; es verwächſt regelmäßig nach den 
der dramatifchen Literatur u. Kunſt in Spanien, | Kinderjahren mit dem Keilbein zum ſog. Grund« 


Berl. 1845 f., 3 Bde., 2.2. Frankf. 1854; Nad- 
träge, Frankf. 1865; Gedichte, Berl. 1867, 3. 4. 
Stuttg. 1874; Poefie u. Kunft der Araber in Spa» 
nien u. Sicilien, ebd. 1865, 2 Bde, 2.4. 1878; 


Epifoden, Berl. 1869, 3. A. Stuttg. 1875; Durch 


alle Wetter (Roman in Berfen), Stuttg. 1870, 3. U. 
1875; Lothar, Gedicht in 10 Geſängen, Berl. 1872, 
2.9. Stuttg. 1874; Der Kaiferbote, Caucan, zwei 
politische Luftfpiele, Lpz. 1873, 2. A. Stuttg. 1876; 
Die Pifaner, Trauerfpiel, Berl.1872, 2.4, Stuttg. 


1876; Nächte des Orients, ebd. 1874, 2. U. 1877; 
Ebenbürtig, Roman in Verſen, ebd. 1876 Bon fei-| 


nen ausgezeichneten Heberfegungen erwähnen wir: 





bein. Im Fötalzuftande zerfällt das Hinterhaupts« 
bein in vier Stüde: a) den Hinterhauptstheil 
(Pars oceipitalis), welcher platt u. muſchelförmig, 
den Binteren unteren Theil der Wölbung des 3-8 
bildet; b) zwei abwärts gebogene Seitentheile, Ge⸗ 
(enttheile (Partes condyloideae), deren Haupt- 
theil Die länglich runden, von vorn mad hinter 
ſchräg geftellten Gelenffortiäge (Processus condy- 
loidei) ausmachen, mit welchen der ganze Kopf auf 
dein erften Halswirbel ruht. e) Den Grundtheil 
(Pars basilaris), der im Grunde der Hirnfchale 
etwas vorwärts in die Höhe fteigt. An der äußeren, 
etwas converen Fläche fett ſich der Hintere Theil 


Spanifhes Theater, Frautf. 1845, 2 Bde; Stim- des Schlundes nebit Heineren Kopfmusteln au. Die 
men vom Ganges (indifhe Sagen), Berl. 1856, glatte Innenſeite bieter eine Aushöhlung für das 


2.4. 1877; Heldenfagen von Fırbuft, ebd. 1851, 


‚verlängerte Marf (Fossa medullae oblongatae) 
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dar. Alle drei Theile tragen gemeinſchaftlich zur Augenhöhle, die Gehirnangenvene aber ans Tetsterer 
Bildung des großen Hinterhauptlodes (Fo- zu dem Sinus cavernosus tritt. c) Große Keil» 
ramen oceipitale magnum) bei, einer ovalen Öff-|beinflügel (Alae magnae), gehen von Beiden 
nung, durch welche das Rückenmark, als Fortiegung Seiten des Körpers aus, ſchlagen fih nach aus- n. 
des verlängerten Marfs nebft den Rüdenmarksar- vorwärts im die Höhe, helfen die S- und Augen- 
terien, in den Nüdenmirbelfanal tritt, der Beinerv höhle u. die Schläfegrube bilden. d) Die Flügel. 
jeder Seite u. die Wirbelarterien aber in die S- fortfäge (Gaumenflügel, Processus pterygoidei), 
böhle gelangen. Vorwärts ift der Haupttheil des/fteigen aus den Seitentheilen des Körpers faft ge- 


Hinterhauptbeins durch die Lambdanaht mit den 
beiden Scheitelbeinen verbunden; die Seitentheile 
legen ſich mittels einer eigenen Spite (Spina jugu- 
laris) an die Pyramide u. vorwärts an den Bigen- 
theil des Schläfebeins an u. helfen vorwärts das 
Drofjeladerlody bilden. 

D) Das Keilbein (Os sphenoideum, s. cunei- 
forme), in der Tiefe der S-höhle vorwärts, als ein 
unpaariger Kuochen zwifchen den übrigen ©. gleich— 
ſam wie eingefeilt, u. wie zur S-höhlenbildung, 
auch zur Bildung der Augen- u. Nafenhöhlen, jo- 


‚rade hinter dem Gaumen« u, Oberlieferbeine ab- 
wärts gegen den Rachen. 

E) Die Schläfebeine (Ossa temporum‘, paa- 
rige Knochen, im mittleren Theile der Seiterrwände 
des Schädels u. in der mittleren Gegend der ©- 
grundfläche, fo daß die Knochen beider Seiten oben 
durch Die Scheitelbeine, unten durh das Keilbein 
bon einander getrennt find. In ibm befindet fi 
das Gehörorgan; es ift verbunden mit dem Scheitel« 
beine durch die Schuppennabt (Sutnra squamosa) 
mit dem Hinterhauptbein, mit dem Keilbeim, mir 





wie zur Mnöchernen Grundlage des Gefichtes bei- dem Badenbein u. mit der unteren Kinnlade. Haupt- 
tragend; geht in der Regel nur, nad) völlig been-theile: a) der Shuppentheil (Pars squamosa) 
digtem Wahsthum, eine Verbindung durch wirk-/ift flad, aufrecht, unten dider, nah oben immer 
liches Verwachſen mit dem Hinterhauptbeine ein; | dünner, Die äußere Fläche ift flach gewölbt m. be⸗ 
mit dem übrigen ift es durch Nähte verbunden. deckt mit ihrem unteren Theile den Gchörgang ven 
Dean unterfcheidet: a) den Mitteltheil oder Kör-joben. Bor demfelben geht die Fläche in Den ftarfes 
per in der Mitte der S-bafis; er zeigt jchs Flächen, | Jochbeinfortfag über, An der unteren Fläche des 
von denen die obere am mannigfaltigften gebildet, Schuppeutheiles befindet ſich eine tiefe, längliche, 
der Bafis der Hirnschale zugewendet, den Türken-/querlaufende Gelenfgrube (Fovea artıcularis) für 


fattel (Sella turcica) bildet, deffen Lehue (Dorsus 
ephippii) in zwei ftumpfe Fortfäge (Processus eli-! 


noidei posteriores) endigt. Nad vorn liegen — 
die 


kleinere Bügel (Tubere ro⸗ 
cessuse 

vorigen die Grube für die Schleimdrüſe (Fossa pro 
glandula pituiteria); hinter der Sattellehne führt 
eine abgedachte Fläche (Clivas Blumenbachii) zur 
Pars basilaris ossis oceipitis; die beiden Seiten» 
flächen find größtentheils mit den größeren Flügeln 
verwacdjen; die untere Fläche trägt einen ſcharfen 
Kamm, den Keilbeinftahel (Crista sphenoi- 
dalis), welcher unten u. hinten mit dem Pflugfchar« 
beine in Verbindung ſteht u. in der Mitte der vor- 
deren Fläche als Keilbeinſchnabel (Rostrum 
sphenoidale) endigt, der wieder mit der ſenkrechten 
Platte des Siebbeing fich verbindet; zu beiden Gei- 
ten davon liegen die Heineren dreiedigen Keilbein- 
hörner (Coınua sphenoidalia); die hintere Fläche 
ift mit dem Hinterhauptbeine verwachſen. Inner⸗ 
lich ift der Körper des Keilbeines hohl und durch 
eine meiſt jenfrehte Scheidewand in zwei Keil. 
beinhöhlen (Sinus sphenoidales) getheilt, welche 
nad oben mit den Naienhöhlen in Verbindung fte« 


sellae turc.), 


den Getienffopf des Linterfiefers. Hinter der Gelenk 


grube fieht man zwiſchen ihr u. der vorderen Fläche 
des ;yelfentheiles eine fhmale Spalte (Fissura gla- 
seri), weiche fi bi zur Trommelhöhle erftredt. 


inoidej medii, u. zwiſchen diefen u. den) Der Jochbeinfortſatz geht bogenförmig auswärts u. 


vorwärts ab u, verbindet ſich mit den Schläfefort- 
jatz des Wangenbeines zum Johbogen (Arcus zy- 
gomaticus). b) Ber Warzentheil(Pars mastoi- 
dea) hat feine Lage hinter dem Schuppentheile u. 
ift dicker als diefer. Auf feiner äußeren Fläche fpringt 
ein ftarfer, zigenartiger yortiag (Processus mastei- 
deus) hervor, an welchem ſich der Kopfnider anfegt 
und der hinten mit dem Hinterhauptbeine verwadhien 
if. Er enthält unter einer dünnen Äußeren Ta- 
fel viele Heine Knochenzellen, welche nad) vorn mit 
der Trommelhöhle in Verbindung ftehen. Die in 
nere Fläche bildet einen Theil der hinterfien Grube 
für das Heine Gehirn. Sie zeigt eine breite Rinne, 
die Sförmige Grube (Fossa sigmoidea) für den 
queren Gehirnblutbehälter. c) Der das innere Ge- 
hörorgan enthaltende Theil wird nad feiner Härte 
Felſentheil (Pars petrosa, Felfenbein), nach ſeiner 
pyramidalen Geflalt Byramidegenannt, liegt amder 
inneren Fläche des Schläfebeines mit der Spige nad 


hen, Der Seitentheile find drei: b) Kleine Flü- vorn u. innen, Seine untere Fläche trägt den nach in« 
gelod. [hwertförmige Fortfäge (Aleae par-Inen mit dem Jugularfortfag des Hinterhauptbeimes 
vae oder Processus ensiformes), eutipringen zu/verbundenen griffelförmigen Yortfag. Die hintere 
beiden Seiten des Körpers, vorn u. oben mit zwei Fläche der Pyramide bildet einen Theil der hinterſten 


Wurzeln, zwifchen denen das Sehloch (Foramen 
antieum), durch welches der Sehnerv u. die Arte- 
riaophthalmica in die Augenhöhle treten; jeder Flü- 
gel legt fid) mit feinem vorderen gezadten Rande 
(Margo fronto-ethmoidalis) an das NRiechbein u. 
die in der Augenhöhle gelegenen Theile des Stirn- 
beine? an. Zwiſchen dem Heinen u. großen Flügel 
liegt die obere Augenhöhlenfpalte (Fissura orbita-| 
lis superior), durch welche der jechfte, dritte u. vierte. 
Gehirnnerv und der erit- At des fünften im die! 





Schädelgrube für das Heine Gehirn. Aufihrift das 
innere Öehörloh(Foramen acusticum)als Ausgang 
de3 inneren Gehörganges (Meatus auditorius inter- 
nus) zu bemerken, durch welches der Gehör⸗ u. der 
Geſichtsnerv eintreten, Mit der vorderen Fläche ftößt 
die hintere in dein oberen, ftumpfen u. glatten Winkel 
zufammen, an welchem das Gehiruzelt befeftigt if. 
Nahe an der Spige der Pyramide befindet fich eine 
in die Euſtachiſche Röhre führende Öffnung. An der 
äußeren Fläche begiunt der Gehörgang. 


' 
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F) Das Riehbein (Os ethmoideum) hilft nur derer verbunden ift, den entftandenen Schaden dem 
zum Meinften Theile die Hirnfhädelhöhle bilden; | Verlegten duch Hingabe eines Aquivalents au Gele 
am meiften trägt e8 Dagegen zur Bildung der Nafen- auszugleichen, läßt ſich bei der Verſchiedenheit der 
böhle u. etwas zur Bildung der Augenhöhlen bei, | Berhältniffe,unter denen ein Schaden entjtehen ann, 
Dan unteriheidet an ihm: a) die Siebplattejnict geben. Die neueren Gefeggebungen faffen vor 
(Lamina cribosa), das in der Schädelhöhle befind- | Allem die ökonomische Bedeutung ins Auge, welche 
liche Stüd, die Scheidewand zwiſchen der Schädel- die eingetretene Verlegung des Vermögens od. der 
u. Nafenhöhle, hat die Form eines länglihen Bier- | Perſon für den Verletzten od. bei deſſen Tödtung für 
edes; der hintere Rand grenzt an den Körper des ſeine Familie befist; doch ift die Ermittelung deffen, 
Keilbeines; die übrigen Räuder find im einem|was im einzelnen Falle als erlittene Verminderung 
Ausſchnitte des Stirnbeines eingefügt. Oben u. od. unterbliebene Vermehrung des Vermögens, aljo 
vorn erhebt fi aus der Siebplatte eine ſcharfe no: einfchließlich der Arbeitskraft u. ähnlichen ſchweben⸗ 
henfante (Hahnentamm, Crista galli). Zu beiden|den Potenzen zu betradhten ift, immerhin noch eine 
Seiten des Hahnenkammes finden fi) zwei Reihen ſchwierig zu löjende Frage geblieben. Indeſſen hat 
Töher (Riechbeinlöcher, Foramina eribosa), durch die Deutfhe Eivil-PBroceh-Orduung im Anſchluß an 
welche Zweige der Riechnerven zur Schleimhaut der) Franzöfiihes Recht u. neuere Proceßgeſetze ( Hanno- 
Naje gelangen. b) Die ſenkrechte Platte (La-|ver, Baden, Württemberg, Bayern) diesbezüglich 
mina perpendieularis) macht den oberften Theil|beftimmt, daß ſowol o b ein Schaden eutftanden, als 
der Naſenſcheidewand aus. c) Die Seitentheile, ge- auch wie hoch er zu ſchätzen, das Gericht euticheidet 
mwöhnlid Yabyrintb (Labyrinthus) genannt, ge-|(u. zwar ohne Geſchworene), unter Würdigung aller 
ben neben der jenfrechten Blatte von der Siebplatte | Umſtände nach freier Überzeugung; es fanıı wol dem 
herab u. beftehen aus der Augenböhlenplatte, aus Beweisführer eine eidlihe Schätzung unter Feftftell- 
der Nafenplatte w. dei zwifchen beiden befindlichen ung eines Höchſtbetrages als Grenze geftatten, aber 
Riechbeinzellen. Die Augenhöhlenplatte (Lamina ein Recht darauf Hat der Beweisführer nicht (vgl. 
papyracea, Ossa p.) bildet den größten Theil der desfalls die Geſetzgebung über Haftpflicht, Patent», 
inneren Wand der Augenhöhle Die Najenplatte, | Firmen- u. Mufterihug, Urheberrecht an Schrift» u. 
der Naſenhöhle zugefehrt, bildet Hier die oberen Ras | Kunftwerlen zc., Eifenbahnbetrieb, Boftverwaltung). 
ſenmuſcheln. Die Hiedbeinzellen (Cellulae etlımoi-| Bezüglich des dur Beamte des Staates deu Ge» 
dales) werden durch mehrere, meift ſenkrechte, un- meinden verurjachten Schadens weiit das Reichsge- 
regelmäßige Blätthen gebildet, durch welche der|fe vom 31. März 1873 auf die Berantwortlichkeit 
Raum zwiſchen der Augenhöhlen- u. der Nafen- der Reichsbeamten für die Geſetzmäßigkeit ihrer Amts- 
platte in Fächer getheilt wird, welche meift unter ſich Handlungen, die Erfagpflicht für grobe Verſehen des 
Gemeinſchaft haben u, fich in die Nafenhöhle öffnen. |Kaflen» od. jonftigen Bermögensvermalters zc, hin. 
Die genannten S-fnochen find derartig zufammen- | Der Staat haftet, joweit er nicht Gewerbe treibt od. 
gefügt, daß fie zwifchen ſich eine große Höhle, die | für Bertragsverbindlichkeiten aufzulommen hat, nicht 
S-höhle, einfchliegen. Diefe enthält das Gehirn. | für die von feinen Beamten in diefer Eigenichaft ver« 
Sie hat ungefähr die Geſtalt eines Eis, defjen obere urſachten Befhädigungen. Stadtgemeinden dagegen 
Fläche annähernd regelmäßig, deffen untere dagegen | haften mwenigftens bei Straßen» Bernadhläffigung. 
durch ftarfe Duervoriprünge in 3 Theile, die 3 S-| Vgl. au Damnum. i. 
gruben, getheilt ift. In den vorderen beiden liegt] Schadow, 1) Johann Gottfried, berühmter 
der vordere u. mittlere Gebirnfappen, im der hin- deutſcher Bildhauer, geb. 20. Mai 1764 in Berlin, 
teren das Heine Gehirn. Die vom Gehirn entjprin«| ftarb 27. Fan. 1850 dafelbit; war der Sohn eines 
genden 12 Rerveupaare verlafien daffelbe ſämmtlich Schneiders u. befuchte gleichzeitig ein dortiges Gym⸗ 
an der S-bafis. Sie zeigt die vorderen, mittleren u. | naſium u. den Zeichnungsunterricht eines Bildhauers, 
HinterenSchädelgruben (fossae eranii)zurAufnahme|worauf er als Lehrling Taffaerts Aufnahme fand. 
der Border: u, Mittellappen des großen, jowie der Sei | Zu feiner Kunftliebe gejellte fi die zu einem Mäd» 
tentheile des Heinen Gehirns. Da die Sfnodhen aus | hen, mit welhem er nah Wien flüchtete, um, dort 
einer häntigen Grundlage von Offificationspunkten | mit demfelben getraut, auf Koften feines Schwieger- 
aus verknödern, jo müſſen die Winfel der platten Ta« vaters nah Rom zu gehen. Hier ergab er ſich feiner 
feln zuletzt entftehen. Hier findet man noch bei der Kunft mit ſolchem Eifer, daß er bei dem Uoncorso 
Geburt größere od. Heinere, nur von weichen Maſſen di Palestra 1787 für eine Perjeus- u. Audromeda« 
gebildete Stellen, die yontanellen. Die bedeu-| Gruppe in gebranntem Thon den Erſten Preis er- 
tendfte ift die im zweiten Stirn u.Scheitelbeine be»| hielt. 1788 wurde er Divector der Alademie der Bil- 
findliche große Fontanelle, die ſich volltändig |denden Künfte in Berlin. War jene Zeit auch noch 
erit am Ende des erftenQebeusjahres schließt. Jahn. weit von einem höheren Aufſchwunge der Kunft, fo 





Schädelbafis, j. Schädel. eigten fich doch ſchon gewiſſe, freilich noch vereinzelte 
Scdjädelbohrer (Ehir.), ſ. Trepan. eitrebungen, in denen fi das Princip der ein- 
Schũ delhaube (Galea aponeurotica),i.u.Ropf- | fahen u. unbefangenen Natürlichkeit gegenüber dem 
nıusfelbinden, manierirt conventionelen Wejen der herrichenden 
Schädelhöhle, ſ. Schädel. Richtung geltend macht. So namentlich unter den 


Schädelknochen (Ossa cranü), f. u. Schädel. deutſchen und fpeciell unter den Berliner Künftlern. 
Scjädellehre (Hraniologie), j.v. w. Phrenologie. | Namentlih S. war es, der mit Energie einer mehr 
Schaden (Damnum), jeder verınögensrechtliche realiſtiſchen Richtung ſich zumendete, die nach leben- 
Nachtbeil, welchen Jemand erleidet; f. Damnum. diger Auffaffung u, fcharfer Charakteriftif der indie 
Schadenerfas. Eine allgemeine Theorie des viduellen Eriheinung ftrebte und fo der Plaſtik ein 
Dres, d.h. der Rechtsgrundſätze, nach denen ein Ans ſeit faft zwei Jahrhunderten verloren geweſenes Ge- 
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biet wieber erfchloß. Werke: Das Denkmal des Gra- fie zu einer ebenfo lebendig wahren als ideal-gelän- 
fen von der Mark, natürlichen Sohnes Friedrich terten Darftellung zu bringen, galt ihm als die &» 
Wilhelnis II., in der Dorotheenfirhe; Friedrich IL. gentliche Aufgabe feines ünferifhen Berufes. Di- 
in Stettin; Ziethen u. Seydlit, Leopold von Deſſau für aber reichte feine Kraft nicht aus u. Darum fin 
anf dem Wilhelmsplats in Berlin; Blücher in Ro« feine Compofitionen nicht aus einem Guffe, fonders 
ftod; Tauenzien in Breslau; Luther in Wittenberg. |Ergebniffe der Reflerion. Wie in der idealen Ge— 
Auch die Duadriga auf dem Brandenburger Thore | ftaltung, fo ftrebte S. auch in der Technik mach reu- 
in Berlin ift von ihm modellirt. Er jr: Witten-/ler Wahrheit mittels volltäudigfter Durhbildung r. 
bergs Denkmäler, Wittenh, 1825; Polyliet, Berlin ſchadete fo der Charakteriftif u. Tiefe der Conceptior 
1834; Nationalphyfiognomien, ebd. 1835; Kunft-|durd eine gewiffe Weichheit u. Glätte. Er fchr.: Über 
werte u. Kunſtanſichten, ebd. 1849. 2) Rudolf, den Einfluß des Chriſtenthums auf die Bildende Kunf, 
deutfcher Bildhauer, Sohn des Vor., geb. 1786 in|Düffeld. 1842, u. Der moderne Bafari, Eririmerung 
Rom, ft. da. 31. Jan. 1822; bildete fi unter ſei- aus dem Künftlerfeben (Novelle), Berl. 1854. Bal 
nem Bater u. im Berlehr mit Canova u, Thorwald-| Hübner, S. u. feine Schule, Boun 1869. Rezuz 
fen. Die Grundzüge feiner Werke find Aumuth u. Schadrinff, Kreisitadt im ruf. Gouv. Berm, 
Naivetät in der Haltung, Weichheit des Fleiſches u. am et, Hat mehrere Fabriken, bei. Talgfiedereien 
vollfommene Harmonie der Gefammterfheinung. u. lebhaften Handelsverfehr; 7194 Ew. 
Werke: Paris mit dem Apfel; Die Sandalenbinderin; Schaf, Ovis, Gatt. aus der Wiederfäuerfarm, der 
Die Spinnerin; Amor u. ein Mädchen mit Tauben; |Hohlhörner; Körper von mittlerer Größe, Hörner 
Johannes der Täufer; Maria mit dem Kinde; Diana; nach hinten u. feitlich fpiralig gefrümmt, von vara 
Bachus; Tänzerin; Gruppe von Tänzerinnen; |nad Hinten zufammengedrüdt u. gleichmäßig quer 
Scheibenwerfer; Eaftor u. Pollur als Mäpchenrän|mellig gewulſtet; Stirn flach od. ausgehöhlt; Naie 
ber; Achilleus mit dem Leichnam der Pentheſilea behaart; Nafenrüden gebogen; Kiun ohne Bart; 
(von Wolf vollendet). 3) Friedrich Wilhelm v.|Hufe Hinten zugeſpitzt; Thränengruben ıı. Klauen⸗ 
S.-Godenhaufen, Bruder des Bor., deutſcher Se» |drüfen fehlen felten. Se leben gefellig in Herden, 
ſchichtmaler, geb. 6. Dec. 1788 in Berlin, ftarb 19 Jin Gebirgsläudern, fteigen fogar bis zur Höbe des 
März 1862 in Düffeldorf; bildete fich beſ. feit 1810 ewigen Schnees. Ihre Nahrumg befteht im dürfti- 
in Rom zum Maler, führte dort mit Cornelius, |ger Kräuterloft. Bon Temperament find es Tebhafte 
Dverbed, Beit ꝛc. in dem Haufe Bartoldi die Ge) Thiere, Unter den Siumesorganen find Geruch um 
ſchichte Fofephs al fresco auf u. trat daſelbſt zum Ka- Gehör Scharf ausgebildet, daher die Jagd auf die» 
tholicismus über. 1819 nad) Berlin zurüdgefehrt, ſelben eine ſchwierige. Arten: 1) Wild-S.; Hörner 
wurde er dort Profeffor an der Akademie und fand des Mänuchens fehr ftark u. Schwer, halbkreis förmig 
be. für feine Bildniffe, welche fih durd brillante, nah hinten gefrimmt; Schwanz furz. a) Muflons 
Farbeitgebung u. eine ſchöne, zarte Zeichnung, ſowie (Veufflons, Moufflons); Hörner vorn erhaben, aber 
durch einen edlen Stil anszeichneten, großen Beifall. ohne Kante; ar O. musimon Schreb., Mufflou, 
Inzwiſchen hatte er auch mehrere biforifhe Bilder hochbeinign.laug alfig, Schwanz ftummelartig; Hör 
zu fertigen, wie das Bachanal im Profceninm des) ner abgerumdet dreifantig, Schraubenwindung wenig 
neuen Theaters in Berlin, eine Madonna, Chriftus ausgeprägt; röthlichbraun mit Shwarzer Zeichnung 
mit zwei Evangeliften für die Kirche in Schuipforta, Corſica, Sardinien, jüdliches Spanien,bewohntfelfize 
die Anbetung der Hirten für die Garnifonkirihe in) Gegenden, häufig für die Stammart des Hausichafes 
Potsdam, allegoriihe Bilder für die neue Werder-| gehalten, O.Vignei Blyth.,dasKohod.Sha, Tibet. 
Iche Kirche in Berlin u. die Prinzeffin Wilhelmine |orientalis @m., armen. Muffion, Armenien, Berfien, 
von Preußen mit ihren Kindern. 1826 wurde er u. O. cyprius Bl. find denn Mufflou nahe vermank. 
nad) Cornelius’ Abgang nad München Director der b) Argalis; Ränder der Höruer gleihlantig nah 
Kunftafademie in Dijfeldorf, wohin ihm der größte) vorn vorjpringend; ſtark u. fleiſchig, kurzer An 
Theitjeiner Schüler folgte. Eines feiner Hauptwerke, ſchwanz. Hierher OÖ. Argali Pall., nördl. vom Hi⸗ 
welche er in Düſſeldorf ausgeführt, iſt ein großes malaja u. Sibirien; O. Arkal Bl., Arkal der Turt: 
Ölgemälde von zehn Eugen u, den thörichten Jung-Imenen, öflih vom Kafpiihen See; O. montana 
frauen, jegt im Städelfhen Juftitut zu Fraukfurt a, Cuv., Bighorn, NAmerila; O. nahoor Hodg., Ne 
M.; ferner das durd) den Steindrud befannte Bild pal; hat keine Thränengruben, glatte — u. lãn · 
der Mignon; Himmelfahrt Mariä fir die Paulskirche geren Schwanz; O. nivieola Kschsch., NOAfen. 
in Aachen; eine Charitas; Chriſtus unter den Pha- 2) ZahmeS+e, Das Haus-S.O.aries Z.; nicht 
riſäern; Chriitus auf dem Ölberge (Marktkirche in ‚mehr wild; Stammart unbelaunt; zahlreiche Racen; 
annover); Mater dolorosa (Pfarrliche Dülmen | Hörner ftarf gewunden, ihre Spigen nad) außen vor- 
in Weftfalen); Pietas u. Banitas; Herodias; Fege· |tretend; Schwanz länger als bei den wilden Arten, 
feuer u. Hölle, 1844 wurde er in den preußischen mit 18—22 Wirbeln; Körper wollig behaart. Unter 
Adelsftand erhoben u. nannte ſich mach feinem Nit- den Racen gibt es auch hornlofe u. jolhe mit 4—8 
tergut Godenhanfen nun vonS.»Gobenhaufen; 1859 Hörnern, dann fat ſchwanzloſe u. lang« u. fettichmwän- 
trat S. in Nubeftand. Große Berdienfte um die zige; ebeufo verfchieden ift die Wolle. Das alte S. 
Kunft hat er ſich nameutlich durch die Gründung männlichen Gejchlechtes Heißt S-bod (Widder, Bod, 
einer neuen Malerichule (Düfjeldorfer Schule) er- Stähr, Stör, Stier), das alte weiblihe 5. S-mutter 
worben, zu deren berühimteften Schülern Leifing, (Zibbe, Schibbe); verichnitten das männliche S. 
Hübner, Hildebrandt, Ed. Bendemann, Karl Sohn, Hammel od. Schöps; die Jungen Lämmer (Bod- n. 
Alfr. Rethel, Ad. Schrödter gehören. S. zog es als Zibbenlämmer), wenn fie nah 8 Wochen entwöhnt 
Künſtler wie als Menſch gleich ftark zur Verſenkung find Abfeglämmer, die von Micyaelis des erften Jab- 
in die geheimnigvolle Tiefe der Hriftlihen Dogmen, res an Zährlinge u. 1 Jahr alt Zeit-S-e od. Zeit 
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böde. Das Alter des S es ertennt man an den Zäh- | in den Aclerbaugegenden vertreten. Es trägt ſchlichte 


nen. Das 9. hat 32 Zähne, wovon 8 Schneidezähne, 
von denen beider Geburt od, kurz darnach 2 Schneide» 
und 4 Badenzähne durchgebrochen find. Der erfte 
bleibende Badenzahn ift nach dem 6. Monat da, Die 
Milchſchueidezähne werden im zweiten Jahre durch 
die bleibenden erfeßt, auch tritt mit Ende des zwei⸗ 
ten Jahres der legte Baclkenzahn hervor. Der Wed: 
ſel der vorderen Badenzähne erfolgt erft im fünften 





I a Fu Wolle, Das Fleisch ift ſehr ſchmachhaft, 
auch mäftet fich dieſe Race ehr gut. Mit dem deutſchen 
S. nahe verwandt ift das Zaupel- od. Land⸗S., in 


‚Moorgegenden gehalten. Es befitst weniger grobe 


u. etwas gewellte Wolle, fteht aber in der Ertrags- 
fähigkeit forwie im Fpleifchanfat dem deutſchen S. be» 
beutend nad. Ju den füblichen Gebirgsgegenden 
trifft man das og. Badel-S. an, welches eine lange, 


Lebensjahre. Damit ift die Jahnung beendet. Rad grobe, einfache, mit feinem Flaum untermiſchte Wolle 
der Zahnung unterjheidet man: Jungvieh, Zwei» trägt u. Schwerer und auch feiter als die genannten 
ihaufler (2jährig), Vierſchaufler (Sjährig), Sechs: |wird, Die Heidfhnude (Heide-S., Heidſchmacke, 
ſchaufler (Ajährig), Achtſchaufler (Sjährig). Unter) Schuude) lebt in den Heidegegenden NDentichlands, 
Schanfeln verfteht man die Schneidezähne, Mit dem | befonders zwiſchen Ems u. Elbe, in der Liineburger 
Abſchluß des Zahnwahsthums hört das Wachsthum | Heide, Oftfriesland u. auch in Frankreich (Biscuins, 
der See auf. Die Zeugungsfähigfeit ſtellt fid) jedoch | Bocages). Es ift das Fleisch jehr ſchmachaft, doch 
ber dem weiblichen ©. bereit3 nach einem Jahre, der Gefammtertrag ein geringer, Das niederländer 
beim Bode nad) 18 Monaten ein; zur Paarung ſelbſt Marſch S. in NDeutihland, Hochbeinig und unge» 
wählt man meiftens 2jährige Sre. Das gemeine S. hörnt, trägt lange, weiche Wolle u, erreicht bei gu⸗ 


iſt meiſt 1,,. m lang u. 60 em body, hat urſprüng · 
lich wol Hörner, obſchon jet die Se ohne Hörner 
weit häufiger vorfommen. Bei Widdern werden fie 
—— gefunden als bei S-müttern. Die Schnauze 
ift gebogen, lang, dürr ur. fpig, die obere Lippe hängt 
über die untere herab, die Stirn iſt breit. Die Farbe 
der fehr dicht den ganzen Körper bededenden Wolle 
ift meift ſchmutzig weiß, doch gibt es auch braume, 
Schwarze u. gefledte, welche jedoch gröbere Wolle als 
die weißen haben. Die Wolle auf dem Rüden u. an 
den Seiten des Halfes ift fraufer u. fürzer, als au 
dem übrigen Halle, an den Seiten des Leibes u. an 
den Schultern, die an den Äußeren Schenteln u. am 
Schwanz ift gröber, fieifer u. faft glatt. Die Haare 
anben übrigen Theilen des Körpers find kaum Wolle 
zu nennen. Das ©, ift mild u, folgſam, daher es 
dem BPfiffe des Schäfers, dem Bellen des Hundes u. 


ter, fetter Weide ein Gewicht von 50 k. Das But« 
jadinger S. aus der Bremer Marjchgegend ſteht die 
lem fehr nahe. Es wird auch im Ofdenburgifchen 
(Butjadinger Lande)gezüchtet. Genannte Racen äns 
dern je nach der- Gegend wiederum ab u. ergeben jo 
verihiedene Schläge. Die Merinosod. Edel-S-e, 
urſprünglich in Spanien heimiſch, aber ſchon vor 
langer Zeit in Deutſchlaud eingeführt u. vielfach ge» 
halten, unterfcheiden fi von dem gemeinen S. durd) 
edle gefräufelte Wolle, jhöne, imponirende Geitalt, 
dichtes Vließ von graumeißer Farbe. Die Widder 
find im der Hegel gehörnt, die Hörner did, gegeu die 
innere-Seite zufaınmengedrüdt, nad} der Quere ge 
furcht, nad Außen od. nad) der Seite jpiral» oder 
ſchnedenförmig gewunden; das Mutter-S. dagegen 
hat feine Hörner od. ausnahmsweiſe fehr Meine von 
unregelmäßigem Wuchs. Das Edel⸗S. ift zarter als 


dem Leithammel willig folgt u. letzterem alles nach |da8 gemeine S., daher von geringerer Kraft u. Aus- 
macht, dabei blöde u. furchtfam. Selten bedient fi |dauer. Natur u. Kunft haben mehrere Varietäten 
das ©. feiner Waffen, der Hörner ut. Füße, u. höch ⸗ der Edel-Sre hervorgebradgt. Die verſchiedenen Ar- 
ftens fämpfen Widder um eiue S-mutter, felten S- |ten, Schläge u. Stämme unterfcheiden fi nad) ihren 
mütter für ihre Jungen. Es gilt daher für ein Syn. | Hörperformen und hauptſächlich nach der Qualität 
bol der Geduld u. Sanftmuth, aber auch für das der ihrer Wolle. Die edelften Sre find die Merinos aus 
Dummbeit. Das ©. liebt Licht u. Muſik, bei. die) Spanien, durch arabijche Pflege gebildete, im 14. 
Schalmei. Sein Blöden ertönt vorzüglid bei der Jahrh. aus Afrifa nad Spanien gebrachte Race; 
Trennung einer Herde u. beim Wiederjehen befann-|fie zeichnen fich durch kurze, gelräujelte Wolle aus, 
ter S⸗e, auch vom der S- mutter bei dem Berlufte welche ſich bef. zu feinen Tüchern eignet; find ſchwer 
eines Lammes. Das ©, lebt 14 Fahre, ift aber höch⸗ gebaut, furzbeinig, plattftirnig und Heinäugig; die 
ftens 7, die Merinos 10 Fahre nubbar. Den mei— Diren mittellaug u. ſchmal zugeipitt; der Hals ift 
ften Nuten leiftet das S. dur die Wolle. Das kurz und dichtwammig. Dian unterfcheidet Hinficht- 
Fleiſch wird ala Schöpſenfleiſch gegeffen, die Milch lich der Zucht in Spanien: wanderndeMerinos, 
ift nahrhaft, u. das S. kann bis gegen Mitte Sept. deren Befiger ſonſt das Recht hatten, weidend meh» 


gemolfen werben, doch geſchieht dies ſelten, indem 
mit dem Mellen dem Fleiſch u. der Wolle Nahrung 
entzogen wird u. die Lämmer and) weniger gedeihen. 
Deshalb ift die S-butter u. der wohlſchmeckende S⸗ 
täſe, micht jeher gemöhnfih, Die Sefelle werben mit 
der Wolle zu Sepelzen gegerbt, zu Handſchuhen, Ber» 
er und anderen Yederarbeiten gebraucht; den 

alg brauchen die Seifenfieder, die Därme (Sait- 
linge) dienen zur Fertigung von Saiten, die Knochen 
den Bapiermüllern zum Kochen des Bapierleims, 
der Mift zur Düngung. 

Das ©. ift über die ganze Erde verbreitet u. ge- 


deiht in allen Klimaten. Bon den Racen find als 


bei. hervorragend zu nennen: das dentihe S., in 
Deutichland u. dem mittleren Europa gehalten, bei. 


tere Provinzen Spaniens zu durchziehen und ftet# 
unter freiem Himmel blieben, indem fie während 
des Winters die füblichen Provinzen auffuchten. Zu 
dieſem Behufe war eine 40 Ruthen breite Straße 
freigegeben, deren Benugung —— nur der Kroue, 
jpäter nur dem Adel und den Klöftern geftattet 
murde. Zu der Spaniſchen Revolution 1822 wurde 
diefes Borrecht der Merinobefiger abgefchafft. Die 
ftehenden Merinos werden un Stalle überwin- 
tert und find länger, höher von Beinen und grös 
Ber; Kopf und Beine find mit Wolle bewachſen, 
allein ihre Wolle tft nicht fein, Die deutichen Me» 
rinos werden in die Electoral» und Ynfantados 
oder Negreti »« Race getrennt. Kurſachſen führte be- 
reits 1765 Merinos aus Spanien ein und hatte viel 


vierers UniverfalsEomverfationsstezilon. 6. Aufl. XV. Banb, 47 
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Süd mit der Einführung, indem die Wolle feiner | PBrobirbod (dem man eine Schürze [Stährſchützt 


Zucht» Merinos ſchon bald die der fpanischen Meri» 
nos an Weichheit u, Feinheit übertraf u. ſich jpäter 
den Auf der feinften Wolle unter dem Namen Elec- 
toralmolle erward, Die in Oſterreich vorwiegend ge- 
—— Sufantado» od. NegretirRace beſitzt breitere 
örperform u. tärleres Knochengerüft, kürzere Beine, 
liefert zwar mehr u. längere, aber nicht fo feine Wolle. 
Eine Spielart der jähfiichen Dierinos ift wieder das 
Angora-G, auf dem königlich ſächſ. Kammergute 
Döblen, durch Naturfpiel entjtanden, mit fchlichten, 
gläuzenden Haaren, welche aber, da fie feine Walt» 
fäbigleit befigen, weder zum Krempeln noch zum 
Kämmen taugen. Durch fünftliche Pflege, unter Ber 
folgung gewiſſer Züchtungsgrundfäge find in Eng- 
land mehrere Racen entjtanden. Bon diefen hat bie 
Southdown-Race inder neueren Zeit eine weite Ber» 
breitung gefunden, Dieje kräitig gebauten S-e find 
—— gute Maf-S-e u. liefern eine feine, 7—8 cm 
ange, glänzeude Wolle, die fi zu Stridgarn und 
Flanell befonbers eignet. Andere vorzügliche eng» 
liche Zuchtracen gehen unter dem Namen: Lincoln, 
Leicefter, Cheviot, Das fettihwänzige S, Mittel: 
afrilas trägt haarigen Pelz, feine Wolle, die Hörner 
find klein u. kurz, unter dem Stummelihwanz bän« 
en zwei große nadtıe Fettllumpen, am Halfe mehrere 
leiſchtroddeln. Das breitihwänzige S. hat einen 
langen Feittſchwanz, der häufig fo groß u. ſchwer wird, 
daß er auf ein Heines Wägelchen, den das S. ſelbſt 
ieht, gelegt wird, um ihn u. das Thier zu fchüben, 


vorgebunden Hat) aufgeluchten ftährigen Mütter deu 
für fie beftimmten Bode zu, Localttät, Futter x. 
entjcheiden, im welche Zeit man die fammung reip. 
den Sprung zu verlegen bat; im Allgemeinen bat 
die ging | (reip. Sprung ım Jan. um 
Febr) die meiften Vorzüge. Hanptregel ift, die 

ammung fo einzurichten, daß die Mütter während 
ihres Trächtigfeins u. bei der fammung die meide 
und bejte u haben. Ein Mutierjchaf trägt 5 
Monate; es iſt dann zarter als jonit, muß aufmerf- 
ſam behandelt u. darf nicht gejagt od. erfchredit wer- 
den. Sobald die Mutter geboren bat, wird fie mit 
dem Lamm in bie Kaue (lieine Einzäunung im 
Stalle) geftellt, damit fie ji beide au einander ge 
wöhnen. Berliert ein Lamm feine Mutter, jo gibt 
man ihm eine Amme od. zieht ed mit Kuhmilch auf, 
Das Lamm wird durch Läuswiren in die immerz 
Oprenflähe od, durch Kerben u. Löcher in den Obren 

ezeichnet u. in das Stammregifter eingetragen. Das 

bjegen der Lämmer geihieht in einem Alter von 
3 Monaten, Border find noch die Operationen des 
Berhamntelns, Coupirens und Impfeus vorzuneh- 
men. Die Lämmer müffen nun eine gefunde u. nahr- 
bafte Weide erhalten u, mit reinem Getränk reichlich 
veriorgt werden. Wachſen die Lämmer heran, jo wer» 
den die Geſchlechter getrennt, jpäter auch ſämmtlich⸗ 
Thiere nach Alter, Geſchlecht u, Stärke gefondert u. 
zujammengeftellt. Die Ernährung des S⸗es zerfält 
in Weide» und Stallfütterung und ift außerdem die 


an züchtet die S-e erſtens auf Fleiſch u. zweitens | Filtterung der Woll- Sre verfhieden von der ber 


auf Wollprodnction u. Ipricht jo von Fleiſch⸗ u. Woll-| Fleiſch · S⸗e. Gute S-weiden ſollen furzgrafig, dicht 
Sen. Als Woll-S-e find bei. zu vermerten die ſpan. bewachſen, nicht zu troden u. nicht zu naß gelegen 
Merinos, das Electoral» od. Escorial-S., bis 14 kg |fein. Auf weit vom Stalle entfernten Weiden wer» 
Wolle, die Jnfantados od. Negretis, 1—2 kg Wolle. den offene Schuppen angebracht zur Ruhe während 
Fleiſch⸗S· find das ungehörnte Bergamaster Wan⸗ |der heißen Mittagszeit u. als Zufluchtsſtätte bei Re— 
der=- od. Rieſen ⸗S. in der Schweiz u, Oberitalien, gen, So lange Thau liegt, jollen die See nicht auf 
bis 125 kg ſchwer, das niederländische Marſch ⸗S., der Weide fein. Die Stallfütterung findet faſt mur 
dann ganz vorzüglich die engliihen Racen Southe im Winter Hlatt u. wird hauptſächlich mit Heu, Stros, 
down, bis 150 kg ſchwer, Cheviot, Leiceſter, Roın-| Wurzelwerf, Körnern, Preßlingen, Branntweis- 
nepmarfhracen, Yincolnfhire, Gute Fleiihen. Woll- fhlempe, Öltuchen zc. nebit Salzzugaben durchge 
Se find Eharmoife u. Rambonilet. fährt, Ein S. bedarf täglich 1,4, kg gutes Wieſen ⸗ 

Die Zudt der S-e bildet einen wichtigen Zweig heu od. deijen Äquivalent. Hauptfache it vegelmär 
der landwirthſchaftlichen Thierzucht u, kann je nach | Bige Fütterungszeit u. eine fich ſtets gleich bleibende 
Abſatz · u. wirthichaftlihen Berhältniffen als Stamm«| ‚zuttermenge. Stets muß für ein gutes, veinliches 
ſchaͤferei, Wollſchäferei oder Fleiſchſchafzucht berrie- Strohlager, genügeude Ventilation u. mäßige Zem- 
ben werben. Zu dieſen Zweden wählt man die ge-peratur geſorgt werden. Die Schur geſchieht bei der 
eiguete Race. Für feine Tuchwolle eignen ſich die) einfhürigen S-en Mitte bis Ende Mai, bei den zwei 
Merinos, für grobe Tuchwolle verſchiedene Land» ſchürigen Sen im April u, Sept. Bor der Schur fi 
S-e; für Kammmolle die Kamınmwoll- Merino, das eine ſorgſame S⸗wäſche nöthig, die aber nur bei 
Rambouillet- u. Southdown-S.; als ‚zleiich-S+e die warmer Luft geſchehen darf. Die einfachfte u. zwed⸗ 
englifhen Racen, wie Southdown ⸗ Leiceſter⸗Shrop · mäßigfte Reinigung der Wolle ift dad Schweinmen 
fHire-S-e und deren Kreuzungsproducte mit Yand-|der See in Fluß⸗, oder beſſer in weihen, warmen 
Sen. Bei der Auswahl der Zuchtthiere hat man! Teichwajjer, das jo tief iſt, daß die S:e eine Strede 
außer den gewünfchten Eigenſchaften auf deren Bere | fhwimmen miffen. Andere Methoden des Waſchent 
erbungsfähigleit Gewicht zu legen, bejonders bei den | find: die Sturzwäſche, die Spritzwäſche, die Kunf- 


Böden, weil deren Eigenfchaften auf die ganze Nach: 
zucht übertragen werden, Das Begattungsgeichäft 
eihieht entweder durch den wilden Sprung, Klafjen: 
prung oder deu Sprung aus der Hand. Beim mwil- 
den Sptunge befinden ſich die Böde in der Herbe 
u. beſpringen die ftährigen S:e nah Willfür; beim 
Klaſſenſprunge find die S-e nad) ihren Eigenſchaf- 
ten in Klafſen getheilt u. im Abtheilungen gebracht, 
in welche der entiprecheude Bod geführt wird. Beim 
Sprunge aus der Hand führt man die Durch cinen 


wäſche (im Bortichen bei erwärmten Waſſer, auf 
‚unter Zufag von Soda, grüner Seife, Seifenmar- 
zel xc.). Zu Spanien wird die Wolle erſt nach der 
Schur in Bließen gewaſchen. Dieſes Berfahren hat 
man, da die S:e durch die Wäſche leiden, auch in 
Oſterreich u. Deutſchland eingeführt, jedoch ohne das 
'daffelbe große Berbreitung gefunden hätte, Die Schur 
geſchieht mittels der Sichere, einer aus 2 mejler 
artigen, durch eine Feder verbundenen Schentela 
‚beftehenden Schere. Die Schur wird im Seilalle, 
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oder auf einer Tenne, od. auf einem reinen, trode-| Käsmark, 1815 in Jena Theologie, Philofophie, Ge- 
nen Rafenpfage vorgenoinmen. Der Wollertrag der) fchichte u. Naturwiſſenſchaften, wurde 1817 Haus- 
Sae ift jehr verfchieden; ein Merino-S. gibt 1—1,,, lehrer eines jungen Edelmanns in Preßburg und 


ein Land-S. 1—2, ein Marih-S. 2—4 kg Wolle. 
Entweder werden nur die ausgemerzten Thiere ge 
mäftet, oder man hält nur große Thiere, hauptſäch · 
Ah Hammel, Die Maft ift entweder Weibe+ oder 
Stallmaft. Die Weidemaft ift wohlfeiler als die 
Stallmaft; am vortheilhafteften mäjtet man die S-e 
auf der Weide an und füttert fie durch Zuſatz von 
Kraftfutter fett. Bei dem Steigen der Fleiſchpreiſe 
u. dem Sinten der Breife der feinen Wolle verfucht 
man in neuefter Zeit mit der Erzeugung einer mit- 
teffeinen Wolle fo viel als thunlich die Production 
von Fleiſch zu verbinden. Die Zucht u. Haltung von 
Fleifh-S-n hat ih auch Überall da bewährt, wo 
feinwolliges S-vieh entweder nicht au feiner Stelle 
ift od, nicht angemeſſen rentirt. Die Hauptjache, auf 
welche e8 bei der Zucht von Fleiih-S-en antommt, 
iſt frühzeitige volllommene Ausbildung u. gute Ber- 
werthung des Futters. Dieje Aufprüche erfüllen am 
meiften die engl. Ssracen oder deren Kreuzungs- 
producte mit Land»-S-en. Den S-beftand der gan- 
zen Erde jhägt man auf 480—500 Mill, u. zwar: 


Spanien . . . - (1865) 22,054,960 
tanfrei . . - - . (1873) 24,598,640 
s m * - . . (1871) 20,108,390 
Deutibland . “ . . . . (18753) 24,999,400 
Rußland . (1870) 48,132,000 
Enlad .- ee.» (1976) 32,252,570 
—— — 
ie 
Schweben j * > - - 18,080,000 
Därxemarf 
Aufratien . . . » (1875) 62,060,000 
Gapland . . . 16,000,080 
Sadamerila, 2a Plata . 60.800,000 
Nordamerila 50,000,000 
Gentralamerila . . 6,000,000 
Nordafrila, Berfien ıc, . 65,000,000 


Oftinbien, China ic. . - 2..2.35,008,000 

gl. Europa S. 604, Deutihland S.290, Nord- 
amerilanifche Unionsftaaten S. 549. Die Produc⸗ 
tion an Schafwolle in Europa ſchätzt man (Kolb, 
Handb. d. Statiftil, 8. A. Lpz. 1878) auf 560 bis 
570 Mill. Pfd. Dazu liefern: Rußland 112 Mill. 
England 86, Frankreih 76, Deutſchland 75, Dfter- 
reich · Ungarn 72, Spanien (nur noch) 55, Ftalien 
27'/,, Rumänien 12?/,, Schweden u. Korwegenst/,, 
Portugal 61/,, Dänemark 4*%/,, Griechenland 4%, 
Mill. Nun waren aber ſchon zu Anfang der 1870er 
Jahre in Europa etwa 950 Mil. Pſd. rohe Wolle 
erforderlich. Die außereurop, Production mußte aus- 


1819 Brofeffor der Humaniora u, Director an dem 
Gymnafium zu Neujag, legte aber 1825 die Direc- 
tion u. 1833 auch die Brofejjur nieder, fiedelte danın 
nad) Prag über, wo er feine in Neuſatz begonnenen 
ſlaviſchen Studien mit ebeufo viel Erjolg als Eifer 
fortiegte; erhielt 1837 das Amt eines Genfors, wel« 
ches er mit großer Milde u. Freifinnigfeit übte, u. 
wurde 1841 Cuſtos und 1848 Vibliothefar an der 
Univerfitätsbibliothe; feit dem J. 1848 redigirte er 
die czech. Zeitichrift des Muſeums; 1860 bildete fich 
bei ihm ein Gehirnleiden aus, in deffen Folge er ſich 
im Anfalle der Schwermuth in die Fluthen der Mol- 
dau ſtürzte; er wurde aber gerettet u. darauf zu fei« 
ner Tochter nach Wien gebrächt, wo er 26./27. Juni 
1861 ft. ©. wandte fi) jeiner poetiſchen Neigung 
gemäß, ähulich wie Fr. Palady, zunächſt der Dicht« 
kunft zu, u. ſchrieb in jungen Jahren in Käsmart, 
wo er durd ein Buch Über die Vorzüge der czech. 
Sprade auf die nationale Bahn hingeleitet wurde, 
Gedichte in czech. Sprace, Leutſchau 1814; in Jena 
überjegte er Schillers Maria Stuart u, Die Wolken 
von Ariftophanes, 1818 verfaßte er zufammen mit 
Fr. Palady die Grundzüge der czech. VBerstunft, wo 
er die Reimpoeſie — u, die quantitirende Bers⸗ 
kunſt einführte. Seine fruchtbarſte Thätigleit aber 
ſollte er auf dem Gebiete der ſlaviſchen Literaturge- 
ſchichte u. Sprachforſchung entwideln; er ſchr.: Ge⸗ 
ſchichte der Slawiſchen Sprache u. Literatur, Ofen 
1826, 2. A. 1869; Unterſuchungen über die Abkunſt 
der Slawen, ebd. 1828; Serbiſche Leſelörner oder 
hiſtoriſch⸗ kritiſche Beleuchtung der Serbiſchen Mund» 
art, Peſt 18333; Slowansk6 starozitnosti, ebd. 1837 
(deutich: Slawiſche Alterthüner, von Mofig v. Ahreu⸗ 
feld, berausgeg. von Wuttle, Lpz. 1842 ff., 2 Bde.); 
Slowansky narodopis, Prag 1842, 3, A. 1850; 
Über den Uriprung u. die Heimath des Glagolitis« 
mus, ebd. 1858; redigirte die Juridiſch » politifche 
Terminologie für die Slawiſchen Sprachen Dfter- 
reichs (deutjh» böymisch Wien 1850, deuiſch⸗ ruthes 
nifch ebd. 1851, deutſch⸗lroatiſch, jerbiich u. ſlawo⸗ 
nijch, ebd. 1853); Deutſch⸗ böhmiſche wilfenfchaftliche 
Terminologie, Prag 1853; gab heraus: nit Fr. Ba- 
fady: Die ältefien Deufmäler der Böhm, Sprache, 
Prag 1840; mit Höfler: Denkmäler der glagolitir 
ſchen Literatur, ebd. 1853; Glagolitifche Fragmente, 
ebd, 1856; nad feinem Tode erſchien: Geſch. der 


helfen, Dieſe wird fo veranſchlagt: Auftralien 220|füdHamwiichen Literatur, 3 Bde., Prag 1865; Roz- 


Mill. Pfd., La Plata-Fänder 200, Ber, Staaten 132, 
Südafrifa 70, Indien 80, zuſ. über 650 Mill, Bid. 
In den europ. Ländern betrug 1875 bie fremde Ein» 
fuhr, nad Abzug der Wiederausfuhr, etwa 580 Mil, 
Pfd.; davon verarbeitete Frankreich 246, England 
175, Belgien 100, Deutſchland 75 Mil. Literatur: 


pravy ete., eine Sammlung czech. gejchriebener Ab⸗ 
bandiungen geſchichtlichen u. ſprachwiſſenſchaftlichen 
Inhalts, Prag 1865; u. Pamätky drevniho pisem- 
nietvi Jihoslovanäv, Prag 1873, wovon die 1. U. 
1851 erjchienen war. Nehring. 
Schafberg, ein 1700 m hoher Berg in den Salz⸗ 


Körte, Das deutſche Merino-S., feine Züchtung zc., tammergut-Alpen, zwiſchen dem St. Woligang-, dem 
Bresl. 1862; May, Das S., Vresl. 1868; von) Mond- und dem Atrer-See; berühmt wegen feiner 


Schmidt, S-zucht u. Wolltunde, Stuttg. 1872; von 
Reitzſchütz, Studien der Entwickelungsgeſchichte des 


Fernſicht, deshalb auch der Higi Öfterreichs genannt. 
Schäfer, 1) Johann Wilhelm, bedeutender 


Sees, Danz. 1869— 1875, 3 Thle.; Bohn, Die S- |Fiterarbiftoriter, geb. 17. Sept. 1809 zu Seehaufen 


zucht, Berl. 1873— 1878; Kraft, Die Thierzuchtlehre, 
Berl. 1876. Farwid. Rhode. 
Schafarik (Safarik), Paul 
lehrter, geb. 13. Mai 1795 zu Kobeljarowo im nörd⸗ 
lichen Ungarn; ſtudirte feit 1819 auf dem Lyceum zu 





bei Bremen; wurde, nachdem er in Leipzig Philologie 
abjolwirt, 1831 Lehrer an der Hauptichule in Bremen 


oſeph, czedh. Ge⸗u. 1867 Profejior. Weite: Grundriß der Geichichte 


der deutſchen Literatur, 12. A. Berl. 1877; Hand» 
buch der Geſch. der deutſchen Literatur, 2. A. Berl. 
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1855; Goethes Leben, 3.4. ebd. 1877, 2 Bde.; Ge⸗ 
fehichte der deutſchen Literatur des 18. Jahrh., Lpz. 
1855 — 60, 8 Bre.; Schiller, eine biograph. Schil- 
derung, ebd. 1858; Zur beutfchen Literaturgefchichte, 
Brem. 1860, 2. A. Hamb. 1873; Piteratirbilder, 
Lpz. 1861, 2 Bde; Tabellen zur Gefch. der dent- 
ſchen Siteratırr, %p5.1853, 2.9. Altona 1869; Liebe 
u. Leben, Liederchelus, 2. A. Bremen 1859, ıc. 2) 
Arnold, Hiftorifer, Bruder bes Bor,, geb. 16. Okt. 
1819 inSeehaufen; wurde nach abſolvirten Studien 


an der Umiverfität eipzig 1842 Lehrer am Blodh-' 


mannſchen Inſtitut im Dresden, 1850 Profeffor an 
der Fürſtenſchule zu Grimma, 1858 ale Profefjor 
der Geſchichte nach Greifswald u. 1865 nad Bonn 
berufen, Bon feinen Werten feien erwähnt: Demo- 
fihenes u. feine Zeit, 2p3.1856-—58, 3 Bde,; Abriß 
der Quellenlunde der 67. Geſch. bis auf Poly- 
bios, 2. A. ebd. 1873; Die Hanfa u. die nordd. Ma- 
rine, Bonn 1869; Geſch. des Siebenjähr. Krieges, 
Berl. 186774, 2 Bde.; Hiftorifhe Aufſätze u. Feft- 
reben, ebd. 1873. ragai. 

Schüfereigerechtigkeit, die Berechtigung, 
Schafe auf der ganzen Flur und bef. auf fremden 
Grumdftiiden mit einem eigenen Schäfer zu halten, 
u. zwar auf Grund von Belehnung, Verträgen, Her 
fommen od. anderen Nechtstiteln. Verfchieden davon 
ift das Schäfereirecht, d.5. das Recht, auf Grund 
eines gewiſſen Grundbeſitzes anf feinen eigenen 
Srundftäden Schafe haften zu dürfen. Beides durch 
Abtöjung meiſt befeitigt. 

Schäterpoefie, Schäferroman, Schäferge- 
dicht, ſ. u. Butoliich. 

Schafeuter it Polyporus ovinus Fr., ein Pilz 
don eiförmiger Geftalt, der in Steiermarf, Salzburg 
u. Öfterreich verfpeift wird. 

Schäffer, Augunft, Landfhaftsmafer, geb. 30, 
April 1833 in Wien; wendete fich feit dem 18. Jahre 
der Kumft zu u; bildete fid) 1852—56 an der Wiener 
Akademie unter Steinfeld ans, worauf er Deutjch- 
land bereifte. Seine Stoffe entnimmt S. meift den 
öfterreichiichen u. deutihen Alpen u. dem deutſchen 
Meeresftirande. Hanptwerfe: Strand an der Nord» 
fee; Einfamer See; Ungariſcher Eihenwald; Allee 
von Kufſtein; Der Lauter-See; Weiher bei Salz- 
burg; Meeresftrand (tim Belvedere zu Wien); Bu- 
chenwald im Herbit; Im Moor; Eichenwald (Abendr 
fimmung); Waldesausgang (Motiv bei Salzburg); 


Winterabend (Motiv aus Steiermark); Herbſtland⸗ 


ſchaft (Staatseigenthum); Mondaufgang. S. führt 
auch die Radirnadel mit Glüd. ©. tft Malle der 
Wiener Akademie, egnet. 
Schaffgotſch (Schaaffgotſche), ein uraltes, ans 
dem füdlichen Deutſchland ſtammendes Gefchlecht, 


welches — Schaf (Scaf,Scof, Schoff) hieß, 


u. feit dem 13. Jahrh. in Thüringen, Meißen, den 
Lauſitzen und Schlefien vorlommt. Den erblichen 


Schäfereigerechtigkeit — Schaffhaujen. 


| Titel S. genannt von Kynaft u. Greifenftein, Frei— 
herren zu Trachenberg; 1627 ertheilte Kaifer zer 
‚dinand II. dem General Hans Urih das Prädicat 
‚eines Semperfreien des heil. Römifhen Reiches; 
‚1622 erhielten fie die ungarifhe Maguatenrmwürde 
u. 1708 den Reihsgrafenftand. Graf Hans Uri, 
'geb, 1595 auf Kynaſt, erwarb fi duch Studien u. 
‚Reifen eine bedeutende Bildung n. befaunte fich zu 
|dem evangelischen Glauben; dennoch trat er 1619 
in kaiſerliche Dienfte, wurde ſehr bald General der 
| Eavalerie, dann Eommmandirender in Schleften und 
‚jo nuter Wallenftein, welcher ihn ſehr ſchätzte u. 
begänftigte, aber dadurch auch in feinen Fall ver- 
‚midelte; S. wırrde zu Oblau gefangen u. in Regens- 
burg 23. Juli 1635 emthauptet; feinen Kindern 
murde die Herrichaft Trachenberg genommnen ır. fie 
ſelbſt im Fathofiihen Glauben erzogen, Das Gr 
ſchlecht theilt ſich in 2 Hauptlinien: A) Schleſiſche 
Linie (Schaffgotſch), geßittet von Chriftoph Fe 
pold (gef. 1708), Erbhofineifter in Schiefien. Graf 
BHilipp Gotthard, war 1744 Eoadjutor und 
1747 —57 Bischof von Breslau, 1748 Fürſtbiſchef 
dafelbft, fiel aber wegen feiner Haltung bei der Fin« 
‚nahme Breslaus durch die Oſterreicher bei Fried⸗ 
‚rich IT. 1757 in Ungnade n. ſt. als Berbannter 1795. 
Dieſe Linie zerfällt in die Brimogeniturlinie za 
Warmbrunn, welde die aus 14 Ritterglitern be» 
‚ftehende u. 1825 zu eluer freich Standes herrſchaft 
erhobene —* Kynaſt beſitzt, deren jedesmali- 
er Beſitzer, gegenwärtig Graf Ludwig, geb. 4. 
Sept.1842, ſeit 1786 das Erblandhofmeilteramt im 
Herzogthum Schlefien u. feit 1827 eine Curiatſtimme 
‚im Stunde dev Fürſten u. Herren auf dem ſchleſiſchen 
Provinziallandtage hat u. feit 1854 erbliches Mit. 
glied des preußischen Herrenhaufes ift, u. in dieSe- 
cundogeniturlinie zu Wildichlig; Chef: Gruf 
Rudolf v., genannt Semperfrei von u. zu Kynafta., 
| Degen Majoratsherr auf Kynaſt, geb.21.Dxct.1830, 
) Böhmische Linie (Schaaffgotiche); Chef: Graf 
Johann Franz de Paula, geb. 22. Juni 1829, 
enannt von u. zu Kynaft u, Greifenftein, Majorats 
—— der Herrſchaften Kuntfhig, Sadowa, Weiß⸗ 
Trzemeſchnitz in Böhmen, Befiger des Allodialgutes 
Zaroſchitz in Mähren. Lagai.⸗ 
Schaffhauſen, 1) der zwölfte u, nördlichſte Kar- 
ton der Schweiz, befteht aus 3 von einander getrenn- 
ten Stüden, dem Hauptgebiet u. 2 Heineren Land» 
ſtrichen, auf dem rechten Rheinufer; iſt im W,, N. u. 
ID. von Baden umfchloffen u. im S. durch den Rhein 
von den Kant. Zürich u. Thurgau gefchieden; 294, 
km (5,,, [IM mit(1870) 37,721 Em. (auf ı 
126, in der ganzen Schweiz 64). Die Oberfläde 
bildet meift ein fruchtbares Hügelland. Im R. it 
der Haupttheif des Kantons von dem plateauartigen 
Bergrüden des Rauden mit dem Hohen Randen 
(928 m) u. der Randenburg (902 m) erfillit, u. im 











Taufnamen Gotſche (Got, Götz, d. i. Gotthard) DO. wird er von dem zerflüfteten Kalkgebirge des 
nahm das Geſchlecht feit einem angefehenen Borfah- Reyat durchzogen. Fluͤſſe find der Rhein, der un 
ven, Gotfche II. Schoff (ft. 1420), als Zunamen an |terhalbder Stadt 5. den weltberühmten, 24 m boden 
u, bediente fi im 15. 0.16. Jahrh. faſt ausſchließ · Rheinfall bildet, die Wutach, Bidern, Durach. €i« 
lich deſſelben (die Gotſchen). Das ältefte Stamm-ſenbahnen 61km. BierHaupt: u. 30 Nebenthäler, 
ſchloß des Geichlehts in Schlefien war Kemnitz an ‚unterihnen der fruchtbare, weinreiche Klettgau, durch ⸗ 
der Laufiger Grenze, die Burg Kynaſt befaß es nach» ziehen das Land. Das Klima ift im Rheinthale mild, 
weislich feit 1360, die Veſte Greifenftein jeit 1418. rauh anf dem Plateau des Randen u. Reyat. Pro» 
1592 beftätigte ihnen Kaiſer Rudolf II. ihren Frei- ducte: Getreide (fiber dem eigenen Bedarf), Kartof- 
herruſtand und verlich ihnen den gemeinſchaftlichen fein, Hiffenfrächte, Hanf, Obft (hauptſächlich Kern- 


Schaffirow. 
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obft), vorzüglicher Wein, Holz (kaum für dem eigenen herrliche Ausſichten; aumuthige Umgebungen. In 
Bedarf ausreichend); die gemöhnlihen Hausthiere, der Nähe der Rheiufall von S., f. u, Rhein. ©. iR 


Side (Hedhte,Lacie), 
u, feine. Über Biehftaud u. Bertheilung des 
Bodens ſ. u. Schweiz. Die Bewohner befeunen ſich 
mit Ausnahme von 3051 Katholifen und 24 Juden 
% proteftantiichen Coufelfion. Die Katholilen ge- 
Ören zur DiöcefeBajel. Die Hauptbeſchäftigung der 
Bewohner it Landbau u. Viehzucht; der Bergbau 
auf Bohnerz wird nicht mehr betrieben, die Induſtrie 
iſt im Aufſchwung. Es gibt im Kanton Baummollen- 
jpinnereien, Kattundrudereien, Fabrilen jür Guß- 
ftabl, Feilen, Schmeiztiegel, Waggons und Wagen, 
Thonmwaaren, Seiden- u. Baummmollenftoffe, willen- 
Ichaftliche — ferner Gerbereien, Gips⸗ 
mühlen, Bierbrauereien, Kirſchwaſſerfabriken ac. 
Für den Volksunterricht iſt ausreichend geſorgt, ſ. 
u. Schweiz. Außerdem bat der Kanton ein Taub— 
flummeninftitut und eine Rettungsanftalt für ver» 
wahrloſte Kinder. Der Kanton ift in die 6 Bezirke: 
Dber» und Unterfiettgau, Reyat, Schaffhaufen, 
Scleitheim u, Stein eingetheilt. Die Regierung 
des Kantons ift völlig demolratiſch. Nach der neuen 
rebidirten Berfajfung vom 14, Mai 1876 wird 
der Große Rath, welder die Geſetzgebende Gewalt 
u. die Oberaufficht über alle Behörden ausübt, dir 
rect vom Volle nad dem Berbältniffe von einem 
Mitgliede auf 500 Seelen gewählt, u. zwar auf 4 
Jahre, Der Große Rath kann jederzeit auf den An— 
ir 


von 1008 ftimmfähigen Bürgern durch die ßen Europa- 
Wahlverſammlungen abberufen werden, ebenfo auch hieß nun R 


berwild; Gips, Thon, Kall»|der Geburtsort des Bildhauers Trippel, ‚ des Ge- 


ſchichtſchreibers Johannes v. Müler (Bildſäule auf 
der Promenade) u. defien Bruders Johann Georg 
Müller. — ©. fomınt urkundlich zuerft 1045 vor, 
Die Gegend um S. gehörte früher den Grafen von 
—— das Kloſier Allerheiligen, weiches Graf 
Eberhard bei 5, 1052 gründete u. welchem er feine 
Rechte auf Die Gegend abtrat, trug fehr zur Vergrö— 
Berung 9-8 bei. ©. wurde in der Folge eine Reichd» 
ſtadt, aber Kaifer Ludwig der Bayer beſchräulte ihre 
Rechte, indem er fie 1330 an die Herzöge von Öflerr 
reich verpfändete. Diefe blieben Herven der Stadt 
bis 1415, wo Kaifer Sigismund fie in ihre alten 
Rechte einjegte, u. fie behielt dieje bis 1501 , mo fie 
10. Aug. mit Bafel zur Schweizer, Eidgenoffenichaft 
trat, 1803 war S. einer der Kantone, aus welchen 
unter franz. Einfluß die neue Schweizer, Eidgeuoſſen⸗ 
Schaft gebildet wurde, Vgl. Egli, Taſchenbuch ſchweiz. 
Geographie, Vollswirthſchaft u. Eulturgeid., 2, U. 
Zür. 1878; Kaden, Das Schmweizerland, Stuttg. 
1876 f.; Harder, Hiftor, Beſchreibung des Munots 
zu ©.,5. 4. Schaffh. 1877. 1) 8. Berns. 2) Schroot. 
Schaffirow (eigentt. Schaffer), Peter, geb. als 
Sohn eines armen Überiegers bei der Gefandt- 
ſchaftslanzlei, Jude, erleruts deutſch, franzöſiſch u. 
polniſch. Als Ladendiener in Mosfau zog er 1697 
Beters I, u - auf ſich u. durfte ihn auf feiner gro« 
eife begleiten. Er lieh fich taufen u. 

eter ©. 1703 wurde er geheimer Secre⸗ 


der Regierungsrath. Wenn 1000 ſtimmfähige Bür-|tär der Gefandtichaftsfanglei, bald Hauptbirecior im 
er es verlangen, müffen die Gejete einer Bollsab» | Dep. der auswärtigen Angelegeuheiten, 1710 Ba- 
hen unterworfen werden, welche auch über ron u. 1711 geschehen je Als ſolcher zog der 
rößere außergewöhnliche Abgaben entſcheidet. Das ſcharffinnige, treue u. civiliſatoriſch geſiunte Staats» 
echt der Geſetzesinitiative ift ferner den Bürgern mann mit an den Pruth, bier beſiach er im Aufr 


eingeräumt, infofern fi wenigfiens 1000 zu einem|trage Katharinas I. den Großvezier, der Peter I. 
Antrage vereinigen, Die oberfte vollgiehende und dur u. ſchloß mit ihm dem Frieden von 
Berwaltungsbehörde ift der Negierungsrath, aus 5 Huſch 28. Fuli 1711, Er bfieb als Geifel für deſſen 
Mitgliedern befiehend, welche auf je 4 Fahre dur | Erfüllung in türfiihen Häuden, erlernte in Cous 
das Kolf gewählt werden, Ein Obergeridt von 5 ftantinopel italieniſch, ftudirte den Handel u. die 
Mitgliedern wird ebenfalls auf je 4 Jahre von dem | Zuftände des Drientes u. wurde Gefandter am Di« 


Großen Rathe gewählt, In jedem der 6 Bezirke be- 
Reht ein Bezirlsgericht, in jeder Öemeinde ein Ge- 
meinderath u. ein Friedensrichter. 1876 betrugen 
die@iunahmen1,072,793 Fres.u.die Ausgaben 
930,588 Fred. Das Wappen ift ein ſchwarzer 
fpringender Widder in grünem Felde. Dal. Wanner, 
Der Kant. S. in antiquarifcher Bedeutung, Schaffh. 
1851; Imthurn, Der Kant, S., hiſtoriſch, geogra- 
phiſch, ftatiftiüch, St. Gallen 18410. 2) Hauptitadt 
darin, rechts am Rhein, über den eine Brüde führt, 
Station der Schweiz. Nordoft« u. der Bab. Staats» 
bahn, alterthümlich gebaut; 3 Kirchen (darumter die 
zu St. Johann, das Minfter u. die alte Kloſterkirche 
mit Kreuzgang), Rathhaus, Gymnaſium, Fmthur- 
neum (Anjtalt zur Förderung wiffenfhaftlicher und 
äfthetiiher Bildung, von einem Engländer Fnıthurn 
1864 geftiftet), Mufeum; Baummollen- u, Wollen- 
fpinnereien, Habrikation von Gußſtahl, Feilen, Suß- 
waaren, Stabeiſen, Eiſenbahnwagen, laudwirthichaft- 


lichen Mafchinen, Waffen, Seife, Kerzen, Bindfaben, 
von Nemirow. Er ft. in Petersburg 11. März 1739, 


Schaumwein, Del; jerner Mahlmühlen, Bierbraues 
reien und Örennereien; große Kamm- und Strid- 
wollenfabriten; 10,308 Ew. Bon der Rheinbrüchke 
und dem alten Bollwerk Unoth (Diunot) genießt man 





van, 24, Juni 1713 ſchloſſen er u. Graf Schereme- 
tew (j. d.) dem Frieden von Adrianopel ınit dem 
Sultan ab, 1714 nach Petersburg — 
wurde S. wirklicher Geheimrath und Reichegeneral⸗ 
poßmeifter unter Beibehaltung des Reichsvicelauz 
leramtes. Menihifow war fein Todſeind u. feste 
1722 jeinen Sturz dur; ein Scheingericht unter 
deſſen Borfig fiberwies ihn einer langen Reihe von 
Berbrechen. Er wurde gefnutet u. 6. März 1723 
für überführt ertlärt, zum Berlufte der Ehre, der 
Güter, Würden u, des Kopfes verurtheift, ihm aber 
auf dem Schaffot das Leben gefchenft. Katharina J., 
die daffelbe für ihn erbeten, rief ihn 1725 zurüd, 
der Senat mußte ihm feine Güter reftithiren, 12. 
—— 1726 wurde er abermals baroniſirt, aber 

enſchilow fitt nicht, daß er Mitglied des Geheimen 
Nathes oder gar Neichsfanzler wurde, Zum Prä- 
fidenten des Gommerzcollegs befördert, hob er den 
Balfiihhandel in Archangel. 1737 war 5. Bevoll⸗ 
mächtigter auf dem refultatlofen Friedeuscongreſſe 


Vergl. Kleinſchmidt, Rußlands Gefchichte u. Politik, 
dargeſtellt in der Geſchichte des ruſſiſchen hohen 
Adels, Kaſſel 1877. Kleinjhuridt. 


732 Schacht — Schadtofen. 


und den erſten Preis im großen Wiener Turnier) here iſt in Enderleins Buch über Vierſchach zu erichen. 
1873, wo Bladburne Zweiter, Anderffen Dritter u. Auch die Eigenthümlichkeiten , weldhe die Ströbeder 
der Pole Roſenthal (zu Baris aufbältlih) Bierter Bauern beim S. noch beobachten, find nicht bead- 
wurde. Steinit lebt jeit langen Jahren in London tenswerth u. werden fih faum mehr lange Halten. 
und gilt gegenwärtig nad glänzendem Erfolge in Bon veridiedenen Verſuchen, das S. zu potemgiren, 
BWettlämpfen gegen den ald Analgtifer verdienten erwähnen wir das fogen. Kriegsjpiel. Diefes 
Zulertort und gegen Bladburne gewiffermaßen als wird auf einem Brett von 121 Feldern gefpielt um 
primus inter pares unter den Shachmeijtern. Die hat jeder Spieler 27 Figuren. Zwed des Spiels if 
amerifanifchen Spieler nach Morphy haben bisher derjelbe wie beim Schach. Schwede. 

wenig Gelegenheit gehabt, mit den Europäern ſich Schacht 1) ein ſenkrecht oder ſchräg niederge⸗ 
zu meſſen. Als befte Spieler New Yorks find Capi- | brachter Grubenbau von edigem, rundem oder ellıp- 
tän Madenzie u. James Maſon zu nennen. Neben; tiihem Querſchnitt. Je nah dem Zweck unterfcheidet 
den Turnieren ift neuerdings auch die Sitte, daß man Wetter-, Förder, Bumpen- u. Fahrſchächte; 
verfchiedene Städte Eorrefpondenzpartien mit alle diefe Zwede faun man auch durch die verjchie- 
einander fpielen, allgemein geworden. Ein aroßer denen Abtheilungen (Zrümmer) eines einzigen Ss 


Wettlampf diefer Art fand vor wenigen Jahren 
zwijchen den Clubs von London u. Wien ftatt. Yon- 
don gewann (unter Führung von Steinig, der aljo 
fein Baterland befämpfte) die eine Partie u. machte 
die andere unentſchieden. — Weit ſchneller als das 
praftifche Spiel ift die jogen. Problemfunft (d.h. 
die Kunft, Pofitionen aufzuftellen, weldhe ein ſchönes 
u. ſchwer aufzufindendes Matt in bejtiimmter Züge» 
zahl geftatten) ausgebaut u. der Vollendung zuge» 
führt worden. Während noch die Probleme (oder 
Aufgaben, künftliche Endſpiele) der erften fünfziger 
Jahre fait fänmelich fi im Kreife folder Combi— 





erreichen. Die ſchräg niedergebradten Schächte hei 
Ben donlägige. S. Bergbau 5. 203 u.205—6. Der 
tieffte ©. iſt der des Blei: u, Silberbergwerkes Bir- 
fenberg bei Pribram in Böhmen, der im Mai 1875 
ſchon 1000 merreicht hatte, Es folgt derS. der Stein⸗ 
tohlengrube Chilly in Belgien mit 863 m, der ©. 
einer Steinlohlengrube bei Zwidau mit 804 m, der 
S. von S. Andreasberg im Harz mit 772 m, der 
S. der Steinfohlengrube Wigan in England mit 
745 m, der S. der =" .„«ngrube S. Ehaumont 
in Frankreich mit 683 m, der S. bes Silberbery- 
wertes bei Kougsberg in Rorwegen mit 570 m, der 


nationen bewegen, welche im praftiihden Spiel vor- 5. des Gold- und Silberbergwerles in Schemnig 
zulommen pflegen, ift man jegt bei Ideen angelangt, | mit 6540 m zc. 2) (Hüttent.) der innere hohle Raum 
die eine Feinheit u. Tiefe zeigen, wie fie nie in der eines S-ofen3; vgl. Hohofen. Schrooet. 

Partie gefundenwerben kann. Zu ſolchem Aufſchwung Schacht, Hermann, Botaniler, geb. zu Ochſen ⸗ 
ter „Poeſie des S s“, wie man die Problemfunft zu werder 15. Juli 1814, wurde 1851 Privatdocent 
nennen pflegt, haben Turniere nicht wenig beige» in Berlin, durchforjchte 1856 u. 1857 Madeira bo« 
tragen. Es würde zu weit führen, diefelben alle tanijh, wurde 1860 Profeffor in Bonn, wo er 


aufzuzählen u. möge deshalb die Notiz genügen, dab 
ſich auf diefem Gebiete die Deutichen unflreitig den 
meiften Nuhm erworben haben, Die Aufgaben eines 
Bayer, Berger, Klett, Kohtz u. Kodellorn, Plachutta 
und vieler Anderer verdunkeln die Leitungen der 
Engländer, Franzofen ac. volljtändig. Überhaupt 
find von Problemiften des Auslandes nur der geniale 
Amerilaner Loyd u. der Engländer Healey bej.zu nen- 
nen, Demjenigen, welcher das 9. erlernen, od. fich in 
demjelben weiter ausbilden will, jeien folgende Bü- 
herempfohlen. Fürerfte Anfänger: Bortius, Shad- 
fatehismus, Lpz., J. J. Weber, 7. A. Für Fortge- 
jhrittene: Laſa, Yeitfaden, Lpz., Beit u. Co., 4. 4; 
Subhle u. Neumann, Theorie u. Praxis, Berl., J. 
Springer; M. Lange, Lehrbud. Für gebildete Spie- 
ler zum Nachſchlagen: Bilguer, Handbuch, Leipz., 
Beit u. Co.,5.4. Was Aufgaben betrifft, jo ift das 
Studium der Schachzeitungen am meijten zu em- 
pfehlen. Für Geſchichte des S⸗s ift jegt allein maß- 
gebend: v.d, Linde, Geſchichte u, Literatur des S⸗s, 
Berl. 1874, 2 Bde. 

Das moderne Bierfhad, eine mit dem eigent- 
lihen Geifte des Spiels nuderträgliche Abart des 
Zweiſchach, verfchwindet mehr und mehr. Es wird 
von vier Perfonen auf einem Schachbrett geipielt,' 
welches eutweder die Geftalt von zwei neben einan- 
der geichobenen gewöhnlichen Schachbrettern hat (u. 
dann jpielendie zwei Berfonen der einen Seite gegen 
die beiden der anderen Seite), oder welches an jeder 
Seite eines gemwöhnlihen Schachbrettes noch zwei 
bis drei Reihen Felder befigt (dann jpielen diejeni« 








genzufammen, melde fi gegenüberfigen). Alles Nä⸗ 


20. Aug. 1864 ſt. Seine Forſchungen bewegten fi 
vorwiegend aufden mifrojlopiichen Gebiete u. waren 
durchſchlagend. Er jhr.: Das Mifroflop u. feine 
Anwendung, Berl. 1851,3.4. 1862; Entwidlungs- 
geichichte des Pilanzen-Embryos, Amfterdam 1850; 
Pflanzenzelle, Berl. 1862, n. Bearb. als Lehrb. d. 
Anatomie u. Phyfiologie der Gewächſe, ebd. 1856 
bis 59, 2 Bde.; Der Baum, ebd. 1853, 2. U. 1860; 
Madeira u. Zeneriia, ebd. 1859; Spermatozoiden 
im Pflanzenreiche, Brſchw. 1864. t. 

Schachtelhalm, ſ. Equisetum. 

Schüchten, bei den Juden, fo v. w. ein Thier 
ſchlachten; fie haben befondere Schächter (Schochet), 
welche von einem Rabbiner autorifirt werden u. 
dabei befondere Regeln beobachten. 

Schachtofen, Dienzu hüttenmännifhen Zweden, 
welcher eine im Verhältniß zu feiner Weite beträcht- 
liche Höhe befigt. Schadtöfen von mehr als 14,5 m 
beißen im Metallgüttenbetriebe Hohöfen, Schacht · 
öfen zwischen 2,1—4,5 m mittlere Schadtöfen od. 
Halbhohöfen nohlleinere Krummöfen. Im Ei» 
jenhüttenbetriebe jinddie betr. Maße wefentlich Höher, 
vgl. Hohofen. Je nachdem die Zuführung der Ber- 
brenuungsluft in den Schadhtöfen durch natürlichen 
Zug oder durch Gebläje bewirkt wird, unterſcheidet 
man Zug- und Gebläje-Schadtöien. Die 
Hinterwand des Ses heißt auch wohl Brand- 
mauer, die Borderwand Stirnwand und ihr 
unteres Ende die Bruſt. Die Seitenwände füh- 
ren den Namen Baden, Wangen oder Futter: 
mauern. Der Boden der Gebläj»Schadhtöfen wird 
duch einen oder mehrere feuerfefte Steine (Sohl- 
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ober Bodenftein) —— welcher zum Schutze ge en u. Epiſche Dichtungen des Firduſi, ebd. 1853, 2 Bbe,, 
die ausfreſſeude Wirkung der geichmolzenen | allen beide in 2. vermehrter A, u. d. T. Firdufi, Helden« 
oft mit einer Schladen-, Lehm oder Geſtülbe⸗ jagen in deuticher Nachbildung, Berl. 1851; u. mit 
fohle bededt ift. Diefer unterfte Ofentheil — je Seibel: Romanzero der Spanier u. Portugiefen, 
nach feiner Geftalt Herd, Sumpf oder Ziegel ge- | Stuttg. 1860. Lagai. 
nannt — hat zum Abflug reſp. zum Ausziehen ein Schüdel, derjenige Theil des Kopfes, der das 
od, mehrere Öffnungen, welche entweder ftetig offen | Gehirn enthält; im engeren Sinne die das Gehirn 
fliehen (Spur, Auge) od. für gewöhnlich durch einen einſchließende Kırochentapfel. Diefelbe wird durch 
Thonpfropf gejchlofien find u, nur von Zeit zu Zeit acht, und zwar zwei paarige u. vier einfache, ſäümmt⸗ 
durch Zerſtoßen desjelben (Abftehen) geöffnet wer-|lich durch Nähte jeft mit einander verbundene, größ« 
den (Stihloh). In dem daranf folgenden Ofentheile tentheils platte Knochen gebildet. Man unterſcheidet 
(Geſtell) befinden ſich die Öffnungen (Formen) für an den einzelnen Knochen eine Äußere compacte La⸗ 
den Gebläfewiud). Die Erze, Brennuaterialien u. melle, darunter jpongiöfe Knochenfubftanz (Diplo&) 
— werden von oben (an der Gicht) in den u. eine innere compacte Lamelle (Tabula vitrea). 
fen meift lagenweiſe geſchüttet. Seltener finden ſich Letztere zeigt von den Erhöhungen u. Vertiefungen 
(bei den Zugſchachtöſen) ſeitliche oder Gasfeuer⸗ des Gehirns herrührende erhabene Linien (Juga 
ungen, Unter dem Sohlſtein befinden ſich bei allen/cerebralia) u. Eindrücke (Impressiones digitales), 
höheren Schachtöfen meift freuzförmige Kanäle zum | auch baumartig verzweigte Rinnen (Sulciarteriosi), 
Abfluß der Feuchtigkeit (Andreaskreuz), Über der in denen die Arterien der harten Hiruhaut verlaus 
Eicht i.d. Reg. Flugitanblammern od. Apparate zum fen. Auch finden ſich noch hier u. da Heine, die Kno—⸗ 
Auffangen der Gichtgaſe, welche zumeilen noch be- | den durchbohrende Löcher, in welche Veuenäſtchen 
deutenden Breunwerth haben. Über dieverfchiedenen verlaufen (Emissoris santorini). Die einzelnen 
Arten der Schadtöfen vgl. Ofen u. Hohofen. Junge. | Knochen des S⸗s find: A) Das Stirnbein (Os 
—— f. Ruthe 2). frontis), die kuöcherne Grundlage der Stirn, liegt 
Schad, Adolf Friedrich Graf v. berllhmt am vorderen Theile der Hirnjhale, bildet den vor⸗ 
als Literarhiftorifer u. Überfeger, geb. 2. Aug. 1815 | deren Theil der Schläfe u. die obere Dede der Augen- 
in Brüfewig bei Schwerin in Medlenburg; ftudirte| höhle. Es ift flach, faft muſchelförmig, innen aus« 
feit 1834 in Bonn, Heidelberg u. Berlin die Rechte genöntt u. außen conver. Au der Gegend der Augen« 
u. widmete fih daneben dem Studium der verſchie- brauen treten die beiden compacten Lamellen des 
denen europäischen u. orientaliichen Sprachen; 1888| Stirnbeinfnochens weiter aus einander u. fchließen 
unternahm er eine wifjenfchaftliche Reife nach Ita· | zwiichen ich ſymmetriſche Höhlen (Sinus frontales) 
Tien, Sicilien, Ägypten, der Türkei, Griechenland ein, die mit einander u. mit der Nafenhöhle durch 
u. Spanien, begleitete dan als Kammerherr u. Kanäle communiciren. Das Stienbein wird im ju⸗ 
Legationsrath den Großherzog von Mediendburg | gendlihen Alteraus 2 ſymmetriſchen ®nochenihuppen 
nad Ftalien u. der Türkei, fungirte hierauf bei der|gebilvet, die durch eine Fängenaht verbunden find; 
Bundestagsgeſandtſchaft, nahm 1848 zueinem neuen | zuweilen bleibt diefe im Folge nicht eingetretener 
— Fialiens, Ägyptens, Syriens u. Paläſtinas Verwachſung für das Leben ſichtbar. 
Urlaub u, lebte ſeit 1849 in Berlin, erſt als mecllen - B) Das Scheitelbein (Os bregmatis s. pa- 
burgiſcher Bevolmädtigter bei dem Collegium der|rietale), ein großer paariger Knochen, welcher mit 
Union, danı als Gejhäftsträger, zog fi aber 1852| dem der andern Seite den oberen u. die feitlichen 
auf feine Güter im Medlenburgiigen zuriid u. un-| Theile des Hinterhauptes, den mittleren u. hinteren 
ternahın 1854 eine zweite Neife nach Spanien be»| Theil des Scheitels u. den oberen der Schläie bildet, 
hufs Forſchungen über Geſchichte u. Eultur der ſpa- iſt flach, glatt, vieredig, oben ſchmäler als unten u, 
uiſchen Araber. Fun Folge einer Einladung des Kö- | zeigteineäußere convere u. eineinuereconcave Fläche. 
nigs Marimilian IL. 30g er 1855 nad Bayern, be-| C) Das Hinterhauptsbein (Os oceipitis), 
gleitete von da aus 1865 den Großherzog von Med-|der hauptfädlihte der zur Bildung des Schädels 
lenburg nah Spanien u. 1878 inden Drient. 1875 u. der Schädelhöhle fih zufammenfügenden Knochen, 
erhieft er vom deutſchen Kaifer die Grafenkrone. welche legtere von ihm binterwärts u. unterwärts 
Bon feinen Werfen feien erwähnt: Die Gefchichte | geihloffen wird; es verwächſt regelmäßig nach den 
der dramatifchen Literatur u. Kunft in Spanien, Kinberjahren mit dem Keilbein zum fog. Grund⸗ 
Berl. 1845 f., 3 Bde, 2.4. Frankf. 1854; Nahe bein, Im Fötalzuftande zerfällt das Hinterhaupts« 
träge, Franff, 1865; Gedichte, Verl. 1867, 8. A. bein in vier Stüde; a) den Hinterhauptstheil 
Stuttg. 1874; Poefie u, Kumft der Araber in Spa- | (Pars oceipitalis), welcher platt u. muſchelförmig, 
nien u. Sicilien, ebd. 1865, 2 Bde, 2. X. 1878; den Binteren unteren Theil der Wölbung des 3:8 
Epifoden, Berl. 1869, 3. A. Stuttg. 1875; Durch bildet; b) zwei abwärts gebogene Seitentheile, Ge⸗ 
alle Wetter (Roman in Berfen), Stuttg. 1870, 3, U. lenttheiſe (Partes condyloideae), deren Haupt« 
1875; Lothar, Gedicht in 10 Geſängen, Berl. 1872,|theil die längli runden, von vorn mach hinten 
2. A. Stuttg. 1874; Der Kaiferbote, Cancan, zwei ſchräg geftellten Gelenkfortſätze (Processus condy- 
politifche uftfpiele, Lpz. 1873, 2.4. Stuttg. 1876; |loidei) ausmachen, mit welchen der ganze Kopf auf 
Die Pijaner, Trauerfpiel, Berl.1872, 2. A. Stuttg. dem erften Halswirbel ruht. c) Den Grundtheil 
1876; Nächte des Orients, ebd. 1874, 2. A. 1877; (Pars basilaris), der im Grunde der Hirnfchale 
Ebenbürtig, Roman in Berjen, ebd. 1876 Bon ſei· etwas vorwärts in die Höhe ſteigt. An der äußeren, 
nen ausgezeichneten Ueberſetzungen erwähnen wir: etwas comveren Fläche ſetzt ſich der hintere Theil 
Spaniſches Theater, Frautf. 1845, 2 Bode; Stimm» des Schlundes nebit Heineren Kopfmusteln an. Die 
men vom Ganges (indie Sagen), Berl. 1856, glatte Juneuſeite bieter eine Aushöhlung für das 
2. A. 1877; Heldenfagen von Firduſi, ebd. 1851, verlängerte Mark (Fossa medullae oblongatae) 
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dar. Alle drei Theile tragen gemeinihaftfih zur! Augenhöhle, die Gehirnaugenvene aber aus letterer 
Bildung des großen Hinterhauptlodes (YFo- zu dem Sinus cavernosus tritt. c) Große Keil 
ramen oceipitale magnum) bei, einer ovalen Off- beinflügel (Alae magnae), gehen von beider 
mung, durch welche das Rüdenmarf, als Fortfegung Seiten des Körpers aus, jchlagen ih nach aus- . 
des verlängerten Marfs nebft den Rüdenmarksar- vorwärts im die Höhe, beilien die S- und Augen 
terien, in den Rüdenmwirbelfanal tritt, der Beinerv höhle u. die Schläfegrube bilden. d) Die Ylügel 
jeder Seite u. die Wirbelarterien aber in die S- fortjäge (Gaumenflügel, Processus pterygoidei), 
böhfe gelangen. Vorwärts ift der Haupttheil des ſteigen aus den Seitentheilen des Körpers fait ge- 


Hinterhauptbeins dur die Yambdanaht mit den 


beiden Scheitelbeinen verbunden; die Seitentheile 


legen ſich mittels einer eigenen Spige (Spina jugu- 
laris) an die Pyramide u. vorwärts an den Zigen- 
theil des Schläfebeins an u. helfen vorwärts das 
Droſſeladerloch bilden. 

D) Das Keilbein (Os sphenoideum, s. cunei- 
forme), in der Tiefe der S-höhle vorwärts, als ein 
unpaariger Kuochen zwifchen dem übrigen S. gleich— 
ſam wie eingeleilt, u. wie zur S-höbfenbildung, 








rade hinter dem Gaumen« u. Oberfieferbeine ab- 
wärts gegen den Rachen. 

E) Die Schläfebeine (Ossa temporum‘\, paa- 
rige Knochen, im mittleren Theile der Seitenwände 
des Schädels u. in der mittleren Gegend der ©- 
grundfläche, fo daß die Knochen beider Seiten oben 
dur die Scheitelbeine, unten durh das Keilbein 
von einander getrennt find. In ihm befindet fid 
das Gehörorgan; es if verbunden mit dem Scheitel« 
beine durch die Shuppennaht (Sutura squamosa) 


auch zur Bildung der Augen- u. Nafeuhöhlen, jo-| mit dem Hinterhauptbein, mit dem Keilbein, mit 
wie zur nödernen Grundlage des Gefichtes bei-| dem Badenbein u. mit derunteren Kinnlade. Haupt- 
tragend; geht in der Regel num, nach völlig been» |theile: a) der Shuppentheil (Pars squamosa) 
digtem Wachsthum, eine Verbindung dur wirk⸗ iſt flach, aufrecht, unten dider, nah oben immer 
liches Verwachſen mit dem Hinterhauptbeine ein; | dünner. Die äußere Fläche ift flach gewölbt m. be- 
mit den übrigen ift es durch Nähte verbunden. deckt mit ihrem unteren Theile den Gchörgang von 
Dean unterfcheidet: a) den Mitteltheil oder Kör-|oben. Bor demfelben geht die Fläche in dem ftarfen 
per in der Mitte der S-bafis; er zeigt jechs Flächen, | Jochbeinfortfat über, An der unteren Fläche des 
von denen die obere am mannigfaltigften gebildet, Schuppeutheiles befindet fich eine tiefe, länglice, 
der Baſis der Hirnſchale zugewendet, den Türken-|querlaufende Gelenfgrube (Fovea artıcularis) für 
fattel (Sella turcica) bildet, deffen Lehne (Dorsus den Gelenkkopf des Unterkiefers. Hinter der Gelent- 
ephippii) in zwei ftumpfe Fortſätze (Processus eli-| grube fieht man zwiichen ihr u. der vorderen Fläche 
noidei posteriores) endigt. Nach vorn liegen zwei des Felfentheiles eine ſchmale Spalte (Fissura gla- 
Meinere Bügel (Tubereula sellae turc.), die Pro-|seri), weiche ſich bis zur Trommelhöhle erftredt. 
cessus clinoidej medii, u. zwiſchen diefen u, den; Der Fochbeinfortfat geht bogenförmig auswärts u. 
vorigen die Grube für die Schleimdrüfe (Fossa pro vorwärts ab u, verbindet fih mit dem Schläfefort- 
glandula pituiteria); hinter der Sattellehne führt|jat des Wangenbeines zum Fohbogen (Arcus zy- 
eine abgedachte Fläche (Clivas Blumenbachii) zur|gomaticus). b) Der Warzentheil (Pars mastoi- 
Pars basilaris ossis oceipitis; die beiden Seiten-|dea) hat feine Lage hinter dem Schuppentheile u. 


flächen find größtentheils mit den größeren Lügeln 
verwadjen; die untere Fläche trägt einem jcharfen 
Kamm, den Keilbeinftahel (Crista sphenoi- 
dalis), welcher unten u. hinten mit dem Pflugfchar- 
beine in Verbindung fteht u. in der Mitte der vor» 
deren Fläde als Keilbeinſchnabel (Rostrum 


sphenoidale) endigt, der wieder mit der ſenkrechten der Trommelhöhle in 


ift dicker als diefer. Auf feiner äußeren Fläche fpringt 
ein ftarfer, zigenartiger Fortiag (Processus mastoi- 
deus) hervor, an welchem fich der Kopfnider anjegt 
und der hinten mit dem Hinterhanptbeine verwachjen 
if. Er enthält unter einer dünnen Äußeren Ta— 
fel viele Heine Knochenzellen, welche nad vorn mit 
erbindung fiehen. Die in 


Platte des Siebbeing fich verbindet; zu beiden Gei-|nere Fläche bildet einen Theil der Hinterften Grube 
ten davon liegen die Heineren dreiedigen Keilbein- |für das Heine Gehirn. Sie zeigt eine breite Rinne, 
hörner (Coinua sphenoidalia); die hintere Fläche die Sförmige Grube (Fossa sigmoidea) für den 
ift mit dem Hinterhauptbeine verwachſen. Jnner-/queren Gehirnblutbehälter. c) Der das innere Ge- 
lich ift der Körper des Keilbeines hohl und durch |hörorgan enthaltende Theil wird nach feiner Härte 
eine meiſt ſenkrechte Scheidewand in zwei Keil Felſentheil (Parspetrosa, Felfenbein), nach jeiner 
beinhöhlen (Sinus sphenoidales) getheilt, welche! pyramidalen Seat? yramidegenannt, liegt amder 
nad oben mit den Naſenhöhlen in Verbindung ſte⸗ iuneren Fläche des Schläfebeines mit der Spike nad 
ben, Der Geitentheile find drei: b) Kleine Flü-/vorn u. innen, Seine untere Fläche trägt den nach in- 
gelod. ſchwertförmige Fortfſätze (Aleae par- nen mit dem Jugularfortfag des Hinterhauptbeines 
vae oder Processus ensiformes), eutjpringen zu/verbumdenen griffelförmigen Yortfag. Die Hintere 
beiden Seiten des Körpers, vorn u. oben mit zwei Fläche der Pyramide bildet einen Theil der Hinterften 
Wurzeln, zwifchen denen das Sehloch (Foramen | Schädelgrube für das Heine Gehirn. Aufihrift das 
anticum), durch welches der Sehnerv u. die Arte- innere Gehörloh(Foramen acusticum)als Ausgang 





riaophthalmica in die Augenhöhle treten; jeder Zlit- 


gel legt ſich mit feinem vorderen gezadten Rande 
(Margo fronto-ethmoidalis) an das Niechbein un. 
die in der Augenböhle gelegenen Theile des Stirn- 
beine? an. Zwiſchen dem Heinen u. großen Flügel 





des inneren Öehörganges (Meatus auditorius inter- 
nus) zu bemerken, durch welches der Gehör⸗ u. der 
Geſichtsnerv eintreten, Mit der vorderen Fläche ſtößt 


die hintere in dem oberen, tumpfen u. glatten Wintel 
zuſammen, an welchem das Gehirnzelt befeftigt ift. 


liegt die obere Augenhöhlenfpalte (Fissura orbita- Nahe an der Spige der Pyramide befindet fich eine 
lis superior), durch welche der jechfte, dritte u. vierte in die Euſtachiſche Röhre führende Öffnung. Un ber 
Gehirnnerv und der erit: Ait des fünften im die äußeren Fläche beginnt der Gehörgang. 


Schadelbaſis 


F) Das Riechbein (Os ethmoideum) hilft nur 
zum kleinſten Theile die Hirnſchädelhöhle bilden; 
am meiſten trägt es Dagegen zur Bildung der Najen- 
Höhle u, etwas zur Bildung der Augenhöhlen bei. 
Dian unterfheidet an ihm: a) die Stiebplatte 
(Lamina cribosa), das in der Schädelhöhle befind» 
liche Stüd, die Scheidewand zwiſchen der Schädel« 
u. Nafenhöhle, hat die Form eines länglichen Bier- 
edes; der hintere Rand grenzt an den Körper des 
Keilbeines; die übrigen Näuder find im einem 
Ausſchnitte des Stirnbeines eingefügt. Oben u. 
vorn erhebt fih aus der Siebplatte eine jcharfe Kno⸗ 
chenfante (Hahnenlamım, Crista galli). Zu beiden 
Seiten des Hahnenkammes finden fid) zwei Reihen 
Töher (Riechbeinlöcher, Foramina cribosa), durch 
welche Zweige der Riechnerven zur Schleimhaut der 
Naſe gelangen. b) Die ſenkrechte Platte (La- 
ınina perpendieularis) macht den oberften Theil 
der Nafenicheidewand aus. c) Die Seitentheile, ge- 
wöhnlih Yabyrintd (Labyrinthus) genannt, ge: 
Hen neben der ſenkrechten Blatte von der Siebplatte 
herab u. beftehen aus der Augenhöhlenplatte, aus 
der Nafenplatte u. den zwifchen beiden befindlichen 
Wiehbeinzellen. Die Augenhöhlenplatte (Lamina 
papyracea, Ossa p.) bildet den größten Theil der 
inneren Wand der Augenböhle. Die Nafenplatte, 
der Nafenhöhle zugelehrt, bildet hier die oberen Nas 
ſenmuſcheln. Die Riechbeinzellen (Cellulae ethmoi- 
dales) werden durch mehrere, meift ſenkrechte, umn- 
regelmäßige Blätthen gebildet, durch welche der 
Raum zmwiihen der Augenhöhlen- u. der Nafen» 
platte in Fächer 
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berer verbunden ift, den entftandenen Schaden dem 
Berlegten durch Hingabe eines Äquivalents an Geld 
auszugleichen, läßt ſich bei der Verſchiedenheit der 
Berhältniffe, unter denen ein Schaden entitehen ann, 
nicht geben. Die neueren Gefeggebungen faffen vor 
Allem die ökonomische Bedeutung ins Auge, welche 
die eingetretene Verlegung des Vermögens od. der 
Verſon für den Verletzten od. bei deijen Tödtung fr 
feine Familie beſitzt; doch ift die Ermittelung deifen, 
was im einzelnen Falle als erlittene Verminderung 
od. unterbliebene Vermehrung des Vermögens, alfo 
einjchließlich der Arbeitskraft u. äynlihen ſchweben⸗ 
den Potenzen zu betrachten ift, immerbin noch eine 
ſchwierig zu löſende Frage geblieben. Indeſſen hat 
die Deutihe Civil ⸗Proceß ⸗ Orduung im Auſchluß an 
Franzöſiſches Recht u. neuere Proceßgeſetze (Hanno⸗ 
ver, Baden, Württemberg, Bayern) diesbezüglich 
beftimmıt, daß jowol o b ein Schaden eutftanden, als 
aud wie body er zu ſchätzen, das Gericht euticheidet 
(u. zwar ohne Geſchworene), unter Würdigung aller 
Umjtände nad) freier Überzeugung; es kann wol dem 
Beweisführer eine eidlihe Schätzung unter Feſtſtell— 
ung eines Höchſtbetrages als Öreuze geftatten, aber 
ein Recht darauf hat der Beweisjihrer nicht (vgl. 
desfalls die Geſetzgebung Über Haftpflicht, Patent», 
Firmen · u. Mufterihug, Urheberrecht an Schrift u, 
Kunftwerfenzc., Eifenbahnbetrieb, Boitverwaltung). 
Bezüglich des durch Beamte des Staates den Ge- 
meinden verurſachten Schadens weiit das Reichöge- 
feg vom 31. März 1873 auf die Berantwortlichkeit 
der Reichsbeamten für die Geſetzmäßigkeit ihrer Amts- 


etheilt wird, welche meiſt unter ſich Handlungen, die Erſatzpflicht für grode Verſehen des 


Gemeinſchaft —* u, ſich in die Naſenhöhle öffnen. Kaſſen-od. ſonſtigen Vermögensverwallers zc, hin, 
Die genannten Seknochen find derartig zufammen- | Der Staat haftet, ſoweit er nicht Gewerbe treibt od. 
gefüigt, daß fie zwifchen fi) eine große Höhle, die fiir Bertragsverbindlichkeiten aufzulommen hat, nicht 


S»höble, einfhliegen. Diefe enthält das Gehirn. 
Sie hat ungefähr die Beftalt eines Eis, defjen obere 
Fläche annähernd regelmäßig, deffen untere dagegen 
Durch ſtarle Duervoriprünge in 3 Theile, die 3 S- 
gruben, getheilt ift. In den vorderen beiden liegt 
der vordere u. mittlere Gebirnlappen, in der bin» 
teren das Heine Gehirn. Die vom Gehirn entjprin- 
genden 12 Rervenpaare verlaſſen daffelbe ſämmtlich 
ander S-bafis, Sie aeigt die vorderen, mittleren u. 
HinterenSchädelgruben (fossae eranii)zur Aufnahme 
der Border u, Mittellappen des großen, ſowie der Sei. 
tentbeile des Heinen Gehirns, Da die S-fnochen aus 
einer häutigen Grundlage von Difificationspunkten 
aus verfnöhern, jo müjjen die Winfel der platten Ta- 
feln zuletzt entftehen. Hier findet man noch bei der 
Geburt größere od. Heinere, nur von weichen Maffen 
gebildete Stellen, die yontanellen. Die beden- 
tendfte ift die im zweiten Stirn- u.Scheitelbeine be» 
findlihe große Fontanelle, die fi vollitändig 
erſt am Ende des erftenlebensjahres schließt. Jah. 

Schädelbafis, j. Schädel. 

Scädelbohrer (Ehir.), ſ. Trepan. 

Schũ delhaube (Galea aponeurotica),f.u.Ropf- 
annslelbinden, 

Shädelhöhle, j. Schädel. 


für die von feinen Beamten in diefer Eigenichaft ver« 
urfachten Befhädigungen. Stadtgemeinden dagegen 
haften mwenigftens bei Straßen Bernadhläffigung. 
al. au Damnum. —i. 
Schadow,1)Fohann Gottfried, berühmter 
deuticher Bildhauer, geb. 20, Mai 1764 in Berlin, 
ftarb 27. Jan. 1850 dafelbft; war der Sohn eines 
Schneiders u. bejuchte gleichzeitig ein dortiges Gym: 
naſium u. den Zeihnungsunterricht eines Bildhauers, 
worauf er als Lehrling Taſſaerts Aufnahme fand. 
Zu feiner Kunftliebe gejellte fih die zu einem Mäd« 
hen, mit welchen er nach Wien flüchtete, um, dort 
mit demfelben getraut, auf Koften feines Schwieger- 
vaters nach Nom zu gehen. Hier ergab er ſich jeiner 
Kunft mit ſolchem Eifer, daß er bei dem Uoncorso 
di Palestra 1787 für eine Perjeus- u. Audromeda- 
Gruppe in gebranntem Thon den Erften Preis er» 
bielt. 1788 wurde er Director der Akademie der Bil- 
denden Künfte in Berlin. War jene Zeit auch noch 
weit von einem höheren Aufſchwunge der Kunft, jo 
eigten ſich doch ſchon gewiſſe, freilich noch vereinzelte 
ejtvebungen, in denen fi Das Princip der ein- 
fachen u. unbefangenen Natürlichkeit gegenüber dem 
manierirt conventionellen Weſen der berrichenden 
Richtung geltend macht. So namentlich unter den 


Schädelknochen (Ossa eranü), f. u. Schädel. |deutjchen und fpeciell unter den Berliner Küuftlern. 


Scjädellehre (raniologie), j.v. m. Phremologie. | 
Schaden (Damnum), jeder verimögensrechtliche | 


Nachtheil, weihen Jemand erleidet; |. Damnum. 


Schadenerſatz. Eine allgemeine Theorie des 
Sees, d.h. der Rechtsgrundſätze, nach denen ein Anr, 


Namentlih S. war e8, der mit Energie einer mehr 
realiſtiſchen Richtung ſich zuwendete, die nach leben- 
diger Auffaffung u. ſcharfer Charakteriftif der indie 
viduellen Eriheinung ftrebte und fo der Plaſtik ein 
feit faft zwei Jahrhunderten verloren geweſenes Ge» 


136 Schadrinſt — Schaf. 


biet wieder erfchloß. Werke: Das Denkmal des Gra- fie zu einer ebenfo lebendig wahren als ideal-gelän- 
fen von der Mark, natürlichen Sohnes Friedrich terten Darftellung zu bringen, galt ihm als die eir 
items IL., in der Dorotheenfirche; Friedrich IL. |gentfiche Aufgabe feines künſtleriſchen Berufes. Da- 
in Stettin; Ziethen u. Seydlit, Leopold von Defian [le aber reichte feine Kraft nicht aus u. darum find 
auf dem Wilhelmsplag in Berlin; Blücher in Ro⸗ feine Gompofitionen nicht aus einem Guffe, fondern 
ftod; Tauenzien in Breslau; Luther in Wittenberg.|Ergebniffe der Neflerion. Wie in der idealen Ge—⸗ 
Auch die Quadriga auf dem Brandenburger Thore | ftaltung, fo ftrebte S. auch in der Technik nach reu- 
in Berlin ift von ihm modellirt. Er ſchr.: Witten- ler Wahrheit mittels vollftändigfter Durhbildung ı. 
bergs Denkmäler, Wittenh, 1825; Polykiet, Berlin ſchadete jo der Charakteriftil u. Tiefe der Eonception 
1834; Nationalphyftognomien, ebd. 1835; Kunft-|durd eine gewiffe Weichheit u. Glätte. Er ichr.: über 
werte u. Kunftanfichten, ebd. 1849. 2) Nudolf, den Einfluß des Chriſtenthums aufdie Bildende Kunſt, 
deuticher Bildhaner, Sohn des Vor., geb. 1786 in) Diüffeld. 1842, u. Der moderne Bafari, Eririnerung 
Rom, ft. daf. 31. Jan. 1822; bildete fich unter fei-/aus dem Künftlerfeben (Novelle), Berl. 1854. Bal 
nem Bater u. im Berkehr mit Canova u, Thorwald-| Hübner, S. u. feine Schule, Boun 1869. Wegus. 
fen. Die Grundzüge feiner Werte find Anmuth u. Schadrinff, Kreisftadt im ruf. Gouv. Berm, 
Naivetät in der Haltung, Weichheit des Fleiſches u. am et, Hat mehrere Fabriken, bef. Talgfiedereien 
volltommene Harmonie der Geſammterſcheinung. u. lebhaften Handelsverfehr; 7194 Ew. 


Werke: Baris mit dem Apfel; Die Sandalenbinderin; 
Die Spinnerin; Amor u. ein Mädchen mit Tauben; 
Sohannesder Täufer; Maria mitdem Kinde; Diana; 
Bachus; Tänzerin; Gruppe von Tänzerinnen; 
Scheibenwerfer; Eaftor u. Pollur ats Mädchenräu⸗ 


Schaf, Ovis, Gatt. aus der Wiederfäuerfam, der 
Hohlhörner; Körper von mittlerer Größe, Hörner 
nad) hinten u. feitlih fpiralig gefrümmt, von vorn 
nad hinten zufammengedrüdt u. gleihmäßig quer 
wellig gewulftet; Stirn flad od. ausgehöhlt; Nafe 


ber; Adillens mit dem Leihnam der Penthefilea|behaart; Nafenrüden gebogen; Kinn ohne Bart; 
(von Wolf vollendet). 8) Friedrich Wilhelm v.|Hufe hinten zugefpigt; Thränengruben u. Kfauen- 
S.Godenhauſen, Bruder des Bor., deutſcher Ge-|drüfen fehlen felten. S-e leben gefellig in Herden, 
ſchichtmaler, geb. 6. Dec. 1788 in Berlin, ftarb 19 Jin Gebirgsländern, fteigen fogar bis zur Höhe des 
März 1862 in Düffeldorf; bildete ſich bei. feit 1810 ewigen Schnees. Ihre Nahrung befteht in dürfti- 
in Rom zum Maler, führte dort mit Cornelius, |ger Kräuterfoft. Bon Temperament find es lebhafte 
Dverbed, Veit zc. in dem Haufe Bartoldi die Ge-| Thiere, Unter den Sinnesorganen find Geruch und 
ſchichte Joſephs al fresco aus u. trat dafelbft zum Ha-| Gehör fcharf ausgebildet, daher die Jagd auf die» 
thoficismus Über. 1819 nad) Berlin zurüdgefehrt, ſelben eine ſchwierige. Arten: 1) Wild-S.; Hörner 
wurde er dort Profeffor an der Akademie und fand des Männchens jehr ftark u. ſchwer, halbkreis förmig 
bef. für feine Bildniffe, welche ſich durch brillante nach hinten gerümmt; Schwanz furz. a) Muflons 
Farbengebung u. eine ſchöne, zarte Zeichnung, fowie (Mufflons, Moufflons); Hörner vorn erhaben, aber 
duch einen edlen Stil auszeichneten, großen Beifall. ohne Kante; Hierher O. musimon Schreb., Mufflon, 
Inzwiſchen Hatte er auch mehrere biforifche Bilder) hochbeinigu.laughalſig, Schwanz ftummelartig; Hör« 
zu fertigen, wie das Bacchanal im Profceninm des ner abgerumdet dreifantig, Schraubenwindung wenig 
neuen Theaters in Berlin, eine Madonna, Chriftus| ausgeprägt; röthlihbraun mit ſchwarzer Zeihnung; 
mit zwei Evangeliften für die Kirche in Schulpforta, Corſica, Sardinien, ſüdliches Spanien, bewohnt felſige 
die Anbetung der Hirten für die Garuiſonkirche in Gegenden, häufig für die Stammart des Hausichafes 
Potsdam, allegorische Bilder für die neue Werder |gehalten,O.Vignei Blyth.,das Koh od. Sha, Tibet, O. 
jche Kirche in Berlin u. die Prinzeffin Wilhelmine |orientalis Gm. armen. Mufflon, Acnıenien, Berfien, 
von Preußen mit ihren Kindern, 1826 wurde eru. O. cyprius BI. find den Mufflon nahe verwandt. 
nad Cornelius’ Abgang nad Münden Director der b) Argalis; Ränder der Hörner gleichkantig na 


Kunftaladenie in Difjeldorf, wohin ihm der größte 
Theitjeiner Schüler folgte. Eines feiner Hauptwerke, 
welche er in Düffeldorf ausgeführt, ift ein großes 

Igemälde von gehn Hugen u, den thörichten Fung« 
frauen, jetzt im Städelſchen Juftitut zu Frankfurt a. 
M.; ferner das durd) den Steindrud belannte Bild 
der Mignon; Himmelfahrt Mariä fitr die Paulskirche 
in Aachen; eine Eharitas; Ehriftus unter den Pha- 
vifäern; Chriſtus auf den Dlberge (Marktkirche in 


vorn vorjpringend; ſtark u. fleiſchig, furzer Ziegen- 
ſchwanz. Hierher OÖ. Argali Pall., nördl. von Hi- 
malaja u. Sibirien; O. Arkal Bl., Arkal der Turk 
menen, öftlih vom Kafpiihen See; O. montana 
Cuv,, Bighorn, NAmerifa; O. nahoor Hodg., Ra 
pal; hat feine Thränengruben, glatte Hörner u. [än- 
geren Schwanz; O.nivicola #schsch., NOAſien. 
2) Zahme Se. Das Haus ⸗S. O.aries Z.; nit 
mehr wild; Stammart unbelannt; zahlreiche Racen; 


anıover); Mater dolorosa (Pfarrlivhe Dülmen | Hörner ſtark gewunden, ihre Spigen nach außen vor» 


in Weftfalen); Pietas u. Banitas; Herodias; 
feuer u. Hölle. 1844 wurde er in den preußijchen 
Adelsftand erhoben u. nannte ſich nad feinem Nit- 


tergut Godenhaufen nun von S.⸗Godenhauſen; 1859| 





Fege · tretend; Schwanz länger al$ bei den wilden Arten, 


mit 18—22 Wirbeln; Körper wollig behaart. Unter 


‚den Nacen gibt es auch hornlofe u. ſolche mit 4 —8 


Höruern, dann faft ſchwanzloſe u.lang- u, fettihwän- 


trat S. in Ruheſtand. Große Berdienfte um die zige; ebenjo verfchieden ift die Wolle. Das alte S. 
Kunft hat er fi namentlich dur die Gründung mänmlichen Gejchlechtes heißt S-bod (Widder, Bod, 
einer neuen Malerſchule (Diffeldorfer Schule) er· Stähr, Stör, Stier), das alte weiblide 5. S-mutter 
worben, zu deren berühmteften Schülern Leifing, (Zibbe, Schibbe); verihuitten das männliche S. 
Hübner, Hildebrandt, Ed. Bendemann, Karl Sohn, Hammel od. Schöps; die Jungen Lämmer (Bod- n. 
Alfr. Retbel, Ad. Schrödter gehören, S. zog es als Zibbenlämmer), wenn fie nah 8 Wochen entwöhnt 
Künſtler wie als Menſch gleich ftark zur Berjenkung find Abjeglämmer, die von Michaelis des erften Jah— 
in die geheimnißvolle Tiefe der Hriftlihen Dogmen, res an Jährlinge u. 1 Jahr alt Zeit-S«e od, Zeit« 
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böde,. Das Alter des S-e3 erfennt man an den Zäh- | in den Aderbaugegenden vertreten. Es trägt ſchlichte 


nen. Das S. hat 32 Zähne, wovon 8 Schneidezähne, 
von denen beider Geburt od, kurz darnach 2 Schneide, 
und 4 Badenzähne durchgebrochen find. Der erfte 


bleibende Badenzahn ift nad) dem 6. Monat da. Die: 


Milchſchneidezähne werden im zeiten Jahre durch 
die bleibenden erfegt, auch tritt mit Ende des zmei« 
ten Jahres der letzte Backenzahn hervor, Der . 


— A rer Wolle, Das Fleisch ift ſehr Ihmadhaft, 





auch mäftet ſich dieſe Race jehr gut. Mit dem deutfchen 
S. nahe verwandt ift das Zaupel- od. Land⸗S., in 
Moorgegenden gehalten, Es befittt weniger grobe 
u. etwas gewellte Wolle, fteht aber in der Ertrag 
fähigfeit ſowie im Fleiſchanſatz dem deutſchen S. ber 
deutend nach. Fu dem füblichen Gebirgsgegenden 


ſel der vorderen Badenzähne erfolgt erſt im fünften | trifft man das fog. Zadel-S. an, welches eine lange, 
Lebensjahre. Damit ift die Zahnung beendet. Mach | grobe, einfache, mit feinem Flaum untermiſchte Wofe 
der Zahnung unterjcheidet man: Jungdieh, Zwei trägt u. ſchwerer und and) feiter als die genannten 
ſchaufler (2jährig), Vierfchaufler (Sjährig), Sechs |wird. Die Heidfchnude (Heide-S., Heidihmade, 
ſchaufler (4jährig), Achtſchaufler (Sjährig). Unter | Schuude) lebt in den Heidegegenben NDentichlands, 
Schanjeln verfteht man die Schneidezähne. Mit dem | befonders zwiſchen Ems u. Eibe, in der Lüneburger 
Abſchluß des Zahnwahsthums hört das Wachsthum | Heide, Oſtfriesland u. auch in Frankreich (Biseuins, 
der See auf. Die Zeugungsfähigfeit ſtellt fi) jedoch | Bocages). Es ift das Fleiſch ſehr ſchmachaft, doch 
ber dem weiblichen S. bereits nach einem Fahre, |der Gejammtertrag ein geringer, Das niederländer 
beim Bode nach 18 Monaten ein; zur Paarung jelbft | Marſch · S. in NDeutichland, hochbeinig umd unge» 
wählt man meiftens 2jährige S⸗e. Das gemeine S. hörnt, trägt lange, weiche Wolle u. erreicht bei gu⸗ 


iR meiſt 1,,, m lang u. 60 cm hoch, hat uriprüng- 
fi wol Hörer, obſchon jet die See ohne Hörner 
weit häufiger vorfommen. Bei Widdern werden fie 
häufiger gefunden al$ bei S-müttern. Die Schnauze 
ift gebogen, lang, dürr u ſpitz, die obere Lippe hängt 
über die untere herab, die Stirn iſt breit. Die Farbe 
der ſehr dicht den ganzen Körper bededenden Wolle 
ift meiſt ſchmutzig weiß, doch gibt e8 auch braune, 
ſchwarze u. gefledte, welche jedoch gröbere Wolle als 
die weißen haben. Die Wolle auf dem Rilden u. au 
den Seiten des Halfes ift fraufer u. fürzer, als an 
dem übrigen Halle, an den Seiten des Leibes u. an 
den Sthultern, die an den Äußeren Schenteln u. am 
Schwanz ift geöber, fteifer u. faft glatt. Die Haare 
art ben übrigen Theilen des Körpers find kaum Wolle 
zu nennen. Das ©. ift mild u. folgfam, daher es 
dem BPfiffe des Schäfers, dem Bellen des Hundes u. 


ter, fetter Weide ein Gewicht von 50 k. Das But⸗ 
jadinger S. aus der Bremer Marſchgegend ſteht die- 
ſem fehr nahe. Es wird aud im Oldenburaifchen 
(Butjadinger Lande)gezlichtet. Genannte Nacen äns 
dern je nach der. Gegend wiederum ab u. ergeben jo 
verjchiedene Schläge. Die Merinos od. Edel-S-e, 
urſprünglich in Spanien heimisch, aber ſchon vor 
langer Zeit in Deutichland eingeführt u. vielfach ger 
halten, unterſcheiden fi von dem gemeinen S. durd) 
edle gefräufelte Wolle, jhöne, imponirende Geitalt, 
dichtes Blie von graumeißer Farbe. Die Widder 
find in der Hegel gehörnt, die Hörner did, gegen die 
innere Seite zufammengedrüdt, nad) der Quere ge 
furdt, nach Außen od. nad) der Seite jpiral» oder 
jhnedenförmig gemunden; das Mutter-S, dagegen 
hat feine Hörner od, ausnahmsweiſe ſehr Heine von 
unregelmäßigem Wuchs. Das Edel-S. ift zarter als 


dem Leithammel willig folgt u. letzterem alles nach⸗ das gemeine S., daher von geringerer Kraft u. Aus- 
macht, dabei blöde u. furchtfam. Selten bedient fi) dauer. Natur u. Kunſt haben mehrere Barietäten 
das ©. feiner Waffen, der Hörner u. Füße, u. höch⸗ der Edel-Sre hervorgebracht. Die verihiedenen Are 
ftens fämpfen Widder um euıe-S- mutter, jelten S- |ten, Schläge u. Stämme unterfcheiden fich nach ihren 
mütter für ihre Jungen. Es gilt daher für ein Sym- | Körperformen und hauptſächlich nad) der Qualität 
bol der Geduld u. Sanftinuth, aber auch für das der/ihrer Wolle. Die edelften Sre find die Merinos aus 
Dummbeit. Das S. liebt Licht u. Muſik, bef. die Spanien, durch arabiihe Pflege gebildete, im 14. 
Schalmei. Sein Blöden ertönt vorzüglich bei der Jahrh. aus Afrifa nah Spanien gebradıte Race; 
Trennung einer Herde u. beim Wiederjehen belann · ſie zeichnen ſich durch furze, geträufelte Wolle aus, 
ter S⸗e, auch von der S- mutter bei dem Verluſte welche ſich beſ. zu feinen TZiihern eignet; find ſchwer 
eines Lammes. Das S. lebt 14 Jahre, ift aber höch⸗ gebaut, kurzbeinig, plattftirnig umd Heinäugig; die 
ftens 7, die Merinos 10 Jahre nutbar. Den mei-| Ohren mittellaug u. ſchmal zugelpigt; der Hals ıft 
ften Augen leiftet das S. durch die Wolfe. Das kurz und dichtwammig. Man unterſcheidet hinficht- 
Fleiſch wird als Schöpfenfleiih gegeffen, die Milch lich der Zucht in Spanien: wandernde Merinos, 
tft nabrhaft, u. das S. kann bis gegen Mitte Sept. deren Befiger jonft das Recht hatten, weidend meh- 
gemolten werden, doch gefchieht dies felten, indem |rere Provinzen Spaniens zu durchziehen und ftet# 
mit dem Melten dem Fleiſch u. der Wolle Nahrung |umter freiem Himmel blieben, indem fie während 
entzogen wird u. die Lämmer aud) weniger gebeihen. | des Winters die jüdlichen Provinzeu auffuchten. Zu 
Deshalb ift die S-butter u. der wohlſchmedeude S⸗ dieſem Behufe war eine 40 Ruthen breite Straße 
täſe, nicht jehr gewöhnlich. Die Sefelle werden mit | freigegeben, deren Benutung —— nur der Kroue, 
der Wolle zu Spelzen gegerbt, zu Handſchuhen, Ber- |fpäter nur dem Adel und den Klöftern geftattet 
ament und anderen Yederarbeiten gebraucht; den wurde. In der Spantichen Revolution 1822 wurde 
—* brauchen die Seifenſieder, die Därme (Sait«|diefes Vorrecht der Meriuobeſitzer abgeſchafft. Die 
fimge) dienen zur Fertigung von Saiten, die Knochen ſtehenden Merinos werden im Stalle überwin- 
den Bapiermüllern zum Kochen des Papierleims, |tert und find länger, höher von Beinen und grös 
der Mift zur Düngung. Ber; Kopf und Beine find mit Wolle bewachſen, 
Das ©. ift über die ganze Erde verbreitet u. ge- allein ihre Wolle ift nicht fein, Die deutſchen Me— 
deiht in allen Klimaten. Bon deu Racen find als |rinos werden in die Efectoral« und Infautado— 
bei. hervorragend zu nennen: das deutſche ©., in | oder Negreti » Race getrennt. Kurſachſen führte be 
Deutjchland u. dem mittleren Europa gehalten, bei. reits 1765 Merinos aus Spanien ein und hatte viel 
vierers UniverfalsEonverfationsstepiton. 6. Aufl. XV. Band, 47 
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Zucht» Merinos ſchon bald die der fpanischen Meri- 
nos an Weichheit u, Feinheit übertraf u. ſich jpäter 
den Auf der feinften Wolle unter dem Namen Eilec- 
toralmwolle erwarb, Die in 
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Glück mit der Einführung, indem die Wolle feiner 


Probirbod (dem man eine Schürze ſStährſchürze 
vorgebunden hat) aufgeluchten Hährigen Mütter dem 
für fie beftimmten Bode zu. Localität, Futter x. 
enticheiden, im welche Zeit man die Lammung reip. 


fierreich vorwiegend ge-| den Sprung zu verlegen hat; im Aülgemeinen hat 


u Sufantado- od. Negreti-Race beſitzt breitere die Sommerlammung (reip. Sprung im Jan. umd 


örperform u. ftärleres Rnochengerüft, fürgere Beine, | Febr.) die meiften Vorzüge. 


Hauptregel iR, bie 


fiefert zwar mehr u. längere, aber nicht fo feine Wolle. | Lammung jo einzurichten, daß die Mütter währen 


Eine Spielart der ſächſiſchen Dierinos ift wieder das 
Angora-G, auf dem königlich ſächſ. Kammergute 
Döhlen, durch Naturfpiel entjtanden, mit ſchlichten, 
gläuzenden Haaren, welche aber, ba fie feine Walt- 


ihres Trächtigfeius u. bei der fammung die meifte 
und befte Nahrung haben. Ein Mutierjchaf trägt 5 
Monate; es iſt dam zarter als jonjt, mu aufmert · 
ſam behandelt u. darf nicht gejagt od. erſchreckt wer- 


fäbigleit befiten, weder zum Krempeln noch zum den, Sobald die Mutter geboren hat, wird fie mit 
Kämmen taugen. Durch künftlihe Pflege, unter Ber dem Lamm in die Kaue (lleine Eimyäunung im 


folgung gewiſſer Züchtungsgrundfäge find in Eng- 
land mehrere Racen entjtanden, Bon diefen hat die 
Southdown-Race inder neueren Zeit eine weite Ber» 
breitung gefunden, Dieſe fräjtig gebauten Se find 


Stalle) geftellt, damit fie fi beide an einander 

wöhnen. Berliert ein Lamm feine Mutter, io gıbt 
man ihm eine Aınme od. zieht e8 mit Kuhmilch auf. 
Das Lamm wird durch iuewiren in die innere 


ziemlich gute Maft-S-e u. liefern eiue feine, 7—8 om Ohrenfläche od, durch Kerben u. Löcher in den Obren 


lange, glänzeude Wolle, die fi zu Stridgarn und 
Flauell befonders eignet. Andere vorzügliche eng- 
liche Zuchtracen gehen unter dem Namen: Lincoln, 
Leicefter, Cheviot, Das fettihwänzige S. Mittel 
afrilas trägt haarigen Pelz, feine Wolle, die Hörner 
find Hein u. kurz, unter dem Stummelihwanz hän⸗ 

en zwei große nackte Fettllumpen, aın Halfe mebrere 


gezeichnet u, in das Stammregifter eingetragen. Das 
Abjegen der Lämmer gejhieht in einem Alter von 
3 Monaten, Borher find noch die Operationen des 
Berhammtelns, Coupirens und Impfens vorzuneh⸗ 
men. Die Lämmer müſſen nun eine geſunde u. nahr- 
hafte Weide erhalten u. mit reinem Getränk reichlich 
verſorgt werden. Wachſen die Lämmer heran, jo wer» 


leiſchtroddeln. Das breitihmwänzige S. bat einen) den die Geſchlechter getrennt, jpäter auch ſämmtliche 


langen Feitſchwanz, der häufig fo grog u. Schwer wird, | Thiere nach Alter, 


eſchlecht u. Stärke gejondert u. 


daß er auf ein Meines Wägelchen, den das ©. ſelbſt zujammengeftellt. Die Ernährung des Sees zerfällt 
—8 gelegt wird, um ihn u. das Thier zu ſchützen. in Weide- und Stallfütterung und iſt außerdem die 
an züchtet die S-e erſtens auf Fleiſch u. zweitens Fütterung der Woll- Sre verſchieden von der der 


auf Wollproduction u. ſpricht jo von Fleiſch u. Woll⸗ Fleiſch · S⸗e. Gute S-weiden jollen furzgrafig, dicht 
S-en. Als Woll-S-e find bei. zu vermerken die ſpan. bewachſen, nicht zu troden u. nicht zu naß gelegen 
Merinos, das Electoral- od. Escorial-S., Dis 14 kg fein. Auf weit vom Stalle entfernten Weiden wer» 
Wolle, die Infautados od. Negretis, 1—2 kg Wolle, den offene Schuppen angebradt zur Ruhe während 
Fleiſch ⸗S· find das ungehörnte Bergamaster Wan- der heißen Mittagszeit u. als Zufluchtsitätte bei Re- 
der» od. Riefen-S. in der Schweiz u, Oberitalien,|gen. So lange Thau liegt, jollen die S⸗e nicht auf 
bis 125 kg ſchwer, das niederländiihe Marfh-S.,|der Weide fein. Die Stallfütterung findet far mur 


dann ganz vorzüglich die engliſchen Racen Southe 
down, bis 150 kg ſchwer, Cheviot, Leiceſter, Roın- 
neymarſchrace u. Yincolnfhire. Gute Fleiſch · u. Woll- 
©-e find Charmoiſe u. Rambouillet. 

Die Zucht der&-e bildet einen wichtigen Zweig 
der landwirthſchaftlichen Thierzucht u. kann je nach 








im Winter ſtatt u. wird hauptſächlich mit Heu, Stroh 
Burzelwert, Körnern, Preßlingen, Branntwein- 
ſchlempe, Olluchen 2c. nebit Salzzugaben durchge ⸗ 
fährt, Ein S. bedarf täglich 1,., kg gutes Wiejen- 
heu od. deſſen Kquivalent, Hauptfache iſt vegelmä- 


|Bige Fütterungszeit u. eine fich ſtets gleich bleibende 


Abſatz · u. wirthichaftlihen Berhältuiffen als Stamm⸗ ‚zutterinenge. Stets muß für ein gutes, reinfiches 


ihäferei, Wollihäferei oder Fleiſchſchafzucht betrie- 
ben werben. Zu diefen Zweden wählt man die ge 
iguete Race, Für feine Tuchwolle eiguen ſich die 

erinos, für grobe Tuchwolle verichiedene Land⸗ 





‚Steohlager, genügende Bentilation u. mäßige Tem⸗ 


peratur gejorgt werden. Die Schur geſchieht bei den 
einſchürigen S-en Mitte bis Ende Mai, bei den zwei⸗ 
Ihürigen S-en im April u. Sept. Bor der Schur if 


S-e; für Kammmolle die Kamınmoll-Merino, dasjeine forgjame S⸗wäſche nöthig, die aber nur bei 
Rambonillet- u. Southdown · S.; als Fleiſch⸗S · die | warmer Luft geſchehen darf. Die einfachfte u. zwed⸗ 
engliihen Racen, wie Southdown ⸗Leiceſter · Shrop · mäßigfte Reinigung der Wolle iſt das Schwenaumen 
fhire-S-e und deren Kreuzungsproducie mit Yand-|der Fre in Fluß⸗, oder beffer in weihen, warınem 
S-en. Bei der Auswahl der Zuchtthiere hat man Zeichwaifer, das jo tief ift, daß die S-e eine Strede 
außer den gewünſchten Eigenjhaften auf deren Ber» ſchwimmen miffen. Andere Merhoden des Wafchens 
erbungsjähigleit Gewicht zu legen, bejonders bei den | find: die Sturzwäfche, die Spritzwäſche, die Kunf- 
Böden, weil deren Eigenſchaflen auf die ganze Nach | wäſche (in Bottichen bei erwärıntem Waller, auf 
zucht übertragen werden. Das Begattungsgejchäft unter Zufag von Soda, grüner Seife, Seifemmwar:- 
eichieht entweder durch den wilden Sprung, Klaffen:|jel x.). In Spanien wird die Wolle erft nach der 
prung oder den Sprung aus der Hand. Beim wil- | Schur in Bließen gewafchen. Diejes Berfahren hat 
den Sptunge befinden ſich die Böde in der Herde man, da die Se durch die Wäjche leiden, auch in 
u. bejpriugen die ftährigen S:e nad Wıillfür; beim | Öjterreich u. Deutſchland eingeführt, jedoch ohne da 
Kafienfprunge find die S-e nah ihren Eigenjchaf-  daffelbe große Berbreitung er ra hätte, Die Schur 
ten in Klafjen getheilt m. im Abtheilnugen gebracht, geſchieht mittels der Sichere, einer aus 2 meiler- 
in welche der entiprecheude Bod geführt wird, Beim artigen, durch eine Feder verbundenen Scheufeln 
Sprunge aus der Hand führt man die Durch einen, beftehenden Schere. Die Shur wird im Seftalle, 
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der auf einer Tenne, od, auf einem reinen, trode»| Käsmark, 1815 in Jena Theologie, Philofophie, Ger 
‚en Rafenplage vorgenommen. DerWollertrag der ſchichte u. Naturmiffenihaften, wurde 1817 Haus« 
5» e ift ſehr verfchieden; ein Merino-S. gibt 1—1,,, lehrer eines jungen Edelmanns in Preßburg und 


in Land-S. 1—2, ein Marih-5. 2 —4 kg Wolle.| 1819 Brofeffor der 


—— u. Director an dem 


tutweder werben nur bie ansgemerzten Thiere ge- | Gymnaſium zu Neujaß, legte aber 1825 die Direc« 


näftet, oder man hält nur große Thiere, hauptfäch- 
ch Hammel. Die Maft ift entweder Weide ; oder 
Stallmaft. Die Weidemaſt ift mohlfeiler als die 
Stallmaft; am vortheilhafteiten mäjtet man die S-e 
uf der Weide an und füttert fie durch Zuſatz von 
Praftfutter fett. Bei dem Steigen der Fleiſchpreiſe 
. dem Sinten der Breile der feinen Wolle verfucht 
zan in neuefter Zeit mit der Erzeugung einer mit- 
feinen Wolle jo viel als thunlich die Production 
on Fleiſch zu verbinden. Die Zucht —— von 
zleiſch-Sen hat ſich auch überall da bewährt, wo 
einwolliges S-vieh entweder nicht au feiner Stelle 
3 od, nicht angemefjen rentirt. Die Hauptjache, auf 
yelche es bei der Zucht von FFleiih-S-en ankommt, 
% frühzeitige volllommene Ausbildung u. gute Ber- 
yerthung des Futters. Dieſe Aufpriüche erfüllen am 
reiften die engl. Ssracen oder deren Kreuzungs- 
roducte mit fand-S-en. Den S-beftand der gan- 


en Erde jhägt man auf 480—500 Mill,, u. zwar: 
spanien . . - . . (1865) 22,054,960 
rankreich * - ” [3 ” * (1872) 24,598,640 
Yefterreih:lingarn ee... . (1871) 20,108,390 
Jeutichlanb . . . . -» (1873) 24,999,400 
tußlanb . . . . } - (1870) 48,132,000 
wa 0. . (1376) 32,252,570 
—* 4 

jriechenla 

xhweden | . . . “ 18,0%0,000 
Nae mart 

[uhralien » . . . . + (1875) 62,0680,000 
‚apland . . : . . . . 16,000,080 
Udamerila, La Plata . . . . 60.000,000 
lorbamerila . F — 50,000,000 
‚entralamerila . “ . . » . 6,000,0°0 
torbafrifa, Berfien ıc, . ’ . . . 65,009,000 
Mtindien, Ebina c, . 2 35,000,000 


Vgl. Europa S.604, Deutihland S.290, Nord- 
‚merilanifche Unionsftaaten S. 549. Die Produc⸗ 
ion an Schafwolle in Europa jhätt man (Kolb, 
Jandb. d. Statiftif, 8. A. Lpz. 1878) auf 560 bis 
70 Mil. Pfd. Dazu liefern: Rußland 112 Mil, 
ingland 86, Frankreich 76, Deutichland 75, Diter- 
eih-Ungarn 72, Spanien (nur noch) 55, Italien 
7'/a, Rumänien 12'/,, Schweden u. Korwegenst/,, 
dortugal 6'/,, Dänemark 4%/,, Griechenland 4'/, 
Rift. Nun waren aber ſchon zu Anfang der 1870er 
jahre in Europa etwa 950 Mill. Pfd. rohe Wolle 
rforderlich. Die außereurop. Production mußte aus- 
elfen,. Diefe wird fo veranichlagt: Auftralien 220 
Ni. Pfd., La Plata-Fäuder 200, Ber. Staaten 132, 
Südafrifa 70, Indien 30, zuſ. über 650 Mill, Bid. 
In den europ. Ländern betrug 1875 die fremde Ein» 
hr, nach Abzug der Wiederausfuhr, etwa 580 Mill, 
3fo.; davon verarbeitete Frankreich 246, Euglaud 
75, Belgien 100, Deutſchland 75 Mill. Literatur: 
lörte, Das deutſche Merino-S., feine Züchtung zc., 
3resi. 1862; May, Das S., Bresl. 1868; von 
Schmidt, S-zucht u. Wolllunde, Stuttg. 1872; von 
deitzſchütz, Studien der Entwidelungsgeichichte des 
5er, Danz. 1869— 1875, 3 Thle.; Bohm, Die S- 
ucht, Berl. 1873— 1878; Kraft, Die Thierzuchtiehre, 
3erf. 1876. Barwid. Rhode. 
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tion u. 1833 auch die Brofejjur nieder, fiedelte danın 
nach Prag über, wo er feine in Neufag begonnenen 
ſlaviſchen Studien mit ebenfo viel Erfolg als Eifer 
fortfegte; erhielt 1837 das Amt eines Genfors, wel⸗ 
des er mit großer Milde u. Freifinnigfeit übte, u, 
wurde 1841 Cuſtos und 1848 VBibliothefar an der 
Univerfitätebibliothef; feit dem 7.1843 redigirte er 
die czech, Zeitfchrift des Diufeums; 1860 bildete ſich 
bei ihm ein Gehirnleiden aus, in deſſen Folge er fich 
im Anfalle der Schwermuth in die Fluthen der Mol⸗ 
dau ftürzte; ex wurde aber gerettet u. darauf zu feie 
ner Toter nach Wien gebrächt, wo er 26./27. Juni 
1861 ft. ©. wandte fid) feiner poetifhen Neigung 
gemäß, ähulich wie Fr. Palady, zunächſt der Dichte 
kunſt zu, u. fchrieb in jungen Fahren in Käsmark, 
wo er durch ein Buch über die Vorzüge der czech. 
Sprache auf die nationale Bahn Hingeleitet wurde, 
Gedichte in czech. Sprache, Leutſchau 1814; in Jena 
überjegte er Schillers Maria Stuart u, Die Wollen 
von Ariftophanes, 1818 verfaßte er zufammen mit 
Fr. Balady die Grundzüge der czech. Verslunſt, wo 
er die Reimpoefie verwarf u, die quantitivende Vers» 
funft einführte, Seine fruchtbarfte Thätigleit aber 
jolte er auf dem Gebiete der jlavischen Fiteraturger 
ſchichte u. Sprachforſchung entwideln; er ſchr.: Ge⸗ 
ſchichte der Slawiſchen Sprache u. Literatur, Ofen 
1826, 2. A. 1869; Unterſuchungen über die Abkuuſt 
der Slawen, ebd. 1828; Serbiſche Leſelörner oder 
hiſtoriſch⸗ kritiſche Beleuchtung der Serbiſchen Mund⸗ 
art, Peſt 1333; Slowanske starozitnosti, ebd. 1837 
(deutich: Stawijche Alterthümer, von Moſig v. Ähren» 
feld, berausgeg. von Wuitke, Lpz. 1842 fj., 2 Vbde.); 
Slowansky narodopis, Prag 1842, 3. A. 1850; 
Über deu Uriprung u. die Heimath des Glagolitis« 
mus, ebd. 1858; redigivte die Juridiſch -politifche 
Terminologie für die Slawiſchen Spraden Oſter⸗ 
reichs (deutjch> böymisch Wien 1850, deutfch- ruthe» 
niſch ebd. 1851, deutſch⸗lroatiſch, ſerbiſch u. ſlawo⸗ 
niſch, ebd. 1883); Deutſch⸗böhmiſche wiſſeuſchaftliche 
Terminologie, Prag 1853; gab heraus: mit Fr. Pa⸗ 
lady: Die älteften Deufinäler der Böhm. Sprache, 
Prag 1840; mit Höfler: Denkmäler der glagolitie 
ſchen Literatur, ebd. 1853; Glagolitifche Fragınente, 
ebd. 1856; nad feinem Tode erihien: Geſch. der 
füdflawifchen Literatur, 3 Bde., Prag 1865; Roz- 
pravy ete., eine Sammlung czech. gejchriebener Ab» 
bandlungen geſchichtlichen u, ſprachwiſſenſchaftlichen 
Inhalts, Prag 1865; u. Pamätky drevniho pisem- 
nietvi Jihoslovanär, Prag 1873, wovon die 1. A. 
1851 erichienen war. Nehring. 
Schafberg, ein 1700 m hoher Berg in den Salz⸗ 
fammergut-Alpen, zwifchen dem St. Wolfgang-, dem 
Mond» und dem Atter-See; berühmt wegen jeiner 
Fernficht, deshalb auch der Kigi Oſierreichs genannt, 
Schäfer, 1) Johann Wilhelm, bedeutender 
Literarbiftorifer, geb. 17. Sept. 1809 zu Seehaufen 
bei Bremen; wurde, nachdem er in Leipzig Philologie 
abjolvirt, 1831 Lehrer an der. Hauptichule in Bremen 


ofepb, czech. Ge⸗u. 1867 Profeſſor. Werte: Grundriß der Geſchichte 


ehrter, geb. 13. Mai 1795 zu Xobeljaromo im nörd⸗ der deutfchen Literatur, 12. X. Berl. 1877; Hands» 
chen Ungarn; ſtudirte feit 1810 auf dem Lyceum zu | buch der Geſch. der deutſchen Literatur, 2. A. Berl. 
47° 
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1855; Goethes Leben, 3.4. ebd. 1877, 2 Bde.; Ger] Titel 5. genannt von Kynaſt a. Greifenftein, Frei⸗ 
fehichte der deutſchen Literatur des 18. Jahrh., Lpz. herren zu Trachenberg; 1627 ertheilte Kaifer zer 
1855 — 60, 3 Bre.; Schiller, eine biograph. Schil-|dinand IF, dem General Hans Ulrich das Prädicat 
derung, ebd. 1853; Zur deutfchen iteraturgeichichte, eines Semperfreien des heil. Römischen Reiches; 
Brem. 1860, 2. A. Hamb. 1873; Piteraturbilder, 1622 erhielten fie die ungarifhe Maguatenmürde 
Lpz. 1861, 2 Bde.; Tabellen zur Geſch. der deut· u. 1708 den Reihsgrafenftand. Graf Hans Ulrich, 
fchen Literatur, Lpz. 1863, 2. A. Altona 1869; Liebe! geb, 1595 auf Kynaſt, erwarb fi dur) Studien u. 
u. Leben, Liedercgclus, 2. A. Bremen 1859, ıc. 2); Reifen eine bedeutende Bildung n. befannte fich zu 
Arnold, Hiftorifer, Bruder bes Bor,, geb. 16. Det. dem evangeliihen Glauben; dennoch trat er 1619 
1819 inSeehaufen; wurde nach abfolvirten Studien in kaiſerliche Dienfte, wurde jehr bald General der 
an der Univerfität Yeipzig 1842 Lehrer am Bloc. | Eavaterie, dann Kommandirender in Schlefien und 
mannſchen Inſtitut in Dresden, 1850 Profeffor an | focht unter Wallenftein, welcher ihn ſehr ſchätzte u. 
der Fürftenfchule zu Grimma, 1858 ala Profeſſor begünſtigte, aber dadurch auch in feinen Fall ver« 
der Geſchichte nad) Greifswald u. 1865 nad Bonn wickelte; S. wurde zu Oblau gefangen u. in Regens- 
berufen, Bon feinen Werten feien erwähnt: Demo-|burg 23. Juli 1635 enthauptet; feinen Kindern 
ihenes u. feine Zeit, !pz.1856—58, 3 Bde.; Abriß wurde die Herrichaft Trachenberg genommen u, fie 
der Quellenkunde der griech. Geſch. bis auf Boly« ſelbſt im latholiſchen Glauben erzogen. Das Ge 
bios, 2. U. ebd. 1873; Die Hanfa u. die nordd. Ma« ſchlecht theilt ſich in 2 Hauptlinien: A) Schleſiſche 
rine, Bonn 1869; Geſch. des Siebenjähr. Krieges, Linie (Schaffgotſch), geftiftet von Chriftoph Feo- 
Berl, 186774, 2Bde.; Hiftorifche Aufläte u. Feſt- pold (geft. 1703), Erbhofineifter in Schlefien. Graf 
reben, ebd. 1873. kagai. Philipp Gotthard, war 1744 Eoadjutor uud 

Schäfereigerechtigkeit, die Berechtigung, | 1747 —57 Biſchof von Breslau, 1748 Fürſtbiſchof 
Schafe auf der ganzen Flur und bei. auf fremden dafelbt, fiel aber wegen feiner Haltung bei der Ein« 
Grumdftüden mit einem eigenen Schäfer zır halten, nahme Breslaus Durch die Öfterreicher bei Fried · 
u. zwar auf Grund von Belehnung, Verträgen, Her⸗ rich IL, 1757 in Ungnade u. ſt. als Berbaunter 1795. 
fommen od. anderen Rechtstiteln. Verſchieden davon Dieſe Linie zerfällt in die Primogeniturlinie zu 
ift das Schäfereirecht, d. h. das Recht, anf Grund, Warmbrunn, weiche die aus-14 Rittergütern be» 





eines gewilfen Grumdbefiges anf fernen eigenen 
Grundftüden Schafe haften zu dürfen. Beides durch 
Abloſung meift befeitigt. 

"Schäf 

dicht, f. u. Butollſch. 

Schafeuter it Polyporus ovinus Fr., ein Pilz 
von eiförmiger Geftalt, der in Steiermark, Salzburg 
u. Oſterreich verfpeift wird. 

Schäffer, Auguſt, Landſchaftsmaler, geb, 30, 
April 1838 in Wien; wendete fich feit dem 18. Fahre 
der Kunſt zu u; bildete fi 1852—56 an der Wiener 
Alademie unter Steinfeld ans, worauf er Deutſch · 
land bereifte. Seime Stoffe entnimmt S. meift den 
öflerreichifchen u. deutichen Alpen u. dem dentfchen 
Meeresftrande. Hauptwerke: Strand an der Nord» 
fee; Einfamer See; Ungariſcher Eihenwald; Allee 
von Kufftein; Der Lauter- See; Weiher bei Salz« 
burg; Meeresftrand (im Belvedere zu Wien); Bu- 
chenwald im Herbit; Im Moor; Eihemmald (Abendr 
ſtimmung); Waldesanusgang (Motiv bei Salzburg); 
Winterabend (Motiv aus Steiermark); Herbitland« 


‚ftehende u. 1825 





ꝓe einer freien Standesherrſchaft 
erhobene Herrſchaft Kynaſt beſitzt, deren jedesmali- 
er Beiger, gegenwärtig Graf Ludwig, geb. 4. 


erpoefie, Schäferroman, Scyäferge- Sept. 1842, jeit 1786 das Erblandhofmeilteraumt im 


Herzogthum Schlefien u. feit 1827 eine Curiatſtimme 
im Stunde der Fürſten u. Herren auf dem ſchleſiſchen 
Provinziaflandtage hat u, feit 1854 erbliches Mit- 
glied des preußischen Herrenhaufes ift, u. in die Se» 
cundogeniturlinie zu Wildihlig; Chef: Graf 
Rud ot d,, genannt Semperfrei von u. zu Rynafac., 
zweiter Majoratöherr auf Kynaſt, geb.21.Dct.1830, 
B) Böhmische Linie (Schaaffgotfche); Chef: Graf 
Johann Franz de Panla, geb. 22. Juni 1829, 
ge von u. zu Kynaft u. Greifenftein, Disjorats- 
err der Herrihaften Kuntſchütz, Sadowa, Weiß. 
Trzemeſchnitz in Böhmen, Befiger des Allodialgutes 
Zaroſchitz in Mähren, Fagai.* 
Schaffhauſen, 1) der zwölfte u. nördlichſte Kan- 
ton der Schweiz, beſteht aus 3 von einander getrenn- 
ten Stücken, dem Hauptgebiet a. 2 Heineren Land» 
Krichen, auf dem rechten Rheimufer; ft im W,, N.u. 


ſchaft (Staatseigenthum); Mondaufgang. ©. führt! 


D. von Baden umfhloffen u. im S. durch den Rhein 
auch die Radirnadel mit Gliick. ©. ft S Ballen der 


von den Kant. Zürich u. Thurgau gefchieden; 294, 
Wiener Akademie, eguet. |Okm (5,, [IM mit(1870)37,721 Em. (anf 1 km 

Schaffgotſch (Schaaffgotſche), ein uraltes, aus] 126, in der ganzen Schweiz 64). Die Oberfläche 
dem flidlichen Deutſchland ſtammendes Geſchlecht, bildet meift ein fruchtbares Hügelland, Im M. if 
welches urſpruünglich Schaf (Scaf, Scof, Schoff) hieß der Hauptteil des Kantons von dem plateanartigen 
u, feit dem 13. Jahrh. in Thüringen, Meißen, den Bergrüden des Rauden mit dem Hohen Runden 
Faufigen und Schiefien vorfommt. Den erblidhen| (928 m) u. der Nandenburg (902 m) erfüllt, u. im 
Zaufnamen Gotſche (Go, Götz, d. i. Gotthard) O. wird er von dem zerflüfteten Kalkgebirge des 
nahm das Geſchlecht feit einem angefehenen Vorfah- Reyat durchzogen. Fluͤſſe find der Rhein, der un. 
ven, Gotſche II. Schoff (ft. 1420), als Zunamen an terhalb der Stadt 5. den weltberühmten, 24 m hohen 
u. bediente fich im 15. u. 16. Jahrh. faſt ausſchließ · Rheinfall bifvet, die Wutach, Bibern, Durach. €i- 
lich deſſelben (die Gotſchen), Das ältefte Stamm-ſenbahnen bükm. VierHaupt- u. 30 Nebenthäler, 
ſchloß des Geſchlechts in Schleſien war Kemnit an unter ihnen der fruchtbare, weinreiche Klettgau, durchs 
der Faufiger Grenze, die Burg Kynaſt befaß es nach» ziehen das Land. Das Klima ift im Rheinthale mild, 
weislich feit 1360, die Vefte Greifenftein feit 1418. rauh auf dem Plateau des Manden u. Reyat. Pro» 
1592 beftätigte ihnen Kaiſer Adolf IL. ihren Frei- ducte: Getreide (Über den eigenen Bedarf), Kartof- 
herruftand und verlieh ihnen den gemeinjchaftlichen feln, Hilffenfräcgte, Hanf, Obft (hauptſächlich Kern- 
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obſt), vorzüglicher Wein, Holz (kaum für den eigenen herrliche Ausſichten; aumuthige Umgebungen. In 
Bedarf ausreichend); die gewoͤhnlichen —— der Nähe der Rheiufall von S., ſ. u. Rhein. ©. iſt 
Fiſche (Hechte, Lachie), ———— Gips, Thon, Kall⸗ der Geburtsort des Bildhauers Trippel,,des Ge- 
u. Sandfleine. Über Biehftand u. Bertheilung des ſchichtſchreibers Johannes v. Müller (Bildjäule auf 
Bodens j, u. Schweiz. Die Bewohner befeunen ſich der Promenade) u. defien Bruders Johann Georg 
mit Ausnahme von 3051 Katholiten und 24 Juden) Müller. — ©. tomınt urkundlich zuerft 1045 vor, 
94* proteftantiichen Coufeſſion. Die Katholilen ge- Die Gegend um ©. gehörte früher den Grafen von 

Ören zur DidcefeBafel. Die Hauptbejhäftigung der | Nellenburg; das Mojter Allerheiligen, welches Graf 
Bewohner ift Landbau u. Viehzucht; der Bergbau | Eberhard bi S.1052 gründete u. welchem er feine 
aufBohnerz wird nicht mehr betrieben, die Jubuftrie Rechte auf die Gegend abtrat, trug fehr zur Vergrö— 
iſt im Aufſchwung. Es gibt im Kanton Baummollen- 'Berung 5-8 bei. ©. wurde in ar ad eine Reichs⸗ 
fpinnereien, Kattundrudereien, Fabrilen jür Guß- ſtadt, aber Kaifer Ludwig der Bayer beichräntte ihre 
ftabl, Zeilen, Schmelztiegel, Waggons und Wagen, | Rechte, indem er fie 1330 an die Herzöge von Öfter- 
Thonwaaren, Seiden- u. Baummolleuftoffe, wiſſen⸗ reich verpfändete. Dieje blieben Herren der Stadt 
ſchaftliche — ferner Gerbereien, Gips- bis 1415, wo Kaiſer Sigismund fie in ihre alten 
müblen, Bierbrauereien, Kirſchwaſſerfabriken ac.| Rechte einfete, u fie behielt dieſe bis 1501, wo fie 
Für den Bollsunterrit ift ausreichend gejorgt, ſ. 10. Aug. mit Bafel zur Schweizer, Eidgenoffenichaft 
u. Schweiz. Außerdem hat der Kanton ein Taub- trat, 1803 war S. einer der Kantone, aus welden 
ſtummeninſtitut und eine Rettungsanftalt fir ver- | unter franz. Einfluß die neue Schweizer. Eidgenoffen« 
wahrloſte Kinder. Der Kanton ift in die 6 Bezirke: ſchaft gebildet wurde, Vgl. Egli, Taſchenbuch ſchweiz. 
Dber» und Unterflettgau, Reyat, Schafihaufen, Geographie, Vollswirthſchaft u. Eulturgeid., 2. A. 
Scleitheim u. Stein eingeteilt. Die Regierung Zür. 1878; Kaden, Das Schweizerland, Stuttg. 
des Kantons ift völlig demokratisch. Nach der neuen 1876 f.; Harder, nee Beihreibung des Munots 
repidirten Berfaifung vom 14, Mai 1876 wird zu ©., 5.4. Schafih. 1877. 1) 8. Berns. 2) Schroot. 
der Große Rath, welcher die Gejehgebende Gewalt) Schaffirom (eigeutt. Schaffer), Peter, geb. als 
u. die Oberaufficht über alle Behörden ausübt, dir) Sohn eines armen Überjegers bei der Geſaudt- 
rect vom Volle nad dem Berhältniffe von einem fchaftslanzlei, Jude, erlernte deutſch, franzöfifch u. 
Mitgliede auf 500 Seelen gewählt, u. zwar auf 4 polniſch. Als Ladendiener in Mosfan z0g er 1697 
Fahre, Der Große Rath kann jederzeit auf den An-| Peters I. Auge auf ſich u. durfte ihn auf feiner gro« 
trag von 1006 flimmfähigen Bürgern durch die) Ben Europa-Reife begleiten. Er ließ fich taufen u. 
Wahlverſammlungen abberufen werden, ebenjo auch hieß nun Peter S. 1703 wurde er geheimer Secre⸗ 
der Regierungsrath. Wenn 1000 ftimmfähige Bür- tär der Gefandtichaftstanglei, bald Hauptdirector im 
ger es verlangen, müffen die Gefege einer Vollsab- Dep. der auswärtigen Angelegenheiten, 1710 Ba- 
ftimmung unterworfen werden, welche auch über ron u. 1711 Reichsvicelanzler. Als ſolcher zog der 

rößere außergewöhnliche Abgaben euticheidet. Das ſcharfſinnige, treue u. civilifatoriich gefinnte Staats» 

echt der Gejegesinitiative ift ferner den Bürgern | mann mit an dem Pruth, bier beftach er im Aufs 
eingeräumt, inſofern fid wenigftens 1000 zu einem trage Katharinas I. den Großvezier, der Peter I. 
Antrage vereinigen. Die oberfte vollziehende und |umzingelt hatte, u. ſchloß mit ihm deu Frieden von 
Berwaltungsbehörde ift der Negierungsrath, aus 5 Huſch 23. Juli 1711, Er blieb als Geifel für deifen 
Mitgliedern beſtehend, welche auf je 4 Jahre durch Erfüllung im türkiichen Häuden, erlernte in Con- 
das Bolf gewählt werden. Ein Obergericht von 5 | ftantinopel itafienifh, ftndirte den Handel u. die 
Mitgliedern wird ebenfalls auf je 4 Jahre von dem | Zuftände des Drientes u. wurde Gefandter am Di« 
Großen Rathe gewählt. In jedem der 6 Bezirke be- |van, 24. Juni 1713 fihloffen er u. Graf Schereme- 
ſteht ein Bezirksgericht, in jeder Gemeinde ein Ge-|tew (j. d.) den Frieden von Adrianopel mit dem 
meinderath u. ein Friedensrichter. 1876 betrugen | Sultan ab. 1714 nad Petersburg ehe 
die@innahmen1,072,793 Frcd.u.die Ausgaben wurde S. wirklicher Geheimrath und Heichtgenerals 
930,538 Fred. Das Wappen ift ein fhmwarzer|poßmeifter unter Beibehaltung des Reichsvicelang- 
fpringender Widder in grünem en Bol. Banner, leramtes. Menſchikow war fein Todfeind u. fette 
Der Kant.S. in antiquarifcher Bedeutung, Schaffh. 1722 feinen Sturz durd; ein Scheingericht unter 
1851; Imthurn, Der Kant, S., hiſtoriſch, geogra- |deifen Borfig fiberwies ihn einer langen Reihe von 


phiſch, ftatiftiüch, St. Gallen 1840. 2) Hauptitadt 
darin, rechts am Rhein, über den eine Bride führt, 
Station der Schweiz. Nordoft« u. der Bad. Staats. 
bahn, alterthümlich gebaut; 3 Kirchen (darumter die 
zu St. Johann, das Münſter u. die alte Kloſterlirche 
mit Kreuzgang), Rathhaus, Gymnaſium, Fmthur- 
neum (Unjtalt zur Förderung wiſſenſchaftlicher und 
äfthetiicher Bildung, von einem Engländer Imthurn 
1864 geftiftet), Mufeum; Baummollen» u, Wollen- 


Verbrechen. Er wurde gelnutet u. 6. März 1723 
für überführt erlfärt, zum Berlufte der Ehre, der 
Büter, Wirden u. des Kopfes verurtheilt, ihm aber 
‚auf dem Schaffot das Leben geichenft. Katharina J., 
die dafjelbe für ihn erbeten, rief ihn 1725 zurüd, 
der Senat mußte ihm feine Güter reftithiren, 12. 
Febr. 1726 wurde er abermals baronifirt, aber 
Drenfcitom fitt nicht, daß er Mitglied des Geheimen 
Rathes oder gar Keihsfanzler wurde, Zum Prä- 





fpinnereien, Fabrikation von Gußſtahl, Feilen, Guß - fidenten des Commerzcollegs befördert, hob er den 
waaren, Stabeifen,Eijenbahnmwagen, landwirthſchaft · Walfiihhandel in Ardangel. 1737 war S. Bevoll« 
fihen Mafchinen, Waffen, Seife, Kerzen, Bindfaden, mächtigter auf dem refultatlofen Friedenscongreffe 
Schaumwein, Del; ferner Mahlmühlen, Bierbraues von Nemirow. Er ft, in Petersburg 11. März 1739, 
reien und Örennereien; große Kamm- und Strid« Vergl. Kleiuſchmidt, Rußlands Geſchichte u. Politik, 
wollenfabriten; 10,303 Ew. Bon der Rheinbrücke dargejtellt in der Geſchichte des ruſſiſchen hohen 
und dem alten Bollwerk Unoth (Munot) genießt man Models, Kaſſel 1877. Heinfhurdt. 


- 


742 Schäffle — Schaft. 

Scäffle, Albert Eberhard Friedrich, Na-] Wurzeln ein faft farblofes ÖL. Mit der Zeit verfier 
ttonalöfonom u. Staatsmann. geb. 24. Febr. 1831 ſich die Farbe. Engler. 
zu Nürtingen (Württemberg); beſuchte 1344 — 48 Schafhäutchen (Schafhaut, Amnion), die in- 
das niedere evangeliſche Seminar in Schönthal und nerſte, faſt durchſichtige, gefäßloſe, einen geſchlofſenen 
bezog dann die Univerſität Tübingen. Bon 1850 bis Sad bildende Eihaut (1. Ei 2), welche die Frucht um 
1860 redigirte er den Schwäbiſchen Merkur, ward das Fruchtwaſſer enthält. 

1860 Profeffor der politiihen Ätonomie n. Staats - Schafhäutl, Karl Emil, Geologe, geb. 16. 
mwirthichaft in Tübingen, gehörte 1862— 65 dem Febr. 1808 zu a olftadt, wurde nach mehrjähri- 
württembergiichen Landtage, 1868 dem deutichen | gem Aufenthalte in England 1842 Profeſſor der Geo: 

ollparlamente an; Herbit 1868 wurde er ordent-|gnofie, Berg- u. Hüttentunde zu München. Anfanzs 
licher PBrofeffor in Wien. Am 7. Febr. 1871 als pſeudonym als K. E. Bellifo ſchr er mehrere moraliſche 
—— und Ackerbauminiſter in das Cabinet Ho», Schriften, Jugendſchriften und dramatiſche Werte. 

enwart berufen, zog er fih nad deſſen Sturze,| Außer feinen jehr zahlreichen Abhandlungen, tbeil- 
Ende Oct. 1871, nad) Stuttgart zurück. Er ſchr.: weiſe auch muſikaliſchen Fuhalts, find zu erroähnen: 
zen der Nationalölonomie, 2. X. Lpz. 1861; Südbayerns Lethaea geogn., mit Atlas, Leipzig 

as gefellichaftliche Syftem der meuihlihen Wirth |1863; Der Gregorianiihe Choral, Münch. 1869; 
fchaft, Lpz. 1861, 3.8. Tüb. 1873; Über die ethiſche Kirchenmuſik der Bozantiner, daf. 1871; Die Ger 
Seite der nationalökonomiſchen Fehre vom Werthe, logie im. Berhättniffe zu den Naturwiijenichaften, 
ebd. 1862; Die nationalöfonomiiche Theorie der aus- |daf. 1843; Geognoſtiſche Unterfuchungen der idb- 
fliegenden Abſatzverhältniſſe, ebd. 1867; Capitalis- |bayerifchen Alpengebirge, baf. 1851; Betrachtungen 
mus nnd Socialismus mit beionderer Rückſicht auf zur Kenntnig der Nummuliten, Stuttg. 1846. 
BSeihäfts» u. VBermögensformen, 2. A. ebd. 1878; —— Verdieuſte erwarb er ſich um das Puddeln 
Die Quinteſſenz des Socialismus, 6.A. Gotha 1878; des Eiſens und die Stahlfabrikation (Patent 1836, 
Bau u. Leben des ſocialen Körpers, Tüb. 1875 bis Nr. 7117). durch Conſtruction verſchiedener Jnitm- 
1878, 4 Bde. Mit Fricker und Wagner gibt er ſeit mente (aräomet, Heber, Bibrations - Bhotometer, 
1861 Die Zeitfchrift für die —— Staatswiſſen | Bhonometer, Baroſtop .) ſowie durch das von ihm 
ſchaft heraus (34. Jahrg., Tüb. 1878). Schroot. in München eingerichtete geognoſt. Cabinet. 2 

hg j. Böttcher, ©. 729, 2. Sp. Schafpoden, anitedeude, jeuchenartige, werber- 
Schaffner, 1) jo v. w. Vermalter, ofmeifter, |rende Krankheit der Schafe; das Podencontagium 


Haushofmeiſter; 2) in Oberdeutſchland dm. wel · 
cher bie öfonomifchen Angelegenheiten eines landes 
herrlichen Amtes beforgt, daher S-ei, das Amt, die 
Wohnung defjelben od. der ihm zugewieſene Diftrict; 
8) hei Eijenbahnen: der Beamte, der die Billets re» 
vidirt zc. 

ES hnffner, Martin, namhafter Maler, febte 
1508— 1535 m Ulm. Bielleiht ein Schüler Zeit- 
bloms folgt er einer noch idealeren Richtung umd 
jcheint in fpäteren Jahren auch unter dem Einfluffe 
der italienischen Kunſt geftanden zu fein. Seine 
Werke zeichnen fich durch edle Anordnung, Feinheit 
der Einpfindungn. hohen Schönbeitsfinnaus. Haupt- 
werte: Die Verfündigung, Die Darftellung im Tem» 
pel, Die Ausgiegung des heil. Geiftes u. Der Tod 
Mariä in der Münchener Pinakothel. Auch der Ul- 


mer Münfter befitst jchöne Arbeiten 9-8, der 1541 


in Ulm geftorben jein dürfte. Regnet. 
Schaffot (Schafot, v. franz. Echafaud), die zur 
Bollftredung der Todesftrafe beftimmte Richtſtätte. 
Schafgarbe, die Pflangengattung Achillea; bei. 
die Gemeine S., Achillea millefolium Z., in 
Enropa auf Wiefen, mit weißen, röthlichen, an gleich- 
hohen Doldentranben ftehenden Blüthenköpfen, fei- 
nen, doppelt gefiederten Blättern. Offtcinell find die 








ift jehr lebenszähe m. erzeugt durch Einimpfung in 
5—7 Tagen die S. Biegen, Schweine und Hunde 
find empfänglich für dad Eontaginm. Nach Ablanf 
der Incubatiouszeit ftellt ſich hochgradiges Fieber 
ein; 1—2 Tage ſpäter zeigen ſich an den weniger 
dicht behaarten Körpertheilen geröthete Stellen; es 
entftehen Knötchen, aus denen nad einigen Tagen 
Bläschen hervorgehen. Das Fieber läßt allımäblih 
nach und die Pode zeigt 6—7 Zage nach dem Aus 
bruche einen eitrigen Inhalt. Diefer Inhalt wird 
num dicker u. dider, u. die Pode bat fih nah 5—$6 
Tagen mit einem trodenen Schorfe befleidet, der 
— einiger Zeit abfällt. Die Krankheit dauert etwa 
3 Wochen. Unter gewöhnlichen Umſtänden geben 10 
bis 20°/, der Thiere zu Grunde ; entwideln fich aber 
unter ungünſtigen Berhäftniffen die jog. Brand- od, 
Yaspoden, jo find die Beriufte viel erhebliher. Man 
forge während der Krankheit vor allen Dingen für 
fühle u. reine Luft u. weiches Futter. 

Schafſchwingel, ift Festuca ovina. 

Schafſtedt, Stadt im preuß. Regbez. u. Kreiſe 
Merjeburg; Zuderfabrif, Aderbau und Viehzucht; 
1875: 2367 Ew. ©. ift Geburtsort des Philoſophen 
u. Abgeordneten von Kichmann. 

Schaft (Scapus), 1) uubeblätterte® Stengeltheil 





gerlirzhagt riechenden u. ſchärflich bitter ſchmecken einer nur am Grunde beblätterten Pflanze; 2) bei 
deu Blumen (Flores millefolii) u. das gewürzhaft den Handfeuerwaffen derjenige Theil, in welchem 
bittere, bei der Deftillation dunfelbläufiches, Fräftig, Lanf u. Schloß befeftigt find u. welcher Handhabung 


fampberartig riehendes, ätheriiches Del gebende 
Kraut (Herba millefolii), als gelind ſtärlendes Mit- 
tel bei Krämpfen, hypochoudriſchen Beſchwerden, 
Blutflüffen x. in Gebraud. S-nertract (Extrac- 
tum millefolii), der braunſchwarze, durch Eindiden 
des wäſſerigen heißen Aufguſſes der ©. bereitete 


Didfaft. S-nöl, durd) Deitillation aus den Btü-' 


then gewonnen; fett erwachſene Pflanzen liefern ein 
blaues, joldhe von magerem Boden ein grünes, die 


u. Gebraud) der Waffe erleichtern fol. Er ift von 
Holz u. befteht aus dem vorderen langen Theil od. 
dem eigentlihen S., der zur Aufnahme des Laufes 
rinnenartig ausgehöhlt ift; dann folgt der dünne, 
‚etwas ei unten gebogene Kolbenhals, der im den 
breiten, zum Einfegen des Bemehres in die Schulter 
beftimmten Kolben übergeht (f. Handfeuerwaffen). 
Bei den Lanzen die hölzerne Stange, an deren obe- 





rem Ende die eiſerne Spige befeitigt ift. 
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a. tecke, ſ. Lausfliegen. | Schahname, |. u. Firbufi. 
Schafthalm (Schaftheu), fo v. w. Rquisetum. Schahpur, jo v. mw. Sapor, _ 
Scyafthen, jo v. w. Equisetum. ' Shah Rokh, der vierte Sohn Timurs, ſchon bei 


Schafwaſſer (Liquor amnii, Fruchtwaffer), die | Lebzeiten feines Baters durch kriegeriſche Tüchtigkeit 
in dem Sade der Schafhaut enthaltene Flüffigkeit, ausgezeichnet, und Statthalter von Khoraſan, liber- 
welche die Frucht ummittelbar umgiebt. Es ift Marinahım nach feinem Neffen 1415 die Regierung des 
od. molfig trübe, hat einen faden Geruch u. im dem») Mongofenreiches , defjen Macht er bis zu feinem 
jelben ſchwimmen Heine, aus abgeftoßenen Ober-| Tode, 1446, noch aufrecht erhielt. Er war ein durch 
hautſchüppchen u. Hantichmiere der Frucht beftehende| Gerechtigkeit u. Freigebigleit ausgezeichneter Fürft. 
Floden u. Wollhaare. Im Beginne der Schman-| Zur Hauptftadt erhob er Herat, das er weſentlich 
2 iſt ſeine Menge geringer wie in den ſpäteren verſchönerte. Thielemann. 
chwangerſchaftsmonaten; zur Zeit der Geburt be- Schahrud, Stadt in der perſ. Prov. Frak Adſchemi, 
trägt ſeine Quantität durchſchnittlich 4—1 kg. Möri-|öflih von Teheran, am Kreuzungspunlt wichtiger 
gens ſchwankt feine Menge beventend; jo beobachtete eg 1100 miü.d.M.; etwa 15,000 Ew. 
man in einzelnen Fällen Mengen von 5—6 kg, in Hier das Grabmal Bajefids I. 
anderen nur wenige Eplöffel voll (trodene Geburten). Schafal, Canis aureus Briss., Humdeart, Mit« 
Das ©. reagirt altalifch n. befteht aus Waffer, et-|telform zwiſchen Wolf, Hund u. Fuchs. Gelbgrau; 
was Eiweiß, Harnftoff u. einigen Salzen der Harn- Kopf dem des Wolfes ähnlich, doc) ift die Schnauze 
ſtoff ſtammt her von den Urinentleerungen der Frucht länger; Ohren ſpitz, Schwanz buſchig. NAfrika, 
und tft gegen Ende der Schwangerichaft erheblicher Wälften u. SEuropa. Lebt gefellig in Heerden, die 
an Menge, wie zu Anfang derfelben. Die übrigen bei Tage verftedt im Gebüſche u. Gebirge fih auf- 
Beftandtheile der S. find Ausſchwitzungen aus den! halten u. des Nachts in Gehöfte n. Dörler einbre« 
Eapillaren der Grenzmembran des Fruchtkuchens, chen. Auch gibt es neuweltliche Se, jo C. latra 
in den leuten Schwangerichaftsmonaten werden die-| Sm., in NAmerika, Bräriewolf. Fartvid. 
felben durch den Urin der Frucht vermehrt und iſt Schäfel, das Berbindungsglied einer Kette. 
darum das S. zu diefer Zeit dünner, gehaltlofer.i Schale, die hornartige Bekleidung des unteren 
Das ©. Hat den Zweck, die Eihöhle genügend ans-| Theiles des Fußes bei Wild u. anderen Thieren mit 
gedehnt zu erhalten, damit Berlegungen der — geſpaltenen Klauen. 
verhiitet u. die Bewegung u. Entwidelung der Frucht Schalenblende, Zinkblende von ſchaliger Zu- 
ungeftört geſchehen kaun. Zugleich werden durd) — * 
das ©. die Schwangerſchaftsbeſchwerden der Mutter Schalk, im alten Deutſchland Leibeigener, Die- 
gemäßigt und bei der Geburt in jbonendfter Weiſe ner, Knecht, daher Mariſcalc (jegt Marſchall), 
die Eröffnungen der Geburtswege herbeigeführt, in» |der Aufjeher über die Pferde, Senefcalc (jet Se- 
dem es die Eihäute in Geftalt einer Blafe in den neſchall), der ältefte Diener, Mit S. bezeichnet man 
Mutterhals eintreibt. Der bei Beginn der Geburt auch einen Menſchen, welcher die Fertigkeit befikt, 
vor dem Blafjeniprunge, d. h. dem Einriffe der unter dem Scheine eines unihuldigen Verhaltens 
Schafhaut, öfters ſchon einige Tage vor der Geburt, Anderen zu jhaden ır., fei es aus Bosheit od. zum 
nicht ſelten ftattfindende Erguß von zlüffigleit aus Scherz, mit Hilfe von heiterer Berftellung liſtige 
den Gebärorganen wird falſche Wäſſer genannt| Streiche ausübt. 
u. rührt gewöhnlich von einer Flüſſigkeitsanſamm- Schalfau, Stadt im Kreile Sonneberg des Mei» 
fung zwiſchen Gebärmutter u. Eihäuten her. Kunze. ninger Oberlandes, an der Itz, gothiiche Kirche, Ya- 
Scafzede, f. Fausfliegen. brifarion von Sonneberger Waaren (Spielwaaren), 
Schagung, Audreas, Freiherr von, Erz- etwas Kunftweberei, bedeutenrer Hopfenbau ; 1512 
bijchof der Rumänen in Siebenbürgen, geb. 20. Dec.|Einw. Dabei auf einem Berge die Ruine der 
1808 zu Miskolcz in Ungarn von rumäniſchen El- Schaumburg. 
tern, wurde, nachdem er in Werſchetz ftudirt hatte, Schalke, Fabrikort im Kreife Bochum des preuß. 
Profeſſor der griehiich-Tatholifchen Theologie in Kar⸗ Regbez. Arnsberg, unweit Gelſenlirchen, Station 
fowiß, 1845 Archimandrit des Kloſters Eovil, 1847 der Köln-Mindener und Berg. -Märt. Eiienbahn; 
Erzbiſchof und Metropolit der griechifch-tatholifchen | große Eiſenwerle (Fabrilation von Maſchinen, Balz« 
Aumänen Siebenbürgens in Hermannftadt. Als eiſen, Telegraphendraht, Draptitiften), chemiſche 
jolcher that er viel für Bildung des Elerus u. ver» Fabrik, Glas- u. Spiegelfabrifation, Kaltbrennerei, 
trat die Rumänen kräftig im öfterreichifchen u. un · Gas · u. Waſſerwerke, bedeutender Steinfohlenberg- 
garijchen Reichstag. Er ft. 28. Juni 1873 in Herr⸗ bau; 1878: 8300 Em. 
mannftadt.» Sein Compendium des Tanonishen Schalfen, Gottfried von, berühmter holländ, 
Rechts erichien deutih Hermannft. 1869. Löffler. |Genremaler,geb. 1643 in Dortrecht, ft. 16. Nov. 1706 
Schah (peri.), König, Titel der Firften in Per: im Haag; Schiller Samiels von Hoogftraaten und 
fien, Afahaniftan und der ehemaligen Herrſcher im Ger. Doms, lebte früher in Englaud. dann im Haag 
mohammedaniſchen Indien. In der Türkei in der u. malte Bildnifje u. Heine hiſtoriſche Gemälde, vor« 
Zufammenfegung Padi-S. Titel des Sultans. züglich aber Nachtſtücke, durch Kerzen. u. Yampen« 
Schahdſchahjanpur (Schahdjehanpore), 1)!beleugtung berühmt, übrigens nicht ganz frei von 
Diftrict der Div. Rohilland der indobrit. NWPro- | Manier. Gemälde von ihm find in den Galerien von 
vinzen, im nördl. Theil ftarf bewaldet, im ſüdl. jehr Wien, Dresden, Münden, Amfterdam, Haag und 
fruchtbar u. angebaut ; 4462 [_}kım u. 949,579 Ew., verſchiedenen in England. Auch die Rabirnadel führte 
theils Rohilla, theils Hindu. 2) Hauptftabt davon, er mit Gewandtheit. Regnet.* 
ein weitläufig gebauter Ort mit vielen Ruinen, an‘ Schall (fiehe die beiliegende Tafel), jede Eriüt- 
der Eiſenbahn Yuduow-Muradabad; 72,140 Einw.\terung, welche durch einen elaftiihen Körper bis zu 
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unferem Obr fortgepflangt, in diefem die Empfind⸗ 
ung bes Hörens erregt. Die Lehre vom Schall bil«; 
det unter dem Namen Aluftil (f, den betreffenden 
Artilel) einen Theil der Phyſil u. befchäftigt fi A. 
mit dem Wejen, B. der Entftehung u. C. der Aus- 
breitung des S⸗s. A) Das Weſendes S-$, 1) 
©. als Bellenbewegung. Gewöhnlich theilt der 
den ©. erregende (jchallende) Körper feine Beweg- 
ung der umgebenden Luft mit, durch welche diejelbe 
auf das Trommelfell des Obres und weiterhin auf 
die wäſſerige Flüffigleit u. den Gehörnerven über- 
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bewegung auf der Oberflähe Rs Waſſers umd die 
der Aethertheilchen im den Yichtitrablen. Die zmeite 
Urt dagegen, die lengitudinalen Schwingungen, er» 
zeugen fortfchreitende VBerdichtungen und Ber- 
dünnungen des Mediums, die man ebenfalls durch 
Wellencurven darftellt. Bewegung diejer Art if es, 
in welche die Luft duch jchallende Körper veriegt 
wird; fie allein iſt geeignet, den Gehörnerpen zu er» 
regen. Ein Beiipiel folder Wellen find die Schwing« 
ungen, in welche die in eine Pfeife eingeichloffene 
Luftſäule durch Aublafen verfegt wird. Man faun 
die unendlich fleinen Schwingungen eines tönenben 





tragen wird (j. Gehör). Man nennt daher vorzugs⸗ 
weite die Luft das Medium des Ss. Doch können Körpers, 3. B. einer Stimingabel, auch dem Auge 
auch andere, flülfige u. fefte Körper eine Eridütter- | fihtbar machen durch die Silaionsf hen Lidt- 
ung in fi fortpflanzen und, wenn fie mit unferen figuren. An der Stimmgabel ift ein Spiegelchen 
Kopftnochen in Berührung ftehen, durch diefe auf) befeftigt, welches einen in einem dunkeln Raum auf- 
ben Nerv übertragen. Die Fortpflanzung des S-# | fallenden Lichtſtrahl auf eine Tafel wirft. Der hier 
geſchieht, Ähnlich wie die des Lichtes u. der Wärme, | fihtbare Lichtpunft vibrirt, fobald die Stimmgabel 
dburh Wellenbewegung. Dieje findet nur in tönt. Dit Hilfe .eines zweiten Reflerionsfpiegels 
elaftiichen Medien flatt und befteht darin, daß von lann man die Bewegungen —— und durch 
einen in Oscillationen begriffenen Erjchütterungs-| Drehen deſſelben eine leuchtende Wellencurve er⸗ 
punkt aus auf jeden: von dem Puukt ausgehenden | halten. Der S., welcher durch regelinäßige Oscilla- 
Strahl (beim S. S-ftrahl) die Moleküle des Me- tionen erzeugt u. durch gleichartige Wellen fortge» 
diums der Reihe nad) in ebenjolhe Schwingungen |pflanzt wird, heißt Ton, Die Stärke od. Iuten⸗ 
gerathen, wie der Erſchütterungspunlt. Dieje Wel- |jität eines Tones hängt ausihliehlih ab vom 
ienbewegung breitet ſich in gleihförmigen Medien, | der Schwingungsamplitude (aljodem Grad der Ber- 
wie Luft, Aether zc. iu Rugelihalen um den Dit bünnungen u, Berbihtungen) und nimmt mit diejer - 
telpunft aus, derart, daß auf jeder ſolchen Schale zu u. ab. Die Höhe oder Tiefe eines Tones wird 
die Moleküle ftets gleichzeitig dieſelbe Phaſe der durch die Shwingungszahl (oder auch die Wellen. 
Schwingung haben. Man nennt die äußerfte Ab- länge) harakterifirt: ein Ton ift um jo höher, je Hei» 


weichung eines Molelüls von dev Gleichgewichtslage 
die Shwingungsweite oder Oscillationd- 
amplitude der Welle, die Zeit, in der jedes Theil» 
hen einmal hin und herſchwingt oder eine ganze 
Schwingung vollführt, in Secunden ausgebrüdt, 
die Shwinguugs dauer; die Zahl der Schwing- 
‘ungen im 1“ bie SU PARABRADS ferner bie 

Strede, um welche die Wellenbewegung auf einem 
Strahl während der Schwingungsdauer fortichreitet, 
bie Wellenlänge, endlich die Strede, um welche 
die Bewegung in 1“ fortfchreitet, die Fortpflanz⸗ 
ungsgeilhwindigleit der Wellenbewegung in 
dem Diedium. Hieraus folgt, daß die Fortpflanz« 
ungsgeſchwindigleit gleich dem Product aus der 
Schwingungszahl und der Wellenlänge iſt. Dieſer 
einfache ——— dient dazu, die Schwing.» 
ungszahl aus der Wellenlänge oder umgelehrt zu 
berechnen, wenn die Fortpflanzungsgeihwindigleit 
befannt ift. So ift 3. B. in der Luft für alle Arten 
von S-bemegung die Fortpflanzungsgeihwindigfeit 
etwa — 340 m, die Schwingungszahl eines Tones 
aber läßt fi) mit Hilfe des Monochords oder der 
Sirene (f. B. 1) leicht ermitteln; für den Ton ä der 
Stimmgabel findet man die Zahl 440. Dann ijt die 


ner die Schwingungsdauer des Körpers ift, der ihn 
erzeugt ober was dafjelbe, je kürzer die Luftwellen 
find, die ihn fortpflangen. Die Schwingungszablen 
der hörbaren Töne liegen zwijchen 30 und 36,000; 
die der mufifalifch brauchbaren Töne zwifchen 40 un, 
5000. Man unteriheidet endlich von der Stärke u. 
der Höhe noch den Klang eines Tones. So bat 
3 B. daffelbe C, das von einer Flöte u. einer Biofine 
erzeugt wird, einen ganz verjchiedenen lang. Phy⸗ 
fitatiich beruht die Berjchiedenheit des Klanges im 
der Zahl und Art der Obertöne, von welcher jeder 
mufifaliiche Ton faum hörbar begleitet iſt (ſ. A. 3). 
Während der Ton durch regelmäßige u. gleichartige 
Oscillationen hervorgerufen wird, neunt man dem 
Eindrud, der von unregelmäßig fi folgenden und 
ungleichartigen Smwellen herrührt, Seräufch und 
bei einmaliger, plögliher Erſchütterung Knall. 
2) Die mujilalifhen Töne. Das Verhältuig 
der Schwingungszahlen zweier Töne nemut man das 
Intervall derjeiben. Töne, deren Schwingungs- 
zahlen in einfachem Berhältuih zu einander ſtehen, 
machen zujammen einen angenehmen Eindrud auf 
das Ohr, bilden eine Gonfonanz, Dagegen Töne, 
deren Schwingungsverhältniß nicht oder auch wicht 





Wellenlänge diefes Tones — 443 = 0, m; alle 
in der Fortpflanzungsrichtung um O,,, m getrenn- 


annähernd durch Heine Zahlen ausprüdbar ift, Min» 
genzufammenunangenehm,bildeneine Diffonanz. 


ten Zujtthetichen zeigen in der Wellenbewegung die | Einen Ton, der im Vergleich mit einem gewiſſen, als 
jes Tones diefelbe Phaſe. Bei jeder Wellenbewegung Grundton bezeichneten Ton (3. B. C) die Doppelte 
find nun entweder die Schwingungen transverja i Schwingungszahl hat, nenntman die hohe Octade 
(Querſchwiugungen), wenn nämlich die Moleküle deſſelben (c, Schwingungsverhältniß 132). Nächſt 
aus der — Frau seyn od, dieſem find die einfachiten Intervalle die Quinte 
fongitudinal (Läugenſchwingungen), wenn fie in (G, 2:3), die Quarte (F, 3:4),die große Terz 
diefer Richtung felber I hwingen, Die erfte Art von‘ (E, 4:5), die kleine Terz (Es, 5:6). Diefe Töne 
Bewegung erzeugt fortichreitende Wellenberge u. bilden mit dem Grundton G Conſonanzen. In ge 
Bellenthäler, die man durch eine Wellenchrve ringem Grade conjonirend oder diffonirend find die 
graphiſch darftellen kann; zu ihr gehören die Wellen Secunde D (8:9), die Serte A (3:5), die Sep⸗ 
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ctime H (8:16). Die ſieben Töne einer Octave: mit den Cutven verſchiedener Obertöne zujanmen- 
O, D, E,F, 6, A, H bilden bie jogen. diatoniſche ſetzt, wodurch verſchieden geftaltete, unſymmetriſche 
Tonleiter. In derjelben kann man die Secunde| Wellencurven entſtehen. {jeder Klang wird dharat« 
D anfehen als die tiefe Octave von d, wo d die teriſirt Durch die Zahl, Stärke, Höhe u. Dauer der 
Duinte von G ift; denn aus ben obigen Berhältniß- | Dbertöne; bei mufifaliihen Juftrumenten find die- 
zablen ergiebt ih 1:4.4.4==8:9; ferner die ſelben harmonisch zu dem Grundton, d. h. fie ha- 
Serte als die große Terz der Onarte,da 1:4. 2 ==| ben zwei⸗, drei⸗, viermal jo viel Schwingungen, wie 
3:5; endlich die Septime als die große Terz der dieſer, od, bilden die Octave, die Octavenquinte, die 
Duinte,de1:23.2==8:15. Die hier genannten| Doppeloctaveu.j.j. Bein Anjchlagen einer Stimm- 
Schwingungsverhältnifie find die der natürlich gabel z. B. tretem zuerſt ſehr ſtark hohe u. unhars 


reinen Stimmung u. die Zonintervalle könnten 
bei Streihinftrumenten ihnen gemäß gegriffen wer» 
den. Bei Blasinfirumenten mit Klappen oder dem 
Klavier mit Taften dagegen muß infofern eine Mo- 
dification eintreten, als dieſelbe Taſte, 3. B. A als 
Septimevon C das Schwingungsverhältuiß £ zum 
Grundton, ald Quinte von D dagegen .3= 44 
haben ſoll; das legtere ift aber um A größer als 
248 erſte. Aehnliches ergibt ſich für die übrigen 
Töne. Um daher wicht eine allzu große Zahl von 
Zaften in das Inſtrument aufzunehmen, fügt man 
den 7 genannten Taften noch 5 zwiichenlegende hin« 
zu, und nenut das Intervall zwiſchen je zwei ein« 
ander folgenden Taften einen halben Ton. Diele 12 
Zöne einer Octave bilden die dromatiihe Ton— 
Leiter /j.d.). Dan flimmt num zwar bie Octaven 
rein, gibt aber deu übrigen Tönen eine zwiſchen den 
verjchiedenen Werthen, welche jedem zulommen fön- 
nen, ſchwebende Temperatur od. dem Inſtru⸗ 
mient eine fogen, temperirte Stimmung. Bei 
der gleihichwebenden Temperatur bilden die 12 bal« 
beu Töne einer Octave ganz gleiche Intervalle, Das 
einfachfte Intervall, die Octave, empfindet das Ohr 
faum ald zwei Zöne; unter dem übrigen ift bie 


moniſche Obertöne auf, die aber bald verklingen, fo 
daß der Grundton fait allein hörbar bleibt; bei Mer 
tallſtäben halten die hohen Dbertöne länger au und 
vernrjachen einen Iharfen lang; amvolliten u. har⸗ 
moniſchſten find Klänge, bei denen zum Grundton 
nur die 4 od. 5 eriten harmonischen Obertöne hin» 
zutreten. Auch die Bocale der meufhlihen Stimme 
unterjcheiden fich wefentlih durch die Art der beige» 
miſchten Obertöne, wobeidie Mundhöhle ald Dämpfer 
mitwirlt; insbefondere find für jeden Bocal gewiffe 
Zöne von ganz beſtimmter, abjoluter Höhe, gleich» 
gültig, welches die Höhe des Grundtons it, charaf- 
teriftifch: die fogen. Beftimmungstöne. Die Un- 
terjuchung des langes, wie fie am eingehendſten von 
Helinholtz durchgeführt ift, beſteht einerſeits in der 
Analyje des Klanges, d.h. der Zerlegung des · 
ſelben in feine Bartialtöne, auderſeits in der Syn- 
theſe des Klanges, d. h. der Zuſammenſetzung 
deſſelben aus ſeinen Partialtönen. Die Analyſe des 
Klanges beruht auf der Erſcheinung des Mit— 
töuens, nad welcher ein Körper, der Schwingungen 
von ganz beſtimmter Periode vollführen fanır, aljo 
anf einen ganz beftimmten einjahen Ton abgeftimmt 
it, Sofort in ſolche Schwingungen geräth, wenn in 


Duinte das einfachite; nimmt man zwijchen Grund» | der Nähe diejer einfache Ton hinreichend ftarf au- 


ton u. Duinte als dritten Ton noch die große Terz 
hinzu, jo hat man deu duch die feinen Berhält« 
wißzahlen 1:$:3=4:5:6 ausgebrüdten Dur« 
accord (großen oder harten Dreillang). Dagegen 
neunt man die Zufammenitellung des Grundtons 
mit der Meinen Terz und Duinte, welche durch die 
Zahlen 10:12:15 ausgedrüdt wird, Mollaccord 
(Heinen oder weichen Dreillaug). Aus deu Inter⸗ 
vallen fan man die Schwingungszahl jedes belie- 
bigen Tones berechnen, wenn nur diejenige irgend 
eines Tones beſtimmt if. Mau gebt hierbei von 
dem ä der Stimmgabel (Kammerton), d. i. dem ä 
der ã⸗Saite der Violine aus; die Stimmung diejes 
ã war im Laufe der Zeit vielen Schwankungen un- 
terworfen. Indeß iſt jetzt in Deutſchland die Shwing- 
ungszahl des ä allgemein auf 440 (in Frankreich 
435) fejtgefegt. Hiernach ift 3. B. die Schwüng- 
ungszahl von GC — 129,55. 3) Der lang (ſ. den 
betreffenden Artikel) (Klangfarbe, Tonfarbe). Faſt 
ale Schallerreger, auch die muſilaliſchen Juſtru⸗ 


egeben wird. Helmholtz hat nun ſehr empfindliche 
Kejanaissen conſtruirt in Geftalt von Hohlkugeln 
aus Glas od, Meifing, mit 2 ich gegemnüberftehenden 

ffnungen, die eine weiter zum Eintreten des Klan- 

es, Die andere trichterförmig zum Einjegen in das 
hr. Mit einer Reihe ſolcher Refonatoren, die durch 
Beränderung der Größe auf die verfchiedenften, ein- 

hen Töne abgeftimmt find, faun man jeden Klang 
in jeinen Grundton u. jeine Obertöne zerlegen, wenn 
die Letzteren auch noch jo ſchwach find. So bald man 
nämlich deu auf einen ſolchen Oberton abgeftimmten 
Refonator ins Ohr jegt, hört man diefen Oberton 
jehr laut. Man gelangt bei einiger Übung mit Hilfe 
der Refonatoren bald dahin, =: ohne diejelben mit 
blogem Ohre ſolche Obertöue zu hören. In dieſer 
Were hat Helmholtz auch die Dbertöne der Vocale 
gefunden. Eineweitere Ausführung dieſes Gedanfens 
it die Flammenanalyſe von König (in Paris), 
welche die Zerlegung dem Auge fühtbar macht, und 
‚zwar gleichzeitig für alle Obertöne eines Klanges. 


* 





mente, geben feinen einfachen Ton, fonderu ſtets Der Apparat von König enthält eine ganze Reihe 
einen beftimmten Klang, der ans mehreren ein- abgeftinmter Reſonatoren, deren weite Öffnungen 
fahen Tönen (Partialtöne) zufammengejegt it. Die nach derfeiben Seite gerichter find. Bon jeder der 
Saite einer Bioline 3. B. gibt neben dem jeher ftark | trichterförmigen Öffnungen gehteinKautihudihlaud 
herportretenden Grundton, der durch die Schwing- | nach einer Blechlapfel u. leitet hier den S. gegen eine 
ungen der ganzen Saite entfteht, noch eine Reihe quer durch die Kapjel geijpaunte Membran. Jen 
höherer, aber ſehr ſchwacher Obertöne, die daher feit$ der Membran tritt in die Kapjel ein Gasſtrom 
rühren, daß die Saite auch uoch in einzelnen Theilen | eim, der einen zugehörigen Brenner jpeift. Seitlich 
ſchwingt. Man kann die Miihung des Grumdtons von den Flammen befindet ſich ein aus Spiegelr 
mit den Obertönen auch geaphiich darftellen, indem flächen gebildetes, langgeſtrecktes u. um feine Läugs— 
man die ſymmetriſchen Wellencurven des Grundtons are drehbares Parallelopiped. Sind die Flammen 
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angezünbet u. wird das Barallefopiped in Rotation’ ſtärkung des Puftitromes ein Tor von vorbeftimmter 
verjetst, fo zeigt jede Flamme einen horizontalen Höhe erreicht, jo kann man die Zahl der zugehörigen 
Fichtftreifen von der Breite der zer Wird Umdrehungen an einem Zäbhlwert ablejen (zzt, Fig. 
aber vor den Refonatoren ein Klang erregt, fo wer- 1); zu praftiichen, mufilalischen Zweden wird die 
den durch den Grumdton u. die Obertöne deſſelben Sirene nicht verwandt. 2) Die Saiteninftrz- 
die ihnen entfpreddenden Refonatoren, u. mar diefe, mente. Die Gefete der ſchwingenden Saiten werben 
in ftarfe Schwingungen verfetst, welche fidh auf die | umterjucht mit dem Monochord (f.d. u. Fig. 9);e# 
zugehörige Membran fortpflangen u. dadurch in der find im Wefentlichen folgende: eine geipannte Saite 
zugehörigen Gasflamme jehr raſche Zudungen er- fann zunächſt als Ganzes ſchwingen, jo daß alle ihre 
zeugen. Jede ſolche Zuckung Ipiegelt fich in dem ro | Theile gleichzeitig die Ruhelage paffiren. Solche ſie · 
tirenden Barallelopiped als ein leuchtender Baden. bende Schwingungen rufen imder Luft fortichrei 
Die den Tönen des Klanges entſprechenden Flammen’ tende Wellen hervor. Die Schwingungszahl ift der 
zeigen daher gleihmäßtg gezadte Flammenbilder. Länge der Saite umgefehrt u. der Quadratwurzel ang 
Die Zahl der Zaden eutfpricht den Zuckungen der deripannendenKraftdirectproportional. Für Saiten 
red alfo den Schwinguigen des betr. Tones. | von verſchiedener Dide und verjchiedener Subftanz 

ie Flammen dagegen, die feinem Ton des Klanges aber ift fie dem Durchmeſſer u. der Duadratmwurzel 
entiprechen, zeigen einen ruhigen Streifen. Man aus dem jpecifiiden Gewicht umgelehrt proportional. 
überfieht jo mit einem Mate alle in dein Klang ent- Hierauf beruht die Berwendung verjchtedener Arten 
baltenen Töne. Ein Heinerer Apparat von König, von Saiten für höhere u. tiefere Töne u. die Erbi- 
der den 5, mit einem einzigen Trichter auffängt, ung des Tones ducch Anziehen der Saite. Es fanı 
leiftet mit einer Flamme ebenfalls die Zerlegung des aber aud) der Fall eintreten, daß nicht nur Die End« 
Klanges. Das Flammenbild eriheint dann nicht punkte, jondern noch ein oder mehrere zwiſchenlie · 
gleihjörmig, fondern fehr verichiedenartig gezadt; gende Punkte fortwährend ruhen, daß alfo die Saite 
die Zaden liefern aber ein periodiich wiedertehren- in mehrere gleiche Abjchnitte zerfällt, die entgegen- 
des Bild, das für die in dem Klang enthaltenen Töne gefegte, ſtehende Schwingungen vollführen. Solide 
charalteriſtiſch ift. So gibt auch jeder Bocal ein ihın ruhende Punkte heigen Shwingungstuoten, die 
eigenthüämliches Flammenbild. Stud durd) die Re⸗ ſchwingenden Abſchuitte Shwingungsbäude, 
fonatoren die Partiaftöne eines Mlanges gefunden, Ju Fig. 6 5. B. ſchwingt die Saite a f' d’ g bals 
fo kann man umgelehrt aus ihnen den Klang wieder Ganzes. Die Theilchen f‘ d‘ g‘ befinden ſich gerade 
zulammeniegen. Bon befonderem Intereſſe ift der im ihrer höchften Lage; fie paffiren darauf die Gleich⸗ 
von Helmholtz conftruirte BocalapparatzurSyn« gewichtslage fd g und foınmen gleichzeitig im der 
thefe der Vocale. Derjelbe beiteht aus einer Reihe tiefften Lage f" d* g* an. In gi .7 hat die Saite 
von Stimmgabeln s, die auf einen Grundton, defjen 1 Schwingungsknoten k und 2 Schwingungsbäuche 
harmoniſche Obertöne u. die beſtimmten Bocaiober«|b und m; in Fig. 8 2 Schwingungstuoten und 3 
töne abgeftimmt find. Die Stimmgabeln werden in | Schwingungsbäude. Man erhält jolhe Schmwing- 
Schwingungen verfegt durch die Pole eines Elektro» \ungen am ſchönſten mit Meides Wellenapparat 
magnets, deſſen Strom durch einen anderen Stimm (Fig. 4). Ein Holzgeftell AA trägt einen um z dreh⸗ 

abelapparat t geöffnet und geichloffen wird. Der baren Stab LL, auf dem ein Schlitten b verfchieb- 
——— Ton der Stimmgabeln s wird durch vorge» bar iſt. Bor dem Geſtell befindet ſich eine Stunm- 
fette Refonangröhren verftärkt. Mit diefen Appa- | gabel, deren eine Zinte ein Hütchen h trägt (vergrö- 
rat gelingt e®, die Bocale u, o, a, ae, e vollftändig Bert in Fig. 5), vertical über dem Stil der Gabel. 
nachzuahmen; i u. ü bieten Schwierigfeiten, weil die ; An diejem Stiel iſt ein Seidenjaden befeftigt (bei s), 
denfelben eigenthünnlichen, ſehr hohen Obertöne ſich der durch das Hütchen geht u. bei din den Schlitten 
nicht mit Gabeln herftellen laſſen. B. Die Erreg- eingellemmmt it. Wird nun die Stimmgabel in 
ung des S>e8 insbefondere durch muſikaliſche In | Schwingungen verjegt, jo ſchwingt auch der Faden, 
firumente. 1) Die Sirene von Caguiard Latour je nad der Spannung, die man ibm gibt, als Gau- 
(j. Fig. 1—8) ift bei. geeignet zur Herftellung eines zes oder mit 1, 2 Schwinguugstnoten. Bei einer 
andauernden Tones von beftimmter Höhe u. weiter- Biolinjaite bilden fi 1, 2, 3... Kuoten, wenn die 


bin zur Beftimmung der Schwingungszahl der Töne. 
Ein Rohr BB, durdy das ein Luftitvom gebt, min- 
det in eine Büchfe AA, deren Dedel freisjörmig fte- 
bende Löcher hat. Weber diefer Büchſe wird eime 
Scheibe ss mit ebenfolhen Löchern in Umdrehung 
verſetzt. So oft ein Loch der Scheibe vor einem Loc 
der Büchſe porübergeht, erfolgt eine Verdichtung 
der Luft jenjeits der Scheibe, fo oft ein maſſiver 
Theil der Scheibe vorübergebt, eine Luftverdünnung. 





Die Zahl der Löcher, welche in der Secunde vorüber 


‚Saite während des Streihens an Punkten berührt 


wird, die 4, 4... ihrer Länge begrenzen, Die jo here 
vorgebradyten Töne (die harmonishen Obertöne der 
Saite) find flötenartig u. heißen daher Zlageolet- 
töne, Eine Saite fanı auch, wie bei der Heolsharfe, 
gleichzeitig im Ganzen u.in mehreren gleichen Theilen 
Ihwingen; fie tönt dann in einem Accord, Eine iſo⸗ 
lirte Saite würde in geringer Entfernung nicht mehr 
hörbar jein; man verbindet jie daher mit einem Re» 
fonanzboden u. begrenzt den jhwingenden Theil 


geben, beftimmt alfo die Zahl der ganzen Schwing- | der Saite durch einen auf der Platte ruhenden Steg, 
ungen. Indem die Öffnungen die Scheibe nicht ſent Die Schwingungen theilen ih dann dem Boden mit 
recht durchſetzen, fondern gegen die Ebene derjelben u. ihr Tom wird bedeutend verftärft. Ahulich den 

eneigt find (Fig. 2 u. 3), bewirkt der gegen die Saiten Schwingen elaftifhe Stäbe, insbejondere bie 
Br jeder Öffnung gerichtete Luftftoß von Stimmgabel. Auch elaftiihe Flächen (wie bei 
jelber die Umdrehung der Scheibe, jo daß man durch | den Glocken, der Ölasharmonila u. |. f.) töunen durch 
die Stärke des Anblafens die Umdrehungsgeichwin- | Auſchlagen od, Streichen in ftehende Schwingungen 
digkeit in der Hand hat. Fit durch allmähliche Ber- verſetzt werben u. dadurch einen Ton von beſtimmier 
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Höbe herborbringen. Beionders ſchön zeigen ſich ſtiſches Blättchen (Zunge) in Schwingungen, u. in⸗ 
ſolche Schwingungen bei &lasplatten (Fig. 10), die/dem dies eine zur Pfeile führende Rinne bald be- 
in einem Punkt a eingelleiuuit find u. an einen Puult |dedit, bald öffuet, tritt der Luſtſtrom ſtoßweiſe in die 
des Randes berührt, an einem anderen angeftrichen | Pfeife ein; die Höhe des Tones hängt bier theils 
werben, Die Platte tbeilt fich Hierbei in mehrere ent- | von der Elafticität der Zunge ab, theils wird aber 
gegengefekt fchwingende Abtyeilungen, getrennt durch | auch die Schwingungsdauer dieſes Blättchens durch 
ruhende Kuotenlinien, die man durch Aufitreuen von | die in der Pfeife gebildeten, ftehenden Schwingungen 
feinem Sand fihtbar macht. Sole Kuotenlinien, nach Maßgabe der Länge der Pfeife mobdificirt. Bei 
befannt als haldnifche Klangfiguren, findab- den Meifingblasinftrumenten vertreten die ſchwin- 
gebildet in Fig. 11—19; die Berührungsftelle ift im- |genden Lippen des Bläſers die Stelle der Zunge. 
mer mit a, die Anftreicheftelle mit b bezeichnet. Die Um die Mannigfaltigkeit der mit einer Pieife her⸗ 
Einklemmſtelle ift in Fig. 11—14 die Mitte, in Fig. |vorzubringenden Töne durch Verlängerung od. Ber- 
15—19 der weiß bezeichnete Punli. 3) Die Blasim- |fürzung der ſchwingenden Luftiäule zu vergrößern, 
firumente erzeugen den Tondurch ſtehende Schwing» | dienen bei einigen Blasinftrumenten Seitenöffnun- 
ungen der in einemRobre(jog. Pfeife) eingefchloffenen | gen, welche durch die Finger od. durch Klappen zu 
Lustfänle, Je nachdem die Pfeife an einem od. an bei- ſchließen u. zu Öffnen find (Flöte, Glarinette 2c.), bei 
den Enden offen ift, untericheidet. man gededte u. anderen ausziehbare Theile (Bolanne). Die Weite 
offene Pfeifen. Das Grumdgefeg fiir diefelben| u. Geſtalt des Rohres hat feinen merklihen Einfluß 
lautet: es können ſich nur ſolche ſtehende Schwing: | auf die Höhe des Tones, nur daß bei Divergirenden 
ungen bilden, für welche die Mitte eines Schwing-| Wänden der Röhre nach dem offenen Ende zu der 
ungsbauches am offenen Ende der Pfeife liegt; im|Zon etwas höher, bei comvergiveuden Wänden et» 
Inneren liegen 1 0d. mehrere Knotenpunfte, bei ge | was tiefer ift, al& bei parallelen; daher wird auch der 
dedten Pfeifen aber ftets ein folcher am geichloffesten | Ton eines Waldhorns tiefer, wenn man die Münd- 
Ende. Fe geringer die Zahl der Kuotenpunfte, deſto ung theilmeife mit dev Hand verichließt (ſtopft). Ber 
tiefer ift ver Ton. Der tieffte Ton einer gededten | merkenswerth als Tonerreger ift noch die che mi— 
Pfeife hat eine Wellenlänge, die gleich der vierfachen | fche Harmonila, wo eine Gasjlamme eine dar« 
Länge der Pfeife ift. Derjelbe entſteht in der That, | über geftülpte, weite Glasröhre zum Zönen bringt. 
wenn ſich vom offenen Exde eine S-welle der genann-|C. Die Ausbreitwug des S-es folgtim Wejent- 
ten Länge fortpflanzt, wobei durch Reflexion der lichen denfelben Geſetzen wie die des Lichtes od. der 
Belle vom geichloffenen Ende u. Durchlreuzung (Im | Wärme, wir fönnen uns daher kürzer faffen. Die 
terferenz) der reflectirten Welle mir der urſprung Stärfe des S-e8 hängt, was den ichallenden Kör- 
fihen ſich ſſehende Schwingungen bilden, die einen | per betrifft, von der Menge der ſchwingenden Theil- 
Knotenpunkt am geſchloſſenen Ende u. die Mitte eines chen, alfo der Ausdehnung des Körpers ab, ferner 
Bauches am offenen Ende haben. Da die Wellen» von der Amplitude u. drittens von der Gejhwindig- 
länge für den Ton & der Stimmgabel ca. 2,, Fuß, keit, mit welcher die Schwingungen auf einander 
fo muß eine gededte Orgelpfeife, die ä hervorbringen | folgen. Hieraus erflärt fi, daß der Ton einer lan: 
joll, O,, Fuß lang fein. Liegen aber im Inneren noch gen u. dicken Saite ſtärker als ein gleich hoher Ton 
1,2,8.. Schwingungslnoten, fo entſtehen Töne mit einer kurzen u. dünnen, anderſeits, daß hohe Töne 
83, 5.,7 .. facher Schrwingungszahl,affodieungerade unter jonft gleichen Umftänden intenfiver als tiefe 
Reihe der harmonischen Obertöne, Bei der offenen | find, Was das fortpflauzende Medium betrifft, fo 
Pfeife muß wenigftens 1 Schwingungskuoten im wächſt die S-ftärle mit der Dichte deſſelben bei glei- 
— u. zwar im der Mitte der Pfeife liegen, die cher Elaftieität. So hört man den S. an falten 

welle des tiefften Tones ift hier alfo doppelt fo Zagen weiter, ald8 an warmen, Wegen der fugel- 
fang wie die Pieife. Das 3 der Stimimgabel wird förmigen Ausbreitung nimmt die Stärfe propor- 
demnach durch eine offene Pfeife von 1, 2 Fuß ber- |tional dem Quadrat der Entfernung vom Erſchütter⸗ 
vorgebradt; eine 32füßige, offene Orgelpfeife gibt | ungspunkt ab. Berftärkt wird der S. durch Ber- 
einen Ton von etwa 16 Schwingungen. Die Bild- | hinderung der Ausbreitung, wie beim Communica- 
ung der fiehenden Wellen in der Pfeife wird auf tionsrohr, Sprachrohr, Hörrohr (Stethoflop, ſ. d.), 
zweierlei Weife erreicht, wonach fi die Pieifen in geſchwächt beim Durchgang durch veridiedenartige 
Lippenpfeifen und Zungenpfeifen theilen. Bei den | Medien (in Zimmern durch Teppiche u. |. f.). Die 
gippenpfeifen (Labialpfeifen, 3. B. viele Orgel- | Kortpflangungsgeihmwindigkeit des S-e8 in 
pfeifen) fteht dem fchmalen Spalte des Mundſtücks der Luft ift in runder Zahl = 1050 Fuß — 333 m. 
(des Fußes bei der Orgelpfeife), welche in das Diund- | Dies ergaben ſowol die Berjudhe von Arago, Hum« 
och mündet und durch weiche die Pfeife angeblaſen boldt, Gay Lufjac u. A. 1822 in der Nähe von Pa- 
wird, eine ſcharfe Kante gegenüber, an melde der ris (n. ähnliche Berjuche Auderer au anderen Orten), 
Luftſtrom anſtößt u. fo abwechielnd in das Rohr ein- | bei denen in größerer Entfernung der Zeitunterjchied 
tritt, wobei eine Verdichtung, oder mac außen ab- | zwischen dem Blitz u. Knall einer Kanone beobachtet 

feitet, wobei eine Verdünnung im Rohre erfolgt. wurden, als aud) die Bergleihung der Länge ger 

iefer Wechlel des Eintretens und Borilber feitens | dediter u. offener Pfeifen mit der chwingungszahl 
wird durch die in der Pfeife reflectirte Welle ſelbſt ihres Tones. Für andere Medien ergibt ſich die 
regulirt, u. zwar entſtehen bei ſchwächerem Aublaſen Fortpflanzungs geſchwindigleit nach dem Geſetz, daß 
die tiefen Töne mit einfachen, bei ſtärlerem die hö das Quadrat derſelben der Elaſticität des Mediums 
heren Töne mit mehrfachem Schwingungsfnoten.| direct u. der Dichte umgekehrt proportional ift. Seht 
Bei den Zungenpfeifen (Elarinette, Oboe, Fa-| man die Geſchwindigleit für Luft — 1, fo ift dieſelbe 
gott, gewiffe Orgelpfeifen, Mundharmonifa) jest ein für Kohlenfäure O,rn:, Sauerjtoff O,o5, , Waſſerſtoff 
dur) das Mundftüd geblafener Luftftrom ein ela-'3,.,,, Alkohol 3,,, Ouedfüber 3,,, Wafler 4,,, Blei 
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4, Kupfer 11, Eiſen 15; ferner für verſchiedene Holz- 
arten in der Richtung ber Faſern 10—14, in ber 
Richtung des Radius bedeutend — An der 
Grenze einer Wand findet eine Bengung der ©- 
ftrablen ftatt, ınan hört um die Ede; der gebeugte 
©. aber ift viel ſchwächer, als der directe. Ein Bei- 
fpiel hierzu bietet die Anderung des Sres einer um 
eine Strafenede marjchirenden Militärnmufil, Ge⸗ 
langen die S-wellen aus einem Mittel an die Örenze 
eines anderen, fo tritt jedesmal tbeilmeife Re— 
flerion ein. ft das erfte Medium Luft, das zweite 


Schall — Schaller. 


\zu feinem Tode die Neue Breslauer Zeitung, mar 
eine Zeit lang Mitdirector des Breslauer Theaters 
u. ftarb im feiner Baterftabt 18. Aug. 1833, Ben 
‚ihm Luftfpiele, wie: Die unterbrochene Wbiftpartie, 
Zrau, ſchau, wen, Breslau 1817, 2 A. ebd. 1828. 
Mit Holtei Herausgabe Deuticher Blätter für Poeſie, 
Literatur, Kımft u. Theater, ebd. 1823. 
Schallblafe, ein paariger oder unpaariger Ap⸗ 
parat zur Berftärtung der Stimme; er beftebt in 
einer Ausſadung ber Kehlhaut, dem jog. Kebliad; 
durch zwei Öffnungen am hinteren Ende der Junge 


ein fefter oder flüffiger Körper, fo ift die Reflerion wird er vom Munde aus mit Luft gefülll. S-n im die- 


faft vollſtäudig. Das Reflerionsgefet ift daffelbe wie 
bei dem Licht: für jeden Strahl ift der Reflerions- 
wintel glei) dem Einfallswintel. Aus diefem Gejek 
erlären fich die Ericheinungen des Echos (ſ. d.) u. des 
Nachhalles, die Wirkung des Sprachrohres, bie alu⸗ 
ſtiſchen Eigenfchaften der Flüftergalerien, der ellipti- 
fen Gewölbe n.a.m. Iſt der Körper, ben die S⸗ 
welle trifft, jelbft der Schwingungen fähig, jo fängt 
er ebenfalls an zu ſchwingen. Man nennt dieje Er- 


fer Weife befigen die Arten der Amphibien - Orbn, 
Anura D. B., wozu u. U. die Familie der Fröſche 
gehört. Jedoch fommt es vor, daß in derſelben Gatt- 
ung einzelne Arten keine S-n befiten, fo bat der 
Waſſerfroſch Kehlſäcke, während dem Yandfroich jolche 
fehlen. Beim Laubfrofh hat das Männchen eine 
große, zu einer Kugel aufblähbare S. Farmid. 
Schaller, LAnton, Maler, geb. 1772 in Wien; 
war Brofeffor an der Akademie in Wien u. malte 





ſcheinung Rejonanz (f. d.), wenn der Körper jeder an der kaiſerlichen Porzellanmanufactur daſelbſt na- 
Art von Schwingungen rabig ift, Mittönen, wenn mentlich Hiftoriiche Gemälde, ſpäter auch jolche im 
er nur auf ganz beftimmte Töne geftimmt ift u. nur Öl; erft.1844.2) Johann, Bruder des Bor., geb. 
dieſe —— jo tönt eine Klavierſaite mit, wenn 1777 in Wien, ſt. daſ. 16. Febr. 1847 ; bildete ſich durch 
man ihren Ton in das Klavier ſiugt. Die nicht re- einen 10jähr. Aufenthalt (1812—22) in Rom zum 
flectirten, in das zweite Medium übertretenden S- Bildhauer, wurde 1823 Profeffor an der Alademie 
ſtrahlen erleiden eine Brechung, für weiche ebenfalls in Wien u. führte 1891 das Monument des Andreas 
das Lichtbrechungsgeſetz gi. o findet beim Durch- | Hofer in der Franciscanerhoflicche zu Junsbrud, 
gang durch verfhiedene Auftfchichten, in denen die 1837 ein Denkmal des Kaifers franz I. in Staui- 
S-geidiwindigleit verſchieden ift, ſtets Brechnung ſlawow in Galizien, die Bellerophongruppe im Kais 


ftatt. Much der Wind, deſſen Geihwindigkeit am Bo» 
den ftets geringer ift, als in der Höhe, gibt Anlaß 
zur Bredung. Hierüber hat bef. Tyndall an der See 
Berfuche im Großen angeftellt. Endlich findet auch 

nterferenz des S.es ftatt. Zwei Syfteme von 

challwellen fünnen fi beim Zuſammentreffen je 
nah Umftänden verftärten, ſchwächen od. ganz auf- 
heben. Drebt man 3. B. eine tönende Stimmgabel 
nahe vor dem Obr, fo gibt es vier Stellungen, in 
denen der Ton verfhwindet. Eine andere Fnterfe- 
venzerjcheinung nimmt man an? fait gleich geſtimm · 
ten, auf einen gemeinfchaftlihen Reionanzboden ein- 

eſetzten Stimmgabeln wahr, Man hört dann die 

gen. Shwebungen, d. b. ein ftoßweiles An- 
ſchwellen und Nachlaſſen des Tones; da nämlich die 
Stimmgabeln eine verſchiedene Dscillationsdauer 
haben, jo werben von Zeit zu Zeit die von beiden 
ausgehenden Berdinnungs u. Berdichtungswellen 
fi verftärten, in den Zwiſchenzeiten aber ſich ſchwä⸗ 
Ken. Analog ift die Erſcheinnug, daß man bei gleid)- 
zeitigem Anſchlagen von Grundton und Quinte zu- 
gleich die tiefere Detave des Grundtons ald Eom- 
binationston (j. d.) oder Tartiniſchen Ton ver- 
nimmt. Denn da das Schmwingungsverhältuiß von 
Grundton u. Quinte — 2:3 tft, jo wird jede erite, 
dritte, fünfte Schwingung des Gruubtones mit der 
einer Quinte zuſammentreffen u. einen verftärkten 


fergarten, die Sta. Margaretha u. eine große Anzahl 
Büften aus, mehrere der leuten für bie Balballa, 3) 
Ludwig, Sohnvon S. 1), namhafter Bildhauer, geb. 
10. Oct. 1804 in Wien, ſt. 29. April 1865 in Munchen; 
bildete fi} zuerft an der Wiener Ulademie zum Bild⸗ 
bauer u. fam 1828 nah Münden, zuerit zu Leeb, 
dann zu Ernft Meyer u. zuletzt zu Schwauthaler n. 
fand bei verfchiedenen Unternehmungen des Königs 
Ludwig, an der Pinalothel (Reliefs), Glyptotdel 
(Statuen des Phidias u. Prometheus), Siegesiher 
(Bictorien), Ruhmeshalle (Biften) ꝛtc. Beichäftigung. 
Weitere Werke: das Herderdenimal in Weimar 
(1848), eine Reihenfolge von Statuetten großer 
Dichter, Hans Sachs, Leſſiug, Kiopftod, Wielank, 
2 Jean Paul, Goethe, Schiller, Shafejpeare, 

alderon, Cervantes, Ariofto, Taſſo, Daute u, Be 
trarca. Aus der erften Zeit feines jelbjtändigen 
Schaffens (1831) datirt fein geiftvolles Relief: die 
Geftirne, u. eine reizvolle Pſyche, von 1841 die Gier 
belgruppe des Nationalmuſeums in Budapeft jammt 
dem Fries defjelben. Ju Salzburg fteht ein Grab- 
monument des Grafen Leopold Stolberg- Stolberg 
von 5. 4) Julius, Philofoph der Hegelichen 
Schule, geb. 1810 in Magdeburg, jtudirte in Halle 
erft Theologie, dann Bhilofophie, durch Rofeufranz 
dazu angeregt, habilitixte ſich daſelbſt 1834 u. wurde 
'1838 außerorbentlicher Brofefjor, 1862 ordentlicher. 


Eindrud hervorbringen, Bgl. Chladni, Lehrbuch der | S., der der Hegelichen Schule angehörte, ftarb, jeit 
Aluftit, 2. A. Lpz. 1830; Helmholtz, Die Yehre von dem Fahre 1866 leidend, im Irreuhauſe 21. Juni 
den Tonempfindungen, 4. U. Braunſchw. 1877; 1868. Werte: Die Philoſophie unjerer Zeit,%p3.1837; 
Tyndall, Der S., ‚deutihvon Helumholgu.Wiedemaun, | Der hiſtor. Chriſtus n. die Philofophie, ebd. 1838; 
2.4. ebd. 1874; Blaſerna, Die Theorie des S⸗es in Vorlefungen über Schleiermader, Halle 1844; Dar 
Beziehung zur Mufik, deutfch, Lpz. 1876, Stahl. ſtellung und Kritik der Philoſophie L. Feuerbach, 

Schall, Karl, deutſcher Dramatiter, geb. 24. Lpz. 1847; Geſchichte der Raturphilojophie von Ba- 
Febr. 1780 in Breslau; gründete u. vedigirte bis ‚com bis auf unſere Zeit, 1. Bd. Lpz. 1841, 2. Bd. 
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Halle 1846; Die Phrenologie nad ihren Grundzite| Tensift: Abjchneiden der Wurzeln u. Unfräuter, ober« 
gen u. ihrem Werthe, Lpz. 1851; Leib u. Seele, 3. flächliches Podern des Bodens, wodurch derielbe der 
Eufl. Weimar 1858; Piychologie, ebdenda. 1860, 5) | Atmofphäre erfchloffen wird ır. die jchnelle Bearbeit- 
Eduard, öfterreichifcher Geſchichtsmaler, ung befjelben während der fich häufenden Erntear« 


eb. 1802 
in Wien, fl. ebenda 2. Februar 1848, Sohn bon 
©. 1); erhielt den erften Runftunterricht von feinem 


Bater, beſuchte dann die Atademie feiner VBaterftadt, 


beiten. In neuerer Zeit wird der ©. vielfach durch 
ein am gewöhnlichen Pfluge angebrachtes Vorſchar 
(Schälſchar) erfekt. 





gehörte dem Bunde junger Künſtler an, die der 
veralteten ee die chriſtliche Romantif ge-| Schaltjahr, Das Mondjahr, nad) welchem die 
enüberftellten, ward danı Zeichnungslehrer beim Juden rechneten, zählte 354 Tage 8 St. 48 Min, 
Fürhen Auersperg u. malte 1826 fein erſtes Bild: | 38 Secunden. Um daher die Differenz gegenüber 
Chriſtus und die beiden Jünger in Emaus. 1831 dem Sonnenjahr auszugleichen, fügten die Juden 
ging er nad Rom u. Neapel, 1832 nah München, |in jedes dritte Fahr einen Shaltmonatein. Bol. 
von wo er 1836 nad) Wien zuridfehrte n. bis an|Bendavid, Zur Berechnung u. Geſch. des jüd. Ka— 
feinen Todin ungünftigen Verhältniſſenlebte. Werke: |lenders, Berl. 1817, u. Ideler, Chronol. I, 490, 
bie Begegnung dreier Engel; Mofes, auf Sinai die Schaltmonat, |. Schaltjahr. . 
Geſetztafeln empfangend; ein Jäger vor der wilden Schalttag heißt der nad) dem Julianiſchen Kar 
zog in die Arme eines Einfteblers flüchtend; der lender alle vier Fahre einzuſchaltende Tag, wodurch 
hl. Lorenz, Almoſen austheilend; Kreuzigung Ehrifti; die Jahreslänge auf 3654 Tag angenommen wird. 
Abraham von den Engeln bervirthet; Richard Löwen | Der&regorianifche Kalender behielt dieſe Anordnung 
herz u. BlondelanfdennDürrenfteinzc. 2) 93) 5) Regnei. bei, jedoch mit der, Beitimmung, daß der S. aus 
Schallſtübe, von Eberbach erfundene Borkehr- den Säcularjahren, deren Jahrhunderte nicht durch 
ung, die Thurmgloden zu erfegen, rein ausgejchmie- | 4 theilbar find, behufs Sonnengleichung inder Epat« 
dete, in einem Winkel von 68° gebogene, geichliffene tenrechnung, auszulaffenfei (Metemmptofe) Bol. Fahr 
u, mit einem Henfel verfehene Metallftäbe, die an und Kalender. 
diefem unbemweglid in einem Gerüfte befeftigt find] Schaluppe (Schluppe; franz. chalonpe, engl. 
u, mit Holzhämmern geichlagen werden, sloop), heißt fowolein einmaftiges Seefahrzeug (bei. 
Schalltrichter (Shalftüd, Stürze), das untere, | Küftenfahrzeuge) von 20—40 Tonnen, als auch ein 
trichterähnliche Ende mehrerer Blasinftrumente, das zu einem Schiffe gehöriges, auf See meift an der 
zur Berftärkung des Tones dient. Seite det Schiffes befeftigtes, großes Boot. Bewaff- 
Schallum, Sallum, König in Firael; Sohn nete Sn (Ranonen-S-n), weiche auf dem Vorder» 
des Jabes, ermordete den König Sacharja von Ffr | theile eine Kanone führen, wurden ehemals zur Hafen« 
rael 756 v. Chr., wurde aber nad) einmonatlicheriu. Küſtenbedeckung benugt, find aber feit Einführung 
Regierung wieder von Menahem ums Leben gebracht. | der Dampflanonenbootefaft aus allen Marinen ver« 
chalin, fo v. w. Latjche. drängt. 
Scyalmei (lat. Calamus, franz. Chalumeau),| Schälwald, Niederwald, mit Rindennutzung; 
ein altes, zuerft aus Baumriude, jpäter aus Rohr vgl. die Art, Forſtwirthſchaft, Eiche, Lohrinde. 
u. dann aus pol gefertigtes Hirteninftrument, wor) Schalwär (perf.)‚Unterhofen; türk, Pluderhofen, 
aus die Rohrblasinftrumente hervorgingen. Sie be · weite Überhofen. 
ſteht aus einer zwei Suß fangen, in einen Schall-| Scamaiten, fo v. w. Samogitien. Daher 
becher ausiaufenden Röhre mit ſechs Tonlöchern u. | Schamaitiſche Sprade, ein Dialelt der Litaui« 
1—2 Klappen; hat einen Umfang von 24 Octaven ſchen Sprache. 
u, gibt einen grellen, ſchreienden Ton, der jedoh im) Schamane (ſauskr. Sramana, im Pali Samana, 
Freien gemifdert erfcheint. Die S. war ſchon den|fo v. w. Tugenderftreber) ift Gattungsname der alle 
Römern befannt, fand im Mittelalter bef. bei den Priefterweihen empfangen habenden buddhiſtiſchen 
Spielleuten u. Stadtpfeifern Aufnahme, ift aber jetzt Mönche. Bei uns nennt man Sn die Geifterbes 
nur noch in manchen Gebirgsgegenden u. bei herum⸗ ſchwörer der im robeften Heidenthum befangenent 
ziehenden itaftenifchen Hirten zu treffen, Siebenrod. NAftaten, von den Zundren der Samojeden bis 
Schalotten(Shalotten, Eſchlauch), Allium asca- | Kamtichatka, ır. infofern Hat das Wort entweder miß · 
lonieum L., eßbare Zwiebeln, in mehreren Sorten | bräuchliche Amvendung erhalten od. ift vielleicht ganz 
cultivirt. Die gewöhnlichen S. haben Heinere,|anderen Uriprungs u. nit dem indischen Worte nur 
fängliche, rothgelbe , nicht jo haltbare Zwiebeln, als zufällig gleichlautend , wenigftens heißt sämaljam 
die einträglicheren, aber wicht jo fein jchmedenden | bei den Samojeden ſo v. m. Zauberei treiben, Gott. 


Schalſtein, jo v. w. Wollaftonit. 


dänischen od. ruſſiſchen S. mit runderen, feiten, 
braumrothen Zwiebeln. Die ©. gedeihen am beiten 
in einem nicht zur ſchweren, lockeren, fräftigen, hu- 
musreichen, aber nicht frifch gediingten Gartenboden, 
werden durch Stedzwiebeln, welche im Herhſte oder 
zeitig im Frihjahr nicht zu tief gelegt werben, fort» 
gepflanzt, nad) dem Abfterben aus der Erde genom- 
men, gut getvodnet u. dann an einem trodenen, füh- 
len Orte aufbewahrt; die däniſchen S. laffen ſich au 
durh Samen fortpflanzen. Wolde. 
Schälpflug, ein- bis dreiſchariger Pflug ohne 
Sech- u. Streichbrett zum Abſchälen von Stoppeln 
u. Grasnarben auf6,,—8B em Tiefe. Zwed des Schä- 


Schambein, f. Beden, 

Schambogen (Arcus pubis), der Winkel, der 
beim Weibe düurch die beiden abjteigenden Shambein- 
äfte gebifdet wird; beim Mann ift derfelbe jpiter und 
wirdals Angulus pubis bezeichnet. DerS. hat beider 
‚Geburtshilfe deshalb eine Bedeutung, weil er zum 
größten Theil den Inschernen Bedenansgung bildet, 
' Schammar (Schomer) Sultanat im nördl. Aras 
‚bien, im S. an Nadihed, im W., N, u. O. an die tür, 
Beſitzungen angrenzend; beſteht aus mehreren ſehr 
fruchtbaren Oaſen, die von Sand» u. Steinwüſten 

umgeben find; das and ift ein Plateau mit mehreren 
Gebirgen (Dſchebel Adfcha, Did. Solma), aber ohne 
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meift noch an der alten vormohammedanifchen Reli» 
gion (Sonnencultus). Hauptftadt: Hayel, Droute. 


Scham — Schanghai. 


Flußfgfem, Die Producte find die gleichen des übri⸗ 
gen Arabiens, Die Bewohner (über 4 Mill.) Hängen S. it Geburtsort des Drientaliften 


nen Unlagen; neue Eibhrüde; 1875: 3111 Eimm, 
Fleiſcher. Bal 

Der Kurort S., Schand, 1876, 9- Berns. 

Schhänden, einer Berfon od. Sache Schaden 


Schamo (Shamo, chineſ. jo v. dv. Saudmeer), jo fügen, fie körperlich verlegen, verunftalten; bef. en 


v. w, Gobi (j. d.). 


zur Befriedigung der Wolluft mißbrauchen, fittü 


Schhampflanze, die Pflanzengatt. Mimosa, bei. verlegen, entehren; daher Shändung, fo v. w. 


M. pudica. 
cams (Vallis sexamniensis, italien. Seffame, 
von den 5 Bächen u. dem Rhein, die das Thal be» 
wäflern), Kreis u, Thal (Schamfertbal) im Bezirke 
Hinterrhein des ſchweizer. Kantons Graubünden, er- 
firedtt fich von der Offnung der Bia mala bei Thufis 
zu beiden Seiten des Hinterrheins aufwärts bis zur 
Refjla- Schlucht, ift etwa 18 km lang u. hat grüne 
Matten in14 Gemeinden 1980 romanijch redende, 
reformirte Einwohner, melde fih von Viehzucht, 
Apenwirthichaft, Land u. Bergbau ernähren. Im 
13. Zahrh. beſaßen die Freiherren von Baz S. als 
biichöjliches Lehn; von dieſen faın es an die Brafen 
von Werdenberg, dann 1456 an den Bilchef von 
Ehur,von dem ſich die Einwohner freilauften. v · Berus 
Schamtheile, die äußeren Geſchlechtsorgane. 
Schamyl, Ben Mo hammed S. Efendi, geb. 
1797 im Aul Himry im nördl. Dagheſtan, zeichnete 
ſich ſchon im früher Jugend durch ein ernſtes ver⸗ 
ſchloſſenes Weſen, lebhaften Geiſt u. einen gebiete- 
riſchen Gharafter wie durch eine große körperliche 
Gewandtheit aus, ftudirte unter dem Propheten Kaſi 
Mollah und führte deffen Lehre, eine Erneuerung 
des Sufisınus (vergl. Muridisinus), als Murſchid 
(Geiftlicher) in Himry unter den Vollern Dagbe- 
ftans praftiich ein, Als der Krieg der kaulaſiſchen 
Böller 1824 gegen die Aufjen unter Jermolow aus- 
brach, ſchloß ſich S. mit Kaſi Mollah dem Aufſtand 
an, warf ſich mit dieſem in die Bergfeſtung von Himry 
u, entging hier bei dem Sturm der Hufen 18. Oct, 
1831 allein dem Tode. 1884 ſtellte er fich ſelbſt au 
die Spige der Kaukaſus ⸗Völker, die zu einheitliche 
Handeln zu bringen feinem überlegenen Geiſte allein 
elang, u, führte, bef.jeit 1839, deu Krieg gegen die 
Srufien mit wechjelndem Glüde, bis er, von allen 
Seiten zurüdgedräugt, fi 6. Septbr. 1859 iu der 
Bergfeftung Ghunib dem General Barjatinjfi über« 
geben mußte (vgl. Kaufafien, ©. 322). Ehrenvoll 
aufgenommen, wurde er in Kaluga internirt, 1870 
ihm eine Wallfahrt nach Metta erlaubt; Auf. 1871 
ftarb erin Medina. S-8 ritterlidyer u. gerader Cha 
ralter neben feinen hervorragenden Geiſtesgaben ijl 
allerjeits anerkannt, wenn gleich feine Betrebungen, 
im Kanlaſus ein ielamiſches Reich zu gründen, ge 
ſcheitert ſuid. Einer feiner Söhne fiel früh in ruff. 
Gefangenihaft und wurde auf Koften des Kaiſers 
Nikolaus zum Difizier heraugebildet; ein anderer 
beibeiligte fi) 1878 an dem Aufſtaud in Kaufafien. 
Scan, j. Shan. Thielemann. 
Schauameh (Schahnameh), ſ. u. Firduſi. 
Schandau, Stadt in der königlich ſächſ. Kreis— 
bauptmaunfchaft Dresden, an der Mündung der 


Nothzucht, f. d. 
Schandpfahl (Schandfäule), jo v. w. Pranger, 
Scandjdyrift, jo v. w. Pasquill. 
Schangalla (Schäufala) nennt der chriftlihe 
Abejfinier Die heidniſchen Neger im Allgemeinen, ge- 
nauer werden damit die Bewohner der mwaldigen u. 
fumpfigen Flachländer Abeffiniens am Takazza und 
Atbara, welche das Dalla ſprechen, bezeichnet. Die 
ethnographiſche Elaifification diejes ziemlich unbe⸗ 
deutenden Bolles ift noch nicht abgeſchloſſen; bisher 
warf man daffelbe zu den Nubas, S. Munzinger, 
Oſtafrikan. Studien, Schaffh, 1864. Sodauẽ. 
Schanghai( Syanghai), Stadt in der chineſ. Pror. 
Kiangſu, in einer reich bewäſſerten fruchtbaren Ebene 
an dem für Seeſchiffe ſchiffbaren Wuſung, der Ad 
in den Jantjeliang kurz vor deſſen Mündung ergieft, 
18 km von dem Weere entfernt gelegen, jeit der Er⸗ 
öffnung für den auswärtigen Handel im Fahre 1842 
der bedeutendjte Handelsplag Chinas mit einer zwi⸗ 
Ihen 250,000—300,000 geidägten Ew.»- Zahl. Sie 
zerfällt in die Chineſenſtadt mit engen, ſchmutzigen 
Straßen, von einer Mauer abgeihlojfen u. von weit 
ausgedehnten Borftädten umgeben, und das nem, 
von den Ausländera bewohnte Viertel, ganz auf eu 
ropäifche Art gebaut, mit breiten, ſchöuen Strafen 
u. Gebäuden, Sasbeleuhtung, nördi, von der Chi⸗ 
nejenjtadt längs des Fluſſes hiugejtredt, in dem je 
doch auch zwilchen 80,000— 100,000 Chineſen woh⸗ 
neu, ©. iſt, begünſtigt durch feine Lage u. Berbind⸗ 
ungen mit einem ausgedehnten Kanalnetz, der Sig 
eines ausgedehuten Binneuhandels, jewie der Sta- 
pelplag für die Ausfuhr der Probucte des mittleren 
Chiua, und für die Einfuhr der europäishen Waa- 
ren dahin. Das Hauptausfuhrproduct ift Seide, 
daun folgt Thee (worin jedoch Hanfheu rivalific), 
ferner Baumwolle, Moigus, Roabarber, das ver 
Einfuhr Opium, ferner Baumwollenfabrikate, Eifen, 
Nähnadeln (faft ausſchließlich aus Deutfchlane), 
Zünphölzer (aus Schweden), Waffen; der Geiammt- 
werth der Ein⸗ u. Ausfuhr betrug (1876) 76 Mid. 
Zaeld — 509 Mill. M. Die Zahl der hier aufüj- 
figen fremden Firmen beträgt 100, die der Yuslän- 
der 1950, woruuter 171 deutiche (nad) anderen Br- 
richten 6000), die ſämmtlich in der europäischen Stadt 
unter der Jurisdiction ihrer Eoufuln wohnen. Der 
befinden ſich auch die zahlreichen Seeverfiherungs- 
(46) u. Feuerverſicherungs u. Handelsgejellfchaften 
u. Banken, worunter auch chiueſiſche, ſowie zahlreiche 
chineſiſche Firmen. S. iſt Sig von Conſuln aller 
europäiſchen Mächte u. NAmerilas, ſowie des engl. 
oberſten Gerichts hofes für China u. Japan (eines Ap- 
pellatiofsgerichtes gegen die Urtheile der Conſulu bei 


Kirnitzſch in die Elbe (rechtes Ufer), Bahıjtation | Englänvder betr. Streitigkeiten). Bon hierregelinäßige 
am linten Elbufer, Berbindung mit der Statt durch | Dampferverbiudung mit Japan, Fudien, Ägypten u. 
Perjonendampfichifihen, im Dittelpnalt der Säch- Europa (f. Dampfiifffahrt); ebeuſo telegraph. Ber 
fihen Schweiz; Hauptzollamt, zwei Dampfſchueide bindung mit Japan u. über Honglong nach Europa. 
mühlen, 3 Schiffbauanitalten, Eibihifffagrt, Handel Da eine Sandbanf an der Mündung des Wurfung 
mit Saudfteinen, Flößholz und Getreide; bejuchtes die Schiffiahrt erjchwert, jo wurde 1376 eine Eifen- 
eijeuhaltiges Mineralbad mit Babehaus und jchö- bahn von S. nad) dem 16 km entfernten Küftenort 


Schangtt — Schanztorb. 


Wuſung erbaut, diefelbe jedoch 21. Oct. 1877 an bie 
chineſiſche Regierung verkauft, welche foiort den Be» 
trieb einftellte, Thielemann. 

Schangti, in der chineſ. Religion der Geiſt des 

immels, die am höchſten verehrte Gottheit; vgl. u. 
Hong -Fu-tize. 

Schank, der Berlauf im Kleinen, bef. von Ge» 
tränten u. Salz; dann jo v. w. S-geredtigleit, 
das perfönlich erworbene od. anf einem Haufe ruh · 
ende Recht zum Berfauf im Seinen. 

Schanker, ein auf Übertragung des fpecifiichen 
ſchankröſen Giftes beruhendes Geihwär, welches ſich 
jehr bald (jpäteftens mehrere Tage) nad) der Über 
tragung entwidelt, einen fpedigen Grund, unter 
minirte u. ausgenagte Ränder hat, im die Fläche u. 
Tiefe um fih frißt (daher fein Name von Cancer, 
Krebs) und nicht jelten z. B. die ganze Eichel des 
männlichen Gliedes aufzehrt, einen Eiter abfondert, 
der, auf Gefunde wie auf den Träger des Se⸗s ſelbſt 
übertragen, wiederum S. in beliebig zahlreicher 
Menge macht, ftet3 ein örtliches Übel bleibt, welches 
allenfalls duch Fortleitung des jchanfröjen Giftes im 
den nächſten Lymphorüfengruppen eine jchankröfe 
Entzündung, gewöhnlich mit Ausgang in Eiterung 
(Bubonen) erregt, jedoch niemals von allgemeinen 
Bergiftungseriheinungen des Blutes, wie wir dies 
conftaut bei Syphilis ſehen, gefolgt it. Sein ge: 
mwöhnlicher Entwidelungsort find die Gefchlechtsor- 
gane, da die Übertragung des jchankröfen Gifies in 





Tal 


Innern von mäßigen Gebirgszügen erfüllt, von 
denen zahlreiche kleine Flüſſe durch ſehr fruchtbare 
Thalebenen dein Meere zufließen; im nördl. Theile 
bon dem Hoangho durchzogen, ſtark angebaut mit 
Weizen u. Hirfe, namentlich aber mit Baummolk u. 
Seide. ftarfbevölfert; 139,232 km u. 29,529,877 
Em. (212 auf 1 [_jkm). Im Jnnern find reiche La⸗ 
er an Steinfohlen, Kupfer u. Eiſen. Hauptf. ift 
Zfinanfu; ein dem Auslande eröffneter Hafen Tichifu. 
Schanvie, Thal, j. u. Pleſſur.  [@bielemann, 
Schanzbauern, im Mittelalter ſo v. w. Pioniere, 
Schanze, 1) ein einzelnes, jelbftändiges Wert 
der pajjageren oder permanenten Befeitiguug. Nah 
ber Geſtait des Grundriffes, welche die Feuerlinie 
beftimint, find fie geſchloſſene oder offene Su; zu 
den gejhlojjenen gehören die Redouten, vier⸗, 
fünf» oder mehrjeitige, und die Sternihanzen, 
erſtere mit nur ausipringenden, Tettere mit auß- 
und einjpringenden Winkeln; zu den offenen die 
Sleihen, Redans, Lunetten, Halbredouten. Die 
ofjeuen S-n werden in der Kehle meift mit Pa- 
liſaden, Berhauen oder anderen Hindernigmitteln 
eſchloſſen u. bilden jo Halboffene S⸗n. Su er- 
—— gewöhnlich einen durch Hindernißmittel ver⸗ 
ſtärlten Graben u. granatſichere Unterſtände für die 
Bejagung. Fir legtere wird pro Mann ein Schritt 
Feuerlinie gerechnet. In neueſter Zeit hat man auch 
den Öraben zur Gewehrvertheidigung eingerichtet, 
um die Feuerwirlung der Scheu zu verftärten. Die 


der Regel durch den Beiſchlaf —— wird; Geſchütze werben von den Deutſchen meiſt außerhalb, 


jedoch auch auf den Lippen u. an den 


ingern, das |jeitwärts-rüdwärts der Feldſch⸗n aufgeſtellt. Die 


Letztere bei. bei Hebammen, ſieht man bisweilen ſich Türken ftelten fie im Kriege 1877/78 durch hohe 
S. eutwideln. Das fhantröfe Leiden ift ſtreng von Traverjen gededt in die Shen u. ließen die Gewehr» 


dem jophilitifchen zu trennen; beider Gifte find völ · 
fig von einander verjchieden, Die verfchiedene Ent« 
mwidelungsweije der Erjcheinungen u. die Berfchie- 
denheit der ——— ſelbſt find erperimentell 
enügend feftgeftellt. Uber den Hunterfchen S. fiehe 
Soptilis. Die Heilung bat ſteis nur mit örtlichen 
Mitteln zu geihehen und jpielen Zerftörungen des 
örtlich deponirten Giftes durch energiiches Touchiren 
der jchanfröfen Geſchwüre mit dem Höllenfteinftifte, 
demnächſt Umfchläge mit ſchwachen Löjungen von 
ſchwefelſaurem Kupferoryd die Hauptrolle. Dabei 
muß farge Diät gehalten werben und find Abführ- 
mittel (Friedrichs haller Bitterwafler 20.) als Ableit- 
ungsmiıtel zu verwenden. Kunze. 
Schanſi, Binnenprov. im nördl. China; im N. 
durch die Große Mauer gegen die Mongolei be» 
grenzt, im W. durch den Hoangho von Schenfi ge- 
trennt, im S. an Honan, im D. an Petſchili u. 
Schantung ftoßend, ein gebirgiges, rauhes Land, 
durchzogen vom Fuenho u. anderen Nebenflüffen 
des Hoangho, jedoch ftark angebaut (durchſchnittlich 
bis 2000 m) u. Reis, Weizen, Hirie tragend, außer- 
dem ftarfer Weinbau; ferner befinden ſich uner« 
ſchöpfliche Steintohlen« (Anthracit-) Lager u. reiche 
Eifengruben; 170,853 [_jkm u. 17,056,925 Em. 
(jest * durch die furchtbare Hungersudth von 
1875 — 78 um mehr als die Hälfte reducirt). Die 


Prov. hat ſtarken Durchgangshandel nach der Mon» 


golei. Hauptft. ift Taijuen am Fuenho. Thielemann. 
Schantung (Schantong), Küſtenprov. des nord: 





vertheidigung vom gebedten Wege ausgehen, 2) 
(Hintercaftel) auf großen Scifen ein erhöhtes 
Stodwerf anf den hinteren Theile des oberen Der 
des, welcher bei dem großen Maſte anfängt und in 
welchen fih die große Kajüte nebft den Kammern 
der Sciffsoffiziere befinden. Dieſe 5. ift auch wohl 
mit leichten Kanonen befegt, von demen zwei voru 
zur Beftreichung des Berdeckes beftimmt find; das 
Ded der S. heißt Quarterded w. ift der gewöhn- 
liche Aufenthalt der Offiziere, I. 

Scanzfleid, die an den Relingftügen —— 
Wand. Dieſelbe iſt größtentheils feſtſtehend, bei 
Keriegsſchiffen neueſter Conſtruction zuweilen and 
um Umklappen nach Außen eingerichtet (Klapp- 
chanzkleid). 

Schanzkorb, ein aus Zweigen geflochtener cy⸗ 
lindriſcher Korb, welcher weder oben noch unten 
einen Boden hat. Mau benutzt die Schanzkörbe zur 
Belleivdung von Brufimehren u. Scharten, indem 
man fie nach innen geneigt aufftellt, mit Erde füllt 
u, veranfert. Auch zu Brüdemunterlagen (Sch-brü« 
den, ſ. u. Brüde L. B) c) u. als Wände für Hohle 
bauten werden fie benutzt. Man fertigt fie an, indem 
man in der Peripherie des Zirfels, weichen vie 
Grundfläche des S-es bilden fol, 7 Pfähle, welche 
etwa O,, m höher els der S. ſelbſt find, 15 cm tief 
in die Erde einſchlägt. Um das Traciren des Krei« 
ſes zu eriparen, benutzt man auch ein zirtelförmiges 


| Brett (Fehrbrett)mit@infchnitten für die Pfähle. Wan 
‚Nicht um diefe Pfähle einen oberen u, untereu Kranz 


öſtl. China, im O. vom Gelben Meer u. im N, vom von Weidenrutgen, läßt den oberen ftehen, wm die 


Golf von Petſchili beipiit, nah O. im eine 


e Piähle nicht ans Der Richtung fommen zu laffen, u. 


birgige, vielfach gebuchtete Halbinjel auslaufend, im treibt ihn, wenn der S. die gehörige Feſtigkeit hat, 
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auf das untere Flechtwerk herunter. Zum Flechten | ans welchem nachherder Deunih-Öfterveichiiche Bat 
nimmt man binne Weibenruthen oder anderes bieg- |verein hervorging. Da im Folge der Veränderung 
james Strauchwerl. Den Anfang der Ruthen legt im Staatsorganismus die Stellung eines Directers 
man ftets nach innen, wechſelt nach jedem Drittel des Poſtweſens eine wejentlich andere ward, wurde 
der Korbhöhe inder Richtung der Flechtung ab, treibt! S. 1849 zur Dispofition geftellt, nahm 1852 ſeine 
dieſelbe mit Knitteln möglichft zufammen ır. befeftigt| Entlaffung aus dem Staatsdienfte u. zog nach Pott 
den Aufang u. das Ende der Flechtung durch befon- dam; ft. 26.. Febr. 1868. 2) Hugo Wilhelm 
ders ſtarle Flechtzweige, dann put man die vorfte-| Friedrich, Bildhauer der Gegenwart im Berkim, 
henden Ruthen ab u. bindet oder verankert die Körbe, geb. 1841 im Alsieben bei Halle; war erft Stein 
indem man ftarfe Ruthen über die Ränder legt u. meglehrling in Halle, befuchte dann 1860—62 bie 
fie längs des Korbes durch das Flechtwerk von außen | Berliner Akademie, trat in Wolfs Atelier ein u. be- 
u. innen durchzieht. Bon den 4 zum Korbflechten | fuchte darauf noch Paris, Wien u. Münden. Haupt- 
abgetheilten Maunſchaften flechtet Nr. 1, während | werk: Bacchus, die Ariadne tröftend ; Gigfried. Bei 
Nr, 2 zureidht, Nr. 3 die Weiden zum Binden u. der Concurrenz um dad Uhlanddenkmal, das für 
Berantern der Körbe dreht und Nr, 4 die. Flecht ⸗Köln beftimmte Bismarddentmal zc. erhielt S. den 
zweige ausäftet u. beiträgt. Die Hleinften Schamg« |eriten Preis. 1) Zagei. 2) Wegmet. 
föcbe find die Sappenförbe, O,. m hoch u. O,. m| Schappe, j. u. Seide. 
im äußeren Durchmeffer, fie werden in den Sappen! Schara, linter Rebenfl. des Riemen, entipringt 
dicht an einander gejetst, mit den umteren Spitzen bei Stalomiticht im ruſſ. Gonvn,. Minsf, mündet, 
der Pfähle im die Erbe getrieben u. möglichſt raſch durch Schlenjen für die Schifffahrt brauchbar ge 
mit Erbe gefüllt; größere, 1, m hoch. O,.. m im | macht, oberhalb Mofty; er durchfließt den Wygono⸗ 
äußeren Durchmefjer, dienen zur Belleibutng der in«|witihi-See, der durch den Ochinskirftamal mit der 
neren Brufiwehrböfchung ‚bei Schangen: L Jaſiolda (Bripet-Dnjepr) in Verbindung ftebt. 
Schanzzeng, das zu dem Aufwerfen der Befeftig-| | Scharbe, jo v. w. Kormoran. 
ungen dienende Werkzeug, als Spaten, Erdhauen, Scharbod, jo v. w. Scorbut. 
Arte, Kreuzhauen, Beide, Faſchinenmeſſer, Schlägel, Schardagh, Gebirgsknoten auf der Baltanhald» 
Abftedichnüre, Maßftäbe, Bleilothe u. dgl. Es wird infel, zwifhen deu Thälern des Kara Drin ur. der 
entweder vom Soldaten am Riemen in Lederfutte- Tresta (Wardar), zieht ſich 37 km breit mit fteilem, 
ralen über die Schulter getragen oder in befonderen | fahlem (durchſchnittlich itber 1900 m hohen) Kamme 
Wagen mitgeführt, Auch das Diinirwerkzeug wird von N. nad S., etwa 60 km lang; höchſte Spitze 
dazu gerechnet. In Deutſchlaud führt jedes Jufan- Kobiliza 2631 m, Krivofia (Egribojum) 2600 m. 
teriebataillon an tragbarem Sre 200 Heine Spaten, Schärding (Scheerding), Stadt u. Hauptort in 
20 Beilpidten u. 20 Beile mit, während auf Fahr⸗ dem gleichnamigen Bez. des Erzherzogthums Dfter- 
jeugen 54 große Spaten, 18 Kreuzhaden, 12 Ärte reich ob der Enns, am Jun, mit dem Orte Neubhans 
u. 27 Beile mitgeführt werden. Eine Feldpionier · in Bayern duch eine Brüde verbunden, Station 
compagnie trägt 88 große Spaten, 44 Kreuzhacken, der Kaiſerin Eliſabeth umd der Kronpriuz Rudel; 
45 Arte u. 17 Beile u, führt auf Wagen mit 674! Bahn; Hauptzollamt, 2 Kirchen (darunter die im- 
gu.ze Spaten, 194 Kreuzbaden, 118 Ärte, 15 Beile poſante Stabtpfarrkirche), Kranten- und Siechen- 
u. 45 Sige.ı. l. haus, Rathhaus, Bierbranerei, Ziündwanreufabrif, 
Schaohing, bedeutende Stadt in der chineſ. Pron. |lithographiiche Anftalt, Granitbrüche, Hoptenbau, 
Tiihehang, in einer fruchtbaren Ebene unmeit des! Holzhandel; 1869: 2962 Einw. Bon dem umfann 
Meeres, 5—609,000 Em. reichen Schloffe, das ehemals der Mittelpunkt einer 
Schaper, 1) Juſtus Wilh. Ed. v., preußischer | eigenen Grafſchaft war, find nur noch einige Trüm» 
Generalpoſtmeiſter, geb. 30. Oct. 1792 in Braun-| mer vorhanden, Die Stadt war früher befeftigt; fie 
ſchweig; findirte 1809—12 in Halle u, Göttingen | wurde 1742 von den Diterveichern genommen u. Kit 
die Rechte u. Sameralia, fand zumächft Beichäftige| 26. April 1809 jehr burch einen franzöfiichen Angrifi, 
ung bei der wetfäliichen Präfectur des Saaledep. als hier die Divifion Legrand den Jan paifirte. Dax 
in Halberftadt, nahm an den Feldzügen 1814 n.|bei Das Dorf Brunnenihal, einft ein ſtarl beſuchter 
1815 als Offizier theil u. trat dann wieder in den | Wallfahrtsort, mit eifenhaltiger Mineralquelle. 
Eivildienft zurüd, wurde 1819 Negierungsrath it u (Scheeren), j.:Stärun. [9- Berns. 
Marienwerder u. bald darauf in Merjeburg, 1827 arf, George, engl. Künftier u. Kunftichrift- 
Geh. Oberrechmungsrath, 1834 Oberregierungscath | fteller, Sohn deuticher Eltern, geb. zu London 16. 
u, Dirigent der Abtheilung für dDirecte Steuern, Do« | Dec.1820; abjolvirte Die London University Schosl, 
mänen u. Forften bei der Regierung in Merſeburg, bejuchte von 1888 die Londoner Akademie, bereifie 
1839 Negierungspräfident in Trier, 1842 Ober-|1840 Jtalien u. Kleinaften u. ift feit 1858 core 
präfident der Rheinprovinz in Koblenz, 1845 Ober» |jpondirendes Mitglied des archäol. Inſtitutes in Rom 
präjident der Prov. Weitfalen in Münſter u, im u. jeit 1875 Eonferbator der National Portrait Gal- 
Juli 1846 Generalpoftmeifter mit der Leitung des |lery in London. Werte: Sceniceffects (Hadirungen 
geſammten Poſtweſens in den preußiſchen Staaten, zu Theatervorftellungen 1840); Flluftrationen zu 
in welcher Stellung er fich nicht allein um das preu- | Macaulays Lays of ancient Rom (1847), zu Lay» 
Bifche, fondern um das — deutſche Poſtweſen ards Niniveh, Keats Poems; History of the cha- 
große Verdienſte erwarb, indem er für Bereinigung raeteristies of Greek art. (3.4. 1859); On the 
fämmtlicher deutſchen Roftverwaltungen zu gemein« prineipal portraitsof Shakespeare (1864). Wegmet. 
jamen internationalen Portofägen u. zu einem über) Scharfe Wiese, alte Kanone, welche 100 Pfund 
einftimmenden Speditionsverfahren wirkte u. Ber- Eijen ſchoß. 
anlafung zu dem Dresdener Poftcongreffe 1847 gab, Scharfrichter (Nachrichter, Carnifex), derjenige 





Scharfihügen — Scharlach. 758 


niedere Angeftellte der Strafjuftiz, welchem der Boll-|an ©. erkranken. Die für das S- Gift Empfäng- 
zug ber Todesftrafen, insbefondere der Enthaupt- lichen find bef. die Kinder zwiichen dem 2.—4. Fer 
ung, übertragen ift, während ihm für die Vorbereit- bensjahre, demnächſt die bis zum 12. Jahre; im 
ungen dazu die S⸗sknechte zur Berfügung ftehen. |exften halben Lebensjahre ift ©. jehr felten, iiber das 
Die für entehrend gehaltenen Todesftrafen — die 40. Lebensjahr hinaus fommt S. wol gar nicht vor. 
Todesſtrafe der Enthauptung galt für nicht enteh | Eine einmalige Erkrankung an. pflegt bis aufein- 
rend — vollzogen die Knechte unter Auificht des S⸗s, zelne Ausnahmen die Empfänglichkeit für das ganze 
oder die Henker. Gewöhnlich ift das Amt des S.s | leben zu tilgen. Je nad) der Zahl der für das S— 
mit der Abdederei (Schinderei, Wafenmeifterei) vers | Gift Empfänglichen an einem Orte fommt es nad) 
bunden, fo daß es ſogar als ein auf dem für letztere Einfchleppung des Krankheitsgiftes zu einer mehr 
beftimmten Gebäude ruhendes Erblehen vorlommt od. weniger umfänglichen Epidemie oder ſelbſt nur 
(f.Abdeder),. Weil das Amt des Ubdeders nad frü- zu Einzelertranfımgen. Der jehr verjchiedenartige 
heren deutichrechtlihen Begriffen als ein unehren-) Ausgang der Erkrantungen an ©. in den einzelnen 
haftes Gewerbe galt, erklärt fi die Auficht, daß auch | Epidemien läßt darauf ſchließen, daß die Qualität 








der ©. eine anrüchige Berfon fei, während doch nad)- 
weisbar dieſes Amt die bürgerliche Ehre nie beein- 
trächtigt hat u. der ©. daher im Bollgenuffe feiner 
bürgerlichen Ehre verblieb, wenn er 3. B. die Ab- 
dederei nicht felbft betrieb, fondern nur durch feine 
Scinderfuecdhte ausüben ließ. Die S. bildeten eine 
ziemlich abgejchloffene Kafte, jo dag das Amt des 
S⸗s im Falle der Erledigung meift nur an Kinder 
von S-u oder ſolche, welche als Freiknechte gedient 
hatten, fam. Der Lohn für eine Hinrichtung (S- 
lohn, Henterslohn), ehedem zur Ungebühr erhöht, 
ift jetst meift durch die Taxordnung feftgejeggt. Fagai.* 

Scharfſchützen, früher die mit gezogenen Biüch- 
jen bewaffneten Mannjhaften der Fnfanterie und 
theilweife auch der Neiterei; vergl. Jäger. 

Edjari, bedeutendfier Fluß von Flachſudan (Gen- 
tralafrifa), fommt aus noch unbelannten Quellen 
u. durchſtrömt in norbweftl, Richtung in zahlreichen 
Armen das Reih Bagirmi, trennt dann letzteres 
von Bornu u. ergießt ſich in weitem Delta in ben 
Ziadjee; bei Schawi in der Spige des Deltas hat 
er bei 4 km Breite durchſchnittlich 5 m Tiefe bei 
ftarfer Strömung. 

Schartat (Scherit, vulg. Schera’st), arab. das 
göttliche, gefchriebene Gefeg, der mohammedanifche 
Gejeg-Eoder ;dann auch dasmohammedanifche Recht, 
Geſetz, Geſehglichleit. 

Scharlach (aus dem perſ. sakirlät, feines, meift 
rothes, morgenläud. Wollenzeug), hochroth, dasd em 
Drange nädjftliegende Rorh. 

Scharlach (Scharlachfieber, Searlatina), eine 


des S-Giftes ſelbſt eine jehr verjchiedene fein muß; 
im der einen Epidemie verlaufen alle Fälle günftig 
und die S- Erkrankung ift eine jehr umbedeutende, 
während in einer anderen mehr wie die Hälfte der 
Kranken fterben. Sobald eine Anftedung durch das 
S-Gift ftattgefunden hat, dauert e8 11—13 Tage, 
ehe fich die erften Krankheitsericheinungen zu zeigen 
pflegen. Ju diefer Zeit vermehrt fih das Krank 
heitsgift im Körper (Brüte-, Incubatiousſtadium). 
Es foınmt nun das Borläuferftadium. Daffelbe 
beginnt mit einem Froftanfalle oder leichterem FFrös 
ftein u. ſchnellem Anfteigen der Körpertemperatur 
aurca.40°C., während der Puls ſich auf 120 Schläge 
in der Minute erhebt. Zugleich find Kopfichmerz, 
allgemeines Unwohlſein u. Halsſchmerzen vorhanden 
und man fieht ſchon jet im meit geöffneten Munde 
eine Röthung u. Schwellung der Hachenichleimhaut, 
bisweilen jelbft weiße käfige dipbtheritiiche Flecken 
auf den Mandeln u. Gaumenbogen. Nach 1—3 Ta- 
gen erfolgt der Ausbruch des Hautausihlags (Sta- 
dium des Ausbruch) und zwar entjtehen zuerft am 
Halfe und am oberen Theile der Bruft auf der ge» 
jchmwellten u. häufig fein punctirten Hantoberfläche 
größere ſcharlachrothe Flecken, die ſchließlich zuſam⸗ 
menfließen. Vom Halſe ſchreitet der Ausſchlag auf 
Geſicht, Bauch u. Ertremitäten fort u. nach 24 Stuu⸗ 
den ift der Ausbruch im der Regel auf dem gan« 
zen Körper beendet. Während des Ausbruchitadi« 
ums find die Fiebererſcheinungen am ftärkiten, die 
Temperatur nicht jelten auf 40—42°C, geftiegen, 
der Durft enorm u. das Schlingen äußerſt ſchmerz ; 


durch Übertragung des eigenthlimlichen S«Giftes| haft. Die Zunge hat jett meift ein rothgetüpfeltes 
entftehende acute fieberhafte u. ſich durch ſcharlach- Auſehen (Himbeerzunge). Der Hautausichlag fteht 


rothe Fleden auf der Haut charakterifirende Haut» 
franfheit. In wieweit das S. ſchon den Aiten be- 
fannt war, ift nicht feftzuftellen. Die erjten guten 


3—4 Tage; dann fängt er an zu erblaffen u. zwar 
zuerſt an den Stellen, an denen er zuerft aufgetre« 
ten war, am Halſe zc. Auch das Fieber läßt bedeu⸗ 


Beichreibungen ftammen von Sennert aus Witten) tend nad. Nach der Erblaffung des Hautausſchlags 
berg (1619) u. Döring. Trog diefer Arbeiten wurde) entwidelt fich eine Abſchuppung derHaut (Stadium 


das ©, vielfach mit Mafern u. anderen Hautkranf- 
beiten verwechielt u. erſt Sydenham lehrte ihre Un- 
teriheidung. Das S. entfteht ſtets durch Anfted- 
ung, durch Übertragung des fpecifiichen S-Giftes, 
niemals aus gewiifen Boden- od. Luftverhältniſſen. 
Diefer ſpecifiſche Anftedungsftoff ſcheint in gafiger 
Form den Kranken zu umgeben und ift wol in der 
ausgeathmetenLuft, im Schweiße u, Harue ber Kran 
fen enthalten. Ex haftet an Kleidern u, Effecten u, 
faun dadurd) von gefunden Mittelsperjonen weithin 
verichleppt werden. Die Empfänglichkeit für das ©- 
Gift ift lange nicht jo allgemein, wid z. B. die für 
Majerngift; es lebt eine ganze Menge Menſchen, die 
trog vielfacher Gelegenheiten zu Anftedung niemals 


Pierers Univerjal:Eonverjations-teriton, 6, Aufl. XV. Banb. 


der Abſchuppung) die am Halje meift in der Abftoß« 
ung von Heienförmigen Oberhautſchlppchen befteht, 
während an den Händen und Füßen eine wahre Ub- 


ſchälung von großen häutigen Stüden ftattfindet, 
Nah 1—2—3 Wochen ift die Abſchuppung am gane 


zen Körper beendet u. der Kranle nunmehr völlig ge 
neſen. So der normale Verlauf des S. In vielen 
Fällen bietet derfelbe jedoch mehrfache Abweichungen. 
Der Ausichlag kann in Heinen mitWaffer od. Eiter, 
'ja in einer böfen Form felbft mit Blut gefüllten 
Bläschen beftehen. Oder e8 fehlt die Halsentzünd⸗ 
ung (Scarlatina sine angina) od. diefelbe iftäußerft 
heftig, diphtheritiicher Natur u. brandige ftinfende 
Fetzen werden aus dem Rachen entleert, od. es be⸗ 
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ſteht bloß die Halsentzündung u. der Ausichlag auf| Scharmühel (ital. scaramuccia, aus dem alı- 
der äußeren Haut feblt (Angina scarlatinosa sine | hochd. skerman, fechten), ein Heines, nur kurze Zeit 
exanthemate) oder die ganze Erfranfung bietet den dauerndes Gefecht. 

Charalter eines jchweren typhöjen Fiebers (typhi-| Scharnporft,i) Gebhard David von, prew 
fer S.) od, endlich die bei jeder S-Erfrankung vor- ßiſcher General, geb. 12. Nov. 1755 zu Borbenau 
bandene Rierenerfranfung bildet fih zu wirklichen in Hannover; fein Vater, ehemals Ouartiermeikter, 
M. Brightii aus, der Krante wird wafjerjüchtig u. kam durch einen Proceß in den Beſitz des Hitter- 
ift in Gefahr, an Bergiftung von aufgefogenen Harn- | gutes Boderom, u. S., bisher für die fandwirthigaft 


beftandtheilen (Urämie, ſ. d.) zu fterben. Ja die Ge⸗ 
fahr einer S- Erfranfung faun noch gefteigert wer» 
den durch Gomplication mit Lungen⸗, Herzbeutel«, 
Bruftfellentzündung u.a. Krankheiten. Wegen diefer 
vielfahen gefahrdrohenden Eventualitäten hat das 
S. mit Recht den Auf einer bedenflihen Krankheit 
erhalten und verdient diefen Auf um fo mehr, als 
viele der gefahrdrohenden Zuftände häufig nicht fo 
ohne Weiteres zu Tage treten, Man bat das ©, 
deshalb auch vielfah eine heimtückiſche Krankheit 
genannt, gegenüber den Maſern, Boden, die in ge» 
wiſſermaßen aufrichtiger Weife ihre Gefahren leicht 
erlennen laffen. Es folgt hieraus, daß die Behand- 


erzogen, wurde num 1772 im die Kriegsſchule zu 
Wilhelmftein aufgenommen; 1776 trat er als Fähn- 
rich in das hannöverihe Dragonerregiment Eitorf, 
ward 1782 Artillerielieutenant und 1782 Lehrer an 
der nach feinem Plan errichteten Ktriegsſchule zu 
Hannover; 1792 ward er Stabshauptmanu und 
machte jeit 1793 als Chef einer reitenden Batterie 
den Krieg gegen Frankreich mit, leiftete 1794 al 
Generaljtabsoffizier des Generals Hammerftein bei 
Bertheidigung von Menin die weſentlichſten Diente 
u. rüdte zum Major u, 1796 zum Dberfilientenant 
vor. Durch den Herzog von Braunfchweig kam er 
1801 in preußifche Dieufte u. zwar als Director an 


lung eines jeden S-Kranfen mit großer Aufmerk-| dieAfademie für junge Offiziere, bat aber jhon 1803 


famfeit zu geicheben hat u. man feinen S-Rranten 


wegen der Anfeindungen von Seiten der Anhänger 


aus dem Bette laſſen follte, bevor nicht die Abichupp- |der alten Schule um Berjegung, wurde 1803 Ouar- 


ung völlig vollendet ift. Die Behandlung des &-8 
muß wegen der höheren Fiebergrade eine fühlende 
fein, Der Kranke liege in einer kühlen, fleißig zu 
ventilirenden Stube, nur mäßig im Bette zugededt. 
Gegen den Durſt gebe man Limonade von Eitronen, 


tiermeifterlientenant beim Seneralftab , 1804 Ober 
u, nobilitirt. 1806 zog er ald Generalſtabschef des 
rn von Braunfchweig ind Feld, machte die 

lacht bei Auerftädt mit, in der er verwundet 
wurde, jhloß fih auf dem Rüdzuge dem Blüder 


BZuder u. Waffer od, Selterswaſſer oder in Eis ge⸗ ſchen Corps an, ward mit Blücher bei Lübeck gefam 
fübites gewöhnliches Brunnenwafler. Als Speiſe gen, aber bald wieder ausgewechſelt und machte als 
find nur leichte Suppen zu gewähren, Für offenen! eneralquartiermeifter des Leftocgihen Corps die 
Yeib werde ev. durch etwas Wiener Tränlchen ge-| Schlacht bei Eylau mit. Nad) dem Zilfiter Frieden 
forat, Bei dieſem Berhalten gebt eine einfache Er | zum Generalmajor u. Beneraladjutanten des Königs 
krankung nach ca.3s—4 Wochen in Genefung über,| befördert, ward er Borfigender der Militärreorge- 
namentlich hat man nicht möthig, durch beſondere niſations -Commiſſion u. Director des allgemeinen 
Diütel (Spedeimreibungen, jhmweißtreibende Thee- | Kriegsdepartements bis 1810 und feiner Thätigfert 
forten) den Ausjchlag heraus zu treiben. Erft wenn und Umſicht ift die trefiliche Einrichtung der prenft- 
ftarfe Fiebergrade eintreten, find ftärfer wirkende |jchen Armee damals zuzufchreiben, vornehmlich trug 
wärmeentziehende (kühle Bäder, hydropathiiche Ein |er durch das en viel dazu bei eine mog 


wicklungen, kalte Begießungen zc.), bei Entwidlung lichſt große Anzahl 
wirfliher Rachenbräune, bei S-Wafferfucht mit M. 
Brightii u. anderen Complicationen die hiergegen 

eeigneten emergischeren Mittel in Anwendung zu zie- 
= Das fogen. Zurüdtreten des S ˖ s, welches vom 
Publitum fo jehr gefürchtet wird, ift eine faljch er- 
Härte Thatſache, indem der ſchon vorhandene Haut- 
ausſchlag öfters zwar plößlich verſchwindet, wenn 
fich eine fogen. Complication, eine innere Entziinds 


ung entwidelt, doch ift diefe innere Entzündung die 
Urjade, nicht die Folge des Zurüdtretens des 


Scharlachbeeren, io v. w. Kermesbeeren. 
Scjarladjberger, j. u. Bingen. 
Scharlachkörner, jo v. w. Kermesbeeren. 
Scharlachlaus, jo v. w. Cochenille. 
Scharlachmoos (Cochenilleſlechte), ſ. Cladonia. 
Scharlei, Galmeigrube, ſ. u. Pielar. 
Scharmbeck (Oſterholz ·S.), Fleden mit Stadt⸗ 


Ha — Kunze. 


rechten im Kreife Oſterholz der preuß. Landdroſtei 


Gtade, 1 km weſtlich von der Station Oſterholz⸗GS. 
der Hannoverjhen Staatseifenbahnen; 4 Cigarren- 
fabrifen, 2 Rollenfpinnereien,, 2 Wattenfabrifen, 1 
(Eifengießerei,1Neisftärkefabril, Tuchmacherei; 1875: 


2145 Ew. (Oſterholz 1414 Ew.) ©. ift Geburtsort 


des Augenarztes Auete. 


eger unbemerkt im dem Wafler 
zu üben u. bereitete jo die Referveregimenter u. die 
Landwehr vor. Auch auf die beffere Ausbildung der 
Offiziere hatte er wejentlichen Einfluß u. bradteio 
einen ganz nenen Geift in die Armee, Um den Fran 
zojen feinen Anftoß zu geben, trat er offictell 1810 
vom Kriegsdepartement zurüd, leitete aber als Chef 
des Generalftabs der Armee u. des Jngenieurcor 
die militärischen Angelegenheiten Preußens aus 
ferner. 1812nac dem Bündniß Preußens mit grand 
reich, erhielt er ftatt des erbetenen Abſchieds dieEr- 
nennung zum Juſpecteur der fchlefiichen Feſtungen. 
Ihm war e8 zu danken, daß York den Befehl über 
das preußische Hilfscorps erhielt, u. S. wurde nad 
HYorks fühner That mit der Organifirung der Land 
wehr u, der Berftärfung der Linie beauftragt. Ju 
Frühjahr 1813 wurde er Generallieutenant u. Che 
vom Generalftabe Blüchers. Bei Großgörjchen 2 
Mai erhielt er durch eine Kartätichenkugel am Fu 
eine Wunde, welche er, wegen einer diplomatiicher 
Reife nach Prag u. Wien, vernachläſſigte u. woraus 
er 28. Juni 1813 in Prag ſtarb. Seine Leiche fan 
auf den Invalidenkirchhof in Berlin u. wurde übe 
feinem Grabe ‘ein von Tieck gejchaffenes Denkmal 
errichtet, 1822 duch König Friedrich Wilhelm IIL 
eine Bildjänfe von Raud) vor der Haupiwache, Bet 
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feinen Schriften feien erwähnt: Handbuch der Kriegs» 
wiſſenſchaften, Hannov. 1787—89, 3 Bd., n. A. von 
Hoyer, 1817—20, 4Bd.; Militärifche Denkwilrdig- 
teiten, 1797—1805, 5 Bde.; Über die Wirkung des 
Feuergewehrs, Lpz. 1813. Vgl. von Boyen, Bei⸗ 
träge zur in des Generald von S., Berl.‘ 
1833; Clauſewitz, Über das Leben u. den Eharafter 
von S., Hamb, 1832; Schmidt-Weißenfels, ©., 
2%p3.1859; Schweder, S⸗s Leben, Berl. 1865; Klip⸗ 
yel, Das Leben des Generald von S., Lpz. 1869 
bis 71, 8 Bde.; Lehmann, Stein, S. u. Schön, ebd. 
1877. 2) Wilhelm von, ältefter Sohn des Vor., 
geb. 1786 in Hannover, ftudirtevon 1803 an Rechts» 
wiffenfchaften u, Cameralia, trat 1809 in ein preu⸗ 
ßiſches Hufarenregiment ein, nahm dann in der Ar- 
tillerie ber Englifch-deutfchen Legion Dienften, kämpfte 
1811 u. 1812 auf der Byrenäifchen Halbinfel mit. 
1818 ftand er beim Generalftabe der Schlefischen 
Armee, focht 1814 in der Englifch » deutſchen Yegion 
in den Niederlanden, u.1815 wieder im preußifchen 
Heere bei Ligny und Waterloo. Nach dem Frieden 
Diente erim Öeneralftabe des 8. Armeecorps in ob» 
lenz, dann im Generalftabe des Prinzen Auguſt Fer— 
dinand von Preußen in Berlin, nahm im Haupt» 
quartier des Prinzen Friedrich der Niederlande Theil 
au dem De zwiſchen ran u. Belgien, erhielt 
1832 als Oberſt den Befehl über die 3. Artilleries 
Brigade in Magdeburg u. wurde, nachdem er kurze 
Zeit dem großen Generalftabe der Armee zugetheilt 
geweien war, zum Chef der 4. Artillerie-Fnfjpection 
ernannt. Im Feldzuge 1849 gegen die badiſchen 
Inſurgenten befehligte er die Artillerie und wurde 
nach der Übergabe von Raftatt Gouverneur diefer 
Feftung. 1850 nahm er den Abſchied, um forlan 
an Berlin zu leben, u. ft. 13. Juni 1854 in Bad 
Ems. Er hatte eine Tochter Gneifenaus zur Ge— 
mahlin. Mit feinem Sohne Auguft, Nittmeifter 
a. D. und Plagmajor von Pillau, erloſch 11. Nov, 
1875 der Mannsftamm der ©, Lagai.? 

Scharnier, ſ. Eharnier. 

Sıhärpe, jo v. w. Feldbinde, ein in einigen Ar- 
aneen von den Offizieren als Dienftzeichen zu trag- 
endes in Gold, Silber oder Seide meift in den Lan⸗ 
Desfarben gewirktes u. an den Enden mit Quaſten 
verjehenes Band, das von den Generalftabsoffizieren 
u, Adjutanten über die rechte Schulter, von den üb- 
rigen Offizieren um die Taille getragen wird. 

Scharpie, fo v. w. Eharpie. 

Scharra- (Schara-) Mongolen, ein Stamm 
Der Mongolen (f. d., ©. 142), 

erg jo v. w. Hühnervögel. 

Scharte, jo v. w. Schieficharte. 

Scharte, 1) jo v. w. Waid (f.d.); 2) Gelbe S., 
ift Genista tinetoria; 8) Blaue ©., ift Serratula 
tinctoria. 

Shärtlin v. Burtenbad;, j. Schertel v. 8. 

Scharwache, eine zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung u. Sicherheit beſtellte patroullirende Nachtwache. 

charwerk, 1) bei Maurern u. Zimmerleuten 
fleine Nebenarbeit, namentlich Ofenſetzen, Ofenaus⸗ 
pugen, Tüncharbeit zc. 2) Außer der geſetzten Ar» 
beitszeit verrichtete Arbeit; daher S-en, 1) ſolche 
Arbeit verrichten; 2) jo v. w. arbeiten überhaupt. 

Schäfburg (Segesvär), Marktfleden u. Haupt« 
ort in dem fiebenbürg. Comitate Ragy Küllills (Groß« 

Kolel) am Großen Kolel in jehr ſchöner Lage, Sta- 
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tion der Ungar. Oftbahn, befteht aus der auf ftei- 
lem Berge erbauten, mit Ningmanern umgebenen 
Altſtadt u, der um diefe gelegenen unteren Stadt; 
jehenswerthes Rathhaus, drei gothifche Kirchen, 
evangelifches Obergymnaſium, evangelifche Unter- 
realſchule, Lehrerpräparandie, Franctiscanerconvent, 
—— Tuch-, Baumwollen- und Leinenweberei, 

ein · u. Obſtbau; 1869: 8204 Ew. Hier 31. Fuli 
1849 Niederlage der ungariſchen — durch 
die Ruſſen. Dabei die Burgruine Sandau. 8. Berns. 

Schatt el Arab, Strom in WAfien, die Vereinig⸗ 
ung von Euphrat u. — (f.d.), nimmt lints vom 
Plateau von Yran Kerfda u, Karun auf, durchfließt 
in mehreren Armen ein fumpfiges Delta u. mündet 
in den Berfiihen Meerbufen; er führt viel Gerölle 
mit fi, jchiebt daher das Delta ſtets weiter, das 
Fahrwaſſer wechjelt ftets. 

Schatten, 1) der Raum Hinter einem undurd- 
fihtigen Körper, in welchen die von einer Lichtquelle 
vor demjelben ausgehenden Strahlen ſich nicht oder 
nur zum Theil verbreiten können. Geht das Ficht 
bon einem Bunkte aus, fo wird der Schatten von 
der Geſammtheit der Berlihrungslinien begrenzt, die 
man don dem leuchtenden Punkt an dem dunklen 
Körper legen faun. So ift 3. B. der ©. eine abge- 
ſtumpfte, vierjeitige Pyramide, wenn der Körper ein 
rechtediger Schirm, u. ein abgeftumpfter Kegel, wenn 
er eine Kugel ift u. ſ. f. Iſt aber die Pichtquelle fein 
Punkt, ſondern ein Körper, jo unterfcheidet man ben 
Kern⸗S., d. H. den Raum, der von keinem Theil 
des leuchtenden Körpers Licht erhält u. den Halb«- 
5,.,d. h. den Raum, in weldyen nur ein Theil der 
bon dem leuchtenden Körper ausgehenden Strahlen 
gelangt. Der Kern⸗S, wird durd die Geſammtheit 
aller Linien begrenzt, die beide Körper gemeinichafte 
lich berühren, ohne fich zwiſchen denjelben zu jchueis 
den, der Halb⸗S. durch die Geſammtheit aller ge— 
meinfchaftlichen, zwiſchen beiden Körpern fich ſchuei⸗ 
denden Berührungslinien. Sind 3.8. beide Körper 
Kugeln und zwar der leuchtende Körper die größere 
(wie dies für die Sonne u. die von ihr beleuchteten 
Planeten u. Monde gilt), jo läßt fi) aus der Größe 
u. dem Abftand beider Kugeln Kern-S. u. Halb-S. 
leicht conftruiren. Dies iſt wichtig für die Bered- 
nung der Mond» u. Sonnenfinfterniffe. Deun die 
erftere tritt ein, wenn der Bollmond in den Kern⸗S. 
der Erde tritt, die letere, wenn die Erde in den S. 
des Neumondes tritt. Bartiele Sonnenfinfterniß 
haben diejenigen Punkte der Erde, die in den Halbe 
S. des Mondes, totale, die in den Kern⸗S. u. ring« 
förmige, die in die Berlängerung des Kern-Se3 fal- 
len. Der von einer Släde aujgefangene ©. heißt 
Schlag⸗S. (S⸗Riß). Fit die Yage eines leuchten- 
den Bunftes, des dunklen Körpers u. der beleuchtes 
ten Ebene befannt, fo fann man aus ber Größe des 
Körpers die Größe des Schlag-S8 u. umgekehrt aus 
der Größe des S⸗s bie des Körpers (z.B. die Höhe 
eines Thurmes) beftimmen. Iſt aber die Lage des 
leuchtenden Punktes nicht befanut, jo findet man die- 
felbe aus der Größe bes Körpers und feines S-8. 
Diefer Methode bedienten fi) namentlich die Alten, 
um die Höhe der Sonne über dem Horizont aus der 
Länge des S-8 eines Obelislen von befannter Höhe 
zu berechnen (f. d. Art. Gnomon). Der ©. des auf- 
rechtſtehenden Meuſchen im Sonnenſchein ift um fo 
länger, je tiefer, u. um fo kürzer, je höher die Sonne 
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fteht; wo die Sonne durch den Zenith geht, alfo in 
deu Tropen zweimal im Jahre Mittags, wirft der 


Schatten — Schaganweijungen, 


anderen Seite im Dunkeln figen n. die Schatten be= 
obachten, welche allerlei Bewegungen durchführen 





Aufrechtitehende fcheinbar gar feinen S. (Selofe, (Schattenpantomime). Auch das Chineſiſche S. 
Ascii); ferner ift der S. feiner Richtung nad) der-'(Ombres chinoises; gehört hierher, ein Spielwerf 
jenigen, in weldyer die Sonne fteht, entgegengefeßt, aus China u. Judien, wobei Bilder im Schattenriß 
jo daß er in den Polargegenden im Sommer, ſo an einer Wand vorübergehen. Giejeler. 

lange die Sonne dort gar nicht untergeht, ſich täglich Schattirung, 1) die Ausführung der Schatten- 
einntal ganz herumdreht (Umfchattige, Periscii). 2)|partien in einer Zeichnung ; 2) jo viel als Nüancen, 
In der Malerei u. Zeichnung diejenigen Partien, z. B. bei einer Farbe die verſchiedenen Abftufungen 


welche im Gegenfag zu den in directer Beleuchtung 
dargeftellten eine tiefere (dunklere) Färbung zeigen. 
Durch dieien, nach dem Grade der Intenſität jo» 
wol des Lichts wie des S⸗s ſich abftufenden Gegenfag 
wird die jcheinbare Körperlichleit der Gegenftände zur 
Anſchauung gebracht. Bei Rundformen ıft der Über: 
gang von den beleuchteten zu den in S. liegenden 
Stellen einallmählicher, wodurch der Mittel od. Halb» 
©. entjteht, während bei Gegenſtänden, deren Ylä- 
chen in beftimmten Winkeln aneinander ftoßen, Licht 
u. ©. ſich ſcharf abgrenzen. Nach optiichen Geſetzen 
verbindet fi in der Malerei mit dem Gegenjag von 
Licht u. S. noch der Gegenſatz von kalter u. warmer 
Tönung, indem die ©, bei warmem Licht (z.B. in 
rotbgeibem Ton) kalt (alfo bläulich), bei altem Licht 


berfelben nach dem Grade ihrer Helligkeit. 

Schatulle (mitteltat. Scatula, italien. scatola), 
Käftchen zur Aufbewahrung von Geld, Koſtbarkeiten, 
Documenten ꝛc. 

Scyatuflgüter, die im Privatbefige des landes; 
fürftlihen Haujes u. unter der ausſchließlichen Ber- 
waltung des Repräfentanten deffelben ftehenden Do- 
mänengüter, aljo unterſchieden ebenſowol von den 
im Eigenthum des Staates befindlichen Gütern, als 
aud von den ſogen. Kammergitern, oder Haus- 
Domänen, deren Ertrag fiir Staatszwede verwendet 
u. von Staatsbehörden verwaltet wird, Die Son« 
derung des Privatbefiges der Zandesfürften von den 
Kammergütern erfolgte erft in neuerer Zeit u. micht 
ohne viele Schwierigkeiten, insbejondere in den ein- 





(3. B. in weißlich gelbem Ton) warm, aljo bräun-| zelnen deutſchen Staaten, weil der Urjprung des 
lich oder rothviolett erfcheinen müffen. In der Zeich- | Domänenbefiges vielfach nicht mit Sicherheit nad» 
nung fällt natürlich diefer letste Gegenjag ans. 5) | gewiejen und das Nechtsverhältuiß des fürftiichen 
(Schemen) Nach der Borftellung der Alten die im Hauſes zu demfelben nicht feftgeftellt werden konnte. 
Tode aus dem Körper gejhiedene Seele; in dieſem In Preußen wurden jhon 1713 alle Domänen ohne 
Sinne fpriht man von dem S⸗Reich, als dem Unterſchied als Staatseigenthum erflärt, und für 
Aufenthalt abgeſchiedener Seelen, 1) Stahl. 2) Sasler.| Frankreich geihah das Gleiche 1790 von der Natio» 
Scjatten, farbige, j. Harbenempfindung, VIL |nalverfammlung, wodurch die Frage einer Ausjcheid« 
Br., 9. 720. ung der ©. von felbft entfiel. Ber Einführung der 
Schattenblume ift Majanthemum bifolium, |conititutionellen Berfaffungen wurde fpäter auch in 
Schattenkegel, |. Schatten 1). Bayern, Württemberg, Kurbeflen und Sachſen das 
Schattenreich, . u. Schatten 3). Kammergut zu Staatögut erflärt, wogegen fich in 
Scyattenrif oder Silhouette nennt man im den fleineren deutichen Staaten die Anjprüche der 
Allgemeinen ein ſchwarzes Flächenbild, welches im —— auf übernahme der Domänen in den eigenen 
Weſentlichen nur den Umriß des dargeftellten Gegen- | Privatbefig nur unter langwierigen Verhandlungen 
ftandes erfennen läßt, im Befonderenfoldhe Darjtell-| mit den Ständen im Wege des VBergleihs ordnen 
ung als Porträt einer Perſon, die alfo jelbftverftänd- ließen. Bgl. Art. Domänen. Waurus. 
lich ſtets im reinen Profil auszuführen ift. Beidem| Schatz (thesaurus), etwas Borzüglihes, mit 
Porträt-©., der eine befondere, früher jehr beliebte |befonderer Sorgfalt Bewahrtes, insbejondere eine 
Manier der Bildnigdarftellung bildete, werden ge-| bewegliche Werthſache, die an einem ungewöhnlichen 
wöhnlih innerhalb der ſchwarzen Fläche einzelne | Orte u. auf ungewöhnliche Weife verborgen, aufge 
Linien durch hellere Färbung markirt, namentlich die | funden wurde u, deren Eigenthümer aber infolge ver 
Kleidung (Rodkragen, Weſte, Knöpfe zc.), um den |jchon vor längerer Zeit vollzogenen Berbergung nicht 
Eindrud lebendiger zu machen. Lavater benugte den | mehr zu erkunden if. Als herreulofer Gegenftand 


S., den er in phyfiognomifcher Beziehung für ha- 
rakteriftiiher betrachtete als ein gemaltes Bildniß, 
für feine Wiffenfchaft ver Phyſiognomik. Neuerdings 
ift der S. auch fünftleriih in freien Compofitionen 
zur Illuſtration von Charakteren und Scenen aus 
Dichterftellen verwerthet worden, namentlich durch 
Konewela (j. d,), deffen geniale S. + Zlluftrationen 
zu Shalejpeare, Goethe u. anderen Dichtern einen 
echt künſtleriſchen Werth befigen. Dan pflegt die in 
Papier ausgeichnittenen Originalfilhouetten vermit- 
teift des Holzichmittes zu vervielfältigen. Schasler. 
Schattenſpiel, bunte od. ſchwarze Schattenbil« 
der, welche mittel$ einer Laterna magica od, eines 


fällt ein folder S. dem Finder zu; wird er auf frem- 
dem Boden gehoben, jo gehört die Hälfte Davon dem 
Grundeigenthümer ; wird wider des legteren Willen 
‚ein folder auf feinem Grund u. Boden gefucht und 
‚gefunden, jo gehört der ©. ihn ganz, nad) preuß. 
Yandreiht zur Hälfte dem Fiscus. Mit ©, bezeich- 
net man jodann einen Borrath kojtbarer Dinge, wie 
ihn im Alterthum namentlich die Tempel hatten u. 
heute noch manche Kathedrale; ferner den Baarvor« 
rath, welchen der Staat zur Dedung auferordent- 
licher, nicht vorauszufehender Aufwände bereit hält, 
Staatsſchatz. 

Schatzanweiſungen find verzinsliche, in einer 





einfachen Lichtes an eine weiße Wand, ein Leinentuch |beftimmten kurzen Zeit, ähnlich wie faufmänniiche 
od, einen durchicheinenden Schirin geworfen werben. | Wechjel, einlösbare Staatsſchuldſcheine, welche, nah 
Statt der Bilder werden auch Puppen oder lebende |vorgängiger Autoriſation Durch die gefeggebenden 
Verfouen beungt, die ih auf der einen Seite des | Gewalten (gewöhnlich ertheilt inden Finanzgejegen), 
Schirmes befinden, während die Zufchauer auf der von den Regierungen ausgegeben werden, um mo⸗ 
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mentan finanzielle Bedürfnife zu deden. Zu dieſem Prieftern an heiligem Orte verzehrt. In früheren 
Mittel pflegt gegriffen zu werden, wenn entweder) Zeiten durften auch Andere davon efjen, wenn fie 
die bis zum Kinlöjungstage mit Beftimmtheit zu nicht dur Todtenberührung u. körperliche Functio- 
erwartenden ordentl. Einnahmen die hierzu nöthigen |nen unrein waren, f. 1. Sam. 21, wo der Priefter 


Schatzkammer — Schaumberger. 


Mittel verheißen oder wenn die Aufnahme eines con⸗ 


Abimelech dem David und feinen Leuten unter diejer 


ſolidirten Anlehens beabfichtigt ift, die augenblid- | Bedingung S-e gibt. Fürſt. 


lichen Verhältniſſe des Geldmarktes aber ungünſtiger 
find, als man fie ſpäter zu finden hofft. Kolb. 

dhakfammer, Gebäude zur Aufbewahrung 
öffentlicher (Tempel-, Staats», fürftlicher Hause u. 
Kron-)Schäge ; in England (Treasury), das Zinanz- 
minifterium, 

Schatzlar, Marttfleden im böhm. Bez. Traute- 
nau (Oſterreich), am Fuße des Rehborngebirges, un. 
fern der preuß. Grenze; Bergihloß, Rathhaus, Ar- 
menhofpital, Bierbrauerei, Glashütte, Steinfohlen- 
bergwerte; 1869: 1961 Em. 

chatzſchein, jo v. w. Schaganweifungen. 

Schatzung, Eintragung in die Steuerliten, Ka- 
taftrirung; |. Census. 

Schäbung, jov.w.Taration, S⸗seid, ſ. Eid 
I. B. dec), wozu nachzutragen, daß die deutjche Ei- 
vilproceßordnnung ($ 260) die bisherigen Vorſchrif⸗ 
ten über den Srseid aufgehoben, aber dem Gericht 
die Befugniß ertheilt, dem Beweisjührer die eidliche 
S. des Schadeus od, des Jnterefjes nachzulaſſen, in 
weldhem Falle e8 daun felbit den Betrag beſtimmt, 
welden die eidlihe S. nicht Überfteigen darf. 

Scyauaniftalt, in manchen Städten die Einricht- 
ung, daß gewebte zur Ausfuhr bejtimmte Zeuge auf 
ihre Güte unterfucht werden, theils um die Käufer 
vor Nachtheil zu ſchützen, theild um dem eigenen 
Tande den guten Auf zu bewahren, Im nordmeit- 
Shen Deutichland find e8 die Yeggeanftalten (f, 
d.); im Italien, Fraukreich u. Süddeutſchland gibt 
es ähnliche Einrihtungen (Eonditionirungsanital. 
ten), welche das richtige Gewicht der auszuführenden 
Waaren (namentlich Heidenwaaren) prüfen. Neuer» 





Schauder, ein mitvorübergehendem Bittern ver- 
bundenes plögliches Zufammenfhrumpfen der Haut. 
Der geringere Grad heißt Schauer. Bei diefem ift 
Kälte die gewöhnliche Beranlaffung. Hierher gehört 
auch der den Fiebern eigenthlimlihe Zuftand des 
Fröſtelns oder wirklichen Froſtes; vol. Gänſehaut. 
Pſychiſch können alle ſchnell wirfenden Gefühle, jeibit 
freudig überrafchende, Schauer erregen, S. aber nur 
die ftärferen, widrig afficirenden, wie Schreden und 
Furcht. Schauderhaft heißen Ereiguiffe u. Hand- 
lungen, welche dergleichen Gefühle hervorrufen, 

chauenburg, Grafihaft, j. Schaumburg. 

Schyauenftein, Marttfleden im Bez. Amt Naila 
des bayer. Hegbez. Oberfranken; Schloß, Kirche mit 
Ihönen Monumenten; Baumwollenweberei, Eijen- 
hütte; 1875: 1343 Em. 

Schauerſchlange, fo v. w. Eascavella, |. Klap- 
perſchlange. 

—— Paternoſterwerk mit Schaufeln. 

Schauffert, Hippolyt u ei dramat. Did» 
ter, geb, 5. März 1835 in Winnmweiler (Rhein- 
bayern); bezog 1852 die Univerfität München, um 
Redtsmiljenichaft zu ftudiren. Hier entftanden, er⸗ 
muntert durch Rob. Pruß, feine erften dramatiſchen 
Berjuche u. Entwürfe (Der Schmetterling, Luſtſpiel, 
jowie die Tragödie Kaijer Otto III). Bon 1856 big 
1859 lebte S. als Nechtspraftifant in Zweibrüden, 
jodann als Bolizeicommiffär bis 1866 in Waldmohr 
u. bis 1868 in Dürkheim, 1868 wurde er Yandge- 
tichtsaffefjor in Germersheim. In demjelben Jahre 
errang er durch jein Luſtſpiel Schach ders Könige den 
von der Jutendanz des Wiener Hofburgtheaters aus⸗ 


dings hat man die Einrichtung auch auf das Fleiſch gelegten Preis. Nun fanden feine übrigen Dichte 
ausgedehnt, ſ. Fleiſchſchau. Schroot. ungen aller Orten Aufnahme. Er erbat Urlaub, den 
chaub, Franz Ritter von, geb. 23. April er theils bei Wien, theils in den bayeriſchen Alpen 
1817 zu Grog-Schweinbart in Nieder-Oſterreich, derbrachte. Im Yan, 1871 vermählte er ſich mit 
geft. 28. April 1871 in Trieſt. Er ftudirte in Wien|der Entelin von Fojeph Görres in Wien. Kränkelnd 
hauptſächlich Mathematik u, Aſtronomie, war 1840| begıb er fi 1872 nad) Speyer, wo er 18. Mai 1872 
bis 1850 an der Wiener Stermwarte angeſtellt, ging ſtarb. Er ließ außer den genannten Stüden erſchei⸗ 
dann als Profeffor der nautischen Aftronomie nad nen: Bater Brahm, Trauerjpiel, Mainz 1871; Erb« 
Trieft u, wurde 1857 Director der Marine-Stern: |folgelrieg, Luftjpiel, Lpz. 1872; Dorothea, Novelle, 
warte, rief 1860 eine hydrographiiche Anſtalt ins Regensb. 1873. Biele Dramen blieben ungedrudt, 
Leben, die er ebenfalls leitete, wurde dann Director |z. B.: Berwechfelte Annoncen, Ein jeltfamer Prinz, 
der neu organifirten Triefter Alademie für Handel | Actuar Lachmanns Hochzeitreife, Der Gaisbod von 
u. Nautik u. 1867 Schulrath für die nautifchen Schus | Lambrecht, Ein Kuß zur rechten Zeit, Prinz Ama— 
len Öjterreihs. Bon feinen Schriften zc. find zu deus, Ein Mußeſtündchen det Dinifters, Die kaifer- 
nennen: Leitfaden der nautiſchen Aftronomie, 2. 4. liche Einquartierung, Schlajloje Erben 2c. Beyer. 
Wien 1860; Nautifche Tafeln, Trieft 1853; Mag-| Schaumberger, Heinrich, Volksſchriftſteller, 
netiſche Beobachtungen im Mittelmeer, ebd. 1858. !geb. 15. Dec. 1843 zu Neuftadt bei Koburg; bejuchte 
Aud war er an den Annalen der Wiener Stermwarte/1861—64 das Koburger Schullehrerjeminar und 
betheiligt und gab Wien 1862 —65 und Trieft 1866 wurde ſodaun als Koburger Volksſchullehrer in Ein- 
bis 1867 den Almanad) der Ofterr. Kriegsmarine | berg, Ahlſtadt, zuletet in Weißenbrumn augeftellt. Der 
heraus, Schroot. Wunſch, die Univerfität Jena zu bejuchen, blieb un- 
Schaubrod (hebr. Lechem panim), 12 Brod-|erfüllt. Da kam der bildungsdurftige, in der eigenen 
kuchen aus feinem Mehl an jedem Vorſabbath ge⸗- Fortbildung unermüdliche Lehrer in Weißenbrunn 
baden u. im Heiligen der Stiftshütte auf dem ver« mit dem Pfarrer Oskar Bagge, dem Berfaffer des 
golveten Tiſche, im Tempel auf einem goldenen Joſias Nordheim, in Berührung, der feine ſchrift · 
Tiſche (Satiſch) in zwei gleichen Schichten nebſt zwei ſtelleriſche Richtung beſtimmte. Er betrat das Gebiet 
Schalen Weihrauch aufgeftelle. Die jeden Sabbath der Dorfnovelle, auf dem er in der Folge Großes lei- 
durch friihe erjegten S-e wurden dann von den |ftete, S. ſchr. die erfrifchenden, herzanregenden, ge» 
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müthvollen Dorigefhichten: Vater u. Sohn, Brſchw. 
1874; Im Hirtenhaus, ebd. 1874; Bergheimer 
Mufitantengejhichten u. A., welches in feinen Ge» 
fammelten Werfen, 9 Bde., ebd. 1875—75, erichien. 
Das Beſte von ihm ift das in den fetten Monaten 
feines Lebens gejchriebene große Epos des Lehrer- 
ftandes: Fri Keinhard. ©. wurde 1870 von einer 
Lnugenlkranlheit befallen; trogdem verheirathete er 
fih 1872 mit der Tochter feines Pfarrers u. Freun- 
des. Er fuchte Genefung in Davos, wo er, vom der 
Scilleritiftung unterftügt, nach 19monatlihen Auf- 
enthalt im J. 1874 ſtarb u. begraben liegt. Beyer. 

Schaumburg, 1) (Schauenburg) Landftric im 
alten Sachſenlande, welder zu beiden Seiten der 
Weſer deu Gau Budi u, Theile von Afterburg und 
Soja (zwiichen Kalenberg, Minden, Lippen. Ravens» 
berg) begriff. Hier ließ fi Adolj von Santersfeben 
* ans dem Magdeburgiichen nieder u. baute auf dem 
Nefjelberge bei Rinteln die Shauenburg. Eine 
Grafihaft S. gab es damals nicht, vielmehr übten 
die Billunger in jener Gegend die Grafenrechte. 
Adolfs Eufel, Adolf ILL., wurde nad) dem Tode Gott- 
frieds, Markgrafen von Nordalbingien, 1110 mit der 
Graffhaft Holftein u. Stormarn belehnt, und fein 
Geſchlecht regierte dort bis 1459, wo es in Holjtein 
im Dannesjtamm ausftarb. In S. ſelbſt, wo den 
Schanenburgern nad) dem Husfterben der Billunger 
ein Theil der Billungfchen Güter zufiel, wozu jpäter 
die Örafihaft Sternberg u. die Herrihaft Gehmen 
tam, wurde Eruft III. 1619 in den Neichsjürften- 
ftand erhoben, Als das Haus S. 1640 mit dem 
Fürſten Otto im Maunesjtamm erlofh, nahm Ditos 
Mutter, Gemahlin des Grafen Georg Hermann von 
S.-Gehmen, einen Theil der ſchaumburgiſchen 
Lande in Befig u. ernannte ihren Bruder, den Gra— 
fen Philipp von der Lippe, als ihren Erben; einen 
anderen Theil, Yauenau u. ein Stüd von Hameln, 
hatte fraft des Bertrages von 1565 der Herzog Georg 
von Braunjchtweig- Lüneburg als Lehusherr bejegt 
und behielt denfelben nad) dem Bertrage von 1647; 
auch der Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel beanfpruchte die 
ihm lehuspflichtigen Theile der Graſſchaft u. ertheilte 
diefelben dem Grafen Bhilipp, als er eine heſſiſche 
Prinzefin heirathete. Im Weſtfäliſchen Friedens» 
ſchluß kam die Sache nochmals zur Sprache, und in 
einem neuen Vergleiche erhielt der Graf Philipp die 
Aniter Stadthagen, Bücleburg, Areusburg, Hagen 
burg und einen Theil von Sachſeuhagen und damit 
Sitz u. Stimme auf der Weſtfäliſchen Neichsgrafen- 
bant umd ftiftete die Linie S.-Lippe (j. Lippe); der 
Landgraf von Hefjen aber erhielt den anderen Theil 
von Sadjeuhagen und die Amter S. u. Rodenberg, 
welche nachmals zum Kurfürjtentfum Heſſen gehör- 
zen. Bgl. Piderit, Geſchichte der Grafſchaft S., Nin- 
teln 1831. 2) Bis 1866 ein kurheſſiſcher, zur Prov. 
Niederheffen gehöriger Kreis, ein Theil der alten 
Grajihajt S., jet der Kreis Rinteln des Regbez. 
Kaſſel. 3) Standesherrihaft im vormal. Herzogth. 
Najjan, 14 [IM. Die reihsunmittelbare Herrſchaft 
©. wit Schloß S. an der Fahn gehörte früher dem 
Haufe Limburg, von welchem fie 1279 an das Haus 
Wefterburg u. 1656 dur Kauf an die Gräfin von 
Holzappel fam; ihre Tochter und Erbin Elifabeti) 
war mit Üdolf, einem nadgeborenen Sohne des 
Grafen Ludwig Heinrih von Naffau » Dillenburg, 
vermählt, weldher fo die NebenlinieNafjau-S, a 


Schaumburg — Schaumburg-Tippe. 


tete, aber 1676 mit feinem Tode auch im Maunes- 
ſtamm abſchloß; feine jüngfte Tochter Charlotte hei- 
rathete 1692 den Brinzen Lebereht von Aubalt- 
Beruburg, u. defjen ältejter Sohn Victor erbte nad 
dem Tode feiner Großmutter Elifabetd 1707 Holz» 








appel u. S., wodurch die paragirte Nebenlinie An- 


ıhalt-Beruburg-S.-Hoymgeftiftet wurde. Nach— 
‚dem Bictors Sohn Friedrich 1811 auf Holzappel u. 
‚5. zu Gunſten jeiner vier Nichten verzichtet hatte, 
‚famen diefe Güter an die ältefte derſelben, Hermine ; 
dieſe brachte fie ihrem Gemahl, dem Erzherzog Jo- 
ſeph von Oſterreich zu u. vererbte ſie auf ihren Sohn 
Erzherzog Stephan, der hier im Jahre 1848 feinen 


Wohnſitz nahm (f. Ungarn). Nach feinem Tode (ft. 
19. Febr. 1867) ging 5. in den Befis des Grof- 
berzogs von Oldenburg über (vergl. Boigtländers 
Rheinbuch, S. 242). Werthvolle Mineralienfamm- 
fung im Schlofje, noch im Auftrage des Erzherzog! 
Stephan von Prof. Dr. Guſt. Leouhard aus Heidel: 
berg geordnet. Dörgens, 

E daumburg-Rippe, Furſtenthum, Beftandtpeit 
des Deutjchen Reiches, beiteht aus dem weitl. Theil 
der ehemaligen Grafſchaft Shaumburg u, liegt zwi« 
[em dem preuß. Regbez. Minden u. der fanddroftei 
Hannover, 443, kn (8, —DM) mit (1875) 
33,133 Einw. (gegen 32,059 in 1871), 74 aufı 
km, in ganz Deutſchland 79,,. Das Yand zählt 
zwei Städte: die Hauptitadt Bildeburg (4832 Ew.) 
u. Stadthagen (3203 Ew.). Auf die Landbevöller⸗ 
ung entjallen 80,, %/,, auf die Stadtbevölferung 
19,5 des Ganzen, Über das Verhältniß zu den 
übrigen deutihen Staaten ſ. Deutihland, S. 280, 
wo aud) die geihlehtlihen und confeffienellen Ber- 
hältwiffe in Procentlägen zueriehen find. Abgejchen 
vom füdlichen Theil, in den ein Zweig des Wejer- 

ebirges (Büdeberge bis 489 m u. Schaumburger 
Wald) hineinreicht, ift S.«L. der Bodeugeftaltung 
nach eben, Bewäfferung nur duch Bäche und das 
Steinhuder Meer. Klima eher rauf als mild. Bo— 





den fruchtbar, wenn auch wegen der ausgedehnten 
Waldungen (37 %/, des Areals, wovon die Hälfte im 
landesherrlihen Befig) verhältnigmäßig wenig Bor 
den unter Sandwirthichaftliher Eultur ſteht (vergl. 
Deutichland, S. 290). Au Nutzvieh werden haupt» 
ſächlich Schweine u. Schafe gezogen u, darin Aus» 
beute zum Erport erzielt, Die Juduſtrie ift unbe» 
deutend, dagegen bildet die Ziegelei (aufer Yandes) 
einen lohnenden Erwerbszweig, auch bejteht ein an- 
fehnliher Bergbau auf Kohlen. Handel nicht von 
Belang; außer Producten der Viehzucht find Holz 
u. Steinfohlen, ſowie Meerſchaumartilel Segenftande 
der Ausfuhr, Über die Eifenbahnen findet man die 
abfoluten u. relativen Zahlen unter Deutſchland, ©. 
290 und 293. Au höheren Lehranftalten beftehen 
außer den unter Deutichland S. 297 angegebenen 
eine Gewerbeſchule u. mehrere Bürgerſchulen. S.-2. 
it eine conflitutionelle erblide Monarchie und im 
Deutihen Buudesrathe durch einen Bevollmächtig« 
ten, im Neichstage durch einen Abgeordneten ver» 
treten. Als Örundgejeg gilt das Berfaffungsgeiet 
vom 17. Nov. 1868. Der;zürft, im Beſitze der une 
re Staatsgewalt, bekennt ih zur veformirten 

icche u. wird mut dem 21. Lebensjahre großjährig. 
Zu dem jährlich zufammentretenden Laudtage er 





jheinen 15 Bertreter (2 vom Firften des Domaniums 
wegen ernannt, 1 von den ritterſchaftlichen Grund» 
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befigern, 1 von den Predigern, 1 von den eine amt · nur die Verſchmelzung des Staats- u. Domanial- 
fiche Stellung einnehmenden Juriften, Wedicinern vermögens und die Einſetzung einer Civilliſte wur⸗ 
und ſtudirten Schulmännern, 3 von den Städten, 1 den abgeſchlagen. Namentlich über den letzteren 
von den Landgemeinden auf 6 Jahre direct gewählt). Punkt erhoben ſich heftige Streitigkeiten zwiſchen 
Oberſte Staalsbehörde für die geſammte innere Lan- Regierung u. Ständen, welche ſoweit führten, daß 
desverwaltung ift die fürftliche Negierung zu Bücke- der Fürſt 10. Novbr. deu Landtag erllärte, daß er 
burg; Obere Landes» Collegien: Directorium der‘ entichloffen ſei, auf die Regierung des Landes zu ver⸗ 
Regierung, der Domänen u. Rentenkammer, der zichten, wenn ihn der Landtag auf eine Civilliſte bes 
Zuftizlanzlei, des Confiftoriums, Für die Rechts- ſchränken wolle. Schaumburg trat wol dem Drei« 
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pflege wird nad) der neuen Gerichtsorganiſation ein 
mit mehreren Staaten gemeinſchaftliches Obergericht, 
ein Landgericht in Bildeburg, zwei Amtsgerichte mit 
dem Sitze in Büdeburg u. Stadthagen errichtet; in 
die beiden letzteren Orte foll auch je ein Berwalt- 
ungsamt fommen. Geiſtliche Oberbehördeift für die 
Lutheraner das Confiftorium, für die Neformirten 
die Regierung; die Katholiten find der Diöcefe Os— 
nabrüd zugetheilt. Die Gemeinden üben unter 
Staatsaufficht ihre Berwaltung felbit. Die Finan— 
zen fiquriven auf dem Etat mit je 558,885 M Ein» 


königsbündniſſe bei, war aber einer der erften Staa⸗ 
ten, die auf Oeſterreichs Einfadung die Bundesple⸗ 
narverſammlung in Frankfurt beichicten, wogegen 
es wiederum der letzie der deutichen Staaten war, 
der fich mit feinen zwei Pojtämtern dem beutfch- 
öfterr. Poftvereine auſchloß, 1. Jan. 1854. 1860 
folgte dem greifen Fürſten fein noch regierender 
Sohn Adolf Georg (geb. 1. Auguft 1817), Er 
Ihloß fi 1866 alsbald an Preußen au u, ftritt auf 
deffen Seite, dann trat erinden Norddeutfchen Bund; 
dur die Militärconvention vom 1. Octbr. 1867 





nahmen. Ausgabe. Staatsfhuld 360,000M, außer>|übernahm Preußen die militäriiche Leitung des 
dem 1,116,000 M Quote des Papiergeldes. Das Fürſtenthums für den Bund gegen Ableiitung der 
S.-L-ihe Contingent bildet das Weftfälifche Jäger | Dienftpfligt der Schaumburger im preuß. Heere. 
bataillon Nr. 7. Wappen: quadrirt, mit den Zei-⸗ | Nach langen u. oft heftig geführten Verhandlungen 
hen vontippe, Schwalenberg u. im Mittelſchild von ward endlich 17. Novbr. 1868 mit der Yandesver- 
Schaumburg, d. i. ein filbernes Nefjelblatt in Roth, ſammlung eine neue ſtändiſche Berfaffung vereinbart. 
in drei Theile zerfchnitten, an den Seiten eines drei-| Vgl. Fallmanı, Beiträge zur Geſchichte des Für- 
edigen, von Silber iiber Roth quer getheilten Heinen | ftenthfums S⸗L., Lemgo u. Detmold, 184769, 3 
Schildes, auf welchem drei filberne Nägel in Form Hefte. (Geogr.) Schroot, (Geſch.) Kleinſchmidt. 
eines Schächerkreuzes fich befinden; den Schild Hal- Schaumtfalf, jo v. w. Aphrit. 
ten zwei weiß gefleidete Engel, Laudesfarben: Schanmünzen, eine Heinere Art Denlmünzen. 
blau roth weiß. Refidenz: ——— Schaumwein, im Allgemeinen jeder mouffi- 
Geſchichte. Die Linie Schaumburg od. auch rende Wein, fpeciell die nicht in der Champagne aus 
Büdeburg bes Haufes Lippe (j. d.) wurde vom dem dortigen Weine fabricirten, fo daß aljo S. und 
Grafen Philipp, dem fünften Sohne des Grafen) Champagner in einem gewilfen Gegenfage ftehen, 
Simon VI. von der Lippe geftiftet. Philipp erhielt doch wird auch heute noch fat aller S. als (jogen. 
1616 als Apanage die Aemter Lipperode u. Alvers/unächter) Champagner verfauftl. Da der ©. vom 
diffen, wozır nach dem Tode feines Schwefterfohnes, | gemöhnlihen Weine fih nur dur einen bedeuten- 
des legten Grafen von Holftein und Schaumburg, den Gehalt an Kohlenfäure — meift auch an Zuder 
noch die halbe Grafihaft Schaumburg faın, beftehend| — unterfcheidet, ſo kaun jeder Wein in S. verwan«- 
in den Herrichaften Büdeburg, Stadthagen, Hagene|delt werden, wenn man ihm nach der erſten Gähr- 
burg u. Steinhude u. dem Schlofie bei Büdeburg; lung Zuderlöfung zufetst u. durch paffende Behand- 
vergebens prätendirte er auch Pinneberg; er ſtarb lung dafür forgt, daß die aus dem Zuder ſich duch 


1681. Sein ältefter Sohn, Friedrich Chriftian, 
pflanzte die Bückeburgiſche Hauptlinie fort, der jün⸗ 
gere, BhilippI. Ernſt, ftiftete die Alverdiſſen— 
Ihe Nebenlinie. Jene aber erloſch 1777 mit dem 
befannten Feldmarſchall von Portugal, Wilhelm, 
Entel des Grafen Friedrich Ehriftian, worauf Graf 
Philipp IL. Ernſt von der Linie Aiverdiffen, ein 
Entel Philipp Ernfts, auch hier die Regierung über» 
nahm. Er ft. 1787. Im folgte fein minderjähriger 
Sohn Georg Wilhelm (geb. 1784) unterder Bor« 
mundichaft ſeiner Mutter Juliane und des Grafen 
von Wallmoden-Gimboru, wurde 1806 fouverän, 
trat als Fürſt dem Rheinbunde bei und übernahm 
18. Oct.1807 die Regierung jelbft. 1813 traterzum 
Deutfhen Bunde. Unter feiner liberalen Regierung 
erfreute fi das Land eines fröhlichen Gedeihens. 
Bis zum Jahre 1848 zeigte das Staatslchen dee 
Landes nur eine geringe Bewegung; daum freilich 


eine um fo heftigere. Auf die im März 1848 vom, 


Volke an deu Fürften gebrachten Bitten und Be- 
Ihwerden, welche die gewöhnlichen Zeitideen betra— 
fen, wurde durch Proclamation von 13. März eine 


faft durchaus befriedigende Eutſcheidung erteilt; | 


Gährung entwidelnde Kohlenſäure nicht entweicht. 
Im Allgemeinen verdienen aber ſüße, aus blauen 
Trauben gepreßte Weine den Vorzug. In Deutjch- 
fand werden beſ. die Weine aus der Moſel-, Dain- ır. 
Nahegegend,die Weine von Heilbronn, Eplingen, Frei⸗ 
burg ĩ. Br. u. dem Kaiferftuhl, ja felbft die ziemlich 
fauren Weine von der Unſtrut, Saale u. Elbe (bei 
Meigen)u. von Grüueberg in Schlefien benugt. Einer 
der beiten deutichen See ift der in Hochheim fabricirte; 
die älteften Fabriken find die Eplinger (jeit dem 2, 
Sülnftel diejes Jahrhunderts). In Defterreich die 
Weine von Riederöfterreih, Steiermark u. Ungarn; 
lettere liefern den ſchwerſten, Ftalien in feinem Vino 
d Asti spumante den leichteſten S. Auch in Rußland 
u. NAmerila hat die Fabrifation Eingang gefunden. 
Die Art der Bereitung des S-8 ift faft üiberall genau 
die in der Champagne (f. Chhmpagner) angewendete. 
Nur der Zuder-, reſp. Liqueurzufatz ift nach den ein- 
zelnen Weinen und Fabriken jehr verfchieven und 
wird wie die Zufätse, welche, wie Borto, Madeira, 
' Muscatellereffenz , Kirſchwaſſer, Himbeergeift, dem 
Weine zur Erzeugung eines befonderen Geſchmacks 
ad. aber, wie Saulenblafe, Alaun, Tannin, Gummi 
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arabieum zur Schönung und Klärung deſſelben in Charakter ſeiner Rolle zurücktritt, nennt man ein 
Heinen Doſen zugeſetzt werden, meiſt als jorgfältigjobjectives; ein ſolches, bei dem jede Rolle dech 
gehütetes Fabrilgeheimniß betrachtet. Die S + pro-|immervorherrfhend an die Individualität des Schau- 
duction betrug nach Wagner 1875 in Deutſchland in ſpielers erinnert, ein ſubjectives; und wenn ger 
50 Fabriken 4—4,., Mill. Flafhen, in Frankreich wiſſe feſtſtehende, auf den Effect berechnete Ange» 
(incl. Champagner) 22 Mill. Vgl. Robinet, Fabri- wohnheiten u. Arbeiten des Bortrages auch am un- 
cation des vins mousseux, Bar. 1878. Junge. |pafjenden Orte zum Borfcein fommen, ein marie- 

eg Eduard Karl, Frei-irirtes, uw find Vertreter des Naturalis- 
berr von, Geolog, geb, bei Schweinfurt 26. Oct. mus in der S. ſolche Schaufpieler, die lediglich die 
1818, wurde Beamter an den millenfchaftlichen | Naturnahahmen u. ſich ihr hingeben, Vertreter bes 
Sammlungen zu Koburg, um welche er fi große Ber- | Formalismus folche, die ſich ftreng, ohne Selb⸗ 
dienfte erwarb. Er fr. u.a. über die geognoftischen | ſtändigleit u. Beobachtuug der Natur, an einen über- 
Berhältnifie des Herzogthums Koburg, Berlin 1853, lieferten Stilbinden. Selten ift ein Schaufpieler für 
u. der Gegend von Hecoaro im Bicentinischen, Wien |die verjdiedenartigften Rollen gleich befähigt; die 
1855; über Schalthierrefte der Lettenfohlenforma- relative Bielfeitigfeit deffelben gehört daher mit zu 
tion, Berl. 1857. x. deſſen wejentlihen Borzügen. Bon großen Schan- 

Schauſpiel, zunächſt die Darftellung u. Aufführs |fpielern, die eine Charafterrolle erft zum rechten Ber 
ung eines dramatifchen Gedichts auf der Bühne, ſ. ſtäudniß des Zufchauers bringen, fagt man mit Recht, 
Drama u. S-kunft; damı jo v. w. dramatifches Ger daß fie eine Holle jchaffen u. der Schaufpieler, ob» 
dicht überhaupt; im engeren u. eigentlichen Sinne wol abhängig vom Dichter, faun in dieſer Beziehung 
aber diejenige Art dramatiſcher Gedichte, weldye zwi» [eine echte und großartige poetifche Kraft entfalten. 
ſchen Tragödie n. Komödie in der Mitte ftehen, in-| Yu den Erfordernifjen der S. gehört endfih auch 
dem fie deu Berlauf einer ernfien x. einen tragiſchen noch ein vichtiges u. wirffames Zujammenfpiel 
Ausgang drohenden Handlung doch zu einem glid-|(Eusemble), weldes allein das dem künftferijchen 
lichen und verföhnenden Ausgang führen. Inſofern und dramatiſchen Totalefject nothwendige richtige 
das ©. in diejem Sinne jeine Stoffe häufig aus der | Verhältniß der an ſich gut ausgeführten Holen uns 
Lebenziphäre der mittleren Stände entlehnt, nennt |tereinander u. daduch zu dem Ganzeır der dramas- 
man e8 ein Bürgerlihes S. Eine befondere Art|tiihen Dichtung hervorbringt. Schaufpieler, die nur 
des S⸗s bildeten früher die fog.Haupteu, Staats-jauf den perfönlichen Erfolg bedacht, Diejes Zuſam— 
actionen, die ertemporirten, nach Skizzen ausge |menjpiel ftören, find Vertreter des der ©. fo ſchad⸗ 
führten u. mit einer gewifjen Ubgemefjenheit darge» jlihen Birtuofentdums, das, ſchon im vorigen 
ſtellten Theaterftücde, welche Züge aus dem Leben Jahrh. fich zeigend, in der jüngjten Bergangenyeit 
berühmter Fürften und Helden, jelbit Zeitgenofien, |(3. B. Emil Devrient) u, Gegenwart (3.8. F. Haaie) 


enthielten. Kürjcner.* 
Ecdjaufpieler, derjenige, welcher eine Rolle eines 
dramatiichen Gedichte durch Darftellung auf der 
Bühne zur äußeren Anfhauung bringt. S. Schau- 
fpieltunft. | 
Schauſpielkunſt ift die Kunſt der finnlihen Dar- 
ftellung dramatiſcher Gedichte durch lebendige Men- 
fchen, welche die in dem Drama vorkommenden 
en fprecbend u. handelnd darfiellen. Die ©. 
ezeichnet daher zuvörderſt die Kunft des Schaufpie» 
lers felbft ; doch rechnet man zu ihr auch die Herbei» 
ſchaffung der Äußeren Bedingungen der theatralifchen 
Darftellung, aljo die geſammten Erforderniffe der 
Scene. Es fehlt ihr die Selbjtändigfeit, inden fie 
vorher Geſchaffenes reproducirt, aber dennoch iſt 
dem, der fie bt, durch feine Erfcheinung die Mög- 
lichteit eigenen Hervorbringensgegeben. Die einfei- 
tige Betonung diefes, des mimiſchen Elements, jpricht 
fi aus in der Pantomime, wie im Ballet, während 
egeutheilig die namentlich von Tieck mit Weifter- 
haft geübte Kunſt des dramatijchen Vorleſens, als 
einjeitige Betonung des declamatoriſchen Theiles der 
S. angejehen werden kann. Die Kuuft des Schau» 
fpielers befteht aber nicht nur in der declamatorischen 
u. mimiſchen Darftellung jeiner Rolle, fondern zur 
gleich in der richtigen Auffaffung derjelben. Dazu‘ 
ehört ein Studium menſchlicher Zudividualitäten u. 
emürhszuftände, ſammt der Fähigkeit, ihren ver- 
ſchiedenen Erjdheinungsformen den entſprechenden 
Ausdrud zu geben, gleichzeitig aber auch VBerftänd- 
niß u. Vertiefung in deu Charaller des dramatifchen 
Gedichtes und der einzeluen Rolle. Ein Spiel, bei 
dem die Jndividualität des Schaufpielers hinter dem 
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zahlreiche Vertreter zählt. Die S. durch die ſinnliche 
Darftellung einer dramatifhen Handlung unterjtiikt, 
bietet ein Mittel der geiftigen Unterhaltung dar und 
ift fähig, die ftärfften u. großartigiten Eindrüde von 
echt künſtleriſchem und fittliheın Gehalt zu machen, 
Über den fittlihen Werth und namentlich über den 
Grad bürgerlicher Achtung, welche dem Schauipieler 
gebühren, haben lange Jahrhunderte hindurch viel- 
ſache Borurtheile geherrſcht, weiche allmählich vor 
der Einficht in den idealen Werth der dramatischen 
Kunft verſchwunden find. Nicht nur die künſtleriſchen 
Leitungen großer Schaufpieler, fordern auch die 
bürgerliche Ehrenhaftigfeit einer ſehr großen Auzahl 
derjelben Haben ihrem Stande zu derjelben Achtung 
verholfen, welche jede andere Battung von Künftlern 
in Anfpruch zu nehmen berechtigt iſt. Bgl. 8. Fr. 
Stäudlin, Geſchichte der Borftellungen von der Sıtt» 
lichkeit des Schauſpiels, Gött. 1823; Rötſcher, Das 
Schauſpielweſen vom Standpunkt der Wiffenjchaft 
u. Eivilifation aus beurtheilt, Berl, 1843, 

Die S. entwidelte fich in Europa zuerft in Grie- 
chenland, namentlich in Athen. Das Schaufpiel, 
ſowol Tragödie wie Komödie, ging dort aus der 
Feier der Dionyfosfefte hervor, und wie dieje nicht 
Breivatfacıe, fondern Angelegenheit des Staates wa« 
ren, fo ftand bis in der jpäteren Zeit herab die S. 
in Athen, we am bem großen oder jtädtijchen, deu 
Heinen od. ländlichen Dionyfien, den Lenäen u. den 
Anthejterien ſceniſche Städe aufgeführt warden, un⸗ 


‚ter Aufficht des Staates, nämlich des Archon Bafı« 
leus filr die Venden, des Archon Eponymos für die 


roßen Dionyſien und die Übrigen. Der tragifche 
ichter brachte gewöhnlich drei Stüde (Trilogie) in 
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Berbindung miteinem Satyrdrama (Tetrafogie) auf] Daraus entftanden mit Aſchylos die leinenen bemal- 
die Bühne, und e8 traten gewöhnlich drei Dichter ten, den ganzen Kopf bededenden Masten (Brofopa), 
gegen einander in die Schraufen. Zur Entſcheidung welche die tupiichen Zügedes betreffenden Charafters 
diejes Wettlampfes waren vom Gtaate vereidigte darſtellten und deren weite Mundöffmuug dazu be— 
Kampfrichter (Agonotheten) beftellt, die am Schluffe) ftimmt war, bei den unter freiem Himmel vor einer 
der Aufführung über die Leiftungen der Dichter, ſehr großen Menſchenmenge ftattfindenden Aufführ- 


Choregen u. Schaufpieler zu urtheilen u. die Kanıpf- 
preije (für lebtere in Geld beitehend) zuzuertheilen 
hatten, Für jchlechtes Spiel wurden die Schaufpie- 


ungen die Stimme zu verftärfen. Dadurch wurde 
ihnen freilich die Möglichkeit entzogen, ihr Spiel 
durch die Mimik des Geſichtes zu indipidualifiren. 


ler nicht jelten durch Geifelhiebe beftraft. Das agi-| Die Farbe des an den Masten angebrachten Haupt« 
rende Berjonal war der Chor (ſ. d.) u. die Schau- | haares hatte ihre beftimmten Unterfchiede; die Göt— 
jpieler(Hypokritai). Alle Rollen, auch Frauenrollen, ter u. das reifere Alter trugen ſchwarzbraunes, junge 
wurden von Männern gegeben, da bei dem Diouy«| Berjonen u. Göltinnen blondes, die Götter der Un— 
foscult, aus dem das Schaufpiel hervorgegangen terwelt jchwarzes u. das Greifenalter bleihes Haar. 
war, nur Männer thätig waren, Der Dichter hatte) Die Choreuten trugen der gewöhnlichen Natur und 
feine Schaufpieler jelbft zu ftellen u. trat in älterer) Sitte nachgebildete Masken, in Satyripielen der 
Zeit oft ſelbſt in einer Rolle auf, Die Zahl der Chor Satyr- und Silenmasten. Yu der Komödie 


Schauſpieler war eine feitftehende, zur Zeit des Hichy- 
108 hatte man zwei, durch Sopholles kam ein dritter 
hinzu. Sie mußten in Mufif, Geſaug und Decla- 
mation gut geſchult jein, gutes Gedächtnis, ftarfe 
Stimme, deutlichen u. richtigen Bortrag haben. Aus 
den von dem Dichter präjentirten Scaufpielern 
wurden drei durch das Loos bejtimmt, geprüft und 
von dem Dichter zur Aufführung eingebe. Wenn 
ein Schaufpieler einmal gefallen hatte, brauchte er, 
wenn das Loos ihn wieder traf, feine zweite Brüf> 
ung zu beftehen. Der Stand der Schaujpieler war 
in dem literarifch u. fänftleriich gebildeten Griechen« 
land geehrt, u. es gingen oft Redner zu ihnen in die 
Schule, 3. B. Demojthenes zu dem Neoptolemos, 
Nicht jelten ehrte man hervorragende Schanfpieler 
durch Inſchriften u. Denkmäler, Sehr jelten fam 
e3 vor, daß die Aufführung noch eine vierte Perjon 
nöthig machte; dieſe Aushilfe hieß Parachoregema, 
nad Anderen Paraffenion, Außerdem konnte der 
Dichter als Gefolge von Königen, Königinnen und 
Helden ebenfalls vom Choreg zu ftellende ſtumme 
Berjonen (xopa rgöswnea, xerd nooswna) auf die 
Bühne bringen, die Therapontes oder, wenn fie be- 
wafinet auftraten, Doryphoroi hießen; die weibliche 
Bedienung Therapainai. Die Tracht für Könige u. 
— in der Tragödie war ein bunter gewirkter 

eibrod mit Urmeln, ein Wams, weiches die Bruft 
bededte u. ein grüner UÜberwurf mit goldgeſticktem 
Burpurfaum. Andere hochſtehende Perſonen trugen 
einen kürzeren purpurnen goldgeſtickten Mantel, wel- 
cher von einem breiten reichgeſtickten Gürtel zufam« 
mengehalten wurde; die Kleidung einer Königin war 
ein langes purpurnes Kleid, in Trauer ein ſchwar⸗ 
zes Schlepplieid mit blauem od. dunfelgelbem Über« 
wurf; Flüchtlinge oder andere Unglidliche trugen 
graue od. ſchwarze Kleidung. Dazu famen die Schude 


war durch die Masfe die ganze Erjcheinung ins 
Lächerliche gezogen. Wenn ein Chor von Thieren 
aufzutreten hatte, jo wurde auch die menſchliche Ge— 
ftalt beibehalten, doch fo, daß z. B. in den Fröſchen 
des Ariſtophanes die Ehoreuten froſchgrüne, anlie- 
gende Kleider und Masten mit weitaufgejperrtem 
Maule trugen, in ben Bögeln deffelben vie Masten 
mit großen Scnäbeln, Federbüfhen und Kämmen 
verfehen waren. Die neuere Komödie brachte eine 
große Anzahl feftftehender Charaftermasten auf. 
Aufgefhriebene Nachrichten Über die Aufführung u. 
den Erfolg der einzelnen Borftellungen enthielten die 
in dem Theater aufgeitellten Didaflalien (f.d. 3) u. 
4). Bgl. Sommerbrodt, Das altgriechiſche Theater, 
Stuttg. 1865; Schönborn, Die Skene der Hellenen, 
Leipz. 1858; Schneider, Das attische Theaterweſen, 
Beimar 1855; Geppert, Die alte griehiiche Bühne, 
Lpz. 1843; Witzſchel, Die tragiſche Bühne in Athen, 
Jena 1847. 

In Rom war die Aufführung der Schaufpiele 
einer Behörde übergeben. Die Euruliſcheu Ädilen 
u. der Praetor urbanus hatten für die Aufführung 
von jcenifchen Spielen aus eigenen Mitteln zu jor« 
gen u. metteiferten mit einander in Glanz u. Bracht 
der Ausftattung. Der Beamte (Dator muneris od, 
iudi) hatte als folder für den ganzen ſceniſchen Ap- 
parat, Dichterhonorar, Schaufpielerjold, ‘Proben u. 
Ankündigungen, Ausſchmückung der Bühne zu jor- 
gen, Umterihin ftanden als Unterbeamte ver Praeco, 
der Ruhe gebot, wenn die Borftellung begann, die 
Designatores, die den Zuſchauern die Bläte amwvie» 
fen u. Unorduung u. Störung zu verhüten hatten, 
wobei die Lictoren fie wol zuweilen unterftütten, u. 
die Conquisitores, die das Publitum zum Applau— 
diren auffordern follten. Unter den Kaifern wuchs 
die Zahl diefes Perfonals noh mehr, Die Schau- 


mit ungewöhnlich hohen Abjägen (Kothurnoi) umd|pieier (Histriones, Tragoedi u. Comoedi, Actores, 
der hohe Haaraufjag (Dufos), ſowie verichiedene) Artifices, weniger ehrenvoll Ludii, Ludiones ge» 
Ausftopfung von Bruft u. Giiedern, was Alles dazu nanut) ſchaarten fih gewöhnlich als Truppe (Grox, 
diente, die hohen Geſtalten der Helden des Alter-| Acerva) um den Hauptichaufpieler (Actor primarum 
thums aud auf der Bühne hervortreten zu laſſen. partium), der als folder Dominus gregis, Director, 
gu vollftändigen Garderobe gehörten dann noch ſie jelbft Gregales genannt wurden, und zwar nad) 

affen aller Act, Scepter, Heroldsftäbe ꝛc. Den ihrem Director Grex Roscianus x. Solde Schau 
Satyren und Silenen dienten Felle von Ziegen, ſpielſchulen ſcheinen beſ. in Ciceros Zeit geblüht zu 
Böden u, Hirfchen als Kleidung. Das Koſtüm der) haben, u. berühmte Schaufpieler, wie Roscius und 
Komödie war im Allgemeinen das des gewöhnlichen | Pylades, ftanden bei den vornehmjten Männern in 
Lebens. Au den Dionyfosfeften hatte man fi das Achtung u. genoffen deren Gunft u. Umgang. Der 
Geſicht mit Weindefen, fpäterhin mit Meunige roth Dator muneris hatte fih mit dem Director über 
gefärbt, oder mit Blättern und Baumrinde bededt. | Zeit u. Honorar des Spieles zu vereinigen. Wareıt 
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die Schaufpieler Sllaven, fo erbielt ihr Herr das 
Geld, waren fie Freie, jo befamen fie e8 felbit. Aus- 
gezeichnete Schauspieler erhieltengewöhnlich fitr eine 
Borftellung 5 bis 7 Denare, wozu oft noch Ehren» 
geichente (Corollaria, Donationes) famen, Unter 
Tiberius war diefer Sold fo hoch geitiegen, daß ſich 
die Sumptuargejege auch auf die Minderung dieſes 
Aufwandes erftvedten; M. Antonius feste 5 Aurei 
feſt und befahl, dan fich diefe Summe nicht iiber 10° 
vermehrte, Der Director od. der Dichter vertheilte 
die Rollen, Lange wurden aud in Hom die weib- 
fihen Rollen von Männern geipielt, und erft unter! 
den Haiferu tamen Frauen auf die Bühne. Die Zahl! 
der Schaufpieler für ein einzelnes Stüdwar in Rom 
nicht jo bejchränft wie bei den Griechen, fondern rid)- 
tete fich nach dem Juhalte des Stüdes. Die Koſtüme 
waren der Sitte des Volles nachgebildet, dem die 





betreffenden Berfonen angehörten. Auf die römifche | 


Bühne kam die Maske (Persona) zur Zeit des Te- 
rentius, doch wurden die Schaufpieler zumeilen ge» 
‚ nöthigt, diefelbe abzulegen, damit die Zuſchauer das 
Mienenfpiei beobachten fonnten, Obgleih in den 
älteften Zeiten die Dichter bisweilen felbft mit auf 
der Bühne auftraten und einzelne berühmte Schaus 
fpieler ihrer Bildung wegen Achtung genofien (j. 
oben), war doc) im Allgemeinen der Stand der Hi- 
firionen ein veracdhteter. Nur in den Atelanen auf: 
zutveten galt nicht für ſchimpflich und gefährdete die 
bürgerfihen Rechte in feiner Weife, weil die Atella- 
nen gleichjam eine Fortſetzung der Erodien u. Satu- 
rae war, welche augejehen waren, ja die Söhne 
römischer Bürger hatten diefe Aufführung fich felbft 
vorbehalten. Am meiften Gewicht ward in Rom auf 
prachtvolle Ausſchmückung der Bühne, auf rauſcheude 
Muſik und leidenſchaftliche Action gelegt, weshalb 
die Bantomimen bis in die fpätefte Kaiſerzeit beliebt 
waren. 

Der Belanntichaft mit den Nömern hatten die 
Juden die Einführung dramatiicher Schaufpiele 
zu danken; das erjte Theater in Jeruſalem wurde 
unter Herodes gebaut. Als die heibnifchen Schau» 
fpiele allmählich) verfielen u. ihr Beſuch den Chri— 
ften verboten wurde, fonnte von einer Theilnahme 
derjelben nicht mehr die Rede jein, wenn auch noch 
unter den Karolingern Spuren eines pojjenhaften 
Boiksipiels in riftlicher Zeit vorfommen. Das 
Theater wurde erft fiir Ehriiten wieder zugänglich, 
als ihnen chriſtliche Stoffe aus der Bibel u, Heilt- 
gengeichichte vorgeführt wurden. Dies geſchah an 
den Kirchenfeften, zu deren Feier dieſe Schaujpiele 
mitwirkten (vgl. Geiftlihe Schaufpiele, Myſterien, 
PBaffionsipiele). Sie waren laseinisch geichrieben u. 
behandelten die Yeftinaterien, jo Ofticium resur- 
rectionis, Officium peregrinorum, Ofhcium pasto- 
rum, Myſterium der Geburt Chrifti, der Erjchein- 
ung des Heren zu Emmaus, der Auferwedung des 
Lazarus, des Mordes der unfchuldigen Kinder, auf 
die Tyefte des St. Stephanus, des St. Thomas, die 
Belehrung Pauli, Daniel zc. Noch im 17. Jahrh. 
wurden jolde geiftlihe Spiele fir Charfreitag und 
Fronleichnam gejchrieben; vgl. Du Meril, Origines 
lat. du theätre moderne, Par. 1849. Den Gang, 
weichen die Ausbildung der ©. in den einzelnen 
Ländern Europas genommen hat, j. in deu Artikeln 
der betrefienden Nationalliteraturen, In Deutjche 


Schauſpielkunſt. 


ſterſänger, beſ. in Augsburg, Komödien des Terer 
tius u. Trauerſpiele mit bibliſchen Sujets auf. Sau 
dem 16. Jahrh. wurden dergleichen auch von Shi. 
lern der gelehrten Schulen au öffentlichen u. Brava: 
orten aufgeführt; aber im 17. Jahrh. hörten fie w 
den proteftantiihen auf, während fie in den Syejniten- 
ſchulen noch bis ins 18. Jahrh. fortdauerten. An 
die Stelle jener Schulfchaujpiele bildeten fich einzeln, 
für längere od, kürzere Zeit beitehende Schaufpieler- 
geiellichaften (Komödianten), welche von Ort zu Ort 
zogen (wandernde, ambulante Schauſpielergeſellſchaſ 
ten), ich aucd wol fiir einzelne Länder Brivilegien 
erwarben. Die in Deutjchland zuerft belannter gr 
wordene Schaufpielergefellihaft zu Ende des 11, 
Jahrh. war die Velthenſche, weiche ein Magier 
Belthen oder Veltheim, der ſich durch eine Molierr- 
Überjetsung u. jonft Berdienfte um die Entwidelun 
des Theaters erwarb, errichtete; er erhielt aud du 
Privilegium in Sachſen, woher die Gefellichaft den Ti, 
telfönigl. polnischen. kurfürfti. ſächſiſche Hoflomödian- 
ten führte. Zu gleicher Zeit u. in der Folge eutitanden 
mebrere jolcher Bereine, Die Schaufpteler fonder 
ten fidh ftreng nad) den Fächern; fo gab es Könige 
agent, Tyrannenagent (jpäter Heldenjpieler), Ban 
talon, Gourtifan (die lujtige Perſon, früher der Hank 
mwurft) u. andere ſcharf marlirte Rollenfächer, welche 
Wejen fid) aus den Nahbildungen jpanifcher Trauer: 
jpiele u. den exrtemporirten, nur nach Skizzen aufı 
geführten Stüden, den jogen. Haupt» und Staat» 
actionen, entwidelte. Der Umftand, daß die Shar- 
jpielertruppen aus Leuten beftanden, welche bei allem 
Talent doch feinen Sinn für ernftere Lebensbeihit- 
tigungen hatten, ſowie das unitete, wandernde leben, 
welches eine ungeordnete Lebensweiſe begünftigte, 
machte, daß der Stand der Schauipieler eın meniz 
ehrenvoller war, Hierin trat bereit3 durch die Neu- 





ber (f. d.), welche mit Gottſched das regelmäßis 


Drama auf der deutſchen Bühne einführte, eine gün: 
ftige Wendung ein, die fich jeit der Mitte des 18, 
Jahrh. durch die raſch vorwärts jchreitende Bildunz 
der äfthetiichen Literatur, ſowie dadurch, daß rein: 
Neigung zur Kunſt Mäuner wie Schröder, Efbei, 
Iffland u, A. zur Bühne berief, mehr u. mehr er 
jtarkte, Fürſten u. größere Städte errichteten unter 
befonderer Aufſicht und Yeitung ftehende Theater, 
fiherten die Eriftenz des Schaufpielers durch lebend 
länglihes Engagement od. durch Penfionsanftalten 
Ausgezeichneten Auf erhielt u, a. das Wiener Bur«- 
theater, Mannheim, Gotha, Weimar, Hamburz, 
Berlin, Münden, Stuttgart, Dresden und Leipzis, 
während unter der Leitung eines Adermann, Eibel, 
Schröder, Iffland, Goethe u. A. Schaufpieler für 
ihren Beruf wirklid gebildet wurden u. ſcharf aus 
geprägte Schulen in der S. ſchufen, bon denen dir 
Elhof⸗Schröderſche als die realiftiiche, Die Goetheſch 
als ideale, aber allmählich in Formalismus über 
gehend zu bezeichnen tft. Bedeutende Summen wur 
den jelbft von PBrivatunternehmern auf den Bau x 
die fcenische Ausihmüdung der Theater wermendt, 
‚bie gebildetiten Cirkel öffneten fi dem Schauſpit 
‚ler u. nicht nur hierdurch, fondern auch durd Zi 
u. Decorationen, Grab» u. Denkmäler wurde u. wir 
er ausgezeichnet. Die höchſte Stufe der S. mar is 





18. Jahrh., wo noch weniger der äußere Glauz, fer 


‚dern hauptiächlich die gebiegenen Kunſtleiſtungen de 


land führten jeit dem 15. Jahrh. Schüler der Diei- | Schaufpieler in Betracht famen. In jüngiter ji 


Schawli — Scheel. - 


Hat bei. die Gejellihaft des Meininger Hoftheaters 
duch Treue der Ausitattung u. vollendetes Zufam- 
menſpiel fich einen Namen gemacht, während im 
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Blättcheu, offener Zettel, Lifte, Verzeichniß. Pro 
schedula disputiren heißt auf der Univerfität über 
einzelne Themata disputiren, welche auf einem Blatt 


Übrigen die Theaterfreiheit 1. das Übergewicht der abgedrudt find (im Gegenſatz zur Disputation über 


Oper die ©, in heutiger Zeit ungünſtig beeinfluffen. 
Bgl. Brug, Vorleſuugen über die Geſchichte des deut⸗ 


Shen Theaters, Berl. 1849; Ed. Devrient, Geſchichte 


der deutſchen S., Lpz. 1848— 74, 5 Bde,; Schiller, 
Die Schaubühne als moraliſche Anftalt 2c.; Goethe 
im Wilhelm Deeifter; Yeffing, Hamburger Drama 
turgie u. einzelne kritische Aufſätze; Einfiedel, Grund- 
linien einer Theorie der S,, Lpz. 1797; Guftav von 





‚eine Differtation) ;baun iſt 8. ein offenes Briefchen, 


ein Erlaubnißſchein. 

Schedewitz (Zwidau-S.), Dorf in der königlich 
ſächſ. Kreis- u. Amtshauptmaunichaft Zwidau, an 
der Zwidauer Mulde; Kammgarnipinnerei, Fabri- 
kation von Halbwollenwaaren nebſt Färberei, Stein- 
fohlenbergbau, Gofesöfen; 1875: 5201 Ew. 

Schediaſma {gr.), das aus dem Stegreif nadh- 


Sedendorf, VBorlefungen über Declamation u. Di-|läffig Geſagte, Gejchriebene, Gemachte; eine kurze, 
mit, Braunfhw. 1816, 2 Bde; Seume, Abhand-|eilig verabfaßte Schrift. 


lungen über die S. (2 Bochn. der Obolen), Leipz. 


Scheͤdo FFerroti, pᷣſeudonym für Fircks, The o⸗ 


1795; Iffland, Über Menſchendarſtellung auf der dor, Freiherr von, geb. 7. April 1812 zu Ha« 
Bühne, Gotha 17855 Fragmente in feinem Theater» |fenpot (Kurland), war ruff. wirklicher Staatsrath, 
almanad, Berl.1807—12; Schiuf, Dramaturgifhe)zog fih jedoch bald ans dem Staatsdienft zurück, 


Bragmente, Graz 1781, 4 Bde.; Derf., Dramatır- 
giſche Monate, Schwerin 1790, 4 Bde; Schröder, 
Der Schaufpieler nach Riccoboni; Tied, Dramatnr- 
giſche Blätter, Breslau 1826, 2 Bde; Rötfcher, Die 
Kuuſt derdramatiichen Darftellung, Berl. 18341—46, 
3 Thle.; Neue dramaturgifhe Blätter von F. ©. 
Zimmermann, Hamb. 1828, 1829; Hellbach, Die 
Kunſt, Schaufpieler zu werdeu, Wien, Peft, Leipz.; 
Gutmann, Gruudjäge der äfthetiihen Bildung des 
menschlichen Körpers, Lpz. 1865; Engel, Ideen zu 
einer Mimik, Berl. 1785, 2 Bde.; Lewes, Über 
Schauſpieler und Schaufpielfunft, deutjch von Leh⸗ 
manı, $py. 1878. Kürfchner.* 

Schawli, Kreisftadt im ruff. Gouv. Kowno; 
13,343 Ew., an der Wilna⸗Libauer Eifenbadn; hat 
eine —— Kreieſchule. 

Schazk, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Tambow, mit 
einiger Induſtrie; 7261 Ew. 

Schebat, der elfte Monat des jild. Jahres, im 
bürgerlihen Kalender der fünfte, 

Scjebede, ein ſcharfgebautes hinten weit über⸗ 
bantes Fahrzeug, welches von fat allen am Mittel» 
läudiſchen Meere wohnenden Nationen vorzüglich 
zum leichten Kriegsdienft u, Kreuzen gebraucht wird. 
Es führt Ruder u. hat drei Maften mit lateinischen 
Segeln. 

Scyebeft, Agnefe, Mezzofopraniftin, geb. 13. 
Febr. 1813 in Wien, kam als Choriftin an das Hof- 
theater nad) Dresden, wo Mielſch u. Hofichaufpieler 
Pauli ihre Ausbildung übernahmen, gaftirte 1832 
in Peſt als Primadonna, dann von 18386—41 in 


um fich der fchriftitellerifchen Thätigleit zu widmen. 
Er hr. u. A.: Etudes sur l’avenir do la Russie 
(Berl. 1858), von denen die neunte über den ruſſ. 
Nihilismus manche Enthüllungen über ruifiiche Ber- 
hältniffe, über die Deutſchen in Rußland zc, machte 
u. vielfach befprochen wurde. Das gleiche Auffehen 
erregte feine Schrift: Die internationale Urbeiter- 
bewegung (ebd. 1872), welche die Abjicht verfolgte, 
die arbeitenden Klaſſen iiber die forinle frage zu 
befehren. Bon geringerer Bedeutung blieben: Let- 
tres sur les chemins de fer en Russie, Berl. 1858; 
Lettres sur l'instruetion populaire en Russie, Ip}. 
1869; Le patrimoine du peuple, welche Schrift fich 
für Aufhebung des Gemeindebefiges ausſpricht und 
andere in ruffifher, deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache erſchienenen Bublicationen. Beyer. 
Scjedone, auh Schidone, Bartolomeo, 
itafien, Maler, geb. 1580 in Modena, ftarb 1616 in 
Parma; wurde in der Schule der Caracci gebildet, 
— von dieſen correcte Zeichnung, jo wie von 
orreggios Werten den breiten, marligen Vortrag 
u. die treffliche Behandlung des Lichtes. Er wurde 
ein Jahr vor feinem Tode Hofınaler des Herzogs von 
Parma, Werte: Fresten im Rathhaus zu Modena; 
Delbilder: Grablegung Chriſti (Dom in Parma); 
hf. Geminian (Dom in Modena); Ehriftus mit den 
Yüngern in Emmaus (Belvedere in Wien)zc. Reguet. 
Scheel, Metall, jo dv. w. Wolfram, 
Scheel (Scheele), Ludwig Nikolaus von, 
dän. Staatsmaun, geb. 14. Oct. 1796 im Holftein- 
iſchen, ftand früher in naher Beziehung zum Herzog 


Wien, Graz, Stuttgart, Karlsruhe, Nürnberg, Bres-| von Auguftenburg, trat aber nad) 1841 auf die Seite 
fau zc. erjte Partien, bis fie 26. Hug. 1842 David) des Königs von Dänemark, wurde 1843 Antmann 
Strauß heirathete u. fi) von der Bühne zurückzog. zu Gottorf u. Hütten in Schleswig und 1846 Kam⸗ 
Nachdem fie ihrem Gatten zwei Kinder gejchenkt,|merherr u. dänischer Commiffär bei der ſchleswig⸗ 
trennte fie fich wieder von ihm u. ft. 22. Dec. 1870| ſchen Ständeverjammlung, wo er in Differenzen mit 
inStuttgart. Bonbewunderungswirdiger Erfcheins|diefer Berjamumnlung kam. Er.führte 1847 in deu 
ung, im Befige eines gut geſchulten Mezz0-Soprans, | Herzogthilmern die Berwaltung der politiiden Po- 
war ©. groß in heroiſchen Partien, wie Bellinis|lizet, u. wurde bald darauf Präfident der fchleswig- 
Nomeo u. Eherubinis Medea, die fie mit Energie u.|holfteinifchen Regierung, trat aber bei der Märzbe- 
Leidenfhaft gab. Schr.: Aus dem Leben einer Künft- |wegung 1848 ab. Nach Unterdrüdung derjelben 
lerin (Selbftbiographie), Stuttg. 1856; Rede und | ward er 1852 Landdroft von Pinneberg in Holfteim, 
Geberde, Lpz. 1862. Kürigner.* fungirte 1853 wieder als königl. Commiſſär bei der 

Schech (türt.), jo v. w. Scheilh. holfieiniſchen Brovinzialftändeverfammlung zu Itze⸗ 

Scheda (lat., v. Griech.), ein abgeriffenes Std, | hoe, ging im October 1854 in außerordentlicher 
Zettel, befonders von der Bapierftaude, um darauf Miffion nad) Berlin u. wurde im Dec. d. J. Minifter 
zu jhreiben; daher ein —— Blatt, im Gegenfür Holſtein u. Lauenburg und Jan. 1855 zugleich 
jaß zu einem Buch. Das Deminutiv Schedula, ein; Dinifter der Auswärtigen Angelegenheiten für die 
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764 Sceelbleierz; — Sceere. 


ganze däniſche Monardie. Bun Geheimen Staats-|renförmigen Maffen, eingefprengt; Bruch mujarz 
rath ermanut, präfidirte er Jan. 1856 den Kopen- bis uneben; Härte 4—5, jpec. Gew. 5,,—6,,, Tu 
bagener Conferenzen wegen Ablöfung des Sundzolls. los, gewöhnlich grau, gelb, braun, grün oder ron 
Infolge der Berwidelungen, welche die neuere dän. | gefärbt, fettglängend, oft diamantarüg; durchſe 
Berfaffung den provinzialftändiichen Inſtitutionen nend bis fantendurchfcheinend, befteht aus wolftan— 
der Herzogthlimer und Lauenburgs gegenüber zwi- ſaurem Kalt. Zinnwald auf Jinnerzlagerftätten, ur 





fhen Dänemark u. den deutihen Großmächten her- 
vorbradte u. dann feiner Eircularnote vom 20. Febr. 
1857 über den Standinavismus, wo er das däniſche 
Gabinet dem ſchwediſchen gegenüber compremittirte, 
gab er im April d. J. feine Entlafjung und wurde 
wieder Landdroft von Pinneberg, 1861 auch Präf- 
dent in Altona, welcher Stellen er durch die Bun» 
Descommiffäre 24. Dechr. 1863 enthoben wurde, 
Seitdem lebt er als Privatmanı in Dänemarf. 
Scheelbleierz (Wolframbleierz, Stolzitj, tetra» 
gonales Mineral, in ſpitz pyramidalen oder kurz 
fäulenförmigen, Heinen, iſolirten od. kuoſpenförmig 
ge Kryſtällchen auftretend. Härte 3; fpec. 
ew. 7, —8 grau, braun, auch grün u. roth ge- 
färbt, fettglängend u. wenig pellucid. Chemifche Zu- 
fammenfegung nad) der yormelPbWO,. Fundorte: 
Zinnwald in Sachſen, Coquimbo in Chile, Sout- 
bampton in Maſſachuſetts. 
Seele, Karl Wilhelm, berühmter Chemiler, 
geb. 9. Dec. 1742 in Stralfund; lernte in Gothen« 
urg die Apothekerlunſt und conditionirte mehrere 
Jahre in Stodholm u. Upfala, wo er durch chemiſche 
Berfuche und Unterfuhungen bekannt wurde; er er» 
hielt durch Bergmann eine Benfion, übernahm dann 
eine Apothele in Köping u. ft. dafelbft 21. Mai 1786, 
Er entdedte unabhängig von Prieftley und Lavoifier 
den Sauerftoff u, Stidjtoff (Abhandlungen von der 
Luft u. dem Feuer, 1777, 2. A. 1782, engl. 1780, 
franz. 1781). Auch jonft verdankt ihm die neuere 
Chemie die wichtigſten Fortichritte, indem er das 
Chlor, Mangan, Baryt u. Wolfram, die Flußfäure, 
Arfenfäure, den Arjenwafferkoff, die Harnfäure, 
Milhjäure, Molybdänjäure ꝛc. auffand, Auch das 


Bleierggängen in Neudorf u. Harzgerode am Her, 
Schlaggenmwald, Ehrenfriedersporf in Sachſen, Yo 
withiel ın Cornwall, Connecticut. 

Scjeelium, ſo v. w. Wolfram. 

Scheelſäure, fo v. w. Wolframſäure. 

Scheelſches Süß, fo v. w. Glycerin. 

Scheer, Stadt im Oberamte Saulgau des wär. 
temberg. Donaufreifes, rechts an der Donau, St: 
tion der Württembergiihen Staatsbahnen; fchöus 
Schloß, alte Wunibaldstirhe, Weißitiderei, Ho 
ktofffabrifation, Bohnerzgruben; 950 Einw. S. 
Hauptort der gefürfteten Grafichaft Friedderg ⸗S. 
des Fürſten von Thurn u. Taxis. 

Scheere, ein allgemein bekanntes Werkzeug zum 
Berjchneiden, bei dein zwei scharfe feilförmige Schnei⸗ 
den dicht aneinander vorbei bewegt werden, mi: 
vend der zu Ichneidende Gegenſtand fich zmiichen der» 
jeibeu befindet. Man unterjcheidet Bogen- Sn di, 
Hebel-S-n, Guillotin«, Barallel- od. Rahmen Sau 
rotirende od.Eirkular-Sen. 1) Hebel-S «m. Beidir 
ſen bilden die Schneiden Theile von Hebelu, u. zwar 
zweiarımige (Drehpunkt in der Mitte) od. einarımg 
Drehpunkt am Ende). Zu erfterer Art gebören die 
gewöhnlichen Sen, welche mit Griffen zum Anfafen 
\verjehen find u. je nach Gebrauch verichiedene Fer— 
menu. Benennungen haben, wieStid-, Schneider-, 
Papier», Rofen- Heden-S-nzc. Als bemerkenswerthe 
Berbefferung ift die Einrichtung für Sen zum Ab 
ſchneiden von Zweigen zu erwähnen, wobei durd 
ein Gelenkjtäd den Schneiden neben der Gegen 
anderbewegung auch eine ziehende Bewegung in det 
Richtung der Schneiden ertheilt wird, weiche da 
Schneiden jehr erleichtert und welche u. a. aud be 





| 








nad) ihm benannte S- he Grün wurde zuerft von | Barallel-SenzumBeihneiden des Papiers vortomat. 
ihm dargeitellt. Opwscula chemica et physica, von Iſt der Widerftand beim Schneiden groß, fo win 
©. F. Schäffer in 2 Bdou., Lpz. 1788, u. ©-8 fänmt-|dem einen Griff der ©, eine ſolche Geſtalt gegeben, 
Kiche phyſiſche und chemiſche Werke, herausgeg. von daß er im Schraubftod oder ſonſt befeftigt werden 
Hermbjlädt, Berl. 1792. r. tann, Stod-$, oder Bod-5, Ahulıh if de 
Scheeleſches Grün, grüne Malerfarbe, iſt ar Baum-S. zum Abjchneiden der Raupennefter as 
fenigfaures Kupferoxyd u. Kupferhydroryd; entſteht, einer langen Stange befeftigt, während der zweite 
wenn man zu einer Löſung von Kupfervitriol eine) Griff duch eine Schnur bewegt wird. Bei Sn, de 
Löſung von arjeniger Säure gibt und dann vorſich- nad dem einarmigen Hebel gebildet find, pflegt de 
tig mit Ammonialjlüffigfeit oder Pottaſchenlöſung eine Schneide befetigt zu fein. Combimirte Hr 
neutraliſirt; ift höchſt giftig, dedt wenig u. wird nur find foldye, bei denen mehr als zwei Hebel untereiw 
felten noch angewendet. Junge. ander verbunden find, um mehr Kraft zu erzielen. 
Scjeelifiren (des Weins), die Verbeſſerung reſp. Den Übelſtand, daß beiHebel · S⸗n mitgeraden Shur 
Verfälſchung zu ſaurer Weine durch einen Zuſahz von den der Wiulel, den dieſe bilden, je nach der Of 
1—3 9, Ölgcerin nach der VBergährung. Da Gly ; nung der S. fehr verfchieden ift, vermeidet mau, ir 
cerin nicht gährungsfähig ift, wird der Wein dadurch | dem man die eine Schneide nad) einer logaritymilden 
dauernd u. ſicher verfüßt. Auch ein Zufag von völ- Spirale krümmt. 2) Barallel-Sn. Bei dieſen tet 
fig reinem Glycerin ift der Geſundheit nach den eine Schneide gewöhnlich feit u. die zweite wird u 
neueften Unteriuhungen (1878) bei andauernden |geradliniger Richtung, meift dur Kahınenführusi 
Genuffe ſchädlich. Das meifte Glycerin ift aber un«| geleitet, Dagegen bewegt. Namentlich iſt dieie Cor 
rein und direlt giftig. Man ſoll auch flaſchenreife jtruction bei den fogen. Mafhinen-S«n, welde zur 
Weine durch jcheelifiven noch weſentlich verbeffern| Trennen ſchwerer Metallſtücke dienen u. durch Ir 
Lönnen. Junge. turkräfte beivegt werden, im Gebraudh. 3) Krei— 
Scjeelit (Tungftein, Schwerftein), Mineral, in Sen beftehen aus zwei über einander Tiegenden tr 
Heinen, meift pyramidalen, felten tafeiartigen, tetra tirenden kreisförmigen Stahlſcheiben, die am Im 
— Kryſtallen, einzeln aufgewachſen oder in fange ſcheerenartig geſchärft find u. an der Beräfe 
rufen vereinigt; auch in körnig · kryſtalliniſchen, nie- ungsftele jo liegen, wie die Schneiden einer S. & 
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bieten bejondere VBortheile, wenn es gilt 3. B. aus 
Blechen runde Stüde auszujchneiden, Befeftigt man 
nämlich das Wileh um einen Mittelpunkt drehbar 
u. bringt e8 zwiſchen die ©., jo wird e8 ınitgenom» 
men u. richtig zugeichnitten. 4) Man hat zum Ab» 
Schneiden beſ. geftalteter Eiſenſtücke fogen. Fagon» 
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durchbebt der VBollflang reiner Menfchenliebe; aber 
das Mitgefühl mit dem fremden Schmerze geht, wie 


der eigene Schmerz unter in dem Gottesfrieden der 
Natur, Für einen folhen Dichter ift die Entwide- 
fung, die Handlung, die Geſchichte ein fremdartiges 
Element; die Gegenfäge der Wirklichkeit ziehen an 


S-n conftruirt, die 3. B. für Rundeiſen oder Draht ihm wie in einer magischen Laterne vorüber, Bor 


aus zwei mit correipondirensen Löchern verjehenen 
drehbaren Scheiben beftehen. Durch ein paſſendes 
Loch wird der Eijenftab geftedt, dann durch Hebel: 
kraft die eine Scheibe gegen die andere verdreht und 
jo der Stab abgejchnitten. Gieſeler. 

Scheeren (Schären), ſ. Skären. 

Scheerer, K. Joh. Aug. Theodor, Hütten« 
chemiler, geb. 28. Aug. 1813 in Berlin, ſtudirte da— 
jelbft u. in Freiberg, war 1833—39 Hüttenmeifter 
in Modum (Norwegen), 1841—47 Lector der Mis 
neralogie in Chriftiania u. 1848 Profeffor der Che» 
mie an der Bergafademie in Freiberg bis 1872, wo 


feinen trunfenen Blicken ift alles im Wefentlihen 
fertig, alles nur Offenbarungsfülle des Einen, Ewig- 





feit ohme zeitlihe Gliederung. Sein eigentlichites 
Gebiet ift die Sprache des Gefühles u, der Gedanken⸗ 
infpiration. Er ift ein großer philofophifher Dichter, 
jofern diefe Bezeichnung auf eine ftets von dem Ger 
müth ausgehende Production Anwendung leidet. 
Zur vollen Liebespoeſie ſtimmte er die Saiten erft im 
Greifenalter, und er entlodte ihnen Gefäuge voll ju- 
gendlichen Feuers, aberin künftlerifcher Maßhaltung, 
namentlich Lieder, die den Anakreon überflügeln. 
S⸗s Novellen, die mit gründlicher Kenntnig Bege- 


er nad) Dresden überzog und 18. Juli 1875 ftarb. |benheiten aus allen Zonen darftellen, find Iyrifch- 
Er ſchrieb: Lehrbuch der Metallurgie, Braunfhweig epiſche Dichtungen in Profa, Sie enthalten Natur- 
1848 ff., 2 Bde.; Der Paramorphismus und feine) Ihilderungen von glühender u. zugleich treuer Far⸗ 
Bedeutung in der Chemie, Mineralogie u. Geologie, |benpracht, ausgeftattet mit verſchwenderiſchem Reich- 
ebd. 1854; Löthrohrbuch, ebd. 1857; Theorie und thum einzelner, weltgeiſtdurchathmeter Züge. Die 


Braris ꝛc., Freib. 1867. r. 

Scheererit, foſſiles Harz, bildet nadelförmige 
Kryſtalle oder ſchuppige Partien; weiß bis gelblich⸗ 
weiß, weich, fettglänzend u. fettig anzuflihlen, durch- 
fihtig bis durchicheinend; jpec. Gew. 1,,—1,.; ber 
fteht aus CH,, ſchmilzt bei 45°, Löft fich in Üther u. 
in Säuren. In der Braunkohle bei Uznach unfern 
St. Gallen in der Schweiz, bei Bach im Wefterwald, 

Scjeerhorn, ein 3296 m hoher, begleticherter 
Gebirgsſtock im Schweizerfanton Uri, der weitlichite 
höchſte Ausläufer der Elariden zwiſchen dem Schä- 
chen⸗ u. Maderanerthal; feine abgeriffenen Spitzen 
find einer offenen Scheere ähnlich; das von ihn ab» 
fließende Gletſcherwaſſer bildet einen der ſchönſten 
Wafferfälle (Stäubi). 


Charaftere behandelt S. mit feiner pfychologifcher 
Anatomie; er liebt das pſychologiſche Problem; der 
Geift, in dem er es behandelt, ift fataliſtiſch. Der 
Gang feiner Erzählungen ift abenteuerlich, ohne be» 
fimmte Spannung. Sie find verraufchende Träume 
der Weltjeele. (Bgl. Rudolf Gottſchall, Die Deutſche 
Nationalliteratur des 19. Jahrh., III., 5. 34 f., 
50—69). Schriften: Gedichte mit Compofitionen, 
2 Sammlungen, Berl. 1811—13 (herausgeg. von 
Pückler ⸗Muskau, der fange für den Berfaffer gehal- 
ten wurde); Novellen, Lpz. 1825—29, 5 Bde. ; Kleine 
Igrifche Werke, Franff.a.M. 1328; Neue Novellen, 
Lpz. 183135, 4 Bde.; Ravabecher, Stuttg. 1833, 
2 Bde.; Die Gräfin Ulfeld, Berlin 1834, 2 Bde.; 
Laienbrevier, ebd. 1834 f., 17. X. Lpz. 1877; Kleine 


Schefer, Leopold, deutfcher Dichter, geb. 30,| Romane, Bunzlau 1836—39, 6 Bde.; Biel Sinne, 
Juli 1784’ zu Muskau in der Niederlaufit, beſuchte viel Köpfe, Stuttg. 1840; Mahomeds türk. Him« 
das Gymnaſium in Baugen, ftudirte zu Haufe pri«|melsbriefe, Berlin 1840; Graf Promnitz, Kottbus 
vatim Mathematik, Philofophie, griechiſche u. orien · 1842; Vigilien, Gub. 1843; Die göttliche Comödie 
talifche Dichter, wurde Generafbevollmächtigter desjin Rom, 2 U., Kottbus 1843; Gendvion von Tone 
Fürſten Püdler in Muskau, veifte nah England, |lonfe, Lpz. 1846; Gedichte, Berl. 1846, 3. A. 1847; 
nah Wien, wo er —— u. Muſil ſtudirte, nach Der Weltprieſter, Lpz. 1846; Achtzehn Töchter, Brest. 
Italien, Sicilien, Griechenland, den Joniſchen In- 1847; Hafiz in Hellas, Hamb. 1853; Die Sibylle 
ſeln, Conſtantinopel u. der aſiatiſchen Küſte. 1820 von Mantua, Hamb. 1853; Hausreden, Deſſ. 1854, 
fehrte er nah Muskau zurüd, wo er in künſtleriſcher 4. A. Leipz. 1869; Koran der Liebe, Hamb. 1855; 
Muße u. in reger Berbindung mit feinem fürftlichen | Der Hirtenknabe, Lpz. 1856; Schneelönigs Kinder, 
Beſchützer lebte u. 18, Febr. 1862 farb. S. ift ein/lomijches Epos, Düffeld. 1857; Homers Apotheofe, 
orientalifher Pantheift. Die unterfchiedslofe Ein-Lahr 1858, 2 Bbde.; —— u. Herz, letzte Klänge, 
heit Gottes u. der Natur ift nach feiner Weltanſchau- Herausgeg. von Gottſchall, Lpz. 1867; Buch des Le» 
ung der Boden, aus dem alles hervorgeht, in den bens u.der Liebe, Lpz. 1877; Die Traueripiele Mu⸗ 
afles zurückkehrt. Am Lichte diefer Gott-Natur,, die) hammed II., Euphrofine u. Madonna Laura ;Ausges 
er in einem unerichöpflichen Reichthume von eigen» wählte Werte, Berl. 1846, 12 Bde; S. componirte 
thümlichen, finnigen u, großartigen, aber auch fon» auch die Oper Salontala ır, vieleQuartette. ®.3. 
derbaren und verjhrobenen Bildern, mit der vollen! Scheffel, deutiches Getreidemaß von jehr abwei-» 
Macht eines iebedurchdrungenen Herzens, im feuri- hender Größe. Nach Litern betrug der ©. in 


gen Schwunge des Dithyrambendichters preift, ficht) Preußen 54,0 Württemberg 177,0 
ur R Inn. R ; Bayern (Shäffel) 222,» Sahien:2obur 87,0 
er die Mängel u. Leiden der Welt nur als flüchtige| göngreih Sachen 107. Sadien-Weimee 152 


Schatten vorüberziehen. Die fchreiendften Mißlaute Medlenburgs Schwerin 38,0 

verſchweben u. verſchwinden vorjeinem Optimismus | Der feit der Einführung des metrifhen Syſtems an- 
in der milden Harmonie des Ganzen. Seine Moral genommene Neu-S. ift } hl. In mancher Gegend 
it zarte Weltempfindung ; jedes Geſchöpf jagt zu ihm heißt S. auch ein Stück Land von der Größe, daß 
nach der Vedalehre: „Das bift Du“; feine Poeſie ein 5. Getreide damit befäet werden kann. 
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Scheffel, Foſeph Bictor von, beutfcher Dich · in Weimar 9. Juli 1878 mit zündendem Erfolg zer 
ter, geb. 11. Febr. 1826 zu Karlsruhe, wo fein Va | Anfführung gelangte u. von Neuem S-8 Bedeutung 
ter Major u. Oberbaurath war, bezog troß feltener als eines durch Geftaltungskraft, Originalität, Far 
Anlage und Vorliebe für Malerei, nach vollendetem |beniriiche u. Löftlihen Humor ausgezeichneten Dic- 
Gymnaſialcurſus, 1843, die Univerfitäten München, ters illuftrirte. 1876 beforgte S. die ftreng phils, 
Heidelberg u. Berlin, um Furisprudenz zu ftudiren. logiſche und Iiteraturgefhichtliche Herausgabe dei 
Dabei pflegte er germaniihe Philologie, Literatur, | Waltharius, lat. Gedicht des 10. Jahrh. (Stuttz.), 
Sumnftgeichichte, Altertumstunde an der Hand eines | unter Mitwirkung von Alfred Holder. Seine Nidel- 
Thierſch, Kugler u. Waagen, u. ließ ſich durch Emil ungenberje — nach den Geſetzen der accentuiremden 
Nuth in Heidelberg in die Danteliteratur einführen. |Metrif gebaut — jtehen auf gleicher Stufe mit der 
1848 bejtand er die juriftiihe Staatsprüfung und) Geibelichen in Sigurds Brautjahrt od. den Rüdert 
jeim juriftifches Doctoreramen. Mit dem Reichs) jchen in Kind Horn. Überjegungen feiner Werte in 
commifjär Welder unternahm er alsdann im felben | fremde Sprachen haben vielfady ftattgefunden. Der 
Jahre eine Reife nad — 1850—51 war Trompeter ift engliſch von Mes. Floyd Brünnew, 
er Reſerendar in Sädingen am Rhein, 1852 ver⸗ holländiſch, franzöſiſch, italieniſch vorhauden; Elle⸗ 
folgte er feine juriftifche Kaufbahn als Secretär am hard engliſch von ©. Delffs, holläudiſch von Maaßen; 
Hofgericht zu Bruchſal. Seine Vorliebe für die Gaudeamus engliſch von Blauck; Die Bergpfalmen 
Dichtkunſt veranlaßte ihn, feinen ihn wenig befrie · ſloweniſch von Vajanſli ꝛc. Zur Darſtellung leben- 
digenden Beruf aufzugeben. Er eilte im Mai 1862 der Bilder hat S. verfaßt: Die Mär vom Nofter- 
ins Land der Kunft, Ztalien, wo fein ſchon in Sädin»|weibchen (in der Deutſchen Rundſchau 1874 oder 
genentworfener,lebensfrijher Trompeter vonSädin«| 1875). Eine größere Dichtung von ihm: Waldein- 
gen entftand (Stuttg. 1854), deffen Erfolg erftaun- ſamleit zu 12 Bildern des Wiener Malers Julius 
lich war (51.9. 1877). Nach der Rückkehr aus Ita ⸗Marak, geftochen von Ed, Willmann, ift in Bier 
lien (1853), lebte S. zunächſt behufs Vorbereitung | 1877 erſchienen. Vgl. Klar, Bictor S. u. feine Stell. 


für die alademifche Earridre in Heidelberg, wo er 
er im „Verein der Engern“ verkehrte, deſſen Seele 
udwig Häußer und Pfarrer Schmeger war, welch 
leterer den S⸗ſchen humoriſtiſchen Liedern, die jetst 
die Geſangswounne der alademifchen Jugend bilden, 
Melodien anpafte. Diefe Lieder — ächte Volkslie⸗ 
der — erfiyienen erft Stuttg. 1867 als Sammlung 
unter dem Titel: Gaudeamus, fieder aus dem En« 
gern u. Weitern (1877 in 26. U.) und fanden ihres 
burjilojen Tones u. heiteren Scherzes (a io ge» 
waltigen Beifall. Seine Studentenlieder haben ihn 
geradezu zum Liebling der alademiſchen Jugend ge 
macht. In Heidelberg faßte S. den Plan zum hiſtor⸗ 
ichen Roman Eflehard, feinem Hauptwerte, ein aus 
ken Quellen herausgearbeitetes, plaftiiches Cultur⸗ 
bild (Franff. 1857, 22. W. 1877). Das Gebiet des 
eulturhiftorifchen Romans hat S. nur noch in zwei 
novellenartig anziehenden Erzählungen betreten, in 
Hugider (Weftermanns Monatshefte, 1858, S. 22 
bis 26) und Juniperus, Geſchichte eines Kreuzfah⸗ 
vers (1866 mit Zeichnungen von Werner berans- 
gegeben). 1863 erjchien Fran Aventiure, Lieder aus 


ung in der beutfchen Literatur, Brag 1876. Beyer. 

dyeffer, 1) Ary, berühmter franz. Maler, geb. 
12. Febr. 1795 in Dorbredht, Sohn ifraelitifcher Ei. 
tern aus Mannheim, ft. 17. Juli 1858 in Argem 
teuif bei Paris. Sein Bater war zuletst Hofmaler 
des Königs Ludwig Napoleon von Holland, u. er- 
teilte feinem Sohne den erften Kunftunterricht, 1809 
trat ©. in die Schule Guerins und folgte im feinen 
erften Arbeiten noch der Davidiſchen Richtung, wäh- 
rend fpäter das Pathetijche zum Durchbruch kam, 
defien Grund wenigftens zum Theil in der Pectüre 
der deutſchen Nomantifer zu ſuchen ift. Zu jenen 
gehören: Die Engel bei Abraham, 1816; Der Tod 
Ludwigs des Heiligen, 1817; Sokrates in der Schlach 
von Potidäa den Alfibiades vertheidigend; Die No- 
tabeln von Galais, 1819; Ludwig der Heilige, peft- 
kranle Soldaten bejuchend, 1822. Aus der zweiten 
fentimentalen Periode datiren u. A. Die Wittwe des 
Soldaten; Die Familie des Matrojen; Der abge 
brannte Pachthof; Der genejenden Mutter Kirchgang 
zwiſchen ihren fie ſtützenden Kindern; Die Waifen 
auf dem Kirchhof; Der alte Sergeant u. die barm⸗ 


Heinrich von Ofterdingens Beit, dem Großherzog herzige Schwefter; Die Abreije; Die Überſchwemm- 


von Weimar gewidmet (Stuttg. 1863, 7. A.), der ung; Die verwüſtete H 


ihn 1865 zum Hofrath ernannte. 1857 lebte er in 
Münden, 1858 als Bibliothefar des Fürften Egon 
in Donauejhingen, 1859 (Herbft) weilte er län- 
gere Zeit auf der Wartburg, ließ ſich ſodann in feiner 
Geburtsftabt Karlsruhe nieder, wo 16, Febr. 1876 
fein Geburtstag in einer einzig daftehenden, groß- 
artigen Weife gefeiert wurde, Auszeichnungen durch 
Orden, duch Erhebung in den erblichen Adelſtand, 
Begrüßungen der hervorragendften Männer, ſelbſt 


ütte, Sein Thomas von 
Aquino (1824) kaun als Abfagebrief an die claffifche 
Richtung betrachtet werden. Ihm folgten: Gaften 
von got auf dem Schlachtfel® von Ravenna unter 
den Todten gefunden (Berfailler Mufeum), eine 
Reihe von Bildern aus dem griechiſchen Befreiungs- 
fampf u. ein Geefturm. Eine 1829 nah Holland 
unternommene Reiſe lehrte S. namentlich Rem- 
brandt kennen, wie bei. jeine ſchöne Leonore nad 
‚Bürger erjehen läßt. Bom näditen Fahre am zeigt 


Bismards, Feitgaben zc. zeigten reine Liebe u. Be-|jih der hervorragende Einfluß Dantes, Schillers, 


geifterung für den populär gewordenen Dichter. 
Seine legten Dichtungen find: Die Bergpfalmen, 
Stuttg. 1869, 2. A. 1874, eine im Odenſtil gehal 
tene lyriſche Dichtung: ferner das Iyriiche Freftipiel: 
Brautwillfonum auf der Wartburg, mit Muſik von 
Liſzt, Weimar 1873; endlih: Die Linde von Etters⸗ 
burg, ein Iyrifch dramatiſches Feitipiel, das gelegent- 
li) des 25. Regierungsjubiläums des Großherzogs 


Goethes, aud) Byrons. Es entftanden: Fauft im 
Studierzimmer; Gretchen am Spinnrad; Öretchen, 
Martha den Schmuck zeigend, und Gretchen im der 
Kiche; Der Giaur; Medora; Graf Eberhard der 
Greiner; Dante u. Birgil, die Schatten Francefcas 





und Paolos erblidend. Zu Eude der 30er Jahre 
eignete fih S. aud von den alten italiemtihen 


‚Meiftern Manches an, jo namentlich fein Christus 
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consolator und Christus remunerator. Goethe ent⸗ |firen will, verſchieden. Zur erften Einübung der 
nahm er weiter: Der König von Thule; Mignons | Mannſchaften im Schießen erhalten die Sen meift 
Sehnfucht nad) dem Vaterland; Mignons Sehnfucht | einen ſcharf markirten Zielpunkt u. mehrere concen- 


nad) dem Himmel, 1838; Mignon u. der Harfner; 
Gretchens Heimkehr aus der Kirche, 1839; Fauſt 
und Greichen im Garten, 1846; Fauſt auf dem 
Blodsberg beim Anblid von Grethens Schatten. 
Dante entlehnte er Den Heil, Auguftin u. feine Mut- 
ter; Dante u. Beatrice im Paradies. In feinen let- 
ten Jahren behandelte S. vorwiegend bibliſche und 
tirchliche Stoffe, jo Jalob u. Rahel; Die Hirten, von 
einem Engel zum Stalle in Bethlehem geleitet; Die 
Anbetung der Könige; Die Berfuhung Ehrifti; Ma- 
ter dolorosa; Chriftus, das Kreuz jchleppend; Die 
Heimkehr der drei Marien vom Grabe ꝛc. Am mer 
nigften gelangen ihm feine Schlacht bei Zülpich u. 
Die Unterwerfung der Sachen zu Paderborn. Da- 
egen war er trefflich im Porträt. Seine Zeichnung, 
Farbe u. Technik ſtehen nicht jo Hoch als fein dich“ 
teriiches Empfinden. Bon ihm in der Revue fran- 
gaise eine Gejchichte der Malerei. 2) Henri, Bru- 
der des Bor., geb. 27. Sept. 1799 im Haag, bildete 
fih ebenfalld unter Gudrin zum Maler u. ft. 15. 
März 1862 in Paris; feine Porträts find berühmt; 
— Charlotte Corday; Die proteftantijche 
Predigt zur Zeit der Dragonaden; Die Borfefung 
des Großvaterd; Jeanne d'Arc auf dem Marltplatz 
zu Rouen; Md. Roland auf dem Wege zur Hinricht- 
ung. Er ift im Allgemeinen ein Nachahmer feines 
Bruders. 3) Arnold, franz. Genremaler, geb. zu 
Paris 1840, ft. in Venedig im Juni 1873, Sohn u. 
Schiller Henri S⸗s. Regnet. 

Scheffler, Auguſt Chriſtian Wilhelm Her— 
mann, Ingenieur, geb. 10. Oct. 1820 zu Braun« 
ſchweig, ftudirte am dortigen Polytehnicum Mathe: 
matifu. das Ingenieurfach, trat darauf in den braun» 
ſchweigiſchen Staatsdienft fiir Baufach, widmete fid) 
1846 dem Eifenbahndieuft, wurde 1853 zum Mit- 
glied der braunſchweigiſchen Eifenbahndirection er» 
nannt u. 1871 zum Mitglied der Direction der braun 
ſchweigiſchen Eifenbahngefellichaft, Unter den zahl« 
reichen Schriften, die er veröffentliche, find zu erwäh- 
nen: Die mechaniſchen Principien der Jungenieur+ 
tunft und Arcchiteftur, Braunſchw. 1845, 2 Bbe,; 
Die Principien der Hydroftatif u. Hydraulik, ebend. 
1847; Die Theorie der Gemwölbefuttermauern, ebd. 
1857; Über Gitter« u. Bogenträger u. über die Feſtig⸗ 
feit der Gefäßwände, ebd. 1862; Die phyfiologifche 
Optik, ebd. 1865, 2 Bde.; Die Gejeke des räum« 
lihen Sehens, ebd. 1866; Die Urfachen der Dampf« 
fefjelerplofionen, Berl. 1867; Die Theorie der Au- 
genfehler u. der Brille, Wien 1868; Die Theorie 
der Wärme, Braunihw, 1875; Die Naturgejete, 2 
Bde. Lpz. 1876—77. Glagel. 

Seller, Fohann, ſ. Angelus Silefius. 

Scheibbs, Marktflecken n. Hauptort indem gleich⸗ 
nam, Bez. des Erzherzogthums Öfterreich unter der 
Enns, an der Erlaf; Schloß mit vielen mittelalter- 
lichen Dentmälern u. Juſchriften, Eifenwerte, Kunft- 
müble; 1869: 874 Ew, 

Scheibe, eine vertical aufgeftellte, tafelförmige 
Wand aus dünnem Holz, Pappe oder Leinwand, 
welche als Ziel bei den Schiegübungen dient. Die 
Größe u. Einrichtung der San ift, je nachdem aus 
Handfenerwafien od. Geſchützen gefchoffen wird u, 
je nad) dem Ziele, weiches man durch die Sn mar» 


trifche Hinge, deren inmerfter der Trefipuntt (Cen⸗ 
trum) ift. Bur weiteren Ausbildung der Truppen 
im friegsmäßigen Schießen müffen die Sen folche 
Abmeſſungen erhalten, wie fie die im Kriege wirklich 
vorfommenden Ziele darbieten. Truppenziele wer« 
des duch Infanterie», Cavalerie» u. Artilleri-S-n 
marfirt, die erfteren find 1,,m hoch, 42 cm breit, 
die Eavalerie-S-n 2,,m hoch u. breit. Artillerie 
Sn werden gewöhnlich durch aus Holzftüiden mar« 
firte Geſchütze, durch Infanterie-S-n, welche die Be- 
dienungsmannfcaften, und dur Gavalerie-S-n, 
welche die —— darſtellen, zuſammengeſetzt; 
häufig werden auch unbrauchbare Laffeten u. Protzen 
als Übungsziele verwendet. Sind dieſe Ziele vom 
Aufſtellungsort des Schützen od. vom Geſchiltz aus 
in ihrer ganzen Höhe fihtbar, fo heißen fie frei« 
ftehende, jonft je nad) der Größe des fihtbaren Thei- 
les halb, größtentheils u. ganz verdedte, Schützen- 
finien werden durch eine Anzahl mit Zwijchenräu- 
men neben einander aufgeftellten YInfanterie-Sen, 
Solonnen durch S-n von der Breite einer Section 
ob. eines Zuges, welche in Abftänden Hinter einan- 
der aufgejtellt werden, dargeftellt. Um Truppen in 
der Bewegung zu beichießen, werden Infanterie— 
od. Kavalerie-S-n vermittelt befonderer VBorricht- 
ungen nach der Seite od. in der Schußrichtung jelbft 
vor⸗ u, rüdwärts bewegt. Das überrafchende Auf 
treten feindlicher Cavalerie wird durch jogen. Klapp⸗ 
Sn, die, auf dem Boden liegend, durch eine be— 
fondere Vorrichtung plöglich gehoben werden, mar— 
firt. Alle diefe Ziele werden auch Feldziele genannt, 
im Öegenfat zu den Feſtungs· u. Belagerungszielen, 
die meift aus Erdwerken, Hohlbauten, Belagerungs» 
batterien ꝛc. beftehen, hinter welchen Geſchütze und 
Mannſchaften duch entiprehende 5-n dargejtellt 
werden. Mauern, Thore, Brücden ꝛc. werden durch 
entſprechend große Holzwände marlirt. Auch das 
Feuer der dur die S-n fjupponirten feindlichen 
Truppen wird dur Gewehr- und Kanonenfchläge, 
die durch Leitfeuer entzüinder werben, dargeftellt, 
Senbilder ftellen die zu beichiegenden Ziele in ver- 
Heinertem Maßſtabe meift auf quadrirtem Papier 
dar. Die Treffpunkte der einzelnen Schüffe werden 
duch Punkte eingezeichnet, die S-nbilder dienen ſo— 
wol zur Beurtheilung der Feiftungen im Schießen, 
wie auch zur Beurtheilung der Srefffähigteit der 
Schußwaffen. . 
Scheibe, Theodor, einer der beliebteſten und 
fruchtbarſten öſterreich. Romanſchriftſteller, geb. 18. 
Aug, 1820 zu Znaim in Mähren, begann ſchon auf 
dem Öymnafium Theaterftüde u. Satiren zu ſchrei⸗ 
ben, die Auffehen erregten, Er ftudirte in Wien 
Rechtswiſſenſchaft, dann Medicin und wandte fich 
jhließlich der Novelliftit u. Romanjchriftftellerei zu. 
Als Mitarbeiter am Saphirfhen Humoriften lieferte 
er für diefes Blatt die Aufjehen erregende Erzähl- 
ung: Der Dorflomödiant, 1848 nahm er fchrift« 
ftelleriichen Antheil an der Bewegung, namentlich 
durch feine politifchen Lieder, fowie durch Heraus» 
gabe der Zeitfchrift: Der Manu des Bolfes u. a. 
Bolkszeitungen, in welchen er mit Ungeſtüm für bie 


deutſche Hegemonie in Oſterreich eintrat, Er wurde 
‚Mitarbeiter des Witblattes: Punſch; feit 1852 ar- 
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beitet er auch für das yenilleton der Morgenpoft. brunnen ·S., Wengern-S., Bergpaß in demfelben 
1862—67 gab er das illuftrirte Witzblatt Der Kudud ‚Kanton, zwifchen Grindelwald und Lauterbrunnen, 
heraus. Bon S-$ zahlreichen, die Zahl 100 über- führt über die Wengeralp; auf der Paßhöhe (2041 
ſteigenden Romanen, die nur theilweije in Buchform m) überrafchend großartige Ausfiht in das ganze 
erihienen, nennen wir nur: Koſſuths Braut, Wien Grindelwaldthal bis zur Großen S., auf das Faul- 
1851; Die Söhne der Pußta, ebd. 1852; Die bei» horn, den Mönch, den Eiger, das Schredhorn, die 
den Octoberflüchtlinge, ebd. 1853; Der Kloſterknecht, Juugfrau ꝛc. 3) Rigi-©., j. u. Rigi. . . 
ebd. 1854; Satan in Wien, ebd. 1855; Die ſchöne Scjeideerz, Haufwerk, aus welchem durch Be- 
Bäderstochter vom Himmelpfortgrund, ebd. 1859 |feitigung des Tauben das Erz rein berzuftellen ift, 
u. 1870; Die Grenadiere der Kaiferin, ebd. 1862;| Scheidefunft, jo v. m. Chemie. 
Die Schwindler in Wien, ebd. 1863; Die leiden des| Scheidemüngze, |. u. Münze, S. 258, 1. Sp. 
Volkes, ebd. 1864— 65 ; Jeſuit u. Rothhemd, Brünn) Scheidetridhter, Glastrichter, in deifen Rohr 
1868; Die Pringeffin im Kloſter, ebend. 1870 ac. ein Hahn fich befindet; dient zur Trennung einer 
Seine Romane haben fi) durch ihre Originalität ſpecifiſch ſchwereren Flitifigfeit von einer nicht da- 
nicht nur im deutfchen Buchhandel Eingang verſchafft, mit miſchbaren leichteren; man gießt bei verſchloſſe⸗ 
fondern courfiren in zahlreichen Überfegungen in nem Hahn die Flüjfigkeiten in den Trichter u. öffnet 
England, NAmerika u. a. Ländern. Eine ausführ- den Hahn, fo bald fich diefelben geſchieden haben, 
liche Biographie von ©. findet fih in Wurzbachs fo daß man die ſchwerere abfließen laflen kann. 
öſterreichiſcher Encyklopädie. Beyer. Scheidewaſſer (Aqua fortis), ſo v. w. verdiinnte 
Scheibel, Johann Gottfried, lutheriſcher Salpeterſäure. 
Theolog, geb. 16. Sept. 1783 in Breslau, ſtudirte Scheidung, 1) das Gewinnen der Metalle aus 
feit 1801 ın Halle, wurde Prediger u. 1811 Pro⸗ den Erzen, beſ. die Abjonderung des Goldes von 
feffor der Kichengefchichte in Breslau u. 1814 Dia-| dem Silber, mit welchem es beim Schmelzen gewon- 
fonus an der Elifabethlirche dafelbft; feit 1817 bes) nen wurde, od. von dem beim Verarbeiten zugeſetzten 
kämpfte er die Union der Lutheriſchen u, Reformirten| Kupfer. Diefe S. geſchieht auf trodenem od, naflem 
Kirche u. trat an die Spige der Altlutherifhen Bar-| Wege. Erftere findet jedod kaum noch Anwendung. 
tei, wurde aber wegen feiner aufregenden Predigten) Die S. auf naſſem ke geidieht, indem man das 
1830 fuspendirt u, 1832 feiner ſämmtlichen ——Aen Gold mit Salpeterſäure digerirt; dabei 
entfett, lebte darauf in Dresden u. in Hermsdorf bei muß aber das Silber in der Miſchung $ ausmachen. 
Dresden, feit 1837—1839 in Glauchau, fpäter in Iſt dies nicht der Fall, fo ſchmilzt man noch jo viel 
Nürnberg u. ft. daſelbſt 21. März 1843. Er ſchr.: Silber zur Maffe hinzu; daher diefes Berfabren die 
Beiträge zur Kenntuiß der alten Welt, Bresl. 1806| S. durch die Quart (Ouartiven) heißt. Das am 
Bis 1809, 2 Bde.; Überficht der Kirchengefchichte, |algemeinften gebräuchliche Verfahren geſchieht durch 
ebd. 1812,2.4. 1820; Das Abendmahl, eh. 1823; Kochen der (nöthigenfalls noch mit Silber verfegten) 
Abriß des Abendmahlsritus, ebd. 1824; Commu- granulirten Vegirung mit comcentrirter Schwefel- 
nionbuch, ebd. 1827: Geſchichte der Iutheriichen Ge-|jäure, welche das Silber u. Kupfer, wenn fie nicht 
meinde in Breslau, Nürnb. 1832; Actenmäßige Ge-| in zu geringer Menge vorhanden find, auflöft u. das 
ſchichte der neueften Unternehmungen einer Union) Gold zurüdläßt (Affination). 2) S., . Eheſcheidung. 
zwifchen der Neformirten u. Lutheriſchen Kirhe im) Scheikh (arab.), der Alte, Senior, Stammes. 
Preußiſchen Staate, Lpz. 1834, 2 Bde., viele meift/oberhaupt; der durch —— Wiſſen, gute 
einzeln gedrudte Predigten; u. gab heraus: Archiv Sitten od. Alter Angeſehene; geiſtlicher Vorſteher 
für Hiſtoriſche Entwickelung der Vutheriſchen Kirche, od. Würdenträger, Vorſteher einer religiöſen Brü- 
Nürnb. 1841. Löffler.“ derſchaft od. eines Derwiſchlloſters; Lehrer, Religi- 
Scheibenberg, Stadt in ber Lönigl, ſächſ. Kreis onslehrer, Prediger an einer Moſchee. Daher S. 
hauptmannſchaft Zwidau, am Abhange des gleich- ul ⸗Islam, Titel des höchften geiftlihen Würdenträ⸗ 
nam., 805 m hoben Bafaltberges; Bandweberei, gers, auh Groß-Mufti genannt. 
Spitentlöppelei, Fabritation von Pofamentierwaa-| Schein, Im gewöhnlichen Leben ift S. bismei- 
ren, Spiten, Nägeln, Eigarren, Zündhölzchen, Cor- len gleihbedeutend mit Bejheinigung, u. bezeichnet 
fetten; 2275 Ew. — Auf der Nordieite der Pfeiler) eine Beglaubigung, ein Document über eine Ber- 
od. Orgelberg mit hohen Bafaltjäulen, NR. Berns. handlung, die Bezahlung einer Geldjumme, die Ab- 
Scheibenpilze, jo v. w. Discomycetes. lieferung einer Sache ıc. 
Scheich, j. Scheith. Schein, unter Aierander Newſti aus Deutſchlaud 
cheide, 1) (Bot.), a) Blatt⸗S. (Vagina), ſ. nach Rußland eingewanderte, 1699 erlojchene Fa- 
Blatt, 8.500. b) Blüthen-S, (Spatha), eine aus milie. 1) MihailBoriffomwitich, Wojmode, ein 
einem od. mehreren Hochbfättern gebildete, fcheidige | ruſſiſcher Nationalheld eriten Ranges, vertheidigte 
Hülle, welche bald eine einzelne Blüthe, wie bei Nar-! Smolenfl gegen die Polen unter den jchweriten 
eissus, Iris 2c., bald einen ganzen Blürhenftand um- | Entbehrungen Sept, 1609 bis 13. Juni 1611, wurde 
fließt, wie bei Calla. 2) (Vagina), j. Geſchlechts- nach dem Fall der Stadt gefangen u. fam erft im 
organ. Waffenftilljtande (Decbr, 1618) frei. Unaufhörlich 
Ecjeided, 1) Große od. Hasli-S., Ejelsrüden, |reizte er 1632 den Zaren Michait zum Polenfriege, 
Bergübergang mit einem Wirthshaus zwifchen dem |wurbe 23. April 1632 Oberbefeblshaber, drang vor, 
Hasli- und Grindelwaldthafe im jhweizer. Kanton begaun 4, Nov. deſſelben Jahres Die Belagerung 
Bern, welcher großartige Ausfichten auf das Grin«-| von Smolenfl, mußte aber im Oct. 1633 Geſchütz u. 
deithaf u. die nahen Felſeuhöhen des Wetterhorng, | Munition im Stiche laffen, zog fich in fein Lager zus 
Schredhorns, Mettenbergs, Eigers, Möuchsec. dar« rüd, wurde mit feinen 40,000 Mann bier von den 
bietet; Paßhöhe 1936 m, %) Kleine S., damer. | Bolen eingejchloffen, 14. Febr. 1634 zur Gapitula- 
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tion gezwungen und deshalb in Mosfau 28. April 


1634 hingerichtet. 2) Alerei Semenowitid, 
Bojar, führte im Krimkriege 1687 u. 1689 die Ab» 
theilungen von Groß-Nowgorod, belagerte jeit 1695 
Aſow, wurde 1696 Generaliffimus u. nahm im Juli 
Aſow. 1697 fchiigten er n. Gordon Moskau vor den 
Streliten, doch get er fi ziemlich muthlos. Er 
ft. 1699. Bgl. Kleinſchmidt, Rußlands Geſchichte u. 
Politik, dargeitellt in der Geſchichte des rufftichen 
hoben Adels, Kaflel 1877. Kleinſchmidt. 

Scheiner, Chriſtoph, der erſte Entdecker der 
Sonnenflecke, geb. 1675 zu Waldo in Schwaben, trat 
in den Jeſuitenorden, ward Profeffor zu Ingolſtadt, 
Freiburg, Breiſach u. Rom, wurde dann Rector des 
Fefuitencollegs zu Neiße in Schlefien, wo er 18. Juli 
1659 fi. ©. beobachtete im März 1611 zu Jungol« 
ftabt den erſten Sonnenfled, Tieß aber nichts in die 
Öffentlichkeit über feine Entdedung dringen, weil ihm 
fein Provinzial Stillſchweigen auferlegt hatte. Durch 
die Beröffentlihung dreier Briefe S:8 feitens des 
Rathsherrn Welfer in Augsburg fam die Sache 1612 
an den Tag. Die Refultate feiner langjährigen Be- 
obachtungen legte S. in der Schrift Rosa ursina, 
sive Sol, Brazza 1626—30 nieder, Specht. 

34 Berſuch, J. Art. Auge, S. 364. 

Scheinfeld, Stadt u. Hauptort in dem 398,,, 

Ikm (7,5, JM) mit (1871) 20,236 Ew. umfaffen- 
den, gleichnam. Bezirksamt des bayer. Regbez. Dlit« 
telfranfen, an der Scheine; Weinbau, bejuchte Vieh— 
märfte; 1173 Ew. — Dicht dabei auf dem 365 m 
_ Berge das Schloß Shwarzenberg u. nahe- 
‚ bei das Franciscanerkloſter Schwarzenberg. 
Scheinfrucht, f. Frucht. 
Scheingeſchüfte (Scheinhandel, Scheinkauf), 
Simulationen, Geſchäfte, welche durch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Willenserllärung Mehrerer in der Weiſe 
abgeſchloſſen werden, daß die Intereſſenten darüber 
einverfianden find, ihren Erflärungen eine andere, 
als die gewöhnliche Bedeutung beizulegen. Sie find 
nichtig, fofern die Willensernftlichkeit ihnen abgeht, 
dienen jedoch zunveilen dazu ein anderes giltiges Ge⸗ 
ſchäft darunter zu verhüllen. 

Scyeinfauf (Commentitia cmtio). Wie jedes 
Rechtsgeſchäft, jo jegt auch der Kaufeinenaufden Ge⸗ 
genftand u. Zwed deſſelben gerichteten, — ernftlichen 
— Willen u. dieErflärungdeffelben voraus. Wille u. 
Erklärung müſſen, wenn das Rechtsgeſchäft giltig fein 
fol, mit einander übereinftimmen. Die Nichtüber- 
einftimmung beider fann eine beabſichtigte od. eine 
nicht beabfichtigte fein. Fit fie eine beabjichtigte, jo 
liegt der Fall eines von vornherein ungiltigen Hecht» 

eſchäftes vor. Unter diefen ‚Fällen bildet den Haupt- 
—* die Simulation, welche nämlich dann gege- 
ben ift, wenn zur Berhüllung des wahren Willens 
eine abfichtlich gewählte nicht eutſprechende Erklär⸗ 
ung eines angeblichen Willens abgegeben worden ift 
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Sceintod (Asphyxia), ein Stunden und Tage 
anhaltender Mittelzuftand zwifchen leben und Tod, 
in welchem jo geringfügige Lebensäußerungen vor« 
handen find, daß dadurch das Bild eines wirklichen 
Todten entfteht. Man fühlt leinen Puls, feinen Herz⸗ 
ſchlag mehr — wenigftens bei der gewöhnlichen Uns» 
teriuchungsmweife —, das Athmen hat ſcheinbar völlig 
aufgehört, die Musfeln find bewegungsios, der 
Sete ift ohne Bewußtſein, fühlt, fieht u. hört nichts, 
Nur in einzelnen Fällen befteht das Bewußtfein fort 
u. die S-ten hören, was um fie vorgeht, doch jind 
fie nicht im Stande, ein Zeichen des Lebens von ſich 
zu geben. Die nicht eintretende Fäulniß des Kör⸗ 
pers erregt den Berdacht des Ss. Den S. beob⸗ 
achtet man unter den verjchiedenften Berhältniffen: 
nah großer Erjhöpfung durch die Geburt, nad 
Blutungen, nah Erjchütterungen des Körpers, nad 
dem Einathmen irrefpirabler Sasarten, nach Hem⸗ 
muug der Athmung duch Ertrinten, Erhängen, Er- 
würgen, durch Berichätten, durch Luftverdünnung, 
nach Blitichlag, bei einer Anzahl Krankheiten (Cho⸗ 
lera, hyſteriſche Krampfformen, Atyına zc.). Bon 
größter praftiiher Bedeutung it der S. der Neu- 

eborenen. Derjelbe entfteht durch Aufhebung der 
Blutcireulation zwiſchen der noch in der Gebärmut- 
rerhöhle befindlichen Frucht und der Mutter; indem 
aber dadurch der Frucht die Zufuhr fauerftoftreichen 
Biutes entzogen wird, geſchieht dajfelbe, wie wenn 
die Athmung bei’ uns verhindert wird, die Frucht 
erftidt. Die Urſachen der Aufhebung der Eirculas 
tion zwiſchen Frucht u. Mutter können beftehen in 
frühzeitiger Ablöfung der Nachgeburt, Drud auf die 
Nabelſchnur, in ftarfen Blutverluften der Mutter, 
Ohnmachten od. Tod der Mutter zc, Die Mittel, ein 
jcheintodt geborenes Sind wieder zum Leben zurüd- 
zurufen, beſtehen in lalten Ubergießungen des Rückens 
im warmen Bade — es werden hierdurch die Athem⸗ 
bewegungen angeregt —, im Schwingen des indes, 
in fünftlicher Rejpiration durch Nahahınungen der 
Birkungen der refpiratorifhen Musteln u. Yuftein- 
blafen zc. Bei Erwachſenen erwedt beſ. die Furcht 
vor dem Lebeudigbegrabenmwerden den Ge— 
danken an den ©. und muß die Möglichleis diejer 
ſchaurigen Eventualität allerdings zugegeben wer« 
den, wenngleich es fejtfteht, daß Das Lebendigbegra= 
ben weit jeltener ift, wie man im Publikum anzu« 
nehmen pflegt u. von deu bisher berichteten Fällen 
genau unterjucht feineswegs alle, jondern ſogar nur 
äußerft —— als ſolche ſicher erwieſen ſind. Im— 
merhin iſt es Thatſache, dag ſchon im Sarge liegende 
u. todtgeglaubte Perſonen, daß Erhängte, als Todte 
ſchon auf dem Strohlager liegend, daß an einer 
Krankheit anjcheinend Geftorbene auf dem Secir« 
tifche wieder erwachten. Solche Erfahrungen machen 
es zur unbedingten Nothwendigfeit, allerorts Ein« 
richtungen zw ſchaffen, durch die das Lebendigbegras 


(Puchta). Dadurd werden Scheingejhäfte er- benmwerden verhütet wird. Zu den nothweudigen 
zeugt, welche als folhe niemals Rechisgiltigkeit er» derartigen Einrichtungen gehört die Einrichtung 
langen. (Ob das wirklich gewollte Rechtsgeſchäft als |von Leihenhäujern, in weichen die Leihen meh— 
eriftent anzunehmen ift, hängt von Umftänden ab). rere Tage beobachtet werden köunen u, die obligato» 
Unter diejen Scheingejhäften nimmt der S. als häu⸗ riſche Todtenſchau durch Ärzte. Ju den größeren 
fig vorfommend eine hervorragende Stelle ein. Bor- | Städten find beide Einrichtungen meift auch vorhan«- 
zugsweife pflegt ſich unter diefer Verhüllung eine den, in deu Heineren Städten und auf dem platten 
durch das Geſetz verbotene oder Durch beſondere For⸗ ‚Bande fehlen fie jedoch Durchgehends u. es wird zu 
malitäten erſchwerte Schenkung zu verbergen. Bgl. deren Einführung gewiß erjt ein energiſches Geſetz 
Schenkung. Bezold. führen; es ift zu hoffen, daß jhon die nächſte Zeit 
Pierers UniverfalsEonverfationssteriton. 6. Auf. XV, Band. 49 
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zur Unterjcheidung des wirklich erfolgten Todes und 
des S⸗es hat, find ihrem Werthe nad) geordnet etwa 
folgende; 1) ver Leihengerud. Er bildet das 
abjolut ſichere Zeichen des Todes — felbft bei dem 
Borhandenfein der geringften Lebensäußerungen ent» 
widelt er fih nicht. Er tritt am ſchnellſten ein bei 
höherer Temperatur, bei an acnten Krankheiten Ge- 
ftorbenen, bei Wöchnerinnen, am langjamften bei 
ſtark abgemagerten Berfonen, bei gewiſſen Bergift- 
ungen, 3.B. Arjenifvergiftungen. 2) Die Zodten- 
ftarre (rigor mortis). Sie iſt ein ſchon weniger 
fiheres Todeszeihen, mie der Leichengeruch. Ihr 
Eintritt findet in der Regel mehrere Stunden, bis- 
weilen erft 12 bis 24 Stunden nad) erfolgtem Tode 
ftatt; zuerft werden die Hald- u. Unterfiefermusfeln 
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ein folches bringen wird. Die Zeichen, welche man |Bergifteter in eine reine Atmofphäre zu bringen, ein 
‚dem Ertrinlungstode entrifjener S⸗ter er. ſchnel 


vorſichtig eutlleidet und horizontal und auf die rechte 
Seite gelagert werden, damit die verſchluckten u. im die 
Athemwege gelangten Waſſermaſſen abfließen fönnen, 
‚bei S, durch Verblutung ift das blutende Gefäß zu 
verftopfen. Demnächſt find die Wiederbelebungs- 
verjuche jo jchuell wie möglich zu beginnen und mit 
Ausdauer anzuftellen. Die Erfahrung, daß noch 
nad 24 Stunden die Wiederbelebung gelang, muf 
dazu auffordern mit den Belebungsverjuchen micht zu 
frühzeitig aufzubören und jelbft danı, wenn man 
glaubt, alle Hoffnungen aufgeben zu müſſen, laſſe 
man den Körper noch längere Zeit genau beobachten 
u. bringe ihn in Berhältniffe, die der vorhandenen 
Todesart entiprechen. Die Mittel zur Wiederbeleb⸗ 





u. das Genid fteif, dann verbreitet fich die Starre/ung laufen ſämmtlich dahin hinaus, die Athem- und 
auf dem ganzen Körper; nad 2 mal 24 Stunden Herzbewegungen wieder in Gang zu bringen; dies 
pflegt fie wieder zu verfchwinden. Die durch die geſchieht durch Erregung der der Athmung u. Herz. 
Todtenftarre contrahirten Muskeln unterjcheiden bewegung vorftehenden Nerven. Dieſe Erregung 
fi dadurd von im Leben contrahirten, daß ihnen wird am beften durch den eleltriſchen Strom berbei« 
alle Elafticität abgeht, daß fie reißen und weich geführt, defien einen Bol man zur Seite des Halies, 
bleiben bei gewaltfamer Dehnung und nicht wieder deſſen anderen Pol in der Magengrube auffegt. Nur 
in die contrahirte Stellung zurüdfehren, während in jeitenen Fällen ift jedoch ein elektrijcher Apparat 
die im Leben contrahirten elaftiich find 2c. 3) Der/zur Hand; wir find dann theils auf die Mittel ange- 
Berluft der enden da Erregbarkeit der wieſen, welche durch Erregung der Hautnerven die 
Musteln u. Nerven. Der Eintritt deffelben ift| Thätigkeit der Gefammmtnerven namentlih und alio 
unter den verfchiedenen Berhältnijfe verfchieden und auch der Herz- u. Athemnerven anregen, wie Reiben 
ſchwankt zwijchen 14 bis 3 Stunden nad) erfolgtem |und Bürften der —* namentlich der Fußſohlen, 
Tode. Am längften ift die Erregbarkeit am Kreis- Senfteige auf die Waden, falte Übergiegungen des 
musteldes Aırges(m. orbicularis) erhalten. Iſt nad | Rüdens, womöglich im warmen Bade xc. ; teils die 
3 Stunden die eleftromuskuläre Erregbarfeit ver» | Anwendung des Lufteinblajens und der künftlichen 


fhwunden, fo ift mit Sicherheit der Tod anzuneh» 
men. 4) Stillftand der Herz- und Uthembe- 
wegung. Zur Eonftatirung des Herzitillftandes 
muß das Ohr minutenlang auf die Herzgegend ge» 
legt werden, da Unterbrechungen der Herzbewegun⸗ 
gen u. äußerſt leichte Herztöne auch bei tiefen Ohn⸗ 
machten und krampfhaften Zuftänden vorfommen; 
zur Feſtſtellung des Stillftandes der Athembewegun · 
en, hält man einen abgekühlten Spiegel vor den 
tund und ſieht, ob er beichlägt, oder man hält eine 
Flaumfeder oder eine Lichtflamme vor die Naſe ꝛc. 
ir brauchen kaum hinzu zu fügen, daß im ©. 
noch geringe Athem - u. Herzbewegungen beftehen; 
fie find jedoch durch die angegebenen Diethoden ſchwer 
u. nur unfiher nachzuweiſen u. deshalb hat dieſes 
Zeichen nicht allzu hohen Werth. 5) Unfichere Zei⸗ 
en find die aufgehobene Reaction der Haut, 
die Leichenkälte, die Todtenflede, die Trüb- 
ungder Hornhaut des Auges xc. Das lehtere 
Zeichen kommt öfters jchon während des Sterbens 
vor; andererjeits bleiben ſelbſt bei wirklich Todten die 
Hornhäute längere Zeit Mar und glängend. Zodten- 
flede jah man bei durch Kohlendunft Bergifteten wäh. 
rend des Lebens u. fehlen andererſeits oft bei Leichen. 
In Tester Zeit hat Magnus ein vielleicht brauchba⸗ 
res Zeichen angegeben, obwohl daffelbe allein kaum 
als genügend entiheidend betrachtet werben fann; 
man foll einen Finger feft mit einem Faden ums 
ſchnüren; bei S-ten erfenne man nad) einiger Zeit 
bei dahinter gehaltenem Lichte eine rofige Höthe des 
abgeihnitrten Stüds, bei wirklichem Tode ſei dieſe 
Röthe nicht vorhanden. Behandlung. Bor Allem 
ift die Wegräumung der Urfachen, die den ©, herbei« 
geführt haben, zu bewirken; ein mit Kohlendunft 


Athmung. Die lettere wird jo ausgeführt, dag man 
abwechſelnd den Körper aus der Ridenlage im eine 
Seitenlage bringt, die beiden Arme des S-ten ſchnell 
nach oben u, hinten in die Höhe hebt u. fie dann an 
den Rumpf zurüdjallen läßt. Unterftügt wird dieie 
die natürlichen Arhembewegungen des Bruſtkaſtens 
nachahmende Methode durch ein abwechjelndes Zur 
fammendrüden des Bruftlaftens von den beiden Sei⸗ 
ten u, von der Magengrube aus. Urztlicherjeits ik 
bei einigen Arten von S., 3. B. bei Berbiutung, bei 
—2— duch ſchädliche Gaſe die Transfufion 
des Blutes eines geſunden Menſchen mit Erfolg an 
gewendet. Kunz. 

Scheitel (Vertex), 1) der mittlere obere Theil 
des menjchlichen Kopfes, von wo aus die Haare fi 
nad) verſchiedenen Seiten legen, fih jheiden; danz 
die von da ausgehende künſtliche Haarſcheide; dann 
überhaupt die hoͤchſte Stelle eines Gegenſtandes. ©. 
(Spunlt)der Parabel, ber Durdichnittspunft der 
Achſe mit der Parabel; S. der Ellipje u. Hyper» 
bei, die beiden Durchſchnittspunkte der großen Adie 
mit den Eurven; ©, eines Winkels, der Durd- 
ſchnittspunkt feiner beiden Schenlel. 

Scheitelbein, j. Schädel. 

Scheitelfreis, jo v. w. Verticalkreis. 

Scyeitelpunft (Aſtron.), jo v. w. Zenith. 

Scheitelwinkel, zwei Winkel, beidenen dieSchen- 
feldes einen die Riidverlängerungen der Schentel des 
andern find; ©. find gleich, 

Säeiern, j. Gewebe. 


Scheitern, j. Schiffbruch. 

Schelſna (Szerna), jhifibarer Fluß in Rußland, 
eutfließt dem Bjelo Djero-See, im Goub. Nomgorat, 
nimmt die Suda, die Sogofha und andere auf ım 
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mündet im Gouv. Jaroſſaw bei Rybinſt in die wegen eines Conflictes mit der ritterfchaftl. Partei 
Wolga. Durch den Kubenskoelanal n.den Bjeloferfl- | über die Berfaffungsmodification und den übrigen 
tanal (f. u. Marientanaf) ift die S. das Berbindungs- | Miniftern wieder zurüd; er war dann bis 1866 


> zwifchen der Oftfee, dem Kafpifhen und dem 
eißen Deere. 

Schelde (franz. Escaut, im Alterthum Scaldis), 

luß, entipringt bei Beaurevoir im Arr, St. Ouen- 
tin de3 franz. Dep. Aisne, wird bei Eonde ſchiffbar, 
tritt bei St. Antoing nady Belgien über, durchfließt 
dort die Provinzen Hennegau, Oft u. Weftflandern 
u. Antwerpen, teilt fich, in die Niederlande überge- 
treten, nordweſtl. von Zandvlieth in die Doftern- u. 
Beiter-S,, bildet dadurch mehre Zufeln (Zuid · umd 
Nordbeveland, Walcheren u. andere) u. erreicht bei 
Dlieffingen die Nordfee. Ihre Stromentwidelung 
beträgt 430 km, die ſchiffbare Strede 340 km. Die 
Doftern-S. ift für die Schifffahrt in ihrem füdlichen 
Theil unbrauchbar, weshalb fie mit der Wefter-G. 
durch den ZuideBeveland-Kanalverbunden ift,außer- 
dem fteht fie mit dem ſüdl. Arme der Maas durch 
mehre natürliche Kanäle in Berbindung. Nebenflüffe 
find in Frankreich lint3: Scarpe, rechts Die Selle, 
Nonelle, Haine; in Belgien linls: Lys, Durme 
(ichifibar),, rechts: Nonne, Dender (aus Hennegau, 
ſchiffbar), Rupel u.a. Die ©. ift bei Antwerpen 
600 m breit u. zur Fluth 15 m tief. Die im Weſt⸗ 
fäliſchen Frieden 1648 feſtgeſetzte Sperrung ber 
©. wurde erft in dem mit der Bataviſchen Republik 
— Frieden 1795 aufgehoben. Die ſeit der 

rennung von Belgien und Holland von letzterem 
erhobenen Anfprücde auf die S. wurden von den 
Mächten nicht anerfannt, weshalb daffelbe endlich 
im Definitivvertrag vom 19. April 1839 davon ab- 
ftand. Die von Belgien noch erhobenen Zölle wur» 
den durch den Brlifjeler Vertrag vom 16. Juli 1863 
abgelöft. Schroot. 


chele von Schelenburg, Georg Bictor 


fürſtlich Thurn · u. Tarisicher Generalpoftmeifter in 
Frankfurt a. M. Lagai. 

Schelhorn, Johann Georg, bedeutender Kir⸗ 
chenhiſtoriler u. Bibliograph, geb. 8. Dec. 1694 in 
‚Memmingen, ſtudirte ſeit 1712 in Jena u. Altdorf, 
| privatifirte feit 1718 in Memmingen, wurde 1732 
‚Prediger in Buxach, 1734 Stadtpfarrer u. Biblio- 
thefar in Memmingen u. 1753 Superintendent u, ft, 
31, März 1773; er jchr.: De religionis evang, in 
provincia salisburg, ortu ete., Lpz. 1732 (deutſch 
1732, holländ. 1733); u. gab heraus: Amoenitates 
‚literariae, Franff. u. Spz. 1724—34, 14 Thle,, n, 
‚A. der 4 erſten Theile 1787 j.; Amoenitates histo- 
'riae eecles. et litter., ebend. 1737—46, 3 Thle, 
(deutſch, Ulm 1762—64, 4 Thle.); Acta historico- 
ecclesiastica saec. 15. et16., 1738; Neformationg« 
biftorie von Memmingen, Memm. 1730, Löffler.* 

Schelif (Wabdi-S.), der größte Fluß in Algerien, 
entquillt dem Großen Atlas, durchſtrömt dan im 
nördl. Laufe das Harar, durchbricht den KL. Atlas 
und wendet id) gegen Weiten; Mündung ins Mit 
telmeer nahe bei Moſtaganem. 

Schelllingen, Stadt im Oberamte Blaubeuren 
des württemberg. Donautreifes, an der Nach, Sta- 
tion der Württemberg. Staatsbahnen; Ruinen des 
Schloſſes Muſchenberg; Töpferei, Gement- u. Zünd- 
holzfabrifation; 1875: 1042 Ew, Dabeian der Quelle 
‚der Aach das 1127 gegründete u. 1806 fäcularifirte 
Benedictinerfiofter Urfpring (jegt Baumwollenjpin« 
nerei u. Weberei). n 

Schellack, der durch Filtriven im geſchmolzenen 
— gereinigte, in dünne Blättchen geformte 

ummilad (j. d.). Er wird mit verſchiedenen Far⸗ 
ben u. billigeren Zujägen vermiicht als Siegellad, 





riedrih Dietrich, Freiherr v., hannoverjcher in Weingeiit aufgelöft als Firniß, für fih als Kitt 
taatsmann aus einer von den alten Grafen von |vielfady gebraucht. Gebleiht wird der S., indem 


Paderborn abſtammenden Familie, geb. 8. Novbr. man ihn in Weingeift löſt und in der Wärme mit 
1771 in Schelenburg, wurde, nachdem er die Ritter» | Chlorfalf behandelt, dann mit Salzſäure ausfällt u. 
akademie zur Lüneburg befucht und in Göttingen die | mit heißem Waſſer auswäſcht, er bildet danıı weiße 
Nechte ftudirt, 1793 Anditor bei der hannöverſchen feidenglängende Blättchen. Yungd. 

Zuftizlanzlei, unter der weſtfäliſchen Regierung Ge- Schellenberg, 1) Bergbei Donauwörth; Schlacht 
fandter in München u. Staatsrath. Mit Hilfe feines on demfelben 2, Juli 1704, j. Donauwörth, 2) 
Obeims, bes Grafen Miünfter, fam er nach der Ka⸗ Dorf im fiebenbürg. Stuhle Hermannftadt; 750 Ew. 
taftrophe Weftfalens wieder inhannöverfchen Staats- | Hier 1599 Schlacht zwiſchen Andr. Bathory u. dem 
dienft u. wurde 1824 Präfident des Schagcollegiums walachiſchen Hofpodar Michael, in welcher Eriterer 


mit Sit u. Stimme im Geheimrathscollegium; 1837 
ernannte ihn König Eruſt Auguft zum Staats und 
Eabinetsminifter, als welcher er noch am felben 
Tage die Ständeverfammlung vertagte u. darauf 5. 
Zuli das Aufhebung des Staatsgrundgefehes von 
1833 betr. Patent vollzog. Er wurde 1838 vom 
Könige zum Freiherrn ernannt u, ft. 5. Sept. 1844 
inScelenburg. Sein zweiter Sohn Freiherr Edu⸗ 
ard Auguft Friedrich, geb. 23. Sept. 1805, 
Thurn- u. Tarisſcher Generalpoftineifter, trat nad) 
abjolvirten Rechtsftudienin den hannöv. Furftizdienft, 
wurde 1841 Gabinetsrarh, 1845 Mitglied der Erften 
Kammer, vertrat 1850—51 Haumover beiden Dres- 
dener Eonferenzen, wurde darauf hannöv. Befandter 
bei dem reconftituirten Bundestag u. trat nad) dem 
Regierungsantritt Georgs V. 22. Novbr. 1851 als 
Minifter des Auswärtigen u. des fünigl. Haufes an 
die Spitze des neuen Eabinets, 21. Nov. 1853 aber 


ürftenthum u. Leben verlor. 3) Stadt u. Burg, 
. x. Auguftusburg. 

Scyellenberg, Emil Otto, proteft. Theolog, 
geb. 1816 zu Dinglingen in Baden, jtudirte von 
1835 an in Halle, von 1838 an zu Heidelberg, wurde 
1848 zweiter Pfarrer an der Zrinitatisfirche zu 
Mannheim, Er war ein Hauptvorkämpfer des badir 
ſchen lirchlichen u. politiſchen Liberalisınus u. einer 
der Grüuder des Proteſtantenvereins, den er 1862 
zu Durlach in Anregung brachte. Er war Mitarbei- 
‚ter des Sonntagmorgen, gab Borträge über Jejaias, 
Dante, Philipp den Schönen, Schleiermacher her- 
aus. 1867 fam er in den Ausſchuß der badiſchen 
Generaliyuode u. wurde von der theologischen ‚za« 
cultät Heidelberg 1869 zum Ehrendoctor der Theo» 
logie creirt. Starb 19. Dec. 1873. Predigten aus 
feinem Nachlaß herausgegeben von Oberlircheurath 
S. u. Stadtpfarrer S., Mannh. 1875. Loöoffler. 

49* 
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Scheller, Immanuel Johann Gerbard,| 
bedeutender Philolog u. Lexilograph, geb. 1735 in 
Ihlow, ftudirte in Leipzig; 1761 Hector im Lübben, 
1772 in Brieg; ft. 5. Juli 1808; er ſchr. u. a.: An« 
leitung die alten lat. Schriftfteller zu erflären, Halle 
1770, 2. A. 1783; Praecepta styli bene latini, 
2p3.1779,2 Thle.,3.4.1797 (Enszup, 3.4. 1796); 
Ausführl. lat. Grammatik, 1779, 4.9.1803; Kurz 
gefaßte lat. Grammatik, 1780, 4. U. von Döring, 
1811; Kleines lat. Wörterbud) in etymol. Ordnung, 
1780, 7. U. von Georges, 1840 (deutfch-lat, Th. v. 
Zimmermann, Darmſi. 1814); Ausführl. lat, Wör⸗ 
terbuch, 1783 f., 3. A. 1804 f., 7 Bde.; Lat, Hand-| 
lexilon, 1792, 2 Bde.; umgearb, v. Lünemann (7. 
4. 1831) n. bei. ze. (oft aufgelegt). Eberhard. 

Schell fiſche Gadoidei Gthr., Fiſchfam. aus der 
Ordnung der Weichſtrahlenfloſſer; Körper geitredt, 

ut jchleimig, Schuppen Hein, glatt; 1—3 Rüden» 

offen, 1—2 Ufterfloſſen, Bauchfloſſen tehlitändig; 
Schmwimmblafe meift vorhanden; das Maul trägt ın 
der Regel Hechelzähne. Gatt. Gadus Fthr., Schell- 
fiſch; 3 Rüden- u. 2 Afterflofien, Bauchfloffen ſchmal; 
obere Zähne in einer ſchmalen Binde vereinigt; Gan⸗ 
menbeine ohne Zähne; Meeresfiih. Arten: G. mor- 
rhua L., Kabliau, ſ. Kabliau. G. aeglefinus L., 
Schellfiſch, 50 m lang; hinter der Bruftfloffe ein 
ſchwarzer Fled; Rüden bräunlich, Seiten heller; 
Speiſefiſch; Nordſee. Genannte beide Arten werden an 
langen Seilen, von denen beföderte Angeln berabhän- 
en, zu Zaufenden gefangen. G. merlangus L., 
ittling, 60 em lang, füberweiß; fein Bartfaden. 
Gatt. Merluceius Gthr., Seehedht; ohue Bartfä- 
den; Zähne in 2 oder 3Reihen; 2Rüden- u. 1 After- 
fioffe. Art. M.vulgaris Flem., Scellfiich, 60cmlang; 
oben graubraun; vordere Rückenfloſſe ſpitz; Ober- 
liefer furz; kommt getrodnet als Heiner Stodfiich in 
den Handel, ſteht dieſem aber an Geſchmack nad; At- 





Scheller — Scelling. 


Beitfchrift für jpeculative Phyſil (Jena 1808—1803, 
2 Bbe.), die Neue Zeitichrift für ſpeculative Phyfil 
(Tüb. 1802) u. mit Hegel das Kritifche Journal 
der Philojophie (ebd. 1802— 1803, 2 Bde.) heraus 
1803 folgte er einem Rufe nah Würzburg u. gab 
mit Marcus die Jahrbücher der Medicin als Wiſſen⸗ 
ſchaft (ebd. 1805) heraus; ebenjo bie emeine 
Zeitichrift von u. für Deutiche (ebd. 1805, 3 Hefte). 
Im Fahre 1808 wurde er Generaliecretär der Ala- 
demie der bildenden Künfte in München u. in den 
Adelsftaud erhoben; 1820 wandte er fich in yolge 
eines Streited mit dem Präfidenten der Alademie 

cobi nad Erlangen, kehrte aber 1827 als orbent- 
licher Profeffor der Philofophie uw. mit dem Titel 
eines Geheimen Hofrathes an die neuerrichtete Uni» 
verfität München zurüd, wurde jpäter daſelbſt wirt- 
licher Geheimer Rath, Borftand der Königlichen Atar 
demie der Wiſſenſchaften u. Eonfervator der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen. Im Jahre 1841 wurde 
er von Friedrich Wilhelm IV. unter jehr günfigen 
Bedingungen nah Berlin gerufen u. ft. 20. Aug. 
1854 zu Ragaz im Kanton Ehur, wohin er ſich zum 
Gebrauche einer Badelur begeben hatte. Ju Be 
ziehung auf S«$ Philojophie find mehrere Perioden 
zu unterjcheiden. In der erften Zeit jeines Au 
tretens in Jena hatte er mit Begeijterung die Phi⸗ 
lofophie des jog. jubjectiven Idealismus vertreien, 
in Mebereinftimmung mit Fichte (j. d.), aber in vol, 
ler Unabhängigteit von demjelben. Diejer Periode 
gehören die Schriften an: Über die Möglichkeit einer 
Form der Bbilofophie überhaupt (Züb. 1795) u. 
Boın Ich als Princip der Philojophie (ebd. 1795), 
beide eine jcharffinnige u, gewandte Entwidelung 
des Fichteihen Grundgedanfens. Auch die Philoier 
pbiihen Briefe über Dogmatismus u. Kriticismns, 
fowie die Abhandlungen zur Erläuterung des Jdea 
lismusder Wiljenichaftsiehre(1795, 1797) verlaffen, 





lant. u. Mittelmeer. Gatt. Lota Nilss. Ouappe; 
2Rüden- w. 1 lange Afterflofie; Schuppen jehr klein; 


abgejehen von der Polemik gegen Kant, die ſen Stand» 
punft noch nicht, Er ift Dadurch bezeichnet, daß das 


ein Bartfaden am Sinn. L. vulgaris Cuv., gem. Ich für das allein Reale u. Abſolute u, als die Auf 
Duappe, Alruppe, Alxaupe, 40 cm lang, aalartig, er der Philofophie die Löſung des Problems em 
gelblich, braun marmorirt; Süßwafjerfiih, lebt ver⸗ Härt wurde, wie das Ich dazu komme, fich jelbit eine 
ftedt in Uferlöchern u. unter Steinen; man fpießt ihn | von ihm vorgeftellte Welt gegenüberzuftellen. Ju 
mit Gabeln. Molva vulgaris Flem., 1 miang, oliven | der damaligen Schulfprade nannte man das, dus 
grün, Bauch filbern; 1 Bartfaden; Unterkiefer mit| Object aus dem Subject, das Nichtich aus dem Ich 
mehreren großen Zähnen; Nordſee. —— tri⸗· deduciren. Doch ſchon ſeit 1797 begann ſich S. aus 
fureus Flem., Froſchtopf; Kopf breit u. platt; Schup- dieſem einſeitigen ſubjectiven Idealismus heranszu- 
pen ſehr Hein; größere Zähne zwiſchen den kleineren; arbeiten u. denſelben zu einem objectiven Fdealid- 
Rüdenfloffe verfümmert; braun; Nordſee. Auch fof- | mus umzugeitalten, mittelft deſſen er (mie jpäter die 
file S. find belannt. Garwid. geſchichtliche und religiöfe Lebensentiwidelung der 

Scjelling, 1) riedridh Wilhelm Joſ. von, | Menfchheit) jo zumächit das Leben der Natur phile 
berühmter Philofopb, geb. 27. Jan. 1775 zu Leon«|jophiich zu erfaſſen verſuchte. S. erfannte jet das 
berg in Württemberg; jtudirte in Tübingen u. furze | wirkliche Sein nicht bloß im Ich, fondern auch is 
Zeit in Leipzig Pbilofopgie und Theologie. Seine|der Natur an, u. zwar im diefer daſſelbe Sein, nut 
frühzeitige geiſtige Entwidelung bewies die in ſei⸗ auf niederer Stufe als im Jh. Judeſſen konnte doch 
nem 17. Jahre ———— Abhandlung: An-S. auf dieſem Standpunblte nicht jtehen bleiben. 
tiquissimi de prima malorum humanorum origine | Seine Anjhauung von dem Berhältniije zwiſchen 


philosophematis explicandi tentamen (Ziib.1792), 
welcher im Jahre 1793 in Paulus’ Memorabilien 
eine Abhandlung Über Mythen, Sagen u. Philoſo⸗ 
pheme der älteiten Welt folgte. Die lebendige philo- 
jophiiche Regiamteit, deren Sit damals Jena durch 
Reinhold und Fichte geworden war, 309 ihn an 
diefe Univerfität, wo er 1798 außerordentlicher u, 
nad —— Weggang im Jahre 1808 ordentlicher 
Brojefjor der Bhilojophie wurde. Hier gab er die 


Natur u, Geift bedurfte eines Ausgangspunttes, 
von welchem aus diejes Berhältuig begreiflich wurde; 
u. indem nun. das, was ihm bis dahin am Enke 
feines Philofopgems geftanden hatte, an den Anfang 
deſſelben ftellte, um den großen Organismus alles 
Seins im jeinem einheitlichen Werden zu eriaflen, ſe 
geitaltete fich feine Philojophie zur Identitätsphi⸗ 
lojophie, mit welcher er erft vecht beſtimmt zu Ficht 
‚in Gegenfag trat. (Der Ausdrud abjolute Jdentität 





Schelling. 


iſt nämlich im Gegenſatze zum fubjectiven Idealis⸗ 
mus — Alles was iſt, iſt an ſich das Ab⸗ 
ſolute ſelbſt (nicht etwas bloß Vorgeſtelltes) eine be- 
ſtimmte Form der Exiſtenz des Abſoluten. Infofern 
ſich in dem einzelnen Sein ein übergewicht des Ob⸗ 
jectiven über das Subjective zeigt, iſt daſſelbe Na- 
tur. An ſich aber ift die abjolute Fdentität die fchlecht- 
hinnige Indifferenz des Subjectiven und Objectiven. 
Diefem Standpunkte gehören folgende Schriften an: 
Ideen zu einer Bhilojophie der Natur, Lpz. 1797, 
2. A., Sands, 1803; Bon der Weltfeele, eine Hy⸗ 
potheje der höheren Phyfil, Hamb. 1798, 3. U. 
Zandsh. 1809 (die Einleitung dazu: Abhandlungen 
über das Berhältnißg des Idealen u. Realen, bei. 
gedrudt Hamb. 1798, Landsh. 1809); Erfter Ents 
murf eines Syſtems der Naturphilojophie, Jena 
1799 (die Einleitung dazu: Über den Begriff der 
fpeculativen Bhyfit, ebd. 1799); Syſtem des trans«- 
fcendentalen Jdealismus, Tüb. 1800; Bruno oder 
über das natürliche u. göttliche Princip der Dinge, 
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tität trat) Tonnte nun S. einerfeitd die Idee einer 
freien Schöpfung erfaffen u. anderjeits im Menſchen 
die Möglichkeit der wahren Freiheit (für das Gute 
u. das Böſe) nachweiſen. Die neue Gottesidee war 
aber weſentlich die der fich offenbarenden Gortheit, 
die Idee der Offenbarung. — Juden es nun S. 
als jeine Aufgabe anjah, das neue Syſtem, deffen 
Gonception in ihm erfolgt war, nach allen Seiten 
bin auszugeftalten, fo trat derjelbe jcheinbar vom 
Schauplage ganz zurüd u. veröffentlichte von 1813 
bis 1834 gar nichts, während Hegel mit feiner Fven» 
titätsphilojophie von der dentenden Welt fait voll- 
Rändigen Befig ergriff. Um fo größer wardieSpann« 
ung, mit der man feinem Auftreten in Berlin ent» 
gegenfah, wohin er zur Rettung des Offenbarungs- 
glaubens berufen ward, Aber auch hier veröffent« 
lichte er nichts. Damals publicirte E. G. Paulus 
zu Heidelberg unter dem Titel: Die endlich offenbar 
gewordene Bhilojopbie der Offenbarungzc. (Darmit. 
1848) die Borlefungen S-8 über die Bhilofophie der 


Berl. 1802; Philofophie u. Religion, Tüb. 1804;| Offenbarung aus einem nachgeſchriebenen Hefte, 
Borlefungen über die Methode des alademiſchen weshalb ihn S., ohne der Echtheit des Mitgetheilten 
Studiums, ebd. 1802, 2. A. 1803; Darlegung des | zu widerjprechen, erfolglos gerichtlich belangte, ein 
a Berhältniffes der Naturphilojophie zu der Verfahren, welches damals mehrere jatiriiche Schrife 
verbefjerten Fichteſchen Lehre, ebd. 1806. ©. ent⸗ ten hervorrief. Nach feinem Tode wurde in der Ges 
widelte in diefen Schriften jeine Gedanken mit einem ſammtausgabe feiner gedrudten und ungedrudten 
Glanze der Darftellung u, wußte jeinen philofophi«| Schriften (Werte, I. Abtheilung 10 Bde., II. Ab« 
ſchen Ausführungen einen fo eigenthümlichen, friſch teilung 6 Bde., Stuttg. u. Tüb. 1854 ff.) das ſpä⸗ 
duftenden, poetiſchen Hauch zu verleihen, daß die tere Syitem Ses in der Geftalt von Borlefungen 
neue Weiſe feiner Philofophie wie mit einem Zaus- veröffentlicht. Den Ausgangspuntt deſſelben bilden 
berſchlage die Herrichaft über die Geifter erlangte. |die Unterfuhungen über das Weſen der menfchlichen 
Die Befriedigung, welche darin zu liegen ſchien, daß | Freiheit. Das logifche Denten reicht wol (wie bei 
die Gegenfäge zwiſchen Philoſophie u. Erfahrung, Degel zur Erlenntniß des Begriffs, aber nicht zur 

ealismus u. Realismus, Wiffenichaft u. Religion, Erlenntniß des realen Seins aus. Die letztere ift 

heismus u. Pantheismus in den höchſten Regionen | Sache der Erfahrung. Daher muß zu der bisherigen 
der Speculation fi ausglihen u. die Weltgeſchichte negativen Philofophie eine pofitive Speculation hin⸗ 
ebenfo eine Selbftdarftellung des Abjoluten fei, wie|zulommen. In dieſer legteren erhebt fih nun S. 
die Natur, u. daß die Speculation über das innerſte mit dem weiten, umfaſſenden Blide feines ſtarken 
Triebwerk beider die gleiche Einficht verbreite, er-| Geiftes, um ebenjo die Tiefen der Offenbarung, als 
warben diefer Lehre eine große Anzahl Bewunderer die in den uralten Mythen der Menſchheit ausge 
u. Anhänger, unter denen, abgejehen von ſolchen, ſprochene Ahnung der Völker zu durchdringen, u., 
welche wie Trorler, Frz. von Baader, Joh. Jac. indem er die Wahrheit u. Einheit derfelben ans Licht 
Wagner, Solger, 8. Chriſt. Friedr. Kraufe u. A. zieht, die Geſchichte des fich offenbarenden Geiftes im 
fpäter eigenthümliche Anfichten ausbildeten, beſ. ihrem großen, die ganze Menſchheitsgeſchichte uım« 
Olen, Windiſchmann, G. M. Klein, Goith. Heinr. jpannenden Zufammenbange u. in diejem das Chris 
Schubert, Steffens, Schelvers , Naffe, Thanner u. ſtenthum als die abjolute Wahrheit des Geiftes zu 
A. zu nennen find, Dabei ließ ſich ſchon in einzelnen |erweijen. Vergl. Rojenkranz, S-8 Vorlefungen xc., 
der vorgenannten Schriften bereits der Übergang zu Danzig, 1843; 8. Noad, ©. u. die Bhilojopbie der 
einer ganz neuen philoſophiſchen Entwidelung wahr | Romantik, Berl, 1859—60, 2 Thle.; Kuno Fischer, 
nehmen. Schon jetzt wendete fih ©. der Myſtil des | Geſchichte der neueren Philojophie, Bd. VI, Heidelb, 
Neuplatonismus u. (unter Franz v. Baader Ein-| 1877; Plitt, Aus Ges Leben, in Briefen, Leipzig 
fluß) Jacob Böhmes zu, u. in die Gedanfengänge|1869 bis 1370, 3 Bde; Beder, S-3 Geiitesent« 
des letzteren fi mehr u. mehr vertiefend, begann | mwidelung, Münden 1875; Rob. Zimmermann, 9-3 
©. die großartigften Ideenconceptionen mit ſeinem Philofophie der Kunft, Wien 1875. 3) Dorothea - 
naturphiloſophiſchen Identitätsſyſtem zu vermitteln. Karoline, erite Gemahlin des Vor., Tochter des 
— Da erſchien 1809 S⸗s berühmte Abhandlung | Prof. J. D. Michaelis zu Göttingen, 2. Sept. 1763 
über die menſchliche Freiheit, welche ſchon die Ele» daſelbſt geboren, 1784 mit dem (1788 verft.) Berg« 
mente, die Örundlagen u. die Richtung eines durch» | medicus J. F. W. Böhner zu Clausthal verehelicht, 
aus neuen, theiftiichen Syftems darlegte. Die abjo-|lebte als Wittwe zu Göttingen, Marburg u. (jeit 
Inte Jdentität ift micht mehr der Gott des Syftems, Frühjahr 1792) zu Mainz, wo fie wegen ihrer 
fondern (nad} einem von Böhme entiehnten Aus- frauzöſiſchen Gefinnung (u. Beziehung zu Euftine) 
drude) der Ur grund oder der Un grund der Gottheit, 1793 verhaftet u. nach Königftein, dann nad Kron- 
aus welchen ſich diefe durch Trennung u. Scheidung| berg gebracht wurde. Bon vielen Seiten (vielleicht 
ihrer Yebensmomente (Potenzen) als perjönlicher | theilmeije nicht mit Unrecht) verdächtigt, floh fie 1795 
Geift hervorhebt. Von dieſer Fdee der freien Per- nah Braunjchweig, verehelichte fi) 1796 mit U. W. 
fönlichkeit Gottes aus (welche au die Stelle der Fden- | Schlegel, von dem fie fi jedoch, nachdem fie mit 





774 Scelten — 
ihm fieben Jahre in Jena gelebt, 17. Mai 1803] 


icheiden ließ, worauf fie 3. S-# Gattin (in Würz ·S 


burg u. München) warb; ft. 7. Sept. 1809. Sie war 
eine veichbegabte, vielfeitig gebildete Dame von fran« 
zöfifchem esprit Bgl. v. Schindel, Die deutſchen 
Schriftftellerinnen des 19. Jahrh., Bd. II, S. 240 
ff. u. G. Waitz, Karoline, Briefe an ihre Geſchwiſter 
zc., Zeipz. 1871, 2 Bde. Heppe. 

Shel ten, für ungerecht erflären ; jeinen Unwillen 
durch heftige Worte äußern; Jemand ftarf tadeln; 
einürtbeilichelten, im Dlittelalter ſ. v. w. gegen 
ein geiprochenes Erfenntnißeinfommen (appelliren). 

Schema (d. gr.), eigentlich Geftalt, daher über- 
haupt ein formeller Entwurf, eine formelle Bor- 
johrift, wie etwas gedacht oder ausgeflihrt werben 
fol. Davon jhematifiren, eine folhe Hegel oder 
Borichrift entwerfen oder ein gegebenes Mannigfal- 
ige ihr gemäß anordnen, einen Begriff verfinnlichen, 
bildlich darftellen; She matiich, was eine einer ſol⸗ 
hen Vorſchrift entjprechende Überſicht we vor« 
bildlich, bildlich. Sodann Figur, 3. B. ‚die She 
mata des Pythagoras, mathematische Figuren, 
wodurch er die Begriffe im Raume conftrutrte und 
welche ihm zur Bezeichnung des Göttlichen dien- 
ten. In der Rhet. als Exemplum schematologieum, 
Figur, unter welcher man das, was man jagen will, | 
nicht ſelbſt mit Haren Worten jagt, fondern den Hör 
rer oder Leſer errathen läßt. Eudlich in der Metr. | 
die Darftellung einer Bersart durch verfinnlichende 
Zeichen (Länge u. Kürze). 

Schemacha (Schamachd), 1) ehemals ein Kha- 
nat im öftl. Kaufafus. 2) Bon 1847—59 ruſſiſches 
Gouvernement dajelbft, bilder die Haupttheile des 
heutigen Gouvern. Baku. B)(Alt-S., zum Unter« 
jchiede von Neu-S. am Akſu, Nebenfluß des Kur), 
Kreisftadt im rufj. Gouv. Balu, befeftigt, liegt im 
Kanlaſus am Pir-Sagat; hat bedeutende Seiden- u. 
Baummollwebereien, Gerbereien, lebhaften Handel; 
24,502 Ew. ©. wurde 1859 u. 16. bis 28. Jan, 
1872 durch Erdbeben zerftört. 

Schematismus, 1) jo v. w. Schema. 2) Die 
der in ihm vorgefchriebenen Form gemäße Ausfül- 
ung u. Ausführung deffelben; jo beißt 3. B. in 
Ofierreich das nach den verfchiedenen Klaſſen u. den 
Reihenfolgen der Behörden geordnete Verzeichniß 
der Staatsbeamten Staats · S. 8) DiedreiSchluß- 
figuren der älteren Logik, infofern der Mittelbegrifi 
in der einen Prämiſſe Subject, in der anderen Prä- 
dicat oder in beiden Prämifien Prädicat oder auch 
in beiden Subjecijein fan, 4) S. der Berjtands- 
begriffe nannte Kant die nad der Tafel der Ka- 
tegorien geordnete Beſtimmung der Form, unter 
welcher die reinen Berftandesbegriffe auf die Erfahr- 
ungswelt anwendbar werden; jo war ihm 3. B. die 
Zeit das Schema des Begriffes der Cauſalität, was 
fo viel heißt, als daß wir die Urſache nur als in der 
Beit der Wirkung vorbergehend ung denken fünnen, 
5) Nach Ptolemäos von den neun verſchiedenen Ar- 
ten der Stellung der Sonne u. Sterne gegen einan« 
der, die, wenn der Stern ded Morgens kurz vor, 
Zagesanbrud; aus den Sonnenftrahlen hervortritt, 





Schenefeld. 


Schemen, 1) Schatten, Schattenbild; 2) kei, 
Hatten der Unterwelt; 8) faliche, erfünftelte, er 
dichtete Geftalt, Larve, Maste, 

Schemnitz (Selmeczbanya), tönigl. freie Berg 
ſtadt im ungar. Eomitat Hont, 660 m ü.d. M., au 
der Schemnitz, in einem ganz von Feljen u. Bergen 
eingefchloffenen Thal, befteht aus der eigentlichen 
Stadt u. den Borftädten, Hodritſch, Schüttrisberg, 
Steffolto und Szigliszberg, deren jede eine eigen? 
Pfarrei bildet; it Sit der Bezirfsbehörden, eines 
Steueramtes, einer Bergdirection, hat 2 Schlöfler, 
5 Kirchen (darmmter eine Iutherifche), eine berühmte, 
von Schülern aus ganz Europa befuchte Berg- und 
Forftafademie (erftere 1760, letztere 1809 geftifiet), 
mit chemiſchem Laboratorium, ansgezeichneter M 
neralien« u. geognoftiiher Sammlung, eine Berg 
jchule, ein Obergymnafium, ein ev. Lyceum, Pin 
riftencollegium, Bürgerfpital, 6 Thonpfeifenfabriken, 
außerdem Fabrikation von Kachelöfen, Darmjaiten 
u. etwas Spiten; (1869) 14,029 Ew. Der Ber 
bau befteht Schon wenigftens feit dem Fahre 752 n. 
Ehr., wo er von Mähren betrieben wurbe. 1870 
bis 1875 wurden jährlich Duchichnittfich gewonnen: 
116 kg Gold, 6060 kg Silber, 11,600 Etr. Blei u. 
180 Etr. Kupfer. ©. wurde durch Mähren gegrün 
det, unter Stephan dem Heiligen durch herbeigern- 
fene Deutiche erweitert u. zur Blüthe gebracht, von 
den Tataren gänzlich zerftört, nad) derem Abzug wie 
der aufgebaut u. mit Freiheiten begabt, von kud⸗ 
wig I, mit mehreren Dörfern beſchenkt u, von Rus 
dolph 1572 zur königl. Freiftadt erhoben. Am 13. 
April 1851 Feuersbrumit. Stel 

Schemyl, jo v. m. Schamyl. 

Schendel, Petrus van, berühmter belg. fr 
ftorien- u. Genremaler, geb. 21. April 1806 in Ter- 
beyden bei Breda (NBrabant); bildete ſich an der 
Akademie zu Antwerpen unter Ban Bree gleichzei⸗ 
tig mit Wierg, Leys, Geerts u. A. u. kehrte wenige 
Fahre nachher als vollendeter Künftler nach Holland 
zurüd, um fi in Amfterdam niederzulaffen; lebte 
dann 6 Fahre in Rotterdam u. erwarb fich den Nu 
men eined bedeutenden Porträtmalers, nahm hier 
auf feinen Aufenthalt im Haag u. fiebelte 1845 nad 
Brüfjel über, wo er 28. Dec. 1870 ftarb, Außer ic» 
nem heil. Hieronymus (in der Galerie im Haag), den 
Gang nad) Emmaus, einer Epijode aus dem Leben 
Ban den Bergs, den Hirten von Bethlehem, Aha 
ver, einer Unbefledten Empfängniß, dem heil. Je 
bannes auf Pathmos zc, malte er köſtliche Gem 
bilder bei fünftlichem Lichte, ſowie Markticenen x, 
u. verbanft feinen Ruf namentlich diefen. Er zeich 
met fich durch ſcharfe Beobachtung, treue Wiedergadt 
u. feinen, fanften Pinſelſtrich aus, Regutt. 

Schendy (Schendi), früher fehr wichtige, jet 
herumntergefommene Handelsftadt im ägypt. Sudan, 
am rechten Ufer des Nil unterhalb Khartum; wenigt 
Meilen nördl. die Auinen von Merok. 

Scheneetadh, Hauptort des gleichnam., 21,47 
Ew. zählenden County im nordamerifan. Unious 
faate New Hort, am Mohawk und am Erie Kanal, 
wichtiger Eijenbahntnotenpunft; Union College, br 





welches anzeigt, daß er durch feine relative Beweg · 
ung gegen die Sonne vor der letsteren vorbeige-⸗ 
gangen ift u. bei feinem Aufgange von ihren Strah⸗ 


len nicht mehr verdunfelt wird; die Erſcheinung heißt | 


auch der Heliaciſche Aufgang (Ortusheliacus), Seppe. 


rühmte höhere Lehranitalt mit bedeutender Biblio 
thet. Die Stadt wurde 1620 von Holländern um 
Deutſchen gegründet, 1798 als Stadt incorparirt h. 
hatte 1860 9579, 1870 11,026 Ew. 
Scyenefeld, Kirchdorf im Kreiſe Rendsburg KT 


Schenk — Schentendorf. 775 
preuß. Prov. Schleswig. Holftein; Amtsgericht, eine! Fahre immer entfchiedener für bie liberale Theologie 
Dampfbranntweinbrennerei, zwei Wolljpinnereien, |ein. Der Broteitfturm, der im Jahre 1864 wegen 
eine Bier. und Ejfigbranerei, Handel, bedeutender feines Eharalterbildes Jeſu in Scene gefegt wurde, 
Kram«, Vieh u. Pferdemarkt; 1875: 762 Ew. — ſcheiterte an der Feſtigleit, mit welcher der badiſche 
S., ehemals Scanafeld, auch Sconevelde genannt, Oberkirchenrath die Lehrfreiheit wahrte. Er fchrieb: 
war jchon um die Mitte des 9. Jahrh. ef rang Die Wiffenfhaft u. die Kirche (gegen Strauß), Baſ. 

Schenf, 1) Johann, Eomponift, geb. 30.Nov.|1839; Predigten iiber Grumd u. Ber unferes Glau⸗ 
1753 in Wiener-Reuftadt; war Chorknabe u. erhielt/bens, Zür. 1843 f., 2Bde.; Die confeffionellen Zer+ 
Gefangunterricht von Tomafelli, Sompofitionsunter» | würfniffe in Schaffhaufen, Baf. 1844; Das Weſen 





richt von Stall, fpäter von Wagenfeil; kam 1774 nad 
Wien, trat 1778 mit einer Meffe hervor, wurde 
Kapellmeifter des Fürften Auerswald, kan fpäter 
ins Elend u. ft. 29. Dec. 1836 in Wien. Er ſchr. 
Kirchenmufitwerfe u. eine Reihe f. 3. mit großem 
Beifall aufgenommene Bollsopern, wovon ſich der 
Dorfbarbier (1798)amlängjten erhielt. 2) Eduard 
von, bayer. Staatsmann u. Dichter, geb. 10, Oct. 
1788 in Ditffelporf; ftubirte feit 1806 im Landshut, 
trat 1817 von der Proteftantiichen zur Katholiſchen 
Kirche über u. 1823 in bayer. Staatsdienfte, wurde 
Wirklicher Rath u. Erfter Geheimer Secretär im Mi- 
nifterium der Juftiz in München, geadelt u. Minifte- 
riafrath im Dinifterium des Junern, anfangs 1826 
proviforischer Borftand der Minifterialfection fürAn- 

elegenheiten der Kirche u. des Unterrichtes u. 1828 
Staatsrath u. Minifter des Innern. Als folder ge- 
rieth er mit den Kammern in mannigfache Verwidel⸗ 
ungen u. verlor 1881 fein Bortefeuille; 1832 wurde 
er Ntegierungspräfidentfür Oberpfalzu. Regensburg, 
1838 als wirklicher Staatsrat nad) München zurüd- 


des Proteftantismus, Schaffh. 1846 — 52, 8 Bbe,, 
2.4. 1861; Der Standpunlt des pofitiven Chriften- 
thums u. fein Gegenfag, Zür, 1846; Die religiöfen 
Beitlämpfe, ebd. 1847; De Wette u. die Bedeutung 
feiner Theologie, Schaffh. 1849; Predigten, neue 
Folge, ebd. 1850 f., 2 Bde.; Das Brincip des Pro- 
teftantismus, 1852; Geſpräche iiber Proteftantis- 
mus u. Katholicismus, Heidelb. 1852 f., 2 Bbe.; 
Gefegesfirhe und Glaubensticche, Heidelb. 1852; 
Evangelifche Zeugniffe von Chrifto (Predigten), ebd. 
1853 f.; Das Wefen des evangeliichen Glaubens, 
Franff. 1854; Der Unionsberuf des evangel, Pro⸗ 
teftantisnus, ebd. 1855; Die Neformatoren u. die 
Reformation, Wiesb. 1856; Die chriſtliche Dogma⸗ 
tif, ebd. 1858 f., 2 Bde.; Union, Confeſſion u. ev. 
Ehriftenthum (gegen Stahl), Darmft. 1858; Die 
Erneuerung der deutjchen evangeliihen Kirche nach 
den Grundfägen der Reformation, Gotha 1860; 
Das Charafterbild Jeſu (nah Marcus), Wiesbad, 
1864, 4. U. 1873; Zur Orientirung über meine 
Schrift: Das Charalterbild Jeſu, Wiesb. 1864; 


berufen u. Reichsrath u. ft. hier 26. April 1841. S.| Die proteſtantiſche ‚Freiheit in Ihrem gegemmärtigen 
ſchrieb mehrere Dramen, worunter: Canovas Tod, |Kampfe mit der kirchlichen Reaction, ebd. 1865; 
Münd. 1823; Kaifer Ludwigs Traum, ebd. 1826; Schleiermachers Lebensbild, Elberf. 1868; Quther 
Belifar, Stuttg. 1829 zc., gefammelt als: Schan« | u. feine Kampfgenoffen, Lahr 1868; Luther in Worms 
ſpiele, Stuttg. 1829—35, 3 Bde.; außerdem Can-|u. Wittenberg, Eiberf. 1870; Der dentihe Prote⸗ 
taten u.: Die Biſchöfe Johann Michael von Sailer! ftantenverein u. feine Bedeutung in der Gegenwart, 
n. Georg Michael Wittmann, Negensb. 1838; gab Wiesb. 1868; Brennende Fragen, ebd. 1869; Die 
and heraus: Charitas(Feitgabe in Boefte n. Proſa), Grundlehren des Chriſtenthums, aus dem Bewußt- 
Regensb. 1834— 41, u. Michael Beers Sämmtliche |jein des Glaubens dargeftellt, &pz. 1877; außerdem 
Schriften, 2pz.1835. 3) Auguſt, Botanifer, geb. 17. gab er mehrere Predigtfammlungen heraus. Er re- 
April 1815 zu Hallein; war anfangs Privatdocent der |digirte 1860— 72 die zu Elberfeld erfcheinende Allg. 
Botanik zu Münden u. Würzburg, dann Profeſſor | firchl.Zeitfchrift, ebenjo das Bibellexilon, Realwörter- 
daſelbſt u. jeit 1868 in Leipzig. Er fhr.: Über con⸗ buch zum Handgebrauch für Geiftliche w. Gemeinde- 
tractife Zellen im Pflanzenreich, Wirzb. 1858; Bei-|glieder, 5 Bde., Lpz. 1869—75. Seit 1863 fteht er 
träge zur Flora der Vorwelt, Kafj.1863, u. über ver⸗ mit an der Spitze des Proteftantenvereing. Löffler.» 
ſchiedene gestog. Specialfloren. Seit 1871 erjheinen) Schenfelarterie, j. Oberichentel, S. 637. 
vonihm: Mittheilungenaus dem Gefammtgebiete ver| Schenfelbrud,, j. unter Bruch 2)L; S-banbd, 
Botanik, Lpz. 1) Eiebenrod. 2) G. Zimmermann. 3) x.|f, u. Bruchband. 

Schenfel, 1) die beiden oberen Theile der hin- Schenfelhals, collum ossis femoris, f.u. Ober⸗ 
teren Ertremität von der Hüfte biß zur —— Schenkelvene, ſ. Oberſchenkel. ſſchenkel. 
Das Knie u, Kniegelenk macht eine natürliche Ab - Schenkendorf, Mar von, deutſcher Dichter, 
ſcheidung zwifchen dem Ober-&, (Femur, f. d.) n. | einer der Sänger der Befreiungsfriege, geb. 11. Dec. 
dem Unter-G. (Crus), 2) Im engeren Sinne jo v.|1783 in Tilfit; ſtudirte in Königsberg jeit 1804 die 
w. Oberjhentel. 3) (Math.) S. eines Winkels, die Rechte u. Kameralwiſſenſchaften, wurde Referendar 
ihn begrenzenden Linien; ©. der Parabel oder HY- | dafelbft u. hatte dort ein Duell, welches ihn um den 


perbel, ihre vom Scheitel ausgehenden Zweige. 

Scheukel 
Dec. 1813 zu Dögerlin im Kanton Züri; ſtudirte 
in Bajel, Bonn u, Berlin, habilitirte ſich 1837 als 
Privatdocent in Bafel, wurde 1841 Pfarrer am 
Münfter in Schaffhaufen, wo er 1843 auch Mitglied 
bes Kantonrathes wurde, folgte 1850 einem Rufe 
als Profeffor nah Bajel und tft ſeit 1852 Profeffor 
der Theologie, Seminarbdirector u. Univerfitätöpre- 
diger in Heidelberg. Früher ein Vertreter der Ber- 
mittelungstheologte, trat er jeit Mitte der 50er 





Gebrauch feiner reiten Hand brachte, wandte ſich 


aniel, proteft. Theolog, geb. 21. 1812 nah SDeutfchland, nahm feit Juni 1813 am 


Befreiungskriege in General Röders Gefolge theil 
u. trug durch jeine Kriegslieder mächtig zur Begei⸗ 
fterung der Krieger bei. Er wurde 1816 Regier- 
ungsvath in Koblenz u. ftarb hier 11. Dec. 1817. 
Denkmal dafelbft in den Rheinanlagen. Er gab die 
Zeitſchrift Beſta Heraus, feit 1808 unter dem Titel: 

tudien, u. veröffentlichte: Chriſtliche Gedichte fir 
deutiche Yungfranen, Berl. 1814; Vaterlandslieder, 


Stuttgart 1815; Poetiſcher Nachlaß, Berl. 1832; 
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Schenkgerechtigleit — Schenkung. 


Sämmtliche Gebichte, ebd. 1837, 5. A. von X. von Beſchränkungen zwar aufgehoben, an ihre Stel 
gen, mit einem Lebensabriß und Erläuterungen, trat aber feit Couſtantin der durch mehrere laiſerliche 


tuttg. 878. Säroot. 
Scheũñkgerechtigkeit (Krugrect), die Befugniß, 
in einem Locale Wein, Branntwein u. Bier zu ver» 
kaufen u. Gäfte darauf zu jegen. Ju den Städten 
bildete die S. gewöhnlich einen Theil der jog. Bür- 
gerlihen Nahrung, war aber dann auch zumeilen 
noch bejonderen Beichränfungen unterworfen. In 
der neueren Zeit, insbeſondere nad den Gejegen, 
welche dem Princip der Gewerbefreiheit huldigen, 
erjcheint die S. meift als eine Conceſſion, die nur 
der einzelnen Perſon ertheilt wird u. entweder jeden 
Augenblid, od. dod dann zurückgenommen werben 
kann, wenn diefelbe mißbraucht worden tft. 
Edhent-Lengsfeld, Fleden im Kreije Hersfeld 
des preuß. Negbez. Kaflel, an der Solz; Umisge- 
richt, Sandfteinbrüche, Mahl-, Öl, Wall- u. Holz- 
jchneidemüblen; 1875: 1165 Ew. Auf dem nahen 
Landeder Berge die ausgedehnte Burgruine Landed. 
Schenkung (Donatio), ein Rechtsgeſchäft, wo» 
durch der Eine (Schenker) aus feinem Bermögen 
Etwas an den Anderen (den Beichenften) abfichtlich 


Eonftitutionen eingeführte Örundjag, daß S-en über 
eine gewifje Summe (200 Solidi) an Werth gericht- 
lich zu Protofoll erklärt werden mußten. Kaiſer 
Juftinian beftätigte diefen Grunbjag für alle S-en 
über 300, fpäter hur für die iiber 500 Solidi (nad 
Gemeinem Recht = Ducaten zu 24 Thaler preuf.). 
Dieje Beihräntungen find auch ben neneren Geſetz 
—— nicht fremd geblieben. So fordert zur Klag · 

arleit des S-Svertrags das Preußiſche Allg. Laud · 
recht gerichtliche, das öfterreichiiche Geſetzbuch jhrift- 
liche, der Code Napoleon notarielle Form; Sadjen 
unterfcheidet nach dem Betrage u. fordert gerichtliche 
Form für Sn über 1000 Thaler. Bor Allem mur- 
den aud bie S-n bes ganzen Bermögen?, 

leichviel ob unter Lebenden od. auf den Todesfall ins 

uge gefaßt u. trafen bei. die neueren Geſetzgebungen 
ne einjchränfende Beftimmungen. So En 
darunter nad Gemeinem Recht immer von jelbft 
ſchon auch die Schulden einbegrifien. Ebenfo nad 
Preußiſchem Recht. In Sachſen find ſolche S-2ver- 
träge, ſelbſt wenn ſie nur auf einen ideellen Theil 


ſolchergeſtalt überträgt od. ein ihm zuſtehendes Recht des ganzen Vermögens gerichtet find, nichtig. Fu 
zu defien VBortheil aufgibt, daß diefer Nichts dagegen) Defterreidh darf vom künftigen a 5 nur bie 


leiftet, ſondern einen reinen Zugang zu jeinem Ber» | Hälfte verjchenlt werden. Der neuen 
mögen, ber Schenker alio einen reinen Abgang | gehören die Beichränfun 


daraus hat. Die ©. lann in der Form einer Eigen» 
thumsübertragung oder Beftellung eines dinglihen 
Rechtes zc. vorlommen, wie in der Begründung einer 


—— gegen den Schenter (Sesverſprechen), S-en des einen od. anderen 
adurch ihr Begriff und Wejen verändert |ift diefe Beſchränlung weggefallen, Nah Römiſchem 


ohne daß 


würde. Sie bezieht fich auf keine einzelne Klaffe von!u. ebenfo nad Gemeinem 


ejeßgebung 
der Sen an die Kirde, 

löiteru. Bberbauytbie kopen. manusmortua (tobte 
zu an. Das ehelihe Verhältniß war nad 
Röm. Recht ein gg für gegenfeitige 
atten. Heut zu Tage 


echt genießt der Schenker 


Rechten ausichließlich, fie kann vielmehr der Gruud das beneficium competentiae (f. u. Beneficium, 
für Veränderungen in allen Arten von Bermögens-| ©. 169). Eine Eigenthämlichfeit der S-en beruht 


rechten fein. Die ©, geihieht unter Lebenden 
(D, inter vivos), wenn fie mit der Abficht erfolgt, 
daß fie jofort oder doch unabhängig von dem Tode 
des Schenters in Kraft trete; ald ©. auf den To- 
desfall (D. mortis causa), wenn ihre Perfection 
von dem Tode des Schenlers abhängig gemacht wird. 

m Allgemeinen erjcheint die ©. als ein gewöhn- 
licher Bertrag, auf welchen an fi nur die allgemei- 
nen Redtsgrundfäge anzumenden wären, alleın un« 
ter Umftänden ift eine fo beichaffen, daß fie für 
das allgemeine Wohl als bedenklich erachtet werben 
lann u. deßhalb auch in der That von verſchiedenen 


noch darin, daß diejelben, auch wenn fie an fich gültig 
find, aus gewiſſen Gründen einjeitig vom Schenker 
widerrufen werben können. Diefe Gründe beftanden 
nad Römiſchem Recht in dem Schenker zugefügten 
ſchweren Jujurien oder Mißhandlungen, ihm ver» 
urſachtem bedeutendem Bermögensverluft, ihm zuge- 
zogener Lebensgefahr u. Nichterfüllung des bei der 
S. Berfprodenen (D. sub modo), u. endlich wegen 
nachgeborener Kinder. Auf u. gegen die Erbem geht 
dies Hecht des Widerrufes nur bedingungsweife über. 
Dagegen haben die Erben des Schenters alsdann 
nod eine Klage auf Rüdzahlung des Gejchentten, 


Gejepgebungen aus verjchiedenen Gefichtspuntten be | wenn ihnen das Recht des Pflichttheild zur Seite 
fonderen Beichräufungen unterworfen worden ift u. ſteht u. die ©. ſich als eine ſolche herausftellt, weiche 
noch unterworfen wird, Das Römische Recht, war |das Vermögen des Schenlers über den Betrag des 
im Allgemeinen den Liberalitäten überhaupt u. der Pflichttheils herabmindert (D.inofüciosa) ; ebenio die 
©. insbefondere nicht günftig u. flatwirte, und zwar | Gläubiger eines Schenfers, die fogen. Actio Pau- 
ſchon inden älteften Zeiten, gewiffe — weitgehende —|liana, wenn die S. zum Nachtheile der Gläubiger 
Beſchränkungen. Dan fürdhtere nämlid, daß S-en | vorgenommen wurde, jo daß diefelben durch den Con⸗ 
aus irgend welchen vorübergehenden Motiven u. in curs ihre Befriedigung nicht erlangt haben, Eine 
leichtfinniger Weife, aus Eitelkeit, aus momentaner |fogen. remumeratorijde S., welde dem Be— 


Gefühlsüberwallung od. dgl. zum bleibenden Nach» 
theile des Bürgers od, jeiner Familie gemacht wer- 
den fönnten. Bor allem jegte daher Rom ſchon 204 
v. Chr. (Lex Cineia) ein gewiſſes wicht zu über- 
fchreitendes Maß feit, über welches hinaus alle S-en 
verboten wurden, u. jchrieb zur Siltigkeit der übrigen 
S-en eine beftimmte Forın (Maneipatio u. Tradi- 
tio) vor, fo daß nicht einmal die 


pitulationsform | 
genügte. Im Unterlafiungsfalle durfte die ©. zu! 





jeder Zeit widerrufen werden. Später wurden diefe | 


ſcheulten gereicht wird, ift entiweder gar feine ©,, 
wenn die Gabe rein als Belohnung erſcheint, umd 
unterliegt dann natürlich auch nicht den mit den Ssen 
verbundenen Beihräulungen; oder fie erjcheint als 
©. u. ift dann ganz nad) denjelben Grundjägen zu 
betrachten, wie eine gewöhnlihe S. In den neueren 
Sejepgebungen wird der Grund des Widerrufs, wel 
hen das Römische Recht in jenen einzelnen vielfad 
beftrittenen Fällen jpecialifirt Hatte, allgemein ber 
handelt. So wird im Preußiichen,Landredht ganz 
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allgemein Uebermaß u. jelbft unter Umftänden bloße) Schlacht bei Erraftfer, weshalb er zum Feldmarſchall 
Reue als folder aufgeftellt. Die Klage auf Rüdfor- | ernannt wurbe; 29. Juli 1702 befiegte er Schlippen- 
derung des ungiltiger Weile Geichentten oder einer | bach nohmals bei Hummelshof, verwüftere Livland, 
wiberrufenen E. i die gewöhnliche Condiction; bie eroberte das verfchanzte Menzenkof u. zerftörte Ma- 
—— auf Erfüllung der S. richtet ſich nach der rienburg, wo er die ſpätere Kaiſerin Katharina J. 
atur deſſen, worauf die ©. ſich bezog. Vgl. von erbeutete, eroberte Nöteborg und 1708 Nyenſchanz, 
Meyerfeld, Die Lehre von den S-en nad Römischen | Koporje und Jamburg, fiegte iiber die Schweden in 
Recht, Marb. 1835, 2 Bde. ; Müller, Über die Natur | Finnland bei Syſterbel 13. Juli, verheerte Ehit- u, 
der Sen auf den Todesfall, Gießen 1827; Schaper in Livland. Er zwang Dorpat 1704 zur Eapitufation, 
Holtendorfis Rechtslerifon, Bd. 2. 1876. Bezold.“ wurde aber 26. Juli 1705 von deu Schweden bei 
Schenſi, Binnenprovinz im nordweſtl. China, Mitau tüchtig gejchlagen. März 1706 unterbrüdte 
im N, dur die Große Mauer von der Mongolei ereinen Aufftand der Streligen in Aſtrachan u. wurde 
etrennt, öftl, von den Prov. Schaunfi, Honan und deshalb Dec. 1706 in den erblichen ruſſ. Grafenftand 
use, füdl. von Setſchuen, wejtlich von Kanſu be-/erhoben. Am 15. Juli 1708 wurde ©. von den 
gen; in ihrem ſüdl. Theil durchzogen von dem Schweden bei Golowiſchin befiegt, rückte dann in der 
fing-ling-fhan, einem Zweige des norbihinefiichen | Ukraine ein, nahın 1708 Nowgorod u. 1709 Gſad⸗ 
Gebirgsiyftems, reich bewäfjert durch Nebenflüffe jatihi. Nun warfer fih mit dem Baren auf die 
des Hoangho (Weiho u. a.) u. des Jantjefiang (Han-| Schweden u. befiegte fie 8. Juli 1709 bei Poltawa. 
fiang u. a.), mit fruchtbarem Boden u, zumeift mit Er eroberte hierauf 1710 Riga und ganz Livland, 
Getreide angebaut, auch mit reichen Steintohlen- | wurde Generalgouverneur dajelbft, folgte eter 1711 





gruben; 210,340 )xm u. 10,309,769 Ew. Indeſ⸗ 
ſen ift diefe Zahl durch den Aufitand der Dunganen 
(1860) u. durch die infolge der Dürre ausgebrochene 
Qungersnoth (187678) um mehr als die Hälfte 
reducirt worden. Hauptftadt ift Cingnie. ©. ıft die 
Wiege des hinef. Volles. bielemann. 
cheol, bei den Hebräern die gemeinfjame Be» 
hauſung aller Geftorbenen, j. u. Hölle. 
—— fo v. w. Scherkanter, j.u. Scheren 2). 
Scherbengericht, ſ. Oſtralismos. 
Scherbenkobalt, gediegenes Arſen, ſ. d. S. 143, 
Scherbet, Geträut, jo v. w. Sorbet. 
Scheremetew, ein altes ruſſiſches Geſchlecht, 
welches wiedieRomanoms von Audreiſtabila (1283) 
abſtammt. Berühmt find bei, 1) Iwan Waſſil⸗ 
jewitſchder Altere, Bojar, Feldherr Jwans IV., 
ichnete fih in den Kriegen gegen die Krimjchen 
toren, Livland u. bef. gegen Kaſan 1552—53 aus, 
wurde der Schreden der Krim, fiel aber deffenunge- 


achtet bei Jwan 1562 in Ungnade u. konnte fich nur) Aufhebung der Leibeigenichaft, 


durch feinen Eintrittinein Klojter (1565) u. Abtretung 
aller Güter an die Kirche vor dem Tode retten; er fi. 
uach einigen Jahren am Bjelo Dfero im Klofter. 
2) JZwan Wajfiljewitich der Jüngere, Bru— 
ber des Bor., ebenfalls Feldherr u. Bojar, fiel 1577 
bei der — von Reval. 3) Feodor Jwar 
nowitjh, Sohn des Vor., Bojar, nahm au den 
Kriegen Rußlands eifrig Antheil, wurde 1610 Mit- 
glied des Reichsrathes, verhalf Michail Romanow 
in erfter Linie zum ruffiichen Throne, ftand ihm als 
Staatsmann, Diplomat u. Ser treu zur Seite 
u, unterzeichnete 1618 den Wafjenftillftand von De» 
wulina mit Bolen; er ftarb 1650. 4) Graf Boris 
Petrowitſch, geb. 25. April 1652, erhielt ſchon 
1681 ein eigenes Commando, 1682 zum Bojaren 
erhoben, nahm er als treuer Anhänger Peters d. 
Gr. Theil an den Regierungsgeſchäften; 1686 ſchloß 
er ala Gefandter Frieden mit Polen u. Bundestrac⸗ 
tate mit dem König von Polen und 1687 mit dem 
deutihen Kaifer Yeopold I. ab; 1687 u. 1689 be- 
fehligte er die Bjelgorodiche Abtheilung im Krim- 
friege u. dedte 1696 deu Rüdzug der Aſow bela- 
gernden Armee. Er machte 1697—99 eine militä- 
rijhe Reife dur) Europa, war zwar 1700 beiNarıwa 
unglüdlich, befiegte aber 30. Dec. 1701 bis 2. Jan, 
1702 die Schweden unter Schlippenbad in der 





nad) dem Pruth u, war bis 1715 Generalgouver« 
neur der Ufraine; 1716 fchlichtete er die Streitiglei« 
ten Rußlands mit Danzig u. jchifite fich mit jeinem 
Corps nad Kopenhagen ein, um eine Landung in 
Schonen mit den Dänen zu unternehmen. Da dieje 
unterbfieb, ging er nad) Medlenburg u. kehrte 1717 
nad) Polen zurüd; 1718 309 er aus Gefundheits« 
rückſichten nad Moslau u. jtarb dort 28. Febr. 1719, 
Gr war Peters größter Feldherr. 5) Graf Michail 
Borifjowitih, Sohn d. Bor., geb. 1. Sept.1678, 
Generalmajor , unterzeichnete mit Schaffirom (f. d.) 
die Tractate mit der Türkei am Pruth 23. Juli 1711 
u, in Üdrianopel 24. Juni 1713; er ft. Oct. 1714 
in Kiew. 6) Graf Beter Borifjomwitjch, Bruder 
des Bor., geb.1713, General en chef, Oberfammers 
herr der Kaiferin Katharina II., gab die Correſpon⸗ 
denz feines Baters mit Peter d. Gr. heraus (Petersb. 
1774— 79,5 Bde.). 7) Graf Rikolai Petrowitſch, 
Sohn des Vor., geb. 1751, erklärte ſich 1767 für 
xündete 1808 im 
Moskau das Scheremetewſche Hofpital u. dotirte es 
mit einem jährlihen Einkommen von 75,000 Rbl. 
Er ftarb als reichfter Rufje 2. Jan. 1809 in Moslau. 
Bgl. des Umterzeichneten Rußlands Geſchichte und 
Politik, dargeftellt in der Geſchichte des ruff. hohen 
Adels, Kaſſel 1877, Kleingmibdt. 
Scheren, 1) dem Tuch, ſowie wollenen u. baum 
wollenenZeugen, auch Sammeten durch gleihmäßiges 
Abſchneiden der Dechhaare ein gutes Anſehen geben, 
Es geſchah früher mit der Hand, jetzt nurnoch auf der 
Schermaſchine. Der Haupttheil der letzteren, bie 
Scere,beftehtaus einer geraden Schneide, an welche 
fi) berührend einegejhärfte Schraubenflädhe mitgro- 
Ber Schnelligleit vorbeidreht; unter diefem Apparat 
entlang wird in jehr conftanter Eutjernung der Stoff 
langjam durchgezogen; Abfall: Scherwolle u. Scher» 
floden. 2) Die Kette ſcheren (Schweifen, Auf 
ſchlagen, Zetteln), das zur Fette bejtimmte Garn 
auf den Scherrahmen od. eine Schermajchine auf- 
wideln. Der Sherrahmen (Schweif-, Anfchweif-, 
Bettelrahmen, Schweifitod) ift ein hajpelartiges Ger 
fiel. Die Kettfäden befinden fi vor dem Scheren 
auf Spulen u. man jchert mit 20,30 ac. Bobinen, 
welche in der Scherlanter aufgeftellt find. Bon die» 
jen laufen bie Fäden durch das Gelefe od. die Kofler, 
d. h. zwei Gitter, in welchen jeder Stab ein Auge 
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hat, durch das ein Faden geht. Die Fäden werben! 
abwechjelnd buch das erfte u. zweite Gitter gezogen, 
damit man das Fadenkreuz der Kette durch Aufheben 
eines der Gitter bilden faun. Darauf wideln ſich die 
Fäden auf dem Scherrahmen anf, wobei zu bemer- 
en ift, daß dies in Schraubenwindungen geichehen 
muß. Darum bewegt fi) das Geleje, weldyes in 
einem Geſtell fitt (Rate), aufs u. niederwärts. Man 
jchert aljo herauf u. herunter u. jorgt, daß die ein«- 
zelnen Lagen nicht aufe, fondern neben einander zu 
liegen lommen, damit alle Kettfäden gleich lang wer- 
den. Bei feidenen Ketten ift die gleiche Fänge der 

äden von der größten Wichtigkeit, weil jonft die 
een ftreifig werben. Das Nebeneinanderlegen der 
einzelnen Lagen erreicht man dadurch, dag man vor 
jedem Auf- u. Abſcheren durch ein Rädchen die Stell- 
ung der Kate etwas verändert (freppen). Hat man 
einmal auf- und abgeſchoren, fo ift ein Gang ferti | 
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werden, ging aber 1858 von der Gewerbealabemie 
in Berlin zur Kunftatademie über, um fich nachher 
ganz der Literatur zu widmen, redigirte 1864—69 
das Braunſchweiger Tageblatt, wurde 1870 Redar 
teur der Eiberfelder Zeitung u. übernahm in neu 
fter Zeit die Redaction des Düſſeldorfer Künftler 
albums, Er hat fich durch eine Heihe von Gedicht: 
ſammlungen den Auf eines tlichtigen Lyrilers cr» 
worben. Beder 
Scherer, 1) Barthélemy Louis Joſephe, 
General der franz. Republik, geb. 18. Dec. 1747 in 
Deile bei Belfort, Sohn eines Fleiſchers, entlif 
feinen Eltern, nahm öfterreichiiche Kriegsdienfte, de- 
fertirte aber aus Mantua und ging nach Bari zu 
feinem Bruder, welcher Maitre de [’Hötel beim 
Herzog von Ridhelieu war, u, trat in das Freicorps 
Maillebois, welches für Holland beftimmtwar. 1792 
wurde er Adjutant des Generals Desprez, dann der 


Ein Gang enthält alfo doppelt fo viele Fäden als die | Generale Eifemeier u. Beauharnais, machte den gan 
Bobinenzahl angibt, mit welcher geihoren worden zen Feldzug 1793 mit, wurde Brigade» und 17% 
ift. Das Gangkreuz u. das Fadenkreuz, welche beim | Divifionsgeneral bei der Sambre- und Maasarmer 
jpäteren Uuibäumen und Weben fehr wichtig find, und commandirte dann bei Aldenhoven den franz 
werben duch Umfchlingen von Pflöden, welche fich ſiſchen rechten Flügelunter Jourdan. Im Mai 1795 
auf dem Scherrahinen befinden, gebildet u. mittels | erhielt er den Oberbefehl der Porenäenarınee, wo er 
Durchſchlingung von Bindfäden and nad) der Ab» | wegen der Desorganilation der Truppen ſich meik 
nahme der Kette vom Scherrahmen feftgehalten. in der Defenfive halten mußte; dann am die Spike 
Man wendet meift ftehende, öfters auch liegende der Armee in Ftalien geftellt, Befiegte er 21. Rovkr, 


Scherrahmen an. Beyſſell 
Scherenberg, 1) Chr. Friedr., Dichter, geb. 
5. Mai 1798 in Stettin, wurde im Alter von 15 
Jahren in das Bureau eines Advocaten gebradıt, 
der ihn mehrfach im Niederjchreiben von Epigram- 


die Öfterreicher uud Piemonteſen bei Boano, wurde 
aber im Febr. 1796 dort abgerufen, da er die a- 
langten Bortheile nicht gehörig benutzte. Er lebte 
vom Staatsbienfte entfernt bis 1797, wo er Krieg 
minifter wurde; 1799 mußte er fein Bortefeuille ab- 


men auf feine Peiniger und von Elegien über ſein geben u. erhielt den Oberbefehl über die Arınee von 


Schichſal ertappte u. deshalb S-8 Bater veranlaßte, 


talien, Er griff die Öfterreicher unter Kray zwie 


ihn den Befuch des Stettiner Gymnafiums zu ge- | jchen dem Gardafee u. Verona an, wurde aber zu⸗ 
ftatten. Ohne fonderlichen Fleiß für die Schulfächer rüdgeihlagen und mußte ji hinter den Mincio u. 
zu bethätigen, wandte ©. fein ganzes Streben und Oglio zurüdziehen. Noch mehr verfchlimmerte ſich 
Schaffen einem Liebhabertheater zu. Heimlich ver« | S-$ Lage, als Sumorow ſich mit den Öfterreichern 
fieß ev 1817 das väterliche Haus, um ſich in Berlin | vereinigte, und er mußte fih in Unordnung zurüd- 
auf den Schaufpielerberuf vorzubereiten, Nach zwei ziehen, Er legte daher fein Commando nieder umd 
jährigem Aufenthalt in Berlin nahm er auf VBeran-|übertrug den Oberbefehl proviſoriſch an Doreas, 
laffung des befannten Schauipielers Wolff Engage lebte nun in Unthätigkeit u. ft. 19. Aug. 1804 auf 
ment als Schaufpieler in Magdeburgan. Im Jahre ſeinem Gute Chauny im Wisnedepartement. Et 
1821 nahm er Abjchied von der Bühne, „um ein ſchr.: Pr&cis des operations militaires de l'armé 
ordentlicher Menich zu werden“, und verheirathete|d’Italie depuis le 21 Ventöse jusqu’au 7 Fioreal 
fih. Er wurde Gonfiitorialfecretär. Dann führte er de Van VIL, Paris 1799. 2) Edmond, fra. 
Jahre lang die Gorrefpondenz im Proceß Napoleon» | proteftantijcher Theolog freier Richtung, geb. 8, April 
ſcher Günſtlinge gegen den Fiscus der früher zu/1815 zu Paris, ludirte am College Bourbon, danı 
Weſtfalen gehörigen Länder. Durch unglückliche Spe- in England, zulegt in Straßburg Theologie und 
eulationen verlor er jein Vermögen und ſah fidh da» | wurde 1845 in Genf Profeffor der Eregeje. Er trat 
durch veranlaßt, die Schriftftellerlaufbahn zu betre- |aber 1850 freiwillig von diefer Stellung zurüd, um 
ten, auf der er Hervorragendes leiftete. 1837 ging |einer der Führer des franz. liberalen eftantıd- 
er nad) Berlin, wo er 1855 die Bibliothekarftellung | mus zu werben. Er war längere Zeit Mitredactent 
im Kriegsminifterium erhielt u. eines der gefeiertften |der Genfer Bibliothöque universelle, Schrieb: La 
Mitglieder der Dichtergejellichaft Tunnel wurde. Er|critique et la foi, Par. 1850; A. Vinet, sa vis, 
fhr.: Gedichte, 4. A., Berl, 1869; Die Schlacht bei ses écrits, ebd, 1853; Lettre & mon cure, 1853, 
Waterloo, ebd. 1849, 6. U. 1869; Die Schlacht bei 2.X. 1859; Mölanges de critique röligieuse, Par. 
Ligny, ebd. 1850, 4. U. 1870; Leuthen, ebd. 1852,| 1860; Etudes critiques sur la littörature contem- 


3. U. 1867; Aus tiefitem Herzen, ebd. 1860, und: 
—— ebd. 1869, ſowie mehrere noch un⸗ 
veröffentlichte Dichtungen. S., deſſen Ausdrud oft 
eigenthümlich gefärbt ı. gewendet ericheint, ift durch 
u. durch patriotiſcher Dichter u. verfteht namentlich 
das Soldatenleben mit lebenswahren Farben treff- 
fich zu malen, 2) Ernft, Dichter, Neffe des Bor., 
geb. 21. Juli 1839 inSwinemünde; follte Technifer 





poraine, 1863— 74; Mölanges d'histoire religieuss, 
1864, 2.4. 1865; Etudes critiques de littörature, 
1876. Er ift neneftens einer der bedeutenditen Mit» 
arbeiter des Temps. 3) Wilhelm, Spracdjorider 
u. Literarhiftoriter, geb. 26. April 1841 zu Shlof 
Schönborn in Riederöfterreich ald Sohn des dortigen 
DOberamtmannes; wurde erjt privatim umterrichte, 
dann befuchte er das akademische Gymmafiım in 
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Wien. Sein anregender Lehrer, Dr. Karl Reichel, ſtraße im Kanton Thurgan unweit Konftanz verlegte, 
erwedte feine Neigung fir deutſche Philologie und | 1849 wurde er in Thurgau in den Berfaſſungsrath 
Sprahmiffenichaft. Herbit 1858 bezog er die Uni- u. 1852 auch zum Präftdent des Erziehungsrathes 
verfität Wien, ſodann Oftern die Univerfität Berlin, gewählt; 1855 legte er feine Stelle nieder, zog ſich 
wo er freumdliche Aufnahme bei Jakob Grimm fand. nach der Hochſtraße zurück, lebte dort mit Schrifts 
1862 erlangte er in ®ien die philofophifche Doctor« |ftellerei beſchäftigt u. ft. 10. März 1870 in Emmis- 
würde; Frühling 1864 erfolgte feine Habilitation in |hofen. Er jchr.: Anleitung, taubftumme Kinder zu 
Wien, mo er vom Herbft 1864 an über ältere und unterrichten, Gmünd 1825 ; Mém. sur l’institution 
neuere deutſche Literatur und Sprache las, Nach des sourds et muets, 1831; Elementarſprachbild · 
Pfeiffers Tode im Sommer 1868 wurde er ordent- | ungslehre, Züri 1831 ; Schulgrammatit, ebd. 1834; 
licher Profefier für deutſche Sprache u. Literatur in Bildungsfreund, ebd.1838, 4. A. ebd. 1856; Hand» 


Wien. 


Herbft 1872 wurde er in gleicher Eigenfchaft buch der Pädagogik, ebd. 1839—46 , 3 Bbe.; Der 


nach Straßburg berufen, ſowie im Herbft 1877 nach ſchweizeriſche Schul» und Hausfreund, Frauenfeld 


Berlin. Bon feinen Werten find bef. zu erwähnen: 
Dentmäler deutfcher Boefie und Profa, 1864, 2.4. 
1873, mit Müllenhoff herausgegeben; Geſchichte des 
Elſaſſes, 1871, 2. A. 1872, mit Lorenz herausgeg.; 
Notlers Pſalmen nach der Wiener Handichrift, Straß- 
burg 1876, mit Heinzel herausgeg.; Deutſche Stu- 


1860; Pädagogiſches Bilderbuch (piendonym als 
Epriftian Frymann), Zir. 1855 ; mit dem Folgen⸗ 
den gab er heraus: Gemeinfaßlihe Geſchichte der 
religtöfen u. philofophiichen Ideen, Schaffh. 1841 
bis 1843, 2 Bde, 2) Johannes, Piterar- u, Cul« 
turbiftorifer, Novellift, Satirifer, geb, 3. Oct. 1817 in 


dien, Situngsberiht der Wiener Akademie, Wien |Hohenrehberg in Württemberg, Bruder des Bor,, 


1870—74, 2 Thle., enthaltend: Das Leben Willi- 
rams, Abtes von Ebersberg, nachträglich als Sepa- 
ratabdrud in Wien (1866) erfchienen; Zur Gefchichte 
der deutfchen Sprache, Berl. 1868, 2. X. 1878; Bor- 
träge u. Auffäge zur Geſchichte des geiftigen Yebens 
in Deutfchland u. Ofterreich, ebd. 1874; Geiftliche 
Poeten der deutichen Kaiferzeit, Straßb. 1874, 1. 
Thl., ebd. 1875, 2. Thl.; Gefchichte der deutjchen 
Dichtung im 11. und 12. Jahrh., ebd. 1875; Die 
Anfänge des deutſchen Projaromans, ebd. 1877. 
1) agai. 2) Löffler. 3) Beyer. 
Scherf (Schärf), alte deutiche Scheidemünge, die 


ohne deſſen großmüthige Unterjtütung es ihm nicht 
möglich gewejen wäre, die wiffenfchaftliche Laufbahn 
einzuſchlagen. Seine Univerfitätsitudien (feit 1837) 
in Tübingen galten der Philologie, Philofophie, 
Hiftorif, Aſthetik u. Literaturgeichichte. Nachdem er 
1840 zum Doctor der Philofophie promovirt, ver 
vollftändigte u. vertiefte er feine Studien und feine 
Menjchentenntniß auf Reifen in Deutſchland, Ftalien 
und Frankreich, wirkte dann einige Zeit an der Er« 
iehungsanftalt feines Bruders in Wintertgur als 
ehrer, ließ ſich 1843 in Stuttgart nieder, wo er 
1844 mit einer auffehenerregenden Schrift: Wiürte 


Hälfte eines Pfennigs, meift von Silber, dem Pfens |temberg im Jahre 1844, in die politische Arena ein» 


nige an Größe gleich, aber weit dünner, weshalb fie 


trat, in welcher er große Erfolge zu verzeichnen hat. 


Iharfe Pfennigegenanntwurden; fie hießen audy | Die Wahl zum Mitglied des deutihen Reichsparlas 


ch in Lübeck 1542—1570. 

Scherg, Fiſch, eine Art Stör, ſ. Störe, 

Scer ach, Nebenflüßchen des Inn im ſchwei⸗ 
zeriichen Kanton Graubünden, durchfliegt das Sam⸗ 
naunthal m. mündet unterhalb Finſtermünz. 

Scjeria, beiHomer eine große, fruchtbare Infel 
nordweftlih von Ithala, Wohnfik der Phäalen. 
Hierhin fommt Odyſſeus zuletzt auf feinen Jrrfahr- 
ten, wird von dem König Alfinoos gaftlih aufge 
nommen u. von da nach Ithaka gebracht, ſ. u. Odyfr 
jeus. Nach Einigen das jegige Korfu. 

Scherif (arabiſch, erhaben, heilig), urſprünglich 
der Titel der Nachtommen Mohammeds durch ſeine 
Tochter Fatime; jetzt ſo v. w. Emir. 

Scherr, 1) Ignaz Thomas, ſchweizer. Schul⸗ 
mann, geb. 15. Dechr. 1801 zu Hohenrechberg in 
Württemberg; widmete fich dem Lehrerberuf u. zwar 
vorzugsmeife der Bildung der Taubſtummen und 
Blinden, wurde 1821 Adjunct am Taubſtummen⸗ 
u. Blindeninftitut in Shwäbifh-Gmind, 1825 Di- 
rector des Blindeninftituts in Züri und gründete 
die damit verbundene Zaubftummenanftalt; er wurde 
1831 in den Erziehungsrath — u. 1832 Di⸗ 
rector des Lehrerfeminars in Küßnacht, in welcher 
Stellung er fehr zur Berbefferung der Vollsſchulen 
beitrug. Da er fich der politifhen radicalen Partei 
anfchloß, verlor er infolge der Septemberrevolution 
1839 feine Stelle und ging nach Winterthur, wo er 
auf dem Sonnenberg eine Erziehungsanftalt grün⸗ 
dete, welche er 1843 auf fein Gut zur oberen Hoch» 


% 





ae Helblinger. Kupferne finden ments lehnte er ab, nicht aber die zum Mitglied 


des wilrttembergifchen Abgeordnetenhauſes und des 
Landesausſchuſſes 1848—49, wo erfilr Einführung 
der Reichsverſaſſung wirkte u, mit an der Spige der 
demofratijchen Barteiftand. Ein Polizeidiener theilte 
ihm vertraulich mit, daß er am Tage der Kammer 
auflöjung (11. Aug. 1849) verhaftet werden follte, 
S. entfloh nad) der Schweiz; er wurde in contu- 
maciam zu einer 16jährigen Zuchthausſtrafe ver« 
urtheilt. 1850 habititirte ſich ©. als Docent an der 
Univerfität Zürich, zog aber 1852 aus Familien⸗ 
rüdfichten nad Wintertfur. 1860 wurde er zur 
Profeſſur der Geſchichte an das eidgenöſſiſche Poly⸗ 
techniklum in Zürich berufen, mo er in voller Rüſtig⸗ 
feit heute noch die glänzendften Erfolge durch feifelnde, 
hochgediegene Vorträge erzielt. Hier foll bef. darauf 
aufnertſam gemacht werden, daß ©. ſchon vor vielen 
Jahren, als noch gar Viele mit dem Feuer Iuftig 
fpielten, auf die Gefahren des focialiftifchen Treibens 
bei jeder Gelegenheit als ein moderner Cato troß 
aller desfallfigen Angriffe energiſch aufmerkſam ge 
macht Hatte. Nachdem ihm feine erſte Gattin, Ma⸗ 
rie Sufanne Kübler aus Winterthur, eine fleißige 
Boltsigriftftellerin, im Febr. 1873 durch den Tod 
entrifjen worden, fand er vollen Erjat in der lang- 
jährigen Freundin derfelben, Marie Lüthy aus So- 
lothurn, mit welcher er fich im Oct. 1874 verheira- 
thete. Er lebt feitvielen Fahren ganz zurüdgezogen. 
Schweizerbürger ift er nicht geworden, weil ihn ba» 
van gelegen war, das deutſche Reichsblirgerrecht fich 
u. feinen Kindern zu wahren. 9. zeichnet ſich bef. 
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als Literar- u. Gufturhiftorifer aus, Er ſchrieb als Scherr, Gregor von, Erzbiichof von Münden, 
ſolcher jeinen Bilderfaal der Weltliteratur, ferner fein|geb. 22. Juni 1804 zu Neueburg v. W.; ſtuditte 
auprwert: Deutjche Eultur- und Sittengefhichte, in Landshut, trat nach Sjähriger Wirlſamkeit im der 
p3.1852, von der die bedeutend vermehrte 7. Aufl.|Seeljorge 1832 in das neu errichtete Benedictiner- 
1878 im Erſcheinen begriffen it; Schiller und feine | Hofter in Metten, deffen Abt er wurde. Am 6. Jan. 
Zeit, ebd. 1869, 4. A. 1865; Geſchichte der deutſchen 1856 wurde er vom König Mar wegen jeiner im- 
fiteratur, ebd. 2.4. 1854; Geſchichte der englifchen | ponirenden äußeren Erſcheinung zum Erzbifchof ven 
Literatur, ebd. 1854, 2. A. 1874; Allgemeine Ge-| Münden ernannt. Seine Amtsführung war fried« 
fhichte der Literatur, Stuttg. 1851, 5. U. 1876;/liebend. Auf dem Baticaniihen Concil fand er an- 
Geichichte der Religion, Lpz. 1856—57, 2.4. 1859, fangs auf Seiten der Oppofition, bald aber unter» 
3 Bde.; Dichterlönige, ebd. 1855, 2. X. 1861, 2 warf er fih u. fam in der Döllinger- Friedrichichen 
Bde.; Geſchichte der deutichen Frauenwelt, ebd. 3, a elegenheit mehrfach mit der Staatöregierung in 
U. 1873, 2 Bde.; Die Nibelungen, in Proſa über» er, en Er ft. 24. Oct. 1877. Tüftler. 
fegt u. erläutert, ebd. 1860; Blücher, feine Zeit und] Scherrmaus(Schermaus), ſ. Bühlmäufe. 
fein Leben, ebd. 1862 3Bde., 2.4.1865; Studien, Scherſchel, Stabt in der franz. Prov. Algier in 
ebd. 1865, 3 Bde.; Aus der Siündflutzeit, ebd. 1867; ) Algerien, fteht auf der Stelle des alten Julia Cas- 
Das Trauerjpiel in Merico, ebd. 1868; Sommer- |sarea, der Hauptftadt von Mauretanien; hat viele 
tagebuch des weiland Dr. Jeremia Sauerampfer, römiſche Alterthümer, in der Nähe Kupfer» u. Eiien- 
Zürid 1873; 1848—51, Lpz. 1868— 70, 2 Bde,,| gruben, einen ſeichten Hafen, welcher durch ein Caſtell 
2. A. unter dem Titel: 1848, ein weltgejchichtliches | vertheidigt wird; 1872: 3074 Ew. (ohne Garnifon). 
Drama,ebd.1875. Seine biftorifchen, literar- u.cule| Scertel (Shertlin, Scdärtlin) von Bur- 
turbiftorischen Eſſays find unter dem Titel: Menſch⸗ teubach, eine freiherrlihe Familie in Bayern und 
liche Tragilomödie, in 3 Bon. 1874 gefammelt er-) Württemberg, deren Stammhert (Scertlin) Se» 
fchienen, nachdem einzelne Theile diefer Studien, |baftian, geb, 12. Februar 1496 in Schorndorf 
wie die Drei Hofgejcyichten u. die Dämonen mehr-|im Württembergijhen; er jtudirte feit 16512 in Tä- 
mals aufgelegt worden. Die Hammerjhläge und |bingen und Wien Theologie, wendete ſich aber dem 
Hiftorien find vor kurzem (1878) in 3., beträchtlich | Kriegerftande zu, kämpfte ım kaiferlihen Heere 1518 
vermehrter Aufl. in 2 Bon. erichienen. Für Jemand, iss glüdich gegen Franz von Sidingen, dann 
der ſich biographiich für ©. intereffirt, find die bei 1519 im Heere des wäbiihen Bundes gegen 
den Borreden zu den Dämonen u, das Vorwort zu | Herzog Ulrih von Württemberg und wurde nad 
feinem Buche Größenwahn (1876) von Werth; das|der Schlacht bei Pavia 12. Februar 1525 gegen 
letzigenaunte Buch enthält 4 Kapitel: Aus der Ge-| Franz I. von Frankreich vom Bicelönig von Neapel 


ſchichte der menſchlichen Narrheit, mit humoriſtiſchen 
Zwiſchenſätzen, die vier hiſtoriſchen, culture u. fitten» 
geichichtlichen Darftellungen find: Mutter Eva — Kö⸗ 


nig Jan der Gerechte — Die Gekreuzigte, Geſchichte 


einer Heilandin — u. Dasrothe Quartal (Gejchichte 
der Rarifer Commune). Die Blätter im Winde, 
1875, enthalten eine Reihe von Effays, welche in der 
Menihlihen Tragitomödie nicht ſtehen. Die bio- 
—2 — Skizze Goethes Jugend (1874) dürfte der 

ähnung wol werth jein. Seine novelliitiichen 
Arbeiten (Schiller, eine culturgejchichtliche Novelle 
— Nemefis — Die Tochter der Luft — Rofi Zur- 
flüh — Berther— Graubart — Die rothe Dame — 
Rafael Sprubz — Die Pilger der Wildnif) find ge» 
fammelt im Novellenbuch, 1873— 77,10 Bde, Die 
Bände 9— 10 enthalten die 4. Aufl. vom Michel, 
diejer berühmt gewordenen Geſchichte eines Deut- 
ſchen, worin der Berfajfer, wie es heißt, Erinner« 
ungen aus feinem Leben verarbeitet hat, Großarti« 
gen Erfolg errang jeine Germania, zwei Jahrtau- 
jende deutichen Lebens, 1876— 78. Gegenwärtig 
arbeitet ©. an einem Bude: 1870—71, Drei Bir 
her deuticher Geſchichte. Der 1. Band wird zu An« 
fang von 1879 erjheinen. S⸗s Schreibweiſe iſt ſcharf 
u. individnalifivend, farbenveich, voll der kräftigen, 
wie Alpenlujt erfriichenden, fejjelnden, an Jean Baul 


zum Ritter geichlagen. Er war neben Frundsbetg 
der tapferjte Rottenführer, der fi 1527 bei der Er- 
ftürmung Roms unter dem Conuetable von Bour- 
bon hervorthat. Seine Dienfte, die er Karl V, 1532 
‚gegen die Türken leiftete, wo er Suleimans Rüdzug 
für diefen verderblich gemacht hatte, erwarben ibm 
auch von dieſem die Ritterwürde, Schon vorher, jeit 
Mitte des Jahres 1530, hatte er fi) von der Stadt 
Augsburg als Feldhauptmann anwerben laſſen. As 
olcper erwarb er 1532 die Herrihaft Burtenbach im 
W. von Augsburg und führte dort die lutherijche 
Lehre ein, zu der er jelbft übertrat. Er betheiligte 
fi, mit Erlaubniß der Reihsftadt Augsburg, erfolg. 
'reih an den Kriegszligen Karls V. gegen Frankreich 
1536 u, 1544. Als der Schmallaldiſche Krieg aus 
brad, ſuchte ihn der Kaiſer vergeblich durch Die vor⸗ 
theilhafteiten Bedingungen in feine Dienfte zu ziehen, 
doch wurde er durch den ſchwäbiſchen Bundesrath, 
unter dem er land, an jedem lühnen Unternehmen 
gehindert. Er wollte durch einen rafchen Zug auf 
Hegensburg, wo ſich der Kaifer mit wenigen Am 
‚pen befand, eine ſchnelle Entſcheidung herbeiführen, 
man unterjagte es ihm, um Bayern nicht zu ver 
‚legen, Hierauf wandte er ſich gegen Tirol, bemäd- 
tigte ſich der Klauje bei Füſſen u. war im Begrifj, 
in Zirol einzudringen, um den Zugang der italıem- 











erinneruden, oft bizarren, bligenden Bildern, durch⸗ ſchen Truppen abzujchneiden, oder das Concil von 
träult mit tragiihem Humor u, juvenaliicher Satire, | Zrident zu zerjprengen, aber aud das wurde nicht 
rüdhaltlos in Entfaltung der rüdfichtsiofen Wahr« | geftattet, damit Ferdinand, der Bruder Karls, nicht 
beit, idyarf bis zur Schroffheit, draftiich im feinen |gelränft würde. Als die Städte Süddeutjchlands 
Geftalten, dramatisch belebt in der Öruppirung, cha- ſich dem Kaiſer unterwarfen, bot ©. dem Magiftrat 
rafteriftiich fed in der Zeichnung und Wortbildung. |von Augsburg an, die wohlgerüftere Stadt jo Lange 
Biele von S⸗s Werten find in verichiedene europa» zu halten, bis fi) das proteftantiihe Deutjchland 
iſche Sprachen übertragen. 1) ©ty. 2) Beyer. jerholt und neu gerüftet hätte, aber der Heimmüthige 





Schermweiler — Scheune. 78i 


Rath der Kaufherren übergab die Stadt dem Kaifer, | Über die öfterreichifche Erpedition nach Stam, China 
und ©. mußte fih, da er in die gegen die Bundes- u. Japan, Stuttg. 1868; Smyrna mit befonderer 
häupter erlaffene Achtserflärung eingefchloffen war, | Riüdficht auf die geographiichen, wirthichaftlichen u. 
nad Konftanz flüchten. Er trat 1548 in die Dienfte |intellectuellen Berhältniffe von Border-Ajien, Wien 
ae und wirkte auch hier fiir die Sache‘ der 1878; auch gab er Xiımenez’ Historias del origen 
roteftanten, indem erben Tractat auf dem Schloffe de los Indios de esta provincia de Guatemala, 
zu Chambord (2. Febr. 1552) zwifchen König Hein-| Wien 1857, heraus, Schrost. 
rich II. von Franfreih und dem Kurfürften Moritz, Scherzo, urfprüngl.VBortragsbezeichnung ; scherzi 
von Sachſen vermittelte. Nach feiner Begnadigung musieali, italieniſche Lieder leichteren Charatters, 
dur Karl V. und Ferdinand I. 1553 tebrte er auf welche feit dem 17. Jahrh. auch in Deutichland vers 
fein Gut Burtenbady zurüd u. ft. dafelbft 18. Nov. |bereitet u. unter den Namen Canzoni für Jnftru« 
1577. ©. bat jeine Lebensgeſchichte eigenhändig | mente bearbeitet wurden. Jetzt bedeutet S. eine jelb- 
aufgezeichnet, doch ift diefe Selbitbiographie ein ebenfo | ftändige Inftrumentalform in ſcherzhaftem, heiterem 
wenig erträglihes Werl, wie das, mas Götz von Charakter, melde bef. jeit Beethoven in den mehr« 
Berlichingen feinem Schreiber dictirte. Bgl. Schön« fägigen Formen Sinfonie, Sonate, Quatuor ꝛc. ftatt 
Huth, Leben u. Thaten des SebaſtiauS. v. B., durch | die bei. von Haydn ausgebildeten Menuet geſetzt 
ihn ſelbſt deutſch beſchrieben. Nach der eigenen Hand» | wird u. zwiſchen den im vorhergehenden u. nachfol⸗ 
Ichrift des Ritters, Münfter 1858; Herberger, Ser| genden Sat ausgedrüdten jchroffen u. leidenſchaft⸗ 
baftian S. dv. B. und feine an die Stadt Augsburg | lichen Befühlsregungen eine vermittelnde Stelle ein- 
gefchriebene Briefe, Augsb. 1852. Shmig. | nimmt. Das 8. befteht wie die Menuet, aus zwei 
Scherweiler, Landgemeinde im Kreiſe Schlettſtadt Theilen mit nachfolgendem Trio, ift aber bedeutend 
des deutichen ae Unter -Efjaß (Eljaß -Lothrin« | erweitert, wie überhaupt kunftvoller geftaltet u. geiftig 
gen), an der Scher, Station der Eljaß-Lorhringiichen | vertieft. 
Eifenbahnen; Baumwollenweberei, Oimühlen, Wein · Scheßlitz, Stadt im Bez.-Amt Bamberg I. des 
bau; (1875) 2628 Ew. Nordiweftlid davon im Ge-|bayer. Regbez. Oberfranfen, an der Eller; ſchöne 
birge die Burgruinen Ramftein u. Ortenburg. Kirche mit Denkmälern, Ader- und Obftbau, viele 
herz, Johann Georg, elfäff. Gelehrter, geb.| Märkte; 1260 Em. Nahebei die Burgruine Giech 
28. März 1678 in Straßburg; ftudirte dort und in| mit prächtigerAusficht u. die Wallfahrtskirche Gügel. 
Halle, wurde 1700 Docent an der liniverfität Straß · Scyenerfraut, iit Equisetum hiemale. 
burg, jpäter Canonicus am St. Thomasftift 1.1740) Scyeuffelin (Scheuffelein, Schäufelein), 1) 
ordentlicher Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft an der Haus, berühmter deutſcher Maler, geb. um 1490 
Univerfität. Er ft. 1. April 1754. Er gab Scilters in Nördlingen (Nürnberg ?), Maler aus der Ober« 
Thesaurus antiquitatum teuton. u. deffen Codex |deutihen Schule, Schiller u. Nahahmer A, Dürers 
jur. alemann, heraus u. ſchr. außerordentlich werth in Nürnberg. Er ft. um 1540 in Nördlingen (oder 
volle Glossarium german, medii aevi, potissimum in Nürnberg). S. liebte den Ausdrud gejteigerter 
dialecti suevicae, herausgeg. von Oberlin, Straßb. |Affecte u. geht darin bei allem Schönheitsfinn mit« 





1781—84, 2 Bde,, Fol. unter zu weit. Seine 118 berühmteften rg 
Scherzando (ital.), muſitaliſche Bortragsbezeich- | find im Tewrdank und dem Deutfchen Cicero. In 
nung, ſcherzend. Nördlingen find mehrere Werke von ihm in Öl u. 


Scherzer, Karl, Ritter v., bedeutender Reiſen |Fresto, jehr werthvolle Ölbilder im der Münchener 
der, geb. 1. Mai 1821 in Wien; erlernte die Buch» | Binatothel. 2) Hans ©. der Jüngere, Sobn 
druderei in der Abſicht, ein literarifch « artiftiiches des VBor., Maler, lebte in Freiburg in der Schweiz. 
Inftitut zu errichten, wozu aber die Regierung die Regner.* 
Conceſſion verfagte. Er bereiite darauf verſchiedene Scheume (Scheuer), landwirthſchaftl. Gebäude, 
europätiche Länder und nachdem er 1852 — 55 mit | in welchem das geerntete Getreide aufbewahrt, gedro⸗ 
Morig Wagner die Reife in NAmerila gemacht hatte, ſchen u. gereinigtwird. Die S.beitehtausder Tenne, 
begleitete er 1857—59 die Novara · Expedition. Nach den Banjen u. der Emporſcheune. Die Tenne geht 
feiner Rüdtehr lebte er zunächſt in Trieft, jeit 1861 | entweder quer (Duertenne) od. der Länge nad) durch 
in Wien und wurde in dem erblichen Ritterftand er- die 5. (Yangtenne), im legteren Falle in der Mitte 
hoben; 1866 trat er als Minifterialrath ins Han- | (Mittellangtenne) oder an der einen Seite (Seiten⸗ 
delöminifterium u. 1868 ins Minifterium des Aus-|langtenne). Tennen, auf welchen das Getreide ge» 
wärtigen. 1869 nahm er an der öfterreichifchen Er-|droichen wird, müffen 4—5 m breit fein; fie werden 
pedition nah DAfien theil und kehrte über NAme-|aus Bohlen, gutem Lehmpftrich, Lehmſieinen zc. her⸗ 
rifa nah Europa zurüd. Anfangs 1872 wurde er|geftellt. Die Banfen werden von der Tenne durch 
öfterreichiicher Generalconful in Smyrna und ging |1,, m hohe Bretterwände (Zennenwände, Banfen« 
1875 in derjelben Eigenſchaſt nad London. Er ſchr. wände) geſchieden; ihren Boden belegt man mit 
mit Bagner: Reifen in NAmerifa u. Die Republik Stangen, damit das Getreide hohl zu liegen kommt; 
Eofta Rica, beide Lpz. 1854; ferner: Wanderungen feuchte Banfen drainirt man oder bededt den Boden 
durch die mittelamerifanifchen Freiftaaten Nicaragua, vor der Einfcheuerung mit Reifig oder Rapsſtroh- 
Honduras u. S. Salvador, Brnuſchw. 1857; Reiſe bündeln. Die Emporſcheune entjteht durch Beded- 
der öfterreihifchen Fregatte Novara um die Erde, ung der Ballen über der Tenne, auch meift über den 
Bien 1861 f., 3 Bde., 2. A. 1864, Vollsausgabe, Banjen, mit Brettern od. Stangen, Eigenthümlich 
5.4. ebd.1868, 2 Bbe.; Aus dem Natur- u. Voͤller iſt die Alſen'ſche S. In ihrer Mitte befindet ſich 
leben im tropiihen Amerika, Lpz. 1864; Statiſtiſch der Raum für das Noßwerk der Drefhmafchine u. 
commerzieller Theil der Novara-Erpedition, Wien für den Umgang der dieſe Maſchine treibenden Thiere, 
1864, 2 Bde., 2.4. 1867; Fachmänniſche Berichte | An die beiden Längsſeiten diefes Raumes ſchließt ſich 
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ein Scheunenfach von angemeffener Tiefe. Beide 


Scheunenkauz 


— Schiavone. 
verbunden; es hat die beſuchteſten und eleganteſten 


Scheunenfächer ſind mit — Thüren in Seebäder der Nordſee auf dem Continent, ſchönes 
eben. 


gteihmäßiger Entfernung ver Entjprehend 
jeder Thür wird ein Feimen aufgeftellt. In Eng- 
land hat man auch bewegliche S-n, für welche das 
Getreide bis zum Dreſchen in vieredigen Feimen 
aufbewahrt wird; fie bezweden, daß, wenn das Ges 
treide aus dem Feimen auf die Tenne gebracht wer« 
den fol, nicht jo viele Körner verloren geben, das 
Getreide in dem abgeriffenen Heimen nicht vor dem 


Kurhaus, zahlreiche Villen, herrliche Spaziergänge 
am Strand und in den benachbarten Waldungen; 
Rennbahn, Leuchtthurm, Obelisk zur Erinnerung 
an die Rücklehr Wilhelms J. 1813; (1875) 7965 
Ew. Seit 1853 iſt S. durch einen unterjeeiichen Te- 
legraph mit der englijchen Kifte verbunden. Hier 
8. bis 10. Aug. 1653 Niederlage der niederlänbdi- 
chen Flotte unter Tromp, welder hier blieb, durch 





Drejchen wieder bereguet werde, oder nicht mur bei 


die englifhe unter Monk, 1673 Sieg de Ruyters 


gutem Wetter gedrofchen zu werden braudt. Sie über die vereinigte franz, u. engl. Flotte. Söraet. 
beftehen aus einer Tenne, welche mit ftarten Boh- Schevenkloet, jo v. wie Richtfteig des Land» ı. 
len gedielt ift, u. aus einem leeren Raum, welcher Lehnrechts. 
von der Seite über den Feimen geichoben wird, von] Schewwäl (arab.), Name des zehnten Monats 
der man zuerft das Getreide zum Drehen weg- im mohammedaniſchen Jahre,der aufden Ramadhan 
nimmt. Wenn ein Theil des Feimens abgedrojchen | folgt u. mit dem großen Beiramfefte beginnt. 
ift, wird die S. weiter nachgejhoben, Der beweg- Scheyern, Dorf im Bez.-Amt Pfaffenhofen des 
lichen S. ähnlich ift die bewegliche Drejchtenne, welche | bayer. Regbez. Oberbayern; Benedictinerflofter mit 
bejonders bei jolhen Früchten in Anwendung fommt, latein. Schule u. Knabenfeminar ; 1875: 1045 Em, 
welche leicht ausfallen, wie die Ölgewächfe, od. welche Das Klofter war urfprünglich die Stammburg der in 
man möglichit ange ſtehen läßt, bei deren Einernt-| Bayern berühmten Örafen von S. DieBurg wurde 
ung dann aber bedeutender Körnerverluft zu befürch erbaut von Arnulf IL., dem Sohne Arnulfs des Bö- 
ten ift, wie die Hülfenfrüchte, Sie beftehen aus un fen, Herzogs von Bayern, welhem eigentlich nad 
geſchälten, 5—6 cm ftarken Stangen, welche durch der Entjegung feines Bruders Eberhard und nad 
in Einſchnitte gepaßte Stride verbunden find u. auf) dem Tode feines Oheims Berthold 947 das Her« 
2 fiarten Ouerbalfen ruhen, Uuter der Tenne iſt zogthum Bayern gehörte, welches aber der Kaiier 
ein grobes Tuch gebreitet, welches die durchfallen- Dito L feinem Bruder Heinrih gab. Arnuff jeibk 
den Körner aufnimmt, während um die Tenne Auf-|u. feine Nachlommen führten den Titel Pjalzgrafen 
fagbretter angebracht find. Beim Transport von u. von Bayern. Er empörte fi mit Ludolf von Schwa- 
nach dem fFelde werden die Tennen zujammenge-|ben u. Konrad von Schwaben gegen den Kaiſer u. 
rollt u. auf den Wagen geladen. den Herzog u. fiel bei einem Sturne gegen Regens- 
Scheunenkauz, jo v. w. Steinfauz; |. Eulen. |burg 954. 1124 verwandelten die Grafen von S, 
Scyeuren, Johann Kajpar Nepomul, berlihre Burg in ein Klofter, das fie den Mönchen der 
fannter Landihaftsmaler, geb. 22. Aug. 1810 in/aufgehobenen Ufenhofer Abtei übergaben, und ver» 
Aachen; erhielt feinen erſten Runftunterricht von fei- legten ihren Sig nach Wittelsbach, nah dem fie ſich 
nem Bater, einem Miniaturmaler, beiuchte 1829 bis auch nannten. Otto von Wittelsbad, ein Rachlomme 
1835 die Düffeldorfer Alademie u. wurde 1856 Pro» | Arnulfs IL, erhielt 1180 das Herzogtfum Bayern 
fefjor. Er bereite Deutſchland, Holland, Tirol und und wurde der Stammmvater des jegigen bayerifchen 
DO: ber-Ftalien, bildete ſich nad Leſſing u. Schirmer | Königshaufes. Die Ahnen der bayer. Regenten fie 
u. dann aus all diefen Eindrüden eine eigene Kunſt · gen in der Kirche zu ©. begraben, es follen deren aa 
weiſe, die nicht blos romantisch, jondern geradezu | 120 fein. Die Gruft wurde 1291 gefchloffen. 1830 
—— genannt werden darf. Er liebt ſeltene wurde das Kloſter aufgehoben u. verlauft, 1838 aber 
ffecte u. ſchiwärmeriſche Motive u. concentrirt das vom König Ludwig aus eigenen Mitteln zurüchge⸗ 
Licht gern auf einen einzigen Punkt, producirt mit kauft, wieder hergeſtellt, neu dotirt, mit Benedici⸗ 
außerordentlicher Leichtigleit, worüber er jelber nie nern bejegt und wieder zur Fürftengruft bejtimmt. 
ur rechten Ruhe kommt und aud Andere nie dazu Bol. Graf Hundt, Klofter S., Mind. 1862. 8. Berzs. 


Base läßt. Den freieflen Spielraum läßt ©. fei- 
ner Phantafie in feinen überaus beliebten, von Yaumne 
u. Gedanken wahrhaft überjprudeluden Arabesten- 
zeichnungen, die allezeit geſchmackvoll u, elegant find. 
In feinen Landſchaften erfcheint die Natur Dichteriich 
verllärt, über denjelben jene Feiertagsſtimmung 
ausgebreitet, mit welcher der echte Künftler die Na⸗ 
tur anfchaut u. wiedergibt. Seine Aquarelle find 
Schöpfungen wahren poetiihen Zaubers, die den 
Beſchauer mit den einfachſten Mitteln traumhaft ge 
fangen halten und an ihm eine Welt von Sagen u. 
Geſchichte vorüberführen. Anı fiebften behandelt ©. 
die Rheinlande u. führt auch dieRadirnadel fo geift- 
reich wie Wenige. (50 Radirungen 9-8, Mannh. 
1842, billige Ausg. Düſſeld. 1878.) Regnet. 
Scheveningen (Schevelingen), Filcherdorf und 
Seebadeort an der Nordjee im Bez. Haag der nie- 


Schiaparelli, Giovanni Birginio, italien, 
Aſtronom, geb. 1835 in Savigliano, Director der 
Sternwarte Brera in Mailand, machte feinen Namen 
hauptſächlich durch jeine Unterjuhungen über den 
Zufammenhang der Kometen mit den Sternfchnups 
pen belannt, wofür er 1868 von der Barifer Ala« 
demie die Lalande » Medaille erhielt. Dieje zuerft 
Secchi brieflih mitgetheilten Unterfuhungen find 
‚abgedrudt in Bd. 5 der Meteorologiichen Bulletins 
des Collegio Romano, fowie in den Note eriflessioni 
intorno alla teoria delle stelle cadante, Flor. 1867, 
deutih: Entwurf einer aftronomifchen Theorie der 
Sternichnuppen von®.v. Boguslawskli, Stett. 1871. 
©. entdedte auch 1861 den Planetoiden Hesperia m. 
hr. ferner: Die Borläufer de? Eopernikus im Alter 
thum, deutjch von Gurke, Lpz. 1876, ſowie noch eine 
Reihe Heinerer aftronomifher Abhandlungen, Speät. 





derländischen Prov. Südholland; 3 km vom Haag, 
mit dem e2 durch eine Doppelallee und Pferdebahn 


' Schiavöne, 1) Andrea Medula (Medals, 
‚Meidolla), italien, Maler u. Radirer, geb, 1622 zu 


Schibergan — Schickſal. 


Sebenico in Dalmatien, ft. 1582 in Venedig; bildete, 
ſich Hauptjächlih nah Giorgione u. Tizian. Sein‘ 
‚geben, daß die Schichten verticale Stellung einneh⸗ 


Eolorit ift vorzüglich, feine Zeichnung dagegen man- 
gelhaft; feine Stärke lag im Radiren. 
eb. 25. April 1777 in Chioggia bei Benedig, eben- 


alls Maler u. Kupferftecher, ft. 16. April 1858 in 


enedig. Er ftach jhon mit 14 Jahren jelbftändig, 

ing dann zur Paſtellmalerei über u. bildete ſich in 
Benedig unter Maggiotto, arbeitete jeit 1800 in 
Trieſt als Miniaturmaler, zog 1810 nah Mailand 
u. ftad) dort mehrere ſchöne Blätter, malte hierauf 
in O1 ſehr geichägte Porträts, ward 1816 an den 
Wiener Hof berufen und kehrte 1821 nach Venedig 
zurück, wo er zum Profeffor an der Alademie er⸗ 
nannt wurde. Er malte neben firchlichen Gegenftän- 
den erotiiche Bilder der lüjternften Art, auch hiftori« 
ſche Stoffe. Man nannte S. feiner Zeit vielfach den 


Maler der Örazien. 3) Felir, Sohn des Bor., geb. | 
1803 in Trieft; bildete jich unter feinem Bater und | 


in Mailand, Wien u. Benedig. Er malt Heine Con- 
verjationsftüde, kirchliche u. biftoriiche, allegorifche 
u. mythologiſche Bilder, u. namentlich Bildniffe von 
or Im Eolorit überragt er alle jeine heutigen 
andsleute, Sein Aufenthalt ift Benedig. Auch feine 
Töchter Karoline u, Julie, vermählte Sernagiotto, 
find Malerinnen. Regnet. 

Schibergan (Schiborgan), Stadt in Eentral« 
afien, weitl. von Balth, ſüdi. des Amu- Darja in 
einer gut angebauten Umgebung gelegeu, Sit eines 
Usbelen-Hänptlings, angebl. 12,000 Em., Usbelen 
u. Tadſchik. Das Gebiet war lange ein Streitpunft 
zwifchen Bolhara u. Aighaniftan; 1862 fiel es unter 
die Oberhobeit des letteren. 

Sciböleth (hebr., Stromfiuth), 1) Erfennungs» 
wort. In einem Bürgerfriege der Gileaditen gegen 
die Efraimiten tödteten jene alle Efraimiten, die über 
die Fluth des Jordan entkommen wollten, 
Wollte nun ein Efraimite ſich für einen Gileaditen 
ausgeben, ließ man ihn das Wort S. ausſprechen. 
Die Efraimiten wurden daran jofort erfannt, daß 


)Natale,' 
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od. weniger aufgerichtet u. nach einer Richtung ger 
neigt (fallen ein). Die Aufrichtung kann jo weit 


men (auf dem Sopfe ftehen od. faiger find) od. über- 

fippt find. Gewöhnlich find damit Schichtenfaltun- 

gen u. Kinidungen verknüpft. Lchmann. 

A —— er, der Rechnungsführer einer 
rube. 

Schichtung (Geol.), ſchichtenförmige Lagerung 
der rg en (j, d.). 

Schid, Gottlieb, berühmter Maler, geb. 15. 
Aug. 1779 in Stuttgart, ft. daf. 11. April 1812. 
Urfpränglich Autodidalt, malte er jhon mit 15 Jah. 
ren ein treffliches Porträt feines Vaters, lam dann 
zu Hetjen in die Lehre, erhielt aber den einflußreich" 
ften Unterricht durch Dauneder und ging 1798 nad 
Paris zu David, deſſen theatralifhe Richtung ihm 
übrigens widerftrebte, 1802 aber nach Rom, wo er 
1803 fein erftes größeres Werl: David vor dem er« 
zürnten Saul, malte. Diejem folgten fein Opfern- 
der Noah (1805) und fein Hauptwerk: Apoll unter 
den Hirten (1807, nun in der Stuttgarter Galerie), 
für den er von italienischen u. franzöfiichen Künft- 
lern gefrönt wurde. 1811 lehrte der Herzleidende 
nad) der Heimath zurüd, ©. bezeichnet den Anbruch 
der Morgenröthe der neueren deutihenunft. Dur 
u. durch ideal und dichterifch angelegt, nahın er ſich 
Rafael zum Vorbild, In der Farbe u. der Land» 
ſchaft entipricht er den Anforderungen der Gegen- 
wart nicht mehr, aber jeine Begeifterung für das 
Idealſchöne feſſelt den Beſchauer noch Heute. Regnet. 

Schickſal (lat. fatum), die durch das Zuſammen⸗ 
wirten von Naturell u. äußeren Berhältniffen (Ge- 
burt, Ereiguiſſe aller Art), jowie durch die Rückwirl⸗ 
ungen eigener Handlungen u. perſönlichen Verhal⸗ 
tens ſich ergebende Geſtaltung des Lebeusganges, je 
nad der Bildungsftufe u. Anihauungsweije mit dem 
Grund- od. Nebenbegriffe des Unerforichlichen, Un» 
abänderlihen, Borausbeftimmt - Fataliftiichen; ſpe⸗ 
ciell auch für die unglüdliche, verhänguißvolle Les 


fie das ſch nicht aussprechen fonnten und — bensgeftaltung, ſowie für einzelne derartige Ereige 


fagten; daher 2) Loſungswort. 


niffe oder Zuſtände gebraucht, Die Idee des Ses 


Schicht, die tägliche Arbeitszeit des Bergmann, | als einer in geheimuigvoller, unergründlicher Weife 


meift 8 Stunden, daher in einem Tage 3 Drittel: über dem Wenſchenwaltenden Macht, iſt uralt u.drängt 
Morgen, Mittag, Nadt-S. S. machen heißt zu fich dem menjchlihen Denten um jo unwiderftehlicher 
arbeiten aufhören. J auf, je weniger er den Zuſammenhang von Urſache 
Schicht (Geol.), ſ. Gebirgsglieder. u. Wirkung (f. d. Art.) durchſchaut u. je unrichtiger 
Schicht, Johann Gottfried, Kirchenceompo-|er ihn auffaßt. Den alten Griechen war das S. 
nift, geb. 29. Sept. 1753 in Neichenau bei Zittau, |eine dunfle Macht, weicher jelbft die Götter unter 
Sohn eines armen Leimmebers u. Choradjuvanten ;|worfen feien; feine Nepräfentanten find die S-sgöt« 
wurde von einem Onfel in Zittau erzogen, bejuchte|tinnen (Keren, Barzen). Uber indem die Griechen 
bon 1766 dajelbft das Gymnafium u. erhielt Mufil- das S. als Notwendigkeit u. die richtende u. ver» 
unterricht, der jedoch jehr mangelhaft war, ftndirte| geltende Nemefis als eine Äußerung deffelben aufs 
bon 1776 in Leipzig die Rechte, wo er fi) vollftän- faßten, fpielt zugleich die Vorſtellung eines urjach- 
dig zur Mufik eutſchied und als Klavier« u. Orgel-|lihen Zujammenhanges ebenfo, wie die Idee einer 
jpieler hervortrat, wurde 1785 Mufifdirector beim | fittlihen Ordnung der Dinge in ihren Begriff des 
Großen Concert u. Organift an der Neukirche, 1810| Schidjals herein. Das Chriſtenthum verwirft in 
Cantor u. Mufifdirector an der Thomasjchule, grün«) der Lehre eines allweifen, gerechten u. gütigen Gottes 
dete bie Leipziger Singafademie u, ft. 16, Feb. 1823.) zwar die Idee eines blinden Ss, obwol nebenbei 
Er ſchr. Oratorien, Cantaten, Choralmelodien, Cho⸗ auch die Lehre von der Prädeftination (f. d.) Fuß 
talmotetten, Oden, Lieder zc.; außerdem eine Har- | gefaßt hat. Im Fslam ift der Wille Wllahs die 
monie- u. Geſauglehre. Siebenrod. acht, welche Jedem ſein S. beſtimmt, ohne jede 
Schichtenlage der ſedimentären Geſteine iſt ur-| Möglichkeit, daſſelbe durch eigene Thätigleit od. Ans 
ſprünglich eine horizontale oder nur wenig geneigte) ftrengung abzuwenden oder zu ändern. Die Frage, 
((hwebende). In den jeltenften Fällen ift dieje jedoch immieweit der Menſch verantwortlich fei für fein ©., 
erhalten geblieben, ſondern die Schichten find mehr d. h. wieweit jeine Deacht über dafjelbe reiche, läßt 
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fih nicht allgemein beantworten. ebenfalls aber 
muß eine folche Berantwortlichleit in einem gewiſſen 
Grade anerfannt werden. Im Allgemeinen läßt fid) | 
jedoch annehmen, daß die Macht u. die Art der äuße- 
ren Verhältniſſe einen bedeutenden Antheil an der 
Geſtaltung des S-8 haben. Bgl. Determinismus, 
Freiheit, Wille. Schroot. 

Schidlow (Szydlow, Schidlowetz), Stadt im 
ruſſ. poln. Gouv. Radom, treibt Holzhandel, hat in 
der Nähe Eiſenbergbau u. 4795 Em. 

Schidone, jo v. w. Schebone. 

Scdjiebebühne, ſ. Eijenbahnbau ©. 125. 








Schidlow — Sciefene Ebene. 


rein jchiedsrichterlichen Entfcheidung eine eigene Ge⸗ 
richtöbarfeit, wie die der Rabbiner, der Geiftlichen x, 
der Austrägalinftanzen (ſ. d.) gebildet. Ju neuerer 
Zeit ift derfelbe Grundſatz häufig bei Actiengefellfchaf- 
ten ꝛc. ftatutenmäßig angenommen, Nach der Deut- 
ſchen Eivilprocefordnung 0.30. Jan. 1877 (Buch X. 


88851 — 872, über das Schiedsrichterliche Verfahren) | 


$851 hat die Vereinbarung, daß die Eutſcheidung einer 
Hechtöftreitigkeit Durch einen od. mehrere ©. erfolgen 
folle, infomweit rechtlihe Wirkung, als die Barteien 
berechtigt find, über den Gegenftand des Streites 
einen Vergleich zu jchließen, u.($ 868) der Scyieds- 


Schiedam, Stadt am Einfluß der Schie in die |fpruch hat unter den Parteien die Wirfungen eines 
Maas im Bez. Rotterdam der niederländ. Prov. |rechtsfräftigen gerichtlihen Urtheils. Die Aufbheb- 
Südholland; Station der Niederländ. Bahn, Haupt- |ungsgründe des Schiedsſpruchs normirt $ 867, bie 
fit der Geneverbrennerei (220 Brennereien), ver⸗ Zwangsvollitrefung aus demjelben % 3868. Vergl. 
bunden mit ftarter Schweinemaft (jährl.etwa 30,000 | Buchta, Das Inſtitut der S., Erl. 1823; Rumpf, 
Stüd); 1876 (Berechnung) 21,880 Em, Anleitung zur Anisführnug für die (preußifchen) 

Scdjiedsämter, jo v. w. Einigungsämter, ſ. Ge | Schiedsinänner, 2. A. Berl. 1839. 2) S. in Staa- 
werbegericdhte. tenverhältnifien. Völlerrechtlich, bezw. gar 

Schiedsmänner, |. u. Schiedsrichter. ftaatsrechtlich befteht das Inſtitut der ©. (hier audre- 

Schiedsrichter (Arbiter), 1) zunächſt in priva.-|cuperatores genannt) ſchon jeit den älteften Zeiten; 
ten Rechtsverhältniſſen. Esift dies eine od. meh | Griechenland und Rom kannten es, im Mittelalter 
rere Berjonen, welchen durch Ueberkunft zweier oder | waren die Päpite die in Streitigleiten zwiſchen Für- 
mehrerer in einer Rechtsdifferenz befangener Berfonen ften u. Staaten angerufenen S., jo daß fie feir Boni- 
die Befugniß übertragen wird, die Sache durch ihren | facius VIII. allerdings vergeblih — ein internatio» 
Ausipruc zu entjcheiden, fo daß die Berjonen, welche | nales S-amt beanſpruchten. In der croififirten Welt 
die Uebereinlunft abgejchlofien Haben, gebunden find, | der Gegenwart hat ſich eine Agitation dahin gebildet, 
dem Schiedsſpruch (Arbitrium, Laudum;) ſich zu das Inſtitut möglichit zu erweitern, um auf ſolchem 
unterwerfen. Die Hebereinkunft (Compromissum Wege vielleicht Kriege abzufchneiden u. die im Bolls- 
arbitri) hatte nad Gemeinem Recht die Wirkung wohle dringend gebotene Entlaftung der Militärbud- 
eines Vergleichs. Nah Römiſchem Rechte äußerte|gets anzubahnen. Ueber das Inſtitut der S. flaats- 
der Schiedsipruh mur unter gewifien Umftänden rechtlich in Deutjchland |. Yustrag u. Bundesjchieds- 
zechtliche Wirlſamleit. Eine directe Wirkung trat gericht, Aehnliche Juftitute beſtehen zur Erledigung 
nur in den zwei Fällen ein, wenn entweder das ab-|zwiichen Bundesftaaten aud) nad) der Nordamerifan, 

eſchloſſene Uebereintommen eidlich beftärkt oder der| und Schweizer Bundesverfafiung. Die Staaten find 
iebarichterliche Ausſpruch nach feiner Füllung aus- | verfaffungsmäßig verpflichtet, ſich den diesbezüglichen 
> prüdklich oder ftillichweigend anerkannt worden war; Beftimmungen und bezw. dem erzielten Schiebs- 
imdirect aber fonnte das Compromiß wenigftens dann ſpruche (arbitration, arbitrage) zu unterwerfen. 
eine Wirkung äußern, wenn für den Fall der Ver⸗ Eine in ähnliher Weije für unter fih durch fein 
fegung die Barteien ſich eine Strafe (Poena com-|Bundesband verknüpfte unabhängige Staaten feit- 
promissa) gelobt hatten. Dieſe Borausjeßungen für) ftehende Einrichtung gibt es bisher nicht. Gleichwol 
die Wirkfamteit des Sompromiffes find num zwar) bat in einer nicht unerhebfihen Reihe von Fällen 
für das Gemeine Recht weggefallen; allein auch nach | jeit Ende des vor. Jahrh. eine freiwillige Brovoca- 
diefem beftanden noch eine Reihe von mehr od. we⸗ tion auf internationale Schiedsgerichte flattgefunden, 








niger beſchränkenden Vorſchriften. Die Particular · 
eſetzgebung folgte hierin nicht nur dem Gemeinem 
echte, ſondern ſtellte auch einige beſondere Be- 
ſchränkungen auf, fo die Preußiſche, welche den Sen 
die Beobachtung der allgemeinen Proceßvorſchriften 
vorſchreibt, den Schiedsſpruch, was Appellabilität etc. 
betraf, wie ein gewöhnliches Urtheil erſter Juſtanz 
behandelte, die Erecution nur durch die Gerichte voll» 
— ließ ꝛc. Aehnlich nach dem Codede procedure. 
ie neue Deutſche Reichsgeſetzgebung hat ſich wieder 
mehr der urjprünglichen einheimiſch deutichen Rechts⸗ 
anfchauung genähert. In Deutſchland war nämlich 
von jeher die Gewohnheit, Nechtöftreitigleiten durch 
S. entiheiden zur laſſen, im weiter Verbreitung. 
Der Gebraud der S. war ein um jo gemwöhnlidyerer, 
je unvolllommener anfänglich die Einrichtung der 
ftändigen Gerichte war. Deshalb bildete fi in ein- 
zelnen Genofjenihaften u. unter gemiffen Ständen 
geradezu der Grundjag aus, daß alle Streitigleiten 
ausschließlich duch S. zu entſcheiden feien, und in 


Theilswareneshochitehende, allgemeines Bertrauen 
genießende Männer (der deutiche Kaiſer, König Beo- 
pold von Belgien, Thiers), theils Regierungen, Ge- 
richte oder Facultäten. Der wichtigſte neuere Fall 
ift wol die Nlabamafrage (f. d.). Das oben ange- 
deutete Streben der Neuzeit, welches von Friedens- 
congrefjen und Geſellſchaften verfolgt wird, geht auf 
Fetiegung einer wölferrehtlihen Eutſcheidungsin · 
ftanz al$ ftändiges Forum. Bulmerincg in Holtzen · 
dorfis Rechtsleriton, Bd. 2, 1876, Bizold.* 
Schiefblatt, die Pflauzengatt. Begonia. 
Schiefe Ebene (Sciefe Fläde), eine Ebene, die 
gegen den Horizont gemeigt ift. Ein Loth, vom höch⸗ 
jten Bunfte derjelben auf die Hori ontalebene ge⸗ 
fällt, heißt die Höhe; ein zweites Loth vom Fuße 
punkt der Höhe auf die Durhichnittslinie der Sm 
E. mit der Horizontalebene gefällt, Heißt die Baſis 
der Sn E. Höhe u. Bafis find die Katheten eines 
rechtwinfeligen Dreieds, deſſen Hypotenuſe die 
Länge der Sen E. heißt. Das Verhältniß von Höhe 





mehreren Fällen hat fi aus foldher, urſprünglich 


u. Bafis ift die trigonometriihe Tangente, das von 
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De u. Länge der Sinus des Neigungswinkels. eckig behanenen Platten ohne feitliche Mberdedung, 
ie 9. €, ift bef. wichtig in der Phyſik, wo ihre jedoch ſchichtenweiſe um die halbe Breite verfegt, 4 
Geſetze die Grundlage bei manchen Unterfuchungen auf Lattung genagelt werden, daß fie kuapp zur 
bilden, jo namentlich) bei der des Penvels. Für das Hälfte ichtbar freiliegen), die thüringiiche (wobei 
Gleichgewicht auf der Sen E. gilt Folgendes. Be- | regelmäßige, aber ungleichieitige jechsedige Platten 
findet ſich auf ihr ein ſchwerer Körper, der fi opme fe auf Schaalung eingededt werden, daf die ©. 
Reibung bewegen kann (mie etwa eine glatte Kugel), To |Überdetung überäll eine dreifache ift und daß die 
kaun man fih nah dem Sage vom Barallelogramın | Dachoberflädhe ein regelmäßiges, rautenförmiges 
der Kräftedie Birfung der Schwerkraft auf den Körper | Muſter zeigt). S-mägel, ſowie Leiterhalen mäjjen 
in 2 Hräftezericgt denken, vondenen die eine gegen die | aus verzinftem Eiſen hergeitellt werden. S-platten für 
S. E. ſeukrecht gerichtet iſt. Diefe wird durch die Feſtig | Gefimsabdedungen werden L—2cın ſtarl hergeitellt. 
keit der Sen E. aufgehoben u. foınmt nur als Drud —A ſ. Gasbeleuchtung D. 
geaeı diefelbe in Betracht. Die Richtung der zweiten Schiefergrün, jo v. w. Berggrün. 
itenkraft welche an ſich willkilrlich ift, wählt man fo,| Scyieferfohle, Steinfohle ın. jchieferig. Bruce. 
daß fie mitder Kraft, welche das Gleichgewicht herfteflen| Schieferöl, das aus bituminöfen Schiefern durch 
ſoll, in eine grade Linie fällt, u. erfährt dann, wie|trodene Deftillation erhaltene DI. Solche Schiefer 
Fe jene Kraft fein muß. Man findet jo: Fit die) (welche in der Regel mit rußender Flamme brennen) 
raft parallel der S-n €. gerichtet, jo muß fich die finden fich bei. bei Reutlingen, am Rhein bei Neu- 
Kraft zur Laſt, wie die go zur Länge der Sen E. wied, Linz u. Bonn, in Weitfalen, in der Bendee u. 
verhalten; iſt aber die Kraft parallel der Bafis ge⸗ bei Autun in Frantreih. Das S. wird entweder 
richtet, jo muß ſich die Kraft zur Lat wie die Hoͤhe durch fractionirie Deitillation rectificirt und liefert 
zur Bafis verhalten. Im erflen Falle ift die Kraft dann Baraffin, Schmieröle und ein dem Petroleum 
gleich dem Product der Laſt mit dem Sinus, im Ieg- ähnliches Breunöl, od. es wird zur Leuchtgasfabrie 
ten mit der Tangente des Reigungsmwinfels. Das|kation verwandt, j. Gasbeleuhtung D. Yunge. 
eritere Broduct heißt auch das relative Gewicht des Schteferpapier u. Schieferpergament, ftar- 
Körpers auf der S · n E. Die Bewegungsgefege) kes Bapier od. diinne, glatte Pappe, in der Regel erft 
aber find folgende: Ein Körper bewegt fi auf der mit einer wohlfeilen Ölfarbe, dann mit Kienruß in 
Sn E. mit zunehmender Geſchwindigkeit abwärts; Leinölfirniß überftrihen und jedesmal abgeihliffen, 
die beichleunigende Kraft, die ihn im dieſer Richrung | endlich mit derfelben ſchwarzen Farbe, mit Zerpen- 
treibt, iſt gleich dem Product aus der bejchleunigen-|tinöl verdilunt u. mit geihlämmten Bimsjtein od. 
den Kraft der Schwere u. dem Sinus des Neigungs- | Schmirgelpuiver verjegt, augeſtrichen, ſelteuer bloß 
winfels, Hieraus ergibt fi, daß der Körper in je-| mit gemahlenem Schiefer u. Beim überzogen; man 
dem Punkte diejelbe Geſchwindigleit hat, die ein Kör- |faun mit Schieferftift darauf jpreiben; es erjegt aljo 
per erlangt, der frei durch die entiprechende Höhe ge» | die ſchweren, unbiegiamen Schiefertafeln, auch wol 
fallen ift; daß aber die allzeit iin Berhäliniß des in Notizbüchern das Pergament. Junge. 
Sinus des Neigungsmintels größer ift, als die des ran äh jo v. w. ſchwarze Kreide. 
freifallenden Körpers. Diefe Geſetze des Gleichge- Schleferweiß it dad ganz reine, noch nicht ge 
wichts und der Bewegung gelten jedoch nur, wenn 
feine Reibung vorhanden it. Un materiellen Sen 
E-n werden fie duch die Reibung beträchtlich ınodi- | ungen. 
flirt. In der Pratis findet die S. E. Anwendung hiefner, Frauz Anton, bedeutender Sprach⸗ 
als Keil, Schraube, zum Auf- u. Abladen von Laften, |foricher, bej. im tibetanifchen u, laulaſiſchen Sprad- 
beim Eifenbahnbau (Seilbahnen), bei Kanälen (Ei-|gebiete, geb. 6/18. Juli 1817 in Reval, ſtudirte erft 
bing-Oberländiiher Kanal zc.) u.f.w. Stahl. Rechtswiſſenſchaft in Petersburg, dann feit 1842 ın 
chiefer, im Allgemeinen Gefteine, welche fi | Berlin u, feit 1846 wieder in Petersburg mit be+ 
nad einer Richtung hin in dideren’ oder dünneren ſonderer Vorliebe orientalische Spraden, wurde 
Platten oder Tafeln ſpalten laſſen. Die Structur Profeſſor der alten Sprachen an einem Gymna ſium, 
folder Befteine nennt man jhieferig, u. zwar did«| 1852 Mitglied der Akademie in Petersburg ‚1863 
od, dünnjchieferig, je nachdem dieſelben in dicken od. | Bibliochefar derjelbenn. 1866 Wirklicher Staatsrath. 
dünnen Platten brechen. Man unterfheidet nach | Seine wiffenfchaftliche Thätigfeit bewegte ſich auf 
ihren Bejtanotheilen verjchiedene Arten von S., wie dem Gebiet der Kaufafiihen Sprachen durch Ab» 
Glimmer⸗, Hornblende-, Talt-, Ehlorit-, Kiefel-,|handlungen über das Awariſche, Tſchetſchenziſche, 
Thon», Alaun-, Mergel-, Kupfer, Kalt-S.; nach Kaſikumütiſche, Udiſche, Abchaſiſche u. auf dein des 
ihrer Anwendung Zeihen-, Wet», Bolir-, Dad-S. ural · altaiſchen Sprachſtammes durch Herausgabe 
DerS. wird im Bauweſen benugt zu Dacheindedan-|von Eaftrens Reifen u. Forihungen u. werthvollen 
en, Geſimsabdeckungen, zugbodenplatten, Wandbe · Beiträgen zu denfelben, namentlich über das TZun« 
eidungen u, dergl. Guter Dah-S. muß möglichit guſiſche, Koibaliſche, Samojedische, durch Überfegung 
bin u feft fein u. darf ſehr wenig Waffer anfangen. |des fiuniſchen Epos Kalewala, Bearbeitung der 
Diele Eigenſchaften beſitzt bef. der eugliſche S., wel- | Heldenfagen der Minuſſinichen Zataren, endlich in 
der in Tafeln von 46 x 23 bis 66 x 41 cm Größe Erforfhung der tibetiſchen Sprache u. des tibetifchen 
verwendet wird. Es gibt drei Methoden der Dach ⸗ u. mongolijchen Buddhismus durch mehrjacdhe ab- 
eindedung mit S., die deutiche, oder die des handlungen u. Überjegungen, jo von Zaranathas 
Schuppendaches (wobei die S. in unregelmäßi- Geſchichte des Buddhismus (1869), einer tiber. Le⸗ 
gen Stüden wie der Bruch fie bietet, auf SHaalung beusdeſchreibung Buddbas (1849). Die Werte find 
in ſchräg aufwärts ſteigenden, parallelen Heiden ein« |faft ſämmtlich in den Memoiren oder im Auftrag der 
gebedt werden), die englifche (beimelcher die recht | Ruffiihen Alademie zu Petersburg erſchienen. 
Vierers UniverfalsGonverjations-Peyiton. 6. Auf. XV, Band, 50 
























mablene Bleiweiß. 
Schiefheit u. Scyiefwerben, |. u. Verlrümm⸗ 


786 . Scielen — Schierſtein. 


Schielen (Strabismus), diejenige fehlerhafte|die Ferne, od. beim gebantentojen Blid (pertobifches 
Augenftellung, bei welcher nur das eine Auge einen S.). In diefem frühen Stadium fann daher auch 
beftimmten Öbjectpunf: firirt, mährend die Sehlinie durch eine richtig gewählte Couperbrille, durch welche 
des anderen Auges mehr oder weniger an biejem die Unftvengung der Augen beim Naheſehen ver- 
Buntte vorbeiſchießt. Unter diefer Abweichung leidet mieden wird, das ©. beſeitigt werben. (Die früber 
nicht nur der Ausdrud des Gefichts durch den Man- —— ſogen. Schielbrillen, welche ſtatt der 

el an Symmetrie feiner ausdrucksvollſten Theile Gläſer zwei in der Mitte durchbohrte Metallſcheiben 
vgl. Artifel Auge, S. 359, Symbolik des Auges), beſaßen, wodurch die Augen gezwungen werben joll- 
fondern durchweg ift auch, wenigftens auf einem der ten, jedes durch das ihm vorgejegte Loch zu ſehen, 
Augen, das Sehvermögen herabgefegt, und immer haben fih als ganz nutzlos erwieien). Fit das S. 
entbehrt der Schtelende der Vortheile des doppel- bereits fo tief et ewurzeit, daß es bei jeder Blid- 
äugigen Sehens (f. Doppeljehen und Gefichtsfinn). richtung fortbeiteht (ftationäres S.), jo wird man 
Je nachdem das jchielende Auge nach innen (nafen- fowol dur das Tragen einer Gonverbrille,, als 
wärts) oder nach außen (jchläfenwärts) von ſeiner auch durch eine confequent durchgeführte Augen- 
richtigen Stellung abweicht, wird das ©. ein con» |gymnaftit (wozu beſ. ſyſtematiſche Übungen mit dem 
vergirendes od. Divergirendes genannt. Sel-|Stereojlop gehören) nur ausnahmsmeile einen Er⸗ 
tene Formen find das S. nad) oben oder unten. folg erzielen, In der größten Mehrzahl der Fälle ift 

Das ©. kann durch Lähmung eines od. mehrerer |vielmehr das ©. nur durch die Operation zu bejei- 
Augenmusfeln bedingt fein, indem das betr. Auge tigen, welde in der Ablöjung u. dadurch bedingten 
bei beftiimmten Blidrichtungen den Bewegungen des | Rucllagerung der Anheftungsftelle der Sehne des 
gefunden nicht zu folgen vermag und feine Seblinie verkürzten Augenmustels beſteht, wodurch das Gleich" 
daher den zu firirenden Puntt nicht erreicht (Lähm · |gewicht zwiſchen dem Schielmustel u. feinem Auta- 
ungs · S. j. Doppeljehen); bei dem eigentlichen ty pi⸗ rg mechanisch wieder hergeftellt wird. Bis pa- 
ſchen ©. ift dagegen die freie Beweglichkeit des ſchie · hin iſt es zwedinäßig, mit dem jcielenden Auge 
lenden Auges volltommen erhalten; das ſchielende tägliche Separatübungen im Lejen anzuftelleu, um 
Auge begleitet alle Bewegungen des gejunden Auges die Schwachſichtigleit aus Nichtgebrauch, die fich 
in gleich ausgiebiger Weife, jo daß der Schielwintel, ſonſt jajt immer einftellt, möglichſt zu vermeiden. 
d. b. der Winfel, mm melden das ſchielende Auge Auch nad glüdlidy verlaufener Operation ift bei 
von feiner geforderten Stellung abweicht, bei allen überſichtigem Bau der Augen die Benugung von 
Blicrichrungen derſelbe iſt (daher auch bewegliches S. Converbrillen beim Sehen ın die Nähe nicht zu ent- 
genammt). Der Grund liegt hier ſtets in einer Verlürz · behren. Die operative Bejeitigung des S-$ wurde 
ung (nicht einer Lähmung) eines Ungenmustels u. zuerſt von Dieffenbadh im Jahre 1839 ausgeführt, 
zwar des inneren geraden beim Einwärtsſchielen, des nachdem die’ Idee zu derjelben im Jahr vorher durch 
äußeren geraden Augenmustels beim Auswärtsſchie | Stromeyer angeregt worden war. tammesdaus. 
len (J. Fig. 5der Taf.: Auge des Menfchen). Je nach Schieloperation, |. Schielen. 
der Größe dieſer Verlürzung iſt der Schielwintel,)| Schienbein, ſ. u. Unterſchenlel. 
reſp. der Brad des Schielens ein verſchiedener. Die Schienen, j. Eiſenbahnbau, ©. 123. 

Urjache kaun in einem angeborenen trankhaften Zu-| Schienenſtöße, diejenigen Stellen eines Ge- 
ftand des betr. Diustels beruhen, oder (u. dies ift das |leijes, wo 2 Schienenenden ſich berühren u. die bei» 
Gewöhnliche) die Verkürzung entfteht durch eine ſeh · den Schienen durch feitliche Laſchen mit einander ver« 
lerhafte Thätigleit der Augenmuskeln durch Gewöhn- |bunden find. Diejelben befinden fi an beiden Schie⸗ 
ung. In legterer Beziehung haben nun die limter-/nen eines Geleiſes ftetö genau gegenüber. 
fuhungen von Donders gelehrt, daß das bewegliche Schienenſtuhl, j. Eiſenbahnbau, S. 123. 
Einwartsſchielen in der überwiegenden Mehrzahtvder| Schierke, Kirchdorf im Kreife Wernigerode des 
Fälle mit überfichtigem Bau derAugenin Berbindung |preuß. Regbez. Magdeburg, in einem finjteren, vom 
fteht, während das Ausmwärtsichielen durchgehends |der Kalten Bode durchftrömten Thale des Harzes, 
Folge von Kurzfichtigkeit ift. Der Grund diefer Er: das höchſte Dorf im Harze (Kirche 563 m ü.d. Meere); 
ſchenung beruht auf dem eigenthümlichen Zufammen- | Eifenwerk; 400 Em. — Yu der Nähe find mehrere 
bang zwischen der Accomodatiom des Auges (j. Auge ſeltſam geitaltete Feljen, darunter die Hohnellippen, 
u. Brillen) u. der Convergenz der Seblinien. Beide |die yeuerfteinsflippen, welche den Ruinen eines un- 
Thätigleiten werden durch einen u. denjelben Rerven geheuren Schlofjes gleichen, die Schnarcerfeljen, 
vermittelt, u. nur bei ganz befonderer Übung gelingt |befannt wegen der an ihnen entdedien Stellen, auf 
es, die eine derjelben ohne die andere auszuführen. welchen ſich die Magnetnadel von N. nach S. wendet. 
Nun muß der Überfichtige (ſ. Brillen, S.86),umindie) Schierling, 1) ächter (gemeiner, gefledter) S,, 
Nähe deutlich zu jehen, fein Accomodationsvermögenift Conium maculatum; 2) Barten-S. (Hunds- 
verhältnigmägig ftart anipannen und zwar um jo|peterfilie), it Aethusa cynapium; 3) Wajjer-S,, 
mehr, je näher das Object liegt. Eine gewiſſe Neig- |ift Cicuta virosa, 
ung zu vermehrter Gontraction (Berfürzung) der) Schiermonnifoog, Inſel im Bez. Leeumarben 
inneren geraden Augenmusfeln, reſp. zu erböbter|der niederländ. Prov. Friesland; davon durch die 
Convergeny der Sehlinien fann demnad bei Über- | Meerenge Warten (Wabden) getrennt; etwa 900 Ew. 
fichtigfett nicht ausbleiben unb bat in vielen Fällen | mit eigenthümlichem Diatelt. 
S. nad innen zur Folge. Es ift daher auch eine Schieritein, Kirchdorf im Mainkreife des preuß. 
ra a een daß Kinder mitüberfichtigem | Regbez. Wiesbaden, am rechten Rheinufer, Station 
au der Augen zu ſchielen anfangen, fobald fie an- |derRafiauiihen&@ijenbahn; Fabrikation von Schaum« 
baltend kart. in die Nähe ſehen müffen, während |wein, Gement, Gonjerven, Gigarren, Winterhafen, 
das S. anfangs wieder verſchwindet beim Sehen in |vorzügliher Weinbau; 1875: 2138 Em. 
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Sciehbanmmofle (Schiefmolle, erplofive|C,H.(NO,),0,, d. 5. als Celluloſe, C,H,.O,, in 
Baummolle, Byrorylin, Fulmicoton) entfteht, wenn welcher 3 Atome Waſſerſtoff durch 3 Nitrogruppen 
Baummolle kurze Zeit der Einwirkung von ſtarker (NO,) vertreten find. Bei ihrer Entziindung liefert 
Salpeterfäure ausgejegt, dann forgfältig gewaſchen die S. als Zeriegungsprobuct im Iuftleeren Naume 
u. getrodnet wird. Braconnot hatte jhon 18383 u. Kohlenoxydgas, Waflergas u. Stidjtoff, im lufter- 
Pelonze einige Jahre jpäter bei der Behandlung fülten Raume nah Kärolyi Kohlenoxyd, Koblen- 
von Stärkemehl, Baumwolle, Leinwand, Papier u. jäure,, Sumpfgas, Stidoryd, Stidftofi u. Wafler- 
a. organifchen Subftangen mit Salpeterfäure erplo- dampf. Nebenbei treten immer geringe Mengen 
five Subftanzen dargeftellt, eine größere Wichtigkeit von falpetriger Säure auf. 1kgS. gibt bei der 
entbielten aber diefe Entdedungen erft 1845 durch Verbrennung 801 1 Gas, Ein Gewicdhtstheil S. hat 
Schönbein, indem derfeibe eine praftiiche Anwend- | diefelbe Wirkung wie 4,.—5 Theile Schießpulver. 
ung von der erplofiven Kraft diefer Subftangen | Bein Sprengen bat fie fich ganz vorzüglich bewährt. 
machte. Zur Darftelung der ©, taucht man nad Mit demſelben Erfolg hat man fie in comprimirter 
Dttos Borjchrift die Baummolle 30 Gecunden lang Form zum Füllen von Torpedos benutzt. Nicht fo 
im concentrirte rauchende Salpeterfänre, wie man | gute Refultate ergaben fi bei den Berfuchen, fie für 
fie durch Deftillation von 10 Theilen Salpeter mit Sefchliße u. Gewehre zu verwenden. Yhr großes 
6 Theilen Schwefeljäure erhält, preßt fie dann zwi | Bolumen erfchwerte zunächft den Transport u. die 
ſchen Gtastafeln aus, wäſcht fie jo lange mit Waffer, ſich bei der @utzündung entwidelnden Wafferbämpfe, 
bis alle Säure entfernt iſt u. trodnet fein der Wärme, ſowie die falpetrige Säure, griffen das Geſchützrohr 
Statt der Salpeterfäure kann aud eine Mifchung | weit mehr an u. waren weit läftiger, als die Bulver- 
von Salpeter u. Schwefelfäure benugt werben, Rad rüdftände. Da fie in ſtark comprimirtem Zuftande 
Knops Verfahren, welches eine S. von ausgezeich- nicht wirkt, jo läßt fie fich auch nicht zur Anfertigung 
neter Güte liefert, mijcht man gleiche Theile fäuf-|von Raketen, Zündern 2c. verwenden. In neuerer 
ficher engliiher Schwefeljäure und rothe rauchende Zeit verfpinnt man fie, um fie dem Pulver in der 
Salpeterfäure, fühlt die Mifhung, wenn fie ſehr Wirkung ähnlicher zu machen, zu Garn, fertigt dar- 
heiß fein follte, ab u. bringt jo viel Baummolle hin | aus Flechten u. Bänder u, verarbeitet dieſe zu Pa- 
ein, als fi unter gelindem Drud mit einem Glas tronen, od. man körnt fie direct wie Schießpulver. 
ftabe bequem untertauchen läßt. Nachdem man die | Zu dem Zweck wird das aus Baummolle durch Be- 
Maſſe einige Minuten lang durchgefnetet hat, drüdt | handeln mit Salpeterfäure erhaltene Product mit 
man die Baummolle aus, wirft fie in Regenwaſſer Waſſer gewaichen, dann mit fehr verdünnter Alfali- 
u. zupft fie jo ſchnell wie möglich aus einander, um löfung gereinigt, darauf mittels einer Machine, 
vorläufig den größten Theil der Säure zu entfernen, | welche den Holländer der Papierfabriten ähnlich ift, 
Man wiederholt num das Wachen mit Hegenwaffer| in einen Brei verwandelt, u. diefer durch ähnliche 
mehrmals, drüdt die Wolle ſtark aus, lodert fie dann | Mafchinen, wie diejenigen, mit denen Papier erzeugt 
durch jorgfältiges Zupfen möglichft aufn. trodnet ſie wird, in Bogen gebracht. Diefe Bogen werden noch 
bei gelinder Wärme. Die Baummolle darf nicht zu feucht unter hydrauliſchen Breffen verdichtet, dann 
lange in dem Säuregemiſch — werden, da ſie zum Körnen in Stückchen von der erforderlichen 
ſich ſonſt auflöſt; angeſtellte Verſuche —— Größe zerſchnitten u. in ein Gefäß gebracht, welches 
‚daß die m. der ©. ſchon nach einigen Minuten ſich in ſchwingender Bewegung befindet, wodurch das 
vollendet if. Das Trocknen erfolgt bei etwa 90%; Körnen bewirkt wird. Anftatt die ganze Maſſe in Brei 
bei höherer Temperatur entzündet fih die S. zu- | zu verwandeln, läßt man wolauch einen Theilin ihrem 
weilen, Durch nochmaliges Behandeln der fertigen | uriprünglichem Zuftande und mengt demjeben einen 
S. mit Salpeterjäure erhält man eine S. von fräf-| Theildes Breies in ſolchem Maße bei, daß das Gemiſch 
tigerer Wirkung. Die abgegoffene u. ausgebrüdte nach dem Preffen einen fetten Stoff bildet. Unter 
Säure fann, nachdem man fie durch Zufay von et ⸗Umſtänden wird die jo erhaltene S. noch mit Gollo- 
was Schweielfäure verftärkt hat, zu einer nochmali- dium imprägnirt, od. damit liberzogen. Neuerdings 
gen Operation benutzt werden. 100 Gewichtstheile hat Böttger die S. zum Filtriren ftarter Säuren, 

trodener Baumwolle liefern 169,, Theile S. Gut ſowie mit einer Löfung von übermanganiaurem Kali 
bereitete S. läßt fich dem Auferen nach nicht von ge⸗ vermiſcht zur Desinficirung übelriehender Wunden 
wöhnliher Baumwolle untericheiden, fie wird aber empfohlen. Bohl ſchlägt vor, fie zur Belleibung von 
dur Jod u. Schwefeljäure nicht mehr blau gefärbt. | Gasflähen mit einem Silberfpiegel zu verwenden. 
Sie verbrennt ſehr leicht, bisweilen ſchon bei einer) Zu dem Zweck ift die S. in Kali unter Erwärmen 
Temperatur von unter 100°, u. jehr fchnell, jo daß, | zu löjen, zu der braumen Löſung einige Tropfen fal- 
wenn S. auf Schießpulver angebrannt wird, fie das | peterfaures Silberoryd zu ſetzen u. im Waflerbade 
felbe oft nicht entzündet; auf der flachen Hand kann zu erhigen, wo bei einem gewifjen Zeitpunfte das 
fie angebrannt werden, ohne den geringften Schmerz Gemiſch ſich ſchwarzbraun färbt, aufbrauft u. alles 





zu verurfadhen. Sie ift in Wafler, Altohol u. Eifig- 
fäure unlöslich, Schwer löslich in Aether, leicht löslich un 
einem Gemifch von Allohol u. Ather, wobei ſich Collo- 
diuum (f. d.) bildet. Auf eine noch nicht gang erflärte 
Weile erplodirt die S. zuweilen von felbft u. bat da» 
durch bereits zu wiederholten Unglüdsfällen Beran« 
laſſung gegeben. Die Zufammenjegung der S. wird 
verſchieden angegeben umd ift wahrſcheinlich andy je 
nad) der verſchiedenen Bereitungsweife verichieden. 
Man betrachtet fie meift als Trinitrocelulofe, 





Silber auf die Gefäßwanbungen als einen Spiegel 
abjetst, welcher ſchöner fein joll, als der mittels ätheri⸗ 
ſcher Öle erzeugte. Auch durch Behandeln von Holz, 
Bapier, Zuder, Stroh, Werg mit Salpeterfäure 
allein, od. mit Schwefelſäure gemifcht, entjiehen ber 
S. ähnliche erplofive Körper. Glahzel. 
Schießen (Feuern) iſt das Forttreiben der Ge⸗ 
ſchoſſe zum Zwede, einen entfernten Gegeuſtand (Ziel 
zu treffen. Die Bahn, welche das Geihof im Raume 
zurüdlegt, heit Flugbahn, ihr höchſter Punkt Schei⸗ 
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tel oder Eulminationspunft, der Theil von der Robr-| gefchrwindigkeit it hauptſächlich abhängig vom der 
mündung bis zum Scheitel auffteigender, der Theil Wröge der Bulverladung im Berhäftuig zum Sejcho- 
vom Scheitel bis zum Ende der Bahn abfteigender| gewichte, der Abgangsmwintel von der dem Rohre 
ar. Richtungswinlel ift der Winlel, den die Seelen» | ertheilten Elevation. Die Möglicpleiten, dem Rohre 
achfe des Rohres mit der Horizontalen bildet, er heißt verſchiedene Elevation zu geben u. verichiedene Bul- 
Erhöhungsmwintel, wenn die Rohrmündung nach auf-| verladung anzuwenden, geben die Mütel, auf ver- 
wärts, Sentungswintel, wenn fie nach abwärts ger ſchiedene Entfernungen zu jhießen u. der Flugbahn 
richtet ift, im eriteren Falle hat das Rohr Elevation, mehr oder weniger gekrümmte Geſtalt zu ertheilen. 
im letteren Juclination. Die lothrecht dur die Bei Anwendung der für die betreffende Feuermwaffe 
Seelenachie gedachte Ebene heißt Schußebene, meift| geößtzuläifigen Yadung u. der größtmöglichen Ele. 
liegt die Flugbahn nicht im derjelben, jondern es|vation (unter 45°) erhält man die größten Shuß- 
weichen die Geſchoſſe nach der Seite aus u, ed wird| weiten, geringe Elevationen u. ſtarle Ladungen ge» 
der horizontale Abitand irgend eines Punktes der beu flach gefrümmte u. daher raſante Flugbahnen, 
Flugbahn von der Schußebene Seitenabweidhung| während große Elevarionen und geringe Ladungen 
genannt; ift diefelbe wie bei dem gezogenen Geſchützen tarf gefrümmte u. daher wenig rafante Flugbahnen 
eine conftante, jo wird fie auch Deviration od, De · ergeben. Werden mehrere Shüfje unter möglicht 
viation genannt. Abgangswinkel ift der Winfel, un-| gleichen Berhältuiffen abgefeuert, jo werden die Flug« 
ter dem das Geſchoß die Mündung des Rohres ver-) bahnen der einzelnen Schüſſe nicht diefeiben fein kön- 
läßt, Einfallwinfel derjenige, unter welchem es auf nen, in Folge deifen werben die einzelnen Schärfe 
der Horizoutalen auftrifft. Die horizontale Entfern«| auch nicht denjelben Bunft des Zieles treffen lönnen, 
ung vom Anfang bis zum Ende der Flugbahn heißt man jpricht daher beim S. nicht von einer abfoluten 
Schußweite, der Theil der Flugbahn, in dem ſich Treffſicherheit, ſondern nur von einer Wahrſchein⸗ 
das Geſchoß innerhalb einer gewiſſen Zielhöhe (meiſt lichkeit des Treffens, u. verfteht unter der legterem 
Manneshöhe von 1,, m) befindet, heißt beftreichend | das Berhältniß der Auzahl der das Ziel treffenden 
oder rafant, Geht das Geſchoß, nahdem es einen) Schüffe zu der Anzahl ver abgefeuerten Shüffe. Die 
Auſſchlag gemacht, weiter, jo macht es einen Sprung, | Wahrſcheinlichteit des Treffens ift abhängig von der 
die Entfernung bis zum nächſten Aufihlage heißt Sonftruction der Feuerwaffen u. der Gehe, von 
Sprungweite. Beim S. mit Shrapnels (j. d.) nennt|der Güte u. Gleichmäßigkeit des Pulvers, von der 
man den Punkt, in dem das Grepiren des Geſchoſſes Entfernung u. von den Abmefjungen des Zieles, 
erfolgt, den Sprengpunft, feine Höhe über dem Ziele; ferner von der jorgfältigen Bedienung u. Handhab- 
beißt Sprenghöhe, die Entfernungvom Ziele Spreug ung der Feuerwaffen, von gutem u. genauem Rich⸗ 
weite oder Intervall. Anfangs- u. Endgeſchwiundig · ten, endlich auch von Bitterungsverhältniffen u. ſ. m. 
feit find die Geſchwindigkeiten, mit denen das Ge» | Fe günftiger ich beim S. dieje Verhältniſſe geftalten, 
jboß die Mündung des Rohres verläßt rejp. am | um jo vegelmäßiger werden die Flugbahnen u. uun jo 
Ziele ankommt, fie werden ausgedrädt durch deu kleiner werden die Differenzen der Schußweiten, die 
Weg, den das Geſchoß zurlicklegen würde, wenn es ſog. Längenſtreuungen ſowie die Seitenabweihungen 
noch eine Secunde lang diefelbe sejcywindigfeit bei-|oyer Breitenftreuungen ausjallen. Bei verticalen 
bebielte, die es im Moment des Berlaffens des Noh-|ift der Abitand des höchſten vom tierten Treffpunkte 
res reſp. des Auftrefiens am Ziele hat. Auf die Ge⸗ die Höhenitreuung. Die mittlere Schußweite erhält 
ftalt der Flugbahn find hauptſächlich die treibende man aus dem arichmerischen Mittel ver Schußmweiten 
Kraft des Pulvers, die Schwertraft u. der Luftwider-|der einzelnen Schüſſe. Aus den mittleren Yäugen« 
ftand von Einflug. Im Iuftleer gedachten Raume und Breiten» reſp. Höhenitreuungen einer größeren 
würden nur die beiden eriteren Kräfte zur Geltung Auzahl von Schüffen wird die Treffwahrſcheinlich- 
fommen, deren gleichzeitige Wirkung der Geſchoß- keit für die einzelnen Feuerwaffen beitimmt u. ent« 
bahı die Seitalt einer regelmäßig gefrümmten Eurve, | weder durch die Procentzahleu der Treffer, die mar 
die in der Mathematik als Parabel bezeichnet wird, | auf verfchiedenen Entfernungen gegen ein beitinmtes 
ertbeilt. Die parabolifche Flugbahn beiteht aus 2 | Zıel erhält od. durch die —— die ein Ziel 
vollftändig ähnlichen Theilen, der Scheitel liegt in nach Länge, Höhe u. Breite haben muß, um auf ver» 
der Mitte der Bahn, auf- u. abfteigender Aft, Ab⸗ ſchiedenen Entfernungen eine beftimmte Anzahl von 
gangs- u. Einfallwinlel. Anfangs u. Endgeihmwin- | Treffern zu erzielen, ausgedrüdt, Für das Schießen 
digkeit find einander gleich. Im lufterfüllten Raume aus Geſchützen find die Angaben über Elevation u, 
dagegen wird in Folge der Einwirkung des Luft-|Seitenverihiebung, über Geſchoßgeſchwindigkeit, 
widerftandes die Flugbahn eine andere Weitalt an | Fallwinkel, Treffwahrſcheinlichteit duch Berſuche er« 
nehmen; fie bilder nicht mehr eine Parabel, jonderu | mittelt u. in tabellariihe zorm zum Gebrauch beim 
eine andere Curve, deren mathematijche ſtſtelung S. gebracht. Dieſe ſogen. Schußtafeln können in⸗ 
noch nicht gelungen iſt. Bei dieſer ſog. balliſtiſchen deſſen nur Anhaltspunkte geben, man muß vielmehr 
Curve liegt der Scheitel nicht mehr in der Mitte der | fich gegen jedes Ziel bei. einſchießen, d. h. diejenige 
Bahn, jondern mehr nad dem Ende derjelben, der | Flugbahn zu ermitteln juhen, welche durch den ge= 
abjteigende Aſt ift ftärfer gelrümmt u. kürzer als gebenen Zreffpunft des Zieles geht. Hierzu ift ers 
der auffteigende, der Einfallwinfel wird 2 als jorderlih, daß man die Lage der Treffpunkte der 
der Abgangswinfel u. die Endgeihwindigfeit feiner einzelnen Schüſſe zum Ziel beobachten lann, um 
als die Anfangsgefhwinbigfeit. Je größer die An- hiernach Höhen- und Seitenrichtung zu corrigiren. 
jangsgeicywindigteit u. je größer bis zu 45° die Ab- Die Höhenrichtung wird beim 9. entweder mıt dem 
gangswintel, um jo größer werden die Schußweiten, | Aufiag od. dem Duadranten genommen, die Seiten. 
bei über 45° wachfenden Abgangswinfein nehmen | richtung wird in der Regel mit dem Auffage genom« 
dagegen die Schußweiten wieder ab. Die Anfangs | men, indem man das Rohr Über Bifir- u. Korn nad 
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dem Biele einrichtet, dabei muß indeifen, weil die gezo |ladung minenartig wirfen, es muß alfo das Geſchoß 
genen Beihlige eine conftante Abweichung der Ge- bis zu einer gewiſſen Tiefe in die Erde eindringen, 
ſchoſſe nach rechts ergeben, die auf je 1000 m etwa | damit die Sprengladung zur vollen Wirkſamkeit ge» 
1 ım beträgt, Seitenverichiebung genommen werden, langen fann. Gegen Mauerwerk komm vorzugs- 
mwodurd) die Vifirlinie des Hobrs fo weit nach links | weile die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe in Betracht, 
verlegt wird, als erfahrungsgemäß die Deviation auf) die Geſchoſſe müſſen alſo mögfichft tief eindringen, 
den verfchiedenen Entfernungen beträgt. Fit das was die Anwendung großer Kaliber mit großer End» 
Ziel nicht ſichtbar u, bietet ſich auch fein fog. Hilfs- geſchwindigleit bedingt. Die Sprengladung foll die 
tel dar, jo wird die Richtung nach dem Ziele durch | Wirkung der Geſchoſſe durch Erichütterung des Ziels 
ichtftäbchen ansgeitedt u. dem Geſchütz die Seiten- |fleigern u, außerdem Mauertrümmer nach rüdwärts 
richtung vermittelit des Richtlothes ertheilt, die aus der Maner herausſchleudern. Die widerftands- 
Höhenrihtung wird mitteld des Quadranten ge- |fähigften Ziele find die Eifenpanzer, wie fie bei Kü- 
nommen, Bei dem S. aus Geſchützen unterfcheider | ſtenbefeſtigung u. inder Marine vortommen, zu ihrer 
man directe u. indirecte Schüffe, bei dem erjteren ift | Zeritörung muß das Gefchoß eine jehr große Durch» 
die Flugbahn nur duch 2 Punkte, die Geichlig- ſchlagskraft, alio großes Gewicht mit großer Ge- 
mündung und das Biel, beitimmt, während fich bei) Ihwindigfeit befitten; es lommen Hartguß- u. Stahl« 
den indirecten Schüſſen zwiihen Geſchütz und Ziellgranaten zur Verwendung. Die Wirfungsiphäre 


nod ein dritter Bunft befindet, der, um das Biel 
treffen zu können, überichoffen werden muß, mas 
meift nur bei ſtark gekrümmten Flugbahnen möglich 
wird u. baber die Berwendung Heinerer Ladungen 
bedingt, während bei den directen Schüffen immer 
die ftärkite, für das betr. Gefhüg zuläfftge fogen. Ge- 
brauchsladung angewendet wird. Man unterfcheidet 
ferner nach dem Zweck: den Ricochet- u. Enfilirſchuß 
zur Beitreihung einzelner Linien od. Fronten feind» 
licher Werte od. größerer Truppenabtheilungen der 
Länge nad; den Demontirihuß zur Zeritörungfeind- 
fiher Geſchütze, Scharten »c. dur ;Frontalfeuer; 
den Demolirfhuß zur Zeritörung von verdedt lie— 

enden Mauer- u. Hohlbauten; den Breſcheſchuß zur 

erſtellung von Öffnungen in dem Mauerwerk feind« 
licher ‚Feitungen, um den Sturmfolonnen das Ein- 
dringen im diefe zu ermöglihen. Das Erſchießen 
einer Breſche durch das Breichiren wird im neuerer 
Zeit nur unter bei. günſtigen Berhältniffen zur Aus» 
führung kommen können, meift wird das Demoliren 
zur Anwendung fommen müffen, Bezüglich der an- 

ewendeten Gejchoßarten unterjcheidet man: den 

ranat⸗, Shrapnel-, Kartätſch und Bombenſchuß. 


des Granatſchuſſes erſtreckt ſich bei den Feldgeſchützen 
bis auf 7000 m, bei den leichten und mittleren Ka«- 
libern der Feitungs- u. Belagerungsartillerie auf 
4000—5700 m, bei den ſchweren Kaltbern auf 4400 
bis 8500 m, bei den Schiffs. u. Küftengeichligen auf 
6000 m. Der Shrapnelihug fommt aus allen ge« 
zogenen Kanonen zur Anwendung u. fann auf Ent» 
fernungen bis zu 2500 m, aus den ſchweren Kalibern 
bis zu 4800 m abgegeben werden. Der Boınben- 
ſchuß fommt nur bei den glatten Mörſern auf Ent 
fernungen von 600—1300 m, der Kartätſchſchuß nur 
bei den Feldgeſchützen und den leichten Feitungsge- 
ſchützen auf Entfernungen bid zu 400 m vor. Bol. 
Geſchlitz u. Artillerie. Das S. aus Handfeuerwaf- 
fen (f. d.) beruht im Allgemeinen auf denjelben 
Grundlagen, wie das 5. aus Geſchüutzen, es geftaltet 
fi wejentlich einfacher als diefes, indem nur eine 
Geſchoßart und einerlei Ladung zur Verwendung 
fommt,. Die Flugbahn muß eine möglichſt rafante, 
die Zrefffähigteit eine möglichft große Jein, dagegen 
genügte eine verhältnigmäßig geringe Geihogwirke 
ung, da nur lebende Zieie außer Gefecht geſetzt wer« 
den follen. Die Wirfungsiphäre der neuen Hinter« 


Schüffe mit jehr gefrümmter Flugbahn werden auch | ladungsgewehre erjtredt fi bis gegen 1500 m, in 
hohe Bogenjhüfje od. Würfe, Schüſſe aus abwärts |der Hegel wird das Fufanteriefeuer aber nur auf 
—— Rohren gefentte od. Senlſchüſſe genannt. kleinen u. mittleren Entfernungen zur Auwendung 
ie Wirkung der Geſchoſſe ift abhängig von ihrer | fommen, 1. 
Zerftörungstraft und von der Widerftandsfähigteiti  Schiefpulver (Bulver), ein Gemenge von Kali- 
des Yield. Erſtere richter ſich nach der lebendigen |jalpeter, Schwefel u. Kohle, welches ſich bei der Er« 
Kraft der Geſchoſſe, ſowie nad) deren Spreng- oder! hitzung auf 300°, durch Reibung u. Schlag od. durch 
Brandwirkung. Gegen lebende Ziele lommt der Gra⸗ Berührung mit brennenden od. glühenden Körpern 
nat · Shrapnel- u. Rartätichichuß zur Anwendung, |entzündet, mit ziemlicher Gefchwindigfeit verbrennt 
der erftere joll hauptſächlich durch die Sprengftüde| u. vermöge der ſich bei der Berbrennung entwideln- 
wirlen, dieſe müfjen daher eine ſolche Größe u. ſolche den Gafe jeden verhältnigmäßigen Widerftand aus 
Geſchwindigkeit haben, daß fieim Stande find, Men-|dem Wege räumt. I. Fabrikation. A. Reinig- 
ſchen u, Pferde außer Gefecht zu feben. Das Ge-jung rejp. Heritellung der Materialien, Der 
choß muß alfo eine möglichſt große Endgeihwindig- Salpeter mug frei von Chlor u. Natron fein u, wird, 
feit haben u. muß beim Grepiren in möglicft viele, fofern man ihm nicht ganz rein bezieht, in den Fa⸗ 
aber noch wirfiame Stüde zerlegt werden. Die; briten jelbit dur Umkryſtalliſiren gereinigt. Er wird 
Birkung des Shrapnelichuffes ift abhängig von der in Mehlform verwendet. Der Schwefel darf feine 
abi der eingefülten Kugeln, den Sprengitüden der ſchweflige Säure u. Unreinigkeiten enthalten u. wird 
ülle und der Geſchoßgeſchwindigkeit, ſ. Shrapnel.|deshalb in einer eingemauerten Pfanne oder einem 
er Kartätſchſchuß iſt mur auf Heinen Entfernungen! Keſſel geihmolzen u. in ſchmale Mulden gegoffen. 
wirkſam, die Kraft der einzelnen Kugeln nimmt raſch Die Kohle wird bei. aus dem Holze des Faulbaums 
ab, viele Kugeln machen bald vor der Mündung (Prunus Padus), aber aud) aus dem der Linde, Weide, 
einen Aufſchlag u. gehen dann als jogen. Geller od. Erle, Bappei, des Hanfes, der Weinrebe u. des Ha«- 
Gellſchuß weiter. Zum Zeritören fefter Ziele dienen! ſelnußſtrauches bereitet, indem man diefe Subftan« 
die Granaten größeren Kalibers und die Bomben. zen in Gruben, Kefjeln od. eifernen Eylindern ver- 
Die Geſchoſſe ſollen gegen Erdwerl durhihreSpreng- |kohlt. B. Das Pulverifiren der Materialiten. 
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Daſſelbe geſchieht entweder a) in Stampfmühlen oberen Walzen weiter auseinander geſtellt, als 
(Stampfwerken), Waſſermühlen, in denen eine hori- den anderen. Der zerkleinerte Bulverfucdhen mi 
zontale Welle mit Daumen in einer Spirallinie durch | dem oberfien Walzenpaare mittels eines Tuches obı 
ihre Umdrehung mittels Hebelatten, wie in Olmüd- | Ende zugeführt. Es wird beim Paſſiren der Wal; 
len, eine Reihe Stampfen (Batterien, Schüffer) ſo gelörnt u. ſällt demnächſt auf zwei aus Drabt 
in Bewegung jetst, daß je zwei od. drei abwechfelmd | fertigte Syſteme von Sieben, die fi in einer ci 
eboben werden und im ein u. diefelbe Grube (Gru⸗ |teinden Bewegung befinden, Unmittelbar unter de 
era Trog-, Einjeg-, Anter-, Stampflohmörfer) | Walzenpaare befindet fich ein weitmafhiges Sieh, 
niederfallen, wodurch die Zerkleinerung der in das | welches das Kanonenpulver zurüdhält, darunter ei 
felbe eingefegten Pulverbeitandtheile bewerkitelligt | feineces Sieb, weiches zur Aufnahme des Musketen 
wird; b) in Roll- od. Walzwerfen, Hier drehen fi | Ses beſtimmt ift, u. unter diefem endlich der Boder 
auf einem Lager od, Bodenftein von etwa 2 m Durch · des Siebapparates, welcher den Staub aufnimmt. e) 
mefier zwei Läufer (Walzenrollen) an einer Achſe Mittels des Verfahrens von Champy. Hierbei wird 
mittel® einer in der Mitte befindlichen verticalen | eine hölzerne Trommel, durch deren hohle Adhie eu 
Welle. Der Bodenftein it mit einem range ver-| mit feinen Löchern veriebenes Kupferrohr münde, | 
jehen, um das Herabfallen des eingejetsten Materials |in ſchnelle Rotation verjegt u. gleichzeitig durch de 
zu verhindern. Die Form der Läufer iſt meift cylin«| feinen Löcher Waſſer in Form von Regen im den in 
driſch, jelten Iinfenförmig , od. die eines abgekürzten| Junern der Trommel befindlichen Pulverſatz geleitet. 
Kegels; fie wiegen 200—3000 kg. In ein Roflwert| jedes Waffertröpfchen wird der Mittelpunkt eines 
werden 12,,—25 kg zu zerftampfendes Material| Bulverkornes, welches fi in dem feuchten Bulver 
eingelegt. Die Läufer beichreiben in der Minute 8|jage fortwährend herumbewegt u. fi durch coucen 
bis 9 Kreife. c) In Pulverifirtrommeln, die aus triſche Schichten vergrößert. Sobald die Körner die 
hohlen Holzcylindern befteben, welche im Innern erforderliche Größe befigen, wird die Rotation ber 
mit vorjpringenden Leiften verjehen und mit Leder | Trommel eingeftellt, Die Körner find ungleich grob, 
überzogen find. Sie werben mit der zu pulverifiren» aber ziemlich kugelförmig. Sie werben durch Siebe 
den Subitanz und einer Auzabl Bronzelugeln von ſortirt. Die zu Heinen Körner werden bei einer 
8 mm Durchmeſſer um eine Achſe bewegt, wobei das | neuen Operation vergrößert, die zu großen hingegen 
Berlleinern vor fih gebt. C. Das Diengen der|pulerifirt. Für ſchwere Geichüge wendet man in 
gepulverten Materialien. Dafjelbe geſchieht neuerer Zeit jog. prismatiihes S. au. Es br 
da, wo Stampfmüblen od. Walzwerke im Gebrauche ſteht aus jechsjeitigen Eylindern von etwa 70 mm 
find, innerhalb diefer Apparate jelbit u. folgt unmit | Durchmeſſer u. 25 mm Dide, die mit ſechs ſenkrech⸗ 
telbar dem Pulverifiren. Der Say wird hierbei mit |teu Löchern verjeben find. Die Größe ift Übrigens 
2—3 9, Wafjer befeudhtet. Yu Fabriken, wo man nach den Geichügen, für weiche diejes ©. verwende: 
Pulverifirtrommeln verwendet, bedient man fich der wird, verſchieden. Bei der Entzündung folder Bul- 
Mengtrommeln, weiche fi von den Pulverifirtrom-|verprismen geht die Berbrennung außen u, innen 
meln dadurch untericheiden, daß fie aus Leder be+ gleichzeitig vor ſich; es entwideln ſich die Safe lang- 
ftehen. Nach dem Diengen findet bei Anwendung der |jamer, als bei feinem Pulver, u. fie können infolge 
Mengtrommeln das Befeuchten des Satzes ſtatt. deſſen volltändiger auf das Geſchoß wirken, als dies 
Daſſelbe geſchieht in einem hölzernen Kaſten, über bei gelörntem ©, der Fall wäre. F. Das Boliren 
welchem fich ein fiebartig durchlöchertes Nohr befin des geförnten Bulverjages. Man verwendet 
bet, durch weiches jo lange Wafjer zu der Mafje ge | hierzu Trommeln, weiche den zum Pulverifiren be+ 
laſſen wird, bis diefelbe etwa 3—10 %, davon nutzten ähnlich find, jedoch micht wie dieſe Yeiften u. 
enthält. D. Das Berdichten des Satzes. In Kugeln befigen. Diejelben werben mit etwa 5 Eir. 
Stampfmüblen fällt diefe Operation unmittelbar |gelörntem S. beihidt nd einige Stunden lang um 
mit dem Mengen zuſammen, in Walzmiühlen u. wo ihre Achje langſam gedreht. Ju einigen Ländern ge- 


Trommeln im Gebrauche find, wird diejelbe zwiſchen 
zwei Walzen von O,, m Durdhmeffer, von denen die 
obere aus Holz, die andere aus Bronze gefertigt iſt, 
ausgeführt. Der Say wird auf ein zwiichen beiden 
Walzen fich bewegendes Tuch ohne Ende geichüttet. 
Er gelangt als Kuchen von 1—2 cm Stärke aus 
den Walzen hervor. E. Das Körnen des Bul- 
verfudhens. Diele Operation wird ausgeführt a) 
durch Siebe, die aus runden hölgernen Rahmen be- 
ftehen, zwiichen welchen Bergament mit Löchern von 
verjchiedenem Durchmeſſer aufgeipannt ift. Die Siebe 
jelbft werden unterſchieden als Schrotfiebe, welche 
zum Zerbrödeln (Schroten) des Pulverkuchens die- 
nen, in Kornfiebe, auf welchen dem zerfleinerten 
Kuchen die erforderliche Größe des Kormes ertbeilt 
wird, u. Sortir- od. Staubfiebe, welche den Staub 
abjondern u, die glei großen Körner fortiren; b) 
mittels der Congröveihen Körnmaſchine, die aus 
drei Baar Meifingwalzen befteht, welche O,,, m im 
Durchmeſſer haben u. mit 2 mm hoben vierjeitigen 
Pyramiden verjehen find. Dieſelben find bei den 


braucht man ſogen. Rolljäffer, länglıhe Tonnen, in 
‚denen ſich der Yänge nad eine Anzahl vierediger 
Stäbe befindet, weiche die Reibung der Bulverförner 
bei der Rotation des Falles vermehren ſollen. G. 
Das Trodnen des 5-8 Es geſchieht entweder 
in der freien Luft, oder in Yocalen, welche durch er⸗ 
wärmte Yuft gebeizt werden, in denen das ©. auf 
Horden an den Wänden ausgebreitet liegt. Große 
S.Fabrilken wenden fünftlihe Troduungsmethoden 
an. H. Das Ausftäuben des geirodneten 
5-8. Dieje Operation wird in ſchräg aufgehängten 
Süden von Zwillich, welche in rüttelude Bewegung 
verjetst find, ausgeführt. Hierbei fällt der Bulver- 
Raub durch die Öffnungen des Zwillichs hindurch, 
während fih das S. in einem Kaſten anſammelt. 
Unter Umjtänden geht dem Ausjtänben uach dem 
Trodnen ein nochmaliges Boliren in der Bolirtrom« 
'mel voran. 

H.Eigenjhaften u. Zujammenjegungbdes 
Ses. Gutes ©. hat ein jchieferfarbiges od. bräun⸗ 
lichſchwarzes Ausjehen, es ijt micht glänzend polirt, 
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die Körner find von nahezu gleicher Größe, laffen daß es Eifenläufe ftark angreift, feine Anwendung 
fich in der Hand mit dem Fingern nicht leicht zerrei | deshalb auf Bronzeläufe beſchräukt bleiben muß, u. 
' ben, fiefern nah dem Zerbrüden einen unfühlbaren|daß es viel theurer iſt. Als flüchtige Zerſetzuugs⸗ 
Staub, färben nicht ab, wenn man fie über Papier producte treten in 100 Thl. dieſes S⸗ auf: 16 Thl. 
od. die Hand rollen läßt, verbrennen in Heinen Häuf- Stiditoff, 11,10 Thl. Kohlenoryd, 17,45 Thl. Kohlen- 
chen jchnell, ohne einen Rüdftand zu lafjen umd ein|jäure, 16,,, Thl. Waffer, aid mich! flüchtige Theile: 
darunter liegendes Papier zu entzünden. Das fpec.|17,., Thl. Eyankalium, 29,,, Th. Chlorkalium, 
Gew. ſchwantt zwilchen 1,55 u. 1,gr- Das ©. beiteht) 5, Thl. Kohleneifen. 1 g von 0° u. bei 760 mm 
faft genau aus 2 Molecülen Kaltfalpeter, 1 Mol.|Barometerftaud fiefert 406,, cbem Gas. Außer dem 
Schwefel u. 3 Mol. Kohlenitoff, od. procentifch aus | Weiß S. kommt feit neuerer Zeit ein aus 20 Thl. 
74,., Salpeter, 11,., Schwefel u. 13,35 Kohle. Diefe | Schwefel, 27,, Thl. Gerberlohe u. 52,, Thl. Natron⸗ 
Bujammenjegung befigen beites Jagd u. Flinten· ſalpeter beftehendes S. unter dem Namen Byro- 
S. Sprengpulver u. orbinäres Pulver befteht aus none im dem Handel, welches zwar billiger, aber 
1 Mol. Salpeter, 1 Mol. Schwefel u. 6 Mol. Koh-jauch jchlechter als gemöhnliches S. ift, ferner ein 
jen, od, procentiſch aus 66,0, Salpeter, 10,,, Schwe · Gemiſch von 76 Thl. jalpeterfaurem Baryt, 22 Thl. 
fel u. 23,5, Kohle. Die Wirkung des «8 gründet |Holzlohle u. 2 Thl. Kalifalpeter, welhes von Wy⸗ 
ſich darauf, daß es bei der Berbreunung plöglich eine nands zuerft bergeftellt, unter dem Namen Sari- 
große Menge Gas liefert, durch deſſen Erpanfivfraft/fragim verkauft wird, ferner der fogen. Litho- 
das Gefchon ıc. fortgeichleudert wird. Die Berbrenn- |fracteur, aus 52 TH. Nitrogigcerin, 30 Thl. 
ung des Ses läßt ſich kurz durch die Öleihung aus | Sandu. Kiefelgubr, 12 THl. Steinfohlenpulver,4 Thl. 
drüden: 2»KNO,+S+3C—=K,S+2N+3UO,. Der |Natronjalpeter u. 2 Thl. Schwefel beiteht, dann das 
Sauerftoff des Salpeters verbrennt aljo den Koblen- | Halorylin, ein &emenge von Kohle, Salpeter u. 
ftoff zu Kohlenfäure, der Stiditoff der Salpeterfäure | Blutlaugenfalz, das Sprengöl (Nitroleum, ſ. d.), 
wird frei und der Schwefel bildet mit dem Kalium |der Dynamit u. das Dualin (j. d.), das Pikratpulver 
Schwefelkalium. 1 gS., weldes nahezu einen cbem |(j. d.) u. Das von E. Schulge 1864 erfundene neue 
einnimmt, liefert bei der Entzündung kalt gemeſſen Schieß - u. Spren gpulver, welches aus Holzkör⸗ 
193,, ebem Gas. Im geſchloſſenen Kaum ſteigt Die nerun beſteht, die mit Salpeterſäure u. Schwefelſäure 
Temperatur der Gaſe bis auf 33400 0.; freiliegend und nachher mit einer Löſung von Kaliſalpeter ge⸗ 
verbrennend iſt die Temperatur immer noch 2993 ° 0. |träntt u. getrodnet find. 
1kgS. ift im Stande, eine Arbeit von 67,410 Kilo · IV. Sei chichtli ches. Schondasvondem Gries 
grammometern zu leiften, d. h. 67,410 kg in einer) den Kallinilos 668 n. Chr. erfundene Griechiiche 
Secunde im hoch zu heben. Die Zerjegung des ©8 Feuer (j. d.), ſcheint ein jhießpulverähnliher Stoff 
geht aber nicht ganz jo einfach vor ſich, wie es obiges geweſen zu fein, denn es wird ausdrüdlich gejagt, 
Schema ausdrüdt, es treten vielmehr nad) der Öröße daß man mittels deſſelben Steine auf die feindlichen 
des Drudes nebenbei auch andere Broducte auf. Schiffe aus ımetallenen Röhren getrieben habe. Noch 
III. Arten u. Erjagmitteldes S+3. Man früher kommt das ©. bei deu Thineſen vor. Im 
bat: Spreng-(Minen-)S., das jchlechtefte von 9. Jahrh. finder fi in einem Buch des Marcus 
allen, zum Sprengen von Minen u, in Steinbrit« | Örachus, welches ſich auf der Bibliothek zu Orford 
hen verwendet, Geſchütz · S., welches ſehr grob- befindet, die Miſchung des S⸗s vollſtändi angege» 
körnig ift, Gewehr-©., das fein körniger als das |beu; es jollen nämlich 2 Pfund Kohlen, 1 Pf. Schwe« 
eritereift, u. wovon man wiederum F-· od. Jagd ·S., fel u. 6 Pf. Salpeter mit einander geinifcht werben. 
Ff- oder Bu hien» (Bürihe-), Sheiben»S. un · Auch in einem im 13. Jahrh. in Ägypten verabiaßten 
teriheidet, Mehl · S., weiches in Mehl verwandelt/arabijchen Gedicht über die Kriegswerkzeuge, wele 
u. rein ausgefiebt worden ift u. häufig im der Feuer» | ches im Manufcript in der Bibliothek des Escorial 
werlerei und zum Einpudern der Geſchütze ac. Un-|ift, fommt das S. vor. Bon Ägypten kam das ©. 
wendung findet, Eunirich+S., halbzerriebenes Korn» durch Afrika zuerft nah Spanien, mo es nach dem 
S. Farben-S., S., welhem man ftatt der Kohle) Bericht eines gleichzeitigen arabiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
andere ähnliche Stoffe, z. B. faules Holz, das in bers 1247 bei der Belagerung von Nieba Berwend» 
einem grün, gelb, blau, roth ac. färbenden Abſud ung fand. Mehrere Jahre vorher hatte der Eng- 
gefotten worben ift, beimengt, als Guriofität dient länder Roger Bacon in zwei jeiner Werte zu ver« 
oder dazu beftimmt ift, die Natur des ©, zu verber- ſchiedenen Malen von dem 5. geſprochen. Die ge- 
gen; prismatijhes Pulver, von dem ſchon oben wöhnliche Tradition nennt den deuiſchen Döud 
die Rede war, Peiletpulver (pellet, engl. Kiigels|Berihold Schwarz im 18. Jahrh. als Erfinder des 
en), u. ameritan. Nammuthpulver, welch Ses. Er foll eine eigenthimliche Miſchung zu che— 
beide letzten Sorten dem parismatiſchen 5. ähnlich miſchen Verſuchen in einem Küchenmörjer einge- 
find. Außer diejen Sorten bringt man feit etwa ſchloſſen gehalten Haben, wovon, als fie durch einen 
30 Jahren als weißes S., deutſches Weiß-©. zufällig einfallenden Funken fi entzündete, die 
oder ameritanifches S. ein Product in den Han-| Mörferfeufe mit einem darauf laftenden Steine bis 
del, welches aus 28 Thl. Blutlaugenſalz, 23 Thl. au die Dede des Zimmers geworfen wurde, Andere 
Rohrzuder und 49 Thl. Kaliumchlorat befteht, das ſchreiben die Erfindung dem jütländiſchen Mönche 
vor dem gewöhnlichen S. den Borzug hat, daß es Lorenz Vola (1420) zu; Bincenz Bruno von Melfi 
an der Luft unveränderlich iſt, ſehr leicht dargeſtellt nenut einen gewiſſen Altiral von Prag (1380), 
werden kann, ald Staub diefelbe Wirkung wie ge-)Kaipar Strabi einen Beter Lips (1380) als Erfin- 
fürntes S. befigt, das Körnen aljo erjpart u. end» der. Lange Zeit wurde das S. als Wehlpulver auf 
lid feine Kraft eine bedeutend größere iſt, als die Handmühlen dargeſtellt, jpäter in Stampf-, ſeit 1754 
des gewöhnlichen Ss. Es hat aber den Nachtheil, in Walzmühlen gefertigt. Zu Anfang des 16. Jahrh. 
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wurde das Körnen des S⸗s erfunden, verbrängte 
aber nicht das Mehlpulver. Die Kriege Ludwigs XIV. 
führten zu Verbefferuugen des S-8 in dem Meng- 
ungsverhältniß des Satzes. Zur Zeit der Schie- 
ſiſchen Kriege arbeiteten Yavoifier und Robins auf 
Berbefferung des S⸗s hin, 1792 Graf Rumiord in 
Münden. Die Erfahrungen der Chemie der Neu- 
zeit wendete man am auf Bereitung eines fräftigen 
gleihförmigen S⸗s n. zur Herftellung der beſproche 
nenen Eriatmittel des S⸗s. 

Das ©. wird vorzugsweile zu militärifhen 
Zwecen verwendet, es muß leicht entzündlich fein, 
die hinreichende Kraft befigen, um dem Geſchoß die 

ewünjchte Geihmwindigfeit zu ertbeilen, darf die 
Seuermafen nicht zu jehr angreifen, foll beim Ber- 

rennen einen möglichit geringen Rüditand geben, 
muß genügende Dauerbaftigkeut bei der Aufbewahr- 
ung u. möglidite Gejahrlofigfeit bei Transporten u. 
bei der Berarbeitung zeigen, ſoll nicht ftauben und 
nur in geringem Mae Feug tigkeit anziehen Das 
preußiihe ©. iſt aus 74 Thl. Salpeter, 16 Thl. 
Koble u. 10 Thl. Schwefel zufammengejett u. wire 
in folgenden Sorten verwendet: Gewehrpulver, bis- 
beriges Geſchutzpulver (feinlörniges), groblörniges 
u. prismatiiches Bulver, letieres in 2 Sorten und 
zwar ſolches mit 7 und ſolches mit ı Kanal. Das 
Gewehrpuiver ift für das neue Infauteriegewehr 
nad) einer bejonderen Fabritationsmethode Herge 
ftellt und wird verwendet zu den Yadungen der de» 
mwebrpatronen und zu den Sprengladungen der 
Shrapnels, das ältere Geihügpulver wird zu den 
Ladungen der Mörjer u. tbeilweiie zu den Ladungen 
der Feitungsgeichüge, ferner zu Sprengladungen der 
Granaten u. Bomben u. ald Winenputver verwen; 
det. Groblörniges Pulver haben die Feldgeſchütze u. 
die leichten u, mittleren Kalıber der ‚zeitungs« umd 
Belagerungsartillerie, prismatiſches Pulver die ſchwe 
ren Feitungs-, Belagerungs- u. Küſtengeſchütze und 
zwar dıe 15 cm Ringlanonen das ältere mit 7 Ka 
nälen, die größeren Kaliber das neuere mit 1 Kanal. 
Durch Einführung der neueren Pulverſorten hatte 
man Dezwedt, die Berbrennung des Pulvers im 
Rohre zu verlangfamen u zwar in bem Maße, daß 
der Gasdrucdh nice togartig, fondern mehr ſchiebend 
u, ſtetig zunehmend auf das Geſchoß jo lange ein 
wirft, bis diejes das Rohr verläßt. Dan hat hier» 
duch nicht nur größere Anfangsgeihwindigfeiten u. 
befiere Treffergebniffe, jondern auch ein größere 
Schonung der Kohre erzielt, Zu dem gleichen Zıved 
hat man neuerdings in Italien ein jogen. Brogrei- 
fiopulver hergeſtellt, deſſen Dichtigkeit nach Junen 
zunimmt, es hat die Geftalt eines Würfels. Die 


Zuſammenſetzung des S-8 iſt in den einzelnen Staa» ftüde feindliher Granaten aufzufaugen. 
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ten verſchieden; in Fraukreich beträgt dieſelbe 71 


Thl. Salpeter, 12,, Thl. Schwefel u. 12,, Thl. Keble, 
in England u, Rußlaud 75 Thl. Salpeter, 10 Zu. 
Schwejel u. 15 Thl. Kohle, in Defterreich 74 Thl 
Salpeter, 10 Thl. Schweiel u. 16 Tbl. Koble. — 
Bevor das 5. aus den Fabrilen abgenommen mird, 
wird daſſelbe einer Unterfuhung unterworfen un) 
mit einem als Normalpulver bezeichneten in beiom 
derer Güte bergeftellten Bulver in Bergleich gezogen. 
Die Unterſuchung bezieht fich auf die chemiſche Zu- 
jammenjegung, auf Ermirtelung des Feuchtigkeits- 
gebaltes, aui das jpecifiige u. bubiſche Gewi.dt, die 
Körnergröge jowie auf die balliftifche Leiſtung, d. b. 
auf die Ermittelung der Anſangsgeſchwindigkeit. 
Fu Dentihland wird das Mititärpulverinden Staats- 
pulverfabriten zu Meg, Spandau u. Hanau geier- 
tigt, außerdem liefern noch einige Privatpulweria: 
briten, von denen die vereinigten rheiniich-weitiäl, 
u. die Fabrik Rottweil-Hamburg die bedeutenditen 
find. Glatzel. (Btifie,) L 

Schiehjcharte, eine nach innen enge, nach R 
weite Offuung durch die Bruſtwehr eines zur Ver 
tyeidigung beitimmten Wertes. Man untericheivet 
Bewehre u. Geſchütz · S. Die erfteren ftellt man 
aus Erde ald Einichnitte in die Bruftiwehr, ans 
Rajen od. Saudjäden der u. legt fie auf Armdiftance 
auseinander. Die Schartenjohle, auf der das 
Gewehr beim Feuern rubt, liegt etwa 25 cm tiefer 
als die Bruſtwehr zwiſchen der Scarten (Merlon), 
durch weiche der Kopf des Schützen gegen das feind- 
liche ‚Feuer gededt wird. Für Geichlige legt mıan 
außer in gededten Geihüsitänden (Kaſematten oder 
Panzerftände, ſ. Banzer), nur noch anf den Flanten 
5nan, da auf den Frontlinien die hinter Scharten 
tehenden Geſchütze duch Zerftörung der erfteren 
jehr feicht außer Gefecht zu ſetzen ſind. Wan ſtellt 
die Geſchütze lieber in hohe Laffeten zum Wegfeuern 
über die Bruitwehr (über Bau) oder legt doch nur 
ganz flahe Muldenſcharten für diefelben an, Bei 
tiefen Sn hießen die Seitenwiude Baden, bie 
untere meiſt nach vorn geneigte Fläche heißt Sohle, 
die Mittellinie der ©. Directrice, Der Raum zwi⸗ 
ihen der Geſchützbank und der Schartenfohle beißt 
Kniehöhe. Sen die nur jo groß find, daß der Gr- 
ſchützlopf gerade durch diejelbe bindurd reicht, hei» 
ben Minimalſcharten, für diejeiben, die ſich der 
ftarten Erfchitterung wegen beim Schuß nur aus 
Eifen couitrwiren laſſen, muß die Laffete jo einge 
richtet fein, daß der Drebpuntt des Geſchützes in ber 
Scharte liegt. Im Ernſtfall bleudet mau gemauerte 
und eiſerne Sch-n durch ſchmiedeeiſerne Blendläden 


od. Taumãntel, um Gewehrkugeln u klleiuere Spreng- 
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Verzeichniß der Illuſtrationen zum fünfzehnten Band. 
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